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Wenn Geiſt mit Muth ihr einet, und menn im end — 
Des Sqweren Reiz nie ſchlummernde Fuuken naͤhrt, 
Dann werden ſelbſt der Apollonia 


Cifeigfte Prieſter euch nicht verlennen. 
Klopfod. 


Im Verlag der J. G. Gotte’fken Buchhandlung im Stuttgart und RN ” 


Ds Morgenblatt für gebildete Stände enthält folagnte Brtifelt 

‚ 1 Schöne Literatur. Meberfiht des 2 andes derfelben lin Deutſchland, Frankreich, Großbritam 
nien, ıc. — Kleine Auffige über fhöne Wiflenfhaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueſten belletriftifhen Schriften: der Romane, GSchaufpiele, Almanadıe, Gedichte. — Gedrängte Ausiüge 
aus feltnen intereifanten Werfen. — Reviſion einzelner Kecenfionen aus den beften Eritifhen Blättern. — 
Nasriht vom Zufande der auslaͤndiſchen ſchͤnen Literatur, befonderd der Franzöſiſchen, Engliiden, 
Staliepifhen, Holldändifhen, ic. — Ueberfegungen als Wroben, 

IL KRunft. Kurje Abhandlungen über Gegenftände der Kun. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mablerei, Bildhauerei, Baukunft, Gartenkunſt ıc., Auszüge. — Kunftnadhrihten: Theater. Periodifhe 
Ueberfiht des Zuftandes der vorzüglichſten Schaubühnen in Deutfgland, Frankreich m. f. w. &cenen aus 
—— Schauſpielen. Mu ſit. Nachricht von neuen mufikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 

erke. 

III. Beytraͤge zur Sitten-⸗ und Kultur: Gefhihte einzelner Städte und Völkter. 
Geſelliges Leben; Wergnägungen; Mode; Lurus; Gittengemdhlde der Univerfitäten, Meffen, Bäder, Can 
nevald; zuweilen intereilante topographiide Schilderungen. 

IV. Biograpbifhe Skizzen. Einzelne Zuge aus dem Leben intereffanter Menſchen. — Beytraͤge 
ur Bildungs» Geihihte vorzuͤgliher Scriftſtellet, Kuͤnſtler. — Ungidrudte Briefe nah der Original 
Dandigrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beihäftigangen der Gelchrten, ihren Reiſen, ıc. 

v. Kleine WKeifes Befhreibungen. Auszüge aus intereffanten grögern Merken Diefer Metz 
Pleinere Driginal = Auffüge, 

VL Gedichte. Dden, Lieder, Idyllen, kleine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme, — Yros 
ben aus größern ausländifhen und deutſchen Gedichten. 


ViL Miszellen. Mnekdoten. Satyriſche Muffäge. Kleine leichte Erzählungen in Profa und Werfen; 


Raͤthſel, Charaden und dergl. 

VIII. Beſondere Beylagen enthalten die Ueberſicht der Literatur. 

Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheint ein Blatt. Won Zeit zu Zeit werden Bevlagen 
von Zeichnungen, Kupferſtichen, muſikaliſchen Kompofitionen, ıc. gegeben. In befondern Jutelligenz⸗ 
Blättern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen bekannt gemadıt. , 

Jeder Monat erhält ein Zitelblart, mit allgemeiner Ynhalts » Anzeige, 


mn wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt ge Anzeige: 

eit einer Meihe von Jahren find im Morgenblatt Aufſaͤhe und, Nachribten über Gegenftände der! bildenden 
Künfte geliefert worden, = befferen Ueberficht für Kunſtfreunde wurde ipdter eine eigene Bevlage unter dem Namen 
in — für dieſen Zwed beſtimmt, die jedoch in uugleichen Friſten erſchlen, je nachdem Stoff und Auswadl zu Ger 
ote ftand. 

Die Liebe zur Kunſt bat ſich In dem legten Decennien, troß Kriegen und politiſchen Umwaͤlzungen, mehr und mebr 
ausgebreitet und gefteigert; jetzt, mach eingetretenem Frieden, zeigen ſich davon bedeutende Wirkungen, und laffen dem 
erfreulichſten Kortgang boffen, .t. 

Daher wird eine Zeitibrift, welche Nachrichten und Beurtheilungen von allen merkwürdigen Erſchelunngen im 
Gebiete der bildenden Kunft gäbe, zum fühlbaren Bedkrfnif, und die unterzeichnete Verlagsbandlung wird auf Bepr 
fal reinen bürfın, wenn fie unternimmt, das Kunſtblatt in folder Kusdehnnung nud Meaelmäßigfeit erieinen zu 
laffen, daß es, dleſem Bebürfnig entipresend, den Leſern bes Morgenblatis eine bedeutende und intereflante Zugabe 
fey, für Künftler und Kunſtfreunde aber auch abgeſondert eine ſelbſtändige Zeitſchrift dilde. 

Man wird zu dem Ende ſich beſtreben, zmunäcit in zwed, woͤchentlich erſchelnenden, Blättern fo viel moͤglich vell⸗ 
fiändige Nachribten über das Merkwürdigſte zu ertbeilen, was In Deutikland und den übrigen Ländern in allen Theilen 
der Kunft, in der Malerey und den ihr verwandten Smeigen, dann in der Bildnerey und Arciteftur fich ereignet, 
Beuithellungen von Auuftwerten und Abhandlungen über allgemeine Annfigegenfrände zu liefern, und Bepträge 
jur Geſchlchte der ditern und neuern Runft zu fammeln. Hlermit follen Auszuͤge aus ditern und neuerm die Kunſt bes 
treffenden Werten, fo wie eine Ueberſicht der neueſten artiſtiſchen Literatutr, und Beurtbeilungen der bedeutenditen 
Schriften dieſes Fachs verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht ſeyn, das Blatt mit Umriffen im Kupferfich 
oder Steindruf befriedigend anszuftatten, j 

Die Hedictton bat Hr. Dr. Schorn, Berfafler der Schrift aber bie Studlen der griechiſchen Künftler, übernommen, 

Wir fielen nun an alle Freunde und Kenner der Aunft die Bitte, unfer Uinternebmen burd; Bepträge an Origl⸗ 
nal: Auffägen nud Nahrinten fräftigit zu unterfiünen. Beionders erfucen wir auch Künftler, uns von ibren eigenen, 
oder dem im Ihrer Nähe entitehenden Kunfimerfen Notizen einzufenden, damit bie Ueberſicht moͤgllchſt vellfiändig werde. 
In allen Beziehungen wird man ſtets den Grundfaß ftrenger Umpartbeplichfeit befolgen, und wir glauben def- 
balb- die bereits"in den bedeutendften Fritifchen Zeitichriften angenommene Regel, alle Beurtbeilungen 
mit NRamendunterfarift ober anerfannter Chiffre zu verfeben, aud für unfer Blatt feft: 
ftellen zu mäffen. Die wird die Medaktion vor jedem Verdacht ungegränbeten oder ungemeflenen Lobes oder Tas 
dels ſouühen, und dazu beotragen, unter Zeitfbrift den edlen und anitändigen Ton zu erbalten, welder überall vor 
dem — a. beſonders, wo von ben hoͤchſten Fähigkeiten und Gntern des menſchlichen Geiſtes bie Diebe ift, beob⸗ 
achtet werden follte. 


— — 

So wie nach obiger Anzeige der bisber für das Kunſt-Blatt beſtimmte Maum nicht zurelcht, wenn für biefes 

fo intereffante Rab dasjenige geleitet werden fol, was das gebildete Vublifum davon erwarten fan, ebem fo if es 
der Fal mit dem Literaturs Blatt. — Der bisher ihm gewidmere Raum if zu beengt, — Wir jeden und 
daher gemöthigt, auch biefem Theil bes Morgenblatts eine größere Ausdehnung zu geben, am umjere Zefer mit 


den neneften Leſchelaungen der Literatur, die, ohne gm den 
fad, betannt machen zu können. — Da und aber, nad 
ühe Boltommenbeit zu geben, nicht genügen konnte, d 
wir deder aud aoch darin einen neuen Vorzug für das 
teten Meier anverfranten, Es muß uns dader zu beion 
Di wir jo glüdiih waren, Hen. Dr. Mäliner dar 
alis unter feiner Medastion erideinen, umd muc dag W 
Hger Diters und Michatlis Mes Vüderverzeiänig, fo 
Werben unter. der biäherigen Diedaction des Morgenblatts 

Dieie gebopelte Autdehuung, zu ber wir genoͤthigt fi 
deebſich tigten met wollemmen erreichen wollen, erbeiid 
Ueld dur das Opfer, dad wir biäher durch die diefem < 
Bir zu jeden neun möglicft bereit find, fo Fünnen wir 
damit nur bewelſen, Daß wir blos auf die Hälfte deffen, n 
dern tdnnten Arſpruch maten, und für dieſe Ausdebt 
fürs Halbjaye und beandzra, 

Fobren Küntler und Kunftfreunde das Kun Bi 
sang Am Ar — Me Seite gilt —* einzelne Pei 

enigen Lie © aber, we de, da 

loſtet der halde Yadraang nur 5fl. uahrech, 


. 
Der halbe s 
alin —8 rung des Motgenblatts, mir €i 


Der halbe Jahrg. dee Literatur; und Kun ss 
Der halde Jahrg. von jedem diefer Wlätter ae , 


Kür dieien Preis kann, nad Uehereinfu it dei 
im Würtemberg, Balern, Eranten, am — Sadien 
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Ireybnurg. 18, — Genf. 15. — Bontom. re. — Mabrid. 
1. — Mitau. — 16. ı7. 22. — Münden 7. 8. 17. — 
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Runf-Bları 
to. 1 

Leber einige weniger bekannte itatsenifhe Mater, Wen Scheru. 

— Uns Englande — Dad Deatmal für Eanova betreffend. 
Nro. 2: 

Kupferfieheren in Mailand. Movember 1822. 
land. — Paris, Novemeer. 

Arm. 3. 

Kupferfieteren in Mailand. November 1322. tBeſalus d — 
Kunſtnachrichten von ber Leipgiaer Mid. Meſſe. — Nene 
Bupferftiar r. Maqgdaſena in ber Mäfle ne An, 
Carracci. 2. Ludwia XVI. heit im Winter Atıncjen aus, 
nach Herſaint. 3. Motiere fraͤgt feine Maad um Rath, 
nach H. Verutt. 4, Napoleon am Grabe Friedriche II., 
nam Porce Camus. — Berichtigung. 

Niro. 4 ° 

Statut ber Eurepa (der früher fogenaunten Agrippina) Im 
Auanfietm au Dreiun, — Wene Hurferniae Was 
finten der Stabt Freyburg im Breitgau nud ihrer Umgebtns 
gen. in acht Kupfern mit Beſcarribung. — Paris, Woyember, 

fire. 5. 

Bruchſtuͤck eines Briefes aus Pifa, von Korb Boren, Bon Dr. 
Adrian. — Statue der Eurova (der früher fogemannten 
Aariprina) im Wugnfleam zu Dresden, (Beſchluß.) Bon 
B. J. Docen, 


— Aus Eng 


Nro. 6. 

Einige Worte Über Profeſſer Boael's Malereven in Piunitz. 
Mir einem Fupfer)s — Pariſer Kuuſtausſtelung vom Jahr 
1822. Gewitter und lezter Bericht. 

Nro. 7. 

Aunſtnachrichten ous Spanien. Walencia. — Hunfinachricten 
aus dem Babiigen. — Bamberg im December 1622. — 
infrage, 

Nro. 8 

2) Choix de tableaux et stalues 

Pubtir 


Bene Rupferwerte 
des plus celäbros musedes et cabinets ctrangers. 


Ferınine Gerdtorf. — Taſchen literatur. Sehe. Taſchen⸗ 
buch, zur Erbaltung ber Geſundhein uud Schonbeit. Von 
Dr. Heintich v. Martins in Naſſzu. — Gefginte Ge 
fdigte Dauzige von ber Alteften Bid zur neueflen Zeit. — 
Meifebejareiuung. Bilder aud den Aren ber Stever⸗ 
morf, von Auzuſt Schumacher. — VMlensriesenthum. 
F. W. Eirters Reiſe nad der Jaſel Kreta, im griechiſchen 
Urchipelagus, ım Gabr 1817. 
Nro. =, 

Unterbalturgsliteratun Romane mb Ersäblungen, 
von kam. — Dramartifse Dichttunſt. Der Graf 
von Eier, MNomantifmes Trauerſprel and dem Spauiſchen. 
— Diaettanft. Die Hemeriſche Obvſſee Überfegt von Kou⸗ 
rad Erivent, Zebnter Grclana. als Probe) — Aleberfiche 
ber Derbandiungen ber Pininlienren Afatemie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten im Paris, vom Knauf und Erptenber 1322, 

Niro. 3. 

Dromat. Dichte. Die Swilinge. Trauerſp. in 3 Hften vom 
J. v. Pipe —Tafnentitf. ı823. Concordia. Der Nerdiſche 
Muſenalmaͤnach. — Zetrgeſchrate. Meme gwanyiajidr 
rige Mittärifhe Laufvabn nnd ein Jabr in Rußland, wiss 
rend des frauzoſiſchen Feldzugs bafeleft, von F. E. Riarb. 
— Unterbaltungsliteratur. 9». Memiſche Ubentheuer. 
Frans Haniant. 2». Die beidenmürbiae Towter. Grieauſche 
Novellen ous ber arnemmärtinen Kevolutionspericde, rrı P. 
G. *. — Leserin der Verhandlungen der tonig ſchen 
Gefellſchaft der Wiſſenſchaſten in Paris, vom Oetobtr 1822. 

Niro. 4. 

Phitloſophie. Lehrbuch ber Authrepologie. Bon Dr. J. 
€. U. Heinurolb. — FAritaëewiſſeuſchaft. Miezellen aus 
bem Gebiete der miſitaſriſchen Wiſſenſchaften. — Verfeſſung 
der tatſerl. Nuigl. bſter reichiſceen Armee. Dargeflelt von J. 
Er. Breymayr. — Interregnum. 

Niro. 5- 

Ldebrbich ber Unthrepofogie. tBrfchtuß.) 

— Gewerbkunde. Ueber ben nactbeillgen Einfluß ber 

Bunftwerfaffung auf die Induſtrie. Won E. Berneuli, — 

Dramatiſche Dichteunſt. Almenach dramatiſcher Spitle 

für die Jugend. Bon Moritz Thieme, Erſter Jahrgang. 

Berigptiaung. 


Pbitoſepbie. 


Are. 6. 
Staatswiffenfhaften Die Politit nad ben Brundfänen 


par C.P. Lannom, — 3. L’euvre des jours et sa Theogoniey . der heiligen Aliauz. Won Dr. €, 8. von EnmibtPhifeldet, 


d’Hesiode composes et dessines par J. Fraxmunm — 
Ritbograpbie 
d’hommes de lettres et d’arlistes. 
Mater gu Ebin. 


Galerie frangaise. Par une sociele 
— Meifer Etepban, 
Ben I. 8 Böhmer. — Nom, 4 Jauuar 


1833. — Berichtigung zu Brulliots Wert Aber Monos 
gramme. Bon Joſeph Heuer. — Konbon, 
Niro. 9. 
Kunſtnachrichten aus Spanien, Valencia. Gemälde, — Rus 
pferwert: — Aufrage. 
giteratur:- Blatt, 
Niro. 7 


Unterbaltungds Literatur. 7. Mimofen von Auguſt 
Kuba. 2. Das Auguſtinertloſter oder bas Turnier gu Jeru⸗ 
falem. 3. Erzaͤnungtn für Geiſt und Herg, von Dr. Müller, 
4. Erinnerungen von Auguſt von Schaden. 5. KAreuzzug 
nad Griehenianb von I, H. 8, Reinhardt. 6, Tarobine, 
ober ber Ritter ed Geheimniffes, Moman nach Walter Ecott, 
bearbeitet von 8. V. E. Nigier. 7. Erzaͤhlungen von Wil 


— Topograpbir Die Ritterburgen und Bergſchloſſer 
Deutfglande, vom Fried. BEE: Stwfter Band. 
dro. 7. 

Bermiſchte Schräften. Melanges de Philosophie, 
de Morale et de Literature. Par J. H. Meister. — 
Tbeotogie, Die Fimfterlinge unfrer Zeit, Von Hloys 
ſius Frey. — Zeitgeſchlchte. Ueber ben Tonareß zu 
Verona und ben Vorabend großer Ereigniſſe vom Doctor 
von Hornthal.“ — Artadier. — Auer der Perruͤcken. 

Qiro. 8. 

Kafbentiteratur für 18023 Weroifmeinnidt. Erins 
nerungsbuch. — Arznewrunde. Panchyvritus ber jezigen 
Mediein und Natur-Geſchichte von Dr. Miſes. — Dicht⸗ 
tunſt. Poetiſche —— Ven M. G. Saphir. 

rd. 9 

Uriftsfratidmmd. «Nrtiter im Eenverfationt:Berkon.) — 
Etimmen aut ber Schweiz. Bruchſtüce ber Horfls 
und Lantdwirthſchaftlichtn Alpenreiſe über den Suſten, Gotts 
bard, Bernardin und Über die Oberalp. Furta und Grimfel, 
von dem berniſchen Oberfbrfter Karl Kaſthofer. 
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Mittwoch, . Sanuar 1823 





Helden und Sänger umwindet ein Bath, 


Ueber den Worten ift ſeeüges Land; 2 
Flügeln verfagt es ib mict. 


Kıed beißt ber eine, ter andere That: 
Kiep' ift der Stern der geleitet ſit hat — 
Zühre mi, heiliges Kigt! 


— —— — — — — — — — — 


Btrachſtuͤck aus dem noch ungedruckten Heldngebicht: 
Rudolphias. 
Bom Verfaſſer der Tuuiſſas. 


gmepter Seſaus. 


Siebe! wer reitet den Wald entlang? — vom felfi 

gen Pfade 

Todaet der eiferne Huf. Wer siebt bergunf und berannter 

Hm im munteren Trab 7 — Doc jest, wo am lichteren 
Waldfaum 

Writaelondert die Tannen ftebn, und ſchlaͤngelud der Pfad ſich 

Thbalwarie ſeatt, da erblist die Sonn’ aus bunderterbellten 

Yarnılden; blijt von dem Helm, und des Speers dochta⸗ 
gendem Eiſen 

In das bämmernde Thal. Jezt mäher und näber erfchallet 

Ünuuterer Meiter Geſprach, und das Schnauben und Wie: 
bern ber Roſſe. 

Uder mer iſt's, der vor Allen ber den feurigen Mappen 

Dieiter, fo gar nicht geitmädt, im fnappanliegendem 
Wanmdrod? — 

Imar erhellt die in Mofenglut verintende Sonne 

Reine gemeine Stirn , und Ehrfurcht gebietet das Auge 

Dieies Sewaltigen, der sin Fuͤrſt, ja ein Kailer von Unfehn 

Sacinet; — fürwahr, er * A Deutiäen Kaifer, Ru: 
ey i { a 


Seſtern im Abendlicht zog er mit hundert erwäblten 
Reitern zum Karathner Thore dinaus, mach dem Huͤgel, 
wo eınft bie 
Epinnerin (af und fpann, und bettelte, reihlibe Spende 
Sımmelnd: cin Areuy — — Kuuſt zu er: 
auen; 


Siehe, bort ſteht es erhöht, ihr Grab, von dem Frembling 
f bewundert, — 

Do, — erblidt er die Stadt, bie unendliche, mwelten: 
berübmte, —— 

Schimmernd in hoher Pracht unzaͤhiger Häufer und Thürme, 

Ruhmt er zugleich den weiſen Sinn bed tunſtlichen Bauch, 

Und erguictet fein Hug’ an dem wunderherrlichen Anblid! — 

Drauf einlente’ er zum Fuß der traubenbelafteten Hugel, 

eter&dorf, und Brunn am Gebirg', wo ber ämfige Winzer 

Keltert den Träftigen Moft,, fir ommender Zeiten Genuſſe. 

Eute durch Mödling jezt, dem Staͤdtchen. Hoch von dem 


Berge 
Schaut in das duſtere Felfentbal, durch welches der Walde 


ah, 
Eingeswängt, ſich windet und rauſcht, bie mädtige Veſte 
Mödling herab; ein Eigen des dabendergiſchen Herzogs8 
Heinrihe, Aber fie gad dem Städtchen den Namen, Die 
Naht bina 
Dunkel herein, Nicht eripäbte der Wart von dem ragen: 
den Wartthurm 
Jetzo der Helden Zug: drum erflang nicht die eh'rne Dro: 
mete 


Eilte den Tannberg binauf und binab, wo im rubigen Thale 

Schimmert das Goͤtteshaus, mit dem Klofler, zum heilt: 
gen Kreust, 

Bon Peupold erbaut, dem heiligen. Cifterger Moͤnche 

Dief er dabin: die Wildnif in Ackerland zu verwandeln, 

Und im frommen Gebet zu erflieden den Gegen des Hım: 


meis, 
Mandes Helden Gebein, auch Friedrich, des Nreitbaren 
e 


tzogs. 
Besten feines Geſchlechts, rubt dort im ehrenden Deulſteiu. 
Mber fie fenderen auch nach Lilrenteld die Bewohner, 
Das Lenpold, ber glorreiche, ftiftete, Friedrihs Erzeuger, 
Mitten im reizenden Traifenthal, am Fuße ber Wpen, 


Welchen Rudolph jezt naht. —* Rn bes Rittes. — Auch 


i ; und als die Sonn’ im rofige Schimmer 
Se 5* —13 zog er durchs liebliche Haiuthal. 


Und erwahlt' es zur Maft, = zum beißen Mitage. Die 
D 


t 

deten Ufer der Goͤlſen; die tapferen Krieger 
em ale —— und fättigten ſich an bes Weizens 
Naͤhrender Frucht, zum: — Brode gebaden, und 


en 
An der Quelle den — ui ber munteren 
ege 
iſer und ſcherzete. Viel und Manches befragt’ er 
en le meift den treueften Knappen 
Mülern, ben Zürcher, ber. ibm das Leben gerettet, und 


feither . 
Stets zu getreulichem Die BE: im Krieg uud im 


„Ründe — fo ſprach er zu itm— ben Kriegern bie In: 
flige Mäbre, 
Wie du midy, ben Zärnenden: * auf ber Straße begeg: 


nend,- 
teſt, liſtengeübht; denn Mauchen von meinen Getreuen 
— — zuvor, ein frevelnder Junge.“ 


nft,. Herr Kaiſer!“ — fo ſprach ber froͤh⸗ 
— —— lie Arieadmann u 
Schlau gewendeten Blicks = „fo ich eitel,. mie zierliche 
imen — 
Euere nehm” ich denn aus, denn unfere Kaiferin iſt bie 
Krefflihfte Mutter zugieidr, die je die Erde getragen: — 
Dieien erſt ſage, wie ich . tapferen Grafen von Habe: 
urg 
i neburger im Kampf, das Pebeı gerettet. 
Arie a —— von Ridor, und Hom⸗ 
u 


1; 
Yo mit Eidenbab, von Palm, und Wartb,. in demAunbe, 
* dem Ritter zu Hütfe, den Ihr — ih muß es mohl 


ſagen, 

uftig war't Ihr ſtets, und immer barrtet Ihr Eines 
————— im Hinterhalt — zur Rache gereizt habt. 
Gerne ritt er zur Jagd mir zwoͤlf weißſcaimmeruden Moffen, 
Melden voran, mit lautem Gebell, zwölf ahnliche Doggen 
Eprangen, flolzirend —— des Uettubergs ragender 
tagt Ihr in bem Hinterhalt , und hattet die Ebiere, 
Seit on dir Zahl und ie Mein Volk, bie tapferen 


ürder, 
Brachen hervor aus der Stadt, mit Eud in dem Bunde 
verftanden, 
ls Ihe nahtet ber Burg, F — Flucht, und der 
ee 
Oeffnete weit das Thor, — ſein kehrender Herr 
es. — 


f rd erobert die Burg und serflöret von Grund aus. 
ar da fielien jie Cu, baid. offenbar, und bald heimlich, 
Nach. So zeſchah's, daß einft Ko eiaſamem Pfad indem 

Walde 
$r mit ſa wadem Geleit, dem deind in die Hande gefallen, 
Dangt auf Leben und Tod, aus tem Sattel geworfen, deun 
todt lag 
wer Roß in dem Staub, und mwäret erlegen der Menge; 
—* a: Seinen gedenketder Herr! Er jandteden Müller 
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Polterad die Brüde erſcholl, 





Euch zu Hälfe! I4 kam vi nee geritten, und fa 
un 


Kämpfen, dem Löwen gleich ‚ der * wätdenden Tiegern 


umring 
Nabe’ im Flug, und Ihr in den Sattel geboben, entrannet 
Al ſo der Todesgefahr. Doch, Müller ift Euer getreuer 
Jünger feitdem,. und — ſich des ebelften. Meifters auf 


eben! 


Nun erlaßt Ihr mir wodl die Inftige Mäbre: demn wahrlich 


L ein perigeftaltetes Tropfchen 
ch drängte 7* die Noth, und 
ter, — 


Jert' ich nicht, foren 
ueren Wangen. 


Eud ip 
Alles auf Erden eint der Liede gefcäftige Sorgfalt.” — 


Sagt’ es; da faßte gerübrt ihm die Rechte der Kaifer, 
und ſprach fo:. 


„Edel Haft du gehandelt an mir, mein trefflider Junge! 


Dog! — die Kapelle winkt auf den Aiphöp’n! Heute noch 
ſollſt du 


Ernte herrlichen Lohn, der dem Heldenmutbe gebübrer, 
Jezt friſch auf, ihr Meifige! fort nah dem winfenden Sielelir 


Miefs; ba hoben ſich - a. — fie zäumten bie: 
v 


{ 
Eilig auf, und vom Neuem ging der. fröhliche Zug fort: — 


Sıebe !. nidt lange: da hatten fie jest die bläulisen Alphoͤhn, 
Und der @ebirg’ umber hochragende Kulmen, mır leuem,. 
Der vor allen ergöjt, des fegelgeflalteten Epißbrand, 

Freudig erſchaut, als unter dem Huf der gewaltigen Roſſe 
bie der Traiſen getrennte Ge— 


ftabe 
Einet.. — Bon-fernder loͤmmt der fübern-finthende Wald: 


firom, 
Und fo ſcoͤn und fo lieblich ift er, daß bevde ben Uriprung 
Sic beftreiten, die Hobenterg: und die Kıltenfelder, — 
Rauſchend hervor aus dem Echvoh des Zraifenberges im 
Y Waldthal 
Links und rechts, vol. Jugendtraft und ewiger Eile; 


Einzeln guckten die — ſchon von des Himmels: 
ewölbe 
Wieder herab ins Thal ;; (dem bauchren die wurzigen Matten: 
Küblung umber; und die Höbm erglänzten; Me Futrben 
Dampften im Abendlicht, ais Rudolph mit feinen Geleite 
Nahe vorüber dem aa und. den Maueru des Klos- 
ers 


Eilete; deun zum Abendgebet ertoͤnte die Gloce 
Von dem Thürm; — fie — Chors Vollendung die 
rider, 
Und erwedte zugleich, mild hagend, beryiunige Wehmuth 
In der füdlenden Bruſt, die leiſe nad Mube ich fednet 
Nach den verfhollenen Stürmen des Zags auf itdiſcher 
' Wandrung! 


Thaleinwärts erhob ſich der Jug. Den Meitern gebot er 
Ueber die Ebne den Kulm zu erringen am breiteren Saum 


pfad. 
Aber er felber flieg, des Wegs wobl kundig, mit Mülern — 
Dort, wo der lteblihe Waſſerfall vom icher fer Brbirgsivand‘ 
Plaͤtſchernd berad zerftänbt die ftibernblinfinden Flutden — 
Saweigend die Höhn empor ;. we bald aus der dammernden: 
Maldung, 
Bald von der ſteilaufragenden Wand, an dem lichten Ge: 
Iben 
Ferner Ebenen weilt mit Staunen dad Ang”; und erreng for 
Fruͤher den. Kulm; doc dort vereint mit feinem Gefolge 


3. 


Wieder, taflet er nit, umd fieg ſtets höher und höber,- 
Dis er den bunten Wald entlang, auf blühenden Matten 
Bandeind, faimmern fah im Schoofe der luftigen Alphöhn 
Aus umdüllender Zaunen Gezweig der Heinen Kapelle 
—— wo genährt von dem Kausner. ewig die Lampe 
der aus duſtenden Del empor die fähelnde Flamme. 
Dortbdin- wies ein Geſicht — das im mitternaͤchtlicher Stunde 
Süngtt auffträubte ſein Sm; ch gurat und Erftauuen— 
u €: 
Wichtiges folk" ihm dort, enthält, erfreuen die Seele, 
Yad erheben fein: Herz , ment, in der kommenden Zeit- 
noch. 


(Die Eortfegung: folgt.) 


Alte Zeit und weue Beit, 
Wudr ein Famltiengemätoe; In einem Briefe Karls am feinen Fremd" 
in Bortraug Nr B 

Ich babe dir verſprochen, ohne Hedi die Eindrüde zu 
feildern, melde nah einer Ahmefenheit von zwanzig Jahren 
die Menfden und Gegenflände in meister Hepmath auf mid 
maden würden. Dinge, vom Denen idy dir fo oft mit Ju: 
gendgtutb der. Erinnerung Iprab! — und nachdem dir meine 
erften beyden Briefe die Freude des Wiederfebens, die Web: 
mut, ſo mande Stätte lerr, fo mandes Haupt ergraut 
aefunden zu babem, ſchilderten, will ich dir au die Wahr: 
webmungen nicht derdehlen, zu der ein längerer: Aufenthalt: 
im meiner Bateritadt mir Anlaß gibt. 

Jar verlief fie im der Fulle jugendlichen Gefühle, und 
fedre, ein Vierziger, zu ihr zunid; ſchwaͤrmte id damals, 
— wabrlidr, for bin ich num ruhig; daß ich wicht kalt ward, 
mein guter Hartmann, bunte ich dir und deiner lieben Grau; 
Ba ihr mir durch den Zutritt ım emer Haus Vaterlaud und 
Familie eriejtet, und endlich, nachdem ibr den Yüngling reis 
fen ſadt, dem Mann durd eure geliebte Schweſter beplüd: 
tet, Möge Sort meine Amalie im diefer Stunde und in 
jeder des Lebens erfrenen ! — Ich ſchreibe ihr, dad fie von 
Er diefe Details erdalten wird, über die wir, fo vertraut‘ 
mein muthiges Herz, naͤchſten Winter fhon wieder um un: 
fern Kamin verfammelt, idwagen werde, 

Lieber Hartmann, eutweder bin ich anders geworben, 
ster mieine Landsleute, oder beydes. Ich erzählte dir je 
woht oft im dem eriten Jahren meiner Niederlafung im Phi: 
Tadeipdia vom unferm gefelidaftlihen Leben in **, wie bie 
Frauen den gamyen Morgen ihren Geſchaͤften oblägen, im 

Hautdalt, der Kindertube, am Naͤhtiſch, dann Mittags 
der Sutte, aus den Hörfälen, der Seffion gefommen, fi 
Des Woslieons ſeiner Lieben freute, die Knaben nad ihren 


Au Eiforiine Notiz dient, daß biefer Earl mit feinem 
Exwsirr und einem Amerifaner in Pouadelphia ein folides, 
aber mäßig reiches Haus mactz tie deyden Schwaͤger waren 
m —* Euroya ng Harimann allein in Haudels⸗ 
grfoifiehn. Ları aus im der Abſicht, deu Ergen feine 
Mater zu empfangen. En 





Gäuljeugnifen fragte, der Mädchen ihre Schrelbbuͤcher ans 
(ad, oder vor ihrem Näbzeug mit eimem freundlichen Scherz 


‚ zurüdfußr, weil ihre Kunſt ihm undegreifli blieb — dauu 


arbeitete wieder eim jeder in feinem Beruf; bie Hausfrau 
mußte‘ wohl irgend’ einem Hoͤflichteits · Be ſuch machen oder 
nahm deren am, des Abends gingen die Eltern auch wohl 


"in Gefelibaft, Dann ward meinen Schweſtern ein froher 


Beitvertreib gegeben‘, oder ein Bud, oder eine junge $reun: 
din beſuchte fie — aber meiftens verfammelten ſich die Kins 


der um die Mutter, der Bater lam, er las ihr vor, wir 


börten zu, ober trieben allerlep ftıle und laute Künfte im’ 
Mebenzimmer. Dann kamen aud einige Männer und 
Frauen, die Geſpraͤch ober Lektüre theilten, und ſo beglei⸗ 


tete nnd‘ mit. wenigen Ausnahmen jeden Abend das Bild 


Häuslien Benfammenfeyus in die Arme des Traumes. 
Ya eilte oft mit meinen, von Fraft erſtarrten Fuͤßen im vollem 
Galopp nad Haufe, wenn ich bey Mondicein Schlittſchuh 
gelaufen, und «8 ſieden ſchlug, wo der Bater herunter zu 
fommen pflegte — denn: fein Gefpräd war mir vor allen 
lieb ,. ſo wie auch das eines alten Oberſten, ber den ameris 
laniſchen Frepheitstrieg mitgemadht . und mir Poiladelpbia 
zuerſt befaunt machte. Und fo wie bey ung, war es in den 
Hauſern aller unferer Bekaunten, und wie ich erwarhiener 
war, drachte ich manchen Abend bep ein und dem anberm 
gu, die mir die ehrenvolle Auszeichnuug geftatteten, mit 
ihrem Söhnen in ihrem Familienfreis gu treten. Ich war 
mwahrlid> fein verweiclidter Knabe, wie nad meines Ba: 
ters Tode, der das ſchoͤne Leben flörte, mein unver zoͤger⸗ 
fer Entſchluß, flatt mein Rameral-Stubium fortzuſetzen, 
nad Philadelphia zu gehen, wohl bewied — aber obne dein 
liebes Haus wäre doc die neue Welt mein leiblibed Grab 
aus Gram, oder mein geiftiges durch träbfinnige Abſtum⸗ 
pfung geworden. 

Ich fand meine liebe alte Mutter in febr befhräuf: 
ter Behaglichkeit und rüftigem Alter. Das ift mebr Blid, 
als ein reiches Erbe: feiner Mutter ein bequemes Alter ge⸗ 
den zu fönnen! — Sie erzieht ihre beyden jängften Eakel⸗ 
töchter von der Schwefter, die vor einigen Jahren ftarb, 
Ihr wohihabender Water zahlt ihr ein binreihendes Koſt⸗ 
geld, aber fie ergiebt fie nicht, wie meine Schweftern erzo⸗ 
gen wurden. Die hatte ein Paar Unterrihteftunden im 
Geſchichte und Geographie, mir deucht aud im Naturger 
(dichte, im einem altem dialogifirten Bude, worin der Eſel 
febr vernuͤnſtig feine Geſchichte erzäblte — id weiß nur, 
daß bie Maͤdhhen Manches mußten, den Vater Vieles frage 
ten, und alle wilde Thiere zu feben gingen, Meine Nıct: 
en wallen im eine öffentlihe Unftalt, mo ic Brund zu 
hoffen babe, daß fie nicht die Hälfte deſſen lernen, wat ger 
{ehrt wird. Ich erſchrac vor den Namen der Lebrgegenſtaände. 
Die Hälfte davon hätte mich von meiner Umalte verſcheucht. 
Ic frägte die Mädchen ein und Das andere über Geſchicdte 
— ſo mitten aus den Beitabiheilungen heraus. — Die 


Meine muhte fein Wort gu antworten, bie Aelteſte, von 
fuufzebn Jahren, plapperte mir eine Menge leercs Ge: 
Achwaͤzes ber, von Vöitersügen und Staatenzrrein, wußte 
aber mit keıncın einzelnen Zug irgend einer Geihichtdepobe 
Den Geiſt ıbrer Zeit zu deſtimmen, fo daß ich mich mit 
einer Art Uebereruß abwendete. 

(Die Fortſetzung felgt.) 





Rorrelpondens Macrichten. 
Dresden, ben 5. Nerember. 

Erltaſſen Zie und den Vericht uͤser alle bie im vorigen Mer 
nate bier fait gebabten Scherlisfeten; es Uegt Turdens tigt 
in Bereis unferes tritiſazen Bermözens Aber Hoffene uns zu 
verbreiten. bie ja mie unvortrefftin find und baber ihrem eigent: 
Then und angemeſſenen Piay, gewiſſermaßen ıbıen geſchloſſtuen 
Sperr ſier in poliiſchen Zetungen haben. Wd man die Sieger 
in ten olompiizen Epielen befang, ben Heiden Statuen ſezte, 
und ten Triumphatoren Ebrenfänlen erbaute, gab es weder Mor: 
genz no Worndblätter, im weise man birfe Manfiwerke zur 
Uufsewabrung einwicte te, unb dennocd baben ſie fi zum Er⸗ 
ſſaunen ter Weit. ba wo Barbaren fie nicht gerftorten, bis auf 
ben bentigen Tag fonferwirt, “est mo. bie Einenpforten and 
Ratten und Beinen map kurzer Mepräfentarion wieder abge⸗ 
+ragen werben, die Hymuen verfüingen and die Jllumination 
ausgebt; jezt iſt es frenlib niubia dergleichen in Journalen 
gu bewabren, damit ed den Numalem kict entgehe; aber wie 
atſaat, ein ſolches Piftorifges Talent liegt außer dem Bereich 
enirer Faͤbigteit. Deßbalb wollen wir lieber von dem ſprechen, 
was entfernter von ber Geſcichte, ber Aunſt um fo näker ſteht. 
KR. M. v. Weber, ber num wohl jene Stafe ber Berähmthelt 
erflirgen bat, win daß man ibm ſannch:weg obne ſchomelcheindes 
Beowort nennen tarf, arbeitet fleißig am feiner nenen Oper, bie, 
wie pefammt, von ber talentwellen Br. v. Eirpi atbichtet ift mund 
&urvantıba beißt. Kenner, bie bad Gedicht gele ſen babe, loden 
+8 ſehr; von ber Muſit iſt, wie bibig unb Mläglicherwetie, noch 
ads kefauntz; man weiß nur, bad bie Oper im grehen Eis 
burmans rezjttartriſch geſezt wird und alfe ſchon im ber Unſage 
des ESonzen total verſchieden von dem zu ber gemiſchten Gat⸗ 
tung grbörenden Freyſchüren ſcthn muß. Das Wert in 
deanntlted in Auftrag bes Theaters an der Wien angefertigt 
und mwib dert, und ywar im mächflen Serkfie, zum eeften 
Male bdaraelleit wersen. Möoechten bo bie garöfieren deut: 
Shen Bühnen, mönten bom die boten Hoftbrater dieſem guten 
Benfpiele felgen. und wie man ja bewährte Mahler und Bitd⸗ 
bauer wit Nufträgen beebrt, fo auch bewährte Diater und Zon- 
feger beebrtu. Sie wuͤrden zugleich ſich fetbft durch folde Huf: 
teäge ehren; denn fie würden dadurch bie häufig fehlende Prote 
des Erempeis geben, ben Berved, daß fie Hunflanftatsen find, 
Statt baß bie deutſchen Theater jegt mit ben berikmteften Künſſ⸗ 
Item *) um en paar Oroſchen bin unb ber gu handeln fir 
ben. follten fie ihren Stolz barein fegen, bad Mert eines allge 
ſchaͤzten Meifters suerft zu geben; und feleft die feineren Büh⸗ 
nen fellten Ebrgefuͤbl befigen, und niat von Kopiſſen, Eoufleurs 
und Noteuſchreibern entweudetes Gut faufın — Dow wo 
kein Defen if, ba int kein Richter, und gegen bie Interarifpen 
teusichen Horlaren, ſarint noch weniger geſchehen zu follen, 
als genen die afritantſchen Seerduber. Naͤchſt ber Reber’jmen 
Oper it bier wich bie Rede von einem Boſtsſchauſpiel, web 
mes ber verdiente Friedrich Himd gebichtel bat und bat 
Scobn Eila Heißt. Den Stoff su biefem Werte ſoll jene 


3.8: $. M. v. Weber bev Ortegenteit des Freuigägen 
mit einer ber großen Bühnen Deutfatands, bie wir, and Die 
sretioh gegen ben Meiſter, nicht nennen, 
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englifdt Pomanye barneboten Fakten. bie rinft Bürger m 
feiner keuore benuzte. Die verte autes JFreuude det U :afferk, 
bie das Drama tersien. leben Pan, Anprtnung und Ausfüun⸗ 
zung und verfitern von der kbrarrallfen Wirtang im vorans 
überzeugt zu ſeyu, fo dab c& uns Miererum unbe zrriſich Ifl, 
weibalb ib unfere Buͤhne mimı beriu, zieſes Wert eines ner 
landiſchen Divters zuerſt darzuſtelen. Bow num Zrüden da⸗ 
den wir in verfloſſeatrn Monat geieben: bie Pretgern vom 
Gran von Weißentrurn. Wenu Jobann yon Paris. ter Bräus 
tigamı, beimlia und verfappt ſewtr Braut. ber ebendwärbisen 
und (Dakbafın Prinzeſſin von Navarra, entoegenreist, um fie 
fennen zu fernen und von ihrer Huld bezaurert mird, während 
fie deu Prinzen aar wobl kennt und alio ihre fürfktiche Würde, 
trog mancher garten Guuſft, bie fie ihm gewäort. dennech wor 
dem Augt des Zuſchaners bewährt; worum biefek einem aften, 
treu nach dee Natur gezeichneten Hofmann. drin Senneſchal in 
lunerregende Yngfl dringt und au femnchen Unedn tenen gegt u 
den vermeinten Bauͤrgerlichett werkeitet. die er naher, eben fe 
temiſch, dem Prinen abbitien muß; weun ber oeriegene Wirte, 
deffen tuftiged Tbaterlein mb ber artige Dage nothwendige im 
das Stuͤd verſchlunzene Perfouen find, mem biefer einfanıe. an⸗ 
fReinend unergiebige Plan vaf und lebendig von Wir und Ans 
ment, von Reig und Würde ausgefübhrt und bie Langeweitt 
verbammt ift, wenn Übrigens von einer fallen, platten und 
ſich breit magyeııden Moral, dicht neben der Rüfternkeit, hier 
gar nicht bie Here int, fo fann man füglich bie Pitaerin 
den umgefebrten Tobann von Paris nennen, Denn bier 
bedtent fin eme Iunafrau, eime Braut, etue Firkin, eine 
Chriſftin des beiligen Pılgergewandes und reisı in diefer Maste, 
von einer Rammerfran, aber aut wou einem Nitter begleitet, 
im die Hauptſtabt ihres fäarſtuchen Werichten, erfilih um ibn 
fennen zu lernen, zweptens um ibm verliebt in Die Pılyerm m 
maden, brittens um ibm, wenn er ſich bayu verführen Ldht, 
näcdtig ben Text zu leſen, ihm ausfübrlich zu zeigen, wie eh in 
mer tngeireuen Ehe bergebt und wie ein fo ſchlechtes Beyſpiel 
vem Tbrone aus erfl auf bie bonne socidte unb kann bis in 
die Huͤtte wirft; viertens enblin um ibm sronmätkig zu vers 
ztitzen hd baum Ibn zu beuraen. Mies bieied Pr aEU RI TE | 
www der jangfräufihen Fuͤrſtin, ſoudern &8 gebt fogar der Ers 
warten gut. Auch fie, auf bie, vermöge ibrer heilen "Moral, 
bie leibliche Sarbnbeit bed Priuzen nimmermehr Eiudenck machen 
fann, verliebt ſich in deſſen Sceltuſaadnheit: denn als ber Prinz⸗ 
an dem Tage, wo feine Braut in die Hauptſiabt einziehen fol, 
tüflern mis wen laͤſſernen Hofleuten aus dem &tioffe gu der 
ſcabnen Pilgerin fäuft, Sieht biefe ſchou ben Edeln von weitem, 
wie er einem greifen Bertelmann einen Monventiondibater giebt 
und gerätb darüber im elm jambiſches umb, wenn toir mist bes 
ren, auch in ein gereuntes Entzäden. Da die Prinzeſſin fiebt, 
fo oebı mawber au Aules trefflich von flatten; dad Verliebtimas 
den bes Prinzen fowoht, als die Eirafpredigt, bie wir und er 
debhalb von der prinzehligen Jungfrau Brant ausbalten müſſen 
und die befeligenbe Entderung, daß bie Pitgerin ımd die Straf⸗ 
predigerin eine umb biefeine Perſon find unb die Vergeineng und 
bie Hochzeit! Deun ter Prinz iM mit fo gefaribt zu lagen: 
Liebes Rind! ober liebe Prinzeſſin! oder liche Jungfrau! Da fie, 
bie fie jo mit Unſchuld und Tugend prabien, fo fe find, auf 
tige Kanb umberzureifen und obeneim in ber Maste einer Bis 
Grmdens da fie fo Hille find mi ausbolen and verführen zu wol⸗ 
ten; da fie fon vor der Hochzeit fo vielerfahren willen. was 
eine Jungfrau durchaus nicht wiffen follte, wie ed nämlich im 
fgienten, miferabien Ehen bergebrt und ba fie mir fserbieh 
weis machen wollen. daß fie behbaıb mia Neben, weil ich een 
Bettler einen Pfeuning gab; fo daute ich für Hochzeu and Strafs 
prebigt und enpfehle mim gehorfomft. 


Der Beſchluß folgt.) 
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. gebildete Stände, 





Donnerſtag, » Januar 1823. 








Amen feintfetrne Geiler taͤmpfen 

Erig in der fawanın Bruft, 

Raun bie Paint die Ruf nicht bimpfem, 
Deicht die Pflicht aub nicht ber Ruf, 
Hartes Roos! was fir nicht fol, 
Wiünfsen und Begehren fie; 

Was fie ſchtuen and nit wollen, 
Saufen fie mis Sram und Muͤh. 


Rauyad. 





Aite Zeit und nene Zeit, 
(Gorriegung.) 
In der Natur aeſchicdte beiete die Juͤngſte Klaſſen ber, 


die W-ircfte plapperie Carioſitäten berunter — alles fo bersioß, . 


als fpräde Ne vom einer Weit, die ein Kartenmacher zuſam ⸗ 
mengeflidt daͤtte. 
auch etwas von Alerander Humboldt — da lief mir bie 
@ale über — id ſtellte fie auf dem redten Staudpuntt 


Eadiin lispelte Pıinden, die Aelteſte, 


des — beionders weiblichen, Schülers, bepm Erlernen der 


Naturgelbite: Gott im feinen Werfen — und breitete | 


mich über dem eleftrtihen Wal, den die Jungfer Weisheit 
ben Gelegenheit Humboldts genannt batte, etwas aus, 
Fritze, die Aleiae, börte mis erft ſchuͤchtern, dann recht vers 
flärt zu. — Ach weun es idt immer fo gelebrt würbe, mepnte 
fie, würde fie gemiß viel feraen! — PViuchen warf das Nas 
den auf ne machte ein tiefes Knirchen, um dem Kern 
Onkel zu dinten, war aber ſicttrar beleidigt. — Ib begeigte 
weiner Mutter meine Vermundeung, dab fir die ſes fünf: 
yehnjährige Mädchen täglih ſechs, acht Stunden aus dem 
Haufe ſchigte, um nicht mebr zu lernen als meine Schwe⸗ 
fern aud gewußt hätten, Sie bewies mir, daß alle Welt 
- in die Toͤchter ſchule geben muͤſſe, deun biefe Kinder loͤnn⸗ 
gem ja dech nicht zu Haufe bleiben, Maihens Töchter gien⸗ 
‚gen aud bin m. f. m. — das batte ih vernommen. 
Wie ib meiner Mutter Wittwenhaus verlieh, war 
meine ditefte Shweiter (dom verheirathet; Malen, ein 


Jade junger wie ib, halte ſchon feit drep Fahren ein Lie | 


Desoerpältuiß mit einem rechten lieben, fleiftgen Meuſchen, 
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Ber von Unirerfitäten aus, bierber Berienreifen machte; mir 
tam das damals ſehr rührend vor, und ich machte aus dem 
künftigen Schwager meinen Damon, ja mein erſter Feiner 
Handelsgewinn fattete dieſe Schweſter ans. — Ich eilte, 
fie wieder zu ſehen. Sie hat viele Rinder gehabt, wovon die 
zwey Altern Anaben leben und brep Mädchen, von denen das 
jüngfte fünf Jabr alt ift. Das gebt Alles im die Töhterfanle. 
Meine Schweſter war ein hübſches, fanftes Maͤbchen — 
fie ift nicht veraltet, aber ihre Züge haben eine Tendenz 
zum Maulbängen, die ich verabfhene, und von dem ich 
fange nicht den Grund finden fonnte, denn fie liebt ihren 
Mann und er liebt fie... Diefer Zug it aber leider einer der 
algemeinften in dem Geſicht meiner Landsmänninnen, 
Was drüdt er aus? Murren? Wibderftreben ohne Araft 
zum Miderftand? Ben einigen kräftigen Charakteren hat 
diefer untere Theil des Geſichts einen ſpottenden ober tro⸗ 
tzigen Ausdruck — nur bep dem kieinſten Theil ſcildert ſich 
im ihm bie Milde und Güte, welche ibm Jugend erichen, 
und noch im Alter des Mannes Seele bewegen. Meine 
gute Mutter dat diefen Zug von milder Güte in einem vom 
Wlter gänzlich bezeichneten Mund, Er ficht aus, ale hätte 
er immer nur gebetet und gefrguet — was in der Jungfrau 
als Beſcheidendeit, im Weibe als Liebe bezaubert, muß ſich 
in der Matroue als Gebet ausdräden, 

Mein Echwager fand fib, mobl abgerundet, beiter 
und tehaglib, den erften Mbenb meines Hieriepus bey mei: 
ner Mutter ein. Ih fanb ibm wohl unterrichtet Über bie 
Geſchaͤfte feines Berufs, und mit der Zeitgeſchichte jo fort: 


geſchritten, daß er mein Beduͤrfniß, mic über bie öffentli- 


en Ungelegenbriten meines Baterlandes zu unterrichten. 


volfommen, befrted:gte. Es beiremdere mich, dep er mid 


beom Beipgäch immer auf die Geite abführte, im ein Pen: 
fer oder Seitenzimmer, und daß bie Frauen, wenn es mir 
gelungen war, ihm meben den Tdeetiſch zu pflangen, ſogleich 


ſtill fhmiegen ; die jungen Mädchen iſchelten und gieerten | 


bie und da, die Anaben gingen ins Vorhaus, Mutter und 
Großmutter ſuchten angſtlich, befenders wenn der Schwa: 
ger ſprach, Stille zu erdalten, - Ich ward vom dieſen Er: 
ſchelnungen zerftreut, bat die Knaben, wieder berein zu 
kommen, und befragte fie um ihre Beſchäftigungen. ie 
müfen gute Lebrer haben , aber fie find fehr mal sppris. 
Sie antworteten mit mehr Wesdrießlihleit, wie Schuch⸗ 
ternbeit, — Ich erzählte ibnen von unfern Schulen, unie: 
ter Jugend — ber firemgen Zucht in der Schule, der früten 
Thriimahme am öffentlihen Dienft. Mad das erſte betrifft, 
fo meinten fie: „das ließ fih fein deutſcher Gpmnafift ges 
fan.“ Ich fragte fie: was fie denn täten, wenn dad 
Seſetz ihnen beföhle? — Der ältefte, ein derber Geſell, ſah 
tuciſch vor ſich hin, die andern antworteten auf meine wie: 
berbolte Frage: „Ja, bep une ifts eben andert.” — Da 
ib mit den Knaben nicht zur Mede fommen konnte, bat ich 
bie Maͤdchen, etwas Vinfit zu machen, da fie, dis auf due 
kleine Lorcheu berab, aite Unterricht baten. Faſt wäre mir 
bie Geduld vergangen bep den Entihuldigungen, Weigerun⸗ 
gen, Ausſtüchten. Eudlich feste ſich Pinchen bin und fang 
eine Roſſiniſche Arie, Ich verftand fein Wort, fand auf, 
bog mi auf das Bub, das Madchen unterbrad ſich und 
fagte wihtig: „Bon Moflint, lieber Outel,” — „Ya, das 
erteun’ ih, aber ın welder Sprache begreif' ich nicht. — 
Da entitand ein Feiner Wortweciel swiiden meinem Niet: 
Gen und mir, wober fie einige unverdaute Anſichten über Har: 
monie und Unterordnung des Wortſinns austramte. — 
Mein Schwager ſchien an Pinhens Noth feine Freude zu 
baben, id ſchnitt alſe das Geſpraͤch ab, indem ib meine 
Schweſter an ein Paar Liederben eriumerte, die wir in um: 
ferer Jugend geſungen, befonders an einige Choraͤle, wel: 
de wie nuferm Water Sonntags früh, wenn wir nicht in 
die Kirche gingen, vorfingen mußten, — „Ab, die fenn’ 
ich, Ontel, fagte Friße, boderröthend , Großmutter, das 
find die Choräle, die ich in der Bodenkammer fand.” ,.. 
Ich bat fie, mir einem dauon zu fingen, und fie that edmit 
einer anfangd zitteraden, aber fo Endlich frommen Stimme, 
daß ich fie am Ende recht herzlich in die Arme fd — 
Die Knaben ſaßen in einem Winkel des Zimmers, oder la: 
gen vieimehr auf den Stuͤblen, ſcharrten mit dem Fußen, 
fdritten wie mit Kourierfkefein durchs Summer, aͤchzten 
and Langerweile — Mir war der Gedanke peinlich, daf 
meine Neffen follten mehr vernachläffigt feyn, ale ich mir ed 
für möglich gedacht hatte. — — — 
(Die Fortiegumg folgt.) 


Deuchftüf aus dem noch ungebrudten Heldengebicht : 
Nudbolpbiae. | 
(Fortiegung.) 


Ie80 auf feinen Wink vertiefen die Meiter den Sattel, 
Def, frepweidend im Bus, die Pferde ſich leiten. Des 
aumes 
gedig, fprangen fie wicdernd davon, und mälhten im Brad fih 
Links und rechts, um die Sur des gepreßten Ruͤckens zu 
dlen 


Auch die Reiter geſammt bt rafteten, ſchlummernd im 
raſe. 


Ader der Klausner, ein Greis, im haͤrnen Gewande, 
der neungig 
u. aczaͤblt, verließ fein Gttben und führte ben Kaifer, 
Sweigeuder Edrfurcht vell, ger Kapelle. Der filberne 
rt flo 


Ba 
Ibm zu dem bänfnen Gürtel berap, Nurmenig gebeugt von 
Laſtender Jadre Druck, fab ıbın ned aus ben feurigen Augen 
Jugendfrait, die er flets in finnender Trauer, sur Erde 
Deftete. Jepo traten fie ein und beugten Die Knie⸗ 
Dort, mo geiegnetes Brod, der Seelen Speife, verwahrt 


war; 
Mo das Bild des — — und die Mutter das 
indlem 
Wied in dem lieblichen Bild, an die Bruſt es preffend mit 
kie ’ 
Und den ie Blick auf die Menſchen ge 
ter 


N + 
len zu rufen f&ten: O liebt den Liebenden mir glei! — 
Lange diidte zu ihr — als mar’ ed auf Erden zum Yeytens 
Male, der Greis empor, und wandte ſich jezt zu dem Pilger: 


„Herr, — ſprach er — blick auf su der Himmliſchen 
frud in des Lebens 
Biutdenzeit baſt du der Jungframr Liltenunſchuld 
Dir ertoten zum wadrenden Schild, und den Schiffer nicht 
. ungleich, 
Der in ber Sturmnacht feſt aufſchaut zum rettenden feugt: 


'hurm, 
Stets im reinen Gemütb bewahrt Wertranen ımd Wahrheit; 
—* du Aott und auf Menitenmwerth, und diefe für Alle; 
arum wandelte da, ein Gluciicer, fort auf dee Lebens 
Doruenpfad® mit beiterem Muth: — ber göltiihe Sodn bört 
Gerne ber Mutter Ftehe, — in idrem Schuße geborgen. 
Alſo wirft du im Kampf, — eutſcheidenden, lezten für 
ttaar 
Huldbegluͤet, erringen dem Sırg, wenn diraufdem Schlacht: 


14 
In umdrängender Noth vom Munde des Herzens Belibd” 
t: 


at: 
„Sromme Jungfran'n einft zu verfammeln sum Zeichen dee 
Kreuzes.“ 


Hoͤre denn auch, was mir mein Meifter und Herr in Ge: 
t 


en 

Dunteler Zukunft entbiillt: Ein Vater von yablofen Kürfier 

Wirkt du tean; und fo oft auch bier anf irdiiser ae 

Wenfelt des Menſchen Seſchick, zum Guten und Salım: 
f er men, fo wird doch 

Treu’ und Redlichkeit ſtets derrſchen in deinem Geſchlechte.“ 


(Hier folgt die Außiplung der vorügintßen Habsburger.) 


„Deo! nun haft du —— mas mir unwirdigem: 
uchte - 

Heute der Here enthüllt. u. Vollbracht ift des 
en 


Weitumirrender Lauf; er endete deiner gewärtig. 
Den!’ auch mein im @rhet; —* Reis fep der Himmel Dir 
gnddig.” 


Errad’s und wanfte binaud, der Klauf entgegen. 
Er warf ſich 
Dort auf die Knie, und betete ſtill mis erblaſſendem Autlitz. 


Aber auch Rudolph lag mit tiefgeiunfenem Haupte, 
So, daß gerade binab zur Marmorfiufe, die Thrüne 
Ihm aus den Wimpern ſauk, mit börbarem Laut im ber 


Brille; — 2 
Am Altar auf den Knien. — Dank, auf deu Fittigen 
er 


nniger Andacht, flog empor zu dem Vater im Himmel, 
i6 er den Blic zu dem Bild erbob, und das Ang’ auf die 
Augen 
Seftete, weiche fo mild zur alerbarımendeır Liebe 
Laden Des Yılge:8 Herz, da erblaft’ er berroffen, ihn daͤuchte: 
Das fie im dımmlifhen Glanz erglübten, und ſchaudernder 
Ungft voll 


Wich er guräd und ſtand — dis jept die flimmernde tampe | 


Hell aufflammt', und fıll wie zuvor die Murterihnaniah!... 


Jetzo rief er Müllern berben, der draußen im Vorhof 
Harrete;, legte die Hamd ibm fanft auf die Schulter und 


fügte: 
„Hole die Waffen ſchuell: den Degen, den Helm und dem 


eınfd, 
Auch die Eporen, die wir mitfüdreren; leg”fie in Demuth 
Yuf den Altar; dann faſſe den Speer, und halte die Wade 
Bis zum Morgen. Ich geb’ ein Weniges draußen zu 
ſchlummeru.“ 


fo zeſcab'a. Der Ruapps ging md bolte verwundert 
Urs und Jed.® berbep. Dann faßt’ er den Speer, und 


erging fi 7 
Dort, gemeffenen Schritte: vor dem Heiligthum haltend 
die Wade. 
(Der Beſchluß folgt.) 


# 





Handelsweg von Aſttachan üb:r das Kaſpiſche Meer 
nach Chiwa und der Budyarey. *) 
Mitgrtbeilt aus Aſtrachan von einem reifenden Augenzeugen.) 

Die Kaufleute, die vom bier nah Chiwa und der Bu: 
. darep liber das lafpifhe Meer geben, Iegen ben dem füb- 
weſtlichen Ufer deffelben am, welches vom den Truchmenen 
Mangifhlat, und vom den ruſſiſchen Seefahrern auf 
dem laspiſchen Meere der Mangiſchlakſtiſche Hafen 
genannt wird. Hier werden die Waaren aus dem Fahrzeu⸗ 
gen aufgriaden, welche zwiſchen den Infeln Kulela und 
Eimwicter md dem Worgebirge Karagaı durchfahren 
mufen; bierher Fommen auch die Karavanen jur Weberfahrt 
uach Aſtrachan. 
Fraher wurden die Waaren von bier auf Kameelm 


— — — — 





> Uns ber Ei. Piterburgiſchen Zeitfgrift. III. Bb. 48 Heft, 
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über das Sebirge abgefertigt, welches daß oͤſtliche und ſüb⸗ 
liche Ufer des Meeres umgiebt. Dieſes geſchah durch Truch⸗ 
menen, welche im der Umgegend von Mangiſchlak nomadi⸗ 
firten mb die Waaren bis zur Chiwaſchen Stadt Urgauſh 
brachten; jest haben fie beymabe ganz anfgebört herumzu⸗ 
ziehen, und ihre Stellen haben Kirgifen eingenommen. 

In etwas mehr als zwanzig Tagen geben die Karavaı 
nen über die Berge und fteigen in dad Thal herab, wo bie: 
ſelden fi auf zwey Nebengebirgen von einander trennen. 
Der Weg über die Gebirge iſt fteinig und bepnahe gang 
waldios ; unterwegs finder man an günftigen Stellen von 
Kirgifen, Truchmenen und Karavanen Meifeuden ausge: 
grabene Brunnen. In ber Mitte des Weges befimder ſich 
ein vierediged Gebäude, welches aus einer Mauer beitebt, 
bie ungefähr 200 Faden im Umfange hat und z Faden hoch 
iſt. Ja das Innere deffelben führt eine Pforte, Innerhalb 
ber Mauer bemerlt man weder Gebäude noch Ruinen. 
Die Truchmenen nennen biefe Mauern Diaufund fagen, 
daß fie in alter Zeit von einem Wolke erbaut werben fepem 
deifen Name fie nicht wiffen, und daß die Steine dazu aus 
dem am Fuße des Gebaͤudes liegenden See genommen wur« 
ben. Diefes leztere ift dadurch wahrſcheinlich, weil die 
Ufer des Sees von gleicher Beihraffenheit mit den Maner: 
feinen find. Die Ufer find fehr fteit und bob, und nur 
ein ſchmaler Fußſteig führt zur Oberfläche des Waſſers. 
Der See ift äußerfk tief und nimmer ruhig, aber in dem: 
felben find Beine Fiſche und am bemerktenswertheften ıfk, 
daß erſt feit fiebemgehm Jahren das feit after Zeit ſalzige 
und bittere Waller in dem See und im vielen Brunnen im 
Gebirge ploͤtzlich in frifhes Trinkwaſſer fih verwandelte, 

Weiterhin findet man nach einer Tagreiſe (oder etwas 
mehr) links einen andern Gere, deffen Umfang fi genau 
auf 300 Faden angeben läßt, Der Boden ift fumpfig, und 
von den hoben und fteinigen Ujern flürgen mit ftartem Ge 
raͤuſch eine Menge Quellen bitrern Waſſers herab. Im der 
Berne erhebt ſich ein Berg, von welchem men dep heiterm 
Himmel ein ſteinernes vieretiged Schloß fiebt. Es if un: 
befannt, was ſich im demſelben befinder ; eine Uederliefe⸗ 
rung fagt nur, dab es vor Muhamed von einem Eroberer 
verſchiedener Völker, Namens Sflandar oder Sul: 
Karnarn, erbaut worden, und kaß diefer fowol, wie auch 
nach ihm eim anderer Eroberer, Namens Dibamiir, 
in dieſem Schloſſe unermeßliche Schäße verborgen, welche 
fie von dem beſfiegten Voltern geraubt hatten, und Bafend: 
lich Tamerlan Willens war, dieies Schloß zu beuutzen, 
was er aber aus irgend einer Urſache micht ausführte, Ent: 
fand nicht vielleicht daher auch der fonderbare Matte: bir 
fatilmod, d. d. er it fortgegangen — er ift 
verloren gegangem, oder; er gebt weg und 
fommtnidt wieder. 

In den Gebirgen befinden fidr wilde Pferde, Bürfer, 
Fuͤchſe (Karatſchanti genannt) mad Haſen. Die erften ni 
bern fi zuweilen, fpielend, den Karavanen, und find vom 


Buchs Heiner, als bie gewöhnlichen Pferde. Am Hiervon 
Mangiſchlak wachſen im Merre Korallen. 

Ber dem Herabileigen ins Zyal ift in einem, von den 
erwähnten Nebemgebirgen gebildeten, Mintel vor ungefähr 
zwanzig Jahren ein See, Namens Di: Bogur, entilan: 
den. Er enthält Trinkwaſſer, bat ungefähr 400 Faden im 
Umfange, ift tief und reih an Fılden aus dem Kaſpiſchen 
Meere. Daber vermutben auch die Truchmenen, daß der 
See mit diefem Meere vermittelt unterirdifcher Kandle in 
Verbindung fiche. Da ſich aber im Aral⸗See eben ſolche 
Fiſche finden, wie im Kaſpiſchen Meere, fo Fann man au 
daraus ſchließen, daß fir aus erftern mit den Waffern bes 
Elußes Aimu bieder lommen, denn biefer Strom fällt durch 
eine Biegung in ben Ural; zur Zeit der Ueberſchwemmug⸗ 
gen im Frühbling aber ftebt er durch einen aus diefer Wie: 
sung bervorgebenden Um mit dem Bee Di:Bogur in 
Berbindung, wäbrend ein anderer Arm dieſes Fluſſes feine 
Mihtung nach der entgegemgeirzten Seite, d. b. ſuüdweſtlich 
nimmt, und fi jährlich dem Kaſpiſchen Meere nähert. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefponbenyg: Nabrihten, 
Dredben, ben 5. November. 
° Beſchluß.) 


So bitte dieſes Enfifpiei, bie Pilgerin, ſpaßbaft 
und moraliſch zugleich enden tdunen; aber es eubet wit der 
Hochzeit. Dazu bitte es aber einer Menge Überfihiüger Ne— 
Senperiomen micht berurfi; mit bes im Meimen fpredieuden 
hban trivialen und laugweiligen Hofmarfgatls, ber fim am feir 
nen Vorbild, dem Seneſchau, ein befieres Berfpier bärte neb⸗ 
men joilen; mit ber bejahrim Freundin des Fürften, von ber 
man nicht weiß, was man and ıbr machen full, weil fie in dem 
Stuͤcre nichts macht, beißt nits bemwirft; mit ibre benden 
Nichten hätten aus dem Kloſter zu fommen brauden, ba fie 
ebenfalls nichts ibum. alß daß fir anf Iäfterne Weiſe und beuns 
leriſch beaebrlich fi je ever je lieber Männer wünſchen; ja feioft 
bie ebenfalls nichteſagenden derden Hefleute baͤtten Jäglch, wie 
die andern, Gtatiften Bleiben fbunen, wodurch gewiß der Hof 
wöürbiger, ats es je geſcheben ift. fi gefaltet hätte; turz wir 
mörfen tie Beurtbeilung biefes Stuͤctret mit den Worten fHtießen, 
wit denen wir begannen. Die Pilgerin if ber amgefehrıe 
Jeande Paris. — Dog mein: wir tdnnen now niet 
fotießen ; wir miäfen noch ein Woͤrtchen mit jenen rüdtimts: 
vollen Grelen ſprechen, bie es figerti unter aller Mritit fins 
ben. fo bart vom bein Werke einer Dame zu fpresen. Dielen 
entgegen wir, daß gerabe im Gegentteil bad rüdjichtsonle, 
weichliche Lobſprechen eined Werted, meil es von einer Dame 
verfaßt, unter aller Kritit if; denn mit dem Kunſtwerte bat 
bie Kritit umb nicht es mit ber Mänfkierim zu wun. Gobaib 
eine Dame mit einem Werte Öffensii auftritt, giebt fie ihr Da: 
menrecht, ber Rrisit gesenäber, fregwillig anf. Man nehme 
an, bıß fine Dame ein arithmetiſches Wert geferieben bätte, 
worin e3 biebe: bie Wurzel von 25 iſt 7. ober fie bätte in eir 
nem botaniften Werte gefagt: bie Diftel aehbre yu der Familie 
ber Wergißmeiunit, und vun wuͤrde bie Kritif dieſes entichuts 


bigen und fogar, weil eb eine Dame geſchrieben bat, nicht fo. 


ganz Übel finden — waͤre ein ſolches fritifites Verfabren cher⸗ 
Up ober nint? Oder hat die Kenuu der Aunf nicht biefeiben Rechte 
und Pflichten, wie die ber Wiffenftaft? — Die galartın Frau⸗ 
zoſen, bie für jedes Berbättniß ber Befeufnafr ine ausgeprigs 
tes Wort baben, willen nichts von Geſchalechtounterſchied in Auuft 
und Willenibaft: bie Dame, die rasen, und auflähren täät. 
keit, wie der Mann, Autenr, pleipfam zum Beweis. uf 
bie Rritie nie von einer Frau fprist, weil man gegen Damen 
galant jeon muß, Balanterie aber die Pritie aufbebt. Und fo 
wieberboien wir unverhoten: das erwähnte titel til ein tujtis 
oes und ein fitttiches Prinzip im ſich tragen, und bad fomın: uns 
vor, als fagte rim arithmeriihes Wert: bie Wurzel son a5 if 
7 — die Pilgerin mil eine zarte, ſittige ud färflige Inge 
frau und das foımmt uns vor ald fariebe ein Bataniter: bie 
Diner gehbrt gar Familie der Vergimeinnichte. Dargeſteut 
wurde bad Stuͤct vertrefflich, weites aum nit anbers mög id 
iſt, ba es ja aus den bundert umb aber bunbert Fuaforifun zu 
erfeben und eine weltbefannte Face ift. tab bie deutſche Schau⸗ 
ſpelilunſt jest fo os ber den bhcften Kutminarionspuntt larer 
Vollendung gentienen in, daß es nimt nur frine falemten, jons 
bern auch Fine mittelmäßgen Spoaufpieler mehr giert nnd alle 
indgefjammt lauter gar nicht von rinander ya unterineibenbe den: 
tende Univerfafsenich fine; weise aefegnete Evrae ker bramas 
tiſchen Darfledung fin tbeild von der gidaſſchen Zeit ber batirr. 
in welcher bad Huspfeifen verboten wurde, tbril$ von der ars 
Ben Eurdernng. torihe bie gelebrten Darfieiler ſelbſt gem⸗acht 
haben, dab narntich ibre Kunſt eine tranſttoriſche fo. üper die 
atſo die Kite ſchweigen muͤſſe — naͤmlich die tadeinde — ba bie 
tranfirorifge Hunt ıbr wine Stich halte. 

Die wrote Neuigteit, die wir ſaben, mar ein Meines Rufls 
piel: ber Alte muß. von Hrera Keſtenoble. Wer wansig 
Jabren bätte der Autor eine ſolche Mieinigteit in natärliper, flie⸗ 
Bender Proſa. der Same angrımeifen,, eſcareben. Heute muß 
jede Dagatede. aum wenn es ber Natur der Sache guwiber tft. im 
Werfen geisrieben jeum, und ebentin, mitt rtma in einer won 
berpäbrien Meiſtern erprebien Form. foudern man mu origis 
maliter eine neue Weiſe erfinden und foitte dieſe Weile auch ring 
einfame Waife bieiben. Was fol man zu dem muſit · Aſchen Bes 
hör und gu der metriſchen unb rbyitmaisen Beutibenung eines 
verdtänflieriinrn Dramatiters ſagea, der fin ganzes langes Luſt⸗ 
feiet im einer Torm ſcoreibt, die felsft für eim Feines lyrifaes 
Gedicht, oder für eine Romanze zu flaf wäre und allyumenig 
Wesfel des Rhytbinusd darobte. Heir iſt die e dramatiſcheſe hu · 
ſollende Form: 


uo—- o— —_ 0-0 & 
wv-u- 0—u— b 
v- m Vu. u 4 
v-|0- 0u-0— b 


Der einfichtige Kenner mäge beurtbeilen, ob wir obne Grund tabefn, 
Die dritte Menigfeit war: Die alten Sptettame⸗ 
raben von Herr ©. Houweld. Gicht ed alte Leute bie 
mit Bieofiauren fpieten? IN dieſes Gpiet ein unerläßltemotbs 
mendiser Beſtandtheil des Quffpiels ? IN bad ein after, ebrlicher, 
joriar Manu und Wecrsgeiebrier, ber aus Bruderliebe ein 
Attenſtuͤt unterfatägt? IM bad, was er bierben fühlt, Bras 
bertiebe ? Der fol ber aite Advokat nicht any ehrlich feun? 
Barum bat ber Magiſter nicht länaft bad arfmrirben. was er 
jest fo ſpaͤt anbieter? War es mine möslim das Banye im eis 
nem einzigen Arte zuſammen zu drängen? Auch hier indge bee 
einfintine Kenner beurtbeilen, ob wir dieſe Fragen mit hdmis 
ſchem Borurtbeit, ober ob wir fit, giwar nachſichilos, aber 
bot unpartbeillis Mellten. 
Eu nn 
Beplage: Kunfivlatt Wr, ı. 
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on. 6 Ber fermt ein größeres Werguägen 
Ws dab der Sghbpfer ſeines Glüas zu feynt 


Fritz Weilr. 





Bruchſtuͤck ans dem noch ungedruckten Heldengedicht: 
Rudolphias. 


(Fortfegung.) 
Aber ald au des Himmeld Rand, wie die Imospende 


More 
Eich gerötbet erſchließt, der neu erblübende Morgen 
Dimmerte, bieß Rudolpb die Meifigen ſchnell der Kapelle 
Nahen und dort im Kreis umgeben ben beiligen Altar. 
Drauf ander, anbetend, vor ibm, und waudte fich freundlich 
Gegen deu Kreid, und rief dem Knappen Müällern, und 
mwinft’ ibm 
Niederzulnieen vor Bott, auf die Marmorftufe, Dann zog er 
Ihm den Wamsrock aus, uud legt ihm dem glänzenden 


Harntid 
Weber bie Schultern ; reicht’ — Spor'n, und ſchnallt 
m den Degen 
um die Hüft’, und barg fein Haupt in des buſchigen Helms 


ach. 
Athho rip er dad Eiſen hervor aus der Scheid', und begann fo; 


„Beil butapfer gefinnt, obaleib nur ein Bürger geboren, 
Sabsburgs Herrn, ber jegt des beiligen roͤmiſchen Meies 
Halter ſich rübmt, das Leben gerettet, und ſtets indem Keide 
Mitterlib Ehre gemannft durch beldenmürbige Thaten, 
Will ich Did una, vor Gott, .- der Jungfrau, ben Edeln 

aeielen. — 
Aber bebente denn auch, daß Dir fortan auf des Mitters 
Edreubahn gejiemt das Recht und die Unfhuld zu ſchirmen; 
Schüßer gu ſeyn des arten, — in Zucht und in 
a 


ren; 
Nie zu meiden den Kampf in die ranlen d 
A en dur Edle 


Uuch daß du nie gebuldeft u a. — ſqhnell räheft Du 
n 


Unverdient, flag’ ich Dieb Gott, und der heiligen Jungfrau, 
Und Sankt Görgen, bee -. Yatron, zu Ehren, zum 
iiter i® 


Sagt’ es; und führte den Streich kreutzweis mit ber 
tönenden Klinge 
Ihm die Schuitern hinab, re jezt den Edeln, und 
ihn. 


Laut aufſchrie bie Schaar der Verfammelten. Jeglicher ſtaunte, 

Forſchte zuvor, wohin ſich wende das erufte Beginnen. 

Doch, nun ſchuͤttelt' ihm Sehe * Hand, und lädelt ihm 
epfall, 


Schon erglühte baszarte Gewölt, das freudigen Blickes 
Dem erwachenden Tag das Naben der herrlichen Sonne 
Küänbdete; jiche! da führte Rudolph fein treues Gefolge 
@ilig binaus an den Raud des Alpenberg’s, wo die Ausſicht 
Unermeßlich groß vor ihren Augen ib auftbat! 

Und fie bebtem zuruck vor freudzgem Schred und Erſtaunen. 

Erſt zur Tiefe hinab, mo leichtbeflügelte Nebel 

Leiſen Flugs bald bierbia, bald dorthin umder in dem Thalern 

Schwebeten, fanf ihr Blick. Wie ſtaunt' er; mäctige Berge 

Jetzo zu Hügeln verfunten zu —— uud auf jeglichem 
rınga ber 

BWiefen und Aderland, und waltumaumte Gedöften 

Unten am bellen Teich das Gotteshaus, und Bed Kloſters 

Mieſengebaͤude; das Thal zu: an ber ihimmmeruden 

rauen 

Ufern, laut polternd, Stabl: und Cıfen: geſtaktende Himmer; 

Daun unendlich binand vom Gebirg verbreitet die Klüel — 

Doc als jezt auf dem. Nebeimeer die breitere Scheide 

Duntelgerörher die Sonn’ erhob, uud ringsum die Erde 


Jubelte, reich mit glänzenden Perlen geſchmückt, und brgrüßt 
on 
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Zabllofen Sängern im Wald, aus dem Fluren, und hoc im 

* den Luͤften, ——— 
Wo ſich empor, urnſicht bar, ſhwaug die wirbelnde Lerche; 
Da ———— Bruſt der Männer vor tiefem Entzucken. — 
Mancher faltete betend die Hand’, umd fhauete hierbin, 
Dortbin, binauf und binunter in ſprachloſer Wonne! 
Keiner hatte zunor erſtiegen die Höb’n, und geieben 
Dortder taufendfältig das Fand mur fdimmernden Stäbten, 
Dörfern, und Kloͤſtern, und bodaufragenden Burgen beider; 
Nur Rudolph, der Kaifer allein, erlabte früher fein Herz 
Dit an der ferligen Schau, und begann jezt freudigen Blick's fo: 


„Seht, wo die Straße dinaus, wie ein weiß her ſcim⸗ 
mernded Band fich 
Dehnet, Pölten, die Stadt voll treffiher Bürger; daun 
meter 
Herzogburg mit bem Gotteshaus, im licblichen Anfeld; 


Dortimte, ſtolz ertöbt auf den waldumfäumeten Berg, imaut ! 


Micder in’s Douantbal, Göttweih, dus berriihe Kinler; 

Uber noch berrlicher Moll; vom gehäigelten Feld ander Donau 

Herriht «6 umber: — von Benedittes Suͤhnen die 
pden. 

Auch in mitten bie Burg des. Hobenederd am Walde, 

Weiter: die Städt’ aub: Arens, Und, Stem von Zrau: 


bengebirgen 

Ming umfränzt, au dem * der weitbinzollenden 
Donau, — 

Heber fie, drüben, — 0 wie —— — auch ſchaͤrferen 

ictes. — 
Bis zu dem blaͤulichen 5 * Karpatben, bie zw ben: 
tarken 

Maͤhrens, der Meuſchen Wohnungen U’, in unendlicher 
Laudichaſt? 

— Echtt wieder Traunſtein dort anfragt in die Wolken! 
er fenft den 

Ruß m den lieblichſten Ser, die Zierde des Oberen: Dereicdt' ; 

Wie, Dit dinder der Dilisburg, erglängr, in dem Thalgrund 

Rudend, Sauft Floriand Stift, das Haus ruhmmürdiger 
Chorberru,. — 

aber, wie ſtolz ragt auf der gewaltige Briel an die Bolten? 

Wie der Deticher zugleich, und rings, zum glänzenden 
Grneeberg, 

Der in die Neuſtadt ſchaut, Die getrenefieunterden Städten: 

VWeitumtreiſend von Mitternacht, von Eüden zum Dften, 

Berge auf Berge gethurmt, vnzaͤblige, groß une erbaden! — 

Nur verhullt und der Kableuberg mit feiner Kartbaufe 

Wien, bie berrlichfte — und dad weitverbreitete March⸗ 
eld, 

Wo nun Ottgars Heer gelagert, auf dlutigen Kampf finnt; 

Doch, wir bieten ihm Iteher Die Hand mit dem. friedlichen 
Delzmeig, 

Als daß er füble ben Schlag der eiſernen, niedergeſchmettert! 

immer entichiwinder eich wodl dies Bild, das heute zur 


Menne 
Euch darboten die Hoͤh'n des Lutenfeldergebirges.““ — 
Mi er geender das Wort, da ging er zurück, im ber 
Mitte 


Noch dem frommen Kiausurz zu — zu veruehmen des 
egen 
Saure von ibm; doch ſiehe! wie fuhr er pri eg 
Ald ex geöffnet die Thuͤr, * ne vor dem Bild des Er: 
iörer 


unter. 


Auf den Knie'n, den Alit zum Himmel erboben, bie Urme 
Ausgebreitet, erfab; — don ſtarr — erblaffet im Tode! — 
Lange fab er mit Webmutb ibu am, und betere lei’, und 
Eilte Heraus. — In des Augenblick⸗ enifhmindendem Zeit: 


‚ zuem 
Schwangen bie Meiter ib auf in den Sattel, und trabten 
nad ibın ber, 
Ale zum Kloſter binab, wo er, tieferiküttert, im boben 
Prähtigen Gottesbaus anbetete; daun in dem Kreuzgang 
Wandelnd, biuauf in dad Schlafbaus flieg, in der Etunde 
des Mittags. — 
Hundert Schritt” entlang, auf mächtige Säulen gegründet, 
Möibere dsepfad die Halle fib auf, und ein dämmerndes 
Licht nur 
Brach durch ſarbiges lad der zierlich geſtalteten Fenſter. 
Ernſt ergriff ihn kas Bud der Wergäuglichkeit, da er ſchwel⸗ 
b 


k gen 
, Staunte dem Wer — „Du ſollſt — fo lifpelt” er Teile für 
& 


bin — 
Ehrengefilzt, mit Stolz auf die wedſelnden Zeiten berabs 
dau’'n; 


un 
Aber vieheirtt, daß nach feche Jebrdunderten ober nach fieben 
Du ım Suite verſintſt, ipurio®, wenn die prafelnde 
Flamme 


Ueber bir brauste, vergebens geſucht vom Auge des Wand⸗ 
ters.“ 


(Der Veſchluß folgt} 





Handelöwrg bon Aſtrachan über das Kalpiſche Meer 
nach Chuva und ber Bucarey. 
Beſchiut. 


Was die ploͤtzliche Erſcheinung des Ere’s betrifft, fo 
muß dieß einem Erdbeben zigefchrieben werden. Min vie— 
len Stellen in dem Juneru der Berge bemalt man bier 
Aneböblungen, melde ein Dumpfes Getoͤſe von ſich gebeu, 
fobaid man mit etmas Echwerem gegen die Oberfläche ftöfr, 
uad eine dieſer Ausböblungen, melde arferordentlih tief 
und duntel iſt, fell, wir man feat, dur eine in Birfelbe 
berabfiürsende Karavane ertflanden fon Am Mer vom 
Mangifbiak ift ein Berg, Numers Abiſchtſcha, one 
beifen gröfftteten Krater vnacfbötlich ein Echweſeldampf 
emporfteiat, rund berum liegen ſctwarze Steine. 

Urberbanpt find alle die bier befindlichen Berge mit 
Nebel bedeckt; und obgleich die Eonne fie nicht felten ber 
ſcheint, fo iſt dieß doch wur auf ſehr kurze Zeit. Regem 
guͤſſe find baͤufig. 

Don den Bergen bis Urganib ift ber Weg eben; anf 
den E'ten wachſen verihirdene Baumarten, terzigtidn 
eine, Efalifaul aenanut. Diefer Baum iſt ung fobe 
5 Faden boch, Aflig. mit bangen Zwetgeu, und fo hott, 
daß es Sehr mibianı iſt, ibm mit einem Beil zu fällen, 
Beym Etage iſt er bruͤcthig und fin auf dem Molke 
In diefem Walde finden fi verſchiedene wide 
Thiere und ſogar Yömen, 

Die berumyichenden Trudmenen nehmen die äflidhe 


Sein bed Aaſpiſchen Meerch ein. Vote Nachbarn find bie 
EStwinzen, mit denen fie in Frieden leben; einige Truch: 
meuen fteden auch im Dienft des haus von Chiwa. Die 
Trudummen ‚ein raͤuberiſches und tüciſches Bolt, beſchäf⸗ 
tigen ſich mit Wirbzuat und zum Theil mit Acerbau, lie: 
ben aber den Handel miht, Man muß jedob bemerken, 
daß fie einen nicht unbedentenden Sllavenhandel nad Chi: 
ma treiben, indem fie die Fiſcher auf der Simba *) (die auch 
noch bis jest vor ihnen nicht ganz fiber find) und Perfer 
gefangen neymen. Die nah Mangiſchlak gehenden Bucha⸗ 
Fiten Köravanen wurden nicht felten von ihnen geplän:- 
Dirt, woben fie vom deu Cdiwinzen unterſtüzt wurden. 
Dieie Pünderungen find die Urfabe, daß die Buchariſchen 
Kaufleute feit einiger Zeit felten diefe Straße berrifen, 
fondern theils den Weg nad Orenturg, tbeild nah dem 
Sforotihriowitifchren **) Zollamte eingeihlagen haben. 

Die Sirgifen,, welde, wie oben geſagt, jegt Matt der 
Trud menen die Kıravanen über die Gebirge führen. find 
gieiafals ein todes und riuberiides Bolt, Ihr Haupt: 
wabrungesmeig ift Viebzucht; auch beicäftigen fie ſich et⸗ 
wag mit der Fagd uud mit der Bearbeitung von Filz und 
Kamelot aus Kamzelbaar, 

Die Truchnenen und Kirgifen, diejenigen ausgenommen, 
die Ru ſuche Unterihanen geworden find, leden ohne alle Ne: 
sierungönrrfaffung , obgleih erſtere Fürften amd leytere 
Etare baben; fir gebordeu dieſen aber faſt gar nicht. Die 
Kırgıien färdten gewiffiermaßen die Chiminzen, und befin: 
wen ſich (mımtlic zur Muhamedauiſchen Meligiom. Bon 
Ben Truchmenen unterrichtet, bedrüden fie die Kaufleute 
fm Handel niet wenig, und sehmen von ihnen Ubgaben 
für die Waaren. Die Aſſaten find dach gemeinidhaftlide 
Mriigion, und durch veriäglich mit Diefem Wolf gepflegte 
Betaunut ſchaft, einigermaßen vor biefen Bedruͤckungen ge: 
fiert. 

Diefe Räuber haben and mläugft angefangen das 
Kalpıfhe Merr su befabren, und bedienen fi dau einiger 
Fadıygenge, welche fe Ruſſiſchen Fildern geraubt, und 
wach deren Mufter ſchon felbit einige erbaut haben. Eie 
baben Shiefgewehr auf denfelben, und greifen fogar große 
Zud erfadrzeuge an. Uebrigens delauft ſich dieſe Flotte nur 
cuf fünf Brote. 

Tom Err Ol⸗Bogur bis Urganſh gehen die Kara: 
sanea fünf Tage. Ueganſh ift wichtig als Sammelplatz 
ber Aeraranen. melde aus der Bucharep und Chiwa nah 

Penfland, Yerfien und der Zürfep geben. , 
__ kunt won Chime, am ber ütlichen Seite des Mrals 
*, Emta. Em, eim bröeuender Fluß. ber bie Grenze zwi⸗ 
farm tem Geur. Drenburg uud der Firaifen:Eitppe Bitten. Die 
Kirsten nennen ie Dibem, u b, ber Berremituß, wer 
am teffen Uſern die fogenmine Eieppen: Simdeerr oder Ralmuizs 
Bir HNanteere im Uererfluß gefunden wird. ©, Sarfyes 
kayamwa gergreph. Wörterd, des uff, Reichs. IL, 406. 
-, m Gour. Ormburg. i 
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Sees, wohnen die Karakalpakem ein Momadenvoll, welches 
ftiedlicher als die Kirgiſen und Truchmenen iſt und ſich 
mit Ackerdau und Wiebzucht beichäftigt. Früher wurden 
fie von Chanen beherrſcht, denen fie jedoch nicht ſehr ge 
horchten. Fu der Folge begab ſich ein Theil unter ruſſiſche 
Botmaͤßigkeit und ber ändere iſt deu Shiwinzen zinsbar. 

Aus Urganſh geben die Ehiwinfliihen Karavanen nach 
Chiwa, der Hauptſtadt diefed Landes, ab, welche 70 Werſt von 
erſterer entfernt iſt. Die Bucharen aber geben mit ihren 
Aaravanen wur big zu ihrer erften Stadt EI: Dibit, m 
bin die leichten Ballen zu Yande in drey Tagen gebracht wer⸗ 
den ; die ſchweren Balken fertige ıman anf dem Flufe Amu 
ab, mo fie auf fchlectgerauten Flöfen vom Menſchen am 
Tauen in fieben oder mehr Tagen, fortgegogen werben, 
denn bier fennt man weber ben Gebrauch der Ruder noch 
ber Segel. 

Son 

Monde famen and Monde vergingen, feit zu Trier 
in offen gehegtem Gerichte das Bluturthel verhängt wors 
den über den des Mordes beiculdigten Font; fie kamen 
und vergingen, und noch ſchwebt der Richtſtahl uber feis 
wen Haͤupten. Zittern und Sagen befällt den Denker, und 
ben partbeplos Prüfenden ſchauderts vor der Gerechtigkeit, 
die nicht Gerechtigteit ift. Vergeblich find ſaͤmmtliche Rechts 
mittel erihöpft worden. Die Kaffation ward veriagt und 
der Glaube da die Gewähr der Form iſt dadirgeihmunden. 
Möge nur bie Form, glei ihm, vergebem. 

Uniforderungen find ergangen alerwärts an bie Ge 
fAworenem, Dede zu ſtehen der Mepnung, und Neben: 
(daft zu geben der Oeffentlichkeit, Rede und Mebenicaft 
über die Gründe, bie die Mebrbeit zw ibrem „Sc uls 
dig” beſtimmt. ber die Barbarep der Kultur iſt ſchweig⸗ 
fans worden. „Das Geſetz fordert nicht Rechenſchaft vou 
„ben Geſchworeuen über die ®ründe, welche ihre Heben: 
„swugnag geſtimmt.“ Wohl! wir aber fordern fie. Und 
Achtung und Ehre laßt ung bringen der moblgemeinten 
Abſicht, die da die Schmach umd den Schimpf abwenden 
wollen vom dieſer Zeit, den Hohn, deu mau ihr gebeten, 
daß ein freyer Mann dei Tudes ſchuldig befunden mor: 
den, che denn von Webrrführung irgend die Rede ſryn 
tönne, 

Die Zeit, die mmlängft erſt fragen können uäd fragen 
miüfen: „wie warb Fritz Stolberg ein Unfreper?+ bie 
Zeit wird auch fragen dirfen, wie bie Seſchworenen ſtey 
worden, frep md ledig des Zweifelt, ob der Bezäctrate 
ſchuldig, ob nicht. Eo wenig, wie dort, kann auch bier 
bie einzige Frage ſeyn, ob die Gechworenen treu dem 
Eide und gehot ſam dem Geſetze ſender zurct und Tadel, 
was ihre Ueberzeugung geweſen, ſtey vor Meuſchen be 
dannt; mur ber Frevelmuth möogte bier verwegene Zwei⸗ 
fel degen. Ungleich wichtiger muß dier, wie dort die 


andre, nähere ſeyn, auf welchem Wege bie Seſchworenen 
gu biefer pflichtmäßig fundgegebenen Urberzengung gelan: 
gen, und ob folche eine malellofe geweien. Gefehlih un: 
wanbdelbar, Außerlich begründet in dem Berufe ber Jurp, 
gewährt odne diefe mäbere Prüfung ihr Ausſpruch einit voch 
tünftigen Geſchlechtern eine troitlofe Unfhauung der Ge: 
ſqichte dieſer Zeit, die in bodenlofem Hochmuthe felbit da 
noch dem Goͤtzendienſt der Erfeuntniß gefröhnt, wo „das 
„beilige Wort Glauben den Forſcher aufihrer hoͤchſten Stufe 
„bie noch böbern im Gewölt fi verlierenden Sprofen nur 
„vorahnen läßt” — und gleihwohl die hoͤchſten irdiſchen 
Jutereſſen, Ehre und Leben bes Bürgers, dem kaffeeſchwe⸗ 
ſterlichen Geziſchel, dem vagen Ermeſſen — genannt intime 
convielion! — des baustatenen Verftandes, ja hohler fa 
jeinder Xräumerep preisgegeben, 

Das ift die vielgepriefene Couſcquenz der Dinge, das 
die Gerechtigkeit diefer Zeit; denn mas anders, als bie Con: 
ſequenz der Dinge, iſt bie Gerechtigkeit? Uber ihr Mich: 
maaß bat diefe Zeit frei zerbrochen, und vom Nitare der 
Themis ſchrebvt einit noch das Blut bes Gewürgten hinauf 
zum Throne des ewigen Raͤchers. 

Nur was der Wahrheit heil'ger Rechtſpruch truglos 
entſchieden, bleibt immerdar gerichtet. 

Geſchrieben am Tage ber Jubelfeper in Preußens Haupt: 
fabt. 5.00, 


Korzefpondens Nachrichten. 


Dresden, ben 1. Deecnuber 1832. 

Nachdem uns Ende Ceptemberd und Unfang DMobers 
Mad. Geidler aus Berlin anit fiesen Gaſteollen erfreut hat⸗ 
te, verlied fie und. um menem Triumphe in ber Mönighfladt 
an ber Spree entgrgen zu geben. 
wWelche Natur und Hunfifleiß einer Künfttnin geben tbnnen, 
um ben Kenner zu befriedigen und die Gemüther unwiderſteh ⸗ 
lich zu gewinnen. Jore fnbne Geſtalt, ihre bofdfeeligen Züge, 
ibr aeiftoolled Aua, vollenden ihren Sieg. Ungern fab man 
tie Gefenerte ſcheiden, und jebermann winfate, dah fie bie 
Hoffnung erfüllen indge, uns im künftigen Sommer wirder zu 
veſuchen. 

Ich will gleich bey ber Ätalienifhen Oper, im welcher 
wir bie geſeyerte Mänflierin ſaben, ſtehen bleiben, Sie übers 
flägette biefesmal bad deutſche Schauſvſel, indem fie die Ab⸗ 
Sonurmentövorfielungen mit etwas Vienem begann, Es mar 
dh Meffini’s Ciro in Babilonia, Evris In Babylon. Ben 
alter Vorliete für italiemifbe Mufit fonnte mau ober bier 
Dper bo nicht fehr wieles Gute nachſagen. ie vereint alle 
Fehler der Roffinifhen Muſit. ebne bur Fälle anderer Embn: 
beiten dieſes Meifters zu emtihäbigen. So madır fie benn 
‚auch feinen ganz gänfligen Eindbrud, und man fieß bios den 
Muflrenaungen ber Darſſeuenden Gerechtigteit wiberfahren. Gar. 
Ziberti und Dem. Witlmand erwarben Tip vielen Bevyfall. Die 
Svenifegen Anerdnungen, beſonders bie der feurigen Schrift 
Aene Thekel u. ſ. w. am dem Himergruude, waren nicht 
ganz lebeuswerth, dagegen das Koſtünme gut gehalten. Kaum 
dürfte jedem dieſe Optr fib auf bein Repertoir eine bleibende 
Wıtelle erwerben. Ju der Italiana in Algeri tetrat am 16, Ds 
ober Sar. Bmtiti. ber neue Kenorift, zum erflenmatfe bie 
Bühne. Schlieſßt man die Augen, amd bilder ſich bad Eintre⸗ 
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tem einer Erbrumng des Stimmorgans bozu ein, fo muß ma 
nad der Singinetbode allerdings glauben, ben unvergeßligen 
Eantu zu hoͤren, denn ber Behrer bewährt fi bier auf bie 
fpregendfie und ruͤhbmuchſte Meife, aber leider wirb man, wenn 
man bie Augen Öffwer, vicht dur bie fine Wefteit und das 
fprewende Geſicht jenes jungen Sängers wieder erfreut. unb 
verföbnt man ſich and nach und mach mit brm Gepreöten ber 
Stimme, fo bleiet doch jener Schinelz ber Jugtub Hintoeg. ber 
num einmal das nnerfegtihe Geſchent ber Bidibenyeit if. Dow 
bey all drin IN Bar. Gentiti gewiß noch jezt einer der beſſern 
italienifgen Tenoriften, und befriedigt er auch mit alle Uns 
forderungen, fo muß man ber Generafdirefrion Dant willen, 
daß fie wenlaftens fo es wieder mönlih gemacht bat, uns im 
biefem Winter den Genuß mebrerer itatirmifchen Opern zu vers 
faaffen. Auch fol ber Sage nad, für dad ndafe Frühfahr 
noch ein anderer jüngerer Teuoriſt engagirt feon. In ber Ita- 
liana fangen und fpielten bir Alaudrint umd ber Föftlise Buffo 
Benincafa mit gemdbntem Loben und Feuer, und fo erwarb 
fig die Oper erneuten Berpfau. 

Im Deutſchen Ipeater hatte man mit Necht bie Berfbhs 
nung von Kotedue wieder nen einftadirt und ziwedinäßig vers 
fürgt, fie verfehlte auch bed allgemeinften Benfalls niet, nur 
Schade daß Umſtaͤnde es nbrbig machten, fie gu oft bintere man⸗ 
ber zu geben, Herr Werdy und Mad, Hartwig zeichneten ſich 
barim beſeuders vortheithaft aus. 

Am 21, Oftober gab man zum erſtenmale ben Weiber» 
tauſch, von Eofleii; beffentnich geht er niat mehr oft über 
die Bühne, Die Grundlage des Erde ift fo Iotein, daß wir 
bie freundliche Aufnahme, welche es, beſſen ohnerachtet, vom 
unſerm ſonſt in dieſer Hinficht fo ſcharſpruͤſenden Pubſttum ers 
blelt, fan begreifen tönnen, GSeſpielt ward es freylich recht 
aut, aber bie Hieinisfeis Il bob gar zu frivol, ba es wabrhaf⸗ 
tig nicht an bem gutem Willen ſaͤmmtlicher Intereffenien Tiegt, 
tag nicht bie Sacht remt Übel anfanft, Indet face io mich im 
dirfem Augentlide felbn über meine pebautifhe Miene aus, und 
töerlegr, bap ja Eptel nur Spiel fen. und bag ich alfo mit vol⸗ 
lem linrent ben Splitterrichter gemacht babe. Endlich gab auch 
non ber Monat Dftober an feinem legten Tage bie Pilgerin, 
ein Luſtſpiel in vier Uften ber Frau ve, Weißenthurn. Ganz 
auſprechen wollte das Std nit, aber dom gefiel et auch wies 
ber in einzelnen Partbieen. Hie und ba if ed weht immer noch 
zu lang, und warb Überdieh in einzelnen Auftritten niet vafıy 
genug aeſpient. Denn obgieig merruch und in böbern Ständen, 
am Hofe des Herzogs von Lirkino fpietenb, iſt es bei reines 
Converſationsſtuͤt und will daher gang im leiten Zone, ein 
vaar feniimentale Stellen auszenemmen, gebaiten fern. Die 
Auffuͤrrung war lobensivertb. 

Mon ättern Erären erwarb fi bie Preciofa bey dreymali⸗ 
ger Borftelung wieberhotten Bevfall. Braun d. Klo gen 
macht ſich mit diefer Rolle immer befannter und leiſtet mehr 
barın, als iu ben erfien Worfielungen; warb auch zweymal ges 
rufen, 

Mit Veranügen faben wir aus den Don Carlos und den 
Prinzen von Hemburg. Das Maͤbchen ven Marieneure und 
VPartbeytuwuth ſchienen boy munmehr veraltet, dagegen ber 
Oberſt, durch das berrlige Spiel von Mab, Enirmer im 
Pro. 777 burn bie beinfligende Laune des Kern Paulil 
abermals auſprachen. Kerr Siebert fang feine Antrutsrouen 
als Diafferu und Dsmin, und ber füniat. bäniime Kammermu— 
fitus Herr Funmt fpierte ein Konzert auf bem Violoncello. Dem 
neugn Kirmenfänger Daufairtts fertt im feiner Autſtimme now 
Wieled, doch ift er no jung und man muß bey ber Seltenhtit 
diefer Subjette mit him zufrieden ſeyn. 

"(Der Beſchluß folgt.) 
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⸗ Sah ich doch ſchon oft als Zeuge 

Liebentflammter Herzen Muth, 
Gab, mie feſt verſchlungne Zweige, 
Eir befteim des Sturmes Wurh; 
ab fie mit dem Saplafal ringen, 
Trogen jeglicher Gefahr, 
Sie greich zu dem Ziele bringen, 
Das Berein in Kiehe war, 


Raupyad, 


— — — — — — —— —— 


Bruchſtuc aus dem noch ungedruckten Heldengedicht; 
Rudolphias. 


Beran.) oo) 
Jetzo nabten vol Haft und Demuth der Abt und bie 
s er, 
Biel entichuldigend erft die . des verfäumten Em: 


pfanges; 
Aber der Kaiſer begann: _ euere Schuld ift ed, — 
meine: - 
Deun ih kam gar leife — wie der Died in der Nacht 


ommt. 

Doch vor Allem gedenkt, Herr Abt, dem Staube ben 
taub bald 

Wiederzugeben, von dannen er lam: bie Leiche des Klang: 


nerd, 
Der auf der Alpen Hoͤh's verdlich, im frommen Gebete.’ 


„Beh: — entgeguete Jemer deſtürzt — fo mich auch der 
Segen 


Bra den Alpen mit ibm; denn feinem frommen Gebete 
Daatten fie Bedeib'n, umb Des Segens Flle die Hirten, 
Tor nit zeitlichen mur, auch ewigen mußt’ er zu fpenden. 
Lirbend brach er das Brod ben Groͤßen und Kleinen — ver: 


ſteht mich 
Mobl, eriauhtefter Herr! das Brod des göttlichen Mortes, 
Das bie Seel’ ernährt und ſtaͤrket für immer und ewig, 
Aber woher er lam, und weſſen Rind er geweſen, 
Blıeb und immer verborgen. Verfentt in duͤſtere Schwer: 


t 
Dun in frübefter PN. bie Alp, und erbaute 
die Kapelle, ——— Dienfte der heiligen Jung: 


Weniges (prad er nur, mit den Morten geigend: mit 
erfen 

Hinmliſchen Wohlthuns ge — ein Heiliger Allen ver: 
1d “ 


ehret. — 

Morgen wollen wir ibn mit Seelenmeffen und Bußpfalm 

Würbdig jur Erde ie — erhöhen den Denk 
u.“ — 


Sprach's; da ſcholl mit freudigem Muf Drometenge⸗ 
ſchmetter 


Bon dem Wege heran, der Zell entgegen, der Yungfrau 
Gnaden:Zelle führt, mwobin, wie der Hirſch nad der Quelle 
Schmachtet, unzäblige Pilger stehn, mit febnendem Herzen 
Nah dem ewigen Born der allerbarmenden Yiebe! 

Freudig erglängte das Ang’ und die Wange des Kaifers; 


er elite 
Schnell die Stufen herab, a bie Straße, bennfiche! fein 
t 


echt 
Kam aus den rheinifhen Sau’n, mit tapferen Schaaren. 
gezogen. 


Vaͤterlich bieß er ihn ee NE und bot ibm 
ie Rechte 
Freundlich zum Kuß; und warm erwiedert’ e# jener uud 


innig, 
Ob er ſchon, biftern Gemütbe, nie laͤchelte. Jetzo zur 
au 


He erſch 
Hatt' er die Haufen im Meiben deftellt. — Fuͤnfhundert 
von Zuͤrch ber, . 
Lanzensbewaffnetes Volk, dem tapferen Erlach gehorchend, 
Stauden zunachſt. Dann jene von Kpburg, Salm und Lu 


Drepmal fo viel an der 


3 Pe ber, R zu 
ma abi, folgend dem edelen Thoman. 
Weit hinunter gedehnt 


in ſchimmeruden Reihen ſich toten 


—— — — — — — 
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Dann bie Krieger zur ea, bie in Schwabend beiteren 
auen 
Albrecht warb, und Werner, der mutbige Held, in den 
mp . 
Ale mit Helm und Harnifch dewehrt, und ber ſchimmern⸗ 
den Lauze. 


Aber binab und herauf, mit zöpernden Säritten, erging ſich 
Bor den Meihen der Katier, und fab mit freumdlicen Bliden 
Sedem Krieger ind, Aug', und dieß ihn willlommen und fragt’ 


ibn : 
Wie's ihm ergangen — mit Namen. bie Tapferen ru: 


end — 
Manchem firih er das raube Geſicht mit der Rechten, und 
mandem — 
Druct' er die Schulter mit Macht, und vetdieß ihm viel 
Muh' in der Feldichlacht; 
Da er ſchon Alle zuvor durch mandrriev Noch und Gefahren 
Fuhrete, und erproßgg die Kraft des Einen und Anderu, 


Jetzo begann Albrecht dem walteuden Serrfcher au fagen: 
Wie er das Kriegsvolk warb in der Heimarb; drauf au den 
Marten 
Schwabens vereinte zum Heer; wie er ſchnell gen Ulm an 
ber Donau 


Eilete, wo fie zuerſt deu breiteren Rüden zur Fahrt beut;, 


Drauf in Schiffen berab durch Baverus reiche Befiide, 
Oeſtreichs berrische® Oberland bis Fand, und, gelander, 
Diaftlog fort noch Stever, ber Stadt, die in leblicher Gegend 
Vie lſach den Mand’rerergögtdure eifengeftaltendrr Schmiede 
Eınnigen Fleiß; wieerdaon, unmegiame Schluchten durd: 
itrend, 
Kam nach Zelt, und dort an der Gnadenquelle Die Krieger 
Ulle ſich reinten von Schuld, ee des dimmliſchen VBeooes 
grurien. 


„Aber — ſo fuhr. er jest fort— bem Ziele. genaßet, mie 
freue’ mic 


Kent in dem furdtbar'n Detichertbal der berrlichfte Anblick! 
Mer mir fprang ein flüctiger Gemsbeck fort in des Weges 
Kruͤmmungen; ic, von Jagbluft heiß, verfolgte den Kühnen 
Seitab, big er vom Mand der ftellabaleitenden Felswand 

Stürzte zur Tiefe binab, umd zerſchwetterte Knochen und 


ein?, 
Über auch mir ward jest — die Rückkehr; ich wand 
mi 


Miübefam ner, bie Schlucht entlang, zu lichteren Stellen: 
Dal ergreift mein Ohr ein Donnergeröfe ; die Felſen 
röhnen umber;. ſtets furchtbarer (haft aus der Schlacht, 
tie ich nabe, 
Stürgender Fluthen Beräufd, und der Miederhall tönt es, 
erichredt, nad! 


Do, nun war errungen bad De des ſchwindelnden 
ife i 


e 
Schmal vorragendem Riff erdlic ih, vor freubigem Schreck 
wie erflarrer, . 


Lautlos ſtaunend, des, — — Fall in den 
barunb. 

Pit vor mirragt auf in Die Yuft ber gefpaltene Reldberg, 

Oben am Kant nur-fanftızur Rechten gebogen, und bortber 

Stürt, wie ein — rer Ungerbäm, nieber die 
afing. 

Ha! wie dort- Well’ anf Well’ und Fluthen auf Fluthen ſich 


drangen, 
Rates, und, erſchreckt * den Sturz, aufheulen, und 
14: 


— - 





Stimme, vereint, zum * ſchreclichen Douners 
2 getos wird! 
Wie fie ſich ſaſſen im Flug, mit eb'rnem Geprafel-die 
en 


tipp 
Schlagen, auffhäumda var Bud, und alfo von oben her⸗ 
unter 
Fort und fort, der jäbabrollenden Schnee Lauwine 
Sleich, im kreifenden Flug eilend fi ſtürzen, und ewig 
Mauſchen und branien, en rinugs erzutern die Veſten der 
rde ! 
Weber alle Berg’ emnor, in die Wolkengefilde 
Fleugt der Staub zerſchellter Gewaͤſſer, und brebt ſich 
Wirbeind, ım eifigen Hauch des firomgeborenen Windes. 
Wber wenn in die Felſenichlucht am boden Mittage 
Freundlich die Sonne ſchaut, da haucht fie, in vielfacher 


. Wölbung, 
Hin auf das mirbeinde Naß den fiebenfarbigen Bogen, — 
Der bie flürmende Bruft mild ſanftiget, fo wie er Noab 
Euſt erquickte das erg als Zeichen ber hoben Verberpung!’- 


Eprab’4. Ihm borchte der Herriher mit Luft; doch 
ploͤtzlich gebot er 
Tebo dem Bolte zu Fuß, und den Reiſigen eiligen Aufbruch. 
Staunend erſahu zuvor die Krieger zur Geite des Karers 
Muͤllern, im Ruterſchmuck, ben ebenbürtigen Würger 


Zurger Stadt! fie ſahn es, und liipelten, wirgend dab 


Haupt no, 
Einer bem Undern Die Frag’ ınd Ohr: was foldes bedeute * 
Jener gewahrt“ es, wid Po. un Schwung ın dem 
arte 
—— Ienfı’er den Mapren herber, und heiſcate von Dieſem. 
enem die Rechte zum Gruß, und preßte fie, ſchüttelnd 


mit Warme 
Uber da kam, ergluüͤhenden Blidd, der Kalſer und rief fo: 
„Staunt wicht — ne ihr im Mitterſchmude dem: 
roer j 
Euerer Stadt erblidt. — Allmaͤnniglich ift es befannt ja, 
Wie er in.aroßer Gefabr mir das Leden gerettet mit. edlem 
Zapferen Muth; drob .. an wurdig ber &deln Gemein; 
Uber nicht Milern mur, and Fezlichem fteh’ ih als Schuld⸗ 
ner, 
Der fo Kaifer und Rei zu Arommen gedient; Rudolphus 
Kaifer des Reichs, wird ihm die Schuld mit Wuder be- 
zahlen.“ — 
Sagt es, und ſchwang fi auf's Pterd, zum Aufbruch 


(heil die Dromete 
Greudigen Ruf's; und ſchnell gem Wien bewegte ber Zug ſich 





Alte Zeit und neue Zeitt. 
(Eortfegung.): 


Tb hatte Malchen (ehr eifeig nach unferer Jugende 
freundin, Julie, gefragt, einem: ſchönen, muntern Mäds- 
wen, bie jänafte in unferm Heinen Zirkel, die ein paar Jahr 
nah meiner Abreise einen Mann gebeiratbet, der feitdem: 
einen ſehr fdönen Weg gemacht batte, wozu .fein und feiner: 
Frau ortiged Vermögen auch bepgetragen baben mochte. 
Sie. dat keine Kinder gehabt, und Malen seftand, taz fie 





f 
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gt mehr mit ihr umgede, „weil fie ie zu vornehm fen.“ 
Dieier Grund jagte mir eine Roͤthe über das Geht. Wir 
daten ihn in unferm Lande verlernt. Sobald es am folgen⸗ 
Den Tage möglich war, ging ih zu ihr. Die Frau ift für 
ihre at und drevfig Jabre mod ſehr hübſch. Sie hatte eine 
große Freude, mich zu ſehen, fragte neugierig nach meinen 
dauslichen Verbältniffen, und ſchien wicht übel Luft zu ba 
ben, ein bischen mit mir zu kokettiren. Ich ließ es mir 
gefallen, denn mas ich bisher von dem innern Familienleben 
meiner Sa weſter gefeben, hatte meiner Freude des Wieder: 
febens die Lältende Miſchung des Beobachtens zugeſezt. 
Sie verfiherte mich, fehr glüdlic zu fepn; ihr Mann lege 
idr gar keinen Zwang auf, ergebe feinen Seſellſchaften nad, 
fie den ihren... . „Was dat er denn vor Geſellſchaften, 
denen er nachgeht 2 fragte ih, bemüht das Gefpräh fo 
ſcherzeud wie möglich zu balten, Sie behauptete, daß man 
es mir wohl auſehe, daß ich aus der neuen Welt komme, 
ſouſt fragte ich nicht fo wunderliche Sachen. Wohin denn 
die Männer bey ung gingen? — Nun, bie braven ibrem 
Beruf nad oder ihren Privargefchäften, dann in einen Alubb, 
und Abends zu ihren Frauen oder mit ibren Frauen zu 
Ereunden; zuweilen in Seſellſchaft, eder es fiämen Männer 
gu ihnen im.Familientreis. — — „Das ıft ja maͤchtig alt: 
feäntifd 1-* rief bie fdhöne Frau mit aufgemorfenem Kopf, 
und lud mid ein, am Abend zu ihr zurädsutchren, wo ich 
{eben könnte, wie fie ihre Zeit zubrächte. Während meints 
Seſuchs kam der Schurider umd brachte Seidenmuſter; eine 
Häberin, die ım Mebenzimmer arpeitete „ unterbrad uns 
auch ein paarmal, endlich zogen einige Damen in eleganten: 
Morgentieiderm berbey, die fih über einigen Verluſt oder. 
Sewinn ım Epiel vom gejtrigen Abend unterredeten, einige 
Kindberten und Landreifen erwähnten, Wle ſchienen aber 
Burd meine Gegenwart febr verlegen. Ich empfahl. mid, 
wahfinnend, mie dad unbefangene, muthige, warme Mäd: 
den, gegen deren Reize ih armer Junge einſtens recht bel: 
denmütbig mein blurjanges Her, vertheidigt hatte, zu fo 
einer leeren Kotette hätte werden Fönnen ?: Mein Gang auf 
das Büren, um mid ihrem, mir ganz unbelannten,. 
Mann vorzuftellen, war vergeblich; ich ging alfo meiner 
Et wrfter einen Morgenbefub zu mahen. Ich fand fie im 
Beruzimmer mit Kuchenmachen beihäftigt — fie gedachte 
wr ein WiltommenFet zu. Mir fiel das auf-— fie war 
mihäifig actleidet vielmehr alshäuslid: Ich jragte forglog ; 
„Bette denn unfere Mutter diefe Arbeit audy im Wobnftüb: 
Kerl — „Mein.. Weißt du wohl, das geſchah Alles in 
bem eaca Gefindefkäben ,. weild-der Vater nicht leiden 
murdir, mean Kibenmwirtbihaft. im Bimmer war.” — 
‚Kann kıap dein Maun leiden?” — „Qdem iſt Das ei: 
neriep; er lemmt auch erſt um ein hr vom Büreau.- — 
In dem ka Ve Ksın herein mit einem Korb vol Effetten 
oller Urt, Bwihdn, Batter :c. die Meine Laura bing fic 
au den Korb, umd.wolre. mit. Allem jpielen, die. Diutter 


ſchod fie fort; dad Kind ſchrie; geſchwind gab ihr die Mut: 
ter einen Apfel and dem Korb und drohte: „Der Herr Ds 
kel wird böfe! Fi doch!“ — Mic triebs unmuthig aus die: 
fem Marketenderweien nah Haufe. Meine Mutter war 
nicht in ihrem Zimmer, ich ging ihre nad mie ein alter dum⸗ 
mer Junge ; da fand fie in ihrem reinlihen Hauskleide, 
mit einer großen Schürze angethan, / in der Küche, und 
machte einen Teig. — Ich ſchalt fie, daß fie in dem feuch⸗ 
ten Wetter diefe Urbeit in der Rüde made: „Ed, feht 
die Hoffart! ich babe fein eigentliches Geſtudezimmer, und 
fol doc den Wuſt nicht ins Wohnzimmer tragen? das wiirde 
bir ichlecht gefallen. Das Fleckchen, wo der Menic feinen: 
Zag zubringt, muß nichts von der Küche wien.” — — 

Bey Tiſch hatte ich ein langes Geſpraͤch mit ihr, bas 
damit begann, daß ich fie fragte: Warum Malben nicht 
ihrem Bepipiel folge „ ob ihr Mann dagegen gleichgültig 
fm? — „Ja freplih! Ich ſeldſt weiß nicht recht, mie ſich 
das fo eingeführt bat? Lieber Karl, ich nebme, ſeit du da 
bift, wohl wahr, da ſich mande Sitte geändert bat. Die 
Männer find nicht mehr wie dein Vater; damals mar dag 
innere Hausweſen die Hauptfahe, jest ifte das Beſuchzim⸗ 
mer. Saft du Malchens Befuchzimmer nicht gefehen? Nun, 
du wirft Dich morgen wundern.’ 

(Die Fortſetzung folgt.) 





KRosretponden + Neyridten. 


Dresden, ben ı, Dejember, 
Meſchlus.) 

Dieteyten Tage bes vorigen Menats waren bier Feſtuichte neu 
geroibmer, an welchen ganz Sachſen ben frendigften Autbeit mabım, 
Am-21, November erfolgte nämlig ber Cunug der jungen Ge⸗ 
mavlin ded: Prinzen Johann von Eawfen in. Dredden,. Prinzefs 
für Amalia Augufte von Bayern batte fih vom Baterberzen und 
Muttersruft, und aus bem Kreife liedender Geſchwiſter geriffen, 
um dem edlen Juͤnglinge angugebörem „. dem fie der. Simmel bes 
Rimmte, und ibr Zug mac dem Lande ihrer füuftigen Beſtim⸗ 
mang gli einem. Trinmpbzuge.. Beweife der Biebe und Erges 
benbeit in auen Stäbten ibred erften Varerlaudes, durch welche 
fie 509. zuructlaſſend, begruͤhten fie sleite Eupfindungen berens 
an ber Gränye Sachſens wieder und fleigerten fi mit jedem 
Girltte, ben fie weiter im ihrem neuen zwtvten Walerlamde zu⸗ 
shdleate.. Die Städte Mauen, Reichenbach. Iwictau, Ehrmnig, 
und Drberan, fo wie fan jedes Dorf an Mege werteiferten ibre 
frobe Theiloabme fund zu- geben, und im Wrenkerg, wo fie zu⸗ 
iezt Übernamtere. flieg ein Zug von mehr aid- tauſend Derglens 
ten aus ihren. Schachten empor ımd feyerte am Wend bes dors 
tigen Auſeuthalts die Erfeimte. So ’nabte fie denn gegen Udr 
am.ar. Nov, Dresden ,. und zos ein im bie Nerivenz bes Meftors- 
der deutſchen Fuͤrſten, unter Jabelſchau einer zanuoſen Woltde 
menge, und dem Donnerläuse der Kanonen. Rofır und Rılien 
baten. bie. @brenbogen, unter denen auf dtin alten Martte vor 
dem NRathhauſe der Magifrar inr die Hultigungen der Bürgers: 
ſchaſt drachte, und Liebe und Freunpfmuaft einer imon prı wants 
tem jagt wieder nei nerfaüpften Famme empfinm fie Indem erha⸗ 
venen Kreiſe, ber inrer im fönial.chen Cmwiofie barrte. Mod: 
an biefem Abende gieng bie Einſegnung vor ſich, und er war 
dem. ſulen Bewußtſeyn des renden Gfürs geweiht... Am fois- 
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‚enden aber erbeflte ziae allgemeine Beleuchtung Dresdens bie 
Mast, und als die Neuvermähtten fir, lanafam dur bie Gira: 
Sen fahrend, in Augenſchein nahmen, begleitete fie Judetruf 
Stunden lang, Biete Haͤuſer waren febr aefamadvoll beleuch⸗ 
tet, bo waren wenige Trantporentd umb Inſchriften zu beiners 
ten, Mür an dem men nnd im beſten Erwie arbauten Hauſe des 
Kaufmann Schüt and London, jab man zwer Genien, Eros 
uud Anteros, weſche ihre Radeln am Altar der Liebe eutzuͤnde⸗ 
ten, und darunter bie Juſchrift: ben Fadeitanz feyern beut Sad: 
fen and Bayern. Wenige Tafeln, Hofsäne u, f. m. folaten 
sum, fo wie am Sommtage baranf ein feverüches Te Deum lau- 
damus in ber farh. Koffirme mnier Aofeurung von Kanonen 
und Kfeingewerrfalssn gelungen warb, Ein wahres Tenfeft 
bot arer ter darauf folsende Montag. wo mın bed Urenbe in 
den Saͤlen bei großen Operubauſes eine große Cantate anffährte. 
Sie war nad Metaftafio bearbeitet, und führte den Titel, Ja 
Kontess fra le tre Dee. Die Muſit batte ber Hapelimefter 
Morlacsi geſezt, und fie entrielt viele brave web melobieufe 
Stellen. Die ſaͤmmtiche tbnial, mufir, Heifopelle, noch datrch 
andre Mönftier verfiärtt, führte bie Juſtrumtntal⸗Muſit, die 
Damen Sanbrini. Funk. Wilmann und Zivalbi, und der Sim 
aer Benincafa, fo wie bad theatralifche Singcher, die Botalmu— 
fit aus, urb fo beirug bad Geſammte eine Zahl von mebr al& 
200 Perſonen. Unter bet Kapellmeiſters v. Weber Leitung machte 
dad Gange, mit wahrer Virtuoſſtaͤt gegeben, einen tieifliten 
@indrud, und mebrere Tonmaſſen waren in ber bat imprith 
zend, während ber milde Strom amdrer Fanft zu allen ergen 
drang · Hierzu kam die wahrbaft Aonistine Pramt der benden 
miteinander vereinigten, durch meer aid 1500 Kerzen erltuchte⸗ 
ten Säle, im deren zwenten das Orcheſfer im Haſbrund angebracht, 
mit Blumen gefümüert, und ſetbſt bad Licht, bad fie erhelite, durch 
srandparente Rofengerkiar verſtectt war. Bor bieiem ſaßtn im ents 
gear gae dffneten Hottrund die onal. Fanmlie, und umber im 
Sianze des Koftondins bie Damen, weichen ter Zutritt zum 
frigt. Hofe ertaubt ift, Linter iimen aber Minifter, Geſaudten. 
Generäte, Hoſchargen und fo atfleigend ale Perſenen, bern bie 
Hoforbuung gebentt, poſtirt, in brev Reben Legen baruͤber reich 
deſa macktte Damen, und hinter ben Saͤulen, weise ben erfien 
Saal von drin zwevien trennen, ein Parterre vol Männer und 
Frauen als Zeugen des Weftes, und die Bonemreilen im gleiwer 
Werpierung. Das Ganze gab einen mwabrbaft impofanten Anni 
und die allgemeine Freude, welde von allen Geſtchteru wieders 
ſtrahlte, tuz zur Weripbnerung beffeiben mipt weuig bei, 


Am 30. Nor. erſchien bie Neuvermaͤblte denn nun au zum 
erflenmate im Hojtbeater und da® Haus war fefllih dazu erleuch⸗ 
1et. Aue Herzen ſalugen der Lietenswuͤrdigen entgegen. aber 
ibe ſpaͤtes Vortreten aus dem Hintecgrunte ber Mitteltoge, in 
welcher fie fid wit ber ganzen toͤnigl. Bamitie befand, verhin— 
derte, daß der Ausdruckdieſer Einpfintuna ſich nicht im lauten 
Zebeboch aus ſprach. Dos Fefiipiel war von Ludwig Robert ge: 
dichter urb von Kapellmeifler v. Weber bev dem vietfach eintreten: 
den Endren in Muſit geiejt. Die Darfielung war wärbrwofl 
und gehalten, Coftüämirung nub Drferirung vorzlatih oba. 
Un Saluife ertdnte ein freudiger Zuruf von Hand und Mund 
denen, weichen das heutige Feſt gewibmer war Es folgte bier, 
auf zum erfienmale ein Drama von Ernjt v. Houwald fu zweo 
Aufzaͤgen; die alten Spiellameraben. Die boͤbere Auf: 
regung. zu welcher Ben und Durflellung Beranlaffıma gaben, 
fpadete offentar dem einfach biustiben Serie, Im weldem ſich 
diefed Drama vrwegte, und man erfannte bie zarte Zeiwnung 
der Hauptcharattere, bie ebem desbalb nut ſo Tobenswertber if, 
je weniger fie ſcharfe Züge binſteilt, weit weniger an, als «6 
vietleiagt zu einer andern Zeit ber Fall gewefen feon wirbe, Frey⸗ 
ki wäre tem Stüde au eine Fhrzende Hand beilfam geweſen, 
da manches ia der Erzäblung wieberteurt und befonters ber 


Schluß nicht raſch genug eintritt, aber die Breichgliftigfeit. wwik 
welcher es vom Publitum aufgenommen warb, batte ed kinedtmes 
ges verdient. Dargeſteut warb ed febr brav. Vevrigens gab 
uns bas deutſche Ibrater in biefem ganıen Monate nisrs Neues, 
und bios eine um Zbrll neue Einftubierung bed Zabibaſiſchen 
Trautripield Heinrib von Anjow, für tie wir ibm ober 
wenig Danf ſagen Ionnten. benm bad Gange ft do ein ſthe 
feigies Machwerte in dem nur einige Fingeinbeiten von vergäg: 
licher Wirkung find, twäbren» die meiflen Scenen Unwaheſchrtu⸗ 
finfeiten, Bombaft und verfrbite Charatterzeichnung bieten. Bos 
beuäwertb mar brfonbers ben ber erſten Auffürrumg Seren 
Devrients Heinrid, da er ibn eine fefte und mäuntıhe Hals 
tung gab, bey ber zwerpten aber ſchon wieder wehr in Manieees 
verfiel, Vingenetmer war bie Wicderbelekung ber bendben 
fleinen Capovarben, in denen Frau v. d. Rlogen als 
Fofepbo mm allertieeft war, wie ſie denn im naiven Fache ge 
wis rer ausgririchnet ıft. 

Die italienifne Oper beſchentte und am 9. Now. mit der 
erfien Huffüsrena ber Roffinifpen Cenerentola, Hitenprbbel. 
und zugleich mit einer jungen Rünflierin Sara, Zamettt, 
welche in ber Hauptrolle ihrem erften tbeatraitfeben Berfuch machte. 
Ein ſehr vwielorrfpresendes Talent. Umfang. Bülle, Heiobeit 
und Bewanbibrit ber Stimme berechtigen gu ben angenchmilen 
Hofaungen. Zedlt auch noch Ansstutung, i manches reb und 
dadurch ſtbrend, befremdet bie ungezligelte Kraft des Orgaus, 
btſonders in den tiefen Toͤnen das deutſche Dir noch etwas, fo 
wird ſich dieſes alles bald verlieren. nuud dieſe Stimme gewiß 
künftig zu den ausgezeigmeten gebbren, Mit Rreusen ertann— 
ten die Kenner auch jet ſchen biefes am, unb riefen einftimmig 
das boffnungbroude. junge Mädwen beraus. ie ift zwar nie 
red. aber inre Four niet unangenehm mb ein italıenifch ges 
fomttenes Geſicht mir fenrigem, ſprechenden Unge wird 18 ims 
mer mehr lernen au im das Spiel Bıdrutung zu legen, unb 
unire wadre Zanbrimi fi dar in gum Muſter zu nebinen, Die 
Dper gieng aͤberhaupt ſehr gut: 


— — 


Auflbſung ber Ebarabe in Ne. 311, 
Badeidin el 


Charade. 

Erſte und zwevte Sylbe. 

In froͤhlich leichtern Tauze 
Wir ſchweben Hans in Hand, 
Gelgmärt in duft'gen Mranzs, 
Un aruͤnem Wiers Rand, 
Im Abendſchein, im Menbeuftrat 
Beglunet unfıe un zumal, 


Dritte Sptbe. 
Das was ih info nenne 
Es bieuet bir ald yioen. 
Und gern it's jebem abmne, 
Eind fie im Dieuſt ibm treu; 
Denn hoffen täßt ſich daun gewiß 
Daß uos die Kraft ibn mit verlieh, 


Das Ganze giebt der färffie Zahn 
Den jemals bu fannft ſchautu 

Und ſchwer fit ſelbſt die Zrir es am 
Mir ıbrem Zahn, dem rauben; 
Und raubt fie dir bie Zähne bein 
Muß oft dieß Banze Huͤtft teip'n. 
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Wir Aein Lafler für gewohnlich und geine Tugtud Fr unbedeutend am. 


Sdinefifger Spruch. 





Alte Zeit und nene Bett. 
(Bortfegung.) 


“Am Abend ftehteich mich ber meiner gefährlichen Freun⸗ 
"in ein. Ih fand ein Dubend Frauen in zierlichem Yuy 
um den Tdeetiſch verfammelt; ob fie geſprochen hatten, 
weiß ih nicht — jest ſchwiegen fie; ein ziemlich junger 
Mena ſaß mehen der Frau voni Hauſe, fie hieß ihn Wetter 
und tat ibn, den Kreigrarh zu erſuchen, daß er, :cbe er 
ansgebe, einen Augenblick bereinlommen möchte, Der Better 
drachte ibm fogleich mit ſich zur, uud das dürre, gewandte | 
Maͤnnchen mit lebhaften Mugen und einer Satyrnaſe be: | 
grüßte mid ſeht unbefangen. Mir gefielen ums, glaub | 
ich, gegemfeitig; der Mann fragte gefchent,, und ich fuchte 
durch meine Antworten zu erfahren, ob er and deutlicher 
Abſicht, oder nur um des Seſpraͤchs willen -gefragt habe. 
Unfer Gelpräd fand, wie das geitrige mit meinem Schwa⸗ 
vr, im einer Fenſterede fiatt. Nah einer Stunde that 
Her ». Solder einige lofe Fragen am ein Paar der jdn 
gern, ammelenden Damen, und begab ſich, nachdem «er 
Aues angewendet hatte, mic der Geſellſchaft abwendig 
zu mat, nah einem Gafthof, wo rin großes Männer: 
Sonpör hatt finden foßte. — Der erfte Gerfifh war am: 
gefommen. — Die Damen festen fih bald zum Spie- 
tiſch, ber Betten ordnete die Varthieen, und war ſichtbar 
Die rechte Hand der Dame vom Haus; biefe meine fdöne 
- Breundin Datte zerrchnet, mich zu ihrer Partdie zu ziehen — 
ich haste mit abır for porgenommen, während meine Auf 


; tigfeit.wiberfahren laffend , hinweg. 


enthalt wicht zu ſpielen, "blieb deßhalb ſtandhaft uud ſchlich 
mid, dem Werth der verſammelten Geſellſchaft alle Gerech⸗ 


Darin beſtand alfo Juliens „vornehmes Leben,“ wie 
es meine Schweſter genannt. — Mit einer Urt Herzweh 
wagte ichs, ‚obgleich es ſchon ſpaͤt am Abend war, meine 
Sqweſter noch eimmal zu deſuchen. — Meine Mutter er; 
‚wartete mich wicht zum Eſſen, fie meinte, daß man hey’ 
Grau v. &older fonpiren würde. Ich fand die Treppe und 


‚ den Worfaal finfter ; Klaren ‚die aͤlteſte Zochter, kam mir 


mit dem Licht entgegen , indeß im Zimmer ein lebhaftes 
‚Rufen Uber die Finſterniß in unangenehmen Zönen, erſcholl. 
‚Klara pündete ein zwepted Richt an, die Magd räumte «ei: 
nise Zeller Dinweg; es roch gar heimlich nach irgend einem 
matiomalen Leckerbiſſen. Die Ruaben traten in <inen Min: 
tel, wo fie ſich balgten ; Lore lag ſchlafend auf der Mutter 
Schodß, diefe ſuchte fie zu ermuntern, damit die aͤlteſte 
Schweſter fie zu Verte bringen könnte, das Kind Heulte, 
und nun legte fie die Mutter bequemer, und bebielt fle auf 
dem Scheoß. Nagdem der Tiſch abgeräumt war, gingen 
die Toͤchter in ihr Schlafjimmer , die Mutter befahl den 
Söhnen zu Bett zu geben, weil fie doc nicht⸗ WVernünftis 
ges machten. — „Um halb zehn, liebes Malchen!’- rief 
I. — „U, ich din fo froh, wenn fie zur Ruh find! — 
ehe Hab’ ich doc feinen guten Nugenblid.” — Die Kna⸗ 
ben polterten bereitwillig zum Bimmer binaus. 

„Dein Mann fpeist wohl aud im rohen Bdler?" — 
Wie kommt die das dep? Nein, dazu it er ein viel zu 


guter Hausvater, da effen fie die Portion zu achtzehn Sr: 


fen, den Wein nicht. gerebnet. Miller gebt in die Kar: 
monie und ift fein Stüdden Schinken zu feinem. Shoppen 
Wein“, , u ,.Kurum id börfe nun, es fep Siktr, daß der 
Hausvater nach gethaner Artgif in irgend ein öffentliches 
Haus gebe — bier heißen ſie's Harmonie — oder in einen 


Gafttof, oder in benbe nadeinander, wo er dann im der 


Harmonie Zritungen und Broſchuren Tier, nachher and, 
wie meine Schwelter fagt: „ſeinen Scheppen triuft.“ . . » 
„Und da bift du alle Abende aleind — „Du baft in ge 
feben, daß es mir nicht an Geſellſchaft fehlt” antwortete 


Malchen ſichtbar aufgerrgt: — „Und warn fiebt dann der 


Bater die Kinder,, ober beihäftigt fih mit der Söhne mil: 
ſenſchaftlicher Uusbildung?” — „Er bezahlt ibnen ja Lehrer 
und einen Repetenten.“ — Mein Blut fochte. — „Da 
trägt ja ein Hausvater wöchentlich einen beftimmten Theil 
feines Erwerbs in den Gafıbof, ohne daß feine Familie ben 
geringften Theil an dem Genuß nimmt.” — „Daß ſage 
bu deinem Schwager.” — Ib ging beffig bewegt im Zim⸗ 


mer umber: Mein furcthared Unrecht, dieſes arme Weib |- 


auf feine Intbehrungen aufmerffjam zu machen, entgieng 
mir nicht; dennoch warb id, aus einem Trieb zu helfen, 
forrger:ffenmehr zu fagen. „Alſo die Mer Gaſtfrephett, mit 
ber unire @itern Abends ihre Suppe dem binsngefomme: 
nen. freunde anbotem” _. ...— „Mein Mann nimmt, 
oft Fremde in die. Harmenie, oder führe fie mit ſich in 
rorben Adier ſpeiſen. — „Und but — „Dasift mir gan. 
recht. Der Eine Saft koſtet im Wirthshaus nicht fo viel 
wie ein- Diner loſten würde, mas bey zimen Mägden viel 
Baft macht.“ — „Über, beine Zöcter müſſen doch In der 
Hide helfen?“ — „Die find je ben gangen Tag in. ber. 
Toͤchterichule.“ — —- 

Ib mußte mir gar nicht mehr zu beifen!- Ich dachte; 
bashat: bir und deinem Hartmann Gett die. Gnade verlieben, 
daß ihr in der neuen Welt, auf der jungen Erbe, bie vor 
ſechs zig Jahren noch feines Menfhen Wohnung Irug, ber 
Väter Sitte trem bewahrt habt, und auf dem feften alten. 
Baterlandeboden finde ib ein Imtebren der Begriffe, daß 
ich die Kinder meines Vaters farm mehr erlenne. Plotz⸗ 
lich fiel mit Goethes Wilhelm Meifter ein — erinnerſt du 
bi, daß er, Wilbelms Schwager, dieie Wiribshansgafitrung,. 
das Wirths haus gehen, das Verſchließen feines Hauſes vor. 
wirtlicher Gaſtſreundſchaft mit breiter Selbſtzuftieden heit 
aupreißen laͤßt? — Goethe hat in prophetiſchem Geiſte ge: 
ſprochen — bier ſah ich dieſe freudloſe, ſreundloſe Marime: 
ausgeübt. — — — 

Ich bin nun feit mehreren Wochen bier, ich babe alle: 
meine alten Belannte wieder gefeben, mande neue Belannt: 
ſchaft gemacht. — Im einem freven Lande, in einem Lande, 
wo bee Landes Wohl jedes Bürgers perfonlibe Ungelrgen:- 
beit it, da ſind Männerpereine. eine nethwendige und heil: 
ſame Sache, Jeder Burger hat etwas zu jagen, au hoͤren, 
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zu beurtbeilen, in den oͤffentlichen Ungelegenheiten zu bes 
rathen. — In fo einem Lande ift es nüglih, daß der 
Mann eine Stunde mit Männern ſey; wo diefe Urſache 
binweg fält, miüfen biefe Öffentliche Bereinigungspunfte, for 
bald fie des Mannes täglide, ja einzige Erholung werden, 
bie — ** aufreiben. Die gelelihaftlihe Unabbängigfeir, 
die da felbft jeder für ſein Geld hat, enthebt ihn in dem dit: 


‚bern Benehmen ber Zusorfommung gegen ander, ſo wie der 


Beherr ſchung feiner 1elbit. Was: nicht geießlich verboten iſt, 
erlaubt er fib, und das füdrt ihn auf ein fo weites Feld, 
daß er fih dem König Nebukadnehar dort zugeiellen könnte, 
wenn dr nur den andern Gaͤſten nicht uuter die Füße lief, 

Ih nehme natürlich die Männer aus, die zum Leſen diefe 


. Drte beſuchen. — Dann baben ſie aber einen andern Nach- 


tbeil; — wenn unfer Water ſich ein Buch verichafft hatte, 
das außer feinem Amtsbezirk lag, fo feite er ſich Abends: 
damıt yu uns in das Wohnzimmer, beionderd wie bie Ges 
ſchwiſter nit mehr Erin waren; oft lad er der Mutter 
baraud vor, — Ich weiß mwobl, wie ih dann von meiner 
Ausarbeitung binbordte. — „Wılit du recht zubören, for 
tomm her, aber baun mußt du dein Penſum ipäter machen, 
und es darf fein Deut fehlen!“ erſcholl endlich des Batır$ 


' Stimme; da flog ich din und hielt mernen Scoweſtern Garn 


oder ihnikelte Zwirabrettchen, und wenn ib nach dem 
Übendeffen das Penſum vollendet hatte, brachte ichs nod- 
dem Mater in fein Zimmer, — Gott gebe ibm die füßelte 
Hube! — Ic ſehe ihn mod wie er mir freundlich zunidte, 
O mögen meine Söhne rin fo liebes Bild von mir bebalten, 
wie der liebe Greis mir zurie- ließ! 

Diefer Vort heil der gemeinihaftlichen Lektüre, oder doch 
des gelegentlichen Mittheilens, fallt weg, wenn der Haus⸗ 
vater außer dem Haufe liedt. Aber was thut indeß die Frau 
in dem berenlofen Haufe! Ste wird erſte Hausmagd, wie 
meine Schweſter, oder eine faite Hausherrin mie Frau vom. 
Golder. Malen bat wohl gefehlt wie Die mriften frauem 
feblen moͤgen — ſie bat. die erften Schritte zu den jetzigen 
Berbältniffen nicht ſogleich erfannt, und erſt wie Das Uebel. 
ſich ſeſtgeſezt hatte, mabın fie es wahr. — Ein Hauptgrund 
au dieſer Husarsung des Kamilienlebend, wochte aud im 
dem ewigen. Kinder und Herentaufce liegen, ber eim 
Dutzend Jahrein Deutſchland fait faud.. Diefer zog eine 
Meränderung der Beamten nad fi, ein VBoneinanderreis 
ber und Zulammenfeßen, Das. den althergebrachten Maß⸗ 
fab»geiehiaafrtihen Aufwands zerbrach. In uaferm Def 
denzchen, zum Bepfviel, waren die Bedirfuiffe des Lurus 
und deren Befriedigung.von Wterd ber Harifizirt. Die 
Saufmannsirauen hatten ein Ideal von Pracht, bie Ber 
amten Frauen, der. Hof, ebenfalle.. Jeder. Stand welt: 
eiferte unter ſich; da fonnte ed nie fehr weit geben ; aber 
binüberzugreifen in den höbern Stand, bätte man für. eine 
Urt „fi wegwerfen“ gebalten. Jeder Stand batte- ſeinen 
Stolz. Rum warden aber plotzlich die. Beamten aus der 

* 


Kefidenz in Sandfläbte verfest, Ablide im bürgerliche Stel: 
tea, Bürgerlie befamen Adelsrang, Kaufleute befamen 
Zırel, Laudleute wurden in die Städte verfezt, ihr Stan: 
besijicn ward ihnen genommen, und Birgerfinn koͤnnen dieſe 
Leute doch wohl nicht in ſich entwideln*). Nun griffin ſei⸗ 
nem Streben ein Jeder im des Madern Gebiet; Gleichheit 
entfiand nicht, aber Verwirrung ber Anſpruͤche; Jeder er: 
Härte die Erhebung, zu welcher er auf Koften des Andern 
gelangen konnte , für eine gute Prife — und fo entftand 
ein 2rrus, den man nidt über den Stand wennen fanın, 
ab:r über den Beutel. Deine Eltern haben dir den Cha— 
zalterzug von uns Dentſchen: bie Puhſucht und den Ein 
Fluß eines beſſern Does, nicht befannt machen können; im 
QAmerifa hatte das zu wenig Intereffe; fo lange ih unter 
meinen Landsleuten lebte, babe ich das auch nicht fo ge 
wust, ich ham erſt zu einer Erfenntnig davon, wie ich ein 
geſchmactloſes, aber hiſtoriſch ſehr merkwürdiges, altes deut: 
fürs Gedcht las — das älteſte, was wir haben — mo bu 
aber um Gotteswillen weder an Orflaus Herven:Lieder, noch 
an des Eids edle Romanzen deoten mußt — geung, indie: 
from Gedicht, das den rohſten Zaſtand des geſell ſchaftlichen 
Vereins ibildert, foielen die ſhͤnen Gewande und Juwe⸗ 
len immer eine große Mole, und von da am fand ich überall 
Ben uns Deutiben eine entfchredene Neigung zum Puh. — 
Doch das führt mich gang von meinem Gegenitand ab; 
„(Die Fortiegung foigt.) 
Son fa und beichränft geurtbeiitt. Der Deutſche 
ber eine Konflitrion bat, eutwiccett auch Bärgerfion. 








Nachrichten aus Nlerandrie (Scanderik). 


Aus einem ar Borb des hrittiipen Siiffes. the Adrenture, 
vor Atcrandria in Egopten am ı5. Aprit 183%, durd den 
Ropitin 8, N. Smyr ham deu Frevherru vı Bach, er 
laffenen Scretben *). 

IB benutze die Selegenheit eines fo chen nach Ge— 
mama abgebenden mit Bobnen beladenen Schiffes, um Ihnen 
gu berichten, daß ich zur Stunde bier bin, und zwar feine: 
deges alein, indem die tuͤrtiſchen, algieriſchen, runcfiiben, 
tripolitauuben und egpptiiden Geſchwader in diefem Hafen 
sor Anker Itrgen; ſiebenundfüufzig Segel ſtark bilden fie 
eire im böditen Grad zudtiofe Flotte, Die von einem Fand: 
Sifiiier befedligt mırd und fo abſcheulich mandverirt, daß 
be ben der Hofeneinfabrt,, bie wir mit dem gleiben Wind: 
kofe machten obne ein Gegeltau anzurübren, jmen Are: 

Wire, Drep Korveten und eine Brick verloren bat; bep 

7 Dann giengen daben zu Grund und drep Fregatten, 

neon Korsetten und Brite find mad überdieß entmaftet 


vde die Aufnahme eines neuen Plans von Aleran: 
dria mu Erlaubnis und Bepbülfe von dan ed: Ali, 
dem Perätmten Vaſcha von Egpyten, über den d Ihnen 
fon Öfterh rieb, vollendet. Cr war gang entzüct von 
meinen Ju rn. die ich, damit er fie bequemer fe 
ben Foante, in feinen Valaft Hatte bringen laffen. Um 
meifien Dewundeneer mein großes micrometiſches Teleicop,. 
womit DeriWiedtn Meine gamddıftausen gemeifen wurden. 


. Correspondungg — — (& Gönes) T. VII. p. 
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Der daſcha maß, zum wicht geringen- Erſtaunen feiner 
Höflinge, den Sonnendurdmefler, erklärte ıbuen wie weit 
fie von der Sonne entfernt fepen u. ſ. w. Gie werden ja: 
gen, es fepen dieß Kapperepen, bie ih Ihnen ſchreibe, allein 
diefe Lapperepen find mir überaus müßlich geworden und 
durch fie fanden fi meine Geſchaͤfte ſehr erleichtert. Auch 
fann ich verjichern, daß ih manchmal verlegener war, Pers 
fonen, die keineswegs für unwiſſend gelten folten, ein Iu⸗ 
firument zu ertiären, als diefem Mufelmann. 

Ib ſagte ihm eiuft, weil die Säule von Alerandrig 
(die ih nicht Pompeius: Säule mag nennen bören) 
einen Hauptpunft anf meiner topograpbifhen Karte bilde 
und eine antebnliche Hoͤhe babe, fo ließen ih auf berjeiben 
febr entfermte Vorwurfe aufnebmen, und ic wuͤnſchte wobl. 
meinen großen Theodolith dadın zu bringen. Der Paſcha 
freute ſich uber dieien Einfall, und ich lie bieranf einen 
großen fliegenden Drachen verfertigen, mit deſſen 
Hilfe wir, mad dem Vorgang der brittiſchen Seeleute, weiche 
zuerſt die Säule eriliegen baden, ein Meines Seil, nachher 
ein dickeres und fo welter um diefelbe warfen, dis wir, zum 
großen Erxftaunen der Matrojen auf der türkiihen Flotte 
eine recht gute Stridleiter an der Saͤule gehißt und befer 
ſtigt batten. Damit- ward mir das Vergnügen zu Theil, 
ein vortreffliches Inftrument mıt größter Sıcherbeit auf bie 
Spike dieres prächtigen Denimals einer vergangenen Zeit 
zu verfeßen, 

Ich bin völlig der Meynung des Heu Splvefire 
de Sacp, in feinen gelebrten Noten über dem Bericht vom 
Abd Allarif, daß diefe Säule mit einem ungemein 
grogen Vorticus umgeben war, mwober fie dea Women 
Ameood al Savarp oder Säule der Pfeiler (co 
lonne des piliers) erhielt, melder Name nachher unge 
reimt und läberlih im Säule des Severud ver 
wandelt worden if. Hinwieder halte ich, fur ſattſam ers 
wieren, daß es dieſe Säule ik, von weiber Upbrh os 
mind ) fprict, und von der er meldet, fie trage die 
Elemente aller Dinge, ein Ausdeuck, der vermutbs 
lid nicht von einer Säule gebraucht wurde, wohl aber von 
jenem großen hıpfernen Areas, deſſen Hipparchus brp 
Vergleihung feiner Beobachtuugen der Sonnenwenden mit 
denjenizen ded Archime des gedenlt. Dazu tommt, daß 
Abd Ullatif ausdrudih jagt, erhabe eine Kuppel dass 
auf geſehen dig Sigel ums Jahr 00 chriſtlicher Zeitrech⸗ 
nung). Sollte daraus nicht ſchließen laſſen, es ien die 
Säule für adronomiihe Beobabtungen beſtimmt gewefen, 
und in der Mitte des practunlien Viereds vom Sera: 
peum geftanden, wo wahrfbemlib and bie berübmte 
Bibliothet aufbewabrr wurde Wie ſiche mir dieien hoper⸗ 
critiſden Vermuthungen inzwiſcden au verhalten mag, 
fo kan ich hingegen mir großer Zuberſicht dad- lebhafte Wers 
gnugen bezeugen, welches ıdh bepm Winkelmeſſen im Hori⸗ 
zontkreiſe eines jo merkwürdigen Standpunftes- fühlte, mo 
vormals zuverläffia aub der Patriarch der Erdbeſchreibung, 
Piolomäus, mit beobachtendem Blicke verweilt harte. 

_ (Die Fertigung fol) 
— Uppıpouius von Antiomien war Sophiſt und Red⸗ 
ner, lebte im eitften Jarroundert und bat einige Schriften bis 
terlaffen,. Berg. Suides in Aphtonio, 





Korrefpondeny: Nabridren. 
Daris, den 8. Dec. 1322.. 
Wer ein Mitalied der Acadkomie frangaise wird, muß ſich 
durch eme bſſeatliche Rede deſer Eure würdig yeigen;. der neue 
Arademitee maa nom fo wenig Talent bapın, und noch fo arrıra 
von jeinem Borgäuges benten, er mus bieſen iosen, mund. Die 
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aeure Atademie dazu, Joger Lubwig ben XIV, und den Kardi⸗ 
Ad von Micheltu. 


Beredſamteit an deu Tag legen. Das alte Mufter bleibt immer 


zugefapnittem; zwar baten fiz einige ervabene Geifler über bem: . 


felben binansgefegt. ab irgend ein wichtiges Trema bebanbeit, 
onftatt ſich in Lopfprämen zu erimbpfen; bie gavörnimen Bei 
fer halten ſich am bie gewbdonfuye Form, weil ie eiäbamm feine 
neue zu erfunden braugen, Wie der Hr. Grapffinous zum Bea: 


bemiter geroorben ift, wird man ſich aus den Zeitungen undaus 
Weil fi num ber mene , 
Ütademiter vor ter bffentlichen Rebe sicht vorbrymachen tenute, ' 


dieſen Pariſer Berimten nom erinnern, 


fo wartete man anf dieſe mir Ungebutb, weil man doch bier ein 
Vebswen feines ofabemifhen Taleuts zu erhalten bofte. Gs 
verfiriaen inbeffen Menate, ohne daß von ber fenerligen Eıgang 
die Neie war, Bbfe Zungen bebanpieien. der Hr. Fravſſtuous 
brauche Zeit, sum ſich zu beiaflen und zu wiſſen, ober aubeine 
Mede baltem könme; andere meinten, er warte, bie er in ber 
Großmeifterfiee der Umtwerfirät kie möthigen Gaben werde eriangt 
basen. Endlich wurde die Sieung auf bie erfien Tage dieſes 
Monats angefünbigt. Zugleich ſollte au ber achtziglaͤhrige Dar 
«ir, der an bie Stellt des Herzogs u. Ripelen zum Atabrmiter 
ernannt worden war. feine Autittörebe hatten. Sum tummelite 
fin Uled. mm tiefer Bigung bepgumobnen,  Gıinige hundert 
Biete gingen zu deu Koflenien über, die fin font um bie Ata⸗ 
bemieen wenig befümmern, und den dfientligen Gigangen der⸗ 
feipen ntmmer beviwohnen. Was von Bilieren Übrig biieb, wurde 
begierig nachge ſucht; außer der gewbdimitten Neugierde, womit 
‚man den afademifen Eiygangen iu Paris bepymwoint , um bad 
Talent ber ofabrmifehen Reener beurtbeiten zu fhnmen , batie 
anan dießmalseine beſondere Deuierde, um ven Mann zu -tennen 
unb za hören, dem%ie Sofaunft ſeit einem Jahre fo außerorbents 
lit zugeweht ober vielmehr zugedlaſtn bat, Dub er von der Stufe 
‚eines bloßen Geiſtlichen zu den bbaften Erufen emporgetragen 
werben ift, amd kim nur no eine Stufe ferit, um auf kom 
Gipfel zu fieben, wub an diefe feil ivm ebeſteus zu Tbeil wer⸗ 
ben , damit im nichtä zu wänfsen übrig bleite. Wenn ein 
Manu anferordentiise Faͤbigkenen an dem Tag leat, fo erregt 
ein fo fhneles Ahnporfommen weber Erflaunm, mod Mibver: 
‚gnägen, aber etwa unter amfdrigen Mirbiwerten. Ganz 
amderd verhält es fich aber, wenn diefer Mann eine ſo Anerwars 
tete Bepünfligung dur ch feine betanute That rechtfertigt, und fi 
in feiner Erberung ald ehr ganz gewbhnliher Mann beträgt. 
Lezteres war ber Jall mit bein Hru. Grapffineus , und ba bie 
Auftebung ber Normaiſchule und de unbegreifleche Zerflörung 
ber anthiciniſchen Fakultaͤt wahrlich mit geeignet war, dem Pur 
klifum eine bobe DMieinung voa feinen Großmeiftertalenten bey: 
zubringen , ‚fo-boffie man, ihn wenigſtens ald Alademiter von 
einer glänzenden Seite tennen zu lernen, und baber fam mabrs 
ſcheinlch der lebbafte Zudrang zu der Öffentiinen Bigwng der 
Academie frangaiee. Yın Tagt der Sitzung regurte ed unauf⸗ 
Börlım; allein die neugierige Wienge harrte unter ben Regeuſchir⸗ 
men mitten im Plagregen , die bad unerbittfiche Thor aufging · 
Es in unglantlig. was ein Parifer ausſteven lanu, wenns bars 
‚auf antommt, feine Neugierde zu befriedigen. Die Halfte des 
Unbitoriums erſchien freylich Im Kutſchen und Mierbwagen ; 
Mensed'armen burfien natürlich nicht ferten; amferbem batte 
man an allen Een und Winteln des Geraudes, ſogar an ben 
entfeeuten Undgängen bes Inſtnuts Palaſtes Schilbwachen aus ⸗ 
orſieut. Ueberali, wo nur ein Gaug war, erblidte man einen 
Gotbaten. Es im für de Nation etwas Belrivigended in einer 
foren Worfiat, ba es bat Anfebem hat, als ob fie nur durch 
‘den Anblier einer Überlearmen betwaffueren Macht in Reibe unb 
Drimang gebalten werden fan ; eine um fo unnuͤnere Maßreoel, 
da ſich die Parifer Überall ſebr aefittet betragen, umb ber WbpeL, 
‚der Übrigens nicht minder orbeutlich IR, ben geiebrien Berfamen: 
dungen migpt erfepeint. Der große Baal des tönigligen Fuftis 


@trifter der Atsbemir orendrein, und feine j 


tuts warb bald von unten Bis oben vol un fein Prägchen Miel 
leer, Wegen ber vielen Hofleute und Geififichen, tie fie uuiee 
ben Zuſchauten befanden , Latte biefmat bie Berfammiung cin 
gany-fremdes Anfeten. Mu batte der Rebatteur bed Mebens 
Jeurnais hier Geiegenbeit, mewe Moden zu kemerfen, tie er 
febr umſtaͤublich angibt, Zulezt erſchitu auch die Her zogin u 
Berro; dieb war ſeit der Wieberberſteulung bes tonigticpen Thro⸗ 
nrd das Erſtemal, daß eine Perfon vom fönigtıchen Sanfe in 
einer afabemifken Werfammiung fin zeigte. Es war nicht m 
vertennen. baß man dem Mobe Fravſſinous eime ‚gang befendere 
Eine parte errweifen wollen. Da die Auweſenbeit eines Prinzen 
oder einer Prinzeffin ben einer Werfammiung das Bute bat, daß 
bie darin abzubanbelnde Begebenbeit furl! von hatten arbt, fo 
braumten tie Zundrer auch dirfimat wicht fange gu warten, und 
bie Dertaniinugen gingen Flmt von ber Hand. Der Hr. Asse 
Brapffinous begaum mit feiner Uutrittörebe , die er ‚unter der 
‚gebßten Stiue des Hirbitoriumd mit einem yiemliı rauben und 
karimen Tont vorbramte. Er fagte, er wollte fin ben der Ehre, 
bie ibm bie Atatemıe burch bie Ernennung feiner, augttbau babe, 
uicht lange aufbaiten, And ging foglei gu ber Robrede feines 
WBorgäugers, ded Aebs Eicarb, Über, deſſen Werbienft um be 
Unterrigt und bie. Erpeising der Taubſtummen, wie auch um 
bie genauere Beſſimmung ber Spracpregein, ferner beifen kefons 
„bere Sergensgüte, er in rimtigen Gebanfen rübhmte, aber in dem 
ervobentiaften Ziote, und ohne ben germaflen Anſtrich von Ver 
redſamteit amd rebneriien Tatenıd. Da bie Lira Blätter bies 
fen Daum 018 emen ber erbabenflen geiflfimen Redner nuferer 
Zeit hespreiien, fo war es wicht wenig auffallend, hitven nicht 
bie mindefie Spur im feiner Antritteẽrede anzutreffen. Im kin 
überzeugt. jedweber Profeffor, ber aus dem Univerfirätd:Behörs 
ben dazu auserieien werben waͤre, würde eine efegantere Mebe 
gehalten basen, als ber Here Broßmeifter. Da er einige Gtis 
relenen, tweipe im Mireir und andern Jeurnalen auf ihn ges 
macht morben waren, noch auf Seen Herzen baten modie, ſo ve⸗ 
nupe er bie Atußerung, bad Sicard ein Geiſtucher geweſen few, 
dazu. um fin über dad Los ber Gerfitichteit auszubehmen, und 
Aber bie Berfolgungen, welche biefe Mlaffe, die einen Fenelen, 
einen Boſſutt u. ſ. w. htroorgebracht babe, von böfen Dienfgen 
auszufteben babe. Ich follıe meinen. Geiftliche, wie Feuelon 
und Boffuet, wären in Frantreich nie angegriffen werben. Der 
toleranıe und meuſcheufreundliche Tenelon imsbefontere iſt zu je⸗ 
ber Zeit, fogar mitten im der Schreckene zeit, von allen Partheven 
bo& arpriefen worden. Esen fo genoß and ber Abbe Eitcarb, 
wegen feiner befannten Humanſtaͤt, ber allgemeinen Achtung. 
Uber Geiſtlichte, weiwe unaufbbrlich auf ibr Zeitafter ſcalmpfen, 
bie Regireung zu gewaltſamen Maßregein wiber ihre Zeitgenoffen 
reisen, ihr erlangte® An’eben dazu bemugen , um afle diejenigen 
Alntergeorbneren abzulegen, bie mimt fo benfen, bad beißt, bie 
nicht jo intoierant find, wie fie, und zun alle Anſtalten, wo⸗ 
rin nos eim freyfinniger Geiſt herrſcht, Aber den Haufen gu wer« 
fen, obne Einſicht genug zu befigen, um etwas Gutes an beren 
Eielle gu fegen, ber ſolche Beifttine madıt man fid in Paris 
freylich wobl-etwas luſtig, wenn fie B:ibßen barbieren. Leser 
‚bergleichen Sticheleven aber kann man ſich mit Biſcofs⸗, Groß 
‚meifter:, Hofalmojenier s und Pair Stellen, und mit ber Aus⸗ 
figt auf einen KardinalsHut, Leicht trbflen; and mangelt es 
nigt an biennfertisen Bebbrbem „ welche einer fo koben Perſon 
wiber bie Jourmaliften zu Huüͤtfe eilen: fo iſt erſt neulich das 
Journal des Thostres zu eintr Geldbuße vom Gerichte verur⸗ 
tbeiit worden, ‚weil #8 unter andern gefagt hatte, bie Academie 
frangaise hätte ſich durch Abbs Fravffinous Anfnabme entehrt, 
bad Journal wollte fagen, dur die Art, wie er in bie Afaber 
mie hineingerroct worden ift, nämtin durch Hofgunf.) obſcon 
Boltean zu ſtiner — etwas Aeunliches gefagt batte. 

«Der Beſchluß folgt.) — 
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Firchtbarer Felud Im meinem Innern, weh? 
Dig faß ip nicht, doch fuͤhle ip deine Macht, 





E. Sehe. 
Klage um Thirza. WI Tun Brgumd Dusm 
er mond mir fein Licht gewährte, 
u Dem) Dacht ih: auch Thirza ſchaut ihn an, 
Mob einen Kampf, und ih bin frep — Ach! während er ihr Grab verklärte, — 
od einen Seufser meiner Liebe, j 
Rod einen Schmerz, dann iſt's vorbep, Als faft erlöfbt mein Lebenslicht, 
Dann wieder in dad Meltgetriche, — De Fieber meine Adern glübten, 
Ich wi die Freude ſuchen da, r all’ mein Zroft: Ste weiß ed nick, 
DS ı& fie nimmer no gefunden, Wie Todesſchmerzen in mir wuthen. — 
ür mid gibis feinen Kummer ja, Den lebensmüden Sklav' begluckt 
o jedes Erdengluck verihwunden, Die Frepheit nicht, die ibm gegeben, 
. Barum ward ih dem Tod entrüdt, 
Bringt Bein ber, ladet Bäfte ein, Da Thirtza, ah! nicht follte leben ? 


Es ſoll der Menſch allein nicht weilen, 


Ein froͤdlud Weien wid ich fern, Du, Thirzas Bilduiß, Liebespfand 


Will Arende nur, nie Aummer theilenz Aus unfers Stüdes beiteru Tagen! 
Craft war es auders, mun nicht mehr, Mh! deiner Farben Glut entihwand 
Deun bu bit von mir weggezogen, Von Zeit und Thraͤnen fortgerragen. 
Du fantft ind Nichts, und 6d und leex Des Herz, was ſich mit dir mir gab, 


Ales unterm Himmelsbogen. Es ruht; — o wär fo meinem Herzen! 
a Das ift fo Kalt, als wie das Grab, s 


BVergebens meine Leier tönt, - 
Der Ener) verfpottet ihre Mühen, Und fühle doch glühend deiße Schmerzen. 


Die Roſe, die ein Grabmal krönt, Du Zranergeiben; Schmerzendband! 

Seidt ihren beitern Melodieen. Du bit doch meiner Bruft wilfommen, 

Dit ihrint ben Gaſten, Sang und Wein, Rub’ da, als meiner Liebe Piand, 

Wis ob mein Geiſt dem Schmerz entriung, Bis einft mein Leben ausgrglommen. 

Doch bleibt das oͤde Herz allein, ®rbeiligt wird die Liebe, wenn 

Tobt wilde Freude dur die Smue, Sn - f 1 un De Feb = Slauz umfteiber 

. t iebe zum Febendbigen. . 

D, mande file, milde Naht i 
Sad Ih su Hazca Dimmeidböen, Mur die, die wicht vom Todten Theibet. 
Und babe dann wohl oft gedacht; Eliſe d. Hobenpaufen 


Auch Du wirſt da dinauf jet ſehen; — 


Alte Zeit und newe Zeit. 
(Gertfegung.) 

Malchen hatte nit den Muth, der Zunahme von Lu— 
mus, der zu Aufang ihrer Ede ftatt fand, zu widerſtehen, 
und die Fülle des Nothwendigen dem fpärlich Ueberftüffigen: 
vorzuziehen. Die Haustleidung ward nadlaͤſſiger, weil 
man fi außer dem Haufe pugte; die Urberrafhung freund: 

"licher Säfte hörte auf mwiltommen zu ſeyn, weil man am 
tüglichen Tiſch das felrene Gaſtmal abfparte. Nun kamen 
Kinder auf Kinder; die Frau fand eine Erleichterung darin, 


daß der Mann zumeilen den Abend fortging, wo deun bie | 


Heinen Geſellen ungezäbmt ſchreien fonnten — deun von 
ftrenger Zucht weiß ein weiches Mutterherz nichts, wenn 
kin großes Sefühtdie Meinen Sorgen veredelt. — Gern lieh 
man den fremden Baft in den rothen Adler zum Mittageffen 
fübren ; die Hausfrau machte ſich indef einen Diuberag, in: 
dem fie faſt nichts focen lief, denn biefe# thut man ben fo 
viel hauslicher Laft nur, um den Hausbderen zu befriedigen. 
Nun war auc feine bäuslibe Urberrafbung zu befürchten, 
denn der Mann braudte ben Fremden ber Hauffrau,. die 
nicht für ibn kochen und braten follte, gar nit mebr vor 
zuftellen. Waren den nähiten Mittag die Kınder ſtill nad 
ber Mann gut gelaunt, fo erzählte er ber Frau ein und das 
andere von dem Rothen⸗Adler⸗Eſen, und die Gute ſpaͤbte 
im Kochbuch nach, mie fie ed auch fochen könnte, und: mar 
fehe frod, wenn ber Eheberr,. gur gelaunt, bie Wacab: 
mung lobte. — Nach und nah wuchſen die Kinder beran,, 
dir Schulklaſſen folgten mechaniſch, ber Water befümmerte 
fib um das Erlerate wenig, wur um bie Feſtſtellung und 
Bezahlungder Stunden. Ale wier Wochen wird Sonntags 
einer ber Lebrer en famille zum. Mittagefien geladen und 
um den Sohn befragt, Der wadere Mann antwortet, bie 
Füße unter bes Herta Steuerratbs Tiſch, feinen Löffel vor 
dem Munde — — So firbts mit dem Unterricht; die 
Zucht bleibt der Mutter ohnehin überlaffen;. aber die weib⸗ 
He Autorität ift bey Knaben fehr leicht fompromittirt. 
Schon ibre wiſſenſchaftliche Bildung, in welcher fie fid ei: 
us, dem Weibe fo überlegenen, „ Strebens bewußt find, 
ſchwaͤcht gemiffermaßen der Mutter Hertſchaftemittel. Als 
teim noch vielmehr werden biefe durch bad wenige Anfeben 
atſchwacht, dad. der Water der Mutter im Junerm des Hau: 
fes einräumt." Beſeitigt nun nicht eine, dem Geſchlecht 
feltene, Feſtigkeit diefe Hinderniſſe, fo abmt den Sohn 
gem Water in: Vernahläffigung gegen. und Auſprüche an die 
Mutter nad. i 

Eine Entſchaͤdigung lonnte ſie noch hoffen: die Natur 
dermeisi die Mutter an die Toͤchter, um im Fortſchritt ber 
Jahre Bebilfiune, Vertraute, Gefährtinnem in ibmen zu 
finden, — Auch biefen Naturgang haben die nenen Gewohn⸗ 
beiten geſtöͤrt. Der Unterribt in öffentlichen Unftalten 


trennt die Toͤchter den. größten Theil des Tages von der 


Duiter ,. uad nimme Ihnen das jeſteſte Intereſſe für den 


(ben, 





Haushalt! bad der Sewoßnbeit; aud entfernt es in dem 
meiften Fällen die Tochter geiflig von der Mutter, meil 


. der Kenntuisfram des neuen Unterrichtd der Mutter — in 


ber geledrten Schulform weninftensd— fremd blieb, der Er— 
werb des Unterrichts alfo nicht Band ber Seiſter und Her: 
zen zwiſchen Mutter und Tochter werden kann. 

Glaube nicht, daf mir Malen dieſe Dinge ald Klage 
vorbrachte, Daß ich fie nur in ihrem Haufe wahrnahm. — 
Auf und ab, mehr oder weniger wieberbolen ſich diefe Mif: 
verbältniffe in allen Familien bes Mittelftandes, alfoin dem - 
Heerb der geiftigem Natromalität- Debbalb konnte ich fie 
überall beobachten. Fremde aus mehr wie einer anfehnlis 
hen Stadt unſers Vaterlandes, die ich über dieſen Gegen: 
ftand ſprach, verſicherten mid, dab dieſe Mißverbältwiffe 


ſich überall gliben ‚- wenig Ausnahmen fänden,, von mans 


dem belliebenden Mann bedauert würden „aber mit io vie= 
ten Erzeugniſſen der Zeit verwachſen wären, daß die Abän: 


‚ derung ıbnen unmoͤglich (dien. 


Mein naͤchſtes Augenmerk ging nun darauf, zu erfor: 
ob- der Uuterriche in den Toͤchterſchulen auf die 
Eben, welche mit deren Zöglingen geknüpft worden waren. 
Wirkung gehabt babe. Als altes Stadtlind kamen mir die 
treuen Herzen, und ale Atlantiden die Neugier meiner gu— 
ten Landsleute entargen ; man bebandelte mich recht. freunde. 
lich. — Ich hatte num einen neuen Standpunkt fiir meine 
Beobachtumgen gefaät, fand ein GSeſchlecht, bad von meiner 
Schweier Zeitgenoflen fehr verf&ichen war,. aber von ums 
ſern Begriffen bäusliben Blüte nicht weniger fern. Ich 
hatte mic einerſeits vor dein Einfluß des wiſſenſchaftlichew 
Unterrichts gefürdter, beforgte, belletriſtiſche Troͤdelladem 
ftatt Hausſtand zu finden; andererſeits Dachte tb mirc andy 
möglib, daß der junge Ehegatte, im feiner Krau fo mam: 
ben wiſſen ſchaftlichen Unflang vorfindend, Diefe zur Genof: 
fin feiner erheiternden Geifteebefhäftigung, bie und da zu 
feiner Deotima gemadt haͤtte. Gottlob! ich fand dieſe lezte 
BVorftellung ald Ausnahme hie und da gar rührend rraliſirt. 
Ib war Zeuge „ mie in ben. Abendftunden dastiebe Weibe 
chen leife aus dem Kinderſtübchen ſchlich, wo fie Ihre Liebs- 
linge zur Ruh gebract hatte, und der Mann, ald-fer num 
feine Freudenſonne aufgegangen, mie Manches aus feinem 
Schreibtifdr mittheilte, bep dem ich in den Zugen des lies 
ben weiblichen Weſens lad, daß fie fiir ſchon daran gefreut 
datte, ja mehrmals, bev. Gedauken, die mich beſonders ers 
griffen, fagte mie der Gatte mit männlich:fchöner freudiger- 
Scham: „Dub verdanke idy einem Geſpraͤch mit meiner 
Frau.“ Oder: „Das warb mir erſt durch einen Wider⸗ 
ſpruch meiner Frau klar.“ — Diele beſcheidene Theilnahme 
der Frau nahm ich nicht nur am ſchoͤnen Künften wadr, fon: 
dern- am jedem vernünftigen Gefpraͤch, ſoweigend und mit⸗ 
rebend, fo daß es fihrbar ward, ein geifiigeg Band ver 
einte ben Bürger mit der Gefährtin feines Lebens. 

(Die Fortſetzung folge,), 
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Lach richt en aus Mlerandria (Scanderik). 
(Fortiesung.) 

Schr auffallend iſt annoch die gemachte Erfadrung, daß 
bie Saͤule nicht feit genug ftund, um Hoͤhemeſſungen mit: 
telit eines hünftliden Quedfilber:Syorigonts -auf ihr vorzu⸗ 
medmen „ obgleich diefer mit feinem Spiegelbedel verſehen 
und im einer zu beſſerem Schuße eigens im Säulenfnauf 
ausgegrabenen Höhluma enthalten war. Wenn beyde Son: 
nenränder in Contact ſtunden, fo bemerkte man eine anhal- 
tende ſowache Bewegung, die von der Oſcillation des Queck⸗ 
ſilbers derrübrte. Ich mußte deßhals für meine Beobade 
tungen einen Horizont aus farbigem Blafe gebraudden. Am 
3. Upril 1922 fand ich (als Ergebnif von Beobachtungen, 
deren Detail bier übergangem wird) die geographiſche Breite 
ber Säule zu 31° 9* 49. Gleichzeitig Beobachtete ich am 
einer Sonnenuhr die Abweichung ber Magnetnabel, theils 
auf dem Gipfel, tbeild am Fuß der Säule, wober ſich ein 
großer Unterfhied zeigte „ der von irgendbeinenr unbefann: 
ten oͤrtlichen Umfaude berrübren muß, 

Die Abweichung betrug oben 13° 20* weſtlich, 

— — unten 11 35 
Unterſchied 1° 45° 

Die wahreır Maße diefer berkbmten Säule, um der 
Berikiebenbeit ber darüber vorhandenen Ungaben willen 
mis der größten Sorgfalt aufgenommen, find folgende 


Höhen. 
Von ber Spige biszum Staͤbchen (astragaly 10 F. 4EF, eng, 
Vom Staͤbchen bie zum Fuß (baue) „- .67 8 — 
Tom Fuß bis auf den Boden. . - - .zt 4 — 
Gefammthöde der Eiule - - . .9 4E — 





Durchmeſſer. 

Umfangobr. - - - v2 2... . 245. 2 Img. 
— mwerMüte- . oo 0.02.37 1E — 
— ME ern He 

Sußgeftel, geviert - - 0 2 2 2.12 5 — 

Eäutenfnauf (chapitean). geviert . . . IT 9% — 

— Digmale - » - 2. ..16 If — 


Wir baten die griechiſche Zueignungsſchrift des Statt: 
delters von Egppten am Diocletiam großentheils entzif⸗ 
Met; es far jedoch aus ihr eben fo wenig gefolgert werden, 
%eh Dierlerian mit diefer Säule erwas zu thun batte, als 

Birieite hinmwieder mit Frankreich darum im Verbindung fam; 
Bern hie (wie dieß beabſichtigt war) der frangöiiichen Armee 
end km Direttorium frverlich wäre geweiht worden, 
Sewiß dat diefer anferordentlice Feldzug große Wunder er- 
zeugt, indem er die Lardeseinwohner durch manntcfacde 
Berihrung mıt der Chriften verſchledentlich humaniſirt hat, 


.r 
Was bie Geſchichte der Säule betrifft, (dieſe nachtraͤg⸗ 
lichen Bemerkungen gebören dens Barom vi Zach an,) fo 
Bat unſtreitig kein alter Schriftfieller fe Pom pejus; 


Säule genannt. Die herrſcheude Meluung geht dablır, Ale⸗ 
rander der Broße habe, 330 Jahre vor unſerer Zeitrechnung, die 
Stadt Alerandria erbaut; es iſt jedoch auch lange vor diefent 
Eroberer vom einer Stadt Alerandria im Egypten die Rede; 
die Propheten des altem Teftaments gedenfen ihrer (Je 
remias, Kap 46, Vers 25; Ezechiel, Kap. 30, Vers 
144.165 Nabum, Kap. 8, Vers 8); eigentlich find 
es frepli die lateiniſchen Weberfegungem nur, melde diefe 
Stadt Mleramdria heißen, denm im. bebräifchen. Tert fin: 
det fih etwas ganz anderes ; fie wird dafelbit No-Ams 


‚mom genannt. und dieß iſt im Alexandria traveflirt 


worden. Der Angabe Diodor’s von Sicilien zufolge, bes 
teug die Länge diefer Stadt über zwölf. Meilen und ihre 
Umfang zwölf Millen „ bep einer Bevölkerung vom drep⸗ 
malhunderttauſend Einwohnern. Die alten Schriftſteller 
fönnensnicht fatt werden im den Beſchreibungen ihrer Ge 
bäude, Ampbitheater, Tempel, Obelisten, Säulen w; ſ. w. 


Von allen dieſen Wunderdingen find: einzig nur zwey 


Odelisten übrig, einer aufrecht ſtehend, der andere zu 
Boden liegend „ bepde unter dem Namen der Pracht: 
fegel (eiguilles). der Kleopatra bekannt, und die 
fdöne Granitfäule „ welder völig grumdlos und unges 
reimt die Namen von Pompejus, Severus, Adrian und: 
Diocletiau bepgelegt worden find. Der berühmte Leucht⸗ 
thurm,. melden Prolomand Philadelpbug 250 
Jabre vor unſerer Zeitrechnung erbauen ließ, iſt längft 
verſchwunden; am feine Stelle fam ein Thurn, der da: 
große Lockfeuer (le Grand-Pharillon*) beißt, und ale 
Leuchte dient, Id weißniet, wo Johann Baptiit Porta 
ume mard, ber König. Prolomäus babe fr dicſem Yeuchts 
tburm: einen Epiegel oder vielmehr ein Fernrohr aufitellen 
laſſen, mittelft deſſen er in einer Entfernung von ſechshun⸗ 
dert Millen Schiffe wahrnehmen und unterfdteiden lonnte. 
Dep keinem alten Schriftſtelles ift bievon die Mebde. 

Id habe vorlängft die Bemertung gemacht, ***) dag 
bie Alten zwar dad: Microfcop nit aber dag Teleſcop 
oder daß Ferurohr gelaunt haben. Sencka drüct fib im 
erſten Buch feiner Erörterungen über natürliche Gegen 
ftände fehr deutlih aus, über dag größere, längere, 
breitere„dbentlidere, (hömere Ausfeben, meldies: 
die Segenſtaͤnde dur gemwiffe Vorrichtungen erdalten mör 
gen, ****) aber nirgends gebraubt er den Ausdrud, weis 


”) Das feine Rodfeuer (le petiv pharillon) ſtebt auf 
ber andern Seite ter neuen Einfahrt des neun Hafene, der 
nur Ebrifteniiffe aufniumt der alte Hafen (der Eunofus) 
empfäugt bie mufemann’fgem Eaiffe.. 

>) Disimur de Ptolomeo: speculo, sive specillo. potius,. 
quo per sexcenia millia perrenientes naree conspiciebat, 
J: B Porta mag. nat, XVII. 11. 

"N. Monat, afır. Korreſp. Bd. 8. ©, 42. 

) Poma per vitrum sdipieientibus multo major. 
sunt; Colummarum intervalla porlicos longiores jun. 
gunt. . Literse quamris minuta et obscura, per vitream: 
pilem- squa plenam majores elerioresque cernum 
tur: Poma formosiora quam sind, videnlur si inna- 
tent vitro, Sidera ampliora per nubem adspicienti, 
videntur, „ Quidquid videtur per humorem longe am- 


er dad dem Ferurodr charakteriſtiſche Verhaͤltniß der an 
ee De kein alter Schriftſteller gebentt 


derſelben. 
(Der Veſtdiuß flat.) 

In — — 
plius wero est, Quod mirum, majorem reddi imagi- 
nem solis, quas in nube humida risitur, eum de Tausis' 
Ausbus hoc accidat? quia in nube est aliquid vitro si- 
mile, quod potest perlacere, est aliquid et aqua ete. 
Quaest, nat. Lib. 1. . 


Korrefponden; : Nabrihbtem, 
Barid, beu 3, Dryember, 
Beſchluß.) 

Da nad alten Brauche ein Akademiter aus gewaͤhtt wird, 
um im Namen ber Urademie anf die Rebe drd Zamzinaten zu 
autworten, fo batte man dießmal ten Grafen Bigot de Preames 
neu dazu ernannt, der einſt freniimmiger gedacht zu baben ſcheint 
aid jet, Mus ber fangen Rede dieſes Ataderniters erfahren bie 
Buvirer, daß Abbe Fravſſineus rin außerorbenziiches Mr-ie (em. 
und beynabe an Mrönertalent einem Boffurt ever Maſſiudu gleich 
komme, Der Graf batte feine Studlen fo weit aetrieben, dab 
es ihm fogar gelangen war, des Abbe Fravſſineus Werfe auizu⸗ 
finden, wonach bie Jourualiſten diober vergebens geſucht hatten, 
vor&halb an der Eonftituriowel fer komtſch bie ausaebrerit · en 
Pisfiograpbifzen Keuntniſſe des Graftn räbınt. Dieſe Werte 
bes Herrn Großmeifters ſolen in einer Leiche urede aufben Prins 
gen vom Eonte, und in, Ich weiß night was noch mebr, bet 
ben, Die frangdfifsen Menfer werden gewiß nicht unterlaffen, 
die Forſchungen des Grafen Biaot de Preamenen gujmugen, bie 
ibnen eine große Drübe erfparen werben. Mun fam bie Rebe an 
den andern Kandidaten, ben Hr. Dader, Generarfetretär ber 
gb lo daiſchen Atatemie, ber wegen feiner Amibbatser verfertige 
ten biograpiifchen Notizen in die Acadimie frangaise aufgeaom: 
min werben iſt man fogt fi ind Dir. man habe ihr worze 
Aachen, um dadurch jumae frevfinnige Eypriiefleiler ab zualten 
erwaͤhn zu werben. Da er ein antyigjäbriger Greis iſt, id Manh 
€3 im wicht Übel an. ju ergäbien, wie er bereits eine Genera⸗ 
ttan von Atademitern babe oorÄpergeben ſeben, unb wie er noch 
Diejenigen attannt babe, bie tänaft vor ter Reootntion ſich m 
der Akademie amdgezeihnet baften, In tiefer Nenorrebe war 
gornignend Geiſt, Leben und Weltanfigt, mad alles der matten 
Dede des Grehmeiſters und fünftigen Kardwals febite, daner 
dean das Purkiinm, das in den beoben vorigen Reben wenig zu 
Berlarfogen arfunten batte, dießmal dem Greife feinen Berfau 
reichtich foendete, reichcher oielleiggt. als eo ben andern Umſtaͤn⸗ 
Ber der Tall geimefen ſeyn wirkte, Beil Dacier dem Herzoae v. 
Did eilen in ter Akademie nachfolgte, fo war beffen Bob ein 0% 
Kigates Thema bed Nachfolgtrs. Der alte Hr. Dacier batte dies 
fed Thema wicht vbllig nad atabemiſcher Weife aufgegriffen. fon 
dern lieferte Fine ninſtaͤnbdliche Kebendgefhictt, wie er fie für 
bie Academie des Inscriptions gu verfertigen pflegt. Da von 
dem Herzoge v. Richelien feine atadewiſche Arbeit zu ruͤbmen 
war, aus dem Grunde, weil er feine geliefert bat, fo blick 
auch dem Mebner vwichts anders übrig. old deſſen Beben durchzu⸗ 
geben. we dauu fein Berdienft um die Anlegung und das Auf⸗ 
Släben Dorfas, und fein anderes Wertienft um das Adzieben 
Ber Dieupationsarmee vom fransdfiimen Born zu rühmm war. 
Etwas figliger war bie Beurtreitung ſeines Minifleriums. mit 
weitem feine Parthey zufrieden aeiveien if. Der gewaubte Jr. 
Dacier hatf ſich damit durch, bak er bebauipiett, in feinem Minis 
nerium hätte bee Herzog nicht fo guten Erfota gebabt, als zu 
Dreifa, mwrit es leichter jene, nater einem umultisirten 
Moite neue Auftalten zu gründen. und zu befdröern, als im fis 
nem durch Revolutionen erfbätterten Lande, und unter dem 
Partyeyentampfe das Steuerruder mit sefgirter und güdiiger 


# 
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Haub zu führen. Diefer Anteittärebe Hatte ein janget Akabemi⸗ 

ter, hr. Bilmain, zu antworten, was bann wie bie umgefehrte 
Weit ausfap, da eigentlich ber alte Atademiter ben jungen hätte 
empfangen follen. Willemain batte freylich ein aus zezeichnetes 
Rebmertaient, unb wirmob! er nos jung if, fo faun er ſich 
bo breift mit den gran geworbenen Arıbemifern mefiem. Das 
ingendline Feuer dieſes Mebmers ferte die aanye Berſammlung im 
Bewegung, und feine Untwort, bie dann auch einige Komplis 
mente auf ben Hru. Dacier und ben Heryoa v. Micht lieu emtbielt. 
wurde häufig durch Bevfalsbezeugungen unterbrochen. Dem 
Hren. Daciter ließ er verlauten, dab man ibm zwar etwas ſpaͤt 
in bie Alabemie aufnehme cfreylich in einem Alter von achtzig 
Jabren!), baß er aber bieraus ſeben kdune, daß bie Mraremie 
feine Werte nicht vergeffen habe, und daß dirſelden wicht veraltet 
ſeyn. Ich weiß mist, ob ſich Hr. Dacier mit biefer Urt von 
Entſauldiqung beanlgt, Ib alause eigentlich, er bat fin mie 
mals um die Academie frangaise beworben, dba tr Mitglied eis 
ner audern Atademie ift, und man bat ibn bervorgeſucht, aus 
ben oben angeführten Grunde. Richelieus Rob botte Biemain 
weit aus, imdem er auf deu Kardinal v. Michelten zurädgieng, 
von bem er fagte, er babe ben Kbnig auf einem von ibm bbber 
nebobenen Throne als einen Eflaven behandelt. In dieſen Wors 
ten lirat im der That die ganye Politit des berriafichticen und 
mäntigen Karbinals. Leber bed Herzogs v. Richetieus Miniftes 
rim beücte fin Biitemain fehr frenmürbtg ans: jebo ben Tas 
kei, daß ver Herzog dad Gute nicht thätig geuug befbrberte umb 
überhaupt nicht eifrig und burdareifend war, drücdte er atade⸗ 
unıfa faplau fo aus: ber Herzog babe gealaubt dem Guten nim⸗ 
mer enigezen eiten zu muͤſſen, ſondern bare es immer rubig und 
gefaßt ertwarter! Em ſenderbares Kos für einen Minifter, wor 
der oft lange warten fan, ebe dad Gute auf ibn zutbmmt, 
wart te eg mit betreibt. Es if überbanpt mwandem aufgefal⸗ 
ten, wie der Herzog v. Rigelien, welchtr fig im feiner Geuvver⸗ 
neuritelle zu Odeffa fo tbAtig beiwiefen Imite. als Miniler Frank 
reiht fo wei und ſcolaff haudelte. Au in ſetnem Privatleben 
fand ſich tiefe Seloffeeit. Es laͤßt ſich gewiß nicht begweifelm, 
daher als Altadiicher viel auf jeinen Bamkiienrubm hielt: bes 
vom tbater nie ben minbeflen Schritt, um feine Familiengäter, 
ie er bätte anfaufen können, wieder zu befommen. Bogar bie 
Fomitenportraite, bie man ibm wieder ambor, ſiud in fremden 
Spänden geblieben , weil er den Untauf ausgeſchlagen hatte, Und 
drunoch hatte er in der lezten Zrir mi: ben Uitras daran gearbeis 
tet. bie alten Vorrechte des Adens wieder hervor zusringen, wor⸗ 
Aber er aber geſerben if, und moräter wohl noch mehr als 
ein Minifter in Frauteerch bieflerbrn fan, wenn ibm mnicht bie 
Aritumftände auf auũtrordentliche Art ergünfigen, Da Bılles 
main ein Freund Dec’grs ift, uns unter deifen Miniſterium bes 
deutenden Emfluß hatte, jo jung er auch ift, fo unterließ er 
niet, feinet eremaliien Patrond zu eriwionen, ber Minrliens 
Kollege im Miniſterium gewefen war. Diefe Dantvarteıt war 
peu der Ungnade, worn das Decazes' ſche Sonem gefallen iſt, 
nit ohne Berdienft: üllrigens mag Decazes au dem jungen 
Yillemain einiges zu banten baren, Wrmtaftend veimupien 
Spahohael, VBilemain froe einmal von eluer langen Rede, die 
Graf Decages in der Depungtentaminer gehalten babt, amt Tage 
lang aus Ermuͤbung frant aeweſen Dir Siuung wurbe mit 
dem Vorlefen einer pottiſcen Epıftel ted Tingtt vertorpenen Dich⸗ 
ters Did brenbigt, bie eine Darfleliu ig borasifcher Keernöpbtios 
fopbie entbiett; fomit war dann Arie Fraviſinons der Zerftds 
ver der Normarfure und.ter mebljinifzeu Fatultaͤt, und ber 
adtzigjährioe Dacier juſtaUlrt, und die freyfinnigen bramatiisen 
Dieter. bie ſich um ihre Stellen beworben batten, mihfen 
warten, bis einmal ein amdrer Geiſt ao die Heabrmie wehen 
wire. Du 


Bepiage: giteraturblatt Nr. 2. 





Nre. 7. — 





Morgeuablatt 


für 


‚gebildete 


Stände, 





Mittwod, 8 Januar 1823. 





Erwachter gehn mich michtt mebe an, 


Iqh muß nun an bie Gutel beuten, 


Worte 





Alte Zeit und neue Zeit. 
cBortfegung.) 


Daß bie Heußerlichkeiten eines nenen Hauchalts vom 
Yalr 1821 veribieben find von einem folden vom 1800, 
Das verftebt fib — nur fand ih, wo ich dieſe glücklichen 
Ausnahmen antraf, dieſe Aeußerlichkeit am wenigften ver: 
Andert, dad Brräsh am einfachſten, den Näbtiich der jun⸗ 
gen Frau mit großen Haufen Leinwand bededt, die Klei: 
dang fo eingerichtet, daß fie ihre Knaͤbchen, ihre Mädchen 
odne Leidweſen an ib hinan konnte klettern laſſen, und 
trotz der eleganten Nettigkeit des keibchens fih recht flirt 
ducken, um ihnen Das Nädcden zu puhen. Um folce herr: 
lich liebe Ausnahmen zu erziehen, bedurfte es nun aber 
keiner großen wiffenfbaftliben Bildung, denn mit anderer 
Yrußerlichleit war manche umferer Mütter fo ausgebildet 
ohne Kormeniehre, Untropologie und wie ber Kram beift. 

Sut — mit Freuden ſchilderte ih bir die Ausnahmen 

— fir treffen Menſchen, bie ich vorber wide faunte, Fir 
die id keine Worliebe habe, deren Jutereſſe, Bildung, Ehr⸗ 
orig, Vehreben von dem meinen fo verſchleden find, baf 
ich fie gu meinem vertrauten Umgang nit nehmen würde, 
Die Birlang des verfsichenen bürgerliben Treibend auf 
ben arfelikaftiinen Umgang ift gar munderlih! Mir fe 
den Bepde, biefe Menſchen und ich, denfelben Gegenftand, 
aber Worderfag und Folgerung find ganz verfhieben, weil 
wir... . ber eine von Oſten nad Weſſen ber ihn anfehen, 
der aubere non Welten mad Oſten. — Aber betrachten wir 


| die Mae des neurn Geſchlechts, welches die heutige Ei 


siehung bildete, — da wirft du mich geradezu für einem 
Zräumer halten, wenn ich bir fage, daß fie von dem Zeit⸗ 
‚gensffinnen Julchens und meiner Schweiter gar wenig vers 
ſchieden it. Nur mit dem Unterſchied, daß der Charakter 
von Julchens Che Algemeiner iſt; Weiber, bie wie Mab 
chen ſich zu abgelohnten Haushälterinnen haben herabdrüden 
laſſen, gibt 06 unter dem gang jnugen Frauen weniger. — 
Viele Frauen dieſes Charakters haben, ſtatt der trüben Dies 
fignation,, welche den troftlofen Bug bed Maulhaͤugens ver⸗ 
anlaft, im fortgeſezten Leſen beillos fader, oft zuctiofer, 
noch öfter halb verrütt myſtiſcher Romane einen Erfag für 
die Leere ihres vereinzelten Lebens gefunden, Wenn ich 
mir das tägliche Leben einer jungen Hausfrau dente, deren 
tleinliche DetailsGeſchafte durch Leinen geiſtigen Seſichts⸗ 
punkt, weder religiös, als Sandkotn zum Weltenbau au⸗ 
geichen, noch burgerlich, als Befoͤrderung zum Vaterlands 
wohl, veredelt werden; bie den Dauk des Gatten hoͤchſtens 
beym gelungenen Juden: Karpfen in feinem beſſern Apetit 
erkenut; bie bey ber Erziehung keinen Beyſtand und Be: 
rather, nach vollendetem Taggeſchaͤft Teinen Aufſchwung zu 
doͤhern, allgemeinen Begriffen genießt — wenn ih mir die⸗ 
ſes verarmte Weſen mit fo einem der taufend Romane bes 
fbäftigt denfe — meld eine Wirkung Founen fie bervor: 


ringen? — Keine, mein Freund, als ein Leben im Traum, 


das wicht einmal Schufucht erzeugt; dern die Seſchichten 
find metftentbeild fo abeutenerlih, daß fie nit, wie un: 
fere ehemalige Romane, romantel machen, wie wirs nane: 


-.6 


ten, daß fie eben- ſo wenig, wie tauſend und: eine Nacht," 
Derleiten: werden ,. auf, Talismane und Genten zu boffen, 
fondern fie geben dem verſtimmten, emmattetem weiblichen. 
Gemütb- einen Opium:Zuftand, wo: lebendige dunte Bilder 
die Hausquengele ben zur Seite ſchieben, bis: den Ehemann. 
aus ber- Harmonie oder- dem Gaflhof nab Haufe kommt, 
mo dann die junge Frau den Abbub des täglichen Lebens aus 
friner Hand: zu. empfangen bereit. feon muß, 

Noch: meiner Anfibt werden die fpäterm Fahrer dieſer 
Frauen von denen meiner Schweiter menig verfchleben ſeyn. 
Ihre Tochter find, durch die jetzige Unterrichtämeife bis ine: 
flinfjebnte,. ſechtzehnte Jahr von der Theilnabme am daus⸗ 
lien Gefdäften ausgeſchloſſen; bört der. Unterricht auf, fo: 
tritt das: Jüngferben in die Geſellſchafts weit, und nun er⸗ 
machen: Gefühle, die, menu fie nicht Durch häusliche Ge— 
wohnbeiten gefeſſelt find, von. ibnen abwenden ; das Mäb: 
hen. denkt fi: feine eigene Wirtbſchaft fo nade, daß e# die 
der Mutter gleicgültig anfiebt ; fie bat auch fa viel, Super: 
feines an fdönen Künften gelernt, das hat Seid geloitet, 
fie fol’8 nun üben — Mufit,. Zeibnin,. Sticken. — Nun! 
belommt fie bald- einen Mann, io gebt dad Alles unter, in 

‚einen. Malcend:Charakter ,. oder es Flimt zur. Entartung 
auf, wie in Juliens, und die Aray verfrunpelt als ge: 
duldige Matronr,. oder lebt, mie Julie; in bezzlojem Erin: 
leben, bis dad Alter. die Ecken ab’ hläat, mit, dem ber hüb: 
nere Sharalter ſcharf an eine Wirklichkeit anfließ ,„ die er 
nicht richtig aufzufaſſen verftand. 

Ich kant. nicht Jeugnen,, daß mich ber tägliche Iimaang 
mit meinen alten Bekannten ſchmerzlich anregte. Mit mei— 
ner. Mutter-allein iprad ich über den faliben Bang der. Bil: 
dung, den- meine Freunde genommen batten, und bie ic 
das junge Geſchlecht nehmen iche: Die liebe Frau gab mir 
in Allem Nect;.fie bat: dafiir einen Beruhigungsgrund gefuns 
den, der aber: nur ihre milde: Gemuth bemeidt, Sie meint; 
ihre Großmutter bätte das Mitgeſchlecht eben: fo aufgeartet 
arfunden,. wie mir: das Mitlebende vorlommt, „und da 
ih nun, madt fie ihren. Schluß, ſo gut und glücklich mit 
deinem Vater lebte, und fo gute Kınder erzog, ſo benfe 

ich, daß ber jeßige Weg wieder zu einem guten Ziele führen 
fol. — „Aber, liebe Mutter, baben Sie denn fi hin: 

geſezt, und baben.feine Saͤchelchen gepeſtelt), indeß bie 
gedungene Naͤherin die Hauswäſche naͤhte? Habe ich denn 
durſen aus dem Gymnaſjum nach Haufe. fommen,. Ihre 
zuwerfen, neben: Ihrem Tiſch vorben ſtampfen, daß Ihr 
GSeſpraͤch lauter. werben mußte, um hoͤrbar zu feon, dann 
mic ſchief auf den. Stubl.ftreden, den: Hunb zerren , mit: 
ten im Geipräc das Medperbrod fordern, babe: ih das ges 
durft? — So zſah ich's bey Malchen, und bev-—, und 
bey —.“ Ich rechnete ihr nun die Häuſer ber, mo ich meine 
argerlichen Beobachtungen gemacht hatte, und deren Lifte ich 


— 





%,Yn muͤhſt ligen Sieinigfeiten: arbeiten. 


‚vieler Profe, 
folgen gu. laſſen; ich hatte binzugefejst, mir ſcheine, ed-wärer 


noch fehr verlängern hätte Finnen, — Sie ward ſtill, fagte 
dann aber weihmütbig: „Soll ich's denn dem arınen Mal 


hen erſt recht fühlbar mahen , wie in ibrer Ede und dem 


meiften des heutigen Tages ber Geiſt deines Vaters nicht 
atbmept Ach, fie dat's tief genug gefühlt! Sie hat manch⸗ 
mal da geſeſſen und geweint: Bin ich deun zu nicts gut, 


alddie erſte Magd im Haufe zu feon? rief fie mit Thränen ; 


find mir nur. alle Sorgen beitieden? Hat Milter nicht ver: 
ſprochen, mein: Gefährre zu ſeyn in Freud und Fed? — 
Ste fagte wohl ärgere Sachen: Die Brutbenne bätteet beffer; 
ber. beife der Hahn Körner leiru; und: fie möchte licher 
Haut halter in feon, wie Frau; menn jene fich Des Tags ıiber 
gequalt bätte, fo würfe fie Abends mit der geſchloſſenen 
Rechuung. die Bekümmerniß von fi, aber fo gut bätte 
fies nidt.” — „Nun, und jest it Malen zufriedener 7” 
— „Bas fol fie denn tbun? Mer ift ein ſedr redhtlis 
er, angefebener. Mann, er fdemfr ibr, mad ihre Augen 


wuͤnſchen, fie könnte das ganze Tabr ins Theater geben," 


Ib lonute das mit länger. ertiagem,. und brach dag: 
Geſpraͤch ab; Mir blieb noch em altes Freundes Paar mie: 
derzuſeben, Lalaud, ein Univerfiräte Bekaunter, der noch 
zu meiner Zeit ein recht. hübſches Madchen mit einigem Ber: 
mögen achtitathet hatte. Meine Bekannten fagten mir, 
er babe ein Landaut gekauft, das er felbft-anbaue,. ein Paar 
Söhne babe er ım Sauerfenthal, die Mätden ersiehe er: 
mit der Mutter ohne andere Lehrer, der Mann lege in Uls 
les was Beſonderes; er babe fich bep den Yandkänden gar. 
unnuͤtz gemacht, bald für bie Oppofttiom, bald für lie Mi: 
nifter geſtimmt, und werde wobt bankerott machen, denn 
er baue: feine Felder neumodig und verführe feine game Bes: 
gend zu neuen Methoden. Das machte mich idulchtern;. 
aber. — — Frau v. Golder drobte mir mit einem Chriſtfeſt, 
dem ein gewaltiges Souper folgen fellie, Schwager Mils 
ler ſprach davon, daß ich am. erſten Fepertag nothwendig: 
des Fürflen Geburtetag mit. einem Maͤnner⸗Schmaus im: 
rotben. Adler fepern mußte. — Ich fagte zu allen: Tal: 
fezte mid am. Chriftabend zu: Pferd. und trabte nach Eit⸗ 


qenhall, Lalande Landgut. 


(Die: Fortſetzung folgt.); 





Anekdoten vom: Inftitut: und von der Afabemie;. 
Ans dem Maclab:bes Asbe. Mereilet,). 
Befglaß:. M. ſ. Mr. 313-8: 0.%) 

(7: Upril: 1808.) Ich will Ihnen nohmalt erzählen. 
was in der Akademie vorging, als die Einlentungen für: 
unſere oͤffeutliche Sitzung zu treffen waren: es barte-be;- 
merkt, es dürfte gut ſeyn, nach einer langen Vorleſung; 
der gekroͤnten und der Auszüge der Acceſſite Preisihrift, for 
einige gute Verſe aid Nachteich für die Gate 


zT 


Krb für biejenigen unferer Kollegen, welche gute Verſe 
mateır, eine Prlibt und eine Schuld, bie fie dem Publi⸗ 
Turm und der Akademie zu loͤſen hätten. - . Sogleih nabm 
Hr. Ehenier das Wort und erklaͤrte in feiner troß'gen Ma: 
nier, er anerleune eine ſorche Schuld keiues wegs; die fammte 
lichen Hieder der Klaffe hätten durd die vor ihrer Auf: 
uabııe gelieferten Arbeiten ihre Skuld gelöst, und mir 
fiebe frep, wenn ih mic nicht für quitt halte, mein Lied 
won 77 Stangen in der äffentlihen Sttzung zu fingen *). 
Um die Berathung nit zu unterbrechen, ermieberte ich 
einzig nur, er tbue unrecht, fo beleidigend Über mich ber: 
zuſallen, ba meine Bemerkung ihn nicht näber „ dis uniere 
übrigen Kollegen berübre , von denen feiner darüber em: 
Ffindli geworden ;. ich bätte mit der Offenbeit geſprochen, 
an. die ich in ber alten Alademie gewohnt war u, f. m.; nady 
anfschobener Sitzung aber näberte ih mid ihm, wieberho: 
iend, fein Berragen fen fo ungerecht al& unartig geweſen. 
Er erwiederte, ich wolle die Mlademie immer meiſtern. 
Ich antwortete, daũ ich Niemand meiftere, er aber wohl 
ſeht nörbıg hätte gemeiſtert zu werden. Durch Gie dann 
doch wohl am menigften, meinte er. Ich werde bieß, war: 
Meine Antwort, andy gewiß nicht verſuden, bean Ste find- 
unbeiferlib. ebermann gab ibm Unrest, Gegur und 
andere fagten cum berbe. Dinge; ader ba driſcht man bios 
taubes Strob.. 

Wett ich einmal vor ber Afademie fpredie;. fe eräble 
id Ihnen gleich mob ein zwerted Mißgeidie ,. das mir in 
ber jüngften Sitzung beargmet it, Es war um die Aug: 
wahl der Preisaufgabe für 1810 zw thun. Ich hatte 
eine Danttede auf Jacob Auguſt de Thou ,. den Geſchicht⸗ 
freiter,, vorgeilagen.. Es fen derjelbe, bemerkte ich, 
ean tur jenen Charafter ausgezeichneter Staatömann ;. 
im Dienſte Karl des Neunten, Heinrich des Dritten und 
Seinrih des Vierten babe er an den: wichtigſten Gefhäf:- 
ten Theil genommen und mit allen großen Zeitgenoffen in 


Berbindung grfianden; bep der Konferenz in Gontainchlgan,. |. 


zwiſchen dem. Kardinal Duperron für die Katholifen und 
Dupleifis Moraay für die Proteftanten, fen er ald Kom: 
wıflar gebraucht worden; dem Seugmiß. des Präfivent Se: 
manit zufolge bitten: er und Coliguom, ber Kanzler von 
Bavarra, bie Denlſchriften verfertigt, auf melde hin das 
Er son Nantes erlaffen ward; ihm fep, gemeinfam- mit 
‚bem Kırbinat, bie Dirform der Univerfität Parid und die 
Gräntung vom. College: de France übertragen. worden ;. 
Des gedisgelten: Auftrags babe er ſich mir eden fo viel 
Enſicet as Kiugbeit: und Medlichkeit entledigtz er fer 
Verfaſſer eines Geſchichtwerkes, das nad dem Muſter 
ber: beſten eſchicht ſareiber des Alterthums, in reiner 








> Dir sven und antjiajährige Greis war gewohnt; an-feir 
ug aeg eines Acid von Freunden zu ſich zu bitten, der 
men er are dauu jetes mal ein neues jelofk gebtchteres anafreontis 
fHes Lud fang;. DNes.. 


und zierlicher Schreidart abgefaßt,’ die erſte VPflicht des 
Hiſtorikers, nur Wahrheit zu erzaͤhlen und keine Wahr: 
beit zw verſchweigen, erfüllt babe, u. ſ. w. Ich hätte 
noch bepfügen koͤunen, daß Voltaire in feinem Abriß der. 
Geſchichte, den Präidenten, ſoweit defien Arbeit reicht,. 
ſich überall zum Führer gewählt babe; daß er ib einem“ 
berebfamen und mahrbaftigen Geſchichtſchreiber nenut; daß’ 
aud der Präfident Hemault ibn bowactete, und nebit 
Wiriat,, Diraqueau, Dutilet, Eujas, Höpital’u, f. w. ihn 
unter die, Dieftauratorem der Rechtsgelahrtheit im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert zählte An Verdienftem zum Behuf 
einer Dentrede feblte es dann alio wohl eben fo wenig, 
aid am zureichendem. und reichem Stoff für eine Preis’ 
ſchrift. 

Der Geiſt des Widerſpruchs aber läßt ſich nicht fef⸗ 
ſeln. G*** und der Kardinal Maucvh ſprachen als 
eiftige Gegner, und behaupteten beyde, de Thou ſey nur 
ein untergeordueter Mann geweſen, der nie im Vorder: 
reiben ftand. Gr * * mrvnte, weil’ feine Geſchichte Tas 
teiniſch geſchrieben fep, koͤnne die frangöfiiche Akademie 
ihm feine Danfrebe anordnen (als ob Höpital,. Eatiuat 
u. ſ. w. um ihrer franzoſtſchen Schriften willen wären. bes 
dacht worden), er ſchlug Labruvere vor, und Maurp wollte 
eine Denkrede auf Boſſuet. Der erſttre ward vorgejogenz 
ſemit giebt nun Die Mademie eine zwepjährige Friſt fir 
de: Abfaſſuug einer Denkrede: auf. Labrupere, der ale 
Schriftſteler allein nur, und nicht als- Menidr bekannt 


iſt; über deſſen Buch mehr nicht als act bie zehu Seiten 


zu ſchreiben moͤglich iſt, die vollends auch Herr Euard- 
ſchon trefflich geliefert hat, Sie mögen hieraus abmehmen,. 
wie wir rathſchlagen und wie wir entiheiben.. 





Korrefpondbenz « Nadridten: 


-Münden. Dezember 1622 

Vorerft eine Meine fritiihe Anzeige der Neuigteuen, bie 
wir auf unſern Bühnen feit memem Iejten Berichte zu feben: 
befamerm j f n 

Im großen Hoftbeater: „Kaiſer Nero” ober „bie 
KRatafpınben” von Prof. Wortfarth,. Dem Eranerfriete feblt 
ed on dramatiſcher Kulage, an Einteit bee Hat ımg- und am 
fiherer Ebarattergrübmung.. Der Startinuth ber Cyriſte naemctude. 
bem Tyxramen gegrnuͤber, wäre aflerdinae- ein taͤctiarr More 
wurf ſuͤr das hbbere Drama, uns Int. Weiner pat in. ben 
„Matcabderırit gereigt,. wie er benanbrit Verrden faımy abe 
Nero, der: gefbirrlige Nero,- tan nie "ald- Heros fee 
Theiluahme geminm, woet aber eis Nebenperſou. wie im 
and Eornetule in fenem „Brittamitus” aufführt.. Hr. Worl⸗ 
farsh bat ſemen Nero weber hiftoriio noch pinsiifar richtia, wobl 
aver heaven wartfam aericanet. und Eſſtair bar ibn Im Zinne 
bed Dierters mit tieferimätternder Marrret wieder argeben, 
Seinem Mefteripiete, vorgä.itm am Cartuffe des dierten Wirk, 
wo Verniauunga fiber sim bereinbrint, und we Innere Wnth mit 
ver Worwendigkir fimpfts vrıdenft bas- Stüc: ten- Beofall; 
den ts u wermalen erbiein j | 

„Der Uniauldiae muß viel triben- iſt ein Awas 
langtr· Tuel für Boccard's „‚les-deus- meueges.'‘ Das Lunjpieh 


/ 


— 


at tint treffliche Amage, I reich am Situsfionen, vom Heiter⸗ 
»feit. Scherz und Humor, und mußte fo, gut web rafıh darge ⸗ 
feitt. aligemein anfpregen. Niet fo war biefrd ber Ball mit 
dem Ruftipiel: „Onkel Abam und Nichte Eva’ von — 
Leinbert fand anf ber Affiche — das Driginat beißt; „la niece 
sopposce‘‘ umb bie Michte ſelbſt ift eine Feorcernile ber Dem. 
Mars. Micht leicht wird Übrigens jemand auf bie Tore ommen, 
dab das Stuͤck franzdiiim fen. Die Intrigue ift grmbbnlic, 
die Eparaftere eutlehnt, bie Situationen berbengegogen, die Spaͤßt 
gemein, und der Dialog ſchleppend aud langweilig, Was ver: 
mag Äbrigend nicht die Kunſt der (franzbſifchen) Schauſpieler!! 

— Gm Theater am Ifartbor wurde zu verſchiebnen⸗ 
malen ..ber (parobdirted Freyſchäg,““ ober „Btaberi im 
ber Ebwengrube,” ein biefined Stabtfabrifat, gegeben. 
Diefer Frevſchüͤtz hat jebod feinen Meifterfauß gettan, Die 
Dirertion bat fig in eininen Stropben am Schluſſe entfaufbist, 
daß fie ed gewagt bat, das Serätumte Werk, fomifp nachgebil⸗ 
det, vorzuführen. Diefe Entſchulbigung war ſebr Arerfläffig. 
wenn nur bie Nachbilbung gelfreih und twigig geivefen wäre. 
Es find ungleich bebeutenbere Werte, ald bad Gebicht des Frev⸗ 
faügen, yarcdirt worden, unb fie baten niats an ihrem Wertbe 
und ber bffentlihen Würbigung beffeipen verloren, wodl aber 
bat fi babur ihre Berahmtheit verorößert; an lezterer hatte 
nun freylich ber Frevſchuͤtz dur diefe Parodie nicht gemennen, 
bat aber auch zum Gluͤct feine Beruͤhmtbeit mehr ndtbia. Uebri⸗ 
gend mobchte es ein ſchwierigts Unternehmen ſeyyn, biefe Diatama 
gtuͤdlich zu parodiren. Die Aufgabe ber Parodie iſt ein eruſtes 
poetiſches Wert mit Veranderung feines Gegenftaubes in ein 
andres, ſelbſtſtaͤndiges tomiſches Bebicht umzubilden, und dur 
den Kontraft zwiſcen dem Gemeinen des Gearnftandrd, umb 
dem edlen. erhabenen Tone. auf bad Pabllium zu wirten. Dian 
betrachte num bad Gedian der berühmten Oper, und ınan tirb 
meiner Meynuna ſeyu. — Der Verfafer ber in Rede ſlebeu⸗ 
den Nachbildung ſuchte mehr dir Inrofkommenheiten ber Dir: 
flrlung tiefer Oper auf unfrem Softtester laͤcherlich za madıen, 
ars er ed mit bem Werte feteft zu twan batte, Gin einiger 
Gedante war wirtlich gut, umb verfehlte darum au feine Wir⸗ 
Fung nicht. Au naͤmlich am Schluſſe der Eremit erſcheiut, und 
fin eutſchuldigt, „taß er etwas laugweilig ſtyt. und bie Hand⸗ 
kung aufbalten muͤſſe,““ wird ihm ernſillch bebeutet, fi auf ber 
Gele fortzupaden. — Bo bätte bad Ganze gehalten werben 
mäfen. — Wine andere Neuigteit auf biefer Bühne war; 
„@in Uhr“ ober „ber Bamppr” ber Tuel „Ein Uhr‘ 
Icdte bad erſtemal vieie Beute in's Theater; man glaubte naͤm⸗ 
U, es fev baffelee Stuͤct, das feit einigen Monaten auf bem Res 
pertoie bed Theaters an ber Wien ſtaͤndig geworden iſt z Bieß 
war aber nit der ia, es ift bad brefanne Schauerſtuͤct, bas 
mach Rord Boromws Novelle gearbeitet, (don auf mehreren Büßs 
sen. ſjeboch unſers Wifend unter dem Titel ,.ber Bampur‘ ots 
geben worbrn if. Das „Ein Uber” ſcheint demmach nur eine 
Rodipeife getvefen zum fenn. Die Fabel in fo ſchauderhaſt und 
ordsiis. bah bad Stet, bad ſehr gut dargeſtelt wurde, mur 
getbeitten Beyfall fand, In Rändern, wo ber Woltsglaube Bam: 
pore ſtatuirt, 4. B. in Ungarn, müßte es non erſchuͤtteurber 
wirttu. — 

Die Brüder Bohrer hatten bie Gefaͤllgkeit, ſich Im vorlez⸗ 
ten abommirtem Fongerte bbren gu laſſen, doch ſelbſt diefe beräbms 
ten Künſtier, unfre Ranbsleute, Lonnten nur märfam bad Gans 
fauen, ein neuer Beweis der Wahrbeit-des unlängft Behaupieten. 

Im lezten Konmzerte trat ein Herr Zroplong, ber fin Diits 
alied bes Parifer Ronfervatoriumd nennt, anf, and wmißfel 
wit; er iſt aͤbrigens eim Geiger, wie es ungäblige giebt, — 

rüber gab bie befannte Dem. Eprri mit ibrer Saweſter 
and einer Dem. Nenat im großen Hoftbeater ein Konzert, das 


aumlich btſucht war, indem Mir. Corri Empfehlungen an mehs | 
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rere vornehme Käufer bierfer brachte; Ber Titel: einzigr 
Sſchälerin ber Eatalani. ben fie ſich auf ber Affiche beye 
legte, mag wohl nur ſehr wenige angeiodt baten, Wie fans 
eine Kuͤnſtierin fi folger Geiltängermittel bedienen? Mile, 
Eorrifeloft If} eine brdeutente Saugerin, der man bie Schule ie 
ver großen Rebreriu wohl anmertt, hr Wertrag iſt irefflich, 
ibre Stimme im den Mitteltbuen ſebr (yon. ſchade, daß ibr 
feine aroße Hoͤbt zu Bebote Nent. umd ihre Ausſprache «fie iſt 
eine Schottlaͤnderin) mangelhaft it. Jre Schweſter und bie 
wobigeftaitere Dem. Renai find febr unbedeutende Eängerinnen. _ 
Yuein wird Dem. Eorri überall gute Aufnabme finden ? 

In poeriſcher Hinſicht muß Ich find in Bebanten und Muss 
brud gelungenen Bebisted erwärnen: „Eanova’s Tod,” bad 
vor twenisen Tage bier aebructt wurde, Der Werfaffer it ber 
geiftreige Dr. Chuarb Schent, ber im ber literarifchen Belt bes 
fannter from wird, wenn erft feine fertige Uerberfegung bed Dante 
im Puslitum erigienen iſt. — 

Die Machricht von Schlichtegrou's Tob it Ionen durch bie 
Zeitungen zugefommen. Der Berewigte war ald Menſch und 
Brlebrier geamtet und adtungswürbig. Plan if beaierig, wer 
tb als Beneraffefretair ber Heabemie erfegen wird, Diefe Gtefle 
forbert weniger einen zunftlgen Fachgelehrten, als einen um⸗ 
fitiastbätigen und Kiterarifdsanfräumenben Geihäftämann, 

Tun Einiges Über umfre Neubauten und Bauverfobneruns 
gen! Wenn wir aber etwas von einem frübern Berichterflatter 
abweichen, ber ba fügt, „.baß man feit einigen Jabren bier eine 
neue Bautunft gründe,” fo dürften wir bog Unbrfangene übers 
zeugen, baf wir den Gegenftand offen und wabr bebantein, und 
wohl wiffen, was mit Nest barfiter grſagt werben fmın. 

Unfer großes Hof» und Natiomaltbeater, vom 
einem Manune gedacht umb erbaut, bem unfireitig das Verbienft 
gebührt, unter Marimilians beilbringe uber Renierung ber Grſte 
geweien zu ſeyn, ber in Münden beffem Paufto‘ einführte, 
ateich unfre Bauwertleute auf eine hdlrre Stufe leitete und fo 
bu wahren Grumbftein für bie Zutunft legte, FH immer no 
wicht im fernen WMenßern volienter, Wird es biefed einmal ſeyn, 
fo dürfte ſolches mit mar Äber ale unſte neuen und meueflen 
Gebaͤude in jeder Hinſicht bervorragen, fondern ſelbſt mit faft 
alten aͤbnlichen Geoänsen ber neuern Welt in die Soranten zu 
treten vermbgru. — Juzwiſchen ift der Meifter biefer Echbp⸗ 
fung, Earl von Fiſcher, vielfach aefränft ım Reben, unb 
nit genug erfannt. in bie Welt des Friedens eingegangen. 
Erine Häue rubt auf unferm neuen Bottetader, den wir 
fabe und zrordmäßig angeleat finden, und dem nur mod bie 
Unpflanzung von Bäumen, Geſtraͤugen, Blumen zc. au feiner 
Bollendung abgeben. Wir woleu boffen, baß dirfem vieibefuche 
ten, hebren Orte biefe BoUrndung werde. Mehrere in dieſein 
Fabre dafeinft aufgeſtelte Monumente vertienen Abzeihnung und 
Verbreitung durch bie Lotbographie. — Der Bauber Glyp⸗ 
totbet wird mit ungemeiner Sorgfalt geführt. und rädt feiner 
Bouenbung immer naͤber. Die Site dieſes Gebäudes fallen ges 
gen zwep Drittbeile mebr Raum als unfer, verfländig mit ber 
Mefibeng verbundenes Aufiquarium, dad, Bradtengewertb in 
Unlage, Form und Berbättuiß. mur beſſerer Decorarionen bes 
durfte, Das Innere ber Givptotbet, befonderö rei. in Gtuffaturs 
und Mofarkarbeiten, wird durch deutſche Meifterband mit geifte 
und phantafiereihen Malereven al Fresco gefamädt — Wufs 
fallend ſcheint und ben diefem Gebaͤude der vorgenommene drev⸗ 
fache Wechſel ter Dachung innerbalb dreo Fahren, nam zus 
erſt Piatten aus Gußeifen, daun Bley uud zulezt Kupfer. Das 
Publitum fragt, warum das legtere Material nit gleiy im Uns 
fange genommen murbe?! — 

(Der Beſchluũ folgt.) 
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Was veft, hacken Yabrfünfende verftoffen. 
Die alternde Wernunft erfimb, nn 
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Morand. geofendant dem ttähifchen Berftand, 


Säiller 





Der Tempel au| dem Rothenberg bey Stuttgart, 


‚Mit einem Kupfer.) i er 
Huf der, Höhe des Motbenberues eröffnet fh eine der 
hönften Ausſichten in MWürtemberg. Unter demfelben 
minder ib das Necatthal mit feinen Wielen, Feldern, 
Gärten, Obftwäldern, Mühlen, Weilern, unzähligen Dör: 
fern, und den Umgebungen ber Stäbte Stuttgart, Gann: 
ſtadt, Ludwigdburg und Ehlingen, die zum Theil ſichtbar 
find. Bis zu feiner Höhe ziehen ſich Weingärten, in de 
nen die edelitem Trauben des Landes reifen. Mu der ge: 
grnüberliegenden Wand bes linken Medarufers wechſeln 
dunfie Taunenwälder mit hellen Laubgebuͤſchen, melde die 
mannicfaltigen Windungen der Höbenrüden belleiden. 
Deftlib und fübltch verfolgt das Auge die den Horizont bes 
winzende Kette des (hmäbifchen Ulpgebirges , anf deſſen 
Untlänfern die Trümmer eiuft berühmter Schlöfer das 
Inenten der Hobenflaufliden Kaifer erhalten. Weſtlich 
Sen ih Worgebirge , die im Zuſammenhange mit dem 
welde ſtehen. Mörblih werden weite Cbemen von 

en bep Heilbroum begremgt. Hier auf der Höhe 
Ünenbergs , der die gange reiche Gegend beberrfcht, 

war vet Ardunderten Die Wiege des ſetzigen Aönigshanfes 
Hier ſtaud vor wenigen Jahren an. einem 
Monen Fsingstage die edle Königin Catharina, als 
WDR, Die ih dem rauden Norden famınte,- der erhabene, 
geliebte Senat das jüdlihe ihöne Land zeigte, ‚:dem fie 
aun Furſtar Matter zu fepn berufen war, Sie wunſchte 


daß dier der Erhabenheit der Natur durch ein würdigetß 
Denkmal ber Kunſt eine bleibende Unerfennung geſichert 
werde. Und bier hat, nachdem das unerbittlihe Schicſal 
Gie, im der Bluͤthe der Lebens und Ihres Glüdes, vom 
der Erde entfübrte, der trauernde Gemahl den Tempel er: 
bauen laſſen, ber ihre irdifche File in fi fließen, und 
im welchem im einer Kapelle ein Priefter ihres Glaubens 
nach dem griechiſchen Ritus Gebete zum Himmel, dem fie 
nun näher ftebt, fenden wird. 

Diefer Tempel ift ein Meiflerftid der Baufunft, dab 
in Wuͤrtemberg nit feines Bleihen Hat, und jedem Lande 
sum Mubm gereihen würde. 

Von die ſein Tempel wollen wir ben Leſern diefer Blät: 
ter eine kurze Beſchreibung liefern, wobey wir dem auſchau⸗ 
lichen Verfländniß derfeiben durch bepliegende Zeichnung zu 
Hilfe zu kommen ſuchen. j 

Es ift eine Rotunde mit vier Säulenvorfprüngen, 
melde, auf der Grundflähe angefeben, ein Kreuz bilden, 
in deffen Mitte die Rotunde geftelt ift. Ueber der Mo: 
tumbde erhebt ſich das Gewölbe der Kuppel, in deren Mitte 
das Yuge oder die Laterne befindlih il. Ein vergoldes 
tes Kreuz, auf eine Angel geftellt ,„ bildet die Spipe, 
Die Höde des Außern Gebäudes beträgt vom Boden der 
Plattform bis zum Auge der Kuppel 62°; mit der Laterne 
und dem Rem) 6% Das Scqiff der Kirche hält 42° 97 im 
Durchmefler , bey einer Höde von 55° vom Wabern big zum 
Auge der Kuppel; som Boden der Gruft aber big zum 
Schluß der Kuppel mißt die Höhe 75%. Die äußere Sau⸗ 


lenerdnung ift loniſch, bie innere forintdiih, Durch eine 
wahrbaft finnreiche Sombination bat der Baumeifter bepden 
€ äulenordnungen Bine gleiche Höbe Meeben. "wDiefe, fe: 
wie alle andern —8* eben in der (dömften Ueber⸗ 
ent yir eimäder, ſo Waß der Andrud des Gun” 
dad Auge des Kennerd voßfommen befriedigt, und jedem, 
unbefangenen Gefüdl die Harmonie der arditeftoniiden” 
Beltandibeile anfbaulid matt. Belanntii untericeibet 


2 ge” 


r 


lid geweien, in einem foftbaren Seſchenk den Beweis der 
Zufriedendeit Er. Majeftät des Königs zu erbalten. — 
Wir wollen bier nur beobäilig anführen , dab dur feine 
9 naue Auffibe und gründlibe Keuntarß in allem Detail 
des Waumeiens , von bein entwörfenen und gebilligtem 
Bauauſchlag über ein Viertheil der Koften erfpart wor: 


Den, obleid, ben der Unsfübrung, der äußere Auftritt 


ermweiterk„, im, Innern mehrere Zerratben und Bild: 


man in der Banfunft zwey Arten ber Wehefeinftimmmng ; | "banerasbeiten hinzugefügt, Die Thüren und Fenfter, bie 


die eine fann man Uebereinftimmuhg der Eompoſition men: 
wen, bie andere ıft die des Styls und des Greibmads. 
Die eine beſteht in der weifen Ausibliefung aller unnügen 


nad dem Anſchlag don Holz ſeyn ſolten, von geaofle 
nem Eiſen gefertigt, das Dach mmır Aupfer ſtatt mir Echte: 
fer gededt, und vielfache Verinönerungen , bie der In: 


Theile, un ber Einfiht, welde die Grundflache wit der Alag mr ermabit, amge bracht wurden, Uud dieie @r: 
Höhe combimirt, ale Verbältnifie und Dimenfionen befeb: | fparungen find niet etwa dur& Unkauf und Herberibaffung 


net. Die andere findet ih in der Harmonie ber äußern Ferzie: 


des Materiald, ſondern lediglich dur weile Dekonemie 


rungen mit ber imnern Form; fie befriedigt das Auge dur | beym Bau jelbft, ohne daß biejeram Dauerbdaitigfeit verlor, 


die Aufhbauung der Dauerbaftızfeit, und die Seele durch 
eine gleichſam organıfde Verbindung aller Theile mit dem 
Bann. In jeder dieſer Beziebungen zeigt der Tew pel die 
Meicbeit, die Gruͤnduchkeit und den Geſcamacg des Künfis 
lers, der ſeinem Stoffe die einzig ſhöne Form aufbrüdte. 
Die ßere und innere Uebereinſtimmung aller Theile, die 
nicht darchaus auf den etſten Blicc ſichtbat wird, eraeuert 
und verſtaͤrtt ſico ben jeder lortae ſezten Betrachtung, uud 
erböht das Vergnügen berieiben. Dieſes Vergnugen iſt et 


Zentlich die Beffiedigre Nerunnft, deren. Gelege in den Ber: ; 


Däitniffen der arbiteftoniihen Beflandrdeile offenbar wer, 
deu. Mo mir, wie bier, dieſe Grieche befolgt.ichen,. in 
der Vertheilung und Verbindung der formen, im ber Ber 
Kinigung des Nutzlichen mit dem Ungenebmen , in ber 
Stellung der Verzierungen, von denen eine weile Defono: 
inie allem, nur die Armuth des Geiſtes verbüllenden, pomp 
Baften Luxus ausge ſchioſſen bat: da wird bus Semütb von 
der Macht der Baufunft ergriffen. bie, mie jede aubere 
Kuuſt, die Gefehe des unjihrbaren Geiſtes im Formen, 
Die derf Sinnen zugänglich find, auſchaulich macht, wenn 
das Genie des Künfliers ibr zur Geite ficht, — Diele Be: 
trod tungen bat der Andlick des berrliben Runftwerfed auf 
dein Motdenperg in ung erweckt. Die Cempoſition bat 
den aanzen Mdel,' der beiligen Grhäuden gesiemt,. . Die 
di here Unficht zeugt vom der edelſten Einfabbeit. Die 
Innere Anſicht jeſchnet fi durch elegante Vertbeilung der 
Kormen, durch fabne Verbältnifie, durch Meinheit,der Pro 
file und Wahl der Verzierungen aus. Der Plau iſt ge: 
Brangr, die Ausführung fo reich, ald weile amd meiter: 
dat — im aat antiten Geſchmact. Dem Stole hab kaun 
tas Werk mit den ſchouſten Dentmälern bes Alierhums 
vergliben werben, » " 


Ein ſeides Werf ik das gültigfte Lob dr® Kımflent, 


erlangt worden. 


Der Urwiteft, der dieſes Meiſterwerk auf Beſehl Er. 
Majeftät des Kouigs erbaute, ift ein geborner Älorentiner, 
Herr Salucri, gegenwärtig erſter Baumeiſter des Könıye, 
und ebedem Staabs:Dffisisr vom Genewelen in der fran: 
söflhen Urmee. Mon ibm iſt auch der fhöne Papillon im 
Kıiofter Weil erbaut, ber an der Yandfirage unter dem Ro— 
tbenberg liegt, und die Wetienden,, die fid ıbm im dem 
kbonem Thal zwiſchen Ehliigen und Stuttgart nahen, freund: 
Ib überraibt. Einem ruifiihen Großen, der ibn job, ge 
fiel feine einfabe Schönheit io jeher, daß er beiciof, einen 
ganz gteichen Pavıllor auf einem feiner Güter in Rußlaud 
erbauen zu laſſen. 





Blte Zeit und neue Zeit. 
(Bortieygung.) 


Es war ein milder Wintertag, wo der Rauch fo arrede au 
den Dorfihomfteinen emporfteigt, die Aräden auf dem Etnee 
ipazieren, und ber Meif fo leife von den fandırten Baͤu— 
men finft. Eichendall war in der alten Ordnung der Dinge 
eine Domäne, ib batte als Knabe den damals dort fiatie: 
nirten DOberamtmann öfter& beſucht, er erlaubte mir auf 
den Donfirib zu geben und Sperlinge zu ſchießen. Ich 
tannte deßhalb das ganze Lokal. Ju fünf Stunden war ich 
da — es war ſchon ganz dunkel, fein Anett war im Hofe 
zu ſehen umd zu bören, ber Hund beilte nud Bıurrte, lag 
aber noch an der Kette Doch im Kamilienyinimer börte 
dae jauchyers und jubeln. — Mir ward gany wanderlich zu 
mutde unter· dieier meiner Furgendumgebungi, von feinen 
verändersen: Meiidreugefidterw entiremider. ; Stubenrem 


der es zu Etandechrachte ; daher der Baumriſter dieſfes mäßig dandaich mein Piof an. das Treppengelauder und 
Tempels unjerer Nuprerfung nicht ‚bedarf, Er iſt ſo gli; | Miley hinauf kein Licht im Worpia, die Kucheut huͤr gefchlofs 
‚rn? 3 un nT RR . : 
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fer, des Antenne inner e'en fo — ich entſchließe mich 
kurz, Hopfe ans FammlienZummer, leiſe, tauter — da 
öffnet ſich die Zrür von innen, ein Knecht mit einem dd: 

ten fraͤutiſchen Birnenlopf gudt brraus, und vou mir ab, 
ns Zimmer , inbem er mur gleichjam Ping macht. — 
Welch ein buntes Gewimmel rtaf ih, da au! — Mitten‘ 
in dem großen Zimmer hand kin Tiſch mit rinem unge: 
deuern Weibuadiebaum, zund umber lagen iu wien Abtheln 
luagen bie Geſcheuke der vier ältern Kinder, rechts Mond 
An Anderriid mit einer damen Schreiner Werfftätte, für 
Kinderdaude faſt zu derbe Ralıber, daneben ſaß ein ſechs⸗ 
pöriger Knabe auf einem Schauleipferd „ eine. ſaoͤne neue 
Yubelmüße über den lebendigen Augen, einen halben Maus⸗ 
Peg mit zinnernem Degel in der einen Hand, eine Art 
Wuarſt, wie der Pogat im Taroß, in derandern, und ein 
Ueints Brod unter dem Arm — mir diefen Befigibümern 
daite ſich des Barſche in eine folbe Seligkeit eingewiegt, 
deß er mihi6 mehr wahtnahm, was um ibn herum vor: 
ss. — 35 batte diefe unuschapmlibe Geſtalt laum us 
Vaae gefahr, ſo rief Zaland: „Wilhelm Kempei — Bil: 
Kim! — Sara, das iſt Milbeim Kemper aus Philadelphia!” 
— Und erben flog ein nettes Frauchen von ſechs und drep: 
Fig Iabren, bie betroffen, erfreut, nachdem ich mich aus 
des Freundes Armen los gewunden hatte, mir die Hand 
Berzli drüdte. Nun befatr ip mie die Begenflände une 
der. Die Söhne waren im der Vacanz bey ben Altern, 
und fanden, zmep blübendr Knaben, neben dem niedlichen 
Edweftern, den Uebermeermann freuudlich betrachtend; 
gen Maade und zwep Knechte hielten fi, fteudrglängend, 
gt zwer und zwey an einem Tiſch auf, und zeigten ſich 
Rraander ıbre Geſchenle, Alles ſprach Friede und Freude. 
— Enblid rief Laland: „Wie famjt bu aber berein?* — 
„Ab, das wei mein Pferd am beiten , das ſtedt draußen 
uud barır aufs Coriſttlindle.“ — Die berden Anaben lie 
den Alles im Stich und flogen zu dem berrlihen Geſchaäft, 
mein Pferd gu deſergen, Laland gab einem der Birnen: 
Bipie feine Befeble, fie nahmen ibren Kram auf den Urm, 
gingen zu Madam⸗ Laland, Frayfüpten, krazten ſich ſchmun⸗ 
wind dinter ben Obren und trabten fort. — Bey den Mor: 
ten, Dierd und Ehriſtkindle war der wonnetrunfne Reiter 
auimerkiam geworben „. er hielt rin, fab mich an und fragte 
wir droligem Cruſt? „Du wartet anfeı Epriftfindle te. 
at, 10 delommd woßt leider feime, antwortete ic, zw ibm 

Wend, die Mutter hat mir Feind bereitet.” — „Mberder Ba-. 

in Der gab wir das Pferd, und die Geſchwiſter die Wurſi 

End Imre und Das Brod.” — „kieder Stuabe, die mir 

Errikbute arben ftouuten, ſind alle weit weg! · — Marp‘ 

fi ater On dog aanz weich be dieſen Morten. — „Db!. 

Stel da Kleine Reiter bedenklich, flieg von feinem Vierb, 
legte das Brod auf den Sattel und ging zur alteſten Echwer 
ſter, mitte er Omas abbandeite. Mad einigen Worten 
Mien er fehr ron; ich ſat daß van jedens Beicherrungspich | 





‚garten, Fürftenplag genamat. geben raſch vorwärtd. 


etwas Zucerwert auf eine Teller gelegt wurde, Dann. fügte 
Stephan, ſo dieß der Reiter, and eintge Stücke feinet Bas 
weris dazu und drachte mir"d mit einem allerliebften Eruft ; 
„Da, lieber Manu. Nun haſt du auch ein Chriftlindle 1 — 
Ich dankte, obue ihu zu loben, ſehr lebhaft, hielt den Tel⸗ 
ferauf den Anten, und that, als aͤß ich eifrig; dazwiſchen 


ſagte ich: „Ja, das iſt ein Ehriftfindlel — Stephau 


fa mir freudeglanzend zu; ploͤtzlich aber blidte er auf feine 
Barft, bie er immer wie einen Kommandoftab hielt, dann 
wieder auf meine Inftig geichäftigen Kinnladen — ede ich 
mich's verfah, medım er feine Kuacwurſt, brach fie über” 
dem Auie in zwep Sıüde, legte das eine auf meinen Tel⸗ 
ier, umb rief mit hoͤchſt droliger Emphaie: „ber num 
iſt's erſt eine Pradtlv — 

Das erzähle ih für mein guted Weib in Philadelphia 
— mirklib, mur ein Water, der feinem Weibe erzaͤhlt, kann 
ſolche Kleinigkeiten beſchreiben — biefe find aber innig 
lieb! 





(Der Beſchluß folgt.) 
Korrefpondenz: NRabridten, “ 
Müngen. Deumbter 1325, 
(Beihtub.) 
Die Bauantagtu zunaͤchſt der Thratinerfirche und Dem Hofe 


De 
Immer wird bie Leberseugung- ſicibarer, bab der dabey zum 
Grand gelegte Beneratpian mipt mit gehbriger Uarfichr autges 
arbeiter warde. Leberboupt jmemen bie Ermeiterungen umizer, 


Reſibenuſtadt nit may eiuem tabelfrenen Gleneroipian nes 


führt zut werben. Wir balten es für Pflicht. bie Dieonmeng vie» 
ler Verftänbigen bier umammwımben auszitſprechen. Un uehbiche 
ten Baumeifkeru, bie bier guten Rats exriiwiten könnte, febig, 
ed in Baier arnnß wicht; gber man müßteenen dieie Maͤnner — 
nist nur Smen. fondern mehrere bören. — Unire neue. 
über 800,000 fl. toftende Keitfpufe, von deren betem Runfts 
wertb jüngn in bffemliaren Biaͤttern fo vieles veriausete, if 
bereud im Gebrauche. Aber Emstumdise beirugen, dab bie alte, 
mob mwoni erbaliche, flebende Reitioufe, arbfer als die neue, 
Aaleich umter dem Dach ald Fruchtſpeicher die vend, beim Zwecte 
ungleich beifer„ als bie leztere entſpreche, wenn fie auch nicht 


zum bein ſituuri, und nit geben beierivt ill. Das 


meue Geraͤudt bar auf den beoben langem Geiser zwer ungt⸗ 
heure Thore, jedes vielleicht now einmal fo bom. als jedes uns 


‚ foren Etattikore. Dieſe Doffnumgen foornem uns niet pur uns 


nötbig. ‚fendean;ielbft dem Zwrste ainberlia ; fie per leineru übers 
bieh, aus optiften Gründen, fapeiubar bie Brbfe der Ragabr, 
An dem vordere Haupuher find zwen doriſche Saͤufen aufgeitelit, 


bderen einzige Beſtingmung ib, Ader re Kapetalen bie doloifacn 


Büfen von Caftor und Pellux-zu tragen, Kcerisns in bie 
Suuptlagste Über und zuw ſchen bei - Seuflern mit Yıerbrsöpfen 
en-basrolief jun Kupicr gerrieren. beroriet; im Inneım arer 
find modernes ‚und amtiter Stul, eben nicht. wie Birie meunen, 


‚auf das Mchterimfiote verbunden, angewandt, Wie jmdır häte 


tgu baer ‚bie Mintersaiirse der aiten Runftwelr, fa zeim ın due ſer 
Heuſicht, zu Erpielung eines bereiigen Ganzen bendze werten 


nn! Ein weſentliches Vebrechen ſcheint und das zu fern, ba 
gu ebner Erbe fein abpefouberter Play für Zuſchauer ausgemit 
tejt morden iſt, mäbrend man von ben Bogen herab nur ben 
Kopf ober dad Hintertheit ded laufeuden Pferdes, mit aber das 
Pferd feiner Ränge nach feben fonn. — Die finmig anbgebawte 
Eoufiruetiom der aus Eiſen gegoſſenen Piarten, womit biefes 
GBenäude gedectt iſt, verdient lobeude Erwähnung. = Dee Bau 
der Sfarprüde beginnt aufs neue, Die vor einigen Jabren 
Engefegten Fundamente, weise an Go.000 fl. Anfwand forber: 
den, werbeii min wicher mit vielen Koſten beraudgeriffen. Die 
auffauend able Situation birfer Brüde laͤßt indeſſen burchaus 
wints der Hauptſtadt Würdiges erwarten. Aug bier iſt die 
Sefolgung eines verflänbigen Generaipland unumgaͤng lich 
wbrdig. Wir erroätmen dieſes, weit es noch Zeit iſt. und wüns 
fen. daß man feinen Schritt weiter 1bue, obme erfi alles auf 
und Meifae erwozen pi haben, damit nice mochmal Heit und, 
Gelb vergebens. oder auf eine unsefriebigembe Meife verwendet 
werde. — Unſre neue Frobnoene (Aubtbaus ?), zu deren 
Erbauung 300,000 fl. genehmigt warden, Ift now mid unter 
Dam atbracht! Diefer Bau wird mit olelem Bleihe geführt, und 
Kenuer verfinern, daß er nam geſchehener ‘Bollenbung feinem 
gwecte eben ſowohl, ald den Hortecungen einer reinen Architet 
aur entſprechen werde. Aber wir vermiffen bier bie mbtbigen 
Borrichtungen zur Beleizung durch erteärmte Luft, eine Same, 
die im unfern beyden neuen Theatern, und au in ber Ginptes 
bet ſehr gut berdafichtigt worden iſt, und bie bev einer Frebn⸗ 
veſſe, nach munferm Dafürbalten, nicht umangeiwentet bleiten 
foilte. — Daß tünfiig jeder Gefanaene in, biefem Gebäude nach 
den Intereffen bed Baufabltals, jahrlich z00 fl, Hansmitthe fos 
ftet, if in unſrer dießjähriaen Stänbrverfammiung ſchou zur 
Sprache gefommmen. — Goviel einsweilg! — 


Zärich, Dicmber 1322. 


Die nicht blos fertbauernde ſondern, wie aus den vermebr ⸗ 
en Beytraͤgen unb Geſchenten bervorgebt, wenerhin samenmenbe 
Thelinaume des Vnb itums, bewaͤbrt wohl auch am ſicherſten den 
guien Fertgang und die Nubbarteit der Jürcherſchen Biins 
denanftalt, bereu brevpebnteJahresrechnung (1. Von 
2821 bdis dahin 1825) kuͤrzlich tft audgegesen worden. Bon ber 
Mechnuuung feleft mag ed gendgen zu bemerten, daß and der Eins 
ame des Tahrts , nicht blos bie in gıro Gulden beſtehenbe Ge⸗ 
fammtansgabe ber Anſtalt ift befirimen mworben, ſondern kaß 
ein Ueberſchuß derſelben ihren Erſparuiß Fond von 8862 auf 
9383 Gulden geboben bat. UAus dem ber Rechnung vorgefesten 
Berichte bingegen bärfıen etliche Meine Nusbebumaen mit Vergnü—⸗ 
gen gelefen werben. Die Blinden, welge ber Unftat übergeben 
werben, an Xhätigfeit zu gewbhnen, fie arbeitdı umb verbienfts 
fäßlg zu machen, iſt bad Biel, welches jene fich vorſezt, und 
wie alũetlich fie es erreicht, beweifen die Nachrichten, melde von 
mehreren der früber entlaffemen Zbalmge unb ibren Schietſalen 
awitgerheift werben, „Wir wurden (beißt cd unter anberm biefen 
Sommer burn ben Beſuch zweyer ehmaliger Zöglinge von Schaf⸗ 
Bauten angenehm überrafst. Diefe finden feit acht Jahren in 
ihrer Baterflabt einem fo ſchoͤnen Verdienſt, daß fie ſich bamit 
recht anftändig burhbringen Abunen. Mus ibrer Erſparuiß uns 
ternabmen fir, im Begleitung einer fehenten Schweſſer, bir Reife 
nach ihrer Neben Anſtalt in Züri, wo fie und rührend ihre 
Bihertine Rage fpilberten, und mit lebbafter Berebfamfeit bie 
jegigen Zbolinge aufforberten,, bie Zeit ihres Mefigen Aufenthafts 
ja mipt unbenugt vorbeufteeigen zu laffen, Wachben diefe bepr 
den aanz blinden Zdglinge no eime fon feit Jabren mit gro: 
Gem Fifer gemeinfam beſchloffene Wußreife um ben Zuͤrcherſee ger 


macht und im jener Brgeub ein paar ehemalige Mirfphier beſucht 
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batten, tißrten fe frehen Muthes, gu mener Arbelt, im ihre 
Vaterftadt zuruͤck.“ Im der new für das Inſinut angeſchafften 
Draderey warb kuͤr zlich ein „grammatifaliftes Refebud für 
Binde’ (60 Seiten flarf) gebrackt und bald erimein aus ing 
eine Camıniang auderiefener Biselfpräme zum Bebuf ber Abas 
Tage, „US ip cergäbit ber Berichterſtatter, ber Appritationds 
ricter von Drell) ben gegebenem, Unlap einen unferer Zbglinge 
fragte: Was für ein Unterfied wissen Tag uns Nacht ſew? 
und mir dieſer fürz antwortete; „Reiner! wurbe ih berans 
laßt, mich Äber ben vielbeipro.benen unb verſchie den beantworte⸗ 
ten Gegenſtand von ben Farben rinzwiaifen., Sonnen Blinde, 
fragte ip, wirtlich es dabim bringen, daß fir durche Gefühl bie 
darben unterſcheiden? „Nein! ertielt ich zur Antwort. „Das 
ift numdatin. man fage wad man wolle. Wir Finnen zwar in 
einzeinen Fällen aefärbted Papier ober Tut umterineiben, aber 
ed if} nie bie Farve ſelsſt, Sondern mur bie färbende Moeterir, 
die uns füblsar wird.” Uber fuhr ip fort. wenn man vom 
Farbe fpriat, fo mbate im doch wiſſen, mas ihr babey dentt. 
Wenn Ihr zum Vevſpiel im Sommer etwa von einen ſcawarzeu 
Woite iprewen bbrt. ws mast ihr cum für eine Worflelliuug 
von einer ſolchen Woiter — „Ich, fagte emer der Zbglinae, 
Reue mir fie vor wie eine Wauer. bie das Sonneniigt nicht 
durchlaͤnt.“ — Über wenn du von einem ſchwarzen Mieibe, ober 
fort etwas ſcawarzem reden höreft, da dangt doch deine Bor⸗ 
ſellung von reiner Mauer niert, „Man muß mir glauben, 
war bie Antwort, dab der Blinde Th von drraieiden Farben 
immer bie namlive Vorſtellung made. E⸗ toͤmmt bauptfäctidh 
darauf an. was er von den Sebebben davon fasen bört; und 
fo tann id mir unter Samarz das einemal etwas Trauriges und 
ein anbermal erwas benfen, bat verbrannt If. und meron man 
mie von einer Kopie wegreiben fann.““ Und was ſteuſt du dir 
unter Weiß vor? — „Etwas Blatied und Kaltes, wie Schute 
und ER — Und unter Rom? — „Mau fans mit wohl 
fagın. read man fi beo einer Farbe dente, weit man fie wit 
greifen anb ibr feine Rorm geben tann. Am beuilichften bens 
ten wir und viellelcht dir Barben, wenn wir fie mit Tonen 
vergleigen, bie belien Farben mit boben, bie dunteln mit fies 
fen Tönen. Uebrigens legen wir feinen großen Werth auf 
bie Farbenfeuntmid, Gott erbalte mir nor die Ringer!" %a, 
fiel em anderer haſtig ein: „Ja, viel fieper als die Augen!“ 


Stuttgart, Januar, 


Wie wir fhon fräber in Miro. 265. vorigen Jahret bemerks 
ten, fo erfreuen wir uns au jegt feit einigen Wochen des aus⸗ 
atzeimneten Talents der Mue. Elelia Paftori, aus dem Benes 
tianiigen, weit bur ihren (tönen, fo funftrelarm als arfähls 
vollen Gefang, ſewobl im ben Kouzerten ben Hof, als im mehs 
reren bffentligen Honyerten, immer ſteigenden Bepfall ernbtet. 
Diefe junge Rüufkterin vereiniat im einem feltenen Grade jene 
Gaben, die ir bald ben Rutm als einer ber vorzäglichſten 
Sängerinnen Ttatins erwerben müſſen. Den an fib unfadgs 
baren Wertb einer ſehr ſcabnen, durch ben reinſten Silderton 
nicht weniger, ald durch Umfang, Stärtke und Janlgteit be⸗ 
sauderuden Stimme, erhdhi fie won durch große dertigten 
und Präcfion, durch Grfüht und GSeſchmack bed Vortrags, und 
durch jenes unnennbare Etwas, das durch Thue Itallens 
Simmel im bie Seele des Hoͤrers zuruͤftruft. Wir wänfden, 
daß Mue, Eieiia Paflori now lange unter md verweilen möchte. 
Das Publitum bat ibr bey jeser Gelegenheit ten Ieshafteflen, 
dis zum Tuthuſtasmus gefteigerten Beyfau gejoüt. 








— —— 


Beplagen: Kunſtblatt, Nro 3. — Ein Kupferſtich. 
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Freitag, 1m Januar 1823. 


Heia ft die erſte Liebe, 





Des Jungen Hereis wartner kur -entfproffen, 
Bu wäaſt ſie auf bie reint Riliez 


Wie Amt 
Ihr Kit — 


im Mergeuroih des nahen Tags 


E. Gebe, 


. 


Ken aufden X raum. .». 


Zwifhen dem Ana 
Witten 


Eine Nachtigall hört’ ich im Lenze ſchlagen, 
Und.die klare Stimm’ erwacht in mir. 

Web verftand im fie noeh nicht, die füßen Magen 
ber dennoch fang ich gern mit ihr. 


Freundlich lächelte der Frühling auf mid nieder 
Mit dem PBräutigams:Shmud amgetban, 
Und durchgläbt mit Keimendüfte meine Glieder, 

Und die erfte Lenznacht naht heran, 


Zart berübete fie mit ihres Schlevers Saume 
Idres unſchuldvollen Saͤngers Bruſt, 

Und der Falſche goß auf mid im ſuͤhen Traume 
Ahnung höhften Gluͤckes — höcfter Luft. 


Uufre Stimmen Hingen num nit mebr zufammen, 
Aber ‚fühlen faum ich jest mit dir; — 

&b, in meinem Bufen lodern deine Flammen, 
ber meine Stimme raudt ſie mir, 


Wattıgall , ‘je k, da ich ahne, was ich ſinge, 
Sedet die Stimme uimmer mit zurdd; 
Bad def mir wie fonf der Liebe Lied gellage, 

Bea anf immer mir der Liebe Giu. 


Joſeph v.Reopf, 


ben: und dem Jünglinge 
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Alte Zeit und neue Zeit, 
. Gelquus.) 


Num! der Chriſtadend war voruͤber und die Fevertage, 
und noch immer konnte ich von Eichenhall nicht fortlommen. 
Da hatte ich endlich wieder baͤusliche Sitte, gebildeten Mit: 
telftand gefunden, Balaud ift wohlhabend, aber er (port 
für feine Rinder, md gibt für fie ans. Die Söhne bält 
er in einer -guten öffemtliben Unitalt für beifer verforgt, 
wie zu Haufe, weil fle Kameraden, ſtrenge Orduung, viel: 
feitigen Unterricht und ftete männliche Unfficht haben ; das 
bey glaubt er, daß bie Kindes: nnd GSeſchwiſterliebe nur 
religidfer ‚ reiner, ibeallicher werbe, — Iſt die Milde, die 
innige Liebe, der Freymuth, das wiffenichaftliche Streben 
der Knaben (von ſechtzehn und vierzehn Jahren) Folge die: 
fer Grundfäge, fo möge fie doch Jeder befolgen! Die Müd: 
hen bingegen fommen nie, bes Unterrichte wegen, aus 


| dem Haufe. Bisher unterrichtete fie der Kanterim Schrei⸗ 
4 ben und Rechnen, die Mutter in Geſchichte und dergleichen 


— ganz unfyftematiih, durch Leim, Erzählen und ſtetes 
Hindeuten auf das preaftifche Leben ‘Die Maͤdchen willen 
erftaunlich Vieles, und haben’s mit ihrem Denken und mit 
ihren Wofichten vereint ; Laland will ihnen nun den nid: 
fen Winter einen foftematifhen Unterricht geben, in dem 
fie ſelbſt fi Tabellen machen jollen u. dergl. Die Mutter 
geſtand mir, fie babe erft mit dem Kindern geletat; nun 
wife fie freplich mehr wie fi. Die Maͤdchen haben zu El: 


Lone 7 Sal 
- bem Brit, denn ich febe fie am jeder Hausarbeit Hand an· und gepflegt,/ hätte fie nicht in ber Bolden Scham, die mich 


kegen; ſſe fingen wie die Lerchen, „mit freubigem Herzen 
und fefter- Tonteiteh, die ihtfen der Kantor after. Ati: 
perm tbun;fe auch, gber nur zum Geſang. Feichnen lehrte 
fie ein junger Maler, der bier im der Gegend viel Studien 
machte; bie Aelteſte bat Anlage, fie zeichnet. die zierlichſten 
Blumen nab der Narur — und fo treiben dieſe Mädchen 
als Somutagsbeitäfttzung und Crheludg. ag meinen 
Nichtchen Lebeneziel iſt. Nichts frehlicher, mie die Abende 
nach den Ferertagen, wo man die Nachbarn mit einem ein⸗ 


faben, ftoͤblichen Mabl bewirtbete, das der Handfrau me: . 


nig Störung, dem Haufberrn wenig Koften gemadt bat — 
nichts fröbiiher nach dieſen, wie bie Abende im. Familien: 


freife diefer Menihen! Die Knaben ingten und ftudirten - 


ben größten Theil bed Zaged, dann braden fie Welichlorn 


auf, machten Pappdeckel Kunſtwerke, ſtriaten Nepe ;. die | 


Mädchen arbeiteten, da es Feyerabendb war, am zierlichen 
Spielerenen, und wir eltern ſchwazten, ober: branimorte: 
ben bie Fragen der Knaben, bie oft ven ben neugterigen 
Sa weſtern angeregt wurden, weil jie ſelbſt, aus heblicher 
Schuͤchlernheit, wicht fie vorzutragen das Herz batten, Eine 
Stunde lang ſezte ſich auch die Mutter an den Flügel, und 
die Brüder batten die Gefälligfeit, mit den Schmweflern zu 
walsen — denn, dad war eigentlich nicht Ihre Sache — ba: 


gegen fangen die Madchen Körners Kriegstteder mirtbnen, | 


oder andere ſolche Bedichte , im. denen meine Landsleute 
Den: Mund ungeheuer. voll nehmen. Der immer zuneh⸗ 
mende Stan, in: deu reblien braunen Kugen der Knaben, 
wenn. ich ibnen von der Geichgebung unferd Landes und 
der Gleichheit unierer Rechte ergäble, ift erfreulich anzufe: 
ben, und ueripribt ihrem Fürfen einft ein Paar tüchtige, 
feine guten Apfichten fördernde, Staatsdiener — denn bie 
Anaben wollen bepde Audiren. 


Jadem ih Faland meine Freude an feinem Geusitand: 


audbrädte,. fagte ih ibm, daß ich glaube,, er habe fein Glück 
nur auf: dem: Lande zu. gründen vermocht, in ber Stadt 
wäre bag unmoͤglich geweſen. Er betritt diefed, und fübrre 
mir aus verfchiedenen Staudesklaſſen einzelne Familien an, 
bie fih vom großen Haufen fern hielten, wie er, und ihren Er 
fat da fänden,. wo ibn das Schidjal auch ihm zugetheilt babe: 
Natürlichweiſe teilte ih dem lieben Ebepaar die widrigen 
‚Eindrüde mit, welche mir die allgemeine Verkehrtheit des 
Strehens, durch Mittel und Zwech, 
leiten. gemacht hatten, Sie flimmten mir. in. meinem Ur⸗ 
theikund meinen Anſichten bev, allein Die Urſache des Uebels 
ſuchten bepde Eheleute in ganz entgegengeiezten. Urfahen; 
Laland hbeihuldigte Die Weber, an allem Uebel Schuld zu 
feon: „Du weift ja, fagte er, wir waren aute Jungens, 
aber das Geſchlecht hatten mir wicht fludirt unb über bie 
Er nicht vwachacdacht. Hätte mie meine Frau nicht mein 
Hans zum liebiten Aufenthalt: gemacht, hätte fie nicht alfe 
Gorzüge, melde ihr mein Herz gewannen, felbit geehrt 


ben meinen. Lande:- 


als Liebhaber anzog , als Bräutigam enggüdie, mic als 
Satte in idt ftets die Geliedte Wiederfinden iaffen „ indef 
fie ihre Vernunft befräftigre, ihrem Geist anfirengte, ihre 
Geduld übte, um mir theilnehmende Geföhrtin, beratheude 


, Kreundin zu fepn — ein ſittenloſer Menſch wäre ich nie gewor: 


den, denn ich ebrete Gottes Ebenbild in mir, aber ich hatte 

ineine rt tedensglid geluht, wie's die Umftände ge: 

atseten „ wäre wie bein Schwager geworden, wenn Gara 
nie dein armes Machen eingegangeu wäre.... Frau 
Zaland batte wäbrend des Anfangs feiner Mede mit giäben: 
dem Seſicht und beifen Thraͤnen ihres Mannes Hand an 
die Lippen gebrüdt „ gegen das Ende wollte fie ıbn unter 
breiten, er wehrte e# ibr eine Weite, endlich ſchnitt fir ibm 


das Wort ab: — „Kingegangen! rief fie, und die Thrä: 


nen flodten in ibrem freumdlichen Auge; eingegangen? O 
mein Baoti,.Keiurih, du bift graufam ! wenn der Gärtner 
em Baͤumchen aus dom Mutterdoden ın ein magered Erd: 
reich fezt, und ıbm bad Waſſer kümmerlich zumißt, unk 
#6 verbaut gegen Sonnenſchein und Than, danu jeine Blei: 
se Blüthden, feine fraftiofem Früchte verachtet, und bin: 
gebt, andere Früchte, andern Schatten zu fuchen, willſt 


du das Baͤumchen ichmaͤhen, weil e4- eingieng ? Lieber 


Heinrich, ich babe mit mander Frau, der cs wie Malen 
erging, geſprochen; — es foftete idnen unzäblige Thraͤnen, 
ebr ſie ſich darein ergaben, fo gar nichta zu fepn!, Anfangg 
empört ji Das ganze Gemuth, ihr Mißmuth macht fie un: 
billig, endlich ergeben jie fd, die Mutterliebe mat ihnen 
ben Vater lieb, und aus innigem: Bebürfaig nach Liebe, 


„lieben ſie ihren Verderber, verbleuden ihren Werfiand, dul⸗ 


len ihre Einfiht in Schlaf ,. und ſpunnen ſich in ihr geiſtiges 
GSrabtuch. Mattigfeit, Unterwerfung, Arbeit uud Auge 
ruhen, augenblidiihes Wehlbehagen — 0 Bott! ein armen: 


‚ arımes Schen,. in. bem bie Vflichterfüllung das Triebwert iſt, 


wird ihr Loos.“ — „Und Werber wie Julie iſt?“ — fragte 
Lalaud erfbüttert, aber begierig,, die Apologie ſortſetzen zu 
bören. „Ber Weibern, wie Julie, antwortete Sara, 
geht ma mebr zu Grand, mie ben jemen ergebenen Dulde- 
rinnen. In ihuen it Widerſtandekraft; weil fie uuterfchei: 

ben fönnen, verachten fie den Mani, der ihuen Haupt 
und Stüße ſeyn follte, und zu beuden feine Fabugkeit bat ;; 
aber bie Natur rähr ſich an ihrer andgearteten Kraft; Vers 
achtuug befriedigt kein werbliches Herz; deßhalb wird dag 
ihrige ſchlechten Menſchen zu Theil, deun fiel es einem edeln: 
Manne zu; fo leitete er die Unaluͤcliche zu ihrer Pflicht zu⸗ 
rd... „DO Schwaͤrmerin! rief Yaland, und jog 
bie Vraeifterte an ſich; ſiedſt du denn nice ein, boß du ein 
Betragen rechtfertigſt, deſſen du nie fabig geweſen waäreſt 7⸗ 


— „Id, Heinrich? wie kannſt du deſſen io ſicher ſedu? 
wenn du das Familienleben für eid Entbundenieon jeder 
» zarten Sitte gebaltın bätteft, wenn bu mich mit dem Bes 
: tragen beehrr hättet, das Soethe von feinem Mephiſtophe— 
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Be ale Aasdruck redten MWoitfeond der kuftigen Befellen 
Brseihwet , glaubii du, daß ich unermüber in gefunden und 
Eranfen Tagea das Müd: Mistress of Ihe man L’lore zu 
feon , durch jedes Opfer erhauft hatte? Nein, mein freund, 
eingedangen wäre id nicht, aber — von dem Manne, 
deu ich nicht mehr geachtet hätte, würde ſich mein Herz ab: 
gewendet baden; hätte er ſich beberriben laffen, fo hätte 
ich ihn zu feinem Beſten beberrfibt, bätte er mich tpranni: 
“firen wohn .. . .“ — „Run? dann? + fragte mein 
Freund, gerührt im ibre Mugen febend — „dann bätte ih 
geberdt, nud — — — aber pfup! melde furdrbare Un: 
watürlidfeiten ſee ich veraus!’’"— „Uber, liebes Weib 
da vergißt ja eine Möglichkeit gany und gar,“ — Sie 
Witte ibn fragendb an. „Hätteft du micht verfacht, mic zu 
deſern?“ — Der Ausorud feines Gefihte gab der Frage 
bie nötdige Bedentung, noch mebr bie Inmigkeit, mit ber 
Sara ſich au feine Bruſt warf. — O, hätte nleia antes 
Weid Dielen Auftritt geieben! Ich ſezte das Geſpraͤch nicht 
fort, aber mein Schweigen jeguete bad edle Paar, mub 


meine Sednſucht nah meinen Lieben jenfritd des Meeres 


war ſo beitig angeregt, daß ich die Eiuſamleit fuchte, um 


meine Empfindungen zu bemeiitern. i 





Radridten aus Alerandria (Scanderik). 
(Beigtuf.) 


Gar viel näher bingegen befand-fich benfelben vier Jahr: 
Banderte vor der Entdecung der Fernröbre ber berühmte 
engliihe Mönd, Noger Bacon, alserin feinem Buche, 
de mirabili potestate antis ei nature *), mit prophetiſchem 
Seiſte ſich ausdruckt: „denn fie können fo gemacht werben, 
Bas etwas in der weiteften Entfermang ganz nabe ſcheint; 
wir tefen auf diefe Weile im einer unglaublihen Entfernung 
Die Meinten Bucitaben und fünnen die unſcheinbarſten 
Dinge ieben.“ Hier finder fi eine volllommene Beſchrei⸗ 
Bung des Teleilops, das doch nur noh in Bacon Phans 
talie vorherrihend mar; wenn er darn aber hinzuſezt: 
„Dran glaubte jo, daß Julins Caſar am Geſtade des Meere 

var ungebrure Spiegel die Anordanng und Erelung des 
tagen umd der britamniichen Städte geſehen habe, fo ift 
wen feeplich auch Yollends zu glauben geneigt, ein foldeg 
Mieten Habe nur ans der üppigen Einbildungsraft eines 
Menai dervor zehen mögen. 
Saar will Heinrich Salmuth in feinen Anmer: 
Bungen zu da Sürift des Italicners Bancirole**) die 


*) Die Sorut ig ins Frenzöfiige Aberſezt burch J. Bis 
varb vou Touran, Parıs, 1526; 8. Und nochmals gedrudt 
marb fie za Even im, 1557 . unter dem Titel: L’admirable 
goursir et puissanco de l’art de nature etc. 

07 ‚Berum memprabilium jem olim deperditarum et rer 
uns invontarum "etc. Ambergae 1594 — idos, 3 Binde 





res hindurch von daber wehen. 


Entdedung des Fernrohrs ind doͤchſte Alterthum bimauf: 
ruͤcken, und er ſtuͤzt ſich auf jwen Steffen des Luſtſpiel⸗ 
dichters Plautus. In der Cistellaria (act. 1, se: 1, 93.) 
wird geſagt: „Ich wurde deym Nachhauſegehen heimlich mit 
dem Fernrohre (conspieilio, verfolgt bie zu den Thüuren.“ 
Und im Bruchſtück des Luſtſpieles, der Arzt, heißt eo 
„Durd das Fernrohr ſehend aewahrt ih einen Mantel, Al⸗ 
kein Nonmus und andere Erflärer des Dichters verftehen um: 
ter Conspicilium einen Drt, von mo aus man ſehen tonnte, 
obne gefeben zu werden, wie unfere Bitterläben, bie wir Ja⸗ 
louſien oder Perſternen nennen. Mebreres über die Eutbes 
dung ber Feruröhre ben ben Alten kann man in ber mos 
vatl, aflren. Horrefponden, B. 8 ©. 42, B. 23. 
©. soo, B. 24.6. 92, B. 25. ©. 392, nachleſen. ER 
Im Yabr 1798 ward bie Säule von Nieranbria durch 
bie Frangofen mit Huͤlfe eines fliegenden Drachen erftiegen 
und eine Frepbeitsmuse auf ihrer Spike ausgeftellt. 
Sie iſt ein ſchoͤner rother Granit, aus einem einigen 
Stud vom Uyterfah bis zum Anfang des Knaufs gebildet; 
aber ihre nur mittelmaßige Arbeit läßt vermutben, bie 
Bautuuſt babe zu jener Zeit noch nicht ihre fpätere Wer-/ 
vollfommmung erreicht. Anch warb das Fufgeftell als zu 
Hein, zu niedrig und der richtigen Verhaͤltniſſe ermangelnd 
befunden. Es iR dieſe Säule kotinthiſcher Drdnung ſehr 
gut erhalten, mis Ausnahıne der Sud: und Sud Oſt Seite, 
mo fie etwas angegriffen und beſchaͤdigt ift, vermuthlich im * 
Folge deu beftigen Winde, bie den größten Theil des Jah 
Sie ift auch ein wenig 
nah Sud⸗ Weſt geſenkt. Die Franzofen baten das Fuße 


"gefiel ausbefferm laſſen, da fich foiches durch die dumme 


Hadgier eines Mraberd beſchaͤdigt fand, welcher ſich einbils 
dete, verborgene Schaͤtze heben zu fünnen, und die Säule 


: bafür im die Luft fprengen wollte, was ihm gidelicher 


— — m — — — — — 


Weiſe nicht gelungen iſt. 

Ueber die in ber That fehr abwelchenden Maßangaben, 
die und verſchiedeue RMeiſende, Norden, Docode, 
Tott, Savarp, Wolnen u. f. w. von der Säule lie 
fern, darf man fih nicht wundern; genaue Meflungen mit 
dem Geile fonnten nur diejenigen erbalten, welche dieſelbe 
erftiegen baben; dahin gebören, außerdem Kapitän Smptb, 
die frauzoͤſiſchen Ingeniers vom egpptiihen Juſtitut, derem 
Ungaben folgende find; 

— — — —— > 
in 5 Salmufb üuberſente bad Buch and dem Italieniſcheu. 
Man bar davon auch eine framgbiifae Ueberſetzung des P, de 
In Mont. Room, 1617. z Binden in ız, PDancirofe 
ſlammt aus Mesgie, kom Geburtsorte von Mrkofte, und er 
fürried fein Bad m Turm. wohin er auf Pabna dur ben 
Herzog von Savoven. Phitibert Emmanuel, berufen 
win Die Luft von Turin aber ward ihm fo awtrallg, daß 
er ein Ang verlor nme bad: zweytt vornfals au verlieren ın des 
fahr ſtaub, fo bad er nam Padua ıurüctelrte, wo er 1599 om 
ſtorben if. Wut biefem und aus mer erden Sründen ıft Dad 
Kıima von Turin den Aſtrenomen nie günftie geivejen. 


Höhe des Fußarkeld To Fuß — Zoll von Paris, 


— — Saͤulenſchaft 63 — 1— 
— — Anauls.. 9 — 10 — 





Geſammt Höitess — 5 — 
welches 94 Kuß 2 Zoll Londner Maß beträgt, und um 5 Fuß 
von des Kapitän Snoth's Angabe abweicht. Diefer Unter: 
ſchied Farın vom Fufgeftell und vom der ſeit 24 Jahren ver: 
änderten Hoͤhe ber Bodenflaͤhe herruͤhren. 

Die Dioecletiaunſche griechiſcde Juſchrift, mit Herrn 
Hapter’s Ausfüllung ibrer Lücken, lautet im der Ueber⸗ 
fegung alle; „Diocletian bem Großen, dem höchſt ver: 
„ebrungsmwürbigen Haifer, dem Schußgotte Alerandria’s, 
„weihet die ſes Denkmal, Poutius, der Statthalter von 
„Esppten.“ 


Korreſpondenze-Machrichten. 
Paris, ben 10. December 18324. 


Das ganze Jahr hindurch iſt an ber Verſcabnerung von Pas 
ris ſehr waͤtig gearbeitet worden, urd obzwar noch enge Gaſſen 
alte ſammutzige Haͤuſtr, und ſehiechle Quarthere genug üͤbrig bieis 
ben , fo entſtehen dagegen bat auch Maſſen praͤctiger Käufer, 
grade und ziem ich breite Straßen, dequtine Wernuugen, und 
ganye Meviere obne ein ſchlechtes Haue. Die alte Bauart ver 
fowinder aumaͤhlich: kaum fiebt man noch I und ba ein altes 
Haus mit ipigem Giedel, befonders auberbaib der Cite; auch bie 
bunfeln Bänge, die vey den alten Haͤuſtru von Paris wie Hobe 
fen ausſaden, werben nicht mehr angebramt, und ſtatt ber ie⸗ 
nen Feuſterſchelden, bie fenft sum Purus gehörten, wersen alle 
pruen Haͤuſer mir gmen Schuben koben Fenſterſaeiben verſeben; 
bie Treppen werben seauemer, bie Gemäwer veffer eingetbeiit.. um 
wo nicht grraͤumiger, doch beiler und angenehmer zu molmen, 
unb flatt der traurigen Mauer längs ber Gaſſen ſſeht man übers 
au Kauftaͤden anlegen und durch Waarenausfirllungen die Sıras 
#en beleben Gosar mit den großen Hotels der Vorſtadt Gt, 
Germain, wo num Theile der atte Udel wobnt, geht eine Um— 
wälung vor, indem mauche Eigentbämer.ed wortbeibafter fin 
den, nach ber Straße zu Kramlaͤden bauen zw laffen. und bas 
dar Vortbeit aus itrem Figemthun zu sieben. Auf birfen klu⸗ 
gen Ein ſall find fie feit der Zeit geratben, da man fie verpflich⸗ 
ter bat, fo gut als bie amtern Bürger zu ben Steuern bevyus 
tragen; fie baten ſeitdein geſeben, daß ber Adelſtolz miete eins 
bringt, umb daß es rätbliger-ift. Beliger von Läden gu fenn, 
bie viel eintrapen, als beſtaͤndig Steuern zu johlen, und wicht 
daflıe zu erbalten, ald bad Vergnügen, in einem mit hoben 
Diaserm umsdunten Hotel zu wohnen, En bleßer Kaufmann, 
Namens Frauchet, hat es aber allen dieien Leuten gurorgeiban, 
invem er einen Juwe lierladen im ber Bivienneftraße ringeritet 
bat, ber am Prast-mwohl ber.erfie von aan Paris iſt. Dieſer 
2urus fol ihm 4000 Franten jährlige Eintänfte gefoflet baden; 
vielleicht Übertreist man die Moften ; aber gewiß ift ed, daß ibm 
ein fo unndtbiger Aufwand eine ungebrure Summe muß getoſtet 
baten. Bon Außen it der Raten um die außerorbentlih .orofen 
Tenfterfgeiden mir ſabn gegidttetem Marmor ibefleitet,, bie 
Fenfterratimen find vergofter, und bie Ehre wit ‚geiriehenem 
Metall befieidet, Ein fabnes Miufiegemälbe bient in dem laden 
Nart Fußsoden ; bie Waͤnde finb mit eleganten Urapesten aufs 
fodnfte bemablt, Ein prästiger Romptoir bieubet durch feine 
Pramt. fo daß die aufgeflelten Juwelen Über allen Glany bed 
Radens vom ihrem Glauzt etwas verlieren, Dem Eingange ges 
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gerräßer befindet ſich eine Arünerthiie mit zwen marhener fangen 
Spiegeiglagfenftern, worauf som Nompken gemabitjiud, bie 
burh Bas von hinten tommende Licht beleuchtet werben, tmb ihs 
rer Seite yum Glanze bed Befommten beptragen. Und dieſes als 
les befinder fi im einem ziemlich Meinen Yaume sufammen, ber 
wabrlich jo viel Hutrwand nicht mertb war. zumal da ber Sınpes 
bier blos ein Mirtbömann in bem Hauſe it, wo er wohnt, fo 
baf er aljo einmal beym Muszreren aue biefe Pracht mit fi meb: 
men muB, wenn er fie bem Hanseigentbämer nicht zum Pefchente 
zurädlaffen will, Wenn Abents biefer Baden ‚erleucter wird, 
fo lann er ſich mit jebem fürſtlicen Saate meifen , bie Oröfe obs 
veredinet. ine lobenawertie. den Eupländeen nawseahmie Ins 
ſtalt iſt ber Bazar, der neben der jezt fo Beubiterten und reinem 
chaussee d’anlin angelegt worden if. Er beſtebt aus Fincm 
Ändern großen Saale, deifen Buütosen in ter Mitte wiei tiefeg 
Legt als auf den vier Seiten, Auf den vier Erhöhungen firb 
lange Reiben von Geräten zum Husfelien der Waaren augt⸗ 
bracht; auch im ber Tiefe bed Mitteltbeilee baben no ſelche Mita 
ftellungen ſtatt, fo daß der Raum febr worl denuzt ift, und man 
bier eime aroße Mannigfattigfeir von Waaren in einem einzipeis 
Saale antrifft. Hier kaun jedweder Keine Krämer auf acht Tage 
einen Play mietben, und fein Bier verfugen, otme meitere Mor 
fen zu baten; er kaun alfo mit Wenigem anfangen, und feine 
mertantiliſche Laufdabn beginnen, obne ſich erſt darch fonfpiefiae 
Anſtalten feines Heinen Kapſtals zu berauteu. Im dieſer Him— 
ſicht find die Bonbner Bazart dem Hıieinbandel febr nigli ges 
morbden, unb wiewobl in Paris ein Mrämer fin mit wiel gerius 
oern Koſten einripten fans, fo müſſen doch bier dergteichen Ans 
ſtalten ebenfalls ibren Bortheif haben, Da bie Piäge nimmer 
teer ſteben, wiewobl ber Bazar fon feit ywen Jabren arbfinet 
if, fo faeint ed sum. ald or die Pleinbinder fen den Mugen 
verfpürten. Der Gegend halber, wo der Bazar firat, bar man 
beom Ausftelien bios auf die Bedürfnife des Lurus Nückſicht 
genommen, weshalb bier auch fÄr die Unbemirteiten wenig feit 
lebt; man flieht meiftens Porzellan, Numeiierarbeit . gewirtte 
Zaprien, Modetuͤcher, Ubrmaueren, Büwer u. ſ. w.. dieß 
macht, bad die Uusftellung fehr angenehm in bie Augen fdlt, 
zumal ba alles mit Parifer Geſcamact und Eltgaug angeorbuet If. 

Wapıfgeintia wird biefer Bayar beſſern Fortgang haben, alt die 
Ausfteliung von Kunſtſachen, welche vor einem Jatrein dem pracht⸗ 
vollen ‚Cercle des arts, ter ehemaligen Wohnung des Minis 
ſters Detazes, angelegt msirde, Beranntiich batte eine Geſellſchaft 


‚von Unternehmern bie Ahmet, In-ben großen und foflbar ausge⸗ 


sierten Saͤſen dieſes Hotels eine beſtaͤndige Auſsſſeuung von fett 
ſtehenden Bemäniben und Bildbhauerey, Kupferſticen u. ſw. 
mit einem Refezirtei. Vorleſungen Aber Belletriſtit, muſitalſchtu 
Stunden u, f. w. zu verbinden. Dieß bat denn auch den game 
zen Winter bindurg flatt gthabt, und da man, tm bie Menge 
berbeyvzuziehen, viele Frevbillette audıbeitte, fo war ed immer 
von, . Weit die Kaſſe aber leer blieb, fo haben die Unternehmer 
es für gut befunden, ibre Auſtalt aufzugeben; alſo in es mik 
biefem Cercle des arts, ber ſich fo prunfend anaefäntigt batte, 
ſchen aus, und die Funſtausſſeuung bat fib in dem ſchonen 
Hottl moch weniger balten fbunen, ald ber Minifterz wer ſchnell 
emporfemmen will, wirb Fänftiebin fürchten, im bieies Ho⸗ 
tet ſich einzumiethen: auch iſt es von feinem Staatemann wieder 
bezoeen worden. Uebrigens baben Auſtatten wie der Cercle 
des arts große Maͤhe, anf tem fübligen Seineufer Ihr Glüct gu 
machen; wogegen fie in bem Palaitıroval meiftend auten Worte 
gang baten, wenn fie mir mit Klugbeit angelegt werden. Deds 
balb ift auch ſchen wieder eine Urt von Cercles des arts in ber 
Riche lleuſtra ge eröffnet worden. 


— — — — — — 
Beplage: Literaturblatt Nr. 3. 
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Wlädti , wer bem Gotte kann vertrauem, 
Den er freusig in der Bruft ertannte, 
Ueberau wird er ibn wirber ſchauen; 

Und was der ibm Rest and Wahrbeit nannte, 


Uett, 


verfolget er mit Keaft und Muth, 


Men die Lebeus Sterne ibm eniffieben, 
Zräge er fi in fin des Himmels Gut 
Und fieht ew'ge ESternt niedergluͤhen. 


- Adrian 


— ç — — — —— — —— — — ——— —— —— 


Lord Byrons neueſtes Trauerſpiel. 


„Werner, eine Tragödie von Lord Boys‘ 


ton.” Dieſes Trauerſpiel eröffnet Ab in dem Semache 
tiner verfalenen Burg, in der Nähe einer fleinen Stabt 
an der uörblihen Brenze von Schlefien. 
feoyine, feine Gattin, treten auf: bie büftern, leiden: 
ſcheftlicen Ausbruͤche des erſtern, mad die rubige, zärtliche 
Singebung der andern laſſen errathen, daß Werner in 
Krantpeit und Armuth ſcamachtet: wir erfabren bald, da 
er feines väterlihen Erbes beraubt wurde, daß er von dem 
reihen Edelmann, ber feine Stelle in ber Gunft feines 
Baters eingenommen batte, verfolgt, bewacht werde, und 
bad er von feinem eimzigen Sohn getrennt worden, Ideu— 
Rein, der Vorfteher des Städipend und Beſitzer der alten 
Vurg, koͤmmt und benachrichtigt feine Gaſte, daß das 
Urbertreten des Fluſſes, welches Werner fünf Tage aufge: 
alten, einem bedeutenden Manne faft unbeilbringend ges 
werten wäre, der verfücht halte, Über benfelben zu fegen, 
Sadr , ein Fremder, der mit Hilfe feines Meifegefährten 
Wrike, deſſen Bekanntſchaft wir fpäter machen, den Wor: 
nehmen and dem feuchten Grabe gerettet, Kündigt die An: 
funft defjeiten dep dem Worficher an. Gabor zeigt, dep 
einem ranben Leuſern, eim fanftes, freundliches Gemürh- 
Der Voruehme kommt an, und er und Werner erkennen 
ſich ſogleich als Verfolger und Verfolgten — als den gli 
lichen Erben umd den enterbten Sohm. Das folgende Ger 
toräd zwiſchen bepden ift meifterhaft gehalten, 


Herner und Jo: 


. Strablenbeim. 
3b höre, Krankheit hab’ Euch bier gefeſſelt — 
Ich dient’ Euch gern, da Einen eg wir haben. 
Mermer (bafig). 
Jeh reife nicht benfelben Weg. 
Strablenbeim, 
j Das wift Ihr, 
Ch’ meinen Weg Ihr Iennt ? 
Berner 
— Ja; Eine Straße, 
Nur Eine gebu zufammen Arm’ und Reiche: 
Den graufen Pfad flobt Ihr vor wen'gen Stunden, 
Und ich vor wen'gen Tagen: fortbin muſſen 
Sich unfre Wege trennen, führt gleich jeder 
Zu Einem Bieie. 
Strablenheim, 
ueber Euern Stand 
AR Eure Sprade. 
Merner Gluen. 


Wirtlich? 
Strahlenbeim. 


Bi de a. We Sin 
Werner 
Sur iſt's, daß man nicht 
—* er — —— wie von Manchem, 
Strahlenheim, der eben im Begriff war, auf die Bäter 
bes jungſt verforbenen Grafen Siegeudorf (Werners Ba 
ter) zu greifen, yıd deifien Hinterlaſſeuſchafi in Befig zu ueh⸗ 


m 
“ 
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mer, fürdtet dieſen Werner und ſendet heimlich Eilbotem: | Crfahr’ erſt, mad fein Thun beitintmte. 


ab, um fi einen Befehl zu deifen Werbaftung zu verſchaf⸗ 


fen: Werner: wird jest ängflıch unffein Leben beforgt und 


Er bat eine geheime Thüre in feinem 


halb wahnfinnig. 
bie sh einem abgelegenen Bang filbrt, 


Gewmache entdbedr, 
in welchen-er eintritt. 
über die Knechtſchaft der Armen jener Gegend wird dur 
Werners raſche Ankunft aus der gebeimen Thüre unter: 
brochen; er trägt eine Molle mit Gold und ein Mrifer in 
ber Hand, Das‘ Zufammenjepn der Bepden ift kurz und 
eilig. — Den swepten Alt eröffnen Idenſtein und- feine 
Leute, den Diebſtabl beflagend, welter in ber Nacht au 
Strablenheim begangen worden, Strahleuheim unterbricht 
ihre Betrachtungen, indem er mit Ulrich, dem Reiſenden, 
der am meiften zu. feiner Rettung aus dem Strome bepge: 
tragen batte, auftritt, Er drängt ben Fremden, feine 
Dantbarkeitserbietungen anzunehmen; dieſer verihmähr fie 
aber mit mürdiger Zurüdbaltung: Die folgende Zufam: 
menkunft mit Jofepbine läßt ung in dem jungen Fremben 
ihren und Werners verlornen Sohn erfennen-, ber ſeinem 
Großvater entjloben: war, um: feine vertriebenen. Filtern auf: 
aufuchen. Ultich bört felnes Vaters Bericht über Etreblem: 
beim umd rechtfertigt einigermaßen deſſen Charalter. Er 
erzäblt,. wie man ben Baron beraubt habe, und gibt zu 
berfteben,. daß’ er den Plan babe, „den Schurken“ zu ent: 
decden, der jenen. Raub begangen.. 
Werner. 
Wer lehrte dich den Namen „Schurke nennen?” 
ulrii, 
Kein: beff’rer. Name ziemt gemeinen Dieben;. 
Merner: N 
Mer lehrte dich, mit dieſem Höllenbrandmal: 
Ein. unbekanntes Weſen zu bezeichnen * 
Ulrıd.. 
Mich lehrt mein Herz, den „Schurle”- nennen, 
Der. ſchurliſch baubelt. 
j Werner: 
Kuabe, lehrt’ man dich, 
Daß: ungeftraft mein: Sohn: mich darf mißhandeln ?’ 
Ulrid: 
Von einem: Schurken: frrab ich. Was: hat: ber: 
Gemein, mit. meinem, Bater. 
‚Berner 
Alles, alles !! 
Der: Räuber: — iſt dein Mater! 
Fofephine; 
DO, mim Sohn; » 
£r,. glaub” ihm nicht: —- und bad! — fie. verftummt).. 
ulrich 
(erfarrt, ernſt auf; Wernet blictend, ſaat lamafaı).. 
Und Ihr bekennt es 7 
Werner 


Ep’ Int: den: Mater zu verachten. wagſt, 


Dofepbinens ſchoͤnes Selbſtgeſpraͤch 







i ung 
Maid, unerfaben, im Ueberfiuß erzogen, TR 
Kannft du der Keideniheft Gewalt, die Macht 
Der Armuth mein? — Harre nur! — nit: lang. 
Es nahet wie die Naht, und plößlib — Barce, 
Bis, wir gieih, deine Hoffnung bieichet — bis 
Nur Shmah und Bram an deinem Lager dienen, 
Um Tiſche Armulh, Hunger deine Gift’ find,. 
Verzweiflung deine Schlafgenofän, — daun, 
Dann richte! Wenn ein folter Taa je füme, 
Men du die Schlange fäblt, die fdwarz umringelt 
Mas lied und bob bu bältft auf dieſer Erde, 
Die ſSlummerud liegt in deinem Pfade — nichts, 
Nichts zwiſchen dir und deinem Glue als fie ; 
Vena er, ber deinen Namen fdändet, wenn 
Sein Peben dann in driner Fand lieat; wenn 
Did Zufall leiter; Mitternacht drin Mantel; 
In deiner Hand das Meffer; Alles ſolummernd; 
ern dich dein Todieind,, icon dem Tode gleiheud,. 
Zu Morde ladet, mwäbrend nur fein Tod 
Die retten fan: — dann danke deinem Gotte, 
Wenn bu, mie ich, mit wen'gem Gold sufrieden,. 
DIS von ibm: wendeit. — Ich that fo. 


Gabor, der Fremdling, der ben der Rettung des Bas 
rond zugegen war, wird verdächtig und ded Raubes ange: 


klagt. Das Bewußtſeyn feiner Unſchuld und feine Heftige 


feit reißen ibm zu Beleidigungen fort, umd er foll verbaftet 


‚werden. Er ſucht bey Werner Schuß, und dieſer verbirgt‘ 


ibn in dem geheimen Gange: Unterdeffen tbeilt der Ba— 
ron, ber Weich fein ganzes Mertranen ſchenkt, dieſem fei: 
nen Argwohn graen Werner mit, ſezt ihm ihr gegenfeiti: 


aes Verbältniß auseinander, mund macht ihn mit feinem 


Pau befannt,, Werner verbaften zu laffen , indem er ihm: 
(Ulrich) aufteägt, die Säritte defieiben zu beobachten. Der 
Jungling bört Allec das rubig an, theilt dag Entdeckte 
ml. Alt) feinem Vater mit, und ſchafft Mittel berben,. 
bie feine Flucht befördern. Die Nacht fommt, und man 
finder Strablenbeim ermorder: Ulrich iſt der erſte, ber: 
die Nachricht von dieſem Merde Wernern mittheilt, ber 
erſchrit, und feine Unſchuld an dieſer That beweist, vom 
Uri aber beftürmt wird, zu flieben. Der Verdacht neigt 
fib au bier auf Gabor. — Im vierten Urt baden Zeit 
und Ort ſich ſchnell geändert, Werner iſt auf der Burg 
feines Vaters als Graf Siegendorf; Utrich theilt fein Glück 
und feine Ehren. Hier machen wir die Bekanntſchaft Ida’s,. 
ber Tochter vom Strahlenheim, die außerſt lieblich gezeich⸗ 
met iſt. Werner will fie feinem Sohn zur Gattin geben: 
Ulrich ſcheint dem Plan frined Waters nicht febr zuaetban,. 
obgleich er fagt, er liebe fie. CA it in dem Weſen des jun: 


‚gen Gtafen etwas Wildes und Geheimnifvolles , das ſei— 


nen Water mit duͤſtern Abnungen erfüllt. Er ift umgeben 
ven ausſchweiſenden Gefährten, und beſchließt (v. Bft), der 
Ruhe feines Vaterſchloſſes zu entfliehen. Während diefer Kris 
fig erfrint an einem feitlihen Tege ber ung belannte aber; 
Der alte Siegendorf flebt ihn, und will ben geglaubten 


Moͤrder Strahlenheim’s der Gerechtigkeit. überliefern,. Sie 


34 


Bremen fir Ulrich iſt gegeumärkig. “ Sabor· Mägt Ulrike 
seiner Vaugen uab umſtaͤnblichen Erflärumg efmer fruͤhern 
Serbindung mir. Näubern an ber böhmifchen Grenze und 
bes am Strableudeim begangenen Mordes an. Der un 
gläetihe Jüngling bekennt tuhn feine Schuld; Mage feinen 
Bateram, ihn durd feine Srundiäße Zu dem Morde ver: 
leitet zu babew, und firebt Babor'n nach bem Leben; den 
aber rettet der alte Giegenborf. 
am fi mit einer Bande Werzweifelrer zu vereinigen, nach⸗ 
dem er vor da ſich dem Mörder ihres Waters genannt bat. 
— Dieß der. Plan von Bprons Werner. Kenutniß des 
mer ſchlichen Herzeus, Freybeit, Kraft amd Poelie finddies 
fer Tragödie nicht abzuſprechen: fie iſt ein ſtarkes aud et 
was duſteres Gemaͤlde der Schwachheit und Sundlichteit 
ber menichligen Natur: fie zeigt uns, wie Elend und Lei⸗ 
Denikajt das meuſchliche Herz audtrodnen: fie ſpricht 
freundlib für die Hinfälgkeiren: des Fleifhes „- und 
zwingt ung dadurch, über ung felbft zweifelhaft, über An: 
dere wahjichtig zu urtbeilen. Je feltner Gedaulenſtoffe die: 
fer Art in Borons Merken angetroffen werden „ um.jo freu: 
diger erfennen wir fie'bier an. Noch bemerken wir, daß 
biofihtlic der Lebhafrigkeit des Dialogs, des dramatiſchen 
Bortgangs und des raihen Gedandenflugs, Werner als klaſ— 
fiich detrachtet werden fann. Der Yusgang, wird- freplich 
nice Jeden befriedigen, da mam über Write Schiaſal un⸗ 
gewiß bleitt. Es fehle aber nicht an Gränden, des Dig: 
terd Berfahren.in: diefer. Hiuſicht zu. redifertigen.. 


— — 


Allerley aus Spanien. 
(Bortfegung vom Nr. 280 u, J. 


Valencia. Die Herrn Valenctaner. ſtehen bey-ihren 
Landeicuten zwar micht in dem Muf als wenn fie große 
Helden waren; body ift das vielleicht blos ein böfer Feu: 
Mund, den ihnen, jo wie den. Andaiufiern, die Gaftilier und 
Rordipanier maden; dafür find fie aber mächtige Jäger 
Sor dem Seren, und es wird bielleicht mirgend fo. viel 
auf ſchͤue Gewehre und Hunde gebalten wie bier, darin 
beftebr der Staat, den die Elegante aus dem Volk, reihe 
Bauren u. f. w. machen; darinn- unterfheiden fie fi 
er von den Andaluſiſchen Majos (Stußern), die alles 
wi ein Kleid mit. Zrotteln. und Flinfern und auf ihr 
Daasen wenden, treiben fie die Verföwendung. aber 
 wiier,. auf em fhönes Pferd. In Valencia geſche 

Ber. im Durcsfsmit, Die meiten Morde mit Stiefgewehr, 
ae mit dem Meſſer. 
leaca wen; verweadrt P 
BIEL Fingenheer iſt. 
Karbe, Urteitjampeg; 
he bi Balmcianer 
Das- Berbälten, der 


Ja der Sprache, GSeſichtsbildung, 
und in der Sparſamkeit unterſcheiden 
noch weit mebr-von den: Andalufiern, 

valenciamicen Sprache yu:der anda: 
luftidben Fommt fir yor, wir das: dee hollaudiſchen zu den: 
fut deut ſ en Diaichen,. Dielleicht tee ſi der Vergleich no 
weiter durdfubren Jar will-ib dir aberuomden hiefigen 
voltstbinliden Jer dde aſtigungen· ſprechen die ich an- kei⸗ 
memandern von mirin Spanien befuchten Ort arfunden babe.. 


. 


uirich eutſtieht emdlich, | 





Auf Pferde wird in Wa: | 
mozu auc bie Landestracht gar 


Dadhin gebörtooriäglich' ein Ark von Taubenſchießen dab, 
wenn man es micht fur vecht tindiſch anfehen will, das liebe 
Vollchen wie recht bösartige Knaben darſtelit. u dem 
Dwer diefer Jagd veriammeln ſich eine Menge Schützen. 
meiftene im einem trodnen Flußbette mit hoben Ufern, wie 
bie baufigen Bergftröme bier deren ‚gar viele darbieten, 
Die Palomeiros- (Taubendalter?) ſtellen ih: mit Körbew 
vol Tauben, denen man den Scowanz ausgerupft hat, tu: 
die Mitte des Haufens, nehmen eine Taube nach der an: 
dern aus dem Korbe und werfen fie in Die Luft. Alle Schu⸗ 
ben idießen mum anf fie los, bis fie fällt. Kür jeden Schuß 
werden eın paar Quaxtos gesablt;_ wer bie Taube erlegt, 
behält fie, nachdem er fie den andern abgerechnet bat, weil 
ein Jeder, to gut wie er, fie geihoflen zu baben glaubt ;. 
befbalb, und weil ſich die Herren fehr wenig darum befün: 
mern, od fie ftatt der Tanbe Einem ihrer ehrfamen Mitbürger 
das Schrot in deu Leib Jagen, geht es felten ohne heftige Rebe’ 
den, oder etwas Blutvergießen ab. Sobald die Zaube 
über das dohe Ufer des Flußbettes hinaus fliegt, fällt fie 
dem dort hanfenweis ftebenden Zuſchauern anbeim, allein 
auch dann gebört fie den Palomeiro an, fobald fie nad der 
Fluß ſeite bin zu Boden fällt *). - Diefes Smwaufpiel ıft oft 
febr furzwetlig, allein nicht zu vergleihen mit der grofiem 
Jagd auf dem Albufera, die jedes Jahr am St. Martin: 
tage ftatt findet. Der Albufera iſt ein, durch eine Yandı 
junge vom Meer getrenntes Gewaͤſſer von drep Leguas Laͤnge 
und drepviertel Breite. Denke bir num drep- big vierbuns 
dert Meine Barfen, melde dieies Waferbeten in allen Midye 
tungen durchſchneiden, und vielleicht noch einmal fo viel, 
die ihren Platz dicht am Ufer behalten. * Diefe alle find 
mit Jaͤgern angefülit, die nichts zu thun haben- ai fait 
blindlings: in ganze Wolken von Seeyögeln zu ſcießen, die 
vom Paͤtſchern der Ruder aufgeſchredt, fih aus dem Schilfe 
und — etheben. Es werden ibrer bep ſo einer Jagd 
ſechs, fiebentauiend und noch mehrere getödter. Die jadlı 
loſen Meuſchen in ihrer wunderliben Tracht geben dieem: 
Etaufpiel einen ganz nationellen Charakter. Ich will dit 
den Amug der Männer, den ich im Einzelnen: betrachten: 
fonnte, mitfeinen Kunftausdrüden deſchreiben. Die Haupt: 
artikel find? die weiten, faltigen, ſchneeweißen Beiufieider; 
(Zazeguellös „. die eigemtlib wie ein Hemd oder eine faltige 
Schürze auffchen) *) die bis an die Knie geben; eine blaue: 
oder rothe anderthalb Hände breite feidne Scherpe (fax, 
die fiebenmal mm dem Leib gewunden. wird; das äußere: 
Ende, welches zugleich als. ‚Geldbeutel m. fe w. dient, 
wird in den Bund hinein geftett. Diele Scherpe dedt 
zum Theil. eine ccartuchera) WPatrontafte, Die mie ein 
Yurt um den’ Leib gefhnallt wird, mit einem bunt ‘ger 
fidten Deckel verfeben ift und zwölf bis vierundzwamig 
kleine blegerne Kapfeln zu den Palronen enthält; nebit dem; 
eine blaue oder braune Jacke ichaquela ; diefe fft aber: fein 
Nanpterforderniß, da bie zierlichſten Männer im weißen 
Hemd⸗Ermeln geben; dagegen ift ein weißes Gillet (cha 
leco> mit" vergoldeten Troddellnöpfen, ein unemrbebrlidyes: 
Stuck des valencianifhen Putzes. Das Haar wird in ein 
”) Jäger „.welae mebrerieu Jagd tenmen.,. werben. ſich bieſe 
bier viellticht erttären tonnen.. Uns bleibe: fie. etwas &uafel,. 
DR. 
MNieht wieder Rock der Berafibotten: ober bee. Kontufd: 
be> gemeinen Min ? Eine; Aebulichtelt ber. rast zwiſven eis: 
ne fo» (adLichem „» einem -bftlichen umd. einem noͤrdlichen Belt,. it 
! wunder genug.. Yan Wumberiichfien;- ba das. nördlime fie 
. obne: Beinbefleipumg- trägt. fombern. Reis, und. Scheutel ter Wins: 
tertäfter ausfegs.. 
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Farbiged 8 oder buntes Tuch ıbolser gebmmben, ein breit: 
zandiger Hu 
dem Best. Strümpfe (suweilen blaue) bis an die Fußlnd: 
@el, gelobtene Sandalen Calpargatas) mit blauen Bändern 
gelmüpft, eime breite, roth und gelb geflreifte Dede über 
die Ehuiter geworfen, und rin Gewehr oder Frabuco bar: 
auf gelehnt, vollenden den valeuciauiſchen heau. 1 
(Die Gortiehung folgt.) 


Korreipondenz » Naurihten. 
YVaris, ben zo, December 1822. 
Beſchluñ.) 

Dofaon das Lotal dieſer neuen Anſtalt mie eine Minis 
Rerwormung gervefen if, ſo fehlt es berfeiten dod feineds 
wegs an dem Prumfe, womit man im Paris die Mugen zu 
Hienden pflegt, und ber einigermaßen erforder ‚ift, um 
die Beute vom bon tom Lerbeujuioden, Far dieſe ift baber 
au vorzugsweife arforat worben.. Die Edle fgimmern bed 
Mbends von dem flrablenden Blonse friflallener, mit Wachster⸗ 
gen befesten Luͤſtres. Die areien Spiegel verſtehen ſich von 
jeiwſt. Auf einem Kamin von Marınor pter Ser pentiu flebt 
eine ungebeuer grebe Standubr von vergoldeter Bronze, die 
drev Fiauren oder Statuen entbaͤltz bie mittiere iſt eine Nompbe 
in ber Sieuung einer Tanzeriuz fie hätt mit grazibſem Anflande 
eineu Biumenfranz in ber einen Hand, und im dieiem Kranze 


Befinder fi bie Ubr; 26 wird am diefer Yafetubr geribmt , fie 


fey fo fünfiti eingerichtet, dab man bie Bemwesung des Penduls 
gar nicht höre. Worin ber Vortheit dieſer Einrichtung liegt, 
weiß ib wabrlich niet; ed ınögte denn eiwa ſern, daß bie eles 
gante Welt nit mir jedem Tırtaf bes Schwingers an bat Forts 
fehreiten ber Zeit erinnert wird; birß mag für einen Dandp oder 
eine Petite meitresse feine Annekmiicpfeiten baten, Ganz vors 
güglig bat man das Boutoir, oder ben Damen autfhließliih 
Befliimmte Zimmer ausgefamddt. Die Draperie beffefeen Melt 
ba rumbed Zeit vor, und befteht aus dunfeirorber jehr regelinds 
Big gefatteter Seite, bie obem von der Mite der Zimmerbede 
nad den Geiten bin berabfällt, und mit gelinen Quaften ges 
fümdat if. Gin Frauemzimmer vom Haufe befindet fih hier, 
wm den Damen ju heifen, ihre Kotieite in Ordnung ım bringen. 
etwa eime Natel anterd zu firden, und bergleigen wichtige Des 
fpäitigungen mehr, von melden wir Männer ben Einfiuß nur 
Bald und halb einfeten. Bälle und Konzerte foilen hier jede 
Woche negeben werdrm. Der Leſezirtel it fo eingeriwtet, mie 
ed vevm Cercle des arts war, jedoch mit Weglaſſung ber Bor 
Tefungen , die dein frepfinnigen Athendum, uud der vicht feeds 
finnigen societe des bonnes Lettres Aberlaſſen find. Dirfe 
Bevdeu Anflatten find bereit® aus dieſen Winter im voller Thaͤ⸗ 
ugtelt. Ju bem einen wird zu Bunflen der bürgerlichen Frey⸗ 
beit geſprochen, uub nach fonftitutionelen Gruntfägen trabirt; 
im dem andern wird bag monarchiſae Prinzip. wie es die Uterus 
autbeuten, kimmeibob grpriefen, und den Obfiurantismus das 
Wort gefpromen. Wem fe etwas debagt, abonulet ſich bier. 
Fornñeune Gelebrte, Leute die von ihren Reuten, und von ber 
Mesierung gang unabhängig lebtu, ziehen meiftend das Uthends 
um vor, und bringen dort ben Übend zus es wird au viek 
dort gefannegießert, boch oft beſſer und gemißigter, als bey bies 
fen oder jenem Gtantömanne dieſes oder jenen Staates; denn 
was politifde Anfihten betrifft, fo find fie weit riptiger und 
vorurtbeitäfrever ben Webilbeten der umasbängiatn Staͤnde, als 
Stn Männern, dje dur ihre Rage umb Umarkung verbinbert 
werden. ben wahren Geſſchtopuntt ind Auge zu Paflen, 

Was nun noch die neuen Bauten In Paris betrifft, woren 
1b oben ſorach, Wo if bas neue Semnargebaͤude auf bem St. 
Suipismisne das eingige, wos in diefem Jahre mit winnbergroßer 
Eile empergeflirgen IN; men ſieht es wohl, daß dieß Unternehs 
men con amore behandelt wird, Gin ungebeusr langer Blägel, 


(montera) mit aufgeihlagenem Raude, auf 


andy aus Ouabergetnen , ift bereite fertins und am dem Houpt · 
gebäude wird tbätig gearbeitet; im wenig Jahren kann alfo das 
meue Seminar, bad für Hunderte, vielleicht Taufende. Gemina: 
rifien Plap zu befonmmen ſcheint, vblig fertig from, allein wer 
weiß, ob alsdann bie Geminariftien werden non fo brodmfligt 
werben. ald fie es jegt find. md ob.da$ Seminar micht viel zu 
orch feun wird! Verwuthlich um dem Gebäude einen befandern 
Tharatter gu geben, bat ber Baumeifler fo formale, oken geruns 
tete Fenſterchen angetramt, wodurd bad Seminar einer Kaſerne 
aͤbnlich feben wird. * Je num. meer Napoleons Regierung batte 
man and altın Seminarien Kaſernen gemacht; jezt iR mam ges 
neigt aus Kaſernen Seminarien zu machen. Da fid das Giuͤcts⸗ 
rad teftändig drebt, fo deutt man vielleist einmal mwirder daran, 
bie entatarngrfeste Meform vorzunehmen. Das praͤchtige Börs 
fengtpände bat afücliermweife dieſes taſerniſche oder fibflertiche 
Un ſeben nit befommen. Es lebe nun beyuabe vollendet ba, 
auf einem freven Playe, am Eude ber Vioiennefraße, und bietet 
auf auen vier Eriten eine bobe Saͤulenordunag mit Befimfe and 
marmornen Basretiefö bar. Es waͤre aber auc unverzeibfich 
geweien, wenn biefes Bendube nicot prästig geworben waͤre; 
denn es in zwoͤlf Jahre lang-barın gebaut worten, und der Pas 
rifee Sandeiöftand, ber burg jäbrlite außerortenilide Steutru 
den arbäten The der Koſten hat beftreiten miiffen. fol daffeibe 
{den zweymal bryaklt haben. Go gebt es it den meiſten 
©teurra: find fie einmal im Wange. fo finden es Die Finanzberru 
fehr beauem, damit fortzufabren; wenn die Deputirtenfommer 
feinen Einbalt thut..fo muß der Pariler Hande onaud vrelleicht 
nos ein Jabrbuudert zu ben Koſſen bet Baues der laͤngſt vols 
leudeien Boͤrſe beutrapen. Dem Verfprechen mac ſoll jie im fols 
genden Jahre fertig werben, Saolium wäre es, wenn nun, nad 
Erbauung der prädtigen, von Gänlen getragenen Börie, uns 
finnige Kriege ten Hander zerfiörten; beffer wäre es Handel obue 
Bhrfe, ars eine Brfe obne Handel gu baden. 

Indem man in Paris fo vice meue Weſnungen entfliehen, 
fo foute man glauben, man müfe auch mohlfeiter wolmen küns 
nen; allein damit verbältes ſſo gerade umgefebrt, je metr gebauet 
wird, befto böber fleigt die Miethet. Dies laͤßt ſich dadurch ers 
tiären, daß dur das viele Bauen die Beumaterishien notbwen— 
dia im Preife fteigen muͤſſen; ferner werben viele eng zufommens 
gebränate Mäufer, worin eine Menge Familien wohifrıl wohnten, 
niedergeriffen. um ordern, bequemern Wobnungen Play zu 
machen, oder um bie Staßen und Affentiisen Plige zu vergrb⸗ 
Bern, fo dad im runde doch wohl bie Zahl der Wohnungen 
nicht beträchtliher feun dürfte, ale zuvor, Da man aber krauts 
mer. atiunder und angenehmer wohnt, al! zuvor, fo muß mau 
diefe Bortbeite natuͤrlich auch mit einer Vermebrung bes Mierh⸗ 
zinſes dezahlen. Es entfleht baber and in Hinſicht der Wohnuns 
gen eine Möfonterung ber verſchiedenen Klaſſen ber Bewerner 
biefer Haupiſtadt. In den neu angelegten Straßes zu wohnen, 
erlauben den untern Waffen ihre befprinften Mittel mimt; diefe 
Kiafen gieben ſich doher im diejenigen Stadtihrite zurfid, mo 
nur enge Haͤnſer zuſammen flehen und bie Mietbe mwentfeit ift; 
and biefen Gtabttbeitew baten fin dagtsen bie Begäterten ganz 
wegbegeben; in ber erflern wirb baber auch wenig gedauert und 
veri@bnert, Aber dagegen berrſcht daſeloſt viel Fleiß und Spar⸗ 
ſamteit, was auch beſſer it als Luxus. De. 


— 


Uufföfung der Eharabde in Mr. 4: 
E&ifenbeim 


Dierfulbine Ebarabe. 
Die erften Zwen find ber Klarbeit Bilb, 
- Die andern freien ats Someole der Reinbeit mild, 
, Das Ganze feimt auf feuchtem Grund, 
Und fpieseit fi in dem limiflaren Wellen, 
Die fameigeind den duftigen Bufen umſchwellen. 
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Mus Eanb und Himme! Wunder ſchoͤne Mast! 
Mund der gebe Mend vom Hanen Himmel lacht. 
Ma wie feefig flrabtt und durch den fühlen Than, 
Des Propheten Zeichen von dem brifigen Blau. 
Mutbig immer weiter, immer munter fort 
Mahoms Mond gelsitet zum erwinfaten Ort. 


Alladin, von — — 





Yuszöge uns Richardſons Reife langs des Mittels 
meers und eines Theild der anftoßenden Länder*). 


Tin egpptilder Reifender. 
Das nuͤtzlichſte Undängfel an unfern Gätteln mereinz 


ginnerne Flaſche, melde ungefähr drey Pinten Waſſer halt. 
Diefe fellte mit Leder Aber einer: Baumwollenwattirumg be: 


dedt ſebn, und wenn man fiejeden Morgen beym Füllen 
maf macht und au die Schatten ſeite des Sattels hängt, fo 
Weist das Waſſer darin den ganzen Tag über fühl und an- 
genchm zum Trinken. lat der Meifende gänzlich der Lan⸗ 
deetracht, fo follte er, nebſt der Flaſche am Sattel, - ein 
Yaar Viſtolen auf der Linken Seite im Gürtel fteten haben, 
eınen Dolch uber Sekte A auf der rechten, einem Säbel 
um tie Schultern geſchluugen, mit Feuerſtein, Stahl und 
dar Stuc Zander in der Taſche ober Kat a b, und ei⸗ 
mem Beutel Tabak im der Bruſt feines Kaftand. So ge⸗ 
hit it Einem Felleifen über den Sattel geworfen, das 
wit Drob, Zwiebein und Adfe, einem kleinen bledernen 
Terf/ "Einen Tage und etwas Kaffe angefullt iſt, mit einem 
deriaca ober Neifeteppich/ mngefäbe 3 Fuß breit und 
5 Eud lang, zinter ſich gefältet, um folden auf den Boden 
ausjubriiten, ca er zum Ausraden abfteigt „. (dultert 
* ad feine Dee, rauat und ſareuet vorwärts, in 
" L ıE * E * — 


bu \Trevehs al — di yalldsäjecein eie. 
——— — DE al 


dem Maßſtab von drey engliſchen Meilen die Stunde; wenn 

N er ſich während der Hitze des Tages ein wenig ausgeruhet 
hat, tritt er des Nachmittags die Reiſe aufs neue an, und 
ſezt folde bis zum Sonnenuntergange fort, und fo in dt: 
nem unveränderten Gange, bis er feine Beſtimmung er 
reiht bat. 


Borurtheil der Araber gegen ſchnelles Sehen. 

: Wenn wir und am Ufer (ded Nils) ein wenig ergingen, 
fo pflegten die Araber ihre Bemerkungen über unfer ſchnel⸗ 
1e8 Geben zu machen, wogegen fie einen befondern Wider: 
willen baben ; fie fagen, an eines Fleinen Maͤunchen odet 
einem Rarren ließe ed ſich ertragen; in einem langen Mann 
aber fey es gauz ungejiemend, ja unzulaͤßlich. Sie felbft 
zeichnen ſich duch ihr ernfibaftes, wurdevolles Weſen aus, 
obgleich fie hierin ihren Herren, ben Türken, nachſtehen. 
Es ſchlen fie eruſtlich zu verdrießen, wen fie einen von 
uns mit Marken Schritten geben fahen‘, und ba fie unfer 
Benehmen überhaupt fo fehr von dem ihrigen verſchieden 
ſaben, fo zogen fie naturlich das ihrige vor, und fragten, 
ob das chriſtliche Buch uns erlaube oder aubefoͤhle, derglei⸗ 
Ken zu thun, indem fie meinten, daß nichts Geringeres, 
als dieſes, einen ſolchen Unterſchied zwiſchen unſern Ge— 
wohnheiten hervorbringen könnte, 3. B. daß fie ung nie 
beven faben, daß ieir einem ‚Hund oder todten Körper an 
rühren , ohne daß wir unfere Haͤnde oder denjewigen Theil 
unferer Kleidung wuſchen, welche ſolchen angerührt.batten, 
auch wit die Matte oder die Stelle beſonders achteten, 


Ex 


, 42; 


worauf fie gu betem pflegtem. Kurz, da ihr ganzes Benzb: 
men nach den Megeln der Selte, zu. welder fie gehörten, 
‘oder den Worſchriften des beiligen Buches eingerichtet wat,. 
do meintemfie, jede Abweichung danpm auf unferer Seite 
müfe von. Lehren aus einer ähnlichen Quelle entſpringen. 


Der wiſche in Egppten. 


Die Einſoͤrmigkeit dieſer Tagesſabrt warb durch bie 
Erſcheinung zwever Haufen Derwiſche unterbrochen, melde 
an den beyden Ufern hinzegen. Sie batten zwer große 
Trommeln und zwey Fabnen, momit fie auf ihren Zügen 
von Ort zu Ort die Menge zu ihrem Laufen, Zanzen der 
andern Kunftitüden anioten.  Giner von idnen ritt anf 
einem Eſel uud hatte eine bobe Miüge auf,. ‚melde, dem: 
Zutulo ober der perſiſchen Maͤtze gib. Sie hatten. völlig 
das Unichen von einer Geutängerbande, bie im Lande um: 
derwandern,, und Das Voll dur ihre Kunſtſtückcchen um 
fein Geld beträgem. ... ... Gegen neun Udr (des Mor: 
gene) famen wir bv Mankfobar,, einem angenehmen 
Dorfe an bem weſtlichen Ufer des Fluſſes, vorüber. Hier 
fanden wir eine.anbere Derwiſchbande mitten unter einem 
großen Haufen Volls beſchäͤftigt, welches fie mir den trü 
geriſchen Kunſten ibres Amtes betbörte und unterbielt. 
Eine der größten Auszeichnungen, die ein Derwiſch einem 
Fremden zuklommen laſſen fan, ift, daß er den Namen 
Gottes mebreremale in tiefen, boblen Tönen anruft, und 
ibm dann. fo fange er fanıı ohne Uthem zu bolen, ins 
Geſicht bläst. Der edle Meifende (Kord Belmore, wel: 
An hr. Ribardion begleitete) und ich erhielten bdieſes halb 
gepfiffene beilige Viafen von den Lippen eines der rbrmür- 
Biajten von der. Baude zu Theben.. Mau. muß. bemerlen, 
dap er feinen Segen-mwitauffalenderem Eifer ertbeilt, wenn 
er zupor ein Geldſtüg empfangen bat, uud wer ihm einen: 

!ben: Schilling gibt „. darf auf das ere Blaſen rechnen, 
wo.ibm,uicht ein Underer.mebr.gegeben hat. 


Eine Scene in der Wuſte 
(auf ber. Reife von Egppten nach Palaͤſtina.) 


Zu Gatſfallfal he(ein Rohepuuft in der Wuͤſte) hiel⸗ 
ten wir in einem vom Wind durchwühlten Thale bed einer 
ſteilen Sandwand an,, die ſich 100 Fuß hoch Über: unfere 
Haͤupter erhob. Hier indeſſen, ſagte man uns, finde ſich 
Waſſer, obgleich unſern verlangenden aber ungeubten Hu: 
gen die ganze Flaͤche mit: troctnem Sande - bededit- zu fepm: 
ſchien, ohue im Geringſten eine barunter:befindlide Fluͤſſig; 
feit zu derrathen. Unſere Flaſſhen waren alle geleert, und 
wir fliegen ab und legten und anf ben Sand, und wuͤnſch 
ten die Unluuft.der Kameele, welde dag Waſſervorrath teu⸗ 
gen, herbep, Während wir: bie Urbeiten des feißigen hr 
fers bewunderten, wie er feine Ballen über:bieichene Fläche 
der Wüfechietroute , fing der Swheilh ber. Karadant au don 





erwecdte ihr Zutrauen und ‚erregte Beipräßigkeit.. 


einer fehr-unveripredenden Stelle dad Erdreich hinwegzn⸗ 


räumen, mo man aber bald darunter Spuren von Waſſer 
entbedte, Aledann fuhr er fort Die Stelle durch das ser 
ausihöpfen des Sandes mit Körben zu vertiefen, während 
er eine paſſende arabifhe Melodie zu den Werten fang: 
„Allah a mamwilfater,‘ und bie Verfonen, melde 


"den Sand wegtrugen, antwerteten ibm in derfelben Weife: 


„El Moyps ta wil hater,“ weldes, wie man erllärte, 
deißen fol: „Bott, wir geben dir Lob, und gib du uns 
Waſſer.“ Auf diefe Weiſe fuhren fie zehn Mimuten lang 
su arbeiten und au fingen fort, worauf eine Menge des er: 
wünfcten Betränted derbepfioß,. Ben diefem erfreulrchen 
Aublick drängten- ſich Männer, Weiber, Hunde und Eſel 
binzu, olle begierig, ihre Lippen im die Welle zu tauchen. 
Das Waller wurde in einem Brden, fo ſchaell es nur ge 
lcert und gefüllt werben fonnte, mmber gereiht. Mir Alle 
tranfen. davon , und obaleich es äußerft trübe und fanlig 
war, fo war do unfer erſtes Gefühl allgemein beefällig, 
„Es iſt ſebr gut,“ ſloß vom jeder Zunge, nachdem folde 
daffeibe gekoſtet hatte, Wir ver ſuchten es zum Zwebtenmale, 
aler die Worte des Pepfolld blieben und im Halſe ſtecen, 
als und ber milllommene Schall: „bie Kamerie lommen,": 
ind Ohr drang. De wır aufblicten, faben mir fie ıyre. 
maleriihen umd zierlichen Hälfe über ben Ganblamm ber; 
vorfireden., indem fie ihren Bug nad einem angenehmen 
Thale zu richteten, welbes ſich auf der andern Seite des 
Hügels befand, unter dem mir faßen. Mit der Aukunft. 
der-Raravane. kamen friſche Durflige zu. der. Quelle, für: 
weiche wir Raum machten uad und über deu Hügel weg 
begaben,,. um. ben der Bldung des Lagees die noͤrhigen Ber 
fehle zu geben und: Hulfe zu leiſien. Die Feuer wurden fe 


"glei angezündet, bie -Lafitbiere-ihrer- Burben entledigt, 


die Zelte aufgeichlagen-, und bald: dazauf- Fröflete und ein: 
artiges Ellen: und ein gutes Glas Wein für,die Anftrengune. 
gen bes Tages. Als die Nacht hereinbrach, warfeadieung: 
umgebenden Saudbaͤuke den Schein von: unfern feuern auf 
uns zurück, ab. die. Mitglieder einer jeden Seſellſchaft 
fammeiten ſich win ibrem Heinen; Heerd, raudten ihre Pfei⸗ 
fta, tranfen ihren: Kaffee,. und rubten fit auf von ihrer 
Ermidung, und das Banze-ftellte,ein Bild der Rube uud. 
bes: Friedens dar, uud erſchſen dem Zuſchauer in der Feruc, 
als bitten wir und in einer Fenermaſſe gelagert. Die Bes 
trabtungen der vorigen Nacht. hatten fie ſumm gehalten; 
ſte datten eben eine Reiſe angetreten... die Leiden sum Ger 
folge Haben fonnte, und waren noch nicht weit Jenug, ge 
saugen; baf fie hätten non ihren erlittenen Ermüdungen 
reden. tönuen,. ober von der. Möglichkeit, daß. fie. ober. ihre 
Thiere diefelben wurden aushalten Föunen. Die- Gtärte- 
aber, die ihnen die bentige Tagereiſe übrig gelaflen hatte,. 
Erüb- 
am Mbenbe. begeben fi die Mujelmänner zum Gebete, und, 
die chriſtlichen Pliger veriammelten ſich und. jaugen. Lob 
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en Danftteder,, woraufe ſih etw Jeder gar) Muthe: Iegtes 
Die Wuſte if der Ort, wo der Menſch ganz feinem 
Etözfer angehört nu. die Welt nichts am ihm zu for: 


herm bat. 
(Die Fortfegung folgt.) 

Ueber das Empoiſteigen der: Bolten in: der 

Atmoſphaͤte ·). 


Ben Herrn. M. A. Frecenel. 
(Bulletin. de la. societs philomstigue, Octobre-1823.)" - 


Unter den. Urſachen, bie das Auffteigen. der Wollen 
in der Utmofphäre amyfräftigften: befördern: anijfen,.ı fin: 
der ſich eine, die qur wenig Beaster ju feon ſcheint, uud 
abe melde bad eine vollſtandige und, gemügende Ertla 
zung der Eribrinung unmöglich ſeha duͤrfte ; fie: bat den 
Boring, unabhängig. vom den- Verhaltniſſen der. Waſſer⸗ 
taaeldden eder Dampfbläschen zu ſeyn / aus denen die: 
Wolle bekeht „und eben jo anwendbar auch alddann zu 
Beiden; menu! dieſe aus fehr- zarten. Schutekrpitallen ges 

hitder würde, wie dieß im den. höheren. Degiomen. der At⸗ 


* 


moſphert mg, 


Betanmlis laten die ·Luft und · die· abeigen ardieen 


Sa⸗arten die. Sonnenftrahlen. und‘ felbfk den: ſtradleaden 
Warmeſtoff durchgeben, ohne fihmerkiich, zu erwärmen, 
uud um: ibre Zemperatur zu fleigern, iſt ber Contact mit: 
ſeſten ober flüſſigen durch ene Strahlen von Licht: 
ober Warmeſtoff exwaͤrmtenn Körpem: erforderlich. Dieß 
angenommen betrachtea mir: den, Fall, wo eine: Wolfe 

aus jebr Keinen dnfferkigelden.oder; außerſt zarten Saure 

Arpftallen gebildet. wäre. ı Zunüchſt ergibt: fidhı,.. dafi die 


ausnchmende Zertheituag des feften oder Adifigen Mal: , 


ſers der Wolle eine: gar. vielfältige Berudrung der Luft 
mir biefem Waſſer begründet... welches Dich bie BGonyen: 
Problem: jomel, als durdidie vom der Erbe-derfonmmenden 
Bar + und Wärmeftrablen: erwärmt: werden Tant,. itud · daß 
being bie im, Jünern der. MOZ, dnipaltede, oder "ihrer 
Oderache ganz. nabe: Luft. warmet und ausgedebnter.fepn. 
Bud, Alb: die) entſtrutere Luftumgebung ; demuach fie 
bean eng, leichter: jepm: muß. * KHtümieber ergibt’ ich ans 
Ledr großen Wertpeilung der Won 
kerikame, dab ibre-Kirilden einauder flasf, genähert 
Pepes, wur jan, Meine Iniicenkäuiihie übrig-Laffen, und dad 

SM md ha Bet ze dieſen Zwiſcheuraumen 

dark eribeinen fönnen! fo daß dis Sefamihtgeiwict 

Dee in der Dolit catdaltenen · Waſſers nun ein Heiner Bruc: 
theil des e Luft ift, melde fie befaßt, 
umd ſo cleia de «o iedene Dictheiut beruft ia und 





auber ber, Wolten die and“ dem Dafepn-deb feſten ‚oder 
finffigen. Waſſers hervorgebende: Gewichtsbermehrung vl: 
lig-und überfltefenbd: erfezt. ‚Wenn bad GSeſammtgewicht 


dieſes Waſſers und der im der Wolfe enthaltenen * 
geringer iſt, als das Gewicht einer gleichen Maſſe vo 


umgebenber. Luft, ſo wird bie Wolke emporſteigen, bis 


' fie in, eine ‚Megiom der Atmoſphaͤre gelangt, mo bepbde 
‚ Gemihte einander, gleich find; alddammn, wird. fie tm Gleich⸗ 
“gewicht. bleiben... Die Höhe 


der fh bieieh Gleichge⸗ 
wicht ſindet : wird won: der Bartheit ber: Wolkeutheilchen 
und von dem Berhältnif ihrer Iwifchenränme abhängen. " 


Die wärmererund ausgedehnte, tu. biefen Zuiſchent au⸗ 

men enthaltene Luft, melde in die Höhe ſtreͤt, muß, da 

‚ Me nider hetmetiſch verſchlogen iſt, almahlig aut der Wolke 
entſchluͤrſen; dieſer Wechſel der iunern Kuft mag jedoch nur 
fehr laug ſam geſchehenn, um der Kleindeit der. die Waher⸗ 
kuselchen treamenden Zwiſchenraume willen ;. bemuach bleibt. 
alfo die Temperatur der Moile allzeit höher,. als diejenige 
ber. umgebeuden Luſt iſt. Much: trägt. dieſe auffteigende 
Stroͤmung, durch die Reidung, welche ſſe an den vielfältigen 
Dberfläben.der Wolkenthetichen verutſacht, zum. Empore 
ben, derjelden-um. jo,viel mehr bey, ala fie. ſelbſt bedeutſa; 


mer. ift 


Zur Nachtzeit erhält die Wolle keine‘ Sonmen ſtrahlen 
unb- ihre Temperatur: muß ſich alſe vermindern; dagegen 
 empiängt ſie ſorthin die von der⸗Erdererflaͤche ausgebenden 
Waͤrmeſtrahlen, und man begreift,. daß wenn ſie betracht⸗ 
lich dicht iſt, ihre innere Temperatur nur ſehr lang ſam abe 
nehmen wird. Mebrigeng zeigen. ditecte Erfahruvgen, baf 
die Alolten auch zur: Nachrzeit: wärmer. als die umgebende 
Luft ſiad, weit fie-umd neche Wärmefradlensfenden: Wollte 
‚ man: fogar. annehmen, es fep biefer Temperatur: Unterſchied 
bed Nachts viel geriuger als bep. Tage, fo; müßten defien ums 
erachtet. die Wolken nach Sounenuntergang ſich nur: äuferft 
langfärh. niederfenten; nach dem Verhältniß ihrer weit: auds 
‚ gedebutem. Oberfläche, zu. ihrem Gewicht; dieſer Umſtand 
ohne ihr Anſteigen gu-befördern,. trägt weſentlich beg, ‚bie; 
ſelben ſchwebend zu.erhalten;. die-tidiehr der: Sonne wird 
fie alddannı anf die Höhe don geſtern zurucführen, "wotern 
Binde oder. andere meteorologiſche Erſcheinungen feine Mer 
änderung. der atmoſphariſchen Umſtäude · hervorgebracht und 
das · Bleıhgewiht-geftört daben,. Aues was die Trennung. 
ber Woltentheilchen oder die’ Meinen Zwiſchenraum· berfkiben 
bermebren.ober verinimderd. fanın,. und bitwieder Die im der, 
Temperatun.der umgebenden Luis.cintzependen Beränderum: 
gen, muͤſſen das Gleichgewicht umd damit: die Höhe: zu. der. 
fi die Wolte erieben Fan, ändern... Orte Fweifel om 
men uo& audere Urjahen hinzu, welche gleichials das Wie 
porfleigen und. Spmweben der Wolten in: der. Amoſphare 
befördern; es gebörem dabim: auch weiski die: an 
Sırömungen, "ieldie- Hert Guprer fax: crortert bar. 


.- 


Meine Abſicht war birfmal'nict, eine umfaffende⸗ Yröfung 
aller jener Urſachen zu lieftru, fondern eingig-nur jene, 
welche ich für Pie bedeutſamſte balte, zu bezeichnen 





Korrefponbeng-Mabrihten, 
: — Wabrib bin 22. Dejembtr 1322. 


Ulcala bietet der Neugltr zwar nichts aufterorbentliches 
aber wenn man ſich fo ange im’ feiner Mäbe aufhieſte wie ir 
wiürbe es ein Bartariamus from. nicht des großen‘ Gerwaniek 
Baterſtaht, um» eine der diteften Lniverjithten in Spanien, zu 
beſuchen. Univerfirdt iſt Alcata nun mit mebr, feine Hoch · 
ſchule wurde ua Mabrib neriegt, fie war in ber, enen Ir io 
herabgefommen, dab menig Äber 390 Studenten in dei verfahles 
kenen Kollegen gesäkft wurten, lieber ben erbaͤrmlichen Zuſtaud 
Bes Unterrlaus, ber nech unter Ber aanzen Laſt der teotogiſch 
fHotanifsen Philoſophie erlag, Ußt Map weiter gar nichts ſagen. 
Der Wra von Mabrid nad Alcala fährt, fünf Brgmas weit, bes 
PRäntig burch tabie Bramfeider ober Heide, obne Baum und 
Strauch, einiges Grün längs ben Jarama ausgenommen. nad 
Ternles, eines der heittofenen Städtchen im gang Spanien. voll 
Ränrer und Geſindel. Ueberhaurt aebörem bie Dürfer ber Um— 
gebungen von Modrid unter bie falechteflen, md ihre Bewohner 
water bie verborbruflen des ganzen Laudes. Eines Gegenftandrs, 
der mir im dieſer und einigen aubern Gegeuben von & panien ims 
er noch auffäut, muß ih, auf die Befahr es dum zwebren 
Mal zu than, noch erwäbnen. Das if die Mafwine, mit fuel 
wer bier zu Londe in waſſerarmen Gegenden bie Selber bewaͤſ⸗ 
fert werden. Sie bifeht in einem’ Rab ven mehr ober mindes 
rem Durchmeſſer, an deſſen Umfang Töpfe arbunben find, und 


Bas durch ein Mautthier, welches tm reife berum Läufe, der⸗ 


mbdse eines Rammrads und Truters in Bewegung gefejt wird. 
Das Rad, welges burg das Waller gebt. fülle die Töpfe und 
letrt fie im Umſawung in ein Bebältuiß, von dem aus He 
nabe liegenden Seloer bewäffert werden. Diefe Maſchine arbört 
wos! zu den aliereinfarfler, mb mas von. ber Zeit dir iuıper 
er ſteis deſelbe geblieben ſeyu. Unſte Gärtner und Opftrünfts 
ber Tünnten fie, an dem meiften Orten, im Meinen anwenden, 
ſich bamir dad mÄbfelige Waffertragen erfparen. und ibre Plans 
sungen in grbßern For Fringen. Wenn ber Heifenbe im dieſen 
Graeuben mitten auf ber falten Bläme ein grünes Flecihen er 
Blitz, fo Tiegk es gewiß rings am eine. ſoſcht noisa, bie ein afı 
103. blinde Mauitbier ganz mafwinennddia mb wie von Beıt 
and der Welt vertaſſen im weinhftbiger Einſamteit umdreht; 
wtcht Ahnen, daß fein freudloſer durifier' Bang Mittel jur Ent 
wicciunq fröbliger Berensteime brrben ſchafft. Wenn du wäß⸗ 
se, wie fehe mir biefer Gegeuſtaud a'6 ganı fremdartig, ber 
feinem erjfen Aublick, amffiel, würdet du dich nicht wundern, 
daß ich fo mweitläuftig von ibm ſpreche. ‘ 
Am Zub einer Hünelreibe, bie ſich ain Buabaramıa dinzedt. 
und augs welcher ber Senarehzhie ſpaniſcht Pleiße, binflieht, 
mit Pauveln ınab auderm Baſchwert bewachſen, erst bu Als 
cala. (ES bat etwa 4000 Einwohner). Es if mit vielem flatt: 
Tisen KRirchtbürmen und einer hoben, febr feobaten Mauer, mit 
Anwen, und Thürmen umgeben, und Bietet eine aan wor 
nehme Kuffenjeite bar. Much im Juuern bat r8 einige Straßen, 
die einer alten ſchetaſtiſchen Univerfität fer wirbig iind, 3. B. 
Sie Calle di Roma, die gang vom zwey Neiben Hticfler: und 
Koltegial: Gebäuden gebitter wird, ats weise Überhaupt ben 
orbßten'Xheit der Stodt ausmanen umd gegen welche bie Fleinen, 
(ammpigen Bürgergäufer gaug verjaminden. Die Hoauptftt abe 
bat zu aeyben Seiten ‚eine Art von unſdrmlichen Aztaden. Grit 


4 


bern bie Stratten nicht mehr vom Ber Minbierensen Jugen mit 
tbren SturmbuteFragmenten anf dem Kopf und abgeſchadten 
roͤtblica fhwarın Mänteln auf deu Schuttern biuditert find, 
ſiebt ea hier fo Äbe auf, wie ia eiucm verfaßten Kırfer. — 


Em bisben Leben bringt jebom bie, frentih arringt,. Beſarung 


unb bie Kerruten teroor, bie srabe jest fletüra eier werten; 
auch Cine Ingemieurihule von etwa feztıg Zöstingen trägt das 
ibrige dazu bey. Eier ſcheint anf Finem fchr guten Fub zu ficben, 
iſt mir guten Juſtrumeuttu, Mobellen und Baͤchern verſeben. 


Das Wetter in bier fo abſchrulich, mir Regen and Bone 
abwesieind, dab es aue Meibmautöfeperfichtent unındulie machen 
wirb — deun im den Sphuferm arſchieht mitt; im Wiatrib treibt 
man feinen Spaß auf ber Gaſſe. Ich babe ben meinem jerigen 
Anfeuthait dad Scheuſpiet fleißiger wie bad erflemai denugt. 
Man giebt viele Opern und einige oͤbcſt aufgriofne Beitarnbeitss 
flüge mit groiem und feinem Beichdy, unter dem unenbliten 
Beyfall ber Meuge, und um Ast: darier ober ſchuͤchterner 
Dre Steu Dir vor, dab bie hieflge Prima Donna, eing 
Signora Sala, einen Grafen von Furntes von dein hoben 
Sbel grbeiratber Dot, and man peräggert, bie Kerwsta von 
O ſunn a ſchictt ih am, tem primo amorofe Maro ibre 
Hand zu aeben. D Zeiten! o Bitten !: Des Areuds erbe ich im 
bie tertulia von Verwandten * * @, wo eim febr unge zwuuge · 
ner Tou herrſcht. und ich Menſchen aus aum Ständen ſprecen 
ibn — — Neuega giebt 28 bier nichts. aber auch nicht die 
sreimnfle Inrube, Io bewundere die wagere Mariomarmiiiy. dem 
Kern ber Nation, imibrem uwermitetee Dienfeifer. Schla at 
einmal unſern Handwertern vor, mater Sänee und Regen, bie 
bier umbefpreiblih empfinblich find, nachdem fie ben Zag über 
arareeiten, bie Mast. durch zu patreniliren und Salldwach zu 
Arven . wie fie thun — umd baden fo befonmen und ihrer Moficht 
und Auſicht fo gewiß! Auf ihnen beruht das Wohl der Matiom, 
wege Weudung die Dinge anch nebinen. 


— 


Berthtrigung. 


Ju Mio, 256. dea Morgenblattes NMöter ein at Nvouer 
Korrefpontenzartitet aus Frantfurt am Manu, Weider iebe 
mahr und treffend die Dper Abuig Siegimar ven Romiig und 
Sen, Guhr benrtbeilt. Um fo auffallenoer aber ift gieih ns 
fanas ein deppelter biflorifger Jerthum im folgender Phrafe: 
„Die. (eblae Oper) wenn fie auch fonfl teinm Werth värte, 
„li kom das große vaterſtaduſcht Werbienft erwarb, da fie 
„ft Menſthengrdenten die -erfie if, bie zuerſt in Frautfurt 
zum. Grfienmanie gegeben wurde.“ Maͤtte fie allen möglihen 
Werth ,. fo würde ibr doch das gerühmte waterfläßtife Mers 
dienft mangeln, weit fir fon im Jahr 1520 im Eaffe: ben 
einem feierlinen Aulaß zuerſt iM aufgeführt werben, und mei 
ſchen &:peßr mit feiner trefflinen ‚Zemire, bie nicht nur 
bier zuerſt auf die Bühne fam, ſonubern ſelbſt für fie geſchaf⸗ 
fen wurbe,. ed fi erwarb, wenn anders Menfbengebaufen 
bis in ben Apriu arg reiben. Einſender biefer Zeiten erins 
nert fich mon tlar bed großem Eiudructa, dem die vortrefftid 
Muſit bes Amftaclehrten Meifterd, ber au ehut Freofugein 
bad wmenfphispe. Herz um treffen wermag» hey ihrem erſten Er⸗ 
foheinen ‚anf ibm machte, und wird diefen Hochgenuß nik 
vergeifen, “ Teen 

Brantfurt am Main im Orftober, — 

* ——— r. 
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Lebet wohl, ihr ſchoͤnen "Berge, 
Teruel unb Altırapin. 

Ew’ge Zeugen feines Muhmes, 
Seines Giuͤctes, feines Mutbes ; 
Reber wohl, ibr ſchdͤnen Höben, 


j And du Aus ſicht auf das Meer Hin, — 


Der Eid, 


Allerley aus Syänien, 
(Sortfegung.) 
Der Unzngder Weiber, den ich dir nicht alfo im Ein: 
zelnen beſchreiben kaun, trägt nicht weniger Dazu ep, das 
Schanfpielangiedenbzu machen, Er gleicht dem der Frauen 
auf einigen griedifhen Infeln, wie ih mid erinnere fie anf 
Aupferſtichen, wahrſcheinlich in Ehoifeul Gouffier, ‚geiehen 


* zu baben, Stelle ‘dir num die gähllofe Menge Nachen voll 


olcher, nach unfern Begriffen, pbantaftifch gefteibeten Men: 
Shen nor, beim Waſſer umherſtreichen, ans dem Schilfe 
herausguden, die Ufer bededen; das man nichfalt ige Geſchted 
der zahloſen Voͤgel, das Seraͤuſch ihres Flüͤgelſchlags depm 
erſcaro anen Aufſteigen, das Schießen an ollen Eden und 
Drten auf einem Umkreis von viert ober fnf Legnas, auf 
der einen Sette das Meer, die Drangamälder von Kartag- 
aete und bie Felfen von San Felipe am ber entgegen: 
weiegten; vor allem aber beufe dir den dunkeldlauen Hm: 
wel, wab bie Aräblingswärme im Anfang Novembers, und 
bat jugenbiiche Grün! — Dus alles bildet ein Gemaͤhlde, 
Dat aie in meiner Phantaſie verlöfhen wird, 
Abends, nach beendigter Jagd, giebt die ganje Menge, 
bie Jeiꝛreute um die Schultern gebangm , nah Haufe, 
IE mare deu Nucdweg ber San Ketive oder Kativa, und 


obiden ın ben Dörfern Dort herum nidıs Beionderes zu | ‚geflaltlofen 


" feben Hk, bat mid der Bang bob nicht gereut, denu er 
führte mic) back dien der fhönften Theile der Eben⸗ von 
Valencia. Bnfangs geht es burg Deisfelder auf etwas 


‘I fumpfigem Boden über Algemeſi und Mleira , dann gegen 


bag Gebirg gu, das bier die Ebene umſchließt, hinaufſtel⸗ 
gend nah Gartegneto; hier werden. bauptfälich die vielen 
Drangen gewonnen , Die jäbrlih aus dem Königreich Da: 
leucia nah dem Norden und nah Frankreich ausgeführt 
‚werden. Mon Cartagnete über Pueblo nah San Felipe 
ift das Land nicht mebr fo gutangebant, allein mannichfal: 
‚tiger, als in der Ebene, die fih eigentlich von der Hohe aus 
‚weit beſſer ausnimmt, -ald wenn man ſiqh ſelbſt auf ihr be: 
findet. Faſt jedes diefer Dörferdat eine ganz amehnliche 
Kirche mit einigen niedlihen Gemälden; die Hänfer find 
Hein, aber reinlich, fo mie der Anzug der Landlente;" über: 
baupt habe ich, außer ber Schweiz, nirgend fo weiße Waͤſche 
‚dep dem Molke gefehen, San Felipe tft eine der hübſche 
fien Städte in Spanien. Es wurde im Erbfolgefrieg, 
nach der Schlacht von Almanfa, geſchleift, gänzlich der: 
fört umd erft fpäter wieder aufgebaut , wobep es feines 
maurifhen Namen, Zatwa, mit San Felipe vertauſchte. 
Jezt nennt man es bey bepben, und es ift aus einem biß: 
lichen alten Burgfleten , ein freundliches Städtchen von 
"8000 bi# Yooo Finmohnern geworden. Die Gegend und 
Lage iſt nicht weniger hüͤbſch. Am Abhange des Berges, 
ba wo ſich das Thal Montefa zu einer fruchtbaren Ebene 
aufbreitet, auf einem Felſenvorſprung, Itegen die faft ganz 
Truͤmmer von zwer maurifhen Kaftellen: die 


| Frangofen fprengten im lezten Krieg den größten Theil der ' 


moch übrigen Gebäude; von dort bat man eine weite Aus: 
fit auf die Ebene vom Valencia, und das Thal hinauf 


wärts längs dem Fluß über eine Menge Dörfer, Bid nah 
den Burgen von Moienta und dem Kaſtell von Montefa, 
dem Sig des ebemalıgeu Mitterordeng unfrer lieben Frauen 
(von Montefa), Das aber fchon früber, wie im vorigen Jahr⸗ 
dundert, eim Erdbeben dad Kapitel einft ſchüttelte, mad 
Valencia verlegt ward, wo ic weiter nichts mebr von ibm, 
wie von manden ähnlichen Dingen erfuhr. Bon dem Jun: 
salidenbaus und der Aurde in Tativa wüßte ich bir eben 
nichts Beſenderes zu fagen, bafür fee ich dir lieber ein 
Liedchen der, mad ich den Abend ın der Pofada auffchrieb, 
wo man ed unter meinem Fenfter fang, Da es oft wieder: 
bolt wurde, konnte ich's ziemlich zufammenfchen, mur bie 
Unfangemworte wollten mir mie gamy beutlih werden. — 
Etwas von einer ſqoͤnen Doncella kam darin nor. 


Digas tu el marinero 
Que en las. naves viviäs, 
Si la novwo, o las oim 
© la estrella es lan beila > 
Dig»s tw el caballero 
Quc las armss vostias 
Si el caballo o las armar 
© la guerra es tan bella ® 
Digas tu el pastoreico. 

ur el ganado —— 

i el ganado o los valles 
© la sierra os tan. beila? 


Kannft br wohl, o Eifer, fagem. 
Dat du in dem Waſſer tebrft, 

Wenn das Schiſſgeu, wenn die Wellen, 
Und die Sterne dort jo Ihön ſinde 
Kannſt du mobl, o Mitter, lagen, 

Daß du. in den Waffen dieneſt, 

Wenn dad Mof nnd wenn bie Waffen, 
Und der Kumpf, dir Sıeg fo fböm find? 
Kannit du wohl, o Eifer, lagen, 
Daß du deine Heerd' bewacheit, 

Wenn die Heerde, wenn die Thäler 
Und bie Felienhöbn fo ſchoön ſſud % 


(Die Fortiegung,. folgt.) 





> 
Yuszüge aus Richardſons Reife länge des Mittel 
meers und eines Theids det anfioßenden Länder. 
(Sortfeygung.) 
Sriemtalifhe Cifer ſucht und Eeremoniel, 


Ic ging im Begleitung meines Doimetiherd, um 
den guten: Leuten: im Jaffa mit meinen aͤrztichen Mennt 
niſſen zu nndem und: fo viel wie mözlıb für fle thun zu 
Sinnen. Au beuderfeitiger Bequemlichkeit lief mau bie 
Chore ein Paar Stunden länger offen, als gewöhnlich, 
Mäbrrnd diefes ganzem ermüdenden Tages gewöbr es 
mir ein wahrbaftet Wergnügen, als ic die vergleihungs: 
weife große Gemoͤchlichkeit und Wobibabenheit bemerkte, 
morin der größte Theil der Einmohrer ya leben Meint. — 


46 








| 





In dem briftliden Famitiem im ganzen Orient ſiedt der 
Arzt feine Patienten vom bepden Seſchlechtern fo ungefäbe 
wie in Europa ; in den mahomedamiden Famılion ader 
wird ein wenig mebr Seremoniel und Rüddalt hinſiatlich 
ber Fraueusperionentrobachtet. Ich batte eim giemlich gun 
tes Bepipiel davon im dem Haufe des Oberzablmeiders der 
Stade, weicher mic erſucht hatte, feiner Lieblıngsgemate 
lin etwas gu verihreiden,, welche feit att Monaten unpaf 
geweien war. Ich milligte gerne ein, und begleitete ıbr 
von feiner Schreibfiude mad Haufe. Nachdem wir und im 
Wobnyimmer niedergelaften , murden ſogleich Kaffee und 
Pfeifen berbepgebracht, umd er fing an, mib von den Um— 
flänten feiner Edebalfte, ober vielmebr Viertel oder Era: 
teb, welche ihres Gatten Liebe mit fünfjebn Nebenbuplerim 
nen theilt, zu unterbaiten. Nabdem er bie Haupt pız 
ptome ihrer Krankdeit aufgezählt hatte, fragte er mic, ob 
ich es für nothwendig bielte, ihren Puls zu fühlen. Ich 


‚ autwortete bejabend , mund dagegen machte er feine Einwen 


bung. WG aber der Dollmetſcher binzufegte: „Ja, und 
er muß fie auch feben,“ da ſchien der gute Mann etwas be: 
ſtürzt umd wandte ſich am mich, Damit ich die Behauptung 
des Dollmetſchers beflätigem oder verwerfen möchte, 

verſicherte ibn, daß das Aus ſeden eben ſo ſehr, als der Puls, 
die Krankheit verratbe, und ein Brit oft mebr von einer 


| Buterfuhung des Geſichts auf den Zuftand des Kranken 
‚ fliegen lonue, als von dem Pulſe. Wis er dieß vernabm, 


ſchwieg er eine lange Zeit, zog den Rauc ein, und biie® 
ibn wieder 1m Woiten hervor, ale babe ex alle feine Ser 
lenfräfte in Beratbung gegogen; endlich fragte er, ob id 
denn ihr ganzes Geſicht ieben müßte. Ich erwicderter 
„Ja, das ganze, fo wie ich jegt das Ihrige vor mir ſehe. 
„ta, ie, la, mein, nein, nein,“ ſchüttele er den Kopf 
und rief. dann auf einmal, indem er mir ferſchend ind Ge— 
fie blieter „Meinen Sie mich zu befhimpfen?- De 
er pmd, daß ſein Blick keinem Eindrud machte, ſo berie 
higte er ſich und fing am mit mir zu unterhaudelu, daß ich 


ihr Geſicht ſtuckwetſe ſeben follte: den Mund und die Zunge 


auf einmal, die Naſe und die Wangen ein anderesmal, aber 
nie das Ganze zugleich „ und auf feinen Fall die Augen. 
Dieß brachte mich zum Yachen, und ıdr berichtete Dem ebreme 
friten Heren „ daß es mir gar michi darum zu: thun (ep, 
feine Frau zu ſehen, da ermic aber als Arzt gefragt bättr, 
was nötbig ſey, um beffer von dem KrankbeiteZuſtande 
feiner Gemahlin zu urtheiien „ fo bielte ich es für mene 
Pit, ihm aufrihtig und ohne Ruͤckhalt Alles das zu im 
gem, was er zu wiſſen verlangte, „Gabe, Gabe, 
Dougre, Dougre trebt, recht, wahr, wahr)!‘ rief 
er, nnd mac einigem Nachdenken, worin er fh ein wenig 
zu Berflande gebracht zu babem ſchien, füsteer bingw, dem 
Anfhern nad überwunden? „Nun, Sie fofen fie ſehen.“ 
Mit diefen Morten ging er hinaus und fraı not wenigen 
Minuten zurück, begleiter vom einem Frauengimmier, wel 


ar, wie zewödnlich, in dem weißen Falbekt a einge 
Büdrwer, weiches den Kopf, bas Beficht und den größe: 
rer Ze! des Körpers bededte, Sie trat aber nicht in das 
Smer, ſouderu fegte ſich oben auf der Treppe außerhalb 
der Zhräre wieder, Der Dollmet ſcher biieb im Zimmer, und 
anf des Gatten Erfuchen trat ich hinaus zu ihr, amd fab ein 
einfade®, fbächtrmes, uugeſchminkte⸗, und dem Aniceim 
wach lichendwürbigrd Frauenzimmer, welddes mir obue alle 
Biererep feine Hand burzeiähte, und jeine Zunge, Great 
geb Yugru geiste, fo wie ein vermänfriged Weib in diefem 
oder jedem andern Lande gethhan baten wurde, und erzählte 
wir feine Leidenegeſchichte mit großer Einfachdeit, indem 
«6 wid eraftlib um Halfe bat, mund fragte, ob ic ibm 
Hoffnung zur Befferung gebca könnte. Die Beidreibung 
Ber Arantheit dieſer Dame, fo mie die von vielen andern, 
überzeugte mich, baf Nervenzufille unter den Damen bes 
Drients edentfo bäufiy, mad wo möglich noch häufiger find, 
wis ım dielem Tbeite on Europa. Und wenn wir bie Ip- 
zannitte Berinliehung bedenken, won der liebeuswürdigſte 
Zoeil des Menibengeibiebts ini gangen Drient, fo wie 
Ebrrdanpt ın aden wicht chriclichen Kändern, verdammat ıfl, 
darfen wir ung nicht wundern, daß deſſen Gefundheit lei: 
bet, und deffen Tage nnd Nachte in Elend und Bejorgniß 
dediaſoltiden. Luft und Fe.besübung find ein Beduͤrfuiß 
des Menſcota, und wer fi derſelben beraubt, darf nicht 
mehr erwarten, bie Blüuhe und Stärke feines Körpers un: 
de ch aAdigt gu ſehen, als der Naturforſcher die MWohlgerüche 
der Dicie und den Glanz der Welle von Pflanzen fordern 
durfte, Die im einem Kerker gewach ſen. Auf biefe Weiſe 
prrdigte ich meinem ſtelzen Tuͤrten dur bean Mund mei: 
nes Dellmetichers, und fezte binzu, daß, men er feine 
Bemadiim gelund zu fchen würidte, fie entfefeit und der 
Erepbeu zuriegegeben werben mtr, ber fie jo ungerech⸗ 
der Weite beraubt worden fep ; daß fie Die erſchlaffende Zus 
güdsezogendert des Harems mit der Luft und Leibesdbung 
auf dem Lande vertauſchen müßte; daß Heine Mitte und ein 
ei a monatlicher Unfenthalt in der ftärtchden Luft des Lu 
denens ıdr mehr gut thun würden, als alle Heilmittel im 
Ber Welt. Wen dieſem Ausſproch idien ber Ober Stadt: 
Kdmmier ein weg mistergnigt,, und obgleich er die 
- Bukriekett deſf· a, was ich gelagt hatte, auerfannte, ſo fah 
Dan 4 ibm doch an, daß er agend eim Umperfalmmmtel ober 
Enz Zauderfpruch erwartet batte, wodurch ihm feine Frau 
wi enmal fnib und geiund, wie fie edemals war, zurüdgeges 
den werden felkte. Dir Untersedaugendigte mit dem Beripres 
den von feiner Seite, dad er ine Gemahlin, fobald er 
teltã fr würde begieiten Einen, nach feinem Landfipe brut: 
ges würde, um ihr dadurch das beſte Mittel zu ıhrer Wie⸗ 
Derderitekung zu vrrichaffen, das uur im keiner Macht flände, 
Der Indan birker Unserrebung mit dem Ober Stadtzadimei— 
Ber wart von menem Dellmericher einem jedru Muſelmann 
wiiycihiih, Ber mi wegen feiner Frau zu Vathe zog, und 
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» 


ich hatte nicht mehr nöthig, mit dem Gatten gu unterhau⸗ 
dein, um feiner Gattin Geficht zu ſehen, für bie ich ver⸗ 
ihreiben fellte. Die Damen feibit waren nicht immer fo 
gefälig, und was dieß noch laͤherlicher machte, war, daß 
ſelbſt ſolche, die an Yugentrankbeiten Kitten, mir nicht ibre 
Augen zeigen wollten, dis ihr Satte fie ſchüttelte, ſchimpfte 


nnd ihnen drohte, 


(Die Fortiegung folgt." 





Neuss Verfahren, um bie Zimmer vor Feuchtigkeit 
, zu ſchuͤhen. 


Ein einfaches, ſehr wirkſames und mit Erfolg ange: 
wandtes Berfahren, mm die aus den Mauern in bie Zim⸗ 
mer dringende Fenchtigfeit abzudalten, beſteht darin, daß 
die ganze Mauer, oder auch ur der feuchte Theil berfels 
ben, inwendfg mit ſehr bünnem, geplättetem Bley über: 
zogen wird, Zur Vefeftigung der Blätter auf der Mauer 
gebraudt man kleine kupferne Nagel, die nicht roften, 
und darum lange dauern. Das farbige Papier faun als: 
daun uumittelbar aufs Bley gepappt werden, Das Bley 
Ft wicht dider ald dasjenige, deſfen man fib zum Futtern 
von Theebüchfen bedient; es wirb in Blätter, fe dreit 
wie gewöhnliches farbiges Papier, verfertigt. Wir haben 
verſchiedene Mufter davon in ber Manufaltur der 
59 Hutchinfon und Eomp. zu Pafey : Bridge in 


VPortfhire gefehen, von denen der Geniertfuß nur acht 


und ſelbſt au nur vier Unzen wog, obue fir’ Waller 
im minbeften burchbringlich au fepn. Diele einfache Vor 
richtuug if ſomit auch gar nicht koſtbar. 

Philosophieal Magazine, 


Korrefrondens Nachrichten. 
dondon, ten 22. Dee mber. 


kere Borom hat ſeit der Erſchelaung der pwer fin Be 
fünge feines Childe Harotb nie aufoebört. de Aufmertſamt in 
der Englaͤnder rege zu erhalten; tm biefem Augenhild I er wie 
der der Gegrataud des Geſpraͤches in allen Zırdein. wie iı aller 
unfern Zeitungen von ikm zu leſen iſt. Murs nimmt Varthey, jer 
der forsan feime Brünbe für fer Bär oder Wider aus mb ver⸗ 
feweiat Kung. was oft als Mlemüine Keibenfhhaftlichteit fein Ur thtil 
beftupmen Düfte. Wir baten im main lezten Deriar ımiere 
Anſicht von Byron”s Vision of Judgement in ben Liberai’ 
miorersnen; wunfer Wstveit war bas der meiflen Krititer im 
Eugland. Deimmonngrawier turfie dech nite wenigtr Warter 
werden, aid daß jeue Visiem für ein Dasank rıflärt und ber 
Birieger zericht lich des hald anatnangen würde. BDerdes aeſchahh. 
Die Conrlitulional Ausschslion bat das Geadecht für Dlesphe- 
wons und sedikious rıiärt und ben Hrrausgeder des Liberaf 
wellsg Die Sybrier basen Gründe gen. fin über Aisie 
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Minnie, Primpfe und ine Mener narier vorfeommen, Did 


ran tale zu TE Here had Gedicht befr 
(den Naineno von Seut ſey, bad im ber Trat des geiticte 
Macwert dieſe« Scriſtſteuers in, Men tentiinmig. ofı jeher 
keaninnig; are Sir Öffentiiw audgefleitse Anſicht: „Boron.tane 
fie mit dem sorsefoßten Entſching arfhrieben, Herz und Bein 
feiner Leſer zu verderbrin »* gennt son Umwirfenheit und Besbeit. 
inter den Fiitungen baren die Times, der Eraminer und bad 
Marning-Chroniche des Lord's Pariven eiirig genommen; bie 
Literery Öszette gt mäßlg afdern. ber Un⸗erdian böwft grob; 
kende von der Gegenvartvey. — Boron’s bramatiſches Brbit, 
„Heaven and Kartbt (Himmet amd Erden, dad mir Werner 
erizritien fodte, wird nun im zwevten Band dee Liberal er: 
fawinen; mehrere Nachrichten derüber laſſen erwas Auegeeich- 
weied erwarten; wir werden fehen, ob bad Geröcht wahr if, 
2:8 8. tenielren Fioff gemäblr bare, ben Moore im feinen „Lo- 
wes of the Angela" dehandelte. ‚Beute Gediate erſcheinen mit 
drin Anfanae dieſes Jahres. B. neunt bad feinige „a Myste: 
iv. — Bon festem Don Juan find vier neue Gefänge unter 
der Preſſe. — Bon Schiulers Den Earios ift eben eine mer 
triiae Ueberieneng angefündist werben; eine profaifge erfgien 
wor wmebreren Jauren. Dion ift bier um fo geſpaunter auf dieſt 
‚meiriöche Uebertragung, eis Borb Techn Ruffer’s eten erfitienes 
nes Traueripiel „Don Tarfes ober Verfoſanna““ vierte einzelne 
Badaterten embät, und amfrre Sirhiter oroße Frernde vom 
Fergieiten find, Dieſes Mat wird ber Berglein fer zur Elirebes 
denfaen Diaterd ausfallen. Die Ebaratierein Muſſers Don Eirios 
fi: d nae mit feilen Abſtufunaen geyeihnet, ber Berantenflug acht 
irgend bob; nancde Bige ſind eben fo ungelwigtlim alt umnas 
tfrtich und dad Eudt bes Dramaꝰs iſt arınzolme Werbieuft bie Eyene 
zwiſcorn der Königrn amd Carlos im Gefänguiß, «obgleich bier 
in Eieff zu dem hödfien bigteriiren Scawung kot, — Der 
Dar bSimerde eine Tragbbie von CEhartes Lienb. „Traabbie! 
Tragödie! Trogtdie!“ ruft die Lit Gazette ben Gelegeubeit der 
Anzeige biefed Traserfoield aut; „eine wahrhaft Iragıite Bett, 
in der wie iehen! Das Bus ſoute Dormanı flatt D’Ormend 
keiken. * Taft ſchtint ed, D. L. habe der neuen tragiſchen Schule 
fpotten wollen: men findet ba Wioneiege von ſecht volen Beir 
4er; eine Menge bean tomifsrr ige wird den Beier gewiß, 
wrenm auch witer dem Willen des Verf., ergoͤren. Augerängt 
‚aft diefer Tragbdie eine Ersähluna; Bariteda. Sie iſt in Per 
‘fen, ma Boccacio: wenn Drmond eine Satore auf die Tragdden 
genannt werben tann, fo if Baritela rine auf die Dicdter uͤber⸗ 
panpt, — Das Leren und die Abeutteuer John Wiens. neh 
Meatrofen. Die einfane Erzaͤblung ber Schietſale eines Zermanns, 
der nun in ſeht dürftigen Umſtaͤnden zu @einwurgb Teer, Wertiar zu 
einem unftäten Peten, „dem unbeflänbigen Winde verirammd' 
ward er vouer Jugend und Hoffnung ı776 Matreie, umfmijfte 
zwtymal die Erde, war in Emata, Meufunbiand, auf ben 
Bapntwiht:infris. im Ehina uud Neutismalid; an merreren 
tiefer Drte gro mnb erepinat, und oa bie Scſachnten von Zt. 
Mincnt und am Nil mit, Die ſalicdte Darfleilung bärgt für 
die Neptieit biefer Art von Nebinfenade, —  Forget me not 
ereraii mein mit), ein Enriflaribent für 1923. bey Mdermann, 
erttienen. Dieb ift das erſte Taſchenduch ber Art, das in Eng 
land eifenienen if. Der Himmel verbäte, dab die Taſchenbü⸗ 
truth bier fo Ürerband nehme, «wie in Deutſchland!: Die 
Kupier find fadın: Barnen ald Zeichner und Aaar als Kupfer⸗ 
flewer vertienen alled Lob. Uebrigend finder man bier eine Menge 
yiarter Bırfe, und törft mitteimäpiger Grgiblangen. Eine 
deſſere Nedaetlon and eine Neburtion bes Preihes ur Eaiiing) 
iſt diefem Vergimeinnicht zu wonſchen, fonft vergeſſen wir ſei⸗ 
mer tänftig arrn. — The Huguenot, eine Zraabbie von 
Etrit wurde nenfiy in Cevent-Garden Theatre atatben. Die 
firgestrante Juuet jagt: „Was Tiegt am einem Namen?" und 
fie Hatte in Betramt ihrer Rage recht H. &b bat wabrfnehntien 
biefeite Frage am fi geiham, und geglaubt, ein Erzeuguiß, wo 


»Tragbiie” annıea au türen, Dad Sad if an vba mis 
lunsen:d Metopeam, Der Dian if nicht fehr verwedett; am 
eine Drigimarit der Eparofgere iM it zu deuten ; dir Spracke 
iſt ſawe d und profi. Der Verf, bat went ein paar flttemte 
Merarbern uͤber den dunfein Grund feines Diaioys geftrentz 
fie dienen aber wur, bie Ummurb des Bunjen mehr beraudsuces 
ben. — «Dilsrseli's Curiosilies of Literature, je eben ım 
drey Binden erisienen. find eine Tortſttzung ber früber von 
ibm beraus gegebeuen Quriefitäten und entbalten Unterfatuname 
über Lueratur, biograpinime, gebeißngefarintihe u. Dat. Auf⸗ 
fäne ; fie ſſud durchaus bEHN anziehen, Die „Poilefopkir ber 
Beräswbrter im erfien Band, im zwerten ber „Book of 
Death* Zobesaun) Übrriarierene Yuffog. ferner bir .‚Peinıste 
eines Iodtenaerippes’: cib.) ſiud febr angiehend. — Cine Zammis 
tung von repularen Mattenalweiſen von Bifrer. ber Tert von 
bem berühmten Themas Moore, finder picien Beyfal a Euss 
fand. Bis jezt find vier Nummern dieſer Samm ung erſchienen. 
Somtändifae Werfen wechſeln mit venetianifsea, fiyitianifeen, 
neapolitanifac, feanzdiiiten, deutſchen und ſawediſchen. Die 
Maät in durchaus emfach und angenehm; zwey Verſſerungen 
von Stotbard's Piuſel (ind feines Namens wirkte. Das -meifle 
keb aber verdient der Dichter, beifen janduer lortſcher Gejaracde 
from unerict brſlch «and immer gieich jusesduip Meier, — The 
Prass, or Literary Chit chat, bie Perle. oter Niterärifner 
@anitthnat, — Der Verf. Dat fein gerinaes ſatyriſchea Aa⸗ 
fen; aber er flebt mist bob genug. wm für ſeiuen Gpett die 
wahre Pointe an finden; es fehit ibm an Lercatizkeit, feinem 
Geier an Üparafter. Der Begmidanb iſt nizt jehr glüdtich 
gewadit. — Der Brüter Grimm Kinder: und Hausmaͤbr⸗ 
wen, find im einer Veberfegunmg erſchituen, bie dem Fieiß des 
Ueberſetzers zur Ebre gereist. Green jo il bier (ben Bern und 
E bien) eine neue Ueberſetzung von Goetbe'e Faufl in einer Ditans 
und uartaudgabe erſchitneu; Die Auégabe ſelbſt, dat Portrait 
des großen Dioters unb kie fib anfslirkeuden ſechs und zwans 
zig Umriffe von Metia, von Henn Mofes gefinten, find vol⸗ 
Irubete Auuſtwerte zu nenuen. Bin der Ueterfepung jeleft bite 
ten wir »ieles oußjufegen, wenn bier ber Ort wäre, und bar⸗ 
äter audınbreiten. Ferner find erſchienen: Specimens of Ihe 
German Lyrie Poets, enthaltend metriite Ueverfeuungen aus 
ken Werten Bürgers, Gortie's, Jacobt's, Mopfled's, Bchite 
ler'⸗ u. ſ. w. mit Biograpliigen Notizen unb ſaaduen Helzſtichen. 
Deß if enenttich nur eine neut Uaäſsgade; bie Ueber chungen 
find wigid weniger ats geinnaen, bie biegraphiſchen Notizen ſehr 
treden und abarsiffen, — Vyren's Werner bat Veranisffaug 
zu bem Hedrud der Gryählung „„Henignee‘ ven H. Lee grocden, 
die ber Dimter bev feiner Traabdie sum Grunde leate, nud von 
der er ſelbn bbahſt beſcheiden ſagt (Vorrede gu Werner): bee 
Erfer werde dort mehr Beranügen ſiaden, als bepm Leſtu feines 
Zranerfpieis. 

Matter Scobt"s mente Roman „Pereril of the 
Peah'* wird ber 3. ober 10. Jauuar autgegrhen werben, da 
wir esen von Edinburgh her vernoinmen haben, daß bad ganye 
Manuieript in den Händen bed Bachdrugers ift, urb bie Bal⸗ 
fantone'ihe Preſſe wegen ibrer Traͤtigken eben fo vetanut it, 
ats wegen der Sabnhet inrer Arbeiten. Wir glauben, bie Ger 
farrte, weise Walter Scott in tiefem Roman bearbeitet bat, 
fäut in bie Regierung Earis I, und beſonders im die Prricde 
der papiſtiſchen Verrfamwbrung, Dat Gemälde diefer Zeiten 
böfiimer Trerbtit nnd Laſter — ter Cyaratuer Earı’s ſelbſt, 
nnd bie außerordentlichen Züce des begünſtigten Buchnabam — 
soteu dem feltenen Taltut bed Sir Walter Scott gewin ſchbue 
Hürfsmine tar, 
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Bas ſchoͤne Serien ſchͤn rmpfunden, 


"Muß trefflich sub volllommen ſeyn. 


Schiller. 


u EEE 


Somnett 
‚auf die Bildfänle der Pipche von Kanoba, 


weiche ſich im Befitz Ihrer Majeflät der Königin won 
Balern befindet. 


Als Dior daſtand, reigend, schne Fehle, 
Um Amorn ſelbſt mit Liebe zu umnſtricken, 
Jungfraͤulich, ſinnvoll, mit gelenften Bliden, 
Das ſchoͤnſte Bildniß einer Thönen Berlez 


Da: ſtauuten die Beſchaner, voll Entzicden, 
Wie Yumuth Hier mit Unfhuld ſich vermähle, 
And riefen: Wer darf bi befigen? Wähle 
Die Stätte felbit, die du fortan willſt ſchmuͤcken! — 


Und fich! da lösten fi des Marmord Bande, 
And fie beganıı das Aug’ empor zu ſchlagen, 
Den Fragenden die Antwort zu ertheilen: 


Yrfeits der Alpen, an der Iſar Strande 
So ihr zu einer Aönigin mich tragen, 
Der Yer, der fhönften Seele, win ich weilen, 


Eduarb Schent, 


Bruchſtuͤcke aus Las Cafes Tagebuch t von &t. 
‚Helena *). 


Zientag den 10. Zuli 1565. 
Erſter Befuh am Bord des Bellerophon. 


In der Naht vom Sonntag auf den Montag werbe ich, 
mit dem Herzog von Rovigo, an ben Kommandanten dei 
‚englifhen Geſchwaders abgeſchickt, nın zu erfahren, ob mar 
die Pälfe erhalten babe, die uns von der proviforifihen Me: 
sierung, zum Behuf unſerer Meife nach den Veretuigten 
Staaten, verſprochen worden waren. Wir erhielten eine 
verneinende Antwort; zugleich aber die Aeußerung, daß 
man unmittelbar darüber dem ’fommandirenden Admiral 
‚berichten würde. Wir legten ihnen den Fal vor, wenn 
der Raifer Napoleon auf den Fregutten, mit der Parla: 
mentärflagge,, abreiste, und erhielten bie Antwort, daß 
dieſe angegriffen werden wärben. Wir ſprachen von feiner 
Abreife auf einem mentralen Fahrzeug; und man ermwiederte 
und, daß alle neutrale Schiffe anf das genauefte unterfucht, 
und ‚vieleicht fogar nach engliſchen Häfen abgeführt werden 





*) Der woliftänbige Zitel dieſes Wertes , bas To «ben in ber 
3. 8. Eottatfgen Buchbandlung erfchtenen in, beißt : ,, Deuts 
»mwürbigfeiten von St. Surlena, "oder aͤgliche Aufzpianung alles 
weifen. was Napoleon in einer Zeit vom amptzchn Mocaten ges 
promen ‚und geihan hat; von dem Grafen von Ras Caſes.“ 


würden; aber man gab uns ben Math, und nah England 
zu begeben, und bie Verfiherung, daß bafelbit feine Urt 
von Mißbandlung zu fürdten wäre, Um zwey Uhr Mad: 
mittags; waren wir wieber zuruck. 

Das engliſche Linienſchiff, Bellerophon, am deſſen 
Bord wir geweſen waren, folgte und, und legte fit in der 


Rbede von Baeques vor Unter, um und leichter erreichen 


zu koͤnnen. Die Schiffe berder Nationen blieben ſich auf 
dleſe Urt im großer Mühe einander gegeüber: 

Ber der Ankunft anf dem Bellerophon batte uns" ber 
englifhe Kapitän franzoͤſiſch angeredet; ich hatte keine Eile, 
ibm zu ſagen, daß ic das Engaliſche fo ziemtich verſtünde, 
und zur Notd etwas ſprechen Ehnnte, Einige Aus druͤcke 
zwiſchen ihm und dem anderm engliſchen Offtzieren, in mei: 
wer und des Herzogs von Movigo Gegenwart, bätten für 
die Unterbandiung von Nachtheil ſeyn loͤnnen, wennic mid 
dazu befannt bätte, fie verftauben zu babe, Ad man und 
aber bald darauf fragte , ob wir Engliſch verftünden, fo 
lieh ich den Herzog von Movigo fein Nein ausſprechen. 
Unfere politiihe age war Übrigens von der Urt, daß ih 
mich jeder Vedenklichteit entledigen, und meine Heine gift 
in diefer Beziehung als gleichgültig betrachten tonnte; auch 
fpreche ich bier Dos in der Müdficht davon, weil ich mir 


dep einem viergebntägigen Umgang mit allen dieſen Perſo⸗ 


nen. großen Zwaug anthuu mußte, dasleuige nicht zu ver⸗ 


rathen, mas td früher, verborgen hatte. Ju ber That lab- 
aber verfiand ed nur mit dep größten- 


ich zwar eugliſch, 
Müde: ſchon feit drepgehm Jahren war ich in bieler Spras 


che ganz außer Hebung gelommen; 
Freytag den 144 Zult 1815. 


gwerter Befuh am Bord des Belleropbon. 
Napoleons Briefan ben Prinzen Negenten. 


Ich fahre um vier Uhr Morgens, mit.dem General 
Lallemand, an Bord des Bellerophon zurück, mm mid; das 
feibft zu erfundigen, ob: no Feine Antwort eingetroffen 
ſep. Der englifge Kapitän fagte und, daß er fie jeden 
Aungenblick erwarte, und fügte hinzu, daß, wenn. der Kai: 
fer von dieſem Augendlick an ſich nach England einſchiffen 


wollte, er die Vollmacht babe, ihn aufzunehmen, um ihn 


dahin zu führen. Ex bemerfte ferner, mach feiner Privat: 
Anſicht, womit fich noch mehrere andere gegenwärtige Ka: 
pitäne vereinigten , dab durchaus nicht. bezmeifelt. werden 
fünnte, Rapoleow würde in England ale Achtung uad die 
jenige Bebandlumgsmeife finden, bie er nur immer aufpre: 
den fünute; daß im dieſem Lamde der Fuͤrſt und bie Mi⸗ 
nifter nicht die willfürlihe Herrſchaft, wie auf dem Kon: 
tinente;,. ausubten; daß bie englifhe Nation. eine Groß 
mid der Geſinnungen und eine Frepfianigheis. ber Auſich⸗ 
ten befäße, die höter- als felbit die Somveränität ſtuuben. 
Ich antwortete, daß id dem Kalfer das Unerbieten des 


inglifdpen Sapitäne, wad Bas gane Geſteach mit ibm, |j 





mittbeiten wurde ; ich fügte noch hinzu, dab ich dem Kais 
fer Napoleon Hinreichend zu kennen glaubte, um ber Meis 
nung u ſeyn, baü er fih wohl gern mit Vertrauen nad 
England felbft begeben mirde, um bort die weitern Cine 
richtungen zum Fortſetzung feiner Reife nach den Mervinige 
ten Staaten treffen zu Fönnen. Ich fchilderte ihm Frank: 
reich im Süden der Roire in Flammen; ich fagte ibm, 
daß die Hoffnungen der Bewohner immer, fo lange er das 


ſelbſt verweilen würde, auf Napoleon gerichtet fenen ; ſprach 
ihm von den jeden Hurgenblit von alen Seiten dem Kai: 


fer gewachten Anträgen, von feiner feiten Entichliefung, 
einem Bürgerkrieg weder als Urſache noch ald Vorwand zu 
dienen ; don der durch jeine Abdaulung zur Erleichterung 
des Friedens bewieſenen Großmuth; von feinem feiten 
Entſchluß, ſich zu verbannen, um jenen um ſo ſchneller und 
vollſtaͤndiger herbeizuführen. 

Der General Lallemand, der, zum Tode verurtbeilt 
für feine Perfon bey dem Entſchluß, den man fallen möchte, 
befonder& intersffirt war, fragte den Kapitain Meitland, 
deifen Belanntſchaft er früber in. Carpten gemacht hatte, 
und deſſen Giefangener ee jogar, wenn ib mich nicht isee, 
geweſen war, ob ein Mann im feinen Verhaͤltniſſen, der 
durch die bürgerliben Unruben feines Vaterlands compro« 
mittirt wäre, wobl su fuͤrchten hätte, dafı man ibn, wenn 
er aus frevem Eutſchluß in England ankäme, an Franukreich 
aufliefern mödte. Der Kapitain Maitland verfiert, daß 
dief nicht der Fall fenie würde, und bezeugte, daß ſchon ein 
Zweifel daran eine Beleidigung enthalten dürfte, Ehe wir 
und derabſchiedeten, wiederholten mir nod den ganyen Ju— 
halt bes Geſpraͤchs; ich erflärte nochmals, daß es unter 
den gegenwärtigen Umfländen und den von dem Kaiſer ges 
fasten Entſcolüſſen möglih tmäre, daß er bad Anerbieten 
bes Kapitän Maitland aunaͤhme, um in England die Pille 
nad Amerila zu erhalten. Der Kapitän Maitland verlangte 
bie nähere Beftimmung, daß er durchaus nicht garantiren 
wollte, dab man jene Paͤffe zugeſtehen warde ;. und ſo treun⸗ 
ten wir und. In meinem Innern mar ich ſelbſt überzeugt, 
daß man fie ums nicht bewilligen würde; aber ber Kaiſer 
hatte nur den Wunſch, ruhig zu leben, er war enticloffen, 
für feine Perſon in Zukunft allen politiſchen Ereigniſſen 
fremd zu bleiben, und wir faben daber bie Wahrfcheinlichs 
keit, daß man ımierer Mbreife in England entgegen ſcyn 
würde, odue befondere Unruhe, Daraufader befhräntte 
ſich unſere ganze Furcht und unfere Bermutbung;. darauf 
berubte auch, ohne Sweifel, die Auſicht Maitlaude; ich 
laſſe ihm Die Gerechtigkeit wiederfabren,. baß- er fomehl als 
die. andern Dffiziere in ihrer Darftellung der in England 


herrſchenden Gefinnungen mit Aufrichtigkeit und Redlichkeit 
i verfahren iſt. 


(Die Gortfeiung felgt.) 
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Allerley aus Spanien. 
(Bortfegung.) 
Auffallend war ed mir, in Valencla bios Kaſtillaniſch 
fingen zu bören, auch die Bauern und das Wolk, wenn es 
feine Segnidillas m. f. w. ſtugt, fingt im gutem Kaſtilianiſch, 


dech find die Menfchen hier lange nidr fo gejangestuftig, 


wie in Andaluſien. 

Bon Fativa oder Sun Felive gebt es einen.baldbre: 
Senden Weg, wegen der hoben fteilen Ufer, durch den Mon: 
tefa, um in der Gatfernung einer Legua auf die Chauſſec 
von Madrid zu gelangen. Wir hätten.bey dieſer Gelegen: 
beit ein ſehr falales Abenteuer beſtehen können, indem. es 
die Nacht irgendwo im Gebirg geregmet haben mußte, mo: 
dark der Fluß, der gewöhnlich kaum Fuß hohes Waſſer bat, 

plotzuch auſchwoll und unerwartet in Strömen berablam. 
Bon dieiem Abenidas kann man fi, wenn man nicht Aus 
gerzeuge war, kanm einen Begriff machen; da ſteigſt du 
fm aler Unſchuld queer durch das Flußbett, um nicht naf 
ga werden von einem Steinchen aufs andere — plötzlich 
börft du in der Kerne ein wunderliches Rauſchen und Raſ⸗ 
fen, umd ehe du dich darnach umgefeben haft, fält dir ein 
Berg von trübem, ledmigem Waſſers über den Kopf, wo— 
ber man nicht einmal mit Unftand eririnten fanu. Ein 
ſolcher Waſſetſturz traf and und ; zum Btäd war bie Stelle 
des Uebergangs nit von ben abihäffigften, mir Tonnten 
den Wink noch benußen, allein zwep Eſel, die ih mit Sau: 
fen aufdielten,,. wurden vom Strom hinweggetiſſen, ehe 
wir noch die Höhe bes Ufers erreicht hatten... 

Einen andern Ausflug hatte ich einige Tage vorher nach 
Murviedro gemacht; ich wußte zwar, daß außer einigen 
alten Thurmen wenig mehr dort au ſehen ſey; aber ih 
balte es für eine wirklich ehrenruͤhrige Sache, ohne hinrei: 
Sende Urſache merkwürdige Stätten des Alterthums unbe 

-fn&t zu lafen — genug, i& machte mich andähtig auf den 
fünf Leguas weiten Weg. Er gebt immer in der Ebene 
fort, und bie weißen Mauern des Kafteld von Murt ro 
san man fon von Walencia aus ſehen. Gebr gelohnt 
ward mir mein frommer Eifer nit, denn hätte ih nicht 
De Belagerung von Sagunt im-Aopf gebabt, ſo würde ich 
da eden mihts vom ihr verfpärt haben. Muf dem Weg da: 
Wan machte ih die Betrachtung, daß die Gegend von Malen: 
Ba arh die Länge doch die Phantafie lähmt, Sie ift zu be: 
bazt, zu geffinftelt ; man ſieht fit an den Reiben von 
Meukersiumen, Diiven und Orangen , bie alle in faft 
aleider Hey hinlanfen, faſt müde. Mäher gegen die Stadt 
and im der Rüge der Dörfer geben bie Heinen zerſtreuten 
Chopas (Bauerhänfer) der Landſchaft mehr Leben‘, allein 
es fehlen Uederſcaat· und Wusfihtspunfte: Mn dem fünf 
Merlem weiten Dez nadı Murviedro liegen vier große Dör: 
fer, amd Seite ab md ptel mehrere ; ein Paar einzeln lie: 
asuder. gamz. prächtige Klöfter.michs in gedenken, Ehe man 


nad Mürviedto kommt, erblidt man rechts einige Huͤgel, 
aud der Ebene vorgebende und vom Gebirg ablaufende Kalk 
felfen, auf denen die Trümmer bed Kaftelld von Pozol ge: 
legen find. . Das- Alles ift wunderfchön von dem Kaftell von 


"Murviedro aus gefeben, wo ſich der Gefichtöfreis zugleich 


bis zum Meer und bas Ufer entlang bis nach Denia audbrei- 
tet, Das ift aber auch das Beite, was in Sagunt zu je: 
ben ift. Das Kaftell nimmt wohl dem eigentlichen Platz die 
fer alten Stadt ein; es liegt anf dem Rüden eines langen, 
(malen, von dem Hauptgebirge vereinzelten Kallfelſens 
— in diefer Lage laͤßt ſich feine lange Bertheidigung leicht 
begreifen, da der Felſen von allen Seiten unerfteigliih if 
— das heißt: was man ſo nennt — Das ichige Murviedro 
liegt am Fuß dieſes Kallfelſens in einem Thal, weder duch 
einen Fluß, noch von irgend einem andern Bellwerk ver 
theidigt; im dieſer Lage bätte ih Sagunt ſchwerlich lange 
gehalten, Mor dem lezten Arieg waren in den vielen un: 
regelmäßigen Höfen und Abrheilungen Des Kaſtells uoch eine 
Menge Ueberrefte ber alten Stadt oder Burg zu ſehen, 
biefe find bey den Arbeiten, die damald vorgenommen mu 
ben, gänzlich zu Grund gegangen, einige Stüde von Sim 
len und Infchriften ausgenommen, die noch jezt Dort der⸗ 
um liegen. Aus welchem Zeitalter die prachtvolle Ciſterne 
ſeyn mag, welche bie Beſatzung mit friſchem Waſſer verſſteht, 
weiß ih nicht. Einige Stiden Maneru von gewaltigen 
Quadern, Almohadillados , ich weiß dem deutſchen Aus— 
drud dafür nicht, find noch vorhanden. Wa dem nord:öfk 
lichen Abhang der Felſen, nah Murviedro su, fanden fich 
die Ueberreſte des Theaters, die Siße erhoben ſich terrajfene 
förmig an den Fellen gelehut, mir einer ſchönen Ausſicht 
über die Ebene und das Meer. Das Ganze ift eigentlich 
eine Uushöhlung fr dem Felſen. In den lezten füufzehn 
Yabsen hat es ſehr gelitten; die Gredas ſiud noch zu erleu— 
ven, die Vomitoria ſehr wenig; vom ben Bauligkeiten, 
melche das Profcenium u. f. wi: nach dem Durchmeſſer des. 
Theaters bin einicloffen, find nur noch einige Mauertrüms: 
mer übrig, Der Durchmeſſer mag. etwa 150 Schritte be: 
trogen, Unßerdem blieben and jener Vorzeit nur noch 
Zrümmer.alter Thürme und Mauern, die von dem Aa: 
ftell na der Stadt herablanfen,. Murviedro Bat eine kalbs 
gothiſche Hauptkirche mt einer ziemlich guten Kegade, aber 
hoͤchſt geſchmackloſen Altaͤren. 

Ye hatte in dem lezten Tagen meines Aufeutbalis in 
Valencia noch Gelegenbeit, eine Hinrichtung nah Laudre: 
fitte,. das heißt durch Erdroßlung, zu feben. Diefe Hin: 
richtung hat etwas ſehr Rohes, das Gefühl Empörend:s, 
Inauiſitions maͤßiges, um fo mebr, da dem Verbrecher eine 
Art Möncskurte mit einem breiten weisen Kragen ange 
legt wird; wogegen bad, vom Erdrogeln fürdterlich ent: 
ſtellte, Geſicht ſchauerlich abſticht. So läßt man den Hingerich⸗ 
teten von Mittags bis Abends vier Uhr ſitzen — threr ſünf, 
an dem Tage, von dem ich. ſpreche; während ringsum auf 
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dem Markt gebamdeitund vertauft wird. Ich fragte einen 
Ehrenmaan , mas dieſe armen ‚Sünder gerban hätten ? 
Ne hasron hacho ? amtmortete er, los povrecelos! unas 
muer tocillas — y ya re V.M. — esto.a qualguiers le.puede 
suseder {mas fie geiban baten? die Armen! kleine Nor: 
tdaten! und feben Sie, Herr, das Fan einem Arden be: 
geyuen). — Eirnige Tage nabber wurden neun Artillert- 
fen von der Verſcawörung mit Elio in der Kitadelle von 
Di-ten eritsffen. Die Hinrichtung fiel dem gmepten Ba: 
aillon der National Miliz gu, die Damals den Diewit batte 
— e8 beriebr aus Halspätern und rechtlicen Bürgern, die 
wohl nie aeiräumt batten, feldergeitait das Geietz zu voll: 

eben; aber dag laut ihallende Beidren von: Es lede bie 
Dario! Es lede die Kouftitution ! Tod ben Werrätdern! 
»betänbte mich und bat lie deffentlich getröſtet. 


(Die Fortiegung folgt.) 





Korreironben; » Nasridten. 
Berlin, ben 32. Üovember 182%. 

Unter der Reihe von Meineren nad größrren Feilen, die wir 
feit ber Ruͤctenr mnferer ſaabnen Weit aus dem Baͤdern oder am 
‚dern Vergnügungddrtern. bier erledten, if tetus glaͤnzen der 
ausasiatken., alt das, weiges der patridziſch geſiunie Magiftrat 
der Heficenz in Vertinbdung mit den Herru Stadtrerotdueten zur 
Fever der even jet vollendeten fünfunsgwansisjäbrigen Regierung 
wajert guten und.geiichten Koöntas veranftalter hat, und welches 
mit dem 16. Monember aintrar, obwodl ed amd ſebr ‚Iobenswers 
Abem Zartgtintn erſt Sonntags beu 17. begangen wurde. 

Denn man alles ſo gewiß wäßte, als dieß: daß unter 
den Eoiern und Beſſern der Nation über Sen Charakſer uund bie 
‚Griinnsman ed Aboisd nur eine altgemehrt Stiunme berricht. 
bie feinem wahrhaft menſchlich empfindenden Herzen nur Gutes 
zutraut; fo gaͤbe es weiter feine Zweifel mebr, und die Menge 
won Tiefdentern, womn dermaten Deutſaland Im VNorden wie 
im Ei olemjam Ayerfanvemmt if, würden danu (vielleicht 
zum geoben Gilt für Wiſſcuſchaften und Staaten!) fi noihges 
brumsen frben, und fünften mit,cger Weisbeis gnäbiaft zu vers 
foonen . vom weiter die Weis figentiin mie viel, im gegemwär: 
tion Autenblecte aber, wo ed lediglich aufs Handeln 
ontommt. turchaus gar mist gebranden fann. 

Um fo mei aper ſeltt auch fo eim Feſt blos ein Fefl ber als 
ten, Amen, deutſchen Redzichteit and Treue Überhaupt, und dee 
ent fo srwinrten preufliaen Patrionömus insbeiondere ſeyn. 
Und aberdingt iſt nicht einen Augenblick baran zu zweifeln, baß 
der hiefige MegNrat und bie Kerm Stadtoerordneten mit alen 
dbren , für dir desmaligen Zeiten in ber Trat glängenben U uſt al⸗ 
ten, bie fie Sonntage bei 37. getroffen batten, nur ein foldes 
und ſem anderes beasfittigten. Wofür wären ie auch — nicht 
die gelehrt, ſendern wie prafrifb weiſen — Wäser ber Nefibeny 7 
YHus dürfen fie ſich verüchert halten, daß alle Beffergefinuten 
der Haupiſtadt ibre patriotiſchen Beinuͤnatnaen freudig anerfaunt, 
und laut orer im Stillen an dem gtdachten Tage ein mahres.prens 

inet Woltsien mit ihwen getevert baben. 
— feine weitta uftige ——— von Dingen, 
die mit eigenen Augen gefeben feon wollen; allein feibft bie fürs 
zefte wird bie Wabrbeit des Gefagten eben fo gut beftdtigen als 
die ausfaͤbtuchſte, die obmehin nach 'ber Relation unferer gewöhns 
Yen Tageörtätter bier mur.post festum tommen wurde, 
Der feverliche —— —— vet eigtuttich im Geiſte 
i bi rommer Fenelens: 
* m * —— ze que l'on doit lui ıwendre! 
„ine fene Burg ift unfer Gott! — Gem Lob und Ebr 
en But! — 
rege ‚ ben maͤchtigen Khuig ber Erde! — Nan batıs 
pet ale Gent!“ — NRurg fümmiuche, enwig Ibende, Ars 


ber Biefidens , 


Ich finge dir mit Herz und Mund — 


deutſche Firkenmeichten eribnten früh mit dem "Wiifgang ber 
Morgenſoenne von ben Koürmen ber Nefibens berab. Und da 
beo folmen fenerlihen Gelegenheiten die Bladtnftramente am ihr 
zer rebien Ziele find; jo darf man ſicher anurbınen, baß fein 


noch zu ruͤbreudes Menſcheaberz an diefemfroben Morgen unge⸗ 


rüvrt arklieben Mt. 

Baid bieramf erfolate eine Bürgericene fo rein preußiih aid 
fie in weuern Zeiten nur immer hatt geſunden haben mag. Um: 
fer verbienter Dberdärgermeifter, Herr Bälning ( deſſen klober 
Warme fon an ſchoͤne und unvergentihe waterfänbifte Tage ers 


‚innert. bielt nämti in dem Recafe der Stadtverorbueten; Bers 


ſammlung vor deu ſaͤmmtlich anmelenden Birern nubWorfieben 
und waͤbreud eine geſcamactvoll verzierte Buͤſte 
auch des RAbnigs Mafertär vergegenwärtiate, eine feverteche 
Mebe, worin er die mir kurze Reide aus zeſeichneter branden: 
burgiſchen Kegenten ſchilderte. Fuͤrwahr ein aͤberreicher Steff 
für den Reduer, ſobald ihm auch nur dad mertwürdlge politifape 


Glaubensbeteuntaiß des großen Friedrihd: „Der Abnig tfi 


der erfie Diewer bed Staats‘ am ber rechten Etelle bey⸗ 
fäut! Und wer darf zweifeln, dab ein Monat , der diefes Ber 


‚tenntnih Angeſichts ber ganzen gebilveren Weit Dffeutli ablegte, 


bie Wedifeurt feiner Länder Äberbaupt und das Bidet ber .eingels 
nen Etaatöbärger iusdeſondre Thr bie heilige Sacht Gottet nebals 
ten baben muͤſſe? Der Urbergang auf Gr. jest regierrude Maier 
ftät war babur eben fo feicht als natuͤrlich. Mur verfehlte ber 
Nebmer nit. feine zablreiche Berſammlung auf bie vielen Be: 
weife der Düte und Milde dankbarlichſt aufmertſam zu machen. 
weiwe der Befte ber Landeßvaͤter namentlich der biefisen Mefibena 
in neuern Zeiten gegeben bat umb endete rübrenb mir dem Ger 
luͤbde ber unerfhättertihften Irene und ‚ben beißeſten Seenemd: 
wuͤnſchen für dad bauernte Wohl Er. Majeſtaͤt und bed thonig⸗ 
lichen Hauſes. Der einmätbige. fevrrlicht Andrufr „Het dran 
Könige, dem Vater bes Waterlambes! * beinioübiefe bürgerliche 
Feherlichteit dir gewiß mehr ats eine blohe Ceremunte war, 

satte es fon feine Schwierigkeiten. in den Berſammlungs ⸗ 
ſaal der Herrn Stabtrererdneten mit eingelaffen zu werden; jo 
war es faſt numbalich, bey der firglicgen Fever gu St. Nicotai 
in Plaͤrwen zu befommen, wenn man nicht entweder zum Koks 
ftaate, oder zu dem Magiſtratte geboͤrte. Man muß netbwendag 
in Berlin geweſen fen, ober noch größere Staͤdte geichen ba— 
ben, um ih von biefem unglanblisen Juncbmen der Menge — 
sep welchein aber bier In ber Regel bom niemaub gu Schaden 
tommt — eine anſcaulichte Verſtelung zu machen. — Liebrigent 
wollen mehrere ten Bortraqg bed D. Ribbeck, dem er in Gezen⸗ 
wart Sr. lünial, Hobeir des Aronpriugen und fÄmmticer jept 
autgeienten Prinzen und Prinsefiinnen, fo wie ınebrerer tbulgl. 
Miniſter, Generate un. ſ. w., degleichen ber Herren Keftaever 
bieit, nicht ganz fo inhattreich gefunden baten , als bin und wies 
der in Öffentrihen Blaͤttern versdbie worden if, Man fann bie 
fen DMebreren allenfalls zugeben, daß bie boten Jahre bed 
Herrn Probſtes davon die Haupturſache geweſen find} wenn ıbs 
nen aber auc das Händeifoe Te Daum nit gefiet, weil ih⸗ 
nen diefe Muſit gieichfaus veraftel fie, fo druͤckten fie fin of 
fendar ner unrichtig and. Denn fie müärfen mit jagen: daf 
bie Mufir für fie zu alt, Sondern dab fie für bie Muſit zu men 
waren. Händeis Benius ſchaffte nicht, wie wir jest, für ein paar 
Sabre, fonber für die Ewigteit! Und wer tieß nicht mebr tinpfin⸗ 
ben fanu, ift nicht bles zu bedauern. ſondern ſpricht ſich auf ber 
Sıiefle fein Urtheil ſeibsſt. Auch läpt ſich nicht wodl abſehn, wit 
ein Mann wie Zelter ider noch fo viel watren Sinn für alte 
Meifterwerte des Kirchenſtois bat) etwas Mißlungeues zu Tage 
ſdrtern ſollte, wenn ibm ein Orcheſter vom bepmabe viertehatb 
Hundert Perfonen zu Gebote Mebt, 

(Dre Beſchluß folgt.) 
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Somne) aber fpram zu Saul: warum Haft dm mich unruhig gemadst, 
SB ta min beranf fommen laͤßt? Saul foram: ich bin ſehr oränaftet, 
dern meine Feinbe Überwälrigen mid. und Gott ift von mir ge wichen und 
urmerder mir wicht, weder burch Propheten noch durch Traͤume. Darum 
Habe ich dich laſſen herbey rufen, daß dm mir anweiſeſt, was ich thun ſou. 


Buch Samuelis. 


— —— ————— — — 


Secht tet Aufiritt des dritten Aufzags ans dem 
Zraueripiel: Saul, 


Die Pptboniffe, Saul, 
Die Pprhouiffe, 


Saul! 
Saul. 
Wer ruft? 
Pothoniſſa. 
Saul! 
Saul. 
Allmaͤchtiger! fie ift es! 
Ppthoniife. 


34 din e4, ja! Doc ieh’ ih mit Befremden, daß 
ne mein Anblie nicht erfreut, def du ihn flieht. 


Saul 
34, fieh’a? i 
Dptdoniffe, 
Bas deutet fonft der Screen, ber ſich in deinen Zu⸗ 
mad 


Saul, . 
I% Iran keinen Schrecken, als den, ben ich verbreite, 
gm Absrsnd deiner Höble wähnt ich dich; mad treibt ber: 
aus Dich an das Fit des Tages “ Welch lreiſen dem Ver⸗ 
brechen willſt da in der Gebahrungsſtunde Hilfe kiften? 
Und welches Land erdaldet deines Fußes Tritt und fühle 
nicht im feinem Schert der Saaten Keim verdorren? 


Pothonifſa. 
Um deinetwillen, Undankbarer, nur, verließ ich meine 


Einfamkeit, und ſtieg von meinem Dreyfuß herab zur längft 


verbaßten Erde. Dir bevzuſtehn und deine Schmach zu rä: 
cden, geb’ ich den Sterblichen, geb’ ih dem Sonnenlicht 
mein Antlitz preis, 
5 Saul, 

Entbebe dich! und wag's nicht, meine Langmuth zu 
mißbrauchen, denn laͤngſt ſchon habe ich, du weißt's, der 
Seher und Propheten trugeriſche Motte aus meinem Reich 
vertilgt. Entflieh! umd trage andern deine Hölenfünfte 
und deinen unbeilfhwargern Bepftand an. 

Dpreboniffa, 

Vergebens ſuch ich deine Reden mir zu deuten ; bin 
ih die Porbonifa noch? Und du, ber mich zu ſchmaͤhen 
waget, bift dir wirflih Saul? Oder ift vielleicht der Altar 
Protbong, meines Gottes, umgeflürst? Bin ichverfiummt? 
Erftarb in meiner Brust fein beiliges Orakel? Und meine 
Sifte, meine Zaubertränte, meine Weiſſagungen, fo manch' 
Verbrechen dir zu lieb begangen ,„ fo mander Thron auf 
bein Scheiß geftürgt, der Beift des Abgrunds felbft, aus 
feiner bodentofen Tiefe , fo oft zu deinem Schutz beraufbe: 
ſchworeu ? bat dic dieß Alles uoch von meiner Allmacht 
nicht belehrt, uud ehrſt du fo mein Recht auf deine Daufı 
barkeit? 

Saul, 
Du bafı kein Recht, als nur auf meinen Flub! Be: 
drochen hab’ ih meine Kette, ber Hölle Bande meine Ser 
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enteifen; flieht und hoffe nicht, mit deines Athems vers 
peſtetem Hau die Flamme der Empörung wieder anzufa: 
chen, die wider Gott id freventlich gewagt. 

Priboniffe, 

Wie? Thörihter! Du kennſt ben Preis, um bu Er 
fi verföhnt, und trauſt ihm oh? Wie? aus dieſer lex: 
ten Zage Höllengual haft du die Gunft noch nicht erfannt, 
die von dem Himmel du erwarten barfit, und fiehfk deu 
Argrund nicht, den Ahimelech, ber liſt'ge Priefter, bir 
vor den üben gräbt 7? Er war's, ber alle beine Städte, 
alle Staͤmme deines Volled von bir abgewendet, und ber 
durch Opfer und Gebet vom Himmel jenen fürdterliden 
Bann erlangte, der dich iu Staub und Aſche warf, 

Saul, 

Mag feun! Ihm fen vergeben, wie mir vergeben 

ward; fein Zögling David wird mein Sohn! 
Pothoniſfa. 

So? David iſt's, um deu du mich verläſſ'ſſt? Des 
thönen Knaben (dmeichleriihe Töne, fie baden deine Araft 
fo eingeindt und Dich dir felbit fo ganz entwender, baf du 
auf dieſes fhbwanke Mohr di lehnen, und die treue Stuͤtze 
vom dir werfen willſt, bie dir men Buͤndniß ſicherte? 

Saul. 

Er fibert mir mein Bündniß mit dem Herrn, und 

deute noch reiht Michal ibm die Hand, 
Potboniſſa. 

Sp ſeb es denn! Doc dieſer Bund, bedenk' es wohl, 
zerreißt den unſtigen auf riwig. Leb wohl! dem Zögling 
Abhrmelechs tübergeb’ ih Dh... . . und bin genug ge: 
rät. «Sie will geben.) 

Saul. ⸗ 
Mas ſagſt du da? VWerweile! 

Vptboniſſa. 

Was kuͤmmert meine Weiſſagung dich noch? Haſt du 
nicht deinen David? Gerd’! eu ihn zu beglücken mit deiner 
Toter Hand; wir feben und nicht wieder, Drum lebe 
wohl! — — Zwar batır ich deinetwegen alle Höllengötter 
angerufen, um endlich noh den Namen zu entdeden, 
den fie bis jezt fo eigenfinnig und verfchwiegen. Nach fünf 
zehnjaͤhriger Muͤh war's mir gelungen, den Dichten Shleper 
ihnen zu entreiden. Ich kenne nun deu König, den bu fo 
lange (bon vergeblich ſuch'ſt, dem Samuel deine Krone, 
dein Leben felbit verhteß. . . .- 

Saul. 
Verruchte! ſchweig! laß mich nichts weiter hören! 
Ppribontii 
Auch hoffe nicht, rar mein Geheimniß zu entreißen, 
Saul, 

(Paufes lunerlicher Rampfr Es iſt zu viel! ich unter 

liege! bleib! und nenne des Verruchten Namen mir, 
Ppthoniſſa. 
O fep getroft! er wird ſich ſelbſt dir nennen, und allen 


Halt ein! 





1 


Voͤllern wird bein Sturz ide offenbaren; in Kurzem ſchwingt 


‚er aus dem niederm Dunkel, das ihn birgt, fi auf deu 


Thron, auf welchem du in trunkener Verblendung ſchwankſt. 
Getäufcht im deiner Liebe, wie in deinem Haile, beichleu: 
nigeft du felber deinen Fall, und legſt der Tochter Hand in 
jene... welde dich ermilrgt. 
Saul. 
Was? David ſagſt du? Mein! Unmöglich! 
Borboniffa, 

Doch ift es fol Dein theurer David, und fein andrer, 

ift Räuber deiner Arone, deines Ruhms. 
Saul. 

So grängenlofer Gräuel druͤtt mid gm Boden, ic 
erliege. ... 

Vpthoniſfa. 

Unghidlicer! mie febr bedaur' ich dich! Was find der 
Hölle Qualen gegen jene, wenn Undauf unfere Liebe, und 
wenn Verrath ung für Vertrauen lohat! Mit deinen eig: 
nen Herzblut naͤhreſt du Die Schlange, bie dich fo heuchle 
riſch betrut, den Himmel dir verbeißt, des Haßes Kraft 
in deinem Bufen läbmt, dich Reue, dieſe Tugend aller 
feigen Seelen, lehrt, und deinem hocherſtaunten Volle feir 
nen König, den König Saul — — an eines Kindes 
Gaugelbaud erbliden läßt. 

Saul, 

Ach nein des Ruhmes Strablenband flocht dieſes 
Kind um meine Schlaͤfe; im ihm ſah ich des Sieges Engel 
mir zur Seite. Kaum daß von feinen kippen des Herren 
Name floß, fo wich au der Verzweiflung Nacht, die mich 
gefangen bielt, der Hoffaung erguidendem Licht, und fo 
wie bu vor Zebaothe Stimme entikedit, fo wich meim 
Schmerz dem Zanber feiner Töne. — Und nun! zuridge: 
ſcleudert wieder in die alte Nacht, und nirgends Licht! — — 
Doch nein! ed muß dein Haß dich täufhen, es fanır nidr 
David fen; ich glaube deiner Kunft mit mehr, vor der 
ſich die Natur empört, und die zu nichts mir diente, als 
deiner Wutb und deiner Zweifel Höengift mir in das Herz 
zu gießen. Bon bir Fam jeded Unglüc, das mich traf, nur 
du betrogit mich um dem Schuß. des göttlichen Propbeten, 
und nur im dir erfenn’” ih meinen Feind, nicht im dem 
Kind, dem lieblihen, dem ich mein neues Leben banfe, 
Es wieder mir zu. rauben, zu vergiften, fommit Dit..... 

Vpthoniſſa. 

Ich komme dich zu reiten vor der Schlange, bie dich 
mit ihren tödtliher Gewinden umftriden will, und ihre 
Bente blendet, bevor fie fie erwürgt. — Um unferm alten 
Bunde trem zu fepn, bracht’ ih die Warnung Die, und je 
nen Namen, den du fonft - -..-. 

Saul. 

Mer offenbart” ibn bir ? 

Ppthoniſſa. 
Die Hoͤlle ſelbſt. 


Saul. 
Brhlam, es fep! ich will dir glauben, vermagft du aus 


ber Erde Schood, und and dem Arm bed Todes mir herauf 


ben einy'gen Zeugen zu beihiwören „ dem über die ſes für: 
Bar Grheimuiß ich trauen darf. 
Pothoniffa. 
Wen willſt du ſeh'n? 
Saul. 


HE Wahrbeit im der Hölle, nit Lug und Drug, und 


Bat du Muth — fo rufe Samuel — 
ee Drtdouiffe, 
Wie! ben Propheten fol ich zu beſchwoͤren wagen ? 
Saul, 
Haſt dur niht Macht dazu? 
Priboniffe, 


Ib habe fie! Doch wenn der Höfe Schlund ſich unter 
mir eröffnet, und mich zum Lohne meiner Treue gegen 


⸗ dich derſchlugt, weun ·... 
Saul. 

Hat du ein anbres Eude denn zu hoffen? Auf ſolch un- 

wurdige Bebenflichkeiten war ich nicht gefaßt. 
Prtbonifia 

Du ſelber aber, Saul! wirft du die Schaner dieſes Um: 
Mids auch ertragen ? — Weun ich das furchtbare Zeichen mun 
gede, der Bott mich begeiftert mit Dämpfen bes Ubgrundg, 
von (haumenden Lıppen der Ruf mir ertönet, anf den mit 
Eutichen die Schaar der Verdammten bie Antwort mir 
Bröür; wenn id mit Pothon die Sprache dann rede, die 
ticf in den Feten die Erde erſchuttert, in welcher die Hölle 
ſich mit der Vernichtung befpriht, — — wirft du vermö: 
gen, Saul, danu in dem Bauberfreife auspupalten? ° 


Saul. 
Du zeigft Gefabren mir und Tod? — Boran! cer tem 
wer auf Sammeis Grabmal. Ich folge dir. — — Mas jaus 


berit du? Gebricht dir doch der Muth, den Schatten des 
Vropheten anzurufen? 
Pptboniffe, 

Ibm mil du wirklich fehn? Erbebel Du wirft ihn 
kim. Komm, folge mir zu feinem Grab! Doc balte 
tet drin Herz, wenn mein Sefchrep der Höhle Mölbung, 
füßt, und bey. dem Geflater der maglichen Fackel die Schaat 
meäner Geifter in wirbelnden Woiten das Haupt dir um: 
hast, wenn ftampfenden Fußes und fdrdumenden Munde 

be Teimmer des Sarges, bie Aſche der Leiche ih netze 

mu langem Biut, dem eigenen Adern entihöpft; wenn 

wabiıh er ſelber, ber ſchreclich⸗ Geiſt der Venichtung dem 
ewigen Dunkel entfteigt, und durch feinen Unblie dich ſchau. 
dernad delehtt, da du die Hölle — obgleich du ſchon lange 
ihr Figentyum Bil — zur Hälfte nicht teunſt. Wil du 
es no? 

Sauk 
I wilsE 
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| Prtboniffe 
Sofevst — Mag fib die Exde unter mir öffne, 
und berftend der Himmel mich unter den Trümmern des 
Weltals begraben. Komm, VPothou! ich rufe dir! Herr⸗ 
ſche als Sieger in meinen zerrütteten Sinnen; erhoͤre noch 
einmal das Flehn der Geliebten; bebente, daß nimmer fie 
deinem Altare fih nahte, als rauchend von unfhulb’gent 
Blut; daß hauchend verpefteten Athem, ihr Mımd Dei: . 
neu Namen der gräßlichiten Laͤſterung vorzog. — — 
Schon fühl’ ih am Herzen bie Hand des Gewalt’gen, ſchon 
peitiht ex das Blut mir in fhäumende Wellen, {bon fprüht 
sus dem Auge, ſchon Eniftert im Haar dag Geuer des herr· 
lien Gottes! — IE bin erhört! Folgꝰ mir hinab ! 
(Sir ſtuͤrzt im das Grabinalz Gaul saudert einen Wugens 
blict, und folgt Ihe dann beberyt.) 


Eude des drttten Aufzugs. 


Bruchſtuͤcke aus Las Caſes Tagebuch von St. Helena. 


(Bortfegung.) 

Mir waren um eilf Uhr wieder zurück; indeſſen nd 
herte ſich der Sturm, die Augeublicke wurden koſtbar, es 
mußte ein Entſchluß gefaßt werden. Der Kaifer verjams 
meite und zu einer Art von Conſeil. Dam erörterte alle 
Wecielfäle; das däuifhe Fahrzeug fehlen nicht benußtar; 
von den Fiſcherfahrzeugen fonnte nicht mehr die Rede fepn, 
da die englifwen Schiffe nicht bekämpft werden Fonnten ; 
es blieb nichts ubrig, als die Rücktehr ans Land, die Un— 
ternehmung eines Vürgerfriegd , oder bie Annahme der 
von dem Kapitin Maitland gemachten Anerbietungen. 
Man entſchied ſich für dieſe Maßregel: durch die Beſtei⸗ 
gung des Belleropbomy fagte mar, würde mau bereits auf 
dem brittiſchen Boden fepn; die Cugländer würden ſich von 
die ſem Augenblick an, durch die felbit bew den wildeſten 
Vollern fuͤr heilig gehaltene Rechte der Gaſtfreundſchaft 
verpflichtet halten; man wiirde ſich von dieſem Hugenblie 
an unter den Schuß der bürgerlichen Pete dieſes Bandes 
befinden; die Engländer würden wohl uikr fo unempfinds 
Ib für ihren Rubm fern, um biefe ſchöne Selegen heit 
nicht mit Begierde zu ergreifen. Napoteon ſchrieb hierauf 
an den Prinzen Regenten: 

„Königlibe Hobeit! Im Kampf mit den Faktionen, 
bie mein Vaterland entziwepen, und mit der Feindicaft 
der größten Mächte Enropene; babe ih meine politiſche 
Laufbabn vollendet. Ich lomme, wie Themiſtokles, mic 
an dem Heerde des brittiichen Volls nmiederzulaſſen ich 
ſtelle mich unter den Schotz feiner Geſetze, den ih bey 
Eurer föniglihen Hoheit, ald dem maͤchtiaſten, beſtandig; 
ſten und großmütbigſten meiner Feinde, nardſuche.“ 

Ich reiste um vier Uhr mit meinem Sobne und dem 


' General Gourgand ua dem Bellerophon zurück, von dem 


——— — — 


ich nicht mehr zurüdfebren ſollte. Ic hatte dem Auftrag, 
die Ankunft Sr. Majeftät am Bord des Belleropbon auf 
den folgenden Morgen anzufündigen, und außerdem dem 
Kapitaia Maitland eine Abihrift des Schreibens des Kat: 
ders an den Prinzen Negenten zu übergeben. 

Der Beneral Bourgaud barte den Auftrag, unmittel: 
Bar den eigenbändigen Brief des Katlerd dem Privzen Die 
genten von England periönlic zu überbringen. Der Ka: 
pitän Maitland las dieſen Brief Napoleons, brüdte feine 
große Bewunderung darüber auf, geſtattete insgeheim, 
bis zu der oͤffentlichen Belauutmadung, den andern Kapis 
teins , eine Abſchrift Davon zu nehmen, und beiwäftigte 
ſich fogkeih mit unverzuͤglicher Abfertigung des Generals 
Bourgaud an Bord der Korveite Slauv. j 

Kurz nachdem das leztere Fahrzeug den Bellerophon 
verloffen hatte, befand ih mic mit meinem Sohn allein in 
dem Zimmer des Kapitains. Maitland war zur Ertbeilung 
von Befehlen ausgegaugen, kam mun aber eilig mir ent: 
filter Miene und Stimme zurück: „Braf Las Caſes, ich 
bin betrogen; während ich mit Ihnen unterhaudle, und 
eines von meinen Schiffen abibide, kuͤndigt man mir an, 
daf Napoleon mir entwiſcht iſt; dieß würde mich meiner 
Regierung gegenüber in eine furdtbare Lage verſetzen!“ 
cp erbebte über dieſe Worte; wiewel ich Alles im der Welt 
darum gegeben hätte, die Nachricht wahr an wiſſen. Der 
Kater baite feine Derpilibtung übernommen , ih hatte 
das beſte Gemiffen bep der Sache, und wire mit der größ: 
ten Freude das Opfer bep einer Gelegenheit geworben, wo 
ib mim aany marbaldıq fühlte, Id fragte den Kapitain 
Maitlaud mit der gropten Nube, um welde Stunde man 
gefagt bätte, daß ber Kaifer abgereist fen. Maitlaud war 
10 befiurgt,, Daß er fih nid? einmal die Zeit genommen 
arte, nad dieſem Umftande zu fragen ; er eilte auf das 
Merded zurüe, und fagte mir bierauf: „Um Mittag.“ 
— „Wenn dem fo wire, ſagte ich zu ihm, 10 würde die 
Abfahrt des Slanp, den Sie blos detaſchitt baden, ‘bh: 
nen feinen Nacırbeil bringen, Aber berubigen Sie fib, ich 
baben den Kater anf der Intel Air win vier Udr verlaffen.” 
— „‚äft dieß beſtimmt wahr’ frapte er mid. Ah gab 
ibm mein Ehreuwort; er wandte ſich zu einigen Dinzieren, 
die bep ıbn waren, uud fagte ıbmen auf engliib, bie 
Naderht müßte falich ſeyn, indem ich zu ruhig fen und 
zu redlich audiche , auch überdieß mein Ehreuwort gegeben 


ätte. j 
Das enzlifhe Geſchwader batte zahlreiche Einverſtaͤnd⸗ 
piſſe an unfern Aüften; ich Fonnte mich ſpatet überzeugen, 
das die Cugländer alle unfere Schritte auf das Geuaufte 
erfahren batten*). 
Man befbäftigte fih nur noch mit den Auſtalten für 
den folgenden Morgen. Der Kapitain Maitland fragte mid, 
—— —— nn mn 


um 


*) Der Udmirat Eoourn hatte bey unferer Uederfabrt nach 
@r. Helena, am Bord des Beilerophon, feine Bivtotbet uns zur 
Bentwung Aberlaſſen. Zufaͤlliger Weile ſtieß einer von und bey 
Durapiätterung der britiiſaen Enenciopäbte auf einen Brief von 
{a Nomelle an den Stommantanten bed emgtifchen Geiarwaerd; 
diefer eurbieit, Wert für Wort, unfere ganye Unterbandlung 
anit dem dänifen Jabrzeug, dtu Augenblict feiner vergelabten 
Horeife, feine Abſicht u. pw. Wir tbeilten einander biefen Brief 
mit, und fegten ihm dann forgfältig wieder am feinen Ort zuruͤck. 


u — — — 
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ob ic wũnſchte, daß feine Boote den Kaifer abbolten; ich 
antwortete ihm , die Treunugng wäre für die franzöllichen 
Matrofenygu jdmerzbait , ald daß man ihnen nicht das 
Vergmigen gönnen follte, den Kaiſer noch bis zu dem Ir: 
ten Uugenbli zu bewachen. 

(Die Fortſetzung felgt.) 


Wir erfuhren gwar wenig dadurch, denn wir mußten, wie viel⸗ 
fachts Einrerflinoniß von innen nach außen flat fand; aber 
bietten es für mertwärdig, eine folge Probe davon zu leſen. 
Wie am dieſer Briefan Bord des Nortuumberlaud? Watriweins 








Anq batte Hapitain Maitland, als er und an Bord dleſes Schiffs 


abfejte, zugltich auch bie und betreffenden Papiere abgenefert z 

and wahrfheinlig war ed ber gieiche Brief, weiger bem Kapi⸗ 

tain Mautand, im Betreff der Intweigung des Katſers, aid ich 

er bereits am feinem Bord befand, ben großen Schrecten tuts 
Bte, 





Korrefpondeny» Nabrihten, 
Bertin, den 22, November. 
(Fortfesung.) 

An tem ante, der jezt iu Berlin für ben ſcabnſten gebals 
tem volch,, im dem Eomzerifanfe des neuen Schauſplelbaufes, ward 
tas Beftwal geseven,. Man batte darin den Tag zur Nacht ges 
mast, um an der glänzendften Erleugtung durch Caudelaber 
und Lister einen künflichen Tag zu baden. Es wird verſichert. 
baß der Eiudruck, den dieſe Vortebruug auf das Auge gemamt, 
unbefreitlih angenehm geweſen fen. Sollte aber bom nicht 
mandem die jebr matlirlige Frage bevarfallen feon: „wogu bie 
„Menge von Fenſtern im biefem neuen Syaufpieibaufe. wenn 
mau felbft bey einem folgen Fee, während bes beiiem 
„Mittags, zu tnſtichem Lichte feine Zuflucht mimmt rt‘ 
Daß Übrigens ber Koutraſt eineu migptinen Epiriraum bifommt, 
wenn in einem mit fauser Bold und beiten Farben beoririem 
Saale faft alte Welt ſchwarz gefleider eishergebt,, fan ſich auch 
die auerihwänxfte Einbibungetraft feur leise verſtellen. 

Der Mronprinz wurte als Hauptperfon des Feſtes ſogleich 
beym Cortritt in dos Scaufplellmus von dem Doerbürgermeis 
fer, Herru Ritter Büfwing, uud einer Deputation ber Stadt⸗ 
verorbneten empfangen md in den Saal begleitet. Kuch baben 
die hörigen Prinzea des füntsligen Saufed, die Minifter, die 
tommandirenden Generale und mebrere andere hobe Livils umd 
Mititzrperionen an biejem froben umd fertigen Maple Theil ges 
vommen, Die einzige Gefundheit, vie man üÄver Tafel aus⸗ 
gedracht und mit allgememen Jabet ausgezeichuet bat, ift bie 
bes Königs geweien. Daß dabep für geiflige Unterbattuung von 
Seiten ber Mufentänfte geforgt ſeyn wird, erwartet man icon 
von ſeibſt. Dem Profeſſor Gneig, dem bey biefer Belegenbeiß 
das Depasteinent ber Poeſte größtentheits aubeim gefauen War, 
widerfube die Ehre, daß fein dem Horaziſchen Integer vitae 
scelerisque purus nadgebilderes Liebchen auf Beſerl des Frou⸗ 
prinzen twieberhott werden mußte, Der Schlu lautete den Wüus 
fgen der Preußen gemäß: - 

‚Vater der Welten, Deines Himmeld Schaaren 

„Mögen den Landeivater und bewahren, 

„Sgirmen den Frieden, auch Noth und Gefahren 
„‚Gegnend und wenden.“ 

Diit der ihm eigenen, unverſteuten, berglihen Freundliche 
geit, werurd der Kronpriny jo allgemein gefällt. bezeigte er 
den am Giluffe des Mables Ihm vorgefellten Anorbnern des 
Feed feine volltommenſte Zuftiedtabeit und alle Tiriinehmer 
giengen froh anseinanter. 

Der Beſchluß folgt.) 


Beplage: Kunftblast, Nro. 5. 


Nro. 15. 





MNorgendblate 


für 


- 


‚gebildete Stände, 





Greitag, 17 Sanuar 1823. 





Genieße beim Seom mehr wie beine Urt ya fepm, ud der Tiehfte 
Sitgenſtand deines Brwußtſfepnus ſey biefes Bewußtſeyn ſelbſt. 


Jean Paul. 


— — — 


Yuszüge ans Richordfond Reiſe längs des Mittels 
meers und eines Theil der anſtoßenden Länder, 
(Eertfegung.) 


Mittegemanhl ben einem arabifden Fürften 
in Jaffa. 

Das Wohnbaus dieſes arabifhen Färften (Ibrahim 
bougsfb von Karialovonah, brittehalb Standen 
eru Jerufalem) liegt aumuthig auf der oͤſtlichen Seite des 
Thales, und gleicher ſehr dem Hauſe eines wohlhabenden 
englifcben Pachters mit deſſen Delonomiegebänden, welches 
Raum genug für Dreufchen, Pferde uud Vieh bat, Aber 
ehe Rudſicht auf Seihmad oder Anfeben. Alles au dem: 
ſelden ift mebr zum Nutzen, als zur Sierdbe. ... Indem 
Dane eines arabifben Kürften it jedoch wenig Zierde oder 
Cergialt zu chen. 

Die Sonse finft unter den GSeſichtökreis, und wir tre: 
ten im die wobibeftellte Modnung. Der Fürſt ſelbſt zeigte 
ben Bes ia dem erften Stod, und ihm folgten der Graf 
mad dur Srafin Belmore, mebft den Herren in ihrem Ge—⸗ 
folge, Ex führte uns im fein Hauptzimmer, welches in dem 
gemwöhnitrn morgenländiihen Geibmat eingerichtet war. 
Ein wiebriger Theil, durch ein quer durch das Zimmer lau: 

fendes Orlinber für bie Dienerſchaft und umtedeutendere 
Saͤſte abgefondert, weiche außerhalb zu ſtehen haben, und 
ein Hober umb größerer Theil, mit einem niedrigen Sopha 
an deu Seiten, für die Gaͤſte, melde der Fürft zu ehren 
belichte-- Fin eingiges Neines Fenſter erhellte dad Gemach; 


es fing aber eben an dunkel zu werden, und dem Sonnen 
licht folgte ber Schein eines Nachtlichtes, welches nur dazu 
diente, bie Finſterniß fihtbarer zu machen, als ber ſchwache 


. Glimmer der Abendbämmerung, Uls das Eſſen kam, ver: 


tauſchte man biefes Lichichen gegen ein größeres, welches 
an den Boben gefezt ward; auch das Eſſen warb zu unfern 
Füßen am ben Boden geiest, und wir rutſchten von der 
Seite des Sopbas hinab, um baran zu fommen. Es be 
ſtand aus einem Ueberfiuß an Mei, gefochtem Geflügel, 
verfchiedenen Arten gekochtem und gebactem Fleiihe mit 
Reis vermifht, weldes eine Art von Wurſt bildete, und 
in die Haut eines gurkenaͤhnlichen Kürbiffes gefüllt war, 
und verihiebenen Arten SKleinigfeiten, Die aber alle fo- 
vortreffliih gewürzt waren, daß, ba wir einmal von einem 
Gericht getoftet, mir gar feine Neigung fühlten, ung an 
ein anderes zu wenden, und thaten wir ſolches ja, fo febire 
es und wieder an Luft, dieſelbe Schuſſel gegen eine dritte 
oder vierte zu vertauſchen; indeſſen glaube ich, lichen ſich 
bie Meiften von ung dazu bewegen, von einem ieden Se⸗ 
richt etwas au Foften, und wurden folde Profelpten für die 
arabifhe Kochkunſt, daß wir in vollem Ernſte verfierten, 
daß, fo weit das Eſſen ginge, wir jeden Tag unferd fe: 
bene fo fpeifen möchten, follte es auch dem Mable an 
Roaft-beef und Plum pudding fehlen. Dieß war aber nicht 
fo mit den Hülfsmitseln der Nahrung, weiche etwas unbe 
huͤlflich, vbgleich fiefo alt als unfere Mäuler waren, und wir 
fie alle an den Fingern berzählen konnten, Meſſer und Ge: 
bein gab es feine, nnd nur einen Löffel, um etwas Lebe 


5 


oder Sauermild über den Reid derzugießen. Als die Cim- 
ladung, anzufangen, vom den Fippen unferes Wirthes floß, 
faben mir und einander an, als wollten wir ſagen: „Wie 
follen wir umd dader benebmen?” Der gute Mann felbft 
aß dabey, and war aus Achtung gegen feine Wälte nicht ge: 
fonnen, irgend etwas anzurübren, ale bie diefelben gefättigt 
wären. Als Lord Belmore dieß bemerkte, bater ihn for 
gleih. ung dad Bevipiel zu geben, und dba er im ibn drang, 
fo fing er an mit dem Ausruf: „Wiemilla (in Gottes 
Namen)! — ein gewöhnliches Zeihen unter den Arabern — 

das Eſſen zu beginnen, feıne lang berabbängenben Hemde 

ärmei bis om die EUbegen aufın kürzen, und mir ber ge 
wa cenen Hand in den Qietöbren su fabren, melder vor 
ibm rauchte; naddem er folde mit Reit gefüllt, bildete er 
denielben duch das Zuſammendrüccen ber Kauft in einen 
längliben Ballen, fledte den Äinger und Daumen babın: 
ter, und ſchob ihn in einem Augenbitk in den Mund und 
Schlund hinab: Dann riß er einem Kuba den Edentel 
ab, wovon ein Theil ſogleich Dem Reis folgte, das Uebrige 
teute er in die Schuſſel zuruct, fiir den Nächſten, meider 
Kıft dazu baben folte. Daun ging es wieder an den held 
jurüd, und dann wieder an das Huhn oder Kindaetic, 
fergfaltig mit den Lagern über einander abwechfelnd, er: 
greifend, in den Mund ftedend und verſchlingend, uud und 
gaſtſreuudlich einladend, feinem WVepfpiele zu felgen, und 
und Ichrend ,„ wie wir den Meieballen maten und ın den 
Mund ſchieben müßten. Hier gibt ed fein Zeremonien: 
weien oder Städte Bildung. Grin Bruder folgte ihm in 
einiger Entfernung nad, und fing erſt nach langem Bitten 
an; da er ober einwal augefangen batre, mußte er feine 
Fauſt gan; io gut zu gebrauden, als Abougeit ſelbſt. 
Auf dieſe Weile aßen, ſawazten, ladten und machten wir 
und luſtig, bie die Särtignng uns Einbalt gebot, dann 
beißt es: „Uibam de lelabı (Belett fen Sort, wir 
find ſatt)!“ und ern Diener kemmt mit einem Krug voll 
Hafer, wovon er uns einen Theil auf die Hände gieft, 
wir waſchen uns, und e& fällt in bad untergebaltene Braten; 
wenn wir ung abgetrodner, empfängt er dad Handtuch nad 
gebrt in derielben Abſicht zum Nachſten, bis die ganze Ge 
feilichaft fih die Hände gereinigt bat, Inzwiſchen fingen 
die minder wichtigen Derionen ihr Mahl an dem, mas wir 
‚ibrig geiafen, an, und nachdem wir Wlle vollendet, wur: 
ben noch virle Bruchſtüde weggeiragen „ die an diejenigen 
Muglieder der Familie gingen, welche nicht hatten erichet: 
nen fönnen, Bon Adams Weine tranten wir nach Hergent: 
luſt, und sur Ende der Mablgeit drachte man Pfeifen mit 
Tabak und eine Taſſe ſtarken Koffee ohne Zucker oder Milch. 

Einige von uns nabmen von dem istamiſchen Getränke; 
die meiſten aber ſchienen ein greßeres Verlangen nach un: 
ſerm aurbeiterwden Ihee zu haben , und da man Diefed um: 

ferur geſtirtundlichen Wırtte verichlug, fo mar er ganz mil: 
Ya. ud ſad and, aldmenn er irlbit geueige wäre, etwas 


& 


daron zu loſten. Sogleich wurde dad Thregeibirr auf um: 
ferm Gepaͤck bervorgebolt, und bald ftanden die erbeitern: 
den, aber nicht betäubenden, Schalen am Boben. Sie wur: 
den nad einander dem Idrahim Ubongsic, feinrm 
Bruder und deſſen gränrertisen Gefährten berumgerricht, 
Sıe tofteten unier deruühmtes Serränt begierig, und ob: 
gleich nicht Fehr freugebig mir ıbren Lobſprüchen, idtemen 
fie dos geneigt, ſolches gut zu nennen. Au kann ih mir 
ſehr gut einbilden, daß auf einen mit Tabofsraud ge: 
fbwängerten Gaumen, welder gewohnt iſt, dem berben 
und bittern ungemifchten Keffer ale eine Delikateſſe zu le: 
tradren, ber milde, geichmeidine Thee rur einen idma: 
en, geibmadicien Eindrua machen mifle. . .. Gin Je 
der von ibhnen trank umgefäbr eine halbe Taſſe, und nanıre 
ed „tanerp, tapern, bem faperp (gut, gut, mwabr: 
baft aut; !” und reichte fie feinem Neffen, ſeinem Sebne 
ober geſchaͤzteſten Nedtarn, um fie ausjulreren und auch 
jene Meinung barıber zu geten. Dief ıft ein gemeiner 
Gebrauch ben den Hrabern, und mird als ein Zeichen ihrer 
Achtung und Äreunditaft gegen eine Perſon angeichen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Bruchſtücke aus Las Caſes Tagebuch von Et. Helena, 
(Bortiegung.) 
Camttag., ben 15. Sufk 1515, 

Der Kaifer am Vorbded Belleropbon. 

Mit Tagesaubruch ſah man deutlich unfere Briog, den 
Sperber, unter der Variamentärflagge gegen den Belle: 
ropbon anftenern. Wegen ded ungünitigen Windes und 
der Fluth Site der Kapitain Maitland fein Boot enrge: 
gen. Bey der Mudkehr deſſelben ſuchte er mit der größten 
Aengſtlichkeu durch fein Fernrohr zu eutdedeu, ob der Kal: 
fer darin wäre; er bat mich jeden Augenblick, ſelbſt nadır 
zufeben, und ich konnte ihm viot antworten. Endlich 
waren alle Zweifel gehoben ; der Kaiſer, mtr feinen Difls 
zieren umgeben, fam-an Bord des Bellerophon: ib befand 
mich an der Schuffstreppe, um ihm ben Kapitain Matt: 
land vorzaftellen, zu dem er fagte: „Ich kemme an Ihren 
Bord, um mic unter den Schuß der engliſchen Geſetze zu 
ſtellen.“ Der Kapitain Maitland führte ibır in fein Zim 
mer, uud fezte ibn in Beſttz defielben. Bald darauf fiellte 
der Kapitain alle feine Dffigtere dem Kaifer vor, ber alt: 
dann auf das Verde fam, und an demſelben Morgen alle 
Theile des Schiffs beſuchte. Ich erzäbite ibm von dem 
Schreden, welchen ber Kapitain geftern , ia Betreff feiner 
vermutheten Entweibung, gedabt hätte: der Katier ur 
theilte nicht ſo, mie es bep mir der Fall geweſen war, 
„Was batte er deun zu fürdten ?° jagte er mit Machdruck 


: amd Mürde zu mir: hatte er nicht Sie ben fit“ 


Um drey Uhr ſaden min den Superbe, dad Abmiral: 
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Bi Bere? „ dei Koremandamten ber Station, bev use 
seirgen. Dreier Admiral mochte dem Kaifer ſeinen Feind, 
Herb ben dem Mittegeſſen, und bat den Haller, der ibn 
Beriaiedenes uber ſein Schiff fragte, um die Ebre feines 
Priehe- für Den folgenden Worgen, Der Katjer Ind ſich 
mu ung Allen dahin zum Frübſtuck ein, 

i Sauntag, den 16. JZull 1815 


Der Kaiier am Bord des Admirals Hotham. 
Adfiabrı nad England. Der Kaifer läßt 
Bie engtiiben Soltaten ererceiten, 

Fer Aauer dezidt fh au Bord des Admırals Hotbom, 
sur io beslette ihn dad. Mean empfängt idn mr allen 
Errevtrirugungen, wit Busnabme der Köinng der Kanonen. 
Wee deinen alle "Ipreile des Schiffs bis auf die kleinſten 
aut dee Umiändibite, und finden überall bemumndernd: 
wurdıge Ordnung und Haltung. Der Admiral Hotham 
test aaben ale Ännenmlictent und allen Eifer an dea Tag, 


Ischer Eruekeng darakteryiren. Wir febren uns ein Ubr 
en Per? dis Frlerpptom zuruck, und geben zwönf Tage 
mad umerer Abrene von Paris nad Euglaud unser Segel, 
Eimer fa Nmotle 
weder Kari des Morgens andging „ ums ſich an 
Ford ter Homırals Hotham au begeren ,„ hielt er einige 
Fit ank dem Verdecke tes Belleropyon vor den Soldaten 
fill, die daſelbſt anfarftelli waren, und das Grmebr vor 
om präi atirten. Er ließ fie mehrere Tempos durchma⸗ 
Sen; das Gewehr fällen; und da dieſes nicht ganz auf 
frumditine Art ausgelübrer wurde, fo drang er lebhaft mit: 
fen water die Soibaten rin, ſcob die Bainuette mir bey: 
ten Händen aufdie Seite, und faßte eine von den Flinten 
der biuterm Reide, mit welcher er ſelbſt mad unferer Wet 
Frercre. Dader war erme raſche und außerordentlide Be: 
wezung anf den Benctern der Soldaten, ber Dffhiere und 
aller Zuchauer ſichtbar: fie drüdten ihr Erftaunen darüber 
aus, dad der Kaifer mitten unter die enzliihen Baſonette 
eindrang, woron medrere ıbm an der Bruſt fircften. Die: 
fer Umtano machte em großes Aufſehen. Mad umnierer 
DBüstlenr von tem Superbe forjbte man und don wei: 
sem in biecrer Beſztehune aus; 
f3 mir feinen Soldaten wrrfübre, und mangab offen ſein 
Erſtauuen der fein Zatrauen zit erfennen. Keiner non 
nen war mit der Borftelung eines Sanderains vertraut, 
der auf dıeie Art fſelbſt defabt, erkläre und ausführte. 
Dir fonnten leicht daraus abnehmen „ daß Keiner von ib: 
Een einem richtigen Begriff von tem Warme datte, den jie 
m birem Angendck ver ſich faben, odſchon er feir zwan⸗ 
pa Jebren ser beitändige Gegenſtaud ihrer Aufmerkjamteit 
wu ihrer Srıprädr? geweſen mar. 
(Dte Fortiegung folgt.) 





Rorrefpondenz: Nahricdhren: 
Genf 

®ro meiner Zuc Acttunft war einer Mptoefenteit von mache 

gern Dosen, moyn. min. wie Sir willen, unerwartet: Ges 

Farifie verantshten,, ergreife im fogfcih die Reber, licher Sreung, 
zum mern iD lange unterbroenen: Briefechfel wleder anyufmüs 
pen. Die Errinnung eine) Dampfbootes anf hem reijenden Gens 
feriee„ weiant von Weag von bier nach Raufanne Cı Etmaben) 
tdatım bin und ber maaee wind, if in tiefem Uugetnbiſer ein 
Geaenftor& der bie alenmeine Hafınerffamfeit hier auf fich yiehr.. 
wenen ud fo mantisfägen. Nutzens und der großen Unnenin⸗ 
Mater, Die ma Dh daea verſpricht. Es iſt der ame rit. aiſche 


rerlde onen Marn von ausgrzeichrzetem Rang und vorzug 


man fragte uns, ober oft- 


Aonſul Hr. Chur, der HE Erbauung bei Dampffaiffes Übers 
nommen. er vwirb den Winter bier yupringen; ich babe feine Bes 
tauutſchaft ben bem Profeſſor Pictet gemacht, er iſt ein ſeyr ges 
hidetee unb angenelmer Manu. In einem Brief an ben Prof, 
Pirtet bar er einen Vericht über fein Unternehmen gemacht, ber 
mir ein fo allgemeines Intereffe su haben ſcheiut, daß ich Ibnen 
deufeiben bier In einer abgefürgten Ueberfegung mittheile: 

„Mir Beranfigen erfüue iy Jpr Verlangen, Junen einige 
„Umftände über dat Danpffaiff, weigeß in auf Ihrem See er⸗ 
„bauen laffe, mitzutbelleu. Uederſeugt von dea gerechten Uns 
‚Aprüsen meine Landsmanns Fulton, ber erfie geweſen zu feon, 
„ber die Dampfmaſchine auf die Schiffſaurt anaewender bat, eine 
„Entbegung, deren WBortheite für die Geſelſchaft unermeßlich 
„Tb, wunſcht ig bie ſe Welegenbeit zu benugen, um einige dar⸗ 
„Aber in Umlauf gefomumene falſche Ideen zu verichtigen. Der 
„Gedanke bie Kraft des Dampfes auf die Schifffahrt anzuwenden, 
‚bat mit der erften Euſdrcung derjelden entfieben inüjfen. Uns 
‚ter der Regierung Earis bes I. (16000 gab der Marquis Wor⸗ 
‚öfter feine Century of Inventions heraus, worin dre erfte 
„Ider einer Dampfmafeine, aber auf eine räthieikafte - KWerſe 
Arſcheint; und 1737 machte Jonatnan Huus die Beſareituug 
„neh Damnfbootes batanmt, welches dazu dienen ſollze. Schiſſe 
iR ſcaleprenz er ſutte zugteich durch die Unfloſung eittiger mies 
„Dantſaer und pneumafiſcher Probieme die Aus fuͤhrbarteit feines 
„Pians zu zezgtu. Grit ber Erſchernung dieſes Werts Iatie 
„Man fanae vergebens ih Wrantrei, England und Scottlaud 
»Huts Erfindung zu verwirtuchen acſucht. allein dieſe fehdıre nd 
nuͤtzuche Enibedung war. Fultons Genie vorbebatten. 180% 
„als er in Doris war, warb ber Kanzter Livington, dad Haupt 
„entre ber reiten und vornehmflen Familien in Naw Mark, . 
„zum Geſandten ber Bertinigtemw Staaten ben ber frambiiinen 
„Megierung ernannt. Er harte fi jelt mebreren Jahren mit 
„meranıfgen Nach jorſcauugen, uud beiorberd mır d ı Marien 
Abeſchaftigt, die anserordentliche Kraft bes Dampfıs auf die 
„Schifffabrt anf nalen anerınerichen. Fluüͤſſen iim Weſten anzu— 
„wenden, und fo dem Handel einen neuen Ara zu bffnen. Der 
„Kangier E. ertaunte ſogieich ia Fulten den Wann, der ibm 
Adie Husführung feines großen Piand erieiptern tönmte, und bes 
„rebert ibm, ſein ganzes Machbenren ımd die Fruchtbarteit feines 
»Grmsch auf biefen Puntt zu richten. otme die Autguben gu 
„füraten , welche bie Berſuche nosinvendig maden würden. In 
„dieſer günftisen Lage verfeigte Aultow feinen Plan mu ber 
MWaͤrme, bie im ausyammete, und Auld Kıaoz) made er im 
Gegtuwart einiger Mitglieter des Inſtituts den erſten Berſuch 
mit einem kapferuen Boote auf ber Sciunt. Opleim bieſer Vers 
„te mit gaͤnzlich arlang. wie cd feiert vorauszuſehen War, 
„ſo bienseer doch bazu, Fulton von ber Wiögtiuntens der Aumwens 
„tn; bed Dampfa auf die Scufffahrt st Überpeuang er ſtaud 
‚„„alfo wicht an. eine aroße Dampfnjatne im Evnlaıd zu befleuen 
„md reiete glei barauf nam ben Mereinigten Staalen a», um 
‚ein Babrzena zu ihvem Gebrauch vorzitsereilen; das vollfams 
„mene Gelmgen dieſes Verſuchs un Großen in betinnt" Io Kun 
„fr die Michiiafeit aller dieſer Umſtaͤnde bürgen. da ich zu ehem 
„ber Zeit im Paris mir jenem broden audgeyimnetre Männern 
‚ib. jene genaner Berbintumg iebte- Mich mus ſich an eint 
Entdedung veyiebt. die von ber bbnften Ytinti.teit in der Ges 
‚ Primer der Eieitifarion. il. Fam non opne Amtereie jegı. und 
‚weeweiß ven ten Rieſenſarnien, weide Dich E ſtubung unter 
‚„‚wajerm · Augen mot. ob wim ent Darawınd fühne Woransı 
„fasung, daß ınan miribrer Huͤtfe die Bafı burchleneie werde. in 
GErfouung gent. — Aber Fulton if min wer — Groß ift 
ſein Veriuſt — feine feige Seele, jem unermideter Gier 
„rufen Ähm weiter bin, als ſein jawaser Rürver es ertranen 
„tonnte; er ſlard 815 zu Nerv: More ſemen Arbeiten wnter.ter 
geud. Seine Nebrnämwicdigen Eiyenisoajsen mir glänzenden 
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„Talenten vereint, 
„Ahdien. 

„Was mid betrifft, fo babe ich mich feit fünf Jabren dem 
demuͤtbigen, aber boffeutlich nägtihen Geigifte grwibmer, bie 
„Entbifung menes Landemanneß an werbreiten. Meine Ernen⸗ 
Auug zurin omeritanifhen Konfut in einigen franzbfiisen Haͤfen 
„führte mio ı9ı7 nach Guropa zurück. und ba zu bieier Zeit 
‚Sie Damprisifiaprt ansihtiebend in ben ameritanifmen Etaaten 
„im Gebrauch war nud dort allein Foriiwritte gemamt, fo fmien 
„ee mirnnglig, mir einige Kenutuiſſe über biefen Gegenfland zu 
„Artwerten, in ber Abſicht, ſie in Europa zu verbreiten. Bro 
„neuere Autunft in Frantreich unterſuchte ip einige der vorzügs 
„toflen Biürfe und waͤhlte bie Buronne zu meinen erſten Berfus 
Aen. Ic Dante zuerſt cha febe Nartes Boturtbeil gu befämpfen, 
„welche: das pänzliae Miblingen aller, bis jest in Fraukreich 
„aenanten Bet ſuche bervorgebracht. und faſt gerechtfertigt batte. 
„Eine ziemtiid große Anzabt Dampfboeote zerſiel am Ufer ber 
„Fetuͤſſe ober werfantie vor Anter. An in England batte bier 
„str Erwerbezweig wenig Bortieritte armact, und ber einzige 
„Drt in @uropa, wo er mit einigem Erfolg eingefütrt wurbe, 
„war damals der Fuß Eivde in Schottland. 

„Unter diefen limftänten. weit eutferat einige Ermurbiaung 
‚ru erbatien,, thaten meine befien Freuude alles, was tu ibren 
„Kräften fand, mim von meinem Unternebmen abıubalten. 
„ie feten mir den raſchen Lauf des Fluſſes entgegen; bie jebr 
„bäufigen ſeichten Steilen, bas ſchlammlge Wajler, das meine 
Feſſel uud Maſchinen gerfibren würde, bie Emmierigten umb 
„Gelabr ber Fahrt in einer ſchuellen und mil Habrzeagen bededı 
„sen Strömung. bem aͤnßerſt boren Preiß der Brennmaterialien, 
‚ren der vermehrte Gebrauch noch fleigern müßte; bie Erditte⸗ 
„rung einer großen Anzahl Schaifftr und anderer Menimen, bes 
„uen meine Unterneionung in dem fer unwanrſcheinlichen Fall 
Ades Belingens wren Unterhalt rauben würde, umb deren Ders 
„periflung zu fürdten wire — — 

„pen bielen Emwürfen feste man einen, wie es fhirm. uns 
„beilreitsaresen bımyu , naͤmnc dab #8 tobricht ſey gu olanbem. 
„en jemals bie Zanı ber Retſenden hinlaͤnalich ſeyn wärte, mig 
„fer vie bedentenden Koften zu entihähgen, 

„Alle diefe adiayredenden Borjlellussen fonnten nit meis 
„wen wobläberlegien Entfeotuß und die Hoffnung eines glädtinen 
„Eriolas erfpüttere, amd, ſicher auf den Schuv ber anfarfiärien 
„Präfetten der Garonne vesoen zu fönuen, ſchritt ich sur Aus- 
„fänung meines Plant. \bergeuat, daß bas augrnfceintihe 
„and weientise Berdienft der Maſchiue am beflen alle Einwärfe 
„beantworien wuͤrbe. 

„In Auguſt 1818 ward, in Gegenwart einer unzaͤbllaen 
„Menge, ber erſte Verſuch mir bem Dampfiwiffe auf der Ga: 
„went gemacht; er hatte den glücktichſen Eriolg und das Ers 
„Aſtaunen und bie Freude bes größten Thetts der Zuſchauer fbns 
„ner nur mit den Diißoergndgen einer Meinen Zahl won Meibern 
„und im ibrem Urtbeit burg Worurtbeil befangenen Menſchen 
„vergliben werben. 

„Ungtawter biefsd unbeſtreitbaren glüͤcklichen Berſucht unb 
„ungracter des günftigen Berimts, den eine aus Mitgliederu 
„der Atademie benebende Kemmtiſton ablente, welche beauſtragt 
„war, bieie mene Urt des Transporis im Räctſicht auf alles 
„was bie Sicherheit bes Keifenden betrifft, gu anterfuchen „ ver 
„gieng doch einige Zeit, ehe bie Eintuͤnfte des Dampfſchiffes bie 
„Koften befen fonnten, ſen es, bal man bad Pringip ber Mas 

„fine, welcht ich auwende, und bie durchause gefahrios iſt. mit 
zbenen , welche durch ſtarten Deut getrieben werden, verwech⸗ 
„iette; ſey #8, bad #6 dem Leveigefinnten gelang, das Boltdvorun 
„tbeit zu unterhalten. 

„Man fubr nichts deſto weniger fort, das Geſchaͤft mit der 
warbbten Wegelmäßigteit zu betreiben; balb vermehrie fig Die 


Taffen feinen Verluſt algemiin mb tief 


«Zahl ber Reifenben mit jedem Lage, bas VWorurtbeil verfhtwant, 
‚bat Wertrauen flieg, und baib forderte mau mie auf, eim 
„wertes Ziff erbauen zu laſſen, dielem forgte ein brittes uad 
‚Arzt find fen Dampffiffe in voller Thatiateil aufter Garonne 
„ein firbented Hi anf bem Stapel; das Gange brirägt ungefäbs 
„eine Miien Franfen an Werk. 

„Die Burst vor einer Erbbsung bed Holspreifee tur 
„vermehrten Gebrauch ift durch bie That mwiberiegt worden, ba 
„ber Preis im Gegentheil immer niedriger gemorden ift, fo mie 
„tie Dampfſchiffe ſiq wermebrt; bie Zabl der Deifenten bat ſich 
„weniaflend vrrjebmfant, ber Werth ber am Ufer bei Fluſſes 
„gelenenen Gäter in ız bid 80 Vrojemt aeflitsen, je wadhbım 
„dit oͤrtlichen Berbältnife ind; die Reishtigfeit bad Traneports 
„bat die Hanblung beiest und im der gangen Gegend tiue bis⸗ 
scher anerkannte Ihdtigteit und Bewegung bereorgebradt. 

Sa will es wiar unternebmen, bie Wortheife auteinanben 
Au ſetzen, weile die Leichtigkeit ſich von einem Drte zum aus 
„dern zu degeben, im Allgemeinen fär bie Eimitifarion at, Ss 
„genügt, ein Bevfpiet des Magens biefer Frfindung und Ihres 
„anberorbeutlichen Kortihritte angufähren, Auf bem Optio allein 
„waren vor Kurzem (deu firbenuubucrungig Dampffaiffe in vol⸗ 
„tee Zuätigkeit, worunter einige von außerorbeutiier Mrbhe, 
„es giebt deren hunderte in allen Weittheilen, unb täalih wer⸗ 
„den neue erraut. Man barf ſich mit barüber wundern, wern 
‚man bebeuft, daß man ben biefer Schiffahrt eine fat grems 
„Jenloſe Kraft und die won einem Finde reaiert werben fan, 
„am die Etetle ber eingefpräntten, unbefläubigen und unieutfar 
„men bed Windes ſeit. 

Das Schiff, welches ich jest am den Ufern Ihres ſcobnes 
„er erbaum laffe, wird einen Kiel von 75 Fuß Linse bar 
„ben uud 4 Bud unter Wafler aeben, es ift beſtunmt, bie Neis 
ſeuden und ibr Geräcke von Benf nach Kanfanıre und wieder 
„jurüd zu bringen ; ich dente im Sommer wird es bis Vevay 
„und wieber zur im ern Tage geben fhnnen, Die Abfahrt 
„von Genf wird jeben Morgen zu einer brflimimten Stunde 
„und ber Preis ſehr mäßig ſeyn. Dos Junere bes Fabrzeu⸗ 
Ages außer dem zur Mafwine udtingen Maume) wird aus 
dbdrey dee gut gelüfteren und wobl eunaerichteren Abtheiſungen 
„beleben, bereu eine auficliehenb für Frauen beflimmi; bie 
„„werte und arbüte wird von ben Reiſenden bepberieg (ie 
ſechiechis eingenommen werben, weise ben bochſten Preis ber 
„jabien, una man wird Bäxer und Zetungen barin finbeng 
„bie dritte auf dem Worbertbeit des Emiffes wird bie’ Uebrigen 
„aufnehmen. Gin Epriiewirtb mit beſtimmten Vreifen wird 
„bad Mittags und Abendeſſen beiorgen, ven brm mit einem 
„Zelte Überfpansten Werber wird man bie Ausſicht ouf bad 
„Wunderfpbne Secuſer umd bie Gebirge genichen. Die Fahrt 
„nad Lauſaune amd zurfut, wird ungefaͤhr neun Stunben des 
»Zagrs beitragen, welches im Sommer noch fieben oder acht 
„zur Beioraung der Weſchäfte im diefer Stadt übrig läßt, 
„Dos Eaiff wird in Copet. Mon, Mole und Morges anbals 
„ten, um Merfente aufjunebmen und abzuſeyen. Inter den ums 
„Fihtigen Drten, we man bis jest Dampfimıfle errichtet, freins 
„ts mir ſchwer einen zu finden, ber eine anaenchmere Waſſer⸗ 
„fabrt gewährt, als bie Gegtud zwiiwen Benf und Lauſanne. 
„und id bin überzeugt, daß bie känlihe Bewegung, welche 
„biete Schifffahrt zwiſchtn beyden Staͤdten bervorhringt, bie 
„Meifenden in der ſadnen Jabrézent berbentehen wird. 

„Die Regierungen von Genf und kauſanne haben meinen 
„Pau anf eine Weije begünftigt, die mir bie größte Dautbare 
‚Art emfldir, fo wie bie freundliche Aufnabmt, welche mis 
‚Die audgepeichnetflen Einwohner beyber Staͤdte bewieſen u. ſ. w. 

Etw. Eburg. 
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At boch des Verdienſtes Mram 
Meiſt auch eine Dornentront. 


Raupach. 





Geſangennthmung und Tod des Geuttals Kavır 
Dina®), 

Rrangesfo mb Zaver Mina, Ddeim und Neffe, be 
kimriten die franıöfiihe aufgedrungene Herrſchaft von ihrem 
Unfange bie zur Hädkebr König Ferdinande, welcher die edel: 
fen Vertbridiger der ſpaniſchen Natienalwürde zur Flucht 
zwang. Der Dbeim rettete fi nach Paris, Zıver begab 
fiö, während der haudert Tage (1815), über England nad 
Derifo, fübrte bort den Ärepbeitöfrieg, und erlag den 
13. Nov, 1817. — Den Obeim, 1784 geboren, fehen wir 
jezt wieder für die Rechte feines Volkes ſiegen. 

. 

Nah dem unglidlicen Unsgang dei Unternehmens 
gegen die Stadt Guanarwato*), welches einzig durch bie 
Eauid eiard amdifciplinirten, aller Ordoung ungewohnten, 

Intargentemforpd vereitelt ward, hatte ZRaver Mina feinen 
engeabligiichen Zweck, zu deſſen Ausführung er feiner 
Zrurmen beburfte, Er löste deßdalb, um bie Mopakiften 
Aber Irine eignen Bewegungen irre gu leiten ,„ daB Corps 
anf, web entlieh die Soldaten im ihre verfchiedendn Som: 
mandeutis', wo er glaubte, daß fie, bis er ihre Dienfte 
wieder diauche, zur Beunruhigung des Feindes würden 


— — 








Aus Diliem —— Memoiren ſiber die merttaniſche 
Revoistion, wor ur Mimselismeffe eine deutſche Ueber⸗ 
ferung erſcheinen wis, 


EGaaunaruate ober St. Si ie m 
bnisteich Men Epauiem — 


nuhzlich ſeyn fönnen. Zugleich wollte er auch die Hin: und 


| Ser: Maͤrſche vermeiden, welche unfehlbar hätten entſtehen 


muͤſſen, da der ropaliſtiſche General Orrantia ihn verfolgte; 
und überdieß dachte er noch bie Truppen für Fänftige Un— 
ternehmungen au refrutiren, Alle Kommandanten ber Um⸗ 
gegenb von Guanaruato erbielten ftrengem Befehl, keine 
Lebensmittel irgend einer Art in die Stadt einzulaffen; und 
immer noch hoffte Mina, unter günftigeren Umftänden, 
ben Angriff mit Gluͤck erneuern zu fönnen, Cr behielt vier 
jig Mann Infanterie und drenfig Meiter bey ſich, und bes 
fhloß, den Weg zum Aufenthalt feines Freundes, Don 
Mariano Herrara, zu nehmen. Dieſer lebte in einem nicht 
weit entfernten Dorfe, Namend Ei Venadito. — Nas 
dem ber Brueral die Truppen entlaffen hatte, brach er noch 
am nämlichen Ubend auf, blieb aber die Nacht über in der 
Nähe. 

Das Dorf del, Wenadito beftant nur aus einigen Hau— 
fern auf dem Gebiet der Llachiguera, und lag ungefähr acht 
Meilen (leguns) von der Stadt Silao entfernt. Der Ei 
genthämer defieiben, Don Mariano Herrara, war ein @in: 
‚geborner von Gnanaruato. Man kannte ihn als einen ge: 
bildeten und achtungsmürdigen Mann, Er hatte viel durch 
die Mopaliften gelitten, Drrantia hatte das Gut verwüitet, 
die Gebäude niedergebrannt, die Kirche geptiindert und im 
einen Stall verwandelt, Der unglückiche Don Mariano 
fiel als Gefangener in feine Hände, umd ward, nebſt aller 
Habe, die zufammengerafft werden Tonnte, von ibm fort: 
geſchleppt. Nachdem er fo geplündert, und fein föucs 


* 


J 


@ut zerſtoͤrt war, zwang man ihn, fein Leben burdr eier 
Röfegeld von zwanzigtaufend Thaler zur erfaufen, 
in Freybeit geſezt ward, febrte er auf fein Gut zuruͤck, ob⸗ 
gleich ibm die Mittel fehlten, dem ſrühern Zuſtaud deßel— 
ben wieder herzuſtellen. Er baute nur eine kleine Wehrung 
wieder auf; und da feine Untertbanen ibm ergeben waren, 
glaubte er, wegen der eigenthümlichen Lage des Venadito, 
fih bier in Sicherheit. * 

Der Ort lag in einem engen, zirfeiförmigen Felſen— 
tbal, vor welchem ſich eine Meine Ebene befand. 
war mebr oder weniger mit Gebüſch überdedt ,. zwiſchen 
dem große Felſenmaſſen bervorraaten. Durch dieſe wand 
ſich ber einzige Pfad zu den umgebenden Höhen binan, die, 
auf dem Gipfel eine gefäumine Flädge büdend, yoribgrün: 
ben begrenzt waren. Die Straße von Silao und Guana— 
zuato führte Durch ein langes, enges und unwegſames Thal, 
wildes von vielen, ber Sacde der Ärerbeit eifrig andan— 
genden, und ibrem Ontsberrn treu ergebenen, Landleuten 
bewohnt ward, Dieß ſchieu völlig vor jedem Mehertaik fee 
Feindes von dieſer Seite su fibern, da Don Yrariane früh 
genug von deſſen Aunäherung benabrichtigt werben fonnte, 
um Schuß in den Felfenihluchten im Ruͤcken des Wenadito 
zu ſuchen. WUuf der andern Seite waren weit umher eine 
ropalifliiben Poften, und da die patrietifken Truppen um: 
ter Drtig im dirfer Gegend ungefiöst hausten, ward von 
dort aus Feine Gefahr befärcter. 

Der. Venadito konnte alſo bey Tage für vollfommen 
fiber vor jedem Uederfall gsbalten werden; und bey Macht 
war ed Don Mariauo's Gewohnheit, im die Gebirge zu 
fitchten, fo daß er war in beftändiger Unrube lebte, dach 
aber auf perjdntihe Sierbeit rechnen zu Fönnen glaubte, 
An dieiem einfamen Ort verliebte er nun feine Tage, getrö⸗ 
fier durch die Treue einer geliebten Schweſter, welche ſich 
ven ihren Freunden in Guenartato loggeriffen hatte, um 
das Schickſal ihdres Bruder« zu theilen. 

Mina und Herrara hatten bie innigſte Freundſchaft für 
einguber gefaßt, und jener ſchenkte diefem fein velled Ver: 
trauen, defien er auch in_jeder Pihafitt wilrdig war, 
Um zwepten Tage, etwa um Mittag, kam Tina in Ve— 
nadıtoan, wo er von feinem Freunde febr berslich empfan: 
gen ward, Er hörte bier, daß Orrantia in Irupuato, und 
ungemwiß über die von ıhm genommene Richtung fen; auch 
wudte er, daß die Aufdieng feines Corps die Mopaliften 
mod mehr.verwirren werde, Wegen dieſer Umſtaͤnde, und 
wegen der Lage des Venadito, glaubte Mina fit völlia ſicher. 
Er deſchloß alſo, die Wacht über im Dorfe bey feinem Freunde 
zu bleiben, und befahl, die Pferde hinaus auf die Weide 
zu bringen. Um Nachmittag befuchre ibn Don Pedro. Ro: 
reno, welcher ih in der Nachbarſchaft aufbielt, und blieb 
gleihfalls im Dorfe. Die Truppen bivouaquirten vordem 
Haufe, Machen wurden ausgeſtellt, und die Sicherbeit des. 
Generale war [o groß, daß er, gegen feine Gewohnheit, 


Als er 


Das Thal }. 
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auf der Flur des Hauſes fein Lager nahm: Diefes Umftan: 
bes wird nur erwähnt, weil die Folge zeigt, daß Mina, 
durch dieß Abmweichen von feiner-gemohnten Meife., unter 
ben Truppen zu ſchlafen, ein hoͤchſt ungiädliches Berieben. 
begiug.. 

(Die Fortfegung. folgt.) 





Auszüge aus Richardſons Neife laͤrgs des Mittel: 
meers und eines Theils der auftoßenden Länder. 
(Fortiegung.) 

Bevölferung von Jerufalem. Die Urmenier, 
idre Vorurtheile und Sitten; 

Man idäzt. die Wevölterung. der heiligen Stadt auf 
20,000 Seelen, movon 5000 Mufelmäuner, 5000 Chriften 
und 10,000 Juden find. Die Mufelmänner wohnen por: 
züglich um den Haram Scherif eder die edle Moſchee 
ber, melde die Steße einnimmt, wo Salomond Tempel 
geſtanden, im öſtlichen Stertel der Stadt... Die Edriſten 
wohnen meiſtens in der Nahe ibrer eigenen Klöfter, welche 
den böbern und mweitlichern Theil der Stadt: einnehmen. 
Die sömifhslatbolifchen bep dem Kloſter St, Salvador, wel: 
ches in dem nord.öftiidren Winkel ber Stadt. auf: dem ab⸗ 
ſchüſſſgen Rand des muthmaßlichen Berges Gihon liegt. 
Die griechtſchkatholiſchen weiter unten gegen Sad: Often, 
an einer Stelle, weiche wabrfeinlich einen Theil des. alten. 
Ara ausmachte, umd in deren Nähe fi das feine umd zer⸗ 
fallene Riofter St. Jobann, ritterliben Undentene, ‚befindet, 
und weiches beutiges Tages von fprifben Chriſten bemohnt: 
wird. Gegen Süden, bepmahe auf der Spihe des Berges’ 
Zion, ſtebet das armeniſche Alofter Et. Jalob. Die iſt 
bep weitem das praͤchtigſte Kloſter in Jeruſalem, und has: 
einen großen, von einer haben Mauer umgebenen, Garten. 
"Der armeniihe Patriarch, ein edler, ehrwütdiger Greis, 
wohnt im Alofter,. fo wie auch der Viſchoef und eine große: 
Menge von der niedern Geiſtlichkeitt Die Zimmer im: 
demfelben jind klein, aber wohl verfehen und äußert be⸗ 
gnem eingerichtet, alle boben Sophad, welche an drep Stis: 
ten des Gemaches umber laufen, und mit reichen perſiſchen 
Teppichen belegt find. Die gewöhnliche Kleidung ber ars- 
meniſchen Geiftlichfeit iſt bunfelblau; fie treiben biefes fo 
weit,. daß jid.felbft Tafchentücher vom dieler Farbe führen, 
Die Kleidung ‚worin fie das Amt verrichten, iſt die pracht⸗ 
vollfte, die ich je ſah, andgenommen an reinigen ber vor: 
nebmern. Geiftlichleit bep der. St. Peterslirche zu Nom, 
Auch ihre Kirche iſt die, reikite und größte zu Jeruſalem, 
und, was noch beffer, fie wird weit zahlreicher befucht,, als 
irgend eine andere dortige Airche. 

Pilger dieſes Blanbend: fommen in großer. Unzahl von 
Konftantinopel, Armenien, Egopten und allen andern Ges 
genden. des: Orients ,, um. bad Dfterfeft in Jeruſalem zu 
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fee; undeihr: Hemd in den Jordan zu tandem; welches: | Lich, und um fo-amgemehimer; br folde aufrictig, ift- Dräm 
fe dernach ſorgfaltig als die lezte Hülle ihres für's Grabge:-| bewirthetiihn mit Kaffee und’eimer Pfeife Tabak, ein Glas: 
röfteten Körpers aufbewahren, Ihre Pilger finden alle eiz | Liqueur, Kuchen, Smiebat und verfhiedenen Könfeften,. 
zen Unfenthalt: im Kloſter. Geiſtliche ſowol als Laprır be: | welde.ihm.die Hausfrau, Töchter, oder-Bediente präfen: 
chachten die Falten aufs ftrengfie, oft fogar zum Nachtheil tiren, melde gemödntich alle zum Aufwarten da find, wenn 
idrer Geſundheit. Ich din oft von bem Pateiarhem, dem | gleich auch nur ein Saft zu bedienen wäre, Man nimmt ihm 
Biſchof und andern Geiſtlichtn, fo mie von angefehenen | bad geleerte Glas ober Die gelterte Taffe ab; und küßt ihm 
Deiienden:und Kaufleuten, über ihre Kraukheiten conful: | beym Eimpfängen derfelben die Hand. Wenn er gegeffen 
tirt worden, melde von ihrer mangeldaften:und entbaltias | dat, gießen fie ibm Waſſer über die Hände, um folde zu 
men Nadrungeweite herzurüheen ſchienen ; und da ich ihr | waſchen, wad reichen ihm dann ein Handtuch zum Abtrock⸗ 
men tietd, zum Beſten ihrer Gefundbeit ein wenig von | nen, und kuͤſſen ihm bie Hand aufs neue, wenn fie ſolches 
dem fireugen Softem der Selbftprinigung nachzulaſſen, fo | zurücknehmen, alsdann ziehen fie ſich mit dem Vedienten 
arworteten fie eim wie das anderemal, ihre Pacht gegen. | gegen bie Ihre yzurd®; Matter, Tochter und Bebdienter 
Sert ſer größer, als ihre Pflicht gegen fi felbft, daß es in: | zeigen ſich gleichmäßig bereitwillig dem Saft die Schale ads 
eim Paar Tagen zu Ende ſeyn würde, daß fie auf keinem | zunehmen und die Hand zu küffen, und im Yunfte der. 
















Sad ader die Vorſchriften der Faſten übertreten würden. — 
Zr die Faltenzeit vordber, fo überlaffen ſich einige der ent: 


feffelten Aftaten zu fehr den Freuden des Tiſches, und am: 


folgenden Tag ätım fie nater Kopiſchmerzen. Mauer: 
fudie mich, einen ermeniihen Kaufsıaun zu beſuchen, 
welcher ebeu von Damaslus angelommen,, und deſſen mun: 
terer Geift dem Schluß der: Faſtenzeit ein wenig voraus: 
geeilt war. Er batte fih auf der Reiſe erkaltet, und litt, 
als ih zu ibm fam, au einer Bruſtentzuͤndung, weiche er 
der rinem Gelege, welches er am Schluß der Falten mit 


feinen Freunden gebabt, fchr verſchlimmert hatte... Ich ber 
fahl ſogleich einen Aderlaß. Er erwiederte, errglanbe, die}; 


würde ihm Lindernug verihaffen, umb er würde ſich dem: 
ſelden angentlidlih unterwerfen, wenn es ein glädliher 
Tas für eine foldre Operation wäre... Ich verſicherte ihm, 
es ſey einer; aber er verlieh ſich nicht auf meim Mort, 
fonderm zog einen ermeniiden. Kalmbder aus. der Taſche, 
und fah in den Berzeichnid der glüdlihen und umglicdli: 
rm Tage für's Aderdaſſen nach, mo er ungiiktlider Weiſe 
Neſen Tag als cinen unglüdliden fand. Er erkiärte dann 
ſegleich·, daß er Hieberr jede Bet von Echmerz ertragen 
würde, wie berbe ſolchet auch ſeyn möchte, als ſich an ei: 
wen ſolchen Tage der Gefahr des Aderlaffens zu unterzie— 
Bea; das.ic aber morgen, welder Tag mit einem glädti: 
“ca Stern bezeichnet wäre, ibm jo viel Blut abzapfen 
möhte, als ih zu feiner Erieibterung für gut ‚finden foilte, 
was dewe Gründe, bie ich porbringen fonnte, vermochten 
feinen caiſoalaß mwantend zusgahen; Er ſagte, er wiſſe 
geht gut, das dıe Engländer auf ſolche Vorſchriften feinen 
Worid feyten, obgleich es deifer ſeyn wuͤrde, wenn: fie es 
shäten, da Botteimänner ſolche gegeben. 

Die Urmenier ſind ein ſtarles, ſchoͤn gebildete Se: 
ſchledt, dub wördevolleim Benehmen; hoͤflich und flei⸗ 
Fig. Buele-dericsen wehnen in Jeruialem in ziemichem 
Wohlſtaade. Idre Hinſer find in guter Orduung und gut 
möblirt. Der fie befudende Freinde wird mit einer Wärme 
aufgenonumen,, melde delbfkiunser. den SGriechen ungewoͤhn⸗ 


"ben wird, — 


Etiquette iſt es gleisviel, wen von ihnen der Gaft ſolche 
barreicht. Selten feßen fie fi in deſſen Gegenwart nie 
der, und niemals ohne vieled Bitten, ſelbſt weun ihr Ge 
fundbeirssnftend ihnen das Stehen verbieten ſollte, denn 
fie furchten dadurch einen Mangel an Achtung gegen ihren 
Gaſt an den Tag zu legen 2... Die Armenierinnen 
find gefest und angenehm in ihrem Welen, und haben vie; 
led von einem Madonnengeſicht; fie haben im Allgemeinen 
ſchwarze Augen und eine bläbende Gefichtsfarbe, fie befigen: 
aber jelten jenen fanft:verfländigen Ausdruck, welcher fi 
im Auge der Griedinnen und Judinnen fpiegelt. 


4 (Die Fortſetzung folgt.). 





Korrefpondenz » Radridten. 
Berlin, ber a2, Vlouember 1822. 
(Beihing.) 


Jin OSpernbanfe · ward bierauf — wie fonnte bie Wahr: 
zweg maͤßlger aus fallen — Miozarıd' berrlicher Titus gegeden. 
Der Kronprinz wurde auch bier bey feinem Eintritt mit allges 
meinem Jubel empfangen, und ba man der Maprile nicht fire: 
tig machen fan, tab fir bie Mozari'ſchen Opern ganz vorzüg⸗ 
tim gut ausführt; fo tLäßt fin fon von fetbft voranıfrben. daß fie 
an tiefem begeifternben Abende mtopts Vrirselmäßiges arleiftet has 
Nah Beendizung ber Stückes flieg der Prons 
priny zu Pferde, mn, braltider von einem zablreichen Grfolar, bei 
glänyendfle Ifnumination in Augenſchrin su nehmen; tie Beriin 
wenigfien® in meuern Zeiten orfenen bat, In etlen Tpeilen der 
Stadt woaten bie Wenſchen in umaäbligen Maſſen und Guupoen 
umter, nnd ed war in der That ein Zug, ber bffenttich gerühmt 
zu werten verdient, daß bas zur Orpaliung ter Drkmung. tbeid- 
an Buß theus gu Pferde umber patreulirende, deweffuere Willis 
tär den Bürgern altentbalsenmir der ardäte Wrtiofert. md 
würde begegnete. Dieſein deſcheidenen Brnenmen in ed webl 
koupridetio zuziſchrelben, daß feibft die feinnen Prerife, bie 
key berafeinen Gelrgenbeiten nur gar an leimt vorfatien,. ablır' 
tip vermirben find, Man bat burmaut vor fFenen nnamaenels 
men Wuftritten gehört; die das Andenken an deeſen Fönkihen 
Abend verbittert vaben würden. Selbſt dir Dimmel fivien feine‘ 
Zpellmahıne au einem jo-barmlofen Buttojucek peyrigen zu wolen. 
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"ir faben gewiß im biefem ganzen pätherbfte Tine ſchoͤnere 
uns midere Nacht gehabt, ald bie vom 17, zum 18. wo die 
Feum malen ftatt fand. Unter ben eimyeinen Beleustungen 
geichmeten ſich weils unfere bffentlihen Staattnebiube. theils 
die Mobnungen ber bier anmwelrmten fremben Geſaubten auß. 
Korzäalie; war bie Menge wit ber Erleuchtung ihrer geliebten 
Bittoria auf dem Brambeaburger Ihore beianiftigt. und zuver⸗ 
Liifig fommte ibr am biefem berrlichen Abende feine imnigere Freube 
gemant werben, ald gerade bamit, Die Moffe. wie bie Birgess 
abrttu, ferienen wahrbaft magife Geſtalten, und das Minfifidre 
Kit refletttrte auf ibmen fo fonderbar, daß Viele ber Meunung 
waren. bie Figuren müßten mir einer Art von weißem Kalaren 
überzogen ſeyn. Die Taͤuſchung rährte aber einyig von ten rücs 
wirtenden Wanden ber, binter welchen bie Feutrteſſel verborgen 
ſtanden. 

Biele haben am biefem glaͤnzeubden Abende zu Roß und Wa» 
atn ordentline Walfatrien durch bie Hauptſtadt arbalten unb 
frevtich gab ed Aberall vollauf zu feben, wie gu börem. Gons 
dertih waren bie Öffenttihen Diäye zur Uuterbaitung ber Boitds 
maffen beunzt. Auf jedem berieisen pranate ein von flammen⸗ 
ben Feuecdecten erleuchtetes Bierect, auf welchein ſich ein gauzts 
Dreier von Blaſtinſtrumenten mit den brliehtenen Kanymelos 
dien bbrem lieh; natürlicher Weiſe murbe mindeſtens bin und 
wırber bie frbͤbliche Jugend dadurch fehr namerücdtim am bie noch 
raigen Füße aemarnt. Wenn indeſſen ber Tanz nicht immer 
formt zum Ausbruche gelommen iſt, fo hat es mobl mehr an 
Riefel und Saud als ſeuſt woran griegen. 


Erun Woldemar. 


Mitan. 


Wenn Deutſchland die Nachrichten and dem Umfange ſelner 
eigenen Kreiſe in fortlaufenden Berichten erbätt, fo muß es wer 
gen ſchwitriger Mitteilung Mh wobt billigerweiie damit begnü⸗ 
gen, von dem Anstande folge Beritie gu erbalteu, bie ganye 
Beuräume zuiammenfalien, und aus bieien nur Netigſen, wur 
flügtige Umrijfe des Bemerfenswertbeften mitrbeilen. 

Wir beginnen unſern Bericht aus Kurland mit ber Kobans 
geizeit, weise für ten Kurlander und deſſen Rebend: mud Gee 
faigisoerbälinife das eigtutuche Vlenjapr it, mo au⸗s ſich 
in der Haupiftabe Mitau zufammen finder. jrber feine Nemmuns 
gen fatießt, auf die errrinten, bom wohl biterer nos auf die 
geränfgpten Hoffuungen bes vergangenen Jabres zurücbiide, dem 
moch neue fahr, und grwötnhm auf ditſe from ben Genus ber 
Vergufigungen prinumerirt. welche birfe Zeit aus deu fernten 
Gegenden Europas zu bringen pflest, amd dreimal jegar aus 
Indien berbengejübrt batte. Ms eine Vorfever diefer Jobanuis⸗ 
it betrachteien bie Rurländer die Raͤctuntt ihres General Gou— 
vernengd, des Marquis Paulucd, ber mach amtmenanliher Abs 
wefenbeit ans feiner Waterftadt Modena guritehrte, unb die 
Wrewaltung der ihm auvertrauten drev Oſtite Vrootugen, Kiejz, 
Eilbs und Kurlaud wieder Ävernabm. Der Anſſallen zum 
Empfange eines Mannes, bem bie Bewohner biefer Gegenden fo 
viei Dant [duldig Mich, waren mancherſeh geweſen, bo alle 
veratblich, denn unerwartet langte er ben 5. Juni 8.5. am, und 
obne alängenbe Fever, bog um jo beruliger empfieng ibn der 
lante Beyfall der Bewobhner Mitaus, als man ibn im Schau—⸗ 
foietbaufe erbiictte,, und mit wieberboltem Hurra begrüßte, Ju 
Niga bagrgen hatte man teffen Yutunft von Mitau aus erfab: 
zen, und der Feftlipieiten manderien bereitet, bob aud dieſt 
ſou der Ungendm ber Boltsmenge mir inniger ungebeuceiter 
Freude anterbrochen, und ber Marquis gerade biefes mit vieler 
Rübrung demertt und hierben gefagt baten: Er ſehe wohl, daß 
28 dien ſcabnen Kom erfülter Prlineen gebe, und er fevere 
Seute dem fropeften Tag feiner zehnjäbrigen Amtsverwaltung · 


Mit dem 2. Jun fünat ber Jobannittag an. Die 
beutiae Schaufpielgeiekibaft aus Riga umd eine framybfiise, 
weiche in Wilna gejpielt hatte und way Rußtand ziehen wollte, 
gaben bevde zum Theit fehr ariungene Vorſtelungen. Die 
franybfiige Schauſpielgeſellſchaft fpielte war zur ungemöhntihen 
Tages zeit, Vormittags um rı Ur, bom fehlte es mit am 
Schauluſſigtu, odgltich derem niet fo wie waren, als die deut⸗ 
fae Bünne batte. Kerr v. Leuz ans Riga, dem Austande als 
Schauſpieler Kübue in Hamturg befomut , erfülte ten bringens 
ben Wurnſch des bieſigen PDuklitumms und gab einige Baftrcuen, 
wo er ben ungetbeilteſſen Bevfau erhielt. Auch Here Arnolb, 
ebemaliges Deitglieb ber Rigarigen Bühne, und jezt privatifirend, 
gab ein paar Gaſtrouen. Moch Immer enizädse fein Geſang wie 
fein Epiel, und erinnerte an die Biütbenzeit biefer Bürne, ats 
fie won unter Direktion das verflerbenen Meyers ſtaud; indeß 
muß warn Ars. Obmaunn, bem jegtaen Direfror, bie Meretiuteis 
wiberfahren laffen, baß er alled tbut. was er vermag, mm biefe 
Dübur wider zu beben, welches troß der vielen Sawierigtelten. 
bie vorzuͤguch durch den gefuntenen Wobiftand biefer Gegenden 
entfleben. ibm dennoch aUmaͤhnch gefimat,. Der Honserte, welche 
rerfende Kuͤnſtlet gaben, erwälne ia nit. Auch gab ed Kunſt⸗ 
reuer und Springer u. dal Runfiädter in Menge; bob unser 
biefen waren bie indiſchen Jongleurs allein wor des Erbens 
wert, Mimt daß der eine ein Eawert verſchluckie, ſchien nis 
fo mertwärtig, — Was lerne man beut zu Tage mit alles 
verſcalingen. und ja eiferner Zeu muß man au eilferne 
Epeife fin gewöhnen; aber wirti beivaubsndwrrtb ift De 
Fertigteit bieier Leute; #8 ift ald wären bie leble ſen Gegen fände, 
mit tenen fie jpieien, unmittelbar ibrem Willen vbllig untere 
mworfen, und nur von bieieim gefenft und bewegt. ine Kauob⸗ 
nentagel mit der Leichtigteit eines Feberballs ſortacſchleudert und 
aufgefangen. rolit Über den gangen Körper bed Gautters darin, 
oime au nur ein Haarbreit deu Kauf zu verfebten, ben fie 1iche 
men je, Mir war es intereflant, birie arlobraunen, indiſchen 
Geſtehts zuͤge im unferm Norden ir ber vollen, leidenſchaftlichen 
Beweg ichteit ber angeficenaten Beſchäͤftigung zu betrachten. bo 
weise unendlipe Meduld geudrs dazu, um burg fortgeiegte Uesung 
diefe meganiiche Kertigfeit zu erringen. Wit foistr Hefianation 
in ed nur möglich als Taſcheuſpieler oder als Eäulenbeiliger zu 
glängen. j 

Im babe alles nur flüchtig aufoegäktt, wot hier zu ſchaueu 
und zu börem war, um zulezt des herrtichen Enimoramas zu 
erwähnen. welches Herr Ceruchus Subre aus Hamburg und 
zeigte. Dieſes TaͤuſcungkéZemaͤlde wirtie fo Tebhaft auf mid, 
das ih, brm Unſchauen vollia bingegeven, mich mitten in biefe 
Grgenten veriezt glauete. Veſonders war died ben ber Anſicht 
tes Sundes. bev der von Petersburg. emes Schwehzertbales. 
dem Waſſerſturze ber Narowa, uud eines Gerd in Italien der 
Ball. 

Der Beſchluß folgt.) 





Yufidfung der Enarabe in Mr. ot 
Baffertitie 


==” 
Charabde 
Bierſolblg.) 
Dre dem erſten Paar bealunt ein Beben, 
Dos im Wechſel Luft nud Leid umſa weben; 
Feier foͤrbert's geiftiged Weitgifirenen. 
Das Holy. bad man im Marb+grfunben, 
Wird zu dem zwenten Paar gebunden, 
Trage ſelbſt anf meinem erfin Paar 
Das Ganze. du wirft müter zbar, 
Dog baut bu mie den Rath ig mangen Stunden. 
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eb, ſprich zum Meer, weun Sturm 13 wilb durchwuͤhlt. 
ey ruhigz ſprich zur Mutter, beren Kind 
Burdeigeblisten in des Hauſes Brand, 
Sep ruhig; ſprich zum Wandrer, ben am Schlund 
Der böfe Bein des Schwindels Aberfäui: 
Sep ruhig. Sprichs: ob fie gehorchen werben. 


Ma upachs Königinnen. 





Bruchſtuͤcke aus Las Cafes Tagebuch von St, Helena, 
(Berifegung.) 
Donnerlag, den 27. und Freptag dem 28. Sufl ıgı5, 
Admiral Keith. Stimmung der Engländer, 
auf ber Rbedevon Plymouth, bepydem Au— 
bii@ des Kaiſers. 

Es würbe fmwer feyn, uniere Beſorgniſſe und unfere 
Qualen zu ſchilbera: bie Meilten unter ung lebten fauna 
mod ; ber geringfügiafte Umſtand vom Laude ber, bie ge: 
wöhnlihfte Henferung irgend eined Menſchen am Bord, 
ein noch fo wenig autbentiicher Zeitungdartifel, waren der 
Begenftaud unferer ernſteſten Erörterumgen, und der Epiel- 
taum für unfer beftändiges Schmwanfen zwiſchen Hoffaung 
u Furcht. Wir fpürten den geringfügigien Sagen nad; 
wir (übten bey jedem Anlömmling gunftige Auslegungen, 
tauihende Hoffuungen ; fo wenig eignet fi dad Fluͤcht ige 
was Bewegliche unſers National Charalters gu jener ſtoſ 

ken Neñanation, zu jener uuerſchütterlichen Concentra⸗ 
tion, melde blos die Frucht feſter Vorſtellungen und be: 
Aimmter, vom Jugend auf eingefogener, Lehren find, 

Die Zeitungen, vorzäglie die minifteriellen, wilthe: 
gem gegen und; fie waren das Echo der Minifter, welche 
Die Welt zu dem Streſche, ben fie vorhatten, vorbereiten 
wolten. Mau kan fih laum eine Vorſtellung von den 
Sraͤueln, dem Ligen, den Berwinfgungen machen, die 
fie gegen uns ausficen; und befanntlic bleibt davon im: 
mer etwas am der Menge hängen, fo gut le auch fonft ge: 


Rimmt ſeyn mag. Auch war das Betragen um und her ct 
was gefpannter, bie Höflihfeittbegengungen waren verle 
gener, die Geſichter zweifelbafter geworden, 

Admiral Keith, der fi ſchon lange batte anfändigen 
laſſen, erſchien doch nur auf einen Augenblick; wir fahen 
deutlich, daß man eine Scheu vor unferer Lage batte, daß 
man unfere Geſpraͤche vermied. Die Beitungen ſprachen 
von den zu ergreifenden-Maßregelm; da indeffen noch nichts 
Auitliches bekauut war, und fie fi in einigen Nebenum⸗ 
fänden widerſprachen, fo fhmeichelten wir ung fortwäßs 
rend mit Hoffnungen, und berbareten in jenem Duntel, 
in jener Ungewißheit, die fhlimmer, ale alle Entiheidung 
if. Indeſſen halte anderer Seite unfere Erfheinung in 
England eine unerwartete Bewegung dafelbft bervorgebract. 
Die Ankunft des Kaifers hatte eine Neugierde aufgeregt, 
die big an Neberipaunung grenzte; wir erfubren dieß aus 
den Öffentlichen Blättern, die ein ſolches Betragen tadelten. 
Ganz Eugland ſtroͤmte nach Plpmouth. Eine Perſon, die 
gleih nah meiner Ankunft von London aus mic beſuchen 
molte , mußte bald wegen gaͤuzlichen Mangels an Pferden 
und Wohnung auf der Straße Rill Halten, Das Meer war 
mit einer Menge von Babrjeugen um und ber bedeckt; wir 
baben fpäter erfahren, daß man bie auf ſechs zig Napoleons 
für eines bezabite, 

Der Kaifer, dem ich alle Zeitungen vorlas, ärigte 
nichts defto weniger öffentlich die gleihe Ruhe, die gleiche 
Sprache, das gleiche Benehmen, Man wußte, daß er im: 
mer gegen fünf Uhr auf dem Werde erſchien; etwas rd: 


66: 


ber drängten fi daher ſchon alle Boote zuſammen. Sie 
beliefen ſich in die Laufende, und man fonnte bep ihrer Zur 
fammendrängung das Meer micht mehr ſehen; das Banje 
glich eber einer anf einem oͤffentlichen Plage verfammelten 
Volkamenge. Ber Erſcheinung bes Kaiſers bet dad Ge: 
raͤuſch, die Bewegung, die Geberden einer fo-großen Ver: 
fammiung ein fonderbares Schanfpiel dar; man fonnte zu⸗ 
gleich febr leicht. bemerlen, daß bey allem dem nichts Feind: 
liches war, und daß, wenn Neugierde fie bergeführt batte, 
Teilnahme fie zurüd begleitete. Es war fogar unverfenn: 
bar, daß dieſes Gefühl immer mehr die Oberhand gewann: 
anfangs hatte man ſich mit dem bloßen Aublick begnügt, 
Bierauf hatte man gegrüßt, einige Perfonen bebieltem ibre 
Hüte abgezogen, und endlich fam es bis zum öffentlichen 
Berfalldzuruf. Sogar fingen fie an, einige unferer Spm: 
bole unter ſich aufzuſtecken; Erouen, junge Männer famen 
mir rothen Nelken gegiert; aber gerade dıefe Umſtaͤnde ge 
reichten und in den Augen der Minifter und ibrer Tdeil⸗ 
baber zum. Nachtheil, und machten unfern fortbauernden 
Todestampf nur um fo peinlicer.. 

Unter diefen Umfiänden biftirte mir der Kaiſer, ber 
bermungeachtet über alles des, mad er hörte, betroffen 
wurde, eine Schrift, welde den Rechtslundigen als Grund: 
lage dienen fonnte, um feine wabre politiſche Stellung zu 
erörtern und zu vertheidigen. Wir fanden ein Mittel, fie 
an das Land zu befördern... Ich babe feine. Abſchrift davon 
anfbewahrt.. 

(Die Fortiegung felgt.). 





Gefangennehmung und: Tod bes. Generald Kaver. 
Mina.. 
Fortfegung) 
Unter den verderblihen Gemwohnbeiten der Patrioten 
war auch die,. daß fie Prieftern aus den feindliden Staͤbd⸗ 


ten erlaubten,. bep ihnen die Meſſe zu leſen. 
Männer waren Spione und Geihäftsträger der Nopaliften, 


und verfäumten mie,. jedesmöglice Erkundigung zum. Wors: 


tbeil ibrer Gebieten einzuzieben, Der Weg, melden Mina 
am Morgen genommen batte, ging durch ein Feines Kirch: 


dorf, wodin wöchentlich ein Priefier aus Silao fam.. Es 


war Sonntag, als der General durch dieß Dorf zog: Der 
Pater machte ihm einen Höflileitsbefuh, und benabm ſich 
mit aller Demuth und Heucelep , welde bie meiften von: 


feiner: Bruͤderſchaft fo.gef&iett anzuwenden: wiſſen, wenn es 


gült,.irgend. ein Ziel zu. erreihen: Mina behandelte. ihn, 
wie alle feines: Standes ‚,. mit. Achtung und. Anſtand, doc: 
auch mit: Vorſicht. Entmeder: erfuhr. oder. vermuthete ber, 
Pater, wohin Mina's rg gehe; genug, er war fo. ellig,. 
ben. Ronaliften. die, exfreuliche Nachricht zu bringen „. daß er,, 





Viele biefer- 


in dem Augenblick, ba der General dad Dorf verließ, ohne 
die Mabizeit zu ermarten,. fein Moß beftieg, und den Rück 


weg nah Silao nahm, welches fünf. bis ſechs Meilen ent: 


fernt Ing. 


Mina's Vorausſetzung, daß Orrantia dur fein Mer 
fahren irre, und unfiher über feine Plane geworden ſey, 
war vollfommen: richtig. Diefer mußte durchaus nicht, wo 
er. feinen: Gegner ſuchen folle,. und batte in diefer Ungemwiß: 
beit den. Weg nad Silao genommen. Die Zerfireuung 
der Truppen Mina's vermebrte feine Betroffeuheit. Doc 
während er noch in diefem Zuilande der Verwirrung war 
— wie er fib in feinen Depeſchen an den Wicelönig aus: 
druckt — erbielt er von dem Priefter bie unerwartete wichs 
tige Nachricht, daß Mina fib nah dem Venadito gewandt 
babe, Waͤre nicht zufällig Orrantia gerade an dem Abend 
in Silao eingetroffen, fo würde des Vaters eiftig mitge: 
tbeilte- Kunde odne Folgen geblieben ſeyn, Denn ed war 
Mina’s Abficht, am folgenden Morgen den Aufenthalt fei- 
nes Freundes wieder zu verlafen. Dech ein Zufammen: 
treffen unglüdliher Umftände ſcheint die traurige Futwid: 
lung berbep geführt zu. baben, deren Erzählung jest folgt. 
Ungeachtet ber Ermattung feiner Truppen. verlor Orrautia 
feinen Augenblick, fie in Bewegung zu feßen, und nachdem 
eine für fein Borbaben günftige Stelle erreicht war, be 
bielt er fie in der Nähe des Denadito im Hinterhalt, 
Seine Abfihr war, mit dem anbrechenden Tage Mina’s 
Heines Corps zu überfallen, 


Sobald am 27. Oktober ber Morgen daͤmmerte, fprengte 
Drrantiard Meiterep aus dem Hinterhalt hervor, und drang 
in vollem Zrabe auf Mina’d Lager ein. Alles gerieth im 
Beſturrung.  Übgefchnitten von ihren anf Die Weide ge— 
bradten Pferden, miſchten fi die Meiter unter die Ju⸗ 
fanterie, deren erfte Bewegung war, ſich durch Flucht zur 
retten: Hätten ſich im dieſem Hugenbiit nur. drepfig 
Mann Infanterie vereinigt, fo wäre es durch bie Örtliche 
Beihaffenbeit der Gegend möglich gemeien, Drrantia’s- 
ganze Macht zurüdyutreiben, oder wenigftene fie aufzuhal⸗ 
ten und den Ruckzug zu ſichern. Allein Offigiere.und Sol: 
baten baten einzig an ihre eigene Sicherheit:: im der Aus 
Ferften Unordnung: eilten fie davon ,,. um dem Gipfel: ber 
Hoͤhen zu erreidren,. und fich vom dort aus durch die Thäler 
gu retten Durch den Laͤrm und Tumult der flichenden 
Truppen erweckt, zaffte fib Mina vom: Boden auf,. und 
ſtürzte, wie er. die. Nacht: zugebracht hatte, ohne Hut, 
Mock, ſeldſt'ohue Schwert, aus dem Haufe, Sich ſelbſt 
vergeſſend, fuchte er-fogleich die fliebenden Truppen zu ſam⸗ 
meln;. doch alle Bemuͤhung war vergeblich· Wald fand ex 
ſich allein. Er fab: den. Feind feine fliehenben Gefährten 
verfolgen und» niederdauen, unde erinuerte ſich nun, doch 
zu ſpaͤt, feiner: eigenen Gefahr: Der Feind: hatte ihn er⸗ 
reicht. Immer. nodı mit: lauter Stimme den Truppen ru⸗ 


‚sr j 


find md gebietend, zu ſtehen und ſich zu ordnen, ward er 
ger aocin Dragoner ergriffen. Da ihm alle Waffen irgend 
einer Urt fehlten, war Widerftand fruchtlod.. 

Härte Mina, im dem Augenblick, da er zuerit das 
Baus verließ, zu entfliehen veriucht, es wuͤrde ihm eben fo 
leicht , al& vielen Undern gelungen feun; allein wahrfcein: 
lid kam diefer Gebante nie in feine Seele, Sein treuer 
Reittnedt, ein Schwarzer aus Neu:Orleand, ben er febr 
werth bielt, fattelte, nachdem der General das Haus ver: 
laſſen batte, deſſen beited Pferd, mad ritt aus, feinen 
Herrn aufzuſuchen. Er nahm auch Schwert und Pifiolen 
mit; alein leider fand er ihn nicht. 

Der Dragmer , welchem ſich Mina ergeben mußte, 

Tanute den Mang feines Gefangenen nicht „ bie dieſer felbit 
ſich ibm entbedte. Er ward num gebunden, und vor Drs 
rantia gefäbet, welcher Mm auf die übermütbigite Weiſe 
Vormirfe madte, die Waffen gegen feinen Landeeberrn 
ersriffen zu haben, ibn. über feine Gründe, auf diefe Art 
sum Berräther zu werden, ausftagte, umd ihn mit Beleis 
diyungen und Anklagen überbäuft, Mina, der auch im 
ben ſchwerſten Prüfungen nie feine Geiftesgegenwart und 
eigentbümlice Feitigfeit verlor, beantwortete jene Kragen 
im fo farfaftiihem Ton , und in feinen Zügen drüdten fi 
Unmilen und Verachtung fo. lebbaft aus „ daß der role Or: 
rantia von feinem Sik auffprang,. und mit dem flachen 
Schwert feinen entwaffneten, gebundenen Gefängenen ſchlug. 
Negungslos wie eine Bildfäule ertrug. Mina biefe Unwirs 
bigfeit; dann leuchtete auf feinem Auge ein Strabl der rein: 
fien Seiſtesgroͤße; mir dem ſtolzen Mutbe des erböhten 
Selbſtgefuhls blite en auf den Sieger nieder und fagte: 
Ms ſchmerzt mich, em Gefangener zu ſeyn, aber mein Un: 
glüt wird doppelt hart, ba ich mid in den Händen eines 
Elraden ſehe, der die Würde de ſpaniſchen Charakters und 
feines. Berufs entweibt,” — Alle Anweſende erfülte die 
Hoheit feines Benehmiend:mit Bewunderung, und ſelbſt 
Oetantia ſtaud dermirrt durch die Strenge feines: Verwei⸗ 
6 da, 

Mina’d Grfangenwehmung ward von der ſpauiſchen 
Begierung als eim fo wichtiges Ereigniß angeichen,. daß fie 
dem Bıcrlömig, Dom Juan de Apodaca, den Zitel eineg 
rein von Veuadito verlieh. Linan umd-Drrantia erhiel: 
ten müärifhe Ehrenzeichen, und dem Dragoner, welder 
BR Mint demäctigte, ward.ein Fahrgedalt: und die Be: 
förderung ya eimer Unteroffiyierfteile zum Lopır: 

Fünf fiziere und-einige wenige Soldaten von Mina’s 
Divifion enttemen: aus dem Venadito; Die: creolifchen 
Zruppen. erzrifien meiftens-die Finde fo früßr,. daf- fie Zeit 

geaug hatten, üben zu-figern: Vier Mann von der 
Divifion wurden getönt, Dom. Pedro Moreno; welder 
über bie Höhen 3u entfichen:fuchte.,. ward ergriffen,. getöß: 
tet,. und. fein Haupt rom. Rumpfe getzeunt.. Dieß,Sieges: 


j verunaläct ſeyn. 


seigen ftedte man nachher auf eine Stange. Don Mariano 
Herrara, und etwa vierbundert Mann von den Truppen, 
fielen gefangen in Feindes Hände; den erften ausgenommen, 
wurden biefe ale erichoffen. 

Knieend flebte Don Martano’s Schweiter bey den ros 
valiſtiſchen Chefs um ihres Bruders Leben, und felbft diefe 
vermochten endlich nicht, ihren Bitten zu widerfiehben. Am 
Rande des Grabes, nachdem ihm ſchon an der Todenftätte- 
bie Uugen verbunden waren, ward der Gefangene begnas 
digt. Dieß wirkte fo beftig auf fein Gemüth, daß er den 
Verftand verlor, Er blieb gefangen, und auch jest ward 
die treue Schweiter feine Gefährtin ; doch erfannte er 
fie nicht mehr, und feine einzigen zuſammenhaͤugenden 
Venferungen waren Klagen über das Schidfal feines Freums 
des Mina. Später ward, gegen zwrp auſehnliche Vılrgs 
ſchaften, daß er bey Wiedererlangung feiner Vernunft ins 
Gefaͤngniß zurückebren werde, der Schweiter geftattet, ihm 
auf fein Gut zw führen, mo fie durch Die veränderte Umge: 
bung feine Phantafie zu beruhigen hoffte. Ob dieß wirllich 


gelang, ward nicht mit Beſtimmtheit befannt,. — 


(Der Beſchluß folgt.) ’ 





Korrefpondbenz: Nahridtem 
Münrsen,- fen 15. Jaͤnner. 

Ich eile Ihnen ein furchtbares Ereignis fund’ zu thun. 
Unfer aroßes Hoftbenter, ber Etoly und bier Zierbe unſerer 
Stadt, bie Bewunterung aller Fremben, Tiegt In Aſche. Es 
war geftern Adends erwa fünf Minuten vor at Uhr, ats im 
dem oedraͤngt vollen Hauſe, am Schluſſe ber Diyer „bie beyt 
den Fuͤchſe⸗· ber Ruf: Feuer ertlaug, das auch alſogltich auf 
der Bühne ſichtbar wurde, und mir einer Wulh mr Edmels 
tigkeit um fin griff, bab im weniger ats einer Wiertelftunde: 
unter doauerudem Geptaſſel der Ptatfond zuſammen ſtuͤr zte. 
Die Bureaus der Jatendauz, die Glarberopen, bie Bib lid⸗ 
thelen, Ales wurde ein. Raub-der Flammen, und außer einis 
gen Deforationen, Nichts gerettet, Dir Etaden mag - fiay: 
auf brittehale Millien⸗Gulden belaufen... Die Flamme mwätber‘ 
noch jezt nach ywanyig Gtunben. verheerend,. tmb- bat- bereits 
bad nebenflebende Immlienifpe Koftbeater ergriffen, weides leicht 
gerettet werben fonnte, wenn der Zwiſchenbau zeitig genug abs 
gebrochen worden wire Dean. fuͤrchtet ne immer für die 
Refitens.. Das gedrängt. volle Haus, wenigftens- aeftern 2200 
Menſchen faffend, war in zweh Minuten leer, und ıKemanb 
ward im: Gebränge beſchaͤdigt, dieß verbanfr man. nur ber 
trefflichen Einrichtung bes Hauſes mit feinen vielen Uusgängen, 
Auch die Geifteögegenwart des Pringem Earl, ber beionnen 
von feuer Loge aus dem Publitum Feſſung und Mirth zurief, 
trug vieles zur Dirbuumg Im Sinandgeben bep, weit man: die. 
Gefahr weniger bringene olaubte, 

Auch von —— anf der: Bühne ſou nirmand 

nfer König fand gefaßt in dem aume: 
ber. Reſidenz. „Wenn e8- nur fein. Menſchen leben — war 
die mehrmatige Neußerung. des tblen · Mouarchen. Heubringend 
bey dem großen Unglüde war der Scne⸗ anf ben Dachern 


und bie gaͤnzliche Windſtiue, fonft Mar peu ber ungebeuren 


Damme, bie. mehrere. Stunden. im. Umfange. die. Macht: zum 


— iin... 


Tan umwanderte, die halbe Stadt verloren; auch dem Um⸗ 
ſtande, daß die Dultpuden (Meſſen, die ſouſt auf dem Maxplatze 
vor dem Tpeater auigeſchlagen waren, vor bie Stadt binaude 
ge.cat wurden, serbanfen viele Haͤuſer ihre Rettung. Möge 
But endiin au unfer Betreidemartt (Gsrannn ans ber Etabt 
entfernt werben! Die Warnung war ·ſcorectlich, und ſoute je 
bin Pruifter befebrem, — Unter ben Retienden ztichneten ſich 
dur Mutb umb rafloie Hufrenaung das Militär, und ander 
einigen hörern Gtaatödienern, faft allein dad Militär 
and, — Das Pläpere über bieled furchtbare Greiguiß im meis 
nem nähen Berimi! Ueber die Entitebung bed Brandes gie 
ben nur Sagen, wer weiß au, ob bie wahre Urſache ausge 
muten wird. 


Mit au. 
Beſchiul.) 


Has die furlaͤndiſche, literariſche Geſelſchaft ferert die Jo⸗ 
hdanviazeit dur eine Verſammlung ſowebl ibrer Mitalieder als 
durch eine bſentliche, am folgenden Tage, zu welcher Herren 
und Damen aud den acbitdeten Staäͤnden freyen Zutritt bakeı, 
und wo Jabreäberionte (ser die Verbandiungen fer Eorierät vors 
ortragen und Boriefungen gehalten werben, In biefem Jalre 
truz Herr Baron von Solippenbach biograrbifte Notizen. 
ürer den Dberbofgeritstäratb und Ritter ven Sugelbardt unb 
Herr Doctor Bihrer, über den ats Eiemiter berübmten Theedor 
von Gretſuß, ver. Vepdt Männer von großen Verdieuſten 
für die Wiſſenſchaften, hatte der Tod in bein verflofienen Jahre 
geraupt. „ Der reeſtorbene Grocbuß. hatte der Geſeuſchaft fein 
ganzes Vermoͤgtu an Grld und an chewiſchen und phofifalifen 
Ayyaraten und Vüsnern vermacht. boch fand bie Geſellſchaft 
einjuimmig es für billia, nur zu neinmen, was ihr angemeſſen 
war, nimlich das Erbrbeit der Wiſſenſchaft bes Verfiorbenen. 
Das kaare, ungefähr 12000 R. ©, betrogenbe, Vermögen be: 
feinen, warb unangtſprechen ben VBerwandten überlaſſen, deren 
närere Unipricde ungmeifeibaft begründeter ſich ergeren. Es 
wurben mehrere neue Mitalieder aufgensmmen, unter dieſen 
ais Ehrenmitglied Se- Ratfert. Honeit der Erbprinz von Wels 
mar, 300 feine aus aͤndiſche Gelehrte, und zwar, wie es ſchien 
desbald, weil meirere, die man aufgenommen hatte, ſogar bie 
Hbflichteit des Erwiederns auf bie Überfandten Diplome und 
Briefe für Üderfüffia eramter batten, und man alfo ſich ſolcen 
Erfabrungen nicht weuer Preis aeben wollte, Mirjebem Fahre 
mesren ſich die Sammlungen bes mit ber fiterdriimen Befells 
ſchaft vereinten kurlaͤnd ſcren Muſeums und bie der naturbiſto— 
riſchen und antianarifsen Mertwärdigfeiten and biefen Gegenden 
dürften des Beſchauens nicht unwuͤrdig ſeyn. 


us Italten batte der General: Geuverneur, Marquis Pau⸗ 
mitci, den Bildbanuer v. d. Lannitz, einen ſehr ausgezeichneten 
Schüler Torwalbſonss mitkebracin, und mit allgeraeiner Theil⸗ 
narmet warb dirſer talentvolle junge Mann von feinen birfigen 
Landeieuten empfangen, Won Gier reljete Herr v. d. Launitz 
nach Pereröburg. worr dem Haifer durch ben Gentral Gouver⸗ 
neur. Marquis Paulucci, vorgeftedt,. und durch den Beyfau 
her Monarcen begluͤctt ward, ber zwey Kollofal: Statuen, naͤm⸗ 
lich Aurofows nud Barclans., bey Ilm beſtellt bat. weiche in ber 
Näte der Kafanjaen Kirche, wo biefed Felbberrn errungene 
Trophaͤen bewahrt find, aufgeſtellt werben follen, unb au beren 
Modendung ber Künſtler bereits nach Stalien abgereidt if. — 
Ku frinem Bateriande, Kurland, iſt ein Denfmat feiner Kunſt. 
ein ſabnts Hautirefief von Bronze, zu Ehren feines im ver 
Stadt ben Reipyia gefallenen Bruterd, zur Aufſtellung in der 
Kırche der Stadt Grobin, dem Geburtsorte bepder Brüder, ber 
fimmt, — Der meraͤriſchen Geſellſchaft bat Kerr v. d. Raunig 
Hpgüjfe feiner bisher volleubeten Kunſtwerte geſchentt. 
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Su Mitan wird nun balb bad auf kaiſerliche Koften in Stein 
gefaßte Bafjıin, auf dem Markte, volendet from, wo mebrexe 
neue. bes ſoabnen Plryes witrdiae Bebdude erbaut werben. Hufe 
fattend in es, wie der mebr oder minder frebe Handel ben Muth 
und bie Sräfte ber Bewohner eines Bandes erhhbt ober mindert, 
Einige febr brigwerende Cinfchräufungen bes Handels der Dfis 
fee: Provinzen hatten allgeınein fo ſehr nachtbeilngen Einfluß auf 
Gewerbe und Indufrie gehabt, daß aler Verkehr zu Moden, 
und wie mit einem Zauberſchlage alles Berb entigwunden ſchitn, 
weil bie Kaufleute es nicht mebr im Handel anlegten, fonderg 
lieser unbenuzt llegen Tieben, ober GBrundbefige anfauften. 
Neue ſchon angefangene Gebaͤude fab man wieder verfallen und 
dabriten untergeben; bie Puſſe bes dürgerlichen Lebens ftocten 
mb ſtarrten. Endlim genebmigte bie Geerchtigteit und Wilbde 
bee Kaiſers, auf bir VorſteUung bes General⸗Gourtrucurs, bie 
Herfielung manger wichtigen Sandeläfrenbeiten der Oftfer: Pros 
vingen. Raum find Wochen feit dirfer Anordnung verfloffen, 
nos ift ed unmdqglich, dab Gewinn aus deuſelden arjogen werden 
faun, aber dere Dub ift belebt worben. und birfer ift immer 
der Vater der Kraft. Die Quellen 4 Wobiftandes find wirder 
befreut, und iron fiebt man micht allein mebr daares Geid im 
Umtauf, ſondern auch manche nene Aulage ſich bilden, welche 
fonft gewiß nicht eniflanden wäre, 


Rom, ben 4- Januar. 


Wir baden leider uns m unferer Erwartung. rad 
ber Theater, zum Zbeil betrogen. In Argentina i Earaffa's 
Mafit, trog bem Wefanae Dayids und ber Wifaroni, durchge⸗ 
fanen., Das Stüd beiät Eufemio di Messina, uud bad 
Motiv mahnt entfernt, aber ſebr entfernt au Schillers Braut- 
von Meſſſna. Das Bart Rossmunda ifl berzlich ſolecht, bie er⸗ 
ſten Taͤnzer aut, bie Figuranten und Ftanrantinnen aber und bie 
Erfindung erbirmiih. Die erfte Tänzerin Sara. Brugnoli 
in ſebr hübſch. und tanzt auch recht artia, bo vermag fie 
das Haus nicht gu fuͤllen. Das Tbeater Valle if ſebr kalt, 
und die weißen Wände mit dem jamwargen Varterre und bem 
biſßchen Vergotdung nimmt fin wie rin Brüderfbaftsfaal aus. 
Oper und Schauſpirl find ſchlecht, bad Haus leer, Dagrgen 
bat Hr. Demibof, einer ber reipften Privatleuten Europas, dur 
ein Meines frangbiiites Thrater, welches er in der Tanıen Bas 
terie im Palafle Nuspoti bat erbauen Taffen, bie glänzende (Ges 
ſeuſchaft from einigemate verfammelt und befriebigt. Frogeéres 
ift ein trefflicher Fomiter. und au bie Schaufpieleriunen finb 
gut, nur gar zu ſchuell zuͤngig. 


Bir haben diefen Winter beſonders viele ruſſiſche Jamillen 
bier. Wabrſcheinlich wird Die Prinzeſſin Yerrıde Wolchouskoy 
auch im kieſem Winter und mit einigen ihrer trefflichen thea⸗ 
traliſchen Darftelungen erfreuen. 


Viele bentſche Gelehrte baten ums biefen Winter deſucht. 
Zhierfb aus Münden, Gerbard aus Breslau. Klar 
rus aus Kopenbagen, Blubme aus Hamburg, Raupach 
aus Petersbura m. a. m. Perg ſezt feine Forichungen fär 
die deurſchen Gefhichtäquelen mit aewohntem @ifer fort, umb 
vote wünfchen diefem Werte thätige Xpeilnahıne, welche es ge⸗ 
wiß verdient. 


Der Beardenißplag ber Proteflauten ift nun volllemmen 
ummauert, unb ber feitberige durch einem tiefen Graben gegta 
tea Banatiömus einiger aus bem Pbsei gefpägt. 


— — — — — — ——— — — 


Beplage: Kuuſtblatt, Nro. 6. 


— — 


———— u Ben en len Se man — —* 
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Morgenblatt 
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gebildete 


Stände, 





Dienftag, au Januar 18323. 





Sein Saumthier treist-auf allen Straßen „ılrht 
Dur alle Wüften;z feine Schiſſe Liegen 


In allen Haͤfeu. — 


Nathan der Weiſe. 





Antzüge aus Ricarbfons Reife längs des Mittels 
meers und eines Theils der -anftoßenden Länder, 


(Bertjegung.) 
Die Juden 


Die Juden mobnen bauptiählih amı Raude des Zions 
derges und im untern Theil ber Stadt, weicher in der hei: 
ligen Schrift bie Toter Bions genannt wird, ‚bey «dem 
Schiaktbäuiern , beren Seſtaukt wahrbaft -fardtbar if; 
mean man an eivem Gommermorgen-vordepfommt, magt 
man es nit, Athem zu fhöpfen, ans Furcht, dem gifti: 
gra Dunſt einzuhausen, welder den ganzen Aörper er: 
graft. Viele der Zuden find reih and wohlbabend, und 
im Beſitz von bedeutenden Eigenthum zu Jerufalem ; -fie 
verbergen aber ihren Wodlftand und ſelbſt ihre Bequemlich⸗ 
teiten vor dem eiferjiichtigen Augen ibrer Herrſcher, damit 
be wit durch die Erregung ihrer Habſucht zu irgend einem 

nieerträchtigen Komplott za ihrem unvermeidlichen Ver⸗ 
derden Aalaß zeben. Wenn man einen angeſehenen Juden 
im der deiligen Stadt beſucht, fo gelangt.man gewöhnlich 
erft über einem verfallenen Vordergrund ımnd ‚einer unbe: 
quemen infern Treppe, welche aus rohen, runbrhanenen 
Steinen zufemmengefezt iſt, die nuter dem Füßen zittert, 
zum Haufe, fe wird aber. beſſer, wenn man Höher Hinanf: 
fommt, umd bat chen ein gutes Anſehen, da fie bep einem 
angenehmen Maſenplahe vor dem Haufe aufhörf, ‚Das 
Hans ſelbſt findet man rein und gut.möblirt,, ‚die Sophas 


‘find mit perſiſchen Teppichen belegt, und die Bewohner 
ſcheinen ſich der Ankunft des Gaſtes zu freuen. Man bes 
wirthet ihn mit Kaffee und Tabak, ſo wie es auch in ben 
Haͤuſern der Türken und Ehriſten gebraͤuchlich iſt. Die 
Frauenzimmer ftellen ſich mit einer Aumuth und Leichtig⸗ 
keit dar, die mich in Erſtauuen ſezte, und mic an vie au: 
genehme Geſelligkeit Europas erinnerte. Dieſe Verſchie— 
venheit der Sitten kommt daber , daß viele der zu Jeruſa⸗ 
lem anſaͤſſigen Juden⸗Familien ehemals in Spanien oder 
Portugal gelebt, wo die Frauen ſich von dem grauſamen 
haͤuslichen Zwauge des Orients befreyt, und bey ihrer Rück⸗ 
Lehr im ihr geliebtes Vaterland ihre rechtlich gewounene 
Frevhelt und Stellung in der Geſellſchaft bepbehalten hatten. 
Sie ſprechen beynahe alle ein gebrochenes Italieniſch, fo 
daß die Unterhaltung ohne die ſchwerfaͤllige Hülfe des Doll⸗ 
metſchers vor ſich geht. 

Es war eben Oſtern, und fie Alle aßen ungefäuertes 
Brod, wovon man mir weldhes als eine Seltenheit dars 
reichte, und ich aß davon blos, um den Genuß zu haben, 
mit den Söhnen und Töchtern Jalkobs in Zeruſalem unge: 
fäuertes Brod zu eſſen. Aus derſelben⸗Urſache ging ich im 
bie Synagoge, deren es in Jeruſalem zwey gibt, welche 
bepbe armſelig and Hein find, zwar nicht aus Armuth der 
Eigenthuͤmer, ſondern aus den oben-erwähnten Grunden 
der Vorſicht. Die Urt des Gottesdienſtes it-diefelbe wie 
bev uns zu Laude, und, wie ich glaube, sim allen andern 


‚Ländern , ‚in welden Juden wohnen. Die Frauen find, 


wie in den Spnagogen in Eurppa und den qriſtlichen Kir: 
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chen im ganzen Orient, in einem abgeſonderten Theil. 
Indeſſen wird ein regelmäßiger oder häufiger Beſuch des 
GSotresbienfles nicht von ibmen erwartet. Sie mahen es 
Äb zur Pit, an dem Satbath, deh. bem Freptag Abend 
und dem Sonnabend Morgen nah ibrer Hodyeit in die Ep: 
magoge zu geben, und wenn fie nachher einmal des Jahres 
fib wieder dort zeigen, do wird bieß ald eine binlänglide 
Erfüllung des alten Geſetzes von ibrer Seite, fib im Ge 
bete zu verfammeln, betradter. Sowie bie Anhänger ei: 
niger chriſtlichen Selten, verlafen fi die Jüdinnen mehr 
anf das Geber ihrer Priefter, ald auf ihr eigenes. 

Die Juͤdinnen zu Jeruſalem fpreben in einem ent: 
ſchloſenen und feften Ton, fehr verſchleden von ber ſchüch 
ternen Stimme der Uraberinnen und Türklumen, und ma 
hen auf das europälfche Vorrecht Anſpruch, anderer Mei: 
nung zu ſeyn als ihre Männer, mad ſolche bebanpten zu 
dürfen. Gie ſind von beifer Farbe und gutem Anfeben; ro: 
tbes und blondes Haar ift ben bepden Seſchlestern nichts 
Ungewöhnlided, Ich fab nie eine mit-einem Schleper, 
und man fagte mir, es fen der allgemeine Bebraud ber Ju: 
Binnen zu Jeruſalem, mit unbededtem Geſſchte gu geben; 
auch find fie die einzigen dortigen Aranenyimmer, melde fol: 
ches thun. Im Allgemeinen feinen fie mir zur Bofblätigfeit 
und Korpulenz geneigt, Auch ſcheinen fie. bänfia den Haut: 
Iranfheiten uuterworfen zu ſeyn, nnd der Mangel au Kim: 
dern iſt ibmen heute wach eben fo ſchmerzhaft, als in dem 
Tagen Satads. 

als ih nach der Spnagoge binging , fiet mir das 
slende Anichen der Hauſer anf beyden Seiten der Straße 
fowol, ale die Urmmurb der Cinwohner auf, Einige ber al: 
ten Männer und Weiber hatten ein verfalleneres nub ver: 
Bungertere® Auſchen, als irgend ein menſchliches Weſen, 
dad mir je vorgefommen, ausgenommen bie Hoͤhlenbewoh— 
nerinnen zu Gormon im egoptifchen Theden, melde im 
Jahr nach der Fluth ein fehr paſſendes Wild des Hungers 
tm fteinigem Felde abgegeben baben würden. Der Aublid 
eined armen Juden zu Jeruſalem bat etwas beſonders 
Müdrendes in fi. Das Herz diefes wunderbaren Boltes, 
unter welchem Himmeldfirihe ed auch wandern möge, wen: 
bet jich immer dahin, ald mad ber Stadt Der verheißenen 
Mube, Es lieber deren Trümmer, und mürde um ibret: 
wilen ben Staub vom Boden lecen. Jeruſalem iſt ber 
Mittelpunkt, um welchen her die vertriebenen Söhne Ju: 
da’s in Luftigen Träumen die Paläfte ihrer kunftigen Größe 
bauen. Im mwelder Weltgegend ein Tube leben mag, fo 
gebt doch fein Herzenswuuſch dahin, in Jeruſalem begras 
ben zu werden. Dahin kehren fie von Spanien und Portus 
galt, von Eanpten und ber Darbasep und andern Ländern, 
wohin fie zerſtreut worden, zuraͤck, unb wenn man fie, nad 
all ihrem Schuen und af ihren Kampfen gegen bie ſteilen 
Lebens hoͤhen arm und blind und nackt in den Straßen des 


einit begiätten Zons Behr, ba mußte mau ein kaltes Herz 


baden, das hen ihren Beiden ungeruͤhrt bliebe und nicht ein 
Gedet audfliefe, daß das Licht eines verföbnten Ange ſichts 
auf die Finftermiß Juda's ſcheinen, und die Sonne von 
Berbiehenz im ibren Herzen aufgeben möge! — Die Yu: 
den find die beiten Führer zu Perufalem, weil fie den Stel 
len immer die alten Namen geden, welches die Führer und 
Dollmetfber der verſchiedenen Kiöfter nicht thun. Sie 
find nicht ſehr begierig, ſich anzubieten, und muͤſſen mei 
ſteatheils aufgeſucht werden, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Bruchſtuͤcke aus Las Caſes Tagebuch von St. Helena. 
(Eortfegung.) 


Dien ſtag / den 1. Augup 1515. 


Der Kaifer fragt mid, ob ih ihm nad Gt, ge 
tena folgen wollte, 


Wir blieben fortmährend im der gleichen Rage. Ih em 
Helt des Morgens einen Brief aus London ‚ worin man 
mir aufs Kräftigfie vorſtellte, ich bätte Unrecht, und es fep 
fogar ein Verbrechen, mich gm verbanken. Die Perfon, 
welche fih an mich wandte, ſchrleb auch am den Rapitain 
Mattland, er möchte feine Bemühungen umb feine Weber: 
redung auwenden, mm mich vom diefem äußerften Ent iſchluſſe 
abzuhalten, Ich unterbrach den Kapitain Maitland bep 
ben erſten Morten, und bemerkte ibm, daß man in mel: 
ver Wlter mit Ueberlegung handelte, 

Ih lad täglich dem Kaifer die verſchiedenen Zeitungen 
vor, Od fie durch Sefaͤlligkeit ung zugeſchickt wurden, oder 
ob die Unfichten getheilt zu werden auftngen, ſo fanden ſich 
unter denfelben zwep, melde fi unferer Sache mit vieler 
Wärme aunsbmen,, und mus für die groben Beidim- 
Pfungen, womit die audern augefült warem, entſchädig⸗ 
ten. Wir überliehen uns der Hoffnung, dab der Haß, 
meiden ein Frind eingeflößt bat, bald durch die Theilnahme 
verdrängt werden würde, weiche große Thaten bervorrufen; 
daß England eine Menge edler Herzen und erbabeuer Sees 
fen befäße, welche ſich obıme Iweifel als warme Vertheidi⸗ 
ger beiweifen wurden, m. f. w. u. f. w. 

Die Menge der Babrzeuge vermehrte fi täglich, ber 
Kalter geigte fich zu feiner gewöhnliden Stunde; und die 
Bewilltemmung wurde immer guuſtiger. 

Wir maren dem NKaifer in großer Anzahl von jedem 
Rang und von allen Graden gefolgt: er blieb noch immer, 
für die Meiften unter und, wie im ben Tuillerien; nur der 
Otoßmarſchal umd der Herzog vom Movigo ſahen ihn unge 
Mndert; Keiner würde, feit unferer Mhreife, ſich ihm mehr 
genäßert ober mehr mit im gefprochen haben, ald dieß In 
Paris der Fall geweſen wäre. Ich wurbe im Verlauf des 
Tages icdesmal gerufen, wenn Zeitungen zu überfehen 


wort, mb alUmẽhlich gewoͤhnte ſich der Kaifer, mich rege 
wuifiz alle Abende um acht Uhr rufen zu laffen, und einige 
Zar mit mir zu ſprechen. 

Dielen Abend fragte er mih im Laufe der Unterbal: 
fang, und nabdem von verfhtedenen andern Dingen bie 
Vede geweſen war, ob ih ihm nah St. Helena folgen 
wollte ; i® babe mit der größten Offenheit geantwortet: 
meine Empfindungen machten mir dieß leicht. Ich fagte 
dm; daß ich bey ber Abreife von Paris, um idm gu fol: 
gen, alle Weielfälle mit gleichen Fußen überfprungen 
bitte, dader enthielte der von St. Helena durchaus feine 
Busnabme; daf wir aber in großer Anzadl um ihn wären, 


yuuchmen; daß viele Perfonen mir ein Verbrechen daraus 
matten, meine Familie zu verlaffen; daß ich daber ber lez 
gern und weinem eigenen Gewiſſen gegenüber nötbig bäfte, 
gu wiſſen, dab ih item nutztich und angenehm wire; daß 
ib, wit einem Bort, das Bedurfniß fühlte, von ihm ge: 
Wwäidir zu werben, daß übrigens diefe Bemerkung durchaus 
Beinen Ruͤchalt entbielte , indem ih ihm für alle Zufunft 
mein Leben gu umdefchrinfter Verfügung üderlaſſen hätte, 
Während dirfes Geſpraͤcht fhürgte Madame Bertrand, 
anaufgefordert, unangemeibet, auf einmal in das Zimmer 
des Kaiiers, fie war gany außer ſichz fie rief aus, er möchte 
wist nah St, Helena geben, er möchte ihren Satten wicht 
mitnehmen, af das Erffaunen, den Blit und die ruhige 
Batwort des Katſers verlieh fie dad Zimmer wieder eben fo 
eilig, als fie eingetreten war. Als der Kaifer, noch immer 
erftaunt, zu mir fagte: „Verſtehen Ste, mas dieß beißen 
fe? ZA fie nicht wie wahnſinnig!“ vernabnien wir rin 
großes Geibren, und börten ein ellgemeines Hineilen drr 
Schiffs mann ſchaft gegen das Hintertbeil bes Schiffd. Der 
eiſer befahl mir zu läuten, mm mid nach ber Urſache zu 


ertundigen; ed war Madame Bertramd, bie, nachdem ſie 


den Katier verlaßen, ſich ind Meer hatte ftürgen wollen, 
wur die man mit der größten Anſtrenguug zurückhielt. 
Man urtheile aus biefer Scene über Alles, was um und 
kt vorging, 
Eambtag,. ben 5. Auguß 2315. 
Bınsife des Zutranens des Kaifers gegen 
mid, 
Der game Tag des fünften verfloß auf aleiche Urt. 
Der Auer gab mir, bep feiner gewöhnlichen Mdendunter: 
Baltung ‚ymey große Beweife von Vertrauen, Die ich aber 
ſchriftlich mid miederlegen darf *), 
Die Fortſetzung folgt.) 
TTT— nn 


“> Einem bason konz ich jego erzaͤblen. As der Rai n 
wir zu feiner oewobeter Grunde auf ber Soifftgatterie —— 
ging. 309 er wnter feiner Biefte, im einer Haltung, wie wenn 
w vom ciwaa Mader ipräge, ald er arrabe that, eins Yicy 


7 
wad daf man ihm mar erlanten würde, drey von und mit: 


1 


— 


wnie anvertranten Kofibarteit au Mapoleon, 


Guͤrtet bervor, den er mir mit ben Worten zuſchoß: „‚Bewalte 
ren Sie mir died auf." Done ibn ferner zu unterbrechen, ſchob ich 
bie Sache auf gleiche Urt unter meine Wefle, Er erzählte mir ſpaͤ⸗ 
ter, daß es eim Halsband im Wertbe von 200.000 Franfen fep, 
welches bie Königin Hortenſta ihm nendthigt hätte, bey feiner 
Upreife von Malmaiſen mitzunehmen, Nam der Antunft im 
St. Helena ſprach ich mehrmals davon, dad Matsband yuräd zu 
geben, otme eine Antwort zw erhalten; ba th bieß wie der eim⸗ 
mat in Longwood wagte, fo erwieberie er zumlich trocten: „IR 
es Innen beſawerlich ?’ + Men, Bir. — „Woblan, fe 
verwahren Bie es.“ Am Werfanfe ber Brit wurde biefes Hala⸗ 
dand, bad ir Immer anf mir. und amter meinem {las 
nel:Leibayen trug, ohne es jemals abynfegen. gewiffermaßen fo 
Eind mir meiner Derfon, dab tm nicht mehr baran bamte; fo 
fetr, daß ich mar meiner gewaltſamen Entfernung von Ronge 
wood. erſt mach mehreren Kagen und durch den größten Zufall 
baran bamie, und gang baräter betreffen wurbe . ».:. I 
ſoute ben Kaifer verlaffen, und ihm eines ſotchen Hälfsimitteiä 
beranden] Dem, wie ſoute ia es im jewo zuräckgeben,. ie 
mar in ber fIremaften geheimen Haft, von Kertermeiftern und 
Sandwachen umgehen wub obme ale Mödalichfeit irgend riner 
Mitbeitumg. Jch awdite mim vergerens, ein Mittel ausfindig 
sa machen; die Zeit verfirin ; ed klicken mir nur no wenige 
Tage üsrig, im wäre verpmweifels, hätte im auf biefe Art abreiw 
fen maͤſſen. In biefer Rage wagte im Miles orgen Mled; ein 
Engländer, mit dem ich oft geſprochen batte, famı wegen eines | 
befonbern Umſtants zu mir, and unter deu Augen dei Bor 
verneurd, ober eines feiner ergebenftien Agenten, der kon begieie 
ut hatte, unternahm ip bad Wagfiäd, 

„Ich halte Sie für sinn Maun vom ebler Seete, ſagte ich 
gerry Teife zu ihm, ip mbepte Eile anf bie Probe flellen =. + _ 
Urbrigens If Nichts, was Ibrer Core magptheilia ober zuwl⸗ 
der wäre. .es handelt ſich blos um bie Zurfietgabe einer 

Wenn Sie ben 
—— annehmen, fo wird mein Eohn fie Ihnen in bie Taſche 
eden.. * 

Statt aller Antwort, dleng er Tamgfamer; mein Sobn 
fotgte mus, ich Hatte ibm vortereitet, und bad Dalttand bon 
300,000 Franfen f@läpfte beynahe in der Begentwart der Schilde 
wachen im die Taſche. Fr genoh no dab unansbräcdsare Vers 
aufigen, vor meiner Abreiſe von ber Imfel zu erfahren, baß es 
in bie Hände des Kaiſers gefommen war. Weis’ fühe Empfine 
dungen ergreifen nicht bas Herz ben bein Andenken und ber Er⸗ 
hiblung eines folgen Zugd von einem Feinde und water ſol⸗ 
wen Umſtaͤnden! 


— — 


Anekdote. 


In einer der Schlachten, mı unter dem Herzog 
von Engbien gefochten wurden, lies man zwey franzöfifhe 
Edelente verwundet unter deu Todten auf dem Schlacht 
feld liegen, Eimer derfelben jammerte laut über feine 
Schmerzen; Der andere fuchte ihn, nach langem Schwei⸗ 
gen, durch folgende Worte zu tröften:; „Mein Freund; 
wer Idt auch ſeyn mögt, bedenkt, daß unſer Herr am 
Kreuze ſtarb, unfer König auf dem Schaffot und wenn 
For bie Kraft babt, auf den au bliden‘, der eben mit 
End redet, fo werdet Ihr fehen, daß man ihm die bep 
beu Deine abgeſchoſſen hat, " 


’ — 
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Rorrefpondeng Mahrichten. 
Beerpburg in.der Shweilnm 
Dir Abſtich. welchen bas alte und das nene Branfrrid, 


zumal auf dem Schauptatz ibrer groben Rönigsflabt in ſo man⸗ 


igfachen Erigeinungen ‚barbieren, zeigt ſich, in leinerem Maabs 
Mare freplıg, aber nicht minder auffallend oder-beachteusmwertb, 
zwiſchen ben alten und neuen Schultu zur Frevburg im Uechtl and. 
Neben ber theologiſchen Schule ber Jeſuittn findet ſich bier bie 
franzbſiſche Stadtſchult unter der Keitung des Framzistauer⸗Guar⸗ 
blaus Pater Girard, und wer nach der einem bie andere bes 
ſuchen will, der mag ſich in ein vdllig .veriniebenes Zeitalter, 
‚unter ein anderes Bolt verſezt glauben, In Ermauglung bes 
eigenen Beſuchts, barf man, sm eben dieſea Momtraft vor Un-⸗ 
gen gu baben, auch mur bie gabfceih erihrinenden Saulfarifs 
tea Ehefeb) des won .ben iBdsern der Geſellſchaft Jeſu beforgien 
Et. MigarsRollegiums. bie alle, mit jebr weniger Nudnabme 
der bärren Scholaſtit bes ſſebzeynten Jabrhunderts anzugehbren 
ſaenen, mit den durch ihrem babaſt ebeln Siun und durch bie 
winfintigfte Menſcheutenntnij, wie durch KRlarbeit und Anmuth 
bes Vortrags: erfreulnchen Meden vergleichen. tur ber P. Girard 
——— Prüfungen feiner Schule zu balten geworut 
in, und von dentn bie.im Auguſt ı8ar und 1822 vorgetrage⸗ 
nen fo eben.im Druct erihemen. {Discours,prenoncrs par le 
Rer. Bore Girard,:prefatde l'Reoleæ frangaise de la ville 
‚de Fribourg, à la distribution des prix les 30. MA0ul 1621 
ar 1822, ‚dans-l’oglise des RR. PP.-Cordeliers. 8) Die 
eine dieier Reben ;hanbeit vom beim Bebürfnig der Berflandedr 
dalbung ber Rinder, um fie für. ben Retigionsunterriht empfing» 
lich zu machen; bie andere won ber zwertmäßigen Einrichtung 
des Unterristd in den Maturfenntniffen. Fıliye Stellen, bie 
wir baraus uͤberſetzeu, werben bie uuzweydeutigſten Belege des 
über fie ausgeipronwenen Urtbeitd feon, ..Der Haupt zweck aus 
ferer Bemütungen für Fonvirtung und Srältigung bei -jugeubs 
‚Ken Berſtandes (fo Brädtiin der Rehduer aus) ıf bieler, daß 
wir damu die Audlıchen Gemuͤther für. den riftligen Keligiomds 
unterrigt empfaͤnglich und deufelken moͤglich made worden. 
Fa ſprecht von Mdglisteit, weit. ed unmbglie ift, baß ohne eis 
men betenifanen Brad von Verflanded:@ntiwictung, in Kınk 
zu rifliger Denfart und Wandel gelangen möge. Mer ih 
bie Mühe geben will, auch nur en wenig ber Bade madızıe 
deaten, wird fin von der Wabrbeit diefer Bebauptung ieiapt 
Aberzeugen. Inwiſchen giebt e8 allerdings Leutt, bie baram 
“ qweifeln. cbenem alles, was für die Entwicktiuug des jugentlichen 
Wernaudes geſchitht, bedentup vortdining. und die und. auch 
tm Namen ter Religion fogar, um Unterdrädung ber Becnunft 
und Berbunfelung bes Gemuͤtbes anfpresen,. Ich trage Maps 
tung für den ebien Beweggruud, und für alle, bey denen derſelbe 
in der That vorwaltet: unmoöͤglich aber kann Ip mein Erſtauuen 
Bergen, über die auffallen den, sefremdltchen und gauz unbegreif⸗ 
dien Widerſpruͤche, worein ‚fie geratben muͤſſen. Frage Ib, wos 
ber dem Menſchen ber Verſtand zugetbeitt warb, welcher ibn 
vom Tpiere unterſcheidet, fo wirb mir ohne Anfland grantwertet, 
er feo ein Geſchent bed Himmelt, Wenn dieſes if, fo muß 
der Verſtand dur bie Erziebung außaebirder werben; benu er 
iſt ein Taient, das und glei allen Übrigen, um davon [1.777 
vdrauch zu maden, gegeben ift, und bad nicht darf ‚vergraben 
werden, Es ift bemnach bie arbfere Bolorguid zunaͤchſt ein 
‚Slinder Schreden ‚dann aber auch eine Verlegung ber Thrfurcht 
gegen ben Schbpfer, bie fein Wert heimlich tabelt „<uub die auch 
dollends zum feevelbaften Beginnen wird, wenn fie ben Verſtaud 
‚im Rinde erſticen will, ber wie eine Blume fig zu entwidein 
gertimmt iſt. Frage ich voch weiter, wie ber Menſch zur Reti⸗ 
.giom gelangt ift, deren bad Thier nicht tbeitbaftig werben mag? 
‚fo wird mir geantwortet, bie Thiere befigen feinen Werſtand und 
erte Stdanten ſeyen ‚wie Ipre Blide aueſchließlich zur Erde ges 


elchtet, ·waͤhrend ber -vermänftige Menſch, veym Außlid der 
Sa bpfung, Ihre Schönheit und Orbuung bewundert und von 
imen Wombdern bid.gum Schopfer anfleist, um bemfeiben feine 
danfbare uub ebrfurchtvolle Huldiaung darzubriugen. Somlu 
iſt benn alſe Unbanfdarfeit eine Zrucht der Dummbeit, bie Rell⸗ 
gion binaegen.entguilit deen Lichte. Wenn aber der Verſtand bie 
wahre Mister ber Frömmigteit iſt, was folat darand? — Daßz 
die Mintier dem Finde Brrürinis fen. Und was follen wir 
wuͤuſchen ? — Daß bie gute Pfiegerin an Kraft und Stärke 
fortscbenb-zuamebme , .bamit aus ber Säugling in Kraft unb Ges 
fandbeit aebeibe ... . Gebr wahr ift es unftreifig. daß bie 
Ausbildung bes Beifted niet immer chriſtliche Webmmigteit zum 
‚notbwenbigen Frgebniffe hat, Wir wiſſtu rest won. baf man 
Berftand, Sruſicht and Scharfſian befigen. baten aber nigt 
nur in Febler und Sünden, fonterm.in wirffite Gotteöverarffens 
beit geratven fann. Die fälle ſolcher Art find leider niet fels 
ten? Darf man aber bie Geiſtes bilduug baram anftagen, Der 
Eribfer hat bie Reitenihaften des mmfhlitien Herzens und dab 
bbje Gewiſſen, welchesbas Licht ſcheut und fi vor Gott fürch⸗ 
tet, deſhald amneflant „ . und Fr iftd binmieber auch, ber bie 
Berehrung im. Geiſt und im der Mahrbeit als bie-twabre Gottes⸗ 
verehrumg erflärt bat. Miehts in in ber That leiter, als uns 
fere Kleinen eine Reibenfoige.gelebrter Säge nachſprechen Laffen. 
Ihre Sprachwertzeuge find blegſam und ihr Gedaͤmtniß ift treu 
genug, uns auch badlırige Wieder zu geben, woreon ſie nichts 
vtrſteben. Ungleichd viel ſchwierraer iſt's. die Verbindung eines 
Sinnes mit deu Worten bey ivwen guw.erzieben. Ich berufe mi 
auf alle Kehren nud anf alle Mütter, bie bedm Mefigionsunters 
richt ihren geliehten Zbglimaen nit bios leere Ebue, die zu gar 
nis führen, fondern Öedarten mirtbeiten mbcpten, die ibe 
Geiſt erfaffen und wow denen dag fuaendiie Herz gerührt wers 
ben fol, Zloute man ſich de Muͤbe geben. folge Perſonen 
gruͤndtich gu wrliem, die dur Uner-nb Beiäftserfabrung 
zwar gereift ind, deren Verflansesriibung aber im der Jugend 
vernamtäffiet gedlieden it, ſe würde man erflaunt feon Äber 
ibre Unwiſſenheit in obttligen Diusen, und über tie vielen und 
groden Grerimer, welche bad Bud bes abttfichen Maters in 
ihren Gemlithern werbüßt baten. Es erflärt dieß warum Me 
trachtet alles deſſen, wad Das Evangenum und von der Herr⸗ 
lichteſt, Guͤte und Lietenawürdigteit des Sabpfers aller Dinge 
echrte denuech die Anbetung kn Werft und ia ber Wabrveit nech 
fo feiten nuter ung angerreſfen wird. Wer aubeten will, ber 
mus alauben, wer glauben ſoll, der muß deuken, und wer nicht 
deisft. ber mag mit von feinem (Hanben ieben. Der Dtaube ber 
Siriften ift obne Eutmidtiung bed Berftanded fo unubalich, daß 
er ſelbſt vielmedr in ber tricuchtetſten und fräftigflen Bernunfts 
bildung bedebt. Dur ib mag uofer Bein fin in bie unſicht⸗ 
bare Welt emporſchwingen, bie und mir bem Himmel verfnäpft, 
wenn aules Nbrise. auch bie ſeabuſten Neiouugen wicht auſgenom⸗ 
men. und zur Erbe itt. .. Die Natur macht aber feine 
Spruͤnge, fie fehreitet überall langſam,und allmaͤbtig vor, unb 
je mebr man wümſcht, das ein Hınd alfo denten, fühlen und 
bandeln müöne., tie dem hoben Etande des Ehriften siemt. deſto 
foralamer muß bie Entreiaiaug sefbrdert werten, bie zu jenem 
koben Stande führt, Dbmedieh wirb das Kind vorzugsweſſe 
immer nur sep Kleinigteiten in ber Neligien ſtehen bfeiben ; weil 
es diefe faſſen mag. arößere bingeagen miggt. Es wird, ben Phas 
rifdern gleich, Muͤcken fangen, unb Eltphanten Überfehen; es 
wird ben feinen menſchlichtn Leberlieferungen leben bleiben, 
unbefümmert um die oroßen Gebote Gottes, bie in Treue, 
Gerechtigkett und Barmberzigfeit befleben, wit ber Gere und 
‚verfündet bat.’ 





Beplage; Kiteraturblatt Re, 6. 


No, 


19. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Mittwod, aa. Sanuar 1823. 





Mer in ſich berabigt, Heitern Beides 
uf die Tage (aut, bie ihm vergangen, 
Suͤrchtet nicht den Wechſel det Gelmices, 
Sieht die Zutauft maben fonter Bangenz 
EB Denn ibm zeigt das abnende Gefuͤhl, 
Wie auch Wolten um fein Haupt ſich Ihfirmen, 
Stets des Lebens ernſt erhabnes Ziel, 
Und der fee Wine muß ihn ſchirmtu. 


Adrian, 


ö —— iEnssn. 


SGeſaugennehmung und Tod bes Generold Xaver 
Wina. 
Beſchluß.) 

Nach dem erwähnten empoͤrenden Auftritt fragte Dr: 
rantia nad der Stärke der Patrioren im der Nachbarſchaft. 
Mina gab fie an; und vieleist einen verwegenen Verſuch 
zur Befrevung des Generals fürdteud, zog ſich jener nun 
fogleih mit feinem Gefangenen nach Silao zurüd. Mina 
ward jezt auf bie unwüärdigfte Weife behandelt, doch ertrug 
er auch dieß mit feiner gemöhnlihen Geiſtesſtaͤrke. Mur 
das Sidial feiner Gefährten Thmerzte ihn fehr , obgleich 
er während bed Weges befländig bemüht war, fie zu er: 
datern. 

Ju Eilao ließ fein roher Führer ibm Feſſeln anlegen. 
Tom da bradıte man ibn nad Trapuato, und emblich nad 

Büans Hauptquartier, Los Remedios*) gegenüber, wo er 

. ber Luſncht des M⸗giments von Navarra anvertraut warb, 
Hiet and er die Debandlung, melde jeder brave Soldat 
fordern darf, man bewies ihm Theilnahime und Fürforge, 
und erleiinte feine Lage fo fehr als möglich, 

Die Berniion von Los Kemedios erfuhr, daß Mina im 
Linans Daupisuertier gefangen gehalten werde, fo wie 
auch, Daß die Entikeidung feines Schickſals bie zur Rüde 
Behr eines Kourierd vom Viceloͤnig aufgefhoben fep, In 
dieſer Zwifchenzeit ſchlagen einige der fremden Offiziere von 
— BE ME riskieren — 


— — 





Des Fort von · 2od Remedios ward nimlı * 
mlich burg Liñan 


ber Divifton, und auch einige drave Creolen vor, ein au 
gewähltes Corps von zwephundert Mann entichloffener 
Traypen zu bilden, die feindlichen Werke zu fhürmen, und 
ben General auf jede Gefahr zu befrepen, Das Unterneh⸗ 
men war eben fo kuͤhn, als edel und audführbar; jeder Df: 
fisier im Fort, welcher zu Mina's Divifion gehörte, war 
bereit, eher zu fierben, als den Verſuch aufjugeben. Es 
würbe-@inigen das Leben gekoftet haben; vieleicht der Hälfte 
jener heidenmütbigen Krieger; allein es iſt faft fein Zmwets 
fel, dab der Plan gelungen ſeyn würde, da der Reind, auf 
bie Feftigkeit des Platzes vertrauend, im völlige Sicherhen 
gewiegt war. Doktor Henneffey ward abgefandt, dem Ober 
befehlohaber (Torres) den Plan vorsniegen. eine drins 
genden Bitten wurden von dem gefühlloſen @lenden mür— 
riſch anfgenommen, deſſen beftändige Ausrede war: es 
würde ein zu großes Opfer an Mienfchenleben koſten. Mina 
anfgeopfert zu ſehen, war fein ſehnlichſter Wunſch. Er war 
ſich der Kraͤnkungen wohl bewußt, welche dieſer ſchon durch 
ibn erlitten hatte, und erkannte, daß wenn er erhalten 
werde, doͤchſt wahrſcheinlich das leitende Haupt der Revo: 
Intion in ibm auferfiehe. Kurz, er befahl, auch kein Manu 
von der Garnifom folle das Fort verlafen, underllärte das 
Buternehmen für eine Unbefonnenpeit, In diefer Bebaup⸗ 
tung unterftügte ihn Oberſt Noboa , ber zweyte Komman⸗ 
dant im Fort, welcher gegen Mina perſoͤnliche Feindſchaft 
hegte; und fc ward der Plan zur Befrepung des edein Ge: 
fangenen vereitelt, — 


Unter ben wenigen Papieren Mina's, welche in Me 
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Hände des Feindes fielen, waren einige in Chiffern geidrie 
den. Ueber diefe Aufklärung zu erhalten, war ſeht mid: 
tig, weil dadurch die Namen mebrerer Patrioten entdect 
wären, weiche in ropaliftifhen Städten lebten, und mit 
Mina im Briefwechfel ftanden. Zum Gluͤck fürdiele batte 
der General die Gewohnbeit, fo oft er wichtige Mittheiluns 
gen erhielt, fie abzuſchreiben, und dad Original zu vernich 
ten. In allen feinen Untworten auf die ibm worgelegten 
Fragen ſprach ſich die ſtrengſte Treue gegen eben die Partben 
aus, melde ihn fo unmürdig verradlärfige und verratben 
arte, und feineedle Sinnesart zeigte fi bier von Neuem 
in beilem Lite, Einige ropaliſtiſche Offiziere, melde bep 
diefen Unterredungen zugegen waren, verfiderten ın ipi: 
terer Zeit, Mina’s Benehmen babe fo allgemeine Bewun: 
derung erregt, daß nur eine fehr Heine Unzabl von Linaus 
Difizieren ohne Mitgefüdl für fein Unzluͤck geblieben ſed, 
und daß die meiften ihn weit lieber im Frevheit geſezt, ale 
zu feinem Tode bepgetragen haben würden. 

Sohald die Nachricht von Mina's Gefangennehmung 
nah Merilo kam, wurden von dem Vicelönig Eitboten | 
nad allen Gegenden des Reichs ausgeſandt, die frohe Kunde 
zu überbringen. Dauklieder ertönten in den Kırden, Ka: 
nonendonner, Iluminationen und Freudenfefte wurden in 
allen royaliftiihen Städten verſchwendet, und der allge: 
meine Jubel mar fogroß, daß man die Grfangennchmung | 
des feindlichen Feldherrn fat wie das Ende der Mevolution 
anſah. Schon dur dieje Ärendenbegeugungen ber megie⸗ 
zung und ibrer Anhaͤnger wird dem Werthe Mina's fein 
aemeines Leb gegeben. 

In der Stadt Merito derrſchte die lebhafteſte Sehnſucht, 
Mina zu feben, und haͤtte er fie erreicht, fo würde feine 
Bemuͤhung geipart worden fepn, fein Leben gu retten. Wl: 
kein da der Wicelönig die Kolgen ſeincs dortigen Aufenthalts 
fürchtete, und im beftändiger Sorge war, er möge entfom: 
men, ſandte er an Liüau den Befehl, ihn ohne Aufſchub 
erfhieien zu laffen. u 

Als dieſer Befehl dem Gefangenen mitgetbeilt ward, 
vernahm er ihn ohne alle fihtlihe Bewegung. Er fuhr 
fort, feine Fragen gu beantworten, durch welche man mit 
der Lage der Patrioten bekannt zu werden fuchte, bedauerte 
aber , nicht um ein Jahr früber, wo ſeine Dienfie mebr 
Hätte nutzen können „ in Merıko gelandet zu ſeyn. Auch 
beflagte er, einigen Maͤnuern, melde fein Unternehmen 
großmuütbig unterfhägt hatten „ fo tief verſchuldet, das ke: 
ben verlaffen zu müffen. 

Am 17. Mop. ward er unter mititärifber Bebrdung 
a deu unglüdlishen Ort ber Entfbeidung geführt, Ep was 
ren Soldaten des Diegtments Sarragoſſa, die ibn begleiteten. 
Ya diefem lezten Auftritt feines Xebens blieb der Selb von 
Navarra feiner wert. Mit feltem Schritt betrat er bie To⸗ 
desitätte, und ermahnte mit feiner gewöhnlichen Heiterkeit 
die Soldaten, gut zu zielen. „E mo me Lagais sufris“‘ 


(und lafit mich nicht leiden)! Teste er binzu. Der tom 
mandirende Offizier gab das gewohnte Seien; fe feuerten, 
und der Get entftob der Erde, der, reih aufgefattet mit 
allen Tugenden des Helden und Patrioten, zu glädiiherem 
Streben für das Wohl des Menſchengeſchlechts beftimmt ger 
weien su ſeyn fbien. — 

Nie vieleicht war irgend ein Felbherr mebr geeignet, 
gewagte Unternehmungen ausſuführen, als Zaver Mine, 
Seine Geſtalt war ſclank, woblgeformt, und etwa fünf 
Fuß jieben Zoll bod. Sein ganzer Körperbau ſchien für 
Bewegung und Thaͤtigkelt beitimmt. Seine geiftiicen Cr 
genſchaften waren ausgezeichnet. Perſoͤnlichen Muth beſaß 
er in behem Arade. Heiter in der Stunde der Sefadt, 
vermochte er immer den aimftigen Augendlit aufzufeſſen, 
der fih ım Lauf der Ereignife dot. Un der Spige feiner 
Truppen (wien er ibmen feinen eigenen Geiſt einzudauchen. 
In jeiner Lebendiweife war er böchft mäßig, und achtete wer 
der Entbebrang noch Unftrengung. Das einfachfte Getraͤnk 
war ibm dad liebte. Sein Mantel und Sattel dienten 
ibm zum Yager, und felbit wenn im unfreundliciten Wetter 
ihm tede Bequemlichkeit veridafft werden konnte, bivouas 
auirte er unter feinen Truppen. Er war mild, edelmuthig 
und ofen; Mifigung und Menſchlichkeit waren gleich ber: 
vorragende Züge feiner Seele; und mit allen Verdienften 
des Soldeten verband er das Wefen und- die Vorzüge bes 
feingebildeten Mannes. 

Er farb im kaum vollendeten aut unb zwangieſten 
Jahr feines Alters, Beine kurse, aber thatenreibe Bahn 
ftebt feiner im Buche der Geſchichte aufgegeichneten vom aͤhn⸗ 
liher Dauer an Blanı und Adel nah. Sie gibt ıbm einen 
andgrzeichneten Pla& in der Reihe der Helden, melde im 
Kampf gegen dad Joh ber Tprannep ihr Blut vergoſſen, 
und im Streben, die Segnungen der Frepheit allgemeiner 
gu verbreiten. €. 





Bruchftüdte ans Las Eafes- Tagebuch von St. Helena. 
(Bortfegung.) 
Montag den 7. Auzuſt 1815. 
Unterbaltwug mit Lord Keith. Unterſuchung 
der dem Kaifer zugebörigen Effelten. Der 
Kaiferverläßt den Belleropbon. Trennung. 
ubfahrt nad St. Selena. 


Der Kaifer überliefert an den Lord Kelth eine Artneuer 
Proteſtation, gegen die Gewaltthat an feiner Derfon, indem 
man ibn von ders Belleropbom wegriü. Ich bringe fie au 
Bord bed Tonnaut. Der Ndmiral Keith, ein fehr (dömer 
Greis von dem feinſten Sitten, empfing mich dafeldft mit 
ausnehmender Höflichkeit, vermied aber aufs forgfältigfte, 
über die Sache zu ipreden, und fagte, daß er ſchriftlich 
darauf antworten wurde. 
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Died dielt mich indeſſen nicht ab, ihm den gegenwärtis 
gen Aftand des Kaiſers vorzutragen; er war fehr leidend, 
feine Beine fiogen zu (bwellen am, uud ich bejeugte dem 
gerb, daß es fr den Kaifer wünfenswerth wäre, nicht 
unmittelbar abyufegeln. Er antwortete mir, daß: ich felbit 
als vormaliger Secoffizier einfeben müßte, dab fein Aulen 

plag Fritiib wäre, was in der That wahr war, 

Ich brüdte ihm den Widerwillen des Kaiſers darüber 
and, dab feine Effekten durchforſcht und unterfucht werben 
felten, wie man erfiärt hätte; uud verlicherte ihn, daß er 
fie lieber in das Meer würde werfen fehen. Er antwortete 
wur, daß bieß ein Befedl fen, der ihm vorgeſchrieben wäre, 
und den er nicht umgehen könnte, 

Endtic fragte ih ibm, ob es wohl möglich wäre, daß 
man ch io meit treiben fönnte, bem Kaifer feinen Degen 
gu iebnsen. Er antwortete mir, daß man ibn reipeftiren 
würde; aber nur Napoleon allein, ale Uebrigen müßten 
entwaffset werden, Ich zeigte ibm, wie ich bereits entwafl: 

ser wire: man beite mir meinen Degen abgenommen, ba: 
mir ih mid an feinen Bord begeben Fonnte, 

Ein Sefretär, der auf der Seite arbeitete, bemerkte 
dem Lord Keith auf engliſch, daß ber Befehl beftimmt 
wäre, dab Napoleon felbit entwaffnet werben follte; woranf 
ihm der Admiral De trodne Antwort, gleichfalls auf eng: 
Ua, und, io viel ich verſtehen Tomte, auf folgende Art 
ertheilte: „Mein Herr, beibäffigen Sie ih mit Ihrer 
Brbeit, und miigen Sie ſich mit in unfere Augelegen⸗ 
deiten.“ 

Ib fuhr nun fort, und ſtellte ihm Alles, was mit und 
vorgegangen war, vor. Ich waͤre der Unterhaͤnbler gewe— 
fen, fügte ich, für mich müßte ed am Ichmerzbafteften ſeyn, 
io bätte das größte Necht, angehört zu werben, Lord Reith 
derte mia mit einer offenbaren Ungeduld; wir fanden, und 
irden Hudentlid fuchten feine Geberden mit zu verabicie: 
den. Als ih babin fans, ibm zufagen, daß der Kapitaiır 
Maittaud fih bevellmächtigr erflärt bitte, ums mach Eng: 
land zu führen, ohne und auch nur entfernt ver anthen zu 


Ifien,, daß er uus zu Ariegsgefangenen machen „ürde; daf | 


Disier Kapitain ohne Zweifel nicht würde laͤngnen wolle, 
bei wit von frepen Stucen nad anf Treu und Glauben ge: 
kommen fepen ; daß der Brief des Kaiſers an den Prinzen 
Degcaten, von dem ich den Kapitain Maitland zum vor: 
wu In Keuntmif gefegt hätte, nothwendig hätte ſtillſchwei⸗ 
acade Bedingungen erzeugen muͤſſen, fo wie er feine De 
smerfung darüber gemacht hätte: fo fam Daun bie üble 
Laune bet Ldmitals, fogar fein Zorn, zum Durdbrud ; 
er fagte mit rebdeftigkeit: daß der Kapitein Maittand- in 
dieſena Fat cn Dummlopf geweien wäre; denn feine Wer: 
Baltungsbefeble enthielten nichts von allem dem, und er fep 
Derüber ums fo gewiſer, meil er fie vom ihm empfangen 
Mitte, „Aber, Mplerd, demerkte ich, zur Vertheibigung 
des Rapitaind Maitlaud, E. Hertl. drakten ſich hier hit ei: 


ser Strenge aus, über melde Sie vielleicht ſelbſt verant⸗ 


wortlich werben könnten ; denn nicht nur der Kapitatn Mait: 


land, ſoudern auch der Admiral Hotham und alle Dffiziere, 
die wir damals ſahen, haben ſich gegen uns auf gleihe Art 
betragen und ausgebrädt : fünnte dieß wodl der Fall ſeyn, 
wenn ihre Verhaltungsbefehle fo Mar und fo beftimmt ge: 
weien wären 7” Und fo befrente ich ihm num von mir; auch 
mochte er wohl nicht mehr fehr verlangemd geweſen fepn, 
einem Gegenſtand noch weiter abgehandelt zu feben,, der 
wahrſcheinlich vor feinem innern Forum etwas kitzlich fir 
ihu fepn mochte, 

Fin Domanen:Dffigter und der Admiral Cogburn made 
men die Unterfuhung der Effekten des Kaiſers vor: fie 
nahmen viertaufend Napoleons, und liefen nur fünfjehn 
hundert zur Bezablung der Dienerfhaft übrig: dieß war 
ber ganze Schaß des Kaiſers. Als comtradictorifche Urfunder 
perfon bey ihrem Unternehmen war nur der Kammerdiener 
Sr, Majeftit (Marchand) gegenwärtig, was den Admirak 
Sodburn ſehr zu Ärger ſchien; von ung wollte troß aller 
ergangenen Aufforderungen Feier feine Gegeumart und 
fein Zeuguiß einer Handlung leiden, die wir für eben fo 
empörend ald gemein hielten. 

Jadeſſen war der Augenblick, wo der Bellerophon 
verlafien werden mußte, geflommen. Der Kaifer war feit 
langer Zeit mit dem Sroßmarſchall eingeſchloſſen; wir ber 
fanden und in dem anftohenden Zimmer. Die Thüre öff: 


| met fi; der Herzog von Rovigo, ſchluchzend, und in Thräs 


nen zerflichend, wirft fi dem Kater zu Füßen; er küßte 
ibm die Hände. Der Keifer umarmte ibn mit Mube und 
Faſſuug, und ſezt feinen Weg gegen das Boot fort, Um 
terweas grüßt er mit Anmuth Alle, die ihm begegnete, 
Ale die Unfrigen, die wir zurüd liefen, ſchwammen in 
Thränen; ich fonnte mich nicht enthalten, dem Lord Keith, 
mit dem ich im diefem Augendlick ſprach, au fagen: „Sie 
feben, Mpiord, daß bier dieienigen weinen, dieguruidbleiben.’ 
(Die Fortfeßung folgt.) 





Anekdote. 


Es fragt ſich, ob die, welche durch ihre Vorbereitun⸗ 
gem bie größte Gleichgultigteit genen den Tod zeigten, nicht 
vielmebr dadurch die feltfame Kunſt verrathen, feine Schre 
den zu verbergen. Manche ſuchten in der Mitte gaflicher 
Freuden aus dem Leben zu ſcheiden. Cine Vorbereitung 
diefer Art zu dem Tod machte ein liebensmürdiger Wan, 
Moneriff, Werfafer der „Histoire des Chats,‘* und der 
„Art de plaire,* wie mg ſein literariſcher Freund La Place 


bit. 

La Place erbielt eines Morgens ein Billet vo 
eriff, im weldbem diefer ihn um ein Dußend teens 
der und welancoliſche Gedanken zerſtreuender Adcer bat. 
ta Plase ftaunte über dieſes ungemöhnlihe Aniionen und - 
eilte zu. feinem alten Freund, den ex ernfibait beiäftigt 
fand, eime neue Perdde und einem taftnen Schlafrot am 
zuprobiren. „Schließt bie Ihre! fagte Moneriff, als 
er deu erflannten Freund ſah. „Wir find jet alein: Jbr 
folt mein Gcheimniß erfahren. WIE ih diefen Morgen 
aufkand, zeigte mir mein Vedienter dieſen dunteln Fieden 
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Don biefem Augenblick an mußt ic, 
daß ich bald flerben müſſe. Ich batte aber Geiltesgegen: 
wart genug, mich nicht zu verrathen. Mein Spſtem ift, 
fo lang ein Mittel zur Rettung bleibt, alles dazu anzu: 
wenden: font aber fümpfe ih nie gegen das Schidjal 
an; ib Mage nıdt. Euch bitte ih, die wenigen Tage, 
die mir noch bleiben, mit mir frob und ſorgenles binzm: 
dringen, Ich merbe zehn bis zwölf Bekannte einladen, 
welche und DSeſellſchaft leiſten und alles bereit finden wer: 
den, mas fie erireuen kaun.““ So beiter hatte no mie: 
maud dem Zode entgegen geſehen. Zeda Tage floffen im 
geielligen Vergnügungen bin, die Moneriff beiter anord- 
nete, freundlich tbeilte, In der zehnten Nacht nabm er 
Abſchied von deinem Areund, indem er fagte: „Abiem, 
men Freund, morgen fend’ ib Euch Eure Bücher wieder,” 
Er jtarb am folgenden Morgen. 


ouf meinem Bein. 





Korreipondenz « Nahrihten. 
Bien, im Dezember, 

Unfre Tonzluſtigen Barren mit Ungebutb des Faſchingé 
(Sarnevald), mo daß eigentliche Schwärmen auf Leren und 
Tod angeht, ein wahrer Baſeler: Tanz! Die Redouten sehmen 
gwar ziernlich frühzeitig ibren Anfang, jedoch werten vor ben 
Fesertägen nur zwey, und zwar zu woblthitigen Zivedten. ges 
balten, naͤmlich am Karistage; pur Unterſtützung bes Penfionss 
fonts der Witiwen mebisimifeher Watultät, alsdanu sum Beſten 
der Künftterwutwen, am Kotbarinentage. Wit dem Neujabr 
fängt erſt die der bleen Unterhaltung gewidmete Meine au. 
Nevſt diefer dildet fih eine boppelte, wohl gar drrvfache Neibe 
won ſegenanuten GeſeUſchaftöbaͤhen, wo auf befontere Hudwab! 
der Freiinelimer gejesen wird, Zmwen dieſer Unternelmungen 
werben auf Enbfiription gegrüudet, eine ift ſogar nur auf ten 
rei verechnet. Dieß verantaßt zumweiten glänzende Werttämpfe 
dis Lurud. So zum Benipiel arrangirte die Partiin eines ber 
eihten Bononiers, bie ben einer jolden eiegenbeis übergangen 
wurte, an demſelben Tag, ba der fubleripirte Verein ſtatt baben 
foltte, ehten fo ſpiendiden Haukeeall, baß jeuer eeomabe bid zur 
Mitiernant. we ein Then ber Gaͤſte ſich nach Abwechstung 
febnte, vertaffen blirs. Solche Unternehmungen koſten Sams 
mer, und man fand am folgenden Morgen water auderm fünfzig 
amentfisgelte Ehampaantrflaſcatn en resorve. — Im Eommer 
entihätigt fir manches bürgerliche Fraͤulein, bad in ber Stadt 
fonft feine anfiändige Gelegenbeit finder, dadurch, daß fie mit 
Merwandten und Bıfannten nam einer der entlegenſten Borftäbte 
(Grönde) promenirt, und in trgemb einem Öffeutlinen Kanyfaal 
ſchluͤrft, we fie ünerfannt ibre Herzenkluſt kefriedigen kaum, 
wie fie hofft; ba aber die ungen Gafer und Heruminienterer, 
wern fie anf dem Graben und bem Kobtmarft fa zum Ueber⸗ 
bruß berumartummelt baben, überatt die Spur der ſabnen Weib⸗ 
Uchtelt verfolgen, jo finden fie auch bier Verraͤtber. 

Unter ven bießjäbrigen Mmanache und Taſchenbuͤchern simmt 
ein ganı neues bie Aufmertſamtent vorzüglich in YUnfprun. Es 
fübst den Ziret Balfaminen, Taſchenbuch für das Jabt 1823. 
eon E. 3. Beith. Mit Bepträgen ven Jacharias Vers 
ner. Der Verfarfer und Herausgeber (Berner bat nur wer 
Gedichte geliefert) verließ vor ungefäbr einem Zahr, und darfiber, 
sortheilhafte bürgerlihe Berbättnife, und trat alt ein Mann 
von ausgezeichneten Basen und Keuntniſſen dem nenerbinge wie: 
der eingeführten Drden der Rebemptoriften (Kiguorianer) bey. 
und jest ericheint fein erſtes Wert aus dieier Sphäre. Die ro⸗ 
ananfüctigen Refer dürfen bier feine fiaſtre Kopfbängeren, feinen 
ſtrengen Croft befuͤrchten, fie finden bier eine geiftreige anne, 


Abentheuerliche Begebenbeiten, gemiaie Ebaratteriftif, furg, eine | 


Bakl Region ME, und berem Werfaffer oft nicht ertboare 

ſchreiben tbnmen, wie ich and ber Nähe —— derweiſen en 
wenn ed der Mühe wwertb wäre, ſolche Üeberbeiden nur su mens 
nen, Und bey biefem allem wird ben Befenben ganı unvermeret 
die beilfamfle Serienarzuey eingeiaumeichelt. Mögen fie nur 
oleich die erfie Erzäbtung: der DOrganift, fein PBubelL 
und bie vier Jahreszeiten, ein wenig burblättern ! 
Was für ein origineller Erarafter iM nicht diefer alte köhmifdhe 
Drgeloirtueh! Hdren wir, des Vorgeſchiatts wegen, gleich 
eine feiner Soloreten! — „Allſo ließ der Vettran uud Brunbs 
son Protopius Praf).fih veriauten, alt er Soptiens,, fels 
ner frommen Schuͤlerin, nabes Ente vernabm: Wa! meine 
lebſten Freunde! fo ifl’s im biefem Sammertbat, ntmeber Difs 
fonanzen oder Thraͤuen. Was Gläd und Mes getrennt, muß 
armeinfames Leid wirber vereinigen. Ich übte ben alten Drews 
Hang wieder, freytich im Flagenten Minor, Wird ſich das 
Tonſtuͤct wieber eintenfen in das Maggiore? Die feine Septime 
iſt jezt zur großen Eeptime geworben, fie if von b neu h 
fortgefgritten , von dbiejem beſchraͤuften irbiſchen Reben jur na⸗ 
ben Anwartſchaft auf das Hobe und Himmliſche; das h aber 
in unfrer Xenarı-C ift die empfiubliche Note, umd wird es ewig 
bleiben, and wird von jeufeits ber unſern Einflang enger bis 
ben und befefligen, als zuvor. — Micht weniger unterhaltenb 
und orisinel find die Mafangtgränte ber arifniisen 
Arithmetit des Seraflian, eine armen Rexenmeiflere, — 
Zeoftgrände an geplagte Leute, tdunen au bie Uns 
srplagten fi zu Herzen nehmen, Der Text if: „‚Seber weiß 
am beften, wo ber Echub im bricht.” Es wird aber auch 
bargetban, daß niemand es am beſten wilfe — ndımiih mern 
bie Nete von bem moralifhen Drud if. — Ger interefs 
fant it: Marivany und fein Abept, und bie neheimmiße 
volle, unertlärbare Eeſcheinuug biefes berühmten @griffelers 
wird auf eine lebrreiche Weife fo erflärt. da jedem Wenjsen 
einmat ein ſolches rärbieimaftes Wäunwen erfaene; und ibem 
dad Verſprechen feiner einfligen Wicberfunft surüicdtaufe, wo⸗ 
durch die Hoffnung auf tin langes Lesen immerfort genÄbrt 
wird, Bid der Lob idn Überrafgt. Den Scluß maden die 
Wemoires ber berühmten Mamſelle Ganrier, eine Bübnees 
Künflierin, die mitten he ibrer glängenbfien Karriere Paris 
Moin fogte, umd in dein. anf eben fo firenge Mesein, wie 
bie ber Arappiften. geflifteten Deden der Carmehterionen ihe 
Leben in harier Buße endigie. — Ich babe nur bie Hätite eiwa 
bes profaifgen Toene biefes empiebiendweritun Zafarenbuce 
angeführt, Wernerd Gerichte arbmen poeriaen Grin. find 
fie gleich, wie gewbrulich, beſenders das erfle. ım eine vaube 
Forin gedrängt. Diefem bat ber Diccter die Brſchreiwumg bed 
nad dem berühmten Walfıbrtiort Marta Zelt führenten 
Weges vorangejept, worin ſich ein eins bitterfüßer Hoom aus⸗ 
ſpricht, gleichſam als wollt Er den Voiteſindern den ihrioen 
vergeiten. Wer laun ibm dad fo üdel neimen? — Werne nun 
Jemand fen Giäd und feinen Gricten barin findet, fo und nicht 
anders zu deuten, fo laſſe man it vom gewähren! — Kaffe 
bie Kinblen zu mir formmen u. ſ. w. fügt dir Meferent inet 
Nezenjent) dinzu. Die Keitit des Bhareins mösen die Rrfer 
übernehmen; das glaube ich jedoch verſſchern zu danen, daß 
feiner, der cd mit unbefangenem Gemäıb im die Sanb nimmt, 
bebagligen Genuß vermiffen wird, und Manier mbge es ben 
fin tragen, wenn er tumultuariſche Masteraden beiut; jagt 
ibn daun um Mitternacht wirbelnder Staub and dem ſchimmeriu⸗ 
ben Saal, fo Aubiere er in einem einfamen Wintel bie chriſttiche 
Aritbmerit des ehruchen Recenmeiſters Gebaflian Motte 
ein werig. bann wird gewiß Die Mechnung mir fi ſelbſt des 
antern Tages zutreffen — er ſey weicher Eonfeiiion. er wolle, 


f9 anziehende Unterbaltung , wie man fie nur immer im den wies | Zugethau; Lutherauer oder Saloinift. Quater, ober Mennonit. 


sen tanfenb Meitromanen und Erzählungen finden fan, deren 


(Die Tortfegung folgt.) 


Pro. 20. 
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gebildete Stände, 





Donnerfiag, 3 Sanuar 18232. 





MWinſt du immer-weiter greifen? 
Sieb das Gute Liegt fo-nab! 
Eerne nur bad Gic ergreifen, 
Denu das Gluͤchiſt immer da. 


BB u n I 


Wie die Vögel über'm Exrbenleben, 

So veranigt im blauem Aether ſchweden, 
Nicht gebunden an ‚die fleine Welt; — 
Wie fie tete bald im die Lüfte ſteigen, 
Bald ſich wieder zu der Erde neigen, 
Wo fein Zwang fie, keine Feſſel bält! 


Kleine Sänger, leibt mir eure Schwingen! 

In der Höbe wollt? ich jubelnd fingem, 

Wollte fliegen frob von Yaud zu Fand; 

Zraute Freunde hätt’ ich bald gefunden, 
VPfeilſenel Aögen mir die froben Stunden, 
Schön gerheilt durch Eruft und beitern Taud. — 


‚ Gebt bie Vögel, wie fie jubelud fliegen, 
Wie fie ſich auf iblanten Weiten wiegen, 
Mber feiner freuet fib alleim. 

Hört, wie alle fie im Ebore fingen, 
Wie fe alle Danf dem Bater bringen, 
Glädlih fünnen-fie vereint nur ſeyn. 


Und ib folite nit bienieden meilen, 
Echte fort von meinen Lieben eilen, 
eg Birası din von Land zu Fand 
‚Ähr Vögel! — wenn mir eure Schwingen 
Elie, alle meine Lieben bringen, 
D dann feifelt mich fein Erdenband! 


Bir fie Aiegen, mie.fie döher fteigen! — 
est bezimnet fi der Tag zu neigen; 
Mögiein, Biglein, faget mir wohin? 
„Ellen Fort ja einem idönen Feſte, 
„@ilen fort, Yin zu dem beim’ihen Nefte, 
„Deiterer if bort der beit’ce Sinn,” 


Goethe. 


— — — — — — — — — — — — — — 


Flieget — flieget bin zu euern ieben, 
Eilt hinweg! — Ich wäre doch geblieben, 

Wo mich ſauft die Roſenfeſſel hält. 

O behaltet eure leichten Schwingen, 

Ben den Lieben kaun ich froͤhlic fingen, 

‚Nur bey ihnen Jädelt mir die Welt! — — 


M. 


Fragmente aus den Denkwuͤrdigkelten Der Madame 
Campan. 


So fehr die furchtbare Wichtigkeit des gegeuwärtigen 
Zeitpuukts alle unfere Auſmerkſamkeit ſpannt, deutet er 
ſelbſt doc fo oft auf die Vergangenheit zur, welche ibm 
gebar, daß. wir nicht ohne großes Intereffe bie Nachtichten 
aufnebmen, melde dieſe legte ung fbildern. Ja wenn wir 
dab Verderbniß jenes Zeitabſchnitts noch deut zu Tage mit 
furchtbar kaltem Eigennug und unverbefferlich blindem Ueber⸗ 
muth fortwirten ſehen, ift es eine Befänftigung des verlez⸗ 
ten Sefuͤhls, ihm aufs neue zu ſtudiren, um uns einiger: 
mafen mild gegen ‚die Menfchen des alten bourbonifcen 
Hofes und ihre Nachfolger zu maden, ‚indem wir ſehen, 
wie in dem Bauberkreife rettungsiofer Verkehrtheit, in dem 
fie fi berumtrieben, fein gefunder Menſch ſich eutwickeln 
fonnte, und das Unrecht ihres Thuns, weldem früher oder 
fpäter die raͤhende Nemefis nothwendig folgen wird, ihnen 
faum zugerechnet werden darf. Die Memoiree de Madame 


1: Campan führen uns.im das Iunere des Hoflebens am Schluß 


der Lebentiahre Ludwig XV. gurdd; fie zeigen und bie fe 
bendigften Gemälde der Urmieligkeit der Erdengötter jenes 
Hofe, und diefe Gemälde find nicht mit Barben , -welde 
nenerumgsfüchtiger Haß verlieh, gefärbt, fondern von dem. 
Pinfel einer Frau eritworfen, die mit wabrer Ergebenbeit im 
Innern der Familie Ludwig XV. diente, Madame Campan, 
Kocter des Vibliothelar der Königin Marie Antoinette, 
und in dem Departement der auswaͤrtigen Ungelegenbeiten 
angeftellt, erbielt in ihrem fünfzelmten Jahr bev den Toͤch⸗ 
tern Ludwig XV., den Broßtenten des jetzigen Köntgs von 
Fraufreich®, das Amt einer Leetrice. Sie fiebt ihre Leute 
in dem günftigften Lichte, wir dürfen ibre Umriffe alionicht 
für zu ſcharf halten, Dürfen aber ihrem. Zabel, dem fie fiets 
mit der Webmuth einer levalen Dienertn aͤußert, 
benfii trauen. Ja wir miffen diefe Wehmuth fogar tbei: 
len, wenn fie ſchon in der Vorrede ſagt: „Schen zwauzig 
Jahre vor der Revolutidn dörte ich oft fagen, daß der Der: 
farder Palaſt nicht mehr den Ehrerbietung aufdringenden 
Uublick, wie unter Ludwig XIV., darböte, daß die alten In— 
fliturionen der Monarctie ſchaell einſtürzten, Daß das von 
Abgaben erbrüdte Veit in idmeigendem Elend verfunten | 
fep, aber anfange, auf die kübnen Meder der Philoſophen 
zu hören,. welde feine Leiden und Rechte laut verfündigten; | 
endlich, da dad Jabrdundert nibr apne eine große Erſchüt— 
terung, melde Franfreite Schickſal gänzlih verändern | 
muͤſſe, enden würde.” P 

Fu biefen Zeilen ſpricht fich ber Stantpunft der Wer: | 
faferin aus... Wir füplen Mitleid mit eier freuen Diene: 
rin, weidhe bie Ahnung drüdt, daß ihre Bößen,, deuten fie 
br Leben widmete, in Staub fallen werden. Aber worin 
ſucht fie den Untergang des Meike 2 In der Abnahme der 
firengen Etikette des Verſailler Hoſes, und die Philoſobhen 
find ehe, weit fir das Elend und die Mechte drin Elend 
ſcoweigenden Volkes zut Sprache bringen. Madame Cam: 
pan iſt von dem Berectigungen der Menſchen um fie ber 
heilig überzeugt, und bep ben feltnen Wortbeilen ihrer Lage, 
muß fie einen reiben Vorrath von charakteriftifchen Zügen 
von ihnen aufgefaßt haben. 

Ludwig XV. defiem Hof durch den Adel feines änfern 
Vetragens und ben feinen Acftaud, den er um ſich auftecht 
bielt, auf alle Höfe Europas wirkte, und von allen Deut: 
(hen nah Maßgabe ihrer Kräfte, und weit über ihre 
Kräfte, nabgeahmt ward, war feiner Nepräfentation, mel: 
de er nicht mit dem Geiſt ber Größe, wie fein Vorfahrer, 
zu beichen mußte, fo fatt, daß er ſchon um bes Kontraftes 
willen fein gebeimes Leben immer mehr und mehr mit Shin 
liähfeit überbänite. Miedrigleit war deffen Wire, er be: 
durfte ihrer, wo er nur noch eine Art Empfindung auszu—⸗ 
drüden batte; das bemeifen fogar die Liebednamen, die er 
feinen Töchtern gegeben battee Madame Viktoire, die fehr 
Beleibt war, nannte er Coche (Sau); Madame Adelaide, 


l 
unbe: | 


78 B 


Boque (Hader, Fegen); Madame Sopbie, Graille (der 


. Bolldname für Kraͤhe, oder noch wahrſcheinlicher, die Ub— 


fürung von Graillon „ Ehmußnidel); und Madame £uife 
endlich namıte er Chile (ein recht fihleter, dünner Zeuch, 
Dafel an der Donau, Fummel im Niederfahfen). Nebſt 
feinem ebelm Ueußern und dem Unftand aller feiner Bewe— 
gungen hatte der König auch eine befondere Geſchictichkeit, 
im einigem geringfügigen Dingen, A B. verfiand er die 
Spige eines werhen Eds mit einem einzigen Echlag der 
Gabel abzulöfen; auch fpeiste er deren jeden Eonntag bep 


* der oͤffentlichen Zafel, und die Pariſer Pfahlbürger faben ei: 


frig zu, und bemunderten vielmehr die Befchitiichkeit ihres 
Monarhen, weiche Ever zu öffnen, als feinen föniglichen 
Anſtand. Die Erziebung feiner Töchter ward im bödfion 
Grade vernadblätfigt, An Ludwigs Hofe, wie in jeder Wırtb: 
faft, die der Lurus gu zertrummeru droht, ward, far je 
Sparſamkeit an die Meibe, am Nothwendigen geipart, um 
das Lrberflüifige zu britteiten; der Kardinal Fleurp ſchickte 
deßhalb die Prinzefiinuen, mit Umgebung ven Et. Epr, 
wo der Begriff einer guten Erziehung eber verwirklicht hätte 
werden können, nach Fontevrault, einem achtzig Stunden 
von Paris entfernten Kloſter. Dort wurden Mesdames 
vom Frankreich — wahricheinlich wicht Die Übrigen Penfio: 
nars— fo fchlecht unterrichtet „ dab Madame Luife, wie fie 
Madame Campan oftmals verfidrerte, im zwölften Jahr dag 
ADE nob nicht mußte, Um fie für Vergehungen zu ſtra⸗ 
fen, ſchickte man fie in dad Srabgewölbe, um dort abein 
zu beten, und wie der Sioftergärtner in wüthendem Wahnſinu 
bem Tode nabe war, führte man fie, um Das Gebet fir Ster: 
bende zu: iprecben, in eine feinem Kraukenzimmer fo nabe Ss 
pille, daß fir von dem Geſchrey des Rafenben miebrmald im Ger 
bet unterbrochen wurden. Mit Diefer barbariihen Mobbeit 
vermiidte ſich Damm mieder die edendeite Berzieberep, Der 
Zauzmeifter. der einzine Lehrer ber ſchöͤnen Kunfts welder 
den. Prinzeifinnen von Verſailles mitgegebin war, lehrte 
ihnen einen damals fehr berühmten Zauj, le menuet'cous 
leur dr rose genannt; Madame Mbelaide, bie febhr heftig 
und eigenfinnig war, verlangte bartnädig, er ſolle ln me- 
nuet bleu: beifen. Der Tanzmeiſter machte alle mögliche 
Begenvorfielungen,. bie edle Prinzeſſin ihrie:. Blau, blau! 
Die Schweſterſchaft verfammelte fin, berathſchlagte, die 
Menuet ward umgetanft, und Madame Udelaide ließ fie 
nur gefallen, fie zwtangem Nach ihrer Nüdfehr aus dem 
Aloſter ward ihnen die Freundfamft ihres Bruders , des 
Dauphin, Fenelons Zögling, fehr nuͤtzlich; fie befleißigten 
fib mın alles Ernſtes, Keuntniffe zu erwerben, und brach⸗ 
te ed, nach dem Begriffen der Madame Campan, in ib: 
rer Sprade und ber Geſchichte fehr weit; beſonders Mas 
dame Adelaide, die ih auf Mufif mit foltem Eifer legte, 
daf fie alle Inftrumente erlernte, „vom Waldborn (olte 
man ed mir glauben! fagt die Verfafferin) bie zur Maul: 
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trewm.” Cie erlernte, wor ihre Zeit auszufuͤllen, ale 
Essen, die böbere Matbematit, Dreden, Uhrenmachem 
Dis wir um ſo not hwendiger, ba diefen Damen, außer 
den Gärten von- Verſailles, alle Spaziergänge verboten wa: 
erw; eben fo.bätten fie fib auch fo-germ mit Blumenzucht 
abgegeben, konnten abrr Feine anderm pflegen, als die am’ 
ihren Senitern Plab' batten. Madame Adelaide liebte ben 
Tiſch, mehbalb fie Madame Campau zwar fehr gegen bie 
Binibulblaung ber Grfräßigfeit vertheidigt „. der man aber, 
wegen ihrer Vorliebe für eim meibes Ruhebett, und ihrer‘ 
geofen Korpultaz, Den Verdacht der Unthaͤtigkeit hinzu⸗ 
fügen möchte. Um zu bewerſen, wie wenig dieſe Dame 
von ibrer Orfräßigfeit beherrſcht wurde, erzählt‘ Madame‘ 
Sampan, wie fie an einem Fafttag: die größten Gewiſſens⸗ 
sweriel gedabt: ob ein Maffervogel, dem man ihr auftrug, 
auch wirtlid zur den Faftenipeifen geböre 1 Sie beftagte 
einen fi am ber Tafel befindenden Biſchof; dieſer, mit ent: 
ſcheidendem Zen, in ber Stellung eines Urtheil fälenden 
Motera, antwortete, daß man folgendes’ Verfahren zur- 
Entiaridung der Frage: 0b ein Vogel Faitenfpeife fey oder 
nicht, feſtgeſezt habe: Man nehme das Geflügel, nadı: 
dem es zubereitet ſey, lege es auf eine ſehr kalte filberne‘ 
Schüſſel und ſtecht bineinz wenn num das herausſtießeude 
Fett nach einer Viertelſtunde nicht gerinne‘, ſondern als 
Öttge Subitanz verbliebe „ Tonne es jederzeit odne Beſorgniß 
ai Kafttage geipeist werden Madame lieh: ſogleich den: 
Verſuc machen, das Fett blieb flüſſig — und Sort weiß; 
mie die Dime ſich gefättigt baben mag !. — - Bep fo einem: 
gewißfenbaften Apperit hatte Madame Mdelaide einen fehr 
erbabenen Brgriffiibrer Würde, mie denn überhaupt Leut: 
feligfeit und Milde, nad Madame Campans Zrugnif,- 
micht unter ihre Borzüge gebört haben ſollen. Cinen ihrer 
Koplaue, ber dad Domine vobiscus: ctwas nachlaͤſſig ſprach, 
machte fir nach der Meſſe fehr harte Bormairfe”, ihn erin⸗ 
ern, daß er ſichs· nicht follte bepfommen laſſen, ſich wie 
mw Praͤlad zu betragen. 
(Die Fortfegung folgt.); 


Toxbtinft aus Las Cafes Tagetych bon St. Helenar 
(Bortfegung:) 


Bir kamen mm ein oder zwed Uhr auf dem Northum · 
Deriand au.. Der Kaifer blieb auf dem Verde, und’ fprach 
gern. und teaulidg mit deu: Eingländer,. die ſich ihm nd: 
Derten, 

Lord Lowiher md ein Hr. Litleton Hatten mit ihm eine 
lange und tief eingmifende Unterhaltung über Politif und 
böbere Abmirifiratim. Ich habe nichts davon verftanden; 
ber Kailer ſchien Dem Wunſch zu haben daß wir ihn fi» 





ſelbſt uͤberlleßen. Ich Bennzte dieſe Zeit, meiner Frau und 
meinen Freunden ein leztes Lebewohl zu ſchreiben. Ic 
war ermäder und ſehr Frank. 


Im Augenblick, mo die Anker gelichtet wurden, bohrte 


ein Kutter, der um das Schiff zur Entfernung der Neu: 


gierigen fegelte, ganz in unferer Nähe, ein mit Zuſchauern 
gefülltes Fahrzeug in den Grund. Ihr Verhaͤngniß hatte 
fie von großer Entfernung berbepgeführt, um bier die 
Opfer zu werden; man fagte mir‘, daß zwey Franen dadep 
umgelommen wären, Endlich geben wir nah St. Helena 
unter Segel, dreyzehn Tage nad unferer Ankunft zu Ply⸗ 
mouth, und vierzig nach unferer Abreiſe von Paris. 

Diejenigen unter unfern Landsleuten, welche der Kai— 
fer nicht hatte miturhmen koͤnnen, find die lezten, welche 
das Schiff verlaſſen, von Zeugniſſen der Zufriedenheit und 
des Bedauerns begleitet. Dabep gab es noch viele Thraͤ— 
nen, und eine aͤußerſt ruͤhrende Abfciedsfsene. Der Kai— 
fer zog ſich um ſteben Uhr in das für ihn beftimmte Zim 
mer zuruͤck. 2 

Die englifken Minifter hatten die Achtungebezeugun⸗ 
gen, die man dem Kailer am Bord’ des Bellerophon erwie⸗ 
fen: hatte, fehr getadelt; fie hatten in diefer Beziehung neue 
Befehle ertbeilt; au gab man fi am Word des Morthum: 
beriand das Tuſehen, fib ganz anderer Ausdruͤce und Be: 
trageng zu bedienen. Man: fejte vorzüglich einen lächerli⸗ 
Ken Werth darein, fih in feiner Gegenwart wieder zu. bes 
decken; ed wurde aufs ftrenafte befoblen, ihm feine andere 
Benennung, ald die ded Generale zu geben, und ihn 
blos in dieſem Verhaͤltniſſe zu behaudein. Died war die 
ſcharſſinuige Aueflucht, die giuckliche Couception, welche 
die Diplomatie der engliſchen Miuiſter ausfindig machte; 
dieſen Titel hatten fie ſich fr denjentgen aucgeſounen, dem 
fie als erſten Conſul anerkannt. den fie ſo haͤuſig als Dbers 
haupt ber frangöfifhen Diegierung bezeichnet, mit dem fie‘ 
als Kalfer im Paris, zur Zeit der Sendung des Lord Lauder⸗ 


dale, unterbanbelt , und vielleicht fogar in Ebatillon Artikel 
unterzeichnet hatten: 


Auch entführen deur Kaifer in einer 
augenblicklichen Laune folgende fee treifende Ausdrite: 
„Mögen. fie mich nennen, wie fie wollen, fie foden mid 
doch nicht hindern, Ich ſelbſt gu fepn.” Es war im der‘ 
That feltiam und böchft laͤcherlich, zu fehen, wie die eng: 
liſchen Miniftereine hohe Wichtigkeit darein. feiten, dem⸗ 
fenigen nun den Titel des Generale zu grben, der Europe 
behereicht, daſelbſt fieben oder acht‘ Könige ernannt hatte, 
von denen Mehrere dieſen aus feiner Madtvollommenpeit 
erteilten Titel noch fortführten; demjenigen, der mehr ale 
sehn Jahre lang Kaifer der Eramzofen gewefen,. im biefer 


, Elgenfhaft von dem Überhaupte ber Kirche gefalbt und ge 
weldt worden war; der zwey oder drey Wählen des frangdi 
ſiſchen Bois für fidr anfjählen lonnte; der vom dem gam 
zen Chatinente von: Europa al& Raifar auerkannt, als (ol: 


‚80 


Aber mit allen Souverinen unterhandelt, und mit ihnen 
Bande bed Bluts und der Intereffen geicloffen batte. 
Dieſer Mann vereinigte fomit jn feiner Perfon die Summe 
der religiöfen , ‚bürgerlichen und politifhen Anfpräde, bie 
unter den Menſchen vorbanden find, und die, vermäge 
Aner feltiamen, ader gang wadren Sonderbarkeit, keiner 
der in Europa regierenden Fürften auf eine folde Art, in 
dem erften, dem Haupte, dem Gründer feiner Dynaftie 
zufammengehäuff barftellen könnte. JIndeſſen dachte ber 
Kaiſer, der ben ber Landung in England geſonnen war, 
einen Jucognitoz Mamen, nänlih den, als Obrift Duroc 
oder Wuicon anunebmen, nicht webr daran, fo wie 
man die Hartn ädigfeit tund gab, ihm feinen mahren Titel 


ſtreitig za maden. 
(Die Fortiegung folgt,) 


Korrefpoubeng: Nahrichten, 
Wien, im Dezember. 


(Kortiegiurg.) 


Die oft erwähnte Gruppe bet Zbefeus ig noch nicht aufs 
geſtellt worden. Ubgercchnet, daß der Kuͤuſtler ſeibſt, beffen 
Antunft zw dieſem Zwect vermutbet wurde, beim gegangen ft, 
and der Hof micht zugegen ſeyn fonntes war ber Tempel. auch 
noch mist beenbigt, ber mit ben fogemammten Ratatemben in 
Berbindung febt, wohin ber Schatz von eavpuiſchen Mitertbä: 
mern gebracht werben fol. ber ſich bier befindet. Die fetline 
Einweihung diefes Gebäudes meoft dem ſa aͤbbaren Kunſtwert 
wirt alſo weit roechmäßiger Im naͤchſte n Frühjahr flott haben, 
sis dabin auch wohl die fahne Kolonnade fertig fegn , bie ben, 
dem dfientlinen Vergnügen newibneten, Garten zieren fol, in 
‚beiten Schatten ſich wohl nur ein Teeit ber jest Besenber fr‘: 
fen wire. Die Lage if reigend, Tef im Hintergrund wun 
-einem weitgebebnten Halbtreia des pratvollen Panorama ber 
MBorftähte, mir ren Pallaͤſten und und ungeheuren Stiftungts 
oebäuben , bie mertwürdige Farlstirche mit zu zergeflen: auf 
‚der einen Grite bad in einfawer Pracht erftehende neue Thor, 
ver faiferligen Burg gegenuͤber, auf der andern, nabe babeo, 
das bbeyft elegante Kaffeehaus , mit feinem tünfrihen Garten 
auf ber Baftey, Die Verfodnerungen Wiens werben einſt 
ein bedentendes Blatt in ber Geſchichte Franz J. füllen. 


Unfere biefigen Zeitſchriften, wie fie jet mom beſteben, 
werden au im 3. 1823 jortbeſteben. Die Zahl ber beilezrifti: 
ſchen int zwar nicht eben groß, und bog Fhunte ieicht mo eine 
-weniger fen. Unter biefen bat fit , wie fein Unparthevifcher 
täuonen wirb, die Wiener Zeitfarift für Kunſt. 
giteratar und Mode, feit -ibrer Entſtebuug immerwähs 
‚rend zu erheben geſucht. Zwar haben ‚einige Wenige ben er: 
freu Zabrgängen Borzüge zugefteben wollen; dieſes Urtheil 
eornte aber nur aus ſeidenſchaftlicher Befangenbeit entſpriugen. 
Man febe, nd -vergleige! Der Heramsgeber fpart micht Fleiß 
‚nos Soften, ſelbſt bedeutende Opfer fallen ibm nicht ſchwer, 
om «8 baranf anfommt, bem innere und Außen Werth zu 
erhöhen, Die intereffanteften Erſcheinungen bed Augenblicks 


Perden Immer veglerig atifgefaßt und bargebottu. Keine 


Prablereyen und leere Verſprechuugen vertreten die Steue 
bfſichtſcutdlaer Leiſtuugen. Aues wad Titel und Proſpett 


Sirbeſden, wird mit regelmaͤtiger Abwechatung geuan erfäut, 


unb auch daruͤber noch arikan, Mian’iche mer, auher ben ans 
erfannt ſcabnen Modrubiltern, bie vor Kurzein erſt mitgetbeilte, 
mufterhafte Eharte von Berona, und bie ſchneu darauf erfolgte 
Abbildung des Beinnes während feiner legten Erplofion; dann 
bie gierlip geflochenen Mufitstätter; und man wird mit Ueber⸗ 
jeugung beuftimmen., Sind tier und ‚dba Mibgriffe geſcheben, 
‚bie wobl nirgends ganz vermieden werden tdunen. fo ſuchte man 
fir eitigft wieder zu berichtigen, und bie Zeitſchriſt gewann ums 
terdeſſen anf riner andern Seite wieber. Ein-nicht unbe deuten ⸗ 
‚ber Werzug dieſes Blattes ift wohl, daß nicht jebem unbärtigen 
Seribler und Beréler der Zutriti offen ſteht. 


Uuf dem Hoftbeater ift dieſe Zeit ber wicht viet Neues zum 
Borfpein.gefomamen, Ich babe nur anıuführen: Die Wette, 
oder Jeder bar fein Plänen, Luftipiel-in vier Aufzügen, 
von Profeſſor Krufe und Be Brum, Erſterer bat bura frin 
wor einer Heike son Jabren bier gegebenes Trauerfpiei: Eupes 
Sins, Tyrann von Padua, Uufmerffamfeit.erreat; biefos 
gufipiel aber verdient wenig ober gar feine. Das Intereffans 


„sefte in dabey, dab zwey Autoren ji zur Berfertisung eines 


Städs vereinigt haben, was fonft nur in Frantreich und Eng ⸗ 
"fand atſchah. m ber That ſcheinen aber Beute ſebr verfchiebene 
Plaͤnchen gebabt zu haben. — Cine Dame hat ibeer Tochter 
unb ibrer Nichte, beyden einen Mann beftinemt; feine ift damit 
‚gufzieden, kenn fie haben fgon griväblt. Ein Dritter, ber auf 
jein Plaͤnchen bat, mat eine Wette, Safer eins von Meilen 
Madchen fiinen weile, und weiß es enblih fo zu Ienfen, daß bie 
Mama den guten Kindern freve Wabl Idät. — Das ziert ſich 
nun erſtaunlich in. die Länge, und nur bier uud dort eutſchaͤdigt 
eime heitre Scene. Dann mud mod eine Kteinigfeit erwähnt 
werden: Der Gang ind Irrenbaus, ft fon vor meh» 
zeren Jabren auf dem Wolfötkeater geatben worben, unter dem⸗ 
ſelben Titel. Mach einem franybfiisen Bauberille, von einer 
anbern Feber bearbeitet. Kin luſtiges Erf Arbeit, aber auch 
etwas abgeſchmacti, bas vorzuͤglich won der auten Beſernug ber 
tkomiſchen Hauptrollen abhängt. — Wuferdem ins einige Ältere 
Srüde neu in bie Scene geſezt worden, u B. Die Etres 
titzen, worin font Range mit jo vielem und anbattendem 
Giuͤck den Ezanr fpielre; ‚diefmat gab Anfhüg die Moıte, 
Ein Theil der Zuſchaner, die mir jenem Künftter, ber vom das 
beginn das Schauſpiel auf dem Mepertoire erbatten batıe, ergraut 
find, konnte fin freylich miat fo leicht ber Erinverung fe.ner 
Darftetungskeife, cutſchlagtu. e 


Die Verwaltung bed arssen Dpern: und Ballet; Theaters 
bat ſich tedtig berviefem. Sie gab wos Libaſſa, remantifce 
Over in drey Aufzuͤgen, von J. Co. Bernard, Met von 
Konrab Kreuper. Der Merfoffer ber Tertbuches bat ſich 
mehr am das Geſchechtliche, als am bie böhmifte Sage ges 
balten,, und fo bat bad Ganze einen anftänbig ritterlicheromantis 
ſchen Charakter erbatteh Iedem Tonfener at eim folhes Bud 
zu wuͤnſchen. Die fift gelungen. Nerft einer verändigen 
Bebanbiung ſpricht bas Beſtreben barın aus, dem Zemge⸗ 
ſchmact zu entfprechen.* Das Gauze trägt den Stempei ber Bes 
diegenbeit; Cinpelmes gefiei beſonders. Die Hunftverftändigen 
rübmen vorzuͤglich das weyte Final, das auch allgemein anges 
fprogen hat, Diefe Oper .arflel ungemein, nnd das Befte wirb 
immer mebr umb mebr gewürdigt, — Zwer andre Neuigteiten, 
hie bald darauf folgten, bie ich aber nom micht Senne, ſelen 
weiter unten beiprochen werden. 


«Die Fortfegung folgt.) 
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Freitag, 24. Sanuar 1823. 





Am Raum wie in den Schopſungen des Verſtandes, Fangen die 
Traumblider da am, two die zuverlaͤſſigen Kenntniſſe aufbören. 


Alexander von Humboldt. 





Moore“s neueſtes Gedicht. 


Moore's laͤngſt erwartetes Sedicht? Die Liebe 
der Engel (The lores oftheangels), iſt endlich erſchie⸗ 
nen, und wir geben den Leſern des Morgenblattes eine 
kurze Ueberficht deffelben, um fie mit der Idee, welcher 
ber Dieter ‚folgte, und ber Urt der Ausführung’belannt 
ju maden, 


Auf. bem Titelblatt :iefen wir .ald Motto: „Als bie 
Söhne ber Menſchen fi in diefen Tagen vermehrt hatten, 
trug es ſich zu, daß ibmen liebliche und ſchoͤne Töchter ge: 
boren wurden; und als die Engel, Die. Eöhne des Him: 
meld, diefe faben , liebtem fie diefelben:” (Buch Enochs, 
8. VIl, sect. 2.) In der Worrede fpricht fi Moore 
über fein Gediht-folgeudermaßen aus: „Dieſes Gedicht ift 

erigrünglih eine Epifode.für ein größered-Wert; ich babe 
ia der lesten Zeit gefunden, daf mein Freund Lord Boron 
sufidig deufelben Grgenftand zu ‚einem Drama gewählt 
hatte; da ic den Nachtheil füblen mußte, nach einem fo 
gewaltigen Nebenbubler aufzutreten, fo bielt ichs für das 
Beite, weine kleine Stizge ſogleich erſcheingen zu laſſen. — 


— — — — ——— —— 


*), Henoch, Som Javebs unb Water Meibufaems, Die 
erſten Tabrbunberie der Kirche beſaßen ein biefem Heuoch zus 
gefpriedenes Wert: „über die Sterme, uͤber ben Mufenthatt 
ber Engel auf Erben und Ihre Ebe mit ‚den Kbotern ber 
Menfsen u. f. m. — welches aber micht in bie Sammlung 
der heil. Schrifien aufgenommen warb, s 


Indem man gegen die Wahl eines Stoffes der Art aus der 
b. Schrift Einwendungen machen könnte, fo halt’ ichs für 
bilig, zu bemerken, daß der Gegenftand eigentlih nicht 
biblifh ift, da die Stelle, „auf die er fi gründet, dur 
bie Ulerandrinifche Ueberſetzung veranlaßt wurde, welche 
biefen Vers im 6. Kap. ber Genefig fehlerhaft übertrug.’ 


Das Orbit verſezt uns in die Jugendzeit :der Erde, 
in welcher noch 


„Auf Höhn und fonnerhellen Aun 
Zu Menfhen- Engel fi gefellten; 
b’ Reidenfhaft, der Sünde Braun, 
Eih zwiſchen Gott und Menſchen ftellten; — 
Als mäber fih des Himmels Blaͤue 
Zur fhönen Erde fenfte nieder, 
enn jest, da Tugend ſchwand und Treuc; 
Als Engel, die aus Wollen blickten, 
Das Aug’ der Sterblihen entyüdten.” 


In diefer Zeit lagen ‚eines Abends -drey Juͤnglinge an 
dem Abbang eines Huͤgels und befpraden ſich, von Zeit gu 
Zeit zu dem Himmel aufblidend, von jener fernen Welt, 
bis fie, nachgebend dem Einfluß der Abendlüfte, 


„Die fanft, balſamiſch fie umfloſſen, 
Des Blütbendufts, der rings erichloffen, 
Des Daͤmmerlichts, das ‚nieder träufte, 
Wie in den eritem, fel’gen Stunden, 
Als Leidenfhaft fie bier gebunden — 


ſich die Geſchichte ihrer Liebe erzählten , durch welche fie des 
‚Himmels verluftig geworden, 


Seſchichte bed erſten Engels. Indem „gelb: 
wen Morgenland“ fenkt’ er einft, von bem Himmel gefen: 
Bet, die Schwingen, und fab an einer Quelle eine der ſcho— 
nen Töchter der Menſchen, Lea genannt; er liebte fie, al: 
kein hoffnungslos: „ſie ſieht und betet in ihm nur deu En: 
gel an, zu deſſen glängendem Gterueufig fie Tag und Naht 
auffiehte, z 

Sih Schwingen wuͤnſchend, zw entſchweden 

Dem oͤden Land, dem dunkeln Leben, 

Zum Meich des Lichts ſich zu erheben; 

in Stera zu fen, war ihr Verlangen, 
m Meer der Sonnen dort au prangen, 
jun Dreige deifen "ort zu feinen, 
Alles ſchuj, des Ew’gen, Einen !* 


Die Zeit, bie Stunde mahte, Die ihn zuruͤck rief in die 
Heimath ; einen, eimen gütigen, mitleidvolen BI,” erficht” 
er von ibr, dann wollt’ er dad gebeimnißvclle Wort ausipre: 
Sen, bad ihn erbebt, ibn hinweg führt zu dem einfamen 
Hımmel. „O ſprich dad Wort aus!“ rief ie, „uud ich 
will dich ewig ſeguen!“ Da ſprach er ben Laut, den nie 
eines Sterbliden Ohr gehört batte. Dem Echo gleich, fing 
fie das beilige Wort von feinen Lippen auf, und fprach es 
drevmal nach. Sogleich umflob Slanz und Heiligenfbein 
ibre Geſtalt; fie erbod fih auf glänzenden Schwingen und 
ſchwebte ben Sternen zu, mährend der Zuruckgelaſſene ver: 
geben fichte, betete, weinte: er blieb aus dem Himmel 
verſtoßen. 


Geſchichte des zwepften Engels. In die Bruſt 
NRNubi's war der Keim endloſer Wunſche gepflanzt, bie, nach 
Erkenmtniß jeglicher Urt jagend, itn unſtaͤt ım Kreis ber 
Planeten amber trieben, Bis er bie neuerſchaffene Erde und 
Era fan Bewunderung für das neue Werk des Schöyfers 
riß ih fort; bamit vermiſchte ſich rime Leidenſchaft, ber 
nur der Begenftand fehlte, um fein Unglück zu boltenden, 
Eine junge Sterblide, Zilis, feſſelt ihn endlich für immer, 
Er jagt: J 


„Seit ih zum Erſtenmal fie (ab, 
Blieb ih ihr Nacht und Tage nah, 
Bolar ihrem Rufe ungeſehn, 

etanichre ihre ftıllen Stunden? 
Und io lag vor mir, rein uud (dim, = 
Der Serle Epiegel, wie in See'n 
Das Kaubwerf, das den Strand ummundem. 
Da, unter umählbaren Dingen, 
Die junge Herien glüb’nd umfdlingen, 
Stürme’ irres Wuͤuſchen, Liebedtraumen, 
Das zwecklos ſchweift in leeren Raumen, 
End Hoffnung, die leicht Alles ſpendet, 
And Freude, die in Thränen embet, 
Had Leidenſchaft, nob ibiummernd flille, 
ie Scrlangen unter Blumenbülle, 
Und ftotyed Sinnen, Nubmesftreben, 
Die Ereie bimmelan zu beben, 
Zu Initen düßrer Zukuuft Schleyer.“ u, ſ. m 
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Diefen aufftrebenden Geift des Mädchens entflummt Rubi 
noch mebr in ihren Träumen. Ws Lilis ihm endlich ihre 
Lirde geſchenkt, bereder fie idn, ſich ibe im feiner ganzen 
Engelsglorie zu zeigen; er gehordht, fie verbleicht und wird 
3% Uſche in feinen Urmen: er if veritoßen. 


Seſchichte des dritten Engels. Harapb, ei: 
mer der Eugel, bie dem Throue Gottes am näcften Ran: 
ben, verband fih mit Rama, einer reizenden Tochter der 
Menden, und ward, dieſer Liebe wegen, aus dem Sim: 
mel verſtoßen; da aber bepder Gefühle rein und beilig vor 
Bott befunden werben, fo it ibre Strafe auch gelinder: 
He müſſen, „fo lang die griine Erde und der Oceau ſtebt,“ 
benieden wandeln, und jede Mühfeligkeit erdulden, deuen. 
das ird iſche Leben unterworfen ift. 

Es aluͤht nicht das irdiſche Feuer in dieſem Gedicht, 
das im Movore's frübern Merten wodl zuwellen zu kühn 
aufloderte: aber es ift auch nicht jene himmlische Liebe, 
welche Klopſteck malt: Moore's Eugel ſtehen der ſinnlichen 
Welt bedentend naͤher; aber ihre Empfindungen find doch 
wohl nur am einer oder wen Stellen zu warm, zu leben: 
Dig ausgemalt. Mir haben fein fdömes, aber ein reizen: 
bes, doͤchſt ammutbiges Gedicht vor und: der Glanz der 
Bilder biendet zuweilen das Auge; der Reichthum der Ein: 
bildungstraft führt oft zum einer Heinlihen Umftändlieteit, 
Moore’ 4 Muſe, fagt ein engliſches Blatt mir Recht, iſt 
cia muthwiſliges Weſen und ſaerzt oft zur Unzeit. Ihre 
Laune iſt vielleicht dem hoͤchſten Geiſtesſchwung ungunſtig, 
aber fie iſt fo bezaubernd, daß man ihr Vieles gern mad: 
ſieht. Kraft, Gefühl, Genie wird ihr Niemand abſprechen. 

Die Form dieſes Gedichts, die durch jede Art von 
Bebertragung verlieren muß, wie die sinzeinen Theile durch 
eine kalte Zergliederung verlieren, iſt die, welche wir durch 
Nachahmung weniger Steffen bejeichnet baben. Die Spra— 
che ik durchaus edel gebalten und poetiſch in allen Iheriem. 
Mehrere Beihreibungen, 4. B. die Erſchaffung des erſten 
Weibes (S. 33.0. f.), find entzuügend ftön. Die Art, 
wie bie Bllegorie von Amor und Pfrche im der zweyten Er⸗ 
zäblung behandelt wurde, if geiftreih und gelungen, Der 
Enthufiasmus fir dieſes Gedicht it bier (in London) fo 
groß, daß nach drep Wochen feiner Erſcheinung ſchon 
die britte Auflage verkauft wird. 





Ftagmente and ben Denfwürdigfeiten der Madame 
Campan, 
Bertfegung) 

Madame Eampun erzählt und, daß Madame Puife deu 
Entihluß, Garmeliter Nonne zu werden, auf das Ueber 
raſchendſte ausgeführt habe; Niemand war davon unterrich⸗ 
tet, als den Kimig , ber ibe Geheimniß dewahrte. Miche 
vers Jahre vorher lebte fie ſehr zuruͤtzezogen, Madame 
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Erspen mußte ihr täglich fünf Stunden Tang vorlefem, 
bie Prrngeifin, welche ihr eft Ermudung anfah, bereitete 
ir jelbt Zuderwafher, und entſchuldigte ib, ibs Mide 
ga maden, mis ber Nothwendigkeit, einen gewifen Um⸗ 
fang von Lektüre, dem fie ſich vorgefegt hatte, durchleſen zu 
müfen. Eines Morgens begab fie ſich, ohne einen Menſchen 
benachrichtigt gu haben, im das Alofter, wo fie der Web: 
riffin des Königs Genehmigung , ſich dafelbft einzufleiden, 
vorzeigte. Madame Campan eilte, fie bep den Earmelt: 
tera aufzuſuchen, fie ward von ihr angenommen, und durfte 
fir, im iörem eigenen Schlafzimmer, unverſchlevert fehen, 
Die arue Nonne ſagte, das fie jo eben aus ber Waſchküche 
ame, und am dieſem Tage das Bauchen der Mäfde zu 
beiorgen habe, „Ich babe, fagte fie, zwey Jahre durch, 
ebe ich mein Borhaben ausfuͤhrte, Ihre Lunge ſehr miß: 
braucht, allein da ich wußte, daß ich bier nur Bilder, bie 
wein Serlenbeit befördern, leſen fönne, wollte ich die Ge: 
ftiöertröber, die mir gefallen barten, noch einmal burd- 
weben.“ Die Birfafferm erklärt ſich ſehr gut uber die Urs 
feben,, weihe Madame Luife zu fo einem befremdlichen, 
menuicfach beurtbeilten, Schritte bewogen haben mögen. 
Hab ihrem Urtheil hatte diefe Fürſtin Gefühl fr Größe 
und kraftige Gatfhlufe „ ihre Lage geſtattete ihr keine au⸗ 
herordeatliche Handlung, als den Entikluß, ins Alofter 
gi arten, und fo ward erihr lieb. Wie fie nad mehrern 
Zadren farb, theilte Ludwig Xvl. Madame Campan diefe 
Nıaridt mır: „Meine Tante Luife, fagteer, Ihre ehe: 
malige Herrin, ift in St. Denis geftorben ; ihre Froͤmmig 
keit , ıhre Ergebung iſt bewunderuswürdig geweſen; aber 
in ihren Fieberphantaſien erinnerte ſich die gute Zante, daß 
Be eine Fürſtin sep; ihre leiten Worte waren: Jus Pa: 
zadied! Ins Paradies! — geſchwind, in vollem Ballopp I“ 
— Die Herausgeber besweifeln die Wahrheit diefer Anef: 
dete. weil Ludwig XVL ſtets ſehr zurückhaltend geweien ſep. 
Siauben fie denn, bie Etilette loͤnne ihn nicht gelangweilt 
eben, wie feinen Großvater? Welchen König langweilt 
heniht! — . 
Rt der Ankunft Maria Uatoinertend am den franzöfi: 
Mn Hof itrigt das Intereffe von Madame Campans Me: 
wesen, Bir wien nicht, obder Umitand ſchon bemerkt 
merken dt, daß dieſer Fuͤrſtin Geburtstag der 2. Novemb, 
3757, der Tag des Erdbebens von Fillabon, war, Sie 
feloit ich mitt gleichgeiltig Darüber geweſen fen; bat fie ſich 
bar ibrem Ieyten Zebenstahre noch daran erinnert, fo muß 
er etwas Staudernoles für fie gehabt haben. Wehe dem, 
deſſes Eratrut ns Leben Verderben bezeichnet, uud deſſen 
Busgamg mit Berderbea umringt ik! „Marie Untoinette 
forab oft (wir lefen hier Madame Campan reden) von ihr 
zer Mutter mit tiefer Ehrerbietung, allein fie hatte bey 
Sem Erpebungsplan fir ihre Rinder fehr Bedacht auf die 
ganz wefentligen Dinge, bie man bey ihrer Erziehung ver: 
Gami hatte, genommen. Marie Therefeus große Eigen: 


ſchaften ſtoͤßten ihrem Kinder, wie ih aus der Königin 
Empfindungen für ihre erbabene Mutter abnehmen konnte, 
mehr Furcht wie Liebe ein. Much münfchte Die Nönigim, 


eb zwiſchen fi und ihren Kindern nie zu der Entferaung 


tommen zu laffen, melde in der kaiſerlichen Familie ſtatt 
gefunden hatte. Gie führte mir eine traurige Wirkung 
von ihr an, deren tiefen Eindruck auf fie bie Zeit nicht 
batte verwiſchen können. Joſeph U. verlor feine erfte 
Fran, eine Prinzeſſin von Parma, in wenigen Tagen an 
bösartigen Blattern ; ihr Sarg mar fo eben im die kaifer 
liche Gruft bepgefest, als die dem Könige von Neapel zu⸗ 
geſagte Erzherzogln Jofephine von der Kaiferin Mutter 
den Befehl erhielt, nicht abzureifen, bevor fie.nicht in 
der ‚Gruft ihrer Ahnen ihr Gebet verrihter Die junge 
Ersbersogin, überzeugt, dab fie die Krankheit, ,, melde 
ihre Schweſter hinraffte, dort holen würde, fab Diefen 
Befehl als ihr Zodesurtheil an; fie nahm ihre Feine 
Schweſter, Maria Untoinette, die fie zärtlich Tiedre, auf 
den Schoos, umarmte und küßte fie, und fagte ihr: "fie 
würbe fie wicht verlafen, um nah Neapel, aber um in 
den Tod zugeben; fie würde im die kaiſerliche Gruft ſteigen, 
aber fie nur verlaflen, um auf immer wieder dahin zuritd 
34 kehren. Ihre Ubnung traf ein; fie ftarh ſehr ſchnell 
an zuſammenfließenden Biatterw und ihre jüngere Schwer 
fer, Earoline, ftieg hatt ihrer auf den Thron von Neapel,’ 
„Die Kaiferin war zu fehr mit großen Interefen beichäf: 
tigt, um ſich mit Mutterpflichten befajlen zu fünnen. Der 
berühmtefte Urt, van Swieten, beſuchte jeden Morgen die 
junge kaiferlihe Familie und flattete Maria Thereſta dem 
genaueſten Beriht vom Befinden derfelben ab, oft aber 
vergiengen act und zehn Tage, obue daß fie eine ihrer 
Töchter ſah. Sobald aber irgend ein vornehmer Fremder 
nah Wien Fam, Iud fie ihn ein, umgad fih mit ihrem 
Kindern, und machte dur dieſe Vereinigung glauben, 
daß fie die Erziehung berielben felbit leite.“ 

„Da die DObrzhofmeiiterin vom Seiten der Kaiferin » 
gar keine Aufſicht zu fuͤrchten hatte, ergriff fie, um ihrer 
Zöglinge Liebe zu gewinnen, den fo leichten. aber für das . 
künftige Wohl und alle geiftige Fortichritte der Stiader fo 
verwerflihen, Weg gängliher Nachſicht. Marie Anteie 
nette bewirkte die Verabſchiedung der Jhrigen, indem fie 
ber Kaiſerin geftand, daß alle ibre Schreibaufgaben, fo 
wie ihre Briefe, mit Blepftift vorgegeichmet und von ibe 
nur übermalt worden waͤren. Chen fo. veruachläffigt war, 
die italientihe Sprache ausgenommen, die fie geidufig 
lad und ſprach, auch iht übriger Unterricht, Die Zeituu⸗ 
gen ſprachen bamals oft von dem latemiſchen Autworttu— 
welche die jungen Pringeffiunen auf äffentlike Reden ge⸗ 
geben hätten — frepli gaben fie folde, verflanden aber 
keine Spibe vom dem blos auswendig Helermten Worten.“ 

Mer Beihluß folgt.) 





Wandel. 


Bi die Kraft verrinuen 
Die, mein Herz, dich bob? 
Wird es kalt da drinnen, 
Wo's einſt Flammen ftob? 
Blicke nibt nah drüben; 
Dort erleib das Lit, 
Und ein gwented Lieben 
Gibt's anf Erden nicht, 
Werde, weil dein Hoffen 
Sant in Traurigkett, 

‚Eine Zuflucht, ofen 
Fremdem Süd und Leid, 





Korrefpondbenz » Nadhridten. 


Marid, ben 30. Diyember sBaa, 

In ber .erflen Hälfte tiefes Dionatse war bas Eis in ben 
Neftauramts bis anf einen Reimsıhaler das Pfund geſtiegen, und 
birienigen Redermänter , welche ihren Champagner in Eis abrübs 
tem teen, begabiten für die Werähtung eben fo viel ald für. ben 
Wein; ia der Iejtem Hätfte bed Monats ward biefem Eramangel 
durch eine fo flarse Kaͤlte abgebolfen, daß alle Eiäteller aufs 
ganze Jahr mit Eis verfeben werden fonnten, und bie Seine 
beyuabe ganz zufror. Da die Moden eigenttih nur in einem 
beſtaͤndigen Wechfel voriger Trachten beſtehen, (9 bat man für 
die Damen bie Perpmäntel wieder bervor geſucht, «bie feit ber Mes 
volution gar niet mehr im Gebrauch geweſen waren. Im 
Grunde ift biefe Tracht doch weit gwedmäßiger als bie fo theu—⸗ 
ren und nist erimärmenden Ewald, Mu dem Winter find 
Yan auch die geſelſchafilichen Mergmäsungen wiacher jeher rent 
‚geworben. obſchon bie und ba eine beifere Ulrraftimmench ſchreit⸗ 
man fole alles Gegen und Neben laſſen, um ber bedrängten “ns 
auinition in Spanien zn Hälfe gu eiltu, die fonfi in Gifapr firke 
auf immer zu Grunde zu geben, und zwar zum olgrımemen 
Verderemif der Menſchheit. Der muſitatiſchen Genüfe gab 18 
‚diefen Monat viels; zuerſt die Borfteliuingen von Metuls uach⸗ 
gelaffener Operette in drep Aufzuͤgen: Batentinev. Maitı 
and. Mehul bedurfte leitenfapaftiide Situationen auf ber 
Bärne, um ie Feuer gu geratben, und ſeine auarborne Energie 
aut zutaſſen, baber ibm aum bie pathetiſchen Stuͤcke Sirts am 
beften gelungtn find; and even dem Brunde entwickelte er fein 
mufitatitged Talent bey ben groben Begebegbeiten und beu ben 
Boitsfeten ber Mevelution; obme dieſe wäre er wielleize mim: 
mer berühmt geworben. Inder Biographie universelle wird ven 
ibm erzäbit, ‚er Gabe ben Homponiren einen Todtentevf auf 
feinen Flügel arfezt, sum burg ben Anrial deſſelben im Ericitts 
terung zu geratben, ayaranf. bann-vermutblih ber Strom feiner 
Jeten wie von felefl-jim ergoß. Mian longe vor feinem Tede 
hatte ibm Bouilly auf fein Verlangen einen Text geſchriebtn, der 
zur Schilderung leidenſchaftlicher Bewegungen Anlaß arben konnte, 
Der Diester batte dazu ben Stoff aus der Geſchichte Frautreiché 
und Dseritaliens genommm. Der Bruder König Karıs VIL, 
und macmaliger Herzug von Orleans führten in Itallen Mrirg 
genen ben Herzog von Mailand, den beräbmten Batead Witcontt, 
deffen Tochter Valentine aus allem’ Guten. was. ſie von hem frans 
zoͤſiſchen Pringen hört, eine febr vortheilbafte Meypnung über 
ibn abnimmt und ibn lieb gewinnt, fo wie baun feinerfeitd ber 
Herzog Konis aus alier Munde Natentinens Lob vernimmt. und 
andy begierig wird, die Prinzeifin keunen zu lernen. Er ſchlaͤgt 
einen Worfenflilftand vor, und begieht ſich mit Bertranen zu 
dem Herzog von Mailand; welches wabrlich zu einer Zeit alt 
Madchladels Brundfäge in Ausieung gienarm., viel Muth erfor 
;berte, Der Griebe wurde zulezt bey einer Pyramide, ‚weise ber 
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‚maitänbifche Herzog gu Ehren feiner gefalkenen Rrieger bat errich⸗ 
ten Laffen, gefevert; allein mitten im Feſte fällt and dem Hine 
tergrambe ein Schath anf den framybfifehen Prinzen, und biefer 
fälı vermunter nieder, Die Framoſen rufen Berratb umb uns 
ter ber allgemeinen Verwirrung bört ber gwepte Aufzug auf. 
Am dritten erblit man das franyofiige Lager: «ber Prinz ruht 
auf einem Berdbette im feinem Zeite; die Prinsefiin bat wicht min⸗ 
bin tdunen, fi nam feinem Zuflande zu erfunbigen, und fi 
zur Begleitung einer Wärterin, die alle verwundeten Krieger 
verpfleat, anerboten, Dieje Site muB ibm -zärtlie Theilnabine 
an ibn durch Ueberbringung eines Schreibent bezeigen; ber Pring 
‚fühlt fi bur dieſe umertwartere Liebe geflärtt und geneſet mies 
ber; 08 ergiebt ſich, daß der Boſewicht der anf ib gefhnffen, 
fein Italiener, fonbdern rin SAldling des oobſen Faris von Eur 
gund war, tem bie Bramzofen iu ibren Schauſpielen und Nemas 
nen viel Uedles nachſagen, und ber auch wirtlich nicht viel taugte, 


Es tbhinmt zur Ausſonung zwiſchen ben Itallenern und Frau— 


sofen, und dieſe Ausſoͤnung wird bie die Heivatb der derden 
Liebenden befräftigt. Das Ganze bat einem ritterfihen Anftrich 
der die jegigen Frauzoſen nicht mehr taͤuſchen Fan; denn fie 
wiffen gar zu wohl, daß and ber Mittergeit alle die Uebel bes 
Fauſtrechts und ber Adelsvorrechte entfprungen finh, die fie 1790 
abgefhafft baben-tınd Ne man ihnen jezt wieder aufbringen möds 
te; baber dann auch bie Witter bev dem gebildeten Staffen gar 
nicht in Bunft leben; auch bat ein Journal nikt.unrent, wern 
ed bemerkt, die meue Operette babe ungeamter der Mufit Meruts 
Laugeweile verurſacht. Bouiuy hätte den Sıof gu ernſthaft 
behaubelt, und fein Meledrama und Gprftateiftüc daraus ma⸗ 
chen ſollen, mie dergleichen duvendweiſe auf ben VBonlevardibras 
teen gegeben toerden. Die Roue der geiditigen Wärterin, wo⸗ 
ben Bouills das Leben ber befannten Zorur Marthe, ie auch 
uͤrerall thaͤtig iſt, wo franfe&clraten gu vileaen find, ımbbrehalbocon 
verſchiedenen Firften Ebrenmrbaillen erbaiten bat. im Auge gehabt 
zu haben ſchrint, int die einzige, die erwas Leben ind Stuͤdc bringt; 
bie andern Perſonen banbein alle fo feveruch und ernſthaft, daß 
der Auſchauer babep ertalten würde, wenn ncht Viekuls Muſit 
ind Mittel träre, und ihn wieber erwärmte, Mebhul bar feia 
Beſtes getban, mm bed Dichters Stoff zu beleben; ber ganze 
zweyte Aufzug ſcheint mir vortreffſtch. das Finale befjeiken wird 
alt elns feiner beiten Stuͤcke augtſeren; die Momanze, „die ber 
zum nalanten LroubadourArerbendbe Prinz Loms unter dem Bal⸗ 
ton ferner geliebten Valentine fingt, if Keruim und fanft: bie 
Enbre Fräftig amd -veil Wewrsung Pur Schabe, daß Mebul 
bie Hompofition nicht bat veuenden Finnen, Was fein Neffe 
Dauffoiane ninzugeſezt hat. um bad Stäck zu voll nden, Ehnme 
ber Arbeit des Oreims nicht gleichz aläctichermrife iſt der bins 
zugtſezte Then nicht won Bedeulangz bad wichtigſte hatte Mebul 
vor feinem Tobr fertig gellefert. Jetweter Aufzug iſt mit. einer 
poſſtuben mirſitatiſchen Einteitung verfeben. Auf den aͤußern 
Schinnuck bar mar vie: Pracht verwandt. Die Koſtuͤme der 
franzbſiſchen und natteniſchen Heſſager find glaͤnzend; Am erſten 
Aufzugße gebt. die Handtung in einem großen Ritterſaale mit gor 
tbiſchen Feuſtern im Hiutergrunde nor; der zweite Iiäit bie Poras 
mive. und bag Kufſtellen ber beyden Armten biiden; im britten⸗ 
Aufzuge Tiebt-man zur Nachtztit Zelte und Wanıfeuer, und zu⸗ 
ieyt erſcheint der Tag. Ich zweifſe nicht, daß auch im Deutſch⸗ 
land dieſe Operette, die eigentiich eine eruſte Oper iſt, dald auf 
ber Bühne erſcheurnen, und wofern man nur einigen Reſpett 
vor der Mitterzeit haben kann, ſehr gut aufgrnemmen werten 
wird. In Paris bat man ſaon nah den erſten Morfiellangen, 
dem neuen Staͤcke ein anderes çcutts Erf "pengejelten.mälfen, 
um ein vrite® Haus zu befommen, worau aber wahrlich Mies 
Hhuts Muſitk nicht ſchuld Äft- 
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Sonnabend, 25 Januar 1823, 





Erfüne treulich bie vom Shifal bir augewiefne Stelle, bierie 
. ſcheine dir niats fo hoch. bei Su 16 nicht erreichen fbnnteft, nichts 
fo gering, baß du es verna@läffigen duͤrfteſt. Dadurch werden Könige 
groß, babura erwirbt der Mann von Geift ewige Lorbeer; daburch 
erteot der Kautvater feine Familie über Armuth und Niebrigfeit, 


Zohannes v. Müller, 





Ameritaniſche Anekdoten, 


Ein reblicher und talentvoller Schweizer, nicht wiſſen 
ſchaftlio, aber durchs Leben für bad Leben gebildet, mit 
maucherley Acnntuif ansgeräfter und von liedenswürdigen 
Sitten — Zobanned Schweizer von Hemberg im 
Dber»Koggenburg des Kantond St, Ballen, reiste 
im Jahre 1820, von der Gattin und einer minderjährigen 


Tochter begleitet, nad den Vereinigten Staaten Umerifa’e, 


in der Hoffnung, befferes Auskommen in ber Fremde zu fin: 
den, als ev Zufammenfluß widriger Umftände im derzlich 
geliebten Daterland nicht geftattete. Seine Hoffnungen 
ſiad in Penſolvanien nicht ganz umerfällt geblieben. Aus 
den Berichten, Die er nach Hauſe fanbte, iſt fo eben bie ſehr 
anziebende Reifebeibreibung nah Nordamerifa 
und dur die bedeutendftien Theile deffelben, 
som Johannes Shmeiger (Ebnat, im Kanton St, 
Salem, bep Uber. Keller. 1923. 240 S. 8.) verfertigt wor: 
den und ım Drud erſchienen, welcher bie nachſtehenden 
Braskäse euthoben Ünd, 


di» 
Die Harmoniten aus Würtembderg. 
Wir fee ein geſellſchaftlich es Zufammenbalten (meflen 
WBohifkand befördere, baden die Harmonitem oder bie 
som WBurtemberger Rapp geftiftete Sche, bewiefen. Er 


kam vor mebrern Jahren mis einigen Teiner Landsleute nad 
Umerile. Durd ſanatiſche Aunflgriffe warf er ſich dumm 


ı Anführer feiner ſchwaͤrmeriſchen Landelente auf, wußte ſich 
ihres Geldes zu verfigern, und noͤthigte fie dadurd bes 


ihm zu bleiben. Er kaufte ſich nun in der Gegend von 
Pirtsdburg Land, vertheilte es zw gleichen Theilen unter 
feine Anbänger und entwarf eine religiöfe Verfaffung, na 
welcher kein Ciuzelner befugt war, fein Land zu verkaufen, 
Nach vier bis fehe Jahren verfaufte er Die Länderepen ber 
Geſel ſchaft für mehr als den sehnfahen Werth des Ankaufs, 
und fiedelte fib mit derfelben in Wabafc an. Ein fehe 
verftändiger Kaufmann, ber fi leztern Herbit einige Tage 


; bort aufbielt, verfierte mich, baß bie Länderenen, diefen 


Koloniejeden Tag für fünf Millionen Thaler verkauft were 
ben fönnten, und dad baare Geld derfelben — das aber in 
den Händen Rapps liegt — ſchon sber eine halbe Million 
Thaler beirage. 

Jeder vernünftige und rechtliche Mann verabfcheut zwar 
ben eigennügigen, verſchmizten Schwärmer, ber fi zum 
unbeiränften Deiporen einer Anzahl Menfhen, mittenin 
einem freyen Rande, unter einer religiöfen Firma, aufm: 
merfen wußte; aber man verbanft ihm wenigſtens bie fi 
fung des Problems: Wie und auf welche Weife 
eine Kolonie in Amerika angelegt werden 
müffe, wenn Unternehmer und Koloniften 
ihren Vortheil daben finden follen. Ferner dat 
er bewiefen, daß fih auch in Amerika Landwirtbicaft und 
Manufalturen mit einander verbinden laffen, denn es wird 
dort aus eigener Wolle ein Tuch fabrizirt, vom dem der 
Yard, zehn Viertel breit, für zehn Thaler verkauft wird, und 
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Bad daſelbſt gegerbte Leber, und bie ebenfalls bort verfertigten 
Schuhe folen bis Neu Drleans hinunter und bis Pirtdburg 
binanf geſucht werden, Der dort gezogene Wein wird von 
den leckern Umerikanern, und auch von Europäern, bem 
Madera-Weln vorgezogen (77. Es wäre doch ein trauriger 
Gedanke, wenn man annehmen müßte, daß nur unter 
Vbantaſten ein folhed Zufammenhalten zu erzweden 
wäre; man follte doch meinen, baf es unfhuldigere Mittel 
gäbe; und wenn ber die Religion hinaus eine gewiffe theo 
Iratifhe oder hierarchiſche Form mötbig ift, fo möchte ich fie 
lieber von den Wrüdergemeinden, ald von Rapp entlehnen. 


3 
Der Waarenhandel in Amerife. 


Ich überzeuge mich mit jebem Tage mehr, daß Wus: 
wandernde mit wenig Gelb nicht wobl tbun „ 
Waaren zu ſtecken. Mit Wollen:, Baummollen:, Eifens, 
Stabi: und Meine Waaren überfhwenmen bie Engläns 
der Alles; Leinen beingen die Holländer. Zudem mil ber 
amerifanifbe Hrämer wenigftens 50 Procent gewinnen. 
Muß nun ein Finwandernder feine Sachen ſchnell zu Selbe 
wiahen, fo if er fat immer fehr übel daran, Zudem kennt 
man in Dentihland den Geſchmad und die Mode der Ame— 
ritauer zu wenig, um zu bringen, was am beften curſitt. 
Ein Meſſerſchmied aus Strasburg Fam mit einer giemlichen 
Quantität feiner Handwerkewaaren bier au, und boffte 
ſchuellen Abſatz und hoben Gewinn; denn er batte ja fiber 
gehört, daß ein Tiſchmeſſer bie 2 Dollar, und eine gewöhn- 
licht Gabel gabis 60 Cente fole. Uber er fiugte wicht mes 
nig, als fie um feinen Preis verkauft werden fonnten, 
Er zog damit im Laude bin und ber; aber noch jest find jie 
unverkauft und der Mann it arm. Ulle feine Meſſer waren 
zu fpißig und die Gabeln zu ftumpf; denn das Meſſer muß 
dem Umerifaner auch für die Gabel dienen, und deßwegen 
vorn breit und rund zugefchliffen fepu; die Gabel muß nie 
eine Vorlegegabel nur zwey lange ftarte Ziuken babe, ba 
sr ffe nur zum Feftbalten des Fleiſches, oder nielmebr zum 

Unpaden deffelben und um den Raub in Sicerbeit zu brin: 
"gen, braudt. Der Umerifaner fagt im Sprichwort: 
„Ban muß den Deutſchen nicht bloß arbeiten, fondern 
auch noch effen lehren.“ Wirklich, wenn die Seſchwin— 
digkeit bier bad Höhe der Kunſt iſt, fo find fie vollendete 
Meier. So wie bad Eſſen auf dem Tiſch geſezt wird, fals 
ten fie darüber ber, wie die Wölfe über die umgehütete 
Heerde. Mit dem Meifer in ber rechten Hand [meiden fie 
nad bringen Gemife und wohl auch Fleifh in den Mund, 
mit der Gabel in der linken Tiefer fie nun ununterbrochen 
Fletſch zwiſchen bie Zähne, Im Berreifen und Hinunter: 
(Hlingen üben fie nun eine Fertigkeit „ der fih Herr Iſe⸗ 
grimm nicht zu. ſchaͤmen hätte, 

Fin anderer Dautſcher brachte voriges Jahr einige Ki: 


baffelbe im 


trefflich. 


ſten Tadalepfeiſen, weil er gehoͤrt hatte, daß ein ganz ae: 
meiner Kopf bie 1} Dollartofte., Das iſt nim freplich wahr, 
aber man findet in gang Neu:Dork vieleicht keine zwanyig 
Perfonen, Die etwas anderes als Gigarren rauden, und 
fo fell ſichs überall verhalten. „Das Nauden aus Pfeifen 
macht zu viel Mühe; wir haben Undered zu thun, als um: 
fere Zeit mit Stopfen und Putzen der Pfeifen zuzubringen,“ 
— fagte mir heute ein Amerikaner ganz laleniich, 


Ein Preuße brachte Holz: Aerte mit fi berüber, weil 
er in ber Reiſebeſchreibung atmen gelebrten Mannes geleſen 
batte, def eine Holzart 3 Dollar bier fofte: aber der ge: 
Ichrie Diann batte vergeffen zu bemerfen , daß Die Weste 
bier ganz anders geformt ind, als im gröften Theil von 
Deutidland,, und daß fie wirklich viel vortheilbafter ger 
brandt werden fönuen, Mein guter Preuße mufte nun 
feine Aerte für altes Eiſen verfanfen. Die Diefigen Krrte 
find etwa 3 bis 30 Fol bed und 5 breit, und ibre größte 
Dide beträgt etwa 1% Zoll, ber Stiel seht in der halben 
Hoͤbe dark. Sie haben feine Baden, fondern laufen vom 
oben bis unten Beilförmig zu. Art, Keil uns Schiegel find 
bier gleichſam mit einander verbunden. Es ifi wirklich 
sum Erſtaunen, was die geübien Holzhacer mit dieſem Ge: 
ſchirt verrichten Tonnen. Es gibt melde unter ihnen, die 
des Taas 55 Klafter Holz bauen und ſpalten fünnen, das 
Uufiegen mit bepriffen, ° 


Einem Vadenſer gings mit einer Parthie Sägen nicht 
viel beifer. Die großen Watblägen faufte Niemand, da fie 
felten gebraucht werden. indem das große Holz alles ges 
ſchtoten (gebauen) wird; das Holz aber fir das Kochen 
und Heigen Klein zu tägen, werden Spannlägen gebraucht. 
Die Epannfägen, welche Jener ader mitgebract batte, tangs 
tem nicht im die diet gewööhrlichen Eigraymam, Die nicht für 
Wendeſaͤgen gemacht nd, Wo eine Wendeſaͤge noͤtbig iſt, 
da wird mit bleßen Stoßfägen, ahnlich unſern Lechſägen, 
geſaͤgt. Auch idrean Spannſaägen muß man WVorzug vor den 
unſern zugeſtehen. Sie ind nicht beſonders dunn, aber 
and vortrefflitem Stoff und gut gearbeitet; Die Zaͤhue wer: 
den auch von der flahen Seite ber (euf einer Seite) etwas 
geteilt; die Säge befommt dadurch mehr Weg, obue daß Ne 
Zähne viel ausgeftellt werden. Ein Eäger fägt in zwep 
Stunden eine Alafter Eichen- oder Hiceriholz, das vier 
Sub lang ift, und wovon jedes Std zwermal muß von 


einander gefehnitten werden. Schwerlich wurden bed und 


zwey Mann dieſe Wrbeit in einem balken Zage liefern. 
Ueberhaupt baden die Amerikaner eine ungebenre ffertigfsit 
in den Arbeitet, und ihre Werkzeuge unterjtüßen fie hierin 
(Die Fortfekung folgt.) 
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Fragmente aus den Denfwürbigfeiten der Madame 
Campan. 
cBeſchluß.) 


Das Deutſche batte Marie Unteinette gänzlich vergeſ⸗ 
fen, und rühmte fid fogar, ganz Franzöſin geworben zu 
fern. 1737 machte fie einen Verſuch, es von neuem zu ler: 
wen, ward aber ber Muühfeligkeit, die es ihr darbot, baid- 
wide. Eben fo ſchuell lieh fie au von ber Erlernung des 
Enzlifben ab, weldes Madame Campan ibr zu lehren m: 
gefangen hatte. Mufif liebte ſie am meiften; ſpielte aber 
keın Juſtrument mit erträgliiger Fertigkeit. las hingegen 
die Noten fo leicht, wie ein gelehrter Muſiker. Doch auch 

dieſe Renntniffe Hatte fie erft in Franfreich gelernt, benn 
wie man iht dep ihrer Ankunft in Verſailles Hrn. Lagarde, 
Eren defiimmten Singelebrer, dorſtellte, befimmte fie 
dem Anfang ihres Unterrichts auf eine entfernte Beit, uab 
Bat ibeen Bibliotyelar, Hrn. Campan, ihr ein Bierteljadr 
Baug Beimmtich von ſeinem Sohne Unterricht geben zu lafen, 
us vor Pagarde, dem fie als eine geſchickte Sängerin ange: 
tindigt war, nidt mit Schande zu beiteben. : 

Mad. Cawpan ſpricht mit vieler Bitterkeit vom Abbe 
sen Vermont, den ber Herzog von Ehoifeul, auf Bitte ber 
Kaiferin, der jungen Erzhet zogin als frangöflihen Sprad: 
weiter prichictte. Sie ichildert ihn als einen raͤulevollen, 
falſchen Menſchen, der mit feltner Beharrlichteit feine Blaue 
verfolgte. Dre Seſchichte bat ihn wenig genanut, meil er 
tamer im Schatten blieb, aber da er feinen Einfluß. auf 
Marie Autoinette in ıhrer frühen Ingend begründete, be 
fımmte er jede ihrer Handlungen. he Unterricht war ihm 
wenig am Herzen gelegen , er hatte nur ihr Vertrauen zu 
gewinnen geiudt; dazu gab ihr vernahläffigter Unterricht 
fest ihın Wire, Weil fie nicht orthographiſch ſchreiben 
koante, und ih deffen idämte, mußte er alle ihre Briefe 
heer ziren, und gewöhnte fie damit, uſchts ver ihm zu ver: 
derzen. Durch ein geſchicttes Betragen wußte er es dabin 
ya kzıngen, daß Marta Thereſia ihm den Zutritt zu ihrem 
Tasten Famlienzirlel geftattere: „Es iſt, ſagt Madame 
Vedan, iebr wahricheinlich, daß dieſer Menſch, der mir 

dem Necichſchen Geſandten in Paris, dem Grafen von 

Dep, in ſtetem Verlehr war, dem Wiener Hofe fehr 

BER gemeiert iſt, und die Künigka oft zu Schrittem ver⸗ 

Imttete, dızen Folgen fie nicht übtrſah.“ Indem man die ſen 

Mara der Eryber ze gin als Lehrer zuſchickte, ließ man zu 

giei@er Fit ram Rammerdiener, der fi auch aufs Haar: 
Präwfeln wrrdiop, und einige Parifer Modewaaren dahin 
abgeben, und war, wie Madame Campan fügt, überzeugt, 
aun Mile getban ya haben, wm eine Weinzeiftw für den 
ſranzoſiſcheun Throa zu bilden, 


Korrefpandeng « Nahriätem, 
Baris, den 30. Deopember *2322. 
(Eortfegang.) 


Nach Balentine von Mallanb, im Yanbeautbeater, 
erichien Sappho auf ber großen Opernbuͤbne. Das Berbienft 
biefer großen Kompoſitlon, ebenfaus in drey Aufzuͤgen, gebahrt 
umfern Bandsmanne Reiche, Profefior am biefiyen Mufis Roms 
fervatorium. - Der Berfaffer bes Textes bat ſich nicht genannt: 
offenbar bat er auch blos Grillparzers Trauerſpiel nachgeabnt, 
und nur das Ende erbeitert,, da man nicht gern aus ber großen 
Dper mit einem tragiihen Enbe auf bem Herzen, nach Hauſe 
geht, Bielleicht iſt auch bie Epifode von itm, wo Sappho bey 
wrem Anlanden yon einer Näubertruppe üserfalien und ihrer 
goſduen Leyer beraubt wird, aber durch ibre Torifche Eingtbungeu 
dad Erz ber Näuberbergen erweicht, und zwar dergeſtalt, daß 
fie ihr bie Lover zurücgeben, uub bie iuſpirirte Sängerin anf 
freyen Fuß fielen, Das Ende des Trauerſpiels iſt babin apges 
Aubert, dab, nachdern Sappbo ſich in die Fluuhen geſtürzt bat, 
un fein Hinderniß und tein Zeuge bey ber Liebe Praons nnd 
Verifens zu ſeyn, Apollo erfgeint, und anfintigt, fie fey von 
ben Göttern auf den Divmp, und in den Muſenchor verſezt 
worden, Da bat Kpoko aber worl ben Operndaumeiſter Debret 
nie zu Ratbe geyogen; denn wo follte ber ben Platz zu einer 
zehnten Muſe bernebmen, ba er fon bie ucunte nicht hat anf 
‚ben Giebel der Oper fielen fimnen? Neicha barte ben feiner Kom⸗ 
pofition einen vortreiftigen Stoff; bad er denfeisen hinfänglich 
benust babe, wird nit allgemein eingeflanden. Ich wii hiek 
bad ausfaͤhrliche und unpartheviſche Hribeil berfegen. bes ein 
Parifer Biatt La Causense darüber gefäut bat. „Um chrond⸗ 
legiſch zu verfabren „ fagt der Journaliſt, beginne ich mit der 
Duvertöre; diefed Stüc bat nime wenig Wergudgen erregt; fa 
es bat ſich einer ziemlicg ſeltenen Gunſt zu erfreuen gelabt, dm 
tes durch ranſchenden Bevfall unterbrochen worden iſt; es iſt an⸗ 
oenerin und harmoniſch, bie Gegenſaͤtze find tuͤnftlich angelegt 
und die Abſtufungen folgen ſchͤn anf einander, Hier war aber 
auch der Tonſetzer im feinem Elemente. Ju ber Gefangs Partitur 
in es ihm nicht Überall fo wohl gelungen. Ueberbaupt find bie 
Uriem ein wenig gejerrt, un peu tourmenies, peutötre um 
peu tourmenlans; benn für die Sänger, deuen fie anvertraut 
ud. ſchernen fie zu boch gefegt worden zu ſeyn. Die Saͤhe find 
au zu zerſchuitteu und nicht zeuug entundel, Man bamtret Die 
ganze Partitur hindurch, bas ter Tonſeher von gewiſſen Begrife 
fen über die griegifge Mufif eingenommen war, baß diefe auf 
das Koierit jeined Stolts Finfuß gehabt, und ihn suivellen 
zum Canto fermo jurücgeleitet baten. Auch iſt Herr Reicha 
von Zeit zu Zeit, anftatt blthoramsifa zu werden. unzuſammen⸗ 
bangend gtworden. Dennoch find, meinem Uribeiie mac, vor: 
treilige Stellen in ter Muſie Sapphes vorbanden, unb [2:3 
foute mich nicht wundern, wenn fie durch daB mehrmalige 
Bufführen immer medr geflefe. Die gelehrten Rombinanonen 
haben auch ihren Reiz; es fbmmt mer darauf au, fie amınfar 
den. Unter ben angenebmften Gtüden darf man das Dart, 
Nerifend und Puaous, cinen Aufruf an bie Kiebe, bes ein fanites 
barmoniſches, vom Orzefler vortre/flig degleitete® Trie üft, fernen 
bad finale des erfien Unfzugs, und batjenige bes zweiten; ein 
dem Intermezzo voramgebenbrd Ayiratoy endlich bad Duett Phaens 
und Sappbos in deu woblaelungenen Gtanpen: qui prös de 
tof elc, rechnen, Dieſes Süd vol Gefübl mb Berauſchung 
bat bie inciſte Wirkung bervorgebracht, der Aomboniſt bat id 
barin. faſt zur Hoͤbe des Digprers binauf aeſcwunugen. Der Text 
if ſehr wenig intereffant, ba ſich die Haut iung beſtaͤudig um bite 
ſeibe Situation berumdrebt ; jedoch faun man miyt jagen. 38 

‚er Langeweile verarfant." Dafär in beun freylnch durch Deto⸗ 
| salioneu „ Taͤnzt u. ſ. w. geforgt, worueg die greße Oper ben 
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unintereffangen Gröden immer wachnıheffen well. Im fegtem 
Kufınat if eine vortreiflise Deforation, dem Felſen Beucate vor: 
ſteuent. eit Kurzem baten fin dit Lumdaugen ber Poligep auch 
die zu biefem materiellen Teile ber dramatiſchen Kuuſt erbwoben, 
sub die Vorſſelungen eines, dem Enzliſczen nadgebilbeten Mer 
kodrams Bertram. mußten uniertrowden werben, weil fich 
Ger Deforatenr unterfangen hatte, auf nem Hintergrun de ans 
Beiente Engel barzuſtellen. Da biefer Aümfier aber Kopf anb 
Berſtand zu baren [arint, fo wußte er fi balb zu beifen; ans 
den Beinen ber Engel machte er in Eile eine Urt von Fiſchſchwamz, 
fo baß die weilaud Engel nun als Serweibchen oder ſonſtige Meer ⸗ 
tiere ausſaben, und ba bie Poligty gegen biefe nichts eingumens 


dem batte, fo erihten ber Hintergrund und Bertram vor wie 


way. Diefe Engrinefbicrte erinnert mi am eine äbnliche; vor 
der Revolution warrı Aber dem Eingange bed Dratoriums in 
ber Et. Homoreftraße, bad jet eine proteftantifche Mirde if, 
Engel in Anbetung vor dem Hochwuͤrdigen gemabit. Während 
ber republnauiſchen Zeit hatte man ſtatt bes Hogwürbiyen ein 
Bündel Staͤbe, ald Emmbo! der republitäniſchen Cinigfeit, mit 
der Ärevteitsmüge darauf, bingemablt, fo dab bie Engel mun 
Bas Lırtorenzeichen aubeteten. Cudllch kam eine Zeit, mo Engel 
an) Bündel audgewifht wurben. 
Die Bortfegung folgt.) 


Bien, im Dezember. 
(Rortiegung.) 

Auf bem Tbrater an ber Wien bat dur den ganıen Monat 
ds3 Meledram: Ein Uhr, fortgzeſpult. Man ift vol Tupeis, 
hab ein Spertatelnuct endlich ohne Pferde burmargangen. Das 
für ift aper auch ein Heer von Geiftern in Bewegung. Aus allen 
Eaen und Winteln nuft ein Paar bervor. nud ſchütten mit bem 
Kosten — bu! — Daun bie fabuen Deterationen und fogar 
dat brillante rotbe Neuer. bad bler zum erflenmal in ſeiner Pracht 
erſchien, und deffen Meriertiger, der Pantomimenmeifter Ber 
&ın, nam allen Direftientn Rompenition und Urtanum offeriert 
&o wird dech in mauche Darftelung Deuer zu bringen jener; 
an Ditiamazion ferit es oftmals nicht, abtr Waſſer it fein 
Feuer, ofen nach ber Lebre einiger Welmveiien. Aues aus 
Waſſer fou entflanden ſevyn. Die erite Darfieerin ber Seitens 
fürſtin hat es für gut befunden, fin biefer Motte zut entiedigen, 
die durch ben Wpafel weninftend nichts werloren bat. ba ſit im 
bie Hände einer Swanfpielerin gefallen ift, bie auf ſelchen Rollen 
etwas zu maden weiß ums fie mit vielem Glüd bebandeit. — 
Mab Bone) Die Unterneymung bat durch bie drev lezten 
Eprtisteiftüce gute Ernie gemamt; ba Biefe uun unter dem 
neutu Gefretariat fällt, fo ift es ſehr natürtich, dab dieſe dem 
Geuertalſetretaͤr zum Verdieuſt gereamet wirb. Hier iſt das Mies 
tiv augenſchrirlich. Anderwaͤrts mag es wohl auch gefsrben, 
doch fied oft fehr verſtegte Triebfedern daber wirtſam; als ba 
find: Einer bar eine Ueberſeyung, oder rin Driginal aeborſamſt 
zu präfentiren; ein Anderer will feine gem dreunbin. einen 
juaaen Freund beflend vefommandiven ; rin Dritier ſucht feinen 
Eipyen das Ungagement zu ſihern, oder bie Gage zu vermche 
zes. Wo aber Heerſchaaren und Geiſterſchaaren für ben Felb⸗ 
beren freien, da laͤchelt ihm bad Gluͤck, ba frönt ibn au 
ber Rum. 

Mur ein einziges Beneficeftäcrt tft zwiſchen bie unumterbror 
hene Reine der Vorfiellungen des ſchauerlichen DMelotramd ge 
fauen: das den Titel führte: Unfinn über Unfinn So 
miſchet ragiſches und tragiſcheromiſches Durcheinander im zwer 
Anen, mit Geſang, Yapleaur's, Gruppitrungten ꝛc. 20, Auch 
&eo dbiefem Probuft baben ſich zwey geutale Kbpfe, Mitglieder 
bes Theoters, zuſammen verſucht; da kann der Hufian und bad 
Durselnander wohl gebeiben, Hiuter dem fruͤher etwas anders 
kantenden Xitel mochte wohl eine Beziehung fledten, bie vermuth⸗ 
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lich eimgeblafen mar. Die Narce wurde mur für einen Abenb 
angetünbigt, mm das erflemal zu foren. Mer bätte glauten 
konnen, daß mac dem melobramatifhen Unfinn: Ein Ub 7 
irgend ein amderer Anſteß geben tbnmier Nom day ift jeneg 
trag. biefer fomiig! Dennoch nabm das Puntitum ben Spat 
ſebr übel, und machte ben fähnen Herren, bie es wagien. ibn 
außer Faftnachts zeit, anf etuer folten Bühne, fo erwas dareu⸗ 
bieten, faure Mieuen. Deſſen angtachtet warb es mit dem Zus 
fag: auf vieles Begebren? wiederholt; bo bat zu biefem Bes 
wehren bia jejt wirmanb ſich befenmen wollen. Um bardser sa 
urteilen, wenn ed anders beſſen bedarf, mbaen die Leſer mus 
ensen Blick auf dat Ellentange Perfonatverpeistih werfen, Ein 
börgerliger Geiſt. Team, ber Herr Weiter. Poide verforkes 

ner Rebesub. Ein franzbiiiser Geiſt. Gin gemeiner Geig. 

Gamtbarei (Bemfenfus), ein ariftiger Kixter, me geiftiae 

Szitwage u. ſ. w. — Soute biefes geifline Erler mit, 

wie jo manches andre, von verfsiedenen aroßen mb feinen 

Theatern im Triumph verforieben werden? Da fie dos ion fe 

teyierig find. fremde Lotalitaten ſich anzueianen. To nehm 
beim arbiern ein Meines Etecater beſtebt, may's geſcheben; auf 
einer Bühne, wo man Maffifwe Werte auffährt. foitte da 
wit Statt baten. Sa das biefiae Hefibrater bringt man 
taum Einen Grbanten am diefe Triviatitäten mit. Ich kin fein Pis 
ferer. ich lace garen. mub tamım baräder lachen, aber su feiner 
Zeit; und man muß gefleben, das Paplitum weiß fin ort« und 
zeitgemäß zu limmen. Hua muß man niedt glauben, baf tler 
ber gemeine Mana auf biefe Saonurren einen Werto legt; mit 
wen im ausgelaffenften Berliner bört man oben fo gut wie une 
ten oft genug ben Ausruf: .„.Das fan Daltereven ! (Hipernheis 
ten). Mander Fabritant folder Albernbeiten floljirt aber tens 
um und blickt voͤhniſch auf bie Weembtinge bevas, teil fie bie 
Leute wint zum Lachen bringen ibanen fo wie Erz eine Funft, 
worin jeder Fiader und jebes Fratſchlerweib biee ererlirt. &o 
wie es Andre wieder giebt, Me im ihrer Smtvelgereg bie Fruga⸗ 
ten verfporten, das heißt folhye, bie nice mebr tergebren, ars 
fit bezahlen Fbunen. " 

(Der Beſchtuß folgt.) 





Uufdfung der Eharade in Mr. 16 
Neifepänbel 





Charade und Logogrind, 
Ein finntiod Wort ıbut in dena Zeichen. 
Die meine erde Solbe yänıt: 
Dem, ber 8 fin zum Mai erwaͤhlt. 
Dem Moſſebaͤud' ger mußt da weisen, 
Gm ziwevien giebt zum Pfaub der Tre 
Dein Widwen kir der Minne Sotb, 
Das beine Lie ſich, rein wie Ertb, 
Se oft du es erbliaft, erneue. 
Mein Ganzes Ieht in fernen Meeren; 
Dos ingı es felber fin den Tob, 
Dir ihm im Menſchen Naͤbe drobt, 
Dann maht's dem Straud in großen Heeren. 
Ein Zeigen zu ben erſteu beyden — 
Wereint es, was vou Liebe glüht, 
Dur einen Kranz, im dem uud blähe 
Die Blum der Freude und der Leiden, 
Schlaͤgt bir des Lebeus fhönfte Stunde — 
Dann fiegie durch mein ncurs Mort, 
Nom en" des Leuzes Biätb' verborri. 
Der Lirke Band mit frobem Munbe, 
em. 


Neo. 23. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag 27. Sanuar 1823 





hr ben, der der Maine folgt und Kraft im Bufen bat, feinen 
Men für fi zu geben, allein und für ſich ſelbſt, bat feine Feber 


Moral geſchrieben. 


Heinfe, 





VBruchfüfe aus Ras Taſes Tagebuch von St. Helene. 
(Fortiegung.) 
Freytag den 1. Sept. 815 
Mavoleon bep der Belagerung von Toulog. 
Im September 1793 war Napoleon Bonaparte, in feis 
nem ⁊aſten Jahre, der Welt, bie er eiuſt mit feinem Na: 
men erfüßen follte, aoch ganz unbelannt, Er war Oberſt⸗ 
Pieutemaut dep der Wrtillerie, und feit wenigen Moden in 
daris, nachdem er Korfifa verlaffen halte, wo bie politi⸗ 
fen Umilänbe ſich zum Vortheil der Faltion des Paolı ge: 
wender datten. — Die Engläuder waren im Befit von Tou⸗ 
Isa; man bedurfte eines ausgezeichneten Artillerie Offigiers 
gar Britumg der Belagerung ; Mapoleon wurde dahin ger 
mitt, Hier wird fi bie Seſchichte feiner bemäßtigen, 
har ihm wieder zu verlaffen ; bier begiunt feine Unſterb⸗ 
Lidl, 

M verweife bier auf die Memoiren des Felbzugs ron 
Yralien; dert wird man dem von ibm verfaßten Angriffe: 
plan, nad die Urt, wie er ihn ausführte, lefen. Daraus 
wird hervorgehen, daß gerade er, und nur er allein es war, 
welcher diefe Feſtung eroberte, Dieb mußte allerdings eim 
großer Triumph für ihn ſeya; zu einer gehörigen Wirbi- 

gung Drffelben müßte man aber vorzüglich Das Protokoll des 
Augriffeplaus mitdem Protofoh'der Räumung vergleichen: 
das eine euthaͤlt eine buchſtaͤbliche Worbrrfagung, das ans 
dere Wort für Wort bie Erfäkung berfelben. Bon diefem 
Bugenbli@ an genoß ber junge Artillerie Kommandant den 


‚nehmen, 
‚morgen den Ruhm mit ums theilen, es zu verbrennen, 


auögezeichnetften Ruf; ber Kaiſer ſpricht nit ohne beſonderes 
Mobigefallen davon : er fagte, diefe Epoche feines Lebens 


ſer eine der glüdlichftem geweien. Es war feine erite ge 


lumgene Unternehmung; man weiß, daß dieſe gemeiniglicy 
bie füßeften Erinnerungen in der Seele binterläft, Die 
Erzählung des Feldzugs von Italien wird Die drey Dbem 
Generale ,„ die während der Belagerung einander abgelödt 
haben, gebörig fhildern: die umnbegreifliche Unwiſſenheit 


Cartauxs, die duͤſtere Rohheit Doppets, und die gut 


gemeinte Tapferkeit Dugo mmiers, Daher übergebe 


ich die ſes. 
In der erſten Beit-der Mevolutiom fand ſich nichte, a 


‚Dnordaung im Material und Unmiffendeit.bep deu Perfos 


uen, fowol wegen der allgemeinen Verwirrung, ald wegen 
ber Schnelligleit und Unbedachtſamkeit, wemit dad Bow 
rüden im ben militäriihen Graden erfolgte, Folgendes 
dürfte eine Vorſtellung von den Verbältnifen nad Sitten 
der damaligen Zeit geben. 

Napoleon beſuchte bep feiner Ankunft im Hauptquartter 
ben General Cartaur, einen prachtvollen Mann, vom Kopf 
bis anf die Füße mit Gold überzogen, Diefer fragt ihn, 


‚was zu feinen Dieuſten wäre, Der junge Offizier zeigt mit 


Beſcheidenheit den Brief, der ihn anmweist, unter feinen 
Befehlen die Operationen der Artillerie zu leiten. „Dirß 


iſt ganz uunutz, fagte der ſchͤne Mann, feinen Schnauß 


bast ſtreichelnd, wir brauchen nichts mebr, um Zoulon zu 
Sevn Sie indeifen willtommen , ie werden 


ohne fi daber angeftrengt zu haben.“ Er behielt ihn 
baun beym Machteffen. 

Man fezte fih zu drenfig am ben Tiſch, der General 
allein wird wie ein Prinz bedient, bie Uebrigen leiden 
Hunger. Dieß fiel in diefen Zeiten der Bleihbert dem 
neuen Anfümmling befremdend auf. Mit Aubruch des Ta— 
ges nimmt ihn der General in feinem Cabriolet mit id, 
um, wie er fagte, ihm bie Unitalten zum Angriff bewun— 
dern zu laſſen. Kaum ift man über die Höbe gelommen, 
and erblict die Rhede, fo fleigt man aus dem Wagen uud 
verbirgt lich feitwärts in den Weinbergen. Der Artillerie 
Kommandant bemerkt alddann einige Kauonen und etmas 
aufgeworfenen Boden, aus dem er abır durchaus nice zu 
fliegen im Stande it. „Duvas, fagte der General mit 
ftolger Haltung zu feinem Udjutanten, auf den ex ſich in 
Allem verließ, find dieß unfere Batterien?" — Ja, Gene: 
rail! — „Und wo ift unier Part? — Hier, nur vier 
Schritte weiter. — „Und unfere glübende Kngeln?“ — 
In den benachbarten Landbäufern, wo zwey Gompagmen 
feit dieſem Morgen mit ihrer Glühung befaältigt find, — 
„Wie wird man aber dieſe Kugeln ganz glühend berbringen ?” 
Hier geriethen dieſe deyden Männer in Verlegenheit, und 
fragten den Artillerie Offzier, ob er im feinen Grundſaͤtzen 
ui: ein Auskunftsmittel fände, Diefer wurde verſucht 
sewefen ſeyn, zu glauben, man mollte ihn sum Meften ba: 
ben, wenn fi die beyden Heiden in-ibrem Geipräde nicht 
zu natuͤrlich benommen hätten; man war wenigſtens andert: 
Yalb Stunden von dem anzugreifenden Dunfte entfernt. 
Er rief baber alle Beiheidenbeit, Schonung und bie mög 
lichſte Ernfthaftigfeit zu Hülfe, um fie zu überreden, fie 
moͤchten, ehe fie ſich um die glühenden Kugeln fümmerten, 
erft mit falten einen Verſuch machen, damit fie vor Alem 
fih der Schußweite verfibern könnten. Died war aber 
nit fo leicht, und ed gelang ibm nur dann, alder ſich 
glüdliher Weile des techniſhen Ausdrudd: Probefhuß, 
bediente. Dieß Wort fiel ihnen auf, und bekehrte fie am fei: 
ner Meinung. Diefer Probeſchuß wurde num abwefeert; 
aber er erreichte mit den dritten Theil der Entfernung, 
und der General ſowol ald Dupas eranfen ih in Schma— 
hungen gegen die Marfeiller und die Uriftofraten, bie, bos: 
bafter Weife, ohne Zweifel dad Pulver verdorben hätten. 
Indeſſen fam ber Wollsrepräientant berzu geritten; es mar 
Bafparin, ein Mann vom Einſicht, der ſchon gedient 
datte- Bon diefem Augenblick faht Napoleon, in Erwägung 
der vorbandenen Umftände , feinen Entſchluß, tritt kühn 
und fejt auf, beruft fich auf den Mepräfentanten, und fer: 
dert diefen auf, ibm die unumfchränfte Leitung der Arbeit 
zu übertragen ; er zeigt obne weitere Ehonung die uner: 
hörte Unwiſſenheit, bie and Alem, mas ibn umgebe, ber: 
vorleuchtet, und übernimmt vom diefem Augenblic an bie 
eitnag ber Belagerung, wo er von uun au ald Kerr ge: 
bietet, (Die Fortfegung folgt.) 
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Der Ausbruch des Veſubs, im Sftober 1812. 


(Aus den Briefen gined in Meapel angrfiedeften @enferd,. Bibl. uni« 
verselle. Nor. 1604 


Neapet, den 23. Oft, 1832. 

Dienftag Abends, am 22. >: M., find wir Zeugen ei’ 
neh furchtbaren Ausbruchs des Veſurs geweien, welcher 
drep Tage gedauert bat, und noch nicht zu Ende if, Die 
Lava bat verfbiedene nene Richtungen genommen, Idrer 
großen Menge unerochtet, bat fie doch das Meer nicht er: 
reiht, und ein einziges am Verg ftchendes Dori, Boiro 
tre laſe iſt verbraunt und bededt worden. 

Der Auswurf beftund vorzuglich im Aſche, deren 
Menge fo uͤberaus groß it, daß die Lavaftröme durch fie 
hindurch kaum unteridieden werden mögen. Das furdts 
bere Knallen des Berges, das dem beitigftien Donner glich, 
uud die eleltriſchen Bine (hie dauerten die ganze Nacht bins 
durch) verſtaͤrlten dem über die ganı- Bevolleruug verbreites 
von Schregen. Niemand erinnert ſich eines fo fur&tbaren 
Yusbruds. Die ſammtlichen Einwohner der am Fuß des 
Verges gegen Neapel geleacnen Gräbte, Partici, Re 
fina, Korredel greca, Zerre deil’ Ynnum 
siate, und was auf der andern Geite de— Berges wedut, 
baben ſich birver ztflücdtet. Der Hof ließ aus ben Palaſten 
zu Pottici und Reſtga alle Koſtbarleiten weguehmen. Un 
die Nemen, Die ibre Heimath verlaſſen haben, läßt er Un: 
terfianungsn eustberlen. Mod den geſtrigen ganzen Tag 
berrinte bange Vefiürzung, Der Berg fpie nur wenig. 
Feuer and, dagegen umgebeiter viel Aſche, ſo daß ein um 
unterbrochner Wicenregen niederfiel. Zu Meapel bat der: 
feibe in lezter Nacht aufgebört „. der Berg aber wirft inte 
mer noh and, Seit ehegeitern baben wir Die Sonne nit 
mebr gefeben, indem der Himmel durch vom Wint gerrie 
bene Aſche bededt iſt. Heute bleiben die Theater geihlof 
fen, Geſtern wurden Proscifionen angefangen, und der 
Schukpatron der Stadt, der b, Jannar, ward ausgeſtellt. 
Die Aſche bemmt bie Verbindungen am Fuße bes Berges, 
da-fie an einigen Orten bey ſechs Schuhe tief liegt. Sie 
loͤnute dem Echnee verglichen werben, wenn fie nit einen 
nnerträglichen Staub verurfatte. Glüdliber Weile find 
wir von Erdbeben verſchont geblieben; aber no walter Be: 
forgniß. I ſchließe diefem Briefe ein Mufter der Aſche 
bep, das ih im meinem Haufe gefammelt babe *), 


Neapel, den 5. New, 


— Der Undbrucd des Veſuvys, von dem ih Ihnen 
Nachricht gab, ift einer der impofanteften und merkwürdige 








*) Dos Muſter diefer Aſche if dem Muſeum im Benf überges 
ben werben; fie befteht aus einem faſt unfühlbar feinen Pulver, 
von febr heil vieletter Farbe; biefer Staub ift febr Hart und auf 
ein Leder geflrigen, macht er bie Federmeſſer ſcharf; wahre 
lq emich iſt berſelbe bimsfeinartiger Natur. 


Heu, Ara man ſich erinnert; er gleicht (im verfleinertem 
Werſtad jedech) In vielen Hinſichten demjenigen vom Jahr 
zo unferer Zeitrechnung, und wir haben von dem, was 
Plinind erzählt, Manches erfahren, . . 
Am Abend des Tages, wo'ih Ihnen fchrieb, hatte bie 
Tdatigteit des Vultans ſich bedeutend werfiärlt; Lava 
ſtroͤme ſtürzten nad allen Seiten Yin. Gegen eilf Ubr 
Abends war fein Anblick furdebar;' eine ungebenre Säule 
won ſchwarzer Aſche ſtund aus dem Krater in Geftalt einer 
Zanne von auferordentlicher Größe und Höhe empor; bie 
Biitze (doffen and der Mündung und verbreiteten fich in 
feitiamen Zeräftlungen nad allen Richtnugen durch die ge: 
waltige Aſchenwolke, aus ber fie hervortraten, um entiwes 
der in bie Bergabhänge oder in die Meeresiluten ſich zu 
werienten, Ich Fan die übertaſchende Erſcheinung mit 
wichts beifer vergleichen, als mit der magiſchen Blitz⸗Wor⸗ 
ſtellung (tablean magique ctincelant) eleftrifher Apparate; 
Die Wolfe war in der That ein Mieſengemaͤlde dieſer Urt, 
indem fie eus wullanifdem in der Luft iſolirten Sand be 
fund. Alles ging gleihmäfig darin vor, mit dem Unter: 
ſchied, daß dieß magiſche Bild einen Raum von mebrern 
Dritten füllte. Wenn Ueberſtuß elektriſcher Fluüͤſſigkeit da 
war, ſo entlud fie ſich fhmetternd, während die in allen 
Richtungen durchziebenden elettrifhen Strömmmgen mit fei: 
nem merklihen Knall verbunden waren. Der Schreden 
war allgemein; bie Einwohner nom Torre bei Greco, von 
Annunziata, von Bosco tre Cafe und von Dttaiane hatten 
bore Wohnungen im großer Eile verlaffen : der Tag bradr 
a , aber die Umgebungen des Berges blieben in Dunfelbeit 
serbült ; Ber Aichenregen wurde vom Wind in weite Ent: 
fernungen getragen; zu Neapel fonnte inan nur mit einem 
MR genſchirm andgrben, Der die gröbffe Aſche abwandte; 
t Aublick der Stadt war hoͤchſt traurig, und die Nachrich⸗ 
Im. melde von dem bedrobeten Orten einlangten, entbiels 
tem michtd Troöͤſtliches. Vier: bis fünftaufend Fläcdrlinge, 
zud die überel der, auch aus dem koͤnigllchen Paläften 
von Vortict und der Favorite, gereiteten und eingebrachten 
Serathſchaften vermehrten die Beitärgumg ; bie geifilichen 
Umzüge durchwanderten die Straßen, und die Kirchen wa: 
ven mit Audachtigen gefühlt, die zu allen Heiligen um Ab⸗ 
Wenbang der Sefahr fiehten. 
Curlik Hieb die Lava fteben; fir hatte wenigen Scha: 
ben engeriägtet , indem fie meiſt mur die alten Lavaftröme 
von frübern Uusbrücen überdedte; hingegen verurfacht der 
Regen valtaniiter Stoffe und Aſche einen nicht zu berech⸗ 
wenden Scaden; die ganze Landſchaft iſt damit überdedt, ” 
ud bie Berbinbungsftraßen find für eine Weile unbrand: 
bar; am vielen Orten liegt die Aſche fünf bis ſechs Buß tief, 
und Pompeia Wi; tezwfogen, neuerdings begraben, wit: 
Ber wir im Fahr 79. 
I4 fammelte mehrere Pfunde vom diefer Aſche, Die 
auf meinen Ballon gefallen war; ihre Farbe war anfangs 
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waunroth fpäterbin weißlich; bie erſtere halte ich für zer⸗ 
riebenen Bimeſtein ;. fie dient: vortrefflich zum Wbrelben der 


Metalle, Verſchiedene Scheidefüuftler baben ihre Prüfung: 


‚ unternommen; bie Beftandtbeile, welche Hr, Pepe darin 
gefunden hat, find fchwefelfsnre Pottaihe und Soda; 
Sous-⸗Sulfate von Thon, Kalt und Maguefla ; 


Hodro⸗ 
Chlorat von Pottaſche und Soda, betraͤchtlich viele Dryde 
son Aluminium, Calcium, Silicium nad Maaueſium; 
viel Tritorid von Eiſen und Antimonium, nebft etwas 
Bold und Silber, Der Scheidekünſtler, welcher ſich fir 
den Augenblick begnügen mußte, Das Dafepn diefer vers 
ſchiedenen Subflangen in der ausgemorfenen Alche anzu— 
fünden, verbeißt auch ihr Verdaͤltuiß aus zumitteln und 
Bund zu machen. Ich werde Ihnen eine Meibenfolge der 
in verſchiedener Cutfernung vom Vulkau gefammelten Aſche 
und’ anderer audgeworfener Stoffe fenden, . 

Mir ſcheint, dieſer neuefte Ausbruch diene zur Unter 
ſtuͤzung der Hppotbeie, mac welcher das vultıniiche Teuer 
durb Jufiltration vom Meermwaffer im noch nicht orıdirte 
Maſſen von Potalflum, Sodium uud ähnliche andere Mer 
talle erzeugt werden kann; auc die Erzeugung einer fo 
großen Menge eleltriſcher Flüfigkeir fönnte aus ber glei 
ben Quelle herrübren, indem die Wirkungen des voltais 
—— durch ben At der Metalloxpdation erzielt 
wer * 





Korreſpondenz⸗Machrichten. 
Wien, im Dezember. 
Beſchlut.) 

Auf ben beyden Moltstbeatern — wir werden bald drey 
baben, dean ſämmtliche Borſtadtvühnen ſtreben dem vormals 
ſogenaunten Kaſperle nah — warman burtig bey ber Hand 
mir Varodien der alfernenften Spertafelnüce. Su ber Reopoide 
‚fladt gab man: Die Räuber in ben Abruzzen, oder 
bie Heyrath durch bie Pferbetornddie. Bensfieeftür für bem 
tel ebteſten Komiter dafeleft; machte beffen ungeamter fein Side, 
Eden jo wenig gelang bieh der Letaliſitrung bes Heinen franyds 
ſiſchen Lunipieis: Die Meife nah Dieppe, meter dem 
Ziel: Die große Reife aus ber Jagerıcile ie nad 
ben Prater führende fnbne Hauptſtröze) im bie Woffan 
(Saran fiodende Vorſtadt, wo die berühmte Porıclanfabrit und 
die Fuͤrſt Lichten ſteſniſche Gemaͤldegauerie wit bein zum Pallaft 
gehörigen amnuthigen, Jedermann gebffneten Parte definblich 
ſiad. Die Fahrt gebt Aber bie Deuau, ſtatt übers Meer, und 
ber Reiſende gtaust am andern Morgen im Trieſt gu fm. Ob 
man gleich meinen follte, dieß Luſtſpiel eine ſich recht zum Pos 
tatſtuͤct. und wie wohl es gut gegeven wurde als eim ſoiches, fo 
bat es in dieſer Geſtalt doch uicht augeſprochen. 

Beſſer ging es in der Joſephſtadt mit einer Varobdie ven 
A. Glelch Timur, ter Tartar⸗CEban— ober die Kavaule⸗ 
rie zu Fuße, nebſt einem Vorſpiel: Hilf! was betfen taum, 
worin bie Zuſchauer zur riotigen Auſicht des nachfolgenben Ka⸗ 
ritaturgemaͤhldes· mit Geſang, Tableauxs, (die gebdren maums 
aunglich dayın und Erofutionen geffimmt wurden, Die Vierde: 
waren dort, wie auf dem vorher genanuten Theater, Häterme 
Uedrigens hatte ber Verfaſſer mis Giuͤct bie vorineithaftefien Bfge 
bemügt uud biefe Parodie wurbe oftmmals wiederboft, Diefes Itcas 
ser nimmt man nab ma ganz den Gharafter einer Ioralen Bäbs 
ne an. und wirtlich risner ſich das Derfomat biesm ar meifen, 
wiewobl bas er Me Woltsthenter ben Borzug ber heilen More: 
fte van. Daß ein Schauſpieler in bitſer, ober. jener Meute eiu⸗ 
mal brillirt. iſt nichts Unagtwoͤbulichtsz Ba aber dieſes Theater 
die · uͤbrigea durqq Warl der Stuͤcte ebenfalla terahrt — mis Hude 
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wahme des nrößen Dprentbeaterd bis jeyt — CDivertiffements wer⸗ 
den dom auch gegeben) fo darf man orbäere Anforderungen mas 
en, mb ſelbet die innere Eieganz bes Hauſes nad der Bühne 
beresstigt fon hierzu. Für's Erſte fehlt 68 noch an eintr tuͤchti⸗ 
gen Befegmig bed Kiebbabertams, ſowodl männlihen als mweiblis 
den Geſchlechts. an Deflamationd ; Bortrag fehlt «6 nit. au 
an Lobprefungen micht; es ift zuweilen, als hätte dad Theater 
einen referirenden Attache, ber wis wüßte, wo er Weibrauch 
genug bernebmen folte. Aue Ungenslice bar eine Künflierin 
ihr reiches Talent wieder entfaltet, die ſich ſelbſt nichts bavon 
träumen läßt, und bad gebiegene Epiel eines Kühflier, von 
dem fonn Niemand jpricht, wuͤrde auf jeder Bübne genfgen. 
Was täht ſich Beſſeres von den erſten Talenten Dentſchlouds 
Fahnen ?— Man kann mit weniger, als den dritten beit, auch 
noch recht Vieles jagen, Lob iſt facn rei. Lod iffpeffer, als Tadel; 
aber Aues bat feine Grängen! Das Theater wich ſtare bes 
fast. und man findet rine jebr auftänbige Berfammtung, auch 
bat es ver dem eigentiichen Boltötbearer bad voraus. daß ed 
wis jezt wenigftend nicht zum Jagbrevier andrer Sperutationen 
und Briufliguugen angenidreintich dient. Die Rafje jell ben ers 
ſten Monat rinige 30,000 fl. eirgeonmmen baten, mas bem fos 
Uden feinem Bay gewacſenen Unternehmer wohl zu abnnen ift. 

Nam erwartet nun balbauf dem Teeater am Häruıbarrıibore 


neue Overn ven Weder un Spontiui. Dom meonte man | 


wor Hursem, ber Bertere moͤhte wirleigpt mir der fenigen wit 
beransrücen, weil er darauf kefiänbr. daß bie Hauptpartrit 
eon der Milder arfarprı würdez dieſe babe jſedoch durch übres 
tritbene Korberungen eine Hebereinfunft unmbalicy gemanıt. wohl 
nur um ber Verbindiideit, bierber zu fommen, andıumweisen. 
In jetem Fall wär es feine gute Berechnung, das üd einer 
nem Oper von einer fremden Gingerin abbäugia gu mochen; 
bie. foilte fie aus gwälfmat barın auftreren, doch zulezt bie 
Worflelungen durch ibre Horeife antrebrewen bürfte. 

Eafteiit war nas feiner Zurüctunſt aus Ttalien von eb 
ner gefährlichen Hranrbrit ‚befallen worden; er. it alcht wie⸗ 
der bergeſteut. Mir arop die Tutilnahme ift, bie Frtuude und 
Fremde, Hohe und Niedere für ibn begen, bat fin ba rem 
beutlice offendart. Micht nur als Schriftſteller und Dichter von 
dient er diefen, ſondern auch ad Meng. Die Gefarrtin jeiued 
Lebens, bie beitre Mufe, fopeint ibn mit einmal im Todestampfe 
verlaflen zu haben; fein erfter Eintritt wieder in den Kreis ver 
segen Geſeuigtelt geſchah am ihrer Haud. 

Der untrmüͤbet thätiae Graͤffer bat eine Reife wa ber 
Eameis, zum Bebuf ſeines men zu errichtenden antigwartichen 
Buchbandels, und eme ſabne Ausbeute mit zurück achramt. 
Betanntlich find feine Keuntniſſe im Fach ber Biplingrapbie ſel⸗ 
ten und umfaſſend. 

Unter dem Titel: Maaiſche Zimmerreife Idät bier 
den Känſtler Enslen and Bertin eine Reibe von KAuſichten 
und Panoramen eben, die großen Zwiauf finden. Dazu trägt 
bie elegante Einrichtung der drev Säle nit wenig bey, bie im 
dein befannten, zu ſelcen Borſtellungen gut geeigneten Miller 
ſchen Gebaͤude, auf dem Weg ans der Stadt in die Bropoibsr 
Worſtadt eingeriptet find. Den Anfang mat bie Wordpoiäks 
pedition; ferner zeigt fin bad Rundgemäptde von Konftautinopel, 
Fio fe anche, Werona, Ebdinburgb, Meapel, — Früher 
fahen wir optifpe WVorfiellungen, vom beiltm Tageslicht bes 
kuchtet, bie gen Süuflier and München bienber braten, und 
bie durch Wahrheit und Lebendigteit überraſcheud mirftrn. 

Bev Gedegenheit einer muſitaliſch· deriam atoriſchen Atabeuie 
Am Operntbealer wurde nebſt andten auch ein Tabltau mit Pfer⸗ 
den, mad) einem biſtoriſchen Geunalde, dargeſteut. Es machte 
ſich ganz gut. do batten bie wierfüßigen Artiſten, obaleich aus 
‚der Tournait'ſchen Kunſtſcaaule, bie erforderuche Dispofition 
‚aux plaſtiſchen Darſtellung noch nicht erlangt; fie find auf dem 
Theater an der Wien gu fehr an bie mimijpen gewbiut, — Dre 


arböte jestlebenbe Deforatiorrimaler Itallens, ber ſich in Mäir 
fand aufbaͤlt, Sangwirico, fol für Wien verfhrieben fern, Die 
drey arohen Theater bätten aldbann vier bis fünf ausgereihnete 
Meifter in diefem Bat. — Den 27. December wird gewbhnti, 
weil ale dramattſchen Darſtelluagen bis zam zwevten Feſttag, 
fünf Tage lang, eingeſtelt werben, Im Burgtheater ein Orato⸗ 
vinm zum Peiten des Peufiousfouds für bie Wırtwen arınes 
Muiiter aufseräber. weimed am folgeuben Harndb wieberdolt 
wird, Dirfmal wurde Haidas Schbpfung geaeben. — 
Unter bem vorigen Farſt⸗Eczbiſchoff warem bie fonft im 
der CThriſtnacht geireltenen Metten in bie Präbftunben deö erfien 
Fevertagt verlegt worden. Died Jar baden die Metten wieder 
won Miternacht ſtatt gebabt, Der Spiritus mundanus, ber 
am heiligen Abtud gewodallch In ben Kropbeniushönten Begris 
ſterung ſchboſt, iſt ven ſolchen Belegenheiten gern gu Unfug anfe 
gelent. Auſchürten und Zufammenmäben find feine orbiniren 
Spasettein, und die gebildeten iegants nehmen rüftig 
Tbeit daran. Deswegen muͤſſen jest aum bie dfeutiigeu Hius 
fer Abends bald zehn Uhr geſchloſſen ſeyn. 

Auf dem Dperutbeater iſt noch gegeben worden: Des 
Miethamana. Nach dem Framoſiſgen in einem Aufzug 
von Ibis. «Dieſe Bearbeitung if nicht wen) Muſit von 
eineen hiefiaem KRaprümeitter, Hat mihts gemamt. Auch if 
das eben fo wie. Die Zuſchauer betrachten bie Operette im» 
mer nur ald Zugaben, vder Vorläufer ber Ballets; fie ſtud 
ibnen Prälndten, wäbrend weisser fie (ib verſam mein, arramı 
given, Neuegkeinen fommuuiziren, Da bie Toeaterperſonen 
dad beutiich Wahrnehmen, jo kann warn in die Gtimmung 
leicht deuten , im der fie folde Stüͤcchen Jabrelang beruntem 
feveru, wenigstens sum Theil. Auch giebt es eigentlich keiu 
Verſoual für die Darſteluug berieben, und Emes eder das 
Audere jener bekannten, alerlieeften Zingipieie aus bem Frans 
zoͤſſſcwen erfrant man mir den beten Auzen nit mehr wieder; 
man alaner eine lotale Faret. zu jeben. Ein tür. bad oh 
immmerfort bie Eheiinafıne anregt. IR ber alte Dorf:Bamw 
bier. Die fomifgeu Verfonen iind aner fo ſebr einftudirt, wire 
ten mit einer fo freyen Komit, daß man eine Commedia dell’ 
artazu feben glaubt, bie immer weten Stoff zum Lachen giebt. 
Sieht ınan den ſelgeuben Abend eine große Oper, wie fie in 
der Oronung mit den Kleinigkeiten avwechſeln, fo glaudt man 
in einer andern Weit gu feon; bad ig wint jest erſt io. ſovdern 
ſchon feir lange ber. — Mit großem Beofall iſt ein neues Bal⸗ 
fet aufamommen worden; Urfene, von bem wen tugagies 
tem Diriter Henro, der auch das Ballet Hamlet vrrferriat 
bat. Die alit franzbſiſche Over. is belle Arsöne, iſt petannt ; 
vermwihlich gab ed auch ein altes Ballet biefis Inbalid; geang 
das menefte it mit Geſchick und Gluͤck bebandelt, aumutbig aus⸗ 
geipmärt, und bie Unteruehmung bat ed glaͤnzeud in die Scene 
weisst. — 

Die Kncatergertumg Fündlgt wieder mit viefem Pomp 
an: „Sit eni.vicie fon feit 25 Jabdren bie anacmehmitan 
Wlisden zum fenbuften bufieuden Etraup, ed werde im künftigen 
Zabre ungemeiu vier für diefed belente Blatt geſchebeu; mie 
biöber!> ſie firebe, bie gebildete Wels fteigernd gu intereiiiren — 
unter anderen durch Theaters Prititen voll tiefen Kuuſtſtunes; 
(it befannt!) Fünftig-mwerbe fie auch Benrräge zur Sitten s unb 
Kuiturgefchichte einzelner Städte und Bbitern Tiefen. Mode, 
Rurus ze. So heißt ed mit Aufang jedes Tabrs und Quartal 
gangs. boy bleibt alied, wie biäber. Man weiß bas ſchon 
voraus, und betrachtet ed als einen lekalen Spaß. Das Beſte 
ift vergeſſen; bie Aufforderungs- Bevlagen. Bielleicht trägt 
dieſe wohlgemeinte Mitthtilnug bey, bad Gate zu befbrbern! Defto 
beſſer! 
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Die Demutb it der jungen Ehrſucht Leiter, 
Wer fie binauſteigt kebrt ben Blict ihr zu, 
Dow bat er erſt bie boͤchſte Sproß erreicht, 
Bann tehret er ber Leiter feinen Nüden 
Schaut bimmalan, verſchmaͤht Die nieder Tritte 


Die ihn herauf gebramt, 


Shalefyeare, 





Allerleyg and Spanien 
Forifegung. M. ſ. Min ıp8.0. 2 


Die äußere Popſſagnomie non Malaga Babe ich ſchon in 
meinem vorigen Briefe (vom Monat Julius v, 3.) entwor⸗ 
fen, ich babe nur dag halb gerfiörte Dowanen-Gebäude ver- 
geien, mas den Keinen Hafen verunzierr — wieder ein rech⸗ 
tes Chatoau en Espagne! — Mit unenblihen Koften in ei: 
nem unverhaͤltnißmaßig großen Maßftab angefangen ,„ auf 
balbem Wege das Geld verſchleudert, und die Urbeit liegen 
gelaſſen, und die Donane behilft ſich nom in ein Paar 
Baracken dicht neben an. In Malaga iſt ed gewöhnlich 
ſeht heiß, und voller Engländer, bevdes etwas Täflig, 
Hier gibt es englifche Ueberſchriften, Gaſthaͤuſer, Kaufld: 
dem, Beardingschools und fenft allerley, Die Stadt if 
ar, mitengen Straßen, und obgleich in derſelben kli⸗ 
wetiihen Lage wie Eadir, ſieht man bier fein einziges plat⸗ 

kt Dac. Vielleicht liegt der Grund davon in der freyen 
age von Cadit, und im der mach der Lamdfeite zu einge: 
ſaltſeata von Malaga. Im Cadit ſteigt man auf die Di: 
Wer, um übends die fühlen Seewinde zu geniefen, die, 
weil Cadu eigentlich eine Inſel iſt, von allen Seiten Zu: 
gang baben; in Malaga, welches fat im Lande liegt, fucht 
man bie Rüble mehr im Keller, als anf bem Day, Da 
der Haudel in Malaga weniger von Mmerita abhängt, fo 
bat er auch in der lezten Zeit weniger gelitten , als der von 
Cabir, und die Menſchen find Hier gang munter, auch ge⸗ 
winnen fie diel durch die Kontrebande mit Gibraltar, 


Viele wohlverfehene Läden , viele Bewegung auf den Gira: 
Gen zeugen davon. In dem Hafen, ber eigentlich Fünftlid 
durch zwey in bad Meer vorfpringende Daͤmme gebildet iſt, 
liegen immer hundert und fünfzig ‚bie zwephundert Fahr: 
zenge; freptich meift Heine Feluden und dergleihen, unter 
ihnen befand ſich eine fehr niedliche ſchwediſche Brigg, ro: 
fenfarben angeftrihen, worüber fich ein englifcher Kapitain 
ſehr ſtandaliſirte. Der Gute wußte nicht, daß der ſchwe⸗ 
diſche Kapitain ein Graf Roſen ift. 

Das einzige verdienſtliche Gebäude von Malaga äft tie 
Kathedrale 5. fie wurde 1529 von Diego de Siloe angefan: 
gen, L(diefer war Schüler feines Waters, Meifler Gil de 
Silos, ber 1486 in der Karthauſe von Miraflores Grabs 
mäler und Altaͤre gearbeitet bat,) dann wurbe fie 1554 von 
Hernando Dal, und 1662 von Diego be Vergara fortgeiezt 
und uollendet. Die Form iſt gothifch, ein Kreuz mit einem 
Haupt: und zwey Seitenſchiffen, Die einzelnen Theile im 
antiten Style gearbeitet, Saͤulenbündel von lorinthiſchen 
fanelirten Schaften ; kleine gothiſche Bogen, reihe Frieſe 
u. ſ. w. Was diefe Kiche, fo wie die von Granada (von 
bemfelben Meifter), auszeichnet, iſt, daß ber Hauptaltar 
in Form eines runden Tempels ſrey in dem Halblreis ſteht, 
worin bag Mittelſchiff endet, und Hinter dem fi die Sei: 
tenſchiffe vereinen, fo daß man von allen Seiten durch bie 
hoben Bogen dieied Tempels dem Altar erbiidt, da dinge: 
gen in ben meiften biefigen Kirchen der Hauptaltar entwe: 
der an ber Maner der Mirde, oder an einer mitten im ber: 
felben Dem Chor gegenüber aufgeführten Waund klebt, in ei: 


- 
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ner ringsum mit Mauern oder @itterm umſchloffeuen Ra 
pelle. Durd die Bauart der Kirche von Malaga gewinnt 
das Gebäude außerordentlich am Ueberfiht und Helle; nur 
der Chor müßte noch aus dem Mittelſchiff weggeichafft wer: 
deu, befonders da die Chorſtühle, von Peter de Diena 1693 
- gearbeitet, feinen großen Werth baden, Von demfelben 
Meiſter, dent ik, find einige in ihrer Urt gute, aber ab: 
ſcheulich augemalte Bildfäulen, Ihr Charakter iſt es, bie 
Na ur und Anatomie bis auf alle Adern und Hautfalten 
nachahmen zu wollen. Mena bätte von feinem Lehrer, 
Alonſo Gans, etwas Beſſeres lernen können. Außerdem 
dit weder an Gemälden, noch andern Aunfiwerfen, etwas 
Außerordentliche, meder in dieier, noch in andern Kir 
chen von Malaga zu finten. Dir Hauptfagade bieiır Ka: 
thedrale iſt pracht voll, aber nicht vollendet; fie ſcheint von 
Vengara zu ſeyn. 
Auch bier finden ſich noch einige Spuren ber arabiſchen 
Herridaftz zwey Kirdthürme, die an die Geralda von 
Sevilla erinnern, einige There und Einfahrten, und das 
Kaftell, befonders der tiefer liegende, ganz vom böbern ge: 
trennte Theil deſſelben. Zwiſchen den halb zerjalenen Thür: 
men und Gewölben Heben, wie Schwaitenuefter, eine 
Menge Heiner Häuschen mit Gaͤrtchen, Dieben, Blumen, 
Huhnern und nadten, muntern Kindern, — Zudem Bau 
des Kaſtells haben bie Mauren viele antite Säulen und ans 
dere Bauftäde verbraudt, Die nod bie und ba and ben 
Mauern hervorſtehen. — ine der Annehmlichkeiten von 
Malaga tft der Spaziergang , von Papprin und bliüpendem 
Dieander beſchattet, Abends durch Srewinde gehübir, und, 
mas noch beffer iſt, voll der allerfhönften Damen, wenig: 
flens am Sonntag, Außerdem beiuftigen fib die Mala: 
auetas Mbende um neun br bep dem Zapfenitreih auf der 
Plaza de la donstitucion ; viele Geſellſchaften dien es mir 
Hier nicht zu geben. 
Um dir vom der Gerechtiafeitd- Pflege bier zu Laude ei: 
men Begriff zu geben, braudye ich Dir dlos zu lagen, daf 
den Tag, da id von Malaga abreidte, drey Raubmörder 
dingerichtet murden. Seit dem Abzug der Franzoſen die 
eriten, während faum eine Woche vergebt, daß im Der Lim: 
gegend nicht geraubt , und nah Umſtaͤnden auch gemordet 
wird, Unch diefe wären durch srftochene Schreiber umd 
Geriteteute der Strafe entkommen, weun mam fich micht 
vor der National. Miliz gefürchtet hätte, bie nicht immer 
die vergebene Mübe baden will b die Räuber zu verfolgen 
und einzufangen, um fir nach ein Paar Wochen wieder auf 
fernen Fuß zu ſeben. Den Eifer dieier braven Miliz lanuſt 
Yır darand abnehmen, Daß, aid es kurgich betannt warb, 
daß in einer außerordentlich gefährlichen, faſt unzugaͤng 
uden Gegend bed Gebirges drepßig Näuber fi hatten 
ketiem laſſen, dieſe Nationales durchaus nicht mehr ald 
gerade drepfig Mann gegen fie adichicken wollten , und 
a4 zu fehr eruſtlichen Handeln am, weil ſich fo viele dazu 


anboten, welche nit zurüdzewieſen fepn wollten. Die 
Räuber machten ſich auch fogieih davon, und bie drepfig 

! Mann zogen vergebens , fa ohne Effen und Triuken, fünf 
Tage in bem lahlen Gebirge herum, und kamen mit jerrif: 
ſenen Schuben, aber fchr vergmigt ab Hauſe. Heben: 
baupt kann man die Dienfle gar nit genug rübmen, wel 
che dieſe Männer überall uud bep jeder Belegenbeit leiften. 
An den meiften Orten ift ber Dienft wenig von dem der Ih 
nientruppen verſchieden, au melen, wo an biefen ginzlicher 
Mangel tft, tdun fie idun allein, umd Überall mıt einem Eier 
und Ernſt, der von meiſt jungen, bis dehin ganz wnthätigen 
und anfbeinend unnützen keuten wahrlich zu verwmundern 
ik. Ib bin gewih, daß anf ber Nationalmilig ganz beſon⸗ 
derd das Heil von Spanien beruht; bedenke dazu, daß alle 
freiwillig ind, und von der Megierung nichts weniger ald 
ermuntert werben. 


(Die Fortiegung felgt.) 


Bruchftüde aus Ras Cafes Tagebuch von St. Helena. 
(Fertigung) 


Cartaur war fo befhränft, dab ed numoͤglich war, ihm 
begreifli zur machen, man müfe die Muͤndung der Übede 
angreifen, damit man Zonlon um fo leichter erobern könnte, 
Da ber Artillerie: Kommandant zuweilen, "wenn er diefe 
Mündung auf der Charte nachwies, fib de Wustruds bei 
diente: „Hier liegt Toulon!“ fo bielt Cactaur dieß für 

Unwiſſenheit ım ber Geograpbie, Als endlich, feinem Mt: 
derſpruche zum Troß, bie Diepräfentanten ihre Macht gel 
tend mabten, und zu Gumſten Diefes entferuten Mugriffe: 
punttes eutichieden batten, fo argwobnte ber General ir: 
gend eimen Verrath, umd bemerkte öfterd mit ſichtbarer Un— 
rube, Toulen liege nun einmal nicht anf dieſer Seite, 

Eartaur wollte eined Tages den Kommanbanten zwin⸗ 

‚ gen, eine Batterie längs eines Haufes aufzuſtellen, wo 
man fib nicht decken fonnte ; ein andermal fuchteer, bey» 
der Zurddkunft von ſeinem Morpenipaziergamg, ben Kom: 
mandanten anf, um ibm zu fagen, er bätte fo eben eine 
Stellung entdeckt, von mo eine Batterie von ſechẽ bis zwölf 
Kanonen Toulon unfeblbar nach wenigen Tagen zur Ueber⸗ 
gabe zwingen mirde, Died war ein Heiner Higel, von 
dem man dreu ober vier Feftungsmwerfe und mehrere Puukte 
der Stadt mit einemmal beſchießen konnte. Gr ereiferte 
ſich über die abſchlaͤgige Antwort des Artillerie Kommans 
dauten, der ibm bemerkte, dab, menn die Batterie alle 
Punkte beſchöoſſe, fie dagegen auch von allen Punkten be: 
{ofen werden konnte; dieſe zwölf Kanonen würden es mit 
150 aufztmehmen baten; er möhte nur fubtrabiren, fo 
wuͤrde ihm der Nachtheil Mar werben. Man berief ben 

‚ Genie Kommandanten zur Ausgleihung ded Streits, umb 


da fi dieſer ſogleich zu der Anfiht des Artillerle Komman ⸗ 
Bunte detannte, fo äußerte Cartaur, mit dieſen gelebrten 
Erperſchaften ſey nicht auszulommen, fie böten fi alle 
bie Hand. Zur Verbinderung folder immerwährenden 
Etreitigteiten, entidied ber Bolfdrepräfentant, Cartaur 
feäte feinen Ungriffsplan im Ganzen dem Artillerie Kom: 
manbanten mittheilen, ber alsdann bie Detaild nach den 
Regeln feiner Kunft anführen würde. Folgendes war ber 
Denlwürdige Plan des Cartaut: 


„Der Urtilerie General wird Toulon drep Tage bin: 
durch beichießen, und nad Verfluß berielben werde 
ich es mil drep Kolonnen firmen und nehmen.“ 


Die Senie: Behörde im Paris fand indeffen dieſe raſche 

Makregel mehr luftig, als weile, was denn vorzüglich zur 
Surüverufung des Gartaur beptrug. Uebrigens fehlte e# 
auch auferden nicht an Entwürfen: Da ale Vollsgeſell⸗ 
ſchaften fih mit der Wiedereroberung von Toulon beicäf: 
kigten, fo frömten bie Plane von allen Seiten berbep. Nas 
poleoa behauptet, mährend der Belagerung mehr als 
ſeqebuudert ſelche Entwürfe erhalten zu babe, Dem 
epräfentanten Gaſparin verdankt es Napoleon, daß 
fein Plan (dur den Toulon wirklich genommen wurbe) 
über alle Einwürfe in dem Ausſchuſſe des Condents fie: 
gen founte, Er bewahrte ibm dafür beſtandig ein banfı 
bares Andenlen; Gaſparin, fo fagte er, bätte ihm 
feine Laufbahn eröffnen ) 

Bep allen Zwiſten', die zwiſchen Cartaur amd dem 
Urtilerie-fommandanten vorfielen, mub wobep meiſtens 
‚die Frau des erftern zugegen war, nahm biefe beftändig 
bie Partben des Artilerie Offiziers. Ste fagte gan naty 
gu ibrem Gatten: „Laß dem jungen Maun maben, er 
werficht mebr davon, als du, und verlangt nichts von 
dr. Machſt du nicht den Beriht? Dir bleibt alfo der 
Ruhm.” 

Diefe Frau batte eine ziemliche Portion Meniden: 
vrümmd. Nach der Zurüdberufung ihres Gatten nah 
Varis gaben die Marfeiller Jakobiner dem im Ungnade ge: 

fernen Paar ein präctiges Feſt. Während der Tafel 
km die Rede auf den Artillerie Rommandanten ‚, dem 
man die größten Lobſpruche zellte. „Traut ibm nicht, 
fake Üe, dieſer junge Mann hat zu viel Geift, um lange 
Zeit tin Saus⸗Culette zu bleiben,” Darüber wandte 

der General mit großem Eruſt uud einer Stentor: 


—D — ——— — 


9 Der Hofer vnbte dem Repraͤſentauten Gasparin ja 
wen Zefbamente tin dautbares Mubenten für * een 
Baus. denen eu ſiq von ibm zu erfreuen hatte, 

Mir einem attichta Hubenfen bat er ben © 5 
—— Pr —— Duteit, mb tn —— 
sonmier. ihm \ tiln abme 

nn | erwieſene Theilnahme und für ihr 
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Stimme zu ihr? „Weib Cartaur, find wir denn Eſel, 
wir!“ — Kein, meine Freunde, dieß fage ich nit, 
aber #... firh, er ift uun einmal nicht von beiner Art; 
ih muß es die jagen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Aneldbote 


Ma wird aus bem folgenden Zuge, den wir aus 
Sullp's Memoiren entlebnen, fi einen Begriff von dem - 
Suftande Franfreihs während des Hugemotten: Kriegs bil: 
ben können, Die Einwohner von Villefrande, in Perl 
gord, hatten den Plan gemacht, ſich eines andern nahen 
Staͤdtchens, Montpazier, durch einen plößlichen Weberfall 
zu bemädtigen, Zur Ausführung diefes Unternehmens 
wählten fie diefelbe Nacht, weiche die Bürger von Mont, 
pazier beitimmt hatten, ſich des Staͤdtchens Villefrauche 
ju bemäctigen. Der Zufall fügte es noch, daß die Hau— 
fen der bepden Drte verſchiedene Wege nahmen. Ale 
wurde um jo mehr ohne Widerfiand ausgeführt, ale bie 
Manern ber Städten ohne alle Bertheidigung geblieben 
waren, Mau morbete und plünderte. Die bepberfeitigen 
Sieger waren glücklich, bi ber Tag anbrah und alles fi 
aufklärte. Der Friede wurde nun dahin abgeichloflen, 
daß Jeder uab Haus zuridichren, und Wles in feinen 
vorigen Zuftand kommen jollte, 





Korrefpondenz: Nabrichten, 
Bertiw, tm 15. Dreemter 1972. 


Wem bier irgend ein bedeutender Maım mit Tobe abgeht, 
fo liest man, einige Tagt nachher, in uuſern beuden Zeitungen 


- fein Lob, ausgefertigt von den Verwandten, im Fall er nur 


Privatmaun, oder von ben Medattoren ter Zeitungen, ſobald er 
ein oder melmere öffentlipe Nemter betieibete, Ds aber bie Weis 
dadurch altemal erfäurt, more fie mit bem Woblſeeligen eigentlich 
darau mar, oder ob fir bie vielleicht wicht gar ſchon keffer Weiß, 
als ınan ch ibr fagen will? bleibt freoſich immer eine nicht wenig 
bedentliche Frage, Und, wenn jene dffentline Stimmen das bes 
tauute „De mortuis nil nisi bome“ au nor fo fireng beobs 
achten ; fo febit es dom mie am einer Menge noch firengerer Pris 
vatrichter, bie ganz mach dem Benfpiele der alten Egoptier, liber 
deu Geſchie deuen, wenn auch nur im Grillen, ein formliches 
Kobtengerigpt abbalten. 
Wir hatten daher kainm bag am 15. November 

erfebate Ableben des Fuͤrſten Staatstangler von ei en 
Virgils tanfentgfingiges Ungebeuer, bir Gama, vernommen, alt 
wir nicht ungeltidin die mächiten Beitungsbiätter erwarteten, 
fonbern vielmebr forafältig Die erften Cudeilere zu bre dachtea 
ſachten, welche jene Trauerpoſt anf bas größere Pusfimur ſeibſt 
machen würde, Wir unterzogen uns bieſer kleinen Mine um 
fe lieber, ba md von unpartheviſchen AUmemengen immer die 
iebendwirbiofte Humanitat und Sergeusgäte at> vorberrfnende 
Suge au bem Charatter bed Gürßen geimibent weren. Wdeis 


wir muͤſſen betennen, Haß bie Aczbeute dieſer uuferer Bemfbung 
is jest nur ſebr gering geweſes dit. Wir erianern und aus 
neuern Zeiten auch nicht eines mertwürbigen Todesfalles, der 
im größern Pudtitum jo wenig beſprochen worber wäre, als cken 
biefer. 

Unterbeffien haben wir boch balb nach den erften eingegan⸗ 
‚genen Nachrichten ein paar Meine Beobachtungen gemacht, die 
erwad Eharatteriftifcped zu errasben feheinen, und bie wir ſonach 
Hier nicht ſchulbig bleiben dürfen. Es ift berauut, dab ber Fuͤrſt⸗ 
Staatdtanyier bey feiner wirtlichen Knweſenheit in Berlin, gleich 
ben Munarperſonen vom bhahften Range, jederzeit zwey Mann 
Ehrenwache vor feinem Palais zu feben gewount war. und baß 
nur, wenn er wicht auf laͤngere Zeit verrelate, ber eine Poſten 
unbelezt blieb; Der Füͤrſt refikirte Nerigens an tem Dhtmbofilben 

tage, weicher gewig, wo wicht der größte und ſabnſte, doch 
auf jeden Fall einer ber beiterſten und sefünbeften ber ganımm 
greßen Hauptſtadt Hi. Hier fand man num unmittelbar nach 
der dffentlichen Anzeige von dem Ablebtu Br. Durchlaucht das 
eine Schilderhaus vor dem fuͤrſtlichen Palais ſogltich verſchwun⸗ 
ben. Unfere Schlanen (bie bevläufig gefagt, mit Immer unfert 
Kiffen find) wurden minbeitens and der großen Gilfertigfeit, 
womit bie Trantlecation jenes Haͤuschent erfolgte, allerien 
Schluͤſſe gezogen baten, für deren Wabrbeh wir inbeifen bo 
sicht einen Uugenblict gut fagen moͤchten. Läugnen aber tönnen 
wir es nicht, daß und der Umſtand ebenfalls unerwartet fan. 

Sharatteriftifger ſcheint aleiawobl bie aubere Meine Beobs 
achtung ni fen, bie wir zu machtu Gelegenbeit hatten. & ven 
Breitere ficp nämlich faft gleichzeitig mit ber erſten Nachricht von 
dem Hinteitt Er. Durchiauctt bad allgrmeine Geruͤcht: daũ bie 
Gewerbefreybtit, mindeſtens in der Unsebingtbeit unb Aldas 
aneingeit, wie fie biäber ſtatt fand. tünftig wirber aufubren 
würde. Und es iſt und nom michreren Perſonen, namentlich 
ans ter Klaſſe ber Handwerker, verfihert worben, daß bie Sacht 
fo gut als gewiß fey- 

Da ber mittlere Buͤrgerſtaud mit biefer Einrichtung der 
uenen Zeit beunabe noch weniger zufrieden war, ald bie vorneh⸗ 
anere Bürgerflaffe (die wur ſiets über bie fohledteven Probufte 
and beren höhere Preife fiagte, weise fie bepberjeitd auf Rech⸗ 
nung ber Gewerbefrenteit ſezte)z fo fareint es frevtip für bas 
Andenten eines fo verdienten Cteawmannıed, ad nad bem 
Yribeite ber beſſer unterrichteten und dilligern Sister der Fuͤrſt 
Hardenberg ohne Wiberrede war, nichts wenlacr ale ſebr vor⸗ 
tHeithaft zu ſevn, baß ſich jene für die bargerliche Wett fo bot 
erfreuliche Nachricht mit feinem Hinſcheiden zugleich verdreiten 
mußte. Odb ſich aber unfere triumphirenben Poluiſchalaͤub gen, 


wenn fie dieſes Seruͤcht für ein zuverlaͤſſſaes Coangelum halten, - 


nicht eben fo fehr täufsen, ald unſere Scalautu, wenn fie aus 


bein faleunigen Berftwinben tinet Emitberbäudebend gewagte 


Schluͤſſe yeben, muͤſſen wir ber Zeit ankeim ſteuen. Uns duͤnkt, 
wern der Furſt Staatetanzier ars eim triabrner und nicht mehr 
junger Etaatömann für die Einführung ber Gewerbefrenbeit 
feon fonute, man alle mögtide Gruͤnbe babe, von ber Wieder⸗ 
aufbebung berfeiben nicht fonteich alles wieberfebrende Keil ter 
Welt gu erwarten, Die Quellen des Uebels, das jest fo ziem⸗ 
tim alle Staaten Eurppens (ſelbſt bad reiche Englaub nit aus⸗ 
genommen) bruͤctt amd vielleicht noch lange druͤden wird, liegen 
gewiß nicht fo ſehr am ber Obtrflaͤche bet Etaatiröiperd, als die 
eben erwaͤhulen Glaͤubigen roraudgufeben ſcheinen. 

Wenn übrigens der Name Pitts, eines Sterns der erſten 
Größe am dem politiſchen Himmel von Europa, im feinem eige⸗ 
en -Vaterlanbe fo gar jegt nur noch Auerft feiren arbört wird; 
wre folite wicht brjorgen, bad die Zerftreunngen eines Chriſtmart⸗ 
1e3, bie und eben bevorfieben, ſchen binreichen mödsten, ben 
Samen Hardenberg ben allen denen minbeftend Inden Hintergrund 
gu fleiien, welche bie MNagchricht von bem Ableben zined jo beden⸗ 
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tenden Staatsmannes, enttweher obne allet Sırtereffe, ober übch⸗ 
flens mit ber Rachen Bemerlung in Empfang nehmen : „Ge num, 
es war ein alter Kerr!" ? 

Ereviich find, was bad geliebte wire la bagstellet betrifft, 
bie Berliner im Allgemeinen, bes norbiften Ernftes unbeichas 
det, fo aͤchte und mabre Hauptſtaͤbdter, ald es in Poris und Bons 
bon nur immer geben fann. Site baben bieß mar erft vor rim 
paar Zagen bewiefen, wo buch einen fonberbaren Zufall ein 
armer, ber berfiiunten Rofinante bes Witterö non fa Mana 
mit unaͤhnlicher, Gaut pibslih in eine Schleufe binabarftlurge 
war. Kaum fann ein Stiergekecht in Matrib, oder ein Habs 
nenfampf in London eine grbbere Menſchenmenge wın ſich ber 
vrrfanmeln, als bier Geo biefer brotligen. halb nnterirbifchen 
Waſſerſceue innerhalb weniger Minusen bey einauder waren, 
Dech mus man jich nicht einbilden, daß dieſe unzähligen Vens 
gierigen blos kergueiiten, um bie Lüfte von muͤhngem Befren 
und Gelaͤchter ertönen zu laſſenz men im Begentbeil. einer meikte 
immer noch beffer wiſſen, als ber andere, wie dem armen Zbiere 
wieber beransyjubelfen feon möchte. Ds aber eben besbalb bie 
arme. verſchuͤhterte Riofinante nicht not einige Stunden Tänger 
in dem unglädtien Waſſerbebaͤlter zubringen mußte, als obne 
bie Menge von gutem Mathe eiima ubtbhig geweſen ſeyn wiirde} 
ift eine Frage, bie nad aller Strenge ber Wabrbeit gu brante 
mworten, und um fs weniger anflebt. da wir es wirftich nicht 
der Mühe wertb bielten „ "den Ausgang biefer Tragikembbie mit 
ab zuwarten. Damit wollen wir aber. feimesweged gelaͤumet 
baden, baf mit ſeltbſt ein Uriſtephanes ben dergleichen gibgfis 
Ken Untäufungen ber Berlinifgen Menge noch etwas Nenes 
lernen tbunte, 


Die Scenen auf bem Chriftmartte find frevlich weniger von 
mitipietenden Verfonen Üitertaben, baben aber bot auch für dem 
Sogaribifen Menſchendee bachter ikr elarutbinntiches Inttreſſe. 
Die Waldteufel cumter vorigen man jich aber bev Leibe feine Gas 
torn denten muß!) find baten. was zu Goltiveds Zeiten auf 
tem Theater noch bin und mieber ber Hanswurſt war, bie pos 
guläre Würze bed Ganzen. Wenn Being, umb im vollem 
Ernfte, den einft fo beliebten Harletin in feinen fritifchen Schut 
Hetbsmen donnte; fo wird man es und hoſſentſicz nicht verargem, 
wenn wir bier ein paar Elorte zu Guuſten biefer arınea, us 
fauwidigen Teuftet fallen laſſtu. 

Es iſt wahr, fie find eine Art von Ihrmenden Tambourin 
für bie luſtige Auberwelt. und infofern auerdings nicht nerigs 
mer, tie Sehanten bes Weifen während ſtreug wiſenſchaftlicher 
Meditationen zu -befdrbern: allein erſtlich moͤcte man fragen: 
wie fommt der Weile mit feinem Ernſte auf den Ebriftmarfi ? 
und jweptend ; iſt er einmal ba, willer ald Weise der Einige 
ſeyn, bee mın die Weihnachte zeit ber jungen Tier ein feines 
Opfer verfaat? Hm allerpoffierliimfßen iM es aber wohl, daß 
der beige Becbaaner an ber Spree (ber doch im ber Kegel von 
nichts weniger #13 vun ber Weisbeit eigeallich fait macht) dm 
Samen ber ſtrengen Weifen dießmal gegen bie aufchuldigen 
Waldtenfel au Felde giebt. Uns bäntt. wenn bie Gofraten 
Deutfhlands von allem Tasten und wibrigen Gerbfe auf tem 
Strafen ungenect bleiben wollen; fo werben fie feine Haupt⸗ 
ftadt, fondern ruhigere Wohnpläge für fih aufſuchen müſſen. 
So ſehr wir auch ſelbſt das flille Denten lieben, fo tonnen wir 
doch den Borfihlag, bie ſammtliche Polizey mit Dbrr + und Un⸗ 
tergewwehr gegen biefe Tamten Boltatrabauten alles Ernſtes aufs 
marſchiren zu laffen, wit anders als Außerfi laͤcheruch finden, 


Eruf Wolbemar. 
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Hiſpania — 


Weit berübmet auf ber Erbes 
Du bad ſchoͤuſte alier Ränder, 
Und bad flolsefe und beſte. 

Wo das rorme Gold erzeugt Wirk 
Und das Eitber ohne Makel 

Du mit Schbnbeit reich vbegabet. 
Unb fo reich am hohen Thaten. 


Alt Spaniſch. 


—— — — — — — — — —————— 


Qllerley aus Spanien 
cHortfegung) 


Mon bier nach Granada, fo wie äberbanpt im ganyen 
fübliden Epanirn, wo die Wene meiſt umr für Pferde gang: 
bar find, reist man am beften mir dem fogenannten Kofa: 
ries; daſſelde, mas anberdwo die Harieros find, nur daß 
fene einen beftimmten Zag der Ankunft und Wbreiie haben, 
936 geſtehe dir, daß mir, die Ucfiherbeit abgerechuet, dieſe 
Urt zu reifen weit angenehmer porfommt, als unfere Poft: 
mögen, und bep'der Hitze vom Andaluſien ift mir ſchon der 
Dedante, Tage und Nächte im einem Poſtwagen eingepadt 
gu werben, ein Graͤuel. Weit beffer it es, auf einem 
Vierde oder Maulefel im einem langen Zuge vom Meuſchen, 
Sich und Sepoͤck, mit allem luſtigen und läftigen Acciden- 
yea und Kttributen, über Berg und Thal zu sieben, Eſſen 

#8 bier wirfli eine große Netenfachr; der Magen verliert 


ben der Hihe ſehr feine Herrſchaft; Das Waſſer ſchmect deſto 


Beher, deil man es ſelten, aber gut bat. Schlafen thut 
es Äh deſſer im Freden oder auf dem Heuboden, als im 
ongenchmhen Bette, fo daß alfo bie ſchlechten Wirtbebäu: 
fer wenig in Betracht kourmen. Auch ift man mit den Eo: 
ſario⸗ mict fogar unfiher „ teils wril fie fi ſelbſt früher 
unter allerley Geſindel ven Räubern nad Kontrebandiften 
berumgetrieben baten , theils weil felten weniger als fünf: 
sehn bis achtzehn bewaffnete Männer bep dem Zuge find, 
Wie man hier über die Sache denkt, kannſt du daraus je 


den, daß der Eofario, mit bem ich reiste, ein eigentlicher 
Arrogsnte mozo, mit greßen, kohlſchwarzen Augen, we 
gen eines Mordes (er hat einen Feind feiner Familie er 
ihoffen, halb und balb zur Selbftvertbeidigung) zu den Ga: 
weren verurtheilt und auf Buͤrgſchaft frepgelaffen worden 
war — wie das bier Sitte ift. — Glaubft du aber, daß 
dieſes feinem Ruſe im geringiten fhadere? Im Gegen 
tbeil! Unter Seinesgleichen gibt ihm das noch ein befons 
deres Auſehen, und die reichften Kaufleute von Malaga vers 
trauen ibm unbebingt ihre Waaren und Geldtransporte 
Mon Malaga sogen wir längs des felfigen Meerufers fort 
nah Velez. Hie und da liegen einzelne Käufer am Geftabe, 
mit Weinlauben, Feigen und hoben Granatbäumen, vom 
denen grüne Heden bis and Meer führen; bie und da auf 
ben in dad Meer voripringenden Felſen ſtehen einzelne 
Wartthuͤrme und ein Paar verfallene Kaſtele; zwiichen ih⸗ 
nen einige vertrodwete Flußbette mit leiten feljigen Ufern, 
ganz mit blühenden Dlesudirgebäfch wie mit einem rofen- 
rothen Strome augefuͤllt. Velez Malaga liegt in einem unend⸗ 
li fruchtbaren Thale mit Rebenhuͤgeln umgeben. Von der 
Fruchtbarkeit dieſer Gegend brauche ich bie nur zu fagen, 
dab ich in bem Garten meines Meiſefübrers, eine halbe 
Stunde von Velez, ein balbes Dußend der ſchoͤnſten Pıs 
fangd fand, mit ben ungeheuern Blättern, und in der 
Höhe von fünfzehn bis fünf und zwanzig Fuß. Die ein 
gige Pflege , die fie bier erhalten, beftebt im Bewaͤſſerung. 

Ungefähr eine halbe Stunde dinter Beleg übermacte: 
ten wir in einer Venta, einem wahren Muſter einer auda⸗ 
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Infifhen Kneipe. Einer von ber Karavane verlangte eim 
Simmer, der Wirth verfiherte, er wiſſe ſehr wohl, was 
fi für Cavaleros, wie ber Herr, gehöre, er habe im Bor: 
aus ein quarto de los mas decentes yas cados que se han 
visto zurecht gemacht; führte ibn dann die Reiter hinauf 
nach einem Kaͤmmerchen mit backſteinenem Boden und vier 
radien Wänden, Fenſter waren micht nötbig , da vom Dach 
wenig mebr vorhanden war. Der arme Cavallero machte 
ein langes Geſicht — da daͤtteſt du nur feben folen, mit 
welcher Verwunderung der Wirth zuruͤktrat, ibm ganz mm: 
ſchuldig anſah und ausrief: Como, Sennor, cama? — 
Sennor todo eso es camn lodo- eao para servir — und zeigte 
Babep ringsum auf den barten Boden, Den folgenden 
Morgen zogen wir auf einem fogenannten Wege theild in 
dem Bette vom Gießdaͤchen, zuweilen dur enge, grüne, 
bewohnte Schluchten, in den Albagarra fort, bis an die 
Höhe des Yuerto de Tafarava, meiſt durch kables Gebirge, 
die und da mir vorſtehenden Kalkfelien in geſtürzten Shit: 
tem. Vom dem Waffe gebt es wieder ſteil Kinab nad Al 
hama, dat nad dieier Seite durch ſtarle Thiirme, nad der 
audern ringsum durch eine tiefe Schlucht „ welche ein Steh: 
ba durchſtroͤnt, vertbeidigt wurde, Diefer Ort hat wei: 
ter fein Intereffe, als den Namen, ber dur den Krieg 
von Granada und dur Momangen berühmt ift. Cine 
Diertellunde von Alhama find heiße Bäder „ bie febr wirt 
ſam fepn follem, und von den Landleuten ber Gegend ſehe 
benupt werden. Der Wirkung nah fcheinen es kaliniſche 
Quellen zu feon; am Urfprung find fie fiedend beif und 
ganz geſchmacklos. Das Hauptbad ift noch aus ber Araber 
Zeiten. ein ſechs eciges Gewölbe von Hufrifenbögen getra: 
gen, mit einem Ganz und Stufen singeum , das Waſſer 
fülr den ganzen Raum des Gewoͤldes in der Tiefe von fünf 
Schub. Wußerdene ift noch eine neue Badeſtube de, ein 
Gebaͤrde mit ein Paar Kammern, nedſe einer Kapelle, eis 
nem. Kapları und einen Verwalter. Eſſen, Zriufen unb 
Pflege bat man jo viel mau will, wenn man fie ſelbſt mit 
Derbringt. Es fol mich doch wundern, ob dato ein Karls: 
bad, Spaa oder Pormont daraus wird; ſollte es mit, fo 
Diele ib es für Spanten für fein Unglück. Don Alhama 
gebt es durch ein weniger raubes, meift fableg, von eim: 
zelnen Eichen bewachienes Gebirge fort; die Sierra nevada 
Befommt man fhon auf dem Puerto de Tafaraya zu Ge: 
fit, und bebält fie bis Granada, 

Nah einem viertelftündigen beſchwerlichen Wege durch 
das table Felſenzebirge bep Alhama, mo ed zulezt in der 
Gegend der Salzwerle vom Lamata ganz an teinfharem 
Wafer febir, belommt man eudlich auf den Höhen von La⸗ 
mota die grüne, frifche, mit Dörfern und Höhen dedeckte 
Vega von Granada zu Geficht, die ſich zehn Leguas im der. 
Lange und fünf in der Breite gauz eben vom ſteilen, felfi: 
gen Gedirgen rings umgeben, wie ein gruͤnet See auf: 


beritel. 


Dufce reerestion de les Dames 

De loe hombres gloria imense 
fagt eime alte Romanze, Mit der Oloria ift es jest freplid 
nicht mehr weit ber, Die Mecreation tft geblieben, und 
baranıf fommtt es und jeyt zuerfi an. Um Eude der Vega, 
am Abhang und Fuß der Hügel, beren Epige der Albam⸗ 
bra frömt , breitet ſich Granada aus, darüber die beichnei: 
ten Gipfel der Sierra nevada, rechts die zackige Sierra El: 
vira. — Von allen Seiten ſteigt mag wie in das gelobte 
Band in die Ebene berab ; zwiſchen grünen Feldern von 
Habe, Hanf und Sofler (alasor) oder reifen Getreide⸗ 
feldern führt der Weg zu deyden Seiten neben Orlbiumen 
unb Biden bin. Je näber ber Stadt, deſto dichter und 
reiter wird das Grihr, das dem Lauf des Ben folgt, der 
aus der fühlen Sälucst bervorftrimt uud fi im Die Ebene 


ergiet, x 
(Die Furtiegung folgt.) 





Binchſtuͤcke aus las Caſes Tagebuch von St. Helena, 
(Bortiegung.) 

Eines Taues fab man in dem Hauptquartier auf der 
Strafe von Paris eine prädtine Kutſche anfabren ; ihr 
folgte eine zw/pte, Dritte, zehute, fünfschnte m. f. m. 
Man fun fi» in diefen Zeiten der republibaniſchen Einfad: 
beir das allgemeine Erftaunen und die Neugierde darüber 
faum vorftellen ; der große Koͤnig hätte nicht mit größerer 
Pracht rerien fünuen. Ulles dieß war in ber Hauptſtadt re: 
quirirt worden, und es waren mebrere Hofmagen Darunter. 
Es ſtiegen gegen ſechezig Männer in fdöner Militärfieldung . 
aus, wilde nach dem Odergeneral fragten, nud ſich dem⸗ 
jelben mir der Wichrigkeit von Gronbotihaftern naͤherten. 
„Bürger General, ſagte ber Redner des Haufend, mir kom— 
men von Paris; die Patristen find über deine Witbatigteit 
und Langſamkeit entruͤſſet. Seit langer Zeit iſt ber Boden 
der Republik geſchaͤndet; fie ſchaudert, noch nicht gerät 
zu ſeyn; ſie fragt, warum Teulon noch nicht wieder erobert 
iſt? Warum die engliſche Flotte noch nicht derbrauut wurde? 
In ihrer Entrüftung erließ fie einen Aufruf an die Tapfern; 
wir haben ung eingefmiden, und fommen mit glübendem 
Verlangen, ihrer Erwartung zu entſprechen. Bir find frepe 
wilige Rauoniere von Paris; gib ung Kanonen, morgen 
wollen wir gegen den Feind ziehen.“ Der über diefe Unbes 
fonnenheiten außer Fafung gebrachte General wandte ſich 
gegen den Artillerie Kommandanten „ der ihm gan leife 
verfpricht, ihn morgen von diefen Zungenhelden zu befreven. 
Man jauchzt ihnen zu; aber mit Anbruc des Tages führt 
fie der Nerißerie- Kommandant au den Strand, mo er ihnen 
einige Kanonen zur Verfügung uberläft. Sie waren gan 
erſtaunt, bier nom Kopf bi auf die Füße ausgeſezt zu ſte— 
ben, und fragten, ob nirgends eine Bruſtwebt, irgend 
ein Auſwurf zut TDedung vorhunden mire. Wh autwor⸗ 
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Get ihnmır, Dich few ſonff gut geweſen, jeße aber nit mehr 
gerösaltt: der Vatriotisnus hätte alle dieſe Dinge auf die 
Exıtz geihoben. Wübrend diefed Eeſpraͤchs ſchict eine eng: 
life Fregatte ein wolle Ladung; und fiebe da — alle diefe 
Helden entflieben. Im ganzen Lager ertönt ein Spottge⸗ 
ſchrey. Einige der fahrenden Mitter verſchwanden ganz, 
bie übrigew ließen ſich beſcheiden bey dem Fuhrwert ans 
ellen. 
Alles war damals Uordnung und Marchie; Dupas, 
der Seſchaͤftefuͤhrer des Odergenerals und übrigens ein 
Sawachkopf, ſpielte ben Kenuer; er war die beſtaͤndige 
Plage der Artilleriſten im Patt und bep den Satterien. 
Drau ſuchte auf eine luſtige Urt feiner los gu werden; man 
madtte ihn lacherlich; man reiste fich einander auf; man 
erdint ih, auf einmak erfdeint er mit feinem gewoͤhnlichen 
Selbitvertrauen, Furz angebunden, fireng brfeblend, tor 
Bead; man antwortet ibm unmillig, man lege ibm Fallen, 
nun zault mit im; der Sturm wird- immer beftiger, und 
brior endLd von allen Seiten aus; man nennt ihn einen 
Aciſtokraten, drobt mit der Laterne, und Dupms gicht fei- 
nem Pferde die Sporen, und erfdreint nie wieder. 


Derürtißerie-Rommandant forgt für alles und iſt über | 


all Seine Thätigleit, fein Charakter hatten ihm einen 
entſcheidenden Einflap auch bey der Übrigen Armse verichafft. 
Jedesmal, wenn der Feind irgend einen Ausfall verſuchte, 
oder die Belagerer zu einer raſchen und: unvermutbeten Be— 
wegung zwang, war bey den Auführern der Kolomnen und 
"der Abtbeilungen nur Eine Lofung: „Eilt zu dem Artik 
lerier Kommandanten, hieß es, fragt ibn, was zu thun fen: 
er kennt die Drtsverbältniffe am beiten.“ Dieß geſchah, 
sahne das irgend jemand fich beklagt hätte. Uebrigens ſconte 
er ih aub miht; es wurden ihm mehrere Dierde unter_ 
dem Leibe todt geiheffen, und er befam von einen Englän: 
der einen Bajsretitldr in den linken Schentel; eine fo ber 
dentliche Wunde, daß man einige Zeit die Umputation vor: 
sehmen zu muͤſſen glaubte, 
Er war eined Tags in einer Batterie, we einer der 
Er Herifteu, der das Laden beforgte, getödtet wurde, Hier: 
ef ergriff er den Seher, und Ind felbft zehn bie zwoͤlf 
Stüäfe. Einige Tage darauf fand er ſich mit einer bösar: | 
Ggen Kräpe überdedt; man überlegte. wo er bieß befom: 
men baten könnte, Muiron, jeim Adjutant, entdedte, 
Def der zetedtete Kanonier daron angeftet war. Bep jei: 
mem Sogendeuer und Dienfteifer beandigt fich der Wrtile: 
Fir-Kommandınt mit einer leichten Debandlung ; das Le: 
bei veritminde ; aber es war bloß jurüdgetreten, griff ibm 
lange Zei: jene Geſundheit an, und bätte ihm beymase | 
Das Leben geloſtet. Daher feine Mugerkeit, der unanfehn: 
lie und f&rislie Zuftand-, und die Eränkliche Farte des 
Dergenerals der Armee von Jrelien und von Egdpten. 
Erſt lange darauf ſchaffte ihm Sorpifart, in den Zuif: | 
lerien, nach melfachet Anwending von Blaſenpflaſtern auj 


. neuem verichieben. 


— — 
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die Bruſt, feine volle Seſundheit wieder; und dann fing 
er erft an, die äußere Stärke zu bekommen, bie er be 
launtlich fpäter hatte. . 

Napoleon hätte von dem einfacher Artillerie Kommanr 
banten vom Toulon leicht nod vor dem Ende der Belages 
zumg Dber:General der Armee werden finnm. Um Tage 
des Angriffe vom Yetit:Gibraltar wollte der General Du— 
gonmier, ber ſchon einige Tage damit zögerte, ihm vor 
Um drey oder vier Udr Nabmittage 
trurde Mapolevır zu den Volks Repraͤſentanten berufen. 
Diefe -begeugten ihre Unyufriedenbeit über Dugommier, 
vorzüglich wegen diefer Zögerung ; fie wollten im abfeßen, 
und trugen dem Wrtillerie-Konnmandanten dem Dberbefehl 
an. Dieſer verweigerte die Annahme, fuchte feinen Benes 
ral auf, den er fchäzte und liebte, erzählte ibm, was vor⸗ 
gefallen wäre, und entſchied ihn für dem Angriff. üm acht 
oder neun Uhr Abends, als Alles zur Ausführung im 
Gang und bereit war, änderten fi die Verbältniffe, und 
die Reptaͤſentanten erflärten ſich gegen den Angriff; Dur 
aommsier aber, fortwährend von dem Ürtillerie:Aomman: 
danten aufgemuntert, bebarrte darauf. März dieie Unter: 
nedmung nicht gelungen, fo war er verloren und fein Kopf 
fiel, denw jo wurden damals die Sachen betrieben und ge 


richtet, ‘ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Vaudeville 
Bom Dlivier Baffelim 
(Aus drm KV. Jabruubert. % 


}. 

Un nmire Waͤlle rings geſchaart, 
Wie tobt der Feind non Wuth empört, 
Nur unfre Tonne rerter, börr! 
Nehmt eber, nad Soldatenart, 
Mona mur euer Hera begebrt; 
Nur umfre Tonnen nicht gerftörtt 

2, 


Ein guter Schwank, ein guter Tranf, 
Der Schmwermmuth Laune leicht jerjtörtz 
Nur unfre Tonnen nit gerfiörr! 
Gar wenig. macht uns bald zu Danf 
Der Feind, wenn er die Stadt verbeert ;; 
Drum friſch! die Tonnen jezt geleert! 

3 
Zum minditen find” er, rt er em, 
Nioté, ale die Hefe nur; drum börk, 
Friſch auf! Die Tonnen fricch geleert, 
Und mihiten mandern mir felden, 
Ten guten CEider ſpart nicht, bört! 
Friich auf! die Tonnen friſch geleert! 

g 


Beo Gelenenbeit ber Peiagrrimg von Vire in der Untere 
Morntanbie 1417. Es iN bekannt. dal dieie iranybifte Nerör 
vorzung den Namen von diefem Diivier Barfelın bar, der Balir 
der einer Maͤhre im der Nähe der Stadt Bıre mar, und es nes 
meu Mehrere an, bie Bezeichnung Vaudorille fen chaeutlich 
nur xereoreen für Vaua de Vire, weil Diierd Müpte in ei 
um Zune beo Wire lag. 
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Korrefpondeng +» NRahrihten, 


7 ben x. December 1833, 


ie And unaehalten fiher fer leztes Schreit · n vom 1. Nor 
wenrber ; Sir machen und Borwärfe, daß wır darin mur Zabel 
audipramen und — wie@ie Sich audbriden — ben allerwobls 
fetten. ben aan apftraften . durch fein Benipiel beflättaten Tas 
Bel über ben Zuſtand bed hentisen deutſchen Bäbnentvefene. Aber 
ſchreiben wir denn mit aus”? unb Über das daſeleſt abftraft: 
eriftirenbe deutſche Mormaltbesser. mm das geldne Wort: enem- 
pla sunt odiosa fireng zu befolgen? Und bebarf es benn ber 
Anzeluen Bepipieie, wo Schauſpiel und Smaufpieleren ein ein 
nges, großes, nie abreibendes Bevſpiel durch ſtetes Mebmdrys 
ESpiel, bitten? — So koͤnnten wir, und vertbeibigenb, mod 
manerkv Fragen auffellen; allein wir wollen bas feheibende 
Zadr friedlich beftießen,, wir wollen nachgeben und — weil es 
ſich der Maͤbe verlobut — von einer Thatſache ſprechen: vom 
der Auffuüͤbrung bed Prinzen von Homburg auf unſerer 
beutfhen Normalsühne. ZQubor aber bitten wir ſowobl Gie, 
ats bie angeneiaren Leſer des Moraenblstte (bie geneigten thun 
es wohl vom ferem) unfer leztes Eisreiten vom a. Nevember als 
ein Borwort bes beutiaen gm betradten; beun es moͤchte mit er 
mager Konſequenz aus bemſeiben zu folaern feon. daß der Prin; 
von Homburg, im Begenfage jener Stücke, bie jest der 
allgemeinen Gunn ſich erfreuen, norbwenbdigerweife son ber 
Augemeinteit cworunter wir aber nicht bad natärligegebliekeue 
Publitum verfleben) durchaus vertamit werden muß, Hambur⸗ 
ger und Dresdner Zeitfarifien, und Ludwig Tiet im feiner 
Korrebe zu Kies bintertaſſenen Schriften baten berrit# fo ands 
führtig and gruͤnd ied uͤder biefed verfaunte Drama geiproden, 
das wir, ſowobl Stoff und Bebanbiung, ald auch ben Haupt⸗ 
vorwurf, den bie unerläntiimen Edelmuthee Beripeifer biefem 
Staͤcte marken, für etfannt annelmen dürfen. Wir merben 
alfo nicht wieterbeien, was dert erihopfend fiber ben Werth 
und bie Mängel bieled Wertes orfagt iſt, fondern nur bas ers 
gäbirn, was in’unerm Normaliheater vor, waͤbrend und nach 
ber Aufführung des Pringen von Homburg vorfiel, und 
wie fin unſert verehrlicen Kommitteuten: bie Almanam&birhtes 
riu and der KarallerieLirutenant, ber aradelse Kaufmann, Eus 
teubba, und bie Audern darüber Änferten; und wir berichten 
auch dieſes mur bedbalb, weil es [dom 1630 hiloriihemerfwärs 
dig feon dürfte, was man 1822 ven einem dramatifchen Werte 
Berlangte und wie folmes Heinrich v. Kleiſt bereit 1609 der Nüs 
gemeinbeit nicht perabreihen wolle. 


Lange hatte ſich die Direktion unferer normal-bentfchen Bühne 
geſtraͤubt, den Prinzen von Homburg mir Darfieiiung zu 
Bringen. Zwar lodenb war es geuug, ein neues Stuͤc von“ ei 
em namhaften Autor zu geben, für das man, ba es gedruckt 
war, fein Denuerar zu zahlen brauchte, aber es baten ſich ber 
Stimmen zu viel gesen baffelke uud im&befondere geaem bie mor 
mentane Todesfurcht bed Prinzen erhoben, fo daß es ten Wenis 
gen , bie hierüber anders gelinnt waren, Außer ſcawer ward, 
bie Direltion zu einem Berfute pa bewtgtu. Endlich geſchah 
es und dad Haus war Üderfüllt, meint von Neugierigen, bie fi 
an dem Failen bed Städes erabyen wollten; denn beſchloſſen batten 
deſſen Teibenfchafstiar Beamer (ſchlagfertige Studenten und junne 
feicht:empfinbline Wiiitärs, aufgebezt von einigen unglödlichen 
Kramatifaen Berfunern) das Wert eines Heinriche von Heft — 
ausıulanen? — Ueber dieſes Plaͤnchen wurde eben arfläfert, 
aid der atte Mater Euleubbet im an dem gradeiten Kaufmann 
wendete und chu mit Außerfler Sbfipteit bat, ob er nit bir 


Gnade haben wollte, ihm zu ſagen, wesbalb denn eigenich 
das Erf audgelacpt werben jollte ? „Und das wilfen ie nigr?- 
fragte Jener, indem er ſich Jor Baden auſ ſchnten wohte, „.bens 
ten Zie nme! dad Sri in ein Hetbenfiüc, un& der Held barim, 
mac bem auch bas Erärf beißt, der bat Furcht, Furcht vor dem 


| Kobe! Zar wegreife gar wicht. wie ein Heid fim vor dem Zobe 


färaten fann.“ — Um Eier fragte Emienbde treten. — 
„Num im? Dim im denn ein Heid? Im bin ja nur ein Menſch“ 
mrwirberie prriegen der Taufmann. Und als bieramf Eutenbbet 
meunte,. daB bemumfogle ein Hetd bad Gegentheil vom einem 
Benfven fen, fiei im bie Mimanachäbispierin iebhafı im die 
Rede, „Bm meitfeiles Wigwert. fagte fie. in noch lange ig 
Kunfturtbeil, web zum Beweiie wiederboie ich Ihre kinenem 
Werte. Ta! rin Heib ift dad Gegentbeit von einem Menſchen; 
von einem Menfchee ndmtiy im gewdimiinen Giene des Wors 
td, Bar Heit iſt ein Ideal! und was bad Ideal iſt, werten 
Sie bo wort willen, da Sie ja [Io Rünflter ſiad — „Ich gebe 
Ionen mein Wort. mein Fräulein. antwortete ber Maier, ka 
kB burgand wir weiß, was das Ideal iſt; dm hab’ ea noch 
mie gefeben, fo weit ſch auch ameist bin. — Muh im Ihrer 
Poantafie nipt? — Das ig niet wäßte. — Nun da bebauere 
ich Sie von gamyem Seren! — Und id — aratulire mir dazu; 
denu bat wäre eine wahre bllenftrafe, mern mir fo yeitiebens 
bad Ideal vor deu Augen ſchwebte, mb ich verdammt wäre. 28 
immer wieder umb wieder zu fopiren,. bis an mein, fo Wort 
will. fetiaes Ende.“ — Mum ja, rief böbeii® die Dieterin. wer 
fo aeru wie Sie in bie gemeine Mirftichfeit fin vertieft und biete 
abzufonterfegen liebt! Umb boch wird Der, entgeguete ber Mas 
lex, ber bie Wirkuchteit nnd ſelbſt bie gemeinhin gemein genannte. 
nur recht wabe und wirtlich barfleilt, Kunſtwerte liefern. und 
während bie gahliofe Schaar der Tbratjäaer, eben weil fie zu 
dem Uebererenſchlichen aufflienen will, tief unter bie Wirmicteit 
binadfält. allwe fie und dann eutweber Schutdigteit, für Edel⸗ 
wind, ober pbantatinagorifße mit allen mbalisen Tuatuden 
grfäute Schaumgeſchoͤpft, für Meuſchen, für Judividutu, für 
Eraraftere verkauft. Beben ſich bean nicht alle biefe Geſpenfter 
altich; und was keſtet es fir. ais bbafims einen langweiligen 
Monoleg, um für jebe Bagatelle und mit der größten Behags 
Uchteit ſich gerade fo abjslamien zu laffen, wie uniereines ein 
bundert Buftern ibt? — Sie werben und dom mit das Ideal 
nehmen wollen? rief ber Werstünftler. — Bıwasbre ber Himmelt 
euntaegnete ber Maler ſoamunzelud, fann es gar mit brauchen. — 
Unier prattiſcher Eulenboͤck. begann bier der Lieberfeger des Ari⸗ 
ſloteles, dritt ſich aur etwas gu hoperbotiih aus. ſonſt aber 
hat er vollfommen recht; dena Ariſtoteles fagt: ber Dichter folle 
es nie verſdumen, jeinem Kelten einige — verftehtfih fleine — 
Teen angubängen, unb ich fee binzu, daß mas ja die Natur 
ſelbſt darauf binweiſet, inbem auch ſelbſt die Sonne: das Licht⸗ 
meer ber Schoͤpfung, nit obne Fiecten if. Aber unfere Ro⸗ 
wmantiter ſtuditen bean Ariftoteles nicht, und iguoriren bennad, 
was Schrecten erregt, und Mitleid and was Fuuſt in und Enbns 
beit, — Alſo im Ariftoteled wäre wirtfih das tiefe Beheinniß 
ber Schoͤnhen aetdfet? fragte Euleubdet mit ironifher Ber wun⸗ 
derung. — Und dad wiffen Sie mit ? rief ber Lieberfeger, und 
baten bob feibft fo mandars ſchoͤne Wert arlieiert! — Bios 
Meifterwerfe, fagte bee Maler beicheiten, freindbe Meiſterwerte. 
Aber Sie, ber Eie ja ans Ihrem Arıfloteied gan, genau wiſ⸗ 
fen, wie man bie Sehbuhert kuüͤnſtiich zuſammeniezt, warum 
fopreiben benw Sie nicht einmal jo eine ganz untablice Tragds 
die — DE auch ſchon geſcheben, ſchmunzelte ſelbſt zufrieden ber 
Uererſetzetr. — 


«Die Foriſetzung folgt.) 
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gebildete Staͤnde. 





Donnerſtag, 3. Januar 1823. 





Nie ſah die Wett fo ſabne Bluͤthenzweige, 
Nie ſchautelte die Luft fo grünes Laub, 
Us in der erflen Liebe erfter Zeit. 


MN. 


— — — — — — — — ——— 


Die Florentiniſchen Liebenden. 
Mach Lord Boron, 


Wis Florenz zwiſchen den zwer mächtigen Parthenen 
der Buclien und Ghibelinen getheilt war, herrſchte in die: 
fer Stadt große Feindſchaft zwiſchen dem Häufern Bardi 
end Buoadelmonti. Ein junges Fräulein yon der Familie 
dir Bardi, Dianora d’Amerigo, nnd ein Jüngling aus der 
endern Familie, Ippolito, liebten fib. Dianora war fünf: 
gebn Jabre alt, und in ber vollen Bluͤthe der Yumuth und 
Ssöubeit. Ippolito war mur deep Jahre älter; eine ge: 
wife Würde, und fein tiefer, ernfter Dlid ließen anf mebr 
Jedre ſcalteßen. Ihr fonntet auf feiner Kippe leſen, dab er 
test zu lieben, und in feinen Augen, daß er das Geheim: 

niß zu bewahren wußte. Die Aehnlichkeit in den Zügen 
der Berden feste Jeden in Eritaunen, Sie faben fih 
en emem Kefttag zum Erftenmal. Es war in der Kirche 
Ber Sr, Giedanni. Als das Volt die Kirde verlaffen hatte, 
wurde Ippolite von einem Belannten angeredet unb ver: 
lo: ve Exine aus dem Geſicht. Er eilte an bie Thuͤre. 
Als er Disnera erſcheinen ſah, wechſelte er die Farbe und 
fab nian auger iht. Allein, obgleich er fie anſah, und 
genau auſad, alt wolle er jeden ihrer Züge in fein Herz auf⸗ 
farfen, wart ihm doch dernach, als habe er fie blos im 
Zraume grichen, Sie ſchwebte wie ein überirdiſches We⸗ 
fen an ibm bin, ihren Schleper über das Geſicht ziehend. 
Da er den Mutd mist hatte, fe ampureben, Hatte er dem 
no weniger, um ihren Namen zu fragen. Diefer Unge: 


wiß heit ward er überboben, „Bott und St, Johannes feg: 
nen ihr holdes Antligl” rief ein Bettler an der Thäre: 
„fie gibt immer no einmal fo viel, ale jede andere.” — 
„Fluche ihr!” rief Ippolito’s Geſaͤhrte: „ſie iſt eine Bardi.“ 
— Mpolito hörte berde Ausrufungen, und ſie machten ei⸗ 
nen ungausloöſchlichen Eindruck auf ihn. Er war ein freund 
der Doefie und Gelebrfamfeit, vertraut mit den Frepfinnis 
gen der bepden Partberen, mie Daute und G. Cavalianti, 
und obgleich feiner Parthep trem prgeben, rettete er ſich doch 
vor unedeln Gefühlen, die jene politifche Feindfeligkeiten 
erregten; und felbft dieie kamen ibm jest gebäffig vor. 
Es iſt wahr, daß er nicht daran dachte, einem ber alten 
Bardi zu vergeben, ber feinen Water beleidigt hatte: das 
Urtbeil einer Verbannung der ganzen Parthed hätte er wohl 
noch unterfärieben : aber einem weiblichen Wefen, und die 
fer Dianora gu fluchen — er vermied kunftig den Gefähr: 
ten, der jene Morte geiprocen, 

Jppolito fühlte ſchmerzlich, daß er feine Herrin nicht 
in ibrem Haufe werbe fehen fünnen  äbhre Eltern lebten, 
wie die feinigen; fie mar von Verwandten umgeben. Noch 
ſchmerzlicher rang er mit der Ungewißheit, wie er ihr feine 
Leidenſchaft entdecken ſollte: am bärteften aber laftete der 
Gedanke auf ihm, daß es ihm, bey ihrer Lieblichteit, nicht 
an Mitbewerbern fehlen werde, Was fonnte er alſo tbun? 
Vergeben fein Sinnen auf einen Grund, ihr zu fdhreiben: 
idr Nachtmuſik unter ihrem Fenfter bringen , wäre fo ges 
fährlidy als unvorfichtig gemein, Er mußte Ab alſo be 
guügen, die Benfter ihrer Wohnung zu fhanenz ihr zu fol 
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* 1 
gen, wann ſie ausging, und verſuchen, ihre Aufmerkſam⸗ 
keit durch eine That auf ſich zu ziehen, die ihr den Fremd: 
fing von einer guten Seite zeigte. Die Airchentage waren 
feine Wonnetage. Er verfäumte feinen Faſttag, fein Hei 
ligenfeft, feinen Sonntag, „Die Krömmigfeit dieſes jun: 
gen Edelmanns,“ fagte eine Wittwe, Diansra’s Tante, 


welche fie gewöhnlich begleitete: „in im der That erbaulich; 


und er iſt ein Außerft zierlicher Juͤngliag, ber es in Sin: 


den und Eitelkeiten mit ben Fröblühften aufnehmen loͤnnte.“ 


— Die Empfehlung. der Tante war nicht möthig. Wpo⸗ 
lito’s ſtete Gegenwart und fein Verharren hatte Dianora’sd 
Aufmerkfamkeit ſchon erregt. Mit, al dem natürlichen In: 
flinft einer Jtalienerin, war fie nicht inuge ungewiß, men 
er fo ſehr verehre, und wuͤnſchte herzlich, er mögt nicht 
müde werden, ihr zu folgen. Sie wünfdte za willen, wer 
er wäre, mar aber eben fo ſchuchtern als Ippolito. „Be— 
merfteft du,“ fagte die Tante einft nad ver Kirde: „wie 
der arme Knabe errötbete, als er meinem Bit begegnete? 
Wahrlich, eine ſeltene Beſcheidenheit!“ Dastob des jun: 
gen Mannes ſtoß beredt von den Lippen der Dame. Wir 
wiffen nit, wie viele Gründe fie angab, die alle bad Herz 
der armen Dianora zur Liebe für Ippolito erweichen follten. 
als fie in ihr Haus traten, ſchlo fie ihre Lobrede, und der 
arme Juͤngling ſchied von dem Anblid der Holden. Wir 
nennen bevbe Lichende „arm, denn fie lebten fid fon 
Hinlänglih, um mit Schreden nun zu erfahren, mem fie 
wechfelmeife angebörten. 
(Die Fortſetzung folgt.): 





Alierley aus Spaniem. 
tWortfegung.) 

Den Eingang nah Granada ber die Bride macht 
eim Spaziergang von ſechs Reiben dohen Ulmen; am Ein: 
gang fiebt eime Kapelle, bie noch mauriſchen Urſprung 
zeigt; die Glocken der Kathedrale läuten die Plegarea, bie 
porbenziehenden Bauern Inien vor ber Kapelle und beten 
‚in Ave. Um diefelbe Stumde, drey Ubr Nabmittags, den 
ır. Juli 1163, pflanzte der Erzdiſchof von Toledo das hei⸗ 
lige Kreuz auf den Wachtthurm des Alhamdra auf; neben 
ibm ſchwentte der Graf von Tentilla, Alcaldo, anf der er: 
oberten mauriſchen Adnigeburg das Töniglide Banner won 
Kaftiliew und Leon, und der Meifter Gutierre be Cardenas 
das Banarr von San Pago; zugleich riefen die Waffen: 
berolde mit lauter Stimme; „Branada, Granada. für 
die ruhmmilsdigen Koͤnige von Kaftitien „ Don Fernando 
und Douna Yiabela 1’ Wep dieier Kapelle erblidten die 
tarbolifchen Konige das längft erwünfßte Zeichen, ſtuͤrzten 
auf die Anie und dankten Gott für dad-fiegreige Ende des 
langen blutigen Kriegs mit den Unglaͤnbigen. „Non nobis 


Domine-sed nomine tao da gloriam!‘* yief die Königin, 
und das ganze Heer, längs den Ufern des Geuil gelagert, 
warf ſich mit Freudenthränen auf die Knie, während die 
Priefter das Te Deum fangen, bie die Trompeten und ber 
Donner des GSeſchüdes ihre Stimmen untirdrädten. Die: 
fer Stumde zu Ehren wird jeden Tag gu derfelben Zeit die 
Plegaria geläutet „ und wer brep Pater und drey Ave für 
die Seelen ber Gefallenen betet, gewinnt Absolutio ple- 
naria, — Denfe ih mir das ſchoͤne Fand noch darch deu 
Fleiß der Manrem verkhönert , fo find ich es ganz billig, 
daß ſich Ihre Maltſtaͤten der Eroberung freuten, fi etwas 
ungeberdig dabep anftelten und aus lateiniich ſprachen, und 
no&b mebr, daß ber. arme König Abuabdalla, als er von 
dem Huͤgel dep Padul, ber no jet El suspino del Moro 
beißt, zu eben der Stunde den lejten Blit nach dem ichö» 
nen, fir ibn verlorenen, Oranaba warf, und mit bittern 
Thränen und tiefen Seufzern nichts fagen fonnte, alt; 
„O großer, almädtiger Gott!” Seine Mutter fagte zw 
dm: „Da timft mobil, mein Sobn, zu weinen wie ein 
Meib, da du Granada nicht vertbeidigt haſt, wie ein Maun!“ 
Man muß Granada, und beſonders den Aibambra und Ges 
neralift geichen baben, um den Schmerz ded armen Wan 
nes zu begreifen. Er kann mich recht berzlich rühren | 


Nun in’d aber Zeit, daß wir über die Brüide an dem 
nenen Paſce vollends nah Pranada einziehen. Nah Ber 
wohnbent mil ih. bir, ebe ib von Einzelndeiten ſpreche, 
eine alfgememme Ueberſicht der Stadt zu geben ſuchen. — 
Aus zwey Schluchten der Sierra del Sol, meldet eine Urt 
Vorgebirge der Sierra Navada na der Ebene zum ift, ſtroͤmt 
der Semil und Daro bervor, und vereinigen fib am Fuße 
eines ſteilen, zum Theil felfigen Boriprungs des Gebirgs, 
auf deifen langem, plattem Ruͤcen der Alhambdra und die 
noch ältere Burg Alcazabas erbant if, Ein anderer Tdeil 
der Stadt ftebt auf feinem weniger fterlen Ubbange mad der 
Ebene zur; idr größter Umfang aber breitet ſich am fuß des 
Berges in der Chene and, und ſtredt fich zum Zberl in die 
Schlucht des Daro hinein, Die Anböbe, die fid dem Als 
dambragegenüber am rechten Ufer des Daro erhebt, nimmt 
der Mibappin eim; früher eine befondere Stadt, ſpaͤter mit 
Granada verbunden. Dem @reail, der in der Sierre Ne: 
vada entipringt, febit ed an nichts, ald au Woſſer; er iſt 
dier nur ein Meiner Bergfirom, hoͤchſtens hundert Schritte 
breit, aber ſehr reißend. Noch umbedenteuder iſt der Daro, 
umd im Sommer verflegt er faft ganz; ſein tief eingeichnit: 
teues Bette zeigt, wie gewaltthätig er bey plöglichen Me 
gengüfen im Gebirge Alfaca, wo er entſpringt, fepn muß. 
Auch bat er mehrmals den unterm Theil der Etabt fehr be: 
ſchaͤdigt. Die Jungens auf der Straße fingen; 

Dare tiene prometido 
De cazarre son Gmil, 
Ye ha de lierar en dote 
Plasa nuera y aacalim — 
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Erin Verſprechen gab ber Dar; 
Sich dem Bentl zu verbinden, 
Und er muß zur Morgengabe 
hm: ein nen Geſtade bringen.- 


Dafılr führt er fredlich auch Gold, wovon er feigen Namen 
trägt: Daoro, wenn ed nämlich wahr iſt, daß die Mau: 
ten täglich 600 bis 500 Realen daraus zogen, indem fie bie 
Waͤſche durch Ghriftenfflanen betreiben liefen. So fagen 
wenigfteng die alten Geſchichtſchreiber von Granada, z. B. 
Petrafo und der gelehrte Pater Echtvariga. Unter der ſpa⸗ 
wiichen Herrſchaft ift das natürlich ganz vernadpläffigt wor⸗ 
den; dos finden fid immer noch arme Leute, die nach ei: 
uem ſtarten Degen aus dem Flußfand In einem Vormit⸗ 
tage mod wer bis drep Realen Bold herausfammeln. Außer 

ben beoden erwähnten Flüſſen fpringen aberauf ben Abbängen 
bes Ylbambra und der ganzen Sierra be Santa Civira, von 
ber er das äußerte Ende bildet, fo mie anf dem Albapyim, 
Die verfiegende Quellen hervor, To daß in der ganzen Um⸗ 
gedung faum eine Etelleift, wo nicht Waſſer hervorftrömt, 
fobald man ein Paar Fuß tief gräbt. . Man filrchret mit ber 


Seit einen gefährlichen Crdfall für Granada, und bebunp | 


ter, der größte Theil der Stadt ſey von Waſſer untergraben. 
Mas ın diefer Gegend gu Tage gebt, ift ebenfalls eine ſehr 


drdalıge Nagelfind in wagerechten Schichten, zuweilen auf | 


Sandiiernenaufliegend, Der formbes Frlſens nach, f&eint. 
ber größte Theil ber niedern Gebirge, mac dieſer Seite 
bin, uud nad dem Berölle des Fluſſes, der Kern dei Be: 
birgd, Urgetirg. Daß dir Sierra Nevada Urgebirg if, muß, 
dente ih, befamur jepn, Um bie Stadt ber befinden ſich 
eine große Menge Höhlen, mitunter fo geräumig, daß fie 
gu Wohnungen-eingerihtet find, befonders ift der Abbang 
des Albapzin em Daro hinauf voll ſolcher Gewölbe, die mei: 
Mens bewohnt find; man bat fie ziemlich beguem eingeric- 
tet, eine Zöüre davor gemadt und zuweilen ein Enter 
mgebeaht ; der Schornftein fiebt dann ganz wunderlich 
mutten im Felde am Ubhange des Hügels hervor, 

Sranadı jelbit it nun eine bäpliche, alte Stadt, mit 
“irn, winflihen Straßen, bäflihen Häufern, fclechtem 
Vader, vielen ſchlechten umd einigen guten Sirchen umd 
Merten Gebäuden, einer berrlihen Kathedrale, und ei: 
"irn yemlic umbedentenden Plaͤhen. — Straßen, Tdore 

Rt Yite haben zuweilen noch ihrem arabiichen Mamen be 
beiten, . D. Cale de lo⸗ Gomelau, delos Zenefes, de 
For Ainsteies, Zegrie m. f. 10. Dann die Virareambla 
— — Albaysin, Algeizaria, Puerta El. 
en Almsser u, f. w. Der lebhafteſte heil. 
Stadt fänzt bey der Carrera am, einer * — u 
Die man obne Tom, gieich vonder Bruce ded Genil, eins 
txitt. ie das in ihres Mitte einen breiten Salon, der 
vum Gpaziergamg dient ; rechte am Aufaug der Straße bat 
man den neuen Spapiergang am Genil dinauf von der Gar. 
Bra. durch ein Paat engere Gırafen uud ein. maurifdee 


Thor nad der großen alten Plaza de viva rambla- (Bib- al’ 
sambla),. jejt Plaza de la constitucion, und zu gleiches: 
Zeit. Gemuͤſemarkt. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Lkiebeswunde. 
Aus bem Ungariſchen.) 


Stach ein Bienlein mich verwegen,. 
Und da ſprach mein tranted Herz :. 
„Laß mid Erde dir drauf legen, 
„Stillen wird bir das den Schmerg |’ 


Und wie linderit du bie Wunbe, 
Die ich längft for tief gefübit ? 
Ob ich auch erft dann gefunde, 
Wenn mich Erde deckt und luhlt . 
A. v. D. 


Aorreſpondenz⸗Nach richten. 


? den 1. December 190m 
(Bortfegung.) 

Während diefer Reden hatten ber Ravalerieskientnant und 
der Rebaftenr ber Rumftzeitung ſehr eifrig über bie Werwerfliche 
Heit des Kleiſt'ſchen Drama's geiproden und fi argenfeitio im 
allen Stüden Rest gegeben. Jezt aber rief der Rıeutenant; 
Mein! da muß ich bitten, ba find Sie ganz falſch unterrichtet! 
In Bertim wird daß Stuüͤck beſtimmt nicht gegeben; im babe 
noch geſtern rinen Brief vom bort befommen, von einem Vetter 
von mir, umb ber ſchreibt, baf in feinem Walle etwas daraus 
wird, Gehen Cie mat! Im einem militärifgen Staate, wie 
Dreußen, it es erſtlich gan unmbalig , einen Offisier anf das 
Kbeater zu bringen, ber fo wenig point d’'henneur im Leibe 
bat, bei er um fein bischen Leben heitels, bad wärbe unfern 
ganıem Stand ribitäffiren und bad gebt nicht: Zweytens abte 
iſt bie ganje Game nicht wahr; ber Prinz von Homburg war 
ein ſehr tapftrer Herr und Ift dafür berübhmt im ter Geſchichte. 
Drittens fol eigentlich mar dein Worfalrer vom hoben Häupterm 
auf den Theatre erſcheinen, am alleriventaften aber, wenn I. 
ber Dichter fo verächtlich binſtellt. Das bieße wabrbaftig wenig 
Ehrfurcht baben vor ben hohen Auverwandten des beräbmten 
Hriben, wenn man verlangen wollte, baß fie dergleichen rubig 
ans ber Loge mit anſthen folten. — Und gerade in Berlin 
follte dieß Süd genchen werben! faate mit ernſtern Zone bee 
Publiciſt, ein Attiimer Mann; der biöber fein Wort geiprowen, 
ſoudern eifrig im Hteift’s binteriaffenen Schriften geiefen und viere 
Gteflen mit Bteonift augenrigen batın Ta, Kerr Leutnant, 
fuhr er fort, daß ich rin Preuße bin, wiſſen Se; auch dab ih 
bey ſchon berangeräcdtem Alter bie IBaffen für König und Waters 
fand ergeiff; ich gebe Ibnen Überdieß mein Wort, daß ich biefes 
Kreug wicht beim Gepaͤcke erworben habe; ip darf mir alfo won 
ein Uriheit über Muth und mittärifse Ehre zutrauen, und beür 
balb wieberbole ih: Gerade in Beelin folte der Prinz von 
Homburg gegeben werden, Dei der ertauchte Heid der Srür 

des bit bier fo hoch verberrlicht, wie ibm bie Geſchichte. die jeiner 
taum erwäbut, nicht vecherrfihen tounte. Gerade daf ibm der 
Dichter erſt alle Schreccuiſſe eined gewaltfamen und gewiſſen Tor 
des und Grab und Berwefung in ihrer ganzetn @räßtigfeit von 
Ungefiar zu Ungefigt feben , und davor yafammenftärzen Lift, 
erboͤht und verflärft feine fpätere Qrbesuung, feinen Sieg aber 
den ibm wohlbttaunten Tod; Wie wenig würde er mind interefs 
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ſiren, wenn we, mac hbergebrachter Rombbiatenmelfe, vom ers 
fen Hit zum fünften Mer dad Leben wie Nichts achtete und jeben 
Augenblict gu flerben bereit tuäre; ober fein Tobedurtbäil, mie 
ein frauzbſiſcher Gremabier, mit irgend einem prabferifgen Vire! 
enpfinze! Ich taun daber micht alauben, 
Sproffen des Homburgigen Fürftenbaufes, bie am dem Berliner 
Hofe leben umb bort wegen ibred boben Kunſtſinnes mit Recht 
fo febr geprieien werden, baß diefe jemals vou diefem aͤcht· vate r⸗ 
ländifhen Stuͤcke unangenehm beruͤhrt werben Kanten; ba e6 
im Gegentheil dbnen gewiß eine hohe Graugtbumg ift, ibrer 
Vorfabren einen fo glänyend und non einem fo Träftigen Gemind 
verbeerticht zu ſeben. ud doch — begann ber LDeutnant etwas 
weniger ſicher, als zuvor — do wird niemals das Stuͤcin 
Berlin gegeden werben; denn bie . . +». - Vergeben Sie mir, 
fie bier der Publiciſt ein, ih muß Sie unterbregen. in der Bes 
foraniü, daß Gie etwas nacherzaͤhlen mögten, weilches id — 
aus Ehrfurcht vor einem ſchoönen und erbebenen Bemürbe — mie 
and nimmermebr glauben werde. Auch bin ich Übergeugt, bafı 
man fich beeilen wird, biefe® Drama in Berlin barıuflelien — 
und wenn man bis jest Damit gegdgert bat, fo geſchabe die ſes aus 
wahrbaftsgarter Richt: man wollte naͤrnlich — gerade weil 
der Prinz von Homburg ein fo achtvaterlaͤnbiſches, ja 
ein fe individuellspranbenburgifnes Schauſpiel it — weder bie 
Staͤdt dem Vorwurf einer eiteln Worliene, noch dad Stuͤd einer 
groenbrutigen Aufnabine andfayen ; fondern man erwartete erſt 
das günftige Urtbeit der deuten Nachbarſtaͤmme, um ob ber 
garthenifsen Begeifterung gerestfertigt zu feon, bie dieſes bahn 
vatriotiſat Wert nothrwenbigerweife im Berim erregen mul. — 
Das ift doch wohl mur eine Dermurbung, ſagte ironifg ber 
Bereraͤnſtler. — Und obne anf ibn an bören. ſubr Jener alſo 
fort: Ich müßte einem Ireitzerprobten Bolte allen Bater andes⸗ 
ſinn, fein frewdigsficheres Selofibewußtfenn, feinen edelen Stolz 
anf eine bomberäbmte Blwflenseive und Daufsarfeit uud Liebe 
und Treue abfprechen, wenn ich wit bes Emhuliadmus gewiß 
wäre. ten bie Darſtelung dieſes Dramas in feiner Beburtäftabt 
erregen muß. Demmarfest au, imgibe ed zu, daß jenes Publi⸗ 
kum, weldes ſchon feit Langen Sabren mit allen moͤglichen Arten 
von fombbiantiihem Heideumutbe bewirtbet und arob gefüttert 
wurde, feinen Geſchmau an ben menihlimen Melden dieſes Dias 
mas jidden fdnnte, und ſich erft Sen wabren Runfiiion anbitben 
müste, um das Tief: Tragiſche in jener ſareckenerregenden Todes- 
furmt zu erfaſſen — fo mun ſchon allein has Bilh rd großen 
Ehurfürsten, jeden Preußen, jeden Brandenburger zu begeifter: 
ter Anerteunuug, zu innerm Herzenszuett entfammen, Es iſt 
die Maſeſat ſelbſt, die hier — nicht ertwa durch aͤverſchwengliche 
Bilder und Iorifwen Rebeßuß und beſawanen will. on fie zu 
glausen, wie folmes Brauch iſt und Behelf in unſern breiten, 
fawachlichen Dramen — nrin! es ift tie Majeftär ferbft, bie 
bier in ſtrahlender Eicherheit, in erwaͤrmender Milde und mit 
überjeugenter Thattraft, ſtets gres und edel und Immer menſch⸗ 
tih und verföntis und entgrgentritt. Der müßte fein Herz im 
Buſen tragen, ober fein Preuße, fein Deutſcher, ja kein Mitglied 
irgend eines geſellſchaftlichen Vereines feon, ber nit die Freude 
bes ebelften Stolzes emwfäinde, wann ber große Churfuͤrſt, trog 
alen Nachrichten, trog allen Thatſachen einer augeuſchelutlichen 


Empdrung, nie und nimmer an ter Treue feiner Brandenburger ' 


nur einem Augenblick zweifelt. Giebt ed etwas Kübrenderes und 
Erhabeneres und das fo großartigenamw waͤre, als jener Mono: 
log bes Fürfen: 

„Geltiam! Wenn ib ber Dev von Tunis wäre, 

Schlüg' ih, ben fo zwenbeut'gem Borjall, Lärm; 

Die ſeidne Sanur legt' ip auf meinen Tiſch, 

Und vor bad Thor, verrammt mit Pallifaden, 

Führt ih Kanonen und Hauditzen auf. — 

Dog weis Hans Kottwig aus ber Prieanig ift, 


baß bie erlauchten 


Der ſich mir nabet, waltübrlich, eigenmaͤchtig; 

So will id mich anf märfide Weiſe faſſen; 

Bon den drey Loccen, bie man. fitberglänyig, 

Auf ſeinem Schaͤbel ſiebet, fa ich bie Cine, 

Und für” im Mid, mit feinen zwölf Samabronen, 
Mat Urnflein in fein Sauprauartier zurde, 

Wezu die Stadt aus ihrem Schlafe weten? 

Dem Kavallerie: Lieutuant famem bie beiten Torinen in bie 
Ungen. als ber Publiciſt jezt das Buch zuſchlug und alfo zu 
ſprechen ſortfubr: Uad pätıe bas Stuͤct am gar feiren Werth umb 
entbielte es mur biefe Scene, mur diefe Mebe, fo wäre es {vom 
dadirrch ein varerlaͤndiſches Schauſpiel und müßte auf alten Bau— 
nen der preußiſchen Monarchie argeben werden; denn bieie Sinne 
Rebe ift wabrlich ein ehem fo ſoadnes Monument von dirfed Frie 
drichs Fürflengröße, als deifen Sefannte Statue auf ber Bride 
zu Berlin, Uber ang bavon abgeſeben und von ber ganzen Er— 
ſcheinung biefer meiferbaften Ebarafterzeitmung. fo finder ich 
noch eine andere, in bie Augen fpringende Urfabe, weise e8 
den preußiſchen Bühnen zur Pflicht macht, dieſes Drama auf 
bie Ecene zu bringen. Es if die uunawabmiıye Erzählung 
von Groben'4 Gropibat, von feinem ZreusTob! „D,” fa 
beginnt ber Dimter: 

„D tape bie rübrenbfle Begebenbeir, 

Die je ein Die vernommen, mid berichten !-* 
Und es ift buchſtaͤblich wahr;z es ift die rübrendfte Begebenbeit, 
bie man bören fannz bie Geſchichte bewahrt diefe Khat old eine 
ber anjprachlofeften bed Herciemud; und Greben war ein Brans 
deuburgerz und man fest Preiſe anf vwaterländiiage Dramen 
and; umb birie rübrende Begrbenbeit follte nie von ber Bühne 
berab ben Preußen ergäblt werben, weil... ?! Die Mailt 
begann und wir fonnten den Expluß biefer emphauſcheu Rede 
nicht deutlich vernehmen. 

Der erſte Yrr begann. Deſſen erfte. ſchwierige Hälfte war 
arefflich in Scene geſeztz man hatte bie mbglichſte Vorſicht ge⸗ 
braucht, damit bie Begepenbeit des Nawtiwantelnd, der Scherz 
mit dem Korbeerfrang und bad Vliederflürgen des Prinzen, ats er 
dev Namen gerufen wird, nicht gegen die gemolme Konverieug 


der Bühne verfioßen fotllten; dennech war man befrember ber 


ſolchen Anfang; aber die angeflremate, flile Anfmertfamfeit des ' 
Publitums befardınte und unterbrädte dad veraeredere Nächerliche 
Lachen ber unglüdiig Verisworenen, Dre zwevte Hälfte des 
Mrs vol tritgeriſchen Leben? genau. und ort» umb zeugemäß 
dargeſtellt, ervbbie den Antbeit und fheinerte die Aufmertſamteit, 
der Borbana fiel unter lauten Bepfallsſbezeugungen.  Demtms 
gramtei wurden nun bie erfien Scenen des Nachtwandelns und 
ber Scherz, den fich der Kurfürſt ben feinem erften Erſcheinen 
erlaubt, allgemein als miäftändig getadelt. Geroft ber Publicift 
tonnte fin fein Gehbr verſchaffen; denn man wonlite feinen iWers 
tbeibiaungsgrund nicht gelten laſſen und nichts davon hören, daß 
der Kurfürft nerhwendigerweiſe dieſe Schutd auf ſich laden ınäjie, 
tbeitd um mehr in ben Kouflitt des Stückes gu geratben, Über 
welbem er fonft alzu ifelirt ſchweben mwürbe, tbeld um Ihm 
eben baburd auch menſchlich, ſchuldbewußt und dom rdel mb 
majeſtaͤtiſch binzuflellen; Hobenzoltern, der ibm feine Schulbd 
vorhält, fagte auch: „Ip kin fiser, mein Wort fiel, ein Ger 
wicht, in Deine Brufl. Died aber audgubräden, und und 
an biefer Erelle, ob des fräberen Scherzes zu veribbnen, ſev 
Sache bed Kuͤnſtiers, der ben Hurfürften darſtellt. Auts lebute 
fig, trotz dieſen Gründen, gegen dad Uebertriebene, Unnatür— 
liche. Maͤrchenhafte dieſer Scenen auf. mur Eulenbbet ſagtt: 
Obne dieſe Phantaſterey wäre mir das ganze Gemälde zu nitder⸗ 
laͤudiſch, ober wielmehr zu maͤrtiſch. 
Der Begins folgt.) 
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Die Zeit 


Die wahre Neigung fanft empor zum Simmel 
ie einen ſchoͤn verfiärten Engel bet, 
Begraͤbt bie Leibenſchaft, ber Einne Kind. 
Engl. Trauerfpiel Auna Boleyn. 


een 


Die Florentinifhen Liebenden. 
ABortfegung.) 


Cin Umſtand am naͤchſten Sonntag wäre ihnen bey: 
mad: gefäbrlih geworden. Dienora hatte «8 nenerlid nie 
gemagt, Jppolito anzufeben, aus Furcht, fie möchte fel: 
nen Bliden begegnen, und Yppolito glaubte, er babe fie 
durch irgend erwas beleidigt. Sie hatte ihn wenige Tage 
eorber mit freudebebendem Herzen nab Heuſe gefcidt, 
Es maren ba, wo er Iniete, swen Pläße frep, ber eine ni: 
‘ber, Der andere entferuter von ibm. Dianora kam mit ih: 
ter Tante nab ibm; Dianora bien ſich durch eine Rewe: 


gung des Arms für den zu entſcheiden, ber ibm am nad: 
Mährend des Gottesdienftes 
fragte die Tante, fi umfehrend, warum Dianora nicht 
Dianora beugte dab Haupt, und 
em Minute daranf hörte Irpolito die Ihönfte Stimme, ' 


hen war. Welche Wonnr. 


Se grwöhnlic finge. 


Fra \eie, faſt wie ein Flüſtern, aber ibm doc hörbar, 
Er giaudte, fie bebe; fie bebte auch. Ein folder Dorzug 
Mard ibn ipäter wicht mehr. Darüber faſt verzweifelnd, 
faßte er Muth, und fniete an dem befagten Sonntag, obne 


zu willen, wat er that, gerade neben ihr nieder. ‚Ein Pfei⸗ 


ber de ſchetieit ihn ein wenig; er lehnte fein Haupt am den 
Igiten Marmst, und erdolte fi. Dianora wußte nicht, 
Daß er meben ie war, Sie fang nicht; die Tante ſchwieg. 
Sir veränderte ihn Stellung nicht umd blidte auf ihr Be: 


berbud. ¶ Ippolito glaubte, fie tue dieß vorſahlich; er war 
Er ſachte (eine Bebanten zum Himmel zu er: 


außer jid. 


— 





beben ; em er aber die Hände faltete, fo rollten heiße 
Tränen darauf. Die Tante bemerkte ibn endlich, und 
erkannte ihn ſtauuend, febr erfreut, Sie begann fein Ges 
beimniß zu ahnen: obgleich fie wußte, wer er war, und 
dem Haß ber Familien faunte, entſchloß fie ſich doch, bie 
Liebenden zu ermuthigen, vielleicht aus natuürlichem Wohl« 
wollen für den Juͤngling, vielleicht auch eines Zwielpalts 
wegen „ ‚der zwilchen iby unb einem Glied ihrer Familie 
herrſchte. Ohne vieles Ueberlegen, und Jaut genug, um 
von Fppolito gehört gu werden, fagte fie daher zu Dianora, 
fie möge den Yingling neben ihr in ihr Buch fehen laffen, 
da er das jeinige vergeffen zu haben ſcheine. Dianora blidte 
weder auf, noch ahnte fie, wer meben ihr war; fie ſchob 
das Bud ſeitwaͤrts, und beugte dad Haupt fanft, zum Zei: 
chen, daß er das Buch nehmen folle. Er that es. Erhielt 
das Buch mit ihr. Seine Hand bebte; Dianora bemerfte 
ed nicht, ‚denn fie dachte an Jemand, deu fie fi nicht fo 
nabe glaubte, Das Buch zitterte endlich fo in feiner Haud, 
daß fie es bemerken mußte. Sie wendet fi, glaubend, 
ihm fen nicht wohl: ſchnell fenkt fich ihr Auge wieder. Sie 
flüfterte ihrer Tante zu, ihr fep unwohl; die Damen ftan: 
ben auf und verließen bie Kirche. Mor der Kirche fant 
Dianora obumähtig bin und wurde nach Haufe getragen. 
In demſelben Augenblick begab es ib, daß Ippolito, aber: 
mannt von feinen Gefühlen, ſich an die Marmoriänle leb: 
wend, laut aufftöhnte. Er glaubte, fie Hätte ihm in Wer: 
achtung verlafen. Außer bem Gefährten, won melden 
‚wir oben fprachen, und von dem ſich Ippolito gang zurdd: 


EG 
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gesogem hatte, war Niemand im der Kirche, ber ihn gelaunt 
bitte. Wiz werden fehen, wie der Verſchmaͤhte ſich ſpaͤter 
zu raͤchen ſuchte. 

Ippolito ſchleypte ſich· mach Hauſe und mußte fein La⸗ 


ger fuhem MWeldirin Gemiſch von Keid und.Boune würde 


er gefühlt haben, wenn er ben Zuſtand feiner Herrin, ber 


von dem feinigen nicht verfhieden war, gelaunt hätte! : 


Die Tante entdedte jezt Dianora’d Geheimmiß und ward 
unrubig.. -Gie-fürdtete für Dianora’d Erben ,- und fann 
eben über. Mittel nad, bie ein glückliches Ende Herbepfüh: 
ren könnten, als der Beſuch einer. Dame fie überraichte, 
welche fie vor allem andern zu fehen gewünfct hatte — Ip» 
polito’d Mutter. 


Die bepden Damen waren bald einverſtanden, und 


trennten ſich getroͤſtet und hoffend. Es bedarf keiner Aus⸗ 
einanderfetzung, wie eine Mutter die Wuͤnſche ihres Soh⸗ 
ues erfuhr, noch eines Gemaͤldes der Freude, welche die 
Liebenden fühlten, als fie ſich ihrer gegenfeitigen Liebe ver: 
gewiſſerten. Neue Qüsll Ippolito, nun verfihers, daß 
er Dianora willlönmen ſey/ ‚der Unterſtuͤtzung feiner Mut: 


ter gewiß, war von feiner Ungeduld, bie Geliebte zu ſehen, 


fortgeriſſen, von feiner: Ktantheit an dad Wett gefeſſelt! 
Dianora, bangend, ihn,, wie verher, öffentlich zu ſehen! 
Er beſtuͤrmte ſeine Mutter, ‚mit Dianora's Tante zu ver: 
abreden, was zu thun ſey Diefe hatte den erſten Schritt 
gethan; fie mußte eilen, deun Ippolito's Betragen erregte 
Aufſehen: alle ſeine Handlungen verriethen den innern 


Kampf. Sie ging daher zu einer entfernten Verwandten, 


Veronika genannt, Diefe Veronika war in: einer ſeltſamen 
Lage in Betracht ber bepden Familien von Barbi und Buo: 
delmonti. Sie war zufällig mit bepden gleih nah verwandt! 
ffe war ſtolz auf diefe: doppelte Verwaudtſchaft, widmete 
aber weder bem einen, noch dem -anderm Theile große Anf 
merkfamleit ; es wäre beuu , ſie hätte eine Gelegenheit er: 
- feben,, ihre Luſt am Anknupfen Heiner Liebedbändel, au 
Amtriguen und dergleichen: zu ‚befriedigen ; ſie war dann au 
iedem · Opfer bereit. 
(Die Fortfehung folgt.i) 


Auszuͤge ans Richardſons Reife längs’ des Mittels 
mestd-und eines Theils der anſtoßenden Länder, . 
ortſetzung von: Vin 18.> j 


Seſellfchaftliches Leben der Türken zu⸗ 
Jeruſale m 


Ich drachte meine Abende gewöhnlichin dem Haufe“ 
Capo: 
Werde Cader Haupt ber Grünen? melden Hr. Dicharbfon- 


Did Omar: Effendi Malib ei Scherieff, 


som-Gtaar bafrept hatte, zu. Der- Eifer» biefes guten 


Mannes, mir foldde angenehm zu machen, war ungemein, - 
Bey. meinem Eintritt ftaud er mmer auf, um mich zu em ⸗ 


pfaugen, und mich am feiner Seite niederſitzen zu Idffen,.. 
mwobep er mich bat, mit meinen Beinen, nach meiner eige: 
nen Bequemlichteit, ansgeftredt oder mis denlelben aufge: 

sogen zu ßen. Der Bedients gab mir immer die längfle- 
Preife, und-paßte auf, ſolche wieder gu.fülen, bevor fie 
ausgeraubt wäre. Das Erfte vom Suffee, Scherbet, ber: 
Amonade, den babploniihen Dattein oder Damadzener Kon: : 
felturen, wurde mir immer dargereibt, und wenn erfand, - 
daß mir irgend etwas hefonders 'gut ſchmecte, ſo begleitete 
mid nicht ſelten emnScactel vol davon mit nah Haufe; 

Die Gefellibaft wurbe jo ofp wie möglidy abge wechſelt, und: 
gewöhnlich unterbieit ung des‘ Abends eine Truppe damas 

jener Santone mit.bem Abſingen der Mufit der Haupt: 

moste zu Damaskus, welche ihren Stimmen augemeilen war: 
und febr gut ausgeführt wurde, Auch Balladen von verſchiede⸗ 

nes Art wurden vom zweg ober drev Stimmen gefungen, weis 

che einige bie Abentener des Juſuff und der Leila, oder dee 
‚Salomon und der ihm unterworfenen Genien oder ähit: 
liche Geſchichten von andern in dem orientaliihen Eryähluns 
‚gen beruͤhmten, großen Männern darſtelten. Die Gegen: 
Nände der Unterhaltung wurden oft durch bie-Brgenftände: 
‚der Mufikioder des Grjanges berbepgefährt,, welde für 
mich mehr das: Unfeben ber Kabel, als das Gepräge ber: 
Wahr heit hatten. - Ihre Einfoͤrmigkeit wurde oft von den 

Ihariffunigen und wißigen @infällen des Haflan von 

Lod da unterbrochen, melder des großen Manues Schalls⸗ 
narren fpielte, und einer feiner Pächter war... 

Die Türken, obgleich (Warffinnig-umd verfiändig; find: 
feinuntersichtetes: Boll... Das goibene Zeitalter des Ha⸗ 
zumal Rafhid iſt unter‘ der ottomanniſchen Doynaſtie 
nie: wiedergetebrt. Won diefem hatte Ich: meine- Bewrife 
während -meines Umgangs mit dem Türken zu. Serufalem. - 
Dmar Effendi-fowels ald-Zaber-Effendi, waren 
in ihrem Sinne geehrte Männer; Der leztere wußte bey: 
nabe den ganzen Koran auswendig, und wiederbolte beftän: 
dig Stellen aus demſelben. Dennoch glaubten fie die eins 
fältigften Sagen von Salomon, Teufeln und Genien. Ei⸗ 
ner von ihnen erwähnte des Archimedes, weicher die-römis 
ſchen Shift su Sprafus:verbrannte, - unter dem Namen 
Alexauders des Kleinen, ‚und behauptete, berfelbe ſey einer 
der größten Eroberer in ber Welt geweſen, und:ftehe mur- 


# 


Wlesander dem: Großen nad, 


Daun und wann'deehrte uns der Gouvtrneur der heille 
gen Stadt mir feiner Gegenwart, und dann nahm die Uns 
terhaltung einen größern Schwung: Da wurden Nachrich⸗ 
ten: von Konftantinopel, -Wleppo,; Bagbub, Babplon, Dis 
mastus, Alras Egypten, Meifa und andern Orten ume 
ftändlich erzählt, ſo wie fie die legten‘ Unfömmlinge yon 
benfelben: mitgebracht, benm wir hatten Baufig Leute aus 
allen dieſen Gegenden in’ unſerer Geſellſchaft, wobep dis 
Konfeturen , die fie bey ſich hatten, präfentirt wurden. 
‚Birke der :Meifenden nahen ihre Wohnung. beym Eapo⸗ 


Mirde: Tach die Politik des großen nordiſchen Kaiſers ward 
in Serethung genommen, und fie ſchieuen den Fortgang 
feines ungeheuern / Reiches eben-jo-jehr zu bewundern „.ald 
zu fucchten. Fraulreich und Eugland- hatten dann auch ih⸗ 
ven Theil au der Adendunterhaltung ,. und der kriegertſche 
Seiſt des’ legtern wurde hoc. gerähmt: Sie hatten von 
Baterlod und-deffien großem-Sieger gebört, und der-Kadt, 
weicher einen Band. franyöfiiher Landchartenbatte ‚- aber- 


wicht ein Work oder einen Buchftaben von der Sprache ver⸗ 


fand, erfachtermid.einmal, ihm die Stelle zu zeigen, wo 
die Schlacht geliefert worden fep, worauf er mich bat, ihm 
England'zuwgeigen;. er machte: ein Zeichen am der Stelle, 
damit’er-folhes wieder‘ erfennen und Andern zeigen könne; 
Die Thaten unferer- Seehelden wurden am lauteften und. 
washrütliäten von idmem- gerübmt ‚. und Sir. Siduep- 

wurde immer mit einem Pfeifen genannt,. welches anden> 
ten follte,. dab ed Niemanden, wie ihn, gebe’ Während 
der Mumelendeit des Gouverneurs hatten wir Bine Mafit, 
es.iep Deun,»baß.er ſolche felbit vorfhlug; er wurde immer 
Imeinemvgroßen niedrigen Zimmer-bepum Hofe empfangen, 


mo wir-den Abend über‘ blieben; Unſere gewöhnlichen Zu⸗ 


fammentünfte aber waren oben». 
(Die- Forsiegung folgt.)) 





Dpiumme ffertim: Englans- 


Die Belenutniffe eines engliihen Opiumeſſers, melde 


zuerfi in. mehreren Abſchuit ten im London. Magazine er: 
f&ieuen; - nachher aber- in einem befondern Band herausge⸗ 


geben wurden, und ' bereitsr ſchon eime gwente Ausgabe: 


eriebt- haben, werden wohl ipäterdin auch im: Deutſchland 
befaunt : werden- und« nicht: weniger: Aufmerkfamteit als 
im- England erregen.· Die ganze merkwürdige: Erzählung 
"zu ſeht das Gepraͤge der perfönlihen Erörterung an 
“6-0: Leſer einen Wugenblid- daran zweifeln 
Daß es die eigene edes auonpmen Verjaflers 
iR, weiche er mit ſo vieler Beredſamteit erzaͤhit hat Biel: 
— — 
ug er di nde bet, 
de TAI — we * 
e; ‘ audanum an ei 
Tage derſalungen, und: durch da⸗ aaß von Opium 
— nat Aa 
da traum ichem 
m m hängen (dein. 


Borrefpondenz« Nabrichten, 
den” 37 December 13227. 

42 18.) ihr 
t chla ctgermn wmit welchem bey 
rexvte UN ve nein . Genader· IN daß Wort niet, 
es AR De Sala fahrt, dieums der Dicbter; nicht erwa darſtrat⸗ 
foadern- feioft mit veymaim laͤßt; wir befidben uns auf einem 
nu: De der Kavallerie, die fern außer dem Hanoncns 
aufzefteitt ül; Aue hören nmd-feben die Skat vom er: 
j naben Dusfetenfeuer, wir ſchauen 
lce Bewegung des Geindes und dee Lafer vom Standpuulit des 


BE 


+ 
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Seneratffabes aus, bis eublich die Kavalleriemaſſe im dem fe 
deſchlagenen Feind ſtuͤrzt. Moͤgten doch unſere beutigen Dichter 
und · Regiſſeurs ſich bier belehren laſſen, wie die wahre Kunftdes 
Dramas, ohne Huͤlfe des Derorateurs und des Maſchiniſten, oh⸗ 
ue Tänyer, Komparjen-und Pferde, eine Schlacht darſteut. — 
In ber forgenden Scene befinden wir uns nicht mebr in der Ela, 
aber nom immer im Hriege; die Randedmurter auf ber Neife; 
in einem Bauernbaufe, hört den Bericht der aemonnenen Schlac 
und die Schredensnachricht von bem Tode bes Ehurfürften — 
Homburg tritt auf; Er bar bie Schiacht gewonnen, ®r tröften 
bie Gattin und die Geliebte, Er will Bender Sache übernebmen. 
Er „‚eim Engel mit dem Flammenſchwert am des verwaiſten 
Thrones Stufewiftehen.‘" Die Enurficftim "weist fein Gefudy 
und Mataltens- Hand micht- zuniic;: er it in feinen Triumem 
ouf dem bbaſten Woltengipfel des Giäas! Dieier Sieges und 
Wonmnerauſch fleigert fi fogar bey der Ersdblung von des Chur⸗ 
fuͤrſten Rettung und Frobens Opfertod; im Gefühle der Kraft 
mod von Heldenmuth und Sobnesliebe vegeiftert, ruft er in Be⸗ 
Aehung auf dem edelu Diener und feinen großen Heren: „Wenw 
ich zehu Lebeu Ditter ann" ich fie beſſer drauchen nicht, als ijo! 
— In dieſer bochſt aufgeregten Stimmung, ſehen wir ibm , im 
‚ver unmittelbar darauf folgenden Scene, no ſiegestrunten von 
ber eben gewonnenen Schlacht, die errungenen Tropbäen zu feis 
‚nes Gürften Füßen niederiegen.- Lolm — und war ben ſchoͤn ⸗ 
fen — Liebestoim deutt er für feine Großtbat zu empfangen und- 
fo wenig bat er eine Konung feiner Schuld daß er viemehr auf), 
ı bie Frage des Ehurfärften: 
Mithin bat Du⸗ die Reiterey geführt ? 
beynah mit ſtohzem Vorwurf autwertet; 
J7 Auerdiugs? Mußt du von mir das hören? 
— Hier leg’ ih den Beweis zu Füßen Dir, 
mb: hierauf — erwiedert der Ehurfuͤrſt 
Nehint Ihm den Deygen ab. - Er ift sefangen, 

Einen eminenteren Gluͤcte wechſel als bier biefes Drama, har 
aum die Zragbbie aufzuweiſen. Selbſt Doͤrſſing der Felde 
marſchall und ber alte eilerne Kettwitz erſchrecken und geſtehen 
ed, daß fie erfreden. Der Prinz kaun bier kaum bey Siunen 
bleiben und er bleidt es auch mit. „Helft, Freunde,” ruft er, 
‚id bin verrädt,” und fragt daranfı „Sind denn die Maärtis 
ſcheu geſchlagen worben ?“ — Sion biefe Steue wäre hinlaͤng⸗ 
lich, bie ſpaͤtere Furcht vor der Hinrichtung zu inotieiren und 
zu rechtfertigen. Uber der Dichter thut mehr, er zeigt nus im 
uachſten Att den Prinzen im Gefängniß und auch bier noch im⸗ 
mer feine Schuls nit anertennend, nicht begreiſend nnd daher 
fo ſeſt, fe innig uͤberzeugt von feiner Begnadigung, daß mweber 
bas Kriegsgericht, noch das Todränrtheil, noch ſelbſt bie vermuth⸗ 
time Beſtaͤtigung deſſelben ibm in feinem rithinen Gefühle ber 
Eimerbeit fHören, Nur dann erft al er erfärt. daß feine 
Diebe mit der Poritte im Konflitt geratkm fev, alaubt er cn Op⸗ 
fer der erſteren zu werden. glaubt er an feinen Tod, an feine 
Hnrichtung! Nun als Hobenscllernihm dieie Halbwahr⸗ 
beit veflätigt, eitt er fort, der von bücfler Eonuenhöle des 
Gtdad burabgeihirzte, ſchwerverwuudete Menſch und ſucht Met 
tung, und fieht auf feinem Wege, mie man (tm Grad bereite 
te. — Staͤrter kaun man nicht mofiviren: wenn mehr ald 
Furt. Wenn Angſt vor aeivaltfamer Huriwtang, Tedtsangſt 
in ber jerrütteten Secte eines bob vom Grit begünfitatem, er 
benstriftugen Hedenjingtinae 3ejitgt, in wrer voniaen Braßims 
eeit, in iwrer armſeligſſen Nackheit gegeigt werben ſou. Und 
zeigen wolte und dieſes der Dimter, sh, nad io ſcrwerem 
Halle, feinen Helden, doppelt kräfttg, beppelt mutlig, i er⸗ 
hebeuz mein? ſy fetbit- erheben zu laſſen. @o fer wir num 
von der Weisheit des Dichterd md von der bedmaten Nowwen⸗ 
biateit dieſer Sceue Äberzeugt waren, fo banare tid dog vor 

ipsem Cofülg.sey ben PaAblitum uno das wn- jo meir, da wir. 
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der Stelle aus ber Vorrebe gu Kleiſtes Ohnterlaffenen Schriften 
at dachten, wo es alio beißt: „Unter fo vielen bergebrachten Uns 
gewbhuungen ber Bäbnenwels iſt auch bie, daß bie Todes fur chi 
unter feiner Bebdinzung in ibrer ganzenn Graͤßlichteit in edlen 
Gemütbern erwaben darf,“ Mer wir hatten und — und 
wie ou bearauet dad unjern Theaterdiretteren, wenn fie mit vor⸗ 
muaubſchaftlicher Weisheit und aporıteifh norausbelimmen,. wel⸗ 
15 Schauſpiel ihrer Pupitie, nämlin dem Publitum. gefallen ober 
mwt orfallen wird! — Wir barten uns, fagen win, hinſichtuich je 
ner beſprochenen Scene getaͤuſcht. — Nicht alein, daß fie micht 
apftıeß. feileite ie im Gegentheil, berwegte, riß bin, Und ger geſte ⸗ 
den wir, baf gu biefem Erfeolge bie barfiellenden Känftiergrbötens 
ibeild mit dedattragen baben, Ganz im bie Asſicht bed Dicters 
eingebrub. war der Prinz, ba wo er. mit famell binftebmenber 
und gewaltig aufwogenbder Webe, wm fein Heben bittet, nech 
immer berfelde binpraufende Held, ber, genen ben Willen des 
Feibverru, in bie Schlacht ſtuͤrzt; derfeise zu Boben geimmelierte 
Menfo, der früberanber fin aufſchreut: „„Kelit, Freunde! ig bin 
sn Sinnen; — berieibe franfmafte Traͤumer, ber ben Rorbeer des 
Mu ms und die Morthe der Liebe ſchon errungen glaubte mad 
nun im der Kobesaruft. lebendig begraben, erwacht. Er ers 
ſarecue das Puolitum fo frhr, dan biefes fein Rioteramt umb 
alle Ervenarjene, ja die gelammte Gtbif in biefem furchtbartu 
Memente vergaß. Zu dieſem wabehaft tragiinen Eindruck bad 
ibrige bewimtragen, verſdumten auch -bit rauen nicht: ein Eals 
ter Todeoſarect ergriff beabe, bru ber Jerruttung, Bey bar Ber⸗ 
niatung des Sohnes und bes Geliebien, der en eigentn Sit⸗ 
aertrang: Korbeer und Mortbe im Krampf der Todedangſt 
fchmaͤhlich yerreißt. Natalie eeflarıte vor Entfegen und nur ba 
erft.. wo ibr der Dichter bie tbatfräftige Rede in den Mund legt, 
ri fie io mit Gewalt aus ber drotzenten Obumacht berauf, 
Aues dieſes wirfre mächtig auf das Putlikum in, es war bar 
ven ergriffen, bingeriſſen. Eo mie aber der Berbang gefallen 
par, trat auch bie Keflerion ein; und Gewohnbert und Herte ra⸗ 
nen übten fogleich ibr tenventieneues Vorrecht aus. Man war 
mis dem, was eben jezt fo großen Sintrud gemacht batte, un⸗ 
zufrieden; es ergieng bieier Ahtitragiisen Scene, wie mauwer 
Agıtemiigen, über bie man aud vollem Herzen lacht und ſich 
bintesbrein vorneum ſchamt ob des unporneimen Lachens; man 
wolte es bem Dichter niwt vergeiken . eine fo furgieare Wahr 
beit fo biurtidend dargeſtellt zu haben. Man laͤugnete ſich lieber 
bieie Maprbeit ob und flellte ibr bie kerföienmlite, tbeatraliſche 
Totedurraktung entgegen und bieit die Behaglichkeit, mit wel⸗ 
er man bergleinen. vom fitern Parterre aud, mit anficht, 
für erbasene Erbeoung. ir wärben nur bas ſchou Pelante 
toicberhofen, wenn wir bie Beipräde berichten wollten , Die jest 
mit großem Eifer um ums ber geführt warden. Cie waren 
und ein Beweis des großen Autheils, dem man an dem Drama 
vabwm; bean wir hatten es ja oft erlebt. dah von Stuͤden, bie 
"zer Direftion andnebmerd und eren fo dem Publitum atlielen, 
euch nicht ein Sterbenswortchen mehr nad ber Darſtellung ges 
fprosen wurde. Mur einiges, uns mertwürbig ſcheineude, wol⸗ 
len wir namiragen. Mertwürdig war ed und, daß wäbgcub 
die jüngeren Militärgerfonen ſich burtaud nicht üser die ebreut uͤhe 
tige Tobetjurdt bed Priuzen beruhigen fonuten, attere Difisiere 
tie Möglimteit einer folgen Furcht bev audgtzeitineter Tapfer⸗ 
feit geiten ließen und au woht durch Bevfpiele beitätigten, ja Eis 
ner diefer wartigen Herrn bewird fogar einem von dem jüngften 
unb fauteften Juͤnalingen, daß es ſehr zweverley ku; für bie 
Itee det Rechtes aerm zu, ſterben oder gepeltiht von beim point- 
d'honneur , gegwungen in ben Tot gu fpringen. Ein Anderes 
fev e8 auch im Gefübte der Ebre thaitraͤftig auf dem Schlacht⸗ 
ſelde zu wirten, und ein Anderes unſchulbig verurtheilt nach 
dem Riotylag gu gewiſſem Tode geführt zu werden. — Mer: 
yoiirbig ſchien uus ſodann ber Einwand, ben eine aͤltliche, ‚ums 


unbelannte Dame gegen biefe vielbeſprochene Kobestircbt machte. 
Wir knnen, fagte fie, nicht wieder an ben Vduth eined Mans 
nes glauben, ter ih, wenn auch mur ein rinilges Mat, feige 
bergig arzrigt hat; Math if die Keuſchheit bed Mannet, — Dies 
fed „wir koͤnnen nicht wieder glauben ertwieberte ber Bublicifl, 
iſt gefelifchafttipe Konpention (mm nicht gu fagen Affeftation) 
umd im ihr die Urſach zu finden, weshalb ber maͤnntiche Muth 
gu einem Zerrbilde aenaunt: point d’honneur und dig weibliche 
Reufabeit gu proderie wurde. Wir Deutſche baten feine Werte 
für biefe Übertinasten Auswäcnfe ber bonne soeidte. ° Ünlens 
she machie allein diefem Spin» und Hergerede ein Ende, indem 
er die Lacher auf feine Seite brachte. Er befauptere, R tet 
wäre fein Dichter, wie er ſeyn folL und fbunte daher auch fein 
Stuͤc ſchreiben, wie ed (rom fol. In einem folaen hätte der 
Prinz fein Todesurtbeit nit uar mit anflindiger Sranbbaftigreit,' 
fondern mit dem Wonnrgefühl naber Selisteir anbören und eis 
men großen Monolog in itatleniſchen Stanyen halten müſſen. 
worin er, ben Mufifsegleitung, bemiefen, wie Üiberglüctlich er 
wäre, unverfulber vermribeitt gu ſeyn, und weich einen Genuß 
es arwäbre, ſelbſt nach grivonmener Galant, während 28 bie 
Andern ih wohl ſeyn Laffen, für Furſt und Vaterland auf dad 
Biutgeruͤſt zu ſteigen. Natalia müßte ibn durchaus sur Flucht 
vtwegen wollen, bie Mawen beſtechen. die Mieider mit ihm wech⸗ 
fein wollen m. ſ. w. £r aber müßte flanbhaft stehen, gun 
Michtplay gelübrt werben ,. mo baum bie befinmte Scene aus 
dem framybitfsen Deferteur das Städ, wir es from fol. zu 
Auer Zufrtedenbeit bätte fließen müͤſſen. Noch erzähtte tr, 
weise berrtihe und rührende Sernen hieraus hervorgegangen 
wären, tbeitd zwiſchen Natalien und dem Furfürſten, theils 
zwiſchen biefem nad bem Prinzen, wab wie beitenmithig fentimers 
tat der Deiimauent bätte Hofayied von Hobemyollern el cae- 
tera nehmen fünneu, als ber pierte Att begann. — Dit arole 
Lependigreit deſſelben; Maratiad welblicht Heldenarbſie; des Fur⸗ 
fürnen ruhigt Befonmenheit; feine majefräritne Mraft und Mitdez 
des Prinzen ſchoͤn vorbrreitese und pomplotimatärtidhe Erbebung 
und die Aremde ber Liebeuden Über bes Üetiepten Steg, machten 
einen tiefen, ſtillen Eudruck, der nur dann erſt in lauten Bey⸗ 
ſau anserag , alt Naltatia froh begeiſtert ausrief: 

Mimm dieſen Kuß: — Und bohrten gieich zwdif Kugeln 

Dia jeyt in Staub, nicht balten ionut ich mi. 

Und jagt" und weine und (prime: Dugefölft mir! 
Der Mortng fiel und man verſthute fich immer mehr und 
mehr mit dieſem ungewbdfmttchen Drama. — Nine minder wirfte 
der fünfte Art, in jeinem aͤcht⸗ militaͤrrichen, ämt-brandenkurnis 
fen Kolorit; mir ber Haupifigur des aroßen Färſten, der bier 
wienNbrfling faat: „jedwedem Pic gepangert Iftz’" mit die⸗ 
jem Feldmarſchall und andern Rriegesorerfien, mit dem ebeim 
Hohengoliern und dem kräftigen alten Kelten Kertiwig 
in weichem der Dieter Blüher aeabnet ober vieimebr gezeigt 
bat, wie 18, umter bei geoedenen Bebingungen, ben Preußen nie 
an einen Blümer gefehlt bat. noch fehlen wird. Wites dieſes 
markt eben fo lebenbig ergriffen als cd lebenbia dargeneut iſt, 
Nur bie teste Scene, bie id an bie erfle mälnepenbaftpimntaftifcht 
oufatießt und im diefeibe verllert, erregte von ncurm bie frühere 
Ungriffe unb Bertbeibigumgen, die wir treu, wenn and mit 
unverboblener Borliede für das Stuͤct, berichtet haben, Es bleibt 
uns nichte au fagen übrig, als daß biefek Drama bereiit fiebens 
mal bep geiltütem Hauſe aufanferer Wormalbürne gegeden wors 
ben und mit jeder Darflelung fig immer nebr Freunde und 
MWertbeibiger erxingt. — 


Drudfebler. 
In vorlger Nro. ©, 104, Sp. 2, 3. zı und or lied 
Froben Natt Broren- ' 
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Wenn Geiſt mit Muth ihr einer, und wenn im euch 
Des Schweren Reiz nie ſchlummernde Funlen naͤhrt, 
Dann werden ſelbſt ber Apollonia 
Lifrigſte Vrieſter euch nicht vertennen. 

Rtopſto. 





Im Verlag der J. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart aud Tuͤbiugen. 


Ds Morgenblatt für gebildete Staͤnde enthält folgende Artifelt j 

1. Schöne Literatur. Weberfiht des Zuſtandes derfeiben in Deutfhland, Franfreih, Grofibritans 
nien, ic. — Kleine Aufſaͤtze über fhöne Willenihaften überhaupt. — Kurse beuribeilende Anzeigen Des 
neueften belletriſtiſgen Schriften: der Komant, Schaufpiele, Almanade, Gedichte — Gedrängte Auszüge 
aus feltnen intereffanten Werfen. — Reviſion einielner Kecenfiosen aus den beiten kritiſchen Blittern. — 
Nackricht vom Zuſtande der ausländifhen fhönen Literatur, befonders der Ftanzöſiſchen, Engliſchen, 
Italieniſchen, Hollaͤndiſhen, ꝛc. — Ueberfegungen als Proben. 

l. Kunſi. Kurze Abhandlungen üder Gegenſtände der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mablerei, Bildhauerei, Baukunſt, Gattenkunſt ꝛch, Auszüge. — Kunſtnachrichten: Theater. Veriodiſche 
Ueberficht des Zuſtandes der votzüglichſten Schaubühnen in Deutſchland, Frankreich ue ſ. w. Scenen aus 
—— Schauſpielen. Muſſit. Pachrict von neuen mufifaliihen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 

erie. 

111. Neuirägt sur Sitten« und Kultur: Gefhihte einzelner Städte und Völker, 
Geſelliges Leben; Vergnügungen; Mode; Luxus; Zittengemählde der Univerfitäten, Meſſen, Bäder, Cars 
nevals; zuweilen intereifante topographiſche Edilderungen, z \ 

IV. Biograpbifhe Sktiz ſen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menſchen. — Benträge 
ur Bildungs» Gefhihte vorsügliher Schriftiieler, Kuünſtler. — Ungedrudte Briefe nach der Driginab 
Dandigrift. — Anzeigen von den — Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ihren iKeifen, ıc. 

v. Kleine Ketifes» Befhreibungen. Auszuͤge aus intereffanten gröfern Merken diefer Art; 
ale Din, Bieder, Idvllen, Heine Balladen, di Fabeln, Epigr 

I. Gedichte. n, Rieder polen, ne aden, Romanzen, n, amme — Vro⸗ 
ben aus größern ausländifhen und Teutfoen Gedichten. 

Vil. Miszellen, Aneldoten. Gatyrifhe Auffäge, Kleine leichte Erzählungen in Proſa and Verſenz 
Räthiel, Charaden und dergl. 

VIII. Beſondere Beylagen enthalten die Weberfiht der Literatur. 

Ale Zage, mir Ausnahme des Sonntags, erjheint ein Blatt, Von Zeit zu Zeit werden Bevlagen 
von Zeihnungen, Kupferftihen, mufifalifhen Kompofitionen, ıc, gegeben. Im befondern Intelligenz⸗ 
Bidttern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemadıt. , 

Feder Monat erhält ein Zitelblart, mit allgemeiner Inhalts » Anzeige, 





In wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt folgende Mnzeige: 

Seit einer Reihe von Jahren find Im Morgenblatt Anffäpe und Nachrigten uber Gegenſtaͤnde ber bildenden 
Künfte geliefert worden, * beſſeren Ueberſicht für Aunftfreunde wurde ſpaͤter eine eigene Verlage unter dem Namen 
fein — für dieſen Zweck beſtimmt, die jedoch in ungleichen Friſten erſchien, je nachdem Stoff und Auswahl zu Se⸗ 

ote ftand. 

Die Liebe zur Kunſt hat ſich Im dem letzten Decennten, trotz Kriegen und polltiſchen Umwaͤlzungen, mehr und mehr 
außgebreiter und gejteigert; jetzt, nach eingetrerenem Frieden, zeigen fich davon bedeutende Wirkungen, und laflen den 
erfreulichiten Fortgang hoffen, 

Daher wird eine Zeitigrift, melde Nachrichten und Beurtheilungen von allen merkwürdigen Eribeinungen im 
Gebiete der bildenden Annft gäbe, zum fühlbaren Bedürfniß, und die unterzeichnete Verlagshandlung wird auf Beps 
fall rebnen durfen, wenn fie unternimmt, dad Aunftblatt im folder Ausdehnung und Rezelmäßigteit eriweinen zw 
laſſen, daß es, dieſem Bedürfniß entiprewend, den Leſern des Morgenblatts eine bebentende und intereifante Zugabe 
fep, für Künſtler und Kunpireunde aber auch abgeſondert eine felbitändige Zeitſchrift bilde. 

Man wird zu dem Ende ſich beſtreben, zundchft in zwey, wöhentlib erimeinenden, Blättern fo viel möglich vos 
ftändige Nachrigten uber das Merkwürdigſte zu ersbeilen, was in Deutſchland und den übrigen Ländern in allen Zbeilen 
der Kun, im der Maleren und dem ihr verwandten Zweigen, dann in der Bildnerey und Urditeftur ji ereignet, 
Benrtbeilungen von Kunſtwerken nnd Mbbandlungen über allgemeine Aunftgegenhände zu liefern, und Benrräge 
zur Geſchichte der dltern und neuern Kunft zu ſammelu. Hiermit folen Auszüge aus älterm und neuern die Kunſt bes 
treffenden Merten, fo wie eine Uederſicht der neueſten artiſtiſchen Literatur, und Beuttheilungen der bedeuiendfien 
Schriften dieſes Fach‘ verbiumden werden. Auch wird man darauf bedacht ſeyn, das Blatt mit Umrifien in Kupſerſtich 
oder Steindruck befriedigend andınfiatten, 

Die Medaction hat Hr. Dr. Schorn, Verfaſſer der Schrift über die Studien der griechiſchen Künftler, übernommen. 

Wir fielen nun an alle Freunde und Kenner der Kunſt die Bitte, unſer Unternehmen durch Bepträge an Diigis 
nal: Kundsen uud Nachrichten kräftigſt zu unterfingen. Beſonders erſuchen wir aub Künftter, uns von ibren eigenen, 
oder den in ihrer Naͤhe entiichenden Kunftwerlen Notizen einzufenden, damit die Ueberiicht möglich vellfiändig werde. 
in allen Beziehungen wird man ftets den Grundſatz firenger Unpartbeplichkeit befolgen, und wir glauben dep: 
dalb die bereits in den bedeutenditen Erittiven Seitfbriften angenommene Kegel, alle Beurtbeilungen 
mit Namensunteribriit oder anerlannter Chiffre zu verieben, aud für unjer Blatt fel: 
#ellen zu müſſen. Died wird bie Mebaktion vor jedem Merdacht ——— oder ungemeſſenen Lodes oder Tas 
dele jhüßen, und dazn beytragen, unſter Zeitfbrift dem edlen und anftänbigen Ton zu erbalten, welcher überall vor 
dem Publikum, und bejonders, wo von dem hödften Fäbigkeiten und Gütern des menſchlichen Seiſtes die Rede iſt, beob⸗ 


achtet werden follte. 

So wie nach obiger Unzeige der bisber für das Aunft» Blatt beftimmte Maum nicht zureicht, wenn für dieſes 
fo interefante Fab dasıenige geleitet werden fol, was das gebildete Publifum davon erwarten kann, eben fo iſt es 
der goal mir dem Lireraturs Blatt. — Der bisher ihm gewidmete Raum ift zu beengt, — Wir feben uns 
daher gemörhigr, auch biefem Theil des Morgenblatts eine größere Ausdehnung zu geben, mm unfere Leſer mil 


den neueften Erfcheinungen der Literatur, die, ohne zu den fIrengmiffenfchaftlichen zu gehören, von allgemeinem Jutereſſe 
find, betannt machen zu können. — Da uns aber, nad unferm bisherigen Beltreben, dem Morgenblatte jede mög⸗ 

Bollommenbeit zu geben, nicht genügen konnte, dieſe Lüde blos auf gewöhnliche Welle auszjuiülen, fo ſuchten 
wir daher aud noch darin einen neuen Morzug für dad Morgenblatt zu erreiden, daß wir bie Sritifen einem ber 
erſten Meifter anvertrauten. Es muß und daher zu befonderem Vergnügen gereicben, uniern Zefern anzeigen zu können, 
das wir fo alilic waren, Hrn. Dr. Mällner dafür zu gewinnen. — Die Aritifen des Morgenblatrs werdru 
alio unter feiner Redaction eriheinen, und nur das Weitert, die Ueberſichten der demſchen Literatur nad dem Leip⸗ 
iger Oſter⸗ und Miaelids Mehr Bücerverzeihniß, fo mie die Ueberſichten der franzöfiiwen und engliſchen Literatur 
werden unter der bisherigen Mebaction des Morgenblatts beſorgt. — 

Diele gedopelte Ausdehnung, zu der wir genötbigt find, wenn wir wirflih ben für Gründung des Morgenblatts 
beabfichtigten Zweck volllommen erreihen wollen, erbeifht natürlich aud größere, bedeutende Auslagen, und wenn. wir 
gleid durch das Opfer, das wir bisher durch die dieſem Zweig beftimmten Beplagen brachten, binlänglic zeigten, daß 
wir zm jedem neuen möglichft bereit find, fo können wir dieß bep der Vermehrung von 3 — 4 wöhentliden —— 
damit nur beweiſen, daß wir blos auf die Hälfte deſſen, was wir nach dem bisherigen Preis des Morgenblatts dafür fors 
dern könnten, Anſpruch inachen, und für diefe Ausdehnung mit dem Heinen Aufichlag von a fl, oder ı Rthlt. g Or. 
für's Halbjahr und begmügen. 

Sollten Künitler und Kunftfreunde das RunftsBlatt einzeln halten wollen, fo wird diefen der halbe Jahr, 
gang für 3 A. erlaffen. Das Gleiche gilt für einzelne Beitellnugen des Literatur: Blattes. 

Far diejenigen Liebhaber aber, melde bepbe, das Kunſt⸗ und Literaturs Blatt, miteinander zu haben wünfhen, 

loſtet der balbe Jahrgang mur 5 fl. j 


« * : 
n a balde Jahrgang des Morgenblatts, mit Einihluß des Literatur, und Kunſſt-Blatts, würde num 
alfe foften z r . . e . . r . . . . i a . . . . 10 fl. 
Der balbe Jahrg. des Literatur: und Kunſt-Blatts obne das Morgenblatt er ie 5 fl, 
Der halbe Jahrg. von jedem dieſer Blätter einzeln, nimlip das LiteratursBlatt . . . 3 fl. 
ö das Kunft-Blatt — J 3 fl. 
Für dieſen Preis kann, nad Ueberelnkunft mit dem Loͤbl. Haupt-Poſtamt in Stuttgatt, das Morgenblatt 

in Würtemberg, Baiern, Eranten, am Rhein, Sachen und in. der Schweiz dur& alle Poftämter bezogen werben, 

" 3. G. Eosta’fge Buchhandlung. 
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Mit robem MWolte Haft du dich, dem Feint 
Der Zucht mund Orbnung, jeden Rechts, vereit. 


Die Mauern in Spanien, 


Auszüge aus Richardſons Neife längs des Mittels ; Site auf ımd rief: „Bi har äm (laft mich allein)! 


meerd und eines Theils der anftoßenden Länder. | 


(Bortfegung.) 


Die Türken find große Spreder, und ihre beftändigen 
Zufammentünfte in ihren Käufern oder öffentlichen Orten 
eriegen die Stelle der Seitungen, und jeßen die kleinen 
Ehmäßerepen ber Gegend auf eine angenehme Weiſe in 
Umtauf. Geſchieht es, daß irgeud einer am Tage ein Ge: 
bet vergeflen, oder ein Gelübde gethan bat, einem ertra 
Bebetcptiuß zu verrichten , fo thut er es des Mbends im | 
Summer, während die andern neben ihm ſchwatzen, und | 
dies edue beiondere Auſmerkſamleit zu erregen, obgleich 
das Gebet in einem lauten Geflüfter und Allah houal— 
tar mit lanter Stimme ausgerufen wird, ehe fie den Kopf 

an den Boden dücken, als wollten fie denfelben tuͤſen. 
Ihre Unterhaltung, obgleich eruſthaft und feperli, ift zu 
Slter Zeit vom wieler Heiterkeit begleitet, aber man bört 
nie ciwꝛt Srmeined, Unangenehmes oder Umzüctiges. Ich 
rede von hütern Stäuden und von Leuten von guter Eami: 
lie und Cruchung. Sie gefallen ſich eben fo fehr in glüds 
lichen Auttrieen und erhabenen Sentenzen, ald Viele bey 
uns ſich anf Bertipiele und Zierlichleiten einbilden ; aber 
bierin übertraf fie der witzige Haſſan alle, obgleich ein un⸗ 
gebilbeter Dauer, der weder lefen noch (hreiben tonnte, 

Benn die Behibaft fo lange geblieben war, als dem 
Birth angenehm, fo fand er nie eine Schwierigkeit, der 
Velten los zu werden, Dmar Effends ftand non feinen 


| die Verabſchiedung beleidigt zu fühlen, 


und fogleih machte ſich ein Jeder auf die Beine, wuͤnſchte 
ihm eine gute Nacht, und entfernte fi, ohne fih durch 
Es war der Panı 
desbrauch, es war höflich und des guten Mannes Wunſch. 
Ich jeibft und der Dollmetſcher wurden immer gebeten, bey 
ibm zu bleiben, gemöhnlih um mic wegen feiner eigenen, 
oder einer feiner Gemahlinnen Gefundbeit zu befragen. 
War es wegen einer ber lejterm , fo ward dem aufwarten: 


; ben Bebienten befohlen, Om Iufuf f Goſephs Mutter), 


bie Alte, herberzurufen, welde die Waͤrterin, Vertraute 
und Apothekerin der Familie war, und die fo genannt wurde 
nad dem herrſchenden Gebrauch im Drient, daß die Citern 
ihren Namen ablegen und ſich nah ihrem Kinde nennen, 
Sobald die Alte erſchien, ward ihr befoblen, Die kranke 
Frau oder Franken Frauen hereinzubringen, gleich darauf 
kam fie mit denfelben zurüd. Cs lamen deren immer sven 
mit einander, obgleich nur eine ſich beklagte, und fie wa: 
sen immer in das lofe, weiße Gewand gehüllt, welches fle 
vom Kopf bie zu dem Fuͤßen bededt, und welches mit der 
Hand am Kinn zufammengehalten wird, daß es volllom⸗ 
men das ganze Seſicht bedeckt. Dieß iſt der Sdleyer, wel: 
cher gewoͤhnlich in Palaͤſtina getragen wird. — Zuerft famen 
fie mit langfamen, zaudernden Schritten bereingefrocden, 
und flelten ſich außerhalb bes Gitters, weldes den Ehren: 
plag von dem Plate für die Untergebenen abſondert . bis 
fie ihr Here und Meifter einlud, ſich zu näbern, worauf 
fie, dem Auſchein mach mit vermehrter Schüchternheit, im 
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nerhalb des Gitters kamen, und auf das Demuthigſte und 
Sanfteſte ihre Sitze auf dem unterſten Ende des Sophas 
nahmen, als dürfte, vor Schrecken und furchterfüllter Hoc: 
achtung, ibr Puls nicht ſchlagen und ihr Blut nicht frö: 
men. - Aufmerkfamkeit bielt fie fumm, bie fie ihr Herr 
von der Ede anredete, welches, mir zum Vergnügen, im: 
mer aufs gütigfte und gefuͤhlvollſte geihab, mad zu gleicher 
Zeit eine Verwirrung verrierd, melde zeigte, daß er nicht 
gewohnt war, im der Gegenwart von Fremden mit ihnen 
zu ſprechen, und baf er ein Großes von ihrer Unruhe mit 
empfand. Ihre Autworten kamen gemöhnlid mit leiſer, 
ſchwacher Stimme, melde aus ber Entfernung, im welde 
fie fie gefegt hatten, kaum hörbar war; fie wurden daher 
erfuht, mäber zu kommen, worauf fie vorwärts famen, 
und fi im beauermer Entfernung dem Dollmetſcher gegen: 
über ſezten. Durch diefe Beförderung ermuthigt, ruͤcten 
fie ihre Hände weiter au dem Schlever hinab, und fingen 
au, ihre Unpaͤßlichkeiten mit mutbigerem Zone zu beſchrei⸗ 
den. Wenn es nötbig war, ibren Puls zu fühlen, fo fa: 
men fie herüber und kuieten vor mır nieder. Zumeilenaber 
kam ich ihnen bierin zuvor ; eime Frebheit, bie ein Gelaͤch— 
ter verurſachte, aber nie zu mißfallen ſchien. Wenn bie 
Damen einnral das Zittern ibres erſten Erſcheinens über: 
wunden batten, fo füßlten fie fid ziemlich frep, und nab: 
men an dem Geipräce Theil, woben ber etwas losgeloffene 
Shlwerbad Geſicht ſehen ließ. welches weniger Wermwir: 
zung verrieth, als ihr Benehmen anzudeuten fdien. Ju 
den Morgen:Eonfulistionen aber war ed, wenn deren bee: 
bis viermal fo viel beyfammen waren, als am Abend, wo 
ibr Unfehen und ihre Veredfamteit fih am auffallendften 


zeigten. 
(Die Fortfetzung folgt.) 


Die Florentinifhen Liebenden, 


(Fortfegung.) 

Baſe Veronika hatte Dienora’s Tante und Ippolitos 
Mutter freundlich empfangen und freute fir, Beyden ge: 
fällig ſeyn, beyden Familien einen Streich fpielen au fin 
nen. Sie willigte ein, daß die zwe Liebenden fid ber ihr 
fäben. Sie war reih, und hatte eine aumuthige Billa zu 
Monticelll, eine halbe Meile von der Stabt. Un einem 
September: Feſttag, dem bie Landleute fröhlich fepertem, 


fam Diavora mit ihrer Tante im die Mila; Beronite, | 


ihren Muf und die Eiferſucht der jungen Winzer, welche 
mit den Maͤdchen der Dame auf freundlichem Fuße ſtau⸗ 
den, nicht achtend, führte vor Aubruch des Tages ben 
fungem Buondelmonte ſelbſt in ihr Haus. Er fat Dianora, 
ohne von ihr bemertt zu werden, 
feöner aufgehen gefeben! Melde Freude, im einem Kaufe 


mit ihe au frpm! 


Mie hatte er die Sonme | 


Uber auch welche Ungeduld, welche Qual, 


nicht mit ihr ſprechen, dad Wort der Liebe nicht von ihrem 
Lippen füffen zu können: Madenne Veronika kam einige: 
mal, ihn zur Geduld zu ermabnen, und veriprab ibm, er 
werbe Dianora nah dem Mittagmahl feben. Wie (dikben 
die Stunden! Endlich! 

als die andern Beſuchenden fib bier und bort jer: 
fireut batten, um der Mittagerube zu pflegen, Tab ſich 
Dianora, von Veronika und ibrer Tante begletter, zu ib 
rem größten Erftaunen, im Einem Gemache mit Ippolito. 
Werhfeljeitiges Errötben, Erbloffen ; Beode verlegen; die 
ren verfhwanden; Dianora im Begriff ihnen zu foigen, 
Ippolite ftammelt etwas, dad fie nicht verftebr; fie bleibe, 
gebt an das Fenſter, ernit, blaß; fie wagt ed nicht, einen 
Plıt auf ibn zu werfen. Der Drang, dieß Zögern batte 
etwas Sußes für Beyde. Seligkeit dieſer Augenblicke! 
Himmliſche Morgenftunde dieſer Brfäble! Zweiſeln, das 
kein Zweifeln iſt! Hoffen, das bles der Vorbore der Ge— 
wißhrit iſt! Ippolito nabt ſich Diauoren. Sie blickte noch 
aud dem Fenſter; ibe Auge hing am deu blauen Bergen in 
der Kerne ; ibre Gedanken umfaften aber das Gemach. 
Ein lictgrünec Retz, mit Geld durchwirkt, floh leikt über 
die reiche Lockeufülle und ſchlen fie emporzubalten, tamir 
man den weißen Marmornaden bewundere. Sie fäblte 
Jppolito's Nahe und erbeb die Hand, ale wollte fir das 
Netz ordnen. Er ummblang fie. Gluͤcklich, verwirrt, er: 
rötbend, wollte fie ihzurüdriehen. „fürchte nichts!’ fagte 
Ippolito: „ich, ib habe nur won deiner Schönheit zu fürde 
ven.” Wis fie das Auge zu ibm erbeben wollte, war's, ale 
hing ein Echieper über ibren Bliden ; im nachſten Augen: 
blit rubte ihr Haupt auf feiner Schulter: er brugte ſich, 
und feine Lippen berübrten,, willlemmen, die ihrigen. — 
Sie Imieren darauf vor einem Gemaͤblde der b. Jungfrau 
mit dem Ehrififinde wieder, und khwuren fi Liebe und 
ewige Treue. Dianora verſprach, gedrängt von Ippoſitors 
Birre, ihren Brantigam an demſelben Abend in ihr Haus 
zu laſſen, wog bie Mittel ebem verabredet waren, als die 
nebfihtsnolle Tante zurüdtam. Der Nachmittag ward im 
Frepen dingebracht. Die Laudleute fangen, tanzten, aßen 
die Trauben, bie über ihren Häuptern hingen, fpielten 
umd ergögtew ſich unter den friitgrinen Bäumen. Ein 
zierliches Landmaͤdchen kuͤßte endlich Dianorens Hand md 
fang ibr das ſchoͤne toslaniſche Liedchen: „Yoi siete um 
bei fiore* zum WUbfchieb, Ippolito wiederhelte es hundert: 
mat auf dem Heimmwege nad der Stadt. 

Jppolito hatte eine Strieleiter in Bereitihaft. Er 
erwartete Die Mitternacht mit Ungebuld, lief ſich daun an 
feinem Fenfter derab, nahm die Stridieiter unter feinen 
Mantel, und eilte im eine Heine bunfie Straße, am melde 
das Haus des Bardi tief, Ein Feuſter vom Diaubra's Ge⸗ 
mach ging in dieſes Gaͤßchen, das andere in deu Garten. 
Das Haus war im einen abgelegenen Theile der Stadt. 
Er gab das Zeichen, bie Steidleiter ward hinaufgezogen, 
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defeiat; er wollte eben binaufſteigen, als ein kleines Ser 
fitr, lieblich ihn aulaͤdelnd, von einem Licht beglaͤuzt, ihn 
eitredte. Er mußte aber feinen Schrecen lächeln, den 
es waren erſt wenige Minnten, daß er bedanert batte, dag 
Licht wicht verloͤſchen zu können, welches vor einem Heinen 
Marienbilde brannte. Er bekreuzte ſich und flehte um Gluͤck 
für feine treue Liebe, dann ſtieg er die Leiter hinauf. WIE 
feine Hand fait ſchon das Feniter erreicht hatte, glaubte er 
fremde Schritte zu hören. Er ſchaute nieder. Zwey Maͤu⸗ 
wer ftanden an der Ede bes Gaͤßcheus. „Gewiß,“ fagte 
Der eine: „ich fab den Schatten von Jemand an berfaterne, 
Ber iſt bier 2” fügte er bauter hinzu und kam näber. Ip⸗ 
vohıto fiieg eilends berab und glaubte unerkannt zu ent ſchluͤ⸗ 
pin, ſein Fuß blieb aber an der Leiter hängen, und jene 
Beoden bemittigten ſich feiner. 
Dianora’s Ehre war fein erfter Gedauke. Er beudelte 
Den Schreden eines Verbrechers nub ſtammelte: „Sie 
find ale in Sicherheit: ich berährte feinem!’ — „Was ift 
in Eiherbeit?" fragten die Undern. „Die Juwelen,“ 
fagte Ippolito: „laßt mich nur, es mar das erfie= und 
legtemalt Auch wollte id fie wieder erſetzen.“ — „Er 
ſthen?“ ſprach der zweyte: „das if ein ſchöner Bang! 
Zeit ung ihn am Lichte beſchauen.““ Ippolito lennte ſei⸗ 
uem Schickſal nicht entfliehen: „Bed allen Heiligen in dem 
Kalender!“ rief der erfte, als fie Appolito an das Licht ge: 
führt datten: „ein Buondelmonte, und fein anderer, als 
Der wirdige, geitäzte Ippolito Buondelmontel Kerr, 
Erb fs” Eure Hände. Ich bir Euer Diener und Finger! 
Bevm b. Philipp, das wird ſchoͤne Neuigkeiten für morgen 
geben!” 
Za der That brach eim ſchwerer Zag für ale Buontel: 
wonti, umb ein eben fo fröblicher für die Bardi ar, bie 
erme Diauora ausgenommen. Gie wußte nicht, was Ip: 
pelito an der Ausführung feines Abenteuers gebindert hatte, 
Taufendfahe Furcht quälte das liebliche Geſchoͤpf. Ihre 
Zırte ri fie endlich aus der Ungemwißheit mit ber Nachricht, 
wen habe ſich des Ippolito de’ Vuoudelmonte bemaͤchtigt, 
ws er von einem der Seiteufenfter des Hauſes an einer 
Cardieiter beradgelommen , ein großes blanfre Schwert 
ta der ettem, und eim Kiſtchen mit Juwelen im der linken 
Hard. Dianora errieth ſegleich Ales. Kummer, Dant- 
bertioz, &ebe beitürmten fie; fie ſank odnmachtig nieder. 
Bud dir Tante errteih die Wahrheit, wagte fie aber nit 
zus gelitten, vieimeniger lauf zu fagen? Dätte fie nicht mie 
Der Nate, wit der Neutgkeit, umd dem daraus entitande: 
men Setriche ja viel zu thun gehabt, fo mirde fie felktt 
gern im Dbumatt gefallen ſeyn, aus blofer Beſturſung 
und Derlegenbeit, Baſe Vermita war ſehr beforgt, als 
fie den Vorfall hörte, md Ippolito’s Mutter, den Fufam- 
meubamg fo gut errathend, als die Anders, verfiel im eine 
Crferrwg, Die fie an jedem Eingreifen in den Gang der 
Sache verhinderte. 


Man fand in jener Seit eine zu große Menge aus— 
ſchweifender junger Leute, die in der Verzweiflung Alles 
wagten, als daf man Ippolito's Geſtaͤnduiß für unwahr⸗ 
ſcheinlich gehalten hätte. Man hatte im ber legten Zeit Wer: 
dacht, daß er fpiele, und fein Water war als geistig ber 
kaunt: man erinnerte ſich, daß er neuerlich dußerft ſchwer⸗ 
muͤthig umhergeſchlichen war; der verihmädte Freund und 
andere von ben Bardi beftochene Zeugen verfeblten wicht, 
das laute Stoͤhnen Ippolito's in der Kirche als hinlänglis- 
dm Beweis binzuftellen,, daß große Sitmden auf feiner 
Seele laften müßten; ber Magiftrat (vom der Parthey ber 
Bardt) ſchloß daher, daß der junge Mann mehr zu verant: 
worten haben dürfte, als man von ibm wußte. Ippolito’s 
Seelengram beftärfte feine Umgebungen m bem Gtauben, 
daß er ſchuldig fen. Er boffte, fein Urtbeil merde in Ber: 
bannung befteben; dad Wort: „Tod!“ traf ihm wie ein 
Donnerkeil. Die Urſache eines fo ftrengen Urtheile lag of: 
fen ba; aber bie Bardi waren jest zu mächtig, bie Stadt, 
durch Diele Partbepfämpfe erſchoͤpft, bedurfte der Mube, 
Ippolito, des Zuftandes feiner Geliebten denlend, ernies 


‚ drigte ſich, fußfälig vor ben Richtern um fein Leben zu fle: 


den : biefem Schritt folgte allgemeine Verachtung. So 
beſchloß er denn, von feinen Verwandten verlaffen „ für 
Dianora’s Ehre als Mann zu fterbeir, 

Der Beſchluß folgt.) 





Literarifher Fund anf Elephantia. 

Ein Brief bed Herrn Salt and Cairo vom legten Mur" 
auſt enthält die folgende merfwilrdige Mittheilung. — Eine 
Popprusrofle, ungefähr ehf Zoll lang und fünf im Um 
fange, iſt auf ber Juſel Elepbantie gefunden, und für 
Herrn Banks gekauft worden. Sie enthält einen Theil des 
Schluffes der Ilias, febr ſchoͤn gefchrteben in großen Unfarge: 
buchſtaben, fo wie (fe in ben Zeiten der Ptolomaͤer und umter 
den frühern roͤmiſchen Kaifern gebräuchlich waren. Die Zeilen 


ſind numerirt, und auf dem Mande befinden ſich Scholien. 


Man wird zu Cairo eine Abſchrift vom diefer merkwürdigen 
Sandihrift nehmen, gegen ben Fall, daß ſolche auf der 
Reiſe verungläden folte, Der Fund. gefahr von einem 
jungen Manne, welcher feit mebreren Jahren in Hru. B's 
Soide geftanden, mir dem Auftrage, diefenigem Theile der 
Alterthuͤmer und Geographie des Drients zu unterfucen, 
die Hr. B. felbſt wicht hat genauer auſehen können. 





Korrefpondenz; ı Robridtem 
Paris, der zo. Deremter vier. 
CBortfegung.) 
Die Werrbeiüing ber Preife am Mufiftenfervaterium ger 
mährre erenfalld biefem Monat einen fehr hoben Runfamui. 
Es iſt recht guk, bap bie muufitalifpen Studien fo woht beietut 
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werden als die Merariſchen; denn baburch entſteht Unfmunte⸗ 
zung und Fleiũ; das Vertbeilen der Preiſe geſchieht mit dem im 
Parie gewbonlichen Prunute; der Miniſter des tdnialichen Hauſes. 
in deſſen Bebbrde dad ebemalige Kouſervatorium, jejt gcole 
roy⸗le des menus plaisirs fiegt , bat den Vorſitz in ber Hanpts 
Loge bed Fongertfanles bed Ronferwatorimms ; bie Lehrer fügen in 
einer fangen Reite auf dem Batton, ber fig von dem erfien Kos 
genrange her giebt, und bey der Nennung jebweben gefrönten 
Gmüierd wird auch ber Lehrer mit genannt, unter beffen Ans 
Leitung er e8 fo weit gebracht bat. Die Schuler ſteben auf der 
Bühne, und nach ber Vertiefung machen fie bad Orcheſter ans. 
wober ſich bann bie gefrbaten Schüler in Solos hbrem laſſen. 
Graf Lauriftom bien eine kurze etwas ſtreuge Aurede, worin er 
ven din ywermäßigen Veränderungen ſprach, bie mit biefer 
Maſitſa ule porgenommen worben wären, Winfangs war bevm 
Muittonfervaterium eine Erziehungs s und Penhonsanftaft für 
die Füngtinge und Maͤbchen, die fi gang der Tonfuuſt ober 
dem Gefange wibmen weiten. Man moste aber bie Schwierig⸗ 
feit eingefeben baten, dieſe aufpiäbende, mander Zerſtreuung 
unterworfene Trupre in gebdriger Zucht und Orbnung zu bals 
ten; denn unter der falferl, Megirrung wurde bieß Pemfiondiner 
fen aufgehosen, und der Untierriat ben mit in ber Anſtalt 
webnenden Zdalingen ertbrilt, Dept aber, wo fo manches ums 
geändert wird, ans dem Grunde, weil biefer oder jener feinen 
Wortbeit baben findet, oder bloß, um ed anberd gu machen. als 
bie vorige Reaierung. If dran an bie Penkonsanftatt far mas 
firaliine Zbafinge wieber bergeſtellt, und Eherubini fo ber 
Pirgevater ber Burſchen uud Maͤbchen feun; mit melden Er 
fotge , wirb man feben. Im ber Rede bed Minifterd warb biefe 
Wert febr gelobt, und bie Charafterfefligfeit des Vorficherd ge 
rübmt, dem ich jedoch eber bad Talent, eime vortrefflihe Oper 
zu femponiren, zutraue, ald die Kunft, junge Tonfänftier und 
Schauſpielerinnen in Zucht zu balten, Auch muß wohl ſchon 
einige Unorbuung nuterlaufen, ba der Minifter verlanten lieh, 
daß wenn es Schüler gaͤde, die ah der Guuſt ber Regierung 
unwäürtig jeiaten, man fi zulezt genbthigt feren wuͤrde, fie 
durch beifere Subjette zu erſegen: jebech boffe er, daß Lie bloße 
Drohung den ermünfdten Erfolg baten mbar. Den Eehrem 
wurde bie arbite Wachſamteit empfohlen, ba fie ia die voraes 
»ommenen Veränderungen in Verſchlag gebracht hätten, und fie 
mubin für ihr eigenes Wert zu forgen bätten. Bey ben Veraͤn⸗ 
derungen find naͤmlich, wie überall in Branfreit, Abſrrun⸗ 
gem und Unfefkumoen vorgefatlen; und ba ber Miniſter woht 
woriß. baß man fi durch Abſerungen feine Freunde erwirbt. fo 
8am ed im vermutblich fehr gelegen, bem Publitfum zu werfte: 
ben zu geben, daß er nicht der Urbebet berfeisen ſeye; das Par 
Biitum 1Aßt fi aber dadurch nicht irre keiten; eb weiß jebr 
weht, wenn ein Minifter den Unktägern und Augebern sein 
Gehör tiebe , biefe nicht mir Erfolg ihre brawedten Mofeoungen 
gewirten würden. Was ferner no den muſitaliſchen Unterricht 
Betrifft, fo pemerfte der Minifter. daß cd mit dem Geſangt und 
der Kompefition niet fo gut außfehe, wie mit den andern Theitem 
bes Unterrichtd ; doch teußte er auch ſogleich einen tröftenten EGrund 
anzugeben , bie Stimme fee nämlich ein febr vergaͤnglichts Ins 
firument, dag zuweilen feinen Dienft verfage. und ſogar gäny 
Hs verſcawinde, umb bie muſitaliſche Kompoſition erfordere ein 
langweiliges Studinin, und gelinge nit auf einmal, Was ber 
Abnig zu Gunſten der Schule bergebe, warb bie unb ba in ber 
Minifterrebe erwähnt; daß aber bie Nation bie Koſſen befireite, 
ward mit Stiuſchweigen Äbersangen. Ein Profeffor verlas bar: 
anf die Namen der preiswärbigen Schüler und Emülrriunen; 
diefe erſchienen dann einzeln im der Eoge, und emipfiengen bie 
Preife; für die Snftramentalmufit waren ts Juſtrumente, wors 
anf fit die Gefrönten omsgezeigmet hatten, für den Gelang, 
sie Dettamation und Rompofition, Bäder, wahr ſcheulich mus 


ſitaliſche. Es nabm fi ſonderbar and, bie Die. Montet, bie 
in soenia Momaten eine ber aus gezeichatteſten Schaufpielrrinnen 
bes Theatre frangsis geworben ifl, bier mod, wie ein firines 
Maͤdchen, ein Bun sum Preife erhalten zu feben. Nacdtem 
nun dieß fhutmäßige Beihift beenbigt war. beaaum bad Pons 
zert, eins ber beiten, bie im biefem Jahre zu Parie geochen wor 
den find, Das Oribefler heftand and ungefähr ein hundert Tom⸗ 
fünfliern; es wurde bier miaıts als franzbiiiche oder wenigfteus 
in Frautreich fompomirte Muſtt aufgeführt. zuerſt eine Mebulſche 
Ouverture voll Kraft und Feuer, ich alaube es war birjenige 
ber felten aufgeführten Oper Timoteon. Das jugenbliche Orcheſter 
fpiette biefe mit einem Eifer berad, dab es eine Ruft war fie 
augubbren, Die Gefangftüde beftätigten frevſich bie vom Mrtie 
fer gemachte Bemerkung, daß die Schute #8 bireim Miet writ 
gebracht babe. Dagegen wurden bie Anfirumentarfeles vortreffr 
Hp and;efährt und verfprumen für die Zutumit fehr audgepeie 
nete Fünftters die jungen Chorrbuten batien dazu Tonſt ücte ihrer 
Meifter qusgewaͤhlt, der Biotinift fpielte ein vortrefflige®, von 
Rreuger, feinem Lebrer, weisen bie Fransofen aus, id weiß 
wicht welcher, fonderbaren Naahmung umfver deutihern Muss 
(prade. Areti nennen. Um es ſchneller abzumachen, vereis 
nigten ſich die Biatinftrumente zu einem Quintett Reichas. Die 
Meicha'ſchen Quintette ſrud ſehr beliebt im Paris, und werben 
mit großer Boutommenbrit geblafen, Weun eb dem Verfaſſer 
mir feiner Sappho fo gut gelungen waͤre, ats mit feinen Quin⸗ 
teten, fo würde biefe Oper ben Eaal Jangemit Zunbdrern füllen, 
Uesrigend wuß unfer Laudämann be jenen Schülern fehr be ⸗ 
llebt ſeyn; ben jo oft bey bem Vreisertbeilen ſein Mame oder 
derjenige eined feiner Schuͤler verieien wurbe. fo erſcholl von 
Geiten ber Ihnglinge rauſceuder und fang anbaltender Bevfall. 
Planiften und Dettamatoren Sieden ſich nicht hörem; vermnthe 
lich fürgtere man, bie Euppe Sr. Excellenz indehte falt wer 
ten. ba ed fhon Über vier war, che bas Monyert embiate, ir 
nige Zuſchauer wollen deu Herrn Sponsini kn Saale bemerft 
haben, ber einige Zeit bier geweſen it. und unter andern deu 
Auftrag gebadt bat, einen Maler mit 1500 Franten Bebatt für 
Bertin anzuwerden. Man erivarter nun den Hofarchitetten. um 
Eusjette fürs Berliner Orcheſter bier ausutſuchen ; ein Botas 
niter if bereits mir der Keitung diefes Runftwertes für Rech⸗ 
nung ber preußifgen Regierung beauftragt. 
«Der Beſchluß folgt.) 





Unfbfung der Eharabe in Ür. az: 
Sering, Ebering. 
Amweyfoldige Chbarabe, 
Erſte Solbe. 


Wer temnt ibn nicht, ben biedern Helben, 
Bon dern und die Geſchichten melden, 
Daß er fein Waterland befrent 
Vom Herrſcherjoch, von Dieuſtbarteit? 
Ben Eis umlagert bluͤht im Suͤden 
Sein Heimathland in Frieden. ! 

Zwerte Solbe. 
Wer ih ſey, fragt ihr? Er! D ſchlagt 
Den Kopf bem Frager ab, und ſagt 
Daun feleft euch, was ihr fragt. 

Das Ganze. 

Oft find wir Silber, Holz oft, Erbe, 
Han brangt am Tiſch uns und am Heerbe; 
Micht was wir find, doch was wir tragen. 
Berlangt der Daumen und ber Magen. 


Beplagen: Monats Reg. Januar, Yuteligenpblatt Rr,3. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 3 Februar 1823. 





Geſunbheit, Simiels:Kindt 

Der beften Baben Duelle bu, 

Aus ber uns Segen, Luft und Ruh 

Sn fügen Stroͤmen quiut. — r 


Alt Englif. 





Un meinem Geburtstage 
Bon tiner aunbellbaren Krauten. 


Es ift dadin! eim langes Jahr voll Schmerzen, 
Es iſt mit Sottes Hülfe wieder bin!. 

Jo füble ihu, im tief gerübrten Herzen, 

Den tröftenden, erbebeuden Gewinn: 

Ein Jahr floß wieder in ben Strom der Zt, 
Und näher ift mir Brab und Ginigfeit, 


Berzib, o Bott! daß aus bes Lebens harten 
Und ſchweren Feſſeln fi der müde Geik 

So fehnlib wunſcht! Das ihn das lauge Warten 
So oft zur Ungeduld und Klage reißt! 

Bergib | vud zürme diefem Geifte nicht, 

Dem es fo oft an Muth und Kraft geöricht. 


Bohl mir, wenn auch das duntle ſchwere Leben 
umeilen noch zum Unmuth mid bewegt; 
teunft du doch mein rebliched Beſtreben, 
tragen — gern! — mas bu haft auferlegt, 
Bi’ iſt gut; allein die Priifung. — ab — 
Es ſawer! — und meine Kräfte oft fo ſchwach! 
De führe fermer mich! ich will nicht forgen, 
®U mutdig fhreiten in das uene Jahr, 
at daß bald ein ſchoͤner Fräbliugsmorgen 
m Winter endet, der fo ftrenge war, 
daß bald mein beiß erfehnter Freund, 
Genius, als Meiter mir ericheint, 


Vilhelmine B. 





Die Florentinifhen Liebenden. 
elchlus.) 


Der Tag kam. Die Stunde kam. Die Fahne der 
Gerechtigkeit wehte vor dem Thore des Tribunals, und die 


| Erompete verkuͤndigte im ber Stadt , daß ein Verbrecher 
| serichtet werde. Dianora-batte von den Vorfdllen allmaͤh⸗ 


lig Kunde erhalten; der Tante Bemühungen, fie zu beru⸗ 
bigen‘, und das .Geheimbalten der Sache als unbedingte 
Nothwendigkeit darzuſtellen, ſchienen zu wirken; Todten⸗ 


blaſſe überzog ihr Antlitz, als die Trompete erllang. Waͤh⸗ 


rend fie uuſchlͤſſig zögerte, begann.der Zug gegen den Richt: 
plat fortzuriden, 


Ippolito verließ fein-Befängnif , eher einem jungen 


‚| Martpr, als einem Werbrecher ähnlich. Er war nun bang 
‘I enbig; Begeifterung, ſtolzes Selbftbemmtfegn feines Opfers 
| fürbte feine Wange mit hoher Blur. 


Das allgemeine Ge 
fühl des Haufens war, wie gewöhnlich, das der Meugierde; 


| aber es waren Wenige, die nicht zugleich von Mitleid wi: 
| zem erfüllt gewefen. Wiele Frauen wandten fi bitter 


weineud von dem ergreifenden Aublick ab, 


Der Bug mußten Dianora's Mobnung vorüber, Al⸗ 
fi Ippolito dem Haufe näderte, erblaßte er, feine Lippen 
bebten, fein Auge füllte fi mit Thraͤnen. Er glaubte, 
Dianora werde an dem Fenſter ſeyn, den lezten Abſchied 


‚4 von dem Seliebten zu nehmen, der für fie flazb; ar neigte 


* 
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daher fein Haupt und verſuchte zu laͤcheln. Im demfelben 
Augeublick erſchallte die Trompete zum Zwepteumal. Dias 
nora ſprang von dem Ruhebett auf, lauſchend, fragend,. 
was vorgebe. Die alte Tante fiel ihr, von der Noth ge: 
drängt, vom den Schrecken des naͤchſten Augenblicks übers 
waͤltigt, im Die Arme und rief: „Gebe, gebe, mein 
Kind, in Götted Namen! Der Himmel ſey mit Die! 

Mit gelöstem Haar, das Auge thränenlos, die Wange 
vol Feners, ſtuͤrzte fie zum Schrecken aler Verwandten in 
ten Saal, wo diefe verfammelt waren; fie rif mit mehr 
als natürlicher Araft einige derfelden von dem nädıften Kem: 
fer und rief, die Hände wie eine Begeifterte ausbreitend:- 
„Halter! halter!. Es ift mein Ippolito, mein Gatte!“ 
Sie machte eine Bewegung, ald wollte fie fih aus dem Pen: 
fer in feime Arme ſtüͤrzen. Verwirrung bemädtigte ſich 
der Menge, Ippolito gitterte, weinte, bob die Hände zur 
dem Fenfter empor, als beteer zu feimem Schutzengel. Sie 
ftürjte die Treppe binab auf die Straße und rief: „Min: 
ner! Freunde! Ich bin eine Bardi, er ein Buondelmonte! 
Er liebte mich, und das ift dad ganze Verbrechen,” 

Dad Volk brach mm ptöplih alle Schranten. Mar 
täßt baltem, bringt Ippotito und Dianora vor den Sit des 
Magiſtrats, loͤſt dass Mißrerſtaͤudniß, ſendet mad den 
Haͤuptern der beyden · Famttien; Friede, Freundſchaft, Ei⸗ 
nigteit werben befchworem;. um? nach einer halben Stunde 
detritt Ippolito wieder deuſelben Weg, ber ihn vorher zum 
Tode führte, jest als der anerlannte Bräutigam des ſchoͤ⸗ 
nen Gefböpfes an feiner Seite. Alles eilt auf bie Straße, 
man beitreut den Weg mit Morthen und Mofem, Freuden- 
töne, Frendenlieder erflingen von allen Seiten. — Deu smen 
Liebenden kam das Game wie ein umrnbiger, aber füßer 
Traum vor, Sie jaben ſich nicht an; fie blidtembabinund- 
dortbin auf die Umgebungen, für bie Slücwuͤnſche dankend, 
mit denen man ſſie überftrömte: aber ihre Haͤnde waren feſt 
in einander gefaltet ;- ed war, als fähe man eine Seele in 
einem getbeilten Körper: 

Bdriam- 


Bruchſluͤcke aus Las: Cafes Tagebuch von Et, Drlene. 
(Sortfegung.) 
Dlenfag-ren 20., bid Sumdtag den 30: Sept. 1815- 


Geift der egyptiſchen Armee. Berthier. Re 
dereyen der Soldaten, 


Der Kaiſer fagte, keine Armee hätte ſich weniger zu 
diefem Feldzuge nad Egypten geeignet „ als die von ibm 
dahin geführte; e# mar bie italienifhe Armee. Die Ab: 
neigung, bie Unzufriedenheit, die Melandolie, bie Ver: 
jweiflung die ſer Wrmee bey ihrem erſten Aufenthalt ie 


Esrpten, durfte ſchwer gu ſchildern feym: Der Kaiſer ſah 
zwey Dragoner aus ben Weiben hervortreten, und in aller 
Eile gegen den Mil rennen, um ſich baren gu ſtürzen. 


‚ Bertrand batte mit feinen eigenen Augen geſehen, wie die 


ausgezrichneriten Generale, Lauues, Murat, in ben erſten 
Ungenbtiden ihrer: Wuth ,. bie golbborbirten Hüte in den 
Sand warfen, und fie in Gegenwart der Soldaten mit den 
Füßen traten, Der Kaiſer erllärte biefe Gefuͤhle ganz: ge: 
mans „Diefe Armee, fagte er, hatte ihre Laufbahn erfüllt; 
alle hervorragenden Männer berfelben ſtrozten von Reich⸗ 
thuͤmern, Chrenftellen, Genüfen und Achtungsbrjeugun: 
gen; fle waren nicht meht fir bie Wüſten und die Strapa: 
gen von Egppten gemadt ; and, fahr erfort). hätten fie fi 
nur unter andern Händen, ald den meinigen, befmben 
birfen, fo läßt ſich gar nicht beftimmen, welder Wasichmeis 
fangen fie fi vieleicht ſchuldig gemacht haben wurden.“ 


Mehr ald einmal fanden Komplotte ftatt, bie Fahnen 
zu entführen ,. fie nach Mlerandrien zu bringen m: f. m. 
Der Einfuß, der Charakter und der Ruhm ihres Oder- er 
nerals tonnten fie alein im Sanme halten, Eines Tages 
gerieth Napoleon ſelbſt in Werger,. ſtuͤrzte fi in einen Haus 
fen mißvergndgter Generale, und wandte fidr an’ einen 
derſelben wor dem größten Wuchs, mit folgenden beftigen 
Morten: „Sie baden aufrührerifde Mebensarten geführt; 
nehmen Sie fi in Acht, daß ib meine Pflicht nicht erfülle; 
Ihre fünf Fuß und zehn Sol dürften Ihnen feine Gewähr 
dafuͤt ſeyn, daß Sie wicht nach zwey Stunden tobt geſchof⸗ 
fen wären.” = 

Was indeſſen das Venelnmen gegen den Feind betrifft, 
fo fagte der Kaifer, daß diefe Armee nie aufbörte, die Ars 
mee von Italten zu ſeyn, und daß fie hierin immer bes 
wunbderudwürbig war. Worzüglic konnten aber biejenigem 
welde der Kaiſer „bie Faltion der Verliebten mit großen 
Gefühlen” naunte, auf feine Urt geleitet ober regiert wer⸗ 
der; ihr Geiſt war frank; fie drachten game Nächte damit 
zu, im Monde bad abgeiptegelte Bild des Idols aufzufu ⸗ 
hen, bad fie jenfeitd des Meeres zuruͤchelaſſen hatten; Un 
der Spibe der Legtern befand fih Bertbier; Berthier, 
ſchwach und geiſtesarm, kam in dem Nngenblid‘, wo der 
Der: General bereit war, ſich einzuſchiſſen, in größter Eile 
in Toulon von Paris an, woher er Tag und Nacht auf der 
Yoft gefahren war, um ibm guerflärem, daß’ er franf fep, 
und ihm nicht folgen könnte, obſchon er der Chef feines 
Generalftabs war... Der Dber:@eneral achtete gar wicht 
darauf: Bertbier lag nicht mehr zu ben Füßen der Perfsn, 
die ihn mit dieſer Eutſchuldigung abgeſchict hatte, und 
ſchiſſte ih dann auch ein. Ber feiner Ankunft in Egrpten 
aber ergriff. ihm das Heimmeh auf eine ſolche Wet. daß er 
feinen Riderinnerimgen nit widerfichen konnte; Er bat 
und erhielt die Erlaubniß zur Nüdkehr nah Franfreic. 
E nahm Abſchied von Napoleon, umd hatte ſich ſchon feper« 
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Mar von ihm getrennt‘, als er bald’ darauf in: Thränen 
fenimmend mieder zarädtehrte ,. und’ ihm erflärte, er 
sed: ſich denn doch, nach allem Vorgefallenen, nicht eut⸗ 
edren,-und könne eben ſo wenig ſein Leben von dem ſeines 
Gearals trermen. 
Bertbier behandelte feine: Llebecverhaͤltniſſe mit einer |: 
Art von Aultus; am ber Seite feines Zelts war immer ein 
anderes’ aufgeſchlagen, bad fo prachtvoll ausgeftattet war,- |. 
wie das elegantefte Boudoir; dieſes war dem Porträt ſei⸗ 
ser Geliebten geweiht, deſſen Verehrung er bisweilen fo 
weit trieb, daß er es mit Weidrauch beraͤuchrrte. Diefes 
Belt wurbe fogar” in den ſoriſchen Wuͤſten aufgeſchlagen. 


























Napoleon fapte laͤhelnd, daß Jemungeachtet zuwellen fein- |: 


Tewpel durch einen minder reinen Kultus entwriht wurde, 


indem wan verſtohlener Weiſe fremde Gotthriten daſelbſt 


cincfuͤhrt hatte. 


Bertdier hörte nie mit ſeinen Liebesempfiudungen anf, | 


Die ihr mehrmels bepmabe bis zu einem wirklichen Narren 


madten Bey feiner Darſtellung der Schlacht von Mas | 


gengo murbe der iunge Widcomti, hörhftend Hauptmann 
ud fein’ Adjutant ‚- fünfs oder ſechsmal zu Ehren des An: 
bentens’ feiner Mutter gemanntser war e#, fagte ber Kalk 
fer,,. weldger die Schlacht gewonnen hatte; der Dber:Gene: 
rab war gezwangen, dem Berfaßer da& Papier. vor die 
Füße zu werfen. 

Der Kaifer glaubte, ihm gegem vierzig Millienen im 
Laufe feines Lebens gefchenft zu haben; aber er war der. 
Meinung, daß bey der Schwaͤche feines Seiſtes, feiner Un:: 
ordaung, feiner: läderlidhen Leidenſchaft, ein großer Theil 
daron verichleubert worden ſepn mochte, 

Die Mißſtimmung der Soldaten in Eoppten lieh fi 
gläliher Weile in ſchtechten Späßen ans :- damit helfen 
ſich die Franzofem beftändig: Sie waren vorzäglidr gegen 
der General Eaffareli aufgebracht, den fie fir einen der 
Unkifter Des Feldzugs hielten Er hatte ein doͤlzernes 

Bein, da er das feinige am  belnufer verloren hatte, 
Bean ihm die Soldaten, mährend ihres Murrens „ bie 
Dad vorüberzgiehen- ſaden, fo fagteı fie unter feinen Op: 
Ra:. Dieſer bier naht fig nicht viel aus dem, was Be: 
Werden wird;. er iſt immer gewiß mit eines Fuße in Franf: 

war 


Die Gelehrten waren gleichfalls der Gegenſtand ihrer 
Man fand ſehr viele fer in dem Rande, 
wenige Soldaten, die nicht einen zu ihrer Wer: 
fäzan; Diefe nannten fle num aicht anders, als 
Ödre Haldarirten. 


Dir DenBiuerat Hatte bey: der Abfahtt aus Frank 
reitð eine Prokiamarion erlaffen, worin er ihmen-fagte,.daf 
er fie im ein Land führte, mo fie Me reich werden foßten, 
aud wo er: Jedem den, Beſitz von fieben Morgen Landes 

verfihaffen mhärde, Beau die Soldaten num durch Die Wu⸗ 
fu, mitten: durch jeut orenzenloſe Sandmeere zogen , fo 


Ed 6 gab 


ermangelten fie nicht; die Sroßmuth ihres Generals in Eis: 
innerung zu Bringen :: fie fanden ihm fchr gemaͤßigt, daß er: 
ihnen nur: fieben Morgen verſprochen hätte. „Der Schelm, 


‚ fagten fie, durfte uns wohl nach Belieben uberlaſſen, wir 
wollten feine Guͤte nicht mißbrauchen.“ 


Bep dem Züge durch: Sprien: hörte: man aus dem: 


. Munde aller Framoſen die Verſe der Zälre:. 


Les Frangais-sont lässes de chercher desormais 
Des elimats: que pour aux Fe destim n’a point faits,. 
Is n’abandonnent point leur fertile pstrie,. 

Pous’ langnis aux deserts de Varide Arabie.. 


(Die Fortſetzung folgt.’ 
Amerikaniſche Unetvoten. 
: 3, 
Thun upd Treiben der Amerikaner: 
Es iſt unmoͤglich, daß man fm Elropa ſich von dem 


Thun und Treiben, oder beſſer, von dem’ Sepn uud 


Leben im Amerifa eine richtige Vorftellung machen Kann, 
Es iſt daffelde ein verwirflidter Fiebertraum. 
Die eine Stunde jabelt man: über das föftlihe Lood,. ein- 
Bürger diefes koͤſtlichen Landes zu werden; unter einer fo 
gerechten und meifen: Berfaffung und Regierung;. unter eis 
nem fo vorurtheilloſen, moraliſchen und» gebildeten Volle 
leben zu Einnen,. und bie andere Stunde möchte man in 
eine menſchenleere Wuͤſte entfliehen. Das Prinzip einer 


ewigen Anarıhie ſiedt man in der Verfaſſung; die Geſetze 


ſcheinen nur den Schredem zu begünſtigen; im Volt erblickt 
man einen Haufen zufammengelaufenes Geſindel, von dem: 
jedes Gefuͤhl für Sittlicfeit, für Ordnung und Wohlan⸗ 


ſtaͤudigkeit entflohen iſt: man findet keine gefaͤlige, fanfte 


Bildung mehr, nur thieriſche Selbftbehiliflichteit, Wan 
tritt im eine Handwerlsbude, und findet einem fo feinen, 
gefäligen und gebildeten Schufter oder: Schneider: darin, 


welcher in Curopa wohl fir einen Menſchen paſſiren könnte, 
der ein paar Schulen durchgemacht hätte: Man. kümmt im: 
‚das Haus eines vornehmen Bürgers, der vielleicht eine 
‚ Milion Thaler beſizt. Die Zimmer find mit dem foftbar: 


fen Stoffe andgefhlagen - und. bie Boden ſchon von der 
Hansthüre an mit türfiiben Teppichen betegt. Mutter 


und Tochter figen auf Sophas von Mahagoni: oder- Eben: 


bolz, die Polſter in Stahlfedera Hängemd ; fie fleten in eir 


‚ wem Put, deffem ſich eine Peingerfin nicht zu: ſchanten Hätte; 
und man wird von ihnen mit 
: Well, mas dentft du von deinem: Land 7: Halt du Weib 


den Worten empfangen : 


und Kind? — Wird man recht höflich zum ·Eſſen eingela⸗ 
den, fo geſchieht es wohl auch mit der Formel: Weil, du 


magſt mit und edlen. Man gebt durq eime Straße, itnfs 
and rechts die zierlichſten Hänjer ; mo fi eine. Thuͤre öff 
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met, tritt eine prächtig gefleidete Verſon deraus. Aber 
jezt kommt man in die Straße, wo meiftend Neger mob: 
wen; ſcheußliche Gefihter mir Lumpen ummunden. begegnen 
einem; alles verfündigt die tiefite Berworfenbeit. Ich trat 
Diefer Tagen in eine Stube, um mach jemand zw fragen. 
Ein unerträglicher @eitant ſchlug mich bepnabe zutück. Ich 
wollte doch gerne die Urſache davon erfahren und gieng bin» 
ein. Da lag in einem Winfel ein haldes Viertel Fleiſch, 
von dem die Familie, ‚wenn ber Hunger fi regte, ein 
Stüt abſchnitt, und es mit jammt der neuen Benölle: 
zung, die baranf herumkroch, am Kaminfeuer eim wenig 
zöitete und verzehrte. Eben ſchnitt der Sohn ein Stück 
derunter , nund verſicherte, daß es fehr gut fihmede. 
68 war eime irländifhe Familie, bie jo meufeeländife 
f&mauste und hauste. 


(Die Fertſetzung folgt) 


— 


Korrefpoudeng: Nahriäten. 


Maris, den 30. Desember 1822. 
Seſchluß.) 


Mab. Gavaubans legte Benefijvorfiefung au der temifchen 
Oper batte> fo wie die Preievertbeilung am Konfervatorium, 
eine Menge Zubdrer hervergezo gen, und das Haus, ob zwar fehr 
geräumig. war geträngt voll. Es beiten ſich auch bie ausge ⸗ 
geianeteften Schauſpieler ber verjapiebenen Theater vereinigt, um 
dieje Worftellung jur eiwas Auberondentlihem gu machen. Man 
geeiichte dort auf der Bühne Taima und Potier, bie im dem orbh: 
ten Kontrafte ſtehen, Mur Montes, das anfgehende Geftirn 
$rd Theatre frangeis, Gavauban, ber feit einigen Sahren nicht 
gefbielt bat, und dann feine Frau- bie fin durch webzere Rol⸗ 
fen, beſonders durch diejenige des Pagın in Jean de Paris ein 
bauerndrd Berbienft erworben bat. Nur Martin, ber Haupt⸗ 
fänger der tomiſchen Oper, batte fig feinen Kameraden nit zus 
gefelt, und die Dummbeit begangen, wie ein ‚biefiged Blatt 
fagt, ſeine Grazie, feine Betrigteit und feine volfommene Ber 
fundbeit anf ber erfien Galerie bein Pubiitum zur Schau au 
freien. Sebald ald bat Pubutum ihn erolicte, nabm es ibm 
Sieh Betragen ſehr Abe; ba fiarbie Hauptſchauſpieltr ber andern 


Zheater eingefunden batten, um ben Abgang ber Mad. Bavans 


Ban zu ſeyern, ſo dänfte es dem Pubtitum, tab Martin, ber 


auf derfelben Bütme ats fie gefpielt, fin vor allen bätte bexeit 


finten fonen , zu dem Kefte dehzutragen. Es entſtand zuerſt ein 
Gemurmet, daun wurde bie Unzufriedenheit immer lauter; man 
rief im gu, ob er den Anſchlagzettel nicht geleſen habe; zulezt 
uere Martin tüͤchtig ausgepfiffen. Cin Freund, ber neben tm 
faß. ſtieß ihm an, und fagte: Martin, ſprich nicht, du wärben 
nur eine Dummpeit fagen. Martin fonnte es aber doch nicht 
mebr aushalten, fland auf und entſchuldigte fich bamir, man 
Habe Ihn von diefer Worflellung nit benachrichtigt, fonft wuͤrde 
‚er fi ein Werandgen daraus machen, am berfeipen Antbeit zu 
mebmen. Vermuthnich vebürfen bie Hauptſchauſpieltr offizieller 
Motifitationen, wie die Herrn Diptomaten. Damm erflärte ein 
Saanfpieler von der Bühne berap: es fen wahr, Hr. Diars 
tin wire wit benachrühtiget tuprben , da er ben Aufammentünf: 
ten des Schauſpielperſonals nit beyzuwobnen pflege; woraus 
Hann das Pubtitum erfab, bad Martin mit dem übrigen auf ei 
‚nem gefpannten Fuße Ihe. Da es nun hitbey weiter nichts zu 


Ehemann, 








thun batte, fo ſchwieg es fill. Wlan verstehe jebos.. ber 
der erflen Borfellung, worin Martin wieder auftreten wirbe, 
werde man ibm feine Ungeſchlachibeit wergelten laſſen, Martin 
woate fih au deſſelben wohl gewärtigt baben; mm min dee 
Gefahr jurorsutommen, hatte er de Münkiier nachatabente, bie, 
um feinen Widerfprad zu leiden, die Depatirentammer mit, 
ibmen ergebenen, Leuten anfüllen. Der Saal der komiſchen 
Oper war mit Martiserm angefuͤllt, und unter dem verabrches 
ten Bevfaldflatihen fonnte ſich fatım ein einziges Oppofittenide 
pfeiſchen Gebor verſchaffen. Ein Journal bebaupter, Martim 
base pen der Benefijnorfiellung ber Mab, Gavaudau ſich alles 
Bwangs überbeben zu tduyıengeglanst, da biefed Gabr allzu arıns 
felig für ibm ansgefallen fe, indem fer Autheil an ber Eins 
nabme fih nur anf 7u.000 Franfen belaufen-inbe, oobſchos er 
wenigfiens ale Wore einmal geipleit babe. — Sar biefen 
Winter verforiht man und vor ſeht angenehme Wongerie, ums 
ter andern Scirdes vom Moſcheles und Lafont: erſterer ‚bot bes 
reits im Privatbäufern sortreffligpe neue Improsifationen bbrem 


4 ‚taffen. Er wurde wentich zur Kergogin von Berry gerufen, unb 


muöÖte ganz allein den Abend eine glängende Hotsefellipaft mis 
feinem vollendeten Spiele unterbatten; es war beöbalb auch aller 
Zwang verbannt, und dem deutſchen Euͤnſtler wurde aufs zunors 
tommendfte begegnet; ed foll ibm aufangs etwas bange grwors 
den fen, mitten im biefer fermben. oft ſawer zu erghenden 
Hofwert. Auein fein binreifenbes Spiel bob ihm bald zu ber 
Hbbe empor, weitem die allgemeine Bewunderung ber erflaums 
sen Zubdrer folgte. 

Bu den tbeatrafifhen Wienigfeiten des Monats gebbrt mod 
ein fee kemiſches Luſtſpiel, ber Iunggefelie und der 
von den bevben Werfaffern der Reife ma 
Dieppe, und bad Luflfpiel Waterie, von Berite und Dies 
öride, auf ber Bühne des Theatre frangais, Die benden 
Werfaffer baben bisber eine Menge mwigiger Baubenitled yufanse 
men »erfertiat, Wovon einige Äberans guͤnſtig aufgenommen 
worten find, Mulein jebweder frauzbſiſche bramariige Dichter bat 
den Ehrgeiz. anf der erfien Nationalsätme Lorsreru zu erhalten, 
So baben ſich denn any die Baubenitledicpter Scride und Meles⸗ 
vitte au einem Luſtſpiel in drey Aufzligen verſucht, wozu für 
deu Stoff aus einem Reman oder einer Ersäbtung Ang. Bas 
fontaines geihdpft, aber natuͤrſich nach frauzbſiſchem Geſchmacke 
verarbeitel baben. Bit blinde Valerie bat dem jungen Grafen 
Emeft, ser ſich mit einem Nebenbuhler flug. uund eben ei⸗ 
nen iddlichen Stich empfangen follte, das Lesen gerettet. ins 
dem fie ſich zwiſchen bie veyden Begrer mit eigner Gefahr ges 
fängt bat. Seitdem bat ſich Erneſt nicht wieder blicken laſſen 
wiewobl Balerie itın zärtlich zugethan bleibt. Milt. Mars, 
welche biefe Meile ſpleit, rührt bi zu Torduen, unb feit 
den erfien Huffibrungen von Meuſchtubaß und Meue ift im 
Saale bed Theatre frangaise nie fo anſebulich gemeint worden⸗ 
old ben biefem Buftipiel. welches den Megein ber ‚Franybiiihen 
Kritik wiederum eimen Stoß verfezt. Ariſſoteles und Me frame 
gbfiihen Mriflarpe haben mämfia verboten. bebm Ruftipiele zu 
weinen, unb bey biefem find alle Suupftäner maß. Was 
yoftrbe ber geftrenge Ariſtoteles fagen, wenn er ben Bevfall fähe, 
ben die Walerie erbäit? Aber was werben bie deutſchen Hugens 
operateurd dazu fügen. bad Seribe und Melesville ioren Erneſt 
mach Paris reifen laſſen, Mm dort das Staarſtechen zu lernen 
und feiner geliebten Valerie das Geſicht wieder zu verfahaflen t 
8 mag weht ein franzbſiſcher Deutifte den Verfaſſer dieß eine 
gejtäftere haben, um Kunden aus Deutſchland zu befommen. 


De 


Beplage: Kunſtblatt, Nro. 10. 


Nro. 30. 





Morge 


nblatt 


fir 


gebildete Stände, 





Dienſtag, + Februar 1823. 





Der Eute liebt ben, dem er Gutes erweist, mie ber Bbſe ben 
Haft, tem er ein Unrecht zugefügt bat. 


Jakobs. 





Waltet Scotts neueſter Roman: 
of tbe Peat. 
Wir haben den lezten Roman dieſes fruchtbaren Schrift 
ftellerd faum ein balbed Jahr in den Händen, fo iſt der 
Wandermann ſchon mit einer neuen, ausgedehnteren, ge: 
baltvolleren und mannigfatiiger geftalteten Unterhaltung 
da, als Nigeld Schidfale waren. Der Verfaffer bat mit 
feiner gemöbuliben Geiwreixhkeit der neuen Erzäblung 
welche dieſeemal vier Bände füllt, eine Periode aus 
der engliiben Geſchichte zum Grunde gelegt, in melde 
Begrbenbeiten der Art fallen, mie eine Krifis der öͤf— 
ſentlichen Qngelegenbeiten mater dem Kampfe widerſtre— 
dender Partbepen fie erzeugt — Ereigniffe, melde alle 
Ataft mund ale Schwäche des unverfäleperten Charakters 
ie zelu, — melde wilde Beidenihaften in Bewegung fe: 
vn, kunftreiben Intriguen und geheimen politifhen Ber: 
wdinagen die Thore öffnen, — welde die menſchliche Na: 
bat wir ihrer Licht⸗ und Schattenfeite, im ibrer tiefften Er— 
medrigung und im ihrer ſchoͤnſten Glorie zeichnen, — Sce⸗ 
Ben, wie Sdakeſpeare fie gern malte,"und wie wir fiegern 
mäber beiszuen, weil fie durch Wahrheit belehren, durch 
Manuigisltigteit erfreuen, und durch die Kraft, mit wel: 
wer fie vor und treten, anregen. Wir wiffen, daß die Cha⸗ 
raftere, melde bier erſcheinen, lebten und handelten; wir 
füblen, Daß fir, bep den Bewveggründen, die ihre Hand: 
lungen leiteten, fo deuten und ſprechen fonnten und muß: 
ten, wie ber Diqter fie ſchildert, und damit begmügt fid 
bie Phantaſie. 


PBeveril - 


Mir wagen es nicht, einen Umriß von diefer verwickel 
ten und fo viele Perfonen uud Ereiguiffe umfaſſenden Ger 
ſchichte zu geben. Peveril of the Peaf (Deveril von dem 
Gipfel), von dem der Roman feinen Namen bat, ift ein 
alter, ritterlicher Baron, ber gerade, wenn auch nicht ges 
feglib, von Wilbelm dem Eroberer abftammt — ftolg auf 
feine Familie, feine Grundſaͤtze, jeine Rechtlichkeit, ſei⸗ 
nen gaftfreven Hausbalt — fo ehrlich als tapfer, und fo 
einfach als ehrlich, freuudlich, launig und bieder. Sein 
näcfter Nachbar ift Major Bridgeuorth, ein Bürgerliber 
und Presbpteraner , der aber nicht republifantfch gefinnt 
mar, und welchen Liebe zur Frevbeit und Meligiondeifer, 
in der ftrengen Form feiner Partbep, weiter führte, als er 
dep feinem ernten Widerſtand gegen feinen unglücklichen 
Souverän Willens war, Erift ein guter Dann, undeben 
fo redlich in feinem Herzen gegen feinen ritterlihen Na: 
bar, als den Schritten abgeneigt, zu welchen ſich die Ins 
bependenten unter Crommelld Zeitung binreißen ließen. 
Er handelt, feiner Auſicht gemäß, rechtlich gegen Jeden, 
und befonders freundlich gegen Peveril, als diefen das Par: 
lament unterdrüdte. Cine Reihe von Ungluͤcefallen und 
Schickſalen in feiner Familie, durqch welche er jener Kin: 
der beraubt ward bid anf eim einziges, das auch feine Mut: 
ter, der es durch feine Geburt dem Tod gab, nicht zu über: 
leben fdien, verduͤſtert die Blut feines erniten, nadden: 
kenden Sinnes, Die liebenswürdige und verftändige @ b 
tim bed Baroners übernimmt die Sorge für das Kind, ein 
Mädchen, das wenige Jahre jünger ift, als der einzige 
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Sohn Peverils. Dieß gleicht bie Mohlthaten einigermaßen 
aus, weiche der Major an dem Witter geübt hatte, ebe 
Karl M. in das Fand zurildgefommen war. Der gegenlei: 
tige Werth erzeugt gegenfeitiged Wohlwollen; in dem Eba- 
zafter der deyden Männer liegen aber zu entgegengeſezte 
Elemente, um ein geſelliges Band für die Dauer moͤglich 
zu machen. Es iſt geuug, daf der Ritter feinen Nachdar 
liebt , nicht wie er, fondern wie der müglicit befte Puri: 
daner yon einem Altadlichen und eifrigen Moyaliften geliebt 
werden fonute. Der Mojor fchäste binwieder ben Mitter ſo 
febr, als die chriſtliche Liebe einen unerleuchteten Sünder 
zu lieben gebot, ber an dem Wergießen des Blutes ber 
Heiligen Theil genommen batte. 

Die Erzählung bezinat ungefähr zwanzig Jahre nach 
der Reſtanration. Das Fehlſchlagen der Hoffnungen der 
Mopaliften, welche Kart I. nicht fehr zu erfüllen geueiat 
war, ober nicht erfüllen konnte, — Hoffnungen, melde 
die Opfer, die fie dem Mänige gebracht, rechtfertigten — 
und die getäufbten Erwartungen ber Bresbeteraner, weiße 
deu Hof zum Schauplatz der Unfittlidfeit und Gottloſigkeit 
werden ſahen, wo man fie verachtete und verſpottete, find 
mit lebhaften Karben gezeichnet. Zwiſchendurch fiebt man 
leiöt bingeworfene Sfiygen häuslichen Lebens; Die Zaͤrtlich⸗ 
keit väterlicher Liebe in dem Buſen des melautolifcen Eins 
fiedters, den nur feine Tochter noch au bas geben Inipft; 
die liebliche Kröblicteit iindiiten Glücks, in melden bie 
zukünftigen Liebenden ſich des sianzreigen Morgens ibres 
Lebens freuen; die milden Tugenden der Lady Peveril, in 
dem Schloſſe von Martindale herrſchend, wo fie den aus: 
febweifenden Ultra⸗Roralismus ihres @atten fänftige nad 
in die Wunden altes Haſſes Balſam alebr; alle dieſe freund: 
lien Farben mildern die duſtere Slut bed Gemaldes, und 
grben dem Geiſt eine kurze Ruhe, ehe wir und gemötbigt 
feden, in dad Betriebe der öffentlichen Tmtzmenung zu bit: 
den, und dem Erzähler in die Irrgewinde einer vertehrien 
Politik zu folgen. Im dieſe feben wir und Daum, ber bil: 
riihen Wahrheit gemäß, während jener Scenen des Wehs 
und Schreckens eingeführt, melde durch den Kampf ber 
Partdeven während der geglanbten Criſtenz bee papıftifchen 
Verſchwoͤrang eröffnet werden. — Die beruͤbmte Bräfinjvon 
Derby, urrwittivete Königin von Man, erfibeint bald anf 
vem Schauplaß unferer Geſchiate, nicht in al bie Würde 
gefteider, auf die ihr hoher Hong und ibr noch weit ſtolze— 
zer Sharafter Auſpruch mat, fondern als eine Dame, der 


ſtete Verfolgung drodt, ſowol öffentith, als im @cheimen,. 


deren: Friede und Frepheit in unaufhörlicer @efahr ſcwebt 
dur die Nänte eines liſtigen Schurlen, ben ber einzige 
Schaͤtten eines guten Gefübls, das in zhm war — Liebezu 


feinem Bruber-- in Thätigkeit ſtzte; fein Haß gegen die 


@rafin von Derbp erreicht den hoͤbſten Grad, als er hört, 
die Gräfin babe feinen Bruder ald Tbeilnehiner an einem 
uffſaud der rind Man. binrichten laſſen. Dieſer feine 
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Säurfe, der zur Erreichung feiner Abſichten Die Maske der 
Meligion zu Huife nimmt, iſt Bridamorthe Schwager, 
und weudet den Erf, den ibn Talent, Heuteley und 
Verwandtihaft auf den edelsentbeitaftiichen Major geben, 
dazu an, ibm zu fernen fchhecbren Plauen zu brauchen. 
Die papiſtiſche Verſaͤwoͤrnug, bie Maſchine, durch welche 
fo viele Heinere Unzettelungen bewirkt wurden, bifnete bier 
den eigenthümlichen Talenten des Verfaſſers ein weites 
Feld ; er fand bier Gelegenbeit, Cdaralteren feiner eigenen 
Erfindung, oder ſolden, von denen nes die Geſdichte wur 
leichte Stizzen überliefert bat, und die wir blog im Sclever 
einer arogen Vergangenbeit jeden, Leben und Sprade zu 
geben. Die Liebenden find beyde gelungenere Welen, als 
man deraleichen in den frübern Werker bes Verfaſſers am: 
treifen dürfte, Ihre atgenſeitige Neigung näbren nur fraf: 
tige, bobe Orundiüge. Sie find debde ihren Eltern ebr: 
furchtẽvoll ergeben, und weit entfernt, über ihrer Liebe 
hötere Lebensbedinguiffe zu vergeffen Alle Charaktere find, 
einen einzigen aufgenommen, bemunbernewerih gehalten, 
Die Scenen auf der Inſel Man, in denen der junge Held 
des Romaus ericheint, ſind durchaus anziehend unb befrie: 
bigend.. 
(Die Fortſetzung folgt) 





Ullerley aus Spanien. 
<Forticgung.) 

Jeder, der bie bürgerlichen Kriege von Granada und 
die Abenteuer der Zegti's *) und Abeueccrages keunt, wrıh 
je, daß bier in den Zurnieren und Juegos de canna vor den 
alleriwönften Zinberaiss, Zeidas, Zelindas u. f. m. ſich bie 
zierliöften Mohrentitter mit dem edelſten Ausland die Nip: 
pen bratzen; eben fo lenut alle Welt den Zacatin, unb 
weil, daß por el Zaeatin al riba die hoben Herrſchaften nad: 
ber nad dem Nibambra hinaufzezen zum Tanze, ober um 
fich die Hälfe abfchmeiden zu laſſen; der Zacatin iſt aber ein 
ganz enges Maͤßchen, wo fi. jet die glänienditen Kaufäden 
finden. Nabe daben ift die Nlcaiceriad, eine befondere Kleine 
Stabi, ton vielen niedlichen Häiufern, worin Seibenwaaren 
verkauft werden; dieſelbe Beſtimmung batte der Play zur 
Zeit der Araber, und bat noch jezt alleriep Vorrechte und 
einen eignen Ulcade. Hier und im Zacatin gibt mar. ſich 
Geſchaͤfts- und Schwatz Rendezrous, weil es, wegen ber 
Enge der Straßen, bier meiſt ſehr kübl iſt. Neben ber 
Nicaiceria fiudeſt du denn bie Kathedrale, den Palaſt dee 
Erzbiſchoſs, die Cala del Unnntamiento und Cafa de In: 
jas; von dem Zacatın immer weiteran dem Doro hinanf über 





In Mo... 278 und folgenden des Jahre ıgrr haben wir 
„ben Merratb ber Ararı's,” worauf Mich diefes bezieht, aus 
der Geſchichte ber Bürgsririear von Grauada, unfern Leſern 


‚mitggt heilt. 


Be Bor mrews, aufwelderdie Chanzelteria mach ber Carrera 
de Diro; dieſes legtere iſt ein mit ſkoͤnen Ulmen and blühen: 
Im Deander befhatteter und von einigen Brunnen gezier: 
ter Spaziergang, jur Seite bat er ben fteilen, mit Graua 
ten und Feigenbäumen befegten, Alhambra, zwiſchen ihnen, 
ganz in Laubwerk begrabene, Heine Gartenbäufer, und über 
fi die gemaltigen Thieme des Alhambra felbit, den mau 
son bier aus am beiten überfiebt,, beſonders den arabiichen 
Yalaft; böber hinauf erblidt man dem Alcazabes am Erro 
de St. Elena, und durch eine tiefe Schlubt, vom Alham⸗ 
bra geirenut, das Generalife mit feinen Gärten und Myr— 
tdendainen. Mit dieſem Spaziergang hört bie Etabt bier 
wat, tein Thor verſchließt fie, ba das Thal ſich fo verengt, 
daß ywiten dem Fluß und dem fleilen Abhauge nur. für 
einzelne Gattendaͤuſer Platz iſt. Von der Plaza nueva führt 
rechte die Subida be los Someles nad ber Puerta De 
les Grmades end dem Hanpteingange des Albhambra; 
linte gebt eine lange enge Straße durch die Puerta El⸗ 
vira zu demgroßen, zum Theil noch wuſten, Plaza bei 
Kriumfo, der rings umher mit vielem Kirchen und Alöftern 
beiegt iſt. Hier befinden fih aub bad Hofpital und bie Ka: 
ferne, und nabe dabey die Plaza de Toros. 

Dieb iſt ungefähr die Lage der Hauptpläße der Stadt. 
Auf der Plaza uuena,, and noch mehr auf dem Triumfo, 
treibt das Volt umber „ das in dieler Gegend der Statt 
und befonders im Albapzin wohnt, Die Bauart der Hänier 
in Branada ift fat eben fo mie in ganz Undalufien darauf ein: 
gerichtet, den gamzen Sommer über im Freven wohnen zu 
Bonnen ; bie mreiiten Käufer bier haben gar feine Glasfen: 
fier, ſeudern nur Läden. Was dem Junern von Granada 
febit, wird durch bie Schönbeit bee Gegend reichlich erſezt. 
Der Planzen wuchs iſt zwar nicht fo füdlidy, wie in Ande: 
lufien, aber blos aus Nachläffig?eit der jeßigen Bemobner; 
denu mit einiger Pflege würden Palmen und Drangen fehr 
gut fortfommen; Dieter lezten, fo wie Zitronen, gibt es 
wsat viele, ader doch machen fie bep weitem nicht ben Haupt: 
fon der Pflanzenwelt auf; Palmen habe ich mur einige we: 
Bige im einem Kloftergarten geſehen, und ed machte einen 
Keieembligen Eindrud, von demfelben Standpunkt Pal: 

ws und den Echure ber Sierra Nevada zu erbliden, noch 
mehr, das dieſe Palmen ohne einige Pflege den Winter bier 
idellea, des auſehulich kalt ſeyn fol, und zuweilen 


bringt. 
(Die Fortiegung: folgt.y 
—— 
Bruthſtucke uns Las Cafes Tagebuch von: Sk Helena. 
(Bartfegung.) 


Trabifde Moral. 
Nipeleon Mar Sep den Einwohnern von Fgppten; die 
Hs nur den Sultan. Köbir (Mater: des Beners), nannten, 


rıy 


ſehr beliebt, Vorzuglich zeigten fie Bev dem Anblick fe 
ner Perſon eine große Hochachtung; Jedermann ſtand ale: 
dann anf, und diefe Werehrung wurde nur ihm erwielem, 
Die fortwährende Muszeihnung,, die er den Scheils er: 
wies, die Geſchicklickeit, mit der er fie zu gewinnen 
mußte, batten ihn wahrhaft zum Souveraͤn gemacht, und 
reiteten ibm mehrmals das Leben ; ohne ihre Eröffauns: 
gen wäre er eben fo, wie Kleber, dad Opfer des heiligen 
Kampfes geworben; Diefer hingegen entfrembete fi die 
Scheits, lief: einen fhlagen, und ging zu Grunde Ber 
frand war einer von den Richtern, welche den Mörder 
verortheilten,, mas er- und eines Tages bep Tiide er— 
zaͤhlte. Dieß veranlafte den Haifer zu der Aeußeruuge 
„Bent die ShmihScriftfteller, welche mir die Ermor 
dung Kleber# aufbürden, diefen Umftand wüßten, fo wie: 
den fie unfehltar Gie einen Mörder oder einen Mitichul: 
digen nennen, uud den Schluß ziehen, daß Ihre Würde 
eined GroßMarſchalls und Ihr Uufenbalt u St. He: 
lena bie Belohnung und Züchtigung dafür geweien ſeyen.“ 

Napoleon ſchwaͤzte gerue mit den Einwohnern, und 
gab, ihnen. immer Bewelſe feines Siuns für GSerechtigkeit, 
die fie in Erftaunen fegten. Bey feiner Ruͤcklehr aus Sp: 
rien fam ihm ein arabifcher Stamm entgegen, ber ihm 
feine Hochachtung bezeugen, and zugleich Trausportmittel 
verfaufen wollte. „Der Chef war frauf, fein Sohn vers 
trat feine Stelle, gerade von dem Ulter nnd dem Wuchs— 
bes Ihrigen, fagte mir. der Kaifer; er war auf feinem 
Dromebar, den er ganz au dem DObergeneral fertleitete, 
mit dem er ſich fehr geibwähig uud vertraulich unterdielt. 
— Sultan Kebir, fagte er zu ihm, ich Fünnte Euch wohl 
einen guten Rath geben, jetzo, wo Ihr wach Cairo zurück⸗ 
kehrt? — Nun, mad deun, fprih, mein Frenud; id 
werde ibn befolgen, wenn er gut iſt. — Wehlen, ih 
würde an Eurer Stelle folgeudes thun: Wer der Anfunfe 
in Cairo würde ich den reichten Skavenbändler zu mir 
koemmen laffen, und mir Die zwanzig jtönften Frauen 
auswählen, hierauf würde ich die reichften Juwelenhändler 
rufen layjen,. und mir gleichfalld etwag ſchönes auslefen; 
denn wozu repiert man, oder iſt man Der ſtarlſte, alt um 
Meichrbümer zw erwerben! — Über, mein Freund, wenn 
es nun edler wire, andere im dem Beſttze derielben zu 
(due? — Dirſer Grundſatz ſchien ihn zum Nabizufen 


zu leiten, obae ihm zu überzeugen. Der junge Merſch 
‚ war offenbar für einen Araber viel verſprechend; er war 
lebdaſt, unerfbroden, und führte feinen Haufen mit Drd- 


nung und Murde, Er iſt vicheicht berufen, eines Tazse 
in Cairo alles das auszuwahlen, was er dort zu nehmen 


' geratden bat.’ 


Eia andermal drangen Araber, mit denen man In 
| ſfteundſchaſtlichein Verhältuif war, in ein Derf am der 
' Orange, und es wurde babıp ein unglügucher Fellah 
(Bauer) grtödiet,. Der Sultan Kodir wurde darüber ſehr 


120 


erzuͤrnt, uud gab den Befehl, diefen Stamm in die Wüfte 
bis zur Vertilgung zu verfolgen, mit dem Schmwure, Rache 
an ibm zu nebmen. Diele Scene ereignete Äh in Gegen⸗ 
wart der vornehmiten Scheils; einer derielben fing an 
über feinen Zorn und feinen Entfhluß zu lachen: Sultan 
Kebir, fagte er zu ibm, Idr ipielt bier ein böfes Spiel; 
verfeindet Euch nicht mit dieien Leuten, fie können Eud 
zehumal mebr Schlimmes zufügen, ald Ihr ihnen zu tbun 
im Stande ſeyd. Und warum macht Ihr je viel Aufdebens 
davon? War er etwa Euer Better cein ſprichwortlicher 
Ausdruck unter ihnen)? — Er ift no& weit mebr ald dieß, 
erwiederte lebhaft Napsieon, a”: diejenigen, welde ich 


regtere, Ünd meine Kinder: die Macht ift mir blod dayu 


verliehen worden, ihre Sicherheit zu verbürgen.“ — Ale 
Steitd neigten fib auf dieſe Worte, und fagten: „Ach 
dieß in fhön! Du haft geſprochen, wie der Prophet,“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz : Nabridten, 


Paris, ben 31. December 1822. 


Ib habe bie Geſchichte des Abſchiedaſchmauſes nachzubolen, 
der von den reiten Englaͤndern in Paris dem beröhmten Dies 
ter. Herrn Moore, im vorigen Monate gegeben wurde. Es 
hatten ſich fünfzig bis ſechs zig Gentlemen eingelunden, mit 
ibrem Bertrage von pierpig Feanfen; um jeas Unr Abends bes 
gann das Mittagdejjen bey bean Reſtauraicur Robert, nad engs 
uſcer Weife war ein Chairman erreäbit mworben; er führte ben 
yoifierlinen Namen Lord Trimbletewu. Der Toafte und des 
Zuteintend war, wie fin ben einem engliisen Gaſtmahle von 
felbft verftebt, fein Ende; zurrſt ward auf die Geſundheit der 
Könige von England und Franfreich getrunfen, Daun auf das 
Wobl Iriands, das frevlich des Wohlfennd nötig bat. Darauf 
flug dann der Praͤſident bes Ganmabıd Teaſts zu Ehren des 
Dichlers und Helden des Feſtes vor, welches danıı die Euglaͤn⸗ 
Her in einen wabren Enthuſiasmus verſezte. Man follte nicht 
olausen, wie warm biefe im Aeußern fo falt fheinenden Leute 
beu folgen Gelegenheiten werden! Die Framoſen find faf von 
Eis im Vergleich mit ben Engläntern bey den Toaſts. Nach⸗ 
dem nun endiuh die auftvallennen Fluthen ſich wieber in Rube 
gefeit hatten, bob ber Dichter folgendrrmaßen au: Da ber enie 
Praſident (noble chairmen) als ein Kompliment auf mein Bas 
teriand den immer wultern auen Zoaft „auf Irtants Wobtfahrt‘ 
aus gebracht bat, fo bitte ich bem andern Kande, wozu wir alle 
gebdren, und deſſen wirfüne Größe und feſten Nubm it gern 
und willig vor ber Welt anerfcune, fo ſehr id au Irlänber 
bin, und fo friſch auch meine politiihen und hiſtoriſchen Erins 
nerungen find, einen aͤhulichen Tribut yollen zu dürfen, Ta, 
Grmtiemen, Überall fan #8 geben, überall giebt ea (deum Gott 
Bebüte mich, bie Tugend unter einem gewiffen Breitengrabe zu bes 
foränten) bochberzige, gefühlolle, tapfere Menfgen, Uber 
was jene aͤchte Hewterzigfeit, melde bie Ehrlichkett zur Grunds 
lage bat, ber einzige fichere Grund, worauf irgend etwas Erha⸗ 
dents gebäur werben kann; was jene Kedtichfeit, jene Pünftiie- 
geit und Erfünung ber Berpflintungen, welde bie Seele aller 
fommerziellen fo wie aller moralifgen Berbältniffe ift, im bie 
Geſchaͤfit dad Zutrauen und gute Ginverfländnig ber Freuud⸗ 


ſchaft, in die Freunbſchaft die Negetmäficteit und Koritirät bee 
Grfwäfte brinatz; was jenen offenherzigen und fremmithisen 
Bein ber bffentlich dandelnden Perionen, welcher ans bem Parı 
tbeveifer bas Gift perſonſicher Beleidiaunarn zieht. und fo oft 
tſeit kurzem leider nur zu oft dad rührende Emaufpiel von brbis 
rem politifden Dberbäupterm darbietet, Die am Geabe ibrer hefs 
tigften Gegner, diefen einen von alem Privatoroile freven Iris 
but der Gerechtigktert und des berglichen Lebes sollen; und darn 
endlich (mas im glaube fagen su fünnen, olme argen bad Befeg 
su verftoßen, das amd einer Berfammlung, wie bie argenwäÄrtige, 
politiſche Auſichten amsihliehrr was jene wahre und wohl ver 
fandene Liebe zur Freyben anbelangt, welche burch allen Mechs 
fet der Zeit umb des Guctes bindurch dad alte Honflitutionsfaiff 
flott erbalten bat, und eb, trog aller Stürme von außen, trom 
ber vorhbergebenden imeiniafeit ber Mannſchaft von innen im 
Stand feyt, gur Beivunderung ber Wett weiter zu fegein, und, 
im beffe es zu Go, wie gugeten wird, daß es untergehen 
was ale biefe Eigenfwaften, ums mande, mande andre chen 
fo erhabene, eben fo fnägensweribe Eigenſchafttu antelanat, fo 
farın der weiteſt gereiäte Engländer flotz ſagen, wenn er feinen 
Fuß wieder auf bie Hatefelfen ber Küſſe fegt: dieß ift mein eisen, 
mein Geburislaud, mund ib babe vichts arfehen, was and nur 
auf bie entfernerene Weiſe damit im Weraleih kommen faun! 
Gentiemen, im dann wiht umbin, mit ber Gergenäfüne. bie 
nur biejrmigen begreifen fhrmen. bie eine zeitiang gendtbint ger 
weſen find, auber England zu leben, im fan nirt tumbin, fage 
ip, Diefem eselften ber Reiche meinen geringen Joll barsureichert, 
unb ih darf nicht am ber Herzlichteit zweifeln, wemtt ie auf Att⸗ 
Englands Mobifeon,, lauges Wobhlſeyn trinfen werden.” Dich 
lieben ſich Die Engländer dann auch micht giweumal ſaagen; 
fie jauczten vor Freube und Enthuſiasmus; rinige alte Kövie 
wurden gang verjängt vor Entbuliaemus, und einige warm 
yatrintifm genug, mm zwey bis drey Flaſchen Mein anf Old 
Englands Prosperity zu feeren. Gin Herr Deuglak ſchlug eis 
neun Toaſt auf die Befumbbeit der Mob, Moere, Frau bes Dies 
ters. im einer Mebe vor, werin er dieſelde außrrorbent ich Topte 
und umter andern fagte: „Aue diejenigen, weise das Glück 
baten fie zu fennen, werben fit mir Bergnügen erinnern, mit 
welczer Gewiſſeubaftigkeit fie ale häusihen Pflicten erffilt, 
unb zwar auf eine Urt, welche das Haus zu emem Parabiefe 
für ben Maun, za einem gefegneten Aufentbalte für die Kim⸗ 
ber macht. So berübme onfer Dicter jejt auch in ber arpiider 
ten Weit ift. da bie Produfte feines Genies in fan alle Epras 
en überlegt find, fo deufe ih wir ihm doch nirgends mit arbde 
brrem Berandigen. als nm Gmeohe feiner Namilie, im der edein 
Emfatt feiner Housbaltung, Sie Moiorb, beifen garten poe⸗ 
tigen Sinn wir Aile teunen, duͤrſen fin nicht laͤnger wundern, 
bad unfer Freund im Begriffe ftene fein: Liebe ber Engel 
(Love ofıhe Angels herausjugeien, da er fo lange mit tie 
nem baͤuelichen Angel wertrauf geweſen if.“ Unser ber Ges 
fundheit ber Mat. Moore wurde noch, bieienine ber Großeltern 
getrunfen; uud «3 ift wwahrlih gut. daß die Meoreſche Familie 
niat fo zablreich iſt. als bie ber alten Patriarchen, denn fonft 
wire fein Engländer von dem Gaflımabie zu Fuße wieder nad 
Haufe gelangt, Um eilf Uhr Nachts, oder wie 18 in Paris 
beißt, Abends, begab ſich Lorb Trimbletowu hinweg. Die übri⸗ 
gen aber waren alle zu gute Eustaͤnder, als ba fie den Kampfplatz 
fo ſchnell hätten räumen follen, und erft nachdem fie zu Chren 
Moores und Div Englands eine ganze Flaſchen batterie geleert 
batten, begaben fie ji gegen bie Morgenzeit binweg, und ſuch⸗ 
ten ibre Wohnungen auf, fo gut fie fonnten, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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oft: ibe nur Tofe Speiſe haben? 
Sevd ibr noch unerwachsne Knaben 
Die man mit Brey wur fuͤttern muß? 
Esuat noch, entartet eurem Stamme, 
Die Milch ber literarſchen Amme, 
sd fennt nicht traͤftigen Geuuß? 


— ‚Felle, 





Bermäblung der zwey hoͤchſten Mächte der Erde am 
Thomastage 1822, nebſt der,päpfilichen Trautede. 
<@im Erotesee von Sram Paul) 

Schwerlich wäre ohne die Lehrfabel, die ich für ein 
Frauen⸗Taſchenbuch gemacht, die ganze Wermäblung und 
folglich die Mede je zu Staude gelommen, Die Fabel 
woüte bie Wahrheit, daß zwiichen zwey Gatten nicht gerade 
immer Aehnlichkeit, ſondern fegar Unäbnlichkeit den Ehe: 
frieden bewahre, in jenem fait einfältigen Tone auſchaulich 
wachen, in weldem einige neuern Dichter ale in ihrem 

Balbgeiang nicht leicht zu erreichen find; und lautete die 

Kudiiche Erzählung fo: 

Der fehzebuftändige Jodannidtag und die 
fehzebuftündige Thomasnacht. 

Johannes, gewöhnlich der Taͤuſer genanut, ein Miefe, 

Euß lang, war mit einer Mulattın verbeirathet, 

die gerade nut die Hälfte maß, daber das Kurze Weſen von 

ad Has aicht im Staude war, zum Manne Hinaufjulan: 

gem, wa ibn, wenn er ſich ſechzehn Stunden in ber 


Sonat rrit Hatte, mit einem Fliegenwedel abzukühlen, 


Oder von liegen zu befreven. Nun batte der lange Jo⸗ 
bannes veruommem, daß im Norden eine ſchöne Negerin 
wohne, gerade fo lang wie er, aber an ben kurzen achtfußi⸗ 
gen Thomes verbeirarhet , der micht Kräfte genug befaß, 
fdr nur eim Kodlenübchen, oder einen engliſchen Fußwär: 
mer unterzuftellen, geſchweige Winterbolz aus dem Walde 


I Die Cinfendung har fig fehr werfpäie, - 


der Zeit für lange Horen, wabre Sonntagkinder zu erzielen 
) 


zu bolen. Da fehnte fi der Rieſe jeden Tag mehr na 
einer ehelihen Hälfte, die ſo lang.war wie er felber; und 
sulegt eutſpann ſich gar nah einem Briefe von ibm ein 
Briefwecdſel mit der Rieſin, worin Beyde ſich perfönlice 
Bekanntſchaft und von weitem eheliche Vereinigung wünſch⸗ 
ten; beſonders weil Johannes ſchried, was aus dieſer mit, 


wären, wenigftens ihre anderthalb Fuß lang. 

Er brad daber wirfiih am 22. Innius auf, zur Braut⸗ 
ſchau, und hatte einen langen Weg von ſechs Monaten vor 
fi, fo daß er, wenn #6 ordentlich ging, doch erft am 22. 
December (oder ben 10. ruffiiben Style) bep der langen 
Gattin des furzen Thomas anlangen fonnte. Aber der 
lange Johannes merkte unterwegs, daß er, fo mie er wei: 
ter reifete,, immer Fürzer wurde, faft jeden Monat um ei- 
nen Fuß, und zwar ſchrumpfte er immer ärger ein, jend- 


‚her er der Chomasfrau Namens Thomaſia kam — was bie 
‚größten Gelehrten einftimmig der ‘Kälte der Herbftmonate, 


die der Täufer nie in feinem Leben gewohnt gewefen, zus 
fireiben. Er fehber aber dachte muterwege, vr wuͤchſe im» 
mer, da er täglich einen kängern Schatten-warf, zumal im 
December, vermuthlich des tiefen Standes der Sonne we: 
gen, So lief denn der lange Johannes dermaßen ein, daß 
er, der ald ein Prachtkegel · vor dem kurzſtammigen Thomas 
aufzuragen verhoffte, ald ein graucs Blepmäunkin mit ei⸗ 
nigem NReth vor die hohe, fernbligende Negerin angezogen 


' am, das ihr wirklich nicht einmal an den Magen reichte, 


geſchweige an ihr „Herz, das ihn geliebt, 
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Die ſechzehu Fuß habe Thomaſia ſchaute den abge: 
Birzten Johannes ganz verwundert mit dem Morten anz 
fo feh” er ja völlig wie ihr Thomas aus, um keinen Zoll 
länger, nun aber brauche fie einen dergleichen Ehe-Knirps 
ſich nicht erft aus warmen Ländern zu verihreiben , fon: 
dern babe einen ſolchen Thomas fon in ihrer Kochſtube 
unter dem Pautoffel. 

Ohne eine Nacht zu bleiben, reifete der Täufer (con 
am fürzeften Tage wieder ab mit Eid im Herzen. Aber 
wunderbar wurde der Mann unter dem fehsmonatlihen 
Heimreifen täglich länger, und wuchs dermaßen mit der 
Warme, dab, als erim Junius bey dem Aufrichten bed 
Johannisbaums aufam, er fat fo lang war wie fein Baum, 
Sogleich fhrieb er der Frau: fie möge doch ſelder fommen 
umd ihn an Ort und Stelle bep Licht befeben, nicht im ib: 
gem finftern Lande, fir werde feine Statur um feinen Zoll 
Rürzer finden als ihre. Kaum war dad fo wichtige Schrei: 
ben mit der reiteuden Poft nach einem halben Jahre — denn 
alle ürften unterwegs wetteifertem mit einander, wer dem 
Briefe: die meiften Melaispferde unterlegen follte— amı 22. 
December angelonmen ; fo fegte die Thomadfrau fir auf 
den Schlitten und fuhr zur Brautjchan des kuͤnftigen Man: 
ned ab, 

Leider ging es ihr fo ſchlimm als ihm; and kalte 
Mimagewähnt, ſchmolz fie unter der Hitze wie ein ſchwim— 
mender Eisberg ein, und es iſt nicht zu viel geſagt, dep. fie 
gerade an dem Geburt: und Mamentage des Zäuferd nicht 
grüßer vor ihrem langen Pastor ſido aulam, als wäre fie 
ihr eigues Schnürleibchen. „Ep, fagte Johannes, ein 
zweytes ſolches Franybäumden won adıt Fuß yieb' ich auch 
in meiner Schlaffammer; aber ich, fiebt man, bin ein 
Diele.» — „So bebalte denn, rief die enträflete Thomafia, 
deine Nire mit ihren: abendröthlihen Haaren; mein furzer 
Thoms mit feinen ſchneeweißen iſt mir zehumal lieber!” 
und reifete ab und nahm unterwegd vor lauter Galle zu. 
Mob als ein leztes Wtimatum und Poſtſteipt ſchrieb fie 
ihm: „Heute, als an feinem Namen und Wiegenfeſte, 
‘Gab’ ich meinen treuen Polddammer (er dit zwey Fuß lan: 
ger als der befle in Potsdam) mit einer ehelichen Hälfte 
won: fehzebn: Fuß. angebunden „. die num ganz wieder berge: 

eilt iſt.“ 

i I Mann machte aus der ganzen Sache weiter nicht, 
als eine Kabel mit beliebigen Morallen. 3. B..die Moral: 
in der. Che fan oft Harmonie eben fomol bey Haähnlihkeit 
deſte hen, als auſ dem Klaviere, wo die weiße lange Taler 
mit.der. (divargen furgen abwechſelt; — ober bie Moral: 
in:der Ehe wird Unaͤhnlichkeit oft Aehnlichkeit; — oben; 
bie brieffibe- Liebe in des Entfernung bite ſich vor der Au— 
näberuug; — ober die: nicht alle Fabeln geben Lehren, 
1. B. die Fabeln der politiſchen Miethliuge. 


| 


So weit die Fabel! — Aber Memand weniger ald id 
— leibter ein Mann am Ruder — würde zum Neujahr⸗ 
geſchent eine Fabel geben, wenn bie vorftebende nicht 
die Mutter von etwas Wichtigerem wäre, uämlich von ei 
nem Traume, ald der Groteske zu einem Thurſtücke über 
der Pforte des Jahres. Der Verfaſſer wuͤnſchte unter bie: 
fer im Morgenblatte mit feiner gemöbnlihen Morgengabe; 
oder Morgenröthe dazuſtehen, naͤmlich aller Melt für ein 
volles Jahr die beſten Wunſche uud Sachen zu bringen, 
Da nun alle Welt aus Allem beftebt, watürlib aus den 
wider ſprechendſten Parteyen am erften — folglich aus Kir 
beralen und Servilen zugleich — und Linken und Rechten 
— dabep and den Ultras von beyden Seiten — und den 
Lichtmeuſchen und den Finjterlingen — kurz aus allen Seh 
ten und Konfeſſionen und Stauden, vom Leſer an, bie zu 
mir berab, fo fann man mobi denken, wie ih ſchon vom 
Morgen bed obmebın fo furien Zhomastuges an- — denn 
am Solpeſtertage mußte Alles in Stuttgart ausgeräftet uud 
bemannt dateben zum Nuslaufen — auf Mittel und Wege 
dachte, YVartenen zu grfallen, die einander felber mißfies 
len, und die fih wie Tag: und Nacht gegenuber ſtanden. 


„Ehen fo gut, ſagt' ich zu mir, laͤnuteſt du Johannis 
tag und Thomas nacht mit einander lopuliren.“ 


— ind bevm Himmel! dieß fonnt” ih, und tbat es 
auch. Denn namlid die vorige Fabel von der Liebſchaft 
zwiſchen dem fechzebnfüßigen oder ſeczehnſtündigen Jo— 
hannes und der eben fo langen Thomajia ober Zhomasnacht 
— ohne bie geringfte allegoriihe Beziehung auf Partepen 
gemacht — dieſe Fabel allein (ih wüßte font Niemand): 
beihrerte mic in der Thomasnaht des Jahrs 1822 den fols 
den Traum, melder wirklich die Vermäblung zwiſchen Jos 
bannes und Themaſia gu Stande bringt; nur aber eine 
weit über meine und jede Erwartungen binaus reichende, 
denn dad babe Brautpaar beſteht aus einem pier und 1wan⸗ 
zigfüßigen oder Nündigen Bräutigam. oder Tag auf einer 
Seite, und ans einer eben fo langen Braut oder Nacht auf 
anderer Seite, fo daß ſowol fiir linke Uttra, melde einen 
Zag obne elle Naht, ald für rechte Ultra, bie eine Naht 
obne allen Tag begehren, ia wahrlih Alles gerban wird, 
wad auf Erden nur zu fodern ift. Kennern«- ja-Schulern 
ber mathematiſchen Ertfunde braucht man nicht erft in beim 
erften Morgenblättern von 1823-5u lagen, daß der Joban— 
nisiag von vier nud zwanzig Stunden, mo die Sonne gar 
nicht untergebt, in Korneo (der lezten europäifchen Stadt 
gegen Norden) auf ber Heinen Halbiniel Swenfar zu ſehen. 
tft, am Ende des vier und swanzigiten Kima unter dem: 
fechd uud ſechszigſten Grad ein uud dreyßig Minuten im: 
falten Erdgürtel; daß folglih am Thomodtag eine eben fo- 
lauge, nämlic vier und zwanzigfländige Nadıt da herrſcht. 
Matirlich wechſeln ein baibed Fahr ſpaͤter Tag und Nacht 


' bie Maͤtze; der. lange Johaunistag leuchtet Anfang Winters‘ 


J 
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aut Sedergen nahe an der ſüblichen Polarzone, und bie 
lange Toemat nacht ſteht eben an der nördliden In Torued 
— mobin wir und-nun aße im naͤchſten Ablage zu begeben 
beben, mm bey der Trauung des hohen Brautpaars urcht 
jakblen. i 
Hi es aber nicht — damit ih mur mit Einem Worte 
im Vorberfiegen meine Freude darüber aus ſpreche — ein 
wahrer Segen und eine wenig erkannte Wohlthat, daß hier 
wieder Traͤumen ſchwerſte Aufgaben bes Wachens ſo 
außerſt glücklich loͤſet, wie man ſchon zwey gluͤcliche Dep: 
wiele in der Gelehttengeſchichte bat, dat ein Profeſſor, ber 
ben Beweis für Die Unfterblichfeit dee Sıele, und daß ein 
auberer Proftſſer, der den Eingang in Kants Kategorien: 


teftl wicht finden konnte, weil bepde blos wahendb darnach 


fuchten, iofert Beweid und Eingang gewannen, ale fie in 


taim Seagull, Waternehmer einer austäubiichen Auflede: 
lung, mit der Charte der indiſchen ober amerikaniſchen 
Meihe unter dem Arm , Meiche, fdön wie das ebenges 
geihaffene Eden, der kuͤhnen Eroberer barrend, fur welche 
ein edler Schuhherr zwey Brigantinen und einen Dreys 
mafter ansrüften ſollte. Dahin famen oft und zahlreich 
die Spieler unter ihrem verſchiedenen Formen und Abftur 
fungen; leicht, jung, vom gefälligem Aeußern, gebanfen= 
loſe Jugend voll Seiſt und Lebensluſt, eber Tauben als 
Naubvögeln gleichend, Im Herzen aber eben fo niedrige, 
verfhmizte umd Paltbiütige Berechner, wie jener alte ftark 
gezeichnete Kuͤnſtler in demfelben Fache, defien Auge; durch 
dad aͤugſtliche Bewachen der Würfel um Mitternacht, trüb 
geworben ift, und deifen Ringer eben feinen geiftigen Be: 
rechnungen nachzuhelfen feinen, Auch die fdönen Künfte 


Salaf verfielen, and ihnen darin der eine und der andere | Daben-, leider, ihre Vertreter in diefem ſchmutzigen Kreife, 


traͤumte. 
Die Fortſetzung folgt.) 


Waltet Scotts neuefier Romms Peveril 
of the Peak. 
(Sortfegung) 
Der Herzog von Budingham iſt mit den Tedendigften 


-Barben geiwildert, mit feinem ganzen, jede Farbe annch⸗ 


menden Weſen, feiner Ausſchweifung uud feinem froͤhli⸗ 
Ken, leichten Lebensmuth. Folgende Stelle ſchildert die 
Urt, wie der Tag in des Herzogs Haufe begann, 
„Es war lange neun Uhr vordey, uud die gewöhnliche 
Stunde feines (ded Herzogs) Aufſteheus — wenn etwas 
da „gewoͤhnlich⸗· genannt werden faun, mo Alles unregel: 
maßig iſt — mar längft vorbey; Beine Hallen waren mit 
delaven und Läufern im den präctigften Livreen angefüllr; 
be Innern Gemaͤcher mit Edelleuteg und Pagen ſeines 
Snnich, bie ald Leute vom erſten Rang prunften , und in 
Dieter Hinſicht die Perfon des Herzogs eher überftrahiten, 
ei ht durch fie verdunfelm ließen... Beſonders abermöchte 
fa Borzimmmer dem. Verfommeln der Mdier zum Kampfe 
W unieiden gewrſen ſeyn, wäre dieſes Gleichniß nicht zu 
wird, am der gemeinen Mage zu entfprechtu, melde, 
Bar dandert Kunftgriffe, die alle mach Einem Ziele führen 
foßten, von deu Bedürfniffen armſeliger Größe leben ober 
Die Ärenden zegelioier Meppigkeit derbedſchaffeu oder die 
silden Winsen ungebuudeer und verſchwenderiſcher Aus⸗ 
feweifung trijra, judem · fie mene Arten und frifche Do: 
tine zur Verſandung und Ausſchweifung im Vorſchlag 
bringen: Da ſtand der Proieftor mit feiner geheimnißvol⸗ 
Im Stirne, Jedem mermeßliche Schatze verſprechend, der 


bie mörbige Summe darleihen will, um Everſchalen im das |. 


aroße Attlauum zu vermandelmi Bart fah man. den. Kapi: 


Der arme Dichter, trotz der Gewohuheit balb beſchaͤmt 


- p Über die Rolle, dis en ebem ſpielen fol, und gedemulthigt 


durch das Bewußtſeyn feiner miedern Motive nnd durch fein 
verſchabtes duntles Kleid, lauert in jenem Winkel auf den 
günftigen Augenblie, feine Dedifation darzureichen. Bey 
weitern beffer gekleidet, ſtellt der Architelt fi dar mit ei⸗ 
ner glängenden Anficht eines-Palaftes „ beffen Koſten viel⸗ 
leicht den Werkmeiſter ins Gefängnis bringen. Alle dieſe 
uͤberſtrahlt aber ber beliebte Muſikus oder Sänger, ber 
" Movlord erwartet, um ſich in gewichtigen Golde bie füßen: 
Töne bezahlen zu lafem, modurd er das Vanquet des ver» 
gangenen UAbends verherrlichte. 


Meuſchen dieſer Ark harren des Erſcheinens des Her: 
zogs von Buckingham — alles. Achte Sprößlinge der Toter 
des Roßigels, der immer ruft: „@ieb,: giebt” Im Junern: 
der Gemaͤcher harrten des Herzogs andere und’ fehr verſchle⸗ 
dene Eharaftere, fo mannigfaltig als feine Mepnungen und 

- feine Handlungen. Mau fah da mauchen von dem jungem 
Adel und den reichten Familien Englands, welde den Her⸗ 
329 zum Spiegel machten, am dem fie ſich fir dieſen Tag: 

ſchmuckten, und die von ihm lernten, mie man auf die 
neueſte und anmutbigfte Weife die große Straße zum Ber- 
berben einſchlaͤgt: dort kunden ernſtete Charaktere — ab: 
geieste Staatsmanner, politifhe Spione, Redner von der’ 
Gegenparthep; kuechtiſche Werkzeuge der Regierung, Leute, 
die fi ſonſt nirgends ſahen, aber das Haus des Herzogs 
für eine Art neutralen Bodens detrachteten, und gewiß: 

‚ waren, daß es, wenn er heute wicht ihrer Mepnung war, 
morgen wahrſcheinlich die Umftände fügten, bad er ji än- 

dere, Selbſt die Vuritaner ſcheuten ſich nicht, mit einem: 

Manne zu verfebren, deſſen Talente ibn furdtbar machten; 

mären fie auch wicht mit einem boden Rang und unermeß 
lichen Mermdgen verbunden geweſen. — 
(Die Fort ſetzung folgt.) 


— — 
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Denfwürbigfeiten unfrer 3eit. 

Su den treueften Denkwürdigkeiten unferer Zeit und 
zu einer ber gebaltreibiten Schriften des Ärepderen von Ba: 
gern gehört unftreitig deifen in wenigen Tagen erſchei⸗ 
neuder: „Autheil an der Politik unter; Napoleon.” — 

Da er bisweilen merlwuͤrdige Frauen unferer Seit ober 

bie Sitten in Paris ſchildert, fo wallen wir einige Stellen 
baraus geben: 

Ih ſat im Wien noch die großen und merfwürdigen 
Männer jener Zeit; Joſeph U., den Fürften Kaunitz fo oft 
kb weilte, Laudon felten. Die Oräfin von Pergen, geborne 
Groſchlag, meine geehrte rheiniſche Landsmaͤnnin, der ich 
zom Vater empfohlen war, ‚erzeigte mir damals wie im 
hoben Alter Wohlwollen. Es war das einzige Haus geblie: 
ken, mo Joſeph il. auch noch Ipäter bisweilen in der Abend: 
geſellſchaft eribien; und wo er, wie jeder Privatınann, der 
die Welt geſehen bat, einfah und munter ſprach. Es ge: 
hört Verftand und Kenntniß und natürliche Artigkeit und 
Ynftand und Unterfhreibungsangabe dazu, um mit Erfolg 
fo Eonverfation und Kreis zu balten: Eigeuſchaften, welde 
bie Gräfin -fo ſehr beich, daß ich in Frankreich zu meiner 
Zeit fie nicht übertroffen fand, Das iſt fürwahr der fitt: 
lichſte Eriap für bie Uspaften der alten Welt und die größte 
Wohlthat amd Zierde des geſelligen Umgaugs; Tugend ges 
paart mit Anmuth und Wiſſen. Neben dieſen Eigenſchaften 
ſchien mir ein wohlwollendes Herz auch zu dieſer Rolle des 
Rebens das Haupterforderniß. — Der Furſt Kaunitz war 
bereits ein achtzigjäbriger Greis und feine Sonderbarkeiten 
waren mit ben Fahren geftiegen. Er affeltirte fe und ge: 
fiel ſich dabey. Damals pilegte man noch um bie zwente 
Stunde zu fpeifen, er aber um bie ſiebente. Go daß es 
der Gräfin Elarp, bie bep ibm empfing, ſchwer wurde, bie 
beftimmte Zabl zwölf jeder Seit voll gu haben. Darum war 
ed mir febr leicht ba zu fpeifen, wenn ich wollte. Er be: 
bandeite mic fehr anädig und es hätte nur von mir abge: 
bangen in Wien zu bleiben. Aber folder Ebraeis war par 
nicht in mir, und ein kleiner zubiger Dienſt in der rdeigi- 
ſchen Heimatb war meiner Siunesart und. meiner Wißbe: 
gierde ganz angemeffen. Einſtweilen tanzte ich viel, in der 
oberfien wie in ber zwenten Klaſſe gleich gelitten, und be 
wunderte bie nrvergleichlichen und sablreihen Schönen dee 
Laudes, um das ubrige wenig befimmert, 

(Die Fortſetzuug folgt.) 


— 


Rorreipondeug +» Nabrichten. 
Parid, ben zr. Degember 1802. 
GBeſchluß.⸗ 
Die Liebe der Enger ſcheint das einzige Probutt zu 
-feon, bad Moore von Frantreich mit may Gugland nimmt, @s 


iſt ſchade, daß er nicht lieber wither folge einzige Gebichte ale | 


bie Fudge family Über Paris gefprieben bat, amflatt etwas zu 
befingen, was man nicht fenut; denn fo aalant au Kr. Dons 
alas unter den Toaſts geſprochen bat, fo ift es dom waͤbrſchein⸗ 
Ko, bei Moore von ber „Engelliebt nicht viel mehr weiß aid 
wir Andern, dagegen er bie Thorheiten und Mertwirbigteiten 
ana Parid im englifagem Geifte ſehr geiſtreich auffaßı. So z. 2. 


| 
| 


wenn er von den Wafftlabaͤgern im Palais roval' ſpricht ber 
feine Waffein fo friſch gesaden und heiß auftiſcht, wir Walter 
Scott feine Romane: 

That popular artist, who brings out, like Sc -tt, 

his delighiful produstions so quick, hot and hot! 


oder vom ben Bouirsarbötheatern, umd den bafeipft vorgeſteuten 
Vioelfiäden, bir einen Engländer febr auf zufallen (einen: 
When here one beholds, so corteetly and rightly 
The testament turn’d into melodrames nighilv: 
and deubtless, so Sond they're of scriptural facts, 
they will soon get the Pentateuch up in fire acts, 
‚Here Daniel in pantomime,, bids bold defance 
Te Nebuchsdnezzar end all his atufı'd lions, 
‚while pretiy young Israelites dance round.the 
in very thin elothing, and hut Hittle.of it, 
Here legrand who shines in this scriplural path 
‚as the lorely Susanna, without e’en a relie 
of drapery round her, comes out of the bath 
in a manner that, Bob says, is quite Ere-an gelie. 


ober von ber franydfiigen Züche und ifeen 635 Arten Ever gu 
zubereiten, weben aber doch wohl einige hundert Arten zu viel 
binzugetommen [ron mögen; ober von be Mare im Bichire 
Hoſpital, der fin einbitbet, er fen während ber Revolution 
uebſt fo vielen Aubern guitletirirt worden, und unter Napoltous 
Regierung bate man ihm allein den Kopf wieber aufatſejt, er 
aber habe den antechten Hopf auflatt bee feinisen befowmen, 
wobrs Dioore muthwitlig unterfudt, mas bow die Äolae feon 
würde, wenn bie englifpen Minifter arm unrechte Köpfe befär 
men; unter andern, wenn ber Sinangminifier Chancelor of 
the ezequeer yufällig den Hopf des berüctigten Beuteifchneis 
ders Biuſoames auf hätte, weiwes ſedech, meunt er, feine an 
bere Veränderung bervorbringen wärbe. ars daß dem leuten das 
Geud diret: aus ber Taſche genommen würde, anſtatt dab es 
ihnen jept dur Umwege und Funanzolaͤne entwendet wird. 

Thb’e effect would turn out msch the same 

on all Ihe respectahle cash holders: 

except that while, in its new socket 

the head was planning schemes to wia 

a zig zag way into one's peckat 

the hands would plunge directly in. 
Eaftiereagh mund Sidmouth kommen nicht beiler weg, alt Hr. 
Vanſittart. Ber ſelchen Geſinnungen wäre es au vermunsere, 
wie ber Dichter babe die eintraͤglicze Stelle als Aomimmtinkieregie 
firator auf Bermuda beiommen toͤnnen, wenn mau nior wäßte, 
dad er dieie Steue ſchon in feinem dbreyundzwanziaſten Talıre, 
nämli 1803 erbaften batte, und erſt ſpaͤt fig; mit fo vieler 
Umabbängisteit im feinen Gedichten ausgedrüdt bat. Uebrigend 
weint bie Heaiftrarorftelle nicht fo fehr ein Umt, ats ein Mittel 
rein zu werden. geweien gu ſeyn z bemm anſtatt es felbft zu vers 
walten, überließ e8 Moore einem Gtelivertreter,, umter ber Ber 
bingung, ben Gewinnſt mit ibm zu theüuen. Wie ich früber er⸗ 
waͤhnt babe, bat jener Gtelivertreter fapexte oder dumme Streiche 
geinacht , umb Moore bat die Folgen der Verantwortlichteit fuͤ⸗ 
len muͤſſen, wodurch daun bie mebriäbrige halb freywiuig, halb 
aejonugene Verbannung des Dicners aus England entſtanben 
iſt. Da ibn für fein Gebicht Lalla Roock drevtauſend Sututen 
bezabit worden ſeyn ſellen, und feine übriaen Gebichte ibm vers 
bältmigmäßin eben fo viel eingebracht haben, ſo bat er feinem 
dichteriſchen Talente weit wiehr zu verdanten, als feiner Negifteas 
tar, die er bundertmal mag verwuͤnſcht baden wegen alles Unge⸗ 
mac, bad fie ibm zugezogen bar, Auf dem Kontinente, befons 
ders im Deutſchland, pflegt ee nicht fo zu geten; dort muß eine 
Negiflratser zuweilen dem Dichttr zu Hälfe kommen. ir 

” 


Prophet, 


Mo. 32. 





Morge 


ablatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerſtag, 6 Februar 1333 





s Ich trug ein beutfched Herz hinaus, 
Und bring ein deutſches Herz nach Haus. 


3. 8. Caſtelli. 





Dentwärdigteiten unferer Zeit. 
«AFortfegung.) 


Zum Cingang in die größere Welt diente mir die Wet: 
nung, bie ih im Beginnen im Hotel ber Madame de la 
Mepniere nahm , chen da, mo fpäter Lord Wellingtons 
Hauptquartier war, und wo des Mörbers Kugel ihm ver: 
fehlte. Sie war die bejahrte Wittwe eines Fermier-Ge- 
meral , der Mlled, was in Franfreih Großes war, mit 
Saſtfreydeit und Prumf bey fih empfangen hatte, Davon 
waren ſchmale ileberbieibfel und Erinnerungen, aber bep 
der Seltendeit folder Zirkel wurde ſelbſt Diefes bemerkt. 
Unter deu vornehmen Damen waren Madame la Ducheſſe 
de Brancas und Madame de Champrenets, Schweſtern, 
Hoellan dexinuen von der Familie Numenbeim, und oranifch 
gefiant , fo daf fie mir aliobald zunorfamen und mic ein: 
führten. Angeſehener und zablreiher waren die Verſamm⸗ 
tungen bes hoben Mdels dev Madame de Clermont-Gale— 

tande. Ueberall derrihte noch Miftrauen in die Page der 
Dinge, Leidenfbaft, beftige Kritik und darum Tieber Spiel, 
Epiter hatten Madame de Starl, Madame de Flahaut, 
Mademı Bisconti, des Marſchalls Bertbierd Sreundin, 
Madame Talea kleinere aber froͤhlichere Zirtel. Wende 
erſten waren in frühern Jahren in befondere freundſchaft⸗ 


lichen Verdäktanien mit Hrn. Talleprand, und ich bedaure, . 


daß es ſich heruach in Klagen verwandelt hat, frau von 
Star! foll ihm einf gefragt baden: wie fie ung Bepden fo 
wohl wollten; welche hätten fie auf ftürmifcher See zuerft 


auf ihr Bord genommen? Vous scarez nager, Madameı 
— I6 habe berna bie Frau von Stael noch genauer in 
‚England fennen gelernt, und fie fehr häufig des Morgens 
in ihrem Garten zu Rihmond befuht. Unftreitig gehört 
fie durch Talent zu den mertwirdigiten Franen unferer Zeit, 
Einige Schwachheiten find ibr zu überſehen, unter weichen 
Familien: Partheplichteit gewiß gu dem verzeiblichften gehört, 
Ihr Berftand und ihre gewöhnliche Unterredung war fo 
raſch, lebhaft und lebendig, daß ich nie verſucte, mit ibe 
gleihen Schritt zu halten. Wenn überhaupt diefe Zirkel 
auch von mir reden folten, würden fie mir, was fie ſelbſt 
Esprit nennen, nicht einräumen, Wohl aber drey andere 
weientlihe Dinge, breites Wohlwollen, ſichern Charakter 
und gefunde Urrheildfraft. Lange war das Haus von Mas 
dame de Flahaut, num Madame de Sonya, faſt mein taͤg⸗ 
licher Umgang, und es wäre ein Fehler, dafılr nicht danfı 
bar zu feyn. Mon dem Beift der Jutrigue find bepde Frauen 
nicht frep zu ſprechen, aber freplich hörte ich oft aug erfter 
Hand dort fagen: Intriguer c'est faire. Gie mar artig 
und verftändig in der Unterredung, ohne fo wie iene vor: 
anzueilen. Die Romane, die fie dichtete, und über die 
die mich bisweilen confultirte, beſchaͤftigten fie vielfach der 
miide Zon, ber darin herrſcht, zeichnet ſie aus, und 
man kann fie den Toͤcttern in die Hände geben. Ihren 
einzigen Sohn hatte fie in Deutſchland und England in at: 
ler ritterlider Sitte felbit, und gm einem der andgeyeidb: 
netten Jünglinge erzogen; die Gunft Napoleons und die 
Gunſt der Frauen, ywep gute Nigter, zeugten fpäter für 
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ihr. Für jenen unterzeichnete er noch den ſchlefiſchen Waf: 
fenſtilſtand, und war, wie billig , unter den lezten und 
ftandhafteften feiner Anhaͤnger. Schoͤn unftreitig, und 
wohl noch fanfter und edler von Gemüt, wenn glei 
som Sturm.der Zeit mit fortgerifen, war Madame Tal: 
lien, nun Madame de Caraman, bie fo viel zu Mobes: 
pierre's Sturz beytrug. Wie oft habe ich den ftanzoͤſiſchen 
Adel heftig geſchmaͤlt, wenn ſie vorgaben, fie önnten Ma: 
dame Talien nicht fehen. Sie hätten fie wohl. geſehen, 
als fie fih großmuͤthig opferte, und zu Borbeaur Zaufen: 
den dad Leben rettet. Die Dantbarfeit vergiör man fo 
it! 
* Aber von allen das beſuchteſte war damals das opulente 
und elegante Haus des Banquiers Mecamier , etues ver⸗ 
fländigen Mannes im ſchon reifen Jahren. Madame Kerca: 
mier, geborne Bernard von Lyon, war unftreitig eine ber 
fbönften Frauen ibrer Zeit; damals jung, eitel, gutmürbig 
und Königin der Mode. Epäter entfaltete fie in der Wi— 
derwärtigfeit den edeiften Charakter, Im Sommer wohnte 
fie zu Cůchd, und ich hatte im maben Bois. de Bonlogne im 
Shlos Bagatelle, geräumige Wohnung genommen Hin: 
fig rirt ich am frühen Morgen nah Clichv, und fand ge: 
wöhnlich die fhönften: Frauen „ die befte Mnfit, — 2a: 
barpe, den Verfaſſer des oours de literature, ald Haus: 
freund und Vorlefer, und den-ruffiihen Botſchafter, Graf 
Salitibef, mit den Geinigen. Literatur, Ritt und Gang 
im Wald, Heine Spiele, unfer deutſcher Diumpfad- unb 
Blinde Kub, Geſang und Tan, waren in befländigem Wed: 
ſel. Ein: und das auderemal famen fie zu mir nah Bas 
gatelle. Cs iſt häufig dem Diplomaten beilfam, modiſch zu 
feon. Im fräbern Jahren war ich eim febr raſcher, biemei: 
lem leidenfhaftliher Taͤnzer. Die Ariege hatten unfern Na: 
tiomaltang, dem Walzer, nad Paris gebracht. Scherzweiſe 
fagte ib bisweilen, der Friede zu Lünerille babe einen ge: 
beimen Separatartifel, vermöge welchem ber deutſche Tanz 
idnen abgetreten fep. Später iſt felbft unfer Kehraus 
vom naffanifhen an den frangöfifhen Hof gelommen.. — 
Doch nirgends war ich güͤtiger aufgmommen, als im 
Haufe der Madame de Montefion. Sie war bie bejabrte 
Witte ded Herzogs von Drleans im zwepter, ungleicher 
be, bes Vaters des citoyen Egalite, und alſo des Groß: 
vater der jezt blühenden Kamilie. Ihr Zirkel war der ein: 
ige, der mir den alten verfeinerten Ton der Hauptitadt, 
den ich nur aus Buchern und ben lettres de Madame de Se- 
vigne tanute, anſchaulich machte. Die Ehredenszeit, die 
berben Tage bed Gefangniſſes und Kraͤnklichkeit hatten ib: 
rem Charalter ſchon Schwermutb eiugeprägt; aber fie blieb 
gätig, freundlich, gelaffen, war Freundin ber Wiſſen ſchaf⸗ 
ten; fie ſelbſt Dicterin, Künftierin und anf geiellickaftti: 
den Theatern vorzüglicht Schaufpielerin. Ber ihr, ich 
möchte fagen, am ihrem Hofe, verfammelten ſich ſchon bepbe 


darihehen, oder. die aebildeteren umd gemäßigseren unter: 


ihnen, und Altes umd Neues fing am ſich gu derühren 
Buonaparte fab das jehr gern. Als zum erftenmal Bours 
bonen, der König und bie Rönigin von Etrurlen, an feir 
nem Hoflager erſchienen, war fie es und dee Marſchall 
Beribier, die die Kefte gaben. Sie war ed, bie die Wer: 
mählungen ber neuen Großen, des Hrn, Maret, bes Ge: 
nerald Nanfoutp veranftaltete und feverte. Die Katferin: 


Joſephine befucte fie bänfig und allein, und nannte fie 


Maman. Ih babe Urſache, zu glauben, daß diefe nicht 
verichmähte, von ihr Math amunebmen. Im ihrem tite 
a töte wurde Milde, MWobttbätigleit, Wusftreichen von ber 
Lifte ber Emigrirten und Nüdgabe bed Vermögens erörtert, 
und Napoleon nach und nach dazu bewogen. Haͤufig war 
ibm das angenehm, biöweilen laͤſtig. Wenn die Kaiferim 
mirbernac Gnade erwieſen bat, fa war ich ibr wahrſchein⸗ 
lich von Madame de Monieflon vorcrbeilbaft genannt. Denn: 
ich ftand bald bey dieſer in großem Kredit, ganz ausgezeich⸗ 
net unter ben wenigen fremden, die bep ihr Zutritt harten, 
Ich war ed, ber ihre Piletpartbie machte, mit ibe Billarde 
fpielte, fie gu iheen Bauten begleitete: Sie richtete ſich 
eben eim Landhaus ein, mon moulin de Romainrille ,. wie 
fie ed nannte, (auf denſelben Anhöhen „ wo chemals Caſar 
und Julian wahrſcheinlich ihre Hauptquartiere batten,) und 
ftellte mir. Jagd, Stallung, Wodnung jur Diepofitiom, 
Die berühmte tragiſche Schaufpielerin,. Mile. Duchesuoie, 
war von ihr deraugezogen und gebildet worden, und ich 
babe fie dort noch in den untergeordneten Mollen der Kam:- 
mermäbcen geſehen. — Von Niemand ald von Madame 
be Monteffon babe ich mebr , und von Niemand richtiger: 
ben Zuftaud ber Dinge beurtbeilen gelernt,. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Vermaͤhlung ber zwey hoͤchſten Mächte der Erde amı 
Thomastage 1822, nebit der päpitlichen Trautede. 


(dortfegung.) 


Yrogrammmber Feperlichkeiten vor und unter 
der VDermäblung der bepden höchſten Mächte 
der Erde. 


Der Sommerpalaſt des vier und zwanzigfüßigen Jos 
banned,. mit bem Bepnamen der Täufer. ift befanntlich 
Tornea oder Torne, wohin im vorvorigen Jahrhundert: 
König Karl Xl. mit mebrern Gelehrten abgereifet,. um: im: 
den Junius den Aublick einer den ganzen Tag nicht unters 
gehenden Sonne zu genießen. Sein Winterpalait ift. dage⸗ 
gen nach einem Halbiabre anf Eisbergen nabe an der. ſüd⸗ 
lichen Polarzone, vor welcher Coof auf feiner Erdumicif: 
fung vorbep gereifet, und mo ebenfalls die Sonne am 21. 
December vier und zwanzig Standen lang am Himmel. ohne: 
Verkuͤrzung ber gefromen Berge ausrubt, ; 


* 
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gen ein hoher Prolurator oder Bevollmächtigter anfzutrei⸗ 


Gerade umgekehrt dezog bie vier und’ zwauzigfüßige Ne: 
gerin, mir dem Bepnamen Thomafia, XTorek als ihren 
Zinterpalaft: am Namentage ihres erloſchuen Thomas im 
Desember, wo diefe Megentin der Nacht ald eine Albino 
mit rotben Augen, die fein Sonnenlicht vertrugen, zu ib: 
sem Vortheile vier und zwanzig Stunden lang feine Sonne 
aufgeben fab: 

Natürlider Weile batten bepde böchitem Mächte der 
Erde — ſchon von Moſis erften Kapitelverfen als folbe au⸗ 
ertannt, ba berde ſich in die Wechfelberrfhaft der Erdku⸗ 
gel theilten — fi nie fehen Fönnen, weil fie abwechſelnd 
jedes Jade ihre Hofbaltungen bart an: bie beyden Polar: 
gonen verlegten ; allein dieſe gegenfeitige Unſichtbarleit 
Tonnte fie ſo wenig, wie Andere an bem Wunide, ja Be 

ſolufſe einer Vermaͤhlung bindern „ ba das diplomatiſche 
Eorps, als das zufammenihmeißende Löthrohr der Kronen 
oder ald wenn nicht Teufelsbrücke, doch Himmelsleiter 
Miſchen ein Paar hohen und doͤchſten Hertſchaften, Die 
ganze Bereinigung auf das Gewiſſenhafteſte betrieben und 
abgemacht hatte. Die Wittwe wollte nah dem Tode dei 
an Sonnenmangel erlofchenen Thomas ihren Wittwenftuhl 
nah Torneo verräden ; uub ber Täufer Johannes wollte 
sleihfalls, als ein Strobmittwer feiner nah heiferen Ge: 


genden entfichenen Mulatrin, fi verändern, und in fein 


Strod eine Garde mit friihen Mehrenträngen haben und 
beiten, 

Seltene, fhönfte Eintracht! Die Trauung wurde 
vom Programm auf den 22, December um neun Uhr zinep 
Minuten Vormittags 1922 feftgefest, wo der Eintritt des 
Wiefenpaard im die Ehe gleichzeitig mit dem @intritt der 
Sonne in das Zeichen des Steinbo®s erfolgen felte, In 
een böhern Zirkeln und Kongreffen wurde von nichts ge: 
ſerochen, als von der unabſehllchen Völfer- Wohlfahrt ei: 
wer Dermäblung gleichfam zwiſchen Tag und Nacht, Licht 
und Schatten, aus welcher Mifhung die ſchoͤnſte Damme: 
wung geborem wird: 

Benn Eſſen und Zrinfen bey Völfer mit Recht für 
Dir Sepden profanen Saframente des bloßen Körpers gelten 

—biberfonft bep der Kaiſerkroͤnung in Frankfurt nur die 
Fleifher und die Böttiger ſich um den kaiſerlichen 
Perstigfigen, Beine fpependen Adler balgen durften fo 
w erung — wie ja ſchon im die undildliche, die mei- 
fen Genüße der Hoden und Niederen fallen — recht für den 
Leib gemaät, welcher bep jedem Anzänden neuer Willen: 
fdpaften und Liter. der erſte ift, der zum Docht fein Fett 
berpeben muß. Und noch dazu if geiftige Dimmerung unter 
Bufpizien un Jafahren für alle Sinnen wohl bie jur nor: 
Aſchen Söttervimmerung: zu: fteigern, wie die Atheiften 
der Euzpflopädie und des roͤmiſchen Stuhls im Mittelalter 
bemeilen.- 

Da mum einer Vermaͤhlung Fein Stuck fo unentbedrlich 

iſt, als ein Bräutigam; ſo war in Lorneo vor allen Din: 





ben, mit welchem in der Abweſenheit des hohen Bräutk 
gams, ber fih den az. December am füblichen Polarzirlel 
aufbielt, im Torneaͤ getrauet werden mußte, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Anekdoten. 


I. 
Bey einem Beſuch, welden ein Häuptling der Nie 
caras (Wilde im Lande am Miffuri) einem Engländer 
machte, fah er einen Soldaten nah dem Ausſpruch def 
Rriegögerichtes züchtigen. Er war dierüber fo entrüftet, 
daß er während ber ganzen Zeit, welde die Strafe währte, 
laut ſchtie. Mam erzählte ihm, mag der Beſtrafte begans 
gen hatte, Er erfannte, daß Bepfpiele biefer Art nothe 
wendig fepen, und geftand, felbft dergleichen gegeben zu 
baben,, indem er Verbrecher mit dem Mode beftrafte: 
maber,’ ſezte er hinzu, „bey meinem Molke fhlägt man 
feldft Kinder nicht,” 


2 


In einem Gedicht von Heinrich von Frauenberg (in 
der Maneffiihen Sammlung) nennt diefee Dichter feine: 
Beliebte „bu, meines Herzens Oſtertag.“ 





Korrefpondeng: Nah richten, 


Drespen, ben x. Jauuar. 


Seit langer Zeit bat fein Stadtereigniß bie soruchme wie 
Me geringe Wert fo fehr Befhäftigt,, als im verwichnen Monate 
die Orfaiose des, auf den zur Bermäblung bes Prinzen Tobann were 
anftalteten Hofballe, verlornen Schmuckes der Pringeffin Iherefe, 
Theils die Wichtigfeit des Gegenſtandes — man ſchaͤzt der 
Sannuct auf 30,000 Riblr. — tbrils bie fondersaren Umftinde 
bafty. machten bad Stabtaefpräc immer pitanter, Die Potizey 
fepte eine Belobnung für ben Entderfer von 100 Rouiäd’or aut, 
aber noch immer mwoilte feine Auzeige ip finden. Da verbreis 
tete ſich mit einemmale ein Beräct durch bie Stadt, mach wel 
arm fi derſelbe in den Haͤuben einer vornehmen fremden Dame, 
welche ſelbſt auf dem Balle zugegen geweſen ſey, das Haleband 
abfallen ſehen, ſchuell ihr Schnupftuch darauf oemworfen, und 
es mit biefem unbemertt im bie Hbbe und an ſich genommen has 
be, befinden ober befunden haben folle, indem durch eine Anztige 
eines Dienſtmaͤdchen derſelben bie Voniges aufmertfam gımast 
worden fen, Hausſuchung veramftalter und den fragliten Begens 
ftand ann feibft gefunden habe, Jene Dante aber wolle man, 
ba ſie ſebr vormebmer Motunit fen, ſchenen, und laſſe datıer bie 
Uniwiäge, als ob der Dieb noch mia entderrt, im ıbrer Mraft 
deſteben. So un wahrſcheinlich, ja jater toll ein ſolches Gerda 
au tar, fo ward es bo vom großen Haufea, und diefer ums 
faßte au ziemntich Gebildere, um fo beaiertarr geglaubt, unb 
bie Polizen fand ſich berwogen in eitıem neuen Arſchlage demſetben 
gerabe zu zu wider ſprechen auch die Prämie zu erneuen. Micts 
deſſoweniger Tirßen ſich die KHatsflarrinen nicht von ihrer Wieys 
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rag ahbringen, und wir erhfichien num Bald baranf eine neue 
Öffentliche Betanntmachung, nad welcher ein Randämann der 
Aesänbtig verläumbeten Dame, der als ein Hoͤchſt werdienter 


Eireumann, elemals in einem ber hödften militärifchen Poften 


lebend, bier anrıfannt iſt, eioen Preis von sooo Stuͤck Dufaten 


für den keflimante, der den Berüber bed Diebftabis entbecte, dus _ 
dem er überzeugt fen, daß diefer auch zugleich Srfinder jenes Id: . 


genbaften Geräts, das mur Ibn ſelbſt um fo mebr verbergen 
fo, wäre. Doc ift bis jezt nom feine nähere Spur aufaefuns 
ben worden, und neuerdings bat in ber Sache mipts weiter ges 
ſchehen tdunen. 
ieicht Beſchuidigungen, ſeibſt ber bis jezt unbeſcholtenſten Perſo⸗ 
pen, Eingang ben der großen Menge finden. Jeuer Dame bat 
Abrigens der Hof ſelbſt bey allen Geltgenbeiten mit der größten 
Yuszrignung begegnet; um badurch feine eigene Anſicht um fo 
Beuriiger an ben Tag zu legen, und zur Nachahmung aufzu⸗ 


en. 

Unfer Eheater (los im December bereitd mit bem 14. Der 
cember, wedurch dann zu einer Zeit wo ber Beſuch des Theaters 
an ten langen Winterabenden wir tlich Beduͤrfnißz iſt, eine ſehr 
lange Unterbrechung entfland, indem erſt morgen bie Bübne 
wieder und zwar mit einem neuen Trauer ſpitle von Eduard Gehe 
erbffnet werden wird. 

An Movitaͤten faben wir blos im beutſchen Theater: Rothe 
säppwen. Wernoper in drey Atten, mad beim Bransdiifoen, 
mit Mufit won Boieldien. Die Muſit ſtebt zwar ben weilem 
der zu Dobann von Paris nah, dech ift fie auch wicht ohne 
Eparatter und Intereſſe. Beſonders it bad Finale des erſten 
Ans in jeder Hinſicht zu loben. Wir wiſſen nicht, von wen 
ber Text bearbeitet iſt, aber heifer fünnte dr geratben ſeyn, ob 
es gleich allerdings nicht obne Schweerigteit ſevn ‚mag, biefen 
franybfifgen, meiſt in ‚allen Rothmen wiutuͤbrlich paſſeuden 
Torten, heutſche unterrulegen, deren Wand viel beſtimmter iſt. 
Bey der Darſteuung war nur undediugt in Spiel und Grfang 
Mad. Hanfe als Roſalieb gu Ioren. Somit gefiel denn bie 
Oper weniger, ald zu erwarten pewefen wäre, da auch au Des 
Zoration und Koſtuͤm Aufmertfamtelt gewendet worben war. 

Zum Schluſſe warb Eervantct Portrait aus feinem 
Schlafe, in welhem es feit acht Jabren gelegen batte, wieder 
geweat. Di verbientermaßen? das til ich dabin aefteiit ſevn 
laffen. Man lachte viel, aber doch iſt eigentuch das /Sanye allzu 
poffenhoft. Nur die Scene mit ben bepden vermeynten Todten 
iſt von aͤcht Fomiiher Wirtung! aber auf Koſten ber Wahrſchein⸗ 
lichteit doch ſchier zus tbeuer erkauft. Herr Jukius paßıe gang 
und gar nicht zum Grazioſo und Mad, Schar mer iſt it ibs 
zem Spiel viel zu edel, Am das tolle NTammermäbmen darſteuen 
zu tönnen. Weshals alſe dieſe Talente an der unrechten Stelle 
muslod fi müben laffen? — Gm den vorbeigebenben ben: 
den Bilters überraſchte Hr. Devrient ald Shnappé, bas 
war aber auch ber ganze Spaß bey ber allerdings fehr veralteten 
Kieimiateit, 

Frevoſch ü und Prezioſa fütken jebes zweyrnal witder bas 
Haus, und bie liberale Dirtttivn fand bie Sorgfalt, weise fie 
auf neue Koſtuͤms und Dreisrarionen bev bem legteru verwenden 
hatte, reichlich belobut. Die Abenbzeitung befugt, taß bie leztere. 
der Pringeffin Amalia gu Ehren, Nachbildungen baieriſcher Gegen 
den waren, Sey's au ein Fleiner Verfioß gegen bie Mabrteit 
ber Scene, fo iſt's doch eine febr feine und geiſtroue Huſdiguug. 

Eine Loͤwenſamille, ein Panoram von Leipzig, und ber 


‚erfie Kuͤnſtitr im Krommelfgtagen trieben ihre Ausſtelung 


übrigens fortwährend bis heut, und fanden in ben Trergelaßnen 
Abenden vieten Zuſpruch, indem jebed im feiner Art bes Be: 
ſchautns wohl wertb war. Auch gabs ein Konzert einer Pros 
‚fefforin bed Gefangs aus Prag, Mariaunt Eyrtas Auerbanmer, 
awelche aber ihrt Profeſſur babey nigt bewies. 


Das Ganze giebt aber Icıber den Demeis, wie 





Earlisrube, ten 20, Tanner. 

Unfrer Bühne wurde ea lange micht fo ‚gut. ibre Drama tmns 
gen zu finden; jest baken fig aber pideltm vier bis fünf der⸗ 
sleipen eingeflelt, and bie Eharis, die Erbofumgsniätter, das 
Branffurter Journal werttifern in Benrtheifungen und Rabotes 
rien fiber Die biefigen tbeatraliigen Borftelungen. Wer fein Entede 
mir zwölf Krenztr geibst bat, dem mag alerdings ein Urtheil 
eben fo gut erlanht feon, ald einem Elegant im einer Loge, und 
ed fanm vieleicht Bälle geben, wo die wertifafen Anſichten bes 
Inftigen Ureopagd in ber Woltenregion tweniaflend um nichts 
ſchlechter find, ald die horizontalen ber ſogenannten Kunftverfläus 
bigen von ihren bretternen Rulturfigen aus, wo jedoch bad Urs 
tbeil nit mebr ben reinen Sindruck giebt und geben kann, 
weit er unrein aufgenommen wurde; avo es Sffeutlich und mit 
Ho audgeferschen wird, und nicht belebren fonbern verlegen 
will, ba follte eigeutlich bie Polizey ihr Amt tum. Deutſchlaud 
befizt, im diefem Augenblicke, feinen Schrober und Iland mehr, 
aber ed gäblı noch Schaufpieter von großem Verbienft. und bad 
Earisruber Theater bärfte im biefer Hinfist. nicht eben den ley⸗ 
ten Play eiunehmen. Meper und Demmer geben manche 
Rollen trefflig umb verberben feine; Maverbofer erweist 
ſich als Kuͤnſtler, ber mit großer Routine Etubium verbinbet, 
und Walter, Labes, Brod und Hartenftein find alt 
Komiter fehr zu achten. MWüßte Neumann ein Feuer zu mäs 
Bigen und fein Spiel gu beberrigen, er würde danu grwih ‚oft 
any ben Kenner befriedigen. Eduard Mever mener 
Tenerift) zeigt, im gwenten Litbhabern, Anſtand und Mohls 
heerbagied Spiel. Mir Nbergeben die Äbrigen Namen, denen 
ereimmoht ihr Preis da gebührt, wo fie an ber resten Etelle 
find, — Mad. Neumann if im Maiven, wenn fie tie 
Farben nicht zu ſtart aufträgt, im Gentimentalen und in gerifs 
feu Charatterrollen vorzuͤgich zu nennen. Die. Bott kefipt 
ſchoͤne Untasen, die ſich glüchticp entrwicein. Charaktere, ia 
weichen bie Kraft vorbereiht, aroße, ſtarte, furchtbare Reidens 
ſchaften find das Gebiet. welches ibe die Natur angewieſen; nicht 
im Weichen, Schinelzenden, wohl aber im boben Trogiſchen 
leiſtet fie bereits viel und wird dabey durch eine ‚edle Geſau 
unterftüst, 


Au Die. Maas bat bie Carlaäruher Bihne einen Erwerb 
gemadıt, in dem andere Buͤhnen fie beneiben muͤſſen. Hier iſt 
eine Kuͤnſtlerin, ber ihee Werte nicht blos gelingen, fondern Me 
fie mir ſchoͤpjer iſchein Gifte hervorbriugt. 


Dem. Bauer iſt erſt einmal ayfaetwrten,. als Margareta 
in ben Hanefloigen. Sie wärlte bie Bühne aus Weisung ab 
mir den Huͤlfemiteln ber Bildung ausgeflattet. Kindlicht Nai⸗ 
verät (feine Kohtbue'ſche) bezeichnete ibr unbefangenes, gemuͤth⸗ 
Ted Evie, Der nalve Eharafter iſt ein bewußtiofer, der 
Audbeu ſcobner, argiofer Natärlichtein; wein aber wird er 
auf bem Theater durch Senſualitaͤt entftelt, oder zur beuchlerts 
fen Brimafe, und man erblict nur zu dentlich das mohls 
bewuñtt. 


Was auf ber bieſſgen Bühne, wie anf fo manchen andern 
vernißt wird, iſt das Euſemble. Wenige VBorftelungen runden 
ſich gebbrig. und wie trefflich and manchmal der Ginzeine fenn 
man. fo ift bad Ganze doch ſelten in arbdriger Uebereinſtun⸗ 
mung Das Rollenmonopol auf ber einen ‚und bie liche (Titels 
ten auf ber andern Serte, And wohl als bie Kaupturfagen bies 
vou zu betranten, nur wenige Ecpaufpieler erwägen, baß feis 
nedmegs die Rolle fordern einzig und allein das Epiti ben 
Werth des Kuͤnſtlers beflimme. 








Beplage: RKunſtblatt, Nro. 11. 
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Sag' und Teime Mäthfel! Wir eben bie Deirttichteit ; wir Tieben 


micht nachzudenten noch zu ratben, 


Die Voͤgel von Goethe, 


ee 


Vermaͤhlung der zwey höchften Mächte der Erbe am 
Thomastage «822, nebit der päpfilichen Trautede. 


(Bortfegung.) 


Der Prolurator zur Trauung. 

Wäre der faiferlihe Kaplan, Magifter Jakob Mop, 
noch 1822 am Leben gemeien, wie {dem im Jahr 1451: fo 
bätte man bequem diefen nehmen , und sum Prokurator 
des latıgen Johannes gebrauchen, und ibm die bobe Braut 
antranen fönnen. Denn Kaifer Friedrich UI. ſchidte Diefen 
Mon als feinen Bevollmächtigten nah Vortugall zu feiner 
Braut, der Prinzeifin @leonora, die fi ihm mıt den Mor: 
ten angelobte: „Ih Infautin Eleonota nehme in Deiner 


„Der ſon, Magifter Jalob Motz, als eines zu dieſer Hands 


„lung genollmädtigten Anwalts, den roͤmiſchen König 
FIrudrich, zu meinem ebelihen Gemahl, nad der beili: 
„den Ariälichen Kirbe;“ moranf der Motz eben diefe Worte 
met amt. zu der Iufantia fagte*). 

Statt des Magiſters, der nicht mebr zu haben war, 
bätte fit au wohl der Maun im Monde zur Procura 
des boden Briutigams gebrauden laffen, zumal da er ge: 
zade in ben lingfien Nächten fi am meiften uud im weiſſe⸗ 


2 KRöbierd Mänpetuft, T. ı P- 94 ‚Berner deutſches 
Hofregt von Feier. Carl von Meier. ı B. ©. 537. = 
führe abfintlih beobe Schriftſteler an, ba ich mia auf Mor 


fer. der Abblers Bein atleſen, ‚aber . vb 
——— Nigungen getef ich nicht, vdilig 


Ten Brillantfeuer zeigt; aber es if ein beſonderer Man, 
der im Monde, und bat folder feine abgemeffenen Launen 
oder lunes, die er in Einem fort den guten Damen ber: 
unterihidt, um durch diefe Gaben fich ihnen unaufdörlich 
zu verbinden, und gleichfam anzutrauen, Es ſchien bedenf: 
ib, einen folben Mann, ber ohnehin ale Gicisbeo die 
hohe Thomafla ganze Nähte lang begleitete, und ald Mi: 
der: und Spiegelihein ibres boben Gemahls deffen Stelle 
möglihft vertrat , ſchon am Trautage zur Procura zu ber 
ftellen. Das Höhfte, was an diefem ihm anzubieten war 
aus Hoͤſlichkeit, war blog die Ehre, der hoben Thomafia 
die außerordentlich lange Schleppe zu tragen — was jede 
nur äußerft felten bey Cavaliers*) beliebt worden, Uber 
ber Manu oder Cavalier tm Monde entſchuldigte ſich mit 
feiner ſpaniſchen Hoforduuug, nach welcher erft im 26. Yen: 
ner kuͤnftigen Jahres von vier Uhr ſechs Minuten Nahmit: 
tags an, die Jour an ihn komme, der Hobeit drep Stunden 
vier und drevfig Minuten und ſechs Sekunden lang bie 
Schleppe zu tragen **), 

Leztlich wäre in der Noth noch der Spigbuben: und 
Handelgott, der nah dem Kalender ohnehin das Fünf: 











+) Mofer in feinem „beutfchen Hefrewt‘ führt «8, 1. &, 
567) nur Einen Fall an ben der Vermaͤhlung der ruſſiſchen Prin⸗ 
zeſſin Eatbarina An. 1716 mit dem Her zoq Karl Leopom an Mes 
lenburg, wo bie Scleppe von ſechs Eavalierd getragen wurde, 

"+, Der Eavalier meynt blos bie totale Mompfinflerniß bes 
tünftigen Fabres 1823, mo er bie Schleppe ber Erdaacht oder 
des Erdſchatleus im eigentligen Gimme zu tragen betommt. 


13% 


tige Jahr als legitimer Wandelſtern regiert, naͤmlich ber 
Merkurius zur Procura des hoben Bräntigams ju er: 


bebem. gemefen. 
im weit wichtigern Berbältniffen, nämlich in denen des Gel⸗ 


des gewohnt, ben-Profurator und Penipotemiar ber hoͤch⸗ 


ſten Mäcte vorpuftellen, indem er. ihmen bie Metalle — bis 
fogar zuweilen zu feinem Halbmetall herab — beforat, uud 
gern als ihr Jaherr, nämlich als Herr ihres Ja, gu Dienften 


fteht, oder als der Buchſenſpanner des Kriegs, ber hoben: 


Händen die Büchfe mir dem Metall zum Schießen hinreict, 
Über bier war nur das Verdienfiliche , daß biefer Goͤtter⸗ 
bote als befonderer Phöbus:Länfer in Feine Nacht zu brin: 
gen war, fondern fi immer im Glanze feines Herrn um» 
trieb, dur welchen er ſich als Diebbanpt,. gleich andern 
hohen Dienerm, ebem fo-gut unfihtbar machte, und ſich 


felber wegſtahl, als feine Spipbuben durch die Abmeſenheit 


des Herrn oder die Nacht, 

Wenige Höfe, denen die Andfunft. noch nicht berichtet 
worden, werden auf den Profurator fallen, ber bep ber 
Vermaͤhlung zwiſchen der hohen. Thomaſia und dem hoben 
Johannes im Torneo aufıdas Schicklichſte ſtellvertrat. 

Es war Niemand anders, als der Kopf des Braͤuti⸗ 
gams felber, welchen Herodes ſchon vor Jahrhunderten 
hatte abhauen und gleichſam von Tlih und Bette des Rum: 
pfes ſcheiden laſſen. Nur flüchtig fep bier,. umter fo wich: 
tigen weltlichen Noten, einer geiſtlichen gedacht, melde mir 
ein guter Tppologe und Moſtiker früher Da gelafen, daß 
Johannes durch Tanzen — wie Maͤnuer öfter — feinen 
Kopf verloren, und zwar, ob er gleich nicht mit ber He: 
rodias felber getangt, doch mit Recht und zur Zanzftrafe, 
weil er ſchea vor ber Geburt im Mutterleibe gebüpft. — 
Die Reifen. des. hohen geloͤpften Hauptes find theils durch 
deſſen Wunderthaten in feinen. verſchiedenen Pfalzen und 
Mefidengen, theils durch die glaubwürdigſten dariiber gebal: 
teen Reifejournale-wol wenigen Chriſten unbelannt; und 


ich führe, ſtatt vieler Uineraria, und mander zumeilen 


verbächtigen , lieber bas „Ausführliche Heiligew 
2ericon*)an, das aus den. Actis-Sancterum gezogen if, 
und alfo den nöthigen Glauben hat... Zufolge dem Lerikon 
nun kam der Kopf- dur Pilgeimme, bie ibn in Herodes 
Haufe gefunden, nach Cilicien — durch Theodoſius an. 360 
mach Konftantinopel, der ibm bie nöthige Wohnung, män: 
lich Kirche, bauen lief — durch einen redlichen Mann, ber 
fein Kopfabſchneider, fondern ein Kopfräuber ſeyn wollte, 
nah Emeſa — durch andere Mönde nah Comana — mub 
doch an. 550 wieder: nad. Konftantinopel — und an. 1204 
nad Amiens.. Die. ſpaͤtern Reiſen fehlen im Lexikon, viel: 


— — — — — — — 


) Ebun amd: Branffust; 1779, Dir Titel iſt zu laug zum 
Vb ſchreiben. 


Ya dieſer Bott: des Handels iſt ohnehin: 


bimmeln auch ſpaͤter nicht immer am. falſchen Ort. iſt — 





leicht weil der Kopf, da er ſich wie andere Reliquien, durch 
ein Wunderwerf verwielfältigte,, in mehrern Etädten zus 
gleih anfam, um in größern Ausdehnungen verehrt zu wer⸗ 
ben, wie idom bie Ankunft in Tormeo felber bemies. 

Es ſoll ein Staatsgebeimmiß, bir ih, eben bleiben, 
wie und mit melden Fuhrwerl der Kopf nach Lorneo ge:- 
fommen. Auf keine Weile werd’ ih nun, gelegt ich wüßte. 
allerdingd ehr bavon ‚als taufend Andere, mic darüber 
erflären,. ob er anfangs mit dem berden SHeiligenbildern ges 
reiſet, welche fih bie Brepburger Gemeine Uberftorf aus‘ 
Rom verſchrieben — geiftlofe Leiber, melde den Auputz von’ 
den Eifenburger Nonnen gar wol verdienten, fo mie die 
pomphafte Yuftallirung durch den Biſchof am 28. Dfte:- 


- ber*) — oder ob. der Kopf, da man ohmediefi im Frepburg: 


feinen haben wolle, im Lorrettobäusden, ald den Engeid« 
Säuften, an den Drt ber Trauung gebracht worden — wa: 
Niemand weniger glaubt, als ich ſelber — dieß konnte me 
nigſtens die allerböcfte Braut nichts verfhlagen, melde 
fein erwünfdteres Profuratorium von ihrem Bräntigam- 
erbalten kounte, ale deſſen eigenen Kopf; benm er ftellte 
das künftige Weibesbanpt, und zugleih das äbnlichfte Por: 
trät und Kopfſtück vor, das eine allerhoͤchſte Herrſchaft der: 
ander nur ſchicken lanun. 

Uebrigens konnte der Braͤutigam recht brauem ſeinen 
Kopf zur Wrofura ſchiken, ba ihm, der dieſen Urtilel im 
mebhrern Städten zur Unbetung liegen batte, immer'einer 
auf ben Rumpf zu ſehen übrig blieb, falls er einen ſolchen 
sum Bederrſchen der ſuͤdpolariſchen Eisberge etwa bedurfte ;: 
wie denmbieier: wichtige Kopf zum Gluͤck noch häufiger if, 
ale das heilige Schweißtuch; denn wiewol man in Dom und 
andern welſchen Staͤdten nad in galliſchen, überall zugleich: 
am Charfreitage eines ſammt feinen iededmaligen Wandern 
findet, fo beftätigen doch bie verſchiedenen papitlichen Bul⸗ 
len am Ende nicht meht ald von acht Schweißtuͤchern die 
Uechtheit). Werdrieblih mars, aber ohne ein Wunder 
nicht zu machen, daf-micht auch der. Daum des Ichanuch; 
der im Dom zu Floeeny Het”), nad Smwenfor zu brims 
gew geweien, wril er beuidbem Ringwechſel auf dem gelbes 
nen Teller hätte reprälentiren können ;- imwifher kann 
man, ba nad dem. Heiligenlerilon der ganze gelöpfte Jo⸗ 
baunes eingeäfchert werden, ſchon froh ſeyn, daß der Dau⸗ 
men:burch eim befondered Wunder wenigſtens Eimmal ubrig 
geblieben. — Zum fogenannten Beilagen ber Dede, wie 
man ben. PompMlltus neant ,. wenn der. Bevollmächtigte 
ſich als publiziſtiſche Filzion — welche unter Thron:Bett: 








*; Nürnberger Rorrefpontent Ws. 320. Mooenber 1822. 
”, Baby Morgans Reife durch Stalin, B. 1,5% 3. 
“., Baby. Morgan. Neiſe durch Itallen, B.a. 8, 13; 
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aederdie Bode Braut eine Minute Imgmit einem Schwerte 
legt, zeriten ſich und ibe, zu’diefem Beſchlagen war übri: 
geus aled da, Herodes Schwert uud Johaunes Kopf.- 

Jede brauchten bie hoben Perfonen nichts weiter, als 
aue beitte, bie fie einfeguete,. den Kraurebner, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Denfwäürbdigfeiten unfrer Feit. 
(Berhiut.) 


Unter dem emgemein reijenden Polinnuen Hatte dem Kal: 
ſer die Graͤfin AnaſtasValeska (Maria Lonfhinska) gefal: 
len. Man nennt die vornehmen Polinnen nad dem Tauf⸗ 
wansen- ibred Gemabis: Der Graf Anaſtas⸗ Valesti war 
ein fiebenzigjäbriger Grel®, und die Scheidung war {diem 
beredet,. ehe Napoleon und fein Heer erſchien. Dadurch 

wurde fie verihoben, und der. Graf betrug ſich, fo viel ih 
vernahm, mit vieler Alugheit, Ruͤckſicht und Würde, Sie 
war fiebenzehn Jahr alt, fanft, anmuthig; bald munter 
nach ihten Jahren, bald ſchwermuͤthig, weil das Schickſal 
fhe drüdte.. Nie fab ich ſie heiterer umd reizender, als an 
dem Tage, wo fie den Urmenfedelin unferm Quartier trug. 
Denn es iſt zu Warſchau Sitte, daß · bie vornehmiten und 
elegantefion Damen ſich nab gewiſſen Abtheilnngen der 
Stadt dem frommen Werk: von Haus zu Haus, von auftän: 
Digen Verfonen begleitet, unterziehen, wie zu Paris in 
den Kirchen die Qucte aufchen die Weile gemacht wird, 
Auch unfere-dort auweſenden deutſchen Prinzen waren in fle 
verliebt, faft mit dem alten Furor Teutonicuss. Wälle wur⸗ 
Ya allein ihr zu Ehren gegeben, denen fie mır fehr kurz 
Knmwobrte Wie oft Magte fie mir: Wenn Sie müßten, 
wie ich das müpe bin, ich bin keineswegs glädlih! Und 
wur Die laijer liche Majeftät blendete fie nicht... Ich habe 
wir Urſache zu glanben, daß die Ihrigen-feibft, mach vie, 
in Thränen und Widreſtand, durch gefliſſentliches Zureben, 
as indem fie ihren Nationalftolz ind Spiel-brachten ,. bie 
Mung in ide wertten,. den Sieger zu feſſeln und ihre 
sm befreven,, ſie dem Kaiſer im feim Hauptquartier 
w Seth Fintenfteim uberlieferten. Die Verbindung 
baum, Napoleon gab ihr anftändigen Waterdalt, und fie 
dat mir einige Jahre: ſpaͤter ju Paris- in Der zus Lepello- 
Verdie Aaabes gezeigt, den fangen Valeski und den am: 
'tbem vernabm ich, daß fit, Gemahlin eines fran: 
söfifeen Sranuis, in-den Wochen mit-dem dritten noch 
im ber Sluihe huer Jahre, geſtorben fen - 
— — ———— 
I Bad: Eafeh Me, Xbh. Beftätigen dieſe Auetdote. 


— 





Oſtin diſche Seltenheiten. 


Kapltaln J. Bentham bat vom Madras' eine Samm⸗ 
lang von indiſchen Seltenheiten mitgebracht, welche einen 
Begriff vom den Sitten und Wiſſenſchaften ber Eingebor: 
nen geben, und and‘ Ackerbaugeraͤthen, Wagen, Maiulah: 
boͤten, Gatamarans, muſikaliſchen und kriegeriſchen Ju— 
ſtrumenten, einer Sammlung von Zeichnungen, weiche 
bie: Trachten der verſchiedenen Sekten, und bölyerne bes 
malte Figuren, melde die verſchiedenen Haudwerle vor: 
ſtellen, hindu'ſche Gottheiten, pegu'ſche Gewichte, weißt 
liche Aerrathen, einige (häßbare Haudſchriften, worun⸗ 
ter eine armeniſche Ueberſetzung des neuen Teſtaments, 
570 Jahr alt, einige alte Muͤnzen u. ſ. w., welches zus 
ſammen ein koſtbares Mufeum bildet. Auch eim indifches 
Cdsmorama hat’ er mitgebracht, welches aus 104 aͤußenſt 
mertwärdigen Zeichnungen beſtehet. 


Korrefpondens: Madrichten.. 
Veſtb Januar. 


Ein Korreſpondent iſt auch wie ber Hiſtoriter, ein rucwaͤrts 
geehrter Prophet, ein rbetoriſcher Frebs der mit feinen Schee— 
ren das fail erfaßt und zurüct in das Vergangene kriecht, darum 
erfaſſe ich auch bie rüicwärtögefetrte Janusſeite des neuen Jab⸗ 
red... um meine Debätrole in Ihrem Btatte zu beginnen, Ich 

. Mürze als eritiſcher Schneider den Novitätstaften um, und das 
ganz Unterpte wirb uns zuerſt in Haͤnden kommen Über ad, 
Sie muͤſſen ja nicht erſchrecten wenn Sie neben ber olutbgetel⸗ 
terten Rebeuhuͤgeln die brrfioppeligen Gefitbe ber Riteratur, 
neben den fruchtgebogenen Kornfaaten bie bben Muiſen ſteppeu, 
und neben ben feiften Rinderheer den umd Triften die Gerippe mb 
Zehrſteterte der Kunuſt, der Manufaktur und ber gefelligen Auf⸗ 
färumg erbficten.: Uber wir gefallen uns in biefem rejenden 
Orgenfag- und geben tet germe ben- leeren Schaufubel eines 
Iterarifgen Rufs und bie eblere Entwickelung unſerer Pſvche 
für den Volltlang ber Glaͤſtr uns für das Urrondifiement unſeres 
Kbrperumfangs- bin.- 


Bon-bein- brevfeitigen- geiftigen Prisma ser Fiteratur, der 
Eunſt und bes. Theaters, ift einyig und allein die Toraterfeite-ber 
Bebitel unferes gangen Srons und Treibend,. Bevm Gixläaft ter 
Kaffelarveftern, beom Rebenfaft der Weinbrüder, bep den Bır 
tele ber Mobile, ben deu Gotteriem des Mitteiftandes, deu der 
Reiourcen ber banbeinden Well umd-ben dem Bieifagiäben und 
Orönwertsviägen des großen John⸗ Bulls iſt das Tbeater wurd 
nur dos Theater bas Reid» und Rieblingdttema, der Siertotvp⸗ 
guß auer Geſpraͤche und beſtaͤllgt das Sprichwort viei Larn 
um Michts.“ Seitbem die Direftion aus den räftigen Haͤnden 
ded- vom Epentivann im bie des Grafen von Brumywid übergieng, 
begannen die. terroriniigen Anfiritte. Wir überipeingen dieie 
drey een Buͤhnenjabre, in denen dad-auri saera fames alles 
Veſſere verzebrte · und wegfog. und in denen ſeuſt die emmpdrends 
fen Spetatarionen. wen fie nur der darren Maffa einen Bro: 
faeuregen verſprachen, mit Freuden vollfäbet wurden, wo per 
fontige Injurien dem ſchnoͤden Gelögemimm Vorſchub leiſten 

musten, und die Prieſter Thalieus wie -Mepgertnegte mut Te a⸗ 


Tim. 
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Kanten zur Hunft geführt wurben, and geben zu ber Hera 
der Attiendirettion über, Zwoͤlf Patres conscripti faßen num 
wie Ratel auf deu geftobinen Ebgen ibres Barers, mter ſcawe⸗ 
sen Muttertveben, tim ein neues Theaterweſen zu gebährem. 
Dos ter Berg nebahr eine Maut. 100,000 f.W. W. wur⸗ 
den durch Atrien zuſammen nebracht. Kerr Braf von Maban 
and Herr von Gentivanp an Praͤſeſſe des Auefaufes erwäblr, 


und wir ſpanuten Vafen una Onren auf, Tiefen beerdenweife in, 


Thaſſens Halten wm bad Rhurozeres zu Sehen“ .(f. Geulerts 
Fabeln) und fieb! wir faren nichte: Dieſes Taſchenſpie erſſuͤct⸗ 
chen iſt leicht au begreifen, „wirt be verſalzen bie Suppe,“ 
und wenns nun gar nicht einmal eigentliche Köche ſind, fo iſt 
die Zupve nicht nur verſatzen, ſondern verbrannt nud unge⸗ 
aiteſñbar: — 

“Die Fortfegung folgt.) 


m Franrtfurt eo, M. im Januar. 


Mir hatten Ihnen eben einen großen Bericht Aber das bies 
dige Theater anarfertigt; da mir ibn aber bevin Durchleſen alls 
gu Äbntiy mit den meiflen Bimmenberieten ber meiflen Zeitihrifs 
ten fanden, fo &ehalten wir ihn zuriick and ſenden men bages 
gen ein paar Worte. die and zeitgeimäder und wiatiger (deinem, 
weit fie unferm großen Landsmanu Goertbe berreffen. 
wir uͤder bie ſpaͤter angeführte Schrift, bie bier ale Woblgefinns 
ten und alle dantbare Herzen fÜr jih giuaenommen bat, bad 
einige, was wir Über fie fagen, bat und Hocamiung und 
Liebe eingegeben; baber es in teine Literaturzeitung gebört, bit 
nur fuͤr Gelebrie geſchrieren wird, Goethe arbört aber nigt nur 
dem grlehrten. fordern bem gefamınten Dentſchlaud an, und 
dtßhald jen Die Beurtbeitung ber folgenden Schrift ein Kor⸗ 
reipontenzartitel für ganz Deutſchland. 


Brief am einen Freumb über bie falfsen Mans 
dberjahre WilpetmMeiſtere und ibre Devlasen 
von Harı Immermann. Münjfter, miı Hoers 
dinffuen Schriften. 1823. 36 © 


Die Erſchemung ber faifen Wanbrriahre und ibr vor 
Yerkerewnerer Erfelg find, zwar , ihrem erften Cindrnide mad, 
old rin trauriges und niederjhlagendes Greiamih ber Zeitgeſcichte 
empfunden werben; und mit etwa nur von den keatiflerien 
Freunden bed Dichters, von aäcten Kunſtverſtäudigen, von 
den Tuͤchtigen im Londe, mein! ſelbſt jedes nur geſund geblie⸗ 
Bene nur won ber Modepeſt nmiat anugeſtedte, nicht neruenfiehe 
Herz bat tief die Schmach mirgefühlt, die dem geſammien Deutins 
fand burg bie Erigpeinung, wie durch bie Aufnanme jenes 
Piendo s Romans anartban ward, in weitem bie ganze Nation 
nit er rlauter Keckreit gehofmeiſtert, mit alberner Salbung Ihe 
eine Strafpredigt gebatten wird, weil fie fo wenia von Kunſt 
verſtand und zugteich fo unmoralifa war, daß fie Gotthe, far 
ein halees Jahrhundert fang, als ihren greßten Dimter vers 
ehren fonnte. rer fo nieberfniagend jener erfte Eintruc au 
geiohtt bat, fo verubigtnd, ja je rd ift dieſes Ereisniß 
in feinen Folgen. So wie alles Wertetrie und Schlechte nur 
zur Entwictlung und Darfiellung des Guten wirken faun, fo 
Bat au dieſer falſae Roman bie vermiſchten Anbeter ber 
Goetheſchen Muſe von allen Hreutiern nnd Aberglaͤubigen ges 
reinigt, indem er biefefeen mit woblverwandter Maturfraft ans 
309 und als Niederſchlag, als Heft mis itnen zu Boden fiel. 
Um bier gänzlich verftanden zu werdtu, müffen wir hinyufegen, 
baß wir zwar zu diefer Hefe alte jene nimtigen Gefarbufe bev: 
derien Geſchlechres zaͤplen, bie, ganz unfdbig zu irgend einem 
Kunftverftindnife, den großen Dieter, wur nahäffend, mir 
weit ed Mobe war, lobten und pronirtem. wie auch jene Au— 
deru, derem profaifgen Nüyliepfeits » Prinzipien er ven je cin 
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peinliches Mißbebagen erregte und bie wur zu feige wartu, 
ibre Gefinnungen auszuſprechen und bie nun jubein ob ber 
fremden Courage — zu ber Hefe dieſes Hefens zählen wir 
aber jene trechen Meialingen: die zweydeutigen Bertbeibiger Goe⸗ 
tres, bie beuchleriſchen Gegner des Peuboromanfhrtiserd umb 
gang beſonders muͤſſen wir es Puſſtuchen danfen, daß er hie 
wahren Verchrer oettbes won dieſen Leztern, von dielem bob⸗ 
ten, aufgeblaſenen ums Liftigen Volle befrevet bat. Im Ge— 
genfag tiefer ibm undewußten erbifgen That ſind wir ibm auch 
Dant für bie bier angezeigte Feine Schrift ſchuidig. Bir zeigt 
nit allein vom einem treuen und banfbaren Herzen, fonberm 
and voun flarer und gereifter Hunftanfiat. Ahr funger Ber: 
faffer ib bier das, was bie direren und berätunten Freunde 
des verunglimpften Dichters alcht unttrlaſſen foilten; er befiegt 
bie Indignation, bie ibm der falfde Roman einflößt und, well 
leider von diefem Manrorrf geiprochen wird, fpıicht auch er von 
bemielben amd giebt ſich die Mübe es gründiig gu vernichten. 
Mit gewiſſeuhafter Ueberzeuaung toͤnnen wir dirſes Meine gedie⸗ 
gene Wert als eine erfreuliche und belebrende Schrift einpfeblen; 
selehrend für bey weitem die meiften unferer jungen Dichter; 
erfrentin ſelbſt für bie gereiften Annftverfländigen , benen die 
Tiefe und Fine des Gebantens um fo mebr zuſagen wird. ba 
der Bortrag von einer ebeien Rube und folgerechten Klarheit 
zeugt, Wir fünnten Über biele, mur acdrundtreufig Seiten 
zaͤblende, Schrift, eine weitläufige Abbaublung ſchreiben, bie, 
wenigſtens bie beutigen ucuſeſten Hunflaninderungen auf 
eine erfprießi che Weiſe beieummen dürfte; aber ba dieſes der 
Einrichtung dieſes Blattes nicht gemäß wäre, fo beſchraͤnten 
wir und Tedigfiy darauf, Die innere Form, bie beyden Haupts 
beftandtheile bes feinen Werts und inige Stellen berfelben 
anzafürren. e 

Zuerſt wird bie Frage erdrtert: 06 bie falten Wander: 
jahre als ein Kunftmert geiten tbnnen? — Wie gründtig, 
tote evident das „Mein? als Reſultat diefer Erbrterung, bers 
vorgebet, davon ambge ſich der Unbefangene ſelbſt überzeugen 
wie auch von den krefflicen Enarafteren des falſchen Romans: 
von Withelm, ber „Bur alle Kunſttbeorien gebiet. nun 
par force zum Dicter erzogen swird; von fenem Tugend-⸗ 
regtfier, dem ber Dame Matbiide bevatlegt wirdz von bem 
Grafen, deu Gbihe durch Aberglauben zu einer flachen Arbms 
meley verführen tißr, da doch unmdglich etwas Energiſches in 
einer fo flaten Erele aufiprofien mochte, und ten ber falſche 
Romanmacher als einen modernen Heitigen aufflellt ; von ber 
sierlichen weltfihen Gräfin, die nun mit Haut nud Haar 
in die Frömmigkeit gefabren ift, Kartoffeln aus der Echaalt ißt 
und fin dabdey vom alten Damiei bedienen täßt; von @oucy 
und Matbilde, bie dadurch eben Mangel an aller Perföns 
lichteit leiden , weil diefe Damen ale Weisheit der Pouloſophen⸗ 
ſchulen nebſt CEhriſtenthum zur allgememen Belehrung auss 
ſprechen, ber erfie halb Stoittr. halb Errift, die andre balb 
Ipbigenta, halb Betſchweſter u. ſ. w. u. ſ. w. Wir wollen 
bier nur bad anführen, womit der Verfaſſer dieſt erſte Haͤtfte 
feiner Erbrterung ſchließt: 

„Ein Roman, deſſen nachgrahmte Eharsttere, Wider⸗ 
ſpruͤche, deſſen eigentbümliche, Abſtraktionen ſind; ber ſich 
durch bbaſt unbebentende Freignife, die nirgends einen ins 
„meren Aufammenbang baten, binfalepptz; ber bie Erwartung 
„nicht fpannt, die Pbantafie nicht beihäfttat, das Gefuͤhl 
„nicht erbebt, wird erft dann son mir ad Kunſtwert begrüßt 
„werden, Wenn man mich überzeugt, daß ber Pauaſt des 
„Prinzen von Patagonia, den Sie and ben Keifebefnreibuns 
„gen Über Sizilien kenutn, ein Mufter der Architettur ſey.“ — 
. (Der Beſchluß folgt) 
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Eines weifen Mannes Mebe fließt baber wie eine Fluth und eine 
lebendige Quelle; bes Marren Herz iſt aber wie ein Kopf ber ba 


zinnt, mb Yan feine Lehre balıen 


Zeus Sirach. 1. 





Walter Scotts neuefler Roman: 
of the Peat. 
(Bortfegung.) e 


Der Berfafler bat ein geiftreiches Gemälde von dem 
fröblihen und ausihwerfenden Hofe eutworfen, fo wie ber 
Monarch ſelbſt bier im einem feiner glädlihiten Momente 
dem Dichter geſeſſen zu fepn ſcheiut. Der Herzog von Dr: 
mond, ganz Wahrheit, Ehre, Menſchlichkeit, tritt den be 
wunderten und dennoch verachteten Budingham als greller 
Kontraf entgegen. Mon dem MNebenperfonen der großen 
Kabale bören wir blos. Das Gemälde wiirde zu überfült, 
und die Aufmerkſamkeit zu ſehr getheilt worden feyn, wenn 

Yu ganze Gruppe fid vor ung emtwidelte ; mit den Frauen 
det Harems werben wir perfönlid micht brfannt, was wir 
ſchi biligen. Alles athmet Leben und ift fruchtbar an Ges 
duskenftof. Man wuuſcht wol, unter den natürlichen Bil: 
dera cin wenig audruben zu fönuen, die der Dichter fo 


Peveril 


— En — — — — 


fruſt und zluͤdlich beranf zu zaubern verſteht; aber, mit 


Autaadmt eines tleinen Thals anf der einfoͤrmigen Inſel 
Den, finden wir feine laͤndlichen Auſichten und ländliche 
Töne, bie dem Geiſte Erbolung gäben. 

Wir fliehen unfern. Bericht damit, daß wir den Les 


fern ein Bruaſtie geben, welches des Namens des geichäg | 


tem Dichters miät unwürdig it. Wir bemerken, daß Ju | daß er nicht ganz frev von dem unglädlichen Geſchmack war, 


Ian Peveril (Sohn des obengenannten Ritters Bottfried 
Peveril) im Verlaufe feiner Abentener in Newgate verhaf⸗ 
tet worden if, und mit feinem Vater (mit welchem er im 


dem Gefängniß zu ſeyn glanbt) im dieſelbe Belle verfchloffen 
zu werben begebrt. Der mürriihe Kerlermeifter bringt 
ihn dur ein abſichtliches Mißverfichen zu Sir Gottfried 
Hudſon, bem Zwerg bed Könige, ber wegen einer unge: 
gründeten Klage, die mit der Verſchwoͤrung Zufammen- 
bang batte, eingeterfert worden war. 

„‚Bottfried Hudſon, obgleih ein Zwerg von ber we 
nigſtmoͤglichen Größe, batte nichts beſtimmt Häßliches im 
frinen Zügen, oder wirklich Unfoͤrmliches in feinen Bliedern, 
Sein Kopf, feine Hände und Füße waren zwar breit und 
ftanden in feinem Verbältniß zu der Höbe feines Körperk, 
und biefer felbit war viel dicker, als es fih mit der Syme⸗ 
trie vertrug, aber doch immer fo, daß der Beſchauer eher 
ein komiſches, als unangenchmes Bilb vor ſich hatte 
Man bätte vorzüglich feine Seſichtszüge, wenn er ein we 
nig ſchlanker geweien wäre, in feiner Jugend ſchoͤn, und 
nun, im Alter, anziehend und ausdrudsvoll nennen fönnen. 
Es war nur die ungewöhnlihe Disproportion zwiſchen ſel⸗ 
nem Kopf und dem Körper, was feine Züge lächerlich und 
verdreht ericheinen ließ — eine Wirkung, die noch dur 
feinen Schnurrbart bedeutend erhöht warb; -benn es gefiel 
ibm, diefen fo lang wachſen zu laffen, daß er ſich im fein 
aräulihes Haupthaar verſchlang und in demfelben verlor. 


Die Kleidung biefes feltfamen Menſchleins verfündigte, 


der diejenigen, welde die Natur durch perfönliche Unförm ⸗ 


lichkeit bezeichnet hat, verleitet, ſich auszuzeichnen und zu: 
gleih durch den Gedrauch alaͤnzender Farben, phantaſti ſch 
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und ungewöhnlich geſchnittener Kleider ſich lächerlich zu mas 
«en. Aber des armen Gottfried Hudſons Spigen, Tref: 
fen umd übriger Ya war in einem ziemlich ſchlechten Bu: 
ftand und durch die Zeit abgenuzt, melde er im dem Ker: 
ker zugebracht batte, weil ihm eine ungegrümdete und bos: 
Bafte Anklage Schuld gab, in den Alles mit ſich fortwälzen: 
den, Alles werzehrenden Strudel einer papiſtiſchen Ders 
ſchwoͤrung vermwidelt zu ſeyn; — eine Anklage, die in je: 
ner Zeit aus dem niedrigften Herzen und dem verworfeniten 
Munde fommen, und dennoch hinreichend fepn Fonnte, den 
Muf des redlichſten Mannes ya beileden. In bed armen 
Heinen Geihöpfes Detragen und Denkweiſe, und in dem 
Zon feiner Unterhaltung war etwad, jener abge[hmadten 
Urt von Pytz ganz Entiprediendes; denn biermwie dort wurde 
der gute Stoff und die nicht wertblofen Verzierungen durch 
bie pdantaftifche Weife, wie er fie zeigte, poſſierlich: ſo wur⸗ 
den die Funken guten Verftandes und ehrenden Gefühle, 
welche der Meine Mann üfters zeigte, durch fein fleied Be: 
fireben, fib den Anftrid von Wichtigkeit zu geben, und 
buch eine große Furdr, verachtet zu werben wegen ber 
Seltfamteit feiner äußern Form, läderlih gemadt, 

Nachdem ſich die zwer Gefangenen eine Zeitlang ſchwei⸗ 
gend betrachtet hatten, hielt es der Awerg, eingebent feiner 
Wuͤrde, als erfier Eigentbiimer ihres Gemaches, für motb: 
wendig, ben neuen Anfümmling gebörig gu empfangen. 
„Herr,“ fagte er, indem er den eben fo widrigen ale ſchril⸗ 
enden Zönen feiner Stimme al den barmonifhen Klang 
gab, deſſen fie emyfäuglih war: „ich erfahre, daß Ihr der 
Sohn meines wertben Mamendverwandten und alten Be: 
kannten, des wadern Herrn Gottfried Peveril of the Peaf, 
fepd. Ich fage Euch, ich habe Euern Vater gefeben, wo 
bie Streiche häufiger waren, als die Goldſtuͤcke; als ein 
großer, ſchwerer Mann, dem, wie wir Kriegsmaͤnner dad: 
ten, etwas von der Leichtigkeit und Mührigleit gewandterer 
Mitter feblte, that er feine Pıliht, wie man ed nur ver: 
langen fonnte. Ich bin glädlih, Euch, feinen Sohn, zu 
feben, und freue mic, dieſes troftlofe Lager mit Euch zu 
heilen, obgleih Euch ein Mifverftändnif zu mir führt.” 

Julien verbeugte fib und dankte für die Höflichfeitz 
da Gottfried Hudſon das Eid gebroden hatte, fuhr er fort, 
ihn obne meitere Zeremonien zu Mede zu ſtellen. „hr 
fepbd kein Höfling, vermutbe ib, junger Herr?“ 

Yulian antwortete verneinend, 

„Ich dachte das,” fuhr der Zwerg fort: „denn ob: 
zleich ich jezt nicht wirklich thätig bey Hofe bin, und nicht 
mehr in dem Kreiſe lebe, in welchem ich mieine frübern 
Jahre hinbrachte, und wo ich einft eine bedeutende Rolle 
einnabm, ſo fand ih mid do zuweilen im Anbienzzim: 
mer ein, und erfüllte fo eine Pike, am die mich frübere 
Dienfts banden , und entiagte meiner alten Gewohnheit 
nicht, auf die galanten jungen Höflinge, dieſe glänzenden 
Sterne, iu deren Reihe ih einſt geſtanden, genaues Au— 


genmer! zu haben. Ihr habt — ich: will Euch wicht ſchmei⸗ 
deln — eine ausgezeichnete Geftalt, Herr Peveril — viel: 
leicht etwas zu ſchlauk, wie dad bey Euerm Bater der Fall’ 
war; ich glaube, ich könnte Euch kaum irgendwo geichen 
haben, obue mich Eurer wieder zu erinnern.‘ 

Peveril date, er könne das Kompliment mit der größ: 
ten Gerechtigkeit erwiedern, begniügte ſich aber zu fagen, ex 
habe dem brittiihen Hof kaum geſehen. 

„Das iſt Schade,“ fagte Hudſon: „ein junger Mann 
fann kaum gebildet ſeyn, ohne ihm zu befuchen. Ihr wa: 
ret aber vielleicht in einer zaubern Schule; Ihe habt ohne 
Zweifel gedient —’* 

„Meinem Schöpfer, ik doffe,“ fagte Julian. 

„Pad, Ihe mißverfticht mich. Ich meinte in ber Mt: 
mee,“ erwieberte Hudſon. 

— fagte Julian: „ich babe dieſe Ehre noch nicht 
aehabt.‘* 

„Wie, weder Höfling noch Soldat, Herr Peveril ?“ 
fagte der gewichtige Heine Maun; „Euer Mater verdient 
Zabel; beum — er verdient ibn, Herr Pevrril. Wie 
fol ein Mann befannt werden, fi auszeichnen ,. ale durch 
fein Benebmen im Krieg und im Frieden? Ic ſag' Fuß, 
Herr ,. als ich bep Newberry in demfelben Glied mit Prinz 
Ruprecht focht, und wir Bepde , wie Ihr gebört haben 
werdet, von jenem ſchmaͤhlichen Hopfenſtangen Londoner 
Stadtioldaten angegriffen wurden — wir tbaten,, was 
Männer thun Fenuten ;. mub ich glaube, es waren ſchon 
drep oder vier Minuten lang die meiſten unferer Mitter 
gewichen, als der Prinyumd id ſortfuhren, mit unfern 
Schwertern gegen ihre langen Piken zu bauen ; und ic 
glaube „. ich wäre wohl durchgedrungen, hätte ich nicht ein 
großes. langfüßiges Thier von einem Pferd gebabt, umd 
märe meia Schwert nicht etwas kurz geweſen, — nun, wir 
fahen ung endlich genöthigr, rechtsum zu machen. und 
daum waren bie Buriche fo frod, ung los zu werden, daß 
fie in eim großes Jubelgeſchrey ausbrachen umd riefen: 
„Dort geht der Löwe und das Lamm! — Ja, ja, jeder 
Schuft unter ihnen Fannte mich genau. Aber diefe Zeiten 
find voruber. — Umd wo fepd Ihr erzogen worden, junger 
Herr 

Deveril nannte das Hand der Graͤfin non Derbe. 

„Eine febr ehrenwerthe Dame, ich ſchwoͤr‘ es Euch als 
Edelmann,“ fagte Hudſon. „Ih kannte die edle Graͤfin 
wohl, ale ih um die Perſon meiner fönialiben Gebiete: 
rin, Henriette Maria, war. Sie war bamald eine wahre 
Königin von allem, was edel, liebendwärdig umd rechtlich 
war. Sie war hr der That eine der fünfzehn Schönen des 
Hofes, denen ich erlaubte, mich Piccolomini zu nennen, — 
ein thörichter Scherz über meine etwas Heine Geftalt, bie 
mich allegeit, telbft im meiner Jugend, von gewöhnlichen 
Menſchen auszeichnete; mein Wuchs bat jest durch bad 
Büden etwas gelitten; aber Die Damen hatten immer ib: 
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Shery mit mir: Bielleicht, junger Herr, vergütete | laut, und ein Feder beluſtigt ſich auf den Paſſeos (pm 
* die —— ieme, fo — = fage nid6, ob | Siergängen) und anderswo, fo gut er fann, WIEN 
wu ——*— Der neue Spaziergang längs des Genil iſt wirklich ei- 
des der gall war, oder nicht. Aber gewiß, dem Damen | ner der angenebmften, die ich kenne! er befteht auß ei- 
dienen, ih zu ihren Launen berablaffen, fie mögen auch 


nem fogenannten Salon mit frifch gepflanzten Bäumen, 
mendmal zu frep oder zu phantaſtiſch ſeyn, iſt die mahre: | don bepden Seiten Mofen und Lorbeergebuͤſch, unter dem 
Zerde edeln Blutes. 



















Baͤnken angebracht; die Gänge find mit einer gar zierlichen 
Einfaffung von beilen und dunfeln, in- Blumengewinden 
ausgelegten, Steinen umgeben, an bepden Enden des Sa: 
long ſtehen zwep ſchoͤne reihe Brunnen » zu denen man auf‘ 
Stufen hinauffteigt; mehrere Schalen übereinander, mit 
denen fie gegiert find, reihen nicht bin, die Fülle des Waf⸗ 
fers aufzufaffen. Un den. Salon Rößt ein dichtes Erienholz, 
das ſich auf bepden Seiten des Genil weit hinaufzieht. 

an muß ed den Granadianern sum Muhme nahiagen, 
daß fie Diefen Platz zu benußen willen, denn Übends von 
fieben bis neun Ubr, und: dann wieder von zehn bis über 
bie Mitternacht hinaus , ift auh an Mocentagen dieſer 
Spaziergatig voll Herren und Damen; am Sonntage aber 
am allerglängenditen, ‚Auch bier, fo wie in Sevilla, eridienen ‘ 
die Damen bie neun Uhr melſtens im ſchwarzer Aleıdung,. 
naher aber in weißem Megligee, Ausgelaſfen luftig gebt 
es bier in der heiligen Johaunisnacht zu, wo bie gauze 
ihöne und unfhöne Welt nah dem Spaziergang an den 
Fluß eilt, um fih um Mitternacht darin zu waſchen, weil 
dad eine weiße Haut machen foll.. Da zugleich diefe Nacht: 
das Recht gibt, PVedermann anzureden , beſonders jede 
Dame, fo fannit du dir denfen- zu wie viel Scherzen und 
Mißbrauch diefed Anlaß gibt; Meiber und Mädchen sieben 
in Schaaren, von Gaftagnetten und Guitarren angeführt, 
fingend und tanzend in ausgelaffener Luſtigkeit umber, und 
Alles plaͤtſchett und patfcht dis um Mitternacht au und im: 
dem. Fluffe herum. 

(Die Fortfehung folgt.) 


— — 


Allerley aus Spanien. 
(Fortfegung,) 

(Branata). Dliven, Oranaten, Feigen, Kirſchen und 
andere Obſtbaͤume, fo wie auch Meben, zieren die Gegend; bie 
und da jind die Bäche von eimem Haufen hoher Ulmen, Pap: 
yeln und eimelnen Reihen von Moyrthen beſchattet. Das 

Ules aber mit einem fo friſchen Grün, fo dicht verwachſen, 
8 zum Oipfelder Bäume mit Meben umſchlungen, oder 
mit Kürbifen und) Melonen: Raulen umbdangen , dauß das 
®anze eine ippige, unbeſchreibliche reiche Maffe vom Laub, 
Fruchten und Blumen darbietet. Zwiſchen allen Diefem 
g'änzen Die rothen Blumenbüfdel des Meanders und die 
Nubinbtüthe der Sranatbänıne hervor; längs den Wegen, 
und als Cinfaffung der Felder, geben die blaßzrunen far: 
sven Blätter der Aloe, die jezt ſchon baumbobe Bluͤthen⸗ 
ſtengel treibt, der Landſchaft noch eine neue Faͤrbung, und 
die wunderlich unfoͤrmliche, mit großen gelben Blumen bes 
dectte, ſpuniſche Beige ſteht tötpifch unter dem zarten Geil: 
den. Diefe Herrlichkeiten ſiehſt du nicht nur ftredenmweife, 
fondern ganz Granada: ift mit ſolchen Blumen und Frucht 
Rüden umſchlungen, die ſich längs des Genil und einigen | 
andern Dächen in die Ebens berabjiegen ; beſonders fand 
ib einen Arm des Genil, noch oberhalb der Stadr, der 
eine ganze Strede unter einem Dache von Melonen: und 
Webenland fortfloß. Und das Alles gedeiht eigentlich ohne 
“ln Aubau und Plege, bios durch die belebende Kraft 
des Waſſers, das überall bervorftrömt, und deſſen Mangel 
Ken Sauld it, daß nicht gan) Spanien ein Paradies, 
me die Gegend von Granada if. Die einzelnen Bauer: 
Diner find ringsum oft auf fünfzig bie ſechszig Schritte im 
Imtreiie mit Weinlauben umgeben, und eigentlich ſelbſt 
Wit Kanten bededt. Denke dir daruber den beftändig blauen 
, war gerade mit fo viel Wolken beſaͤet, als nöthig 
d, im ben Eounemuntergang zu verſchoͤnern; den Ab: 
db gränen Thales mit dem Felfen ringsum, den be: 
ſcuerien Sfelm über ihnen in den goldenen, roͤthlichen 





Korzefpondenz » Rabrihten. 
Franffirt @; M. im Fannar; 
(Beſchlus.) 

Der zweyte Teil des Briefes betrachtet dem falfgen Romamı 
als tritiſchen Angriffauf Goethe, ber in ber Form 
verfehtt ift, aber in der Sache fefoft doch wahr ſeyn kann. Dei 
aufgedlafenen Puſttuchens Fanger Mebe kurzer Sinn wird im- 
wenigen Zeiten sufammengebrängt und deutlich geztigt, dab alle 
feine Bormürfe dem ſeichten Daeil einer platten Nuganfordrrung: 
ſcottichend entfliehen. Die PVurfuchentunft mit naͤmlich die nie⸗ 
drigen Menſchen erbeben und weiß es au Erfahrung, daß bier 
ſes nicht durch weydeutige numorallſche und infonjequente Cha⸗ 
rattere zu bewirten ſe. Hier, wo bie Vunrunenerbie ih des 
benütbigsfrommen Spimpfworts : „Mifere Goethiſcher Helden, 
bedient, gerät umfer Verfaffer in einen zwar ebein Zorn, dem 
Mir aber dennoch ats eiwas Ungehbriges tadefn möffen, torif: 
bem faliyen Wanderburſchen dadurch zu viel Eire erzeigt wird, 
Die Eiaraftere fremder berühmter Divtungen, welde ber 
falſche Autor, als Hüͤtfs umb AutoritateTruppen su Huͤtfe 
ruft, werden geſchlagen, indem feine plumpe Kriegslinn Neben⸗ 
amd vielenea Dinten der Sonnenftrahlen, wenn fie zwi⸗ perfamen- als Herten anzugeben, amfgeberrt wird mus and die 

fen der Sxma Eipira miederfinft , umd eudlich nur mod; | Paar Helden, die en berben rief, den iitterfina feiner Joealis 
Die böchten Gipfet der Sierra Nevada mit Rofenlicht färbt, he er — 
mädrend das übrige Sehirge aUm ahlig in ein’dunfleg Stahl: | um Mar Piceotomini fagt, Daher 
blau übergedt,,. und der aufgebende Mond die Baumgipfel | tie fraat, Warum er gany von Hamlet, Drpeilo, Mac 
der Dunfeia Ebene von neuem erbeüt, bis er nach und nach | Herb, dem Räuber Moor, Fiedto, König Philipp, Mar 
Berg und That mE feinen Kühlen Lichte übergieft. Indiefen | ria Stuart, König Dedipus, Pjar. KHertule® 
Stunden fängt bier die Welt erit recht zu leben an, Gaftags | (lauter verierte Maturen) ſchweigt? und ihm zeigte, daß feine 
utltea. Guitarren und Seſaug werden von allen Seiten |. Kunftiheoris, trotz dem: fie ſig ſchlau gegen. die Unnapıne vers 


Nachdem er iu den LIE 
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wehrt, baß bie Dichtung Morat predigen mühe, bennoch nichts 
auderes aid eben bieſes vrelangt, indem ja bie Puſttuchenaͤſſhetit 
mia als fobne und erbabene Ideale haben teil. zur augemeil⸗ 
nen Erbanung und Anfpormung ber Leben fänthaften Menftheit; 
nachdem er ibm grinot bat, bob fein Eamillud im Grunde nints 
anders ift. als eim edler Tiſtendeſatr Hofrath, ruft er mit 
wahrbaftem Annfleifer: „Die Dichtung mwirb in beifigem Zorn 
„embin ihre uriprimalien MRechte zu ückſordern nnd laut em 
„Lären, af fie mia da fen, Hinz umb Kung tugendbaft zu 
„manen. ſondern, daß fie. um ihr ſelbſt mwilfen zwiſchen 
„Erbe und Himmel mit Geiferfpritten mwandle.” — Dieſes 
Ariom wird nun näher belemebtet und gruͤnbtich ermwiefen, ber 
bieparate Umerſchieb ber Urpoche und ber neueren Dichttunſt 
gezeigt und wie ber Dieter ſtets bad volle Gefuͤhl der Begens 
wart m fich tragem muß, wenn er ibr beiteter Prophet werben 
fo. — Bir Geethe nun dieſes Gefühl am reinften unb mit 
ber booſten Darftellungdtvaft in ſich trug und wie feine Zeit 
und er gegenfeitig auf einander gewirkt haben, am» wie ber 
Faͤl chlicet mit einer Ärembeit, bie nur aus Nobbeit entipringen 
tann, bad Edelſte und Brfte gemhandelt bat, was vaterläns 
diſche Dichtung jemals uns reichte, wird mit euibenter Mtarbeit 
barartbanz; fo for. daß feleft der anonyme Berfaffer der fals 
fwen Wanderjabre, ben man den Nomeu Puſttuchen fpotts 
weiie angebentt bat, es beareifen und ſich ob feined Ungriffs 
fdimen müßte, wenn diefer Angriff micht noch etwas Auderes 
wäre als Irrtbum. 

Sa mind.’ fo ſchließt unſer edler Berfaffer, ‚Ab muß, 
„An der Mabrkeit willen, bier mod eine Ueberzengung andeu— 
„ten, beren Ausfuͤhrung freylich am dieſem Drie nicht erfolgen 
‚„tonn. — „Der Uterariſche Unfug, welchen ber namenfofe 
„Mei getrieben, erfeimt mir nämlich nicht als ein einzgeineh, 
„abatrnfenes Unterfangen, fonbern als Biinbe und Krone einer 
‚„Zinnesart, bie leider im Vatertande immer mebr und mebr 
‚ren ſich zu greifen veainut. Wie bärne ſolch ſcheutr. Teiler, zart⸗ 
„anftrciendber Feind ſeinen Hab zu publieiren gewagt, wäre er 
„Ar mar, wemgſteus in Nilter Upnuug bewüſtt geweſtu: bier 
„Wr bu von einem großen Theil beiner Zeitgenoſſen durzaus vers 
„‚Aanten und freundlich betlarſcht. Und die Ahnung betrog ahn wicht, 
—deunun dad Wert. wichtig und ſalecht, wie die Sünde, bar einen 
„Ruf erlangt, ald ob es ein bebeutendes wäre. Wir dürfen 
„uns beu bitterbbfen Schaden des Zeitalter® micht verbebien, 
em Arittein und Keruntermagen Tieber it, aid Aucrfennen 
„uud Schaffeun. 

‚„Dagrgen trbftet wieder. daß aud bad Haͤuftein ber in 
„tapferer Liebe und Verehrung alled Großen und Schoͤnen vers 
„bunbenen fett zuſammenſtebt gegen ben Gen ber Berneinung 
„und Oppoſttion. Dieſer ſtilen Kirche anzugebören ift jedes 
„Freven und Woblgebornen Beruf. Schlau wechſelt bie andere 
Partbey oft das Feldzeichen und umgiebt ſich uut mauchem 
„glänzenden Firniß der Lüge; fie kann aber dem ſcharfen Blicte 
‚bie innerliche Reinheit und Gemeinheit boy auf bie Laͤuge nicht 
„verbergen.“ — 

Wiederbolt empfehlen wir dieſes Meine gediegene Wert Je— 
tem, der den Easy unſerer kiaſſiſchen Dichtuug ge den vaterläns 
- bilden Heiligthömern ber Nation zäbtr, der für Wahrheit uno 
Schbuheit erglüben und Äber foheinheitige Lüge empbrr werben 
fann, Mögten bob mehr, und in ben verſchiedenſten Formen, 
dergleichen polemifhe Schriften erfheinen! Sie find ats leichte 
Truppen notbwenbig genen bie leichtfertigen Kunſttoſacken. die 
dem ſchweren Beihäg nit Stich halten, denn gerfirenten fie 
fin nicht vor diefem, ſo waͤren fie ſchon Tängft burg Eoigers 
Erwin ıgı7 erleat: ein Bus, dad alle Pulltugen, noch 
ehe fie auf die Weit kamen, fon im Wutterleibe des Bäder: | 
tens todt geichtagen bat, Mbgte doch Niemand Äber Schoͤnheit 
und Kunſt ſchreiben, ber biefes philoſophiſche Wert micht 
tenut! 


Stuttgart. ben 29. Januar. 


Heute Naht 91 Uhr entſchlummerte bier Frau Natalie 
von Bentenborff, Gemattin des ruffiadtaiferlinen Ger 
fondten uud bevollmaͤchtigten Minifter® am tbnialiep wihrtems 
bergifhen und großberzögtich babeninen ode. Areobern Eom 
ſtantin von Benfenborff. Cie war geboren zu Brauus 
faweig ben 4. Februar 1796. vermäoit feit dem tr. Beptems 
ber 1814. Sie war bie engine Tochter des ruſſiſch taiſtruchen 
wirtuchen Gebetineratbs und Nitterd Maximilian Freoberrn 
von Alopaus mud Frau Sophie geb. von Anasbt. Atze 
Matter ſolummert {don lange im Grabe ; ber Baier feit ans 
derthalb Jabren. Aber im feiner ziventen Gemahlin, Fran 
Lonife, geb. von Beltbeim. fieh er ber gelienten Kocter 
au eine gweute zaͤrtliche Mutter zurück. Die Boltenbeir 
war eine ber Edleren ibres Geſchtechte. Borgfältige Hinde 
batten ibren Bein vietieitig gebitdet. aber auch mit Biene yu 
allem Guten, mit beifigem Pruchtgefübl unb mit wabrbaft res 
Higidfem Sinne erfüllt. Die Bebren der obttlichen Liebe drans 
gen tief im ihr gefuͤhlpeiles Herz und zeiften für ihe Brbem 
und Sanbein. Kehtung und Üebe gewann fie von Auen burg 
ibren freumblichen Umgang, durch ibre weiptiche Würde und 
Sanftmurd. Erzogen für bie große Wett fieh fie jwar ibren 
Umgang viet, ader die biieb treu ibrem Berufe unb unyers 
borsen für ivee Beimmung ald Battin und Mutter. Im 
bäusticgen Kreife nur warb ibr wohl! Hier emtfaitete ibr vers 
ebeited Herz eine endtofe Liebe, Hier waltete die liebenoufte 
Gattin und die gärtiipfter Mutter in fer Paiptenerfüllung 
und fühlte ſich giäcdti tm ebien Geſchaͤft des Begiicdend,. Wa 
ihren Gemahl tuäpfte fie die innigfte Liebe, eine feltene are 
monie ber Herzen ſchlaug win beode ein unaufidebares Band, 
Er war ibr alles und fie in feinem Herzen auf eig verbuns 
ben. Aber bem ebieren Geiſt warb eine zartere Hälle gewos 
ben — obſchen vor ber zärsiichften Biebe forafam gewfleat, ums 
terlag fie ber Krantheit, berem ibotende Mrafe die Kumft vier 
Monate lang zu bemmen gewußt bat. Mir fanfter Stimme 
rief Ihe der Enger des Todes, Er legte fie in bie Urme dee 
Liebe — am bes liebenten Gatten Bruft, für den im Reden 
es ſchlug, flug noch ihr fterbendes Her Dat aluͤclichſte 
Erdeuband gerrib tor ob. Trauer umbiult aun die Wobwung. 
in welcher fie nicht mebr weilt. bie Echbpierin der ehriften 
Greuden. Thraͤuen unverfiegbarer Quelle eniftrömt, in welche 
warmes Mitgefühl linbernd die Geinigen miſcht, ſegnen obne 
Unterlaß das Gedaͤchtniß der ewig Geliebten. Heer im des 
verlaſſenen Gatten Gerz weitt ein tiefer, unmennbarer Schmerz. 
wen boffuungssolle Kinder, ihrer Liebt theure Pfaͤnder, ließ 
die Bertlaͤrte ibm zum Troſte Incl. 


Kuffdfung der Ebarabe in Nr. ae: 
Zeilen 


— — 


ward [ei 


Diele von ben Sterblichen verehren 

Deu, ben welchem fie geil mich feh'm, 
Und bey ihren Bäften mim zu ieeren 
Manche Wirtte meiſterlich verfiehn ; 

Dow, wenn bu baß legte meiner Zeichen 
Bon ben andern täffen weichen, 

Dann bat oft mac langer, diut'ger Schlacht 
Manier tapfee Krieger mich gemacht. 


Frauz v. Maltie 


No. 35. 





Morge 


nd lat 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 10. Februar 1833 





a willſt du dich, das Stroh gu ibrefgen plagen? 
s Dat Beſte was bu wiſſen kannſt, 
Darf du den Knaben doch nicht ſagen. _ 


Goethes Fauſt. 


——— —— — — — — — — — 


Vermaͤhlung der zwey hoͤchſten Maͤchte der Erbe am 
Thomastage 4822, uebſt der paͤpſtlichen Traurede. 


(Bortfegumg.) : 
Der Traurebdner, 


Schon Mofer bemerkte in feinem angeführten dent: 

ſchen Hofrebt, mie an katholiſchen Höfen die bobe Beift: 
liggfeit immer um die Trauung bober Weltlichteit ſich rip; 
aber hier bep der Vermäblung der zwep höchſten Mächte der 
Erde , hätte ein bloßer Hofprebiger aicht zugelangt, da fo: 
gar ein Erzbiſchof und Fuͤrſtdiſchof, Ja ein Kardinal nad 
Vipftticher Nunzius einer ſolchen Einſegnung wicht gewach⸗ 
ſen waren; — ner ein Papſt konnte zu dem Ehekonkordat 
eigen einem Johannes und einer Thomafla, als den Re: 
srilentanten, ja Präfentanfen des Tags und ‚ber Nacht, 
un beiliger Vater ſein, und apoftolifch einfegnen. 

Ben hätte man.aber wol lieber dazu gewählt , ale den 
dar Epioefter den erften , welcher bekanntlich ben Kaiſer 
Kenkzntim auf dem Krankenbette aus einem Heiden in ei- 
nen Shriten verwandelte, und durch ihn zur Erbauung fo: 
wol vieler Cpriftey, als unzäbliger Kirchen fo viel bey: 
trug. Belannilich iſts derſelbe Spſpeſter, der als Heili: 


ger den 31. December ſowol von den Katholifen durch Au- 


dachten, als von den Proteftauten durch Spivefterbälle ge: 

fepert wird , -und von den Frauen durch die legitime Sp: 
‚vefterberrfchaft Aber ihre Männer, 

Wenn bepbe Konfeffionen ih nun aus dem Anfange 





dieſes Berichtes erinnern, dag mir, um in Stuttgart fie 
das Morgenblatt mit meinem Manuftripte zur rechten Zeit 
am Spiveftertage dazuſtehen, den ganyen Fürzeften Tag 
lang der b, Spivefter im Kopfe ſteckte und herumging : fo 


| werden die fhwerlih Wunder und Zeter darüber fchreyen, 


daß ich, Sobald ih in meinem Schreib⸗ und Sroßvaterſtuhle 
in Schlaf gelommen war und ‚ganz Torneo und die bobe 
KEhomafia nebit dem Profuratorfopf zur Zramumg vor Aus 
gen hatte, schne Weiteres und ohne Konflane mic felber 
zum Papft erwaͤhlte, and zwar zum naͤchſten oder Tages 
Papft Spivefter dem erften , welchen ih — wenigſtens für 
die kurze Zeit einer Trauung — um fo leichter darftellen 


4 Tonnte, ba ic fo ,menig wie er, irgend ein Märterthum er: 


litten, „Hingegen der Papſt Spivefter der zweyte — ein 
Mann mit Einfihten und Verdienften zugleich fo reichlich 
ausgeftattet— wollte ih aus Beſcheidenbeit nicht werden, 


1 da ich beffer zu einem beiligen Vater, ald zu ,einem Kirchen⸗ 


vater taugte, zumal wegen meiner ſchlechten Latinität, 
Die Selber: Papſtwahl Abrigens, melde im Ungefichte 
ber bepden hoͤchſten Mächte gar nicht aufzuſchieben war, 


| wird wol vor dem apoſtoliſchen Stuhle (zumal da ich kein 


Gegenpapſt, fondern nur ein flüchtiger Mebenpapft ſeyn 
wollte) zu eAtfchuldigen fepn; und ich verlange daher von 
ihm gar nicht, anfangs für einen falſchen Iſtdorus gebalten, 
und darauf zum aͤchten legitimiert zu werden, Im Konklave 
kaun jeder Kardinal durch Eingebung fi felber die Stimme 
zu einem Papite geben. Da ih nun in meinem Shlafieffel 
‚der einzige mit Kardinaltugenden war; fo Ereierte ich mid 


138 


zum beiligen Water Eplvefter, und mein Großvaterſtuhl 
feste ſich in den apoſtoliſchen Stuhl leicht um. 


Lezte Anftalt zur Trauung der beiden böd: 
ſten Mächte der Erbe, 


„Die zivep wichtigften Anftalten ſtehen noch in Torneo, 
nämlich die bölgerne Kirche, von welcher aus ic lopulitte 
(die Kirchenfenſter waren anfgemadt), und ber Thurm, 
den der König Karl in ber Nacht zum Beſthen der Sonne 
befiegen, und in deſſen Schallloch der teuolmänsigte Kopf 
des Briutigams ftand und herausſah. Die allerhöchſte 
vier und awanzigfäßige Braut fonnte natürlich ibrer Höbe 
wegen nicht in der niedrigen hoͤlzernen Kirche aufrecht fie: 
ben; fie fellte fich alfa an dem kurzen Thurm neben ibren 
Gemahl, und reichte nabe am deſſen Kopf. Dieier mar fo 
vortbeilhaft im Schallloch poſtirt, dab ber Bart den ganzen 
Kirchthurm hinunterfloß, und das vier und zwanzigfüßige 
Maß des Koͤrpers ſehr gut zn errathen gab. Da belannt⸗ 
lich ſchon im Leben Johannes ber Täufer nie frin Haar ber 
ſchnitt: fo laßt ſich wol Die Länge des Barts voritelen, ber 
über achtzehn Jahrhunderte in Eingm fort gewachſen, wie 
alle Haare nah dem Tode thun”). Muh an Sprade 
fonnt’ es dem Kopf nicht feblen — fonft hätte der Prokura⸗ 
tor einen zweyten Profurator zum Ehe: Fasfagen ſtellen 
muͤſſen — und es war ihm: das eben mach leichter, als 
dem Orpheus Kopfe dag Singen**), da ibm, ale einer bei: 
ligen Meliguie, das Wunderthun ein foldes Epiel war, 
daß er ſich felber im Schallloch zum Leben und zur Eprade 
drachte; indeß man ben bundert ganzen Heiligenlerbern ſich 
zu wundern bat, daß fie fo oft andern Menichen Leben und 
Zunge wieder ſchenken, und doch ſich felber nie. Darin 
dachte der Kopf anders, 

Jetzo nun wird’ ed mir fchwer fallen, alle die Pracht 
bey der Einjegnung — die Paraden und Kavalfaden und 
Equipagen — bie Aammerberren und frauen — Die Ham: 
merfeuriere — die affiftierenden Geiſtlichkeiten zu deſchteiben, 
da ich nicht das Geringite davon ſeben Fonnte in ber vier 
und zwanzigftündigen Nacht. Nur feft verfihern tann ich, 
daß es an nichts von alle dem gefehlt, mad id nicht geſe— 
den, fo wie fpäter nichts von dem, mas ich mict geleiem, 
# B. die unzäbligen überreichten Sedichte, mo die bobe 
Braut ale die Yandesfonne gepriefen wurde. Noch gemiffer 
faun die Welt fi non dem außerordentlich glänzenden Hofe, 
der diefe Königin der Nacht gleichfam mie ein Hof die Sonne 
umgab, für verfihert halten ; umd id wollte, ich bätte ibn 
unter der Einſegnung feben können ;. er war ohne Frage 
en 2 eu DI a 

Schubart In feinem Ahnungen, B. 2., führt fogar am, 
Kap fie fhneller wachſen, daß Darius tinen Kopf auf bem Ana ⸗ 
tomietife jeten zweyten Tag rafieren mußte, 

”*) Er fangim Erebus ſo lange, bi6 bie Pet bie Einwohner 
zum Aufſuchen und Begraben jriner Ueberreſte / genbthigt Yatte, 
kucian de Salk- 


hi 


brillant. Denn einer Fürftim, (gumal einer Chomafis,) iſt 
mebr ein großer Hofftaat nötbig, einem Fürften, zumal 
einem Jobanned, mebr ein großer Minifter. Es ift naͤm ⸗ 
ih, wenu ic dier eine abſchweifende Einſchaltung magen 
darf, in der Staatmaſchiue zwiſchen Hoflenten und Minis 
fern Derfelbe Unterſchled, wie der ım einer Taſchenubr 
zwiſchen den bepbem Ubrfetten ; die äußere hängt lang, die 
und golden, voll theurer Pettſchafte, Köpfe, Schlüſſel und 


‚Steranbängfet hinab, und ſtellt gut den langen Hofſtaat vor; 


bingegen die innere um die Spindel gemundene Kette, die 
dad Werk treist,, iſt hählern und unfbeinber, und mag 
den Minifter bedeuten, dem der Fürft aufziebt oder auch zer⸗ 
fprengt. Sonach wäre Minifterium innere Uhrkette — Hof⸗ 
ftaat äußere, 

Kurz auferordentlih war Die amfihtbare Pracht; num 
ſchließe man daraus auf die fihtbare der Braut, welche 
am Kirchthurm fand, in einem weißen Silberſtoff, (der 
auch am öfterreibifchen Hofe, nach Moſers Hofrecht, die 
Brautkleidung ift,) glänzend wie Schnee, weun es nit eb⸗ 
ner war: wabrlib, ber Bart des Profuratord glängte nicht 
weißer. — Auf der Bruft ſchien fie sin Medaillen oder eine 
feine Uhr zu tragen, wenn ich nit aus meinen fernen 
Kirienftern das ihr mabe Ubrzifferblatt dafüt angeichen; 
auf dem Kopfe ober doch über dem Kopfe kam mir das ſchim⸗ 
mernde Diadem wie ber Haltmond vor, wenns nit etwa 
ber wirkliche Halbmond felter war; und Aber dem hoten 
Paare ſtand ein unermeßlider, bios wit gedämpften Sonnen 
volgebangener, fdimmernder Triumpähogen; das Daar ſel⸗ 
ber aber ftand unter feinem ſchmaleren Ebronbimmel, als un⸗ 
ter dem, worunter man erſt die fammtlichen Himmel aller 
Fürften felber ſtellt. 

Ja bie beiden boͤchſten Mächte der Erde hatten noch 
eine alte Pracht auf fi, und um ſich, die in meuern Zei 
ten ganz und gar abgefommen, Gonft namlid trugen 
Fürftbräutigame Coleih ihren Dräuten) am Traufeſte 
Krane ale „außerlibe Wahrzeichen ihrer geführten Benichen 
Jugend“ nah Moſer, und noch der Marggraf Ebhriftian 
Emft von Brandenburg Vaireut erſchien mit einem dem 


‚ gieihen von Gold ; im meuerer Zeit aber dot man folde 


Kränze als entbebrlihe Bilrgerfronen und Einlösiceine 
nicht mehr anfgefest. Ta damals traten fogar bey der Ber: 
mählung bes eben gedachten Marggrafen der befränjten 
Prinzeifin vier uud zwanzig baireuther Kammerherra in 
den Traufal nach, melde ſaͤmmtlich Kraͤnze von weißen 
Derlen mit Schmelzroſen aufhatten; — was gleichfalls 
nicht mehr berfümmiich iſt, fo ergöglicd auch eine Kette 
von vier nnd zwanzig Kammerberen mit ben feufchen Ernte: 
Frängen ihrer Tugend al& höhern geiffigen Touſuren allen 
Angen fepn würde, — Aber im Torned muß fo etwas zu 
fehen gemefen fepn ; denn vier und zwanzig Sterubilderoder 


*, Teutſches Hof · Recht, Lo. ©. 505, 
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weife Sternenkraͤnze ſchimmerten am Horizont bin und 
wieder, weiche uuſtreitig anf den nicht leuchtenden kam⸗ 
wurrberrliben Köpfen ſaßen, bie im Dunkeln umfichtber 
waren. Der Bräutigam und Täufer Johannes aber, trug 
ion ais abgefhlagener Märtererfopf feinen Bräutigam: 
Sran; von Heiligen ſchein oder auch von weißem Haar. 

— Nun möcht’ ed doch Zeit fepn, mach fo vielen Ein 
singen aub den Eingang des Traufermond anzufangen 
und ald Spivefter ber erfte aufzutreten, um dem wichtig: 
fen Riugwechſel fir das Jahr 1923 feinen Fifcherring zum 
Siegel aufzudrücken. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Allerley aus Spanien 
(Bortfegumg.) 


Ebe Ich bir ben Alhambra beichreibe, will ih dich mit 

Ben wenigen übrigen Uederbleibſeln maurifcher Baukunſt be: 
Saunt maben, die Granada aufbewahrt, und bie größten: 
sbeild nidts Mertwürbiges haben, als ihren Urfprung und 
einige Jaſchriften. Hier mup ih aber, um Vorwürfen 
zu begegnen, wegen der Juſchriften etwas anmerken. Ich 
finde, befonders nachdem ich den Alhambra geſehen, daß 
dieſe Juichriften fo weſentlich zu bem Charakter dieſer araı 
bifchen Bauart gehören, daß fie diefe und ben Geift der 
Mauren — zunähft ber in Granada, die andern gehen mic 
Bier nichts an — beifer ausſprechen und bezeichnen, als 
ne mweitläufige Beſchreibung, und das ift der Grund, war: 
wm tch fie hierher ſehe. Ich babe alſo Dabep nichts mit Ge: 
ledr ſamleit zu thun, verdeuticht find fie mach der ſpaniſchen 
Beberfegung des Pater Eichevaria, eines großen Drientali- 
ken bier zu Lande, ber alle arabiichen Inſchriften von Gra, 
nada gefammelt hat, find fie alio dem Urtert wicht trem, 
f vermweife ich dich am ihn, Die meiften diefer Gebäude be: 


Anden ſich längs des Laufes des Daro, zum Theil im wu, 


kim, wie z. B. die fogenannte Caſa de moneda, ein aro 
be viececiges Gebaͤude mit einem Hof, im der ein anfehn: 
hdıs Waiferbeten mit zwey Loͤwen zu fehen ift; dieſe, und 
bs tihverzierte Bogenthor, find wahrſcheinlich allein ara: 
ka, Eine Juſchriſt in einem blinden Bogen über dem 
Bar sagt: daß diefes Haus von einem Könige Mahomeb 
eier, und fir die Pflege armer Rranten beſtimmt wor: 
deu jg. Die Bergierungen dieſes Thore gleichen denen im 
Ac⸗ant von Tevilla und einigem der Kathedrale von Eor: 
Doo@, da mir alle von der fruͤhern Bauart des Alhambra 
verföieden zu ſen (deinem. Worin dieſe Weridiedenheit 
Deftebt, Tann ia die freylich nicht genau angeben ; (le beruht 
vieleidt auf einer grögera Einfachheit und mehr durchge: 
dend geraden Einen — Im dem Albapſin liegt ferner bie 
fogenannte Cafa de batſa, worin nod einige Spuren man 
aſaer Banart 54 ſaden; das Veſte if wohl in dem lepfem 


Jahren zerflört worden, doch ficht man noch eine Juſcheft, 
die fagt: „Im Namen Gottes, ber barmberzigift. Gott 
ift Freyheit und Feſtigkeit, er ergemgt micht, noch iſt er er= 
zeugt; er hat keine Werwandtfcaften. Lob fep Gott durch 
die Vollziehung des Geſetzes. Es gibt keinen Bott ald Bott, 
und Mabomed ift fein Prophet,” — Näber nach der Playa 
mueva befindet fi die jogenannte Gafa de Larmez, jet 
ganz uͤbertuͤncht und zerftört; dann ganz dicht an der Has 
thebrale bie Caſa de Loujas, worin einige Infchriften aufs 
bewahrt werden, bie ſich font in der bier geftandenen arar 
biſchen Univerfität befunden haben. Die Eapella del Sa- 
grario der Kathedrale, nimmt die Stelle der großen Mor 


ſchee ein; von beyden Gebäuden ift nichts mehr zu erkennen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


—— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Veſth, Jauuar. 
tJdortſetzung.) 


Es ift eine amerfannte Wahrheit daß man ein ehrliches 
Handwerker md ein ſchlechter Sänger, ein guter Menfch 
und ein ſchlechter Schaufpieler fenn fan. alfo faun man 
au ein achtbarer Bürger, ein verflänbiger Kaufmann, ein 
Grauer Fabritant und do ein ſchlechter Schaufnpielbireks 
tor ſeyn umb „there is Ihe rob‘* das ift der Snoten, fagk 
Spamiet, Kerr Graf von Radov und von Szentivony ald die 
einzig Cingeweisten, muͤſſen an gewiſſen Brofibeuien bie bald eins 
Kreteube garflige Witterung gemerft haben, und gegen ſich weis⸗ 
lich zuruͤc. Nun zerfielm bie arme grodif Stämme Ifraels und 
mit ihnen bad Haus des Muſengottes unb bie Bunbestade der 
Funft lag in Schutt unud Uſche. Der zufammmbaltende Ner- 
vus rerum — bad Gelb — mar hinweggezebrt, bie Megie 
wurde ſchiecht beſezt, bas Schauſpiel ſaut, die Dper wurde 'beis 
fer, das Haus Alebs leer, bie Inſpettien wurde einem gaͤnzlich 
Unvolfienden anvertraut und fo fant die Bühne zu dem unbeils 
baren Zuſtande herab, im dem fie ſich jeit befinden. 

Stellen Sir ſich ein Haus vor, dad anf eine dreumal arbs 
Gere Boifömenge als die biefige berechnet iſt. Erue Geſelſchaft 
die — von Oſten, Welten, Süden und Morben berdevsichend- 
— Iren Baftlepper an uufre Krippe handen und, obne bie 
Feuers and Waſſerprobe der Kanſt befichen zu fünnen, gleich ad 
eaptandam benerolentiernrugagirt werde; eine Direftion, der 
nen Theaterweſen. Kanſt und Dramaturgie dad ift was dem 
Dernaner bie Lebre des unſichtbaren Gottes war, und ein Pur 
biıtum. dad dem Bauten mtwöont, vol Mißtrauen, olne Norm: 
nub Typus einer innerm repeltechten Beurtmeitung, einen Uugen 
Bid beriarfapt road 25 den naͤchſteu beſchunpft, mb Cie haben 
rine feine Ider von dem chaotiſchen Gewirre unfered Mufens 
tempels· Frage: wie il dem abymubeifen? Antwort: dem kt 
nit abzubeifen ! oder; Rechpe: nehme das jegige Tbeaterbaus- 
zum Reboutenfaate, beim ein nened, um die Kite fleineres,- 
aus ber amderen Haͤtfte der unvollendeten Baute, made aud bem 


xwbif Direftionsplivergen eine eimyige, geſchmacdkrolte 


Direftorpille,, ſtote bad ungeheuer große aber unsehrutende Prrs 
ſonal Mein. laſſe es bey warrem Runftfeuer auftochen, neaiıme 
banıı ab wann dreu Fingerfpigen vou gebtegener Srhde, fege 
alles wohlvermengr dem Pusiitum vor und fatre zwer oben 
dren Sabre damu fort, Kat applisatiol — 
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Dog „eher ſicheſt du bie Loire qurfcrflichen‘ als das ges 
diebt,, und fo ift denn unfre Bübne in dem feinen Zuflande 
zined Sweinlebenben: 

Und molen Sie einige ber Todtengräber biefed Mufentabas 
ser fennen lernen? Ach! infendum Regina jubes renovare 
dolorem ete.., aber dennoch. ed fen; fo jtent nud gebe Dede: 
Her bin du dort Geſtalt im Reich Euierpend und Regiſſeur der 
Dyer?— Io beiße Dapning undbin ein braver Tenotiſt, pin 
giemti fleißig and man ‚hört mich febr gerne, babe feit zwev 
Fahren viel zugelernt und Lann mit Met votzuglich genannt 
werden, bad Bisaen Einbilbung werde im wohl mit ber Zeit abs 
tegen. — Und du bort, wer viſt du — Iw heiße Ph. Zbuner, bin 
«in ziemlich braver Komiler wreuns nicht hoch binaus wiu, fie 
Haben mich zum Regiſſeur gemacht ich weiß nicht warum, id 
din nit ſchuid daran. — ie ſehen. dieſer Herr if ſebr aufrich⸗ 
tig. doch ba es vielleicht die andern nicht ſern dürfren, fo will ich 
fie Ionen verführen. Dem. Harnid, Sängerin. was fol ip fagen ? 
—— ein Stimmen, dad fig im anbenern Saale zer ſcheilt, aber ziem⸗ 
nich ſonor und flexible if, balbgut. Dem, Zepter, Alliſtiun. 
(Kansed, Dibello.c. Brave! Aues in Vielem, Vieles in 
Allem, ab. Waͤchter, (Beriine, Pamina, Roienbärgen) ein 
Bentrag zu Zaftellie pottiſchen Kteinigfeiten, gart, leicht, anfpres 
end, ohne Tiefe und Hufwand; murmi dem Unterfaiche, daß 
fie mehr Anfprümge za machen fgeint. Mad, Zıbulfa, Tutti⸗ 
fenti! Kbnigin ber Nacht. Pamino. Papageno, Desdtmona 
amd Laſarilo, Umenaide und ber zrabif ſchlafeuden Juugfrauen 
eine, ohne Unterſchieb alles durcheinauber, ‚wenig gut, wenig 
ſchlecht. eine Behelfwinde alles Stoctenden. Kr. Wägter, 
Bafift. Geſaug, träfıig und rund, im Entſalttn. pie, 
martig and firenozeiguend, feit dem Frevfgäg Kaspar, etwas 
zu viel fasparifirt , bie rezenſiren den Rinder c'est tous 
zomme par tout!) haben ibn zu viel Weihrauch geſtreut, bas 
figeit and verbirht, aber bad wird ſich aeten. Rauch gerflieht! — 
Hr. Zimsuermann, zweyter Tenprift. Wirt Slip und aurer Lite, 
dev envas ſchwag er Kraft, beſſer als umgetebrt. Und fo bärten 
oir deun nuſte fieben Sachen der Oper btoſammen! Nicht wahr, 
@uterge tann bier unındglig an Uebtrladung leiden ? Nun wir 
finb aber wahre pati.natae und mit auem zufrieden. 

Meipomenens Reich iſt nom viel ir auriger! Ja einft! 

„rende war in Trelas Hallen \ 

Er' die bobe Wehe fiel oe 
aber iejt, 
&E hatten nimmt er ein!” Wanrbaftig nur Schatten! unb bie 
Avenigen Nichtſchatten, die bier find, werben naruͤrlich auch Über: 
ſchatiet. Kapı fie und tetramten! Hr. Grimmt. Intriguant, Ein 
Nigifmatten. Ireffimes Auffaſſtu, vrädptioed Roloriren, unb 
{warfgefaniıtene Kontouren- erwas zuviel aufeinem Keiften, ungt⸗ 
gar einfieter Auflug desReimbran.c!) Hr. Ziegler. Heid. Der Frans 
gofe alpırırt tab h beu heros, damit es in der vielfachen Zabt nicht 
mit le Zero, die Nulle, vertauſcht we:be, wir ridfiren es bey 
biefem Heiden ſchon in ber einfachen Bat, das it alles was ſich 
davon fagen läßt. Ir. Meifter, FHomiter; ja ja, alles beißt 
lomiſch, und nimmt.man mit Pant das Laͤcherliche ald eine Aufib⸗ 
fung der Erwartung in Nimts,-fo.if.er ein großer Komiter, 
aber wenn man au tad quibus auxiliis, auf bat, was 
birft, ſteht, fo iſi's aus. Trivialitäten, ungüntige Ertemporas 
tionen sc. machen bie vis Comica nicht auf, „Hr. Sröning und 
Franz gute, folibe Hausmannstoit, ausgelocht und wohl zuge⸗ 


‚breitet, für den Annſtgourmand nicht viel, für einen wohlgeyos - 


genen Magen oentigend. Kr. Ed. Demini, Ampbipion des 
Schauſpiels und ber Oper, in beyden ſehr brav, feißig unb ges 
fällig. Ar Majeri und Hr. Pellet, samen Hatpjchatten, we⸗ 
ig Fleiß, Könnten wohl mehr leiften,, wollen aber nigt, Dem. 
Enders, erfie Schauſpielerin, bem Damen nad, im ber That 
bie legte, — aber nicht mur im ber That, ſondern auch Im 
der Schuld, und bad zwar im aller Unſchuld, deun zu ihrer 
Fre geſtehen wir, baß fie ſelbſt mit nach dem erfien Range 


ad ‚„‚Lrwig ſibht der Kahu vom Lande, bo mur 


‚griff. allein da fie bendem Aug ſchun einigen ins & ch w arstteaf. 
machten biefe und weiß, fie wäreeın blaues Wunder, alltin 
wir giengen bin und und wurde es gelb und grüm ver bem 
Hagen. Diefe Fardentehre ift naturlich, mir wouen Drm. E. 
Talent und Anlage wine abſprechen, aber fo gleich alles bie 
Kreuz und die Duer abzuſpitten, das ziemt nit! Kr. und 
ad, Denv, ein würkiged Paar, aber Im Abuebmen. Hm 
Deny wird mir erlauben, daß, wenn er fo fortfähre, ich ihm 
fein ganzes Organ abſpreche, bean — in vino est veritas. — 
Dem. Dieiate, Sontrette, auch erfle Heldin, wie @ur Gnaten 
defehten! aber bended mimpt ſchlecht, für erftere geſchaffen. Mad. 
Waula, Alpha und Darga der Zanberpoffen . Localſtuͤcke und 
Parodien. Eminent in Spiel. Figur uud Soviatirde Geſaug 
fo fo! Dejzenz — vacat, Ballet baten wir feines, bean 
ein Epringen von Kiudern mit umb obne Gattıl, von Hru. 
‚Edarratun arranairt, fann nur Bibefen Ballet nennen. Das 
Driefler in Außer berrlip und funfigerest- Hr. Utband 
ift eine Juwel ats Biolinsirtuofe, fo wie Hr. Pfeifer Wunder 
‚anf der Fibte thut. Unfre Bühne verlieh Hr. Melchior, Gene 
ratcoufiffenreißer und Dperintenbant aller Inftzerfegenden Abaͤl⸗ 
lino’s, er gieng und ta zuruͤct und gieng Wieder. Als Gaſt ztich⸗ 
nete ſich befonders der Komet: Dem. Sigl von Müuchen an un⸗ 
ſerm Theaterbimmel aus. Dem Homer ſchloß ſich alſogleich ein 
Schweif Upplaubirer, Reztnſirer und Sonnettirer an, Dr. 
Sigl leiftete viel, febr viel, im geb’ cd zu; fie verdient Bevtall 
aber nit Bermunterung, fie fingt vortrefftich aber nit götts 
fi, Sie ift eine Haritdr fogar. aber bey weitem feine Kömie 
gim des Geſauges. Sochte, fante meine Keren, was gurs 
‚geit ihr euch beifer? was werft ibr Sonette, Trioleite sc. von 
ser Gallerie herab? Ueberſchärung ift ein efeibafted Gerint! D 
hören Sie boch den (üben Brey ber brev Allianggebigpie, ber an eis 
nem Abend von der Galerie „.auf bie Häupter frommer Lori 
fen” herabtraͤufelte. Soneit heraus! 

De inniger is dort am Sfarfirante, 

Umfisliepen Dig ber Aatung Bause, 

Bey und im ſcobnen Ungeriante! 

Sie baren genng? no nicht! Heraus, Trlolett! 

O ſehtide nt von binnen 

Mo man fo boch big ſtellt, (2) 

Es titten Pierinnen 

D ſchelde nicht von bimmen, 

Wo bob Dein Funflerginnen 6) 

So anſpricht und gefällt 1c 2% 

Sie find gerädri? Nun nog den Gaadenſtoh. Dritted Opus 

beraus! 
Doch einen Du ber Sonne Feuerfirchlen 
Auch milder Sierne zartes Silberllcht. 
Gemüth und Kunſt vereint in Dir ſich mahlen 
Die Roſe ſauft ſich in deu Lorbeer flicht ac. ‚16. 

Und Sie glauben etwa es feo Ironie, o mein, ed war diefen 
Leutchen Eruſt. Das beißt. wahrbaftig.das Gaflrest nah pas 
triarpatiiher Sitte Äsen, und ibm bad MWaſchwaſſer entgegen 
bringen. Die rocgte Gafteriseiunag war Herz Rot vom Fbras 
zer ar der Wien, ‚ser als Teil und Saromir, ld Cart Meor 
und Noderiy einen geregien Triumph feyerte- Tieſgedachtes 
Spiet, inniges Auffaſſen des Eharatters, lebenbiged Kolorit 
und plafliich reife Nuͤancirung find die Hauptbebel ſeines ges 
gründeten Berufes. Herr Kott kann bey feiner Jugend, bey 
feinem berriigen Organ und atudlichen Figur das Santtuaitt 
der Kunſt erreichen, wenn er nicht zu viel pro momento fpieite, 
mehr des Rennens flillen Bevfall als bes Haufens hobles Toien 
faäjte, und wenn er bad Hutite nit gar zu ſehr im das 
euere verpflangte, der Genius liegt ba ihin ab wenn. er wid, 
ann er ihn zu Tag befördern. . 

(Die Fortſetzung fotat.) 


Verlage; Kunftblart, Nro. 12, 


Nro. 36. 





Morge 


gebildete 


ublatt 
Staͤnde. 


für 





? 


Dienfag, ın. Sebruar 1823. 





- Ep mas! ber gebßte Beib hat wicht das ſtaͤrtſte Herz? 


Shaleipeare, 





Malter Scotts neuefler Roman? 
of tbe Peak. 


«Bortfegung.) 


So febr Peveril nirdergedrüdt war, fo konnt' erdid 
doch kaum eines Lachelas eurbalten, als er auf das Piamäen: 
Weſen blidte „ welches biefe Geſchichten mit unendlicher 
Selbftgefältigfeit erzäblte, und geneigt zu ſeyn fein, fich 
ale fein eigner Herold für ein wahres Mufter von Tapfer- 
teit and Galanterie ausgurufen , obgleich Lirbe und Maf- 
fen gan umvereinbare Dinge mit feinem runzlichen, jerrif: 

kenen, daͤßlichen Geſicht und den Fraftiofen @liedern zu fepn 

das Anfeben datteu. Julian war jedoch forgfältig genug, 

74 zu vermeiden, feinen Gefährten zu beträben; er bemübte 
beim Brgentheil, iba in guter Laune zw erhalten , indem 
ct ſane, daß ohne Zweifel einer, der wie Here Gottfried 
Haren am Höfen und im Felde aufgewachſen fep, genau 
wlen möfe, mann er Freoheiten obengemannter Art zu 
erisuten und zu firafen babe. 

Der Heine Ritter begann mit großer Lebhaftigkeit, ob: 
gleid; mit einiger Mühe, feinen Gtubl vom der Seite bes 
Kamind auf die entgegengefegte Geite zu ſchleppen, wo Ju: 

Liam def; 06 gelang ihm endlich, den Stuhl im feine Nähe 
gu bringen. 

„Jor foret wahr, Herr Peveril,“ fagte ber Zwerg: 
„und ich babe Bemrife von Duldung und Schonung gege: 
ben. a, Herr, es war nichts unmöglich fir mich, fobalb 
meine sche königliche Gebieterin, Henriette Maria, es ver⸗ 


Peperil 


langte, Herr. Ich war ihr geſchworner Diener, fomol tm 
Feld als an Feten, in Kämpfen und Spielen, Herr. Auf 
ihrer Majeftät beſonderes Werlangen ließ ich mich einft bes: 
ab — Damen, wißt Ihr, baben ſeltſame Launen — eine 
Zeitlang der Bewohner des Innern einer Paſtete zu wen 
ben. * 

Einer Paltete? fragte Julian, etwas erſtaunt. 

„Ja, Herr, einer. Paſtete. Ich hoffe, Ihr findet nichts 
Laͤcherliches in meiner Gefälligfeit ?“ ſagte fein Geführte, 
fi bruͤſtend. 

Ich nicht, ſagte Peveril: mich beſchaͤftigen jezt Dinge, 
die mir das Lachen verbieten. 

„Das war auch mein Fall,’ fagte der winzige Kaͤmpe, 
„als ich mich im eine große Schüfel eingefperrt fab, (Ihe 
köunt denken, daß fie von nicht. kleinem Umfange war, da 
ich der Fänge nad darin liegen fonnte,y und ald man mid 
in den Mauern einer feſten Krufte begrub, und mit einem 
ungebeuern Dedel von Zuderwerf bededte, groß genug, um 
das Epitaphium eines Generals oder Erzbiſchofs zu enthals 
ten. Herr, ungeabtet der Vorkehrungen, die gemacht wa⸗ 
ven, um mir Luft zu laflen, glaubte ich doch eher lebendig 
begraben zu ſeyn, ald etwas andere," 

Ich begreife dad, fagte Julian. 

„Weberdieh, Here, fuhr der Imerg fort, „waren me 
nige in dem Geheimmif, das zum Vergnügen der Aönigim 
angeordnet war; denn um dieſes zu erböben, wäre ich im 
eine Haſelnuß getroden ; aber wie ich ſage, es waren mes 
wige mit dem Plan befaunt , und es war Gefahr bey der 
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Sache. Während ich im der dunkeln Behanfung leg, fürd: 
tete ich, eimer der toͤlpiſchen Bebienten loͤnne mich fallen 
laffen, mie ich einfk eine Witdpaftete fallen fab, oder einer 
der hungrigen Gäfte möchte den Augenblid meiner Aufer 
fiebung beihleunigen, und mid die Spitze feines Meſſers 
fühlen lagen. Und obgleich ich meine Waffen bev mirhatte, 
junger Herr, mie das meine Gewohnheit bep ſedem gefähr- 
Haren Vorgange war, fo würde doch, wenn fo ein rajcher 
Burſche tief im den Bauch der vermeinten Paſtete geftoßen 
bätte, mein Schwert und Dolch mir blos gedient haben, 
mich zu rächen, und nit, der Kataſtrophe zuvorzufom: 
men,’ 

Ich bir derſelben Meinung, fagte Julian, ber num 
anfing zw fühlen, daß die Seſellſchaft des feinen Hudſon 
und feine Geſchwaͤtzigleit die Unbeguemlickeiten feines Ge: 
füngniffes eder vermehrte, als erleiiterte: 

Der Heine Maun verbreitete ſich weiter über feinen Se: 
genftund: „Herr,“ fagte er: „ich battenody andere An: 
föfe. Dem Lord von Budingbam,. dem Vater deſſen, der 
num den Titel trägt, gefiel es, in der Fülle der Hofgunſt, 
zu befeblen, daß. die Paftere wieder im die Kuͤche gebracht 
and. von neuem in den Oſen geſezt werde, zur Unzeit ans 
führend, esifep beifer fie warm „ als kalt zu een.“ 

Und brachte Euch: dieß nicht: aus dem; Gleichmuth 7 
fragte Julian. 

„Mein jungen Freund,” ſagte Gottfried Hubfon: „ide 
taͤugne es nicht, daß ich erfhrad: Die Natur behauptet 
ihre echte bev dem Beſten und Kühnſten von uns. Ich 
dachte an Webuladnegar und feinen feurigen Ofen ,. mir 
wurde beiß vor Angſt. Aber, dem Himmel fen Dauf,, id 
gedachte auch der Treue, die ich meiner Königlichen Herrin 
geſchworen hatte: dadurch mar ich gebunden uud gehalten, 
allen Verſuchungen zu widerfteben „ durch weiche ich vor: 
zeitig entdedt worden wäre, Allein der. Herzog — ber Him⸗ 
mel vergebe ihm, wenn ed aus Bosheitgeihab — gingfelbft 
mit hinab in die Kühe, und drängte den Küdenmeilter 
fehe bart, die Paſtete in den Ofen zu ſetzen, wäre e& auch 
mur auf fünf Minuten, Aber der Kuͤchenmeiſter, mit der 
Ubfibr meiner königlichen Herrin vertraut, widerflaud feis 
nen. Befehlen männlich, und ic wurde mohl-behalten wie: 
der auf die fünigliche Tafel geſchickt.“ 


Und zu der gehörigen Zeit: aus Cuerm Gefängnife ber 


feept, hoffe ich? fagte Peveril, 

„Ja, Herr, und ich darf fagen, ein rubmmertber Au⸗ 
genblit nahte endlich, * fuhr der Zwerg fort. „Die obere 
Fülle ward meggenommen, und ich erfand unter dem Klang 
uow Klarinetten nnd Trompeten, wie die Seele eines Krie— 
gers, wen ans legten Gericht ber Muf ertönt — oder viel: 
mehr, wenn jenes Heichniß: zu kühn ift, wie ein beganbers 
ter Kampe, der aus feiner Betäubung erwacht. Den Schild 
am: Yem und meine treue Klinge in der Hand fuhrte ic 


flaͤſchhen über mich aoſſen. 


num eine Art kriegeriſchen Tanzes auf, im dem ich mid dar 
mals durch Geſchiclichkeit und Behendigkeit auszeidmete; 
idy entwidelte dur meine Stelungen bald dem Zuftand eis 
nes Ungegriffenen, Bald den des Ungreifenden, und dieß 


‚auf eine fo ganz unnachahmliche Weiſe, daß ich fat betäubt 


wurde durch den Bepfall umher „ und von. den wohlriehen: 
ben Waſſern träufte, welche die Hofdamen aus ihren Niech: 
Auch raͤchte ich mich da an dem 
Lord von Budingbamz denn mie ich auf ber Tafel dierhin 
und dortbin tanzte, bad Schwert bald bebend-, bald wieder 


. ienfend, tbat ich einen Streich gegen feine Mafe „ ohne fie 


jedoch zu berühren, Ich fag’ Euch, ber Ford fprang wer 
nigftend eine halbe Elle weit zurdd. Es gefiel ihm, mir 
zu drohen, er wolle mir mir einem Kapaunfdenfel dew 
Kopf einihlagen, wie er wegwerjend jagte;. aber ber König 
wies ihn zurecht," 

(Dee Beſchluß folgt.) 


Vermaͤhlung der zwey hoͤchſten Mächte der Erbe am 
Thomastage ı822, nebſt der püpftlichen Traurede. _ 


(Fortfegung) 
Erordium bed Traufermond. 


Wir; al&beiliger Vater Spiveiter, heben jetzo die Trau⸗ 
rede an, wo wir Cuch, Dir, Uufer Sobn, und Dir, Un: 
ferg Tochter „. in deutiher Sprade — dba wir in Unſerem 
lateiniſchen Kleide weniger im pontificalibus als in einem 
Yeiligen Aleris Kleide gewöhnlih erſcheinen — Cuere ge 
genfestige Plüchten gegen Euch und die Welt vorbalten und 
befeblen wollen, 

Nie mar Euere Wermiblung wihtiger, ale für das 
Jahr 1925, da die eine Welthäifte von Tag und Aufkld 
rung regiert fepn will, und bie andere von ruhiger Nacht 
und Dämmerung. Ihr follt daher vermäblt zufammen 
wirfen, um fo.beide Melthälften durch Euere Ehe: Hälften 
zu einem Kugel Ganzen an einander zu lötben, Daber be: 
denfe Sohn und Kopf Johannes, daß Du des Weibes 
Hanpt biſtz und folglich dem Weibe zu gebordem und allen 
gewöhnlichen Ebemännerm ein Bepfpiel zu geben baft, 
Das Bild Weibes Haupt iſt fhön vom menſchlichen Leibe 
bergenommten, mo der Kopf dem Rumpfe Blut und Nab: 
ruug und Leben verdantet, lezter jelber aber dur bie Ner+ 
ventuoten uud das Nüdenmark trbut: und fühlt was er will, 
und im: magnetifhen Schlaf durd die Herz: ober Magen⸗ 


grube das Gehirn gar abſetzen und durd fie vertreten läßt. 
, Darum wird’ ebem an der filenden Jungfrau Europa Por 


tngall fommt Spanien: als das Haupr gemalt, meil es we⸗ 


" nig an Europa regiert, iudeß Englaud’und Jtalien bie beis 


den: Arme verftellen „ wevon Bir x Watte der geiſtliche 
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Gab, ber einfeguet, und Eigfand, der weltliche, welcher 
Yumdbaht — an welche ſich noch Frankreich als Bruft anı 
fetiefe mit feinem ſchlagen de u Herzen und Deutſchland 
al⸗ Bauch, der fo viel ernaͤhrt und gebiert, und Böhmen 
eis Nabel ohne Schnur, 

Aber bier, Unſer Sohn, haft Du vollends mit Unferer- 
Tochter Thoma ſia zu thum, melde ihrem: unfehlbaren Vater 
in der umieblbaren Kirche leichter folgt, 
ungläubigen Sweiller Thomas begraben „ der ihr taͤglich 
edr Sternenflunden mir feiner Bleudlaterne genommen. 
Schon al& Frau nimmt fie gleich Umnferer Heiligkeit keine 
Gründe au — deun font wäre Feine Unfehlbarkeit gebeuk: 
Kb — und Du haft alio ihrem Blauben und Wollen, ba’ 

Werbe gegen Deine bloße Gründe ſtich⸗ und ſchußfeſt find; 

Dich zu ergeben, Sogar die Keger räumen an Unferem 
Ramen : und Heiligentag Spivriter ihren Kegerinnen die 
Regierung ein — obgleich diefer Spiveftertag nicht der 
Schalttag ſondern nur ber Kinaltrilfer oder die Finalta: 
Benz der Hertſchaft iſt um fo mehr folen Männer, bie 
Tuſecu Pantoffel külfen, unter dem weiblichen ftehen. 

Wir wollen Dir nu, lieber Sohm und Kopf, die be: 

fondrrn Pflichten, die Dis im Fahr 1827 gegen Deine Tho— 
aruſia, als die Stellvertreterin des Stelivertreterd Petri, 
auszuüben bat, im drei Thrilen — nach bem Lehr: und 
Wehr: und Nihrſtande — und zwar in bloßen: Subfubdini: 
flouen, wril wır der Sälte negen die Divifionen und Sut- 
Divi fine weglafen müflen — vorbaltem und verordnen, 


Subfubdivifion: Wundert hum 
Da Du das Haupt der Johnnuiterritter diſt, welche 
gagteih für Kranke und gegew Ungläubige zw arbeiten 
bie Ordeuspfucht hatten: fo fannft du durch ein Wunder 
tribes anf einmal an Einer Perſon abthun laſſen, wie Du 
Deiner Thomaſia im der Dermebrung ihrer Thomasihri: 
ſen beiſtehſt, als der beiten Gegenpole und Opponentem 
wider Die Feinde und Teufels⸗ Udvolaten der wenigen Wun⸗ 
imthäter,, die mod im der Kirche aufjutreiben find: Mn: 
Bar zu Wundern auf dem feiten Lande, wo man Faunr 
Berrwuuder mehr ſieht aufjumuntern durch Pteiserthei⸗ 


lag, wie doch bey gemeinen Manufatturen geſchieht, 
wurde den höberm Manufakturiſten ſogar der Wertrier ver: |. 


Bir verordner aber biemit und machen Dich da: 
für verktapti, daß inr fünftigen Fahre jedem Manne, fev 


FF NG ie niebrig„ und verratde er and wur etwas von eis | 


miger Dirme oder gar bobem Lohn für Unfere Kirche, jede 


Potigei erlauten fs, wenigffens: an fich felber feim Ge 
B bet: 
aud Bamdertrnit jur Probe auszuüben, ud überal’im: eis | 


TE 


"7 Die Tbomasaren auf Ber Mürfe Malatar fin — obs | 


wedt wen Thomas better — mehr dur Glauben ats Unter 


füger: Detanne ; dsf fir ader weni wife. haben: fie auch we | 


wig. zu: anben.. 


feitdem fie ibrew |, 





genen Kopfe jede Laͤhmung, Steifheit, Verdrehung und 
Arüppelbaftigteit bios durch fein Wollen zum Staunen als 
ler Gläubigen zu bebew, welde Wundertdaten au eigener 


Perſon fo wenig als polzeiwidrig verboten werden tönen, 


wie das Echneidern und Schuftern oder. das Rezeptieren 
für eignes Haus. 


SubfubdbivrifionT Presbpteriem. 

Mit der Einführung proteftantifher Presbpterien mußt 
Du im fünftigen Jahre durchaus zu Stande fommen und 
meine Tochter fol dich treiben. Denn wir feben fie ſo⸗ 
gar bey Achern gern, fie ſind am geiftlichen Arme freplich 
keine Dingfinger mit uuſerm Fiſcherringe, aber doch Ohr⸗ 
finger, mit welchen ſowol barthörige Ohren zu reinigen, 
als wundhoͤrige zu verftopfen find, Als Seelenfistal führt 
ber Bredbpter fat unſeres Bannffralen:Befung , wenig: 
ſtens eim eleftrifches Taſchen⸗Gewitter bep fih, und kann 
mit der Funken nah Notbdurft erſchüttern und ſchlagen zur 
Heilung. Wie ein Biichof feinen Viſchoſſtab, fo trägt auch 
ein Pfarrherr feinem Hirtenftab nicht umfenft, fondern er 
lade einige Erdſchollen in die Schaufel feines Stabes ein 
und ſchleudere fie tüchtig auf eines-oder dag andere Schaf, 


das ſeitwaͤrts graſet. Iſt es auch kein beiliger Stuhl, wor: 


auf er ſizt und blizt, fo iſts doch ein Stublbein, womit 
er trommelt und einfhlägt und zu Paaren treibt, Es wird 
doch ein kathotiſcher Schritt mir proteſtankiſchen Beinen: 
gethan zu Uns, Die wir, Da alle Freiheiten „ von denen der 
galifaniihen Kirhe an, blos die Umfrige mehr einſchränke, 
mit fo vielem Fug überall gern dag Felt von Petri Ketten: 
fever begeben „ naͤmlich der Ketten, die wir sum Andenken 
vom Träger Petrus andern zu tragen anlegen. Wenn bie 


Aerzte Wahnfinnigen blos in Zwangmelten, fo muͤſſen wir 
uuſere eigentlich immer irrenden Schafe vom Kopf bis auf’ 


den Fuß in eine Zwanggarderode ſtecken, ud: ihnen Zwang 
Modeſten zuſchueiden, Zwang ⸗Schlafmuͤtzen, Zwang⸗ Schuur⸗ 
ſtiefeln, Zwang⸗GottesTiſchroͤke, Swang: Brautkleider und 
Zwang: Flugeltleider. 

Die beften Schneidermeiſter der legten find aber die: 
Jeſuiten. 


(Die Fortſetzung folgt. 


Beyberkeide eines Kindes 
Aus dem Hollaͤndiſchen wa Tollens. 
Raͤupchen haft dich müd gef f 
Mars gemacht im engen — * 
aſt dein Zellchen dutchgebrochen, 
atternd ſwangſt du dich heraus... 


eb! da wiegt ſichs ! 
aß vom Drud — — 


oͤber flegt es, höher lebt es 
8 de6 Spiels in niedrer t. — 
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Mutter, trodne deine Mangen, 
Starr’ nicht auf die Pupge bin; 

Bleib nicht am Gewebe bangen: 
Kannſt den Schmetterling nicht fangen, 
Sottes Engel fingen ibn. 


Rorrefpondenz » Nahbridten, 
Perd, Jauuar. 


(Fortfegung) 


Und nun genug und fon gu viel von dem ohnehin in uns 
feren Zeiten fo fehr storyfnigen Theaitrweſen, und bieß nur 
jegt, weil es das erſtemal it, daß id es im Ihrem Blatte ber 
foreite, tänftig fol das Buͤhnenweſen mit ver ihm anpaffenben 
Kürze bekanbeit werben. Von ter Todtenbabre unferes Thea⸗ 
ters gebe ih am das Wiegenreitchen unferer Journaliſtit Äter. 
Yo ein ficin winziges Bretten, „Iwer Bretter und vier Brett: 
Sen. Waͤbrend anderwaͤrre Jonrnale wie Puze, und kri⸗ 
tiſche Blätter wie Fidſche nach dem Regen aus dem Boden her⸗ 
xor wimmeln, verzwergt und vertnbchert dieſer Zweig ber Lue⸗ 
raint bier ganz. An ein menied, im Zeitbederf bedungenes Ins 
ſtirut, welches als Euiminationdpmuft eines fo ausgebreucten, 
Kofhetiigen uns entwiciungsreimen Landes, in Etapeir und 
YAustaufsptag vaterlaͤndiſcher Erdrierungen, ein Tauſchanar kt 
befruchtender Ideen, turz welches ein Hebel ſeyn ſollie, um 
durch Gedantenfrittion Feuer im die Maſſe gu bringen, iſt ſchon 
gar nicht zu denten, und ſelbſt die berens beſſebenden Blaͤnte 
reiten ibe Wachetlum heit aut Dlangel an von außen eins 
wirtender petnniaͤrer Beibrerrung. tbeis aus Mangel an mit⸗ 
wirtendem Eiſer ber eimtſchen Literatoren, theils burdp bie 
Unrenftiraftisfeit der redigirendene, nicht fehr hoch Dirand. Au 
potitiſchen Biättern basen wir nur die vereinigte Einer unb 
}enber Zeitung, won Hru. RKeter, mit einer fompiistorifds 
Eterärifaru Bevlage. Ir, Väter, em wactrex Kikzrator, 
betreibt fein Geſchaäft mit Craft und ber Gate augeineſſener 
Würte. Mir weifer Umſicht denuzt er feine Quellen und 
manged ſelbſt hinzugefuͤgte derumentirt in wenig Worten den 
Denter und den Menſchen. Das ungariſche polttiſche Tiatt 
Hazai Zudösclasak (einbeimifae Machrichteu) von Kulcſar ift 
gwar gan bad, was «6 feom foll, aber obue Iutereife, Wiel 
manniafader,aber an Mitarpeitern fehr beſchraͤntt ft bir Titerarifche 
Menarforift „Tudomanyas Gyigtemeny** mir Portraits und 
ambdern Beylagen. Bis fest bar he Hr. Tbais febr einfimtävoil 
redigirt, nun übernimmt jie Kerr Byemere, em räfliner Kite 
water. Es iſt ſchate, dab mandes Bebienene diefer Zeitſchrift 
buch die Sprache Ser Auslande fo aut wie unzuadentuh tft. 
Die einzige deutſche Zeitſchrift. Lireväriimen Inbalted, heit; 
Pannonia, und ihr Nedakeue: Graf Cart Albert Feſtetick. 
D Zacharia! leih‘ mir beine Weder, denn, — 

„Bon Zant und Hab und Streit. von unrhörten Dingen 
„Don einem Zeitungsblatt ſol meine Miufe fingen!" 


Die Pannonia wurbe Im Jahre arg im Monat April ae 
Koren, und das launiſchet Meter ihres Geburtsmenates ſcheint 
fortwährend auf ihre Schictſaſe einzuwirten. Es ift nicht zu 
idugnen, daß tie Lefer des erfien Jabrgauges meif in den April 
geſcaiat warden, aber wre twirb auch von einem einjährigen 
Kindchen gleich eine Dectorweisbeit und eine Alouazilmiene for: 
Harn? Der Rebafteur, ohne eben ſelbſt ein geübter Eirerat oder 
ein Conder ber ſchoͤnen Literatur zu ſeyn, iſt aber auch feine licht: 
dee Eule umd taucht zuweilen ſelbſt im bie Schachten ber Poeſic, 





er ift mit feiner Zeitſchrift ehrlich vorwärtt gegangen mb bebte 
wirften regiprogirend vortheilhaft aufeinander ein. Die Panno⸗ 
mia iſt eigentlich eine Schrift, deren Teubdenz ea ifl, Feine Zens 
deny zu baben, welches Iinmerbin beffer iſt, als bie einmal ange⸗ 
nommene gu verfebien. Ein Hauptorud der Pannonia ift ber 
laͤ wer liche Duͤntel einiger biefigen Broßaeifter. bie es für eine 
Sutweibuna inres Katheters hielten. wenn jie ein emfichentrs, 
vater laͤnetſches Infitut , mir bem zwar mazeru, aber ihres las 
mens boiber Aufſeben erregenben Bevrrägen unterfifiiten. So 
unorwiß es iſt, ob die Pannonia dur ihren Bentritt an reellen 
Werty aerwinne, fo gewiß ift er, baß fie durch den pebantiſchen 
Holterpotser biefer Barcaulaurcen in andern Zeitfapriften, in der 
men fie gifivoll Über fie berfabzen, pefupidr verſiert. Die Wie 
ver allaeineıne Toeaterzeitung ift der Ameſſeubaͤr ter Pannonia, 
die ine alle Dränmmeranteneger anffreffen möste, nnd dadurch 
entſtebt ein ewiger Randı and Waſſertrieg, denn dieſe Thras 
tergeitung verſaͤumt feine Geiesenbeit. um fid mir der Pannonia 
und ibren Mitarbeitern berumgmsoren. Gin naſewerſes Doftom 
wen ESahafraß“ fezte feine Sorbpftopfe beſonders rinigemal 
an bir Pannenia und — ac licet parra comparare magnis 
an dem Geſellſchafter and Adolph Wüllner, worauf bie 9. eine 
volle Rabung, unter dem Titel „der große Ebriftopb“ jurüdiens 
dee, woelwe den Redatieur ber Wiener Tpeaterzeitung fo aufs 
wahre Pünttayeu traf. dab das geſchmizte Pindiben unter ben Fils 
gen der Eenſur Sup ſuchte, bie auch beſagten Ehrifioyhorus 
für bie Stade Ülindabona ereommunizirte, feitbrn ſcheint bie Thea⸗ 
terjeitung nom gang zubig ibren Leck zu Falfatern. Eine Haupt⸗ 
Möge der P. war, und I now zum Tbeil Hr. Di G. Saphir, 
Der umſichtsvolle Hr. Franz Graͤffer, ber jest in Wien den fie 
terariihen Anzeiger mit rebigirt und biried Blatt ſowohl als das 
Archiv für Grograpnie, Geſchlchte, Bitteratur und Kuntt bdurch 
feine geiftreiche Thatkraft bebeutend hebt, war wur furze Zeit mis 
ihr verbunden. Der Langen Mede kurzer Sinn iſt baß bie Pans 
nonia, bey manchen Mängeln manche Borsftat. beu viel Schlech ⸗ 
tem and viel Gutes hat; fie ringt veblim mad Berpeffernug 
und uur der Mancel an allen patriorfeen Eifer iſt Urſach, 
daũ ea ibr ſchuer gelingt. Diejer gängige Maugel an Theil⸗ 
nateme an dem Vaterlaͤndiſchtu. iſt bie eigeutliche Dürre, bie je⸗ 
des Pfaͤnzcuen ber Literatur micht gedeiben laͤßt. Dieſer Bau— 
baliimus erſtrecftt ſich nicht mur auf bie Produtte deutſcher 
Dunge, bie, fo zu ſagen, bier nur als Manteltind behandeis 
wird, fontern ſelbſt auf bie Erzenaniſſe bee originab 
maaparifhben Barden unt Troubadeurs. Der bochgerübmte 
Entbuflatmus beanligt ich. die patriotiſchen Sıetlen ber Traade 
dieem mir einem milden Jubel abzulobnen, und der Dimter, 
wenn er nicht zum ungarifsen Adel artnet, ift res mulliuss 
Fragen Sie einmal ben Verleger Wiegaud in Kaſchau- Welche 
Brodfrucht ihm und bem wackern Dhssontei aus ten Lotusblu⸗ 
then ber gelungenen Peeſſeen des Leuern entſpreß? Fragen Ste 
einmal anfern erften dramatiſchen Dichter, den nicht genug zu 
preifenden Earl von Kidfalude, was im fein Stibor, ſeint 
Vlta, eine Iroue ac. ben beifen Darfelung ein Benfallse 
oebrält bie Wände bes Hauſes erſchütierten, fragen Gie ihn, 
welche goldue Laͤmnchen ter Druck dieſer, wahrbaft acbaftreie 
zen Stuͤcte in feine Haͤude tried? Fragen Sie einmal den 
wörkigen, umlbertreffiicen Profeſſor Schwarteier, welches 
aeldne ober auch nur ſitberue Zeitalter ibin feine kiaſſiſche, ge⸗ 
diegene, nur bie und da etwas untoterante Statiſtit des Kb⸗ 
nigreiits Ungarn verſchaffte? Seren Sie, ba haben Sit mis 
wenig Worten den Knoten geldst, — ö 


(Der Beſchluß folgt.) 
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MNiemand taugt ohne Freube. 


Walther von der Vogelweide. 





Kaärnthiſche Voltelieder . 


* 


Mer wird mir's denn wehren, 
Menu i di lieba will; 
Wann is redli mit derf, 
Werd is balt in der Still, 

u 


Daß der Wald finfter ift, 
Das macht das Tonnaholz; 
Daß mei Bua fauber if, 
Das macht mi ftolg, 


w 
Me Büberl bar g’henrath’t, 
Und warum denn nit mi?, 

Und vor Lad muß i fterben 
Verzweifelu muß i. 


* 
Verzweifeln mußt nit, 
—5 Sund, 
t a andere Mutter 
bi no a fhön’s Kind, 
%* 





”) Bir wagen aufre Belte im Lauf bed v Jabre 
einer Relta Segaedlilas befannt — „eh wird —— 
fie baben, ben Veltsgtiſt eines oſtdeutſchen Wbltgend mit 
nn ung ru en — denn auch biefe Kedchen 
ziemvorict ud and ſympathetiſ 
Mutpwilen sapgejangen, — * 


?t 





Du ſchwarzaugets Dieudl, 
Wie ſtellſt es denn an, 
Daß die Lieb’ aus dein Aeuglen 
So grußele faun, 
= 

Scoͤn's Bieble hat's di g’fräntt, 
Daß d’mir a Buferl haft g’ihentt, 
3 mir nir dran g’legen, 

ann dir's glei wieder geben, 


¶ Die Fortſetzung folgt.) 


Walter Scotts neueſter Roman z Peveril 
of the Peak 
Geſchlus.) 
Wir fügen ſchließlich einen Theil der Unterredung an, 


melde in ber Vorrede zwiſchen dem wohlbekannten Dr. 


Drissbuft und des Verfaſſers Eidolon ftatt findet, uub 
melde auf eine launige Art die Frevbeiten vertheibigt, 
welche fih Walter Scott nimmt, indem er der hiſtoriſchen 
Wahr heit der in Diefen Erzählungen dargeftellten Zeit nicht 
immer ftreng tren bleibt, Driashuft -fagt: Ihre Werte 
mögen gelegentlih Männer von ernftem Geifi⸗ zu Unter 
ſuchuugen veranlaßt haben , die fie vielleicht Jonft ale un: 


| termemmen hätten. Deßwegen aber bleiben Sie fiets ver: 


autwortiic für das Irrelelten junger, träger, lelchtſiunl 
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ger Leute, indem Sie ihren Händen Werke aupertrauen, 
welde, indeß fie im jo weit die Belehrung zu fördern fach 
nen, als hinreicht, um bie auf dad Durclefem derſelden 
verwendete Zeit night für verloren anzuſehen, diefe feichten 
Köpfe dich die umverarbeiteten,. ungewiſſen und oft fal« 
ſchen Notizen befriedigt, deren in Ihren Romanen im 
Ueberfluſſe find. 

Autor. Es gesiemt mir nicht, verehrtef Herr, ei: 
nen Maun Idrer Urt einer Jammerpredigt zu beichuldi: 
gen; und doch ıft etwas, das einer ſolchen gleicht, im dem 


Vathos, mit welchem Sie mich auf jene Gefahren biumei: 


fen. Ich behaupte, Ahnen entgegen, daß ib, indem ic 
junge, thätige Leute zur eruften Wahrheit in ein bichtert: 
ſches Gewand gekleidet, binierte, den geikvollern und tuch ⸗ 
tigern unter ibnen einen wirflihen Dienit erweile; denn 
die Liebe zur Erkenntniß bedarf biod eines Beginns, eines 
Yutlanges; ber Beinfte Funken eutſüudet fib, wenn bie 
Mittel gut gewäßlt find, und wenm der Leſer durch erdich⸗ 
teie Begebenheiten „ bie eine biftorifhe Zeit und hiſtoriſche 
Charaktere umfaſſen, angezogen wurde, fo wird er bald 
lernen wollen, was denn an den Thatſachen Wirkliches ift, 
und in wie fern der Erzähler fie richtig dargeſtellt bat. 

ter felbit denn, wenn der Seiſt der jorglofern Leſer 
fib mit dem flüchtigen Durchleſen einer erdichteten Erzäb: 
kung beaudgt, wird er das Buch mit einer Art von Belch: 
zung weglegen, bie vielleicht feine ganz richtige it, aber 
dodr eine ſolche, die er ſich aufandere Weile uicht verfchafft 
barte. Dieſes beichräntt ſich mit auf gewoͤhnliche, lei⸗ 
nes Cindruds fäbige Menſchen, fonbern umfast au matt: 
che andere von bedeutenden Talenten, welche entweder aud 
Mangel an Zeit oder an Beharrichtkeit gern hinſitzen, und 
ſich mit der leiten Belehrung begmigen,, weiche auf biefe 
Weiſe zu erlangen if. Der große Herz von Malborbugh 
4 D. batte in der Unterhaltung eine Thatſache aus der eng: 
liſchen Geſchichte micht ganz richtig vorgebracht und follte 
feinen Gewaͤhremann nennen. „Sbabkeſpeare's hiſtotiſche 
Schauſpiele,“ ſagte der Sicger von Blendheim: „die ein: 
zige englifhe Geibidrte, die ich im meinem Leben gelefen 
habe, Weun wir nachdenken „ fe werden wir und über: 
zeugen, daß die meilten von ung mit jenen Theilen der eng: 
Uſchen Geſchichte, welde der unſterbliche Barde dramatiſirt 
dat, beſſet belannt ſind, als mit irgend einem andern Ab⸗ 
ſchnitt aus der brittiſchen Hiſtorie. 

Driasduſt. Und Sie, werther Herr, ſtreben, der 
Nachwelt einen aͤhnlichen Dienſt zu erweiſen? 

Autor Die Heiligen verbüten, daß ich einer fo nt 
yegrinderen Eitelleit ſchuldig werden follte: Ich zeige nur, 
was geſchehen iſt, ald nech Reſen in dieſem Lande waren, 
Bir Pigmaͤen der gegenwärtigen Tage ſollen aber doch me: 
aigſtens irgend etwas ihnu; und es iſt aut, ein. Borbild 
vor auſern Uugen zu haben, 
aachahnuiach uf. 


In. 


* 















obalelch dieſes Worbild un⸗ 


 Driesbufl. Sut, Herr, Sie moöͤgen recht daben, 
ich lauu Ihre Gründe nicht widerlegen. Allein ich zwefle, 
ob Allee das, was Sie da vorgebracht haben, Ihre Leſer 
mit den Auachrenismen ausſoͤhnt, die ib in Ihrem neue: 
hen Werke wieder finden, ir haben da rine.@räfin von 
Derbp zus ihrem Falten Grabe beraufbeihworen, und ihr 
eine Deibe von Abenteuern aufgebürder, welde fie zwanzig 
Jahre nah ihrem Tode beftebt. 

Autor, Sie mag mic der Entichädigung wegen vers 
folgen, wie in dem Falle Dido versus Wirgil. 

Driasduſt. Emnoh falimmerer Febler iftes, daß 
Sie die Sitten nad mnrichtiger als gewöhnlich gezeichnet 
baden, Das Gemälde von Ihrem Puritaner iſt ſchwach, 
im Vergleich mit Ihrem Comeronianer. 

Autor. Ich gede das zu ; aber obaleidh ih Schein: 
beiligkeit und Entbuflasmus ald eine pafende Nahrung 
für das Laͤcherliche und die Sature anfche, fo füble ich doch 
bie Schwierigkeit, den Fanatismus dem Gelächter oder 
dem Abſchen Preiß zu geben, ohne Farben zu gebrauden, 
welche wahrbaft würdigen und religiäfen Männern beleißi: 

gend ſeyn möhten. Manche Dinge find geſetzlich nicht vers 

boten „ Die aber dennoch unpaſſend ſaacinen, mund es gibt 

viele Toͤne des Gefübled, welche gu ebriwürbig find, als 
“dab man ſie angreifen dürfte, obgleid wir wide gang mis 
Ihnen fpmpathijiten. 


Vermaͤhlung der zwey hoͤchſten Mächte der Erde am 
Themastage 1822, nebſt der paͤpſtlichen Trautede. 
Gortſenung.) 

EBubfubdinifion:. Jefſuiten. 

Und daher iſt ed ein wahres Arie für die Jugend, 
daß fi Diefe Meifter mit ihren Werkſtätten and Bügeleifen 
und Scheeren und Papiermafen in miehrern Pändern wirder 
geſezt haben. Wenn ihr Drden ſich augichliefend als Be: 
felichaft nach beim größten Welen der Erde nenut — da 
doch alle übrigen Mönchorbeun ja aud kein anderes meinen 
und predigen fünnen —: fo erinnert er wieleiiht blod an die 
Fledermaus, welce die Turken ganz zulezt, uud zwar (ger 
gen ihren fonfigen Glauben) vom Feius*) geſchaffen glau⸗ 
ben, uud die allerdings als Luftamphidium und Dimme 
zungiäger und befonders darin mir jenem Orden Aebnlich⸗ 
feit behaupten mag, daß fie auf Blänzendes nnd auf Sprck 
feiten und auf Liter aus Abichen vor ibrer Helle und Hun: 
ger nach ihrem Talg, und mit ausgeſtochnen Augen obue 
Anftof fliegt, und endlich von Minetva's Vogel, ber Eule, 
gehaßt und gefreſſen merde — Du aber Jedannes, als das 
Haupt der Jobanniterritter uud bes Fechter gegen die Uns 
atänbigen,: ſeun im  Muftlgen, Jane a ernftbaft bedenken, daß 
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7 Unterbattengen aus ber Naturgefpigte, 2. 2. Saͤug⸗ 
1 wiert, S. 40. 2 


147 


an jene Kledermänfe nit erſt feit Beute und geſtern die 
YJanıtibaren bes heiligen Stuhls nennte, und 
Daf üe auf Dieb, da fie die Sonne zu ibrem Wappen ba: 
den, and anf Deine Thomaſia, da Himmelblau ihre Orden: 
forbe it, zugleich warten. Denn Himmelblau ift auf der 
zedien Höhe Himmmelduntel und ſchwarz; und die Sonne 
wird von ihnen jo repräfentirt, wie in Aegppten von dem 
Roftäfer”), weicher bort ald Sonnenſymbol darum verehrt 
wurde, weil er fein Weibchen habe, und eim balb Jahr 
water ber Erbe, und eim halbes ber ihr lebe Sie dieſe 
furınannfben. Latermenträger mußten allen Miffionländern 
daber jedes Land ift für fie eines) ſtets das rechte Licht zu 
geben , nämlich das halbe, indem fie das amdere oder bad 
Iinte mabmen; fie machten — um bildlich zu fprechen — 
Bald der Hiße wegen vor bie Fenfter Vorhänge uud Jalou⸗ 
» fern: Gister und daden, bald der Kälte wegen wieder Laden 
and Deppelfeafter; und fo bileb ſtets file Dunkel im jeder 
Zemperatur geforgt. 


Gepo” gibt c6 vollends in allen Ländern und bödern- 


Etdaden io viele aufgewachte und aufgewedte Gewiſſen; 
and jeder will feines — da eim ſchlafendes nie fo umange: 
athm traumt, als ein aufwahendes— nah Mermögen 
riniläfern, vermag ed aber ſchwer. Hier aber kann der 
Orden Wunder ihun, mit feinen moralifchen Upothelen voll 
PRarasraieupulver; und vermag wirklich für das Gewiſſen 
Das zu ſeyn, mas in Franteri die Endormeurs fir den 
Körper waren, den he durch eine Eleine Prife Pulver für 
die Nafe auf der Stelle in Schlaf brachten, obwmol zum Be 
rauben. Es ſcheiut aber, ald ob man im neuern Zeiten aus 
Budanfbarleıt fait vergeffen wollte, mas diefe Seſellſchaft 
käder an ſpauiſchen und fraugöfiihen Großen und Königen 
widan, für deren Gewiſſen fie die wahren KromsLeucter 
wuren, Das fogleib erwahte, wenn Inte verloſchen, wie 
Bmörare an ein Nachtlicht aus dem Schlaſe kommen, 
Wera es nicht mehr bremut. Stellte nicht ein guter Jeſui⸗ 
Wäre Beichtrater durch Achte Kaſuiſtil einen Potentaten 
Meatlih auf den Kopf, md handhabte ſchonend fo lange 
Wear Vegierden, dis er ihn wirflic fo eingefdläfert , baf 
R — da Dil iſt mehr unedel, ald mapaffend— einem 
Rrrkie zite, dem man mit feinen großen Scheeren auf den 
Sri Fakeır und ferhätt, und oben am Schwanz voll 
übten fo lange titzelt, bis das Thier zulezt auf 
feinem Say eufceht einfhläft und umgetehet da (seht, 
Dieſes az, Sofa Johannes, arwäze. 


—— Konforbienformer, 

kalte Luft weht im jedem Fall um Torneo (der zu 
sefkorue Fluß um Ewenfar macht es): und fie fldet ſehr im 
Feuer des Zraarebung, — Sonſt für dem übrigen Lehr: 
Kand deforge,, gelichteiker Sohn, durch Unſere Thomaſia, 
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wu 


th 


beude ir 


was Unferer würdig ift. Dein Ebe:Konkordat mit ihr fey 
Dir die Kontordienformel zum Abſchließen richtiger Diskor⸗ 
daten mit unfern Feinden und Freunden. Nur laffe Dich 
nicht durch deu Schein der Wichtigkeit verblenden, ibm das 
Unwichtige und Zeitlihe-aufjuopfern, fondern bedente, dem 
römiihen Stuble habe fogar das römische Kirchenschiff nach⸗ 
zuſtehen, und den Papftmonaten das ganze Kirchenjahr, 
Als der Kailer Honorius im Ausland die Nadricht erbielt*), 
daß die einfallenden Bothen feine theure Roma genommen: 
ſo war er fo lange darüber nicht zu tröften, bie er erfuhr, 
daß glüdlier Weife blos die Stadt Nom im ihre Hände 
gefallen, nicht aber feine Leibhenne Roma, die er in der 
Beſtuͤrzung mit der Stadt gleihes Namens verwechſelt 
batte. — Und fo, Unſer Sohn, und Unſere Tochter, könnt 
For bey allen Konfordaten nicht genug die bloße römiſche 
Kirche umd Religion unterfheiden von Unferer Kurie oder 
Unſerem Perrus: Hofbabn, welcher als Kirchenhahn Eräs 
bet, wenn der. Nachfolger Petri verläugnet wird, und den 
Wir — entſchuldigt anders die Kälte die miedrigen Bil: 
ber — bald ald Zapf: bald als Flintenhahn anfegen. 
Vergiß nie, Johannes, daß Unſere Milde nicht in 
Feindſchaft mit umferer Strenge Rebt; deun Wir können 
deu Aegrptern gleichen, welche das Krokodill umd deſſen 
Todfeindin, die Pharaons Habe, zugleich vergötterten ; 
und ıbaten Wir, geliebtefter Sohn, einen Ropoleon in den 
Kirdenbann , nannten ibn aber noch fort dem geliebteſten 
Sohn. Wir Spivefter der erfie find in gewilfen Seitums 
ſtaͤnden, wie kurz vor ſclechtem Wetter Mertwürfte (ein 
Außerft gemeines Bild!) weich auzufidlen; und fo wie die 
Thomas⸗riſten Deiner Thomaſia Del fogar zum Abendmal 
und zur Taufe gebrauchen, fo ölen Wir als Meuſchenfiſcher 
die wogende Waflerfläde ein, theils um fie zu glätten und 
zu flilen, tbeils um ihr bis auf den Boden zu ſehen. 
Deum amuzünden iſt nachher das Del leicht mit einem eine 
sigen Bannftradl, Durch Uufere Tochter Thomaſſa kanuſt 
Du Unſerem Stuhle mehrere Moſtiker nähern, welche ale 
rediihe Proteſtauten gegen Proteftanten amdlich einfeben,- 
daß Kircenlichter Dochte von Adbeft haben; die man daher 
nicht zu pußen braucht. Der Glaube verträgt feine Licht- 


ſcheere. 
(Die Fortſetzung fotgt.) 
*) Procop. de belle Vand. in Gibbon etc. Vol, & 
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Korreiponden « Nadrtätem. 


Paris, den 4 Januur 

Fa ben Parifer Tagrebegevenbeiten am Ende dr6 feyteir 
Jahres gendrd nom die Öffentide Ausſtellung der Yrdabmurg 
bed vom Pelzowi aedffneten egoptiihen Hömiadgradeh  Wirler 
nigen, twmelae Beigonis Neifebeichreibumng gtleſen babem, werden⸗ 
wiſſen. das dieſer cole ſſatiſch geſtallere Reiſende Hantermeimungtet 
im Gyopten volleudet ober dehonnen bat, wie fir werig Fair 
den. Muth grbane haben. Die Reſumate 
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dit um fo Semunbernäwfirbiger, ba Betzeni ten Gelehrter ift, 
wind obme tie nbtbigen Penntuiffe gu befigen, Aäußerfi wichtige 
archaͤologiſche Entbeccungen gemacht bat, Zwar Hatte er ans 
fangd fubiert, um Moͤnch zu werdenz allein in Itauen haben 
die Didumsftudien eben nit wiel auf fin, und fpdterbin ift 
Belsoni in der Welt mmbergeirrt,, mb bat auf ſenderbart Urt 
fein Brod ermerben müſſen, jo daß ibm für getebrte Etubien 
wabriich feine Muße ober feine Neigurg übrig Sieh, Wis er 
in den Bräbten Englands und anderer Gegenden pbofitaliipe 


und eamilieriftifpe Munftäde zum Befleu gab, mub mir zwan⸗ 


Ha Perfonen auf dem Bilden nnd an deu Beinen, anf ber 
Bühne berum agierte, fo vermutbete gerviß niemand, daß bies 
fer Taſchenſpieler die zwevte Doramite Favptend, den Term 
gel zu Gpfambout ober Abfambol, und das Hönigdgrab zu 
Beben er Mani erbffuen und einige ser wichtigſten eguptis 
ſchen Deutmäler nach taufenb ober guorptanfenbjähriger Verkor: 
grobeit and Tageslicht yieben sofrbe. Den Eingang zu dem 
Abulgsgrabe im Tate Beben el Malnt entbedte er bio aus 
fätig, wiemobl er auch Hier mit feinem arbäsiogifchen Ins 
flintte (deun mit fo etwas muß er bo wobl beaabt ſeym aus 
einem fleimen Umftande, nänli aus bem Erblicten einer ers 
fFlopft arwefenen Re im Bellen floh, Died mrüfje der Eingang 
gu eismın Grabe ſeyn. Hierin trügte ibn feine Bermutbung 
aud eben jo wenig, wie bey andern Belegenbeiten; denn bes 
Kanntiim gelangte er, nachbem er bie Deffuund erweitert batte, 
in eins ber arbften und prägtioflen Könistgräber, bie je in 
Govpien entbedt worden find; 
Bey bief:r Entdedung if, bat Innere war now jo friſch uud 
wobl erbalten, ald ob bie Bildbaneren und Malerey erſt io 
chen vollendet werben wäre. Man erfährt mir Bedaueru, baf 
feitbem biefe sunterirdifgrn Maͤnge gebffnet worben find, bas 
Megenwaffer bineingebrungen, und vereinigt mit ber Intwens 
big berrſchenden bergen Luft die Wandierfen geiprengt, umb 
bereitd einen Theil ber Figuren zum Adfallen gebramt bat. So 
gern die europaſchen Reiſenben aus Egypteu alles wegſchleppen, 
was ſich wegſaleppen laͤßt, fo war bier an frin Eniwenten zu den⸗ 
ken; deun ale Berzierungen waren auf ben Wänden ausgebauen 
und armabit. und außer bem Sartophag in ber eigeutlichen Brabs 
tamıner mar nichts Tragbares da, Lezteres mertwuͤrdige Stuͤd bat 
Betzoui dann auch nicht verfehlt mitgunghmen, und es befindet ſich 
bereitd in Loudou, wo ed sine Zierbe des brittiſchen Muſeums 
werten ‚wirds, Es ift eine Art von alabaflernem Becken in 
Grflait einer Babewanne, und ganz anit Meinen, audacbanenen 
Figuren bedeat. Obſchon Belzomi überztugt zu ſeyn ſcheint, 
bad es der Sarg bed Rbuigd war, bem bad Grabmahl gemeibt 
grweien ft, und bab biefer König wabrſcheinlich Pfammis war, 
fo zweiſeln boy einige Gelehrte, ob es wirtlich ein Sarg ges 
wefen if. unb meonen es ſeyt eine jener gebeimnifivoilen Bas 
den ober Behälter geweſen, bie in den morgenlaͤndiſchen Relis 
gionen der bffentlichen Verehrung ausgejejt waren. Neben der 
Grabfammer befinden fin fliine Kammern, bie nah Betzouis 
Wermutbung ‚sen Prieftern ben Werrichtung Her Tobrenfener 
als Eatriftrp gedient babın. ar aber ber vermeintlich: Gars 
topbag eine Bunbeslade, und bie, Kammer eine Kapeue, fo 
erflärt fin bie Beftimmung der Nebentammern von ſelbſt. Daß 
in bem Gartopbag feine menſchliche Ueberbleibſel gefunden wor: 
ben find, beweiſet nichts; deun augenſcheinlich, war bad ums 
terirdiſche Gewoͤlbe fon vor langer Reit gewaltſam erbrochen 
werben, und in bem falle, daß ein König in dem Sarge bey» 
geſezt geweien ſeyn follte, ift es wahrſcheinlich, daß die Kieines 
dien und ber fonflige Gamud bie Räuber veranlaft Gaben. ben 
Leichnam zu entwenden, wie man jet Mumten, Bilbfäuten 
und Hobiafe entwendet. Um jedoch auch einen Privatvortheil 
aus ber Entbefung bed Grabes au ziehen, fiel Beljoni auf 
dem tlugen Einfan, bie in erhabener Arbeit verfertigten Wand⸗ 


und was nicht minber wichtig 


gemäblde in Wachs abzmformen, unb nad biefen gang übutiie 
Bipsbilder machen zu laffen. Dieß war fein tieines Unternee 
inen im einem Rande, mo 16 gun allen Beouemlifeiten zum 
Mrbeiten fo febr gebricht, anb noch dazu im einer Gegend, mo 
meiflend nur Araber mohnen, bie ich beffer darauf werfichen, 
bie Europäer gu betruͤgen. als ihnen bebülftin zu feun. Allein 
ein Daun, der Poramiden Öffnet, und Tempel aus den Sarrbs 
bügeln Hervorgrdst, durfte id durch ſolche Sawierigfeiten 
nicht abfagreden loffen; er bramte fein Worbaten baber auch 
atürid zu Stande, und Lam mit feinen madgebiibeten unb 
nacgemabiien Wandftäden nah Europa, two er dann zuerg 
in London biefe Leine Kopie ber alt eanptifaen Bräberverzies 
zungen jur Schau ſtellte. Im fage Fleime Ropie, mit al 
ob er de Figuren verkleinert bitte, benn da es Abgliſſe find, 
fo muͤſſen fie maräriiy eben fo groß wie bie Driginatien ſeyn, 
fonbern weil er zur einem Theil der entbedten Stuͤcte hat abs 
formen Abanen. Zur Abbildung ded Ganıen würden ungebeurt 
Seften , und jahrelange Arbeit erforberlig geweſen ſeyn. Otpne 
außerordentliche Unterfiägung tonnte ein Privammann dieß nicht 
unternebmen; und man barf es Belzomi mit verargen, daß 
bad Gras, mad er feben ldht, mur ein Fragment bes Drigis 
wald if; nichts beflo worniger ſtebt es zu bedauern, bak nam 
nicht bad Ganze vor ſich fiebt; denn alsdaun würden wireigt 
manche Fignren durch den Zuſammenhaug erflärbar werben, wo⸗ 
gegen man jezt vergebens auf ibre Ausbeutung ſinnt. Genug, 
nachbein Belsoni feine eguptiſchen SepulcraleAlterthümer über 
ein Jahr lang in Lenbon ausgeſtellt hat, iſt er mit benſelben 
nach Paris gereidt, fo ſchwierig auch ber Tranéeport diefeg 
Menge Stuͤcken, anb bad Zuſammentbtben berfeisen in einem 
tigends bazu eingerichteten Kofale ſeyn mußte, Dirfes Eofal ber 
flebt aus gwen Tytilen, dem Oberſaale, worin allerband aufges 
Bet ift, und drin umterirdifepen Grabe, Oden aimmt bad Hd 
gerne Model Bes groben Grabgewoblbes einen berrämttichen Raum 
ein; nur bar das Betrachten dieſes Medeua fan man fi 
einen Begriff von der umgebeuren Ausdehnung des Ganyen 
magen. Es muß bob wohl zuror eine Hoͤble vorhanden ges 
weſen ſtyn; denn wie foilte man ſeuſt den Muth gehabt Gas 
‚beu , fi beymahe eine Vierteiftumbe meit im beu Wellen binehts 
zubanen, um ein Grab daraus zu manen, ober eine Kapelle? 
2eute, die Pyramiden errichtet baben, können ſich freviih auch 
wobl in bie tiejfien Feiſen bineinarbeiten ; jeboch muß es leich⸗ 
ter acweſen ſtyn, einige Pyramıken zu errichten, ws biefe 
fangen Gduge in die Felſen gu bauen, Hafens baten bie 
Eovptier vorbanbne Hoͤblengaͤuge erweitert, die Wände grebnet 
und geafätter, und daun behanen, welches immerhin vech fine 
bewunbernswärbige Arbeit bleibt, mie fie mit fo leicht ein 
Bolt je wieber umtermehmen wird, Nam dem fangen Gängen, 
bie gegen die Mitte zu durch einen Graben unterbroden wer⸗ 
den, fommen bie Säle; ber voriegte bat ſechs dicte, wierellige, 
ebenfalls Debauene und bemablie Pfeiler, und zulezt arlamgk 
man zu dem ‚eigentlichen Grabgemdite. In biefem ift auch 
bie gewoͤlbte Decte ſchdrn bernablt. Schwer gm ertlaͤren ift bie 
Befimmung eines großen Loches mitten im Rußboben dieſes 
Saalts, und ber unterirbifgen Treppe, bie von bier zu einem 
tieinen Ausgange führt. Gonderbar genug fland ber Gartos 
pbag, ald Betzoni bad Grab dffnete, am Manbe siefed Loches 
und der Treppe. Sollte biefer vielleicht font verborgne Bang 
etwa den Priefterm ‚gedient baben, am ibe Gautelſplel zu tree 
ben, wie dey den beruchtigten Höbienorafrin! Won allen bite 
fen &onbersarkeiten kaun das unterirkifge Schauſpiel, dab 
Beljoni angelegt bat. feinen Begriff geben; allein aus feinem 
Mobelle muß man fi das Original ergänzen, 
Der Beſchluß folgt.) 


Beplage; Jatelligenzblatt Pr. 4. 
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Mer treu, wie er gefühlt, berichtet, 
Waͤrs quch erlogen, er luͤgt nicht. 


Caſtelli. 





Allexley aus Spanien 
‚Bertfegung) 


Mm Ende eines fleinen Gaͤßchens nahe am Zacatin 
ſteht ein feier Thorweg mit manrıfhen Bogen und verzier: 
tem Bebälfe; Died Alles foll eine SKaferne für die leichte 
Meiteren bed Könige geweſen ſeyn, die dazu beſtimmt war, 
Nachts die Vega au durchſtreifen, damit die Thriſten nicht 
unverfebend einen Einfall wagen fonnten. — Weiter ber: 
eb tm der Cala del agua, über einem Pogen, der zu einem 

Hef mit dedeckten Gängen führt, worin noch jet Kohlen 
und Semuſe verkauft werden, ſteht folgende Inſchrift: 
„Der Segen Gottes über den Gläubigen! Tritt ein und 
Gehe, mie Gott die Seinigen verforgt.. Wer glaubt, ber 
Äindet deine Stüße in @ott, und in dem Unterbalt feines 
Lebens ſiedt er den Segen feines Botted. Die Güter der 
Eut had itm geöffnet; der Preid if billig, und Alles ift 

tm Acterauß da, Trank und Speife, und das Feuer, fie 

za bereiten, kommt «vom Bott; es gibt feinen Herrn, der 
anzerwien wird, außer ihm, noch iſt Herrlichteit und Größe, 
als in ihm. Gert fep Lob!” — In derfeiben Strafe war 
Der Eingang ju aubiſchen Bädern, jept zu einer Barbier: 
bude; die Inferifi jagt: „Bott fep meine Rettung gegen 
den Zrufel, deu Cmpörer, den Verſucher. Im Namen 
Sottes des Barmderzigen! Gott if Crlöfung und Heil 
deu Seinigen und ihren Freunden. Sprechet: In Gott ift 
Heil; Sort ift Feſtigleit; er ſchuf bie Gewaͤſſer, und ſezte 


einen Theil in den Himmel, darin die Engel baden, und 


| einen Theil auf die Erde, zum Gebrauch der Menfhen. 


Das Vad in demfelben ift nüßlih und sehr angenebm; 
gleihivie deine Seele rein ſeyn fol, alfo mußt du auch dei⸗ 
nen Körper rein .erbalten; bie äußerliben Flecken geben 
viele innere Fleden Lund; Gott wi Reinheit. Es ift kein 
Vergnügen, als in ihm, und ift fein Gott, als @ott, ber 
einig ift obne Verwandtſchaft.“ — Hiebey ift zu bemerken, 
daß bep der Eroberung von Granada das Baden förmlich, 
verboten. wurde, ed ſey eine unchriſtliche, unanſtaͤndige Uns 
reinigkeit, den ganzen Tag im Baffer zu liegen, Wahr ift 
ed, deu Epaniern kann man das nicht vorwerfen. — Gin 
ſehr wohl erhaltenes Gebäude ift das fogenannte Quarto 
real im Garten der Dominikaner; ein ganz undurddringr 
liber Schattengang von uralten Lorbeern mit ein paar 
Waſſerbecken und Springbrunnen verfehen, führt zu einem 
Atrium mir Säulen und Baͤnken und einem reich verjiers 
ten Eingang in einen boden, kuͤhlen Saal, der gu jeber 
Seite eine niedrigere Kammer bat; noch jezt ft Alles wohl 
erhalten und bewohntar. Aus den Inſchriften zu bepden 
Seiten der Thüͤre ſcheint, wie ber ſpauiſche Geſchicht ſchrei⸗ 
ber jagt, hervorzugehen, daß in dieſem Gebäude der König 
den Ramadan und audere Feſttage in frommen Betrachtun⸗ 
gen zubrachte; Dazu iſt auch die Abgelegeuheit des Orts tehr 


‚geeignet, 


Die Juſchriften des Quarto real find auf Porzellan 


platten, ‚wie die, aus denen unfere Defen defichen, auf 
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geibrieden. Die erite, redht& ber Chüre, lautet: „Wir 
daben dich entdedt, herrlicher Eingang, auf daß Bott beine 
Enden vergebe „ vergangene und zukünftige, und erfülle 
feine Verbeifungen an dir, und dich den Weg der Gerech⸗ 
tigfeit führe, und die Ehre des Gerechteſten erhöhe, auf 
daß Ruhe ſey in den Herzen der Gläubigen, melde bie 
Frucht if deſſen, ber feine Sinne ertödtet.“ — Die zwente 
auf dem Tbürbogen + „D meine Stärfe! a mein Borfag! 
du bift meine Hoffnung; vollende im Guten meinen Bor: 
fat. Gelobt fep Gott um feiner Führung willen!’ — 
Hab daneben lints beym Eintritt die dritte: „Es iſt feine 
Barımbersigfeit als in Gott „ im feinen Schutz begebe ich 
mic, es ift fein Schuß, ale in Bott, bem verehrten, dem 
gerechten.“ — Die vierte, zur Rechten: „Meine Hülfe fep 
Bott, der Hohe, der Erhabene, ber vom Feuer beirept if 
und von den Schlingen des Verfuchers, des Zerfiörerd, dee 
Werderberd. Im Namen Gottes, ber barmberzig iſt und 
Barmberzigkeit übt! Gott fey mit unierm Propheten Ma: 
boma! Wir haben bir werkündet deine berrlihe Verkändi- 
gung, und es if die, daß Bott bir verziehen bat beine 
Sünden, vergangene und sufänftige, und daß er feine Ber: 
föbnung an dir erfüllen wird, und daß er bich den rechten 
eg führen wird, und Dich erheben wird mit einer berrli: 
Ken Erhebung. Gottes it dad Himmelreich und das Herz 
ber Gläubigen,” — Huf dem Friefe über dem Eingang: 
„Mein Schuß im Gott, dem Steiniger des Teufels! Im 
Namen Gottes, der barmdersig ift und Barmherzigkeit übt, 
Gott fep mit. unferm Herrn Maboma und den Giäubigen, 
feinen Verbündeten, und gebe ihnen fidhere Erloͤſung. 
@ott ifr der, der allein Bott ift, umb feiner als er, ber 
Ledendige, der Wabrbaftige, 
der nie ihlummert, fondern immer wacht, der Alles weiß, 
mas die Menſchen unter der Hand baben und außer der 
Sand, uud wird feiner ohne feines Wiſſens das Seringfte 
erlangen, ald nur, wadermil. Er, ber feinen Thron 
auebreitet über Himmel und Erbe; den feine Weicheitnicht 
ermübder; der hoch ift und gewaltig groß. Mit feinem 
Willen iſt für den Gläubigen fein Ding unerlangbar, au: 
fer dem Uranfüngliden; benn er gibt Verftand nad Er: 
kenntniß des Böien, und Verehrung des Guten. er 
den Unglauben verlaffen wird nnd an Gott glauben, der 
wirb eine feite Zebre lernen, Die micht wanft, Gott bört 
und ermiffer dich; Gott leitet die Glaͤubigen, und führet 
fie durch die Finſterniſſe ans Licht, und bie Abtrünnigen 
wirft er in die Hölle, und treibt fie von dem Licht in die 
Finfterniß: „. wo fie und die Fürften des Feuers find, im 
Ewigleit.“ 


(Die Fortſetzuug folgt.) 


: ans fon jeßo bei den Schriftftellern aufzuhalten , 


den ber Schlaf nie befirat,. 





Bermählung ber zwey hoöchſten Maͤchte ber Erbe am 
Thomastage ı822, nebſt der paͤpſtlichen Trautede. 


bortſeruuga.) 


Subſubbiriſton: Türken. 

Wir koͤnnen ſogleich zum Wehrfiand überihreiten, ohne 
welche 
irrig genug noch von Einigen dem Lehrſtande eingeſchal⸗ 
tet werden, da fie offenbar in den Mahrſtand zu werfen 
find, im fo ferm fie Air die Ermäbrung ſowol ibrer felber, 
als ihrer Verleger und Druder und Bucbiuder und ibrer 
eriten. feier, nämlich des Setzers und Korreftors, ibre 
alerihönften Kräfte des Geiſtes und Herzens aufbieten. 
Jedoch der Worte in Betreff, des Webrftandes können nur 
wenige form, da Nerdwind wie gemöhnlih dem h. Stuhle 
Uthem und Breve abbreviert und verkürst. 

Du erinnert Dieb, geliehtefler Sohn, gewiß noch 
gut, als der wahre erſte Brofmeifter aller garen die Um: 
glänbigen giebenden Jobanniterritter, mie oft und bep wel: 
“rem Heinften Vorwand, Uniere Heiligleit oft blos, um: 
aus dem beiligen Grabe, als einer Silberarube, einige 
Oroſchen Zürkfenfteuer zu gewinnen, zu einem Kreuzzuge 
gegen. bie Ungläubigen geprebiat bat. Dieß bet ib aber 
in dieſem Jabre umgekehrt. Diele fogenaunten Ungläubi— 
gen find ſcoon an fi zehnmal gläubiger „ al&jeder Chriſt, 
wenn man berechnet, mad fie Widerfinniges von ıhrem 
Mubammed und ibrem Suitan zu glauben haben und vers 
mögen , und fie bewachen das b. Grab ja ſchon feit Jahr⸗ 
hunderten fo treu, ald wär’ ed das ihres Propheten, und 
weit beifer, als ſonſt die Chriften. Gin folbes Bell, def: 
fen Müßer: Hallerſche Regierform mancher Fürſt wol leiche 
ter beneiben als erreichen kann, verdient im feiner au fich 
obnebin wenig Ruhm bringenden Gegenwehr gegen bloße, 
nicht legitime Unterthanen den ernſtlichern Beiſtaud chriſt⸗ 
lich bandelnder Maͤchte. Wenn ein ultramonarchtſcer 
Lonis XIV. ſegar den Holſaͤndern und Engländern , oder 
ein Louis XIV. den Nordamerikaneru beiſtand, aid alle dieſe 
fogar auf republikaniſche Freibeit hin arbeiteten: fo hat wel 
ein Sultan noh mehr Unfpräde auf europälfhe linters 
früßung „ der blos eine garantierte ultra:monardifde Ärei: 
beit retten und behaupten will gegen ein Inſel Geſindel, 
bad längit durch bie Jahrhunderte reif. ſeyn follte zum: 
Gehorchen. 

Beſtzt denn Deutſchland, ja Europa, nicht dag Recht 
ber alten Tuürkenſteuer mebr, die ed jetzo eben fo gut, als 
fonft (fogar mit einer Nachſtener) erbeben kann, vn fie 
ald Sutfidiengelber ber obnebin fo geldarmen Tuͤrken zu 
‚ bewilligen, oder mit der Steuer für fie einige Schiffe aufs 
: zurüflen und zu bemannen?” — Indeß unter allen Staa: 

ten bat blos England feiner mirdiger gehandelt, und den 


‚ alten Ruhm, womit es bisher jein Atrlaud und fein Oſt⸗ 
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fußien regierte, amd bei dem beſeßnen eignen und bei dem 
fremden Sriechenlaud nicht vermindert. Sogar der Ster: 
wentimmel ſelber gab im vorigen Jabr einer Friegeriihen 
rast einen zlücklichen Wink, indem an ihm gerabe im 
Otteber eine Grernbedetung des Hauptplaneten Mars 
Burc den fo Heinen Mond vorfiel, 


Subfubdivifion: ſtehendes Heer. 

@1d Jupiter bei Alkmene eine Naht von vier und zwan⸗ 
ig Stunden erſchuf, gleichſam eine heidniſche Thomaſia: 
fo wurde ein Herkules daraus. Und was kann unfere vier 
end zwanzigfäßige Thomaſia im kunftigen Jadre für einen 
deſſern Herkules llefern, als eine Verſtaͤrkung des ſtehen⸗ 

den Herri? Diefe iſt mauchem Staat eben fo gut nach 
unen nörhig, als nah Außen, ja fogar burd bie nene 
xrandwedt, aͤtztlich zu reden, angezeigt. Die ausgeſproch⸗ 
wen Kanonen der Kirche und Die gegoßnen des Staats müf: 
fen ſich gegenjeitig antiphoniren. Wie dad gemeine Pilto: 
benfeuerzeng dem Cinzelnen, fo gibt das Kanonenfeuerzeug 
Völfern Licht und zwar geifliged. Der Rriepftab, alfo Ge⸗ 
veral: und Regimentftäbe, Ober: und Unterftäbe bis zw 
Korporal: und Ladftöden herab, biefe find eben die Blu: 
wenftäbe, Weinpfähle, Hopfenflangen, melde dad Volk 
firgeln, und woran biefes angebunden Inftig emporfteigt 
and ben feine Frücte trägt. — Nur bleibe bier, und über: 
au und bei allen Berfaffungsurfunden, bie heilige Freiheit 
Der Untertganen unveriehrt „ welche ſtets fih ſo frey als 
File in einem Fitclaften mit Löchern bewegen „ ber im 
freien Strome frei fließt und hängt an feinen Ketten, 


Subfubbivifion: Beurffde Gelehrte 
Staͤrker and firenger aber koͤnnte der Norden mit fel: 
wer Enft und ben Beweis nicht zuwehen und führen „ wel: 
Sen längft der Hamburger Dr. Unzer im feiner Wochen: 
ferift: der Arzt, aufgefielt, daß der Froft, gleich dem 
Berne, wire, dem Kopf ergreife und anfüle, und mit 
Bier üterlade, bid zum Umfinfen. Unferer Heiligkeit wird 
hatt wie trunten zu Mutbe, und ſtrenger Zaſammenhaug 
Bas ſauer. Es wollen Mir denn licher in Sprüugen und 
Errüten und durbeinander reden; aber Ihr, Uniere Kin: 
ber, hatt Doppelt Zeit genug, am Tag und an Nacht, um 

ich Vogiich zu reihen und praftiid zu wenden. 

— Bar fpringen jezt ohne Weiteres vorwärts auf bie 
Piticioröen, und folglich auf den Lebrftand zurück; denn 
Weder zum Veihlihen Nahrſtand find fir zu reden, mod 
zum zeiſtuea. Ein Pazr Bände Philoſophie find ein we: 


mig Brod wah fige, welche die Menge fo fättigen, daß. | 


eachher noch mehrere Körbe Makulatur gefammelt werden 
Pöunen. Auch Nidrftamd fiir den Geiſt ift Philoſophie, we: 
niger ald Webrftiaud für ihn. Aber deſto wicikyer tft fie in 
fa fern fe hatt der Sachen oder Anſchauuugen ihre Papier 
gelber oder abſtratten Worte. ſezt, mud fo dem gewaitiaiten 


Tapfhiantel der Gedanten fpielend ohne die Realitäten bes |: 


“ter bie deutſche bie größte war; 


treibt. Dir, Sohn Johannes, Haft den Jordan aus‘ dem 
Du tanfteft. und Nauen gabft; beine Jobanmisjünger bei: 
ben noch Hemerobaptiften oder bie Täglichtäufer — ba bift 
Du ja mit Deinem Waffera und Taufen der rechte Schußs 
Beilige für die Philoſophen, damit fie Namen oder Worte 
finden, und fo nicht durch das Sein und Pofitive felber im 
Erklären deffelben gehindert werden. Ein Spftem ift eine 
unihäpbare SteinsDrapperie einer Antike, zw welder im 
Mom ein Meftaurator Ueberfiuffes halber die Figur nad» 
fertigt *). 

Grogmeifter, Dein Orden hatte adt Zungen, woruns 
künftig fep der wahre 
Deutſch⸗ und Hochmeiſter in anderem Sinne. Die Deut: 
ſchen müfen acht Zungen im geiftigen Sinne ald acht Rede⸗ 
tdeile haben, da ihnen Reden, 5 B. in Frankfurt, am 
beſten zufcblägt und ſchmeckt. Sie find ale geborne Philos 
logen im meiteren Sinue; und zugleich fo trejfliche im: 
sugern, daß bie Sprachgelehrten, melde blos vom Mark 


ber Alten zu zehren, beichuldigt werben, buch ihr eignes 


Säreiben und Sprechen zeigen, wie fie in der That vom 
Knochenmehl derfelben leben, wenn nicht gar von ide 
rem Wurmmehl. Dafiir und bep ſolchen langen Spredr 
gaben entbebrt ber Deutſche leichter als ein anderes Volk, 
Tbätigfeit und Handeln, fo wie nur ein Stumnter alle die 
harten Bewegungen ber Gefihtömusfeln nud der Kände, 
und des ganzen Leibes nöthig hat, am deren Stillen ber 
Medende, gleichſam fpielend, blos feine Worte jet, Der 
Franzoſe, der Beritte verwandelt feine chemiſchen, politis 
iden, matbhematifhen Buͤchelcden und Werke, mit fortger 
ſezter Naftrengung in Thaten und Werke, Uber der Deutſche 


: hilft fi wunderbar leicht; er, welcher wie die bewegliche 


Biindfchleiche bev jeder äußeren, unfanften Beruͤhrung 
fteif wird, oder dabep wie der Maifäfer ſtarr von. feinem 
Laube anf das Gras fällt, weiß dagegen lang und lange, 
viel und oft, alle die Journale, Ideen-Magaziue, Betradh: 
tungen über auslaͤudiſche Thaten, alle die Ermunterunges 
zu Thaten zu jchreiben, und er ſteht dabey nicht vom Bei: 
fel auf, ſoudern ziebt blos feinen Diedefaden länger und 
länger, der ale Meſchs- mad @eichäft « ımb Gefendtenfivf 


der Länge der Faden ausmißt, im die er fich auszieht. 
(Die Fortiehung folgt.) 

* Unter die origineiften Mırsmahmen gehbrt Hrrbart im 

Hönigsrerg., ein teten, aufs. ums and einblicender, mathe: 





- 


dem Honig äbulich ſeyn muß, deſſen Güte man eben made _ 


ma tiſch unb philoiogifg gewappnerer Prrientaucher und Botlbr . 


tergfleiger mit feinem phitefopbifgen Mufterfivl. Beſender— 
die Pſochologie — weime zu Fichtes Beiten ums foät-r ale 
unwiſſtuſchafttich verachtet wurbe, als ob nicht alle dufern Ers 
fgeinungem und nur vermittelſt unfver inmern ermas anglen⸗ 


geu und da ſellten — bar am Herbart in Näcket auf das 


Eutſtehen, Wachſen, Verdichten und Vrrſiufen der Vorſrunn⸗ 


gen einen ſe tenen Laudmeſſer und Pooriofraren ibre® Gesirt® 


otjun den. Die Nachwell wird: fein eioerted Neig anBı.mm 
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Rorrefpondeng: Nahrichten. 


Paris, ben 4. Januar. 
Beſch uñ.) 


Er ſtehen oben noch zwey Minnien in ibren Saͤrger aus 


Yenakttem Sotemorthotze: eine dieſer Mumien iſt entbrößt, und 
fo eingetreccnet, daß die Kaechen nur eben noch mit einer braum⸗ 
ſchwarzen Haut bedett find; die andere Mumie ift nos gar 
in ibren Windeln, bie jedwedes GSlied mebeſondere umwitteln. fo 
das die ganze Kbrperform no finibar bleibt. Belzoni vermu⸗ 
tbet aus einigen Gruͤnden, daß bie mit ſolcher Sorafalt einge 
widelten Leichname Priefterleiastame find. Wenn doch biefer 
einugewicelne Prieſter, der ein woblgenäprter, ruͤſtiger Mann 
geweſen zu ſeyn ſcaciut. Mmieber belebt werben fännie, am mit 
uns in den ‚Heller binaßyuftergen, und unß die fonderbaren Wand⸗ 
figuzen zu erflicen, die für uns Ianter Mätbfet mb! Für ihn 
würde es auch manche Raͤtbſel geben, umb er würde Muͤbe bas 
ben zu begreifen, am melchem Orte der Weit er jezt mad zwey 
oder drevtauſendjaͤhrigem Eatafe für Geid zur Schau gefellt 
werde; aber wenn nun jrine Mennierde einmal befriedigt worden 
wäre, mie vieled würde er ergäbten Hnnen, um die unfrige zu 
fättigen, und uın-and aus der Ditmfeibeit zu retten, worin wir 
binfihtlio auf bie egyptiſchen Alterthuͤrer aunpertappen ? Steiat 
man in ben Heller hinunter. welcher dad unterirdifhe Grab vor 
fletien (cd, fo gelangt man erft in ein Vorzimmer, wo die Wand⸗ 
figuren zwar in erkabener Arbeit aufgebouen find, aber ohne 
Farde, wodurch ſie von dem Brunte, moron jie sr wenig ab 
fleben, mit Müpe unterfgieben werben fönnen. Dann aber 
tbmmt man in feine Zimmer dintin, bie auf bepben Geiten bie 
abgrarjienen bemahiten Figuren enthalten . mb freylich bie fans 
stm Gange und hoben Eile nur fümmertih barfiellen , aber der 
Einuren haider don febr mertwäreig find, Mb wenn bo der 
Ieinene Priefter da oben nur eine Stuude fang frine Diumienrole 
aufgeben !dnnte! Was brdenuten top bie bepten Aränner, bie 
auf ber Pierlern überall abarbitner ſiud, gegen einander freien 
und fit die Hand reizen? Ent bieß ein Mindeih, eine Brüler: 
fmaft, eine Werröiuung. orer was ſenſt bedeuten, us was 
für einen Bezug baren fie an? die Beſtimmung dei Wenbines? 
Die vier Repraͤſentaͤnten vier verſchitbeuer Böifer: die unbewaffs 
net find. und die ein Kerl mit einem Grabe vor ſich ber treibt, 
laſſen ſich fnon Trichter ausdenten: wahrſcheintech find es Verier, 
Eırviopier, Nubier. die der Seid, dein bas Grab ober de Hapelle 
gewitmet war. brjiegt bat. Die kuarprtzogenen buntfarbigen 
Hide ber Frauenz muer teiweifen, daß die Eunptier even fo ges 
fbmadvoite Zeuge zum Frauenginmerpime perfirtigten, wie uns 
fere befien Fabrilken. Fin Kerl, ter anf einem Knie ſich Aigenb, 
einem ſcabn gefamicten Frauenzimmer eine Urt Meidring anbier 
tet, uud mehrere Leute Dinter ſich bat, .bie Wefife, watrfheins 
U mit toſtbaren Sachen derſt: ben Prinzeſſin oder Öeliebten bars 
reichen, find wahrjteintich vom Bräutignin oder Liebnaber ap 
geſandt, und bezieben ſich vielleicht anf die Berlobrug des Hriben 
bet Grabes oder ver Kapelle; aber da knitt auberswo derſelbe 
Kert mit jrinem dargereichten Rice, und es flebr feine Prinyefr 
ha mehr vor ibm; was bebenter denn bad? aft etwa bie Prime 
zeſſin davongtgaugen, und bat bie angebotenen Geſchente vers 
famäher, und bem eguptifgen Helden Ban Fors gegeben ? Das 
war &09 keine Heldeuthat, bie auforzeipner gu werden verbiente, 
woferu bie Geſchichtsmahler nior etwa verbunden waren, alles 
zu fagen, wodurch ſie vor den beurigen Hofgeſchictſchreibern. 
die verbinden find, nicht alled zu fanen. einen bedeutenden 
Vorzug arhabt bitten. nbem alle Verfonen ſteren, ſſein man 
au zwer Orten vier Kerls borizontal fker einander liegten, und 
‚ein zu ihren Büßen lebender Mann baͤlt vier flrife Seile, bie 
en tem Halſe eincd jedweden ausgeben; was bebrutet dieh mu 





wieber , etwa vier Überwunbeme Voͤlter? Aber Sie vier pleit ung 
bem Rüden liegenden Kerls find mia durch Tracht und Geſichts⸗ 
bildung unterimieben, wie bie oben ertoifmten. bie man ats 
Sklaven vor fi ber treibt; vieleicht ſollen fie nur ſtatt der 
Überrounbruen Menge da ſiezen. O wie vieted gäbe e& zu fras 
gen, wenn nur ber eingemwidelte VPriefter antworten tbnnte! 
Uber vießeicht wuͤrbe er now prieſteruchrevoptifch genug deufen, 
um und blauem Dunft vor den Mugen zu magen, und in 
Rätpfeln zu antworten, Dg 


Veſtb, Januar. 

Das neue Jahr erbffnete und feinen Tag mit einer freuud⸗ 
lichen Morgenrbtre. „‚Aurora’ ift der Titel bes original ums 
gariſchen Almanachs, berausgeaeben von € v. Kiefaindy. Rabe 
baftig eine freunbliche Morgencdibe, die ibre Roſen erbeiternd 
in bad Gemuͤth jebes Leſers wirft nd mit fanften Farben fcır 
nen Hortzont mahlt. Es wuͤrde zu weit abfäbren, jeden eingel⸗ 
nen Licht puntt diejer Erſcheinung zu beräbren, Es int eim Kranz 
vol Blumen, Bluͤnchen und Blaͤtben. Hier eine parte Mies 
moju and bein berrlichen Warten beit Mierander von Kieſaludy 
„der Eremit auf St. Michaetäberg ." gepfiädt in bem Grauen 
ber ungariſchen Morzeit und mit einener Hand gerſtegt mb 
groß arzogen. Da eine fhmadsenbe Nadteioie „das Heimineh' 
vom Heransgeber mit allen Weben, fdfen Sehnen uub mir dem 
zarten Thau ter Welunuth an das Herz bed Leſers aclegt z noch 
eine Prawtotume „des Siugers Reben“ und ein beicheidenes aber 
buftiges Veilchen wand bie gluͤctiche Hand bes Ha. in den uͤrrigen 
Krang , bende voll Schinelz und träftiger Füue Die Movelle 
„ber Blutbecher von B. FH. S. Ein Epss von Dithröntel, 
Toulagis Abentheuer“ von Bafat Berijamtn (rin wahrtaft bus 
suorifkiich » gelungenes GBanıer, Die boͤchſt oetungenen Remau⸗ 
zen des befannten edlen Saͤngers Grafen Joh. v. Mallath 
„Gritti Lajas““ won U. Harwath, eine ſehr gelungene Ueber⸗ 
ſetzung von Schiuers Ideal, von Selmesyo, und mebrere portiſche 
Birnen sieren bad Bäciein uns die Außer Auoſtattung entſpricht 
dem innern Wertbe. Nun haben Sie fat den aımyen Sram unfer 
rer Mopitäten erſcaboft. Won unſerm geſelligen Leben, vom 
ben Treiben. und Wirken der merfantitiichen halbtöodten Melt, 
fage in Ionen jest nichts. damit mein Bericht mia zum Buche 
an wachſe. Zwlienich Mage in min noch einer Untettaſſuugs fünde 
ven den Morten „biefige dentſche Riteratur” anz 
ein bit ſiger Dipter, Morig Hormfeib, hat ein Trauerſphel bers 
ausgegeben „‚Eari Reiuboid.“ Der Berfaffer bat ſich fruͤber 
durch ſein Medicht „der Dieter‘ rorihelbaft bekam gtimactt. 
Dieied Trauerſpiet iſt ein poetiſcher Heidengeiſt in einer büͤr⸗ 
gerlich proſaiſchen Kbrperbüue. Kraft der Dietfion erweißt 
dem’ beruſenen Sobn ber Mufe. Fine naͤhere Würdigung bies 
fed troy vieten dramatiſchen Wlännein ſebr achtbaren Gedichts 
orbört ins Kireraturblatt, in Opustulum „die Heurath dur 
die Broſchüren,“ von einem Hebdatſch ober Habatich ıbro 
Erich in Ling) verdient feiner aus zezeichnrten Fadbeit halber 
erwähnt zu werden. Eine Zuſamnenſtovptung faft: und kraft⸗ 
loſer Tugrediengen,. die und vorber in der Pannonia barge⸗ 
bracht wurden, machen bad geniafe Werk zum befien martotis 
ſchen Mittel; ber Wir, drobt oder verfprint noch in Wert, 
ber erfte Fall, wo Verſprechen und Nichthalten lbvblich 
wäre! Zum Schluſſe empfrbie im min ber Gewogenheit ber 
Wiener Herrchen, die mich fon. wegen ber zarten Worte m 
Ihrem Bliatie, bie Albaneſerin betreffend. in der Wiener far 
ınbfen Tbeatergeitung in die Hechtl nahmen! 


mm — — — — — — — 
Brplage: Kunſtblatt, Nro. 13. 
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So ſchmuͤctt wobl oft im Feld bie bolbe Roſe 
Sich mit bes jungen Jahres neuer Pracht; 
Doc fintt ber Tag, fo flirkt bie Rettungtloſe, 
Zertuictt, verweht, vom Sturme einer Macht. 


Aus dem Provenzalifhen. 


————— — — — — —— — ——— —— — 


Folge der That, 
Mat dem Emgiiiten.) 


In Stanaton, einem Staͤdtchen im ziemlicher Enter 
mung von London , lebte ein waderer Pfarrer, der [dom 
vierzig Jahre alt, und muve:beiraibet, eine Anaben:-Koft: 
ſchule hielt. HerrCollinfon war ein uneigennüßiger Mann, 
Dre Strenge, mit welder er feine Zöglinge behandelte, 
ihre ſparliche, magere Koft war nicht die Folge feines Ei: 
gennußes, fondern ſeines eigenthümlichen Charafterd, ber 
den feiner Kirche im firengften Sinne zur Ribtihnur ge: 
nemmen datte. Diele berbe Perſönlichkeit binderte ben 
Dann niet, feine Zöglinge väterlih zu lieben, und fie wa: 

„ ten ihm ebenfalls herzlich ergeben. Eines Tages kam eine 
Arihe Wittwe zu ibm, Frau Somerbp, bie ihn ſchon oft 
«a Rrankenbette gerufen Hatte, denn fie war eine von ben 
Grauen, Die wirllich thätig in guten Werken find, aber 
betep mit jo wenig Seelenfunde verfahren, daß fie dur& 
Üre Barmberzigteit-oft heißere Wunden ſchlagen, als fie zu 


deilen bemüht find, Diefesmal fuͤhrte fie Heren Eollinfon 


gu der Bırtwe des Hauptmanns Cecil, bie arm uud freund: 
106 vor Kur vom Lande, wo fie fo beſchraͤntt wie mög: 
lich gelebt date, um einem guten Arzt mäber zu fepn, nach 
Staustos geyogen war. ia ſchleichendes Fieder zehrte an 
ihren Leben, und ihre Tochter, ihre Marie, ihr rinsiges 
Kind follte im ihr Stüge, Schutz — Sollte Alles verlieren! 
Herr Collinſon fand bie völlig erfchöpfte Kranke in ei: 


wem Lchuftapl vom Betten unterſtuzt, alle ihre Mmgebun: 


gen zeugten vom frenger Beſchraͤnkung, aber von ber ſorg⸗ 
faͤltigſten Reinlichkeit und der zärtlichiten. Aufmerkſamkeit, 
das Vorhandene alles zu ihrem Dienft zu benutzen. Vor 
tor jag eim fiebenzehujaͤhriges, dlendenb ſchoͤnes Midhen 
auf den Knien umd ordnete einen Blumenftrauß — fiemwollte 
damit ihrer Mutter einen angenehmen Unblid verſchaffen. 


Naber der augftsole Blick ihres thranen ſchweren Auges, das 


Beben ihrer Lippen, bie wechielnde Farbe ihrer Wangen, 
verriethen, daß Gedanken, ganz verſchleden von den .beis 
tern Farben der friihen Blumen, fie beichäftigten, 

Frau Geil, die im Ueberfinh erzogen ‚worden war, 
batte ihren Gatten in einem ber lejten Verſuche verloren, 
weiche die Unbäuger des Haufes Stuart für die abgefezte 
Königsfamilie machten. Sie lebte vomeiner Leinen Rente, 
die mit ihrem Leben erloſch, und gedachte mit unausſprech⸗ 
licher Ungft an bie Huͤlfloſigkeit, im der fie ihre Marie zu⸗ 
ruͤcklaſſen mußte; oft weinte fie über das ihr brobende Ge: 
ibie, und ihr Schmerz ward nur nagender, wenn Marie 
mit zaͤrtlicher Schwärmerey fie verficherte, daß nah dem 
Verluſt ihrer Mutter fein Unglüd ihr mehr drohen könnte, 
weil Gott fie ihr nachziehen, oder fie vor allem Boͤſen ber 
fhügen müßte. Eine fo innige Kindesliebe bey fo glämgene 
ber Augeudfchöne rührte Herrn Collinfon ungemein; Frau 
Somwerbp hatte auf feine Unterſtützung fr Mariene Zukunft 
gerechnet, fie beförderte alfo feine Theilnahme nach Kräf⸗ 
ten, und Frau Gecilempfing noch vor ihrem Mode das trör 
ftende Verſprechen von ibrer Freundin und ihrem Seelſor⸗ 
ger, Mariend Werjorgung zu übernehnen, 
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Die Rothwendigkeit, biefe# Verſprechen zu erfüllen, 
trat bald ein. Der Tod enthob bie Kranke fo leife den 
Sorgen des Lebens, Daß fie unbemerkt von ber ängftlich 
wachlamen Tochter, zu höherer Erfenntniß hindber fhmwand, 
Marie blieb zurüd, umd empfand mit aller Kurzfichtigkeit 
bes irbiihen Dafepns ihren unerfegliben Verluft. Indem 
Herr Collinfon die Heinen Angelegenheiten der Veritorbenen 
erbnete, und dabep nothwendig auch an die ihrer verwaid- 
ten Toter denken mußte, konnte er fich nicht verbergen, 
daß dieſe ruͤhrende Waiſe einen Eindrut auf fein Herz ge: 
mact hatte, dem er bisher noch gar nicht empfunden. 
Diefe Eutdedung empörte ihn, er hafite fi felbft um ei: 
ner, wie er glaubte, feines Alters und Standes unwürdi— 
gen Empfindung; fkatt fie einzugeſtehen, und, wenn er es 
für nörbig gehalten, fie zu bekaͤmpfen, verleitete ihn feine 
geregelte Deukart, ibr unverzüglich einen Charakter zu ge: 
ben, der, feiner Meinung nah, feiner augemeffener jepr 
er beichlof, Maria zu feiner Gattin gu machen. Von nun 
an glaubte er das Recht auf feiner Seite zu haben: er war 
fih bewußt, die junge Waile nach beften Kräften verforgen 
zu wollen; alleiı wie ed darauf anfam, feine Ubficht zu er: 
Hären, fühlte er ſich eben fo linfifh, wie furdtfam; Das 
erhogte ihn gegen fih, machte ihn rauh und launig gegen 
Maria, und flößte diefer fo eine Furdt vor dem Manne 
aiu, dem fie bo vor ihren Mohlthäter anſah, daß fie im 
fortan nur mir Zittern erblickte. Schon ehe Herr Eollinfon 
dieſe unangenehme Stimmung verrietd, batte ſich Marie 
im ihrer Lage bey Frau Somerbp fehr unglädiich gefühlt, 
Sie mar zwar einfam und befchräuft, aber unter dem Huge 
einer ſehr gebildeten, liebenollen Mutter auferzogen; fie barte 
ernfte Beſchaͤftigung geübt, aber die ihuen folgende Ruhe 
war von Geift und Herz gewürzt worden; fie hatte Fröm: 
migfeit und gute Werte als des Chriſten erfte Pflicht tem: 
nen lernen, aber fie heiter und anipruchslos erfüllt, Frau 
Somerbp uͤbte alle chriſtliche Tugenden, aber in der Stnecht: 
f&aft underſtaͤndigen Geborfams und nah dem dirren 
Wort des Geſetzee. Unter. dieſem Druck grdachte Marie 
oft einer jungen Freundin, die ſich ein paar Jahre vor Fran 
Cecils Tode nah Londen verheiratbet datte. Eophie war 
die Tochter eines wohlbabenden Müllers in dem Dorf, wo 
Frau Cecil lebte, und wegen ibrer Güte uud reinen Sitten 
von biefer als Mariens einzige Spiel: und bie und da auch 


Berngrfährtin aufgenommen worden... Sopbiend Gatte, ein 


Krämer ber Loadner Eitp, batte der Einladung feiner Frau, 
daß Marie möthigen Falls fein Hans ald das ihre betrachten 
folte, treuberzig bepgeftimmt, und fich zu Diefer zu beges 
en, war Mariens ſehnlichſter Wunſch. Sie war ſich eini: 
ger weibliser Geſchicklichkeiten bewußt, und hoffte, bep 
ſtrengem Broderimerb glüulicher zu ſern, mie in einer Lage, 
mo man zwar nicht ibre Zeit, aber ibr Gewiſſen und ihre 
Denkart dienſtbar zu machen beitrebt war. 

(Die Feortſetzung folgt.) 


Mhlerley aus Spanien. 

. (Fortfegung.) 

Infhriften ber Wniverfitär”), jest Caſa de 
las lonjas, in Grauada. 

Erfte IZnfbrift: „Dieſes Haus der Wiſſenſchaft 
(Bott gebe ihm Gerechtigkeit und Licht, und verewige es 
in den Wiffenfhaften des Glaubens für das Leben und die 
Tage bes Königs der Mauren, und der Schatten Gottes 
fey mit ihm in feiner Deit!) baute der hohe, der ruhm— 
liche, der tugendbafte, der vortrefftiche, der reine, derer- 
leſene, der lermbegierige König Abel Haghegh Juſuph, 
Sohn des hoben, des trefflihen,, des gerechten, bed from 

. men, bes eifrigen, des Kampfers, des Zufriedenen,, des 
Königs, ber feinen Namen verberrliht, Adul Jualid Js— 
mae, ber Sohn Zarrab Abu Nazar. Gott made feine 
Werfe angenebm und fein Andenlen ewig unter dem Glaͤu⸗ 
bigen! Es ward mit der Hilfe Gottes vollendet im Me 
nat Eimoharram, im Jahr 55%," 

Zwepte: „Wir haben dir verkündet eine deutliche 
Verkündigung. Gott ift ed, der Rude in die Seelen der 
Bläubigen legte, auf dad ihr Glaube vermehrt werde. Got: 
tes find die Heerihaaren des Himmels und der @rde. Gott 
ift groß und gerecht, Ehre zu geben den Gläubigen, Ehre, 
unter der ewig flichen die Brunnen der Weisheit, und wirb 
ihnen vergeben ihre Suͤnden. Gott ift groß, und der Pros 
phet fein gätiger Bote. 

Dritte, rumd um bie Thür: „Gott fep mein. Schu 
gegen den Verderber, den Feind! Im Namen Gortesu.f. m. 
Gott, der das Licht des Himmels ift und der Erde, und iſt 
gleih feinem eigenen Licht, gleihmie die Schale einer Lampe, 
welche Licht enthält, und deren Licht Leuchter in dem Glaſe, 
ald wenn das Glas felbft eine glänzende Leuchte wäre, bie 
das Licht erhielte von bem Baum des Segens, von dem: 
Delbaume, nicht dem öftlihen noch dem weſtlichen; deſſen 
entzundliches Del leuchtet, alein wenn man es nicht ber 
rübrte, ſo wäre es gleich dem Licht eimes Lichtes auf einem 
andern Leuchter. Gott gibt fein Licht mem er will, Gott 
aibt em Volke Spribwörter „ und Gott ift weife ın allen 
Dingen, und diefes Haus ift ein Haus der Weisheit, wo 
Gott erhöht wird, und mo fein Name genannt wird; und 
er wird in bemielben geehrt mit Gebet Morgens und Abends 
von Männern, die nichts willen won Verträgen, zu Faufen 
und zu verkaufen, beren Beitimmung eingig iſt, den Ne— 
men Gottes zu loben und feinen Dienft zu erbelten, uud 
Ghott dad Seinige zu: geben ; die den Tag fürdten, ba er 
bie Herzen pruͤſen und alles Sichtbare und Unſichtbhare riche 


. Oogleich das Gebaͤube ber Univerfirät.nicht mehr vorhanden 
iſt, fo glaube ip weiter feiner ECutſchuldigungen zu bebürfen, 
wenn ich dleſe Inſchriften bryfuͤge. Unſer großes Publirum tennt 
den ſpaniſchen Schriftſteller, der fieaufocwanrt bat, zu wenig, 
als daß fie Ibın etwas Mited ſagen mͤchten. Gier bien immens 

! baya, einem. Begriff. von dem Beräude zu geben. 
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tem wird und ihnen feinen großen Sohn geben wird, dem fie 
dura ihr Wiffen erreihten, und wird ihnen große Gnade 
erzeigen. Gott befiimmt voraus nach feinem Willen und 
gibt Rıemanden Rechenſchaft.“ ’ 
Vierte, aufeinem Schilde über ber Thuͤre, gegenüber 
der Zreppe: „Wenn du das Glück haſt das Innere dieſes 
Saufes zu fehen, welches erbaut iſt eine Wohnung ber 
Wiſſenſchaften, zur Befeſtigung der Größe und zum Siauß 
der Eommenden Zeiten, fo wirft du feben, daß es auf zwed 


Eigenſchaften gegründet ift, welches find die feſte Gerechtig⸗ 


teit und Die Frömmigkeit; Eigenſchaften, melde diejenigen 
erlangen, die fih ihnen widmen jur Ebre Gotted, Wenn 


a deinem Geiſte bie Begierde nah Wilfenichaft wohnt, und | 


das Betreten, die Schatten der Unwiffenheit zu fliehen, 
ſo wirft de in diefem Haufe den lieblihen Baum der Ehre 
Faden, Die Bifenibaft macht, daß die Großen Sternen 
gleib glänzen in der Mat, und die Geringen erhebt fie 
zu gleidem Slanze; mit ihr fannft du bem Meg bes Lichte 
folgen, wenn du, von Taͤuſchung frep, dich entſchließeſt, 
das Dunkel des Böien zu Rieben; wenn du fact den Stern 
der Vernunft, wirt du ihre Klarheit ſehen obne Taͤuſchung, 
such zwiſchen den Wolfen des Zweifels. Aber den Willen: 


f&aften ergeben folit du dich, wm durch fie fortzufchreiten, | 


dein Yatlit den guten Werken zuwenden, und ſollſt alle 


Heigung zum Böfen abtbum, Der Weg des Willens if | 


nicht für den, der beladen ihm gebt mit bößlicher Begierde, 
Folge aljo diefem Rathe, fo wirft die Bortbeil finden, wenn 


du alt bit, umd ſo lange du jung bift, wirft du geehrt jepu | 


und dich die Würden fuhen. Wende die Augen nach dem 
Simmel diefer Stadt, und du wirft fehen, mie viele Sterne, 
die febr geringes Licht hatten „ jest biefe Bahn geben, um— 
geben von berriihem Glanze, und wenn du wohl aufmerfit, 
fo wirft du feben, daß bie einen die Krone find diefes Han- 
ſes des Wiſſene, andere die Säulen, Sie erleudten bie 
Hetzen, fie leiten zum Guten, und find unfere wabrdaften 
Treunmde, die und Rath ertbeiten. Genebmige, o Gott, fo 
viel Gutes durch Juſuph vollbracht, ˖ den Stern ber eriken 
Ertaung, glänzend in der Wiſſenſchaft und im Glauben,” 
Fünfte, unter dem Schild; „Betrachte biefen wun: 
berderen Eingang! Bepm. erften Aublick gibt er eine hohe 
iimmuag kund, und feine geglätteten Steine glaͤnzen, 
und er in von forgfältig aufgeführter Arbeit; feine Feftig: 
Beit bedeutet Die lommenden Jahrhunderte, in denen er 
Bauern wird durch die Stärke feines Baues. Mirf die Faul: 
Deit von bie, und tritt ein, um zu lernen, dad after zu 
Rieden und being Gebete richten zu Fonnen, damit an dem 
ſchredtichen Tage des Berichte du Werzeihung deiner Sun 
den erlangft. Vergiß nicht deine Gaben dem boden Pro: 
ↄdeten Maboma darjureihen, damit er über dich ausbrei⸗ 
ter Die fchönen Farben der Weisheit, die glänzend wie bie 
Gonne das Duntel durch ihr Licht erhe It.⸗ 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Kaͤrnthiſche Volkslieder. 
(Bortfegung.) 


Diendl wie ie denn dir 

Is dir a fo wie mir? 
mödt balt alleweit 
laudern mit bir, 


* 
Heint is ftodfinf're Naht 
S’mwerl hat mi ſcho graufen gmadtz 
% geh zu mein Diendi 
Aus lauter Gall noch a mol, 


Wie böber ber Thurm 
ie ibömer dad Glaͤut, 
Und wie weiter zum Diendl 
Wie größer die Freud, 


* 
Bin a luſtiger Wildſchuͤtz, 
A Federl vom Hahn, 
Und a Büſchel vom Diendl 
Das ſteht mir gut an. 


* 

Bitt di gar ſchoͤn, mei Bna; 
Wann du 'n wenig mein biſt 
Kumm nur felben nit ber 
Wann ber Aue da ift. 


Mie friih id mel Leber, 
Mie friſch is mei Bluet, 
Ruß a ſchaͤner Bua lem 
Der mir wohlg’fallen thuet- 


(Der Beſchluß felgk) 


Korrefponbenz » Nadridtem 


London, ben 20, Januar. 


Das zmwente Heft es „Liberal ift erihienen: «8 bringe 
außre bem erften Theil von Lord Byrous Drama „Hea- 
ven and Barık“ (Himmel und Erde wenig UAuzithendes. 
Das genannte Drama von B. eine ‚„‚Miofterie” genannt, emtbäik 
obne Zweifel febe ſchͤne Stellen, von denen wir einige andbes 
ben werben; aber als ein Ganges zeichnet es fich weder durch 
Erfindung nos durch poetiſeze Behanitung bed Stoffes aus. 
Der GSegrnſtaud in derſeibe, den ſich Moore in fehter „Liebe ber 
Engel’ gewähft bar; nur Mnüpft Byron an bieſe Liebe zwiſchen 
Gterpligen und Eugetn das Bild der herannahenden Suͤudfluth, 
mit welcher auch diefer Theil der Myoſterie endigt. Bey Moore 
greift fein Sterblicher in ben Dany der Handiung ein, bier fer 
ben wir Moatumd feine Ebtne im Wertehr mit Engeln, Far 
pber’ö Leidenſchaft für Anah, die einen Engel Tiebt, ift wahrbaft 
ports aebalten, au elmelnen Orten wielleit etwas übertrie⸗ 
ben, Die Erſcheinung der böfen, fiber ben Untergang. bes Menr 
ſchengeſaalechts triampbiremten Ge fter auf dem Ararat gist Stoff 
zu einer dat Boron'ſchen Gefaͤhls Expio ſien. Wir vitten, dee 
Leſer ein wenig ind Einzelnt führen zu dürfen. Die Perfoner 
find: Noah und feine Sohne; Fradz; Abollbamah nnd Hrabs 
junge Mäsyen;. Camiafa und Wzayirl, men Engel, ihre Ger 
lebten; Rapbarl, Yöfe Crifer aud Errönge aus Ephen Die 


158 


Seeue beginnt im einer twalbigen Berggegenb am Mrarat, wo 
bie Maͤbchen ihrer bimmlifsen Beſucher barren. Anah liebt 
innig, treu, beinnthvoll; ihre Schweſter Aholibdamah iſt täpuer 
‚geptigmet, 
5 Aunah. 
— — Gb fie 
Gott wen'ger, feit ih feinen Enge liebe; 
Das ifl nicht gut, und ob mir wubefaunt and, 
Daß ih geſuͤndigt, quaͤlt doch eine Furcht wi, 
Die nicht entſpricht dem Negithuw 
Aboltim. 
So vermaͤble 
Dich einem Sohn bed Staub, und web’ und ſplunt; 
Dich liebet Japhet innig, liebte lang dich — 
Weilh' kom bein Herz und zeuget Staub mit ihm. 
Umab. vs 
Gh würd’ Hpayiel nit wen'ger lieben, 
“ir er ein Bohn des Staub's, nad biu bo froß, 
"Dad er es nicht iſt, Schweſter. Ip kann nicht 
Am Überleben, und wenn ip bedeute, 
Daß feine ew’gen Schwingen eines Tags 
Der armen Gtaubgebornen Gras umſchweben, 
Die fo ibn angebetet, wie er Gott. 
Unbetet, wird ber Zob mir wen'ger ſchrecklich. 
Uns doch fibt er mir Mitteid ein; fen Schmerz 
Wird many Jabrhbundert währen, wenigſtens 
Wuͤrd' ich fo laug um itha mich graͤmen, waͤr' ich 
Der Seraph, und er fterblich. 


Abolim. 
Sage lieber, 
Er wird Mi ch eine andre Erdentochter x 
Erwaͤhlen, nud fie lieben wie einft Anah. 
Auab. 
Unt wäre daß, und Tiepte ſie ibn fo — ’ 


Er ıbäte beſſer, ald mi zu brweinen. 


Japhet lebt Anah und fiebt ſich veriamäht, bie Grunde bes 
Untergangs des Menſchengeſchleutes ruͤct immer naͤber. Wir 
finden Japhet allein auf ben Felſen des Kautaſus: 


„ Ihr teirden Wälder, Gründe, Riefenberge, 
Ibr ſcheinet ewig! Don in wen'gen Tagen, 
KBielleist in Erunden , Öberbraut. bedechk 
Der Waſſer Maſſe euch: bed Abgrunds Tiefen, 
Die in die Unterwelt zu fuͤbren feinen, 
Wird mm der Sturz der wilden Woge meſſen, 
Der Deipbin in des Liͤwen Hoͤhle fpielen. 
Und Meunſchen, meine Brüder — ab, wer weint 
Huf euerm großen Grabt außer mir? 
Der bleist, cuch zu beweisen? Meine Rreundge, 
Um was bin ip denn beſſer, ach, als ibr, : 
Daß im zu Überleben muß? Wo wird 
Der füße Pag ſeyn, wo ih Anab's date, 
Hs Id no hoffte? Wo bie wilden Schlände, 
Kaum wen'ger lich mir, bie im Gram ich füuchter 
Und kann 28 fegn? Gou jener folge Bipfel, 
Der, einem fernen Sterne gieich, unn leuchtet, 
Am Abgrund liegen, wo die Welle foat? 
Soll er im Morgenftrabt nicht mehr erglüben 
Und von der flolyen Stirn zurücd bie Mebtl 
In Tichten Streifen jagen? Sol er nicht mehr 
Des Tages lien Glauz verbleichen ſebu. 
Der ibm zulezt mit goibuer Krone ſchmuͤckt? 
Dir gilt dieß „nicht mehr,‘ und ben Weſen allen, 
Dir ganzen ſcadnen Welt, fo jung, fo veisend, 


Ant die ich mit gebrochnern Herzen ſchaut. 
Micht dich, und ach, auch fie fan ich nicht reiten, 
Dur deren Liebe ih dich heißer liebte, B 

Mapharl fommt, bie Engel in ben Himmel zurüdzurufen; 
Fapber’s Fleben ift vergebens ; ‚bie beuben Maͤbchen verſchwin⸗ 
sen mit Azaziel und Samiafa. Klagen der Sterblichen, Annds 
berung ber Waſſer, allgemeine Flucht. Japhet Nebt.auf einem 
Fetten, bie Urche ſchwimmt baber, ibn aufjunebmen, Damit 
flieht der erfie Theil dieſes Dramard. Man fieht teiht. dab 
die Erfindung ben Dichter wenig Muͤhe oerofter bat, Auch in 
ber Ausführung find manche Fleden. Miele Stellen barf man 
nur unveraadert proſaiſch ſchreibty, um auch nichts als Drofa zu 
haben: foigenbe zwey find ſehr fomifp «&. 186): 

®amiafa. 
Sa, ein Ubamdiohn! 
Azazbel. 
Bas thut auf dieſen Hbh'n ber Erbachorne, 
Jadtß bie Menſchen ale ilmnmern ? 
Japhet. 
Engel, 

Was tbuft du aufber Erbe jest, da du 

Im Himmel follten ſeyn? 

Und ©, 172 fagt Trab boͤchſt poetiſch zu Tapber: 
Geh, Japbet, ſeufze zu ben Sternen auf. 

Bie Wolfeauf zum Monde beulen, — ib 
Witt wieber ſchlaſen gebn. 

Bev einigen gelungenen Etellen in ber lezten Klagebvmut 
der Sterdtichen fiel uns die Befannte Strophe aus Rachne's Atbala 
ein; Hclss, si jeune encore elc. B. bat fie mufterbaft 
padhatabmt, aber bob uur nacharabın.. — Dir geben zu die 
vem Trauerfpiei von Ereiw: „Batilina’ über, bad eben fo 
reich an ſchoͤnen Einztinhelten und arm in ber Erfindung if. 
als Borons Myſterie. Der Plan bite im yiemlim treu an der 
Grfaiapte; abweichend daron iſt z. B., daß ftatt des Eurius unb 
der Fulvia, ein mobriſcher Prinz und deſſen Geliekte, Aspaſia. 
eine ariech ſche Prieſterin, ihre RoUen üͤberneymen. ‚Eatilma 
und dieſer Prinz ſind charatteriſtiſce gebalten ; der erſte mbgliaft 
ibeaitlirt, voller Kraft, Get, Muth, edeim Wollen u. f, ter; 
ber andere eine ſaͤtliche Natur, feurig wie bie afritaniihe Sonne, 
mit einer glübenben Einbilbungetraft, ſchwachem Kergeu; bad 
Heußerfte in Lieb' und Mae verfoigend. Wurelia ift olme den 
teifeften Auſftrich won Weirlichetit. Eicero verliert neben dem 
Heiden, Flitterfinat und flacher Tand in ber Gcene im Tempel 
der Allobroger und in ben Gejängent und Recitationen daſelbſt. 
Das. Ende ergreifend.  Rolgense Worte Eantina’s mögen bier 
eine Stelle babe. S. 14: 

„Verdrechtn kann man bäfen, feinen Nacken 
Der Kette, und dem Kerter ſich entziebn ; 
Der Ermumb hielt man und allen Kummer 
Werſcheuchett Wein und feur'ger Liebt Bi; 
Denn Wunden, bie Natur, die Zufall flug. 
Kaun Zufall, fan Natur auch mieber heilen: 
Doch Ceisfieeragptung beifet man nicht wieder! 
Sie ift ein gift'ger Pfeil. im Kerpen brennend 
Bis zu dem Tod; ein Gxirerbt, das tief vertmmnbet 
Und Narben laͤßt, bie mie verharſchen, wie!” 
©. 73: 
‚Un Waffen fehlt es euch? Habt ihr nicht Uflugſcharen 
Die Sigel wirb zum Schwerbt, wem fir ein Mann führt, 
Miet ſoll die Freybeit harren, bis ihr Schild 
Ein träger Waffenſchmied vergoldet bat 1“ 
. (Die Bortiegung folgt.) 
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für, 


gebildete Stände, 


Sonnabend, 
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Wie bir auch mod je der Brübling glänze, 
Diefe Blumen, die verjüngt er niet. 


Aufein welfes Blatt, 


Meit von deinem Stamme trieben 
Di des Herbſtes Stürme fort, 
Und wie bang verlafneg Lieben 
Liegt du welt und trauernd dort; 
Liegt und ſchauſt den Himmel droden, 
Der fonft boid dich angelacht, 
Und, von Wolfen jeıt ummoben, 
Sich verhällt in Sterdetracht. 


Blickſt vol Bangen auf die Kränter, 
Die der Wind jest rauh durchwuͤhlt, 
Der an goldnen Viorgen heiter 
Ste mir hüblem Oſt umipielt’; 
Traureft mit der Blürbenkrone, _ 
Die, fo wonniglich erblüht 
Auf ber Blätter werbem Throne, 
Foren Himmel nicht mehr fiebt, 


Ab, wir tbeilen bein Beichide! 
Führt des Lebens Sturm und nicht 
Bus der Heimath ſußem Bde, 
Bo die Liebe Kraͤuze flicht, 
aaf fremde Truggeftade, 
So und tiefe Nacht umbidt? 


mmre, Blaͤttchen, Atıll am Dfabe, 


Mernisenglüds: und Lebengbild. 





Schnabel. 
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Folge der That 
(Bortfegung.) 
Mie Herr Gollinfon den Streit in feinem Innern nit 


su ſchlichten vermochte, theilte er Frau Somwerbp feine Abs 
| fihten auf ihren Schügling mit, nnd trug ihr auf, fie zu 
| befördern. Es ift bekannt, daf Weiber von frau So wer⸗ 
1 by’d Dentart, indem fie die menſchlichen Neigungen mit 


großer Strenge zegeln „ eine beiondere Morliebe für das 


1 Heiratben, und ein großes Wohlgefallen an zablreihen Fa: 
j milienvermebrungen haben. Frau Somerby, melde der 
] guten Marie jeden Gedanken an das männliche Geſchlecht 


fo ſtreng abgeratben batte, daß fie ihr einige ſchoͤne antike 
Köpfe aus ibrer Zeihenmappe mit Abſchen entriß, iheilte 
diefe Anſicht, und verbieß ihrem geiftlichen Freunde alle 
Segnungen des Himmels für fo einen Heiligen Eutſchluß. 
Mit Freuden übernahm fie feine Bewerbung dev Marien; 
die Möglichkeit, einen Vorſchlag zu verwerfen, der ſie von 
einer frommen Obliegenbeit befrepte und einer hülfloſen 
Waiſe ein reichliches täglibes Brod gab, kam ibr gar nicht 
in Sinn. Nah einem langen Eingang , in dem fie Ma: 
rie vorbereitete, die Gute ber Vorſehung dankbar zu erfen: 
nen, unterrichtete fie Dieielbe von Herrn Collinfons ehrens 
bem Antrag, wie von einem unbezweifelt annebmlicen Bes 
Buß, zu deſſen Ausführung zu ſchreiten aun das nädite 
Seiwäft fern müßte. Marie war im erſten Augenblick 


| mehr durch Ueberraigung, als Schrecken geläͤhmt. ie 


\ 358 
füblte im Wügemeiner, daß Frau Eomerbo recht babe, | Ziih war mit einem bäusliden Male deſezt. Wie tief 


Gottes Büte zu ruͤhmen, ihre Mutter hatte fie auch gelebrt, 
einen ſolchen Antrag von Setten eines ebrenwerthen Man: 
nes gu achten, menn man ihn auch zu verwerfen entſchleſ⸗ 
fen ſey — obne zu wien, welden Sinn man ibren or: 
teu geben könnte, ſagte ſie nur zitterud: daß fie Herrn Col: 
Unſons Abſicht ebrerbietig anertenne, aber in dieſem Un: 
genblic ihre Lage nicht ganz zu überfeben im Stande few. 

Frau Scowerbo fand diefe Antwort gan, gegiemend, 
und trug fie Herrn Gollinion als eine Einwilligung vor; er 
bieit feine Heirath für beſchloſſen, uud nahm die Stellung 
eines berubigten Bräufigamd bep dem Maͤdchen an. Jene 
fromme Dame war febr aſchmeichelt, Die Lobſpruͤche aller 
ibrer Befanuten zu empfangen, die ibr die ehrenvolle Ver: 
forgung der bülfioien Waife zuſchrieben, und trieb Marien 
betändig an, ihr Glück zu erlennen, und jeden Beweid von 
Herru Eollinfons Zumeigung mit Danfbarfeit zu empfan: 
gen. Dieſer, dim Mariens Wobl wirklich am Kerzen lag, 
tabelte ihre freudeloie Stimmung ale eine undriftlige Be: 
muͤtbsfaſſung, ſtellte ir ihre Pänftigen Pilitten und Laſten 
vor, welche Muth und Bottergebenheit forderten , und 
wenn fie bev einem Spaztergang ducch den Anblid der Na: 
tur wie eine Blume nad dem Genitterfturm ihr Körſchen 
anfbeb, und die Blicke irgend eines Boribergebenden von 
ihrer Anmuth angezogen wurden, wies er fie muͤrriſch am, 
ſich als ebrbare Braut eines Kirhenmannes dem Angaffen 
der Geden gu entziehen. 

Bep der eriien Nachricht von dem Schickſal, wad man 
ibr bereite, batte Marie an Ihre Freundin Sopbie geſchrie⸗ 
ben, um ibr ibren Entſchluß, ſich ihrer jeßigen Lage gu ent: 
sieben und bev ihr Arbeit und Ruhe zu fuchen „ mitzutbei: 
len; ihre Beſtürzung war daher unausſprechlich, wie fie 
wahrnahm, daß die Verfonen, denen fie bisder ale Unter: 
ftükung verdantte, fie als unwiderruflich gebunden anfä- 
beu, und Alles mas fie idr fagten ihr begreiflih machte, 
def jeder Schritt den fie thun Fönnte, ſich ber ibr drohen: 
den Zukunft zu entziehen, als Undanfbarfeit, ale Empörung 
gegen Gottes gütigen Rathſchluß angeſehen werden würbe, 
Dieier Swielpalt zwiſchen Verhaͤltniſſen und Gefühlen hätte 
eine Seelentraft erfordert, die Marien feblte; fie gab fi 
alt ein gerichtetrd Schlachtopfer auf, fiel in eine dumpfe 
Gleichgultialert, dir jeden Gedanken an Wiberfebung auf: 
"bob, und gewoͤhnte fi, Ihre Heirath als den Zeitpunkt ib: | 
red Todes, ben fie, nah Urt der plübenden Jugend, für 
ihren unfeblbaren Metter bielt, anzuſehen. 

Die erzwungene Verbindung fand ſecht Monate nah 
Frau Creils Tode ſtatt. Die Trauung ward in aller Stile N 
vollzogen, und unmittelbar na ıhr führte Frau Sowerby | 
die Neuvberebligte in das Pfarrdaus ein. Gere Collinion | 
batte geſucht, feine Wohnung zu dem Empfang’feıner juu⸗ | 
gen Fran iresnbiiib au bereiten, Seine Mausbälterin batte | 
Die aitoiieriiioen Geräthe rein gepuzt, ein weih gededter |, 


fih auch Marie in Füblloſtakeit eingemwiegt batte, machte 
der beimatbliche Empfang auf die fo lange Heimatbloſe ei: 
nigen Eindrud , fie fuchte ihres neuen @atten Ange auf, 
um ibm zu danken — da erblidte ſte zwer Jünglinge, feſt⸗ 
lich gelleidet, die ihr mir fihtbarew Zeichen Bed Erfisunens 
ibre Ebrerbietung bezeiaten. Es waren die beuten Zog— 
linge, welde Here Collinſon allein noch von feiner Koft: 
faule übrig behalten, weil ibre Eltern, von feiner geyrüf: 
ten Fäbigfeit, junge Laute zu bilden, überzeugt, im ihn 
drangen, fie noch ein Jahr lang zu unterrickten, und erdaf 
große Jahrgeld, dag fie bezahlten, nicht ausſchlagen wolte. 
Es hatte einen lebbaften Streit in feinem Jurern gefoftet, 
fi Dazu zu entichließen, denn er ahnete, daß er neben eis 
nem liebendwärdigen Jungling von actzehu Jabren ale 
Gatte einer fiebengebnjährigen Frau bie und da in Were 
genheit kommıa Ponnte, Der bobe Begriff feiner Würde 
und feın reiner Wille hatte ibm anch bier einen Auemweg 
gezeigt: er glaubte buch fein Unieben Frau Collinſon fo 


hech ftellen zu Pönnen, daß die jungen Leute vor ihrem Anfer 


ben in den engſten Schranken folten gebalten werden. Der 
ſcowierige Punkt war cd aber, feine Braut mit dieiem Theil 
feines Hauswefend befannt gu machen, So oft er es ſich 
bornabm, fonnte er einen gornigen Widerwillen nicht über: 
winden, und fagte fi endlich, daß er dieſe Ankändigung 
var nicht nötbig babe, indem eine geberfame Frau ihres 
Gotten Hausweſen, fo wie er es ibr ubergebe, überned⸗ 
men müffe. Während ber Zrauung datte er dieſen Umftend 
ganz vergeflen; fromme Geliunungen und eine wirklich zaͤrt 
liche Unrube über Martens marmorbleide Geſtalt, die un: 
ter dem Pomp der beitigen Handlung vielmebr wie rine 
Braut bed Grabed, alt rind Mannes Verlobte, ausſab, 
batten fein unrubigrs Innere deſchäftigt; jest nahm er 
wehr, wie derältefte feiner Zöglinge, wie von einer bimm« 
liſchen Eriheinung überreicht, in Mariens Anblick verian: 
ten febten „ indeß die redenden Züge des jüngflen, eine 
muthwilligen Anaben, eben jo viel Bewunderung ald Spott 
und Luſtigleit aucdrüctten. Da fie Herr Eollinfou bepde 
als feine Echüler und Hausgenoſſen vorftellen mußte, be 
grüfte Marie diefelben mir bezauberndem Liebreiz, und 
die beſeligten Knaben hätten ibren ſtrengen Meunter geru 
für die Ausſicht umarmt, mit einer jorengelichönen Frau 
unter einem Dache leben zu ſellen. Dem armen Pfarrer 
entging der jungen Leute frohe Urberraibung nidt „ fie 
peitfchte fein Blut, er ahmete alles Urbel, was daraus ent» 
fteben fenute; er fab den älteften der Jünglinge als ſeinen 
Mebenbubier, er hörte, wie ber jüngfie feinen Witz ber 
ihn augließ, nnd wie er nun Martens bultvollen Segen— 
gruß börte, benabm ihm ibre Liebenswürdigleit nud feine 
Eiferfucht ale Mäßigung in fo einem Grabe, bad er feine 
Braut fhonungslo® der abfichtlihen Gefallſucht beſchuldigte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


% 
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Klleriey aus Spanien, 
‚Bortfegung.) 


Sedste, an den vier Eden bed Hofes: „Ihr, bie 
Är glaubig ſeyd, laſſet ed nicht an Vertrauen auf Gort 


feblen, ſeyd zufrieden in der Geduld und im Gebet, koffer” 


anf fein Licht, um zu wien; denn Gott hilft benen, bie 
Sofuung baben.” — 
Stebente, indem Hauptianler „Wenn der irdiſche 
Men ſch feinen Willen Gott anheim ftellt, fo wird er ibn 
ton dem Treiben der Erbe entfernen, und wird ihn bie 
Berge der Erlöfung führen, ihn leiten, zu den Schulen wo 
er Gerechtigkeit finden mag und Willen und Vertheidigung- 
DO Merio, mit dieiem Schild magft du ſicher angreifen, er 
Wut die, ſe du ihn mir Ehren bemahrft, und mit ſchul⸗ 
diger Aatuuz. 

Aqdqte, über ber bejzten Thür, mit reicher Arbeit 
verziert, ſtehet: 4, Die Weisheit ſey Gottes, die Ewigkeit 
fen Gottes, Die Stärke fen Gottes, das Neidriep Gottes.“ 
— Ueber der Thür des Min:rubb oder der Kapele, wo dad 
Sala geiproden ward: „Bott jep mein Schutz gegen ben 
Feind, deu Verderber. Im Namen Gottes, ber barmber: 
ge iſt u. ſ. w. Gott fen mit unferm Hetru Mahoma und 

der Seinen, und Erldiung werde Allen an ihrem Orte, 
Hader Sorge, Bott zu loben, und feinen heiligen Namen 
art leihtiinnig in deu Mund zu nehmen, dient ibm mit 
Gchbet Morgens und Übendd. O Menihen, lafer nicht 
eure größte Sorge ſeyn, bie Verträge des Kaufes und des 
Berkbauiss, fondern würdig, den Namen Gottes anzuru 
fen , den Sebeten berzuwohnen, eure Geluübde gegen Gott 
gu erfillen und Qimofen zu geben. Fürchtet den Tag, da 
er die Herzen prüfen wird, das Eichtbare und Unfichtbare, 
Bio wird euch Gott einen größern Lohn verleihen, als ibr 
erdenfen Töunt.” — Diefer Fuihrift gegenüber ftebt; 
Die Neunte: „Euer Bott if, der Himmel und Erde 
wituf in ſechs Tagen, und der, der fih auf feinen Thron 
wederlieh, um za ruben, Er bedet den Tag mit der Nacht, 
war eines um das andere wechielt ohne Unterlaß, eben fo bie 
Erunr, der Mond und die Sterne; und dat Niemand die 
dert daft Aber fie, als er. Verberrlicet ihm als den König 
Mer Zeiten. Flchet zu eurem Gott demätbig und mit Furcht, 
denn er lieber wicht Heffärtige, Störet nicht den Frieden 
ber Eude, bitet mit Furcht und Vertrauen, denn die Barm⸗ 
dernaleit Geues iſt dem Gerechten nad. landet an Bott 
Bud (care kommen Boten, und Bott. fep mit Madomeo, 
mad Criötang fm mit den Seinen,” 

Febate, Ya den bepden Seitenwaͤnden ſtehen in Mei: 
wen Zuleln abmekfeind folgende bepde Sprüde: „Rabe 
oda? 3 drang und hohe Verehrung few Bott. — „es ift 

weder Dicht neh Stärke, als im Bote — Im großen 
Saale, nade an der Dede, dem Eingang gesenüher, and 
ine mpftjhe Auſchriſt, Die der Pater Eſchevarja beſchreibt 


uud erklaͤrt wie folgt: Die Hauptftzur war ſehr groß: der 
Buchſtabe Ain (der ungefähr wen Kreife über einander dar: 
Rein). Im Kopfe fteht der Name Ei Mab, der bep den 
Brabern die Bedeutung des Jehovad ber Hebräer bat. Im 
Leibe des Buchſtabens fteben im DVieret die Buchſtaden 
Lam, Aliph, Min, Me, Mitten in diefem Viereck ſteht 
Allah, und ringsberum: „O Gott, fey unfer Schutz. 
Sort gibt Furcht, demm der ihm fürctet erlangt die Wei: 
beit. Die Furcht und die Hoffnung find der Samen, auf 
denen die Weisheit entipringt, ale ein fhöner Paum. Lob 
fen Gott!“ — Dos erklärt nun der Pater wie folgt: Das 
Ain bedeutet die Uranfänglichleit Gottes (wie im Alpha 
und Omega der Schrift), der Kreis, den der Kopf-des 
Buchſtabens darin bildet, bedeutet die Ewigkeit, den heili⸗ 
gen Namen El⸗Rab umfchliedend; die vier Buchſtaben im 
Leibe bes Ain: L. A. M. R., bedeuten erſtlich die vier 
Weltgegenden, dann das Lael lab Ella allah Mabomed Mubb, 
ces if kein Sort als Gott, und Mabomed ıf fein Prophet), 
In dem Bieret Allah, als Schöpfer bes Himmels und der 
Erde, (der vier Weltgegenden) umd als Verkündiger des 
Geſetzes durch Mabomed, beffen wichtigften Spruch die vier 
Bucftaben bedeuten, und das Ganze num wieder im dem 
Kreis des Leibes, des Min eingeſchloſſen. — Gott weiß, 
ob das alles fo iſt, aber der Pater ſagts, und um zu bemeis 
ien, daß dieſes bedeutungsreihe Aın in dem Lebriale der 
Univerfität ganz befonderd an feinem Platze fev, führt er 
eine Stelle aus einem arabifhen Schriftſteller an, (Zain 
Abadael ) über das Gebet der Türken; „Wer deſchauet und 
nachdenkt tiber den Buchftaben Ain, fiebenzigmal täglich; 
u. f. m., im deſſen Herz wird er die Ströme der Weisheit 
fliepen laffen, und wird ihn lehren, die verborgenen Ges 
beimmifle der Wiſſen ſchaft, und die finnige Deutung ders 
ſelben.“ — Dffenbar drauchten die Herren Studierenden 
bios die Wand anzuſeben, um ale Weisheit zu erndten. 

Bon den Männern, melde das Auge ihrer Schüler 
aliv mit den erbabeniten Cigenfhaften ber. Sottbeit umgar 
ben, und die Mittel, ſich ihr zu naben, ſo heflifen ibnem 
vor Augen firllten, bis zu den Umfeligen, weide jet im 
Stamdul zum Morb der Griechen ermuntern, mag wohl 
ber Unterſchied fo groß ſevu, wie von den edeln Mauren; 
weiche bier Kebren der Merdbeit fuchten, bie zu dem tur⸗ 
kiſchen Pöbel, der die Strafen jener Stadt durdihwärnt.- 

(Die Fortſetzung folgt.) : 
Kosreipondenz » Nabristen. 
2Loırdon, den 20, Januar. 
2 CFortfeguna.) 

So fehr ber Mame dis wahren Merfalferd ber ſchottiſchen 
Romane in feiner Vaterſtadt betaunt iſt, fo bebaͤlt man daſelbſt 
doch och immer dieſelee gebeimnifivelle Sorgfalt und Verfiht‘ 
binfint in des Miinuferipts und ber Korrefturbsgen ben, die man 
im Anfang fo Anafllih beobachtett. Das Pranufftipr, weine 
ber Bnpdructer ertätt, i riet von Walter ®aond Hand ger 
fmrireen, mb von den Probebogen-, tmopon zwer reneimäfig 
an den Werfarfer aboegesen werben, und zwar durch eine Brite 
Perfon , tdınmı einer. augenfgeinfin durch eine verftefite Hanb- 
forrieirt,, in bie Druseren zurdd, Bon eoırt neneftem Ro⸗ 
mane werden wir am Schuuß bieied Berichtes fprewen. —- Bor 
warn Jabren erſchien bier ein Gedich unter dem Titel: The 
Monsrchy ofthe Bees (die Monaraiie der Birnen’. um! fand 


‚ Berfan; ein Senenſzact bay wird eben aufgegeben, weines 
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The Republic of Ants (bie Repubſit ber Hmeifen betitelt anb 
von demſelren Verfoffer il, Aues was su nünlihen Gtubien 
erinuntert, verdient Rob und Auerfennung. Dabin barf man 
gewiß Gedichte regnen. welche uns mit einer Wiſſenſchaft vers 
draut matten, dem Gebichroik iere Musorüce einprägen uob 
auf pine grfältige Weife Liebe zur Belehrung einflböru, wie bas 
bier in marurgeivintliger Hinſicht ber Fall if. Ben ber Aus⸗ 
führung eines Planes dieier Art ift es gut, wenn man anzie⸗ 
venbe Gegtuſfaͤnde wählt und dabin gebört gewiß bie Beſchrei⸗ 
bung von Beintpien, welche, wie die Bienen oder Umeiſen, 
auf fo ausdgegeichnete Reife die Wunder ter Schöpfung in der Eins 
richtung itves Haushalts ums mäber legen. Sbre große Uehn— 
Ucdtern mit dem Menſchenteren erlſeichtert die poetiſche Geſtaltung 
und gitet dem Drama inres Lerens und ibrer Emtichtungen 
eve Maprfheintimteir, die an Wirftipreit zrenzt. Die Poeſie. 
mit welchyer ber umgenanute Verfaſſer auftritt, Äft freylich drms 
Kid und der Gegenfland härte anchr erwarten laffen. — Metfer 
beſchreieungen gerbren eigenttim mit in das Feid ber ſoabnen 
Literatur. wenns aber jemanb aus dem ſchoöͤnen Geſchlecht ein 
Reletagebuch drucken läßt. wie Mid. Marianne Eolstom 
eben tbat, amd es fin emigermaßen der Mübe lobnt, davon 
gu ſprechen, fo rechnen wir ein former Frzeugmb ein für alles 
mal au den ſchoͤn lutrariſchen. Es wird die Leſer unterbalten. 
ser imbuen Dame (und und) auf ibrer Meile zu folgen. „Ich 
bare am 1. November ı519 ben verbänanidvellm, ernflen 
Bund geſaloſſen, den nur die Hand bes Todes ibstz am 
zwerten iwiffien wir und. ben einem für biefe Jahreszeit unge⸗ 
wbestih reinen Himmetl zu Seuthampton ein, um nach Frank: 
zei averzufegen." Was die Verf. von Frantreich ſagt, mag 
Intereifant feun; wir haben ed aber mit geiefen und finden fie 
erft am Ende des Vovemverd ben dem Ueberzaung Über ben Jura 
in bie Schweiz wieder. „Es hatte angefangen zu fdmeien unb 
bie Flocken fielen baufeniwris. Muf den Föbzın Rüden des Tura, 
Über bie wir jept famen, war der Schate jmon feit zehn Tagen 
gefallen und man erzaͤhlte und mehrere Unglüdsfälle, weiche 
Meiſenden in ben legten Tagen degegnet waren. Dad Schau 
fpiel vor und war groß und ernaben. iu weiter Teppich von 
wesen Sammt, aber ın einer klauern Tinte, überzog bie 
Berge: die Tannen erboben fim mojenitiin; an Denen, bie 
ben Weg brarängten, fontraftırıe zas buufle Grün der unterm 
Treite der Zweige ſobn mir dem weißen Mantel, der alle ans 
dere Gegenſtaͤnde ume eidete. Dir ſchoͤnen Zacktumaſſen bieſer 
Bäume glichen weißem Gammt mit grüner Woue befrauzt; 
piele Zweige waren aber gebrechen; bie Buchen bebdrete ber 
Schnee fait gaußz. Ein Divfsen, in dem Bufen eines wilden 
Thales, fenelte sofere Auſmertſamteit, feine Hätten waren fo 
gang mit Schute bedeckt, dab nur die Schornſteine und ein 
ſchwaͤrzicher Umriß der Daͤcher zu ſeben waren. Die Bewoh: 
ner dieſer Hütten müfen von ber Zeit an. wo ber Schnee fällt, 
unter demſelben begraben bieiben, bis er wieder zeſcamolzen.“ 
Geuf wird obur Werihrliafeiten erreicht, im der Nähe ven Jean 
be Manrienne ſchreckt unſere Reiſende das Gereut ber ſcawarzen 
Alpenwoͤlfe: fie erreicht den Mont Eenis. „Wir faben bie 
Kirme uud die Haͤuſer von Hands Boura in bem Thale unten 
wie Örapfleine in unendlicher Entfernung glänzen. Mertrüppette 
Foͤhren begleiteten uns lange ben Berg berauf, aber eudtlich 
börte alle Vegetation auf, Auf dem Gipfel ſaben wir eine 
Huͤtte, welche die Bewohner bed Smnres wegen verlaſſen hat 
ten und in welche fieben Woife eingebrumgen waren; der Schnee 
ſcloſs fir ein. Einige Zen darauf fond mar einen Wolf daſelbſt 
und die Köpfe von fens andern, und fab. bad fie einander 
aufgeireffen harten, und baß der ſtärkſte die andern Überient 
batte.“ — Zu Mivoli, im ber Näbe von Turin, wo unfere 
Beifenden bie Nacht zubringen müſſen, ift das Gemälde einer 
eelizen Nachtſceue febr anziebend. „Unſer Nachteſſen mar 
ſqhlecht, das war aber nicht dad [plimmfte, was mir begta⸗ 


uete. Ih Gare mich. ermüder von der Narten Tagreiſe. ktaum 
zur Mupe gelegt. als ein Zufammenflong bachanalıfaer Stim⸗ 
nen von ſechs bis acht Fubrleuten, 2ie in semfeiben Gaſthaus 
wohnten, ben Schlaf von meinen müben Augen verſaeuchtt. 
Meine zu geſchaͤftige Embtibungefcoft deſcawer fine Menge 
Sarernide um mim berz — em Gaſtuaus, in weisen mie 
em ebrvarer Meifende, eintehrie, in Gtalien, wo man eintn 
Mord fan für mind achtetz einen Haufen Verzweiſelter, bie 
fig beraufcyen. um fit zum Raute und Morke von drev bülf 
tofen Meiſenben oprjubereiten: das und beraieichen beängfligte 
mich, und ic firekte vergebens, biefe Swrecten meinenn care 
sposo mirguibeilen, ber aber fo tief in des Morpbrus Armet 
geiuufen war, dab alled, was ip von Uhm erzwingen fonnte, 
in ber geitgenbeitlinen Bitte befand, ibn fwlafen zu laſſen 
und felbft ſcolafen zu achen. Endrich tam ber Morgen und 
brachte die Ueserzeugung mit fi, daß meine Unrube grundies 
gewefen; in beren Gefolge war noch bie Rene, iv nawgtarben 
zu baben, und der Selbſtvorwurf wegen meines Mangels au 
Bertramen auf dit görtline Vorſicht, bie mich biöher fo bulbs 
vou beihirme hatte. Mad einem Aufenthalt von zwey Dies 
maten im Florenz fiebt unfere Echbne Mom. Jort Beſchre⸗ 
dung „.ber Ewigen‘ if gut, bie Darfielung rinfau. Man 
fiebt. daß sie die Eindruüͤcke bed Augenblicis miederſariebz ein 
ſteis friſcher, aefäuiner Brot ift Äberall, und bier am meiflen 
fintsar, Bon Nom na Venedig, wo einigt Bemdide böngt 
anyiebenb find. Im Como beipeuft fir ibren Barten mit eis 
ner Kleineu Urabella, bie auf vem Simplen, mitten im Mipens 
fuer, getauft wird, und frebrt durch die Scawetz in bie Heu 
matb zuruͤck. — Won allgrmenerem und vieifeitigern ntereffe 
ift ein Wert von Biumt, einem Cambridger Gelebrien, bes 
titelt: Gyuren ber alten Eitten unb Gebräuge din neuer 
Italuen und Sizilien Toudon, Murrav. 1823). Wir geben 
bier einige Proben baraus. Der Gebrauch, Gegenſtaͤnde relis 
oibier Berebrung zu kuͤſſen, fo vorberrichend ia Italien und 
Shzinen, I ein Zeichen der Liebe. bie man ehemals ben bribs 
niihen Gottheiten auf biefeive Urt bewies. Wır erfabten von 
Eiero, bab Mund und Kinn an ben Bilde bes Hertules ga 
Wariaent durch dad Klifen gan abaralärteı waren. Er fagt 
in Verr. IV, 43: Mund und Kinn finb an biefer Sltatue 
abgerieben. denn bad Wolf pflegt fie nit mur darch Gebete 
gu vrrebren, fonbern auch zu tuͤſſen. — Wenn tinſt eine 
Beſtalin einem Werbremer auf ſeinem Wege zum Richtvlatze 
begrgneie. jo fonnte fie frin Beben reiten, wenn fie fawur, 
daß dad Begegnen zufaäͤllig gewefen; daſſelbe Recht ſtebt jet 
ben Kartinälen gu; gewbbulich ſalieñen fie ſich baber, am 
ben Wegen ber Gerechtigkeit nicht entgegen zu fleben, ur 
Zeir einer Urtbeiisvouflrerfung in tbre Zimmer ein. — 
(Der Beſchluũ folgt.) 





YHufdfung des Närbfers in Mr. 34 
Beutel, Beute 


Charabe 
Leitet am @rften ein freund bi durch has irdiſche Beben, 
Durch bie finftere Mat, uͤbtr den fbmwanfenten Steg⸗ 
O! fo halte es feſt, denn nimmer trifft Da es wieder, 
Sf es einmal verſcherzt, bleibt ed anf immer dir fern. 
Mathe mein Leztes mun auch, bu findeft im tieriſchen Körpern 
In dem beinigen ed, bängft du ein Zeigen now an; 
Unter dem Kerpen iſt es, es atbmer mit jeder Sttunde 
Neues Leben in Bi, Fräfte und Munterteit eim. 
Aues, was du nur thuſt, es wird mit dem Banzen beutunet, 
Gut und rest fen es fletd. ebel und berrlich, mein Sreund; 
Segnend ypreifet dig dann, wer redlich dentet und fühlet, 
Und den Menſchen um Dip bift du auf Grten ein Gott, 
2. W. 





Neo. 41. 





Morgenblatt 


fie | 
gebildete Stände. 


* 





Montag, ar. Februar 1823. 





Geſchebtn iſt, was nie geſchehen forte, 

Und ip bewein's und bittrer ald du benfft, 

Doch fol ip drum, ih ſelbſt, mich felbft verberben? 
Hiar ſey ber Menſch und einig mit ber Welt! 


Grillparzers Meben, 





Folge der That 
(Eortiieyung.) 


Marie batte ohne Wiberftand und Klage alle Ihre Hoff: 
aungen auf irdiſches Gluͤck dadin geopfert, fie hatte Bott 
angefiebt, ibe, fo lange ihr Leben banerte, Kraft zu treuer 
Pfiibrerfäilung zu geben, dieſes Gebet Hatte fie bis dahin 
aufrect erhalten ; aber-die rohe Beſchuldigung, die fie jezt 
vermabm, taubte ihr die einzige Stüge, melde fie für ihre 
Zukunft hoffte; die Achtung ihres Gemahls, uab mit ihr 
ale Araft und Befinnung — fie ſauk leblos dabin. Frau 
Sowerby eilte bey dem lauten Unwillen des Braͤutigams 
derbey, mad machte ibm bie bitterften Borwürfe , ja fi 

kein, eine Heirath befördert zu Haben, bie unter fo tra 
figen Umfländen begonnen ward. Der Arzt warb berbep: 
acheit, er demuhte fi lamge vergebens, Marie ind Leben 
werädjurufen, endlich gelaug es, aber nur anf kurze Zeit, 
fe verlor aufs neue die Befinnung, und faſt hielt es noch 
ſawetu, wie das erſtemal, fie wieder zu erweden. Der 
Atu ellkete, nachdem er ſich von allen Umfländen unter: 
richtet, unb die Leidende beobachtet Hatte, daß eine dritte 
Ddumsat in das Reben ober den Werftand koſten wirde, 
Er forderte die größte Nude, die gänzlihe Entfernung bes 
Deren Colinions und der Frau Gomwerby, wud wollte ihre 
Pirge Niemand , als der Hanshälterin des Pfarrhoft au: 
verirauen, weil er es zu ihrer Rettung für unerläßlich 
— die Bilder der naͤchſten Vergangtuheit ihr zu ent⸗ 


Diefe wohl überlegte Sorgfalt gaben Marie dem Leben 
serüd. Mit frommem Herzen gelobte fie-fih, es mutbig 
zu tragen; fie genoß der Ruhe, die man ihr gönnte, blickte 
mit neu erwachter Theilnahme im die ferne Lanbfcaft, und 
athmete den Blumenduft, der aus dem Garten vor ihrem 
Benfter aufſtieg, ja fie hörte, ſich nur der von ibm empfan⸗ 
genen Wohlthaten erinnernd, mit Wohlgefallen auf Herrn 
Solinfons Stimme, bie ihr von daher zutoͤnte. Diefer 
brachte bie Zeit nicht im gleicher Nuhe zu. Go lange Ma 
riend Gefahr währte, ging-er wie ein Verbrecher umber, 
denn er map fi den frühen Tod des lieblihen Geſchoͤpfes 
bey; wie er aber micht mehr für ihr Leben zitterte, erwachte 
feine unfelige Eiferfucht bep dem erften Ausdrud von Theile 
mabıne feines ditern Pflegefohns, und flieg zu ſo einer Höhe, 
baf er alle andere Muüdfichten bey Seite fegte, und die bee 
den Tünglinge ihren Eitern zuruidgubringen beſchloß. Er | 
verblendete ſich nicht siber-die oͤldnomiſche Einbuße, melde 
biefer Schritt nach fib zog, ja noch mehr, über die Gefahr, 
dem Vater feiner Zoͤglinge, durch beffen Einfluß er eine 
Beförderung hoffte, zu mißfallen, er fühlte feine Thorheit, 
aber die Scham, der Zorm, welche dieſes Gefühl erregte, 
gab feiner Liebe zu Marie nur eine Beymiſchung von Haß, 

Ehe er aber feinen Eutſchluß ausfüßrte, ſchuf ihm feine 

unſelige Stimmung einen neuen Feind feiner Dinde. Der 
Arzt, weiber Marien das Leben erhalten hatte, wurde ber 
GSegenſtand feiner ſelbſtſuchtigen Thorbeit. Sein Verbot, 
feiner Kranken vor Augen zu kommen, datte fogleih einen 
Ateln Eindtuck auf ihn gemacht, mn die Bebensgefahr van 
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über war, widerffrebte er, ed ferner zu beobachten, und fo 
bekannt ihm des wackern Heillundigen rechtlicher Charalter 
war, fo fibere Bürgen er in deſſen Alter und eigenenglüd:- 
lichen Che batte, 
nicht gönnen, er bat ihn, bie fernere Heilung berielben der 
Natur zu überlaffen. Nach diefem beipotifhen erfahren 
glaubte er das Haus mir mehr Ruhe verlaffen zu können, 
Mit Mühe erbielt er die Erlaubnif, von Marie perfönli 
Abſchied nebmen zu dürfen; er überredete fidy felbit, fie 
auf dem beiten Wege der Beſſerung zu finden, und befabt 
der Hausbälterin um fo guverfichtlicher. was auch für Um: 
fände eintreten moͤchten, dem Urzt feinen Zutritt zu ge: 
fkatten. Marie hörte den lichlofen Befehl. und ibr Muth 
fant von neuem, Die Urfade deſſelben war ihr unbegreif: 
lich, da feine Ahnung, ihrem. Gatten Veranlafung zur 
Eiferſucht gegeben zu baben, in ibre Seele kam; fie bielt 
Herrn Collinfom nur für einen der galfüchtigen Defpoten, 
bie ſich ſtets angetrieben finden, Anderer Wünfche zu dur: 
kreuzen, Anderer Ruhe sm ſtoͤren. Sehr wehmüthig, und 
dadurch in ihrer Geueſung aufgehalten, hatte fie einige 
Tage hingebracht, als unerwartet ein Wagen eintraf, deu 
ihr Herr Collinfon mit dem Befehl ihiete „ ſich entweder 
augenblidlidh unter Frau Sowerby's Schuß zu begeben und 
im jeder Ruͤgſicht dem diefer ertheilten Verbaltungsregeli zu 
fügen , oder im dem überfendeten Wagen zw ibm anf das 
mehrere Stunden entfernte Landgut feines Oheims zu fon 
men. Eine ältlihe Hawshälterin diefes Oheims, welche 
mit dem Wageır zur ihrer Begleitimg gelommen war, un: 


terrichtete fie. daß eine plögliche. gefährliche Krankheit die | 
vom beim Herr Gollinfon eime Erbichaft | 


ſes Verwandten, 
erwarten durfte, ihm von Dem Eltern feiner Zöglinge, bep 
benen er einige Tage zu verweiler gefennen war, abgeru: 
fen hatte, und er, da feine Gegenwart länger nothiwendig 
fepn würde, bie Geſellſchaft feiner jungen Gattin nicht eutbeh: 
ren wollte. Marie ſchauderte dep dem Gedanlen, an fremdem 
Drr, unter fremden Menſchen bem gefürdteten Mann ganz 
bingegeben zu ſeyn, folgte aber dem Mufe ihrer Pflicht, und 
reiste, ungeachtet ibrer noch obmwaltenden Shwäche, fogleidy 
ab. Kaum waren fie ind Frepe, wo ber Wagen langfamer 
einem Hügel binanfubr , ald Marie die Magd des Parr 
hauſes erblidte, die bem Wagen nadlief und einen Brief 
emporbielt. „Die Hanshälterin babe ihn, ba er kurz vor 
ihrer Abreife angefommen ſey, in ber Verwirrung des Mb: 
ſchieds vergeſſen.“ Maris erfannte die Hand ihrer Jugend: 
freundin, die im Wahr, def jene die verabicheute Heirath 
mie eingeben wirbe, ihre Untwort nicht deſchleunigt Hatte, 
fie aber mir vieler Wärme verficherte, daß fie und idr Mann 
fie anfjunebmen bereit wären. Das Bewußtſeyn, einen 
ſichern Hafen gehabt zu baben,, mund num auf dem Meere 
der Trübfel zu treiden, erſchuͤtterte das arme junge Beichöpf 
foldergehtalt, daß fie ibren Schmerz nicht zu verbergen ver: 


modt:; ihre Begleiterim, bie Bisher wenig geſprochen hatte, _ 


founte er ibm den Zutritt bep Marie | 


ſchien Theil aw ihr zu nehmer, und fam ihr mit dem Bey 
leib entgegen, bas ihr bie Ehe mir einem Wanne einflößte, 
deu feine naͤchſten Verwandten nicht mehr als den vorigen 
erfennten, „Herr Eollinfon , fagte biefe alte Dienerin, 
war immer ein ernfier Herr, doch billig nnd gleidgelaunt ; 
feit er aber jegt bey feinem kranken Oheim ift, balten wir 
ihn Alle für ausgetauſcht oder verrüdt. Und mit Ihnen 
muß er es, nach den Aufträgen, die id Frau Sowerby zu 
überbringen batte, mwunderlih vorbaben. Wufer Schiof 
und Diegel, follten Sie wie eine Gefangene Bebandelt wer: 
den, nicht einmal in die Kirche follten Sie geben, nnd of: 
fenbar nur aus Furcht , daß der Prediger Ste fehen fönnte. 
Der Mann wird auf diefem Wege feine Achtung als Geiſt⸗ 
licher bald verlieren. Sie bringen ihm fein Glied.” Diele 
toben Bemerkungen volendrten die Werwirrung in Marien 
Begriffen, fie lieh ſich verleiten, ihrer Begleiterin bie Ge: 
ſchichte ihrer traurigen Heiratb zu erzäblen, — „Nun? fo 
find Sie ja gar nicht feine Fraw, bemerkte dieſe; zu der 
Heirath gezwungen und nad der Trauung getrennt — es 
wäre bes Rirdenmanne® eigener Vortheil, bad Heirathen 
wir” Ihm nie elugefallen. Gehen Sie nah London und naͤh⸗ 
ren Sie ſich retih; es iſt nicht wahr, daß ed lauter 
Sünde dort gibt; mand eine Seele fteigt von London zw 
ihrem Gott auf, fo gut wie im Welmpn.” — Go hieß 
des Obeimd Sur. — Marie weinte und antwortete nicht. 
For moraliihes Geſuhl ſchauderte bey einem Borichlag, der 
eine ftarfe Seele erforderte, um ihn mit klarer Anſicht zu 


vollziehen. 
(Die Fortſetzung folgt.y 





Vermaͤhlung der zwey hoͤchſten Mächte der Erde am 
Thomastage ı 822, nebſt der paͤpſtlichen Traurede. 
(Bortfegäng.) 
Subfubbdivsifion: Didter, 

— Unfere Heiligfeit wird durch dem Froſt immer (&läfi 
riger und will faſt ſchon im Traume reden, deum nur auf 
dieſem wirds erklaͤrlich, daß Wir Uns jeßo fo lebbaft im 
Unfere früberems Jahre, wo Wir nody nicht als Papit dem 
Zumamen Spivefter angenommen , fondern noch Schrift: 
ſteller waren, auf einmal zurückbegeben uud mit Liebe am 
bie deutſche Schoͤnwiſſen ſchaftledre benfer. Daher, Tode 
ter Thomaſia, laſſe Dir, bie Du m Deiner Mutterloge 
mit mehr Met al& die Freimaurer immer fagen barfit: e® 
iſt ſpaͤt um Mitternacht, die Wmanach, aud Wochen⸗ 
ſchrift⸗ Dichter empfohlen ſeyn, und ſtuͤtze ſte vorm und din» 
ten mit Deinem Bor, md Nachmittag wie Firſonnen, die 
den Tag nicht vertragen, Gie brauchen dergleichen; da wo 
man nicht viele Keuntniffe aufjnmweilen bat, will die duͤrf⸗ 
tige Landſchaſt mit Dunkel bedeckt feyır, unter welchem fie 
bep einigen Sternen fo gut glaͤnzt, al& eine reiche, 
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Unmade töneı war Liebe; wie die Trommel wur Eis 
wen Ten; aber eben in der Nacht gile und gellt die Nachti⸗ 
ga der Aebe. Doch thut man gern noch etwas Chriſten 
toum dazu. Juden laffen fich lieber zum zebnten» al zum 
erienmaie taufen für Geld; noch öfter taufen die neueren 
Porten ſich felber zu Chriften wieder; die Almanachkapfel 
HE ihr Baptifferium und der Ehrenfold ihr Pathenpfennig, 

Ian ide geiundes Herz ift weniger mit Dem Herzbeutel ver: 
wacien , als mit Geldbeutel überhaupt. Hier, TChomafia, 
diſt Du mit Deiner Nabt am rechten Ort und bie Bilder 
find die bemalten Kirdhenfenffer der Andacht, Um fo mebr, 
Sobu Johannes, bat De, Weibes Haupt, Deiner Tho⸗ 
wahia, der zehnten Muſe des jefigen Schoͤn⸗Deutſchlands, 
ga arberden, damit Du durch Deinem Doppeltag ald Mur 
fewvater bafielde nicht in feinem» ſchoͤuſten Aufbläden ftöreft, 
wie ein Betterleudter einen blüyenden Garten. Das 
Schoͤm · Ocutſchland bat jez eudlich, wen audy fpät, jene 
Biltenepodr erreiht, wo man alles mit größter Leichtigfeit 
Dinjsreibt, feinen Roman und feinen Ders, ohne eigent 
liche Gelehrſamkeit und Kunſt ⸗ und Herz: Kenntnif, ausge⸗ 
Kommunen bie nölhige Reimkunde. Es iſt für diefe Leichtig⸗ 
kit des Schreibens, obne welde manche gar nicht leben 
and die Meife beziehen fönnten, ein feltenes Glück, daß 
keine (dyarfe ktruiſche Unftals eutſcheidet, fondern nur die 
Refeamftalten , welche fämmtlich begünftigem, Hat man ein: 
mal feine Theemaſchine vom Schreibzeug voll und heiß ge: 
suadt: fo fan mau ber Welt, die umber ft, ewig ein 
(denten,, ohne daß der Schriftfteler oder gar die Schrift: 
ftellerin ein größeres Kocfeuer unter der Maſchine zu un: 
terhaiten braucht, ale das dünne Netberflämmmhben von Liebe 
und etwas Ueberariftentbum „ und fo kann befonders eine 
Schriftſtellerin fid zw einer Juͤdin im Paradieſe erhebeu, 
weiche darin jeden Tag ein Kind gebiert*), Schon durch 
Ueße Habefanntfdaft mir allen dramatifchen Regeln Fann 
ein pazıger Poet die kuhnſten Scenen erſchafftu, fo wie der 
woße Prinz Eugen zuerft feine keckſten Schlachten lieferte, 
kme er fpäter nach idıren die Ordres aus Wien aufdrach, 
Re ihm die Keddeit unterfagtem, . 

Srüßer und noch zu keſſin z, ja zw Herders Seiten, 
eltwerte dab, was man Geſchmack nennt, wahrhaft das 
—XRX befonbers ber Gedichte, und jeder ſtrich da aus, 
Wo cn ficken laffcır and fortfahren ſollte. — aber diefe 

Dienftzeit ift nun fo gluclich vordber, und zwar 
fe gämiäh, daff die jungen Säreiber, wenn fie and) an: 
Aang8 im Hhren erfien Merken aus Wrgif vor der ihuen mir 

Ufer mis einigen furdtfamen Bihflingen 
wor Dem Orfämate yerwortestein, deunoch fobald fie fort: 
Aörriden mb foniäzeiten „ immer keder und geſchmack 


— — — 
a Pin Geſchiqte des Blausend au die Uuſter blichteit. 





einſchrieben, 
wie ein Volk, mit ſeinem golduen Zeitalter des Geſchmacks 
anfängt, und dann ſich ins filberne und erzene hineinbildet, 


' 7000 Branten per Band befoldet torrben, 





freier ober geſchmacloſer werden; ordentlich ſo, dag wen 
font die Antorem fi immer mehr im den Geſchmack Hin: 
gerade umgelehrt ein deutſcher Schriftiteller, 


bis er mit dem eifernem aufhören kaun *). 
(Der Beſchluß folgt.) 





*), Eo weißtz ber geniale Näcrert bie Linterhandehen zwi⸗ 
ſchen reicher Porfie und Armen-Ungeſchmack immer enger zu 
Mmiipfen z umb im feinem meneften Gedicht „Die Perle und ber 
Ereiftein‘‘ bat goldued Zeitalter dere Inhalt zu einer eiſeruen 
Boffung geliefert. — Ein neurſter Diipter, Karl Große, 
bat lieber fonleiy auf diefe Urs amgefangen; und ir feinem 
Xramerfpiet Graf Bord mie eine Maägdalene, viele Ges 
und Werbore des Geſetzes Übertreten ; aber er hat dad Evanges 
Kum für fi, daß er nicht Älter als zwanzig Jahre ift, und 
dom ſchon eine herrliche Fruͤh⸗ und @rfigeburt geliefert, näms 
lich einen Eſau vom ſolcher Sprach⸗ und Feuerfrafr und ferfer 
Lebendigteit aller Blieder, dab man mur wenige Sabre (kaum 
einer Otvmpiade) auf dad Erſcheinen eined Zwiuling bruber Jar 
fob zu warten braucht, der als frömmerer Patriarch ſchon dem 
wilden Jäger Erſtgeburt und alles abgewinnt, und dann eine 
neue Rechuung des värerligen Ruhms anfängt, 





Korrefpoudenns Wadridten, 


Paris, ber 8. Sannar, 


Da das Biograpbienfgreisen in unfern Zeiter, wo mar 
die Leute kennen will, mir denen man als Zeitgenoſſe zu thun bat, 
febr eimträglich zu ſeyn fcheint, fo hat ſo eben eine briite allgemeine 
Blograpbie der Lebenden begonnen, die ebenfalls ihre Dugenb 
Baͤnbe anfülen win Es fol biefe neue eine erweiterte, berich⸗ 
tiate, vervouſtaͤndigte Ausgabe ber Brüffeter Gallerie desCon- 
temporains werden, und nım zu zeigen. daß fie mis den beyden 
grofen bereitö erſchienenen and befannten franzbſiſchen Biogras 
pbirem der Lebenden nichts gemeim babe, fo wird im der Borrede 
ein derbes Urtbeit über bende gefällt, Michaude Biogrephie 
des Firans fe ein Handbuch für Anfiäger, weil in derſeiben 
ade gereime Taten der Perſenen wider bie fetzige MRegierungs · 
form und Donaſtie aufgebectt würden. Die Biographie nou- 
relle des Eontemporains, son Urnault, Jouv, Jav u. a, 
aber ſey eine bloße GSeldſpetulation, mit welder es fid fotgens 
berinaßen verbalte. Die Herrn Aruauit, Tay, Tony, bie vor 
treffünen Gebraug von idrenr Namen umd Gariftfieifertredir 
mager, baben mit drin Buchhaͤudler Baboeuf einen Vertrag ges 
faafoifen , traft welches er ihnen für jehweben der swanzig Bins 
de, weise bie Biographie enthalten folk, bie Summe von acht⸗ 
taufend Franken zablen muß welchts alfa für die zwanzig Bände 
160000 Frauten betragen wird, Dafr braten jrboch biefe 
affoeitten Herren dad Wert nicht zu rebigiren ; denn dieß wäre 
zu viel Urbeit für fie; fie haben id nur zur Abfaſſung beliebte 
ger Artitel verflanden, umd der Sawbaͤndler mub das Wert 
von Sarıftflelerbandiangern ſchreiben laffen , die Jufammen mis 
Dieb fiebt man Kar 
Werte aber aus an; denn bie großen Mrtifer abgerechnet, iſt 
das übrige erbaͤrutich sufemmen gefagmiert; mur da ift inte Mrs 
beit ertraalich, wo fie bie Wihand’fce Biograplie baben aus⸗ 
ſchreiden tönen, oder wo ihnen bie Prrfonen ſeibſt genane Was 
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richten über ir Neben und Haubeln mitgetheilt baben. Man 
ersäbit, Arnault fen neufih einem feiner Belannten auf ber 
Straße begegttet und babe mit inm folgendes Zwevpgeſpraͤch ger 
balten: A. Nicht wahr, Sie ſind abgeſtzt worden? Wimmer, — 
U⸗er Sir baden doch eine Anſtellung gehabt? Keineswegs. — 
Sie warm fange auf Heifent? Wein, — Gie baben merfwürs 
dige Schictjale eriitien? Im wüßte nit. — Ben Gert es ıbat 
air leid, denn bieh flebt alles fon gedruct in brm Sie betref⸗ 
fenden Aufſatze unferer Biograptie. den ich in ber Taſche habe. 
Arnault, Jay. und Gong find tie gewanbteften Schriftſeuer. 
die Frantreich jest befigt, denn fie zieben unenblisen Gewinu 
aus ihren Mamen ; dem Miroie haben fie inne, bie Biographie 
des Contemporains, zum Theile au den Constitulionnel und 
einige anere litterariise Unternebmungen, beo denen alle fie 
fin ungeheure Summen bezahlen laſſen. obſchon bie Hauptar-⸗ 
beit ungen Schrifiſtellern zur Laſt ſiegt, bie fie, wie ber Her 
autgeber ‚ber meuen Biograpnie fagt, im ibren Bureaus audprefs 
fen und verfsliegen, Mam ſollie faft glauben , biefer Hrraudge: 
ber ftp einer der audgepreßten, und in den Bureanr jener Mag⸗ 
maten verſchloſſenen, jungen Leute geweſen, fo umſtaͤublich weiß 
er die Spetulationsgeſchichten der Herren Urmauit, Jap und 
Toun zu ergäblen; er beflimmt auf ein Haar, mas ſie einnebs 
men und davon abgeben, und wieviet ihnen ihr Mame ſaͤbrlich 
“ einbringt, auf Hafoflen bes berrogenen Publitumd. , Da ber 
ſelbe Heraus geber mit vieler Bitterteit auch jn ihre Bebensgefwichte 
kerummählt, jo bat man bierans gefaloffen, er ſey eitwa von 
der Polizey befolber. um ben einflußreichen Berfaffern der Bio- 
grögphie und des Mireär "entgegen zu arbeiten. Zwar murbe ber 
Heraus geber ber neuen Biograpbie no vor nicht gar lanıs 
ger Zeit wegen bemagoaifher Schriften vor Gericht belangt, als 
lein da and biefen Berfolgungen nichts geworden, und er pidgs 
lich ats Bushpänder aufgetreten iſt, fo bar man ſich badurch 
nur noch mehr in der Bermurbung beftärtt, bie Poliſey gebraucht 
ihn, um unvermertt zu ihrem Zwecke zu gelangen. Darum 
ſchont er -jeom bie Obſturanten im feiner Biographie teincsweqgs. 
fonbern bebandeit fie eben fe ſſrenze, tie bie Hrn. Urnault, 
Kap, Joay und andere Liberale aud der Bonaparte ſchen Emule, 
denen deshalb bie Achten Lieeralen nie recht trautn. Em nentd, 
nicht porltiihes Tageblatt, ber Unpartbevifee. hat chen 
Begonnen; ans ben erften Blättern laͤnt fi in ber That nicht 
abneimen, zu welcher Parthey ber Herausgeber aehbre. In der 
Einieitung kündigt er an, er werde für alle literarifhen Meve 
nungen und Grundſaͤne offen ſteben, für Schlegels Meftberit und 
für die Romantit forwehl, als für Uriſſoteles und bie Lebre ber 
Bramatifchen drey Einheiten; an melle er mist vartbeviſch für 
die franzbſiſche Literamır ſeyn, und das Importitiondfoftem zur 
Michtſchnur vehmen, da die Gelebrienrepublit eines fregen Aus⸗ 
tauſches der been bebürfe, und ven teiner Mautb gebins 
Bert werden müfe. - Hier ein Probchen bed Wiges bieieh 
sienen Blatted: „Es in von einer Heirath ber reigenden Dem. 
Patti ESaͤngerin an ser biefigen italieniihen Oper, mit bem 
Grafen v. S** die Rede. Sie fell ibn in der-Capriciosa co- 
zeilta btzaubert baben, bey bem Pretendente burlato bat er 
eine Weile angeflantenz aber fib bemm Matrimonio secrelo 
entſchloſſen, im ber Hoffnung daß frim Bräd nieht durch eine 
Miederbolting des cosi ſantulle werde gefldrt werben.” Das 
Witrablatt, Letires champenoises bat andere Spaͤße. Ei 
giebt in einem Epigramme den Grund am, weöhalb die Verfaſ⸗ 
fer des Miroir neulich vor Gericht frevgtſprochen worden find; 
während man nämlich bie befauldigten @teilen aus ihrem Biatte 
worgeleſen babe, feyen die Nimter eingefahlafen ; 


Pendant qu'on citait de leur style, 
des juges s’etaient endormis. 


Biimofe des Sprengels gerfalten wären, 


Go ſcherzt man bier fogar mit ber Gerechtigteit! Daſſelte 
Blatt bat zuweilen wiebiihe Anekdoten; bievon einige, bir mie 
im Gebaͤchtniſſe geblieben find, Temand ber fin über Swaufpieier 
zu beffagen hatte, rief aany erzuͤrnt auf: Mber mein Gott. wie 
gebt #8 denn gu. daß ihnen von allem Berſtaude, ber ‚ihnen 
tdatien durch bie Haͤnde gebt. nichts mirdefbleit !'— Eine Dame 
fagte: Es iſt eine büsine Sacht um die Geſchichze: allein trans 
ria ift es gurweiien,,. bie Materialien dazu liefern gu müſſen. Fie 
Bon mot Talleyraubé laͤßt id wegen bed Doppelackraums de 
Wortes passer mit im Deutſchen wieher geben, Wis neulich 
über Krieg und Frieden ohne Eadreſultate im Minifterraite bes 
rarbitlaat worben war, frus man T.: que siest-il passe am 
conseil? Er antwortete: Trois hreures, Ein anderes Blatt. 
ber Album, har febr mit den Trappiſten gu tium werüber au 
neulich eine Brofaäre erſchienen ift, bie ſouberbare Dinge em 
zaͤtrlt, unter andern, dab fie mit Gewatt einige Wiäbeen zu 
Trappiſtinuen bätten machen wolen, und dadurch mit dem 
Dieſer bat fie. wie 
es faeint, gebeten, weiter zu geben; bieranf fpielt ber Journa⸗ 
if im folamder Stelle an: Einige Abonnenten wänſchen Auf⸗ 
ſchluͤſſe Über dad Berſchwinden der Lrappiften gu beiommen, 
Walrfneintih find fie in andre Pibfler, bie unter bem Gebor⸗ 
fam des Abbée be Lreftrange fleben, unteracdracht Worben, 
Solche Saͤſte find leicht gu bewirtves; eimige Wurzeln meter im 
Gemüferopfe, umd ein friſchte Ro im Piranoie, ift alles mad 
fie bebürfen: Fuͤr bie Nabrung eines Trappiften rechnet man 
wicht mebr als vierzig Franfen Hibriiy. Wos nun ben Abbé de 
Leftrange betrifft, jo tbnmen wir umferm Leſern Nachricht liter 
iba erteilen; benn wir Daben ibm geſeben, ja was man beißt 
mit eigenen Mugen oefeben ; er ift ein großer und fhbner Mann, 
mit einem gany edlen und eleganten Meuheren, ber unter einer 
blübenben Miene die Abſtertiche Strenge, nnd auter einem ſtol⸗ 
zen, imponirenben Bilde bie Demutb feines Herzens verbirgt, 
Gemih feat er nie feinen barenen Gürtel ab; bie ſchweren Trap⸗ 
riftenfaanbe aber baben eleganten Parker Schuben mit geldeurm 
Egnallen, und ber grobe Gremitenrod einer feibenen, wattirten 
Deuitlette weisen müffen. ‚Er wohnte nom vor verzebn Tagen 
in einem großen Sotel, wo er bie Haͤtfie des Jahres yubringen 
fol. in ber Smpfreuung von bem ſtets offenen Grabe, dem ae 
liebten @egenftande feiner Wünſcht. Au feiner Demütbigung 
it er genätblat, auf dem weichen Eiderdaun au ſchlafen; man 
tanm ſich nicht vorſtelen, was er in dieſer barten Prüfung 
amsftebt u. ſ. w.“ Won einem Trappiſten zu einem Diylomas 
tem ift ein großer Abſprung; wenigſtens dem Anſcheint nad. 
Dtnnoch muß im ein Wort von ber Verſteigerung ber Binliotbet 
des lezten yprenälfsen Befaubten, Grafen von Bolg, ſagen, bie 
in diefen Tagen ftatt hatte. Kür einen Befandien war bieß rime 
geringe Bünerfammiung ; allein die Verfteigerung des Weinvor⸗ 
raths deffeibenn war faft noch geringer, mb vıetteit befipt der 
Uste'de Veftrange einen eben fo großen. Graf-Bolg war rin 
wahrer Anachoret unter ben Dipfomaten, welches ich ber Sel⸗ 
tembeit balber bier in dieſer Pariſer Epronit anfzeichue. Bibtioe 
bet. Kächt und Seller, alle batte daffelde -nänterne Unfebenz 
und Horace Walpole, weicher in feiner KRorreſpondenz irgenbmwp 
fagt, er babe mit fünufuudzwanzig Tomes du corps diploma 
tiqgue gefpeifer, wuͤrbe in dem preußifchen Gefandrfaftsborel 
nie eine ähnliche Bibllothet baben Sevfammen finden-töunen. Es 
wird dem Grafen 8. von feinen Preuaben namgerlimt, er babe 
nie ein Diner gegeben, ohne bbbern Befehl dazu erhalten zu 
haben, ; * 
©; 
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Das sen Menſchen ſelbſt nicht ſchlimmer macht als er iſt, bad vers 
jaylimmers and fein Meben nit, das ſchadet ihm weder inwentig 


no aͤußtrlich. 


Marc Aurel 





Hubzüge aus Richardſons Reife längs des Mittel, 
meers und eines Theils der anftoßenden Länder, 
(Portfegung von Nr, 28.) 


Boden Morgen:-Fibarzms des Omar Effendi 
ſah ih oft ein halbes Dußend langbärtiger Türfen binand: 
geben, und eben fo viele weißichleverige Damen bereinfom: 
wien. Die Zeremonie des Eintretene war immer biefelhe, 
und der Echleper ward immer über dem Kinn sufammen: 
gehalten, bis fie nacy einander anfingen ihre Gebrechen be— 
tenet zu machen, wenn folder allmäblig madaelafen oder 
ganzlih vom Gefiht genommen warb, fo mie es noͤthig 

wir, die Augen, Obren, Bulen oder Kapf der Patientin 
je ſchen, wogegen weder der Gatte noch bie Gattin nie die 
werugte Cinwendung machten, wodurch fie ſich ſehr vor⸗ 
Weldaft von den unbelebten Cappterinnen auézeichneten. 
Bar der Schleper einmal zurtidigegogen, fo zeigten fle Feine 
beiendere Aengſtlichteit, ſolchen wieder borzumebmen, und 
war die Zunge einmal eutbunden, fo gab es fir ihre Ber 
meolkten tiine Grenzen mehr. Da, wenn Mle Patien: 
kinnen waren, eine der andern beyſtand, ihre Krankheit 
gu befreien, fo gab dieſes eime folde Verwirrung, daß 
weder Der Delmeiſcher noch ich mehr wußten, von weſſen 
Frankbeit Die Rebe war. Ich war erſtaunt, als ic ver: 
mabım, Def viele ihre Unpaͤßlichleit der Ermuͤdung zuſchrie⸗ 
ben, melde, wie man mir erklaͤrte, vom ihren Arbeiten in 
ber Kuͤche berrübrte. Omar Effendi bält nämlich eine Art 
von offener Taſel für die heiligen Reiſenden feiner Religion 


aus allen Gegenden bed Landes, und zumeilen ſpeiſen nicht 
weniger akt achtzig von der beiligen Bruͤderſchaft an einem 
Tage in feinem Haufe, wofür alle bie häuslichen Zubereis 
tungen burc feine Frauen geſchehen, beſonders von denje⸗ 
nigen, welche, obgleich noch jung, als alte Weiber in den 
Qiubeftand verſezt worden. — Wenn die Frauen von höhe 
rem Range ſich zuridgezogen hatten, fo folgten bie von efs 
ner niedrigeren Klaſſe, die Mägde und andere vom ber Far 


milie abdängige Perfonen in der Stadt und auf dem Lande, ' 


melde ohne Schleyer eintraten, und für bie ich außerhalb 
des Gitters verfchrieb, da ſolche Feines Sites Innerhalb def: 
felben, wie die Weiber und Bepfcläferinnen, wuͤrdig ge: 
achtet wurden; 

Es ift ein herrſchender Begriff im ganzen Drient, daß 
bie türkifhen Frauenzimmer die griechiſchen in dem benei⸗ 
denswerthen Beſitz der Schönbeit Übertreffen; wenn ich 
aber von dem, was ich von beyden gefeben, urtheilen darf, 
jo iſt folded unrichtig. Das Haar der erfterm ift im Allge⸗ 
meinen ein lichtes blond, mit Augen von derfelben liebli: 
dien Farbe. Die Wangen find ungemein roth, und das 
GSefiht mebr rumb ale laͤnglich; fie haben aber bep weiten 
nicht jeme majeftärifbe und Maffiihe Schönheit, welche in 
dem Geficht einer Griechin fo fehr bezaubert. 

Ih empfing öfters Cinladung vom Capo Werde zum 
Fruͤbſtuͤe und Mittageffen, welde ih dann und mann am 
nabin. Die Gefelfchaft beftand gewöhnlich aus feinem 
Bruber, feinem Vetter Taber Effendi, dem Dollmet⸗ 
fer und mir, Das Eſſen kam immer auf einem niedri⸗ 
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gen Brette, und beiland aus einer Menge Schuüffeln, mie 
bie, melde ich bey dem Mittageflen des arabiihen Prin: 
zen beiarieben babe. Ein Meffer und eine Gabel und 
zwed Yöffel mußten und Allen dienen; die erftern waren 
zum allgemeinen Gebrauch, murden aber felten beumit, 
beſonders nicht, wo man das Fleiſch zerreißen konnte, Einer 
der leztern fiel gewöbnlih mir zu Theil, und den andern 
fübrte bie gärtlibe Hand des Taher Effendb, weichem bie 
europaiſchen Tiſchgebraͤuche gar nicht zu mißfallen ſchienen. 
Bir batten nie Wein oder geiſtige Getraͤnle, Waſſer war 
das einzige, was wir tranfen. Die Hände wuſch man 
fowol vor, ald nah dem Eſſen, indem dort reine Hände 
eben fo norhmendig find, als bep uns reine Meffer und 
Babeln, da ſolche bie Steßen derfelben vertreten. — So: 
Bald das Mittageſſen (mämlih die Hauptmablzeit der Tür: 
kea, melde gegen fünf Udr Nachmittags ftatt finder) vor: 
über war, murden Kaffee und Pfeifen berbepgebradt, 
und wir fuhren mit Rauchen und Schwatzen fort, bie 
bie Abendbeſuche ankamen, welches zwiſchen ſieben und 
acht Uhr geſchah, oder nah acht, ber Gebetſtunde, und 
dann fuhren wir fort den übrigen Theil bes Abends zu 
zanchen., zu ſchwatzen und der Muſik zuzuhoͤren. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Bermählung der zwey hoͤchſten Mächte der Erbe am 
Thomastage 1822, nebſt der päpftlichen Traurede. 
Beſanus.⸗ 


Aurz, deutſches Dichten: iſt jetzo kinderleicht. 
wird eine Art Dichtung. durch das unaufhoͤrliche Reimen 
ſchwer, nämlich die ber. Sonetten; aber. der Poet erlennt 
auch an ,. dab. die Zeit und Muͤhe, bie er auf Füße und 
Reim; Enden zu wenden bat, ibm reichlich wieder durch das 
dergütet mird, was er dabei an Verftand und Stoff erſpart, 
wovon bei dieien Klang: Paragrapben fo unglaublich menig 
anzugeben iſt, daß er, wenn das Eude gut ift, naͤmlich die 
Enden und bie vier legten Dinge, alles gut ift;.da Sonette 
ben Bulbottentottinnen gleiben, melden, nad den Reife: 
beſchrerbern, die Natur zur Schablodhaltung für die zaum— 
birrften Leiber mit dem fetteften angebornen Culs de Paris 
ausgeiteuert.. 

— Uber wenn wir fo fort predigen und traurebnen:. 
fo wird nichts apoftolifch eingefegnet „ und je länger bie. 
Traurede dauert, befto färzer währt ber Chefland „ meiler 
fpäter anfängt. Ahr ſeyd nun zum. lezteumale einander fo 
nabe geweſen par procuration. oder per proouram ,. meil 
ah dem Ningwechſel der Reviecwechſel angebt und bie 
Trauung bie Scheidung if —; Denn Ihr, Kinder, med: 
felt Balbjäbrlich Cure Meſſdenzen, mud nad einem halben 
Jahre wohnt Du, Unfere Toter, an: der füdlihen Polar: 


gone, wo Deiu Jobanuek ichzo iſt, und er. dagegen refidirt |) 


Zwar 





bier in Torneo eine Entfernung, mie fie für die berden 
hoͤt ſten Mäcte der Erbe, anfländiger Weile, nicht geringer 
feon darf, In ben früdeſten Iriten mochten mel oft Ebe: 
gatten fogar nicht ohne Rang Eine Ritterfiube und Ein 
Mitterbette tbrilen, aber ſpaͤter begaten fie ich, je böber ber 
Stand, der Schidlichfeit gemäß, deſto mebr auseinander, 
anfangs in verfhiedene Haudflägel, verihiedene Stocwerke 
— daun im verfibiedene Häuler — dann Städte — und 
Bänden Denn es if mit Gatten wie mir Tönen; eim 
Paar dicht neben einander zugleib angefchlaeen, u B. » 
und b, mißklingen, bingegen baffelbe a zweimal geftrihen 
im Kontrabaß brumneend,, und dajlelbe b dreimal geftri: 
chen aber in der höchſten Dftave fingend, flimmen ſeht er⸗ 


traͤglich zu einander ......» 


— Uber Uns iſt jetzo, als ob etwas Mänge und rate, 
Ins brechendes Sweuſat Eis oder bie Feuer Ealve jur Ver: 
mäblung? — &o gebt beun einander bie rechte Sand. — 
Wo bat deum der Kopf bie feine? — Wo aber find die gol⸗ 
denen Ringe dazu? — Und wo vorber ber goldene Teller zu 
ibrem Hinreiben? — Febo feudtets — ift ed Nordbicetn,. 
oder allgemeine Jluminatien? — Jeho tanzet es drüben 
— iſt es Irrwiſch, oder eju bober Faceltanz? — Himmel! 
Mobin find plöglich die habe Braut und Bräutigam-gelome 
men, da nichts vom ibnen am Thurme mebr zu feben iſt, 
als etwas lichtrotd Wolkiges, als wären bie Köpfe wie 
Nactht und Day zu einer Aurora im einander geflsffen?® — 
Uud wo find gar Untere Heiligkeit? — Über wo if denn 
meine Heiligkeit, fragt’ ih auf einmal, kam jebgar nicht 
gan, aus dem Traume — mie man denn auf dem heiligen: 
Stuble nichts zurdduimmt, nicht einmal ben Traum — 
fondern wurde felber mein Gegenpapſt; allein wie andere: 
wurde mir pläßlich die Welt! — Der Thurm und bie ftir 
che und der See verfanfen untermir,. uud ich fanf ibnen‘ 
nah; mud überall neben uud unten ftäubte die Erde and: 
einander Tudlich blieb ih’ am-leeren Orte ihres Mittel- 
punttes bangen. Die ganze Kugel mit ibren Debirgen und 
Wäldern und Meeren: und Bergwerken mar verfingen; al: 
lein der. auggeleerte Luft: und Wolkenhimmel, worin fie 
von ibm umſchloſſen gehangen, umgab mich mit felnen aus 
geſtreckten Wollengebirgen, unter welden bie verſſognen 
Länder gelegen. — Und ib ſah überall um mid, unter mir;- 
nichts al& die ungeheure Dunftlugel, die nur gumeilen vom 
idren länderbreiten Oeffnungen gegen Die geſtirnte Himmels 
fugeldurdbroden war, Eine Geiſterdand hatte mein Auge 
überirbifch geivaffıtet und gewandt fir Ferne und Nähe, 
für Unten und Oben, und ibm erfdien Alles, 

Welch ein erſchütternder Umblick in den beiden unge 
beuern zufammenfliefenden Wollengewölben ehne Erdbo: 
dent — Die Wolkenzüge jagten in länderlangen Strömen 


dinanf und hinunter und dite Mebelfeen rubten über bem 


vorigen Meerren fell. Dort glübten Ubendrötben, dort 
brannten Morgenröthrn in. unermeßlichen Bogen und wals 
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fenten Yarsurgebirgen , und lange Nächte breiteten fi 
als Feibeutüäher unter mir ang; dazwiſchen blisten weiße 
Driibiiraden von Dunft unter ihrer Mittagſönne. — Ein 
Morbichein ioberte als Winterhoͤlle des Pols, und über deu 
Wijten Afrikas fand der Himmel weit offen mit blißen: 
den Steraem. — Ju der Wolken-Rotunda bingen überall 
Negenbo gen, aber als ganze farbige Juwelenringe. — Zwi⸗ 
fbca idnen zogen tropiſche Gewitter als waudelnde Leucht: 
thirme. — 
führten die langen Gewitterwolken ald ſchwarze Chbarons- 
Kahne des Lebens ſich nah, und die Mafferfäulen der 
BıawatorWint ſtanden als ein Diiefendeer fer, und ber 
weaten fi wicht unter dem Nieberfluten. — Langgeitredte 
Raugwellen dingen ald Särge eingeäfcherter Städte neben 
Mitterusktröthen aufgebender Vulkane, und vor drei Por: 
Ben der Dunfinzel handen drüben im bimmiiichen Aether 
drei Kometen mit gezogenen Flammenfhwertern unter den 
friedbliben Sternen. 

Da wurde wie von der Geifterband mein Auge gegen 
eine bie Lücke meiner leeren Woltengruft gerichtet. und 
ir ihr Bing mit halbem Angeſichte mild bereinblidend der 
alte befreumdete Mond und Gefpiele der Erde: ' mir ging 
weich das Herz auf, und die ganze irdiihe Vergangenheit. 
— ber da brach gemaltig bie Sonne felber durch den Wolr 
euiarg, umd warf ihn andeinander, und Himmel und Erbe 
Banden wieder ledendig vor mir, . 2...» 

Nun erwachte ich ans meinem Traume; umfere Win: 


serfonne war aufgegangen, und die längfte Nacht war vor- || 


äber.. 

ber immir ſprach es: und ebem fo wird die Menſch⸗ 
Beit von den Woltenbeeren der Meinungen eingefaft und 
eingefargt; aber hinter den Dunſten und Nichtigkeiten des 
Bugenblidd ſteht die Ewigkeit des Himmels mit ihrer Bei: 
kerionme, und dieſe durgbricht bald hier, bald dort, die 
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Die folfllen Minſchengerippe im Nordamerika. 
Wuftreitig gebört zu den merfwürdigiten Ergebniffen 
ber Visderigen Forfhungen uber foifile, organische Körper, 


bi dat Vorlommen fofjiler Menihengrrippe nirgends | 
208 aawrvdeutia und zuverläffig dargethan werden fonnte, |. 


dafeibe verſchiedentlich behauptet. worden if, Eine 

gevanere Yrfung dat jedesmal den Jerthum der angebli- 
Sen Tpatiaten uahgemieien, undnieleiht dürfte das tät: 
liche au Yinfiartia der ärztlich in Amerika gemachten Ent⸗ 
decumen foifiier Kaochen, deren menfchliche Ablunft vermu« 
tdet wird (Journ de Sohman: U. P:: 46), ber Fall ſeyn. 


Sie wurden im alten rothen Sandſtein (grös rouge aneien)‘ 


prfunden. EB dehnt Ab dieſe Srbtrgsformation von den 
Seckuͤſten bey Nembaven uber die Staaten von Vermont, 


Lanecticat/ und Maſſachuſet, Über 110. Mifen-Iang, dep || 


Orkane, zu finitern Geſpenſtern aufgerichtet, , 





wechfelnder Breite von dreyßig bie’ 35 Millen, and, Zi 
bevden Seiten wird fie dur Ürgeftein begrängt; anf der 
Norbfeite beftebt dieſes aus Glimmerſchiefer und Thons 
ſchieſer. Mi Hr, Salomon Ellsworth, von Eat: Windſor in 
Connecticut, zum Behuf eined Brunnens bey dreyund⸗ 
swanzig Fuß tief biefes Geftein durcbrechen ließ, kamen. 
eine Menge foffiler Knochen, die im Sandftein eingefchlofs 
fen waren, zum Vorſchein. Ehe jedob Hr. Ellsworth das 
von Keuntniß erbieit, mar leider dag Serippe mit feiner 
Steinmafe zerihlagen und mebrere Knochen theils zerbro: 
hen, theils verloren worden. Diejenigen, melde ber Pros 
feffor am Dale Kollegium, Hr. Smith, geichen bat, waren 
noch in dem Geftein eingefhloffen. Ihr Ausichen war fo, 
daß fie für Menſchenknochen angeleben werden fonnten ;. 
indeß fam ihm die Sache zwepdeutig genug vor, um ſich eis 
ned abſprechenden Urtheils zu enthalten. EB haben zwey 
Profefforem des AUrzuepkunft am Pale:Rollegium, die Her: 
ren Joes und Anight, diefe Knochen gleichfalls unterfucht, 
und ein eben fo vorfichtiged Befinden darüber ausgeſtellt, 
Der Profeffor Mitchell in Meu:Dork theilt ihre Zweifeh. 
(Journal de Pbysique. Oct. 1820.) 





Kirnthifhe Volfslieder. 
Beſchluũ.) 


Wann der Mond ſchon nit ſcheint, 
Leuchten wohl d” Sterm 

Und wann Du mi mir magſt, 
Hab’ i di wohl germ, 


Dres Bueben gleich lieben, 
36 weiter fa G'fahr, und 
An lieb’ i, au fopp’ i. 
Un heurasy’ i gern- 

F 
Das Voͤgerl im Wald 
Hat dad Schwaferl verdreht, 
Und bieis hab’ i mein Buchen 
Die Feigen gejagk 


* 
Mei liebe Frau Mutte, 
J hab wohl a Bitt: 
An ſchoͤn Bueben möcht i lieben, 
Und trau’ mi ſchier nit, 

- 
Mutter mohl wohl 
Das Bitebt IE toll, 
Gar ſchoͤn id er mit, 
Aber lich id er wohl. 

” 
Mei Vater bar gefagt, 
Kimm nur zeitli nah Haus, 
Und i hab’ halt verstanden 
Bleib d’ ganze Nacht aus 


” 
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Bann i bi nit befimm, 

“ Und fan andern nit mag, 
Und io bab i mei Lebtag 
Kan luftigen Tag. 


Mei Hersl id ſchwar, 

® wan a Stanl drin war, 
Und i wiſſet mohl wen, 
Der mir's außa that nehm. 


a 


3 fieg ſchon, i bör ſchon 

u daſt mi nigs gern, 
Werd mei Haͤusl verfaien, 
Werd Unfiedler werd’n. 





Rorrefpondenz : Nayricdten. 


Berlin, ben 8. Februar. 


Biwen Borfätle: der eine fomifcher Urt, ber andere boͤchſt 
kragiih. die im biefen Tagen fit hier zuttugen, erfüllen bie 
Stadt mit mannigfadıen Geſpraͤchen, fo baß man bir aller ers 
fwietenften Anfichten daruͤber hört. Hergetrachter Reibenfolge 
gemäß, follten wir das traniime Ereigniß voranfteilen pub 
dann, um den träbfeligen Embruck zu mildern, bie fomiide 
Anetdote erzählen; wir wollen aber im entargengefester Ord⸗ 
Hung berichten, weil wir wolmfiben und beabfichtigen, daß bad 
unstherfide Begebniß einen wirtſamen und bfeibenten Sindruck 
auf die Jugend und imäbefonbere auf junge Dffiziere bervor⸗ 
bringe, damit fie. nicht nur den aͤußern Zurf bertimmiiger 
Stanbessrfene, fondern auch auf bie Stimme det innerm, mit 
gu keräunbenten Richters bbren. — Der kemiſcht Verfon ift 
elut ſchlagende Mefiürstion, bie. beimfa veriht, oͤffentuich 
araf. Dem befaunten Mebatteur einer eigen Zeitibrift, ber, 
sele man faat, piefe Geinte baten fell, wurde ein Mätifet zur 
Aufidſung eimneiendet, Der Brief, der es beafeitete, lebte ben 
Scharfſtun bes Redafteurs, ſprach von einer Wette, bie ver 
Verfaſſer des Närbfeis gemacht babe, und bie darin beftaͤnte, 
eine gaſtrenomiſche Mahlzeit zu gebtu, wenn irgend Jemand 
es anfıutöfen in Stande wäre, desbalb wuͤnſche man bad Raͤth⸗ 
fer in jenem vielaeiefenen Biatte abgteructt zu [eben und wärde 
ſich, 88 möge es auch errathen, wer da wolle. ein Vrranuͤgen 
Baraud machen, den geiſtreichta Herrn Kedafteur zu Gaſte zu 
laden, Dieſer giena in die Falle, lieh Brief und Raͤtbſel und 
eine von ibm umtergeichuirte Nackſchrift abrufen, worin er 
Die Reier und hoibe Leſerinnen feines Blattes aufforderte, ſich 
der Mühe des Entzifterus gu untergehen, und die Nufldiung 
in ein hier ia der Stabt fehr befanntes Käſtchen zu werfen. 
Uns was fand ter arme Hintrraamane Duyenbweiſe in jeintm 
Kinsen? — „Er möge mir bie Anfangdeucflaren ber Zeiten 
leſen. um das Mäthfel zu idſen.“ Das fieine Gedict war 
namtich ein Rkroſtikon und biefed enthielt ben Tiet und Das 
nem bed Mebafteurd mehft einem gemeinen Schimpfworte Die 
andonvmen Anftifier biefer Wioflififation haben bis jest die Racer 
auf ihrer Seite: aber man bört auch wohl auf zu lachen unb 
Betrachtet bie Tbat von ihrer erufbaften Seite; und dann 
mdgte ſich ber leichte Scherz in eine firafbare Handlung, ber 
enennme Wig in einen heunlispen Eirenmorb verfebren, Daß 
die Verfaſſer des Raͤthſels aefegwidrig bandelten, beifen 
wenigftend waren fie ſich bewußt, denn ſonſt baͤtten fie ibre 
Anonymitaͤt nicht fo ſchlau bewahrt; wer aber and Meinficher 
Face und aus ſchabenfroher Schimpfluſt, mit faiter Verech⸗ 
Aung, auch nur das geringfte Gejeg verbbhnt, der wird, bey 








erböbeher Reitenfchaft auch bem ehrmürkieften und Beifiefken 

Gebote Xreg bieten. Sich aus Düntel über bie buͤrgerlichen 

Gefege erhaben wähnen und fie verbönen unb verlegen, indem 

man fich einen eianen Eocletänd: amd Kaſten⸗Ceder mat, der 
baßjenige britig ſpricht, was jene aid Emanbdtbat bew farnerer 
Strafe verpönen, das ift ber Giftauell ſo manger Suͤnden⸗ — 

em Unglückethat ter modernen Zeit; deun ber einzelne Lebeis 
tbaͤter ift meift nur ein ſchuldloee lingfäcfsliger. ber von ber 
allgemeinen tafter-befhbnigenden Kenvenienz verführt, von ibe 
ven barbarifchen Ufiergefenen geywungen. Untbaten verübt, bie 
er für auten Kon und ebrenhafte Tapferteit bit. — Mu 
biefer des Nachdenkens würdigen Betrahtung kouncun wir au 
ben unglherfefigen @reigniß frergeben, das vorgeflern am 6. 

db. bier ſtatt fand, — Der hatte einer unserer brruͤbemten, 

fungen Schauſpielerunen war faon bfters durch anonvme Brirfe 

zur Eiferſucht argen feine junge Frau eniflammt worden, Ver— 
geſtern batie er in Gpafefseard Heinrich IV. Bis gu bem now 
heiten Att zu ſpielen. Unterbeiien, fo ſagt wan, und wir 
wollen es berzlich geru zu Ehren einer ſonſt unbeſcholtzenen Frau 

glauben, unterdeſſen batte dieſe dem Gegenſtande ber ehelichen 
Eifer ſucht, einem jungen Oſſizier, Entel eines berühmten Hel⸗ 
ben, eine Zufammentunft im ibrem Hauſe verflaiter, um iin 
zu bitten, fie fünftig mit feinen Werbungen zu verihonen und 
nicht Länger ihren haͤublichen Frieden gu ſibren. Unglactucher 
Welfe aber ellte ibr Gatte, der feinen vermeinriben Rivalen im 
Zbrater vermißt hatte, fruͤh and eiferwihtbig nach Hauie. Er 
muñ Tange vergeblich ſchellen und entdeckt eublech in einem Wiutel 
bes Hausgauges, einen in einen Mauftel verhüuten ann, anf 
den er fogleih in wuͤtnender Naſerty Iosjährt; fie ringen unb 
er fällt. von eimem Doſchſtich gerrefien. gu Boben. Der Traͤ⸗ 
ter läßt einen jatſaen Schnurrbart, Brille, Mantel im Brio. 
wirft auf der Straße ein Terzerel von fid, flieht umb wirb am 
ber nätflen Ede von einem Schnelder und einem Bäder ackal⸗ 
tem und von ber Poligen arrıtirt. Se weit das Faftum, imie rd 

netoriin it, mit Anelaſſaug von manden Nebenumſtaͤnden. bie 

wir wir verduͤrgen Abunten und deßralb niet erzählen; eeen 

fo wentg willen wir. 0» bie Aerzte ven Werwundeten außer Ber 

sendgefahr ertlaͤrt ober wicht erflärt baten; vur fo viel if 988 
win, daß er noch lebt. Wir bemitieiben dem verwunteren Gate 
ten, wir bebanern antbeildson den Thaͤter, weiter — wir glas 
ken 28 im vorgebenden nacaerviefen au haben — wel er ein 
Unsluͤckucher, ein Opfer Leiprfrrtiner Eoxietätdgrunstäge iM. 
Aber vor Snreven Were Über bie verneyme Juacud, bie fo im 
Urgen Siegt. bab fie, nach biefer bintigen That, bdirfe blutige 
Abat noch verthedigt nud zu rewtſertiatn gedenft. Uns find 
Renßerungtn der emperendſten Urt ya Ohren getammen; mia 
nur unſittucde, ein uuwiärbiges Verbaͤunniß brfhöntsense, fon: 
dern verbrecherifche ; dah man in Ähniiger Beiegenbeit nicht au⸗ 
derd ats fo brap verfahren duͤrfe: daß es, amwar dem Wolfe 

nicht, aber Leuten von Stante, wenn fie in Einittragt geben, 
erlaubt fen, gebeime Waffen ben ſich gu tragen, um ihre Ehre 
zu fnögen w ſ. w. — Derg'eichen Menberungen follten bärter 
geſtraft werben. als bie einsefne biutioe That des Einzelnen. dem 
fie find der Duell und die Geburtsſtaͤtte uvzaͤhlig folnender Vers 
brewen, Ein einziger. aber ein großer und ſoabner Treft bleibt 
dem Bürger bey fo furchtbar drobenden Ereiguiſſen. Es iſt die 
unerſchuͤtterliche Ölerehtigkeitiieee unſtres erhabenen Moenars 
en, Er wird die Wurzel diefer @iftpflanze im Stoate— 

bie ſchlechte Geſtnnung, aus zurotten wien; er wird bie Gerede 

tigfeit ipren Bang gehen daſſen, aber auch mit feiner Hnabens 

madıt, einen ungläcdlich verierten JAngling erbeben und ben all⸗ 
verebrien Namen, ben er trägt, rein von Schmach erhalten. 


— 
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Die Stunden wandeln 
Ihren Reg, und jede bringet 
Sonder Bet! ihr Schictſal mit, 


Raupach in den Königinnen. 





Folge der That 
«Fortfegung.) 


Cie kamen in Welmpn an; Kerr Eolinfon, welcher ge: 
fürchtet bitte „ ferne Gattin möhte den Aufenthalt bey 
Frau Sowerbp der Wiedervereinigung mit ihm vorziehen, 
ward bep ıbrem Anbiid von lebbafter Freude ergriffen, aber 
die fichtbare Niedergefblagenbeit ihres Weſens ärgerte ibn, 
er warf es ſich als eine Schwäche vor, feine zärtlihe Em: 
pfiadung gm zeigen, 


aus, und er überbäufte fie mit Vorwürfen. Faſt obnmäd: 
tig lieh fie fib von ihrer Meilegefübrtin auf ihr Zimmer 
führen, von Unwillen Aber Herrn Collinſons Ungerechtig: 
ben durchztühte, vielleicht durch uns unbelaunte Urſachen 
deata ihn gereijt, bot dieſe ihr an, ihr zur Flucht nach 
London dedalflich zu ſrvn; nichts fen leichter, verſicherte fie, 
Heat adt Myr fahre die Poftkutfche unten an der hinterm 
Allet vordey, dort könne fie unbemerkt einfteigen , umd 
würde, dafe ihrer Umpäßlifeit wegen vor jedem Heber: 
fall fiber fer, ſchon eine gute Gtrede von dem Weg 
mad Fondon juritgelegt haben, ebe man fie morgen bepm 
Fru bſtuc vermißte, Marie verging fi fhwer, aber wer 
el Ürverdammen? Der Begriff von Edeftand, den ihre 
Mutter ihr bepgebract hatte, widerſprach in jeber Rücſicht 
der umnatürlihen Verbindung, im welche Schwaͤche und 
Zwang fie verwigelt hatte; die Bemerkung ihrer Neifege: 


nur feine Mechte wollte er dartbun, 
und mie die junge Unglückliche dep feiner vertraulichen Ans | 


mäherung ſich verfbuhtert zuruckzog, brach feine Bitterkeit | Marien war diefer Gegenſtand zu verbaft, 


. unterwegs mit Niemand Befanntihaft zu maden , 


faͤhrtin, daß eine Che, wo die Einwilligung erzwungen ge: 
weien, umd die Trennung ber Trauung gefolgt fen, keine, 
| Che genannt werden fönnte, hatte die Zuftimmung ihres 
gefunden Verftandes, und dag Elend, was fie vor fich ſah, 
zu beftehen, feblte es ihr an Kraft. Sie nahm ber Hau 
bälterin Vorſchlag an, beftieg zur verabredeten Seit den 
Poſtwagen, und legte die auſehuliche Entfernung bis Lons 
don ohne Anftof zurid. 
Ihre Matbgeberin hatte ibr aufs Strengfte anbefohlen, 
und 


in London ihre Heirath unverbrüchlih zu verſchweigen. 


ihr Gewiſſen 
war darüber zu unſicher, als daß fie dieſe lezte Klugheits— 
regel nicht fo gern als die erſte befolgt hätte. Frau Sam: 
fon und ihr Mann nahmen fie in London aufs freunblichite 
auf; ihre Bläfe, ihre Magerfeit, ihr fummervoller Blick 
befremdete Sopbte nicht; der Schmerz um ben Tod ihrer 
Mutter reichte ja allein him, fe zu erklären; aber fie hatte 
Frau Sowerby bep einem Beſuch kennen lernen, ben fie 
einst bep Frau Ercil auf dem Dorfe, zu bem ihres Waters 
Mühle gehoͤrte, abgelegt batte, und machte ſich ein leben: 
dines Bild der Qudiereven, denen ihre arme Freundin bey 
diefer Frau mochte ausgeſezt zeweſen ſeyn, denn fie hatte 
ihre frenge und mürriihe Frömmigkeit feit jenem Beſuch 
nicht vergeffen. Da die ante Arämerfrau in Herma Coll: 
fons Wohnort gar Feine Verhältatffe hatte, erfodr fie auch 
keine andere Urſache von Marıens traurigem Zuftand, fon 
bern war aur bemüht, das Zwecmaͤßige zu ihrer Benefung 
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zu thun. Od gelang ihr; der Lage, welche Marie gramält 
batte, war fie entgangen, bie Unwiffenbeit, in weiche ihre 
Umgebungen über ihre unfelige Heirath waren, machten fie 
idt felbft, bep dem Gefihtspunft, and bem fie diefelbe an: 
fab, gewiffermaßen vergeffen, und wiefebr ift es der Jugend 
fo natürlich, fi dem Genuß der tröftlichen Gegenwart zn 
überlafien ! 

Stift und thätig floffen ihre Tage dahin. Sie über: 
nabm alle Nadelarbeit, melde Sophiens Familie erforderte, 
und mabte noch manche feine Arbeit zum Verlauf. Auf 
Diefe Weife vergalt fie ihren Unterhalt, und erwarb einiges 
Geld zu ihren Fleinen Bedirfnifen. Den wenigen Bekann— 
ten des Haufe ward fie ald eine Waife aus Sopbiend Hei: 
math vorgeſtellt, Die durch manchen drüdenden Kummer 
ibre Geſundheit gefährdet geicben bätte, aber nun, da ihre 
Miederberftellung ſchnelle Fortihritte mache, ben Platz ei: 
ner Gefellichafterin oder Erzieherin aufzuſuchen gefonnen 
fen. Dieſes wunderliche Semiſch von Wahrheit und Fabel 
bernbigte Marie immer mehr. Ihre Jugendblüthe kehrte 
zurück, ihre Schönbeit nnd feines Betragen, bev fc viel 
Güte und Dienftfertigkeit, Höften ihren Hausgenoſſen fo 
viel Acddtung rin, daß fir, indem fie an jedem bäudlichen 
Geſchafte Theil nahm, dennoch wie ein, dieſem Kreife 
ganz fremdes, Weſen erſchien. 

Schon mebreremale datte Herr Samfon von einem 
Jungen Lord geſprochen, der feit einigen Jahren die Zim⸗ 
mer bes erſten Stods im feinem Haufe in den Winter: 
mionaten bewohnte; er räbmte feine Yiebenswärbdigkeit und 
fittliden Charakter, und prieß ih glädtih , einen fo vor: 
nehmen und rechtlichen Miethsmann zu haben. Der Herbft 
war noch nicht weit vorgerudt „ als ein Brief von Lord 
Kıllegrew anlangte, in welchem er feinen Hauswirth bat, 
ſoaleich feine Zimmer in Stand zu feßen, indem er fie auf 
kurze Zeit zu beziehen gedaͤchte, mm ſich zu einer Reife ind 
füdlıhe Frankreich einzurichten, die ibm die Aerzte als un: 
entbehrlich zur Befeftigung feiner Geſundheit gerathen bat: 
ten. Herr und Fran Samſon waren ſogleich geichäftig, Al: 
les zum Empfang ihres Miethmaunes zu bereiten; Marie 
legte ſelbſt Haud an, mm feine Zimmer zierlicher gu (mas 
dem, und er wergögerte auch nicht, fie zu beziehen. So 
neugierig Marie war, einen Maun zu fchen, von dem 
man ihr einen fo vortbeilbaften Begriff bepgebracht batte, 
gelang es ihr Dennoch bie erften Tage nicht, Frau Samſou 
bemuübte ſich fo eifrig, ihm zu bedienen, daß ihn nichts in 
das Familienzimmer zu kommen nötbigfe, auch war er fo 
unpaß, daß er ben beim eingetretenen feuchten Wetter ſel⸗ 
ten feine Wohnung verlief. Doch eines Morgens, wie fie 
an ihrem Nahtiſch faf, und, eim Roachen für Sopbiend 
Coͤchterchen ſchucidernd, eine alte Ballade fang, trat Ford 
Killegrew herein, um eine Kaffe Gallerte, die ihm Kram 
Gamfon wah ber Werordmung des Arztes zubereitet harte, 
an dem Kamin feiner Haus cute zu geniehen, Der juuge 


Lord, wegen des Tobes feines Vaters im tiefe Traner geflei- 
det, in der feine Geſtalt befonders günftig erſchien, war 
ſchlank, blond, blauaugig, fein ganzes Weſen druͤckte Ges 
fübl, Milde und Adel aus. Eine folde Erſcheinuug datte 
Marie noch nie in der Näbe geichen; fie mar davon über: 
raſcht, aber nicht in dem Grade, wie er, in Dem Hiuter 
ftübben eines Arämers ein Mädchen zu finden, dieaufden 
eriten Bit als einer. andern Sphäre angebörend erſchien. 
Beftürzt ſezte er ſic auß Feuer, und nur die Betrachtung, 
daß es fnabenmäßig fen, neben einem artigen Maͤdchen zu 
figen,, ohne ein Wort an fie gu richten, vermechte ihn, feine 
Defrembung zu befeitigen. Er fagte ihr einen Gemeinplatz, 
bas Wetter betreffend, Mariens Untwort, fo einfach fie 
mar, beflärfte ibm in der Anſicht, daß dieſes fhöne Mad⸗ 
hen nicht zu dem Platz, den fie jezt einnehme, geboren fen; 
ihr Gefpräc warb bald lehbafter, allein wie laugfam auch 
ber Lord feine Gallerte fpeiste, mußte fie doch endlich alle 
werden, und Mariens Weſen löste ihm zu viel Achtung 
ein , als daß er gewagt bäfte, fie länger ohne Vorwand zu 
unterbalten. Mon biefem Zage an fand Lord Kıllegrem, 
daß ibm Frau Samſons Galerte erſtaunlich wohlthat, und 
an ihrem Kamin, aus der erften Hand genoffen, viel flär: 
fender fep, als wens fie der Kammerdiener erſt über die 
Treppen binaufirige, Sein Ausieben bewied Die Wahrbeit 
feiner Behauptung : ſein Geſicht nahm die Farbe der Ge 
fundheit wieder am, fein Seſpraͤch ward Eglich lebbafter, 
und von Heiferleit und Bruftibmerz war fo menig Hbrig, 
daß er oft Marten irgend ein Meifterküd engliih.r Dicht⸗ 
kunſt vorlas, das fie mit innigem Gefühl auffaßte amd mis 
beilem Verſtand zu beurtdeilen mußte, 
(Die Borifegung folgt.) 





Auszüge aus Richardſons Reife länge des Mittels 
meerd und eines Theils der anfioßenden Ränder. 


(Sortfegung.) 


Beſuch in dem Haram Sherieff und der bek 
ligen Mostke. 

(Gere Ribarbion hatte von feinem Gönner, den Omar 
Effendi, nicht nur bie Erlaubniß erbalten, liedoch mit der 
Bedingung, die Sache während feines Aufenthaltes zu “ee 
sujalem zu verichweigen, ] bad Innere ber heiligen Moste 
sa ſehen, welche nie zuvor einem Chriſten offen geftauden, - 
außer dem Seſandten Ludwigs KIM. , de Hapd, melder 
ader keinen Gebrauch davon gemacht, ſoudern gab ibm and 
eined Abends einen vertrauten Diener mit, welcher ihn in 
diefelbe führte. Diefer Beſuch gewährte ihm aber nicht viel 
mebr, ald.das Vergnügen des Bewußtlepns, das nerbotene 
Helligebum befreten zu baben, beum das ſchwache Licht des 
Safriftand und bie wenigen Lampen, die bort brennen, Hef: 
fen ihn nur. wenig von den Schoͤndeiten bes Ortes erfennen, 
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Omar Eferdi ermunterte iba daher zu einem zwerten Ber 
fuh am bellen Tage, deſſen Erfolg die folgende Beſchrei⸗ 
hung anfmabt. Der Dollmetſcher aber wollte ibn bey kei⸗ 
nem von diefen Beſuchen begleiten, aus Furcht vor ber 
ade der Türken, wenn bie Öngländer Jeruſalem verlaf- 
fern baben würden.) 

Fu Begleitung von vier langbärtigen Türfen (Freunde 
des Omar Effendi) begab ich mid eines Nachmittags aus 
deifen Haufe nach em Haram Scherieff, in welden 
wir durch das Thor dep dem Haufe des Kadi traten... . 
Dieier pradtoolle Hof fol von bem Bogen EI Affe, bis 
zu dem Bab el Salam (Friedensthere), wie das Ihor 
am entgegengelesten Ende genannt wird, ungefähr 1439 

Guf lang, und 995 von Allab Diem, bid and Thor Ber 
feri gegen Weiten, breit fepn. Diefes große Viered ift 
auf der Eid: und Dftfeite von der Stadtmauer eingefhlof: 
fen, durch welche nur ein einziges Thor gebt, welches im 
El Mia nad Süden führt, Ehemals befanden ſich wer 
Rbore auf der Dftieite, welche jegt zugemanert find. Die 
andern zwer Seiten des Viereds find innerhalb der Stadt. 
Die Weſtſeite bilder eine Meihe tuͤrkiſcher Haͤuſer und bat 
fünf Thore, die Nordfeite wirb theils durch eine Mauer, 
theils dur türtıfhe Häufer gebildet und bat drep Thore. 
Sobald man durch eines die ſer Thore gelommen if, tritt man 
in einen Plaß ein. den man den Vorbof des Haram Schr 
zteffnennen möchte, weicher auf einem ſchoönen ebenen Raum 
um die Stoa Sakhara ber beiteber, ber gegen Dften eis 
wen fanften Abhang Hat und mir dichtem Gras bedeat ift, 
zwiſchen weichem bin und wieder Drangen, Oliven, 39: 
preſſen und andere Bäume jerſtreut find, doch obne irgend: 
wo ein Dikigt zu bilden, Ja Diefem beiligen Raum pfle: 
gen bie fromnien Moslems zu raften oder zu Iuftwandeln, 
und fie feinen die jhöne Stelle nur umgerm zm verlaffen, 
Mitten in diefem Viereck, am nähften aber gegen Weiten 
und Suden, befindet ſich eine erhöhte Fläche von ungefähr 
40 Fuß im Gevierte, welche die Stoa Sakhara ge 
Baant wird; an einigen Stellen ift fie böber, als an an: 
bern, im Durchſchnitt aber zwiſchen zwölf und vierzehn Fuß 
Mer dem Gras des Sofa erhaben. Gie ift auf allen 
Erten witteht mebrerer geräumigen Treppen zugänglic, 
Bee uefprünglih die dußern Cingänge zum Haram 
Sattieff gebildet zu baben (deinen. Cs befinden fi 
deren dicz au der Weit«, gwen an der Mord, eine an der 
DR: mad zmey am der Guͤd⸗Seite. Die auf der Ofkfeite 
Rest dem vermanerten goldnen Thor gegenüber, ift mehr 
Derbraudt alb aint yon dem übrigen, und bedarf fehr der 
Busdeferung. Dieie Treppen find alle mit hoben Schwibs 
Dögen überbaut, einige derfelben baben deren vier, fo daß fie 
su vier Fingängen in die Stoa Saldara führen, und das 
Banze hat ein hertliches, triumphirendes Anſehen. — Die 
Stoa Satdara if mit ſchͤnem seglätteten Marmor ge: 
madert, meihens weiß mit einer dlaulichen Schattirung; 


einige ber Steine haben ein fehr altes Unichen mit fonber- 
baren Verzierungen, und haben augeniheinlich zu einem 


| früber Gebäude gebört. Es befinden fi bier keine Baus 


me, an manchen Stellen bat man aus Nachläffigkeit das 
Gras wachfen laffen, welches aber dem Auge bep dem vom 
ber weißen Flaͤche zuruͤfgeworfenen blendenden Fichte und 
Hitze ſehr mohl thut. UAn dem Mande der Stoa Saf: 
bara befinden fih eine Menge Heiner Käufer, deren fünf 
anf der Nordſeite von Santonem oder religiöfen Asketen 
bewohns find; im einem auf der Südfeite halten die Doftos 
ren des Geſetzes ihre Betrahtungen ; eines gegen Welten 
enthält das Del zum Anftreichen der im der Ausbeſſerung 
ber Sakhara beuuzten Baditeine und Ziegel; die Übrigen 
find Wrivar:Bethäufer fir die verfchiebenen Selten der 


rufelmänuer. 
n (Die Fortfegung folgt.) 


Fortpflanzung der Tibetanifchen Ziegen in Frankreich, 
Den 11. Oktober v. I. fand der Verkauf der tibetanifchen 
Biegen in St. Duen bey Herrn Ternour dem Altern ftatt. 
Die Käufer zogen die Zidlein, befonders bie rein weißen, vor; 
es läßt ſich auch nichts miedlicherd denken, wie biefe Thier⸗ 
deu mit ihrer Leichtigkeit, Lebendigkeit und zierliden Ber 
wegungen. Diefe Eigenfbaften ziehen weit mehr an, als 
ber fofibare Plaum, ben ibre langen, denen der angorifhen 
Ziegen aͤhnlichen, Haare verbergen. Die Fortpflanzung Dies 
ſes Geſchlechts ift num fehr erwiefen, und ftatt in unſerm 
Himmelsfirih ausjnarten, hofft man ihren Pflaum noch 
zu vermehren oder zu verfeinern. Allein ob die Eigenbeiten, 
die Sitten nud der eigne Charakter dieſes Thiers ſich unter 
ungerbalten werden, ift eine andre Frage. Sie fommen 
aus einem Lande, wo bie Unterwuͤrfigkeit der Thiere unter 
den Menſchen faft willlührlich ift, bey ung ift fie vollftän: 
dig, und feit langer Zeit bat fie ihre Wirkung nicht ver⸗ 
fehlt; fie bat fie zu Stlaven herabgewuürdigt. Das arabiſche 
pferd iſt bey und viel ausgearteter wie in Perfien und dem 
nördliben Aſien; felbft das Shasf zeigt in deu Gteppen 
der Zartarep überlegne Cigenihaften, von denen unfre 
Biegen fein Bepipiel geben, und da die tibetaniſche Siege 
weit böher fteht, wie das Steppenſchaaf, fo muß man, wenn 
fie bis zu unſern Ziegen berabfinten fol, eingefieben, daß 
fie bep ihrem Aufenthalt nuter und nichts gewonnen hat, 





Korrelpondenz » Nahricten. 


Lonbon, ben zo, Januar. 
j (WBeichtub.) 

In Stzilien — erzähtt Kr. Blunt ferner — ift eine Kraffe 
von Menſchen, die Siravolt heißen, und bie Mimben giftiger 
Toiere durch itren Spelchel heiten, ie beſucen die Umgehrme 
gen von Syratus baͤufig und verfammerm ſich jen mom ale Fahre 
in großer Anzant zu Patayjuolo, e nem von der Stadt niet 
fern gelegenen Fear, am Befte des h. Pauius, ihres Schup⸗ 
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vpatrous. Mieich andern Quackſaſbern in Jtalien tragen fie eine 
Schlauge in ihrer Hank; biefed Sinubild ibred Gewerbes ſchreibt 
ſich ohne Frage aus deu Ätteflen Zeiten ber. Die Fianren bes 
Nesculap und der Hogeia zeichnen ſich uͤberall dadurch aus; tenn 
wie dieſes Trier durch das Heftrrifen feiner Haut ſich wieder ver: 
zjuͤngt und kraͤftigt, fo verzungt und flellt die Heittunde dem 
menfchlimen Körper wieder ber. Man erzähtie mir be Geſchichte 
zweyer ſolcher Perionen, bie vor wenigen Jabren einen Streit in 
Syrakus miteinander batten. Es ſcheint, daß einer berfelben, ein 
Eingeborner dr# Ranbei, eiferiüichtig war, daß ein Anderer, 
Fremder, in fein Gewerbe einareife; er verfiagte ihn alfo vor 
bein Magiftrate ald einen Mann. ber nichts von feiner Kunſi 
verſtuͤnbde. Die Rickter börten Berde, und befabten ibnen, fi 
an einem keflimamten Tage wieder ein zufinzen: om demjriben ſolle 
jeder einige giftige Tiere mitbringen und fernen Geantr von den: 
ſelben beißen laſſen, um Gelenenbeit au haben, wechtelſeitig tbre 
Hunft zu bewähren. Beote (amen am benimmten Tagt. Der 
Tremde ſejne dem Einbeimifnen rıne Natterſchlange anf bie Bruft, 
weiche aldsalb Biur ſog, worquf der leztere durch Anwendung 
feines Speicht!ls die Wunde ſogte ch beute. Die Reibe tam nun 
an den Eizitianer ; er zeiate feinem Eegner einen Meinen gruͤnen 
Froſch, welcher fein Geft im bed Monnes Mund fpie und tkm 
nes alter Mabrfseinfiateit auf ber Stelle töbtete; Etelmuth und 
Geſchickt chteit bewogen ihn aber, bie Wunde fonteihb mir feinem 
Speiche! zu beiten. mir dem er feine eigene Wunde kurirt batte 
und ſo feinen Gegner ins Neben zurückzurnen und wieber berzu— 
fetten. — Bon Balter Scott'« Peveril of ıbe Peat find 
nur erft eine Meine Unzaht von volfkinbiaen Wrruip.oren am bie 
Buhhanbfungen oefommen. ba bad Scheſf, weites am a4. Dr 
sernber mu ber Sendung des vierten Bantıd von Frinburu abs 
giena, wibriger Winde wegen einmal nan Erierurab gurücd, und 
bann in einem Hafen an ber Kite von Engtand landen muüte 
Far vor Frnen in inbalitfier Kärze ben Dias dieſes neuen Kos 
mand aus der Feber bed „fruarbaren Finad Dre Dorkend, 
wie ihn sine unſrer biefigen Zeitungen nritnt. Buster ſucben. 
Die Geſchichte begium 1555. Proertt, Herr zu Mortnsalt, 
und Britgenorib, ein Preesorteraner. zu Piavfiraifie Doll. find 
fin durch wenierfiitige Dienſtltidungtn verrunden; bes leiter 
Tochter, WHice, wird im Haus des erftern, mir Vereriltd Sorn, 
Autian, ersogen. Karl il. femme uf ben engliſchen Thron, 
ohne daß Pereriid Sofsungen, ald Konisittgrfinnter, erfüut 
würden. Endlich emtswenen fd Bridsenortb und Prverit. Auce 
wird ihrer frrundtihen Pfltgemutter genommen und prrfdrein: 
ber mir ihrer Wärterin, Deborah Debbited, mon meih nicht 
wohin? Der Grund ber Eutzweiung iſt de GEribeirong bir 
Gräfin von Derby jun Maxtindale, bie Sridgtuerib's Sama 
ger Eprifiian zum Tod verbanimt hatte und von einer Par— 
tbey des Hofes verfolgt wirb. Pererif befdrbert ihre Fucht; 
fie erreicht bie Anfel Man, zahlt eine Argade an England ats 
Buße für jeued Todesurthell, wird ater von Bridaemorib und 
feinem Sa wager Eduarb Chriſtiav, keode von Reche gihbent, ſtets 
bedrobt. Eine Reine ven Jahren vergeht und wir finden Julian Per 
veril, ben Heſden dᷣes Remant, von Beiſen mur dem jungen Grafen 
Derbo zuruͤdgetebri auf der Inſel Man. wohin ber Zuf⸗l auch Auct 
fünrte, bie mit Deborab eine tinſawe Webnung bezogen bat. 
Julian findet bier feine Jugendgeſpitlen wieder unb es folge eine 
gegenieitige Liebe; Julian beine Mine, Bid ihr Mater, Brit 
geroris, ployſlich erſcheint; die Plane gegen die Gräfin von Derbv 
finds bauptſaͤchlich, was ibn auf bie Iufel fährt, Er nimmt 
Zutian jedoch nicht alle Hoffnung; er ſucht ihr im Gegentbeit 
fuͤr ſeine Plane zu gewinnen, Sier fangen wir on, in bab 
Betriebe ber berlichtigtia Papiſtiſchen Werfgmbrung zu Flirten. 
Julian unternimut es, bedeutende Papiere feiner Wohithäte 
zin, ber Gräfin, na Rondon zu bringen; er reist heiinlich ab 
und Benefia, ein effenartiges Weſen im Dienft der Gräfin, wid 
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fih Ihm ars Beräbrtim aufbrinam, finder auch Mittel, ſich auf 
das Schiff zu fleblen, welches ibn nad Eugland bringen folL 

wird aber zurücdgerichn. Winde ndttigen Juſian, ſtatt zu 

Wiureauen. zu Rivergoot gu lauden. Hier treifft er mit einer 

Parlamenttprrfon nfammen unb-eitbeeft. bnd biefelse den Aufſ⸗ 
traa bat, feinen Mater, als Kneiinebmer an ber Papifſtiſchen 

Verſcawbrung au verbaften. Er befagteumigt ſeine Reiſe, um 
diefem Ungluͤck zuvergufommen und im ber erfien Serberge ges 
ſellt fin eime gebeimnßvolle Perſon zu un. Der Rrımbfing 
nenut ſich Ganleſſe und falient ſich ibm auf eine fo entſchiebene 
Weiſe an. dab 28 Junan unmbauch ift, Äbn von fi zu wei⸗ 
fon. ir fegen die Reiſe miteimander fort und bringen bie 
Nas auf ungewöhnfidhe Art bey einem Menſchen, Emith ae: 

narnt, zu, ber imen bie feinen Weine und ein roftiaes Es 

fen vorfeyt: Die ame Iber ſich ſpaͤter ouf und wir erfahren, 

ba Ganieſſe nitmand anderd IN. ald Eruard Ebriſſian, der” 
Obeim Aluend. ein Lalter Vbſewicht, und Emub Lift, 

ber ſcaͤnducht Kurpler am Hofe Cars NM Gusian eilt nach 
Martintate , finder feinen Water in ben Haͤnden der Eectifer, 
unter welchen Bridgenerth M und geaen den Zullanu feine Vie 
Note fedsrddt, orne ibm aber zu ſchaden. Der alte Ritter 
Pevreril wird nehft ſtiner Gattin nam Lendon atarführt. weile 
rend Jultan in Bredgrtrorth'a Werwahrung bleibt mb mit ibm 
nad Mouftraffie gent. Ser finden wir ım Autange bed brits 
sen Bandes Netlan, Allee und eine Brfelicaft von Purusnern. 

unter weiten ou Bamteiie. Pererufs Lebensteute frürmen in 
ber erfien Name Jutian's Gfänimi, brfieren Um und er eilt 
in Begleiunng von Lance, ber um als Dieter folat, nach Torte 
bon, Wurf ber Meife, in einem Wirtberaus tört er fällig 
bie Unterhaltuug zwever Herrn, bie iin ſelbſt mabe angett. Es 
it Lord Sant ud der grnaunte Roppier; lesterer bat bie 
Portere ser Eräfin von Deren, die Jalſan ansrıtrans warm: 
bente beiminiem dem Untetraang ſtinee Hauſes und Fefkmmen 
Alicene Meise fuͤr ten Sönig. Er feiot tem Suipier om 

tommenden Zaa nud wingt ibm, bie Uapiere der Präfın 

beransdiugeten; mit dieſen erıeitt er Lorbeu, ie vend 

nleia falls im die Dırtoony geichleppt und dır Serira Uudirobam 
olaubr, bir junge Emdnreit fen erer fiir item als für ben König 
geſchaffen. Freu feiner Mane flat eh aber ber Zufall, deß Aus 
tan, Dura Fenella, bie wir pibeiich bier firben, in bie Näbe 
des bins gbomme, mit Wiice zufammentrifft. fie out fnmähs 
lichen Häntden befreyt, für ſenen Barcı ſpriot, bie Porıme 
ber Geann de bed Hönigd Hände gibt und murn Me und Fe 
nefia ben Pollaft verlaͤßt. Anf ihrem Weg de Themſe entlang 
werben fie von zwen Braͤve's in Denſten Budiratam’s ange 
eriflen. Jultan erſticht ben einen. Ülice artr veriswınter io 
demſelten Ungentſict, Wenela aft micht mehr zu ſeen. JZuliau 
wird verbafter. nad Newgate gebramt umb ibm in ber Maus 
bie Freoleit angeboten, wenn er Aliten entiagen will. Er 
verſcamant aber ben Antrag. Der Sönig fommt In das Ge— 
fänanifz dur feine Wermerriumg verbbrt and beisert man Die 
beptden Perectie vebſt Hubion, tem Zwerge vet Abnigks. Der 
Vht faut die Befrenien an. ta fie ten Gerintehof vertoſſtn. 
In tem aus. im weidem fie Zuflucht jurnen, werden fie durch 
Beidgenortb und die Puritaner feftseboiten , weiche bafeieft im 
verraͤtheriſchen Abſichten verſammett find, Rncinadam wird 
durch Ehriftion im dieſe Verſawdrung verwertet und biefeibe 
Gar iſt beſtimmt, ſich des Kbnigs gu bemaͤchtigen. Am Hofe 
ift alles in unbe wußrer Frbticteit, bis man eintae muſttaltſcat 

Juſtrumente bereinbringt, ber Zwerg Hudſon aus einer Baß⸗ 
geine ſpringt umb bie game Verfewbrung enttert. Dir Plane 
ber Verſa wirer wie den vereitelt, dev, Fönig verzeibt Buckinge 
banı , und orrbannt Ehriftian mit Fenellaz Bridgenortb mAbk 
ein freumilliges Srit. die Guͤzer von Peverit und Moultraſſie 
werben wicber verewigt, mb Alice wird Jutian's Gattin 
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gebildete Staͤnde. 








Donnerſtag, zo. Februar ı823 





Denn Liebe fih im Herzen regt, 
Dann tbut und ſpricht es überall, 
Im Laus, im Wind, im Waſſerfall: 
Der Bufjen wird zum Widerhall, 
An dem der Thne Zander ſchlaͤgt. 





Adrian. 
Und mit dem Wandern iſt's num ang, 
Entidhlüffe Hier ift es ia fo fhön! 
F Kein bold’res Liebchen find’ ich draus, 
1, Warum denn weiter gehn ? 
—— Hier iſt ed ja fo ſchön! 
Und mir der Lieb’ iſt's aus; U. 


Sie ſieht nicht mebr berüber, 
Und ich ſeh' nicht hinaus. 


& theilte ja mit Audern Bolge der Chat. 
es beiden Grußes Bidd; 


— 


Ib will allein nun wandern, ln) ; 
Und fehre mie gurüd. — find ſcharfſinnig; Frau Samſon ward über den 
: alſam micht verblendet,, welcher der wunden Bruft Ser 
* — gr? —— * ueſung gebracht hatte, dem Herzen aber tiefe Wunden eins 
ünfht fie mir Glied jur Reife — zuäßen drohte, Sie theilte ihrem Mann ihre Beforgniffe 
Ber weiß dann, ob ich geh’, mit, er unterfuchte die Umftände, und fand, dab die An: 
zeigen feiner Fran Verdacht rechtfertigten, Feſt entichlof: 
ii fen, gegen feine ſchoͤne Hausgenoffin ehrlich gu ſeyn, mußte 
er, als Hausvater, feine Beidverbättniffe and berechnen, er 
en er thun, „j mies deöhalb Sophie an, ein wachſames Auge auf ihre 
Der Winter Arme und branfet num, Freundin zu daten, und nahm ſich vor, die Sache noch 
Verihneit find Thal und Höhn, ein paar Tage zu überlegen, Ehe aber fein Entſchluß reif 
Und bier if es fo fhön! geworden mar, veränderten fi die Verhaͤltniſſe. Die ge 
wohnte Stunde zu Mplords Geſundheits Fruhſtüce kam, 
hs — Land, und er erihien mit im Wohnzimmer; Marie horchte auf 
Sie reiste mir die weiße Hand jedes Geräufb, das ſich auf der Treppe hören ließ, sehn: 
Und fprab:. „Du magſt nur gehn! mal glaubte fie feine Schritte zu hoͤren, ergriff die Taſſe, 


Und bier ift es jo fhön! ! mm fie bep feinem Eintritt zu filen , aber wergeblih! — 


- 
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Endlich trat er ein. — Marie erfhrad über feine Bläfe, 
über die Mattigfeit, bie uüder fein ganzes Weſen verbrei- 
set war, Zitternd reichte fie ihm die Kaffe, und unfädig, 
ihre Ruͤhrung zu verbergen „ rollen ihre Thränen über 
ihre Wangen, wie ex mit zurüdgelehrter Heiferkeit ihr fee 
nen Dank fagte. Jezt war die Reihe zu erſchrecken an ihm; 
er fezte ſchnell die Taſſe bin, faßte ibre beyden Hände und 
fragte ämgftlih: „Was it, Miß Marie, was fehlt Ibs 
nen?” — „Is finde Sie leidend, Mylord, antwortete fie, 
ibre Weichheit bemeifternd;, die Hoffuung, Idre Genefung 
nit mebr geitört zu feben, hatte ung licher gemadıt.” . 

„Uns? alio auch Sie, Marie?” — „Erfiredt ſich denn 
Ihre Güte nicht auch anf mid?” fragte fie mit faft unver: 
ftändliher Stimme, Aillegrew belt noch ihre Hand, er 
Blidte ernſt und zärtlich in ihr glühendes Antlitz, ein leb⸗ 
baftes Gefühl fbien ihn zu ergreifen ; er ermannte ſich aber, 
Brüdte ihre Hände am feine Bruft und vrriteh fi. Bon 
dieſem Tage an kam Lord Killegrew nit mehr im bad Zim⸗ 
mer, wo Marie arbeitete, fein Kammerbiener verficerte, 
Bad er nicht krank; fonders nur matt fen; allein dieſe Nach⸗ 
richt ſchien Marie nicht zu berubigen , fie warb fo blaß, 
wie der unfichtbare Arauke, fie verlor alle Eßluſt, und nichts 
vermochte fie, auch nur zur Heinften Erholung das Sim: 
mer zu verlaffen,, in dem ſie jeden Schritt Killegrews über 
ihrem Haupte bewachen fonnte, Frau Samfon jab mit 
Unruhe deu Zuſtand ibrer Freundin, ihr Mann meinte 
aber, fo web e& ihm chäi, dad fhöne Geſſchtchen fo er- 
blaffen au fehen, wäre ihm nicht bange für ihre Heilung; 
Molord betrüge ſich wie ei waderer Mann, ber ein liebes 
Mädchen micht zu betbörem gedachte, und Marie wurde ſich 
als ein ſittſames Mädchen wohl tröften. Aber das Lob ver: 
diente diefer nicht lauge, deun ebe ein paar Tage mehr ver: 
Rofen, kam er zur gewohnten Stunde, ja bald aub außer 
Bieier in bad Famtliengimmer,. und frau Samjon, die ſichs 
zur Gewiſſene ſache machte, ihn nit mit Marie alletır zu 
laffen, hörte mit Befremden, daß er diefe forafältig nach 
allen ihren Familienumftänden fragte, ſich von ibrem Bas 
ter erzäblen lief , und feine Theilnahme gar nicht weiter 
zu verbergen bemüht var, Leider fchien feine Geſundheit 
den diefer neuen. Heilmethode ſich nicht fo gut. zu befinden, 
mie fein. Herz, Das rauber werdende Weiter bedrohte fie 
noch mebr, und eben, aid der gute Samfon ohne Rückſicht 
auf. feinen perſoͤnlichen Vortheil, eine ebrerbietige Vorſtel⸗ 
lung bey Molord wagen wollte, kam ihm Diefer mit der 
Erklärung zuvor, daß er das feiner Mutter gegebene Wer: 
fareben, nad Frantreich zu reifen, wohl num erfüllen müſſe. 
Aubeh Frau Samion ibren befondern Bepfall über bieien 
deilſamen Entichluß ausdrädte, verlief Marie. ibrer Be 
Kürzung nicht mädtig, das Zimmer. Molord fragte bar 
an“ Heilnenmend nach idrer jungen: Freundin Ichigen Ver: 
bältniffew,. und börte mir fih'barem Entzücken dad Lob ihr 
zer lindlichen Ergebenbeit während den. Lebzeiten ihrer van 


fie fih antrauen zu laffen. 


trefflichen Mutter, und det Muthed, mit dem fir fm 
ihr ungewohnten Lebentweg, um eine ebrfame Unabhängig: 
keit zu erringen, eingefötagen wäre. „Doch, mas hilit’s, 
feite Frau Sanriom hinzu, wie lann es einem fo fdönen, 
frennds und hülfloſen Wiidcben gelingen, nict auf eine 
oder die andere Weiſe bag Opfer der Umitände zu merden 1 
— „Mein, das fol fie nicht, rief Lord Killegrew durch⸗ 
drungen ; fo lange ich lebe, fell lie Bas nidt!” — „Wie 
founen Sie das verbindern, Wplord? Heiratben lörrer 
Sie das Maͤdchen nibt.” . ... „Dob, does kann ich, 


und will ich, fiel ihr der Lord ind Wort, aber ib muß Zeit 


gewinnen, die Einwilligung meiner Samtlie zu ſuden, bie 

felbft erft vor Kurzem durb Dankbarkeit an das Haus 
Braunſchweig gefeſſelt, gegen die Tochter eines Mannes, 

der für die Stuarts farb, einen unbilligen Widermilen bat. 

Oeffentlich kaun ich baber meine Ehe jest nicht befennen,” 
aber fie zu ſchließen babe ich volles Recht, ich biu mundıg, 

und Marie iſt Waiſe.“ — — Und nun teilte er dem 
Ehepaar feine Abſicht mit, wenn Marie einmwilliste, nad 

Fraufreich vorauszugehen, dort feine Geliebte, welde Herr 
Samfon aufs Feftiand begleiten folle, za empfangen, und 
Der Plau ward als vortteff: 

li angenommen, die wadern Bürgersleute waren entzügt, 

dad ihr Ehüßling unter ihrem Dach ein ſolches Blut ge 

funden, und Marie — willigte el. 

O verdammte fie mibt! Der Schwur, ber fie an ol- 
linfon baud, war durch den Mifbranh eines flarren Ge: 
ſethes ergwungen ; was ibr ohne Killegrems Schatz bevor: 
ſtand, war Armuth und Dienſtbarkeit, was er ibr bot, 
Liebe, li, im Kreis lohnender Pflichten. — Myolordeée 
Abrede warb puͤnktlich befolgt, Somſon führte Marie im 
Amiens ihrem Liebbaber zu, und ein engliſcher Prieſter 
ſprach den Segen über iht Ehebündniß aus... Un der Hand 
bes Geliebten trat Marie, die ganze Vergaugenbeit vergei« 
fend „ in den fremden Tenipel an den gefbmidten Altar, 
als fie aber die Worte der Einiegnung börte, erfannte fie 
bie Formel, welche fie wit Eollinion verbunden hatte, und» 
ſank, als nod nicht Die lezten Worte des Gebers vollenbet 
waren, obnmächtig nieder. 

Eine lang veribmirgene Schuld verwätsr foldergeftalf 
im der Tiefe des Herzens feſt, daß fie es oft blutig zerreißt, 
mern ber ſchwer davon Velajlete fie Berporzubeben verſucht. 
Oft wünfhte Marie fih von der ibrigen, deren Andenken 
am Zraualtar erwacht war, zu befreven, aber ihres Gatten 
zaͤrtliches Vertrauen. feine rüdtebrende Geſundheit, ſein 
heiteres Leden zeigten ihr bad unglüdlide Geſtaͤndaiß im 
Lichte eines moralifhen Mordes. Sie beſchloß ihr Be 
wußtſeyn alftin zu tragem, und mach und nach fenkte es ſich 
auch wieder tiefer in ihre Bruſt. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Baszüze and Richardſons Reife laͤngs des Mitteb 
meerd und eines Theils der anfloßenden Ränder, 
tBortfegang.y 


Die derrlihe Galbara felbit ſtedt in ber Mitte Die: 
fee Vioyeh,, nur wenig von der Seite entfernt; «6 if ein 
segeimädiges Achte von ungefäbr ſechszig Fuß auf ieder 
Erite, und bat vier geräumige Tbore, Babel Garbi 
zegen Weiten, Dab el Schegry oder Bab Mebbe 
Daowb (Thor des Propheten Duv'd) gegen Dften, Bab 
et Kabha gegen Süden, und Babel Genne (oder 
Gartenthor) gegen Norden, Jedes dieſer Thore bat ein 
dedes Portilo, welches vom bem Gebäude heroorſpringt. 
Dat untere Stodwerf der Salhara iſt mit Marmor be: 

begt , deſſta Blöde von verſchiedener Größe und von deren 
einige augenſcheinlich auf der Seite oder der engiten Ober: 
ſache zuben, 
Stetne an den Häuſern, melde von der Mutter Konftans 
Find des Großen gebaut worden ſeyn ſollen, und wahrſchein ⸗ 
Ka bildeten dieſe ſowol, als die Steine in der Stoa 
Sakhara, einen Theil des von dem Roͤmern zerſtoͤrten 
Tempels. Eine jede Seite des Gebäudes iſt im Fächer ein⸗ 
getbeit, deren Mittelſteine abwechielnd viereckig und adıt: 
eig ſind; die Seiten eines jeden Gefaches laufen au den 
Eben des Gebaͤudes wie einiahe Wanbpfeiler herab, uud 
geden dem Gebäude das Auſehen, atd jepen die Bände in 
Rahmen geſezt. Der Marmor iſt blaulic: weiß, And m 
verſchiebenen Stellen find vieredige Stüde blauen Mar: 
mors eingelegt , welche dem Gangen eine angenebme Ge: 
fair geben; in dem marmornen Theil des unterſt / n Stod: 
wertes find keine Fenſter. Der obere Stock die ſes zierliden 
Gebäudes iſt mit feinen Zie geln von acht oder neun Zollen 
bus Bevierte belegt, weiche maumigfaltig gemalt ind, weiß. 
gelb, grün und biau, das Blaue aber it alenıbalben vor: 
dert ſchend. Cie find mir Stellen aus dem Koran bededt, 
engleid» ich mid der Höhe und meiner unvollfommenen 
Senuruiß der Buchſtaben wegen des lejtern Umfandes 
met verfibern konnte; jede Seite bat lieben Fenfter im 
guten Berbaltuiß mit dem Uebrigem, außer auf den Seiten, 
we das Yortal bob emporſteigt, mo deren alddann mur fee 
Feb, deren eind meinten zugsmauert ıft, fo dag mur filnf 
witehe Fenſter übrig bleiben. Das Sanze ift äußerk 
hatt mad kbön, und die faniten Farben oden, und der blau 
und meih ſchattirte eingelegte Marmor unten, entzucdt dad 
Bugr mebe, als irgend ein Gebäude, das mir je vorge: 
Kamm ıf. 
Done Verwunderuug, welche das Aeußere erregt 
€, wurde miot durd den Anblick des Junern verin 
dert ieentdabden ift die actedige Form darım enthalten, 
Die Wirte jad weiß und odne jede Ferratd. Ter Boden 
von gramm TRarmor „ und war gerade damals durch 
Die Hostefferangen „ welde ım der Kuppel vorgenommen 
wurden, Diem Staub bedet, Gin wenig iunerdaib des 
weilichen Thores befindes ſich eine geglättete grıime Mars 
morpiaite,, weidhe einen Zbeil des N ilafters ausmacht 
Er var ungefähr dierzehn Zoll im Grwierte,, wud eutbielt 
Demals agdtzehn Nägel: bep jeder großen Begebenbeir in 
«aer on dieſen Mägeln verfhpuunden, fp daß jege nur noch 


Eie haben ein weit älteres Auſehen, als die | 


Starue, den Mlauben vorſteuen 


| gen unter muftanfcher Vegleſtuug ven dem MWeblude berimiterges 
| nommen worben. Us ich ein paar Tage vor dem Kerumteriafs 





wirrtebald Nägel Abrig ſind. Ich wünſchte zu wien, zu 
welden Zeiten die veri@iedenen Nägel davon geflogen, ob 
ſolches ſtucweiſe geſchehen, wie bep dem mod übrigen bals 
beu Nagel, oder mie und wenn bie andern folgen ‚würden, 
Ueber alle diefe wichtige Dinge konnte ich aber feine Hude 
funft erbalten, und nur die Eingeweidten in Wunderſachen 
mögen wiflen, wie die Nägel in den Stein gelommen find, 
und wie fie aus Demfelben verihminden. &o viel indeſſen 
ließ mich der Hieropbant vernehmen, daf, wenn einmal 
alle die Nägel enifloben, alle die im dem großen Zeitenplane 
eurbaltenen Begebenbeiten auch entrollt feon wurden, und 
daß dann das Ende der Welt, oder doch nichts als ein trıis 
ber Fortgang, bis zur Vollbringung aller Dinge, ep 
würde. Auch berichtete mir mem Fudrer febr ernftbaft, 
da unter diefem Stein Salomou, der Sohn Davids, be 


graben liege, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz: Nabricdten, 
Liffabon, den ar. November rgn7. 

Die Portugirfen wenden anf ihre Hauptftabt ben befannterr 
Eprug: wer Liſſabon nicht geieben bat, bat uimts Schoͤnes ge⸗ 
feben, ebenſaus an. Miete baben ſogar nicht äbel Luft reu 
Geſchichtſchreibern zu glauben, wenn fie bebaupten, baß Ufvifes 
kiſſabon und Kusat, Noabs Got, ben mabhe gelegenen Sees 
hafen Serueal gegrändet babe, Dem ſey nun tie ihm wei, 
fo muB man doch Uivifes die Werechtigteit mieberfahren faffen, 
daß er zur Gründung ber Hauptſtadt des Infitaniieen Reises 
auf-feimer Wanderſchaft fein uͤbles Prismen aue sefucht bat, In 
38 Grad udrdlicher Breite gelegem, arfeınt ſich Kiffetem eines 
gerumder, weder gm ‘falten mom zu warmem Mimas, eines 
fruchtbaren Bodens, einer aummligen Gegend, und einer fir 
ven Hambet ber neuen und alten Welt günftigen Lage. Der mas 
jnätiime Tagus. an beffen Ufer bie Gtadt unaefäbr vier @tuns 
den vor der Mündung gelegen iſt, nimmt bie größten Flotten anf- 
und bie großen Kriepdfailfe Ahnuen in faryer Emfernung von 
ben Rats liegen. Un einigen Stellen ift der Feuß ziemlich 
fgmat, aber gegen dem bitten Theit der Gradt bisdet er wier 
rerum eine große Day, welche für die Schiffe in der Wintrrieit wer 
niger fider il. Die Stadt auf Hüget gebdaut, erſtreut fi mit 
den Vorfläbten ungefäte brey Stunden fang laͤnge bes F uſſes, 
und auf dem linfen Tagusufer bietet sie einen außerft mar iſchen 
Anplit dar. Die Stadr im Allaemeinen iſt smregeimäßig ges 
baut. dem Thell ausgenommen, welmer burh &ra Crhbehrit nom 
»755 zerſtoͤrt und im foönen. fegeimäßigen Strafen mieteruur 
aufgebant wurde. Zu diefem Quartiere geübrt der frbıe Han ⸗ 
delsplas, ber lauter dffentuche Gehäuse. die ater nom nice 
gauglich aucgebaut ind, Mtbäl, In iımen Sı finder ſich bie 
Boris, bad Zeuraus, dab milſche Haus, bir fra Mintfteriem, 
die Handeisjunta, der Srabtrarb, menrere Tridundte, und auf 
bee Mitte des Piatges prangt bie @tarne zu Pierre in Brenze 
gegoſſen. des Mönigs Joſephe. Die Suͤtſeite des Platzes ber 
grängt ehr fabner Kai; aeaen Weflen nınmnt bad arohe Urfenaf 
feinen Anfang uud aratx Norden taufen dreu regelmäßıge, breite 


' wab ziemſich lange Straden nach bean Reriopiage, ber im neurer 


Zeit dur bie Beriommtiuna ber Truppen, welche dem Nufe 
imer Wuffenprüder in Opario felaten, eime prnufae Diertwürs 
bigfeit er laugt bat Nuf im flonden an tie Bentute, im wel: 
den dir Juquiition amd die Regentſchaft wren Ein aufgeſchtauen 
hatten, Die Kerter der erſtern find nım nit dergeriſſen und mie 
deren Trümmer ift ber Rocıepiag geeimer worden; feibt bie 


d, Mind langen Worbereitmts 


ſen ber Vorbereitung zufab, Punden hinter mur ein Paar Umgıre 


friebme, denn der eine fante vlemfib Tot zu bem andern: „Die 
qhriſt iche Liebe iſt bereits werfpwunben, der Glauben arht jezt 
dabiu, es bieibt unus alle nioots aid die Hoffnuug.“ Maten auf 
dem Piate if ber Grund zu einem Menumente getegt werben, 
did an bie Wiedergeburt erinnern fol, aber ungtüdumer Weiſe 
find die Supferiptionen mist fo yahfreim ausgeſallen. als daß 
man mit Thaͤtigteit daran arbeiten fönnte; au ift mir bis jrjt 
ber Plan zu dem Monument ıinbefinnt; Da ed aber von einzım 
Eingebornen verfertigt wird, laͤßt im wobhl beo cinem foiwen 
Mationalmonumente denten; ein Mitalted ber Eortes fortan ſeleſt 
sor, man ſoute bie Eimaͤunung von Eiſen von St. Paul im 
Brafilien kommen laſſen. Ju ber Naͤhe dieſer zwey Pider be⸗ 
finden im noch wmebrere reatimäßige Straßen, aber bie wirttiche 
alte Stadt bietet einen eben fe umeraeimäßigaen old erfeibaft 
fomugigen Anblick dar, Die Unreiniichkeit ın den Straßen von 
Liſſabon iſt weltbefannt; es eriftirt fein Unrarb, den wicht eine 
Pollzevverorbnung nam ro Uhr Machts vom Benfter berumter 
aus zuſteren erlaubte, Wir oft dire Oyerstion dhne das geſetz⸗ 
midiae brevmalige Mufen oder mir vielemale fie vor der Zeit 
voramemmen wirb, faun man fi bev einer fcnläfrigen Poligeo 
wobhl einbiiden, Wird Irmanb braoffen und befiagt (id, ſo 
braucht es tauſend Tleitläuftigfeiten um G@entatbeung und 
Schadenerſatz zu erbalten. fo das man lieber Kleider und Ales 
um Stiche laͤßt, und fio freuen darf ehne andern Emaben von 
zerrrochtnen Thpfen tosyutommen. Mon fiert oft mehrere Tane 
laug tedie Hunbe, Kapen und jelefl fer umd Pferde auf ber 
Erraße Itegen, obne daß ſich bie Polizen darum befimmert, Ei: 
nige Straßen haben Hiosden und andere feine. Umsäbtige berrens 
Tofe Qunde ſchwaͤrmetn berum, am ihre Nabrung aus ben Uns 
rathe am erhaſchen; wenn fie fparfamı andfält, bir man tie 
Blast binturd die bungrigem Thiere webtfanen, Die Ftamoſen 
Paten Taufeabe todt ſchlagen laffen, aber die Portuauien jenen 
fie ım Öbeaentheile dey ber Luremtihteit ber Straßen ais nothe 
wmendige Beirppie an, und ınan- beimerft aum ben allım offwen 
Baͤden rinen Zuner mit Waſſer fieven, nm diefſt Wien mia 
vor Dinft umtommen zu laſſen. Um zehn Her periieren bie 
Straßen aud alle Rekbaitigtrit, worin Liſſadon eine Ananolıne 
ven allen aronen, Tadligen Srärten Europas mat; alle Bu⸗ 
den obue Unterimied. ale Eh: und Kaffeebaͤuſer werben vermbat 
Volizerverordnung geltiojien; dir Erle in den Straßen na 
sehn Ubr IN allgemein, und nur bier und ba fibht man wars 
zend ded Mens der Nacht auf Menſchen, Be eutweder vom 
ZTheater oder von Seleilimaften nah Hauſe geven, Maub umb 
Mordthaten find beſeuders in Winterzeit miche ſelten. Die Ber 
leuctung der Statt, welcht erſ ſeit eimgen zwanzig Jabren Matt 
bat. ift ziemlich gut. beſondere in Betraat ver wenigen Leute, 
denen fie zu nur fümmt. Das Pflaſter in durmaänaig falrat 
und die bffentlichen Diäpe find gar nicht gepflaſtertz auf eininen 
berfeiben waren vor hem Einrüden ber Franzoſen now Derae von 
Koth. Man mu diefen bock au bie Gerechtigteit witerfahr 
ren laffen, ta fie für bie anfgelegte Kontribution vom hundert 
Miniouen Truſados auch ein yaarmal bunbderttaufend für bie 
Meinigung ber Stadt antariegt haben. Die Wolmtätier find 
Hemlim bequem eingerichtet, allein von ſabner Architettur ent 
bätt ganz Liſſabon michte, was bemertenäwerth wäre Wer 
Kiöfter und Kirwen in tatien geſeren bat, findet auch in ben 
biefigen nimtd Belriediaendes., An Atmzabl mögen fie wielleicht 
jedweder Statt in Italien aleich fommen, aber in Bauart, Rofls 
karkeiten, Gemaͤlden und Btldbanerarpeiten Steben fie weit zu⸗ 
zur. Eines der arbäten Hidfter mitten in der Stadt iſt bad 
yon S. Äranisco ba Eitade (Stabt) oder mit dem verfehrten 
Damen Eidate te St. Frauciösco, weil ed eber einer Btobt 
glein fommt. Die armen Brtteimbnde haben ſich bad Geld aus 
fommen arbrıtelt, um eine Kirae — mie fie fagen ber von St. 
Pre in Rom gieig — aufzuführen, welge aber außer ben 
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!ablen Mauren und der Facade wohl auf immer umoeimbe 
bleiven wird, beun bie Monche baben ibren Srebir bo dem 
neuen Soſtem verloren, und wenige leiben Gelder, um fie mit 
Znien in ber andern Weit zurüc zu erbeſten. Die arbüte 
Sirme in bie von Gt. Dommand, allein im babe anfer Ihrer 
Grbbe nie etwas enderes von Bedeutung finten Adnan, Die 
neunte Birme und Miofter iſt bus von Ölrella , von ter verſtor⸗ 
been Sintioin OD. Maria I. anneleat, und bem Herz Eirofli 
geweinte, wen fonft oe Seifise ihre Mirspe baten und man Leis 
nen würbiseren (Begenflanb anifinden founte, der einer fo from 
men Stiftung entipräße, Die ante. fromme Kınsam (ie 
in's Miittonen foflen, um von dem beifigen Bater die Eirfewung 
des Weittaord „dat Hera Erriftiv gu erhalten; fie Tieh fiat Mi 
lienen feften. um eine Aıraz amd Kieſter zuu bauew. bir jept 
ned nicht aan audarkınt und ber verfemwendrien Geibiummem 
wicht yorıtt find. Ueberraupt firber man wenise bffenticche Bes 
bdube in Kıflaten. die aptserout find, mmd 6 iient im tem 
Etarafter ber Veriugiefen, ars aufarohem Fufe anzufangen 
und ed unbtendigt hegen an laſen. So ift ion gu Pomtois 
Briten ein Gebaͤude mir fofiiwwligen Gerwliben, meldet, sum 
dffemlinen Schatzt dienen fellte, unter ber ‚Erste und ein paar 
Auß über ber Erde aufgebaut worten und fol orche Grunmen 
gefoftet haben, aber nun ift ed mit Schutt bebreft und niemand 
dentt mebr an befien BoUmtung. Mon that irolıh jest keifer 
daran, ed liraen zu laſſen, denn für einen arlöieeren Schatz 
wie 28 ia ben jepioen Zeiten ver Fall iſt Prem men feine 
fo glängende und truͤgeriſae Aufenfete. Der neue tnigl. Prtan 
von Ajuda — außerbale Liſaren — iflna einem fehr aroßen 
Prane angefangen, Bid jest if orer nur unarfähr ein Drittheig 
aufarfäbrt. Port wer frit wie vielen Tapren man ſcen baran 
arbeiter ; jäbri werben noch 400,000 Ernfabes bafür autge⸗ 
geben , mit gerade um dem Könine ein alaͤuzendes uartier 
zu bereiten, fondern um virtt Zaufende von Meuſchen mebe 
anfrr Brds zu fernen. Der Patoſt eeherrfor auf einer Anbdte. 
orerbale Beſern eigen. eine pedntiar Untiier; er bat aber 
finteare Weiner dr ber Arditettur bie. ohne Architett u feon. 
einem Jeten, ber ſchon dergleichen Paldite atſehen bat. anfe 
faten werden. In dem auf der Ofieite geieaenen Eingange 
und Borrofe wollte Portugal feine Schüler in der Bidbaue⸗ 
ven vorzgergen. De ung'üdliser Weiſe ihre Namen auf dem 
Außgeftelle der Statuen einarusen, om ſich mit ibrem Werte 
unfterklin gu madınz; mir deucte, es wäre viel gmemäßiger 
orweien, wenn fit anflatt ihrer Namen, die ber Götter. weime 
hie vorftellen wellten. einararaben bötten. denn brb einigen 
wäre bieies Mittel zur Erläuterung nbrbie, Am Fuße bei 
Pallaſſes ütgt ber alte autriiar Irurm von Belem auf einer 
Steue, wo der Tagus am ſcametſen if, und demnach die 
Schifſe mir feinen Ftuerſchlünden am Teiteflen bererrſcht, Auch 
in ihm bat das barbarıfme Zeitalter Gefaͤngniſſe annelest. welche 
der Menfohes zur cwigen Emande gereichen. @inige beriel 
ben ſind unter Der Erde mod befkindig mit Waſſer anarfätte; 
in ibnen ſchmachteten @taattirfangene Zeitiebeus und ſtarben 
eines langfomen Kobes. 

Unter fernern Stabtmertwürbiafeiten verbiemt der biffent⸗ 
Hiche- Spaziergang feinen Namen; was aber auferhals ber 
Ctabt der Aufmerffamteit wertb ift. find die ſobnen Waflerteis 
tungen von Atautara. welche bad Wafler einige Stunden 
wen nah Bilfapen führen, lieber be lezten zwey Berge 
führen eud ſcadnen Duaberfleinen gedaute Bonen, teren milts 
Ieer, ich glaube 350 Au, boch iſt, das Waſſer nach eihem 
arefen Behäiter, welchtr für einise Monate bie Stadt mit 
Waſſer zu verſeben im Staube iſt. Diefer Aguaͤdutt If außer 
erbentliy folib gebaut und das Erbbeben ven 1755 bat au 
feiven Stein wernhefe. 
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Ein ſchwerer Gram iſt ein verborbnes Bint, 
Das, immer freifend, jegtiepes entzündet, 
Bis man ihm einen Weg nam außen bahnt. 


Raupad, 





Folge der That, 


Beia'ud.) 


Nizza batte Aillegrers Geſundheit wieder bergeftelkt, 
er reisie pach Mom, wo feine junge Gattin die Huldigung 
aler gebildeten Zirkel empfing, 
große Unzabl von Habängern des Hauſes Stuart, die, num 
die SHofuung ibre angeerdten Fürftenjauf ihren Thron 
wieder eingelegt zu feben, almählig fawand, die Bitterkeit 
gezen Die Diener ded neuen Herrſcher-Hauſes, wenigſtens 
in gefrHihaftliher Nüdfiht, ablegten. Kilegrew verfebrte 
wit den angeichenften in Mom lebenden engliihen Katholi— 

Ua, Marieng gedrücttes Gemäth gefiel fih in dem Pomp 
det roͤmiſchen Kirche, ed eranidte fi bep ber himmliſchen 
Maht der geiſtlichen Feſte. Damals fo wie jest wurden die 
Binte der großen Politik pom der Privat: Rlaticherep ums 
taelt und oft von ihnen geleuft. Killegrews Kamilie er: 
fü die zeſellſchaftlichen Werbältniffe des jungen Lords, 
Bed fürsere, der neue Hof möchte fie als einen Treuebruch 
anfehen, fie drang defhalb in feine Abreife von Rom. Nil: 
legrew perahtete dieſe böfiihe Aeugſtlichkeit, allein er 
minfate feiner jungen Gattin freundlihe Verwandte zu 
gewinnen, er fügte fi defpalb in deren Wunſch, und führte 
Marie, die dem Süd, Mutter zu werden, entgegenging, 
neh Nizza zurid, vom deſſen milder Luft ihm Die Aerzte für 
ihre, feit der Ankunft auf dem Feſtland wankende, Geſund⸗ 
beit günftige Folgen perſprachen. Wenige Monate, nahdem 
fie dort eingetroffen, genaß Marie eineh lieblichen Mäbds 


\ nah, 
Der Lord fand bier eine | 


chens; die Werte mißriethen ihr, ibm die Bruft zu reis 
en, fie waren für die Folgen für Mutter und Kind bes 
forgt, aber nicht muthig genug, um dem Lord die drohende 
Gefahr unummunbden zu fagen, gaben fie Mariens Wunihe 
und das Heine Geſchoͤpf trank Siehthum und nah 
drey Monaten ben Tod an dem Quell, ben bie Natur ibm 
zur Belebung beftimmt hatte. Marlens Bram war ohne 
Grenzen! Uber nicht die Folge ihrer Thorheit klagte fie an, 
fondera fie hielt ihren Verluſt für die Strafe ihrer früdern 
Schuld, und blickte mit Angſt in eine Zukunft, wo, bis fie 
gebäßt worden, mur Unheil fie erwarten lonnte. Die Ge 
burt eined Enkels batte Lorb Killegremd Mutter gänzlich mit 
der nicht lang verborgen gebliebenen Heirath ihres Sohnes 
verföhnt. Sie fonnte einem ſchoͤnen, tugendhaften Weibe, 
das ihren Sobn gluͤckich machte, nicht beſtaͤndig zuůrnen, 
und drang num in ibn, mit feiner Satrin in bas Waterland 
zuruͤckzukehren. Marie börte mit Entießen diefen Vorſchlag, 
der fie dem Schauplaß ihrer Jugend, dem Wohnfip ihres 
eriten Gatten, nahe bringen folte, Unvermögend, einen 


Grund zu ibrer Weigerung anzugeben, blidte fie in namen: 


loſer Ungft am fib ber. Ihr Gemahl, der feit längerer 
Zeit die Stimmung feiner armen Gattin nicht mebr zu er: 
flären vermochte, Außerte ibe jegt feine Beforgniß, nicht 
ganz ihr Vertrauen zu befigen, und beſchwor fie, rinen 
Kummer, der anibrem Daſeyn zu nagen ſchleu, ibn zur 
Hälfte tragen zu laffen. Mariens Kraft mar gebrochen , fie 
tonnte ihre Schuld nicht länger verſchweigen, aber indem 


fie diefelbe im Worte Heiden wollte, wuchs fie vor ihrer 
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Phantafie zu einer fo umgebeuern Größe, daß fie zu ibred 
Gatten kfuͤßen ſank und feine Knie umfaſſend audrief: 
„O baffe mich nicht, wenn du mir auch dem Namen deiner 
Gattin entziehen mußt!“ — Was mußten Rillegremd Em: 
yfindungen fepn! Das Weib, was er ald Urbild der Zu: 
gend geliebt, im deren Herzen unumfchränft zu berriden 
er ſeit drey Jahren überzeugt war, kündigte ih ihm ale 
Verbreberin an, Sein erfter Gedanke lieh ihn eine völige 
Ueberipannung ihrer Gerlenträfte fürdten, er bob bie Fle— 
bende zärtlich empor, bieft fie feit umſchloſſen und verſprach 
ihr Vergeffen und Vergeben, worin auch immer ihr Jrr: 
tbum beftanden haben möge. Marie gewann es nur muͤh⸗ 
fam über ſich, zu erzählen, mit welcher unverzeihlichen 
Willkür Frau Somerbp über ihre billflofe Jugend gefaltet, 
wie Kerr Colliuſons Grauſamkeit die verlaffene Waife zur 
Selbſthülfe gezwungen batte. Killegrews Gefühl als Lie: 
bender und Gatte ward durch dieſe Vorgänge , 
fein Menſchengefuͤhl empörten, nicht verlejt, feine Zärtlic- 
leit war daber ganz ungefört bemüht, bie Schrecbilder in 
Mariens Phantaffe zu zerſtreuen; er verficherte fie, bep vor: 
waltenden Umftänden, die Trennung ihrer erften Ehe vor 
jedem Zribunale erhalten zu können, und gab gern ibrer 
Sehnſucht nah, von Herrn Kollinfon Verzeihung ihrer 
Eibbrügigkeit zu erflcben. 

Mariens Gefühl ſchien feit biefem Zeitpunkt berubigt, 
aber ihre Lebenslraft erloih ; bo fie jdien mit Wohlge: 
fallen jeden Augenblid, indem fie das Daferu noch gench, 
unter den Augen ihres Gatten, von feiner Liebe umgeben, 
keben zu wollen. Gern trug fie num zur Beichleunigung 
ihrer Reiſe nah England bep; fie fliegen in einem beilän- 
diſchen Hafen zu Schiff, und Marie ſab ſehnſuctoell nach 
Albtons Auſten, fie ſchien fich ihnen, wegen der Eutſuͤhnung, 
die fie dort ſuchen wollte, wie einer Quelle neuen Lebens 
zu naͤhern. Ein fürchterlicher Sturm trieb das Fahrzeug 
ſechs Tage lang auf den Wellen umher, Mariens zunch⸗ 
mende Schwähe machte Killegrem unempfindlich gegen 
Sturm und Gefahr, und mit einem lauten Danlesruf fab 
er bad Schiff in Harwich, in deffen Naͤhe er ſich auf eines 
feiner Güter begeben wolte, landen. Mit felbitfüchtiger 
Eile fuchte die Schifftgefelichaft das Land zu erreichen; der 
Lord ſah mir unausſprechlicher Ungit bie todtenbleihe Ge: 
Kalt feiner Marie ind Boot berablaffen, er empfing fie in 
feine Urme, fie ftredte die ihren nach bem nahen Uſer aus, 
fagte leiſe und innig: „Uch, fo fol ich unverſoͤhnt ſchei⸗ 
den!» — Ihr Haupt fanl an ihres Gatten Bufeu und ihr 
Seiſt entfiob. 

Killegrem hielt ihre lezte Bewegung für Zärtlichkeit, 
wicht für Tod, dructe feine geliebte Laſt felter an Üd, und 
vernahm erft durch das Beichrep der Umſtenenden, daß er 
eine Leibe am Herzen trage. Ju der gewobuten Umge⸗ 
bung feiner Wohnung hätte er den Schrecken dieſes Auf: 
tritts vielleicht micht ertragen „ bie theilnahmlofe Neugier 


— — —— ur. 


fo fehr fie j 


- wichtige Perſon eutbielt, 


bed ihn umgebenden Hanfen rief feinen Stolz auf, trogig 
verbeblte er feinen Schmerz und folgte feinen Dienern, die 
eine Matrabe berbepgebracht batten , anf ber fle ibre ent: 
feelte Herrin forttragen konnten, in bie Hafenftadt, Wie 
er die geliebte Todte dem Ange der Menſchen entzogen und 
im rubigen GSemache gebettet hatte, verließ ibm feine tro— 
Bige Faſſung, er würbe ih gan ber Weichheit bingegeben 
baben, hätten ſich möcht feine Leute zu ihm gedrängt, um 
ibm von bem öffentlihen Gerücht Nachricht zu geben , bag, 
ihm vorausgeeilt, ibn beichuldige, als Anbänger der far 
milie Stuart neue Unruhen zu fliiten zurüdgefommen zu 
ſeyn; man hatte feinen Dienern verfidert, die Untertbhauen 
feines Gutes in Eſſer feven fid feiner Ankunft zu wider: 
fegen bereit, unb er muͤſſe eilen, durch feine Segenwart 
jeden übeln Eindrud zu verwiiden, So milde Kıllegrems 
Charakter war, befaß er durch fein Zartgefübl ſelbſt dem 
Muth, ben bie Gefahr währt. Er erkannte die Nothwen- 
digkeit, ſich vom der geliebten Leiche zu trennen, und ver 
ordnete mit biutendem Herzen ihr Begräbnif. Doch das 
Opfer feiner Sefuͤhle, was er, eines Mannes würdig, feis 
nen Berbältniffen bradte, erfüllte nicht feinen Zweck. Das 
öffentlihe Beräcdt, mas in Zeiten politifcher Porthepungen 
jeden Vorfall au das jededmalige Intereffe biefer Zeiten an: 
fudpft, batte fchom zu den abgeſaamadteſten Vermurbungen 
Unlaß gegeben; es warb dem Maire biuterbracht, daß der 
Sarg, welchem mit fo vieler Eorpfalt ein luftiges Ger 
wölbe in der Kirche zugerichter worden wäre, eine höchſt 
die man auf folde Weile zu ver: 
ſtecken gedenfe. Der Maire nahm feine Mafregeln, er 
fiberte den Einzug des Leichengepraͤnge in bie Kirbe, ber 
Sarg ward, nad bergebradter Weiſe, vor dem Geiſtlicen 
niedergeiejt, mid in dein Augenblick, wo ſich das Volf um: 
geſtüm berbepdrängte, fagte der Maire, ber feinen Pla 
wie zufällig neben dem Beihlihen genommen, dieſem ei: 
nige Worte, zugleich hoben einige Poltzepbeamte ben De: 
del des Sarges ab, und Mariens, vom Tod ſelbſt nicht 
entftelltes Autlitz, mild und wehmüthig, wie im Leben, 
ftrahlie ben ungeftümen Gafern entgegen, In demjelden 
Ungenblid Hörte man den Ausruf: „O Bott, mein Weib! 
mein verlornes Weib !* und ſah den (don alternden Geiſt⸗ 
lichen mit gertingenen Händen neben der Leiche niederfinten. 

Colliuſon, dem feit feiner unglüdlichen Heirath Stauns 
ton ein quälender Aufenthalt war, batte ih nad Harwich 
verfegen laffen. Jeuer Frau Anficht, die, indem fie 
Marie zur Flucht von ihrem Gatten aufmunterte, ihr ges 
fagt hatte: daß Collinſen felbft fih beſſer befinden würde, 
wenn fein Cheband getrennt wäre, warb vom Erfolg gerechte 
fertigt: wirklich machte die Sorge, Die ihm Mariens Schick⸗ 
fal einflößte, ſobald fein erfler Zorn verraucht war, vers 
winftigern Nachdenken Pla , fein ftolzer Charakter bim -· 
derte ihn, Aufern Schmerz bliden zu laſſen, allein im ſei⸗ 


U nem Junern bewirkten die Selbſtporwürfe, welgen er nicht 
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eutging, mildere GSeſiunungen gegen Andere, und feine 
Wirkſamleit, die biöher oft von Frömmlern mißbraudt 
worden war, beicäftigte ſich fortan mit den Leidenden, 
edne nach ihrer Glaubenskraft zu fragen. Diefer dur 
Uarebt und Leiden gebefferte Mann fab nun bep der feper: 
lien Ausübung feines Amtes, indem er die Gemeinde 
son Grab und Zod anf den Lohn ber Ewigkeit verweifen 
foßte, den verftummten Zeugen feiner Schuld vor ſich im 
keichentuch liegen. — Die Kraft eines ſtets in der Seele 
feftgehaitenen Begriffs ift Rärker, wie der Tod, fonft märe 
Solinion au Mariend Sarg feinem Schmerz erlegen; ber 
Gedaale feiner geiftlihen Würde und der Achtung ber Ge— 
wende, gaben ihm Selbftbeberrfhung genug, um bepm Er: 
wachen aus feiner Betäubung die nähern Umflände des 
Vorfalls gar nicht zu berühren, er wanfte neben dem Geiſt⸗ 
lich en ber, ber feine Umteverwaltung übernommen, er 
warf feibjt eine Hand voll Erde auf das ſchoͤue Geſchoͤpf, dem 
feine Tborbeit die erfte Matter and Herz legte. Lord Kille: 
greim errirth bey der erſten Nachricht den Zufammenhang 
Des beiremdlichen Vorfalls. Er eilte zu Collinſon, machte 
ihn mit Mariens Reue bekannt, und bat, ihrem Wuunſch 
gemäß, um feinen Segen — nun nicht mehr für fie, aber 
für ihr geliebtes Gedaͤchtuiß. Kollinfons geiſtlicher Stolz 
wor jo vieler Güte und Frömmigleit, er rief den verklär: 
ten Geiſt feines Schlachtopfers um feine Vorſprache an, vor 
bem Thron einer verföhnenden Gottheit, und dankte Kille: 
grew für die Liebe und den Troſt, ben Marie in der Ber: 
bindung mit ihm gefunden hatte. Der Lord begab fid anf 
feine Süter, wo er ald Water feiner Untertbanen das Ge: 
fe und die Sitte, melde allein des Volles unmittelbare 
Herren find und dem Haupt ded Staats allein Sicherheit 
verfchaffen,, durch Depipiel und That ehren kehrte, und fo 
veroͤdet fein Herz war, räumte er nah Marien doch nie ei: 
wer andern Geliebten einen Plah darin ein, 


4m erifanifche Aunekdoten. 
MGortſetzung.) 


4. 
Gafireyer Ton umd eigenthümliche Armuth 
des Landes. 


Gnf dem Zweig des Gebirges, welches ſich von Eum: 
berland der, vwiſchen dem Counties Vork Libanon, gegen 
Berts bianater jet, verirrte ich mic auf einen Wege, 

der von den Yanzungen ab und tief in den Wal hinein: 
fudete. Ston lange war die Sonne untergegangen, als ich 
auf ei Bleddaus ſtieß, und um ein Nachtquartier anfprach. 
Das Fieber hauste eben im ben tief gelegenen Pflanzungen 
bier berum, und der Hauswirth bedauerte, daß ich auf der 
Bans liegen müde, indem Viere von feiner Familie am 


Fieber lägen und das Bettzeug braudten. Es war ſchwille 
Mitterung, und ein unangeuehmer Geruch ſtroͤmte mir aus 
der Thüre entgegen. Ich entſchloß mich, lieber weiter zu 
sehen, und entfchulbigte die verurfachte Unruhe. Nach un— 
gefaͤhr drep Meilen würde ich wieder eine Wohnung ans 
treffen, fagte der Mann, und befchrieb mir die Richtung. 
Ih fand die Hütte richtig, noch war Licht im berjelben, 
Ich Hopfte au, und anftatt erft zu fragen, wer ba wäre, 
machte ein gebüdter Greis die Thüre auf. „Kann ich diefe 
Nacht bep dir bleiben?" fragte ih. „Dia, antwortete 
er, „Dun fommft fo fpät, bift wol irre gelaufen?” &o 
fehr ih mi dagegen ſtraͤubte, fo mußte doch ſeine Frau 
noh aus dem Bette anffteben, Kaffee mahen, ein Stuͤck 
von einem Huhn wärmen, und Butter und Aepfel⸗ Latwer— 
ge bolen. Bis tief in bie Nacht mußte ich ihnen von der 
Seereife und ber Schweiz erzählen. Er fagte mir, daß er 
im achten Jahr mit feinen Eltern ang der Pfalz bier ange: 
lommen, und für die Fracht verbungen worden ſey. Nach⸗ 
dem er frey geworden, hätte er lange als Kuecht gedient 
und fi ein huͤbſches Stud Geld erworben. Ein Deutſcher 
bätte ihn um daſſelbe beſchwazt, indem er eine Pflanzung 
angelauft, und unter bem Vorwand, fein Geld daran zu 
bezahlen, bey Nacht und Nebel durbgegangen, und Weib 
und Kınd im Stich gelaffen habe, Nach einiger Zeit hätte 
er erfahren, daß der Kerl im Neu: Drleand am Fieber ge 
ſtorben fep. Nach biefem Worfall hätte er noch ein paar 
Jahre gedient, mit einem heil bes wieder verdienten Bel: 
des ein Frländer Mädchen Iodgelauft und gebeiratbet, und 
mit dem Webrigen vierzig Acer von biefem ſteinigen Land 
angefauft. Auf diefem Flecke lebten fie nun ſchon über 
fünfsig Jahre, Früher bätte ihnen in diefer fleinigen Ge: 
gend Niemand das Land mehr abfaufen wollen, und fo wis 
ren fie immer arım geblieben, weil fie nichts Größeres bät: 
ten unternehmen löͤnnen. Ihre Kinder wären ihnen ge: 
forben, umd fo hätten fie Alles ſelbſt bearbeitet. Er babe 
eben das fieben und achtzigfte und feine Fran das firben und 
ſechs zigſte Jahr zuruͤkzelegt. Am Morgen fübrte er mich 
überall auf feinem Land herum; über ſechtzig der ſchoͤn⸗ 
ſten Obſtbaͤume lohnten dem Alten feine Mihe; aus den 
Steinen datte er einen Wall um ſein Land gezogen, vier 
Kuͤde, ſechs Schafe und acht Schweine nährten ſich und 
ibn auf demſelden, und verſchafften ihm durch Tauſch feine 
Nleider, Kaffee, Zuder und Tabal. Der muntere Srels 
ging noch ber zwey Meile weit mit mir, und Ind mic 
ein, ihn dach ja wieder zu beinden, werm ib nodmals in 
dieſe Gegend kommen follte, und er ſagte gan, treuherzig: 
„Wenn mic nicht ein Deuticher betrogen hätte, märe ich 
vieleicht ein Bauer; aber ich freue mid do wie ein Kind, 
wenn ich einmal wieder einen. Deutſchen ſehe.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Korrefpondbenz » Mabridtem. 


Wien, im Nanuar. 

Die feit bernahe zwey Monaten anbaltenbe trodeng Rältg, 
bie und mit gredem Waffermangel bedrobt. war ben Meujabräs 
gratulanten febr erfpriebtih. Das jagte am Feuertag und am 
legten Satredtage durch die Straßen, in Gtiefeln und in Schu⸗ 
ben, liniformen und Eisutieldern. mit Manteln unb Person 
umgriban,, in einem unaufbörtichen Wirkel! Aber auch die 
Eouipagen und frladerwagea rollten in gedraͤnaten Maſſen bin 
und ber, daß durch bie beiehteen Straßen nur mit Gefabr 
dirayutommen mbalich war. Es ift zum Erflayren, wie weit 
der Eifer, gute Wanſche auszuſpenten. an ditien Tagen gebt ! 
Die meifien fürsten ſich vor dem bertbiumlichen Zeremonie 
ſchon Monate vorber, uud amiergieben ſich dom, jeleft plug 
Nothe, ber darten Frobne, ja cd giebt Leute, bie ans einer 
Borftabt im bie andre laufen, am ambern, mit denen fie im 
ganzen Jahr faum Einmal zufammen trafen, obme toeitere 
Berbaͤltniſſe, ihren muͤnblichen, ober gedruckten und geiarieees 
nen Giucwunſch za vpräfentiren, indem fie immermwäbrenb über 
sen tormmilsen Gebrauch Beſchwerde führen. Alle in anıt 
finen Berböttniffen Jtebenten Perfonen mögen frevrin die en 
Ar als eine unerläßtine Pfliht betrachten. Die böbern Bes 
amten, Ürefd und Eovalierd erleichtern fin die Sage durch 
ausgeiegte Bogen, worauf die Gratulanten honoris causs, 
zum Unterfbied von beu Speriein,. Kontiieutien und Amos 
fon Cammelnden, im Vorzimmer in drerfachen Rolummen ibre 
Namen bänfen; während deſſen bleiben ihnen aver auf ber ans 
dern Seite Ähntihe Piliaten zu erfüllen, Die Redatteurs ber 
Kumftz und TreatemMotigenbtätter geben wicht leer aud. und 
wenn einer lieben Setle voran gelegen if. daß ibr im bem 
pielgeirfenen Biatie wenioftend an Einem Tag im Jabre ein 
Bebäctniblichtiein angepinber werbe, fo nabt fie ip arwiß am 
erfien, gluͤfwünſchend tem Serantaeser, feiten aum gegen 
ben und jenen Rezenſenten im Worbepgeben bie beuern Wänche 
fin in dinfelgraue wandeln, Die Auferderungen an bie Arevs 
aebigteit find win diefe Zeit emorm. Im Gafls and Kaffeehaͤu⸗ 
fern. Wein- und Schaufpielhäufern predigt jeder Dienende des 
ibellche Berbienft der guten Werte; Zetteftnäger-und Briefträs 
ger. Hausmeiſter zmb Rafanen, Aues grammlirt mit leeren 
Morten, um ben Danf and volien Hdaden zu empfangen; fo 
beginnt bad ment, und fo ſcllebt das alte Nabe, 

Sa ber Mieinften Stadt des deutſaen Meines wirb gewiß 
won dem politifchen Ungele gendeiten Europa's mehr geipromem. 
as in bieier arohen Reſiten; von mebr as zwtymal bembrrts 
uudfünfziotanfend Seien; Eeltft der Kongres wurde laum im 
anderer Mücficht erwaͤhnt, aid ber frübern oder ſpaͤtern Wir 
bertunit der allerböhften Herrſchaften. Die Zeitungen werben 
mir einer Ürt von Kriöbunger gelefen, und leiber fhudieren 
manche Zubjelte Über ein Biatt den halben Tag zum Nachtbeil 
der Harrenden. font werten weter om bffentiichen Orten, noch 
in Privstzirteln. weder dey Gafimabten now an Spieltiſchen. 
weittäuftige Diöfuffionm übder Kriez und Frieden gebalten. 
Mirsbert einer eiwa ganz verloren kin: „Es wird doch mehl 
gwifgen Frantreich und Spanien zu erwas fommen!” fo ers 
wiebert ein anberzr troden weg. waͤhrend er bie Rarten miſcht: 
„Ich glaub's batt nit! und ſogleich in ber Friebe wieder ber: 
arftelit. Gewoͤhntich werten zuerft die Borfätle, Benehniffe und 
Ungluͤcke faͤlle des Tages anfgetiicht, dan foſgen Beförderungen, 
Mititärveränderungen , verſteht ih ben ben Garniſoneregimen⸗ 
tern; zwiſchen unter fragt wohl eine Dame ihre Nachbarin, ob 
fie ben meuefen Roman des Walter Scotr geltſen babe? 
welchem Autor bie Auffübhrung des Trauerfpiefe: bie Flucht 
nad Kenitworth, venes Intereife gesepen bat. Dann wird 
ber Dtanz biefes ober jenes Pripatbaus jegiger danzluſtigen Zeit 


geruͤhent; bat Haupitriehrab her ateſlſcha ftlichen Unterbaltrngen 
beſonders in den ſegtnannten grboßern oder Mererm) Soirers, 
bleibt aber das Theater, „Wir bat Ewr, Gnaden das geſtrigt 
neue Stuͤct in der Burg erfallen? ſagen Sie mir bob zur 
Guͤte!“ — Mein Schat, das ba’pt heist) nen. cher; Üb! bad 
bat meinen aanzen Berfall, — „Was ſagen Sie zu unferer 
S — tt" Die bat aeſpielt, wie eine Gotiteit- Das int ein 
Weiter — ba iſt mins darüber zu fagen. :Moyarg begrhäte 
einmal die berübmte Sängerin E— m. matdem fie eine Krie 
in Don Juan gefangen batte, mit dem freubigen WHusruf: 
Meiseri! was ſeyn Sie für ein Weiber ! — Es bejeionet dad 
Gefuͤbl der Heriigtet 3— „Die E — tar mirher wır ein 
Engel angezogen! — Und der 8 — nm if} halt ein Schatn, ip 
faun mir mischt beifen! Wenn er fo einen Iufisen Nittmrifler 
mat, ed seht ibm recht vom Kerzen,” — „Aber unfer auer 
8 —- a!" — Der Mann iſt ein wahres Bunder; Iminer now 
io feiwr und Iuftig, wie ein junged Buͤrſcherl. — Nun acht 
bir Wanderung noch bem Karnthnertbor. A) bat neue Ball 
hat mir nicht ſoolecht arfallen. VB) Die Time und Detprationen 
find fauber, fonft find’ ich nichts daran. Er Aber die Milliere 
bat wieder getanzt, wie eine Grazie! Ef ein einyigeß 
Weis, — Ein Udr mwirb auf der Wieden can ber Wien) no 
alleweil fortgrgeben? DB) Na. wenn Sters erfanım! (Merfteht 
fian N) Das iſt einmal für min ein graͤusliches Stuͤct. E— 
Uber bie ſobnen Drforatiouen! Das iſt dot Fine wanre Pracht. 
3), &ift balt ein gefnicdted Monderl,. ber Werfn — „Das 
neue Stuͤct keom Koſchperl fol gut ausgefallen jeyn. bir’ im," 
Mimi auf bem Boltsibeater, Ginige bebalten bie uralte Bes 
nennung wohl noch bey). DB) Ueber ben Raimund mnh man 
ſich zu Tode lachen. Er Up! das iſt era braver Wetrur, bas 
braucht writer nichte. — In der Joſephſtodt ift man nun ſchon 
mübe, bieinnere Eleganz bed Schauſpie!baufes zu Tobpreifen,. — 
Einen fehr ansiehenden Stoff für anftändge Ronrerjarionditirtel 
kieren auch nicht felien bie Ereianige im auerbbaſten Familiens 
reife bar, im fo fern fie zur dffentligen Hunde gelangen unb 
gelangen fbunen; und biefen Theil bed Geſpraches flieht daun 
wert, fo fern es die Umſtäaͤude mit ſich Bringen, ber herzliche 
YHudrnf: „„Diebmal wird unfer Haifer, Gottlob! recht fange bey 
uns bleiben!‘ — Gin even fo berzlines Vergnfigen gewährt es 
aber and, den Monarchen bey einer vorbbeuben. Längern Reife 
in den Wagen fleigen zu feben. und zu hören, wie die Umgeben ⸗ 
ben, ein Kreis von folisten Bürgerdirnten, dem geliebten 
Scheidenden aud treuer Bruft ein Lebewobl nachrufen: „Reifen 
Cie giuͤcklich, Ewr. Majeſtaͤt, und tommen Sie balb wirber 
zu uns!” 
(Die Fortſeyung folgt.) 


Konbon, ben 4. Tebrnar. 

Der Begenftandb bed nichſten Remang pou Walter 
&cott, wird, wie wir eben vernommen baben, in bie erſten 
Regierungs jabre Jakod I. von Engtand fallen, und beſe nders 
die Geſchichte der berüchtigten Vulptrotrichweennug (1605) ums 
faffen. Weise Weibe imtereffanter Ebarartere bietet ſich bier 
dem bemundernsmwärtigen Vielſchreiber nicht bar; Jateb I, deu 
wir bier in einer beiwegtern Zeit. und in fräftigerm Aluer, als 
in Nigel's Schictſalen, antreffen; Graf Salidsuri; Tomas 
Per, ber ſanatiſcheverwegtne Fawfes u. a, m. — Wir lefem 
bier (Anni noch an Peverit of tbe Pror; in ber Linterbals 
tung aber fpinnt man faon emfig au dem Faden, am weldem 
wir und von Walter Scott bald wwieber in neue Helben-⸗, 
Sgurfens und Lieklingd:labprintbe geführt feuen werten. 
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Hannft bu mir dad Raͤtbſel Tbfen: 


Wie dad Qute ſtammt vom Bbfen? 


Naupach. 





Gefaͤngniß und Tod des General Lieutenant 
Gomez Freie d'Andtade ). 


(Smeral:?ieutenant Gomez Freire d'Andrade ftammte 
aus einer guten Familie, und hatte im feinen frühern Jah: 
zen in Oeſtreich und Rußland Kriegsdienfte genommen und 
ſich räbmlich ausgezeichnet. Ber feiner Rückkehr nad dem 
Baterlande erwarb er ſich ‚viele Popularität, umd zur Zeit, 


als die Franzofen Liffabon inne hatten, brauchte er fihnur 


zu zeigen, um das für ibn eingenommene Volk jm fi zu 
“eriammeln. Junot fhäste ibn, alein er ſchien zu gefähr: 
ba, and wurde defhalb mit dem ‚portugiefiihen Kontins 
atate nach Frankreich geihidt, Odaleich dieſer nie Waffen 
warn Portugal geführt hat, und noch uͤberdieß der be 
kummte Befehl vom Prinz Megenten, als er ſich nad Bra: 
Wien tiaſchiffie, gegeben war, daß man die’ Franzefen als 
breaade anfeden fole, fo wurden doch die wenigen zurüd: 
aelebren Offiziere dieſes Koutingentes mad ‚gefhlofenem 
wiht wieder augeſtellt, und einige feſtgeſezt, bis fie 

AB rehrierigen konnten, Mh der populäre Gomez Freire 
fDien der Begenticaft und dem Marichall Beresford eine 
sefährlihe detſon, uud ex blieb ohue Dienfte, Diefer 





*) Auszug ans ben n über bie Verſcawbrung von 
2817 in Sifjaben, kürglig in London Im portugieſiſcher Spracht 
erfgienen, und wege ben Marſchall Beredforb, deſchuldigt, 
a Srtwrigtung des Opnerags defbrdert zu haben, zu rewtfertir 


Auszug ‚begreift deu Zeitraum von Gomez Freire's Eins 
»terferung in bie Feſtung St. Juliao (am Ausfluffe des 
Zagus) in der Frühe vom 25. Mai 1817, bie zu feiner 
Hintichtung am 18. Olt. beifelben Jahres, — Was wir er: 
' zählen, ift von glaubwirdigen Perfonen,, welche gegenwärs 
‚tig waren, garantirt.) 

In der Frübe vom 25. Mai kam der General in ber 
Feſtung S. Julias in einem Miethwagen, unter Veglei⸗ 
tung des Adjudanten des Polizey-Intendanten, Joad Gau: 
‚dencio, an. Der nämliche verhaftete ihn auch mit Poligepe 


wachen, vom Oberſt Ligutenant Souza Tavarez befebligt, 


Ber feiner Ankunft in der Feſtung wurde er in einen Ker⸗ 
ker geworfen, ‚ohne daß man ‚auf irgend eine Urt für feinen 
‚Unterhalt nod für feine Bequemlichkeit geforgt. hätte; er ſah 
fi gendtbigt, auf ben feuchten Steinen des Loches, wel⸗ 
qes ihm während fünf Monaten zum Gefängniffe, ober 
»ielmehr zum Begraͤbniß diente, zu ſchlafen. Diefe De: 
handlung war nicht nur graufam, fondern auch dem Staats: 
intereffe zuwider ; denn man fieht wol ein, daß ein des 
Hochverrathes Angeflagter, der Mitſchuldige bat, auf eine 
Art behandelt werden muß, daß weder ſein Leben Ge 
‚fahr leide, mod fi die Geiftesträfte ſchwaͤchen, damit die 
Michter fi der Thatſachen vergewiſſern, und vermittelſt 
der Erllaͤrungen des Gefaugenen jur Kenutuiß deſſen, was 
zur Rettung des Staates zu wiſſen erforderlich ift, fommen 
könne, Aber in dem ganzen Prozeſſe des Geuerals bemerft 
‚man einen gewiſſen Vorbedacht, ihn zu ſtützen, und eine 
Sorgfalt, die Erläuterungen zu nermeiben, daß man dreiſt 


fagen kann, daß die naͤmliche Megierung, gleihfam wie 
Mirihuldige, feinen Tod.befhleunigen wolte, um nicht 
entlarot zu werben. 

Am folgenden Tage (26. Mai) ermannte bie Regierung 
zum Kommandanten der Feflung und des Diſtrikts von ©. 
Jul: da Barra, den Marehal de Camp, Sir Archibalt 
Campbell. Als diejer General dad Gefängnif, in dem fi 
der unglüglide Gomez Freire befand, in Augenfhein nahm 
und bemerkte, daß man durchaus keine Sorge für deſſen 
Nahrung und gebörige Aufnahme getragen hatte, nahm er 
es aus menſchlichen Gefühlen auf fib , ibn anf feine Ko: 
fen zu ernähren, bis am Ende nad ſechs Tagen, und auf 
wiederholtes Dringem des tommandirenden Generald, Be: 
feble von der Negierung anlangten, für den Unterhalt bes 
Gefangenen zu forgen, indem’ man ibhm I2 Vintems (36 fr.) 
täglich zugeftand, im Kal er keine eigenen Mittel bätte*). 

Sobald Gomez Freire von diefem Beſchluſſe ber Die: 
gentibaft Nachricht hatte, bielt er um Erlaubniß an, an 
feine Familie gu fhreiben, um das nötbige Geld gu feinem 
Unterhalte zu befommen , indem er fit lieber auf eigene 


*  Koften ermähren wollte, als den woblthätigen und frengebi= 


gen Benftand ber Megentſchaft anzunehmen, Ignacio Joa⸗ 
quim de Caſtro, ein auf halben Sold gefezter Oberſt, der 
a's Kommandant der Feſtung gedient hatte, wurde vom 
General Sampbell emannt, um für den Unterbalt des Ge: 
fangenen Sorge zu tragen; auch wurde, unter ber Aufficht 
Bed beſagten Oberſten, ein andgebienter Soldat beauftragt, 
Die Lebenemittel zu kaufen und das Eſſen zu bereiten. Man 
geitattete ibm aleichfalls ein Bett, welches ibm aber zu fei: 
ner Erleibterung diente, weil es, allyu großer Keuctigfeir 
wegen , die von allen Seiten des Kerkers berabtröpfelte, 
kmnter naß wer. 

Dart fen der Meuſchlichkeit des General Campbell für 
alle Erleichterungen, die dem unglädliden Gefangenen vers 
ſchafft wurden, und die man von dem Orte und den miß- 
uchen Umftänden, ben den beftimmten und frengen Befeh 
ten, die auf dem Kommandanten laſteten, erwarten konnte. 
So verflofen eim paar Wochen, bit der Gefangene gefäbr: 
lich frank darnieder lag. Der fommandirende General be: 
nag richtigte fogteid die Regierung, und verlangte die md» 
thige Hütfe, un für die Beiundheit des Gefangenen zu for: 


gen ; tn Folge dieß wurde der erfte Armee-Aryt mad der Fer. 


fung gefandt, nm die Aranfheit gu unterſuchen. Diefer 
Beſuch batte keinen andern Erfolg, ald daß er dem Kom⸗ 
mandanten verſicherte, die Krankheit fen micht gefährlich, 
fonderm nur befehmerlich, und rübre von dem Umſtande ber, 
daß der Kranke ſich fhon lange Zeit dem Bart nicht abge: 
nemmen habr, mas in deſſen Geſicht einen Ausbruch von 





”, Maubtwürkige Perfonen verſichhern, dad. ala man dem Us 
fistanten bes Porizen- Intrudanten heinerfie, bad 10 viele Sirengt 
ber KRenſch lichteit zuwiter few; biefer antwortete: „biefed Wort 
— Menſcqhlichtelt — If} und unerkannt.” 


€ — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


entziindeten Blattern hervorgedracht babe, die ihm oßme 
Zweifel große Schmerzen und viele Beihwerlihteit, aber 
nicht Lebensgefahr, verurfaden. 


Sir Urdibald Campbell — immer von feinen menid- 
liben Gefühlen dingeriffen, und and aus einer Art Theil» 
nahme, weldeibm der Charakter bes Gefangenen, deſſen 
gänılihe Refignation und Gemüthsrube, fo wie die unnd: 
thigem Aränkungen und Beſchwerlichkeiten, bie ibm beiien 
Feinde abſichtlich bereiteten, einflößten — in ber Arjibt, 
die Leiden des ungludischen Gefangenen auf alle mögiıde 
Meife, ohne feine Ehre und die Befehle der Regterung 
bintanzufeßen zu erkictern, lief befondere, fogenannte Ei: 
cherheits Raſirmeſſer kaufen, umd wollte felbft bey der Opera⸗ 
tion gegenwärtig ſeyn, um auf diefe Weife den unbefhreibs 
lichen Leiden des Fenerald abzuhelfen. Mit dieſen Borid tr 
maßregeln ließ Sir Archibald ben dem Polizep: Intendanten 
um Eriaubuiß für diefe Operation anhalten ; alleın ber Inten 
dant antwortete ibm, daß er auf deine Weile erlauben fönne, 
daß in dad Gefängnis irgend ein verwundeudes Juſtrument 
gebradt werde. Troth diefer Antwert drang Sir Ardibalb 
von neuen darauf, indem er dem Intendanten die Scheer: 
meffer vorzeigen ließ, damit er ſich überzeugen Fünne, daß 
feine Gefadr obwalte, und man auf diefe Meile die Leiden 
de? Generals erleichtere und größere verbindere. Diefe 
Vorfizllung hatte dem nämlichen Erfolg. Es ift beimerfend« 
wertb, daß die Nämtien, welche dem Bensral dem Dumm 
gertode Preis gaben, indem fie ihm ſechs Tage odue Eſſen 
tiefen, fo bemüht waren, feine Tage zu erhalten, daß fie 
ibm nicht erlaubten, ben Bart abzunehmen, ba es doch 
obne Gefahr geiheben konnte, under Marmwar, daß die 
Mefignation und die Gemuͤtbhsruhr bes unglüdlihen Go— 
mez Freire nicht das geringfie Anzeichen gaben, daß er ſich 
an ſeinem Leben vergreifen wolte. Was fie beabſichtigten, 
war, ihn unter Qualen zum tödten I} 

Als der fommanbirende General fa, daß alle biefe 
graufamen Mafregein feinen menfhlihen Befüblen wider 
firitten, und nichts zur Sicherheit des Gefangenen deptem: 
gen, verlangte ex, aus dieſen und audem Grunden, Die 
Ablöfung vom jenem Poſten, indem er nicht winfdte, daß 
fein Name in ber Liſte der Urheber folder Graufamfeiten 
einen Platz finde. Gelnem Begehren wurde indeffen nicht 
willfabren, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Auszüge aus Richardſons Reiſe laͤgs des Mittel 
meets und eines Theile der anſtoßenden Länder. 
eHorrfegung:) 


Ein Brunnen ben. dem Bab el Garbe, wovon Die 
Gläubigen trinfen und fi waſchen, ein ziemlich gemeined 
xeſeult mit, einem uralten Koran, nebſt einer engen, ums 
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begemen Trrppe, welche auf dad Dad führt, iſt alles 
Bemerkent werthe zwiſchen der Mauer und der eriten Saͤu⸗ 
Benreibe innerbalb der Sakhara. Diefe beſtebt aus vier 
ud zwanzig Säulen, deren dreu gegen jede Seite geric: 
tet find, wodurch noch immer die achtedige Form beabe: 
halten it. Sie find von bemielben Marmor, nur etwas 
dunfier, als auferbalb des Gebäudes, Acht berfelben fte: 
den ben äufern Winkeln gegenüber, find große vieredige 
Pfeiler von Feiner befannten Drbnung, und nad innen 
gezatt,, fo daß fie die Innern fharfen Wintel bilden, 
Imirhen zwer folden Pfeilerm ftehen jededmal zwey runde 
Säulen, in gutem Berbältniß, auf Zußgeftelen Sie 
Had acueda bis zwanzig Fuß bob , mit einer Art von 
Borintdiiten Kapiteln. Ich bemerkte nicht, daß dieſe 
pergosdet miren. Gin großer vierediger Marmorblock 
rat von einer Säule zur andern, und über bieien lau: 
fen vier und zwanzig Schwibbögen , Deren fi drev auf 
kedweder Seite befinden. Diefe Bögen find ein wenig zw 
seine, und tragen bie Dede, welche aus Holz beitebt, 
das mit Mörtel überdedt und in achteckige, reich vergol: 
dete Faͤcher abgetbeilt if; das äußere Eude des Daches 
Fabt auf ber Mauer bes Gebäudes. Zwiſchen der erften 
Bänlenreihe und ber zwedten tft ein leerer Raum ton 
ungefähr zwty Schritten. Sie beiteht aus ſechs zehn Gäu: 
ken, vier derielben find groß und vieredig, and fichen 
ben vier abwechfelnden Winkeln gegemüber, und zwiſchen 
sweren berfelben befinden ſich immer drey Heine runde 
Saͤulen. Sie ruben auf einer Erböbung des Bodens, 
and haben oben Kapitäler und Schwibbögen, wie bie du: 
Gern ; diefe Säulen tragem bie Kuppel, Der ganze Raum 
innerhalb derfeiden ift von einem boben eifernen Gitter 
amichloſſen, wodurch eine einzige Thäre zum beiligen 
Siein in der Mitte führt, welche nur zu gewiſſen Stun: 
den zum Gebete geöffaet wird. Diefer Mittelpunkt iſt 
ungefähr drey Fuß uͤber dem außern Boden erhaben, und 
w durch vier Stufen zugaͤnglich. Ws ich mit dem. Tür— 
ka bimeintrat, fanden wir mehrere etwas seriumpte Beute 
vn Hbelm Unſehen im Gebere beyriffen. Eine Weibs 
Prien darımter, von gemeinem bäurifhern Weſen, war 
% fnfkitig, daß fie mit dem Geſicht gegen Welten betete, 
Weres einen meiner Führer fo aufbrachte, daf er zu ibr 
‚und idr einen derben Verweis gab, indem’ er fie 

BR Süden herummandte, welches fie fih ohne Wurren 
selalies ici. — Iunerhaib diefer Säulenreihe ift der Bo: 
den gleicht mit Matmor gepfaftert, und au einigen 
Creolen it dı4 Blau und Weiß fo gemiſcht, daß es eine 
rt von Mofait bılder.. Auf der rechten Seite befinder 
ſid eine runde geglättete Marmorptatte, weiche gegen ei: 
nen der wiereligen Pfeiler befeſtiat ik.  Diefew Stein 
Fol der Propber in der Schlacht am Arm neftagen haben. 
Er iſt Schwer und eimem Schilde fehr unaͤhnlich, umd bat 
wnen. Spalt in ber Mitte. Dieſem gegenüber, am Ende 


des beiligen Steines , befindet fih eine hohe vieredige 
bölyerme Kifte, mit einer Deffnung auf einer ‚Seite, groß 
genug fir die Anfnabme der Hand, um den Abdruck von 
Mabomebs Fuf zu fühlen, den er dort beym Beten oder 
bey feinem Mufflug zum Himmel aurüdgelafen. Ib be 
rübrte denſelben und beftrih mir das Geſicht und den 
Bart, fo wie ih es die Mufelmänner thun ſah. Er ift 
fo gänzlich verbedt, daß man ihn unmöglih fehen kann, 


(Die Fortiegung folgt.) 


Korrefpondenz : Rahridten, 


Bien, im Januar. 
(Bortfesung.) 


Eioige Tage nad der Ruͤcttehr aus Derona erſchienen 
bevde Faiferliche Majeſtaͤten im erften Hoftbeater, wo bie 
Flucht nad Reniiwortb gegeben wurde: der Konig vom 
Meapei, ber die Burg bewohnt, und ben Winter Äber bier vers 
bleiben wird, begleitete daß Herrſcherpaar, bad mit deu lauteſten 
Aftamarionen von ber zablreichen Verfaminiung empfangen 
wurde. Das juselnde Willfonmen wird zweymal wieberbolt mit 
ſtets vermebrter Dauer, während deffen von allen Geiten ein 
Eveira ! töut! Der Monar meist fi jebesmal hurbreih ans 
ter Roge, und zient fin dann auf kurze Zeit zurück. inter 
ber Vorſteluung wird am bemfelben Abend fein Zeichen bed Bev⸗ 
faus graesen, — Der erbabene Gaft bat bereits Öfter das 
Schauſpiel mit feiner Gegenwart beehrt ; einmal auch bad Volts⸗ 
bester, wo auf Hobes Werleugen Meist’s dat tomiſches 
Voltsſtüͤt: Der Geift auf ber Baſtey, gesehen wurde. 
Zur Verwunderung yeiste ſich die ſer Monarch im feinem vorges 
rüdeen Alter mod als ruͤſtiger Jaͤger bey Wkeiegenbeit einer im 
dem unweit von bier gelegenen Thiergarten angeſteuten Wilds 
fanveintjigd, mo an drebhundert Stuͤc erirattourden, Der ums 
oeheure Abſtand des Kuma's ſcheint anf den Hönig bid jezt 
feinen wachthenigen Finfluß zu dußern. wiewohl Ge. Majes 
ai: gegen die ungewbhnlich fireuge Jahreszeit ſorgfaͤltig am 
lit fl. j 
Ain 17. b. M. ſtarb Hahariad Werner, nach einem 
Kronten lager von wenigen Tagen; fedoch batte er bereité ſeit 
einem Jahre am zuuennender Braffranforit geluten. Grin Berz 
ſcheiden war ein rirbised Eutſchlafen im einentlichgen Siam des 
Worte. Dirfer Tedesfall bat allgemeine Treilnahne erregt, und 
die Menge frbmre ſowobl aus ben böherm, als mebern Klaſſen 
zahlreich berben, um den hm Domberrnornat ausgeſteüten Leich 
nom zu feben; der Sara wurde mir allem, bem Bertwigten ger 
ddhrenden Feveriichteiten. unter Degfeitung eines Tamaen Zuges, 
aus dem Yuguftinereiofter, wo Werner yufest feine Weduung 
Batte,, in die nahebry gefrgene Huguflinerfiche gedradt, wo 
Ser Fuͤrſt Wlerander von Dobemlonpe den beilinen At ber 
Einfegnumg vonyog. Des ander Tags wurde bie Reime nady 
dern berawbarteu Ort Enyersborf, am Gebirge, gar Niche⸗ 
fine onseführt. Die Hinitrlaſſenſchaft beträgt im baarem Ber 
mögen 20,000 f EM. Davon find anfehaute Legate gemahr 
worden. Der Eorigregation des Erlbſers falen 9000 M. Cilts 
ber zu. Werne v war diefem Orden beyaetrere, verließ Ihm 
jebom wirder kurze Zeit vor Ende ded Novigiars. Jeder Pfarrer 
u, wie eb beißt, 40 fl erhalten ; dan find au tie geifkliwen 
Erftungen, beren Zwed Morfibätinfeie IN, eanſehnlich dedacht 
worden. Werner hatte eurz vor jenem Ente noch gepredigt- 
Jeber Mabrfaugene, form er auch fee andre Totlluabme Ar 
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ben Meremigten empfindet , wird boch ben Werluſt eines fo fchbe 
men Dichtertajents bebauern. Brevlih tbanen excentriſche Nich⸗ 
‚tungen dieſes Talent vor der Zeit erfliden. Werner leztes 
Gebipt: bie Gletſcher des Ehamounptbals, beweitt 


aber, daß 8 bep ibm ne nicht eriefben war, Es yelat ſich 
eben fo Im ber Mutter ber Mattabder, wie in ber Weihe ber 
Rraft, und — iu der Weihe der Untraft, Weruer bat 


firenge Gegner gebabt, allein alle Billigen werben eingefichen, 
bas ibm fein Talent zinen ber erfien Plige unter den Dialern 
feiner Zritarmofien anweist. Ein Gedicht auf sen Entſchlafe-⸗ 
sten. von eimem Vriefter der Nebemproriften , deſſen Ertrag den 
Urmen befltmmt Avar, bat ſtarten Abgang gefunden, wozu bie 
Beftimmumng ‚gewiß nidt wenig ‚beotruig, deun im ber That 
barf nur bie Gelegenheit geboten werden, um ‚bie Mitbtbätigs 
keit ber Wiener In Bewegung zu fegen. und es braucht jonft 
‚eine gompbafte Unregung. am wenigften ber rigenuügtaen und 
marttſchreveriſchen Berebfamteit, deren Quelle aum now zu: 
weilen trüb ift. Dede Stimme, ſelbſt bie leiſeſte, wird hlurth⸗ 
chend ſeyn. 

Obgleich der Echner dieſen Monat fo reichlich gefallen iſt, 
daß man in ben Borfiäbsen nur mit Mühe fortfemmt; fo ht ſich 
doc, außer an ben Fubrwerten ber Mietbtutſcher, wenig Emeilens 
Hang vernehmen. Selbſt auf eine Salitteufabrt ber Herrſchaf ⸗ 
den, weoron bie Mebe gieng, bat man bie jest vergebens gewar⸗ 
tt. Die Räte in ben ſaͤmmtichen Theatern nicht fehr güͤnſtig. 
Bey bem großen Morftabttbeater Sefonbers iſt, feittem bie Spu— 
keren um Gin Upr madigelaffen bat, eins der fieben duͤrren 
Jabre gingetreien. Zwar verſuchte man es, mittel eines Feen⸗ 
Nüds , wie. fie auf dem MBolstveater haufen, ‚fanell zu bannen, 
allein ber Zauber war gu ſchwach. „Kupfer, Silber uud 
Both,’ oder bie drev Jauberfalüffet, Feenmährchen mit 
‚Befang ; fo lautet der Name des wunderſamen Findleind. beffen 
Mater der fruchtbare Alovs Blei if, der in biefer Zeut noch 
ein paar andre Epröftinge für die Heineren Vorflabibännen zur 
Wen gefördert bat, Das bier erwähnte Sıüd ift ‚nun jo gen 
In dem platten Alltagſten folder Feenſpitle gebalten, wie fie 
länaft fhon nicht mehr in der Mode find, ein bloßes Gefäß. um 
yolfierlige Konverfationen , ſchuurrige Redensarten und Lotali— 
täten durcheinauder zu ſchütteln. Zum Ungiüc ift auch in ber 
Rompofition, woraus bas Gefäß befiebt , ‚der Untbeit an Kup⸗ 
fer überwiegend. Zulezt muß doch wieder das glaͤnzende Detos 
rationdswefen am ‚ımeillen beytragen,, und ber betauute Hünfkter 
bat den Reichthum feiner Phantafie, bie Anmuth feines Farben 
ſpieis and dieſeemal auf das preilwuͤrdigſte entfaltet, Das Kup⸗ 
ferbergwert, der Silbergarten, und der Goldpauaſt Üterbigten 
einanter au Schonbeit und Effett. 

Dad genannte Bergwert erinnert mich an ein plaſtiſches 
Kunfwert, das ein Künſtler Namens Kopelemt im einer 
Provingiatftabt unlängft gezeigt bat. Es flellt das Innere bes 
Galjiergwerts zu Wieliczta ungemein taͤuſchend und bis in bie - 
fleinften Theile dar. Die aus dem Ganzen grbauenen, rieieus 
bafıen Salzgewbibe. bie Beſchaͤftigung ber Kappen, ber Mewar 
nismus. woburd die Balymaffen zu Tag gefdrdert werden, Al⸗ 
18 geflatter fig gleichſam im voller Wahrbeit vor den Augen des 
Beobacters, und bie ‚wirffame Belmgtung ‚verkoppelt ‚ben 
‚inbru. 


‚(Die Bortfegung folgt.) 


R Rom, den 1. Februar. 

Die Oper; La Donna del Lago von Reffini, und das 
Ballet Balduin von Panyiori balten fih im Theatro Argentina 
‚mehr burch ben Geſang ber Pefaroni und David, und ben Tan 
‚ser Bıugnoli, alsdurd dad innere Werbienft, Dagtgen if das f 


Kbenter Valle verbbet, wird aber Hoffenttih nah Oflern :bur 
eine beffere Dyer und befjere Truppe und entſchaͤdigen. 

Der Falazing bat benennen, es fehlt nicht am reichen und 
sornebmen Fremden, und beiondbers tanzen bir Engländer bıys 
nabe taͤglich, jedoch iſt das Weit nos nit recht in bie Tollreit 
‚bineingefowunen. Das Baftenebitt ift wieder ſebr firenge, und 
mirb eben fo gebalten werden, wie im verfleſſenen Jabre. Es 
verdient ruͤbinliche Erwähnung. daß man in atarnmwärtigem 
Faſching mur inlaͤndiſche Pferde laufen laͤht. Gebe bebfirfte 
bie ganz geſuntene Zucht neh gany anderer Unfmunterungsmits 
tel. Won ber einft ſo berühmten Race von ©. Epirite, S. 
Pietro, Borgbefe , Ebigi -ıc. iſt taum mehr eine Spur amutref⸗ 
fen, und bie reihen Roͤmer sieben jeut vor, von fremben Vierter 
bändlern fünbentveuer zu erfaufen, was fie feieft erzuben ronne 
ten. lieberbem werden bie Normaͤnner ‚und Holſteiner bier 
leicht darch die Kine tall 

Bereits find in ber Eifemeridi gen Asbanblungen erfwier 
nen, über Cicero de republica, mit Vorſchlaͤgen zu antern 
Kefrarten a. dal. Gomft faͤllt mir gerate nichts von Bedeutung 
‚von Titerariigen Erſcheinungen key. 

Wir haben im Taufenden Winter viele vornehme Ruffen und 


Englaͤuder bier; der Prinz Ludwig von Heſſen⸗ Homburg if ebens 


falls unter. den Ungefommenen, Wir erwarten naͤchſtent ben 
Dursg;marf eines bebeutenben bſterreichiſa en Corps, weich im 
Gotige der Konorefpefaztäife Dieapel verlaffen wird. Hitrdurch 
wird einiges Leben in die Faſten tommen, 

Die franydfifsen und englifnen Blaͤtter, weiche den Ted 
der Diutter Napoleons fo ruͤbrend ſchilberten, baden ip, aufs 
aelinbefte geſprochen, einen albernen Zpaß.erianet, JIhre Bes 
fundbeir it zwar fehr leldeud, jetoch lebt fie now. br jüngfier 
Sobn wird in Murzem mit feiner Bamitie bieber girben. dagegen 
ihre Entel Don Carlo B, und feine Gattin, Tochter Sofepbs, im 
Apru nad Nordamerika abgeben werden. 


— 


Aufdfung der Eharabde in Nr. 40: 
Kanblung 


— 


Sonett. 
Une» B. 


CSbarabe. 


Mas aus ber Erbe engem Raum' entſprungen. 
Fort in dem Strom ber Zeiten muß es fliehen, 
Und darf ald Erftes Füchtig wur genießen 

Dres Lenzed Pracht, aus reigem Schoos gebrungee. 


Wer ſich zum bobchſten Gluͤck emporgeftwungen. 
Der ſiebt ſaaen bier ben Himmel ſich erſchlitßen 
In meinen Aweviemn, bad im fameipeind-jühen 

Sm fanften Fleh'n ber Liebe er errungte. 


Wie dort mein Ganzes in ber Eonne Strahlen 
Non unerreigt unb unentweibt verglübet 
Und boch den flillen Wanterer entzüdt; 


‚Sp fleb’ft du bier ver mir, die Wangen malen 
Der Unſchuld Karben bir, bein Antlig biübel 
Im Strahl' ber Tugend, bie dich herrlich fhmüdt. 

° E. H· W. 


Nro. 47. 





Morgenblat 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, 24 Sebruar 18323 





— — — — — — 


Es bat der Gram fein Alter, wie bie Jahre, 


And wer ber Zeit voraudeitt — — — 


Kemmt früp aus Ziel. 


Srilparzer. 





Unecwiederte Kiebe ). 
«Mach Byron.) 
Mon D.». Deppen. 


infam, und dem Licht entjngen, 
Mobnet tief in meiner Bruſt 
Meiner Liebe ſanftes Bogen, 

Ach, mein Schmerz und meine Luſt4 


Dft wel ſchwedt in meinen Blicken 
„Das Scheimniß, zart verdedct! 
Mber ach! mein ſuͤß' Entzüden, 
Zitternd wird es gleich verftent ! 


In des Herzens tiefftem Grunde 
Brenut, am nimmer zu vergehn, 
Eine Flamme —füde Bunde - 

Über ewig ungefehn! 

Nicht des Kummer graufe Flutben, 
Der Berweiflung Stürnen nicht, 
Vſchen dieſer ftillen Gluthen 
Sawaches, aber heil'ges Licht! 


2, bewabre mein Gedaͤchtuiß! 
Bey’ nicht Falt mein Grab vorbep 
le dei, was nun Vermaͤchtniß, 
Meiner Liebe, meiner Treu! 
Tragen Fan ich viel der Leiden, 
Einem nur erliegt mein Herz — 
Daß du Ldunteft ganz mic meiden, 
Ganz vergeffen meinen Schmerz. 
——ñ— — ç ee e — —— — —ñ— — J 
"> Dee verehrte Here Proſeſſor Zelter zu Berlin wird bie 
Güte Haben, dieſes Eich durch feine Rompofition zu verberrlichen., 


f 





Höre, was fo fill und herzlich 
Meine legte Klage fprichr: 
Zodteutrauer, innig, ſchmerzlich, 
Tabelt ſelbſt Die Tugend nicht ! 


Gib für meine heiße Liebe, 
Wenig bite? ih nur von dir, 
Sib die erfle — lezte Babe — 
Eine einz'ge — Thraͤne mir! 


| Auszüge aus Nicharbfons Reife längs bes Mittels 


meers und eines Theils der anftoßenden Länder, 
(Errifegung.) 


Wem aber biefer Tempel ben Namen und das Dafern 
zu verbanfen haben mag? — erifteine große, unregelmäßige, 
längliche Steinmaffe, melde ben Mittelpunft der Moste ein: 
nimmt. Es ift eine Maſſe von dichtem Kalkitein, von derfels 
ben Art, als der Feld, morauf Serufalem fiebt, und woraus 
bie Berge um Jeruſalem ber beitchen, und hätte man mir 
nicht gefagt, daß es ein gefonderter Stein fep, fo würde ich e# 
für einen Theil des Felſens gehalten haben , den man da 
gelaffen, während man den Boden umber zum Gebäude ge: ° 
ebnet hatte. Er ift am hoͤchſten gegen den ſuͤdweſtlichen 
Winkel, amd fällt jäh berad an der Seite, wo ſich dei 
Propbeten Fußtapfen befindet, Er ift unregelmäßig auf 
ber Oberfläche, fo mie er aus dem Steinbruche gefommen 
war. in vier Fuß hohes hölgernes Bitter läuft dicht um 
‚benfelben her, Weber denfelben hängt ein präctiges Tuch 
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von gruu und rothem Atlas, welches aber fo ſehr mit Staub 
dedect it, daß ich die eigentlichen Farben nicht zu erfem 
nen vermochte, und nichts kaun höher geehrt werben, ale 
der Hadiir el Sakhara, oder der eingeihlogene Stein. 
Unter demſelben ift ein Semach in den Felſen gehauen, im 
welches man dur eine Treppe von der jüdöfllichen Seite 
gelangt. Im diefed Gewoͤlbe kam ich aber nie, obgleich ich 
viermal in der Mose war, und gwepmal unter dem ans: 
drüdlihen Verſprechen, daß man mich hineinführen würde, 
Immer aber fehlte der Schlüffel, und der Bewahrer deſſel⸗ 
ben lief ſich nirgends finden, Mau verficherte mich indef- 
fen, baffelbe fey ſehr Hein, und entbielte nichts ald Klei- 
der; und Wii Bey, welcher ed als Mufelmann geichen, 
fagt, es fen ein regelmäfiged Viered von ungefähr achtzehn 


Fuß im Umfange und adt Faß Höbe im der Mitte, und 


daß es im Boden zwey Marmortafelu enthalte, berem 
eine die Stelle Davids , und die aubere die Stelle Sa: 
lomong genannt werde, und zwey Niſchen, wovon man 
eine die Stelle Abrahams, und die andere die Stelle Ba: 
brield nenne, und endlich eine fteinerme Tafel, Makam 
el Hodar, weldes er „die Stelle Eliad” überſezt; ber 
Name Hobar aber warb mir immer als Sr. Georg vers 
bollmetfcht, 3. B. Mabara el Hobdar, St. Georgend 
Bogen; und obgleih die Mabomebaner berde oft mit ein- 
ander verwechfeln, fo glaube ich doch nicht, daß fie je bem 
Elias den Namen Hodar gaben. Judeſſen bat biefer 
Stein noch andere wichtige Forderungen an die brerbietung 
ber Rechtglääubigen, denn er fiel vom Himmel und gerade 
auf dieſe Stelle, zur Zeit, als das Vrophetenamt gu Jeru⸗ 
falem feinen Unfang nehm, Hier ſaßen die alten Seher 
und beteten und weiſſagten, und fo lauge der Gehergeift 
forifubr, Die heiligen Männer in der heiligen Stadt beim 
zuſuchen, blieb au der Stein rubig zu ihren Dienften lie: 
gen; als aber das Propbezepen aufbörte, und bie verfolgten 
Propheten ihre Leuden gürteten nnd entfliehen, da wollte 
der Stein ihnen nah; aber der Engel Gabriel fafte ihn mit 
maͤch iger Hand, (noch fiebt man den Eindruck feiner Fin- 
ger,) und nagelte ihn an fein felfiges Bette feſt, bid Mabe: 
med Fam, der auf des Blitzes Flügel von Mella bierber 
ritt, wo er fib mit ben 70, ooo dienenden Engeln verei 
nigte, und nachdem er fein Gebet verrichtet, den Stein 
undewegbar au diefe deilige Stelle bannte, um welde ber 
der Kalif Omar bad jetzige ſchöͤne Gebäude aufführen 
hieß, 


Da wir Alfes im Junern fa Augenibein genommen, | 


Riegen wir auf das Dab, und faben im Hinauffteigen die 
ungebewern Ballen, weſche ſolches bilden. Das Dad ift 
zurchaus mir Bley gededt, und iſt fo wertg abhängig, daf 
wir ganz dequem darauf geben fonufen. Die Manım er: 
Beben ſich fieben Fuß über daffribe, fo daß man unten durch⸗ 
aus nichts vonr Date [eben Fan. Die Maner der Kuppel 
rund, und die Seiten des eultechten Theile derſelben 


find, mie der obere Theil des Sebaͤndet, mit Meinen ie 
geim vom mancherley Farben bekleidet, wornnter blau die 
vorherxrſchende it. Der obere Theil iſt ale afelld mir Bley 
gedect. Man mar gerade mit der Ausbeſſerung deſſelben 
beihäftig. Man nahm bie alten Ziegein, welche febr vers 
mittert waren, binmeg, und Iegte neue au deren Stelle, 
weiche nah einem andern Mufter angeftrichen waren ; ung 
Willen aber kam die alte Arbeit beſſer, und die Waleren 
ſchöner vor, als die neue, Das bieriw errichtete Gerüſte 
verfinfterte ben innera Theil der Kuppel fo ſehr, daß ich 
nie eine genaue Weberficht davon am erlaraen vermochte. 
Ich fab nichts weiter, als einen ſchwachen San; von man 
nigfaltigen ſhoͤnen Karben, aber man verficherte mid „ fie 
fep äußerft prachtvoll und mit mancherley Edelſteinen ge 
ſchmucet. Dir Höbe der Koppel ft ungefähr neungig Fuß, 
und ber Durchmeſſer berielben an fünf und vierzig, Die 
Ausſſch son dem obera Tbeil derfelben über Jerufalem und 
die Umgegend ıft äuferft pracht voll. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Gefängnif und Tod des Genrral: Lieutenant 
Gomez Freite b’Undrabe, 


Gortſe ruug.) 


Nichts wurde m Gomez freire's Lage geändert, bis 
er dem fommandirenden General eine Vorſtelung machte, 
um vom Marfdall Ford Beresford die Erlaubnif zu erhalten, 
ihm eins Bittſchriſt eimzureihen, um fie dem König zu 
überfenden. Der Marialt berathfchlagte fib mit der Re— 
gentichaft, willfahrte bem Verlangen des Gefangenen, und 
befahl Sir Archibald, ibm die Schreibmaterialien zu ver 
(hoffen, und bep dem Schreiben gegenwärtig zu feon. 
Die geſchah, mud ber Kommiandant fandte dem Marſchal 
die Boritelung des Befangenen*),. 

Als der Prozeh begaun, fragte Gomer Freire ben kom⸗ 
mandirendben General, mas aus feiner Vorftellung gewor⸗ 
ben ſey, benn von deren Indalt hange feine ganze Ned 
fertigung , feinem Nönige gegenüber, ab ; und als man 
ibm antwortete, daß der Marſchall fie dem Megenten, um 
fie dem Könige zu überfendem, gegeben babe, rief er aus: 
„Wenn dieh fi fo verbält, wird Eure Ercellenz jeben, daß 
ich wie ein Hund im ber Nähe dieſer Feſtung aufgehängt 
werde,” 





”, Obgleich Drarfhall Beresforb ber Regentſchaft meitete, wie 
febr der Befangene wuͤnſche, ſich ihr init zutheiſen, und ihr 
das Driginal der Borſſeluug zufandte, war denndeh bie Eifer⸗ 
fucht bderſelden und bie Furcht, daß er ihre Abſtchten mir dem Bes 
fangenen verratben mdchte, fo aro, baf ber Staats⸗Setretar. 


(Gomez Greise”d Verwandter). D. Miguel Pereira Forjoz. dem 


Marſchau ſchrieb: „Ze. Mal. ibie Regeutſchaft tefrembe, daß 
Se. Eyeelleng mit einem Staatsgefangtuen torreſpoudire. 
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Kurze Zeit nachher wurden ſtrenzere Mafregeln mit 
km Gefangenen genommen, 
Sırdadt,, daß General Campbell ibm zuwetlen Frepbeit 
ge, d. b. daß er ihn micht mit jener Grauſamkeit, mie fie 
wite, bebandle, und fandte deßhalb nah der Feſtung, 
«+ Epion über die Aufführung des beiagten foımmanbiren: 
ka Benerald, den Dezembargador Pedro Duarte da 
Eilva, mit dem Beypnamen: Weter ber Grauſame, ab, 
Es der Rommandauf biefen fragte, ob er fomme, um fi 

it dem Gefangenen zu befaffen, verneinte er es und fagte, 
dub er blos lomme, um dem Verhoͤre bepzuwohnen und die 
Kommunikation zu orduen. 

Er verbielten fih die Saden bie zum 17. Oltober, 

wod am darauf folgenden Tage follte der General um ſechs 
Uhr in der Frͤd auf der Esplanada der Feſtung aufgebängt 
erben. Bidtend des Tages kamen die Juftiz:Dffiziere 
aa, welihe der Kigrichtung beywohnen folten. Alles war 
in der größten Nuhe. Zwiſchen eilf und zwölf Uhr im der 
Nat mäderte ſich der Feftung eiue Patrouile von Kavalle: 
ne, welde von der Schildwache geſehen und angerufen 
Barde, mm Halt zu machen, bis man fie nah Brauch 
tlognoicirt hätte, 

Mittlerweile langte der Dezembargador Pedro Duarte 
and andere Juftiz.Difisiere an der Mauer an, und als ei 
Ber derielben behauptete, daß er ben Henker erleune, wel 
der von der Patrouille es lortirt merde, lief Pedro Duarte 
wie ein Wuthender an die Ihr und ſchrie, daß ek bier der 
einzige Gouverneur wäre, mährend ber Oberſt Eaftro ver: 
ſicherte, daß nur er Die Thore der Feſtung Öffnen und ſchlie⸗ 
Heu könne, umd befabl deßhalb dem Oberft:£ientenant Hab: 
bot (Engländer) die Thore zu öffnen; biefer weigerte ſich, 
wone bie gebörige Rekognoſcirung zu maben, dem Befehle, 
«is dea Urmec- Verordnungen zumider, zu gehorchen, und 
wur nachdem bie Patrouille und der Henker zefognofsirt 

werden, oͤffnete man die Chore. 

Bis man dem General Gomez Freire feine Sentenj 
atämdigte, betrug er ſich mit viel Refignation und Geis 
dutraft, mue entwiſchten ihm einige Klagen gegen jenen 
Mars Berwandten, Mitglied der Regentſchaft, und er 
Inenste feinen Kummer, deffeh Bluts Verwandter zu fepn, 

& woke feinen Verwandten und Freunden ſchreiben; 
Sm aber dieſer Troft verfagt wurde, beobachtete er 

nen, und beimübte ſich, im Frieden mit dem 

Bitten Geſchlechte, mit jenem Muthe uud jener Geis 

Bat, vwelche ihn am der Spitze ber Armeen nie 

Im Eibe een, mad wo er mebr als einmal dem Tode 
ſarocla⸗ iac Ungeficht ſchaute, zur ſterben. 

Eꝛeatdeut des wohlwollenden Betragens des General 
Urdibald Compbeih, hat er den Oberſt⸗Lirutenan Haddoch 
Man zum melden, daß er ihm vor ſeinem Tode su frben 
wünihte, um ibm Lebewohl zu fagen, and ıöm muͤndlich 
hie Deffen Theilnahme au (einem traurigen Schickſale zu 


Die Megentſchaft ſchͤpfte 


danken. Allein Sir Urchlbald, welcher ſchon ſeit einiger 
Zeit unterlaſſen hatte, den Gefangenen zu beſuchen, nicht 
allein aus Zartgefuͤhl, ſondern auch, um ſich den Kummer 
zu erſparen, ihn leiden zum ſehen, ohne feinen Leiden ab⸗ 
beifen zu können, ließ ibm duch dem Oberſt-Licute⸗ 
aant Haddock fagen,, dab er feine Aufmerkſamkeit und die 
gute Meinung, bie er von ihm bege, ſehr ſchaͤtze; daß er 
ihm michts zu verdanken habe, denn er habe nichtd getban, 
als mas ihm feine Pflicht ald Menſch von Gefühl und ale 
ein den Befehlen der Regierung untergeordneter Militär 
vorgefchrieben babe, und daß es ihm leid time, feinen 
Wuͤuſchen nicht entſprechen zu können, weil er felbft um 
paßlich fep, und dad Haus nicht verlafen bürfe. 

As Haddock nah dem Gefängniß zurüdkehrte, um 
Gomez Freire dieſe Untwort zu überbringen, feste ſich dies 
fer auf dem Bette, in dem er lag, aufrecht, umd reichte je» 
nem bie Hand bin, um fi ibm zu nähern, drüdte fie und 
börte mit Vergnügen, was ihm Haddock von Seiten des 
fommandırenden Generals überbradte, Während dieſer 
Zeit erwachte der Geiftlihe, der ibm bepgegeben wurde, 
und verfiherte Haddock, daß Gomez Freire Fury vorber den 
Srund ber Abmwelendeit des Sir Archibald ſich erflärt habe, 
Dem fep wie ibm wolle, fo gab Diefer Vorgang in dem ſchreck⸗ 
lichen Augenblid der Hinrihtung, Veraulafung zu folgen 
dem ärgerlihem Auftritt. s 

(Der Beihtuß folgt.) 


Aorreſpondenz⸗-⸗Machrichtem 
Beriin, Danuar. 


Wenn wir au in unſerer großen Kauptftabt mit unter 
etwas Liffig feinen, fo ſoll man und dom micht nachſagen, baß 
wir im Bruͤceubau nicht aͤußerſt fleidın und tätig wären. Dos 
gebt früh und ſpaͤt. und nimmı Winter und Sommer fein Ende, 
Freylich bringen uns unfere tieffionigen Prifofopben mit ihren 
fowerfälligen Haͤugtwerten tweber in das Fand des Ibeberfinntie 
chen uͤberhaupt, mom in den Himmel beienderd, den toir uns 
wünfgen; allein dafuͤr veffen und unfere wackern Mauter uns 
Zunmermeifter bier unten auf ber Erbe befto ſtcherer Über jedes 
Waſſer, das uns den Uebergang erſchweren win. 

Da prangt z. B. als Prima Donna ſchon laͤngſt umfere 
Spernerüde, von ber man mit einer Miopflod’iaen Kirblinges 
wendung ſagen fanınz „daß fie eine Brüce ıf, wie Brüden nicht 
find.” Und wenn eimer die Brille aufſezte, wie bie Brillen wicht 
find, fo würbe er bier nichta von einer Ueberfabrt Über die Spice 
gewabr. Dean fiebt ehem fodnen geräumigen Prag md niats 
weirer. Das nenne ich mir Runfl antvenden obue Kunft u ver 
rainen?: D warum wire drin ſatyriſchen Beobacier biefer nor 
diſchen Meftvenz miht immer fo gut, bab er, wie anf biefem 
ueuen Berfamminendorie ber Wufeotäufte, fein wehſchuridiats 
Eawert frieblin in bie Scheide flerten kann? Wabruch es if 
eine Euf und rende, am biefer Etele now ein paar gefundt 
Augen zu basen: Gieichwobl ſſeht dem berrisen Plage mod 
eine neue Wergierung bevor, Man weiß mämc, daß der nehh 
ge Rauch der ſich uud feine Kun hier mar eben dur DU 
gerungene® Statuen Scharuborfis und Band verewigt bat, 
{mon wider wir einem piaflifgen Werte, den Heiden Bulden 
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Tarftelend, in voller Arbeit it. Es fol, wie man faat, wor 
sem koͤniglichen Palais aufgeſteut werben. 


Yud mir dem Baue ber wunderlih fo benannten Huube⸗ 


vbruͤde ift man bereits febr weit vorgrihritten, und man fiebt, 
tie und verfichert wurde, der gaͤmzuchen Vollruduug beffelsen 
(dom mit dem naͤchſten britten Auguſt entgearm. Daß man bey 
ber fenertigen Ginwrinung biefed neuen Werte der Waſſerbau⸗ 
tuuſt anf einen anftinbigern Mamen bedatt ſeyn wird. erräth 
fi in unfern Äftberifchen Tagen leicht von ſelbſt. Diefen tieir 
neu Lebelflanb zu bejeitinen bürfte freylich der Erfindungetraft 
eben keine jonterlige Miübe namen; allein eine anbere Frage ift 
bie: ob man nit um fo mehr bebanern mwirb, daß fi ber Meis 
' Hei unteres wackeren Schadews bey ber Bearbeitung der Statue 
bes Fürften Leopolds von Dejjau ın dem nachbarlichen Ruflgarı 
ten auf rin fo aͤußerſt bärftiaes Koſtume keſchraͤntt fab, je ge⸗ 
Tungener einasrbeiid jener Ban und je glücklicher anberntbeits 
be Wapt feines fünftig zu führenden Namens ausfällt, Einen 
Vorſchlag zur Bäre hätten wir wobl, aber wer wird darauf kös 
ren? Mir würden nämlich dem braven Zeten am Wilbelmtplage 
feine Stelle in dem Luftgarten anweiſen, und für den Fürſten 
Keopold irgend eine andere fwitige Stelle, nur nicht biefe er⸗ 
wählen. Denn Miemnand wird und ableugnen, baı im einer 
Gegend, wo eine Menge von Runfiwerten faß olme Nussahme 
das abchſte Siegel der Wollendung an ſich tragen, biefe ratur 
ber armen Wirftichfeit zum Opfer gebracht, Lünftig feine andere, 
als bochſt traurige Wirkung thun fünne. ine dritte Brücke. 
aber nur eine and dem Meipe ber Drvaben. if ion vor Eins 
tritt des Herbſtes fertig geweſen, und führt in der Gegend des 
dein Prinzen Auguſt geboͤrenden Luſtſchloſſes. Bellevue, über 
die Spree nach Moabit, Der Name ſchreib ſich aus ben Zeuen 
bes großen Surfärften ber, und iſt zine Erfindung ber dama⸗— 
lgen fransdiifhen Emigranten, welge mit ter Magerfeit bes 
Bodens, der ibnen bier zur freven Disprfition Äberlaffen wurde, 
ſehr wenig aufrieden, nom der ſpaͤten Nachwelt demertim machen 
wollten, wie ſehr ſie eiuen deſſern verdieut hätten. Unterdeſſen 
wie ſelten tff der um und bey Berlin zu finden? Und Seure der 
Kurfürft den weniger beſſern den eigenen Landeskindern nebmen, 
um ibn an biefe vortreffliinen Üremden zu werfdenten? Der 
deutſchen Beſcheidenhent will ed nam mehr als hundert Jahren 
no immer jo vorkommen. als haͤtten die Herru Eingewander⸗ 
ten bey der Kammer durch bieie Unwendung ihres Wiges für 
ihre Ebre even nicht ſonderlich geſorgt. 9 Da alles Meue ber 
ſouders auf das größere und gemifwrere Berliner Puptıtum mit 
einer wahren Zaubergewalt einwirtt, fo ſchien ed. ala ob fich 
dieſt Beide — bie übrigens ein Privatunterıebmen feon ſeu — 
Binnen furier Zeit jhon dezahlt machen fünnte, Auch find pibtz 
lich in dem Moabiterlaͤndchen neben ben bereitd beflenenden noch 
viele audern Reſtauratiens⸗ und Retceationebaͤuschen auf Eprfus 
lation geführt werden: allein die Freude der Menge Idft bier 
neuerdings die Flügel nur gar zu leicht finfen. und fton ebe 
bie Wintertälte eintrat, wuͤrde man wahrgenommen Baben, daß 
die Hoffnung, die zahlreichen Beſuche, welche einft die benach- 
barten Zelte begluͤften, durch dieſe Brüre nach Moabit binber 
geleitet zu fehen, nichts mebr mb nichts weniger, als ein — 
ſoaniſches Luftſooleß aeweſen ift. Ueberbaupt haben dergleichen 
Beſuche bffeutlicher Vergnuͤgunas drier ſenn ben lezten zehn Jabs 
ven unter der mitleren ind geringeren Buͤrgertlaſſe, mindeſtens 
außer ber Stadt, ganz auffallend abgenammen. Das Rotat de 
Hoffaͤgers abgerechnet, (mo ſich Sonntags, ambim Gomener 
an einigen Wohentagen, bie vornehmere Welt gu verfams 
mein pflegt) ift unfer ganzer beruͤhinter Thiergarten gegen frühere 


*) Der Brieffieiter wergigt in feinem Tifer, daB die Betriebs 
famteit in Nabriten und Handel, weise das magre Land fo fer 
bedarf, von diefen Emigranten nach Brandeuburg verpflangt 
Award, DR 
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Zeiten tobt unb Teer, Ghchflend Gemerft man am ter ſatlichäa 
Eeite ben Ärendentempeln ber Hanbwertäburfsen nen bie ale 
ebemalige Breaueng. — Wäre tiefe mertwürbige Erfariuung 
bie Folge einer größeren Mrbeitfamfeit, ‚ober einer frevwilligen 
Beſchraͤnkung auf Bas eblere Famitienleben . fo bätte man wohl 
ade Urſach, ſie unter die erfreufichen zu gioten. Auein uns ift 
es in der Stille oft fo vorgtfommen, ats hätten fie blos bie eis 
fernen Geſeye ber Nethwendigten in ber dmmer größer werbens 
deu VBerarmung berbevgeführt. Hätten wir Recht, fo würben 
wir baten ſeufzen: „Mc, wann roirb nun die Brüce in das 
„ebemals fo geleanrte Laͤndchen des Woblſtandes fertig werben!‘ 
Auerbiuad ſcheint gu deren Bollendung amter den dermaligen 
Umſtaͤnden wichts weniger, ats — ein Eieines „olttiſches Mans 
ber erforderlich zu ſeyn. — D bie Merarmung IN ber Archis 
(haben, ber bier feider Überall um fin fribt. Der gekiibete 
Mittelſtand war fonft gewohnt fi mebr in beriligen Romiliens 
sirfein. ‚als außer dem Haufe zu eradgen. Test ſucht er fein 
Heil Im Fablen RKeffourgen, und im Schauſpie hauſe. Man 
nennt bad Detonomie, weil frevlich von einem Gerichtchen 
„Berngefeben‘ in ben beutigen Familten mit mehr bie Mebe - 
if, fontern ben ben feimen ZJufammentüriten fo ‚glängenb 
sraftirt werben muß. ba unfere Hageſtolzen binterbrein bie 
beften aut Tagen davon zu erzaͤhlen baben. Auerdings iſt 
Dev fo dewandten Umſtaͤnden ein jaͤbrlicher Beytrag an die 
Reſſource und bad unvermertt ausgegebene Logegeld für die 
Treatertaffe leichter gu erſchwingen, als bie nicht Meinen Sum-⸗ 
men, welde deraltichen excentriſche Farn enſchinduſe verſchlin⸗ 
gen beiten. Unterteſſen fannd ſchwerlich fange dauern. fo wirb 
man, ba fleigender Lurus und wachſeunde Armutb mit doppelten 
Nutben peitſcheu, ſich genbtbiat fen, wirber andere Bitanzen 
zu gieben. Und blefe werden ſicherlich für die Treatertaffe eben 
fo ſchlechte Mefuttate lieferu, ats fie für die Neffourgen bereits 
geliefert haben, 

Man fagt Beftimmt, bad unfere Schauſpieler fünftig mit 
dem Titel Hoffaaufpieler beforirt werben follen; wird das 
sem Dimeo wehren, won beim Sich ber vormehmere Bürgerftand 
fo amt wie ber geringere jezt von allen Eeiten bebrobt fieht? 
Wir laſen neulich im den Zeitungen bie Seremiaben ber Kbnigs⸗ 
dergiſchen Tiraterdireftion und dab fin bie dafigen Priefier unb 
Priefterinnen Tbaliens mit einer foͤrmlichen Auswanderung ber 
drobs Jeben, mit obne gebeime Beforaniffe au für bie biefis 
gen. Man vocht bo ja nit auf zweymalhundberttauſend Ein⸗ 
wohner. Ge mebrere Berarmte it in Maſſe bey einander bes 
Anden, beſto weniger baben fie auf ihr Vergnügen zu menten,. 
Man rechut doch ja nicht gu ſehr auf des zwerdeutigen Umfland, 
daß die Liebe zum Schauſpiele now immer im Steiaen brariffen, 
and bereits in eine wahre Sucht ausgeantet fen. Denn wer If 
fo wenig Menfgentenner. daß er nmiat willen ſollie, wie jede 
Sust bie Keime der Bättigung und Ileperfättiaung unmittelbar 
bev fin träat? Und greiegt au, bie porifehsfanguiniige Plans 
tafie tonnte umb woute eine fo gang alltägline Erfabrung be& 
Lebtns ableuanen; wird fie wir dem boͤchſt mittelmäßigen, oft 
ſegar erbärmtigen dramatiſchen Prodyften, die ſie und tagtägs 
lich Tiefert, zulezt ben Gtauben nicht doch noch im bie Hand befoma 
men? War es einem Rotzebur mai, Pas arfammte beutiche 
Publitum von bem höhere dramatiihen Stanbpuntie, auf wel⸗ 
Sem ed fi, ber Mehrgabl na, offenbar in den Hagen Keifings 
eeland, vor unſern Augen fimtbar berabzusieben; warum fol 
ten es feberfertige Herren, bie no Idnaft frine Kohebut find, 
nicht dahin bringen tbnnen, dub und — vey ber gewaltigen 
Leere; bie wir in unfern Taſchen verſpören — zulezt nom das 
gange Vergnügen als fade und abgelgmadt für immer oder für 
Jange Zeit verleitet würde? 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Waͤtze beine That nit von bir: du haft fie ſelbſt gethan, und 
mußt nun ewig — ewig fie bebalten, 


Raupac in ben Königinnen. 


— ———— — ——— —— ———————— — — ——— — — — 


Gefaͤngniß und Tod des Genetal⸗Lieutenant 
Gomez Freire d'Andrade. 
(Bei@'uß.) 


Die Mibter und die Juſtiz Offiziere, als fie Haddoc 
wit dem Befingenen ſprechen und diefen bie Hand ausſtre⸗ 
deu ſahtu, vermutbeten, daß es ein Kreumaurerzeichen fep, 
und glanbten fi verloren, Sep es, daß fie es wirklich 
gaubten, ober fib uur flellten, es zu glauben, um vor: 
when zu können, Ledeusgefadr gelaufen zu haben, damit 
san fie für diefen ausgezeichneten Dienft belohnen möchte, 

ia lamen fie überein, eine Scene yon paniſchem Echreden 
Borzuftellen, welche die Belagung beluſtigt haben würde, 
zen die Hinrichtung nit alle Zufbauer eines fo ſchauer⸗ 
Sara und traurigen Schauſpieles beftürzt hätte, 

Die Truppen waren feit balb ſechs Uhr in der Frühe 
epkelt und Alles zur Hinrichtung bereit, als das um: 
Warte Solachtopfer aus dem Kerter, vor dem Hadbod 
mit ran Wache geftellt war, trat. Sobald Pedro Duarte 
wad be mern Richter und Juſtiz⸗Offiziere Gomez Freire 

erblitten, hefen Alle zu gleicher Zeit davon und verlang: 

fen son dem Dberften Umaral, Kommandeur des neun: 
jebaren Regiments, daß er feinem OberſtLieutenant das 
Kommando nebmen möchte, weil fie ihn die Hanb dem 
Sefanzenen baben geben und gewiſſe Zeichen machen feben, 
die ihnen einen folben Schreden eingejagt hätten, daß fie 
wir wagten, ihr Amt zu verrichten; man verficherte ung, 
baf bey dieſer verabredeiem oder nicht verabredeten Scene 


Gomez Freire laͤchelnd gelagt babe: „Fürdten Sie mid im 
dem Zuftande, in dem ich mich befinde 7° 

Auf wieberholtes Dringen von Pedro Duarte und ber 
andern Richter, fand DOberft Umaral für nörbig, dem tom 
mandirenden General, der in kurzer Entfernung von ber 
Feftung wohnte, dieſen Vorfall zu berichten, uad ibm das 
Begebren der Juſtiz⸗Offiztere, welde mit der Hinrichtung 
beauftragt waren, zu melden. Sir Archibald Campbell 
antwortete, daß er ficher feinen fo ungerechten Angriff auf 
die Ehre, Treue und den Charakter des Dberft:tieutenant 
Haddock zulaſſen könne, und fandte feinen Adjudanten ab, 
um ſich umftändlid nah Allem, mas zu einem fo fonders 
baren Begehren Anlaf gegeben haben könnte, gu erfundk 
gen. Die Yuftiiz- Offiziere bebarrten auf ihrem erften Be 
gehren, und auf die Antwort des Adjudanten, daß Sir 
Archibald nie feine Zuftimmung geben werde , verlangten 
fie, daß er zum fommandirenden General zurüdtebre, und 
benfelben frage, ob er fuͤr ihr Leben bürge. Sir Archibald 
beftand feſt auf feiner erſten Antwort, mit dem Zulatze, 
daß er ihr Reben micht verbürge, aber für die Treue der 
Dffiziere und die Diſciplin der Truppen ſtehe; daß fie 
thun Fönnen, mas ihnen gut bünfe, und daf die Berant: 
wortlichkeit auf ihnen hafte. 

Länger ald eine Stunde dauerten dieſe unnätbigen Cr: 
tlaͤrungen, die nah allem Anſcheine feinen andern Zweck 
batten, al die Hinrichtung des unglüclihen Gomez Freire, 
ber zu Fuße, barfuß, vom allen Graͤueln eines graufamen 
und ſchimpflichen Todes umgeben blieb, zu verlängern. 
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Endlich entſchloß man ſich, ihn mach der Miätilätte, mo 
fünf Kompagnien des neunzehnten Regiments aufgeftelt 
waren, gu führen, und bafelbft erneuten fi die naͤmlichen 
Scenen; denn die Richter, in ihrer wirllichen oder vor: 
gebliten Angſt, batem den Oberſt Amaral, daß er bie Zrup 
pen rechtaum machen laffen folte, damit fie den Müden ber 
Michtſtaͤtte dreheten, aus Kurt, Some, Freire möchte ein 
Zeichen zur Nevolte geben, Allein Oderſt Amaral antwor⸗ 
tete mit Unwillen: „daß er dieſen Braven, die ſchon öfters 
dem Tod ind Augeſicht geſchaut haben, ohne den Ruͤcken zu 
drehen, keine ſolche Beleidigung anthun werde.“ Die 
Truppen blieben feft in der namlichen Stellung, und als 
des Zeichen zur Hinrichtung gegeben ward, deſtieg der un: 
glädiihe General mit beiterm und entſchloſſenem Muthe 
bie ſchimpfliche Leiter, wo er einige Worte ausiprab, Die, 
wie man vermutbet, für dad Wobl feines Vaterlandes und 
feines Königs geweſen fepen, denn bie Geiſtlichen, bie ibn 
begleiteten, erhoben ein ſolches Beihren, daß man die leg 
ten Uusdrüde dieſes edelu Schlachtopfers, fen es durch 
feine eigene Leichtzläudigkeit und blinde Nachgiebigkeit, fep 
es durch die Ranke und Kabalen feiner Feinde, fep es durch 
die Ruchloſigkeit der Michter dem Henter überliefert, nicht 
vernehmen konnte”) 

Sein Feibnam wurde vom Galgen derabgenommen, 
und, dem Nrtheilipruc gemäß, verbrannt, und die Aſche 
in die See geftreut. Zur nämlihen Zeit, als bieles 
ſchreckliche Schauipiel in St. Julad ftatt batte, be 
zeitete man äbnlide Graͤuel in der Mitte von Lifaben. 
Laßt ung einen Schlever über diefe wmerhörten Graufams 
keiten werfen, und ums der Hoffnung überlaffen, daß nie 
bev einer ciwilifirtem Nation eine fo abſcheulide Hınribtung 
wiederholt werde. Man vergefle auf immer bie Unregel⸗ 
mäßtgteiten diefes in Duntel gebüllten Prozeſſes, die Un: 
zerechtiakeit der Richter, und die Kadalen ber Elenden, 
die mit dem Unglück ihrer Mitbürger Haudel treiben. 





®, Gomez Freire ſoute mad dem Urtheitſpruche erdroffeit wer⸗ 
ken, und er bat fid als eine vefondere Guade aus, erſche ſſen 
zu werden. Diele Bine faeint ſein Berbrechen verarbfert zu 
Haren, denn auſtatt Ihm zu willfabren, een fie ihn aufbaͤn⸗ 
gen, weit die Strafe mom «utebrenber war. Er war aber bie 
zur ſezten Stunde im ber Ueberzenqung bab er die Gmabe ers 
jeſſen zu werden, erhalten würte, nabm fin deshals bem 
Bart ab. zea Stieſel und einen Oberrock am und zeigte eine 
Yrr Zufriedemreit ben dem Gebanfen, daß er wie ein braver 
Eo.tat, von dem er bintangliche Beweiſe genrben hatte. fer: 
den und er ſelbſt das Feutr fommandiren würde Als man 
ibm aber brieutete. daß ber Galgen die eingige Enade fen. den 
er won dem Biciter and Regenten vaͤtte ouswirtan türen. und 
man ihn tntteidere, um nm bad mwerhe Reid ter Miſſethaͤter 
anzulegen. erflifie das Gefäht dieſts Eaimpfes feime mardrliche 
Eatſanoſſenheit und werurfagte hm eine Dinmant. Nachdem 
er wieter zu Ih eefommen wor, erfiärie er ſeieſt die Ur ſacht 
Beles Boeſallz And zeigte ſich wiederum unverzagt Br tin 
araner Golbar, deu nichts fanedt aid Ent hzrung und Schimpf. 


— 


Auszüge aus Richardſons Reife längs des Mittel 
meers und eines Theils der anſtoßenden Länder. 


(Beidtuß.) 


Bonder Safbara begaben wir und dad der Moske 
el Akſa, welche ſich gleichfalls innerhalb des beiligen Maus 
mes befinder, und obaleich ein ſeht ihömes und zierliches 
Gebände im Innern , dieſer Doch in Schöndeit und Heilig: 
feit nachitebt. Man nennt fir auch die Moske der Frauen, 
weil fid eine abgefonderte Stelle zum Gebete fr diefelben 
darin befindet; aub Diamam Omar, ober Worte des 
Kolifen Omar, welcher barın zu beten pflegte, und man 
jeiyt die Stelle noch, wo er feine Andacht verrichtete. Died 
war ehemals eine Kirde , und bieß in dem chriſtlichen Zei⸗ 
ten der deiligen Stabr die Kirde der VorſteUung (dee Jeſut⸗ 
tindes), oder der Meinigung (der Jungfrau). Ein enger 
Fluͤgel zur Rechten, außerbalb der eigentlichen Kirche, wird 
als die Stelle gezeigt, wo ſie ihren Sohn im Tempel vor⸗ 
ſtellte. Die Moste bat die Seſtalt eines laͤnglichen Vier⸗ 
eds, und mürde mod jezt für eine criſtlide Kirche geiwidt 
feon, hätte fie nicht ein ſolches Uebermaß von Pfeilern, 
welche fie einem egpptiiten Tempel äbnlıher madt. Sie 
liegt fdlih vomwer Salbara, und dicht bev der füßli: 
hen Mauer des Bezirls, welche yugiei die Etadbtmaner 
bildet, und beonabe dem Bab el Kabia gegemiber, wel: 
des bey weitem das Itönite Tdor der Galbara if, 
Zwiſchen bepden befindet ſich eim herrlicher Springdrunnen, 
welcher vom einer Gruppe Pomeranzeabäumen . die vabe 
daben ſtehen, der Pomerangenbrunnen genannt wird, Sie 
bat fieben Schwibbögen auf der Vorderfeite, die etwas zus 
geipizt find, und vier Gtrebepfeiler, weile dad Anfeben 
von vieredigen Saͤulen baben, Diefe Bogen bededen einen 
angenehmen Bang. Das Haupitbor iſt ın der Mirte, und 
fuhrt im den Mittelgang oder Schiff der Modte, welcher 
änferft reinlich, geräumig und mıt Matten belegt it. Die 
Dede iſt Fady und auf jeder Seite von drep Meiben Säulen 
geftäst. Die depden mittlern Meıbem find rund, bie Abris 
gen vieredig, und tragen, wie in der Satbark, Edwib: 
bögen , umd find robgearbeiter. Treu große von ber Dede 
berabbängende Lampen, mit drep Lichtern in jeder, erkeilen 
fie bep Macht, Die Abrheilung für die Frauemimmer tft 
zur Linken. Am äußerften Ende ded Ganges it ein großes 
Vult, welches mir Srüden armer von verfbiebenen For: 
bem aegiert ift, umd auf jeder Seite zwev Pfeiler bat, wel 
de eine Art von Arlade tragen. @erade vor demfelten if 
die Kuppel, welde von vier großen Säulen mit Schwib⸗ 
dögen getragen wird. Sie iſt mit verſchiedenen Farben bes 
malt, und erbält ihr Licht von Seitenfenftern. Das Glas 
in dieſen Fenſtern ift grüm, biaw, roth und gelb. Zur 
Mechten bey dem Yult ift eine mit einem bölzernen Bitter 
umſchloſſene und mit grünen Kiffen verſebene Bettfielle für 
deu Kadi. Nahe dadey if eine Stelle für bie Sänger. 
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Man Fährte mic eine enge ſteinerne Treope binanf in ein 
krined Zimmer, das für bie Andacht des Sultans beſtimmt 
it; der werfallene Zuftand deffelben aber zeigte, daß es von 
Nieten Monarden oder deffen Stellvertreter feiten befucht 
wird. Zur Linken, im gerader Richtung von dem Pult, 
ut ein langes, unbequemes Gewölbe, worin der Kalıf 
Dar zu beten pflegte. Zwiſchen dieſem und dem Frauen: 
gemach befindet fi zwiſchen zwey aufgemauerten Säulen 
eine Niſche, wovor die Mufeimäuner ihre Andacht verrich: 
tm, und welde das Guadenthor genannt wird. — 
Bir hatten mun dad Innere und Aeußere von el Akſa 
geirven, und wachdenn mein Kübrer fein Gebet verrichtet, 
eten mr dinaus und begaben und im eines der Meinen 
Piuier, m man den Mörtel für die Ausbefferung ber 
Ealbara juiereitete. Obgleich ich vom einigen ber vor: 
sehmiten Türken begleitet war , fo bemerkte ich doch ihre 
Berzätichleit, dab man mich fo wenig als möglich bemer: 
len möchte, und obgleich einige der mir begrgnenden Mod: 
lems fi berabließen, mic freundlich z begrüßen, fo fa: 
hen do einige ganz zornig aus, und einer gab fogar dem 
Sımmerberrn des Omar Effendi einen Berweis darum, 
baf er mich bergebradt hätte, 

Bon Ei Ulia begaben wir und in dem fübäflichen 
Mintel des Beyırls, wo man uns, nachdem man eine 
Tor aufgeibloffen, eine Treppe binab in eine fleine vier: 
ecige Kammer führte, welde die Grotte des Sidu Wifa 
(de3 Herrn Jeſu) genannt wird, Sie enthält das Se: 
rere Sıdm Aıfa (Bett oder Grab des Herrn Jeſu) 
weldes die Geſtalt eines Sarlkopbags mit einem feinen run: 
den Pfeiler an jeder Ede bat, bie einen Himmel tragen. 
Die ſe Pfeiler And oben und unten gezackt umd glatt in der 
Wirte. Das Bert oder der Sarg ift von dem gemeinen 
Aalt ſtein deo Landes. Es iſt wicht fief genug, um zu ei: 
um Bade gedient zu baben, und ift auf diefelbe Urt ge: 
Mater, wie bie Höhluugen, bie man bie Gräber der Kö— 
Kr von Jude neunt. Die Pfeiler find von gefledtem 

Barmor und römifher Arbeit, und ſcheinen in der Ub: 
bar errichtet worden zu ſeyn, um einen Vorhang zu tra: 
Pr. den man nach Belieben auf: und zuzieben konnte. . . 
Tefeipe Gemach enthielt noch drcp andere ähnliche Behaͤl⸗ 
Ve, ⁊xi ohme Pfeiler, die man die Betten der Maria, des 
Pina und des Zacharias nannte. 
on dieier Brote ſtiegen wir eine andere Treppe bin: 
MD, zu men in dad, was man Berca Solyman 
Benat, zu aus einem unterirdiihen Säulengang beftebt, 
Weißer bis untere Eude des Haram Scherieff und 
ein Meines Gebaͤude zum Gottesdienft der Gette Ham 
bald trägt. Die Säulen tragen Shwibbögen, wie bie 
im der Salbara und in EI Affe, Sie baden umgefähr 
Bier und einen halben Auf mm Gevierte, und befleben jede 
aus drev Steinen; jeder Stein iſt ungefähr fünf Fuß laug, 
and if an den Enden und Eden gefaizt, fo daf fir iu der 


Fuge eine Meine Miune bilden, Diefe Steine find fehr 
gut bearbeitet, find aber weit mehr zerfest, als fie es in 
ihrer jegigen Stelle in eilfbundert Jahren werden fonnten, 
und haben ein weir älteres Unfeben , ale die Bögen, mwels 
che fie ſtützen. Die rt, wie biefelben gehauen uud ger 
fügt ſind, ift vom aller andern Bauart verſchieden, die ich 
in Yerufalem oder irgendwo anders gefeben, ausgenommen 
ın den Grunditeinen bed Tempels oder Schloffes zu Bal- 
bec. Die Türken ſchreiben ſſe Salomon zu... . Einige 
ber Bogen [deinen geſunken zu ſeyn, und find dur eine 
Mauer zwifchen den Pfeilern geſtuͤzt. Die verſchiedenen 
Bogen tragen verichiebene Namen. Dee eine heißt der Bo⸗ 
gen Aarons, der Bruder Moſie; ein anderer der Bogen 
der Upoftel ; und ein dritter der Bogen des St, Georg. 
Eine dem Anſchein nab zufällige Oeffnung nannten fie dem 
Privateingang des Salomon. Und zwiſchen ber erften Dfeis 
legreibe in der Mauer zeigten fie mir eine große Plarte, 
welche eine fleinerne Kifte bededt, worin Salomon dem 
Teufeb einpeichloifen batte, weil er feinen Befehl, ibm 
feine geliebte Aödnıgin Belgies ju bringen, da er beion= 
ders nach ihr verlangte, nicht erfüllt hatte Diele ganze 
unterirdifhe Säulengebäude wird Habiul, das Verbor: 
gene, genannt, und wenn wir die Anbiufung des Erdreichs 
in andern Xbeilen der Stadt mit der Tiefe der Trümmer 
im Haram Scherieff verleihen , fo darf man micht 
zweifeln, daß biefe Säuien ebemals Über der Erde waren, 
Die Türken behaupteten, es befaͤnden fib deren dreytau—⸗ 
fend unser dem Ci Akſa. I ſah die Stufen, welde zu - 
denfelben hiuabführen, aber au bier fand ſich der Schluf: 
fel nicht, . 

Auf der öftliben Seite der Maner ded Haram She 
rieff ſtehet das Haus, mweldes das Courfi Soloman, 
oder ben Thron bed Salomon, entbält; aber auch bier 
fehlte der Schlüfel, und als ıch durch das Feniter blidte, 
fab ich blog die fünf meſſtngenen Anäufe, melde die Arme 
und den Rüden des Stubles zieren, zwiſchen den gran: 
tucbenen Vordangen, die ibn umyeben. Im Dabingeben 
erblidten wir an zwey Stellen ,„ wo der Boden aufgemüublt 
war, mehrere Bruchſtüge von zerbrochenen Marmorjäuten, 
und wo nur immer der Mafen feblte, da zeigte ſich auch ein 
Gemiſch von Materialien von ehemaligen Gebäuden, wel 


che einft dieien Raum geziert, ber jezt zu andern Zwecken 


fo geebnet war. 





Neue Erfindung. 


Ein Herr Elmbamp bat eine Urt durchzuzrichnen 
erfunden, vermöge eines Anftruments, das er Hoyalo— 
grapbe mennt. Die Zeichnung beitcht im einer Peripeftine, 
die mit der größten Genauigkeit auf eime mit duͤnnem 
Gummi uͤberſtrichene Glasrafel aercichnet iſt Man be 
dient fi eines weißen Kreideſtiftes dazu. Iſt dieſe Zeich 
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ang gemadt, To wendet man die Olastafel mm md über: 
fährt die weißen Linien mit einer eigenda dazu verfertig® 
ten Dinte. Diefe gwente Zeihwung kann vom Glaie ab: 
genommen werden, fo bat eine einzig, von dem Gegen: 
ſtande felbft genommene Abbildung, gleich wie ein Ku: 
vferſtich, eine unbeihräufte Zahl genauer Kopien geben 
San. 


Korrefpoubeng : Nachrichtex. 
Bien, im DLauuar, 


(Kortfeuung.) 


Dat bat fogar auf dem erſterwaͤlnten Theater has „Ins 
«sanito’ als Neulgfeit vorgeführt; ja mes neh mehr iſt — bie 
Soldaten — alle ante Geiler! Auf ber ditern Bübne 
in ber Jeſepheſtadt erſchlenen diefe Helden zuwellen im aroßer 
Parade. Es acſchitbt jejzt Biter. daß auf beuben Voltsbürnen 
an bemfriven Adend detß mämfiche Stück gegeben wird. 3. ©. 
ber Geiſt anf ber Bafteo im ber Leopolbſtabt und deſglelchen auf 
dem Hensier’ ſchen Tbrater. Es kann fich leicht ereiamen, 
bag ein und daſſelbe Grüd zualtich an ber Wien gripiett wird 
alſo brevfad, Wohin vor lauter Beiftern und vor lauter Paro— 
bieen! — Endblich ift auch now ein Ewredens. Echauer⸗ unb 
Graufeuftäcr aufs Tapet gtfommen: Kinbdliche Aufopfe— 
rung. Melodrama noch dem Franzbſiſchen, In brep Anfzügtu. 
uf ber Antünbigung land: „Seiterfkäg zur Watje aus Benf,” 
In ter That faeint es darauf angeleat zu fen. Hier, wie 
bort, bringt ein Boͤſewict im das Echlafimmer einer Dame 
und ermerbet fie; ein gewiffer Furtio bearanet bem Mbdrber. den 
er für feinen Vater hätt. ala er eben mit bem blutigen Dolch 
Seraustreitt. Der Kite beiswbrt ibn, den Ibäter nicht zu wers 
satten. Idht den Stahl fallen, und entflirbt. Nun tritt auch 
bie Tochter ber Öntfeelten ein; ihr Geſchrey giebt die Menge ber: 
ben. Alle Umſtande, die biutige Waffe feet, zengen gegen 
Zuito, ber ſich ſcultig betenut, umb anfangen abarfübrt 
wird. Die Eutwidlung weist ab und nech dazu in's Lacher⸗ 
tie, Wer auf Benefisftüce fpetuiet. finder bier Effette. Mer 
briaens möchte man fi verwunbern, daß ſoſthe Produtte im: 
mer bob ihren Tonfeger finden, wenn nit bie unbanfbare 
Arbeit bonorirt würde, Deu Mamen bed Ueberſetzers find' ich 
in biefem Wach zum erflenmal genannt. Wir werden wicht fo 
leicht Maugel an Ueberfrsungen haben, wie biefes Jahr an 
Waſſer. Man muß geſteren, baß ſowohl bie Unternehmung 
wie bie Mitalieder bed Theaters an ber Biien febr thätig find, 
So war es ou vom jeher, umb ben biefer Bürne wurde ims 
mer mebr einfinbiert, als in gleicher Zeit bey allen übrigen, 
Auein es thut auch Noth! Jch fhrnte mim ben Meier Getegta⸗ 
beit Über einen Stribenten aufhalten, ber nach feiner arubhms 
haen eorianten und dreiften Bier im ben Tag binein behauptet, 
biefe Tiotigem eiferten oft geaen hie Woltsthümtimreit,. Wo flieht 
ein folges Wort geſchrieben Wan muß aber einen Unterfchieb 
au machen wien zwiſchen Woltepoſſen unb Bolfdtbämlimteiten, 
den mancder eben fo wenig ktunt, als den zwiſchen Drieinal 
und originell, ter oft gemug ‚originelle Erzählungen” antüns 
diat. Es giebt anbere, bie da glauben, alle Bolttibämtichteit 
unb aller Parrietiienus beflebe darin. dab man mit rober, 
ober mit erzwungener Luſſigtent ausruft: „Es lebt meine liebe 

Baterſtadt?“ — Wer tann ſich bierüser in Dismffionen eins 
kajfen? Notiz wird Äberhaupt won folmen Matinereyen wicht 
genommen, fonft fländen fie ja nit einmal gebrudt. 

(Die Gortjegwg folgt.) 


Berlin, Januar. 
(Belhbluf,) 

Beriö hat der Menſch e nverſſanb mit das Berinafte danes 
gen, daß fich neben mehreren fleinen, ben md auch ciue arbbere 
deutſche Sprachgrieufigaft bildete: Eben lo wenig fieht er ſcaeel 
dazu, bab fie neulich ibren neunten Stiftunastag brairng, 
wenn fie nur nicht auf bie heilige Dremmatbren ditſes Fefttages 
ein beſenderes Gewicht legt. Frevlich fhnnte mancher Beretrer 
jeues unfistbaren Sprechres Leicht auf dieſe wunderllche Bermus 
tbung geleitet werten, wenn er liedt. daß ber eben feat neu ere 
waͤblte Ordner — fage — Direttor ber Geſelſchaft gu feiner Aue 
trittörebe kein Intereffantered Thema zu ermäbien uam bat, 
ed — Tacoh Böhmens Sprache? 

Wenn es mob Lutbers, ober Opigens Sprache — 
wäre, uͤber bie ſich ber neut Herr Drbner ben biefer Gele gendeit 
bärne vernehmen laſſen; fo wärbe bie Berümſae Oppeſttion ots 
wis au ewiges neue Autrauen gefaßt haben, aber mit einer 
nenen Reisenporentarion bed berübmtefien aller Gbelitzer Scub⸗ 
macher gebt gewiß auch bad nom verloren, mas fie bieber batte, 

Der Eprexer ber Dprofition wird jezt nur um jo mebe 
nach bem Areditiv ber Geſelſchaft fragen. ba es ibm ohnehin 
faon in ber wilfenf@afılien Welt bin und wieber Jakob Bns 
mil genug ber zu gehen freut. Unb was tollen fie ibm dann 
vorzeigen, Den Rubın ibrer Maffiisen Schrifiſteuer? Ja ms 
find biefe? Bınige Richter erfeunen das Bemeinuügiar ibrei Ei⸗ 
fers, foreben ibnen au grünbliche Kenntuiſſe in deu aramımas 
tiſchen Thetlen der Sprache nicht ab, chen ihre Bemühungen. 
die Golttbrner bes Wiittelalters aufs Neue bervor zuſuchen unb 
zu fammeln; allein vom wirtlich Faffıfben Emrififieiiern unter 
ihnen wiflen fie nie. Ja ibre Autorität würbe für bie dentſche 
Nation fo aut wie für ımfere Beruniſche Oppofition felen bume 
noch auf ſawachen Führen ſtebtn, mern fie au vom Staate 
dffentlich berufen und beftätist todrem.. was fie doch mimt find. 
Sagar ffir biefen Mail müdıen fie ed wenigſtens zu dem Aniehn 
ber ehemals fo berühmten frangbfiinen Akademie gebramı baten, 
wenn nur biefe Hauptſtadt ibre Verbeſſerungen refpeftieen jellte, 

Dap fie in diefem Augtublick mit der ndthinen Mutorität 
nichts weniger, als hinlaͤnglich verichen find, bnuen fie ſich 
feten nicht ableugnen. Wie fagen und ſchreiben, mie wir eben 
anzeigten. flatt Direttor. Ordner; das Pubntum aber achtet 
miqt darauf, ober meynt wohl gar, wenn ei darauf achtet, 
daß and bieß in Jafob Bbonens Eprame geordnet ſey. @ie 
fagen und fopreiven ferwer, Hochſchule für Univerfirit; auem 
im gemeinen Leben fenat mau mur bie ieztere, und frigt fich 
verwunbert, was unter der erfleren eigentlich zu verfieien fen? 
Yun haben ſie wabrſcheinlich zu Überlegen vergeſſen, bab. wenn 
fie bier ben Purismus durchſühren wolliew, fie ſich ſeibſt gum 
Kteit Hocbfamitebrer ſtatt Profeſſoren. io wie die Studen⸗ 
den Hochſchuͤler nennen müßten, twomit dom am Zube ibrer 
eigenen Euelteit jo wenig aid ber ber Muſeuſohre geeient ſeyn 
müßte! 

Kein Wunder allo, daß ber Sprecher ber Bertiniigen Op⸗ 
pofition weit mehr mit dem Herrn Schloſbaurtmann, der fo 
eben den Hoftuͤchenzettel für bie naͤchſte Harnevatorafel ganz im 
ber ganasaren Ponverfationtiprache audgrarben bat, als mig 
dieſen unfern erfien Sprachforſchern gufrieben iſt. Unb gam 
yupertäffig wiirde in der großen und feinen Berliniihen Mei 
ben biefer Gelegenheit feine geringere Epradeerwirrung entftams 
ben feun, als mach dem berühmten Tburmaru m Babel. wenn 
ber Herr Unpelaer auf deu fonderbaren ÖÜchanten geratorn iväre, 
die Wörter Oper, Rebonte, Affensier u. ſ. w. mit purtſtiſchen 
Yederjeguugen zu pertauſchen, 
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ie groß die Wunder Deine Hamd, 





Die jene Himmel autaripannt, 
Und fie mit Sternen überfäet, 2 
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Datſtellung des Belt: Syfems. — 
Don Br. Th. Schubert, ruſſiſch kahſerl. wirft, Ctaatsraihse. ®) 


Eine der größten Shöndeiten der Natur ift unftreitig | 


ber geitirnte Himmel. Der Philoſoph, der in dieſer Feuer: 
ſchrift die Gefege der Natur ſtadirt; der Dichter, deifen 
Phantafie durch den erhadenen Unbli belebt wird; ber 
Nomade, defien einfaches Leben durch bie Betrachtung der 
Erenen und Dekorationen, die ſich ihm täglich darftelen, 
aufgeheitert wird; der Seefahrer, der in den Lichtern ded 
Tages und der Nacht danfbar die Wegweiſer verehrt, Die 


Ya auf feiner gefährlichen Bahn ficher geleiten; der Schwär: 


wer, ber dort oben zu leſen glaubt, was bier unten vor: 
wat; ber Perfer, der die Sonne, der Sprer, ber den 
Bond, der Araber, der die Sterne anbetet : Jeder von 
Mara dat einen verfbiedenen Genuß, und finder andere 
Sadeiten am Himmel, Es eutiteht daher natürlich die 
Tue, was es eigentlich ift, das auf dem zoden Matur- 
= Bir, wie auf den Mann von Bildung, eine fo ſtarke 
Sta naht. Ohne Zweifel dat derjenige nur einen 
edländigen Begriff von dieſer Schönbeit, der am 
Steraengemöipe nichts weiter ſicht als fhwaryen Sam- 
Met wit Demanten vom reinften Waßer beiest. Wäre es 


®) Bir harten ſchou früher unfern Ceſeru mehrere Auffige dies 
fer Urt von eben birfem Berfaffer mitgetbeilt, bie er im dem Pe⸗ 
teräburger Aimanach befannt machte, und wir frenen und, dieſen 
asım iebrere andere namfoigen laſſen zu tbnnen, in been er, wie 
Eranflin und Pichtenberg, bie ernſteſten Gegenſt aͤnde auf die faßtichfte 
Urt darſteut, und dir in einer Sammlung zufammengefteilt zu deu 
nöghiafen Werten unferer Zeit zu recquen ſeyn werben, Web, 


| mag dieß, fo würde die ewige Cinförmigfeit bald ermüden, 


wie die Pracht eines Leichen zuges, der fein Ende nimmt. 
Was ſich unferm Auge zeigt, iſt mit bie ſchwarze Dede 
eines Katafalls, fondern die dunkle, von unzähligen, ewig 
brennenden Fadeln dennoch ſparſam erleuhtete Borhalle 
zum Tempel des Unendligen, im deſſen Wllerbeilige 
tes kein fterbliches Auge dringen wird; das heilige Feuer, 
welches keiner Menfchenbände bedarf, um nie zu erlöfchen : 
bier umweht uns die fanfte Stille des Grabes, aber 
nicht fehredet ums bie dalte Ruhe des Todes. 

In biefen beyden Unfichten liegt, nah meinem Ge: 
fühle, die Beantwortung der Frage, worin eigentlich der 
große Genuß befteht, den der Unblid des geſtirnten Him— 
meld jedem gefühlvollen Menſchen gewährt, Woher lommt 
e6, daß die Betrachtung des fhönften Aunftwerls ung bald 
ermüdet; baß delbit die größten Schönheiten der Nature 


„endlich Ueberbruß erweten würden, mwenm fie nicht durch 


Geſchoͤpfe des Thierreichs belebt, und buch den Wechſel 
der Jabresjeiten verwandelt würden; daß hingegen der 
geftirate Himmel nie ben Meiz ber Neubeit verliert, daß 
er feit Jahrtaufenden allen Voͤllern ein Begenftand der Ber 
wunberung, fogar der Anbetung ift, umd den gebilderiten 
Menſchen mmerihöpfliben Stoff zum Nachdenken gibt? 
Der Grund liegt darin, daß biefer Anblick und einen ſinn⸗ 
lichen Begriff, eine leife Abnmag wenigfteus,, von der Im: 
endlichfeit gibt, und eine regelmäßige, mie unterbres 
hene Bewegung zeigt, die ben Kuͤnſtler der volltommen⸗ 
ſten Mafhine nicht nerkennen läßt, Jede erntlare 
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Tracht öffnet neue, noch nicht bemertte, Ausſichten; felbft 
die Zabl der Sterme bänft ſich mit jebem neuen Blick, dem 
dad geübtere Auge auf den Himmel wirft, und grenzt, 
wenn man dem Auge durch Ferneöhre zu Hulfe kommt, au 
das Unendliche; mit jeder nenen Volllommenheit der Te: 
leſtope entwidelr ſich aus der Tiefe des unermeßlichen 
Raums ,„ beifen Grenzen wir erreicht zu haben glaubten, 
neue noch Heinere und fhwächer glängende Punfte, beren 
Entfernung die Grengen ber Einbildungsfraft über 
fchreitet. 
Bewegung beledt, aber nidt durch jene momentanen 
Bewegungen der amimalifden Schöpfung , ober durch die 
lirmenden, fchnellen und zeritörenden Veränderungen un: 
ferer Meere und unfers Luftkreiſes, ſondern durch eime 
kangfame, geräufdrlofe, nichts als Segen verbreitende und 
sollfonnmen regelmäßige Bergung, bie feit Jahrtamienden 
ununterbrochen fortdauert, und dem Keim der Ewigkeit in 
fi trägt. Zwar bat auch der Himmel feine Jahre⸗ze i⸗ 
ten, die aber nur dem Aſtronomen bemerfbar find, und 
Deren Dauer ſich nur durch Mipriaden von Jahren meſſen läßt, 
Mas wir bier unter dem Monde von ber Watur fen: 
wen, ift ein ewiger Wechſel, das Bild der Wergänglicleit 
und des Todes. UAlle Weſen, die wir auf ber Erde ſehen, 
verduͤuſten, verwittern, welten ober flerben dahin, um an: 
dern Plaß zn machen; und der Maturfunbige gewöhnt ſich 
endlich daran, dem Tod als die legte Beltimmung jelbft bes 
Menfhen amzuſehen; zu glauben, daß wir den Zwed unfere 
Daferns erfüllt haben, wenn wir den Würmern zur Speile 
gedient, md den Acker zu ber Ernte file kuͤnftige Befchledh: 
ter gedüngt Guben ; ms den troftlofen Grundſatz anzunch⸗ 
men, daß die Natur, wmbellimmert um einzelne Meilen, 
dlos für die Dawer nad Erhaltung der Gattungen oder Ge: 
ſchlechter forge. Allein dort obem zeigt ſich und die Natur 
von einer ganz andern Seite, Die ewige Dauer und Um: 
seränderlihteit, bie wir dort beimerfen, erwedt zuerſt in 
uns bie Hoffnung ber Unſterblichkeit; die vollommene Orb: 
mung, bie oft auf bie kleinſten Umftände, auf einen Zufall, 
wie wir e# nennen, gegründer ift, und deren ſcheinbare 
Störungen ſelbſt zur Erhaltung des Ganzen diene , zeigt 
und die Waltung einer weifen Vorſehung, die für jedes 
einzelne ihrer Werte forgt; und wenn wir im dem dunkeln 
Ubgrunde des Himmels mit jedem geſchaͤrfteren Blicke neue 
Welten entdecken, und bie Grenzen, bie wir erreicht zu ba: 
den glaubten, immer weiter binaudgerüdt ſehen, fo ent: 
wickelt fir nad und nad der Begriff der Unendlichkeit; 
jene umgebenre Maſſen vertilgen die kleinlichen Unfichten 
des Meaterialiemnd,, welche die befhränfte Naturkunde der 
Oberfläche unſe rs Erdbobens erzengt hatte, unb wir abnen 
das unbegreiftibe Weien, weldes, binter jenen bunkeln 
Vorhange verbülft, das Game erbält, delebt und deherrſcht. 


„Be den Sternen leitet fie, 
„Bo der Wubelannte ihronet.“ 


Diefes große und (höne Schauſpiel wird dur, 





Hayti'ſche Kultur 


Biele umferer Zeitgenoffen, ohne weit in bem Greifen 
alter vorgerädt zu fepn — wenn das Leben ihnen Erinne 
zungen lieh und fie nachdenken ledrte— müßten noch wiffen, 
welde Unfihten, auch dem am forgfältigft Erzogenen 
durch Sculunterriht und Meynung, vom dem Megern 


‚bevgebraht wurden. Wie müfen fie erftaunen, wenn fie 


heut zu Tage einen Negeritaat errichtet ſehen, der jo viel 
brüderlicher dentend wie wir, unfere benderieigjgrn Blute: 
verwandten, die farbigen Meniher, im völliger Gleichheit 
als Mitbürger aufnimmt, im tehnifhen Kenntniffen uns 
nabe ſteht (Maſchinenwerke und Dampfbeuugung),, im 
Wiſſen ſchaften ung nacheifert, und bep einer freven Ver: 
faſſung unb einem gefegneten Boden ſchnelle Fortſchritte 
ia der Kultur maben wird. 

Zu Unfang der fiebenziger Jahre that ber gute und viel- 
wiſſende Meiners ben entfbeidenden Ausſpruch, welcher den 
Negern in der gelehrten Welt von Deutſchland (in den 
Staaten, welche Sklaven kauften, war dieſe Entſcheidung 


von wenig Jnutereſſe) gleiche Geiſteefaͤhigkeiten, Menſcheu⸗ 


rechte, und dadurch auch unausweichbar, gleiche Hoffnung 
des ewigen Lebens abſprach, deun „was wir bier ſaͤen, wer: 
ben wir dort ernten,“ Georg Forſter, der ſtets bereite 
Berfechter der Frepbeit und des MRechts, erklärte fidr, und 
wie ed von dem Weltumſegler gegen dem Stubengelehrten 


' gu erwarten war, mit praktiſchen Einſichten zu Gunften der 


ſchwarzen Menſchen. Damals ward fo ein Streit anders, 
wie jezt, geführt, demm obne fid ihrer Ehre etwas zu ver: 


geben, konnte Forſter und Meiners, mie ſchwerfaͤllig der 


Eine, und wie geiftvol ber Andere feine Sache führte, ſich 
einander ohne Verlegenheit in Geſellſchaft begegnen — was 
bey bem Kom, melden jejt die Streitigkeiten unferer Ge: 
Ichrtem annehmen, gefaͤhrlich ſeyn moͤchte. Die Bebbe Höfte 
fo viele Theilnabme ein, Meiners abipredemde Weiſe reizte fo 


; fehr zur Heiterkeit, daß fie wahrſcheinlich unfern Lafontaine 


zu feinem Roman, Heimeran,“ inſpirirte — der kurzwe ilig⸗ 
fte, jain gewiſſem Siun ber einzige kurwetlige, ben er geichries 
ben. — Unfere Dichter, namentlich Woß und Böling, fan: 
gen in dem Götting’fhen Muſenalmanach damals einige 
mwadere Lieder, und erweckten ben Begriff von Menſchen⸗ 


rechten im der Poeſie unferer jungen Dieter, von mo fie 


benm fpäterhin im die Wermünftelep überging, weiter aber 
keine Folge baten konnte, Der amerifaniibe Befrevungss 
frieg, ber die alte Welt mit mander neuen Unfibt be 
reiherte, brachte auch mande, biöber nicht ins ge 
meime Leber üdergegangene Begriffe über Sflaverep und 
ſchwarze Menfhen unter bie Leute, Die am England 
verkauften Truppen — gutmiätdig genug, die Webnlich- 
keit zwiſchen einem zum Todtſchießen verkauften Deut: 
(deu, von einem zum Meisbau verkauften Neger gar 
nicht zu entdedem, brachten den finnlihen Eindrud, dem 
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fie von Anblid der Sflaverey in Amerifa empfangen hatten, 
mit ſich nah Haufe, umd verbreiteten ben Abihen gegen fie 
von Mund zu Mund, Zufaͤllige Umftände veranlaften ſogar 
einige perfönlide Bemmibungen zwiſchen ben Negerw und 
singelwers deutſchen Laudſchaften. Die befffihen Truppen 
Indten eine große Zahl Schwarzen mit dem Troß aus Ame 
site nach Haufe Wie fie zw ihnen kamen, ob fie entlaufene 
Stlaven, ob fie Freygelaffene oder Erfaufte waren, erin: 
were ich mich nicht, genug aber, daß Männer, Weiber, Ans 
der dazumal von ber Weſer mit den Truppen Land aufwärte 
waren. Ju Heffen augekemmen, mochte man freplich nicht 
wien, mad mit ihnen gu thun — da verfiel ber damalige 
Yawagtai darauf, fie zur Dekoration der zum Meißenftein 
gehörigen Unlagen zu verwenden. Er ließ im einer gru⸗ 
wen Echludt oder Meinem Thale Hütten aufbauen, theilte 
Ünen ein Stiaqen Garten zu, und bevölterte fie mit Ne: 
gern, fo vielihrer bleiben wollten — beun, merfwürbig 
geang! — mehrere gingen nah England zuräd, weil fie 
6b in des Bandgrafen Brod, mie fie es nannten, „bins 
diſch“ behandelt fanden. Genug! im diefem Dorfe wirth: 
ſchaftete Paar und Paar, und Schreiber dieſes ſah daſelbſt 
Im Jahr 1785 die ihmargen Mamas weißen Beſuch em: 
Fangen, uud die vielfarbigften Simderdhen im Gras herum⸗ 
tolkrn. — Was aus dieſer philauthropiſchen Unftalt gewor⸗ 
den, weiß id nicht, ba ich zu ber Zeit das Land verlief, 
Für Deutſchland mußte die Beurteilung der Geiftesträfte 
der Neger ein Vorwurf gelehrter Unterſuchung, ihr trau: 
riges Schickſal ein Gegenſtand des Mitgefühls bleiben. In 
England ward ide Schidial vom der Zeit an ein National: 
baterefe, dem ſich die Talente der edelften Staatsnränner, 
bie auf jener Iufel zugleich Bürger ſeyn können, gewidmet 
baten. Vom Jahre 1772 bis heute freitet man im Par: 
Isment über die Aufhebung des Stiavenbmdeld, und noch 
es mit gelungen, alle chriſtliche Megierungen zur ehr: 
Eten Durchſetzung der gegen denfelben feitbern amgenom: 
Beneg Seſethe zu vermögen — und viel füredliher! , . , 
md tretzen Ehrifien diefew Geſetzen, und weigerm ſich, aus 
Sesimmfucht, der Einfiht, welches Verdreden fie begeben, 
Brüder au Brüder zu verkaufen. - 

Indeß der edle Wilberforce im engliſcher Parlamente 
Smmentirte, indeh der milde Gegoire in Paris nit 
“ir ward, feine ganze fromme, innige Ueberrebungsgabe 
Mk, uns ben Handel mit afrikauiſchen Meu ſchen 
FR xmqen, dildete ſich auf dem rauchenden Trummeru 

dor amaiſcheu Kolonie ein Negerreich, jen eine Neger⸗ 
rvubitt, und während Europa noch nicht recht einig über 
Die Menſchenrechte der Neger iſt, ſchidt ſich diefer Negers 
fast em, auf feine Aufnahme im Staateuverein Anfprub 
gu madıen. Der ehemalige framoͤſiſche Untheik von der In: 
gel St. Domiagur, im welchent feit zwanzig Jahren die Ne- 
ger Herren find, umd Die farbigen Menſchen als Mitburger de- 
xachten, im deu die Weißen biäber als Exremde angefehen 


murben, (nicht wegen ber Farbe, ſondern ald vertriedene 
Bwangherren und erobertes Volt,) bilden ſich Geſetzge— 
bung, Schulen und Erziehungs:Anftalten, und vielleicht die 
Vettern von deu Staffagen im des Landgrafen von Heflen 
lebendiger Negerlandfhaft in der Wilbelmshöbe — ſchreiben 
jest Journale und berathfchlagen über Landeswohl, fo gut, 
wie wir. 

Ja in einer Ruͤckſſicht beſſer — denn da fällt mir in ber 
Abeille Haylienne fogleidy ein Federkrieg zwiſchen bem Re— 
baftenr diefer Zeitſchrift, welde zmepmal den Monat im 
Port au Prince vom einem Herrn Milfcent rebigirt wird, 
und dem Redakteur eine andern Blattes: V’Eclair, in die 
Augen. Federkriege haben die Neger-Gelehrten alfo auch, 
aber fie geben und in ber Art, ſie zu beendigen, ein Bep- 
fpiel, das laum befolgt werden moͤchte. Here Darfour, 
der Redakteur dee Eclair ,„ ber ih als einen gedienten 
Krieger anfündigt, und mit einer räbrenden Unbefangen: 
beit wiederholt verſichert, daß er gar keine Kenntniſſe habe, 
gar nicht gelehrt ſey, aber vom herzlichen Wunfhe getrie 
ben , da er nicht mehr dienen koͤnne, zum Wohl feiner 
Mitbieger durch feine Feder etwas bepzutragem. Zu die: 
fem Zwed gebe er alfo ein Journal heraus; in diefem un: 
terſchreibt er ſich, unter eine Abhandlung über die Gleich⸗ 
heit zwiſchen ben Menſchen aller Farben: „der Afrikaner.“ 
— Seht da Herrn Milſcent, Greffier du Tribunal de Cas- 
sation, und Medafteur der Abeille, ber mit gemaltigem 
Wortſchwall uud der Berebfamteit des altem frauzoͤſiſchen 
Barreaus (Advokaten:Standes) den ehrlichen Darfour ans 
feinder, als babe er mit diefer Unterſchrift Spaltung zwi⸗ 
(hen den Haytern veranlaffen kͤnnen. Wie er fih recht 
ftard ind Feuer geſprochen, fagt er ſehr ſchoͤn: „Seit Iaue 
ger Zeit babe ich vergriffen, daß meine Farbe dunkel iſt; es 
gendgte mir, zu fühlen, daß ich fähig fep, meine Gedau⸗ 
ten zu ordnen, und die Scheingründe unferer Unfläger zu 
widerlegen, Es ſcheint mir fehr unziemlich, einen Namen 
anzımehmen, ber au ben Unterſchied umjerer Hautfarbe er 
innert. Ich bin Vürger von Hapti. Diefer Name, der 
mir alle Verwicklung mit fremden echten verbietet, ver: 
binder mich, einer Verwandtſchaft zır entiagen , welche we⸗ 
gen ihres Wohnfiges auf einer fremden Erde, meinem Ba: 
terlande fremd iſt.“ Und fiebe bat Gere Darfour überficht 
dem naſeweiſen Tom feines Gegners, und geſteht mit mils 
ber Nude ein: „Die Unterihrift, „ber Afrilaner,“ (cp 
ımbefonnen gewefen, wmb er uehme fie zurüd,” Here 
Milfeent gibr ihm nichts an Edelmuth nach, und ich hoffe, 
dieſe bepden Journaliſten find feitbem die beiten Freunde. 
Leider aber ſcheint bie Abeille des nafeweifen Herrn Milfeent 
ein dankbareres Publikum gefunben zu haben, mie der 
Eclair, ber wahrſcheinlich ſchon wieder erlofhen iſt — we⸗ 
atzfiens lamen mir nur wenige Stüde davon zu. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, im Februar. 


Man lebt Vier ber Hoffnung. bdaß unſere bſchpapierne. 
graue, Wließgeitung beinnänft in einem aufänbigen, ber Reſi⸗ 
benz und der Geſellſchaft würbigen Gewanbe erſcheinen mwerbe; 
und dieſe ſabue Hoffuung ift auf eine ſchoͤne Thatſacht araränbet. 
Befagte lbſcapapierne bat naͤmlich Eore befommen: Gebe — 
im neueflew Eve Über Kunſt und Hltertbum — lost bie feit 
ein paar Jabren in jener Zeitung erſchienenen Beurtbeilungen 
über bie Darſtelungen unferer Bühne, und indem er einige 
berfelsen beſonders bervorbebt. forbert er den Verfaſſer auf, fie 
befonderd abbrucken zu laſſen. Diefer im edeiften Binne erneibeußs 
wertbe und boy auch himifb beneidete Hufraf bat nun Berans 
laſſung geaeben. daß und ber Autor jener ehrenvol erwähnten 
Krutten bffentlih gemannt wurde, Es iſt Herr Briedrig 
Emuls: tin wahrer, ein mnermüblicher Riebhiaber ber Buüb⸗ 
nenfunft, der nun ſchon feit länger als breoßia Jahren bem 
Gange berfeiben im allen ihren Wegen und Umwegen Schritt 
für Schritt mit begeiſterter Aufmerffamteit mit theilnehmenber, 
unpartheviſcher Hinnebung folgt, Er if ein fo aͤcter Kunſt⸗ 
Tirbbaber, daß feine Liebe einzig bie Bluͤte erbdbeten Kunſiſin⸗ 
nes neben ber Frucht eines reifen Urtheils zeugte unb ibn bas 
ber mie verfübrte, fi ſelbſt, wie es heute jo mander hunge 
Sreis, fo manger alte Fünaling tbut, ats dramatiſches Genie 
zu verſuchen, ben lebendigen Eindruck, ben ein frembed Dieis 
fterwert auf ibn mat, für eigene probuftine Mraft baltenb. 
Das Urtheit eines geiſtreichen Liebbabers iſt von bem eriprieß» 
Uchſten Folgen für bie Hunft, es if burch fen Doama bes 
fopränft, von feiner Schule gefärbt und allumfaflender und 
partbeniofer, als die Kritit felen eined braven ansübenden 
Künfttera, ber feine eigene Art und Reife der Auffaſſung und 
Bebandlung wie fo aany verläuamen kann. ald bab ibn micht 
ein beimliched und unberoußtes „So bitte Ich es emacht“ 
beo ber Beurtheilung eines fremden Wertes teilen ſollie. — 
Ein eistyiger ſolcher Liebhaber mat aber op viel weniger em 
Publitum, ald Eine Sawalte ben Sommer; denn biele kann 
bot mwentoflen® bie ibr bald mafolgenben Berfänber ber beis 
feren Tahresgeit vorangeritt feun, inte Kerr Sulz at 
gabe im Gegentbeit , als der einfame Nepräfentamt eimer beſſe⸗ 
zen, leider entfeiwundenen, Zeit unter und anfichet, einer Zeit. 
wo es ein Publifum ab, ein nicht ver⸗ ſondern ein nachur⸗ 
tbeilendes,, ein lebendigts, nit apathiſches, ein teichtbemegtis 
Ges, nicht der Knall⸗- und Keut-Effette bebfirftiged; ein im 
beflimmter Richtung ſich befindendrd. nicht nam allen Kinien 
ber Windrofe zerſtrenres, ein durch Künſtfreunde, mit durch 
KHünftierfeinde, durch männliches migt burch Knabenurtheil ae: 
leitetes; turz ein Pubfitum, wie es in den neunsiser Sahren 
Bier. im Berlin ſich geſtaltet batte mb wie es der Bühnentunft 
sinentbehriih iſt — fo umentbehrlih, fo sonditio sine qua 
non, baß feloft ein Theater, welches bie erfien Meifter beiiße 
umd über bie Schaͤze eines Kaiſerreiches zu gebieten hätte. 
dennoch, ohne ein foldes fFunftbemwented, lebenbig richtendes 
Vublitum, ohne dieſe Penbel bes Werts, obme dieſe witſpie⸗ 
lende Haupptrſon, nach und nach gu einer Gautelbube berabs 
ſinten mufite. — Ein großes Berdienft um bie Geſchichte der 
Berliner Baͤhne tofirbe ſich Kerr Br. Schul; erwerben, fa, 
zu ibrer Weiterbildung vielleicht ein Weſentliches beytragen. 
wenn er ıım Begenfay des heutigen Xbeaterpublitums mit feis 
ser Apatbie und Anarchie und feinen, gleifertigen und wm 
orünbiichen Abſprechern) und eine Schilderung jenes früheren 
Yublitumd geben woute, wie es fih mit berzticher Unbefans 
genbeit , mit findfich frober Erwartung, dem reinften Kuuftges 
anfe bingas und während es, als Teipibetegliche Menge, wech⸗ 


fette und wantte und vom irfigfichen ffette oft wehlmad ion 
entgraemgefegten Ristungen fin binreiken Tieß. bennocd tin 
feften Anbalt, einen Boden des Urtbeila, veue Budungtſchult 
ächten Kunftfinnes vorfand; wie dieſes leitende Prince , Immits 
ten der bewrgten Eirkmung . ein Päuflein nie meafelnber, ons 
tbufaftifger und geritdeter Runftfreunde mar, bie. nicht burdh 
tobte, aebructie Saalbabereven, fondern dur bad lebentdigt, 
geflägelte Wort, durch Aeußerungen des innigften Wohtgefalens 
ober bes tiefserlegten @efühts für Gabnbeit, bie Breiter nud 
Träger ber Dienge waren, und von biefer mwirberum vor Eins 
feitigfeit bewahrt wurden; fo daß ed bamald in Bertin ein was 
res Publikum gab. nit, mie einft gu Weimar, reine durchous 
mit fi einige und ſelbſt zufriedene Kotterie; nidır, wie jest 
bier, eine. jeden @inbeitöpuntt entehrende, onarmiie Maffe: 
bepbe ein mangelbafted und ſchaͤdliches Surregat bed denten Ida 
bie Bübnentunft fe unenthehrlichen Publitume. Mbale Her 
Er. Shulz. ber ja ſelbſt zu ben Stimmfübrern jener Zeu 
gehörte und unfere Gtabt und unfere Buͤhne im fo verſchiedenen 
Epowen beobamtet dat, mönte er doch bie Urfawen zur diente 
Unen Kunde bringen, bie eine fo traurige Metamorphoft rad 
und nad bewirftien! Denn beuor der Arzt feinen Heillungsplau 
entwerfen kann, muß er ben Qutll bed Uebeid erſt genau Im 
nen, Wir fordern ih tringend anf, und rädfiarttos umb frey⸗ 
mütbin zu jagen, ob er bad Publitum der mennziner Tabre wicht 
hoch über bad beutige ſteut / Ob biefer Rüdierien ein fhrtebar 
zer ober ein wirklicher ſey, ba bo bie aroße Maffe heut zu Tage 
fig eined Anflussd von Bildung erfreut, den fie in jenem Zeuta 
nicht batte? Weehalb fin — troy bem es nicht zu laͤugnen ift, 
daß unfere dramatifme Piteratur, bev allen ihren einzelnen Were 
irrungen, benno®b vorgeſchritten iſt — weshalb fit. trog dem, 
fo viele geiehrie Männer, fo c e bildete Frauen, fo manche 
bewährte Funfltenner, gaͤnztich von bem Theater zurücheben 
und es faft nie beiumen? — Dis bie vermehrte Vopnfation der 
Stadt, das jegt orbfiere und gemifstere Puplifum. bie erhöhte 
ten Eintrintdpreife, die allgemeine Veränderung ber Blüddums 
fände, die Unwiſſenbeit der reimen Parvenus, ber eitele Ver⸗ 
tig einer alttinaen Inaenb, bie aus btonomilſchen ädfiaıem 
gebemmte Kommunitatien Im PWarterre und in ben ‘onen, bie 
große Vorarbeit, die dazu arkbrt. um ib einen Play im Thea⸗ 
ter gu veribaffen, bie Urſachen dieſer Erfaeinunaen find — obre 
ob es die Oper ift, die mit ihren Zonmallen dat Obr ber Maſſe 
betäubt und mit ihren freijelartig ſich drebeuben Tängern. mit 
ihren glaͤuzenden Koſſumen, mit ihres transparenten nnd flams 
menben Dekorationen bad Auge verbiendet? — Bollte bir Over 
Schutd ſeyn, baf au jezt im Drama die unerfättiime Schou⸗ 
Iuft des Puptıfumd befriediat werben maß unb daß diefem feibft 
die Brrrebribeit, bie Qeerbeit und ber Unſinn zuſagen, wenn 
der Unfin neu und unerbbrt ift und in einem mwitdfremben und 
präwtigen Koflum erimeint? — Oder fan nur ber gentale 
Schauſpieler feine Baͤhne umd zugleich fein Publikum birben 7 
Und giept eb feine aentale Schauſpieler mehr? Oder find fir Alle 
genial. da fa nur eine gewiſſe nicht fehr ſchwere Merodie dazu 
serbrt, die Jamben und Tromäen umierer allerneueften Meifter« 
werte abyıfingen; und ift erwa dad Puslitum dieſer Jurgen unb 
fangen Sylben und biefer Melodie überdräſſig und zieht bedbals 
die betäubeuben Enormaffen und die Lerchenwirbel ber Oper je: 
nem ewigen und unſinnigen Einerley ztrhactter Deftismatios 


wirt — 
Der Beſchlus folgt.) 
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Dine Richtung fort und fort 
Mird das Boot umbergetragent, 
Bis ed an der Klippe bort 

Bon ber Fluth wird umgeſchlagen. 


Der Leuchtthurm von Houmalb. 





Chrifina Swayn-« 
Fine isldudiſche Erzählung. 


Die Juſel, worauf ih geworfen worden, erzählt ber 
Reiſende, zeigte ſich als eine Gruppe wilder, fleiler Hügel, 
die auf den Seiten mit grünem Moofe geitreift, und oben 
mir ewigem Schnee bedect waren. An ihrem Fuße wanden 
Ab unzählige, mit einem reihen Ueberfluß von Blumen 
vod bluhenden Sträuchern überfärte, Thaͤler. Kleine Bäche 
tauchten zwifchen dem Gras und den Blumen, während 
a den Epaiten und Ritzen der Felfen der Sommer alle 
ine Maunigfaltigkeit von ‚wohlriebenden Kräutern ber: 
tergeioet hatte, wovon einige mit beſcheidener und flüd- 
!yer Ehöndeit nur eben bervorblidten, während andere 
a blühenden Strömen herabfloffen, -und uufere Fuͤße bep 

rem Schritte mit Wohlgerühen umgaben. 

„Dun, fagte Chriſtina Swanne, werben wir bald 

Were Heimath feben; und gluͤcklich ſind die, welche das 
Ger an unfere Müfte wirft, .denm unfer Land ift zwar 
FChg, doch angenehm, Wir find einfah und mäßig, ver: 
Äariy m Reden, menfhlih in unferm Thun und gaft: 
freundlich an unferm Heerde. Wir geben nicht binab, wie 
bie Herren anderer Jaſeln, in das große Gewäffer, um 
für Meniden Boͤſes zu wirken , und -fteigen nicht im bie 
Wohnungen der Menſchen hinab, um mit Feuer und Schwert 
su verbeeren, Wir ſuchen ‚nicht den Fluch des Silbers, 
noch die Plage des Goldes, noch die Eitelleit der Edelge: 
feine. Wir berauchern unſere Gemäcer nicht mit Gemür: 


zen , und tragen Feine geftidte-Gürtel, auch feine mit Sil- 
bertrefen.befegten Mäntel, bie man ‚mit der Gefabr bes 
Fieberd, der Peft und der Stürme aus fernen Ländern 
bolet. Mir find ein ſchlichtes umd einfältiges Moll, unfere 
Waffe ift die Fiiherangel und der Jagdfpeer, uub.wir ru⸗ 
ben anf dem Feilen wilder Thiere in Hänfern von Stein 
und Torf. ‚Sieh unfere Wohnung, ‚dort am Fuße jenes 
hohen Felſens, fie hat keine.cederne Diele, und keine mars 
morne Wände, von geſchickter Haud geglättet, Ihr Dach if 
ohne Gitterwerk oder zierliher Bildnerep, fondern else Flur 
von geflampfter Erde mit Mood und Blättern befireut, die 
Wände mit Wolfs- und wilden Kabenfellen überzogen, und 


das Dach durch den Raub manches gaftfreundlichen Feſtes ges 


braͤunt ; — fo biſt du unſerer Heimath willkommen, jun—⸗ 
ger Seemann. — Wer eine Swaprnin heirathet, ſezte Chri: 
ſtina mit einem Seitenläheln und einem halb ſcherzenden 
und balb ernfibaften Tone binzu, ebeliget ein Weib, das 
feine Nabrung im Meere zu finden weiß, wenn es am lau: 
teften tobet; ‚den Wolf mit feinem Speere zäbımet, wenn 
eram wildelten; den Meiber ans den Wolfen bott, wenn 


.er am hoͤchſten ſchwebet; die Eidergans und die Taube ver: 


firidt, ein Haus bauen und cd in Ordnung zu erhalten, 
einen füßen Geſaug anzugeben und ihn ‚eben fo füg zu fins 
gen, und ein guted Herz zu gewinnen, und wenn es ge 
‚wonnen, daſſelbe zu erhalten weif. Und mit allen dieien 
anziehenden Eigeuſchaften, Die ein ziemlich belles Augen 
paar, ein dies, duch die Natur gelodted Haar, und ein 


Paar Mangen, auf.die der Winterwind blafen Taın, odne 
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ihre Roſen in Gefahr zu fegen, unterfidzt, muß ic, Chris 
ſtira, dib, allein und ledig und mit dem jungfräulichen 
Dand um die Stirn, im der Wohnung des Olaf Swayne 
wilfommen beißen.“ — „Ehriftina, fagte Dlaff, indem 
er den Jagdipieh auf bie Seite legte, o du warft allzeit 
mutbwillig und wobhlgemuth, doch haſt du in deinem Scherze 
Biel Wahres von dir gelagt. Die Ehe, welde deu Frob: 
finn der Männer und das Lächeln der Mädchen vermindert, 
wie unier Dichter CTherman Snorro fiugt, wird nie 
beine Munterteit bämpfen, melde im Sonnenfdein wie im 
Sturm, bepm luftigen Gelage wie berm Trauermale ber: 
vorbricht. Laß mich Dich jest aber gaftfreundlidy gegen bie: 
fen armen, verichlagenen Seemann feben ;, und obgleich 
du den Wilfred Thorold verfhmäbeit, ſehe zu, daß er 
nit verimäbet werde. Die, welde das Meer verſchont, 
werden von Gott geliebt, und follten von den Menſchen ges 
pflegt werden.” — „Mein Bruder, fagte Ehriftina halb 
leife gu mir, benft, weil Wilfred Thorold fein Netz 
vol ziebet, wenn bad Netz Auderer leer bleibt, den wilden 
Där darniederbaut, wenn Menſchen und Hunde fern fie 
ben bleiben, den Wallfiih mir der Harpune verfolgt, bie 
er Blut ſtatt Waſſer fpeyet, und feine Seehundmüse mit 
einiger Aumuth ſezt, wenn der Tanz beginnt — fol ic, 
feine einzige Schweſter, mich zum. Sterben in einen Jüng: 
ling verlieben, beffen ganzes Geſpraͤch fih auf Nenntbiere, 
weiße Bäre und ſawarze Wallfiſche, auf Seehunde und 
Seepferde beihräntt 7” — „Ja, Schweſter, erwiederte 
Olaff, es ift aber nicht ber. am beften reden faun und am 
glätteften von Verfon if, ber bem Herzen eiues Weibes 
am naͤchſten fenm ſollte.“ — „Da bat du recht, fagte Chri— 
fiina, der Mann, der dem weiblichen Herzen am näcfien 
feun ſollte, it ber,. welder einen Bär erlegt, ohne viel 
Weſens von den Gefahren bes Kanıpfes gu machen, ber 
einen Ballfiih ſticht, obme es dem ganzen Lande zu erzah⸗ 
len, der feine Zagbfliefela mit dem Fett milder Thiere ein: 
reibt, ohne und zu ſagen, daß es bie beſte Zeit ift, den weißen 
Bären zu erlegen, wenn er.am fetteflen,. daß’ feine Haut 
Peg trägt, und fein Fett unfere Minterlampen näbret. 
Ale Reſe Dinge glaube ich und babe ſelbſt einige Kenntniß 
davon. Der Mann aber, der mich gewinnen will, muß 
mebr wiffen, als wie viele Vorderzaͤhue ein. Serpferd und 
wie viele Korle ein Hafennet hat. 


(Die Fortſetzung folgt;); 





Zueyti’fde Rultern. 
(Bortfepung.) 

Der Segenſtand, welcher am häuffgften in der Abeille 
Befandeit wird, ift die Gleichheit der Rechte und Fädigfei: 
ten ber Meuſchen jeder Farbe, Wemerkungen über das 
sefte Buch Mofis gehen durch mehrere Hefte, im meiden 


nars Anleitung zum Lehrer auszubilden, 


über dad, Kain eingedrädte, Zeichen gegrübelt wird. Es 
iſt ſehr traurig, es iſt ſehr dinderlich, daß die ſer Menſchen 
Gelbfibemußtfepn noch immer ſich an dieſer Alıppe bricht. 
Es muß dabey ein Stachel in ihrem Herzen bleiben „ mel: 
&er ihrer reinen Entwidlung im Wege ſteht. Daß die far- 
bigen Menſchen gleiche Kräfte, wie Die Weißen haben, be 
mies bie Vorzeitund bewährt die Jugendgeſchichte bed aufblü⸗ 
benben Hapti; geftatten wir aber, in Folge der Gleichheit 
der Kräfte und Mechte, aud eine undeſchraͤnkte Vermiſchung 
bes Bluts, fo wird in ein paar hundert Jahren kein Dice 
ter mebr von Lilienarmen,, fein Maler von grichiider 
Stirn noch römiiber Naie fpreben koͤnnen, und ein neuer 
Bezriff von Schönheit muß entſtehen. 

Die Erziehung tft der Gegenſtand, auf welden unfere 
Abeille mit Recht mehrmals zurüdlommt. Mom Jaäahre 
1819 an fpridt fie mit Freude von einer in Port an Prince 
errichteten Lankaſter'ſchen Schule, Wosmworib, von dem 
id) feine Nachweiſung finde, ob er, wie feın Name ver 
muthen macht, ein Engländer'war, legte 1816 den Grund 
bazu ;. Detion, deffen Andenken bep jeder Gelegenheit in Die 
fen Blaͤttern geehrt und gefeguet wird, machte fie zu einer 
Nationalangelegenbeit; nach Bosworth bald erfolgtem Tode 
übernabm-ein Merbodiften: Mifionar, bie zur Ankunft eis 
nes.neuen aud England erwarteten Lehrers, ibre Fütrung. 
Der Prafident Boper fah die Nothwendigkeit ein, ſich felbk 
Lehrer zu bilden, um vom Auslande unabhängig zu fern, 
und berief einen Herrn Pierre Andro, ſich unter des Miſſiv⸗ 
Herr Andre de 
richtet ber Erziehungs: Kommiffion im Herbſt 18519 über dem: 
Zuftand feiner Schule, Er bar fi zwey Moniteurs gebik 
bet, welde Schreiben, Rechnen, Eprabe, Erdbeihreibung 
und Erdbildungsgeſchichte zu lehren im Grande find. 
Diefe Schule zählt acht und acht;.e Schüler, obue die Abs 
weſenden. Diele Zahl fheint mır ſehr gering; man müßte 
wiffen, welche Vollsklaſſe darın begriffen ift, und darf wol. 
vermurben, daß die ärmfte Dolfsliaffe dahin gehört, indem 
mebrere andere Schulanflalten fir. Wohlhabende vorhanden 
find... Unter den Erziebungsanftalten für junge Frauem 
zimmer nad enropäifchen Unfichten Fündigt fib eine Tame 
Drürp, ald Nacdfolgerin einer Dame Dürand, an. — 
Hier gehte und,. wie Wagnern im Fauſt, „man fiebt doch 
wo und wie,’ da werben fchöne Künfte zu lehten verfpro: 
chen, und, wie in unfern ZTöcter:Inftituten, faſt alle Wif: 


ſenſchaften. Der unermübdlihe Herr Mulfcent, Grefher du: 
‚, Tribunal, Redalteur der Abeille, thut fib auch bier ber 
. vor und will den haptiſchen Fraäuleins la- Mythologie; 
‚VArithmetiqueumd la Geographie lernen, 
. Ehepaar,. Herr und Madame Eourtois, die 1918 von Parid 


Ein baptifchee 


zurückkamen, eröffnete auch ein Inſtitut für Knaben, im 
welchem, bepnebfi. allem. Andern, auch die Aniangsgrünte 
des Lateiniſchen gelehrt werbenfollen. Die Haffiihen Spra: 


‚ Ken. ſchieuen alip bieher. feine. unerläßliche. Bedingung, des 
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Baytifchen Schulunterrichts zu ſeyn — da möchten mol am 
Ende mande Eltern höberer Stände aus unferer Mitte ihre 
Söhne bey Heren Eonrtois ersichen laffen, da e# ihnen noch 
immer unbegreiflih bleibt, wozu man bey Hof: und Staat: 
würden Latein und Griechiſch brauden Fan. 

Fa einem Urtifel des Jahre 1818 fagt bie Abeille: 
„Primer Schulen haben wir in großer Menge, Privar:Er: 
siedungs-Anftalten ſehen wir täglich entfiehen. Das Va: 
tional- ?pceum, ungeachtet der Zufälle, melde bie Thaͤtig⸗ 
keit seiner Profefforen gebemmt baben „ bilder feine Zög: 
Unger); Sprot: und andere Lehrer, deren es viele in 

Yarı au Yrince gibt, verbreiten Kenntniffe, und allenthal: 
den feht man Schüler von jedem Alter und allen Klaffen,” 
Darüber freut fi dee Verfaſſer ſehr, meint aber. ed gebe 
aufer den Säulen noch ein anderes Unterrichtsmittel, wel⸗ 
ches dem Hapter big jegtfeble: „eine Schule, wohin alle 

Welt ans Citelfeit, aus Muͤßiggang, aus Bedürfuiß nad 

Erholung eile, fid dort kurzweile und Uuterricht finde; eine 

Schulc, wo man den geſellſchaftlichen Unftand keunen lerne, 

bie Zugend lieben, indem die Häßlichleit bes Laſters der Be: 
adhtung auffällt, uud bie zu reinen, milden Sitten ge: 
wöhnt, Diefes it die Bühne,” — D du gute, unſchul⸗ 
Dige Abeille! Man bört es dir an, daß du deinen Honig 
auf eınjamen Harden, auf öden Gründen fammelft, fonft 
würde bu nit fo etwas Ülberwes jagen, daß ein bochber: 

Higer Deuticer es könnte für Perfilage nehmen. Doch du 

beutft babep nicht am bie beutfche Bühne, und wird den 
Haptern einft das erfehnte Dildungsmittel, und im deſſen 
Berfolg aud Uederſetzung deut ſcher Produtte zu Theil, fo 


fübre doch der Schutzgeiſt unſerer Natiomalehre ihnen mur |- 


mu, mas und das Errötden erfpart, — Wenn die Hapter, 
ti ciſichtlich ber Bühne, noch fo uuſchuldige Begriffe begen, 
Änd fie deßhalb den Mufen mit ganz fremd. Die bapti: 
fihen Journale enthalten Gelegenheitagedichte, galante Lie: 
derchen, aber beiomderd Fabelır, und durch diefen Umſtaud 
beweist dieſes ſich neu bildende Wolf abermals » baß bie 
Babel dem Jugendalter angehört. Ihm ift fie Sittenichre, 
wuter nnd Alten tritt fie ins Gebiet der Gatpre hinüber, 
zub wril das liebe Thlergeſchlecht dieſe micht kennt, fo ver: 
Uns fie ihren wahren Charakter, Juſtitute, welche dem 
— — — — ——— 
”) &n eompie rendu de l’Exsmen public des Natiowat, 
Loyami vom Fahr 1822, von An Bias .- — 
dem Seumat: l’Abeille ,. finde ig den Kıret:: Bürger, in 
allen tea Haenſchen Heften, and bey gerichtlichen Verhand⸗ 
bangen allgemein gebraucht) Seguo be Billevaleix, gitet einen 
guůn ſtigen Beript von dem damaligen Zuſtaub dieſer Auſtait. 
Die iczie biftatuce Prüfung war im Jahr 18:9 gewefen, Die 
voräbergebenbe poluiſche Beweguug bund den Tob Coriſtopho 


(Rbeig Seinrigs) und bie Tinverieibung des ſpauiſchen Ans | 


toeila der Inſet veranlaßt, fo wie eine beftig wathende S 

la cfieder· Copidemie, batie zwey Fahre lang bie offtut Uche 31 
fung vertindert. Der Wortrag diefed compte rendu-if ein 
las, und. der Zwect wird. mit. Craft: um: Uuss behalita. 


. wenn es damit ſattſam angerührt iſt, 
Vaß gieben, und das Verfahren auf gewohnte Weiſe endigen, 


fungen Staate ein dringendes Bebürfniß find, wie „ein 
Tempel Thaliens“ wie Herr Milfcent, fo gut wie unfere 
Theater: ftorrefpondenten, fi ausdrückt, find bie Wohl 
thatigkeits Auſtalten für Arme und Kranfe bepderley Ges 
ſchlechts, melde 1518 in jeder Provinz errichtet werben 
fonten. Die Einrihtung ſcheint mit Umſicht veranftaltet 
zu feon — wir müfen wünſchen, daß ſeitdem ihre Aus— 
führung flatt gefunden babe! Wierander Petion, ber Präs 
fident der Republik Hapti, behauptet einen ſchönen Plag 
in dieſen Journalen; geftebt ganz Hapti ihm benfelben zw, 
fo ift fein Undenten beneidenswerth! Leider find die Kor 
meln, mit welchen der Diedafteur von ihm ſpricht, fo ge 
mein fervil, wie an eimem deutichen Höfchen , befonbers in 
dem durch mehrere Blätter fortgefesten Tagebuch einer Reife 
des Präfidenten durch einen Umkreis der Republik. Miele 
leicht iſt das Herrn Milfcente Schuld, nicht Laudesgebrauch. 
Bir kennen ja bey und Menſchen, welche Zeitalter und ſo⸗ 
gar gejellihaftliher Ton der Gervilität entbanden , bie aber 
ein inneres Beduͤrfniß befriedigen, indem fie, auch im 
gleichgältigften Geſpraͤch mit einem- Dritten, lieber fagen,. 
daß fie ihrer Mojeftät unterthäniger Diener, ald ihres Kö 
nigs treues Bolt find, Bey Petions Tode wird die hoͤfi⸗ 
fe Phrafenmanerep von einem unbeugfamen Schmerz übers 
mältigt, und Bovers, feines Nachfolgers, Wahl mit Würde 
angezeigt. Chriſtoph, der König von Haptı , nad deifen 
gewaltiamen Tode im Jahr 1820 feine Unterthanen ſich mit 
ber Republik vereinigten, wird mit ſehr ſchwarzen Farben 
geihildert, und die Verſchmelzung der beyden Negerſtaaten 
ſcheiat wenig.oder fein Hinderniß gefunden zu haben. 
(Die Fortiegung folgt.) 





Ueber die Läuterumg des Weine, von Hr. Gay⸗ Luſſac. 


Man verlauft im Handel, verhaͤltnißmaͤßig zu feinem 
Werthe ſehr thener, ein braunrotbes Pulver jur Pänterung 
der Weine, Die Vorſchrift feiner Anwendung beiagr, 
man fol diejenige Menge Waller oder Wein, bie gemöhn: 
ki zum Epweiß zemiſcht wird, in eim Gefäß thun, das 
rotbe Pulver nad und mach auf die Flüffigkeit ſtreuen, und 
die Miſchung ins: 


Dieß Läuterungs-Pulver if nichts andere®, als ge: 


trockuetes Blut, und ich habe ſolches bereiten, das 
durch die bey der Trockuung angewandte Sorgfalt dem ver: 


taͤuflichen vorzugieben iſt. Das Blut wirft eigentlih nur 


 mittelft des in ibm enthaltenen Epmeißftioffs, und wenn 16° 
die Cigenfhaft, fi getrodnet im Fe enden Yebak 


ten fol, jo muß bie an var 
fen fevn; ’ gewandte Hitze nicht zu groß gene: 


Das Weihe von wen Edern enthält wentgſtens eben 


ſo viel Erweifftoff (albumine), ald'die Palnerdoiit, welde' 
; zu Lauterung einer Piece von ziwerbundert Fiteen gebraucht 
werden fol. Man wird vorzulicher finden, das Epweiß 
: 49 aebtauchen, theils weil. ed wohlfeiler. ft, und-tdels um 
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Des widrigen Leimgeruchs willen, den bie Uuflöfung des 
gerrodueten Blutes beſtzt, und der dem Parfum feiner 
Meine nachtbeilig werden könnte... Ich babe aus getrod: 
netem Epweiß ein Pulver verfertigt, welches dieſe Nac: 
tbeile nicht bat, ſich im Waſſer leicht auflöst, und recht gut 
Jäutert. -(Annsles.de Chymie, Nor. 1822.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
‘Berlin, im Januar. 
cBeſchluũ.) 

Sollte aber bie Unzabl unberufener Rezeuſenten, welche 
jezt bie Legien der Fingblätter mit dem Zuckerwaſſer ibrer Lob⸗ 
“preifungen und mit bem Wirerwiy ihres Tabeis füllen. immer 
dar abfpresgend, mie bartbuend, ‚von feinem Prinsip der Kunſt⸗ 
tritit andgebend und biefem tonfeauent folgend, met fie, weder 
von ſolchem Prinzip wiffen. noch an Kritit Überhaupt glauben; 
foudern nur um Kobu fopreiten und bumbert und hundert Pri⸗ 
vatrücdfihten.baben beobachtenz follten dirfe ftet# fertiarn Schrei⸗ 
ber mit an dem Werfall des Kunſtgeſchmackes gearbeitet haben 
and noch arbeiten, ſo iſt ein ſolches Gift nur durch Begengift, 
dieſes Geſchreibe nur durch Schreiben, dieſe Abſprechungen nur 
durch Gruͤndlichteit gu beilen und wir finden bemnach bier einem 
Grund mehr, Herrn Friedr. Schulz aufzuiferderm, und eine 
ausführliche Geſchichte der Berliner Bühne zur geben. Dabeo 
aber moͤge er es nicht aufgeben, am bie dramariimen Frfheimins 
gen des Tages den Maahitab einer aͤchten und tonfenuenten Aris 
tie zu legen; Geethe's dffentlice Anertennung fordert ibn auf, 
verpflichten ibm dayn! Und mit nur ibn, fonberm jeden, ber 
mir den ndthigen Fenntmilfen die Hrait ber Rede beſizt, vers 
pfliaptet der weife Dichtergreis durch ‚jene ermutbiaende Bradıtung 
fowott, als durch feine Äünafte wermiärhige Entrüſtung über 
das Bähvenwefen, zu griindiiger Nothwehr gegen bie täglich 
fi breitermantende Seichtbeit. Ganz beſouders aber verpflichtet 
zu ditſem Hanpfe mit der, das Feid inne hadenten, Emaals 
keit find jene Meifter der Kunſt und der Kint, bie fi durch 
grändiite Stubien, dur preßebaltine Werte und Gbertied durch 
‚zeine, ſelbſtverge ſſende Kiese zur Kunſt einen adtwnagrbieienden 
Memen etworden bapen. Daber vertient es bie gröhte Anerten⸗ 
nung und wir machen bie mahren Freunde der Biene darauf 
aufmertiam, dab Tief, -mit feines bewälrten Wamens linters 
ſchrift, eine fortgrfübete Kritik des Dresbuer Theaters, in dem 
bortigen Abendblatte, giebt, die wohl eine Kririt des grſamm⸗ 
ten deutſchen Bbnenweſens werben bärfte, wofuͤr uns, nicht 
nur überhaupt die Reichbaltigteit feiner Kunſtterntniſſe und feine 
tiefe Einſicht in das Weſen bes Dramas. ſondern auch indsrions 
dere die Neußerung birgt, ‚daß er ich ben feinen Beurtheſtuugen 
weniger uͤber die Reiftungen einzelner Suaufrieter, als über die 
aufgeführten Werte und ihre Darſtellung im Nilgemeinen verbreis 
gen werde, Es thut Noth — fo das deutſche Trauerſpiel nit 
von der goldbeihuppten Sirene Pradterer verſchlungen merden, 
fou ber Drache Melodbram anit feinen bengaliſchen Flammen baß 
Beutfhe Schaupiel nit in Schutt und Aſche verwandeln und 
ſellen tie Ueberfeger allerdev franzbfiiwer Rapalien das beutiwe 
Lufifpiet mir gu Waſſer machen — ja wahrlis! dann tut es 
Nord. daß die Beiehrien, ‚die Auuftverftändigen, die Redlichen 
und Kraͤftigen im Rante endtid ihr‘ lanses Saweigen brewen 
und fi zu einer Kritit verkünden, Me, durch Ziele bed Urtheils. 
durch Schaͤrſe ber Beweifes und Füͤlle der Sachtruutuiß, end» 
ti den achtunaſswerthen Rang wieder einnehmen, ber in der 
Künfilerrrpußlit ibr gebührt und ben nuwiſſer de und elgennuͤtige 
Bolksverfuͤhrer ibe entriſſen haben. — Schen Ktopſtoc, 
‚per laugen Jabren, in feiner-Belebrtenrepubtif Tb. 1. 
.p- 64 fagt: „Weit mit nichten ‚tönnen loben, auch nit fas 
„bein. die da find Nachſager, Angafler, Wigbaftige, Sawäger 
„tim Aufammentänften und Büchern, Mäcnabe, Schrauzen- 
„Unsigreider, Abtouterfeyer, Meiſſerer, Pfuſcher, Theortyen⸗ 
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„Mauber, Baͤutelſaͤnger, Schelmenrichter, und wer ſenſt noch 
„dieſes Gelichters, Geſcameißts und Gezuüͤchtes ſeyn mag. turs 
„die Narren, Thoren und Gaͤuche, von denen Luther fagtz 
„Biſt dir der Haar, Lieber, ſo greif bir an deine Obren; und 
„wage dann vollends die Keſt baran und ſchmuͤge fie mit gol⸗e 
„denen Schellen, auf bad, wo bu neheft, man dia hören fhne 
„ne, mit Fingern ‚auf dich weiſen und ſagen: Sedet, fcher!- 
„da gebt bad feine Thier, das fo trefflich kann Ebre achen unb 
„Ebre nehmen. Magqgſt dam mit den Scheuen läuten, ober 
„atich, bebagt bir biefed baß, auf ber Raute ſalagen allerien 
„Sudeley, etlichen zum Zone, und auerlev Hubeley etlichen zum 
Tadelz ſo u. ſ. w.“ — Echeon bamas fand es Klepſted für 
ubrtbig einen Bund zu ſchließen gegen ben anmafenden und ſeich⸗ 
ten Rezenſionsunfugz was nun wuͤrde er erſt beut zu Tage ſa⸗ 
gen, wenn er die Menge ber welten Zeitbtättchen mäßig ums 
verfliegen fäbe, mit toren fursen Mawtiprinen und breiten Har⸗ 
fefinaben Über Die deutſche Bübnenfunft! Mabrlich, ed tut 
Dort, daß bie Brwährten endlich zuſammenballen und atsen 
dirfes Unweſen antämpfen. Drr Sieg wird ihnen um fo leichten 
werben, ba ed, wenn ber Kampf nur einmal recht ernft begen⸗ 
nen bat, nicht an ebtlu Lieberläufern aus den Reiren der Brauer 
ſehlen fann. Denn wie manches fritiige Tatent ift, nur von 
der Macht der Gewohnheit und des bbien Bevſpiets, su Abſpreche⸗ 


rey und Seichthein verführt? Die Biebe zur Kunſt iM in uoferm 


Materfande nicht ertaltet; Bieib, Einige, Grüudlichteit und 
Treue find nicht entihiwunben; aber bie leitende Tramontane 
hit durch kecte, Mmibtige Sotefhreieeren verloren gegangen; die 
alten ebrwuͤrdigen Pitoten werben verböbatz bie plante Gemein⸗ 
beit fit am Stenerruder und muß das lee Eat fo fürren, 
wie es bald bie gägellofen Winde und bald eim robes, anardla 
fe Saffe voit awecfios gedieten. Und fo boffem wir mit Zus 
verficht, dad Wrerberichrengeoiler Aufruf an Gern Ir. Eguly 
die heanumenen “Eneaterbenrtveiiungen eunes Tieckhö, bie unten 
brochenen eines Börne, ber Nachtläang Helfina’icer Dras 
manırgie. ben wir von Hambiurg aus vernebinen mid einige 
Aeider nur einzelne würdıge Uriteinunarn ber Yin. die nus 
ein Wiener Journal, das Kouverſationeblatt und ber Geſelſcaſ⸗ 
ter zuweilen bringen, die Borkoten einer gruͤßdlichea unb gewich⸗ 
‚tigen Keuit feon werden, am welcher die Kanſt bes dentfwen 
Dramas umb die Kanſt der Bühne fo ertösienden Margel lei⸗ 
ten. Wenn nur ert wieder Beyſpiele fwarier, oräntimer. 
reblicder und rÄdfihrdiofer Beuribeiung vor ben Angen ber 
füngern Kritiker und des Duplıfumsd liegen werten, fo ward Dies 
fe& bie anmaßtime Platiheit und die worlſenen und robem 
igeleven der brute fo brlichten Kegenfionen sngelefen laſſen; 
uns Jene werden feine Hritif zur Vreſſe ſchten, orme ſich vor⸗ 
ber gewilfenhaft befragt zu baden: War ich deun meines Stef⸗ 
ſes aus miatio? Werden Emaufpieter, Dichter Und Publikum 
aus meiner Beurtkeifang etwas leisen konnen? Uber war id 
zum weniaflen redlich beſtiſſen, die Wefiniare ıneiner Eiubien, 
meines Nachdentens und meiner Friabrungen. mas beiten Kraͤf⸗ 
ten, an den Tag zu legen? Hab' ih Zos, wie Tatel wicht nik 
plendender Kürze. wie einen diftatoriiten Manrierng binges 
worfeu; fondern Berbes immerbar wur woliermogenen Gruͤu⸗ 
den Beirat? Habe Ich ſelbſt bie Maffen der Notemit: Wig. Ir o⸗ 
nie und Gpott, nur gegen verbaͤrteten Dünfel, acgen tief ein⸗ 
atwureelte und auf MAutherität pochenbe Untunſt gebrouan und 
nur deſbalb gebraucht, bamit die Berfebriheit der Jesimätbigen 
und anit ihr die Wahrheit augenfhrintio an den Taa femme? — 
Nur eine Mritit, bie dieſe Kragen ſich atrotſſenvoft eranrmwortei, 
vermag wieder ein- wahres Publikum zu bilden neb wahre Fünfte 
fer zu erwecten: und bleiden birie been mi Iesenbiler. begeistern 
ter Wechfettrirtung. fo hat bie Bühne au ihre weine umd wärs 
dige Richtung: ibre tundgemähe Direrrion gefunden, 

— — _—— 
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Und Gott ſprach: 28 werde eine Werte zwifchen den "Waffern, 


and bie fen ein Unterfaieb zwiſchen ben Waſſern. 


Und ba machte 


Gott die Veſte und ſcheidete das Waſſer unter der Veſte von dem 


MWaffer Über ber Bee; und es geſchah alſo. 


Und Gott nennete bie 


Veſte Himmel und das Trockene unter ihre Erbe, 


Mofaifhe Schoͤpfungsgeſchichte. 





Ziglihe Bewegung der Erde, 
Von Er. Tb. Shubert, 


In vier und zwanzig Stunden waͤlzt fi der ganze Him⸗ 
mel, mit alen den unzäblihen,, auf feiner Oberfläche jer: 
freuten, Sternen von Oſten nach Weiten, ober vielmehr, 
für einen Bewohner der nördlichen Holbkugel, von der lin: 
fen jur rechten Seite, einmal um die Erde herum, ohne 
das die Sterne ihre Lage gegen einander dadurd Ändern. 
Diere tägliche, allen Hımmelsförpern gemeinicaftlide, 
Bewegung bat mebrere Eigenthümlichkeiten, und ift ber 
Srund, auf dem die ganze Sternkunde ‚gebant ift. 

In majeftätiiher Stille rudt das unermeßlihe Be: 
mölbe fo langfam fort, daß wir die Bewegung nicht eigent: 
lich fehen, und doch ſchnell geung, um in einer Nacht die 
malerifheiten Werwandiungen der Scene bervorzubringen. 

Bir feden den großen Bären am Horizont fortidlei: 

- ben, oder zum Theil unter ibn berabfinfen, und nach we: 
migen Stunden zum Zenith emporfiimmen. Diefes rei: 
deude Ekaufpiel, befonders aber die furze Periode der Be: 
wegung, bie in der Zeit eines Tages ganz vollendet wird, 
erregte zuerſt die Aufmerkſamkeit des Menſchengeſchlechts; 
und die nähere Unterſuchung derſelben war der erſte Schritt, 
deu die faum aus ber Barbaren beransgetretenen Bölfer in 


das Gebiet der Sterntunde und der Wiſſenſchaften über:- 


baupt thaten. 


Das erſte, was man an dieſer Bewegung bemerkte, 
war ihre vollommene Gleihförmigkeit, @g iſt nun⸗ 


mehr durch die ſcharfſten Uaterſuchungen außer allen Zwei⸗— 
fel geſczt, daß dieſe Ummälzung des Himmels nicht allein 
feit Nabrraufenden mit unveränderlicher Geſchwindigkeit ge: 
f&tebt, fondern auch, daß dieſe Art der Bewegung vielleicht 
bie einzige in der ganzen Natur ift, bie volllommen gleichs 
forma geſchieht. Sie ift daher auch das wahre Seitmaß 
umd ber allgemeine Regulator aller Ihren: fie ift feibft die 
genaueſte Ubr, die den Aftronomen vor der Erfindung der 
kuͤnſtlichen Uhren zur Beſtimmung der Zeit diente, und 
ber ſich der Landmann, menn die große Tagesuhr erlofchen 
iſt, noch jest fehr mobl zw bedienen weiß, Diefe volllom: 
mene Sleihförmigkeit hat in der Natur der Bewegung felbft 
ihren Grund, Nur eine Erfältung oder Erbigung des gan: 
sen Erdförperd, eine gänslibe Aeuderung feiner mittleren 
Temper« ar, wodurch feine mineraliihe, vegetabitiihe und 
animaliibe Nater beſtimmt wird, koͤnnte die Geſchwindig⸗ 
teit der Umdrebung der Erde oder des Himmels ändern; 
und daß fie feit Jahrtauſenden ſich nicht geändert Hat, das 
beweifet umgekehrt, daß die Temperatur und die ganze 
Natur der Erde feit ‚deu aͤlteſten Seiten des Menſchenge⸗ 
ſchlechte ib im einem Beharrungs uſtande befindet, was 
au für Revolutionen vor diefem Zeitalter vorbergegangen 
ſcyn mögen, 

Die smepte Tigenfchaft diefer Bewegung ift die, daß 
alle Sterne an der Kugetläche ded Himmels, von der Its 
ten nad der rehten Seite, Kreiſe beichreiben, die einander 
parallel find; daß diefe Areife, wie es an einer Kugel: 
flaͤche nicht anders fepn lann, von verſchiedener Bröße find, 
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aber dennoch alle im berielben Zeit von vier und zwanzig 
Stunden durchlaufen werben; daß es im einer Gegend des 
Himmels einen ſolchen Kreis gibt „ ber alle übrigen an 
Größe übertrifft, und daber der größte Parallel, und 
aus einem andern Grunde ber Acquator genannt wird; 
daß die übrigen Parallelfreife an bepden Seiten des Aequa— 
tors, je mehr fie ih vom ihm entfernen, deſto Fleiner wer: 
den, dis fie endlich in einen Punkt zufammenlaufen, wel: 
«er ber Pol genannt wird. Obgleich wir nun zwar, ba 
wir nur eine Hälfte des Himmels überfeben, auch uur den 
einen Pol, der bey und der Nordpol beißt, fehen kön: 
nen, fo bringt es bie Ratur der Sache doch mit fih, daß 
es auf der andern ober ber füblihen Seite des Acquators, 
einen ähnlichen Punkt geben muß, welder der Südpol 
genannt wird, und von umfern Weltumfeglerm fingft beob: 
adtet iſt. Dieſe bepden Pole find die einzigen unbeweg: 
Uchen Punkte des Himmels; und wenn man fid zwiſchen 
ihnen eine gerade Linie vorſtelt, bie alſo durch ben Mittel 
punft der Erbe geben muß, meil die Erde in der Mitte 
ber ganzen Himmelskugel liegt, fo geſchieht bie tägliche Be: 
wegung vollfommen fo, als wenn fi die ganze Kugel, an 
deren innern Flähe une die Sterne erſcheinen, im vier und 
zwanzig Stunden, vom ber linken nad ber rechten Seite, 
um dieſe Linie drehete, bie deßwegen die Welt⸗Are ge 
waunt wird. Dieſe Are, und ber Acquator, auf dem fie 
fenfrecht ftebt, nebſt deu ibm parallelen lleinern Kreiſen, 
Bienen nicht allein dem Aftronomen, um deu Ort der Sterne 
zu beitimmen, fondern auch dem Beograpben, um die Lage 
der Derter auf ber Erde anzugeben. Dan zieht zu dem 
Ende durch beyde Pole neue Kreiſe, die den Aequator fent: 
recht ſchneiden, und Mertdiame genannt werben, unb 
gibt an, in welchem Meridian von Weiten nah Often ein 
Stern liege, und wie weit er in biefem Weridian von dem 
Vol oder dem Aequator entfernt fe. Denkt man fih alle 
Diefe Kreiſe in eben der Lage, uur weit Heiner, auf ber 
Erdjlähe, wo ber Aequator die Linie genmnt wird, fo 
fiebt man leicht, daß ſich auf eben bie Art jedes Orts Ent: 
fernung vom Aequator, feine Breite, und ber Meridian, 
worin er liegt, feine Länge, angeben läßt, Wein dief 
fest voraus, daß Die Erde eine Kugel ſey; eine Sache, 
Die zwar längit fo allgemein befaumt ift, daß fie ſogar in 
die Sprache übergegangen it, in welder Erb: Kugel bie 
gewöhnlihe Benennung unferd Planeten ift, bie aber ber 
größte Theil den Ufronomen auf ihr Wort glaubt. Es 
wird daber bier nicht am nnrehten Drt fepm, mit wenigen 
Worten zu fagen, worauf ſich diefe Wahrheit gsündet. 


(Die Fortſequng folgt.) 


Chrifine Swayne. 
(Zertfegung.) 


Waͤhrend dieſem Allem bereitete Ehriftina rin Leger 
von Manteln und Zellen für des Seemanns Wittwe und 
Kind, und indem fie das Eſſen auf dem Meinen Tiſch feste 
— die einfache Nahrung jenes wilden Landes, geränderten 
Fiſch in geſchmolzener Butter fawimmend und mit wobl: 
riesenden Kräutern gewürzt — winlte fie mir, mich auf et: 
neu vieredigen Klog niederzulaſſen, welder oben mit einer 
rt von eingegrabenen und mit Muſcheln und Bär: und 
Hollssäduen eingelegten Kranz gegiert war. 

„Bier, fagte fie, rube und erguide dich, auf demſel 
den Sihe und au demſelben Tiſche, woran meine Vorfab: 
ren geſeſſen, weiche die Scotten und Dinen überwanden; 
wo fie ben Harfentönen der Minnefänger und dem Etladt: 
gefang der Skal den gubörten, und and ber Weidbeit der 
&rilttichen Lehrer borchten, deren Genie und Griebriamteit 
unfere Meine Juſel verberrlihte, während die Bewohner 
des Feſtlandes im Finkterniß ſchmachteten. Da, fubr fie 
iremifch fort, ruhe undeffe, we Wilfreb Thorold von, 
dem wilden Thiere ißt, das er erlegt, und mir fügt, wie 
viele Jungen ſich in der Höbie des blauen Bären bı finden, 
und dann, ehe er nie das Fett vom Munde gemtikt, ſich 
wendet, umd feine drey Liebliugehunde freiheit." — 
‚Komm, Schweſter, ſagte Olaff, du bift nicht fo beißend, 
wenn Ebmwin, der Ublömmlng des ſchiffbrüctigen Sachs 
fen von dem fernen Rodefiorbd, bierber fommt, und ei 
nen ganzen Abend lang dir zur Geite auf der Harfe ſpielt 
und Lieder fingt, Die er, wie er fagt, in feinem Water: 
lande gebört. Aber gewiß muf dec Barde, der jie gedich: 
tet, meine Schweſter in einem Mefichte gefeben baben, denuu 
in jedem Liedt bat er fie geſchildert, mit ihrem geicdtem 
Haare und bligenden Augen, umd feine Lieder mit Alem, 
was ihren Aörper und ibre Serle giert, amgefült. Mein 
armer Kreund Wilfredaber dar die Mufif bes Tagbbun: 
des umd des Horues am liebiten ; und es iſt meine einfäl: 
tige Meinung in diefer wichtigen Angelegembeit, daß er mit 
feinem Speer und feiner Harpume feine Nahrung finden, 
wo Edwin mit dem füßeflen Gefang, den er fingen könnte, 
weder die Eidergans, mod den Delphin ind Netz zautern 
würde,” — „Bruder, der Attömmling des Sachſen, wie 
du ihm veraͤchtlich nennft „ iſt chem fo gefchict in ber Jagd, 
als im Tanze; das flührigfte Eleunthier entgeht nit ſei⸗ 
ner Lauze, und der ſchuellſte Schwan legt feinem Pfeile 
nicht zu bob, Auch weiß er die Geſchlechter unſerer Krie⸗ 
ger und Seefömige, ſingt die Sagen unferer Stalden und 
die Lieder ımferer Jungfrauen. Die Werke jener edeln 
Geiſter werden umfer Land berühmt machen, wenn Wil⸗ 
fred Thorold und feine drey Hunde vergeſſen fepn wer: 
deu, Liebte ihn au die Tochter Haco Smwann e’d, des 
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See koͤnigs, wiht, fo wäre er doch werth, mit meinem 
Bruder genaunt zu werden, denn in Milde, Güte und 
Beg eiſterung ünd fie ſich gleih.” — „Gut, Schweiter, aut: 
workete der Jüngling lädelud ; aber du vergißt unferer 
Saͤſte. Haft du nit gehört, wie unfere Vorfahren ben 
Erembdling immer mit Speife, mit Mufil und Gefang be 
wirt heten — daß die Harfe immer Fang und der Minne: 
fänger immer fang, wenn Fremde in unferm Saale ſpeis— 
ten 7” — „Eine Hätte von Torf und rohen Steinen itein 
ſchöner Saal für das hohe Feſt und ben herrlichen @efang. 
Doch du halt deine Sängerin gut gewählt; Die Meise mei: 
wer Stimme und die Schönheit meines Liedes werben ſehr 
war mit em äußern und innern Blanze des Saales der 
Rinder dit Haco Swanne übereinftimmen.” — Sie 
hm... . Mitder Schönheit des Liedes vereinigte Chri: 
Kina eine fühe nad fanite Stimme, melde den Geift der 
Berie arbmere. Auch ſchien es ihr gar nicht undewußt, 
daß heibre Gifte durch ihren liebliden Geſaug beebet hatte,” 
„So wahr ik lebe, bep dem Netz und Speer! rief 
Olaff, indem er die Schlucht binaufbliete, in deren Enge 
feine Hütte fand; dort fommt ein lebendiger Beweis von 
meiner Schweiter Lob auf die Beſcheidenheit des weiblichen 
Beiens und die Einfahbeit ihres Puhes. Sehet, ba 
Sommt fie, die bie gemeine Proſe meiner Rede in die Bil: 
deriprache eines ſchotiiſa en Senaschies zu erheben wer: 
ma. Ihr Maniel ift breit, mie eim entfaltetes Banner; 
fie glänzt dep jedem Schritte, wie ein gewappneter Mann; 
fie verbreiten Weihrauch im Gehen, umd blidt vom Seite 
gu Seite, in der Hoffaung, daß die Feiſen fich beugen und 
rer Schönbeit und der Pracht idrer Kleidung buldigen 
werben. — Seht, if dieß Katbarina Gmorro, oder 
eine Säule von Sonnenſtrablen auf der Haide? Sieträgt 
ben NReicht hum von drep Geſchlechtetn anf ihrem Mieder und 
rem Mantel, und den Werth von fieben Netzen auf den 
Rumen ihrer Schuhe, Sie ſchreitet vorwärts, wie der 
Ehman dem Flußufer entlang tritt; fie dat auch dem Hals 
eines Schwaus; der Stolz dar ibm nach einer Seite gebeugt, 
nad die Citelleit bat ihn nach ber andern zuridgerifen, 
Her kommt fie, und wie fol ich fie begrüßen?” — „Ber 
grüße fie nach den Morten der Schrift, antwortete feine 
Saweſter, mit den Kıffen deines Mumdes. Meinft du, 
Katherine Snorro von Sfalholt Fomme hierher, 
Deinen Vaters Tochter zu ſehen, ohne dem Wunſche deines 
Bates Sohne zu begeguen?“ — Der junge Jäger trat 
Dinand; Ic vernabm das ſchnelle Mauſchen von bewe;tem 
Geidengeuge, und efwat von einem balb unterdrüdten Ton 
einer Zunge, die eine Bunft nicht zu verweigern weiß, bie 
fie gern bewilligt — doch möchte ic biermit nicht gefagt ba: 
ben, daß dieß die gewöhnliche Begrußungsweiſe zwiſchen 
Ben Geſchlechtern auf diefem einſamen Eiland⸗ ſep. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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In einer norddeutihen Provinzialftadt jſt kürzlich eim 

Tedtendaus, mit der Aufſchrift: 

Mortis dubie asylum 
erbaut worden, Bald darauf wurde ein darin bepgefejter 
Todter beraubt, umd am andern Morgen fand man die 
Aufſchrift im: 

Mortis dubium ssylum 
abgeändert. 

Dr. Nürnberger, 


Korrefpondeng » Nadrichten. 
Bien, im Januar. 
(Fortfegeng.) 

Auf dem Dperntbeater ift eim Meines Ginafpiel geachem 
werben; der junge Ontel Wan dem Frampbfifsen. Auch 
wieder eine Appetitſchüſſel vor den Bauet⸗Trattementen. Das 
Publitum zeigte edem fein Getüften darnach, denn es war fo 
redſelig, daß man wenig vom Text erfahren Konnte, Ein juts 
ger Meuſch vertleiter ſich und fpreir den Ontel, um feine Ges 
hebte zu befigen, unb was bergfeigen. Die Mufit ift ber 
erſte Verſuch eines jungen Mannes, der viel aebdrt bat, und 
bad Geboͤrte zu verwenden ftrebt. — Ein altes Ballet: Paul 
und Mofetrte, vom Eorally, wurde von Zagliemi men im 
bie Seene gefest, zur Beueficevorſtellung ber Courtin, bie nun 
biefe Bühne verlaffen bat. Fruͤber iſt der Taͤnzer Petit wieder 
abgereiöt; benber Aufentbalt war von kurzer Dauer, Gollte 
böufiger Wechſel, nach itabenifgyer Eine, eingeführt werden — 
Defiomebe Abwechalung! — Die Eängerin Gränbaum 
bar die Dper Mahomet, von Roffini, zu ihrem Vorthell ges 
geben Das ımglüdtige Scdickſal dieſes Werts auf dem Zoran 
ter Denise in Wenebig. waͤhrend des Hufenttatit ber beuten 
Kaifer daſelbſt, iſt ans mehreren deutſchen und italienifeen 
Biättern befannt. Das Ganze ift eine der Teimteflen Mrbeiten 
bed Meiſters, und befonbers der zweyte Mt fo übereift umb zu⸗ 
ſammengerafft, daß er ohne viele Mühe durch einen beſſeren er» 
fest werben tdunte. Im Rom, wo biefe Oper zuerſt aufgeführt 
wurde, gefieh fie mit. Hier bat fie wenig Eindruck gemacht, 
winvobl die Befegumg gut war. Cinzelnbei.em verdienen Aus⸗ 
zelchnuug. Weberatt offenbart ſich aber die Manier dei Konfenerb, 
fewobl vor ber Licht⸗ als Schattenſeite, wur daß biefe oft bie 
erfiere zu fehr verduͤſterte. — Der Saͤnger David bat am 
ferne biefigen Freunde (weit and Freundinnen 9 oefaprieben, et 
gebe ibm fein wohl, er babe fein Unglück gebapt, mb erinnere 
fig mit Freuden immer noch ber lieben Wiener, deren Bevfau 
es naͤchſteus wieder ſehnſuchtsvoll entgegeneile. Wabr if e6, 
wir baben bie feltene Viriuoſitat dieſes Meifterfängers oft Sewuns 
bertz; darum wuͤrden wir auch nicht ungern ſthen, Wenn zur 
Adwecht tung künftig eime date, fabne Zenerfiimme und erfrem⸗ 
te, verbunden mit einem reingebiegenen, micht halebr echertſchen 
Bortrag. — Die Oper Libufſa führt fort, das Tyeate rpu⸗ 
oditam zu intereſſrren. 

Im lomne num toieber zum erſſen Hoftbeater, dey weldem 
Anfangs die Konverſations⸗Ettzze begann, Nach vierfäbriger 
NRube wurde bier Yangmrd im die Scene are. Heurteur 
nieht bie Hauptroule mis Kraft und perfbutiarm Gewinnt; Tiefe 
und innere Würde treten weniger hervor. Ucbrisen® bat bieiee 
Darfielier ein Bas, worin er wenig Mebendubter füraren darf. 
bad ber eden Breife, Heer zeigt er größtentbeti eine @röfegens 
beit und Ginteit, daß man nit fo leicht entiweidn Mann, ob 
bie Kuuf zur Natur oder diefe zus Runp geworden iM, Die 
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erſte Morfielkung bed genannten Trauerfpield wahr zahlreicher 
veinat. ais die nänfifoigenbe, auch zeigte ſich mehr nette, regere 
XKbeitnalme, ale ben dieſer. — Unihüg wird als König 
Bear mit fortdauerndtem Entbufacmus oufoensmmen, amd 
ohne Zwerfel erbaͤtt ſich dieſes Meiſterwert num wieder eine Reite 
won Jahren auf dem Mepertoire, fo wie ſeiu Vergaͤnger Range 
den Effer. das Madeden von Mariemkurg, und andere ©tfde 
wehr, nit in Verarffenbeit kommen ieh. Endlich fahen wir 
auf biefem Tteater: Jwen Nachte zu Balladolib, Mor 
mantiſches Drama in vier Alten, vem Freuterm o. Aebiie. 
Der Verfaffer gab vor etwa vier Fahren fein Erſtlingewert auf 
bie Bütme. unter bem Titel Turtereit,. Dichteriſches Talent 
ft ibm in dem Literaturblatt biefer Zeitſchrift von tem Rebat: 
deur ſelbſt zugeſtanden worden. Dev Stoff des bier im Rede fies 
benden Schauſpiels bar feinen geſchigtlichen Grund; es ſcherut 
vielmehr and der Pbantafie des Pimters frev berrorgegangeu 
zu feon, Die Handiung ift aͤußerſt einfoch, tie Ausführung frev 
von blenbenden Hlifämittein unb tünſtlicher Bercchrung des Ef⸗ 
fetis. Deanoch bat der Verfaffer mil leichter Haud bie ergiebig⸗ 
flen Situationen u wirffamen Ecenen zu benugen gewußt, und 
es yelat fi bierin eine Art von Steigerung ſogar. Im finde 
dab man Unrecht batte, zu fagrır. es berrihe nur bis in den 
britten Üft bad bramatifche Leben vor, da arade im lezten bie 
rgreliendfte Cerne zwiſcaen ben brep Sauptperfonen,. turz vor 
dem Eintritt des Korregidors, vportommt. Hier ift ber Wen—⸗ 
depuntt bed Drama's und au der frmwänfle dei Erhard, dem, 
ungeachter ber Haudlung, feine tragiie Grundidee gegeben ift, 
durch bie ‚Charaktere und Verbaͤttniſſe einen tmaaiiaen Ausgang 
erfordert, flatt deffen ber Dichter ein veribimenber Ende berben 

geführt bat, wie er es Anfangs nicht (meint bearſichtigt zu Das 
ken. Dar Boͤſewicht fonnte dennoch feinen Lobhn empfangen, 
bie beyden dur innern Zwieſpalt bewrgten Gatten fünnen aber 
nie in Ärieden mehr zuſammen Irken. Der erfie Atz iſt etwas 
malt. weil ferbft die Erpoſition fein Imereſſe gtwabrt. Die 
Diftion zeigt ſich poetiſch und zbrf, obue dar Emmnift empor: 
getrieben au ſeyn; bo fbrute ih die Srracte zuwenen erwas 
dramatiſcher bewegen, Die been Sanpiyerionen haben andakı 
foreane Geſichiszuͤge. Wied Takt erwarten, dad eim brittes 
Merk dieſes Verſaſſers an bie übrigen Wunſae erfüllen werde, — 
Sn ber Beſerung war die forofame Hutmwabl uneerfennbar, 
Auſchuͤr freute den tiferſüchtigen Datten. bie Smrüber 
bad leſdende Weis, Donna Ffiela, ber. Einen Dichter, ber 
ſchücrern nom bie Scene betritt, laun es hit verargt wer⸗ 
Ben. dab er ben Erfelg feines Wertks ou ouf den Mamen 
dieſes oder jened Darſteuenden zu Nüsen funt; und bie bier ges 
nannte Klüinftterin wird immer in @iner Hnfſcht biefer Urwars 
tung entiprewen, doch japrint fie ſich in brimienigen Fach, webin 
Eftela zu reinen iſt, faſt arbßtentbeins mut einigem Zwang 
zu bewegen, obaleih mander Andern weder ſolche profiiae, ne 
technijche Mittel zu Gebete ſtehen. Die Kunſt darf aber au 
nigt allein berrertreren. 

Huch ein Melodram auf bem Theater in ser Tofepbftabt! 
Dertieine Thoms, eder Glocke nud Eporm. Über 
ein Zaubermelcdram, nach dem Franmzbſiſchen, und ſogar ron 
zwey Herrea Ueberſerern verdentint. Der Inabalı in ein auf 
Eturms und Si ntagrffefte berewneter Wirrwarr. Day noch 
ein Rind alt Haupiperfon. Das nafeweile Gezwitſcher folder 
feinen Kelten flingt immer, wie Papagavenarftwie. — Aber 
das Publikum, mein Herr! beſonders ber weibliche Theil, der 
einmal um das audere aufruft: „Das tiepe Frätchen! Das 
iſt zar ein liebes Kind!" — Gerber van Haus. und thut 
desaleiſchen! — UÜeberiegungen , wie bie erwähnte, tinnen au 
ats beiiern. Zum Leberfegen alaubt fi Jeder eben fo berec⸗ 
tigt, wie zum fogenannten Detlamiren aus breit Bub, was 
xigentlich arbftentpeits nur eim verfehltes umd verfehried Reien 
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09 Sobann, foaenannte Zoanneum. 
siegen während ber Sommerferien fleißig in Gray zu gafis 


| ift, das feber Zuhdrer für ſich ſelbſt eben fo amt verrichten kam. 
Beſonders mißfällig iſt es, wenn Frauen etwas rezitiren, wezu 
ein maͤnnliches Organ erfordert wird, und feltfam genug. daß 
tragifte, und Überhaupt Theatertünſtler ſih felten in ber Ip» 
riſchen Deflamation vorzuglich andzeichnen. 

Bon fremden Küprſtlern erwähnt ich mır ben Wiotomcellis 
fen Funte, Mitglied ber fbniat. biniihen Kapelle. Er befizt 
viele Bertigfeit und einen geitmadseiien Vortrags, Nach zwey 
folgen Meiſtern, wie fie ibm bier vorangrgamaen find, bat ein 
Künfler au einen dreyſach barten @rond. Grin Taltut wurde 
anerfannt, das Auditoruum war flein. die Hälte arch. — Tem 
ner Mur. Mabirand Muͤnchen. Eine wackere Fortepianfin, 
bie 28 ſogar wagte, Im ibrem zwerten Konzert Pariationen auf 
zen befanwten Altxaudermarſch von Moſchebles, worin bieier 
Kuͤnſtler ſelbſt fo oft excellirt har, zu exctutiren, und mis 
ohne afirflinen Erfcla. 

Das Theater in Brcn. bad burch mehrere TGahre, beſon⸗ 
ders feit einer hoben, vielverfprecdenden Unternehmung. von 
turger Dauer, immer bins und hergeſchwantt bat, wir nun 
boffentlich din beifered Gedeihen finden unter ber Direftion der 
Wurwe des vormalisen Naͤndiſchen Theaterdirettors Keibnig 
si Prag. Der Pacht iſt ihr und ihrem Aſſocie Stbaer von 
Dfiern an auf zmebif Jahre Äderlaffen. Die Bünme fol mit eis 
nem neuen Schauſpiel aus einer ſtevermaͤrliſchen Eaae. betiten: 
Der Nofenffraub am Plantenflein. eröffnet werden. 
Gray verdient allerdings ein aut eingeriteted Ibrater, Via 
nur alle Künfker. fonterm alle Fremden uͤderbaupt verlaflen 
dieſen gaffreundtihen Ort umb jeine reizende Umgebungen mit 
frober Müderimmerung, und fühlen fih von immer rtarr Erims 
fucht wieder binargogen. Die Prrie in dem aeſelligen Verein I das 
nach feinem erbabenen Erifter und forafamen Pfleatr. bem Erzber⸗ 

Siege Esanipieier 


ven. Ueberbaupt aber beſuchen fie Alinter und Eommer bias 
dur gern die nänflgelearnen Provinyiatbärnen ; unb manae, 
die am wenigſten fin’d räumen lüuhen, febren To weihim mik 
Lorbeern Überbäuft guräd, daß man faum im Etante in, fie 
gu ertennen. Dany unanuſehnliche Zahlen werden oft zu unaus⸗ 
fprestiten Groͤßen und fnnen mit Net von fi rüpmen: 
Aechdil in puncto, quod vix speralur in annum. ro es 
nun, daß man alles wad aus biefer Lunflreiven Hauptſtadt 
fommt, mit einen gewilten Grab von Meiſterſchaft im voraus 
belegt, fen ed, doß die Referenten fin weist darauf gu Gute 
thun, Äber die greßſtaͤt tuenen Hunftjinger ibre Meiſterſprüche 
eribnen gu Taffen — an kräftigen Empfeblungeianreiben ht mars 
in ſolchen Faͤuen au nicht febien — geuna;, fir erſabrſen ſich 
eewöhntih in panegerifgen Halleinjare. Aumeien kenunt ganz 
unvermustbet ber bintende Bote an, und täpt ein ſauͤchternes: 
Wenn wir Zedom ratben bürften, oder: Widge ſich der treffliche 
Künflier nur befonder® davor bfiten m. f. mw. Narben! Als 06 
Künftier und Dieter glrig von dem erfien brſten Rezenfenten 
einen Rath annähmen! — So tab im iraentwo nad fircm 
Schwaͤll son Tateinifen und franzbiiiten Syrichwbrtern Fol⸗ 
gendes: „Seine Figur verſprach, was fein Organ beit, und 
fein Spiel vollendete ben berufenen Seroen der tragiſchen Muſe.“ 
Ein tuͤrtiſches Hofamt vermuthuch: „Als X enifaitete er den 
denfenden "Mann, ber bas vulfanifhe Teben eines umbänbigen 
Veſurs pfotih. ohne Kouliſſen:Ueberſtuͤrzuna () von Innen 
heraus entwickelte.“ (Es if Übrigens die Rede von einem 
fonft wadern Dameller.) Weiter tieß es denn vom finem 
andern: „Herr als R— Hut abgezogen!“ (Bravo!) 

Hier war bie Rede von einer Kafpertiade, 

Der Beſchluß foigt.) 
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Wenn Seiſt mit Muth ihr einet, und wenn in end 
Des Schweren Reis nie ſchlummernde unten währt, 
Dann werden ſelbſt der Mpollonia | 
Eifrigſte Yriefter euch nicht vertennen, 
Klopftod. . 
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Im Berlag der I. G. Cotta ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen. 


Das Moroenblatt für gebildete Stände entbält folgende Artikel: 

1. Scıöne Literatur, —— des Zuftandes derſelben in Deutſchland, Frankreich, Großbritan⸗ 
nien, ic. — Kleine Aufſaͤtze über ſchoͤne Wiſſenſchaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen des 
neueſten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanache, Gedichte. — Gedraͤngte Auszüge 
aus ſeltnen intereſſanten Werken. — Neviſion einzelner Kecenfionen aus den beften kritiſchen Blättern. — 
Nadricht vom Auitande der ausländiihen fihönen -Literatur,, befonders der Franzöfiſchen, Englifben, 
Italieniſchen, Holländifhen, ic. — Ueberfebungen ald Yroben. > 

1. KRunft. Kurje Abhandlungen über Gegenitände der Kunſt. — Beurtbeilung neuer Schriften: 
Mablerei, Bildhauerei, Baufunfi, Gartenktunft ich, Auszüge. — Kunfinadhrideen: Theater. Weriodifche 

Ueberiht des BZuftandes der a Scaubühnen in Deutihland, Frankreich u. f. w. Scenen aus 
—— Schauſpielen. Mu ſit. Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 
Werke. 

1IL Bepträge zur Gittens und Kultur-Geſchichte einzelner, Stadte und Volker. 
Gefelliged Leben; MWergnägungen; Mode; Lurusz Gittengemählde der Univerfitdten, Meilen, Baͤder, Ear 
nevals; zuweilen intereflante topograpbiide Schilderungen. 

IV. Biographifdhe Skizzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menfhen. — Benträge 
ur Bildungs» Gefhichte vorzüglider Schriftfieller, Kuünſtler. — Ungedrudte Briefe nad der Driginab 

andfhrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beihdftigungen der Gelehrten, ibren Beifen, ıc. 

V. Kleine Keife» Befbreibungen. Auszuge aus intereflanten größeren Werken dieſer Metz 
Heinere Original » Auffüge. \ 

VL Gedichte. Oden, Lieder, Idyllen, Meine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Pre 
ben aus gröfiern ausländifhen und deutſchen Gedichten, . 

Vil, Miszellen. Anekdoten, Gatyrifhe Auffäge, Kleine leichte Erzählungen in Profa and Merfeny 
Mätbfel, Ebaraden und dergl. 

VIIE. BBetondere Beylagen enthalten die Ueberſicht der Literatur. ß . 

Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erfheint ein Blatt, Mon’ Beit zu Beit werden Beylagen 
von Beihnungen, Kupferitihen, mufitalifhen Kompofitionen, ze. gegeben. In ondern Intelligenz» 
Bidttern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemadıt. 

Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts » Anzeige, 





T wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt folgende Anzeige: 

einer Meihe von Jahren find im Morgendlatt Aufiäge und Nachriten über Begenflände ber bildenden 
Künfte geliefert worden. Zur befferem Uederſicht für Aunftfreunbe wurde ipäter eine eigene Verlage unter dem Namen 
- —— für dieſen Zweck beſtimmt, die jedoch in ungleihen Friſten erſchlen, je nachdem Stoff und Auswahl zu Be 

te ſtand. 

ie Liebe zur Kunſt hat ſich Im dem lehtem Decennien, troß Kriegen und pollttiben Umwaͤlzungen, mehr und mehr 

ausgebreitet und gefteigert; jetzt, mad eingetretenem Frieden, zeigen ji davon bedentende Wirkungen, und laffen ben 
erfreulichiten Fortgang hoffen, . 

Daher wird eine Zeitihrift, melde Nachrichten und Beurthellungen vom alen merkwürdigen Erfcheinungen im 
Gebiete der bildenden Aunft gäbe, zum fühlbaren Bebürfnig, und die unterzeichnete Meriagshandiung wird auf Ber 
fal rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das Aunftblart in folder Ausdehnung und Megelmäßigfeit erſchelnen zu 
laffen, daß es, biefem Beduͤrfuiß entiprebend, dem Leiern des Miorgenblatts eine bedeutende und interejlante Sugabe 
fep, für Künfler nad Aunifreunde aber auch abgefondert eine felbitändige Zeiticrift bilde. 

Man wird zu dem Ende ſich beftreben, zmmächft in zwey, wöchentlich eriweinenden, Blättern fo viel mögli& vols 
ſtaͤndige Nachtichten über das Merkwürdigſie zu erteilen, was in Deutſchland und den übrigen Ländern in allen Theilen 
ber Kunft, im der Maleren und den ihr verwandten Smeigen, dann Im der Wildnerep und Urcitektur fih ereignet, 
Beurthellungen von Kunſſwerken und Abhandlungen über allgemeine Aunftgegenftände gm liefern, und Verträge 
jur Geſchichte der ditern und neuern Kunſt zu fammeln. Hiermit follen Auczüge aus ditern und nenern die Kunſt ber 
treffenden Werten, fo wie eine Weberficht der meueften artitiichen Ziteramır, und Veurtbeilengen der bedeutendften 
Schriften bieird Fachs verbunden werden. Much wird man darauf bedacht fen, das Blatt mir Umriſſen im Kupferſtich 
oder Steindruf befriedigend audgujtatten, 

Die Redaction bat Hr. Dr. Schorn, Verfaſſer der Schrift über die Studlen der griechiſchen Künſtler, übernommen. 

Wir ftelen nun an alle Freunde und Kenner der Kunft die Bitte, unfer Unternehmen durch Bevträge am Origl⸗ 
nal: Aufiäpen und Nachrichten fräftigft zu unterftünen. Beſonders erſuchen wir auch Künſtler, uns vom ihren eigenen, 
oder ben Im ihrer Nähe entitebenden Kunftwerfen Notizen einzufenden, damit die Ucherficht moͤglichſt vollſtändig werbe. 
In allen Bezichungen wird man ftets den Grundiah ftrenger Unpartbenticfeit befolgen, und 7: slauben bef: 
balb die bereits in dem bedeutenbitem kritiſchen Zeitichriften angenommene Regel, olle enrtbeilungen 
mit Namensunterihrift oder anerfannter Chiffre zu verfeben, and für unfer Blatt fe: 
ftellen zu müifen. Dief wird die Medaftion vor jedem Verdacht ungegrändeten eder ungemefienen Lobes oder Tas 
dels ihüben, und dozm beptragen, unirer Zeitirift den edlem und anftändigen Ton ju erbalten, welcher überall vor 
— ——— — beſenders, wo von dem hoͤchſten Faͤdigkeiten und Gütern des menſchlichen Gelſtes bie Rede ik, beod⸗ 
a werden ſollte. 


So mie nach obiyer Anzeige der bisher für das Kunſt-⸗Blatt beflimmte Raum nicht zurelcht, wenn für dleſes 
fo intereſſante Fat dasienige geleiter werden fol, mas daa gebildete Publifum davon ermarten kann, eben fo ift es 
ber zal mit bem Literatur-Blaut, — Der bisher ihm gewibmere Raum iſt zu beengt, — Wir feben ums 
daher gendrbigt, auch biejem Cheil des Morgenblatis eine größere Ausdehnung zu geben, um unfere Leſer mit 


cheinungen der Literatur, die, ohne zu dem ftrengihffenichaftlichen gu gehören, von allgemeinem Jutereſſe 
—* —— zu koͤnnen. — Da uns aber, —— bisherigen Bekschen, dem Morgenblatte jede mög, 
> Boltommendeit zu geben, wicht gemügen konnte, dieſe Luͤcke blos auf gewöhnliche Weife ausjufühen, fo fuhten 
wir baher auch no darin reinen neuen Vorzug für das Morgenblatt zu erreichen, daß mir die Kritiken einem der 
erften Deifter anvertrouten. Es muß uns daher zu befonderem Wergnägen gereichen, uniern Leſern augeigen zu Pünnem, 
bag mir fo glädlid, waren, Hrm. Dr. Müllmer dafür zu gewinnen. — Die Arttiten des Morgenblatts werden 
alfo unter feiner Medaction eribeinen, und nur das Weitere, die Uederſichten der deutſchen Literatur nad dem Leip⸗ 
siger Oſter⸗ und Michaells⸗-Meß⸗ werner Sad fo wie Die Ueberſichten der franzoͤſiſchen und engliihen Literatur, 
werden unter der bisherigen Mebaction des —— beſorgt. — 

Diefe gedopelte Ausdehnung, zu der wir genoͤthigt find, wenn wir wirklich den für Gründung des Morgenblatts 
beabfihtigten Iwed volllommen erreihen wollen, erheiſcht natürlich auch größere, bebeutende Auslagen, und wenn wir 
oleich durch das Opfer, das wir biäher durch die dieſem Zweig beftimmten Beylagen brachten, hinlänglic zeigten, daß 
wir zu jedem neuen möglihft bereit jind, jo koͤnnen wir dieß bey der Vermehrung von 3 — 4 woͤchentlichen Beplagen 
daft nur beweiien, daß mir blos auf die Hälfte.deffen, mas wir nach dem bisherigen Preis bes Morgenblatts dafür fors 
dern tdauten, Auſptuch mahen, und für biefe Ausdehnung mit dem fleinen Aufichlag ‚von a fl, oder ı Rthir. 8 Br. 
fürs Halbjahr und begnügen. 

Eoüten Künftler und Aunftfreunde das Kunfs Blatt eingelm halten wollen, fo wird diefen der halbe Jahr⸗ 
yang für 3 A. erlaffen. Das Sleiche gilt für einzelne Beitelungen des Literatur: Blatts. 
Für Liebhaber aber, welche deyde, das Kunfts mud Literaturs Blatt, mitelnander zu haben wänfhen, 


foftet der gang nur 5 fl. 


* “ 

ed Yahrgang des Morgenblatts, mit Einſchluß des Literatur⸗ und Kunſt⸗Blatté, würde nun 
"Der balbe Jabrg. des Literatur: und KunftsBlatts ohne das Morgenblatt . . 4 
Der halbe Jadrg. von jedem biefer Blätter einzeln, nämlich er u. a DA er, ie 3 * 

a unſt⸗ a . . . .. 3 
x biefen Preis Tann, nad Mebereiufunft mit dem Löbl. Haupt: Poftamt in Stuttgart, das Morgenblatt 

in Würtemberg, Balern, Eranfen, am Mhein, Sachfen und in ber Schweiz durch alle Yoftämter bezogen werden, 

J. 8, Cot ta' ſche Buchhandlung, 





Inh— nt m, ” 





(Die Bahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


Geſchichte umd gefchichtlihe Sagen, Berihtigung: 55. 
Brußftiäde aus dem dritten Theil von Latcafes Tagebuch vom — — ‚ ober ber Hund des Aubry und 
— Heleus. 61. 62. 65. 67. 68. Ueber bad Schmollen ber Weiber, 59, 

© einige Brupftäde aus den Memolren der Madame Cams Unedoit: 60. 66. 68 
Pan. 69. 70. 73. 74 75 . . . + 
—— aes erſten Herzogs von Wuͤrtemberg, Eberhardt im —* — — — E Bo. 5 
2 er 3: e- Das Wiſſen der alten und neuen Welt. 65. 
Beſchreibung ber Hangebrüden, Nebſt einem Gteindrud. 734 


Länder, und Völkerkunde, 74 75 
Ülerien aus Epanien. 59. 60. 61. 
Sabıug aus den Briefen eines Meifenden durch bie Suͤdameri⸗ Sedi Hte 
konifgen Provimen. 63. 64 67. 68. 16. 77. Mobin der Knabe ging. Nebrüch. 52. 
KHomonyme, Krams uud Fenſterladen. 5a, 
Erzählungen Poitofopbie. 54. 
52 53. . Am oten März 58. 
— ame, (Bortf) 55 56: 57. Eharade, Geisbald. Freyherr von Maltis. 5 
Drr range Geſiatspuntt. Erzäbtung in Duodez. 60, Parabel. 63, r N 
Die bomdopahiige Kur von Nürnberger. 65. 66, 72. 77. Mein Frevſtaat. Adriau. 44. 
Drientalifge Cittengemälde. 69. 72. 13 Eharabe. Landmann. Franz von Malti 64. 
una flüge gemifhten Inpalıs, — an Die Srtgke a 
alide Beweauug der Erbe. W. Br. Th. Squbert, 52, Oriegenland. Ang be Eu; n bes Thomas Campbell, 67: 
regnen Unerdoten. (Bortf.) 52. 54. 55. Enarade. Augenblic. 70, . ö 
Börmtoind im tem Wipem. 33. Sedicht von Friedrig Rädert. zı- 


Gorsfaritte der wilfenigaftlinen Bitkung Im England, 53 Der Golf von Bajd. Nach dem Bram 
. e b des de la Martins. 
qe un (Bol) 54. 56 57. Won Adriau. 74 — 


Korteſponden;. 


Berlin. 55. 60. 68. 176. — Bern. 07. — SEt. Ballen. 65. 


— Leſpzig. Sr. 42. — Liſſabon, 56. 5R. 63. 64. 72. — 
London. 34. 69. 70. 75. — Muͤncken. 63. — Paris. 32. 
53. 37. 39. 00. 67. — Wien. 52. 73. — Zuͤrich. 1. 


Kunſt⸗ Blati. 


Nro. 13. 

Der Senfus det Solaſe und der fiktafende Amor. Beſchluß.) 
Bon B. J. Docen. — Nachrichten aus Rom, Deiemver 1883. 
Bon Ichaunes v. 9. 

Neo, 19. 

Nachrichten aub Wenebia, Bologua, Mantia und Parına. 

(Borsfegung.) — Paris. ben 3. Jebruar. 
Nro. 20, 

Leber bie Sammlung Alt⸗Mieber⸗ und Der + Deutſcher Wer 
mälde ter Brüter Boifferee und Bertram, Uthograprirt von 
Strirner. Etuttgart 1522 und 1823, Von 2, Speih. — 
Rom, 29. Januar 1823. 

Niro. ar- 

Ueber bie Sammlung Alt Mirber: und Ober⸗Deutſcher Ger 
maͤlde se. (Beſchluß — Neue Kupierſtiche und itbogras 
pbirte Blaͤtiet. Bon — ber. — Mordiſche Altertbuͤmer. 
Mutgerbeilt von Dr. Dorcw. — Tauova's Todtenfeher. — 
Stuttgart. 

Niro, 22. 

Noch etwas übe Rapbarrs Biſtusß. — 
ner. Mugetheilt von Dr. Dorow. — Alterthümer am 
Moein, Bon Dr. Dorow. — Uesber bat eigentliche Ges 
burisjahr bes Micranter Mair, Hupferfiegers und Gorms 
ſchntibere von Augeburg. 

Wire. 23, 

Untertbumstunde Meuentseitte Dentmäler von Nubien. 
an den Ufern des Mils zc. son F. E, Ban aus Hm, Ermöte 
unb fiebente Lieſerung. — Epronolegiierd Vergeidmib ber 
Bibbanerarbeiten Antonio Canora't, (Beſchluß.) — Aus 
Konten, — Augsburg, ben 3. März. 

Niro. 24 . 

Ultertbumsrunbe Meurmtbeitte Deufmäter von Pur 
dien :c. Seſchluß.) Bon S. B. — Gemälde von Albrecht 
Dürer. Bon Dr. Dorow. — Nom, ı, Februar 1823. 

re, 25: 

Leser bie Kunſtausſtellung vom Herbſte 1920 in Berlin, Bon 
Amatie v. Helwig geb. Frepin v. Imtof. — Bonn im Feb: 
ruar 1323. “ 


Morkifse Altertbüs 


Pro. 26. 
Ueber die Runftausftelung vom Herbſte 1922 in Berlin. (Bes 
fatuß.) — London. den 3. Februar. — Mimart's Brmätde 
zu Danzig. Bon Buͤſching. 





kiteratur»- Blatt 


Pro. 18. 

Martbemarif. Die Quadratur' bes Kreiſes. Den Freunden 
der Wiſſenſchaft zuateignet won Beruhard Wanſchaff. — Bior 
arapbie Nachrichten vom bem Beten des Kbrnigl. Preuß. 
Gebeimen sRatbs unb Doftorb ber Arzneyw. Craft Lutwiqg 
Keim , grfammelt zur Fever feines zofährigen Dorftor » Tue 
Bildnms ben 15. Upr. 1922. — Geſchichte. Storia della 
— de’ tront' auni, scritta im lingua tedesca da 

ederigo Schiller. = Tom. 


Zeitaefhiite. 


Tafbenliteratur für ı823. 


Unterhaltungs» Riteratur. 


Bioarapkie. 


MengsRiteratur. 


2iteratur in Hoffnung 


Nro. 19. 
Buoneparte und Lonbenterrd, in Ge: 
ſpraͤch im Reich ber Todten. — Periobiſche Kiterar 
tur. Jutiſche Blollotvyet. Cine Zeritſcerift ron Auguſt 
Withelm Schlegel, ıftın Bit. ztes Hit. — Beſancht e. 
Erinnerungen an Napolton Bonaparte und Philipp dem 
Matedonier. Mebſt tinigen Beplagen, berausgegeben von Dr. 


‚ Fr. Erbmanı Petri, 


Qiro. an. 
L’almanach pour les 
Dames. — linterbaltunas s Riteratur. Draugen— 
släten von Carı Borromäus von Mit. Erſte und ziwente 
Sammlung. — Dramatifze Dichtkunſt. Übriems 
bılds Raser. Trauerſpiel in dr: Nniheilunsen. mit vem Eher 
von Jobann Wilhelm Drüter, I. Der Fawur, II. Hübi 
aer. IT. Chriemhilds Ente. — Gloſſenxecht. — Eprag: 
Bemertung. 

Nro. ar. 


Neifeltteratur. Tagtbuch eines Invaliden auf einer Reife 


burs Portugal. Stalien, bie Schmelz und Franfreig in ben 
Fahren 1817, 188 und Jury, Überf. d. d. Eugt db. Seine, 
Mattbews,. Esq. v. Fr. Schott. Erſter Theil. — Ge 
faire Hiſtoriſcoe Gemaͤlde, Erzaͤhluugen und Auetösten 
aus ber deutſchen Geſchichte zur angenehmen und beiebrenden 
Unterbaltumg für alle Staͤnde von Samutl Baur. Erſter 


Banb. 
Niro. or. 
Sstont Thale, in Ergäb: 
fungen unb Bildern aut ber wrrfiiben und romart'inen 
Welt, Bon Eduard Bernfien, — Etasttwiifen 
fwaftstenre Ueber das Retorfionetonferbat. — Rriecasd 
wılfenimaft Neuea Magezin für Berrftigunastiunft 
und Artillerie. Herauszegeden von. ®. v. Horer. Drins 
tes Heft. — Neuariehenthum. Meurer Stand ber 
griemiihen Same, dargeſte ut vom Prof. Krug in Leiphls. 
Niro. 23. 


Neut tragiſche Biltergalierie der Branzofen, — Mütlner ums 


Aroucioler. 

Nro. 24. 
Nitolaus Kopernitus. Daraeſtellt von Dr, 
Johaun Heinrihd Weſtphal. — Diettunf. Der Meuſch. 
Gedicht in vier Gefängen von Altxauder Pope überſeyzt von 
En, Er, Hobhtfeldt. — Didtetit. Frirdrich Acum von 
der Berfätfguug der Nadrungemutel und ben Füchengiften. 
u. ſ. w. a. d. Engl, v. Dr. 8, Etruni, mit einer Ein. v. 
Dr, &, ®. Kahn in Leipzig. — Erb: uns Bölfertuns 
ve. Die Nord: Potartänter, Nam A'term umb ben neues 
ſten Reifebefpreidungen. 17 — zr Xbeit. 
Mr, 235. 
Meifteyftücte ber franzbſiſchen Piteras 
tur, emtbaltenb intrreffante Undyüge aus Faflifsen fran zb⸗ 
fiisen Schriftſtelern ze. Erſter Banb. Bon G. H. Rofens 
müuler. — Schutittteratur. Sammlung von Gebeten, 
Liedern. poetiſchen Erzaͤblungen und Fabeln st. Anm Bebufe 
ber Bargerſchule in Leipyg. — Nomant. Der vblaut 
ESslever. Heraueg. von A. Bergner. — Topographie. 
Panorama von Trier und feinen Umgebungen, ven iv. v. 
Haupt. — Diwttunft. Knütielgedichte, Erzäblungen, 
Sawänte und eruftie Baladen (mit modern) von Georg 
Mirpeim Dito von Riee. — Erbannnasiiteratur 
Predigten zur Befbrderung eines fittfie = relistbien Sinnes 
nebſt zwen Eonfirmationsreten von Friedrich Wilneim Lud⸗ 


tig Amori. — Unterbaltungs:kiteratur. Dur 
Eriäbtungen von C. 3. S. Eontefja d. Neit, — Periobiſcht 


Euſt bia. 


No. 52. 





Morgenblatt 


für 


gebildere Stände, 





Sonnabend, 1. März 1823. 





Sterne trennen fi von Sternen 
Und ber Thau bentzt bie Flur, 
‚Beifter tremmen fih von Geiftern, 
* Und es ibſchen Opferflammen — 
Herzen trennen ſich von Herzen 
And es Tbfogen deyder Leben, 


Wohin der Anabe ging. 
Ballabe 


Es hatte ein Knad' im Frifengrund 
Stön Blümlein fi gefunden, 

Er thät’ es feinem andera Lund, 

Er kuͤßl' es liebend zu mancher Stund, 
Er blieb ihm in Trene verbunden. 


2 ftarb der Vater, bie Mutter dazn; 

jet’ ibm noch Freude geben ? 

Da weint er febr, da datt' er nicht Rud, 

Da träumt’ er am Kirchweg, fuhr anf im Nu, 
Als gält’ es fein junges Leben, 


Er eilt’ auf dem Felſenwege fort 

Und fuchte das Blümlein der Tiefe, 

&r Fleiterte nieder, ex fand den Ort, 
Er fand das Blümlein im Grunde bort, 
Es war, ald ob etwas ibm riefe, 


Bad wie er es bält, und mie er es bat, 
Sich aeigend zum Blümlein nieder, 

Bud er das Bluͤmlein zu füfen nicht fatt, 
Dos Fiuter er endlich, ift ſchlafensmatt, 
Nau diüntt rd, als zuf es ihm wieder, 


Seringeltes Schlaͤnglein, es huſcht heran, 
Will im den Buſen ihm ſchleichen. 

Den bunten Wurm, er will ibn ſich fah'n, 
Doch, ad! es if um den Knaben gethan, 
Geſtochen muß er — erbleichen, 





Herzog Auguſt von Gotha. 





„Ber bat den Knaben am Kirchweg geſehn, 
Wo Ehriftus am Kreuze hanger ? 

Mir finden ihm mit, 8 ift um ibm geſchehn, 
Mau fab ihn im Graſe fhlafen gehn; 

So hat er zum Himmel verlanget.“ 


Nehrlich. 
Taͤgliche Bewegung der Erde 
Bon Er. Tb. Schubert, 
(Bortfegung.) 
Ede man in neuern Zeiten aus phyſiſchen Gruͤnden ber 
wiefen hatte, daß jeder Weltkörper im erften Nugenbli fee 
ned Dafepns, vermöge der Schwere oder gegenfeitigen Um 


‚sehung feiner Theile, fo wie ein Tropfen Wafler, von ſelbſt 


die Kugelgeftait annehmen mülfe, es ſey dbeun, daß die Alk 
macht ihm ohne allen Grund , nnd gegen alle Geſetze des 
Gleichgewichts, eine edige Figur gegeben, und biefe Form 
unmittelbar frpftallifirt Hätte, weil fonft ber Weltförper 
von felbft jogleih bie runde Form angenommen baben 
würde — ehe die Phyſik bie zu ſolchen Beweiſen nöthigen 
Fortfchritte gemacht hatte, mußten die alten Aſtronomen 
fi mit folgenden Gründen befriedigen „ melde durch die 
nenern Reifen um bie Welt zur hoͤchſten Evidenz gebracht 
find, 

Ein Blid auf ben Himmel muß uns überzeugen, daß 
die Kugel die Lieblingsform ber Matur ift, wenn wir and 
nicht dem phpfiihen Grund davon anzugeben müßten. 
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Sonne, Mond, alle Plameten haben biete Geſtalt; warum 


bie Erfcheinungen ber tägliden Bewegung auf die eine Kır 


folite alleim der vom ung dewohnte Weltförper davon abwei- | fo gut erflären,. als auf die andere ; aber wie groß ift die 


ben? — Der Schatten der Erde iſt, wie die Mondfinfter 
wife deutlich zeigen, bep jeder Lage ber Erde volllommen 
rund, folglid die Erde eine Kugel, — Wenn man nach 
Norden reifer, fo fiebt man, wie der Volarftern und an- 
dere noͤrdliche Sterne ſich nach und nah immer mebr und 
mehr über den Horizont erheben, bie ſüdlichen bingegen 
tiefer berabfinten: ein Beweis, daß bie Erde gefrümmt, 
und zwar, wie geitauere Beobachtungen zeigen, regelmäßig 
wie eine Kugel gefrämmt ift, indem ber Meg, den wir auf 
der Erde zurüdgelegt haben „ immer genau im Verbältniß 
des Bogens ift, den die Sterne am Himmel zu durchlaufen 
feinen. — In jeder nicht gebirgigen Gegend, fo mie auf 
dem Meere, erſcheint und die Erdilähe, fo weit wir fie 
überfehen können, wie eine vollommene Ebene ohne Win: 
tel oder Eden; dieſe Ebene ift aber, wie andere Phänomene 
beweisen „ über unferm Geſichtskreis hinaus allmäablig ge: 
trümmt. Ein Schiff z. B., das auf dieſer Fläche fartiegelt, 
könnte, wenn fie wirklich eine Ebene wäre, ſich unſern Au: 


fernung ein unmertlicher Gegenftand wird; die Erfahrung 
zeigt aber, daß die weit größere Maffe des untern Theils 
des Schiffes bald verſchwindet, da bingegen die Maiten, 
und eudlich die Epigen berfelben, uns noch lange ſicht bar 
bleiben „ weil der Bauch des Schiffes (bon yon dem Bogen, 
ben die Krümmung der Erde macht, bedeckt wird, indeß 
die Waften nodr darılber bervorragen. — Unfere newern 
Secfahrer baben fo oft von Oſten nah Wellen und von 
Wellen nat Dften die Erde umſegelt, und find, immer 
derielben Dichtung folgend, wieder anbem Ort ibrer Mb: 


reiſe angelangt; oder swen Schiffe, die aus derfelben Ge: |; 


gend audfegelten, das eine nah Oſten, das andere nach 


Welten, find, fiatt fit von einander immer meiter zu ent: || 
. lihen Bewegung erfordert ? 


fernen, wie ed auf einer Ebene der Fall ſeyn miäte, ein: 


ander begegmet ; und nie find die Weltumfegler aufeine | 
Ede oder einem Abgrund getoßen, fondern fie glaubten im: | 
mer auf einer Ebne fortzuiegeln. Alles dich laßt ſich nicht | 
anders erflärem, als aus der regelmäßigen Krümmung oder | 


pbärtiidren Geſtalt der Erde, 


Mau denke ſich nun das aus Erd+ und Himmelsfugeln | 


zuſa mmengeſezte Gange, im ber Mitte des unermeßliken 
Kugelgewölbes:eine Heine Kugel, dur melde eine Stange 


oder Üre geitedt, und zu bepden Seiten fig an jenes Be: | 


woͤlbe verlängert ifb, um welche Arxe ſich das ungeheure Se: 
wölbe dreht, indeß die Heine Kugel einen rubigen Zuſchauer 
abgibt, man deule ſich dieß deutlich, und frage fib num, 
ab es nicht natürliber fen, anzunehmen, daß vielmebr bie 
Heine Kugel ſich um ihre Ure innerbalb dee großen Schaale 
brebe, als die Ure bis an jene Schaale zu verlängern, und 
ben ganzen Himmel um diefe Linie umgumälien, die blog 
das Merk unferer Einbildungdtraft it. Dffeupar laſſen fi 





Unwabriheinlicfeit auf der einen Seite! 

Milionen vom Weltförpern , vor deren Größe unfer 
Erbball verſchwindet, follen in ungeheuern Bahnen um die: 
fen verfhmwindenden Punlt mit einer Geſchwindigleit berum: 
laufen, von ber wir uns feinen Begriff machen können, _ 
bie ſelbſt die Geſchwindigkeit des Lichts mehrere taufendmal 
übertreffen müßte; und zwar alle in berfelben Zeit von vier 
und zwanzig Stunde::, fo febr ihre Entfernungen auch ver: 
f&bieben find. Die entfernteren follen, gegen alle Geiche 
der Mechanik, eine größere Geſchwindigleit baben, alt die 
weniger entfernten, damit fie ihre größeren Babnen in ber: 
felben Zeit durchlaufen. Die ungeheure Kraft, die dazu 
schörr, bad Game umzufbleubern, müßte in dem Mittel: 
puntr ber Bewegung, in dem unendlib Heinen Punkt, den 
wir bemobnen, ihren Siß haben ; und aud dich würde die 
täglibe Bewegung nicht einmal erklaͤren, da fie eigentlich 
nicht um die Erde, fondermin Parallelfreiien um jene eins 
gebildete Linie, die bis am die Grenzen ded Meltraums ver: 


gen nicht eder entziehen, ald bis es durch die zu große Ent: } längerte Üre, gefdiebt: der Mittelpunit der Batn jedes 


einzelnen Sterns würde nicht eın gemeinſchaftlicher Zentral: 


‚ körper, fondern irgend ein Punkt in dieſer Ere, ein wab- 


res Nichte ſeyn. Um baber diefe Bewegung einigermaßen 
zu erklaͤren, faben bie alten Aftrenomen, bie baran glaub» 


‚ten, fich genöthigt, anzunehmen, daf der ganze Himmel 


eine folıde Erpftallene Augel Schale fen, bie mit allen auf 
Ihe befeftigten Sternen ſich täglich umbdrede. Da dief aber 
vorausſezt, daB alle Sterne gleiche Entfernung von der 
Erbe haben, fo entitebt hieraus ein noch böherer Grad vom 
Unwabribeinlichfeit: denn es müßte für jeden Stern eine 
beiondere Kugel:Schale gebildet werben ; und was beißt 
das anders, als, fo viele Sterne ed am Himmel gibt, fo 
viele verfdiedene Syſteme würden. zur Ertlaͤrung ben fäg: 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Umeritanifhe Anekdoten. 
Beſchlub.) 
5 
Der Buſchbinder and Dentfhlend 


An einen Ubend fpät kam ich in Berks Eountp bey eix 
ner Fähre über die Shupilfilkan. Obwol es ſchou febr ıpät 


war, wollte ih mich noch dir überſehen laffen, um einem 


anderthalb Meilen entlegenen Ort zu erreichen, wo ein Ba⸗ 
dener, mit dem ich im Meu:Mork befannt wurde, wohnen 
ſollte. Es war eine fehr kalte Decembernacht. Ehe ich den 
beſagten Ort erreichte, ſezte mir Müdigkeit und Kaͤlte ſo 
febr zu, daß ich beym erſten Haus anklopfte, um mich ein 
wenig zu erwärmen. Es wohnte ein Strumpfweber bier, 
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Der mid nım durdand nicht mehr weiter laffen wollte, Eis 
nige Nabbarn foßen am Feuer. Nachdem ber Strumpf: 
weber fid nad, Beruf und Herkunft ſeines Gaſtes erkundigt 
datte, fing eim Anderer üingefähr fo am zu räfonniren: 
„Ja, ja, es ift keine Kleinigkeit „ im Amerika im einen 
Beruf zu fommen. Da erzäblt man immer in Europa, 
wie vier der Handwerker und Tagloͤhner bier verdiene, 
aber man erwäbnt nie, mie wenig der Bauer folder be: 
darf, mie der Meifter bier blos ein Stümper if. Ib 
bın ein Bucbinder meiner Profeffion, und habe al& Ge: 
fe in Deutſchland in einigen Jahren mir ein ordemtliches 
Sommchen erſpart. Jezt wollte ih auch nach Amerita, 
um dort das Geld mit dem Kehrwiſch zuſammenzukehren. 
Ya lam vor vier Jahren in Philadelphia an, meine Baar: 
fbaft war yiemlih zufammengefhmolzen, da der Hallunk 
von Kapıtain mit jwanzig Vaflagieren, die er batte, nah 
Spanien ging, und dur miferable Bebandlung uns bort 
nörbigte,, auf ein andered Schiff überzugeben. Die zwep 
Drittel der Fracht, die wir ibm in Havpte be Grase vor: 
ausbezablen mußten, waren nun verloren. Ju Philadel: 
pbia founte ich keine Mrbeit finden, obmol ih mic bey 
eben Buchbıindern erbot, für die Keſt zu arbeiten, 
Bihrend des Sucdens ging al mein Gelb durch, und 
obendrein mußte ic noch für die lezten zweymal Eifen 


meine ſchoͤnſte Weſte zurüdiafen. Ib ging, unfhhiffig | 


wobin, dur& die Kings ⸗Street zur Stadt hinaus; im tie 
fen Gedanken verloren, fahe ich nicht einmal die Shunl: 
ER: Brüde, bie der Aufieder mir das Bruͤckengeld abfor: 
derte, aber ach! ich hatte keinen Cent mehr in der Ta: 
we. Sleichgultig fiir Leben und Tod feste ich mich auf 
den Boden. in Quäder, der eben vorbey ging, fagte 
mi mir: „Biſt du frank 2% Mein, es wird mie nicht 
ſe gut, antmortete id, und erzählte ibm meine Lage, 
Wenn du den Muth verlierft, fo bift du wol verloren. 
Da daft du das Brüdengeld, mebr gebe ich dir nicht, 
Lerne die felbft helfen. Namımm noch die Erinnerung mit 
anf den Weg, daß der, welder in Amerika jammernd 
werägficht, germ zur Salzfänle wird,’ fagte der Mann, 
und verlieh mid. Ich fehlich mich nun der Die Bride 


wad ſchle ppie mich auf der Straße fort. Es wurde Abend, | 


mah quälten Hunger und Durft. Jezt follte ich zum Er: 
kenmale iu meinen Leber betteln; das jerriß: meine 
Seele. Dos id; überwand mid, ging im ein Haus und 
feagie um Herberge, „Du firbft mir verdächtig aus, ic 
bim ſchon oft beftohlem worden; bod du magit in der 
Scheuer bleiben,“ fagte der Bauer. Das war doch zu 
viel Demuthizung für mie Du folft mie nichts geben, 
fagte ich zoruig und eilte zur Thuͤre hinaus. Einige hun: 
Bert Schritte vom Haufe warf ich mich unter einen. Baum 
mb blieb da bis am Morgen, Jezt verlief ich die Strafe 
und ging auf einen Fußweg in den Wald hinein. „Du 
achſt wol irre,“ rief mir eine Stimme; es war ein Holy 


"hatte, 





‚ wächften Sonntag bier zu predigen.. 


Ex 


bader, ben ih, obmwol nahe neben mir, nicht geſehen 
Mic führt jeder Weg irre, kummere dich nicht: 


um mic, antwortete ih ibm. „Ep, komm, feße did, 


‚ wie wollen einen Schnaps trinken,” fagte der Mann la: 


hend; ich weiß nicht, ob das Lachen oder fein Anerbieten 
meimen finfterm Groll entwaffnete; ich ſezte mich zu ihm ; 
der Mann holte Branntwein, Fleiſch und Brod hervor, 
und nöthigte mich zu eſſen. Auf feine Fragen ergäblte ich 


Ibm meine Lage; er lachte und fagte: „Du verftebft dich 


auch gar micht in Die Umſtaͤnde zu ſchiceen. Bleib heute 
bep mir. Ich bin ein Tagloͤhuer, und babe meine Woh⸗ 
nung nicht weit vom bier im Buſch. Ju einer Stunde ges 
ben wir heim. Ich nahm fein Anerbieten m. Der 
Mann bewohnte mit feiner Familie ein Meines Blockhaus. 


, Seine zwer Buben fegten einen Kchlenbaufen auf, umd ein- 


anderer braunte, Mir gefiels ben dem gurmütbizen Völkchen 
fowohl , daß ich noch acht Tage bey ihnen blieb, und beym 


 Holzbaden und Koblenbrennen half. Die Leute wollten ſich 
krauk laden, wenn ich im Anfang kaum die Art aufheben, 
‚ und erft daun bas Holz nicht treffen Eonnte: 


Der Mann 
gab mir nod obendrein mandye gute ?ehre, und fuchte etwas 


' ameritaniihe Selbſtbehuͤlflichleit und Unternehimungsgeift auf, 


mich zu pfropfen. Jezt ging ich nad Baltimore. Bepm Rob» 
lenbreuner batte ih die Fouragirungskunft ſchon gelernt: 
Ich Eehrte nie mehr vergeben: bep den Bauern ein. Iu 
Baltimore wollte man mır Arbeit geben, aber nur accord» 
mweife für’d Hundert, dazu follte ich aber einen eigenen 
Handwerfözeug baben. Borgen wollte mir Niemand. 
„Bir find ſchon zuviel von Deutſchen angeführt worden,’ 
bieß es überall. Man rieth mir, nach Pittsburg zu ge: 
ben. Gb gieng, aber meine Schuhe und Strümpfe kün— 


' deten mir dem Dienft auf Woher Geld nebmen? Ic 
‚ hörte am einem Orte, daß ihr Prediger geftorbem fey. Ich 


gieng. zu einigen Vorftchern, fagte ihnen, daß ich ale Mifs 
fionär: Prediger nach dem weftlihen Strande gehe, um 
aber keine Gelegenheit unbenuzt zu laffen, wunſchte id 
Mein Unuerbieten 
murde ganz bereitwillig angenommen, ich fludierte, daß 
ber Kopf tauchte, und predigte am Sonntag ganz gewal: 
tig. Nah der Predigt fammelten fib dıe Bauern um 
mich herum, fagten, daß fie noch nie einen ſolchen Pre: 
biger geyört hätten, und daß ich durchaus ihr Pfarrer 
werden müßte. Ich traute dem Dinge nicht, ſchüjte alſo 
höhere Pflihr vor Ta, fagtem fie, wenn du durdaus: 
nicht bep uns bleiben willſt, fo wollen wir dir für beute 
etwas zuſammenlegen; geiagt, gethan. Der Einfall bradte 
mir fünfzehn Thaler ein. Jezt kaufte ib mir Schub und. 
Strümpfe, und manderte nach Pittsburg und bie nad 
Chilitothlic hinunter, fand aber nirgends Arbeit, gieng 
wieder nah Penfplvanien zuräd, und bim jezt — Kob: 
lenbrenner, — Und, fiel ihm die Hausmutter ind 
Wort, haft wicht Urfache zu Eiagen, bu befindeft dich wobl 
genug. „Ja, das muß ib lagen, daß ich nicht mehr 
Buchbinder und mit mehr Pfarrer werden möchte, ante 
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Koöorreſpondenz Machrichten. 
Paris, ben 4. Februar. 

Marks gewaͤbrt in biefem Augeublicke einen recht fonderbar 

‚ren Aubſict. Alles ſpricht vom Kriege; alles fünbigt ibn am, 
and faft jedermann fürdter ion; Truppen werden gemuftert umb 
zieben ab; andre machen ſich marſchfertigz man hört won midi 
als von Auräflungen,. und — nie ift die Nation friebfertiger 
gefinnt geweſen, als in atgenwärtiser Zeit. Ga es int fogar 
ein adnziiber Rollenwechſel vorgegangen. ber -ebenfalld eine 
mertwürbige Erſcheinung ber Zeit it: dieenige Partheyv, bie 
no vor wenig Jahren ben Kriegsrubm unaufhörlis berands 
firig, und mit Entzüden von Eroberungen und Kriegszügen 
ſprach, bat bie mifbeften Geſinnungen angrmommen , findet ba® 
Berriegen ſchwaͤcderer Bölfer hbmft ungerecht, und beftebt auf 
der Notbweundigkeit, allen Nationen ihre Unabbaͤngigteit zu laſ⸗ 
fen, und ibre Freybeit gu achten, wogegen bie anbre Partben, 
die Bonapartes Kriegsſucht veradfheute, mit allibenden Karben 
das burch felme Heerzuͤge verurfachte Elend ſchilderte, und dage⸗ 
gen bie ma feiner Ubſeyung erfolgte friedltche und rubige Zeit 
yries, auf einmal bid sum Heroiomus kriegerifh geworben ift. 
und lieber heute ald morgen ind Feib zu zieben rät. Dos fons 
derbarfte ben biefer unglaubligen Metamorphofe int, daß tie ches 
maligen Krieger friebfertig. und bie Mspes und Hofleute frieger 
riſch geworben find. Der Abbe de la Menais im Drapeau blanc 
ift ber unbänbiafte Gelb von gang Paris, und ſoicher Abbes 
giebt ed noch mehrere, wozu ib dann mod einige dramatiſche 
Dieter und Zeitungsfahrififteter gefellen. Da dieſe Rente einm 
außerorbentlisen Eifer haben, und alle Morgen in ihren Blat⸗ 
term daſſelbe Ebrina von neuem bebanderm, fo entſteht dadurch 
in ber That rin aroßer Rärm, der mit der tieffinnigen und viel⸗ 
bedeutenden Stille des uͤbrigen Theils des Publiſume furchtbar 
abſticht. Gene wenigen tummeln fit. alt ob von dem gering⸗ 
ſten Zeitverlafte bad Heil des Vaterlandes abbituge, und das 
Bolt ohne an biefem Geftuͤmmel Theil zu nehmen. ſitht mit Er⸗ 
Naunen zu. unb laͤßt dem Dinge feinen Lauf, Mur bie mnabs 
baͤngigen Zeitblaͤtter bleiben micht untbätig,, und arbeiten rafliod 
dem Unweſen der Ultras entgegen, und zwar mit ber Waffe, 
ie in Franfreich fo viele Bewalt bat, naͤmlich mit dem Witze 
aub ber Ironie. Sinige geben Fragmente von Unterredungen 
aus ben Bejellfhaften ber Uitrad zum beſten. Im dem unlaͤngſt 
begonnenen, micht fletd ſehr unterbaltenden Blatte Les Lunes, 
bie mit jebem Mondewecſel erfheinen, wirb von ber Unterhal⸗ 
tung einer glänzerben Berfammlung bep einer Marauifin Bericht 
abgeſtattet. Es war bort son der alängenden Gtellaung 
bie Nede, melwe die bherrſcheude Parthey in biefem Zeitpuntt bei 
taupie. Da, riefen, zufolge bed Berichts, alle anweſenden 
Derfonen aus, wir befinden und im einer alaͤnzenden Stellung. 
unb es ift die höcfle Zeit anyufangen, Wis ih, fährt der Er⸗ 
aäbter fort, dieſe mit Begeiſternug ausgeſprochenen Worte börte, 
glaubte ich nicht anders, ald man würde fogleih aufbrechen. 
amb gen Elben gieben; allein man gleng febr rudig zu einem 
anbern Gegenftanbe Aber, und unterhielt fid Über bie Notba 
menbigfeit, bie Miffionarien in Umrrits zu unterfiüge, und 
ienen Huͤlfe zufommen zu laffen, Ein auberes Blatt wid eine 
‚matbematifche Berechnung in einem Galon gaebdrt haben, bie 
ungefähr folgendermaßen lautete: Es ift wabr, wir fonven über 
250,000 Mann verfägen; allein biefe find ſaͤmmtlich im Innern bes 
Meiped unentbebriih, und zwar erſtens pur Bebeckung ber Miffios 
narlen auf ihren Streifsäaen in ben Departementen 40.000 Mann, 
zur Beoleitung ber Progeffionen 12,000 dito in brn Schauſpielen 
29,000 dito u.f.w, Dagegegen ſcherzt ein von ber Polizey beſol ⸗ 
detts ober tinterfiüigtes Biatt, Le Roreil, über die Niedergefaplas 
genbeit ber Liberalen, denen vor dem Kriege jo bange fry. und 
weiche ben bießjährigen Faſching To üngenüzt vorbeugeben laſſen. 
Es weiß fegar ſchon, wie die liberalen Blätter vom Karneval 
ſprechen werben, mämli ungefähr fo: „allgemeine Trauer ift 


(her Paris verbreitet, niemand bemft baran . Tich zu Geluflinen, 
unb fogar ber fette Ochſe, den die Meyger mit großem Pompe 
umberfäbren. bat und biegmal mit webmürbisen Ungen ange 
blictt!“ So masen bie beſeldeten Schriftſteller bie natürliche Ber 
forgniß sev biefer verbängnißvollen Zeit den Leuten sum Vorwurf 
und beynabe gilt man in ibrer Mennung für einen Carbonare, 
weil man im den wilden Jubel nicht mit einflimmen faun, deu 
fie über bas emdlig entſtaudene Krieaſgetümmel ausftoßen. 
Der Beſchluß feigt.) 


Bien, im Sanur. 
Beſchluß.) 

Es fol Jemaud bierber tommen, beißt es, um bas bieſt ge 
Boltks theater zu befchanen, unb es ald Modell für bas in Berlin 
gu errichtende aufzuſtellen. Wie ift bas ya verfiehen? Die Mas 
foinerien . ober ben dußeren Echauplatz? Im Irstern Fall därfte 
man deu Berlinern eben zu feinem febr gefätligen Lotal ara 
tutleren. bem Kunſtzweck wenigſtens gemäh. Wim beften würde 
biergu wohl bad Innere bes Schauſpielbauſes im ber Joſeprſtadt 
fi eignen. Werner: um gewiſſe Ipftruftionen (H Erfahrungen 
u. f. w. eimufammeln. Um fie dort, in eimem ganz verſchie de⸗ 
nen Mirkungstreid zu appitiren? — Die müflen eben ba ges 
fadpft werben, wo man fie verwenden will. Bir wollen ber 
neuen Unternehmung fine vortbeitbaftere Unſicht zutrauen. für 
feine eigene Beſtimmung bat bie Einrintung des biefiaen Vous⸗ 
tbeater® durch eine lange Reihe von Jabhren fih bewährt; im 
Berlin muß nad einem andern Palful verfahren werben, wenn 
bad beitere Wert aelingen fol. das fein Hauptibtater von ber 
Reidenipaft für Doffen und für Fargen bald zu reinigen permag! 

Die tbeatralifhe Ausbeute während biefes Monats war 
nicht eben fehr ergiebig, umb jede Ricinigfeit ber fleineren Bübs 
nen hab’ ib nicpt erwähnen wellen. Ueber jrmes Bin ich feneös 
weaß verdruͤßlich, ba ih bie Mernung derjenigen gern tbeile, — 
worunter auch ein ftöybarer Kunſtrichter zu nennen ift, (irang 
Horn, im feinem Umriſſen die fi darüber dußern, baf im vie 
{en Forrefvondengen bir Xhraternotigen einen allzu großen Raum 
einnehmen, Meinerfeitd bemert’ im mur, daß in einer Stabdt. 
wie Wien, bie fünf Toeater bat, deren jedes bad antere gleich— 
fam in meuen Vroduftionen au überbieten ſucht, die Mannigs 
fattigteit der Erſcheinumgen mit ber Kürze mit immer u vers 
einbaren ift. ferner, daß in großen Städten andre, umb zwar 
Bebeutenbe, Ereianiffe nicht immer offenfundig werben, ober bo, 
troy der Publizitaͤt, bom bie Diöfretion fir zu berühren oft ver⸗ 
bietet. Weun fleine, winzige Verfdnlichteiten einmal Webe! rus 
fen, daß man Sanurren nicht für Meiſterwerte will vaffiren 
taffen, deswegen fällt ber Simmel juft nit ein.  Sapientib, 
satis ! 





Kuffdfung der Charabe In Pr. 46: 
Sununofram 


Somonpme. 
„Rod an! twebr' ab!” fo zu mir ſpricht 
Der Menſch in feinem Herzen, 
Und fann ih benwoh bryodes mit, 
Mars oft ihm bittre Schmerzen. 
Hus werd’ ich, gierlig audgeihmäck, 
Zum Erften leicht es bringen; 
Durch Arbeii, ſorglſam und geſchlett. 
Das Zwerte lann gelingen, 
So daß kein Lchſtrabl mich durchblict. 
Kein Lüftchen ein mag bringen; 
Doch treu'ften Freund man an mir bat, 
Wahr‘ ih recht fireng’ verbeiinem Pfad. 
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— — Im Winde mir if Leben, 

Dieß Element iſt aller andern Meiſſer, 
Idm int die Herrſchaft auf der Weit gegeben 
Er it der freyſte ager Erdengeiſter. 


Hell, 


„ e2 


— — — — — — — — 


Der Föhnwind in den Alpen. 


&o vieles auch von den auffallenden Erſcheinungen bie: 
ſes füdlib warmen Windes in der Schweiz und befonders in 
-ihren Gebirgsiändern if geichrieben worden , fo find darum 
feine Berhäitniffe noch keineswegs befriedigend erdrtert, und 
ma nches darunter ſcheint geeignet, denſelben aus dem 
Standpunkt gemeiner und allgemeiner Winde eber in den 
ter Gewitter: Erſcheinungen überzutragen und Lokalurſachen 


feiner Bildung anzudenten, Das Thal von Altorf, im 
Kanton Uri, eignet Sich vorzugsweife zur Beobachtung die: 
ſes Meteord, und die nachfolgenden Angaben find Wahr: 
achmungen des rühmlich ‚bekannten Arztes und Naturfor: 
farrs, Herrn Doktor Luffers im Altdorf. 

4 kündigt ſich der Eintritt des merlwuͤrdigen Kühn: 
windes meiſt durch folgende Vorzeiden an: Die Sonne 
fieht bleih and; der Mond hat einen meift farbigen Hof; 
ferut Gegenftände find wie in Flor eingebällt; die Sterne 
fimmern, wie im Winde flatterwde Lichter; Sternſchnup⸗ 
pen duratteujen die ‚Luft; die Ausdinftungen der Erde 
bilden Landtauch, der, wie näber der Erde, deſto ‚dichter 
if. Der Rauch aus den Schornfteinen will, bey anlchei— 

wender Windfige, wicht im die Höhe fteigen; es ſchlagen 
ſich bie und da, meift noch an der-Nordieite der Gebirge, 
Diufte nieder, ſo daß ploͤtzlich größere oder, kleinere Nebel 
entitchen, -bie ſich ihuel bewegen, einmal verſchwinden, 
fi wieber bilden und wieder verſchwinden, und dieß Spiel 
ſo lange fortfegen, bie der Föhn mit voller Kraft einbricht, 











Es herrſcht babep eine große -Ungleicpheit, ſowol in der Be: 
wegung, als im ber Wärme der Luft, ſo daß, wenn man im 
‚einer gleihförmigen, -frepen ‚bene wandelt, ‚man lange 
mitt bie geringfte Bewegung ber Luft wahrnimmt, danu 
"aber plößlih bald fühl, bald warm angebaucht wird; auch 
fiebt man bäufig die Blätter eines Baumes ‚in ſtarker Be: 
wegung, ‚während die eines mabe ſtehenden, gleichartigen 
‚Baumes völlig ruhig find, und häufig trifft man 2uftfäulen, 
die fo auffallend wärmer als die andern find, daß es ſich 
‚verbält, wie wenn man aus einer fühlen Halle im eine ges 
‚beijte Stube, und fogleich wieder in eine Hale tritt. Im 
Ganzen ift die Luft immer fehr warm, fie bleibt auch Nacht 
und Tag faſt unverändert, und kein Thau erfolgt. Kurz 
vor dem völligen Eintritt des ſtets von Süden nad Norden 
webenden Foͤhns kommt gemöhnlid Nordwind, der, wenn 
er auch auf der Erde und in der Tiefe nicht fuͤhlbar ift, 
doch nie in den höhern Megionen fehlt, Man faun fein 
frittweifes Zuruͤfweichen vor dem Föhn deutlich an den 
Mebeln bemerken, die. mit ibm vor dem Föhn weiten, nnd 
‚da, wo die Winde aufeinander ftoßen, ‚oft hoch aufgethürmt 
werden. Diefen. Kampf fann man in diefen Gegenden jebr 
oft beobachten ,„ beſonders im Frühling und Herbft, mo 
fonft immer Nebel um die Berge ziehen, ‚Die Pflanzen 
werden welt, bie Thiere nnrubig; das Rindvieh will nicht 
trinten; fpringt mit. bodgebobnem Schwanz brüllegd um: 
ber ; die Pferde ſchnauſen oft in die Luft, find ſcheuer und 
unbändiger, ale fonft; die Mögel verbergen fi, baden und 
‚zanfen die Federn; ‚die Fiſche fpringen häufig uber die Ober 
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fläche des Waſſers; Müden, Bremſen, Flöhe find viel zw 
dringlicher und peinigender, Auch der Menſch empfindet 
das Herannabhen des Köhne, ine Abſpannung bemächtigt 
fi der meiften; fehr viele empfinden Kopfweb, einige bie 
gar Uebelleit und zum Erdbrechen; grofe Mattigfeit, Schläf: 
rigkeit und deunnoch Sclaflofigkeit find ſehr gewöhnlich, wie 
auch Einfchlafen der Glieder und Unfähigkeit, etwas Ernft: 
Baftes mit einiger Husbaner zu überdenfen; andere fühlen 
Reifen in den Gliedern, befonders Schmerzen an folgen 
Tberlen, wo Brüche, VBerrenkungen, Quetſchungen uud 
Wunden ftatt gehabt haben ; auch leiden Gliederfüctige und 
andere Kranke zu diefer Zeit mehr ald font. Mit dem wirl: 
Uchen Eintritt des Föhus bingegen werden dieſe Leiden wie: 
der erträglicher oder hörem ganz auf. 

Die Temperatur der Luft bleibt ſich gleich, die Plan: 
gen werben babep immer welter, die Erde troduer. Im 
Frübling ichlagen die Bäume ungemein ſchaell aus; oft 
find am Abend die Knofpen nod völlig geichloffen und Hein, 
und am folgenden Morgen ift ſchon Alles in der Bluͤthe; 
vom Schnee ſchmilzt in vier und zwanzig Stunden mebr bin: 
weg, als bey ſtarker Sonnenbike ohne Föhn in drep-bie vier 


Tagen, und mit der Eigenthümlichkeit, daß deunoc die Walz: 


fer dabep verhältnißmaßig weit weniger auſchwellen, weil 
bie Berbünftung,, oder der Uebertritt der mäßrigen Theile 
in die Luft, viel färfer it. Der Dunftlreis wird nun ge 
woͤhnlich heller und alle Nebel verfchwinden. Aufden Seen 
wirkt er ftärter ald andere Winde, zerreißt die im großer 
Tiefe liegenden Fiihernege und entwurzelt tiefe Waller: 
pflanzen. 

Die Geſchwindizftit und Stärke des Foͤhns iſt fehr ım: 
glei, ſowol in Zeittald Raum; mosm aber auch die mit 

vdohen Gebirgen umgrenzte und nad allen Richtungen burd: 
ſchnittene Lage dieſes Landes vieles bepträgt. So iſt oft 
an einem Orte beynahe Windftile, mährend der Föhn we: 
ige hundert Schritte weit entfernte Bäume entwurzelt 
sand Däcder abwirft; mandmal raufcht er beftig in den 
Bipfeln ber Bäume, während man am Fuß derielben faum 
ein leiſes Wehen verſpurt. Auf jeden beftigen Sturm folgt 
gewöhnlib Windftille, die nur durch fanftered Wogen der 
Luft unterbroden wird, bie ein neuer Sturm fie ftört, 
Wegen ber greßen Heftigkeit,. mit welcher der Föhn oft 
bervorbricht und dur bie Fugen der Häufer eindringt, 
müffen in den Derterm, die ibm beſonders aufgefest find, 
ſogleich alle Feuer in dem Häuferw gelöfcht, und fie diirfen 
nicht eher wieder angezündet werden , als bid der Sturm 
vorüber iſt; eine Mafregel,. welche die großen und unloͤſch⸗ 
baren Feuersbrünfte, Me der Föhn bisweilen veranlaft hat, 
nothwendig gemacht haben. 

Die Dauer des Foͤhns iſt eben: fo ungleich, als feine 
Stärke, und gebt’ von wenigen Stunden bis’ act unb meh: 
vere Tage ununterbroben. Befonders haufig und anbals 
gend zeiat er ſich im Herbfi und Krübling,, weniger im 


gele ſen ?: 


Winter und noch feltwer im Sommer. Sein Aufhoören ger 
ſchieht unter verfbiedenen Eriheinungen: Entweder plöß- 
lich; es erfolgt Windftille, der Himmel blidt unbewöllt, 
die vorhin beym Eintritt bes Foͤhns bemerften Anzeigen: 
nebmen wieder su, bad Wetter bleibt ichön beil, das Ther: 
mometer finkt, das Barometer fteigt ein wenig, und cs 
tritt an bie Stelle des Foͤhus ein angenehmer Nord Oft: 
wind; dieß hält aber mie lange am umb bald kehrt der Föhn 
wieder zurüd; deßwegen der Landmann nichtée auf diefe 
Urt von Witterung bält, bie er Fohn⸗Schön nennt. 

Dder, ed verfeßen ſich, waͤbrend ber Foͤhn heftig wüthet, 

in höbern Megionen ber. Aimofpbäre viele Dünfte,, ganze‘ 
Sewittermolfen bilden ſich, die ſich dann öfters in warme, 

ftarfe Megen, und im Sommer zuweilen, jedoch; felten, in 
Gewitter auflöfen, welche gewöhnlich ſehr beftig find; das 

bep fährt ber Föhn fort mebr oder weniger zu mütben;. 
oft geſchieht jenes (dom, ehe der Foͤhn auf die Erde fommt, 

und wenn er daun erft mit dem Regen eintritt, fo wird 
er in der Gegend von Altdorf Dimmer:Föbn genamt. 

Dber, es fammeln fi bey beftigem Föhn umd beiterm Him⸗ 
mel am nordweſtlichen Horizont ftarfe Bolten, bie, vom 

Nord: Weſtwinde geirieben „. immer mehr gegen Eden zie⸗ 

ben, geſchwinder oder langfamer, je nad der Etärfe dee 
ſich bagegen ſtraͤubenden Foͤhns. Man kann die Grenzen 

beutlich-bemerlen ,. wo ſich beude Winde degegnen, und: 
banfig fiebt man , daß in böbern Reglonen der Nortiweft 

ſchon ſehr weit vorgedrungen ift, während in ber Tieie der 
Föhn. mit Wuth noch feine Stele behauptet; darauf folgt 

bann gemwöbnlih Megen ober Schnee; bie Temperatur wird 
bedeutend füdler, das Barometer fleigt, und es tritt dauer 

bafte,. (döne Witterung ein.. 
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Fortfchritte der wiffenfchaftlicken Bildung in England, 


Lord John Muſſel hat im einer Parlamentsrede fol 
gende Nachrichten über die Junahme der Unterrichtsmittel 
in England gegeben. Nach feiner Verfiberung baben ie 
terricht und Küuſte mir dem Gedriben der Manufalturer 
und des Handels gleichen Schritt gehalten. Er bemeidt. 
dieſes befonders dur bie Zabl der eriheinenden Buͤcher 
und den hohen Ehrenfold der Schriftfteler*), Diele vie: 
lien Bücher ſollen nun, feiner Unficht zufolge, auf bie Bil: 
duug des Wolle und bie Erziebung der untern Klefen wir 
fen, „Neugierig, ſagt der Mebner, mir hierüber einige 
That ſachen zu verſchaffen, befzagte tch einen der größten 
biefigen Buchhaͤndler (Longmann in London), dem id viele 
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) Db dieſer Bewels auch far Deutſchland gelten dürftt? 
Viele Buͤcher erſcheinen ben und, und mande Swroriftſteller, 
bie baram feine Byron noch Walter Scon find, werten, für 
De utſchland, ungsbeuer. bejghlt, aber. wird teshalb auch viel 


-- 


zıı 


fntereffante Nötigem zu verdanken Babe, unter anbern bie 
@ewißbeit, daß dieſes einzige Haus jaͤbrlich fünf. Millionen 
Bände verkauft. Es bat ſechezig Bucbalter und bezablt 
jahrlich 5500 Pfd. St. für die Einruͤckungen feiner Anzei: 
gen und Anfündiguugen in andere Journale. Das Haus 
beſchaͤftigt unaufbörlid 250 Druder ) und Bucbinber, 
Eine audere reiche Unterrichtsquelle it die zunehmende Zahl 
der Lefegefelihafzen und Leſezirkel. 1770 gab es in der gan: 
gen Heupiſtadt nur vier ſolche Anſtalten, jezt beftchen deren 
mehr wie hundert in London, und gegen neunhundert in den 
Provinzen, Außerdem gibt. es mob 1500 oder 2000 Leit: 
girtel, welche bie Buͤcher für einen beftimmten Beptrag um: 
Yerienden,, modurd eine große Menge gelehrter Werte, 
Meifebeiäireitungen und bikoriihe Werke in Umlauf foms 
men.” 
, Bene die Leih Bibliothen und Leſezirkel in England 
am Unterribt beytragen „ müſſen fie freplich bie bier bes 


nannten Gattungen von Schriften verbreiten ; aber dann. 


ſieht idr Publtkum dem umfern nicht äbnlid. Man betrachte 
die Bucherverzeichniſſe ähnlicher Unftalten bep und, und 
betradste die Buͤcer ſelbſt. In den erften bat fi bie und 
de einmal eine Reife, feltwer noch ein gefchichtliched' Werk, 
md vielleicht mie ein wiſſenſchaftliches unter den Wuft vou 
Romauen verloren; unterfucht man aber die legten, fo wird 
man an ber Sauberfeit — dem „Uuberübrtfepn dieſer 


Bände, ja jogar ber bellerriftiigen Werke höherer Gattung,- 


Wahrnehmen, dab fie wenig Leſer gefunden baben.. 

Der Lankaſterſchen Lehrart mißt Lord Ruſſel eine fehr 
wodichätige Wirkſamkeit bey, eben fo dem ſehr verminbder: 
tem Preis der Bücher. Bor einiger Zeit gründete eine Gr: 
felihaft von Privatleuten mit dem Kapital von einer Mil: 
lion Pfd. St. eine Anftalt, im welcher klaſſiſche · Werte fo 
wodifeil mie moͤglich gedruckt werden follten. Sie erfüllte 
dasit räbmlich diefen Cadzweck, indem fie die beiten fran: 
sohisen und enzliihen Werte, als: Büffon, die Encyclo- 
gedie britenique u, a in Meinen Heften (733u zwölf franz. 
Sous verkauft. Leider ıft feitbem durch eine Parlamentdafte, 
weide bie Berbreitung des Unterächts zu verhindern beabſich 
Bist, dieſes ſchoͤne Unternehmen geftört.. Zu den Unterrichts: 
mutieln gebört ohne Zweifel au die Bibelanftalt, die der 


qriſtliden Traktaten, bie zur Fortpflanzung des Chris 


ſteatdums. Die Bibelgeſellſchaft hat feit ihrer Stiftung 
Die ungeheure Summe von 900,000 Pfd. Gt. (9,000,000 
Batden) jur Berbreitung-der beil. Schrift verwendet. Die. 
Beiel’saft- der chriſtlichen Traktaten vertheilt jährlich 
fünf Millionen Schriften. Die zur Verbreitung bes Chris 
Rentdums, eine Milion. Das find Thatſachen, melde, 
mac des Yords Auſicht, unläugbar bemeiien, welche reißend 
ſchnelle Fottſchritte das brittiſche Voll in Keuntuiſſen macht. 


26 Muß: bier demertt werden‘, daß Longmann u, Comp. 
fon —T wit Dampfpreſſen deudt. alfp ſihr wenig Pre 


— 
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Man bat vor einiger Zeit dem Parlament einen Bericht 
über fämmtliche englifche Zeitfchriften gemacht. Lord Ruf 
ſelniſt nicht mit ihm zufrieden; mach jeinen Nachrichten ſind 
im Jahr 1921 nicht weniger als 23,600,000 Eremplare von 
Tonrnalen verfauft, Darunter find 11,000,000 in London 
gebrudter Tagblätter; 7,000,000 in dem Provinzen, und 
2,000,000 politifhe Wochenblaͤtter. Folgende Aufzeichnung 
gibt eine genaue Ueberfiht der zunehmenden Lefeluft an 
Tagblättern währen» der lezten drepfig bis vierzig Jahren. 


Jahr 1782. 1790. 1821. 

England : =... 5... 0 u. 135 
Shttlland - - = = Br nn 27 an. 3 
Itland — ! ne 27 — 56: 
In London Eapblätter 9 2... MH... 16 
Zwepmal die Wobe. . dr ı » Zur. 
MWohenblätter . . 0.2. IE... 382: 
Auf den englifhen nfelno -.. ©... 6 
9 .+ 16 . ., 284. 


79. . 
Ulſo fat bie doppelte Zahl in drepfig Jahren *): 


*) Mir glauben bad: biefer Maaßſtab auch für Doutſchland 
gilt, und wuͤrden eine eben fo furzge Nachweiſung wie am- 
amwärtige dantbar aufnchmen.- ' 





Shottifde Sage. 

Nor alten Zeiten gieng der Lord von Clpthhamber 
nah Daͤnemark, und am Hofe zu Eifingör maßte er fi 
mitteilt einer ſchoͤnen Perſon und huͤbſcher Medensart das 
Unfeben und den Ruhm des vornehmften Herrn in Caith⸗ 
nef an, wodurd- er einen Prinzen von Kopendagen fo him 
tergieng , daß er ibm feine Tochter, eine Dame von fe 
tener Schönheit, zur Gemablin gab, Mac der Hochzeit 
begab er fih nah Schottland, um den Empfang feiner 
hoben Braut vorzubereiten; ale ee aber feinen rohen: 
Thurm mitten unter dem Meeresgifcht erbitdte, erfhrad 
er bep dem Gedanken .. daß eine herrliche Prinzeſſin einen 
fo traurigen Anfentbalt bewohnen follte, und er zitterte, 
wenn er bedachte, welden Zorn fein Vergeben bep ihren 
Freunden erregen würde. Als nun das dänische Kriegsſchiff 
mit der Dame an Bord fi der Küfte näberte, ließ er 


Feuer und Lichter längs der Adfte von Albſter anpinden,. 


wodurch die Sesleute verwirrt wurden und das Schiff im 
Trümmer gieng. Die Prinzelfin mit ihren Chrendamen 
nebft vielen Seeleuten ertraufen; ihre Leiche aber fand: 


man, ſchön noch im Tode, mit Mingen au ben. Fingern 


und Diemanten in ben Obren; und man begrub fie wie 


es einer Dame von ibrem Stande und Erziehung gebührte, 


ia dem Gewölbe, worin fie noch rubet, unter den Vor: 


. fahren des Str John Sinclair von Wlbfter, und feit der 
Zeit iſt das Schioß Eoptb immer unbewohnt nebliebem, 


und fo oft der Wind aus Nordoften mebete, if es mit: 
einem Leicheutuche bedeckt, als thue es Buße um. bie Dis 


uiſche Jungfrau. 
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Rorrefponbeng: Nahrichten, 


Maris, den 4. Februar, 
CEBeſchlutz.) 


Die LDAberalen find aber allzu gewandt und geiſtreich, als 
daß fie nicht alle Bibßen, die uen ibre verblendeten Gegner 
geben. auis ſchlauſte zur Schau ſtellen ſollitn. So 1. B. bat 
ber Graf ron Marceuas, der ruͤſtigſte Eurialift. ben ber Pabſt 
in Franfreich bat, ſich neulich einfallen laſſen, etwas zum Lobe 
des Knedlauches zu ſoreiben. Dieſen feinen Kuoblauch haben 
ibm feittem ber Miroir und andere Zeitpiätter unanfbörli ver 
die Nafe gebalten,. und auf alle mdaliche Art feine Vorliebe zu 
dem Geruche des eblen Etwaͤchſes in ein fomildres Licht geſtellt. 
Zutezt haben fie vorgeſcalagen, ibm zur Beloimung ſeiner Bers 
dienſte um Etaat und Kauche mit einer Kneblauchzwiebel im 
Wappen zu beſchenten, oter ibm zum Inspecteur.des medailles 
tateıplantend mit -‚mets d'ail, Kueblauchgericht) gu machen. 
Noech veinender-baben fie fim an,bem tbnial. -Berimtisprofurator 
Marbangn geraͤcht, einem eitein, rubmiäctigen Meuſchen, der 
bie Frenfinnigen in feinen leidenſchaftüchen MReauifiterien als lau⸗ 
ter Aufwiegter geſchildert, and gebaͤtſig zu mawen verſucht batte. 
Bekanntlich hatte er ſich zum Deputieten waͤblen laſſen, obne 
‚die erforberiichen Bebingsingen erfüllt zu daben, „und ſchen ſich 
Zeſte und Gaftmäter geben laſſen, wurbe bann aber von der Des 
yutirtenfammer ‚zuriiofgemielen, weil er nicht wablfäris ſev. 
Dieb erzählt bas Zeitötatt :L’album alfo: Herr Miargangr, 
Sobn eines Meſſerſaamitdes aus dem NiöorerDepartrinente. babe 
ſich bey ber Kammer als Deputirier gemeldet; allein das. Romis 
te babe ihm geantwortet, er mdge repasser (repasser bat bit 
bopprite Bedeutung wieberfommen, und Meſſerſchleifen). Ein 
Epigramm gaben fie ibm.noch obendrein. werin fie ſich roniſch 
über die Devutirten beflagen, welche .beo einem fo ſchlechten 
Wetter die Unbarmrerzigtkeit gebabt bärten de mettrr la. justice 
a la porte. Die Banouiere DQuvrard unb Reuagement rind aum 
von dirfen Blättern mit den Pfetlen bed epigrammatuchen Tiges 
verfolgt worden . weil fie bie einzigen vom ganzen Partier Hans 
delsſtande geweſen waren, bie fib zum Worfmteßen des Darlels 
bens zu Gunſten der fogenannten franifwen Regtutſchaft bereit: 
willig gezeigt batien. Auch Walter Scoit it. -unyzachter bed 
großen, Benfotles,. den feine Soltag auf Schlag folwenden Romane 
baten, nicht ganz immnerügt porbehaefsınmen, Die Frevſinnigen 
großen ibm nämlich wegen feiner Briefe Über Frantreich und 
feiner Bernertungen Über Waterleo, bie man erſt nenlich ind 
Franpdfifege uͤberſezt hat. „Ein enqliſches Fpiaramm bebanptet 
Aber biefe Schrift. Walter Stott babe zu Watrrioo barfelbe 
Getidfat gthabt, old Napoleen, er hate dort nämlich feinen 
Ruhm eingepäht. So .unaefätr ndarn denn bie franzonſchen 
Unabhaͤngigen auch wohl denfen, wenigſtens fönnen fie ikm 
micht vergeben, dab er fo ungehätrliy Aber ihr Bemüken, den 
fremden Truppen den Eintritt in, Fraufreib zu verwebren, ges 
ſprochen base, und geben baher allerfen Anetdoͤtchen von ibm 
zum beiten, 1. ®. folgendes: Walter Scert ſtattt mit feinen 
Nomanen feine Tbbter_ auf; neulich habeer twieder etwas Neues 
fo even vollendet, ſey ‚mit der Handichrift zu einer noch nicht 
verbeuratheten Tochter gegangen, uyb babe ihr die Wabt wiſchen 
bein neuen Roman und einer Wlusfteuer von 100,009 Äranten 
gelaffen. Die Toter, welche im innerſten ibres Herztns ges 
dacht habe. 100.000 Franfen ſetven dech wohl befier aid ber beſte 
Roman. babe fi, um nicht Fradezu bie wäterlihe Ligenliehe zu 
Helrisigen, vierundswanzig Stunden Betzutzeit ausgtbeten; uns 
terdtſſen babe fie wieder anbere Betrachtungen angefeilt, und 
fen zum Berleger Archirald in Edinburgh gelaufen, ‚um zu ers 
fabren, was ein Roman ibres Vaters wohl werth ſevye. Dieier 
„babe ihr geflauden, ein Roman Walter Scott? gelte unter Brüs 


* 


‚bern 120,000 Franten, fo ant als ein Schiuling; worauf fie 
‚dann boftig map Haufe geeitt, ab ihrem Bater verſſchert habe, 


ich ausſtatten founen, als ber Edinburgher Schriftſteuer. 


in der ihr gelaſſenen Wabl tbaue ſie nicht lange anfiehen ; "bean 
alles Ausſteutru komme mit ben vertreiflihen Geifteäprebuften 
ihres Waters nicht in Bergleich; -birrauf babe der Bater ſogltich 
das Manuftript,dargereit , «voll Eutzuͤcten daruber, baß ‚er eine 
Toaner von fo richtigem Geiamade und Kennerurtheile babe. 


Mir baben bier Reuse, die zwar feine Beott'iae Romane ‚verfertis 


ar, aber ibre Tömter mir Hülfe ibrer Probufte ‚eben fo reiche 
biefen Leuten gebbrt gewiſ der Schneider des Palais ronal, > 
vor vierzehn Tagen das praͤchtige Hotel Theſuſſon, das wie ein 
Schloß audiiebt, für bie Summe von 1.100.000 Franfen ange 
fauft bat. Die Rotbſchilds, welche banrben wednen, hatten fange 
Luft zum Aukaufe dieſes Sigentbume; alltin bew dem jegisen 


Schwanten ber Staatsrenten, wodurch in.werig Tagen Miller 


nen verfatwinten Tonnen, ald ob's Thaler wären, baben fie 
biefen Antauf mit für rärbtich gebalten; der Saneidermeiſter 
ift baber Befiger des fuͤrſtlichen Beeäudrs armerben. und beweist, 
daß Kıieider micht allein Rente. fonbern quch reiche Beute machen. 
Das Hotel Theluffon iſt eins der Meiſterwerte des ‚origineilen 
Baumeifters -Lebour , von dem alle Barrieren gu Paris berräßs 


‚ren, und ber ſich ſtets mit. eigenen, großartigen Idten beſchaͤftigt. 


Das ihn von dem Banauier Theluſſon in der Provenceflraße ayıf: 


‚getranene Hotel richtett er folgendermaßen rin: nad der Erraße 


Romerte u. ſ. w. 


zu erhob er einen ungebturen Bogen, na Urt der timifnen 
Xriumpbboaen; unter dieſem frepfietenten erbarenen Gewbloe 
ber, das nurr wir einem Gitter geichioffen weird, »erblictt man „eis 
nen ſcabnen Garten, und mitten in dieſem flebt das mir Gäufen 
verzierte Wohngebäude, dasein Vierer bilder, umb einen Hof 
in ber Mitte bat. Die ſchoͤnſten Gemaͤcher und eine Menge 
Zimmer ſind in dem Gebaͤude angebramt. Das ıieer. dem Ürbs 
geſchon beinblime Stecwert bar ein fürfttiagg Gemach, mit bes 
mahlten dien zum Speifen, für Birtiorpet. Bilsergallerie, 
Bon dirfem Ermane tritt man anf eine 
mir Bıtdfäuten. ‚Drannebäumen und Blumen verzierte Terraſſe, 
und vom biefer in ben Garten, «two fine fünflüwe (Brotte ange: 
bracht if. Da ber oroße Emgangebogen der fndnen.und breisen 
Etrase d'Artois gegenuͤberſtent, fo Bilder er bewın Eimaanae bier 
fee Straße, mit den Gartengebüſchen, oe man unter demſelben 
ber erblicdt, eman frbr .mableriieen Genatöpunft, Den ver⸗ 
fttedenartioften Männern batldas Hotel Thetuſſon zur Blotnung 
gedient. erſtlich dem Banasier Theluſſen, dann dem mir The⸗ 
uſſen offesitten berühmten Necer; fwäterhin dem no ſchut Uer 
als Meder emporgrfommenen Murat. damaliger Bouwerneur von 
Paris. bermad dem ruſſiſchen Gefantten, Hürfen Kouratin. 
Der jeuige Here, weicher, wabr ſaeinlich ein ſluger Dann ift, 
wirb worl nicht fo unbedachtſam feun. und bier burch verfchmens 
beriihen Luxus fein erworbenes Vermögen verzehren. fonbern 
anf den Xriumpbbogen, den man ſchon bey einem Barguier 
laͤcerlich fand, und ber ea bey einem Schneidermeiſſer nicht we⸗ 
niser ſchenen würde, auf bie föerinthiſchen Saͤulen, auf bie 
Grotte und .die bemabiten Säfte Verzier leiſſen, alles dieſes 
nieterseißen,, .umb daturch Mid Gelegenbeit verfbaffen, die Ar— 
toisftraße zu verlaͤngern und auf beuden Geiten jobne Bürger: 
bänfer gu erriciten . welche in biefer Gegend ſehr boc vwertmigtbet 
werben, und ibn zu einem reiyen Nentier-madın würden, ans 
ſtatt ibn zu gwingen, fi durch unndtigen Kufwand zu Orunde 
zu richten. - Pramtvone Hotels werben beut zu Tage in Paris 
feine mehr amgeleat. .dagenen twerben Überall bequeme Bürger 
webnungen, errichtetz tin Beweis, daß die Kette yon der Kpors 
beit gebet worden, ‚ihr Gelb anf cine nunüge Urt zu vers 
fa weuden. De. 
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Mas bedarf bie Biene? Ein Schutzdach und Blume. — 


Delille, 





Philoſophite. 
Mur vorm Sefetz ſich beugen; 
Den Schmerz nur Freunden jeigen; 
Mir Narr'n ſich nicht befaffen, 
Die Eiteln laufen laffen; 

Mit Sckoͤnen ſcherzen, laben, 
Und nie den Beten machen; 

ür fo viel Baarſchaft forgen, 
Als binreiht bis auf morgen; 
Deom Beine ungemeflen 
Des Lebens Qual vergeflen; 
Mıt Kinbern lebrend ſpielen; 
Der Männern freu üb fühlen; 
Mit Greifen gern verkehren, 
Und ibre Meisheit ehren; 
Nab Allem ernftbaft greifen, 
Was Herz und Geiſt fann reifen; 
Un dem , was Lieb’ umfangen, 
Auch treu und redlib bangen; 
Nucht träg’ im Gluͤcke liegen, 
Im Ungtäd nie ib ſchmiegen, 
Und ſtets fib treu fepm — wie? 
M das Philofophie? 





Taͤgliche Bewegung der Erde, 
Bon Er. Tb. Schubert, 
(Hortfegung.) 
Alle dieſe Unbegreiflichleiten fallen weg, wenn man 
Die Sterne in Rude läßt, und der Erbe eine Motation mad 
der entgegengefegten Richtung von Welten nach Dften, oder 
von ber zeiten zur linten Seite gibt, Hiezu wird, flatt 


jener unzählichen und ungehenern Kräfte, welche die Sterne 
in ihrem Gleiſe halten müßten, weiter nichts erfordert, als 
daß die Erde im Aufange ihres Daſeyns, oder vielmehr id» 
res planetarifhen Daſeyns, einen Stoß nad dieler Rich⸗ 
tung erhalten habe, ber ihr zugleich ihre jäbrlihe Bewe⸗ 
gung um die Sonne mittheilen mußte: mac ben Gefchen 
der Mechanik wird fie dann beyde Bewegungen in Ewigkeit 
fortfeßen. Die tägliche Ummälzung der Erde ift dann nur 
wenig ſchneller, als die Bewegung ded Schalles, und falt 
fehsjigmallangfamer, als die jährliche Bewegung der Erde 
um die Sonne ; ba man hingegen nach der andern Erfläs 


+ rung annehmen müßte, daß Millionen unenblid größere 


Meltförper mit einer billionenmal größeren Seſchwindigkeit 
ſich ummälzen, daß fie in der Zeit eines Pulsſchlages meh⸗ 
rere hundert Millionen Meilen durchlaufen, daß fie, bep 
ber unendlihen Verſchiedenhett, die zwifchen ihren Bewe— 
gungen flatt findet, doch alle, ſelbſt bie, deren Dafeon 
nur durch Herfchel’iche Teleflope eutdedt wird, genau im 
berfelben Zeit einen Umlauf um die Erde machen, bie for 
gar den naͤchſten unter ihnen völlig unfichtbar ift, 

Seitdem man durch Ferneöhre emtdedtt hatte, daß die 
Sonne, ber Mond und die Planeten, fi nad eben der 
Richtung und mit ungefähr derielben Geſchwindigkeit, um 
ihre Are dreben, founte man um fo weniger aweifeln, daß 
bie Notation der Erde die wahre Aufloͤſung des fonft unbe 
greiflihen Raͤthſels der räglihen Bewegung fer. Doch 
fehlt es auch nicht an phpfiihen Beweiſen für die wirkliche 
Umdrehung der Erbe, 
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Wenn ein Körper fidh im reife derumdreht, fo ent: 
fteht daraus die fogenannte Shwungfraft, die den 
Körper und jeden feiner Theile vom Mittelpunkt bes Krei— 
fee, dem er befbreibt, wegtreibt, und deito ftärter wirkt, 
fe ſchueller die Bewegung if. Diefe Kraft ift ed, die den 
Stein, unerabtet feiner Schwere, in der umgeſchwenkten 
Schleuder zurücdhält, und die aus eimem ſchnell umgedreb 
ten. Eimer voll Waſſers keinen Tropfen berabfallem läßt. 
Ein elaftifber auf einen Stift geftellter King nimmt, wenn 
er um diefen Stift als um eine Are gedreht wird „ eine 
länglihe Beftalt an: bie bepdben Punkte, durch welde die 
Ure gebt, mäbern fib einander defto mebr, je fchneller 
der King umgedreht wird, und bie dazwiſchen liegenden 
Tbeile des Ringes (der Nequator der Umdrehung) ent: 
fernen fich von einander und vom der Are; mir andern Wor: 
ten, der Ming erbält eine an den Polen eingebrüdte oder 
abgepiattete, und bep dem Aequator erbobene Figur, Diele 
allgemein befannten Erfahrungen ließen vermuthen, daß 
Die Erde, wenn fie wirklich eine fo fchnele Bewegung um 
ihre Are bat, gleich im Unfange diefer Bewegung , ebe alle 
ihre Theile die gebörige Feſtigkeit erbielten,, biefeibe Form 
angenommen baben mie. Je weiter ein Punkt auf der 
Erde vom Acquator nach einem oder dem andern Vol ent: 
fernt iſt, deſto Heiner ift der Kreis, den er täglich beichreibt: 
nur unter dem Acquator finder die größte Geſchwindigleit 
fatt, bier wird die Muterie mir der größten Gewalt fort: 
geihleudert, vom Aequator bie zu den Polen nimmt biefe 
Shwungkaft ab, und unter den Polen felbft hört fie ganz 
auf, weit fie nicht an der allgemeinen Bewegung Tbeilneb: 
men, fondern die feſte Pinie bilden, um bie das Ganze ſich 
drebet. Die immer ſtarker fortgefcleuberten Theile muß: 
ten ſich alfo von dem Polen bis zum Uequator erheben, oder 
Die Erde mußte eine an den Polen elngedrüdte Figur, gleich 
einer Drange, annehmen, Wan wird leicht begreifen, daß 
dieſe Abplattung, ba fie aus der Umwaͤlzung des Weltlor⸗ 
verd entſteht, deſto größer ſeyn werde „ je ſchneller diefe 
Ummwälsung aeſchieht, 
depden Groͤßen ein gewilfed Verbältniß ſtatt finden müſſe, 
welches ich aus den Geſetzen der Bewegung berechnen läßt, 
Nachdem man alio dirſes Werbältnig derechnet batte, wel: 
ches auf der Erde ftatt finden müßte, wenn fie ih wirklich 
fm vier und zwanzig Stunden umdrebte, fo dürfte man nur 
die ‚Figur ber Erde durch wirkliche Meffungen mit jenem 
Verhaͤll niß vergleichen. 

Um dieſen wichtigen @ogenfland zu entſcheiden, iſt die 
Erde in allen ıbren Theilen, von der Lime bis zum Polar: 
Kreiſe, mir der größten Genauigkeit ausgemeſſen worden, 
und alle Meſſungen haben einftimmig dad Reſultat gegeben, 
dab die Erde wirkiid von ihrer urfprüngliben Kugelfornr 
abgewichen iſt, und eine au den Polen merklich eingebrüdte, 
unter dem Requator aber erbobene Figur angenommen bat, 
mie ed mit der Ummälgung in vier und zwanzig Stunden 


und daß überhaupt zwiſchen dieſen 


| 
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derechnen, und umgrfebrt, 


übereinffimmt. Selbſt die Gebirge, die vom Pol bis pur 
Linie immer höher werben, und fi gleichſam nad dem 
Aequator bin drängen, wie von der Schwungkraft fertge: 
fchleuderte Maſſen, beweifen dieſe Figur der Erde und ihre 
Umbdrebung. Die Abplattung der Erde madt, daß ibre 
Are um ungefähr ſecs geograpbiidhe Meilen Feiner iſt, ale 
ber Durchmeſſer des Acquators: bie Berge, deren größte 
FHöbe ind eſſen kaum eine Meile beträgt, machen bieten Um: 
ter ſchied noch etwas größer. 

Einen aͤhnlichen phrfiiten Beweis gibt bie Länge dee 
Denbdels mnferer Übren. Die Schwingungen, bie der 
Pendel mat , find eine Folge ber Echwere oder ber Yun: 
stebung mac dem Mittelpunft der Erbe. Hebt man den 
Pendel nach einer Seite auf, fo würde er in biefer Lage 
bleiben, wenn ibn nit die Schwere nötdigte zu finfen, 
Er fällt nun mit beſchleunigter Beihmwindigker berab, und 
bat, indem er den niedrigfien Punkt erreiht, durd ber 
Fall eine fo fhnele Bewegung nah ber andern Seite er: 
langt, daß er wiederum fleigt, bis er dielelbe Hobe erreicht, 
und in feinem bödften Punkt abermals den Griechen der 
Schwere folgt. Auf diefe Urt würde jeder Pendel feine 
Bewegung ewig fortfeßen, wenn ibn nit der Widerſtaud 
der Luft umd andere Hinderniſſe endlich zur Mube braͤchten. 
Die Schwingungen, die der Peudel auf diefe Art nach be 
den Seiten macht, find deſto ſchneller, je größer die trei: 
beude Kraft, die Schwere, und je kürzer der Pendel iſt. 
Man kann alfo aus der Schwere die Länge eined Pendels, 
der genau in einer Erkunde eine Schwingung maden fol, 
Die aus der taͤglichen Um 
drebung der Erbe entitehende Schmwaungfraft, die unter dem 
Aequater am ftärkiten wirft, treidt die Körper vom Mit: 
telpunft der Erbe weg, wohin bie Echwere fie drängt: fir 
it alſo der Schwere gerade eutgegengeſezt, und erbebt daher 
nicht alleinden Arguator, fondern veringert aub bir Schwere 
daſelbſt. Alle Körper find nnter dem Acquator leichter, 
Ind werden defto ſawerer, je näber fie den Polen gebrads 
werden. Derfeibe Pendel, der z. B. in Et. Petersburg 
Sekunden ſchlaͤgt, wird unter dem Acquator, und fon im 
Wien oder Paris, wegen der gerimgeren Schwere, langie: 
mere Schwingungen machen: er muß alfo, um aud bier 
in einer Erkunde eine Schwingumg gu maden, verkürzt 
werden, fo mie er verlängert werden muß, menu er Dem 
Pol näher gebracht wird, Die Aftronomen baben vom 
Aequator bis zum Polartreife hieruder die färfften Vers 
ſuche angeftellt, und Alles ſo gefunden, mie ed auf der 
Rotation der Erde nach den Geſetzen ber Schwere folgt. 

Die tägliche Bewegung ber Erbe, dirfer erite Thell 
des Fopernifaniichen Spftems, ift alſo durch die Erfahrung 
felbft bewirien, Zwar fühlen wir biefe Bewegung uit, 
und fönnen fie nicht füblen, weil fie nidr rudweiie, four 
bern volfommen gleidförmig geſchieht, und weil wir ſelbſt, 
der Baben, auf, bem wir ſſehen, und bie Luft, die mir ab: 
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wen, meil Med, mas auf nmfer Gefuͤhl wirken fönnte, 
fi mit und bewegt; ober wir feben fiean dem, woran 
Bewegungen geieben werden fönnen, am drr Verrückung 
ber und umgebenden Gegenftände, die an diefer Bewegung 
wiht Sdeil nehmen (der ſcheinbaren Ummälzung des Kim: 
mels), und am ihren phoſiſchen Wirkungen, der eingedrikd: 
ben Figur ber Erde, und der abnehmenden Schwere auf 
ihrer Oberfläche nad bem Arquator bin. 
(Der Reſchluß folgt.) 


Sayti’fde Rultur 
(Bortfegung.) 


Das viergebute Heft, Julius 1818, gibt vom einer 
Botiaaft Bericht, die drev Monate nach Petions Tode, 
wie der Vräfident Boper ſchon zu allgemeiner Zufriedenbeit 
fein Amt verwaltete, Chriſtorh nah Port au Prince fen: 
dete, um die Hapter zur Weränderung ibrer Regierungs⸗ 
form und Unterwerfung unter feine Herrſchaft aufzufordern. 
Der Einfall war wunderlib! Die Erzählung trägt mit ftar: 
Peru Karben auf, und ift bepnabe der Urtitel, der am mehr: 
ken Wildheit im Ausdruck entbält. Man ahnet, daß Leute, 

Die ihre Worte io zuſammenſetzen, wol noch mebr thun 
tönnten, um ihre Seguer unter ſich zu bringen. Dieſe 
Bot ſchaft batık gar Beine Folge, Chriſtoph kam bald bar: 
auf um, und feine Untertbanen warden Republifaner. 
Den europäiidhen Neuigkeiten ift faft in jedem Heft 
ein Heiner Raum gegönnt. Sie find hoͤchſt oberflächlich be: 
bandelt,, die von Frankreich nibt ausgenommen, mur in 
(v ferm fie die Kolonien und deu Negerhandel angeben, 
wad wıe ditier Gegenſtand in den Kammern bebandeltwird, 
myäblen fie genau und laffen fidr Darüber aus, Des men: 
formfrenndlihen Gregoire, ebemaligen Biſchofs von Blois, 
murmädliden Eifers für das Beſte der ſchwarzen Menfchen 
med im allen dieſen Heften bev mehrern Gelegenheiten aufs 
deatdarſte gedacht. Diefer Manır verdient aber aud der 
Veran ttier dieſes unmenſchlich behandelten Geſchlechta ge: 
aaet zu werden, da er ſeit dem Jahr 1791 unermüdlich 
für Die Neger arbeitet; nicht nur für ihre Rechte, fonbern 
wa ihrem Unterricht, indenr er Schulbucher, Gebetbikber 
für fe verfaßt, und jede Selenendeit aufſucht, um den 
N Arrtafungen, die von Seite Englande an der Weſtkuͤſte 
von Arika za ihrem Beſten gemacht werden, nuͤhlich am 
fevn. Denz die arme Neger am Gambia müßten, mas 
Dieier fro:nme daeſter für fie getdau, wie sr für fiegefinnt 
MH — wabrlich ihr Chdriſt eutdum wuͤrde nicht eptweiht, 
wen fie idw zu ihrem Schutzpatron ermennten! Sp tief im 
Herzen die Hapter den Grimm gegen die Kofoniffen, ihre al: 
deu Tprannen, naͤdren — Denn dieſen grben fie alle Mapregeln 
Sqhald, weile hr Frankreich gegen das politiſche Daſcyn 
%s neuem Staates genommen werden — druͤcen fe ſich doch 


nie feindſelig gegen die franzöſiſche Natiom aus. Mapofeow 
wird in dieſen Heften, melde erſt nach feinem Sturze ber 
gannen, wenig genannt, aber mit Gehäſſitgkeit; beſonders 
ift ein Artikel, welcher die alten Geſchichten erzählt : mie 
die jetzige Sultanin Balide eine Kouſine der Katferim For 
fephine fen; eine andere, Fräulein Dillon, dem König von 

Preußen au die linfe Hamd getraut werden follte, erzähle 
Herr Milfeent fo platt und feelenlog, wie irgend ein Ultra= 
blatt der alten Welt es bätte thun koͤnnen. Schließlich 
bat diefes Journal, als ftebenden Artikel, einen amtlichen 
Bericht der Verhandlungen des obern Fuftig:Tribunald — 
fie haben fir ung nicht das mindefte Iutereffe, es genügk 
alfo, zu wiffen, baß fie öffentlich flatt finden, urnd dem 
Charakter der Billigkeit von Seiten der Michter, und der 
Ehrerbietung von Seite der Betbeiligten haben. Hiermit 
hätten wir den Inbalt der Abeille, fo weit fie Havti ab 
baudelt, angezeigt. — Das Manuserit de St. Helene ift 
mebrere Hefte hindurd großentbeil® darin abgrdrudt, mei 
ter aber keiner literarifhen Erſcheinung ber alten Welt er- 
waͤhnt. 

Der Propagateur, ein anderes Blatt, welches mit 
Yanuar 1822 zuerft erfbien, ftebt in jeder Ruckſicht höher 
als die Abeille. Wenn diefer Redakteur ein farbiger Meuſch 
wie der ber Abeille ift, fo wirkten glüdlidere Umftände 
bep feiner Bildung. Der Profpectus, dem er bey Erſchei⸗ 
nung des Blattes ausgab, ift einfach und gut gefchrieben, 
Er erörtert ben Niußen feines Unternebmeng, und Hagt, daf 
in Port an prince nur eim Blatt, der Telegraph, ericeine, 
Das macht mich fürdten, daß ımferd Freumdes Milſcent 
beredeter Mund 1822 verflummt ift.. Mac einer ganz 
kurzen Cinleitung giebt er einen Heberblid über die Haupt⸗ 
mädte Europas, ber und beweist, daß die Neger in St. 
Domingo jest niht ganz unwiſſend in europäifhen Ungele 
genbeiten find. Bon Preußen und Deitreich fagt er: Preußen 
und Drftreih haben an relativer Größe und Michtigfeit 
alles verloren, was Rußland aemonnen bat. Sie babıem 
idre gewohnte Rivalität vor dem Ernſt der Hmftände ſchwei⸗ 
gen heißen. @Heich beſtuͤrzt vor den nordifcen Hreren und 
den Febriägen des Suüden, paßt ihre Politik die Umstände 
ab, xm einen neurn Gaug zu nedmen Ju dieſer Unge⸗ 
wißhent iſt ihre ganze Auftnerkſamteit auf die Möglichkeit ger 
gender daß die Voͤlker ihre Muͤndigkeit anipreben mödten. 
Sie traten zugleib die geger waͤrtige und zukuͤnftige Zeit 
zu beſch woͤren. Bep der dringenden Gefahr, die fie ſporut, op: 
fern fie die fernere — einſt von Rußland verſchlungen zu 
werden — auf. Das iſt eimedlerer Stpl, wie Herrn Milfcents 
Palme qui rte lVolivier, wie er fh in einem feiner 
Hefte ausdrüdt. — 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Korreipondenz : Nebridten. 


@ondon, r. Februar. 
Sie werden niet ofme Theiimetbme einige Nawriaten wow 
Bem im Dustin andängig gemeinen wichtigen Prozeh erbal 
"ten. Diele Prozeß if frittem pum Galufe artommen come 
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nticieben werben zu ſevn) auf eine Weile, melde aufs neue 
geiget, wienamtbeilig für die Sache bed Nechtes Geſchwornengerich ⸗ 


de ‚ind, wenn Parthevatiſt die Gemuͤtber ergriffen bat. Indeſſen um 


dieſe Begebenheit volllg gu verfteben, iſt es neibmwenbig-einen Vlict 


auf den politiſchen Zuftandtes irlaͤndiſchen Boites zu werfen. Wie 


jene uralte Natıom unter Withelm IH. fihr-inren Glauben und das 


Zatbolrfge Abnigsſshaus fechtend, unter jocht, und die grobe Mebrbeit 


berfeiben, ber ganze kalholiſche Theil, alles Eigentbums und 
aller buͤrgerlichen Rechte beraubt wurbe, wie ſich bie in Beſitz 


aller Guter und Aemter getommenm Proteſtauten, um ibren 


Raub befto fefter gu halten, unter der Benennung von Orasien: 
eiehiaften, 
balt ift, vur der Megierung zu geboren, melde bie Prote- 
flanten ben ihren Vorrechten bebaupten würde — iſt weltbe⸗ 
tannt, 
*aum 100 Jahren in bem trlänbifmen Parlamente ber Befegrävors 
{dag aemacht wurde, alle fathotifae Geifllichen, bie man in rs 
land finden würde — am faftriren! — ein Vorfataa., ber, mie 
man verſichert, ſelbſt im brittifaen Mabinette eifrine Mertbeietis 
ger fand. Geit der Regierung ®rorgs# Ill, bat biefer Bein (ben 
der Regierung weniaftens) frevlich abgenommen, und man weiß 
wie viel das brittifche Parlament, beſonders in den legten zwau⸗ 
sig Jabren geiban bat, um bad Unrecht ter Borfabren zu vers 
fdimen und ben unterbrüctten, obgleich mit gebeugten, irlänbis 
ſchen Katbotiten inre Menſchen und Bärgerrechte zurückuge⸗ 
sen; obwobl noch vieled zu thum uͤbrig bleibt, deſſen Ausfübrung 
ſich eis jest bad Bornrtbeil einer bartnädigen Mehrheit, (eſen⸗ 
ders im Oberhauſe, wo bie Biſchöffe einen fo großen Einfluß 
baten) umunterbeochen widerſezt bat. Indeſſen aber gelangte 
auch bas, was den Katholiten vom ber Geſeggerung eingeränmt 
wurde, nicht ungeträbt an fie: batte es ja burm die Haͤnde ber 
Dranienfattion zu geben. bie, wie geſagt, alte Aemter im Bande 
an fie geriffen, und Über bie, voie es jezt Mar am Kane Meat. 
ſelbſt zie Resieruna und bad Geſen nichts vermag, Diriem Uebel 
boffte ber jegine Abnia durch feine perſaliche Grgenwart im 
Lande zu ſtenern, wobey er alle Theile gleich amddla bebandeite 
and betauntlich ſeinen Wunſch deutlich erfiärte, daß alle# ver⸗ 
mieden werden mochte, was beu Partheyenzwiſt nähren koͤnnte. 
btſonders ber berüchtiate Toaſt das glorwurdige Andenten Abd⸗ 
mia Wilbelms!“ deſſen Abſſcht edit, bie Katboliken beftänbig 
an ihre Eatwurdigung und Schmach zu erinuern. Aber wer 
bem tbuigliben Runfse. einem Wuunſche, ber bem Herzen mie 
bein Berftande bed Men⸗archen Ehre macht, Trop bot, waren 
bie ultrastonaten Protefionten — an demſelben Tiſchet mo tie 
Dustiner Korporation, die erfien Dranienminner im Pantr, 
ben Kbunig edem bewirthet hatte, tranf man den verhattin Toaft! 
Derielbe Geiſt berrfchte im ganzen Sande, und trug bebeutend 
au ben Greuela Bey, weite fi baid barauf durch bie katholi⸗ 
fen, dur Urmutb mb Dres zur Verzweiflung getriebenen 
Bauern im Süben bes Landes verübt wurden. Die Regierung 
fieng nun an, eingeben, daß bie Berubigung Irlande von 
tr ſelbſt audorben müre, wenn fie fhait finder ſollte; fir hatte 
endlich erfahren, daß Strenge allein niat dahin führen tbnne, 
ſoudern Mäbianna mit Geremtiafeit oepaart, Ein neuer Lords 
tienienant ward in der Perſon bes Korb Wellesled ind Pand ge 
fanbt, aber das erfie Beimäft, das bemfeiben obiag. war bie In: 
derbriictung bed Aufrubrs, und dagegen batten die Dranienmäns 
wer wichte. Als er aber anfing zum Pacififationsioflem zu 
ſcoreiten, und deßwegen bebentenbe Weränderungen in ber Mas 
giftratur umiermabım. ba gerieth die Faktion in Wuth — und 
Entfernung des verbaßten Bicefbnigs twarb dad Lofungtwort. 
Der ſchaͤnbdliche Auftritt in Theater fand ftatt. welcher bereits 
Sur die Zeitungen binlänglich beſchrieren worben iſt. Aus der 
Zeugenausſage bes eben grichleffenen Prozeffes gebt hervor, daß 
der Plan in einer Oranienloge entworfen, durch Beigimpfuug 


durch Eide aneinander ſchloſſen, deren Hanptins 


Dieſer Berfolgungsgeiſt gieng ſo weit, dab noch vor 
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den Wicefbnig and bem Theater gu treisen, und daburch die Ne⸗ 
gierung glauben zu machen, er ſey unporulaͤr uud fie zu feiner 
Zurädserufung zu bewegen; bie Mitalteder mehrerer Bogen bes 
gaben ſich in diefer Abſicht ſelbſt imb Theater, mobin fie gleich⸗ 
ſals einen Haufen von aͤrmeren Dranienmännern falten, welche 
fie mit Eingangebifietten verforgten, wozu ſie dad Held unter ſich 
sitfammen geſchoſſen hatten; bad Werfen ber Flaſche ſcheiut indefe 
fen nicht im Plane gelegen zu baben.. und blos dur ben Cifer 
eimes Einpeinen arigeben zu feon, Härte die Resirtung nun bie 
erariffenen Käpdelöffihrer dlos ald gemeine Ruheflörer angeflagt. 
fo würde feine Jurv ange ſtanden haben, fie für faut'dig zu ertia⸗ 
ren; aber biefelbe ſchien eutſchloſſen, dem Dranienfofiem amd &u 
ben zu geben, und tagte bie Werbafteten einer Verfpmbrung 
gegen das Anſeben ber Regierung an (was eb auc wirtuch 
war). Der Generoffistal bramie bie Sache anf dem grmwbbntis 
en Wege vor eine Grantjurn. aber die Mitglieder biefer Turp 
waren meiftend Orantenmänner, unb der Bperieff. welcher fie 
gewaͤhlt hatte. mimt vom Verbachte frey, weniaſtens um bie 
Berſchwoͤrung gewußt zu baten — und die Unflage warb ums 
Nattbaft-gefunden. Der GBenrralfitfal rate nun die Auklage 
vor ben Gerichtshof ber föniglimen Banf, welcher fie augenblici⸗ 
lich anerfannte, unb an bas gemwbimliche Tribunal verwies. Hier 
mwäbite berfeibe Steriefl die Geſchwernen, welche nur mit Mühe 
vollzäbtig gemanıt werten fonnten. Das Zengenverbör nud bie 
Reden der Abootaren bauerten lamar, und ed war drey Ubr am 
fünften Tage als die Geſchwotnen ich zum Beratbichlagen zur 
rüdzogen, Wenn die Ausſagen fo waren. wie fie bie Zeitungen 
von allen Partreven liefern, fo durften fie feinen Augendlick mit 
ihrer Entfmeibung adgern. aber die Herren feinen Äbereinger 
fommen zu feon. daß fie nicht Übereinfommm wouten. im 
fünf Utr lieh der Richter anfraarm. ob fie zu einer Entfheibung 
arfommen, und als die Antwort verneinend ausfiel. ließ er ihnen 
fagen, er wolle um neun Urr bes Üürnde wieterfommen. Um 
neum Ubr kamen fie vor dem Mimter mad erflärten, bafı fie ned 
nicht Äbereingarfommen , mb wabrfbriniich au nicht Äberelms 
fommen würden, Sinbeffen meine ber Nioter dom bie Bebarr⸗ 
tipfeit diefer Herren mit den uüͤrerzarien Gewiſſen erproben. umb 
befabl, bieieipen, ber Vorſchrift gemäß. bis um neun Übr om 
folgenden Morgen, obne Feuer und Nahrung, einyuiclirken, 
und niemanben-bey ibmen zugmiaffen. Über fie bielten aus — 
am andern Morgen zeigten ihre Geſſchter mar bie beutlichen 
Spuren einer ohne Abenbbrod und Frübfiün fataflod zuge⸗ 
braten Nacht; aber die Antwort var noch immer dieſelbe. Um 
eiif Ubr immer dieſelbe Unwort! Richter und Adroftaten wur 
ben endlich bes Harrens müde; und ba dem Geſetze nam bie Ber 
ſchwornen um drey Ubr bed Hammittand verabfmieder werden 
mußten. fo willigte ber Generalfistal enelim barrin. ſolches [dom 
um zwölf Unr zu tun; erfiärte aber amaleich, daß er die Sacht 
ben ber nächften Aſſiſſe aufs neue vor eine Jurv bringen twerbe, 
e6 fen beim, er erbielte andere Befehle. Den Triumph ber fie 
oenden Partben können Bie fin num wohl verſtellen; fie bat 
orytiat, daß ihr ſelbſt die Regierung nichts anzubaben vermag, 
dic Kalbeliten ibr arfo gewiß nicht? anbaden fbunen. Hier bat 
fie ſich aber böchft wahrſſcheinſich verrrchuet, mie bat ben Zels⸗ 
ten und Ultras meiftens ber Fall zu ſeym pflegt. Wolte die 
Regierung den Raiboliten freue Hand laſſen, jo wäre ber Etreit 
auf einmal entfhieben — aber dich bärlte au grfäbrliche Folgen 
baben, Man erwartet aber, daß ber erſie Schritt der Regie 
rung bie Aufberumg ber Dranienvereime fron wird, Fin Schritt 
wwelser nebft ber Zuniehumg ber Marbolifen zur Magiftratur bob 
Hevergewicht ber proteflantifpen Faktion notwendig pressen, unb 
bie Megierung des Laudes wirtlich im die Haͤnde bringen muß. 
wohin fie gebbret, naͤmich im bie bes fünigt. Miniſteriums. 
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"Wer wird vorn Tod, dem Eude aller Weben, 
Dem Vater füher Rube, bebend leben? 


Scharf ift fein Meit und windſchneu fein Gefieder, 


Er trifft nur Einmal 
Das Leben fan ntır 


Bier ibm entfichen, tebrer 


und de Gamersen enden. 

Kampf und Sorge ſpeuden. 

nimmer wieder, 
Adrian, 


ö——— EEE neun 


BIS die Dulderin vollendet hatter), 


Zriumpb! Triumph! Sie bat bie Palm’ errungen! 
Bo iſt drin Stachel, Tod? 
Und Hölle, wo dein Steg? 
Eie bat vollendet, bat ſich aufgeſchwungen 
Ans ewige Morgenrorb ! 

Hra iſt fie nun vom Engellied umtlungen, 
Und jede Dual des fauften Bufens ſchwieg! 


Sie ftarb, fie farb viel bange Todestage; 
Und vieler banger Nächte Todreurana 
Entiodt ibr faum die teile, fanfte Klage: 
Run ftrable fie bel im ew'gen Schann ! 
D trönfte ſauft, du ſtille Wehmurberhräug, 
Bie von der Trauerweide Morgentban! 
Maria's den'ge, warme Prebedrbräne, 
Ergwidend wie auf dürre Frühlingsau! 


Ei: Bat gefiegt — dir bleibt das ftille Sehnen; 
Da meinft — verflärt ftieg fie zum Himmel auf! 
De zählte fie erft deine deil’gen Thränen, 
Und faßte fie in Feyerſchalen auf; 
Und gef fie in den Strom der Seligkeit 
Der dia einft heil, mie fie ummallt; * 
Fi defien Fintd der ‚Riagetom der Zeiten, 
e Dlattgeiipel, leicht verbaltt ! 
Eriederite Brun, geb. Mänter, 
en, 
*) Die Berflärte, ein Fraͤulein von ber m ’ tm 
nie Baus aafe, war 
wige Breunbis, 





Maris von Dänemart, ihrer Herrin ins | 


Taͤgliche Bewegung der Erde. 
Bon Er. Eh. Schubert. 
Beſchlus.) 


Als Kopermitdiefe Wabrdeit zuerſt prebigte, war 
‚der flärkfte Einwurf, den man ibm machte, diefer: Mean 
ſich, fagte man nicht ohne fheindaren Grund, die Erb: 
fugel von Welten nah Often umdrebet, fo kann ein Stein, 
‘den man von der Gpiße eines Thurms ſenkrecht berabfal: 
len läßt, niet am Fuße deifelben niederfallen, fondern im 
einer merklichen Entfernung nah Weſten, weil fi der 
Thurm zugleich mit der ganzen Erde, während des Herab: 
fallend des Steins, mach Diten gewandt dat, Man ber 
dachte aber nicht , daß alle zu der Erbe gebörigen Körper, 
die Luft, die fie umgibt, und der Stein, den ih aus der 
Hand fallen laffe, an diefer Umdrehung der Erde Theil neb: 
men; Daß folglich der Stein, während feines Falled, zu: 
gleih eben die Bewegung nah Dften haben muß, wie bie 
Tburmipige. Man dachte nicht an die gemeine Erfahrung, 
daß ein Stein, vom Male eines ſchnell fegeinden Schiffes 
berabgelaffen, genau am Fuße des Maſtes niederfaͤllt, ob: 
gleih das Sa iff während ſeiues Falles unter ihm mweggele: 
gelt it, und das Ballipiel, Billard mad.amdere ähnliche 
Spiele durch die Bewegung bes Schiffes nicht geftört wer: 
; den. Dieler Einwurf fiel alfo nidr allein weg, ſondern 
hat in der Folge zu einem neuen Beweis für die Notation 
‚de Erde gedient. 


| 
| 
\ 
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Derfelbe beittifche Phrlofopd, Newton, ber bie ab: 
geplattete Kigur der Erde aus ihrer Umdechung berechnet 
batte, bemerkte aub, daß ein vom Thurm berabfallender 
Stein zwar nicht nah Welten, aber wol nad Oſten abweis 
Ken müfe, wenn bie Erde fib wach biefer Richtung drebet. 
Im Ungenblid,, da der Stein aus der Hand fällt, bat er 
bie Bewegung nab Dften nicht mit dem Fuße bed Thurms, 
fordern mit ber Spitze, von der er berabfällt , gemein: 
diefe bat aber eine fehnellere Bewegung , als der untere 
Ebril des Thurms, weil fie, in größerer Entfernung vom 
Mitrelpunfr der Erde, auch einen größeren Kreis beicreibt. 
Diefe ſchnellere Bewegung nah Oſten mus der Stein auch 
während feines Falles benbehalten,, mad einem ber eriten 
Grundfähe ber Mechauik: er bat alfo, wenn er die Erde 
erreicht, im der Luft einen größern Weg nach Diten durd- 
laufen, als ber Fuß des Ihurms, und wird folglich an fei: 
wer öftlihen Seite niederfallen. Ausb bieräher bat man ın 
England, Italten und Deutſchland die forgfiltigften Beob: 
achtungen angeftelt; und fo gering auch dieſe Wirkung der 
Vermegung der Erde ift, ſo hat man fie doch durch die Er— 
fahrung bewährt gefunden, 

Mer fi die Mübe gibt, alle diefe Gruͤnde mit einiger 
Aufmerkſamkeit zu überlegen, der wird, ſtatt an der täg: 
lichen Bewegrng der Erde zu zweifeln, faum begreifen fön: 
uen, daß Iabrtaufende vergeben mußten, cbediere einfache 
und in die Augen fallende Wahrbeir allgemein anerlaunt 
ward, Indeffen muß man sur Entibuldigung der alten 
Vhilofopben fagen, dab ibnen die phoſiſchen Beweife für 
diefe Bewegung, die eine Eutdeckung der neuern Europäer 
find, gänzlich undekanut waren. Daß es aber, felbit nad: 
dem dieſe Entdeckaugen gemasbt waren, mob Bhofiter 
und Aſtronomen gab, bie fih nicht davon überzeugen 
taffen wollten, das läßt fich blos aus der Unhänglichkeit der 
Menſchen an verjährte Vorurtbeile erf'ären, wovon wir, 
niet zur Ehre dee Menſchdeit, flärkere Beviviele aufzu⸗ 
weifen haben. Man Eonnte fib wicht überwinden, ben 
Maneten, den wir bewohnen, und Den wir, troß feiner 
unbebeutenden Kleinheit, fo gera zum Mitrelpunft des 
Univerfoms machen möhten, fir nichts anderes zu erfen: 
neu, ald für einen aus der Hand der Allmacht fortgefchlen: 
derten Atom, der, nur von wenigen aufer feinen eigenem 
Bewohnern bemerkt , ſich wie ein Kreifel umdrebt, und 
fd nun einbilder, daß die Sphären nın ihn berumtanıen, 
So macht e# der Menſch. Um Im feiner Ruhe nicht ge: 
Rört zu werden, ſezt er dad Weltall in Bewegung; und 
bee Gluͤckliche, der das kann, verdient vielleicht eber be: 
meider, als bedauert zu werden, glei dem, der in-feinem 
Lehnſtuble Die Weltbändel rubig anfieht, und fi eindil: 
ber, daß alle Schreden bes Krieges, die dent Menichen: 
freunde das Leben verbittern. daß bie Ströme Menfben: 


biuts,, verbrannte Städte, zertzetene Ernten, umgeſtürzte 


Thronen und verfhenfte Kronen nichts anders find, als 
ein Spiel, dad man ibm zu feiner Unterhaltung gibt”). 
Die aus der tägliben Ummaͤlzung der Erbe entfichende 
Stwungkraft wärbde alle Körper von der Oberfläche der Erde 
wegibleudern, und den feften Erdboden jeibft geriprengen, 
wenn das almähtige Band der Schwere niet Alles zu: 
fammenbielte. Die Schwere, die man gewöhnlich für 
eine Eigen ſchaft der fallenden Körper hält, iſt nichts anders, 
als eine wach dem Mirtölpunft der Erde gerichtete Araft, 
die jene Sowungkraft ben weitem übertrifft. Dieſer Drang 
nach dem Erd. Muttelpuntt mußt, daß jeder Körper, wenn 
er wicht umfallen foll, eine vertilale Lage baben muß, 
d. i. eine jolwe, die verlängert dur den Mitielpunft der 
Erde geben wiirde. Man deule fi die Erde als eine feine 
Kugel, die anf ibrer ganzen Oberflaͤche mır Steduadeln bei 
dedt tit, deren Epigen neh dem Mittelpuntt der Kugel 
gerichtet find, man baite die Kugel an zwey gegenüber fie 
benden Nadeln, welche die Pole vorıiellea, fer, drehe jie 
um dieſe Are von der rechten wadr der Iınfen Seite, und 
ſtelle ih vor, Das fie ſich in der Mitte einer ungleich ard« 
Bern bobien Kugel befindet, am deren Oberfläh: Die Sterne 
in idrer geädrigen Lage gegen einander gejeichnet find: ſo 
bai man ein vollſtäändiges Biid der täyliben Bergung. 
Die bevden Madeln, an denen die Kugel fer gehalten 
wird, find die einzigen, die feine Bewegung baben: alle 
übrigen dreden ſich inks, näbern fib alio den Sternen, 
die au idrer linfen Seite find, laſſen jie endlich an ihrer 
rechten Seite liegen , und entfernen fih von ihnen nad 
der Isnfen; oder mit andern orten, die Sterne ſcheinen 
fih von der linken nah der rechten Seite ju bewegen, 
Der Punkt an der größern Kugel, die den Sternrabimmel 
vorſtellt, welcher gerade über dem Atnopf einer Nabe ſteht, 
beißt bad Zenith dei Orts der Erde, ben diefe Nudel 
vorjtellt;, ber entgegengefeste unit des Himmels beit 
fein Radir; bevde Punkte äudern fi alfo mit jedem Au: 
genblid, Zwey Nadeln, deren Spitzen oder Aüfße einander 
gerade zugelebrt find, ftellen Gegenfüßler (Autipo— 
ben} vor, Denfe man fkb mun noch einige leucbteude In: 
fetten, die an der Oberfläche der großen Halbfugel zweſchen 
den beilen Punkten, weiche die Sterne vorftelen,. langien. 
umderfriehen,, fo wird das Aune, dad die Stelle eıner 
diefer Nadeln einnimmt, aud zu ſehen glauben, daß biefe 
Inſekten fih mit dem ganzen Himmel umwälzen, zugleich 
aber bemerken, daß fie ibren Ort unter den. Sternen oder 
am Himmel ändern? es wird ihre gemeinihaftlide, 
tägliche, aber aud ihre eigene Bewegung wabrnebnaen. 





2) Der Bofer wirb gebeten. ven biefen ub dbntichen Stellen 
zu bemerten, baß fie im der Periode, bie wir ben Jahr 1607 
aufieng,, gefgrieken worben find, 
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Ehrifine Swayne. 
(Bortjesung.) 


Dlaff kam zur mit einem f&laufen, ſchoͤnen Maͤd⸗ 
sen an der Hand; fie war die Erbin eines reihen Anfulas 
uxd ibrer perfönliben Unmuth fan nur der über 
triebene Meictbum ihres Anzuges aleich. Sie trug einen 
mit den feiniten 
Epipen beſezt, über welden eine mit Spitzen und Gold 
verbrämte Jade von Damaftatlas bis zur Mitte des Leibes 
berattom, deren lange, weite Aermel fib in einem gol: 
denen Rehe über den kleinen, weißen Handgelenfen endig: 

ten. Sbrelangen, runden Finger waren unter einen Ueber⸗ 
Auf von breiten, goldenen Ringen bepnahe gänzlich ver: 


Bere, 


geſteppten Rod von geblümter Seide , 


ſtrat, ein Kettendalsbaud von demfelben Metall, über ei: 


nen filhernen Grund gelegt, umfcloß ibren Hals, mwäb: 


rend ein Mautel von maucerley Farben, und mit den Fer 


dern audiäudiiker Vögel verbramt, bie zur Mitte der 


Waden ubergeworfen war, und munter demfelben ſah 
men, wenn fie fortſchritt, ein geſticktes Strumpfband, 
weiches einen, zur Freude umd zum Tanze geftaffenen, 
Anökel und Fuß beräbrie. Idr Haupt war unbededt, 
und anfangs lam e# mir vor, ale träge fie irgend einen 
pbertafiugben, mit känfiliben Locken gepierten und von 
Sold end Edelſteinen fünfeinden, Zurban, bald aber ent: 
bedte id, dab fie ihren berrliden Kopfputz vorzuͤglich der 
frevsebigen Hand der Natur gu verdanken hatte: bier und 
ba batte jie eine Zoe zufammengeflodten, und daum die 
zafbe Alle ibred Haares zuſammengenommen, mit einem 
mgen, Teibgejierten Bande befeſtigt, vom welchem hervor 
fe in diden, wuuäbraunen Locken bie zu den Hüften binab: 
fielen. Eitelkeit und Natur vereinigten ſich, diefen außer: 
mdentlihen Ropfpug angenehm zu machen, und das De 
atmen dieſer mordiiden Schoͤnheit war ganz von feuer 
ſenen, einuehmenden Art, melde mit ihren hellen brau— 
am Augen und kbönem Gefihte ihre Gefeliihaft den Man⸗ 
atta angmebm madte, \ 
„Aathartna Snorro, fagte Chriſtina mit umter: 
drietem Muthwillen, feod ihr selommen, mm uud zu 
aberfallen und die Miedrtgkeit muferer Wobnumg zu ent: 
Dean? dr erſorect und mit eurer Prabt; ſeht dad, 
Ob nicht mein Bruder eine poetifche Dede vorbereitet, um 
eu non dem Ekalpoltthaie zu dewillkommen. Komm, 
Heid Dich auß, meine alte Scuigefäberin, lege diefem Man: 
Bel weg, der den Neichthum einer Ynfel auf dem Saume 
Beist. Der Fiſchgeruch unferer Hutte iſt kein Weihrauch, 
und ſtatt deinen reihen Pantoffel auf Teppichen vom gefürbe 
ber Wolle zu ſetzen, treter ihr, auf eim Lehnm⸗Eſtrich. Ach! 
Din konrmſt nicht in dad gemalte Zſiumer, von Dienerinuen 
umgeben ; doch biſt dr willkommen. Ich Babe dich nicht ges 
heben, feitdem dein Orofopeim geſtorben if.” — Chriſtina, 


du biſt noch immer das wilde Maͤdchen, erwiederte Katha 
rina; lad nur und fpotte fo viel du wilſt. Ich kann dir 
aber ſagen, meine Spoͤtterin, daß der Mantel, den Ed: 
win bir gegeben, reicher und feitener ift, als der meinige; 
wann wird man mir zum Lobe, mit alleır meinen Deich: 
thuͤmern, ſolche herrliche Lieder fingen, als ber kleinen, 
lieblichen Chriſtina Swapne? Ah, Maͤdchen, alle die Hs 
gel von Skalholt ballen von deinem Lobe wieder, und die 
Meihrhümgr meines geitzigen Obeims zierem mich nicht 
mehr, als ber junge fächfiibe Barde dich mit der Unmuth 
und dem Reichthum der Dichtfunft begabt bat. Gehe, wir 
find bepde gleich eitel, nur daß der fhöne Mantel, dem 
bie Muſe über did geworfen ‚dauern wird, fo lange der 
Hella ſtedet, und meiner wird verbleiben, wie das Gras 
im Sommertbale, ober vergeben, wie der Schnee auf dem 
Od do, wenn die Sonne die Blumen zurüdbringe.” — 
„Ah, rief Olaff, ich wollte, wir hätten Wilfred Thorold 
bier, damit er dieien Farm von weiblichen Witz mit an: 
börte,” — „Ein geitiger Wunſch, fagte CEhriſtina, denn 
dort kommt der Ditter von der Harpune und der Fiſch⸗ 
angel; zwey Speere find in feiner Hand, ein Fuck hängt 
ibm auf dem Niüden, und vor ibm laufen feine drep vier: 
füßigen Lieblinge, Ringholz, Läufer und Schönden, 
Play da, Pag! und macht euch alle gefaß: auf die Narur: 
geſchichte des Bären, des Meibers und des Fuchſes, mit 
lifligemm Kopfe und vier bosbaften Fäufen.’- 


(Die Forsfegung folgt.) 


Korrefpondenz; : Nadridten. 


Bertim. Ende Sanvar, 
(Dierg Mangel an Raum notfgedrungen verſpaͤtet. 


Wir glausen und bier nach Stoctholm oßer Peteröburg vers 
ſezt, ſo aͤcht nordiſch erſcheint uns diebımat ber Winter; Gotits 
tenurlänte und Peuſchentknauen tönen unanibbrlich durch bie 
Straßen, deun uicht bios zum Vergnuͤgen und Luxus bedient 
man ſich ber Schluten, alich ber eillor Fußgänger erfrem ſich 
ber hülfreichen Droſchten in dleſer Geſtalt, die on für vier Bro: 
ſchen bie Biertelftunde ſchuell fortsringen und das Bergmiaem des 
Echlitienſabrens obenein gewärren. Die mehr elt ganttu poſuiſchen 
ober ruſſiſchen Schlitten find in bem lezten Tagen biries Monates 
Beunabe verſchwunden, weil bey einer Kälte von 24 Grab unter o 
Reaumim das mit bem Schlittenfabren verbundene Berandgen 
verfgtoinder. Mehrere ber bieigen Einwohner erfroren auf niet 
febr langen Wegen Naſe und Dpren, viele Brummen firngen an 
einzufreren mob bie Arbeiter waren Tag mad Nast mir Mufs 
bascız bes Eujes befpäftigt. Im ber erften Sälfte biefed Momar 
eb wurden wie drey Naͤchte bimtereimanber durc Jeurrlirm aufs 
geigredt ,„ weicher aber dur bie swecmäßigen Vortebrnun⸗ 
gen unſrer Loͤſcauſtalten ſchneſi arbämpft wurde, Wın warhtes 
pm bedauern find indeffen bie AUrmen die nicht für bie Winters 
fruruug forgen konnten. fo febr ſich an die Wohltkätigten der 


ı Berliner bemügt, die Most zu limberm. zu weichein Zivert ſia 
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mehrere Befeufhaften zur Unterſtaͤhung ber Armen mit Brenn: 
marerial fwon früher gebildet baden, Unfre Wohnungen find 
gu einem fo harten Winter nom gar nicht eingerichtet, es fehlen 
in ben «meiften Käufern alle jene Dorfebrunsen, bie man im 
tiefen Norben trifft. vor allem aber fehle und das Hot. Wille 
Lebensbeduͤrfniſſe ſteigen im Preis. der Torf fam in menigen Kar 
gen von zehn auf acıtzebn Thaler, bie Märkte find wenia bes 
fest und ale dort audgebotenen -Kebemöbrbärfniffe. Fiſche 
Fleiſch, Bemöfe u. ſ. w. aefroren wie anf einem Peteräburarr 
Marti. Das Karneval bat indeffen begonnen und in feinem 
Beloige Schauluſt und aeſellige Freuden. Die erfien Nebonten 
im Opernbaus waren no ziemlich leer, weniger bad Ihrater, 
welches burch Röhren im Fußboden unb bura mehrere Defen 
erwärmt wird. — Bis zum ıı. Februar ſind alle Tage mei: 
stens für die ‚hbbern Gtänte mit Vergnuͤgungtn beiegt, eutwe- 
der ift Eour ben Hofe oder Vſſembléee den den Muiſſern. Re 
douie, aroße Oper und Gonnabends unmadtirter Bon im Ken: 
gertfaat bes neuen Echauſpielbauſes. Gnben Boubeird. More: 
und Madteniäbrn herricht reges Leben unb bat Noten ber in 
fpäter Nacht beimtebrenden Equipagen ibnt, des gefrernen Scontes 
wegen, wie das Rauſchen ferner Waſſerſtröme. — An oroßen 
Opern wird außer ben befannten Schͤpfungen Spontinis, wozu 
no Miton⸗ gefommen iſt, Dido ven Bernhard Kiein, Des 
ko von Sacchint, Wicefte und Ipbigenie in Aultja, von: Blud, 
gegthen. Bender Worfielung der großen Oper Armſda, von 
Bud, .die am erfien Sanwar flott fand. wirkte bie auf viergerm 
@rab fleigenbe Hätte auf Darſteuer und Zuhbrer fe mertlich daß 
Poeſie und Mufit für beybe ziemlich verloren gienatu . au for 
‚gar bie Furie bed Haſſes, Madame Saul war trog dt fie 
beieetenden feurigen Ciemented. erfranft. — Un vedtutenden 
Büpnenfläden gap man in diefem Monat bie Braut von Miefs 
fina, bie Abnfran, Sappho, Poätra u. a. m, 


An wietfättiger Belesenbeit zu Schauveranuüͤgungen fehn es 
bier gar nigt, Wir baten die Subrſchen Pancrannen, bie im 
mer erneuert werden, Die fieren Wunderwerte Per Geit im 
Figurentheater ben Detrait u. f. w. Ein Tamnbewmsgor, der 
fünfzeyn Trommeln auf einmat rührt, fährt fert bad Publikum 
zu belufligen und bat fogar angefünbigt, daß er in der jeitfamen 
Rage, an broben Füßen aufurbangen, bad Tdarrster aus dem 
Frevſchuͤ ſchlagen wird! Mebr wiffenigafttiams Intereffe ges 
waͤbrt bie in einem heizbaren Raum des ehemaligen Pongebius 


— — — — — — 
— — — — — 


bes aufgeſtellte Samminng auslaneiſcher Vbaet, mebrere tundert | 


Käfiate ſteben bier neben einander, man finder-bafeleft einige 
Papagenen, bie nem in feinem Kunſtwert abgebildet und ber 
ſchrieben worden find, worauf unfer beruͤhmter Glaturforfser, 
Prof. Lichteuſtein, and aufwertſam gemast bat. Im Eirend 
vor dem Brandenburger. Tvor zeigt Pr. Trede frine Menagerie, 
in weicher ſich das erſte lerende Eremplar vom brafifianifsen 
Kapir befindet, weiches auf beim Fontinent ven Europa erfneint. 
Geir mehreren Dosen wird auch auf der Fiſcherbrücke die Mes 
magerie ber Hrn. von Haren und Martin arzeiat, im ber ſich 
ein vorgäalich fAbner und flarfer Tbive befindet; mim if uns 
noch Hr. Mogla mit einer Familie von neun Löwen angefün: 
bigt. fo daß Berlin bald in feinem geaeuwdrtigen firrifapen 
Kima fo viel Thiere ber beißen Zone aufammen haben wird, ale 
man fauım in ben unmirthbaren Gegenden Afritas im Raum ei: 
ner Quadratmeile antrefien Gaum, 


Hm ten Sanuar-fenerte die biefige Hnnanttättgefellichaft 
ir ſec s unbzwanzigſtes Gtifrunasfeft, an welmem Prof. Trelten 
eine HArbanbiang, KÄber bie in Nubien, Donsata Meraweh 
und in ben Innern und duftern Dafen entdeckten atten Dentmäs 
fer. portrug. auch wurden ber Geſellſchaft die and dem hiefls 
‚gen fbniglicpen litbozraphiſchen Juſtitute perworgegaugenen Abblil⸗ 


bdungen bes Iupiter Ammontempers zu Siwa mitschheift, "bie 
sr Meifebeichreisung des Gentrals ven Minutoti ochbdien, 
weise bier im Nügderiben Berlage erfßeinen wird 


Es arfhieht bier berhaupt viel Für bie Verbreitung der 
Wiſſen ſcaften in alien Fächern; fo befmäftiat fi frıt auch ein 
orfwidter KHünftier, Hr. Reinhard, damit. Gemmen und ots 
famitteme Steine, and alter ucb weuerer Zeit, in Gips ab u⸗ 
drüden und dieſe Sammlungen durch Verfauf zu verbreiten, 
worurch der Kunſſſtun uͤberau tefdrbert wird, — In der Lneranue 
batuns bas neue Jabr mo we mia Neueß gebracht. es tauu auch 
mia anders ſevn da wir feine Gaben. bie Taſchendüuͤchtr, ſchou jo 
lange zum voraus ageno ſſen baben. Unler Mitenhraer der rüentic bes 
fannte Dieter und Dramaturg Saint, wird uns verlofien. um rim 
Stelle ars Bibliothekar ben der Herzogin von Saqan anzutreten, bie 
fin faon früher ats feine Gbnnerin bewährte, Die Jahr der 
Beitfoprifren bat fim wieder un eine „‚Dris” vermehrt. fie be 
muͤbt fin im Me Fustanfen ber früber von Iafoei hersußseges 
bentu Zeitirift bieied Mamend zu ireren, Uederhonpt formımen 
jest in Beriin actundbrenfin Zritfehriften beramd , werunter bie 
Staate zeuunq and wen politiime Biätter.- Linter den beletris 
ſniſchen Zeirfarıften find .„.der Geſelſchafter, ber Arecmüstige 
nub* ber Zuiwaner‘ am meiften verbreitet. Sehr reischaftig 
und gebiegenen Inhattes ift bad Jeurnal von Pref. Buztolz, 
bifteriin yotitifnen Indaltes. weiches in menarlichen Seften em 
ſchtint; dem prattiſchen Leben als ſebr müulım wrrbienen tie 
Annalen ber Kantwirtbfaafr gtnaunt zit werten, melde ter 
Staatsratb Inarr berausgiebt. 


Den 19. d. wurde bier bad Krönungds und Drbendfeft 
arfevert. Dem Gettegdlenſſe in der Demhrcbe wohnten außer 
ben KRittern. bem bip’omariichen Corp !e. ou die Damen des 
Eutfenorbent ben. Dieier Orben, deſſe⸗ Drervorficherin die 
Prirpeifin Wolbelmiee von Preußen if. zait unter aUen Staͤu⸗ 
den Muglieder, und manme edfe PFüraerdiriu Berlns gentet 
dirier Ausierkunng. bie fie tur Tflone der prrubiſcheu Frier 
ger in ben Jahren tes Harrpied wobt serbient bat. . 


Der Adnig gab ben feiner Rücktebt den biefiaen Stadtar⸗ 
men eim Geſcheuf von 2000 Erle, zur Anſchaffung von Erenns 
beſz, das Armentıreftorium legte 1500 dazu, fo daß bie arche 
Bor nem arm if. —  Mierander von Humbeitt fam im 
Gefolge des Kbmies aus Statien; Ben 24. hielt bie Thnial, 
Arademie ber Uileniaaften zur Feyer bed Zabrtttageo Frie⸗ 
drine des Brrben fine Dfienttiine Sigma, in vorimer ber ber 
rüpmte Reiſende eine Bertehung dver den Dan ame bie Wire 
fung ber Butfaue in verfwiereren @ıtfiriaen Lielt. welwe um 
fo intereſſauter dadurch wurtrn. bob man mubte, Herr von 
Humbeldt war aid Begieiter bed Abntes vor Kurzem auf dem 
Beiup und rbeitte alfo feine neueſten re init, 





Beridtigung. 


In Mro. 3. bed Morgenblatted vom 9. Taunar 1823 
Hl ben ter Beſchreibung ber Kopele ouf bein Motbenberge 
bep Stuttgart and von ben bey biefem Baumelem turd bem 
Baumeifter beiwirfien Erfparniffen die Rebe. Da num ber 
Einienber jenes Artitels bier im Gertbum war, fo muß ber 
mertt werden, daß ber Baumeifter ldialich nur das auf das 
Zenifche Beznug babente bierbey zu beforgen,. mit ber bad 
Bautvrfen betreffenden Wbminiftiration aber ſich wicht zu beſaſ⸗ 
fen hatte. 


No. 56. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerfiasg 6 März 1823. 





Mer in einem Heryen, 
Das lebendig fehldgt, 
Zartgefuͤhle trägt, 

Der nur weiß zu ſcherzen. 


Tiedge. 


—————— — — — — — — — — —— — — 


Chriffine Swapne. 
«Bortfegung.) 


Mit diefen Worten feste fih Die Boshafte nieder, und 
Andem fie ben Moden wie einen Speer auditredte und das 
Weſen eines Jägers annahm, rief fie, des Eintretenden 
Stimme nahabmend, während fie ihm eine Holztaube vom 
Gürtel riß: „Gebt biefen mährigen Vogel; er ift fein ges 
meines Geſchoͤpf. Das Ep, woraus er fam, warb auf dem 


beißen Hella ausgebrütet; feine erfte Nahrung fand er in 


der Taſche des englifchen Pilgere, der in ber Lava verſchüt⸗ 
tet ward ; er trant fein erſtes Waſſer von ben beißen Auel: 
len des Gepſers, und dann flog er, nicht um wie der 
Gerer und Habicht fh von den Singvögeln zu nähren, 
kondern um von dem menfblihen Zebendftab, der Fettig: 
keit umb Fülle der Erde, zu ſchwelgen; ich fand ihn im ei 
wem Kornfelde (bmauiend, brad ibm den Flägel mit ei: 
nem leicten Steinwurf, und meine Freunde, Ringholz, 
Läufer und Schönen, überwältigten ibn, . Gebet, noch 
Find ihre Mänler bintig von dem Kampfe.” — „Kann 
Dean nichts deine fatpriiche Zunge feffeln, Chriſtina? fagte 
Der junge Jäger; ich wollte im mitternäbtlihen Sturm zur 


See geben; ih wollte mich der erften ſowimmenden @is: 


infel anvertrauen und den Eisbaͤr beym Barte faflen ; ic 
wollte bir mitten im mitbendften Ausbruch auf ben Hella 
Reigen, und dir einen in ber Lava gebratenen Vogel ber: 
unterbringen, für ein einziges gutes Wörtchen von deinen 
tippen — für einen günftigen Blit von deinen Augen,“ 


— „Ach, in allen dem ift wenig, das ich micht felbft fıle 
nid thun könnte, verfepte dad Maͤdchen laͤchelnd; aber 
wann, Wilfreb, wilft da in einem Sturme in bie tiefe 
Gere binabgehen, und aud der Brandung einen fo hübfchen 
Fang thun, als diefen 3” Hub indem fie mir die Hand auf 
ben Kopf legte, fagte fie: „Blick auf, junger Seemann! 
Es ift dein Unglüd, daß du in einem fremden, vieleicht einem 
fähblifhen, Lande geboren bift, uud deine Haud noch von 
der Berührung des Hanfs und Theeres richt, Deun bitte 
ich nicht gelobt, nie einen gebormen Sachſen, oder einem, 
der auf die verfchlingende See gegangen, um fein Glüd auf 
Stiffen zu ſuchen, zu ehelichen, fo verfichere ich dich, ich 
febe gar nichts Abſchreckendes in einer Geftalt und einem 
Gelichte, wie dem beinigen. Ich wette, fubr fie, zu Ka: 
tbarinen gewandt, fort, er könnte und, ungeachtet feiner be 
ſcheidenen, miedergeiblagenen Augen, ein bübfhes Lied 
fingen; und hör’, junger Menſch, könntet du etwas vom 
Liebſchaft drein mifben, es würde unfern Lippen wie Ho: 
nig ſchmeden. Haft bu nie in deinem Lande von einem 
Bitter gehört, der mit feinen drey Hunden die Herrin ei: 
ner Erdhätte mit fieben Bärfelen und einem Eiderbauurm 
bett zu gewinnen fommt?" Auf diefe Meile aufgerufen, 
wollte ich mein Beſtes tbun, und gluͤcklicherweiſe erinnerte 
ich mich der alten Ballade von deu brey Windhunden, und 
bieie fang ih denn in einem halb ernfihaften und halb ſcherſ 
baften Zone, fo wie ihn das Lieb erfordert... . „Bravo! 
Bravo! rief das Mädchen mit lautem Gelächter; dein Lieb 
verdiente die den Ehrenplatz bepm Übendeifen, und den er⸗ 
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Ben Unſpruch auf meine Hand zum Tanze. Was! fo bat 
denn Ar Schottland aud feine galanten Liebhaber mit drey 
Windhunden gehabt? Glüdliches Land, ein folhes Mufter 
für unfern Wilfred zu baden!“ I „Ben meinem Eide, 
fogte Wilfred zornerglübend; dieß Lieb wurde eben erit ge: 
dichtet, um mid zu verfpotten und läberlih zu machen. 
Mär’ er nicht unter enerm Dache, ich wuͤrde ihm mit dem 
Schaft meines Jagbipeers Achtung in den Kopf ſchlagen.“ 
Und er ſchritt auf mid zu, als wolle er feine Drobung in 
Erfülung fegen. Chriflina aber fprang auf, bielt ihm mir 
einem veradteuden Lächeln ihren Dioden gegen bie Bruft, 
und beugte baun ein Knie, bis es beunabe den Boden be: 
zübrte, indem fie ihre Hände bittend erhob und fagte: 
„OD tapferer Wilfred, Erleger von Sechunden und Erſchie⸗ 
Ber von Reihern, vergib das unbedeutende Lieb eines ar: 
wien, ſchiffbruͤchigen Seemannes, Laß nit dein Herz und 
die Herzen deiner drep Hunde in Zorn gegen ihn entbren: 
wen. Sein Lieb ih alt, und er wußte nicht, daß es dich 
barftellte, und das Singen deffeiben dich in Harniſch treis 
ben wiirde. Der Juͤngling ift nicht friegeriihen Sinnes 
— fo vergibiben , ich bitte dich! — Mber ich fehe bey bie: 
fer geballten Fauft und gerunmelten Stirn, daß du Schlacht 
athmeſt. Diaff, Katharina, kommt und unterſucht mein 
Kinn, und wenn ibr ein halbes Haar, ja nur die Spur ei: 
wer wachlenden Daune darin entbedet, fo ſchwoͤr' ich, daß 
ich für den Augenblick ber Weiblichkeit entſagen, und mic 
mit diefem Mann und feinen drey Hunden ſchlagen will.“ 
Durd Zorn war nichts zu gewinnen 5; Wilfreb ſuchte alfo 
dur eim Lächeln feine Stirn zu glätten, und dann und 
“mann einen ſcharfen und eiferiüchtigen Blick auf mid und 
Ehriftina werfend, feste er ib zu und, und unter Froh⸗ 
ſinn, Gelächter und leichten Geſpraͤchen verging ber Abend. 

In ſolcher Unterhaltung und Geſellſchaft, beſchaͤftigt 
mit der Jagd am Tage und dem Fiſchfang bey Nacht, be: 
gleitet non Tanz und Geſang, verliebte th bie Sommer: 
monate unter dieſem einfaben und merkwürdigen Molke. 
Die Umeigen, welche die Natur von der Annäherung einer 
mehr ale gewöhnlich ftürmifchen Jahreszeit gibt, waren 
bäufig und gingen nicht unbemerkt vorüber, Die Wögel 
verliehen das Land in Schaaren; die Blumen farben früher 
ab; die Bergaipfel erbielten einen Unwude von Schnee; 
die wilden Thiere zeigten fih ungemein beſchäftigt in ber 
Zubereitung ibrer Winterlager;, bie wilde Katze belegte ihr 
Bett bier mit Daun und Federn; der Fuchs grub fi tie 
fer in die Erde, und die Maus füllte ihr Net mit Nüffen 
und Getreide, und barg fih an der Sonnenfeite des Ber: 
ges. Dee Menſch beunzte diefe Warnungen der Natur, 
Man bereitete Mäntel mit drevfachem Pelze; füllte Bet: 
ten mit dem weichſten und mwärmfien Stoffen; forgfältig 
bewaßrte man das Getreide, fammelte einen Vorrath von 
Fett für die immer brennende Lampe mir Binſendochten, und 
mit ämfigen Fleiß bäufte man Fiſch und Kleifh au. Mit: 


tem unter allen biefen Zubereitungen verengerte die Some 
ihren tägliden Birkel; ihr Licht fing am fi zu vermindern 
im umfern Tälern, und eim rotber, wagerechter Strahl 
ſchoß auf uns uͤber die greugentofe Waſſerflaͤche ber. Für mi, 
ber ich nie gewohnt geweien, diefe allmäblige Verminderung 
ber Freude des Sounenlihtes zu feben, der ich nie die 
Sonne hatte untergehen geſehen, odne bie Ueberzeugung, 
daß ſie morgen wiederlehren werde, war dieſer Anblick nie— 
derſchlagend. Umſouſt verſicherte mir Chriſtina, daß wir 
uns für die Ubwejenbeit der Sonne durch Tanzen und Sin: 
gen und nächtlichen Streiferepen auf die gefrornen @ismii: 
ften nad den Volarbären, melde auf Cisieldern bierber 
geſchwommen fommen, und der Stärke und dem Muthe 
des Menichen trezten. Gelbft au ibrer Seite mit dem 
Speer in der Hand und in der Verfolgung des Mildbräte _ 
begriffen, biteb ich oft ftehen und blickte nach dem berrlicen 
Geftien hin, defien Lauf, auf eine Spanne oder höchſteus 
einen Schritt beihränft , ſich an dem’ Himmel und dem 
Meere ipiegelte. An Andern zeigte fi etwas von derfelben 
Niebergeihlagenbeit. Die Reden der Alten wurden feper: 
licher; fie fammelten ſich in Gruppen und bereineten, wie 
lange es dauern wurde, bie zur Rückehr des himmliſchen 
Lichtes. Ich lab fie mit der Hand ber das graue Haar 
fabren, und die belle, finfende Kugel anflarren,, und denn 
nach dem Kirchhof mit feinen langen Hügelreiben bınbliden, 


. wo ibre Vorfahren, jeder unter einem beſchriebenen Stein, 


rubeten, Tag für Tag verfammelte ung der Aublick; zur 
lezt zeigte ſich nur die Hälfte des Sonmenballend, glänzend 
wie geihmolzenes Gold, und ſchoß einen ſcharfeu, froftis 
gen Strahl über beu Ocean „ der die Hügel ungefähr in der 
Mitte traf, und dann langfatı zurücktreteud, binterließ fie 
uoh mehrere Minuten nach ibrem Verſchwinden einem ro: 
then, zitternden Glanz anf bem Berge von Suarifielg. 
Ich ſah, wie Alt und Jung dad Gefibt abwandten nnd fi 
nah Haufe begaten, obne wieder vom Boden aufjubliden. 
Der Beſchluß folgt.) 


Dayti'’fde Kultur. 
(Bortfeuung.) 

Das erſte und zmente Heft der Zeitſchrift: Propagateur, 
fängt mit. einem Auffag über bie Bereinigung des ſpeu ſchen 
Antheild von St. Domingue mit Hapti an, Der in feiner 
ganzen Ausdebunng eine Stelle im einem umferer po:itifchen 
Journale verdient. Unverfebens wird Havti, zu großem Er: 
flaunen unferer Kannegießer, in birfen Blättern neben dem 
Intereſſen ber alten, weißen und weilen Etaatenvereime aufs 
treten wollen, und die Redaktionen gar fein Plätzchen für den 
ruͤſtigen Antömmling bereitet haben, Wir wollen nur einige 
Stejlen and diefer Schrift anführen. Sie ſpricht ven der Noth⸗ 
mwendigfeit, Hapti ſtets im ſchlagfertigem Zuftand zu balten, 
um jeden fremden Anfall abwehren gm koͤnnen. „Der Rrieg, 


A 


welden mar gegen und führen Fönnte, fagt fie, gleicht kei- 
wem andern Krieg. Undermärts ſchlaͤgt man fih um bie 
Medte, welbe ein Boll, eine Kamilie an eine Stabt, au 
einen Landitric dat, um eine Kolonie, einen Handelsvor: 
tdeil zu erhalten. Weldr ein Unterfchied zwiſchen dieſen 
Deinlien Urfahen,, und denen, die und bewaffnen! Die 
Phantafie des Wadern kann, wenn er fein eigenes Grab 
nicht auch ſchon geöffnet fieht, bep dem Gebanten einer 
Miederlage nicht verweilen, die Ausſicht des Siegs bietet 
ung aber nur negative Vortheile dar; wir blieben dann nur 
Herren eined Bodens, den wir ſchon befigen; Trümmer, 
von Blut uud Nie bedeckt, würden zwar die Größe unfe: 
es Siegeb, unferer Opfer beweifen ; aber unfere Wohnun: 
gen, uniere Habe wäre zerftört, unfere geſellſchaftliche Bil: 
dung aufgehalten, und wir müßten einen Boden, ben die 
Kraft feines Pilangenwuchfes in kurzer Zeit verwildern macht, 
von neuem anzubauen beginnen.” — Welche Haren Uria: 
en fir die Unluft der Hapter, eigene Umgriffe zu unter: 
nehmen, fremde aber kräftig zurüdzufclagen! — Weiter 
frags der Verfaſſer, unfhuldig wie ein Kınd: „Haben 
niht Ebrfukt, Begebrlichleit, Nahe aufgebört, Die Kö: | 
ige zu quälen, die Bölker zu zerreißen? (Jenner 1822) 
Haben nicht die Machte Europas eineneue, im der Vergan: 
genbeit unbelannte, für die Zufunft denfwürdige, Politik 
angenommen ? ine Pontit, welche lang für unausjüdr: | 
bargeadriete, unter die menichenfreundlihen Träume geredy: 
nere Entwürfe verwirtliht? Cine Potitit, melde, indem 
Be alle Grundiäge, welche dem Hımmel nicht woblgefällig 
fepa können, von der Erde verwies, die heilige Allianz bie: 
nieden erzeugte und aufitellte? Ein König, weicher fein 
Tbronrebt vom Hımmel empfing „ wird der in die Fuß: 
tapfen eines eroberuden Kriegers treten? Ein König, in 
der Verbannung, in der Schule des Unglücks ergrant, wird 
er die Woblidaten des Gluͤke mihbrauden,, wie ein von 
ihm verzogenes Kind?’ — Mit erniter Vitterkeit zeigt der 
Berfafler, wie die franzöfiihe Megierung fi unermudet 
Engiands Vor ſchlage zur Abſchaffung des Negerbandels wi: 
berie;t, und nachdem fie dieielbe ben der zwenten Reſtaura— 
en erzwingen zugefleben mußte, noch bis jejt unaufbör: 
lit eben jo treulos, as unmenibli, diefen Handel dul: 
dt, ja noch mehr: auf Nebnung von Perſonen, deren 
Raten der Achtung fo dringend bedürfte, unter den Augen 
der fimiglichen Krieasiciffe in Martinique fortführen läßt, 
Brit naa der erften Meflaurativn begannen die Bemubun: 
ven der aus Hapti vertriebenen in Frankreich lebenden Ko: 
lenken, die Regierung zu einem Krieg gegen Hapti zu be: 
mein; mac der jwepten Müdkebr wurden fie fortgeiezt, 
endlich, nachdem Hapri den vielfältigen Einladungen des 
fpauifden Bardeils von St. Domingue mahgegeben, und 
dieſe Zandiaaft mit der Mepublif vereinigt batte, fendete 
Der Souperueue yon Martinique eime Crprdition mad St. 
Domingur ab, von wrider die ausgewanderten Koloniften 
Die Eroberung ber ganzen Republik und MWiedererlangung 
aller ihrer Reste erwarteten. Der Präfident Bover war 
ihr mir ſeinen Truppen suvorgefommen ; die Exrpedition 
verweilte dred Wochen am Ufer, febe beſtürzt, Unſtalten 
sam Widerftand zu finden, und fegelte, obne einen Mer: 
fab zur Eroberung gemacht zu baben, nad Martinique zu: 
rad. Wir glauben nicht, daß die framgöfiihe Megiermmg. 
6b febr heeiferm wird. von die ſer eriten WMateruchmung, 





223 


feit ihrer Wiederberftelhmg., den Publikum einen Bericht 
abzulegen.” Das Bleiche vermutde ic, wuͤnſchte aber, die: 
fer Bericht würde dem Publifum weitläufiger dargelegt, 
als diefer Platz es geftatter. 
Spaͤterhin ſagt der Verfaſſer;: „Das Schickſal der 
Voͤlker liegt in Gottes Hand und im Schooße der Zukunft, 
und die menfhlibe Schwäde blidt nur mübfam burch dem 
fie dedenden Shlever. Wenn der Allmaͤchtige deſchloſſen 
bat, das Bolf von Hapti aus dem Buch der Pebendigen 
zu ſtreichen, und in die Bücher des Todes einzutragen, fo 
malte fein beiliger Wille und fein großer Name fen geprie 
fen. Wir beugen ung vor den Zeichen feiner Huld, mie 
vor der Züchtigung feiner Gerechtigkeit. Aber wir zweifelm 
weder au feiner Güte, noch an feinem Schuß; fo lange wir 
in der Natur und in unſern Herzen liefen, daß mir feine 
Kinder find, verzweifeln wir nicht; fo lange der Schwin⸗ 
delgeiſt des Stolzes im Math unferer Feinde den Vorſitz 
führt, die Biegſamkeit unierer Glieder, die Kraft unferer 
Fauft ung lehrt, daß wir Märmer find, glauben wir, un: 
überminblich zu fern. Und wir werden es ſeyn, ſo lange 
unfere Hügel von Abgruͤnden durchſchnitten, und die Eber 
nen von undurddringlibem Walddidigt umzaͤunt find ; wir 
werden es feon, fo lange die tropiſche Sonne und mit ibrem 
ſchutzenden Strahl ſchirmt, fo lange fie ihr tödtliches Ger 
ſchoß auf unfere Feinde veriendet. Und im der Fülle des 
Araftgefühls werden wir und nit genügen laſſen, den An- 
griff abzuwarten, wein, unfere Wuͤnſche werden ihn berbeps 
rufen, der bingeworfene Fehdehandſchuh ihn herausfordern. 
„Weunn es aber den Feinden der neuen Republik, den 
Kolomiften, gelänge, bie franyöfifbe Megiekung zu einer 
Landung zu bewegen, do würden die Hapter au den ges 
landeten Zeuppen fagen: „Brüder, warum erſcheint ihr au 
unferm Strande? Welbed Unrecht mwerft ihr und vor? 
Melden Schimpf erbieltet ihe von und? Hat man unfre 
Haufen unter den Koſacken und Engländern ver dem 
auern von Zouloufe_geieben? oder an den Ufern der 
Marne, oder befezten jie Franfreihs altes Gapitol? Brit: 
ber, öffnet eure Augen dem Licht! Ihr ferd gleib uns 
das Spiel gleicher Lift, das Opfer aleicher Leidenſchaften; 
eben die Menfben, die fib im Blut ımfrer Mäter fättis 
sen, verpraßten den Schweiß eurer Borfabren; unter dem 
Namen von Feibeigenen bielten fie eure Väter am der Erb: 
ſcholle Europens, wie die umiren an ber von Umerifa feſt; 
bie Kolonisten und enre Barome waren glei graifame 
Zoraunen. Das Feudalrecht war mit dem Kolonialrect 
innig verbrüdert, der amerifaniibe Sklav arbeitete für fei- 
nem Kolmilten, wie der frauzöfiihe Feibeigene für feinen 
Daron. ber Gott ward emdlih von eurer, von unirer 
Noth gerübrt, — Die franzöfiihe Revolution brab aus — 
indeß ihr eure Lehnsberen: aus Frankreich triebt, verjagtem 
mir unire Zwingberrn, und die frepbeit berrichte in Frank: 
reich wie bev nnd, Nun erobertet ihr Europa, und die 
Melt wiberhallte von euerm Mubrr Eudlich betreg das 
Gluͤck euern Muth, euere Lebnsherru kamen zunid und 
die Koloniſten ebenfalls im Gefolg der Fremden; fie lie: 
ferten ihren Freunden, dem Fremden, die Trapbäen euer 
rer Giene and, und dann verſchworen lie fi, bie altem 
Formen dr Äraufreih wie in Amerika wieder geltend zu 
maben, m Franfrei ift die Ausführu..s- ihres Plans 
ſchoun weit gedieben. — “Brüder, Die Unterdrüder find 
einverftanden,. follten die Unterdrüdten nicht auch einver 
fanden ſeyn fonnen? Statt, uniern Feinden zur Freude, 
and zu gerreißen, daßt ung fie durch Uerger und Schmach 
toͤdten; gebt und euere Hand und laft uns Brüder ſepu.“ 


(Der Beſchluß folgt) 
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Korreſpondenz⸗Machrichten. 


Riffabon, ben ır, Januar,. 


Die Voltsmaſſe in Liſſabon iſt vieleit eine der rublgſten 
der großen Dräbte von Europa, man konnte biefe Erfahrung 
wäbrend ber legten fünfsehn Jahre, d. b. vem Einrücen ber 
Franzoſen am bis zur jegigen Epode mauen. Die Wiltübr 
amd bie Gemwaltibätiafeiten. welche fi bie Machthaber nnd bie 
mie derſte Juſtiz ⸗ und Vollseveramie gegen bajfelbe erlaubten, 
bramten nie bey huen Widerſetztichkeit hervor. Trotz der Vers 
antmwortlichfeit,, bie bey jenem jegt in Auſprucs genommen wer 
den kann, fieht man denne einen blinden Behorfam gegen bie: 
ſelbe; ein paar Motigenfoldaten find binreichend, um Ordnung 
in einen. Weinhauſe cher ben Etreitiofeiren Frieden zu ſtifteu; 
man fiebt ein paar Seeſoldaten mit gezogenein Gäpel Mateofen 
nabjagen, wenn folte für ben Geedient gepreßt werden, umb 
bieie Laffen ſich nicht einfallen, Witerftanb gegen einen fo emyb: 
renden, aber benuoch für jest unvermeidlichen Gebrauch zu lei⸗ 
ſten; ich babe now kürzlich zwey Matrofen, bie verſotgt wab 
fo in die Enge getrieben wurben, daß fie fricen Musweg finden 
tonnten. fi in Xagus Mürzen feben, mo bie Verfolgung anf 
hörte und bie Matrofen fogleih von ein paar Bbten aufgeñſcht 
wurden. Demungeachtet laͤßt ſich das Molt von böberen Sräns 
den wicht arob bebanbeln, und Schimpfwoͤrter, bie man ſich 
3. B. in Italien gegen bad gemeine Bolf erlaubt, würden bier 
ieicht mit einem Meſſerſtiche ermwiedert werben. Der Gebrauch 
ber Meſſer it bier. troy aller Polipeuperorbnungen, ganz at: 
wöbnlid, und ed vergeht fan feine Woche, we nit eim paar 
Ungluͤckliche im Streite ober in dunkeln Wenternaͤchten von Stra⸗ 
Senräubern dieſe Erfahrung machen müjen, Bev ber außeror: 
dentlichen Geiſteslebbaftigkeit und bey fo vielen bem Gfben eigt⸗ 
neu Leibenſchafien barf man fi gar nicht wundern, daß oft bey 
ankebeutenben Gegenſtaͤnden das Meſſer atbraucht wird, wo mau 
Ben uns bie Fauſt oder bbaflent Sibge anwendet, Das an 
Bonn : sind Feſtſtagt in allen Wernbäuiern allarmeine Sartenipiel 
in die Hauptoeranlaffung zu allen Streitigkeiten; dazu Fommt 
noch der Genuß bed Weines, in welter Hmſicht ich jedon zum 
Rubme der portugie ſiſchen Nation befennen muh, daß fie im All⸗ 
gemeinen mäßig it. uud daß man nur bey Seeleuten ober bev 
den niebrigften Klaſſen tiefes im Norden fo häufige und abſchre⸗ 
gende Kafter finder 

Der Portugiele gehbrt nit unter bie ſchoͤne Menſchentlaſſe; 
er verläugnet bie juͤbiſche und mauriſce Abſtammung, bie mar 
feltenganit vordiſchem Blute vermiſcot iſt, nit; ſeuriae Augen 
und eine Ernſtbaftigkeit, bie bevnabe in Zurüctſegung fenes Glet⸗ 
wen antartet, zeichnet ihre Pinfioanemie aus. Gore Statur 
ift ebertiein alt mittelmäßig; fie baden ſchwarze Haare, einem 
flarten Bart und eine duntlere Geſichts farbe als irgend ein Bolt 
iu Suropa, Im Moralifhen ragt ihr Matienatſtolz vor allen 
anteru Cisenfmaften bervor. Uneractet iorer jegigen politiigen 
Unpedentenheit find die Nachkommen bed Vasco da Gama, Eaflıo, 
Albuquerque und anderer, bie den Ruhm ber portugitſiſchen 
Waffen in beuben Indien verbreiteten, noch <brn fo ftols auf bie 
Taten ihrer Veoreneru, wie bie Hibmer beutigen Tages auf die 
der hrigen. Doaleich fie feit Tangen Jahren Freinde zu Befebldr 
Habern ibrer Trupven hatten, beiwiefen fie im legten Kriege Ber 
resforb, baß fie feinen Truppen in Europa an Zapferfeit und 
Ausdauer nanfieben. Mu in dem Felbe der Wiſſeuſchaften, 
Künfle und Schifffabrt tritt ſeit einem langen Zeitraume eine 
bundfe Rüce in der pertugieſiſchen Geſchichte ein, bie mur bier 
und ba fparfam erleuchtet wurde. Hang zum Selbfiräbmen und 
VBerſchwendung bat man im Auslande dep mander Gelegenbeit 
an bem portugiefifeben Übel temertt, von bem ber Maranis 
yon Marialoa, einer ber wohlbabendften portugiefifgen Ebdeis 
Leute, ein Benipiel gab: Er bat in Wien bey ber Vermäblung 
der Afireigifgen Pringejku mit dem Kronpringen von Portugall 


einen fhbmen Theil feiner Giufunfie verſchle ubert. Die Regler 
rung wuöte. baß er wohlbabend war, und bat Ihm vielleicht 
taum bie Tare verghtet, Wenn bie Portugiefen unb @ponier 
von Ihren Nationen ſprechen, gebraucen fie in Neden, Pros 
Mamationen x. immer die Beywoͤrter, beroiſch, tapfer, große 
berzig, welme im idren Eprasen Kbli find. und meibalb 
ſich bie Sranier mir ihren weſtichen Nachbaru gearmieitig 
ber Kuffoneideren befautbigen. br geaenſeniger Haß ift bes 
tannt, wohrſcheinlich entfland er erft in ber Mine des ſiebzehn⸗ 
sen Sabrhunperts, ald bie Spanier Portugal in Befis nahmen, 
Es iſt nicht zu laͤngnen, daß feit ber Megierungsänberung im 
kepben Ländern eine vernünftige Annäherung ſtatt gefunden 

bet, wenn bie Portugiefen auch ſich obme fremde Finmiisung 

frev gemacht haben, fo nöflen die doch die Gpanier als ihre 

Boradnger in biefewllntersebmen anferen, woraus natfrlicer 

Weiſe freundſchaftliche Geſinnungen entfpringen müſſen. Wis 

man in Portugall noch ungewiß war, ob ber Abnig in Bra— 

fillen ben neuen Vertrag annehwen würde, ſprach man bier 
undrfangen davon, fin Spanien eimurerleiden, wenn bie Hatı 
wort bejjelsen nicht befrietigend ausfiel. Man wirft den Por 

tugieien vor, baß außer ibrer Abneigung gegen bie mächften 

Nachbarn fie gramm alle frembe Nationen, befonder& bie im 
Portugal augeſiedelte. gleiche Geſinnungen begen, mb Kb 

taun nicht umbin, dieſen ungaftfreundfwafitisen Aug, freylich 

nicht ohne viele Ausnahmen, im ihnen anzuertenntu. Es ift 

micht ſchwer. ben Grund deſſelben zu erferſeben; er Liegt we⸗ 
ſentlich in dem Umſtande, daß der inbuſtrſdſe Freinde in Por⸗ 

tugall. zu einer Zeit, wo Känfte, Wiſſenſchaften und Acerbau 

barnieber lagen, unb ber Vortuciefe ausfbtıebiip und beunabe 

einzig den reihen brafilianifhen Mandel betrieb, mit Privites 

gien zur Aufınunterung aller Gewerbe, beſonders zu Pombals 
Zeiten, beſcheutt wurde, welche jest mod eriffiren. aber de 

facto fon feit mebreren Jahren abgtiſchafft ſud. Dieſe Prie 

vilenien beeinträchtiaten in vitler Hinſicht bie Eiugeboruen und 

munterten Fremde — tworunter pieie Nienineurer — auf. fig 

in einem Bande angnfiedein, wo feine dirette Handelsabaaben, 

fein Zunftwefen ce. exiftirien. bie nur im gerinaften bie Hans 

dels⸗ mb Gemerbefrenheit pefhräntt bätten. Wuher GBefanbs 

ten erſchienen in Liſſaden felten Brembe, welbe ben Portugie⸗ 

fen eine onbere Mevuung von bieien geben fönnten. als bie 

Abit, ihren Rebendunterbait zu verdienen und Reicttbamer 

zu fammeln, welches im früberen Zeiten unt Lechnigteit, ſelbſt 

ohne ein autgegereneter Korf zu feon, geitain Tem Frems 

ben wurde vor bem Portunieien von ber egeuen Regierung 

der Vorzug gegeben; dieſer war von berfeiben bev jeher Gele⸗ 

genbeit unterdruͤgft, während dem jener. traft feiner Privile⸗ 

gien und ber Hanblungsweife der Degierumg. immer Schut 

fand; wenn einem Fremden etwas mist gelang. fo Teiflete ges 

wiß aus der Portugitſe Werzint baranf. Demmach ift diefe Abnel⸗ 

gung gtaen fremde Matioven in Portngallnicht fo auffaleud, und ' 
ſchreibt fi einzig von @iferfucht auf dieſtlve ber, die vey dem 

neuen Syſteme batb verſchwinden wird. Dos brüdt biefer 

Witertellien geoen Fremde mit ben Einzelnen. wenn er Ach⸗ 

tung verdient; Me den Porimigiefen angesorne Hoͤflichteit erlaubt 

ſich nicht, bie Mechte der Gaſtfreuudſchaft zu veriegen. Möge 

man immerbin beum Unfange der Merointion gesen bie Bor⸗ 

rechte ber Fremden geſchrieen baben, fo war biek nur bie ringe 

wurzelte Mernung des Volfes, daß alles Unalüd Ilmen von 

Fremten zugefommen fev; aber dev aufachärie Portagieſe iſt 

zu billig, ald daß er dieß nicht iu feines eigenen Mesierung.ges 

ſucht hatte 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Hapti'ſche Kulturt. 
Geſchlug.⸗ 


In einemj Bericht des dritten Heftes des Propagetour 
über den Zuſtand des Junern, wird über den öffentlichen 
Unterrict ein und das Andere geſagt. Nachdem bie größte 
Zufriedenbeit her die Hude in dem meu verbundenen fpa- 
niſchen Fanbedtbeil ausgedrückt ift, beißt ed: „Die Unis 
verfität von (der Stadt) Ean Domingo wird unter der 
bertiften Regierung nen erfichen, Der Präfident, der 
(dom Vieles tbat, ſie zu beben, bereitet ihr neue Unter 
Püpung. Es werden Lehrer vom Lrceum der Hauptſtadt 

(dert au Prince) dahin geichict werben, um Lebrftühle für 
die frangöfiibe Sprache zu errichten.“ — Da liegt die Auf: 
aedt! Zwer Sprachen bru eimem Mol, das ſich felbft noch 
wenig verfiebt — uud wir wiffen, mie ſchwer e# iſt, den 
Buben verfieben zu lermen! Doc verfichert der Artikel, 
daß dit Uebereinftimmung zwiſchen bepden Theilen, dem 
frantieen und framzöfiſchen, vollfommen fey. Daun ſagt 
er vom Buslande, daß die Verbältmiffe mit demſelben ſich 
no mit verändert hätten ; die amerifaniiben Staaten 
rangen fedeh an, fic zu näbern, Won Europa fagt er: 
„Grin auswärtiger Handel ift erlofhen, weder der Kunfl, 
no der Macht der europkifcen Regierungen lann es kaum 
gelingen, neue Märkte für ibre Wölter zu ſcaffen. Die 
Sanbelftunft ıft beo allen Staaten in diefem Theil der al: 
ten Welt auf den doͤchſten Panft geftiegen; fie bietet Nie: 
mand mehr Geheimmiffe zu Iöfen dar, Die ſchoͤnen engli- 


ter die Kaftilianer wertriebt, 


ſchen Maſchinen werben ſchnell nachgeahmt, die Betriebſam⸗ 
keit veranlaßt eine ungeheure Menge von Erzengniffen, die 
großen Kapitaliften nötbigen den Handwerker zu Kuechts⸗ 
dienften und benugen ihn zu erniebrigenden Preilen; dennoch 
wachſt die Bevölkerung. die Auftlaͤrung nimmt zu, ber Zauber 
bes Nauges und des Reichthums biendet die unterm Klaffen 
nicht mebr, fie baben das Gefuhl ihrer Stärke im Vergleich 
der Heinen Zabl Menſchen, welche die vornehme Klaſſe der Ges 
ſell ſchaft einnehmen, erlangt. Eobald unfer Aderbau ben Grad 
non Bollfommenbeit erreicht hat, zu dem er gelangen muß, 
werden die Vorrechte, mit welchen wir unfere Freunde bes 
ginftigen können, ein Gegenſtand der Eiferfucht unter den 
baubdeltreibenden Mächten werben.” 

Die große Frage über die Berechtigung ber Hayter, 
ſich ihre jetzige Lage errungen zu haben, behandelt dieſer 
Artikel mit Wärme und Ueberzeugung. Am Scluſſe ſagt 
er; „Wem gebörte der Boden von Hapti, wie vor 330 
Jahren die Europäer bier landeten? Einem friebiichen 
Volle, das die Vorſehung Yabrtaufende wohlgefäßig be 
ſchüzte; das beißt: fie dem Auge der Europäer entzeg. 
Der Tag feined Merbderbeus kam, mie die Kaftilianer, be 
warfnei mit Donner und Stabi, ben ihm erichienen. Die 
Einwohner verfäwanden, Laßt uns Dos eiuen Uugenblid 
anfteben, und macht und dad Recht begreifih, aufolge 
deifen die Kaftilianer ſich Haptı’d bemäctigten und beifen 
Einwohner vertilgten. Muh euer MRecht matt ung be 
greiflih, vermöge deſſen ihr anderthalb Jabrbunderte jpd: 
Ihr übter Gewaltthat, wie 


2:6 


fie es vorber gethan hatten; fie hatte ihre Mechte gebeiliat, 
und beiligte num die enern, Nun wurdet ihr Befiger die: 
ſes fruchtbaren Landes, aber es fehlte eub an Armen; nur 
Kinder der Sonne kounten es aubauen. Noch einmal rieft 
ibr die Gewalt zu Hilfe, und fiertet ihre Wirkung dur 
Tabak, durch eure geiftigen Getränfe, durch eure Lügen. 
Die Flammen des Tegria (?) erleuchteten zwephundert 
Sabre lang die Wefttüfte Afrikas, zwerhundert Jahre lang 
bearbeiteten unfere Voreltern dieſen Boden, träufren ibn 
mit ihren Thraͤuen, betränfelten ibn mit ihrem Blut, 
Schemal bunderttaufend Afrikaner nährten eure Sinnlid- 
Beit, eure Ueppigkeit, bie endlich vor drepfig Fahren nufer 


Geſchrey durd die Gewoͤlle der Himmel drang — ber Gott. 


her Natur übergab den Elementen feine Rabe — ein Zei: 
den — und der Sturm bes Verberbens, ber ebebem bie Ur: 
einwohner, dann die Aaftilianer binmeggefegt, ergriff 
euch. Ihr wurdet von unfern Keiten verlegt — nein! er: 
drückt. Wir gewannen unfere Sache vor dem Tribunal 
ber Gerechtigkeit und des Sieg. 1802 rieft ihr noch ein: 
mal zu den Waffen, und noch einmal beftätigte der Sieg 
deſſen Ausſpruch. Seitdem bat die Zeit eure Waffen ge 
ftumpft und die unſern geſtaͤnltz fie bat mehr getban: fie 
dat und von dem Werth innerer Eintracht übergengt, von 
dem Tortbeil, ben es euch brädte, fie zu fören. Um wie 
der Herten von Hapti zu werden, gibt es nur Fin Mit: 
tel: vertilgt Alles was daſelbſt athmet — bas iſt unfere 
Untwort.” — 

Fa babe die Feier des Morgenblatteg mit dem Geiſt 
der baptı'ken Jowenale wolleu befanut machen, utcht über 
feine Auſſchten urteilen — das mögen fie felbft tbun. 

Ein drittes Yoornal, von Dem ich nur eine Nummer: 
September 18165, zu Beliht befam: l’Eelsireur, ou le 
parfsit patriote, Redalteur Herr Darfour, (rlelleicht 
dafjelbe Journal, welches anfangs l’Eelair gebeiften bat?) 
ſcheint in feiner Innern Ciarihtung von den vorbergeben: 
den uicht verſchieden; bat aber in dem Wenigen, mad «6 
und darbietet, einen Charafter von Eruſt und Sittenftreuge, 
der eb aufzeichnet. Im eriien Artikel beiaäftigt ſich Herr 
Deriour felbit, deſſen Unterſchrijt ald Verfaffer fih unter 
allen Beoträgen findet, mit dem tramrıgen und ſchwer zu 
ſchlichtenden Streite der gleichen Rechte zwiſchen ſchwarzen 
und weißen Menſchen. Ein zweyter Aufſatz Aber Landbau ift 
soll einfaher, ermiter Wahrbeit, bep der man zuerſt be: 
dauert, daß die Hapter ibrer bedürfen. Herr Darfour er: 
mahnt feine Landsleute durch die triftigften Grunde, ben 
Landbau zu ibrem eriten Augeumerl zu machen, ibn alsdae 
wictigfte Geſchäft anzufeben, welches Hapti allein ftarl 
uud unabhängig erhalten Bann. Er klagt bitter, daß bie 
Europder der neuen Mepublil alten Tand des Lurus, ja alle 
Mittel zur Werdbertniß, zuführen, aber kein befferes der: 
gerätte, tbre Felder vorrbeilbafter zu dauen, feine unterich- 
serde Bücer „ ihre Fortſchritte in Wiſſenſchaflen zu befär: 


“ 


dern. Here Darfour ſpricht mit Unwillen von f&lüpfrigen 
und fittenlofen Büchern, melde ber das Meitmerr ber 
eingeführt werben, und fordert auf, landwirtbichaftlice, 
mathematiſche, die Deiehpilege betreffende Schriften her⸗ 
überzufenden. (Könwte man doch unſere Meßkrebſe ploͤtzlich 
ins Framzoͤſiſche umgießen, weich ein herrlicher Markt ſtuͤnde 
uns da offen!) — In einem Artilel, „die Sitten” üben 
f&rieben, berübrt Here Darfour einen Umftand, den au 
unfere Ersbeber nicht gebörig berüdlihtigen; er verlangt 
bie Abhängigkeit der Sohne bis ınd actzehnte und zwau: 
zigſte Jahr verlängert zw ſehen, verlangt, daß bie Eitern, 
beionders in Dielen Jabren, vom fünfgehnten, ſechszthu⸗ 
ten an, fib, um ihrer Rinder willen, von dem lärmenden 
Leben zurüdgezogen balten folken. Er bemertt, dab man 
gewöhnlich die firtlibe Erziehung mit dem fünfzehnten Jahr 
für beendigr anfebe, dabıngegen von dieſem Zeitpunft an 
erſt die Leidenſchaften erwadın, und ber \ingling die Ge: 
felikaft, die ıbm Nabrung gebende Liebe feiner Familie 
bedarf, um fit vor Itrwegen zu hüten. O das iſt ſeht wahr! 
die Hapter find glückich, wenn diefe Sitten bep ihnen no 
aufrecht erhalten werben können! — Die Uriachen, warum 
uniere zwanzigläbtigen Jünglınge ſchon laͤngſt emanzipirt 
ſind, koͤnnte Here Darfonur nicht begreifen. Er defft von 
dieier Verlaͤngerung der Kinderzucht Me Soöͤhne yefinider 
reifen, die Toͤchter umgeftörter enthlüben zu fehen , und 
gründet darauf die Ausſicht auf ein kraͤftigeres, ſittlicheres 
Geiſchlecht. — Ib überlafle es dem feier, ob er nicht meint, 
daß der Anblick eines großen Theils unfergg Jünglinge ım 
zwanzigſten Jaht, bie Zabl ber Ebelofen, die ie bäufige 
Siechheit der Kinder , felbit der Ktuder junger Eheleute, 
ung bemrgen jollte, an biejen Lehren aud Theil zunebmen. 

Dieier Eclaireur entbält einen Brief, ben die verwigie 
Prinzelfin Charlotte, SBeorg IV. von Englaud Tochter, me 
nige Tage vor ihrem Tode, an ihre Mutter, die Pein,ef 
jia von Wallis, gefürieben baden Ich. Der Exlsireur 
nimmt ihn aus der Aurore de Montreal, reinem amerilauis 
ſchen Blatt. Ich weiß nicht, ob europätide Blaͤtter ibn 
dem Pablikum zu feiner Zeit brfaunt gemacht baden. it 
er authentiſch, liebte dieſe Tochter fo ihre Wintter, ver: 
diente dieie Mutter ſolch eine Liebe, fo ſey der Augenblick 


geſegnet, der fie tm eimer Welt vereinigt bat, wo nichts 


mebr ihre Jonigkent fort! 

Endlich finde ib ın der mir zugekemmenen baptı' ſchen 
Fiteratur noch ein Blatt: Le Telegreophe, lazette ofheielle, 
&s kommt ale Woche zwedmal bernd. Dar VIM. Stuck, 
+7. Febr. 1322 (lei Folio), bat eme europänichr Puoſtoa ; 
nomie bed Formate, etwa wie der Gonstitutionel, entdatt 
eine detaillirte Rachricht der Erprdition, melde der Präfi: 
dent Bover auf die Einladung der Einwohner des (pani: 
(dem Theile von St. Doningne mocdte, um bereiten in 
Beſitz zu nebmen. Es iſt em Brief dee Studien: Direktors 
Juginec, welder den Prälidenten ald Brigade beneral neh 
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GarmilSchretär begleitete, am des Präffdenten Privat: | ganz Island geibäzt. Hoͤren mir mit Ebrfurdt dem Liede 


Ertrrrär, Eolomibel, gerichtet, Er beichreibt Bopers Zug 
(denn er war an der Spitze eines Heimen Truppentorpg) 
im’ dem ehemals ipamifchen Untherl bis St. Jean, von wo 
der Brief datirt ift, wie den Empfang eines erwuͤnſchten 
Baterd in feiner freudigen Famtlie. — Es thut mir leid, 
nur dieſes Heft des Eclaireur zu haben, hoffe aber die Felge 
son mebrern diefer literaiiihen Neutskeiten. — wenn je eis 
was den Namen mem verdiente, fo find fie es — zu erbalı 
ten , und bie Leſer bes Morgenblatts bamit befaunt zu 
mahrn. 





SChrifine Swayne 
cBeſchluß.) 

„Kommt, fagte Chriſting zn mir, mern ihr bey und 
leben wollt, müßt ihr auch unfern Aberglauben kennen ler: 
nen ; niehdt auer ige vom der jbeidenden Sonne hinweg, 
und ſedt jir nıcht wider an, mein ihr noch einmal ıhre 
Strabien die Spitze des Snäfields beleuchten und auf den 
grauen Drden des Odda glimmern feben wollt, Es iſt ein 
sraiter Stande, lagte die Jungfrau, während wir mit nie 

dergetklagen Yuyen feitwäirte gingen, daß diefenigen, wel: 
de die Somne ſceiden ſeden, mie ihre Ruͤckehr erbliden, 
le mir uber bie Schwelle traten, vernahmen wir von Berg 
und Hütte emen allgemeinen Klaugefang hervorbrechen; er 
{dem vol von ben Abnungen des Witers, und murmelte, 
wie der widrauſchende Strom über uns, ald wäre die Kälte 
und der Schate imon berabgelommen,, und als bätten die 
Ungebeuer ver Tiefe ibr erftarrtes Clement verlaffen,, um 
in die Wohnungen der Menſchen einzubreden. Die Jung: 
frau erarff eıne Meine Harfe, mund als fie deren Saiten 
erdacte und ſtimmte, herrſchte ein Eraft und eine Stile, 
me dep einem bäudlichen Gottesdienft. „Laßt ung fingen, 
ſezie Ebritina, den Geſang Suorro’d, bes Barden; 
deu Belang, bey welben Haco Smwanne dern vom Di: 
wenblute gerötberen Speer auf die Seite legte. Es iſt nicht 
vn Lied zum Yabeln; es iſt eine alte Weiſe der Klage und 
der Trauer. Die Gage meldet, das Volk fen eben ver: 
eımelt gemweieu, um bie Sonne zu loben, als fie während 
der Jabresyeit des Schuets in den fühlichen Deram binab: 
font. Pidlc erſchien deffen Fiedlingsbarde, melden er 
as nen Dropieren nnd Priefker betrachtete, mitten unter 
ibm, wit jerrifenen Saiten und fliegenden Haar, und 
warnte es keinem wilden nech detauuten Liede gegen die 
Drrunasdeade Verbeerung des Landes durch den erften und 
pe:derbiichlen Ausdruch des Hella, Während der Varde 
fo ug, saben Erde und Dicer Zeichen von ber Wahrheit 
feine Gelanges, und die Verwuſtung, melde erfolgte, 
masdıc deu Scheiöungstag der Sonne den Menfchen furdt: 
bar. Auch aab ſie des Singers Gedichten das Gepraͤgr propne: 
Niber Wahtheit, mub als ſolche wırben fie no immer in 


des Snorro, des Seekönigs Sohn, als Unglüd fein Bar 
terland befiel.“ 


Lied bed Suorre. 

1. Kommt, eilt von dem Berge; Kommt, büpft wie 
das Dieb; Wie derSeradlertommt, Oder wie vom Bogen der 
Pfeil; Werft weg dad naffe Ruder, Und die glänzende Har⸗ 
pun; Laßt das Fiebesgeftändniß Halb geendigt, Undbie füße 
Harfe geſtimmt; Laßt das breite Banner fliegen — Auf der 
rauben Fluth; Laßt das Schiffsdeck ungereinigt — Bon ber 
Otkued Männer Blut, — 2. Und warum follten wir fo 
verlaffen — Den Walfiih im Sterben — Unfere Schiffe: 
dee ungereinigt — Und unfern breiten Banner fliegend? 
Und warum loffen umfere Liebchen — Den weißen Bufen 
ſchwellend — Wenn ibr Yrhem bie Locke bebt — Während 
wir von füßer Piebe reden? Die Wolfe im Schnuepen — 
Und der Sturm in der Wuth — Sollen aufhören, ed wir 
bleiben — Alter Barde, für bein Lied. — 3. Büdt alle 
euer Haupt, Fraueu! — Laßt eure bellen Mugen Kummer 
firömen! — Greife Häupter, beugt eu im Staube! — 
Sagt die füße Summe des Snorro. — Fürdtet nit bie 
Nordensmänner! — Der Brand und der Speer, — Der 
ſcharfe Pfeil und die Streitart — Haben gebämpft ihren 
Muinth. — Über fuͤrchtet jene fumme See — Mit ihren 
miiden Wellen; — Fürdtet Hetlas grüänm Hügel — 
Schlafend in der untergebenden Senn’. — 4. Nicht zeige” 
mirs ein Geſichte — Nicht enthalt mirs ein Traum — 
Deun ich bört eine Stimme rufen — Bon Tingalla's 
Strom — Grün Hella fol giefen — Sein roch Feuer 
durch Odda — Und feine Flammenſaͤule durch den Tem⸗ 
pel von Lodo — We dus Hochland hinſinket — Da wird 
folgen Die See — Und der Wallfiſch ipeven Blut — Zwi— 
ſchen Scarboit und Hola. — 5. Hier meinte der Barde — 
In feinen Händen — Berbarg er dus traurige Geſicht; — 
und er wilder Wind erwachte — Es taumelte Der Berg; — 
Unten begann er zu zittern — Dben ein laut Maffelım entfiand 
— Die Erd flog din und ber — Wie das Vanırer in der 
Schlacht; — Die große Tiefe erhob die Stimme — Ind ibre 
duntie Welle gieng böber — Und weit floß aufs Land — Der 
Schaum griniſcht mir Feuer. 6 D ſchoͤne ſonnige Seat: 
hoit — Ad kriſtalen Tingalla! — O ſchon' deuer Oddo 
— Und lieblich alt Hola! — Der Barde ſprach nicht mehr — 
— Denn die tiefe See fam bruͤllend; — Es ſpaltet ſich der 
artine Hügel — Und fein Feuer Fam blitzend. — ber 
Mutter und Techter — Werden lange bien ın Summer 
— Hehla zu jurchter und jo zu ſingen — Deu Iranriger 
Belang des Suse. — 

Us die Jungfrau den Geſang geendigt, legte fie die 
Sarfe wieder und 309 ſich zum Gebete zuruck. Ein kalten, 
ranbre Wiuo kam über das arönländıise Meer berüber ; 
die Schuecfloden firlen did und chuell und ein Mantel 
von gefrorenem Schnee, ſtart genug mm einen ruſtigen 
Jäger zu tranen, bedsdte Vera und Thal, und Die Wod⸗ 
nungen ber Menſchen im den erſteu 43 Stunden der Ze 
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Nerniß. Monatlang fab man nichts anders, als ben legten 
Glanz des Mondes, der Sterne und Morblihter, und den 
zauf des dunfeln Hüttenraubes , der ſich entweder im 
Winde fränfelte, oder über die weiße und ſpurloſe Drde 
dinfuhr, Man börte nichts als das Stampien der Fuͤße 
ber Zänzer, den Klang von des Minnefängers Lied, und 
ben langgedehuten heiligen Lobgefang , der fib aus dem 
dauslichen Zirkel beym glübenden Heerd, erbob, Zuweilen 
begrüßte ein rauherer Ton unfer Ohr; das Aechzen des 
Sturmes, das Schlagen des Meeres gegen Klippe und 
MWorgebirge, das fcharfe und traurige Geſchrey des Eis: 
bären, während er bungernd über bie ftarre Wüſte nach 
Nahrung fahre, und die Wohnungen der Menfhen im 
Wınde ſpürte — und nicht felten, deſſen Geſton unter des 
Schüsen Speer. — Eudlib wurde der Wind milder, bie 
Sterne und Nordlichter bläfer, die Seevögel fingen an 
ibre Flügel zu bewegen, indem fie der Annäberung des 
Tages inne wurden, und dad Wıld der Einöde wandte 
fid dem ſchwachen Schimmer eines helleren Lichtes zu, 
welches, vom Dean emporfieigend, ein balbes Wiertel 
bes Himmels übertündte. Nah und nach gewann das 
Likt un Etärfe, ein beilerer und breiterer Strabl ibof an 
dem Hımmel binauf und glübete auf dem Gewäller, — der 
rothe Hand der mwiedertebrenden Sonne jtieg deutlich über 
die Wellen empor, und ein fcharfer wagerebter Schimmer 
ftrabite auf die Klippen und Vorgebirge, und alühete noch 
zother, den fteilen und rauhen Snäfielebera binab, deſſen 
Haupt ſich über das Meer binbeuste und defien Sprtze 
von Eisjapfen glaͤnzte und ein ewiger, unbetretener Schnee 
bededte.. Menih, Vogel und Thier bewilllommte die 
Sonne mit Jauchzen — des Dichters Lied — das Gezwit⸗ 
{der der Vögel — und das kaum weniger tonreiche Gebelle 
des Haushundes, weldes Areude und Entzücken in Mufit 
auflöfen, begrüßten ein Behirm, welchen, obre ein uns 
beiliges oder nößendieueriihes Grefübl, von den Ysiäudern 
‚eine Urt von Ebhrerbietung und Unbetung erbält. Friede 
fep mit ibnen: — Ein Fabrzeug von meinem Vaterlande 
führte mi balb wider Willen, von einem Lande hinweg, 
das ich nie wieder fehen jollte. 





Korrefpondenz » Nahricdten. 
Paris, den 7. Februar. 

Talma bat fi bob brauemt zum Theatre francais zu⸗ 
rüczutehren; die war au leicht vorher zu feben, benn er 
ann eben fe wenig bad Theater. als das Theater ihn entbenren, 
und wenn man nirgends etwas beiferes findet. fo iſt es am Ende 
doch am kluͤgſten, dort zu bleiben, wo man ich befindet. Aid er 
nach feiner Nüctehr von Brüäffel sum erfienmale wieber auftrat, 
fo wurde er mit rouſchenbem Beofalle empfangen, Zwar wird 
er alt; in gewiffen Kollen bat er aber eine ſolche Ueberiesenbeit, 
daß er biefriven now lange ohne gefährtipe Nebenbahlerſchaft 
wirb fpielen Punen. Talmas Niüctehr ift gan aliiim von 
flatten gegangen, aber einem andern berübmtn Exaufpirler, 
den Komiter Potier, bot das Gericht zur Ruͤcttebr aczwungen. 
Bor einigen Monaten fiel ed dieſem em. von der Bühne der 
Porte $t, Martin, worauf er ſeit zwey Tabren fpielte, davon 
zu laufen, und anf ber Bühne des Varietcdtbeaterd, mo er zu⸗ 
vor geſpielt batte, wieder zu erſcheinen und feine alten Rollen 
zu ſpielen. Die Diveftion bes Theaters Porte St. Mortin Tief 
ibn laufen, klagte ibm aber gerichtlich an. daß er feine fchriftiis 
en Verbindlichteſten mit ibr gebroden babe, Es erfolgte nun 
vor Kurzem der Urtheitforuch, Votier folle in Zelt von acht Tas 
gen zur Porte St. Martin jurüctebren, umb ber Direttion für 
bie Zeit feiner Abweſenhein eine Entihädigung zahlen, bie burch 


Swiebsrichter beflimmt werben ſellte. Es war eine fehr unan⸗ 
genebme Aufgabe, auf Beiebl der Richter das Stabtrevier, daß 
er verlaffen batte, wieder zum Lachen bringen zu müſſen; allein 
was war zu tbun? Drir tem Gerichten if nicht zu ſpaßen. 
Porier nabın alfo feinen Abſchied von der Bırictedräbne zum 
zwertenuate umb erjepütterte von neuem des Zwergfell ber Zus 
{dauer in dem Ewanipielbanfe der Porte St. Marlin, Sonder 
bar wäre 28, wenn er im der Zwiſcenzent auch einem Vertrag 
mit dem Barietestbeater eingesenangen wäre, nnd num dieſes 
auch fäme, um ibm geritlich zuräczufordern. Durch fein 
gezwungenes Astreten if die Varreicspübne gendtinat. eine 
ganze Reihe won Stuͤcten, worin er bie Hauptrolle fpielte, zur 
Seite zu legen. Eiaen miht mindern Stoß berbimmediefrt Toras 
ter dadurch, daß man ibm durch einen ber Wantiprüwe, deren bie 
Ultras mebrere mit Erfolg geführt basen. eine Art von Roms 
mulfion aufgedruugen bat, welche die Stuͤcke, die es zum erflenmale 
aufführen will, zuvor prüfen ſoll. Seit 4814 baue dieſes Tots 
ater mehrere Meine Stüce voll parriorifaer Anfpieiungen gegeben. 
welde dran eigent ichen Theatercenforen entgangen waren, und 
ftets raufbenden Benfall erbielten, Dieb bat den frömmeluden 
Ultras. welche lieber die Leute zu Rapıtsinnden aemöbnen mbch⸗ 
ten. bb mißiallen; fie baden die Berramtuang amıenellt, 
dag die deſoldeten Eenforen, obſchon fie die Brite auf der Naſe 
baben, tod nur das feben, was in aroßen Bunftıbrn vor ib» 
nen lebt. und oft deu eigentlichen Umrath gar wicht eımınal Mit: 
tern, Ober ibn da ſucen, wo er miss lıcat. Um bielem Lmbeite 
nun für die Zutunft vorzubewien, find ie auf den Eınjal ger 
rathen, ein tleines Inamfitiondgericht von fanier ([Harfierenden, 
und den Unratd im weiter Eatfernuug witternden Männesn zu 
errichten, tod obme dad Anferen zu haben. ald ob man io et» 
was vorkabe. Man bat aljo den Figrnibümern des Theaters 
zu verftehen gegeben, daß wenn fie forkiahren wollten. von 
ibrem @iarmibem Nitzen zu ziehen. sie fin dazu verſtehen mäß: 
ten, eine ſolſche Jaguifition anpanebmm; ei wurden immen eis 
nige bons hommes de Lettres, oder Mitglitder ber Socieie 
des bonnes Leltres dazu vorgeſchlögenz die Surde ber Eigen⸗ 
tohmer, ibres Befiges berauet zu werd'n. mar jo aroh. daB 
fie es nicht allein mim wagten, dagegen au vrote ren, fontern 
in den Zeitungen, worin man den ganzen Vorfall fund geiban 
batte, bebaupteten. es ſey niet fo, ſondern fie bätten aus eis 
geaem Antriebe ſich einem Beiebrtemnereme zngelellt, um Die zu 
fpielenden Stuͤce zu prüfen. Einer bir Etgent mer vatte ans 
fangs in den Zertungen betaunt aemıde. alıd fen obme fein 
Borwiffen geiweren, hera⸗ch ſtunmte er ha dis Kırb der uüͤbrl⸗ 
gen ein, und vernemie, Es veiüt, 25 werde noch eind und daß 
andere Mleinere Theater mit einem folgen KAusſchuſſe der bons 
hommes de Letires bedroht, Da mın üb aewirtinea muß. 
beo tem jegisa Wirrwar allerien ſouderbare Ecſcheinungen zu 
feben, fo ercianer es ſich dann auch, daß dieieioen Toratercens 
foren , die e# vor einem Jahr für ſebr gefabrli breiten, dem 
Botte draͤmatiſche Städe po miltiriger Erinnerungen unb 
yorrtotiiner Auſpielungen worftelen zu laſſea, jept- da lich ber 
Wind der Potalt gedrebet bat, umd man es für ratıfam erach⸗ 
tet, die Boltsuefinningen bimamf zu ſaraichen, ſich fee willig 
dazu finden. dergltichen Sıäde ipielem au laſſen. Auf die bfr 
fentlige Meynung werden diefe beſtellien oder mit beiteikten 
Stüde aber wenig wirfen; denn dieie bleior fer demjenigen zu⸗ 
attban, was dem Daterlande zuträytus if. ip menne dem Fries 
den, und fo viete Mübe man fin ana ale, mm fie anzufa⸗ 
wen. fo bleibt fie kaſt und ruhig. nad fan mumdgkim für eine 
Anyelegenbeit eingenommen werben, die ibe weber sent no 
tlug vorfoinmt. . 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Arber bich wird man ſich freuen, wie man fich frenet in der 
Erudte, wie man fyoͤhlich iſt weun man Beute austheilt — denn bu 
haſt bed Boited Sorge geboden und feine Zutunft erheitert. 


gefaias. 





Im 6 Mir 4.4 
Seburttiag bed Arenprinzen von Würtemmberg.g 

Des Morgens erite Mofenträme (ömüden 
Mir gofdnem Licht des Waldes dunfeln Saum, 
Und Jubel firömet, freudiges Entzücken 

Echon durd der Straßen fruͤh belebten Raum; 

Die Botichaft glänzt in wonnetrunfnen Alien, 
Die Freude harrt der fluͤcht gen Laute kaum: 

eher und Wuͤnſche find ung nicht verloren, 

Dem König ift, dem Land ein Sohn geboren. 


Den Feperflang der Glocken hört man fallen, 
Den Donner der Kanonen nah und fern; 

Die Trommeln wirbein, Mujfil-Chöre fallen 

Su unfern Jubel ein; zum Haus des Herrn 
Sicht man die langen Mein in Andacht wallen, 
Und Yeder folgt dem frommen Zuge gen, 

Und ſchiat, vom Strome des Gefuͤhls erboben, 
Sein Daulgebet, den Segenswunſch nad) oben. 


Ehirm’, en’ge Gnade, dieſes junge Leben, 
Gib Kraft dem zarten Keime, umd Gedeibu; 
£af ibn das Ziel ertennen und erftreben, 
3a dem ibn feine fruͤhſten Stunden mweihnk 
Du baft ein edles Vorbild ſihm gegeben — 
So laß ihn defien immer würdig fen, 
Und einft, wenn Enkel um den Vater tranern, 
Im Sohn das Blüd des Wolts, bed Bandes dauern, 





Remefis unter den Xhieren, oder: ber Hund des 
Aubry und Pfiffi der Be, 
Eine Novel. 


Wundern kann es mich nicht, 
Daß Menſchen die Hunde fo lichen, 
Soethe. 


Dem großen Meiſter Boccacio folgend, wollen wir 
dieſer kleinen Erzählung eine angemeſſene Einleitung vor⸗ 
ausſchicken, und durch irgend eine allgemeine Betrachtung 
die, Seele des Leſers für dieſe einzelne Begebenheit vorbe⸗ 
reiten. 

„Alle Shulb rast fih auf Erden,” ſo lat 
ber Dieter einen unglidfeligen Greis fingen, einen halb 


| Wahnfinnigen , der in dem finftern Abgrunde feines Ichs 


fo tief verſunken ift, daß kaum ein matter Schimmer und 


| aur einzelne verflimmte Töne der Außenwelt zu ihm bins 


abdringen. Und fo ift deun dieſes Wort doppelt furchtbar, 
benn es klingt zugleich, als fänge der Wahnſinnige: 


1„Nihtalle Schulbd rädt fib auf Erden.” mit 


biefem lezterm Ausſpruch wird Jeder, der die @ingelnheiten 
der Hiftorie ſtudirt hat, wodurch der Standpunki für das 
Ulumfaffeude derſeiben fo oft verloren geht, eben fo einver: 
ftanden ſeyn, als derjenige, welder den Ereigniffen der 
Gegenwart zufcbaut, and jede Phraſe, welche Klio nieder: 
ſchreibt, für eine geſchloſſene und beendete Epoche ber Se— 
ſchichte Hält, Iſt Lezterer num gar ein philofophijcer Be: 


Er 


obachter, und blidt um ſich ber und fiedt, mie bie Tugend 
darben, die Gerechtigkeit Hlieben und die Wernunft ſchwei— 
gen muß, mäbrend das Laſter ſchwelgt, bad Vorrecht zu 
Ehren fommt und bie Argliit das Wort führt, fo wird er 
wol gar ausrufen: „Rächt fih denn keine Säkulb 
auf Erden?!” Der Erzähler der naͤchſtſolgenden Bege: 
benbeit weiß bierauf feine befriedigende Antwort, dieweil 
er die Meltgefhihte gar nicht, und nur ein wenig dad‘ 
Theater, und auch auf biefem blos die neueften Eribeimun: 
gen ftudirt hat. Aus diefen aber hat er ſich einen Erfah: 
rungsfaß abgeleitet, den ibm weder der Böſewicht bes 
Trauerſpiels, noch der Narr der Komödie abläugnen fin: 
nen, und der „in dem Wahliprud nur ein einziges Wort 
ändert." Er baßt: „Wille Schuld raͤcht ſich auf 
den Brettern,” Hier herrſcht, bandgreifliber als in 
der Welt, bald die tragische Nemefid: die räcende, und 
bald bie komiſche: bie äffende Gerechtigkeit. Die Beihicte, 
die man bier erzählen will, bat ſich auf ben Brettern zu: 
getragen, wobed aber nicht zu überfehen ift, daß die Beet: 
ter bis binter die Kuliſſen reihen; und bier bat bie äffenbe 
Gerechtigkeit im bubftäbliberr Sinne ded Wortd, und was 
hoͤchſt felten und daher bemerleuswertb tft: ben einer Au: 
Berft pathetifchen Gelegenheit ihr fragi-fomifhes Amt ver: 
waltet. 

In einer Stadt (wir wollen fie Athen neunen, ob: 
gleich fie nicht fo beißt) gab es einmal ein Theater, wie es 
jest keines mehr gibt: es hatte nämlich faſt eben fo viel wah: 
ven Werth, als großen Ruf, Diefer Wertd beftand aber 
nicht fo ganz; in dem, mad die einzelnen Schauſpieler 
leifteten, die, mit einigen rıübmlihen Ausnahmen, ibre 
Leiſtungen meiſt Über einen gemiffen Leiſten f&lugen , 
vielmehr in dem, was im Großen und Ganzen theild {chem 
Sediegenes erreicht war, theild nachſtrebend erzielt wurde, 
und wie diefe Bühne dadurd auf die Nachbarfiädte ein: 
wirfte, 
Weiſen, (wir wollen ibn Ariſtoteles nennen, obgleich er 
nicht fo heißt,) welcher Vorfteber biefer Schaubühne war, 
und durch Mort und Werk weit und breit in fo hochverdien⸗ 
tem Qnfeben ftand, daß feine Kunfturtbeile, von den Über: 
gläubigen wie unveritandene Dratel, von den Werftändigen 
aber mie Sprüche ber Weisbeit verehrt wurden, Er re: 


gierte fein Theater mit der unumfchränkten Gewalt eines‘ 
Allein herrſchers, welches ihm Reiner verdenten wird, ber 


jemals hinter den Kuliſſen war, und daber weiß, daß bie 
platonifhe Repubiit viel leichter. bey den Türken eingeführt: 
werten fann, ald eine gemaͤßigte Monarbie ben den Bret: 
termenfchen. Beſonders zumider mar ibm die Doppeiregie: 
rung der lacedemoniſchen Könige, melde aub auf der 
Bübne des nahegelegenen Sparta: (auch dieſe Stadt beißt 
wicht fa, aber wir nennen fie io) eingeführt war, und dort 
fo mande Verwirrung und Hemmung veranlaßte. Kurz, 
wafer. Ariftoteled herrſchte als Autofrat, und fein. Bühnen 


als 


Alles dieſes aber war das muͤhſame Werk eines 


— ⸗ mn s —⸗ — 
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ſtaat (man verfiehe bierumter in nicht bie Aunfierbrädende 
Pracht bes heutigen Theaters) blübete im reicher, bemunder:- 
ter Rülle, und veriprac im Yaufe der Zeiten die herrlich 
ften Früchte. Und dech kam dieſe hochberuͤhmte Kunfau: 
ſtalt, dieſes Muſterbild einer ahten Buͤhne, doch lam fie 
durch einen Hund auf ben Hund, Um dieſes anſcheiuende 
Munder in feiner Nicht Ungemeinheit begreiflich zu matten, 
foßten wir eigentlich dad ausführliche Cdaraltergemälde ei: 
ner prime dunnwgeben,, aber diefer idwierigen Aufgabe, 
wir geiteben es offenberzig , find wir nicht gewachſen; mir 
müßten die Farben dazu aus Simmel und Hölle belen, un 
die beterogeniten Talente befigen: die bed erotiſchen Tiyiong, 
und die bed inferualen Breugeld, Zum guten Glddfommt 
diefe Zeitichrift, wie der Titel fagt, mur im die Hand ber 
gebildeten Stände, Diele werden ja wol wiſſen, wie ed mir 
einer prima donna beſchaffen iſt, wir haben alto nur nötbig 
zu jagen, daß obiger Hund von einer prima donna par ex 
callence protegirt wurde, mad dad Meakel, wie ein Hund 
eine Buͤhne auf den Hund bringen kann, ift, allen Euper: 
naturaliften zum Aerger, erMärt. Die Sade aber ging 
folgendermaßen au: Ein franzöfiiber Hund, der damals 
ju Denti&land, weiten fagen in Griechenland, großes Auf: 
feben nrabte, weil man ibn allgemein für einen febr ben: 
feuden Schauſpieler belt, fam aud nach Rtben, um dort, 
wie ſchon früher im andern griewifben Städten, Gaſtrollen 
zu fpielen, Ob er ein Empfeplungsfcreiben an den Edhood: 
bund, an den Pıyagep oder-an Die Qule der prima donne 
mitgebradt batte, iſt nicht genau zu beflimmen, genug, 
die Dame nahm ihn in ibren ganz befontern Schuß, und 
derſprach ihm, er folle, es koſte auch was cd weile, auf: 
treten und feine Künſte machen. Wie dieſes Machtwort 
bep der Truppe ruchbar wurde, erboben ſich alle Mitglieder 
dagegen, mit Undnabme jedoh des muſikaliſchen - prime 
uomo, der durch feine Aundefreundicaft zeigte, daß er 
eben micht der erſte Menſch war. Die Ungelegenbeit fam 
vor Ariſtoteles, und dieſer, ale hoͤchſte Inſtanz, entſchied 
ohne Gründe anzugeben, gegen den Hund, und verbot ibm, 
bie Bretter zu betreten. Jeder Andere würde feiner Wege 
gegangen feon, nicht fo der Hund; cin fo ſchuftiges Thier 
fan fid weder zu dem erbabenen Sefübl der Verzweiffung 
emporſchwingen, mod ben beroifhen Gedauken trofilcfer 
Meflgnation erfaſſen; es if fo erbärmlih, daß es immer 
ſich etwas weiß madıt, immer ſich ſchmeichelt, immer das 
erbofft und erwartet, was es gern haben möchte; mmb if 
nos obeuein ftols auf feine Hunde Demuth: bodhmutrig 
freßt es die Arochen, die ibm fein Herr zuwirft, und an 
fein Hundebaug gefettet, fpringt bad ſtlaviſche Thier luſtig 
im engen KHolbfreis berum, und beilt bodmürhig das edle 
Moß am nnd den fregen Reiter. Alſo ging der Hund nicht 
aus Athen, wurde ob feined Hoffend und Harrens verlacht, 
undlieferte dur dumme Ausdauer einen Bevtrag zur Welt 
ge ſchichte: ex ſezte ſeinen Unfian durch, Inwaͤhrend Uriſto 
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teles dem Nturforſcher Plinius einen Beſuch abſtattete *), 
dreate ed die prima donna dahin, daß der Hund auftrat. 
Die Mittel, deren fie ſich bediente, find nicht befannt; 
genzz fie war eine donna und eine prima „ und batte ed 
fid ia den Kopf gefest, daß der Hund auftreten folte, umd 
alfo trat er auf. Die Folgen davon waren, daß Ariftoteled: 
aicht wieder nad) Athen zurddfam, die bedeutenden Kuͤnſt⸗ 
ler diefe Bühne verliefen „ einer aus beleidigtem Ehrgeiz 
frank, eimanderer närsiih, und die prima donna Direl: 
tor wurde. Daß Leztere nun hatte fie zwar eigentlich be 
abiiztigt, aber eben Dadurch kam, wie der Hund auf das 
Theater, das Theater auf den Hund. Athens Bühne, bie: 
der dem ganzen Griehenland ein Vorbild der Naceiferung, 
zu welchem die Runftserftäudigen, mie zu einem leuchten: 
den Leitſtere, emporblidten, Athens Bühne fank fo tief, 
daß fie nach zwer fargen Jahren fi weder mit der utopi- 
ſchen, noch mit der füakifben meſſen durfte, und nie und 
nirgends mehr die Rede von ihr war, Da geſchah es num, 
deß Yofos, der hoechherühmte Mime, ein Drama auf das 
Theater brachte, das recht eigentlich dazu beftimmt ſchien, 
eine prima donne im ihrem böbften Blanze zu zeigen. Sie 
datte bier Geiegenbeit, ſich nicht nur als Sängern, ale dekla⸗ 
matorıfde und muimiiche Künftlerin, fondern auch als Tanz⸗ 
und Meirmeifterin zu jeigen, und burfte überdies in einem 
Dunpend der ver ſchiedeuſten Kotüme erſcheinen. Lezterer Uns: 
fland bemog fie, nach Ecdom”"N, der Stadt der Kaufleute 
und der Dioden, zu reifen, um fib prächtige Stoffe uud 
neue Kleiderſchnitte von dert herzuholen. Sie ſcheute we: 
der bie weite Reife, noch den Aufwand an Geld und Zeit, 
und fam endlih mit dem Haupterferderniſſe ihrer Darftel- 
lung, mit ben Prabtgewändern zurüd, Dept wurde die 
Belle ungeduldrg ſchnell erlernt , der Tag der Vorftellung 


krtımmt „ und bep der allgemeinen freudigen Erwartung. 


der Stadt, mar unfere donna ihres Triumphes gewiß. 
Über Die raͤchende oder vielmehr die äffende Gerechtigkeit 
“adte, und machte den ſchon gewiſſen Triumph zu Waffer: 
ve ſalzigem Waſſer, das aus dem blauen Himmel prima: 
beaziiger Yugen auf die Hemifphären eines-gefränften Bu: 
fens derabflog, Mn jenem verhängnifvollen Tage, als die 
ehrime Yoligey der Dlpmpier (bie bekannten Kraniche) des 
Iertas Mörder eutdecten, fonnte das korinthiſche Um phi⸗ 
tdeater nit überfüllter ſeyn, als es heute das von Athen 
War. Der Chor trat auf, umd in feiner Mitte, auf einem 
mit prachtigen Degen behangenen Maulthiere, die prima 
donna, rei und phantaftif gekleidet, in dem rundlich 
7 Dran muß dem Erzaͤhler dieſen diſtoriſchen Schuiter zu 
guit balten. da er ja ſelbſt geſtauden bat, daß er durchaus feine 
Geiyiore ſtudiert bat. 





Anmertung des Gegers; 


“, Sen wohl beißen Sidon; aber auch bieß Wäre wirder 
ün emwaltigen piflorifger Goniger. 
Aumsrtung bed Geyers, 


fie fi, 


weißen Arme eine golbene Lpra:, der fie mit lunſtgeübtern 
Fingern ſchmelzende Töne entlodte, und dazu melodtiche 
Morte ſehnſuchtsvoller Liebe ſprach. Die Aufmerkfamteit. 
war auf das Höcfte geipaunt, mau wagte kaum Athem zu 
holen, man enthielt ſich der Thraͤnen, ihr ſtoͤrendes Rollen 
fürchtend, man wollte fein Jota verlieren, und immer an⸗ 
geſtrengter horchte man auf, und immer mehr ward die Ver⸗ 
ſammlung zu einem einzigen angeſpannten Ohre, als dieſe 
echrfurcotgebietende Stille ploͤtzlich Durch ein grelles, die Oh⸗ 
ren zerreißendes, langaushaltendes Pfeifen unterbrochen 
wurde. Unter der Schminke blaß werdend, verſtummte 
die prima donna, und fo Unerhoͤrtes war geſchehen, daß 
ſelbſt das Publikum vor Schret und Erftaunen regungslos 
finen blieb, und auch jept, als der lange, ſchneidende 
Zou verballt war, fib aus Urrigkeit fo anftelite, als ob 
nichts dergleichen geſchehen wäre. Mber faum hatte die 
prima donna wieder ibr alted Herz. gefaßt, kaum: wieder im: 
bie Saiten gegriffen und ein paar ſchmelzende Töne bervor:: 
gebaucht, ald auch ſchon jenes langaushaltende Pfeifen mit 
verboppelter Kraft ſich wieder bören lieh, Sch! Sch! Schl 
ſcholl es jest von allen Seiten, man fecht mit gleichen Ziſch⸗ 
Waffen gegen den frechen Störefried und überbot ihn end: 
lich; dabep ſah man bald hier⸗ bald dorthin „ felbit zu dem 
Wolfen empor , ob nicht etwas ein fatprifher Spaßvogel 
über dem Umpljtheater ſchwebe; aber fo fehr man auch 
nad dem Thäter frapte, fo ämfig auch bie gleich in. Bewe: 
gung gefegte Polizey umberfpürte, ed war burdaus nichts 
zu entdeden, Drepmal unterdrüdte die maulthierreitende 
prima donna Scham, Verger und Wuth, dreymal bezwang 
indem fie fanft zu fingen begann , und drepmal: 
mußte fie vor dem geleuden Tone des ohrenzerſchneidenden 
Pfeifers verftummen,. ohne daf man auch nur eine Spur 
bemerten fonnte , um den Quell Diefer böhnenden Unters- 
bredung aufgufinden. Noch einmal magte es die prima 
donne, ju begiumen, aber dba auch jezt von neuem gepfiffen 
wurde, riß fie wuthjlammend ihr Maulthier herum, und 
ritt ad. Es if. die Furie, flüfterte man jest, es ift bie 
ſtrafende Cumenide felbit, bie unſichtbar bier zugegen war 
und unfera Uriftoteles und die bundentweibete Bühne ge 
räbt bat. Man erinnerte fich der Kraniche des Ibpkus, 
verglich die Mörder jenes Kuuſtlers mit der Mörderin der’ 
Kunft, fand; bepder Schuldenthüllung und Strafe ahnlich 
und fegnete die Gerechtigkeit der olpmpifchen Götter, deren 
unmittelbares Wirken man bier zu feben glaubte, So fühlte: 
und ſprach das Volk, indem dieſes ſtete, entweder durdy 
feine tindlihe Porfle zum Aberglauben, oder durch feinem 
lindiſchen Aberglauben zug Poefie fi binneigt.. Im Gegen⸗ 
ſatz bes Volls aber gab fich die Odrigkert — in Ermangelung- 
irgend eines Verdächtigen — bie Zortur, um ben Thaͤter 
ausfindig zu machen. Wriefe wurden geichrieben, Boten 
verihidt, Epäber umber gefandt und jedes erlaubte Mittel: 
(deuunerlaubten ſich at bebienen mar mau damals noch zu⸗ 
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Yumm) angewendet, nm dem Verbrecher auf bie Spur zu 
fommen. Umſonſt! Nah ſechs Wochen raftlofer Arbeit 
war die Obrigkeit nicht Eger, als das Volt, welches fteif 
und feft die Strafe der prima donna den rädemden Böt: 
tern zufhrieb. Db nun die Götter wirklich bier im 
Spiele waren, darüber zu entiheiden getraut ſich der Er: 
zäbler diefer Begebenheit nicht; aber daß fie ſich nit fo 
tief von ihren himmliſchen Thronen beruntergefezt haben, 
um bier unmittelbar zu handeln, dieß getrauen wir ung 
durch die authentiſche Auflöfung des Raͤthſels darzuthun. 
In Athen nicht — aber in Sparta enthüllte ſich das Mpite: 
rium. Dort befuchte, einige Monate nad diefem Vorfall 
eine Stadrmarrone die andere, um, nit wie ed bep ung 
die Frau Baſen thun, die Yente durchzuhecheln und ber 
Jugeud das als Todjünde anzurehuen, was fie felbit vor 
vierzig Jahren nicht unterliegen, fondern, um ſich über 
Philoroppie und Kunſt zu befpreben. Denten Gie, ver: 
ſezte die eine, nachdem man den Plate und Ariſtophanes 
durchgenommen hatte, deuten Sie, mas mir bev meinem 
lezten Yutenthalte im Athen für ein Unglüd begegnet it, 
ich fire im Umpbitbeater und fehe dort die reigende Philo 
fpieien *) als mir einemmale, mitten im ibrer beften Scene, 
ein rafender Pfiff geichiebt. I du mein Zeus! ſage ich zu 
meiner Melitta, die ih mit ins Theater genommen batte, 
Er mem Zeus! Das war ja als obs ner Pfiffi, mein 

ffe, geweien wäre. Das Wädhen wurde bis her bie 
Ohren bintroth und ſchwieg ftille, Uber mein Pfiffi pfiff 
wieder und jezt ließ ich mirs nicht abtreiten, ic erkannte 
die kleine Beftie, und Melitta mußte geſtehen, fie mogte 
wollen oder nit. Da kams denn beraus, daß das Itebe 
Thier, als wir in Die Komödie giengen, fich gar nicht wohte 
beruhigen laffen und daß ihm Melitta endlich, weil fie ſouſt 
bed dem guten Thiere bätte zu Haufe bleiben muſſen, mit: 
genommen und ın ihren Ridicuͤl geftett habe, Ich wußte 
nicht, ob ich weinen oder laden follte, fhwicg aber wohl: 
weisli, da die Heine Stanaille fo ſchrie, dad das Stüd 
aufhören mußte. — Was die andere Matrone barauf er: 
widerte ift nicht befannt. ſoviel aber iſt ſicher, das man 
nod im diefer Stunde in Arhen des Glaubens lebt, daß Die 
Götter an jenem Abend im Theater walteten; wir aber 
wiffen es befier, wir willen daß es Pfiffi, der. Affe war, der 
des Hundes und feiner Beſchuͤzerin Kunftfünden gerochen 
bat, und haben alfo mit vollem Rechte dieſe kleine Erzäb: 
kung ‚„‚Memejis unter den Thieren‘ betitelt, “Dein obgleich 
wir die Geſchichte zu wenig fennen, um von einer rähenden 
Serechtigteit überzeugt zu fern, fo ift ung dod bie Buͤhne 
befannt genug, um an eine äffende zu glauben. 


— —— — — 





Z3wer Schniger: Frauen giengen weber im Atbeu ind 


Theater noch ſpitlten fie. 
i Anmerkung bed Setzer 6. 





Korrefponbeng: Nahrichten, 
Riffason, ben ır. Januar, 
(Berchluß.) 

Mau behauptet, Ba im Allgemeinen in Liffabon mehr Auf⸗ 
rärung als in Mabrib herrſche, barlver ertühne ich wich aber 
nicht ein Urtbeil zu fällen. Madrid kaun bie audgezeihnetern 
Kbvfe von gang Spanien in ſich faſſen, Kıffabon bie von einem 
Eleinerem Reiche; was aber unbezweiſelt ſcheiut, iſt, daß bier 


a 


sen. 


mehr Tolerantismus in Religlous ſachen berrſcht, ats in Spanien 


-überbaupt. Der Zulauf von fo vielen Fremden, bie Lage am 


der See, mußte unwilltuͤhrlicher Weife trog aller Inauifitionen, 
den Bewohnern von Liffabon tolerante Grundſaͤtze beybringen. 
Es gab bier immer einen analicaniisen uud lutheraniſchen Got ⸗ 
tesdienft, Die Befeggeber bevber Länder unterſcheiden ſich and 
in ibrer Dentungsdart im Meligionsſacen oder vieimebr in dem 
Grabe der Auftärung, beffen fie ihre Konflituenten fähig biels 
Die fpanifae Werfaffung beſtimmt bie roͤmiſch katholiſche 
Religion als bie einzig geduldete, und verbietet felbft ben Frem⸗ 
den die bffeniline Ausübung ihres Kultus. In dem fuͤnfund⸗ 
swanzigften Artitel der portugiefifhen beißt es im biefer Hiuficht 
einzig: „Die Religion ber portugiefiiden Nation iſt die rbmifag 
tatboliſoe; ben Fremden iſt aber bie Ausuͤrung ihrer verfaieber 
neu Kultus erlanpt.‘* In ben Artiteln, die von den Eigenihafs 
ten des portugie ſiſchen Bürgers banbein, ift bie Religion gaͤnz⸗ 
li Abergangen, und ed walter in dieſer Kinfiat eine Ungewib⸗ 
beit ob, welcht bie fonftiruirenden Kortes abſichtlich nit berübrt 
baben. Proteftanten erhalten jegt obnme alte Sawierigkeit dab 
Bargerrecht, welses fie frevlich mit gänzlich gu Portugirfen 
qualificiet, indem fie nicht zu Abgeordneten an bie Kortes er» 
wäblt werben, nos Gtaatsininifter und Rätbe ſeyn können, 
Aberglauben und faredlıhe Uumiffenbeit herrſat dennoch unter 
dem gemeinen Wolte in einem folsen Brabe, daß nur ein fanel: 
ter Uebergaug vom Despotismus zum Liberatidmut im Gtante 
ſeyn wird, ım einigen Jahren mehr Auftraͤrung gu verbreiten. 

Die Berderbtbeit der Eitten barf ip — in ber Hauptſtadt 
wenisflens — mit übergeben; Lafer, die im Norden UAb⸗ 
ſcheu erreaen, finb im biefer, und bauptiähtin unter bem Ger 
vote, am ber Tageserdnung; den Bilasiwielen wirb trog als a 
fer Verbote in bunberten von Häͤuſern arbuldiatz; aber ditſes bat 
wenigfleus Liſſabon mit auen großen Grädten gemein. Wäprenb 
dem ınan befrnuen muß. baß umter ben Vortagleſen viel Recht⸗ 
tiafeıt berrfat. if üben ein feier Friemenbes Weſen vor dem 
Großen und bie Hintanfrgung aller Rüdiiwien, um nur bey 
Spofe oder ben der Megierung dur Betanntihof'u oder feleft 
Anftelungen Einfluß zu befommen,. eigen. Eo fiebt man reise 
Kaufleute Ben Hofe ala Mogos de camara Pegeu) augeflelt, 
die ſich mit verbriehen loffen, alle hre Beauemlimteit aufzuoorg 
fern, um nur dem Throne näher zu feon, Um den berabgsfoms 
menen Epriftuäorden zu erbalten, ift es ganz gembimid, daf 
wenn man feine eigene Verdienfle bat. bie ſeines Water& 
Groß: oder Urgrofivaters anatebt, unb wenn ber Anſuchende eis 
nige Proteftion genießt, fo int er fimer. mir dem Didru grſcmüctt 
zu averden. Der eme befenner ibm, weit er als Kapttain eines 
Kauffarthevſchiffes (dien ift Tratfae) eine Hancne am Geburiir „ 
tage des Möniged geloer batte , der andere. weil er aus Grrmams 
duc ber Anarchie entrounen ift; ein dritter, meil er bem Staate 
als Handlungediener Dienfte geleitet bat. Dezt ſchaͤmt fi eim 
verbienfteoller Offizier, dieſen aiten Orben zu tragen, weil er 
auf eıne fo unerhörte Weiſe entebrt iſt. 





Huftdfung ber Homommme in Wir, 58. 
Raben, (Sram u. Genfterlaben.) 
Charade. 

Ber ſich bem Erfien weihte, 
Den ehrt deß Etreven wit; 
Dft läuft für feine Ameyte 
Gefahr der Bbſewlat; 
Urm feloft ven reisen Schaͤtzes 
Das Ganze fin bir yeigt 
Das oft von ten Gefegen 
Der Tugend frevelud weicht. 
Zranın. Maltig. 
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Morgenblatt 


gebildete. Stände, 





Montag 10 März 1823. 





Das Unbezwinglichſte von allen, ift ein Weib. 


Euripibes. 





Ueber das Schmollen der Weiber, 


Meine ebemalige Braut nannte ih, mie es bep allen 
Fultivirten Voͤllern Sitte ift, einen Engel; meine jeßige 
Frau nenne ih, wenn ich böfe auf fie bin, einen gefallenen 
Engel, ift dad Ehewetter aber heiter, einen geftusten. 
„Barum geftugter ?” fragte mih Wilhelmine, als ih mich 
zum @Erftenmale biefed Auspruds bediente, Ich warb ver: 
legen „ denn ic hatte mich noch nicht zu veritellen gelernt, 
ich mußte noch nicht, wie gut in der Ehe oft das Lügen 
ſed, nnd wie ohne diefem Lichtſchirm der Wahrheit rothe 
Augen noch häufiger wären. „Theure Wilhelmine! — 
ſegte ih, indem ich ihr ein Stüdhben Zuder, den fie fehr 
liebt , in ben Purpurmund fiedte — liches Voͤgelchen, 

müßte ich nicht zittern für mein Old, wenn beine En: 
atla ſagel aicht etwas gefinzt wären? Mußte ich nit 
fürdten, du entflattertet” . . . . umd flögeft ben Himmel 
Dinauf, mo deine Heimatd it — wollte ich höcft poetiſcher 
Weife hinzuiegen, Aber meine gute Frau ließ mich nicht 
ausreben. „Du fürdteft alfo, ich Fönnte dir untrem wer: 
Den ?’' fragte fie, wartete aber auf feine Antwort, fondern 
nahm ihr Grit zufammen, verſchloß den Mund und 
fh mollte. Vergebens war mein Flehen, mein Droben, 
mein Reden, mein Schweigen fogar, fie ſchmollte fort. 
Ich ging mit ſtarken Schritten das Zimmer auf und ab; 
in Eugeld Mimik ift keine Bewegung geſchildert, bie 
ich micht mit der größten Naturtrene darftellte: Liebe, Haß, 
Sora, Wuth, Verzweiflung; aber meine gute Wilhelmine 


ſprach fein Wort, Bep biefer Gelegenheit lernte ich das 
beruhmte Schmollen der Weiber kennen, und feitbem ver: 
lernte ich es nicht mehr. Es war ber drepßigſte Tag nah 
meiner Hochzeit, da mein Gläd in den Wendepunft bes 
Krebfed trat. Anfänglich hatte meine tbeure Wilhelmine 
nur einen Schmollſtuht, dann nahm fie einen Schmoll: 
winkel ein, fpäter verſchloß fie fi in ein Schmolllämmer: 
Ken, bis fie endlich es durch Uebung dahin gebracht, im 
ganzen Haufe zu (hmollen, 

Ich babe mich im der theoretiſchen wie im ber pralti: 
ſchen Philoſophie etwas umgeſehen, Metaphpſik, Logik, 
Unthropologie, empiriſche Pſochologie find mir nicht ganz 
fremd ; aber mit der Theorie des weibliken Schmollens 
konnte ich bis jest noch nicht ind Meine fommen. Dod mil 
id die wenigen unftreitigen Grundſaͤtze, bie ih mir aus 
meinen Orfahrungen abgezogen, gern mittheilen; fie find 
in der gegenwärtigen Lage von Europa vielleicht nicht obme 
Nupen. Staatspapier:Händler, oder Staats: Papierhänd: 
ler (ib weiß nicht, welde Echreibart die richtigere ift) 
fragen ib und Andere jezt oft: welchen Ausgang wird der 
Krieg gegen Spanien haben? O beneidenswerthe Unwifen: 
beit! Nur wer nicht verbeiratbet ift, kann zweifeln, jeder 
Ehemann aber weiß es beftimmt, daß die Framgofen verlie: 
zen werben. Das Schmolen ber Weiber ift nichts ale ein 
Gnerillad: Krieg, dem fie gegen die concentrirte Macht der 
Männer führen, ein Krieg, im dem fie immer fiegen- 
Was nujt euch eure (were Artillerie, wenn Miüde nad 
Müde die Hände, weiche die Zunten anlegen, ſtechen und 
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verwirren? Was belfen euch dreumal banderttauſend gut 
bewaffuete Gründe? Die Weiber, als bätten fie mit dem 
Boͤſen ein Bündaif geſchloſſen, find gründefet, es dringt 
feiner dur. Ihre gefährliche Waffe iſt der Mund, fie md: 
gen ihn zum Reden oder zum Schweigen gebrauden. Die: 
ben fie, und ibr habt viel Werftand und Geduld, dann 
könnt ibr fie aumeilen zum Schwrigen bringen; ſchweigen 
fie aber (welches in der daͤuslichen Kriegslunſt Shmolen 
beift,) ift ale Muͤhe vergebens, fie sum Reden zu bringen, 
ihr müßt tuch surüdzieben , und ſchließt um jede Bedin: 
gung einen porenäifden Frieden. 

Der zurneude Mann ragt wenigftend mit dem Kopfe 
über bie Wolfen feines Zornes binaus, das ebelibe Ge: 
witter großt nur unter feinen Fuüßen; Die Frau aber ficht 
mit dem Kopfe unter dem donneruden Gewoͤlle, und kein 
Strabl des Friedens beleuchtet ihr finftered Geſicht. Menu 
ich mit meiner guten Wilbelmine ganfe, weiß ich, daß ich 
in einer Viertelſtunde mieber verföbnt ſeyn werde; mein 
ſchmollender Engel aber hat gar feine Vorſtellung bavon, daß 
fie mir je wieder gut werden könnte. Ein komiſches Mifiver: 
ſtaͤndniß trägt gewöhnlich dazu ben, fie nod mehr aufzubrin⸗ 
gen. Ich pflege nämlich meine tbeure Battin Wilbel: 
mine zu nennen; aber fo oft fiegankt, rufe ih fie Min: 
ben. Dieſes Wort macht fie nur unverföhnlißer, deun 
fie wähnt, ich bediene mid ber liebkoſenden Verkleinerung 
nur aus Spott, und die gute Seele wirb aus dem Mor: 
genblatte erfahren, daß ich fie, wenn fie fbmellt nur 
darum Minden nenne, weil fie mir dann als ein kleiner 
Mina vorfimmt — fo geſchickt weiß fie ben Sutrillas. 
Krieg zu führen, 

Ich habe meiner lieben Frau ſchon oft vorgeihlagen, 
ib mollte mid aufihe Shmollen monatlib abonniren, in: 
dem ich ihr immer auf brevßig Tage voraus Mecht gäbe, 
und dabep mennate ih, würden wir und beffer fteben; aber 
fie wollte von einem ſolchen Bertrage nichte hören. So 
babe ich denn viele trübe Schmolltage in meinen Haudla: 
lender einzutragen, und beym Schluffe des Jabres, faͤllt 
die meteorologifihe Bilanz nicht immer zu meinem Mor: 
tbeile aut, Was aber meinem Kalender ein noch feltja: 
miered und traurigeres Unfeden giebt, ift, daß ich zuvor 
Tag und Stunde begeihnen fann, wo meine Wilbelmine 
zu fhmollen angefangen, aber weder Stunde noch Tag 
wo fie zu ſchmollen aufgehört. Sie vergrolt fo leiſe und 
almälig, dad nicht zu beſtimmen iſt, wenn der legte Laut 
ibrer Unzufriedenheit verſchallte, und plöglih befinde ich 
mid mitten in meinem gewohnten Glücke, ohne zu willen, 
wie ic binein gelommen. Sie bat mir einmal anvertraut, 
dab es alle, Weiber jo machten, die, wenn fie ihr ſtillſte— 
hendes Herz wieder aufjieben, alle ganze balbe nnd Mier: 
tel-Stunden,, über welde ber Zeiger rüde, ſchlagen ließen, 
bis der Zeigerauf der Stunde der Liebe fünde. Sie müßten 
das ſo machen, um bie Uhr ihrer Seele nicht zu verderben. 
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Wenn mich meine aute Wilbelmine and dem Pa 
rabizie, das fie mir ſelbſt geitaffen, auf S unden und 
Tage binaus ſchmollt, fo ıft das nur meine eigne Schuld. 
3b babe unbefonuen meiner bäusliben Berfaflung bie 
Febler der ſpaniſchen grgeben. Deine Frau und ich dil— 
den nur eine Kammer, und fo muß denn geicheben, 
was im ſolchen Fällen immer geibieht: das demokratiſche 
Prinzip gewinnt die Herrſchaft über das ariſtokratiſche. 
Das weiblihe Herz it ein arbenienfiiher Markt — um 
ter einem berrliben blauen Himmel, lieblide Blumen: 
fräuße, duftende Südfrädte, bolde Anmuth, Seiſt, Wis, 
Empfindung; aber auch Züde, Launen, Wanfelmütdigs 
keit und Unbanfbarkeit. Wo aber die bäudlıhe Geiehge 
bung weile in wer Aammerm getrennt it, wo ber 
Mann das Oberhaus, nad bie Frau das Unterhaus bil 
det, da werden, wie eim Baieriſcher Pair unvergleichlich 
ſchoͤn gefungen bat, die Wogen der Demokratie fib an den 
Felſen der Wriftolratie drechen, auf welden Felſen ber 
Thron gebaut ift, und ber Frieden! 


Yllerley aus Spanien, 


«Bortfegung von Wr. 40.) 

Granada. Wenn unier Herrgott bas lezte Erbbeben 
(17. Zuliv. 3.) zum Schreden der Gottloſen und zur Beſſerung 
der Sünder veranftaltete, fo bat er ih wahrlich fehe verger 
bend bemüht! Demm mebr ift ſchwerlich je geſuͤndigt worden, 
als in den paar Nächten, die auf dag Erdbeben folgten. Luſtig 
genug war es anzufehen, wie der erfte Stoß (der übrigens 
ſtaͤrker war, als alles, was man bier feit Menichengedenten 
von der Art empfunden hatte) die armen Leute auf die Stra⸗ 
fen und freve Pläge hinaus jagte, mitunter in dem aller: 
gewagteften Neglige, befonders bie Diimen ; aud war das 
erite, was die biübihen unter ihnen tbaten, daß lie ſich 
mitten auf die Strafe binfezten, um in aller Eile eine 
Heine Xoilette zu machen, um fih im Fall der North 
anftändig a su Majestad präfentiren zu können. Denn daß 
das jüngfte Bericht ben der Hand fen, zweifelte kein Menſch. 
Ber allem dem kam zwifchen Beten, Laben und Meinen 
die Zoilette zu Stande. Die Frommen fnieten und faner: 
ten indeſſen haufenweiſe vor der Kirche de N. S. de las An- 
gustias, der Schußpatronin von Granada. Ein alted Müt: 
terlein hörte ich in aller Seelenangft jagen, A hora sique 
lo veran esos liberales, esos franmasones que no crear en 
dies, alhora lo veran si hay dios, y quien es que mueve 
toto eso, alhora que los va a casligar. — Ay virgen santis- 
sim de las angustias! (est werben diefe Liberalen, dieſe 
Frevmaurer, die nicht an Gott glauben, jest werden fie 
fehen, daß ein Gott ift, und wer das alles beweat, jest Da 
er im Begriff ıft, fie gu firafen. O heilige, ſchmerzenreiche 
Jungfrau!) . 

Ein paar fehr leichtfertige Marqueſas, die fi etwas zu 
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ſeht von ihren Cortejos tröften ließen, wären beynahe geſtei⸗ 
wigt werden. Aus dem Theile der Stadt, wo die Armen 
wehnen, nah dem Fluſſe zu, hörte man fhon aus der Fer: 
ne die frommen alle mit lautem Rufen beten. Den fol: 
genden Tag fab man denn die armen Sünder haufenweiſe 
nad Meile und Abſolution ziehen; die Servilen gaben ſich 
erdentlich das Anſehen, als hätten fie einen beträchtlichen 
Vortheil gewonnen; die Moͤnche und Geiſtlichen zogen gan 
geihäftig berum, um die Getreuen warm zu halten umd 
die Starrföpfe zu befehren. So viel kann ih ale Augen: 
yenge fagen, daß der Bruder Kapuziner, ber ſonſt beſchei⸗ 
den mit einem Sad voll Eier und ein paar Brodten von 
deiner Bertelfahrt zuruͤtkommt, denfelben Tag gar flatt- 
Ns anf einem Eſelein vorbey ritte, ber links und rechte 
mir Huͤhnern, Würften und Zidlein bebangen war, moben 
der Mönch glorreih ausfab, wie ein Triumphator. Dafür 
bat aber auch ein Vater in ber Eathedrale gepredigt, und 
Den Leuten vor der Hölle bange gemacht. Allein was halfs! 
— Für Die nächte Nacht war das Erdbeben ſchon als eine 
Partie de plaisir erwartet ; ed wurden Ubreden genommen, 
ms man bivowalfiren wollte; Betten und Matragen wurden 
auf die Strafe getragen und andere Anftalten zur Gemäd: 
lichkeit gemacht. Bey allem dem wurde noch ziemlich bie 
Mitternacht gebetet, aber bald begann erft da, bald dort 
eine Gutarre leife zu Flingen; dann famen ein paar Gaftag- 
netten hinzu und ebſchon Die Frommen Ach und Wehe ſchrien, 
börte man balb von allen Seiten nits ald Klappern, Gui⸗ 
tarren, Singen und bie unb da ein Taͤnzchen. Zulezt war 
es wirflic eine ausgelaſſene Wirtbfchaft! Und bie folgende 
Nacht gieng es wahrlich micht beffer: Da waren ordentliche 
Bille und Zertulias verabredet worden. Und die jungen 
Harn und Damen bitten gewiß heimlich ben lieben Bott, 
bald wieder ein Erdbeben zu beicheren. Bey allem dem 
bemerke ich doch, daß feitbem Abends, wenn jur Oracion 
(Besper) geläutet wird, mehr Andacht als früber, und man: 
&er, der font nur fehr nacläffig feinen Hut abnabm, bleibt 
nun anftändig fteben, wie ſichs gebührt und betet feinen 
Sytuch. Ich finde, daß dief immer ein fehr hübicher Brauch 
WM; er macht auch mehr Eindruck als manche prunfende Kir: 
onie, wenn plögli mitten im Lärm, Hin⸗ und 

Sertaufen und Gefpräch, alles ftille ftebt, den Hut abnimmt, 
uud ein paar Minuten tiefer Stille das Geraͤuſch des Tages 
unterbreben. Freylich bios um dem Geräuich der Nacht 
Play zu masen, denn bier, wie in allen füdlihen fatholi: 
ſchen ändern, macht bie Dracion den Abſchnitt zwiſchen Tag 
und Naht. Wenn man nach der Dracion Jemand mit Boe- 
mos tardes begrüßt, macht man einen albernen Streich; von 
der Sieſta bis zu der Dracion, grüßt man Boenos tardes, 
weiter bin Buenos noches, von Morgens bis zur Giefla 
Buenos dias, Etwas unbequem find’ ich es, daß wenn Su 
Majestad (das Allerheiligſte) vorbey getragen wird, nicht 
bios wer im derſelben Straße ihm begegnet, ſondern ringe: 
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um in ber Nebenftraße, Alles auf bie Knie fat, und ich 
babe, wenn die Straßen ſchmutzig waren, nicht wenig zu 
laufen gebabt, um aus dem Wege zu geben ; befonders 
wenn ed am mebrern Orten zugleih voruͤberging. Mufs 
fallend genug tft es, daß auch im Theater, wenn bie 
Schildwache an der Thüre ruft: Su Mejestad! — Alles 
auf die Knie fält, bis auf dem Bolero und die Bolera, 
die mitten in ibrem Tanz gar andädtig neben einander bia- 
Inien, bis fie vorbep iſt, und dann wie im Wirbel fort-Fun- 
sen, Am Ende ift es wieder eine Nachlaͤſſigkeit der Re: 
sierung, daß fie die Herren Erzbiichöfe u. ſ. w. nicht an, 
bält, dieſes Erdbeben als eine Gelegenheit zu beuußen, 
um dad Volk dur ein vernünftiges Edikt, ober fo etwas 
su berubigen, oder wenigftend zu verhindern, daß die Mön: 
de es nicht noch mehr beunrubigen, indem fie diefes Nas 
turereigniß ohne Umftände als ein Strafgericht Gottes für 
die Liberalen amfündigen. Das bat mehr Einfluß auf den 
politiiben Zuftand dieſer Provinz gebabt, als vielleicht 
geglaubt wird. Wenige Tage nad dem Erdbeben bat ſich in 
dem Gebirge von Monda eine Parıbie vom Facciofos zuſam⸗ 
mengefunden , bie freylich auch dom wieder durch bie biefige 
Nationalmiliz gefangen oder zerftrent find, 


(Die Fortfehung folgt.) 


Korrefponbenz : Nahridten. 
Paris, ben 7. Behruar, 
- (Beihiuß.) 


Außer tem eben erwähnten Perier ift noch ein anbrer fomis 
fer Schauſpieler, Perlet, vom Gerichte zur Rüdtehr auf die 
Buͤhne, bie er verlaffen hatte, verurtbeilt worden. Ib habe 
im vorigen Jahre feines Prozeſſes mit der Direftion bes Gym- 
nsse dramatique Meldung geiban, bad ihn an das Theatre 
frangais abliefern wollte oder eigentlich ſoltte, wozu er fig 
aber temeswegs verſtand umb lieber ganz von ber Bühne abtrat, 
Nun fol er, ber Entſcheleung bed Gerichts zufolge. 15.000 
Branten Untfmäbigung zahlen, und nit defloweniger in bems 
felsen vwieber femii feun; en die Kern Richter glauben alfe, 
dab es eim leichtes Stuͤct Arbeit fen. 15,000 Franfen aussufhäts 
ten, unb dann mit lachendem Gefichte feine Kern Primipalen 
und Ihr Pustitum zu beinfligen! An biefe gezwungenen Spiele 
in man aber in Paris ziemlich gewohnt. Wor der Revolution 
mar ja ninıd gewbemicher, als daß man bie Schauſpieler ind 
Fort-l'ereque feftfeste, wenn fie nicht fpielen weiten, und man 
bat Benfpieie, daß fie aus biefem Befänguiffe mit Gorbaten abs 
geho!t wurden, um zu fpielen, und hernach wit derſelben Beglei⸗ 
tung wierer zum Gefängniffe zurücdgeführt wurden. So arg 
iſt es nun freofi mit mehr; und im Grunde wird es Periet 
»oc immer frey fichen, ob er wieder fpieten mill ober nit; 
nur wird er im lejtern Falle auf keiner andern Pariier Bühne 
mehr auftreten fbnmen. Der Beofal, den das neue Luſtſpiel 
Valerie oder die Blinde, anf dem Theatre frangaise erbalteu bat, 
in für bie Meinerm Theater ein porn geweſen, um and rine 
Binde oder einen Blinden anf die Bühne zu bringen. war denn 
hderbaupt jebweber mertwärbige Borwurf, ber auf den größern 
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Garifer Theatern atüct, foaleih im verjängten Maaßſtaabe von 
den Bühnen des zweuten Rauges au bearbeiter wird. Zum 
Theile find bie Blinden auf diefen Bühnen buriedte Parodien, 
sum Theile empfinbfame Nadahmungen geworden; eine derfelben 
bat fogar wen Blinde auf einmal baraeftellt. vermutblich 
um es ben anberm guvorgutbun; ein Journal bemerft hierüber, 
daß man fib Über ben Erfolg ber Blinben im Theater micht 
gu verwundern braude, ba bad Erblinden jest eine fo allgemeine 
Krantbeit fen, und fo manche Feute von ven bdaften Ständen 
an bis zu ben unterm, ndtbig bätten, fi den Staar ſtechen zu 
affen. Das fatimmfte iſt, daß diefe Leute gar wicht vermuthen. 
daß fie nit feben fbunen; es wirb zu ſpaͤt ſeyn, wenn innen 
bie Suppen von den Angen fallen twerben; oder wenn fie etwa 
ihren Zuftand auch fennen, fo fbät ibmen vielleicht dad Benipiel 
bes eugliſchen Ereoffiyiers Holmann Jutrauen ein, der Taut feis 
ner vor Karzem erintenenen Rerfebefnreibung von fonten nadı 
Meapel und surüd gereist ift. cbme im geringſten zu feben. und 
ohne einen Bübrer, ja obme einmal bie fremten Sprachen au fen 
nen, Bogar den Veſur hat er brfleigaen wellen, und in Er⸗ 
mangluna des Berandgend die Stut bes Prater zu erbliden, 
bat er biefelde wenigften# empfunden, ba er fih die Schuhſolen 
und feinen TWanberfisb im ber glübenden Une verbrannt bat. 
Das fpaßiafte ift, daß diefer blinde Meifende von Neapel mac 
Amflerdam in Begſeitung eined Tauben zurückgereiet . Die 
beoden Gefaͤbrten baben, wie es [weint, bie ihnen Abrig geblit⸗ 
keuen Eine zuſammen geiban, und ſich rinander beilens and’ 
neholfen, Auen Bımben gelinat ipre Kühnbeit aber nicht eben 
fo; son ben Theaterblinden fird ſogar einige ausgepfiffen wors 
den. Da fie jedoch zur Karmevaldgeit erſchienen find. und mans 
wer bas Bebürfnif fühlt, im Tbeater die bange Beforamid zu 
verſcheuchen, bie ibm bie Aritiioe Lage ſeines Vaterlandes eins 
Ast. fo find dieſe burlesten Binden und Staarſtecher vermittelſt 
einiger Moänderungen umb Werbefferungen doch bepbebalten 
worten. 

Die fomifhe Oper, bie ungeachtet ber vortrefffihen Mufit 
von Mehale Valentine mit diefem Eräde fein großes Bl ges 
macht bat. int nicht umtbätig geblieben, fonbern bat ſogleich eine 
andre neue Oper gegeben: Etiſabeth zn Henilwortb, 
Tert von den beyden unermüdlichen Theaterdichtern Scride und 
Melesville, bie drey ober wier Theater mit ihren Stuͤden verſor⸗ 
gen; Muſit von Kubtrt. Sin recht ſchwarzes, ſchauberhaftes 
Melodrama batte man ſchon vor einigen Monaten aut Walter 
Seens Romane fir ein Boutesarbibrater gezogen. wo dann 
natuͤrlich die Kallıböre umb der Sturz ber Bräfin Leiteſter das 
Belle thun mußte. Fuͤr die fomiihe Oper bat man ein minder 
trauriges Eude aufſuchen müffen. Die Berfafiee haben baber den 
Aufentbait der Aduigin Eliſabeth auf bem Schloſſe Kenuworth 
gum Hauptfteffe ifrer Hanbiung aenommen, und jind Übrigens 
bein Romane fo ziemlich trem arblieden; bie Verbeimſichung ber 
Heurath Keicefler®, und die enblide Entderfung berſelben durch 
Eiifabert theiit dem Gange ber Handinng bie mdthige Bewegung 
mit; die folge Königin wirb über den Betrug ihres Gänfttingd 
fo entröftert, daß fie ibm zum Tode verbammen will. JZutezt 
wird aber ihr Edelmuth in Anſpruch genommen, unb fie vr: 
zeibt. was fie micht ändern kann. Somit bietet alles in dem 
Schranten ber fomifdben Oper; beuno baten bie Parifer, bie 
geru jebe Schauſpielart in ibren Grängen bleiben feben, und 
keine Vermiſchung ber Battungen lieben, zu viel melobramatis 
ſches, das heißt zu viel Spettatel, Nugenselnfiioung,, und 
fawarge Untbaten in ber nennen Oper arfunden, Dieß ift leider 
ber Febler ber meiften neueren franzoͤſiſchen Opermbichter: da fir 
ben Erfolg ber @peftateiftüce feben,, fo denten fie im allen Siaf: 
fen ber Geſelſchaft gebe es Voltes genug, bad ſich au ſoſchen 
Stüden deinflige ; deshalb lünnen fie nichts Beſſeres ttrın, als 


euch in ſolder Fremen zu bichten; für ben Romponiflen wird 
baburm alerbings eime ade Bohn erbffnet ; allein bie Operette 
ober fomiiae Oper muß bow ibrem Namen und ibrer Beftims 
mung an getreu bleiben. Es giebt ja in Paris eine arohe, 
erniitafte Oper, worauf beraleiten Eprftafetiwert an feiner Steule 
if; es if Billig, dah bie Operette fit nur mit Schuberung Eos 
mifser Intriauen, Ebarattere und Sitwationen befaffe. Uebri⸗ 
gene ift ber Yusaang der Oper Keniimertb ſowebl als des Mes 
todramä; ber Braf Leirefler. fo yiemiich biflerif® wahr. 
Das Königin Erifaberb bie beimtie Heurath ihres unwürbigen 
Listings emtbertle. fi darüber enträflete, ibn wollte in ben 
Tewer fegen laſſen, ibm aber emblich vergieb, ifl eine Kratfasej; 
sur war bieß man wegen ber erfien Keuratb fontern wegen eis 
ner werten. Andernſeitä iſt es aber au wahr, daß Feiceflers 
erfte beimtie Battin in feinem Haufe zu Cumner nmfam, rur 
werd man mit reht, wie. Dugbale derichtet, fie ſen ber 
Soage nach, in Foñtrs Hauſe ga Eumner oben von der Treppe 
sehtlen. Ein nenered Wert, Kofons Mogna Brittania giebt 
fo vrete Umſtaͤnde an, bie ber Romandichter alle benugt bat. ba 
man worl frebr. baf er zwar Eharaftere und Auftritte andars 
marit. aber bie Thatſachen faft alle and ber Geſchichte ober wer 
niaftens and ber mündlichen Leberlieferrung entiehnt bat. Es 
IN nämlich gereih. daß det ehemalige Kioftergut Cumner, nach⸗ 
dem ed vom bem lejten Abte des Kloſters Meingbon bis zu feinem 
Tobe kemohmt werben war, ber Partfig bes Erouire Antony 
Rofer wurde, welcher m ber Hirae zu Cummer begrabtu 
Lest. Man fiebt dort noch feine Grabferift, worin ee 
noch ber Iünenbaften Art ber Grabfagriften als ein ſehr lichends 
würbiger, arlebrter Mann, wie auch als ein großer Tontänft: 
ler, @rbauer und Pflanger bargefteit wird, Auein bie allges 
meine Sage befautdigr dieſen in der Grabſchrift fo „‚Trbenswärs 
digm' Mann, zu dem Morde der Gräfin von Reicefter bevges 
tragen zu baben, ben eigentlich Sir Richard MWernep, eine 
Kreatur des Grafen, veranlaßte. Ein dritter Speiferäbelfer, wurbe 
fpäterbim wegen eines andern Verbrechens eingezogen, neftamb 
au jene Morbihat ein. worüber man ihn wicht gar Recheu⸗ 
ſchaft gefordert batıe, und wurde heimlich and bem Wege ges 
ſchafft. Im dem zerfallenen Theile des ehemaligen Moftergutes, 
neben dem Firchbofe bed Dorfes Eummer zeige man noch bie 
Stelle wo bie fogemannte Duble: Kammer fland, unb mo bie 
Gräfin fol ermortet worben ſeyn; man batte ibren Leichnam 
berna die Treppe binunier geworfen. um bad Gerücht verbreis 
ten zu fhuuen, fie fe zufaͤllig ums Leben gefommen. Der Leich⸗ 
nam wurde anfangs zu Cumner beerdigt. hernach aber in bie Mas 
rientirche am Orferd gebracht. Wernen ſoll elenbig feine lezten 
Tage zugebracht baten, Mach Urt aller Bleifner und Fanatiter 
brünete fi ber nieberträtige Antenp Foſter mir Eitaten aus 
ber Bibel, und ließ ürer dem Einnangätbore des Butes, das 
jest ein Pachthof tet Earls of Abingdon if, folgende Infehrift 
fegen, die wahrfbeinti mod vorhanden iſt: Janus vitae Ver- 
bum domini Antonius Foster 1575. Das Gentlemanı 
Magasine, bas jur Erbauung ber alten Gentlemen und Euras 
tes lauter Stammtafeln, Motigen uͤber Dorftirgen und gtuta⸗ 
togiſche Mnerdoten auftiſcht, bat fogar eine Mprentafel biefeb 
Keris befanmt gemacht, um bie fi gewiß kein Menſch befüms 
mert hätte, wenn ibm mit Walter Gcott im feinen romantis 
ſchen Gemäplden ber Vorzeit eine Stede augtwieſeu bätte. Wel⸗ 
er Beier der Walter Scott'ſaaen Momane wirb aber nach ben 
Vorfahren bed Antony Foflers fragen ? s 
% 
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MWie manden bett vielleicht Gier bie Berwefung,tief, 
In deſſen ſchwangrer Bruft ein Götterfunten ſchlief. 


Hätt Elend nicht ihr Haupt tief im ben Staub gebrüdt, 


Ser Feuer ausgelbſcht und ihr ‚Genie erflidt. 


Graps Blegie auf einen Dorflirchhof. 


— — ————— — — — — — — — —— 


Der richt ige Geſichtspunkt. 
Erne Erzaͤblanz in Duodtz. 


Wildeim Adelſtan, der Sohn eines armen Landpredi— 
gers — bie dekanntlich meiſtens einen huͤbſchen Vorrath von 
Buͤchern und Kindern haben— kam früh in eine gelehrte 
Laſtalt, in der es viel zu lernen, aber verzweifelt wenig 
sa — efen gab. Sein Geift, der etwas Vorpigliches ver 
era, wurde alfo bier auf Koften feines werthen Reiſege— 
fübeten, bes Körpers, genädrt, Wilhelm tränfelte ſich 
mehr zu einer binnen Figur in die Hoͤde, als daß er eigent: 
kd gemabien wäre, Sein beſter Sonntagsſtaat war im: 
mer der legte abgelegte Rod feines kinderloſen, aber gleich: 
tale nicht reichen Oheims 
So verfirigen ihm unter Rummer, Noth umd Fleiß 
de faönen Tage der Hindheit mad frühern Jugend, Mit 
den rübmtitften Zeugntſſen bezog er bierauf die Univerfi- 
tät, bradte.aber weder Geld noch Muth au dem bohen 
Weiddeitsiempei Minervene. An Werguügen war für ihn 
aicht judenten; die Zeit, die ihm vom Lernen übrig blieb, 
mußte er aufs fehren verwenden, um feinen kuͤmmerlichen 
Unterhalt jeibit zu erwerben. 


Ber der Hälfte feiner Renntnifle wurde Wilhelm, als 


er ind Vaterland heimtehrte, mindeftens gewiß eine leid: 
licde Mole geſpielt haben, hätte ibm nicht mit der Geſund⸗ 
beit zusleich das unentbehrlihe Selbfivertrauen gemangelt. 


o war und blieb er bey aller innern Tuͤchtigkei 
free und verlegen, tigkeit äußerlich 


Als er feinem werthen Odeim, der ihn früberhin fo 
oft mit alten Blüͤſchroͤken verfeben batte, die erite Anf: 
wartung machte, ſagte dieſer doͤchſt emphatiſch zu ihm: 
„Jezt, junger Menſch, wird Alles darauf ankommen, daß 


du berde, Welt und Menſchen, immer aus dem richtige 


„ften Geſichtspunkt faſſen lernſt; beſonders vergiß die gol: 
„bene Megel nicht; Wer dur die Welt will, muß ih 
„büden I 

Der junge Adelſtan datte gewiß allen möglichen gutem 
Willen, fit nicht blos zu dücken, sondern fogar recht tief 
zu büden, wenn es ſeyn müßte; allein er.fam — nicht 
weit damit, wie wir gleich fehen werben. 

Er nannte den Herrn Direftor au. ber Stabtichule, bey 
der er eine Gollaboratorftee ſuchte, wie einft der. berübmte 
Scaliger genannt wurde, den Großfürften unter den Philo: 
logen; verfierte, daß fi der Glanz feines Nubmes nicht 
blos über ganz Europa, fondern fogar bis “: bende Indien 
verbreitet hätte; dob Se. Kaiferitge Hobeit, der philolos 
giſche Großfärft, rümpften die Nafe darüber, und.meinten, 
was die Hauptfache, mämlic die elende Collaboratoritelle 
von zweyhundert Thalern Einkäuften, beträfe, jo wollten 
Sie fib wo befinnen. 

Judem trat die Frau Direltorin herein, eine gar fratk 
lihe Dame, und auf ieden Fall einer Großfürſtin äbnlicer, 
als der Herr Gemahl einem SGropfärtten. Der arme ſchac⸗ 
terne Wildelm applicirte mit beiammernsmirdiger Eteif: 
beit idrer ſchoͤnen Hand einen gel-drten Kuß; aber man muß 
nicht dies jung, fondern aud hübi®, mindefteus artig und 
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gemandt ſeyn, wenn man dergleichen mit Gluͤck verſichern 
will. 

Nie ber Herr Direftor fih Beionnen hatten, befam 
der junge Verlegene zwar die nachgeſuchte Pönitenyitelle ; 
allein dag Gerücht, daß er bey feinem erften Erſcheigen 
weder dem gelehrten Oberbaupte der Unſtalt, noch feiner 
werthen Ebebälfte, fonderiic gefallen babe, verbreitete ſich 
wie ein Lauffener durch olle Klaſſen. 

Diefmal war alfo, troß allen Buͤckens, ber richtige 
Geſich:spunkt offenbar nicht getroffen, Wildelm Ubelftan, 
der neue Collaborator, merkte dieß felkit febr wobhl, und 
beſchloñ, ihn bep ber ihm anvertrauten Jugend beito fie: 
zer zu treffen, indem er fie mit aller erfinnlichen Sauft⸗ 
muth und Liebe zu bebandelm gedachte. 

In der erfien Stunde fand man dad wicht uneben; in 
ber zweyten findirte mau feine Heinen gelehrten Cigenbei: 
ten; im ber dritten fing man an laut darüber zu lachen; 
und f&ou im ber vierten pochte man ihn aus! 

Adelſtau, im Innerften erihürtert, nicht allein aufs 
Neue deu richtigen Geſichtspunkt verfehlt zu baden, fondern 
and fein ohnedin fo reisbares Ehrgefübl von der empfind: 
lichſten Seite angegriffen zu feben, lief eiligſt zum Direct: 
tor und erflärte, während ibm ein paar beide Thraͤnen im 
Auge zitterten: daß er, nad feiner Art zu empfinden, in 
die ſer Klaſſe wit weiter mit Ehren eriheinen fönne,. und 
bat zugleih, es in einer böbern mit ibm gu verfucben, mo 
bie jungen Leute vielleicht artiger und gefitteter wären. 

Dich koͤnne mit anders geicheben , erllärte mit febr 
vortshmer Miene der Direlior dagegen, als wenn ſich der 
iunge Herr — der übrigend diefe Meine Schmach nicht er: 
lebt haben würde, wenn er fi beifer zu nehmen gewußt 
Bätte— nech einer zwepten und ftrengeren oͤffentlichen Prüe 
fung unterwürfe, 

Empfindliher, old ed dem neneften Großfürſten ber 
Philologen ſchictlich dauchte, ermiederte der Eollaborater, 
daß er ſich lieber noch zehumal eramıiniren, als ein einziges: 
mal von ungezogenen Exbulfuaben unwuͤrdig behandeln laf- 
fen wolle, obwol ibm ein neues Cramen ganz überfläflig 
heine, da aus dem erjten binlänglich befannt ſeyn muͤſſe, 
def er. feine Zeit weder auf. Schulen, noch anf Univerfitä 
ten verſchleudert babe, 

Auch diefe Aeußerung fchien wol nur zu fehr wider den 
richtigen Gefihtspunft, ber bier ing Auge zu fallen war. 
Der Direktor blieb bepfeiner Forderung. Ndelftan beguenite 
fich zu dein, wis man ibm nicht erlaſſen wollte, er meinte 
nicht bauge davor ſeyn zu dürfen, Allein er batte leider 
zu überlegen vergeffen, daß fein Großfürft zugleich fein er: 
fer und voruehmjier Framinator war. 

Der geleprie Magnat ſchaͤmte ſich nit, mit alfen 
Waffen, die ihm zu Gebote ſtanden, bep der abermals an: 
geflellten Prüfung unfern bedrängten und unerfabruen Neu: 
ling zu. chilaniren. Die. Kommilfion verwies ihm im ziems 


! 


ſchweinsledernen Follauten dargeboten würde. 


ih barten Worten feine Unbeſcheidendeit, und bezeigte, 


das er doͤhern Forderungen, als man bereits an ihn ge⸗ 


macht babe, durchaus nicht gewachſen fep, 

Der unglücklihe Adelſtan wußte dieſe eͤffentliche 
Schmach nicht zu tragen, verfanf darüber in die tiefite 
Melandolie, und machte nah wenigen Tagen feinen 
eleuden Daſeyn ſelbſt ein Ende ! 

O wie viel leiter ift es bey dem runden Simmsben 
von vierjigtaufend Thalern im die ſer unferer fublunariicrm- 
Welt überall den rihtigen Geſichtäpunkt zu treffen, rdre 
fi darüber zu tröften, wenn man ibn ja einmal verfehlt 
haben ſollte! Eruſt Boldemar. 


Allerley aus Spanien. 
(Bortfegung.) 

Du baft dich vieleicht iton gewundert, daß ic Mir noch 
fein Wort uber die ipantigen Frauen grfagt date. Dag- 
Ding ıfl aber auch frenlich ſebt dei — Wenn ich z. B. 
ſage, dab, was die Aeußerlichken aubetrifft, mir bie Spa: 
nierinnen, von allen Sconen und Unſchönen, die ib noch 
gelegen, am beiten gefallen — ich ſpreche nicht bicd von 
den leibltchen Aeußerligkeiten — fo werde ib mic auf jeden 
Fall ben dir ia den ſchlechteſten Kredit bringen. Wadr ift 
es, daB die biefigen. Damen fo durchaus unwiſſend find, 
daß ich wirkiich oft wicht brareife, wie es möglich iſt, dabed 
nicht Dumm zu erſcheinen. Freplich iſt e⸗ erſt nos die 
Bra e, ob es nicht beſſer iſt, gar nichte geleſen gu baben, 
wie die biefigen Frauen, oder nebſt ein den wenig Gutem, 
fo beillos viel fhlebtes Frag, wie 18 meiftene bed umern 
gebildeten Damen der Fall it. Ed war, und ift zum Theil 
sh, bier ein Ergiebungsaruntich , die Mädchen nicht 
ſchreiben und nicht Geſchriebenes leien lernen zu laffen, da: 
mit jie ſich nicht im rerfaͤngliche Brickwechſel einlaſſen. So 
trifft man denu oft manche der niedlichſten Seunotites, die 
laum ibren Namen ſchreiben lönnen, Ihr biechen Lern 
getrauden fienur, um deu Katechtemnus zu lernen ; ım 
Durbihnitt fann man rechnen, daß Nie font felten ein 
Buch zu lefen befommen, oder auch nur danab an Ver: 
langen haben. Was ſollten lie and lefen? Wenn du ein 
paar mittelmäßige empfindfame Romane und einige breite 
moraliſche Schriften ausırmumft , die in den lezten zwer 
Jahren aus dem Franzöfiiben überſezt werden find, fo 
febit es ihnen ja gany am dem niedlichen, zierlichen Oftap- 
baͤndchen und Amanachen, womit bep uns Jedermann 
Herz und Kopf erſchlaffen lann — und die alten unge: 
ſchlachten Ausgaben der fpaniihen Klafıfr in die slker: 
febönflen Kinger gu nehmen, fan man ihnen doch un mög 
lich zumuthen. Ich möchte wiffen, wie manche unferer Dar 
men es über ih gevinnen könnten, ihren Goethe, Sail: 
ler u. f..m zu ſtudtren, weun er ibnen in Seflalt eines 
Alſo ihr 
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Yishen Beier, Mühen u: f- ww; lermem die Mädchen in den 
Schelea »der in deu Cologios de Sennoritas, das Kochen 
der der Mama, und endlich fait durchgedeuds ein bischen 
Maſik, ebemald Guitarre, jezt aber meiſtens Ptanpforte, 
Zumjen fnnen fie, glaube in, ſchon ebe fie auf die Welt 
fomoren. Damit ift in der Diegel ein ſolches Gefköpfken 
von fihufgebn , ſechszehn Jabren eine vollitändige Dame, 
Selten befaßt fie ih mir etwas mehr. Eine Sennorita 
räbmte fib,, baf man fie in ibrem Colegio gelehrt habe, 
Servietten febr zierlich zuſammen zu legen; ihre Freundin 
antwortete: Man babe das ihr au lehren wollen, fie 
habe ater garnicht darnach gefragt. Par no quiero calen- 
dar me Ia enbesa con tanlas cosas (ich frage nicht darnach, 

mir den Kopf mit fo vielen Dingen warm zu machen), 

Wo fir num aber biefe Art fi zu tragen, mit dem Faͤcher zu 
fpielen uad die Mantia zurecht zu ren lernen, mögen 
fie auı beiten weſſen. Mit acht, neun Jahren fängt das 
ſchon aa ſich Ars zu geben, daß ale unfere großen Da: 
men dep ibuen in tie Scale geben fünnten, Uud das Zu: 
Rise iſt, daß es bey ihnen wirklich. nicht Wffeltation ift, 
und gerade deödalb nicht unangenehm; Es iſt bep ihnen 
son; Juſtinttſache, und ftebt ihnen eben fo gut, mie dem 
Echhoͤrachen feine Sprünge. So viel ift aber gewiß, dab 
der Abanico (Fachet) eine umerläßtiche Bedingung für bie 
Spanteria it, ſelbſt die gemeinfte Magd, wenn fie etwas 
auf ſich bält, geht nicht obne Facher und Mantilla auf die 
Galle, Über was für Bewegungen und Zierlibleiten wer: 
dena mit dem Faͤcher nicht angeſtelt! Keinen Augenbiid 
barf er ruben; die intereffanteflen Gefpräcde fönnen nur mit 
dem Abanico geführt werden, und Kenner verfihern, man 
toane au der Art, mie die Spauierinnen den Fächer ge 
brandren , bie Wittwen, die Jungfrauen,, die Werdeirathe: 
ten, Die Berlichten, die Berlaffenen unterfheiden. Cine 
niediihere Att zu grüßen, als diefed ganz eigene Winken 
wit dieiem Faber, und das freundlise: Agur! Agur! 
wor es auu einmal in der Weltniht. Worand und woher 


deſes Ayur eigentlich gemacht iſt, babe ich nicht berauds, 


beingen können. Ich will zwar nicht behaupten , daß die 
Sransritas.im ihrem Dane niht# thun; fo viel weiß ich 
aber, Wis jest babe ich noc feine arbeiten feben, weder mit 
der Nadel, mod mir fonft erwas. In Geſellſchaft nun gar 
Bist; aber auch in dem Kamilieufreife iſis mir noch nicht 
wröriaumte, 

(Die Fortfeßung folgt.): 


Ynefdbote 
Ein anf der Londuer Bühne gefeperter Sänger, Tho: 
mafl de Ean Clara, machte vor wenigen Jabren eine 
Reife durch Jtalien, und wohnte, wahrend ſeines Unfent: 
alte ig Venedig, meben Lord Bpron, der ihn zuweilen 
ep ſich aufaahm. Ein Here — wuͤnſchte vergebens, dei 


‚ein fchottiiher Offizier, 


edeln Lords Belanntfchaft zu machen, SKapltain F- m 
ein Freund des Lordée, voller 
Phantafie und Lebensluft, veriprab, Kern — einzu⸗ 
führen, Zhomafi nahm Theil an dem Scherz; man 
fleidere ihn in Kleider, wie Lord Moron fie gewöhnlich 
trug, und ber faliche Lord empfing den Varouet in feiner 
Wohnung, Diefer war leicht zu taͤuſchen: er faß, hoch 
beglüdt, dem unfterbliden Dichter zu feben „ zu feiner 
Rechten. Thomaſi fang einige Lieder Bprons, uud 
machte dadurch, dab er fie ins Stomifche zog, ben Froh⸗ 
Kan der Verſammlung, Die aus jungen „ lebensfroben 
Renten befiand, mob allgemeiner. Am Abend war der 
falſche Lord verfbmanden , und man bradte dem Herrn 
— bie febr bedeutende Rechnung: er flaunte; Kapitain 
F—n bemerkte, man babe in einem Gaſthofe gefpeist, 
und berechnete — 8 Theil, den er, der Ehre eingebent, 
gern bezahlte, Um folgenden Tag ging er fpasieren, be 
gegnete dem wirklichen Lord Poron ,. und grüßte ibm zus 
vorlommend mit einem: „How do ye do, my Lord? 
Wie befam Ihdnen der Wein?“ Der Lorb erwiederte 
ftaunend, er fenne ibn nicht. „Wiſſen Sie nicht,’ fagte 
—, „vor wen Gie am geftrigen Abend fangen?" — 
Der Mann ift toll, fagte Bprom, und ging mweiter,. Ba: 
ron erfuhr den Scherz, und beutete es übel, daß man 
feinen Namen fo mifbraube. Kerr — verlich Venedig 
eilendd. Byton wollte deu eiteln Sänger ftrafen. ho: 
mafi batte feine Augen auf bie Gräfin. — geworſen, bie 
Boron genau launte; fie verfprady, ihn rächen zu Yelfen, 
Thomaſi erbielt eine Einladung von ibr, und war lanm 
in ihrenı Gemache, ald Borom lärmend an ber Thüre 
deffeiben erſchien. Die Gräfin hieß ibn in das Kamin 
flüchten, und ftellte die Thüre vor daffeibe. Wpron trat 
mit vielen feiner Belannten ein, man plauderre über 
drey Stunden auf das Fröblichite, während Thomafi ım 
Kamin Buße that, Als die Geſellſchaft Mufit verlangte, 
fagte Vpron, er habe einen Vogel im Kamin, ber Tho— 
moſi's Stimme vortrefflich nachzuahmen verſtehe. Er 
ging an das Kamin und flüſterte dem Gefangenen zu, 
eine Arie zu fingen, wenn er die Frepbeit wieder erlane 
gen wolle, Thomaſi begann und enbete eine Arie, bie 
fid auf feinen Zuſtand bezog, micht ohne Laune. Bpron 
ließ darauf ben Sohn Apollo's los und vergab ihm. 


Korrefpondeny : Nadridten, 


Beriim, deu zo. Januar. 

Es if falſch, grundfalſch, wenn manche Leute fin einbifs 
den, daß fie durch ihr vornelmed Sapmweinen Wriebriap ber 
Zweyten ma und mach immer mehr in den Hentergrund fiels 
fen, und zufegt wonl gar in’ Verarffenbeit bringen wihrben, 
Er lebt in dem Andenten und dem Horgen bet autrineinen Ber 
liner fo gut fort, wie er in ber Geſaichte fortlebeu wird. Ans 


terztichneter hat uͤber jene Woruehinpeis ſchou oft im Etilles 
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Iätein müfen , wenn er ‚ben Enibufiadmus bemerkte, von dem 
Jede Geſeuſchaft, ſonderlich des mittleren Bärgerfiandes , fefort 
ergriffen wird, jobald auch iur ber Name bed Unvergehtigen 
genannt wich. 

Worzuͤglich iſt ble gegenwaͤrtige Rarmevaldzeit ganz dazu 
grelanet, ſein Andeuten in der Hauptſtadt lerenbig zu erneuern. 
Erin zruͤndliche Kenuer ber Muſit, und auf feinem kleblinge⸗ 
inftrumente, ber Sldte. bekanntlich toirflicher Wirtuefe, hatte 
er feinen, mm biefe Zeit frey grarbenen, Opern einen Glauz 
und ein Auſeben au verichaffen gewußt. ald wir jest mit allem 
unferen neutn Künfteienen nicht zu bewirten in Stande find, 
Sie waren das Geſpraͤch bes Tages durch die geſammte Monarı 
ie. und man war audmärıd unerſabrfſich in Erzaͤblungtn 
Aber bie Anſtalten, bie während der traurisfien Zone des Nor⸗ 
dent zum Öffentlihen Verguuͤgen der Hanpıflabt getroffen wur: 
den. Auch bie damald grartenrn Mebouten müſſen ben weitem 
mehr eigenttämliden Eparofier gehabt baben, als oesmmär: 
tig, ws im arbdem Purlitum von Ihnen ſaſt nirgents bie 
Rede iſt 

Kein Wurder, daß ſich bey ber anffallenten Stille, bie 
jezt unter uns terrfmt, und bie durch eine anbaltımde Kälte 
von zwanzig bid virrundjmangig Grad bisber wicht wenig vers 
mebre wurde, ber auedfliberne Voltawin auf feine eigent Hand 
zu beinftigen fuchte. So bat er eben bas ſaͤmmtliche Perfonale 
der hirfisen Schauſpieler gu feinem Ciimblatte gemacht, unb 
ans ben Namen der birfisen Straßen und Baffen charatteriſtiſche 
Bepiomangtu für fie audgefnwt,. Natuͤrlicher Metie verbreiten 
Ni bergleigen barode SItofäte sm fo mebr ‚und faneller wie 
ern Lauffener dur die ganye Stadt, je forafältiner fie anf dem 
Geimmad des areden Hauferd berechnel find, und in Samen 
bed Wihes gepbren ben und leider weit mehrere sum eroßen 
Danfen, als man beuft. Es iſt leictt, au errathen, was für 
träftige Eeuenbiebe ſich 5. B. mit einem Drrientonfe. einer 
Weinmeiftergaffe, einer Präfibentenfirche, einem Vnftaarten, 
emer Erewbahn, einer Bärenftraße m. 1. mw. austherlen taffen- 
wenn bie frandarbie Ehromif mit ihren wahren orer — fallen 
Gerüchten notbbärftin an Kdıfe kommt. Das Salimmſte ben 
der Saar al immer, tab im ter erſte Erfinder ſolger Herrlich: 
keiten niemald auemitteln TAbt, ſonſt förnte er bo zum ab⸗ 
farrdenden Exemper gifnger Zungen brentiiı beſtraft werben. 
PWiewort die -Frfahrung ZÄngft gelebrt hab, bad am Ente um 
beo dergleigen bffeutuwhen Abndungen wicht eben viel herands 
koınmt. Das Kiüsfle in wohl das Devfpiel bes großen Königs 
nach zuabmen, ber, mie nom jest jedermann weiß, auf wu wers 
fertigte Schwaͤhſchriften, Die bem Leſeen auf den Ctrafiem zu 
boch biengen , ſelbſt berumter rüden Tieß, damit fie allen Augen 
gugdnatich wuͤrden! 

Unterbrifen aiebt doch ehem biefed Moif, deſſen Mipereven 
von fo bosbafter Matur ind, daß Friedrich ber Zirriste ſebr oft 
fagte; ..Die Berhner taugen nichte!“ mit ſelten and Beweiſe 
eines nicht alltaͤglichen Edeimutbed, Mur erii geſtern fand Um 
ter zeia neter in ber Gegend des cduniſchen Rathbauſes eine ungt⸗ 
wbhnliche Menge von Menſchen verſammelt. Uubd als er ſich 
nach der Urſache dieſes Auflaufe ertundigte, erführ er su feiner 
nicht geringen Berwunderung folgeades: Daß man einen Mann, 
ber in ben Teyten mertwuͤrdigen Felbykaen mirbiente, und jein 
Ehrengeigen als Dofument im Snepfloce trug, wegen dreugehn 
Thater und einiger EOroſchen Schultden habe in Werbaft nehmen 
wouen; allein es ſey fofort eine ehrbare Frou aus ben Haufen 
bervoraetreten , mit der Erflärues: dab wohl um biefer arımjelis 
sen Schuld willen tein wuderer Mann, der dem Waterland ıren 


uud redlim gedient babe, «feiner Frevbtit veriuftin neben dürfe, 


und fie werde auf ber Stelle bezahlen, was er faufsta fen. Die 
verfammelte Menge fand das Ünerbielen fo edet, wie Referent 
ſelbſt, gleigmwopt redie der Satyr auch bier bie Obren wieder 
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empor. umb es rief einer ganz laut eine ziemlich unanſtaͤndige 
Bemerfung. 

Doa fläbten wir unt aus biefen emigen Volfäfrirgen Fins 
weg im das friebliche Bebiet der himmtimen Tontunft. Amar 
die Matrbeit ebrlich geſtanden, fehlt ed aum bier an mangeriey 
Fehden nit, bey weiten -leiber der Wiy nit allein bie Waffen 
führt, fondern auch Kabalen und Intriguen ihre verbaßten Not 
ten.fpielen. Wer müßten e3 und mindeſtens kaum ander als 
mit Huͤtfe diefer ſawarzen Geiſter aus ber Unterwelt au eretld⸗ 
ren, warum ber Hongertmeifter Mobſer ieine fonft fo zablreich 
befuchten Quartetrverſammlungen biebmal nur erft ſpaͤt und mit 
vieler Muͤbe gu Stande bringen tonuie. Und bes gemwätren 
diefe geiftreinen Zirfel ben Kenuern wie ben blchen Krrbhevern 
der Mut gewiß einen hoben Genuß. Der Unternebiner perfährt 
in der Wahl und Rraffification ber gegebenen Strücte immer nad 
ben Saniuer’fsen Wahlſpruche: „Dom Berbienfle feine Kronen!” 
Der unübertrefflide Srfinter ber Quartetmmufit, Vater Hartm, 
bat mit feinen bezaubernden Batpfungen beſtaͤnbia ben Mor 
rang. Danu fotst in der Regel ber howbreatüte Eobn ber Mar 
tur, der unerfhöpfliche umb ewig liebentwärtiae Mozart, Enbr 
tip bejwlicht ven Cytlus der angeftaunte aber oft mit Umecht 
angeftaunte Bretboven. Denn von ibm farint ums genau gm 
gelten, was einſt der färgtim verflorbene Herica von Getba am 
eitem unferer neueren, bad Biyarre und Verfarchene gleichtalls 
nit wenig Tiebenben, Schrifeſteller ſagte: „Sit fine gbulip 
und abſcaarulich in einer Perlen !* 

Ju den dreu ik jeit ſtatt gefaubenen MEfer’ihen Quartett⸗ 
vtrſammlungen faın jedesmal zum Eapiuıle eine Rompontion won 
biejem jet -fo Shftern Heros ber Konfunft vor. Zum Bemetie, 
baß wir mist leneniche ftue aegen den aentaiſten Easter Hanna 
engenemmen Tinb, Wollen wir chriim befennen. daß und 
bie Fempeſtiien, bie zu ber preoten Brffhibrioen Verfammiung 
von ibm sun Beſſen gearken wurde mint Pos atfallen, ſendern 
m earmilichflen Sinue bes TRortes begeiſtett bat, Fb berıfat 
ber nämtie Neimerum der Erſintung, drffeipe Serrten nad 
Driamalirdt uns Neubeit, dieelbe Brinpliseele ber Bearkeitung, 
bieielee vertraute Veranntinaft mit alten Emäisen ber Harmenie 
datin, weite man in feiner der Bortbovenioen Sompeliticnen 
vermißt, sb ift kom frey von dieſem ewigen Haſchen nam bem 
Dinern und @ontertaren, irey von aller Unsarur urd leeren 
Airreren, frey enbtin von irren emſezraen Meßerauche ber 
Diifonamsen und ihrer wıbermanheitch bimgrbaltenen Auflbiungern, 
die und von fo melen feiner weueften Bndrfunare in dieſem Fache 
für immer zuroͤckatſcheucht baten. In ber Tyot ed (ent uns 
ein ang umerhdstines Märtfel, wie im einem und brmfeleen 
Kepfe ein warred und ein falſches Ideal fin jo jriebiid neben 
einander erbalten tbanen ! 

Nom wurde im ver leyten Berfamnlung rin Quartett von 
kim jeyt bier eben ammmefenden fehr geifireien Kompeumten unb 
Birtudſen, Herrn Mazas, aufprfübrt, das Wort nicht otne Brunb 
den ungerbeitten Bepfall aller Mutwefenten eriieit. Herr Mayab, 
der mo im der Blütbe ber Jahre it. hat das gethau, was ats 
wid allen unſern angebenten Kouferern fehe -ernfllich gu ratbem ‘ 
wäre; baß beißt. er har mehr ben erſten Urbeber dieſer Nieblichen 
Gatiung. dem umarfünftelten und boch fo geriaien Haydn, als 
feinen eupeffaunten Swüter zum audfmiießenden Diufer erwählt. 
Es berrinte im (einer Fompoftion ben der boͤchſten Alarheit beb 
Stuls, eine Bründfirfeit der Wusflimung und WMerrbuung, 
und eine fo binreiiende Anmuth und Beinriofeit der Meſodie, 
daß wir um? von dieſem Tontänfter für die Jutunft no wage 
mein viel Echbnes veripregen, 

Genf Wolbemar, 








Verlage;  Literaturblatt Nr. zo, 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Mittwod, ı. März 1823. 





Die Anmuth bat ein Goͤtterrecht, fie ſchlaͤgt 
Die rauhe Welt in ihre fanfte Bande, 


Immermann, Thal von Ronceval. 


—— —ñ — — —ñ —ñ — 


Allerley aus Spanien. 


(Bortfegung.) 
Yun wirft du aber doch noch fragen : 
aber, am Code vom Lied, die Spanierianen bübfh oder 


daͤßlich? — Ich kann mit aller Wahrheit antworten: Das | 
Eine und das Andere; aber damit wird euch nicht gedient | 


Sind denn | als in Andaluſien. 


freplich oft ganz gewaltig betroffen. Demmoc babe ich we⸗ 
nigftens nirgends fo viele huͤbſche oder meiftend ausdruds: 
‚volle Geſichter, mit lebendigen ſchwarzen Augen, geſehen, 
Beſonders aber bat Mallaga den Ruf, 
die ſchoͤnſten Weiber zu befigen, am Gracia und Danayre 
folen die Sadetanas (Kadir) alle andern übertreffen; ich 
muß aber gefteben, daß ic das nicht fo finde: fie werden 


fepn, Ben Den unteriten Vorksklaſſen und den Landleuten | bald übermäßig fett, und da fir das Hin: und Herihman: 


Find Die Werber faſt durogebende grunddaͤßlich; außer im 
Biscapa und Guipuztoa, was auch ein ganz anderer Volke: 
ſtamm iſt. Ich babe kaum in der Schweiz fo viele reine, 
atdlaewachſeue Bauermaͤdchen geieben, ald an Markttagen 


Bier wentger Laͤßlich! 
Deriterne in Den Quirote paßt anf die meiſten. In Ka 
Bien, fo viel ih in Burgos, Madrid, Toledo nm. f. w. 
babe derbechten Töunen, find aud bie böbern urb mitt: 
lern Stande verfümmiert, Cine Andaluſerin unter ſchei⸗ 
deſt du in Madrid ſchen von weitem am der Gracia de- 
meneo de la Andaluzas. Damit ift es denn frevlich fo 
ein Site! — Ben une’ wirde eine Dame , die ſich fo 
früge,, ſtrengen Sirtenrichterinnen Skandal geben; in Ma: 


drid faben die Andaluferinnen anf; bev und milrden die 


Madrillengs auffallen. 


Bep ale dem miacht gerade Diele | 


Art zu gehen, fi zu halten, daß in Andaluſien faft ale 


Beiber, im Rucken gefeben , jung und ſchön feinen, 


wenn man daun das GAR zu sehen belommt, wird man | 


aus. 


ſwone, geſunde Lage bat, die Frauen viel weniger ſchoͤn 
in Vitoria, Toloſa und Baponne; dieſe Gegenden -anfge: : 


Kommen, find and die Mägde und dergleichen alle mehr 
Die apperittiche Beſchreibung der 


ten beom Geben umd ale dieſe Minaudereis, was gerade. 
in Kadir gefucht wird, übertreiben, fiebt es nur läderlich 
Auffallend ift, daß in Granada, was doch eine fo 


find, als in Sevilla, Malaga m. ſ. w. Beſonders baben 
fie meift große Füße, und dee Fuß kommt bep der Ipani- 
ſchen Toilette gany befonders in Betracht. Auf feine ge: 
ſtridte und gegitterte Strümpfe und niedlicbe bunte Schuhe 
wird mehr geichen, als auf irgend einen andern Yup. 
Und damit das gebörig in Augenſchein kommt, geben die 
Möde kaum bis an die Anichel. Dre Damentreht zu bes 
ſchreiben, kann sur nicht einfallen! Daß fie von der französ 
fiden verſchieden Üit, -iebe ich wol, daß fie mir weit deſſer 
gefällt, au ; aber worin es liege, und wie alle die Sachel⸗ 
en beißen, im denen fie beftebt — mie kaum ich das willen? 
— Freplih ſtedt man bevde Trachten oft vereinigt, und Dad 
Hanptunterisedungszeichen ift die Mantılla: eine Urt von 
Sciiever , der Aber deu Kopf geworfen wird, voraen offen 
iſt, und Über die Schultern brratbängt. Ausſerdem kaun 
ich dich verfichern,, daß dieſe Damen mir all ihrer Uawiſſen⸗ 


— NZ 
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deit im Geſellſchaft und im Umgang ausnehmend allerliebft 
find. Die Männer werben mir dem Moanico begrüßt, um 
ter einander begrüßen lie ih, wenn fie nicht ſehr vertrant 
find, mit einem Kuß. Begeguen fi zwey Geſellſchaften 
aufbem Spaziergang, fo entſteht ein wahres Heckenfeuer 
von Kıfen. Um die alten Geſchichten vom eiferfüchtigen 
Eheberrn, eingefperrten Frauen, böien Duegnas u. f. w. 
dentt wol fein Menih mehr. Das einzige, was noch ba: 
von übrig geblieben ift, find die überall vergitterten Feu— 
fter, befonders in den alten Häufern, wo fogar die Bal: 
kon ganz mit einem voripringenden Bitter bededt find, 
und daun bie Duennaſs, Die jede einigermößen vornebme 
Frau immer hinter ſich her führer, und die mit ihrem ſtei⸗ 
fen, ängftlihen Gange, und dem Fächer, den fie immer 
auf den Mund drückt, eine böchft komiſche Figur madt. 
Außerdem. wird den Madchen und Weibern alle anfländige 
Frevbeit gelaffen,, wie bey uns, und noch weit mehr; mer 
nigftend iſt es bier viel leichter, eine zufällig auf dem 
Spaziergang oder fanft wo ganadte Bekanntidaft fortzu: 
frßen, wie bey und Mod mehr Freobeit hereicht darin 
in UAndalufien. In Sevilla, Kadir, Diallaga iſt es gany 
in der DOrtnung, einer anftäsdigen Dame, neben ber man 
auf einer Bank geſeſſen bat, ih zum Nacbaufebegleiter 
anzubieten; ift der Papa, bie Mama oder andere Verwandte 
zu Haufe, fo fteigt man ebem mit hinauf; ifr Niemand da, 
fo wirb man an der Haudtbür verabfchiedet. Der eigent: 
übe Aunflausdrud für alle dieſe Wortrefflicteiten iſt: 
Galero, und eine Frau, fie mag noch fo bilbich ſeyn, wenn 
ihr diefes Etwas fehlt. was die Andaluſierinnen vor allen 
andern auszeichnet, wird höchſtens ein: es bonita, pero 
ne tieno- alma (recht wacker, aber ohne Seele) genannt, 
Wenn Dir das mir genug it von den Sennoritad, io weiß 
ich dir micht zu delfen!! eb bin ganz floig, daß ich jo viel 
Habe zuſammendrit gen fönuen. 
(Die Fortiepung folgt.) 





Bruchſtuͤcke ons dem dritten Theil von Las Cafes 
Tagebuch von St. Helena. 

(E83 iſt merkwürdig, zu erfabren,. and welchem Ge— 
fihtepunfe Napoleom feine eigenen Verbaͤltauſſe wud Ent: 
ſchlüſſe anfab , wie er ſich bey mebrern Grlögenbeiten aus: 
brüdte. Der keier muß ſich ader, win feine Nenferungen 
ſchaͤtzen zu fönnen, über allen politiichen Gefihtspunft er: 
beben, und einen rein mentcliben au erreichen ſuchen. 
Dieler ift noch nötbiger zu einigen folgenden Bruchſtücen, 
bie wir gewählt haben, um Napoleon „ fo wie er in den 
Augen feiner Viitgefangenen erfchien , darzuſtellen. Diefe 
Stellen follen kein Lob gründen, keinen Tadel — bie ei: 
gentliche Aritik dieſes ganzen Tagebuts möchte wol über: 
baupt erit am Tage eines größern Gerichtd zu machen fegn, 


das alle Herzen offenbart. Wielleicht würbe Horace Vernet 
bieie Idee auffeffen „ uud weil ſich das Morgenblatt doch 
fo gera mit Mottos befaßt, mödhte es ibm vielleicht die 
Worte, welche Schiller die Jungfrau von Orleans in der 
Schlußſcene, wie fie auf ihrer Odumacht aufwacht, fagem ° 
Laßt, zum. Epigrapd empfehlen.) 


Mitwech, dem 3. Upril 1816. 


Melde Mafregelu wah Waterloo zu ergreifen 
waren. 

Um fünf Uhr kam ih zudem Kaiferiu ber Garten; er 
ging barin, von feinem Gefolge umgeben, ſpazieren. So wie 
er mich aus ber Terme erblidte, fo fagte erzumir: „Kom: 
men Sie, fagen Sie uns Ihre Meinung über einen Punft, 
den. wir ſchon feit einer Stunde erörtern.” 

„Blauben Sie wol, daß th nah meiner Ankunft vor 
Waterloo dem geſetzgebenden Körper bätte aufldfen und 
Fraulteich ohne ihn rerten können?” — „Neiu, ſagte ich, 
ber geſetzgedende Körper wuͤrde ſich nicht haben auflöſen 
laſſen: man hätte Gewalt brauchen müſſen, man würde 
proteſtirt haben, und es würde großes Auffeben erregt ba- 
ben. Die Zwietracht, die im feinem Schoofe ausgebrochen 
wäre, wurde ih der Nation mirgeiberlt baben Indeſſen 
wäre der Feind angelangt, Cure Mojeftät würden unter: 
legen ſeyn, ganz Eurspa, bie Fremden, wır ſelbſt würden 
Ste angellagt, und Sıe würden vieleicht dem allgemeinem 
Fluch auf ib gewaͤlzt baben, ſo daß mau Sie nur als das 
Haupt abentenerliber Unternebmungen und Gewaltthateu 
augeieben bätte, Statt deſſen iſt Eure Majeftät rein aus: 
die ſem Kampfe hervorgegangen ; und Sie werden auf ewige 
Zeiten der Held einer Sache bleiben, bie in dem Herzen 
derer fortieben wird, bie an das Heil der Nation glanbenz 
Sie haben ſich durch Ihre Maßigung deu ſchönſten Charak: 
ter in der Geſchichte errungen, mäbrend Sie auf eine an: 
dere Weife Gefabr liefen, mit Abjten vom ihr genauut zu 
werden: Sie baben allerdings Ihre Macht verloren; aber 
Sie haben aud Ihren Ruhm auf das Höchſte gefteigerr...!+ 

„Wohlan, erwiederte ber Kaifer, auch ich bin zum 
Theil diefer Meinung; iſt ed aber aud gewiß, daß mır 
daß fraugöftihe Bolt wird Serechtigleit widerfahren laffen ? 
Wird es. mie nicht ben Vorwurf maben, es verlaffen zu 
baben?. Die Geſchichte wird dieß entſcheiden; meit entfernt, 
ihren Richterſpruch zu fürdten, rufe ih ihn goch auf!“ 

„Und ich ſelbſt, babe ich mich fchom zuweilen gefragt, 
babe ih deun auch für dieſes unglüdlihe Wolf Alles ge: 
than ,. mas es von mir zu erwarten berecbrigt war? Es bat 
fo viel für mich getban! Wird mol dieſes Volk je Alles er: 
fabren, was ich im. jener Nacht vor meiner legten Entichel: 
dung ausgeſtauden habe? Im jener Nacht der Ungewißheis 
und der Angit 

„Mir fanden zwer Wege offen: id} Fonnte verſuchen, 
bad Vaterland bush Gewalt zu seiten, aber aber dem alle 
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gemeinen Audtang mich ſelbſt zur opfern. Ich mußte denfe⸗ 
aiaen ewihlsgen,, dem ich verfolgt babe; Freunde und 
Beinde, Woblgefinnte und Schlechte, Alle waren gegei 
mich. Ich itand allein, ich mußte nachgeben; und einmal 
dieß gethau, fo biteb ed auch gethan; ich bimmicht für die 
halben Maßregeln; und dann legt man die Souveränität 
nicht auf eine folde Urt ab, und ergreift fie wieder, wie 
man mit einem Mantel verfahren mnürbe, + 
„Der andere Weg erheiſchte einen außerordentlichen 
Kraftanfwand. Man würde auf große Verbrecher geftoßen 
keyn und großer Züctigungen beburft haben. Das Blut 
tonnte frimen ; und mußte man alddann, mo ung dieß 
bingefährt hätte? Welche Scenen fonuten ſich bier er: 
geuern ? Raute ich nicht feibft dadurd mein Andenken 
mit eigeneu Händen in jenen Schlund von. Blut, von Ver: 
dresden umd Berminichungen aller Urt unter, welche Haß 
md Echmähitriften gegen mich bereitet hatten? An bie: 
fem Tage würde ich alddann Alles zu rechtfertigen geſchienen 
daben, was fie gegen mich zu erfinden beltebt hatten, Ich 
murde für die Nachwelt und die Geſchichte der Mero, der 
Tiber der neuern Zeit. Hätte ih mod um biefen Preis das 
Baterland gerettet!..... Ich füblte die dazu nöthige Ener: 
gie in mil... War es aber gewiß, daß ich den Zweck 
erreicht bätte? Nicht alle unfere Gefahren famen von aut: 
Gen; unb waren unfere innern Zwiſte nicht noch bedeuten: 
der? Sub man wicht eine Menge Unſinuiger, die fib mit 
Burh um Schattirungen firitten, ehe fie noch den Triumph 
ber Farbe grſichert hatten? Wen von dieſen würde man 
überredet baden „ daß ich nicht für mic allein, für meinen 
meriönlihen Vortheil arbeitete? Wen würde man über: 
ent baben, daß ich uneigenmüßig wäre? Daß ih blog 
bie Neitung des Vaterlandes erfirebte? Mer unter ihnen 
würde an alle die Sefahren, am alles das Ungluͤck geglanbt 
haben , vom dem ich fie gu entlaften fuchte Mir war es 
Mar; aber dem grofien Haufen wird es immer verborgen 
beiden , wenn er den Drud noch nicht gefühlt dat, + 
Bad würde man demirnigen geantwortet baden, ber 
Waupter datte: Hier febt ıdr wiederum: deir Defpoten, 
ben Tprannen! Gleich am andern Tage nad feinen ge: 
ſtworntn Fiten verlegt er fie von neuem! — Mer konnte 
eadite verbürgen, ob mich mit im Getümmel biefer Be: 
Mengen, ber diefer unaufbörliden Berwidlung, im Buͤr— 
serlampfe der Stahl ſeibſt aus der Hand eines Frangofen 
getroffen birır Und mas wurde alddanır bie Nation in 
ben Kuy der ganıen Welt, und in der Achtung ber (pä: 
teten Jadrkunderte?_ Denw ibr Rubım 'berußt darauf, 
mic zu erkennen! Ich würde niemals fo große Thaten zu 
idrer Ehre und zu ibrem lange obne fie uud ohne ihre Zu: 
ſtimmung verrichtet baden. Sie wirde mid allzu groß 
maten!.... Id mwiederhole es, bie Grſchichte mag 


entieiben. 
Die Bortiegumg folgt.) 


Das Mirafel der Fagbmatt. 


Zu dem auſehnlichen Parrdorfe Erftfelden im 
ſchweizeriſchen Kanten Uri, führt der Meg über eine 
Wiefe, auf welcher eine Kapelle von Nuf: und Obſtdaͤu⸗ 
men umgeben, ſich fehr romantifcr barftellt. Die Matte 
beißt die Jagdmatt, und die Kapelle ſteht de jum Un 
deufen eines großen Mirakels, das ſich einft bier ereignet 
baben ſoll. Ein Jäger, fo fagt die Legende, hatte lange 
einem großen, prädtigen Hirſch mit feinen Hunden ver: 
folgt. Endlich fand er ibm ſchußgerecht in diefer Watte. 
Er ſchlaͤgt am auf das edle Thier, aber im eben die ſem 
Augendlick kehrt die ſes ſich gegen ihn, und mit Schreden 
erblickt der Jaͤger zwiſchen dem Gewelh dee Hir ſches das 
blutende Haupt des gekreugigten Heilandes. Das Gewehr 
entſinkt feinen bebenden Armen, reuevoll fällt er auf 
ſeine Knie und betet an. Ueber dem Portal der Kapelle 
erblidt man diefe Wundergeſchichte mit friſchen Farben 
abgebildet, und zwar ift auf dieſem Bilde wicht nur der 
Jaͤger in demücbig:remevoller,, fnieender Stellimg darge: 
ſtellt, fondern ſeldſt feine bevdem Hunde liegen auf den 
Knien, umd ibr Gebell ſcheint fi im Anbetung verwandelt 
su baben. Darüber zeigt fi im den Wollen ein Engel, 
und eine Inſchrift lautet alſo? 

Herrlib, herrlich, wunderreich 
Iſt der Jagdmatt Gnadenort ! ' 
Seht den Hirſchen und zugleich 
Auch den frommen Jäger dortl 
Repde dieſe uns bemmiter, 

Und ein Engel jeiger Mar, 
Weld ein großes Wunderzeichen 
Diefen Ort mat offenbar, 

Wem die Erfinder biefer Legende daben bie Abſſcht bat: 
tem (iagt der Profeffor Meismer im dritten Bänden 
feiner fleimen Reiſen durch die Schweiz, für die 
Jugend beſchrieben, Bern 1823, dem wir dieie Anekdote 
entbeben), ber unbändigen und granfamen Jagdluſt eines 
roben, einfältigen Molke, das nicht leir alaubt und folgt, 
mean € nicht Munder fiebt, dadurch Eindaſt zu thun nnd 
Schranken zu feßen, fo kann man ihnen allenfalls: Diefen 
frommen Betrug verzeihen. Allein daß mau aud bie 
Hunde Enicend und in bittender Stellung abbilden, und 
— mie die lebhaften Farben beweiſen — dtefen Unſinn erft 
ganz neuerlich wieder auffriſchen fonnte , dieß fanden 
doch ſelbſt die Juͤngſten meiner Reiſegefaͤhrten allzu kin diſch 
und laͤppiſch. 





Kotreſpondenz⸗Machrichten. 


Reipztg. im Samuarı. 

Na ben bffentlichen Lifte, die wir am Ja hrecſchtuſſe ger 
ſeben, iſt die Benbiterumg bier noo im Steigen , indem in bem 
verftoifenen Jabrt 312 Verfonen mebe geboren als geflorten, und 
16 mehr geboren, 6g weniger geflorten und 19 Paar mer 
getraut worden find ald im Jahre ıgar. Die Zahl der Behr 
nen War 1 322 (worunter 168 umebelide Kinder) und 333 Pant 
wurten getraut, 

Die pur volle zwanzig Fabre seflehense Armenauſtalt IM 
mit dem Steigen ber Brodiferung freufi ebrufaus armdrhiat 
ihre Thaͤtigkeit zu erweliern. Beptere befleir außer Bridperrbeh 
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fansen, welche mit Mecht nicht zur Hauptſache gemacht werben, 
in Verpfleaung franfer Urmeu. weiche burg angefteilte Merzte 
dehandelt werden. In Wrob:, Holz⸗ and Mleitersertbeilungen. 
hieran fatieht fich die Ergiehung armer Finder (743 haben im 
vorisen Jabre unentgribiichen Unterricht empfangen) und ibre 
Unterfiügung ben Kantwertern, fo wie bas Armenbaus, in 
weitem tm vergangenen Fahre giverundasizig Perſenen unents 
zelblich Wohnung und Heizung empfingen. Zur Errichtung einer 
Urbeittanftait bedarf es mannlgfattiaer Berſuche, um ibre Ange: 
meffenbeit und Kusiührbarteit in Keficht der Drisnerbältuiffe 
zu pröfen; auch bieje werben mit Sorgfalt und Einfist ange: 
ſteut. Die Einnahme ber Armenanſtalt im duſem Jahre beirug 
95995 Totr. ı8 ar. (morunter 3950 Thlr. aus Legaten flofens; 
bie Yusaabe 31654 Kblr. 

Wenn man nun bebenft, wie diele Wohlthaten an Arme 
durch Einzelne fo wie durch wobttbätige Geſeuſchaften und durch 
das biefige Aimeſenamt erlbeilt werden, wenn man namentlich 
erwäat, Dh außer der obigen Armenſchule bier noch eine Ratps⸗ 


freyfchule, in welcher adtrandert Hinter Unterribt empfangen. 


und eine -von ber Loge Baldum mit Gifer und Aufopferungen 
erhaltene Seonntagſſchule beftebt. fo fann man niat in Abrebe 
ſeyn, baß bier anf vielſfache unb meift febr swerrmäßtge Meife 
für die Bedärfuiffe der Atmen arfergt wirb, bie frevlich mit denen 
der Benürerten fleigen. Venen Anlaß zur Misıhätigteit gibt 
der ſtrenge Winter, ber feit der Minte bes Depemberd obne 
Vamtaß ben uns herrſcht. Beſonders gefabrdrobend wird terfeibe 
dar ben großen Mangel an Maffer, weites burg bie Irodens 
beit des voriaen Jabıd eniftanden ift, wesbalb auch die zwect⸗ 
miäßissten Vorfebrangen son Beiren der Deriateit getiejlen wor: 
den find. Der Stiueſtaud ber meiſſen Mühlen bat bie Erpdoumg 
ber Brodpreiſe zur Folge gehabt, weite jedoch mitteiſt einiger 
augenbkcinen Befrenungen ſogltich poieder bexapgrörüdt wurden, 
Anch auf drin eben verfleſſenen Neuſahréemartt batte bie 
Kaͤlne nantreitigen Ginfiuß geäußert, zu welgen Weit weniaer 
Fremde, 016 jonft gefommen waren. Trosz derſelden erbaiten 
fin die Rongerte im Gewanbhaufe no dußerft beſucht, won 
am meiſten der ſeelenvene and entultdtende Geſang der Diapame 
Kraud: Wrantsfv breredgt. die und lerder mit YUnfang bes 
Februar wichr perieffen muñ, und die me ſehr vorzügliche 
Ausſuͤhruug aroßer Znmpbomen, Won neuen Muſitſtücten has 
sen wır mehreres gehört. Wußer einigen Onmwertüiren von Beer 
thooen (zu den Muiuen von Miben; ein feltlamer Fragment. wel: 
ches nicht anſprechen woure), Pixis, H. Marſchner (niet obne 
intereffante Gedanten, aber in der Inſtrumentation Äberiaden) 
and fr. Schneiber (Dusertüre über ben Deifaner Marian, Flrge 
lich bey Verers geſtochen; ei ſehr Aunftreines Srücd und mirh- 
zeren bier noch nit befannen Sopranicenen (riniae aus Kolft 
nis Zeimitra) Körten wir au bie dreu (ro Sturm ın Wien ers 
Iwieneneu) Homnen von v. Moſel gu Collins Drama. Bules. 
gur ausführen, Die Mufit bat Glanz, enter und den dithpram⸗ 
biſchen Schwung, welcher den Aubdrer mit ſich fortreißt. 


Unter ben fremden Kuͤnſtiern, welche in den grnannten 
Ronyrien auftreten, haben wir zuerft au nennen die foͤntaliche 
Hofſaͤngerin Dem. Funt, aus Dresien: Sire Etumme har 
vorzüglich in wen Mitteirönen eine angenenme Fülle, and ir 
Geſang iſt im guter ifafreniicher Saule gebldet. Am meiflen 
bat und von ibr angiprowen, eine Sceut im ernſten und beſſern 
Stol ron Erica, welte fie in ihrem eigtnen Konzert geben 
vortrun. Dam ſer trat ber Hoboifi Braun fönigl. preußi 
{ger Kammermuſitus auf. der fo als Virtuoje erſten Ronges 
bewird, und ungerbeiiten Bevfall bavon trua. Grin Ton ıf 
räftia. jene Runge bewundernämirbig, feine Paſſagen finb 
vellommen nett und gerundet, unb im gefpmarfoolen Vortrag 


mögte Ref. Ipa dem zeripmiien Thurmer mom vorjieien, Gr 


Foiehte ein Heborfenwert und Variationen von feiner Kempoſ⸗ 
tion, Der legte Künflier, den wir im Meonnenentonjere 
börten, war Sr. Lindner, Violiniſt der berzoal. beifzuiden 
Kapeile, welder ein Konzert von feiner Hompeittion vortrug. 
Haͤtte der tatentvolle Spirker mit zu arehr Emmwieriafäiten 
bäufen mollen, und mebr mom einem gefanoreilen Wortrag 
seitrent‘. fo würde er nom allaemeinern Beofau gefunden bas 
ben. Sein Talent für Kempeſttion Teustete aus biefem Fous 
zert rutiaieben bereor; aber es wird dem fuarndblinen Romper 
niflen nom ſawer auf gerabem Wege bad Ende su finden. 
Das Tbearer if in ber lezten Zeit durch bie anbı-Ireub 
firenae Hätte gumweilen gefldrt worden. imbrm bie Gewalt der 
Zuginft auf der Bürne mange Unpäptisteiten der © tonfrie 
ter und Sänger berbenfürren muß, und auf dad Yupiitum 
bie Räte ebenfalls empfindiih wirfte. Der Unternehmer. bef: 
fen Verdienſt fürs durch eine im mehreren Untervaltungde 
blaͤttern ausführlıh befriedene bramatiihe Bepurtätagäfever 
von Gelten feines Prrfenait, mie bed Purlikums anertenut 
wurde, bat aus im Prane, bie bem allaemırinen Benufe fo 
försertihe Heizung des Theaters einrichten zu lalfen; aber es 
duͤrfie ibm wobl nicht zugemuthet werden, bie großeun Koſten 
dieſer Einriatung allein zu tragen. Sen meinem lezten Bes 
ridte wurde und ber Bräutigam aufs Merito. und 
Preciofa als neu vorarfühet, In ber erſtetn bat Ctauren 
den aluͤdlichen Einfall ondscührt. bie Oper Aichenbtbdel oder 
Ueſcherling im em Luſtſpiel gu verwandeln, und einige lomiſche 
Eirmationem (wie die des Fraͤuleins in der Käche emgrflonten. 
weise auf ver Bühne nen und fenr wirtjam ſinb. Der Dier 
tog ifl tesbaft, ſintt aber zuwelen tiefer cin dem Munde der 
Fräntem) ais su dem beabiitiaten Hontraft nbreig war. Die 
Auffuaͤhrung ift eine ber lebendiafken unlerer Birne Waft jeder 
der Spielenden bat den Artotil taran. weſchen ferne Rolle 
item mur irgenb verſtattet. Dem. Bhrter (ats Braut) ift rier 
jedoch vorzuͤghich zu nenmen, indem es ihr gelmat, die ans 


ſpruchtoaſe Enfachbeit miederer Fränte mit Adel des Herzens und 


ſchalthaften Frobſinn zu versiuden, wobdurc die Darſtellung 
fo ruͤrrend ald anmuthig wird. Herr How. ein Immer germ 
geferener Homter, manıt durch die Roue des Hammerjuntere 
vier Afett. Zu ſtart aufgetragen, würde biefe Note außer Verbält⸗ 
mi mit beim Fräulein treten. weidhe dem KHammeriunfer ger 
neiar ‘IP, Bere Fränlen werden von Mac, Benaft und 
Mad. Thieme befriedigend dararſteut; eren fo gient Here 
Brand ben Grafen in allen Fremen richt briuftigend, ander 
in ber, we er feine Lage den Tömiern endet, und zuviel 
ernfies Patros anwenbet. 

Prezioſa erinien von Seiten ber Direttion fo geſchmact ⸗ 
vell und alänsıend ausarllatter. dar fir wein auf einige Zeit 
die Huftwertiamtrit bed Pırbiifums anf fim sieben wird, Der 
iduminirte Garten und ber Tauz zu dem Itestihen Lanschar 
von E. M. 9. Werber vtrſezt die Pisntafie in das Gebiet der 
imönften Traͤume; und ed iſt fhade, daß aleich darauf ber 
Zufwaner turch die Ting vorbergeisiene Entwig'ung wieder 
entzautert wird, mit welcher bas rc falı und Mangles 
fateht. Mad, Benaft bewährt als Preſtoſa ein vielfeitiges 
Talent. ibre edle Erſcheinung iſt ber Trager deſſetbeu. Die 
Moe fordert noch mehr, ats fie gieot, und wird Maker alen 
Ecdranipielerinpen, bie ſich in feitenen, prautaniſe g Pinatier 
nen vieifach uud ariftreim am betvsaem werfen. felı erwüuſcht 
ſton. Außerbeim ift peionterd Herr Pom host erabelich. Die 
mwisigtrwende Einfalt und Pelteenerte bes defetteu Peoro fielit 
er in eurem bereiten Marrlarareiite dar, Du be Mufit 
u beim Ewaufpiel im esenligen Sinne iſt Webers bes 
deutendes Talent im Eharatterifiern wirder beutiim gu erten ⸗ 
nen; den Zufammmenhang der Onwrture aber möge ip uicht 
rechifertigeu. Der Beſchluß folst.⸗ 


Nro. 62. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerflag, 3 März 1823. 





Ein ſolches Luſtſphel wie dieß heute war, 
Worin bie Guten beffer werden tönnen, 
Bam jelten noch im eines Dichters Kopf. 
Die Gefaugnen von Plautus. 


Parabel. 


Ju einer bochſt teriofen Zeit, 
Wo faft ein jeder Tag im Jahr 
Eine nageinene Seltenheit, 
Der wol gar ein Wunder gebar, 
Da waren — was noch niemals geſchehn, 
Merl fie fterd auf verschiedenen Wegen gehn — 
Da waren eınftmald Feder uud Schwert 
Im namlichen Gajtbof eingekehrt. — 


Das Hans war ſonſt eind ſchlechte Kabache; 
Doc ſeit es Beutel, der Gaftwirth, gekauft 
Und ed „Hotel zur guten Gadhe* 

Gar vornebm und poliiif getauft, 
Seitdem es ein Schild trug mit dieſer Devife, 
Um Kellechals, wie einen Orden, 
Seudem war der Gaſthof berühmt geworden, 
als wär’ er der Vordof zum Paradiefe, 
Denn wie verjbieden, wie entgegen, 
Sich auch die Pilger bier beiwegen 
Auf dierem armen Erdeuballe, 
ar guten Sache mollen fie Alle, 
Jeden die gute Sache dünkt, 
Bas ihm den meiſten Vortheil bringt. 
Und io geibab, was wır Wunder genannt, 
Bevor mir nämlich Die Urſach gefannt, 
d min Feder bier und Schwert 
Im simlihen Gaſthof eingefehrt. — 
Feder war rubig im Simmer geblichen 
Mit dem Bedienten Dintenfaß, 
Hatte ben ganzen Morgen geſchrieben 
Bon Diefem und Jenem 
ng in war Schwert ipazieren geritten 
feinem Reittnecht Sporen, 


‚ man weiß nicht, was; 





Hatte gerafielt auf Tritt und Schritten, 

Und bunderrmal auf Ehre gefhworen, 
Deßdalb auch hatten die Bepden bier, 
Obgleich im nämlichen Quartier, 

Und Gaͤſte unter Einem Dade, 

Nämlich im Gaſt hof zur guten Sache, 
Zroß dem fid nicht geſehn anno. — 


Us nun aber Nabtmäne, der Rod, 
Dem Dberkelner Propfzieber rief, 
Und die ſer nach der Glocke lief, 
Nach jener Glocke, auf deren Rand 
Mir Recht der Name Concordia ftand, 
Weil fie mit ihrem merallenen Mund 
Den raheihnaubenden, wüthenden Feinb 
An des iperiebeladenen Eßtiſches Rund 
Mir feinem tödtlichiten Feinde vereint, 
Mach jener Glocke, bie, kunftreich weife, 
Bon einem Meiſter, bel und bart 
Gegoſſen warb aus Blodenipeike, 
Und fo zur Speiſeglocke ward; 
Als nun an ıhr, die niemals log, 
Propfsteber, ber Oderkellner, zog, 
Und Feder und Schwert, als es geſchellt, 
Den Weg des Hungers Bevde nahmen, 
Da waren die Stüble fo geſtellt, 
Daß dicht fie nebeneinander kamen. — 


Die Gefellibaft war gar bunt und sermifcht, 
Aus allen Ständen zufammengefiicht ; 
Denn jenes angelartige Ding, 

Das vielveriprebend am Hofthor bing, 
ud, nicht die Schönwelt nur allein, 
Nein, alle Weit in dem Baftbof eim, 
Weil gaftıbof fabig Jedermann, 

Der feine Zeche bezahlen kann. 
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So daß zum Benfpiel bier Fewerftein faß ruchſtu i v 
—— IRcE Dem Dana Biegen be Betas, Bruchſtuͤcke aus dem dritten Bande von Las Caſes 
2. Fräulein Aadenar Id en der Spindel, Tagebuch von St. Helena. 

paulctte neben Zwürn und Nadel . 
Kurz dag allergemeinite Gefindel : (Berifegung:) 
Dicht bey dem allertöchiten Abel. Nah biefer Rede fam der Kaifer auf die Mofregelm 

Im Anfang war Alles maͤuschen leiſe:, und tie Details des Feldzuge zurück, und verweilte mit 

Es berrſchte, Gott Lob! der Mablzeitgeiſt. Vor iebe auf dem rubmeollen Anfang, und mit ſchmerz⸗ 
en Arne * * De baftım Uuedrud auf dem furdtbaren Wusgang deſſelben. 
Da begann (don ymifchen Federund Schwert, „Gleichwol, ſdloß er, ſchienen mir die Verhaltmiſſe 
Dialeltiſch aufangs und gelebrt, durd aus nicht verzweifeln der Art zu fepn ‚, Menn ih den 
zuieit perſdulich, laut und wild, einfi mr igen Benftand, den ich erwarten mußte, gefunden 

n — üter das Wıribedausfhild. — haͤtte. Unſere einzige Hulfe lag in den Kammern; ic 
u weh man — eilte nach Paris, fie davon zu überzeugen; aber fie em: 
Schwert war rbetoriich, big zur Hitze, pirten fi fogleih gegen mid, unter dem mir ganz un: 
Und brauchte feiner Yungen Macht; faßliten Vorwande, als woüte ich fie auflöien. Welche 
Er defiamirte mit Empbafe, . Ungereimtheit! Von dieiem Uugenblid an mar Alles ver 
2.  ndre forderte Beweis; loren 9). 

tat d 6; z — 
Und ei N eainfen cum Krei, „Man dorf vielleiht, fügte der Kaifer hinzu, nicht 
Und hörte gar nicht auf zu ſprechen, die Maffe der Kammer darüber aullagen; aber es liegt im 
Und ließ ſich ge —— dem unvermeidlichen Laufe dieſer zadlreichen Körperſchaf⸗ 
Ber u ige ae ten, daß fie aus Mangel an Einigkeit zu Grunde geben; 
Vropfzieber ein Schlüdhen für den Magen, fie bedürfen der Anfübrer jo gut, wie die Armeen: ben den 
As Schwert noch immer perorirte, leztern findet eine Ernennung ftatt ; aber bep den erftern 


demaͤchtigen fich die großen Talente , die vorberrfcenden 
Geiſtesltaäſte, der Leitung und Diegierung des Ganzen, 
An allem dem feblte ed uns nun; und fo fiellte ſich, troß 


Und gegen Schluß und gegen Grund 

Sein Dbr verihloß, und des Gegners Mund: 
Durch immer lautereg Schreven- und Toben, 
Durch immer dreiftereg Selbſt ſich loben, 
Woben er fo tief ın Wertſchwall tauchte, 

So tief in Ir und in U ſich verſtrickte, 

Daß Keder kaum zu ſprechen brauchte; 

Und nur das Lachen unterdrüdte, — 


Und immer ſprach er noch allein, 

Da trat ein Stommgaft: Richtſcheidt, bereim,. 
Eein gewohntes Taͤßchen Kaffee zu (chlürfen, 
Gut, daß ıbr fommt, den wir bedürfen, 
Mief Schwert ihm entaegen, Feder und id, 
Wir disputirten bier öffentlich. 
Kor, MRichtſcheidt! fepd gewacht zum richten, 
Könnt alfo den Streit am beiten ſchlichten. 
Laßt euch crıablen unſern Zwiſt, 
Und ſprecht dann, wer im Unrecht it? — 
Ihr! — ſagte Riotſcheidt. — Wie, rief Schwert, 
Fe denn die Welt jest ganz verkehrt ? 
Jor urtheilt,,. eb ihr noch vernommen, 
Mat ung entiwent und wie's gefenmar. „2... 
Das brauch ich garnicht, fiel Richt ſche idt ein. — 
Habt ihr mit Federn räfonnirt ® 
Aft das ein Fattum? Iſt dad wahr?” 
Jun, wenn das Schwert ſich disputiret, 

ſt dadurch ſchon fein Unrecht Har: 

er lachte richt. wenn Schreibefcder; 
Dort zerte See chen, zoͤge vom Leber, 
Und damır kan’ und damit hiebe N 
Auf Raͤuder und Mörder und Straßendiebe %7 
Nu, juft fo laͤcherlich iſt das Eifen,, 
ern ed mır Brinden ftreiten wills. 
Es kann nvr durch Gewalt bemweifen ;: 
Und fann’s- das nicht, fo. — ſa weig' es ſtill. 


Ludwig Robert; 


*, Die Zeit. wilde Alles enthält, lebrte und aum bir fleis 
nen Iriebfebern fennım, welche eine ker größten Entwictungen 
berbevcefübrt haben. 

Felgendes babe ib aus dem Munde von Perfonen, weise 
ſelbſt dabey eine handelnde Note ſpielten: 

Ber der Nachricht von der Anfunit Napoleons im Eivfce 
noch der Salat von Waterloo, ei te Feuce zu den unruriqen, 
mißtrauifgen, arowbbniiaen Mitolietern der Kemmer: „Zu ben 
Waffen! ruft er ihnen gu: Er kommt mit Murb- und mit brim 
Enrfertaffe zurück, die Krınmern aufındien, und fi zum Dies 
tator einyufegen.. Wir dürfen diefe Niüdtehr ber Errommen niert 
erbuiben.’“ Und von bier aus degiebt er ſich zu dem befien 
Freunden Napoleons, und fagt dieſen: „Wist ibr, dei der 
gewifien Deputirten die Gãbrunug gegen den Kaiſer anf bas-Krus 
Berfie gefliesen ıft, und daß und fein anteres Mutel zu feiner 
Rettung übrig bleibt. alt ibnen bie Zätne zu zeigen. die ganze 
Kraft des Kaiſers vorzuftellen, und wie leicht es im feyn wuͤr⸗ 
de, fie aufzulbſen.“ 

Die Freunde Napoleons: wurden bey der Heftigteit diefer 

‚ vibelichen Grife leicht beibbrt, und folaten den Eis fiüfterumgen 

Goume's, bie fie vielleicht mod vergrößerten. Dieſer febrte aid: 
- banız wieder zu ben erfiern zuruͤck, 100 flelte üben vor: „Ihr 
' febt num mobi, baß feine beften Freunde meine Behauptung bes 
ſtaͤtigen; die Befanr iſt bringend, wenn man feine Unftalten bas 
. gegen trifft. fo wird im wenigen Stunden feine Hummer mebr 
+ befteben, und es wäre unverzeiblich, den einziaen Ungenbtict vers 
ı freien gu laffen, wo man nom wiberfieben fann?’ Darauf 
erfolgte bie Permanenz ber Fammer, bie ac zwungene Abbonkung 
; Napoleons, und fo unterliegt ein arohts Reich unter ben ger- 
‚ ringfügioflen, untergeordneiſten ntriguen, unter wahren 
Schwaͤtzereyen unb unter einem Getlatſch, das dem Im Gefinbe: 
| zimmer. an; die. Srite. zu jegen If. 
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det guten Seiſtes, der vielleicht die größere Wnzabl befreite, 
augenriidlich Verwirsung, Schwindel, Aufſtand ein, Tren⸗ 
tehgteit, Beſtechung dahnten fid zu dein Pforten des geich: 
gehenden Körpers ben Weg; bie Unfähigleit, die Unord⸗ 
nung, (tiefe Auſichten berrfchten in feinem Schooße, und 
Sraufreih wurde die Beute von Fremden.“ 

Ich begte, fuhr er fort, einen Augenblick den Ge: 
danfen, Widerftand zu lelftenz; ich war im Begriff, mic, 
umgeben von den Miniſtern und dem Staatsrath, in Per: 
masenz zu erflären ; die 6000 Mann Garden, die ic im 
Yarıe barte, um mid zu verfammein ; fie mit dem wohl: 
gelinnten Theile der Nationalgarde, die zahlreich war, und 
mit allen Foͤderirten der Vorſtaͤdte zu verflärfen; dem ge: 

feharbeaden Körper nah Tours oder nad Blois zu vertagen, 
die Trümmer der Armee unter den Mauern von Paris wie: 
der zu organifiren, und auf. diefe Urt allein, und in Form 
einer Dictatur, die Rettung des Vaterlandes auf mich zu 
webmen. „Haͤtte aber wol der gefebgebende Körper geborcht? 
34 bärte ibn alſerdiugs durch Gewalt dazu zwinugen fünnen; 
weites Skandal und welde neue Verwiclung gefellte fich 
aber aledaun zu dem Uebrigen! Würde das Bolt fidy an 
mid angeihleffen haben? Würde mir ſelbſt die Urmee 
ensdaueend geborchen? Mochte man bep den immerwäb: 
rend fib neu einftellenden Kriſen nit vom mir abtrılunig 
werden? Durfte man nicht veriuhen, ſich auf meine Ko: 
fien zu vergleichen ? Wäre der Gedanke, daß fo große Uns 
firengungen nud Gefahren nur meine Mettung bezweckten, 
nicht ein fehr fdeinbarer Vorwand gewejen? Dürfte nicht 
ber leidte Zutritt, den im vorangegangenen Fahren Jeder 
bep den Bourbonen gefunden batte, fir viele ein entſchei⸗ 
dender Haltungepumft gemorden ſeyn %’* 

„Ja, ich land lange Zeit in der Wahl, fagte der Kai: 
ker, 1 erwog das Für mad das Wider; und, da ich ſchnell 
und weit ebe, und-mit Kraft dene, fo ſchloß ich, daß es 
wir wiht mögli ſeyn wärbe, der Werbändung des Aus: 
Mndg, den Kopaliften im Innern, der Menge der Faktio:. 
ara, melde durch die Aufbebung des gefeßgebenden Körper 
misuden ſeyn märden,. umd jenem Theil der Maffe, die 

man sur durch Grmalt auf die Bahn treiben kann, enblidy 
tar moralifhen Berurtheilung zu widerſtehen, bie, wenn 
wen cumal unglädtic ift, jedes neue Unglüd dem ſchon 
Beatetem puſchteibt. Es blieb. mir dader durchaus nichts 
emdred, als die Abdaukung übrig; daß biefe Abdankung 
Ales zu Grunde gerichtet. hat, daran din ich nit ſchuld; 
ip babe dieß geſeben, ich babe es vorauseſagt aber mir 
blieb keine andere Wahl übrig.’ n 
„Die Verbindeten hatten gegen und’ immer das gleihe 
Epitem beisigt;. fie yatten auf dieſe Art in Prag angefam: 
gen, in Franffurt,. Chatilon, Paris und Fontaineblean 
bortgefabren. Sie haben: fih nrit vieler Klugheit benoms 
men! Die Franzofen Ponnten-fih.im Jahr 1814 davon ber 
tdoren Laffen ;. aber wie: dieß im Jaht 1815 möglich fepn 


taſie derer, bie gegen uns zu kämpfen hatten, 


fonnte , wird die Geidichte einſt ſchwer begreifen Können; 
fie wird vielmehr Diejenigen, welche ſich von jolden Fall: 
ſtricen umgarnen liefen, mit ewiger Schande brandmar: 
fen. Ich hatte ihnen ibr ganzes Schickſal bey meiner Ab⸗ 
reije zur Armee vorausgelagt: Nedmt ein Bepfviel 
au den Griedem des morgenländifßen Kab 
fertbums, welde ſich mıt Erörterung von 
Streitfragen beiluftigten, als der feindlicde 
Mauerbrecher die Feſtungwerke der Stadr 
jerträmmerte, Ib babe es ihnen nochmals geiant, 
als fie mih gar Abdantung zwangen: Die Feiude 
wollen mid vou der Urmee trennen; wenn ih: 
nen dieß gelungen ift, fo werden fie die Ar: 
mee von Euch trennen; alsdann werdet Ahr 
nurnob eine verlaffene Heerde, und eine 
Beute für die wilden Thiere fepn.“ 

Wir fragten bieranf deu Raster, ob er mol geglaubt 
Bätte, mit dem Beyſtande des geſetzaebenden Körpers das 
Vaterland reiten zu fönnen 2? Er antwortete unverzuͤglich, 
daſ er mit dem beften Vertrauen bie unternommen baben 
—— und geglaubt hätte, dieſe Rettung. verbürgen zu 

nen, 

„Jnu weniger ald vierzehn Tagen, fagte er, das beißt, 
ehe noch bie feindliben Mailen vor Paris hätten eintreffen 
tönnen, würde ich die Befeitigung ber Hauptfladt vollſtan— 
dig zu Stande gebracht haben; ich würde unter den Man: 
ern derjelbem die Erimmer der Armee, mehr als achtzig- 
taufend Mann guter Eruppen, und drepbundert beipannte 
Kanonen. verfammelt baben. Waren einmal bie National: 
garde, bie Foͤderirten, die Einwohner vom Paris einige 
Zuge im Feuer, fo waren fie zur Vertheidigung der Ber: 
ibanzungen zureibend; mir wären baber achtzigtauſend 
Mann zur freven Verfügung übrig geblieben.” 

„Und man mußte, fuhr er fort, mie ich einm ſoiche 
Armer zu gebrauchen verftand, Das Andenken an dad Jahr 
1814 war noch gauz neur Champaubert, Montmi: 
rail, Ersone, Montereau lebten noch in ber Phau— 
Der Aublick 
ber gleichen Orte würde ibnen- auch die Wımbdertbaten def 
vorigen Jahres vergegenwärrigt baben; fie ſollen mir das 
mals den Zunameu:. der Hunderttanfendmienn..ge 
gebem haben, Die Schnelligkeit, die Kraft unferer Angriffe 
hatten ibmen biefe Bemerkung entlodt; in der That batten 
wir und auch bewundernswurdig grjeigt 5 nie bat eine Hands 
ve Zapferer größere under verrihter Mena dirfe 
Großrbaten, wegen der unmittelbar darauf folgenden Un: 
atudsfälle, nie zur vollen Kunde gelangt find, fo haben 
fie doch uniere Keinde gehörig beurtbeilt und nab unfern 
Schlägen erwogen. Wir waren damals die wahren Brias 
reur’d der Mothenzeit! . ...“ 

„Paris, fubr er fort, würde nad wenigen Tagen uns 
einnehmbar geworden ſeyn. Der Aufruf an die Notien, 
bie Größe der Sefabr, die Spannung der Seiſter, bie 
Größe des Schaufpield‘, würden von ollen Seiten Meffen: 
gegen die Hauptſtadt berbevgesogem haben... Ohne allem 
Zweifel bätre ih mebr ald 400,000 Mann dort aufammen: 
gefeilt, und ich ſchaͤtze die Zahl der Werbünderemmicht über 
500,000. Als dann hatte der ganze Kampf ein eigenthum⸗ 
lies Unfeben, deſſen fhauderbafte Größe dem Keinde ebew 
fo jebr wie und auffallen mußte. Der Feind würde um 
entiwioffen geworden fepm, und ich hätte das Vertrauen! 
ber großen Anzahl wieder gewonnen, 

Bey allem dem würde ich mich mit einer Conſulta 
oder National Junta, die ich ſelbſt aus den Reiden des 
geſetzgebenden Körpers gezogen hätte, umgeben daben. Ich 
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wuͤrde dabey auf Namen, melde der Nation tbeuer, unb 
des allgemeinen Wertranend würdig waren, Rückſicht ge: 
wommeua haben. Dadurch würdeit meine militärifcbe Die: 
tatur nur der vollen Kraſt der öffentliben Mernung ver: 
ſtaͤrkt, ich wirde meine Iribüne gebabt baben, meige mit 
dem Talisman der Grundfähe ganz Europa in Fever geſezt 
daden benute. Die Eouneräne würden vor dem Gedanken 
geihandert haben, die Auſteckung möhte die Wölfer er: 
greifen; fie würden gezittert, unterhandelt haben, oder fie 
wären unterlegen! ... . 

„Aber, Eire, riefen wir auf, warum wurde bie Babn 
nicht eingeitlagen, bie ung umfcbibar gerettet bätte, und 
warum befinden wir und bier?“ ' 

„Nun, auch ibr, die ibr bier fenb, ermiederteer; ihr 
tabelt, ibr veruttheilt! Wenn ich euch num aber die Mechiel: 
fälle der entgeuengelriten Seite vorerzäblte, idr würbet bald 
einen andern Ton ankimmen. Und dann vergeßt ibr, daß 
mein Urtheil unter der Vorausſetzung gefüllte wurde, daß 
ber geſetzaebende Mörper fib an mich geicloffen hätte; 
und ibr waßr dech, wie ef ſich damit verbalten bat. Ab 
Hätte ibn allerdings auflo en fönnen; Aranfreib, Enropa 
tadeln mich viellercht daruber, und die Nacmelt wird mir 
ohne Zweifel Vorwürfe machen, daß ich fo ſchwach war, 
mich, rah feinem Auffkande, deſſelben nit eutledigr zu 
baten ; ic hätte, wird man ſagen, mein ganzes Ich dem 
Seſchick eines Volks werben ſellen, dag Alles für mich ger 
tben batte, Allem ich fonnte bep der Auftölung deſſelben 
böhftend von bem Feinde eine erträslibe Kapıtulation er: 
Balten, uad außerdem, ich wiederbole ed, bätte viel Blut 
ftleßen, und ib mich ale Toranı zeigen müſſen! . . .. 
Gtleamwol batte ib den Plan dam in der Nacht dee often 
gemacht, und der Morgen des 2iſten fcüte mit Waßregeln 
bed dechſten Nechdrucks eröffnet werben, als noch vor Ta— 
greentecch Uled, mad gut und weiie war, ſic mit ber 
Aeußerung au mir drängte, daß nicht mebr darım zu ben: 
ten ieo, daß mic Alles verließe, uud dad man fib im ber 
eröfen Merblendung pur abfinden ſuchte. Doc fommen 
ger nit mebr darauf zurüch; wir baben vielleicht bereits 
zu viel über dieſen Gegenſand geinrodsen, ber nur frau: 
riee Empfiaduugen pernriacht. Ja iwiederkole ed mod: 
maels , die Geſchichte wird enticheiden! „. . .* Hierauf 
begab ach der Karler ın fein Zimmer, und befahl mir, ibm 
gu folgen > 2 0 Er Tre 


— (Die Fortiehung folgt.) i 





Nahridten. 
im Januar. 


Aorrefponbenz : 
Leipzig, 
tBeſcoluß. 

Außer biefen beyden Nenigteinen nun Fam das tleine Luſt⸗ 
ſpitt von Töpfer: ein Stündacu in Pprmoöont, auf die 
Bltre;, war ater zu unbebeutend, um beſendern Antheil zu 
gewinnen, Die Frebſtadt ron Houwald, obwobl mit Flein nud 
Biere dargeſſtellt, will auch niet ſehr anfpresen. Man fieht 
einen Stoff. ber Aulage zum Romiiaen tätte, ins Geviet bei 
Traglſatn binaufgefraubr ; bas Gemüth ink ben dem Schauer— 
ligen zu lang verweilen, fo daß bie Wirtnug bes feinen Dras 
mas nur Verſtimwung feon fanıt. Die Bermähluna Br. fs 
nigt. Hoheit des Prinzen Johann wurde auch auf der Bühne 
durch cin feines Weftfpiel von Ir. Het, (unter dem Tel: Liede 
Aber Ailed) grfevyert, wozu der Dichter alle Eleinente aufacbor 
ten hatte, Endlich wurben auch bie Memaͤlbe und Bil: 
der aus ber Geſchichte ber deutſchen Ewauipielr 
Funft, von einem wirdigen Penner ber Irgtern entworfen, mit 
großem Intereffe geſehen. Man mußte bie Ider, verfgiebene 


“ Preyieje mocht fie ein treffendes Erarafterbiib, 


Jabrhunderte ber Schauſpielktunſt bramatiſch zu darafteriftren. 
Merten finten. Im ber fabafien Klarheit Mans und dead Tahre 
bunbdert des Hans Sachs vor Augen. und bie van newer 
gleietine Auffuͤrrung feines fo einfältig räimenten Cpiers 
(die Witwe und dad Dettruͤgltin) fonnte jeden, dem ei um ta 
Weſentliche in ber Schauſpiettunſt zu than il, in ber larıcıa 
gebegten Hoffnung beftärten, daß et bech mbelin fev, Alter one» 
tie Werte in der ipnen geziemenden Einfachheit auf ber Bipnme 
wieber einzuführen, und baturd ben Einn für das Cinfane um 
Weſentliche Überbaupt unter ben Schauſpielern und ber em Dırs 
blifum wieder angnregen und zu naͤhren. Dieb wäre auch anf 
Shbafefpeare anjumenden , ben wir gewiß auf unfern Bm 
nen grbütentheils fo vorfielen feben, mie er mit vorgefiuir 
werden muß; deun bier thuts ter Winter und Hunter mist, 
ber die wabre Scauſpieltunſt mehr unterbrüdt, als firye 
fördert, Was die Darftellung ans der Zrit des Gropbieh 
anlanat , fo fann ib mi doch mit überze naen, dab bie Lirbers 
treibung eines Torannenagenten fo weil gegangen. Jin Uebri 
peu war in ber Darſtellung bie orößte Sorgfalt mit ju werten 
nen, Mad, Miedre als Wittwe in dem Stürme des Hans 
Sans, Hr. v. Zieten als M. Beltbeim. Hr. Mo als 
Pireibäring und Harletin, Hr. und Mad. Benaft als Gott⸗ 
ſched und Mad, Neuterin, und Hr. Sermann old Torennete 
agent wirkten jebr& zu feinem Theil vortreffli, die Idee des Dive 
terd tlar zur Anſchauung zu bringen. Im ernſten Drama hoben 
wir mehrere brase Wiederbolungen grfebrn, 3. B. von Egitiers 
MRMaͤubern, ber Braut von Meifiea, Tunafrau von Drieans, 
Kabale unb Liebe. Ju bem Ronnerfationdntüde hat unfere Bühne 
an Mad. Stmolfe, vom Bresiauer Theater, eine nute Hauifis 
tion gtinacht. Wie trat in den Stricknabein, von Pogrkue, sum 
erftenmaie auf, und erwarb ſich bevfaͤlige Anertemung; au 
in ber Rolle der Nambarın. im bem feinem vortrefflich andoe 
füorten Erüde: Das war ib. Haus ber Ziaeımerin in Wloifs 
Weniger olüds 
fi brwegt fie fih im den Formen ber feinem Monpention. wie 
fin aus ihrer Darflelung ber Deerhofmeifterin in Tiflands Efife 
von Vatberg ergab, Dem. Both vom Bresianer Theater fpielte 
bie Rolle ber Eliſe amd bie ber Abufrau old Gaſfreuen. Zu er 
Rerer febtte ihre bie beitere Unbefangenhrit, worurd ſich ber 
Enaratter fo angenehm berandbept; flatt berem matie nub eins 
tbnige Einpfindiamteit. Die lejtgenannte Darftellung bat mehr 
Bevfau geiunben, 

In der Oper baben wir fange nichts Neues aebbrt und es 
gab viele Hramtbeiten. Die Feine Dpereite: Zmwen Morte im 
Walde, war neu und pwar gut einfiubiert. Der Kalif von 
Bagdad und dad Vauderiule, der Bär und Baſſa, welches bier 
in der That mit kemiſcher Bearifterung vorgefellt wird, und 
durch manche aͤcht fetorifne Wendung beiuftet, wurde gern ge 
feben. Dazweſchen kam zumeilen ber Drevfaig. ter aber neu: 
lich doch vor Kälte nichts auarichten konnte. Auch bie Neboure, 
weicht unter bem Tuitel: geſchloſſener Mastenball, im Krater 
gegeben wurde, fell nicht fo zablreich, mie in ben vorigen Jabe 
ven beſucht worden ſeyn. Au der Oper war für Mab, 
Hofe vom fünigl, Dresdner Tbeater ale Daft eine ſebr ange 
nehme Erſcheinung. Cie trat als Pamma und Müurrba auf. 
Spiel, Crmmaen, Seſtalt und Brwranng if nett und liehs 
du, umb wird jedem Publtfum febr atfallen, deut fie fi obne 
Befangrupeit zeigt. Eudlich trat die Eänserin. Mad. Czeata 
von Prag, anf. und fang Arien von Refſini und Mozart in 
ben Zwiſchenalten eines Lufiipleit, Ungramter eines heftigen 
Katarriıd war ein ausgearbeiterer Vortrag in ihrem Gefange 
nicht zu verfenuen. Wabrjpeinlih wird bie Sängerin nosmals 
auftreten , und wir haben bie Heffunug fie old Gefangiehrerion 
für Reipyig zu aewinnen. A. W. 


Bepiage: Kunſiblatt, Nro 21. 


Nro. 62. 





„Morge 


unblatt 


fär 


gebildete Staͤnde. 





Freitag, 14. 


März 1823. 





Beſteig ein Schiff, und Fr nach fermen Rändern, 

Winn tn nicht deinen Sinn. nur deinen Wohnort Ändern, 
So ſſeht leibbaftig in Amerita 

Dir tabeiifichtige Oriedgram wieder ba! 
Die Pen, das Schiff faun, was du ſuchſt im Reben, 
Zufriebenpeit mir bir, nicht geben, 


Horaz. 


——— — — — — — — — — 


VRutzug vos Briefen eims Reiſenden durch die Suͤd⸗ 
ameritaniſchen Provinzen, von der Mitte Mai 
1820, bie Ende Juni 1822 *). 


In ter Dritte bed Map 1920. 


Mon St. Yago de Chile Fonnte ih meine Meife nad 
Ralinia, der Infel Ebiloe, und von da na ber Intel 
Er. Iuan Fernandes, wegen Mangel an Zeit, nicht unter: 
nehmen, da mich das Schidial nah Peru biutrieb, mo ich 
dura viele Hin. und Herzige über die fiers mit Schnee 
bedeeten Gorbillera mauche intereffante Bemerkungen ma: 
ben konnte, Die ganze Hüfte von Perm iſt eine arabtiche 
Sandwüſte, und mur mo ein Fluß das übe Land durd: 
ſtremt, Denken Sie fib einen ſcmalen Strich von böd- 
ſtens einer baiben Stunde in der Breite, und Sie baben 
das Bild des gepriefenen Peru'e. Alles Mebrige gebört den 
Gordilera an, wovon auf den Karten nur bie Hauptlinien 
angegeben find, und mit einer Armuth, die wir In unfern 


Br baten nnfern Leſern in Mr. 234 9. 1820 bie erfien 
Britie union Banbamanns mitgrtheiit. Der erfte war von Buenes 
Gores. :d, Oftover 1919; ber anbert von St. Toyo in Ebili, 
6. Bprıl iso, an deſſen Schluß erfagte, daß er naͤchſteus nach 
Baltınia apyuaeben aedente. Das argenwaͤrtige Schreſben fchlirft 
ip demnach am jened an. Den oft vauben Ausbruck bed red⸗ 
lUchen Kriegers, fo wie manche Bebremen bes Styls wolle man 

ber Eigentbämlipteit bes Ehparatterd und ber Rage bes Berfaf: 
ferö zu gut halten. . 


armſten Gegenden und Gebirgen nit antreffen. — Diefe 
bewohnen befonders die Indier, die Fein ſpaniſches Rort 
fpreten, ufd ungemein dumm und nmreinlich find. Nur 
das Silber und Gold konnte einem ſolchen heillofen Lande et: 
was Werth geben, Es ift zwar leicht gefagt: wir überjtie: 
gen da und dort die Corbillera ; man muß ed aber verfü- 
ben, oder fi diefe Wege und Schueemaſſen denken, um 
die Schwierigfeiten einyufehen. 

Der Cerro de Paden, wo wir waren, ift ein Tleiner 
Hartl, eine Viertelſtunde im Umlreis, der jäbrlich drep 
bis fünf Millionen Piaſter abwirft. Die Minen find wie 
Kanindenbaur, obme Holy und fonftige Verdleibung, und 
wen ein folder Gang einfällt, fangen fie wieder mo an: 
derd an. Es erregt Mitierden, wenn yıan die Betreibung 
diefer reiben Erzgänge ſieht, aber es iſt auch jehr ſawer, 
ed zu verbeifern. Das Holz mangelt völlig, ber Arbeits⸗ 
lohn iſt fo hoch, und Leute, die arbeiten können oder mol: 
len, fo wenige daß es bis jezt unmöglich war, viele Ber 
befferungen anzubringen. Man bat zwar jezt angefangen, 
ein Paar Dampfmaſchinen dabev zu gebrauden, um das 
Waſſer derausjupumpen , welches man mit Waflerftellen 
und mit wenigen Pampen in Enropa bepnabe ohne Koiten 
erlargen Könnte, aber hier würde es mehr ald Dampfma: 
ſchinen und fonftige große Einrichtungen loſten, die man 
von England beyieden kann. Der einzige Vorzug diefes 
Landes it, daß ein arbeitfamer Menfch leiht Seld ver 
dienen Tann, weßhalb Fremde febr häufig reib werden. 
Wenn daher von unfern Zandsleuten gefchite Vergiente, 
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ein Paar Ingenieure, Mechaniker u. f. w. ſich nah Peru 
wagen wollten, fo würden fie gewiß ſehr gut aufgenom: 
men werden und bald ihr Glück machen. Die Haupt: 
face ift aber babey, daß ſolche ihr Fach gut verfichen, denn 
man bat bier immer einige aute Köpfe, und ba der Geiſt 
des aud unwiſſenden Volks bier ungemein durhdringend 
iſt, ſo taxiren fie fehr leicht die Fremden. Gute Papiere 
und Seuguife find jebr nothwendig, denn viele Windbeutel 
baben die armen Leute (don etwas ſcheu gemacht. Ich 
fammie bier fleifig Materialien zur Geograpbie von Gut: 
amerifa, und ich werde in tubigern Zeiten febr viele jur 
Verbeſſerung der ungemein ſchlechten Karten die ſes Landes 
gediegene Beytraͤge liefeen Können, a 

Etwas bier befonders auffallend für den Meifenden if, 
daß man ſich in den Provimzial:Srädten und Yandfigen ber 
Neichen wieder in vielen Dingen um drephundert Jabre zu: 
ruͤd verſezt ſieht. — So figen die Reiter auf fompletten 
alten Zurnierfätteln, mit goldgeftidten fammernen Scha: 
braden, und fo in vielen andern Stücken. Derſelbe Lurus 
bat bier mit Silber und Gold ftatt, jedoch ohne irgend eine 
Bequemlichkeit. Man findet kein gutes Bett, keinen be 
guemen Stuhl, aber virled Silber, jedoch in feiner Sin: 
ſicht binlänglib,, deun Zwen bis Drep trinfen ang einem 
Beer, und die Hälfte aı vornehmjten Tiſch tür mit den 
Fingern, befonderd die Damen ꝛc. Diefer Reichtbum an 
Bold und Silber wird alfo von den Einwohnern ſehr ſchlecht 
benuzt, und den Mönchen kommt der beite Theil davon in 
die Sande. Hanptprodufte von Peru find: Wein, befon: 
derd zu Branntwein, Zuder, Yaummelle, binlängtiche 
Fruͤchte und Wied für den Gebrauch , jedoch fehlt es an 
Korn, welches von Chili lommi, das ein Paradies gegen 
dieſes Sandland ift, 

Es gibt bier ſehr viele Aranfbeiten,, befonderg böfe 
Fieber, Mubr ꝛc., da man bier ſtets boch über 20 Brad 
NReaumur über den Geſrierpuntt, und in ben Cordillera 
fat eben fo viel darunter zählt, fo dad man auf zehn Stun⸗ 
den ſchon den böcften Winter haben faun. Die Fremden 
können es jedoch weit befier ertragen , ale die ſchlaffen, 
ausichweifenden und entnernten Einwohner, die non den 
Epaniern abſtammen. 

34 babe, nad längerm Uufentbalt in dieſen Ländern, 
und genauerer Kenntoiß derſelben, bie beiten über fie vor: 
bandenen Meifebeitreibungen noch immer voller Unrichtig⸗ 
feiten und Jrrthümer, beſonders in grographiſcher und 
topographiſcher Rüdfiht, gefunden, Das Werf des Yrin: 
zen von Neuwied ift keineswegs davon audeememmen, und 
Alerander v. Humboldt felbit wurde ben einem zwepten Be 
fu in Amerika Manches zu berichtigen finden 

(Die Fortieguug foigt.) 
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Die Sriedbensgefellfhaften”). 


Es baben feit mebreru Jadren eine bedeutende Zabt 
auf die Beförderung des Gemeinwohls eifrig bedachter Bür: 
ger in England und in den Vereinten Staaten den Beday- 
ten erfaßt, einen Entwurf auszuführen, welcher lange Zeit 
jenen pbileutbrepiihen Träumen sugezäblt worden tft, die 
ſelbſt in ibren Taͤuſchungen now febr ebrwürbig find, Une 
ter dem Namen von Gefellicaften sum Bebuf ei 
nes allgemeiwen und augsdauernden Ärtedens 
baben fih neulic im England ſowol, als in deu amerikant: 
ſchen Frepſtaaten, Vereine gebildet, deren Stifter den Zeit: 
punft wählten, in welchem Cnropa nad langen und bluti: 
gen Artegen der Ruhe zu genichen anfing. Sie glaubten, 
dieſe erften Augenblide der Nude fellen beuuzt werden, um 
vom Ariegselend zu den Meuſchen su ſprehen, mäbrend 
feine VBerbeerungen no überall in friidem Undenfen find, 
Im Allgemeinen wird man niet in Abrede kon, daß die 
Artedensgefelifaften mit Ueberlegung zu Werte 
singen, Ihre Statuten find Flug wad umfistig abgefaßt, 
fie baben fi weder die Schwierigkeit idrer Bufgabe, noch 
bie Schwache ber ihnen zu Gebot tebenden Mittel verbebit, 
Ste wien recht gut, daß die der menſchlichen Natur um: 
treuadar einwohnenden keidenicaften ihren friedfertigen 
Sweden widerſtreben, und darum molln fie an itre 
Hauptſtütze im Chriſtenthum und im der von diefem gebo⸗ 
sonen Nisitenliebe ſuchen. Ueberbaupt Itegt ungmwribeutig 
zu Tage, daß fie ıbr groäch Ziel eines allgemeinen Äriedins 
vielmebr aus dem Siefidispunkt einer Rellzions⸗ und Ge 
wiſſens Aufgabe, als aug demjenigen einer Aufgabe deg 
Natur: uud Staatdretid betrachten. Auf diefer Pinte 
mochte ein ſolchet Plan unftretig auch am ſicherſten ver 
folgt werden. 

Wlan will bier zumähft einen Blick auf die Geſchichte 
ber Sriedensyeicliitarten werfen „beruad ıbre Wirtſamkeit 
und die Mittel, welche fie gehrauchen, darſtellen, und end⸗ 
lich auch den Geiſt ihres Verfahrens und ihrer Beſtrebun— 
gen zu bezeichnen verſuchen. 

Amerika iſt das Vaterland der Friedenc geſell daften, 
Diejenige von Neu-Norl hal ſich im Yuguf 1515 gebudet, 
uns der erſte in ibrem Nauen erſtattete Bericht iſt am 25, 
December 1815 untergeichnet morden. Ungeiädr glerchzei: 
tig find ahrude Gefellchaften ın Enaland zuſammengerre⸗ 
ten. Die Londner Geſellſchaft ward im Junius 1516 er 
richtet **),. Kurz wadber eutflanden in verfhiedenen Gr: 





Nach einem Murfsge bed Herrn Cha ries EoanereL, 
im Journsl de la Socisie de la morale chretienne. Nr, t, 
Paris. Mat 1822. 5, 


* Die Friedensgefertihaft in London bit zu 
toren Stiſtern die Herren W. Kin, 7. Einstfjon, 3. Brice 
und viele andre das Gemeinweln ihres Waterlaubes fo eifrig 
als untigennügig befbrderude Männer. 
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genden Englands Hülfssereime, die fih der Londmer Ge: 
käihaft auſchleſſen. Es beſtehen gegenwaͤrtig aͤhnliche Ber: 
eine im Glasgow, im der Stadt Dunder und zu Edinburgh 
in Ekoitiand. Im Lymington bat ſich bereits auch eine 
Damen: Gefelifchaft zum Behuf eines allgemeinen 
und fortwährenden Friedens gebildet. Zahlreicher noch find 
bie Ftiedensgeſellſchaften in Amerifa, In den Bereinten 
Staaten finden fich diejenigen von Maſſachuſſets, von Neu: 
Dort, vom Odio, von Maine ia Portland, von Cavuga 
in Scipion, vom der Inſel Rdodes. Alle dieſe Seſell⸗ 
(baften korreſpoadiren unter einander und fuhen bie Bil: 
deng von Succurſalgeſell ſchaften zu befördern. Die Zahl 
derieihen vermehrt ſich zuſe hends, und wahriheinlich befte: 
den ion gegenwärtig in England umd in den Dereinten 
Etaaten bappelt fo viele, als hier aufgezählt worden find. 
Eine große Zaht einſichtiger umd verdienter Männer hat 
ib überall in diefe neuen Vereine aufnehmen laſſen. 

Bon allen dieſen Geſellſchaften werden Flugſchriften 
geligiöfen umd firligen Judalts verbreitet, bie vorerſt den 
Beweis leiften follen, daß der Krieg den criſtlichen Gebe 
tem zumiber ift, mob die zugleich lebhafte Schilderungen 
einer usglüdlichen Ergebnigfe enthalten. Die fünf erften 
dreier Zraftätlein der Londner Gelellſchaft liegen vor uns. 
Sie find einfach, aber forgfältig geihrieben; manches ift 
darin ibarffinmig und kräftig ausgedruckt, und fie unter: 
ſcheiden fh vortheilbaft von dem gewöhnlichen fogenannten 
Trattatlein (tractı) , die millivnenweiſe in England ver: 
theilt werden, und bie, menn au ihr Geift und Juhalt 
tadellos fepm frilten, durch Form und Gchreibart hingegen 
im bödften Grad vermadläffigt eriheinen, Innerhalb 
zwey Dabren bat die Geſellſchaft über einbunderttaufend 
foiher Friedens: Traftätlein ausgetbeilt, von de: 
nen etliche auch ins Dentide überſezt ſnd. Zugleich 
gibt die Geſellſchaft eine Zeitfhrift, der Friedens 
deroid, deraus, die fih durch Mannigfaltigkeit uud 
Gehalt ihrer Anffige auszeichnet. Die Gefellidaft der 
Vdeevinz Maſſachuſſets theilt ihrerſeits binwieder eine 
Menge gegen den Krieg gerichteter Traftätieim aus, mund 
übt die Zeuſchrift, der Freund des Friedens, em 


ihrinen *). 
(Die Fortfehung folgt.) 


*) Eine etwas feltfame Schrift bed reformirten Predigers, 
©. Üreipiev, Hit vom den ameritantſchen Friedensgeſelſchaſten 
wa tem ardften Befall aufgenommen und burg Veranftaltung 
der teafiisen Gefetlinaften nachgedruckt worben. Es find 
Briefe. weine er an Sr. Erceleng, den Gouverneur ber Pros 
vi Mifegufers, als an berem erſte Mageſtratsper ſon, ges 
rigpter bat, um ihm zu berveifen, daß das Evangelium ben 

Krirg vatırfagt bat, und um ibm als Negent aufgufordern. für 
bie Erhoitung des Üriebens jedes ihm zu Gebot ſteheude Mittel 
ann renden. 


Korrefpondenz » Nadhridtem. 


Münden, ten as. Februar 


Ich habe Ibnen im meinem legten Schreiben vom 20. be# 
vorigen Monats gemeldet, ba bie aänglime Zerftbrung unfers 
praͤchtigen neuen Hoftheaters lediglich durch bie Nacläffigteit ber 
Urbeiter verurſacht werben fen, welche bie gebdrige Bedienung 
und Unwendimg ber in biefem Haufe vorgerichteten Cbjaumads 
anftakt verfämnt hatten; uud ich war mit dem gebäten “heit 
des biefigen Publifums fen Aberzeugt, daß das während einer 
geodimfichen, feinestvegs fenergefäbrlihen Borſteuung, wo eine 
infängliche Anzabt von Arbellern auf der Bühne fi befand. 
im Sintergrunde berfelden ausgebrochene Feuer mie fo weit hätte 
um ſich greifen Fhnmen, worum jener, feit vier Jahren allge⸗ 
mein als vortrefjlich und einzig In feiner Urt angerähmte hydrau⸗ 
fifaje Upparat zu feiner vollem Wirtung arbraut worden wäre. 


Nun iſt aber fo eben In efner beſoubern Bevlage zus einer ber neues 
ften Nummern ber Flora eine ausführliche Darftellung vom ihnigl. 
Drerft:Bergranh unb Atabemiter, Hrn. I, von Baaber. ers 
ſchiruen, ber und vom Genentheile beichret. Diefer in frinem 
Fame längft rirtnlich Bekannte Gelehrte uud praftifhe Geſchaͤfts⸗ 
mann , welchem bev dieſer Gelegenheit um fo eber eine Stimme 
gebünrt, da er feit mehr ald zwanzig Jahren bie Aufſicht 
über die biefigen Edſchungbanſtalten fuͤbrt, und bie biezu gebb⸗ 
rigen Maſchinen weienttin verbeſſert bat, bebanpter, daß jener 
Apparat farneil genug und fo aut als möglih augtwendet wor⸗ 
ben ſey, daß aber bie Wirkung deſſelben, wegen auffallecber 
Fehler in ber Ronftruftion amd in den Dinenfionen für ein fo 
ſfanell und maͤchtig um fim greifentes Feuer fon im ben erſten 
Minuten viel zu ſchwach war, welches leztere er auch, ſo niet 
ich beurtbeiten fan, febr eimleuchtend eriärt und matbematiſch 
geweifen Er ſtrüet zugleich feine eigenen Ideen „zu ganz 
neuen, bis jest mom nirgends angewendeten Berrichtungen auf, 
deren praftiiche Ansführbarteit er verbürgt, deren wirfliwe Ans⸗ 
fabrung er auf eigene Gefahr und Verautwortlichtelt unter neh⸗ 
men wit, weburch mach feiner Ueberzeugung jedta Schauſplel⸗ 
Hans in der Melt fo vollfommen gefiwert werden kann, bad eine 
merfiihe Beſchadigung beffeleen dur Fener zu den feltenflew 
Ereianifen, bad gänzlihe Mobrennen aber zur deu phyſiſchen 
Unmdglihfeiten gezaͤhlt werden bürfte.‘ 


Menn Hr, v. Baader biefed allerdings fehr aroße und 
gewagt ſcheinende Verſprechen zu erfüllen im Etanbe if, fo wirb 
er im um ale greße Staͤdte und um alfe Kegierungen jebr vers 
dient machen, und wir biürfen md Grüd wünfgzen, und unferer 
Neaterung dafuͤr danten, wen fein Plan_beo ber bereits bes 
ſchloſſenen Wicberverfiellung dei abgebrannieu Theaters ange 
neinnen und andgefübrı wird. Wir fönuen babeyuur bebauerm, 
baß biefed nicht ſhon vor vier Jahren gefnrben, nnd Herr von 
Baader bamald von aller Einwirkung ben diefem forbarım Bauer 
ausgeiplofien worden tft; fo wie wir au jezt nicht begreifen 
tönnen, warum man benfeiben mach einem fo wichtigen Muerbies 
tem nicht zu der Hommilfion gezogen hat, welge zum Entwurfe 
des neuen Bauplaues ernannt mworben iſt. — 


Uebrtigent muß id Imen bemerten. hof nach ber allgemel⸗ 
nen Urrerzeuaicug die föniglihe Hofibeater s Intenbang durch 
de amannte Darftellung bed Herru ven Baader mod feir 
nedwrg® gamy oerechtfertiat iſt. und baß berieldem von ver 
ganıen Schurb am dieſem ſchreckliwen Ungläde ned imimnf 
ein oreßer beit zur Baft faͤut. Bew der Ihmften Sorgfalt 
and frengfien Aufficht zur Werhürung eines Braudes taus 
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aut eine ſolechte ober famate Loſchungbauſtalt mit Ehren ber 
firpen. Durs fürchteruche, auf ale Fäle derechnete mob bins 
linzlib wirfiame Imtraulifge Vorriatung fann man Yıa 
läffisfeit.. and oft ein grober Fehler im der Anffiet umjadbtich 
gemamt werten. Wo aber bie Vertebrungen zur Ferbütung 
und jene zur Köfaung eines Brandes ale ſchlecht find. ba rt 
freviin ein Sch auſprelbaus bey dem erſſen ausbrechenden Geuer 
ehne Aeitung werioren. 


Tiffabon, ben 23. Deyemier. 


In meinem festen Briefe berfibrte ib alles, mas einiger⸗ 
moßen von diienttiisen Gevaͤnden dieſer Haupıftabt erwaͤbut m 
werben wertient; aber noch bieiht mir übrig, Ihnen einen Be 
arıff vom bem Kebenbigen m ben Straßen zu machen. Die Zapt 
der Eımmwobhner wird auf 300 biß 250.000 einig. Sie werben 
fin wundern, tab man bieie niwt genaaer beſſunmen faun, als 
feın dergieiwen Arbentn werden bier fehr vernack aſſigt. Dan 
Bor mur fürzl dar die Abtbellung der Wanltifirifte eine ges 
eanere Ueberſicht Aber bie Auzaril der Beimonner von Portuaall 
ercatten. Im Banzen feitem fie fi ohme die näsftarlegene Ins 
fein auf 3.000.000 belaufen; Eıffapon umd fein Difrift al dar⸗ 
in mit 270.000 Gmmphuer, ober ntum Abgrordacten an bie 
Rorted begriffen. Es giebt vieleier feine Stabi in Guropa, 
wo im Bertaliniun bie Anzabi der Fremden aus allen Gegenden 
ardßer MM; aum firtt man ein Gemiſch ven allen Kationen des 
Erdealla. Die bebruiendere Anzabl iſt bie niebene Riafie von 
GSalichaner . rorite man dreift anf 10 bis 15.000 fhdern barfı 
birie verſeben beoncte ausiwliehlin bie mesern Dienfte, mie 
Paflıriser, Mafferiräger, Bediente 2.; im bem belebten Teil 
ger Siatit fin man fir beynabe an alen Eden ſſteben, um auf 
ben erfien Wint ibre Dienfte für jetwede Arbeit zu vertaufen. 
Die Portugieſen find zu ſtoty, mm ſich zu bieten Deuſten zu 
verinietsen; ner erſt ſeit einiger Zeit basen fie ſich im regeimd: 
Big erganiirte Rompsanieen einfireiben laffen; dieß verams 
tafıte auch ben fogrmannten Balliciamertrieg. men tie Perrugit; 
fen tiecie gereattiamer Werſe austreiben wellten; auein der Srırg 
rar non tblerer Hand angtſteſtet. und achtyig ber Raͤdels fuͤhrer 
finen ned jest orfanarı. Dir Name Gallego tGauciauer) iſt 
tier fenenom mr Kafıträger, für bie man tim femes andırn 
ussrnett bedient, Mach den Wollicianer dilden Lie Geuue ſen 
bie bebrutendere Anzahl von Fremben, meiftend ſiad fie aber aus 
von niedrrem Siante und geben fh mit Gartenbau ab, Eug⸗ 
länter. Franzoſen, und Deurſche fehlen mitt; unter ben lenern 
find mur wenige and dem ſüdlichen Drurioland; ber arbärre 
Fre ift won ben Hauſceſſatten und Börmen, Aus antern 
Wertheiten ſſeteinen hier Ürger, Mutaten, Maroffanerz; bie 
gortugieiisen Intienfabrer bringen wit Erfinefu umb andere m⸗ 

bdiſae Borrerhimme mit, Die Juden fangen an ia wieber ein: 
guriften. aber burm bad Kornprreot find die Griechen und Türe 
en penmabe gänylich verſchwunden. Unter den Poringiefen ſelbſt 
kitden die auf den Provinzen Eingewanderten einen bedeutenden 
und ben wonbabenderen Theil. Die Eingebornen vom Liſſabon 
genwien im Ullgemeien wenig Kredit und niet obne Grund, 
denu wenn ein Provnyiat fi burm Hantel und Fleiß in ber 
Hauriſtedt ein Verindgen ertworben bar. jo fiebt man fetten ben 
Sohm in bie Jußſt⸗pfen bra Baters treten. Wenn ber Baier 
Kandel aririrken hat, fo ſchaͤmt fid der Zobm, lebt Tieber im 
bein olädiiwen far nients und verſchwendet fein Vermögen, 
Ueberhanpt ift die Arbeits Sen und Schaam in der Hanpıflabt 
ein sorftewender Zug, und jeder Staud wil eine ober mebrere 
Stufen börer ſtehen als er wirklich if; daher verbungert man 
lieder gu Hauft, um außerhalb deſſelben in Kleidern es andern 
vorzutkun. 


— — — — — 
em: —— ———— ———— —— —— — — — — — 


Die zahlreichen Bettier bieten in bew Straßen finm ecre I⸗ 
baften Asblit dar; b jest. daͤucat mir, giebt ed feine Peligempe 
zererinung, bie das Bettien verbietet, daber man in fen Raffes 
Gans, in fein Eprifebaus geben. feine briebte Strahe yairem 


fann. ohne von Krüppeln, Bliuden und Ratınm, fr es 
wirfligrs ober verfelltes Ürbresen, angrfalen zu wer⸗ 
dea. Heute it e3 ım Namen bes heiligen Antonio, morgem 


im Namen ber beit. Jungfrau u- f. f. baß fie das Mitle ide wa 
der Vorfiserarbenben oft mit Lachen errrgenden Rebensarten ans 
ſprechen wollen. Einige figen mit ibrer ganyen Kamille. Bater. 
Mutter und ein bald Dugend eignen ober armierbeten, nackten 
Kindern in ber Straße unb fingen ibren Bettetſpruch barmoniſch 
ab, Andere laſſen fin Bein und Leib mit einem grimiiten Mraute 
auffemweilen, jrigen die verlegten Stellen. die fo efeitaft fiah. 
dab man, um fcd zu fommen, gerne einen Almoſen binmwirf!; 
aber unter Vielen giebt es auch feine forfutative Bettler. bie 
mit einem, aud tunbdert Stuͤcken zuſammengeſezten Mantel 
Almoſen verlanaen, Abends den Mantel ablegen, fi in Wein⸗ 
baͤuſern brluſtigen und ſoriel ben Sere legen, daß fie ihre Kinder 
artig audfirurrs. Es febu hier mist am Armenbaͤuſtrn und Spis 
täten; allein die Doligro iſt fhläfrig und bie Beitier befinden ſich 
beffer eeum Bertein als deym Areeiten. est ift ein Geiepemts 
wurf, diefen Bearnfland betreffend, ben Eortes vorgeleat. Trotz 
ter Uuverfnämtpeit. mit ber die Bettier die Voräberarbenden vers 
folgen. abaerimsere Kinder flraßrnfang nawienden, ſelbſt bie 
Hartbergisen befbimpfen, wie es mir ferent ſchon widerf abren iſt⸗ 
fo brebachtet doch der Portugiele eint Höflichkeit gegen biefeiben. 
weilde nar aus angerornen, falinen Beariffen. tab ber Bettiers 
ftand torgen ber Poͤrltenzen ein unentbehriicer Retıgiondargen: 
fland fen, erfärt werden fan. Tritt ein Bettier vor eine Bude, 
we em halb Dugend Kannengieher fim eäbnendb umihauen, fo 
greifen fie unwiutübrlich an den Aut. umd ber eime_ fertigt übe 
mit den Worten: „„Werzeibe Bruder“ iperdoa Irmaoı ab. denn 
das Alwoſenoeden anf ben Straßen ft nicht ſehr häufig. und ip 
faun mir Beute noch wine erflären. wie bie Bettler beſtehen. web 
nom viet weniger, wie fie etwas bey Seite legen Pirmen. Kos 
miſch find be Rrüpper, beſenders aber Bünde, anyırdanen. 
welche Fiwaftrifien. Meniateiten, Proffamationen zc. nm Kaufe 
eutitreven. Ich nieng einft In der Frabe bev einte folasen Neuq⸗ 
feitebude vorüber. und fab ein Dugmb Brmte, weſchem jeden 
tie Auzal Exemplare (ed war ver Sieg ereral Mateıra’ m 
Babia Über die Brajiiianer) vorgezaͤblt und win fogteig vergeſagt 
wurde, mas er auszurufen hätte, Die Blinden laſſen fin vom 
einen Hunde, dem fie, ober vielmehr der fir am Stricte zieht 
den Wera weiſen; fie frIeft tragen einen langen Stas mit einer 
eifernen Epiwe, bem fie vor hy zum Betoften berumfsmwingen, 
und wehe dem. ber ihnen nit audwrist. Die Titel, die fie 
oft ihren Dapieren aeten. erregen Baweu: oft emtfleilen fie die 
ſelbe anf eine Weiſe, bab man mit errathen kann, was fie ver⸗ 
fanfen. Einſt ſoeuſen fi alle Bremden ben ber Prien meiden, 
und der Befebt vonrde vom einem Bıinden unter dem Irtel „.Keinbe 
lichteiten gram tie Fremden“ aufgerufen. Als bie Patriottu von 
Porto ihre Profiamolion verbreiteten, erſchien eine andere ven 
der biefigen alten Regtutſchaft, um bie Matten dem Könige ges 
teen zu erbalten; bieje wurde auch dur Binde verfauft. und 
ein Spaßorgel verlangte jie von einem berfeiben. fteikte ih, wie 
wein er eine fär ſich herausnehmen wollte, vertauſchle ſie aber 
alle atgen bie Profiamatien vun Porto und der Blude, chme 
den Grund zu wiſſen, feste fie alle ſanel ab. 


Der Beſchluß folgt.) 
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Der ift fein auter Menſch, der, wo die Luſt 
Im Zaumeltreife feiner Brüber dreht, F 
Dicht beſſer it als auf dem Markt des Lebens 


Mein Freyftaat. 
Mach dem Frauzbſiſchen 3 I. P. de Beranger,) 


Em Frepfaat nur kaun mir behagen, 

Die andern Kormen lieb’ ich nicht: 
Wohlauf, und laßt es fühn uns wagen, 
Zu dılden idn nam Recht und Pflicht, — 
Mir Frobfinn richtet man, mit Güte, 
Verbandelt aur bepm beiten Wein; 

Mein Tiſch bier iſt das Staatsgebiete, 
Und Frepbeit muß der Wahlſpruch ſeyn. 


Den Bein! die Glaͤſer! Knabe, eile, 
Dean Eıgumg bält beut der Senat. 
Verbanut zuerſt wird Langewerle 

Dur ein Geſetz vom heben Rath. 
Verbannt? Das Wort fol Keiner nennen, 
Mat fenat es nicht im unferm Mei: 
Au jene wird man nimmer fennen, 


Der Frepheit folgt die Luft ſogleich. 


Die Freude för" an dieſer Stätte 
Rıct überfeine Modeyier; 
Der @eift zerbreche jede Kettel 
Kr gebeut Herr Baus bier, 
Ein Jeder diene nah Gefallen 
Der Bottbeit, die er fi) erfor; 
ſteiat, fol Weihrauch alübe, vor allen 
Vom FrepheitseHliar er empor. 


Nichts fol an Rang und Stand und mahnen; 
Dd einer arm, ob reich er fen, 

Od er begabt mit neunzig Ahnen, 

Ob vaterios — if eineriep ; 





Selbſt wenn im Schmauſen und im Zrinfen 
Nah Würden bier ein Kübner Arebt, 

Laßt und den Eäfar miedertrinfen, 

Daß nem die Frepheit fi erhebt, 


So laft den jungen Frevftaat leben, 

Und trinket, trinkt auf fein Gedeihn! 

Doch — bringt der Feind fo früh ſchon Beben 
n unfern Staat, fo friedlich, Hein? 
argot, ac, will zuräd ung führen, 

Wo füßer Liebe Fabnen wehn! 

Margot it ſchoͤn, fie will regieren, 

And — um die Frepheit is geſchehn. 


Ubrian. 


* 


Yutzug aus Briefen eines Reiſenden in die Süd» 
amerikanischen Provinzen, von der Mitte Mai 
1820, bi Ende Juni 1822, 

(Fortfegung.) 

Das Land ift ungemein rei an Alterthümern, und 
jezt erft werden dieſe Sachen hoch im Werthe fteigen, da 
man mebr darnach ſuchen wird, Man kann auf einen [fa 
niſchen Ort fat immer ‚drey bis vier gerftörte indiſche Der: 
ter finden , die rund derum liegen, und voll von Antiqui⸗ 
täten find, wenn man nur ein bieden macgräbt. Durch 
bie wenigen Feitungsarbeiten, Die vom General St. Mar: 
tin bie und da vorgenommen worden find, ftieß man auf 
taufenderlep Dinge. Ben der Zerftörung durch die Spanier 
vergraben bie Indier fon alle ihre Koftbarkeiten an 
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Boldie. , und meift in ihren Häufern, beren Mauern, wiewol 
wur von Kebm erbaut, bey der biefigen Trodenbeit alle noch 
fieben. Ju ihren Begröbntfplägen findet man fehr viele 
ganz gut erbaitene ſehr bübfh gefletvere Mumien, und 
noch vor Kurzem fand man bey Lima eine ganze Familie fo 
verteodnet und ſitzend, die wabriceinlich nach dem Tode 
ber VYaca's, wie Viele thaten, fi auf diefe Art lebendig 
bearaben haben muß. — Ale ihre Hausgerätbe uud In: 
firumente, von doͤchſt merkwürbiger Arbeit, findet man 
Bier in veridiedenen Käufern, wo man ih dann bderielben 
wieder bedient, weldes eben nicht fehr zur Erbaltung ber: 
felben beoträgt. Feſte Grbäude und intereffante Ruinen 
findet man an der Küſte gar nicht, wenn ed nicht große 
Mauern, Brüden und Waſſerleitungen find, deun Alles 
wurde von Lehm gebaut ; aber jemteits ber Gorbillera, und 
beſouders io Cujco, fab ib Gebäude, die unfern fhönften 
gotbiiben Werfen nichts nachgeben. Sie find fart in bem: 
felben Stpl, mit ungemein boben ſchlanken Säulen und 
Schwibhögen, erbaut. Der Kitt ift unnachahmlich, und 
mat burd feine Stärke Alles au einer Mafie, Wenn ic 
dinlänglib Muße dazu befomme, merde ih mit wenigen 
Koſten eine berriihe Sammlung von Zeichnungen und 
Aunſtſachen anlegen. — Das Intereſſauteſte find jedoch 
wol die guten und wirklich febr richtigen Zraditionen, Die 
fi unter den Indiern, befonderd denen der Gebirge, bie 
unvermifct blieben, bis jezt noch erbalten baten, Sie 
können ſich kaum einbilden,, wie febr man für das edema⸗ 
lige dertliche Wolf durch alle dieie Auſchaunngen und Er: 
fabrungen eingenommen wırd. Die gemeine Vollsklaſſe 
dingegen ſceint fait unter denfelben Verbältnifien und in 
allgemeiner Unterbrüdung geweien zu feon, wie fie ed un: 
ter den Spaniern waren. Sie wurde zum Erbauen von 
Mieſenwerken, die keinem dee Ultertbums etwas nachgeben, 
um fie, wie einft die Egoptier, au beichäftigen, von den 
Vaca's gebraudt, deren Lurus in vielen Dingen alle Idee 
überkeigen mußte. — In Eile und Buenos Asrre findet 
man nit die noch lebenden Indier von den andern atgelon: 
dert, denn dert ift Alles vermifcht, hier aber bilden fie ein ganz 
abgeionderted Volk mit ibrer Sprache und Sitten, fo daß 
in den Gebirgen alle Geiſtliche ſolche kennen müſſen, um 
Pfarreven erhalten zu können... Der Tribut wurde durd 
die jegige Rezierung abgeſchafft, ob man ibnen glei wenig 
mebr Frepbeiten zugeſtehen wird, als fie unter der fpani: 
fen Regierung batten,. da ihre Zahl die der Meißen zu 
fehr überfteigt. 

Sie baben ganz den Charakter eined unterbrüdten 
Volks, find Eriebend böflıdh, mißtrauiſch, betrügeriich, und 
haſſen alle Weißen, denen fie ſtets fadem, fo oft fie es un: 
geftraft ıhun fönnen.. Da St. Martin ihnen fetd Frepbeit 
prebigte, und fie, durch fein politiſches Benehmen geleitet, 
fedr gut behandelte, fo bat fie jeder Uubänger diefer Par: 
they gleich zu guten Freunden, und fie mühen allen denen, 


bie ih Patrioten nennen, als Megmweiler, Poten unb 
Spione ungemein. Ich lernte fie beſonders gut kennen, 
da ih mich Immer bey Diekognoicirungen und aͤhnlicen 
Kommiifionen aufbielt, um meine Beobadtungen über die 
fes Land fiber machen zu fönnen. br Laufen überſteigt 
alle Begriffe, und man mag fo viele Pferde und Maulthiere 
ermüben als man will, der Wegweifer zu Fuß trottirt im: 
mer voraus. Daben eſſen fie fah gar nibts , deun mit 
ein Paar Haͤndevoll geröftetem Mais begleiten fie den, ter 
ſich von ihnen führen läßt, drey bid vier Tage. Gie bir 
ben dabep einen kletuen ledernen Beutel auf der Broſt, 
worin fie Coca 9 zum Kauen haben, welches fie fletd bp 
Kräften und gutem Willen erbiält. — Diefe Cora ift das 
Blatt eines Strauches, der viel Aehnliches mit der Three 
ſtaude und denfelben birterm Geſaamack bat, (o daß man c# 
auch ald Surrogat dafür braudın fann; fie fanen nun bem: 
genzen Tag dieſe Pilanzenblätter, mie die -Matroien den 
Zebat, denen fie eın Bieben ungelöfoten Kalk oder ein 
Altali ans verfhiedenen gebrannien Aräutern zuichen, we⸗ 
durch es im Wunde jüfer und färfer wird, und wenn ib 
nen dieſes nicht fehlt, fo laufen fie jo wert man will. Es 
muß eber gefund, als ſchaͤdlich ſeyn, denn fie werden ale 
fehr alt und fennen wenige Krackbeiten, die fir olle feibft . 
beilen, da es dort feine Aerzte gibt. Hier fönnte ich Id⸗ 
nen Vieles über ihre Kenninije von beilfemen Kräutern 
fagen, was böbft lebrreih iſt, wozu ich aber Die Zeit nicht 
babe. Ein folder Judier gebt oft drep bis vier Tage 
binter ein Paar beiabenen Liamas durch ganz; menſcte ulcere 
Wuſten, und findet fih immer mit großer Beſtimmtheit 
zurecht. — Sie find in jeder Hinſicht laſterhaft, leben 
gern in Polpgamten und mit Bluteverwandten, und ver 
beiratben die Geiſtlichen fo durch Gewalt. (2) Ulle Haus⸗ und 
Seldarbeiten thun bep ihnen Die Werber, bie ſeht geplagt 
und veractet find. 

Mein Sie in Europa von großen Urmäldern der hier 
gen Gegenden bören, fo muß ib Idnen dagegen fagen, 
daß ich bis jezt fat keinen Strauch bier geicben babe. Die 
ganze Eorbdillera oberhalb von Lima bie üblich ron Chile ift 
ganz kahl und nadt, und nur an fendten Orten durch 
gradreibe Meiden fürs Wieh unterbrechen. Die gary 
füdlihen Provinzen bes La Plata daben ebenfolis fein Holy, 
und Ehile nur ſchlechte Dorubiifte. Wo men felde an: 
treffen fol, ift mehr mördlih in Terra firma, und dann 
beionders ganz jemfeıts der Gorbilleren und Gebirge, in 
den Ebenen gegen Brafilien und an den großen Flüſſen. — 
Ser fiebt man nur einzelne Erippreibsfte Dornkiibe, ein: 
zelne verfhiedene Cactus und Palmen, die aber immer 
einzeln in den Saudwuͤſten find; auf Diele Art verſchwin⸗ 
det in dieſem Lande alles Malerifbe und Romautiſche, mas 
es fonft in diefen Gebirgen bey ben jdönen, milden Gegen- 
5 Sa WÜro. 93. v. 5 baben wir unpıe Lejer mu birier 
Pflauze naͤher bekannt gemacht. 
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den’ und Wafırfillen haden würde, fo daß ich mich noch 
wist ent ſchließen konnte, in Peru auch mur eine einzige Ans 
hr zu zeichnen. Fb glanbe, daß Jeder ein Narr ift, der 
unier lieded Deutſchland verläßt, um bier oder wo anders 
etwas Shonered und Momantifheres in diefer Hiuſicht 
auffinden zu molen, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Die Friedensgefellihaften. 
x... Wortfegung.) 

Die ſe geſchichtlichen Angaben noch weiter auszudehnen, 
wäre wol überfläffig, und man will hingegen verſuchen, 
die Grundſaze des Verfahrens dieſer Geſellſchaften und 
das von ihnen defolgte Spftem einigermaßen zu entwideln, 

Es find diefelden weit entfernt, ben Gedanken eines allge: 

gemeinen und feribauernden Friedens, als ihnen eigentbüm: 

lich, in Harprud ja nehmen. Die griechiſchen Philofophen, 
‚weite jeden Vorwurf der Sittenlehre fühle umd frep zu er: 
Örteru gewohnt waren, feinen hingegen den Gedanken nicht 
erfaßt zu baden, daß ein unmwandelbarer Friedenszuftand auf 
Erden jemals würde dercihend werden koͤnnen. Unter den 
Earıftitellern des alten Roms hat einzig nur Juvenal, der 
ein noch größerer Weltweiler als Dichter war, die Krieg 
greuel und ihren verderblihen Einfluß mit der ihm eigen: 
thämlihen Kraft geihildert”), Es läßt ſich Diefem Ge 
mälde des Dichters der erfle Gedauke der Friedenggeſell⸗ 
fcbaften entheben. 

Was Heintich IV., im Einverſtaͤndniß mit der Köni— 
atn Elifaberb, zu thun ſich vorfezte, iſt ſattſam befannt; 
ſein Vorhaben nar eines Fuͤrſten werth, der ein Volls 
föntg ſeyn wollte. Sulls bat die Plane feines: Gebieters 
und Freuudes mir einer Offenheit und Natürlichkeit ent: 
met (Deuffariften, Kap, 30.), welde, was er von tb: 
ver Auwenddarkeit urtheilte, außer Zweifel fenen. Mater 
tea franzöjihen Geihiäticreivern waren Perefire, der 
Äörtiener von des Präfident de Thou Geſchichte, und Baf: 
mpırrre, gleihfals der Meinung, es wäre der große Ent: 

Wurf ausjührbar geweien. Sie find darüber in Crörterun: 
gen eingetreten, Die ber Eriedensherold ins Andenken 
wrödjarmfen nicht unterlaffen bat. Der tugendhafte Ge: 
kügeber Yemipivaniens, Wilhelm Peun, faßte im Jahr 
1623 den Stdanken eines allgemeinen Kongreſſes, weicher 
a den Streitigleiten der Völker das Schiedsrichteramt au: 
üben, and dadurch Kriege verhüten ſollte. Eudlih dann 
dat der chrwuͤrdige de SaintsPierre im feiner Mede über 
dem großen Mann eben dieſen Gedanken mit aller 
Bärme u Herzlichkeit feines meuſchenfteundlichen Ges 
miförd, das Andere ſtets mach ſich ſelbſt germe beurtheilen 
möste, ‚ wiederholt. Wenn feine Bemüdungen ohne Er: 


9 Im ber ı5, Satvrr, Cicero bat irgenbtvo von bem Frieden bie 
Abat Ertiärung gegeben: Pax ost tranquilla libertas, er be: 
Art im rubiger Üreppeiti- 


folg geblieben find, und wenn man diefelben auch vielfältig 
lächerlih gemacht bat, fo kann dieß immerbin die verbien: 
ten Huldigungen nicht ſchwaͤchen, welde der Güte und dem 
Edelmuth feiner Apfibten gebübren. 

| Die Friedenegeſellſchaften haben gleich anfangs die Be 

weisführung, daß der Krieg im Widerfprud mit den Grund« 
fügen des Chriſtenthums fiehe, fib zur Hauptanfgabe ge 
macht. Seine Ausführung finder ih am grändlihften im 
einer Ubbandlung des Herrn Elarkfon *), worin diefer thäs 
tige Beförberer der Abſchaffung des Sklavendandels und 
aller philauthropiſchen Unternehmungen, darzuthun fucht, 
bie erſten Chriſten hätten den Kriegsdieuft verweigert. Er 
liefert eing der Beitfolge nah geordnete Sammlung von 
Auszügen der Kirchenväter, um darzuthun, daß die Melt: 
gion mit dem Pflichten des Kriegers unvereinbar fen. Hier 
über, glaubt er, frven Zuftin, Klemens von Alerandrien, 
Tatian, Tertullian, Lactantius und Chroſoſtomus völlig 
einverftanden geweſen. Der Streit zwifchen Celſus und 
Origiues erfcheint befonders merkwürdig. Jener macht den 
Ehriften ihre Weigerung, in den Baiferlichen Legionen und 
fogar auch in ben Hälfstruppen zu dienen, zum Vorwurf. 
Nas Tatian und Theophilus ſcheint ebenfalls, es ſer den 
Chriſten verboten geweſen, den Fechterſpielen als Zuſchauer 
bepzuwohnen; im vierten oder fünften Jahrhundert erſt 
ließen fi, wie Here Clarkſon glaubt, bie von ibrer ur: 
fprüngliden DMeinbeit bereits abgefalenen Chriſten zum 
Waffendienſte bewegen ; eine Ausartung und Abfall, ber, 
mit mauchen andern in gleicher Reihe ftebeud „ fortgedauert 
bat. 


Bublreihe Artikel im den Zeitichriften der Friedens 
gefellihaften beichäftigen ſich mit Widerl⸗gung der vielfab vor: 
getrauenen Meinung, nuch welcher der Krieg, feiner Örduel 
und VBerbeerungen unerachtet, bob auch wirklich Vortheile 
barbicren folk Ju eier jener einzelnen Flugſchriften iſt 
die fittemverderblibe Wirkung der fiebenden Heete umſtaͤnd⸗ 
lid daraeftet, und «6 wird ber Ibeindare Cinwurf: Eng: 
land befinde fi feit bald einem Jahrbundert in fait unume 
terbrocdbenem Kriege mit einer Macht des Feſtlandes, und 
feine Armeen ſeyen immer auf dem Arieadiuße gritanden, 
dennoch aber bätte ſich in biefem Zeitraum bie öffentliche 
Sittlichkeit nicht verſchlimmert, feudern arbeffert — dahiu 
beantwortet: Cie England nicht feibft das Krieastheater 
geweien, wodurch der Standpunlt fih völlig ändere, und 
bepneben® babe der Einfſuß einer Menge reltgiöier und pbis 
ianthropifcher Sefeiliafren der verderblichen Wirkung des 
Mititärgeiftes nicht obne Erfola entgrgengearbeiter. 

(Der Beſchluß folgt.) 
2) Berfuc Aber Eebre und Handluugeweife ber erflen Ebrie 
fen, binſichtlich bed Krieges, auen Verthreru der chriſtuchtä 
Religion zugecignet. Wierte Uusgabe. 
KorreſpondenzeNMachrichten. 
Ziſſabon, den 23; Deventer. 
(Beidtube 
Die poTitifche Berfommlungen werden Abends uf dem Rerio' 
gebalten, und wenn man bie Bebhaftigfent uch bie Gererden ber 
; Rebner anſchaut, fplite man: glauben, baf-pon- ihnen: das Wohl 
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umb die Union des Infitanifhen Reiches abhängt; allein der naͤm⸗ 
Tine Play iN auch für die Werfammiung ber Corcundas (ers: 
piten. eſgentlich Budelben, weit man annimmt. daß men ges 
trümmt vor den deapotuſchen Machthabern erſcheinen müſſe) brs 
rücrigt. ine anbrır Abendeerſammlung wind auf dem Caös 
de fodre gehalten, welches Übrigend nur eine Fortſetzung der 
Boͤrſe if; denn nur bie Kaufleute kefatırn dieſe ben. Kommt 
iraenb ein Schiff ans Brafitien mit neuen polirifhen Nadrid: 
ten an, fo ebt man Gruppen von Leuten, bie hr Der ben 
Neuiateitöträmern leihen, 

ie in allen ſuͤblichen Städten Europas, wirb auch bier 
viel auf offener Straße aetban, was man im Norden gehrim 
bält; obne von Kechen. Braten und Sieden gu ſprechen, firht 
man auch remantifde Öruppen. wercht fin gegeuſeitig bie Haare 
vorn Ungeziefer reinigen. Auffallend iſt es. Daß man bier 
nod feine Mitetbiwagen bat. bıe pefländig auf ben Prägen oder 
in den Etraßem fleben, befonders da ber Portugiefe fein Liebha⸗ 
her vom Rußsehen iſt. Der größere Theil der Privar uud Mietb⸗ 
wagen ſind zweyraͤderig und gleichen einem Kabriofet; Maul⸗ 
thlere werben ern tem ſalechten Pflaſter ben Pferden vorgezogen, 
und jeme find any viel thenver. 6 giebt nur wenige elegante 
Dane; der Abel stiein fÄurt mit vier Verden oder Manttbierem, 
aber deſſen Wagen find alimod ſch, und bie Pferde oft fo aufge 
hungert, daß man fi leicht von ber magern Koſt, bie faum 
für wer banreicht, Öbergeugt; deimungrachtet barf aber die arobe 
Anzahl Dienfisoten, die altmodiſche und abgelhmadte Livreen 
tragen, ntapt fehlen. Reutt ein alier Aducher zu Pferde, fo 
foiot ibm fein Bebienter, und beifen Pferd traͤgt das Gefchirr eis 
urd Wagenpferbes; meber diefer Gebrauch fomınt. iſt mir ana 
befannt. Das Geſchirr eines poriugleſiſchen Reityſerdes bat 
ue® viel von mauriſcher Sule und befonderd die ieiorfact, 
bie ein boͤlzernes Fatteral für ben Fuß bitten, Beo der Menge 
von Fremden and atlen Gegenden wırb man bier gegen auffals 
tende Riding amd Sıttem yiemlich toferant. mwiewont ber (fremde 
ſeldſt über manme Nationaltracht fin gu wundern Urſacht bat, 
So brinerti man bey dein geringeren Stande von Weibern bur ch⸗ 
ainaia, felbft mitten im äpınmer. einen groben tuhenm Mäns 
nermentel, ber fie außer dem Rovf ganz bebrift. und nur biefer 
iſt in ein weißes Tu genült. Die Hanbiwertsiente und andere 
Boltstiaffen Jaffen sum nacläffig einen Mantet auf ihren Emuls 
dern bangen und er If die Scheidlinze garen bem gerinuerm 
und gebildeteren Stand. Ein Manu von Mantei ihomen .de 
eapole) oder ein Mann mit gewaſchenem Halstuch (homen de 
gravata lavada) find in dem Konverfationtfinie bie Benenntms 
gen eined Gentleman's, und eined, der ed nicht il. 

Ben ben Buben vermißt mau alle Eleganz; bo find im 
deren ber Juwetiers, im ber fogmannten Woleflraße, foflkare 
Eielfleine autarfeur. Die Kaffeeräufer ſind im Verkaͤltnuiſſe 
ber weitem aeſchmactroſler aryuert, und in den beifern wirb alles 
auf Silber bedient; feıtbem, vermöge der Preßirenbeit, eine 
Menge Zeitungsbrätter erſcheiuen, find dieſe öffentirhe Käufer 
ziemlich beſucht und man flreitet fig ben Punſch Über das Wehl 
bes Vaterlanden. Dieſe Debatten baben auch in vielen Buben 
ſtatt, and es iſt eine im Norden ziemlich undttaunte Drmolm: 
heit, dab man von riner Bude zur anbern fim in ber Zangtveile 
berumiieppt, in.ber Hoffnung Befannte vorgufinden, um von 
innen die Toaröneniafeiten zu erfabren. Un andern Orten verbits 
tet man ſich force Beine, bie ben Verfaufe gewiß binderlich 
find; aber nirsenbd ın ber Weit finder man auch ſo wenig Ber: 
taufstuſt und Bereitiwuligfeit das Merlangte und nicht Verlaugte 

gut aeigen, ald bier, Gicht man weg, obne etwas zu faufen, 


fo darf man ſich auf ein verdrießuches Befiat gefaßt machtn; 
frägt man nach etwas, wos, in der Bude nit zu haben ift, fo 
antworte man treden „nao ha‘ (das ift nit ba) frägt man, 
fo antwortet man gewöhnlich 


wo man es finden Ebnne, 





„nao sei‘ (ich weiß a8 nicht). Ib voii bamit nicht fangen, daß 
bieh ber Ball in allen Buben ift; im einigen mbaen bie Werfänr 
fer immer boͤflich und zuverkemme = ‚ton. aber in dem größern 
Theil berrſcht eine entisiebene Trägbeit. bie Waaren zu geigen. 
von ben Enränfen bermmtergubolen und audeiwanber su legen; 
au will id mit bie Bereitwiliiafeit der deutſeden und frangb- 
ſiſchen Verkäufer zum Begenfag anfftellen, arer wol! bie ber 
Engländer, welche fi vicht verbriehen laffen, eine Stunde Long 
Waaren vorzuzeigen, ben Häufer mit auer Hoͤfl chetit keranbelm, 
und ibn, wenn er nichté kauft, mit aller Freundlichteit entlafr 
fen. Wet auvorfommenber find die Booıs'ente,. teilte auf 
beu Haid ihre beanemen und bimtoemaiten Warten ankierem, md 
eine ſich zu ermiäben ben ganyen Tag In ‚einiger Entfernung 
von den Kais fleben, und denen, bie ſich einſchffen mwelen, 
faon in ber Ferne ihre Dienfle anbieten; in Eıfeanung biefer 
haben jie einen femen Kalt, beſonders unterſcheiden fie ſegleich 
Fremde und Etifiätapitäne. Im Sommer. wenn bie Babezeit 
anfänat iſt ber Fluß in der Fruͤbe mit fommenben unb acbens 
den Barfen angeilitt. um bie Bodeluſtigen bevderiey Grſchlechts 
wa bem Babepiage zu führen, 

@eit vielen Jabren if} bier kein Kraatdalmamam erichienen, 
der eine Liſte ber Staatäbiener zc. entbielte. und ned viel wes 
niger kennt man den tigfimen Coufumo ber Haupetſtadt durch 
ſichere Berichte. Dur bie Feiiapämter welö man. daß wöchtut⸗ 
lich 6 bis 700 Dafen geſchlachtet werden, Der Bertauf des 
Aalbfleiſches iſt noch immer oerboten. allein bemungetachtet, da die 


Bieigbeit ber Rechte nom nicht gehbria befretire ıfl, fo wird dieſer 


Fleifchandel in einigen privilegirten Srlufern, wo fein Juſttz⸗ 
offister einbringen darf, treu des Vertors getrieben. Dir Flei 
ſcherbuden bakım fein einlasendrs Audieren. Überbaupt find bie 
Fiſch⸗ Gemüßes und Arüntemärtte trop der bunten Narben 
und verfgiedenen Gattungen ohne Geſaamack und nur magläffig 
ge giert. 

Sie werden bev dieſer Beſchreibung der Stadt mit brareis 
fen, wie fie für beu Fremden — dad geſeuſchaftliche Heben vor 
ber Hand nom bey Seite gefegt — etwas Vlnpiebenpes baten 
tönne; allein wenn ih Ihnen ſage, daß im biefen Brief ven ofs 
fenem Benfler, beym reinfien Himmel und miſdeſſer Teimperas 
tur fepreire, fo werten Sie fin worl erklärte, das ein am für 
fine Klimas gevebimter Körper daß biefige dem traurigen Prater 
in den Städten bes Notdens vorziebt, wo wenisflend für meir 
nen von ber Bonne unter und über ter Linie burdbrannien 
Körper nigts anders als Hatharr, Mermatismus 2. gu ers 
warten iſt. Der Monat Vloocinder und Dejemter oelien bier 
für die Regenmonate, und dennoch wünfste im Ibnen bie viele 
tzitern Sounentage. bie feioft in biefen Monaten mit den Wegen: 
tagen abtvenfein. Kaum ein prar Zage erfneinen im Winter, 
in denen man dad Bebürfuig einer tünſtlichen Wärme in ten 
Bimmern fühlt, unb man ift bier fo wenia darauf eingtrichtet, 
das ınan beynahe In feinem Hauſe, ſer es denn aus Luxus, ſran⸗ 
adſiſche Kamine oder euguſche Defen (N) findet, 





WAufldjung der Ebarade in Mr. 58: 
Beisbars, 


-Charabe 
Dat Erſte if von Erbe. 
And doch ibr flein’rer Theit; 
Der Arm bed Amenten werde 
Mie dem Tyhranmen fen! 
Der Fleid des Ganzen ſet muͤcket 
Mit Grgen fein Grbier; 
Wo ibn tein Mangel drüdet, 
Das erſte ſchbutr duͤhl. 

Franz von Maltie 


Neo: 65. = 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Mont 98, 17. 


März 1823 





Genleßt ben Meis des Lebens, \ 
Man Tebt ja nur einmal, \ 


Bünger. 





Die bomdopathiſche Rur. 
Mrrähbiumg in Briefanunszgägem 
Bon Br. Nürnberger. 


I, 
©., den 9. Mu 18... 
Ainsi veoid on, en .un ruisseau coulant, 
Sans fin une esu, apres l’aulire roulant; 
Et tout dereng, d'un sternel eonduict, 
L’une suit Vaultre, et P’une 'aulire fuyt. 
"Par cette ey celle Ja est poussde, 
Et cette ey par l'aultre est devancsez 
Tousiours l’eau va dans l’eau; et tousiours est oe 
Mesme zuisseau, et tousiours eau diverse. 


Tauſendmol habe ich mir diefe allerliedften Verſe aus 
einem alten frangöflihen Fabliau*) heut vorgefagt. Welch’ 
eine treuberzige Maivetäti MWeld’ ein ‚gelungenes Bild 
des debeneſtromes eines bewegten Gemuͤthes wit innern, 
immer neuen Wellen! Sehen Gie, das find ‚meine Be: 
Mbältigungen in diefer Einfamteit; die Gefbäftsgedanten 
ae i& ale daheim , ehe ich mich auf dem Weg mache. 
Bir oft wanihe ih Sie der! Sie würden’ mir gewiß 
Mod ven einer Seite leichter machen. Mit großen Ermwarı 
fangen frepi dürfen Gie nicht lommen : Ihr Schle ſie 








Der Brieffießer iret; fie find von Etlenue de la Boeie, 
aus einer Epmel am feine Belichte Darguerue de Karte. RT.) 
ftune fie wopl, 


Narnberger. 


finden Sie hier nicht wieder, nichts von bimmelhoben, 
waldigen Bergen; ich möchte den Charakter der Landſchaft 
idpllifh nennen. Die Häuferhen liegen alle einzeln, 
jedes auf einem Miefenfledihen mit lebendigem Zaune, und 
mitten durch fie windet ſich dag Heine, klare Waſſer, von 


1 dem ich Ihnen wol ſchon gemeldet babe, daß ſie's den Bold: 


bad nennen: das war in dem Wriefe, der ſich auf die Ber 
deutenheit der hieſigen Bleichereden bezieht; der war vor 
dem Spagiergange gefgprieben, — beut nichte bavon, ih 
tomme nur wieder brauf, weil fi das blendend weiße 
Linnen anf dem dumfelgrümen Raſen gar zu allerliebft aus: 
nimmt, und weil mir die niedlichen Bleihermädchen, die 
mit ben Sießlannen dabep berumipringen, noch immer vor 
dem Augen ſchweben, obwol id fhon-feit ein paar Stun: 
den wieder beim bin. Abends empfange ih denn aus 
B...' Händen Rechnung und Korreſpondenz, und ‚bin 
in der Diegel nod vor dem Sclafengehen ſchon wieder ſo 
weit im Klaren, daß mir Morgens Zeit zu literarifchen 
Beſchaͤftigungen bleibt, und ich hernach ruhig in's Doͤrf⸗ 
chen wandern kann, das ſich faſt dicht an die Stadt anidlieft, 
aber, wegen der geſchilderten weitläufigen Bauart, ſehr 
weit erfiredt. Es iſt da eine reinliche Bauerfamilie, in 
der ich ſchon fehr belennt geworden bin, und mo ib, fhlimm: 
fen Falles, einen Exerluchen zu Mittag finde; fo eine 
Banuernmwirtbihaft follten Sie ſehen. Gebe Kinder, laws 
ter Jungens, wie die Orgelpfeifen, der ältefte, gland’ ich 
acht Jahr; biondhärige, rothhädige, fröblihe, madende 
Jungen; deun das bloße Hemdchen, was fir auf dem Leibe 
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Baden, ift fait für nit gu rechnen; mur weiß iN’s, wie 
ein frifh aefallener Schnee, weil die Leinemand fpottwodl: 
feil it, und das Waſchen gar mir fofter, — umb fo ein 
Hemde: Junge beißt mit einem biefigen Provinzigliem ein 
„Sempelemper. Der Weg nab dem Häuschen läuft, 
freug und quer, mie zwiſchen Wänden, immer zwiſchen den 
maunsboden, dicht verwachſenen Zäunen bin; das Erite 
mal hat fo ein „„Hempelemper’’ meinen Führer maben 
müffen , jezt finde ich mi ſchon allein recht gut in dem 
Labotinthe zurebt. Nichts ergögt mid, mie Sie mid 
run kennen, mehr, als mit den einfachen Lebensverbält: 
niffen all der guten Leute, die binter deu dichten Zäunen 
wohnen, recht befannt zu werden ; und zu der Kenntniß 
kann ich febr leicht gelangen, wenn id nur behutſam ein 
paar Zweige auseinander biege, und bie, gewöbalih auf 
dem Raſen ben der Urbeit, verfammelte Familie belauſche. 
Slauben Sie mir, lieber, lieber Freund! man braudt 
wicht eben in Ihrer Hauptſtadt zu wohnen, um ben Strom 
des Menihenlebend rinnen zu ſehen: 


Tousiours l’eaw va dans l’eau, et tousiours est ce 
Meime ruisseau, mais toujours eau diverse, 


Es gibt unter dielen Bleicherinnen Maͤdchen, die deuten 
and füblen; Maͤdchen, die e# nebenber an körperlichen Ket- 
gen mit slen Ihren Schönen aufnehmen, und deren une: 
res Leben nicht weniger einem-retben Quell gleicht. 
meine {bon eine recht intereffante Belannticaft gemacht 
gu babe, — doch davon ein andermat, — Fur beute will 
ib Ihuen nur mod ein ganz befonderes Ereiguiß erzäblen, 
was mir ebrgefterm widerfabren it. AldmirB... die 
Briefe gibt, finder fih einer von unbelannter Hand 
and unkenutlichem Wortzeiben darunter, mur bie we— 
nigen Worte enthaltend: „‚Andenten vom ..“ (bier ift 
ein Buchſtabe, oder vielmehr rin buhftabenäbnlider Zug, 
den wir durchaus nicht berausbringen fönnen); nmd was iſt 
ben dem Briefe? eine lange Rolle ın Wachtteinwand; umd 
was iſt in der Molle? ein Gemälde: ein Mannskopf, von 
einer idealen Sanfrbrit ber Züge; — fo bat fih in Stum: 
den drünffigen Gebets mein abuender Sinn wol den Ver: 
mittler gedacht, — Sie werden mich aber fdmerb ſchelten, 
wenn ih Ihnen num weiter erjäble, was mir die Zuge mod 
im einem andern Bezuge unendlich intereffant macht: fie 
gleichen, in der beſcheidenen Entfernung de# tbealen Kunſt⸗ 
fer. Aufibiwunges zu dem, was ung vi. Wirtlichkeit biente: 
dem beur, den Zügen eines — nun, beraus muß es — 
eines biefiaen — Bleichermaͤdchens; id kann mır nit bel: 
fen. — Sehen Sie, der Kopf bängt num über meinem 
Aanapee, dem Kamin gegenüber; und ich lafle Abends wol 
Feuer maden, wenn's au eben niet fübi iſt, um mich 
gu freuen, mie berrlich er fi im Adglhanze der Flamme 
audnimmt. — Leben Sie wohl! 


36, 


— 


= 


P. 5. YA febe den Kopf wieder an, und eine dunfle 
Erinnerung gebt mir durch die Seele, wären Sie doch bier, 
um mir rarhen zu beifen! 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Bruchflüfe aus dem dritten Bande von Las Cafes 
Tagebuch von Et. Helena. 


cFortſeyung.) 
VFreytag den 5. bis Mentag den 5. April 1816. 


Napoleon batte ſeit einigen Tagen etwas auf dem Her: 
gen; ein bäuslihes Ereiguiß war ibm auenebmeud anfld: 
fig geworden, und er fühlte ſich fehr (dmerzbaft davon er« 
griffen. Während der drev Tage, daß wir im Part mit 
einander ſpazieren ritten, kam er fait jedesmal mit großer 
Wärme darauf zuruck, wober er mich ganz nabe an feine 
Seite nahm, und meinen Sohn befabi, vorausjnreiten, 
In einem Augenblick entſchlüpfte ibn die Aeußerung: „Ich 
weiß wol, daß ich abaefezt bin, aber daß ic dieß in Der 
Mitte der Meinigen füblen ion! Ani...“ 

Dieie Worte, feine Geberben, fein Ton durdhobrten 
mein Inneres; wie germ bätte ich mi, weun ed möglich 
geweien märe, an feine Ante geworfen, und diefe umarmt. 


„Der Menfh it aniprudevoll, fubr er fort, empfind- 
Hab; er bat oft Unrecht, ib weih es wobl; auch frage ich 
mid dfterd, weun ih mir felbit mißtraue: Würde man {ip 
in den Zuilerien gehandelt haben? Dich iſt immer mein 
großer Vruͤfſtein.“ 

Er iprab bieranf viel von fib, von ung, von unſern 
gegenjeitigen Verbaͤltuſſſen, von unferer Lage auf ber m: 
fet, von dem Einfluß, dem untere individuelle Ereihung 
ausüben moöchte u. ſ. w. u. ſ. w. Und dieſe Bettach⸗ 
tungen waren mannigfaltig, lebbaft, flark; aber fie waren 
gerebt, Ben der Bekaͤmmerniß, die fie im mir bervor 
braten, Außerte ib ibm: „Sire, erlauben Sie mır, 
diefe Ungelegenbeit in Orbuung gu bringen; fie iſt fiter 
noch nie von diefer Seite betradtet worben; wäre dich bez 
Fall, fo bim ich überzeugt, daß der Esmerz die beireffen- 
den Perionen zu Boden dräden, und Sie nichts als die 
tiefite Reue erblicken wrden!“ Hierauf fagte ber Kaijer 
mit Fafung und Würde: „Mein, mein Herr, im Geges— 
theil, ic verbiete e6 Ihnen. Tie Herzensergießung bat 
fratt gefunden , die Natur bat fi ihrem Zuge überlaflen, 
ich erinnere mich wicht mebr daran, und Sie, Sie follen 
nie etwas Davon gewunt haben.’ 

In der bat fruhſtücten wir ben ber Rüdkehr alle 
zufammen, ımd er erfbien dader beiterer, als gewöhnlich. 
Adends fpeidte er alein. 
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Sonntag, den 21. Wprit 1516. 


tleber die Wahl von Botichaftern an fremden Höfen 
iuferte fi Napoleon wie folgt : 


Hrt v. Narbonne fep der einzige geweſen, der dieſen 
Titel wahrbaft verdient und feine Stelle ausgefüllt bätte. 
„Und dieß, ſagte er, verdanfte er nicht blos feinem Geile, 
fondern ber Gunſt feiner Geburt, noch mebr aber feinen 
elten Sitten, Gebräuden und feinem Namen; denn fo 
lange man bios vorzufchreiben bat, fo ift der nächte Beſte 
dinreihend, und Alles gut; vielleicht verdient fogar in dieſem 
Fall ein Adjutent den Vorzug. So wie es fih aber um Nego⸗ 
eiattonen handelt, dann ift Alles verändert; alddann muß 
war der alten Ariftofratie der europätichen Höfe nur Ele: 
mente berielben Mriftofratie gegenüberfiellen; denn fie ift 
eine Art von frepmaurıren. Ein Dito, ein Andreoffi dürfen 
aar in bie Wiener Salond eintreten , fo werben fogleich 
Dir Hergenderziefungen ftille fteben, Die gemohnten Sitten 
werden aufbören. Sie find Eingedrungene, Uneingeweibte, 
ber Mopfieriendienft muß unterbrocden werden. Bey einem 
Rarbonne finder das Grgentbeil ftatt, Hier ift Verwaudt⸗ 
Waft, Sompatbie, Bleihbeit. Eine Frau des alten Sp: 
ſtems wird vieleicht einem Plebeier ihre Perſon berlaf: 
fen, aber ihm ſicher die Gcheimniffe der Ariftofratie nicht 

rertrauta. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Kurze Inbaltsanzeige von Herrn Franz Lieberts 
Kriegs- und Reiſebüͤchlein. 


Err Franz, ein trefflider Prophet, 

Den man daheim nicht gebörig verjteht, 
Berläßt den undanfharen Etrand, 

Und wendet fih nach Griechenland. 

Er fürbter nur er tomme zu fpat 

um ales Arumme zu machen grad, 

Die Türken zu pulverifiren 

Und die Griechen moralifch zu regenerirem, 


Allein, merfmirdige Geſchichten! 
Auch dort erkennt man ibn mit nichten. 
Ja ſcheu nad jwen oder dreven Tagen 
Fast alter Unmuth ibm beym Kragen, 
Dentt aber auch mad ibm geſchehn: 
Er mijß durchs Mafer zu Fuße gehn, 
Deommet zu eſſen Nichts denn Dieis, 
Besablen muß er feine Pferde, ’ 
Dad its zu fait bad wieder zu heif, 
St macht ihm das Griech’iche viel Beſchwerde: 
Und als er verlangt fein Schwert zu führen, 
fdligt man ibm vor, o fchnöder Hohn! 
2 firmen der Senatoren Perfon: 
a will er lieber deiertiren. 


Nun ruft er in cerchtem Grimme 
Ein Anathem mit heifrer Stimme, 


ARE NEERER BE ABER SEES. —— 


Es fen Alles anders wie zu Hand, - 

Mit ſolchen Leuten fens bald and. 

Sie hätten die albernftien Manieren, ' 

Wüpten die Büchſe nicht auf deutſch au führen: 
Sie hielten die Faſten allzu jtreng, 

Wohnten auch unbequem und eng; 

In der Kirche thäten fie zu viel fingen, 

Das wolle feinem Ohr nicht Klingen; 

Und fah’ er fie vollends fich Freuzen ımd neigen, - 
Da mh ihm ins Blut die Galle ſteigen; 
Habe man ja nicht einmal dag ertragen, 

Daß er mirunter die Thüren zerfhlagen: 

Kurz um, fie ſey'n geiftig verfault und todt, 
Kein Bepfland thue ihnen gar nicht noth. 





Das Wilfen ber alten und neuen Welt, 


Mancperlep, was in der neuern Zeit für Entdeckun⸗ 
gen galt, war ohne Zweifel der alten Welt befannt, z. B. 
das fopernifanifde Spitem, dus Misfrosfop, bie Lehre 
von der Schwerkraft, bie planetariihe Natur der Kome 
ten u. ſ. w. SHippofrates erklärt den Umlauf des Blutes 
durch bie in der neueren Zeit gewöhnliche Vergleihung def 
felben mit einem Strom, der zu der Hauptquelle zurück 
fließt. Es ift umgewiß, ob der Gebrauch des Magnete 
bey der Schiffahrt den ten bekannt war; man hatte 
aber Kenntniß von feiner anziehenden Araft, und Platom 
ſpricht in feinem Timaͤus davon auf eine der neuern Theo: 
rie fih anmabernde Meile. Unbezweifelbar ift es, daß 
die Alten im Beſitz auferorbentliher Geheimniſſe waren, 
bie mit ihnen zu Grabe gingen. Kleopatra’s berühmte 
Auftöfung einer Perle im Eſſig, den fie trant, ift ber 
neuern Chemie ein Raͤthſel. Dad Zermalmen des goldenen 
Kalbes zu Pulver, dag die Jfraeliten mit Waſſer traufen, 
gebört der egyptiſchen Weisheit an, der wir ung bis jejt 
nur zweifelhaft nähern konnten. Die tyriſche Farbe, melde, 
nad Plinius, dem orientalifhen Amethyſt gleih fam, 
wird nicht nachgeahmt. Das Schiefpulver halten die Ins 
bier und Ehinefen gefannt; die Art feiner Zuſammenſetzung 
und der Verfertigung einer Mafete hat Markus Gräfus 
im achten Jahrhundert auseinander geſezt. So bleibt 
uns nur die Buchdruckerlunſt, wenn diefe nicht and im 
Shina gelaunt war. 


Korrefpondeny : Nahridtenm, 


&t ®@allen, 


Die Meberfiht Ger Verhandlungen ber bieffarn natırrı 
wiffenfnaftlisen Befeitfwaft vom Julius ıarı biß 
batin ra2r., als dritter Jahresbericht birfed smtungds 
mertben Vereines, von feinem Vorfland rm Doctor num Myers 
fationdratb , Sr. Zoflitofer, verfaßt. it aim den früreren 
einzig nur für die Mitglieder der Geſeuſchaft in Drusd erſchit ⸗ 
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nen, unb man will, wie von bem erfleren gleihfats im Mors 
genblatte geſceben ift, demſelben einige Notigen entberen. 
Wenn nach den einfbrmigen oder mechaniſch neworbnen Beſchaf⸗ 
‘tigungen des Standes umb Berufes, wenn mach ben fleinen ober 
großen Sorgen und Minen bes Alltagslebens es für den getils 
deren Geift Bedürfniß wird, ſich gu den giüctlichen Regionen 
der Wiſſeuſchaften zu erbeben, neue Keuntniſſe und Erfahruugen 
zu fammeln, bie gelammelten andern wieder mitzutbeilen, um 
enbti auf Befbrderung menfmliher Etäcfefigteit angewandt zu 
werben; fo müffen Ünftitmte, wie biefe wiſſenſchaftlichen, freu: 
willigen Vereine find, jeden Freund böberer geiſtiger Kultur— 
jeben Befdröerer ber Entwicklung menihliser Intelligenz und 
iprer Iinwenbung zu gaemeinnügigen Enbdzwecken woblarfällig 
arfprechen. Der bura ſeine kürglim erſchieuene Geſchichte ber 
Std St. Ballen ruͤhmlich betanute Hr. Hartmann bat bie 
Eligge einer Geſchichte der Naturwiſſenſchaften im Kanton Et. 
Ballen geliefert und ihre, french jebergeit bürftigen Schickſale 
vom Witerd ber zu erzäbten berſucht. Das Kloſter St. Bat 
{em batte ſchon ſehr frübe einen Garten für Arzueigewachſe, auch 
wurde ba dıe Jagd eben fo angelenemtlih, als bie Zucht ber Haus⸗ 
tbirre betrieben. Schon im zehnten Jabrbundert fand fi das 
felpft eime Mewsgerie für mitbe Triere und Boͤgelz ber Mbnd 
Ecthardt naunte virie berfelben, die da werfpeiöt wourden; es galt 
daber eigenilich mehr ber Defonomie der Küche, als dem Stu— 
dium ber Naturfanbe; umb jo blieb ed wihrend einem halten 
Gaprtaufent, Mit bem Ende bed ſechs zebnteu Jahrhunderts ‚fiens 
gem auch bier Aftronomie und Ehrmie gu slüben am, aber, gleicht 
wie an oudern Orten, nur als Mfiroiogie und Alchymie. Wis 
gand Eponbeim trug in feiner bffenttich gebattenen Rebe: „Ora- 
tio! prognostica, d. i. Deutung und Spiegel des adtund: 
adıtziger Jabres m. ſ. w.“ mit großer Gelebrfamteit den grbrften 
Unfinn vor. um nam der Fonflelation bem Sabre 1588 alles 
mögtie Uingläd zu weiſſagen und das Ende der Welt fpäteftend 
kid 1606 anzufegen, Jobaun Raſch vertheidigte die Erstage 
in entr 1590 zu Morſchach erſchienenen Schrift; anf laͤcherliche 
Gruude ſich ſtüßeund, prird er indeffen ben neuen Kaleuder au. 
Die Furt, Gold zu machen, wurde in St. Ballen wobl von 
PVaracriius zuerſt angeregt, ald er 1532 von dem Bürgermeis 
fter Chriſtian Stauder binberwfen, ſich einige Zeit dort auftielt; 
bo wird bed Adepten und einiger bergelaufener fremder Betruüͤ⸗ 
ger erft am Ende des featyelmten Sabrbunderts und fpäter ge⸗ 
bacht. In der erften Säfte bed fiebensehmtn Jabrbunderts 
brach inbeh die Dämmerung ber Wiſſenſchaften am. Dextor Se⸗ 
Baftian Schobinger, macberigre Bürgermeifter, befaß bereits 
sine Blbliothet der beſten naturhiſteriſchen Schriften mad legte 
eine Tarurafienfammluug, oder, wie man es damald nannte, 
eine Karitätenfammer am. Zu jener Zeit gaben vorzhalle auch 
bie Sitte der Aporbefer, ihre Offinnen mit, allerien Geltenbeiten 
ansınfomtden und bie weiten Reifen vierter Bürger von Er. 
Gallen Untaf, zur Auſicht auslaͤndiſcher Naturtbrper zu gelan⸗ 
new. Unter den drey Naturreichen fanb das Pſlauzenreich zuerft 
feine Weretrer und Bearbeiter. Kant Jacob Zörnli (geb. 1030) 
binterlieg ein zwar kurzes Werseihmiß um Er. Ballen wilb wach⸗ 
fender Planzen. worin er nur ſolche bemannte, bie in Cafpar 
Baubind Katalog der um Bafel vortommenden Pflanzen nicht 
anyutseffen find. Haus Estvar Schobinger (act. 17013 fam: 
mielte ſich zutrſt ein Herkaristin, das ſebr anſebnlich geweſen from 
ſoll, aber nach feinem Tode auswärts verkauft warb; Bartbo⸗ 
Tome Schebinget (geb. 1718) Iniivirte ebenfalls bie Plangenfunde 
und ſchrieb eine Möobankiung vom Bitterfüß (Solanum dulca- 
mara); Darid Edriſtiau Schobiuger (geb. 1720), ein Güter 
und Liebling Hallers, botanifirrg in ber Umargmd flaßig , aber 
au fein Herbarium tam mac) feinem Vote in's Husland. Das 
Kiofer St. Gallen beſaß eine anſehntiche Orangerie und zog 
fhon 1732 reife Ananasfrägte; bie Pflege ausländifnrr Ger 
waͤchſe warb vom da an allmäplig zur Riebhaberey mauchte Pris 
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sahen. Die Mineralogie blieb viel laͤnger Im Nüdfland. Erft 
zu Anfang dei achtzehuten Tabrbunberrs machten Tobann Tas 
od Scheuchzer von Zürih und Earl Pitiaus Bang auf bie Vers 
ſteintrungen der St. Galllſchen Landſchaft aufmerfam. Eine 
etwas ſpaͤter von einem Huanbwerkimann verauftaitete Samm⸗ 
tung berſelben wird bey der Stadttibliothet aufbewahrt; eben 
fo ift bie zu Anfang bes vorigen Jahrbunderts gegründete ſchoͤne 
Eonhvlienfammlung von Doctor Wegelin nos vorhauden. Docs 
tor Bernhard Wartmanım (geb, ı739) machte fih durch eime 
aute Naturgeſchichte des Blaufelchens (Salmo Wartmanni) bes 
fannt, und ibm gebührt bad Leb, ber Erſte in St. Ballen ges 
weſen su ſeyn, ber es verſucht bat, einige Etelien bed weiten 
Gebietes ber Naturwiſſenſchaften eigentbhüͤmuch zu bearbeiten. 
Doctor Ehriſteph Birranners (geb, 1740) Aufeuthatt im Ausb 
land hielt ibn von Bearbeitung ber varerlänbifsen Naturkunde 
ab; feine Bemühungen und Berbienfte um bie Verbreitung ber 
Orumntfäge ber neuen Chemie, fo wie um eine phiteſophiſche Bes 
bandiung der Neturgeſchichte find betaunt, und unfer feinen Bes 
obachtungen auf einer maturhifteriigen Echmweyerreife. zeichues 
ſich vor zuͤalich bie Weriräge zur Maturgefnichte bes Strin bocra 
aus. Ihm fliehen ſich bie jegt lebenden Naturforfher, zabfs 
reiger alß je. au. in Liebbaber der Maturwiſſeuſchaften, Ar. 
Profeffor (ber Thrologie) Schertlin, überreichte dem Verein. 
Audeutungea au einer Svmbolit der naturbiſtoriſchen Geftalten, 
worin er, ımit Lebergebumg des Aeſthetiſchen, Matbematiften, 
Religibien und Keleoloaiinen in der Natur, mehr ner bad 
Popfioanomifgze in drrfeiben. und mar fpeciel in deu aͤußeru 
Beftalten der Mineralien, Pflanzen und Thiere heraushob. Js 
ber Natur, meynt er. fev eine Pſoche unbalfo and In er Mas 
turgeſchaiche eine Pſochoſogie; jebrs Ding dructe einen intelliginfen 
Evarafter ſchen burch ferne Prvfiognemie aus; tie Epmtolit der 
Naturgeſtalten gier er für Pupſiognemut im weiten Worten. 
und dirfe Deutungen verfolgendb, berührt er, was wläber im 
Beſiebung auf eine phofiolegiise WRarnrfoindotif artban worken, 
und gebt endlich zum eigenen Verſuch einer folgen nah ben 
drey Naturreichen Über, mancpe finureihe Idee mit Irhhafter 
Phantafie darſteUtub. 


Noch bemerten wir unter ben uͤbrigen Verbandlungen bie 
Witterungsgeitiste des in birfer Hinſicht mertwardizen Jabres 
1821, verbunden mit umfiändiichen Angaben über den fürchte 
baren Sturin, welder ben auberorbentfich niedrigen Bareıneters 
ftand in der Nat vom 24: um 25. Dejember begteitet batz 
nit genauen Angaben Über das Wollen uns Wegſchmelzen bei 
Echneed ber Mipen m eben biefem Gabr, und endlich mit einem 
Bericht vou ben im Auguſt ſtattgefundenen Ueveriateemmungen 
bed Rbeins und Bobenfers: alle biefe Metbeilungen find von vers 
ſchiedenen Verfaſſern mit Sachtunde und nach eigenthümlichen 
Usterſuchungen bearbeitet. Nam einem im Gangen ſchnrearmen 
Glinter, war, unerachtet im März, Mat und Juni bis tief 
berab neuer Schuee fiel, im dem baramf folgenden Monaten ber 
Sauce in ben Appeuzeller⸗-Alpen bis au ber ungembimlichen 
Hoͤhe von 7500 Fuß ungefälr wegatichmel zen. Die Ueber ſchwem⸗ 
nung bed Bodeuſees zeigte nach dem vom 9, bid 14. Auguſt ans 
baltenben heftigen Regen bie größte Hboe des Waſſerſtandes, bie 
bo noch zwanzig Zoll weniger ald in ber beufpieitofen Lebens 
ſchwemmung von agır betrug. Meter fängt det dures Rein 
tal zum re gehenden Fluſſes hatte biefer en 1097 3 Jucharten 
Landes aͤrerſchwemmt und bie Feldfräaue höre bie ganze weite, 
Strecke yerflört und verborben, Woriatdar. mie bie ſolchem 
Ungläd our alyuoft ausarfesten Einwohner künftig dagegen ges 
fgüzt werden mödten, find Lem Bericht angehängt, 
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Dienftag 18 März ı823. 





Ein Menſch, ber angebornen Trieben folat, 
Kann er bie Orenung ber Natur verfebren? 
Mas in des Herzens ſchintlzendes Gefüpt, 


Was des Gewiſſers Eumenidenfiimme, 


Rann er aus feinen Weſen fie verbannen? 


Karl Weisfelbaumer. 





Die Friedensgefellfhaften. 
Beſaluß.) 


Der Friedensberold liefert mancherley Auszüge 
aus den Denkſchriften berühmter Heerfuͤhrer, um zu zei: 
gen, mit wie herzloſer Kalte bie Feldherren von ben gröf: 
ten Jammerfcenen ſprechen, beren Zeugen und zuweilen 
auch Uriahe fie geweſen find, Er weiſet in Dieter Hinficht 
anf des Prinzen Eugen Dentibrifien bin. Er hätte mit 
ehem Grumde aub die des Prinzen de Liane anführen 
innen, welcher mitten in die rzäblung aller Grenel eines 
wautamen Zürfenkrieges, hoͤchſt anftößtge Scherze einmiſcht. 
Die Megelepen des Sturmlanfens , das Jammergeſchrey 
br Kampfenden, die Weigerung, Gefangene und Verwun— 

bie jomend zu beband-In, dieß Alles wird auf die leicht: 
fertigte Weile und unter Beymiſchung eben fo imjiemen: 
ker, als efelbafter Scherze und Späße gemeldet, Noch 
mmer eriheint eine Menge theoretifher Kriegsbucher, mo: 
tia lebendige Maſſen lediglich als materielle Operations 
Mattel dettadtet und behandelt werden. Wie Vieles ſich 
aud hierüber fagen laͤßt, und obgleich die Strategie als 
eine Wiſ⸗aſchaft anzuſehen iſt, fo mag der Eindruck, wel: 
Ger 1m unserdocbenen Gemütbern durch Die geriigten Ber: 
Blase entüeht, dadurch keineswegs audgetilat werden, 
Der firkte und zugleich einfachſte aller Einwürfe, 
welder den Unfihten und Behauptungen der Briedendge: 
felfchaften gegenüber geftelt werben kann, gebt and dem 
aaturlichen Rechte des Menſchen, fih gegen dem Angriff 


zu vertheidigen, und aus der Betrachtung hervor, daß eine 
Nation, welbe Waffen zu tragen ober zu gebrauden fid 
weigern würde, die Bente des erften Angreifers werben 
müßte. Mas ber Friedenshberold auf dieſen Haupt⸗ 
einmurf antwortet, iſt wenigſtens ſehr geiftreich, und vers 
bient gehört und erivogen zu werden. Cr bebauptet name 
id, ein Voll, wofern es einmal ben unmanbelbaren Ent: 
ſchluß, ſich nie zu vertheidigen, gefaßt habe, möge als: 
dann auch niemals angegriffen werben. Er 
beruft fi deibalb auf die Erfahrung, Die Thatſachen, 
melde er anführt, find zwar nicht zablreih, bingegen 
aber febe merkwürdig. Wilbelm Denn fiedelte fib mitten 
unter den Indianern von Nordamerika an, obne Truppen 
und ohne Waffen: den Indianern it befannt, daß die 
Grundiäge ber Dirider Gewalt mit Gewalt abzutreiben 
nicht erlauben, und doch iſt Fein Bepipiel befannt, baß fie 
jemals durch diefe Wilden feven angegriffen worden. Die 
friedfertige Kolonie genießt einer Ruhe, melde keinen Au: 
genbiid unterbrochen worden ift. Während der bürgerlichen 
Unruben in Yrland im Jadt 1793 wollte ein Trapp Auf: 
rübrer,, bie durch Ausſchweifungen aller Urt übel berüchtigt 
waren, fich der gutentheils von mäbrifden Brüdern 
bewohnten Stadt Grace Hill bemaͤchtigen. Es ward ihnen 
keinerley Widerflend entgegengefest: fie fanden die Brüder: 
gemeinde in den Kirchen verfammelt ,„ und hörten midts, 
als den Geſang ihrer geiftlichen Lieder. Ueberraſcht durch 
eine folde Ergebung, vermeilten die roben Krieger nur we⸗ 


nige Stunden in der Stadt, und zogen alddannı wieder ab, 
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ahne eime Brandſcha hung erhoben oder irgend eine Unorb: 
mung begangen zu baden, Im Jahr 516 entdedte der 
Kapitain Hall, (Befchlöhaber des Fahrzeuges: Die Leper, 
‚ der den Lord Amberft als Gefandten nah China begleitete,) 
die Juſel Lou⸗Chou, auf der Küfte von Corea, deren Ein: 
wohner jeit bem Jahr 1372 in ununterbrochuem Frieden ge: 
lebt haben, Dielen Infulanern ift der Gebrauch der Maf: 
fen völlig unbefannt, ihr Charalter iſt mild und gefittigt. 
Es läßt ſich hinwieder auch fagen , es (even Waffengeräthe 
nicht immer nutzliche oder auch une unſchuldige Begleiter 
ber Meifenden durch gefäbrlibe Landſchaften, umd umge 
kehrt fep der Mangel aller Ungriffswaffen ihnen zumeilen 
Schutzwehr geworden. Der’Maturforiber Herr Ramond 
erzäblt in feiner Neife durch bie Poremäen, er fen 
öfters auf einfamen Berapfaden zablreiben Haufen von 
Schmugglern begegnet. Diefe kühnen, abgebärteten, jeder 
Gefahr trogenden Menſchen find feinem unbewaffneten Rei— 
fenden gefaͤhrlich, und es mögen biefe vielmehr fich ihrer 
als Führer und Wegweiſer dur die umgugänglichiten Al⸗ 
gen: uud Poremäen:-Uebergänge bedienen, 

Mir ſchließen bamit, daß die Arbeiten der Frie 
densgefellihaften, welche bereits ein weites Feld ge: 
monnen haben, ber Theilmabme und Anfmunterung aller 
Menihenfreunde zuverläffig in babem Grabe merth find, 
Ihr Zwed ift grod und fhön; alle wichtigen Unternebmun: 
gew fiir dag Gemeinwohl find von einzelnen Anftrengungen 
einiger weniger Menichen ausgegangen, die durch Pflicht- 
eifer und Meligion ermutbdigt, an dem Gelingen des Belle: 
gen wicht verzweifelt haben. Der Abfland iſt groß, zwiſchen 
ber ſchwachtn Hoffnung, womit die brittiiben und ameri- 
faniibean Duäder vor bald hundert Fabren bie Ubihaffung 
des Stlavenbaudeid in Anregung bradten, und ber num: 
mehr vorbandenen Gewißheit, daß aleMölfer einprritanden 
find, es ſolle dem ſcheußlichen Menſchenlauf ein Eude ge 
macht werden. Die Friedensgeſellſchaften verlieren ihre 
Zeit und verſowenden ihre Kräfte keineswegs mıt den Gr: 
ärterungen aller Cinwürfe, melde vom ber Größe und 
Schwierigkeit ihres Plans hergenommen find, und fie ge: 
ben fi Hinmseder au feine Mühe, dem Eindrud bes La: 
cherlicen entgegen zu wirken, womit ihre Kortihritte zu 
demmen ſchon verſuct worden ift; fie geben mt feſtem 
und gleichmaͤßigem Schritte vorwärtd, und bie Verfab: 
ren ift in Gaben der Moral und Wobltbaätigkeit das zweck 
maͤßigſte und bevfalldwürdigfte. Mit Vergndaen und Be: 
wunbrrung folgt man dem: Gang und der Entwidlung.der 
philantbropiften Beftrebungen, die fih durch kein zu über: 
fteigende# Hinderniß und durch fein zu befirgended Vorur⸗ 
tberl ab'hreden laſſen. Der aͤchte Muth der Zugend liegt 
Barın su Tage. Man fage darum nicht ferner, unſer Zeit: 
alter ſey ausichließlich dasjenige ber Pbilofopbie, in welchem 
nur Xofflärung und Wiſſenſchaften gedeihen; Die lommen: 


ben Geſchlechter werben dinwieder au feinem philanthro: 
piſchen Geiſte Gerechtigkeit widerfahren lafen, der im 


Bereiudarung mit der Sittenlehre des Chriſtenthums 


feinen Wirkungekreis ſtets weiter ausdehut, und deſſen 
Ergebniſſe der richtige Maßſtad der Fortſchritte unſerer Se— 
fittung fepa wird, 


Die bomdopathifhe Kur 
(Eortfegung.) 
2 
©, den 20. Auguſt DB. . 


Was taufend, Freund! wie komme ib zn ben Wow 
mürfen? Ich daͤchte, Ihnen in meinem legten Briefe ans: 
brüdlic gefagt zu haben. Daß ich feinen Abend verfäume, 
das Grſchaͤft in Ordnung zu dringen, und daß id den Mor: 
gen literarifhen Berhäftigungen widme. ®ewif, dem iſt 
fo! Der von Ihanen beliebte Ausdrud eines „pottiſch⸗ müſe 
figen Hineinſchlenderns in's Leben“ paßt nicht auf mid; 
ich bin Dazu zu exuſt. Sie ſellten bier vor meinem Schreib: 
tiich ſtehen, um ben augenſcheinlichen Beweis zu erbalten. 
Dort liegen Gilberts Unnalen ber Phoſik, die mir bierber 
nahgeihidt worden; bier fteht Biots Treite de Physinne 
expärimentsle ei mathdmatique, nicht etwan der Fleine Yußs 
zug, ſondern bad große Ierf in wier mächtigen Winden, 
das ich mir für ſchweres Geld von Peris verfhrieben habe; 
— uud id verfibere Ihnen, daß id’s mit meinen Kom 
ſchungen ſchon fireng nebmie, und mir's nit etiwarı „bes 
quem made,’ A propos, Was jagt man bey Ionen m 
Derfteds glängender Entdedung? Ga klein dieß Städte 
chen ift, fo beſizt die Schule doch einen büdſchen pbofikalis 
ſchen Upparat; und nachdem der Mektor und ich hen Moſt 
von den Platten ber lange nicht gebrandten Balouniicen 
Batterie beruntergebürfter baben der har ein Bretz dazu 
mit paffenden Vertiefungen „da wir die Platten alle anf 
einmal vornehmen können, was mir fehr beguem vor: 
fommt): fo haben wir bie Abmweihungen ber Magnetnabel, 
wenn fie über dem verbindenden Leiter angebrast ift, ſchon 
gut beobabtet. Moch viel wichtiger ift aber der Umſtand, 
den wir audy durch eigene Verfuche beftätigt haben, da 
ſich naͤmlich zwey Metallträtbe, durch weide elettriſche 
Ströme fließen, auziehen, mean dieſe Strüme einer: 
ley:, abftoßen, wenn fie entgegengeſezte Mid: 
tung baben; und ich bin mit einer Arbeit über Ampere's 
darauf gebaute, finnteihe Hopotheſe des terreflrffben 
Magnetiemug fiir dad Inftitur zw ... befchäftiget. Ulſo 
bitten. Sie mir Ihr „beguem machen“ nur ab. Es ift 
freplich meine erſte Arbeit für ein öffentliches Blatt; indeß 


was thäte ich nicht, um Ihnen Ihr Unrecht ad oculoa zu 
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Yemonftriren. Od ich indeß Gluͤrk auf der journaliſtiſchen 

Bahn machen werde, das iſt eine andere Frage. Absir 
amen! aber ich babe einen boͤſen Traum gehabt; laſſen Sie 
fh dienen. 


Es mag ein Tager acht ſeyn, daß id mid Morgens, 
früher als gewöhnlih, auf den Weg machte: die ſchoͤne 
Euguftfonne lieh mir keine Ruhe im Zimmer; umb ich 
barte, vieleicht im Vorgefühl Ihrer heutigen angenehmen 
Bisterkeiten, meine Brieftaiche gu mir geftett, um einige 
nene Ideen über Ampere's Hopotheſe zu Pergament zırbrin: 
gen, da mir nun einmal im @ottes freper Natur Miles 
deſſet von Händen gebt. Als ich hinaus aus der dumpfen 
Stabtlnft unter das fänlenfrege, tiefblaue Himmelsge⸗ 
wöihe trat, das nur mit dem fcharfen Horizontrande auf 
ber Tabula me, den imermeßlichen Wieſenauen dieſer 
ganı flachen Gegend beym Dorfe, aufſteht, erhob ſich mein 
Geift zu dem All' der Geſetze dieſer exdabenen Natur; und, 
mweun das, was ih niederſchrieb, vixlleicht phyfitalil fehr 
algemeın Hang, fo war's doc fehr poutiſch, nud ich fhmeichle 
mir, daß es, Ihrer Vorwuͤrfe unerachtet,, Gnade vor Ih: 
tea Kugen gefunden baden würde, in beiterer Auguft: 
tag it für mich etwas Herrliches: er ift das Vollgeihent 
ber Natur, wo fie an bad Ueberreiſe ftreift, ohne den Reiz 
der Entwicklung fhem ganzeingebüßt zu.daben. Das Dorf 
bar etwas Obfibau, mamentlih den fogenannten Mofto: 
@er Apfel, wieer, woſern mir rucht iſt, dep Ihnen ge: 
nanur wird; und die Zweige fhwankten, brpeiner Heinen 
Deorgenluft. muter der Laft der ſchweren Fruͤchte, die ſchon 
sa reifen anfangen, und ſich mit den dunkelrothen Baden 
im dichten Laube wunderſchoͤn uusnehmen. Ueberdieß 
kommt bie Nachmatt, bep dem Siegen nach kanger Dürre, 
zugemein ſtarl, jo daß die ganze Gegend ein reiches Bild 
ber üppigften Fruchtbarkeit darfielt. Ich „ſchlenderte⸗ 
fo (jedoeh nicht „poetiſch müſſig,“ mas Sie zu bemerten 
Wlieben wollen) fehr bebaglih und in mrinem Gott ver: 
ügs, nad dem Haͤuschen, davom ih Ionen in meinem 
ken Briefe geihrieten baben merde „ mad brachte ben 
Ray im einer Garteulaube, vor mir ein Brettchen mit 
Bern, fat den einzigen Blumen „ die der nadende Herbft 
var der Flur läßt, bey Milch und Brod- und einem Eper: 
tigen, bald ſchreibend, bald über den Zaun nach den 
„henpeltmpern ſchauend, bie fih’s,. im Bade watend, 
fing wohl fepm. liefen, ganz zufrieden him, Gegen 
Übend aber ward⸗ immer f(hwiler,, eim ferner Donner 
Hlaz padeilen murrend durch die Lüfte, undals der Mond 
dutqh das (giyarze Gewolt brach, mit dem fidh der Horizont 
Bezogen hatte, mußte fein Licht ſchon mir dem Blihen (frei: 
ten. Doch kam das Gemitter nicht eigentlich herauf, es 
fing nicht an zu regnen, und ich ſuchte waͤhrend dieſer ji: 
ben Beklemmung der Natur, wo fie in tiefer Stille deu 
wohlthaͤtigen Kampf der Elemente abwartet, und ihre 


ſchlich ich bimiber, 





ſchwuͤle Luft indeg mit Blumendäften wir, ben Weg 
längs ber Zaunmänbe nach der Stadt. Ich gfttg febr leiſe, 


mich färchteud, dieſe heilige Worfeper zu ftören, mad fonnte 
ſo, zwiſchen dem Sezirpe der Heimchen, deutlich noch ein 
Gefflüſter unterſcheiden, welches von einer weiblichen Stimme 


binter dem Zaune gegenüber herzukommen ſchien. Alſo 
bog das Gezweig ſacht auseinander, 
und fab, im Scheine des eben ganı aus Wolfen hervor: 


tretenden Mondes, ein weiblihes Geſicht — mie follich es 


Ihnen befchreiben?_ Ich mag das nit; aber wenn Sie 
mich befuhen , fo follen Sie das Dilb über meinem Ka: 


napee ſehen, deſſen Geſchichte ich Ihnen in meinem voris 
gen Schreiben erzählt habe, wenn Sie, Stock! anders 
nicht zu bemegen find, ſich felbit mach dem Dorfe zu benruͤ⸗ 


ber — Dazu ein auffallend fremder Anzug: ein weiter 


rother Rot von einem feinen wollenen Zeuge, mie Merino; 
ein ſchwarzes Mieder und weite, weiße Hemdsärmel; — 
ganz wie die Bauermäbchen im Berner DOberlande, die mich 
auf meiner legten Reife fo entzüdt baben. Ich war wie be: 
zaubert, Dieb Bleichermaͤdchen — denn dafür mußte ich 
fie am umberftehenden Geraͤth erfeunen — faß auf einem 
GSrummethaͤufchen, fo daß ich die ganze ſchlanke Geſtalt 


überſehen fonnte ; fie faltere bie Hände und ffüfterte ein Ge: 


bet, davon ih aber nur eingeine Worte verfieben fonntez 
die Ausiprache ſchien mir nicht Die biefige zu ſern, bie et: 
was eigenthämlih Weiches und Breites bat. Im Hinter 
grunde fhimmmerte min, aus einer fehr zerfallenen Hütte, 
Lampenſchein entgegen: «3 mußte da, abnete mir, einen 
Sranlen geben; und ich hatte ſchon einen Heinen Roman 
fertig, und mollte, ohne die Unſchicklichkeit zu bebenfen, 
eben eine Frage an das Engelsgeſicht richten: — als ein 
heftiger Donnerfclag, mit einigen großen, ſchweren, wars ” 
men Degentropfen: fiel, bas Mädchen aufiprang, in bie 
Hutte eilte, und mir nichts ald dad Nacftarren lich, 


(Die Fortſetzung folgt.) 
Anekdoten. 


nr 
Nachdem Duͤſſault's Weberfegung bes Juvenal erfühies 


nen war, wollte ihm: jemand etwas Schmeichelbaftes über 
' feine Uebertragung fagen, und begann: Die Drene Ihrer, 


Ueberfefung bat mich wabrhaft erfreut; alle Stellen, bie 
ih im Original nicht verftchen konnte, fand ich in der 


Ucberfegung eben fr unverfiändtich wiedergegeben. 


2 
Ein Stutzer und ein Waͤker begegneten ſich im einer 


engen und von Magen veriperrten Straße in London. 
i Keiner wollte dem andern ausweichen... Da zog der Str 
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Ber eine Zeitung aus der Taſche und begann zu lefen. 
Der Quüfer ſah ihn fehr geduldig an und fagte; „Wenn 
du die Zeitung geleſen haſt, fo bitte ich fie mir auch 
aus,‘ 


Rorrefpondeng : Nahriäten, 
Maris. ba 13 Februar, 


Fin Geſchaͤft führte mich neulich zum Jußtzpallaſt, ba ift 
Sefändig erwat Iutereffantes zu ſeben und zu boͤren, befonbers 
ſeuetin die Minifter fo umastäfiin gegen bie unatbänaigen und 
freumitbigrm Schriftſteller ihre Profurateren eifern laſſen. Dos 
Pelnersericht bat faft jete Woche mit Progebangrlegenheiten zu 
tun. Es war orate ein mertwurdiger Brritäbanbel biefer 
Er: im Werte. Die Herausgeber bes Ultras und man kann fallt 
fagen, bed revointionären Btattes, le Drapeau blanc, find 
anter fi unftins zeworden, wie Id unlänaft gemelbet babe, 
und man bat ſich gegen ben Mirbefiger, Druder und Berieger 
Dentu mit Geld abgetſunden. Mit biefem ift auch einer ber bef⸗ 
tigſten, epfacn der talentloſeſten Redaktoren, Namens Hr. von 
@arran ausgeireten. Diefe berden wollten uum Mitar gegen 
Hitar onfribten, unb natinen bater eim feit 2 Jabren eingegan⸗ 
genrs Biatt. Le Regulateur, wieder vor, und benannen bar 
mit, bie erfle Nummer beffelben erſcheintn ja laſſen. Diele 
wurde glei mit Brfttag Beiegt, und bie bevten Srrautarber 
wirrben vor Eericht gezegen, wril fie eine neue Zeitung beraus⸗ 
gegeben harten, weber dad jezt peflebende Prebgeieg, kraft wel⸗ 
rs fer dem terſten Jannar 1622 fein polniſches Blatt obne 
Eiswiltaung ber Regierung erſaeintn barf, andgenommen Bits 
jenigen Biätter. weise am ı, Tanvar vorhanden waren. Mit 
dielem Geriatahandel war man eben beimäfttgt, ald 19 binemtrat. 
Der Aevotat ter bendra Bellanten, Hr. Hennequin, einer ber 
autgrzeigneieften Resner an den franpbiihen Gerichten, ber 
aber nr die Llitras ya vertheidigen pfleat, bielt eren eine fehr 
pefmürte Brstoeidigurgsrede, tie, wenn im Rickter gemein 
wäre, mid fehr unſchlüfſa gemacht hoben nf, Es wer 
nämie ein verwrrrender Umfland binzuamfonmen. Die Serous: 
grber baten ſich auf ikre alte Eriaueniß, ben Regulateur ber 
antzugeren, berufen, bad Anfbbrem beffeiben nur als eine eruft⸗ 
weitige Emiperfion angegeben, murliu daffelee alt am 1. Jenuar 
beflebenb yetramiet. und desbalb Pro der Polen ibr Vorbaben 
uud gemant. bofferbe fortirgen zu wollen, Der Poliztroräftkt 
batit deſe ihre Angare nit ammeiimen, noch enen Satin dar— 
Über geren wollen. Der Htvotat ſezte ebr gefidt aufeinanber, 
dag jene Augabe our eine elope hermazrdt fen, und bak ber 
Schein des Pelisevpräfrtien den Keransiehirn feinsawess nbttig 
gerorien fen. Naa dem er über eıne Stunde geredet halte, amt: 
werteie der tonigl. Profurster mit einer folßen Schuelllateit. 
daß er taum das regte Miort des Advotaten endigen Neb- Diefe 
tbnial. Profuratoren müjien wort ſeſte Leute ſeyn, wm mit einer 
ſolchen Bebentigteit eine Wiberlenung zufommenfaffen zu Finnen. 
Daben hatte er eine große Kebbafrigfeir und eine ſtarke burcht rin⸗ 
gende Stimme. Man merkte im wohl an. daß er die Minifter 
im Rüden hatte, denn fonft Pätte er nicht fo dert und voreilig 
geiprewen. Die Einwirfe des Abonkuten. bebauptere er, ſeyen 
wiatia; bat Beleg laſſe nur biefenigen Zeitungen au. tie am 
s. Sanuar 1822 beflanten hätten; ter Regulateur fen bsyumal 
nit vorbanden geweſen, folglich hätten die SKersusaeber fein 
Nemt grbabt. im fpäterbin erfpenien au laſſen. Der Polegr 
präfent hätte mir Recht ihre Eingabe abuewiefen; fonft Lbunten 
ja ale einmal vorbauden gewejenen Journale uud Zeitungen mach 


smwanzig Fahren wieder erſcheinen ; nach bem jetzigen Seſete ſey 
das Serantarsen eines Journals eine Gunſt, welche bie Nenier 
rung nah Belieben ertbriten ober verweigern fbnne. Raum batte 
er geenbiot. fo fand auch Sir. Henneouin. ber wäbrenb ber 
Dede des Mnigt. Anwalde eimised aus berfeisen fih aufgrseichnet 
batte, wicher auf. und legte dirfmal große BO redfamfeit an ben 
Tag. „Mit Erſtaunen, rief er, babe im bie Orunbfäge des 
tönigl. Anwarbs vernommen; er brbauptet, bad Heraus gebes 
einer Zeituug fen eine Bunft! Wir, unter einer fonfhtwutionellen 
Resierung ſpricht man von Gunſt? Mein, amter einer folden 
Megierung alebt ed Reste, ober feine Gunfl. TJedweder Bür 
ger bat bas Recht, Fine Bebanfen befammt gu mann, von bem 
Eigenfinne und er Wiutuͤnr ber Minifter faun dieß Recht wisr 
abbangtn. Dos Undnabmegefeg. weranf man fir beruft, farintt 

die Frevbheit ſchon allyufebe ein, als daß noch ferner die mimifits 
riede Wiutuͤter deeieise einforäneen duͤrfte. Die Herausgeber 
baden ibre Etuttisfelt zethan; fie befaben bie @rlaubnih, eim 
pelniſches Blatt beraus eben zu dürfen; fir haben ihr Borbaben 
ber Polisen fund getbam; gieichviel, ob die Portyen ibre Erttd⸗ 
rung anmommen ober abgrwieſen bat; ein Poligenpräfrtt kann 
bie Heraut aabe eines Blattes mit verbindern, bieh bänat nur 
von der Juſtj ab, und muß auf bem rechtiichen Rene arfnchen ; 
deun ſouſt würde eine SWehbrbe in bie Rechie ber andern eingrei⸗ 
fen u. w.“ Dieb alııs führte er mit vielem Nachbrucke und 
im vollig fonftitutioneliem inne aus, woraus man fiebt, baß 
dieſe Heute, Die ih and ber Konftitution niet viel madırm. fo 
laugt als dlos ihre Beoster biefeibe anrufen. erſt dann ten Wertu 
berfelten zu ſchaͤren wiſſen, wenn fie ſelbſt ter Cigen m⸗cht preid 
geatben werten. Ein gaerz von ben Berfofjunatgeifte burchbrums 
sener Hebner, ein Rırersiter mürbe nit veſſer in biefem Geſte 
geſprochen taben. alt eb bier der gar niet liberale Senneanin 
that, Naxdem er audsgereber batie. verrianate go Kr. v. Bam 
ran, ber mit Dentu bister dem Sochwalter ſad, gebbrt su wew 

den, und zog ein fange# Papier aus ter Taſche, worauf er eine 

Urt von Apoiogie aufgrirat batte. bie itm wirlieigpr wiele Zeit 

und Wiühe getoſtet batıt, Er ſrrach von der Reinben feier 

rovaifiiten Gefinnurgm, von ber &amııp, bie er erbuibe, 

von frinen Feinden nub beralelben. Der Präfitent mterbrach 
it anit den Werten, baß dieſes zur Vertheitſigung feiner Game 
nists Finmfege; und fogiekn begab fig das Gericot wit fram 
zb ſiſcher Heiarombigteit im einen Nerenſa⸗l, um mr Beratb⸗ 
ſaloagnuug und Euefioridung zu jarelten. Der Gerintäinal war 

vou von Leuten, befondere auf den nieorrn Malen; orſchen 
vielleigt nur wenige darunier ein! Zeitung in be Hand nehmen, 
fo forgten ie doch den Serichtsverhandungen mir vieler Auf⸗ 
anerffamfeit, und hatten die Webuit, währen? idnser old einer 
Stumde «fo lange dauerte die HAomrienbeit ter berarbiwiagens 
den Nınter) nias vom Flecke gu oriem. und den Uutnang 
abıumwarten, Im mdate willen, mus tdenn alie bieje Leute bier 
am einer Sache, bie aufıer ihrem Berrioe lea, fo intmeifite. 
Mach dem jetzigen Zuſtaude ber VBerfaſſung Frentreiche iſt das 
Bolt ailzuferr von ben bfentliken Angelegendeiten jenes Waters 
laudts ausgeſchloſſen als baß es lebbaften Harte an benieiten 

nebmen föunte: indeifen mag eben dieſes Ausſchutkäen Urſache 
feon , daß es die Difentiigen Werbanrlungen gern amıdrt, wos 
durch es bom wenigſtens eitmad unterrimter wird. Gm mol 
bingufegen, daß ed in tem Eaale fehr warn wer. und da mag 
beun manchtr auch lieber einige Stunten im Eerichtsſaale zu⸗ 
dringen, als auf der Waſſe zu freiem. 

Dr Beſchtuß foigt.) 


— nun — —— —  ———— 
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Ein Zag ‚eine Stunde wuͤrdiger Frepbeit wiegt eim ganzes Jahrhundert 


won Kncchtſchaft auf. 





Aus dem Eugliſchen des Thomas Eampsrik, 


Nun wieder zu Stlabten, ihr Mannen ! 

Es trost unfer Herz den Tprannen| 

tinier Yand, wo der Ärenbeitstaum blühte, es fep, 

Sie vor Zeiten, dad Land vom dem Volke, das frep! 
Denn das Kreuz ift als Fahn' aufgeftertet, 

Der erblaſſende Halbmoud erichredet. 

Marib! — um Spuren der Sklaven von Mabom mit Muth 
Snsjumaiden von Gräbern der Wäter in Blut; 

Dewn uber uns fchweben die Geiſter, 

Und das Schwert macht vom Ruhme fih Meiſter. 


2 eilen nicht chriſtliche Schaaren 
tbeilen mit und die Gefahren, 
Der Kampf fol ausihliefli gewähret und fepn, 
Bir fterben, wir fiegen viel holer ‚allein, 
Bey des Baterlands Stürmern! Wir fhmörem! . 
Ba den Jungfraum, geraubt von Altären ! 
Ber gemorderem Freund! Wen gefeffeitem Kind! 
Bey den Helden, deren Blut ım den Adern und rinnt: 
Do lebead den Sieg wir erwerben, 
ſterdend wir ruhmgelrönt fterben. 


Fein Hark von Ergebung erſchlafft ung, 
Das Etwert, das gejogene, gibt Kraft ung, 
Mir lichen die Eheide am Märtyrergrab, 
green träufelten Rache berab. 
im Waller — im Feuer — auf Erben! 
Eflaven wolen dob nimmer wir werden! 
— a. —— et ihnen un. gg 5 init, 
och in Fluthen verſenkten wir ur 
Zu Land aud erwarten und &iege, 
Wuf! aufl zu deu heiligen Kriege! 


Brichenlend | 
| 
} 


Adiifons Kate, 


t folt ihr mit Ruhm euch bebeden, 

onft müßt ihr die Schande verfteden, 
Sant, follen die Frauen aufichrenn in Gefahr? 
Nicht füfen uns Sieger mit Kranz in dem Haar 
Verſchwaͤrzt fep auf ewig an Ehre, 
Mer ein Feiger bier unter und wäre! 
Bis gertreten die Türken, bis erichienen wir werth 
Unfres Uriprungs — alsdann erft nah Haufe gekehrtl 
Dann ebren ung ewig bie Welten 
als Helden entfprofen von Helden, 
Alt:Griehenland fieget dann wieder, 
Die Länder, die Infeln als Glieder, 
Städt’ und Tempel eriballen vom Yubelgefdhrep, 
Und die Mufen, fie deil’gen den Helifon nem. 
Die Herien entglüben in Freude, 
Melde längftens erftarret im Leibe, 
Wenn weißarmige Mädchen beginnen deu Zauy, 
Und den Rettern der Schönbeit darbringen den Kran, 
Wenn durch Siege gefärber fi baben 
Moth im Tuͤrkenblut Schnäbel des Raben. 


Auézug aus Briefen eines Reiſenden in bie Sb» 


amerifanifchen Provinzen, von der Mitte Mai 
1820, bi6 Ende Juni 1822, 


(Bortfegung.) 

Lima ift, um fi kurz ausindrüäden, eine ſchlechte 
Stadt, in Quadraten mie alle biefigen Staͤdte gebaut; dis 
Haͤuſer der Weißen find von innen fehr reich, jedoch etwas 
altfränfıld verziert, und rother Sammt und vergoidete 
Thuren find fehr gäng und gebe. Es gibt bier eine unend: 


ry 


„ dagegen die Fieblingaunterbaltung des Dolfe, 
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Site Menge von Kirchen und Kläſtern, mit ben ſchönſten 
Renten von ben beiten Laudgütern botirt, beſeuders haben 
einzelne Heiligenbilber große Beligungen, find daber mit 
einer guten Garderobe und Echmud verjchen, und brennen 
immer viele Wacslihter, Außer den vier Hauptwaͤuden 
an ben Kirchen und grofien Gebäuden wird das Urbrige, 
und befonbers die Dächer und Thürme, anf eine fonderbare 
Urt gebaut; Alles it nämlich von Rohr zuſammengebun⸗ 
den und mir etwas Kitt überlegt, Sie machen auf dieſe 
Urt Kolonaden aller Säulenordbnnungen, wie man bey und 
Faſchinen zuſammenbindet, und ich verfiere Gie, daß es 
ausnchmend zwedmaßig it, da Alles bierauf mir Riemen 
verbunden wird, wedurch die Erdbeben ihnen weniger fa: 
ben können, So licht man Werke, daß man glaubt, bie 
Petersfirhe von Nom zu ſehen, und doch find die zwedten 
Stöde ber Haͤuſer fo leicht, daß es eigentlich wicht viel 
thut, wenn ſie einem von nngeläbr auf den Kopf fallen. — 
Die Männer zieren: die Straßen wenig, da lie ſclecht ge: 
Heidet geben; die Damen, die alle vermummt find, zeigen 
ebenfalls wenig Luxus, umd fo find die Strafen jteig trau: 
tig. Bev großen Kirchenfeiten jind dann. mur die Nege: 
rinnen und Mulattiunen binter den Damen mit ihrem gan: 
zen Schmuck audgeziert und bebangen, was ungemein rei, 
aber dad laͤherlich ausſieht. Man fiebt dadey manche Sta: 
vinnen, Die für ſechszig- bie actyigtaniend Peaiter Fumwe: 
len. tragen, Iſt Abende ein Val, jo erſcheint Die gnaͤdige 
Kran in dieſer Pracht, obgleich geſchmacklos im Durk: 
ſchnitt, wiewol jet viele ſich frauzoͤſiſch tragen. Ich fah 
dabey die ſchoͤnſten Fije und die beſte Fußbekleidung in mei: 
wen Leben. 

Die Sittentofigkeit iſt hier auf den körften Grab gr: 
fliege, die anſtaͤndigſten Damen kennen feine andere Un— 
terbattung,. als Wärlei und audere Hayarbipiele. Sie ge: 
ben alle. vermummt, leffen nur ein Auge jeben, denken 
aber dabey auf alle mögliche Antrignen gegen Männer, 
benu das Sprichwort jagt» Yıma ift das Waradies der 
Mriber, das Fegfeuer der Männer und die Hölle der Ejel, 
die ungeheure Laſten tragen und febe geplagt find. — Die 
Mönche und Beiftlihen verliehen unfere Anſichten von Sitt⸗ 
likeit auf eine empdrende Weiſe: fie haben alle Weib und 
Kinder gan öffentiih,, geben auf den Spaziergaͤngen mit 
ben verworfeuften Frauenzimmern Arm in Arm, find im 
hoͤchſten Grabe verachten, aber doch immer gefücchter, 
Das Theater iſt wenig beſucht, Die Stiergefechte find aber 
und follen 
auch viel beſſer, als ın Spanien felbit fon. Man ſieht 
Weiber, die zu Pferde olle die verſchiedenen Suertes (die 
Artenr, den Stier zu hetzen, anzuführen, und durdy ver: 
ſchiedene Waffen endlich umzubringen) ausführen, was 
wirklich wenigſtens Erſtaunen erregt. Cine beiondere Auf: 
merfiamteir verdienen bier die farbigen Menſchen, wie man 
ſpricht, die von: den gan weißen bis zu. den ganz ſchwarzen 


im allen Abaͤnderuugen vorbanden find. Miele von biefen 
find ganz frev, und treiben meift alle Handwerke, bie mei: 
ften find aber Ellaven, und zu Dutzenden in den Käufern 
ald grofe Mirifisgänger und Tagedtebe unterbalten. Unter 
diefen gibt ed welche, Die man de Conſianan nennt, und 
dieſe werden fo gut, wie bie eigenen Kınder erzogen, bie: 


nen zu Mädlern, Märrefien w. ſ. w., fo daß man in vie 


—— 


len Haͤuſern Herrſchaft und Sklaven niet untericheidew 
faun. Sie geben unter ſich Bälle und Seſellſchaften, bie 
daun die Herrichaft begabien muß, und nur vor Fremden 
erſcheinen fie als Stlaven, uud tragen bazu bey, Zen 
Glanz drei Hauſes zu erböber. 

Eine merkwürdige Erſcheinung in der Sittengeſchichte 
find bier die verächtikben, unter dem Namen Maricones be: 
fannten Gerköpfe. (lIus Deutide überſezt: meiberartige 
Männer.) Diefed fird aub meiftens farbige Menſchen, 
sehen mit den Freubenmaͤdchen ganz öffeatlich berum, und 
find halb wie Manmer, helbewre Frauen gekleidet, nnd fu— 
chen in Sprade und Geberden beim andern Geſchlecht nad: 
zuahmen. Dieſe Sıttenlofigfeit iſt ſo groß. Daß junge 
Männer, melte ſich mit dieien Clerden in Belannticaft 
einiafeu, ſich gar nicht ſcheuen, fe öfenttich zu deſuden, 
und fib ven ihnen Keite geben an tuffen. Die Sewohnbeit 
hat bier gegen Diele Detirrung fo abgeftumpit, daß Die Da: 
men, wenn man bübſch gelleidet und ziestich iſt, einen 
bier „mr Mariconeilor nennen, wos jedem Fremden böaſt 
ionderbar vortommen wird, Cine Hauptunterhaltung der 
biefigen Damen ift ber Abendpaziergang nach den Kaffee: 
bäuiern , fo wie auch nad eier Art von Wirshebäufern 
ober Gatküchen. Hat man baden das Ungld, eine Deme 
anzuireffen, Die einem kennt nnd chne Bepleitung if, fo 
ſagt fie gleib,. man möchte fie dabın oder dorthin führen; 
dann tommt erft das größte Unglück fir dem Geibbeurel, 
da fie unter Wegs olle ihre Wefennten einlaber, * deren fie 
babbaft werden fann. be Bealeiter muß fie in dem 
Kaffethaus alle bewirken. Mod dazu ermirkt ibm bieie 
Artigkeit feinen Dank, denn dat mannliche Gefcbirdt flebt. 
bier bev dem andern eUgemein in. cinem boben @rad von 
Verachtung, 

In den Sarküchen iſſt man Alles mit den Fingern, 
was überhaupt, wie ich ſchon bemerkte, bier ſedt all: 
gemein deſenders bep Damen iſt, die oft gar ine Ba: 
bei und Meſſer zu führen verſteden. Auch ſetzen fh bie 
Damen am Ziich immer zuſammen, und fcbald die Min: 
ner von einer Schüfel bedient find, ſo fahren folche alle 
daranf los, nud eflen den Mei mir den Kingern auf. 
Ale dieie Megeln baben fehr wenige Ausnahmen, und döch. 
ſtens einzelne Hauſer, die ron Eurepa find, oder engitihe 
Sitten nachahmen, zeichnen ſich zu ıbrem Vortheil aus. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Btuchſtücke aus dem dritten Theil von Las Cufes 
Tagebuch von St. Helena. 
(Bortfegung.) 


Pen Tiſche fragte uns der Kaiſer, was mol eim ledi⸗ 
ger Manu im einer Hauptſtadt Europens nötbig bätte, oder 
was für eine orbentlibe Hausbdaltung, oder endlich für 
eine Haushaltung auf größerem Fuß wol erforderlich fepw 
bärfte- 

Er ſpricht gerw üter folde Gegenſtaͤnde und folde Be: 
vehmungen, und behandelt fie mit großer Sabfenntnif, 
Vie vmmer mit merlipürdigen Details begleitet ift. 


Geber von und gab num feine Rechnung ein, und man 
Bereimigte fih für Paris auf 15,000, 40,000 und 100,000 
Äranfen,. Der Asiier hielt fi bey der ausnchmend großen 
Verſchie dendeit det Preifed der Dinge, und zwar der glei: 
Sen Dinge, jr nad deu Perfonen und Umfländen,, auf. 


„Als ich die Armee von Italien verließ, fagte er, und 
nah Paris zog » hatte Madame Bonaparte dorthin ben Be: 
febl gegeben ,„ eim feines Haus, das wir in der Strafe 
Bifioire defaßen, auf das Beſte zu möbliren. Diefed Haus: 

- war mist niebr als 40,009 Franfen werth. Wie groß war 
aber mein Erftaunen, mein Unmutd, reine Entrüftung, 

‚ats man mis bie Nednung der Möbel des Salons über: 
bradte, Die mir gar nibt fo anferorbentlich vorfamen.- 
und die doch die ungebenre Summe von 130,000 Franten 
ausmachte Ich mochte mich erbigen und fchrepen wie ich 
wollte, ih mußte bezahdlen. Der Unternehmer zeigte den 
Brief vor, in melden die Unweifung ftand, Alles aufs 
Bere zu beforgen. Nun war alles Ungekbaffte nah neuen 
Muſtern, die abfidstlih gemacht worden waren, verfertigt 
Barden, und jeder Friedeusrichter würde mich zur Bezabe- 
‚bang verurtheilt heben.“ 


© obaum fans der Kaifer auf die unmäßigen Preife, die 

mau für die Möblirung der faiferliben Palaͤſte verlangt, 
und auf dir arußen Erfparumgem,. die er dajelbft eingeführt 
derte. Ererjäbite uns die Koſten des Throns, der faifer: 
Ken Berpierungen u. ſ. w. u. ſ. w Es war hoͤchſt im: 
cereßcut. idu über dieſe Details, die Rechuungen, bie Urt 
Mine Erſparungen, ſprechen zw hoͤren! Wie ſehr bedaure 
14, fe nlar gleich aufgezeichnet zubaben! Eines der Mit: 
kei gar Srifung von feiner Seite war folgendet: Er kam 
wiedet to die Tuilerien zurü®, Die mau während feiner 
Abrveienbeit auf das Pracht vollſte möblirt hatte. Mau 
baite giats Ungelegenere# zu: thun, als ihn überall um: 
derzufuͤhren, und ihn Alles bewundern zu laffen. Er be: 
zeigt ſich ſehr zufeieden darüber, und dält in einer Fenfter: 
vertiefung vor einem ſehr reihen Vorhang file, verlaugt 
eine Schrere, ſcueidet eine präbtige berabhiängende gol: 
dene Eidei ad, feat fie ruhig in. die Taſche, und faͤhrt nun 


— —— —— nn — — — — — — — — — nn — — — — — —— 


mit der weitern Auſicht ber Cinrichtumen, zu großem Er: 
flaunen feines Gefolge, fort, das mir wußte, was es 
darüber denfen follte, und vergebens bie Beweggründe ſei— 
nes Verfahrens zu errathen fuchte, 


Nach einigen Tagen giebt er bey ſeinem Fever die Eier 
del aus der Taſche, und gibt fie demjenigen, dem die Moͤ— 
blirung beauftragt war, zuruͤct: „Hier, mein Sieber, 
fagte er auibm; Gott bewabre mid, daß ich denfen follte, 
Sie betrügen mich: aber man beſtiehlt Sie: Sie haben ba=- 
für drevmal fo viel bezahlt, ale es wertb it, man bat Sie 
wie den Intendanten eines Großherru behandelt, und Sie 
bätten einen weit beffern Kauf mahen formen, wenn man 
Sie' nicht gelaunt hätte,” 


Napoleon war nämlich bep einem feiner nädtlichen 
Spaziergänge, die er häufig anftellte, verkleidet in meh⸗ 
rere Magazine der Strafe von St. Denis eingetreten, 
batte jene Eichel ſchaͤtzen · laſſen, eine äbulibe Auſchaffung 
vorgeſchlagen, und ein reineg Mefultat anf den einfachſten 
Ausdruck, wie er fagte, zurädgeführt. Jedermann wußte 
feine Handlungsweife im folden Dingen, und darin lag, 
wie er hinzuſezte, gerade eines feiner Hauptmittel bäusli- 
der Erfparung, So prachtvoll aud Miles eingerichter war, 
fo fand doc dabep- die größte Genauigkeit und Regelmä— 
figkeit ſtatt. Trotz feiner mermeßlichen Geſchäfte jah er 
doch feldit alle frine eigenen Rechnungen durch; aber er 
baste babep eine eigene Ver, man mußte fie iumer genam 
fpeeifisiren. Er bielt bep- dem erften beiten Artilel-;. B. 
dem. Zuder, fill, und da er bier Tauſende von Frauken 
angezeigt fand, jo fragte er den Rechner: „Wie viele Per: 
fonen ad in meinem Haufe, mein Herr?’ (Ma mußte 
ihm nun fogleich darauf antworten fünnen.) — „Eire, fo 
viele. — „Wie viele Wunde Zuder rechnen Sıe anf Ei: 
nen und den Undern für den Tag?“ — „Bire, fo viel.“ 
— Er mabte nun feine Rechnung und bezeigte fid zus 
ſrieden, oder er warf ibm mit Vorwürfen die Rechnung 
bin: „Mein Herr, ich babe Ihre Angabe doppelt ange: 
nommer, und bob übericreiten Sie auch dieß noch auf 
eine ungeheure Urt. Ihre Rechnung muß daher falſch ſepn! 
Machen Sie Alles anders, und beweiſen Ste mehr Genauig⸗ 
keit.“ Es bedurfte nur dieſer einzigen Berechnung, dieſes 
einzigen ſfarken Ausfalls, um Jeden in der ſtreugſten Ord— 
nung zu halten. Auch ſagte er zuwellen von feiner Privat: 
adminiſtration, wie von feiner öffentliben: „Ich babe 


. eine folhe Ordnung eingeführt „ ſolche Gegenprüfung on: 


gewendet, daß ich nicht um Vieles beftohlen werben konnte, 
Geſchah dieß deunoch, fo bleibe bie Faft davon anf dem Ge 
miffen des Schuldigen; er wird nicht daran erfilden, benm 


die Laſt. durfte nicht allzu ſchwer ſevu.“ 


(Die Fortſehzuug folgt.) 
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Korreſpondenz Nachrichten. 


Daris, den 14. Februar, 
{Beriet.) 


Da it niet fo viel Gebuld als bad Aubitorium hatte, fo 
begab ib mim während ber Beratbiolagung in einen andern 
Saal, wo and Polizevſachen verhandelt wurden, aber von nie 
brigerer Art. Ss war eben eine ſomutzige Seſchichte auf dem 
Tapete. wie fie in einer fo groben Strabt fo häufig unter dem 
Abſchaume ber Bewohner vorfallen. Ein gemeines Were bilb 
hatte mit einem Menfchen arlebt, und ba fir ibn müse geworben war, 
batie ſit im bie Tore armirien,. und einen andern an feine 
Steue genommen, Der erfte war aber wieder aefoınmen, batıe 
fin mit dem Weite gepräcelt, und ibr in der Wuth fogar einen 
Stich verſe zt. Die Nachdarn wurden ald Zeugen verbbrt. Dann 
ſollie der Menſch feion den Borgaug er zaͤblen. Es war em grober 
Zötpel, ber jeboch bie Same nit übel zu feinem Vortbeile dar⸗ 
ſteute. Er babe nit zu leben gebakt. als man ibm vor bie 
Koüre gefegt babe, baranf fen er voder Wurh wieder aefommen; 
er wiſſe gar nicht mad er attban babe. noch wie bie Schlaͤgeren 
getommen fey , drun fern Witte Gabe gar feinen Yntbeil an der 
That gebabt; er bat bie Richfer. fib am feine Stille zu fegen. 
Dieb verurſachte ein allgemeines Gelahter, und bie Huiffierd 
katten viele Mühe, tie Ruht wieder herzuſtelen. Mir fiel das 
Dry auf, wie verſchiedenartig biefelben Umſtaͤnde wirfen föunen, 
Zwey Tage vorher, als Benjamin Eonflant wor Gerichte eine 
Siebe gehalten, und bey ber Bertbeidbigung feiner Antwort anf 
bir gebaͤſſigen Beſchuldigungen des fonigl. Profurators Mangin 
au Poiners die Rimter gebrtem hatte, fi ım feine Lage zu feuern. 
amd mir ber Haubd aufs Herz au entſcerden, ob, wenn fir an 
ihrer Core von einem nicht dazu brfuaten Maune aufs rbefte 
unb Reteibigendfle angegriffen würten, zu folgen Berfiumdun: 
gen Miu ſaaweigen oter micht and Ummurb bie Feber erareifen, 
was bie gebäffigen Deiunitiaungen mit Würbe gurlichveifen wür 
ben, fo batte jetermann biefe Bemertung für edet, ſchdn und 
paſſend geralten, wogegen bie Unmuthung jenes Thipels, bie 
br Grande bom auch niwid anders war als eine Einfabung an 
bie Richter, fi im feine ihmmerlige Rage hinein zu denten, fo 
burtest ſchien, dab bie Richter fribft laum ernſtbaft bleiben Fonn: 
ten. Im vermutbe, ber Pert iſt mit kurzer Gefängnilftrafe 
dason arfemmen; denn ba im bie Entfheirung des Dentwrimen 
Projeſſes nicht verſa umen wollie, fo verlieh ich jene Angelegen⸗ 
beit vor dem Ende derſelben. Im dem erſtern Saale kamen bie 
Michter enbtih wieder bervor, umb entfinieden, daß weit Demu 
und Sarran nichte verfänmt batten. um ben Beiegen gemäß au 
bandein. fo babe des Gericht mis wider fie zu werfügen, Diefe 
Entiaridtung war allerdingd etwas jonderbar; deun Pie Haupt: 
frage war nicht ob bie Beriagten etwas veriiumt hätten. fon: 
bern 0» ein vor dem Vrosriieefege unterbrowenre Journat ale 
nom beſtebend betramiet werden fbnne, ober ch es eneufalls, 
wie bie andern Zeitungen einer ſpeziellen Erfaubniß bedürfe, um 
wieder erſcheinen gu Tonnen. Hieruber erflärten ſich bie Richter 
zicht; es ſcheint, bad bie Sache vor dieſes Gericht blos deßwe;⸗ 
gen gebracht worben war, weil ber dnigl. Unwalb bebauptet 
hatte, fie hätten feinen Empfaugſchtin ihrer getbanen Erflärung 
som Volizeppräfetten erhalten. In fo weit bättem Bann die Rich 
ter freutich Met gehabt, Ab ouf biefen einzigen Puntt zu ber 
fhränten ; und noch mebr Recht haben fie achant, daß fie Dentu 
und Garran frevgeſprochen, und dadurch feftgefegt haden, bof 
es von feinem Poligevpräfetten abbäugt, bie Eriheinung eines 
Blattes yu hindern, weun ‚ed einmal befisat ıfl. zu erfcheinen. 
Dieg it ihen immer ein tlriner Gewiun für bie Prebfregbeig, dee 
mandge Stantemänmer mit ber einen Hanb ertbriien. und fo 

een mit ber andern wieder zurüdzieben mögten; allein ihrer 
infigyen Nuderniſſt ungeachtet fängt fie doch an, im Fraub 


&arıft; „Der Kittgang. 


reich Wwenigflend ferten Fuß zu faſſen, und bieh fanı auch Key 
einer aufgeflärten Natien, mie die franzdfifee tft. micht anders 
feon, weit fie, mie Zallevrand eimmal gefagt at, ein morhs 
wenbdiges Bebingniß der jegigen Zeit if. 

Do. 


Bern, im Februar. 


Sraͤßlich und — feilte man benten, unerbört in unferm 
Tagen. find eine Morbibat und eine Hiurichtung, bie füngſthin 
im biefigen Kanten veräbt und volzogen murben. In Fr 
tigen, bem Hauptorie eines Oberamts im Berniſchen Diem 
fand, ward am 13. Febrnar an ben benben Brubermbrbmm 
Hans Wantflub, 45 Jabre alt, verbepratnet, Vatre zwevtt 
Kinder, und Ebrifttan Wandflud, dreoundfünizig Sabre alt, 
Iedig, bevbe beofamınen im Fratigen wodnend, bad am r, Fer 
druar vom oberfien Appellations gericht Über fie arfprowenr Ur⸗ 
tbeit wollsogen; bepde twurben erwürat, geräbert. umb ibe 
Beipmam auf · Raͤder geflowten, wo fie bi8 Abeubs verblichen, 
und bann am verfhmänten Orte verſcharrt warden, — Die 
benden Mörter hatten atgen ibren unatlidligen Bruder Schens 
nes BWandflub, der achtunbdvierzig Jabre alt, eiaſam und is 
einem aburlearnen Manfe, unfern von Frutigen leste, weil er 
von einem Dbeim, bey dem er breyamtzmwangig Jahre gebiet, 
im Zeftamente war bebamt worben, und fie im ten ber Their 
lung ber Erbſchaft durch Unterſchlagung einiger Mile son ibm 
benatbeitigt glaubten, einen unverfbrntigen Prou gefaßt. bem 
fie feit langer Arie durch Drobungen Äußerten; auch faßıen fie 
wirtlich mehrere Mordanfsläge. Um zu veraiften, zu erfipiehen. 
eher, wie ber finntofe mad gottlofe Aberalauben wähnt, burg 
die Rapuginer todt beten zu faffen. Wei feiner zur Mudfühe 
rung gelangte. faßte endich am ı5. Herbſtinonar vorigen Tabs 
red er Ältere Bruder, Epriflian, den unmenſchliche n Eutſchluß 
des bierauf wirtlich ausgefübrten Brubermordbd. und er Bere 
bere auch den jüngern, Haus, dazu. Berde beaaben fi om 
folgenden Abenb ben aubrechender Nacht zu ber Mobnung bei 
Bedrohten, und als dieſer ans dem Stalle, wo er fein Dich 
gefüttert, fi wieder in das Haus begab, warfen ſie ihn mir 
Steinen, firten dann in der Küche, mohim er fi geſtüchtet. 
fiver ibn ber, ferlngen ib mit Sıbden. verfofaten ib im bie 
tube, und fubren fort, ihu mit einem eifernen Hammer und 
aubdern Werfjeagen zu mibhandeln, bis er finnies in jeinem 
Binte am Boden tag; bie Mörder hatten ibm einundzwanzia 
Kopfwunden bevatbracht, viele Kıppen entzwer gefgiagen, ben 
Ruͤckgrat verreuft und ben Leib mit Quetſarungen bebedt. Gie 
ptuͤnderten nun ſelne Wobnung, tranfen, wärend ibr Schlacht⸗ 
opfer nom rͤchelnd weren ihnen dag. fein Kirſchwaſſer, uub 
tienen ven Ungtüclichen eudlis im jenem Biute ſawimmend 
buͤtflee »erfomanıın. Der Beianam wurde erft fünf Tage 
naher dur eine Shweſter bed Ermorbeten, bie vermatım. ball 
ibn feine Nachbarn fert jemem Abend mit ınebr aefcben hatten, 
arfunten, unb foalei aͤrztlich unterſucht. Wende Wörber wur⸗ 
den Tags darauf verbafter, Idugmeten zuerft. wurden aber halb 
aum Geftändunb gebracht. Won roren-Zirren erseugt, waren 
bie bone in gleiber Unwiſſtüubeit und Mohbeit groß gejogen 
worben. Keiner aus ibmen batte Schulunterricht aenoifeu, Fels 
ner fonmte au ir leſen! — — Eine Quelle flrier Bermils 
berung. die einem Theil des Rantond Bern, in folaem lichen 
maaße wenlaflens. eigentbämii ift, bat neulich bie Mrine 
Ein eruſtes Breunbeswort an chriſt⸗ 
line Enern und Hatisodter (a7 S. 8.9 zur Sprame gebracht. 
Die Sitte orer Umfirte tft alt und burg vieie Reiſebeſchreiber 
fastfam fiberau betanut grivorben, aber in fo argem liumaaße 
warb fie früter mit angetroffen, unb in folger Hudartung 


mag nichts fie zuiiguibigen. 


Nro. 68. 
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Der Leichtglaͤubigteit geſeut ſich unter alten Zonen bie Undulbſamteit 
bey, uud es iſt betannt, daß bie feltfamften Erzeugniſſe der Phantafie, 
gleich den Werten ber Natur, fiber eine gewiſſe Aebnlichkeit in Form 


zand Ausſehen barbieten. 


Alexander von Humbolbt, 





Yusınz aus Briefen eines Reiſenden durch die Süd, 
amerikaniſchen Provinzen, von der Mitte Mai 
1520, bie Ende Juni 1822, 


(Fortfegung.) 


Dad ganze Voll ift nah unſern Begriffen ſehr ſchlecht 
und ausihweifend,, das um io fhlimmere Wirkung thut, 
di dieſe Uebel bier vor der Bildung , und nibt, wie in 
ketopa, gleibfam nah der Ueberhilduug des Volfs eintraten, 
Die gemeine Volksklaſſe bat nichts vor dem Negerſtlaven 
woraus, als daß es ſich frey nennt, 


Hier gibt es fehr viele Eonbe’d, Marquefed und fon 

ist Titulos,, Die es in Spanien für thenred amerikauiſches 
Sp kauften, Diele haben allerhand Kreuze und fonitige 
Crenzeihen; da ihnen nun der Werluft derfelben bev der 
Rreotution Sehr empfindlich geweien wäre, bat man ihnen 
Pa deren Erjap einen neuen Orden in Geftalt einer Sonne 
eidelt, umd verweist fie anf die Ynca's, von denen die 
eb wenig willen; fo werden and viele Kitular: Oberſte ge: 
mad, de jih dann ungeheure Epaulette anf die Schul: 
vera legen, den Säbel and ein: oder das anderemal auf 
die rehte Seite ſchnallen, ſich aber ungemein daruber 
ftewen,, fi große Patrivten neunen, und auf den Kaffee 
bäufern allen Spaniern, die jezt wahricheinlich auf immer 
fort find, den grimmizften Tod ſchwören. 


einer Zeit, mo ed noch aͤuherſt zweifelbaft war, ob ih es 
je zu feben befommmen würde; aber bie Vorſchung, bie mich 
bier ganz außerordentlich beginftigt, und da ſchon durch 
das Erſcheinen des General St. Martin die armen Spa: 
nier geſchlagen werden lieh, hat es wirklich dahin geleitet, Die 
beite Patronin der Independegten ift bier die Jungfrau der 
Gnade (la Merced), da hingegen die Jungfrau vom Car: 
mel febr fpamiich geſinnt iſt; weßhalb dieſe fi fo zu fagen 
ftets in den Haaren liegen. - Jezt trägt dag St, Martin: 
ſche Corps die Jungfrau der Gnade in der Stadt berum, 
und die andere vom Carmel bleibt, feitdem die Spanier 
weggelaufen find, ihrer Verehrer beraubt in ihrer Kapelle 
ſtehen. Das Schönfte ift ober, dag in Chile e# mit Dielen 
zwey Sehorag gerade umgekehrt der Fall war, alfo daß dort 
bie Jungfrau von Carmel bie Pıtrioten fhüjt, bingegen 
diejenige der Gnade fchr Goda it. — Goda iſt bier der 
Schimpfname der Spanier, — Die Patrioten haben auch 
nah ihrem Einzuge bier in pleno verſchiedenen Chriſtus 
bildern und andern Heiligen, mit dem Proteftor an der 
Spitze, Staatövifiten abgeſtattet, indem ſolche ſchon, ehe 
dieſe einrüdten, große Wunder zu ihren Gunften thaten, 
und verſchiedenen eingefliifchten Goda's die rothe Muhr oder 
fonftige bier gangbare böfe Krankheiten bepbrasten,, fo bad 
ſolche richtig zum Beften derieiben daran flarben. Durch 
aͤhuliche Wunder wurde aud das Pulver in veridiedenen 
Magejzinen naf und unbdrauchbar. Wuch empfahlen fie ſich 
einem Chriftusbilde, welches fih damit abgibt, bie Leute 


Sie vprlangten von mir die Beſchrelbung von Lima gu | dep Erdbeben fehr zu ſchutzen, und man hoffe, daß bey ein: 
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tretendem Fall die Patrioten befonders fiber fen wer: m. 
Eagen Sie ſelbſt, ob da an eine große Frepbeit zu dru'cn 
tt, wo nod folde Sitten und Gehräude und folde Rett⸗ 
giondanfigten ftett finden, Hieber bemerke ih Ihnen, daß 
unter denzjüngern Offizieren der. Patrioten fehr viele find, 
die ſich über dieſe Dinge erbeben wollen, und die lächerlich 
fen Frepgeifter find oder zu ſeyn vorgeben — befonders 
wenn fie einige audländiihe, d. h, franzöjiihe, Bildung 
befißen.. 


Wenn glei alle Nachtgeſchirre von Silber find, fo 
findet: man doch im der ganzen Stadt feine ſechs Abtritte, 
und die Uureinlihfeit der Strafen iſt ungemein groß. 
Autſchen und Pferdegeicirr von Silber, mie ganz filberne 
Altaͤre im alleräiteften aber gemeinftea Geſchmack, find ge: 
mwöbnlib. Mur die Beldgier der Europäer konnte fo febr 
bieie Diuge loben und rübmen ; mur derjenige, der ganı 
unabbängig von dieſer ganzen Menichenklafe leben und 
fi die Geſellſchaft wählen fann, die den gebildetiten Theil 
von ihnen ausmacht, ift ziemlich zlücktich su nennen, deun 
font ift dad Leben allbier eine wahre Galere. Hm fih in 
Wiffenſchaften zu Üben, fehlt ed an Hülidmitteln und Aus: 
taufch der Ideen, man ift in Gefabr, ſich aller Bildung 
su begeben „ und in ein mur finnliches Yeben zu verfallen. 
Uuternebmende Fremde von allen moͤgliden Bewerben wer: 
dem bier fehr bald ihr Gluͤck machen lönnen, menu exit 
Friede und Ruhe in diefem an Hulffquelen fo reichen Laude 
eingetreten ſeyn werden, um ſedaun mit ihrem erworbenen 
Gelde ın Europa gemaͤchlicher lebın zu können. 


Ich babe Ihnen früher gefagt , welche fomifhe Scenen 
bie Erdbeben, beſonders bep Nadt, verurfaken, wenn Je— 
dermann in dem allergrößten Negligse auf die Sirasen 
läuft, um ben Einſturz der Dächer nicht auf den Kopf zu 
belommen, Sie find bier febr bäufig. Im dem Sebirgen 
befand ich mich ein paarmal wäbrend dieſes Naturereignif: 
fes zu Pferde, weldes ein fonderbares Gefühl it, da das 
arme Thier, weldes auf einmal die Bewegung ſpürt, zu 
sittern anfängt und alle Biere vom fi firedt, um ſich, mie 
anf einem-wantenden Stege, beſſer zu fremmen, 


Auf den öffentlichen Pläßen fanın mar bag game Tabr 
hindurch elle mögliche Suͤdfrüchte, nur mit bem Unterſchied 
bes Preifes, finden, indem die Temprraiuren und Yabreds 
zeiten auf eine Heine Entfernung ganz verſchieden find, fo 
daß zehn bis zwoͤlf Meilen von der größten Hibe ſchon der 
ewige Schnee der Eordillera liegt; jenſeits derieiben iſt es 
hingegen wie in den gemäßigten Fändern und dem Morben 
von Europe: Man kann bier alſo auch im dem ſehr kalten 
Gebirgen wohnen und täglih Ananas und alle Südfrüchte 
effen. Gommer und Winter ift bier natürlich ganz umge 
kehrt, als wie bey ung, jenfeits ber Cordillers iſt es aber 
ganz wie in den nördlichen Zonen, movon ich eigentlich noch 
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feltit die Urſache nicht weit. Das Klima ift au ber Küfte 
meift ſehr fchlecht, umd die Urmer des Genetal Er. Mar: 
tin verlor über dem dritten Theil ihrer Stärke an böfcn 
Fiebern; denn jeber Fremde ftcht eine Krankheit aus, vum 
fih zu Himatıfiren, mobep denn Viele nicht bie Probe be: 
ſtehen. 

Es wird jest ein Monument zum Andenken der bieſt⸗ 
gen Frepbeit auf Art der Säule des Platzes Vendome im 
Paris, gang von Kupfer, errichtet, weldes für Lima ganz 
etwas Meurd it, Der Staatgminifter, ein audnebmend 
aeibeuter Kopf, der ganz Europa geieben bat, ift ein gre: 
Ser Projeftenmacer und febr für die Verbefferung des Ge: 
ſchmacks eingenommen, fo daß ſchon im Kleinen und Gros 
ßen febr Vieles im kurzer Zeit aeſchehen ıft. Dos Theater 
it verſchoͤnert worden, und durch Verzierung einiger Hau: 
ſer nah neuerem Geſchmack ſchon ber erfte Scritt zum 
Verbannen alles Altfraͤutiſchen geſcheheu. Wer reich bela⸗ 
den mit Zerchnunzen, Medejour nalen, Hauederzierungen 
und dergleichen mehr im jetzigen Augenblick als Vaumeiſter 
anlangte, der würde als ein Halbgett angeſehen, ba der 
Schein Alles ausmacht. Die ſchaudlichen Gefaͤnzniſſe der 
Inquifition u. ſ. w. find in gefunde und zwedmaͤßige ver: 
waudelt worden, mad fo gebt cd mit ben Veräudrrungen 
täglid weiter, 


Bor einiger Zeit fiel mir ein Werk über Bern. in 
bie Hände. (Gegenwaͤrtiger Zuſtand von Peru, von or 
fepb Skiner, wie ib glaube aub überlegt, Hamburg b:p 
Hofmann, 1906) welches fehr viele Unrichtigkeiten ent 
bält; da Sie ed fib leicht verſchaffen können, fo wollte 
ih es zur Bafıs nehmen, und burn einige Bemerkuns 
nen über foldes mittheilen, um Gbnen fo auf dem 
teihteften Wege richtigere Unfieten zu geben, welches 
ih aber wegen des Abgangs des Schiffs auf eine andere 
Gelegenheit verikieben. muß, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Bruchſtücke ans dem dritten Bande von Las Cafıs 
Tagebuch von St. Helena. 


(Fortfegung.) 
Montag den 22., bid Domwerflag den 25. Apr ırı® 


Die Lektüre vom Woltaire's Trauerfpiel: Mabomeb, 
veranlaßte Napoleon zm folgenden Heußerungen:. 


„WBoltaire, fagte der Kaifer, bat bier ſowol bie Ge— 


ſchichte, als das menſchliche Herz verfehlt... Er mare deu 
‚großen Sparakter Mahomets durch die niedrigften Jutrilen 
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erachtlich· Er lief eimen großen Mann „ weicher ber Welt |. 


ine andere Geſtalt gegeben hatte, wie einen gemeinen, 
fir den Gatgen beftimmten, Verbrecher handeln, Eben fo 
enpafend war feine Traveftirung des großen Charakters 
Sms, dem er wie einen Banditen im Melodrama, als 
riam wahren Kuppler darftellte, . . . „* 


„Boltaire verfehlte fih Im der ganzen Grundlage, in: 
tem er das der Intrike zuſchreidt, was wur ber öffentlichen 
Meinung angebört- Die Männer, melde dem Weltall 
eine andere Seſtalt aufgebrüdt babe, bemerkte ber Kaifer, 
erreiten dieſes Ziel mie dadurch, daß fie die Anführer ge: 
wonnen bätten , fondern immer durch Aufregung der Maf: 

ken. Das erde Mittel gebört in die Sphäre der Jatrike, 
und Liefert mar fefandäre Reſultate; das zwepte iſt die 
Bahn des Genet, und ändert die Seftalt der Welt!“ 


Darauf fan der Kaiſer au die biftoriibe Glaubwürdig⸗ 
leit, und drüdte jeine Zweifel über Miled and, was man 
dem Mabomet zugefchrieben bat. „Es wird mir ibm, 


fagte er, obme Zweifel, wie mit alen Seltenanführern ge⸗ 


ganzen ſeyu. Da der Koran erft drepßig Jahre nad fei: 
arm Tode verfaßt wurde, fo dürften fi viele Lügen im 
Benfelben den Eintrirt gebahnt haben, Damald war dad 
Rei des Propbeten, feine Pehre, feine Sendung , ſchon 
begründet, ſchon erfüßt, und man konnte und mußte in 
dieſer Beziebung ſprechen. Gleichwol ii Das erftaunungs: 
mwürbige Ereigmif, über dad wir Gewißheit baden, noch 
immer unerflärt, wie nämlih die Eroberung der Welt 
in fo kurzer Zeit batte vellbradt werden können ; fünfzig 
bie ſechs zig Jahre waren hinreichend. Durch wen wurde 
fe zu Stande gebracht? Durch Völkerſchaften aus der 
Büjte, fagt man uns, bie nicht ſehr zahlreich, unwiſſend, 
im Kriege unerfahren, ohne Difeiplin, ohne Syſtem wa: 
ten. Und dennoch traten fie gegen die civiltfirte Melt 
auf, melder jo viele Mittel zu Gebote flanden! Hier 
larate der Fanatismus nicht zureihen; denn diefer mußte 
oh Zeit haben, ſich ſelbſt zu fhaffen, aber Mahomets 
taufbahı dauerte nur Drepgehm Jahre. - 


Der Kaiſer war der Meinung, daß abgefeben von zu: 
zen Umſtaͤnden, melde zumeiten Wunder berporbräd: 
fa, bier noch etwas im Hintergrunde fepn müßte, was 
"r barkaus noch nicht wüßten. Europa müfe unter den 
Reiaitaten irgend einer erften , ums noch völlig verborge: 
"em, Urlste erlegen ſern; vielleicht wären dieſe Wölter, 
de anf eiamal aus ber Tiefe ihrer Wüften ſich erhoben ba: 

den, in lauge bürgerlidre Kriege verwidelt geweſen, bey 
weiten ſich große Charaktere, große Talente, unwider 
ſtedliche Wntriehe, gebildet: hätten, oder es hätten fi 


andere Urfaden von. aͤhnlicher Beſchaffenheit eingeftelt 
u... Wh . 


Ainetdote 
Aus den dritten Theile von Las Eafed Tachuch von Er. Hrütna- 


Eines Tags befahl, mie man ersiblte, Weler:-Kaır, 
(der damals fih in Paris befindliche perfiihe Geſaudte) 
der fi krank fühlte, und feiner perfiiben Uirgnep müde 
war, ihm den Herrn Beurdois, einen der berühmteften 
Aerzte von Paris, zu rufen; man hörte falſch, und rief 
Herrn v. Marbois, Esmintiter bed Schatzes, der da— 
mals Präfident des Rechnungsdofs war. „Seine Ercellenz, 
der perſiſche Botſchafter, fogte man ibm, iſt ſehr frank, 
und wünfcdt eine Unterredung mit Ihnen,” Herr v. Mar: 
bois faon anfangs nicht einfeben,, welche Geicäfte er mit 
dem perſiſchen Botſchafter haben follte. Indeſſen mar bie: 
fer Seſandter eines großen Fürſten, und die Eitelkeit werd 
fih am Ende in Alles au finden. Er begibt fi im großen 
Staate zu ihm, und es iſt nicht zu laͤngnen, daß fein An: 
zug, feine Haltung, feine Fignr nicht von der Art waren, 
um Asker⸗Kan aus feiner Taͤuſchung jm ziehen, der bep ſei⸗ 
nem Aubllck fogleich die Zunge ausftredie, umd ibm dem 
Arm zum Pulsfüblen reihte. Dieje Geberben festen deu 
Herren v. Marbois in Erftaunen; aber bieß konnte eine 
orientalifche Sitte ſeyn. Er faßt feine Hand und drüdt fie 
ibm, als auf einmal vier Lakeven feperlich hereintreten, 
und dem Herrn Crminifter ein ganz ungmendeutiged Gefäß. 
unter die Naſe halten, um ibn anf das Beſte über den Zus 
ſtaud des Patienten zu belebren. Ben dem Anblick biefer 
ansdrudevollen Zeichen wird der ernfidafte Herr v. Mar: 
bois im Werger ganz roch, und frägt, was man beum 
eigentlib wolte- Nun klärt fih Ules auf, man batte 
Herrn Bourdois verlangt, und eitte Namenverwecdlung 
batte den ganzen Irrthum berbengefübrt. Allein Herr 
v. Marbois wurde nun nichts deito weniger das Gelaͤch⸗ 
ter ber Haupritadt , und konute ſich lange Zeit nirgends 
jeigen, obne Togleih überall zu ber ranichendften Heiter⸗ 
keit Veranlaffung zu geben. 

(Die Fortiegung folgt.) 


— 


Aorreſpondenz-Machrichten. 
Berlia, im Februar. 


Unfern mweltserähnten Welbnachte Ausſtellungtn der zucker— 
bildenben Kunſt und der Kraftinehle Urchitettenit, melde taum 
bie Zatl ber Gaͤſte faſſen, die wallenb bortbin ſti dmen, um m 
Bewunderung unferer geniaten Sonbitoren zu enterennen unb 
biefe Gib dann mit einigen Btäfern Eis und ſegenaunten 
Baisers abzutuͤblen; diefe Ausſteuungen find vorüber und bo 
auch niet vorüber, denn jie zeigen ſich uns vom meuem, gang 
in demſelben Kunßiſtyl und nur in aigantifar verarbßertem Maß⸗ 
Habe; indem 4 naͤmtich heift, bab Karneval babe begonnen. 
weites fagen wilh; es werden einige Prachtopern aracben,, Pie 
man In andern Zeiten auch giebt und bir wir längft gefrben baten. 
Bon einem’eigenriührr Karneval, wo bie allarmeine Luf ifre 


Berſammlungs ortt Aber fuͤut und verrät und auf Öflentrige Drüge- 
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und Straßen binausſtrbint, wo Jung und Mit, Wornehme und | fann mon bier anmenben; denn ein Geſpraͤch, felsft ein nebuns 
benet, finder niemals flat und wur das franrige Spiel wird 


Geringe fin frbalin miſchen, ber Freube baldigen und fi in 
Launt und Echerz, in Verkleidung und fomilsen Einfälle Äbers 
bieten. von einem folden Karneval fann in einer proteſtantiſchen 
Stabt Überbaupt und in Berlin gar nit bir Rede ſeyn. Wir 
basen unfern Weibmachtämarft in ber breiten Straße mit feinem 
Zinn- und Wacht: und Drechslerbuden. mit feinen Walbtenfeln, 
Kmarren und Verjamiben, unfern Stralower Fuchzug auf bem 
bertisen Alrchbof und feiden alfo feinen Mangel an Beltzfeflen. 
Das Farneral aber. welches unſer Volt miatd angeber, da es 
Dem Larne nicht vale! ſagt, iſt auch nimts weniger, als em 
Boltefelt. Bis vor achtzehn Jahren war not tin Gmimmer bas 
von zu feben; damals gab es nom um biefe Zeit Worftelkungen 
der großen Iralienifaen Oper, an beren Epige freylih nur ein 
Kigbini Hand, beren Enlaßtarten aber auch aratis vertbeiit wurs 
den; und auch für bie Redoute wurde fein Eintritisgeld ertegt, 
dagegen aber mußten bie Herren in Schuben und geiellivaftämd: 
Bra aekieiber erfcheinen. eye beidränfe ſich der Titel Karntval, 
wie geſagt, auf ein paar Practrvern, bie um biele Zeit. bev 
erbbkeien Einirirtepieilen, flatt finden; anf einige Redouten, 
für bie man eremfaüs zabit, bie aber eben dedurca, ihrer Ins 
eleganz wegen. fo in Verfall geiommen finb, baf nur wenige 
Diänner von Ton und, außer dem Hofe, now weniger Damen, 
fie beſuchen; auf einiae, ebenfalld zahlbare, Pälle in sem pruuk⸗ 
vollen Saale bes neuen Theatera, denen man weber ben herrſaaenden 
Anſtand no die Pracht einer bit vormermen Reſeuſchaft abfpres 
cen tann, wo arerdie Totalität der Anwe ſenben fi In zwey fo uu⸗ 
aleime und ſtrengatſcriedene Hälften tieilt, Die mit fo abgemeſ⸗ 
fener Bebutfamieit an> blafirt und phieamattigg, ja brunsbe mes 
tanchefii anrinander ron übergehen. daß man, bev bundert ſich 
auftränaenden Berramtungen und trog der rufsen Zanyınmüt, 
Bal und Karneval veruift. BIS gegen zebn Ubr ter Gast leer 
wird. intem fih die lungriae Mittelltaſſe in bie Speiſezunmer 
sh bie vorsehme Weit gu Sowie begiror. Unch Die Feſte, weise 
um dieje ‚Jrit Die Wimsfiee und freimden Geſandten zu arbm pics 
gen. rechnet nam zu den RKRernemaiskeiun. vremz; und was 
bieſes Gahr beſenders audarinne. war em außerſt cieaanter 
Bau, ten fin unſer Koel. ebenfalls in kein Saule des neuch 
Ehauiprlbauist, yab, und ber lebbaft an jene mut Seat ter 
rhunen Feſte eringerte. bir por ungzriir gtlungta Jarren, un: 
ferer emw.a’ unvergeßtichen Königin zu Foren, von ben erjien 
Perſonen des Hofes weranftaıter warten, unb an denen die dan: 
bare Eratt einen jo Ierhaften Untbert nahm, Bias dx Pur 
vorgejeliaften betrifft, ſo behauptei Berlin nad immer een 
bohen, ja viriiipt den erſen Rang unter ten aeirliaen Staͤd⸗ 
ten. Mimt u säblen find bie mannigfamen Kottericen, bie 
Mienae der Späufer. bie entweder jeden Abend einige Freuude, 
oder an einem beſtimmten Tage in ter Yiome eine aronere Ks 
gabt von Fremten bey fin ſeren. Wer ce mir irgend vermag. 
von dem faymal beiolteten Beamten, Eis zum Dandwerfer um 
ob. gehört zu einem Here arfeltiäer Menuſgen, Die fi cumans 
ber keiiren und ben weitem iu bem anciflen barier Zietel iſt eine 
Biidung Über alled Erwarten wub eine erfreute Zıllisfeıt zu 
finden. Dennoch hört man faſt allgemein Klegen Uber den Ver— 
fau ber Geſellſchaft und freviih baben Liejenisen Recht barüper 
zu flagen, die nur die oreßen zufommen aebrtenen Vrastsrjeil 
ſa aften beiten. Hier berrfebt wur jpremen Überall nur von 
ben Aufommentünften brö tiers-elat; denn die erfie Geſtuſchaft 
iſt ja bie par Auellenee aute) Langrieiie, die ans allen Citen 
ber firabienden Prunftzemacher, ous allen herrät bed fofipie: 
taflen Unfwanted, aus.allm Steſten und Prasterwanden ber 
Mote, matten Außes und des Gahnens ſich enthaltend. bersor: 
fwant. Micht einmat dee Rüge des Diyieıd; „Und oem ge 
funtnen Gelpräm folget dad Iraurige Spiel“ 








mit ſelchem Graf und fo allgemein getrieren, def ſeibſt junge 
Maͤdven daran Theil nebmen. Und wir fellten fie ed nicht. 
da fie fo verlaſſen bleiben und fo einfom umberfigen. wie m den 
Pariier Geſeuſchafien, wo fir befanntlig en Opfer fonvens 
tieneler Berenge find, von welder, unter feiner Bebinte 
gung æhe nanzriaffen wird, als bit die Demoiltle Was 
ame geworden. Wie oft bat man in Deutſchland Aber 
diefe zroenbentige Streuge geipettet und ſich ber firtigeren 
Frevbeit, bie man unſern jungen Maͤtchen goͤunt, gefrewer ; 
aber unſere jungen Beate find jest fo aͤltuch-kaltlich, fe tor der 
Zeu urd ünermißig weiſe, daß fie lieber Marten fpielen ad tam⸗ 
gen. und lieber, ſtumm und über.ber Welt Eitelteit erbaten, im 
das Leere bineinflieren, als ſich galant zuerrfommend und vebr 
felig betragen. Dad Monverfationsieriton iſt grwiß ein recht nfigs 
liches Bu und in Jedermanne Haͤnden; aber zur Konverſatien bat 
es noch biöher mim febr verbeifen, ja vreueicht geimaber ; bernm jo 
wie fin feient unfere gebiegene Lneratur, in Journalſcareibere v 
aufzulb ſen fmeint. fo meint im Ergenſatz, bie freve fröbiiche unb 
geiſtreiche Unterbaltung ſich in ein Cum. in ein Konverfationds 
texifon verbichter zu babın: Won ber Mufit, weine yuweiten 
als Burrogat der Unserbaltung. von ber bebrdäcuten Wirtkin ers 
‚beten und von Dilettanten vorgetragen wird, bat der Merfaffer 
ser Poantafieftüde bereits bie ansführlieften Madrisien gear 
den. Dow fmeint uns Hofmann zu Schr gegen biefeibe eingrs 
nommen und neraifit ganz. bab fie doch ben arcüen Vorthen ger 
währt , wenn auch niet ya allaemeinem interefianten Gefpräse, 
bob zu vielfach lebendigtm Wilpern umd in die Oufen zujcheln gu ver⸗ 
heiten. Muni che Darfteller. Tafzenfwir'er, finge Hunde und Fur fie 
ofen. bie auch zuweilen Me ungeheure Pinft zwiſchen dem Türe 
and dem mitterndatlihen Ubente ſen ausfüuen münm, acmwäbr 
ren tiefen Vortbeil nint. deun brr kicien Wortiellungen für did 
Unae bervfmt eine grabeäftile Mufmerfiamfeit, Der Ners fie 
überbietente Lurus der in ditſen Geeluſchhaften berrist und dem 
ſich felpft peimittelte Familien entgiesen münen: dann ibre Zahl, 
welcht bie der Muſen maß mehr ate achn Mat hberfinreisch, vers 
(went und zeruimter, jene eblere Hriklanreit, durch bie Berlin 
ſich in fiüberen Zeuen einen fo onbarzseizreien Ruf erwor— 
ben baste und baber bie alsrmeine Alsae (rer ven Verfall bb: 
kerer aelelimaftliger Biteung. Diefe iN ober nech irintr in 
Berti zu finden, nnr migt da, wo ter Freinde fie in ben er: 
fien Tagen ſucht und wo es perguaeimere beiht. dab ein großes 
Sand gemanı wird, Über auch ca wird man. trag ber langen 
Pleite, die anf zuſammengebetener und überaruſier Prachtgtſell⸗ 
ſchaft nicht zu verſcheugen nt, miemus die Gafliremnelimteir vers 
milfen. Unjere Stadt gäbit -jeat 192000 Qinwohner; beur 
now fint bie Erroßen, dad Stabton riee ber Ronente andgenom: 
men. faft Die gu nennen; Babeo vermerren Trab die Neftzuras 
tionen und Kaffeehauſer, die Kumen: and Kanfäden fan mit 
jedrn Tage; Anna Wintergärten unn ıbren Biumen, Drasıs 
aenbäumen, Spiegeln und Muſitchören emistend. ober euch 
mir brem Tagaflanaltın veriheumemd; in frder Waffe etwas 
Meues zu ſchauen; Panoramen, Marieneitn , feltene Wögel, 
wiite Ziiere, nund fogar ein paar gelebrie und von elchrien 
emvfoblene Eiireien. Man if in ber arbten deutſcen Etat 
ud doch iſt niczt nar Wien, fordern aud Hambura, ja frank 
furt an Marn arriflätsiiner. ltr find «ver ouf brm beſten 
Were ein preahienes Parıd zu werden. Mömiem wir dadurch 
nur nicht unfere Eigeuthuͤmligten wertieren! — j. 
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Mer nicht ſagen darf was er dentt, bort anf zu beufen, 
Fan aber ein Bolt nicht vertoilbeen , 


Es 
ohne daß bieß mit bir 


Bermilberung verbit Borgefesten na ſich zieht. 


Spinoza. 


— —— — — — — — ——— — 


NRoch einige Btuchſtucke aus den Memoiren der 
Madame Campan. 


Frau Genlis beſuchte einſt Madame Luiſe ¶ Tochter 
Ludwige XV.) in ibrem Kloſter (fie war Nonne geworden, mie 
wir in einem der vorigen Bruchftide meldeten), fie erzaͤhlt 
unter andern Folaender: „Ich frage Madame Luife, 
woran fie fib, im ihrem neuen Stande der Entbehrungen, 
em ſchwerſten gewöhnen föune? Sie erratben es mict, 
ertwortete fie mit Lächeln: es iſt, allein eine kleine 
Trespe binadingeden, Im Aufauge, ſezte fie hinzu, 
eribien mir diefe Treppe als ein fürchterlicher Abgrund; 
is mnfte, hm binunter zu fommen, mis auf bie Stufen 
ieden, und mid in Dieier Stellung binabgleiren laſſen. 
Ja der Thor mußte eine Pringefin, die, auf den Arm ih: 

zes Toten Kammerderen geſtüzt, und von Pagen umgeben, 
mar De große Marmortreppe in Verſailles berabzufteigen 
gershnt war, zuridisaudern, als fie fih, ihrer eigenen 
Kızit überlaffen, am Rande einer fehr fteilen Schnecken⸗ 
treppt defeud. Ste kaunte lange vorher alle Härten und 
Pofitungen des Lörerliben Lebens; fie batte fie größten 
Theis zehn Jahre lang im Palafte zu Verſailles im Gebeim 
gebt; aber an die Heinen Treppen batie fie nie ge: . 
dacht.“ 


Wir baden ſchon in einem der vorigen Bruchſtuͤcke ge: 
fagt, daß Marie Antoinette am Tage des Erdbebens von 
Liſſabon zur Welt kam. Dieſe traurige Begegnung hatte 


= 


dem Beift der Fürftin eine peinlice Empfindung einge 
prägt, ob ihr zwar abergtäubiihe Furcht fremd war, Zur 
Zeit, da fie dem Daupbin yugeiagt wurde, lebte ber beruͤch⸗ 
tigte Gaßner in Wien, Marie Thereſe. bie ſich 
zwar über feine Viſionen luftig madte , ibn aber dennoch 
mit einer Art Interefferankörte, fragte ibn eines Tages: 
„Sagt mir, ob meine Antoinette alndlich werden wird ? 
Gaßner wurde blaß und ſchwieg. As die Kaiſerin ftärfer 
in ibn drang, erwiederte er ausweichend: „Ihre Ma 
jekät, es gibt Krenge für alle Shulterm. — 
Deutſche Lefer werden fi deſſen erinnern, was Goethe in 
feinem Leben von dem Keftlichkeiten erzählt, die man im 
Stratburg der Königin bereitete, und wie dad Zelt auf 
dem Rbein, welches zu ihrer Aufnahme beftimmt mar, mit 
Teppihen geſchmüct wurde, auf weichen das Bild der jam⸗ 
mervollften aller Eben , bie Geſchichte des Jaſons, ber 
Creuſa und der Medea vorgeſtellt war, Noch allgemeiner 
wurde als eine trübe Vorbedeutung Das unglüdlide @rrig: 
niß augefeben, welches fid zu Parıd ben Gelegendeit eıncd 
Feuerwerkes zutrug, bad man während der Bermäblungs: 
feperlichteiten Ludwigs XVI. dem Wolle gab. Viele hundert 
Menſchen verloren daben im Gedränge das Leben, fo ſchlecht 
datte manfür Otdnung geſorgt. Unter den unbe ſchreiblichen 
Jammerſcenenl, die damals vorfielen, iſt folgende eine Def 
ſchmerzlichſten und rübrendſten. Mitten in der ungehenern 
Menſchenmenge, die von aßen Seitenyufommengedrädt. von 
den Pferden gertreten, im bie Graben, melde den Tat 
umgaben, diuabgeſtuͤrzt wurde, befand fi ein Juͤnglins 
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mit feiner Geliebten. Sie war ſchoͤn; fie liedten ih fdom 
Jahre lang ; Vermögensunfiände hatten ihre Heirath ver 
zoͤgert; den andern Tag folien fie fi verbinden, Beine 
Sreuadin deſchützend, vor ihr bergebend, fie mit feinem 
Körper deckend, unterſtäzte der junge Mann lange tbren 
Gang und ihren Muth. Aber vom Augenblick zu Augen: 
vblick fieg die Verwirrung, das Geſchrey, das Entieken, 
bie Gefahr. „Id unterliege, ſagte dad Mädchen, meine 
Kräfte vrrlaſſen mic, ich Lanm nicht weiten.” „Noch rin 
Mittel bleibt ubrig, rief ihr Geliebter mit Verzweiflung, 
feige auf meine Schulter.““ Er fühlt, daß fein Math be: 
folgt wurde, und der Munfch, zu retten mag er licht, ver: 
boppeit feinen Eifer und feine Kraft. Er widerſteht den 
heftigſten Stößen; die Arme gegen die Bruft grkenmmt, 
bahut er fi mübfam einen Weg; er fimpft, er macht ſich 
endlich frey. Un eines der äuferiten Enden bes Platzes 
gelangt, keuchend, erihöpft, halb todt vor Wufirengung, 
aber freudetrunten, fezt er feine ſuͤfe Buͤrde auf eine Banf 
ab, wendet ib um... . ed war mit fie! Cine Beben: 
dere hatte feinen Math bennzt, feine Freundin athmete 


nit mehr! 
=” 


Ludwig XV. lag im Sterben, ber ganze Hof begab ſich 
in das Schloß; das Oeil de Beuf füllte ſich mit Hoflin⸗ 
gen an, der Palaſt mit Neugierigen, Der Danphin batte 
beſchloſſen, mir ber königlihen Familie adzureiſen, fobald 
Der König den Geiſt aufgebew wurde. Aber bro einer fol: 
den Gelegendeit verbot es der Moftand, Die beſtimmten 
Befehle zur Abresie von Mund au Munde geben ıu laſſen. 
Die Stallmeiſter hatten alſo mir den Leuten, bie in dem 
Zimmer des Königd waren, verabredet, daß die leitern 
eine brennende Kerze an dag Feniter ſtellen, und lie aus— 
blaſen follten, fobald der König fterben würde. . .. Das 
Licht wurde audgelöfcht; auf Dieird Zeichen fliegen die Bar: 
des du Corps, die Pagen, die Stallmeiſter zu Pierbe, 
und Alles war zur Abreiſe bereit. Der Daupbin befand 
fih ben der Daupbine. Sie warteten auf die Nachticht 
von dem Zode Fubmigd XV. Ein ſchrecklices und ganz 
dem Donner aͤhnliches Geröfe lieh fib ım erſten Zimmer 
bes Appartements hören; es war bie Schaar der Heflinge, 
Lie das Vorzimmer ibred vrritorbenen Gebteters flcben, um 
die junge Macht Yudmigs XYI zu bearüßee, An diefem 
feltfamen Geräuſch erlannten Marie Antoinette und ıkr 
Gemabl, daß ibre Megierung begonnen, nnd aus einer un: 
willtärkchen Bewegung, die alle Umftebenden rühbrte, war: 
fen Hd Beode auf die Aule, und mit Thränen in den Au: 
gen riefen Berde us: „Mein Bott, leite uns, 
Lefhüge und, zu jung regieren wir.’ 


(Die Fortienung folgt.) 





Orientaliſche Sittengemälde, 


Ein Tag aud dem Leben eines perſiſchen 
Yubdben. 


In ber Stadt Tabrecz lebte der Jubde Jouad, thärig 
und pfüfir im Handel, mit alen andern Cigenbeiten ſei— 
nes Geſchlechts, verachtet von den Männern, und verob: 
ſcheut felbft von dem rauen, wie man fügte, .... Er 
batte den Tug als beimlicher Wein: und Branntweinhänd 
ler und öffentliber Känfer und Berfänfer von Allerler fo 
gut zu benugen gemufit, daß ihm ein paar Ertraglaͤſer Dein 
mit Arratun, einem armenıihen Nachbar, bes Ebende er 
laubt dienen. Meratun mar ein lufıger Buride, unb 
alleutbalben beliebt, und ba ihn Mirza Abdul begünitigte, 
ſo durfte er obne Furcht fein Glas leeren nud jeinen Scherz 
anbringen, Dan flüfterte ed ch allyemem zu, fein Keller 
(als Ebrift durfte er einen beben) würde öfter gefüllt und 
geleert, als ir;emb einer in Zabreey, und man baite bie 
Bemerkung gemabl, dab während der Ebbe feines Kellers 
bes Hadi hi mehr glänzte, als je, ur? Stella aus 
dem Hafiz ber Alles bingoß, das ibm nahe fam, wober 
aber die Mofe und Nachtigall feltner vorfamen, als ber 
glaͤnzeude Wein von Echiraz. Die bivden Freunde iafen 
jegt bevfammen auf bemielben Teppich, Als die gewodnu— 
den Erfundigungen und Wunſche gewechſelt waren, ſchlug 
Fouad zwurpe oder bregmal in Die Hände, und ſegleree 
jeigte fi der Kopf feine Weibes Hanna kinter dem Dur: 
dab oder Worbangtbüre des innern Gemaches, aber io 
dicht verfblenert ,„ dab dem Giſte nur ein Auge ſicht bdat 
ward, „Hanna, rief Zonad, kenuft du ben groden Dam: 
jan, welcher ın bem Winkel hinter dem Reisack und den 
Zeitpfadlen ftedı ’ — „Fredlich, erwieberie Hanıa; baft 
du mir doc oft genug anbefodlen, Udr darauf zu baten, 
und ibn wit anzurdbren.”” — „Nun, dee Aurübren ver: 
biete ich dir wicht meht. Geb”, fieb in die ruifiiche K.ſte, 
die ih von meiner legten Meile nad Teſflie mitgebracht, 
dert wirft bu zen Flaſchen finden, von diefen nimm eiıte, 
füle fie forgfältig aus dem Damian, und bringe fie und, 
nebit drey Glaͤſern, denn auc du voll eins trinken.“ — 
Hanna murmelte etwas von den Laſten der Werber; aber 
ein Blick Jouads perfdreuchte die aufſtelgende Wolfe, und 
ber Kopf verfkwand wieder bıuter dem Purdad. Baib 
darauf fam fie mit der Flaſche und den Bläfern zurüd, und 
ba fie eins derſelden im Nederſehen auf den Teppich fal⸗ 
len ließ, ward fie aufs meue aornig. „Der Zeufel ober 
bie Sins find beut in umferm Haufe, rief fie, Wles 
gebt fehl. Aber du befümmert bih um niard,.t — 
„Schmeig, Weib, rief Jonad, und thu' deine Pſucht, oder, 
fubr er balb fhergend fort, ich geb’ dir Urſache zum Lär⸗ 
men, und binde dir eine große große Kahe in deu Beinkei: 
dern feft, wie fie ed in der Kürfep den batsıtarrıgen frauen 
thun, wie Abdullah, ber Tartar, erzählt; und die Türken 
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find ein weites Volk, und nachahmenewerth in manchen 
Stüden, obgleih unfere Perier den Omar verfluben, und 
fie eis blinde Sumiten veriporten. Uber mm, Hanna, 
wırgid deiszen Kummer. Wenn ic midy nicht fehr in Haus: 
Kltungsiacen milde, fo haft du mebr deinen eigenen Mil: 
ka; und wenn du einmal Mägde haft, (welches ſich leicht 
fügen könnte,) fo wirft du weniger Arbeit haben, und die 
Exshen werden beffer in Ordnung gehalten werden.” — 
„Laßt die Mägde fie nur fo gut. beforgen „ als Hanna es 
jest thut, bob Arratun am, fo wirt du ein wobldeſtelltes 
Haus haben. Nicht gwep Weiber in der Stadt thun fo 
viel, wie fie, und ic kann wol glauben, was ih oft gehört, 
dab die Bing der braven Hausfrau helfen.” Dieſes zeitig 
angerramte Kompliment, nebft einem Glafe aus der ruſſi⸗ 
ren Fiafer , deſanftigten gänzlih Hanna’d Zorn, welcher 
gemödahb ihudt sorüberging; da fie ihren Gatten herzlich 
lirtte und ib anf fein Gedeihen was einbildete,, indem fie 
oft rubaite, Dad fie wenig fürs Haus zu kaufen brauchten, 
da bie Geſcheule, weiche ihr Mann file feine Kuren erbielt, 
fie mit dem Beften verfähen, was dad Land erzeugte. Dieß 
wer niet bucftäblich wahr, da zumeilen Geſchenke auf eine 
geheimnisvolle Weiſe gebracht wurden , ohne genaue Erklaͤ⸗ 
rang, wo fie herlamen, welches dielleicht auch am beften 
verikwiegen bieb. Ein Unfall in, der Vorrathskammer 
war c6, was eigentlick jegt ihre Balle erregte. Cine Bande 
Matten batte fi dort eingeniftet und einen fürdterlihen 
Unfug unter ihren Talgkuchen angerichtet, und einem ibrer 
Honigtoͤpfe bernabe gänzli aus geleert, ein Geſchaft, wo: 
bey ihnen wahriheinlih Hauna's Lieblings ſoͤhnchen, Natban, 
ein wenig geiolfen hatte. est aber kam fie laͤchelnd zuriid, 
Imbemı fir eine arose fupferme Tragſchüſſel voller wohl ver: 
gurtm Schüſſeln von drmieiten Metelle, welche ihre be: 
fa Gerichte enthielten, und wol der Stolz ihres Herzens 
sinanmt werden mochten, bradte. Kabobs von wil: 
m, jungem Ztegenfleiihe mir Jauaurt (Mouourt) be: 
dt, Hammel: Dolmas, und ein zartes, mit Sonnen: 
Rofiuen mud Piftazien: Muͤſſen gefüßtes Huhn, umgaben um 
Theil dem im der Mitte ftebenden, mit einem boben, ſpitz 
laufenden Dedel von hamadanırer Arbeit bededten, Pil⸗ 


Is. Auf der übrigen Seite fland die porzellanene Schale 


wir Saerdet, worauf ber leichte, zierlich gearbeitete, Loͤf⸗ 

fl jeocmm, und ließ nur noch Raum für zwed Meine Tel: 

ler, woron der eine gepulverten Staffäie „ und der andere 

mit Eijig und Honig eingemachte Gurken emtbielt. WIE 

Be ihte tat am den Boden geftellt , riüdten die bepden 

Breunte niher, zogen die Beine dichter umter fih ‚ drachten 
die Nafın kis auf ſechs Zell von den Schäffeln, und fingen 
ihrem Angriff mir den Fingern am, nachdem fie ſich zuvor 
aus einem Aruge, welden Hanna aus einer Vertiefung: in 
ber Wand dervorgeholt, eim wenig Wafler auf die rechte 
Hand geg>ffen hatten... 


(Die Bortfegung folgt.) 


Korrefpondeng » Nabridtem. 
Bonbon, ben 24. Februar, 

Unter dem Titet eines Periodico Trimestre, intitulado- 
Varicdades, o Mensagero de Londres beglunt eben im Ver⸗ 
lage bes H. Uckermanu eine periodiige Schrift im franifcher 
Spraͤche. Wir find fo wenig fanguinifser Natur in der Hin⸗ 
Not, als bie Rebaftion des Morning Chronicle, und erwarten 
nicht bie glücflichften Erfolge von diefem LUnteruehmen, Dieſe 
Zeitſchrift iſt vorzägli für bie ſpaniſoen Beſihungen mn Sübs, 
amerifa beftimmt und fol jenen zabireichen Bbillerfiwaften, welche 
bie ſpautſche Epracht ſprechen, eine Borflelung geben von dem 
geſeluſch aftlichen Zuftand, ben literarifiten Bemühungen und ben 
fAmmilizen Fortſchritten des innern unb dußern Lebens in Engr 
land, Das it ver Hauptgegenſtand: aber die Riteratur und 
Verraͤltuiſſe Spaniens und feiner Roloniern Aud mit in ben 
Pian diefer Zeitfchrift verflochten. Der Herauögeber ift ein (par 
niſcher Geleorter von. Auf, in feinem Baterlande ſoͤwobl al® 
in Engtand. Wir begreifen, daß defed Journal in den fpands 
fon Koioniren eine qute Aufnahme finden werde; indem es deu 
Bewohnern berfeiben von der Thaͤtigteit und ben Fortſchriften 
einek im vielen Beziebungen fo vemertendwerthen Mation, wie 
bie engländifne, naͤbere unbe zufdhrt, iſt es gewiß fehr ges 
tiger, bie Beſtrebungen einer Civififation auf der andern Halbe 
tugel pöber zu fielen und die Bande inniger zu müpfen, weige 
England und Südanterita zum Wortheif beyder mit einander vers 


taüpfen. Wir feben duber mit Breube auf dieſes neue Unternebmen " 


und boffen, der griftvolle und mmermüdele Herandgeber werbe 
biulaͤngliche Ermmbiaung finten, es fortzufesen. Dem Ten 
find eine Unzasl von Kupferſtichen beugegrden, weile anziebenbe 
Randinaften, Gebäude, Möseln und Moden darfielien und 
burgans febr geſchmackvoll ſinb. Der nachſtebeude Aukzug aus 
dert Beiefen ver Eugland A Cartas sobre Inglaterra‘ ven bem- 
Redatteur, in melaem er bie Verftelinna. weise sr ſich vom 
England machte, ebe er bad Landgefeven und ben Finbract, dem 
ed auf ihm Ünte, als er zuerſt ben Fuß om dieſe Geſtade fejte, 
gegen einander Fleur, zeichnet fib duch jene alialime Dorliels 
luugtgabe auß, welcht den Heiz vom Dodlado's Briefen ande 
mant: „Was im in Epanien ven bem engliſchen Hıima gebbrt 
und gelefen batte, gab meiner Einbildungdtrafr ein feirfames 
Bild von biefem Reich. das faum in Siberien verwirfficht wer 
ben fönnıe. Weite Eoenen, auf welden man wärrend ganger 
Zagereifen feine Bewohner finder; eine raute, folte, weltige 
Lrmoipbäre, und große Städte, betectt vom fmweieligem Dampie 
ber Hobrrm, von Mebel und Dünflen — fo war dad England 
meiner Einbilbumgstraft deſchaffen. Wie fol ib aber and ange; 
neome Stannen befwrciben. als ih mich ben ſab von Hüs 
gein, weine bad ſchoͤnſte Ortm bebectte, ob mim eine Some 
umflrablte, nicht fo glaͤmzend als in Spanien, ſondern, Dant 
ber jwieferen Richtung der Strabien weise ſich in ben dünnen 
wolllgen Ülotfew brechend, bie ſelbn au den beiterfien Togen im 
Luftraum zerſtreut find, dur bem Meier des Lichtes in bas 
Grüntime ſpietend und eine unausſprechiehe Mude fiver die ganze 
Laudſchaft verbreigend, Ich war in einem Augeublick nen delebt z 
ich fühlte, dah im auf Enuglends Voten war, nicht im meinen 
Träumen, wie vorher, ſondern wmpeben von taufenb Gegen⸗— 
Nänden, weiche meiner Träume fpotreten. Die Sprame der 
Sreppeit Hang an mein Ohr und ih athmete im Schutn der Befrpr- 
Die Inquiſition, die Regierung welche jene buldete, u. f. w. 


. alles wor vergeffen, alles babeim. gebfieken in dem Rande, von 


dem das Meer min nun treunte. Der erfte Ainstict von Eng 
laud muß immer einen außerorbentlihen Eindruck auf einen Spar 
nier wachen, der fein Vaterland worber nie verlaflen patıc. Wer 
ben Reg üser Paris nimmt, vertieit tie Freudt des Moriraneds 
Yin, wie durch einen Zauber aus unſrer Armutb und unferm 


Eleud zu kr reichten, glüdtigfen und aröilberften Nasıou, dir 
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man in ber Geſchichte fenmt, verſezt worben au ſeyn — Bas bat 
die Wirtung, bob man au bad Kleinſte in England mit Aufs 
mertſamtent betrachitt.“ — Es ift taum mbibla, zu brmerten, 
bab under Herr Angbo Spaniard yu den Ginfritigen gebdrt, und 
daß feine Herabſcyuna Spaniens und rin Erheben Eoglanbt aus⸗ 
geaitwen werden muͤſſen. — Die Heberfegungen ans Sbatſptare 
und Walter Scott in das Spaniſche find fehr gelungen gu nen: 
nen und werten Beofall erndien. — Bin kltines Dun: Ta 
les of my Father and my Friends (Erzäbfungen meines Bas 
ters und meiner Freunde) bat armen feltene @igenfchaften: es iſt 
deine Macahmung und von arehem Intereffe. Es enthält vier 
Srzuͤnangen. Bir Edgar Bond ift die Befwinte eines Offiziere 
in oſtindiſchen Dienſten; die Darfielung iſt einfach md liealich, 
Die zweyte Erzählung IN „Moreland’' Äberftrrieben, ein kraͤfti— 
ned. bbaſt nelungenes Cparafieraemähibe. Die dritte „„Alania’ 
int eine anzieirende fpanifse Novelle. Die vierte „Ihe Tourist’s 
Tale‘* it eine moraliſche Erzaͤblung und fpreit in Wallid. — 
Memoiren der faottıfhen Abnigin Moria. mit Uneftoren von 
tem Sofe Heinrichs II. (2 Bor. Rondon. 1873). Es iſt felts 
fam. daß ren ber Meuge von Werten. bie über dieſe Kbniain 
erftienen find. noch Fin Barififteller binrt ichende Ginjeinberten 
firer ite ferinered Leren mitgetbeilt. ober verſucht bat. die Um⸗ 
ſtaͤnde zu eejeiamen, weise bie Bileung Ibred Crarakters ber 
wirnen. Miss Benger (fo beißt die Werf Liefer Memeiren) 
f@eint brſonders dieſe Llefe ausfuͤren zu wollen, Bro dem Mans 
gr au Quellen in das. was M. DB. giebt. fo unvouſtaͤndig ed 
auch mon fern man, immer böxft deachtenwerth. Das Ge 
maͤllbe des fransbiften Hofes ıft fo lebendig als aarafterınıfan ; 
Erroniten ut Menoires aus jener ZJeit find fleihig und geiſtreich 
benutt, und wir gedenten ein Feined Bruchſtuüͤck bier mitzuthei⸗ 
Im. König Franz war todt nnd Maria machte dem Herzog und 
der Herzogiun von Lothringen und ihrer GSroſtenutter, ber vers 
wotltweien Herzoqiu vom Buije. ihre Mriniendherume. »ie vielt 
em öfratlimen Einzug in Nancyh und wurde am Pallan von 
ivrer Exrtwöigerig. der liebendwärbigen EGaude. braräft. Elaude 
entichätigte fin für die Pifimt. in einem Rande feben zu müſſen. 
in weinem ÖGeerall roh Spuren ber Barbaren ſiatbar waren. 
dadurco, do8 fir allee, was auf Anmuth und Schönbeit An— 
ſprum madıen. tennte, um ſich verſammelte und ihres Waters 
glauperden Def nowermend., faſt ein zwevtes Fomainedlcau 
{aufs Raab und Veogttfang. Munt, Tanz. Masterobden, 
Scwauſpitle draͤunaten ſich. 
Scenen ktoumen tım Zuſtand von Maria's Gefühlen nicht ange⸗ 
merfen fern; ein Fieber fam bdazu und fie vertauſcate dos a'äns 
gende Keren von Nancy ıniz tem atſuͤndtren, obgleich weniger angies 
benden Jomville. Diefe Zrabt. an ber Marne gelegen, war 
ter Heuptort eiues Heinen Diftrifis.. ber 15350 zu Bunilen des 
Hauſes Gutſe, zu einem Kürlentinn naneiwaflen worden, 


Die Hauptzierde ber Stade war bas atıe Schleü, in beifen Mas ° 


pie Antenette von Beurken cm fofltarıd Monument von 
Vorphor und Trepis batte erriten laſſen, bad fie ihrem ver: 
Rerrenen Batıen writte. Ju diefer Wobnung bitte ein Zwiſchen⸗ 
raum vou zehn Jaren feine mertuche Veraͤnderung bervorge⸗ 
bach: 68 hatte ſſets noch daſſelbe ſrperliche Ausſehen, das allı 
da wahrend ber voriaen Wruorfenbet Maria's geberrſcht hotte, 
Sitolze dir Beweite ibres Kummere an den Tag gu legen und 
ihn Nete am erncnern, lieh fie die ſowarzen Tüsier nit von 
den Wänden nekmen, ſich nit von item Trauerſchlever trens 
nen: ihre ernfte Würte, bie tiefe Ebrfurcat, welche ihr von ib» 
zen Leuten erwieſen wurde, gaben allem ben Charakter einer 
Leichenf · per. Frdbtinfer war bier gang verbannt. Co Iulbs 
vou fie ire Entelin ontgenommen batie, fo brwog ihr Meligionds 
eiier fie dom. von Herzen wieder in deren Horsife zu willigen, 
weil fie alanbie, Maria's Begenwart fbune den Grundſaͤnen 
ibrer lintergebenen jräblih werben, Des Benehmen ber alten 
Herzogiu war eher geeignet, Eprfurgt, als Riebe einzuftbpen, 


Die ſtuͤrmiſce Froͤblichteit dieſer 


und Maria verließ vielleicht nit ungern bie beilige Enbbe um 
ihre Tante Renee zu deſuchen, in derem prunfvolten Gemiapern 
feine Behrenftienge zu ferien war, und bie Diarien eine Biufr 
merffamfeit bewies, welche fir zum Theit für andere Erbulbmiife 
tröftete, 3. B. daß fie bey ber Salbung Karts IX zuneaen Feym 
mußte, ie erſchien bey diefer Feverlichleit mit aller Pracht eis 
ner Röuigie, Sie trug weiße Tranerfieider; ihre dunteldt au⸗ 
nen Haare bedeckke ein langer Fiorſchleyer, ber mm ihre Schul⸗ 
ern fioß und, einem Geſchichtichreiber zufelge, nit fo zart 
war, old der Keim ihrer farbiofen Wangen. Witrenrb hieier 
ihrer erfien Wiedererfpeinung ber Hofe wurbe fie von dem gunyen 
Adel mit tiefer Ehrfurat und von Katharina von Mebisd mit 
gebeumeiten Lırbfofungen empfangen. Die Bermundrrung und 
Kreiinabme,. welche bie Prinzen und der Abel ihr bewieſen, ers 
regte bie Eiferſucht ber Adrian Mutter von neuem und rer 
mebrie bir Hrgedutb, mit welcer fie auf die Beſchleunaung 
ihrer Abreiſe brang. Man konnte nit vertennen. das Diıria’s 
Meise in erböbt batten und daß Ihr Ciefluß gu fürsten from 
bürfte. Des Zeremonield entbunben. mweimes. fo lang rang 
lebte, jede Mumdberung' des andern Geſchlechts verbot. war es 
nun nicht ferner unterlagt, ihr durch @elünte zu butdtgen, Des 
ven Wärme Äber Die Grenge fireiite, und der Srwunderung Iris 
benfipafttise Anbaͤnglichteit benzunrfellen. Der Rei irrer Uns 
terbaltung. bie Anmurb ihres Wieiens, ihre smeorfommenbe 
Büte hatte das Weib Über die Sbnigin erboten; und, der Jans 
ber wurbe dadurch nellember, daß fie empfänglih mars für Ber 
füpte, denen tie biäber wabrſchennlich fremd geweim wır, Die 
Leere ber innftaeübten Hoflente erfennend, farb fie im beim ſcauel⸗ 
ten Wechſer ihres Saickſals Brlegemheit,. die nruceli erhalte 
nen Beweiſe uneigennfgiger Anbaͤnguenteit fmägen gu lerum. 
Bon Yarır zur Frevgebigten geneiat, fand fie zu ibrrın Erſtau⸗ 
urn, bad ſie perſöalice Tpeitnaume und Mitgefühl nur burg 
Danfbarteit und Vertrauen wergeiten fonne. Die Bitterfeit der 
Drmüttioung verminderte ſich durch das Bemwuätieon, bei fie 
bie Macdt babe, zu beglüden, obne diefe deim fbuisfiten Scep⸗ 
ter zu verbarfen. — Marta weihte jeven Moram ymro oe 
drev Stunden dem Leſen eines Isternifaen Scoriitſteilers. woben 
fie der aciebrie Buchanan unterfiäzte. Ronſald. du Beuan und 
aubere Ditier jener Zeit bildeten ibren Gowmard und forberten 
fie auf, ivr ſabues Talent nur bisrerilibe Erzeuaniſſe mebr 
ju Üben; nad Branınme machte fie oft Gerichre aus baum Steg⸗ 
reif und führse eine in der Geſeuſcnaft bingemorfene Idee peetiſch 
aut. Dir ſchrieb fie aber auch Gedichte nicber, im denen Bes 
für und Geſcomackt, und rine gewiſſe Naiiiine Eleaany berrſch⸗ 
ten, wie fie jene Zeit kaum aufſuweijen bat. Dabin gerbrt 
das befaunte Gedicht auf den Tod bes Gemahts: En won 
triste et doux chant etc, Jor Geſanqg war bezauternd. Gore 
&timme war wontflingenb umd fie eriwien wie port: eripafter als 
wenn fie die Raute mit einer Hand berübrre, teren Gebnbeit 
brın Bılerauer als Mobrl dienen fonrte Die Empfingliteit 
ivred Eharafters legte einem rübrendben Ausdruck in ıbıe Alıse, 
welcht auch obme die regelmäßige Sitbͤnheit, dur welche fit 
io antzjeimmeien, Intere ſe erregt haͤuen. Allen biesen Reigen füge 
man nom hinzu. das Mitleiben. wwelwes tor Hummer erreate, 
ten Wecwſel ibres romantifgen Saritjalt, die Eswirrigfeiten 
ibrer Lage, bie Defnbr, im der fie ſa wette — mid man wird 
fühlen. daß Marta Zpeitmabıne erregen. Begtiſterung für ſich 
euiflammen mnöte, Das jrätere Leben der Kömgie in Schott⸗ 
fand und ihr trauriges Ende if aelunen terarneht, Büner 
diefer Art find beſeuders dir Tugend zu einpfebien; Nie erwechn 
£iepe für Ortehrung und manen auf Perienen aufmerffam, be> 
ren Standpunkt in ber Geſchichte zu dem Studium diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft reist, umb deren warnend oder ermuniernbed Beoſpiel 
nie otme Mugen bieiten fann. 

(Der Reſchluß forgt.) 


Benlage: Literaturbiatt Nr. 23. 


Nro. 70. 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände 





Sonnabend, 22. März 189238. 





Bohn und erbehend iſt es, ſich wactrer Eitern ruͤhmen ju Ebunen. 


Euripides. 





Die Taufe des erſten Herzogs von Würtemberg, 
Eberhardts im Bart, im Jahre 1445. 
Ben einem Zeitgeneifen beſchrleben. 


Mein guädige Frftin und Fraw, Frau Mechtild, 
Gräfe zu Würtemberg ic. geborne Pfalzgräfin,, ift eines 
Sohns grueien, genannt Graf Eberhard, auf Samftag den 
11. Tag Decemb. A. 1445. Ws nun hocdermeldte Fraw 
Mechtild dieſen Sohn geboren: da war meim gnädiger Bere, 
Graf Ludwig zu Würtemberg, mit inbeims , fondern zu 
Gerrenberg. Und mard zu ihrer Guaden geſchickt meiner 
qädigen Frawen Knecht, Hans Schneider, das Botten: 
brod zu bringen. Die fdamften dem Sant Säneider 6 
Gulden. tem: Stephan son Feinftetren mar zu meinem 
euidigen Heren,, Pfalzgraf Ludwigen zu Heidelberg und 
ſett Guaden ehelichen Gemahlin, Margaretbe , Herzogin 
von Sapdei ı., das Bottenbrod zu bringen, geſchickt. 
Die daben ihm zeſchantt 8 Gulden, Nachge ſchriebene Ver: 
fan find zu Gevattern gewonnen worden: Conrad 
Grant ward gefhiet zu dem Biſchoff Heinrih von Ko: 
ſtari. Dem ward geſchrieben, dafi er Gevatter werden 
foüt. Soankt ihm 2 Gulden. Item: berfelbige Konrad 
Att auf demfelbigen Werg gen Summeringen, 

m meine guädige Fraw von Werdenberg 4 Gulden, 
gtem: «4 ward dem Ust von Mauibronn geihrieben, 
daß er and Gevatter werben fol. Den ‚Brief bracht 
hmm Jakob Marftaler. Schantt ihm 3 Gulden. Item: 
ber Trippotremlin ward gefciet zu Herrn Beeren Weib 


Schantt 


von Rechberg, daß fie auch Gevatter würde, Die ſchault 
ihm 20 Groſchen. Dieſe abgefchriebene Perfonen, fo zu 
Gevattern gewonnen, ſeben gen Urach fommen, auf Frey: 
tag mac Luciaͤ. Macfolgende Perſonen find zu der Tanf 
beihrieben worden: „Der Abt von Bebenhauſen. Bracht 
ibm meiner guädigen Frawen Hofmeifterg Knecht den Brief. 
Schankt ibm der Abtz Gulden, Der Probft von Herren⸗ 
berg. Den Brief bradt ibm Hans Schneider. Schankt 
ibm ı Gulden, und die Stiftberrm auch ı Gulden. Ward 
nun Graf Eberbard getauft über 8 Tag, nackdem er geboßs 
ren ward, Das war auf Samftag, den 18. Decembr. 
Magıfter Hans Spenlin tanfere den Herrn; und warb ge 
nannt Eberhard, Das war darnach der Ältere Eberhard. 
Der Zanfitein aber war überzogen mit einem ſchneeweißen 
leinen Zub, und das Kind mit großen Ehren und gan 


loͤblich zu Urach herab aus meiner gnädigen Framen Gemach 


getragen, von ber genannten Frawen von Rechberg in ei— 
nem Küſſen: weldes überjogen war mit eimem köͤſtlichen 
gemußirten ſchwarzen Sammt mit vier güldenen Andpien. 


"Und war dad Kuſſen zufammengefnäpft mit einem gültenen 


Gürtel, und über das Küͤſſen gedeckt ein weiſſ feiden Tuch. 
Und es führten die Fraw, die das Kind trug, bende Hof: 
meiſter: Albredt Spät, Landbofmeifter, und Ginttfried 
von Zimmern, Frepberr, Burghard Bondorf von Mürtin: 
gen trug ihr die Haͤß nah. Item: bierunten vor dem Ger 
mach ftunden Kraft von Pichtenet, Hausbofmeifter, mit 
vielen vom Mdel und unedlen Verfonen, Hat jeglicher ern 
Kerhenin der Hand, Und waren an ber Bahl 44 Kertzen. 
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Item: ber Biſcheff von Coſtanz und bie vorgeſchriebene 
Vraͤlaten warteten im dea Kirchen. Und da der junge herr 
derabgetragem ward, giengen fie ibm in der Vroceff entge: 
gen in das Schloß für das Gemab. Mein gmädiger Herr 
Graf Lubmiz biteb im feinem Gemab, Der Biiheff und 
die Prälaten giengen dem jungen Herrn nach bif in die 
Kirchen. Us man den jungen Herrn in die Kirche dracht, 
giengen die Diener mit den Kerzen balb in die Kirchen, bie 
andern blieben davor. Item: da er getauft war worden, 
läurete man zur Meß. Da gieng der Biſcheff mıt ben 
Pıälaten wieder in das Schloſſ. Holten meinen ®. 9. 
Graf Ludwigen in die Kirchen. Da die Meß aus war, zog 
man im das Schloſſ; da wurden die Herren und Praͤlaten 
zu Tiſch geſezt, nud ward's ihnen Löftlich und wohl ge- 
botten, 


= 





Roc einige Bruchſtuͤcke aus den Memoiren der 
Madame Eampan. 


(Eortjegung.) 


Ludwig XVI. hatte as Dauphin grofe Gleichgültigkeit 
gegen Marie Unroinette gezeigt, aber ald er Aödnig gewor⸗ 
den war, gewann er Neigung zu ihr. Er fchiug ihr, da 
die erſte Zeit einer fo boben Trauer das Jagdverguügen 
uuterfagte, Epayiergänge in bie Gärten von Choiſp vor; fie 
gingen als Edelcute aus, ber König gab der Königin dem 
Arm, und fie hatten nur ein wenig zablreides Gefolge bey 
fib. Dieſes Bepipiel hatte auf den Geiſt der Höflinge eine 
fo ungedeure Wirkung, daß man gieib am folgenden Tage 
mehrere Ehepaare „ die ſeit vielen Jahren, und war and 
guten Urſechen, entzivept waren, auf der Zerrafe mıt glek 
er eheliben Zärtlichkeit mit einander berummandern jabı 
‚Sie brachten auf diefe Werfe ganze Stunden unter vier Aus 
gen zu, und Irojten aus Schmeichelep ihrer wechſelſeitigen 
unerträgligen Lauge weile. 

[2 

Nach dem Ableben Yubwigd XV. bezog dir Hof auf kurze 
geit eın Jagdiblohim Gebälzevon- Boulogue. Dart mußte 
man die Bepleidöbezeugungen aler ben Hofe praͤſentirten 
Damen annehmen; keine von ihnen glaubte verfäumen zu 
dürfen, den neuen Souveränem ihre Hultigung darzubrins 
gen. Die älteften wie die jängften Damen eilten berbep, 
fi an bem allgemeinen Cour Tage zu praͤſentiren. Die 
kleinen ſchwarzen Wien mit großen Schmetterlingeflägeln, 
die alten wackelnden Köpfe, die dem Kopfbewegungen ent: 
ſprechenden tiefen Mererenzen gabem allerdinge einigem ebr: 
würdigen Matronen ein etwas poſſeubaftes Anichen; dod 
die Königin, bie viel: Würde und Schietichleitegefühl batte,. 
verlor die Haltung. nicht, Die ihr oblag. Aber der leichtſin⸗ 
nige Scherz einer idrer Palat-:Damen zog ibr den Zabel 
19 den Anſtand verlegt za baden. Die frau Marquiſe 


‚ihnen würde ſich mehr ben Hofe feben laffen. 


von Glermont Zommerre, abgemattet von biefer langwiert« 
ven Geremonie, und durch ibr Amt genötbigt, ſich ebend 
binter dem Seſſel der Königin zu balten, fand es beque⸗ 
mer, ſich auf die Erde zu feßen,, indem fie ſich hinter der 
Urt Mauer verfiedte, melde die Meifröde der Königinunb 
ibrer Palaf- Damen bildeten, Um die Aufmerkfamkrit auf 
fib zu sieben, zerrte fie die Damen an ihren Diöden, 
und machte kaufenb mutbmwillige Streide. Der Abſſich bie: 
fer Ainderepen von der ernftaften Haltung, bie im gan 
Saale berrihte, brachte die Aödnigin mebreremale außer 
FJaſſurg. Sie mußte ıbren Faͤher vor dad Geſicht balıen, 
um ein unwillfürlihes Laͤcheln zu verbergen, unb der firengt 
Areopag ber alten Damen gab den Spruch: Die Königin 
babe fi über alle ebrwirdige Perfonen , die fidr beeilert 
bätten, ihr auſzuwarten, luſtig gemadt,, fie liebe nur bie 
Imgend „ lie babe alle Schicligkeit verlezt, und feine von 
Don bama!s 
an wurde der Königin allgemein der Name einer Spotterin 
gegeben. Am audern Zaye braten ihre Feinde ein höchſt 
boshaftes Lied in Umlauf, das ben Refrain hatte: 

Petite reine de vingt anı, 

Vous, qui Irsitez sı mel Jen gens, 

Vous repasseres ja barriere 

Leire, laire; lsire lanlarre, lsire lanlı — 


Mabemoifele Bertin, eine berühmte Mobebändlerin, 


welche zu damaliger Zeit im den Pu ber frangöfiiben De: 


men eine ganzliche Umwandlung gebract batte, werde von 

der Herzogin von Orleand in bag innere Haug der Abatyın 

eingeführt. Die Zulaffung einer Modebändierin ben der 
Königin batte für Ihre Mazeftät idädlıhe Folgen, Die 
Königin war früber febr einfach im ibrer Toilette; fie firg 
nun an, eine Hauprbeiwäfngung baraus ın machen, und 
murbe bierin, wie natütlich, von allen Damen nadyeabmt. 
Man wollte auf der Stelle einen gleichen Putz wie bie Königin 
baben, die namlichen Federn, bie nämlichen®nirlanden tragen, 
Die Ausgaben der jungen Damen vermebrten fib numäßıg; 
die Mütter und die Männer murrten darüber, einige Leicht⸗ 
finnige machten Schulden ; es gab verdriehlie Familien: 
Scenen, mebrere Eben erkalteten oder yerfielen, und es 
ging das allgemeine Gericht, die Aödnigım richte alle fran: 
zoͤſiſchen Frauen zu Grunde, Die Ari, ſich zu Heiden, än- 
derte fib nah und nad, und die Kopfprge firgen durch 
die Anfeinandertbürmung vom kloren, Plumm und Fe 
been zu einer folden Höhe, daß bie Frauen feine Auticen 
mebr fanden, bie bob genug waren, fi binrinzuleken, 
und daß man fie oft den Kopf vorwärts: bangen, oder durch 
Das Feuſter fireden. fab. Undere gebraucdtel den Aucweg, 
im Wagen niederzuinien „ um nod ſicherer das läbexriihe 
Sehäude, mir dem. fie fi Überladrn batten, zu fdonen, 
Die Memoiren jener Zeit bemerfen ganz ernübaft, Daß, 
wenn die Mode biefer Kedern und unmäbigen Kopfputze län: 
ger gedauert hatte, eine gaͤmliche Dirvolution in der Ban: 
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fan daraus erfolgt wäre. Man bätte die Notbmendigkeit 
gefühlt, die Thüren, bie Decken der Theaterlogen , beion: 
ders die Kutihenbimmel böber su machen. 
Das Ankleiden der Königin war ein Meifterftüd von 
entetie; Alles geihab daden nach beſtimmten, unmanbel: 
term Regeln. Die Ehrendame und die Dame d'Atours, 
erlden, weun fie Berde gegenwärtig waren , bie erfie 
Kammerfrau und jwrp Unter Kammerfrauen Bepftand lei: 
fieten, harten bevm Unfleiden den Hauptdienſt; aber es 
fand eim Unterſchied zwifchen ihnen Statt, Die Dame 
Värours zog den Unterro@ an, und präfentirte dad Kleid. 
Die Ehrmbdame god Waller zum Haͤndewaſchen ein, und 
wars dad Hemd um. Mar eine Drinzeffin der königlichen 
Familie beym Unfleiden gegenwärtig, trat ihr bie Ehren: 
deme dieſen leztera Dienft ab, aber den Prinzeſſinnen von 
Geht nit unmitelbar; in dieſem Falle ftellte bie Ehren: 
deme dad Hemd der erften Kammerfrau zu, die es ber 
Deinzeſſta von Gedlut Aberreichte. Jede diefer Damen be: 
etbadtete Dieie Gebrauche, als zu ibren Mechten gebörcud, 
wit ängdlıher Genauigkeit. Ciaft an einem Üintertage 
geibab. e#, daß die Königin [bon ganz ausgekleidet war, 


und eben ihr Hemd anziehen wollte; ich (man erinnere fi, , 


def die Erzaͤhlerin, Madame Campan, erſte Kammerfrau 
ber Königin war) hielt ed ganz auseinauder gelegt; die @b: 
gendame tritt ein, zieht etiig ihre Haudſchuh aus, und 
nimmit bad Hemd. Man krazt an der Thür, man öffnet, 
es ift die Herzogin von Orleang ; fie zieht die Handſchuh 


rendame darf e# ihre nicht überreichen ;. fie ſtellt es mir zu, 
ich gebe es der Priuzefin; man frajt vom neuem: es ift 
Madame, Bräfın von Provence; die Herzogin von Orleans 


borrgibr iht das Hemd. Die Königin hielt die Arıme über | 


die Bruſt gelzengs und [diem zu frieren. Madame bemerft 
fire peinlise Lage, degnugt fih, das Schuupftud über 
De Sünde zu werfen, bebält ihre Handidyub an, wirft der 
Imıgin das Hemd um, und reißt ihr daben die Frifur 
vom Kopie. Die Rönigin lat, um ihre Ungeduld zu ver: 
bergen, und murmelt zwiſchen den Sähnen: „Das ift 
anerträglihl Welber läftige Dienfteiferl“ 


(Die Fortfehung folgt.) 





Zug aus Sully’s.te ben. 


BoisMois, Gouverneur von #escamp, börte, baf | 


Penis W. dem Admiral Villars diefe Feftung übergeben 
batte; da tm keine Enticädigung zu werden fdiem, wollte 
er ſich bey dem Köntje befhwerem, und feine Klage burd 
bie Furſprache eines am Hofe Bertranten unterftüßen laſ⸗ 
fen. Er lam mad Louviers, und flieg in demfelben Gaft: 
baufe ad, in weichem der Baron Rosni (Sullp) auf der 
Durchreiſe ciugetehtt war... Er vermahm durch die Bedien, 


ris kam, erzäblte er dem König das Borgefallene. 


' Gegenftände von Marta Williams, 





‚ ter, daß ein Herr vom Gefolge des Aönigs im Gaſthaue 
' wohne; obne nah bem Namen zu fragen, eilte er im 


Rosni’d Gemach, und begann, nabdem er ihm feinen 
Namen benaunt,, fi ſehr über einen Herrn am Hofe, 


ber Baron Mosni beiße, zu beſchweren; er babe, fagte 


Bois:Mofe, die Guuſt des Königs mißbraucht, uud ihr 


‚dem Admiral Villar« geopfert: er bat Mosnt um feine 


Fürfprabe gegen diefen Heren, und bieß fo leidenfcaft: 
lid mit Fläden und Drohungen gegen Roſni, daß die 
fer die Rolle hoͤchſt fomiih fand, die er bep biefer Gele 
genbeit fpielte: Mosni fagte, er babe Urſache zur glauben, 
daß der befagte Mosni. nichts obne Befehl des Königs ges 
than. babe, daß er (Boid:Niofe) nur nach Paris kommen 
möge, und ieiner Entihädigung gewiß: ſeyn dürfe, daß 
ex ihm feine Fuͤrſprache verſpreche. Er empfabl ſich ſehr 


zufrieden geſtellt; als er aber Rosni's Namen von feinen. 


Leuten erfubr, ſezte er fi zu Pferd und eilte nach Pa: 
rise, um: Sullp juvorzulommen, den er mum zur feinem 
Feinden zählen zu müffen glaubte. Ms Sulo nah Pa: 
Der 
König verwieh Boid:Roic an Sullp. Er kam zu biefem, 
und hatte jede Hoffnung aufgegeben. Sullp zog ihm aber 
auf eine Weife, die ibn in Staunen ſezte, aus feiner 
Merlegenbeitr er verwandte ſich eifrig für ihm deym Kb: 
nig, und verfchaffte ibm ein Geſcheuk von 2000: Thalern, 
eine Kompagnie, ‚und einen. Jahrsgebalt non. 12,000 


Lirres. 
aus, und tritt vor, das Hemd zu nehmen, allein die Eh 





* Korreſpondenz⸗⸗Nachrich te m 


London, ben 24. Februar. 


(Beſchluß.⸗ 
Poems on: various subjects eto.. Voerfien Über verſchiebent 
Wenn man. von biefen Ber 
bieptem und dem Befall, ber innen in einigen engtifpen Biäts 


‚term geneorben iſt, auf den Geſchmach unſeres Puplitums ſchlie⸗ 


fen wollte, fo würde man. biejem- nicht viel feametcheibafted: nad 


ſagen können, Da wechſetn Erzaͤuunngen, Balladen Gonette, 


Oden u. ſ. w. an bie Hoffnung, bie Dämmerung, br Mond; 


. bie‘ Erdbetren, Cinfachbeit, Rirkfingsbunte, an Märzbiumen 


und an junge Droſſein. Uugenſcheinlich abrr bat Miß DB. am 
meiften portifse Svmpathie mir ihren Haustbieren und folgende: 


Stropie an wren Kieplingstund Biot if: gewiß zart gefühlt ; 


Tell in what tender bresst to ſind 
Affection half so true? — 

Ab, Bibi, who of human kind: 
Has leernt to love „ like yom. 


Wo warb fort Lieben offenbart?’ 

Die Hätfır der Treue fabt ibe wie! — 
Ach, Bist, von der Menſchenart 

Zerut keiner Lieben fo wie Sie! 


Ehen, jam-satis est, wir haben genug. — Daß eben er⸗ 
fwienene Schauſpiel: Miael aber bie Kronfuwelen ift eine mia 


. gerftlofe dramatiſche Bearbeitung. bed befamuten. Womaus won 


280 


Scott. Manche Finzeinbeiten find wahrhaft lobenswerth, 5. B. 
bad Bild eines BDarbierd ; 


— — Der Barbiert 
Er ıft ja eurer uuumſchraͤnkter Herr! 
Er jmerrt und zwictt bie Stotzeſten und macht 
Die Kiünnften binten unb die Tapferfien. 
Er nabet gleich den alten Galliern fi 
Und zupft am grauen Barie ben Varrizier, 
Mit mänr'ger iſt ter Tod, bie ſtotze Biebe; 
Für jede Kebl entbibt er feine Waffe 
And zwifsen feinem Daumen und bem Finger 
Führt er das Richtſa werd Über Tod und Leben. 


Behr anımutbla ſpricet ſich Margareit’s Liebe aus: 


Wenn Jatob mic surfigweidt? D biuweg, 

Kein trüber Zweife! ſou jet feine Garten 

Auf meine junge Hoffnung werfen, bie 

Der Sonnenblume gleich, zum Lime fin wendet 
Und beid da diuͤhet. Weit denn, forfie Weſte, 
Sn meine Segel morgen; fanencht bie Nebel 

Mom biauen Hunmelsaug“: in ben Bufen 
Geht Licht und Keobfinm. dab die Herzen güͤuſtig 
Dem Flehen beifer, iwerer Lede lauſchen. — 


Uno Fotıo'o’s Wert Aber Verrarsa macht England mit em 
Gefanimamwertb eine! Fmriftflielers und Menſchen befannt, dem 
man bieber nur als primo amoreso getaunt und geimäzt bat. 


and manches fibertreiot, er urtbeitt mir Scharfe unb bat oris 
giue lle Anfinten. Er fenut frinen Gegenſſand von Grund aus 
und bat niapt nar bie ſaͤmmtlichen arbrucdten Earıjım ſondern 
and bie hantferıftligen Spnterlaffuraen Petrarchs genan unter: 
fucht und buradrungen. pen fo banfemswertb als mübe voll 
war bad Unternehmen, Petrarch's Briefe au ſicten und das Ins 
terefjantere darause mit zutrenen. Wir wollen einige Steuen aus 
dieſen einpfebiendwertben Busse murbeilen. 
vorzuͤglich, der feine Mitbüͤrger mit den altualieniſchen Charak-⸗ 
tern detannt mage end dad Volt fah ihn feleft für ıinen ſolchen 
an, Man nanute feinen Namen mir Cbrfurat. Seme fleinen 
Reiſen burg das Land warın Zyumpheüge: Fürſten fühlten 
fin erehrt, ibm im ihre Stadte zu neieten, -. Und er am 
Urme, Freunde und Berwandte verſcheukte, machte bedeutende 
Summen aut, Unter ben vielen Stbenftungen m feinem Teſta-— 
mente war ſeine Louſe, Die er enem Freund vermachte, damit 
berielde bad Lob des AUamäcdtigen ſdnge: anem Diener vermachte 
er eine Summe Geides unter der Bedingung, fie nmicht wie ats 
wolinlich im Spiel zu perheren, einem Ubſorriber binterlich 
er einen fiibernen Bewer, und empfabı kim. beufelben ftatt bei 
eins mir Waſſtr zu finen. Bonanto erbte einen Blinterprig 
für feine naͤctlichen Biubdien von ihm... Aus Vaueluſe ſchreibt 
er waͤbrend frined legen, sweojährinen Aufenthalis: Ich bin 
wieber in Frantreich, micht am zu felen. was idr fon tawiends 
mal aricheu babe, fontern um Ueberdruß und Gram zu gerfireuen, 
Anbem ich, role Alte au thun pflegen, meinen Wohnort dudere, 
So babe ich feinen Ort, wo ich bleiben, feinen. wohin ig gern 
zielen mochte; ich bie des Lebens uͤberbrüſſigz und welchen Weg 
ich einſchlage, ich finde ibn mit Steinen und Dornen bedectt. 
Mahrlih, der Ort, den ich ſuche, iſt nicht auf Erben zu fin 
den. Wäre bon bie Zeu non arfommen, wo ich eins aubere 
Heimathe, als die bimmeden. ſuchen bürfte, in ber ich mich fo 
ungidata fühle — unglückkich, vielleicht durch meine Tigene 
Eoulb; virleint auch aus Schuſd der Menſchen, eder ber Zeit. 
in wriger ich zu leben befliimmi bin!’ — Der Auhang giebt 
eine Reiht fehr gelungenes Ueberſtyuugtu Petrargiiger Gedichte 


an emer Entzuͤndung. 
Foecolo iſt ein begeiſterter Verebrer Vetrach's; aber, ob rer 


VPeirara war es 


deren mehrere von Rorb Boron, Laby Sacre m a. ber⸗ 
rühren. — Bou Lorb Borons Don Juan find vier oder 
fünf messe Befänge birr angefoınmen, weise ber Drraudgabe 
nit lange barren werben. — Wir bemerten mir Bergnügen. 
bad ein Aniflay ven Dr. Müttner in beim Rıtevaturblatt bed Mor⸗ 
senblatis uͤrer ben Top der Louiſe Brommann in .ber Literary 
Gazette uͤberſejit iſt. Meprere veutfahe Blätter hatien vom deu 
Tode biefer Disterim gefprowen und wir erinnern und deſonders 
eines Berliner Bares, In welaem von dem Ebaratter der Ber— 
etvigten feine den Werfaffer jened Unfisges ebremde Notizen eu 
balten waren. Wenn wit dos Talent, fo-verbiente bo dat 
Geſchlecht der Diaterin mehr mer ſchliche Rüͤctſicht: jo birten 
mir wenigſſenus von Minrbentihen urtbeilen, denen Seren 
Muͤunerse ſobne und tief ergreifende Darſteuung ſo veel Wer 
auugen machte, als und. dem Laudemann ber deutſchen Sap⸗ 
pre, — Thomas Bromm ber jüngere, ber wobibefannie 
Berfaffer ber Fudge Family und ber Tero penay Post HB 
ift ein aufmertfamer Beopanter ber lezten poltijeen Ercisni 
nebtieben, Diefer wigige und elegante Schriftſteller (wir braus 
en faum zu bemerten, daß Tromas Brarmn b. j. uns Tbe 
udas Moore, ber Brifaffer von Lallah Roakh und The 
Loves of ıhe Angels eine unb dieſelbe Perfon find wird im 
folgenden Mionate eine Sammlung von Fabeln und autern es 
dichten bereudgeben, bie anf tie neueſten Beitereianiffe Bezug 
baben und im Geiſt ber erftaenannten Werte geſchrieben find, — 
Am 7. b. M, ftarb zu Pimlco die berätme Anne Rabeliffe 
Ms Berfafferin ber Mysteries of 
Udelpho und auberer geifts und pbantafiereicher, allgemein ges 
tanuter und auch in Deutiitlond burm Urrerſetzungen verbreite: 
ter Werte. verdiente fir den Muf, ber ihr geworden, ie wire 
uuter den weiblichen Zierben ber enalänbiigen Riteretur lange eine 
der erſten Stelltu einnehmen und bennabe aid tab Haupt einer 
Schule angrfeben werben muͤſſen, welche bie Quche augemetuer 
ATneitnabme und moenntafaitiger Unterkatuug und Brirbrung 
geweſen if, Wird. Radenff war ungefähr gioifnen funiyg und 
ſecha ig Jabre alt. — Won Barry Eorumall erſchent 
nädaflens eine Sammlung meuer Bebipie, vom welcher wir 
Bericht erſtauen werben, 


Uufſdſung der Ebaratı m Mr. 1 
Ranbmenm 


Eebarıade«, 
(Dreyfpipig) 

Die erfien Zwen. 
So lieb und treu, 
Dem Himmel aleichenb. 
Den Himmel zeigend, 
Mandi Lili beut 
Erzuͤrnt zur @eitt: 
Und firbmend bel 
Entſtuͤrzt ein Quell 
Dre brirten foned, 
Dom Bangen kim 
Dieb ſchwerr Leid; 
Das Banye warn 
ir jeie Freud, — 
Wereint zum Krane 
‚Eriaöpfı das Danıe 
Die Ewigteit. 


Nro. 7I. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 24. März 18235 





. Der Unmuth Ghrtel umgewunden 


Die furqchtbar Herrliche Urania 


Wird fie zum Kind, daB Kinder fie ‚verfiche, 


Sedicht von Friedrih Ruͤckert. 


Es war ein großer Garten, 
Haft’ einen reihen Herru, 
Der drinn batt’ aller Arten 
Bewähf und Thiere gern. 
Es tbäten Quellen fpringen, 
Und ihöne Bäume blibn, 
Und bunte Vögel ‚gingen 
Zuftwandeln durh das Srım, 


Der Paue fprab zum Naben: 
Dein rotded Stiefelein 
Sol’ ih am Fuße haben; 
Es muß verwechfelt fepn. 
Als und der Herr gewogen 
eg aus der Macht, 

aft du dir's angezogen, 
Mir war 26 zugedacht. 


34 nahm von ſchwarzem Leber 
ier dieſes aus Verſehn; 
Es paßt zu deiner Feder, 
Zu meiner will's nicht ſſehu. 
So paft nur mein Gefieder 

um rotben Stiefelein, 

ib mir, mas mein it, wieder, 
Und nimm zuruͤck, was dein! 


Der Rabe ſyrach dagegen: 
Ein Irrthum ift geſchehn, 


Schiller. 





Doch nicht der Stiefel wegen, 
Am Kleid liegt das Verſehn. 


Das einfehn muß ein Feder: 


Es paßt ein buntes Kleid, 
Und feine ſchwarze Feder, 
Zu diefem Fußzeſchmeid. 


Als uns der Herr erwedte 

Vom Schlaf mit feiner Hand; 
Sälaftrunfen noch, ich firedte 
Mein Haupt durd dein Gewand, 
So firedteft bu das deine 

Aus meines Roͤcleins Bier. 


‚Gib mir jurüd das meine, 
Und nimm das deine dir! 


‘hr Streit war ungeichieben; 
Da bob ihr leifes DObr 


Aus eines Brunnen Frieden 


Die Schildelröt’ empor. 

Eie fprab mir ernften Tönen, 
Und jene borhten gern; 

Was wollt ihr badernd böhnen 
Die Weisheit eures Kern? 


Es that der Herr, der Meifter, 
So wies ibm bilig ſchien; 
Nikt Einem feiner Beifter 
Hat Alles er verlieh, 

Er bat fein Gut vertbeilet 

Zu vieler Pfründner Süd; 
Und was im Garten weilet, 
in Jedes Hat ein Stud, 
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Dem Pfanuen, fi zu brüften, 
Dat er geſtict das Aleid, 
Dem Maben nach Gelüſten 
Geſchmuͤckt das Kußgeibmeib. 
Yad wen er bat gegeben 

@in ungefbmidtes Seyn, 

Der dank' ibm aud das Leben, 
Das ſey fein Spmud allein. 


Die homdopathiſche Kur. 
(Bortfegung.) 


w 

Bey meiner Nahhaufelunft fiel mir, fo mie ich bie 
Augen auf den Tiſch und auf die Gilbert'ſchen Annalen mit 
tbren rothen Umfchlägen warf, gleich meine Brieftaſche mit 
Ben Jdeen über Ampere's Hppotbeie wieder ein; ich ſuchte 
im Mode danach: — fie war weg, Wahrſchelulich hatte 
ich fie, bey Betrachtung des Beruer Bleiwermäbdbend, wo 
mir das Schnupftuch mebreremal notbwendig geweſen war, 
mit demſelben berausgeriffen; — Sie brauden ſich indeß 
darüber nicht gleich zu graͤmen: erſtens bab’ ih fie, wie 
Sie gleih hören werden, wieder, und zweptend waren 
keine Wechſel darin, — nichts, ald jene Ideen, von denen 
es vielleicht beffer gemefen wäre, fie nicht wieder zu jeben, 
Indeß war mir’d doch hötit unangenehm, and Ich wäre mol 
ſuchen gegangen, wenn mid michi der zunehmende Sturm 
und die Dichte Kinfterniß abaebalten hatten; umb alio legte 
ich mich denn; vol von dem Gedanken, zu Bert. Kaum 
eingefblafen aber, war ih ım Traume kbon danach aus, 
und wand mich, ſuchend, flumdenlang mübfam durch He: 
den und Zäune, Cin Meiner Dann mit etwas gelblichem 
Angefiht und einem ſchwatzen Mode geielte ſich mit einer 
Katerne zu mir, als wollte er mir vorleucten ; aber das 
Kit warf einen fo trügeriiben Schein, Das mir nicht viel 
geholfen war, und hüpfte endlich, irrwiſchähnlich, im im: 
mer weiterer Entfernung vor mir ber, ſo daß ib, ibm 
gleikwol folgend, vom rechten Wege ab und in einen 
Sumpf gerieth, wo ich immer tiefer einſank, bis mir eine 
bebre Gehalt, beren Züge der Bernerin und dem Bilde 
über meinem Kanapee gleich jehr glichen, mit freundlicher 
Engelömiene die Hand reichte und mir berausbalf. Beym 
Heraustreten hörte ich deutlich dad Anacken einiger zerbre— 
enden Weidenfuippel, womit man in biefiger Gegend 
Damme dur den Sumpf zu sieben pflegt, und bie unter 
meinen Auftritten entimergingen ; und fudte eben nad 
Worten bed Dankes an meine Holbe für die erhaltene Hülfe, 
fo fauer mir auch dad Spreden wurde, — ald mid bag 
abermalige Anaden folder zerbrechenden Knüppel aufweckte: 
ed war aber blos ein Klopfen an meiner Thüre grivefen, 
und, auf's Herrinrufen, feh’ ih, bevm ſchon angebrode: 
ven Morgen, einen „Hempelemper“ von meinen Bekaun— 
ten aus dem Bauernhaufe, mit meiner Brieftaſche in ber 


Hand, dor mir eben: „Die Tungfer, bie bent ganz 
früh nah R .. . gegangen, babe fie gefunden, gieib auf 
mid gedacht, da fie mich mehrmals vorbep nad dem Kaufe 
babe geben feben, umd fie deßhald dort abgegeben.” Et: 
was Weiteres war nicht and dem Jungen zu bringen; in 
dei dab’ ich durch andermweite Nachfrage ſchon zur Gewißheit 
gebra&t, daß mein nieblib Berner Mädel die Finderin ge 
weien ift, Leider aber werde id ibr vor ber Hand nice 
danken können , dba fie wirklich, auf mehrere Tage, in ein 
enitferntes Dorf gegangen if. Zu dem. Werbruß bariter 
kommt num mod die Eorge wegen bed Traumes: id fann 
den Gedanken nicht lod werden, daß der Eumpf und der 
kleine ſchwarze Kerl einen ſchlechten Ausgaug meiner Be: 
mübungen um die Ampere'ſche Gopotbeie bedeuten. Hätte 
B,.,. meinen erften Aufſatz darüber, wie ich leider eben 
bören muß, nicht ſchon mit zur Poſt beiorgt, id wäre 
ſchwach genug, auf die Bekanntmachung zu verzichten, 
Freunden! was halten Ste von Träumen? — 


(Die Fortiegung folgt.) 


Drientalifhe Sittengemälde. 
(Bortfegung.) 

Sobald Hanna ibrer Bälte Finger in den Brüden !be 
ſchaͤftigt erbiidte, bob ſie ſtolz den mittleren Dedrl in Die 
Höde, und entbiößte die fchöne ſneeweiße Reteporamide, 
mit einem Saffranrıng und einer Sirene von trodum Ber: 
biebeeren, melde darüber bergeftreut waren, Dann feyte 
fie ih in einer Meinen Entfernung nieder, um fib am 
Lobe der bepden Freunde zu laben, welde die Guͤte ihrer 
Gerichte ihmen ablodten, mährend fie aͤchtern Geuuß hats 
teu, diefelben zu verſchlingen. Wen Zeit zu Zeit fand fie 
auf, um eine Flaſche vortrefflihen Weins aus dem Innern 
Gemach zu boten, Die Glaͤſer niederzuſetzen, ober Die Pin 
Eu (Talglampe) zu putzen: von Zeit zu Zeit möthigte fie 
ibren Salt zum Eſſen, tranf ein paar Glaͤſer Wein mit 
ibm und ihrem Manne, und wurde etwas aribwäßtger. 
Nachdem fie das Eſſen binwegserommen, den Spetſeuben 
noch einnral Waſſer über die Hände gegoſſen, ben Koffee 
aufsetrögen, die Pfeifen angezündet, falürfte fie ıbre 
Lieblingeidale, auf berem Boden ein -arabiidıer Vers 
aus dem Koran eingegraben war, welcher die Ungläubigen 
verflucht,, und die aetreuen Moslems auffordert, das 8 = 
ſchlecht aufzurotten , beit fie aber fir eine bewährte Kor: 
mel gegen Gift uud ein übles Ange bielt, und mit Vergnü⸗—⸗ 
gen betrachtete, Der Jude und der Coriſt vergaßen für den 
Augenblit die graujamen Bedrüdungen und demülbigen— 
den Beibimpfungen, welche ihre verachteten Sckten ſtünd⸗ 
lich zu erdalden baten, und ſprachen von Geunüſſen, ruhm⸗ 
ten ihre Famtlien, und wagten Spötterepen, Die ihncu 
das Leben harten koſten können, haͤtte ber geringite Muſel⸗ 
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mann fie bebordt. Unter muntern Scherzen ging ber 
Wend vor über, umd ein lautes Gelächter über einen witzi⸗ 
ga Einfall der Hanna beihloß dem freundlichen Beſuch. 
Dean bald daranf fiand Arratun auf, sündete feine pa: 
Ferne Tafchenlaterne an, ſezte feine Muͤtze gerade, die ſich 
nemlich werfhoben hatte, ftedte feine Küße in feine Stra 
fenpantoffeln , die er an der Schwelle hatte fteben laffen, 
durchſchritt den Hof, und verſchwaud, nad genommenem 
Beibied, durch das Heine niedrige Straßentbor. 

Jeuad lag noch im feiten Schlafe, als die Schnarre 
des Stiſtlichen Bedels, mwelder feine Gemeinde vor Tage 
yom Gebete fammelte, ihn zum halben Vewußtieon des 

Daieyas erwete. Arratun leztes Gelächter ſchallte idm 

aufs atut undentlih ins Ohr, und verbreitete ein Laͤcheln 

anf dem eigenen Gefihte. Dann ſchwamm ein Kreuz, ein 

Bofenkrang und cin Kelch trüb vor feinen Augen, und 
faicn das Wlerbeiligite einzunehmen, während der ſieben⸗ 
armige Leuchter vor ihnen auf dein Boden lage. Da trübte 
fi fein Geſicht aufs neue, das Lächeln verfchwand, und 
feine Lippen murmelten balblaut einen Fluch; er wandte 
den Kopf mit Unwillen, als wolle er den verbaßten Aublick 
Firhen,, und veriant aufs neue in Mergeffenheit. Der 
Klang des Horues, welches man vor Tagesanbruch vom 
Dacde des benachbarten Bades blied, um anzıyeigen, baf 
bie Stunde ber Reinigung für. die Gläubigen gelommen, 
bradte nech einmal bie außerlichen Eindrücke vor feine im 
Schlaf brfangene Secle. ... Noch beicäftigten idn dieſe 
neuen Traͤume, als er die tief tönende Stimme des Mo— 
gim von ber benatbarten Moste vernahm: „Es ift nur 
ein Gott, und Mabomed iſt fein Prophet!“ Es iſt falſch, 
wurmelte er ärgerlich, fallh, wie das Herz, welches es 
cadacht, und bie Lippen, melde ed ausgefproden! umd zoz 
de bite geſtepote Dede gormig über die Ddren , um ben 
Scluß und die Wiederholung der Worte nicht hören zu 
möjen. Er lag num eine Zeitlang zwiſchen Wachen und 
Eplafen, während eine wirre Maffe von beilenden Kräu— 


tern, alten Nägeln, Steigbügeln, Welntöpfen, Ferufas 


ar Zürkorsfteinen, Blasbaͤlgen und einem Packet Sma: 
tmiden, Das er alles woblfeil gefauft, und ibm in feinen 
Biumeniben Spekulationen reichlichen Profit brachte, vor 
Weinen Mugen ſchwebte. Bon diefen angenehmen Träumen 
Bette Ihn die Stimme Hanua's, melde baftig ind Bin: 
er hörte, und, nabdem fie die Thuͤr zugeſchlagen, aus: 
Bi; „Gott, mem Vater! Du ichiäfft, und die Hpäne 
Deait Draußen, und der verflucte Eber weit feinen Jahn, 
mw dich zu zerreißen Auf! Mann, auf! denn wife, die 
Feraſchen des Mirza Madmond find eben im Weinkeller des 
Arratun ; und wo werden fie zunächit fuhben?” — „Beleg: 
met ſey du, Hanna, rief Jouad, raih vom Bette fprin: 
gend, für diefe zeitige Nachricht; aber verachtet unter den 
Beibern fen die Mutter derer, melde dich ſolche Nachricht 
bringen laffen !’’ feste er hinzu, indem er den Gürtel enger 


sog und im das innere Gemach fhürzte, wohin Hanna ibm 
folgte, Dieied Zimmer, welches zur Küche, Borratbss 
fammer und zum Aufenthalt für Hanna diente, wenn 
Fremde im äußern Zimmer waren, durchſchritten fie ſchnell, 
wäbrend Jouad einige in Felle gewidelte Bündel aufgriff, 
und ihm Hanna mit der ruſſiſchen Kifte, worin fie ſchnell 
die Flaſchen und Bläfer gepadt hatte, eine unregelmäßige 
Treppe hinab in den Keller nacheilte. Fu einer Minute 
kebrte fie zuruͤck, gündete eine Lampe an, umd lief ſchuell 
wider die Treppe hinab, mobin fie dem obenerwähnten 
Danfıan und einige andere Grgenftände des Lurus, wels 
he ſich nicht für das Auge der erwartenden Säfte ſchicten, 
brahte. Im Keller fand fie Jouad, der ſich mit einer Buf: 
felbaut voll Wein an den Eingang rines fiefern Kellers 
ſchleppte, mobin er bereits drey ähnliche Schlaͤuche hinab» 
gezogen hatte. Hanna leuchtete ibm und half ihm die Laſt 
fortbringen. Den vier Shläuden folgten zwep Ziegenfelle 
vol Brauntwein, die ruffiihe Kifte, der Damjan, einige 
filberne Schalen, kurz alles von Wertb im Haufe. Jouad 
fprang daun hinauf, ſchob die mir Mörtel bededte Bretter 
thür über die Oeffnung dieſes geheimen Kellers, und bat: 
te gerade noch Zeit, die Spalte, welche die Thüre bildete, 
mit loderer Erde auszufüllen, und daun den Boden eben 
gu treten, als ih Stimmen im dußern Hof vernehmen 
liefen, Ju einem Augenblid mar Jouad im aͤußern Sim: 
mer, und machte ſich mit einer alten Klinte gu thun, wel: 
che deym Fenfter lag, wo er durch ein Loch im dem Dels 
papier Alles beobachten lonnte, was draußen vorging. 
Hanna löfchte die Lampe ans, und fchien mit dem Heiden 
der Steine zum Baden ibres Teiges beſchäftigt, welcher 
bereit# überreif in einer irdenen Schüͤſſel ſchwellend vor dem 
Rewer fand. in fleines Raffein der fallenden Thorkette, 
und ber Gruß bes Jouads: „Ihr end willlommen!“ 
verfündigte ihr die Ankunft des unangenehmen Beſuches. 
Ein unbentlibes Stimmengemurmel folgte, weldes im: 
mer lauter ward, bis fie Jouad laut feine Unbelanntfchaft 
mit Trunkendeit, feine Unmiffenbeit, wo ein Schlau 
Wein gu finden fen, und fein Unvermögen, dergleichen zu 
kaufen, betbeuern börte. Alle dieſe eruftbaften Verfihe: 
rungen aber, moben er ſich oft zur Befräftigung auf dem 
Kopf feines Vaters und den Bart des Königs berief, lonn⸗ 
ten den Feraſch Baſchie wicht überzeugen, der überdieß 
feine eigenen Gründe hatte, mit Jouad allein reden zu 
wollen. Er beftanb baber darauf, er müſſe das Haus durch⸗ 
ſuchen, aus Freundſchaft für den Handberrn aber befaN er 
biefem, ihm ind innere Gemach voranzugeben, und feinen 
Begleitern, am der Thüre Feben zu bleiten. Jouad bob ' 
das Purdah in die Höbe, und fie traten ein. 

Da bie ziemlich deutlichen Wiufe des Feraſch Da: 
f&ie kein Anerbieten von Jouad dervorriefen, fo ſchritt 
er obme weitere Umſchweife zur Erflärung feiner Abit. 
Sein Here der Statthalter hatte nämlich wor Kurzem große 
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Summen verfpielt und litt arofien Mangel an Gelde, wes⸗ 
wegen er jezt alle Juden: und Ebriftenbäufer unterfuben 
Heß, um die Trunfenheit mud den Verfauf von Wein an 
die Muſelmaͤnner zu unterdräden. Einige hatten aus 
Furcht, andere aus dewußter Schuld, und noch andere um 
fh Gunft zu erlanfen, die erwartete Beſtechung gegeben, 
und dadurch unvorfictiger Weiſe eine Wobibabenbeit ver: 
satben, welche die Habſucht ihrer Unterdrücker immer aufs 
neue anloden mußte. Die zuerſt verlangten fünfzehn To— 
maund waren bis anf fünf binabgeiunten, aber Jonad 
blieb unerbittlih, und ſchuüzte bartnädig feine Armuch vor, 
welche alles umher zu beieugen ſchien. 
" (Die Fortfegung folgt.) 





Rorrefponbeng » Nabrihbten. 


Züri, Mär, 

Dur das am neunten Märy in ber Mittagdflunde erfolge 
ten Hinſcheiben des Zürcherſcheu Staaterattis Hand Eonrab 
Eier; sugenamm vom ber Eintb dem Werke, weburch 
er ſich laͤngſt bie fhdune Bürgertrone verbienter, bat bie Saweiz⸗ 
man möchte aum fagen bie Menſchbeit, einen ibrer edelſten Buͤr⸗ 
ger unb Genoſſen verloren, ber im feinem bebeutfamen reife, 
für Wahrbeit, Meat und List und für wiſſenſchaftuiches Stres 
ben gekaͤmpft bat, wie Wenige fämpfen mögen, und unter befs 
fra manninfagen Berbienften billig vor allen anders der mo⸗ 
ralifae Murb genannı werben foll, ber ibn ben bein Und 
drucd feiner Geſinuungen Aber alle perſoͤnlichen Nidfichten feders 
geit binausſezte. Diejer firtlide Muth kintoieder aber barf als 
bad Ergebniß einer in folser Vollfommenbeit mur felten vortoms 
menden barmeniſchen Vereinbarung ber Tugenden, bie bas bffent⸗ 
liche, wie derer, die bad haͤublicht Beben heiſchr, angrfeben werden. 
Ein Mufter jeter Treue bat ber Berewigte feinem Pilichtgefübfe, 
oder der Liebe des Baterlandes, die mir jenem im ibm zufammens 
ſchmolz, fein Leben zum Opfer gebramıı. Beine dur Adflamı 
mung und Mäßiaung in allen Dingen, feng und befeitiate Bes 
ſundbeit fonnte nur durch bie bepfpiellofen Anuſtrengungen mb 
durch tie ruͤcſichteloſen Hingrsungen, welche er in feinem Bintbs 
werte zu Tage gelegt bat. erſchuͤttert, untergraben and vollends 
auch vettungſlos im ſechſundfünfzigſten Altersjahre zernichtet 
werden. Er war Leiter und Uuficher der Arbeiten, daruüberbin 
bann aber auch ber exrfte Arbeiter ſelbſt, wobl wiſſend, wie viel 
fein Beofpiel ber eigenen Haudanlegungen und ter mitgefragenen 
Beſchwerden und Muͤhen, bie Urbeller werten und anfpornen 
und bas Melingen eined Wertes Gewäbr leiten würde, deſſen 
gantlofe Schwieriakelten in ber That einzig nur durch den Daun 
überwunden werben founten, ber für die Rettung feiner Bruͤ⸗ 
der. der Bemoimer eined audsebehnten Tbalaeiänded , ſich aufs 
guopfern entſchloſſen war. Wenn er viele Hundertinale, am 
Ubendb erfälter. durchnaͤßt uns erfndpft tm VWachtauarkier eins 
traf. dann martete daſelbſt feiner flat der Mube des Ürbeiters, 
bie Boroe und bie weitere Müpe bes Leiters und Muffebers. am 
Des aungd r und Schrelbetiſch Bid in Lie fodte Nacht hinein. Mas 
Kaufenbe gu tranen nicht vermocht bitten, das ſchien für it 
jedoch Jabrelang nit eimmal eine fuͤblbare Laſt zu ſeyn; fein ums 
wandelbar beiterer Zinn barg dieſelbe hinwieder auch den Ber— 
trauten und Freunden, und ed waren bie Zerſtbrungen in den 
Drgantu des Unterleits, bad Ergebniß jener ſchäbllichen @ins 
wirtangen, babin vorgeſchritten, wo ſchon feine Retiung mebr 
geheſſe werten kennte, als zum erſtenmal von Krautbeit bie 
Biete ward Diefe flelite fin burn bie unterrrochene Repro— 
button bar, und bie Bude fplimmer Eutartungen und fchmerg 


voller Zufaͤlle aefeltte fih allmählia Finn, Während ber Daner 
eines Jabres Fämpfte ber mächtige Geiſt aesen bie Zerfiörungss 
elemente bes Körpers, mir einer erftaunenswertben Gewalt, die 
in febr wenigen Stunden ver bem lezten Ürbemyuae nur unters 
lagen. Die Deffnung ber Preise bar einen bochſt feitenen Grab 
von Desorgamifationen su Tage arient. 

Dem vertrauteften Freunden bed Berewigten wirb ed oblies 
an, zutnaͤchſt wobı duftende Blumen anf dad Brab eins ber 
ebeiften Zeit zenoſſen gu ſreuen, baun aber und vorzuͤglich durch 
bie Schilderung feines ſchoͤnen und tbatenreinen Bebend, — 
nicht zwar ibm ein Denfmal su fegen, denn bieied bar Or 
feieft fin in feinen Arbeiten gelegt, aber ein Bild von ikm zu 
entwerfen, welches bad aufwachſende und bie fommenden Be 
ſcale oter zu edier Nacheiſerung ermuthige. Grin Biosrapbe 
wird, abgeſehen von bem Eparafter und ber Tugenden bet Preis 
vatmannes, fo wie von viel eimgelnem Berdieuſſe, worunter 
die Lind vorglängt, im feinem Dffentligen Eparatter einen 
zwie fachen gleich ‚geivitigen Stoff zu bearbeiten finden. Dem 
Fraatömann bat er dur bie famweigeriime Umwaͤlzung binburd 
zu deglelnen, voorin er ausgezeichnet, rävmlı ms und fledenloß im 
den erfien Etelten arftanden bat, feinem Wechtet der Außendinge 
und der Menſchen bie feſt und treu gebalienen Ueberzeugungen 
und leitenden Brunbiäge preiügebend, den borauſchen justum 
et tenacem propositi virum verwirttichend. Dem 
Naturforſcher hinwieder foll er aufbrenuflejäprwen Relien burgs 
Aipenaebirge folgen, bas ber Hingeſchitdeue, wie feiner ber Jezt⸗ 
leperben und feiner ber Vorgaͤnger, umfaſſend, ſcharfſiunig. 
beſcaciden nub weiſe, maleich ergruͤndet bat. Eine nicht geringe 
Zabt gediegener Auffäge mir Reſultaten biefer Forſchungen ſinb 
einze!n und im Zritichriften erfmiernen, aber ber ungleich piel 
größere Theil feiner dabin einſchlagenden Urbeiten iſt in Hand⸗ 
ſchreft binterlaſſen, und wird gewiß einer forafamen Smnd ans 
vertraut. welze die Wiſſenſchaft vor ihrem lintergang eier 
(was bier anf eind beraustäme) vor iurer Verborgtuhtn (gen 
mag. 
Die erſte Distergape auf Einer Gras bat ver 
treffliche Staripfarrer in Winteribur,. Tobannes Hanbart, 
fi darzureichen beeitt. Sie lautet alfe; 


Die Trauertunde fam: Du ſeuſt von und arihtebent 
Und Eanmerz. gerechter Sommers, idut laut im Waterlanb, 
Es weint ber reis, bad Kınd ın jener Todier Briebem, 
Die raftios ſchirmete bein Weit und beine Hand, 


Ya! unfer Retter farb! fo flagen jene Muen; 

Dur die von dir gefübre die Linth wun finer eilt; 
Uns wenn Geſunbheit wir in jenen Bründen baum: 
Dein Gergen, Ebier, id, der liebeub dort verweilt. 


Ach! unfer Water flarb! fo weinen Trauersdne 

Am ſchönen Seegeſtad, auf Hipenhötn, im That, 
Kr weint dem Water mac, ihr Züria'd edle Sbhne, 
Er war der Weisbeit Licht, der Guͤte milder Strabl. 


Ein aͤchter Sutwelser flarb, von Bieberfeit und Treue. 
Und was fein Haus verlor, bad nennt fein ſchwaches Wert, 
Wir bringen feinem Grab des Dantes Tbränenmweihet 

Ju unfern Herzen lebt ber Edle immer fort. 


Du Seliger! Dein Bein forſcht nun in Himmels fernen 
Den iunern Bau der Wett, bes Emwbpiers weiſe Mat: 
Und Ordnung leuchtel die and Rieve in ben Stermen, 
ie du fie fonbeft ſchon in tiefer Erbeunagt. 

Schoͤn feimer fir empor de Saat von Deinem Reben! 
Wer tämpfre fo mie Du für Waprbeit, Recht und Licht! 
Du haft für Menitentwobl Dip ganz babın acgeben, 
Und erndteſt nun ben Kobn vor Gottes Angeſicht. 


Beplage: Kunftblatt, Nro. 24. 
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Ber bie Menſchen mit Fuͤßen tritt, der mlßbraucht die Goͤtter 


hm Sen. 


Zu Klingerd Damocles, 





Drientalifhe Sittengemälde 
(Eortfegang.) 


Da der Fer aſch num fah, daß bier für feinen Herrn 
wichts zu ſiſchen war, fo fing er an, auf ein Zrinfgeld für 
fi ſelbſt zu beſtehen, aber mit eben fo ſchlechtem Erfolg, 
Jruad ſprach immer aufs neue von feiner Armuth, ben 
daufigen Erpreffungen, und befonders von ber Eiubuße feis 
nes beiten Maniefeld, Ala Baſch, mit einer ganzen 2a: 
Yang Bein, auf feiner legten Reife, moben er den Werkuft 
des armen Thieres bepnahe mit Thraͤnen beilagte; zur Be 
ſtatiaung feiner Behauptung wandte er ſich zulezt an Hanna, 
welche ſich beym Eintritt des Feraſch mit dem Geſicht ge: 
gen ?ie Wand in einen Winkel gefawert hatte, und die 
man, fo dicht im ihren Schlever gebüllt, für eim leblofes. 
Bündel gehalten daben mirde, wäre fie nicht dann und 
Bann mit einem ärgerlichen Knurren aufgefabren. nt: 
vlt, daß fie mm reben durfte, brach fie im folde herz 
yerreifende Klagen über ihren lieben Ala Baſch auf, dab 
ber Feraſch ſelbſt, obgleich er ſich nicht gern überzeugen 
he, endlich überzeugt wurde. Die Wabrbeit indeffen war, 
da der Wein im den Selten eines kurdiſchen Häuptlinge, 
und Kla Dali an einen armeniſchen Kaufmann, welder 
einen feiner Maulefel im einer engen Bergſchlucht verloren 
Batte, für eine übertriebene Hohe Summe verkauft worden 
waren. Als der Feraſch num fab, daß auf dieſe Weiſe 
nibts zu erlangen war, befahl er Jouad, die Lampe anzu⸗ 
sänden, und ihm in den Keller zu leuchten ; Jouad geborcte 


und ließ zu gleicher Zeit ein Beutelchen mit einem Juwel, 
den er von einem Kurden eingebanbelt hatte, und einige 
Goldfitide in ben hohen, engen Waflertrug fallen, welcher 
in einem Mintel fand. Es war ein Släd, daß er biefe 
Vorfibt gebrauchte, denn als er nach einer fruchtloſen Durch⸗ 
fuhung des Kellers wieder in die Wohnftube fam, unter: 
ſuchte man feine Perfon fo genau, daß man ein paar Gil: 
ber: und Kupfermänzen bey ibm fand, die au, in Erman: 
gelung einer reicheren Beute, in Beſchlag genommen wur: 
den, Nachdem dann ein Jeber ein Glas abſcheulichen Wei: 
nes binuutergeftürgt hatte, verliehen fie das Haus, indem 
fie ihn last genug, damit die Nachbarn fie Hören Tonnten, 
zur Mäßigteit ermahnten, und ibm den Zorn des Königs: 
ſohns verfündeten, wenn er irgend einem Mufelmann ges 
statten folte, von dem verbotenen Safte unter feinem Da: 
he zu koſten. „Betrugeriſcher, betrogener Sklave!“ mur: 
melte Jouad, indem er feinen Juwel wieder aus dem Waſ⸗ 
ferfrug derausfiſchte; dann warf er feinen Straßenrock oder 
Mantel über, ftedte fein Keberrobr in den Gürtel, und 
machte fib zu dem Bazar auf den Weg. 

Der Winter hatte angefangen: die Sonne glühte nicht 
mehr, die Erde mit ihrem fenrigen Strahl verfengend, am 
wolteniofen Himmel. Die rotben Hügel waren bereits mit 
Schnte dedeckt, und große Flocen fielen jet in der Stadt. 
Die zu dem Defta Kbomar gehenden Minifter und 
Mirza's trieben ihre Pferde an, und ibre bald gehenden 
balb laufenden Begleiter winkten ihren Freunden baitıg 
ihre Begrüßung zu. Ein Haufe Bauern, melde an ber 
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Thür einer Garküche deiße Munfeleüben kauften, wieſen 
auf die aͤußerſt magern Schaſe bin, melde eine kleine 
Strecke davon vor einer Fleiſcherbude hingen, und erflärs 
ten, der Freſt müffe ſchon feit kange fehr ſtreng im Ge: 
birge geweſen fepn, da die Echafe bereite geichlachtet wor: 
den, um fie am Verbungern zu verhindern. Der Granat: 
apfel und die geronnene Kiſchmiſch mahmen bie Stelle 
der Herbflfrichte ein. Hier und da brannte eine Meine 
Pfanne vol Kohlen auf einem Tiſch, worauf ein Schneider 
'eder öffentlicher Schreiber faß. Einige Kurden mit ibrem 
Speeren in der Hand und völlig bewaffnet, wanderten 
träge einher, und ſchienen im diefer Jadreczeit die Stadt 
nicht läftıg zu finden. Schnee und Eiszapfen bededten bie 
Mügen un) Bärte der anfommenden Meiſenden. Alles 
vertündigte den erften Winterfturm, als Jouad bie paar 
zerbrochenen Bretter von der Deffnung feines Heinen Ya: 
dens binwegnabm , und deſſen eleudes Inuere zur Schau 
brachte. Hierauf fing er an, feinen Trödel, deſſen Werth 
ih auf ein paar Rupien beſchraänlen mochte, aufs vortheil: 
baftefte auszulegen. Als er biefe fonderbare Sammlung 
endiih nah Wunfch georduet, ſezte er fich nieder, um auf 
Kunden zu warten, indem er zumeilen feine eigene Pfeife 
tauchte, zumeiien ein paar Züge aus dem Urgbila feines 
Nachbars that, zuweilen wieder dem Koden einer Salbe 
abiwartete, welche, wie er verfiderte, ein unfeblbares Heils 
mittel für Quetihungen und friſche Wunden ſeyn fohte; 
die übrige Zeit brachte er mir Flicken und Stopfen, Poli 
gen u. ſ. w zu, um Dinge aufé neue müßlich, oder doch 
wenigftens verfäuflih zu machen, melde längit als unnütz 
und wertblos waren auf die Seite geworfen werden. Cie 
ungewöhnlicher Larm bewog ibn endlich, den Kopf vorwärts 
zu ſtrecen. Uber ſchnell zog er fich wieber zurüd, als er 
bie Feraſchen des Kaumakaum bemerkte, welche fiel, 
einige Silberſtüͤcke anuahmen, die ein Grieche ihnen de— 
muͤthig darbot. Sein Rüchzug indeſſen mar zu ſpaͤt, dern 
einer der Schergen trat ſegleich zu ihm und rief: „Der 
Echner biegt auf des Kaimalaums Haus; wo iſt bie 
Ecsaufel, und warum bift du bier müffig , mährend du 
meinem Herta müßiih fepn koͤnnteſt?“ Diefe Worte be 
gleitete eim fo furdtbarer Schwung bed Dieried, Buß 
Jouad den Schlag auf den Kopf erhalten baben würde, 
bitte er fib nicht ſchnell zur Erde gebückt, und einen Theil 
vorgehalten, welcher mehr ausbalten fonıte, Indeſſen kam 
er mit der Furcht los, der Dieried ward wieder auf ben 
Boden geſezt, mäbrend ein paar undertliche Worte und 
ein bedeutungsvolles Laͤcheln ihm zu verliehen gaben, daß 
ein kleines Geſchenk au den Diener ihn vom Dienſte des 
Heren lodkaufen fonnte, Dieß verfiaud Jouad vollommen, 
aber feinem Grundiage getreu, niemals Geld zu geben, 
winfelte er: erbrfe, man werbe ibm etwas für feinen Zeit⸗ 
verluft geben, oder mwenigftensd ibm eriauben, erit feinen 
Laden zu ſchließen und fein Cigentbum in Sicherheit zu 


bringen. edhe er die Ehre baben würbe, auf des Herrn 
Kaimalaums Dab zu Reigen. Gin bogbaftes Griädh: 
ter war bie einjige Antwort, und ein zwepter Schwung 
des Dieried befabl augenblidlihen Gehorſam, und zeigte 
zu gleicher Zeit den Weg, den er au nehtaen batte. Er er 
gab fib alio in jein Schidfal und trat binand in ben bes 
deckten Gang des Bazars, wo er bereite drep oder vier feis 
ner Glaubeusbrüder verfammelt fand, Sie begaben ih 
Alle auf das Haus bed Kaimalaum, und fingen an, den 
Schnee von dem flachen Lehmdach zu werfen. Saum aber 
batten fie den Hof von dem Schnee geſaubert, den fie dar 
bin geworfen batten, als eine andere Bande Feraiben 
fie ergriff, und fie zu dem Haufe bes Tophi Baſchle 
führte, wo fie daſſelbe Seikäft zu verrichten hatten, worauf 
es huen gelang, nad Haufe za enifonmmen, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Die bomdopatbifdhe Kur. 


—X 
* S., tm 27. Erpimbrt 13» » 


Das ift eine große Wermeflendeit von Ihnen, zu be 
daupten, Sie wüßten das Alles. Nein, Eie willen’ 
nibrl Mit dem Leben, namentith dem Jourmal rebei, 
iſt's gerade wie mit einem Edauipiele: was hinter drm 
Koulıffeu vorgebt, iſt meiſtens dad Beachtenewertde. Mir 
man mib und meine Arbeit Öffentlich perunglimpft 
bat, das wien Sie, und bejiehen es richtig auf die erſte 
Haͤlfte meines ominöfen Traumes; aber was ih im Sri 
len zu ertragen gehabt babe, und was die bebre Hiumele 
geiteit, die audere Haͤlfte des Traumes, bedeutet, dag ſol⸗ 
ten Sie jest erfk erfahren, wenigſteus fo viel davon, als ich 
ohne Erroͤthen von meiner Nacgrebtaleit daher ſchreiben 
kann, Pennen Sie dieſe Nachgiedigleit aber leine Schwach 
beit, mwenigfteng feine moraliihe; fie ift böditend eine 
pho ſiſche: mich erfreuet der Spaziergang nit, mir sa'medt 
fein Effen, ich ſchlafe nicht ſuüß, wenn Ib ım Sireite leten 
muf, Anmerer und Auferer Friede, das ıft bie Grund: 
bedingung meiner Eriſtenz; umd, im der Beziehung, ſchti; 
nen Sıe mich alſo doch noch nicht recht gekannt zu haben. 
Tadeln Eie’d auch nidt: mein Bemurb erkebt fi mi: 
der Ihre Forderung, Gleiches mıt Bleiben zu vergeiten, 
wenn ihr auch der rechnende Verſtand bepfiimmen muß; 
— und endlich babe ib auf dem von mir betrerenen Pfade 
ſchon fo viel ſtilles Sl gefunden, uub beffe auch mein 
einftiged noch darauf zu finden. — 








*, Hier feblt beſtimmt ein Brief in ter Fammfung: Datum 
und Zuſammenhaug beweiſen es, 
D. Seraudgeber. 
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Meine öfentlihe Entgegimng jener Verunglimpfungen 
haben Sie geleien, — das Wlles bätte hingebem mögen; 
dber ein paar Priwatbriefe des Mannes, davon ich Ihnen 
noch nicht babe ſchreiben mögen, braten mid durch ihren 
Tom aufs Aeuferftie. Freytag Abend namentlich, wo id) 
m Kaminfeuer einer rubigen Stunde genoß, empfing id 
den legtem, recht berechnet darauf, mich im der innerſten 
Seele zus verwunden; ich Fann Ihnen meinen Schmerz, über 
die unverdieute Beleidigung und Über den Raub meines 
Friedens nicht befbreiben. B . , . folte am andern Mor: 
gen reifen, die fohriftlichen Mittel gu einer volftändigen 
Satisfattion waren, wie Sie das [dom wiſſen, im meinen 
Haaden; ich brauchte fie nur ihm anzuvertrauen umb die 
Brrresbung der Angelegenheit dem entſchloſſenen Manne 
zu überlajen. Mein Blur kochte Nahe; ich fprang auf 
und fuchte die Papiere zuſammen. Indem aber — und mit 
melden Namen wollen Sie die Hereinbrechen fremder 
Kräfte in Dad Gebiet des menihlihen Entſchluſſes, a point 
nomme, belegen, davon die Erfahrung fo sabllofe Bevipiele 
derbietet? — kütrte etwas: — das Glas des Bildes über 
meinem Kanapee war duch das Werfen des neuen Rah— 
mens geiprungen; und das fanfte Geſicht, auf welches 
meine Blicke fielen, ſah mich im magifhen Glanze des Ka: 
minfeners fo bıttend an, daß mir's zum Herzen drang. 
„Vergib, fo wird dir vergeben!’ Hang’s in den Tiefen mei: 


mer Seele; — und abe ich mich befinnen konnte, lagen- 


— mögen Sie mid doc fheltm! — Die Papiere im Kamine. 
— Erden Sie, dab iſt die audere Hälfte ded Traumes; 
das iſt die hebre Engelsgeftalt,, die mix die hülfreihe Hand 
lied, als ich in den Sumpf der Leidenihaften finken follte, 
Haben Sie von dem Wllen etwas geabnet? — Freund! 
möt fo vermefien mit Ihrem „ic weiß das Alles.“ Meine 
Sache bat jezt eine ganz andere Geitalt erhalten; ich babe 
nen ganz andern Bepftand im Bewußtfenn, wenn 
man auch den Betrag des Troſtes, der einem von daber 
bmmt, nicht eben arithmetiſch genau angeben fann. Und 
femit, lieber, lieber Äreund! laſſen Sie die traurige Hi: 
korıe von meinem fraurigen Debut in den öffentlichen Blät: 
kera nur auf ewig vergeffen feun ; ib ſchreibe gewiß für 
keins wieder, zumal da in meinem Kopfe jegt ganz andere 
Dinge vorgeden. Was bilft auch alles Zögern? heraus 
wuß e6 doch: bimter der Bernerin fedt ein Gebeimmiß; 
»6 iſt fein Dleichermädcen ; ich babe mir die Gewiäheit 
Ya der That, was konnte naturlicher ſeyn, als daß ic 

im feidigen Abende das ſcone Bild, weiches mir auf den 

Minen Gedanken veryeifen batte, lange und unverwandt 

xadtete, und daß ſich's am Ende fo fehr mit meiner, im 
dep mol ein paarmal wieder belaufbten, aber immer noch 
aicht geiprohenen , Bernerin identificirte, daß ih — nun 
ging, obwol es ſchon dumkelte,, ın’8 Dorf, mich tiber: 
redend, dab mir eine körperliche Bewegung nach ſolcher Be 
märhsbeweaung fehr wohlthätig fepm werde, Hinter dem 
Zaune war's aber diefmat fehr lebendig : ein Hin» und 
Derlanfen mebrerer Perfonen; und endlich ſchlug ein lau⸗ 
es Scluchzen au mein Ohr: — es war die Bernerin, 


— 


£ 


Hier bielt ich mich nicht Tänger ; ich ſprang iber dem Bach 
nad der andern Seite des Zaunes, wo das Thürchen iſt, 
und wo das Mädchen, aus dem Haufe lommend, eben 
binaus wollte, drängte mich durb, und: „AJungfer, was 
iſt Ihuen? Um Gotteswillen, was weinen Sie?” — 
Sie biete mich kaum an: „In’s-Grädtel will id, den 
Arzt bolen;* mein franfer Vater liege im Sterben.” — 
Und babin war fie. Ich trat in's Haus; Haus? großer 
Got! in die armieligfe Hätte. Weld ein Anblit? Im 
kaum mannehoben, ſchwarz geräuderteun Gemache lag ein 
abgesehrrer Krauker anf einem färglichen Yager, — nur 
bie Dede, die mir geſteppt zu ſeyn ſchien, erinnerte an 
eine ehemalige Wohlhabenheit; ein Daar Nachbarn ftanden, 
mit abgezogenem Kappel und gefaltenen Händen, am Fuße 
bes Bettes, umd eine Lampe beleuchtete die Scene des 
Jammers. Die bepden Betenden liefen fih durch mein 
Eintreten nicht ſtoͤren; ich. ftand eine Meile, — wollte mid 
dann dem Kranfen nähern: fie wintten mir zurid. — Ins 
bem trat das Mädchen ſchon mit dem Arzte berein, fie 
batte dem würdigen Manne ihre Eil geliedben: es war der 
Doktor S., denih, wie Sie willen, bier auch ſchon ge: 
braucht babe; und ein Strabi der Hoffnung blizte mir ber 
feinem Anblick entgegen. Genug, der Bufall war auch 
wirklich nicht lebensgefährlib; einige Tropfen Liquor, und 
ber Aranke jhlug die Augen auf. Das Mädchen woite fidy 
dem Arzte zu Füßen werfen: „Erbarmen Sie fid meines 
Vaters, wir find nice, was wir fheinen!“ — frieß fie 
beraudg, Er ertbeilte, mach langem Eramen, feine Bor 
ſchrift, lieh Medicin zuruͤck, empfahl Nude, und wir gın: 
gen, Unterwegs fiel ıbm erſt ein, mich zu fragen, wie ıch 
dahin gelommen ſey? und auf meine theiinebmende Erklä— 
zung ſezte er mir audeinander, ‚woran der Kranke eigent: 
lio leide, (ed iſt eime, aus ſehr fomplieirten Urfuchen ber: 
rührende, nervdje Laähmung des Müdgrated,) und da er 
ibn bomöopatdbifh bebaudeln wolle. Uber, lieber 
Freund! wiſſen Ste denn ſcon, was das It? Ausführ— 
ka folien Sie es in meinem mächften Briefe erfabren; für 
beute nur fo viel, Daß diefe nagelneue, bemundernswurdige 
Entdeung der ganzen Arzued-Lehre eine antere Geftalt zu 
geben verſpricht. Mb, bitte ich fie eber gekannt; hätte 
re mich jtart der verbammten Umpere'iben Hopotbeſe 
beidäftigen mögen‘, bep der nimmiermebr dag für die Wil: 
fenſchaft berausfommen wird, was bier für’d Leben! 
Hätte ich fie cber gelaunt! ih wäre bomdopatbifd 
vor einem großen Berdruffe bemabrt worden. — ber idr 
märe anderieits um eine unichäßbare Erfabrung ärımer; ich 
hatte micht Gelegenheit gefunden, eine Wohltbar auszuuben, 
und das beueidenswerthe Gefühl zu ſchmeden, weldes midy 
durbdrang, als der Arzt endlich meine Gabe für dea Kranz 
fen anuahm; bitte — mein Äreund! id weiß nicht wie 
mir wird, wenn id mir die Worte der Bernertu: „wir 
fd nicht mas wir ſcheinen,“ — wenn id mir die Verkläe 
rung eines böbern Auflandrs, die fie bey den Worten nat 
floß, vor die Sinnen zurückrufe. Uber wer iſt fie denn? 
‚and warum babe ich, bev zwey miederbolten Weinen des 
Kranken mar fie, fondern nur eine Wärterin gefunden ? 
D wären Sie bier, mit Ihrer bewundernswirdigen Gabe 
durch ein paar dreifte Fragen einer Sache auf den Grund 
su fommen! Sie würden den Franken Bater felbft angeben, 
wozu mir der Muth fehlt; — bönitens erfundige ich ımich 
nad feinem Befinden, umd eim leifes „Beſſer⸗ iñ Die ganze 
Antwort, Ebegeftern ſchten mir's gar, ale babeer „mieux** 
gelagt, aber das war wohl mur eine Tauſchaug. Xeben 


Sie wohl! — 
Die Fortſetzuug folgt.) 
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Rorrefpondenz Nahridten. 
Riffabon, Pebraar, 

Nachdem ig Ihnen von tem männfichen The der Nation 
manches geſagt babe, wendt ib mim an die Frauen, von benen 
befonders Ihre ſchoͤne Leferinnen doch auch etwas werben willen 
mwollm. Ich werde babıy fo unpartheyiſch wie mbglid zu Werte 
gehen, — benno nicht boffend. daß ich weber bie Füblihen Gmb: 
nen, von denen ip reden will, noch meine Kanbömänninnen ganz 
befriebine. ‘ 

Die Portugiefionen find flein von Statur, beynabe durch— 
gängige Brünetten, und wenn niet fabne Vugen bad Geſicht 
beichten. fo dürfte mam bdreift fagen, baß fir eber baͤßlich alt 
fodn find; aber wer ſich nicht ſogleich von einer mittelmäßigen 
Gripröbiidung abſchrecken täft, wirb bey ben Portugiefinnen 
viele Beorzüge finden, dry benen man jene germäberfieht. Schbne 
Haare und Zaͤhne, fleine Füße, malrfätifger Gang. Lrbhaftigs 
teit im Sprechta, Wertigfeit im Antworten, Unbefangenbeit in 
ibrem Benebmen , welche die Mittelſtraße zwiſchen einer bibden 
ober affeftirten Sauͤchternbtit und einer zu großen Frevbeit bil⸗ 
det, viele matürlihe Unlageın, befonders zur Muſit und Zanı, 
dies find @iaenfhaften, bie ibnen Miemand abſprechen wirb, mies 
wohl der Fremde wenig Gelegenheit bat, fie kennen u fernen. 
ſey es denn bey dffentlinen Gelegenheiten, wo fir ibm vielleicht 
in einem noch wortheilhafteren Lichte erſaciuen. Bey dem wes 
nmigen Umgange, den bat weit iche, beſouders unverbeiratbett 
Geſchlecht mit Männern bat, erflaunt man oft Über bie Leichtigs 
teit, mit der fie ſich zu benebmen wiſſen. Wenn ibre Unterhal⸗ 
tung Aber unbedeutende Gegenſtaͤnde fi berumbrebt, fo ift e# 
gern nicht ihnen zuzuſchreiben, fondern ben Männern, welde 
für biefeibe feinen andern Stoff zur Unterbaitung, als den ber 
gwerdeutigte iten kennen, ſey es an Mangel an Unterricht, ober 
well fie an feine Tkeibertugend glauben, den Werth dieſes es 
faiented weit unter bem ibrigen fmägen sub beffen Vervoll⸗ 
tfermmung wicht der Diibe werth balten, Es giebt vwirileiat im civi⸗ 
Kirten Europa feine analüdlihere Battinnen, als die Portugiefin: 
nen. Die Hit. wie die Üben bier geſchloſſen werden, iſt miapr viel veſ⸗ 
fer. als die tm Orunte; aum bier werben jie mehr als Stla⸗ 
ewmien, benm als freye Weiner betrachtet. Man barf breift 
farm. baß unter fünf Ehen vleleiat kaum eine Ift, wo wirtuche 
geseniritige Zuneianug flatt gefunden bat, die Väter und Muͤt⸗ 
ter verlaufen inre Thater an den Woblbhabenderen und bri...n: 
nern fim wenig um die übrigen Eigenſchaften bed Schwieger ⸗ 
fohnes; von vor'äufiger Beranntfmaft iſt niat die Rede. Es 
ſcheint, daB dieſer Beprau ſchon laͤngſt in Portugall eriftirt. 
denn bie portugieſiſche Gereyarrung bat Ibm bderückſichtigt uud 
ter Kutoritaͤt der Ellern die engfien Schranten geſezt. Wirvt 
ein funger Mann um die Tochter, und bie Elktern verſagen ibre 
Ginmiligung. fo s&Bt fie ber Freyer, vorausgeſezt, bad er mit 
der Tochter einverſtanden iſt, mu ber Zuftız aus dem Hauſe 
beim , depomist fie tm einem Kloſter oder bey irgemd einer be: 
faunten frau, beiwelöt vor Gerigt, ba er fie ernähren Tann. 
ame bie Kirche darf bie Finfeanung mit oder ohne Einwilligung 
des Vaterd mimt verweigern. Gb babe felbft mehrere foise 
Bevfpiele geieben und bie Erfahrung lehrt, bo diefe Eben im 
Uugemeinen glüdtiger find, ale die, welge bie Eltern veran⸗ 
ftalten. Wenn das weibliche Geſchlecht anf eine fo bedporice, 
mißtraniiche und entebrende Weiſe bebanbelt wird, wie hier. fo 
barf men fih nicht wundern, da r6 fi anf alle moͤgliche 
Weiſe zu rien ſucht. Während dem der portugiefiite Epemann 
ebeiime Treue kaum dem Namen nay keunt, fo trägt au bad 
Wed fen Bedenten, dilmen guten Ruf preiß zw geben. 
Die Märchen, oft zum Zeitvertreib, oft in der Hoffnung von 
ihrer Gefangenſchaft eriböt zu werben, Tiebäugeln lints und 
rechts, erwicdern den Gruß von unbefannten Voräbergebenden 
und befümmern ſich wenig um die Machbar ſchaft. 


ſprache erfezt bie ber Worte. Es if hier gang arbraͤuchlich, ba 
man einem Rrauenjimmer, mit bem man von eintin Haufe zum 
andern ober von ber Straße geliebäugrlt bat, ein billet doux, 
obme ed jemals geſprochen zu baben, zuſerdet und eben fc ats 
braͤuchlich iſt ed. daß man baranf adnjtia oder ungünſtig aut⸗ 
wortet, aber meiftens ift das MWerfprrden ber Sprivarb bie Bes 
dingung , unter der man Aufammentfänfte aeftattet. Wie viele 
Väter und Mütter bereuen, daß fie ibre Tochter Leſen und 
Schreiben griebrt baben, denn bie arbeimen Verbindungen wer— 
den dadurch angeiponnen und befordert. Mit Argus Augen bes 
wacht die Mutter die Tbapter, wenn fie dieſelbe nach ber Meſſe 
aleich wie Orgeipfeifen vor fi ber treibt, ben bie juͤngſte arbr 
Immer voran und fo viel es au Immer ſeyn indgen, fo gebt 

feine neben ber anbern; während bem fie mit Bedachtfamteit im 
feidenen &trimpfen und Santen dem Ketbhe in ben Straßen 
mit einer unglaubtichen Geſchicrlichteit aus zuweichen wiſſen umb 
aleich Truͤmmels Klaͤrchen mit zur Erbe grienften AUugen ben irs 
diſcen Gedauten ganz fremd zu ſeyn ſcheinen, verſtecken bie 
Heuchlerinnen bald in ihrem Buſen Bald im ibrem Tuche eim 
Briefchen, das man dem Geliebten irog aller Aufmerffamteit 
der Muster. im bie Hänbe fpieit. Weit entferne bie Portugiefins 
nen wegen folder aebeimen Verbindungen restiertigen zu wol⸗ 
ten, fo muß man auf ter antern Seſte bo auch ringefichen, 
daß ibnen oft fein anderer Wea offen ſtebt, werm fie meht geits 
lebens im elterlichen Hauſe bleiben wollen, Selbſt in Geſeuſchaf⸗ 
ten baben fie nie Geiearnheit fin im minbeflen mit Mäus 
nern zu umterbalten , bie Mütter bealeiten fie überall bin; fors 
dert man fie zum Tanzen auf. fo findet man fie neben der Mut⸗ 
ter, führt man jie wieder zurück, fo hat die Murter immer ein 
Mäusen für die Tochter bereit. Der Fremde if bey bem ſchde 
nen Geſchlechte nicht Übel angeſchriebenz bie Portugtefen gefichen 
bemielben aber felten ben Zutritt im ihre Käufer zu, umb bie 
Gaſtfreundſchaft ift bier picht zu Hauie Das Wort „‚estran- 

geiro‘* (öremten wird oft in einem erwas veräciiiten Cinne 

debraucht, wie wenn fie proferibirt und ſalimmer ats die Eins 

arbornen wären, Ein Brafittaner, in deffen Lande man bie Gafb 
freunbſchaft mebr kennt. obgleich das weiriite Geſchlecht eben ſo 
zurückgesogen lebt, gab mir neufich fein Erſtaunen zu erfenuen, 
bag ibm rin Portugteſe ben Gelegenbeit einer Proyeflion. bie er 
in deifen Haufe vorüberaeben ſehen woute, auf feine Murebr: 
Ich bätte Zonen beonabe einen Freinden mitgebragt, aber...” 
jener, ohne ibm audreben gu faffen, antwortet: „ie Imben 
wohl getban, bemm ich babe mehrere Thater im Houſe.““ 

Die zurücdgesogene Lebentort. weite dos weidlicht (Bes 
{feat mir oder gegen feinen Wien führen wu, bringt natürs 
lersweife ben dem orbfern Zeit au pausliche Tuaenden her⸗ 
vor. die in den größeren Städten Spaniens fritner find; aber 
bie Eumt gm glänzen It auf ber andern Seite ums fo vorſtechen⸗ 
der, je weniger man Geiesenbeit bat ſich dffeutlich zu zeigen. 
Man Hegreift oft richt. wie viele Kamiliemuärer ben Luxus des 
welblichen Theiles ibrer Ramifie beitreiten tönnen, wenn biefer 
irgendwo erſcheint. Die wirflihen Reiten fatem in Edeiſteinen 
zu glänzen; biefe find aber nicht bey auen Beirarnbeiten erfor 
derlich und fine Dafıe von Stand Beanfiat fin. daß man weiß, 
baß fie ſoiche beſtzt: dagegen ift weniaflend ern indiſcher Enmwal 
ein Kieidungsſtuͤct, obue welches rin? Dame, bie einigermaßen 
auf Retendart Anfprum mat. fib uny’üdtih fühten würde. 
Die berrfßente Mode it die frangbfiiee unter ben Frauenyims 
mer, und bie enplifige unter ben Männern. Ob fi bie erfieren 
im Yllgemeinen vortbeildaft Fleiten, barüser till im fein Urtheit 
fällen , ivell man und doc feinen Glauben bermißt; aber wenn 
man dennech meine Meynung darchaus willen weilte. fo würte 
ip für dad Gegeutheil eatimneiten ; mau liert bier zu febr, wie 


alle füblihe Nationen, bunte Farben. 
Die Finzer⸗ 


Verlage: iteraturblatt Nr. 24. 
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Die von dem Thon, dem Stein befchelben aufgefliegen, 
Die fobpferifge Kunſt, umflieht mit. ſtillem Singen 


Des Geiſtes unermeßned Reich. 


Schiller. 
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Beſchreibung der Hangebrücken*). 
(Hieju ein Steindruck.) 


So wie der Anbau eines Landes die erſten Hinderuiſſe 
übermunden bat, deßen@inwohner bie größte Rohheit überflan: 
den baten, wird der Uebergang über die trennenden Ströme 
and Gewaͤſſer das erfie Bedürfniß; und in einem fultivirtem 
fanbe, bey dem ausgebilderften gefellibaftliben Verein ber 
Einwotner, ift die hoͤbſte Erleibterung und Sicherung ber 
Bafferübergänge wieder eine ber hauptſaͤchlichſten Bedin⸗ 
gungen. Wir bemundern mod jezt die Baudenkmale, wel: 
be die Mömer zu diefem Eutzwec aufführten, wir find 
Zeuge mannicfaltiger Bemühungen und Feblariffe unferer 
Zeitgenofen bep diefem Zweig der Baukunſt gemejen, und 
wollen jet unferm Leſern eine gedrängte Ueberſicht ber 
Aunftanftrengungen geben , melde in unfern Zeiten ange: 
wendet wurden, bis „die hängenden Brüden“ ben Grad 
von Vollendung erreicht haben, in dem wir fie in England 
nun aufbauen feben, 

* 

Brucken von gegoſſenen eiſernen Gewölbd⸗ 
ſteinen. Wie fremdes Holy und Eiſen während des lez⸗ 
ten Kriegs in England fo ungebener theuer wurden, gab 
man fib alle Mühe, um engliihes Eifen zu Urbeiten aler 
Art anzuwenden, Der Gedanke, Briiden von Gußeiſen 











*) Yusjüge aus Description of Bridges om suspension 
u. ſ. w. von Stevenſon, bürgerlicher Ingenieur. Aus Edin- 
bourgh Philosoph. Journal, Nr. X. u. Xl. Mir Abbildungen. 
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zu verfertigen, entſtand fehr natürlich. Die erfle war ſchon 
1779 bey den Schmelzöfen vom Eolebroot:Dale in Shroop: 
fhire über die Saverne gefblagen worden, Sie batte einen 
einzigen Bogen von 100 Fuß im Durchmeſſer. Man abmte 
fie an mehrern Orten der deep vereinten Reiche nah, bie 
größte baute man über die Wear in Sunderland; ibr Bo: 
gen hatte 230 Fuß im Durchmeſſer ). Mod gang kürzlich 
murde mitten in London eine eiferne Brüde über bie 
Themfe geihlagen, deren mittlerer Bogen 280 Fuß im 
Durchmeſſer bat. Man mollte diefe Bögen noch um das 
Doppelte erweitern, allein man mußte fit gefteben, daß 
die Größe und die Koften ſolchen Unternehmungen endlich 
doch Schranken feßen. Der Ingenieur mußte alfo auf an: 
dere Mittel denfen, einen dauernden felten Verkehr zur 
Vermeidung ber langſamen, oft gefährliken, Fähren zu 
erfinden. Diefes ift ihm mit der größten Einfachheit und 
den wenigften Koften durch die Auwendung ber Eurbe, 
welde man im der Geometrie Chainerte nennt, gelungen; 
eine Eurbe, deren Eigenbeit man bisher nur für eine ma: 
thematiſche Ruriofität gebaiten, die aber heut zu Tage, aus 
Ketten von Stredeifen beſteheud, ein unterhalb gemölbter 
Bogen wird, gleichſam ein umgekehrtes Gewölbe, welches 
fähig ift, gerablinige Brüden zu tragen, und welches man 
in gewiſſen Fällen mit vielem Wortheil den gewöhnlicen 
Baltenbögen vorziebt, e 


Fun ch — BE: 

*) A biefe war ed, am weiche der Ingenieur. nım ibre Feſtia⸗ 
feit zu veweiſen. eim Fahrzeug Ding, wie wir, Morgendiatt 
Viro. 282, Jahe 1822, ergäplien. 
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Kettenbrüäde in Wind. Die älteften Hange: 
brüden, bie ung belannt find, follen im großer Zahl im 
China fepn. Die erfte im England wurde, einem febr jel- 
ten gewordenen, 1794 von einem Herrn Hutchinſon ber: 
ausgegebenen, Bude: Durbams Antiguities, zufolge, in 
Winch über den Tees gebaut, mo er die bepden Brafidaf: 
sen Durham und Vork ſcheidet. Wir geben unter ig. 1. 
eine Achte Abbildung davon. Die Grgend it ſchoͤn, ber 
Fluß macht mebrere Fülle, die Bruücke gebt 60 Fuß über bie 

Waſſerflaͤche, und ift für Fußgänger, befenderd für bie 
Bergleute diefer Gegend, beſtimmt. Sie bat 70 Fuß 
Länge und nur wen Fuß Breite, bat nur an einer Geite 
ein Geläuder, und ſchwaukt fo heftig unter beim Zußgritt, 
daß viele Menfhen ſich nicht darüber wagen ; Herr Huts 
&infon fonnte die Zeit von deren Erbauung nicht genau be 
ftimmen , bat aber gute Gründe, fie ins Jahr 1741 gu ver 
fegen. 

Hangebrüäden in Amerifa, Mam liest in ei- 
ner Abbaudlung über Brüden von einem Baumeiſter, 
Herren Dope, Neu Dorf 1511, daß damals in den veridie: 
denen amertfaniihen (vereinigten) Provinzen acht Ketten: 
brüden beftanden. Herr Pope befchreibt deren eine, 1809 
in Mafahufers über den Meninal in einem einzigen Bo: 
gen von 250 Fuß gedante, Sie hängt zwifchen zwep, 27 Fuß 
boten, Wideriagen von Werlftüden, auf deren jeder ſich 
ein Ballengerüft von 35 Fuß Höbe befindet. Zebn Ketten, 
fede von 516 Fuß Länge, find swrihen dieſe Widerlagen 
geivannt, und ihre Enden tief in Boden gelaffen und mit 
ftarten Steinen beſchwert. Sie ift 3o Fuß breit; drep 
Ketten bilden bad Außere Geländer, vier theilen im ber 
Mitte den Fußweg ab. Diefe Brüde koſtete 40,000 Pia: 
fer und fol 500 Tonnen (10,000 Zentner) tragen. 

Dbikon die Brüde in Roncorn bis jest wur im 
Eutwurf vorhanden it, (ein Plan des Herrn Telſort, dei: 
felden Ingenieur, welder ſeitdem die Brüde über den Menai 
erbaute, über welde wir in obenerwähnter Nummer einige 
Nachricht gaben,) verbient der Brtante um feiner Kübnbeit 
willen, daß er gelaunt werde. Man verdbauft ibn einigen 
zeichen Kaufleuten in Liverpool, fie ſchlugen Herrn Zelfort 
sor, bep Roucora, zwanzig Meilen von Kiverpool, eine 
Bruͤcke über den Uusſluß des Mercey in den Dream, zu 
tolagen. Diefe aus einem einzigen Bogen befichende Brüde 
toll ungefähr sooo Fuß Länge erhalten und wenigſtens Go Fuß 
Höhe über den Waſſerſtand bey hoͤchſter Fluth, damit bie 
Schiffe ungehindert unter ihr binfabren fünnen, ba dieſe 
Gegend vom Handel ſehr belebt iſt. Wabricheinlich ent: 
warf man den Plan zu dieier unermeßlichen Unteruchmung 
im Jaht 1813, wo ber Arbeitslohn ſehr gering und viele 
Urbeiter in Kancafter ohne Arbeit waren, Ein Altien⸗ Co⸗ 
mite verſchaffte ſich mehrere Entwürfe und Uederſchlagt, 
"unter benen eine Hangebrüde den Borzug erhielt; die bey: 
deu Jngenieuse, Brown und Kelfort, fanden ihu ausführ: 


* 


bar, ber lezte machte einen Bericht, in weldem er bie Un: 
toten nad dem einen Syſtem auf 63,000 Pb. St., nah 
dem andern auf 85,000 anſchlug. 

Ueber die Kettenbrüde, melde von Menai nah Ungle: 
fep führt, baben wir, wie oben gefagt, in Nr. 281. Jabe 
1821 unſers Blattes berichtet. 

(Die Fortiegung folgt.) 





Noch einige Bruchflüde aus den Memoiren ber 
Madame Campan. 


(Bortfegung.) 


Die Ehe Ludwigs XVI, blieb lange kinderlos, fo daß 
die eudliche Schwangerſchaft der Königin alles in io frembis 
gere Bewegung feste. Am 11. Degember 1778 füblte bie 
Königin bie erfien Weben, Dre königlide Familie, bie 
Prinzen vom @eblüte, und die erſten Hofbeamten, brad: 
ten bie Naht im Palafte zu, Madame, Tochter des Kö 
nigs, lam am 19. Dezeimber gegen Mittag zur Welt. Die 
Erikette, im Hugenblide der Kiedertunft der Königinnen, 
alle ohne Unterschied des Ranges und Standes, die fi ber: 
beibringen modten, im die Zimmer zu laffen, murde mit 
einer folden Webertreibung beobachtet, daß in dem Augen: 
blide mo der Aeceucheur Bermond mit lauter Stimme rief: 
bie Königinn fömme nieder, ber Strom der Rem 
gierigen, der in dad Zimmer flürzte fo groß und io detau⸗ 
bend war, daß die Köutgim fait bad Leben darılber vıror. 
Der König batte in der Naht die Vorſorge gehabt, die um: 
gebeuern ipaniihen Wände, die um das Bett der Königinn 
geftelt waren, mit Stricken befeftigem zu lafen; odue dieſe 
Vorforge wären dieſe ganz fiber auf fie umaeworfen wor: 
den. Es war unmöglich fib im Zimmer zu bewegen, bis 
von einer folden gemifchten Meuſchenmenge angefüllt war, 
dab man aufeinem öffenttihen Platze gu ſeyn glaubte. Zw: h 
Savoparden fletterten auf Möbeln, um die Aöniyinn, De: 
zen Bert dem Kamine gegen über ftand, mit mebr Beauem: 
lipleit gu betrachten. Diefes Getore, das Geſchlecht bei 
Kindes, welches die Koniginn aus einem mir der Yrinjef- 
fin Lamballe verabrederen Zeichen erfuhr „ oder ein Fehler 
bes Geburtshelfers, unterdbrüdten auf einige Nugenb'ide 
bie watärlihen Folgen der Miederkunſt. Das Blut flieg 
zum Kopfe, der Mund ward ſchief, der ®cburtshelfer 
ſchtie: „Ruft, heißes Waller, Aderlaß am 
Fußel® Die Feuſter waren mit Zucdtändern und Papier: 
ftreifen verliebt worden; ber König öffnete fie mit einer 
Kraft, bie ibm feine Zärtinchfeit für die Königin allein ge: 
ben konnte. Die Prinzeifin Lamballe wurde opnmähtig au 
dem Zimmer getragen. Nach ber Wderlaß bekam die Könt: 
gin ihre Befinnung wieder. Man padte die unbeiberdenen 
Nengierigen, Die gar keine Miene machten, dos Zimmer 
zu verlaſſen, bepm Kragen, und führte fie zur Thüre bins 
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and. Damald wurde biefe graufame Etifette auf immer 
adgeidafft. .. . Einige Tage, nachdem die Königin das 
Kindbett verlaffen hatte, wurde Herr Campan, ihr erfier 
Kammerdiener, von bem Pfarrer der Magdalenen⸗Kirche 
zu Paris, ſchriftlich um eine Zufammentunft erſucht; es 
war, ibn zu bitten, der Königin eine eine Kapfel, worin 
ihr Zrauring lag, zuzuſtellen. Der Pfarrer ſchrieb ihr da: 
bev: „Ib babe unter dem Geheimniß der Beichte den 
Ring erbalten, dem ih Ihrer Majeftät zuftelle, mit dem 
Geſtaͤndniß, daß er ihr 1771 mit der Abſicht entwendet wor: 
den fep, ihm zu ſchaͤdlichen Zaubereven zu gebrauben, um 
fie zu verbindern, Kinder zu gebaͤren.“ Die Königin, 
als fe ibeen Ring wieder befam, fagte, daß fie ibn wirt: 
lich vor firen Jahren beym Haͤndewaſchen verloren, aber 
fo damals vorgefegt,, der aberglaͤubdiſchen Perfon nicht nach: 
foären zu laſſen, die ihr jold einen boshaften Streich ge: 
ſpieit batte, 

Unter den vielen Zuͤgen, melde die gränzenlofe Güte 
der Königin bezeichnen, gehört auch ihre Achtung der pers 
finlihen Frepheit. Ihre nachfichtsvole Güte wurde von 
ctum ehemaligen Parlamientscathe von Bordeaur, Namens 
Caſtelnaux, auf eine harte Probe geſezt; diefer Mann hatte 
Äh als ftiler Andeter der Königin erklärt, und war allge: 
mein dafür belannt.. Zehn Jahre folgte er unausgeſezt allen 
Reifen bes Hofes; blaß und eutitellt, wie die Wahnſin⸗ 
nigen alle, Aößte fein Andlick ein fchmerzlihes Gefühl eim, 
Waͤhrend der zwey Stunden, daß das öffentliche Spiel der 
onigin dauerte, ſtand er, ohne ſich zu rühren, dem Platze 
ihrer Majeftär gegenüber; in der Kapelle ftellte er ſich ihr 
unter Die Augen, umd verfehlte keine offne Tafel des A. 
miss; im Theater ſezte er ſich fo nahe als möglich bep der 
Einigiiben Loge; er reiste immer einen Tag vor dem Hofe 
nad Fontaineblean und Saint: Cloud ab; und wenn ihre 
Majerit an ihren verfhiedenen Wohnorten aus den Wa- 
gen ſtieg, war diefer Elägliche Narr, der nie ein Wort mit 
Jemanden fprab, immer die erite Perfon, die fie wahr: 
wbhn. Während dem Aufenthalte der Königin in Klein: 
Trianon, wurde die Leidenfhaft diefes umglüdlihen Man: 
a6 noch laſtiger; er af in der Eile einige Biſſen bey einem 
Saweizer, und bradte dann den ganzem Tag, felbft bey 
Rrzen, im Garten zu, Die Königin begegnete ihm oft, 
"an fie allein, oder mit ihren Kindern fpagieren ging; 
det wollte jie niemals ein gewaltfames Mittel erlauben, 
hie von diefer unausftehliben Zudringlichteit zu befrepen. 
Als fie eiuſt dem Hrn. v. Seze die Erlaubnif nach Trianon 
zu kommen ertheilt hatte, ließ fie ihm fagen, fich au mir 

du begeben, und befahl mir, biefen berühmten Advofaten 
von der Geijtesverwircung des Hm. v. Caſtelnaur in Keunt: 
wis zu jeßen, dann diefem rufen zu laſſen, damit Hr. v. 
Seze eine Unterredung mit ihm habe. Er ſprach faft eine 
Stunde mir ihm, und machte viel Eindruck auf feinen Geiſt; 
endlich bat mich Hr. v. Caſtelnaur der Koͤnigin zu ſagen, 


daß er, weil ſeine Gegenwart ihr laͤſtig waͤre, ganz de⸗ 
ſtimmt in feine Provinz zuruͤckkehren würde. Die Koͤnigin 
war fehr froh darüber, und trug mir auf, dem Hrn. v. See 
ihre ganze Zufriedenheit auszudrüceu. Eine halde Stunde, 
nahbem Ar. v. Seze fortgegangen war, meldete man mir 
den unglücklichen Narren; er fagte mir, daß er fein Wer: 
fpreden zurüducehme, daß er dur die alleinige Kraft feis 
nes Willens dem Anblick ber Königin unmöglih entfagen 
tönnte, under fie fo oft ald möglich fehen müſſe. Mit 
Uengftlichfeit hinterbrachte ich der Königin diefe neue Ant: 
wort; aber mie gerüdrt war ih, als ich fie fagem hörte: 
„Run mobl, fo mag er mic ferner beläfligen | Aber daß 
man ibn des Glüds, frep zu fepn, ja nicht beraube 1” Zur 
Zeit der traurigen Gefangennebmung des Königs und der 
Königin zu Varennes, wollte ſich ber unglückliche Eaftet: 
naur durch Hunger toͤdten; fein Hauswirth, durch feine 
lange Abwefenbeit unruhig gemacht, ließ die Thür feines 
Zimmers erbrechen; man fand ihn bemußtlod auf dem Bo: . 


den aus geſtrect. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefponbenz » Nabridten. 
Bien, im Februar. 

Die tolle Faſtnachtzeit ift voruͤber. Wirtlich ann ine biefe® 
Beywort gegeben werden, in demſelden Sinn, wie jener Manos 
meitaner im feine Speimath berichtete : die Ehriſſen wärben zu einer 
o wiſſen Beit des Jabres vom Touwurm befallen und gerietben gan 
außer fin; doch wenn fie fid ein ihm unbefanntes Pulver, daß 
magiige Kraft zu befigen ſchiene, anf bad Haupt freuten fo für 
men fir wieder zw Tim ſelbſt. Dreier gefährlihe Schwindel iſt 
num für das fanfende Fahr gluͤctlich vorüber. Dow gluͤctkich ? 
Das ift zm viel gefagt; denn abgerechnet, daß immer früher 
ober ſpaͤter Folgen eintretem, Die man gar nicht einmal auf wre 
Urſache zu bepleben weiß und daß birtuftigefoftengeit Gelegenbeit 
nieht, mauchem fingen Maͤdchen Hdity's Eirgie auf ein Laube 
mäbhen, wie maugem ruͤſtigen Juͤngling befielem Dichters 
Lieb vom Fruͤhlingstanz und Todtenfrany na gu fingen. fo ers, 
cignete fih. vwielftiinmigen Berichten zufelge dießmal wirtuich 
wraendweo ein augenſchtin licher Unfall. Huf einem anſtaͤubdigen 
Surſtriytlonsbau barfe ein zart gtrautes Maͤdchen das Unsluͤct 
tm Walzen aus zugleten und koumte ſich nicht ſchnel genug vom 
Boden aufraffen; das nänfte Paar kam brrangeſtuͤrmt, und une 
verfebend trat ber etwas volumindbſe Tänger der Orfallenen anf 
ben Keib, fo daß ihr eine Rippe zerdrach, und dieier Wale 
rer eigentlich ibr Tobrentam wurde, Ich bin mit Zeuge die⸗ 
ſes Borfalie gewefen, und wer möchte nicht wünſchen, baß bie 
Nachricht mirgegründer wäre! Geſchwiud zu einer erfreuen 
Begerenteit! — Ein Soldat wurde ungefäpr ımm dirfeine Zeit 
in eine entiegene Vorflabt zu einem armen Bürger, der ſeme 
Stenern us reflirie, amf Exetution geſchiat. In einem Wins 
tet ded Hauſes traf er bie Familie an, von einem erſtickenden 
Mesh winguaßet, mad deunoch MHappernd vor freft und — 
Runger. Der Arme flebte mit Kordmn um Machſich, ber 
Krit gamann fübne Muleid, ſprach tom Troft an. und entfernte 
find — win dhe ſchutdige Summe vom firden Buldın nnd erwad 
druͤrer für den Dedräugten za entrimen. Der Erıf des Nesie 
mentd, in welgem Dertſchtand feiner erſten Selten eintu om 
ebre, erfuhr Meje Sandiung. Tieß ben So daten kemmen, aud 
ertunbigte fi. manirm biefer ehageftanden batte, wie er zu 
bem Geld gtommeu? Er hate von feinen zwar entferuien, aber 
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giemfih wohlhabenden Eltern fo umb fe viel unlaͤngſt zu riner 
feinen Recrestion erhalten, war bie Antwort. Aues beſtaͤtigt, 
lobie der Ebef den Brareu, gab mist nur die Didre, ibm auf 
b:e Liſtt der übergäntigen Untereffiziere zu ſetzen, fonbern machte 
Ibm auch ein Weinent von einigen bunbert Gulden, wovon ber 
nee linteroffisirr bald nachber feinem umgiäclichen Klienten eir 
nen Then abgab. Das war eine Heldentbat in Friedens zeuen. 
Hier in Stoff zu einem feinen Effetiſtäͤct, übe Herren Büpsens 
füreiber. denen es daran voch febit; und war zu einem Stüd 
in militärifchem Keſſum! Bor der ganzen Ärente muß ber ware 
Krieger ausgezeichnet werden, dan ertönt rauſchende Jauitſcha⸗ 
renmunf, ntıter einem Hurrab faͤut der Berbang. — Won ben 
unyäbligen Nangbeluftigungen während bes gepriesnen Karnevals 
feinen doch rinige may und na einzugeben. So hörte man 
font ven einer fogenannten fawargen Webonte reden, worauf 
aum ber Titel einer jäbrli um bieje Zeit gegebenen Boltönofle 
fin be ſeht. Diefe, von Militärperfonen unternommen, wurde 
in einer Raferne gebalten, und es fanden fi, jorgfällig mad: 
Kırt, bie andarzeichnetften Honeratieren ein. um bad bunte 
Treiben anzuſeben. Ein neusieriger Alfaroche würde ohne Zweis 
fef, wenn ibm fein bimonifer Befäbrte bier und da ben Schlever 
des Bebeimmiffed gelüftet bätte, man Miracuum erblickt bas 
ken. So gap ed au einen Fiackerball, weozu bie Herren Aut: 
ſcher ibre prcfitabeiften Kundſchaften eingulaben nicht ermangels 
ten, um fi ihrerfried au einmal ind Zeug gu werfen. — 
Eimmeline Vorſtadtbuͤbnen werteifern miteinander in Faſchings⸗ 
groduftionen, Geltft anf dem Burgtbeafer wird für bie beuden 
jezten Abende bad Luſtigſte aufgeliſcht, was auf dem Meperteire 
oder im ter Theaterbioſtetret zu baben iſt, z. B. der Wirrwarr, 
Irribum auf allen Ecken- oder Pageuſtreiche u. dat. m. Auch 
Wandern Buͤrgeréleute aus ben unterſten Klaſſen, beſonders 
aus der Srabt. wenn fie'd irgend nur beſtreiten tbnnen, ſollten 
fie sub fonft im gangen Sabre au feine Fomkdirm denten, dech 
an einem der Echlaßtage mir Minb und Rrgel, wobl verichen 
mit auerhand Kerensnittein, zum „Nutrimentum Spiritus‘ 
ins Hoftheater, wo fie ih freuen. einmal ein „rechtes jabnes 
Erid”. ou wohl ein klaſſiſches, mie fiefanm — ber 
Buzıraf IN nicht ungewden.idb — anzuſchauen. Da find nun 
die genannten Städe aut gewählt, die tanyinflige, große Welt 
dentt in dieiem Wall wenig an bie Kembbien. Frevlich beicms 
men jene wadern Leute weder bie Smrdber now bie Kbwe 
zu feben, aum wohl werer Korn non Aufmün; aber bog 
pielleiar den Arhaer. — „Das iſt ein Infliger Mann! Ein 
reoter rabrer Üfter sur)! und etwa no den bravm Roc. 
Gens fie ibm nur UAlles verfländen! Denn fie tbrenen bo 
esen im den Wolten, und der Künftier ſpricht ım Airengfien ons 
perfationtten. Judeſſen war es doch ein „„abitliches eſpien; 
wenn man nur alle Tage in'd Hoftytater gehen dunte! Aber 
ed tchut's balt nit, Vor Kurzem toſteten brev Ever nom einen 
Guten, und es gab eine Zeit, wo man ein paar Spenden am 
fieven Kreuſer (E. M.) faufte, — Das mar bie gute Zeit, ba 
Mutter Eva ſpaun, unb auf bem Theater an ber Wien cin ferniges 
Rirerfiäd, obme Hund und Pferde. nom Furor madıte. Auf 
dieler Bühne ıft eine Kafingtpantomime argeben werben, bie alle 
nörbigen Inarebenyien enthält, ie iſt von dem Balletmeifter 
Henry entwerfen, unb in Muſit geiegt von Gpreweg. ber 
dfter recht gebaltvofle Kompofinonen biefer Gatlung liefert. Das 
Terfonat ded großen Baueis, bad jeit auf berden pereiniaten 
Theatern wirft, war zum Theil barin beſcaͤftigt. Da mar ein Jarr: 
marft an feben, ein Luftſchiffer, ein Martifsrever. zu Wagen 
und zu Pferd, eine Pantomime in ber Pantomime, ein Tauz 
auf Stelyem (bier eine neue Erfgeinung), ein Cudtaften im 
Gadtafen, em unterirbifter Gang. wo Räuber, Furicu— 
feuer penende Dradien, Bären und Beifter ſich produzirten; ſer⸗ 
ner ein gebarnifgier Mann mit einem Benerwert auf feinem 


Helm, mar fon im Eirfus bei Praters vorigen Sammer‘, 
feben worden; jest iM Monfirur Rourraur von jener Runfteeg 
terarfellinaft,, unb auch ber englifhe Mimiter Bewin ben 
genannten Tbeater engagiert, endiich nebſt vielen andern Mu 
fitäten au ein immer fi verlängernder Beift ber feine @a 
vrlonders aut machte. Dirfe pautomimifge Olle potrida 

bas fürsteriihe Giloh, und If oft gegeben mw 

Zu biefer Pantomime wurden auch einmal der Hunb &ı 
Unbri. PVarobie, ober Volle von Werf, gegeben. Dabrep 
Jemand bie aut gemepnte Ummerfung gemacht. baß biele er= 
me Kieiniateit damals in Weimar aufgeführt marbe. 
Boerbe die Direftion bes Tpraterd nienerleate, weit br 
ruime Hunb anf die Bühne fommen follte. Dirfe feine 
wechetung iſt oft genug wirberboit worden. Es verhält 
aber anderd. Jener große Dramaturg bat bie Direftion 

bes Huudes wegen, noch Überbaupt miebergriegt: Der 

fam nur eben auer Über ben Wes gelaufen. und befaleun 
die Weränberung, bie ben Dichter ſelbſt, ber fie gewänfat 
foure, Überrafste, eben ba er eine beirämtiihe Anzabl für 
Ortdanffäbrung eingrriptete Schauſpreie vorrätig hatte. 
Ueprige aebdrt nicht birrber. — Ferner ift auf em erwä 
Borflabitbeater araeben: Der Keller oder bie Bra 
Altteutſcaes Luſtſpel mir Geſang, in drep Aufzügen, von 
Gitich. Die Fabel, nam einer Ergäbtung bearbeitet. iſt « 
ftig. die Autfübrung wie gewbbnti, leihtfinnis und oberfl 
Us. Hier und ba etwas fomifhe Herzflärtung. und bayunılara 
eine Menge Schlaſpulver! Ein audres Aafbinasprotuft war der 
titelt:z Die Belagerung von Pursyelvona. In dreo 
Aufzͤgen mir Befang. Der Titel zeigt (don bie fi ſeibſt 
figeinde Awaugetemit an, die durchanus werfentt . feine WWirtung 
machte, opgleim eine Iuriedte Ravaltabe mit ſechs Trompriere 
das Wert unterſtüren foute, 

Bertv Ewrbber, yiwente Toter ber Hoflaanipielerin, 
ift bey dem Theater an ber Wien jet emgagirt und zuerſt ale 
Emitte in dem Sotdaten, dann ais Henriette im Her» 
zoasbefebl aufgerreren. Die junge, befonbers findlich garten, | 
unbefangenen EChbarafteren entſprechende Emanipielerin bar fich 
bereits auf dem Heoftheater eintgemal mir Glüc verfunt. Eben 
ber armannten Charnimafıen wegen, balten wir bie Rolle, ber 
Emitie für feine vorsbeilbafte Wahl. Zugleich mit ihr trat als 
Major Böhme im erfien, und als Baron Wandel im 
zweyten Stuͤc ein Hr. Hieim auf, der bie Sielle des zum Hof 
theater apatgangenen Schauſpielers Rüger. im Nas ernfler 
und fomilser Väter, werıreten wird. Er wurde aut aufaes 
nommen. Mit Rädfiht auf feine Bellimmung würdreu wir 
uns on über bie Wahl des Major Abbm wundern, wenn 
Debütrolen niet oft von fo mancherley zufäuigen Umftänden 
abbaͤngia wären. Dazu fommt nos, bob fin Debütirender 
oft mit ſicher genug auftreren gu tdunen alaubt, und baber 
ein Sri, worin er irgend einmal ine über raſcheud gänflige 
Aufnabine erbieit, vor alen andern waͤblt, follte es auch ber 
gute Geſamack, und ſelbſt bie Zwedmaͤßtgteit verwerfen. — 
Enblib if aub noch bie Toamer des yenfionirten Hofſchauſpie ⸗ 
ters Lange auf biefer Bühne aufgerreten. Sie tritt kaum aus 
bem findlien Aller, es laͤht fim alſe einem foren obmehim 
brglnftigten Berſuch nur bie beiten Wuͤnſche nachſenden. 

{Die Bertiegung folgt.) 





Beridtigung. 

Wir haben in Bezug auf Mio. 63: bed Morgenblatte zu bes 
merten, baß ber bafeteft beſindiiche Korreinondrupartiiel aus 
Mängen, nicht von unferm gewdbunien Korrejpondenten bes 
rübrte. 
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Nigpis ift auf Erden bem Bufen won Bajdk an Amnuth vergleichbar. 


Horaz. 





Der Golf von Baja. 


Aus ben 'Meditations poéetiques bdes de Ramartime) 


Sebt ibr, wie die ſtilen Wogen 
Schlummernd an den Strand ſich ſchmiegen? 
Wie ſich ſanft die Weſte wiegen 
Auf dem weiten Meeredbogen ? 

ebt den leichten Kabn vom. Strande, 

udert mich durch laue Fluthen, 
Die der Sonne legte Gluthen 
Schmüden mit dem Goldgewande. 


D wie friſch die Luft, wie labend! 
n der Tetbos Schoos geſunten, 
achelt Phoͤbus wonnetrunken, 

Laßt den Sieg dem fılien ‚Abend, 
albgeöffnet ‚zeigen Bluͤt hen 
brer Kelde-Mlares Bold, 

Lad die Sterne wirken hold, 

Die am Himmelsraum erblühten. 


Auf dem Meer ertoͤnen Lieder, 
Tönen lant den Strand entlang, 
Und bie Echo aibt den Kiang 
Vielfab an den Hügeln wieder. 
oͤrt des Fiſchere Ruder ferne! 
eimwaͤrts leuchten helle Sterut; 
tagend grüßt er ſeine Hutte! 
Und ein frohes Kinderheer 
auchzt ob feiner Wiederkehr, 
oͤrdert jubelnd ſeine Sthritte. 
Duſtrer, dunkler wird die Nacht, 
Schatten deckt dad weite Meer; 
Still iſt's am Geftad’ und leer; 
Alles ſchlaͤft, aur Schwermuth wacht. 


Schweigend fizt fie au dem Strande, 


Blidend auf die Bötterballen, 

Die verlafen, die verfallen ; 

Auf die Edenihönen Lande, 

Wo einft Kraft und Frevheit wohnte, 
Wo erbab’ne Tugend thronte...... . 
Dod, die Zeiten find entſchwunden, 
Und, der Seele Schmerz zu mildern, 
Wendet euch zu holdern Bildern, 


Kern dem Hof, des Zwangs entbunden, 
at, für Geift und Siun zumal, 
a Horaz ein ſtilles Thal, 


‚ Epntbien ‚Properz gefunden, 


Unter Delia's Zauberbliden 

Sang Tibull bier Schmerz und ‚Sehnen 
n der Liebe füßen Tönen. 

‚Dort an jenes Higels Rüden 


. Blübten Taſſo's Dicbrerlenge, 


langen feine goldnen Saiten, 
Wand er fih für alle Zeiten 
Friſche grüne Lorberkränge, 


"Mas auf Erben aroß und fdöm 


Lehr’ auf diefem Görteritrand, 
Und ein -bolder Zauber band 
Jeden Geiſt au dieſe Hoͤhn. 

Doch verklungen find die Lieber, 
Die von Ruhm und Piebe fangen! 
Meinen Ruf, den lauten, bangen, 
Tönen öde Trümmer ‚wider. 


Adrian. 
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Beihreibung der Hangebrüdem. 
(Fortfegung.): 


Wir geben nun zur Erwaͤhnung der Fortſchritte uͤper, 
welche die. Erbauung von Briden aus Strrdeiien in Schott: 
land ‚. wo. diefe Kunft ihre erfte Anwendung fand, gemacht 
bat. 

Brüde von Eifenbratb bep Balafbiel. 
Herz Richard Lee, der Defiger einer großen Zucfabrif an 
bevden Ufern des Bala, entwarf 1816 den Plan, vermit: 
telft einer Brüde von Eifendrath einen Verkehr von einer 
Seite des Fluſſes zur andern zu beiwerfitelligen. Diefe Er: 
findung batte allen gewünſchten Grfolg, und foftete nur 
40 Pfd. St. Ihr Bau war nur für reine gewille Zeit bes 
abſichtigt und unveolllommen ; alleın er beivies, welchen gro: 
den Vortheil man an Orten, deren Zugang beſchwerlich iſt, 
von dieſer Bauart ziehen fönnte, 


Don der Drathbrücke ben Kings Meaboms, 
welche ein Meniges unterhalb Peebled über die Tweed ge: 
worfen ift,. gibt Fig. 2. ein Bild. Efr bat 110 Fuß Laͤnge, 
bep 4 Fuß Breite, fiößt auf ein ziemlich zierlibes Ge 
bäude, und fojtete 160 Pd. St. Die Widerlagen an bep: 
den Seiten des Ufers beiteben im zwen boblen, dres Zoll 
digen, 9 Fuß hohen Coliudern von Gußeißen, von acht Zoll 
im Durchmeſſer; je fichen 4 Fuß von einander entfernt, 
in einem jeden iſt eine Stange von Streckeiſen eingelaffen, 
und an diele iind, vermöge Diegeluägel, bie on ibren En— 
den mit Schraubengängen verfeben find, Die Hangedrathe, 
deren Durchmeſſer etwa Zoll balten, befeſtigt. Diefe gro: 
ben Eplinder ruhen anf einem großen Pfablrofte, melden 
man Fig. 2. bey a. erblidt; er bildet gleikfam die Etufen 
zum Eingang der Brüde, und iſt gegen deren Zug durch 
ſchraͤge Arme von > Jo Durchmeffer, die ebenfalls mit ei: 


nem Schraubengang veriebene Niegelnägel haben, geftüst.. 


— Der Boden der Brüde ift durch Mabmen von Schmiede: 
eifen geſichert, auf welche ſechs Zell breite, anderthalb Zoll 
dicke taunene Boblen angeigraubt find; aufitchende Eifen: 


ſtaͤbe, die oben mit einem hölzernen Geländer verfehen ſind, 


Bilden die Bruſtwehr. Die Riegelmägel, zwep und vierzig 
an der Zahl, baben einen Zoll im Durchmeſſer, fie halten 
dur ihr Anziehen. das Gange vortrefflich zuſammen und 
geben ibm Feftigkeit, denn wenn man verfucht das Gebau 


zu ſchütteln, ſpuͤrt man bie Art Widerſtand, die auf all: 
gemeine Feſtigleit ſchließen läßt: Men prüfte Diefelbe, in⸗ 


dem man jo viele Menſchen, mie fie nur immer faſſen 


konnte, auf ihr verfammelte,. ohne. daß fie nur im Mindes: 


ſſen ſich beugte. 

Die Dratbbrüde von Thriftane ließ Kapitain 
Napier.brp feinem Schloß Thriftane über den Etteric bauen, 
Sie hat ungefähr 125. Fuß Länge, Die deep fo eben be: 
ſchriebenen Brüden hängen, ſo wie Fig, 2. zeigt, an Ar: 


‚warb, 


men von Eiſendrath, die oben an den Stangen ausgeben, 
ih von da ausbreiten, und jeber allein, im verſchiedenen 
ſchraͤgen Richtungen, den Boden ober die Baſis der Brüde 
erreihen. Man bat alio bep feinem biefer Gebäude den 
Grundfaß eined von bepdru Enden geipannten Seiles am 
gewendet, wobey man die, Chalnette benannte, Curbe, au 
welde bie Brüde aufgehängt worden wäre, gebraudt hätte, 


Man befolgte anfangs den Plan, deifen Fehler bep ber 


Brücke von Drobourgb Über ben Twecd gezeigt werben (ef; 
dieſe hat 260 us Länge, 


bev 4 Fuß Breite, koſtete mo 
Did. St., ward in vier Monaten errichtet, und war für 
Fußgänger und Pferde, bie an der Hand geführt werben 
beſtimmt. Wald entdbedte man aber einen Hauptfebler: 
bie Ketten, die jede allein von den Punkten des Aufbängens- 
in verfhiedenen Entfernungen zur Bafis der Brıde berabs 
gingen, waren ungleich geipannt, und bildeten Abtheilun— 
gen von verihiebener Große. Die ſchlafferen waren arten 
Schwingungen ausgeftjt,. ſo das drep oder vier Perionen, 
welche fidh ſehr zur Unzeit damit furzweilten, bie Brüde fo 
beitig wie möglich gu wiegen, eine io heftige Schwingung 
bervorbradten „ daß eine ber längiten berabiaufenden Kerr 
ten an ibrem Aufbangepunfte abbrach. Man beiferte fie 
aus; alein nach einiger Zeit verurfachte ein heftiger Wind: 
ſturm ein fo ungebeured Schwanfen, daß zwer der längiten- 
Ketten aufs neue bracben, und das Ganze endlich zerfiört 
Ale Angenzeugen fommen darin überelu, daß Me 
feufrecbte Bewegung ber Brüde, ber vom einer Seite zur 
andern, an Heftigleit wenigflens, nicht geglichen, alſo Ge: 
ben, der ji im Diefem Zeitpunkt darüber gewagt, über 
das Beländer berabgeworfen bätte.. Man machte über dem 
Bruch der Ketten folgende, für diefe Urt Brücenbau ſehr 
nöpliche, Vemerfung: An der Seite, wo bie Kette au ber 
Briide befetigt war, waren bie langen zum Aufbängen be: 
flimmten Glieder zuſammengeſchweißt, an der audern 
Seite (me fie von ben Stangen ausgingen) war nur das 


‘ Ende zirfelförmig zuridgebogem und mıt einem Bande be: 


feſtigt, wie b. bey Fig. 3. zeigt. Num befand ſich ber 
Bruch der Ketten fat obne Ausnahme an Dielen umgeboge⸗ 
nen, uicht an dem zuſammengeſchweißten Euden derfelben. 

So viel Aufſehen dieſes Mißgeſchick machte, batre 
dieſe Bruͤcke in den ſechs Monaten ihres Beſtandes, in 
Vergleich der ehemaligen Fähren, fo große Vortheile ver: 
(daft, daß deren Eigenthümer, Lord Buchan, fie mit. eis 
ner Zulage von 220 Pf. St. fogleih mad einem befiern 
Spitem wieder aufbauen ließ. Nach drey Monaten war fie. 
wieder gangbar,. und biefesmal nach dem; Grundfaß: ber 
Gbainette erbaut. Man fiebt. fie Fig. I. Der Boden 


hängt, vermöge ſenkrechter Stangen von verſchiedener Länge, 


an gelpaunten Ketten, bir ihre natürliche Arlımmung ma=- 
chen; die Omdalieder der Ketten find angefhweißt;. man 


‚bat bie Brüde mit swep.ftarlen hölzernen Bruſtwehren vers. 
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ſehen, welche fie wirlſam gegen- bie Im jenem Sturm 
erlittenen ſentrechten Stöße fihern; enblih bat man 
an ihrem. Boden, wie man Fig. 3. fieht, Querballen be 
feſtigt. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— N 


Noch einige: Bruchſtuͤcke aus den Memoiren ber 
Madame Campan. 


(ortſetyung · 


Wadtend dem ſtrengen Winter vom 1783 auf 1784 gab 
der König, zut Unterſtützung der Urmen, drep Millionen 
and feiner Chatulle her, und die Königin verfagte ſich die 
gewohaten Luftbarkiten,. um ihre Eriparniffe den Nothduͤrf⸗ 
figen zu ſchenken. Da fie ihren Kindern eine Lehre ber 


Mildthaͤtigkeit geben wollte, befahl fie mir, mie in den | 


frübern Jahren, am Lage vor Neujahr, von Paris alle 
neuen Spielfachen fommen zu laffen, und fie im ihrem Kabi: 
nette aufzuftellen.. 
Hend, zeigte ihnen alle die Puppen und’ mechaniſchen 
Berfe,. die neben einander gereibt waren, und fagte ih: 
nen, daß fie die Abſicht gehabt habe, ihnen artige Neu: 
fahrsgefdrente zu geben , aber die Kälte mache die Armen 
fo-unglädiih, daß ale ihr Geld in Decken und Aleidungs: 
ſtucken verwendet worden ſey, fie vor der ſtrengen Mitte: 
ruug zu ſchützen und ihnen Brod zu geben; ſie würden alfo 
die ſes Jahr aur das Verznuͤgen haben, alle dieſe neuen 
Sachen anzufehen,. Nachdem fie ihre Kinder zurückgeführt 
datte, fagte fie, daß dennoch eine umerläßlihe Ausgabe zu 
wachen wäre; daß gewiß eine große Zahl Mütter dieſes 
Jadr gleihe Betrachtung wie fie amgeftellt hätte ; daß ber 
. Kimberwaaren: Sindler darüber verlieren muͤſſe, uud fie 
be ibm fünfzig Louisd'or, wm ihm für feine Meifefoften 
m entihädigen, und ihn zu troͤſten, daß er nichts ver: 
tauft dade. | 
Erft nach dem. Tode des Berm m: Maurepas bekam 
Aerie Antoinette unmittelbaren Einfluß auf die Staats: 
xejcafte. Sie betrübte ſich ſehr über ihre neue Lage, und 


ſad fie als ein Mifgefpik an, das fie nicht babe vermeiden. 


Honnen. Als ich ihr eines Tages Denkſchriften und Papiere 
sufammenbimben hatf, welche fie von den Miniftern befom: 
men: hatte, fie dena Köwtge zupuftellen, fagtecfle feufzend: 
„ah, Fürmid gibt es fein @ldd mehr, feit: 
dem. fie eine Intrigantin- aus mir gemacht 
haben!» Yarereiferte mid über diefes Wort.. „Ja, er: 
mieberte die Königin, das iſt der rechte Ausdruck; jede 
Erau,. biefi in Angelegenheiten miſcht, die ber ibre 
Baffungstraft gehen; und: außer dem Kreife ihrer Pflicht 
liegen, ik nichts als etne In tsigantin;, bier Königin; 


Dann nahm fie ihre Kinder bep der |. 


nen von Frankreich find nur glüdli,; wenn fie fich in nichts 
mischen, und fich nur ein hinreichendes Uniehen bewahren, 


das Gluͤck ihrer Freunde zu machen, und ibrem treuen Die: 


nern eine forgenfrepe Lage zu ſichern. Wiſſen Sie,' fegte 
dieſe herrliche Fuͤrſtin Hinzu, was mir neulich begeanete? 
Als ih mic in das Eomite des Königs begab , börte ic, 
während ich dur dad Oril.de-Bauf ging, einen der Mufl: 
fer der Kapelle vernehmlich genug fagen Cine Könt 
gin, bie ihre Pflicht erfüllt, bleibt in ihren 
Gemädhern, bey ihren weiblidhen Arbeiten - 
Ich fagte zu mir ſelbſt: Unglücklicher, du haft 
Recht, aber du fennft meine Lage nicht; ib 
gebe ber Nothwendigkeit und meinem tra 
rigen Gefhid mad.” 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Rurrefpondenz; : Mahridtem. 
Wien, im Februar. 
cHortfegung?r 


Der Schauſpleler Lange verlebt ben ſadnen Their des 
Jahres gewobhnlich in ber reigeuden Gegend des Bemündfee's, in 
dem Derimen Weiber, wo er fly rin angenebines Sommer: 
baus erbauen lieh, Hier wibmere er den Meft feines fünflieris 
fen Lebens ber Mablerkunſt, zwiſchen welsre und der mimis 
fen er feine meiften Jabre mit gluͤclichſtem Erfolg getbeitt hat, 
In einigen Zimmern findet man eine (ade Auswahl von Werfen 
berühmter Meiſter. Much Maritäten werden den Beſucenden 
gezeigt, Sieber gebdrt bie ſeltue Doſe aus Holy von Shatipess 
re’ 3 Baum, ein Geſchenk dei berühmten Dichters Thomſon, 
an den Tonſetzer ber Sahresseiten, J. Haudu, bie Pange 
aud ber Berlaffeuſchaft bes Lezteren erftanden bat. Um Rande 
fleben bie Worte: A token ofrespect and regard for Haydnı 
Intereſſant ift eine andere Dofe, die der Künſtier von den biefte 
gen Broßhrmbdlern erbielt, ald'er in bie Zahl ber Ebreubürger 
aufgenommen wurde, Vorzuͤgheh zeichnet fin in dieſer Sams 
fung der geiamadvoll gearbeitere filberne, mit Starneofen reich 
verzierte Bechtr ans. den er von feinen Sunftgenoffen, als Ein 
rengade, am Tage feiner Jubelfeyer erbieit,, Im Innern te: 
Dertets leben die Namen der wer Reoiffrurs, auf dem Unten 
fag find bie Dedifahonemorte eingenraben, Wer feine Laufbahn 
als. Rünftter fo beſchſieht. bar feine Rolle wabrboft gut geipleit-t 

Der Faſchiug in der Fofepuftabt, oder die Zwillingäbräder, 


‚ Poffe mit Geſaug, Tanz und Tableaux“a, wurde auf tem Treas 


ter der eben genannten. Vorſtadt prodmirt. Ihr Verfaſſer it 
abermals der unermübete Bleich, ber, waͤprend man mit ibm: 
ſpricht, ea Städ, wenigftene im Gebaufen, fertig macht. Diefe 
Poſſe ift eine Namstısung ter Irrungen. Es tommn ba 
zwed Brüder Hareıs. Umbrofius und Wilibald, vor, au 
eine Doppeiperfon von Bebienten. An Endawee ums Lazrs febit 


„ed matürlig bey Diefem Stoffe mit; deunvorh bat: d>& Wert nidt 


eimmal der tutz vorübergehenden Beflimmmung eutſprochen. Muf 
biefer Bänne: wissbe mlängft any Donna Dian» gefpielt: 
Ip wen im der That nicht mehr, ob das Reben ein Traum, bie 
Saum, ımd aͤhnliche Dichtungen (dot vorgriommen find: Wab 
‚mit iſt, wirb werben. und fie dürften eme Sommerpt omenade 
um geibnes-Btrauß machen. Gorheißs ber Gafıvaf, worin das 
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geſchmactrolle Theater, ber alten Anlage zwar gemäß, jebe fo 
frey ars mbglich, erbaut ifl. 

Bald va WMerners Beerdigung errrate ein neuer Los 
desfau bie allgemeine Theilnatme. Um breobigfien des vorigen 
Monats farb ber Dorfitiinmerer, Rudoeivb Graf von 
Brona und Freuaenrbal, Aurz vorher batte er bie beilis 
gen Sterbefaframente empfangen , die von einem. langen, fevers 
ligen Zug begleitet, aus. der Kirche der Augufliner nad dem 
Hotel bed Miniflers getragen wurren. Hierauf ſchitn es fi 
mit ihm zu beffern. doch nur für wenise Zaar. Nabe vor fris 
nem Ende beſuchte ihn des Farſers Mejeftät, und beſprach ſich 
einige Zeit mit ibin unter vier Augen. Der Leianam blieb eis 
nen Tas hindurch auf bem Paraterett Liegen. im fhrarzer Hieis 
dung. Schuben und Strämpfen, «mir Trauerſchuallen, weißen 
Hondſchuben u. ſ. w. Zu feiner Liuken-breiteten nuf einem Pol⸗ 
ſter ſich ſaͤmmtliche Dreforationen bes Verewigten aus. überhaupt 
etwa achtzelm au der Zabl; auf enem andern Tag zu feiner rech⸗ 
ten ber arobe Orden des geldenen Vließes mit feiner langen 
goldenen Kette, remabiere umſtanden ten Zara, und waͤb⸗ 
rend des ganzen Vormittages wurben an rinem Kraueraltar 
Meifen geteſen. Wıs man im Ceremoniels Bum nac ſch'agen 
meilte, wie das ſeyecliche Leicheubegaͤngniß anjuorbnen len. 
fand ſich binſichtſich bed Ublebens eines Dorrflen Rämmnerers 
teine Uudtunft, wobl aber un Verreff ber Reienbeffattung eis 
nes Oberſt-Hofmeiſters, da bevor Hofſtellen „mit tinander im 
Berübsung fanden, und bie erfigenannte Erarge von dem 
Beremwigten zuerſt -befteiber wurde. Da dem Meonarsen 
dieſes gemelder worden , -foil er ſich zeaͤußert haben, ber Ders 
ewigte-fofle mit mbatichflem Stany, und wie fein cbrö Hals 
fersy ireumdbeftatter werten. Dot wurde angemerkt. yapbieieh 
obne Anwentung auf nliche Icbesfäke bleiben ſelle. Die Be: 
wobner ber Reſidenz eringern ſich kaum einer glängenbern Re:a me 
feyer, weil außer großen mitttariſcaen Beerb'gungen. bobe „Zians 
desverfonen, Minifier und Staatbeante gewornlich m ber 
Sriile Hengrfest werden. Van ſechs Uhr ferte fin der Zug zwi⸗ 
faen einem doppriten Spalter von Grenatieren in Bewegung. 
Die Keirche zu den Uugufinern war feſtlich erltuchtet, große Leuch⸗ 
ter mit Nadeln, aeyiert-mit dem aräflinen Wappen, flanten anf 
dem Aitar uud in den Gaͤngen. Zune siengen fammtliche Riorees 
bediente bes. Minıfter und hoben rrrimarfien in Balla.-ımit ſch war⸗ 
sen  Mimteln und Fibren. Dann die Amtédientr der Haupt- 
unb Hefſteuen erenfaus in Gaua. Die Thärſteher und Amtére⸗ 
dienten bes Oberkefiwarfinatt:, IAger:, Osertäminereramts n. ſ. w. 
Die Dienerfaraft des Verolihetten . in tieffter Krautr. Die Hof: 
fänger mit der Hoftrauermafit. im sahlreimer Mengt. Der prit: 
flerline „Einfegnurgsfondurt, ‚„.griübrt von dem Hof, und Burg: 
piarrer, Abt der heiligen Sungirou Maria in Proramg, 
Domberr zu Großwardein u. f. w. unter Aſſiſtenz ber Hofta⸗— 
pläne. Hierndaft folgte die Babre, aefomnear mit ben Juſig⸗ 
nien. dem Miinınerbut, Stoct, Hanbſaube sc. Dieſe war ber 
oleiter von ben Soͤpnen, Thatern, Entehi des Werftorbenen, 
alte in tiefſter Trauer nad ter ſtreugſten Grteite. Die Ebene 
trugen Pilgerbfire , mit fangen Xrauerfibren, Trantrbärte, am 
Uunfichlag tes Iinfen Arms weiße Gmieyerbiade, «Dieſe Er⸗ 


ſeoriunugen, mar im: Gefolge voruehmer Reigen üblich, ſtelen 


ein Bid tiefer, gehennnißvoller Trauer dar). Die weiblichen 
Verwandten. in ben aembuniigen Trauerſtoff getſeidet, verbüllt 
An weitbinwallenden Gewandern. Uumittelbar taranf- fafl alle 
hier anmeienden Staard:.und Ronferessminifter, Praͤſtdenten. 
nebft einem zablreisen Adel. Hier wurben bemerft bie Fürſten 
Merternid. Rofenserg, Sobann Rihteniteim, 
Savaryenberg .— mit ben großen Iuſſgulen bed golbnen 
Bliehes amgettong — fermer ber Fürſt von Hobentobe 
Schilliinasfürſt, die beyden Fürften von Zrautmannds 


— — — — ————— —— —— — — — — — — — — —— 


ſanden ſich hierunter viele vornebine Hustänber. 


und im zablreicher Menge. 


den Jeſepeeplaxz bin mit Gouinagen übrerſaͤct. 


Wrpmas ſitreuen drey Röbnigreiche — 


dorf, Vater und Sebn, Landmarſchal Dietbrichſteln. 
Die Grafen Stadien, Wurmbrand, Saurdu wa. m 
Verzuͤgliche Aufmerkfamfeit erreate die GSegenwart bed Felbmars 
fost-Fieutenants, Grafen von Kutfaera. erſten General⸗ 
Abjutanten Er. Maj. bes Haifers, ben man bier als 
Repräientanten feined Eeuveränd betramten founte, Hierauf 
eine ſebr zabtreiche Beneratität von allen Rangſtuſen; alles in 
großer Stastsuniform, gefamliat- mit mannichfaltigen Drbens: 
beforationen ; einpfiinbigae, brennende Kerzen trasınd. Ea des 
Scbarn Bas 
Verfonat ded Dperffimmerer Amte. Nach dieſem mehrere Das 
men uud, weib iche Honorativren. Zwiſchen ben verſchtdenta 
Reiben giengen die Honduftanfaner, ma bertbnmcter Site 
Sodbald die Einſeanunge Ceremo⸗ 
utten ‚beenbigt waren, wurde auf dem EChor das Libera anı 
geſtimmt, alsdaun ber Sara durch bie orche Kirentbür in 
ben bereiiftebenden. gebeten Reiiewagen gefrat. der filberfarb 
angeſtricheu unb mit febs Pierben -beipannt -wor. Dirfem 
fotgte eine Meifefatefne, worin ber Reirjäner des Werrwiaten 
Pag nobm, ald Staabetemmiſſär mit dem Seine des Bars 
ges für bie Herriwaft Horgamwig trauftrant, wo bie Reihe bey⸗ 
geſezt wurde, "Um amt Ubr waren die Iranerfeberliafeiten zu 
Ende. und ber ganze Men vom Lebtewitgtſchen Palais über 
Einige Tage 
fodter fanden um eilf Uor MWormittass - in benannter Kirche 
die Exequien ſtatt, -bie ebenfalls ‚mit greßein Vomp gefevert 
wurden. Die Hälfte der Rirze nebſt dem Erihlen war fihmwarg 
detltidet. In ber Mitte erbob fib cm Trauergerüſt, mit 
Gremabier-®palieren umarben. Un allem Wirdren wurde Meſſe 
geleſen. Greimwäris an einem ber -Neineren bemerite man ben 
Bhrften Ulexander von Dobenlohe, deſſen rothee Doms 
berenfäppiben mit ber nicht gevehhntichen fangen fimaren 
Trobbei fin erwas auszriamet. Die näaflen Verwandten wa⸗ 
ren wieder im ihrer elgentbimtihen Traner; Piigerbfiten. Aue 
ten m. ſ. w. zugegen, Um folaerten Freyteg tirß aub baß 
Dorrbofwarfmariimt im diefer Airche fenerimed Grelenamt 
batten, webey Megarte Requum vor einer zablreichen Ver⸗ 
famımlung voraetragen wurde. 

Das Geſchlecht ber WMrbna grlüdet zu den edeiften und 
ätteften Deutinlandd, Der t, t. Hiftorivaropt fagt im feinen 
bießjäbrigen ‚Etammtafen . »ieled Hand betreffend: „Um kit 
das Börmiide, 
(vem Scleſſen angehört), das Polniſce, und Framereich. Te 
nes war worl feine Wiege aber in Fraukreich wetterleuchtete 
wenthin fen erfier Waflenalany; Polen jan ber Wrona's 
märstige YUusoreitung und Fortieren in andern Geſchlechtern 
ateiwen ‚Wapprisiibet, ‚aber ungleihpen Namens. — (Üben 
fo verereiteien ſie ibt Houpte⸗ und Hersiantib unter zahlreiche 
Befinpte und Abſtammtinge, alfo dab fie in Poteun lange Zeit 
das Geſchlecht von ber Litie kiehen. — Der tiaemtlichs 
fiee Urſprung verliert ſich weit über den urtundlichen Befimts: 
freid hinaus, im das Merelgran einer fernen Morweit, mub 
ſenſenne ber fireng geſchictlichen Mrantmnartem. in dran Zauber⸗ 
garten der -Bage. br erfier Nuftriıt unter den Karolingeru 
ift fo fwimmermd, wie jengr des aemaltigen Roiand oder Ali 
digers von Pechlaren. — Bis in unieen Kaprun währt ber 
Sireit, ob ‘auf bem Römtatmanıel. oe in em Schud dei als 
ten Frautreich Bienen eder Kitten Prem. — — Deamnoı 


‚wollte man auf deu Lintu bed Wrhna’igen Ewilbes ihre 


Hertunft ans Granfreim folgen. — 
{Die Bortirgung fotgt. ) 


— — — — 
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Die, fo regieren, muͤſſen ſich eben ſowohl ſcheuen, Unrecht za 
ttbun. es fen aus Gurt vor der Strafe, oder ans Rirke zum Meat, 
wie bie, welche regiert werben; wiewobl es wahr iſt, daß nur allein 
bie Bbſen von Furcht beſeſſen from (often, denn fo tie and -bie 
Bauten ſich zu -fürgten anfangen, ift der Staat feinem Untergang nab. 


Spitnuozu. 





Roch einige Bruchſtaͤcke aus den Memoiren der 
Madame Campan. 
(Bertfegung,) 


Die Grneral:Staaten verfammelten fib. Die allge: 
mrine Begeifterung, die gleich ben ihren erften Sitzungen 
ersbrach, die Streitigleiten zwiſchen dem Buͤrgerſtande, 
dem Adel und der Geiſtlihkeit, deunruhlgten Ibre Maje⸗ 
fäten und alle Anbänger der Monarchie immer mehr, ... 
Die Königin ging ſpat zu Bette, oder vielmehr, dieſe un: 
siädlihe Königin genoß keinen Augenblick der Ruhe mebr, 
Ja den lejten Tagen des Mai faf fie eines Abends mitten 
im Zımmer, und erzaͤhlte mebrere merfwürbdige Dinge, 
due Äh während dem Berlauf des Tages ereiguet batten; 
vr Wachs kerzen fanden auf der Toilette ; die erfte verloſch 
von feld, ich zümbere.fie wieder an; die jwepte und aud 

dir Beitte verloſch gleichfalls. Die Königin entſezte ſich 

Darüber und fagte mir, indem fie mir die Hand drüdte: 
„Das Unglüc kann aderglaͤubiſch machen; wenn diefe vierte 
Kerze, wie die andern, verliſcht, wird mich nichts abhal⸗ 
ten lönnen, diefes als eine bäfe Vorbedeutung anzwiehen... 
Die vierte Kerze verloih. Man bemerkte der Köntgin, daß 
die vier Kerzen mwahribeinlich im berfeiben Aorm gegofen 
wären, und daß ein Fehler im Dochte ſich natürlich an der 
nämliden Stele gefunden babe, da die liter in der Orb: 
nung, wie man fie angezündet, verloſchen wären. 

Die Deputirten des Bürgerftandes kamen mit den 
ſtartſten Worurtpriien gegen den Hof erfüllt in Verſaille⸗ 


un. Da ſich die uͤbeln Nachreden von Paris aus in die 
Provinzen verbreiteten, -glanbten fie, ‚der König verftatte 
fi die Freuden der Tafel bis zu einer ſchaͤndlichen Aus- 
fhmeifung; fie waren abergengt, die Königin erfihöpfe-den 
Staatsibag, um dem unvernünftigen Lurus zu befricdtatn; 
faft Alle wollten AleinTrianon feben. Da die höchſte Ein⸗ 
fachheit dieſes Luſthauſes ihren Worftelungen nicht eutſprach, 
beſtanden einige darauf, daß man ihnen auch die kleinſten 
Kabinette zeige, indem fie ſagten, daß man ihnen die am 
braͤchtigſten moͤblirten Zimmer verheimliche. Endlich be⸗ 
zeichneten fie eins, das ihrer Vorſtellung nah mit Edel: 
feinen geſchmuͤckt und/mit gemundenen mit Sappbiren und 
Rubinen befezten Säulen verieben ſey. Die Königin konnte 
fib den Urfprung folder thörichten @inbildungen gar nicht 
ertiären, und fpra mit dem König davon, der aus der 
Beihreibung , melde die Deputirten den Aufſchern von 
Zrianon von jenem Zimmer gemacht hatten, «{dbioß, daß 
fie die aus kuͤnſtlichen Diemanten verfertigte Deteration 
ſuchten, welde unter der Regierung Ludwigs XV. fiir das 
Theater in Fontaineblean gemabt worden war, Der Kö— 
nig batte immer daran gedacht, daß feine WBardes du Corpé, 
wenn fie nah Merlauf ihrer vierteljährigen Dienſtzeit bev 
Hofe in ihre Heimath zurückebrten, das, was fie aeieben 
batten, erzäblen mochten, und ibre übertriebenen Berichte 
oft entitelt werden mußten, Diefe erfie Anſicht, melde 
der König über die Naaforſchung des Diamantenzimmers 
batte, brachte die Königin anf den Gedanken, daß die ver: 
breitete Meinung über den angeblichen Hang des Koͤnigs ju 
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Rarken Getränfen auch von ben Garden herruͤhren mochte, 
bie, fo oft en zu ‚Rambeuiller jagte, feinen Wagen begleite: 
ten. Da ber honig nicht. gern außer feiner Wohnung ſchlief, 


fo kehrte er nach feinem WUbendeflen von Rambouillet zu— 


ruck; er fchlief tief, in feinem Wagen, und machte nicht 
eber auf, als bis er im Schloßhof zu Verſailles aus 
kım; er flieg dauun, von feinen Gardes du Corps umringt, 
aus feinem Wagen, indem er wie ein halbwachender Menſch 
taumelte, und dieſes wurde dann. für einen Zuflaud der 
Truntenheit genommen. 

» 

Um r. Januar 1791 famen bie Eroberer der Bu 
Rille, Grenadiere der Parifer Garde, von einer militäri: 
ſchen Muſik begleiter, um Dem jungen Dauphin zum Neu: 
inbrsgeihenf ein Dominofpiel anzubieten, das aus Stein: und 
Marmortrümmern jenes Staatsgefängmifies:verfertigt war. 
Die Königin gab mir diefes ungiüdielige Spielzeug, und 
bat mich, es aufsnbewabren, bean es würbe einſt fiir Die 
Meſchichte der Zeit merfwüärbig fenm.. Auf bem Dedel wa: 
ren ſchlechte Verſe eingegraden , Die folgenden Stun hatten: 
Steine jeuer Mauern, welche unglädlide 
Schlahbtopfer ber Zwingberrihaft einibiof: 
fen, wurden in ein Spieigeug verwanbelt, 
um Ihnen, guädiger Herr, als eine Hulbi 
sung ber Liebe des Bolls undals eine LFebre 
angeboten ju werden, wie groß feine Macht 
hey. 

(Die Fortſetzung felgt.): 





Beſchreibung der Damgebräden. 
CHortfegung.) 


Diele neue Brüde (von Thrriftame) bat vier paar: 
mweife anfgebängte, im einer gleichen Höhe befeitigte Haupt: 
ketien. Der untere Theil ihrer Curbe reicht, wie man fiebt, 
unter den wagerechten,, bamit verbumdenen, Roſt. Jedes 
Kettenglied beftebt aus einer runden, 10 Fuß langen, un: 
gefähr ; Boltdiden Cifenftange, deren zniammengefhmweißte 
@lieder, weiche jede Kette endigen, bangen in andern kur⸗ 
zen Dingen, von 10 Zoll oval; Die ſenkrechten Stangen, 
an denen die Vrüde hängt, haben JZoll im Durchſchnitt, 
und find oben,. da wo fie durch die Kettenglieder geben, mit 
einem dicken Kopf verfeben ; unten find jie ſchraubenförmig 
ausgebobrt, und tragen die eiſernen Bande, weiche den Bo: 
den der Brüde feſthalten. Die Hangepunfte der Brüde 
ruhen auf, 25 Fuß über bem Boden der Brücke einporitei: 
genden, Pfeilern von Taunenbalken von 14 Zoll ins Gevierte, 
paarweiſe geſtellt, wie bie Abbildung linker Hand zeigt, 
Sie laſſen einen H-Fuß breiten Zugang zut Brüde, 
find fie durch einen ftarfen Querbalfen verbunden, auf 


Bewegung brd ganzen Baues dienen, 


‘legen dieſes Bodens undeweglich, 


Twred ben Norham Ford‘, 


oben 


gung beginnen, Yebes Paar der Ketten: iſt, gegen dad Land 
zu, 12 Fuß von einander entfernt, allein in ber Mitte nd: 
bern fie fih, und find nur 44 Fuß, das heißt die Breite 
ber Brüde, eine von der andern, am bie lateralen Stangen 
befeftigt: Diele ichräge Richtung ſoll bis zu einem gewiſ⸗ 
fen Punkt ald Widerfland gegen die feitwärts ſcwankende 
Der Brüdenbodbem 
ift im Sommer ı8 Fuß über dem Waller; er beſteht auf 
Benden Seiten aus tannenen Balfen mit zufammengefügten: 
Querhoͤlzern, mit Dielem belegt, Die, dur # Zoll weit ge: 
laffene Zwiſchenraͤume, dem Diegen Abfluf-geitatten. Uns 
ter dieſem Boden find noch zwed Ketten, deren Glieder 
aus zolldidem runden Eifen beitehen, zu größerer Sicherheit: 
von einem. Ende zum andern geipanut und an Ballen ber 
feftigt. Die Ketten, die dem Anziehen derer, welde die 
Bruͤcke fragen, entgegen wirken follen, find von Stangens 
eifen, mit golldiden runden Gltedern ; fie geben ptemlidy 
tief in bie Erde, uud find dort durch grefe platte Steine 
geführt, und mit einer Mafle Mauerwerk beladen, welche, 
mie Fig. 3. zeigt, zualeich ſtatt Ballaſt dient. 

Man machte während bed Baues der Drybourgber- 
Brüde eine bemerkeusmerthe Beobachtung: Die Form ber: 
Chaluette war nicht diefelbe, da die Ketten uur ihr eigenes: 
Gewicht trugen, als nachdem der Boden der Brüde ihnen 
aufgelegt war. Am Ende bepder biefer Ketten und in der 
Mitte der Brüde blieben die Unhängepuufte nad dem Aufe- 
aber mischen ber Mitte 
und deu beyden Widerlagen bilbere ber Boden zmrp Eurbem;, 
deren Tiefe gegen 7 Zoll betrug, Man begegnete biefenm 
Kebler leicht, indem man die Hangeltangen ablürzte 

Die Kettenbräde der Union über ber 
fünf Meilen von Berwid, 
ftellt Fig. 4. dar; fie warb zwiſchen 1819 und 1620 inuer⸗ 
bald eilf Monaten von Kapitain Brown gebaut, derſelbe, 
welcher in dem engliſchen Seeweſen ben Gebrauch ber Ket: 
tentaue eingeführt-bat. Der Boden bieies füpnen Baues 
ift von Holz, mit eifermen Heifen für das Fuhrwerk ver. 
feden; ſie dat 351 Fuß Fänge auf 19- Fuß Breite, bie finger 
balfen find 15 Zoll tief und 7 Di, bie Qnerbölger haben’ 
ı2 300 Breite auf 3 Joll Dide, fie ſchwebt im Sommer 
27 Fuß über dem Waſſer, im der Mutte ıft fie 3: Fuß en 
böbt, fie hat an bepden Seiten einen 15 Fuß breiten Sims; 
ter ihr, außer der Zierde, ein Anfeben von Feſtigkert gibt, 
Die wertifalen Stangen find ı Zoll die, fie treten vom 
oben feilförmig in Eifenftude ein, melde auf dem Schluß 
der Keitenglieder ruben. (Siehe o Fig. 4.) Unten geben 
dirſe Stangen burdy ein 3 Zoll dies eilernes Band, da 
längs der ganzen Brüde beracht,. und von den wertifälen: 
Stangen durch Schranken grhaiten wird. Die Brüde bat 
zwölf Hauptfetten, paarweile auf den Hangepunften über 
einander. gelegt, und von bem beiten walliſiſchen Eſen ge⸗ 


welchem bie. Ketteu ruhen, und: von dem aus fie ihre. Vie: „arbeitet. Die Glieder find. aus runden 2 Zolrdidten Erd. 


’ 
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Ben gemacht ımbein jeded 15 Fuß lang; am jedem Ende 
haben fie einen diden Knopf, durch welchen ein Mirgelnanel 
acht „ der von bepden Seiten herausſteht, und 2! Seil in 
einem, 24 Boll im andern Durchmeſſer bat. Jedes Paar 
Ketten it, wie Fig 4. zeigt, durch ſtarke Minge verbunden. 
Die vertifalen Stangen find abwechfelud an jedes Paar ber 
Ketten aufgebangen ‚ fo daß ihre Spannung fib gleicht, 
und fie des Gewichtes wegen, das fie tragen, ſich nicht 
drehen können. Die 5. Fuß weiten Räume find 5 Fuß bob 
wit eifernen Gittern verſehen, wodurd die Feltigfeit bee 
SGanyen vermehrt if, und bie Voruͤbergehenden geſichert 
Gmb. 

Jede dieſer zwölf Haupiketten mit ihrem NAnbängfelm 
wiegt gegen wanzig Tonnen, und die ganze Laft ber Bride 
von einem Hängepunft zum andern hundert Tounen oder 

swertanfenb Seatarr. 
un dem ſchottiſchen Ufer geben bie Ketten über ges- 
mauerte Pfeiler, bie 60 Fuſf hoch, 6 Fuß breit, und ızı Ku 
die find. Die Bafis iſt ein laͤugllches Vlereck von 20 Fuß 
Hode, wo es fih prramidenförmig zuſpizt. In biefem 
Vfeciler it eim gemölbter Durchgang, ber zur Bruͤce führt. 
Feded Kettenpaar gebt im ſenkrechter Richtung vermittelit 
z Fuß von einander enifernter Deffaungen durch die Pfei: 
ler; bier Tommen fie auf Walzen, weßhalb man bier ibre 
Sieber jo viel nötbig abluͤrzte, damit jie ſich um dieſelben 
kegen fönnten. Bon da fteigen dieſe Ketten,- fo wie man es 
im der DarfteDung- fiebt, bis auf 24 Fuß tief ſchraͤg in den 
Boden biaad; bier gehen fie durch ungebenre Platten von 
Sußeiſen, und find unterhalb dur uer durchgehende 
WRiegelnägel angepflockt, deren Durchſchnitt die Form einer 
Eippfe von 3 300 zu 34 bat. Diele Platten find 6 Fuß 
lang.. 5 Fuß breit, im der. Mitte 5, gegen den Rand 3300 
bie, und bis au bie Oberfläche des Bodens mit Steinen be: 
ſchwert. An dem englifchen Ufer liegt der Hängepfeiler aufı 
anem Gandielien auf, und bar nur zo Fuß Höhe, feine 
übrigen Proportionen find dem vorigen gleich ; Die Ketten 
euhen auffeiner Walze, fondern auf Wülften von Gußeiſen, 
fe ſind mir eben ſolchen Platten wie die vorigen beſchwert; 
alein man bat fie faſt in gleicher Höhe mit dem Grundſtein 
des Vieilers im Felfen eingelaffen, aber-ichräg, ſo daß ihre 
Kaik ber Saft, bie fie daltem follen, entgegenftrebt ; außer: 
bem Ihnen fie ſich an einen gemauerten wagrechten Bogen, 
beien Brundfteine edenfalis mit Klammern im den Felfen 
eingeläßfen find, Bon diefer Seite kommt man, ohue durch 
ben Pfeiler: zu geben, wie Fig. 4. zeigt, auf bie Brüde. 
Diefer jgöne, von Kapitän Brown ausgeführte Ban ko: 
Rete 5000 Pb. St., nud gewann ben Verfall der Unter: 
nebmer in einem fo boben Grade, daß fie ihm. Loco Pfb. 
über. ben verabredeten Preis zugeflauden.. 


j (Der: Belbiuf folgt.). 








Taefiore, 


Doktor Schomberg von Deabing brachte einft bie Meike 
nachten mit einem engliſchen Fremden in Paris zu. Sie 
mitnichten dem Tag. nach ber vaterlaͤndiſchen Weife zu ber 
sehen, und einen engliichen Plumpubding zu haben; mar 
jand aber feinen Roh, welder die Zufammenfegung davon 
hinlaͤuglich verſtanden hätte. Gin Geiftlider von der Ge⸗ 
ſellſchaft hatte zwar ein alted Rezeptenbuch, bieß gab aber 
feine binlänglihe Erflärung der Verfahrungsweiſe. Dok 
tor Schomberg aber erfeite all das Feblende dadurch, daß 
er dem Kochrezept die Form einer aͤrztlichen Verordnuug 
gab, und ſolche zu einem Apotheker zur Zubereitung ſchickte. 
Um die Möglichkeit eined Irrthums zu vermeiden, ver 
ordnete er, baf die Kompofition in einem Tuche gekocht, 
und in bemfelben Tische zu einer befiimmten Stunde zur 
Applitation eingefandt werden foltte. Zu diefer Stunde 
denn kam der Plumpndbing. vom Proviſor getragen und 
vom Apotheker begleitet. welder, mad bem damaligen 
Gebraud , einen Degen trug. Als er im das Zimmer 
trat, und, ſtatt eines Aranfen, eine ihftige Geſellſchaft 
um eine wohlbeſezte Tafel ber verfammelt fand, merkte 
er, dab man ihn zum Werkzeug eines Scherzes gebraudt, 
und legte die Hand am den Degen ; aber eine Einladung, 
von feiner eigenen Rodjerep zu Eoften, beiänftigte ihn, und: 
Jedermann war zufrieben.- 


— 


Korrefpondenp Nadridtem 
Wien, im Februar. 
(Fortfegung.) 

Die Geburtsfeſte Ihrer kaiſerlichen Majeftäten fallen’ bes: 
fannttih fehr nade zufammen, und werben gewöbntich am dem 
bazwiſchen Tienrmben Sonntag beobe zugleich durch große Erur 
ben Srofe anf das glämgendfle gefeyert. Froͤbß Morgens it um 
ter Paradirung der ſaͤmmtlichen Garniſon unb ber fyierfih ebe 
nigfigen Garden große Auffabrt in ber Burgı wo alle boben 
Etanbetperfenen. die Staatsminifler und das biplemaniine@erp® 
in Gallawagen einziepen.. Ueblich ift ed ana. boi-bie oberfizw 
Hofämter in Gaua glänzende Paradezüge bilden; dieies Jahr 
jedoch, ſo wie im vorigen, fuhren nur bie Ehrfö der übrigru, 
außer bem Oberfiſtaumeiſteramt, mit einem nicht flarten Gefolge, 
“aber in ihren Staatdeanipaaen vor; lezteres alleın, ber junge Fürſt 
Traustmanusdorf au deſſen Spitze zu Pferd, zog ia einer 
fangen, ıinäberfebbaren Meine Über ben Innern Buraplay, bew 
weiger Gelegendeit bie fmöne Aupwant von Peippferdew, der 
ebeiiten Macen, xebfl ben vorgetragenen Aberreichen Prachtdeden 
und Teppichen, im welchen ber bomfle Glanz mit dem fehflerr 
Geſchmack wetteifert, ein febr anpiebendes Emaufplel arwähreıt: 

Am Worabenb ber Gtfuresfener ber Haiferim Königin 
forte Im Hufibenter Bianca deilk Porta nad tanger Mweſen⸗ 
beit von der Buͤhne wieder aufgrfibrt werörn; es wurde aber 
auf boͤchſtes Begebrru das FTraneripiet Barboa gegeden, dae 
fi eimer febr giüalimen Belegung’ der Hauptreouen erfreut; er⸗ 


ſteres Wert, vom bemfelben Dichter, wurde kuld nacher in bit 


Scene gefest.: Im allen Theatern wurde bas Vottailed: „‚Getl 
erbatte Frauz ben Hälfer!- aggefimm Wan bar weriut 
biefet Lirbe in em poetiſcheres Gewand einyufimbtn, fo au ſagen⸗ 
es zu inchrrnifiren, @s mat fih mit. Die enfade, mat 
‚ fomitte Treupergigfeit des: urfprängiipen. Teries ſpricht mebt 
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zum Herzen, und flimmt befjer mit der chien Erbabenheit ter 
Saptn’imen Melodie überein. KHünftiihe Vergierungen tönnen 
nicht io Tetmt bie ſchlichte Wahrheit der Natur verbringen. 

Auf dieler Bübne wurbe zur freuen Einnabme ber vereins 
ten Regiſſeure (ner an der Bablı ber Bräutigam au Mr 
xito aufgeführt. Gewöͤbelich wäbien die Herren ein aroßed 
Schauſtuͤck, eine befannte oder unbefannte Dichtung von bbbe: 
sem Rang. Ein neues Stuͤck ſcheint binreihend, ber Ubſicht 
gu entſprechen, deun volled Haus macht um biefe Zeit ſaſt jebe 
Menipfeit, auch fommt vieles auf bie beiondbere Hontribution 
einiger Logen und arihloinen Eige an. Es gab fonft Eigen⸗ 
thuͤmer der erfieren — micht wie! — die mit 500 A. W. W. 
ihren Plog dezaulten. Wewbhulich beirdat die Einnahme menigs 
ſtens 5 8 6000 fl. Eine ber Härtfien verfsaffte de Auffübrang 
te& fo unbarmberzig verfiäinmelten Matban, von Beffing. 
Aue Wett finder zwiioen dem Bräutigam aus Merito umb ber 
Dper Aſchenbroͤdel eine große Fammenadulichtent in deu Haupt: 
aratteren und Grundsügen. Berammelih iſt dieſes Luſtſpiel, 
non Elaurent Erding: Die Kartoffeln in ber 
E baaie, von ibm felbft bearbeitet, KHomıt finder fich bier 
ourrbinad, ober fie iſt vicht ber frinflen Urt, wie in fehnen 
Euftivielen überhaupt nit, und bad Haſchen nach fomifwen 
Afgen und Gitwstionen fäne zu fehr auf. Diefem Stuͤct muͤſſen 
num fo gar Deicrationen — tie bier vorzüglig gut geratben 
war — zu Hütfe fommenz; bennoch grwaͤbrie bad loſe Brmebe 
yivar linterbaltung . madıte aber wenig Eindrud. Dieſe Luſt⸗ 
fviele fommen faſt mm zwey Dezennen gu ſpaͤt, und wiirde 
sur Zeit. als die Biegnerigen und 4bnliche Ente im 
Ging woren. mwilfommen aeweien ſevyn. Dos ber Hunger 
nad Meniafeiren verfeftt üben, wenn bie Zurichtung mur 
hotbwegt günfitg ft. au jeat now gute Aufnabine. Die Be: 
ferung war aus «ucht. Way der Worſtellung traten bie Res 
einer heraus. um ber Verſammlung Ihren Dant apzuftaiten, 
Da fie nie immer fanımtli in dem ermwäblten Sırüd Beigzäftis 
gung finden tbnutne fo entipringt daraus zuweilen die Intens 
veniens. daß. während einiar etwa in reinem amtıfen Koſtüme er: 
farinen. einer und ber audert in Cieilkieibern mit bervortreten 
muß. Dirömal war ber Epilog von Eaflelli gedichtet im 
ber leichten Manier. jedoch fahub und anipresgend, mit einem 
Mefratır dad Gebiitt beftand aus drev oder wer Strophen, ber 
estbigen Fonftruttiöndwenting gemädr ungefähr des Inbeits: 
„Deun Ehre Bunt trut Merd das Bee!“ Früher war bier 
ein neuts Ruftiviel von W Bogelaufsefütrt worden: Der 
todte Gaſt, Weile in vier Utten. Der Inbalt if aus einer 
in den „Erbeiterungen‘ mitsetheilten Erzähtung entiebnt — 
eine SEpuctgeſchichre, bie ein Verlichter zu feinem Boribeil benust. 
Die Miſchung vor Unglauben und Aserglouben führt, trog dem 
verbrouchten Motto, au Biefimatl fciniiae Seenen furbeo; und 
da dem Verfaffee die Keuntniß des arwöhniinen Bühnentffetts 
nicht abzuſprtchen ift. fo machte dieſes Stüct auch Slawen. zeich⸗ 
et ſich aber fonft durch mins beſeuders and. Iltin es ift eine 
neue Komdsie! — Der im verfichfenen Jahre auf biefem Thea— 
ter oaflirende Emauipieter Wallbach iſt jezt engagirt, und 
gwar für fugenblicht Erenbaber. Eigent ich gefiel er damalt nur 
in feiner eıften Melle algemen. Die bisher gegebenen baben ihn 
nocd nicht beſonders bervorgeboben. Hierber gebdrt Corregs 
910, ein Eharafter, ber wırtwehl von gemäthlimer Weichlichteit 
durwbriungen, dennod mehr Hünfiierfertinfeit und Reife erfors 
bert, als der Darfteller dazu ımitoringt, vom dem Körigend viel 
Gutes zu erwarten ifl, . 

Ein biefiger Theatermeiſter (Sthaen bebauptet, bab bie 
orbſte Gelahr bey Feuerausdruͤchen in Schanipieibäufern auf 
ter Bühne ſelbſt fen, naͤmlich ta, mo fim bie Dekorationen brı 
finden. Schon vor mehreren Jahren bat er ans biefem Brund 
ben alten Mafginenvau verworfen, Das Uufsollen der Ditos 


rationen und bas Anbinden berfelsen aut dem ſogenanuten Schuur⸗ 
doden, ift darum werberbiih. weil bie Arbeiter burch ben aufs 
fieigenden Dampf verbiubert werden, fie leszumachen, ober abs 
sufsneiten. Er lieh daber auf bem Theater an der Wien bie 
Detorationen in ausgeſpannter Fläche aufgeben. und an einem 
Geitengang auf ber halben Hbhe befefligen , wo fie au birigirt 
werben koͤnnen. Cine einzige Zugmalgine leuft die Berwe,ung 
aller, die an einem mir ber Dauptmaner verkimbnen Balten, ber 
durch bie ganze Bühnentiefe reicht. Befeftigt werben. Haut man 
mit eimem bereit fiegenden Beil die Zugſchuüre prögtih dura; jo 
wird bad feuer theils durch ben Fall getbbtet, theils fann es auf 
dem Fußboden leipt erſtict werben. ft vollends ber Dachbodte 
mit auter Etuffatur verfeben, gum Wiberftind gegen Zustuft 
und Hätte, fo befinber fi fein gefährtiaer Brenuflof mehr im 
ober Raum. Diele beaurine Bauart iſt verfbiedemiiim nachge⸗ 


‚abmt mworben, allein faft immer mebr oder minder mir Beruach⸗ 


läffiaung bes weſentlichen Zweds, wie j. DB. in dem meum 
Schauſpielbaus zu Berlin. wo ber Erfiuber bemerfte. bab bie 
Detorationen außer deu Zugſchnüren noch mit befondern Stricen 
oden auf dem Boben befeſtiat waren !! 2 

Es in jezt im der Kifer-Worftabt eine zweyte Erſparniß⸗ 
taſſe errichtet worden, gang den Statuten der eiſten in der 
Reopotrflaht angelegten gemäß, deren mwobithätige Felgen alle 
Erwartungen übertreffen baten. Der Zwect if nebſt Befdr⸗ 
derung ber Sparfamkeit, unbemittelten Perſenen Gelegenbrit 
zu geben. ein ftemed Kapital für die Zeit der Morb surdc zu 
legen. Im ber inneren Cimrietung offenbart ſich bie veofte 
Sumanitdt mit ber befonnenfien Umfiar, Der Fond biibet 
fin dur frepteilige, unreiderruftiche Haben, und durch verzinds 
liche Eintsgen. Die Wersinfima tritt er dann ein, wenn 
die Einiage den Berraa von zu Er. W. M. erreimt bat. Uns 
ter den Suftern und Befdröerer finder man Fürſten. Grafen, 
Präiaten,. Großhändler umb wosibarende Bürger aller Art. 
Mit areßem Eifer wird oud an einer Branbihaten Berfine: 
rungsanftait, weran es in ber Monarmır die ver frbite, oears 
heiter, und bie der patriorſch arfinnte Obriſtwachtentiſter, Rit⸗ 
ter ©, Hagelimälter. zuerſt im Knrcaung brait. 

Der Beſchluß fetar.) 


Berlin. ben 3. Maͤrz. 


Men aanı Berlin betranert, und von feinen näbern Fremme 
den uns Bekannten betreint, farb gefteen bier am Schlagfluß 
der Preieſſer Wadzed, Vater von 400 armen Kindern; bie 
erfte Ider zur Gründung ſtines Infruts fahte er im einem 
harten Rlinter, wo er ſiebzehn arme Famitien in einer Scht unt 
zuſamimnengeſchichtet andre in Staͤlen umnerlwsend fand, Die 
Notb ibrer armen Kinder zerrib fen Hery. er maba fie ben 
baifleſen Eirem ad und bragse ſie fürs erite in Privatpäuiern 
unter. Durch mit: Gaben ven allen Zoiten in den Stand 
ariegt, fein Juſtuut immer mehe zu verarbärrn. bate er bie 
rende ein eianes Haus nebfl Warten für feine Pfleglmae ein⸗ 
rıdten zu tunen. Beine raftiefe, ſeibſt den Schlat der Naͤchtt 
aufopfernde Sorgfalt für die ummündigen Teen, deren Jaht zur 
lezt auf 400 ftieg. har fimer fein Krsen abgefürzt. Gr. Mai. 
der Abnig gab feiner Anſtalt ben Namen des Woadzet Inſtitutts, 
und ſpendere ihm reiche Benträar, und bie Vrinarifin Altrau⸗ 
beine, jezt vermaͤrlte Erb Broßhergooin ven Meglenburu. mar 
die Dbervorfleberin der mit jenen Jugitut verkumbenen Bils 
bungsanftatt für junge Wärterinnen. Der VBeremigte war 
Frevmaurer, und übte alt foiwer bie edeiften Pflichten ber 
Menſchuchteit mit Uneigtonfigigteit und Treue. “ 





Beplage: iteraturblatt Mr. 25. 
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Stände, 





Sonnabend, 9 März 1823. 





Wos dem Molke frommt, Tommt and tem Mächtigen zu gut, 
and eine weife Megterung bie für ſich ſelbſt forgen will, wird eben 


darum bad Bolt wicht vergeſſen. 


‚ Eurspäifhe Annalen, 





Anszug aus Briefen eines Neifenden in bie Süb- 
amerifaniihen Provinzen, bon der Mitte Mai 
1810, bis Ende Zuni 1822. 


(Fortfegung.) 


34 werde Ihnen jegt bie Beitereigniffe und dasjenige 
mittheilen, mad ſich auf die militäriihen Operationen be: 
sieht, die vom April 1820 did Ende Juni 1822 vorgefallen 
find. — 

Die Revolntionen der biefigen Länder, befonders von 
Buenes Adres und Chile, find immer bie Sache vieler 
Varteyen, die ſich gegen'eitig zu ſtürzen fireben, fo daß an 
den allgemeinen Zweck der Frepheit gar nicht gedacht wird, 
Hierber muß man bauptfählib die Revolutionen der Pro: 
Dazen des la Plata reanen, wo bie Regierung in vierzehn 
Tagen ſich ſechs⸗ oder fiedenmal geändert bat, nachdem 
fon lange an die Spanier oder deren Parten gar nicht 
mehr gedacht wurde, fondern nur die Patrioten ſich unter 
einander fblugen. Das Ganze liegt in der Unwiffenheit des 
Volls und der Ehrſucht einiger weniger Menſchen, die fi 
um die Herrſchaft, micht um bie Frenbeit flreiten, da der 
größte Theil des Volks odne allen Einfluß, und ohne zu 
willen, was fie eigentlib wollen, muͤßig zuſieht. Dat ganze 
Bolt wäre viel beffer daran, wenn ed gar nicht mehran eine 
Mepublit daͤchte, und muter einer Momarbie und einer et: 
was liberalen Konftirutiom Irdte; denn es ift wirklich noch 
zu ſehr zuruüͤck, um fi auf andere Weiſe gut zu re 
sieren. Energie fehlt ganz und gar, und alle diefe Um⸗ 


mälsungen find die Folge kleinlicher Raͤnke und der Eiſer⸗ 
ſucht. — Im Ehile gebt ed etwas rubiger zu, und fo be 
ſpotiſch und feblerbaft auch die Regierung bandelt, fo ew 
bält fie fi doch fon lange Zeit, Im April 1820 wurde 
ba eine große Verſchwörung entdedt , bie aus den Auhäne 
gern der Careras befand, welche früber am Ruder waren; 
viele wurden feſtgeſezt, fo daß es wenigftens auf einige Zeit 
wieder rubig ſeyn wird, 

Der intereffantefte Gegenftand in Ebile war. die Ang 
gewunſchte und lange verſchobene Ausrüftung der Erpebi 
tion nah Peru, mm den lezten feiten Punkı der Spanier 
in Umerifa zu nehmen. Es war die größte Hoffnung zum 
gluͤdlichen Erfolg vorausjufeben, da fie unter den Beſeblen 
des General St. Martin abgehen folte, und durch das 
Morriäden des General Bolivar von der audern Seite den 
Spaniern große Augft verurfabt wurde. Die Flotte, um: 
ter den Befehlen des Lord Cochrane, war jchon ehr aut im 
Ordnung, und man konnte darauf rechuen, daß ſolche jebe 
viel zum gluͤclichen Erfolg beptragen würde ; allein bie 
Geldnoth, die durch die ſchlechte Verwaltung allein bewirkt 
wurde, war zu großl Das Land hatte noch binlängliche 
Hulfsquellen, um felbft dem ftarfen Militaͤrſtand besahlen 
zu koͤnnen; es lag allein In der Umrechtlichkeit ſaͤmmtlicher 
Angeftelten, die den kurzen Termin, den fie am Ruder fie 
ben, zu ibrem eigenen Vortheil benngen wollen. 

Orneral St, Martin batte vor den neuen Umwäͤlzum⸗ 
gen der Provinzen des la Plata, die das ganze Jahr 1320 
dladurch dauerten, mait einem Theil der dortigen Armee 
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(Exercito de los Antes), durch einen aͤußerſt merfmiürbigen 
Marih, die Eordillera paſſirt, und ſich im Chile mit ihren 
Truppen verbanden, um dieſe enticbeidende Erpebition zu 
unternehmen, Trotz den Befehlen Der neuen Megierung 
vom la Plata, dahin zurüdzufebren,, blieb er mit feinen 
Zruppen in Chile, und diefes Gonvernement veranſtaltete 
die Ausruͤſtung diefer wirflic für jeme Länder ſehr gut diſct⸗ 
plinirten Armee. Diefe ganze Erpedition beftand aus 
6oco Maun, die, in Verbindung mit der Flotte des Lord 
Cochrane, ganz Peru erobern ſollte. Wie fehr gewagt dieſe 
Unternehmung war, und wie febr fie auf Parteden und 
ſchlechten Widerftand der Spanier rechneten, können Sie 
Rich leicht denken. Dieie Ausruͤſtung koſtete, bep der Tbeu: 
zung aller Dinge und beſonders der Urbeiter, ganz unge: 
deure Summen! — ſicher mehr ald das Drevfade, was fie 
in Europa geloftet haben würde. Was die Koſten noch mehr 
erhödet, ift, daß die Flotte nach engliibem Fuß, und in 
der Landarmee die Kleidung 1c. ganz eurepäifch ſeyn mußte, 
obne daß man Ruͤcſſichten auf die Umſtaͤnde, das Klima ıc. 
nahm. — Die Adminiftration mar fehr ſchlecht, und ver: 
doppelte allein ſchon die Staatdaugzaben, wozu eine fehr 
große Menge von Offizieren gerechnet werden muß, indem 
ber Scneralitaad des General St. Martin, wentaftens der 
Zahl und dem äußern Auſchein nad, bem General Mel: 
Ungton feine Schunde machen würde. 

General St, Martin und Lord Cochrane gaben ſich 
viele Muhe bey diefer Ausruͤſtung, und mußten ſich ein jebr 
großes Anſehen zu verſchaffen. Die Flotte befand aus drep 
ſtarlen Äregatten, zehn bis zwölf großen Kriegriabrzeugen, 
und im Ganzen and ein und zwanzig Segeln nebſt vielen 
Transportſchiffen für die Truppen, welches ungefähr bie: 
feibe Stärke wie die der Spanier in den biefigen Gewäſſern 
iſt, Die fih aber auf der See nicht bliden liefen, da fie 
Lord Cochrane immer verjsgte, und fid nicht vor der bop: 
pelten Unzabl fürdtete, wenn er auf einzelne Abtheilungen 
herfelben ſtieß. ° 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Befhreibung der Sangebrüden. 
Beſchluß.⸗ 


Es iſt in demſelben Edinburgber Journal, aus dem 
wir obige Nachrichten gezogen, von dem Plan eines andern 
Baues die Diede, welder nicht fowol eine Brüde, als ein 
Bängender Damm ift, der ftatt des Steindamme ben Wem: 
daven bey Edindurgh über dem, Firth of Korth genannten, 
Meerarm gebaut worden if. Der Gebrauch des alten 
Dammsd, zum Untegen der Fahrzeuge, batte nicht mur 
Streitigkeiten veraulaßt, fondern war bey ſtuͤrmiſchem Wet: 
ber auch gefaͤhtlich. Mehrere große Handelstompagnien 


- forderten den Erbauer der Union: Bride, Kapitain Brown, 


zur Errichtung eines hängenden Dammes auf, den er denn 
such im vorigen Jadre begann und audführte. Er beißt 
der Dreveinigfeitd- Damm, nach dem Namen der Handels: 
fompasnie, melde bie Baubeduͤrfniſſe des größten Theils 
ber enaliſchen Häfen beforgt. Die Länge des Damme be 
trägt 705 Zußren dem Ufer bey bober Fluch gerechnet, bie 
Breite 4 Fuß, er it ohne Stutzen in drep gleiche Theile, 
jeder von 209 (?) Fuß, getkeilt, hebt ich zur Flutdzeit 
10 Fuß über das Meer, und endizi ſich mit einem Brüden- 
kopf ober Landungsplatz, der 60 Fuß breit und 50 Fuß 
lang iſt; ſechs und vierzig 8 Fuß tief in einen feften Sebur 
boden eingerammtelte Pfaͤhle Nünen ıhn. Die Piahiföpfe 
find durch Querbalten im Viereck und guerüber verbunden, 
und mit eichenen, 6 Zel dicken, Voblen belegt, Die Bor: 
berjeite Diefer Plattform ficht der Oeffnung des Meerbufene 
gerader gegenüber, und it dem größten Wegenandrang aufge 
fest; anbererjeitd muß fie den ganzen Zug der Brüde we 
derfteben, auch bar man fie an der entgegengeſezten Seue 
tur Strebepfeiler kraͤftig geftägt. Die zwiſchen inne 
liegenden Pfeiler haben nur die Laſt der Brüde und ihrer 
Hängetetten zu tragen, und ihr Fläbenraum reiht hin, die 
Stangen von Gußeiſen, weiche die Brüde tragen, m 
ftüßen. 

Der erite Pfeiler ruht auf dem Lande, er ift von Maner: 
fieinen, bat 6 Kuß ım Gevierte und 20 Fuß Höbe; bie 
Stangen, welche die Ketten feitbalten, geben rıüfmärre in 
einem Winfel von 40 Brad 10 Fuß im Den Boden berab, wo 
fie an ein Stüd Gußtiſen in Form eines Aukers befeſtigt, ſund 
bie zu ebnem Boden mit großen Laſten beſowert find. Der 
Pfeiler it gegen den Zug ber Bruͤde ebenfalld wit eifermen 
Stangen in der Neigung von 45° geſtüzt und im einen 
Querbalten eingefügt, welder auf einem Piahlreſt rubt, 
Die Settenglieder find von doppelten feit verbundenen Er 
fenringen,, die Kette ſenkt ſich in der Mitte jeder Abthei⸗ 
lung ungefähr 14 Fuß tief. Die wagerrchten Side, wel 
che dieſe Ketten tragen „ und woraus die Brilde beſteht, 
find 3 Zoll bob, 4 Zoll tief, im gerader Linie feſt ver bun⸗ 
den, und dur vertilale Stangen in einer, der Kruͤmmung 
angemeſſenen, Lange an die Ketten aufgehangen. Die 
Rrücke iſt mit eichenen z Zoll dicken Brettern belegt, unb 
zu bepden Seiten unten mit einem Sims verfchen , auf 
welchen ein 4 Fuß bobes Gitterwerk ruhe. 

Nach Herrn Brownd Anſicht verdienen die nad oben 
befhriebener Art erbauten Damme den Worzug vor dem ger 
mauerten, woaͤre es auch nur, um die Landung zu erleich⸗ 
tern. Bey ſtuͤrmiſcher See lann mau fi den lejtern nicht 
ohne Gefahr nahen, indeß die erftern, wegen ibrem unter 
halb faft durchſichtigem Bau, die Wogen chne Zuridprallen 
durchläßt; ja die Urt von Gitter, welde ibnen die Platt⸗ 
form eutgegenfiellt, bricht fie fo wirkjam, daß mau bep ak. 
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jem Wetter unter dem Winde bafeldft lauden kann. Die: 
fer Bau verdient auc feiner Wodifeildeit wegen den Vor— 
zug, uud feine Dauer fann unermeßlih fepn, wenn man die 
verdorbeneu Piähle, wie es febr leicht thunlich it, ſtets 
mit neuen erſezt. Die Eigenſchaft der großen Gitter, bie 
Wogen zu breten, bat Herr Prown auf den Gedanken ge: 
dracht, diefelben am Cingang der Themfe anzubringen, wo 
ſich das Meer bep ſtuͤrmiſchem Better dergeftalt bricht, dag 
die Schiffet von Deal, trotz ihres Muthes und Eifers, dann 
wat Üch getrauen, einem Schiff, das in Noch ift, Hülfe 
ya leihen. Außerdem könnte man an den Enden biefer 
Diwmt, So wie anf den Echiffen üblich it, Boote aufhän: 
am, weite Tag und Nacht mit ihrer Mannſchaft bereit mir 
sen, in wenig Minuten in See geben zu können. Hoffent 
lg wird dieler fhöne Gedanke audgeführt werden. 
Als Nefultat der Unterfuchungen über bie Zaͤbigleit des 
@ifens filgen wir noch einige Notizen hinzu. Herr Ste: 
wenien glaubt, daß man einer geſchmiedeten Eifenftange 
von einem Zoll ins Gevierte, welche der Länge mach geſtreckt 
worden if, zu viel zutraute, wenn man fie 540 Bir. tragen 
boden wollte. Er lodt ald Augenzeuge die Verſuche, die in 
der Werlſtatt der Herren Brown und Brunton in Zondon 
gemacht werten, denen zu Folge fie mit der größten Leichtig: 
keit 2000 Zentuer beben und genau waͤgen. Er fah daſelbſt 
Eıfenflangen ihrer Laͤnge woh mit 1840 Zentner belaften, 
Shen bev 1200 Zeminera fab man die Roſtkugelchen auf ıb: 
ver Oberfläche fib tremmen, bey 1500 nahm man wahr, wel: 
Ser Theil bresen würde; er verdünnte ſich merklich und 
ward etwas warm; endlich, wie das Zünglein der Wage 
180 zeigte, bradı die Stange. Das Eıfen war aus Wal: 
6, und joßte nicht vom beiten fern, 


Diefe Berfube ſind als Vorarbeit zum Bau der Cifen: 
beiden ſehr mötbig. Ran follte meinen, die bödfte Laft, 
weile ihnen zugemuthet werden könnte, fep, fie mit Vieh 
zu befeßen, allein die Etfahrnug beweist, daß Menſchen 
in dem Verbaltniß vom neun zu ſieben ſchwerer wie jenes 
fat. Grüaliberweife hatte Capitain Brown deym Bau 
der Umion:Brüde diefen Umfland voraus berechnet; denn 
ebiäon am Tage, ba biefelbe eröffnet ward, gegen 700 
Maiden auf ihr landen, die gegen 940 Zentner wogen, fo 
eriist fie keinen mer!lichen Schaden. Allein man muß bep 
ſo einem Bau nicht allein die todte Laſt berechnen, Kerr 
Stevenfen zeigt, daß auch die Shmwingungen, welche ein 
lebendiges Gewicht bervorbringt, berüdfichtigt werden muſ⸗ 
fen. So war 5. B. die bärtefie Probe, welcher die Brücke 
von Montroje ausgeiegt war, der taftmäßige Marſch eines 
Jafanterie: Regiments, Eine Schwadron Weiteren wirft, 
wegen der Unregelmäßigfeir der Pferdeichritte, viel weni: 

ger. Eben io können eine Menge Menſchen und Pferde 
barüber weggeben , obne vertifale Schwingungerr zu erre: 
gen Wiederholte Windſtoͤße haben eben den Machtheil, 


wie der Schritt der Infanterie. Man ſucht ihm durch bie 
Feftigkeit in dee Zuſammenfügung des Bodens und ber 
Bruftwehren, die einen ſtarlen Kanal bilden müfen, zu 
begegnen, 





Korrefpondeny ;— Nahriäten 


Berlim, ben 8. März. 


Theater: Zuerft vom bir, große Dper im aroßen 
Dpernbaufe; die du gefgrieven bift im großen Sıyl, fo 
dag barin miaid gejagt, fondern alltes geſungen und das 
Gorige getangt wird, und ber Reſt zuummirt, foflumirt, mas 
ſchinirt und beforirt wird; zuerft von bir, die bu nad nenefler 
Rangtifte jur erſſen Klaſſe der Rumftgattuegen gebbrft; bu, im 
Welcher ber Muſengott feteft, der ja auch Sol beit, als trands 
yarente aligernde Sonne erfheint ; dir, bie du ben Kambnen auf 
einem großen nud fersundymwanzig feinen Witären beine reichen 
Hetatomben zum Opfer bringt; bu, bie mit End kaͤrmendem Tou⸗ 
gewütte ben ſchwerfaͤlligen &tieptanten zu Tanzſchritt beweofl, 
mit beinem chine ſiſchen Schaflerze den Helden zu Boben ftärseft, 
und mit beiner fedundbreufigftimmigen Tuba bie Mauern von 
Jericho zerfprengfi; zuerſt von bir, du tbeure große Oper!! 


Was nun die zweote Klaſſe der Runftgattungen: bie feine 
Oper berrifit, zu welcher 4. B. Don Jouau, die Zauberfibte, 
Figaro, ber Warfferträger, uns einige Opern vom Mebät und 
Roffini, Weigel umd Winter gehören, fo darf freyllch mir jener 
erften fein Vergleich angeftellt werden, und e8 wäre allem Ko⸗ 
ftum zuwider, wenn wır ung barüber weiter verbreiten weilte ; 
ja feist von den Glua'ſchen Ipbigenien, bie neden jente erſt⸗ 
erwähnten Niefmoper wie Nachtigallen genen ber Strauß ericheis 
nen und deren feelenvoller Klagtgeſang von bed fmmwargen Veſuvs 
Webenefgren Überbrüut wird, felbft vom dieſen Meiftermertnt 
barf bier nicht die Mede ſeyn; denn die Niefenoper int einzig, 
erträgt, erlaubt und buldet feine Parallele, wril fie ſolche als 
einen indireften Tadel betrachtet. ben fie, ats Tuſch ihrer Tufche, 
vertuſchen muß, Wir dürfen alſo niats von ber hoch tragen 
Deflamation unferer wahrbaft erlrabenen Milder fagen; nichts 
von ben geperiten Siſbertoͤnen der litblichen Setdler; mies 
von Baders Aut beutihen. vielleicht ein wenig zu deut ſchem. 
Geſang, nichts von Blums oft arodartigem Zpiele und fels 
ner buprifräftigen Tonfüle, und müren zu ber dritten Klaſſe 
wferer dramatiſchen Raugliſte: zum Lufijpiel. übergeben, Da 
bat und denn biefer Winter eben niapt viel Wertes und noch wer 
niger Gutes gebracht. Ein Rezenſent ift ein Menſch, ber Ulles 
tadelt, pflege man zu ſagen, und bat meiſt nicht ımrebt.. ba 
gen finnigem Rope eines Kuͤnſtlers tiefere Einer und arbiere 
Darftelungsgabe gebört, als es Wig erfordert. um drifen 
Samisen in ein greues Licdt am flellen — aber wer wriß, wer 
füntt es nicht, wie tief unſere Dieter das deutſche Runfpik fin 
fen taflen? Ketgebne, anf den fo mancher Almanansrcet mit 
böaft vorwehmer Berachtung berabblickt, Hopebue ıfl tedt. nud 
man nenne bas Driginabkuftipiel, das ſeitdem auf der Bünne 
erſchlenen und eim entſchiedrnes Ülüct geinacht hätte, Dan birfre 
fruchtbare Dramatifer das phautaſtiſch Komiſche nie gu frare'r 
fen vondre und Din und wieder platt und ferwe war, iſt jo bes 
fannt. daß ed zum Gemeimplag geimorben. and daß er zu bi, 
fin auf effetiootle Ziruationen bingearbritet und daber Lir Hefer® 
Ebarakterztichuung und die Hunt des Dialonzs vernamiäffig® 
bat, wobur er is dem erften dem beften fo Leicht arte, AUF 


‚ komifger Schauſpieler zu feym; daß bie fomiige Schauſpie iluuſt 
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no jest ſchwer Iron am Biefer Leicttferſiaten batmicber Tiegt, 
auch dieſes weih man. menn au niar zur Genuͤge. Uund dei 
if es unlängbar, wir haten mit Rogean? unſern einzigen Rurs 
{pietditer verloren; denn versehens elften wir na einem Zar 
lente umber, bet tm Staude wäre, und ein Belteſtück wie 
die deutſhen Ricinftädter, ein Ürlesenvenöfiüd. wie 
Bas neue Jahrhundert, am arsen. ie fo mauches aus 
dere Uanfige, mühen mır au bad Luftſpiel ans Paris vers 
ſchreſben und ma mir bem Mohub auch von ben Tafeın ber Va- 
rietes und de Yauderille deangen. fremde Dirifterwerte 
auf unfere Bübne bringen iſt bblich und recht, iſt bem beweg⸗ 
fiten @eifte unſerer aluſeitigen Nation augemeſſen und der Kunſt 
förberlih; bobe Knerftennung verbrent Herr Wer für feine 
buͤbnengerechte Uebertracuuua der ſpaniſchen Donna Diana; 
aber jene Parifer Moifdtbeater arben menbis Darflelungen, 
die weder für ale Zeit. nom für alle Weit beresmet und oft 
wicht einmal in beim gefamınten Frantreich, ſoubern nur in Pas 
ris, mach allen ibren Iofalen umd momentanen Bryebungen ver 
fländiich find. Will man baber dieie Stuͤcte ben uns verpflau⸗ 
sen. fo grbört dazu: dad man erfiliah bie Parifer Theater, wo⸗ 
zu au das jeder Bülne eigene Publunm oehbrr, mit nur 
poerflaͤchlich geiehen , jonbern ausdauernd Hudiert babe und danu 
febr vorſichtig bey der Want feiner Stoffe zu Werte atbe. Set⸗ 
ner Stoffe, fagen wir; denn es dürfte nur jebr wenige 
folder Stuͤcke geben, die fa zur Vlebzrfegung eigmeten und nur 
als Stoff tbanen ken weitem bie meifien bebandelt werden, Herr 
Lart Blum SBruter nuſere Sängers), ber, als Komponiſt 
wie ald Dixter, ein praktiſches Talent, sine Rutine beiigt. Die 
jedem Treater wißfommen ſeyn bürfte und bie das unſere viels 
fätttg Demut, barf dich mit allem Rechte drei großen Bıofalis 
rührmen . dem ferne Ueberſehung eimer vortrefiiiurn fransdfiinen 
Peſſe ber Baͤr und ber Bajfar fortwährend bier genicht. 
Was aus eine fiawe und boͤchſt vornehm thunde Heirit mat Dil 
4aloriimer WÜbigremeren gegen dieſet merr ald wigiae Aeufts 
produrt bervorbringen woute, fo mag ber unerarlurete Tabel 
der audmwärtigen Rezeuſenten emimeber tn beim Mangel bed eis 
genen Kunſtſinns. oder in dem Mangel Iebentiaer Darflellung 
feinen Grund baten, Wir getrautn ung gerate mit biefem Side 
einen Maräitıb zu geeen, welaen ber Lleberieger franydfifmer 
Ruftfricte der der Wahl ſeines Origimald unguleatıı hat. Daß er 
28 wife. wie wirtung!ss. wie unserflanden Pariſer Lotantaͤten 
uns Beziebungen onf die Tagtsarfpinte der framzoſiſcken Saupts 
flatt auf tiner deuriwen Bone vorütergehen, fegen wir vors 
aus, und libergeben daher Leberiegungen, wie Die Hinter⸗— 
trepype. mo ſchon ber Titel gan etwas anderes fat, als 
tın Driaiuafe. wiprenb der Gruntſtoff tet Stückts, eben fo 
wenig beuticher Art umd Weile. als bie Ausfährumg unſern @its 
ten und GSebrduchen entſpricht — ober wie bie Reiſe naſch 
Dieppe. bie unſer Buͤrgersmann aus der Friebricht ſtabt treu 
Wolffa vortreffinem Eriel, ebrm fo ſawer verfichen wird 
afs ber Pariſer bourgeois du marais unfern Stralower Rilde 
gug. Uber abgeſehen bievon , giebt es auch franıbüfse StActe 
bie in Aranfreich gar wobl arfallen ſdnnen, teren ganzes Weſen 
jedoch auf — wir muͤſſen das aus laͤndiſe Wort gebrauchen — 
auf Futuitaͤten graründet find, bie tem teutiken Eparafter 
mit zuſa gen. Wir verlangen — wenn auch nicht nnmer wit 
feisftsewußter Klarbeit und eft nur and aermiffen bunteln Mar 
tionafgefühte — wir verlangen mit wur im Cupipiel. fontern 
and in ber derbften Voſſe eiue Tirfe der Ironie, eine Beries 
bung auf dad Allgemeine, Gange und Große, bie in jenen fraus 


zoͤſiſcheu Kieinigteiten nur rdsft feiten fo evident bersorfprinat, . 


wie in dem Bär und dem Baſſa. Em folmes Element tie 
fergebender Ironie in ein ſonſt nieniges fransbiiines Städwen 


hinein zu erfinden, oder, wenn es fen darin liat, neoch mehr t 


hereorgußehen , ft Sacht bed deutſchen Bearbeltert, Er hätte 
in der Heife nah Dieppe bie ollammeine Betractung: 
wie Heinlich Äberbaupt die arbften Erdenwüuſche bdes Menſchen 
find und mit weizem Ernſt er. ben unſaͤgncher Anfirensung, 
Plane entwirft. bie der grringfie Infal fwertern mat, wo er 
dann böaft ungtüctlich iſt, bie Wett aber durchaus feine Nottz 
bapon nimmt und vurig ihren leg fortsert — bervorgehcben 
und mit tomiſcher Evıbeng barafftrlit werben ſollen, während bie 
eisentlinre Miflififation mr bötte Ülrbenfabe bieiben rien. Was 
bier der Leperieger verfäumte, bad beit Herr Wolff bare fein 
wohläperiegted Epiel nad, und nur biefem verbanft das fonfl 
any rerfchlte Stuͤct feine aute Aninalme. Hru. Blum, %b 
fon Berbienft wir oben anerfaunten, müſſen wir dagegen ob fe 
ner Vagen bes Herzogs von Benbeme tadeln. Dim 
ſes aus rinem Balter gu einem kuſſſpiel mit Geſang uungricaffene 
fransöfifse Produft. gebdrt gang einenttich za jenem Aunilitäten, 
welche bie deutſche Vübne. ohne allen Ewaben , entbebren farm. 
Bem fünftteriigen Standpunkt betrachtet. iſt und bleibt das 
Ding eine Mifere; obwohl es, vom verbaulichen aus, eine rechte 
begueme Erſcheinung feon mag, indem vier zig als Panen gefleis 
dete junge Maͤdchen ſich rest bebaatih, zumal nad einem güs 
ten dine, betrachten laffen, Der Infoutbioe muß viel 
teiben, auch eime Ueberſezung aus bem Aranıdliften, fol, 
ne& auswärtigen Blättern, ine böbere. feine Rombtie und bie 
Eprame barin leicht. fließend und gewandt behanbeit ſevyn. Wir 
wiſſen nur, daß fin unfere Schenipieler bie Sieben, was man 
mundrecht nennt, machen mußten; ob hbierdey ber Ewulbige 
ober der Unfaer die viel lelden mußte, fbrnen wir niat beur⸗ 
sbeilm. So viel aber wien weir. dab, wenn bie Sprache wirt⸗ 
kb nit fließend bebandeit ſeyn ſollie, ditſes fein Wansel am 
Talenten it, wohl aber ein Mangel am Zeit fegn fan, bie fin 
ber orwanbdre Ueberſeyer: Theober Hell, virlleicht au dia 
fer Kteinioteit nit armffisen fonnie, Don DristnakPuftipielen 
ſiud zwer burcharfalien, die wir alio mıdbr u pennen branchen. 
Dastoen bateincd;: Der Berpiemirtifae Rinbermeorb, 
von dem werfterbenen ſachſiſchen Hofſchauſpieler Geier, allge 
mein pefallen, Wir beralten und vor, baren fünftie Bericht gm 
erftatten, ba wir verbinbert wurden den beoben erften Worfiel: 
kungen beyjuwohnen. Gonft if, außer einigen Balets, die 
immer vortreffiih find, mitts Veurs aeazben worden; feine 
Oper, fein Zrauerfpiel. Wir haben Kofen auf beyder Grab 


gefreut, 


Kupbfung ber Egarabe in Mir. ze: 
Kugenkbilid. 


Ehıaerade 
dZwerfilsig.) 


Dein Erſtes int mit weit, 
Men Zwertes Äseral 

Wo niet ein Weſſerſchwall 

Und diche Luft ſich beut. 

Das Gauze wird vom Meer 
Um'agert und von Dürfen; 
Fıat afinflig iNi’s dran Tümmem, 
Dom liebt es ihre &xüre iehr, 
Ibr flaͤbtt Bord uns Launen beim, 
Und eiuen freven Wännerfion, 


No. 77. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Montag, 31. März 1823. F— 





Pur die Liebe ſchleicht im Däftern, 
Nur die Sebnſucht athmet ſchwer: 
Dog ber Herzen ilem Fluͤſtern 
Birbt der Himmel gern Gehobr. 
4,8, Seidl, 





Die Homdopathifhe Kur. * gelebt baben, nnd, Gott weiß durch melde Umftände, hler⸗ 
—— der verſchlagen worden find ; die Tochter bat den Bater 

*| burd ihrer Hände Arbeit ernäbrt: — einer von den Nad: 
3. | baren meinte, fie. koͤnnten jest faft fünf Jahr bier ſeyn; 

©. , den a2. Diteder 18 . . der Ute Habe da das Hittchen mit dem Bleichplatze von 

Idr beofäliges Schreiben iſt eime rechte Herzenserhe⸗ einem indeß weggezogenen Müller gelauft. Soviel zu er ſt: 
Burag für midgggeweien ; aufrichtig iſt diefe Zuſtimmung, weh’ das Herz voll ift, davon flieht der Mund über; — und 
oder io mußt? gar keine epiftolarıfhe Phofionemif mebr ha: nun derfprodenermaßen von der Arankdeit felbit und der 
ben, Sören Sie! in der That, ic könnte Sie weniger lies domdopathifhen Behandlung derſelben. Erben Sie: 
ben, wenn ie der Jronie fäbıg wären, wo mır das Herz Die homoopathiſche (vom zwep griedifhen Worten, bomöoß, 
ubergeht. Was iſt's am Ende mit dem Biscen Leben; Abnli, pathos, Arankpeit; ih weiß, dab Sie kein Grieche 
md mo mil leztlich Die Freude berfommen , als aus der ſind, und mit meinem Griechtſwen ficht'd auch fehr mittel: 
Erinnerung an das getbane Gute? Ya, ja, „Conscientia mäßig aus: ich fage Ihnen alfo gleich, daß ich dieſe, wie 
bene acte vite multorumque benefactorum recordatio ju- , Die ganze folgende Erklärung, dem Arjte verdaufe) Heil: 
eundissima®).“ Und io fadre ıch denn fort, Ihdnen mie , metbode ift eine, von Dr. Samuel Habnemann zu Leipzig 
der innigften Freude zu meiden, daß ed mit dem Aranten, ; ganz neulih fgebrabte Anfibt des Heilverfabrens bey 
dem wir befiere Koft umd ein deſſeres Bett verfchafft haben, | Rrankdeiten, dem zu Folge man Mittel gibt, die einem, 
gany vortreiflih gebt. Mu die Tochter ift wieder fihtbar | dem vorbandenen Uebel mögliat aualogen, regelwidrigen 
geworden, und ficbt mid mit Bliden des Dantes an, die | Zuftand im Körper bervorrufen, wodurch die Natur aufge: 
wir is Inuerſie dringen; — aur fragen babe ia fie | fordert wird, lejtere kuͤnſtliche, und fomit zugleich die 
no nicht fönuen und — aud wicht mögen. In der That, ihr verwandte, vorber vorbandene wirkliche Sranfbeit 
geben mir die aufgewendeten lumpigen paar Thaler deum zu befämpfen ; etwan wie man im Stiergefechte einem fau: 
ein Recht zu einer Iudietretion, da man meinen Fragen | lem Stier, der fi, ans Trägdeit, gegen den einen Bul: 
aus dem Wege gebt? So weit bin id mit mir im Mei: | leubetfer wicht befonders wehrt, einen zwepten auf den Hals 
wen, daß die Leute ehemals im einem gewiſſen Wohlſtande dezen wilrde, um ihm zu einem naddritiicheren Wider: 
ſtaude zu zwingen (Sie halten mir's Gleichniß zu gut: 

”) Cicero de senectuie. Wo? weih im nicht gleich. ber Dullenbeider ift bezeichnend, wenn er auch nict in den 
Der Herauegeber. ſpaniſchen Gtiergefechten figurirt),. So litt unfer 
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Kranfer j. B. an Nervenqufällen, die, im vermandter Art, 
dev einem Geſunden erregt werden, nimm derſelbe Kockels 
toͤrner, beeremartige Frucht eines vorzüglich in Oſtindien 
auf feligen Geſtaden wild wachſeuden Strauches geuießt; 
und aus dieſem Grunde erbielt,er denn Puiver von Coccu- 
lus indicus.. Ich fann Ihnen die wundergleichen Wirfun: 
gen gar nicht genug beicreiben: der Kranke war gan ge: 
läbmt; über dem Bette befand iS ein Strid, au dem er 
fib mit der größeften Mübe im die Höbe richtete; — uud 
jest, nach eiman viergebn Tagen, ſteigt er idem, ohne der 
frommen Zochter Hilfe, aus dem Bette”), — 
indem ich weiter fchreiben will, werde ich unterbro: 
den: es läuft wieder ein Brief von dem Mnorpmus ein, 
‚der mir ben Kopf geiender bat; aber eben fe orakelmäßig 
furs: „Bald follen Eie mehr von mir boren!” — Heine 
ledbare Unterfchrift, Bein kenntlices Poſtzeichen; — ich bin 
auf dem biefigen Poft-Amte geweien; aber man brauct fib 
nur an Poft Beamte zu wenden: „Der Brief komme au: 
lest vom Grenz: Poftamte gu 3..; mwober urfprünglic ? 
laffe ſich nicht angeben, und fünne auch auf dem dıekieiti: 
gen Grenz: Poltamte nicht entidieden werden, meıl da bie 
geſammte ausländifbe Korreſpondenz, chne weitere Be: 
zeienung, vom jenfeitigen Grenz Poltamte mit derielben 
Bofl:Charte einlaufe,” Da bin ich alfo fo klug, wie vor: 
der. — Soll ich Idnen vieleicht die Briefe zufenden, ob 
Sie mit dem Entyiffern der Unterſchrift zu Stande fommen ? 
Die Haubdisrift glaube ib jest, beraemauerer Beiiatigung, 
ſchon eiumal geieben zu baden ; Tann mich aber ſolechter⸗ 
Diugs nicht entfiunen, wo? — Autworten Sie mir. bald, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Auézug ans. Bıiefen eines Reifenden durch die Sid» 
amerifunifchen Provinzen, von der Mitte Mai 
1820, bis Ende Juni 1822. 

(Bortisgung.) 

Die Landmacht unter General St, Martin beftand beym 
Auslaufen der Flotte, die ſie nach Peru tberegte, aus fol: 
genden; Dmwep Megimenter Kavalierie (renadiers und 
Chaſſeurs a Cheval), die ihre Pferde zuructießen. Diele 
find aber, wern man den zwenten Tag die nötbigen Pferde 
einfänat, fhbon den dritten oder vierten zum Diemft zu ger 
brauden; bean deſſere Reiter, als die Bewohner dieſes 
Landes, fab ich mie, da fie eine beiomders gute Führung 
haben, und nicht etwa mıt den SKofafen und Ungern, fon: 
dern mir gusen Bereitern zu vergleichen find, — Dreofig 





*, Der Briefſteller Abertreibt with: ich base. nach Mitthel⸗ 
luug der Papiere, das ganzt Fattum zu prüfen Getegenbeit 
gefunden, und and dem Munde bed Arzted, eines ſeur zuver 
tdfüigen Manned, bie Brftätigung erhalten. 

Närubergen 


# 


Stüde Artillerie, bie meiſtens and Heinen Keldfanonen be: 
ftanden,, melde über alle Berge mit Laͤſtthieren gebracht 
werben fünuen; ferner: zwey Megimenter Neger und ſechs 
Megimenter Weiße, die aber alle zuſammen nicht mehr ale 
6000 Mann aundmacten. Es waren fodau.n neh gegen 
250 Difisierd ald überfomplett dabep, um von den Ärepge 
mordenen und lUeberläufern in Peru Regimenter formiren 
zu fönnen. Das Heer ıft ganz ned europaiſchem, meift 
franzönibem,. Fuß montirt, bat engliide Raifen, von 
denen noch eim großer Vorratb mitgenommen wurde. Die 
Truppen baben fojt daſſelbe Ausſehen, wie die Truppen ber 
Franzoſen unter Napoleon. Die Infanterie bat Man mit 
roth, bie Kavallerie bian mit grün dc. Die Kennzeichen 
ber Difistere bie zum Kapitair befteben im einer, zwen bie 
drep Eleinen Borten anf den Aufiblägen, weiter in dem 
Graben hinauf Epaulette, Site mit Federn ıc Die 
feg Abes bemerke ich nur defwegen, weil men in Curopa, 
mean man von Diefen Inſurgeuten. Corps bört — einen Dis 
tel, den ſich dieſelben fehe verbitten,, indem fie ih frepe 
Amerikaner und Parrioten nennen — ſich eine furchtbare 
Miuberbande vorſtelt. Der Generalftaab iſt fo ausge: 
dehnt, wie bey einer großen europäifden Macht, und it 
eigentlich Bas Stecenpferd derfeiben, Da fie glauben, da; 
man biemit Alles zwingen fönne. Die Fremden baten we: 
tig Glück zewacht, meil, wie man fich leicht denken kaun, 
die meiſten reine Evantoriers waren, die ſebt bald in idren 
Kredit fiien, da das Voll zwar fehr unwiſſend, aber nichte 
meniger aid dumm iſt. Eintge bingegen mußten eine gute 
Karriere gu machen, aber, im Durchſchnitt genommien, bas 
beu es Wenige über den Kapttain gebracht, weil fie fi 
oft ein zu großes Unfeben von Gelebriomt aben, mas 
man bier nicht vertragen fann, und durd Schrevm und 
refoemiren Wolen, baben e# fih Diele verdorken, da ber. 
Nationalſtolz des Volls daber zu febr beleidigt wurde. Die 
jenigen hingegen, die ein wenig arbeiten, werden gleich file 
einen außerordentlichen Geſchäftsmann gebsiten; denn Ci 
garren rauen nimmt bier die meifte Zeit weg, und Schfe 
thun nicht , was Einer in Europa arbeiten muf. Stimmt 
man hir einigermaßen in ihren Ton und ibre Ledens werſe 
ein, fo laffen fie jeden Neid fahren und ſetzen deuteiben 
wenigſtens nicht zuruͤck. 

Mac dieſen Vorbemerkungen will ich zu dein GSeſchicht⸗ 
lichen übergeben, 

Nach den langen Vorbereitungen während dem dieſigen 
Winter ging dieſe ganze Erpedition am 21. Auguſt 1820 
von Valparatio mıt ein und zwanzig Ergelnab, und warf 
den 7. September Abends, nach mebrerm andern Verſuchen, 
endiih in der Bay von Pidco Anker. Den sten Worgeng 
sing die Moantgarde and Land, verjagte fogleich nach einem 
turzen Gefecht bie Vorpoften der Spanier, und ging auf 
Video lod, worauf den Hten bie ganze Armee, odne al Wi: 

derſtaud, and Kand gejest wurde, — Die Hanpsabjicht die 
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fer Landung war, daber die Neger ber benachbarten Plan: 
tagen md Güter wegzumehmen, die Armee mit verfchiede: 
nen Lebensmitteln, befonderd Branntwein, Zuder u. (. w. 
zu verfeden , und eine Divifion nah dem Innern zu deta⸗ 
fhiren: De das Schiff mit den Pferden nicht zur rechten 
Zeit anfam, fo fonnte das Corps wicht ſchnell genug agiren, 
und viele der Neger wurden von ibren Gebietern wegge— 
fhleppt; es wurden jedoch gegen 1200 Mann dabep aufge: 
kraat, — Der Vicelonig lieh ſich fogleih in luterhand: 
Inngem ein, maß friber nie geſcheden war, die aber ohne 
Exſolg bleiven mo ßten, ba er hohe Forderungen machte, die 
im. Beioworen der fp eben angelangten neuen Konftitution, 
oder dem Zurüdgeben nach Chile, wo er alle Koften beftrei: 
ten wollte, die diaſe Erpenition verurſacht hatte, und in 
manden aͤhalichen Bedingungen beftanden, um Zeit zu ge: 
mwinnen; Dean act Lage nach biefer Yandung in Pisco 
wurde in Lima die neue Konſtitution befhworen, und der 
Bicelönig hoffte ſehr gute Wirkung davon, jedoch vergebens, 
denn das Volt achtete ſehr wenig darauf, und fab es nur 
als eine Ausſlucht in den Zeitumftänden an; General St. 
Martin, der hingegen das ganze Gebäude ſchon von Chile 
aus untermimirt hatte, zog Sogar Wortbeil davon, da die 
Spanier das Volt ſcon fo oft angeführt haben, Gt. Mar: 
tin bingegen fi möglıhit dafiir dütet, und lieber feine 
Armee mit Veriprehungen, die nie erfüllt werden, bin: 


Die Spanier machten hauptſaͤchlich den größten Febler 
Dadurch, daß man den General St. Martin nicht augriff, 
ihn ruhig machen ließ, und ſich nur auf Lima befchränite, 
Diefes gab den Patrioten neue Zeit, ſich zu verftärken, bie 
Bölter aufjuwiegeln, und ihnen die Furcht, die wirklich 
vor denfelben eriſtitte, durch febr politiiches Benehmen zu 
dertreiben, Go verloren Die Spanier fo zu fagen ſogleich 
ganz Peru, und hatten nur noch Lima im Beſitz. Sie 
mußten eigenilich recht gut willen, wie die Patrioten ftan: 
den, und das die ſe ihrem Plan durchſetzen oder ale zu Grunde 
achen mußten, denn als offene Feinde von Buenos pres, 
wnd chme Hüifsmittel von Chile, konnten fie nichts ande: 
“es ihan, als Alles aufs Spiel ſetzen. Alle die Unterband: 

Inugen, worin fie ſich mit dem Patrioten einließen, fonn: 

ten idaen nur. ſchaden, da die ſe Zeit gewannen, umfo mehr, 
ald eine völige Unabhängigkeit von Spanien immer ıbr er: 
ker Punkt ſeyn mußte, ber alle Deliberationen unnoͤthig 
umb c»e Veretuigung unmoͤglich machte. So bat General 
St: Martın mit feinen Intriguen febr gut manöprirt, den 
Kulminstionszau't feines Chr: und andern Gehzes er: 
langt, und nenar ſtich nun, mie der ehemalige große Pro: 
teftor des theiaiſchen Bundes, Proteftor der Ereppeit von 
Peru. 

(Die Fortſetzuug folgt.) 





Merkwürdige Doppelehe. 


Lady Luen Mertick hieß vor ihrer Heirath Fady Lucy Pitt, 
und war Tochter des Brafen von Londonderrv, und Schweiter. 
des legten dieſes Namens. Naturlich war fie mit allen den 
großen Familien dieſes Namens verwandt; und da fie ihre 
Eltern im fräben Alter verlor, blieb fie unter der Wors 
munbicaft eines Odeims, weicher in einem aͤußerſt dun⸗ 
keln Haufe (in London) lebte, beffen Yeuferes genug war 
um jeden Verfub, um aus dbemfeiben zu entlommen, zu 
entihuldigen, Gin jeder, ber es fab, fragte, was ift das 
für eın Gebäude? wozu mag es dienen? In dieſer düftern 
Wohnung, welche auf der einen Seite die Ausſicht auf 
die feniterlofe Mauer bes großen Haufes im St. Janıck 
Part, und auf der anderen auf dag Feld eines Gemüſegaͤrt⸗ 
ners batte, follte nun Lady Lucp mit ibrem Obeim und 
deſſen Tochter, einem Mädchen ein wenig älter als fie ſelbſt, 
leden, Die. jungen Damen, welde eine enge Freundſchaft 
aneinander fnüpfte, wurden unter großem Zwaug gebalten, 
den fie fo ertrugen, wie fi von awepy muntern Mädchen 
erwarten läßt. Ihre Gefangenichaft kam zu den Obren 
zweyer Böglinge von der Weftminfterihule, von einer der 
Malefer familien Meprie, weiche in dem aͤchten Irrendenr 
Nitter-Beift einen Plan zum Entplichen mit ibnen entwarfen: 
und denſelben auch glüdlih ausführten Da ed mun fo 
meit gefommen war, fo blieb ben tapfern Rittern nichts 
übrig, als ıhre Schönen zu beiratben, denen fie eimen fo 
wicdtigen Dienſt geleiflet. In diefer Abſicht braten fie 
diefeiben in eine Kirche, wo Eben mit der größten Heimlich⸗ 
feit vollzogen wurden. Hier ftellten fi beyde Paare dar; 
mit einer Bädersfran zur Megleiterin ber Damen, Ladv 
Luch war damals, und bis ans Eade ihres Lebens, eines 
ber Eleiuften Arauenzimmer, die ich je geſehen: auch war 
fie niet über vierzehn Jahre alt; und da fie noch dazu die 
Kleidung eined Kindes trug, fo weigerte fib der Geiſtliche 
fie zu trauen. Dieſe außerordentlibe Sewiffenhaftigleit war 
aͤrgerlich — aber das Daͤmchen erwieberte lebbaft, ıbre Baſe 
möge zuerit getraut werden, dann könnte fie ıbrikr Kleid 
leiben, weiches ibr eiu weibliberes- UAnfeben geben würde, 
Vermuthlich aber hatten die Andern Ruͤcſicht auf ihr Bor: 
recht, deun fie erzäbite ſelbſt, Daß fie gulest in den Kleidern 
ber Bödrrsiram getraut wurde. Aber felbit jest mac, wenn 
anders das Gericht wahr ift, erhoben ſich neue Schwierige 
keiten, Die jungen Damen zeigten ſich unbeftändig;; die Frage 
war freoiich nicht zu heiratden oder nit, fondern über die 
Wadl der Gatten; und man verſicherte mich, dal fe wirklich 
getauibr, und Yadp Lucy dem älteflen Vruder armählt, oder 
fin gefaken lieh ihtn anyugebdren, Was fie zumahft zu thun ger 
daten, weiß ih nidt: die Damen, welche nicht vermißt wor 
den waren, kehrten im ibre Gefaugenſchaft zurück — die 


‚lungen Herren zur Schule, wo fie die Sache forgfältig ge 


3°8 


beim bielten. Bep ben erften Ferien giengen fie nah Haufe; 
und während fie num wahriceinli den Muth, die Gele: 
genbdeit, oder den Zufall abmwarteten, um die Sadıe befannt 
gu maben, fanı ein neuer Ball von London, und erzählte 
bie fonderbare Beichichte von zwen Weltminfter Böglingen, 
deren Namen unbelannt, melde zwey Mädchen aus ber 
Nachbarſchaft der Schule gebeirather haben follten. Die 
Seſichter der bepden Yınglinge erregten Verdacht, und 
nachdem fie alles eingeftanden,, ward Lady Luch nach dem 
Haufe ihres Schwiegervaters gebolt, Als deſſen Gemablin 
ibr lindiſches Unfehen bemerkte, rief ſie argerlich aus: Kind, 
wis ſellen wir mit dir anfangen, was fann fo ein Ding 
wien? Worauf Labp Yucp ebem fo demütbig als offenber: 
sig antwortete, — es iſt wahr, Madame, id bin febr 
jung und unwiſſend; aber was Sie mi lehren wollen, 
wi ih lernen! Dieß überwaänd alle die Vorurtbeile der 
alten Dame; und Lady Luch's Berragen bewies die Auf: 
richtigteit ihrer Unterwurfigfei, 


Korreſpondenz-Machrichten. 


Lonbon, ben 12. März 


Der nur Roman von bem Verfaſſer bed Waverley und 
Kenitmortb, deſſen wir in unſerm perleyten Beritt edacht ba: 
deu, ıft feiner Wolendung fo nabe, daß fon zwer Binde das 
von gedruct find. Der Titel des Werts ift aber mob nidt aus 
gegeeen, und ber Name (wenn 16 jo einen har) Bid jezt mom 


micht bttanunt, damit mist, wenn wir rest gehört babem. ats- 


wire Komanen. Manpfalturiften in Englanb (umd auch in Denriaw 
loıb: e> weder verſuchen mochten, dem Prantitum undate Pros 
eıfıionen oufiufatwärzen. ehe bes fmoitiinen Dimtierd wabres 
Erzeuaniß eririenen if. Die Nachricht weine wir früber von 
ber Zeit, 1m weicher biefer Roman fpielen fell. nearben haben, 
bat Yias nicht beflätiat, und man welg davon fo weni, arnaucres, 
als von drr Scrue. auf welche wır verſezt werben Sollen, obfron 
man giousen feilte, daß bie leztere nicht auf birfer Juſel ſpielt, 
denn an eem Anfang tints der Kapitel beißi ed: „Eint Ener 
jagd. — Der Tod Kemble's, eines der ausge eidenttſten Scau⸗ 
ſpreter. bie je gelebt baven. bar um fo mehr dre allgenneine Theile 
nahmie erıcgt, da er durch feine Bildung und jein Benehmen im 
ben Kreile jeiner Belannten böver fand, old durch ſein Talent 
in gem außgebebnteren des Publiftums. Kine furgarfaßte Bio— 
grapine dieſes vorzüglichen Menſchen nub Kinftierd wirb bier 
Bin an drrsinrenten Stelle ſeyn. Er iſt im Sabre 1737 zu Press 
cot in Kamsfbire geboren, und erbielt feine erfte Erziehung in dem 
roᷣmiſch⸗e tatholiſchen Geminarıum zu Bebgeien Part, in Stafforde 
fire, worauf er bie Univerfirät von Douay im Flandern bryog, 
am ſich für eines ber Geleprien⸗Faͤcher gm bilden · Er ytinngte 
ſich bier baib bur fein Rednertalent aus, in welchem er es 
berua zur bönften Bolfommenbeit brachte. Uls er feine afa: 
demiſchen Studien vollendet kette, Febrie er nam England zu: 
ruͤct und wäblte, flatt der gelebrien Beiadftinungen, die Bühne: 
er trat zuerſt zu Wetverbampten, dann zu Riverpoot. Vork, 
Seinburgo And Duelin auf. Während er fin zu York aufnieit, 
führte er eine wene Art von Unterbattung ein, indem er Oden 
von Mafen, Eonins und Gran, die Erzätiungen von Kr eure 
und Maria, von Sterne, und anbere populaͤre Grüdt in Ber: 


fen und Proſa beffamirte, Er erwarb ſich baburch unsemeinen 
Beofab. Zu Edinburgh bielt er eine Rede, bie er fripft gefchries 
ben batte. Über die beilige und profane Mednertunft: das Zalent 
und das geſunde Urtbeil, weiches er dadurch entfoltete, gewang 
iom den Rabm eines nebildeten Geſcamackts und ausschehnter 
Beiefenbeit unter dem Gelebrien. Dit dem fameihelbafteften 
Erfolg fpieite er hierauf zwen Jahre zu Dupim, Zu Ronsen 
trat er zuerſt 17583 im DrurmkaneToeaser als Hamtet auf, 
Srine Aufnabine war fehr ermuntermd; allein er fand feine adım 
flige Gelegenheit, frine Talente in ihrer ganzen Külle ze zeigen. 
bis fib 1785 Smith, der bieher im Befis alter Hanuptrouen, lo⸗ 
wohl im tragtichtu als fomifen Facht. geweſen war. von dieſen 
Bübre ſurüd zog. Nach King's Abgang wurde er Morficher 
bes DrurveLaue Theaters, weicher Steue er bis 1706 verſtandz 
turz dar auf nahm er fir wieder am und bebieit fie dis ı 801. Im Fahre 
1802 beſuchte er bad fee Lamb im der Abſicht, alled. maß er 
auf fremden Bühnen der Yunabme wertb fänte, ſich für die 
enaliiwe Bühne anzurignen. Er bramte Über ein Jabr in Paris 
uns Mabrib zu, two man ihm mit aller der Ausſeichnung ebrte, 
bie fein Talent verbiente. Hiser nad England yurürtam, faufte 
er einen Sechsſtheil von Eovent:Garden an fi und wurde Bors 
fleher diefes Theaters, welwe Stelle er, furse Zeit bevor er fi 
jurhdyog, (1807) niebderlegte. Die lezten Yatıre feines Lebens 
dramte er in Zaulanne bin, und farb daſeibſt ben 26. Februar 
laufenden Jahres. Wäprend Kemble den Londner Büimen 
vorſtand, bramte er mehrere vendienfinolle Brücke wieder im 
Yufnabme und paßte manches Erzengniß des unſterruchen Dich⸗ 
ters Britanmiend dem Geſchmackke der neuem Zeit an. Er 
ift der Merfafler von; „Beltfarind.’” einer Tragbdie, 1778 zum 
erftenmal in Hull bargeflelt, aber mir gebrudt: „ber weibliche 
Difmire.'" einer Farce, 1779 zu Morf aufarführr und ebrmfals 
ungebruft: „D, es ift unmbalin!" (nam Ghafetpeare's Co- 
medy ol Errors mit vielen Menderungen, einem Buftipirl, 1780 
zu Dort aufgeführt, ungrbrudt. Werner find von irm: ..bie 
Pririhe, ein Luflfpiel, nam Bicerfiaffts Tis Well ite ne 
Worse; „bad Pawterhaus. ein Qufipielz; . khebe in vieierien 
Geſtalten.“ Luffpiel; ..Kodoista. eine muſitauiſche Beihichtez 
„Briaden und Kıormel, ein Luftipiel, da mie im Druc ers 
faien, Ungefäne im Jabr 1780 gab er aut eine fleine Sammlung 
von Verſen bernd unter bem Zıtel von Fugitive Pirces. Es 
waren jugendliche Erztugniſſe. und man sagt, fie batten ibm 
au bem Rage. an weichem fie ausgtaeben wurten. fo wirt Miß⸗ 
veranuͤgen gemacht, dab er alle Ex⸗mplare, deren er habhaft 
werben fonnte, vernichtere: ciunae Wenige entgiengen aber biefem 
Schictſat, und eines derſelden wurde auf einer vor wenigen Jahr 
ren gebalttuen Verſteigerung um umsfähr „ö Bulren rbeinifa 
vertanft. Us Privammaın verbiente PMemple ben Mamen eines 
Gelehrten und Bentieman. — So esen in ein Band fehr origir 
nellee Erzaͤllungen erfaiemen, tworlne den Titel raben: High- 
waysand By-ways, or, Tales of the Road Side, piched 
up ın Ihe Prench Prorinces, by a Walking Gentleman. 
tFahrwege und Nebenwege, oder Erzaͤhlungen von ber Banbı 
Nraße. gefammelt in den franzdfiinen Provinztn von einem 
zu Ruß reifenden Gentirmam. Dos Bon in Washinaten Ir⸗ 
sing, dem auch in Deutſcolaud ſchon rünmiim gefamun Amts 
ritaner, geweiht, amd der Werfafjer neumt cm fernen freund, 
Der Erzäblımgen find vier, umd ionen vorher gert eine Wors 
rede, in weizer bie Vortheilt bed Fukaenens, im Vergleich 
mit anteın Arien zu reifen, mit febr Prüsnioen Bewriich und 
Haren Erläuterungen binaefells find, Der Berfaſſer bat Wig, 
Gap, ein Ietenciges Gefuͤhl und eine feltene Beobachtungsgabe. 


Beplagen: Kunftblatt, Niro. 26. — Monatsregifter 
vom März. 


Morgendlatce 


‚gebildete Stände, 





Siebzehnter Jahrgang. 


1823 





a pril. 





Wenn Seiſt mit Muth ihr einet, und wenn fm euch 
Des Schweren Reiz nie ſchlummernde Funten naͤhrt, 


Dann werden ſelbſt der Apollonia 


Eifrigfte Prieſter euch nicht verlennen. 
Klopfod, 


a ——— — — — — — 


Im Verlag der 3. G. Cotta ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen, 


De⸗ Mordenblatt! für ge Stände enthält folgende Artlleln 

1. Schöne ter eberfiht des Zuftandes derſeiden in Deutſchland, Frankrtich, Großdritan⸗ 
wien, ic. — Kleine -Auffäge aber ſchoͤne Wi überhaupt. — "Kurze beurtbeilende Anzeigen Des 
neueften belletriftifhen Schriften: der Romane, Schaufpiele, Almanache, Gedichte. — Gedrängre Auszüge 
aus feltnen intereflanten Werten. — Keviſton einzelner Recenflonen aus den befien kritiſchen Blättern. — 
Nachricht vom Buftande der ausländifhen fhönen Literatur, befonderd der Branzöfiigen., Engliſchen, 
Stalienifhen, Holldudiſchen, ic. — MUeberfegungen ald Proben. . 

Lu. Kunft. Kurze Abhandlungen über Gegenftände der Kunft. — Beurtheilung neuer Schriften ı 
Moblerei, Bildhauerei, Baufunft, Gartentunft zc., Auszüge. — Kunftnadribten: Theater. Veriodife 
Meberficht des Zuſtandes der vorzüglihnen Schaubühnen in Deutihland, Frankreich u. f. w. Scenen aus 
— Sqhauſpielen. Mufit, Nachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 


re, - : 
IIE Beytrage zur Sitten: und Rultur: @efhichte einzelner Städte und MWölker, 
Geſelliges Leben; Vergnuͤgungen; ode; Lurus; Sittentze 4 det Univerfitäten, Meilen, Bäder, Eap 
nevals; zuweilen intereilante topograpbiide Schilderungen. 

IV. Biographifhe StizFen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menſchen. — Benträge 
ur Bildungs» Gefhichte vorzügliber Schriftſteller, Kuͤnſtler. — Ungedrudte Briefe nad der Driginaß 
Dandigrift, — Anzeigen von den gegenwärtigen Berbäftigungen der Gelehrten, ihren Keiſen, ic. 

V. Kleine Heifes Befhreibungen, Wusidge aus intereffanten größern Werten diefer Metz 
Eleinere Original » Auffige. 

VL Gedihte. Dden, Lieder, Idollen, Heine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Yror 
ben aus gröfern ausländifhen und deutihen dichten, . 

VIL Miszellen. Anekdoten. Batorifhe Aufſahe. Sieine leichte Erzählungen in Profa and MWerfenz 
NRaͤthſel, Eharaden und dergl. 

VIE Beſondere Benlagen enthalten die Ueberſicht der Literatur. 

Ale Tage, mit Ausnabme des Sonntags, erfheint ein Blatt. Won Zeit zu Er werden Beplagen 
von 22 Kupferſtichen, muſikaliſhen Kompofttionen, ic. gegeben. Im ndern Intelligenz⸗ 
Blättern werden gelehrte, fo wie andre, Anzeigen bekannt gemacht. 

Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts » Anzeige, 





mie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, ‚zeigt Anzeige: 
t einer Reihe von Jahren find im Morgenblatt Uufiäge und Nachrioten über Begenftände ber bilbenden 
Künfte geliefert worden. Zur befferen Ueberfiht für Aunftfreunde wurde (pdter eine eigene Beplage unter dem Nawen 
—— Kunſtblatts für biefen Zwec beſtimmt, die jedoch in ungleichen Friſten erſchlen, je aachdem Stoff und Auswahl zu Ge 
ote amd. . \ 
ie Liebe zur Kunſt hat fi In dem letzten Decennlen, troß Kriegen und politiihen Ummälzungen, mebr und mebr 
ausgebreitet und gefteigert; jetzt, mac eingesretenem Frieden, zeigen fi davon bedeutende Wirkungen, und laffen ben 
ferteulidsften Fortgang hoffen, 

Daher wird eine Zeitihrift, welche Nachrichten und Beurtbellungen von allen merlmürbigen Erfbeinungen im 
©ebiete der bildenden Kunſt gäbe, zum fühlbaren Bedürfniß, und die unterzeichnete Werlagsbandlung wird auf Beps 
fal reonen dürfen, wenn fie unternimmt, das Kunſtblatt in folder Uusbehnung und Megelmäßigkeit ericeinen zu 
laſſen, daß es, dieſem Beduͤrfniß emtiprewend, dem Leiern des Morgenblatrs eine bedeutende und intereflante Iugabe 
fep, für Künftler und Kunftfreunde aber and abgefondert eine Telbftändige Zeitichrift bilde. 

Man wird zu dem Ende ſich befireben, zumdcft in zwey, mwöcentlib eriheinenden, Blättern fo viel möglich voll⸗ 
ſtaͤndige Nachribten über das Mertwärdigſte zu erteilen, was in Deutfland und den nbrigen Ländern in alen Xbeilen 
der Aunft, im ber Maleren und den ihr verwandten Zmeigen, dann in der Vildnerep und Arwiteltur ſich ereignet, 
Benrtbeilungen von Kunfwerlen und Abhandlungen über ullgemeine Kunfgegenftändbe jm liefern, und Bepträge 
zur Geſchichte der dltern und neuern Kunft zu fammeln. Hiermit follen Antzüge aus ditern und neuern die Kunſt bes 
treiienden Werfen, fo wie eine Ueberſicht der newelten artiſtiſchen Literatur, und Benrtbeilungen der bedeutendfien 
Sariften dieſes Face verbunden werden. Auch wird man datauf bedacht ſeyn, das Blast mit Umriſſen in Aupferfiid 
- oder Steindrud befriedigend auszuſtatten. . 

Die Medaction bat Hr. Dr. Schorn, Verfaffer ber Schrift über die Studien der arlechiſchen Künftler, übernommen, 

Wir ftelen nun an alle Freunde nnd Kenner der Kunſt die Bitte, unfer Unternehmen durch Benträge an Drigis 
nal: Auffägen und Nachrichten fräftiaft zu unterſtüßden. Beſonders erſuchen wir aus Künfiler, uns vom inren eigenen, 
oder den im ihrer Näbe entitebenden Kunftwerfen Notizen einzuienden, damit die Urberhicht moͤglichſt velfldndiga werde. 
In allen Beziehungen w!rb man fter« den Grundiap firenger Unparthenlichfeit befolgen, und wir glauben def: 
balb die bereits in dem bedemtendften Eritiften Seitfriften angenommene Megel, alle Benurtbeilungen 
mit Namensunterfbrift oder anerfannter Chiffre zu verfeben, aud für unier Blatt fehs 
ftellen zu mäffen. Dieb wird die Medaftion vor jedem Verdacht umngearünbeten oder umgemeflenen Lobes oder Tas 
dels fhößen, und dezu beutragen, unirer Zeitfchrift dem edlen und anftändigen Ton zu erhalten. welcher überal vor 
* rein .> beionders, wo von den hoͤchſten Fähigkeiten und Gütern des menſchlichen Geiſtes die Rede ift, beobs 
achtet werden follte, 


Sp wie nah obiger Unzelge der biöber für das Kunſt⸗Blatt beitimmte Maum nicht ıurricht, wenn für diefes 
fo Intereffante Fach dasjenige geleiher werden fol, mas das gebildete Publitum daven erwarten kann. eben fo In es 
der Kal mit dem LireratursBlart. — Der bisher ihm gemidmete Raum ift zu beengt. — Wir ıben und 
daher genoͤthigt, auch dieſem Theil des Morgendlaits eime größere Ausdehnung zu geben, um unſere Kefer mit 


neneften Erfheinumgen der Literatur, die, ohne zu den ftrengwiffenichaftlichen gu gehoͤren, yon allgemeingm Intereſſe 
3 each zu fönnen. — Da uns aber, nad unferm bisherigen B fen, dem Morgenblatte —* moͤg⸗ 
v4 Bonfommenbeit zum geben, nicht genügen konnte, dieſe Züde blos auf gewoͤhnliche Welle auszufüllen, fe fucten 
wir daber aub no darin einen neuen Vorzug für das Morgenblatt zu erreiben, daß wir Die Kritifen einem der 

en Meifter anvertrauten. Es muß und daher zu befonderem Mergnägen gereichen, mniern Leſern anzeigen zu können, 
3 wir jo glädli waren, Hrn. Dr. Müllner dafür zu gewinnen, — Die Kritiken des Morgenblatts werben 
alfo unter feiner Medaction eribeinen, und nur das Weitere, die Heberfihten ber deutſchen Literatur nach dem Leip⸗ 
giger Oſter⸗ und Michaelis Meß; —— fo wie die Ueberſichten der franzöflfgen und engllſchen Literatur, 
werden unter der bisherigen Mebdaction des —— beſorgt. — - 

Dieſe gedopelte Ausdehnung, zu der wir genörthigt find, wenn wir wirtlih den für, Brändung des Morgenblatts 
Veabfihtigten Zwect volfommen erreichen wollen, erbeiibt natürlich au größere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
Blei durch daß Opfer, das wir bisher durch die dieſem Zweig beftimmten VBeplagen brachten, binlänglich zeigten , bag 
wir zu jedem neuen moͤglichſt bereit find, fo können wir dieß bey der Wermebrung von 3 — 4 wödentlihen m. 
Yamtr nur deweifen, daß wir blos auf die Hälfte deilen, was wir nach dem bisherigen Preis bed Morgenblatts dafür fars 
Yern önnten, Anipruh machen, und für biefe Ausdehnung mit dem Lleinen Aufſchlag vom a fl. oder ı Rthlt. & Gr. 
fürs Haldjahr ums begmügen. 

Sollten Künftler und Aunftfrennde das KunftsBlatt einzeln halten wollen, fo wird dieſen der halbe Jahr⸗ 

gang für 3 fl. erlaſſen. Das Sleiche gilt für einzelne Beitelungen des Literarur:Bleatte. 
Far Neienigen 2tebhaber aber, melde bepde, das Kunfi» und Literaturs Blatt, miteinander zu haben wünfden, 
boftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. ; 


* 
* 

ig Jahrgang des Morgenblatts, mit Einihluß bed Literatursund Kunfts Blatts, würde - 
en * . . . * . ” * — — ” * * - 9 ” [2 * 10 * 
Der halbe Yabrg. des Literatur: und Kunſt⸗Blatts obme dad Morgenblatt .» . » 5 fl. 
Der halbe Jahrg. vom jebem diefer Blätter einzeln, nämlich das Literatur: Blatt 4 3 fl. 
das Kunſt⸗Blatt = ’ . 3 fl. 
Kür diefen Preis Tann, nach lebereinfunft mit dem Löbl, Haupt: Potamt in Stuttgart, bası Mo'rgemblatt 

in Würtemberg, Balern, Eranfen, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz dur alle Poftämter bezogen werben, 

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung, 





Icharte 





(Die Bahl zeigt bie Rummer des Blattes an.) 


Geſchichte und gefchichtliche Sagen, Beiseidenheit. 90. . 
ae Winter Geſchloate der Spiegel von Pr. Tb, Schubert. 95. 96. z 
* — 78 Die neueften —— = ber Haͤr monie⸗Geſellſchaft in Norbs 
03 ungen amerita. Bon ®. 9. 1 100. 101, 
Die dombopatbiftr Fur. 2 Ob die Schleppe an den Kleidern fünbiıh fey? 100. 
—— — (Befhtuß) 79 Zaudſtummen⸗Juſtitut zu Varſchau. 103. 
Eraube, A. d. Fran. von Adrian. 93. 94: 95 G i 
Boman. Won Dbrne. 103. edichte. 
Un mein Klavier. Ernſt Woldemar. 78. 
kander⸗ und Voͤlkerkunde. Der Blımde an Gott. Bon einem jungen Binden 31. 
Yubıng aus den Briefen eines Neiſenden in ben ſAbameritani⸗ Dem Bater einer Nonne. Na Wıroreii von Rio, 84 
farm Provingen u. f, w. 79. 80. 81. 86, Das Brandopfer vor Tenedod, K. Soudershauſen. 86. 
aus Spamen. 82. 83. 84: 85. Raͤthſel. Paris. 38. 
Enra üser vie Nordameritanſchen Iubier. A. d. Engl, des Hubertus. Er 91. 
Eopitain Lons · 96. 97- Beionnene Rure und leibenfchaftlihes Geſchrey Br. 94 
103, Drevfitoige Eimrade. Na cotwandier. Schnabel, 94. “ 
Auffäge gemiſchten Imbalts, 26 ee nn Homer. 
Veserfegung einer Arbandlung Led inefiisen Rebrerd Yuen⸗ Bon Hedwig Huͤue, geb. Hofmeyer. 98. 99. 101. 10% 
Rraou Kan. A. d. Engl. 84. 87. 90. 91. gr. Bor einem meuen Sildniß Goetbe's. Friedrich Auguſt Wolf. 


Beimreisung einer Meife nam Brüffe: und Koblenz. In bem 


. er 
Jabr 1791. A. d. Franz. 85. 36. 87. 385: 89. 9% Dreofilsige Eparabe, Soleihurs. Sauabel. 100, 
„1. 92 9. 94 07. 98: 9m 


Die Erdtometen. U. d. Branı. 88, : Bio grap bie. 
ete. 98. 92, Noch einiae Brumfiüde aus den Memoiren der Madame Cam⸗ 
Der Alammenderg im Kleinaſten mahe bey Delittaft, A. d. pan. A. d. Franz. 30. 8t. 
Bruny. 89. Brumftücde us dem vierten Band von Las Caſes Tagebuch 


Eine indianiige Babel, 89. von ©t, Helena. A. d. Bram. 32. 83. 


Korreſpondenz. 

Berlit. 78. 86. 90. 99. 100. 104. — Dreiben, 34. — 
Hamburg. 91. 92. 97. 95. — Lauſauut. 96. — Liſſabou. 
93: 94. — Paris. 79. 83. 89. 90. 96. — Rom, 84. — 
Stuttgart. 80, 81. 32. — Wien, 55 102, 103. — Zuͤrich · 
87. 88- 


KRunft-Blate 
Neo. 77. 
Machrichten aus Wenebig, Bologna, Mantua und Parma, 


Uns einem Brief an Hrn, Dr. &, Boifferce vom 
ausgeber. (Bortfegung.) — Rom, 22. Februar 1823. 
Niro. 28. 

Havdons Erwecung bed Lazarus. — Nachrichten aus Vene 
dig, Bologna, Mantua und Parma. (Beſchluß.) — Zulos 
erapbie. Bon F. K. Rupprest, Maler und Gormfgneis 
ber. 


. Miro. 29 
Jullo Romano, im Dienfte bed Herzogs von Diantua, — Uns 
zeige. — Rüge. * 


30. 

VParis, ben 16. Februar. — unftliteratur. Die fbnigs 
liche Bemätde» Ballerie in Münden, Im ‚werjüngten Maaß⸗ 
ftabe fr ſaͤmmtliche Gemaͤlde dargeftellt, von Earı Thies 
nemanm, 

Nro. 3 


% 

Evfograpbie, Hanns Holbein, Formſchneider ober Zeich⸗ 
ner für Buchdructerſidae. — Runfinagrigten aus Berlin, 

Niro. 32. 

Zylograpbie. Hanns Holbein. (Wortfegung.) — Kopens 

bagen, Januar 1823. — Rom, den 15 Märy 1823. 
Pro. 33- 

Eviograpbie. Hanns Holstein. (Fortfegung) — Runft 
titeratur. Cabinet de J. Grünling. La partie des 
Dessins Originaux, etat detsilld et raisonne des pie- 
ces qui la composent, 

Niro, 34 

Koloarapbie Hanns Holvein. (Beſchluß.) — Kunſtnach⸗ 

richten aus Ronbon. 


kiteratur- Blatt 
r Pro. 26. 


Runftphitofophie. Goetbe und Puſttuchen, ober: über 
die beyden Wanderfahre Wilhelm Meifters und ihre Verſaſſer. 
Ein Beytrag zur Geſchichte der deutſchen Poefie unb Poetit; 
herausgegeben vom Profeffor Schutz zu Halle, — Unter: 
Galtangss:Kiteratur, Feverſtunden. Eine Schrift 
für edle Unterbattung im zwangloſen Bänden, Herausgeger 
ben von Ferdinand Freyberr vom Biedenfelb und Emiftopb 
Kuffner, Zweyter Band, Mit den Bilbniffen von E. T. 
A. Hofmann und F. Baron de la Motte Fouqus. — 1: 777 
fa iqh ie. Portrait politique des Papes, par Juan - Anto- 
nio Llorente. — Beflellte Krbeit. 

Niro. 27. 

@inrebe und Mnyeige. — Dramatiige Digttunft, Graf 

Gorbo, Trauer ſpiel von Craft Große. 
Piro, 28. 

Tafgenliteratur für 1823. Der Berfinifgge Taſcheu⸗ 

talender, —' Latein. 


Gute Literatur. 


Dramatiſche Dichtrunſt. 


Nro. 29 " 
Les diners du Baron d’Holbach, 
par Me. la comtesse de Genlis. — £iterarifges Due. 


— re, 30. 

Swiente (i. e Tiberaie) Kiteratur. Voyages des 
freres Bacherille, capitaines de l’exgarde, en Europe 
et en Atbie. — Unterbaltumgsliteratur Meine 
Auéflacht im bie Welt. Cine Erzaͤblung von 9. Elauren, 
Zmwepte Auflage. 18 und 26 Baͤndchen. Der ſehwarze 
Zwerg. Gin romantiised Gemaͤlde von Walter Ecoit; übers 
fest von W. 9. Lindau, Zwente verb. Aufl. Erzaͤblungen 
von Dito Heinrich Braf von Übren. Erfter Band, — heib 
Tunbe,. Kleine Benträge zur Heilwiſſenſchaft, von Dr, ©, 
Stiebel. — Ueserſicht der Werbanbiungen ber tbniglichen 
Atabemie ber Wiffenfgaften in Paris, vom Januar 1823. — 
Motte, J 

Miro. 3L 

Frauenliteratur. Lelires sur la toilette des Dames. 
Par Mie Elise Voiart. — Dramatifse Dichttunſt. 
Dramatifge Gebichte von Dr. Karl Sonberöbaufen, Zwentes 
Bindam. — Biograpbie. Das bffentlihe und Pris 
vatleben bed Marauis von Londonderry. Bon T. F. Fitzge⸗ 
raid, Aus dem Eugliſchen. 

Nro. 32. 

Dramatiſche Dietfunf. Walter Scotts Haliben +» Höhe, 
Nberfest von Dr. Hbrian. — Rricad:kiteratur Ein 
gang friſch ſabn Trouerfpiel vom Pater Brep, bem fallen 
Propheten in der zweiten Potenz. Uns Licht gezogen burg 
Kari Immermonn, Ictum, Gebrudt im biefem Jahr, — 
Fugenbfarifren Erzählungen für bie Jugend. Won 
Auguſt Siebed. Mit einem Kupfer. — Die Familte Helm 
ober Bilder bes Ernſtes und ber Freude, Belebrende Unter 
baltuna für’ die Ingenb von Friedrig von Eptew. — Rwhal⸗ 
d0'8 Meilen dur Deutſchland. Ein Unterbaltungsbug für 
bie Jugend sur Beförderung ber Waterlandstunde., Drep 
Bänden mit 12 Kupfern. . 

Niro. 33. 

Sefchlchte. Mapolton Bonaparte's Kranfbeit, Tob und 
Reiche. Nach der Beſchreibuug und dem Berichte feines Leib⸗ 
arztes Dr. Urchibaid Arnott. Mebſt dem vollſtaändigen Bes 
richie über bie Leichenbffuumg und einem Auszuge aus Dr. 
Yrnotts Brief an Sir Hudfon Eowe. Aus dem Engl, — 
Zeitgeſcahchte. Pants Briefe an frine Verwandte, Na 
dem Engliſchen bes Walter Scoit. Bon R, 2. Metbufalem 
Mäder. — Populäre Matbematil. Handbuch ber 
tbeoretifä:praftifgen Mechanit und bärgerligen Bautunft ; 
nebft arithmetifsen und geometriften Worübungen Bon 
Dr. Amadeus Wiener. — Rrieosliteratur Ueber 
den Geift und die Folgen ber Reformation „ befonbers im 
Hinfigt der Eotwidiung bed Europäifsen Staatenfuftemd, 
— Erbauungsliteratur. Der rbmifhe Katechismus. 

. Herausgegeben auf Befebl bed Kircheurathes von Trieut, 
und des rbmifhen Pabſtes Pins V. . 


Niro. 34 

Die BSlutbruͤber. Trauer⸗ 
ſpiel. Frey nach Dehleuſchlaͤger von Georg Ron, — 
Schlechte Literatur. Hirteubritf bes Herrs Biſchofs 
von Troyes über ben Druck ſchlechter Bücher, namentlich 
über bie neuen Auflagen der Werte Moltatrers und Moufs 
ſeau's. Aus dem Frauzbſ. Äserfegt von Dr. Muhr. Raͤß 
und Dr. MitoL Weis. — Der Gefräntte, 


———— 


i Nro. 78. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände. 








Dienftag 1. April 1823. 





Bit du doch, Muſit, alles Guten Freunbinn! 

Seraph ber Berfühnung, den Hab bezwingend! 

Biſt cin Mofes Stad auch im Wüfen wedend 
Quellen der Freude. 


Wilhelm Blumenhagen. 





i Und als der Tod mir wuͤrgl' unb nahm 
—— — Klavier, Der Mutter zartes Leben, 
als fein Jubiläum fällig war. Die fih dem Sohn in Freud’ und Gram 
in lieb lovi So einzig bingegeben; 
— a Be AS ih mit Graufen fern und nah 
Mir wertber, als im lterthum m Gottes Welt allein mid fah, 
Vineireon die Zaube ; ftilte du den Jammer. 
Schon ift dein zebntes Luftrum voll, Wenn Chlor (döne Zähne wies, 
Und dir gebührt in Dur und Mol Bo id ein Herz erfragte, 
Ein Judelludchen bente, Die Dummheit —— mich —— hieß, 
Ded fürdte nicht, daB wir dich gar, ice * en dm Rif, 
Der —— mior Tatıfeh war, . Du harten Welem für ben BIP 
gu Tode jubeln könnten; . Der Natiern ‚die mie Reden. 
ein, wenn dein Reſonanz auch bricht, Drum fol, den Engeln fchier verwandt, 
So foll das ſchwache Lebenslicht Wenn ihre Augen glaͤuzen, 
Kan Weihrauch dir verblafen. Heut’ — ra Per Hand 
j t Roſen did umfränzgen; 
Allein, mad Wahrheit ift, nicht fcheint, Und faut aus feines Himmels Ruh 
Bas du mir trugft, bat leicht fein Freund Der Bater Hapdn rufen! 
Dem andern bier getragen. 
MWärft du micht, wär’ ic längft nicht mehr, Den Schluß madr reine Phantafie 
TC Be —8 
e würd’ id’ bertreiben, Der Lerh’ am Mompbenborne; 
Dit wenn der aͤrgſte Dämon mi Belommt der Grauer Priscian 
Gemartert und geſchlagen, Darin Eins ab, was liegt daran? 
I —— us Ich thu's ja uur zum — Zubel! 
erzaust mir Kreuz und Magen; 
Dem rief —F —— Ern ſt Wolbdemar. 
em Zaubrer Mojzar zu, — —— 
Verfchwunden war mein Uebel. 





®) Gin Älterer aber vortrefflicer Riavierbauer im Berlin, 


310 : 


Die homdopathifhe Kur, 
Beſchluß.⸗ 
6. 
S., ven 16. Nerember 18.. 
Mein lieber, guter Freund! Ihre Abweſenheit bat 
in allem Bezuge zur unrechten Zeit Statt gehabt; Ihr 
Schreiben fommt in allem Bezuge zu ſpaͤtz — und ih 
kann Ihnen heute mit fo vielem Grunde, als Hamlet, zu: 
zufen, daß ed Dinge zwiſchen Himmel und Erde gibt, von 
denen fi unfere (diefmal Ihre) Philoſophie nichts träu: 
wien läßt. Der Anoupmus ift — bier; ift — ja wenn das 
mein „ih weiß Alles’ doch auch wüßte! — ift — num, 
Yatben Sie einmal: — der liebenswürdige M.. . ., ber 
Berner, dem ich auf meiner Schweiger Reiſe zu Genf fen: 
nen gelernt, und von dem ich Ihuen damals fo oft erzählt 
babe. Der Kopf, von ibm felbit gemalt, iſt fein Bild, 
freylich ein bischen ibealifirt, und dann bringen fieben da: 


zwifchen ktegemde Jahre aub eine Veränderung detvot 


(gleiwol begreife ich jest nicht, wie ich ihn und die Hand: 
ſchrift date verfennen können); aber, was das Wihtigite 
für mid it, — der Kranke ıft fein Water, mod das Blei— 
dermädhen alio — feine Stwrfter. Wo fol id Worte 
finden, Ihnen das Alles begreiſtich zu machen? Nun feben 
@ie: deralte, wurdige Berner Parricier iſt, durd die um: 
aluͤclichſte Verleituug von Umjianden, «den rigenrlichen 
Sufammenbang kann ib ned immer nicht erfabren;, bie at: 
men Leute vermeiden mit fibrbarem Schmerze, barüberzu 
reden,) in den Verdacht geratben, Papiere aus dem Ar— 
chive an fih gebracht, und damit Mißbrauch getrieben zu 
baben ; der große Katy bat ihm geächtet, und er iſt mit 
übe, vertleidet als Bauer und begleitet von der Tocter, 
die ibn mimmermehr verlaffen wollen, eniiommen. Auch 
in biefiger Gegend har er gemeint, ſich ängilıh verbergen 
zu müffen, ba von Unterbaudlungen wegen ſeiuer Auslie⸗ 
ferung die Rede geweſen ſeyn fell, die aud den, zur Be: 
treibung der väterlichen Angelegenheiten zurädgebliebenen, 
Sohn in feiner Korreſpouden; ſo dußerfi umfichtig gemacht 
baden, Nur meine Hierber:ieife bat Lezterer, aus 
meinen Abſchiedsworten in der Zeitung, erieben; und, bey 
der Seriend.. ı des Bemäldes, in Erinnerung an uniere 
Belanntibaft, die Möglichkeit im Auge gehabt, daß ich 
auf die Familie flogen fönne, deren WUufentbalt in biefiger 
Brgeut ıbm, und nur ibm befannt geweſen; — fo zuräd: 
gelommen in ihren Umfiänden jede bat er fie ſich nicht 
vorftellen köngen,, da ihm das Falliſſement des biefiyen 
Handelehauſes P . ., auf das der Vater Wechſel gehabt, 
aubelannt geblieben, Eudlich iſt, durch Fugung bee Herrn, 
eine beftimmte Spur entdedt werben, die Unſchuld des Ge: 
äcteten zu erweilen ; und ber Sohn it auf Flügeln ber 
Kindes liebe bergeetit, um mit dem Dater Müdiprace zu 
uchmen. — Da haben Sie den biteriigen Zufammenbang, 


‚bepm Anblick die ſes Wiederſehens. 


unb machen mir bübih ein Kompliment, daß ih, umter 
ſolchen Umftänden Beionnenbeit genug zur Lieferung ei⸗ 
nes fo Maren Status cause bebalten babe; denn es if fehr 
bie Ärage, ob felbft Ihre Mälte Stand gebalten bätte, 
Der alte, indes von 
feinem Mervenleiben durch fortgeſezte homöopathiſche Be- 
bandlung faft ganz bergeftellte, Water bing wie vernichtet 
an bed Sohnes Halle, und die Tochter lag auf den Auien 
und ribrete ein Paar Augen zum Himmel... Gort du 
lebit und regiereft!!! Eine febr alte Nachbarin fah anf 
der Lade und ſcaute das mit an: ibre Thränen waren ver 
trodnet , fie klounte wol nicht mehr weinen; aber fie ergriff 
meine Hand, drüdte fie und rief, mit Bezug auf das ge 
ringe Bute, das ih Skwauer bier auszuüben Belegenbeit 
gefunden: „Herr, Gott wird’s ibm lohnen!” Und, fe 
ben Sie, Äreund, wenn mir meim Herz nicht das Zeugniß 
gäbe, immer ein ehrlicher Kerl geweſen zu ſeyn; — der 
Handedruck bätte mih dazu gemadt. Meden Sie nur 
and mit mebr vom Zufall: das Wort bört auf, für mic 
Sinn zu baben; war's erwann auch Zufall, daß ich gerade 
im dieſer Stunde in’s Hüttchen treten mufte? Stunde? 
in dieſem Uugenblide! den ih verfäumt bätte, ohne 
ein inneres Treiben, das Sie erklären mögen. Ich kaum 
mir nit beifen, aber in meinem Serien ſteht die Leber: 
zeugung felfeufeſt, daß es Fülle im Menſchenleben gibt, 
bie ber Borfehung fo wichtig find, um ſich ihren Slindern 
durch Vermittler zu nähern, bie fie in der Klaſſe ber 
Seiſter ausmäblt.. Haben Sie den Schauer noch nit em: 
pfunden, der ber Erhoͤrung eines brünſtigen Gebetes vor: 
angeht? — Das it das geiftige Zuliipelm höheren Zreft: 
wortes. Ich böre Ihre Einwendungen, Ihr Berufen auf 
bas Geſchenl der Vernunft an den Menſchen, womit ſich 
die götriihe Ärepgebigkeit ericöpft babe; glauben Sie's 
nicht: Sie bat auch Trof für bie Schwaben; und wer 
von und wäre das nicht zumeilen? — Marie —ich habe Id⸗ 
nen doch ſchon arfagt, dab die Bernerin fo beit? — bat 
meinen Blauben; und als wir jenen Übend dur des kleiue 
Fenfter der Hütte (bauten, die nun bald verlaffen werben 
fol, (der Vater will fie auf die furge Zeit durchaus mit 
feinem befieen Quartier vertanfben : „Sein Geneien frp 
ein Wunder, und bier nur fönne es vollendes werden,“) 
und ſich einige Schneefloden vom düſtern Novemberbimmel 
lssrıffen, erzählte fie mir, auf dieſe Verantaffung, eim 
Bepſpiel. — Sie mübten’s aber aus ibrem Munde bir: 
ren; fie fpricht das — vortrefflihb,. deutſch aber 
mit einem fremden Accent: es iſt ein eigener Zauber in der 
Naivetät dieſer Ausſprache. — Im lesten Kriegejabre nam» 
lich wären eines Winterabends nob Truppen augefündigt 
worden; und fie batte im ihrer Seelenangit ein Schweizer: 
„Riedel gelungen: „Gott möge dad „„Häuiel” vor den 
boͤſen Leuten mit einer Mauer beſchützen!“ in melden 
Geſang der Vater brünftig eingeftimme ſey. Das Huütt⸗ 


* 


dien war au, — arößten Erſtaunen, verſchont ge: 
blieben , obmol fie die Trommeln der durchmaſchirenden 
Truppen vernommen babe; und wie fen das zugegangen ? 
Der Sturm babe dem dichtſalenden Schnee walartig ums 
„Haͤuſel“ yufammengebänft ; und das ſer bie erbetete 
Mauer geweien*). — Ich enthalte mich aller Meflerionen; 
wenn Sie mid aber fragen follten, warum ich fo viel Nach: 
deut auf ben Umſtand lege, daß die Erzäblung aus Ma: 
riens Munde geftoffen fen: fo will ih Ihnen mur ganz 
ehrlich geftehen, daß wir's Mädel darum nur noch lieber ge: 
werden ift, — kurz, bad id — mit nab Bern reife, 
Mein biefiges Geſchaͤft iſt, wie Sie bad ſchon aus ben Ber: 
lagen meines vorlesten Schreiben# erfehen baden werden, 
anf dem Yuukte, feine Endihaft zu erreichen; B ... ber 
finder fi ſchen wieder bier, arbeitet an ber Schlußrechnung 
und bat mir vorläufig auf meinen Theil einen reinen Ueber⸗ 
ſchuf von goo Thalern nachgemwiefen: das reicht bis Bern 
und jurüd, wenn anderd .. Genug, bier ift eine 
boppeite bomdopatbifhe Kur: dem würdigen alten 
Manne Bat man Cocculus indicus gegeben, um, mit 
telt Erregung eines awepten Nervenleidens, dem eriten, 
derderblicheren, ein Ende zu machen; und in meiner Bruſt 
lift milde Hand die zärflihiie Neigung zu einem liebene: 
würdigen Mädchen entſtehen, um mich alfo homöopathiſch 
vor dem Meile der verderblichen und ſchon ſchwer gebüßten 
Neigung des Schreibens jür öffentlibe Blätter zu beilen, 
— Leben Sie wohl, und ſegnen Sie meinen Plan: ich 
fühle mic frey, froh und glüdlich wie ein König, — 


..» 





Auch die Beftätiguma biefes Umſtandes, aus anderer 
Qnefe, babe ich mir verſchafft. — Dos bebarfs folger Be: 
ſtaͤtrigung für den füotenden und anfmertenden Beier „ ober 
eur ihm fein eigenes Leben Aehnliches? 

z Räüruberser 


Julians Winteraufenthalt im Paris, 


In feinem Mifopogon*) gebenkt der römiſche Kat: 
fer Jalianus⸗, des umgefäbr im drepfigften Altersjadre 
(um's Jahr 360) zu Paris von ibm verlebtem Winters, 
im mehrfacher Hinficht wicht unmerfwürdig alfo: 


„Ich verweilte den Winter durch im meiner geliebten 
Lutetia: mir diefem Namen my) von den Gailiern die 


*) Dan wi bey biefem Anlaß anf bie jängfibin zu Paris 
in brev Otlavbaͤnden erſchie neue vouftändige, mit vielen ſcatz ⸗ 
baren Zugaseı ausgeſtatiett Ueberſerung der Werte Iuliand 
aufmertjam machen: „Oeurres complötes, de l’Empereur 
Julien, traduites pour la premiere fois, du grec en 
brangais, accompagndes d’argumens et de notes, et pre- 
eedees d’un abrege historique de sa rie; par R. Tourlet.‘“ 





au 


fleine Stadt der Pariſer benannt. Es ift eine Infel vom 
nicht großem Umfange mitten im Fluſſe. Die Stadt ift fo 
groß wie die Infel, Hölzerne Briden führen von bepben 
Ufern zu ihr. Nur felten fteigt ober fällt der Fluß bedeut⸗ 
fam , fo daß erim Sommer und im Winter ſich ziemlich 
gleich bleibt. Sein Waſſer ift rein, bat ein liebliches Aus: 
feben, und liefert den Einwohnern ein bequemes Getränte, 
die, auf ihre Juſel beſchränkt, fih mit dem Waſſer ihres 
Fluſſes begnügen. Der Winter ift bier zu Laud mild, um 
ber Wärme des Octans willen, wie fie jagen ; denn nicht 
weiter ald neunbundert Stadien entfernt, wird, ibrer 
Meinung nad, der Einfluß der Gemwäfler des Meeres bie 
zu ibnen ipürbar, und es fcheint dag Meerwaſſer wärmer 
als das Suͤßwaſſer zu fen. Seped nun, daß bie Wırs 
fung aus dieſer Urfabe, oder aus einer andern mir unbe 
fannten erklärt werden midge, fo wiel iſt gewiß, Daß bie 
Bewobuer bed Staͤdtcheus mılde Winter geniehen ; darum 
baben fie aub gute Weinreben, und fie fangen an, reife 
Feigen zu sieben, indem fie die Bäume den Winter über 
wie mit einem Strohmantel befleiden, und mit mans: 
cherled Dingen, die fiegegen Kalte (bien mögen, decken. 
Inzwiſchen war dieß Jabr ein ungewohnt firenger Winter 
eingetreten, und der Fluß ſchien Marmorplatten zu trei⸗ 
ben. Ihr kennt obne Zweifel den phrogiſchen Marmor; 
nichts dann ibm aͤhnlicher ſeyn, ale diefe ununterbroden 
einanter folgenden Blödr von weißem Eid; es feblte we: 
nig, fo bätten fie beude Ufer vereinbart und gleihfam eine 
Brüde über deu Strom gebildet. Während Diefer unge: 
woͤhnlichen Kälte ließ ih mein Schlafjimmer nicht einheis 
zen, obyleih «6 Landesſitte it, die Zimmer mit Oefen zu 
wärmen, und in dem meinigen fi auch Alles dazu gerüftet 
fand, Es war, glaub’ ih, noch eine Wirkung jener Derb- 
beit und Härte, bie, wie billig ift, ſich zunaͤchſt an mir 
felpft erproben follte, Ich wollte mid an die lalte Luft ges 
woͤhnen, wozu allerdings einige Anſtrengung erforberli 
war. Als jedoch bie Kälte noch böber flieg, erlaubte ich 
meinen Skfiaven, nidt zwar das Zimmer nad Yanbegfitte 
einzubeizen, aus Beſorzuiß, dieß mörbte die Feuchtigkeit 
der Mauern anyieben, wol aber ein Beden mit Kohlen zu 
gebranden, So mäßig diefe Hitze war, fo zog fie jedoch 
aus den Mauern (!) dichte Dünfte hervor, Die mir ben 
Kopf ſchwer machten und mic einfläferten, Ich war iu 
Sefabr zu erfliden; man trug mic hinaus, die Werne lie: 
ben mich drechen, und bald füblte ich mich erleihtert; bie 
Macht war rubig, und ih Ionnte Tags darauf wieder meine 
Geſchaͤfte beiorgen So dabe ich, wie der ſich ſelbſt fra: 
fende Greis bey Menander, unter ben Balliern ein müͤh⸗ 
fames und hartes Leben geführt.” 
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KorreſpondenzeNachtichten. 


Berlin, Ende Februar. 

In den erſten Tagen bieſes Menats ließ bier bie aͤberſtreuge 
nweorbdiſcht Faͤlte nach und nun erſchienen ale Gebaͤube, bar 
den Aufgang bed bis in das innerſte Gemäuer eingrbrungenen 
Freſtes, wie mit filberweißen Moos Aberzogen; befonderd gab 
dies dem Brandenburger Thore und rinigen audern vorzüglichen 
Bauwerten eine eigentbümliche antife Deforation, » Der leıte 
Toeit bed Harnevald war ber miltern Witterung wegen freauems 
ter als der frühere. Im Fache ber Dper hatten wir jebod mes 
nig Neues, ba der Beneraimufitbireftor Gber feinen Urlaub aus⸗ 
glich, dagegen niengen bie Sabpfuugen Shatfprarıs, bes Heres 
auer Dramaturgen, zum dfterm Äber umfere Bälme, — In 
Heinrib IV. nam Schlegels Ueberſerung vom Freyberru von 
Fouquẽ für He Brig bearbeitet, gab uns Herr Devrient'einen 
wuhbertrefflipen Kalftaff mit alter feiner Inbivibuatitit zugeſell⸗ 
‚ten Benlaiität, wodurch ber Dichter feinen Evarafteren rin uns 
fterbiiges Leben nab, fo Mräftiser Kutmor, fo binrrißende Raunt, 
feiwe aeniafe Nuchrofigteit und Trägbeit in eins gedracht, ſteut 
fix und in ber unendiichen Wett dramatiſcher Gebiide, nur im 
Watitaff dar. — Mönig Jebaun, von Sbatſpear. ber in die em 
Monat auch auf unjerm Meperteie erſchien, kuͤlne das Hand 
Bis zum Aeußerſten. Here Deeriemt Teiflete and bier im ber 
Reue brd Hubert alle, was man erwarten Tonnte. brefänbers 
eroreifend war bie Scent, wo’er dem jungen Pringen Ertbur bie 
Augen ausbrennen fol, und trog feiner Granfamfeit von dem 
Fleben bed bolben Kiudes gerührt wirb; ber barbariſche Apparat 
gu ber graͤuuchen That, glüͤbendes Erlen und iohgtnde Koblen. 
wirtte inbeffen gu heftig auf bie garten Nerven ber Aufmonerins 
wen. — Nine minder ausgezeichnet war bad Spiel ber Mab. 
Torf ats Eonftanze. befonderd im Ausbrueck bes tiellien, berp 
perreißenbften Mutterfhimerpes , ben Sboatt fprare nur einmal im 
allen fernen Schoͤpfuugen, bier fhilberte, aber dafür auch fo, dab 
wer einmal diefe ungiüctfite Mutter ſah, auf cwia ibrer benfen 
mu. Herr Worf, ats König Jobanı, gab die falte Heimtüde 
Sicies Irrannen mit ber Würbe bes Herrſchers vereiniot, Wir 
tennen diefen Hönig alt jugendlichen Prinzen aus Walter Geoits 
Soantor, wo er mit feinen ſcolechten Gigenivaften rien 
gewiffen Tiebenawärtigen Lelttfinn verbindet , dieſer iſt im 
frätern Sahren ganz von ihm gewichen, aber now eine gute 
Neigung feiner fuͤrern Fahr biiep ibm, bie Liebe zu feiner 
Mutter, fodald der König Tobenn ibren Tod erfäbrt, verliert 
er Kraft und Muth, feinem Untergange zuwantend. — Die 
Gterbefeene bed Kbntas im Walde gab einen ueuen Belea zu ber 
unerreigten Größe des Diwterd, dem feine Köbe mub keine 
Tiefe der menſchlichen Seele und des irdiſchen Lebens zu fern 
lag. Den Bafard des Richard Liweunder; spielte Hr. Lemm 
mit Jeger und Bewandiheit, fo daß fein edier Vater, md burch 
Scens Jvanboe befannt, in unſerm Gebaͤchtniũ Tebendig warb. 
Des aanze Stuͤck bet febr geſauen, bürfte aber doch mehr tem 
jegigen Bühnenarfamad gemäß eingerichiet werben müjfen, 
Sen Läugerer Zeit entbebren wir bas Destt ter Mab Sri. 


melde taum von einer heftigen Kraufbeit geneſen, mun wohl- 


n0% länger von ber Bütme entfernt gebalten werben ‘wird, ba 
das ungläctine Ereigmiß , das ihren Mann unläugft keiraf, 
alle Berbaͤltniſſe diefer Familie gerrürtet hat. 


Man ift jept ſehr neugierig auf die Erbffmuna bed toͤnigſtaͤb · 
dien Theaters. Der Unternehmer, Briebrich Erf, macht bf⸗ 
fentlich betaunt, daß er für ſich und feine Leibeserben bie Kon: 
zeifion erhalten Gabe unb zugleich bap bie opera seria, Ballet 
und Tan, von biefer Bühne audgejgieffen find, Es ſteht num 


gu erwarten, welchen Thararter bie dort zu gebenden Vorſtelluu⸗ 
gen annehmen werden. Der Parifer bat fen Baudeville, der 
Wiener feinen Eatperfe. — KFeints von bevben toird auf daß 
neue Theater zu Übertragen ſeyn, für Berlin muß ein gan 
werd Genre aus ber lokalen Boltsibämilteit bervorgeben, 
Mirtin dffuer fi bier für bie Schanfpiridichter auch ein neues 
Feld. Sräde wie der Stralower Fiſchzug, die Damenbüte im 
Theater u. f. mw. baten ſich nur bis zu Andeutungen befen, was 
geleiftet werben follte, erboben. 


Bon den @äften, bie im Banfe des Winters auf unfrer 
Bühne erfbienen , zeichnet fig Müe. Urſpruch vom Frauffurter 
Tbeater vorzägtich aus. Ihre angenehme, fjuseudline Geſtalt 
und ihr Iebenbiges Spiel wird allaemein arprirfen und wenig 
febtt,, daß fie nicht einen Euthuſiasmus wie rinft Mad, Arm 
mann erregte. . 


Die Winterbäte und Geſellſchaften beſchleß birkimal rin 
längentes Feſt, das ein aus ben Bornebmiten des Hofes beſte⸗ 
bender Verein im großen Saal bed Schauſpielbauſes gab. Virbr 
aid 1000 Perfenen waren dazu eingeladen und bie Treishäufer 
batten ihren ſchoͤnſten Sergen dazu aeſpendet. Wonigeräche 
duraftrbmten die Buft uub der berriiofte Blumenflet ſamſicte 
bie präztıg erleusteten Halleu, auch fwienen die Damen bem 
Gtanz ivrer Toilette abſichtlich dieſen Winter geipart zu baben, 
um ibn an dieſem Abende deſto voliftänbiger gu entfalten, Der 
Teb raubt inbeffen feine Dpfer, wie laut auch die Freube ſchwaͤr⸗ 
men mag. Vor Hurgen hatte der Staat den Berfuft bes Dit: 
nıfter Bob gu briranern und aut Morgen nad dem großen 
Balle war das Keibenpeaängnid des bochgeebrteu uud allgemein 
gehebten preußisen Helden, Feidmarſchall Kteiſt, Graf von 
Rottendorf. Cine große Zahl ber vornebinſten E:oifs uud Milis 
tärperfonen , worunter der Som bes Verrwigten , in der Mine 
@r. tbaigl. Hoben des Krouprinzen umd des Herzogs vom Cum: 
berland, begleiteten die Leiche, bad treue Leibpferb des Verewigs 
tem folgte and feinem Herrn. — Die gabiveiten Orden bed 
Gentraid wurden brım Sarg vorberartragen. — Tu ber fie 
ratur bat man Iier mit vielem Benfal, die Urbriten von Bass 
Dington Irwing, einem jungen Umeritaner, gettien, bee ſich 
nrammmärtig in Dresden befindet. unfer Liefiger Birhorbefär De. 
Spider Giserfegte fie ind Deutfae, Walter Boots neueſter Ro⸗ 
man. „Pereril of the Peak‘ finder ınebe Bevfall als Migeld 
Schickſale. Von H. Keine dem Sänger träftigen Lieder haben 
wir ein Trauerſpiet „William Radeife im Verlag von Dümms 
ter in Berlin zu erwarten, auch Karl Iimmermann arbeiter an 
einem neuen Zranerfpiel, Tret diefer rinyefuen Leiſtungen 
darfte aber doch bir goldene Zeit der Dichtlunſt für Deutſchland 
non ferne ſeyn. Herr Era Wordemar benäbt fin bie Sors 
gen wenigftiend zu finbern . torlare die diebtende nnd griebrre Weit 
drüden, uad bat zu biefem Ende eine Zeitiprift „Euiehia‘ ans 
gefänbigt, deren Ertrag ganz zur Unteritügnng armer Beirhrie 
vertoandt werben fol, Der Erfolg biefes Unteruebmens ſteht 
no zu erwarten, 


Un Kunſtſachen bat und die Antorfenheit des Königs im 
Rem ſebr bereisert, die von unlerm zu früb verfiorbenen 
Badbauer Schabew Hihgnuene Gruppe Arie und Pentie 
filea it einem jungen preußiſcheu Bıldbauer, Emit Wotf. jur 
Bolenduug Ädergeben, auch eine Kopie bed toloſſalen Ebriſtus⸗ 
topfes in St. Ugurfe von Michael YUngelo fol dur ihm ges 
malt werben. . 
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Ben ſchwierigen Unternehmungen muß man ſich nur bemühen bie Hier 
serniffe eined_nach dem anbern gm Äberwinben und fi nie bavon abs 


fegreten laffen, daß fie groß und in großer Menge find, 
Sällp in feinen Memoiren. 





Drientalifhe Sittengemälde, 
GSeſchluh von Wir. 72.) 


Jouad Febrte zu feiner Höhle zurüd, und fand Ale, 
wie er es verlaffen; übrigens war er immer fo forgfältıg, 
daß er nichts zuruckließ, weldes bes Stehlend werth gewe: 
jen wäre. Möäbrend er mın Io da ſaß, und ji mit ein we: 
nig Jauautt (Sanermilh) und Brod erfrifkte, ſah er eine 
Zruppe Weider an einem der Eingänge des Bazars vorbey: 
reiten, melde ein alter Mann zu Fuß führte. Ihre Un: 
sabl, fo wie bie Weiße ibrer Schlever, lichen ibn vermu: 
then, daß ed die Frauen irgend einen großen Mannes fepen, 
und bie biofe Vermutbung erfüllte ibn mit Zorm gegen fie, 

„Verfluchtes Geſchlecht, murmelte er, 
Brenntweinflafkehervorbolte, die er gewöhnlich fm einent: 
alten Eieisfattel verborgen bielt; gäbe euch ber Himmel euerm 
verdienten Lobn, fo würde euer Gebein wie Pulver zer: 
malzıt werden, fo fein, als das Mehl zwiſchen deu DRübl: 
Aeiaca.“ Nabdem er bieie Geſundheit ausgebracht, kau⸗ 
erte er fi in eimen Winkel, ald fuche er etwas, umd that 
einen erquidenden Zug aus feiner Flaſche. Danu fah er 
Ab um, ob ibn ja Niemand bemerkte, ſtecte feine Zröfte: 
ein wieder in den Sattel, und fing an Feuer zu ſchlagen, 
um feine Pfeife anzuzüuden. Ju dieſer Lieblingsbeſchaͤfti⸗ 
gung unterbtach ihn ein lautes Geſchrev, mub er ſah Alles 
Dem Thore zu reunen, wo die Weiber vorbey geritten wa— 
zen. „Ware ich armiß, daß fie Die Beine oder den Hals 
gebrochen, jo möchte ta mich wol verfucht fühlen, auch hin: 


* 


als er Die kleine 


zulaufen und des Ablids froh zu werben, fubr er fortz 
aber ich bedarf jezt der Mubel’ mid ibat ben erften ge⸗ 
mütblıben Bug aus feiner Pfeife, indem er das Feuerzeug 
wieder in die Taſche ſtekte. Dieß aber follte kein Mubetag 
für Jouad ſeyn; fein Name erfholl von allen Seiten: 
„@ite, Jouad! guter Jeuad! ſchluchzte der alte Führer der 
Damen außer Athem; lieber Jouad! Kürft der gelebrtem 
Werjte! komm zu ber Frau Nabottin, die geliebte Ge 
mablin des Uster Kban; fie if von ibrem Pierde auf 
einen der ſchwarzen Steine gefallen, und ich fürdte, fie iſt 
todt.“ — „Nun. dann bedarf's ja Feines Arztes;“ erwies 
derte Jouad, rubig fortrauchend. „O Jouad, Freunden 
Jouad! rief der Alte dalb außer ſich; komm, o komm, id 
mil dich belohnen; mein ſcheckigetr Windhund fen bein.’ — 
Keine Antwort, — „Meines Pferdes filberne Nafenkette, 
die dir fo jehr anftebt, gebe ich dir; heiliger Ulab, mein 
Kopf haftet für ihre Sicherheit." — „So verlierk du in,“ 
wenn fie tobt iſt, ermiederte Jouad bosbaft; „und ber 
Verluſt wird wicht groß ſeyn, denn bu bift alt, und zu 
nichts nütze, als des Donnerftaas den Waſſerkrug uud die 
Babelleider den Weibern ind Bad zu tragen.” Gin mäd: 
tiger Nud an Jouads Dbr durh Sali Ben, bradte ihn 
zum Stillſchweigen, und fandte ibn nad dem Haufe des 
Asler Khan, wo bie vermundere Dame bereits angelom» 
men war. Sie batte fib die Hüfte verrenfr, umd er lieh 
ihr den Schleyer und einen Theil der Kleidung abnebmem, 
und wollte fich ibr eben nähern, als ihm die dur Wuth 
uud Furcht Halb erſtiete Stigme des eintretenden Ahand 


314 
anhielt. „Elender, Skiave, Hund! rief dieſer; wage es Auézug aus Briefen eines Reiſenden in die Süd» 


den Saum ihres Kleides durch deine unreine Berübrung 
ga entweiben, und ich ſpalle bir den Kopf.” — „Wie will 


mein gnädiger Herr Kbam, daß ih eim Gelenke einrichte, | 


odne Die Krane zu beridreu + — „Ib werß nicht, und 
fümmere mich nicht, rief derraiende Kham, Enirfhendund 
ftampfend; aber beilen fonft du fie, oder du ſtirbſt. Wäre 
fie von deinem eigenen verfluchten Geſchlecht, fo wäre fie 
fbon geheilt, glaube ich.“ —- „Ich hoffe untertbänteft, 
antwortete Jomad, die Toter Jaffit Khaus beilen zu Fön: 
nen, aber ich muß fie anrädren,” — „Dann rellt bein 
Kopf auf ben Teppich vor br, Hund! Kang am! immer: 
bald zwey Srunden tft fie geiundb, oder bu lebſt wicht, um 
fbrer Leiden zu fpotten.“ — „Gott Abrabams! ädyte 
Jouad, indem er in Todesangſt umderging, wann wirft du 
aufbören „ dein Volk beimyufuchen? Wo fell ich Hülfe ſu⸗ 
den, weun du mich verläffetl Se find meine Stunden 
denn gezaͤhlt? — Doc bait! Wep den Gräbern meiner 
Witer, ich will's verſuchen! Ich kann ja dech nur fterben! 
— Gogleid bringt mireinen der Büffel, melde dort im 
Hofe Kiee freifen, vor’s Fenſter!“ Go fonderbar ber Be: 
febl auch ichien, fo fand er doch augenbliglichen Grboriam, 
Fouad befahl alddanıı den Frauen , die Dame aufs Ihrer 
zu ſetzen, und itr mir einem ſeidnen Tuche die Füße unter 
dem Pause deffelben zuſammen zu dinden; bierauf ließ er 
dem Buffel Waſſer vorfeßen, weicher foltes trank. Te 
turzer Zeit that der Klee und dad Waſſer die gemöbwlide 
Wirkung und trieben das Thier auseinander. Mabottte 
zerriß die Luft mit ihrem Geſchrey; ihre Weiber tröfteten 
fie and beulten in einem fompatbetiihen Ehor; der Aban 
fluchte, brtete nnd drobete eınd um’ andere, während Dad 
geplagte hier leiſe alzte. Als Jouad endlich das Glied 
dinlauglich angezogen glaubte, zerſchnitt er ploͤhlich mit ei 
niem ſcharſen Dolche den Schawl, weiber Nabottie's Füße 
zuſamnrenhielt. Ein lauter Knall verkändere, daß ber 
Anochen in die Pfanne geſunten, und bie Heilung bemirft 
war. Undeſchreiblich war die Verwirrung, welche jejt 
folgte ; von allem Seiten fanıen Glückwünſche und Zröftun- 
gen. Jouad war eind um's andere ein Hund oder eine 
Gottheit, fo wie Nabottie über feine Mittel Hapte, oder 
feine Geſchiclichkeit lobte. Endlidy lag fie auf iorem Bette, 
und ſchien, nachdem fheeinen Trank eingenommen, ben er 
ihr verichrieben, zum Sclafe geneigt. Touad durfte ſich 
jezt entferwen, nachdem er von dem entpiidten Khan gehn 
Gold ſtücke empfangen; eine armielige Belohnung für Alles, 
was er bewirkt und gelitten, — Die Eonne war. (dom um: 
tergegangen, ald er das Haus verlieh, und kaum geitattete 
ihm das Zwielicht noch, den Bazar zu erreichen, feinen 
Baden zu verſchließen, und wieder üter feine eigene Schwelle 
ju treten, um bie Abenteuer des Tages zu erzäblen,. und 
Fanna’s vortreffliben Prlau zu loſten, als die legten Gold: 
freifen im Welen verfhmwanden. 





amerifanifchen Provinzen, von der Mitie Mai 
ı820, bi& Ende Juni 1822. 


(Bortfenung.) 


Ned vier Wochen ſchiffte fi die aange Urmee wieder 
ein, landete bev Supe, nördlich von Lima, und bie Flotte 
biofirte deu Galao, während bie Patriotem bingegen zu 
Lande die Spanier beobachteten, die ib aufdie Erbaltumg 
der Seundlgeonunne beihränft battem, und bie Du 
vifion des n die wenigen Heinen Beſatzungen ber 
Spanier aufreiben follte. Dieſe befand aus ı200 Mann, 
ging zuerſt nad Pca, mo eine ſpauiſche Garniſon lag, bie 
ſich ſegleich nach Palpa yurädjeg, verfolgte diefelbe mit eis 
nigen hundert Mann bie Nasca, mo die Spauier geichla⸗ 
gen wurden, und woburd bie Küſte bie dahin von ibnen 
geräumt wurde. Dieier Mari war äuferit beſch werlich 
in dieſen beiten Sandwüſten. Hierauf ging die ſe Diviſi on 
über die Cordillera nach Guamauga, vertrieb bie dortige 
Beſatzung, und verfolgte fie nach Cuzco und dem doden 
Peru, ohne fie erreiben zu koͤnnen. Es wurden alle be: 
aachbarten Provinzen etwas ergauiſirt, ihnen Woffen ger 
geben, und der Marſch nah Kanra fortgefgt: Hier ers 
reichten dieie die Spanier und zerftreuten fie völlig, was 
(päter aub in Zarma geibah. 

Nach dem Eerro de Paso, den reihen Minen, murde 
eine Divifion von tawfend Maun von Lima ausgelandt, bie 
der General Orelli, ein Jrländer, fommandırtr, um bie 
Division der Parrioten vom ibrer Urmee zu trennen und mo 


möglich aufzureiben, dieſer wurde aber in einem regeimäs 


figen Treffen vom den Patrioten geiblagen und fat Alles 
gefangen genommen. Beneral Orelli, der mit Mentgen 
eutlommen war, wurde mıt einer Meinen Anzabl Kavallerie 
verfoigt, und nad act Tagen an ben Ufern des Maraüioz, 
(der weiter bınab den Amazouenflaß bildet, ) an ben Okem: 
zen der wilden Judiauer, bey deuen er Schutz futen wollte, 
die fon an trepfig Metten weiter am Fluß hinab die rede 
ten Ufer bewohnen, im Bezirk von Huanuco, durch Ilchers 
fall gefangen. Diefe Divifion palfirte dann wieder die gror 
fe Gorbilere, und vereinigte fh in Huaura mit ibrer ir 
mie — Außer in Eerro de Pasco waren die Spanier im: 
mer auf des Flucht, und fo brauchten jene nicht viel Auf⸗ 
wand an Kraft, um fie zu zerflören. 

Während der lamgwirrigen Belagerung von Lime im 
einem fv beifen Alima batte ſowol bie Belagerungd: Armet, 
als die Belagerten febr viele Araufe an hö'en Fiebern ge 


habt, ſo daß wegen den vortheilbaften Poſitlonen feine von 


beoden Partheben Luft hatte, die andere ampugreifen. In 
biefer Zeit formirten die Parrioten neue Truppen, do daß 
dierdurch, und durch den Samen der Mrvoluriow, den viefe 
zu freuen wußten, ben Spauier, ». serricaft geraubt, 
und ihre Gegner eines Nichern Exrfolys verſichert ſeyn konm« 
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ten, wenn auch der Feldzug ſich noch fo fehr im bie Ränge 
verſchieben mochte. Dadurch murbe Peru vor dem Fall von 
Lima fo gut wie frep von ber ſpauiſchen Hertſchaft, indem 
fit alle Provinzen nah und nad erflärt hatten; — nur bie 
Hauptſtadt mit den alten Eonte’s und Marqueſen wider: 
fegte ih, um eine anfländige Kapitulation zur Rettung 
ihres Geldes madıen zu fönnen, da fie befürdten mußten, 
die ganze Erpedition bezadlen zur muſſen, indem fie allein 
ten Krieg dadurch gegen die Patrioten unterbielten. Da 
General St. Martin ſich fehr gut auf jede Jutkigue ver: 
ficht „ ſe bofjie er immer dad Ganze mit der cher beendi⸗ 
gew yu förinen, worin er ſich auch nicht getäuicht dat. Dei: 
wegen it während der ganzen Belagerung falt fein Schwert: 
ſtreic geſaden, und doch fo ungemein viel geiheben, weil 
er ed jo einzuleiten wußte, daß ſich alle Provinzen für ibn 
erfläcten, die von Quavaruil bis Nasca an der Küfte ber: 
unter, und ın diefer Läuge jenſeits der Gorbilleras liegen, 
fo daß eigentlich fein Landftrich mehr fehite, als Cuzco und 
dad hobe Peru, wo der ſpaniſche General Ramines ftaud, 
Ale diefe Provinzen wußte er fo zu fompromittiren, daß fie 
fit ſeldſt verrbeidigen muffen, und nie wieder Freunde ber 
Sponier werden lönnen, was nur durch feinen Geift fo 
seiponnen wurde, da das Boll zu wenig Kraft unb Bil 
bung bat, und fo zu fagen zur Unabhängigkeit gleibfam ge: 
jungen wird, benn eigentlite Frepbeit werden vielleicht 
erft ſpaͤtere Geſchlechter erlangen und verdienen. Während 
dem Blokade⸗Zuſtaud von Lima ging bad fpaniide Regiment 
Rumanria pie zum Doftor und Feldprediger zu den Patrio: 
ten über, und fampfte alt eines der beften in ihren Reis 
ben. — Lord Eotrane holte eine Fregatte der Spanier 
Biuter einent Boom, mwelder aus Barmen und Ketten be: 
Rand, die gezogen waren, um die Unnäderung vom Schif⸗ 
fen zu verhindern. Er mußte dieſes Werk zuerſt einrei: 
ben, jo daß man faum die Moͤglichteit davon einichen 
Iunte , welches jedoch dutch das Gerucht erklärt werden 
Unu, daf auch ein Verrath daben eingewirkt babe; — zu 
eur fo glüdliken Erfolg und defien Einfluß Tann auch das 
gereduet werden, daß die Amerikauer im Allgemeinen von 
Birfer Vartdep find, die Defertion der Spanier, die unge 
mein Ruf iſt, mad Kräften begünffigten, und fehr viele, 
mie gleihfalld die Neger. im ibre Negimenter traten. — 
Wat den eriten ſechs Monaten glaubte mau ſicher, daß dir 
Epanier, denen es ſeht am Pebensmitteln fehlte, vom Lima 
aus einen Augriff wagen wirber, um Gt. Wartim zu ger: 
sichten, der böcft unſchlüßig über die Verteidigung feiner 
Vofition war, die ihm jrdoch alle Vortbeile anbot, troß 
dem, baß die Spanier der Amzahl nach ftärter warew, als 
er. Seine größte Hoffnung fegre er damals baren, daß ſich 
feine Zruppen beffer und ausdauernder ſchlagen, als jene, 
und bab er im Ganzen wenig verlieren lͤnnte, Da er den 
Ruckug nah Norden und im die Cordillera babe. Er ver: 


'prat ben Kruppen goldene Berge, wenn Lima fallen märbe, 





dem aber die Meiften wenig trauten, weil ſie wol wußte, 
daß er nach ber Eroberung eine andere Sprache führen wirde, 
Die Spanier bezahlten ihre Armee febr gut, um ſich die 
feibe zu erbalten ; der fpaniibe Soldat hatte moratli un: 
gefähr vier Louisd'or, die Offiziere aber das Doppelte def 
fer, was die Armee der Judependenten erhielt, was ſchou 
wegen ber theuern Lebensart und dem geringem Werth des 
Geldes zu Lima im Verbältniß feyu mußte. 

Troß allen diefem aͤngſtlichen Ausjichten zog St. Mars 
tin nad einer langwierigen Belagerung, ohne fein Schwert 
aus der Scheide zu ziehen, wie Sie wifen, in Fima ein, 
gab eine Jaterims Konſtitution, wornach er thun kaun, was 
er will, und worin er verſpricht, mad g aͤnz lich er Be 
rudigung des Laudes die Regierung in die Hände des daun 
zu ernenuenden großen Kongreffes zu legen, und großmür 
thig in's Privatleben zurück zu gehen. 

Der Reft der Spanier zog fi im eiliger Flut nach 
bem Innern, nachdem mebr ald die Hälfte ber Armee bep 
Lima übergegangen war, 

Wiewol in diefem Feldzug wenig gefochten wurde, fo 
muß man doch dem Krieg febr grauſam nennen, worin aber “ 
bie ſpaniſche Aemee die Independenten weit übertrifft, 
denn an Pardom iſt wenig bey ihnen zur deuten. Wo dieſe 
Urmee binfommt , läuft Wlles fort, und fie raͤchen fi 


. dar durch Sengen und Brennen, fo wieburd Irmorden 


der einzelnem Kliebenben, die fie einholen köͤnnen, mad je 
bob nicht lange dauern könnte, wenn General St, Martir 
nur irgend energiſch handeln wollte, 

Die Kortfegung folgt.y 


Korrefpondenz » Madricdtem., 
Paris, ben 6. März 


Zur dem bieffährigen Wintervorlefungen am Arbendum bat 
tie Direttſon dieſer freuen Auſtalt meiſtene junge Belebrie ges 
nommen. bie fidr im Bortrage Üben, und ald Profeffor einigem 
Auf erwerben wollen. @in junger Mbwofar. Diianer, einer ber 
Mitarbeiter om Courier frangais trägt bie Reformarionsges 
ſchichte ungefäbe in. bemfeipen Geiſte vor, ald ob er ſelbſt refors 
mirt wäre; im Kerzen muß er es auch wohl ſeyn, ob zwar Fr 
fein Glanbensbetenniniß: barliber abarkar bat. Dee reformirg 


‚ benfenden Frangofen giebt es jest eine große Menge, beſeudere 


umter ben Yufgeflärten; bad mmtoleramte Berragen ber fo febbaft 


ſich räbrenden frauzöfifgen  Eierifen mag. nicht wenig dazu beye 
' rege: 
' heitfamer &rfolg der franjbſiſchen Staatsveraͤnderungen, Diff 


Vesrigend it es eine erfreutiıge Erfepeinung, und eis 


in Parib bie Aircengeſcuchte in einem andern Sinne, als der⸗ 
jenige der berrfgenden Rellgion iſt, vorgelragen werden kaum · 
Es wirds ſreybc darnach geftredt, dergleicaen gelcheentlichtn Er⸗ 
brterungen wo moglich dem Guibrferden der Grintechteit wieder 
zu anterwrrfem wie it bem gotdenen Jritaitre ber alten Zorbenner 
Herrſchaft allein Die Leutt find fo verfſleckt zeworben, dab fir 
fig; erberifien. bie Wewiffensfrenher als ein auge borcucs Memi 
behaupten zu wolten. Wicterkn Jabre, ein Diepire, bex ich weiß 
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nit wie viele Vreife im ter Academie frangaise daven artrır 
gen batıe, dann aber burcb eine langwierige Krankheit mebrere 
Fahre lang von dem Emauplage entfernt wurde, anf weiaem 
er fo glänyenderweile besätirt hatte, umd erfi feit Rurzem mie: 
der nad Paris zurüdaetommen iſt, bat Vorleſungen ber be 
Grunbäge der plirgertinen Geſellſchaft begennen, eine Neckerev, 
worin er mir jetom nıwt fo wohl gu Haufe zu ſeyn ſcheint, al 
in ber franzbüiben Literatur;z zwar läßt io aus einigen menis 
een Bortrfangen bad Geſammte nicht wobt beurtbeilm. allein 
die Untage frines Plans ift offenbar zu wenrig Üöerlegt: ber 
Berfiffer berührt allerien, und bolt oft fehr weit aus. fo baß 
man mit wohl fiebt. wo er hinand will. Jedoch ertennt man 
leicht, daß er ſich auf frerfinnige Brundfäge ſtürtz behbbatv 
tuͤndlgten auch nam ber erſten Vorleſung die unabhängigen Pa: 
rifer Jeurnele mit einem triumpbirenben Xone an, eb frve 
ausgemacht, daß biefer grängende Mebner zu ben Liberalen ges 
före, Ju der erfien Vorleſung ſprach er weitläuftig von ben 
Seſiſchtspuntten, und eriwähnıe dabey, wie Montfaucon einen 
fraͤntiſchen Abnig, ben bie Geſcuate fo reim vergeſſen batte, 
als ch er mie ba grweſen wire, auf einer alten Münze 
wwieber hervorianb , wedurch kann alle bie gang Kifle 
der fraͤntiſchen Könige eine Urt von Umwaͤlzung befan; Birrorin 
Fabre wollte dur dieſes Bevſpiel zeigen, mie viele Dinge die 
Seſchichtſa reider der barvarıfaen Zeit verſchwiegen haben, In 
einer folgenden Borteinug fam er, ich weiß mit mebr wit, 
auf das Schickſal ber riechen gu fpredien, fuchte zu beweien, 
daß bie Herrſchaft der Kürten Über dieſelben nit bie gernafte 
Rechtmmaͤhlakeit habe, wiewobl fie fhon einige Fabrbumderte 
baure, und fagte unter andern; „wenn im das Unglück hätte, 
unter einem folten Joe geboren ju ſeyn, fo machte ich mir 
feine Familie wänfgen, wein einziges Bons würden Waffe 
eter ein Grab ſeyn.“ Diefe orte wurden mit ranfzendem 
Beofal anfgenommen, wir Üörrbaupt das Variier Publikum 
Mm den Öffemlinen Berfamrälunaen alle ebeimärbigrn Keuhernns 
gem zu Gunſten der unterbräcten, und mag Frevreut ſtrebenden 
Griesen durch levbaften Bepfall als feine eignen Geſſunungen 
antıfennt: e8 iM wii zu anfgefärt, als top es io weiß mochen 
tiede, be Gritchen waͤren Aufrührer. Mer Bosm, Com 
eines Devutirten, und Verfaffer eines freyſinmatn furzen Ubriſ⸗ 
ſes der Geſchiate Fraytreias fürs Bol, weiwer in Zeit von 
einigen Monaten au tauienden Exemplaren verbreitet worden 
it. und ben ber Polisen jo uͤbel angeſchrieben ct, daß biele 
Schrift neeſt vitlen andern mit mehr bffentiim zum Wertanfe 
aufgerieiit werten darf, bot bie Antagen des Mepräſentativwe⸗ 
fens in den erſten Zriten der framıbilinen Geſchichte zu entwi— 
ein unternommen; tamald war frevlicy bat Soſtein ter Botids 
fleligtrtreiung nos unmilfomnmen: allein ſicher ıfl ed, bak eins 
vortanden war. und dad in Fraufreich ſoworl als in Spanien 
der nefunde Verſtaud des Vorta zer llebergenaung uelangt war, 
daß eine BolrfPeilvertretung nist allen ein Moiförebt. ſendern 
andy dus wirfjamfte Mittel feve, um Vißdräucheu ber Regierung 
vorzubeugen. Eben biefer junge Gelehrte bar ven der Erbfls 
nung der dießjaͤnrigen Vorkfungen am Athenaͤum eine Aohands 
Inng über die remantiſcoe Kiteratur in Bezug auf Meſchichte, 
Altertyum und Nationatfitten vorgeielen, bie ſeudem in ber 
Rerue Encyclopedique eingerädt werden ift, 


Es bat rine merhwürdige Zeit für bie frangdfifehe Riteratser 
beaonnen. Die Romantit dringt von allem Griten rin; veras 
tens werren ſich bie Korte von gelaͤutertem Geſcomacke mit 
flafüfgen Ohräubden und Benipieien wider biefeiten. und wollen 
fie vom Gebiete ber framoͤſſſchen Kneralur verſtoßen. Alles Be: 
muͤben iſt vergebens; wenn ſie von einer Seite alücti faͤmpfen, 
fo faͤut der Feind auf einer andren nicht verwahrten Sene rin; 
©6 verkätt fig gerade damit, wie mit dem Kampfe des Obſcurau⸗ 


tiämms miber bot ſerau ansredende ih. Won ber Bihne 
arlang es bidler nom die Romautit apguraften; alein feirbrum 
fie durch Walter Seott romanenwerſe dem Pusitum brovge⸗ 
bracht wird, ift gar fein Dlitiet mer, fir zu verdraͤngen z denn 
wer vermag bie Berbreitung imtereffanter Homane aufzuhalten d 
In Romanen it fir auch, zuſolge ber frauzbſiſaen WHefiverig 
leichter gu dulden, als in Schauſpielen, bie in NRicfiat auf 
Zeit, Handlung und Ort gewiffen Einfaräntunarı unterworfen 
find, von benen ber ranzofe micht wohl abmmrinen faun. obwe 
ba ganze Weſeu ber wervollfommmeten franıbiiiben Dramatif 
zu zerfibren. Seitdern nun Walter Scotts Romane ein jo 
außrrordentliched Ghüf und Aufſehen gemecht baden, it dra 
Ktügern ber Hebante ringrfommen, was fi wohl aus bieier 
Urt, ben biftorifhen Stoff remantiſch zu bebandein, im ber 
franzdiifaen Literstur machen laffen könne. Dieß ift auch ber 
Inbalı ber ebenermäbnten Abbanbdlung bed  Retir Botin., Er 
wie gute Mufler die Graͤnzen der Kunſt immer erwritern, fe 
bat min auch den bieber im Frantreich ſtreug ausgrftoßenen 
Machtſpruch, hiſtoriſche Romane wären Unbinge, und verbr 
ben zu gleiger Zeit Noman und Geſchichte, babin abändern 
müffen, daß ed allerdings mbglich ift, bie Eittem. bie Beben 
mweife, bie Handlungs» und Dentunatart traemb einer Zenepocht 
in einem Roman auf eine intereffante Art gu fisildern, unb 
daß ſotche Schilderungen mit attein ben bffınttiihen Regeln 
vbllig gemäß feon, fondern aus als eine Urt von Ergänzung 
der Belmimte detrachtet werden fbnmem. Dieb ſucht denn ber 
genannte Verfaſſer darzutbum, nnd meynt: aum bie franzöfife 
Geſchichte laſſe fim fo behandeln, wie Walter Scort bisher 
bauptfaͤchlich die Schottiſche bebandelt babe, und ba fie einen mas 
enblich mannigfaltigern Stoff barrieret, ald bie etwas einfbrini® 
ne Lebeusart der Schottiſchen Clans, fo muß fie auch zu wiel 
reinern und anyiebendern Geinäübiden Antap geben? Dieb far 
ſeyn, es feblte dann am weiter nichts, ald an franzbfifnen 
Motter Scotts; ſobald biefe erſcheinen werben, fo mwellen wir 
iknen ratben, uns au alle ſeus Monate mit einem Meifters 
flüde zu befhenten, und wo moͤglich ben Knoten der Begeben⸗ 
beitem feier gu fmürzen , und ben Bang ber Brarbenbeiten beſe 
fer zu ordnen, als es der Somburger Seott zuweilen zu tum 
pflegt, damit bas nterefie der Hauptbanbinng mit demjenigen 
der Eittenjmilberung auf aleicher Stufe fi erbebe, und erſteres 
nit bem leiteren aufgeopfert werde. Mei Bobin ſcheint zu 
füriten, ben dem jegigen Fampfe ber Ideen in Europa , möge 
bie Romantit von ben Obſcurauten mißrrandt werben, um bie 
finftere barbarifbe Zeit des Fauſtreaus unter einem fallen 
Lichte daryuflelien, und beom Boie ein Unmelen, beifen Folgen 
ed vor 50 Jahren ausgetilgt bat, wieber in Aufnahme gu brins 
gen. Diefe Furt iſt nit gany ungegrünber. nud man fan 
nit genug wider die veriniedenen Mittel, weiche eine mÄchtir 
ge Parten in Europa anwendet, um bad Voif gu feiner eher 
watgen Unwiffenbeir und Guſchgültiakeit zur üczufübren, auf 
der Hut feon: allein Fin folaper Mißbrauch kann der Büte ber 
Same ſelbſt wit fmaden; das Zufammenflphen ber Romantit 
unb Poritit ift nur zufaͤlig, und dußert fin auch wieht einmal 
Überall auf eine gefäpriime Welle. Wis vor einigen Jahren 


. in Stalten ber Streu gwiinen Romantitern und Kiaſſitern aus⸗ 


bram, traten Mänuer, benen die Aufflaͤrung unb bad Wohl 
tored Baterſandes ſebr am Herzen firgt, nuter bie sahne ber 
eritern, weil fie im der Nomantif rin Mittel erkinnten. bie 
enaen Schranten, worin ber Weit iprer Lardéleute ſeit Jabr⸗ 
bunberten gebalten wurbe,, zu durdbresem, und bemfelsen eine 
neue Ban zu eröffnen. Die Vertreibigung ber Romantit 
wurde im Concilistore nat tiberalen GBrundfägen aeführt; 
was au die Urſache iſt, warum — fein Concilistore mehr 


ba iſt. 
Dir Beſchlus folgt.) 


Nro. Ho. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, i 





Donnerfag, 3 April 1843. 





Biel Thaten des verworrnen Sinnes beat 
Die Nacht mit ſchweren Fitligen und laßt 
Uns nur bie grautuvolle Daͤmmrung ſeben. 


Soͤthe⸗ Abigenia. 





Rod einige Bruchſtuͤcke aus den Memoiren ber 
Madame Sampan. 
(Berifegung.) 


Bor dem Monat März des naͤmlichen Jahres am be: 
ſchaͤftigte ib die Königin mir den Vorbereitungen zu ihrer 
Abreiſe. Id batte diefen Monat den Dienft bep ihr, und 
eollzog viele geheime Aufträge, die fie mir gu jenem Imede 
sad. Es war mir peinlib, fie mit Vorforgen beichäftigt 
zu feben, die mir eben fo unnöthig, als gefährlich ſchienen, 
und id bemerfte ihr, daß die Königin vom Franfreich über: 
al Hemden und Kleider finden würde. Uber meine Mor: 
fkelungen waren fruchtied ; fie wollte zu Brüffel eine voll: 
fändige Garderobe, ſowol für ſich, als fir ibre Ainder ba: 
Yen. Ich ging allein und balb vermummt in bie Stadt, 
wm alles Erforderliche einzufaufen. 5 beftellte ben einer 

Mädterin ſechs Hemden, bey einer andera wieder fee, 
öde, Yudermäntel n. bergl. Meine Schweſter ließ für 
Nadame, nab dem Maße ihrer Tochter, eine volkommene 
Ansftattung machen, und ich beftellte Kleider für ben Dan: 
phia, nach dem Maße meines Sohns. Die Königin wollte 
auch ihr Reiſe Neceſſatre mitnehmen, das, ba #4 von gro: 
Sem Umfange war, unbemerkt gar wicht weggebracht wer: 
Ben konnte; Ich widerſezte mich ſtandhaft diefem Vorhaben, 
aber fie lieh fich nicht davon abmendig maden. Die Folge 


davon war, daß eim Barberoben: Mädchen, das ſchon lange 


im Dienfte der Königin, und übrigens von untabelbaftem 


Wandel war, Diele merklichen Borberritungen zur Flucht 
dem Maire Petbion aus politiihem Fanatismus verriet. 
Das Erſtemal, als ich die Königin mad der nuglädti 
hen Reife von Varennes fab, ftieg fie gerade aus bem Bette, 
Ihre Süge waren nicht ſehr entftellt; aber nach den erſten 
Worten voll Güte, bie fie an mid richtete, nahm fie ihre 
Haube ab, mund hieß mic die Werändernng chen, welde 
der Gram auf ihre Haare hervorgebracht hatte. Im einer 
einzigen Macht waren fie grau geworben, gleich der einer 
fiebenzigiäbrigen Fran. Ihre Majeftät ließ mic einen Ring 
feben, dem fie für die Prinzeſſin Lamballe batte fagen laf: 
fen; er enthielt eine Haarlode mit der Jufhrift: Dur 
Unglüdergraut 
Die Königin ließ mic im ihr Kabinet treten, um mie 
su fagen, baß fie meiner ſehr bedürfe, um Berbindungen 
zu unterhalten, die fie mit dem Herren Barnave, Diüport 


und MWlerander Lameth angelmüupft hätte; fie fagte mir, 


Barnave wäre ein Mann, der Achtung einflößte. Mit Er 
ftaunen hörte ib den Namen Barnave mit Woblmollen er: 
wähnen ; al ich Paris verlieh, hatten viele Menſchen mit 
Abſcheu von ihm geſprochen. Ich bemerkte dieſes der Kon 
gin, fie verwunderte ſich nicht darüber, fdate mir aber, er 
babe fi fehr verändert. Diefer junge Mann, geiſtreich 
uud edier Geſinuung, geböre zu jener Menſchenklaſſe, die 
ſich dur Erziehung audzeichne, melde aber ber Ebrgeij, ben 
ein wirkliches Verdienſt einflößt, irre geführt babe. „Ein 
Gefuͤhl des Stolzes, das ic in einem jungen Manne bei 
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dritten Standes nicht ſebr tabeln kann, ſegte die Rönigin; 
als fie von Barnave ſprach, ließ ibn zu Alem feinen Bep: 
fell bezeipen, was ben Weg des Mubms nnd der Ehre für 
den Stand, worin er geboren ift, ebnete; wenn wir je: 
mals wieder zur Macht gelangen, iſt die Vorziehung Bar: 
nave's zum. voraus in unferm Kerzen geſchrieben.“ Die 
Koͤuigin fügte binzu, daß ed aber mit den Edelenten, bie 
ſich in bie Rerolutions Parthed geworfen; nicht fo wäre,. fie, 
denen Mile Gunftbegengimgen zu Theil wurden, und oft zum 
Nachtheil wiedriger Gebornen, unter weichen fi bie größ: 
ten Talente befanden; endlich, daß die Edelleute, geboren 
ben Wall der Monarchie zu bilden, ſich durch Verrath zu 
fehr vergangen bätteu, um je ihre Vergelning zu erbalten. 
Die Koͤngin fegte mich durch die Wärme, ‚mit der fie bie 
günftige Meinung, bie jie von Parnave gefaßt. zu vertbet: 
Bigen ſuchte, in ein wachſendes Erſftaunen. Sie ſaate, 
Baruave's Bettagen auf dem Wege von Verenues nach Pa: 
eis wäre mufterbaft geweſen, während fie die republikani⸗ 
ſche Raubeit Pethlons empert bätte, Dieier babe im Wa— 
gen des Koͤntigs mit Unreinlickkeit gegeſſen mad getrennten, 
babe bie Knrochen vom Geflügel, mit Gefahr den König im 


Geſicht zur treffen, Durch den Kutſchenſchlagngeworfen; babe, | 


eis ibm Madame Elifabetb Mein eingeitenft, obne ein 
Wort zu ſpreden, das Gias ia die Höhe gebebeu, um an: 
zudeuten, daß er genug babe; dieſer beleidigende Ton ſey 
berechnet geweſen, ba dieſer Mann Ergiehnng geudſſen babe; 
Barnave babe dieſes Metragen Perhrone mir Unwillen er: 
für, Ben der Köntain aufgefordert, etwas zu genichen, 
babe Barcave geantwortet: „Madame, Die Deputirten 
der NMational-Merfammiung mögen bey einem fo feperlichen 
Anlgife nur wegen ibrer Sendung , nicht wegen ihren Be: 
Birfniffen Ihre Majeſtaͤten deſchaͤftigen.“ Ter König 
hatte mit Perbion von der Lage Franfreiche zu reden ange: 
fangen ,. und von der Nothwendigkeit geſprechen, der auf: 
übenden Gewalt das nösbige Anfehen zu geben, da doc 
Srantreih feine Mepuplit- ſeyn hoͤnnte. .. „Kür jest 
freblich nit, antwortete ihm Perbion, weil die Franzoſen 
noch nicht reif dazu find.” Diefe free und granfame Unt: 
fort legte dem Könige: Stillihweigen auf, das er bis Par 
ris beobachtete... Petdion belt den Heinen Dauphin auf fei: 
ner Auten, und es beliebte ihm, die ſchönen blonden Haare 
des reizenden Rinde un feine Finger zu wickeln; da er nun 
mit Ausdruck ſprach, zog er ſtark genug, den Daupbin zum 
Schreyen zu bringen... . „Gtben Eie mir meinen Sobn, 
fagte die Königin, er iſt an eine forgfältigere Behandlung 
gewöhnt; die ihu zu ſolchen Bertraulichfeitem gar nicht taug: 
lich. macht,’ 


(Dee: Beſchluß folgt:): 





Manche bazu antreibt. 
gen einander, ohne daß anf das Volt eigentlid Didfiet: 
"genommen wird, und dem ner von dem Patrioten fo etwas 
von Ärepbeit vorgeſchwazt wird, Dieſes ſcheiut jede niet. 


Auszug aus Briefen eines Reifenden durch die Süd— 


ameritunifchen Firobinzen, von ber Mitte Mai 
1820, bid Ende Juni 1822. 


(Bortfegung.) 


Es folte auch bald eine andere Erpebdition- abgeben,. 
um bie ipaniihe Urmee zu vernidten, die dem Gerudt 
nad in Brica landen follte, um fie nach dem Cuzeo und dem 
boden Pern deſto leichter verfolgen zu fönnen. Man beffie, 
dap die Epanier ſehr bald in den Gebirgen aufgerieben fon 
würden, um einem langen Frieden entgegen feben au tin: 
nen, mern die Amerikaner nicht unter einander uneine 
wären, wie diefed der Fal in Buenos Apred war. Ihre 
Hoffnungen zum guten Aufzang ſcheinen für diefe nit 
mehr zwrifeldaft, da im War und Juni 1522 die Armee 
ben Quito vernicktet wurde, jet Diele Provinz erobert, ſo 
daß ganz Colombia ſich ſcheu frey nennt, und nur bie wer 
rigen Bit Spanter den Independenten in Umerifa entgegem. 
heben, welche die Provinzen des hoben Peru inne baden, 
und zwar nur wo fie unmittelbar den Boden betrrten, denn 
font ik Ulled grgen fi. Wenn gleich eigentlige Energie 
feblt, ſo lann ſelbſt dieſes ihnen nicht wel augen, Ba fie 
nicht über achttauſend Mann ſchlechter Seldaten haben, die 
Judependenten aber jezt ein paar Millionen ſtellen fönnten, 

Die Independenten find jegt im Begriff, diefen leiten 
Feldzug gegen die Spanter zu auternekinen, auf deſſen Sind: 
geug fie die völlige Unabbängigkeit von Spanien mit Ve— 
fiiinmtbeit voraudichen, bey dem. jedoeh Mancker nicht 
mehr beimfchren wird, ba der Arieg ſich Immer grauſemer 
madt, wo beionders für fremde gar nidt mebt an Scho⸗ 
rung zu benfen it. Ich beffe badurd diefe Provinzen 
räber bdeſuchen zu fönnen, als dad dohe Peru, KCujco 
und Ureguipa den intereſſanteſten Theil dieſes Landes bil 
den. Dieie Erpeditien, die etwa dreptaufend Mann ſtark 
fegn wird, fol ib in Lima einſchiſſen und nad Arequipa, 
und wahricheinich nah Cuzco zugehta. Da zum bier. im: 
mer die Südminde herrfben, fo wird Dieie gegen einen 
Monat zur Srefepn, da beionders im Convop eine ſolche 
Reiſe mit vielem Aufentheit verknüpft iſt. 

Die vereinigte Armee von Chile und Birenos Bpres 
bleibe in kima,. und der General St. Diartin hilder neue. 
Landtrupptu. So gebt er von Land an Paud die Möller 
befrevend, ohne daß fie. es eigentlich rebt wellen, und feis 
nen Yutbeil daran nehmen ,. wenn nicht bad. Privatintereife 
Diefe beyden Parthepen fetien ge: 


in Erfüllung zu geben, und bleibt böhft wahrihein ib einer 
jwepten Revolution vorbebalten, die erit in mebrern Jabren 


‚zu erwarten iſt. — Diefer, Krieg und’ bie gange Umwaͤlzung 
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ging ſchon viel zu gelinde gu, als daß bievom viel zu erwar: 
ten wire, aber fiber ſcheint es, daß dad Volk auf einen 
Standpunkt geſezt wird, wo es ſich dazu ansbilben kann, 
ſich dereinft ſelbſt zu regieren, odgleich Peru in tauſend 
Hinſichten, und zwar noch für lange Zeit, viel cher für 
tine Monarchie gemecht it, und unterſcheidet ſich hierin 
ungemein von Chile und Buenos Apris, 

Eine ber erften Cinribiungen, bie der Protektor von 

Vetu machte, war, einen großen Orden (dem Gonnen: 
ordeny zu errichten, Erift Großkterz mit allen Regiments: 
Gnis, Be von Eile kamen, jo wie aud der Direftor die: 
ker Previnz, der ſchon laͤngſt auch einen Orden ber Ehren: 
kegron von Chile errichtet hatte, Die zmepte Klaſſe diefes 
Ordens bilden die Kommandeurs (Benemeritos), die dei: 
felben am Halſe tragen, da erflere ein großes Band über 
bie Bruft Dingen; die dritte Kaffe find bie Ritter, die ibn 
auf die Bruſt hängen ; bie erite Klaffe bringt Toco, bie 
jiwepte 500, umd bie dritte 250 Piaſter des Jabra ein. 

Nachdem nun Peru als erobert oder befrept augefehen 
ward, wurde in Lima die Stasieverfaffung und bie Urmee 
für den neuen Staat von Peru erganiſirt, — Viele ber Al: 
teen Chefs haben ſich vom wirllichen Ariegsdienfte zuruͤck⸗ 
gezogen und find ſchon fo reich nad gemichtig geworden, daß 
ihnen das Fechten mitt mehr gefüllt, fo daß fie einzeln nach 
Chile und Buenos: Artes zuridgeben, um auf ibren Por: 
beeren zu ruben, da ihnen bie Guter der altipanifchen Fa: 
milien,. Die ausgewandert find, von dem Staat ald De: 
lobnung zugelheilt wurden, die manchem gegen 25,000 
Piaſter reine Menten tragen merden, nnd wenn fie daben 
arbeiten wollten, moc viel mehr, fie mögen num zu den 
Verdienft: oder nicht Verbienftvollen der Republik gehört 
baten, wenn ſie nur gute Patricten find, und dem Staste 
bieuten. — 

Diefe Frevgebigfeit iſt jedoch für dem neuentſtehenden 
Stest nicht jo groß, da die Menge von Häufern, Landgı: 
terı und andern Drfigungen, die demfelben durch dag viele 
Buswendern der Eyanter gufielen, wegen Mangkl an Ar: 
beitern im Augenblick nichts elntragen, worüber ſichſedoch 
die Erpfänger biramd ſetzen loͤnnen, da fie darauf rechnen, 
dad dire Heren, wie es im Frantreich geſchab, nie wieder 
fomma werden, und daß dieie Guter in kurzer Zeit wieder 
voden und. feibit noch einen hoͤheru Werth erhalten werden. 

(Die Bortfehung- folgt): 


— 


Korrefpondenz : Nabrihten: 


Sturfgartten 23..Märy; 
Bir haben gefterm ein Wen beiwloffen, wie unfre Stabt, 
und umfer Land wertae deganaeı. babe und beaepen werden. 
Dre berannabende Fruͤblinge die Zeit des Schaffens und Mer 
deus im ber Mar, bat- auch uns das toeaerſter Leben gebramt, 
. > fenutipfte Hoffnung. bes: Bürftenhaufrs und des Boltes 


i von bem Terbeferediger Praͤtaten d'elutet pircimtet, 


Am Dommerftag. ben 6. Mär, Morgent vor ſieben Ubr 


| vertünbigte bee zwey und dreyßiaſte Kanonenſchus und Ins Ges 
Naͤute aller Gloden, daß dem Köniq und dem Rand ein Erbs 


primz geboren ſey. Seit drin Eude des fiebengehuten Jahrbun⸗ 
derts war biefe Freute feinem unfrer Landröbern waͤbrenb ſei⸗ 
ner Negierimmg-gu Theil geworben. Dos war biefe Selteudeit 
der geringfte Beweggrund jur Freude, und die unbeſchreisliche, 
augenbliriige Theilnabine des Publltums ließ Aber die wahre 
Quelle bed Jubbels feinen Zweifel, Dant gegen bie Vorfebung 
und heiße, innige Lirbe zu Fürſſen und Baterlaud ſprach ſich 
In den Mienen und Worten Niler aus; die Bereguemden ums 
armten ſich; jfder glaubte dem Undern zu einem bäudlichen, 
froͤblichen @reignis Gib wänfsen zu wüſſen. Am frühe 
Morgen fülten ſich Me Kirchen zu bem vorbereiteten Gottes— 
denſte. Die Buͤrgerſchaft verlammeite fin faon am Wormits 
tag vor dem Sohloſſe am Üsend zog fie im feyerlichen Fackel⸗ 
zuge vor bie Genfer des Nonige und fang. im und dem Neugebornen 
ein „Zeane Bott unfern Herren” das dem hoben Greigniffe in 
Eile angepaßt worden war, Deputationen Ardınten an diefem 
und den folgenden Tegtn aus der Stadt und em ganıen Rande 
vor den Toron; Auen wurde hulönoites Gebdr gegeren. Die 
zwerte Stadt des Bandes, Katwinsrurg. batte noch am Abend 
des Geburtstages eine allgemeine Belcuwtung improvifirt, Die 
Keſidenz, in der es arbßerer Zubereitungen bedurfte, batte ſich 
dieß für ten Tauftag vorbebalten. 


Die Tauftantiung war auf den ei um) zwanzigſten März 
feftgefezt und auf des ibr vorangtbeuden Sonntag ein allgemeis 
ner Dantaottesbienit Mi ſaͤmmtlichen Pirsen des Landes auge⸗ 
ordnet wordenu. Su der Zwiſchenzeit verſammelten bie verfanies 
benen Miniſttr zahlreiche Bine zu feſtlichen Mablen; die Ges 
ſeuſchaft des Mafsınns feperte die Greurt des Errorerben durch 
eine Mahlzeit und einen Far Lebranſtalten uund Privaten leg⸗ 
ten ben Acuſdruck ihrer Freude in Gedichten vor dem Throne 
nieber. Am Vorabend ber Tattie wurde auf dem Höniatichen 
Hoitieater die Oper Arwida, von Reſſint, mit frevem Eintriut 
gezeten; das Theater war ſeñlich beienctet, der Morfaal und 
die Abalgliche Lone mit Laurtwert gefemfert und über berſeſben 
ber Nomentuug des Krenprinſen angebracht. Das Heuts war 
oebrängt voll, Dem aut druͤgtigen Willen des Röntos gemäß 
waren bey Erebtilung won Eintrittöotarten be Fieiisen Vürger— 
zünfte mut ganz deſenberer Frergetigteit berüͤcſchtigt word; 


BDorarftern , Freytag Nacwittaqg um drev Uhr fand die 
feweriine Kaufe des Kromptinzen Matt, Sie begann unter 
dem Merdute der Boten md Artillerie- Eaisen, und wurde 
und im 
Gegeuwart Seiner Wiaßeſtaͤt des Abnias, der bier anweſenden 
Gueter der Abniglichen Bamitie, des Hofes, ber tipfomatifoen . 
Error, ber Miniſter und Mitglierer des Gcheimenrarns, 
ber bier anweienden Mitgtieder bes Tandftintifeen Sinsktuffeh, 
abıtördneter Mitsiirder des Laute Kris und verſchitdener Der 
putirten vollgoaem. Der Kronpringerbieie de Wımen Part 
Briedrim Ulerauter Die enweſerden Tanfptiten waren 
Ihre Möjenärdie verwittwete Koͤntain von Würtemberg , Ihre 
KHereit die Hergopie Henvierre von Witrtenbera , Tore Sl. H. 
bie Prinzeſſin Eharlotte von Wärtemberg , Tre Durchlaucht 
die Prien Elaſabeth von Wrtemberg und Seinte Durchlaucht 
der Prinz Aleraader von Wartemberg. Udweſend waren von 
ten Taufpatheu: Gr Majeſtaͤt der Kalter yon Ruſßtand, Ibre 
Maſeſtaͤt die Kaiferin Mititer von Rußlaud, Se. Auf Hel- 
ker Grosſuürſt Eonftantin, IF. RE. HH. der Greftfurſt No 
folaus nud treffen Gemahlin. Se. 8. H. ber Groirt Minarl, 
II. AR. Hi. der Erzverzog Patstinns und 3. SH. H. deſſen 
Genebän, IS. Dursiaumten der Erkprinz ums bie Erbprins 
zeſſin vom. Sachſen Hildburgbauſen. 
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Aus bem ganzen Banbe war sur Fever biefed Tagts reine 
große Menge von Fremden herbepgeftrbmt umb batte alle Gaſt⸗ 
Höfe angefült. Trot des abizeuligen Schneegeſtoͤbers und 
Sturmwiudes hatten ſich mÄhrend der Taufbandiung auf dem 
Schloßbof unzäbline Menſchen and allen Staͤnden eingefunden; 
unuaterbrogened Lereboch ertͤnte, zumal ale ber geliebte Kd⸗ 
Hig anf einem Geitenbalton erſchlen, dfterd freundlich grüßend, 
und dann am Benfier ber Ibrenerbe auf ben Urmen der vers 
ebrten Großmutter, der Herzogian Henriette, bem Wolke gepeigt 
wurde. 

Mach ber Taufe war große offne Tafel von 150 Gebeden 
km fogenannten weißen Saale. Dieſer und Pie aufloßenten 
Säle waren burch die finnige Anordnung des Dberbofmeilters 
amted auf das praͤchtigſte und geſaarnackvouſte verziert, Das 
Ganye war im Geiſte eines heiters Fruüblingsfeſtes gebamt. 
Wirelich ſchitn fi ber Renz, den ber unfreundliime Merzeuwinb 
dranfen in der Natur now nidt fommen laffen wouie, im bie 
frn Zimmern gufammengedrängt zu baben; ber fleine Marmor: 
faaı und bie über 100 Fuß lange Gallerie, welche zu brm no 
größern weıßen Saate führen, waren ganz in Bärten minger 
fwaflen. Im erfiern waren lauter afiatifgpe, weſtindiſche, bra⸗ 
fittanifpe Pflaugen, Parmen, Bambus, Mimojen, Kaflees 
biume, Magnolien, Atotn u. f. mw, In ber zwenten Drans 
gen. Lorbeer, Moriben, Rofen, Narciſſen, Hvacyntheu, um 
andre Bewärfe rind Blumen in der größten Fülle, auch bemerttt 
man darunter blübende Weinreben; in ber Mitte fah man einem 
@yringprunnen; Schenltiſche mit golbuen und vergofdeten Ges 
füben famüdten zwey an deu bruben ben ber Gallerie anı 
gedramte Rouben. und bremmenbe zwiſchen den grünen Zweigen 
aufgebängte Kronleuchter vermehrten bad Zauberbafte biefer reis 
yenzen Yusfamürung. 

Dat Mutagsmabl war an einer einzigen Tafel; ber König 
und feine Koͤniglichen Bäfte fahen im der Mitte, und dem Mbr 
wige grgenüder ber Kaifert, rufiise Gefandte Geueral von Bew 
kenborf, Die verwittwete Höntgin und bie übrigen boten Herr⸗ 
faaften, befonders auch der ruſſiſche Geſandte im Mamen des 
Kalſers von Rußland und jeiner boben Atiirten und der Hais 
ferin Mutter, brachten ver ſantdene Irinfiprüge ouj bad Most 
des Aronpemen, des Könige und ber Königin. ber foniglinen 
Gamitie uud des Wartembergiſchen Staats aus. weiche ber Kö⸗ 
nia mit ber freubigſten Herzlichteit erwicberte. 

Bor ber Tafel war fÄanımenaen Gaͤſten vergbant worden, 
ſich in das Gemach ber Königin zu begehen, um bie erhabue 
Wochnerin, weile den Sronpriupen in ben Armen bielt, ebrs 
furctovoll zu brarlißen. 

Die Stuttaorter Bürger batten fon am Wormittag bed 
Kauftaged durch Sareiben an die Kbnigin, durch ein bie heilige 
Handlung feoerubes Gebigt und durch ein Geſcheut von 2000 fl. 
an bie von ber Kbriglu georämbete Panlinen: Pflege ihre ins 
pige Toeilwabme beztugt, und fin um z Ubr in ber nengeftiftes 
gen „Bärgerfube” unter dem Vorſthe bes Oberbuͤrgermeiſters 
Fenerlein und des Dbmannd Erıta vom Cottenborf 
zum fröhieen Mittagsmable werrinigt. Während dieſer Geyer 
wurben fie bura ein hulbvolles Hanbfgreinen ber Kbnigin, bie 
ihnen für Auferift, Gebicht und Geſchent in ben guäbiaften 
Yuseräcen dankte, bo erfreut. Das Gedicht mag bier einem 
Pay finden: *) 

Ben Trubel und Gelingen 
SA müre, Herr, Dein Ofr: 
Hub dennech, dennoch drängen 
Wir Kürger und bevor. 





= Diefeb teeifie Gebicht in vn Gufar Ehmah, 
Keaata. 








Die rouchſte der Gaben 

Weitit Du dem Herm ber Herm; 
Du beten für ben Anaben: 
Da bleiben wir nicht fern. 


Dem Schöpfer alled Lebens 

rn Dant und Wunſch gebracht; 
Du hoffte nicht vergebend ı 
Gott bat an und gedacht, 

Er is, ber biefe Quelle 

Aus feinen Tiefen glehe: 

@e fey milt Ihrer Welle, 

Das einf als Sırom fie Mirkt, 


ir flehn zum enfarm Sehne⸗ 

«Du bringit den Sohn igm jeit!) 
Daß er Ibm auf Die Arene 

Des Gtaubend Krone ſezt. 

Uns frommer Mutter Munde, 
Mir ver Dein Toren ih Ichmüdı, 
Werd’ Som die feige Kunde, 

Die Fürt und Bolt begiädt. 


Der Seift, der von dem Water 
Und sen bem Gohne hammt, 
Ser Deineb Sohns Berathen, 
Wie er Dein Herz entlammt. 
Ele er Dich Irbıt regieren, 

Du Licht der duntein Zeit, 

&s fell er einft auch zieren 

Zen mis Gerechtigfeit, 


Dann wird Dein Erbe ſchmecken 
Das Beil, dad Du geihment, 
Dann wird ter Schild ihn deden, 
Der Deine Bruft gededt. 

Wein langed, ſchoͤnes Beben 
Wird wie das Deine fee, 

Son Kindeetind umaeben, 

Wie wir um Did und reihn, 


Bun han Du, Herr, vernemmen 
Wat Deine Bürger flehn; 
Bam Herzen ift's getemmen, 
Zum Serien wirb eb gehn. 
» Uns, lebt Du heute Tagen 

& Den Abend rings von Richt; 
Ge will #6 dad nur fagen, 
Was unfer Mund jet ſpricht! 


Die Yluminatiom, auf weiche ber Saluß bdes Gebichtes 
anfpielt, und zu ber bereitd alemıbalsen Auſtalten getroffen 
waren, murbe, wegen auzuungünſtiger Witternug wirber ab: 
beſtelt. Daß aber dom ber fehliche Tag wie obne eine Fever 
deſchioſfen würde, baflıe forgten bie benachbarten Rannftabler, 
bir, fünfzig an der Zabl, nom am fpäten Abend mit Fadeln zu 
Pferde eingogen, uud auf dem Sciohplage aufgertelt. bem 
Nengerauften und dem boben Biternpaar rin ame 
Retepo brachten. 

Die Fartfegung folgt.) 





Beplage: Aunfblast Mr. a7. 


Nro. 81. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände 


Freitag, 4 April 1823. 








Wen kann bes Lebens Sorge audien, 
Wenn er den Blick zum Himmel Tenft? 
Dem kann des Geiſtes Schwinge ſeblen, 
Wenn er der Ewigteit gebentrn?“ 

Des Menſchen Want ift leicht getroffen, 
Lernt er vertranen, dulden, hoffen. 


Der Blinde an Gott”) 


Vater alles Lichts! o, warnm glänzen 
Mir die Sonnen, deine Kınder, nicht? 
Mich auch riefit du zu des Lichtes Grenzen, 
Und dech birgt du mir dein Angeſicht. 


Doch dich enzuflagen, das if Suünde, 
Gern ſich dir ergeben, das ift Gluc; 
Gott! verzerhb die Klaze deinem Kinde, 
Dos ſich ſehut mach deinem Vaterblick. 


Fa, mein Mater biſt du, nicht im Grimme 
Loſchdeſt du mir aus der Ungen Strabl. 
„Wandle kühn einber!“ ruft deine Stimme, 
„Denn ich Leite Dich durch's dunkle Thal.“ 


Sanit von bir gefäbrt auf allen Wegen, 
Folaꝰ ich blind der Kreude Mofenipur; 
Keblid weht dein Odem mir entgegen 
Im Gefild' und auf ber Biumeuflur, 


Ücberall bin ih im deinem Meiche, 

To mein Ohr nur lauſchet, mwalteit du, 
jeder Bach und jedes Hains Geſttaͤuche 
fpelt deinen Batergruß mir zu. 


In dem füßen Lied der Nachtigallen 

Und ber Lerchen bör’ ich deinen Ruf: 
** dicho!“ und im des Donners Hallen 
Hör ich jenes Wort, das Welten ſchuf. 





% Yus ber Gamminng von Gedichten eines armen jungen 
Binden, welche naͤchſte Oftermeife zu feiner Unterftügung bey 
Bäbeter erſcheinen ſoll. 


Adrian. 





O! ich fühle uamenloſe Wonne, 

Ganz von Liebe, Gott, zu dir erfüllt, 

Sie ift meines inneren Lebens Sonne, 
Wenn auch tiefe Nacht mid rings umhüllt. 


Himmelsblumen bläba in ihrem Strahle; 
Gianbe, Hoffaung, Engelfriede mir; 
Sie erbebt einft aus dem Erdenthale 
Zu bes Lichtes Urquell mid, zu Dir! 





Noch einige Bruchftäde aus den Memoiren der 
Madame Campang); 
Beſchluß.⸗ 

In Varennes waren Ihre Majeſtaͤten beym Maire des 
Orts, einem Kraͤmer, abgeſtiegen. Der Mann hieß 
Sauce; ber König ſprach lange mir ihm von den Bewe—⸗ 
gungszründen, die ibn beflimmt hätten, fi von Parıs zu 
entfernen, und wünfcre ihm die Nuͤtzlichleit ſeines Schrit: 
tes zu beweifen, ber, weit entfernt, feindlic gm ſeyn, nur 
dad Gluͤck feiner Unterthanen zum Zweck hätte, Dieſer 
Maire bätte deu König retten können. Die Königin fa 
im Laden zwiihen zwey Ballen Lichtern , und ſprach mit 
Madame Sauce, bie in der Wirthſchaft das Uebergewicht 
zu haben ſchien, und wehhe Herr Sauce, als wollte er fie 
um Rath fragen, von Zeit zu Beit anſah. Die Königin 
aber mußte ftatt aller Antwort hören; „Was fordern Sie, 
Madame? Ihre Lage iſt allerdings traurig; aber fehen 
Sie, bas würde Herrn Sance in Gefahr bringen, mau 
würde ihm dem Kopf abihlagen, Cine Frau muß für ib 
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rer Maum forgen.” — „Nun woblF ermieberte bie Köni- 
gin, mein Mann ift euer König; er war lange euer Gluͤck, 
er will es ferner ſeyn.“ Madame Sauce fprac von neuem 
von ben Gefahren ihred Mannes; in diefem Augenblide 
famen bie Udintanten an, unb bie Rückkehr nah Paris 
wurde beihloffen. Die erfte Kammerfrau des Daupbin, 
hoffend, daß einige Zögerung dem Herrn v. Bouille Zeit 
geben würde, mit Truppen berbepzueilen, warf fi auf ein 
Bett, und ſchrie, fie habe eine fuͤrchterliche Kolik, fie fterbe. 
Die Königin mabte fi ibr, und diefe Dame drudte ihre 
Hand, um ihr einen Wink zu geben. Ihre Majeſtaͤt ſagte, 
fie fönne in die ſem Juftande eine Frau nit verlaſſen, bie 
ihr das große Opfer gebracht hätte, fie auf einer fo gefähr: 
lichen Reife zu begleiten, und daß fie ihr Sorgfalt ſchuldig 
wäre; aber man errieth die unglückiche Lift, und der Auf: 
ſchub wurde nicht bemilligt. 

Gegen das Ende des Jahrs 1791 benachrichtigte bie 
Polizey ded Herenv, Paporte, Qutendanten der Einil-Filte, 
den König, Daß ein Ungeftellter in feiner Köche ein fo wi: 
tbender Zakebiner fen, daß er öffentlich zu Aufßern gemagt 
babe, man mwirde Franfreih einen großen Dienit leiten, 
wenn man die Tage ded Königs verlürzte. Die Verrich⸗ 
tungen dieſes Mannes beſchraͤntten ſich blos auf Paſteten⸗ 
bäderey; er wurde vom den Kuͤchenbramten, bie dem Koͤ— 
"nige ergeben waren, gemau beobachtet. Indeſſen war es 
«0 leicht, ein feines Gift unbemerkt in die Gerichte zu mir 
(dem, daß man bafhloß, der König und die Königin fell: 
ten Bünftig nur Gebratene® aud ihrer Küche effen, und ihr 
Brob und Wein von andern fibern Händen berbepicaffen 
laſſen. Der König. liebte Paſtetenwerk ſehr, id befam 
daber ben Befehl, es, als wenn es für mich wäre, Halb 
bev dem einen, bald bey bem andern Paſtetenbaͤger zu be: 
ftellen. Der geftoßene Zucker war. auch in meinem Zimmer, 
Der König, die Koͤnigin und Madame Elifaherb afen zu: 
fammen, und ed. Mieb. Niemand von der Dienerihaftgegen: 
märtig.. Sie hatten Feder eine Schelle vor ih, um, wenn 
fie es wünfhten, Jemand berbep zu rufen. Cine fichere 
Perfen brachte mir felbit dad Brod und den Wein für Ihre 
Majeſtaͤten, und ich verfhloß dieſes Alles in einem Schrant 
bes Kabinets des Könige, Sobald der König ben Tiſche 
war, bradte ih das Pafletenmerk und das Brod, Es 
wurde Alles unter dem Tiſche verſteckt, aus: Furcht, es 
mödte einer von der Dienericaft dazu fommen; denn der 


König meinte, es wäre eben fo gefähriih, als betrübt, 


Miptrauen gegem feine Küenbeamter zu zeigen, 

Uls einft eine rafende Vollemenge in die Zuilerien big 
in die Zimmer der. föniglichen Familie drang, blieb: eine 
wuthende Jakobinerim vor der Koͤnigin leben, und ftieß 
taufend Verwünfdungen gegen fie aus. Ihre Majeſtaͤt 
wagte die Frau, ob fie fie jemais geſehen Härte; fie ant: 
wortete; Meint Ob ſſe ihr jemals periönlich etwas zu Leid 
get han babe ; ihte Untwort war bie naͤmliche, aber fie fezte 





hinzu: „Sie find bie Urſache der Leiden des Wolle. — 
„Mau bat euch bad erzäbit, ermiederte die Königin, man 
bat euch betrogen. Gattin eines Königs von Frankreich, 
Mutter bed Danpbin, Fin ih Fremölin, ih werde mein 
Geburtsland nie wieder ſehen, nur in Frankreich fann ih 
aluͤclich oder unglüclich ſeyn; ic war glidlib, da br 
mich liebtet.“ Diefe Megäre fing zu weinen an, bat bie 
Königin um Verzeibung, und fagte ihr: „Ich babe Sie 
nicht gekannt; ich ſehe wohl, daß Sie ſehr gut find,”. . 
Auf die Nachricht von dem Vollsſturm war eine Drputarion 
der National: Berfammlung in die Imilerien gertt, um 
ben König zu beſchützen. Die Koͤntgin zeigte den Deputit⸗ 
ten, wie ber Palafı des Königs zugerichtet worden war — 
ale Chüren waren zerbrochen — fie ſprach von der nieder: 
frähtigen Art, mit welder man jie behandelt. Waͤhrend fie 
fo ſprach, gewahrte fie, daß Merlin v. Ihionville bie gu 
Tbränen gerüdrt war. „Sie weinen, Herr Merlin, fogte 
ibm bie Königin, zu feben, mie grautom der König und 
feine Familie von einem Bolte bevandelt wird, auf deifen 
Gluͤck er immer bedacht war? — Cs ift wahr, Madame, 
erwiederte Merlin; id weine uber das Unglück einer ſchö— 
nen Frau, einer gefüblvollen Gattin und Miuter 5; aber 
misdeuten Sie das nicht, micht eine meiner Ihränen fließt 
für dem König oder die Königin; ich hoſſe bie Könige und 
die Königinnen ; das iſt Das einzige Gefühk, das. in miz 


lebt, das ift meine Religion.“ 


| Auszug aus Briefen eines Neifenden in die Eid» 


amerifanifcdıen Provinzen, von der Mitie Mat 
1820, bis Ende Juni 1822, 


(Fortfesung.) 
Der Dient in den Negimenter fol file Fremde bechſt 


unangenehm ſeyn, und wer mit Keuntniſſe genng befist, 


um in dem Grneralftaab einen Platz zu erbalten, um ſich 


dadurch bald zu eimer Sraabsoffi;terd- Stelle gu ichmingen, 


wird kein großes Glͤck machen, Da fich die Dffiiere fir 
fehr gut halten, indem fie glauben, das ein discen Erer⸗ 
cizen ſchon binreicht, fo daun fi ein Fremder ırıht berver:. 
thun, und bleibt jtetd yuriit. da man ganz natuͤrtich die 


: Laubesiöhne vorziebt, Die oft die gemeinde und ungefchide 


teften Purſche find. — Die Armee iſt ſchleot organifirt, dar 
wegen. der Unwillenbeit des großen Haufens nur fpanıfhe 


Ordonnanzen befolgt werden loͤnnen; man bat jedoch Wan 
ches nach und nah zum Weiten derfcihen von Madern on: 
: genommen, Die ſpaniſche Armee ıft in der Hinficr befz 
ſer, bat jedoch weniger Muth, als- Die anerifantfhe, und 


da bad ganze Voll und Die Indier für die Patrioten gejlane, 


- find, fo haben diefe dadurch ein großes Uebergewicht, 


Die verfdiedenen Zeitungen und Fingichriften,. die im: 


| Peru eriheiuen „ enthalten meift Nufiäße, die gegen. die 
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Spanier geriätet finb, und die Zeiten ber Oncas zurück 
enfen. Wiemol ſich von feibft verſteht, daß biefe Megie: 
* rung nie wiederfehren wird, fo nimmt man fie doch ſtets 
zum Stedenpferd, und Niemaud will von den Spaniern‘ 
abſtammen, fondern imdiihen Urfprungs ſeyn, wenn es 
gleich ihrer gänzlihen Verachtung der eigentlihen Judier 
widerſpricht, mit denen fi die Voruehmen nie gemiſcht ba: 
den. Die Berediamteit der biefigen Schriftfteller iR fehr 
biähend , die vielen oͤffentlichen Blaͤtter werden viel gele: 
fen, und es gibt viele, Die eine phantaflereihe Sprache 
führen ; nur iſt Alec dur Möndserzichung gebildet, bie 
fidr gar nicht auf pofitive Wifenicaften legte, — Die 
Univerfitäten find mehr Schulen, und der Fanatismus war 
ench bier ya Haufe. doch wird die Aufllaͤrung im kurzer 
Zeit große Schritte thun, denn nie habe ich mehr natürliche 

Anlagen gefunden, ald unter diefem Wolle, 
Um ungefähr den Geift diefer Blätter zu zeigen, möge 


folgender Auffa aus einer der neueſten Wogenſchriften 


dienen, 


Die Ruinen von Pahacamac, 


(Diefer, dem Pachacamac, ber unbelannten Gottheit 
über der Sonne, die Alles erfhaffen bat, vom ben Perua: 
nern errichtete große Tempel findet fi wenige Stunden. 
von Lime. Es war ber einzige ins Reiche, und obue ein 
Soͤtzenbild, weil fie ſagten, daß fie des Gottes Geftalt 
nit Fannten.) 

„Bor Kurzem befuchte ich bie Ruinen vom Pahacamac, 
die von allen Eriten auf einer großen Strede nur von bür: 
rem Sande umgeben find, und die verfhiedenften Empfin: 
dungen drängten fid mir bep der Betrachtung jemer Trüm: 
mer auf, bie am ihre ehemal:ge majeftätifche Größe erin: 
nern. — Die VPerſpeltive des herrlichen, mit alfen bem koͤſt⸗ 
lich ſten Fruchten der Natur bedeckten Thales in Diten, — 
die Ein ſamleit und Stile des Orts, flößten mir jene füße 
Melaucholle ein, melde die Frucht des Nachdenkens ift, 
und bie Jeder im Gewübl der Städte verachtet. — Unförm: 
he Meſſen und hode Mauern, die im dem verſchiedeuſten 
Gorzen fi erheben, fonnten ſich zwar nicht mit jenen ftol: 

ven Verzierungen vergleihen, weise bie in Staub finfen: 
den Dentmaie dev Griechen und Romer fo febr veredein, 
aber dagegen zeugt doch die Feſtigkeit und ungeheure Aus 
dedaang, fo wie die Regelmaͤßigkeit im Baue, von der 
seeben Macht der Nation, die dem Tempel vom Vachaca⸗ 
mas ertaute, — von dem Wiſſea, dem Fleiße und dem 
Eeiſte feiner Künſtler. Diefe große Narivn dachte ich, 
dur ungeheure Meere von dem übrigem Erdball getrennt, 
bie nicht dad Wort und den Oedanken bildlich aus zudruͤcken 
wußte, mub die bios mit Huͤlfe feiner Quipas ) feine 











) Sinöre , in weice verfirbenarlige Kaotrn goſchur zt wurs 
ben, weiche die Steue von Schriftzuͤgen vertraten. 


die großen, 
die kurze bis zu dem kraͤftigen Knie herabgehende Tunika 


Meen über bie von feinen Vorgaͤngern erreichte Grenzen zu 
erweitern vermochte, mußte nichts vom Ueberſtaß im Le⸗ 
ben, aber dieſe erhabenen Monumente find die ſprechend⸗ 
ſten Zeugen ihrer Macht, ihrer Bildung und ihres Arbejt⸗ 
feißed, Wie unendlich glüclich muß ein Volk ſeyn, wel: 
cdes, odne Verborbenhrit und Lurus zu kennen, im ber 
fhönften Einfalt die erbabenften Zwecke der Geſellſchaft ers 
reicht. — Nichts it moralifch oder phpfii groß, wenn die 
Kunſt nicht der Natur Alles abborgt. Die folgen Reſte 
bes Sonnentempels, die ich nabebep erblidte „. fo wie die 
Spuren der großen Waſſerleitung, welde die Spige eines 
freiten Berges kroͤnt, und einft diefe jest öde Santwilite bes 
feuchtete; die große Menge der Grabpägel jener Zeit, von de: 


‚nem die weite Ebene des iChald-bedeat ift, fo wie die Ruinen 


einiger großen Städte, mo Taufende von gefchäfttgen Men: 
fhen wohnten, erbobeh noch mehr meine Phautaſte und 
vereinigten fich um meine Ideen zw beflimmen, Der bier 


ſtets ſo berrlibe Sonnen = Untergang in unferm ſtillen 


Dean, deſſen Beſchreibung mir fo läderlih vorfümmt, 
ald deſſen Gemäide, umd taufend Erinwerwigen, die fich 


mir aufdräugten, da es, feit ich mein Vaterland verlieh, 


der erfte Spaziergang dieſer Urt war, machte einen uneud⸗ 
li liebliden Eindrud auf meine Phantafie. Ich fragte 
mich: wo ift diefe zahlreiche Nation, die in ibren gli: 
liben Seiten  folhe Werke erbaute, und biefe dürren 
Müjten bevölkert. — Ein majeftätifhes Bild ſtieg vor 
mir auf, ein Mann mit den fbönften Federn geſchmückt, 
feine Sturne und fein kurzgeihorenes Haar zierte das Pur 
purband mit ber berebbängenden Quafte, dieſes, fo mie 
bie Schultern berübvenden Dbrgefchmeide, 


und ber leichte lange Kaifermantel kehrten mid, daß ein 
Yirca jener Zeit mir erſchien. — „Die Zoramep, rief er 
mit ernjter Stimme, bie (pantihe Daud: und Herrichiucht, 
fo wie dummer Fanatienuus, verdrängte dieſe berrlide 
Nation, und fogar die Hoffaung zu allem fünftigen Wie 
deraufleben: — Wo bu bintrittft, berübreit du das Blut 


und bie unbegzabenen Gebeine von Tauſcuden unglid: 
tier Echlachtopfer der Toranney uud felbft die rohe 
" Steine tragen überall das Merimal ibrer Wutb; blos me: 
nige troyten-biefer „ fo wie der Zeit, und bieie erbabenen 


DMefte werben fietd die fpanifche Barbaren verfändigen, und 
die Bildungsfinfe jener Zeit bryeihnen,. Möge nun jeder 
vergleihend fagew, welche von beuden Nationen den Bey: 
namen von rohen Wilden verdiente, — Dieier Tempel 
iſt dem großen Pahacamac, dem unftbibaren Schoͤpfer, 
Erhalter und DMegierer der Welt gewidmet. Es war der 
einzige Tempel im: Ütelde für den einzigen und unergremd: 
lichen, unfibrbarem Gert jmes unihuldigen Votles. — 
Ale opferten bier dieſem erbabenen Tiefen uud die fiefite 


Edrfarcht fiößte ihnen dieſe Hare Idee ein. — Gened ıf 
ber Tempel der Soune — der danlbate Peruaner errichtete 
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jenem mohltbätigen Sternbild überal feine Tempel und 
sum Muſter ibrer Negierung diente es den Oncas; von ihm 
keiterem fie ihre Abkunft ber, und wie foldes verbreiteten 
fie ihre MWobltbaten durch eine väterlibe Megierung, wo 
gemeinſchaftlich gearbeitet, die Früchte gleich vertheilt und 
ber Arippel fo wie die Wittwe nie vergeffen wurden, 
Die Umantos leiteten die Arbeiten und den gemeinicaftli- 
Ken Fleiß, und felbit ihre viele Kriege athmeten Menic: 
lichleit unb Wohlmollen: der Soldat drückte nie den fleis 
Figen Landmann und fand überall reihe Vorräthe.“ — 
Diele Länder müßten ungemein glüdiih fern, wenn 
nicht das Meer ein paar raubgierige Banditen audgefpiren 
hätte, die ein leichtgläubiged, argloied Voll ſchaͤndlich be: 
trogen und unter dem Dedmantel der fanften Chriſtuslehre 
die unerbörteften Gräueltbaten verübt bärten, Es murde 
mir zur Yuft, auch ein Merkjeug der Mache an diefem ſchaͤnd⸗ 
lichen Geſchlechte zu ſern, und ſtolz blidte ih auf die zer: 
fehmetterten, vor Kurzem noch fo bochmüthigen Spanier 
berab. Wer dieſe Länder gefeben bat, kann wicht auberd 
als dieſe⸗ ganze Volk tief verachten.“ 


(Die Fortfegung felgt.) 


Rorrefpondenz-Nachrichten. 


Stuttgart a3. Märg 


(Bortfesung.) . 

Um folgenden Tage bagesen beafinfligte nun burchanß 
Windſtille uno wolfigte Macht den Glanz eine der berriichften 
Bele natuugen. bie je in Stuttgart veranfhaltet ivorden unb wor 
dur tie Feſtlzaten ber Irgien vierzern Tage auf Eine wür dige 
Weiſe beichleſſen worden if. Schon feit mehreren Tagen war 
von ellgtmmeine Vorbereitungen bayu genacht worden. Beſon— 
dere zoatn bie weit ausgeſtecten maächtigen Gerüſte auf dem 
Schloßrlatze die Aigen ber Enwohner auf ſich. Der ganze 
Pag vor dem Saleſſe war naͤmlich mit einer Eolornade ein⸗ 
gefaßt, wweihbe an am ben Seiten 400 Ruß lang am bie beuben 
Bilgri des Gebaͤndets anfmloh, und in der Mine. wo fie mit 
einem Vorsal verſeren war, fine Stricte von unaefähr 500 kuß 
enumalmen; jo tab das Bone mir deim Eaioh und den Fifigein 
ein Viered von etwa oo Sud Teefe und 500 Fuß Breite bil 
dete. Deie Colounabe in der Hoͤhe glein dem erfien Geihof 
des Saloſſes war fall durgaus nach dem urfprängtich in folaye 
Unsternung für das Saleßgebaͤude enıworfenen Plan erriatet 
“us Wurbe neofl ben baden anorbramtem argithtomfhen Wer: 
gierungen mit umgdtibaren Euepen beleuchtet. Geuenäser von 
dieſtin Geroͤſte ſtaud auch das ganıe Schloß in Lampenglang. 
Die Krene auf dem wittlern Theut des Schloſſes Erdnte 
get eigens dad Gapye. das, am meyr ats bundert taufend 
Lichtera einen wahrhaft mojendtiiten Andlie gewährte, 

Um bald agt Uhr verutä der Kdulg mir feinem Mefelge 
unter dem fallenden Jubelrut einer unermeßtihen Woitemenge 
das Eaxioh zu Prerde. Die Herpoaim Henriette, bie Prinzeiſin 
Eiifaberh, bie Kinder ber verewigten Kbnigin, bie Pringefin 
Ebartotte , die Sdbue bed Prinzen Pant und der Hof fuhren in 
efienen Kaleſcheu. Der Beoilfsjupel begleitete ben Fürften auf 
alen Wegen, und der Zug dauerte uͤber zwey runden, 


Much wir folgten dem Könige im Einiger Entfernung tur 
bie bedeutendften Quartiert der Bid auf die Mleinften Hütten bes 
leucteten Gtabt, um auf diefe Weiſe einem Ueberbtick Über die. 
Beteuchtung zu erhalten und Zeugt von ber berztichen Sirtbie 
gung zu fegn, ble er fberall empfing. Zucerſt begab ich ber Zug 
in ben nörbiigen Theil durch die Rönigöftraße, weise mit kaue 
ter mobernen und vielen groben Bebäuben beieut iſt. Das Haus 
des fänfifsen Thatgẽ d'Affaires, das bes Hoffattor Pfeifer, 
ber durch feine 900 Fuß langen Rinien vortheilhaft audgezeichnete 
Marftall, des Finanyminifterinm , befonder# aber bad Girkäude, 
welches der Boiſſeree ſchen Gemäidefammiung und ihren Brrigern 
eingeräumt ift, glänyten bier und fonnten im der breiten Etraße 
mit Mube und vom beften Standpunft and beiramıtet werden. 
Aus dem Hintergrunde leuchtete das Möniastbor den Beſchauern 
entgegen. Durch biefes binaus begab fin der Zug bis zur Mobs 
nung des Öftreiiichen" Geſandten und bes Hcfmarizaid vom 
Berbr, bie benbe geismadrvan iluminirt waren. Hier entbedte 
man auf ber Randftraße in der Ferue rinen Obtlisten, ben bie 
Kanftatter Barger auf ihre Koſten am Ufer des Neckars auf ber 
Hoͤbe des Kalenſteins errichtet und burg Wieberfgpein hatten bes 
Ienxten laſſen. 

Bon ba kehrte ber Zug zuruck und begab ſich nach ber erft 
feit einigen Japren eniflandenen ſobnen und vegeimäfiıen Fries 
brimsftraße, in ber unter mehreren ansarzrichurten Jlrumnimaties 
ven bad Palais dei Kürften von Hobenlobe: Detrinaen, Praͤſt⸗ 
denten der erften Hammer bure Pracht und gefsmadvollc Unord⸗ 
ung bervorfirabite, Nun gina ber Zug writer na dem ſebr 
reich kelenmteten Staͤndenaus hinauf man bem durch fanbır its 
minirte Gebaͤude grfginädte Rebler beo ber Hruwage und nad 
ben Hoſpitalplate. Auf biefem beinertte mau beſeuders am 
ber Wohnung des Staalsminiſters von der Kühe eine Sonne in 
brillianfirtem Feuer mit der ſianvouen Innſarift inihrem Hern: 
Parentibus oritur, fulgebit nepotibus. Oserbals bes Epitats 
auf einem ber bbnften Yunfte ber Etadt hatte ein Werfmeifter 
für fit uud feine Hausgenoſſen auf einem Über 50 Fuß beben 
Staͤnder in der Mitte ber Erraße einen mächtigen Stern mit oldns 
gendem C barımter anfarpflanzt, der den Bewohnern ber untern 
Gradi wie am Himmel aufgegangen erſchien. und bie freubeuvolle 
Geburt bes Hindes (ob ſymboliſute. . 

Bon bier begab man fib nam dem füblihen Türile ber 
Etrabt. wo die Wornung ber Generale Steamaver uud Miſani 
mir großen Trantparents, bie Por mit zwer Dprliäten und eis 
wem Nirar, endlich beſonders die fonenannte Resiondraferne mit 
einem beben Obdendt, ber von einem Stern actrönt war, nub 
mit einem reidgriamüdten Unierfog und Nebeuverzierungen 
die allgemeine Aufmerkſamten ansoaen. 

In ber Kbnigsſtrabe, welche mit ihren ſabnen SHäufermaffen 
ben obern Theil der Stadt mir beim untern verbindet, glänzte 
vorsügiig dad Diinifierium der auswärtigen Hugelegen breiten 
mit den brillantirien Hamendzinen ber boren Eitern und bes 
Kronpringen, daun die Hauptwache und mehrere Grbäube aud⸗ 
gezetchueter Privaten. An Einem berieiven, ber Ganpp'ſchen 
Upothete, entzuͤndeten ſich emiſche beilemarrenbe Feuer im dem 
Augenblict, wo der König vorüberritt. Un ber Wohnung bei 
Kaufmann Benebift uud an dem Sict'ſchen Haufe waren ſchoͤnt 
Zramdparentbilder angebracht. 

YUuf dem Martpiag bezeugte bie treffliche Juſchrift des reich 
beleumteren Rathhauſes dem König, wir fer er von feinen Un⸗ 
terthanen geliedt wad, Sie laut; „Wo treu ber Fürft 
bie alten Bünde ehrt. da tann Fein größre® 
Gläd die Auntunft bringen, ale Giderung ber 


Begenwart.” 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Wigpt im bie trüben Regen 
Des Bürger» Zmintes ſtuͤrze die, 


D glaub’, Ih Fenne ſolche Zeiten.” Niemand 
Sqhwimmt unbefpmupt durch Ihren gelben Schlamm. — 


Edwin, Trauerfpiel von Immermann. 





Bruchſtücke ans dem vierten Bande von Las Cafes 
Tagebuch von &t. Helena, 


Fragmente von Leoben 


Die Präliminarlen wurden am 18. April 1797 in Leoben 
unterzeichnet, und am zoften erbielt der franzoͤſiſche General 
reue Depefhen vom Direktorium, worin ihm angefündigt 
wurde, daß die Armeen des Rheins fi in Marſch gefest, 
daß fie übte den Mbein geben, umd fich bald im Herzen von 
Deutſchland befinden würden. In der That erfuhr man 
menige Tage dacauf, daß die Sambre: und Maas Armer, 
unter dem Befehl des General Hohe, am ıoten, d. I. am 
Tage nad Unterzeichnung der Präliminarien von Leoben, 
über ben Ndein gegangen wäre; dich war aber vierzig Tage 
neh Eröffeung des Feldzugs in Italien. Der Generals 
Adſudaut Defoles, welcher die Praliminarien nach Paris 
bradte, begegnete unfern Truppen, gerade wie fie mit dem 
Feinde im Gefecht begriffen waren. Es ift ſchwer, den 
Stund anzugeben, ber bie Regierung zu einer fo plößlichen 
Veränderung des Eoflems beſtimmte. Hätte Nıpoleon 
am ı7tem, flatt am zoften, bie neuen Abſichten des Direk⸗ 
toriums gelaunt, fo ift gewiß, daf die Präliminarien nicht 
wären unterzeichnet worden ; menigftend hätte man beffere 
Bebingungen verlangt. Gleichwol übertrafen dieienigen, 
die man erhielt, noch um Vieles die Hoffnungen des Direkt: 
toriums. In feiner, dem framgöfifben General ertbeilten, 
Iuftruftion hatte es ihm bevollmächtigt , bep jeder Gelegen⸗ 
beit Frieden zu fliehen, mo Die tonftitufionellen Grenzen 


“ 
der Republik anerkannt jepn würden. Es iſt wahr, daf zur 
Zeit, ale diefe Juſtruktionen gegeben wurden, das Direltor 
tium weit entfernt war, die Erfolge und die Weberlegenbeit 
ber italieniihen Armee veraussufeben ; Daher es damals 
nicht wien lonnte, welche Forderungen fpäter möglich ſeyn 
würden. 

Des Direftoriums feltfames Betragen bep dieſer Gele: 
genbeit wurde fehr verſchiedenen Urſachen zugeſchrieben. 
Einige glaubten, daß der große Muf Napoleons von gewifs 
fen Leuten in Frankreich nicht ohne Eiferſucht angeſehen 


würde; fein kuͤhner und entſchloſſener Marſch flöfte Beiorg: 


niffe ein, daß fein Ehrgeiz entfernte Plane verfolgen möchte, 
Die Proflamation, in welder er die verbannten Priefter in 
Schuß genommen, und woburd er in Frankreich fi viele 
Unbänger erworben batte; fein achtungsvoller Stpl in dem 
Schreiben an den Papſt; feine Weigerung, den beiligen 
Stuhl zu ftürgen ; feine Schonung gegen den Koͤnig von 
Sardinien und gegen die Uriftofraten von Genua und Ve: 
nedig; — Alles dieß batte großen Eindrud gemacht, und 
wurde nit felten argliftig gedentet. Der Sieg am Ta: 
gliamento mit feinen großen Folgen , der Uebergang uber 
die norifiten Alpen, die Ueberſchwemmung von Deutſchland 
auf biefer bieber uabekaunten Straße, erregten zwar große 
Freude über dieſe Demütbigung unferer unverſöbnlichſten 
Feinde; allein fie wurden in den Augen mebrerer Mepublis 
faner um Mieled dadurch verringert, Daß fie befürctetem, 
Napoleon möchte dur den triumphirenden Einzug in Wien 


neuen Ruhm erwerben, und alddaun die ganze bewaffnete 
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Macht Fraufreihs enter feinem Kommando vereinigen, 
Wer, fagten fie, würde dann bie öffentliche Frenbeit gegen 
den Cinfiuß eines fo außerordentlihen Nubms und Charal: 
ters fihern föünnen, Die Armeen des Mbeind, im vorigen 
Jahre gefälagen, würden ihren jetzigen Erfolg nur Napo⸗ 
teon verdauken, der für ſich allein ganz Deutſchlaud um: 
gangen batte, umd ihnen um fünfzehm bie zwanzig Tage in 
Mien zuvor gelommen war. Eben diefe Armeen, an bem 
Rubm des italienifhen Heeres ſchon Theil nehmend, me: 
gen der zwey Diviionen,, bie fie nach Italien abgegeben, 
würden von gleihem Entbufiasmng für den jungen Heros 
begeiftert werden, und fo würde er Herr über Alle ſeyn. 
Viele Grunde mahten ed wuͤnſchenswerth, dab Napoleon 
gehindert würde, in Wien einguruden; daß nicht allein die 
Drep Armeen augeinander , ſondern auch in gegenieitiger 
@iferfucht gehalten würden. Ed ideint, daß dieſe Verrads 
tungen anfangs anf die Beſchlüſſe des Direktoriums einwirk 
ken; ald aber die Nachticht von den glänzenden Siegen ber 
italientfhen Armee und von ibrem Etatritt in Deutichland, 
durch die öffentlichen Blätter und durch die Berichte bes 
Feindes, bis zu deu Armeen am Rhein gelangt war ; ba 
wurden die Soldaten über ihre Untbätigfeit entrüftet und 
fragten lantfärevend: DS denn bie italieniiche Armee Al: 
les allein thun folle? Hieyu kam Rob dag Sefühl fo maus 
«ber Familien, deren Söhne bey der italienifnen Armee 
waren, Die Meinung aller gut und edelgeflnnten Bürger, 
denen die Untbätiafeit der andern Armeen ale undegreiflich 
erihien. Die Aufregung war jo gemaltig, daß die Armeen 
am Rbein über diefen Strom geben und in Deutichland 
pordringen munften. Das Kommando der Sambre: und 
Maas: Armee wurde Beurnonville, einem leeren und gaͤnz⸗ 
lich talentloſen Meniben, abgenemmen, und bem General 
Hoche, einem jungen, bochverdienten Offizier, übertragen. 
Sein glühender Patriotismus, im Verein mit einer großen 
Thätigfeit, eiuem ungemeflenen Ebraeig, mit der Sucht, 
die Dffiziere am ſich zu greben, und fi eine gablreide Par: 
then zu machen, ließ hoffen, daß, an bie Spitze einer gro 
ben Armeer aeftellt, und unterfldst von bem ganzen Einfluß 
der Diegierung, er leicht die Molle eines Nebenbublers ans: 
füllen, die Meinung der Soldaten und der Bürger theilen, 
und fo die iepublıf fiber ftellen fönnte, wie groß auch übdri⸗ 
gens die Freuadſchaft, bie Achtung und ſelbſt ein gewiſſer 
Euthufissmug fepn möhten, welche Hohe Napolcon bey 
jeder Gelegenheit zu beiweifen nicht aufarbört haben würde, 

Diele Betrabtungen wurden üfentlih in den Gefell: 
ſchaften von Paris angeftellt, und mußten aut Ende bis zu 
Napoleon dringen, ber nun, auf dem Gipfel ber Größe 
und bed Rubind, ame Abarinde um ſich ſah. Der Krieg 
konnte fortan nur feine Lage verfhlimmern , befenders 
wenn er feinen Ruhm vermedrte, Fr ſuchte demuach einen 
neuen Rubm im Frieden, deribn der gangen Nation werth 
machen, und für ihn eine neue Orbaung der. Dinge herbep: 


| 


führen folte. Mur durch leztern konnte die Republik der 
mißlichen Lage entgeben, im melde ‚fie burd die ſalſche 
Richtung bes öffentlihen Soſtems gerathen war, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Allerley aus Spanien. 
(Bortfegung von Nr. 6r.) 
Damit die guten Dinge grichäzt werden, braudgn fie 
ſich nur recht felten zu maben; um gu erfeunen, mat ein 
Zrunf Maler für ein koͤſtlies Ding ift, muß mum in dem 
waſſerarmen Spanien gelebt bahn, Gemwiß machen bie 
Aguadores eine der wichtigſten Klaͤſen der Staatsburger ang, 
In Madrid find fie alle Balizier und bilden eine beiondere 
Zunft ; fie find ale adlib, und zwar vom allerälteften 
Udel, und darin geben fie höhftens deu Padträgern nad, 
die meiſtens Aſtnrianer uud Montanes find. Dad it gar 
kein Spaß! Sie find io adlih, wie man nur fepa kann; 
fo wie es in einer alten Nomanie beißt: 
Yo 08 digo que mis padres, 
Aunque no furron reyes, 


Fueron mas que reyes meroH 
Porgue fueron montanes. 


Sagen laßt euch: Meine Väter, 
Maren fie glei feine Kön’ge, 
Maren mebr ald Mobreufün’ge, 
Werl fie von den Bergen waren, 

Das würde freplich ſchlecht bieher gebören, wern ich 
nicht erft lezthin das Verschen vom einem Padträger bäite 
brummen hören, In Madrid tragen fie dad Wafer in Nets 
nen Fäffern oder Arügen berum ; au in Sevilla find die 
Aguadores noch größtentbeilsd Galizier, und machen mit 
ibren langen ungelenlen Guedmaßen und ibrer eiiemen 
Ehrlichkeit mitten unter den Undalufiern eine wunder iche 
Flaur. Da bier die Hitze größer iſt, ale im Norden von 
Spanien, fo find aud die Aguadores unentbebtlicer, und 
ein paar folhe Purſche mit einem Ecdubfarren vor fib, 
worauf ib fein Faͤßchen, eine blecherne Büchſe mıt einer 
Art Zuderbrödben, die mau in das Waſſer tunkt, und ein 
paar große Keldigläler befinken, find fiebende Figuren, 
überall, wo Menfhen zufammentommen. In Cabir, wo 
bas Trinkwaſſer alles von dem Puerto de Santa Maria ge: 
bradt wird, find die Waffırträger noch unentbebrlichtr; Da 
iſt ed auch ſchon eine freye Aunft, und Feder, der Luft bat, 
gibt fih damit ab. Hier in Granada ift es gerade ber Neber: 
fluß an Waſſer, ber den Agradores zu ſtatten fommt, denn 
da man bie Wahl bat, hat man auch die Qual, uud Mies 
mand will auderes Waſſer trielen, ald das vom Albambra 
oder von ber Puerta del Avellana; dahin zieben beun ganze 
Hari „anen von Azuadores, jeder bar ein Eſelein, dem zu 
jeder Seite des Sattels zwer große) Kriige bärgen, and: m 
Gürtel trägt der Purſche eine Büchfe mit verzudertem Anis, 
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davon nimmt man, ebe man trinkt, ein paar Körner in 
den Mund. Go ziehen fie in der Stadt herum, mit ei: 
wem beillofen Gefhrep: Agua del Arellana! quien 
quiere! agnallego shora! Menu fie aber recht friſches 
Waſſer bringen, wäͤchſt ihuen der Kamm und fie beför: 
dern fi zu: Neveros. — Ouellega et nevero!— La 
niere! Qien quiere! (Mer will Schnerwaffer?) Won vier 
Hr Abends an ift der Laͤrm wirklich unerträglich! deun 
Ulles geht darauf aus, fich zu erfrifchen. Kerls mit Hei» 
nen Fäfern vom Korkholz mit Eiewaffer anzefüllt, laufen 
auf den Straßen berum und wecken bie, Leute aus der 
Siesta mit ihrem Gefreiſch: Para rofresearse! Auf ben öf: 
fentliben Hlägen find befondere Stäude, wo audeinem großen 
zinnernen Kaſten mit Laub und Binmen verziert, dad Wal: 
fer von dem Whambre verkauft wird. Mach der Dracion 
werden Lichter dabep augeftedt und bas fiebt ſehr huüͤbſch 
au& Ben dieſen Ständen bewirtben dann die Verlied⸗ 
ten von dem Schueidergefellen bis zu dem Zigeuner herab 
ihre Schönen und es gebt dort immer luſtig zu. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Machrichten. 


Stuttgart ben 23. Maͤrz. 
(Beihtuß.) 


In der alten Stadt und der Worſtadt, die ſich am biefe ans 


fepließt , ſprach die bis anf die Meinften Käufer fi erfizedende 
Brieuntung, was dem Färften taufende von Gtimmen zurie⸗ 
fen: „Es lebe unfer liever König!” In einigen Gegenden 
batten fin die Bewohner enger ober abgelegener Girafen vers 
einige, um an dem Zugang zu biefen wohlbeleuchtete Kriumpte 
bogen anfjurichten. 

Uns dem Gewähr der alten Stadt gelangte der Zug enbr 
it auf ben Ebariottenplatz, wo bas babe Gebaͤube des KHriege⸗ 
mmeißeriums mit einem großen kuͤnſtlichen Portat fin febr imı 
roſant ausuahm. Das in den bruben Seitenfelsern mit fon 
gemalten Zropbden antiter Waffen und Rüftungen verzierte 
Fortai trug die Inſchrift: 

„Die Herzen baldigen bir, wie einft bie Fahnen.’ 

Dis Waifenbaus bleit über feinem Thore die einfade, aber riihs 
rende Drbitation entaearın: Der EiternWonne, bie Wais 
fen. Dann folgte eine Reibe vom groffen ſchoͤn beleuchteten Ges 

urn, worunier gan vor zuͤglich bie mit feinem aralteftonifahem 
Sinnt eben fo reich ald geſchmactvoll decorirte Wobntung des Bebeis 
meeratbiDräfidenten. Staatsminifiees von Dito hervorglaͤnzte. 
Diele Lichtmafſen verbanden ben Dfktitem Theit der Stadt wieder 
mir dem Schloſſe, im welches bie königlichen Herrſchaften erft nad) 
29 Uhr gurädtehrien. 

Lied werteiferte. feine Grende an biefem großen Famitien⸗ 
feR feinem Stand um feinen Verbättwiffer gemäß audındrilden. 
Der Namensiug des Neugeboruen, Kronen, alle;orifhe Ges 
mälde, frermdige, tünfttie ober gemalie Binmengebänge und 
Steduſſe, Balen mit unten Feuermw, und bie mannigfaitiaften 
beutfseu und lareinifhen Juſchriften fchmierien bie beleuchteten 
Brräude, Auch der Gerinafle beſtrebte ſich, feine Teeitnahme 
dur iraend eine eisentbümfihe Wergierung oder durch einen 
Sim ſpruch zu beyeugen; wir wuͤrben vicht endigen, wenn wir 
Aues anfüpren wouten. Bir muͤſſen uns daher auf bie Haupt: 





süge und auf einige Seyſpiele beſchraͤnten. Worzägfic war es 
die Ailgemeinbeit ber Beleuchtung, weiche diefes Feſt fo voutom⸗ 
men und deu Eindruc deffelsen fo barınomifch made. Hie zu 
trug aber auch noch gar fehr ber Limftand bey, daß zum Theil 
durch giftige Fuͤgung, zum Theil durch abſichtiſche Anlage 
der Geſichtatreis Üserail mit bedeuntenden Gegenſtaͤnben oder 
zwedmaͤßig werzierten Gebäuden begränst war. So bildeten bas 
riefenbäfte W, worauf fi eim feines C flügte, am ber Wobs 
numg bed badiſchen Reſidenten, verfeniedene Thore und Triumph: 
pforten, und der große Obelist an ber Begiondtaferne intere ſſaute 
Puntte, weiche bie fangen Perfpeftiven befriebigend ſchloſſen, 
NIS ein carattiſcher Zug bed Feſtes verdienen au die befondere 
Sorgfalt und ber ungewoͤhntiche Aufwand rwäbnt zu werden, 
mit welchen alle Miitairgebaͤude befeuchtet waren; e# ſchien, als 
bäten die Bewobner dadurch dem Kronprinzen ſchon als ihren 
künftigen Waffengefäurten begrüßen wollen. — 

Wir führen bier einige ber vorzuͤglichſten Juſchriften am, 
bie oben ben ber allgemeinen Ueberſicht nit berausgebohen wer⸗ 
den Fonuten, Lateiniſche: über ben Mamenszägen an dem 
Miniferum bed Auswärtigen: Patris patrise progeniei, et 
alm» matris.— Ueber dem ſchon veienuteten Gomnafıum tm alts 
Kafiiioen Sinne, wie es fim gemre: Principi Juventutis. Uns 
tere: Fortes creaniar fortibus et bonis, Splendebit Caro- 
hus patrie virtutis imago, — Salve. Votis. Publieis. — Pa- 
tria, diu rogasti, ut haberes: ut diu habens, roga! — 
Deutfge, an Salernen; „Dem Heldenfobne bie treue Garde,” 

„Beten Muthes wird einft bed Warerlauds Wohl Er [nr 
balten, 

Start durch ber Krieger Treu’; maͤchtig durch Riebe bes 

Bolts.“ 


An der Hauptwache :.,Die zarte Pflanze, bie uns beat ent 
zuͤckt, wird fräftig einft als Baum ben Entel ſcairmeu.“ — Wu 
dem Haufe des Hofrates von Piftorins: „Dre Vaters Beofpiet 
plan’ Er auf den Eu.” — Aa einem antern Privanane: 
» Eveshards Grin, Errifiophs Frbmmigkeit. Wilbelind Bürgers 
finn ſey dem Ürugebornen eigen.“ 

Au der Mohnung des Kaufmanns Eonrabi an der einen 
Seite; „Des Waters Liebe, Treue, Ruhm bad’ ange bie zum 
Beugen, Genofen, Viawriferer, ſpaͤt zulezt zum Erben,‘ Und 
am der andern Seite biefe in's Humoriſtiſche binüber fpielente In⸗ 
ſchrift: „Uus fast ber belle Lampenſchein, Du wirft ein Freund 
bei Lichtes fon" — Mu ber date Wolfawip biieb nicht zurüd, 
Der Gaſtgeber zum AHronpringem beiuanee feinen Schiid 
aufs ſchuuuſte mit Husten Gladiampen, und feyte bie Juſchrift 
days 
„Barum ih bent ilfuminire 7 
Geht nur was ia im Schilde führe“ 


Einer Namens Rapfer, inriner Nebenftrafe, bängte über 
Eines feiner Fenfter auf ſomalem Riemen bie Juſchrift aus: 
„Zu ein KANTER fingr im Aubelton x 
Range lebe dicſer Fduigsſobn I” 
Dot, um zum Ernftern gurücdzufehren. and einen volk 
temmneren Begriff von brr Prachht, bem Zinn und Gefgmad 


zu geben. welche im dieſein ponen Feſte berrfwien, beſchreiben 


wir sum Sins einige der vorzuͤglichſten Beleuchtungen ads 
füßrlicer : 

Die praatvonfe, nach dein Schloſſe. war unfretig Me 
Bele uwtung des Fuͤrſtlich Hobeulahe Oeht maeu'ſacu Palaidı 


Die Mitte did Gebaͤudes zierte ein arofer auf 4 Saͤnlen ruben⸗ 
- der Balton. der, mit Rampen Öbirlder, einer Feuermoſſe gie 
; Gefamartvol mir BDinmen umwunudene SBronlannter erbeiten 


mox mehr die ſchon reich belewatere untere Halle deſſeiben, bir 
sen Ridwand und Brüftungen rothe Drapperies mit Gold 
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beatten. Fruͤchtetragende Drangemkänme vermehrten bad Feſt⸗ 
Ye des WueHers, — Ueber dem Balkon erboben ſich zwey von 
Compen gevitdete Säulen, und flüyten einen Nitar von gläns 
gend rether Farbt, im deſſen Mitze ber ame des gefeverten 
Findes, barmuter bie orte: Heit ibm! in Brillant: Feuer 
grangten. Zu bryden Geiten brannten im Dpfergefäßen blaue 
sind grüne Flammen und eine leumiende Wönigdtrone bildere 
den Gipfel des Ganzen. Reiben von Lampen umgaben bie Gens 
fter bed Hauſes, fo wie bed daran floßenten Saalgebaͤudes umb 
ale Simstinien bis in die Spige bed Frontent. Befonders aber 
gewann Alles turd bie greiwäbite heile Grundfarbe, weise bein 
Lixtergfang vermehrte, ein bh fremmdlines LAnſeben. Auf 
dem Balton erabzte die fuürſtuiche Kopelle einige Stunden fang 
die Ohren ber werfammelten Menſcheneneage, und flimmte mit 
Ben ‚‚Bott erbatte den Kbuig““ in das berzliche Lebeboch ein, 
das bem vorüderreiteuben Monarchen erbradit ward, 

Eo wie nun das Pataid im wahrbaft fürfttiper Pracht 
firabite, fo trag das von ben Broridern Boifferee unb Ber 
ram kewohore Gebdude feiner Berimmung gemäß einen ganz 
verfatedenen Craraftee; hier Teumiere Aues in einem betera 
uud milden Farbenttant, gletchſarn als biste man ambeuten wols 
in, daß biefes Hand den Schaͤnen ber Malerey acwidmet ifl, 
Die weſtutichſte Berzleruug dieſes großem, Über >00 Fu aus 
gen Gebäudes war auf dem mittlern etwas voripriugenten Theil 
deſſelben eomeentrirt. Diem hatte bad Tror und vier fleine Re 
Benfenfter, und ehenfo die Fenfter bed erfien und zweiten Ges 
ſchoſſeä, jedtsmal ſechs im einer Beide, alle mit Transparent 
GBemäten verfeben; das Giebelfeld aber, worin fi das Königs 
thoe Wappen befindet, batie man von ber Giebilipige herab mit 
geönsm Baubiwerf kefvängt. Die obere Fenſterreibe bildele ge⸗ 
wiffeumoffen einen Fries, am deifem dußaflen Enden ſich antite 
Zrazaltire mit brennenden Opferjnaaten sefanben ; barauf folgte 
zu jeber Geite, eime Lora und in der Mitte wen yaar Fileörs 
ner; ſaͤmmtliche ſechs Beider waren tim Biereck mir Epben:Wans 
gen eingefaßt, Auf dem erflen Mitar lag man. rujs vorls. 
auf tem fetern FORTUNAE PERPETUAE. Orhänge von 
bauen Fräblinasoiumen faınürten bie Attaͤre, bit ao'denen Levern 
waren mit breiten Gewinden von blautn und weißen Meitten 
umbangen, und mit onen ram von Weintsub und roten 
Trauben gefrönt. Ben jedem Paar ber fio trtugnden Kaundr⸗ 
ner bingtgen ſah man sind mit rüsten, Aebren m. ſ. w., vom 
ben beuten Kerigen aber rind mit Korbeeren und Palinzweigen 
und bad andere mit biäsenden Myrthen und Orangenzwelgen 

ectt. 
* Mi fo bructe fin denn in Allem jenen Inſchriften atmäß 
und mit Anfolefung auf Krätting und Here ſt die tnigften Wänı 
ſche uud Kofnunsen für das beftändige Led der Königlichen 
Meiterm 5 Kinder aut, deren Nament ünen in ber mitlern 
Feuſterreihe mit Brillant Fener augtbracht waren. 

Diefe Rawenszaͤge hatte man zunaͤchſt mit einen Krauz 
von weißen Sterneu, ſodaun. je nachtem fie einer maͤunlichen oder 
mweisiizen Perſon ber Kbuſglichen Famttie augehbrten. mit einem 
Porkeers obere Mortheutrouz umgeten, uͤber bem jedesmal eine 
goitne Kroneftweste. Nach unten zu war an jedem Kankfrany 
ei prächtige Gehäene von ben frdnften und friſcheſten. gieid: 
falls transparenten Blumen angebefter. In ben fo wergierten 
keuden mittleren Niumen, jesen Fuͤurbrnern entfprechend. bes 
merfie man die Nemene zůge des Abnig! und der Kbulgim. remis 
nud lints die Namenszuüͤge ber drey Priuseffinen aus ber früs 
bern und ber jegigen Ehe, fobann an ber lezten Stiche eis 
nen Stern, welcher auf einen zwelten, when in dem Chor 
über tem Namenszug dei neugebernen Prinzen Earl glänzenden 
Stern verwies. Diefe finureige Benutzung und Verzierung des 
Raums, und befonders au die zu einer froben Mebenpryiehung 
geeignete Berbopplung bed Gternd fand allgemeinen Bryfall; 
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am meiften aber entzfictte ber foloffale ran, von Nofen, wel⸗ 
Her mir breiten Maffen von brepfarbigen Beithen (Je länger 
je lieber) zwoͤtfmal abgetheilt, ats der beiterfie Lebenustranz dem 
Namenszjug des Rronprinzen umgab. 


Die Jaſchrift: 

„Geſegnet fen bein Aufzanug, ſchhner tern! 

Im Licht des Baters leuchte ſpaͤten Euttlu! 
amfeeifte in zwey Zeilen bie obere Hälfte des Blumentranzes, unh 
vollendete in Verbindung mit ben Schriftz agen bes Grsurtörages, 
bie in ben Meinen Benflern neben ben Portal unter viübenden 
Kauten augesragt waren, bad Gange auf eine wäÄrktise Weife, 


Um der Wirtung ber mit den ſchoͤnſten Farben gemoltem 
Transparente mit gu ſchaden, hatte man bie drey fangen 
durslanfenden Beimstinten und ben Bibel bes Gebaͤubes bios 
mit farbigen Rampen beleuchtet, unb zwar Latte man ſich bey 
dem fo farbenreich arfgmidten Mittelbau fehr gluͤcklich des ſauf⸗ 
ten, blauen und weißen Lichtes bedient. waͤbrend man bie bey⸗— 
den Ftuͤgel von nuten nach oben mit gelben und blauen, rothen 
und gelben, grünem nub retren Lampen befczt boite, 

Die ganze Unordnung und Ausſuͤhrung dirfer einem fo fros 
ben, boseebeutenden Geburts feſte bochſt angemeſſe nen Hausver⸗ 
sierung beurtandet auf's Neue den Künftierien ber Bewobner 
und bes burch ben Bau des Wennarſchen Schloſſes und T senterd 
u. a, m, rübminf bekannten Profefford von Thouret, welcher 
die Entwürfe und Zeichnungen mit ſichtbarer Biene, ja wir bürs 
fen fangen, mit einer gewiffen Eiaffieität verfertigt batte. 

Endlich vwerbient einre ebreuvolen Erwähnung im kunſtleri⸗ 
ſcher Hinſicht das Hans des Herra Hanfmann Beardift in ber Ab⸗ 
nigstraße, das gieinfals durchaus mir farbigen Lampen befeubs 
tet und mit dety finnigen Transparemis aeſchmückt war, 18 
welpen einer unfrer ausgrzeichneten Maier bie Schzzen entwors 
fen hatte, Erftes Bild! Zwey auegor. Figuren, Eintracht 
und Lieberfluß Gulammen die biſentliche Bifichjrligteit bezeichnend⸗ 
haften ten neuen Unrbinwing dem Wolf entgegen, Sein Haupt 
in mit Detzweigen ats dem Rrichendfombol umwunden. Der nas 
beube Fräbting ſtreut feine Blumen über ibn aus und ein ſchnell 
bapinfehmebender Gentus verfündigt allentisatuen feine Aufnnft. 
Die anisebende Sonne und die Unterfgrift Spes populi, deu⸗ 
ten auf bie froben Crwartungen, &ie bad Bolt vom ber weiſen 
väterlichen Erpiebung des Prinzen beat. 


gweytes Bud: Schon if bie Kuube verbreitet, Die 
Diufe mit ber Rora und ein feiner betraͤnzier Amor, der mit 
feſtuch bebänberter Facel voraustäpft, brüden die Letitia pu- 
blica, tie allgemeine Freude, laut ber Unterſchrift, aut, 


ser der Neugeborne muß und au erhalten werde: 


Drittes Bub: Das perfonifiirte Waterlaub vor einer 
ra, Meber um Seren von oben berab: — Dirk ſagen bie Yola 
ublica ter Inſarift. Das mit agebrate Bild dir Schlanuae 
deutet eninfalld auf Erhaltung „ anf fbrperispes und geifliges 
Gedeiben bes thenren Niutes. 

Man wird ig wandern, unter bewicuisen, welche ihrer 
Jaumiualion durch fänftierifche Darſtellungen und Bergierunges, 
eine böbere Bedentung zu geben ſuchten, mimt auch den Namen 
unſers Dannecker mit aufgefüber gu finden. Derjeine wurde 
aber, wie ſaͤmumtlicht Unwohner bed Schrrſſes vom Veleuchten ab» 
erhalten, um den Eifer der Schlsaß JUuminatien zu erhöhen. 
Diefe zur Tbeiinabmicigteit au dem alaͤnze aden Adent gendtbigs 
ten Eiioß:Viagbaren, und vorzügiih die Bewohner des alten 
Sglejfed und ber inutern Schlob Brsäuse, enfaddigien ip bar 
für auf eine edle Weiſe, dur eine reine Syenve an bie Ar: 
men Auftait. bie Paulinenpflege — wir denn auch ber König und 
die Königin am biefem fhbnen Tage bie verfapiebenen Armen: 
Unfalten großmätbig erbagpt haben. 
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Montag, 7. Aprit 1828. 





Tugendbafte 


Sind aug mit Zeus vertwandt. 


Weichſelbaumer. 





Bruchſtuͤcke aus dem vierten Bande von Las Cafes ? „Ted Unbeſtimmte, dieſes Wunderbare, das fie ibm vor⸗ 


Tagebuch von St. Helena. 
(Bortfegung.) 
Napoleons religidfe Ideen. 

Abends, nach dem Eſſen, wendete ſich das Geſpraͤch 
auf HE Religion. Der Sailer verweilte lange dabeıp. Ich 
will bier das Weſentliche davon ald hoͤchſt charalteriſtiſch aud: 
yeihnen; deun biefer Punlt hat ohne Zweifel [dom mande 
Neugier aufgereist. _ 

Mach einer lebhaften Bewegung fagte er mit Wärme: 
„Würd vertünder das Daſtyn eined Gottes; dieß ift nicht 
„pa beweifeln ; aber alle unfere Neligionen find offenbar 
mRiuder der Menſchen. Warum gibt es ihrer fo viele? 


* „Barum war die wufrige wicht immer da? Warum will '. 


„Teale andern aus ſchließen ? Was fol aus den tugend⸗ 
beiten Menihen werden, Die vor ide gelebt baben? 
n„Berum smiberlegt eine Deligion die andere? Warum 
Aelimpfen fie ih? Warum ſuchten fie fich zu vertilgen? 
"„Berum war bieß zu allen Zeiten, . in alen Ländern? 
„Derum, weil die Menſchen immer Menſchen find, und 
„bie Priefter fteid den Betrug und die Liige einzuſchwaͤrzen 
„uhren. Bey alledem, ſodald ich bie Macht hatte, bes 
„eferte ih mic, die Meligion er herzuſtellen. Ich ber 
„diente mic ihrer ald Baſis und Wurzel ber Geſellſchaft. 


„Sie war in meinen Augen bie Stüge der aͤchten Moral, 


„der guten Bitten nnd der wahrbaften Grundjäge, 
„dann, bie Unruhe des Meuſchen iſt der Ort, daß er bies | 


Und | 


„entfernt, Atheiſt zu fepn; gewiß! 


„bält, nicht entbehren kaun. Es ift beifer, daß ex es bier, 
„als bey Eaglioftro und Mademoijelle Lenormand fuche, 
oder bey den Mährfagerinnen und Beutelſchneidern.“ 
Einer von ung erlaubte ſich die Bemerkungen, daß er (Ma: 
poleon) am Ende noch fromm (devot) werben fönnte, wer: 
auf der Kaiſer mit ber Miene der Ueberjeugung antwortete, 
er fürchte, bie wilrde nicht der Fall fepn, und ſage e— 
mit Bedauern; denn es läge unftreitig ein unendlicher 
Troſt darin. Sein Unglaube entipringe aber nicht aus Ver: 
kehrtheit oder Ausſchweifung des Geiſtes, fondern einzig 
aus der Stärke feiner Vernuuft. Er fügte hinzu: „Gleich: 
„wol foll der Menſch auf nichts (dwören, imsbefondere was 
„feine legte Stunde betrifft, Ohne Zweifel glaube ich in 
„dieſem Augenblit ohne Beichtvater fterben zu können; 
„nichts deſto weniger ift bier ein Mann (er zeigte auf einen 
von und), bem ich vielleicht beichten werde. Ich bin weit 
3 Ich kaun aber nicht 
„Ales glauben, was man, meiner Vernunft zum Trotz, 
„mich lebren wil, wenn ich amderd nicht falſch und ein 
„Heuchler icon will.” . _ 

„Dur Zeit des Reiches, und beſonders nach der ‚Hei: 
„ratb mit Marie Louife, bot man Alles auf, mic babin zu 
„bringen, daß ih, mach Art uuferer Könige, in der Kirche 
„Notre Dame feperlich zum Abendmahl geben fellte, was 
„ich rein abſchlug. Ich glaude nıcht genug, fagte ich, ale 
„bad es mir zu gute fommen könnte, und ich glaube zu viel, 
„um mic lecklich einer Gotteslaͤſſerung ſchuldig zu machen.“ 
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Man erinnerte diebey an einen bekanuten Marın, ber fi 
gewiflermaßen gerübmt babe, daß er noch nie zum Mbend- 
mahle gegangen wäre. „Daran shuser ſehr unreht, er- 
„twieberte ber Raiferz er bat entweder gegen ſeine Ergiebung 
„geſehlt, oder er hat feine Erziehung gebabt,” Sodann 
fubr er in der Materie fort: „Es gebt über meine Kräfte, 
„su fagen, woher ich fomme, mas ih bin, wohin ich gebe; 
„und doc ift Alles dieſes wirtliq. Ich bin eine Uhr, bie 
„eriftirt, und ſich nicht keunt. Gleichwol ift des religiöfe 
Sefuͤhl fo troftreih, daf man den Beſitz deſſelben fir ein 
„Beihent des Himmels anichen muß. Wie mohlthätig 
„würde es bier fiir ung fepn! Weihe Mat könnten die 
„Meuſchen und die Dinge noch über mic baben, wenn id 
„mein Ungldt und meine Leiden aus göttlihem Gefihtss 
„puntt anfehen , und die zufänftige Gludfeligfeit als Lohn 
„erwarten fönntel — Wie viel zu hoffen hätte ih aicht das 
„MRecht! Ich, der eine jo außerordentliche, fo ſtuͤrmiſche 
«Laufbahn zurddgelegt, obne eim einziges Verdrechen zu bes 
wgeben! Uud ich hätte fo viele begeben können Ich kann 
„vor ben Michterfinhl Gottes treten, ich kann ohne Furcht 
„iein Urtheilerwarten, Der Gedanke an Mord oder Mer: 
„Hlftung, am ungeredhte, voraus berechnete Töbtung , ber 
„in Lagen, die ber meinigen gleiden, fo gewöhnlich ift, bat 


„nie mein Inneres beſchlichen. Ich babenichts gewollt, ale, 


„den Ruhm, die Macht und den Glanz Frankreiche. Dar⸗ 
„auf waren alle meine Kräfte, ale meine Anftrengungen, 
„alle Augenblicke meines Lebens gesichtet. Dieß kann fein 
„Verbrechen feon ; ic habe darin nur Tugenden gelchen, 
„Wie groß alfo würde mein Gläd hier fepn, wenn ſich mir 
„ber Meig eines fünftigen Lebend zeigte, um das Ende die⸗ 
ſes Lebend zu frönen.” x. m. 

.. . .. Epäter fagteer: „Wie aber fol man durch 
„die abgeihmadien Meder, bie ungeredten Handlungen 
„der meilten Prediger überzeugt merden? Ich bin von Prie 
„Ttern umgeben, Die unanfbörlih wiederholen, daß ihr 
„Reich nicht von diefer Weft fen, und gleichwol Udes, was 
„ſie können, an ih reißen. Der Papſt If das Haupt biefer 
„Religion des Himmels, und er teicäftigr ib nur mit 
„ber Erbe, Was bot mir der beutige Papſt, ber fiber ein 
„guter und frommer Manır ift, nicht Alles an, wenn th 
„ihm Rom gurüdgeben wärde, Die Kirdendifeiplin „ die 
„Einfeßung der Bildböfe waren ibm nichts, wenn er um 
„die ſen Preis wieder weltlicher Furſt werden lönnte, Noch 
„aegeuwärtig iſt er Der Freund aller Proteſtanten, bie ibm 
„Ulles zugeſteden, weil fie ihn nicht fürchten. Er iſt nur 
„der Feind des katholiſchen Drftreihd, welches fein Gebiet 
‚von allen Seiten bedräugt.“ ic. te. 

. u. Uebrigeus iſt fein Zweifel, duf meine Art 
„von Unglauden, in meiner Stellung, als Katfer, eine 
„Wohlthat fir die Mölfer wurde: mie hätte ich fünf eine 
„wahre Toleranz ausüben können? Wie bätıe ıh mit 
„oleichem Schutz fo entgegenfegte Selten begunſtigen kon⸗ 


das Pfloſter, 
Schulter tragen, und die ihuen überall zugleich als Mantel 
und ats Bett dient, unter bem Kopf, — 





„wen, wäre ic von einer einzigen beherrſcht worden? Wie 
„bätte ich bie Unabhängigkeit meiner Gedanken und mei: 
„mer Schritte unter ber Einflüſterung eines Beichtvaters 
‚erhalten, ber mid mit der Furcht vor ber. Hölle regiert 
„hätte? Welche Herrſchaft kann nicht ein Schurke, der 
„bummfte Menih, unter biefem Titel über bie Fürſten 
„ausüben? Daun ift er der Fihtpußer, ber binter den 
„Kouliffen nah Belieben ben Herkules der Oper marfbiren 
„Jaͤßt. Wer zweifelt, daß die legten Jahre Lubmiss XIV. 
„ganz ander geweien fepn würden, hätte er einen andern 
„Beictvater gehabt ? Ich war von diefen Wabrbeiten iv 
„febr überzeugt, daß ich entibloffen war, fo viel von mir 
„abding, meinen Sohn im derfelben religidfen Richtung, 
„der ich folgte, zur erziehen,’ ıc. ıc. 

Der Kaiſer beſooloß dieſe Uuterredung damit, daß er 
meinem Sohn befahl, das Evangelium ju bolen; er fing 
von Anfang au und hörte erit nach der Berarredigt auf. 
Er wäre erbaut, fagte er, entzüdt von ber Neimbeit, der 
Erbabenbeit und Schönbeit eturr folden ——— — und 
wir Alle waren es aleichfalls. 


(Die Fortſetzunug folgt. 
4 





Aklerley aus Spanten. 
(Fortfegung.) 
Die ſchoͤne Welt genießt ihr Sefrornes in ben Kaffee: 


.bäufern, aber auch für die wicht fddne Weir fieden immer 


in verichtedenen Buden an den Sirafieneden grofe Kübel 
voll gefrorner Limonade u. ſ. w., ſo daß ber Bauer, der 
auf feinem Efel nad Hauſe reitet, ober Fran und Kinder 
daranf beimziebt, eben fo gut fein Blad Gefrorues genies 
Ben kann, als der zierlinfte Junker. Das iſt aber auch bie 
einzige Ausgabe, bie bier jo ein Bauer aus ber Gegend 
macht. Ich fah fie am früben Morgen bereintomnen auf 
ihrem Eſel oder Maulibier, Bas binden fie irgendwo ims 


Schatten an, thun ihre Geſchafte ab, und kommen bie eilf 
Ahr wieder in den Schatien zuruück; dort ift der. Mang cin 
. Stüd Brod uud Käle oder ein pasr Zwiebeln, und beinbit 


feinen Ochavo für ein Glas Waſſer, ſtredt fid dann auf 
eine Art Wolldecke, bie fie immer auf ber 


fe jchläft er big 
gegen Abend oder bis ihr die Sonne verjagt, Hat er feine 
Frau, mitgenommen, fo fragt ihm Diefe, ober die Kinder, 
während er ſchlaͤft, **8* So tab ich fie oft zu Zwau⸗ 
zig oder Drevsig reiheneiſe unter meinem Feuſter liegen. 


Unſere Bauern bringen ihre Zeit im Wirtbsbanie zu, ge 


ben aber dafür zu Fuß; dieſe bier entichlöfen ſich Lieber zu 
hunzera, als ihre Wanderungen anders als auf ihrem Ei 


oder ſonſt einem vierdeinigen Geſchtpf zu machen. 
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Du haft freplihh recht, nach Voltdlicdern umd nach 

"ji Fragen , und dur wirft dich wundern, wenn ich dir 

—5 — ich aus us allen Eten fingen höre, aber bey der größ: 
ten Luft nicht dazu gelommen 


bin, ein ſolches Liedchen feſt zw 


‚halten. Sie ſchlüupfen einem aus dem Ohr, man weiß nicht 
wir Die allergemöhnlichfte Wirt von Voltsgefang betebt 
ans einer Gopla vom vier bis fünf Berfen „ Die eine kurze 
Senteng eine Klage, einen Scherz, oder fonft etwas ent: 
dalten „ jeder Vers tanu fo oft wiederholt werden, als 
8 mit einem langen gehaltenen triller: 


man Luft Hat; 


artigen am Ende. Die einzige Megel ift, daß jede 


Jeite ihrem Meim oder Affonnanz baden muß, daher macht 
— ii and ein Jeder feinen Vers im Augenblid felber und 


denit gleitilam fingend der Banernjunge auf feinem Efel, 
der Sandmann bey feiner Arbeit, faſt mafhinenmäßig, uns: 


gefähe wie wir pfeifen. Schom oft ift es mir aufgefallen, 
bafi bier das Vollgar nicht pfeift; da fie fonft wegen ihrer 


Lebdaftigkeit oft Gefichter ſchueiden, geſchieht es wenigfteng | 


‚wicht aus der Urfache, warum du es verwirfft. Um dir nur 


ein Bepfpiel gu geben, fält mir ein Vers eim, dem ich legt | 


din im Borbepgeden hörte. 


Ay que me dan la muerte 
Solo por enamorado 
E es cosa fuerte 

por? Morir un desdichado 
Solo’ por ser_hombre. 


Ze fol den Tod erleiden, 

» eijig, weil ich liebe! 
Das ift doch fchwer, yu ſcheiden 
Bom Leben gar fo truͤbe, 

Bios weil man ift ein Menſch. 


Dieſes war fein Inbalt oder fonft etwas Aehnliches, 
denn genau hab’ ich’s nicht behalten. Woran der biefige 
Bollögeiang beionders reich ift, find komiſche Lieder, die 
meiftens nur nach zwep oder drey belauuten Melodien ge: 
fungen werden, und wozu in dem Augenblick ſelbſt meue 
Berfe gemacht werden. Doc mären diefe noch am eriten 
ben Gelenenbeit feitzubalten, dayegen von dem Liebeslicdern 
Mes. die Weile bergebramt iſt, die Worte dichter ſich abar 
An Jeder felbft dazu. Macht fo ein Liedchen Glüd, ſo ſiugt 
4 nad, es verbreitet ſich immer mehr, und wird end⸗ 

her. die belaunten Volkslieder aufgenommen. Die 
se Zeit zu dem Mufieiren ift nach der Oracion, von 

Norgene fruh iſt es in den bewohnten heilen der 
Stadt nie gan; rudia; bald von einer Seite bald von der 

fängt eine Gnitarre gu fingen an. Beſonders 
wird da viel geflimpert, wo VBardierer wohnen; dazwiſchen 
dort man Geſang, und hin und wieder das raſche Ge Aop⸗ 
Der der Caſtagnetten; vom Zeit zu Zeit ziehen ganze Hau: 
fen von Männern, MWeibern und Aindern mit Geſaug, 
Buitarcen „ Caſtaguetten und mit einer Urt Heiner Trom: 
mein oder Zambonrins halb tauzend vorbep, 


B 





Abende ift faum ein Haus riugs um die Stadt, wo nicht 
unter der Weinlaube vor der Thür getanzt wird; oft find 
es nur Mädben, die zu Zwepen einander gegenüber tan: 
sen mit ihren Alapperbölgern in der Haud, oft ohne weitere 
Mufit, als dem Gefang einer Gefpielin; zuweilen ift eine 
Guitarre dabey, dann wird aber der Raudango oder ein 
ahnlicher Tanz getauzt. Große Tänze für viele Paare ſcheint 
das. Bolf bier nicht zu Fennen, ein Paar wechſelt mit dem. 
andern ab, und die llebrigen fehen zu. Zuweilen ift nur 
Vater und Mutter bep biefen Vergnügungen zugegen, oder 
es verfammeln fib einige Nachbarn um die Tauzenden ber; 
ift es aber ein reiches Bauernhaus‘, fo fehlf felten ein Ya: 
ter, der die Witen mit feinem Geipräde erbaut, Die 
Bauern find bier freundlicher , ald in dem übrigen Undas 


Aufien ; ic denfe, weildie Ebene,von Granada ſchattiger 


und grüner iſt, ald der größte Theil der Pröninz, 
(Die dortſetzung fig — 


Korrefpondenz » Rahridtem, 
Paris den az März 1023. 


Beihtuß.r 


So eben fenbet mir ber Pfenbos Heer vr Gtenbabtl „. beifem 
wahren Namen ib im einem vorigen Schreiben angegeben babe, 
eine neue im feiner originellen Mamier geſchriebene Brofsäre 
„Racine ev Shakespeare‘, welche ebenfalls dem Etreit zwie 
fen Romantit und Klaſſit zum Gegenfland bat, hauptſaͤclich 
in Hinſcht auf bie Bübne- Der Verfaffer mag ſich biäten, ben 
dramatifhen Maffitern im bie Hände zu fallen, ba er als eim 
wahrer äfbetifwer Keyer die Anſpruͤche diefer wigig durabeselt 
und dem romantiiten Schauſpiel das Wort fprier.. Mach fels 
nr befondem Huffaffungsweife hat er dieſen Vorwurf in drev 
abgefonderten Stuͤcten bebandeit, wovon bad eine Geſpraͤcth zwi⸗ 
ſchen einem Arabemiter und einem Romontiter,“ md das weyte 
eine Abhandlung uͤrers Lachen aminält, In dem Zwenanipräsde 
bleiben fich die bevden Lnserrebenden feine Antwore jamidig : der 
Nomantiter indeefondre ift febr ſliuk im. feiner Witerlegungen. 
So 3. ®, ſagt ber Atademiter einmal Über die deutſchen und eng» 
uuſchen Gwaufpiele. welche bie Einbeit ber Zeit und des Dris 
nicht beobamten: Db Sie werden mich mie Überzeugen tbmıen , 
day die Eualänder und Deruſchen fo fremd fie au find, fi 
wirtlich vorſteuen, daß ganze Monate verftreihen, waͤrrend fie 
im Tueater ſizen. — Esen jo went, erwiedert ber Nomantiter; 
ats Eie mir jemals Üverseunen werden , daß bie framzoͤſiſchen 
Zuſchauer glauben e& verfireien 24 Stunden, während fie einer 
Aufführung der Iphigenie en Aulide kepwolmen. Der Afader 
mifer wird ungeduldig und ruft laut: was für ein Unterſchlet 
Der Romantiter antwortet ſachte: ne nous füchens pss! ımb 
begimmt eine gejbietre Erklärung des Wortea Taufwung. wie 
man #8 in der Dramatif verftcben: müfle«- Das ganıe Zwrvatz 
fprdäar waͤre fein uͤbler Auftritt im eimem Kuftfpieie Die Wbr 
bantiımg Abers Lachen iſt nom luſtiger. Der DVerfaller vrıfls 
wert, er babe meiner Zeitung oelefen, man Iäbe irarnbıro im 
Deutſchlaud einen Preis auf de brfie pbilofopbıfae Werunsiene 
üvers Lachen arfeygt. und beffr, dab a Fronzoſe ven Preis dus 


Sonntag | von fragen werte, da man zu Paris in einem. Abeude mehr Ta 
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che. als in Deutſchland während eiuts gangen Monats; mir feye 
qu bebauern, daß ber Gerichtebof aus Deutfchen befteben ſeule; 
daun beginnt eine fomifche Hobandlung über bie verſchiebene Urs 
‚ten und Näanyen des Lachens, mit Auerboten unb Schnurren 
untermifcht, wie fie ber Verfaffer in feiner Geſchichte ber Mah— 
lerey in Italien und in feinem Werte de Vamour um brfien 
gibt; folgende als Bevſpiel: Ein Parifer Bucherucer hatte ein 
bibliſches Trameripiel, unter bem Titel Joſuab gefprieben; er 
drucdte es mit allem mögliben Hufwanbe, und fandte feinem 
Rolegen, bem berübmten Bobont zu Parma, ein Eremplar das 
von zu. Einige Zeit nachher untermanım ber Buchbrucker eine 
Reife nach Itallen, befuchte feinen Freund Boboni, uud ed enis 
Spann fi folggndes Geſpraͤg unter ibnen: Wie beurtpriien Eie 
mein Tranerfp t Sofuab? — Des ift vortrefflich. — Sie glau⸗ 
ben alfo, bafı ed mir einigen Ruhm verfhaffen wird? — Lieber 
"Freund, es wirb Sie unſterblich machtu! — Uad was balten 
Sie von den Karafteren? (caractores bebeutet au Bettern, Ipr 
pen.) Bollfommen ausgefauen, beionders bie Anfangsruuflaben 
(Sublimes et Marfsitement soutenus, surtoutles majuscules) 
Bey dieſer konmchen Berwechſlung. meinte ber Berfaffer. müſſe 
mAh um fo mebr lagen, wenn man bie Citelfeit bes Tierignd 
fwigensweriben Bıllggruckrs* tenne, ber ſich unmdglie habe 
einbilden föunen, baB jemand an feinem Bude nur bie Typen 
bewundern würde. Als Äbufiche Beyſpiele bätte ber Werfaffer 
mehrere Farzen ber feineren Theater anführen Finnen, deren 
Romilmes chijig anf Bertoedätngen berubt, z. B. Pataquss 
am Varictas - Theater, wo ein Ausbaͤngeſchild Mabter . weicher 
um bie Toter eined Schentwirthes frevet, und feinen kuͤuftigen 
Schwiegervaer angenetm überrafhen will, ibm fein altes Schilb 
zur Meertage beimiih wequimmt, um ed neu zu bemmalen, Da 
nun unterdeſſen auch bie Tochter verſcawuuden ift, fo fänt ber 
Sthentwirth ben armen Mabier gornig au, und beſchulbigt ibe, 
fie ibm gerambt zu haben. Der Dlabler, welcher nur an bie 
Meertaye dentt, geſtebt demuͤtbig, er babe fie aud auıen Abſich⸗ 
tem eufwendet; und wo ift fie? — Herr fie Nicht auf meinem 
Zimmer biinter ber Teüre. — Wie. Kerl! du ſpoueſt meiner ? — 
Mein gewiß nit; ic wollte fie neu anudflaffıren, — Menſch, 
may mich wit wüthend, — Un Herr Scentwirth! jie war 
ja fo verfmofeen! — Was, Epigewbe! meine Tochter verſchoſ⸗ 
fen? — Ey ip fprewe ja mie von Itrer Tochter, fonbern von 
Torer Meertage, — Der Verfaffer bemerit fer wobl, bi e8 
fonberbar fewe. daß Woitaire, ber in ber Satyre und Im frans 
zoͤſiſchen Romane ben Beier fo fehr zum Lachen bringt, mie eine 
Belagendtmertbe bramatiige Scene geliefert babe, wogegen Car: 
montelle, der nur Sprüchwoͤrter bramatifirt bat, ſtete jpaßbaft 
fege; er meint febr richtig, wie mim büuft. bei Voltaire zu 
viet Wig batte. und ber Witz nur Laͤcheln nicht Lachen bervors 
bringt. Zum Schluſſe won eine originelle Steile aus diefer Abs 
bandiung; Unſre Handsüwer der Kiteratur haben ums in ben 
Koleaten verjivert, man lache bey Mohre's Rufkipielem, und 
wir glauben ed, weil wir in Frautreich uuſer ganzes Leben lang 
Kolegten ⸗Schuͤltr in Betreff ber Riteratur bieiben, Ich babe 
mir sorgenommen, jedesmal, wenn man Moliere's ober eines 
andern oefhäyten Dichters Ruftifpiele auffübren würde, in's 
Theatre Frangais zu gehen, Im bezeichne mit bem Bienftifte 
auf dem Eremplar, das I in der and balte, genau bie Steh 
Ten, die man belacht, und von welcher Gattung bieh Karen if. 
Man lat 5. B., wenn ber Schauſpieter dad Wort Kliſtier 
oder heirogener Ebtmaun andforiat; allein dieü Lachen ift ein 
ftandatbfes, und mit dasjenige, mad und Labarpe anfünbigt. 
Um g- Drpember 1522 gab man deu Tartüffe; Demoifelle Mars 
fotette ; michtä fehtte an ber Vorſtelung: dennoch bat man mar 2 
mat. fage gweumal, gelacht. und nom dazu febr flüchtig. Mebrs 
mals bat man der träftigen Satyre ober deu Unfpielungen Bey 


fall geflaift; aber aelacıt bat man am 4. Deyember nur 'erfims 
ba, wo Draon, indem er mit feiner Lomter Marianen von 
ihrer bevorftehunden Heutath mit Tartuͤffe ſpricht, bemerfi, LAT 
Dorine neben ihm ſreht und 0m beborar; Zrorttens In tem Mafs 
triste des Zwlſtes und ber Berſthnung alien Waldre tunb Mes 
elant, bey einer maligibien Bemerkung, weise Dorine fiber bie 
Riese auſteut. Erſt auut darlper,. dab man ben Malisge's Meir 
ſterſtag fo wenig gelacht babe, tbeilte id meine Berbautung 
einer Geſellſchaft geiftreiher Rente mir; fir haben mir gean / wor · 
tet, ich rrete mich. Bierzebn Tage nachher komme dp wieder 
nad Paris; man gab ehem bie beyben Libamme, ein Ber 
rühmted Zutipieli Kern Etieunt's. _ Ip batte einen 
Zert unb meinen Vleyſtift in ber Hand: man 84 eins 
giaedmal getachtz ba wäniih ber Eidam, "ein -Staaidrait, 
ben Elrinen Eon werfimert. oe Babe feine Stıpptif: geleien. 
Der Jufbaner lacht, weil er fehr wohl gefehen bat, wie der fleine 
Esufiu die Suppfit, twrlae der Staatsralhe ohne fie zu leſtu, 
tinem Baregen üderlaffen bat. bdiefem aus deu Händen rifi und 
Ar ia Erüden zu Boden warf. Wera ip mi niet irre. fo 
Igmpatbiiirt der Juſchauer mit dem Lachtu, bad ber fleine Wets 
ter and Höffinfeir unterdrädt, old man ibm Momplimente über 
den Inhali einer Supplit machte, bie er fin aar zu wohl ers 
iunert. zerrifen ge haben, ohne daf man fir geleſen batte. Ich 
babe zu meinen geiftveiaen Lenten geſagt, man babe fiber bie 
beoben Qidamme num dleß rüngigemas gelacht. Sie haben mir 
sur Antwort gegeben, es feye ein ſeyr autes Luftfpiel, amd im 
der Dichrung deſſelben laͤge viel Verdieufſt. Mun bad mag ‘con; 
gu einem guten ſrauzoſiſchen Luſtſpiel in alſo mist erfoderlich, 
baß ed Lachen errege! Sollte etwa eine ſehr vernuͤnftige Hands 
lung, mit einer tätigen Doñe Sature in Geſpraͤnen abaerbeilt, 
und im leichifertigen , mwobiffingeuden Wieranbrinern überfezt. 
su einer foichen Diotung binidnabo fen? Eollie attwa unfer 
Luſtſpiel feit Deſtouches und Colin d' Harleville uipts weiter, 
als eine ſcherzbafte, wigine Epiſtel ſeyn bie wir in Geſtalt eis 
nes Gripräges von ber Demeifelle Diars und von Damas gern 
inbaen berfagen bbrem. fo wie unfer Trauerfoiei nur no eine 
Reihe von Dien, mit epifgen Erzaͤhluugen ift. Be wir gern 
dur Talma von ber Bühne heran detiamiren bören? In einem 
Salnũtapitel beftehr der Pieubo » Herr von Gteudabl darauf, 
bie Buͤhne indie in Frautreich romantifg werben, bamit fie 
nicht mehr ‚gendthigt feve, deu populaͤren Ausdruct Heinrichs 
IV, er wolle. daß jeber Bauer im Lande am Eonntage ein 
Huhn in ben Topf teten ſonne, durch folgende Umrebe vercbein 
ober verbreben zu muͤſſen, wie Legouvs im feinem Trauerſpiel 
geiban: 


Je venx enfin qu'au jour marqud potr le repos 

L’höte laborieux des modester hameaux is‘ 
Sur la table Moins humble alt, par ma bienfaisanca; 
Quelquesuns de ces mels resarrcs A Vaisanceı ,j- u,s 


Freplih. bätte Heiurich IV, fo geſprosen ſo warde io 
das Andeuten dieſes einzigen Mbnigs mit ben ben Armen em 
baften baten. Dennoch bin id Übergeugt. bie Vorſchlaͤge bes 
Pieudo » Stendabls werden in Frantreich für cine linererijte Her 
gerep gebalten werben, unb man wird fin Aber ib Iuflig mar 
den, fe wie über bie Sauter im &r. Vetaste : Berlumiß, 
welche bev jeder Seſſton ber Drepunrtentammer darum bitten, 
man möge boch bie Berbaftung wegen Schulden abſchafftu. 


Da. 


— —“ 








Berdlage: Kunſtblatt Nr. 28. 
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Dienſtag, 8 April 1823. 





Knuͤpfet fih kein Liebestnoten 
Bwiigen Kind und Mutter an? 
Zwiſchen Lebenden und Tobten 
Iſt kein Buͤnbniß anfgerban ? 
Schiller in ber Klage ber Ceres. 





Dem Bater einer Nonne, 
von Bitorelli. 


Zur Bonn’ und Trauer bat uns das Geſchick 
er bo!de Zöchter fromm und rein gegeben; 
er Himmel ſah ibe würbevolled Streben, 
Uad rief die Depden ab zu böh’rem Glüd, 


Die Meine ſank, als Homens Fadel eben 
Noch flammte, bin ın einem Augenblid, 
Die Deiwe ſchloß ſich ab für dieſes Leben, 
Und nimmer gibt die Pforte fie zuruͤck. 
Du wiadeſtens vernimmft an ihrer Belle, 
Uawiberruflih ſtreng ver(bloßner Schwelle, 
Wie zärtlich fromm fie Deinen Gram befpricht, 
& aber, ih muß bittre Ströme weinen, 
ch eile bie zum Marmorgrab der Meinen, 
Und klopfe, klopfe — doc fie hört mich nicht! 


Rio, 





Urberfegung einer Abhandlung des! dhinefifchen 
Lehters Yuen-Leaon-Fan. 
(Und dem Iunboshineftfhen Sammler.) 

Als ich noch ein Yılngling war, verlor ih meinen Wa: 
ber burd den Tod. Meine bejabrte Mutter befaßl mir, 
meine gelehrten Befhäftigungen auf die Geite zu legen, 
und meine Aufmerkſamkeit auf bie Arznepkunde zu men: 
den, indem fie fagte, auf diefem Wege Fannit du dir deine 
Nahrung verſchaffen, Audern nuͤtzlich und felbft berühmt 


werben : übrigens war ed auch immer beines Waters 
Wunſch. 

Einige Zeit darauf traf ich in dem Kloſter Zfye ° 
Dun”) einen Greis von bober Geſtalt und mit laugem 
Barte, derdie Art und Weife eines Sören **) hatte, Er 
fagte mir, ich fep beftimmt, ein Amt zu befleiden, und 
daß ib im kommenden Jahre große Forticritte in ber Ger 
lebrfamkeit machen würde, Er fragte mi auch, warum 
{ch zu ftudiren aufgehört; ich fagte ibm die Urſache. Cr 
antwortete: „Mein Name ift Kung; ik bin von der Pro: 
vinz Dunan”*, Ich babe ein genaues Exemplar von 
Chaou-tſze-hwang-keehs Abhandlung über bie 
Srundſaͤtze ded Schidfald, worin ih bi, wenn bu es wine 
iheft, unterrichten wi.” Ich nahm ihn alio mit nach 
Haufe, entihloffen, zu verſuchen, ob feine Berechnungen 
erfüllt werben mürben oder nicht. Im folgenden Jahre lei 
teten mich meine Gedanfen, feiner Propbezeihung gemäß, 
zum Studium, Der lehrer Kung berechnete, nad den 
Megeln des Zablengefbidd, daß bep der Prüfung in dem 
Hien ih der Vierzehute, bey der Priifung in dem Foo 
der Ein und fiebenzigfte, und bep der Prüfung in der Pros 
vinzialftadt der Neunte fepn wuͤrde. Das folgende Jahr 





*) Buchſtaͤblich: „eine Wolfe bes Mitleidens.“ Die Ebines 
fen finden ein Bergnuͤgen, Perſouen, Dingen und Orten, ber 
ſonders in Religionsſachen, beteutende Namen zu geben. 


”) Eden, eine eingebifbete Klaſſe von volfommenen Weſen. 
) Yunsman, wortlich: „bie Wolten ded Südens.” 
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sing ich demnach zu ben Prüfungen, und im ben drey Dr: 
ten ftand mein Name auf dem Verzeichniß, gerade mie 
er’s vorausgefaut hatte"). Er forfihte nun aufs neue für 
mich, und zeigte mir bie Hude: nnd Unglüdsfälle meines 
genzen Lebens. Er fagte, bep der und der jährlichen Prü: 
fung folte mein Name den und den Rang auf der Lifte 
haben. Im dem und dem Jahr follte id ein Ling: fang, 
und in einem andern Jahre ein Kung:fang werben **); 
daß ich in dem und dem Tabhre, nachdem ih Kung:fang 
geworden, zum Amte eines TZa:vun, in ber Provinz 
Szechuen“, erwäblt; daß, nahdem id bdrittebalb 
Jahr in diefem Amt geblieben, ih um meinen Abſchied an: 
halten würde; Daß ich im zwer und fünfzigften Jahr mei: 
ned Febend, am achten Tage, um zwey Uhr Morgend, im 
Schlafe ſterben würde; aber, ah! obne einen Sobn zu bin: 
terlafien. — Ich merkte mir Alles genau, was er ſagte, 
und fand nachber , dab ich bey den Prüfungen meine Grade 
fo erbielt, wie er es vorber verfündigt hatte. Kung 
hatte berechnet, daß während der Zeit, daß ih Fings»fang 
wäre, ich von dem Faiferliben Gnuadengebait verzehren 
würde 9ı Schib und 5 Tow Neis). Ce ereignete 
fi aber, daß, als ich des Lehrers Erlaubniß erhielt, den 
Grad eines Rung:fang zu empfangen, ich nur 70 Schih 
gegeflen batte; id fing daber ein wenig zu zweifeln an. 
Da fib aber des Lebrerd Stellvertreter meiner Erbebung 
widerfeste,, fo mußte ich bie zum vierten Jahre des Epflus 
warten, bis ich meinen Rang empfing; fo daß, wenn ich 
des Kaiſers Babe, Die ich jegt moch empfing, mit dem Em: 
pfangenen zuſammenrechnete, ſolche in Allem auf 91 Schib 
und 5 Tow lam. In Folge deſſen ward mein Glaube feſter 
als je, dab Beförderung fowol als Ermiedrigung von einem 
unbeweglichen Geſchick beftimmt ſtud, daher ward ich gegen 
jede thätige Unftrengung gleichauͤltig. 
Die Fortfegung folgt.) 


*, Seen ift ein feiner Beyirt; Foo ein arößerer; bevube 
find ber Gerichtsbarteit der Sang ober Provinziaiftigbe unter 
worſen. LDittrariſche Santidaten werden zuerſt in dem Heem 
dann in dem Foo, zundwft in er Sarg, und enbli in ber 
King oder Kıfidenz geprüft. 

*, Ringslana mb Aungsfaro fin Brabe, weide 
ben Gelebrten gegeben werben. 

”... Sze⸗guen wirtlich: „bie vier Girdme,“ inbem bie 
Provinz einen Ucherfluk an Waſſer bat. 

”r, Dieſen Gmabengefmit erhalten bie Welchrtem, welche 
Ben Rang eines Ping: fang erlangt haben. vom Kaifer, tbeils 
ats eine Belobnung für ibren Fleiß, tbriid, um fie beo ihrem 
Streden nach Lövert Keuntniffen gu ermuntern. — Schib 
und Tew find Beuennungen von Getreibemaßen. Gin Exib 
iſt ungefähr amt Pfund. Mofr und Grmigie werben um Ehis 
wefifgen durch biefeloen Worte bezeichutt. 


. bie Belehrung von Sundern und Mäubenn , 


Allerley aus Spanien. 
(Bertfegmug.) 


Der Zuftand des Bauern ii im Ganzen, Die baski—⸗ 
ſchen Provinzen ausgenommen, in gan; Tpanien noch ſehr 
träbfelig! In Andalufien aber ganz befonders, weil bier 
die meiſten großen Befipungen find. Die ſchönſte und 
größte Befigung im der Vega de Granada, ber ſegenann⸗ 
ten Solo de Koma, gebört dem Herzog von Welington ; 
ihr jäbrliber Ertrag feigt auf 250,000 franken, welche 
Spanien außer Land ſchicken mu, um einen fehr unfibern 
Freund zu bereibern, Der. Adminiſtrator des edeln Her 
4096 behandelt die Bauern mit einer bepfpiellofen , empö: 
renden Härte. Seit Die Konftitution in Thätigkeit ift, bat 
er darin freplich ein wenig nachgelaſſen, mail er die Nabe 
ber miöbandelten Laudleute fürdtete. Ueberhaupt freinen 
bie Spanier zu feiner lebbaften Dankbarkeit gegen ihre eng: 
liſchen Wobltbäter aufgelegt zu fepn, und es iſt wunderlich 
genwg, daß fat burdgehendd, ſeit dem Krieg, die Englin: 
der ohne Vergleich mebr gebaßt werden, als die Franzofen, 
Ih babe ſeht gemäßigte Leute verſichern bören, daß die Eng: 
länder mebr, und mit mehr Leberiegung, zerſtoͤrt haben, 
ale bie franzoͤſiſhen Heere. Die Fabriten, Urfenale, Farz 
Alles, was von der fpaniichen Jnduftrie und Scemacht uch 
übrig war, wurde mit Abfibr und unter dem nichtisften 
Vorwande zerftört. Zu der Verminderung dis Heſſes gr: 
gen die Franzofen haben freylich bie zurückkehrenden Kriege 
gefangenen viel bepgetragen: id babe darin mur Eine 
Stimme gebört, Alle preifen die Wohitbätigkeit und Diem 
f&benlicbe der Franzoſen. Mauchen hörte ich mit der tief: 
ften Ruͤhrung davon ſprechen, wie die Bürger und Land⸗ 
leute, bep denem fie untergebracht waren, in dem QAuyens 
blit, wo fie die Ermordung ibrer Brüder, ihrer Verwand— 
ten in Spanien erfubren, ihnen, oft mit meinenden Au— 
gen, alle mögliche Wohltbaten erwielen. — Da binih ader 
von Gefang und Zanz febr weit abgefommen. — In bieier 
legten Zeit find denn auch die Canciones palrioticas geimifs 
fermaßen zu Vollsliedern geworden. Diefe, fo mie alle 
neue Kieder, werden dann durch ein paar Blinde, beren es 
in jeder Stadt und jedem Städtben gibt, auf den öffent: 
lichen Pläben um bag geringfte Seid verfauft; andere ziehen 
Übends auf der Straße berum und fingen fie, fo wie am: 
dere Romanzen, zu der Guitarre, Dergleihen Lieber fin: 
den fi auch im befondern Buden, wo fie längs der 
Mauer in langen Reihen aufgebängt find, Da werden die 
Herrlichfeiten und Wunder ber Virgen de las Aujusdias, 
die Helden: 
tbaten ber Mauren und Chriftenritter, bie Geſchichte ber 


ſchoͤnen Magelone und ihres Peter, die Scidiale der fd: 


nen Lindarata, und alle dergleichen koflbare Sachen verfauft. 
; Wenn ein Bauer einen Quarto um etwas Gedrudtes and: 
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gibt, ſo ift es für fo ein Blatt. Ich babe darunter eine 
Menge alter Bekaunte aus dem Romancerod von 1504 und 
andere angetroffen, die alfo heute, wie bamals, unter bem 
Bolfe bekannt find, 

Zu den Merkwuͤrdigkelt von Granada wird gemöhulih 
auch die Karthaufe vor der Porta Elvira gerechnet. Sie ift 
jet aufgeboben, und fann frevlich auch als Bepipiel dienen, 
wie diefe Herren das Gelübde der Armuth zu halten mußten ; 
dob ficht man Aehnliches am vielen Orzeu. Fir zwanzig 
Yatres murde dieſer Palaft erbaut ; jeder hatte vier bie 
fünf Gemäcer, für den Sommer zu ebuer Erde, im Win: 
ter eine Treppe bob; jeder hatte bep feiner Zelle feinen 

eignen Garten; der Prior nahm eine ganze Reihe von Zim: 
mern, Saͤlen, Kabinets für fid ein, Alles ſehr gefhmad: 
voll, mit frangbfiichen Tapeten, Spiegeln u. ſ. w. Der 
lezte ſtattlide Prior lebt jegt in Granade, und bat etwa 
einen Gniden täglih zu verzehren. Mit einem Schmeden: 
garten begmügten fi dieie frommen Männer niht, fon: 
deru hatten für die Feite einen eigens angelegten Schild: 
krötengerten, Mit den Schildkroͤten mäftet ein armer 
Irvalide, der das leere Haus bütet, ſich und feine Fa: 
mitie jest heraus. An den Garten der Karthaufe greuzt 
eine Befinung des Grafen von Montijo, eines der erften 
und reichſten Häufer von Undalufien; ex bat ba ein Land: 
" Hand mir alleriep Anlagen machen laffen, ungefähr wie 
es ben und rin ımittelmäßiger Kaufmann oder Beamter ein: 
ridsten wurde; das gilt aber bier für etwas böhft Köftliches, 
Erſtaunenerregendes. Die franzöfifhen Tapeten mit ber 
Geſchichte des Dom Quixote und der Inſel der Kalypſo wer: 
den angeſtaunt; ein alberner kleiner Kunſtberg mit einem 
Zelte oben, und einem zehn Fuß breiten Waſſergraben 
mit einem Nachen, eine wurmſtichige Schaukel, ein paar 
Lauben — das Alles find Herrlichkeiten, welche das Haug 
des Brofen zum aͤchten Wunderwerk erheben. Da mußt 
geſteden, daß wir bier in mancher Hinſicht noch ſehr un: 


ſchuldig find. 
(Die Fortſetzuug folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Dresden Behr, 

Der Zeitelträger umfrev- Theater (Mamens Bauer) bat ae; 
woͤbnlich zu Anfana jeben Jahres bie Breunde feines Berufs 
mit einem artigen Nenjahrswunfge in ftets neuer @infieibung. 
and dem die Jubdiwidualitaͤt fo lebendig aufaffenden Mafertaften 
unfers Richard Noch gemalt, beſchenkt, und auch biefedmat Ift 
er micht guriichgebtieber, und bat es fogar mir einem kurzen ge: 
reimten Schauſpiele verfumt, baß drouig genug iſt, und viel 
belacht ward. ES führt naͤmlich ben Tuel: 


Mit guäbisfter Bewilligung wird Peute gegeben : 
Des Bettelteägers Strevem 
Perfonen: Zeus, Thalia und Drerfur. 
‚ Der Anfang Nachto 22 Uhr. 


Der alte Greis fit fin Diomp, fhmanst ein Cigarrchen 
er auf bie Erbe. Da ruft er plögliy Merkur und fragt 
Dort unten an ber Eibe Strand, 
Wo ſchoͤne Geiſter wie bie Pirze wachſen — 
Wie Heißt doch gleich das Kieberreige Rand? 
Merkur. 
Dieß — Majeſtaͤt — heißt Sachſen. — 
Zeut. 
Ganz recht — bort fleht ımfern dem Strom, — 
Menn wir nicht irr'n, ein aflerliekfter Dom ' 
Thatiens — fiebt Ern wohl, Merfur ? u. f. w. 


Da fehen fie denn an biefem Dom den alten mweidlocftgem 
Zetteltraͤger tnicen, und für das Wohl feiner Laudesberrſchaft 
beten, Merkur teunt ihn nit, man ruft Thalien berbey, und 
biefe gibt ben Stand nub Namen an, worauf Zeus fließt: 

Beuß, fih vor bie Stirn ſchlagend. 
Hmt bmt— Legt fo mir ab fon dad Geſicht, 
Daß id in Erb’ und Himmelsnäbe 
Nicht einmal ımebr den Artteiträger febe — 

au Bauer ſich wenbenb.) 

Na, alter Grautopf! Kauut' ip dich gleich nicht, 
Peig* ich bie gnaͤdig doch mein Ungefigt — 
Sm Frieden magft du num in's warme Stuͤbchen geben, 
Was bir gebetet — dent" am mich — das fol geſchehn 
Und daß dir nimmer Mofen und Propberen feblen, 
Will ich — czur Erbe mit Donnerfiimme rufend) 

Euch Sterblichen ben alten Dann empfehlen. 
Mat ihr ibm tbur, bad nebm ich juft fe am. 
As hättet ibr e8 mir gerban. 


Einım fo vornehmen Gebote konnte dann matürlih niemank 
Wibernand leiften, und der Zettelträger bat reichtich geärnbtet, 

User au Thatiens Dom ſeibſt — wir wollen ſeit dem 
Mündner Brandunglüde ja zufrieben mit ihm ſeyn — battle 
zum Beginn des nenen Jahres ſich recht wacker mit einem neutu 
Trauerfpiele geräftet; und fe ſeltner neue Produrte dieſer Urt 
baranf erfneimen, — die Schalb mag bo großen Theil an den 
neuen, meift undarflelbaren Erauerfpielen ſelbſt lirgenz — nm 
fo erfreuficher war um biefer Beginn. Die Geſchichte der Inne 
Boteve batte ben Stoff dazu bergrgeben, und außer dem 
drevaftiaen Zrauerjviele biefes Namens noch ein Worfpiel, 
Eatharinens Enttbronwirg, nbtbig gemacht. Der bier 
als Rechte gelbrier lebende Etuard Gehe, von tem wir vor 
zwey Sapren mit großem Benfatle Peter unb Hierei üben, 
iſt der Dichter davon. Grit dem Tiet'ſchen Urtheite barlıber im 
der Abendzeiſung und cher Rechtfertiagumg daraguf, bin ich 
aus meiner Unbefaugenheit geriſſen und verlegen, was ih barlıs 
der fanen ſoll. Tiet bat fo apodittiſch geurtbeilt, daß Ich bey 
der großen Achtung für feine Anſichten ibm nicht gern widerſpre⸗ 
en möwte, und bo fann ich es aum wieder vor meinem Ges 
wiffen nicht verantworten, micht bffentlich zu betenuen, bafı mich 
bad Stuͤct in mehreren Scenen rest angefprosen, fa in ber 
des intrittd der Kbnigin in ben Tower wohl gar bingeriffen 
bat, boß ih mob! zugebe, mur in der Derfertung des Gans 
gen manches zu tabein ſey, namentlich aber lnnend Ebaratter 
mir fee aut gefoiibert ſcheind, und bie Dictiom zwar weni 
ger Erbabenbeit aber beſtemehr Milde und virtlfach eine ſehr 
anyirbendbe Wenbimg bat, daß aum das Publitum beat Erüd, 
und befouders den zwevten mad dritten Att wicht ebne Jutereſſt 
aufnabın „ und baf eudlich beſonders die Darfiellerin ber Anna, 
Modem Schirmer, eine recht treffliche Leflung gab. bie ſich 
dur Bleib, Wahrheit uud Imnigfeit ungemein ansjeichnete und 
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sie allgemeine Anerfemmung wicht verfehlte. Ich Sim febr begie⸗ 
zia., beu Erfolg su feben, welchen bie Darfiellimg auf anbern 
Bühnen baden wird, unb wünfste dann, daß ber Dichter ſein 
Werk bald im Drad erſcheinen liebe, um amgeflörter darüber 
urtbeifen zu Fbunen, Die dam gebbrige Mufit vom Ranter 
Wette war in eingeinen Partbien jebr gut geichrieben; nur wollte 
das Fugenartige einer Zwifgenmufit mir nicht san) pafenb 
(Seinen. 

Huberbem war am a7. Tan. neu, bie Tb. Heuſche Bears 
beitung des franz. Ruftfpieid Les deux menages unter bem Ti⸗ 
set: Der Unfsuldbiae muß viel leiden. Sie arfiel 
mwugemein, was fie größtentbeils der ſehr braven Darftielung 
werbantte, in welcher ſich befonberd Kerr Deoriemt in ber 
Molle det Kaufmann Stiller auszeichnete. Er legte fo viel feine 
end fo bobchſt ergoͤtzliche Komit in diefen Charatter, und bielt 
ibn dur bad ganze Stuͤct ſo gut. baß er bes allgemeinften unb 
lauteſſen Beofans ſich zu erfreuen batte, Ueberbaupt iſt im 
Ganzen Fleiß und Fortfchreiten an biefem jungen Künſtter zu 
bemerfen, und man barf fee angenebmne Hoffnungen von ibm 
besen. Th. Sell bat mit Recht bie Geene nad Berlin verlegt, 
ben bad Ganze ift aͤcht deutſaa. Da ich aber das Origimal nicht 
geirien babe, fo weiß ip nicht, wie viel es bem Bearbeiter in 
biefer Hinſicht verdaukt. Jedenfaus in es eine gute Bereiches 
rung des Repertoird und allen Dübmen zu empfeblen. Neu 
einſtadirt war bie Rabitats Kur bee Weiſſenhurn. Auch 
diefe ward durch gutes Epiel befonders von Herrn Unzel 
mann und Frau o. db, Klogen orbeben; im übrigen fopeint 
fie aber mit einem erwas berben Pinfel gereichnet. 

Die ttalieniihe Oper produyirte ein acwoltig breitet Mach⸗ 
wert, das bis atgtn 10 Übr dauerte, Es war eine Brarbeis 
tung ber Koebue'ſchen Hugen Frau im Wolbe, nuter dem Ras 
wen: Veilcda, osia il Paladino mutolo, Welleba, ober 
der ſtumme Mitter. Der italieniſche Uederarbeiter beite ben 
totlen Text wo mbalin no teiler. wenigſſens unzuſammen⸗ 
bängenter, abenthenerſicher und leider vor Auem Tanaweiliger 
gemamt. Der Ermpofiteur, em Herr Raftreiti, der, mie 
dep böre, hier Mitalied der muffalimen Rapelle ift> batte nam 
fem Mbalichſtes geiban, um diefe Breite won breiter zu machen, 
feine eimeinen guten Gedanfen ſelbſt in einem Meere von Tris 
vialitaͤten txiraͤntt, baten bie und ba gegen das fiebente Gebot 
gelündigt, und io — eime mißratbene Ürbeit geliefert. Man 
fant. 18 fro ein telentvoller junger Mann; ba thut es mir jebr 
feid, und ih wuͤnſche Ibm von Kerzen einmal ein begeifternberes 
Eujet, woran er feine Ingendtraft mit Liebe verſuchen tdune. 
Wie gewolniich warb bie Oper viermal graeben, aber im: 
ner fäiter angenommen. Die Darfieienden, faft ſaͤmmtliches 
Perfonat, tboien ihre Saulbdigteit, aber bob ang’# mit, umb 
feteft fwätere Abkuͤrgungen brachten bad verungiäne Wert nicht 
wieder auf bie Beine, 

Die Magtenbaͤlle in ben Säten bed großen Dyembanfes bes 
gannen am 6. Jan., und ed wurben berem bis beute vier gege⸗ 
ben. Der Saal war jeroch meift Leer. Freylich mochte bie 
Furcht vor ber Hätte manches mir dazu bevtragen, aber fie mar 
ungeartndet, benm es war für mehrere Defen geſorgt worden, 
und tie Temperatur erreichte einen recht annemeffenen Grab. 
Doß biefe Feſte der Laune fe wenig benuzt werben. if wahr 
baft zu dedauern, da fo viel Scherz und geiftreiner Witn ſich anf 
benſelren entjalten ließen. So lange aber unfre bibern Gtänbe 
fin immer mehr bsvon yurdcyiehen, ober pochſtens mastenlos 
uud in eignen Hautfleibern von oben herab ans den Bogen auf 
das Drängen und Treiben da unten ſeben, und num feber lieber 
feet im aleime Kategorie treten, als fim bied zum Schauſpiel 
barbirten will, ift feine Beſſerung zu boffem. Wie fetr aber 
gum eignen Veranligen beytragen würde ed, wenn bie Vermb⸗ 
oenbern unb Hoͤhern mit gutem Bepfpiele vorangingen und feis 


mere Eitte und geiſtreichere Necerey baburch immer 
würde. Nun, wir wollen das Beſte für bie Zutuuft boffen. 
Gegen Ende bes vorigen Monats war übrigent bie Kälte 
bier zu einem ungemein bohen Grabe geftirgen, und in mebre 
sen Orten, wamentlic im ber Mähe ber Eibe, zeigte das Ther⸗ 
mometer 30 Grade unter drin Eispuntte. Daß mannigfadhe 
Ungifidsfäile daraus folgten, war natärlıy, bog War von der 
Poligen für eine Menge gebeister Zimmer arforgt, wo bie Urs 
men fin aufbalten und arbeiten Tonmten, es war Holy vers 
tbeitt u. ſ. w. fe daß im dieſer Hinſicht bat Zweemäßigfte ges 
ſchab. Auch bie Bwobnotb⸗ welche wegen Manarıs an Mabtwafſer 
einige Tage eintrat, war nur eine durch Aeugſtlichteit ober Wuces 
rey hervorgebrachte, und wich bald deu getroffenen Maapregeis. 
— iu 


Rom ız. Mär 1823. 


Es mat ben Römern mehr Ehre, daß fiedie Predigten, im 
welche man nach einer Unterbregung von fünf und zwanzig Jabren 
bie Juben jeden Sonnabend treitt, laut mißbilligen, atd ben Bes 
börden, baß fie biefes Proben ber alten guten Zeit wieder 
bervorgefuct haben. Weniger baben fib bie Pasaninaben aus⸗ 
ge zeichnet, worin bie zwolf neuen Gardindte begruͤßt worben 
find, wie einſt Eäfar bev feinem Triumphe von dem Spott⸗ 
liebe: Caesar Gallia subegit etc. Es fentt wirtlich in der 
Prälatur an ter norbwendigen Amabf tauglider Männer. Das 
Ausland erfawert, ber Zeitgrint mißbitliet das Cintreten tas 
lentroller, reifer umb eifriger junger Männer. Unter den neuen 
Earbindien find einige gefebrte Theologen, an weisen Rom fühls 
baren Mangel zu leiden anfängt. 

Der Staatsferrerair Eardinat Confatvi war bedentlich Franf, 
bat fi aber zu allgemeiner rende aller Mictfanatifer twieber 
etwas erboft, ein Werluft wäre für Rom unerſeblich. Wels 
hen Weg feine Gegner einihlagen wollten, fonnte man ſchon 
wäbrend feiner Krantheit frben. 

Die Theater werben glei nach Oſtern toicher heninnen, 
die Oper mit wohlbefennten Saͤngern ter Mombelli, Tacci, 
Moneli, bie Eombrie mit einer neuen Truppe. Bielleicht 
tebrt Beftris zu und suröd, da er den NMeapotitanern nit ge: 
fällt, ben Rbomeru aber beomabe zu fehr, ba fie ihm verwöhnen. 

Die Probe, mit Schwefet brennende Schornſteine zu Idr 
(den, iM von ben biefisen Branbwistern atınast werben, 
und vouftändig gelungen, Marcheſet Origo bat bieräber einen 
Zeitumngsartifel befannt gemacht, und der befaunte Nlteribumds 
forfaer Bea bierauf in dem Zeitungen erwirbert, daß er birfe Ent» 
berfung fon vor drevßig Jahren in einem zwanzig Bände flars 
fen bteuemiſchen Werfe angrführt babe, Ich gefiehe, mie etwas 
von dieſein Werte gebbrt zu haben, m. 
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Die Fuͤrſten biefer Erbe find gepflanzt 

Auf bobe Bellen, arad: umb blumenfeer , 

Da rage du, von Sonnenlicht umglaͤnzt, 

Die heit'gen Schmerzen tief im Bufen wabrtub, 
Des Boltes Leuchtthurm, wenn bie Stürme faalten, 


Immermann im Thal von MRonceval. 





Beichreibung einer Reiſe nach Brüffel und Koblenz. 
1791. 


An Mnteine Leuts Frangeld von Araray, feinem Befrener, won Loulb 
Stanſtlaus Tarler von Erantreih, ben bankbarjien Gruß ®. 


Ich weiß, mein lieber Freund, daß Sie beſchaͤftigt 
find, die Vorfälle aufuyeiänen, welche während unb nad 
der Zeit, mo Sie mi der Frerbeit wiedergaben, ſtatt ge: 
funden haben. Niemand tft beffer, wie Sie, im Stande, 
Ihr Thum der Wahrheit gemäß befannt zu machen; ben: 
noeh unternehme ich ed auch. Es iſt möglih, daß Ihre 
Beibeidenbeur Sie verbindert, fib gun; Serechtigkeit wi: 
dirfabren zu lajfen, und dieiem Mangel abzubelfen, tft für 
mic eine ebem fo leichte, als heilige Pflicht. Cd wäre un: 
dantbat von mir, zu leiden, daß, wer ed auch immer feym 
möhte, meinem Befteper den kleinſten Theil des ibm 
fünldigen Ruhmes raube, Vielmehr aljo in dieſer Abſicht, 
als mic an Begebenheiten zu erinnern, die meinem Ge: 
daͤchtnißj immer gegenwärtig find, zeichne ich biefen Bericht 
auf. Empfangen Sie ſolchen ale ein Pfand meiner zärt: 
lichſten Freundfhaft, ald ein Denfmal meiner Dantbar: 





*, Das vor wenigen Tagen in Paris erſchlenene Werten: 
Relation d’un voyage,a-Bruxclles etä Coblents (1791) 
want wegen des hoben Swriftielers und bed beſchriebenen Er⸗ 
eigmiffeß fo großts Anfichen, und gewäbrt fo mannigfaches Ins 
tereffe , daß wir und berilen, ed muferm Leſern in eier Ueber⸗ 


fegung mitzutbeilen. ö 


— — — — zum 
— — — — — — — — 


ib ſchon damals feiner Treue fo ſicher war, 


tet, Könnte er dazu dienen‘, einen Theil einer Schuld 
abyuıtragen, bie ed mir febr füß war anf mich zu laden, und 
noch füßer der Gedante, fie nie tilgen zu lönnen. 

* 


Das im November 1790 verbreitete Gerücht von ber 
nahen Flucht des Könige, hatte mich erinnert, auch an bie 
meinige zu benfen. Sch glaubte Peronnet, damals mein 
Garderobebiener , in mein Vertrauen ziehen zu müſſen, 
weil er am beften wußte, was ich für Bepig brandte, und 
ald beute, 
Jene Gerüchte zerſtreuten fib, und wir verihoben natürli, 
cherweiſe die Ausführung unſers Plans auf einen günftigern 
Augenblid. Ich ſprach mit der Königin von demielben, 
aber fie verfiherte mich, daß weder fie noch der König 
Grund dazu gegeben; allein daß die Sache früber oder fpäs 
ter doc vor fih geben würde, Daß fie mich davon benache 
richtigen wolle, und mir ratbe, vorbereitet zu fepn. 

Die Verfolgung, tie gegen Oſtern (1791) begaun, und 
der Entſchluß, zu dem der König geywungen ward, uͤber⸗ 
jengten mie, daß mir feine Wabl blieb, ale zwiſchen Apo⸗ 
fiafie und Märtpreribum; die erfte erregte meinen Abſcheu, 
gi der zwerten fübltz ich im mir einem fehr dringenden Beruf. 
Frau v. Balbi und ich iprachen ſehr viel darüber, und wir 
fanden, es blieb noch ein dritter Eutſchluß gu nehmen 
übrig — ein Land zu verlaſſen, in dem es unmönlich ward, 
feine Religion audjwüben. Die Zeit drängte und, es war 
Eharfrepiag, Oſtern ſollte der ſchicſalvolle Tag ſeyn; wir ver - 
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abeebeten, dieſelde Macht in Frau v. Balbi’d Wagen abzu⸗ 
reifen, fie, Madame, ich und ein Vierter. Man fann ſich 
mot vorftellen, daß ich damals nicht zum Erſtenmale am ei: 
nen Dieifegefellihafter date; Avarap fiel mir zuerſt ein, 
bena ich mar feinen fo gewiß, mie meiner ſelbſt; allein vom 
einer sablreihen Familie umgeben, geliebt wie er war, im 
inuigften Wereim mit ihr lebend „ ſchien mir feine Flucht 
fo ſchwer, wie meine eigene. Außerdem —umd das war 
mein Hauptgrund, einen Audern zu waͤhlen — machte mid 
feine ſchwache Geſundheit fürchten, daß er die Beſchwerlich⸗ 
keiten eines folden Unternehmens nicht ertragen Zimnte, 
Ich warf die Augen auf jemand Anderes — doch warum 


fol ic ihn nennen? Wenn ihm diefe Nachricht zu Geſicht 


kommt, wird er fehen, daf übrigen“ feine, wie ich der 
Wahrheit gemäß gefteben muß, auf guten Gründen be: 
enbende Weigerung, nicht das Audenken von zwanzigjähri⸗ 
ger Freundſchaft im meinem Gedaͤchtniß verwiſcht hat, und 
ich glaube. er weiß mie für mein Stillſoweigen Dank, 
Ic ließ Frau u. Balbl eine Urt von Kreditiv für ihm zur 
ri, und begab mich im die Tutlerien, um den König und 
die Königin von meinem Vorhaben zu unterribten. Gie 
waren damals mit dem Plane ihrer Flucht beihäftigt, von 
bem fie mir nichts mittheilten, fie forderten nur Materia: 
Iten vom mir, zu ber Erklärung, welde der Kömig bey ſei⸗ 
ner Abreife befaumt machte, die aber gar nichts zu berfeb 
ben beptrugem. Sie fürdteten, daß meine Flucht zu ber 


felden Zeit der ihrigen ſchaden könnte, und fuchten mich vom | 


ihr abzubringen. Meine Vernunft marb wenig von ihren 
Reden erſchüttert, aber mein Herz fprad für fie, und 
ich gab nad. 


datte, fand fie ſich in der graufamften Werlegenbeit, ale 
die Vorſehung (denn ich biete ben emticiedenften Un: 


gläubigen Zrog, dem Ungefähr bie Edre davon beyzumeffen) | 


Uvaray zu ihr fuͤhrte. Schon lange batte er zwar Fufl ge: 


habt, für mich zu thun, was er nachher that; er hatte for | 


gar, obgleich fehr beſcheiden, Frau d. Balbi, zu der er oft 
kam, davon benachrichtigt; allein zu Der Stunde lam er 
gewöhnlich nicht zu ihr, und ich kann nicht anders glau—⸗ 
ben, als daß bie Vorſehung gerade damals, mo feine 
Grgenwart am nöthigften war, ihn dabin führte. ‚Sie ftand 
nicht an, ibm den Vorſchlag zu thun, umd obſchon es eine 


peinlide Aufgabe war, nur der, fo zu ſagen, paffive Hand: 


langer eines Plans zu ſeyn, den er nit entworfen hatte, 


und er nicht Zeit hatte, weder für fi fe'hfi, noch für mich | 
irgend einige Mafregelm zu ergreifen, zoͤgerte er doch gar |. 


nicht, ihn angunehmen; fein einziger Aummer war, daß ich 
einen. Undern aid ihn gewählt hatte, 


nahme, die erſt während meiner Abweſenheit ſtatt gefunden 


Da indef Frau v. Balbi von dem oben | 
erwähnten Manne eine abjclägige WUntwort erhalten | 


Er eilte, ſogleich A: | 
led, was ihm die Zeit zulicf, zuſammen zu raffen, allein |; 
wieer ind Luremburg zurüdtem, war mein Eutſchluße fon | 
geändert. Ib erfuhr erſt bier die Weigerung und: die-&n: |! 





batte, Die erſte ſezte mich in Erflaumen, ſie haͤtte mich, wäre 
ich vom ber gwepten weniger gerührt geweſen, vieleicht deküm⸗ 
mert. Wie ih aber Uvarap ſah, empfand ic eine augen: 
blickliche Verlegembeit; allein feine Freundihaft für mid, 
bie Freude, die er empfand, mir einen fo gläugemden Wer 
weis davon zu geben, drüdten fi in feinen Worten fo lebe 
baft aus, daß ich bald bie Ungerechtigkeit vergaß, bie id, 
meluem erften Autriebe nicht folgend, gegen ihn begangen 


hatte. r 
(Die Fortfegung folgt.> 


Alkerley aus Spanien. 
(Sertfegung.) 


Mehr läßt fi von bem Klofter de Sam Diego fagen ; 
es liegt anf der Höhe des Aldapyin am Weg nah Baza, 
mit einer bimmliihen Ausſicht, fhönem Garten und Fel: 
dern ‚ bat viele Gemälde, von denen einige gut find. Der 
Kreuzgang des Kloflers ift ganz mit Sprüchen und Verſen 
bededt, auch über vielen Thüren find Ueber ſchriften in Ver⸗ 
fen, von einigen Patres bed Kloſters verfertigt, vor ſchon 
febr langer und im verfchiedener Zeit. Damit du abır die 
Klofterporfie reſpektiren leruſt, ſchreib' ich bie eine Gloſſe 
her, die ich da faud. 


© dulce sospiro mio, 
No quisiera dicha mes 
use quando de mi te vas 
allarme donde te embio, 
Glossa, 
. L 
Per ti, amor del alma mie, 
Sumo bien, que ausente adora 
De dia y nocho lloro 
Suspiro de noche y die, 
Si de amor antes vivia 
Ya con tan lergo desvio 
Morir de dolor conüo,. 
Si ne os que vuela — quien. ame 
Bil alma, enzwuelta en ta llama 
© dulos sospiro mie. . 


z 

Mira sorpiro emorose,. 
Pues va el alma en ti resuellm, 
No des con ella la vuella 
Dextete la alla con mi esposo ; 
Dite que el fin mas glorioso 
Que grangearme podras, 
Es, que no buelras jamas 

: A vida tan trisie y fiere, 
Que como. por el murienm 


No quisiera- dicha mas. 

&. 
Virie sin Jo que s0- estima 
Es muerte dissimulala 
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Pres el alma en ia cosa ameda 
Vire mas que en la que anima, 
No es muerte, nd, que laslima 
La del amor y assi vas 

Sospire y te llevarss 

El alma, puwts yendo a mi amor 
No tengo dich® mayor, 

Que quando de mi te vas. 


4 
Dile, que ef mayor torment® 
Que me sflige en tu partida, 
Es que estando alla mi vida, 
Quedo aca con la que aliento, 
Y pues sabes lo que siento 
Virir, Hi es virir il mio, 
Desste oste polro frio, 
En que presa el alma queda 
Porque felismente pueda 
Iarme domde te embio *}. 


Du wirft finden, daß ber wurdige Pater im feinen 
geiftlihen Bräutigam Chriftum fehr verliebt war, unb 
es möchte ihn wol mandes zartliebende Herz um feiner 
Verſe willen deneiden; andererfeits Tann es einen recht ruh⸗ 


ren, und man könnte fidh die herzdrechendſte Seſchichte aus⸗ 
denten von dem armen Dichter, Ich milk bie doch ein paar | 


lateiniſche Werfe herſetzen, dem korrelten Lateinern zum 
Tıop: 3. B. folgendes über ben Werth bed Daſepns: 
„ Esse, fuisse, fore, tria Doride sunt, sine flore, 
Nam simul omne perit, quod fuit, est, erit, 
& fuit, est et erit, perit artieulo brevis horm. 
rgo quid prodest, esse, Suisse, fore ? ⸗ 


Ein Anderes: 


Pro serris. dominus, pro sontibus insonr 

Pro mgroto medicus, pro grege paster obit. 

Pro populo rex mactatur, pro milite duetor, 

Proque opere ipse opifex, pro homins ipse deum 

Quid servus, sons, mgrotus, quid grex, populus, 

Quid miles, quid opus, quidve home solver? — amcek 


(Für ben Knecht ftirbt der Herr, für ben Miſſethaͤter 
Ber Schuldleſe, für dem Rranfen der Arzt, für bie Heerde 
der Hirt, für dad Wolf der König, für den Golbaten ber 


Feldherr, für das Werk ber Werfmeifter, für den Men: 


ſchen Bott ſelbſt. Womit vergelten alle dieſe? Mit Liebe.) 
De ih einmal an Werfen bin, faͤlt mir ein, daß ich 
Sesthin fo ein Weltslied aufgefangen und feitgehalten babe; 
obgleich eines fo viel ift, ats gar feines, mil ich dir's doch 
derſetzen; ohne Melodie ift e# freylich gerabe wie ein aus: 
gehopfter Menſch. Es iſt eigentlich ein andalufiiches halbes 
Figeunerlieinhen, mit einer ganz wunderlihen Melodie: 








”, Eins Ueberſewuung bes Ganzen möchte Höfe frtwierig ſedu; 
die gioffirten Worte beißen: „.D mein fäßer Geufjer. ia mbte 
kein größeres Gluͤc wünfgen, als wenn du mich verlaͤſſeſt, ſelbſt 
bar zu. ſcyn, wohln ich dich ſenber⸗ 


“ 


- Andaluflen wird es ſehr viel gefungen. 





De quo sirve.a lo usias 
Camelar a lo senor, 
Si carecen de zaudunga 
A la mejor oecasion. 
Asi de mejota 
iero siempre andar, 
an es el maneguiyo 
De derramar sal. 
Y yo digo (arza Pilili) 
Arrimale para ayd, 


- Ua senor currutaguiyo 

Me quiere a mi joujsbar, 

Y se viste de mil modos 

Para poderme agradar; 

Tode es dar saltitos, 

Los pies arrastrar 

Eefraneir la Boca. 

Y yo le digo (arza Pilili) 
Arrimate para aya. 

Un senlurron embustere 

Me quiera a mi eontegar; 

Y preiente mas que todos 

Con capa de sanlidd; 

Y que le conozco 

Le deso al hablar 

Y quando respondo, 

Es con mucha sal. 

Y yo le digo etc. 

Un real majo me camela, 
we es el que gusto me da, 
ues se me quita el sentido 

Solo de verle baylar; 

Le teco las palmas, 

Y el com mucha sal 

Bayle una matraca 

Muy panticular. 

Y yo le digo ele. 


Ich weiß nicht, ob eure Gelehrten und ſpaniſchen 
Vhilologen das Ding recht verftehen werben ; zu überfegem 
ift ed gar nicht, ba die Ausbrüde: zaudunga, sal, maja, 
camalar, joujaber durchaus nicht wiederzugeben nnd nur 
Undalufien eigen find. Aya, maneguiyo u.f. m. iſt ande 
uff für alla, — ille; bad din mode umd sentide wird 
nit ausgeſprochen (dieſen andaluſiſchen Provinzialism 
babe ich in mancher Grammatik als Regel gefunden); dad » 
wird ziſchend ausgefprohen und faft wie bas englifche ıh.. 
nur flärler. — Das Gange wird gefungen, unb nur bad 
Arsa Pilili fehr komiſch dazwifhen geſagt, und dann das 
aya — in einem langiameır Triller ausgehalten. Ju 
Arsa Pilili ift ge 
geuneriſch, weiß nicht, was es bedeutet ®), 





*) Da es ſchwer ift, ſich aͤhte Voltalieder zu verſchaffen, 


boffen wir bie Mehrzabi ber Leſer, weiche Odiges it verficht, 


verzeiht es, daß wir den Weg des Morgenblatis benugen , bie 
ſes den fpanifgen Sprachliehabern mitzutheiltu. — 


349 


Korrefpondeng : Nahridten. 


Wien, im Februar. 
Beſchlut.) 


Runftverftänbige und Schauluſtige drängen ſich, das Mes 
Bel einer neu gu errichtenden Kettendrücte zu feben, bie bey 
Seil fogenannten Tabor, am dußerfien Eube der Leopotbſtabt 
gezogen wird. Die Fremmen und Andaͤchtigen wablfabrten um 
dieſe Zeit ſchaarenwers zu bem ſchoͤnen Ealvarienderge im der 
Vorſtadt Herrenais. 

Auf dem Härnthertbor: Theater it eine neue Oper, eigent⸗ 
fi; ein Iorkiched Mionodram, in Muſit geſezt von Ernrar 
din Kreuger, aufgeführt! Eorbelia, lyriſch- tragiſche 
Dver mit Ebbren, von Wolff, Dre dur bie faredflimften 
Ungtuͤctsfaͤle erzeuate Wahnſenn der Heldin, Die endlich zur 
Selbſtoernichtung getrieben wird, begründet das Hauptmotio 
der Handinng. Der Tonſetzer bat mir Kraft und Einſicht das 
Kortigreiten der Leidenſchaft warafterifier, und ein Wert ges 
tefert. das fomont den forſchenden Verſtand, als das empfaͤug⸗ 
fine Gemätb beirirdigt. Der Dialog bewegt ſich durcous im 
Recuativen. Außer dem Thor der Hirten greift feine Neben⸗ 
perfon in die tragiſche Begebenbein Ein Kind eriweint nur fir 
gariged Diele Zondittimg mag vorzüglich auf das vielver⸗ 
ſpreckudt Talent der Sängerin Schröder. für ben detlama⸗ 
teriiten Gefang berechnet ſeyn. — Ein Gorecgraphiſches Dis 
vertiffement: die Reſe, von Henen. in Mufit geſezt von Das 
rrudtau, Sapellmeifter in Paris, gefiel feines anmutbige ibvlli⸗ 
fen Tharaklers wegen, Die Taͤnze trugen, jebom bier, wie 
in ten größern Baueten. wo de Handlung immer mehr als Dies 
Henfane btirachlet wird, bad Mieifle ven. Ein kleines Sing⸗ 
fpiet: Das Staubchen, aus dem Framıbüiinen, Mut von 
G@yremeg, madte wenig Gluͤg. Nor gern Jabren unter eis 
nesı andern Titel auf dem Theater an ber Wien gegeben, ges 
fiel et; kieümal ader, troy der Mederniſtrung, mißlang es. 
Der Juhalt it alltäglich und uninterefjant. Deundch bat der 
Komyonift den befimbariten Vortheil baraus zu ziehen ges 
wußt. Es ging biefem muftalifaren Verſpiel inteffen, mie ans 
dern feıncd Greiwen; vor Knarren ber Kogersüren, Klapperu 
der aufaribiofenen Zige uud Nonnerjstiourttcmplmenten war 
wenis gu verneumen. 

Auf tem Boltstbrater it nett der Aufmertſamten wertb Ber 
funbenes erſchienen. Bad wird apereine EailtanpersEompaank 
irre bewunterndtwärbige Birturfirät dort preduziren. nnd danu 
vielercht zu einer anbern Borftadtvühne binkber voltigiren. Es 
wurde (mon erwaͤhnt. baß eine der Künſtlerinnen, die Süße 
gegen bie Derte, anf dem Zeil marfonieren werde, Nota bene 
die Mitgtieser find wie grdhnlih in Tritot toftämirt! — &t 
iſt ein Graͤck Tür ditſes Theater, daß die been Judieidnen fon 
traftmähin ateunden find; Die andern Morftsbtoöhuen würden 
fonft das VPerfonal ward lichten. Unlängft in die Haim uud, 
eive fir tofate Vatvititen recht braumbare Uttrict, bev drm 
Thrattr an der Wien enanaier und in einer Zaubetrvoſſe mit 
Beofall stfgenommen worben. Gin Brweis, wie fehr fi bie 
Unternehmung dieſes leztern angelegen jeun Täbt, neben dem 
Evan: und Spettakelſtücten auch Poren und Zauberfpitte 
im Gang zu erhalten. Das Voltkéthtater wird mdeſſen immer 
den Worzua feiner antockenden Nase und bes beſenderen, afı 
Krebitirtem Worthelis für das Tebendiuflise Mirer, wie für bie 
Jnaent sebalien. Miſchen ſich bann und warn im bie luſtigen 
Spie'e traaifıbe Efietie, fo werden jene dabnrch nur pitanter. 

Die Eeufur der Tpesterblätter jag fonft einem Hoftbra⸗ 
trat: Beamren 09, and dem gang einfachen Grund, weil Ges 
ſchact und dramaturgiſche Einſichten ihn vorzuͤglich dazu eig⸗ 


men, Verwmebrie Berufügeibäfte baten Mn genbtbigt, dieſen 
Zweig ber Wirkfomteit abıutebnen, und jene Ytätter find num 
der Aufſicht eines antern Eenſord übergeben, der das Effentligye 
Bertrauen nicht weniger befist. — Die Zeitfariit: Der lite 
rariſche Umpeiaer, IN mir dem fenten Dezember ganz unver⸗ 
mutbrt eingegangen, weil es ibr bisher an Theilna bine fehlte. Gie 
war bier zu Land in ihrer Urt einzia, und ibr Beſtretken, ums 
ter manderien Schwierigttiten etwas Tuͤhnges gu leiſſen, ms 
verfeunbar, An dffenttigen Orten fab man fie nicht. Diefes 
Loos theilte fie mir ſaͤmmtlichen auslaͤndiſcheu Blättern, einige 
pohtifhen Inbalts, 1.8. die allgemeine Zeitumg, alrnfatls au bie 

GBazetta bi Milano, ausgenommen. Im Vrtvats Rejsittein ins 

Let lid weht am bärnfaften das Morgenbiatt. baum die Abend⸗ 

yeitung und der Geſeuſchafier. Vor eintsen Nahren batte eim 

Kaffeewirtb bie erſt ⸗ und leztarnannte Zeitſchreft andaeleat, und 
fand guten Zuſpruch; ein allındronomichrs Mitglieb dei Hau-— 
ſes mochte aber finden, dab man ſolche Garen mit Lloret Je⸗ 
bermann Preis atot, mind fie verfämwanben bald. Ariter fand 
man in dem fogenaunten Seil erbof einen Morratb von einigen 
zwanzig Taartsblaͤtzern verfsiedener Art, dazu ein elrgantes, 
aus mehreren Iimmeru beftetendes Rofale, ein quiet Babel 
frühſtuͤg und wohl afjortirte Weine. Ein unaifher Karalier, 
Beliner des Hand, war ber Stifter birfer Anlage. Gm ers 
innere mis aber faum. jemars ben fünften Ther fo vierte Bälle 
als Btätter, bemerti gu baben, und die Mentaen waren volle 
auf mit Mund und Magen befzältigt. Jezt, du biefer Dre ſich 
in ein Epeilrbaus verwandeh bat, wo man boaſtens ben Öfreie 
K:ihen Beeeachter und die von bem jgägbaren Litrrater Ber 
narb redigirte Wiener Zeitung leſen kann. gebört der Day zu 

den beſuchteſten der Stadt. So bleibt den Freunden vielfach 

wechfeinder Unterbattung im Gebiet der eplırımeren Riteratur Zia 

einsiger Zuflachts ort horia. ber aber eiurm fleinen heit nur 

zugaͤnolich ıftz nimm der im Jabr 181, errimtete faufınäns 

nifbe Vereig, geſelligeu Ertolungenaewibmer, nnd durch 

hundert Mitglieder begruͤndet, bie, den Statuten aemäß, fies 

ben Direftoren und acht Ausſchüſſe, zur Leitung diefer Auſtalt. 

waͤblen. Die durd Stimmenmehrheit ber Worfteber Beſtaͤtig⸗ 

ten werden zur Eheiinabme beugelafien. UAusgeſchloſſen finb 

Minperjäbriae, wie auch mit bffeniiihem Miötfredit und gericht⸗ 
licher Eorreftion behaftere Prerionen, Die Unterbalsungren bes 
fteben im allen aeſetziich erlaubten pitten. Zeitungeu und per 
riodifben Swritten, dann auch ın ber Beguemlichleit, mans 

ninfattige Erfrichungen aewiehen zu funen. Un Zmmatdscamtie. 

Gelehrte und Hünftier werben 135 Ehrenkarten atsaetheilt. 

Fremde, die durch Slimmenmebrheit ber Direttoren beainfligt 

werden. erbalten eine folge Eintrutstärte für die Dauer eines 

Monats, argen einen Gulden €. M. Ben Lingerem Rufent- 

bait zehft der Freuide für ben ferueren Zutritt menatlich zehn 

Butter & M. Das Lotal it aͤnberſt geräumig nud bequem . 


Die Poloniatwaaren fleisen Aeinſich, a Conlo des Krie⸗ 
get, Wir viele Hoenger baben die Cortes nicht auf ihrem Ge⸗ 
wien? — O Brouabam! — Man hört viel von Weibflmorben, 
Unter andern batte eim Operfeilmer im einem ber erflew hiefigen 
Lotals ben einem antemmeuden Fremden viel Gelb bemerkt. 
Der Gaßt verreifte auf einige Tage, und Iener bra bit Nachts 
in das Zimmer. Ein nebenan ſchlaſtades Dienftimidgen vers 
nakım den Rumor, rief Leute hervey, umd ala man deu Dich 
überfiel, ſcanitt er ſich raſch Me Gurgel ab, wozu ey das Mafe 
fiermejier finon bereit bieit. Eia Sodat ſollte eurch bie Tanne 
Baffe wandern, ein Epagiergang auf Leren und Tod, Hury 
vor der Husführung fab er bem AHufgeine nach m jenen Mans 
tet gebältt, fi und rubig, da plöglie fat er um — er 
barte fi bad Herz durchbobet. 


Nre: 86. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerfiag, ıo April 1823 





‚Bott hat mit Hellas Söhnen, 
Geſchloſſen eintn Bunb — — 
Den beitragen Bund der Liebt, anf Reber und auf Tob, 
Dem Hör nnd Welt vergebrus mit Gold und Eiſen broßt. 
Der beitge Bund wird haften, ob andre untergebb, 

Bird mit uns trinmphirend einft aus dem Grab erſtehn. 


Romanze. 


In dem Vort vor Tenedos 

Legt der Schiffe bunte Zahl, 
Sxdn geſchmückt find alle Seife, 
Und ein einz'ges iſt's vor allen. 


Golden prangt es am der Stirn, 

Do& bie Hörner *) drauf find filbern; 
So gepust vor feiner Heerde, 

Bleihr 18 einem Opfertbier. 


Eınd die Schiffe nun die Gtiere: 
At die Meerfiurh der Alter, 
Hoch uud glängend-aufgeiichtet 
Aus Demanten uud Krpftall. 


Nabt Pipinis dem Altare, 
Und Muiauio war der andre, 
Under mit geiveibtem Brande 

ttend fill dag Opfer au, 


He und beller lobt die Flamme, 
aut und lauter wird die Stille; 
Sum Bulfane wird der Mitar, 

Und das Opfer fteigt zum Himmel, 


Zubelchoͤre fingt der Grieche, 
Und die Mogen jubeln alle; 
Helatomben fallen viele 

Den befrepten Griechenland, 


f. Sonbersbanfen. 


*, Deb Halbmonbs. 


W. Müller, 


ö————— — — 


Das Brandopfer vor Xenedos, 


Anszug aus Briefen eines Reifenden in die ds 
amerifanifchen Provinzen, von der Mitte Mai 
1820, bi6 Ende Juni 1822, 

GBeſchluß.) 

Doch ich kehre zu meiner Erzählung zuruck. Die ganze 
Marine unter Lord Cochrane, die meiſt der cileihen Me: 
gierung angehört, war, ebe fie von Ehite abfiffte, nicht 
bejablt worden, und vor dem Weggeben verſprach man noch 
den Matroſen bey der Einnahme von Lima einen vollen Yabr: 
gehalt als Gratififation, um fie zu vertröften. Wie fie aber 
im Lima eingejogen waren , wurde dieſes nicht gebaltem, 
und man bezahlte denfelben, die wirtli viel gethan und 
ausgeftanden hatten, micht einmal das, was man ihnen 
febuldig war, — dieſes nahm der Lord fehr übel auf, umb 
hatte mit General St. Martin viele Händel darüber, Als 
nun die Spanier im September 1821 wieder yon den Ge⸗ 
birgen aus gegen Lima aurückten, ſo wurde von der Regie ⸗ 
rung ſehr viel Geld auf die Transporticiffe gehracht, und 
zwar mur auf den Namen der Entreprenneurs der Traus. 
worte, den Herren Sarrates, Diele ſtehen aber mit ber 
Megierung von Chile in großen Rechnungen, und der Lord 
batte Beſehl, Kapitale von diefen Herren zu konfisciren, 
wo er nur immer könne. Wiewol er mun bie Berbältniffe 
fer gut fannte, fo überfiel er doch die Transporticiffe in 
einer Naht, und nabm gegen 360,000 Piafter, um feine 
Marine zu begablen. Die ſes machte einen ungebeuern Lärm, 
er ließ fi) aber anf gar nichts ein, bezahlte feine Leute, 
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rüftete ſogleich feine Schiffe aus, und ift laͤngſt abgeiegelt, 
ohne dab man werd, wohin er ftinen Lauf genommen hat. 
Man gerieth im Peine geringe Beſtuͤrzung, ba vieles’ von die 
fem Gelde nad verihiedenen Baulen beftimmt war „ und 
ber Lord hinterließ, dem ‚Herren nur ein paar Beilen mit eis 
ner Quittung und Verfiberung, daß er feiner Regierung 
in Chile richtige Rechnung ablegen würde. Er foll nad 
Quapaquil in Panama und den Manillen auf. einen Kreuz⸗ 
zug gesogen ſeyn, wo er fiherlic aicht ärmer zurüdfom: 
men wird. Man bat ihn als einem Feind des Vaterlands 
verſchrien, und an ben Küſten Befehl gegeben,. in feiner 
Hinſicht feiner Flotte Huͤlfe zw leiften,, worüber er mit 
zehn bis zwölf großen Kriegsfahrzeugen fehr laden wird; 
da er noch weit liftiger iſt, als die andern, wırd er fid ſchou 
fehr ſchoͤn zu entſchuldigen wiſſen, um fo: mehr, ba die Ober: 
häupter in Chile feine Partdie halten und ihn niet fallen 
laffen werden. Die Armee des General St. Martin ift für den 
Yugenbli® der betrogene Theil, denn wer nur irgend Geld 
verlangt , erbält zur Untwort, baf Lord Cochrane Alles 
mitgenommen babe,. mas ſich jedoch nicht auf, bie Difiziere 
des -Seneralftaabs erfiredt: 

Den 27. Dftober 1821 ereignete fich eine fehr merkwuͤr⸗ 
dige Gefcbichte, bie micht redt ruchbar. wurde, im Chef 
ging zu St. Martin umd zeigte ihm. an... daß alle Chefs ib 
vereinigt bätten,. ibm zu. ſtuͤrzen und umgubringen — mas 
nicht dad Erſtemal iſt. &. Martin läßt gleich alle Chefs 
zufammenfommen „ fagt ihnen, baß er diefen Anichlag 
wife, liefert ihnen einige Beweiſe, woburd mebr wie ei: 
ner der Anmefenden in große Angit gerathen.-feon fol, und 
ſtellt ihnen bierauf den Anklaͤger vor, uber welchen ſogleich 
Alle berfalien,, ihn für. einen Berläumbder und Ninbeftörer 
erllären ‚. und ſich ſchlecht und recht grgen deſſen Anklage 
rechtfertigen... St. Martin, der dad Ganze recht wohl zu 
dur&bliden weiß, nimmt dob die Entihuldigungen an, 
und laͤßt glei den armen Anklaͤzer feſtſetzen und vermeifen. 
So erreicht er tauſend Zwecke, und ſteht wieder. für einige 
Zeit: ganz. ſicher. 

alle Verhältniffe von Europa‘,. undfelbft vom Spanien, 
baben für die Judependenten nuc in fo fern: Jutereſſe, als 
fie. hieraus: auf ungehindertes- Verfolgen: ihrer: Pläne für 
den Augenblic fließen fünnen, und es ift wenig anf eine 
anbere Stellung ber biefigen Staaten gegem Europa zu rech: 
nen, wenn fie gleich von da aus nod nicht anerfannt wer: 
den. Ob ich glei vermuthe, daß kein vermimftiger. Menſch 
dort glauben: wird, daß dieſe Länder je: wieder Kolonien ber 
Spanier. werden. loͤnnten. 

Se il dem · General St. Martin Prru erobert hat, find 
auch von. Buenosſs:Apres andere Saiten gegen feine Atmee 
und ihn felbft aufgezogen. worden, man läßt ihm, da: e6 
gut ging „. ale Gerechtigkeit widerfahren.. Sie wollen, wie 
es für. beftimmt. gelagt mirb,. auch durch eine Eiprbition im 
hoben. Peru. bie. ganze Sache. beenbigen. helfen. — Der Krieg 





im Süben von Chile mit den Judianern und menigen Spa: 
niern kann ſich nicht fo leicht enbigen, indem eine binläng: 
lihe Unzab! Menſchen feblt, um demielben im biefem fo 
großen. Landſtrich eine entfcheibende Wendung zu geben, 
Er it immer ber beibmwerlidfte, und wird mit der größten 
Erbitterung von beoden Seiten geführt. 

Ich gebe daͤchſtens zur See nad Trurillo ab, menn es 
die Umftänbe erlauben bis Quayagnil, und werde fudru,. 
auch vom dort aus etwas nach dem. Innern reifen zu kön: 
nen, um fo bie Ruͤckreiſe durch jene noch fehr unbelannten 
Länder zu machen. Bis jezt fand ich mod keine ſichere Gele— 
genbeit,. Iduen meim Tagebuch und: fo mandte# Verſpro— 
chene zufenden zu Fönnen , wehbatb Sie mit diefen Zeilen 
fi begangen müffen. Wenn es in meiner Macht flieht, fo- 
werde ih von bier nad Merilo gieben ,„ wenn id nämlidn 


AUlles, was mich interefirt, bier aufgenommen babe, unb 


ba man vom ba leicht das atlantiihe Meer zu ſehtubekommt, 
fo dürfte mic wol ein ſtarkes Heimweh danıı nah Evropa 
binuberzieden, obgleich fa viel Merfmärbiges mi hier feft 
halt, — 


Beichreibung einer: Reife nadı Brüffel und: Koblenz. 
1791. 
(Bortfegung.) 
Ehe ich weiter gebe, glaube ich einem Bormurf, dem 
mir meine Leſer mit Recht machen loͤnnen, zuvorlommen 
zu muͤſſen. Wie iſt es moͤglich, daß ich, da mir ein großer 


Chbeil der Bande, welche Avarap- um meinetwillen brechen 


mußte, befannt waren, ibm darüber feine Anerkennung 
bezeigte, daß ich in diefem ganzen Bericht immer nor vom 
feiner freude ſpreche, als fen fie rein und ohne Bitterkeit 
geweſen. Ehe man midy richtet, möge man ſich an meinen 
Play fegen.. Meine Haft war mir, befonders: in der Iey: 
ten Zeit, ſo unleidlich geworden, daß ich nur nod eine kei: 
denſchaft: — das Verlangen: nach Frepbeit,. hatte. Ich 
fab nur fie, ich Tab-alle Gegenftände, wenn ic fo fagen 
darf,. mur durch das Prisma, das fie vor meine Augen 
bielt, Die, welche die Qual der Orfangenicaft. launten, 
oder. wentaſtens durch bie Beſchreibung Anderer biefe Qua: 
len kennen lernte, werden mich, wenn fie mich auch nicht 
ganz frep ſprechen, doch weniaftend entibuldigen. Avarad 
felbft beurtbeilte mic ſo feine zaͤrtliche Freundſchaft für 
mic iſt mie beffen Bürge, und mahle ich feine Serlenftims 
mung febr verfchieben von dem, was fir wirklich war, fo 
ſchildere ich ſie nicht, wie fie wirklich war, fondern wie fie 
mir vorkam: 

Wir batten: unferm Morbaben jedech nicht auf immer 
entfagt ;. allein ba: wirsun Zeit Yatten:,. Dachtem mir darnber 


uach, fanden es bald in manden Punkten feblerbaft, bei 
. fonderk deßhalb, weil wir Alle zugleich hatten abreifen-wols 
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fem, und befcloffen, nach Avarap's Math, daß wir ung’ 


trennen wollten. Er beſchaͤftigte fi auch mit der mir nd: 
tigen Verkleidung; er nahm. mir (elbft das Maß zu einer 
Veräde „ da er aber doch nicht Alles ſelbſt tbum konnte, for: 
derte er Jemand von mir, mm ibm zu helfen... Ich ver⸗ 
wies ihn an Preronnet, und ſchlug ihm vor, fo wie ich (dom 
im vorigen November getban batte, ihn in unfer Vertrauen 
zu ziehen. Cr wollte nicht; ſondern begntigte ſich, indem er 
Ihm, ganz ſchwankende Dinge ſagte, ibm mit meiner Klei⸗ 
dung zu beauftragen. bebielt ſich aber felbft. vor „ ibm im 
der Kolge, im Maß wie er ed verdienen würde, mehr Ver⸗ 
trauen zu ſcheulen. 

Bon einerandern: Seite fielen Dinge vor, bieung er⸗ 
füredten, fen es, daß unfer. Plau zum Theil befaunt wor⸗ 
den war, oder dad Mißtrauen unferer Kerlermeiſter über: 
daupt zugenoammen hatte. Wir nahmen wahr. daß man 
uns genauer audipähte, daß Herr v. Romoeuf, Kerr vi 
Rafaprttend Adfutant, von Zeit zu Zeit in dem Höfen be 
Suremburg umberging, Wir hörten auch, daß bie Stadt 
Valercie nnes, durch welche mir reifen mußten, bie bieber. 
eine der rubiaften im Reich geweſen war, zaͤnzlich veraͤu⸗ 

dert ſey; daß man daſelbſt die Reiſenden anhalte, fie durch⸗ 
fuche, ja daß einige Perfonen ſogar daſelbſt fepen gemißhan⸗ 
delt worden. Da ich aus der erften Bemerkung ſah, daß 
es und fhmer ſeyn wuͤrde, 
von Frau v. Balbt aus abzurriſen, fo bemühte fie ſich, fe 
doch vergeblich, in der Umgegend von Paris ein Haus zu 
finden, Frau v, Maurepas weigerte fih, ihr Gut, Mar 
drid ,.. ihr zu leiden. Herr v. Etioled, ber anfangs Luft 
batte, ihr ſein Gut von Neuilly za vermietben, nahm fein: 
Wort zurüd, Ladp Kerrp lie ſich's bepfommen, basjenige 
der Frau v. Boufflerd in Auteuil zu heuern, und des Gra— 
fen v. Artois Geſchaͤftramarmer weigerten fih, obne feine 
Bevolmähtigung , wenigftens obne die bes Herrn v, Bon: 
niered,, der bamald zu ibm nad Ulm gereist war, WBagas 
telle gu vermietben. Das feste und doch in Verlegenbeit. 
Fran v: Balbi hatte indeffen ,„ mie ed unter den Umfiänden. 
febr vernürftig war, einen wohlgeregelten Paß nah Spaa 
genommen, und in ber Vorausſetzung, daß der: Augen: 
bit nabe fep, batte fie das Haus des Herrn v. Fontette, 
weldhes ſich nach den Gärten des Lirreniburgdt zu öffnet und 
zu dem wir ungefeben herausgeben konnten, geborgt. Ge: 
gen Ende Mays empfing fie Nachrichten „ die fie in bie 
Nethwendigkeit ſezten, auf einiger Tage nah Brüſſel zu ge: 
ben. Die Königin, bie ich fragte, obfie ihr einige Be: 
feble au Herrn v. Mercy zu geben;habe, fragte mich ihrer: 
ſeits, ob fie lange in den DMiederlanden zw. bleiben ge: 
dente? Und. ba ich ihr antwortete:. ed werde nur um zehn 
oder zwölf. Tage zu thun ſeyn, fagte fie. „Um fo befier! 
daß es aber nicht länger daure.““ Gie reiste den 2, Juni 
am Himmelfabristage ab. Ich redimete darauf, fie werde 


den Tag vor Pfingflen wieberlommen;- aber ftatt deffen er⸗ 


nicht. 


fo wie unfer Vorhaben war,. |: 


bielt ich eimen Brief von ihr, der mir bie Verzögerung ihr 
rer Ruͤcklehr meldete, Man begreift wohl, dab Avarap 
während ihrer Abmwefenbeit nicht fewerte, was aber Madame 
anbetrifft, fo fep es bier-ein = für allemal gefagt , daß Frau 

v . Gourbillon, ihre Vorleferin, mit Allem beauftragt war, 
und ihre: Aufgabe mit eben: for viel Eifer, als Gelingen, 

gelöst hat. 

Pfingft: Montag,. wie ih aus ber Meſſe kam, fagte: 
bie Königin zu mir! „Der König bat Befehl gegeben, daß 
man im St. Germalm l’Aurerrois zur Frobnleihnames 
Prozeffion gehe; ftellen Sie ſich an, als verdriefe Sie es 
ſehr.““ Diefe wenigen: Worte machten mid anfangs be 
ſtürzt, aber es dauerte nicht, ich blieb bis Donnerftag, 
ohne die Königin allein zu ſehen, und dann erklärte fie 
mir, daß die Abrelfe auf dem naͤchſten Montag beftimmt 
fep.. Ich hoffte, Abarap wuͤrde bey meinem Coucher fept,. 
da aber fein. Kabriolet zufammmengebrochen: war ,. Fam er. 


(Die Fortfehung folgt.): 





Korrefpondeng: Mabridtenm. 


Berlin im Februar. 


Geſchwinbe ehe ed jemand erfährt!’ — hieß einmal ber‘ 
Kitet. eines: Lunfpieis für die Bühne, lu Hinſicht unferer Tras 
gitomddie bet Taged-aber muß bad-Motto lauten: „Bripwinb, 
ede es alle Welt wieber veraift;’‘ vornehmlich im biefem Au⸗ 
genbikte, wo bie Kente vor Rangerweile am (Hebächtniffe frant 
zu voerben. ſcheintu. Weserbanpt win jest nichts mebr bie Weit 
fo recht angreifen, Freud und Kelb tanzen wie ein paar wich⸗ 
tige: Srifenblafen vorüber. und bad’ ganze Menſchenleben duͤntt 
einem oft nicht Tänger, als bie ſieben Wochen ver Pfingſten. 

Ich bin · beute fo voll von Neuigfeiten, Luftigen wie trauri⸗ 
gen und ſolchen, bie beydes zugleich find, def ich gar nicht 
weiß, wo ich anfangeır folk. Reimfonberliimer Freund von Trauers 
fptelen (Bparefpears Hamlet etwa ausgenommen, über ben ip 
in meinem ganzen Beben-niet fo viel Ilränen vergoſſeir habe, 
als mir Kotzrdues Luſtſpiel Meuſcheabeß md Rege kofleir) werde 
im wohl er Melpomene zuerſt die Eure geben muͤſſen, bamit: 
ich deflo gemäkbfiger mit ber Thalia endigen fann. 

Umfer Miniſter von Voß, von dem fin Biete fo. wenig, 


mb Wenige fo viel verſprachen, der erſte Hormonift unter ben. 


Miniflern und ber. erfie. Miniſter anter den Harmoniften, If zu 
feinen Wätern- verfammelt. ebe noch bad Nuter des Staa in 
feiner Hand wieder warm geworben war. Der Tod iſt fein Ds 
genftanb bed Scherzens auder für den Epikuraͤtr, bieiben- wir 
alfo dev einer: ernfibaften Gare lieber ernſtbaft, um und nicht 
in ben WVerdacht des bäßtihen- Epifardisin gu bringen. obwobl 
er, wenn. man ihm nicht gerade aus dem Bruker fennen lernt, 
auf fiir uns eint ſcabne Seite baben kann. — Gewiß iſt es 
nicht fein. daß man einem- fehr verfiäniigen und febr gebitbeten 
Mannt fo mangperieu baubgreiflichen Uafinn im Dubtitum nasıges 
redet bat... Um nur Ems anzufhren. fo foilte er den Abnig ger 
beten haben, ibm, wie now zu Mriebrios bed Unvergediiwen 
Zeuen ber Grbraud war, wieder Er zu nennen. Mer gleubt 
bo tum for etwas vom: einem Eterblichen „. ber in bem keiten 
Schaͤren bed Wlteribums fo zu Hauſe wor. tie auf ſeinen 
Gßtern?: Cher lieh. es ſich glauben, datß unjer Fattotum Über 
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Beben und ob, der ımm bie Hauptſtabt fo verdiente Gebeime 
-Katp Hevm ibm das Ende feiner Tape als febr nahe vorver vers 
Ehndigt have; deam auch obne die Erfahrungen rinrd fo orübien 
vrattiſchen Arztes Tieb fin vorber ſeben, baß Ge. Ererllen, in 
fo toben Jabren rine fo fdwere Laſt niet mehr wuͤrben Überneis 
wien fdumen, obme berferben febr bald zu umterlienen. — Ber 
die vafante Stelle wieber erfegen wird? Man ritb auf biefen 
und jenen; warten wir alfo lieber, bis ſich etwas Gewiſſes Über 
bie Same fanen läßt. 

"Der ebrenwertbe Meteran unferer noch wirfich fadnen Bir 
teratur, @oetbe, ift zwar riner von ben ſtebenden Artiteln unfrer 
Stadtgeſpraͤce, fonterlip in dem aͤſthetiſchen Rezionen, und 
wmange balten es bier gar fo mit ibm, wie eiuſt die Schüler bes 
Potbagoras mit ihrem großen Lebrer, bas idnen nämlich jedes 
feiner Worte für einen unumſtbßlichen Beweis gilt; allein wenn 
er ih in Sachen bed Geſchmacks, befonbers neuerdings, einmal 
äußert; fo ift ea des Redene von und fiber ibn fan fein Ende, 
Mur muß ed ſich freylich der unſterbliche Schbpier ber Iphigenia 
bier fo gut gefallen laſſen. wie jeber Andere, der vierzebn Tage 
nam feinem Tode jaon vergeſſen ift, daß er au eine ftarfe Par 
te argen fi bat, Wir, bie wir vom jeber und fo ziemlich im 
auen menſalichen ingelegenheiten gern zu ben Neuernden ge 
börten, fünnen dich fenach am Beften und nad aller Sirenae 
dir Mabrbeit verbüraen. — Dieſe Begenparikeo bat es ſchon 
früiker dem Herru von Cotthe ein wenig für Attersſcawaͤche ober 
gar für eiwas Scalimmeres augerechnet, wenn er im feiner Wabr⸗ 
beit und Dietuna breift behauptete: bas erfle unäberirefiene 
Eufifsiet der Dreutihen, Minna von Barnhelm, base fein ardi- 
tes Jutereſſe von den Zeitumſtaͤnden erhalten; denn biefed Urs 
werl ſchien ihr gergbe eben fo wahr, oder eben fo fall, ai 
werun Jemand das Anziebende von einem ber eutſchledeuſten Bor 
seiihen Meiftertverte, von Hermann und Dorothea. einzia im 
der Einwanbrrung ber Nranjofen nach Deutſchland ſuchen weilte, 
Dom wir hatten feine Kteitit über Urtbrite, wab wären es and 
Beetb’ihe,. fontern Venigteiten angetändiar? — Nun ja. Boeihe 
Gatlant einer Nachricht in ber bie ſraen Voßlſchen Fettung die Stims 
me, die ſich aewoeͤhnlich am Schluße der Zpenerfaen — und aller⸗ 
Sina yiemtich vornehm — Über bag biefiae Treoter vernehmen tält, 
für eine der erflen in gang Deutfchland ertiärt, Bewiß die ſe Nach⸗ 
zit ift für viete Verliner eine eren fo aroße, als Imtereilante 
Meuigteit, ja fie ift es Senf für Wiere, bie in Sachen des 
Geſchmackse fonft aonı auf Eeiten des Herrn von Goetbe find, 
Es gibt ein Pro unb Contra wenlaftens für eine feine Berlinis 
ſche Ewigfeit, dad will jagen , mindeftens für ben Übrigen Theil 
diefes Winters. 

Zum Schluſſe baten wir bente noch eine bepprite Meibung 
in Peito. Die eine in: daß fin die Haupiſſabt im tem legten 
Tacen einmal wieder ber Heyuenmart unfers eben fo fennteißret: 
&en als ſitbenewürtigen Nelienden Herın Nieranderd von Hum— 
to'bt erfreute, daß er bald mac feiner Zuräctumft einer bffeut⸗ 
tiren Sihzung der Diefigen Atademie beywobnte. 

Die zwente N bie Zuruͤctkunfi Spontinis, ber Morgen 
den 10. feine große Oper Dlompia green wirds, Da bene 
Meldungen bereits in den Öffenttimen Blättern gemacht wors 
den find; fo lieat Ihrem wahrbeitliebenden Correſpondenten bie 
Verbindlichteit ob, fie mindeflens bur etwas aus juzeichnen, 
weron in ben bffentiiren Blättern nimts ım Tefen war, Er 
hofft in biefer Berdind iateit gearm ihre zaptreichen Leſer am 
beiten dadurch zu entlebigen, wenn er ein paar Worte Über bie 
alasmeine Brimmung fant, bie ibm bier Über beyde Berühmte 
Maͤuner zu berrſchen ſcheint. 

Dieb iſt in Hinſicht des Herru von Humkoibt, wie er ſelbſt 
grruberzig eingefiett. eben fo leicot, ald es ihm in Betracht des 
Hera Spontini ſchwer vortommt. — Wer fin fo ganz under 


| dingt unter bie Lieblinge Berimd adhien barf, mie umfer im 
Ins und Auslambe lei febr gefägte Meifende, von bem vers 
| ſteht es fi vom feioft, daß er Überall mwiltsınmen ifl. wo er zur 
su erfseinen Bun bat. Beſenders ruüͤrmt man aflarmein bie 
| böcft intereffante Urt, mit der er ergäbtt. Und biefer Mubım 
| Forint ums ber deurilafte Beweis, daß er im neuern Zeiten uns 
| ftreitig ber beatüicttefte Bünfliing Minervens — bie Pritefoprie 
bes Ledens mo niet mehr, dom mindeſtens een fo fehr ftedirt 
baden muß, als bie der gelebrten Sanlten. Kuch aͤßt ed ih 
| kaum anders ertlaren, wie er fim ein Talent zu rigen mochen 
‘ fennte. bad man micht felten ben ben ausgezeichnetſten Getettten 
vermißt. bad beneidendwertie Taltent naͤmlich, im drin Nemern 
ober ardberm Iderntreiſe jebed Sterblichen, der das Gil fek 
ner Unterbaftung genießt, auf ber Stelle einre miſch gu ienm. 
Wer ſollte alle einen Mann niat (wägen und lieben. der mit 
ſolchen außgrbreiteren Kenutniſſen jo vier einuebimende Humauu 
tät werbinhet ? 


Srontink aber anfangend, fo iſt frerlich Ichermangu dar⸗ 
auf gefaßt geiwefen, daß feine neueren Arbeiten das mÄmlice 
Antereffe für das bertinifne Prrlitum babrn werden, welches 
es feit Jahren fach am ſeiner Veſtalin genommen batte. Dah 
bied au wirtlich ber Fall fen. behauptet zivar der offenbar nur 
eine Kreis ferner Freunde und Werstiier nit wirler Zurerſcan; 
allein ein feir großer Theil der Reſidenz verneint es mudeſtens 
tm Stillen eben fo gunerfitiin. Unvermertt arfo bat Tab, wma 
geachtet feines berühmten Mamend. eine Urt von fritifaser Dips 
pofitien grgen den Künflier nebildet. bie, wenn fe forıwmäbs 
vend beſteht, ibm aber nit bie amgenchmite Zufunft veıjpres 
Ken bürfıe, 

Uuterzeineter bat bad Oli — er Bittet ben geneigten 
Leſer, dieſen Autdruck doch ja für feine kloße Medendart zu nehs 
men — mit einem Manne aus Iſrael betannt zu ſeyn, ter ber 
Menfsbeit, wie feinem in ber wiſſenſchaftlichen Welt gan ms 
vergeblihen Echrer Moſes Mendels obn glei; webre Ebre mat. 
Obwoll von Haufe aus blos Geſchäftämanne verkinter er mit 
einer Menge nplicher und unmittelbar ind Reben eingre.fenber 
Kenntniffe einen fo gebifdrten und ariäuterten Gefemad, einen 
fo grübten und Acht praftiiaen Werfland, und hat daher einen 
fo richtigen Bid in ale menſchlicen Angelegenneiten, daß man 
ibm nur Gerechtjateit wicderfapren Täßt. wenn man ihn vors 
Jugsweife fo nennt, wie der teefflihe Engel an wiat fhiechteh 
Bud Äberfarieben bat. ten Pbitefopben für die Weit. — In feinem 
teuun Arbeild: Zimmer firht er, mungeben von einer auseriefenen 
Handbiblietbet, die fan alte wirrlige Schaͤtze did Wahrem und 
Schbnen vom dem grauefien Aitertbume berab bis anf unfere 
Briten enthält, und bie geiſtreice Unterbalung, bie man im 
feinem wäneren Umgange finder, bemeist mit ber größten Au—⸗ 
iprumtofigfeit „ bob fi bie weifen Tadler nit bles zum 
Staate in feiner Mire aufnalten. Der kepden gelerrien Spra— 
wen als Geſchaͤſismann unfundis. hat er fi mit den beflen und 
vorzäglichften Werten der griechiſchen und römiften Kileramır 
minbefteus and guten Ueberſezungen befannt zu machen geſucht. 


Wenn man babe nun no gewabr wird, bef in feinen 
Zimmern neben den Bilbniffen alter, ebrwürdiger Masbiner, 
eben Sowohl die Bäften eincd Sotrates unb Epittet alt bie Ges 
mälde eines Luther und Metanatbon, eines Jeruſatem unb 
Spaldings befindlich find; muͤßte einem mit aUts Bist ın dem 
ſaͤmmtlichen Abern zu Eis erftarrt feon. Avenn man bee dem 
veraͤchtlichen Aufrufe: „Juden find Juden!” micht bid am beybe 
Doren roh werben Ehunte ? 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Denn zu flich'n gebbrig wiſſen, 


Sat oft auch für Sieg gegolten. 


Shalefipear. 





Beſchreibung einer Neife nach Brüffel und Koblenz, 
1791. 
(Bortfegung.) 


Freytag fehrieb ih Üvarap, um ſechs Uhr zu fommen; 
er ftelite fib ein: „Sollen wir die Stiefela ſchmieren 7° 
fragte er im Hereiutreten. — „Ja, und bag naͤchſten Mon: 
tag!” erisieberte id, — Darauf redeten wir bas Näbere 
ab, und erörterten folgende Hauptpunfte: Erſtens: Die 
Art, bat Yuremburg zu verlaffen; zmentens: die, aus Pa: 
ris heraufzufommen; drittens: den Weg, auf welchem 
mir über die Greme gelangen wollten. Der erfte Puuft 
fegte ihn in große Roth, deun er fanute nicht alle Umſtaͤnde 
memer Mobnung ; zr meinte, ib babe feinen Ausgang, 
old durch mein MWorzimmer, moburd ed unmöglih, ober 
burh den Garten, wodurch ed fehr ſchwer war, Ich be: 
eubigte idn (ame, indem ich ihm mit dem, was ich mein 
Meines Uppartement neune, befammt machte, weldes un: 
mittelbar in das große Lüremburg führt, und mo feine 
Nationalgarde ftand. (Ich Hatte es ibm nicht gleich an: 
fange befannt gemacht, weil es wicht mein Plan war, baf 
felbe zu gebrauchen, da ich darauf rechnete, von Frau v. 
Balbi oder vom Lande aus abzureifen. Ich kann nicht um: 
bin, hier inne zu halten, um zu bemerlen, mie während 
mehr als zwanzig Monaten, die ih in Paris wohnte, die: 
fer Ausgang, der mehreren meiner Leute befunnt war, vom 
unferm Kerkermeiftern gar nicht vermuthet worben iſt, und 


x 


daß ich ihn, während der äraften Verfolgung, um im bie 
im großen Euremburg befindliche Kapelle zu geben, nicht 
feltft befanmt machte.) 

Nachdem diefes Hindernif gehoben war, blicbuoc das 
andere: wegen des Wagens, in dem wir mnfere Reife 
Cdaiſe erreihen follten ; denn dieſe in das Luremburg Tom: 
men zu laffen, fonnte ung gar nicht bepfommen, Ein 
Fiatte war wol das Sicherſte, aber er durfte nicht in den 
Hof fahren, und Avarap wollte durchaus nicht zugeben, 
mie gut ich auch verkleidet ſey, daß ich das Palais zu Fuß 
verlaffe. Man mußte ſich alfo zu einer Caroſſe de Remiſer) 
oder einem Cabriolet eutſchließen; und wir zogen die erſte 
vor, weil, außerdem, daß ich zu ſchwerfaͤllig din, um ein 
Eubriviet mit Leichtigkeit zu befteigen, man aud Jemand 
boben muß, ber dabep bleibt, was und nidyt gelegen war. 
Nachdem wir dieſen Punft in Richtigkeit gedracht, deſprachen 
wir, ob wir Paris mit Poft: oder Miethpſerden verlaſſen ſollten; 
wir entſchieden fir die Poſt; einmal, weil biefe Art zu reis 
fen am wenigften Verdacht erregt; zweptens, weil wir ben 
Miethpferben unterwegs frifche Pferde nehmen, ober einen 
Befehl, und Poſtpferde zu geben, hätten nachſuchen muͤſ⸗ 
fen; das Erfte hätte Verdacht erregt, umd das Lezte vielleicht 
auch; außerdem ſezte ed emer Maſchine ein Mad zu, bie 
wir mit Recht nicht einfach genug erhalten fonnten. 





— 





*, Der Bintre ſteht auf der Straße und wartet auf Bubren. 
bie Mewmife, beſteut nud Tagewels oder Wochen uud Monaten 
fo gemiethet, flepe viel köher in Achtung. 


“ 
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Endlich kam der Ausgang aus dem Rönigreih in Bes 
tradt, Ich meinte, wir bebürften einen Reiſepaß; aber 
wie war er. ohne uns verdächtig au maden, zu erlangen? 
Meine erfte Idee wur, Beauchne, der ald Pferbeargt 
meine Ställe beforgte „ fommen zu laffen; er batte Verbält: 
niffe mit Herrn v. Montmerin und Lafapette, ich wollte 
ibm fagen, daß zwer unbeeidigte Yriefter von meiner Be: 
kanntichaft, erichroden über die lejten Borfälle in dem 

Theatinerklofler, unter den N. 'men von Ingländern, Fraut 
reich zu verlaffen gebächten, weßhalb er in des Herru Mont: 
morin Kanzlep einen Deifepaß für fir auswirken ſolle. 
Avarap gab diefem Plan feinen Berfal. Er ſtellte mir 
vor, dab Beauchaͤne, der gar Aug iſt, das, was wir fo 
forgfältig verheimlihten, erratben könnte; ich gab ihn alfo 
auf, Avarap, de Ford Mobert Fizgerald gut kannte, fagte, 
daß er von ibm einen Paß zu erhalten fuchen wolle. Mid: 
fichtlih des Wegs war meine erfte Abſicht durch Doual und 
Orchies gu geben, allein bep näherer Auſicht befchloß ich, 
Madame diefen Weg, als deu ſicherſten, nehmen zu laf: 
fen, und ih ſagte zu Avarap: den folgenden Tag wellten 
wir den unſern feftfehen.. J 

Wie ich ihn verließ, begab ich mich in die Tuilerien, 
wo mir die Königin den Entwurf der Erfiärung mittheilte, | 
melde ber König niedergefcrieben und ihr fo ebem zuge: | 
fteßt batte. Wir lefen ihn zufammen; ih bemerkte einige | 
Fehler im Styl — das war ein kleines Uebel; allein außer: | 
dem, daß uns die Schrift zu lang vertam, fanden mir, daß | 
sin Hauptpunft fehle: Die Droteftation gegen alle ſeit des | 
Aönigs-Berhaftung erfhienenen Verordnungen. Nach ber 
Mbendtafel machte id ihm einige Bemerkungen über feine | 
Arbeit. Er befabi mir, fie mitzunehmen, tnd dem folgen: 
ben Morgen wiederzubringen. Den Samstag Morgen 
machte ih mich an das undankbarfte Geſchaͤft, bad ed ge: 
ben kann — eines Andern Arbeit zu verbeifern ,„ und die | 
Redeſatze, die ia einihieben mußte, ſowol dem Stel, ald 
bem uriprünglicen Gchanten anzupafen. Die Feder firl 
wir ofe Augenblide aus ber Srond;. ſchlecht und recht kam 
ich endlich aber dad damit zu Stande. Avarap batte in: 
bei an Lord Robert geſchrieben, hatte bey feinem Sattler. 
nachgeſehen, ob der Wagen in gutem Stande fep, und um 
hu zu bintergeben, batte er ibm gefagt,. daß en genörbigt 
fep, ſich zu feinem Regiment zu begeben, münfdte aber, 
feine Familie über feine Abreiſe zu taͤuſchen, mund empfabl 
ipm defbalb ein Grbeimniß, deſſen Vormand fehr wahr: 
fheinlih war. Er hatte auch mit: Peronnet alle Abrede 
über meinen: Anzug genommen, und war um fee Ihr 
wieder. ben mir, 

Er mar traurig, Lord Mobert hatte ihm gefagt, daß 
er Feine Meifepäffe mehe ertheilen. dürfe, und Lord Bpwer 
ficherlich nur Engländerm dergleichen zugefiche; Undere von 
Abarap gemachte Merjude waren chen fo. wenig arlungen. 


— 


Gluͤdlicherweiſe hatte ibm Fran von Balbi bey ihrer Ab» 
reife einew alten, von dem engliiben Befandten erhalter 
nen, Dieilepaß gelaffen, ben jfe unter dem Namen von: 
Herrn und Fräulein Bofter erhalten hatte. Wein dieſer, 
nur auf fünfjsehm Tage gültig, war vom 23. April datirt, 
und bezeichnete einen Herra und eins Dame, flatt zwep 
Männer. Ich glaubte nicht, daß man ihu denutzen Fönnte; 
Avrarad, dem ed mirfchr ſuͤß iſt, das Zeugniß abzulegen, dag. 
er nicht vertegener über bie aufiteigenden Hinderniffe war, 

ald wenn er derſprochen bätte, einen jungen Menſchen ge: 

ger bad Wiſſen feiner Eltern in bie Oper zu führen, Una: 

ray, fage ib, zeigte mir bald, daß ich unrecht hatte: er 
fragte die Buchftaden aus, und obſchon fie in eier Falte 
waren, und das Papier diinn, war der Reifepaß in weni— 
ger ald einer Viertelſtande auf bie Herren und dad Frau: 
tein Fofter geftellt, und ftatt bes 23. April, vom r3. Juni 
Überfhrieben., Nach der Befeitigung biefed Hinderniſſes 
waren wir nicht one Verlegenbeit: wir wußten nit, ob 
ber Paf von Befandten bes Aufw'rtigen unterze ichnet wer: 
den müffe, undwir waren bod nicht ber Meinung, ihm einem 
ſolchen darzulegen, bey dem man, unerachtet Abarap's Ge 
fbidlichleit und feiner Vorſicht, ihn, bamit er weniger ver 
diorig ausfehe, anf der Kehrieite, nicht allein an den 
auegekrazten Stellen , ſondern auc anderswo, mit Dinte 

zu. beihütten, die Verfaͤlſchung doch bemerken Ionnte, Mir 
beſchloſſen, es dabep zu laſſen, in der Woraudiedung, daß 
man ſich nicht wundern wurde, wenn zwey Euglaͤnder, mo: 
fir wir angrjeben fon wollten, gemeint baͤtten: ein Paß 
vom engliſchen Barandten reiche bin, umd daß die Munizi⸗ 

palitäten bey deisg Unterfuhung feins Mängel nicht be 
merken folten. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ueberſetzung einer Abhandlung des chinefifchen: 
Lehrers Duenskeaous fan, 


(Fortferumg.) 


Nachdem ich den Brad eined Kung» Gang erreicht, 
begab. ih mich nach Pechiua, uud blieb ein Fahr laug dort, 
wäbreud welcher Zeit ich unthätig blirb, uub im ber Stille 
und Übgefchiebenbeit lab. Im johsien Jahr des Epfius, 
als ih, auf dem Heimmege begriffen, durb Nanspung 
am, begab ih mid, ehe ich in das Kollegium ging, zum 
Pun:bad*), Lehrer bes religiäfen Quistismus und-Prier 





* Van;⸗ tub beißt „das bewbltte Tea! ze ein Bername, kn 
er watricheinlich wegen feiner Gutjernung von ber Welt auge⸗ 
nomm-n batte, welche bie Paleſter des Aut gemdbnin [nen ; 
ab weiche fir zumeilen indie tirfen Sergſchiuchten und. Bib 
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fter bes Zub, melder auf dem Efeechea:Werge*) 
wohnte. Wir fejten und zuſammen in Baffelbe Simmer, 
und während drey Tagen und drey Nächten ſchloſſen wir fein 
Auge. Dung:tubfagte: „Die einzige Urfache, warum 
nicht ein Jeder zur Volkfommenbeit eines Weilen gelangt, 
ft, daß ehrgeisige und unregelmäßige Gedanken fih um 
fein Herz winden. Du baft bier drey Tage lang geſeſſen, 
wand ich babe nicht einen einzigen ebrgeisigen oder unregel: 
mäsigen Gedanken in bie bemerft.” Worauf ich antwors 
tete: „Mein Ruhm und meine Schande, mein Leben und 
Tod find alle dur dem Lehrer Kung berehuet worden; 
Ach it nabeweglich von einem auf Zahlen gegründeten 
Skidial deſtimmt, fo daß, wenn ich auch in der Hoffuung, 
mes Ehidial gu verbeſſeru, einen ehrgeisigen Gedanken 
unterbielte, es mir doch nichts müßen würde.“ — Dumm 
fubläcdelteund fügte: „Wahrhaftig, ich hielt dich für 
einen Manu von höherem Schlage; ich finde aber, du hegſt 
die Begriffe des gemeinen Volkes. Das Leben im Alge 
meinen iſt freylich nicht ohne Geſchick: es find aber nur ge: 
meine Menſchen, die fih vom Schickſal beherrſchen laffen. 
Es daun die nicht aufhalten ,„ die zum Gipfel ber Zugenb 
emporfireben , und kann die micht binden, bie fi dem 
bitten Grad: der Boeheit Überlafen. Es find jezt swen 
umd zwanzig Jahre, als dir Kung dein Schidfal befannt 
machte, und feit bes Zeit bit dur um fein Haar breit por: 
wärts zelommen; iſt es dadurch nicht Mar, daß du ein Ad: 
tagemenih bit?’ Ich fragte ihn: „Kann ein Menſch 
fit dem Schluſſe des Schickſals eutziehen?“ Worauf er 
erwirderte: „Das Schickſal ift unfer eigenes Machwert 
und das Gluͤg die Folge unfers eigenen Benehmens. 
Dieß iſt's, was ber Schesfing reine Lehre nennt. Ju 
unieen beiligem Büchern (naͤmlich den Büchern Fuhs) 
beift eb: Suche di berühmt zu machen, und du wirſt 
berühmt werden ; ſuche Reichtum und Ehre, nud du wirft 
Reistdum und Ehre erlangen; ſuche Söhne und Löcter, 
und du wirt Söhne und Töchter erhalten; ſuche langes 
Leben , und du wirft langes Leben erhalten. Rum, find's 
Sügenworte, wogegen Schib:fia (Fub) die Menſchen 
deſenders warnt? Nun denn, wenn die ß. eitle Worte wären, 
io würden ſich Die Götter nie derfelben bedient haben, um 
die Menſchen zu bintergeben!“ Ach erwiederte : „Du ng: 
ze ſagt: Suchet, und ihr werder finden: das 
Suden ſteht bep und. Gute, Tugend, Wohlwollen 
umd Brrehsigkeit mögen frevlich ernſtlich geſucht werden; 
der was Ruhm, Reichtum und Ehre betrifft, mie Fü: 
aca wir biefe mit icgend einer Ausſicht des Gelingens fü: 








”) Sfenstrea meint. „auf bem Ztveigen- im⸗Schatten ffuen , 


zer babar, weil miele. ber Terapel. in fpattigen Waidchen 





den” Mun⸗tuh fprabr „Die Worte dei Mung 
tfye find nicht irrig, aber bu erflärft fie fall. Haft du 
nicht bemerlt, was Luſch⸗tſoo ſagt? Das ganıe 
Gelb der Glückſſeligkeit liegt tunerhalb bee 
Raumes eined Zolled, Wir müſſen fie im Herzen 
fuhen, melde, wenn ed einmal in gehörige Bewegung 
gefezt worden, bed Erfolges gewiß madt. Wir vermögen 
es, wicht nur Gute, Tugend, Wohlwollen und Gerechtig⸗ 
keit fondern auch geledrten Ruhm, Meichthum und Ehre 
zu erlangen; wir vermögen ed fowol das Aeußere ale 
das Innere zu erhalten... Daher folgt es, daß Suden eb 

nen großen Einfluß aufs Erlangen bat. Wenn ein Menſch 
aber nie in ſich gebt und betrachtet, was er auszuführen 
vermag, ſondern feine Sedauken nad aufen bin wandern 
und fremde Huͤlfe ſachen läßt, dann wird er finden, (wie 
Mungstfze gleichfalls fagt,) daß das Suchen gewiſſen 
Regeln unterworfen ift, und daß das Erlangen vom Schick⸗ 
fal feitgeiezt it. Das Innere fowol als das Aeußere gebt 
dann verloren, und all fein Suchen ift vergebens. — Ich 
mödte doch wiffen, was für Schidiale Kung bir verküns 
bigte, als er in deinem Geſchicke lad?” Ich fagte ihm 
dad Wahre der Sade. Pun⸗kuh ſagte: „Aber mas iſt 

beine eigene Meinung? Glaubit du, daß dir höherer lite 

rariſcher Raug gebübre, und daß du auf eine Nachkommen: 

fbaft: Unfprüce Bnbeft ?“ Nachdem ich eine geraume Zeit 

nachgedacht hatte, erwieberte ich: „Ich babe auf bepbe keir 

nen Unſpruch: deun Perſonen, welche einen literarifchen 

NMang erlangen, haben gewiſſe glüdliche Zeichen an ſich— 
mein Gluͤck aber iſt fehr gering „ und ich vermag nicht durch 

eine Anbäufung von Verdienſt Bie Grundlagen meines’ Ge- 
ſchies zu verdecken. Ich fühle eine Abnelgung gegen An⸗ 
ſtreugzung, und habe feine Geduld mit andern Menſchen. 
Zuweilen pflege ih meine Talente zum Nachtheile Anderer 
zu uͤberſchatzen. Meine Handlungen find wubrbachtfam umds 
eitel; ich rede ohne zu denken, und giefe Meere um Spott 
und Beleidiguugen auf Undere aus. Dieh find alles Der 

Bedeutungen von einem fehr nichts bedeutenden @eldide-Wie, 
denn darf zch erwarten, mic zu literariichem Rang zwerdeben ? 
Was achkommenſchaft betrifft, fa bemerte ich, daß. 
die ſchmutzigen Theile der Ratur vom belebten Dingen wim⸗ 

mein, währenteber kroſtallene Strom meiſtens odne Fiſche 
iſt; aber ich liebe bie. Meinkeit. Der Friedfirtige laun Alles: 
ernähren, ich aber bin zum Born geneigt. Die Liebe iſt die: 
Grundurfadeber Fortpflauzung; Sleichgültigkeit it de Wur ⸗ 
zel der Zerſtoͤrung. Abet ich bin geizig, ſparſam mit meinene 
Rufe der Keuſchheit, und laun meins eigenen Vortheil 
nicht aufgeden, um aubere Menſchen zu erldſen. Pb ſpende 
meinen Ahem in nutzloſer Geſchwaͤtztgkeit. Ib bin dem 
Zrunf ergeben, welcher bie: ergeugende Feuchtigkeit dr 
Aerpers anftzodnet, ih Bleibe geru fpät auf, und ver 

ſſehe wit, meine: Bebensgeifter: zu pflegen: acdſt diefem 
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babe ich noch ſeht viele audere Febler, die ich nit aufzugäh- 
ten vermag.” 
(Die Fortſetzuug folgt.) 


» 
Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 


Zarich im Wprit. 


Es haben ib um tie Mitte des verfleſſeven Monats 
ſchauerbafte Auftritte refigibier Sıhmärmeren. im einer durch 
Sekterey längft Brifitigten Gegend biefes Pontons auf ber 
Grenze gegen Schaffnauſen und Zbargau ereiguer, worin 
inssejondrre and) bie Frau ven Frübener, mibremb ihres 
Aufcntbatts in tem malen Fmaffnauien, vor einigen Tabs 
zen bboſt naswtbeiltg eingewirft batte, in mrouriaes Opfer 
tirfer Berirrungen war ſchon vorkin gefallen, Ein früber gang 
unpeftoitener und arbeitfamer Bauerömann. Undreas Spyr 
vor Operlingen, war im Julius 1817 Über ten Prebigten ter 
propbitifsben Dame verrüct gewerden. Das Verſchenten ber 
drunter Summen an fit arm fleileube Bitter, bie fire bee 
eiues bald einprewenden Ötrafgeriatet und daß ben ben bamas 
figen großen Regengüͤſſen eine neue Suͤndftluth bevorſtehe bat 
tem ibn brwogen, einen Kabn auszurüſten, worin er fit mit 
feinen brtcbrten Freunden gu reiten damte, Er warb dur feine 
Famme beo einem Arzt und naher in einem Irrenbaus ju 
Märi verforgt. wo er fi rubig biett unb als gebeitt enttaffen 
warb. Aber su Ende s8r8 verfiel er in neuen Irrwahn und 
em Neufabrsmorgen cıa199 ſchuftt er fm den Hals ab. ms 
glei viel ardäurihafter find nun aber bie Werbreen, welche 
"gan neneriid im Haufe eines ſebr berfiterten Baurremanns, 
Forann Prier zu Wudenrüch, flatt arfunten baten, Bir 
foöyien im aber nommals jehr genau an jenen Unierthalt ber 
Brau von-Arübener, intem bie Hauptrolle Dr& tragıfıen Bor: 
gangs von einer awı und swangisjährigen Toter bed Johanu 
Peter oefpielt wurde, weime geraume Zeit in ber vaͤchſten Um⸗ 
gebung ber freınten Frau gelebt hatte und als eine Erieudhtete 
and Benrifterte dermaden vom ibr wor geſchmeichtit und audge 
geiturt worden. daß ine feitber der Benname „der. beiiigen 
Margretb‘‘ geblieben if. Die zügelleſe Phantaſſe der euelu 
Tochter fannte von baanfeine Fitranfen mehr. zumal fie ihren 
Bater und Geſchweſter aleich anfange befebrt und ſich badurch 
zur Herrin bed Hauſes gebosen batte, daß jegt zum Werfamms 
fangsort von PVefehrten oder bie deteyrt werben follten., biemte, 
und worin bönft vermustich den geiſtig ſinuſtazen bald and 
febr gro» ſinniiche Aue ſawei⸗unagen fin broarfellten, 43 ſprach 
von einer ammerflihen Sawangerſchaft der detehrufheluſtigen 
Tochter, fie warb zum Piarrer berufen, und ſtatt dem Hufe zu 
foigen. werichho and He im Geſellſchaft einer aͤltern Schwerter von 
Hauſe. Der Vater verfiberte, nicht m wiſſen, mo feine zwey 
Tbater fi aufnielten, dader biefelden vor anderthalb Fabren. 
jebom obwe Erfolg, volisenlich oudarihrieben wurden. Die 
Berfanmlungen tm Peter'ſchen Haufe batten izwiſchen aufae— 
bört und bie Gegend ſehien rubiaer geworden. Am ı2. Mär, 
leztbin Vormittags waren die Nachbarnu verwundert zu feben, 
bei dad Haus geſchloſſen blieb und atle Wenfter beffriben geblen— 
bet waren. Bald vor man darin vielt arte Soaläge, wie von 
Urten und Briten und dann bad vermlichte amb aleidhyeitiae (He: 
fareo mehrerer Stimmen; „Betet am alle Engel! Betet an 
„ale beitigen PBropberen! Betet an alle Serappinen! Hauet 
Exr iſt ein Eneim! Er if ein Mörder! Gebet ihr ibn?‘ 
” Biefer Lärm bauerte Bid Maabmittag zwey Ubr, dann erfolgte 
eine gänzlise Stille, bie bi6 weum ler wäbrte, von ba an 
hörte man wieber bie gieichen Uusrufungen und Schlaͤge, mie 


om Morgen; erſt von Mitſernacht an trat gängfiche Rube ein. 
Am folgenden Tag (13. Märp begann der Rirm Morgens um 
sehn Uber; dießmal börte man vernehmtih ein heftiges Schlagen 
an bie Hauptpfoften und das Fochwert bei Hauſes. Machmits 
tags mm men Ubr entftand im ganyen Hans, beſenbers im 
swenten Stoawerf, ein folder Rirm’und Bepoiter, daß unges 
arfäbr ale Bewohner des Meinen Mebenbbrinend unfammen lies 
fen. Auf Rufen und Ermabnunsen rerbılt man feine Ant⸗ 
wort und Miemanb magte ia ber Tnüre des Hanſes zu nöbern, 
eines großen Kettenbundes wegen. ber fo anarbunden war, daß 
er um jene berpatroniliren kenute. Eudlich fingen einige Kills 
lungen bed Fachwerts an beraus auf die Giraße zu fallen, und 
nun fab man dur bie entflanbenen Püden,. dab ein bebentens 
der Theil bed obera Kammerbobens in die unter berfripen befinde 
liche Stube und Nebenfammer genürgt war. Die geſtrigen Aubs 
rufungen baurrten daben immer fort. Adende um fünf Uhr 
traf ein Randjäger anf feiner Stationstour ein unb verlangte 
Deffnung bed Haͤuſes, warb aser mit fanbber, ſich auf baß 
Hauerecht beruiender, Antwort abarmiefen. Drr Dseramtı 
mam von Anbrifingen wurde bierauf von dem Borfalle berich 
ter und Asends zebn Uhr trafer mıt Beamten und Lanbjdaere 
auf ber Etellr em. Wert ben feiner Antunft Hirt ſtill gewor⸗ 
ben und im Perer’ichen Harfe auch mit eimmai ein Lit zu bes 
merfen war, fo beauiiate er fin einfimweiten, bie Zusaͤnuge des 
Hauſeßs bewachen zu loffen und inzwiſchen Erftundigung Gberdas 
Vorgegangene einzuzteyen. Um Mitternacht ernewerte fi ber 
Lärm ; bie Hansibire ward jest aufgeſprengt, aper die Stuben⸗ 
thuͤre war feft verintoffen; auf bie betarrliche Wergerung biefe 
zu bffnen, warb eine Fenfterimeise einaedrückt und ber firftere 
Raum von Außen bereim beleuchtet. Man fah darin fünf Mau— 
ner, weiche bie Stubenthüre anarflemmı verfaloffen bieten, 
Eine Mauusperfon wie tobt auf dem Bauch lirgend. nahe das 
beo eine Enieende Weibsperſon, bie anf den Hinterleid riner auf 
bem Vauche fiegenten, mit der flachen Haud zuſcotng und beu 
jeeem Streich , Erbarme dich! Frparme dich!“ rief. unb über 
bem Dien eine yrormte aͤhnliche EGruppe. Endlich brach man 
aut bie Ernbenthäre auf, moben, von ben Weirern amarfeuert, 
die Männer fin den eindringenden Banpjägern widerſezten. Dem 
Derrammmanın ward unmöglich, Suite sm erzielen. Als auf 
feinen Befrbi ber Vater Peter aus der Stube genommen wis 
ben follie , vorberiestem Sich bie Winner und Weiter. und ba man 
ibn eudlich birautfhlppre, hingen fim olle on in am, yogen 
ibn zu Boden, Bitdeten im Heutzang einen Kreis um ihn, 
und lagen Wile durcyſchlungen. Wie Peter auf die an ibm ger 
ricotete Fragt antworten molte, rief ibm die Tochdler Margares 
tba zu; „‚Bater, aib feine Unwort, ſendern beie!“ Dann rief 
fir wieder: „Last amd flerben! im taffe mein Leben wie Chris 
ſus!“ Undbere riefen: „Herr eridje und!” Wieder Andere: 
„Herr erbarme dich unter!” Die tote Schaar zwblf Perjonen 
flarkı ward bierasf die Nacht übder bewacht, und am Morgen 
(14. Diärz) eingeln zum Werbör bes Oorrammmannd gebracht. 
Was von ihnen su erfabren war. lief aber einzig auf bie bee 
binaus: Mes, was fir than und ſpreaen, ſey Eingebung de 
abtiuchen Geiſtes. Margarttha behauptete: Die anacbebene 
Aerftörung des Hauſes fen aufbrädtiner Wille Gottes. — Der 
Water hingegen gab gu: Die Zerfiörung ſemes Hauſes ſey ibm 
unangenehm geweſenn, allein man lafje oft etwas an gegen 
feinen Willen gefvenen, — Bue, bie niast Haus zenoffen Per 
ters waren, wurden nun vom Oberammmann in ıhre Hermath 
grwiefen, jenem Housbalter Ruhe und Stille anbefohlen. und 
das Doligen Departement in Zuͤrich von dem Worfaue berichtet, 
wm feine Befehle einzuhoien, 
(Der Beſchiuß folgt.) 
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Erf du, fromme Natur, zuͤchtig das alte Gefeg. 


Säiller 





Die Erdkometen.) 


Dom Frepherru v. Zach. 


Die kuftſteine, die Mt orfteine, die Feuerkugeln, 

Die vom Himmel fallemden Steine endlich, muͤſſen, aller 
zum Wehuf ihrer Erklärung bieber aufgeftellten Hypothelen 
aneradtet , als unerliäete und vielleicht unerflärbare Er: 
ſcheiunngen betrachtet werden, Woher kommen dieſe frem⸗ 
den ertelluriſden Steine? Dirß frägt man ſich ſo oft, wenn 
von ihrem Niederſallen die Rede tft, welches oͤfterer geſchieht, 
ſeit mau aufmerffamer caAf dieſelben geworden if, Med: 
rere berühmte Aſtronomen und Naturforſcher baben, bev 
Unlaß jener berüchtigten Feuerkugel, die im Jahr 1783 
ganz Europa glaͤnzend durczoa, feinen Anftand genommen, 
dit ſelde einen Erd: Homettcomete torrestre) zu nennen, 
uke Geibihtfkreiber, von Pintardan, welderer: 
zählt, im Cherſonnes, auf der Küfe bon Aegos Pota: 
mod, fep ein großer uud fehwerer Stein vom Himmel ge: 
fallen, der noch zu feiner Zeit achtungsvoll gezeigt ward"), 





—— — — — — — 


*) Correspondance astronomigue. Vol.VI. p· 491 - 494- 
a Genea. 1622. 

we, m Beren des Lyſanderäs. Pluſtarch beruft ſich auf bas 
Sengmis von Damanud, welcher in feiner Schriſfi von ber 
Meiigion meldet; es feo vor dem Viiederfailen diefes Stthug fünf 
und liehenzig Tage lang an Hiramel eine große Feuert ugel, wie 
eine brennende Mloite gefepen worten, die micht immer an der 
gleigen Grete Biieb. Mach dim Sturze ber Kugel warb fein 
brennbarer Stoff und keine Spur von Fruer, ſondern ein wahr: 
bafter Stein gefunden, 


bie auf die jegtlebenden, haben vielfältig folder Erfheinuns 
gen gedacht. Ihre Angaben find von Ebladni, 2a 
Lande, Jzarn und Andern gefammelt und geordnet wor⸗ 
den, Ein vielleicht mod in feinem biefer Verzeichniſſe ers 
wähnter Worfali folder Art hebt im der Ehromif von Ber 
sona des Peter Zagata (In Verona, 1749, Vol. 5., 
p. 208.) verzeichnet, mo es beißt: „La Notte 20. giugno 
1668 alle ore 5 ai videro nell’ aria tali fuochi, che ri- 
splendeano piü che ’l sole, e caderono Ire grosse pietre, 
una nella villa del Vago, -e }e altrc duce sopra il monte 
di Laragns con grandissimo rumore.‘“ 

Es finden diefe Erfheinungen gar viel öfterer flatt, 
ald man weiß und glaubt; mie der Blitz vielfältig einichlägt, 
ohne daß man weiß wo, oder daß Davon gelprochen wird, 

Im Jahr 1423 war ein Feuer vom Himmel gefallen, 
worüber ganz Deutfbland in Schreden gerieth. Wahr⸗ 
ſcheinlich war ed ein zerſprungeuer Erd: Komet, Drep bi 
rähmte Eterntundiger jener Seit, € briftimann, Shid: 
bardtund Menderiim babem eim Buch baröber geſchrie⸗ 
ben, das gu Augsburg 1624 in 4. gebrudt ward, und aus 
deffen Hufichrift der Inbalt ſchon fattfam gewürdigt werben 
mag. Die Aftronomen, welche diefe Theopyrescopia theo- 
logieo-physica verfoßt haben, waren alle Drev Gernliche. - 

Ein aͤhnlicher Vorfall it 16m im Deutſchland beobech⸗ 
tet worden, und ein Profeffor in Wittenberg, Frie dr ich 
Buthner, dat darüber eine 1660 zu Danzig gedrudit, 
Abhandlung; Preodigium ignitum die 23. Pobruarii 166% 
obserratum (12 ©. 4.) geſchrieben. Peter Karina, 
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and Favence, ließ im Jahr 2676 zwey merkwürdige Bas | fie ben Durchmeſſer unferer Erde im ſieben Minnten Zeit 


tianten in Venedig druden, bie beriteit ud: Petri Ka- 
wine, fax seu lampas volans anno ı676. Ejusdem iter 
at cause ulterius inquisite facis seu lampadis volantis 
anno ı676*). Das nämlide Meteor bat aub Gemini: 
ano Montanari in reinem überaus feltenen Bude be: 
{hrieben, das Herr Chlabnmi, weiber mit großem Cifer 
alles auf diefen Segenftand Bezügliche geſammelt bat, nicht 
auffinden mochte, Ich verdanke ein Etemplar deifelben ber 
Befälligkeit des ebrwürdigen Blumeubad in Göttingen, 
und ich will feine Auficrift berienen: La Gamme volante, 
gran meteora veduta sopra | lialia la sera del 51. Marzo 
1676. Speculscioni fsiche od astronemiche espresse dal 
Dottore Geminiano Meontanari in una leltera all’ Ill. Ece. 
Sig. Marchese Federico Gonanga, Bologna ıtrl, 958, 4 
Montanari hatte die Erböhung der Kugel auf vierzig italie: 
nifhe Meilen beretnet. Die Höbe der berühmten Kugel 
vom Jabr 1783 war von brittiiben Kitrenomen auf ſechs 
sig Meiten, und ıbr Durchmeſſer auf 11 Meilen gemwertbet 
worden. Ihre Bewegung geſcheh dermaßen ſchnell, daß 








*, Mer fi mit folden Trämmerewen weiter deſcha ſtigen mag 
alleufala au dlos um inse zu werden, in Welse Verirrunaen 
bie ungeytigelie Phantaſie des Menſchen geratbeu kann. ber barf 
ur bed naͤmlichen Verfaſſers Congellure fsito-satrcnomich® 
della natura dell universe, Faenza 16094, 4. machlefen. 
Dot war Kavtna nicht allzeit uur irdemmer, er Por auch ae 
lebrte ante Werte geſarieben, 1 B. die Smrifi: De legitimo 
tempore nsschalis Hebreorum er Christienerum, disser- 
tstio hislorico- asirunsmica -legalis. Veneiiis 1667. 4 
Man finder darin (wag ziemlich untefannt Hr ein Drriben bes 
berühmten Dominit Eafjini. weiner dainais Profecffor ber 
Aftzonomie in Bologna war, von 9. Sept. 1696, Worin ders 
felse dem Kavina unter auderm melzer, er babe nad Wine im 
Nalabrien (bier in Muras eriiofien wordeu) jmrtiken fallen, 
um gu wiſſen, ob bie Bonnerfinsiernid (28 ift ven jener des 
2. Julius 1665 die Rebe, bie aber in Eurtpa feine vbllige war) 
ort veundndig gewefen ſey, wie Eaffini berechnet hatte, um 
warb hierauf grantworter, ed ſey bie Dumfelßeit währenb ber 
Berfinfterung ber Sonue getvrfen coıne a mezıa ora di nolte, 
aecondo lV'orologio comune, das wiu ſagen, wie in ter Dame 
merung, eine helee Stunde ab Örkunenuntergang. weis 
dartbut, dafı bie Verfinſterung eine volifändise tar, obelzich 
Eafiini beyfuͤzt, man babe wir! Sterne am Simmel grichen. 
Kaema's Bun ward bey Anlaß eines berüstigten und aͤrger⸗ 
tichen Streues über Levera’d Berauptung geſchritben, ber 
sufolg im Jahr 1666 bes Oſter feſt am 25. Ryril contra il pro 
celto dirino ed i decreti del $. Contilio Niceno, e deNa 
mente di Gregorie XII. — arfenert werben war, ba dieſes 
vielmenr am a8. März bitte gefzeten follen. Levera brfamb 
ſich bierüber im Irrtbum und Horina bat ibn gründlich Wir 
derlegt. Ein anderes fchr gelehrtee Wert von Ravina iſt bie 
archaologiſche Befhreibung feiner Baterftadı; Faventia antiquis- 
sima regio redisira conmu histerico, geagraphieo Petri 
M. Kosinan Farenlim 1690. Beinen leeren Traumwerten 
augebörend If dann binwieber: Eometa anno 1520 et 16Ör, 
et in eundem astronomici conatus Alque physice medi- 
tseones Farentin 2680, fol. Diefe Häder ale find feiten 
uns wenig detanut. 


-muß burblauien babım, 


Es find alio vermurblich biefe Augeln cosmiſche Mör: 
per von kleinerer Urt, Die unferer Erde näbern,, im ibre 
uUtmoſphaͤre eintreten, ſich darin durch bie Reibung entzün- 
ben, welche aus der äußert ſchnellen (bep buudertmal ger 
ſchwinderen, als die einer abgeikofenen Kanonenfugel ifi) 
Dewegung bervorgebt „ zuweilen durch die Wirkung dee 
Feuers zerfpringen, und iu einzelnen Bruchftüden zu ung 
uiederfallen. .. . 


Beicreibung einer Reife nad; Brüffel und Koblenz. 


1791 
(Wortiegung.) 
Nun baten wir auf ben zu nebimenden Weg, Den 
über Orchies baite ib Madame ıiberlafen. Wegen der 


oben angeführten Urfaden verwarf ich den über Walerciens 
ned, mir mäbiten den über Sorfons nach Monk, Yaon, 
Maubenge, wozu folgende Uriechen und befimm'en: Er« 
firnd: er war wenig befucht, weßbelb wir aufıbm Pferde 
zu finden boffien; zwentend: bis Sciffone lonnte man glau— 
ben, wir geben na Meine; Bid Larn, Givbrt ſer nufer 
Ziel, wodurch mögtibe Verſolger irre gemadt werben 
konnten; drittens: befeſtiate Städte, wo das Peſthaus im der 
zen Innern liegt, find auf eine befonbere Art in bein Poſthuch 
bezeichnet, und diefen Zeicen zufolge It die Poſt innerbaild 
Avenucs, aber nicht fo ın Manbenge, Wir ſchloſſen baber, 
dag wir, nah der Etunbe unferer Ubreife gerechnet, vor 
Tdor ſchluß nach Avenes Forımıen würden, na& Maudeuge 
aber erſt nach ihm, daß wir dem zufolge nur mit Dem Poſt⸗ 
meiſter zu thun baden, und die Stenzſtaͤdte, Die wir mes 
gen unjers zwepdeutigen Paſſes ein bischen fürdteten, vers 
meiden würden. 

Abends brachte ih meine Erbeit in die Tuilerien, Ich 
fragte die Königin, ob fie meine, daß ein Paſſ des ergli⸗ 
[den Gefandten binreibe? Sie vrrfiherte mib, der Abs 
nig ſelbſt habe feinen andern, als von dem ruifiichen Se— 
fandten. Das berubiste mich febr, CA hatte mich oune 
Zweifel ſchlecht ausgedruͤft, deun der auf die Paroniu 
Korff auggeftellte Reiſepaß, den Herr v. Simolin gefor: 
dert, war wirklich im Büreau des Auswärtigen außgefer: 
tigt worden, Allein die Aönigin batte frine Urſache, mid 
zu betrügen, und ib würde dieſen Umſtand nicht erzäblen, 
mern ich mir nicht vorgeſezt haͤtte, wichta zu verfchmeigen.) 
Der Aufſatz, welden der König mir befobten hatte zu bear: 
beiten, entbielt aber nur ben erſten Theu, b. b. Die Febler 
ber Konſtitution; bie gedrängte Aufzaͤhlung der perlönlichen 
DBelridiqungen „ welche ber König feit der Eröffnung der 
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General: Staaten erlitten batte, fehlte noch. Er befahl 
mir, diefen Abſchnitt zu verfertigen, und ich brachte ibm 
denſelben den folgenden Abend, Nah dem, mas ich oben 
und jest an dieſer Stelle fagte, follte man glauben, daß 
ih der Werfaſſer der Erklärung vom 20. Juni ſey, allein 
ich bin der Wahrheit das Zeugniß ſchuldig, daß id fie nur 
forrigirte, daß mehrere meiner Verdeſſerungen nicht aufge: 
wommen find, daf deren ganzer Schluß nad meiner Mrbeit 
Hinzugefegt ward, und fie mir, fo wie fie erſchienen ut, 
erſt in Brüfel vor Augen lam. 

Diefe Urbeit und zwey Amflände, Die ich nachher er: 
wäbnen will, ausgenommen, war der Sonntag ganz unbe: 
deutend für mich; aber micht fo fuͤr Avaray. Er lief den 
ganzen Tag umber, zeigte fich, mnferer Abrede gemäß, nur 
einer, Augesblid im Luremburg, und wir faben uud nicht 
ollein. Die ſer öffentlihe Beſuch, den wir für nothwendig 
gehalten, mar ihm ſehr laſtig, er raubte ihm einen Theil 
der wenigen Zeit, bie er fih vorbehalten; mir hingegen 
war's peinlich, ihn wuter ber Menge ſtehen zu laffen, und 
uur eine der nichts bedeutenden Phraſen an ihn zu richten, 
Deren ſich Fürften im Hofzirkel bedienen muͤſſen. Allein 
die Hiugbeit befabi mir in dieſem Augenblide Zürft zu fepn, 
id berſprach mir aber in meinem Yanern, daß dieſes das 
kejtemal gegen ibm geſchehen feyn follte, 

Er hatte Saprer, feinen englifihen Bebienten, fo wie 

„jenen Sattler, ſchon balb zum Vertrauten gemadt, und 
erflärte ibım num, benrblt dem Verbot, ihn nicht an feine 
Verwandten zu verratben, daß er bed folgenden Tags zu 
feinem Regiment abjwreifen gedbäbte, Er babe, ſezte er 
dinzu, auf fein Nahfuhen dad Gluͤck gebabt, einen Meife: 
geführten zu finden, ber ein guter Burſche fep; da man 
aber auf den Poſten im Ganzen Fremde beffer, wie Fran: 
zoien behandelte, wären wir übereingefommen, unter bem 
Namen ber Herren Michel und David Fofter, zweyer Eng: 
länder, zu reifen, Er machte ihn num auch mit Peronner, 
den er Yerron benannt hatte, als mit feines Meifegefähr: 
ten Kımmerdiener, befannt. Die Namen, Michel und 
David, waren nicht ohne Urſache gewählt , meine Waͤſche 
war mit M. gezeichnet, und Uvarap feine mit D. 4., er 
meinte deöbalb, wenn man fie unterſuchen folle, müßten 
dieie Zeichen mit unfern angenemmenen Namen überein 
Rimmen, 


Ib kehre nun zu den beyden oben erwähnten Umſtaͤnden 
zuruc. An demſelben Morgen fand ich Beaucheͤne den Maba: 
me, bie an ihrer Toilette war; er ſagte, es fep ein Mann zu 
einem gewiſſen Audouin gelommen, einem der Journaliſten, 
welche taͤglich von alen Seiten ihr Gift im Paris verbreis 
ten, und babe ıbm einen Plan zu des Königs und unfer 
Aller Flacht aebracht, mir der Verfiherung, er ſey in den 
Zuilerien gemebggigt, und der Bitte, ibn im feim Blatt 
asfiunehuu:n,. 


werde, Diefe Nachricht beunruhigte mid, man fagt, ich 
ſey fogar bep ihrem Empfange blaß geworden. Das glaubt 
ich nicht, aber gewiß bin ich, daß meine Faſſung fo ſchnell 
zurückehrte, daß ich ladend Braudene um nähere Um⸗ 
fände dieſes voygebliben Plans fragen konnte. Gr fagte 
mir einige, von deren Falſchheit ich fo überzeugt war, daß 
id wol fab, müßte man auch Etwas, fehlte viel daran, 
Alles zu wiffen, und fo berubigte ih mid, Der andere 
Umfiend war ein geheimnißvolles Billet, das ich den More 
gen von Nvarap erbielt, in dem er fi über einen Miegel, 
den ih follte vorgeihoben baben, beklagte. Ich glaubfe 
fiber, daß es keinen dergleichen an der Thür meines klei⸗ 
nen Uppartements, Die genen bad große Yuremburg zugeht, 
gebe, eilte dahin, und da ich recht batte, beſchloß ih zu 
warten, big Uvarap kaͤme, unm mir dad Mäthfel löste, 


Montag verbreitete ſich dad Gerücht, daß die Känigin, 
wie fie mit meiner Schwelter wiärend ber Nacht in einem 
Fialre babe entjlichen wollen, feftgehalten worden ſey. Ich 
machte mir wenig darand ; allein bep weiterer Ueberlegung 
fand ib, daß man and diefem ®erüdt, mit dem, was mir 
Beauchoͤne geiagt hatte, verbunden, zweperlep abnehmen 
konnte: entweder waren unfere Kerkermeiſter unrubig, oder 
ibre Unrube war noch ſchwaukend, in bepden Füllen war es 
dringend, daß wir ungretteten; zwedtens, daß der Augeublick 
günftig fen, und liefen wir ibn verjließen, nie wieberfehren. 
werde, Bald befiel mich ein neuer Shreden. Wu. 9, 
Sourdig zu Madume kam, um fie in die Meſſe zu begleiten, 
verfagre man ihr den Eingang ing Ibor bed kleinen Lurems 
burg, doc bald erfuhr ih, es ſey Dummheit des Schwei⸗ 
jerd. Das berubigte mich, und ic erwartete Avarap, ums 
die Erklaͤrung ſeines Billets zu erhalten. Indeſſen fiel mir 
ein, ed wäre vielleicht gut, um mid weßenıtlicher gu machen, 
daff ih meine Angeudraunen etwas färbe; zn dem End: 
zweck ftedte ich bey Tiſche einen Flafbenpfropfen, den ich 
zu dieſem Gebrand- beflimmte, in bie Taſche. 

Avarap lieh fi faft bis ſteben Uhr erwarten; ich geſtehe, 
daß mir die Zeit lang ward, beni. abgerednet, daß ich im: 
mer für ıhn bang war, fo oft er mich verlief, und ber lez⸗ 
tern @inrihtungen wegen, bie und noch zu treffen übrig 
waren, fo war er der einzige Menſch, mit bem ich vom 
dem, mas alle meine Gebanfen erfüllte, ſprechen konnte, 
@r erklärte mir, was der fragliche Ricgel fen; Peronnet, 
bem er ber Schlüffel des fleinen Üppartementsd anvertraut, 
war nämlich gefommen,, un meine ganze Meiieicidung 
dahin zu bringen, hatte aber nicht öffnen koͤnuen, und def« 
balb vermathet, es ſey eln Riegel vorgelhoben. Mir lie— 
fen ſogleich dahin, fanden bad Pack, mmd faben araus, 
daß Peronner darin geweſen (ep; darauf verfurkten wir den 
Schlüſſel, und fanden dus Schloß im gutem Stand. Zus 
rädit matten wir wud an das Werzeichniß ded Pads, und 


-melhem er deun auch morgen erigeinen | fanden Alles vollitändig darin enthalten ; ic legt: bie Stie⸗ 


* 
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feln an, fie paßten; wir legten Alles an den Platz, mo ich 
meine Totlette gu machen gedachte, in Orduung. Mrarap 
verſprach, Punkt eilf Uhr ſich einzufinden; wir umarmten 
ung berjlich und trennten nnd, um ums nur erſt im Augen: 
Hi der Ausführung wiederzuſehen. (Es finden fib in als 
len Bemühungen, die Uvaran übernabm, eine Dienge Um: 
fände, die ibm allein recht befannt find, weil er allein Al⸗ 
les beiergt bat; ich überlaffe fie feinem Bericht, febr gewiß, 
daf er ſehr genau darin fern wird. Meine Abſicht iſt einzig, 
zu erzäblen, was id geiban und gefeben, und beionders zu 
zerbindern, daß er nit bey Hauptſachen fi unrecht thue.) 
(Die Fortiegung folgt.) 


Anekdote. 


Die Marquuiſin von Tweedale war nebſt ihrer Tante, 
Lady Worsled, eine der eifrigften Anbängerinnen des Praͤ⸗ 
tendenten. Als ihre Tante ſie einmal als Kind wegen ih 
zer Nachläſſtgleit im Gebet zankte, erwiederte fie, fiebabe 
gebört, ihre Zante bete nicht für dem König. „Ich bete 
nicht für den Aönig? rief die Dame; wer fagt das? Du 
uud die, welde dich gefandt, follen wiſſen, daß ich für den 
König bete; — ich ſehe aber gar nicht, wozu ich dem MI: 
mädtigen fagen follte, wer König iſt?“ 





Korreiponbeng » Nahriäten. 
3Zuͤrich, im Upril. 


Beſchluß.) 


Ehe aber bie Zuͤricher Polizeytichen Befebte, die auf Einbrin⸗ 
gaung der bebeutſamſten Tieilbaber iuls Irvenbeust aerichte waren. 
eintrafen, war das Graͤullchſte verübt worden! Ein Torctermann 
Peters. ber Schuſter Mofer von Dertingen (fo gebt auf denen feit- 
ber aufgenommenen Berhören hervor) war zwar nat Haufe geaan: 
gen. aber von friner Suwögerin Wargoreiba bardı tinen Bo: 
ten bald wirder einberufen werben. weit bad Gebet aufs Neue 
amäfje fortaefegt werten, „bamit ber Catan fiber ben ern 
Eurifus wit Meiner werde.” Ertrafum zebn Ubr Vermit: 
tagd am ı5. em und fand bie Hausgenoſſen verſammelt. Mars 
garetba ertfärte ihnen nun: „Die Stunde fen vorbanden,, wo 
dur Blutwergießen viele Srelen, worunter auch die ibrige be 
oriffen, gerettet werden tönnen; würde man dieſe Stunte un: 
Bert laſſen. fo befomme ber Satan auch uͤber fie alle Gewalt.“ 
Soierouf perfegte fie dem Schwager Meier, ihrem Bruder und 
einer Frennbin Namens Hünbig, ınit einem bölzernen Buiear! 
Sirticht auf den Kopf, mit der Urußerung: „Sie febe ben Drift 
ibrer Großmutter, weise fordere, daß zur Rettung ber Serien 
ihres Waters nnd bed Bruders, Jemand von ihnen ſſerben muͤſſe. 
Fuͤr die Rettung ber Brelen mebrerer Tauſende noch lebender 
und verſſorbener Menſchen wolle fie ſelbſt ſterben, und fie 
tet nun alle Anweſtuden bid auf bie Soweſter, ben Sara 
er und die Hündig abtreten. Nach Entſernung derſelben for: 
derte fir die zwey Leztgenannten auf. Ihrem früheren Geläbbe, 
„für Errinum ihr Beben zu faffen..” nunmehr getreu zu bleiben. 
was fie ihr auch zuſagten. Daum gab die Diargaretba ber Kuün— 
dig einen eifernen Keil, mit der Wufforderung: ihr damit rine 
Wunde auf sen Kopf zu werfegen. Die Kündig arhorgie em 


Befehte, 
a * —2* bie Ältere Saweſter ſich anerbot, ‚pur sur 
FR} eele vom Vater amd Bruder zu flerben. Dieß 
Anrroirten warb von der Margartiha angenommen, die ihrnun 
auch den erfien Streich anf dem Kopf verſezte. was aldbann vom 
Drofer und der Kündig mir Hammer und Felt fo lange wiebers 
beit ward, bie jene ben Geiſt aufgas. Die Margaretka ernärte 
kierauf: „Ihre Exweiler ſey nit tobt. ſondern Lebe im Gent 
‚und ber Herr werte fie wieder auferwerfen.” Sie fügte binzu: 
Nuumehr woue fie ſelbſt fim treuzigen laſſen und Gott der 
Herr werde fir auch gleich der Scyweſter auferwece u.⸗ Mit eis 
um eiſernen Keil verſehte fie fig einige Streiche auf ben Kopf. 
fo daß fir zu blulen anfteg, aber ſogleich and änferie: „die g 
ſey nigpt genug. man ſoue ein Kafirmeffer boten.” Der Sawa⸗— 
ger beite ein ſolches, die Margareta ſchnnt ſich bamu fetrft im 
den Hald und bie ziwen anderen mußten ibr sam Rreisinitte 
uns barhberbin zw einem Sreusfhnitte auf der Stirm verbeifen. 
Uber au dieß genügte noch nicht; fie verſezte fi pwoey Meſſer⸗ 
fine in die Brut mad befabl nun zur Kreuylaung ya ſchreiten. 
Nigel und Hammer Tagen bereit, nnd ed mußten ibr zwer Mär 
gei durch jede Hand, einer darch jede Bruft, einer Im ſedes 
Eüpegengrienfe, einer durch jeden Fuß und zwey in ben Kepf 
veſchlagen werben. Dann befant fie, ihr eisen großen Nagel von 
oben herab durch bem Kopf zu ſcalagen, inbem noch eine Seele, 
für die fie ſich verbuͤrgt, geretter werden müſſe; well ein bins 
tänglih großer Ülagel nicht verbanden war, wurde perfntt. ein 
fpieged Tiſchmeſſer mitten eines Hammers in den Scheitel zu 
fBiagen. und ba au dieß mist grlang, warb bie Xbbtung 
durch Zerſchmetternug bed Emeiteld vollenbet, 

Dirje Greuelſcene batte ungrfäbe yoro Stunden achanert. 
worauf bie Widrber im die kutrre Stube der Hausgeneffen fi 
degabeu, um ibmen bad Vorgtfallene au erbffnen, und jich mit 
Wein gu erlaben. Der Vater ging hinauf, betrachtete bie Leit 
en feiner Toter und molite dem Pfarramt von drin Tode der⸗ 
ſe beu die ſchuldige Anzeige machen. Der Yorterwmann und die 
Kuͤntig bieten ibm banon ab, dur bie geäußerte Erwartung- 
„Es werde ein Wunder geſcheben unb die Gemorbeten wiürben 
„in drey Tagen wieder auferſteben.“ Beyde verfiserten, fie 
haben ihre Tbat aus reiner Liebe zu ben Gemerdeten verübt, und 
fie wänfgren run binwieder aus Lebe zu Coriſto uud ihren 
Freundinnen au felbft ivr Reden hinzugeben. Dich ift ber 
weſentliche Jab⸗alt ber vorläufigen Berodre; das obere Erimie 
nalgerigt im Züri iſt num mit genanerer Unterſuchung birfer 
fur@isaren Geſchichte der Yukartungen, zu denen bie bem Ders 
ſtand Hohn ſprechende Befüptsretigion fhbren kaun, deſchaͤftigt. 
und die aͤrnilichen Befundſcheint haben bie Einzeiuteit ber ra⸗ 
fenden Megeicp aufsewabrt, 


Aufidfung der Charade in Mr, 15: 
Guglank, 


Räaäthſel. 


Mad dem Ihe mich betont, bin ich allein, 

Ein ſchwacher Heid, ein armer, halter Man, 
Don zwafeinaftem Nufe, zart und fein, 

Der unverdient Ungfterblitfeit gewann: — 
Und maͤchtia, proß. mit Zanienden erfüllt, 
Und eine Welt fm Hieinew; ftürmiid wild 
ärzte fich durch mich dis Lebens Gl; 

Wer ungeprüft, mir habem Blut 

wir naht, duͤßt ſchrecunich oft den Ugkermiuth, 


Beplage: Amteiligenzbiatt Nr. 8. 
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Morgenblatt 
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Stände, 





Montag, 14. April 1823. 





Bad vergangen , Sebrt wit wieder, 
Aber giug es ltuchtend nieber, 
Leuchtets lange noch zuräd, 


Karl Foͤrſter. 





Beſchreibung einer Reiſe nach Brüffel und Koblenz. 
1791. 
(Bortfesung) 


Jadem mich Adarap verlieh, warb er von einem Mens 
ſchen anggiprochen, dem ib, nad der mir gemachten Be: 
—X Deſportes, meinen Rabinetd:-Gerichtsdiener, 
baite, er. fagte, er babe ibm etwas Wichtiges und Eiliges | 
zu jagen. Moarap trat mit ibm in den Gang, ber vom 
großen zum kleinen Luremburg fuͤhrt, wo diefer Menſch, 
uch einer langen Borrede über feine Ergebenbeit gegen den 
König und mich, ihm fagte, daß einer feiner Freunde, ein 
ſeht glaubwürdiger Mann, ihm vertraut babe, daß man, 
um bie Flucht ber ganzen föniglihen Familie, die no dieſe 
Nacht vor ſich gehen folte, zu befördern, Gelb bätte von 
idin borgen wollen. Er habe geglaubt, ibm dieſe Nachticht 
ſdoldig zu ſeyu, und bat ihn, auch mich fouleih davon zu | 
benachtichtagen. WUvarap lieh fi nicht irre machen; erfagte, 
das jep einer der hundert Gontre:Repointionsplane,, mit 
denen man das Volk feit einem Jahr hindalte. Der Ans 
dere blich be feiner Bebauptung, und um feiner los zu 
werden, veriprah ihm Ararad, mir die Sache nod an 
demfelben Zage, hoͤchſtens ben folgenden Morgen, mıtzu: 
teilen. Indeß kam jieibm doch ernitbaft genug vor, um 
fle mir ſogleich zu melden, Er kehrte durch mein Meines 
Appartement zurdd und Hopftean meine Kabinettbür, al: 
lein vergeblich, denn ih war fon in den Tuilerien. 
Darauf date er bep ſich felbit mach, ob es nicht beifer jep, 


ſich dorthin zu begeben, die etſte Kammerfrau der Königin 
ober mic felbft zu ſprechen zu verlangen, um die Königin 
oder mid von dem Vorfalle zu beuachrichtigen; allein er 
fürdtete, das moͤdte wur Aufmerkiamkeit erregen, und de 
er, um den Fragen auszuweichen, ſchon lange nit mebr 
in Gefelibaft ging, würde man ih wundern, ibn im deu 
Tuilerien zu feben; außerdem waren die Dinge fo weit ge: 
dieben, daß man micht mebr zurüdtreten konnte. Wille diefe 
Betrachtungen bewogen ihn, die Nachricht zu verſchweigen, 
(er theilte fie mir fogar erft mit, wie wir in Sicherheit 
maren,) und ber Vorſehung das Gelingen anbeimzujtelien, 
I war um fo ungeduldiger, im die Zutlerien zu fom: 
men, als ih wußte, daß meine Schweſter endlich feit bie: 
fem beutigen Nachmittag von dem Plan, ben es mir fo leid 
that, ibr fo lauge zu verſoweigen, unterrichtet fepn müßte, 
Ich fand fie rubig, Gott ergeben, zufrieden, aber obne 
Freudenausbrüce, fo gleibgültig, als hätte fie dad Worbaben 
feit einem Jahre gewußt, Wir umarmten ung zärtlich, 
dann fagte fie: „Mein Bruder, Sie Haben Religion, er 
lauben Sie mir, Ihnen ein Bild zu geben, das Ihnen 
nur Glüd bringen kann.“ Ich nabım ed, wie man wol 
denten fann, mit fo viel Freude ald Dankbarkeit an, Ei— 
nige Zeit unterbielten wir und von dem großen Unterneh⸗ 
men, und ohne mich von meiner Zärtlichkeit für fie verbien: 
den zu laͤſſen, muß ib eingeftehn, daß man nıct kaltbluti 
ger, wie fie, ſpreden kann — ih fonnte mic nicht ent: 
halten, fie zu bewundern. Bon ihr ging ich zur Königin 
wo ich einige Zeit warten mußte, weil fie mit deep Gardet 


du Corps eingefleffen war, bie ihr, fo. wie bem Könige, 
den lestem unfeligen Beweis ihres Eiferd gegeben haben; 
endlich erſchien fie; ich fchloß fie in die Arme. „Hüten 
Sit ſich, mich weichmuͤthig zu machen, fagte fie, id will nicht, 
daß man wahrnehme, daß ich geweint dabe.“ Wir fpeisten 
zu Ubend, und blieben alle Drep bis eilf Uhr beyſammen. 
Wie ber Uugenblid ber Trennung eintrat, erflärte mir der 
König, der mir bisher das Ziel feiner Meife nicht genannt 
hatte, daß er ih nab Monmebo begebe, und befahl mir, 
beftimmt, burd Die öfterreihifhen Niederlande nad Pong: 
wp zu geben. Endlich umarmten wir uns einander aufs 
Zärtlihfte, mund trennten uns, von meiner Seite wenig: 
ſtens fche gewiß, daß wir ung in vier Tagen an einem 
Ort der Sicherheit wiederfeben würden, 

Es war no nicht eilf Udr, wie ih Die Tuilerien ver: 
ließ; dieſes war mir fehr lieb; deun ich boffte, der Herzog 
von Levis, ber mich gewöhnlich begleitete, würde noch 
nicht angelommen ſeyn. Ich wuͤnſchte ed aus zwey Uria: 
Ken; einmal vermied ich gern, daß man mir Frage thät, 
bie, fo gleichgültig fie wären, mich doch in Verlegenheit 
fegen loͤnnten; zwepteus halte ich die @rwohndeit, vor 
Schlafengehen lange zu ſchwatzen, und fürdtete, wenn 
ich mich, "To wie es nothwendig war, gleich niederlegte, ihm 
Verdacht einzuflößen. Meine Erwartung ward getänfdr; 
er bewies jogar eine Puͤnktlichkeit, die ich ihm gern erlafı 
fen hätte. Dennoch hatte ich mich in meiner Gewalt, und 
fchwazte rubig mit ibm den ganzen Weg über. Ben meh 


ner Nag bauſelunft fing ich fogleih an mi auszutleiden; 


er ſchien erſtaunt; ich jagte, daß ich die vorige Nacht ſchlecht 
geihlafen babe, und es einzubolen gedähte, Das gemügte 
ihm; ich endigte meine Toilette nad legte mich ind Bert, 
Ehe ih fortfahre, muß ich fagen, daß mein erfter Kam: 
merbdiener immer in meinem Zimmer fchlief; dieſes ſchien, 
ment Ich ihn nicht im das Gebeimmifi zoͤge, meiner Flucht 
im Wege zu ſeyn; aber ich hatte mich dur einen, mährend 
der vorigen zwep Tage zweymal gemadten,. Verſuch tiber: 
genat, daß ich, ebe er ausgekleidet war und im mein Zimmer 
zuridfam, viel mehr Zeit batte, als mörhig war, aufzu⸗ 
ſtehtu, Licht anynfleden und mid in mein Kabinet zu be: 
geben. 

Kaum batte er mein Schlafjimmer verlaffen, fo ftand 
ih auf, zog die MWorbäuge meines Bettes feft zu, nahm 
bie wenigen Dinge, welche ih mitzunehmen gedachte, ſchnell 
sufammen,. ging, in mein Aabinet, und ſchloß die Chüre 
ab — und isst, fen es Uhnung, fen ed billiges Vertrauen 
in tvarop, jest glaubte ich mich ſchon außer dem König: 
reihe. Ich fledre drepbundert Lonisd’or, die ich mitnahm, 
in die Taſche meined Schlafrods, und trat in das Heine 
Appartement, mo Avarap, nachdem er eine große Uurube 
erlitten hatte, mich ermartete. Wie er hinein wollte, hatte 
ſich der Schlüfel durchaus nicht im Schluſſelloch umdrehen 
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wolen; taufend Gedanken, immer einer fhlimmer wie der 
andere, gingen ibm durch ben Kopf, endlich verfuchte er 
ihn auf die entgegengefeste Seite au dreben, uub das war 
die rechte am dieſem Schloß, Wr Meidete mid an; wie ich 
fertig war, erinnerte ih mich, meinen Stock und eine 
smwepte Dofe, bie ich auch mitnehmen wollte, vergeffen zu 
baben, ich machte mich auf, fie zu bolem, aber Avarap 
fagte: „Kein Wagſtück!“ Darauf beitaudb ich nihr wei: 
ter, Die Kleidung paßte mir ſehr gut, mur die Peride 
war zu eng. Da fie aber doch gan; matürli Meibete, und 
ich entſchloſſen war, ben allen, einigermaßen wiätigen, 
Gelegenbeiten einen großen runden Hut mit einer dicken 
beepfarbigen Kolarbe anf dem Kopf zu behalten, war bie: 
ſes Hinderniß mibt mittig. Indem wir durch das Heine 
Uppartement gingen, fagte mir Uvarap, es befinde ih in 
dem Hof des grofen Suremburg eine der uniern adn liche 
Memiie, die ibm Sorgemahe. Ich beruhigte ibn, indem 
ich ibm fagte, daß fie Mabame geböre. Wie wir aber auf 
ber Treppe waren, bat er mi, zu warten, und fab mach, 
ob fienoc vorbamden je, Sie war fort, und er fam und 
fagte (auf engliib): „Come along with me (Kommen 
Sie mit mir)!" „I am ready (ch bin bereit)!” antwor— 
teteih, und wir gingen zum Wagen, der ein Via & Vie 
war. Vom ungefähr ſezte ich mich bepm Einſteigen anf den 
Muckſitz. „Wie, fagte Hvarap, Romplimente?* „Wahr: 
lich, antwortete ib, ih fine einmal.“ Er bebarrte nicht, 
und befahl dem Kutſcher, mus zum Pont neuf zu führen 
— ſemit ging ed zum Luremburg biuans, Die Freude, 
unfern Kerkermeiitern entgangen zu fepn, die Avarap aufı 
richtig theilte, gab allen uniern Gedanken ei oͤbliche 
Mendung ; auch war unfere erſte Bewegung, ald mir 
dad Thor hinter uns batten ,„ einen Ders aus der Paredie 
von der Penrlope zu fingen, wo es heißt: „Ga vabien, 
ga prend bien, ils ne se doutent de rien.“ Mir begra: 
weten Volka und einer Patrouille der Narionalmace im der 
Straße, Niemanden fiel es nur ein, in den Wagen zu fe 
ben, ob Jemand darin ſaͤße. DBevm Pout meuf befahl 
Avarap, uns zu deu Quatre Nations ju fahren, dort fanı 
den wir anſern Wagen, ber in einer Art ileiner Straße, 
zwiſchen der Münze und den Quatre Nations, welde von 
den Gen ziveper Sebaͤude gebildet wird, und erivartete, 
Der Kutiber, der Udarap ihon an demielben Nabmittag 
gefahren batte, glaubte, daß wir bier auszuftergen gedach⸗ 
ten, und wollte ftil halten, aber Hvarap fagte ibm, mr 
fole dem Eollege gegenüber balten, und bier verließen wir 
den Wagen. Der Kutſcher fragte: Ob wir zufrieden wär 
ren? „Sehr zuftieden, antwortete Abaray, übermorgen 
brauch’ ich euch vieleicht wieder.” Nun gingen wir zu Fuß‘ 
nach unferm Reiſewagen zurück. Abaray ermabnte mitch, 
im Sehen nicht zu wadeln; eudlich erreichten wir ibn, ich 


‚ flieg guest. hinein, daun Saper, zulezt Anarap. Pereunet 
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kieg zu Pferd. Wir mohmen eine engliſche Ausſprache an, 
wm zu befeblen, daß man nad Bourget fahren folte, und 
zeisten ab, . 

(Die Fortfegung folgt.) > 





Der Flammenberg in Klein Aften, nahe bey De 
liktaſh (dem Olympus des Strabon).”) 


Bey Plintus liedt man: „Aus dem Berge Chimera, 
uahe ben Phaſelis, ſteigt ununterbrochen eine Tag und 
Nacht brennende Flamme bervor.’’ 

Mibrend der Kapitain Beaufort, and Auftrag ber 
brittiihen Udmiralität, im Jahr 1811, mit Aufnahme ber 

Karte dedienigen Theild von Klein: Afien, welcher gegen: 
wärtig Karamanta beißt, beicäftigt war, bemerkte er 
zur Nachtzeit, auf einem nahe bep der Stadt Deliktafh 
gelczenen Berge, eine Flamme, welde er am folgenden 
Zag mäder unterſuchte. Er giebt davon ‚folgende Be 
fdreibung: 

„Nahdene wir, vom Deliftafd über eine fruchtbare 
und zum Theil angebaute Ebene ungefähr zwey Millen ge: 
wandert waren, jtiegen wir dur ein felfiges und mit 
Baldung bewachſenes Thal bis zu der Stelle, wo die Flam⸗ 

me hervortdömmt. Hier fanden wir ein zerfallnes Gebäube, 
und in einem feiner innern Winkel eine Deffnung, etwa 
drey Fuß im Durdsmefer haltend, defien Form ber Min: 
bung eines Dfens gli: Aus diefer Oeffnung kommt bie 
Flamme hervor; fie ift fehr heiß, aber fie gıbt gar feinen 
Raub. Bäume, Sträuder und allerley Unkraut wadien 
fait am Rande diefes Meinen Kraterd. Im der Entfernung 
ettiber Ellen (Yards) fcheint ber Boden von dieſer Hitze 
fon durchaus nichts mehr zu verfpären. Der Hügel ber 
flebt aus gerbrödeltem Serpentinftein, wornnter bin und 
wieder fi vereinzelte Blöde Kallſtein befinden; ein vulca: 
miles Ergeugnif kommt in. der Nähe nirgends vor. m 
einiger Eutfernung, etwas-tiefer am Abhang des nämlichen 
Hügel, finder ſich eine zwepte Orffuung, aus ber, allem 
Unibein nah, in früheren Zeiten, eine äbulide Flamme 
fi entwielt haben mag. Unfer Führer bezeugte, es fen 
bey Menſcheugedenken allgeit nur eine Flamme unb im: 
mer in Geſtalt und Größe wie gegenwärtig wahrgenom⸗ 
men worden... Nie war fie von Getoͤſe oder Erdbeben be 
gleitet geweien; nie hatte fie Steine oder ſchaͤblice Dünfte 
ausgeipieen. Man mochte Waſſer in ihr Feuer gießen fo 
viel man wollte, die Flamme brannte ſtets mit unveränder: 
tem Glanze. Die Hirten bezeiten öfters ihre Mabizeiten 
an:biefem Feuer, und fie verfibern in vollfommmem Ernft, 
— geftohlue. Speifen daran gar. zu machen unmöglich 
re.“ 





Annale⸗ de Chim: et. de Phys, 1823, Janr,) 


- zubringen, 


Nah Vergleidung ber Dertiichteiten glaubt der Mer: 
faffer, es liege außer Zweifel, daß die von ihm beobadh: 
tete Flamme mit der von Plinius beſchriebenen die naͤmli⸗ 
che fen. Dieſer Umſtand erböht den Werth der Beaufort’: 
fen Beobachtungen und veranlaßt auch bie gegenwärtige 
Aushebung derieiben. 

Hr. Beaufort meldet, es babe der Oberſt Booke eine 
äbnlihe Flamme anf einem im mweftlihen Theil der Anfel 
Samos befindlihen Berge entdedt; diefe aber war aus: 
fegend, während bie Flamme von Deliftafb mit ftets 
gleihem- Glanze brennt und auf einer andaltenden Bad: 
entwidlung au beruben ſcheint. Zu Ebittagong in Beu— 
galen finder fih eine Flamme, um melde ber gleichfalls 
ein Tempel erbaut worden iſt. Die indifhen Priefter bes 
dienen fi ihrer, mad der Angabe des: Major Mennel, 
für ſehr allergläubifche Zwecke. 





* 


Eine indianifhe Fabel. 


Ein Bifonfarre, eine Amelfe und eine Schildkröte beſchloſ⸗ 
fen mit einander einen Feldzug gegen das Dorf eines bdenach⸗ 
barten Bolfed zuunternehmen. Da bie legtere Gefüdrtin eine 
ſchlechte Fußgängerin war, ſo bei)ch man im Narbe, daß fie 
den Marſch fogleih antreten follte, und daß ihre fchnellern Ge⸗ 
fährten ihr mach einiger Zeit folgen follten. Die Schildfröte 
machte ſich demnach auf den Weg und kroch durch das Gras, 
fo fionell als es mur geben wollte. Nach einiger sııe 
machte ih auch der Farren auf, und aus Furcht, feine Rei⸗ 
tegefäbrtin zu verlieren, eutſchloß er ſich dieſelbe auf dem 
Nucken zu nebmen. Auf dem Wege batten die Kimpfer 
eine funıpfige Stelle zu durchwaten, worin fie die Schilde 
fröte anırafen, welche fi mit der größten Auftrengung 
bindurch arbeitete und bepnabe ganz eriböpfr ſchien. Sie 
unterließen nicht, wäbrend fie bep der träge Kriecherin mun⸗ 
ter vorbey traben,ibre Bermunderung uber ihre ungewöhnlidy 
langfamen Bewegungen, und anfbrinlide Erſchlaffung 
bey dem erfica Hindernife, auszudrücken. Die Schildtröre 
aber mar feineswegsentmutbigt, eriuchte fie, ibren Marſch 
fortzufeßen, uud fagre, fie fen überzeugt, fie würde ſich 
ıhon aus dem Schlamme zu beifen wiſſen, odue ıbre Hulfe, 
die fie ſich auch gar nicht anzubieteir beeilten. Die bevden 
andern famen zum feindliden Dorfe, und waren bey ibrer 
Annäherung fo unvorfichtig, daß fie ih von den Cinwohr 
nern-eutdeden liefen, welche auf fie losſtürzten und bende 
verwundeten. Eudlich erreichte auch die Schildiröte das 


“ Dorf und ward gleichfalls entdeckt, batte aber na dad Uns 


glüc daben. gefangen genommen ju werden. 
ibre Kübnheit zu betrafen, beſchloſſen die Feinde ſie ums 
und zwar auf eine Urt, welde für fie am: 
Ihmerrbafteiten ſeyn würde. Deßwegen drobten fie ıhr 
der Reihe nad mir manderien Martern, ;. B. jie wollten 
fie in heißer Wide baden, fie kochen 2c., mit welden allem. 
die Gefangene fi tig volttominen zufrieden ertlarte End 


Um fie fir 


. ib ihlugen fie vor, fie zu erfäufen; und da dir Schildfröre 


genen dieie Todesart. ſoldde ernftvafte Cinwenduugen machte 
beſchloſſen fte ſogleich, damtt zur Ausführung zu ſchreitenz 
und mebrete von ibmen bradien ſie dinaus an eine fiefe 
Stelle ded Fluſſes und warfen fie dinein. Mid die Schild 
teöte fi auf diefe Weile fren und durdy die Unwiflenbeit 
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ibrer Feindr in der Marterkunſt in ein Clement verfegt fab, 
werin fie mir Nachdruck bandeln tonnte, taudte fie huen 
aus dem Geicbte, kam wieder herauf, zog zwer oder drey 
von deu Feiaden nad einander binab und faipirte fie. Dann 
fam fie wieder auf die Dberfläcde des Waſſers und zeigte 
die Shöpfe triumpbirend dem Feinde, weicher in Haufen 
am fe: ftand und ihr nichts anbaben fonute, Zufrieden 
mit diefer gelungenen That, febrte nun die Saildkroͤte 
wieder beim, und als fie in ibrer Hütte anfam, fand fie 
den Bifon und die Ameiſe im Bette und traurig über idre 
Wunden Adzend. «Diefe Art von Erzäblungen, melde 
von Vielen geglaubt werden, beben gewoͤbnlich mit der 
Formel an: „ed war einmal;’ und der Erzähler fäbrt mıt 
einem eruftbaften Tone und Geſichte fort, melde der Na: 
tur der Gefwichte völlig angemeffen ıft; und erwähnt man 
&e Begebrnbeit nit einer Genauigleit der Umstände, mel: 
be dem Ganzen bep feinen Zubörern einen Grad der 
MWabrbeit ertbrilen, welches fie mit ungetbeilter Aufmerk⸗ 
fomteit gubören läßt und dann und wann zu tiefgefühlten 
Qusrufungen verleitet. 


Korrefponbdbeny « Nabridhten. 
YParıs am 8. Mär. 

Ein Schottlänber betete folgender Wiafen: Soul nun ein: 
mal Krirg fron, fo gib gütiger Bet, bab er nicht in Schott⸗ 
land, oder wenn in Schottlaud, daß er nit in Edinburg, ober 
wenn in Ebinburg, bab er nimt in biefer Borflatt flaıt babe, 
oder wenn in biefer Worftabt. daß zwiſchen mir und meiner Betr 
10 Friede berrfge. Go rugefänr jollten diefchlagfertigen Leute, 
die ſich bier fo anferorbentio in Bewranna fegen. and beten, 
dımit fie, wihrend fie mit Sack und Par ins Feld zieben wols 
ten, tom weniaftens zu Kaufe Ärieren binterlagien, Aber wie 
fetubfelig verfahren fie fogar mitten in der Sauptſtadt und 
gegen ihre eigenen Mitbürser! Wie arg behandein fie in ibs 
zen Blätiern fo mange edue Mäuner, benen bat Wobl ber 
Menſchbeit und des Bareriandes immer am Herzen tiear! Mit 
weitem bitiern Spotte vrıfolgt der breiiitiote Martaimville, 
der zwar von der Pairdiamımner gu Ainmenstiihem Gefänanife 
werurtde it worden. aber beie Strafe im bein Tivoll Hätel aus: 
vait, wo er ſich rem luſtig mat, einige biefer Pairs, bie 
ibn zu tiefer uvbeb utenden Buße verurtheilt beben, in feinem, 
ale Grenzen übertretenden Ultra Biarte le drapenu blanc! Da 
man einmal alle Gegenftande ver Welt, fo erunbafı fie au feon 
mögen, dem Porier Wıpe zur Zite ſcheite dienen, fo find un: 
ter din Händen jener Unras weder Kalleygrand, nom Manurl 
obne foire Pfeitfrue daven gefommen. Auf exſtern, dem mon 
feinen friesfertigen Nary nicht vergeben fann, bat das fereite 
Btatt La Foudre ein rbtat. deſſen Verſe alle denſelben Ends 
reim baben, und weiches den Tuet führt: Vhomme de bien; 
man läßt darin den Cracrdmann unter andern folgenbes ſagen: 

J'ai surtout Ve-prit d’entretien, 

cei esprit n'est pas toujours mien; 

mais si l'on ne derobait rien, 

bientot depensant tout le sien 

oa se werrait reduit & rien. . 


r * 

Leser Mauuel haben fie lauter unedle Spaͤße. Als ihm bie 
Ultras aus ber Deputirtertammer verſſeßen welten, kündigte 
ein Blatt an. man fee fer einigen Taaen viele Trddfer in ber 
Gegend bes Drpmtirimpallafted; vermuthuch jene dort ein De: 
purirtenfenum zu verfanfen; und ale es jenen orlungen war, 
ibn zu verfioßen,, ersäutte eim Blatt aͤrnlichen Gelichiers jer 
wand babe fin gemuntert, wie Manuel aus der Türe reranß 
grtommen fen. worauf ein Anderer gemimorset habe: „„barüber 
barf man fi gar mine wunbera, denn ber Deputirten ſaal bat 
eine Feuſter!““ Der biesjäbrige Bafging ging, wie leigt vor: 





andjufeben war, ziemlich träbe vorüber, und bie Parifer bach⸗ 
ten nicht einmal daran, fia wie bie Lvoner einen Spaß zu vers 
ſchaffen und den Handel zu Grabe zu grieiten, umd als engliſche 
Fer verfieiber wieder aufıufilsen, Diefe vortweffise Eatore 
ift ine Erfindung der Pooner Handelsleute, unb Paris bat ibs 
nen dazu fein Diufter geliehen, Einige glänsembe Bälte batten 
jedoch flatt, aber mur in den Heteid, aus welmen der Oetzweig 
des Friedens verbanut worden ift. und deren Mauern vom 
SKriegägeireg wicberbaßen. Ben birfen Bälen erbte man 
den deruͤchtigten Baron d'Ecoles und Queſada, jmeg Mins 
ner, weiche ein Theil vom Paris ats Aufruührer und rin ans 
derer Theit als Helden detrachte te. Won Grfterem finte is in 
tiner neulich eriwienenen Broihfire: les Pyrenees etle Midi 
de la France par A. Thiers, folgende Schilderuna; Nur 
ein Mann finder fin unter ben Inſurgenten wicht an ber Steue, 
wo er ſeyn follie; bieß if der Baron S’öroted, den gan Spa⸗ 
nien mir Erflannen unter bie Fabne der Konftitutionsfeinde bat 
treten feben; er foll ungefähr vieryla Jahre alt feon; ehemals 
bat er mit vieler Auszeichnuug die Rechte Nubirt. Kaum war 
er aus den Schulen getreten, fo ſteute er fig auf de Zrite ber 
Cadixer Eortes, und kämpfte mit einem Tieinen Haufen für die 
Unadpbängigfiit Spaniens und bie Aufremtbaltung ber Berfaß 
fung von ıgı8. Uls Frevfmäge betrug er fi mir giemlier 
Gewandtheit, blieb aber dom weit hinter Dina, Cine ſolche 
Laufbahn pahte fin auch wenig fr ibm. obwohl er mel perjbus 
lime Tapferten befint. Er bar allıu viel Geift, als dab er über 
eine Art von Wilden befehlen tönnte, wmd ed feblt ihm daß 
Genie Mahomerd, um fie täuſchen und anführen zu fonren; er 
ift von mittlerer Statur, ſchieit ein wenta. und bat nichts vom 
Eiseniwaften au fi. bie auf eine grode Phbantafie Eindrut mar 
en, Branybfiime Offi ziere. welche von ihm in dem lezten Ariege 
zu Figuieres zu Gefangenen gemamı worden waren, und übris 
gene feine Bebandlungs werſe loten, babem ibn gefeben, mie er 
fin mir allerien Waffen farınhdte, um dadurch fein martialls 
{med Anſebhen zu errbben; allein fie verfisern, daß ibm bie 
Earakine, der Edorl, bie Piftoien ſoalecht anftanden, und daß 
er fir allen Bemübens ungeamter mot dad Unfeben eines Räus 
berbaupimannd grben fonnte, Wan verfinert, er babe ın ber 
Zabt ber Feloberru gehört, welze in Spanien fim ſtets zur 
Verfaffung nnnesaten, umd daß er fogar wegen feiner brfanns 
ten Gefinnung in Ungunft ſtand. Man bat ibn ziem ich lange 
zu Dionipellier geferin und zwar vor den Begebrmieiten ber Ins 
fei Leon. Daß es mai feine Hofsunft feom fonnte. bie irn ans 
getrieden harte, fim fo zu entfernen, mar augenfhrintiih. Das 
mals batte er denen. bie inn fannıen. eine hode Meınung vom 
feinem fmarffinnigen Geiſte, und von der Klughen jeiner Dems 
fuugdart bepgebracht. Man bare im um Bürfprame zu Guns 
fien eininer Afrancessdos gebeten, weiche wieder in ihr Waters 
land surfdtehren zu tbunen wänidten: er batte erwiebert, er 
vrrmdge vichts aus eignen Mitten. allein indem er dm Weg 
angab, ben man tiufwiagen tbnute, batıe er hinyugeiegt, er 
bege frine Hoffnung, von einem umm:ffensen und unbıligem 
Heſe das Geringſte gu erbatten, Geubem haben ſich Frauzoſen 
und Epanier nicht wenig gewundert, ibm aid General ber Res 
gentſchaft zu erblicden. Es bat ihnen leid geiban. daß er. der 
die Tatente eines Staatemannes befist. fig zu bem Gewerbe 
eıned Bauditeneberbauptes berapgelajfen usd das Eariner gegen 
die Gebirge vertanfer bare. Diejenigen. die tom ımterftügen 
wollen, baben ein ſoſches Leidweſen bisher ſedoch noch micht cms 
pfunden und 08 wurden ibm auf ben Bdileu umd im anberm' 
Berfammiungen eben fo viele Kuimerkfamteit ermwiefen und fo 
viete Eomplmente gemacht. ald deren zuvor Zir Robert Wilſon, 
wenn er iu Parıd war. von gang anderu GeſtUſchaften enpfing. 
Der Beſchluß jotat.) 


Beplage: Kunfdlarr Mir, 3o. 





Nro. 90, 





Morge 


ublatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienfiag, ı5 April 1823. 





Es ift dafuͤr arforgt, daß die Bäume nicht in ben Himmel wachſen. 


Motto des dritten Theild von Goethes 
Dichtung und Wahrheit, 





Ueberſetzung einer Abhandlung des «hinefiichen 
Lehrets Duenskenourfan. 
54 


(Bortfenung” 


Dunzsfubfagte: „Aber warum verzweifeln, dich bie 


zum Nang eines Te-ko zu erheben? In der Welt ift es 


deſtimmt, daß derienige, welcher fib vornimmt, ein Ver: 


mögen von tauſend Goldſtücken zu erlangen , wenn er-fich 
anders ernftlih am die Anwendung von ‚geeigneten Mitteln 
dalt, in den Belig von taufend Boldftäden kommen fol. 
Ber ſich die Erreichung eines Vermögens von hundert Gold: 


ſtuͤcen vorſezt, dem ift es beitimmt, daß er fie haben foll; 


und derjenige, ber die Arme ım Muͤßiggange faltet und ſich 
verhungern laffen will , wird der Beſtimmung nah Kun: 
vers erben, Der Himmel läßt die Dinge ihren eigenen 


Lauf geden, und überläßt die -Menfchen den natürlichen 


Felgen ihrer eigenen Aufführung, ohne fo viel als das Fa⸗ 


ſerden einer Pflanze binzuguthun. — Im Hinſicht von Sid: 


men ift es auch beftimmt, daß wer Tugenden für hundert 
Geſchlechter zufammendäuft, Söhne und Enkel für hun—⸗ 
dert Geſchlechter baben fol, um ihn zu beihägen. Mer 
Tugenden für zehn Geſchlechter anhäuft, dem if es befcie: 
den, daß er Söhne und Enkel für zehn Geſchlechter habe, 


um ihm zu beſchutzen. Mer Tugenden für drep oder zwmey 


Geihledter anbäuft, dem iſt es deſchieden, daß er Söhne 


und Enkel für deep oder zwey Geſchlechter haben fol, um 1 


+4 Außerit wenige fepn! 


ihn zu beihügen*). Die Tugenden desienigen, weſſen Le: 
ben ohne Nachlommen abgefchnitten wird, :müfen gewiß 
Da ih ſehe, daß du beine Fehler 
fenneft, fo ſollteſt du deine ehemaligen böfen Worbedeutuns 
gen ergreifen, und mit deiner gangen Stärke arbeiten, um 
Tie für beifere zu .vertaufchen. Lege dir einen Borratb von 
tugenbbaften Handlungen zu. Lerne Nachſicht üben. Näbre 
den Geift des Friedens und der Liebe. Sep fparfam mit 
den bervorbringenden Kräften des Körpers. Aluterbalte 
wohl die Lebendgeifter. Betrachte alle deine vergangenen 
Handlungen, als fenen fe geftern geftorben. Betrachte 
alle beine künftigen Beichäftigungen, ale lebten fie ‚heute 
vor deinen Augen: dieß ift die wahre Lehre der Frömmig: 
feit, die wahre Wiedergeburt des Koͤrpers, «(nämlich der 
Perſon, ded Menfhen). Und geben wir auch zu, baf 
der Körper , von Fleiſch und Blut, uriprünglich.der Herr: 
(daft des Schickſals unterworfen wäre „fo wird doch gewiß 
der durch Frömmigkeit „wiedergeborne Körper auf den Him⸗ 


‚mel wirken, (um dieſes Scidfalsu verändern). TLanıteab 


fogt: Menu ber Himmel Uebel eribafft, fo mag der Menſch 
dem Hebel-entgegenarbeiten, Menuder Mienich felbit Uebel 
erihafft, fo Tann er nicht leben. Kung bat berechnet, du 


*) Um Abn gu befhfäsen — tiefer Ausdruck gründet ib 
auf ben Glauben, Gab die Todten der Mube und des Friedens 
im Folgt der jäbrlihen Waplfebrten gemiehen, welche ihre ums 
mittelbare ſewohl, alt [pätere Artömmiinge babin thun. 


ſelleſt nit den Rang eines — ”) erreichen, und keinen 
Sohn baden. Dieb find Uchel, weiche der Himmel berbep: 
führt, und du magft ihnen entgegenarbeiten. Kannft du 
jegt tugendbafte Neigungen entwideln, mit Kraft Gutes 
hun, und einen Vorrath von gebeimen Tugenden aulegen, 
fo werden dieſe dich im Beſitz einer felbit erlaugten Glück⸗ 
feligkeit feßen. Barum nimmft du fie nicht an, um ihrer 
gugeniefen? Das Yib:Fing ſagt: „Die eigentliche Po: 
Htit des Menfhen iſt, demjenigen, welches glüdiih iſt, 
entgegenzueilen, und fib von dem zu entfernen, weldes un: 
giüdlih it. Sagte man aber, bie Rathſchlüſſe des Kim: 
meld fepen unverämberlih ,„ wie föunte er dem, welches 
glüdlich ift, entgegeneilen, oder fih von bem, was um: 
glüdlih, entfernen? Im ber eriten Abtheilung (des Pib: 
Ting) beißt es alfo: Die Familie, die ſich Schäte der 
Güte anlegt, wird überſchwengliches Gedeihen baben; bie 
Familie, die VBorheit aufbäuft, wird überſchwengliches 
Elend baden, — Reicht bein Glaube wicht bie zu dieſem 
Punkte ? 

Ich erftaumte bey diefen Worten „ verbeugte mich, und 
ließ mich unterrichten, Dem zufolge machte id einen Buß: 
aufiaß, worin ich durch eine aufrichrige VBeichte meine Sun: 
ben vor (dem Gott) Fuh legte. Zuerſt betete ich, daß mir 
weine literarifhen Bemüdungen gelingen möchten, und ge: 
lobte dann, bdreptaufend Guttbaten zu üben, um bie Güte 
des Himmels und der Erde und meine Voreltern zw belob: 
nen. Dunz:firb entwarf dann zu meiner Leitung ein Re— 
gifter der Auffiihrumg, worm ich im einer Spalte meine Ber: 
Bienite, und in der andern meine Verirrungen niederichrei: 
den follte, damit meine Thaten urfuublih aufbewahrt wir: 


den. Die guten Handlungen follten mir dann zu ante ges 


fchrieben, und die übeln im dem Maßſtabe abgeredmet wer: 
- den. als die guten fich vermebrten, Much lehrte er mic, 
zur Grreihung aller biefer Dinge, zu Edin:tea”) 


deten. 
(Die Fortſetzung folgt.) 











*) Die Originaibucftaben find wit überfejt. 
—) Eine grwiſſe Gottbeit, welge gewoͤbnlich mit vielen Haͤu⸗ 
ten vorgeflellt wirb. 


Beſchteibung einer Neife nach Bruͤſſel und Koblenz. 
1791. 
Borrfegung.) 

Am Dont wenf fuhren uns men Magen mit Poflpfer: 
dem vor 5; Wvarap fing an darüber verbrießlich zu werden ; 
aber noch mebr, ba fie, nachdem mir, fie ju vermeiden, 
einen andern Weg genommen hatten, bevum Ebor St. Mer: 
tin wieder ung vor fuhren, und wir wahrnabmen, daß fie 
eben den Weg, wie wir, einſchlugen. 
zweifeln, daß es Jemand von meiner Familie ſey, und 


Ce fonute nicht 
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fluchte in feinem Innern über bie Kürften, bie, weil fie 
nie einverftanden find, bie beſten Maßregein der Welt fehl⸗ 
ſchlagen machen. Er urtbeilte nämlich fehr richtig, daß 
wenn wir alſo zu Haufen fortreisten, anferdem, dag wir 
und einander die Poftpferbe naͤhmen, Verdacht erregen 
und unvermeidlich ergriffen werben würden. Sch theilte 
feine Unrube nit, weil ic fehr gut mußte, es ſey Mas 
dame, und jenfeitd, Bourget würden wir nichts mebr zu 
fürdten baben; alein vor einem Menſchen, ber nicht in 
unferm Grbeimuiffe war, durfte ih mich nicht erflären, 
Glüdlierweiie ſprach Uvarap nur vom Mangel an Pier 
den, und ich antwortete, ed müßte doc ein eignes Said: 
fal fepn, wenn biefe Wagen auch nah Soiſſons gingen, 
da ber Weg, auf melden wir uns brfänden, aub nad 
Flandern, Dieb und Rancp führe. Radtem mır bie Sirase 
von Chalens vorbepgefabren waren, verdoppelte fi feine 
Ungeduld; mun glaubte ich ibm etwas mehr fogen zu müfe 
fen, und, einen propbetifhen Zon amuchmend, ver: 
fiberte ich beftimmt, daß dieſe Wagen nah Dovan gingen. 
Dieſes berubigte ibm wegen des „zu Haufen reifen ;’ alleır, 
da er Zeit gewinnen wollte, bot er dem Poſtillion febs 
Franfen, wenn er jenen Wagen vorfarren wollte ; einen 
Augenbli@ gelang das, aber bald hatten fie und wieder im 
Rüden, und fo langten wır zufammen in Bourget am. 
Hier befahl Avarap dem Saper, auszufteigen, unter dem 
Vorwand, nachzuſehen, mer fib im jenen Magen befinde, 
und darauf maste ih ihm Mar, was ib ibm bisber nur 
verſteckt batte (age nen, worauf er fi zufrieden gab, 
Der Zag fand und Nanteuit, bier ftieg Super zu 
Pferd, und Peronnet nabm feinen Platz im Wazen ein. 
Er zog meine Juwelen aus ber Tale, die er mitgenom⸗ 


‚ men, und wir verbargen fie zwiſchen dem Polſter der Ruck 


lehne des Wagens und dem Ueberzug, den wir forgialtig 
wieder feſtllebteu. Ib nabm and deu obenerwähnten 
Propf, den Avaray Sorge getrigen, zu verloblen, zur 
Hand, malte mir, obme Karrifatur, aber doch fo, daß c# 
mid durchaus unfenntiih machte, die Hugenbraunen, und 
war entſchloſſen, auf allen Poften, menigftend bie wir weit von 
Daris binmeg mären, mid ſchlafend anzuſtellen. Ich 
behauptete, und wirklich babe ich mich nicht ein einzigeemal 
betrogen, auf jeder Station nad der Pipfiognomie des Poſtil⸗ 
log voraudjujagen, ob er und ſchnell ober langiamı führen 
würde. Bis Vertefeniile war's berrlih gegangen, bort 
aber verfiberte ich, daß es bis Sorffons febr ſchlecht geden 
werde, und id betrog mich niet. Mährend dieſer Sta— 
tion unterbielt mid Abarap von feinem Plau, feru Megi⸗ 
ment abzugeben; ich war mit recht feiner Meinung, gab 
aber feinen runden nah; nachher fagte er mir, er babe 
Luft, feine Dimsiifion von Soiſſons aus an Herrn du Vor: 
tal zu ſchicken. Ich ſcherzte über den Ort, und fragte, ob 
er glaubte, dort mebr Zeit bazu zu finden, wie auf ben an« 
dern Stationen? Wuc war mir's nicht recht, daß er fie an 
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Herem dal Portal fende, da ich mußte, der König werde bey 
feiner Aberife fin ganzes Miniſterium abdanken; da er 
aber hinzufuate, er werde fie vom 18. Juni überfchreiben, 
vatie ich nichts weiter dagegen, Der Poſtillon reatf-„"gte 
indef meine Prophezeihuug mur zu gut, denn es ift un: 
möglich „ ſchlechter wie er, zu fahren. Wir meinten, er 
müge zum Jatobimer:Klubb in Soiffond gehören; aBein, 
obgleich ich ſolchen Scherz trieb, war id doc wirklich un: 
ruhig; ich hatte männlich feit einigen Meilen wahrgenom: 
men, das ih das von meiner Schweiter erbaltene Bild in 
Yaris vergeiien datte; ohne nun frömmer wie ein Anderer 
zu fegn, guälte mich diefer Berluft viel mehr, als der mei- 
ned Stecs und meiner Dofe. 
Bey unferer Ankunft im Soiſſons meldete man und, 
das ein Reif des linken Vorderrads zerbrochen ſey; mir 
waren febr verdrießlich Darüber, aber noch vielmehr, wie 
wir einen Augenblick darauf, bey näherer Befichtigung des 
Raded, erfuhren, daß nicht nur der Reif, fonbern aud 
fine der Feigen zerbrochen ſey. Avarap fagte nichts, allein 
ih ſah, was in feiner Seele verging ; ich mar eben fo um 
rabig, wie er, fuchte aber mich zu deherrſchen; es gelang 
mir wahrſcheinlich, denn er bat mich verfichert,, daß die 
Sicherheit, in der er mich ſah, ihm bie feinige wiebergege: 
den babe. Man flug uns vor, eine neue Felge einlegen 
zu lagen; wir fragten, wie lange dieſe Arbeit dauern lönne, 
wand erhielten zur Antwort, es lönne immer gegen dritte: 
halb Stunden hinnehmen. Da id vom Magnerbandwert 
wenig wußte, und alfo auch nicht, mie uns fonft geholfen 
merben könnte, that mir dieſer Zeitverluft um fo mehr leid, 
da es halb neun Uhr war, umfere Flut in Paris befaunt 
fepn mußte, und der Aufſchub jedes Augenblicks ung ei. 
men Theil des Borfprungs, den wir in der Nacht grwonnen 
batten, benabm, Avarap, der, wie ich fagte, fein kaltes 
Blut wieder erlangt batte, fand eine andere Austunft: er 
flug vor, ein doppeltes Eifenband um die Felge zu legen, 
welches auch geſchad. Waͤhrend dieſer Arbeit ſchrieb er feinen 
Brief an Herrn du Portal, den er in einen zwepten,, an 
Here v. Sourdis, feinem Schwager, einſchloß. Wie er 
barauf hinging, den Schmied auzuſpornen, und ich allein 
blieb, kam mir ein, im feine Brieftaſche zu bliden, die er 
im Wagen gelaffen, und mit fo viel Erftaunen als Freude, 
fand ih das Bild darin, das ih in Paris gelaſſen za 
Haben giaubte. Mein Erftaunen ward aber viel größer, ats 
Üparap mich nachmals verficherte, daß er, feine Schreib: 
taſche offnend „ nicht weniger als th erffaunt war, daffelbe 
darin zu finden, indem er ſich gar nicht erinnerte, es bin: 
eingelegt zu haben. Der Poftmeiiter fand am Wagen; da 
ich mi$ anf meine engliſche Ausiprahe verlieh, fpra Ich 
lange mit ibm, ohne daß eine Bewegung, ein Zug an ibm 
mid) bätte fürchten laffen, er habe einen Wepdact, mer ich 
ey. Eadlich war unfer Mad fertig, man verfiderte uns, 
es könne uoch zwölf bis fünfzehn Meilen machen. Das 


war aber nicht nmfere Rechnrug; ed follte noch zwey mb 
brenßig Meilen, bis Mond, aushalten, da wir aber un: 
fern guten Sternen trauten, beuntubigten wir und mit 
fehe und fuhren ab. 


(Die Bortfehung folgt.) 


Beſcheidenheit. 


Vielleicht citirt ein Buͤcherwurm bed vier und zwan⸗ 
zigſten Jahrhunderts die halbe Seiten langen Titel, welche 
der und jener Gelehrte neuerer Zeit dem Kometen-Kern 
feines Namens als Glanz: Schweif nachſchleppt, mit eben 
fo vielem Bebagen, ald wir und jezt eines provenzalifhen 
Schriftſtelers, Allain de Lille, erinnern, welder 
ſechs Bücher „über die Flügel der Cheruübim“ 
frieb, wid ſich felbft den „univerfellen und fera 
pbifhen Doktor” mannte: Oder bed Alexandre 
de Halas, ber den Kitelannabm: „Des Irrtbums 
unfäbiger Doftor und Anelle alled Lebens.“ 
CM. f. Millot, Hist, de France. Tom. J. p. 3ig.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris am 8. Maͤrz. 


tBeſchluß.) 

Sotche Neugierde erregte zwar nicht ber neuliche in ſeinem 
Baterland geftorbene Kloreute, fo lange er fin im Paris auf⸗ 
birle; oflein dafür warb er allgemein ‚geamter, und es mußte 
im ſebr fchmeihelbaft fegn. daß bie meiften fremden Meifenben, 
die nam Parid famen, ivm aus feinen Schriften fannteu, bes 
fonberd and feiner Inauifitionsgefainte, and feine Bekanntſchaft 
ſuchten. Ich glaube wit. baß in ber mrueren Zeit irgend eim 
ſpomſcher Schrififteller im Auslande einen grbüern Nuf erlangt 
bat, als er. Merfrmürbig ift es, daß er zu dieiem Rufe nefoms 
men ift, obme ein hervorſtechenbes Schriftfiritartatent zu beiinen. 
An Hinſicht rd Stwols zeichnen ſich Frines ſeiner Werte aus; fie 
nige find fogar fer vernamtäffigt, und bieße Sammlungen oder 
trodne Aobandlungen. bie zwar vier Fleiß und einen Falten Ber⸗ 
fand. aber feine große Schriftſteuergabe verratben. Sogar feine 
Inquiſtt lonẽgeſchichte in vielmebr eine merfwärbine Mareriallen⸗ 
ſammlung, als eine einentline Gripioote; nicht ziumal bie ger 
fpyintlie Form Ift ben berielben brobamter werben; inbeffen ger 
falten doch manche Stellen wegen ber einfanen geziemenden Daw 
ftellumgdart, 4 B. bie Geſchichte bed Todes Don Eurlos, bie 
gewiß en Imbned Stuͤck it, wiemobl ber Berfaſſer bioßer Bes 
richterftatter geblieben ift: allein bier Mi ber Inbalt ſchon fo im 
tereffanr und neu, daß ed mim weiteres bedurfte; ats ihn obne 
Samud dar zuſtellen. NRicht immer bat 2forente fo vortheilhaf⸗ 
ten Stoff zu brarpeiten gehabt. Er bat auferorbentlich viel ger 
farrieben und gefammelt, und mac Urt ber Geiehrten, bie wres 
Stoffes mint immer Meifter gu bleiben verfichen. bet er ſich 
mauaımal im feinen weitlaͤufſgen Wbbanbisugen verloren, fi 
biä sur Laugenweile wiederhoit, und die Geduld dis Beier zu 
drrücfichtigen vergeffen. Blos um zu beiweilm. bit Helene deu 
Juholt jenes: Gilblas and einem ſpaniſchen Werte gefbbpirt vahr. 
bat Llorente een ganzen Band vonndtyen gebabe. und Im Diet 
fer weirfawrifigen Pewrisfübrung gehe er in dır geriugfügtgſten 
Umpdube ein und finft zuweilen unter aller Prise" Us Wie 
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Zeitgenofſen in Deutſchland zu erſcheinen begonnen -balten, 
muuterte ich ibm anf, eine turze Notiz Über fein Leben zu geben. 
Da tr aub von andern Geiten um eine folge Notiz ermabnt 
wurde, ſe ſchries er wieder einen ganzen Band, ben er auf eigne 
Koſten und auf ſpaniſch herausgab: er hätte ben Raum gm dns 
Eerft intereffanten Memoiren aber bie politiſche und ſiſerariſche 
Befgicte Spaniens in dem iepten dreyßig bi6 vier zig Jahren ber 
nungen fönnen; allein davon enthielt feine AutosBiograpbie fait 


nichts, und es it fein Anſchein ba, bad rin anberer Saprifrftel: : 


1er ſelche Memoiren iefern wird, Sogar über die Mevotution 


ven 1808 und bie darauf erfolgten merfwüärbigen Begebenbeiten 


Epaniens. wie auch Über den Antheil, den er an dem Bonas 


yarte'igen Megierungdfofleme genommen batte. fommen mir - 


bürftige und unbefriebigende Nachrichten darin vor, und es ſchieu 


ibm nur daran zu thun geroeien , die Varthey, die er ergriffen - 


batte, zu rechtfertigen. Freolich batte er Sereit brey Binde 
yolitifger Stüde Aber die ſpaniſche Revolution herausgegeben, 
die aber wiederum yum Theile mit Nestfertigungen angefütlt find, 
Der Meinung, daß er die befte Partbeo ergriſſen, und wohl ge: 
handeit base, ift re fein Lerenlang sugeiban gebtieben, und man 
fiebt bieransd. daß er wenigſtens aus Uederzengung und nicht aus 
Privaräcdfihten ſich zu ben Zofepbinod befaumt hatte, Ib babt 
ibn einmal febr tebbaft werden feben, ats Jemand in feiner Ber 
‚genmwart bebauptete, ſebald als ein ſpaniſcher Aufſtand und Eors 
des vorbanten geweſen wären, bätte-rö die Pflicht von jebtwes 
dem Gpanier erfordert, nicht im ben Meiben ber Franzoſen. fon 
‚dern im den Reiben der Spanier zu Neben, Dieß bat ber alte 
Mann mie einfeben tollen, mb da es bev bejahrten Renten ums 
barınterzig iſt, Ahmen gie zeigen, baß fie nicht Wohl gebanbeit 
baren, fo ſuchle man ibn mit folgen Unterredungen zu verſcho⸗ 
nes, Auch fonnte es der franyöfifhe Nationafgeift iem micht zum 
Worwurfe machtu, daß er Aues für die Franzoſen aufgeopfert 
hatte. Uebrigens iſt To viel gewiß, daß er in der Lage, worein 
er ſich erwas unbrfonnen gelezt hatte, ich meine als Staatsrath 
des Abnigs Tofeph, das Gute fo viel mdglich befbrbert batte, 
welches aber freylich in ſolchen Umſtaͤnden nit von grebem Bes 
langt ſeyn konnte; und wenn ed ein Febltritt-twar. Ti zu der 
Joſephiniſchen Partbey zu befenmen, jo bater feinen Fehler bart 
gebüßt. Deun ebſchen er in Franfrei eine Zufluchtsſtaͤtte ges 
funden batte, amd ibm wie den anbern geftuͤchteren Epaniren 
ein Dionatögebalt ausatſezt worden war, fo war biejer Zufanb 
Benno mit vieler Wiberwärtigfelt verbunden, Das Monatdı 
gebalt.war ſebr unſicher, da bie Uitrapartbey in ber Drputirtens 
ammer febr beftig wider die Unterſtuͤrung ſaͤmmilicher gefluͤch⸗ 
teten Cpanier ſprach; in deu Ultraplänern wurden biefe Flücht⸗ 
tinge oft febr hart behandelt; Klorente btſouders, ſeitdern er bie 
GSroaͤuel ber Inanifirion anf eine fo faltiſcht aind unläugbare Weiſe 
‚and Tageslicht gezogen hatte. Er gab Unterricht In ber ſpani⸗ 
(chen Sprache an einem tbniglichen Kouegium in Paris; er mnhte 
dieß aufneben; er Taf Meſſe in der Kircht St. Euſtache; ber ba; 
malige Toabſjutor und jegige Erztiſchoſ von Paris lieh ihn auch 
fogar in ber Kirche nicht zuhig, ſondern ſchlod ibm vom Mebles 
fen daſelbſt aus; fo daß es ihm ziemlich dürftig ging. Ih ber 
geonete ibm eined Morgens auf der Gaffe, und frug ihn, wo er 
fo früb bertäme. Ach, antwortete er. mir, im base die Nacht 
bev einem Tobten gebetet. 
rubte ich bis fodt in den Morgen auf weinen Pflaume aus; 


ſeudem ip Staatsrath bin, fezte er Lachelnd hinzu, muß ich, um 


etwas zu verdienen, die Nacht ben ben Keichnamen-durchwachen. 
Die bärtefte Verfolgung aber für ibn war Diejenige,, bie er fos 
oteich nach der Herausgabe feines legten Wertes: 
Geihichte der Päpfte” zu erleiden batte, zund die feinen Tod ber 
wirtt bat. Sobald bieh Buch heraus war, das jeboch nichts 
Neues entbätt, und auch fich wicht einmal fo fübn audfpriet, 
als bas“Porier’fe furz zuvor erſchienene, fo erboben bie Ultras 
eim Zetergeſchred wiber ben Verfaſſer. Einflußreiche Geiſtliche 


As ip Kanonikus zu Toledo war. 


„Mbriß ber . 





ſouen auf feine Verweiſung aus Frautreich gebrungen haben. 
Er setam den unbarmbersigen Befebt, auf ber Stefebas Land 
su verlaffen, ofme genau zu wilfen warım, und mußte mitten 
in der Kälte und bey feinem ſchwaͤchlichtn Alter bie Meife nach 
Mat“ antreten. und zulezt bey been eine Juflucht fuchen, Des 
neuer wor zebn Jabren ais Jofepbino feinblich entataen geban⸗ 
beit hatte, Ob er ed noch .vor feinem Eube anerfannt bat, baß 
die ſpaulſchen Kouſtitutionellen feine wabren Freunde waren, 
weißñ ih mit: «gewiß iſt es, baf man, ald er in Spanen ans 
tam, fein Petragen während der franibfiigen Offupation vers 
ga, unb fi nur beſtrebte, ibn wegen der von ber franydiifggen 
Uitrapartbey erlittenen Unbilden zu tebften. Die allaemeine 
Tpeilnabme , die man im Geo feiner RUcttehr in fein Baterland 
bezeigte, mag wohl nicht wenig fein Junerſtes erigüttert, umb 
feine gefawädten Lebendgeifter völlig ausgelbſcht baten, Raum 
hatte man bier die Machricht von feiner Antunft in Mabrib ers 
halten, als auch ſchon die Zeitungen feinen Tod mribeten. 

- s De. 


Berlin Webruar. 


Am ſechs zehnten biefes in ben Mittansfkınben. hatte Fefir 
Mendelsſohn, der bregzeintjäbrige Entel unfers großem jübiien 
Poitofepben eine ſehr zahlreiche Geſelfchzaſt von Kennern und 
Liebbabern ber Mufit um fi verfammeit. Unter ben Erſtern ber 
fand fi außer dem Veteran Profeffor Zeuer, feinem frubſten 
Ledrer in ber gruͤudlicheren Harmonie, au ber wadre Böhme 
Qaudta, dem Deutſchlaud manche ſchoͤne Compoſition verbauff, 
verſchiedene Mitglieder der biefiaen thniglichen Kaprlle, weis 
ie Überdieh no tbättaen Antheil an den Eencerte nabmen. 
Wenn auch bie grohe Stille und Aufmertſamteit, bie wäbrend 
der Aufführung der faſt ſaͤmmtlich von Dem jungen KRüuſtlet 
tomponirten &tüde durch die ganze Geſellſchaft berrſchte, und 
das berzliche Bravo, bas ihm nach der Vollendung eines jeden 
von allen Zeiten yugrrufen wurbe, noch für feinen vougül⸗ 
tinen Beweis eines hervorſtechenden Tadentä gelten ſollten, 
fo wird bo feloft ber rengſte Tbreretiler es mit md bewun⸗ 
dern muͤſſen, daß ein junger Menſch ven fo zartem Auer micht 
blos ein gauzes Drwefter wirtlich fmulgeredit dirigiren, fondern 
— was man fosar ben Keinpontſten von Namen jeyt nit fel« 
ten vermißt — fein Trema immer fireng feſthalten, und ſolches 
sömwellen durch bie ſchwierigſſen Fugtnſaͤßze hindurch gihelich 
»erfolgen kann. ‚ 

Der junge Meifter — bean dieſen Namen muß man ibm 
zugefleben — gab unter andern zwey Eompitonien von Ti 
zum Bellen, in welchen mindeſtens ber Horaziſche Canon 
für. alle Punftwerte: Sit, quod vis, simplex duntazat et 
“anum (Was by au ſchaffſt, ſey wenigſſens emfach und ein 
Ganzes) mit ber größten Strenge btſolgt war. wenn man auch 
Abrigens zugeben müßte, daß hin und wieder eine Feine Remi— 
misgend mit vorgefommen waͤre, wie fie — wenu Fama anders 
nicht Thor — fonar dem wohlverbienten Bitter Winter biswel⸗ 
len Schulb gegeben werben ſoll. 

Die Eltern erfeunen, wie ed recht und Bilia ift, bie Freube 
ein fo tatentvolles Kind zu befigen, aber.noc bie wiel arbfere, ben 
tatenmwolen Knaben dur die Frucht einer ſehr forafältigen umb 
ſo berzlichen, wie moralifcben Erziebung au zu einem ebeim 
Menfhen beran wagen zu feben. Da haltten mir alfo do 
wieder rin Judenhaus, bad dur Gefinnung und That ſelbſt, 
den vornehmften griftlihen Käufern zum Bevipiel dienen toͤnn⸗ 
te. ⸗ — 

Ernft Woldemar. 
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Ber gewohnt it Wild zu bepen, 
Sept am Ende Menſchen andy. 


Hubertus. 


—* leb' Hubertus lobeſau! 
ubertus war ein Gottesmann 
Und treu der Jagd ergeben. 
Juug war er Ritter, diles das Horn, 
Und ſpreugte viel durch Korn und Dorm, 
Das Jagen war fein Leben. 


Er jagte Hirſch', er jagte Meh’; 

Mol mander Hatde grüner Klee 
Ward roth von ibrem Blute 

inft fiel ein Eber wıld ibn an, 

Dem brach er mit der Hand den Zahn, 
Und ſpießt' ihn mit der Lanze, 


Geuübdt zum Kampfe dur die Jagb, 

Wie focht er fühn ın mander Schlacht, 
In mander Ritterſehde! 

Mor Alron an dem Meeresſtraud 

Biel Heiden warf er in den Sand, 
Und leerte vıel der Sattel 


Bepi beil’gen Laub nah manchem Strauß 
Zaruck in's alte Vaterhaus 

Und seine alten Waͤlder, 
Wie oft bat ibhn nicht da die Jagb 
Erfreuet fo bes Tag ald Nacht 

Und bad Halloh der Wälder. 


Einſt als er einer Hindin Spur 

Berfolgt und fih vom Zroß verlor 
In tiefe Felſenſchluchten 

Spät Abends, und die Nacht einbrad, 

Der Sturm heult' auf, dad Echo nad, 
Und unten brült der Waldftrom; 


Raupad. 





Und durch bie dide Nacht herein 
Fest Donner krachten, nad der Blitz ſchlug ein, 
Und neben ibm borft die Eiche; ' 


Da gelobt’ er Gott im heller Notb, 


Brent’ er ibm guddig vorm naben Tod, . 
Zu leben als Einfidel, 


Und Faum war das Gelübd gethau, 
Da ſchlugen fon die Koͤther an, 
Das Yagdborn hört’ er ſchallen. 
Er ruft, und ſiehe! durch's Geſtraͤuch 
Der Jagdtrupp ftürmt, umd todesbleich 
Beleiter ihn der nah Haufe, 


ezt, als der Morgen die Burg umkrängt, 
er Sturm vertodt, die Sonn’ erglängt, 
Da dacht' er feines Eides: 
Dem Neffen rief er: „Neffe gut, 
„Da nimm men Schloß, nimm Hab’ und Gut, 
„ull meine Forſten und Huden. 


„And ſchalt' und malt’, wie's dir gefaͤllt, 
„Genug hab’ ich gelebt der Welt, 
„Quitt bin ich ihr jet worden, 
Und in den Wald mum jog er fort, 
Rab jener Kluft im Walde dort 
Zu leben als Einfidel, 


Ein Hüttlein baut’ er fih mit Fleij 
Allda von grünem Taunenreig, 
— Nur karges Moos fein Lager — 
Bon fbwanfem Birkendolz davor 
Ein Kreuz — ummebt von grünem Flor — 
Ein Chriſtusbild am Kremge! 
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Da lebt” er einfam manch ein Jahr, 
Der fromme Mitter lobebar, 
Am bärenen Gewande, 
Zu Andacht ganz den Sinn gewandt, 
ur man bey Geber ihn fand 
nd Hebang frommer Werke, 
u Fuß ibm fpielten Neblein ein, 
ie dienten ihm ald Herren fein, 
Dem Herrn, der einft ibr Schreden. 
Auch zogen Jaͤger aus und ein, 
Die lehrt’ er beten und menſchlich fern, 
Fromm gegen Herrn und Bauern, 


Und als er farb, da hob ſich Leid 
Weit dur den Gau, auf grüner Haid” 
Erboben werd ein Hügel; 
Gedaͤmpft das Waldhorn jest erflang, 
Und beu Hallo: und Halliaelang 
Einfenkten Jäger die Leiche. 
€. 


Befchreibung einer Reife nach Bruͤſſel und Koblenz. 
1791. 
(Bortfegung.) 


Ehe ich weiter ſchreibe, muß id einer Gefahr erwaͤh⸗ 
nen, ber wir, obue ed zu wiſſen, entgingen, und bie gt: 
wiß bie größte war, die ung bedrohen konnte. 

Herr v. Tonrzel war den Donnersiag oder Ärentag 
von Paris abaereidt; um feinen Verdacht zu erregen, batte 
er ſich zwey Tage in Hautefontaine, bey dem Erzbiſchof von 
Narbonne, aufgehalten. Sein Bedienter, dem wenig 
daran gelegen war, Frankreich zu verlaften, ließ es ſich im 
der Trunkenheit beufommen, ibn in dem Jakobiner⸗Klubb 
von Attichy, das nahe ben Häutefontaine liegt, ald einen 
Ariſtokraten anzuklagen, ber, uns eine Örgenrevolution zu 
bewirken, fib ing Ausland zu begeben gedaäͤchte. Sogleich 
erließ diefer Klubb an diejenigen aller unıltegenden Städte, 
befonders an den in Soiſſens, den Beſcheld, alle Reifende 
anzubalten. Darauf ftellten fib die Anfiibrer an die Spige 
von einigen ſechszig Nationalgarden, und sogen nach Haute: 
fontaine, um fi des Herrn m. Tourzel gu verſichern. 
Da fie aber inne wurden, daß es ein junger, noch im Ana: 
benalter fichender, Menſch ico, ber ſehr beſcheiden in ei: 
nem Cabriolet daher fuhr, verachteten fie die Anzeige und 
ließen den Herrn ziehen. Wahrſcheinlich gaben fie den um: 
liegenden Klubbs Begenbefebl, fonft würden wir unfehlbar 
angehalten morben ſeyn. Deſſen unerachtet babe ich nicht 
wareht, zu fagen, daß biefes die größte Gefahr war, bie 
ung drohte, und daß wir, märe mir etwas davon befannt 
geweſen, fierlih einen andern Weg genommen haben 
mwürben. 

Die Station von Vaurain, die zwiſchen Soiſſons und 
Laou liegt, ifbein einzelnes Haug, Niemand bewohnte ed auf: 
fer. die Poſtlcute, die alle mit ihren Pferden befchäftigt waren. 


‚ baus vor der Stadt ifb,. zu geben. 


Diefe Belegenbeit ausjufteigen und bie aM ein biſchen 
zu bewegen, ſchien mir fo günſtig, daß ich's fogleih variching ; 
allein Avarap widerfejte fi mit fo viel Feftieleit, daß ich 
nachgeben mußte, Ich aͤußerte nun Die Adſicht, zu früb: 
flüden; wir baisen eine lalte Paſtete dey uns uud Bour— 
deaur⸗ Wein, aber das Brod war vergeſſen. Wie wir nun 
bie Rinde za der Paſtete aßen, errinmerten wir ung der 
Königin Marie Thereſe, welche eines Tages, wie man ie 
ihrer Örgenmwart die Leute, welche fein Brod bitten, be: 
ftagte, mit dem Audruf antworteie: „Uber mein Bott, 
fie Tönnen ia Paftetenrinde efen!”  Uraran mante bie 
ſchoͤnſte Etfiadung von ber Weir: er lieh Super wieder ya 
und in Wagen ſihen, und ſchidte Peronnet mit dem Maß 
unferer Feige voraus, um, im Kall daß die unſere micht 
aufbielt, eine neue machen zu laflen, obwe, mie cd und 
fait widerfahren wäre, zwey Stunden darauf warten zu 
muͤſſen. Saver fagte ung unterwegſ, daß elle Welt übers 
jeugt wäre, daß wir wirllich Enalaͤnder feren, Das frente 
ung ſehr; er filate hiuzu, daß man ibm überall fagte, wir 
gingen nab VBrüffel, Wären wir ald Frauzoſen gereist, To 


: hätte uud dieſe Nachricht fehr mipfallen, da mau ung aber 


für Engländer bielt, war fie ung gleihgültig. Wie Una: 
rap den Menſchen zum Schwatzen aufgelegt lab, brachte er 
ibn auf die Tagesgeſchichte, über die er ſehr jtey ſprach, 
unter andern jugte er etwas, dad mir feirdem febr aufge: 
fallen iſt; man fange an, fogte er, den König ale verrüdckt 
(fou) zu bebandeln, mober man bemerken mus, daß Ex 
ver ſchlecht franzoͤſiſch ſpricht, und im Cugliſchen dad Mert 
foo), weldes er wahrſcheinlich im Sinn batte, noch gang 
etwas Anderes bebeuter. Er mocre auch eine Bemerkung, 
deren Richtigkeit mir auffizl: daß man nicht eigentlih fa 
gen könne, es gäbe Ariitofraten oder Demokraten, weil Ci: 
ner, der ſechs Pence beſizt — ſo drügte er ſich aus — den, 
der einen Schilling im Vermoͤgen bat, als Ariſtolraten bes 
bantle. Peronnet war indeffen gute Drepviertei: Stunden 
vor und nach Laon gefommen, allein der Wagner war in 
die Stadt gegangen und bep unferer Anfanft noch nicht zur 
ruͤckgekehrt. Mir liefen unfern Wagen forgfältig unter: 


ſuchen, und da wir ihn im ſehr gutem Stand fanden, fe 


tem wir unfern Weg weiter fort, ohne an die Verfertigung 
einer neuen Felge zu denken. 

Unmöglich fonnte man ſchlechter gefahren merden, ald wir 
von Bauraind, aber befonders von Laon nad Gapelle. Ich bes 
gann za fürchten, daß wie Avenes nicht vor Thorſchluß errei⸗ 
ben würden, und ſann darauf, durch Yandrece, wo das Poſt⸗ 
Freplih hätte ung das 
vier Meilen Umweg gemacht, allein im Vergleich, gar 
liegen zu bleiben, war dad eim geringes Uebel. Doc bie 
Unrube über die Langiamkrit der Voftillone warb bald von 
einer piel’grauiamern verdrängt; Aparad, ber fi auf dem 
ganzen Mege fo fröblih und zriprachig bewieſen, mar feit 
einiger Zzir eruft uay ichiarigend gemorten, und geſtard 
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wir endlich zwiſchen Marle nnd Wesvind, daß er Blut and: 
wirfe, wovon ich leider mer zu fchnell den Beweis in fi: 
wen Taſchentuche fab, deſſen ih mid, fo wie er mir dad 
Scintnif gemacht, unwillkürlich bemäctigt hatte, Man 
deutt ſich, was ich empfand! Ich konnte nicht zweifeln, 
bei dieier Zufall eine Folge der geiftigen und förperlichen 
Bfnirenguug fey , die er bey den Unftalten zu meiner Ab⸗ 
geife übernommen, fo wie der fchlaflefen Nacht und der Er: 
mädung der Meife. Ich wußte, mean ihn dieſes Blut— 
ipeyen befiel, dauerte cd mehrere Tage, und ic babe ge: 
wog medizimſche Kenntniſſe, um zu wiſſen, daß in ſolchen 
Fallen völlige Ruhe das erſte und unerlaͤßlichſte Heilmittel 
iſt. Botteiſt mein Zeuge; hätte ihm im Fall der Verbaf— 
tung nicht medt Gefahr gedrobt wie mir, fo wuͤrde mic 
aichts bewogen haben, einen Schritt weiter zu machen; al: 
fein ih wußte das Gegentbeil nur zu gewiß, ich fab mich 
alfo auf jede Meile für den Mörder deſſen au, dem ich fo 
vielen Danf ſchuldig war und der mir felbft in biefem Un: 
genbiif den Beweis einer treuen musbigen Freunbicaft gab. 
Mie ſehr ich mich auch zu faffen ftrebte, mablte fi meine 
Sehr doch nur zu deutlich auf meinem Geſicht; Wvarap 
rabm ed wahr, er vergaß was er litt, überwand die mit 
dergleichen Zuiällen verbundene Mruhe, und bemühte fi 
nur durch die Merfikerung mich zu troiten und zu beruhi— 
gen: daß der Zufall nichts bedente, daß er nur Kolge einer 
Erbikung fev, und gewiß vorüber geben werde. Sch 
börte wide mehr auf das, was er fagte, ich hatte mich zu 
Gott gewender und betete mit fo einem Eifer zu ibm, wie 
ide gewiß nie für mich geberer hätte. Nun darf ich zwar nicht 


glauben, daß meine Wuͤnſche erhört wurden, allein das 


iſt zewiß; dad Blutſpucken hörte auf und zeigte ſich nicht 
wieder. Ich kann nicht befchreiten, was ich bey dem erften 
ganz weißen Auswurfe, den ih in feinem Taſchentuche, 
das id jeden Augenblid unterjuhte, empfand. Kalte fühle 
lofe Herzen werben diefe Umſtaͤnde ohne Zweifel unedel, viel: 
licht fogar edelhaft finden — für dieſe ſchreide ich aber nicht, 
und gefühlvolle Herzen werden fie anders benrtheilem, 


(Die Fortſetzung folgt. 


Urberfegung einer Abhandlung: des chineſiſchen 
Lehters Duens leaow Fam, 
(Bortfegung.) 

Der Bepuame, womit ich urfprünglid; bezeichnet ge: 
weien, war Heo:haer). Won diefem Lage am aber ver: 


ö— — — —— 





Ja Ebina gebraucht man ı Beʒeich eines Men * 
vier ver ſchie dene Ausbruͤce. bie — ———— —— 
Bevname und Bezeichnung ausdi ücken iaſſen. Den erſten erben 
fie anne Beräuderung., von dia erſtew Derion herab, die fo ges 
beiden ; we ben dem. Stämmen ber Beraſchotten. Den zweoten 
eben bie Felicen vald nach ber Gehurt. Der drifte wird meil⸗ 
Bend von den Keimwerm bepgelegt,, Mub-drm. uutcten ertbeilen Mt 





ſogaleich auszufuͤhren fuchte , 


änderte id ibn. in Leaou⸗-tan, denn ich war jezt von der 
Wichtigkeit Übergeugt, durch meine eigene Aufführung dem 
Erumd zu einem guten Geſchick zu legen, und wüunſchte 
dis@rube und den Lebm zu vermeiden, worein gemeine 
Menfchen zu fallen pflegen, Bon diefer Zeit an fürdtete 
ih mid, und meine Gefühle waren nicht mehr, was fie zu 
ſeyn pflegten. Ehemals überlieh ich mich eimer lafterhaften 
Gleichgültigkeit, und ließ Alles feinen eigenen Gang ges 
ben; jezt aber ergriff mich zitternde Furcht und Ebrfurdt, 
felbft in- einem dunkeln Dimmer oder Winkel des Hauieh 
fürdtete ih, mich gegen den Himmel, die Erde und die 
Götter zu verfündigen, Wenn ib Jemand begegnete, ber 
mic bafte und mir Vorwürfe machte, fo ſuchte ich es mit 
Geduld zu ertragen. — Im folgenden Jahr, welches dad 
fiebente des Cyllus war, bielt das Tribunal der Strafen 
dad Verbör derer, welche den literarifhen Grad Keujin 
erlangt batten. Kung botte berechnet, daß ib unter dem 
bewährten Kandidaten der Dritte im Raug fepn würde; 
aber ich war der erfte auf dem Verzeichniß, und feive 
Worte wurden nicht erfüllt, In dem Herbſt-Eramen def: 
felben Jahre ward ich auch bewährt gefunden : dennoch war 
meine Froͤmmigkeit nicht gänzlich rein. Wenn ich in mid 
felbft ging, fand ich noch immer wiele Irrthümer. Cuts 
weder war ed, daß ich daß, was Ich ald gut erfannte, nicht 
oder wenn is Wadern Hülfe 
leitete, daß meine Seele noch immer in verdachtvollem Ziu⸗ 
derm blieb, Zaweilen, wenn ic aud bie Gliedmaßen mei: 
nes Körpers aufs Arußerfte anfirengte, um Qutes zu than, 


: fo irrte doch mein Mund in Worten, fo dei, wenn ich 


meine tägliben Verdienſte und Jrrtbämer gegen einander 


 anfzäblte, ſie kaum fi gleich kamen > ich batre feinen Ueber— 


ſchuß, der mir bätte gut geſchrieben werden fünnen, — 


Im fechdzehnten Jahr des Cyklus, als bie dreytauſend 
fromme Kandlungen, die ich gelodt batte, nach dem Mer 
lauf von zehn Jahren beynahe voll waren „ erhob fih zur 


nähft der Gedauke in meiner Seele, für einen Sohn zu 


beten, umd ich gelobte noch einmal dreptaufend Gutthaten 
gu üben. Dem zufolge wurde im achtzehnten Jabr dee Eye 


tern oder Freunde, bey ber Erreichung bed Mannesalters, ber 
Verrerathung oder fonft einer wichtigen Lebenspertobe. Bey 


‚ folaın Geiegenheiten ſucht man gewsenulich Worte, weite ins 


gend einen bebeutfamen Bebanten ausdräden. Dies Mann:s 


Beyname Heo:dbean lirhe ſich ungrfähr Üverfegen, dem Diecs 


ze gleipendb ober nabahnfend Waprfcheinti beatta 
man ibm benfelven gegeben, um jene Geelengröfr, jere Che 
ralferbbre anzudeuten, die die Eeinigen von tkm hoffen, Er. 


' aber farten ter Meinung, dab ſolcder recht egeutlich den geirößr 
‚ ten und unrubigen Seelenzuſtaud antündigte, 
! unter dem drüdenten Ölanben an ein ſtrenges, u.wiberruft 
Uuilches Schittſat befand. 
i gen befsent, nimmt er eine urue Ventunung an, 

gesomsfan, mitgemeinen Dineem gu Erbe, rn 


worin er fi 


Siuͤcklich ven biejen irrigen Meinums 
naͤmtich 


damit anzudeuftn, dah er jezt jenen Glauben an das Sa ml 


aufgegeetu batte, weicher eine forget Graue über gemeine See— 
len bore. 
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Fr? (mein Sohn) Du-pen geboren. Jede gute Hand— 
lung, die ıch ſelbſt verrichtete, ſchrieb ich mit dem Bleyſtift 
Bieder; meine frau aber, die nicht ſhreiben fonnte, famıtt 
Bas Ende eines Ganſektels ab, den fie in rotde Karbe 
tauchte, und damit für jede Handlung, bie fie verrichtete, 
einen Pımft im Tagebuche madte. Zumeilen hatte fie au 
einem Lage zehn Punfte diefer Art. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondeng : Nabridten, 


Hamburg, Anfang Mir. 

Im Unfang des Nonembere v. I. beirat eine junge Ham— 
Burgerin. Demolfelle Scpneiter, man faat eine Schuͤſerin bed 
Kerin Diretter Scamidt, sum Erſtenmal bie Bühne, ais Ber: 
ta in der Urnfran, und wenſae Tage nachber ald Johanna 
di Mabchen von Drieand, Eine glaͤnzende Erſcheinung. Nur 
Schade! Tamunerſchade. baf ed die Erfahrung nur zu oft 
bereit. daß dıd AuffaUuende und Neue, das piögiim die 
Brwundernng ted Publltums in Anforum nimmt, balb na: 
ber mir Gleiwahirigreit, Hätte, oder fogar mir Unmutb aufs 
genommen wird, Diefe Wabrbeit ſey bier mit darum aus⸗ 
gripromen, um das ſpaͤtrere Benermen des Purlikums bey ınebs 
reren ſolcen Gelegenbeiten eben zu tabein; dazu ift ed nur au 
fer in der Narr der Same bearlinder. Kieber moͤchte im das 
fHürmiine Bewilitommnen bes um erſtenmal auftretenden Talents 
wubittig finden. weil bieß immer weniger aus verfiäubiger Aner: 
te nung bed Geriſteren eutſtebt. als ſich darin bad Äntereffe ber 
NMeubeit, welches immer ſchaal und finbifeh ſich an dem Seltenen 
und Bienbenden erireuet, ohne bantaen dat Kchlerbafte abzuwd⸗ 
orn. oder ann fin barin eine ſelbſtſuͤchtige Beaterde Gonuer 
wurd Nufımunterer eines jugenbligen Taleuts zu ſeyn aut ſpricht. 
Eben der davon befangene Tucit des Publikums iſt es, ber 
fin, wenn ber indiſche Eathuſſosmus ſpaͤter verraͤucht ifl. am 
wcitten ber feine vorige Bunboent ärgert. mm» ſagt, frevſich 
niet gıny mit Uuremt: Warum for biefer Anfänger ober dire 
AUnfauaerin uns ben Genuß einer fonft vollenderen Darfiekung 
veriümmern; und oljo mitt am alererjlen von der Geite 
foıcher. die den grbstın. am meiften ronicenden Vevfall nes 
foenser vabın. ſtatt Aufmanterung Mißbiligung, flatt Auer⸗ 
trnnung KHake ein, und der Rumfljünger täufr Gefabr, jemebe 
er con [ner erften Aufnahme brraufat war, deſto früber Muth 
und Unft burn dieſe Kälte, dur diefen rlüelıw entitandenen 
Adtarı yoriten au vertieren.. und doch, ich mwieserbole ed. bat bas 
Publitum in dieſer Meuferung niet ganz Harest, Ein eter, 
bir ben jean Jabren vie Bühne zum Erſtenmal in emer ter 
deutenten Koue briritt, bat bie freve, uvge, wungene Auchtung 
ber Kunſt, derer ih gewibmer. mom micht in feiner Mast, 
wech Spricht fin diefe niret von innen ber aus. Aues iſt ihm no 
däußerkich angebilber, Die Natur hat fit noch nicht ber Kunſt 
an,titmiegt, Me Kunſt fe, N nicht Natur aeworden. Erif 
tinem Puppen⸗-Theater gu verafeihen, kdas gut ausgearbeitet, 
bevin erften Aublick enrgüet, allen ſobald die vom ber Neuheit 
ersegte Ent zuͤckuna ber rnbieen Betrachtung weicht, fobalb bie 
Drarbfaden und dad Hervorruͤcken unb Schieben bed Reufers bes 
mertt werben, tritt erft Rangrweile. dann Mißvilligung ein.— 
Und ift benn wirklich mia ein jeder Kunſtjunger mebr ober we⸗ 
niger. ſpricht auch der innere Geiſt fin baten maͤchtig unb ers 
oreifend aus. eine Urt von Marionette, fo lange er nit bie 
pöllige Routine befigt, Je bedeutender bie Rolle num if, die 
man einem folden ertbeilt, beſenders im einer fo durchgaͤngig 


gebilbeten Geſeuſchaft, wie bie unfrige, deſto grelier wird dee 


Erntraft: und bie Erwertung mb Heffnumg, ein vollenbetes 
Gauzes zu ſebeu, mum das die Unpeltemmendeit des Arfäns 
gers in eden der Rour. auf tie anfere Wufmerffamteit deſonders 
eripanm war. bitter getduſcht, verwandeln Ai in Uumurk, 
Es if frevlich uatuͤrlich, da wo die ganıe Hufmerfiamreit auf 
den angeründigeen Schuͤler bingewandt iſt, dieſem init Nase 
ſicht und Unfmunterung entaraen su fommen, denn um 
ſewetwiuen bat ſich ja eben das Pubſifum verfammelt, fpäter 
dagt gen, wo fein Menin mehr am jenen. mur an bie Bar 
friebigung feiner Unfpräge deutt, wird ber Mufinger mich 
meor au dem Plage, ber dem MBollfommmeren arbührt, ges 
bulbet; und er fan mir länger erwarten mit Nachſicht und 
guvorfommender Guͤte aufornommen zu werben. wenn er midht 
frevwiltg im eine umbedeutende Rage zurücktritt, um ſich ſruſen⸗ 
weiſe der Bolltommenbeit gu naben. Referent bat ktuͤrzlich bey 
biefee Bühne ſelbſt einem mertwürdigen Fall ertebt. Wenige 
junge Beute find das Erftemal mit fo großen Erwartungen aufı 
getreten, mit fo greiem Eutzucken aufgencinmen, wie der junge 
Herzfeld und nach bem Werlanfe eines Jarres umarfdlr. wie 
feiten wird ihm ame fante Anerfenmung zu Theil. Iſt er denn 
(miechter geworben? Erfuͤlli er vieleicht die Erwartungen nit, 
die fein erſtes Auftreten verfpram? Im Geaentrert, wenige ans 
arhende Schanſpreler ſoͤnnen fin io anhaltenden Fleißes ruͤbmen. 
Benige baben iu fo furzer Zeit fo große Fortſchritte gemacht! 
Schon daß Erflemal. als er aufırat, job man ibm alchts fons 
berlin Angelerutes au; und jedem ſaeint bad Aeußere feiner 
Kun immer mebr mit bem Innern in Ems am verfameiem, 
Selm nit gany reines Organ ift weniuftend nicht falimmer ger 
werden. und jeine Darfietung von Vnaon ver wenigen Wo— 
men legte ein fleißigeh tiefgefühltes Stubrum an den Tag; bo 
ging biefe lobeaswürdige Darfielung unbeachter von der Menge 
vorüber, Und dom bar Herr U. Herzfeld felr vieles von bem, 
mas an den Anfänger erinnern fonnte. fon abazirat; allein 
bas Publitum it num einmal an emen febe veliehten und böchſt 
gewaudten Vorgänger in diefer Hofe atwbhute. und in folchen 
Fällen gar niet pur NAufmunterung genrigt. wenn es nicht aus— 
druͤclich dar aufgemuntert wird. Bo ſchwer ift dem ange 
benden KHiuftier, fin die Bunft des Puritumd immer neu zu 
erbaften. wenn er als Anfänger aleiy in einer Reibe bebentens 
ber Rollen erſcheint. Was num diejem werteorseriicten jungen 
Manne jo ſchwer gemacht wird, barffauın ver Drinoifelle Schneb⸗ 
ber bey ungeäbtern Borzuͤgen leiter gemart werden. Sit bir 
rechtigt frestih zu ſobnen Hoffnungen. Tor Organ ift träf 
tig und nit unangenehm, ibre Bewegungen burabadt web 
berechnet, ihre Detlamation riatig, und fie wurde mit ber 
jauchzenden Aufınunterung aufgenommen, bie dad Hambur— 
ser Publikum ſo aern bem Lebrer und dem Schüter, befons 
berd bem Eınbeimifgen fpenbet. — Wein beyde die geuannten 
und mebrere Rollen, worin fie aufgetreten ifl, Gerrfteigen ibre 
Kräfte weit, weit! Frevlich zeichnet Rn dieſe junge Schau⸗ 
fpielerin durch eine Furchtloſigkeit aus, bie ip mimt rabeiu wid, 
aber noch wrmiger losen faun; au kann biefe Nabe, bie bey 
Anfängern fo ungewoͤhnlich ift, ibr vieleipt zu ſchututn Korte 
fritten bebuͤtflich ſeyn — allein Aules ift now fo nuverfeunbar 
angelernt, und dieſes Ungelerute bat fi fo ſehr mir dom Kbrper 
amalnamirt, bad wir muunter zwey verfchirbene Werfen im ihe 
zu erblicten glaubten, unb ed war. ald foram bir rubine ſichert 
Beetle, aus einem fremden unfihern und ungeenten Körper. 
Bopalb bie Hufmerffamteit von ibrer Perfon abgeleutt wurde, 
+8. als Ereufa im goibenen Wied. wo man, yon ber Dichtung 
sub Darſtellusg bingeriffen, nit am bie Demoifeu: Schuerder 
dachte, fühlte man fim ſogleich mit biefer Errufa unınfrieben. 
Frevlich konnte fie au. bie viohe Anfängerin, in biefe berriihe 
Darftelung , bie weiter unten erwärmt werben foll, nur ſtbreub 
einwirten. (Die Bortfegung foigt.) 
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Vers Gute recht von Herzen beat» 

@s ſtill in feinem Buſen pflegt, 

Da fist e6 frob, da fizt es feſt, 

Un ber ſichern Stätte, im warmen Meſt, 
Die Anbern bringens auf bie Junge. 
Mit Wind Hift aus die gefunde Zunge, 


- 
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Ueberfegung einer Abhandlung des chinefifchen 
Lehtets Puen-Leaou⸗Fan. 
(Beſchluß.⸗ 


Im zwanzigſten Jahr des Coklus, im achten Mond, 
waren die dreptauſend Gutthaten alle vollführt, und es er: 
dod ſich zunaͤchſt in meiner Bruſt der Gedanfe, um ben 


Naug eines Zfinstfzezu beten, und um mid des Crfolge | 


gewiß zu machen, gelobte ich zehntauſend Gutthaten zu 
vollbringen. Im drep und zwanzigſten Jahr des Coklus 
erimgte ih bie erwünfdte Höhe, und ward zum Amte ei: 
24 Cheedeen“), im Bezirk von Paonte, ermannt, 


94 machte alddann ein neues Aufführungsverzeihniß, das | 
id Chefin p’deen nannte, (d, db. ein Buch für die Führung | 
des Herzeus,) worein ih alle meine Handlungen, guf oder | 


böfe, eintragen wollte , ohne mir and eine Haarbreite ent: 
f&läpfen zu lagen. 
im Vorſaale, und brannte, in Nachahmung des Ehaon: 





”) Eder heen ift der Titel bes erſten Beamten in den Bezir⸗ 
ten, die man Heen nennt. Es iſt eim vieldedeutender Musbrud, 
weilcher ungefähre fagt, Einer der ben Bezirt teuntz als wollte 
man inn baburch aubdenten, wie wichtig es ſey, daß er eine ges 
naue Reuntnis dis Bezirts bejige. Über den er gefegt if. Der 
Bezirk, welser einem Heen an Größe folgt, wird 800. mmb 
deffen Doerbeamter Epe:300 genannt, naͤmuich „Einer, der 
das #00 tennt.“ Der nom größere Bezire veift Ehom, und 
deſſen Oberbeamter Ehe⸗ chow naͤmlich „Einer, ber das Chow 
enut.’ 


Des Abends bereitete ich einen Tiſch 


Amwob:taou, Raͤucherwerk, und berichtete bem Fürften (bed 
Himmels). Diefelbe Nacht ſah ich in einem Traume ein 
geiftiged Wefen, dem ic fagte, mie hart es für mich fepm 
würde, die Zahl der gutem Handjungen zu erfüllen, die ich 
angelobt hatte. Da fagte der Seit: „Bermindere deine 
Erpreifungen vom Volle, Diefes Eine wird der Erfüllung 
der zehntauſend gleich kommen.” Um biefe Zeit war bie 
Grundfteuer im Bezirk Paouste 4. zds und zo eine 
Taels fuͤr den Mer. Ich begab mid foglerch au's Merk, 
und edgelang mir, diefelbe auf „u, 15, (und 1. (?) berabs 
zuſchhen ). Gerade als ich dieſes zu Stande gebracht hatte, 
tam Deweput), Meiſter ber veligiöfen Ruhe vom 
Wboo:fhih: Berge. I erzählte ihm meinen Traum, 
und fragte ihn, ob ich an denfelben glauben dürfe oder 
nicht, Der Priefter antwortete: „Mit einem tmgendhaf: 
ten Gemüäth und volfommener Reinheit des Beweggrun⸗ 
des mag die Ausführung einer einzigen Handlung der And: 
nen 
* Aus diefem mbhte es ſcheinen, daß bie Provinzialftatts 
balter es in ihrer Gerwalt baben, die Auflagen bes Boltes zu 
* vermindern, wenn fie ihutn zu ſchwer ſcheinen. Wielleicht 
mußten fie der Regierung eine gewiffe Summe von dem ibmen 
untergebenen Kreis liefern, wofür fie fig eutſchaͤdigen mods 
tem fo viel fie fonnten; und bie bier erwähnte Ber 
minberung ber Erpreffungen mag fiy auf dasjenige bezie: 
gem , doß mehr genommen ward, ats bie Regierung verlangte. 
“+, Dewipn bedeutet, von einem Geiſte erfhredt, 
Dieien Beynamen hatte diefer Lehrer der Schult angenommen, 
| gelber in dem Wpoorfbib (fünf inneren Bemäser bausit- 
wahıfgeinfig um etwas Gehelmuißscdes damit anzudeuten. 
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Übung von zehmtaufend gleich Lommen, wie vielmehr im ei: 
ver Handlung wie dieſe, worin, burd bie Erleichterung 
der Laſten eines ganzen Wezirkes, Zehntauſende vom Volle 
glüdli gemacht werden.“ — Der Lehrer Kung batte be: 
rechnet, daſt ich im drey und fünfzigiten Fahre dem unbeil: 
baren Uebel (dem Tode) begegnen folte; in jenem Jahre 
aber hatte ich keine Krankheit, und ich befinde mich jejt im 
meinem acht und fehgztgften Jabre. — Daß Shoov:fing 
fagt: „Die Wege bes Himmels find ſchwer su glauben, 
und das Echidfal iſt nicht befläudig.” Auch fagt eb: 
„Das Schickſal bindet uns nicht immer.” Test ſehe id, 
daß dieß feine eiteln Worte find. Durch bie eben erzähl: 
ten mannigfaltigen Umftäude bin ich überzeugt, daß bad, 
was man Glück und Unglück nennt, einzig. die Folge un: 
ferer eigenen Bemühungen if. Dieß waren Sprüche des 
mafellofen Weiſen. Was bag gemeine Sprichwort betrifft: 
„Ungluͤck und Gluͤck hängen gänzlih von der Beſtimmung 
des Himmels ab,** jo it das ber Schluß eines rohen Zeit: 
alters. Was unfer Geſchick ſeyn mag. weiß Nemand; 
geſezt aber, man fagte dir im Voraus, du ſepſt zum Ruhm 
und zur Ehre beftimmt, fo follteft du doch immer die nie 
deisen Gedanken eines Maunes vom gemeinen Stande be 
balcen, Geſezt, du fepeit zur Woblhabenheit und zum Ge: 
winnfte beſtimmt, fo unterhalte doch immer die Auſichten 
gar Mannes, deſſen Pläne und Ubfichten vereitelt wor: 

en find. Geſezt, du jepeft zu augenblidlichem Meihtbum 
beitimmt, do febe dich doch immer ald einen armen Mann 
an... Geiezt, du fepeft beſtimmt, geliebt und verehrt zu 
werden, fo unterbalte dob immer Furt im Gemütbe, 
Gejezt, deine Familte fep zum Adel und zur Hoffnung hinf: 
tiger Zeitalter befiimmt, fo behalte Doch immer bie Gedan⸗ 
fen eines Menſchen von gemeinem Mange. Geſezt, du 
ſepeſt beſtimmt, einen boben Grad von literarifter Zhürde 
zu erlangen, fo unterhalte bob immer die bemütbigen Urz 
fichten eines unwiſſenden Landumunes. Wende deine Ye 
banken auf deine fernen Norfahren zurüd „ und erfpäbe 
ihre Tugenden... Dichte beine Gedanken auf deine unmıtz 
telbagen Verwandte. und bedede ihre Fehler. Richte 
deine Srdanfen aufwärtd, und belobne die Vaͤter ber Me 
gierung. Wende deine Gedanken abwärts, und befördere 
das Gluͤck deiner Familien. Wende deine Gedanken aus— 
mwärts, und fiche deuen bep, bie ſich in Noth befinden, 
Wende dein? Gedauken einwärtd, und unterbrüde deine ei: 
gene Berberbibeit.. Ueberzeuge dich taͤglich vom deinen. Jrr: 
thuümern und verbeffere fie täglich: Wer einen Tag lang 
obme die Ueberzeugung des Irrthums ift, bleibt einen Tag 
lang im. Bewuftiepn der Gerechtigkeit, (dieß aber iſt nur, 
negatives Gute); denn obgleich es ein Dag war, worin e& 
keine Irrthumer zu verbeffern gab ,. fo mar ed dab ein Tag 
worin du feinen Schritr weiter kauſt. In ber Meir gibr 
es nicht wenige vernünftige Perfonen, von wohl geübten 
Talenten, bie durch zwep Mörter, Dinzfin (d. b: ge: 


maͤchliche Madläffigteit), dad Blüd ihres Fünftigen Lebens 
aufbalten. — Die Lehre dis Yun:fuh, Meiſters der 
Ruhe, binfihtlih der Grumdung eines guten Schickſales 
(dur unfere eigene Anftrengung) . iſt fehr wichtig, ſehr 
erbaben, febr getreu, ſehr rihtig®? er biefelbe vellig 
fennt , und dem fie Freude macht, baudelt daruach und 
wird nicht müde *). 








”, Aus dem Rimgsfimlub, 


Beſchreibung einer Reife nach Brüffel und Koblenz. 
1791. 
(Bortfegung.) 


Dep unferer Anfunft in Capelle fragten wir die Poſt⸗ 
meifterin auf Shmwur und Geweſſen: ob mie vor Thor— 
ſchlug nah Uvenes fommen fünnten. Sie verliere, daß 
wir nicht aBein binein ,„ fondern euch wieder binaus om: 
men würden ; welches und ſehr freute, deun wir wußten 
gewiß, daß wir nur dieſen Ort zu fürdten baten. Bald 
börte ich zwiſchen ihr und Veronnet,, der auf jeder Station 
des Pofgelbes mögen anditeigen mußte, eiren Etreit ent: 
fieben,. Kolgendes war fein Gegenftant: mir baten dred 
Pferde, die wir frepgebig mit drevßig Sovs bezadlten; fie 
forderte, (und mit Medi), Daß, da wir zu Vieren ım 
Magen wären, wir vier Purde besablen ſolten. Pereunet 
bebauptete das Gegeutheil, und fie drobte, und vier Pferde 
und zwer Poftillond zu geben. Cs ſchen und drollig einen 
Yugenblit unſer Leben gegen zehn Sous zu ſetzen, denn 
mehr beträgt ed nicht; drey Pferde, jedes zu dreadig, oder 
viere, jedes zu fünf und zwanzig Song, Kovarap fagte: fie 
bebandelte und alfo , wer wir Fremde wären. „Wem, 
fagte fie, ich haͤtte das Met, wenn ich wollte, Ihnen ſechs 
Pferde vorzuſpannen.“ — „But, autwortete I, durch 
das Fachen aller Poflifone, bie meine englifbe Ausſpruche 
gebört hatten, fiber gemacht, bes mau mic fir einen 
wahren Engländer hielt; ipannen Sie ſeas Pferde ein, ich 
bezahle nur fünf.” — Sie lachte. - Ich mandte mich nun 
fehr ernſthafſt zu Peronnet und fagte: „Herr Perron „be 
jabien Sie, was die Dame fordert. Man ſoll nicht fagen, 
daß Michel Fofter mit einer Dame über Geldſachen geftritz 
ten.‘ Mein Zon, mein Ernft, meine Deivegungre, meine 
Ausſprache, kurz taufend Dinge, die mar nicht beſchreiben 
kann, machten bdiefen Auftritt unbeſchreiblich luſtig 5. wir 
biteten. und: aber wohl, gu lakem.. Wir. erlundipten„ung, 
welches Regiment in Üvened garniſonire. Man bee: 
richtigte und, daß ed Vintimille ſed. Das mißfiel Uvarap, 
deun er hatte dem Dffiziers eben dieſes Regmente einft 
eine Mahlzeit gegeben. Wir fumen überein, daß er fi folle 
tiefin bie Wagenede eindriden, und fubren weiter... Die 
Sonne, welche den ganzen Tag noch nicht gefchienen hatte, 


warb jest fo wollenlos, daß fe mich Die Laden zu (liefen 
wötbigte. Dieſer Umland ſcheint gerincfügig, man wird 
aber bald erfabren, welde Folgen er hatte, 

Man frogte, dem Gebraub gemäß, am dent Thor von 
Ueenes nach unfern Namen, und ob wir im ber Stadt zu 
Bleiben gedädten. Mir antwortete, daß mir zwey Eng: 
linder wären, und nur durchführen ; zugleich reitten wir 
uniern Reifepaf bin, den man gar nicht einmal anfah, 
ed fo kamen wir au die Poſt. Saver, der febr müde 
war, und den befonders ein Engländer, den er von unge: 
fäss da vorgefunden, überredet.butte, daß es Thorbeit ſep, 
weiter zu gegen, weil wir wicht baffen dürften in Maus 
deuge eingelafen zu werden, batte ſich den Math. gefallen 

lagen, und keine Pferde beſtellt. Wir forderten fie ſogleich, 
wiuhten fie aber, indeß unfer Wagen zwiſchen der Poltund 
dem Militaͤt⸗Kaſſeedaus, das voller Offiziere war, ſtehen 
blieb, eine ſtarle Viertelftunde lang erwarten. Der oben: 
erwäbnte Laden, der anf meiner Seite geſchloſſen war, 
fiherte ung glidliherweife gegen das Kaffeehaus bin, 
und bie Offiztere baten fogar die Mufmerkfamteit , ver: 
ſchiedeut Bürger zu bindern, daß fie und nicht im Wagen 
faben ; aleim ich nahm nichts defto weniger wahr, wie jehr 
parap list, getdeilt zwifchen der Ungft über unfere Lage, 
und Zorn gegen Sayer , der und hinchr gebracht batte, 
Mein Bemüsen ging dahin. ibn zu beruhigen, und ed ge— 
lang mir auch leigt. Endlich fudren wir ab, und ſebald 
die Stadt hinter und lag, fangen wir von ganzem Herzen: 
La victoire eat & nous! 

Unfer Poftillon fahr gut und ſchien ein Feder Burſche 
zu fevu ; allein wir fahen mit Beforguiß, daß er oft hinter 
fih blidte. Endlich hielt er flil und fragte uns, wohiner 
uns führen folle? — „Ur bie Poſt,“ ſagte ih. — „Die 
Poſt iſt ein ſolechtes Wirthehaus, ermiederte er, ich führe 
fie in den großen Hirſch; da werden Ste zufrieden fepn,”- 
— „Db wir gut oder übel-feyn werben. ift gar nit bie 
Rede, nahm ich wieder das Wort, denn wir wollen nicht 

. in Waubeuge Nachtlager machen.“ — „Wohin woller Sie 
bean? fragte ertuun. — „Nah Mond.” — „Nach 
Mond? bemerkte er lachend; da fommen Sie heute nicht 

in, — „Ind warum nicht?” fragte id meiner Seite, 
— „Beil man Ihnen hoͤchſtens die Thoͤre von Maubeuge 
yam Hiueiufahren öffnet, zum Herausfahren gewiß wicht. 
— „Mad geben uns aber die Thore am, fagte ih, mögen 
fe zu oder offen fepn „ das Poſthaus ift fa nicht in der 
Statt — „Seit ſechs · Monaten ift e6 darin,” antwor—⸗ 
tete et. — „Wie, fagte ich, gibt es denn feinen They um 
bie Stadt herum?" — „Das wohl.” — „Num, guter 
Freund, ba wir fehr eilig und eure Pferde gut find , fo 
koͤnntet ihr und ja wol um die Stadt derumfahren, und 
swep Stationen machen; wir bezahlen euch gut.” — „Ich? 
rief er; ich thaͤt es um Alles in der Welt nicht!“ — 
Dieſe wenigen: Worte: zeigten mir das gauze Schreck 
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niß unferer Lage. Da mir gar Feine Hoffnung blieb, dachte 
ih nur darauf, mich dem Schidial, das id nur zu gut vor⸗ 
aus ſah, zu unterwerfen. Mein Opfer war leiht, aber 
das, welches Uvarap bradte, zerriß mir das Herz. Er 
aber, fo rubig, als fey gar keine Gefahr vorhanden. er: 
zaͤhlte im feinen angeblich ſchlechten Franzöfiſch, aber miß eir 
ner Beredbfamfeit, dieich mir gar nicht zur wiederhelen ges 
traue, daß wir fesreilig wären nach Wong zu gelangen, 
weil wir feine Schweiter, meine Coufine, ein liebenswürdi— 
ges Mädchen, die wir bepde von ganzem Herzen liebten, 
in Soiffons Fran? zuriktgelaffen; daß der einzige Arzt, ze 
dem ſie Vertrauen babe, in Mous wohne, daß, wenn wit 
iber micht zeitig genng berbep brädten, die Schweſter ſter⸗ 
den werde, enblich daß er ibm, fübhr" er die Station vordep, 
eine, zwep, drey Önineen geben wolle. Diefe Dede mit dem 
drep Guineen verbunden, brachte eine wundergleiche Wir: 
tung auf deu Poflillion hervor; er dadte einen. Augenblick 
nad, dann fagteer: „Nun get, ich fahre um die Station.“ 
Einen Augenblid fpäter ſchlug er has aber doch vor, wicht 
nah Maubeuge bineinzugeben, aber bie Pferde berausfon- 
men zu laſſen. Wir machten ihm begreiftic, daß das chen 
fo ſchwer fen; darauf gefland er, daß ibm die Wegein der 
Vorſtadt nicht gut bekannt wären, daß er aber eimen Füh⸗ 
tee nehmen fünate, Wir nahmen Seder wieder in dew 
Wagen ließen Peronnet, um den Poflilon zu beobachten, zıx 
Pferd ſteigen nnd führen weiter, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Tnefbote 


Unter Friedrich I Megierung Fam ber preußiſche Ge— 
heimrath beym Zollweien, de R..., mit dem Geſuche be 
dem großen Könige ei, daß dem Kaufmann de Mi... im 
Bordeaur — Bruder des Geheimraths — die Erlaubniß er: 
theilt werden möchte, Sflavenhanbel unter preußiſcher Flagge 
treiben gu dürfen. Das auf ſolches Unfinnen erfolgte für 
nigliche Kabinetsſchreiben ift, foviel mir befannt, mody 
nie gedrudt, daher mag dieſes denkwürdige Aktenſtück bier 
eines Plat finden und zu den unzähligen Deweifen eig, 
neuer ſeyn, daß der große Mann wahrbaft deutic fühlte, 
wem er auch franzoͤſiſch fdrieb. Friedrich der Einzige ant- 
wortete dem SHavenhandel: Beidyigenben :: 

La treite des. Negres m’a de tout tems par fletrissmter 
pour l’humanite‘, et jamais je ne l’autoriserai mi la faro- 
riserai'par mes octrois, D’ailleurs vous pretendes acheter 
et’ equiper vos vaisseaux em France, et decharger vos mar 
chandises de retoar dans: tel port de l'—Europe que vous 
jugeres &propos „ et o’ent encore un motif' de plus, pour 
vous refuser mon pavillom.. Toutefois si ce negoce a tent 
d’appas pour vous, rourn’arca qu’s relourner em Framer;- 
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wit en sa sainte et Aigne gerde. Potsdam 18. Arril 182. 
pour satisfaire votre gout. Sur cejeprie Dien qu’il vous 
Frederic. 

(‚Der Sklavenhandel bat mir ſtets die Menſchheit zu 
entebren geitienen, und nie werde ich ibn durch ein De: 
troi begänfiigen, noch aufrecht balten. Außerdem wollen 
Sie Ibr Schiff in Fraufreih kaufen und ausrüften und bep 
* Ruͤdkehr Ihre Waaren in jedem Jhnen beliebigen Has 
en von Europa ausladen; das iſt no“ ein Grund, Ihdnen 
meine Flagge zu verweigern. Hat aber dieſer Handel fo viel 
Dieiz für Ste, fo brauben Sie nur nad Frankreich zutück⸗ 
ngeben, um Ihren Geſchtnack zu befriedigen, Gott laffe 

hduen feinen Schuß angedeiben‘ u. ſ. m.) 

Und der Gebeimrath kehrte nach Frankreich — tm fein 
Baterland — zuruͤck, wo ich ibn im Jabre 1811 kennen 
lernte und bie Abfhrift des bier mitgetheitten föniglichen 
Schreibens erbielt. 

Aehnliche großartige Gefinumgen vernabm ib 1915 
von einem leider nicht mebr lebenden deutichen Stautemann, 
ald er feine Freude über die Fortſchritte in der Kulter 
der Neger auf Heiti, bep Leſung der Landes: Journale, 
die er eben von dorther erhalten batte, ausdrücte, und ibm 
ein Alles abmwägender und abzäblender Matbematilns ent: 
gegnete: Die Schwarzen fepen mur jur Kuechtſchaft gebe: 
ren und jede vprſchreitende Kultur bep denfelben ſey ein 
Breuel! — Sapienti sat. ‚ 

Dr. Dorow. 


Korreſpondenz-Machrichten. 
Hamburg, Unfang Mär. 
(Kortfegung.) 

Es iſt nicht allein, ſondern verbient fogar beieibigend für 
das Puplitum genannt zu werben. wenn eine Rolle, derem ge 
lungent Uusiührung für die Intereffen des Bangtır notwendig 
ft, einem Anfänger züugetbeiit wird, baber wäre es febr er⸗ 
wänfet, wenn alle ſelche nüchterne Schüler, an denen Wiles 
angelernt iſt, amd die nom gan ohne Reutine find, ſich erft 
anf einer Fieiveren Bühne, deren Mitglieder auf teiner omdzezeidh 
neten Stufe ſſebun, bildeten, ebe fie ſich unter eine Geiclfaft 
mwagten, bie von fo entwidelten Rünftiern ats bie anfrigen find, 
zuſammengeſezt if; wenigſtens ſouten fie, wie z. B. bir Der 
moifelies Schutider, bie fiv frevfih von Rinbbeit an der Bütme 
gervibmei haben, ummerflich von Ueineren gu immer größern 
Rouen Ützrachen ; dadurch iſt die ditefte Schweſter, jegige Dias 
bame Lebruͤn, ber Liebling des Puslikumd geworden, welches 
vielleicht nie ber Mal geweſen waͤre, wenn fie voͤllig fremd 
und piöstiss aufgetreten wäre, weil man eben durch biefe ftufens 
artige Unesitbung theils an ibr weniger glückliches Sprachorgan 
gewöhnt worden ift umd teil fie tbeild Zeit und Gelegeubelt ge fun⸗ 
ben. dieſts, obne dabur ſonderlichtn Unfioß zu erregen, gu vers 
beſſern. Auf bieielee Art reifen ihre jungen Beichwifter ſowohl 
in der Kunſt als im ber Gunſt des Puptitums immer mebr, 
und wird ihnen dur bie plöplibe Erſcheinung in einer Note, 
bie ihre Kräfte uͤberſtich, ein flärmiicher und taͤuſchender Bev⸗ 
fallt auch wicht zu Theil, fo werden fir auch nicht in rine unbe 
achtete Unbedeutenbeit zurhcjinten. Gm babe geglaubt, mid 
giemlim meittäufig über birfen Gegenftand ausſprechen zu müfs 
fen. weil bergieichen Mißbraͤuche faft bey allın Bühnen vorfallen. 

Drr Demoifelle Schneider folgte eine noch frembe glängendere 
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Erſcheinung Demoifelle Pfeiffer and Muͤnchen erfreute uns mit 
einem feltenen jo eben bermbeten Eyclus von Baftrolen, worin 
fie fin als eine vielfeltige vollendete Hünflferin bewärrte. Mer 
ferent darf bieß Uribeit mit einer obiligen Unbefangenbeit and 
ſprechen, um fo mehr, ba er bad. was er fab. mit dem mot 
bergegangenen Rufe ber Demoifele Pieiffer veroleihend, im Um 
fange teineöwegs zu der Zahl ihrer Bewuuberer gbb:te, Es 
füblse ip nämig mein Dor bey ihrem erfien Auftreten von eis 


| nem frembartigen, etwas gejogenen und fingenden Vortrag 


(amerzlin beräbrt, ber mich an eine fübdentfse Manier erins 
nerte, die mir bey einem laugen Nufentbalte im ber Heimath 
ber hoͤchſt einfachen, natärligen Schroͤdere ſaen Eure bepnabe 
fremd geworben war; ferner Iraf es fim fo. daß ia jie zuerſt 
in Rollen auftreten jab, woraus mir mobi arofe und gelum 
gene Momente entgegte unten; allein bie im Ganzen gencm: ' 
men mir mit ibrer Verfbnlicht:it und bem Ebarafter ivrer Kunſt 
mit überein zu ſtimmen ſchienen. So erfannte ih z. B. im 
ber Jungfrau vom Orleans, worin fie bie Johanna gab, alltr⸗ 
binad em ſeltents Talent, bem bie Heidin durchaus gelang, aber 
weniger bie garte Jungfrau, die imfpirirte Stherin. Auch als 
Baby Millford in Karale und Birke weite fe mir nidt gany 
zuſagen. Dog ald Medea im goldenen Bitch offenbarte fie 
fig mir zauz als eine feltene aus zeztichnete Schauſpielerin, der 
ren tragifge Hraft mir ſelten ober n'e poroefommen if. The 
baben wir au ben Genuß des legten Theile der Srillparzeru 
{sen Triologie zu verdanten. In ber That ſcheint fie gang für 
biefe Node wie geboren, und ber Zuſchauer lernt bepde, das 
Sruͤtt unbbiefe Mebea erfi recht eines durch das andere zu würbigen, 
Wenigftens war ber in mebreren Blättern erwärnte Mangel 
am Effert bey biefem Stücde auf unſern Brettern mit bemerds 
bar. Die Darſtellung brachte bier eine immer fleigende, zulezt 
erfgütterute Wirfung bervor. ie gab dirfe Rolle mit einerine 
nerm rührenden Kraft und babe einer Emfachbeit, son Anfang 
bis Ende, wie aus einem Guß, worum ed unmbalıh wurdt, 
einzeing Stellen andjubeben,, und wobur® ibre Darfiellung ſich 
als Predertt eines tiefen Stubiums umb einer inern Anfiat bes 
waͤbrte. Freylich müffen alle die übrigen Evaraftere bes Erüds, 
wie trefflich fie auch bargefiellt wurben, ſſch bequtineun dieſer 
emporragenden Kraft aid Folie zu dienen, wand ich leugne es 
wicht. das Autereffe vermindert fid. wenn Mebra bie Scene verläßt, 
Autin diefer Febter, wenn man fi dieſes Ausdruckes bier ber 
dienen kann, liegt ig der Diptung fein, worin alle Üsrigen 
Perfonen nur zu ſichtlich als Mittel erfpeinen, Die ganze Dar⸗ 
ftellung war rund nud ohne Mängel, mur war bie Demoijelle 
Schneider ald Ereufa gar zu febr Umfängerin. um neben einer 
fo vollendeten Küuftlerin In einer Diptung. wo bad Mittelmär 
ige empfindtiy Mört, auftreten zu bürfen, Dom biefer Wors 
wurf gilt freylich nicht ber Demoitede Schutiber, fondern nur 
ber Direftion. Später babe ib ılegenbeit gebabt, felbft im 
Rollen, die der Demeiſelle Pfeiffer meiner Meinung nad nicht 
fo ganz wie obengenanute zuſagten. bie feltene Bibefbeir und ben 
rigiigen Kalt zu ſchaͤtztn, womit fie die Heinen Hinberuiffe zu ums 
geben wußte, woran fo viele gewoͤhnliche Emanfpielerinnen fpeis 
tern, Go BB. traf fie in Donna Diana ganz den Ton bes bis 
beren Luſtſpiels, obme, wie man fo oft gefeben. in tragiſchee 
Patbos zu verfallen, umb dadurch biefen Charakter in ein gang 
falſches Gebzet zu uͤberfübren. Auch gab ſie aid Maria Stuart 
die fo oft deſprochene &treitfeene mit Eliſabeth mit mon ſelte⸗ 
ner Geinbeit und Zartheitz fie vergaß nie, feihft in ben Nugens 
blicten des beftiaften Zorus daß fie vor ber Köaigin fland, und 
biieb ſteis in ben Schrauken ber Diäfigung, obme jedoch bie 
Wirkung bes Augenblicks zu verfehlen. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Welche KAbniginn der Erbe 
Sucite je und fang fo froh? 
Us! beladen mit Juwelen 


Schlaͤgt und fingt kein Kerge fo. 


Alt engliſch. 





Thaudae, 
sSthorifhe Meopelie 


Brgen die Mitte des ficbenzehnten Jahrhunderts lebte. 


in dem Dorfe Bachet, bey Meplan, zwey Stunden von 
Grenoble, eine junge Hirtin, mit Namen Elandine Mig: 
not, die man im ber bortigen Landesſprache Lhauda hieß. 
Sie war befeiden und züchtig, ihre Züge regelmäßig, 
ihre Gefihtsfarbe feifh umd belebt, und ihr Wuchs ſchlant 
und reizend. Janin, der Schreiber bed Deren v. Ample⸗ 
rieut, des Beſitzers des Schloffed von Bader, fah Lhauda, 
liebte fie, und mißfiel ihr nicht. Er war aber an leichte 
Siege gewöhnt, mad ſchlen in Claudine eine Geliebte, aber 
Heine Lebensgefährtin zu ſuchen. Obgleich fie jung und 
odue Erfahrung war, fo bemerkte fie doch bald, daß dieſer 
junge Mann keine redlichen Mbfichten hegte, und die Selbft: 
liche lam ber Tugend zu Hälfe, fie gegen bie verführeri: 
Khım Plane Janins zu vertbeidigen. „Warum harrt er fo 
lange, wenn er mic wirklich heiraten will?” fagte fie zu 
ſich: „Ib bin fünfzehn Jahre alt; id fönnte fagen, ſeche 
sehn. Ich febe, daß jüngere, weniger ſchoͤne, weniger 
farfe und mutdige Mädchen, als ih bin, Männer neh⸗ 
men: meint Janin vieleicht, ic würde feinen finden? 
Ad, ih hätte die Wahl! Wo mich die jungen Burſchen 
ſehen, kommen fie auf mid zu, der mit Mofen, jener 
mit Veilchen, diefer mit einer Schleife, jener mit einem 
Band; alle wollen mir dienen. Janin mag ſich hüten; ich 


| werde des Harrens Aberdrußig, und diirfte dem erfien, 


Burſchen, der mir gefällt, meine Hand geben,” 
Claudinens Liebe zu Janin fhien von Tag zu Zag 
tälter zu werden, De mehr er fih um fie bemühte, deſtoe 
weniger vergab fie ibm bie Ausfluͤchte, durch die er ihre 
Verbindung binaudzufhieben ſuchte. Erfah, daß fie mehr 
mals mit Theilnahme die jungen Burfhe bed Dorfs am 
hörte und mit ihnen ſcherzte: er wurde eiferiüchtig; er 
klagte; fie wies ihn ernſt zurück. „Gut, fagteer; ih 
wollte die Bluͤthezeit unferer Liebe verlängern; der Som: 
mer muß endlich deunod fommen, Darf ich bep deinem 
Eitern um beine Hand anhalten?” — „Ih muß meinem 
Vater und meiner Mutter gehorchen,“ fagte fie: „das iſt 
des Mädchens Pflicht.“ Sie ſchwieg und fenfte dad fchöne 
Auge, Er hoffte, das Band ber Ede würde ihm das Herz 
wieder näher bringen, das er verloren zu haben ſchien, und 
er verlangte noch deifelben Tags von Pierro und Thievena 
die Hand ihrer Tochter. Claudinens Vater gab feine Ein: 
willigung ; er liebte Zanin, Thievena ſchien fih dem Wil: 
len ihres Gatten zu fügen. Janin eilte fort, um Anſtal⸗ 
ten zur Hochzeit zu treffen, und die Gefchente zu bereiten, 
die er feiner fhönen Zufänftigen sugedaht hatte. Als 
Pierro allein mit feiner Frau war, begann er Janins Lob: 
„Der junge Burſche ift dur den Umgang mit den großen 
Herren, und befonders mit dem, deſſen Schreiber er if, 
ein wenig verdorben worden ; aber er ift für uniere Clau⸗ 
dine eine gamı gute Partbie: er befizt vier Paar Stiere nud 
eine ſchoͤne Srerde von Schafen; fein Geld und fein Wein- 
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berg geben mehr Getreide uud, Wein, als nötbig ift, um 
ibn, feine Frau und Kinder, wenn ihnen der Himmel 
ſolche gibt, reichlich zu ernähren. Sie können uns in ber 
Noth unterftügen : ich habe nur bem einzigen Einwand, 
daß er mir für unfere Tochter ein wenig zu vornehm ſcheint.“ 
— „Zu vornehm? ein Schreiber?‘ fagte Thievena: „Ih 
finde ihn zu bäurifh, ichl Unſere Elaudine verbient bie 
Gemahlin eines Königs zu feyn, ja, eines Könige! Haft 
du vergeffen, daß ich mir bey ihrer Geburt weiſſagen lich, 
und daß die Zigeunerin mir fagte. das Kind werde einſt 


Königin ſeyn, ja, Königin?” — „Frau, laß beine-tböri: 


gen Propbezeibuugen aus dem Spiel; Janin ift die beite 
Parthie im Dorfe; ober weißt du eine beſſere “ — „Wenn 
ih eine wüfte,* fagte Thievena, „ſo hätte ich ben Janine 
Antrag nicht geibwiegen, nein, nit geſchwiegen.“ — 
„Nicht geſchwiegen!“ brummte Pierro nah, und verlich 
die Hütte, 

Der verliebte Janin bereitete indeſſen zur Fever ber 
Hochzeit Alles mit eben fo viel Eile, als er vorber gezau— 
dert hatte, Lhauda ſchien weder zufrieden, noch traurig: 
es war gar nicht , als wenn fie bie Braut wäre. Vor dem 
Abſchluß der Förmlichkeiten glaubte Janin , es fen feine 
Pflicht, feine Braut dem Herrn v. Umplerieur vorzuftellen, 
und ihm zu bitten, ben Chefontraft zu unterichreiben, 
Diefer Herr war eben nicht mehr jung , befaß ein große 
Vermögen, batte feine frühern Jahre am Hofe, im den 
Irrgewinden der großen Geſellſchaft und der Galanterie 
bingebrabt, und die Welt in dem Wugentlie verlajlen, 
wo fie ibn verlieh, um fein Leben in pbilofopbiicher Zurück 
gesogenbeit zu enden. Er hatte ber Lhauda Meise rühmen 
bören. Der Empfang des jungen Landmädchens anf dem 
Schloſſe von Amplerieur war ein Meines Felt, Der Beli: 
ker des Schloßes war entzückt von Claudinens Schönbeit, 
lobte ben gutem Geſchmack feines glücklichen Schreibers, 
und ebrte deſſen reigende Braut auf das Artigfte und Schmei: 
chelhafteſte. Elaudine und Ibievena famen gauz bezaubert 
von der Site des Herrn d. Amplerieur nab Haufe jurück. 

Sobald fi Alles entfernt hatte, lich Herr v. Ample: 
tens felnen Schreiber rufen: „Deine Braut ift zu icon, 
um fie mit dem plumpen Yuß zu ſchmücken, der in diefem 
Dorfe Mode if; ich übernehme es, ihren Brautſchmuckzu 
beiorgen. Eile morgen nach Lvon, mo ich noch andere Ge 
f&äfte babe, die deine Gegenwart verlangen, Deine Liebe 
zu Caudine bürgt mir, daß fie bald abgeſchloſſen find, 
denn beine Heirath bleibt big babim aufgeichoben.” Diefer 
Befehl erfühte Janin mis Freude und Trauer. Sein Gluͤck 
verzögerte fi, aber der Uuftrag war ein ehrendes Zeug 
niß des Bertrauens, welches Herr v. Amplerieur ın ihn 
feste, und ber Tdeilnahme, melde er Elaudinen weibte, 
Er unterrichtete am folgenden Mergen feine Braut und 
ihre Eltern von feinem Auftrage. Thievena und ibre Tod 
ter ſchienen ſich cher daruͤber zu freuen, als zu beirüben, 


und Janin fhieb ſehr beunrubigt über ein Lebewohl, 
fen Kälte feine Zärtlichkeit in Aufruhr brachte. 

Um Zage vom Janins Abreiſe nah Leon ſah man Et: 
was, dad man in dem Dorfe Bacher nie gefeben hatte, und 
von dem ſich die Alteften Leute keines Bepipiels erinnern 
konnten; nämlich ein großer Herr, ein Mann von Hofe, 
fam von dem Schloffe in bie Hütte eines armen Laudmanns. 
Er fand nur Lhauda und ihre Mutter; Pierro arbeitete im 
den Weinbergen. Thievena verlor bey dem Unblit des 
Herrn v. Amplerieur ben Kopf, und Claudint erröthete, 
weniger aud Scham, ald and Eitelteit, In dem Drange 
der Mutter und Tochter, ſich durd Artigkeit einer jo gro 
ben Ehre würdig zu zeigen, wurden Köpfe, Spinnräber, 
Schemel u. f. w. über den Haufen geworfen. Der artige 
Herr (diem die Unordnung nicht zu bemerfen; er ſezte fi 
auf den rinzigen Stuhl, der noch auf den Füßen ſtand und 
begann, ats Elaudine und ihre Mutter ſich einigermaßen 
von ıbrem Schreden erbolt batten, fo zu ſprehen: „Denn 
ih einen Serpter, eine Aönigekrone, ale Macht und 
Schaͤtze der Erde hätte, fo müßte ich die Schönfte damit zu 
ebren ftreben; denn der Schönbeit gebührt das Recht über 
alle Herzen, alle Beifter, alle Neibtbümer und Kronen.“ 
— „Ja, alle Kronen!‘ liſpelte die Mutter, und ließ ib: 
ren Blick über Lhauda's npmpbengleihen Wunde fireifen, 
— „Ich babe,“ fubr der Here fort, „mihtd, ale ein 
Schloß, emige Käufer, niebrere taufend Hufen Landes, 
Meinberge, Wälder, frite Weiden und gablreihe Heerden 
ererbt; aber das Wenige, was ich befige, lege id jezt zu 
den Füßen der (tönen Lhauda.“ 

Mutter und Toter faben ib an, und muften nicht, 
mad fie antworten follten. Dur welches Wunder fonute 
ein (0 vornehmer Mann beivegt worden ſeyu, ein arme, 
niedrige® Landmädcen ebeligen zu wollen? Amplerieut 
errierb den Grund ibred Schweigens und fubr fort: „Mein 
Schreiber Janin liebt [dieb, iöne Lhauda: fo unwürdig er 
binfihtlih feines Vermögens und feiner Geburt if, fo 
viele Meize fein zu nennen, fo wäre doch der Bchanfe, euch 
zu trennen, mir nie in den ®iun gelommen, wenn Dein 
Herz die Gefuͤhle bes feinigen theilte; denn Liebe ift ſtets 
der Yiebe Preis; fie erfegt Miles und wird durch nichts Uns 
deres erſezt. Aber Janlu bat mir jelbit erzaͤhlt, wie er 
ben Verluſt deiner Segenliebe verdient babe, und ich 
glaubte geſtern zu bemerken, daß er fie für immer verlo⸗ 
ren babe, Dein Herz ift frey. Wären meine Mbfichten 
weniger rein, fo lieh ich dich den Schreiber beiratben, und 
dürfte vielleicht hoffen, daß ſein flüchtiger Binn, die Seit, 
meine Sorgfali . » ». . Deod nein, nicht um Diefen 
Preis will ich die fhöne, Ehige Elaudine gewinnen. Der 
Gedanke entzüdt mich, fie in meinem Schloß zu feben; 
aber fie foll dort nur unter meinem Namen erſcheinen.“ 

&o redete Herr v. Amplerieur undientfernte ſch, im 
dem er fagte, er merbe dem folgenden Tag wieberfommen, 


bei: 
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um die Antwort Claudiuens zu bören. „Bedenke,“ feste 
er hinzu, indem er ibre Hand küßte: „„baß dein und mein 
Et idial von deinem Entſchluß abhaͤngt.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Beſchteibung einer Reife nach Brüffel und Koblenz. 
” 1 79 ls 
(Fortfegung) 


Sobald mir in der Vorſtadt von Manbeuge waren, 

hielt der Poftillon der eimem Weinhaus, um fih zu erfei: 
fen und einem Führer zu fordern, Die Frauen im Haufe 
teilten, aufieine Gryäblung, bie Muͤhrung, bie unfere 
vorgebliche Lage ihm einflößte, ſagten ibm aber, er könne 
wicht weiter fahren. „Warum mit? beſteht die rothe 
Brüde nicht mehr?” — „Mob! antworteten die Weiber, 
aber man arbeitet bep der neuen Sambre; ed follen drei 
bandert Arbeiter dabep befchäftigt ſeyn, und es gibt dort 
Staͤben, dur die ide euch nicht durchfiuden koͤnut.“ — 
Verſchafft mir nur einen Führer, weiter brauch’ ich nichtẽ.“ 
— Die frau, mit der er gefprocen, ging, ihren Bruder 
zu dolen, der gerade einer der Arbeiter war. Er bot an, 
und bis an den Staden zu führen, beftätigte aber das, 
was feine Schweiter von der Unmöglichkeit, darüber zu fe: 
gen, gefagt datte. „Und wär's der Teufel, rief ber 90: 
ſtillon, fo ieh’ ic rüber; nimm eine Laterne und leuchte 
vor.” — Dieſes Geſpraͤch machte und, wie man leicht den: 
tew kann, wenig Vergnügen „ doch tröftete und bie Ent- 
floffenbrit des Poſtillons. 

So fuhren wir denn, hundert Schritt von den Wällen 
einer Feſtung, quer Feld ein, ziemiig gewiß, wenn eine 
Schildwache unfere Laterne fübe und ihr Handwerk ver: 
fände, angebalten zu werden. Wir bätten auf die Bedin⸗ 
gung, daß Niemand aus dem Chor traͤte, gern von den 
Mälm berab mit Kartätſchen auf und ſchießen laffen, 
Bey dem Graben angefommen, wollte ich zu Zug bintber: 
geben; der Yoftillen gab’s nicht zu; er flieg ab, befichtigte 
deu Graben, fand einen Ort, wo er zwar tief, aber mit 
breit war, feste ſich wieder zu Pferd umd fuhr fo geſchickt 

wie möglich hinüͤber. Der Führer begleitete und mod fo 
lange, bis wir in ben Feldern waren, und verließ ung erft 
auf dem Heerwege nah Mond, den wir, mit ber Gewiß⸗ 
beit, fein Hinderniß weiter gu finden, einſchlugen. 

Bevor ih mich meiner Freude überließ , dankte ih 
Sott für die Erlangung meiner Frepbeit; darauf wollte id 
mid mit Avaray freuen; da wir aber moch nicht außer 
Frankreich waren , wollte er, wegen Super, ber mid noch 
nicht fannte, meinem Entziden Einbatt thun. Dieier 
(lei aber feit, auf meine Schulter geichnt, Avarap ſelbſt 
mar and zu froh, mm ſich nicht von mir binreißen zu laſ⸗ 
en; ic begann damit, bie Worte aus des Oper Armide: 


„Vains ornemens d'une indigne rmollese etc. Eitler 
Schmnd unwürd’ger Weichlichteit)“ fingend, meine ver⸗ 
dammte drepfarbige Kokarde vom Hute zu reißen. ( Doch 
habe ich Avarar gebeten, fie forgfältig aufzubewahren, ſo wie 
Chriſtoph Columbus mit ſeinen Ketten gethan hat.) Wir 
überlegten darauf, was wir bep unferer Ankunft in Mons 
vornehmen würden, da wir es noch für eine Feſtung 
bielten, und darauf rechneten, es verſchloſſen zu finden. 
Wir beſchloſſen in der Borftadt ein Unterfommen zu ſuchen 
und wenn wir keines fänden, verabredeten wir, daß ic, 
meinen Namen nennend, dem Kommandanten fhreiben, 
und die Deffaung der Thore verlangen ſollte. Mir faben 
auch den Fall voraus, daf wir nur ein Bert finden fönnten ; 
ich fagte Uvarap, id würde ed ibm überlaffen umd als der 
Stärkfte die Naht auf einem Seffel zubringen, Er ertlärte, 
daf er Das nie leiden würde, lieber näbm er eine Matrage 
und lege fie neben mein Bert; ich beſtand darauf, daß er 
dieſes mit meir theilew folle, obſchon wir noch gar nicht wuß⸗ 
tem, ob wir irgend eines bekommen wurden. Weil aber Als 
les im unferer Phantafie eine frobe Farbe annahm, paro— 
dirte ih die Verſe zwiſchen Hippolit und Aricia, Melde 
beginnen: Sous les drapeaux de Mars, indem ich Matelas 
ftatt Malheur ſezte, worüber wir viel lachten. Dieſe Pror 
jette, diefe Wortftreite, bie Erinnerung an unfere Reiſe 
uud taufend andere Dinge, die fih in ber Seele zwer der 
glüdlihften Weſen, die je lebten, alle in fröhlichen Karten 
mahlten, führten ums bie Boſſe, eine Viertelſtunde von 
Monte. Unſer Pofillon, der noch mie da gemeien mar, 
glambte fi in der Vorſtadt von Mous; wir klopften, al 
lein vergeblich , an mehrere Thuͤren; endlich glaubte er die 
Kathedrale von Mons zu erbliden, und fubr darauf zu; 
aleim es war ein Taubenſchlag. Jedoch, indem mir immer 
weiter und weiter fuhren, kamen wir wirklich in die Vor: 
fladt, und ein Schmied, ben es und zu wecken gelaug, zeigte 
und einem Gaſthof an; diefer ſchien aber fo elend, dab wir 
und defen nur bedienen wollten, um abgerediermaßen au 
den Kommandansen von Mous zn ſchreiben. 

Zum Erftenmal feit vier und zwanzig Stunden ftieg ich 
aud dem Wagen. Wir Flopften an die Thür des angescige 
ten Gaſthofs, eime Diagd öffnete, und fragte, mas wir 
woiten? „Einen Brief ſchreiden,“ fogte ib zu ihr — 
und fle ſchlug mir die Zhär vor ber Naſe zuz der Poll 
aber, der ſich erfriſchen wollte, pochte ſo derb, daß fie wie 
der öffnete und wir hineinfamen. Mir that es iebr noth, 
denn meine Füße waren fo verllommen, bad ib mich kaum 
auftecht halten fomnte, doch war meine erfie Dbliegenbeit, 
wäßrend man fi umfah, mas bier zu baten fep, daß ich 
mich auf bie Kate niederließ, und im einer gejirmenderen 
Stellung, als es bieher hatte geben wollen, Gott dankte. 
Sobald id dieſe Pflicht erfüllt hatte, entirdigte ih mich eir 
mer nicht weniger ihfen, indem ih Mvcrap in bie Arme 
chloß, dem id jey ann Erſteamal fuschttoa und ſicher dei 
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Namen meines Befrevers geben Tonnte. JIudeß erfuhren 
wir bald, baf ed in biefem verbammten Haufe unmöglich 
war, weder Eſſen noch Betten zu erhalten; les, was man 
ung geben founte, war ein bischen ſchlechtes Bier. Der 
Entibinf, au den Kommandanten an ſchreiben, warb alfo 


ausgeführt. 
eilt. Die Bortihung folgt.) 





Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Biffabon, den ag, Februar. 

Dan mat ſich im Morden von Quropa bie irrige Idee, 
daß Sitten, Gebräuche und feloft der Charakter der Spanier 
unb Porlugitſen bie vaͤmlichen jenen. Nicht une find biefe, fon- 
° Bern auch waren bie verjhichene Aivelne ber Gtaatöverwaltung 
im fruͤberen Zeiten von ganz anderer Beſchaffenheſit. In Spas 
nien oeniehen bie Frauenzunmer große Frevbeit, in Portugal 
find fe, wie ih ſchon bemerft babe, eingefchloffen; in Epanien 
berricht Gaftfreundfwaft, in Portugal Abnelzung atgen Frembr; 
in diefem Kanbe lebt man, bie Hleibung ber Frauenzeimmer abges 
rechnet, auf engliſchein Fuße, im jenem mehr auf framzbſiſchein. 
Zu Epanien raucht Gebermann, in Portugau wird biefe Bes 
wohmbeit ats bäßlih betrachtet, und nur Seevolt und Fremde 
nehmen id die Freybeit, bie Rafleebäufer rinsuränhern. Im 
Portugall wird ollgemein gefhnupft, in Spanien fehr menin; 
ber gebildete Spanier liebt ben Umgang mir Fremden uub bes 
fonders mit Deutichen, bier bält es für den Frembeu fawer, 
mit gebitteten Renten Umgang zu pflegen. Trog der naben 

Bertmandefebaft ber portuaichihen und ſpaniſchen Sprache find 
bie Benennung ber bffentiiben Tribunaͤle, Verwaltungen, 
E@raardbeamten und bevnabe aller Gegenſtaͤnbe. die an ocmeinen 
Beben rorfommen, gan verftichn, Srtoft ia der Kochtunſt 
bereit zwiſchen benben Rändern ein großer Unterfchieb; ein Nord⸗ 
Länder wird fih aber zu Bunften ber hieſigen Küche audiprer 
en. Solche Benfpiele cbante ich mehrere anführen, um die 
eufaente Verſchiedenbeit, befonders zwiſchen ben Sitten ber 
zwien Nationen zu beweiſen. 

Geſellſchaftſicher Ton, d. I. portugiefifcher, eriflirt bier feis 
ner, Wenn man nit etwa darunter eme Befellimaft verſteben 
weit, wo ſich bie Damen in einer Reibe zuſammen ſeyen und die 
Herren, oft au Dangelan Raum, oft abfinıtin, weil es eins 
mal fo Gebrauch iſt, fi in einem ankern Zimmer aufhalten. 
Man ſucht durch fleife Et keite bie Ride, durch Mangel an Erı 
giehung bervorgebramt, zu erfegen, Durch bie Errichtung einer 
vor tugie ſiſchen und fan früber einer Fremben⸗Aſſemblaͤe find 
Unterbattungen in Privathaͤuſern beynabt gaͤnzlich rerſawunden. 
Die Fremden: Aſſemblaͤt eriftirte fdon feit vielen Jahren. wurde 
aber in dem legten Kriege aus Mangel on Abonnenten aufarbos 
ven. Va Wiederherſtellung bed Friedens wurde fie wirber 
ine Leben gerufen, und bot gegenwaͤrtig zur Beflreitung ber 
Unfoften eine binlängtime Auzabt Abonnenten. Diefe bürfen 
nor aus Wremben befleben, welche arbftentbeild® Euglaͤnder, 
Frangofen und Deutſche find, Rußer den neneften biefisen und 
fremden Zeitungen, melde in biefer Anflalt gebalten werden, 
verfammelt man fich ben Winter über alle Wochen zn Bäuen, 
auf benen ber poringiefiie Abel, bie Cortes ꝛc. eingelaben 
find, wobd außerdem werden no viele Ciniohbillets an Pors 
tucielen ansgeibeitt, Dieſe bildeten ihre Aſſemtlee nach ber 
fremden und nehmen nur Zingeborue au Übonmenten auf, Diefe 
zwey Zirtel machen für die elegante Welt eine Hausunterbaftung 
aus, und man kann bier micht leicht beffere Geſellſchaft ats auf 
biefen Baͤllen antreffen. Die Lotale find ſehr aut und geſchinack, 
voll mdslirt; ed exiſtirt feine Kangerbuung und der bei, ber 


anf ber portugiefifchen Aſſemblee nicht eingelaben werben Kann 
ums bie frembe Heißig befunt. genießt durchaus feine Auszeich⸗ 
“ung von Plägem ꝛc. Kurz ben ber Gemiſchtbeit von Nationen 
und Ständen muß man gefreben, daß auf biefen Bälten ein aus 
ter Kon berrſcht, welches bauptiäntlig davon abpänat, baf 
man bie Eigenfaften und nicht den Stand der Mbornenten bes 
ruͤcſichtigt und nit der Austbeitung ber Eintabbillete vorfiatig iſt. 

Der Fremde , ber bier immer ohne Rennmmiß der portugits 
ſiſchen Sprache anfommt. laͤbt ſich leicht von ben erſten umans 
genebmen Cinbrüden binreißen, um über dieſe Hauptftabt ein 
ungänfiges Urthell zu ſaͤlen. Ohne Ameifei if für denfelven 
bevm erflen Aublickte Vieles abſchrecrend. und nur mac Berfind von 
ein paar Jabren bört man ibn güinfliger ſprechen. Die Schwie 
rigttit, bie er gu bekämpfen bat, um ber portmalefiisen Gpras 
che mächtig zu werben (denn feibft unter Fremben von verſchit⸗ 
denen Natienze ift fie eingefäbrn fallent ibn beymare ganglich 
von Befelifyaften aus. Die portugiefiine Spracht mißfäur ibm 
uͤber dieß wegen ihrer Nafentöue, und um einigermaßen fi mit 
ibe zu verfobnen, muß man erft ihren Reithum kennen ler: 
nen ; fir tangt befonders zu einem leichten Eonveriationdfiof, aber 
fie bat auch eigemtbämlihe Wendungen, mit denen man ſich 
sur mir Mühe vertrant macht, Die Auſprache ifl für den 
Bremden fo Außerft ſaawer, daß es deren Wenige oder vielmehr 
&eine gibt, von denen man bebaupien fbunie, bad fie fi von 
ben Portugleſen nicht unteribeiben. Der Deutſche lerne mit 
viel mebr Reigtigfeit bas Spauiſche audfpresen. 

Obgleich die ſe Briefe nur Bemerkungen über bir Eingebornen 
enthalten folten. fo fanın I die Fremden nicht ganı übergeben, 
beum fie biidben in Liſſabon Feine einzelne Tyetle, fondern viele 
mebr eine Nepublit, die einen Tbeit bet Wobiſtandes von Lifs 
fabon ausmacht mb drfrorgen Erwähnung verdient. Diefe Re— 
publit bat zwar durch bas neue Nrgierunadfoflem vun don 
früber einen @toß erlitten, ber fie zu der Elaffe von Einwehn 
nern ordnet, welcht ihnen in andern Rändern angewiefen it, aber 
ba weiber bie Privitegien, die fie genoffen, ibre Conferwatorien und 
andere Vorzüge vor ben Eingebornen nod nicht von Rechts we gen 
abgefwaffı find, fo herrſcht immer noch zwiſchru Portugiefem 
und Üremben eine Scheidewand, weilche birfem die Sitten jener, 
wie ed iu andern Bändern ber Ball ift, niet fo auffallend mits 
gerbeilt bat. Die fremde Käufer find bier geſtfreuubſchaftlich, 
und ed berrfht unter ihnen ein Tom , ber bdurchaus nicht unams 
arnebm ift, fie babenm ſich von allen Ländern sugeflonet, was ib 
nen das Beſte und Sacicklichſte fyien ; ob fie aber immer in der 
Undwant glücdig waren, will ich wicht entſcheiden z aber ih bes 
Daupte wenigſtens, daß alle Täffige Certino nie in beren Befells 
ſchaft entfernt iſt, fo viel es ſich mit Rebensart verträgt, Un: 
ter Fremden ift e8 bier gang gewöhnlich, daß man cin bald Du ⸗ 
Beub Eprawen verflent und ſpricht; deren Rinder wachſen fpies 
lend mit Erleruung berfeiken anf. 

Waͤhrend dem ber gebilbetert Staub bie geſeſchaftlichen Ver⸗ 
anügen bier wenig kenut, ſo iſt für Voltsbetuſtigungen noch viel 
weniger geforat, wenn man eiwa bie Stliergefechte Ausnimmt, 
welche tre einer liberalen Regierung now niat abgefchafft wur⸗ 
ben. Im Eongrejie wurden Anträge befibals gemacht, allein 
der Gegenſtaud fand fo viele Bertbeidiger, dab man dem Volte 
biefe einzige Unterbaftung nicht entsoa. Selbſt der verflorbent 
Gernande, Tormaz fprach dafür und fing die Mertbeibigung in 
feiner berdeu Sprache mit ben Worten an: „TI bin unter den 
Erieren aufgewagfen. Die Stiergeſechte ſind bier Übrigens nicht 
fo araujam, wie in Epanien, denn bie Horuſpihtu werden mit us 
gein keiegt, Sie werbrn ben Semmer Hörer von ber Regierung 
sebalten; ber Erfösift für die Epindier und durch biefe Verfügung 
if einigermaßen die Braufamfeit dieſts Schauſpiels abgebäft. 

(Der Beſchluß folat.) 
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8 Meiber Shone wahrtich ſchlecht, 

End fie nur durch des Waterd Stand geabelt; 
Mer boher Abtunft, Menſch nun, ober Halbgott, 
Ertenne in dem Vorzug der Geburt 

Nur einen ungebulb'gen Glänbiger, 

Der ungenüm auf edler Thaten Schulb 

Bezablung dringet, einen Glanz nur, welcher 


Berpaßte Bloͤßen [Honungsios beltuchtet. 


Beihfelbaumer, 





Beſchreibung einer Reife nach Brüffel und Koblenz. 
1791. 
(Bortfesung.) 


Peronnet überbrachte den Brief an den Kommandan: 
ten, und wir icmayten indeifen an einem garftigen Torf: 
feuer mit unterm Poft:don, der einen Stubl nahm und 
fiß vertraulich neden mich ſezte. Ich fragte ihn nah fri: 
nm Namen, er antwortete, daß er Lajeunefle beife, 
Man begreift wol, daß ich das nicht einzig aus Neugierde 
that, ſondern daß es mır wichtig war, den Namen eines 
Menihen zu kennen, der, odne es zu wiſſen, mir fo gut 
gedient hatte. Nodder fragte ich ibn, ob es in Avenes 
viele beeidigte Priefter gebe? — „Mir haben wol berglei: 
Cru, antwortete er, doc ift der größte Theil ben feiner 
Piibr geblieben, Sir haben einen neuen Eid für das Heer 
erfunden; das dient Alles zu nichte, ald den Dffizier mit 
bem Soldaten zu entzmeren. Weiß Gott, mie das geben 
wird!“ — Woarap fragte darauf, wie ed mit dem Regi— 
ment Bintimille fiede? — „Nun! antwortete er, es ift 
ziemlich rubig. Aber fonft erercirten euch bie Leute dred⸗ 
mal die Woche, das war eine Freude! jept gefchieht es alle 
abt Tage, und dader rüden fie um fieben Uhr hinaus, 
fommen um act Uhr zurück, und fo lange es dauert hört 
man gar nicht: Rechts! linke! fondern die Muſil bört 
gar nicht auf,” Ich fragte noch, wer und in Maubenge 
würde baben die Tdore öffnen müſſen: der Kommandant 
ober die Munizipalität? — „Ep der Sudud] die Munis 


sipalität! Hat fich dieſe nicht Allem bemeiftert 7 Und mas 
find dieſe Stadtbeamten? verdammte Zumpenkerle. Um 
euch nur einen Begriff davon zu geben: — Da, in bem 
Dorf, wo ihr durchgefommen, (er nennte mir's, ich fonnte 
den Namen aber nit verfieben,) wer meint ibr wol der 
dort, zwey Epauletts auf der Schulter, die Nation kom⸗ 
mandirt? Ein Eifigfrämer !+ — indem er ung das Wl: 
led erzäblte, zudte er die Schultern, und verflü.fte ben 
Ausdruck durb die Mimik und den Ton; kurz ich fage obne 
Shen, daß er und Hunger und Mildigfeit vergeſſen machte; 
doch waren wir, um des einen und der andern willen, recht 
froh, wie Peromnet mit der Nachricht zurückkam, daß bie 
Thore geöffnet wären. Lajeuneffe fagte und nun, daß, fo 
viel er wäßte, die Kaiferfrone der befte Gaftbof in Mons 
fep, und fo befablen wir ibm, uns dahin zu führen. Bey 


' unferer Ankunft in die Stadt fragte man ung um uniere 


Namen und Charaktere. Uvarap, an den man fi wandte, 
zoͤgerte noch, ich bob die Hinderniſſe, indem ich fagte wer 
wir wären: „Monfieur, Bruder des Könige von Frank: 
reih, und Graf von Avaras, die im der Kaiſertrone logi: 
zen wollen.“ Der Unteroffiier fagte, daß wir in der wil⸗ 
den Frau, mo Madame (tom angelangt fep, erwartet mir: 
den. Da fie durch Tournap gereist war, begriffen wir 
nicht, wie fie fhon in Mond eingetroffen fepn fönute; freu: 
ten uns aber dieſes Uebermaßes von Glück, und befablrm, 
ung in die milde Frau gu führen. Dep unferer Unfunft 
fänden wir den Wirth an der Thür, ber und beitäriut“ 


daß wir erwartet würden; nachdem mir eine ziemlich ſch echte 
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Treppe binanfgeftiegen waren , fanden mir einen Bebien: 
gen mit einem Talglichte im ber Hand, ber, nachdem er mic 
vom Kopf biszu den Füßen beiratet, mit ziemlicher Verle⸗ 
genheit fagte, daß id der Erwartete nit ſey. Die Thür 
des Zimmers war offen, umd eine Frau, melde in ihrem 
Bette lag, rief: „Das ift mit der Rechte! Bleiben Sie 
draußen!” Nachdem mich nun der Wirth and betrachtet, 
fragte er; „Sind Sie nihte Graf Ferien?” — „Wahr: 
Kb, nein! antwortete id; alleim da die gnaͤdige Frau uns 
wicht aufnehmen will, könnten Sie und doch ein anderes 
Zimmer geben?’ — Ein trodnes „Mein! war bie game 
Untwort. Man kann mol denken, daf das ganze Übentener, 
welches fi anfangs fo gut anließ „ uns gar nicht gefiel. 
Wir ftiegen die Treppe binab, festen und wieder im den 
Wagen, und fuhren zur Kaiferfrone, wo ung der Wirth 
ebenfalls erklärte, kein Zimmer zu haben. Diefer zwepte 
Unfall fing an, und in allem Ernſte zu betrüben, als eine 
‚ Stimme and dem Haufe rief: „Herr Graf von Avarap, 
find Sie es?“ Er erkannte fie nicht ſogleich, ich zweifelte 
aber feinen Uugenbli@ — ed war Frau v. Balbi. Wir flie 
gen aus dem Wagen und gingen ins Haus; Frau v. Balbi 
war bemüht, uns Abendeſſen zu verihaffen ; dad aus dem 
Gaſthof taugte gar nichts; glüclicherweiſe batte fie ein 
kaltes Huhn und eine Flaſche Bordeaur: Wein, welches wir 
verzehrten, machber hatte fie die @üte, mir ibe Bert zu 
überlafen, Avaray nahm das ihrer Kammerfrau, und feit 
mehr wie zwanzig Monaten legte ib mid, gewiß, durch 
Beine Schredendfcene aufgewedt zu werden, jur Ruhe. 
Ich fchlief gegen fehs Stunden, und ward vom Herrn 
de la Chaͤtre geweckt, dem die Ungeduld, mic zu feben, 
nicht zuließ, mein Erwachen abzuwarten. Schnell ftand 
th auf‘, und fab gleich baranf den Grafen Ferien, welcher 
den König bis Bondo begleitet hatte, anfommen. Nun 
fehlte meinem Gläd weiter gar nichts! Urberzeugt, mie ich 
ed war — denn ich muß gefteben, daß ich feine näbern Um: 
Rände der Flucht fannte— daß für den König, ſobald er 
Paris im Rucken babe, feine Gefahr mebr gu fürchten fep, 
überließ ich mich ber größten Freude, und umarmte Herrn 
v. Ferien vom ganzem Herzen. Sobald ich angeflridet war, 
erhielt ich dem Beſuch aller tn Mons anmweienden Franzofen 
und ber öfterreichiichen dafelbft befindlichen Offiziere. Die 
Begrüßung diefer Herren war mir fehr fchmeidelbaft ; als 
lein ih brannte vor Ungebuld , nad Namur abzureifen, 
mar aber erit nad zmep Stunden dazu im Stande, weil 
der Wagner, welcher unfere berühmte Madfelge, die und 
gefterm fo viele Noth gemacht hatte, einlegen follte, eines 
feiner Handwerkzeuge zerbrach, fo baf wir, nad vergebli: 
er Arbeit, in bemfelben Zuftand, wie wir angelommen 
waren; Mons verlaſſen mußten. Ich fragte nad Lajeuneffe, 
und hörte, daß man ibm zehn Louisd'or gegeben ; daß er 
anfangs beſtürzt grweſtu, mie er börte, men er geführt, 
aber. beum. Anblict fa vielen. Goldes ſehr erfrent, ohne fi 


Gutes Kaminfeuer, guten Tiſch! 


" verfhoben werden. 


weiter um etwas zu befümmsern, fortgeritten fy. Seit: 
bem erfuhr ih, daß er fih aus dem Handel gezogen, in: 
dem er gefagt, wir hätten ihn geswungen, vor ber Station 
vorbepzufabren ; und ih war ſehr froh, daß er auf bieje 
Weiſe der Gefahr, ber er ſich für und ausgeſezt, entgan: 
gen war, 

(Die Fortfenung folgt.) 





ha u dw 
(Sortiegung.) 


Thievena fab fi laum mit ihrer Tochter allein, fo fiel 
fie ihr um den Hals, drückte fie an ihre Bruſt und rief: 
„Eudlid, meine liebe Lhauda, endlich fängt die Propbe: 
zeihung der Sigennerin an, fich au erfüllen. Du bit zwar 
noch nicht Aönigin, aber doc fcbon eine vornebme Dame, 
fa, eine vornehme Dame!” — Claudine (diem in Gedau—⸗ 
fen verloren. „Wie, fagte die Mutter, denkſt du noch 
an diefen Janin, ber fo lange zögerte, und di nur ebrr, 
weil er dich nicht entehren Fonnte 27 — „Ic ſehne mich 
nicht nach Janin,’ fagte bad Mädchen: „ic liebe ibn nie 
mehr; aber er tft jung, und diefer Herr it eg nicht.” — 
‚Dein Vater war au nicht mehr jung, als ich ihm beis 
rathete, und wir waren dennoch glüdlih. Ach, meine 
liebe Claudine, weiber Ruhm für Did, in der Kirche in 
bem Stuhl des Barond zu fien Mo du vorbipgebit, 
wird man fagen: Das ift Frau v. WUmplerieur! Wer 
fommt dort? Frau v. Amplerieut! Plaß für die Frau m 
Umpierieur! Es lebe Frau v, Amplerieur! Uad melde 
Eore für mid, gu fagen: Fran v. Umplerieur, meine 
Tochter! Keine Urbeit mehr, feine Mühe, Feine furcht 
vor ſchlechtem Wetter, kein Bangen vor dem Minter! 
Mir werden Alle sehn 
Jahr länger leben, vorausgeſejt, daß ich nicht vor Freude 
ploͤtzlich hiuſterbe. Keine Minute fol dein Gluͤc länger 
Fort, ſuchen wir den Vater, um ibm 
zu fagen, daß bu Königin von Amplericur — nein, Frat 
v. Amplerieur geworden biſt.“ 

Sobalb der ebrlibe Pierro feine Frau gebört hatte, 
fagte er zornig: „Thoͤrin du, ich will einen Schwieger⸗ 
fobn, an deſſen Tiſch ich mich obne viele Komplimente fer 
gen kann, und der obne Errötben Map am dem meinigen 
nebmen laun. Es würde deiner Tochter ſchoͤn ſtehen, ibr 
Maſchkleid abzulegen, und ſich in Sammt zu kleiden! Iſt 
fie an einen vornehmen Mann verdetrathet, fo wird fie 
bald lernen, Alles zu verachten, mas ihr bisher Freude 
und Vergmügen gemacht bat, Alles, felbit ihre @itern 
nicht ausgenommen. Die lebende Lbauda märe todt für 


“ung; ic haſſe die Menſchen, die Vrod effen, obne zu wif: 


fen, welche Mühe es koſtet, dad Getreide zu ſaen und eine. 
sammeln; meiner Tochter Mann foll arbeiten, und das 


° 
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Brod verbienen, basjer ift. Was würden bie fhönen Da: 
men und bie vornehmen Fräulein fagen, wenn fie die 
Wauda bier fi vorgezogen ſaͤhen? Was unfere Nabbarn, 
die Frauen und Mädchen des Dorfed? Noch einmal, 
Thievena, du bit tol! Laß mich mit ſolchen Einbildungen! 
Thievena und Claudine magten nicht zu antworten; 

der gute Pierro war heftig und zumeilem grob. Sie liefen 
die Freunde und Verwandte, Nabvırn und Racbarinnen 
für ih reden. Pierro war unerſchütterlich. Wie follte 
man dem Herrn v. Amplerienr geiteben,, daß ein acımer 
Winzer ihm feine Tochter verweigerte ? Thievena begab 
A heimlich ins Schioß, Der Herr v. Amplerieur ſah es 
ihrem beftürzten Gefichte an, welche Antwort fie brachte ; 
ale er aber erfuhr, woher der Wibderftand fomme, ver: 
zweifelte er niht am Siege. „Pierro,“ fagte er, „will 
nicht eimwilligen, dab ich euch zu mir erbebe; gut, fo werde 
ich mich zu euch berablaffen. Haltet die Sache geheim; 
unterrichtet Caudinen; und wenn ihr mid bep dem ehrli⸗ 
chen Pierro febt, ſo thut Beyde, ald kenntet ihr mich nicht. ”* 
Here v. Amplerieus ließ feine Leute rufen, empfahl 
ihnen das tieffte Schweigen auf alle Fragen, melde man 
wegen der mun vorzumebmenden Lebensweiſe am fie tbun 
werde, und verlieh fein Schloß, um fi in einer Schaͤfe⸗ 
sep einzurichten, die er am Ende des Dorfes befaß. Am 
folgenden Tage führte er, ald Hirte verkleidet und unter dem 
Namen Lulas, feine Heerbe an die Umzaͤunmung von Pierro’s- 


Beinbergen. Lulas war fo artig, wachte fo forgfältigäber |. 


bie Heerde, damit fie michtd verderbe ,„ lobte fo geſchict 
Pierro’s Arbeit, feine Ausdauer, die Beſcheidenheit feiner 
Wuͤnſche, und die Weisheit feiner Reden, daß er in kurs 
zer Zeit jehr große Forticritte in Pierro's Gunft machte, 
Piero und Lukas waren bald unzertreunlich. Lhauda und 
Thievena, die der etwas alte Seladon heimlich fah und in 
ſein Vertrauen zog, unterfiügten ihn nach Kräften, Ya: 
deſſen erhielt Janın zu Lyon täglich neue Auftraͤge, neue 
Befedle, welche feine Abreiſe nach Bachet im die Länge zo: 
gen. 
ſchrieb, kamen nicht in deren Hände, und die Nachrichten 
vom feiner Schönen, obgleich nicht der Urt, daß fie ihm 
lebhafte Unruhe eingeflößt hätten, bewieſen doch, daß fie 
feine Abweſenheit nicht zu ſchmerzvoll ertrage: 

Us Here v. Amplerieur fih in Pierro's Gunſt hin: 


längli befeftigt glaubte, feste er fi eined Tags mit ihm | 
unter einen Lerchenbaum und fagte: „Meiſter Wierro, ihre |' 
ſcheint mir gewogen zu feym, und eure Freundſchaft macht | 
Nur das Eine ſchmerzt 
mich — dab mein Alter und mein Wermögen mir nicht ers |. 


mid zum giudlichften Dienfchen. 


Lauben, euer Schwiegerfohn zu werden.” — „Ja, fagte 
Pierro, „es wäre in der That zu fürchten, daß meine 
Tochter euch nicht jung, und meine Frau mit reich genug 
fände, denn fie bat Chrgeig, viel @brgeiz, meine Frau.‘ 
— I babe andere Mittel zur Hand, als meinen Schaͤ— 


Die Briefe, die er an Lhauda umd ihren Water |: 





ferſtab,“ fagte Lukas: „vielleicht ließe Thievena ſich ge 
winnen. Claudine betreffend, fo babe ih wenig Hoffnung, 
ihr Liebe einzuflößen; aber in der Hausdaitung ift es ge 
nug, wenn nur fein Widerwille herrſcht. Wär’ ich eurer 
Einwilligung fo gewiß, ale der ibrign.... — „Der 
meinigen,, lieber Lukas? Ich gebe fie euch!“ — Er reichte 
ihm die Hand, umd fie gaben fich genenfeitig das Verſpre— 
ben. Lukas bielt den Ungenblid für arinftig, die Masfe 
abzulegen und Vierro zu enttäufben. Diefer ward, ale er 
Herren v. Amplerieurd-Bericht gebört batte, unruhig, wollte 
Entfhuldigungen ſtammeln, umd gedachte des Schreibers, 
beffen er ganz vergeifen hatte. „Er ift ein junger Wüft- 
ling,” fagte der Baron: „er denkt nur an feine Vergnü⸗— 
gungen. Liebte er eure Tochter wahrbaft, fo wär’ er jezt 
bier: feine Geſchaͤſte in Lyon find feit mebrern Moden ge: 
endigt; aber er findet immer neue Vorwaͤnde, feinen Auf: 
enthalt in jener Stadt zu verlängern, und ich weiß, baßer 
dort ein ausſchweifendes Leben führt. Weberigens liebt ihn 
eure Tochter nicht mehr, und ihre Ehe müßte nothwendig 
unglüdlich werben.” Pierro fah ſich von allen Seiten ge 
fangen, und jeden Verfuch fruchtlog, des Barons Win: 
ſchen fi zu entziehen. Er reichte ihm emdlic die Hand 
und willigre ein. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Befonnene Ruhe und leidenſchaftliches Gefhrey. 


als Marfiad vom Apoll lebendig ward geſchunden, 


Weil er im Wertgefang ibn batte überwunden, 
Benabm fich diefer gar ganz ſtill und kalt dabep, 
Doch Marfias erhob ein araͤßliches Geſchrey. 
„Prup! ſchaͤme dich, fo toll und grob dich zu 
Rief num Apoll ibm zu, „Haft du vielleicht 


erden „++ 
eihmerben, 


' „So bring” fie rudig, mit gelaff’nem Anjtand vor, 


„Und ihone mein Muſik gewöbntes zartes Ohr. 


„Sebi du nicht, wie decent und frıll ih mıc verbalte, 
„JIndem ich dir die Haut bis an die Dbren fpalte?” — 


Run die Moral? — Mir Meint, fie ift nicht ſchwer zu 
en: 


Mir feben das Werdienft an mandem Orte ſchinden; 
Wenn der Mißdbandelte dann über Unrecht ſchreit, 
Beſchuldigt man ihn noch der Leidenſchaftlichkeit. — 


BB... 





Korrefpondenz : Nabridtem. 
Riffabon, 28. Februar 
(Beihiuh.) 


Dir Earnevat wird vom tem Volte nur in bem brew lezten 
Tagen arfeoert. und biefi auf eine Art, daß am lezten Tane ſich 


‚ Niemand außer Hanfe wagt, denn nur der Pbpel, mit Pollzev⸗ 
woachden umgeben, ſchwaͤrmt auf ben Etraßen bermm, wirft mit 


Corn: Orangen ꝛt. Bon tem Häuiern wırd Waſſer auf bie 
Vori berzebenden gegeffen, und Frauenjimmmer von Stand tragen: 
au daejten Tage fein Bedenten, ben gamen Tag über auf vers 
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Übernerenbe Berannte ober Unbetannte zu lauern, sum fie zu bes 
gehen. Auf ben Earneval folar die Zeit der Buße; wer bad 
Ganze Jahr Tier in ben Taa Pinein arleht bat, glaubt im ker 
Kaflenseit ſich mit dem Embpfer verſtbuen zu fönnen. Wan 
beiayıer und find die Berbrechen grob, fo iſt die Bufe auch im 
Verbaͤltuißz taner ſiebt man Mters fnieende und barſuße Eün: 
ter ın ben Strafen. Die Proseifienen uermen in ber Faſtenzeit 
frin Ende. und dem Aderheitigften folgen bir zertnirſchlen Bühenden. 
fin im orbe waͤlzend. Nas ber Dfterzeit ſchictt man fih an. auf 
bad Band zu zieben, welches alle Familien thun, bie bieien Mei: 
nen Anfwand beſtreiten tͤnuen. Gr man Irgenbmwo eingeladen, 
fo ersten ea ſich für den sangen Eommer, und man kommt 
ebne weitere Umſtaͤnde ungeladen zu Tiſche. Der arbhere Theu 
der Kandhäufer ift von der Mitte ber Brabt etwa ein bis ein mb 
eine halte Stunde entlegen, aber dba man bier bie Bequemſich⸗ 
keit trat, fim Eſel obne Aufzufallen bedienen zu fbnnen. fo 
macht man biefe Mutfläge bequem und wohlfril, deun bie Wege 
fine im der gangen Imaesenb ſchlecht und Auberft ermüdend zu 
befsbeen. Bie zum Monagt Juni ift das Land am angenelums 
fen, ſodald aber die drüdende Eommerbige einfällt. fo verliert 
fib das friſche Brün. umd die Natur fängt zu trauern an. deun 
Diere auf dem Ferde um» Stand anf ben Straßen, ber rbait 
feiten dur ein wenig Regen aemitdert wird, benimmt ben ſcob⸗ 
sen Gezenden wreu Mei. Wer am Banbieben nit nie) Freude 
dat. vweridumt aber dennoch nit den Sommer über das vier 
Reiten wwriz gelegene intra gu Beiuten; ed ift eine äͤußerſt 
ro mantiſche Gegend umb ed befinden fi dafeldft auch die fmbms 
Fre Ranehäufer von wohlhabenden Renten, von Eintra aus macht 
man vieir Ertcurſtenen zu Eſel umd überall geigt fig bie Natur 
ve dem ſchoenſten und vieltältigſten Kiste, Ben der Kofipieliar 
geis Mrier Landrarthie finder man bofribft beynabe immer qute 
Grieuiwart; ber muder wohlbahende Vürner ieiflet darauf Vers 
grt. und aus Wlangel an dffrmmmten Velufiaungen in ber 
Kihe der Stadt. find die portu ienifenen Famitien bes Mittels 
ſantes zu tem emaraenen Breen, welchee im ermätnt babe, 
arndtiist, Mur ibeft ſellen erſcheint eine Melcgenbeit, bev der 
eir Kom Tiempater mit umbin fan, bem DBerlangen feiner has 
miie ratjugeben, Ep wurde, B. vor einem balrın Jıhre ein 
Kreisarnerto durch ZJufalk in eintr Hble zzwey Stunden von bier) 
enfg’funben und foaleik verbreitete fin dieſe Nachrecht durch ganz 
Ligabon. Das Heigenad fina au Wunder zu trun, vergch 
Toranen und ſawirte, macdie Blinke ſehend und Ladme gebend, 
Mehrere Wouen war ganz Liſſaben in Bewegung und es gab 
tene ame. die ment mac ber fogenanuten „possa Senhora 
JIchurraco‘* (nufter heben Krau ter „bin armallfabrırt und 
ibr Ceſcheute orbraıt hörte, die ih in Hursem auf 7020 fps 
nifre Tholer beitefen, Weit entferut. daß der gibüne Event 
ber Piiger uud Pratrinnen aus Deveron biefe Wallfanrt ae 
mat hätte. fo war ed ım GMegentren nur cin Vorwand, m 
eine Qanbpartbir zu maren. Wo mau gewiß war, Tauſende 
von Menfben von ollen Srärben ansntreffen, Nawbem bajeloft 
Irorsnunaen voracfallen waren, mante bie Mesierung dem 
@ranbal rin Ente und früh die nossa Senhora iu Proseilion 
nad der Catbtdrale der Hauptſtadt traueportiren; allen auch 
birr Forte die Erfurt. weise das Volt der Heiligen widmete, 
nımt auf; mom heute iſt die Niſche, im der fie auſgeſtellt iſt, 
von Andaͤchtigen umrinat. 
Wenn von Mfeutlinen Unterbattunaen bie Rede ift, fo barf 
im die Tyeater nicht Übergenen; wenn Sie aber unter ber Benen— 
nung Beringiefiided Theater bad verftehen. we many. DB, unter 
deutichtin franzbſiſch · m Ineater verficht, fo irren Sie fin. Im die 
fon Snne xxiſtirt fein Theater bier, denn aues Erträgtuche was anf 
tem Netionattheater aufarführt wird, ift Ueberſezurg mit Auds 
nabıne etiaer wruigen portuait ſiſchen Driginalprobufte, Unter 
Theaterſtuͤgen kann man feine finntofe Polen rühmen, in denen Ans 








foietungen auf Rotatitäten und Perfonen bad gange Intereffe aus⸗ 
macht. IN das portugleſiſche Zreater bierin vernamidffigt, fo ſind 
es noch meie bie Schauſpitler, welche aus ber niebern Etaffe bes 
Wolted in den Tempel der Thalla eingeweiht find. Daber ats 
ſchitht ed nicht ſelten. daß ein Schuſter gegen Abend feinen Peiften 
im Stiche laͤßt, um bad Purlitum als röınifmer Diktator zu 
baranguiren, oder ein Gewuͤrgtraͤmer feinen Raten ſchließt, um 
feinen Haubel mit einem aflatiiben Scepter zu vertaufcen , ges 
faweige von ben Weiterrellen, bie erfl feit. einigen Jahren ron 
Weibern auſgefuͤhrt geduldet werben; diefe tragen ben Stempel 

ibrer Aufführung auf der Stirne. Der vernachtaͤſigtt Juſtand des 

yortstatelifinen Theaters ſcoreibt ſich arbütenthetls non den Mor: 

urtbeiten ber Erziehuug. von ber wenigen Kenntuiß ber Portugies 

fen von fremden Rändern und Eitten. und von ber alle Dirt: unb 

Prehfrenbeit unterbräcenden Keaierungsferm ber. Ich bin weit 
entfernt, bie Doriugieien feiner Ibeaterverpefferung fäbig zu bals 
ten. fondern bin im Gegentbeile fer überzeugt, daß berfelde 
dur Uufmunterung, durch Anſchanen beiierer Ihrater anderer 
eivilsfirter Nationen bald naeilen würte. denn er ift von Na: 
tur lebhaft und Mimtter; allein Borurtbeile gegen bie Schau⸗ 
fpirier. bie bier in feiner Geſelſchaft erfacınen bürfen. werben 
ſobaid nit aus atrottet wirben, und ın dieſem Dabrkunderte läßt 
fin walrſaeinlich noch fein portmaiefifwer Füufter auf ter 
Buͤbne blicten. Einige Stuͤcte werben biäweilen ziemtich aut 
durchgefuͤhrt, und nach bem Urtheile aller Sachverſtaͤndigen wurde 
z. B. vor einiger Zrit ber Bruder zwiſt won Fotzebat beſſer auf 
ber portugieſiſchen als auf der franzoͤſiſchen Bühne aufgelübrt.- 
Diefe leztere iſt erſt feir einigen Monaten bier und bat berrit® 
wiederum zum Rummer aller Theaterfreunde iore Verſtelungen 
eingefleut, Eia Italiener benügte den Mangel an bffentliren 
Unterbattungen (denm auch da6 italienische Theater var geſchleſ⸗ 
fen» und engagirte eine franzoſiſche Sachauſpieler geſeUſchaft, bie 
ziemlich gut ſpielte, wiewobl feine ausgez icenete Talente ſich 
darunter befanden. Jezjt, da das italieniſcht Theoter wieder um 
Gange, und giemlid cut beſezt ist, muß die franzbſiſcae Truppe, 
deren Detiamation ben Portugiefen mıt einieuaten wollte, ber 
ttalienifgen weichen. Das ſcabne und autgebaute Tptater San 
Eariced, worm bie lnalieniſche Trupre ſprelt, iſt das befuchtefte, 
und der gebilderere Stand von Portugiefen gebt felten nach dem 
Matipnaltucater. 





Hufitfung bed NRärbfeid im Wir. 88. 
Paris, i 
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Drepfplbiae Charade. 


Mit eimem Heer von beilen Siernen 

Mapt meine erfie Solde ſeverlich, 

Es muß ſich bad Gerduf entfernen, 

Urd ſernſuchtsvoll enıfalter Stiue fi. 

Die Pıtger, die fin von der Helmath trennen 

Und der Spazierenden newalt'ne Schaar, 

Und alle Reiſenten, leicht gu erfennen 

Bezeichuen dir mem lejztes Soldenpaar. 

Dad Ganze ifl ein Geiſterdiſd im Leben;, 

Mit dumpfem Grauen füllet ed den Kaum, 

Ju item veremigt ſich mit mächt' geim Streden 

Das belle Wachtu und ber duntze Traum. 
Schnabel. 


— — —— — — 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 2ı. 


April 18323. 





le hulblgen bem Schbutu, 

Thun, als firebten fie darnach; 
Und erfcheint es, jo verbbhnen, 
Ueberhaͤufen fies mit Schmach . 


MRauſpach. 





Thauda. 
Bejgtef.) 


Die Nachricht von einer fo nugemöhnlichen und unglei: 
chen Verbindung verbreitete fih bald in dem ganzen Land. 
Der Adel ſchrie Zeter: Spöttereyen, fatprifhe Verſe und 
Lieben regnete es von allen Seiten ber. Man ſprach in 
Lpon von der Sache. 
lich, gu unerwartet, verließ aber doch die Stadt in al 
ler Eile und reiste nah Bachtt. 
nacht an, klopfte an allen Thoren bed Schloſſes, und fah 
fid überall von den Dienern des Barond zuruͤckgewieſen, 
fe Beſehl hatten, ibm nicht zu keunen. Er eiltean Pierro's 
Hütte, klopfte: Niemand öffnen, Niemand antwortet, 
Er war im Vergweiflung. Der Gedante, daß Lhauda für 
ihn verierem fep, brachte Schmerz und Tod im feine Seele: 
als er aber date, daß ein Anderer Ehanda befihe, eröf: 
mete ih fein Herz, das ſich der Hoffnung verſchloß, ber 
Eiferſacht, und er fühlte die gange Gewalt biefer Furie. 
Er wollte furchtbare Rad. 

um Fuß des Berges, in einer tiefen , dunfeln Höhle, 
lebte eine Alte, die berähmt mar wegen ihrer prophetiſchen 
Gabe uud ihrer Herenwerle. Die Stunde war ginftig für 
die Mofterien der Magie. Janin wollte fie benugen. Cr 
fand fie noch wachend, „Du tennft die verborgenfien &e: 
danten der Menſchen,“ rief er ihr zu: „bu weißt, warum 
ih komme. Wenn du meiner. Liebe wicht huͤlfreich jepn 


Yauin fand fie zu unwahrſchein-⸗ 


@r fam um Mitter: | 


tannſt, fo bilf mir, mich gu raͤchen.“ — „Die Gewalt der. 

Liebe ift größer, als die meinige, „ Beun fie aus einem 

Herzen ſcheidet, fo ſcheidet fie für iiffher. Lhauda hat eis 

nen andern Geliebten. Wenn Janin Flug iſt, fo fucht er 

eine andere Geliebte. Clandinens Herz ift ein Fels für 
| dich; der Same, den bu darauf ſtreuſt, ift verloren. — 
„Schmach über dein Haupt, alte Here! Du fennft die 
‚ Gewalt der Liebe nicht! Ich war Lhauda's erite Liebe, 
Sie kann mid nicht vergeffen haben!“ Er flärjte in den 
: Wald und brachte ben Dieft ber Macht dort zu. 

Der Morgen ftieg herauf, das Doͤrſchen ward lebendig. 
Kanonen donnerten, Sloden Hangen, Trompeten ſchmet⸗ 
terten; Gefang, Freudengefchrep, Bänder, Kraͤnze, Blu: 
mengewinde, Alles verfündigte das Hochzeitfeſt des Herrn 
v. Amplerieux. Der arme Janin! Pierro ſprechen, Ldauda 
einen Augenblick ſehen — was hoffte er nicht davon für ſein 
Herz , im weichem Liche und Haß, das beifere Gefühl und 
das Bild feiner Schmach furhtbar kaͤmpfend wechſelten! 
Er börte den Jubel im Schloß, und durfte fib nicht nas 
den! Erfah Claudine am Arm des Barond durch ben Bar: 
ten geben, und durfte fie nicht von feiner Seite reißen ! 
Claudine hatte ihn durch das Gebuͤſch fchleichen feben; fie 
erröthete; „Glaubten wir denn nicht Ulle — ſagte fie zu 
ſich jelbt — Janin fen in Lvon und habe meiner vergeilen? 
Man bat mid alfo getäufcht? Was ift vorgefallen? Dura. 
welche Mittel hat mau den armen Janin entfernt gebalten ?’’, 
Die Fragen drängten lich im ihrem Geift und verfegten fir 
in lebhafte Bewegung. 
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Am Fuß des Schloſſes braust eim reißenber Bergſtrom 
durch die bunteln Felſen bin: dem Schloß gegenüber erbebt 
fib ein fteiler, nadter Felſenzahn, der über bad fühle Bett 
deransbängt, und dem Schloß fo nabe ift, daß man Alles 
feben faun, was in demfelben vorgeht. Janin, furchtlos 
wie die Verzweiflung, erftieg den Gipfel der Höhe, und 
fand, fo wie die Kerzen im Schloſſe heller brannten, und 
die ibm fo fehr befannten Umgebungen dur ein mildes 
Mondlicht beleuchtet bervortraten, Nahrung genug für fein 
von der Yeibenfchaft entfiammtes Herz. Aber bald verhüll⸗ 
ten Bolten den Mond, die Muſik im Schloß verflang, bie 
Lichter verleihen , und es wurde finiter bort wie am fleru: 
lojen Himmel, Seine Verzweiflung wird zum Mabnfinn. 
Er tritt auf den Rand der Klippe, reift fein Piſtol aus 
dem Buſen, ſchießt fi die Kugel durch den Kopf und 
ſtürzt in den Abgrund birab. 

Slandine hatte den Schuß gehört; Anaſt, Sorge, — 
vielleicht Liebe verſchloſſen ihr Hers, und hiehen fie bes Un: 
agludlicden deufen, deſſen Spur man vergeblich in ber Gegend 
ſuchte, und deſſen Schickſal erft am folgenden Tagbefannt ward. 

Der Baron war nicht lange im Befiß der fhönen Bat: 
fin, fo fing er feim voriges Leben wieder an; er glaubte 
felbft, eine Zeitlang geträumt zu baben, und nun wieder 
erwachen zu müfen, Der ebelibe Pierro wurde im feine 
Weinberge, Thievena am ihren Heerd zurüdgeicidt und 
wicht mehr in dem Schoſß aufgenommen ; nur mit Mübe 
erhielt Frau v. Ampierieur gumeilen bie Etlaubniß, fich fo 
weit zu erniedrigen, deimlich ihre armen, alten Eltern zu 
befucben, Pierro hatte fein Ungluück vordergeieben: er dal: 
bete und ſchwieg. Aber die Eitelkeit |bievena’s, die fo 
ſch maͤhlich getäuiht war, verwandelte ibre Zunge in ein 
grimmiges Schwert‘, fobald die Rede von ihrem Herrn 
Schwiegeriobn war. 

Doc lange hieß der Himmel Lhauda Biefed druͤckende 
Loos nicht tragen. Herr v. Amplertenr ftarb, und feste 
Elandine zur Erbin feines ganzen Vermögens ein : dieſes 
war bedeutend, Der erite Gebrauch, melden fie davon 
machte, war, daß fie ihre Eltern reicblich verforgte, und 
zu Janins Andenken ein einfabes Monument auf dem el: 
few über dem Bade errichten lief, Man fab dafelbft eine 
weibliche Geſtalt, die Blumen in eine leere Urne wirft, 
Frau v. Ampterienz blieb nicht im rubigen Beſitz der gro: 
ben Güter ihred Gatten. Die Seitenvermandten ftrömten 
berbeo, fie zu pländernz die Ungleichheit der Gehurt murbe 
ein Grund zu Verfolgnungen, Die Heiratb ſelbſt wurde als 
unrebtmäfig angegriffen. Die Soche wurde ermfhafr, 
man leitete einen Prozeß ein, nnd Fran dv. Amplerieur fah 
fib geymungen, nach Paris zu neben, um ibre echte zu 
vertbeidigen. Dan überiah bier ihre Schimbrit nicht ; fie 
fand mächtige Beſchutzer. Der Marſchall de Lhopital, über 
fiebengig Jahre alt, feit mehrerw Jahren Wittwer, war 
ihr eifrigſter Gönner. Sein Unichen konnte dem Mecht der 


ſchoͤnen Dame den Ausſchlag geben. Fin Wort von ibm... 
Über er wollte, mie er (* "+, bem Ruf der jungen Fran 
nicht zu nabe treten... . man könnte Verbindungen mntb: 
maßen.. . . Burg, er bat zuver um ihre Hand, che er 
ihre Sache betreiben zu dürfen vorgab, Sein Name, fein 
MRang ſchmeichelte Claudinens Eiteileit. Eine Verbindung 
mit einem Greid war ihr nichts Neues; fie mußte, daß 
alte Gatten, wenn fie unbequem find, ed nicht lange find. 
Es ſchien in der That, als babe fie dem alten Marſchall 
nur die Sand gereicht, mm ibm ſchneller und angenehmer 
in das Grab fleigen zu beifen. Mal einigen Monaten 
machte der Marſchall de Lbopital des Herrn vo, Amplerieur 
Belauntihaft am Strande des Styr, und ließ feine Fran 
etwas ärmer zurück, als er fie gebeiratbet hatte; denn au: 
Ber einigen Schulden hatte er ihr nichts zugebracht. Klaus: 
dine begabite in ihnen ben Namen der Frau Maricallin de 
2bopital, Thievena hörte mit Entzäden die Heirath ihrer 
Tochter mit einem Marſchall von Franfreich anländigen. 
Noch war fie nichts weniger als von ihrer Eitelleit gebeiltz 
tur die Worte: Die Frau Marſchallin de Ehopital, meine 
Tochter, ja, meine Tochter! tröftete fie fib wegen der 
Schmach, die fie Herr v. Umplerienr hatte erfahren lafen. 
Allein Pierro war weit entfernt, ſich dieſer neuen Heirath 
zu freuen, und fagte betrübt: „Ach, es ift weit von bier 
bis Paris ; id werde nun meine Tochter nicht mehr an 
mein Herz drüden ; ihre Hard wird nicht mehr in der meis 
nigen ruhen!” — „Es handelt fih bier, fagte Thirvena, 
um unſers Kınded, und nicht um unſer Gluͤck. Jezt iſt ſie 
Marſchallin, hernach wird fie Prinzeſſin, und dann Köni—⸗ 
gin, ja, dann Königin. Das Zigeunerweib bat es geſagt.“ 
Ein Prinz, der Jeluit, Kardinal und Monarch gewer 
fen war, Johann Kafimir II, König von Polen, baite der 
Aroue entfagt, und fih nad Frankteich zurüdgejogen, wo 
ibm Ludwig XIV. die übten Saint: Germain:des:Pres als 
Mefideny gab. Diefer Prinz, der aufgehört batte, Köuig 
und Tefuit zu fepn, wurde der liebendwürbiufte und galan- 
tete Mann vom der Welt, fab die fhöne Marſchallin 
£bepital, wurde von ihren Reizen bingerifien, und war fo 
alüctlich, ihr zu gefalen. Er beiratdete fie beimlic; das 
Grbeimniß wurde aber bald Durch die enthüllt, deren Ei: 
geuliede es vermundete, und wenn Elaudine nicht oöͤffentlich 
den Titel einer Königin erdielt, fo wußte doch Jebermann, 
daß fie die Gemahlin eined Königs mar, Die Nachricht 
fam im die niedrige Sitte ihres Vaters, der aud Kummer 
ftarb, während die Freude ihre Mutter tödtete. Jodanu 
Kaſimit folgte ihnen bald mad, umd Clandine fab ſich zum 
Drittenmale in den Wittwenftand veriest. Dad einzige 
Kind, welches aus den drey, im einem Zeitraum von filnfe 
schn Fahren geknuͤpften umd gelösten Chen eutiproflen war, 


‚eine Tochter, aus der fejten Ehe, wurde von Johann Has 


fimird Verwandten nicht auerkaunt. Die Hetrath mit ei 
nem König von Polen hatte ihr Bermögen nicht vermehrt, 
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umd'die Schäferin, die Königin geworben mar, lebte lange 
genug, um ibre Natommenfhaft in einen noch traurigern 
Zuftand zurücdfinfen zu (eben, ald ber war, im welchem fie 
jelpft geboren wurde. Mebr als ein Greis in Grenoble 
erinmert fich noch einer Meinen Elaubine, welde dad öffent: 
Uche Mitleiden mir diefen Worten anſprach: „Scentt der 
Sakiin des Königs von Polen ein Almoſen!“ Diefe Un: 
glüdiite war in der That eine Urenkelin von Elaudine 
Mignot. 


Befhihte der Spiegel, 
Don Fr. Th. Schubert. 


Die Spiegel gebören zu den Gegenfländen, die wir 

heut zu Zage zu den erfien Bedürfuniſſen des Lebens zählen, 
und deren Nupen man einft faum abmete; bie man jept im 
jeder Bauerebütte antrifft,, und die doch auf der Toilette 
der Königin des Himmels fehlten. Wenige Dinge werden 
zu fo maantgfaltigen Zwecken benuzt, ald die Epirgel: ihr 
Gebrauch erfiredt ſich vom Putztiſche bid auf die Stern: 
wirte ; ibnen verbanft der junge und Ichöne Theil des 
Menſchengeſchlects die Erfindung gefälliger Formen und 
Moden ; ber Phoyſiler bat dadurch die Kraft bed Feuers, 
de Schmelybarkeit der Metalle, und die Brennbarleit des 
Diamanten kenhen gelernt; und ber Aſtronom bat bar 
fie die größten Entbedungen am Himmel gemadt: doch ſel⸗ 
ten iſt der treue Spiegel au dem angewandt, was feine nas 
tuͤrlichſte Beſtimmung fcheint, zur Selbfterfenntuiß, 

Die erfien Bewohner der Erde, die fo unglädlich wa: 
ven, vor.diefer nügliben Erfindung zu leben, mußten ſich, 
wie Narziß, mit den Spiegeln bebelfen, die ihnen das 
flare Waſſer ihrer fanft ſießenden Bäche darbot. Aber 
nicht lange konnte man mit diefem unguverläffigen Spiegel, 
den ein Hauch ded Windes zerbrach, zufrieden fepu: man 
dachte bald auf Drittel, der fließenden Form Dauer und 
Gefligkeit zu geben, und ie Metalle waren bie erfte Mas 
terie, aus welcher Spiegel verfertigt wurden. Die ältefte 
Erwähnung der metallenen Spiegel findet fih in ben Bi: 
Gern Diofis, und zwar auf eine Urt, bie in mehr als 
einer Rüdfiht merkwürdig iM (2. B. Mofid 38, 9.). I 
E;pptm und im Drient waren die Spiegel wicht eine Sierde 
ber Zimmer, vermuthlich weil fie noch nicht die dazu ge: 
börige Größe hatten, fonbern gebörten um Schmucke des 
weiblichen GSeſchlechtes. Die Ifraelitiumen, die, mie ed 
ſcheint, dieſe aus Egupten mitgebradte Sitte lieb gewon: 
men batten, trugen, wenn fie in ihrem größten Staate ſich 
vor der Thur der Stifts hütte bey dem Gortesdienfte ver: 
fammeiten, metallene Spiegel mit fi, die der Geſetzgeber 
des judiſchen Boltes in Brguifition hate, um daraus das 

große Waſchdecken der Priefter verfertigen zu laffen. Die 
Moral daefer Geſchichte if auffallend : die Eitelkeit, die das 


ſchoͤne Geflecht bis im die Kirdde verfolgt, und ber Nutzen, 
ben ber Finanz: Minifter aus ber Thotheit der Menſchen 
sieben Tann. : . 

Bep den Griehen, wenigftend bep den Mölfern, vom 
melden diefe ihre Mptbologie gelernt hatten, den Egvptiern 
u. f. w., find die Spiegel älter, als ihre Geſchichte. Be 
nmus brauchte bey ibrem Putz immer den Spiegel, und nur 
terſchied ſich dadurch von dem ebrbareren Gottheiten, die 
den Schein der Eitelkeit vermeiden wollten, der Juno 
und Pallas: fogar das Zeichen, wodurch jene Böttim, 
oder vielmebr der nad ihr benannte Planet noch jet von 
deu Aftronomen bezeichnet wirb (2) , ſoll in ben älteflen 
Zeiten ihre runden Spiegel, mit dem Handgriff, womit 
man ihn bielt, bedeutet babe. Als Helena (1200 
Jaht vor ber chriſtlichen Zeitrechnung) Gemabl, Vaterland 
und Ehre vergaß, um dem Parid nah Troja zu folgen, 
vergaß fie nicht, ihre goldenen Spiegel mitzunehmen. 

Da die gelten Metalle, als Gold-und Kupfer, fein 
ganz reines Bild geben, ba Stahlipiegel dem Moſte unters 
worfen find, und die dem Roſte widerſtehende Platina erſt 
feit Kurzem entdedt ift, fo fannten die Alten Bein fchidlis 
cheres Metall als das Silber, aus welchem daher auch ges 
woͤhnlich die Spiegel verfertigt wurden. Schon Plinius 
(am Ende des erftien Jabrhunderts der chriſtlichen Zeitrede 
nung) Magt, daß jede roͤmiſche Dienftmagd ihren filbernen 
Spiegel haben wolle: heute zu Tage find die Epiegel fo 
gemein geworden, daß in dieſer Klafe, nah dem verſchie⸗ 
denen Alter und Geſchmack, ein Schaal oder ber Kaffee die 
Stelfe vertritt. Einige Jahrhunderte fpäter geichiebt im 
den Panbelten häufig Erwähnung, fomobl der Wand: ale 
Zoilert: Spiegel von Silber, die dann aber freblich wohl, 
da fie fo fehr gemein wurden, mur mit dünnen filbernen 
Platten belegt gemeien ſeyn mögen. Doch waren bie filber: 


» nen Spiegel nicht bie einzigen, deren bie Alten fi brdien: 


ten. Sie gebraudten au dad in neueren Zeiten fo ge 
wöhnliche weiße Metall, welches, mie das japantiche weiße 
Kupfer, aus Kupfer und Binn zufammengefezt wird, und 
eine vortrefflihe Spiegel: Mafe gibt; ja zuweilen and, 
wiewohl ſelten, Spiegel von geſchliffeuen Etrinen, 

Man wird leicht vermutben, daß die Spiegel auch ber 
neuen Welt nicht undekannt geblieben find. Als Umerita 
eutdedt war, fand man den Gebrauch ber Spiegel ben den 
Peruanern ſchon allgemein verbreitet: fie verjertigten fie 
aus fhwarzer Lava, aus Markaſit (Geſundheits Stein) 
und aus Metallen, . 

Die gläfernen Spiegel haben, zum allgemeinen 
Gebraude, unitreitig vor allen andern den Vorzug. Schou 
die Alten mußten diefe Bemerkung gemacht baben, da ihr 
men das Glas nicht anbekannt war, und fie oft dem poll: 
foımmenften Hasipiegel in ber Händen hatten, indem fir 
das Queckſilber in gläfernen Flaſchen aufzubewahren pflege 
ten; auch weiß man, daß im der berühmten Glachutte des 
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Aterthums zu Sidon Slasſpiegel verfertigt wurden. 
Daß fie demungeachtet nicht in allgemeinen Gcbrand La: 
men, daß vielmehr die Alten den Metallipiegeiu immer 
den Vorzug gaben, davon liegt wahrſcheinlich ber Grund 
darin, daß ibnen bie Erfindung, Die bintere Seite ber 
Spiegel mit einer idurchſichtigen glänzenden Maffe zu bes 
legen , wodurch unfere Spiegel zu folber Volllommenhe it 
gebracht find, mod unbekannt war: fie mußten bdaber ibr 
Glas, um ibm die Eigenſchaft des Spiegeld geben, ſchwarz 
färben, wodurd das Bild an Schönheit und Weinheit jehr 


verler, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz » Nahrihten. 
Paris, ı2. Märy 

Zwey Monate lang bat es im Paris gefrorem, als ob bie 
Natur deu In vorigen Sommer und Herbſte erlittienen Mangel 
an Cid wieder hätte ant machen wollen, und feit ſechs Moden 
reanet ed, ald ob aller Megen, ber im vorigen Jahre nicht ge⸗ 
fallen it, anf biefes Jahr aufbebalten worden wäre, Weumn’s 
fo fortgeht, fo werben bie Spayleroänge in Paris nicht mehr als 
im vorigen Sommer wie Sanb; oder vielmehr toie Staub wuͤſten 
ausſeben. und Horace Watpote wird niet mebr Rest haben 
gu bebaupten, wie er es irgenbrvo im feinen Briefen tbut, bad 
man im Paris feinen Baum von einem Friſeur unterſcheiden 
ebnne, weil beobe glei bepubert, bürr und winzig andfäben, 
In der Erwartung eined angenehmen Frühlings veramügt ſich 
die ſchͤne Welt, fo fehr ats ed ben Umftänten, wo Alles auf bem 
Spiete Aebt, moelich in, an Eomyerten und Schauſpielen, am 
denen weit weniger Mangel ift. als an freben Ausfisten auf 
die Zutunft. Meue Trauerfpiele, Bufipieie, Opern, Ballette, 
seifende Virtuofen folgen im einen angenehmen Wechſel aufs 
einander, und um nicht fhmermürbig zu werben ben allem Ue⸗ 
wei, dad eingubrewen droht, farın man fehr bäbfe feine Sinme 
derauſchen, ungefähr wie Montauciel im Gefängniffe des De ſer⸗ 
deurs. Ich höre bie dramatiſchen Dichter gewaltig über das Eos 
mite des Theätre frangais Magen, das Über fünfzig Trauer 
ſpiele angenommen bat, eines uͤber's aubere vergiät, und menn 
nad Verlauf von einigen Jahren ber Dichter dernüthig anfräat, 
wann denn die Reibe an ibn fommen werbe, gar mit mebr weiß, 
was er eingereicht bat, und die Sache von Neuem vornimmt. 
Faſt folte man glauben, bie ehemaligen Reichsgerichte bätten fi 
in's Eomitd des Theätre frangais verwandelt, Zwar gibt dies 
ſes Theater monatlich, und zuwenen noch bäufiger, ein neues 
Stuͤckz allein je mehr geſpielt wird, je mebr wird gebichtet, uud 
fo haͤuft fid der Stoß der Manuftripte immer mehr und mebr 
auf. Fredlich gist ed einige beaänftigte Dieter, beren Stuͤcke 
ſobald ſie angenommen worden ſind, einſtudirt und aufgefſihrt 
werben; allein dieß vermebrt nur noch das Ungemach ter Undern, 
die defto Länger warten müffen, bid die Reibeam fie fommt, ein 
Gift, das fie zuwellen nit einmat erkeben. Die bramatiiitcn 
Dichter werben oder find aber anch außerorbentlich fruchtbar; es aibt 
ihrer wenioftend zwanzig in Paris, deren jedweder wenigſtens ein 
Dutzend Aufts oder Trauerfpiele für bie beuten Haupitheater fertig 
bat; Dieb macht 248 Gtücd; mo follen aber bie Echanfpieler Zeit 
beruchmen, um fo viele dramatiſche Diestungen auswendig zu ler⸗ 
nen, und aufzuführen, da deS auch das ditere Repertoire nicht vers 
magläffigt werben darf? Glüctnich it es ffir bie Dieter, daß fi 
ſelt einigen Jahren wen Theater mit der Tragbdie befaffen, ba 
zuvor nur daß eingige Theätre frangais biefelcen aufsufübren 
beredbtiot war. Wenn nun ein Theater den beißen Rüniwen 
eines Dichters nicht fhnell genug milfäbrn, fo bleibt ihm zut 
Nusfint das zweyte, und einige Dieter ſuchen fogar auf. beuben 
Toeatern zugieich gefwieit gu werden, Go bat neulich Kerr 
Eoumet in berfelden Woge auf dem Odeontheater feinen Saul, 


und auf bem Theätre frangais eine Eritemneflra aufführen 

fen. Mit legterer, welche bie eternelle famille des atrides — 
teicht zum zwanzigſten Mal den Zuſchauern vorführte, bat es 
jedoch nicht fo guten Fortgang, als mit feinem, dein Alfieri nach⸗ 
geabmten Saul. Deutſchland bätte ibm allenfalls auch ein Mu⸗ 
ſter darbieten thuntu, doch frevlich eim zieralich unvollfommened; 
ich meine Klopfiods Trauerſpiel Salomo. Ge wie Alfieri und 
Soumet aus Sauls Gottesverleugnung eine Haupttriehfeder der 
dramatifgen Manblung gemast baden. fo batte auch Klopftock 
aus bem, freylich ohne binreigenden Berveggrund zum Bögen 
dienſte Molocht Äbertretenden Salomon die Haupiperfon feines 


| Trauerfpiels gemadt, Diefe Erfindung war damals fo neu, daß 


die allgemeine beutfche Bibliotbef als etwas neues bemerfte, „ein 
Menſch, der burg eine ſtarte Leidenſchaft, dur ſehr ſcheinbare 
Gründe auf Irrmege des Berſtandes geratben wäre, ber auf die⸗ 
fen Irrwegen im neue Leibenſchaften fieie, bie wichtige Handlus⸗ 
gen hervorbraͤhten, müßte febr imtereifiren; wenn man übers 
dem in dem Gtäde bie Entſtehung, die Gänge, bie Wirfungen 
feiner Irrtümer zugleich mit bem Berflande lebhaft erfannte und 
mit Screen und Mitleiben fäblte, fo mise biefes Stuͤck for 
wohl ſehr ledrreich als Äußerft rütwenb fen.‘ Dos äuberie 
man and zu gleicher Zeit, Kiopftor babe die Bebingungen dazu 
nicht erfüllt. ba er deu welfefleu der Könige auf eine dunerft 
unwahrſcheinliche Art zum Bögendiener werben laffe, und feine 
Astrännigkeit nigt einmal mit feiner Liebe zu einer ababttifchem 
Königiun in Versindung fege, ferner da Salomo fo untbätig 
erfpeine, andere Fehler nicht zu erwähnen, bie alle dem Trauer⸗ 
fpiele ſchaben. Saul ift offenbar zu einem Gotteslaͤugner befs 
fer qualifijirt, ats der weife Salomo, und feine Anfälle von 
Trabſinn geben diefer Gotteslängrung einen befoudern Anſtrich; 
bier habtn alfo, mie mic bünft, Alfieri und Soumet befferm 
Gefämad in der Wahl geyeigt, auch ift eine- Potboniffa eine 
dramatiſchere Perfon, als bie Teufel, bie Klopſted erſchemen 
täöt, und bie nicht bie Teufel dee Mefliade fin, Go wie je 
doch tin großer Meifter fogar im einem verfehlten Stüde bie umb 
da bie Spuren feines Bewied zuräcdtäßt, fo gibt ed au im 
Kiopftocs Salomo Züge, die ſich Soumet bätte zu Nute mas 
qen idunen, wenn er die deutſche Sprache und Litieratur mäber 
gefannt bitte. Dazu wird jezt freylich Rath gefbafft, ba bie 
fremte bramatifge Literatur im mwörtliden Ueveriegungen dem 
Brangefen vorgefegt wird, Es giet keine Ratiou in Europa, 
dev welcher bie Parijer Ueberfeger jejt mit Stuͤcte zum lieber 
fegen’ fugen, und ber Buchbaͤudler Lavotat if fo Flint mir dem 
Verlegen derſelben, dab er jeden Momat ein bid zwey Bände feis 
nes Theätre Etranger erfgeinen läßt. Da nun birfe im bee 
Eile verfertigten Ueberſetzungen in den Zeitungen gewaltig gelobt 
werben (vermutblich liefert der Verleger deu Journaliſten mit 
jedem Bande eine lobende Antündiging ein, jo fann es mit 
fepren, daß die fremde dramatiſche Etteratur im franzſiſchem 
gieide beachtet werten und manche neue Ideen in Umlauf briu⸗ 

u wird, Es muß nothwendig eine Urt von. Umwälzung,- 
wenn us nur eine mumerflihe,, badurch im den Kdpfen ber 
franzdfifgen dramatiſchen Dichter vorgelen; es wird interejlant 
feon zu bemerten, was aus der durch dem freinden Stoff her⸗ 
vorgebrachten Gaͤhrung empertommen wird. 

Der Beſchluß folgt.) 





Beridtigung. 

Das Motto gu Mro. 63 5. J. ift aus einem fritiften Tours 
nale genommen nub offenbar nur eine Magbiidung, feine Ueber⸗ 
ſetung des Horaz. Das Motto Nro.64 ift von Herrn 5ofs 
zatb Mauner, und fol im ben Hamburger Originalien fleben. 
Daß der Unverftand in ber zweyten Zeile bejjelben ein Drudfebs 
ler iſt, fan Niemand bezweifeln. 

Weplage: Kunjtblart Ar. 32. 
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Seinen Freund ertennt Drefles wieder, 
Beine Pfeile Philotiet. 


Schiller in den Göttern Griechenlands, 





Etwas über die nordamerifanifchen Indier *), 


Wenn rin Omambam ſtirbt, fo verſammeln fi 
feine Berwandte und Freunde um die Leiche ber, und be 
trauern ıbren Verluſt Dur lautes Klagen, Weinen umd 
Händejblagen. Dmg:paston:pa fab einmal zu St. 
Xonis eine Menge Vied um eine Stelle ber verfammelt, 
wo vor Kurzem ein anderes Stud Wied geſchlahtet worden 
war, mie es am Blute roh und dem Boden ftampfte, 
und ſagte, fie benäbmen ſich bepmabe ſo wie fein Volt 
bepm Tode eines Verwandten. Sie laffen die Leiche nicht 
lange unbeftattet liegen, und tragen ‚diefelbe oft zu Grabe, 
ehe bie Lebensmärme ganz daraus gewichen if, Der 
Körper wird in einen Biionmantel oder eine Dede gehüllt, 
die mit einem Seil fehtgebunden werden. Gr wird 
baun von men oder drey Männern auf der Schulter zu 
Grabe getragen, und der größte Theil der Traueruden 
folgt demielben ohne alle Ordnung. Das Grab if ein läng: 


liches Viereck von der erforderlichen Laͤuge und vier oder. 


fünf Fuß Tiefe. In dieſes wird der Körper gelegt, und 
mit ihm ein oder zivep Paar Modafins, einiges Kleifch 
par Nabrung, mud mancerlen Lurusartitel, Gaben der 
Liebe, weiche der Werftorbene auf der langen Deife nach 
Da:mocd:a:te, oder Stadt der tapfern und großmurhk 
gen Beifter, brauchen fönnte. Das Grab wird dann mit 

*) YMuszug ans Account of an Eapedition from Pitts- 
burgh to the Rocky Mountains for formed in the Years 


ı8ıqg — 20 under the command of Major Longetc. 3 Vol. 
%., London 1833. —— 





Erde angefüllt nnd ein kleiner Hügel darüber erhöht, 
welcher in Gröfe dem Stande bed Todten angepaft 
wird, Die Verwandten beichmieren ihre Körper mit 
weißer Erde, zerkratzen fih mit einem Keuerftein, ſchnei⸗ 
den ſich Stücke Haut und Fleiih ans, ſtoßen ſich Pfeile 
durch die Haut, und, befinden fie fib auf bem Marſche, fo 
balten fie fi barfuß im einer Entfernung vom dem Hebris 
gen, um die Innigkeit ibres Schmerze# zu zeigen. Eine 
lange Zeit deſuchen fie das Grab naͤchtlich, um tiber dem⸗ 
felben zu Hagen. So fieht man oft in einer falten Winter: 
nacht einen tranernden Verwandten in einem kurzen Kleide, 
welches kaum bie zur Mitte des Ruͤcens reiht, zur Vers 
mebrung ber Selbftpeinigung und zum offenbaren Beweis 
feines Schmerzes, über das Grab bingebeugt. — Für den 
Tod eines tapfern Kriegers oder eines Oderhaupts ift bie 
Trauer allgemeiner, und Miele von denen, welche die Price 
vor ber Beflattung beſuchen, beichenfen biefelbe mit Deden, 
Biſonmaͤnteln, Beinfleiderruhe und Miodafinen, welche 
zuweilen im großer Menge angehäuft werden; von dleſen 
GSeſchenlen bleibt ein Theil den Waiſen, wenn deren da 
ſtud, das Meifte aber wird mit Ind Grab gelegt. Ueber 
dem Grabe einer folben Perfon wird durch aneinander ge: 
legte, oben zufammenbefeftigte, Stücke Holy ein Schuppen 
aemacht, der von außen mit Mafenftüdten belegt wird, — 
Die Gewohnheit bat die Zeit der Trauer auf fieben bie 
zwölf Monate beftimmt; während biefet Seit wimmt die 
Heftigkeit der Leidenabezeugungen allmäblig ab, und gegen 
dad Ende derſelben zeigt ſich die Trauer nur noch im dem 


Anſtrich von weißer Erbe, umb auch dieſe wird, wie ber 
ſchwarze Anzug civilifirter Trauernder, endlich, und zwar 
mit anftändiger Abftufung, abgelegt, inen graufamen 
Beweis innigen Schmerzes geben einige der Indianer am 
Ober Miſſuri; fie nehmen ſich Gelenke von den Fingern 
ab, und zwar fo: der Trauernde ſchneidet mit einem ge: 
wöhnlihen Meffer die Haut und Sehnen durch, baum 
fett er das Glied in den Mund und brebt es gewaltfam ab. 
— Nur wenige von dieien Indianern gebrauden die. linke 
Hand ftatt ber rechten, im Verhältnif weniger noch aldum 
ter den Weißen, 

Die Squaw (Meib) unterfheibet fi von ben Män- 
nern burd eine kürzere und dickere Geſtalt und viel breite: 
zes Geſicht. — Die Farbe ber Indianer gleicht, wie Vol: 
ey fagt, geräuchertem Schiuken. Es ift augenfcheinlic, 
daß dieſe Farbe nicht vom Klima herrührt, da diejenigen 
Theile bes Körpers, welche von Jugend auf dem Einfluß 
der Sonne entzogen geweien find, dieſelbe Farbe haben, 
wie das allzeit offene Geſicht. Ihr Gang ift völlig aufrecht, 
obne dad Geringfte von der ſchwingenden Bewegung, wel: 

„de bey den Weißen fo allgemein ift; fie fehen ſolche ald Au: 
ferſt ungefchidt an, und ahmen ſolche ſcherzweiſe nach, wenn 
fie Andere lachen machen wollen, doch mie in ber Gegenwart 
berer, welche fie fo verfpotten. Im Gehen ſetzen fie immer bie 
Füße in gleicher Richtung mit einander ; fie lagen, das 
Drehen der Zehen eins oder auswärts ſey eine fehr um: 
vortheilhafte Urt in hohem Graſe oder auf engen Pfaden zu 
wandern. — Der eigene Geruch, ber fih von dem Körper 
ber Judianer verbreitet „ fcheint nicht fo ſehr von ihrem 
Schweiße, ald von dem Gebrauch herzurühren, fi mit rie- 
Senden Pflanzen mad Bifonfett einzuteiben. Zuweilen 
machen fie auch Flechten von einem mwohlriehenden Grafe, 
welche fie in Meine Bündel um ſich ber hängen, Auch bie 
manderlep Farben, womit fie fich beſchmieren, mögen ba: 
zu beptragen; und das Ninnegahe, mweldes fie fo be: 
ſtaͤndig rauchen, iſt obne Zweifel eine andere Urſache. Der 
Seruch der Judianer fommt Vielen angenehm vor, und 
der Geruch, welder von den Pammeer-Kriegern bey dem 
Dorfe Konya kam, und welcher noch durch dem fettigen 
Schweiß im Laufen vermehrt warb, war den Meiften von 
und angenehm. Die Upfarota ober Kraͤhen-Judianer 
follen fih mit Kaſtor einreiben. Dem fha:fen Geruch ber 
Indianer ift der Geruch ber Weißen gar nicht angenehm, 
unb den Weibern befonders fcheint er oft ganz widrig. — 
Ihr Gehoͤr ift äußerft ſcharf; die gemöhnliche Unterhaltung 
unter den Männern wird mit leifer Stimme geführt, und 
oft. wenn mir von der Leiſigkeit der Stimme ſchloſſen, daß 
Jemand mit einem ſprach, der geben ibm fand, war bie 
Dede an eine Perfon auf der andern Seite des Zimmers 
oder in bedeutender Gutfernung gerichtet. Die gewöhnliche 
Buterhaltung ber Weiber geihiebt mit lauterer Stimme, 
als bey Den Maͤnnern. Jedach ifk ein gewiſſer Gxab non 
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Taubheit Teine feltene Erſcheinung. — Das Gedaͤchtniß des 
Om aw haw ift fehr gut. 

Der Dmamwhamw mat ſich felten burd traurige Wors 
ſtellungen von der Zukunft unglde@lib, und forgt bepnabe 
buchftäblid nicht für morgen, Er fagt zu feinem Meibe: 
„Rode alles Fleiſch, was du haſt,“ der Wahbconda gibt 
uns morgen mehr, und wo nicht morgen, doc übermor: 
gen, und wenn auch mie, fo laß ung effen, was wir daben.“ 

Sie haben nur wenige mechaniſche Fertigkeit; indeßen 
pflegte ein Mann unter ihnen, obne, wie man und ver: 
fiherte, die Kunft von einem Weiſten gelernt u haben, 
bie Flinten und Fallen auszubeffern, wenn fie nicht zu fchr 
beſchaͤdigt waren. Seit feinem Tode aber bat keiner wie 
ber den Verſuch dazu gemacht. Eie bauen feltem Haͤute- 
Kauoen, fie machen Etreitkolben, rohe Sättel, Haar: 
fleide, fteinerne Pfeifen, hoͤlzerne Schüffeln, börnerne 
Löffel und mancherley Törperliche Bieratben. . Die Weiber 
machen zierlibe Modafine und Kamaſchen, und ſchöne 
Halsbaͤuder von Glaskorallen, melde ſpſtematiſch auf ro⸗ 
the Selde oder rothes Garn gereiht werden. Zur Vers 
fertigung diefes gemeinen und ſehr bewunderten Zerathes 
werben zehn Doppelfaͤden an einem Ende an ein Stücchen 
Leber befefligt,, das quer gegen bie Arbeit ftraff ausgeſtrect 
wird; jeder Doppelfaden ift weit geiug von dem andern ent⸗ 
ferut, um für die andern Raum zu laffen. Diefe werden 
dann je eine auf einen Faden gereibet, wodurch eine Quer: 
Iimie von Perlen, mit dem Leder gleihlanfend, gebildet 
wird; wenn dieß geiheben, wird der Doppelfaden von der 
linfen Hand nad} der rechten durch alle die übrigen Doppel: 
fäden geführt, mit den Perlen gleichlaufend und an dieſel— 
ben anfchließend, und bildet fo den Wurf, beifen Ende 
aber wird anf der rechten Seite des Gewebes fortgeführt, 
um wieber feine Stelle als Zettel einzunehmen, Jezt wird 
eine andere Reihe Perlen eingefait, worauf ber mähfte 
Doppelfaden der linken Hanb durch jeden andern nach der 
rechten geführt wird, wie mit dem vorigen gefcheben, 
Ste machen auch ſchoͤne handbreite Bänder zur Befeftigung 
der Kamaſchen unter dem Knie; diefe werden aus, auf Wolle 
gereihten, Perlen verfertigt. 

Die Fortfegung folgt.) 


Gefhidhte ber Spiegel, 
Bon Fr. Th. Schubert. 
Beistuß) 


Die Belegung oder Foliiruny bi: Glasſpiegel mit 
Finn oder Biep iſt fiher nicht vor dem dreyzehnten Jahr: 
hundert erfunden worden, und war anfänglich" febr unvoll⸗ 
kommen, indem man auf die noch heiße Glastafel geſchmol⸗ 
zenes Bley gof. Die jehige Urt der Belegung mit einent 
Amalgama von Zinn und Quedfilber iſt erſt im ſechszehn⸗ 
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ten Jabrhundert auf der berühmten venetianifchen Glas: 
fabrit zu Murano erfunden, und ward ſchon damals, ſo 
mie noch jezt, auf folgende Art verrichtet. Man gießt 
Quedfitber auf dünne Zinnblätter (Staniel), und reibt es 
en: dieſes Amalgama wird mit Papier bedeckt, und bie 
mit großer Sorgfalt rein abgewiſchte Glastafel darauf ges 
legt und mit Gewichten befhwert , indeß das Papier be 
hutſam heraudgezogen wird. Durch diefe Erfindung erbiel: 
tem die venetianifhen Spiegel einen folden Vorzug vor al: 
len übrigen , daß fie durch die ganze Welt verführt wurden, 
obgleih man ihnen, ba fiegeblafen wurden, feine be 
teäctlihe Größe zu geben im Stande war. Dieſes Mono⸗ 
pol der Venetiauer dauerte bis zum Eude des fiebenzehnten 
Zahrhunderts, da Abraham Thevait die vom ihm ges 
mahte Erfindung, große Spiegel zu gießen, in Paris 
einführte ; die erften von ihm gegofenen Spiegel waren 
84 Zoll hoch uud 50 breit, Lange Zeit war dieß die eins 
zige Methode, , Spiegel von folder Größe zu verfertigen, 
weil die in große Fläben ausgeblafene Glasmafle zu 
dünne Platten gab, Allein die umgebeuren Koften und 
Sawierigleiten, die mir dem Guf verbunden waren, 
madhten, daß man nad vielen vergeblihen Verfüchen end» 
lich Mittel fand, bie größten Spiegelgu blafen. Unter 
den jeßigen Spiegelfabriten ift die in Gt. Petersbürg un: 
ſtreitig eine der volllommenften, melde Spiegel von unge: 
heurer Größe liefert. Der ehemals im großen Thronfaale 
des Michailow'ſchen Schlofes , jezt im Tauriſchen Palais 
befindlihe Spiegel ift 165 englifhe Zoll, dreyzehn und drey 
Viertel Fuß, hoch, umd hat eine Breite von 89 Zoll oder 
fieben und ein halb Fuß. 

Der allgemein bekannte Nutzen der Spiegel, daf man 
fein eigenes Bild darin feben kaun, iſt nicht der einzige. 

Heberbaupt ift die Eigenſchaft der Spiegel die, das Bild 
eines Gegenftandes nach jeder beliebigen Richtung zu wer⸗ 
fen; und ihre VBoltommenbeit befteht im der Reinheit und 
Deutlichleit des Bildes, das fie refleftiren. Alle Körper 
werfen mehr oder weniger das Licht, das anf fie fält, zurud, 
aber nur wenige thun dieß fo regelmäßig , daß daraus ein 
Bild des leuchtenden Gegenftandes entiteht. Ein rauber, 
unebener Aörper beſteht aus a Heinen Spiegeln, 
die alle möglichen Lagen gegen einander haben, umd von 
denen jeder aach einer andern Richtung ein Wild refleftirt, 
fo daf die Menge der Bilder ſich vermiſcht, und dem Auge 
wur ein verworrenes Licht, aber kein beftimmtes Bild 
zeigt. Durchſichtige Körper laſſen das Licht durch, ımd 
werfen feines zurüd. Jeder undurcfichtige und glatte Kör: 
per aber iſt ein Spiegel, der defto volltommener fepu wird, 
je glätter Jeine Oberfläche geſchliffen ift : bdaber man dazu 
nur folde Körper gebrauden fan , bie bart genug find, 
um eine volllommene Politur anzunehmen. 

Da ung die Spiegel im den Stand fetzen, dem Picht: 
firahlen eine beliebige Richtung zu geben; de von diefer 
Riqtung die Empfindung des Sebens abhängt; und da 
bie Sonnenftrahlen nicht allein leubten, fondern aud 
brennen; fo mußte man bald darauf verfallem, durch 
bie verſchlebene Urt des Schleifend, Verftärkung oder Zer: 
ſtreuung des Lichtes und der Wärme, fo wie Vergrößerung 
oder Verkleinerung ber Bilder heruozznbringen, turz, bie 


. verfertigt. 


Spiegel zu optiſchen nnd phyſiſchen Erperimenten anzu: 
wenden. Die Katoptrif, oder die Theorie, wie die 
Lichtſtrahlen von den Spiegeln zuruͤcgeworfen werden, war 
fhon den griechiſchen Mathematifern befaunt ; vorzüglich 
aber befhäftigten fie fi mit den Brennfpiegeln, wor 
in fie ed ſehr weit gebracht haben müſſen, wenn anders die 
Verbrennung der römiihen Flotte durch Archimedes 
(208 Jahr vor Ehriftt Geburt) ihre Michtigkeit bat: die 
Sache ift, wie neuere Verſuche gezeigt haben, gar nit 
unmöglih, und hat daber, obgleid, die glaubwuͤrdigſten 
Geſchichtſchreiber der damaligen Zeit davon fhmeigen, eine 
innere Wahrſcheinlichkeit, weil, nach dem Urtbeile des 
philoſophiſchen Geſchichtſchreibers des Verfalls des roͤmiſchen 
Reihe, Jedermann mehr geneigt ſeyn wird, die Erfindung 
dem Genie bes größten Matbematiferd im Alterthum, als 
bie Erdibtung der Phantafie eines unwiſſenden Möndd, 
der im zwölften Jabrbumdert dieſe Geſchichte erzäblt, zu⸗ 
zufcpreiben. Diefe Gefchichte oder Fabel, fo wie die von 
dem bpzantinifhen Mathematiker Proflus, der (514 
abre nad Chriſti Gebnrt) eine gothiſche Flotte ,„ welde 
onftantinopel belagerte, dur metallene Spiegel verbrannt 
baben fol, hat wenigftend zu den merkwürdigen Verſuchen 
Gelegenbeit gegeben, wodurd e8 dem berühmten Buffon 
gelungen iſt, vermittelt vieler unter verſchiedenen Wine 
feln mit einander verbumdenen Planfpiegel, in der Ent: 
fernung von 150 Fuß, nicht allein Holz zu verbrenzen, 
fondern fogar —* zu ſchmelzeri. Man bat die Breuuſpie⸗ 
gel in uenern Zeiten zu folder Volllommenheit gebracht, 
daß alle Metalle dadurch geichmelzt, und felbit Diamanten 
volllemmen verbrannt werben. Sie werben nicht blog aus 
Metallen, fondern auch aus Glas, Holz, Pappe u. f. w. 
Der größte Brennfpiegel, von drep Ellen im 
Durchmeſſer, befindet fib im Dresden. 

Der edelfte Gebraud der Spiegel zu Teleftopen 
ift in der Mitte des fiebzehnten Jadrhunderts vom Mer: 
fenne und Gregory erfunden. Bald nachher gab Mer 
ton ihnen bie Einrichtung, daß das Auge vom der Seite 
berein ſiedt; eine Einrichtung, die noch jezt bep fehr großen 
ZTeleffopen durchgängig gebraudt wird. Herſchel, dem 
die Spiegel: Teleflope ihre größte Vollhommenheit verdans 
fen, bat Damit fogar eine fechstanfendmalige Vergrößerung 
bervorgebrabt: der Spiegel feines Rieſen-Telefkops von 
vierzig Fuß Länge wiegt über taufend Pfund, Diefer gro: 
fen Bolltommenbeit der Spiegel: Teleſtope verdankt man 
die wichtigften Entdetungen am Himmel: denn fie haben 
vor den gewöhnlichen aus Gläfern zuſammengeſezten Ferne 
röhren den Vorzug, daß das Bild volkommen ungefärbt 
ift, umd daß fie mebr Licht haben, alſo flärkere Wergrifes 
zungen ertragen. Das weiße Metall, woraus diefe Spies 
gel gemöbnlih gemacht werden, ift eine Zufammenfekung 
aus Kupfer und Zinn, bie aber, ſo wie die meiften Metalle, 
ben Nachtheil bat, daß fie bey Falter oder feuchter Luft an 
läuft und Flecen beloͤmmt, bie den Spiegel unbrauchbar 
machen. Gold ift zur vollommenen ftur zu weich; 
Stabi nimmt Roft an; Glas ift durchſichtig, daher feine 
bintere Fläche ein neues Bild reflefigt, weiches mit dem 
Bilde der vorderen Fläche vermifdt, eine undeutlide Dar: 
ftellung gibt. Platina wäre unftreitig das befte Metan zu 
aftronomifben Spiegeln, weil es die Härte des Stables bat, 
und vom Roſte frey it wie Gold; auch iſt wirklich im Pur 
ris ein ſechsfuſßiges Teleſſop mit einem folden Spiegel zu 
Stande gelommen, das aber nicht voltommen gelungen zu 
feon ſcheiat, weil man ſeithem menig oder gar nichts da 


. von gehört bat. 
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Korreſpondenz Nachrichten. 


Paris, ı2. Mär. 
cBeſchluß.) 

In ben antern Gattungen bir Dramatit, fo wie fie bie fleis 
neren Pariier Bühnen darſteuen, baten die Frauzoſen frevlich 
von dern Andtande niit zu lernen; denn darin find fie ſelbſt 
Meiner und faſt unerſchbpflich, beſonders was beu Wig ande: 
fonat. Zu Meinen Gittengemätben bierer auch die Parifer Weit 
ein aubercrdentlih weites Beobastinngsfeld bar, PVielme may 
4. 8. ein Minifterbörel oder ein Minifteriumeburean; mwasläßt 
fin do nicht bemerken und suffaffen? Die Verfaſſer eines neuem 
Vaucrstles haben barin binreiseuben Stoff zu ihrem Interieur 
d'un buresu gefunden, objmen bereits mehrere andere Dichter 
bier gegeibnet und ſtizzert harten. ie baben eine Urtvon Han 
{ey bargefleur, worm einer ber Augeſtellten, bem vermuthlich 
das Dichten beffer gefällt, als die langweiligen Bauen, bie er 
audsufertigen bat, fi damit beiufligt, einige Strophen zu bias 
ten, toorin feine Unarresptigleiten und Mübraͤuche bed Dbers 
direfrors wigig gerugt werden. Diefe Erropben bleiben zufällig 
unter ben Amtspapıeren fleden, und ein arıner Teufel von 
Schoͤnſchreiber, Namend Belleinain, der, wie er fagt, mie ließt, 
was er fareibt, banner ben Amtsalten auch bie Etroplen 
Bin in*s Reine geſchrieben, und fie gelangen durch deu Chef de 
Bureau in die Hinte des Oberbireftord, der natürlich regt köfe 
wird. Der Chefde Bureau wird auch bbie, obfaon er im 
Grunde bie Verfe ſehr habſch fir det, und ber arme Scabnſchrei⸗ 
ber muß es entgelten. Auein unterbejfen toͤmmt das Gerede, 
der Oberbirettor werde bald abgeſezt werben cworaus man fiebt, 
baß das Stuͤct in der neueſten Zeit und im Fraufkreich fpielt), num 
finder bee Chef de Bureau cd nicht miebr jo ſtrafvar, daß man 
fin uͤeer deu Dperdirettor beinfligt babe, und der Schoͤnſchrei⸗ 
bes tommt wieder in Gnaben, ohne dad er begreift, wie das 
nes augeht, und wie ihn der Wind von fo verjsirdenen Eriten 
anbiädt., Die Vote biefe® Beuemain ift ſehr drollig und wird 
im Gymnase «ramstigue von Bernard Leon fenr fpahıg geges 
ken. Der Oberbirettor, der, wie bie Partier Journaliſten iror 
wiim anmerten, homme extraordinaire Ift, bat unterdeffen 
Frtrantiangen über den Inbolt der ſatoriſchen Verſe angefteut. 
denſelben wohlgegruͤndet gefunden, und fein Unrecht eingefchen ; 
zur Beichnung gibt er tem Verfoſſer eme beſſere Stelle, und 
ift ibn zur Hevrath mit ber Toter des Chef de Bureau behnifs 
fm, veriprist on die Miſbrauche, woruüͤber ſich feine Unters 
geordneten veaweren, abluſcaffen; wohl bemerfen bıe Jonrna⸗ 
finen, Pas biefer ein Mana von wiht geringem Schlage fen. 
und bad Journsl de Paris fest hinzu, es rarde feinem Eubal 
ternen, auf ein Äauntiched Mittel feine böbere AnſteUnng und 
feine Heyratu zu arinben, da man mid orman wien fünnz, 
eb ber Kerr Dpertireftor , Oberamtmann oter Obrrprambant in 
ber Stimmung ftp, die Sache nah bem Mufter dieſes Baud:z 
ville au beendigtu. Allerding«z mitbr ald cin Orerherr bar in 
arntichem Fate faft mie im einem Trauerfpieie gebambelt, befen: 
ders in Frautreich, wo bie Dbern bäufig ter Unamnerimitfeit 
aus geſeſezt find, von ibren Untergedenen befungen zu werben. 

Dy- 


a Raufanne, 

Mit bein Motto aus Horaz: ille terrarum mibi prater 
omnes anzulus rider (eieſes Aleniein Erde iſt's, das mic 
vor al’ andern entzuͤgt) nud der Aufſarijt Montbenon, 
erſcheiut CRaufanne bey Amer. 15 ©. B.) ein Lobgedicht bes 
unter diefem Damen befannten und durm jene Fernanſichten 
aut im Autland berütmien Spagierganges von Lauſanne, ber 
den Bewobnern bieier Stade ein Gammelplay manniglacher nad 
ben Jahreszeiten wecfelnder Vergnuͤgungen, und vernebens 
auch, für Waffenübungen und vaterlaͤudiſche Feſte bie geweibie 


Erätte if. Der Dichter, welcher bamit feine Erfitinge Tiefert, 
if wur eben erft aus ber Mlatemie getreten und wıbıner jich dem 
Sıutium der Rechtem iſſenſchafrtu. Die Arbeit verdiente Beys 
fall und Unfmunterung. welche ihr au zu Theil atworten ſinb 
Als Probe mag bier die Stelle dienen, wo vom jährigen Kna⸗ 
beufeſte des Bogenfchießens bie Mebe ift: 


Le gloire a ses appas pour les simples enlans; 

Temoins ces ecoliers que l'on veit tous les ans, 

Apres avoir enir'eux disputs de sagosse 

Venir a Montbenon mesurer leur addresse. 

Au sommel d'un sapin, de rameaux depourru, 

Dans les airs avec pompe un more est suspendu. 

A cet aspect soudain les combaitans s'agitent; 

Tous les arca sont tendus et lous les ceurs palpitent, 

Le more en cent fagons est bientöt mutile; 

Ses membres loin de lui tour-a-tour ont vole 

Et souvent möme, aux coups pour unir les injures, 

L’impitoysble troupe a ri de ses blessures. 

De mille jraits perce son corps succombe enfin. 

Un seul bras reste encore, attendanı mine fin. 

Chacun vaudreit l’atteindre; un premier coup lief. 

Dleure; \_ 

Un second frappe au mät et la flöche y demeure. 

Moins adreit, plus heureux, un petit ccolier 

Qui jusqu’ä ce moment n'a fait que tirailler, 

Decoebe etöurdiment une höche perfide 

Qui va toucher le but oü le hasard la guide, 

Soudain par mille cris l’enfant proclame Roi, 

S’emeut.de son bonheur et n'est pas sans eflroi. 

On l’entoure, on V'embrasse, on vante ses prouesses; 

Tl se roit- par son peuple clouffe. de caresses, 

Puis vers la fin du jeur et monarque et sujels 

Vont stasseoir pele-meie A de joyeux banqnets. 
Allez, de la Patrie, o vous, douce esperance, 

Bientöi dans ces beaux licux olı joua votre enfance, 

Yous viendrez vous former au grand art des combats 

Et d’un pesant mousquet vous armerez vos bras. 

Montbenon des Vaudois est la terre sacree, 

De notre independance assurant Ja duree, 

C'est la qu'on nous instruit & proteger ses droits. 


Der fiebente kürzlich anögegerene Sabredberimt ber 
Bibelgeſellſchaft dee Kantons Waadt ihr 1822 
gibt zunaͤchſt Recheuſchaft von der Beurndbung ber ſchoͤnen, zu 
zerntauſend Modrücden veranſtalteſen neuen Quartausgabe ber 
Oſter walb'ſchen wor achtzia Jadren zuerſt erſchieneuen) Bibel⸗ 
uͤberſezung. Die Uevberſetzung iſt ſerglällig durchgeſehen und 
verbeſſert worden. Man bat ed der GeſtUſchaft zum Vorwurfe 
gtmacht, daß fie bie anziehenden, einfachen, gemeinverſtaͤndli⸗ 
chen und Wahrbaft reiigiöfen Unmerkungen oder Betrachtungen, 
womit Ofterwaid feine Arbelt begleiter batte, wicht auch wieder 
abdrucken lied. Darauf wird granmworter: „Mir bindern Nies 
mand. fin eine Bibel mır den Unmerfungen zu verſchaffen. 
Dieje konuten wir aber im unſre neue Nudgape nicht aufnermen; 
dazu fehiten uns die nötbigen Geidkraͤfte 71», Nichts wäre uns 
erwuͤnſchier geweſen, als nebft dem Worte Geties, welches eim 
Fever leſen und erwägen fol, unjern Vriteiirgernm auch bie Bes 
trachtungen mitzutreſlen, die das Kefen deſſelben und das Wade 
denten daruͤrer fruchtbarer machen fhunen; weil wir becbrs nicht 
zugleich tbum fonnten, mußten wir uns auf das befcränten, 
was unflreitie die Hauptſache if." Es ſind die Profchoren Ker 
vabe und Lereſche, bie im ber fenerliwen Verſammlung bie 
Meden bielten, welche bier abgedruckt find, 
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gebildete Stände, 





Mittwoch, 23 April 1823. 





Höre, was ich noch verlange! 
Dann noch fläftre mir ins Ohr, 
DaB im heil'gen Sawanenfange , 
Und der Flügel Siibertiange, 


Meine Seele fleig’ empor! 


Als Goethe franf war, 


Es rauſchen die Baͤume 
Un Frublinaepforten, 

Mewmnoniſche Säulen 
Dem Gruß der Sonne, 


Melb fhneidende Stimmen! 
Wie reift es die Kronen 
Der tönenden Gıpfel 
Ju wilden Atkorden! 


Und oben — 
Berworren, 
Bald duntel, bald heiter, 
Ein Fittigſchlagen 
Geſchaͤftiger Geiſter. 
Sie ſtuͤrmen gen Abend 
ar ewigen Sonne, 
Nachtdrobende Wolfen, 
Erleußtet, vertlaͤrt. — 


Was treibt mich von binnen 
Am Ufer der Ilme 

Mit Bangender Gele? — 
Es treiben die Schwäne 

Auf düfterer Welle, 
Grfträubten Gefieder, 
So rege, fo finnig, 
Ws gält es ein Lied — 

39 wag’s nicht zu deuten, 


8. Sondershaufen, 





Don Wemt 





Beſchteibung einer Reife nach Brüffel und Koblenz. 
. 179% 
Bortfegung.) 


Der Weg von Mons nah Namur bot der Neugier 
nichts Unzichendes dar, Die Ergiefungen zweyer Freunde, 
von denen der eine ftolz ift, den andern gerettet zu babem, 
und der andere um fo glädlicher, weil er dem Freund das 
Glück dankt, find für diefe Freunde ein koͤſtlicher Genuß, 
aber für die Undern haben fie kein befonderes Jutereſſe. 
Mir kamen febr fpät und halb todt vor Hunger in Namur 
an; ic glaube, das Abendeſſen, was wir im Hötel d'Hol⸗ 
lande einnahmen, taugte nicht viel, wir fanden es aber 
toͤſtlich Wir hatten ein zufriedened Herz und guten Rheins 


1 wein, dem wir nicht fparten; und das Alles zufammenge 


rechnet, machte, daß ich mie ein beſſeres, froheres Souper 
eingenommen habe, 

Bep meinem Erwachen hatte ich den Beſuch ded Gene 
ral Moitelle, der in Namur befebligte, und feines ganzen 
Dffizier-Corps, das viel anfehmlicher wie das von Mons 
war. Sie fhienen mir fo vergnuͤgt, mic unter ſich zu fe 
ben, ber Sache bed Könige fo ergeben, daß ich der undant: 
barite Meuſch bätte fepn müͤſſen, wäre ich nicht gerührt 
geweien; eben fo ſehr war ich es fir Die Achtung, die fie 
meinem lieben Uvarap erwieſen. Man bätte fagen follen, 
fie läfen in meinem Herzen, und wißten, daß Alles, was 


. 
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fie für ihm thatem, mir mebr ſchmeichle, als werde e# mir fel: 
ber erwieſen. Obgleich ih noch gar nicht für deu König im 
Sorgen war, fing id doch am, zu finden, baf die Nachrich⸗ 
ten von Monmedp recht lange ausbleiben. Ich wollte mic 
auch nicht nad Longwy begeben, ehe ich wußte, ob wir 
Herren biefed Landtriche fepn würden. Aus dieſen Grin: 
"den bat ih den General Meitelle, eine Gtaffette nach Lu: 
remburg zu fenden, mit bem Befehl, wo fie mich immer 
finden würde, mir die Nachrichten, die fie vom Könige er: 
fahren würde, zu bringen; wobep ich febr eutſchloſſen war, 
wenn ic deren feine exbielt, meinen Weg bis Luremburg 
fortzufegen. 
Man hatte ums gefagt .„ daß wir ſehr ſchlechte Wege 
baben würden. Bis zur erfien Station glanbte ib, daß 
man über und gefpottet hätte, bald fab ich aber, daß es 
nur zu wahr fep. Der eiferne Keil, der die Morderräber 
au den Wagen befeftigt (der Rungnagel), konnte es nicht 
ertragen; wir verfuchten anfangs, ihn mit Striden anyubin: 
den, ba das aber nicht binreichte, mußten wır bep einem 
Ort anhalten, der Nattope beißt, um ihn mit einen neuen 
erießen zu laffen. Da die Goune da, wo wir ftanden, drü 
cend ſchien, ſchlug ich Uvarap vor, Schatten zu ſuchen, 
und in der Abſicht gingen wir bis an eine Hütte, vor der 
eine balb verbrannte hölzerne Bank fand. Wir wunderten 
ung barüber; eine Frau lam heraus, bot und an einyuire: 
ten und ung zu erfriihen. Mir iebuten dieſes Bepde ab, 
nahmen aber an, dab fie ung Stäble vor bie Thür brädte. 
Avarap ließ ſich von Saper feine Brieftafhe bringen, und 
überzog die Notigen, bie er unterwegs mit Blepflift gr: 
macht batte, mit Dinte, Während dem famen zwey Mei: 
ber, einz alte und eine Jüngere, an die Banf. Die jüngere 
fegte ih, und nachdem bie ältere ein ziemlich fchweres Pad, 
weiches fie trug, abgelegt, warf fie fih mebr,-als daß fie 
ſich niedergefest hätte, an den Boden, und ſchien obn- 
mächtig werden zu wollen. Mir fragten, was ibr fehle; 
die Wirthin (das Haus war ein Wirtbödaus) fagte und, 
es feven zwey Deutibe aus Würzburg. weiche den Dffizier 
gen der Garniion von Namur als Bothenfrauen bienten. 
Die jüngere ſah die andere mit ruͤhrendem Blid an. Mir 
verjtanden nit, mas fie ihre fagte, allem dad Mort: 
Mamal miteinem Ton, fanft wie eine Flöte geſprochen, 
ſchallte in unfern Ohren, noch mehr aber in unierm Her: 
gen wieder. Mir trieben die Wirthin am, ihr Hülfe zu 
leiften, dieſe bot iht Bier an, allein fie forderte Brannt: 
wein. Die Wirthin fagte, daf fie deffen nicht bätte, und 
daß die Frau des Schmiedd, welchet fo eben unferm Magen 
flitte, und dergleichen deſitze, in der Kirche fep. Gtüdli: 
cerweiſe kamen Knaben aus dem Dorfe vorbep, fie rief 
einen vom ihnen herbey, der auf das: Gutwilligfie fich an: 
erbot, Branntwein zu holen, Während er fortaing, be: 
zeugten mir der Wirthin unſer Erflaunen , daß fie nicht 
einmal Brauatwein im Hauſe habe, Ach, ihr Herren 


‚aber io ſchnell fort, 
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wißt nicht, ſagte ſie, was wir in der lezten Zeit gelitten. 
Ich bin noch lahm davon, und will euch den Hergang er: 
säblen. Während des Ruͤchzugs der Truppen nahmen die 
Soldaten Alles, was fie an Nahrungsmitteln finden font: 
ten, fo daß ich ziwep Tage lang nichts zu effen und zu trin: 
ten hatte; ic mar halb todt vor Schwäche, und den leiten 
Tag hatte ih das Unglüd, meine ganze Treppe berabzufal: 
lien unb mir die Srüfte zu verrenten. Die Patrioten rıkf: 
ten den Zag darauf eim, mein Mann flüchtete, bep meiner 
Schwaͤche fonnt’ ich ibm nicht folgen, und die neuen Gifte, 

wuͤthend, daß wie die Truppen beberbergt, mabmen all 

unfer Geräth, warfen es in ein Feuer, das fie mitten im 
Zimmer auzundeten, uud mollten mich felbft hineinwerfen; 
nachher aber bejaunen fie fi anders, zerbrachen mir meine 
armen Krücken, zerrten mic durch bad ganıe Hard und 
beraus aus dem Haufe, und richteten mid zu, wie ich jest 
bin.“ — Bep dleſen Worten lieh fie mic die Hand aufibre 
Hüfte legen, ich fühlte, daß der Kochen aus der Höblung 
getreten war, und nie zurücgebracht werden founte. Im: 
dei kam der von ihr fortgeihidte Knabe mit einem Glas 
Dranntwein zurid, Man reichte ihn der Alten, die eis 
nige Tropfen davon tranf, mad ibn dann ibrer Tochter 
reihte, die ihre Lippen damit benegte, und ibn ber Mut⸗ 
ter zurldgab, Mir wollten den Anaben bezahlen, bie 
Wirthin fagte, fie hätte ibm zwölf Sous gegeben, er ging 

das wir ihn nicht einholen konnten, 

Wir gaben alfo der Wirtdin ein Sechs Livred: Stil, 

wofür fie den armen Weibern Brod, Butter unb Bier 
bradte, Die Ute, melde jest wieder Aräfte gefammelt 
batte, fand auf, kniete vor und nieder und füßte ums 

fere Hände, Mir boben fie fonleih auf, ich nabm mei 

nen Hut ab, und, aufden Himmel deutend, rief ib: 

„Gott, Sort!“ Sogleich zog fie ibren Mofenfranz hervor, 

drüdte ihn an das Herz, umd fing au zu beiten, Die 

Wirthin, mit ber wir ung über das, mad fie gelitten hatte, 

zu unterbalten fortfuhren, fagte indefien: „Ach mein Kerr, 
um die Nevolutionen iſt's eine fürdhterlihe Sache; ich leide 
nicht weniger Durch die franzöjifche, als durch die meines Lau⸗ 
des; ich bin um meine Eltern beforgt; mein Geburtsort ift 
Frombaine bep Givet, id wendete led an, um Bater und 
Mutter zur Flucht zu bewegen, aber es gelang mir nicht, 
Darum bin ich jo unglüdlih! Ach meine Herren! es gibt 
gar nichts ale Gott, König und Baterland !‘— Uvarap mar 
bey. der Handlung der armen Frau ſchon in Thraͤnen zerfloß 
fen, ich war ber das, was die Wirthin fagte, nerubrt, ja ber 
gebtert. „Nun, liebe frau, fagte ich, wenw ihr ſo denſt fo 
beter für den Köntg, er iſt vielleicht in der größten Gefahr 
feines Lebens; er hat Paris verlaſſen.“ — „O mein Gott, 
rief fie, mad lagen Sıe mir da?” — Ya, fagte Avarad, 
das ift ſein Bruder, der ſich mit ihm zu gleicher Zeit geret: 
tet. — „Und bad it der freund, dem ich meine Rettung 

verdanke,“ fagte ich und warf mich: -babep in feine Arme, 
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wober unfre Thränem ſich vermiſchten. Saper, der in ei: 
nem Winkel ftand, trodnete feine Augen, die Wirtdin nahm 
tief gerübrt das Wort: Sie find meines Königs Bruder! 
Ach, wenn ih Sie anrühren duͤrfte!“ — „Noch mehr, liebe 
ren, antwortete ich, fommt und umarmt mid.’ — Der 
Wagen war audgebeffert, ich gab der Alten einen Konisd’or, 
fie wollte mir nochmal die Hand fäffen, ih umarmte fie 
wieder und wir reidten weiter. 


Diefer Vorfall hatte uns zu lange aufgehalten, als daß 
wir hätten hoffen ditrfen in. Paftogue, wo wir gu Übernad: 
ten gedachten, anzufommen; dem anfolge beſchloſſen wir, 
in Marke anıubalten, und ſchickten Saper voraus, um 

und in dem Poſthaus, das zugleich Wirths haus war, in 
welchem ber Peſtmeiſter von Emptimes, ber ſich auf gut 
Efrn und Zrinten zu verfieben ſchien, uns einen vortreff: 
lichen Tiſch verſprochen hatte, ein Abendeſſen zu beftellen. 
Bep unfrer Ankunft in der Stade führte man ung in ein 
ziemlich gut ausfehendes Hans; wir freuten ung fchon, ei: 
nen jo guten Gajtbof zu finden, erfuhren aber bald, daß 
wir ung bep einem ehemaligen Dffisier eines Linienregi: 


ments befänden, der uns babe beherbergen wollen, meiltroß » 


Bllem, mas der Poftmeifter von Emptimes geihwazt, bas 
Voſtwirthe daus gar nichts tauge. Das war für mid, der 
an freundikaftlihen Mabizeiten gar keinen Gefhmad bat, 
eine verzweifelte Fehlſchlagung. Ich warf einen ſchmerzli 
ben Blick auf Avarap und fand fein Geſicht eben fo lang 
als mein eigenes. Unſer Kummer nahm gu, als unier 
Wirth, der (Abends um nenn Udr) aus dem Bert aufftand, 
uns fagte, wie erin Verzweiflung fep, unfre Ankunft nicht 


yon Stunden früber gewußt zu haben, indem er ung dann | 


Zauden # la Erapsudine zubereitet hätte; nun fepen aber 
feine Tauben ım Schlag und feine Hühner nicht abgeſchlach⸗ 
tet; jedo babe er um eine Hammelsteule auf die Poft ge: 
idiet, die er und nebſt Salat und frifden Epern geben 
würde. Wir fanden diefe Koft ein bischen ſchmal, aber 
bas mard noch ſchlimmer, wie feine Magd nah Haufe kam, 
wäüthend gegen bie Poftmeifterin, die ihr die Hammelskeule 
durchaus nicht hatte leihen molen, wie fie es nannte, 
Statt ihrer bot man uns num Kalbsrippchen an, die wir 
amnabmen. Der Bein machte und mod etwas Sorge, als 
wir einen altem Frachtbrief entdedten, der unſerm Wirth 
ein Fihhen alten Volnep erfber Qualität anfagte. Diefer 
Bund entzüdte uns! Wir brachten das Geipräch auf feinen 
gewöhnlichen Tiihwein; er fagte, diefer fey Barwein; da 
aber der lejte Herbſt fehlgefhlagen, wär er darauf gelom: 
- men, Burgumderzu verſchreiben, der jedoch erſt feit vierzehn 
Tagen angelommen fep. Man babe ibm aber empfoblen, 
ibn einen Monat lang ruhen zu laffen, ehe man ibn an: 
ſteche Wahrlich, mun glaubten wir in einem ſpaniſchen 
Baftbof zw feon, und bemerfien, bag Marche en famine 
feinen Namen auf eine tranzige Weiſe rechtfertige. Doc 


’ 


ju ſehen. — 





zu unfrer großen, ſehr angenehmen Ueberraſchung, war 
das Abendeſſen ziemlich aut. Mir Herrn Donne, fo. hieß 
unfer Wirth, ließ ſich recht gut ſprechen, und er war fo 
gefaͤllig, feinen Bolnep, der vortrefflich war, ſogleich auzu⸗ 


ſtechen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Etwas über die norbamerifanifchen Indier. 


(Fortfegung,) 

Die Malerey der Omaw haws⸗Indiauer ift chr roh, 
dennoch wiffen fie durch Karben auf einem Biſonmantel eine 
Morftellung von einer Schlacht zu geben. Auf biefelbe 
Weiſe bezeichnen fie die verſchiedenen Zbiere, bie fie jagen. 
Dieie Mäntel find au mit blauen, rothen und ſchwarzen 
Streifen im manderlep Gebilden acziert, umd es ift etwas 
ganz Gemeines, einen Omamwbam in einem folden Kleide 
Ihre Steinbanerep ift gleichfalls ſehr roh, 
und beſchraͤnlt ſich faft gaͤnzlich auf die Verzierung der 
Streittolben durch zadige Linien in manderlep edigen Ge: 
bilden, 

Ihre Perfonen find oft zierlich tatomirt, in geraden 
Linien und in Winkeln auf Bruft, Hald und Armen. 
Die Töchter der Oberhaͤupter und ber reihern Indianer 
zeichnen fi im Ulgemeinen durch einen kleinen runden 
Fleck aus, ben fre auf der Stirme tatowirt haben, Das 
Tatowiren gefbieht Durch Leute, bie es zu einem Erwerb: 
zweig maden. Ihre Werktzeuge befteben aus drey oder 
vier Nadelm, bie auffolde Weiſe an einen Stet befeftigt 
find, daß ihre Spigen eine gleiche Linie bilden ; die ber: 
langte Gehalt wird anf die Haut gezeichnet, und etwas zer⸗ 
ſtoßnes Pulver oder Koblenitaub mit bineimgeloden, Die 
Operation ift tbeuer, weßwegen ein Jeder nit die Mittel 
bat, feinen Töchtern den Fleck auf bie Stirn graben zu laf: 
en. 

Ihre aſtronomiſche Kenntniß ift fehr beihränft. Cie 


bemerken, daß der Polarftern dem Anſchein nad feitzuftes 


ben fheint, während die anderm ſtch zu drebeu feinen, 
Die Venus nennen fie den großen Stern; die Pleim 
ben den Rehkopf; ben großen Bär den Wagen (cm 
Krante oder Werwundete auf dem Marſche zu führen) ; bie 
Rilaftrafe den Pfad des Herrm bes Lebens, 
Wenn der Moud verfinftert ift, fagen fie, er fe tobt, umd 
desgleichen von der Sonne, wenn dieſe verfinftert if. Eis 
nen Kometen nennen fie einen Flammenfern; wenig⸗ 
ftens nauuten fie den Kometen fo, der im Jabr 1913 ers 


ſchien, fie fahen ihm ale das Vorzeichen det Todes irgenb 
; eines großen Oberhauptes an; und da wirfiih im diefem 


Jahre eines ber großem Dberbäupter ber Pawies farb, 
fo wurden fie im diefer Meinung beflätigt. Die brep 


; Sterne im Drionsgürtel nennen fie den Banfefuß. — 
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Der Tag it in Morgen, Mittag, Abend und Nacht ein: 
geheilt. Die Stunden werben nah der Stelle bezeichnet. 
mirin die Sonne zu einer gewiſſen Zeit zu ſtehen ſcheint. 
Die Jahre werden nad der Anzahl der Winter, und bie 
Monde nad den Mondswanblungen gerechnet. 

Ihre geographiſche Kenntuiß der Gegend, die fie durch⸗ 
wandern, ift äußerft genau. Sie kennen jeden Fluß und 
Bach in der Nähe des Miffuri:- Stromes, von dem 
großen Fluſſe an bis gu dem Arikaren-Volle, anf 
ber linfen Seite, und bis zum Oſage-⸗-Fluß binab auf 
der rerien, und gegen Süden bis zu den ſchwarzen 
Bergen, mit ihrem Lanfe und Entfernungen. Dennoh 
werirren fie fih oft in mebligen Tagen und bep heftigen 
Schueeſtuͤrmen. 

Im Jagen bedienen fie ſich der Bogen und Pfeile und 
Flinten. Der Kriegspfeil ih von dem Jagdpfeil dadurch 
perſchieden, daß er eine Speeripibe mit MWiderbalen bat, 
welcher fo leicht an ben Schaft befeftigt ift, dab man deufel: 
ben nicht aus einer Wunde zieben kaun, ohue die Spige 
driumen zu laffen. Gie tragen die Pfeile in einem Köder 
von Fell auf dem Rüden, au welchen noch ein Futteral 
für den Bogen befeftigt iſt. Es erfordert eine bedeutende 
Stärke und Gewandheit, den Bogen zu fpannen, — Sie 
bedienen fi keiner andern Felle, ale Biberfelle, die ibuen 
die Handelsleute meiſtens leihen, Ihre Fiidangeln kaufen 
fie von diefen Handelsieuten, Netzt haben fie nicht. 

Mon Haudtbieren faben wir blos Pferde, Manlthiere, 
Eſel und Hunde. Die erfterm find nicht gut geftaltet, aber 
dauerhaft und nüßlib, Die Indianer find meiſtens grau: 
fam gegen ihre Pierde, vielleiht aus Nothwendigkeit; die 
Diüden der Pferde find oft durch die unbeholfenen Sättel, 
bie, mac ſpaniſcher Art, vorm und binten im die Höbe fle: 
ben, wund gedrüdt. Sie reiten fehr gut, und bedienen 
fich Häufig des Abſatzes und der Peitide. — Die Kunde 
der Konzas find im Allgemeinen von gemiſchter Race, 
zwiſchen unſern Hunden mit bängenden Ohren, und deu 
amerifaniihen Hunden, deren Dbreu aufrecht fteben. Un: 
ter ben Dmambame iſt biefe Halbzucht felten, und die 
Hunde der Pawuces haben meiſtens ihre Urgeſtalt bes 
halten. 

Die einzigen Wachen für die Sicherheit der Dörfer find 
Die jungen Leute, welche des Nachts auf Liebesabenteuer aus: 
geben, und oft ıbren Geliebten zurufen und fingen, Wird 
aber ein Ueberfall befürchtet, ſo ſind fie wachſamer ; bie 
jungen Leute erbieten fi, ald Vorpoften zu dienen, ober 
werden von den Oberhaͤuptern dazu befebligt, 


(Die Fortierung folgt.) 


Korreiponbenz » Nahrichten. 


hamburg Anfangs Mir. 
(Bortfegung.) 


Ob aleich aber bie fanftern Rollen, beſonders bie bes Luft⸗ 
ſpiels nicht die eigentuche Sphäre ber Demoiſelle Pfeiffer ads 
masen, fo ift dog wenigfiens bie Margaretbe in den Hageſtol⸗ 
un eine glänzende Ausnahme davon. eit ber Zeit, ba wir 
bie treffiide Madam Kühne verloren, bat feine Margareibe, 
feleft nigt von Madam Neumann dargeſteut, mic jo bingerifs 
ien, feine Schauſpielerin ben Ton ber Natürlichkeit und Wahr⸗ 
beit, frev von aller Ziereren umb allern falſchen Naiven, fo gts 
troffen wie fir. Auch als Mobrinn in dem Ziegleriſchen Stücke 
gleigen Namens gab fie die reige Mannigfartigfeit ihres großen 
Zatentd aufs Neue fund. Mit allein ihre forgfältig gewährte 
und ausgeführte Madte, bad fprübende Auge, bie biendendtoehr 
fen Zäbne zeigten uns bie wahre Afrifanerıun; allein der Aus⸗ 
druct bed warmen Temperaments, das febendige Gefüblt, bie 
auflodernde Kraft bezeichnet binlänglich bie innere Seele derſel⸗ 
ben, und fo gewährte uns bieß abgefhmadte und verzerrte Erüd 
einen nieht gebofften Kefriedigenden Genuß. Was ih von der 
tre ſflichen Husfünrung ber gwen lestgenannten Rollen, fo wis 
auch von Medea arfagt habe, gilt aus von Bertba in ber Ahn—⸗ 
frau, von Sappho, Orſina und befonders von ber Czarrewna 
Sopbia in dem Fuͤrſten Eramwandiy. Dieb Tranerfplei in fünf 
Kufdögtn von Raupach wurde ums einentiich von Demotielle 
Pfeiffer gebracht. Das Stuͤck ferbft in fan zu befannt. um 
deffen Febler und Gmbnpeiten bier weutäufig audelnander zu 
fegenz — e8 gefielniat. — Ein Umfland, der bes wenigen 
in dem furchtbaren Ebarafter ber Carewua Sophia, als in ber 
plumpen Jutrigue, wodurch fie niet gan, wahrſcheinlich ger 
taͤuſcht wird. und im dem böchft untefriebigenden Ausgaug des 
Stuͤds geſucht werben muß. Um fo mehr aber gefiel die Des 
meifelle Pfeiffer, bie bönft ergreifend im biefer furdibarın Nous 
ibre Meifterihaft dewaͤhrte mub ba biefe eime vom dem festen 
Follen , werin fie auftrat, war, wurde ibr Eortus eben fo bril⸗ 
lant geſchloſſen, als er gläugend mit der treiflinen Darftelung 
ber Medea angefangen ‚hatte, Mit Demorfelie Pfeiffer folgte 
eine febr junge Gmaufpielerin. Demeifele Seebach, ibr Adalıng. 
Ein gefälliges Atußeres, Ausbruck, fin even nicht unangenehme 
DOraan und eine im Berbältmiß zu ibren Leiſtungtn nicht gewöhns 
fie Rontine. find altes Sachtu, bie zu ihrem Vortbeil rebem, 
umd in ibr frobe Hoffnungen für bie Zukunft erbffuen; doch ift 
fie veo weitem wicht reif genug, um Gaftrolen auf bedeutenden 
Bühnen zu geben, und eefonders neben ibrer würbigen Lebrerin 
auftreten zu können, Wis Louiſe im Kabale und Liebe, Merita 
in Sappho, Emilie in Emilie Gatori und im mehreren Noten 
machte biefer grelle Eontraft einen Eindruck, der gar mit zu 
ivorem Vortheit ausfiel; auch gilt vdllig von biefer jungen Sans 
fpielerin, was im Bezug auf Demoiſelle Schneider in dieſem Bes 
richt ton gefagt iſt. Wende find noch zu umbröbrmend, um 
dem Publitum im bebrutenben Roten zu oft anfgebrungen zu 
werden, und nur ber Demotfele Pfeiffer Bortietefär ine geitehte 
Pflege lochter tan «6 einigermaßen entiauleigen, baß fir wicht 
oewabr mwurbe, wie wenig Demoifelle Scebach ben Unforde⸗ 
rungen des Puslitums auf eine gewiſſe Rerfe bey auftretenden 
Sremben entfprad. 


(Der Beſchluß folat.) 


Nro. 98. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände 


Donnerfiag, 24. April 18323. 











Echoͤn tragen muß dad Ungemach ein edler Mann, 


@uripibes. 
ee une 
Die JIrrfahrten bes Odyſſeus. en Einen " 
r deu Fuß betritt, 
Eren bearteltet nach Homer. Folgt fein Grol dem göttergleichen 
Bon Hedwig Hülle, geb, Hoffmeier. Helden nach auf jedem Schritt, 
Erfter Gefang. Dob Pofeidon war gezogen 
Hellas tapfre Streiter alle, Auf des Weltmeers düftern Wogen 
Die zu Orkus duſtrer Halle u den Aethiopen hin, 
Nicht der Tod binabgeichiet, ev des Opferfeſtes Mable 
-Die vor Troja nicr geblieben, Leerte er der Freude Schale 
Baren ſchon mit ihren Lieben Dort im göttlib:hodem Sinn, 
n der Heimatb bodbeglüdr. Aber all’ die andern Götter 
ur Ddpflens ſehut vergebens Waren in dem Friedensport 
Nah der Gattin fh zurüd; Des Dlvmpiers verfammelt, 
Denn von Ithaka entfernet Und Kronion nahm das Wort: 
Ion ein zürnendes Geſchick. 
Noch der Müpfal nicht entronnen, — pn a ae 
Hält Kalppio ihn umfponnen, Daf von uns nur Vdies kommt. 
Und veriucht wird jede Kunft, Daß dorch Chorbeit alle Leiden 
Daueruder ihn zu umitriden; Nur fie felber fidh bereiten, 
Do& ihn fann e8 nicht beulüden, Dieies bleibt den Blöden fremd 
Umd ibn feielt nice Die Gunft, Denkt aus ihr nicht des Wegifthos, 
Hat idm glerh die bobe Göttin Der, trog Warnung, einft im Wahn, 
——— ge au r Toͤdtete den Agamemnon, 
t bleibt kalt dey ihrem Kleben, 
Und ihn rührt nicht ihre Quai. Deſſen Gattin zu umfahn? 
Und die Götter wollen's enden, Einſt — daß große Zeichen drohten — 
Und auch ihn zur Heimath ſenden, Sandır id ſelbſt den Goͤtterboten, 
Nah dem tbeuren Inielland, Send, warnend ibm binab, 
Nur ber milde Gott der Meere aß er nicht dem Mord veribe, 
Rüftet feiner Plagen Heere, Voch die Anvermaͤblte liebe, 


Stets im Born ihm zugewandt; Die ihm das Geſchic nicht gab. 


Daß Dreft, des Waters Erbe, 
@inft im tiefften Seelenihmerz 
Erſchlagnen räben werde — 
ch es lentte nicht ſein Herz.’ 


d die weisheitsvolle, ſchöne, 
obe Tochter Zeus, Athene, 
Sprach erwiedernd: „O Kronid! 
Für das. frevelnde Verlangen 
Hat die Strafe Der empfangen,. 
Und gerät ift der Aridi; 
Daß glei ihm doch “Faber falle, 
Der fo finftre. graufe That 
Wol am unbewadten Helden 
Meuchlings je verihulder hat! 


„Mber des Odyſſeus Kummer, : 
Der ibm raubt der Nähte Schlummer, 
t auch mich erfüllt mit Feid, 
rt auf ferner Meeres Mitte, 
Gegen aller Helden Sitte, - 
Schleicht dem Werfen träg” die Zeit, 
Sie, dee falſchen Atlas Tochter 
— Jammervoll iſt feın Geſchick — 
Hält entfernp ibm vom der Seinen, 
Ach! und dort nur blübt fein Glück 


„Fuͤhlſt auch du niht mild Erbarmen, 
Gott der Bötter! mit dem: armen 
Dulder auf Oppata? 

Eich, er mäste licher fterbem, 

Als ein ſtlariſch Band dort erben ; 
Darum: fe ibm retten®» nah. 

Brachte er vor Zroja's Miauerm 
Stets nicht beil’ge Gaben dar? 
Warum züraeft du: fo grauſam? 
Zeus, entreif! ihn. den Gefahr!’ 


Und er, der die Blitze ſendet, 
Soprach, zur Tochter bingemenbet* 
„Welch ein. Wort. ift die entflobn ® 
Soll” i® fein nicht mebt gedenken, 
Der: mit beiligen Geſchenken 
Nabte ſtets der Götter Thron ® 
hm, dem Weiſen, folt" ich yürnem,, 
er an Geiſt vor Allen groß & 
Nein, nur Poſeidones Härte, 
Sie verbittert: noch fein: Loos. 


„Ihm, den riefenhaften Thoren, 
Den Choroſa einſt geboren, 
Kortp'’s Zochter,. im der Flut» 
Den Koklopen, der „ geblendet;. 
Maſend fih zum Vater wendet, 
Macht der Gott in Zornes⸗Wuth. 
Darum: wirft er fletö den Heiden 
Auf der faliben MWellenbahn, 
Ohne ganz ibn: zu: vertilgem, 
Bald hinab: und bald binan.. 


„Dedr er muß den Form bekämpfem 
Und ter Made Biutden dämpfen; 
Er verfolge ibn nicht mebr ! 

Laffet uns vereint bedenfen, 

Des Odyoſſeus Pad zu lenken 

Zu beglucter Wiederkehr.“ 
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Da entgegnete Utbene: 

„Hoher König, wenn's dem Math 
Aller Bötter nicht entgegen, 

So erfülle raſch die That. 

„Sende ſchnell ben Himmelsbürger, 
Hermes, unfern Argoswürger, 
Nah Ogpaia binab. 

Laß ihn dort die Nompbe finden, 
Und deu Matbibluß ibr verfünden, 
Den der Götter Weisdeit gab. 
Selbſt euteile ich indeſſen 

Nah dem Lande Ithaka, 

Bin anreizend dort dem Sohne, 
Rathend, mutbeinhauchend nah’, 
‚Die Achaier jo® er bören, 

Und ihr Matb den Yüngling lehren, 
Wie er alle Frever bannt, 

Die nicht feinen Unmuth achten, 
Sein gemältet Horuvieh ſchlachten, 
Ungeſtoͤrd, nut freder Hand: 

Und: dann: fend” ih ibm gen Eparta, 
Fern zur fand’nen Polos bin, 

Und dort forib” er nach des Vaters 
Miederkehr mit. klugem Sinn,” 


(Die Fortfeßung folgt.) 


Beſchreibung einer Reife nach Brüffel und Koblenz. 
17Q1. 
(Borsfegung.) 


Den folgenden Tag lam ber Herzog vom Laval, feim 
zweyter Sohn und mehrere junge Leute bey und an, Herr 
v:. Falhauet, eim Bretagner Edelmanm, erbot firh voraus⸗ 
jureitem,. um mir, im fall er einem Kourier begegne, io 
ſchneller Nachricht zingeben. Ich nahm das Anerbietem an, 
wir reisten ab,. hatten aber kaum zweb Meilen: gemacht, To 
kam Herr vi. Falhauet mit der traurigen Nachricht ded Den 
breden vow Warennes zu nud zutuc. 

Hier fönnte id meine Erzählung enden. indenr meines 
lieben: Uvarap Aufgabe gelöst war. Die Molle, welche bee: 
Könige Verbaftung mir aufgab, fchrint vielmehr der allge⸗ 
meinen Geidichte angugeboren,, als einem Privat: Berihr, 
doch bleibem mir nod einige Crinnerumgem übrig, die id» 
bier niederigreiben will. Diejenigen, welde amber Er: 
mwähnung vom Begebenheiten, die nur mich betrafen, bins 
länglidh Theil’ nahmen, um bie hierher zu lefen, merden 
vieleicht damit zufrieden (epır.. 

Man kann fir meinen Schmerz vorffellen.. Ich be: 
dauerte bad Gelingen meines Unternebmend,. ich gebäcte 
- einen Augenblid, nad Frankreich im meine Ketten zurück 
zutebren,. um biemeiner unglücklichen Familie zu theitem: 
Allin ich befann mich, daß ich, odue ibnem dienem zu Fon: 
nem, mi nicht num ſelbſt ind Verderben flürgte, fondern, 
i mad mit viel theurer war, meinen. Befreper, bem nichts ben 


391 


wogen bätte, mid gu verlaffen, ebenfalls. @r feiner Seite, 
als babe er meine Gedanken erratben, fagte fogleih, wenn 
meine Abſicht fep , nach Frankreich zurüͤczugehen, fo möcte 
kb um feinetwillen doch ja nicht zögern, er werde mir übers 
aa ſebr ruhig machfolgen Diefer neue Beweis feiner 
Frrandfebaft hätte geuͤgt, um mid zu beffiimmen, wenn 
19 nicht fon geweien wäre. Ich befabl dem Poſtillon, 
und nach Marde zuridzufahren ; 
den Herzog von Laval, den id in meinen Wagen nahm. 
Da meine Thraͤnen, melde ich anfangs sicht zu vergießen 
vermocht, mic nun erleichtert hatten, dachte ich etwas kuh— 
Ver über das aach, was ich bey ber neuen Laufbahn „ bie ſich 


jegt vor mie eröffnete, zuvörderft zu thun hatte. Wep uns | 


ferer Ankuaft in Marde fam der Sohn des Herrm v. 
Bouill; zu und, und erzählte und die genaueren Umftände 
bei ſchtectlichen Vorgangs, der alle unfere Hoffnungen um: 
ſturzte. Ich mar ſehr geneigt, mich für's Erſte im Brüſſel 
audzuruben ,„ da aber der Mey von Marche nah Namur, 
weder ber Pürzeite iſt, febs nahe ander Grenze vorbrp 
führt, und man fagte, daß dort Feindſeligkeiten ſtatt ge: 
babt hätten. ſo war einen Augenbli® die Mede: ob wir 
nicht nach Luttich geben follten? Nachdem wir aber bey Be— 
Ahtigung unferer Waffen fanden, daß wir fünfzehn Piſto— 
lenihüfe tbun könnten, und Diele fiir einew, obme Zmeifel. 
gar nicht zahlxeichen, Haufen meht wie hinreichten, bes 
ſchloſfen wir, im eine Karawane verrint, nach Namur zu⸗ 
rıldzulchren. A beobachtete nur die Vorſicht, ben. Hertn 
v. Beityp, einen der obenerwähnzen jungen Beute, mit der. 
Bitte an Sencral Moitelle zu fenden „ daß er uns eine 
Schutzwedt von Uplanen entgegenfhiden möhte. Herr v. 
Veto beeilte ſich bergeftalt, den Geueral war ſo bereitwil: 
Dig und die Uhlanen fo eifsig, daß ſie ſchon drep Meilen 
von Namur zu uns fliefen. So langten wir obne andern 
Unfal in Namur au, als daß wir durch die Ungeſchicktheit 
des Poſtillens nochmals den Wagen zerbtracheu. 
Die Freude, Madame in Namur zu finden, warb 
durch den. Gedanken: an meine übrige Familie verbitterr, 
nad dur den Werglaich, dem ich gegen meine eigene Abficht 
Wmifgen ihnen und- unferne Schickſal machte, Die ih. ent; 
fülofen mer, mid: mit dem Grafen Artois zu vrreinen, 
ried ich ihm, daß ich nach Brüffel gebe, und fragre ihn, 
WO er mit mir zuſammentreffen wolle. Zu größerer Gi: 
derbeit ſcictte ich zwer Eil boten mu: ihn ab dem einen über 
Euremburg,. den. andern: über Uachen. Da id aber wußte, 
daf mir der Biſchof von Namur eine Wohnung anbieten 
würde, die Geiftlichfrit der Niederlande ſich aber nicht gut 
gegen ihn betragen hatte, zog ich den Generat Moiteße zu 
MRathe, und er mar der Meinung. daß ich die Muerbietung 


und bezogen: das biihäflibe Schlof: Win funden ein iebr 
autes Adendeſſen daſeldſt, aber es koſtete ung Mude, bie 
dringenden Aufforderungen des Diſchafs alyumebren, der 


ſchrieb ich aufs Gerathewohl einen Brief an den Koͤnig, die 


unterwegs fanden wir | 


lich mur eimgeim finden. 


' Bimmer.. 
‚ tige Wablich, ſeht fopleie fernen Eifer im Tistigreit.. Ein fere 


‚ ber junge Dorn, ſo iſt fen Name, 





und durchaus über Gebühr wollte trinfen machen, deſonders 
Aniſette, eine Art Ratafia, der viel ftärker als Kirſchwaffer 


iſt. Den folgenden Tag, ehe wir nah Brüſſel abreisten, 


Königin oder meine Schweiter, der aber nie im ihre Hände 
lam. 
* (Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz = Wahridtem. 
eursurg, Nofeng März 


(Befluß,r 


Zulezt muß ich eine Neuigfeit erwaͤbnen, bie fo eben In der 
fen Tagen bie Aufmertſamteit und Riese unſers VPublitums m 
Auſpruch geuommen; dieſe Newigkeit ift um ſo erfreulicher, als 
ber deutſchen Bühne, ltider, nur gu feitem ein gutes Original⸗ 
Lufifpiel zu Theil wird. Die Epeitn ng ber Erbe, Rufts 
fpiet im drey Auf zgen von Herru Diretton Shmibr, vereint 
bie meiften Eigenfgaften, weise die Kunſſrichter im ben Luſt⸗ 
ſpielen unferer Zeit, bie Deutſchland bervorbringt gewbhn⸗ 
Eine gefäliae. mit zu locere und 
au micht zu. fünfl.icy verfapiungene Jutrigue, Haterbaltende, 
wobl bursgeführse Evaraftere, fließende Sprache, lebendige, 
Immer fortiepreitende Sunbiung und witziger Disfog, bie Als 
les nimmt vom Anfang. Bid zu Ende die Thelluahme ber Zus 
[Hauer auf: das: Brsbaftefte in Anfpruch, und ein allgemeiner 
ſtaͤrmiſcher Beofall peiobnte ben Werfafer Hl Grumd ge⸗ 
nug, min zu boffen, Daß diefes Luſtſpiei recht bald auf, ben. miele 
fen Bübnen Deutſchlands erſcheinen werbe.. 

Hier gebe ich eine Urberficht diefer verbienflliden Dihtumg.- 
In einer Meinen Stadt, Dimmelftabt genannt — Teider ift 
ber Name biefes Staͤdtchens in der Erdbeſchreivung ſawerer 
aufzufinden, als die hundert und bundert Verfonen zu vermeis 
den find, bie ihm ihren Urſprung zu verbanten zu haben ſchei⸗ 
men; — in dieſem Staͤdtcheu affo beffmme ber Bürgermeiner 


‚ An dem Augenblick, wo er ma Beflen der Emwobrner bie Er⸗ 
offnrung emer Barblerſtude erlaubt. 


aber die einer Leibbibtina 
uet verboten bat, einen Brief von feinem Sohn, tinem Gene— 
rot: Juſpettor aus der Reſidenz. worin biefer feine betiige Uns 
tunft vermeidet und den Water erſucht. ſich alte Mühe zu gebem, 
einen verbächtigen jungen Mann aufzufinden, der ſich in feiner 
Örgend verborgen halten fol, und durch deffen Entdeckung der 
Generals Infpefior — obgleich der Betrieb einer ſoichen Sache 


‚ gauy außer feinem. Bereime liegt — fein fernerck & fer ziuu mas 


en hofft... Der Bürgermeifter, ber fein arbberes Vergwilgen 
kennt, ald etwas Verddntiged ausjmwilterm, Arenar aue vie 


ſawachen Kraͤfte feiner Serie, und die mode ſchwarberen Kirpees 


lichen feiner Unter gebenen on „ um auf die Epur su fommen.. 
Unalalicher Weiſe Übrrrafiht er einen: mutbigen jungen Mann 
Im altbeutfger Tracht. wor freytm Wei, dan die Liche gu ieir 
ner Maͤndel bergefuͤhrt bat, im Unterredung mir ibr in feinem 

Diefer wuermarrete, im Hinſicht des Mleided ver daͤch 


tomiſches Berbbr beginnt. Der junge Mann, der fin friner 
Unzfüge uuch. anf euer Fußreiie befindet, -bar kicen Pop. mıb 


da num obendrein ein Dranuftript, betitteit die Thbei Zumg der 
anarbnen moͤchte. Dem zufnlge verliefen wir den, Gaſthof 


Er der boy ibm gefunden wird, laͤßt ber Bi sermifter ibn for 
aleich ald einem Qarbomark uersaften. Wersernn& recitirt 
oe gleich er an Bemrer 
means, bied: ganze Meine berrfiche Bebitr uon Eaılir. Tu fer 
ber Zeile finder ber ein ipıduotie Dürgermsiften, ber bem Mainen 
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alter wicht kenut, eine geheime ſtraͤffiche Beziehung; der funge 
Mann, in Eıwartung bed Generals Infpetiors, ber feinem 
Brirfe batbiuft namfolgen fol, wird prosiforiich in das Befängr 
riß, eren alten, halbverfallenen Tburm. aefperrt., Der Ges 
herat » Änfpeftor fommt. Die alückticht Entdedung bes Waters 
ergreift ihm fo febr, deß er bie Bewerbung um deſſen reiche 
Muͤndel nur ald eine Mebenſache betrachtet, unb Beide eilen, 
um den Verbafteren un Gefaͤngniſſe felen zu verbdren, mitum 
fo größerem Eifer. old dad Corpus delicti, die Tbeiluag ber 
Eıbe, welaes bie Muͤndel Belegenbeit sefanden bat zu zerrel⸗ 
Ben. von dem Tiſche bes Bürgermeifters veriswunten iſt. Der 
alte Thurm Nöft am einen der Stadt gehörigen , im Pat gtatı 
benen Darien; ber Gefangent erſchemt am Fenſter, finbet bie 
ericruen Etannen unb bie Waner glei zerbrechlich. Opue fons 
beriime Muͤht, urb meir um Spaß au treiben, umb biefen, alle 
Kürten veraefenden, Eifer laͤcherlich zu machen, als aus 
Kurt, jest er ſich in Freobeit, mb beratbet fin mit fich felbfl, 
weichen Tea er einſchlagen fol, als bie Dartenthfire arbffnet 
wird, Er gewinnt faum Zeit. einen aroßen Baum zu erfiets 
term. ald der Dürgermeifter mit feinem Eolme und allen zu eis 
ner volftärbiarn Gerihtsnattung mbrtige Perfonen berrintreten ; 
da nun werer Tiſche nech Stuͤble fin rm Thurm befinden. wer⸗ 
deu fie einig, den Verbafteten Mer ind Freve herausfübren zu 
laſſen, und das Verhör unter dem Baum zu balten, mo fie 
Bänfr mit einem Tiſche vorfinden. Zu ihrem größten Erſtau⸗— 
nen Äft ter Vogel wenoeflenen. — Der febr finge Brmeral: Ins 
fpettor eiſert ſehr ſchaarf gegen die Dummbeit bes Kerm Vater 
und ertwicett nam alle be Maßregein, bie zu nehmen find, um 
des Entflobenen wiebtt babbaft gu werten. Judeſſen tritt rim 
Bor ven einem, Berfeiken Gerimisbarfeit unterliegenden. Dorfe 
beren, um dem Hrren Bürgermefer auzuzeigen, dab bey dem 
Kontor daſelvſt ein junger Menfa ingrefehrt fen. ber bem Bogt 
— d.n der Birgerimeifter fben aufgefortert batıe, den Flüch⸗ 
tigen aus umſtietn — ſebr verbägtig verfontme, um fo mehr, 
ba er feinsn Paſ vorzeinen fhnne. Der Bärgermeifter, ber 
in biefer Perſen den Entflobenen zu erfennen ment, wid in [eb 
nem nie rukenben Eiler finale bin; ber weiſe Sobn dagegen 
paar zuröct und will fetaft mit der arbüren Vorſicht bie neue 
Verhaftung tes Verdäitigrn unterneimen. Er enwickelt mit 
Bebeglickkeit, wie Ung und pfiffig er verfahren wird, Er will 
uaͤmtich frebft als Reiſender erineimen, Bekanntſchaft mit bem 
jungen Manne machen, zu erferſchen fusen, wohin er ſich bes 
geben will. und zufe:ge diſſen. wos er berausdringt. ſogleich 
be eigene Reſſereute beſſimanen, und ibm vorſchlagen, bie 
Meiſe mit ibm fſortzuſtzen, bınm bey einer Schente anisaltım. 
wo er bir ga einer ſſchern und otishriofen Verbaftung nbtbigen 
Bauern ſchon birbefiellt has, und um fip ſelbſt feincın Berbruße 
aussıteern, wei de Bauen tem. ben Mcaerat: Juſpettor nicht 
von Verfon fennen, birzen derch eim mir Worirm ansgrfpreme: 
nes Zeigen tem anzeigen, ben fir perboften follen. Nachdem mım 
Wlies drutuch keiprocen fl, bearben fie fi fort, um ibr Bons | 
baren eilteſt ausgufürren. Dorn. ter un alle ihre Maßre— 
rin durchſchaut umgeiköogen fat, bemädtint fin ber in ber 
Maͤbe rorgefunbenen Kieidung bed Gaͤrtners um undemerkt ents 
fnıhivien zu ibnnen, und entipriugt. — Im legten Une feven 
wir ihr gihdt bey dem otenrmwiälnten Santor onselangt. 
keiien Haus tie anaezeiate verdaͤchtigt Perſen fon beimlich wer 
fer Dit Er wird fiennblim aminenommen, und erwartet 
as amt froler Laune gany rubig ben Gtueral⸗-Inſpttier, der 
axıh bald machber anfbınmt, und word, ba der Werbägtiae feine 
verfäunatime Fragen eben fo verfäuglich btautwortet, da er bie 
Marieilier Homne fyicit. und auf bie Unfrage, ob er deutſche 
Hirvo'utienstieter fenne. Ta fagt. und fonfrih „Bft und Miles 
eins. > wir Bett 2c." anfiimınt, im feiner Vermutrung bei 
ſtaärkt. Noturlich geht Dorn frerwitlig in bie qufarftiute Falle, 
und ter General Inpetter freut fip [gen in ber Schente, ww 


E 


er bie binbeftellte Bauern abgerekter Maßen vorfindet, dab Miles fo 
| glädih on Stattenn gebt, aid Dorn pibglim flatt feiner bas abge⸗ 
rebete Zeigen gibt. worauf ber Benerat:infpeftor foalei ers 
griffen, und aller Proteftationen umgesctet surficfarführt wirk, 
Dorn, wieder befrept. Meibt allein gurüd. Der Kantor, deſſen 
Gunft er gewonwen, trifft nam im bie Scheuke ein. Ein Steck⸗ 
brief iſt fo eben bey ibm abgeliefert worben, ber Dorm Zug für 
Zug beſchreibt, und dem, der ibn einbringt. taufend Thaler vers 
ſpricht. Der Kantor warnt ihn. Dorn Überreder ibn aber biefe 
taufend Thater baburch zu gewinnen. daß er ibı ſelbſt gefangen 
gurädfüre. Der Zuſchauer finder fi num wieder in das Haus 
bed Bürgermeifters verfegt, ber ſich in unreibia freutiger Orwars 

tung bei Erfolgs von beu Hrldentbaten feines Sohnes befinden 

batd erichaltt ber Frendenruf. daß man ben Verbrewer hereinbrinatz 
er eilt ibm entgegen und findet feinen Gobn; ihre Hergendergiehuns 
gen bey biefer Belegenbeit find febr fomifch ; allein jegt tritt ber Raus 
tor mit Dom ein; er wird auf’d neue in’d Verhbr genommen, baß 
aber gar nit ven Ausſchlag aibt, ben die Obrigkeit vorausge⸗ 
fest bat. in eigenbändiser Brief des Fuͤrſſen an Dorn, ben er 
vorpeigt, offenbartibnen ihren Mißariff; bie Nasrıcdt. daß ber 
wirfiih Berbämtige, ber fin fräber pen bem Rantoraufgebalten, 
entfommen ift, benimmt ibntu ale Naffung, und es wird Dom 
bev ber Berlegenbeit Baters und Sorns leicht gemacht, bie 
Hand feiner GBeliehten zu erbalten,, zumal ba dieſe lezte aroßs 
möütbig den Fantor befriebigt. der nom von ben Bürgermeifter 
bie veriprowenen taniemb Xrater zu fordern bat. Dieß iſt der 
turgatiaßte Inhalt eines Stuͤctes, bad gewiß onf jeder Bühne 
Grid matın würde, und warrfin bitte ber Berfaſſer wiat 
einmal mdtbig arbabt, am Emiuß feine yolitifeern Geſimuungen 
auszuipresen, deun bad Crüc enibdit michıd, das biefelben bey 
Unbern ats ctlenfallt den Dummelftädtern vrradchtia machen fbun te, 
Freyltich treten in dtefem Bunfpiele feine neue Ebarafıere auf, als 
ein elaentline neue Enaraftere anfınfürren. würde wohl febr 
fahrer balten, dern feber wabre Luſtſpreidichter wirb meiner 

Meinung nad ſich lieber an die Entwidlung [on brfanuter abte 
in’3 Kerem eingreifender Ebarsftere balten, as freie fragen 
bafte Beftatten aufführen, bie, oralrib fonfeguent burdarführt, 
dom feine die More, bie fe bernorgebramt bat. überleben wer⸗ 
den, Darum babe ib au feinen rigentlichen Anftoß an em Bürs 
arrmrifler genomanın. deſſen Verwandtfaait mir Staar in dem 
Kieinfläbtern, obgleia weit auberd nuͤancirt, uuverfennsarift, aber 

wobt tin wenig an die erwad zu fehr farrifirte Beimndlung der Ne— 

benprrionen erinnert. wodurch ſich biefed Luſtſpiel in einigen ats 
nen mebr ald mir fieb iſt, der Pole mänert. Wein biefe Fleime 
Flecken — verausgeſezt, baß fie mit eimem folden Namen ber 
legt werten tdunen — verſawinden ganı in tem Fetalrindrud , 
des Ganzen. Die Darftellung wer vortreffiie ; befonbere ſprach 
Herr Levruͤn ais Dorn an, welwetr feine an ſich boͤchſt banfrare 
Rolle mir volenterer Meiſerſchaft durcfuüͤbrre. Er ſowohl als 
ber Verfſaſſer wurden ſtaͤrmiſch gerufen, 

Profeffor Zimmerimnonti bat mit dom Saluß bein. J. mit feinen 
dramsturgiiten Blättern aufachdrt. Gin brörutenter Verluſt für 
bie bamburaifche Treaterarichtante und ıhr eine beſtebeube Würbir 
nung ber biefigen Füuftier; gewörntie wird der Werrb fan jedes 
veröienfiiiaen Wertes erſt in der Zukun,t tennimanb anerfanntz 
dich ift wort auch ber Fall mit biefem Werte mb daher bebaure 
ip mit mehreren, toß Ne Rortfemurg deſſeeben pen windigen 
Sreraudgeder, wie es ſcheint, verleidet gewerden if. Odaleich 
ich aber die Brobheit, womit er fim in feiner Salußertlaͤrung 
an das Pubtikum ousiprieet. litee und are. fact ed mir 
dom. ald ange dirfe mehr and einem grreigten Gemürbtjunsnbe 
als aus einer ruhigen Anſicht der gegenwärtigen Werhältwilfe 
wiſchen Dablitum, Kunſt unb Tiwater bervor. mb boy weiß 
id feinen Theatertrititer, der wentoflens Üfienttie_ melr aner« 
tayınt geivorbden, alt eben er. . 
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Mom hieß den Wäften ſchenken, und ſchuf ihnen gut Gemachz 
Viel manchen ſchueulen Metern, man ba zu Hofe ſach, 


Fu farſſuchem Melde allenthaiten gahn: 


Da wurhbe große Schauen an die viel Rühnen gethau. 
Niebelungen. Nah von der Hagen. 


Die Jeıfapıten des Saynieat 
«Fortfegung.) 


ene fprach ed und den ſchnellen 
a ſchnurte fie die hellen, 
old Burdwiztten Soblen an; 
Nabm die ſcharfgeſpizte Wehre, 
Die ber Krieger tapfre Heere 
Dft gehäudigt, Wäre dann, 
Wie auf Sturmed Scwingen wieder, 
Nah dem meerumſpulten —* 
Stand am boben Thor Odpſſeus, 
Au Geftalt dem Mentes gleich. 


u findet fie bie vielen 
pp’aen Frever, die an Spielen 
Bor der Pforte fi erfrenn, 
uf geraubter Rinder Häuten 
Duden fie, und es bereiten 
Male Diener goldnen Wein; 
Füllen ihn in maͤcht'ge Arge, 
VUnd des Fleiſches u trägt 
— bort auf ſaudre —— 

er theilend es zerleg 


der lauten Frever = 
Telemachos, die Wunde 
n der tiefaequälten Bruft. 
til das Haupt sur Erde jentend, 
Und des boben Waters denkend, 
loh den Edeln jede Luft. 
se erg tommen möchte, 
u zerſtreim den ‚frechen 
nd im Eigenthum zu berrichen, 
Wünfcte er in feinem Harm. 





So in ber VBerfammlung Mitte 
Dacht' er, und der Goͤttin Säritte 
Sah zuerft der Züngling nahn. 
Und dap nicht der Frembdling weilte 
Ya des Haufed Thuͤre, eilte, 

Er, ihn gaftlih zu empfabn,” 

Und ganz; mabe ibm getreten, 

Faßt“ er freundlich feine Hand, 
Und die flügelichuellen Worte 
Sprach er, zu ibm hingewandt: 


„Hell die, Fremdling, ſey willtommen! 
Bafttich bi du aufgenommen; 
Komm und labe dich am Mahl, 
Dann verkünde dein Verlangen,” 
Und bald waren fie gegangen 

m des Haufes innern Saal, 

rt an die erhabne Säule, 

n des Vaters Speerverfhloß, 

tellte num die ſchwere — 
Seines Gafts, Telemachos 


Dann zum Throne ihn — 

Und ein weiches Polſter breitend, 
Kunſtlich durdgemwirkt und fdön, 

Ladet er ibn ein zum Eißen, 

Auch die Füße ibm zu ſtuͤtzen, 

Mus ein Schemel fie erböhn. 

Und entfernt vom Schwarm der Freyer, 
Darum, da dem lieben Gaſt 

Nicht das Mabl verleidet werde, 
Nimmt er ſitzend bey ihm Maft, 


Denn er winfcht ibn zu befragen, 
Db er Kund’ ibm koͤnne fagen, 
Won des Waters Wiederkehr. 


Doch, eh” fie dad Mahl beginnen, 
Naben ef; Dienerinnen, 
Uud es müd’n fi alle fehr, 
Kine bringt in gelbner Kanne 
Waſſer, und beiptenget dann 
au: Hände, eine andre 

ezt den blanfen Tiſch herau. 


Gern ſich willig zu beweiſen, 
Brachte (bel daum Brod und Speifen 
Auch die zücht'ge Schaffnerim 
Der Zerleger trug nun wieder 
leiih auf, und vor ibmen nieber 
tet’ er goldne Becher bin. 
Und ber Herold ging zu ibuen 
Sen und vom edein Wein 
enfte er, fie raſch bebienenb, 
Fu bie golduen Beer ein.‘ 


Auch die ftolgen Frever famen 
Nun berein, und alle nahmen 
n der Meibe Sefel ein. . 
ägbe brachten Brod; die Becher 
ullten für die lanten Zecer » 
iener big zum Rand mit Mein, 
Und nahdem am ledern Mahle 
* ſich gefättigt gan 
orgten fie für neue Soruten 
Für Gefang und Reigentanz. 


Und der Herold ſaͤumt nicht länger, 
Reicht dem weitberübmten, Sänger 
Femidse, das Saitenipiel. 
— Denn er muſte dienend fingen. — 
Und er lieh die Saiten klingen, 
Und feim ſchoͤnes Spiel gefiel. 
Mber Telemach prach leife, 
Mabe bin den Kopf gewandt, 
der Herriherin Athene, 
aß Erin Andrer es verftand, 


„Lieber Gaſtfteund, was ich fage 
@twa dir, o darum flage 

Nimmer bed Verraths mich am. 
Leicht iſt es, daß allen Jeuen, 

Bep ber Zitber holden Toͤnen, 

Gang und Tanz bebagen fan, 

Sie verſchwelgen eined Mauned 
Habe, beifen tobt Gebein 

Auf dem Grund des Meeres modert, 
Oder dort im Sonnenidein.. 


„Schreden würde fie belehren, 

Saͤhen fie ibn wiederkehren 

Je nach Ithaka zurid. 

Daß er ſie nicht mehr begrüße, 
Moͤchten fie ſich ſchnellre Füße 
Wunſchen, mehr, als reichres Gluͤck 
Doch ihn hat fein boͤſes Schickſal 

Uns geraubt — die Hoffuuug ſchwand, 
Daß er jemals landen werde 

An dem. heimathlichen Strand. 


„Doc jest wolle- treu. mir: fagen,, 
Welches Schiff dich hergetragen,,. 
Und mwofelbft. dein Waterland ?; 
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Bilt bu auf bed Meered Wogen 

Her nab Jtbala gezogen? 

Zraun, bu fameft nicht zu Land. 
Dit du hier zum Erſtenmale, 

Oder warſt bu früber ba, 

Ws cin Saflfreund meines Waterd, + 
Der ſtets Fremde um fib fab? 


(Die Fortfegung folgt.) 


Beſchreibung einer Reife nach Bruͤſſel und Koblenz. 


1791. 
(Beſchluß.) 

Meine Abſicht war, in Brüffel im Gaſtbofe zu woh⸗ 
nem, allein die Erſherzogin wollte nie darein willigen. Sie 
logitte ung in ein kleines, zu ihrem Palaft geböriges, Haus, 
beum der Palaft felbit war nicht bewohnbar ; fie war gend» 
thigt geweien, ibn während der lezten Uuruben ganz aus: 
leeren zu laſſer. Alle Framsofen, bie fi in Brüffel be 
fanden, wollten mich ſehen; aber ich war wegen meiner 
ungludlihen Berwandten zu febr in Sorgen, um Jemand 
vorzulaffen. Den Morgen darauf bemachrichtigte mich ein 
Brief des Grafen Artois, daß er anfommen werde, 
Ich fuhr ihm entgegen, und vergaß einen Augenblick mei: 


‚me gebabten Muben, meine gegenwärtigen Beſorgniſſe, 


meine Furt für die Zufunft , indem ich einen Bruder, 
einen Freund in die Arme fhlof, von bem mich unſer ge: 
meinf&aftlihes Alnglii fat zwey Jabre lang getrennt hatte. _ 
Das Vergnügen, das er, mic wiederzuſehn, beseigte, war 
mir vielleicht nicht fo erfreulich, als die Art, wie er meinen 
lieben Avaray aufnahm... 

Da. wir nun aber erfahren hatten, daß der König nach 


Paris zur, und das Leben: meiner Verwandten in Si: 


cherheit fen, beichloffen wir, uns im Publikum zu zeigen, 
und bie Erzherzogin war fo gütig, ung ihre Prunktzimmer jur 
leiden, um unjere Franzoſen dafelbt zu empfangen. Die 
Freude, die fie, mich wiederzuſehen, äußerten, bie, welche 
ich felbft empfand, erinnerten mic bald micder an den, 
dem ich diefen rübrenden Auftritt ſchuldig war, umd ich eilte, 
die heiligen Pflichten der Dankbarkeit zn erfüllen, indem ich 
laut erflärte, melde Verbindliokeiten ih meinem Befrener 
ſchuldig iev. Diefe Handlung ward mir reich belohnt, denn 
fobald mid der Adel verlaffen hatte, lief ex ſaͤmmtlich, 
Avarap einen Befuch abzuſtatten. Man erlaube mir, zu 
fagen:. von allem Schmeicelbaften, was ınir im Leben wis 
berfabren, bat dieſes meinem Herzen am wohlſten gethau. 
Es mochte ein Feines bischen Eitelfeit mit daben fern, al: 
lein Freundſchaft und Danfbarkeit hatten den größten Theil 
daran. : 

Die acht Tage, die ich in Bruffel zubrachte, waren 
vielleicht die beſchaftigtſten meines Lebens. Ich ſah mich 
‚ Möglih an die Spitze einer der. größten Maſchinen geſtellt, 
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Die es je gegeben bat, ich mußte nicht nur bie täglichen Ger 
fdäfte im Gang erdalten, fondern mid" von den vergam: 
genen, von demem ih in meinem Gefängniß nichts gewußt 
Batte, um es für die Gegenwart auzumenden, unterrichten. 
Ohne den Grafen Artois wäre ed mir, glaube ich, nie ge: 
Immgen; weit entfernt, unzufrieden zu ſeyn, mad aller 
übe, die er fih gegeben, einen Kollegen anlangen zu 
feben, -der ihm einen Theil ſeines Ruhmes raubte, be 
mühte er fi, mid zu unterrichten, mir zu beifen, mid 
voranzuftelen, mich geltend zu machen. Mit einem Wort, 
es war fein Bruder, dem ich In ihm wiederfand, ed war ber 
vttlichſte Sohn; es war Karl V., ber fih nah König Johanns 
Sefangenihaft in defien Arme warf. Ich erfuhr es bey der 
Abſchieds: Audienz, die wir vor uuſerer Mbreife von Bruͤſſel 
dem fämmtlichen Adel gaben, auf eine ſehr rührende Urt. 
Ich will wicht verſuchen, dieſen Auftritt zu ſchildern; mie 
könnte ich das darftellen, was ich empfand, 

Wir reisten den 3. Juli nah Luͤttich ab, und wohn: 
tem im Gaſthof zum fdwarzen Adler. Da wir eine Menge 
Leute mitbrachten, und das Wirthsheus Fleim ift, hatten 
wir, Abarap und id, nur Ein Zimmer. Diefer Umftand, 
der mich an die wenig entfernte Zeit, wo wir faſt in bem: 
felden Lande zufammenreidten,, und auf der ganzen Erd: 
flähe nur Einer für den-Bndern lebten, erinnerte, machte 
mir ein wahres Vergnügen. Mir famen ben 4. Juli in 
Aachen au, und fanden dort den Königvon Schweden, der, 
beſſer wie ih von dem Plan zu des Königs Flucht unterrich⸗ 
tet, fi unter dem Vorwaud der mineraliihen Bäder bier: 
ber begeben ; allein feine Ubficht war, einem Schauplag 
näder zu fepn, auf dem feine große Seele eine Rolle zu ſpie⸗ 
len wünfchte. Ich vergaß zu erzäblen, daß, fobald er die 
Verbajtnebinung des Königs erfahren, er mir einen aller: 
liebiten Brief über dieſen Gegenftand fchrieb, Es war rüd: 
Ührlik diefed Briefs ein fonderbarer Umftand, bafi Baron 
Lieven, der ihu mir brachte, derfelbe war, welder ben ver: 
#orbenen König, meinen Großvater, von der Mevolution, 
welche Guftav HI: die Arome aufs Haupt fejte, unterrichtet 
batte. Wir blieben einen Tag in Aachen, um ung mit die: 
fem Fürften, mit dem wir fo viel Urſache hatten zufrichen 
ya feya „ ungezwungener unterhalten zu können. 

Ib genof auch in diefer Stadt ein großes Vergnügen. 
Der Graf von Hautefort, feit feiner Kindheit Avarap’s 
Ereund, hatte meine Flucht nicht fobald nernommen, als 

er feine ganze Familie im Heidelberg, mo er ſich niederge: 
lafen hatte, zurüdließ, um und aufzuſuchen. Wir fanden 
ibn bep unferer Ankunft in Aachen. Diefer Beweis von Ruf: 
merkiamfeit rübrte mid fehr von Seiten eines Mannes, 
der. mir weiter noch nichts war, a: eine angenehme Be: 
fauntihaft. Allein viehmehr Freude machte es mir, baf 
mein Befrener.meue Früchte deſſen einerntete, was er für 
mic. geiban,. indem er einen Freund, von bem er faft zwen 
Jahre getrennt gewefen, wiederfand. Geine Eigenliebe 


batte mebreremale geibmeihelt ſeyn koͤnnen, jest aber 
wurbe es fein Herz. Das meine wußte diefe Empfindung 
zu tbeilen, und wie ich den Grafen von Hautefort näher 
fennen lernte, nahm fie ben Charalter perfönlicher Werth: 
ſchaͤzung au. Am 6. Juli gingen wir bis Bon, wo wir, 
der mit dem Churfürften in Machen genommenen Abrede 
gemäß, die Nacht in feinem Schloſſe zubradten ; und bem 
fiebenten kangten wir in Koblenz an, 

Mein Oheim, der Churfürft von Trier, hatte bie 
Güte gehabt, fein Schloß, Schönborusluft, vor meiner 
Ankunft dem Grafen Artois zu leihen; er ergeigte Madame 
und mir diefelbe Gefälligfeit. Ich erinnerte mich, ihn vor 
mebr wie drevfig Jahren in Fraufreich geichen zu haben, 
und freute mid wahrhaft, ibn wieder zu feben. Die Art, 
wie er und empfing, war der Vorbote der Güte, bie er für 
uns und alle Franzoſen, welde bad Verlangen, dem Altar 
und dem Chrome zu dienen, um uns verfammelte, gehabt 
bat. 

Hier dat eigentlih mein politifche® Leben angefan- 
gen. Ich könnte bier wieder aufhören, allein ich wilrde 
nicht zufrieden ſeyn, und fiber, meine Lefer wären es 
auch nicht, wenn ich weiter nichts ſagte. Drey Wochen 
waren feit meiner Flucht verfloſſen, und noch hatte ich 
nichts für meinen Befteyer getban, ic litt unausſprechlich, 
daß der Furft undantbar blieb, indef der Freund feine Dank⸗ 
barkeit laut werfündigte. Endlich erhielt ich einen Brief 
vom Herzog von Levis, der, nad einigen Bormwirfen über 
die völlige Unwiſſenheit, im ber ich ibm gelaffen, damit 
ſchloß, daß er mir feine Dimilfion gab. obald ih dem 
Brief empfangen batte, eilte ich zu Uvarap, ber ſich fait 
erftaunte,, als ich ibn zum Nadfolger ded Herzogs er: 
nannte, und mir daufte, gleich als wenn ich nicht dadurch 
eine deilige Schuld’ einlöste, ald wenn ich nicht taufendmal 
mebr Freude gehabt hätte, ſie zu dezahlen, als fie zu mar 
den. 

Ich weiß wicht, weldes mein und meines Vaterlaudes 
2008 fepn wird; was mir aber bie Vorfehung aufbewahren 
mag, fie kann mir nie fo viel nehmen, als fie mir in ch 
nem Freunde, wie Avarap, geſchenlt hat. 


Bor einem neuen Bildniß Goethes, 
von bem Maler Frauck zu Berlin aufgeſtelt . 


Te — 
o — 
Endlich ſchau ih dich wieder, Götterjüngling,. 
Ser mir würdig gegrüßt, du Hochgeliebter, 
Deß fo ſprechendes Bild ich ſteis vermißte; 


Nagch ber gluͤcklichen Geneſung unſtres erſſen Dianers ven: 








‚einer gefabrwollen Krantbeit, weige ganz Dentſchland mir ſore 


gender Trauer erfüllte, wird dad Publitum mit erböbter Theil⸗ 


! wabhıne. biefe- Beitem leſen, durch welge dee Bürft unfser Philco 
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Das mit Zaubergewalt um ſechs und drevfig 
Zabr’ in eigene Jugend mid zuridtäufdt, 
Und des Alters verhafte Schwell' binwegbebt. 
Ra, bey längerem Beſchauen fühl’ ich innig 
Mich an Körper und Geiſt fo gamy wie damals, 
Als zuerſt ich dich ſah und lieben lernte. 

Mie num rücket dies Bild von meiner Seite: 
Es mag lindern ber weiten Treunung Sehnſucht: 
Freundlich weil’ es um mich mit dieſer heitern 
Stirn, dem finnigen Aug’, und bis zum lezten 
Tage fpreche fein Mund mir Lebensmüth zu, 


Berlin, den a. Dezember 1822, 
-Briebrid Auguſt Wolf, 


Den Merfaffer überraihte, da er eben fol einer 
Freude hoͤchſt bedurftig war, dieß Oehlgemählde, das ben 
alternden Dichter ibm faſt in derielben Geſtalt wieder bar: 
ſtellte, wie er ihn feit dem Krübjahre vom 1786 aufer fi 
nicht geieben batte. un jenem Fahre war et, wo der Wer: 
faſſer, felbft im fieben und zwangigften Jahre, ibn, der in 
der ſchoͤnſten männlichen Kraft ſtrahlte, zu Jena kennen 
lernte auf der Balttner’ihen Bibliothek, wo ſich bald ein 
langes @eipräb über die Ausſtellung der mnlängft ange 
Iommenen Bücher und über Bücherweſen- und Unmefen 
überbaupt anfuüäpfte, ein Gefpräh, woraus ibm noch man: 
be geifivole Auſichten gegenwärtig blieben, bie im bie 
neuefte Zeit, wo er bie Jenaiſchen und Meimar'ihen Bi: 
bliothefen nad gleihen Grundſaͤßen geordnet und gemwiffer: 
maßen vereinigt fab. Cine nähere Verbindung mit dem 
Dichter und Weifen entſtand ibm erft ipäter, die dann bey 
der Maͤhe der bepberfeitigen Wehnorte, etliche glückliche 
Yabre dindurch, bie zu einer Freundſchaft auſwuchs, die 
nicht einmal eines Vriefwechleld bedarf. 


fogen. das Brenndeebündniß begrüßte, weichts ibm ſelbſt im 
düſtern Aramtbeitttanen höftente Gtärtung und Erheiterung 
gat. Dur einen süinfligen Zufatt find wir im Stand geſezt, 
dieſes ſaabne Gerrit, welches mit zur Betannmtmachung bes 
ffimmt war, dem Morgenblatte einzufenden, ba ber Mitibeiler 
für die Werantivortung ber Sache biniänglige Buͤrgſchaft zu. ge 


Ben vermag.» 
— — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Berlin, im März. 

Wenn bie Krun mit dem, wozu hie großen Kräfte unferer 
Bühne vorzugsweiſe nerwenbet werben, felten einverflanben ift, 
wenn fie es fireng verwerfen muß. fo oft man das Beu: 
wert fiber dad Weientlipe ſteult und das Weſen zur Nebenfane 
beradtwärbigt. wenn fie leider fo vielfam und wiederholt tabeln 
muß. ba ed der frichlienenden Gemüthtimteit ſcheint, alt tadie 
fie rur and Luſt und Veduͤrfnißz fo ift es ihr boppelt erfreufim, 
wenn fie einmal nit zu fommwiren brammbt, ſonderu rücdfiater 
108 und and vollem, erfreuen Herzen loben kann. Zwey Dars 
ftetungen, bie wir in tiefem Monate faen: König Xobann 
und ber Arzt feiner @bre, gehören gu den würbiaften, 
was die Buͤhnentunſt, anf der Stufe ihrer beutigen Bildung, 
gu felfien vermag; und fo fhtwierig ed auch ſeyn mag, im Ge 
genfay dittatoriſcher Roppreifung, ja aug im Gegenfag vegräns 


deten Kabels, bie Trefflichteit eines Munfimwerts überhaupt, und 
befonders bie eiues tranſitoriſchen, mit Evideng nadgumeifen, 
fo wollm wir bog wenigſtens verfahen. obaleich ums ber Düns 
tel? biefe bochſte Aufgabe der Mritit gu Köln, nicht beywohnt 
Wasbie Sch le g e ſche Ueberfegnug des Sbateſptarſchen Mei⸗ 
ſterweres betrifft, fo beſcheiben wir und amd geſteben, daß uns 
«im tiefered pbetologifed Lierbeil darüber mit zuſtebt und obs 
mobl wır manwe Stellen anführen tbnnten, bie mit atlpufrembs 
artigen Inrerfionen gefült find. um vom ber Bühne berad mit 
car atteriſtiſchem Affeete geſprochen und von dem Pxeflitum mit 
Leichtigteit verſtauben gu werben. fo ebren wir doch das Urtheit 
ber geieurten Kenner gu ſebr, um unſert indivibuche Borllebe 
für Eſchenburgs Iebendige, ber Bähne angemeſſent, Wer 
deutſchung bier ausjufpresen. Eben fo wenig wollen wir bie, 
vermuthlich für nbibig eramteten, Rürgumgen, naameifen unb 
benrtbeiten. fonbern nur berichten, daß fie feinehrorges ben Total⸗ 
tinbrud gefibrt baden. Diefer Zotaleindrum. bem bie gerundete 
Darftelung bes Ganzen bewirfte, iſt mun eben bad, tvas vors 
zu zweiſe ber Kritit fo febr aenligte und was — auch beübalb, 
weis auf ber deutſchen Bühne fo fetten darauf Mäcjicht genoms 
men wirb — nicht ebrenvell genug amerfannt werben fan, Der 
erſte Preis des Robes gebührt alle Dem, ber daß Bel in 
Scene gefegt bat! dem Herrn Wolff, dem Regiffenr des 
Trauerſpiels. Die Deforstionen waren einfam und edel, ber 
Erbabenheit bed Begruflandes angemeffen und Teine Spur von 
Vesirlabung und transparenter Operupracht zu gewwahren. Bon 
den Keſtuͤmen tbnnen wir baffelde jagen. Miht eine ber Hanpts 
perfonen war tombbiantifh angezogen und vom Kbnig Jobanı, 
ser wir das ebrwuͤrdige Fürftenpiib eines aten treuen Meifters 
erſchien, bid zu Hubert be Burg’ war cher. ſeinem Wer 
fen und feiner Zeit angemeifen ‚getieidet, Ungern (aber nur, 
weil ınan bo bier, binfichtlih bes Koſtüms — was bee wahre 
Kunfiiion niemals fordert — fo mitreffopife puͤnttlich iftı bes 
wmerten wir, Daß au den Zeiten Pbnlas Johanu unfere beufige 
ftrenge Uniformirung der Truppen nom niat flat fand nt 
wenn man auch biefe untergeorimeie Walrcheit, dem böberen 
Berürfniß: das engliſche vom dem frauzbſiſchen Heere Teint zu 
unteriheiben, mit Meat aufopferte; fe finden wir boch gar feir 
zen Grund, weghalb die beyden Grafen, Pemprofe nnd Sur 
Heben, folbatenmdgig eyal angezogen und daburch gleichſacn 
gu Statiſten berabgejogen waren. Wenn aber biefe, eigentlich 
unbedeutende Kirinigtett, nur in Oppoſttien gegen peinlich 
firenge Keſtuͤmbeobdachtung, serligt wurde: fo war bas Stuct 
fo trefäi in Stene geſezt, daß felaft bie tabeliüchtige Mritit bier 
verflinnmen meahte, Wie fehr. wie fall undbeneindiich ſchwie ⸗ 
fig, Shaleſpaer· ſche Stuͤge desbalb im Scene zu jenen finb, 
weil die für eime Buͤhne berechnet werden. deren techuiſche Cins 
riainog mit der nnferen durchaus feine Mebnlichfeit batte, weiß 
Der nur, ber ſolches prattiſch verſucht bat. Zu weitikufig würs 
ben wir werden, wenn wir bier ben Unterſchied jener beuben 
Bübnen zeigen, bie manmigfaltigen Huterniſſe dartbun, und 
beſonders, wenn wir marbmeiien follten. wie bie, und Übers 
bäuft püntendben, Veränderungen ber Scene, etwas durchaus 
Anderes ats unſere fogrmannten Berwanplungen waren; wir 
möüjffen und begnügen, binfiatii ber Detorationen, zu wieder⸗ 
boien, daß fie einfach und edel umd der jevesmaliıen Handlung 
fo angemeffen erſchienen, baß fie bielelse nur unterfiügten. ems 
gorboben uud ibr als Hintergrund bienten, feinesweged aber — 
wie dieß leider Überall gang und näbe wirb — fi als weſentliche 
Hauptſacht bemworbrängten,, als Bemdibe, zu weisen ſich bie 
PVerionen bed Dramas, wir die Staffage und die Neben, wis 
Vaterfgriften verhalten, 

(Die Fortfegung folat.) 
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Sonnabend, 6 April 1823. 





Ein Mann ‚der für tine hobe Idee Test, und ihr Dyfer Bringt, 
“in jedesmal au ein höherer Menfp; ein Mann, der für feine bobt 
Idee leidenſchaftlich begeiſtert, und ein unbarmberziger Opferpriefter 
gegen ſich ſelbſt iſt, wird auch Audern ein fanatifcher Kalyas wer⸗ 
‚werben, und .vieleicpt biß zum Werbrecher finten, ohne barum zin 


Berbreger zu ſeyn. 


Der alte Adam. 
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Die neueſten Nachrichten von der Harmonie Geſell⸗ 
ſchaft in Nordamerika. 
Su Berichtigung mancher Altern und irtigen Ungaben, 
Bon G. H. R. 
J. 


Es dhat nicht leicht eine Meine, im ſich abgeſchloſſene, 
und odne allen Anſpruch auf Publizität in einem entfern⸗ 
ten Erdwinkel lebende, Geſellſchaft fo viel Auffeben in 
Deutſchland gemabt, als dieß der Ball ift bep der Dar: 
moniesBefellihaft in Nordamerifa, -eitdem 
ihre Eriftenz durch Beitungen, Flugſchrifteu und Bücher 
belanut wurde. Nicht leicht ift aber aud fo verſchieden 
und fo widerſprechend geurtheilt worden ‚ ‚als über eben: 
diefelbe, was allein daher rühren mag, dab das meifte über 
fie Geſchriebene und Gedruckte nicht aus eigener Anſicht und 
Unter ſuchung an Ort und Stelle geſchoͤpft, ſondern ur 
vom Hoͤrenſagen genommen, und durch willkuͤrliche Schlüffe 
ausgebildet worden.ift, Indeſſen liegt jn Allem, was für 
und wider diefe Geſellſchaft in Umlauf kam, doch ein ge⸗ 
wies algemeines Intereſſe, das zum Theil von dem 
vſtiſchen Nimbus, mit dem man fie befleidet, -größern 
Theils aber daher rühren mag, daß man ihr ein ungewoͤhn⸗ 
lich ſchuelles GBedeihen mer ungewöhnlichen Formen zu: 
ſchreibt. Man läßt un überall eine Berfaffung dursbii: 
den, bie von allen bis jezt befannten Verfafungen abweicht, 
und die ſchwerſten Probleme, einer abfoluten Blei: 


Deit und völligen Bemeinfhaft der Güter ge 
löst haben ſoll. 

Mer würde nicht begierig ſeyn, much bier der Wahrheit 
näber zu kommen? Um fo angenehmer war es dem Ders 
faffer dieſes Berichts , zwey Mitglieder der Geſellſchaft, 
feine ehemaligen Landsleute, felbft kennen zu lernen, und 
durch Gefhäftsberührung veranlaßt , fich vfter über ihre 
Niederlafung und deren Einrichtung mit ihnen zu unters 
halten. Sie waren abgefandt, um Familienangelegenbeiten, 
Vermoͤgensrückſtaͤnde und Erbſchaften der Bemeindeglieber 
in ihrem alten Vaterlande ins Meine zu bringen und gu er: 
heben; «mit biefen Geſchaͤften braten fie mehrere Monate 
zu, und find jezt wieder abgereist. Bepde Männer, noch 
in ben beften Jahren „ folgten der Gefellichaft bep ihrer 
Auswanderung 1804, und hatten alfo alle Schidfale, "Lei: 
den und Freuden berfelben getheilt. Einer treibt die Pros 
feffion des Seilerd, der Andere ift bey der Haublung aus 
geftelt,, wie denn Jeder irgend etwas Nuͤtzliches für die 
Gemeinſchaft beforgen muß; ein Zug, der fehr zu Gunſten 
der Eixirichtung ſpricht, da beſtimmte und beſtaͤndige Be: 
fdäft/gungen am fiherften vor den Verirrungen der contem: 
‚plativen Schwärmerep ſchutzen. Das Ausſehen, die Hals 
tuug umd der Vortrag dieſer Männer kuͤndete etwas Cige: 
ned an, das gleihmweit von dem Frömmelnden unferer Sch 
tirer, und von der beugfamen Schüchternhelt gewöhnlicher 
Meuſchen entfernt wars gerade und einfach, wie bey Je 
ımand, der feiner guten Sache innig bewußt iſt; vhne Furdt 
und doch beſcheiden; ihre Kleidung gleih und fimpel, be 
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ſtehend in blauem Rock uud grauem Oberrad, mad euro: 
paͤlſchem Schnitt. 

Man mufte das Vertrauen dieſer Maͤnner gewinnen, 
um beftimmte Auskunft auf vorgelegte Fragen zu erhalten, 
da fie nicht von fich oder ihrem Weſen ſprechen, nud noch 
weniger anf Profelptenmacheren ausgeben. So wie fie 
aber faben, daß es gut und anfrihtig gemeint fep, ant: 
worteten fie unummmnden und Har. Im Berfolg der Rede 
beflagten fie fich bitter über bie fallen Nachrichten, wel: 
&e über ihre Einrichtungen im Deutſchland verbreitet wer: 
den, und die oft fo bosbaft geftellt feven, daß fie das Anfe: 
ben einer abfihtliben Verlaͤumdung tragen. Beſonders 
traurig ſchienen fie über Die neweften Aeußerungen eines 
Schweiserd im Morgemblatt Nr. 22. 1523, von dem 
fe ein Eremplar mit nah Haufe nahmen, Ueber eine 
Schrift (nah ihrer Angabe); „Norbamerila, ober 
neuefted Gemälde ber nmordbamerifanifhben 
Erepftaaten; herausgegeben von einem Wir 
temberger, Tübingen, bev Oſiander.“ batten 
fe fogar in ihrer Manier eine einfache ſchriftliche Wider⸗ 
legung aufgefegt, worin fie bemeifen wollten. mie wenig ber 
Verfafer fie und ihre Werfaffung kenne. 
gung ließen fie in ben Händen des Berichteritatters zu: 
ruck, der, um des Maumes willen, dier nur das Weient: 
lichſte aus derſelben anführen will, meil in einem andern 
Aufſatz, der am Schlufe folgen wird, die Hauptiadhen wie: 
Ber aufgenommen find. Gleich im Anfang wollen fie dem 
Verſaſſer feine Unkunde daraus beweiſen, daß er bie Schwei⸗ 
gr am Miffiffipi Wein bauen laſſe, was doch erſt, 75 
Stunden von dieſem Fluß entfernt, am Oh io vorlomme, 
u. dergl. m, Am meiſten enrftellt aber, fagen fie, fenbad, 
was der Verſaſſer über ihre Niederlaffung berichte; benn 
einmal „ſey ihre Werbrüderung nicht 1804, fondern erjt 
1805 geftifter worden ;” „damals haben fie in Penfiivanieu 
uicht 16,000, fondern nur 6000 Acres Land erfauft; 
„Rapp fey nur durch Stimmenmehrheit zum Borfteber, 
fo wie fieben andere Männer zu Aelteften befteit worden, 

welche aber alle nach Belieben der Gemeinde, und wie biefe 
es für nöthig erachte, abgefest werben können.“ „Die Gr: 
meinde:Kaffe ſey mie im Napp’s Händen geweien, ba biefe 
einen eigenen Manne anvertraut worden, ber von Zeit zu 
Zeit öffentiih Rechnung zu flellen habe.” Noch ab» 
fibenlicher finden ſie aber die eſchuldiguug: „daß Rapp an 
Den Leuten „ die im Schweiß ihres Angeſichts das Felb 
bauen. müffen, vornehm vorbepfaßre: da man doch bep ib: 
nen weder Kutibe noch anderes Luſtfübrwerk keune, und 
Rapp Gomimer: und Winterzeit im Felde fen, um felbit 
zu arbeiten, mas feine Lieblings: Beihäftigumg. ausmache, 
oder um nachzuſthen, daß bie Felder überall gebörig ge: 
baut werden. Die Güter fepen ale gemeinſchaftlich, und 
der Kaufbrief auf den Namen ber großen Geſellſchaft aus 
gefertigt worden,” u. ſ. m. 


Diefe Wiberle: | 
fen, da nad ihrer Einrichtung Niemand gezwungen werbe 
"zu beiden, und wenn Jemand austreten wolle, ſo werde 


„Die Behauptung , duß fie das cheliche Leben für 
Sünde halten, finden fie ganz abgefbmadt- Mur das un: 
ehelihe Sufammenbalten fen unerlaubt.‘‘ 

„Außer dem Kind, das Mappe Schwiegertochter ebe: 
li gebar, fep eine große Kinderzahl vor: mad nachher er: 
zeugt worden, und die angebliche Wurb, die jenes Kind ver 
anlaßt haben fol, ſey gar nicht gebenfbar. Im Gegentheil 
werde die ſes Kind jezt, nachdem der Vater an der Schwind: 
fucht geftorbem, von dem Großvater mit aller Sorgfalt er⸗ 
zogen.’ 

Noch abſcheulicher finden fie aber bie Lüge: „dab: 
Mappe Sohn an einer gefährlichen Operation, zu Erhaltung: 


feiner Tugend, geftorben fen Sie wiſſen nicht nur nichte 
‚ vom biefer angeblihen Thatſache, fondern fewen vielmehr 


überzeugt, daß bey ihnen, wo Jeder die Wahl babe, ehe⸗ 
lich ober unehelich zu leben, gar kein folder Zwang zur Cr: 
haltung ber Tugend nötbig werde.” 

„Die Unekdote von Rappé Bittihrift an den Kom— 
greß, um unumicränfte Gewalt in feinem Gebiet, 
-das er ja ald Einzelner gar. nicht befigen noch anfpreden 
tönne-— fep leere Erfindung oder Mißverftand. 

„In ihren Niederlaffungen ſey noch nie Unruhe gewe- 


ibm fein Einlags-Kapital fogleib zuridbezablt, Viele 
Ausgetretene feyen indeffen von felbit zurüdgelommen uud 
baben um Wiederaufuabme gebeten. Mas aber vielleicht 
Aulaß zu einem falfchen Gericht gegeben haben koͤnne, ſed 
bie gleih anfangs vorgelommene Abſonderung mehrerer 
von den vermöglihen Familien, welche zur böchften Unzeit, 
ald nämlich gerade bad ganze gemeinfhaftlibe Kapital, 
auch mit Vorwiſſen und Einwilligung diefer Familienhäup- 
ter, für den Anlauf und die Einrichtung der eriten Nieder 
lafung ausgegeben gemefen fen, ihr Einlags Kapital guräds 
gefordert haben ; fi aber, wegen vorwaltenden Umftänden, 
unter ftaatsobrigfeitliher Autorität zum ſucceſſiven Wieder: 
erfab verfteben mußten, Ein Ball, ber jest nicht mebe 
vorlommen fünne.‘’ 

„Läherlih finden fie die Angabe, daß der erfie Wohn⸗ 
ort der Gemeinde auf gättlide Eingebung verlafen 
worden ſeyn fol. Einer ſolchen Eingebung babe es ben ber 
Erfahrung, daß ber Boden mager, der Winter brunabe 
acht Monate lang, und bie Lage für ben Wein: und Dbit: 
ban unguͤnſtig ſey, gar nicht bedurft; zumal ba fie ib- 
ren Uecberfluß niht anders, als auf der Ure haben ver: 
führen. önnen. Es fen auch bey dem Abzug non der erften 
Niederlafung jedem Mitglied anheim geftellt morden, ob 
eF bleiben oder mitzieben. wolle; mie man deum deß wegen 
einen Aufruf babe ergehen laffen, bamit ehem, ber etwa 
bleiben wolle ,„ ber ihn betreffende Antheil am Pla aus: 
gemeffen und übergeben werben fon ne. 

„Daß die. alte Niederlaſſung zwanyigmal fo teuer, als 
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fie erkauft worden, wieder veräußert” worden fey, bleibe 

eben fo unwahr. Man dabe-muır finfmat fo viel ertäst, 

alt ber Ankauf. und Hufwand erfordert hatte.“ 

„Der Moriteber Rapp babe den Verkaufs-Kontrakt 
über die alte Niederlaffung nicht abſchließen können, indem 
er damals icon neun Monate lang anf dem neuen Platz im 
Staat Indiens (miht Staat Ohie, wie der übelberichtete 
Erzäbler angebe; auch nicht achthundert, ſondern nur fuͤnf⸗ 
hundert Meilen entfernt) ſich befunden habe. Dieſer Ber: 

kauf fey durch andere, von ber Gemeinde dazu bevollaͤch⸗ 
tigte, Mitglieher unterbandelt und zu Stande gebracht 

" worden.’ 

„Die Seelenzahl ber Geſellſchaft könne auf bem neuen 
Platz namdglig um bie Hälfte abgenommen haben, ba fie 
bep ihrer Entitebung nur aus ungefähr zweyhundert, im 
der Mitte des vorigen Jahres aber (dom and 747 Perfonen 
befand, und fh immer vermehrte Was aber von Sim: 
ofen geträumt werde, verfteben fie nicht, da ihre jeßige 
Beſitzung meift aus fruchtbarem und trodenem, ſchwachen 
Saudboden beflche. Ueberhaupt fep der neue Staat Indiana 
gar nicht ungefund, und zähle im ber kurzen Zeit, feit fel- 
ner Gruudung, ſchon FHo, ooo Einwohner, die alle jo friſch 
und gefund leben, mie in andern Staaten, Auch ſey es 

ganz untichtig, daß fremde Einwanderer in ben norbameris 

kauiihen Etaaten mit auf eigene Mamem Länderepen 

Baufen loͤnnen; mur baben fie fo lange Feime öffentliche 

Stimme bey Wahlen der Kongreß: Mitglieder u. ſ. w., bie 

fie zu Bürgern aufgenommen und als ſolche anerkannt 

fepen.“+ 

So viel vom ber vorbemeldten eigenhänbigen Anti 


kirit, 
Die Bortfenung folgt.> 


Ob die Schleppe an den Kleidern ſündlich fey? 


In einem intereffanten Aufſatz des Herrn Prälaten 

d. Schmid über Um, in den Wurtembergiſchen 
Jahrbädern 1822 leſen wir einen Streit über die 
Moden, welche im ſechszehuten Jahrhundert zu Ulm einge: 
fifen hatten. Beſonders ereiferten ſich die Geiſtlichen 
Aber den ſundlichen und verdammlihen Gebrauch der Kiel: 
derfleppen,, mmd einer derfelben, M. Iobammes 
Cberten, doite, meil er Widerfpruc fand, fogar ein 
Sutachten aus dem Auslande von dem Meftor sr Lindau, 
ein, Mein dieſes Gutachten firl gegen. Eberfen and; 
Der Herr Reltor war der Meinung, def Fefajarz., 16, 
mo es beißt: „Darum; daß bie Töchter Zions ftolz find; 
und-geben mit aufgerichteterm Halfe, mit geſchmintten Hu: 
deſichtern, treten einber und fdwänzen,“ 2: — mırbom 
holzen Einhergehen die Dede fey, umd gab Eberten eine 
andafte Zurehrweiinug, def ein Mieiberberjäuß in der. 


+ aber ein umgeltiges Mebenptaifir, 
AUnzulanglichteit findet bey Heereszuůgen und Schlachten flatt, 


deil. Schrift fogar für erlaubt erflärt werde, weil es 


Jefale 6; 2. von Gott heiße: „feines Kleides 
Saum babe den ganzen Tempel erfüllt“ 





Korreſpondenz-Machrichten. 


Berlin, ir Mär. 


. Fortfegung.)> 

Was wir als vorzuͤglich ibblich in der Anordnung der eins 
zelnen, oft ſehr ſchwierigen Scenen ruͤhmen muüͤſſen, iſt das, 
was wir bie diaͤtiſche Shouumg ber Phantafie neu— 
nen tollen, und bie ein Dichter, wit Shateſpear, vorzuasiweife 
nicht entbebren kann, weil er und nicht ein dibattiſches Arion 
in Form des Dialogs darſtellt, fendern die wirtliche Weit bilds 
lich und vorfübrt, aud berem Aunftreipen und folgerechten Eut⸗ 
wiclung bie Idee: die Wahrheit vom ſelbſt hervorſpringt. Ber 
einem ſolchen Dichter muß durchaus — und er bringt im mans 
wen feiner Prologe ſelbſt darauf — die Phantafie des Zuſcwaners 
gefchont. bad beißt bier: im Anſpruch genommen und in Seibfls 
tbaͤtiakeit geuͤbt und geſtaͤrtt werden... Nichts aber ſchwaͤcht und 
eutnervt dieſelbe mehr, als wenn ihr jede Getegendeit verſagt 
wird ſich zw Üben; wenn man ihr gar nichts Aberlaͤßt und fie 
Überfüttert und träge mat. indem man Miles, was ein weis 
fer Dichter ipr zum Ausfüllen üserlaffen wollte,. bem leiblichen, 
gemeinen Sinne vorfäurt, Erforderte es bie Handlung, daß 
Beritteme anf bie Scene famen, fo hörte man ehemals Pinter 
ber Bühne rufen: „führt die. Pferde auf dem Heerweg fortr 
Wir wollen bier dieſen näheren Babpfad zum Schlofſe einfhlas 
gen!“ oder fonft bergleigen, Heut za Tage tommt die Kaval⸗ 
fabe auf alten trägen Mäbren, meiſt ungeſchickt, mie wabr uud 
natürlich, zwiſchen dem Keuliſſen bervorgeflappert und erregt 
samveber Gelächter ober imanlauffperventes Etaunen, immer 
Die ſelde Unftattbaftigteit und» 


bey Sturmlaufen und Feuersbruͤuſten umd- bey ben kleinlichen 
Nachabinungen riefenbafter Naturerfgprinunger. Das biefe müßte 


. gew Bemübumgen die Maſſe zur Schauſucht verfünren,, daß fie 
‚ bie Aufmerkfamteir gerfireuem mub- von dem BWrfenttien des 
Auanſtwerts abzieben, daß fie einem umgrbührliden Koflenaufs: 


Wand erfordern, ber gegen dad Gebeiben der Kuuſt vergeuber 
wird, ſtatt für dad Emporbitbem derfeisen gebraucht zu wer⸗ 
ben; das find noch geringe Marpibeile gegen bie leider attgemeim 
bewirtte Entnervung ber Einblidungetraft. So wie ber Frans 
zoſe, ſelbſt den Gebildete, bad gewohnte Hertommen für die Was 
tur ber Same bätt uud fein Trauerfpiel: ohne Einheit bes Orts 
und ber Zeit, obme Liebe und ehe paar Wertrauter bulber, for 
burg Brwobnbeit verführt. wollen auch bie Befferen unferer 
tägiigen Sombdiengänger, Aules, auch das: unpöbeutendfte Mes 
benwert, wie bad undarſtellbarſte Ereigmiß, bis ins Kieiniche, 
wenn auch umzulaͤuglich. ausgefübrr feben, flatt ſich des 
beren Benuffes md deur volltommmeren Vilde ber eigenen, thätte 
gen Phontaſie hinzugeben Die Nicptfröumung birfer funfttds 
tendem Seeieuträgbeit , bie Unforderung-an bes Zufganerd- Cine 
bitbungötraft und die Lesung diefer Kraft dur bus Beben 
fame, bey Verme ; dung aller Yıtfübrung des Umausführbaren,- 
babeu wir, mmb wir glauben mir Meat. die bidterifer 
Sa onung ber Poantafie genannt. Wirbaten abrr mr 
befpalb verſucht ihren Gegenfatz aufpufteilen .. um rare verſtan⸗ 
dem zu werben, wen wir jezt ſagen, daß Kerr Wonſef, af 
re den Abaig Johaum im Gerne fegit, das Prinsip jener’ 
Schonuns fo richtig erfaßt bat, bafıbie Unordauug diefes Sia⸗ 


. dei: ald. ein Muſter gelten famın, mas man in einem Werte bed 


” 
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Sbakeſpaers dem Ange des Puhtitums zeigen und waß Ibm ent⸗ 
gieben fol, Die Einzeinbeiten biefer Anorbuung nachzuweiſen 
wuͤrde uns zu weit führen; eine derfeiben aber tbnnen wir nicht 
mir Stiuſchwelgen übergeben, weil fie ſchon oft von bewährten 
Kennern der Bühne angeratben wurde und dennoch, iron dem 
fie fi immer ald böhft wirtiam beweifet, fo felten angewendet 
wirb, 
barzufteen, bie eine durchaus unausführbare bleikt, wenn man 


bie Phantafıe bed Zuſchauers gar nicht in Unſpruch nehmen will. 


Man febe unfere große Oper, we, um biefe Aufgabe u Idjen, 
einige bundert Perfonen auf bean Brettern erſcheinen, bie ent 
weder in einem Auduel gufammengetwidelt fih gar wicht gruppis 
ren, ober fi in zwey langen Reiben Längft deu Coutiffen aufs 
ftelen. wo bamm die im Hintergrunde ſteheuben Soldaten hoch 
über Bdume, Saͤultn und Sgiffsmaften hinausreigen, wie 
mals aber, und wenn ihrer now einmal fo viel wären, das 
Bild eines Mrieaeöberred geben. Im König Jobann wurs 
ben zwer feimblicge und zu aleiher Zeit auftretende Heere, durch 
vbchſtens drevßig Perfonen bargenelt , indem man, dem längft» 
betannten Rath ber Gamverftäntigen folgend, nur bie Spigen 
Henber Heere zeigte ind es ber Eimbildungäfraft bed Zuſchauers 
Aberließ, fi biefe Kaufen, beren Ende bie Auliſſe werbarg. alb 
uner meßlich ‚groß zu Denfen, Wir fbunen uns mist ermebren, 
bier die Frage aufzuftelen: weise Mirtel, ein Speer barzuflels 
ten, ebler, einfacher, der wahren Kunſt angeineffener und wirt 
famer für eine gefunde Pbantafie find, — bie, toriae im Ks 
nie Jobaung, ober bie, welche in unferer großen Oper anger 
spendet werden und leider nit mur ba allein? Won ber Dar 
ſteuung feleft haben wir bereits geſagt, daß fie einen burchand 
gtudgenden Zotaleindrucd gewährte: die Hauptperſeuen boden 
fin ſcharf von einander ab, feine ber Nebenfiguren drängte ſich 
berver, feine Küce, feine Sidrung, nmichts Wereinzeites, Iſo⸗ 
—Urtes unb aud dem Aufammenbange Geriſſenes; fo dah alle 
Theile gu einem großen und ſcabnen Ganzen erfreulich fin fügs 
ten, Betramtien wir aber jede Roule für ih allein und als eims 
yeine —— —* fo athuͤbet Herrn Worff aß Abnia 
Jo haun der bihſte Preis. Schon feine erſte Erfigeinung, alb 
ſich der Vorhang bob und er, umriugt von ben Großen bei Ho⸗ 
ſes, dem Befandten Fraufreihs Audienz ertbeilte, war aͤcht bs 
niglich, bey dem tautticpften Ausdruck feiner forgenvollen sınb 
ſchulbbewußten Seele, bie aber von einer, zur Gemohmbelt gt: 
worbenen, Ruhe und einem frafivollen ſtch Zuſammennebmen 
beherrſcht wird. Ju dieſem Sinne warf er, wach Herrſcher⸗ 
weiſe, die Reben zwiſchen Chatillou's Vortrag mebr bin, 
als er ſie ſprach, oder wohl gar beflamirte. Wir tönmen — 
um bas Rob, welges wir bier dem Herrn Wolff ertheilen 
möüffen, erident anfhauli gu machen und allen Verdacht ber 
Vartbevlichteit von uns zu entfernen — wir tbanen aict ums 
bin, freymüthig zu fagen, dab wir zu Jenen gebören, vom wel⸗ 
Ken Goethe in frinem legten Hefte über Kunft und Ulter 
tbum foot: fie foven „gegen bad neuere Beftreden: 
ben Worten bed Dichters Gereatigfeit wieben 
fabren au laffen und ibmen das vbllige Gewicht 
zn geben, ungünftig geffimmt.” a wir find ungäns 
ftig dagegen geflimmt, weil in ber neneflen ſtebenden Bühnens 
manier eben nur anf dad Wort und gang allen auf bad Wort 
Gewicht orlegt und baburd nicht umr bie Roule des Großen und 
Ganzen, foudern au bie Stimmang, welche bie einyeine Scene, 
ja bie einzelue Mede verlangt und bedingt, gaußg und gar außer 
Act gelaffen wird; fo daß man eines Theils eine ſteis wieder⸗ 
Yelmende fonventiowelle Wersmelobie hört, bie, wenn bat Syl⸗ 
benmaah nur bafjelbe iſt, ben beterogenfien Gebanten und Ems 
pfindungen untergefhoben wird, ambern Theils aber bie Dhras 
fen in fo viele Worte, ja im fo viele Sylben, als fie enthalten, 
zerhackt werben, um mur sim recht taͤnſtuches Moſait von Des 


Wir meinen bie Mufgabe, ein Hriegäbeer auf der Bühne 


Flamation zu gehen, Wer entfinnt ſich nicht, wie ganı im die⸗ 
fer Weiſe bie berühmte Rebe bes Ten: „Mit biefem zwee v⸗ 
ten Pfeil duraſchoß ia... Euchl!!“ u. ſ. w. meis 
ſtens geſprochen wird; die Rolle ber Jobanna b’Arc nicht zu ers 
twähnen , aus welcher zwanzig Stellen anzufähren wären, bes 
ren wiberfinnige melodifhe Zerſtuͤctelung durch Mufitneten au: 
genſcheinlich zu zeigen wären, So oft ſich Die Beirgenbeit bars 
bot, baben wir im biefen Blaͤttern gegen jene Solbenmufit aus 
gerämpft and feibft den amgezügelten Naturalia mus höher als 
biefe leicht zu eriermenbe Uebertuͤnſtichteit geſteut, bie mine als 
bie Frucht einer fi im Werlegenbeit befinderben Talrmtiefigteit 
if. Mon beute find wir der feſten Ueberzeugung, tab unfere 
tragifge Bühne nichts ubthiger bebarf, ats eine Reibe auter 
anb neuer Trauerfpleie, aber in gedie gener Aräftiger Profa, 
damit fig bie Mitieimaͤtzigteit nicht faͤrder mit ibrer wobtfeilen, 
bürftigen amd ewig wiedertehrenden Melodie breit made und 
ibren Deflamationsunfinn für da6 Refultat des tiefen Runfte 
Studiums ausgehe. Mir wiſſen es febr wobl und aus eigener 
Srfabrung, welch ein rober ausgelaffener Naturalismus ebmals 
auf deutſchen Brettern berriate und wie bie Mittelmäßigkeit ba: 
mals eben fo eitel ob ihrer Unge zegeubelt war, als fie es jezt 
ob ibrer zuderfühen Zahmbeir ift; wir wiffen zugleich, wie uns 
amgänglig notbwendig jene Reform der Biibne war, bie in 
Weimar ihren Urfprung nabm und von ben Heroen ber dentſchen 
Kunft audginga; aber wir wiffen au, daß unfre heutige Tras 
gie fich gu dem entgegengelesten Extrem verirrt bat, wo ſie vor 
lauter Känfttiapteit gu feiner Waprbeit, vor lauter Nachbenten 
gu feiner Cingebung gelangen kann, und daß es einer tüchtigen 
KHeitmerbode bedarf, um ein geſundes Gieſchgewicht ber Kräfte gu 
erzielen. Ben diefer Auſictt, die wir ſteis freomätbig und ums 
aummweanben ausfpraden. Tonnte ed nit fehlen. daß wir bei 
sera Wotffs wieberboit ertväbnen und vorzugsweife gegen 
ibn, als Haupt und Meifter ber Saul, polemii auftreten 
mußten. Hieran weiten wir erinnern, inn unſern Worten 
Machdruct zu verſchaffen, wenn wir ſezt fagen. daß Herr Wolff 
nicht mehr dad Haupt der Schule gu nennen iſt, Aubem er fie 
weit, weit hinter ſich gelaffen Hat. 


(Die Fortfegung folgt. 


Muffdfung ber Eharabe in Nr. 94; 
Nachtwandler. 





Drepfpldige Charabe, 


Der Meiſter, der im leichtem Kanze, 

Der in Mufit die Palm errang, " 

Die botte Fuͤrſtin vom Gefang “ 

Sie zeigt mein erfied Paar im Glanze. 

Und fannft du felnen Franz erringen, 

So gibts bir Bilder in bie Hanb, 

Dur fie mit leichten Spielverſtaud 

Die ſchwere Zeit hinweg zu bringen. 

Die Teyte trieb des Krieges Woge 

Eiuſt ber breyßig Jabre bin. 

Das Gauze iſt in ſchͤnem Rande, 

Mo einft mit ungebeugiem Sinn 

Ein no verebrier Dremagoge 

Zuerſt gerät bes Boltes Schaude. 
Schuabel. 





Mit einer Ertra-Beplage. 


Neo. 101. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, 8 April 1843. 








Denn wo ter Water flirkt und Hat einen guten Sohn erzogen, 


ſo ira als wär er nicht geftorben, 


ben er bat feines Gleichen bins 


der fi gelaſſen. Er bat hinter ſich gelaffen einen Schutz wider feine 
Feinde, und der den Freunden wieder zu dienen vermag. 


Die Irrfahrten des Odyſſeus. 
. (Fortfegung.) 


Da ſprach wigderum die ſchoͤne, 
Hobe Tochter Zeus Athene: 
„Sagen will ich alſo bir: 
Mentes rübm’ ich mich zu beißen, 
Und Auchialos, den Wellen, 
Shentte Zeus zum Water mir, 

&b beberrſche felber Tafos. 
Jetzo fubr ih uͤber's Meer, 
Hin nah Temeſa, auf dunkeln 
Fluthen kam ıch daun bieher, 


„Kern der Stadt, auf feſtem Lande, 
Dort in Rbeithrons Bucht am Strande 
Stebt mein Schiff mit ſchwerer Laſt. 
Blinkend Eiſen iſt barinnen, 

Dafür wollt’ ib Erz gewinnen. 

Doch, damit du Kunde baft, 

Mie ih den Ddvfeus kenne — J 
Der war mit von Alters her 

Und ih ibm als Gaſtfreuud theuer, 
Und mir achteten ung ſehr. 


„Dar ſt ja nur Laertes fragen, 

Und der Heros wird dir ſagen 

Viel von und aus alter Zeit. 

Jener reis, der auf dem Lande 
Fern jest Iräat ded Kummerd Bande, 
Wo ibm nichts mebr Tröftung beut; 
Mo ibm nur die greife Alte 

Speif und Trank zur Yabung reicht, 
Bann er von der Arbeit müde 
Durch des Weinbergs Felder ſchleicht. 


Jeſus Sirach. 





„Jezt nun kam ich im Mertrauen, 
Deinen Vater hier zu ſchauen, 
Wieder in dem eignen Land. 
Doch es fcheint, die Götter mehren 
Ihm das Süd, ſchon brimgptehren 
Un dei väterliben Straub, 
—— auf weitem Meere, 

o die Fluth ein Land umſtuͤrmt, 
Wird er noch zurüdgebalten; 
Dod fein Leben ift deſchirmi. 


„Bas die Bötter mir vertrauet, 
— Nicht im Vogelflug erfchanet, 
Noch daß ich ein Seber bin — 
Will id jego treu dir fagen: 

n nicht allzu fernen Tagen 

ibft du dich der Freude bin, 
Denn Ddpfeus wird nicht lange 

ern von Ithala mehr ſeyn; 

chlau wird er den Plan erfinnen, 
Sid der Nüdkchr zu erfreum, 


„Doch jezt wirft du mir erzählen, 
Und die Wabrbeit nicht verbedlen, 
Bift bu des Döpfeus Sohn ? 
Fa, ibm gleihen deine fbömen 
Augen; deiner Stimme Tönen 
Zeugt von deiner Adbkunft ſchon. 
Dft dab’ ich ibn fo gefeben, 

Eh’ mit der Achaler Heer 

Er nah Ilium gefteuertz 
Seitdem fah ich ihn nit mehr.” 


Da ſprach Telemach: „Das Leben 
= Odvſſeus mir geacben, 
ener uuglückſel'ge Mann, 


Dem die Götter bier auf Erben 
Häuften drüdende Beihwerden, 
Auf der oͤden Lebensbabn. 

Daß ein Sodn ich fen des Helden, 
Sagte ſtets die Mutter mir; 

Und weil du darum mich frageft, 
Kündete ich ſolches dir,“ 


Drauf antwortete die ſchoͤne, 
Hohe Tochter Zend, Athene: 
"Der Penelopeia Sohn 
BWirft du nicht im Duukelu fterben, 
Dein Geſchlecht wird Nachruhm erbem, 
Deiner großen Tbaten Yobn, 
Dod nun fage mir vor Allem, 
Barum füllen dieied Hand 

ene uͤbermüth'gen Säfte? 

ie ergözt di folder Schmaus? 


„Ab, wie könnt’ ed mich beglücken ?“ 
Sprach Telemachos; „es ididen 
Mir die Soͤtter dieſe Schmach. 

ene Alle, die im Saale 

chwelgen am erpreften Mable, 

u unyiemlibem Gelag, 

ind die mir verbaßten Frever, 
Die, um meiner Mutter Hard 
MWerbend, all mein Gut verprafen;- 
Ringsum berrfhen fie im Land.” 


ürnend ſprach die Göttin: „Wehe! 
aß ich ſolche Graͤuel febe! 
O wie ſehr bedarfit du fein, 
Der dort mweilt auf fernem Meeret 
Zeit iſt's, daß er wiederkehre, 
Sie dem Untergang zu weihn. 
Staͤnd' er jezt, mit Schild und Lanze 
Herrlich glänzend, bier im Saal, 
Würd’ er ibnen bald bereiten 
Die verdiente Todesqual. 


„Doch das rubt im Schoos der Götter, 
Db er lebre bald ale Metter, 

Made übend, ober nicht. 

Mie du jene willit entfernen, 

Mußt du einen Math erlernen, 

Die fen deine erfte Prlicht. 

Sammle der Achaier Häupter 

Morgen, und verfünde dann 

Deinen Willen, und die Götter 

Dinfe felbit zu Zeugen an. 


„Und der Freverſchaar gebiete, 
Daf ein Feder ſelber büte, 
Fern das ibm vertraute Fand, 
Und die eigne Mutter frage, 
Db ihr Herz Verlangen trage, 

u vergeben ibre Hand? 

ann fo kehre fie zum Water, 
Daß er ihr das Hocheitfeſt 
Ordnet, und die reihe Mitgift 
Ehrenvoll bereiten läßt. 


„Suche du dann an den Küſten 
Siiffe, und es audzurüften, 
Wähle dir das beſte aus, 
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mwanzig Rudrer mußt du nehmen, 
m die Wogen zu bezäbmen, 
Wenn bu dich entfernt vom Haus, 
Eile, nah dem Vater ‚forichend, 
Bu dem weiſen Neftor dann, 
Oder frage Menclaog, 
Db er Aunde fagen kann. 


„Hörft du, daß an feinem Leben 
Ammer nob die Parzen mweben, 

D ſo dulde boffend nur, 

Bis er endlich wiederfebret. 

Dod, wenn ibm der Tod vermehret, 
Daß er wallt auf ird'ſcher Flur, 
Kebre trauernd du zurüde 

Nah dem lieben Vaterland; 
Ehrenmabl und Zodtenopfer 

Bed’ ibm dort mit treuer Hand. 


„Einen wirft du dann ermäblen, 
Ihn der Mutter zu vermäblen, 
Und fobald du dieß vollbracht, 
Mut du, obne alles Zagen, 
au freben Schmwelger jagen 
u des Todes finftrer Nacht, 
ziftig, oder frep und offen; 
Denn dir ſchwand die Knabenzeit. 
Start und männlib mußt du handeln, 
Stets zu großer That bereit, 


„Hoͤrteſt du ibu nimmer preifen, 
Den Dreft, der ftreng des werfen 
Vaters graufen Tod gerät? 

Der verbannt, nah fpäten Tagen, 
Seinen Mörder noch erſchlagen, 
Hebend das Vergeltungerecht? 
Werde du ein Held, gleich jenem,‘ 
Daß aud Dich die Nachwelt preist, 
Drum beieele dib, o Yüngling, 
Stets ein edler Heldengeift. 


„Doch ih will zum Schiffe eilen, 
Be vielleiht unwillig weilen, 

Die Gefaͤhrten barrend mein. 

Was ich (prab, wirft du ermeffen, 
Nicht mein ernſtes Wort vergeffen, 
Und auf Alles achtſam ſeyn.“ 

Da ſprach Zelemab verftändig: 
„Wabrlich, Gaſt, dein edler Rath, 
Den du vaͤterlich ertheilet, 

Spornt mid nur zu ſchoͤner That. 


„ber böre meine Bitte: 

Fremdling, bemme deine Schritte, 

Meile nur noch furze Zeit, 

Sehe did sum Bade nieder, 

Und erfriſche deine Glieder, 

—* ber Gaſtfreund er ger 
imm von mir Daun, eb ſcheideſt, 

Ein fehr koͤſtlides Geſcheut. 

Daß du auch noch in der Ferne 

Sepeſt meiner eingedent.* 


Und Athene ſprach dagegen: 
„Halte mich nicht auf deßwegen, 
Deun ich ſehne mich zu fehr 
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Meine Meiſe zu beenden. 
Pas Grichent von deinen Haͤnden 

Bıb mir nad der Miederfebr. 

Und dann bring’ id bir ein gleiches, 
Der Bergeltung mwertbes, mit,” 

Alio hatte fie geiprocen, 

Und enffhwand mir flüht’gem Schritt. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Die neueften Nachrichten von der Harmonie Gefels 
fchaft in Norbamerifa, 
(Bortfegung.) 


2. 

Aus den mändlihen Unterbaltungen, bie nur gelegen: 

deitlich und in ſeht beſchraͤnlter Zeit ſtatt fanden, ging her⸗ 
vor, af die ganze Einrichtung auf einer moralifdereligid: 
fen Tendenz runde, die dur bie döchſte Einfachheit, durch 
voltommene Gleichhert, Durch beftäudige Thätigkeit ohne 
Privat: Jutereſſe, durch Liebe für dad Algemeine im Auf 
feben nach oben — alle Leidenſchaften zügeln, und im eng: 
ften Werſtand volllommene Harmonie unter allen Gliedern 
brrvorbringen und erbalten fol, „Unſer ganzes Streben, 
fagten fie, gebt dabin, daß das Innere und dad Neufere 
immer im Sleichgewicht fen.” Alles, was gegen bieien 
Grundfag verößt, wird als Sünde oder Unrecht augeie 
beu, und als ſolches gerügt, zurrſt durch fanfte, und im 
Nordfall durch firengere Ermabnung; aufs Weußerfte aber 
burd temporäre Ausſchließung von ber Gemeinſchaft, bis 
ga erfolgter Neue und Befferung. Der gang Unverbefler: 
Ude wird außgetrieben ; der eigentlihe Werbreder ber 
Dbrigkeit bes Staats übergeben ; wiewol foldes felten ober 
me nie vorgefommen ift. Wem die firenge Zucht gumiber 
iſt, gebt lieber von felbft, und wird, unter Zurüdzablung 
feines Einlagd:Kapitald, ohne allen Anftand entlafen. 
— Das Fundament ihres Glaubensbekenntniſſes ift die 
Bibel, der fie nach eigener Ueberzeugnug ohne aͤugſtliche 
Dogmatik folgen. Ihre Kultus gleicht am meiften bem 
Erangeliſchen. Naͤher liefen fie fi hierüber mit aus: 

Sie kennen Bergmigungen und Erbolungen, aber nur 

im Sei des Ganzen. Die Sountagsfener deſchrieben fie 
fo: „Dem Morgen: Gottesdienfi wohnt die ganze Gemeinde 
dep. Ruhber verfammelt man fi auf dem großen Plap, 
mom der Mufit der Tonkunft liebenden Mitglieder zuzubören. 
Man zählt deren am ſiehenzig, und wer Anlage und Luft be, 
yeuzt, kann Unterricht erhalten, aber obne ausſchließlich 
Wrofelfion von der Muſik machen zu dürfen, Bep biefer 
dffeutliden Mufit werden wicht nur größere Kompofitionen 
von beräßmten Meiftern, Onperturen von Mozart und An: 
bern, fondern auch Fleinere Stute, gut gefezte Walzer 
w. bergt. aufgeführt. Hat die Mufit aufgehört, fo theikt 
Ad die Beiellipafs in Varthien, um noch Spaziergänge 
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vor bem Mittageffen zu machen, ober auch fi zu größeren 
Gängen nah dem Effen, auf die benachbarten Hügel oder 
im bie ſchoͤnen Wälder, zu verabreden. Im lezterm Fall 
nimmt Einer ein fhöned Buch, von Klopſtocks oder andern 
Werfen, mit, aud dem dann vorgelefen, und über das Ge⸗ 
hörte gefprochen wird. Gegen Abend verfammelt man ſich 
wieder zum Gottesdienft, und ergebt fib nad biefem no 
einmal im Frepen, wenn man nicht gerade nah Haufe 
wid.’ 

Das unerwartete Wort: „Walzer,’ führte bie 
natürliche Frage herbep: „Iſt das Tanzen bep ibnen er 
laubt?“ Worauf die kurze Antwort erfolgte: „Das Lane 
zen ift bey ung nicht verboten; aber bis jegt ift ed noch 
Niemand eingefallen, taugen ja wollen.’ 

Der Umgang ber Jugend von berderley Geſchlecht iſt 
nicht gebindert ; wenn aber vemerft wird, daß ein Paar 
ſich auſſucht, und germ mit einander gebt, fo find bie El« 
tern und Werwanbten von bepden Seiten gleih aufmerffam - 
barauf, und juchen die Berbindung, wenn ihr fonft nichts 
im Wege ſteht, cher zu befördern, als zu bintertreiben. 
Die Wahl ift übrigend ganz der Neigung überlaffen. 

Sorgenfreger kann man auch wol nirgends beiratbem, 
als da, wo die Gemeinde für alle Bebürfniffe der Gegen 
wart und der Zukunft ſorgt. — Die Neuvermäblten wer 
den nämlich von der Gemeinde ausgeftatiet, und empfan« 
gen nachber, mie jedes Mitglied, Alles, was fie und ibre 
Kinder nöthig daben, aus den gemeinicaftlicen VWorräthen, 

Gewerbs Materialien, Mundvorrath, Kieidung, und 
mas fonft nur gebraucht werden kann, erhält der fi darum 
Meidende ohne Supplik auf feine einfache Angabe, ja ſelbſt 
obne dafür zu guittiren. Dem beftelten Aufſehern aber 
liegt es ob, barauf zu fehen, daß kein Mißbrauch getrichen 
werde. 

Don geiſtigen Getraͤnken haben fie Pier und Brannt⸗ 
wein. Der bis jezt mit gutem Erfolg gebaute Wein wird 
pur an Alte und Kranke abgegeben. (Menſchenfreundlich 
wäre zu wuͤnſchen, daß fie bald Wein genug bauen möch— 
ten, um wenigftend den Genuß des Branurweind abfhaf- 
fen zu können.) 

Um aftived Mitglied zu ſeyn, muß man irgend ein 
Gewerbe treiben, gleichviel welches, wenn es nur nutzlich 
und gut it. Vorrang gibt dad Bewerbe durchaus nicht, 
und ber Landbauer ift fo anzeſehen, wie ber Handwerker 
und Kaufmanm. Der einzige Unterſchied berubt auf ber 
böberı allgemeinen Achtung, die man fi perſbulich durch 
SGeihielichkeit und mufterhaftes Betragen ermorden, aber 
durch den geringiten Mißtritt auch wieder verlieren kann. 

Was das Feld erträgt, wird in die gemeinfcdaftlidem 
Vortatbsorte gelammelt; was der Gewerbende über fein 
eigenes Debürfniß verfertigt, wird im die Magazine „elter 
fert; und es lann bier aur Ein Wetteifer beileben, nam⸗ 
lich ber, wer bad Meifte nud Befte geliefert bat, 
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Auch der Handel wird im Namen der Gefellichaft durch 
bie dazu beflimmten Mitglieder regelmäßig beforgt, und 
der Ueberſchuß fließt in die Gemeinde: Kaffe, 


der Gemeinde gemacht und erzeugt wird, von überall ber 
febr geſucht und in -Quantitäten bis nah Neu: Drleans 
verführt wird, 

Mer fih ungefbidt in dem Fach erzeigt, das er ge: 
wählt hat oder dad ihm amgewielen worden it, ber wird 
davon entfernt und einem andern zugetheilt, das feinen 
Verftandes : ober Zeibesträften angemeſſener zu fepn fein 


(Die Fortſetzung folgt.) r 


Korreſpondenz-NMNachichten. 


Berltin, im März. 
(Bortfeuueg.) 


Wie febr Here Wotff nit mebr derſelbe ift, der und von 
Weimar ber Gbertom, dürften wir um fo beutlicher einfeben, ba 
wir, um ber Macht ber Gemohnbeit zu entgehen, oft und in 
langen Zeiträumen das Xprater uubeſucht faffen. Um fo mehr 
erflaunten wir über bie mächtigen Tortſchritte eines Münfliers, 
ben wir in abgeſchloſſener Meiſterſchaft ſchon an bem Ziel feiner 
Raufoahn wähnten. Wenn irgentwo, fo hat Herr Wotff in 
feinem König Johaunm arjeigt, daß er früher im ber zwev⸗ 
ten Periode feined Kuͤnſtlerlebens flond und nun in bie böbere 
dritte getreten iſt, im bie, wo bad tieffle Studium wieder gu 
Einfagbeit führt, die Reflexion fi mit begeiſſerter Eingebung 
gaart, bie Manier Stpi wird und Kun und Matur niet mehr 
ſich trennen. Es gebdrt ein Mieſenſchritt bagu, um ans biefer 
zweyten Periode der Meifterfaft in die erfte zu treten; nur den 
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höteren Staubpuntt erbffnet fi erſt die Unendlichteit der Kunſt 
anb bier erſt beginnt des wahrbaften Meiſters höteres und ewir 
ges Welterfopreiten, wozu einechiribe Etimme, wie bie um 
fere, Hera Wolff ermuthigen möge. Es iſt nicht mwunlich 
alle Firgeinheiten anzuzeigen, im weisen der Känſtler fip ats 
Meifter bewährte, und wir wollen nur der berühmteften Scene, 
jener, wo erbem Hubert deu Morbauftrag aibt, bier, als 
einer durchaus vollendeten, ‚erwäbnen, bie auch ben tiefften 
Eindruc machte ınud mit ungribeiitem Beyfall aufgenommen 
wurde Nicht um mit Tadel zu enden, fondern nur um zu zei⸗ 
gen. mit welder Aufmertſamteit wir dem Känſtler in der Ents 
mwicelung feiner Molle folgten, bemerfen wir, daß die fegıen 
Werte diefee grofartinen Scene nicht im Cinflange mit bem 
Vorberarbenden, nicht im Sinne des Dichters geſprochen wurden. 
Sie find an dad ungluͤckuche Schlatopfer an den Knaben Urs 
thur gerichtet und Ianten: „.Homm, Vetter! mit nad Enge 
fand! Hubert fol dein Befäbrt feon, dich bedienen mit aller 
Treu' und Pflicht.“ — Auf biefes „Bedienen, auf dieſes 
„mit aller Eren’ wurde einzu flarfer, ein fo falfausfreund: 
licher Acceut geient, daß feloft der ſchuttoſe unerfahrne Knabe 
Bbſes hätte abuen müjen und das Publikum den Mordanſchlag 
noch einmat bemtlich vernahm, Wir glauben, daß es der Sache 
angemefjener und weit-wirfiamer ift, wenn dieſe Rede ſchlicht 
bin obne befoxdern Nach druct geſprochen wird; bie Stellung ber 
Morte nud ibr Einn find, obne alte Necentuirumg, ſchen eins 
dringlih genug. Was Madam Woıff betrifft, 
Rote der Konſtanze Übernommen hatte, fo tbnnco wir im 
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Allgemeinen fagen, baß fie in eben bem Sinne, wie 
wenn glei nit im fo flaunenswertbem Maaße, vorarfritten 
in. Jor begegnet ed wohl, mem and nur feltem, baf man, 
befonders in Neben, bie von Keiner ausenfälligen Handlung bes 
gleitet find, now das Beräft der Detlamation und der Mimit 
wahrnimmt; mirmald aber geiwiebt ihr das ba, mo auf der 
Hoͤbt des Dramas, That, Begebenbeit und Reibenfaft in 
Konflitt fommen und wo wir dann von ibr ebenfalls fasen tdns 
nen, baß fie die Sale torit hinter ſich gelaffen bat. Eo war 
Tie y. B. in ben Scenen des ywenten As, wo fie aufteirt, 
nicht ganz frey von Manier, und fie machte hier einem gu früben 
und zw fleten Gebrauch von der Außerften Hohe ihrer Stimme, 
Dagegen gab fie bie Ecenen bes dritten Aufzugs und kelonders 
die vierte mit vouendeter Meiſterſchaft. — Demoifelle Worff 
«in ber Mole bes Artbur), obgleich fie ihre Stelle ausfäute, 
durchaus nicht fldrend erfchien und flellemweile recht febr aut 
tingeübt fpielte, war doch zu weit von fintliher Nattirricpkeit 
entfernt, ats daß wir fie unbedingt Ichen Thorsten. Bebentt 
man aber, daß nichts weniger, ja unmbglicher gu erfernen ift, 
als bie Darfteinng naiver Unſchulb, bie ja mie aus ber Sphäre 
aubewußter Aumuth treten, mie daß Erieiute, die Reflexion 
und das Erubium zeigen darf, fo wirb man mit dem, was bie 
junge Kunftfterin Teiftete. in bobem Mae aufrieben feon und 
ibren einfihtigen Lehrern der wohlverdienten Bevfall sollen. — 
Mabam Aridenberg, eine, tm beften Sinne bed Worte, brauche 
bare Schaufpieferin, ‚die wie, weber bie Würde der Traghdie, mod 
den Anftand des Luſtſpiels verleyt, und biete Emaufpieierin, der 
unfere Reyenfenten weniger Gerechtigteit, ala das Publiram wiehers 
fabren laſſen, bar bie fmwierige Rolle der Eleonora, wenn 
auch nicht mit fhaffender Denialität, doch mit woblthuender Rous 
tine durwgeführt. Daffeibe ailt von Madam Devrient als 
Bianta, welde bie Eigenſcheſt einer ungemeinen Deutlichteit 
und einer ſteis richtigen Wortbedeutung geltend zu machen weiß; 
von Herrn Krüger als Daupbin und ron ben übriaen mes 
iger bernortreienden Perfonen, die alle, ohne Ausnahme, zu 
ber gerundeten Darſtelung des Ganzen beytrugen. Mur von 
Seren Devrient ald Hubert müfen wir ſagen, Dei bad 
‚sKräftig:Biebere, weiches biefer Eimrafter unter einer rauben 
init rom Außenfeite versirgt. außerbato den Graͤngen feines 
fonft Proteusartigen Gene's Meat. Herr lemm, ats Baftard, 
fou in der zweyten Darflellung des Erüces, ber wir mit beys 
‚wohnten, die dußerft ſawierige Verſchintlzung des Derbe Hribens 
baften mit bem Humoriftifsen, giädtimer at iu ber erften ges 
Idft baten. Herr Beiwort. in der Mole des Köniad von 
Bronfreig, war — um mit Emem Worte Kues an ſagen — 
volltemmen Wir werben aber auf ben fInunenswertben 
Aufſchwung, ben biefer Veteran der Kunſt geremmen bat, for 
gleih zurädtommen . indem wir Iner gu ber erwähnten anterı, 
zu der würbiaen Darftelung des Arıtes feiner Ehre 
übergeben. Schon länaft bat Deutfhland dem Herrn Wer 
für die Wahl amd zarte Verpflangung diefer und einer andern 
ſaͤdlichen Dietungspläre deu tebbafteten Dant gezvut, nnd nur 
wieberbolen würden wir, was einſichtige Keun⸗er bereits zu ſei⸗ 
nem Lobe gefagt baben, wenn wir bie parte Weiſe feiner Bears 
beitung uud die weiſen Ürepheiten, bie er ſich daben nahm, ger 
plirbern wollten, @iner berfelsen aber min wir erwäbnen 
und von biefer, von bem veränderten Scluſſe bed im Rede fies 
benben Trauerſpiels, fagen. dak wir ibn bentfiwem ESinn und 
Gefühle ganz angemeſſen finden, da mir ſeſt Überseunt find, daß 
ser Schluß des fpanifgen Originals unſerin Pabiitum anger 
wibert bätte. 


Herr Rortff, 


Der Beſchluß folgt.) 
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Dienſtag, 9 April 1823. 


Der Maun muß binaus 
Ju's feindliche Leben, 

Muß wirten und ſtreben 
— — Muß weiten und wagen 
Das Gh gu erjagen. 


— — — Und drinnen waltet 


Die zäctige Handfran, 
Die Mutter ber Rinder, 


Und berrſchet weiſ⸗ 
Im haͤnslichen Kreife, 


Die Irtfahrten des Odyſſeus. 


cBeſchluß.⸗ 


Und Telemachos erkannte 
Abuend einen Gott und nannte 
Ei® vor Vielen bodbeglüdt. 
Staruend jab er fie entihweben, 
Die ibm boben Muth gegeben 
Und der Sorge ihn entrüdt. 
Und ber göttergleihe Jüngling 
Trat nun ıu den Frevern bin, 
Welche, ibrem Saͤnger borchend, 
Alle labten Herz und Sinn. 


eg fang und ſchlug die Saiten; 
er Acaier Heimfabrt:Keiden 
Schilderte fein kräftig Lied, 

Dinge durch des Palaſtes Hallen 
Horte man die Toͤne ſchallen, 

Und das kraftig icöne Lied. 
Selbſt im oberen Geſchoſſe 

Horte es Penelope, 

Und es traf die edle Seele 

Der Erinnrung tiefes Web. 


Und. fie flieg, gebüllt in Schlever, 
Wieder zu der Schaar der Freper; 
Dienerinnen folgten nad. 

Bis fie aun berapgelommen, 

Hatte fie den Vlatz genommen 

Un ben» Pfeiler im Gemach. 

Su dem Einper ſprach fie meinend; 
„Kemiog, wert du nicht mebe 
Andre Thaten zu befingen ? 

Diefed quält mein Herz zu ſehr. 





Schil ler. 


„Singe doch des Jammers Lieder 
Meinem Ohre nimmer wieder, 
Denn mich traf ein ſchwer Geſchick. 
MWelb ein Haupt ift mir entriffent 
Shmerzlib muß ich ibn vermiffen, 
Der einft ſchuf mein höcftes Glück. 
Ob fein Rubm durch Hellas reicher 


Und durch Arges — nur mit Schmerz 


Kaun des Mannes ſteté gedenfen 
Mein mit-Gram belafter Herz.“ 


De ſprach Telemab: „Er finget, 


Wie's aus feinem Innern dringetz 


Mutter, warum flörit du ihn? 
Bein Geſaug ift Böttergabe, 
Und vor aller ird’ihen Habe 
Mäbit die himmlifhe er kuͤhn, 
Großer Helden Ruhm zu preifen 
Und zu Hagen auch ihr Leib, 
Iſt der Sänger ja berufen, 

Beil ed Zeus ihm felbft gebeut. 


„Glaude mir, vor Troja's Thoren 
at nicht er allein verloren 
einer Ruͤckehr golduen Tag. 
Nein, von jenen Helden allen 
Eind viel edle noch gefallen. 
Geh’ berubiat iu's Gemach, 


Nimm die Epindel, und am Webſtudl 


Wirke deine Dienerin, 
Mir gesiemt das Wort zu führen, - 
Wo ib Herr im Hanfe bin.“ 


Jene ſtaunte und ging’ ſchweigend, 
Und dad Haupt in Rummer neigenb, 
In das obere Gemach. 


Und, bey berber Trennung: Schmergen,. 


Dachte fie in ihrem Herzen 

Der verftänd’gen Rede nad. 

Und um: den geliebten @atten 
Dort in, Thränen fie zeriloß, 

Bis ihre Palas fanften Shlummet 
Auf, die. Augenlisder. goß.. 


ber mit verwegnem Lärmen- 

Dauerte der Kreper Schwärmen: 

FH ber. fhatt’gen- Wohnung fort,. 
le begten glei Verlangen, 

Sie ald Gattin zu: umfangen. 

Da nahm. Telemah das Wort: 

„Freyer meiner: Matter, ichweiget,, 

Daß wicht euer wild Geichrep: 

Ber dem himmliſchen Geſange 

Jenes Sängers. ftörend. fen, 


„Morgen: wollet euch vereinen: 

Und uch einmal. bier erfcheinen: 
Zur Verſammlung, daß ich dann, 
Um mich offen zu erllaͤren, 

Und: dieß Haus) euch zu. verwehren, 
Meinen Willen ſagen Fann;. 

Seht, bereitet. andre Mahle, 

Und verzehrt, was euch gehört. 
Laſſet wechſelnd die Bewirthung: 
Umgehn, wie's die. Ordnung lebrt;., 


„Do: wenn mehr es: euch bdehaget, 
Und ihr ungeſtraft es waget 
verpraſſen fremdes: Gut; 

». fo. pländert: mich und bringet 
Es ju Grunde, und vericlinger: 
Alles nur mit frechem Mutb. 

Doh dann fleh" ich. zu. dem Göttern: 
Am. Vergeltung. meiner Schmad,. 
Da fie,graufen Tod bereiten 
Einft, euch, unter. diefem Dad !’’- 


Und mit Staunen börten’s Jene,, 
d: ein Jeder: bi. die Zähne: 
immig in die. Yippen ein.. 

Einer: ſprach fodann vermwegen ;: 

„Celemach, bie. Göster legen,, 

Dir ein. Auſehn zu verleibn,, 

Sole: bocerbhabne Worte 

Selber wol’ dir in den Mund. 

Denn mit: al. zu ledem Mutbe- 

Mat. bu:deinen Willen fund.. 


‚Möge Zus es doch verbüten;, 
Daß du jemals wirft gebteten 
dem meerumfloßnen Land!’ 
o beicloß.der Sohn und Erbe: 
Des Einpeitbed: feine berber 
Wide, von ibm abgemwandt.. 
Da: ſprach Telemach verftändig;: 
„Büren: du mir, AUntinoos;. 
Um:bas,. mas ich fagen merbe,. 
Und wa: ſchon der: Lipp entfloß 37 


„Wohl nahm) ich ee mit: Entzucken, 
Wollte Rus: mid fo begluͤden; 
Zirun. zus bereichen: tft. macht. ſchlecht: 
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Kann ein König feinem Leben 

Nicht viel bobe Meise geben, 

Wenn er. felbit fib ehrt durch Medht?. 
Uber der: Achaier Furſten 

Eind genug in dieſem Reiche 

Und dem edelſten von allen 

Gebe man. da& Zepter gleic,, 


Wenn Dbpffeud ift geftorben,. 

Der ſich hoben Ruhm erworben. 
Nur mein Erbe fep mein Theil. 
Das Gefinde, das im Streite: 
Er. gewanır, als eigne Beute,. 

Und dieß Haus ift mir nicht fell,‘ 
Sprach Eurimahbos erwicdernd;. 
„Telemach, es iſt bekannt: 

Nur den ewig ſel'gen Göttern; 
Mer einft bereit. in diejem Land, 


„Dody bir: bleiben deine: Güter, 
Du fenft teines Haufed Hüter, 
Niemand fhmälre je dein: Met, 
ber, Delemach, nun fage, 

Mer war bier: au diefem Tage 
Nenne mir des Mann's Grſchlecht. 
Brachte er bir etwa Aunde 

Von des Vaters Wiederfebr ?' 
Edel (dien er, warum eılte 

Er. benn. unerfannt jo: jehr # 


Und der Pingling- ſprach: „Ach, uimmmer 

Sichelt und der Hoffnung Schimmer,. 

Daß Dbofeus miederkebrt. 

Seiner Botſchaft mag ib trauen,. 

Noch auf die Propheten bauen, 

Die die Mutter fragend: bört. 
ner: Fremde mar mein Gaftfreund, 
entes, und der. edle Sohn 

Eines: friegserfahrnen Helden; 

Welcher herricht: auf Tafos Ehren.’ 


Zu Cürimados: gewendet; 
Hatt“ er fo das Wort beendet, 
Dob in feiner: tiefſten Bruf 
Dad’ er: anders‘ und- erkannte 
ene wobl, die Zeus ibm fandte,, 
ine& Gluckes ſich dewußt. 
Alle Frever aber ſcwaͤrmten 
Bis: zur Nacht in Saus und: Braus; 
Und. dann. gingen fie ermüdet,, „ 
Auszuruhn im. eignen Haus:. 


Dlemach · ging: mun- zu: Wette,. 
der: weidien Lagerſtaͤtte, 

dem- hoben: Schlaigemadb;. 

eiches dort: für ihn erbauet, 

Wo man. rings die Gegend (dauet;. 

dem: fhömen Hofe lagı 
deln trug. bann: Erilleie; 

Sorgſam ihm begleitend, vor;; 
ne; weldre einſt Laertes 
zur Dienenben exfor:. 


ie’ ſie biäbt’ · in voler Jugend 
Aauft“ er. ſie, und ftille Tugend 
Machte fie: dem: Helden wertbe. 
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Diele, die ihm fketd gebeget, 
Und ald Kind ihn trem gepfleget,- 
Wurde ſeht von ibm geehrt. 
Gleich der zuͤchtigen Gemahlin - 
Achtete Laertes fie, 

Doch unziemlihes Begehren 
Hegte er. im. Herzen nie. 


Bev der Fackel helem Schimmer: 
Deffnete er num das Zimmer, 
Sejt’ entkleidend fib auf's Bett, 
Und es nahm das Meib die Alte 
Dienend hin, und jede Falte 
Orduet fie geſchiet und nett. 
ugte. dann ganz mwohlbedädhtig, 
orgſam ihres Herren Rock 
Bey dem ſchoͤn gebauten Bette 
Bad der Orduung an: den. Pflock. 


Drauf aus dem Gemache gebend,. 
Mad der äußern Thüre fehend,. 
Zog bedacht den- Ming fie an. 
Ind den ſchweren Eiſenriegel 
Scob jie vor der Thüre Flügel.. 
Det der. Pingling lag und fann. 
In des Widders Vließ verborgen, 
Hub ermog bie ganze Nat, 
Melden Weg die hohe Goͤttin 
Zu. ermäblen ibm gzeſagt. 


Borläufiper Bericht und Ueberſicht den zweyten Reife 
nach Nubien: und in’: Koͤnigreich Gennaar. vom 
Herrn Frodérice Kailliand, in dem Jahten 
1819. bis 1822.°) 


Herr. Frederic Enilliaud, welder feine zwepte 
Veiſe, in Geſellſchaft des vormaligen. Marine Afpiranten,. 
Herrn Betorzec, am 9. September 1819, von Marfeille 
aus angetreten hatte, ift am 1: December 1822 wicher 
im Frankreich eingetroffen „ nachdem er alle befaunten Dafen. 
beſucht, den Miftrom. bis zum zehnten Breitegrad angefies- 
ven, und taufenderlep Gefahren überftanden hatte... Es: iſt 
ber Lauf diefes Stromes; vom. Meeresgeſtade bis: Duadis- 


Halfa;, im zwey und zwanzigiten Breitegrad,. wo ber zwepte 


Kataralt ſtromaufwaͤrts vorlommt, ziemlich genau gelaunt... 

Seit vier Jahren waren mehrere franzoͤſiſche und drittiſche 

Reifende, unter denen der Ritter Drovettiund Here 

Cailliaud felbft zuerſt genannt: werden: neigen... bis nach 
Dwadi-Halfa gelangt: Die Landichaften ſawol, als die dar: 
auf zerftreut befindlichen, zwiſchen den erften zwep-Katarali: 
tem gelegenen, alten Dentmäler find vom ibnen.beidrieben: 
mworben. 
die neue Meife des. Herrn E ailliambd. ihren Anfang simmt:. 
Ein überaus günftiger Umſtaud, und der allein die 

*, Der Soeiste de Geographie im Parld vorgelegt burch 


. Jomard, (Bulletin de la: Son. de:-Geogn Nr. 4, 
1833.) 


ihm glei bep- ber Ankunft in Egppten bar. 


Diefer. Ort. ift es denn auch, von meldem aus: 





Erfullung feiner Abſichten gewährleiften konute, bot fie 
Mohammed 
Aly war eutſchloſſen/ ſich die obere Landichaft Nubiens zu 
unterwerfen, und er ſtund im Begriff, einen dur feinen 


. Sohn, Jsmail Palda, befehliäten Kriegszug dahin 


abzuorduen. Unſer Deifende, bem MVice-Rönig längft ſchou 
befannt „ erhielt bie Bewilligung „ fi ber Urmee anzufchlie 
fen. Bufällige Hinderniffe bieltem ihn. zwar anfangs zus 


ruck, nachher aber holte er den Wortrab des Heeres ein. 
Im November 1820 reiste er von Daraoı ab, und am 


5. Jenner des folgenden Jahre: traf er im Dougelah ein; 
am 8. Hornung: befand- er ſich auf dem Berge. Barlal, in 


der Landſchaft Edagnp; bier finden ſich eine Menge Ruinen, 


verſchiedene Tempel, umd eine große Anzahl Ppramiden, 


» Der Name Merame, dem. biefer Ort führt, bat mehrere 
; Meifende verleitet, irrigerweiſe zu glauben, fie befanden 
ſich auf der Stätte der Hauptftadt von Erbiopien; dem 


Herrn Cailliaud blieb aufdehalten, biefen Itrthum aufzu⸗ 


decken. Ausnahmsweiſe und als Mineraloge erhielt er bie 


Gunſt, den Yrinzen Jéemail jenſeits der Laudſchaft Berber, 
für die Aufſuchung der: Goldminen, zu begleiter, und er 
begab ſich vor der Armee ber mach Cheudd. Nachdem er 


. bie geographiſche Lage des Eonfluents vom Wibara, das 


alte Aftadoras, erforſcht hatte, gelangte ernah Ar: 
ſaur, unfern: vom ffebenzebmten- Breitegeabz;. bier bat er 
eine alte Stadt mit: bedeutfamen: Ruinen entdedt. Die 
Orts lage trifft genau mit derjenigen zuſammen, melde die 
alten Schriftfteller von Meroae angeben. Es fteben bier: 
achtzig Ppramiden;. und- man: barf: für beynahe gemiß ans» 
nehmen, daß am dieſer Stelle „ dievon Meifenden und Erd⸗ 
beihreibern fo: lange vergeblich gefuchte vormalige Haupt⸗ 


ſtadt der Ethiopier geftanden bat. 


Weiter. fübmärt& reifend, gelangte Hr.. Cailllaud auf: 
einen fir. die Erbbefchreibung eben fo wichtigen Standpunft, 
als: die Entdedung, vom Meroae fir die biftoriihen: Alter⸗ 
thumer iſt. Zwiſchen dem ſechs zehaten und fiebenzehnten: 
Breitegrad erlaunte er: bie Ausmünduug des Babrıek 
Abpad, oder des weißen Nils, in dem Bahrrels 
Azrag, ober dem blauen Fluß, welcher and den Name 
Abaoup fährt: Der erſte dieſer Flufarme ift der bedeutias 
mere;. er kommt von Weſten ber, und alle Umftände Lafs- 
fen vermutben,.. er babe „. den übereinſtimmenden Augaben 
der. Alten, der Araber und der gegenwärtigen Kandedbemob:- 
ner feinen Urfprung: in dei böhern Negionen der fogenanns 
ten Monbdsberge. Der Retſende Bromm hatte ju Dar: 
four im Jabr 1796 ,. gleihwie Maillet zu Anfang des acht⸗ 
zehnten Jabrbundertd,, und noch Yindere mehr, zufammens 
treffende Angaben erbalten.. Die Berichte des Herrn Gails: 
liaud beftätigen die Sabe neuerdings, odne dab man defr 
—— dem Schluß berechtigt wurde, der Mil nehme die 
Gewaͤſſer des Niger auf; eine Meinung, bie ſich anf: am 
geblide Erzählungen der Landeseıngebornen flüge, aber mit 
den Geſetzen der. phpfifalifhen. Erdbeichreibung: tm. Wider⸗ 


(Der: Beſchluß folgt.) 


ſpruche fcht.. 


Korrefpondeng:Nabridten 


Wien, if Märy 


Bat für eine Menge Route bort verfammelt fleben ! — mund 
Aue ſchauen in bie Hbhi, auf Einen Puntt, und Geber bla 
ualeich auf ſeine Zalmenubri — Was iſt geſcheben, ober was 
geſchiebt? AN eine Sounenfinſterniß angetündigt auf dieſen 
Mittag? Wird rin Komer hart an die Erde fahren? ober ein 
Plauet dem andern. einen Beſuch abftatten? — „Der Herr it 
grroih ein Schwab' — Werzeinen Cie, ip meine halt ein Frem⸗ 
der , und weiß mod nicht Beſcheid in unfrer Wirnerftabe. 
Schauen Sie! bier iſt die Bärerftraße, bort ber fogenannte 
marbematifhe Trurm, B. b. bie Ziernwarte. mb eben jegt, 
wie taͤglich ſen bem erfien Märy. wird zwey Miuuten vor bein 
Drittag dur Kaͤutteu einer Gore bie aflronomifge Mittanszeit 
angefändigt; dadurch werben bie Trurmwäcter und alle Ber 
wobhner der Stadt aufgefordert, ihre Uhren zu berichtigen. bie, 
weit fich dieber Ale man beim often Bratenmwenter ber Stephand⸗ 
burmabr ud der Wiutübr ihres fläfrigen Neautators richte ⸗ 
deu, bie aliergrbdte Konfuflon beroorbramten. Wier und sman- 
sta Setunden vor dem Mittag fängt dieſelbe Btocre wie eine Ubr 
zu ſchlagen an, und ber Zwölfte Schlag ift zugleich ber Nugens 
wid bed Wiittant. nämhd bed mittleren ober afrone 
mifhen Mittags, ba, wie Jeder moifjen wird, der fein Eis 
neſer (Piarttopf) ft. kieamittieren Sountutage durch das ganze 
Jabr immer aleic groß find. Um aber auch bie Ubrmager-ia 
ben Stand ah Segen, eine Benauigfeit zu beebachten gleich je⸗ 
ner ber berühmten Londner Meifter, die im ihren Haͤuſern 
ſogar Privarflermvarten angelegt haben, vo wird Muftigbin ber 
Mittag gang prägid auf bie Sefumbe angegeben werben.‘ — 
Der Berichterſtanter batte Meat, Es gerbrt jezt aber ordentlich 
zur Mode, feine Uhr na ber aflronemifaen zu rraufiren. Ber 
granen ſich zwey Arennde, fo batten fie einanber ihre Ubren 
vor. wenn mwiat etwa Einer .bie feinige in ber Dororbeergaffe, 
wo bias Pfandhaus ift) vergeffen bat; verſammelt fin ein Kreis 
auf bem Kafftebaus; fo werben Meib berum die Uhren ſebr ger 
nau verglichen. Jebermann will mit aſtronomiſcher Bemautateit 
zu Mitag eſſen. Was bie Geſchaͤfte ondelangt, fo finden frev⸗ 
lich Biete die alte Emrichtung erwad brauemer: man kounte 
fih ton, werm man um balb vier flatt um balb drey im ber 
Ranyieo erſchien, damm entſaultigen, daß ed auf Drariabiff 
oder auf ber Londſtraße, WVoerſtaͤdte) faum drev Miertel Über 
given arfnlanen babe. Un Befoldimastagen bingegen findet rin 
dbewundernswardiger Entbufiodmus für die aflronemiige Praͤ— 
siion Statt. — Liebrigend it die Eiurichtuug fehr vortbeil⸗ 
baft, und bie erhabenſie aller Wiſſenſchaften, die im wohltbär 
tig wirfeud zu den Mlnoelegenheiren des aemeimen Lebens nieber: 
läßt, verdient aufs Vene Preis und Ruhm! 

Weruers Teſtament, das nun im Drad erfaienen iſt, 
wurde eine Zeittlaug mit einem Eifer geleſen, wie ion mar bie 
neueflen Werte bes unvergteichliahften aller neuerrn Remaneu⸗ 
bipter. Walter Scott. errraen fhnnen, Manches fand ſich 
frevtip zu eradnzen, gu berichtigen, was bie mündliche Leber» 
tieferung verfälfept,, ober Übergangen hatte. So +. 8. bat niet 
feber Pfarrer, fondern jede ber zwey und dreydig im der Stadt 
und in den Vorftäbten befindliden Pfarren. nad bem Haupts 
teflament, das vor einigen Jabren faon nmimorfen wurde, vier 

"sin, mad dem fur vor bem Sinforiten verfahren Eodizill, 30 
Gutten E. DM. ju erhalten. bie an verſchiedene Hansarıme vers 
theitt werben follten, mit ber Bedingung, bo tie Empfänger 
für die Srete das Entiefafenen beren mbaten. Ueberbanpt bat 
Berner tie Verbindiimteit, Ave Maria's, Gerimeifen u. ſ. w. 
gu Seien, am die meiften Bermänßtnißtbeile augefnüpft, deren 
mehrere nach Kbnigsverg in Prenäm, mob fogar nam Rom ber 
ſtunmt find. Die in Gold gefaßte und mit einem Solitair ge: 
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fhmtidte Schreibfeber (rin Eravon ans dem Haͤnben des fefinen 
Faͤrſt Primas) it ald ein Ex voto nad dem berühmten Gmabens 
ort Mariazell gefendet worben, init wie bad Journal des 
debats, Mro. zo meer: mau Nari: Zei. Diefe Babe 
ift wie ein Symbol ber wirfiisen Gapreibfeber, deren her 
Werftorbene ſich bediente, anzuſeben, und 016 bißfenige Werks 
zeug, wmittelft beffen er die meiflen Sünden verübt zu baben 
glaubte. Wenn alle Dichter, oder aub nur umfre arınen Schrift ⸗ 
ner und Etribenten fo firena ınit ſich verfahren wollten, we win 
ben Goabendrter und Kapellen geung vorbanden frun, um ibre 
fänbbaften Gänfrfiele aufzunebinen? — Jener fremmem Gabe 
ift ein Dokument pepaefügt, bas allen Pilgern voraryeiat were 
ben foll, um fie zur Andacht und Gebete für die Scele des Ber: 
florbenen zu ermatnee. 

Man bat firb bier fehr gewundert, Über einen gewiſſen Wetts 
eifer der Unterbattungebiätter, den fie durch raſche und ansführs 
Tape Möittbeitungen jener aͤrgerlichen Beriiner Stichgeſchichte am 
den Tag legten, als ob ed cıme große Staatäpegebenheit berräfe, 
und Einige mochten niet Unrecht haben. die da meinten. dab 
fie ihrerſeits in diefem Fall eine Wusnabme sur Ebre des gutem 
Gefamads gemacht, bat beißt, jene tragifhe Theuteranrfdote 
entweder gar nicht, ober bo in aller Krze nur berührt haben 
würden, 

Eine uene ſittrariſcht Erfarinung werbient Aufmerkſamttit. 
@s find die ben Tendier und Mannfleie brrauſsgekommenen 
Novelten, ebd an ber Zahl, vorm Fran; M rta Melt 
Der Verfaſſer iſt fräber (mon als ein feuntnißreiher, tolfens 
ſchaftlich gebilderer Mann befannt. Der Indalt biefer Novelleu 
entipricht dem Titel vbuig. Den meillen, wo nimt allen, fie 
gen biſtociſche Nachrichten oder Ueberlieferungtu zum Ürumbe. 
Bebeutſamteit, Pbantaſie und Studium des menſchlichen Her⸗ 
zend geben jeder Schilderung Gehalt und innere Lebeusfuͤlle; die 
Ktarveit febit jebocp zuweilen, Origineue Charafterzeich nungen, 
erareifende Girmationen und erſchütiernbe Rataftropben laſſen 


miweitru den, Dranget an Wabrbeit un» Ueberzeugung verarffen. 


Ich will einer firengern Beurtbeilung in einem hieher gebdrigem 
aubern Blatt nit vorzugreifen fusen, und füge mar hinzu— 
baß, wenn auch allzuſtarle Schlagſchatten bier uud da hervortres 
ten, dieſe GBemäbite nichte deſto weniger durch Eunficeim vers 
ebeltte Lichter und glänzendes Holarit das Unge des Beſcharuuers 
feſſeln und erfreuen. 

Branı Ördffer Fünbigt ein ururd Wert an, unter dem 
Kiret Cere®, bad wohl ats eine Im gwanatofen Heften zu er⸗ 
faseinende periebifhe Sammlung von Bevtraͤgen yır Unterbals, 
turig und Belehrung auageſeben werden fann. u«d au die Steile 
der mach grepmaligen Erſcaeinen jur ewinen Nutbe eingeganaeı 
nen. uͤbrigens ‚manche jreunbiide Babe derkietenden Fepers 
fanden treten wird, Ditſe Teres ſou und einen ran 
von Erzaͤblungen, hiſteriſchen und andern wiſſenſcwaftrichen Huf 
fäuen. fritifgen Abbandlangen, diographiſcuen Bemärtten, Poe⸗ 
ſien, Unetdolen u. ſ. w. Arten, und bie ber Autuündigusg bed 
erſten Ende Aprits erſcheinenden Banube?, bevgcfügten Namen, 
ſowobl inas als auslaͤndiſcher Lnerateten und Dichter, teren 
Gaben und verſprochen werden, brrechtigen grbütentbeils zu ans 
genebmen Erwartungen. 

Wie es heißt, wırd der Rürft Nieranber von Hoben— 
tobe bie biſchbfliche Würte in Ungarn erkalten. Er bare den 
Entfatuß arfaßt, während ber Raftenseit hier in Wien Me Haus 
wei ju befreien, wie Jaworiad Werner mit fo gidefliaem 
Erfolg zu touu pflegte; was ibm an der YAusfünrung feines 
Vorhabens gebinbert baben mag. ift nicht befannt, 


(Die Bortfegung folat. > 
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Berrrimigung iſt euch hienicden 
Huf dieſem Wege nicht beſchieben, 
Bernigtung wur iſt unfer Loos. 


Ehriſtianus Sincerns, 





Der Roman 


. I. 

Nicht ein Bischen baben Sie mi lieb — flüſterte Ka: 
zolime ibrem Freunde gu, und ließ ein Faͤbchen Seide aus 
ideen Fingern ſchweben — nit fo viel! Sie ftand von 
dem Sticdrahmen auf, feste fi anf den entfernteiten Stuhl 
im Zimmer, und ſchmollte. Wie unartig bift du wieder 
rief iht die Mutter zu— und fich nur, wie du den Ober: 
ſten verftimmt haft !  Wahrbaftig, ihr Bende da macht 
prächtige Geſichter, das find glängenbe Borbereitumgen zu 
eurer Hochzeit! — Hochzeit 7 . „ entgegnete Karoline, und 
ſauttelte bebächtig ihr blonded Koͤpfchen . . . das will ic 
no Überlegen ; ich kann die Spiken, bie mir der Dntel 
geibitt, auf jedem audern Ball auch brauben, — Die 

Sraͤfia lachte. Ep du liebe Unfhuld, wo haſt bu denn das 
gelerat? Da ſprichſt ja mie eine moraliſche Erzählung von 
Marmentel! Sep geſchickt, komm ber, und erfiäre mir 
dein Zörnden, — Eie geben mir and immer Unrecht, 
Mutter, Iſt das ein Anbeter? Heißt das ein Bräutigam? 
Uudere Bräute befommen Gedichte , daß fie fie wicht alle 
leſen können, und ich babe noch feinen Vers erhalten! 
Uud er bat doch eine Ode auf Napoleon gemacht. Sie wif: 
fen , Karl hat mir einen Roman verfprocden , worin er 
mid ibildern wollte, ich freute mic fo febr darauf. Das 
find num ſechs Wochen, und fo oft ich ihn daran erinnere, 
fagt er morgen, und macht ein Paar-grimmige Angen, 
als wäre er auf der Wachtparade bep feinen garftigen Schnurr: 


bärten. Herr Morgen, Ste gefallen mir gar nit mehrT 
Der Dberft ſchien gelräntt und fchwieg. Karoline reichte 
ihm die Hand, — Wir wollen wieder gute Freunde ſeyn, 
fep nicht böfe, lieber Kari! — Sie ſtreichelte ihm die 
Haare von der Stimme „.. Mo mar ed, wo du biefe 
Wunde befamft ? kann ich doch den Namen nicht behalten! 
— In der Sclacht von Smolensk. — Die abihenlihen 
Sofaten! Das muß dir wol recht weh gethan haben? — 
Es war meine ſchmerzlichſte Wunde nicht. — Du biſt ja 
beute ſehr galant, mein Freund! Warte, ih nif deinem 
Herzen den Puls fühlen... Sie legte die Hand auf feine 
Bruft; der Oberſt druͤcte fie mit Heftigteit in feine Arme... 
Mein gelichtes Mädchen! MWieles lerat der Soldat entbeh⸗ 
ren und verlieren; ac! dich Fönnte ich nicht verlieren. — 
Guter Karl, wir wollen uns immer, wir wollen und ewig 
lieben! — Unfterbli ift jede wahre Liebe; nicht Untrene, 
nicht Verrath, nicht der Tod kann fie tödten. Sie ſchlum⸗ 
wiert nur, wieim Sarge, fo im erlalteten Herzen, unter 
der Winterdede, um mit der Früblingsfonne, friiher und 
grünender, zu erwaden! Die Stunde ift die körperliche 
Hüte der Ewigkeit — es lieben fi ewig, die ih auch nur 
eine Stunde geliett. — Was ſagſt du, Karl?.. Der 
Dberft 309 ein Heft aus feiner Taſche, und überreichte es 
laͤchelnd feiner Braut. — Hier, Karoline, ift der verſpro⸗ 
cheue Roman, - " 

Karoline belohnte mit den anmutbigften Liebfofungen 
das längit erwartete Geſchent. Aber, warte — ſagte 
fie mit drohendem Finger — jezt fehe ih, wie du dich 
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Dachte ih doch, bu ſeveſt fürchter⸗ 
weil ib dich an dein Verſprechen erin: 
wert, und — nit wahr, du baſt nur ein fo ernſthaftes 
Gefiht gemacht, um mich zu überraiben! Dod; wie 
beißt bein Roman, ich febe ja keine Ueberſchrift? — Wie 
du willſt, liebes Kind! — Wie enbigt bie Geſchichte, ift 
fie traurig oder luſtig? — Wie es kommt, Karoline — 
Nun, fest euch jest, Karlioll ung feinen Roman vorlefen. 
Und du, Frig, fprab fie zu ihrem Bruder, dem Haupt: 
mann, ber. mit ſchweren Tritten bas Zimmer erſchütterte, 
flöre ung nicht mut deinen Sporen, made dir's in diefem 
Seffel bequem, aber rübre dich nicht. Hört du? 

. Die Meine Familie feste ih um den Tiſch. Der 
Oberſt legte das aufgefblagene Heft vor ih, flüjte den 
Kopf auf feine Hand. .. Friede des Kriegs, o fühe Mube 
der Schlachten — ſprach er leife vor fi din. — Du mußt 
lauter reden, flüfterte ibm Karoline zu, die Mutter kann 
dich fonft nicht verſtehen. 

„Die Winterfhule war geendigt, Die Keuer wurden 
audgelöfcht, bie Kenfter geöffnet, muntere Sonnenitrablen 
erbeiterten die duͤſtere Simmerluft, der Arübling rief und 
lodte zu taufend Spielen.” .. . „Haltet ein — rief ber 
Hauptmann, indem er vom Stuble aufipraug, und den 
Dberften beym Arm faßte — baltet ein, Herr Schwager; 
ich weiß ſchan die gauze Geſchichte. Jezt fommt der Him: 
mel, und ein Fluß, und ein Wald, und ein beionderer 
Bar, und darımter fit Rinaldo und feufjt oder fluct,... 
Karoline legte dem Echmäßer die Hand auf den Mund, 
Horch doch, Frıg, drin Schimmel hat ſchon ziwenmal ge: 
zufen, du mußt binuntergeben und feben, mas deinem 
Freunde febit. — Nein, erwiederte der Hauptmann , fi 
niederfeßend — ich will rubig subören; aber ihr werdet je: 
ben, daß ich rebt babe. Rinaldo fit unter einem Baume 
und feufjt oder flucht. 

Der Dberft fuhr fort, „Rnaben und Vögel jubelten ; 
aluͤcliche Liebe lächelte und ſchwieg, die ungliidlihe weinte 
beiger, aber ftiler. An einem Diefer ſchoͤnen Tage gingen 
Anguft und Klara deu Hügel binauf, von dem fie den 
Strom, die Stadt, die alte Burg, und unten im Parfe 
Die froͤhlichen Gäfte feben konnten, Die eingeladen waren, 
Auguſts Geburtsfeſt zu feyern. Den Yüngling batte im 
feindlichen Sande, im fremden Haufe, im dad er ald Kriegs: 
gafı gelommen, eine ſchwere Arankheit niebergemorfen, und 
ald er aus feinem Fieberſchlummer genefen erwachte, läs 
chelte ihm wiedergefundenes Leben und ber Frühling und 
Die Liebe entgegen. Alara, die fdhöne Tochter feiner freund: 
lichen Wirtbe, batte ihm deu legten Becher des Heiltranks 
mit zitternder Hand und medergeſchlagenem Blicke gereicht, 
In das Herz des Maͤdchens, das ſich dem Mitieide, im 
das Herz des Juuglings, das ib der Dankbarkeit geöffnet, 
ſchlich die Liebe ein, Sie errietben ih bald; NKiarend Ei: 
teru fahen froh die ſe Wechſelneigung entftchen. MWuguft 


verftellen kannſt! 
lic böfe auf mi. 


war Gelretär bep einem franzöfiihen Prinzen und Mar: 
fhall, und batte Gelegenbeit gefunden, fich dem Kaifer 
bemerflih zu maden, Er ſchritt auf dem Wege bee Glide 
raſch und rafcher fort, Klarens Hand wurde ibm zugeſagt.“ 

„Die Liebenden faßen oben auf der Moosbanf in fa: 
Ben Beipräben verfunfen, Wuguft erzäblte von feinen 
Fieberträumen, und wie ibm ein Engel in blauem Gemande 
erichienen ſey, der ibm Genefung verbeißen, Klara er: 
zäblte von ibren Aengſten, vom ihren dur&weiuten Näch⸗ 
ten. So fäufelte eine VParadiefesftunde vworäber. Die 
Sonne neigte fib zum Untergange , bie Luft ward kühl, 
Klara erinnerte ibren Freund, daß er fih noch zu ihenen 
babe. Sie eilten den Hügel hinab, Won nedenden Gi 
ften empfangen, verbarg Klara ihr Errötben an der Bruft 
ihrer Mutter. Wugaft, dem ein Bedienter meldete, daß 
eine Fremde in ibrem Magen vor der Gartenthüre bielte, 
der ihn zu ſprechen wuͤnſchte, eilte dabin. Ein altes Mut: 
teren, reich, aber wunderli gekleidet und geichmuüdt, 
wanfte auf einem Stabe gebogen ıbm entgegen. Auguſt 
flürgte in ibre Arme... Meine Mutter!.. Mein 
Sohn! .. Nun Gott fep Dank, lieber Sohn, daß ih 
dich lebend und geſund finde. Jezt will ıc gern Nerben, — 
Nele Ueberraſchung! Gleich nah dem Briefe, den 
du mir durch deinen Arzt ſchreiben ließeſt, reidie ich ab, 
um dich in deiner Sranfbeit zu pflegen. Auf dem Wege 
ward ich ſelbſt ſowach, und mufte acht Tage liegen bier 
ben, ... Theure Mutter! ... Bit du ed denn mwirk 
lid, lieber Sohn? -Ich fenne dich nit mehr! Wie du dich 
geändert baft! Und ein pornebmer Herr bit du geworden. 
Dein Vater felig bat e# immer gelagt: Mus dem Jungen 
wird etwas Rechtes. Ach, du baft ja gar einen Orden? 
Uber, mein Sohn, das darfſt du ja mit fragen!. .. 
Liebe Mutter, ermwieberte Auguſt laͤchelnd, es if kein 
Kreuz, es it ein Stern... 9a, edit wahr. Sch, 
was das fofttar iſt! Aber wie leicht lannſt du das werke: 
ren; laß es dir feſt mäben,” . . 

„Unterdeffen waren bie Säfte, melde die wunderliche 
Scene aus der Ferne mit angefehen, berbeugefemmen. 
Klara bielt nediih das Schnupftuch vor den Augen, und 
fprab unter Schluchzen: Du Ungetreuer, du Boͤſewicht, 
baft dein Mädchen betrogen, liebt eine Andere! — Klar 
rend Eltern drobten lachend mit dem Fiuger: Feiner 
Herr, fauberer Herr, das erfabren wir mod zur rechten 
Beit... Mb! Fran Nadel — lieh ſich ein junger Offizier vers 
nchmen— nicht wahr, dem Herrn Baron da habt ihr fr: 
ber aud ber Kirmme gebolfen? Kat er noch ein Pfand bep 
euch, habt ihr ein Wechſelchen? Machts ariftlid. . . . » 
Auguſt wandte fih dem Spötter zu, und fprac mir flam⸗ 
menbem Geſichte und drohenden Blide: Sie ift meine 
Mutter! ... 

Ein Schmerzendsihren , den die Gräfin ausſtieß, mn: 
terbrach Hier bie Vorlefung. Karoline und ihr Bruder 
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ſprangen erſchrocken auf. .. Gott, liebe Mutter, was 
febit ihmen, Sıe werden ja bla? — Nichte, Kinder, 
ists, mein altes Herztlopfen. Bringt mir meine Ur: 
ur. — Die Gräfin, nachdem fie fib wieder erholt batte, 
bat den Operiten, morgen fortzufabren, der Kopf ſchmerze 
br. — Haben denn Klarens Eitern nicht gewußt, daß 
Anzuit ein Jude if? fragte Karoline den Oberſten. Das 
werden wir morgen hören, ermiederte diefer. — Das ift 
eine Zeufelsaefbichte! bemerkte der Hauptmann. Aus der 
Heirath kann num nichts werden, und mein Minaldo, ber 
unter einem Baume feufjt, ift ein Hebraͤrr. Muß bob 
morgen unfern Haus-Jud fragen, ob ſich ein Hebraͤer ver: 
\ieben darf, nach Moſis Geſetz. — Es iſt wahrlid eine ver: 
Ariehlibe Geihimte, fiel der Oberſt lachend ein. Was tbäten 
Eier, guädige Mutter, wenn Ihrer Tochter ein foldes Un: 
giät begegnete? Die Gräfin dugte fih nach ihrem gefalle: 
ven Zafhentude. — Und ihr, Herr Schwager? — Hölle 
und Teufel —erwiederte der Hauptmann, mit den Füßen 
flampfend— wenn mir ein verdbammter Jude einen folgen 
Streich pielte, würde ich dem Kerl vom dritten Stocwerk 
binabmerfen, dab Vater Abrabam Ach und Web jbreven 
fe, wenn ibm fo plöglich ein ſchwerer Kloß in den Schoos 
fat... . Und du — und Ste Fräuleın? . „ fragte ber 
Deerft Karolinen. Diefe machte einen tiefen Knix. Be: 
danfe mich ıhön für das Kompliment , Herr Dberft. 
Wabrbeftig, Sie find ein artiger Herr. Wie kannt du 
dır nur desten, Karl, daß ich einen ſchwarzen, ſpitzbü⸗ 
fden Juden jemals lieb gewinnen fönnte? — Es gibt auch 
blonde und ehrliche, erwiederte der Oberſt. — Es ift frep: 
lich f&lımm, es ıft fehr trautig, nachdem man fich geliebt 
und geküßt bat, fi wieder zu verlaffen. Aber mad ıft zu 
tbun? — Du mürbdeit alfo deinen Geliebten verftoßen, Ka: 
zolıne? — Wie ander? Die arme Klara würde ja aus: 
gelacht werden, und ihr jüdifher Mann dürfte ja nicht ein: 
mal ind Eafino geben. Mper fie muß es geiheidt anfangen, 
wenn fie ibm fortſchickt. Lieber Herr Schmul, würde ich 
meinem Bräutigam fagen —niht wahr, Mutter, alle Ju: 
den beißen Schmul mit ihren Taufnamen ? — Lieber Herr 
Sta, es it wahr, ic babe Sie lieb gehabt ; Gott weiß, 
wie es gelommen, id war immer ein märrıfhes Mädchen 
geweien — aber lieber Herr Schmul, fen Sie vernünf: 
tig, wir können und nicht beiratben. Gepm Sie nicht bös, 
lieber Herr Schmul: feben Sie, ib ſchenke Ihnen alle 
meine Brillanten, alle meine Blonden, find viel Geld 
„wertb, Sie können gute Geſchäfte damit maden auf der 
Braunichweiger Meſſe; aber geben Sie mir mein Wort zurüd., 
Nimm es! ſprach der Dberft mit bebeuder Stimme, 

und ſtutzte wie im MWabnfinne fort. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Zaubftummenanftalt in Warſchau. 


Die Berdienfte, welche fih zuerſt der Abbe de lEpee 
und ſpaͤterdin der Abbe Sicard um die Unglüdliden er: 
worben, denen bie Vorſehung das harte Loos auflegte, 
* ber wirkſamſten Berkebrswerkzeuge zwiſchen ſich und 

Außenwelt beraubt zu ſeyn, find allgemein betkannt. 
Diele bepden Menihenfreunde, Sicard in dem umfaſſendern 
Srade, erfanden die finnreihften Mittel, um in den Taub⸗ 
ftummen den Begriff von Gott und Unfterblidteit klar zu 
ermeden und ihren Sinn für die Wunder der Schöͤpfung 
und bie Liebe ibrer Mitgeihöpte zu eröffıen. Durch den 
größten Zeil des weitliben Europa baden fib Juflitute 
zu dieſem Endimwed gebildet, und im äbmlidher Wbficht ward 
endlich and in Warſchau eine ähnliche Unftalt errichtet und | 
Abe Fiallowsti bemüht ſich, fiir Poblen zu werden, was 


die Apbes de l’@pde und Sicard für Franfreih warm. — 
Gleich diefen Männern, au Wiſſenſchaft reih und Erfab- 
rung, von gleiher Güte und Zärtlichkeit geleitet, gan fi 
diefem wichtigen Gegenitand widmend, wacht er mit vater: 
licher Liebe und Sorgfalt über die von der Natur verwailten 
Kinder. Im Auslande auf Koften der Regierung gebildet, 
unterftägt von der verftorbenen Marſchallin Zubomirsta und 
dem geiftlihen Kapitel in Cracau, ward ibm mad) feiner 
Ruckkehr ins Vaterland die Errichtung diefed Inſtituts an: 
vertraut, deſſen erftes Meglement am 14. Dftober 1817 er: 
ſchien. Eude deſſelden Monats ward es fodann foͤrmlich er: 
öffnet. In dem müblamen Unterricht ward er treu, von 
feinem Beginnen an, dur Here Stedträpnstp unterftüzt, 
welcher durch mebrere eigene Erfindungen der bekannten 
Metbode in etlichen Punkten genauere Richtung gab. 
Diefer junge Poble entfagte, aus Liebe für fein Vaterland, 
einer einträgliden Stelle, die er in Wien befleidere — er 
war der erfte, fo die Kunft des ÖSteindruds in Poblen 
einfübrte, und, ohne aus ihr eim Geheimniß su machen, obne 
fein Iuterefje zu berednen, tbeilte ex fie Kunffreunden 
mit und ermunterte zu ihrer Verbreitung. Der ia andern 
Schulen übliche Unterridt mard ın dem durch Diefe awen 
würdigen Männer geleiteten Taubfiummeninflitut bis 1819 
von ibnen allein ertbeilt — wo, da ſich die Zahl der Schü: 
ler vermebrt batte, eine Claſſeneintheilung mötbig ſchien, 
und zu diefem Brbuf mebrere Lebrer für die Anfänger ib: 
nen bepgefelit wurden, namentlib Herr Wpiodt, in Stet⸗ 
tin erzogen und indem Berliner Inſtitut ausgebilder, wel: 
cher feinem Beruf mit befonderer- Yırbe und Pünktlichkeit 
voritebt; dann Herr Falkowski, welbem die Defonomie ans 
vertraut iſt, endlich Herr Daszeweti, ein ſchon bejabrter 
Manu, der denen, die aufer dem Inilitur minder gute Er 
siebung genoſſen baben, Unterricht ertbeilt. m der praktis 
{den Mechanik werden fie von dem Mecaniter Migdalsli 
unterrichtet, MWäbrend der Refreationsiiunden bat Mad. 
Deria über die Mädchen und Herr Pelczynski über die Aua- 
ben, die nötbige Aufſicht. 

Die Zabt der Schüler vergrößert fib mit jedem Zabr. 
1817 waren ibrer 15, im Jabr 1818 — 24, im Jahr 1819 
26, im Jahr 1820 — 30, im Yabr 1921 — 36. Wod⸗ 
rung, Heitzung fowobl als die Beloldung der Lehrer und 
Ungeftellten, ward vom Beginn diefer Auſtalt au, von der 
Regierung ertheilt und beſtritten. Bis zum Jahr 1828 
wurden die acınen Zöglinge theils durch die Regierung, theils 
dur mildtbarige Bepträge des Publitums erbalten, seit 
dem aber bıt die Regierung eine zum Unterbalt von fünfs 
zebn armen Zöglıngen binreibende Summen bemilligt, Leie 
der dat lich das in Warſchau beftebende TZaubiummentuftis 
tut noch feiner eigenen, viel weniger geräumigen und beite: 
ren Wohnung zu erfreuen; aber der Cıfer der Lebrer und 
idre zärtlıhe Sorafalt bilft einigermaßen dieier Unbequem: 
lichkeit ad. Um das Aeußere zualeih mit dem Innern zu 
bilden, werden mitunter mimiſch⸗plaſtiſche Darftellungen 
von den Zöglingen aufgeführt, welche, was das Geberdenſpiel 
anberrifft, manchem Shanipieler sum Vorbild dienen fönn- 
ten. Ueberhaupt find die Fortichritte im der wiſſen ſchaftli⸗ 
chen und moraliihen Bildung für den Menihenfreund wahr: 
zunehmen, erfreulich. 


Korrefpondeng : Nahrihtem, 
Wien. im Mär. 





(Bortfeguna.) 

Ein junger Runftgärtuer machte im Jabr rBry eine Reife 
nah Havti, auf einem vom einem Ungarn in Handeisgefadfe 
tem audgeräfteten Schiffe. Der Zwect bes Erfigenannten war, 
naturhiftorifge Forfaungen, brfonders bie Biora jenes Mreiit 
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ber Inſel Getreffend, anguftefen. Aus dieſern Gemb übernatm 


der alitige Monarch, ber mit frepgebiger Hand alles Schone 


und Nügkiche beihüzt und fbrdert, bie Koſſlen biefer naturbifios 
riſchen Unternehmung. Ungefähr ein Jahr vermeilte unſer Mei: 
fender auf der Inſel während weicher Zeit bie lezte Revolution 
ausbrach, bie bem Megertöuig Epriftopb, genannt Heuryv. 
bas Leben foftete. Seit lduger als einem Jabr ift der junge 
Forfeper wieder in Wien und in Kalferligen Privatbienflen ans 
geſteut. Er hat feine Bemerkungen ſchrift lich abgefaht und iſt damit 
beigpäftigt, fie get zu ordnen, um ſie baſd dem Drad zu übergeben. 
Sie enthalten, abgefeben von ihrer wiſſenſchaftlichen Seite, inte 
reffante Züge Über bie damaligen Berbältwiffe und Begebenheiten 
anf ber Inſel. Schon am früben Morgen erſchallte kriegeriſche 
Muſit und bie Truppen flanten in Barabe, bie Mufterung ers 
wartend, Alles ſcimmerte von glängenden Uniformen, burg 
bie ſa warzen Seſichter nur mod mebr gehoben, Bewöbntich 
erſcheun Ebriftopb feld. In dem derſchiedenen Difafterien 
gtänzten bie yahtreihen Beamten wit minder in reichen Unifors 
men, unter telen bie ter Chefs und DOberbeomten garı bes 
fonders hervorfirablten. Alebrigens berrf@te bier Überall große 
Stiue und außerordentſicht Thaͤtigkeit, fo daß fein Subalterner, 
wie aroß auch feine Meubegier bey dem Anblick eines europäis 
fen Antbmmtings ſeyn mowte. von feiner Schreiberey nur aufzu ⸗ 
dirten. geſchweige ein Beipräg anzufmüpfen wagte. D, waus 
anmungsmweribes Bevſpiel für sumfre deut ſchen Kanzleien, wo 
ber ardäte Theil dee Umtsſtunden unter Begrüßungen, Zabadı 

nupfen und Zabadspräfıntiren (bad doch Alles feine Zrit bat) 

verbotenfram und Feitumgdtefen, ja oft genng unter liter ari⸗ 
fgen und portifgen Nebengeſchaͤften werfireist! Aues wurde 
raſch gefördert, wie ber Reiſeude dieß glei in ber Kanzley bed 
Bıron Dupup erfuhr, Der König batte, als bie Mevo: 
tution aus brach, an zwey und zmanzig Millionen Piafter auf 
der für unbtzwinglich geſchaͤzten Eitadelle Heury verwahrt. aub 
ſuchte ſich amd feinem progtvell und bönft elegamt eiugerich⸗ 
teren Sans + Eoncd dortbin zu ftüchten. Der Gouverreur 
Jedech, mit den Resbellen einverftanden , wußte biefes zu 
verhintern, Ür war eben von einer Sraufbeit geneſen, als bie 
ver zweifluugkvouſten Machrichten anlangten, babrr fonnte er ih 
auch nicht zu Pierde fegen, mm bar feine Erſcheinnuug an ber 
GSpipe der Barden rine Reaftion zu bewirfen, Ms Barca Dan 
puv iben bie tejte Meltarug bramte, war aud bem Pallaſt, fer 
gar bis auf dem lezten Efianen, Aues ſchon entflebu. Ruhig 
und entſchloſſen ſagte er zu bem Baron: Retires-vous! men 
heure est venue; ergriff fobann na beffien Abgang eine Pi: 
ftote, fegte ſich auf's Beit und froh ſich durch ben Kopf. Der 
Leichnam murbe in sine Gruner vol ungeibſauem Halt geworfen, 
das vlutige Hemd zur Schau anfarbängt. Mir dem erwähnten 
Stay. fagte man, fen er Willens geweſen, ber Krone Frank: 
reich ıbre Unſpruͤche an die Intel abyufaufen, Die' vor zuͤglich⸗ 
flen Nesenden dieſes Negerfürſten, ber frühgeitig ganz weißes 
Haar betommen batte, auch fein Ädter Neger war, fonbern 
von einer Mulaltin abflamınte, Hoffen aus frinen mweitikuftigen 
Safferplantagen. Seleſt die wichtigſten Dienftieiflungen ber an 
kun attamirten Europder pfleate er mit dieſer Waare zu bejäks 
ion, bie fie dann zu Geld machen mußten, fo gut ed aing. — 
Hieraus erflärt fin die Zeitungsnacht icht, daß ein Difizier feis 
nem Bater ın Norddeutſchland ein anſehnliches Geſcheut an Rafı 
feeboimen zu zeſendet have. mit ber Berfin rung, es gebe ihın 
beionders wohl, Die Same verbielt Ay erwas andere. Ebrir 
Novo pflegte die ibn mügtiwen Ausiänder als Staatdgefan 
gene anufelenz; Einige burfien Gans Souci faum verlajfen; 
und eben jener Dffigier, nachdem er oft vergevens um Erlaus⸗ 
niß, heimjufebren, angehaften batıe, wurde, ale er endlich nun 
bie lange Sebnſucht erfüllt zu [eben bofte, and un Brariff war, 
das Schiff zu befleigen,, gutem Zorannen binkerwien. der ibn 
mir teu Worten niedertsnnerie; Vous ne relournerez ja 
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mais! — Der Frembling fol Halb nachher auf der Juſel geſtor⸗ 
ben ſeyn. — Einige Tage vach ber blutigen Kataſtrophe wurde 
unfer Reiſende in Saus⸗ Souti, wo ſich auch ein prachtvoller 
Toronſaat befand, und ſelbſt in bad Emlaformam bes entſeelten 
Torannen eingeführt. Hier peigten ſich ſchon überall Spuren der 
Zerfibeung, Ueber dem Bett ander Wand flanden unter audern 
bie Worte: ainsi perit le Tyran. Bon dem Hemd warten 
eifrig Lippen abgrfchnitten, auch unfer Botanifer beſtet ein fols 
ars Märtgrerzeigen, bad wohl niemand ibm benciden wird, 
Im Zimmer lagen mehrere zerſtreute Papiere unter, worunter 
auch Biätter vo0 Eorilopbs eigener Haud befarciehen. Folgen 
bes Billet am feine tbniglige Gattin gibt zugleich einm Bea 
weis feiner grammatifalifgen und ortbograpbiigen Gew anbtten; 
Madame! Les medieins m’on dit, que notre fille a la 
langue charge d’humeur, c'est co que je vous si dit il 
yälongtemp. Faite-la bien purger ot donnes-li de la 
case, sans cola elle tombera malade etc. Bewbrnlich 
yflegte er gm bittiren, Mabam Ebriftopp burfte blos bes 
bebaiten, was fie in eiguer Verwahrung batte, worunter ſich 
aber tin koftvarer Schmuck befanb, der binreichen wöchte, Fine 
beirämiliche Reibrente ibe zu ſichern. Sie ſchiffte ſich mit ibren 
ſchwarzen Prinzefinnen nam England ei, wub war ben weitem 
bejfer baran, aid ihre Borgängerin, bie Raiferin Deffatines, 
die in ber Capſtadt gleich einer Bettlerin von Ailmofen und dem 
tuͤmmerlichen Ertrag ibrer Mäntearbeit lebte, oume ein anderes 
Zeigen ihrer hoben Astunft zu befigem, als bie glängenben Brifs 
lantringe. bie auf ihren Händen pranaten, und bie fit, trotz ib⸗ 
rem Ziende, nit zu veräußern fin entinlehen fonnte, (Wie bie 
@canfptelerienen auf dem Theater, die obme einen Panzer von 
Gladringen, ſelbſt Über den Hanbſchuben, feine fürftlinen Pers 
fonen repräfentiren fbnuen, oder wie viele Schauſpieler oime 
Stern und Ordenatreuze, feinen Grafen). Der einzigt Sobn 
Ephriftopbs, etwa adtjebn Jarr alt. aber in feinem Verras 
eu won febr kindiſch, wurde in ein enges. finfieres Lech ge⸗ 
fperrt, und ald man ſich ibm näherte, um ibm das Herz mit 
einem Gtabi zu burchbobren, fol er Filterlih arweint baben. 
Der Präfibent Boyer, «in ettvas Meiner, banerer, aber gts 
wandter und bumaneır Mann, ſey Über birfe Mordibat febr ers 
zuͤrnt geweſen, fagte man. : 

Unfern be# lifers befand ſich bad einige Aaferband und 
inctufive Gaſthaus in der Capfladt, 100 aper kaum breo cber 
vier fremde beberbergt werben fonnten. In einem Wintel fand 
ein verjallenes Billard. Dem Berzeiguiß der bev dem erjlen 
Mittagdeffen (witwonl biefes der Eıtie gemön erft gegen ſtchs 
Ubr des Abends ungefähr gebalten wurbe, aufgetragenen Epelt: 
fen und Weine na zu urtbeilen,. gab jedbom die Karte Yaum 
ben reihbaltigfien Parifer oder Wirner Speiſe zetieln und Meins 
taribserrwad na. wenigftens möchten manche Seltenbeiten, Lleauf 
Havti feiart zu baben find, davon ausgelgloffen icon. Die Wir⸗ 
tom. Madame Amaranıbe, eine runde, aufgetwecte Veorefit, 
bem Laudestoſtüm ormdäß, zum Schur grgen den Sonnenſtich. 
mit einem buntferbenen Tuch kotffirt, übrisens ſchwecwein ges 
tieibet. die Arme zwar beöedt, aber mit einem Act koiſcheu 
Beug, ber bie glänzende Scpreärze der öppisen Ernturen durch⸗ 
ſchimmern lieh, pflegte den neuen Nnrbiumtngen diätiſche Res 
gein, zur Vermeidung ber klimatiſchen Kranfbetta, trotz ber 
faternitanıfden Schule, mitzutbeilen, berem pünttliche Brach⸗ 
tung ıbmen roonleetam. Der Keiiente gap fin viefe Mübe, le— 
bendige Hrofobiie, bort Tapmans genannt. bie ſchwer zu fans 
ven find, na Europa mitzubriuzen; ed woute ibm ober, theild 
weil der Poͤbel vor bem Hauſe, wobin er fie arbramt batte, fi 


jo tumuitatiſch benanım, baßer die Befangenen [reis geben mußte, 


tbeiis aus natuͤrlicen Urſachen nı@yt gelingen. Souſt it bie 

Aus vernte von Pflanzen, Inſetten u. ſ. w. foägendirerib, 

(Die Fortieguna fetgꝛ. 
Beplage: Wionats:thegifier April. 
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Bern Get mit Muth ihr einet, und wenn im euch 
Des Schweren Meiz nie fhlummernde Funken mährt, 
Dann merden felbft der Apollonia 
Eifrigfe Prieſter euch nicht verlennen. 

Klopfod. 
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Do⸗ Morgenblatt für gebildete Stände enthaͤlt folgende Artikel? 

1. Schöne Eiteratur. Meberfiht des — derſelben in Deutſchland, Frankreich, Großbritau⸗ 
nien, :c. — Kleine Aufſahe über ſhoͤne Wiſſenſcaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueſten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almaͤnache, Gedichte. — Gedrangte Auszüge 


aus ſeltnen intereflanten Werfen. — Reviſion einzelner Kecenfionen aus den beſten krühchen Blattern. — 
Nachticht vom Zuſande der ausläindifhen ſchönen Literatur, befonders der Franzöfiſchen, Engliſchen, 
Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, ꝛic. — Ueberſehzungen als Proben. 

li. Kunſi. Kurze Abhandlungen über Gegenſtande der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften 


Madlerei, Bildhauerei, Baukunſt, Gartenkunſt ıc., Auszuge. — Kunſtnachtichten: Aheater. Veriodiſche 
Ueberſicht des Zuſtandes der vorzuglichſten Shaudühnen in Deutſchland, Frautkteich u. ſ. w. Scenen aus 
—— Schauſpielen. Mufit, Nachricht von neuen mufifatiigen Vrodukten. — Kurze Kritiken neuer 
Werlke. 

111. Beytraͤge zur Sitten⸗ und Kaltur-Geſfchichte einzelner Srädte und Völker, 
Geſelliges Leben; Mergnügungen; Mode; Luxus; Sittengemählde der Univerfitdten, Meflen, Bäder, Gar 
nevals; Aumeilen futereflante ropoarapbifde Schilderungen. 

IV. Biograpbıfde Stizzen. winielne Bige aus dem Leben interefanter Meniden, — Benträge 
ur Bildungs» Gefhihte vorzuglicher Schriftfieller, Kuͤnſtler. — Ungedrudte Briefe nad der Drisinab 

andihrift. — Binjeigen von den gegenwärtigen Beſchaftigungen der Gelchrten, ıbrem Keiſen, x, 

v. Kleine Heiteo Befbreidungen. Yusjüge aus intereflanten arörern Werten Diefer Art; 

fleinere Original = Auffäge. 

VL Gedichte. Dden, Lieder, Idyllen, Beine Balladen, Romanzen, Babeln, Episramme — Yrr 
ben aus groͤßern ausländifgen und deutſchen Gedichten, . 

ViL Miszellen. Anetdoten. Gatyrifhe Auffüge, Kleine leichte Erzählungen in Profa und Werfen; 
MRaͤthſel, Charaden und dergl. 

VItl. Befondere Beylagen enthalten die Ueberſicht det Kiteratut. 

Alle Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheint ein Blatt. Von Zeit zu Beit werden Bevlagen 
von Zeichnungen, Kupferſtichen, mufikaliſchen Kompofitionen, ic. gegeben. In befondern Intelligenz⸗ 
Blättern werden gelehrte, ſo wie andre, Anzeigen bekannt gemacht. 

Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts-Anzeige. 





In wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erbalten bat, zeigt folgende Anzeige: 

Seit einer Reihe von Jahren find im Morgenblatt Aufſähe und Nacrichten über Gegenftände ber bilbenden 
Künfte geliefert worden. Zur befferen Ueberficht für Kunſtfreunde murde ipäter eine eigene Derlane unter dem Namen 
= — für dieſen Zweck beſtimmt, die jedoch in ungleichen Friſten erſcien, je naadem Stofj und Auswahl zu Se⸗ 

ote ſtaud. 

Die Liebe zur Kunſt bat ſich Im dem letzten Decennſen, trotz Kriegen und polltiſchen Umwalzungen, mehr und mebre 
ausgebreitet und gefteigert; jetzt, mach eingetrerenem Frieden, zeigen fi davon bedeuiende Wirkungen, und lajlen ben " 
erfreulibiften Fortgang horfen, * 

Daber wırd eine Zeitſcrift, welche Nachrichten und Beurthellungen von allen merlwürdigen Erſcheinungen im 
Gebiete der bildenden Aunft gäbe, zum füblbaren Bebürfnig, und die unterzeichnete Verlagsdandlung wird auf Bey 
fal rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, des Kunftblatt in folter Ausdehnung und Megelmäfigkeit eribeinen zu 
laffen, das es, dieiem Bebürfnif entſprechend, den Leiern dee Morgenblatte eine bedeutende und interejjante Zugabe 
fep, für Künftler und Kunftfreunde aber auch adgeſondert eine felbitändige Zeitichrift bilde. 

Man mird zu dem Ende ſich befireben, zundhit In zwed, wöchentlich eriweimenden, Blättern fo viel möglib vols 
ftändige Nachrichten über das Merfwärdigite zu ertdeilen, was in Deutfeland und den übrigen Ländern in allen Ibellen 
der KAunft, in der Waleren und den ihr verwandten Aweigen, baun in der Bildnereo und Arciteftur ſich ereigmet, 
Beurtbeilungen von Kunfimerfen und Abbdandlungen über allgemeine Aunftgegenftände zu liefern, und Mepträge 
zur Geſchichte der ditern und neuern Runft gu fammeln, Hiermit follen Auszüge aud dltern und neuern die Aunft bes 
treffenden Merken, fo mie eine Weberfiht der neueſten artitiihen Yiteratur, und Beurtheilungen der beteutendfien 
Scqriften dieſes Rache verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht ſeyn, das Biatt mit Umrifien in, Kupferſtich 
oder Steindruß befriedigend audzuflatten, 

Die Nedaction bat Hr. Dr. Schorn, Berfafler der Schrift über die Studien ber griechiſden Künüiler, übernommen, 

Wir ftelen nun an alle Freunde und Kenner der Kunſt die Bitte, unier Unternebmen durch Bertraͤge an Drigis 
mal- NAuffäsen und Nachrichten frärtigft zu unterſtützen. Beionders eriuchen wir and Aunüler, ung von idren eigenen, 
oder den In Ihrer Nabe entitchenden Kunſtwerken Notizen einznienden, damit die Uebersicht meglichit velliantig werde, 
In allen Beziehungen wird man ftets den Grundiatz frenger Umpartbep'tchkeit befolgen, und wir glauben Def: 
balb die bereits in den bedeutenditen fritiiwen Zeitihriften angenommene Meael, olle Benrtbeilungen 
mit Namensunteribrift oder anerfannter Ghiffre zu verfeben, aud fur nnier Vlatt fett 
‚Rellen zu mälien. Dieß wird die Mebaftton vor jedem Verdacht ungearündeten eder ungemeyenen Lodes oder Tas 
dels itüben, und dazu beptragen, unirer Zeiticrift den edlen und anfiändigen Ton am erhalten, welcher überal vor 


bem Publifum, und befonderd, wo von den hödften Fähigkeiten und Gütern des menſchlichen Seiſtes die Rede if, beobs 
achtet werden jollte, 


So wie nad obiger Anzeige der bisher für das AunntsBlart beftimmte Maum mit zur⸗icht, wenn für dieſes 
ſo intereflante Fach dagjenige geleitet werden ſoll, mas das gebildete Publikuw davon erwarten farm, ebem fo ii es 
der Fal mit dem Literatur Blatt, — Der bisber ibm gewidmete Raum if zw beengt. — Mir ieben und 
daher genöthigt, auch biefem Theil des Morgenblatts eine größere Unsdehnung-zu geben, mm unſere Kejer mit 


- 


‚ 


Erfheinungen der Literatur, die, ohne zu ben ftrengmiffenfchaftlichen zu gehören, von allgemelnem Intereſſe 
—— en x können. — Da ums aber, nad unferm biöherigen Beftreben, dem Morgenblatte jede mögs 
line Noßfommenbeit zu gehen, nicht genügen fonnte, dieſe Lücke blos anf gewöhnliche Welle auszufüllen, ſo ndten 
wir dader au noch darin einen nemen Vorzug für das Morgenblatt zu erreihen, ‚daß wir die Arititen einem der 
erden Weiter anvertrauten, Ed muß uns daher zu befonderem Vergnügen. gereihen, unſern feiern anzeigen zu fönnen, 
dab mir fo plädlid waren, Hru. Dr. Mällner dafür zu gewinnen, — Die Kritiken des Morgenblatts werden 

elio unter ferner Redaction erfbeinen, und nur das Weitere, die Ueberſichten der dentichen Literatur nah dem Leip⸗ 
gioer DOüters und Mibaellds Meßs Vücervergeihniß, fo wie die Weberfihten der frangöfiigen und engliihen Literatur, 
merden unter der bisherigen Redaction des ne beforgt. — 

Dieſe gebopelte Ausdehnung, zu der wir gemdthigt find, wenn mir wirktih den für Gründung bes Morgenblatts 
beabfinttaten Zweck volltommen erreihen wollen, erheifht natürlih aud arößere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
gleit dur das Onfer, das wir bisher durch die dieſem Zweig beftimmten Beplagen braten, binlänglich zeigten , daß 
wir ım jedem meuen möglichtt bereit find, fo fönnen wir dieß bep der Wermebrung von 3 — 4 wödentliden Beplagen 
damit nur beweiien, dan wir blos auf die Hälfte deflen, was wir nad dem bisherigen Preis des Morgenblatts dafür fors 
dern könnten Auſptuh maben, umd für dieſe Ausdehnung mit dem Beinen Aufihlag von = fl. oder ı Mtbir. 8 St. 
für's Halbiabr ung beanägen. 1 

Sollten Künſtler und Kunftireunde das Kunſt-Blatt einzeln halten wollen, fo wird dieſen der halte Jahr⸗ 
gang fur 3 A. erlafen. Das Gleiche gilt für einzelne Beſtelungen des Literatur⸗Blatts. . 

Kür diejenigen Liebhaber aber, welche bepde, bad Aunft» und Literaturs Blatt, miteinander zu baden mwünfhen, 
fotet der balbe Jahrgang nur 5 fl. z ; 

* 


* 
Der dalbe Jahtgang des Morgenblatts, mir Einſchluß des Literatur⸗- und Kunſt-Blatts, würde nun 


alſo foiten — J 10 fl, 
Der balbe Jahrg. des Literatur: und KunftsBlatts obme dad Morgenblatt . . .» 5 fl. 
Der balde Jadrg. von jedem diefer Blätter einzeln, nämlich das Literatur:Blatt en a . 3A. 
das Kunft-PBlatt i R . . 3 fl. 

Kür diefen Preis Fann, nad Mebereinfunft mit dem Löbl, Haupt: Pohamt in Stuttgart, das Morgenblatt 


In Würtemberg, Baiern, Franfen, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durb ale Poftämter bezogen werden, 
I. ©. Eorta’fhe Buchandlung. 
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teur. — UnserbaltungssRiteratur. Ivanbee. Lin 
Nomen vom Verfaffer bes Maveriev. Nus dem Engl. übers 
fest von Erife von Hobenbanfen, Bier Thelle. — Zeit, 
artiwimgıe, Minifter — und fein Bebermefier. 

m 41. 

Dramatifäe Dichtfunſt. Saul; tragedie en eing as · 
tes, par M. Alexandre Soumet. — Diatrunft. Bir 
giid Meneide, Ju deurfam Jamben (aereimten Gtanyen) 
von Dr. «Philos.) Joſtph Nürnberger. Wier Bändaen, 
— Seſchichte. Geſchiate ber Imauifition von Spanien 
und Portugal von ihrer Entſtehung an unter Part Inner 
centiud III. Map bem Engl. 

Bro, 42. 

Disttunft. Le Roi des Aulnes. Elegie, — Unter 
baltungss£iteratur. Eduarbd, ein romantisches Ger 
mätde nam Walter Scotis Waverley, bearbeitet oon W. U, 
Lindau. Wier Theile. 

Mro. 43. 


Statif it. Bolftändige Pecielle topograpbifg-flatiftiige Ber 


ſchreiwuug bes jenicen Kbnigreichs Sachfen Bearbeitet von 
Earl Merkel. Erſter Band. Erſtes Heft — Btitae 
faimate. a, Dentioriften äber bie gehrimen Befellfaften 
im mittägliven Jtatien., und imöbefonbere über bie Carkos 
nari. Mir a2 Kpfr, und einem Holsfpnitt. 2. Denfiwürs 
bigfeiten ber geheimen Geſellſchaften in Unter» Italien , ine 
befonbere der Carbonari. Aus dem Driatnal überfezt von 
Hermtich Dorring. „it 12 Aupfern und einem Hol ſchnitt. 
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Geh fort, du Lufthauch, gebt 
Stichſt ulmmer doch fo weh 

us Hohn für Gutthat fticht. 

Dun hauchſt zwar Waffr in Eis, 
Dow ifl’d mir Parabeis 

&ür: „Breund, ich lenn dich nicht,” 


Shafeipear 





Der RBomam 
(Bortfegung.) 
2, 

Ihr Habt mir bie Spiele meiner Kindheit geftohlen, 
Sr ſchlechten Schelme! Ihr habt mir Salz geworfen in 
ben füßen Becher der Jugend; Ihr habt die tuͤckiſche Ver⸗ 
Ikumbdung nnd den albernen Spott bingeftellt auf ben Weg 
des Mannes — abhalten komtet Ihr mid wicht, aber 
müde, verdroffen und obme Freudigkeit erreichte ich dad 
Biel. Empfindung nad Empfindung habt Ihr mir gktödtet, 
und einen Kirchbof geſchaffen aus dieſer lebensvollen Bruſt. 
Das mir die Made nicht einmal geblieben, daß ich nicht 
Kraft habe, zu vergeben, und nicht Ohnmacht genug, fie 
gu zuͤchtigen! Ich kann fie micht erreichen in ihrer Fudts: 
böhle, ic Tann mich nicht bilden, ich kann micht Frieden, 
und Recht behalten, wie immer, wird das ſchlaue Vich... 
Ach, diefer ſchͤne Sonnentag, wie ſchnell ging er vorüber! 
Da find fie wieder ,„ Die alten Flebermäufe, die mir fo 
lange um Stirn und Obren fbwirrten; da bift bu wieder 
boͤhniſches Geſpenſt, das mid aus der Mutter Schoos in 
die Wiege, ans der Wiege in die Schule, aus der Schule 
im das Leben genedt! Ein Wort — nein, weniger ald ein 
Wort — die Erzählung eines alten Schals — furdtbarer 
Zauber! .. Werloren, verrathen, betrogen! . . 

Ju Diefen heftigen Ausbruchen eines verwirrten Sinnes 
uud eines gefräuften Herzens ſuchte Karl fich feines Grams 
au entladen, Eorre, fein treuer Freund und Waffenbruder, 


- (daft di gelobt? 


fand ihm längft zur Seite. Bravo! —rief dieſer, in bie 
Hände Hatihend — Bravo, Charles! Herrlich, ganz um: 
vergleihlih, wie Talma, ganz wie Talma! Haft Probe 
gehalten? Werdet morgen die Komödie aufführen bey dei⸗ 
ner guädigen Mama? — Die Komödie ift aus, erwiebderte 
Karl. — Schon gefheben? Schade, wäre gern dabep ger 
weſen. Haft Bepfall gefunden? Hat bie gnädige Sipp⸗ 
Hat die hohe Götterfchaft dir zugeläs 
chelt? O bu Gluͤcklicher! — Verloren, Alles bin, nur 


‚ bu allein bleibft mir noch. — Karl ſank mit thränenden 


Ungen an bie Bruft feines Freundes. — Was ift das 
Charles, was bedeutet das? Das ift nicht Spiel, rede, 
was ift geihehen? — Karl iprad und weinte ih aut, — 
Das ift Alles? Weil du ein Jude bift? frug Eorre zwiſchen 
Form und Laden, Ich bin mod weniger, ald du, ic bin 
nicht einmal getauft. Ich heiße Brutus, und, Gott fey 
Dant! mein Name fteht nicht im Kalender der Heiligen. 
Keines jener frommen Zimmer, die fi) geduldig ſchlach⸗ 
ten, braten und verzehren ließen, führt meinen Männers 
namen; ich geböre beſſer zu jenen luͤhnen Jaͤgern, melde 
die Wölfe erlegt „ die die Laͤmmer zerriſſen. — Alles, 
feufjte Karl, Alles ift verloren! — Alles? fragte Eorre 
mit gerührter Stimme, und diefe Narbe iſt dir Nichts, 
und die Erinnerung, für wen bu fie trägit, rechneft bu 
für Nichts? — Mir tanfend Herzen babe ih bas Mid: 
ben geliebt, und fo zurädgeftoßen zu werben von ber 
Schwelle meines Glüddl — Sep ein Mann, Charles, du 
haft ein Maͤdchen verloren, und di gewonnen, Da es ba 
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bin gefommen, darf ich offen mit dir ſprechen. Ich kannte 
bie Liebe mie, ih bin ein Kind bes Lagers; aber es fan 
nichts Unmürdiges fjepn , was meinen Charles befiegte. 
Doc bittet du mar eine Andere gewählt! Und wäre es die 
ſchielende Alifon, die lieblihe Tochter unſerer Marletendes 
rin geweſen; ich hätte Mondnaͤchte mit dir durchfeufjt und 
buchwacht, und hätte nicht gelächelt. Aber jenes eitle 
Vfauengeſchlecht ift meiner Seele verbaft. Du kenuſt fie 
nicht, Charles, ich fenne fie beſſet. Dem Hund veradten 
wir nicht fo, mie fie ung verachten. Die ubermürbigen 
Verdorbenen, ob ic fie lenge! Sie baben ung alle uniere 
Siege vorgebahnt. Fürft und Land und, Wolf haben fie 
verratben. Eure Bürger daben wir mit den Maffen bes 
fiegt, und nicht immer, jene Götter mit Gold und Zand, 
und überal, Sen frob, Charles! Wein ber, laß uns 
dieſes Blas leeren. Es lebe die Frepheit! — Es lebe die 
Frepheit! rief Karl begeiftert, und Tod und Merberben je 
ber Gewalt! 

Die Thüre wurde mit Heftigkeit aufgefloßen, und 
der Hauptmann, Karolinend Bruder, ſtürzte wüthend in’® 
Zimmer. Die vorgerückte Abenbdämmerung lieh ihn erft 
au feiner Stimme erleunen. Finde ih did eudlich, ſoiz⸗ 
bäbiiher Jude! Hab’ ich ben Schurlen! Er drang mit 
einem Stode auf Karl ein. Diefer fuchte feinen Degen, 
und da er ibn nicht fand, drängte er fid an Corre, ibm 
den feinigen aus der Scheide zu zieben. Eorre ſtieß ibn 
yurid. Wag' es nicht, fagte er; diefer Degen ift mein, 
und ich bab’ ibn zu führen. — So recht — fhrie der Haupt: 
mann mit Hobngelähter-— Jud und Franzos, Franzosund 
Jud, das gebört zufammen, das fiebt Eines für dad An: 
dere. — Zieh! ſchrie Corre, wahr' dein Roſeublut, Page! 
Sie fielen aus, bepm zmepten Gange ſtürzte der Haupt: 
mantı nieder und badete fi in feinem Blute. — Gil, 
kauf zum Stabs-Chirurg, rief Eorre beflommen. — 
Eid zum Pfafſen, iprab Karl, rubig und kalt; ruf den 
Dfaffen, daß er's zum Lebrigen lege, 

(Der Beidtup folgt.) 


Borläufiger Bericht und Ucberficht der zweyten Reife 
nad; Nubien und in's Rönigreih Sennaar von 
Fern Frederic Cailliaud, in den Jahren 
1819 bis 1822, 

Beſchluũ.) 

Nachdem er die Muinen von Soba, den Sonftuent von 
Radad (das alte Aftofabda), denjenigen bed Denbder, 
die Stadt Seunaar, den Lanf des Gologo, die Laudichaft 
Bazoele, den Iabouffe und den Toumat, weitere Zuflüffe 
des Nils, befucht hatte, gelangte Herr Cailliaud endlich im 
Hornung 1322 in die Laudſchaft Singue, welche zwiſchen 
bepden Flußatmen gelegen und von Mufelmännern bewohnt 


it, obgleih Heibenvölter, oder Unbeter von Bäumen, 
Mond und Sternen, fünfjig Meilen weiter norbwärte, 
im Koͤnigreich Bertät leben. Gingue war das Biel der 
Meife des Prinzen Ismail, und weıterbin fiad auch unfere 
Meifenden mit gelangt. _ Cine bösartige Seuche richtete 
große Verwuͤſtungen im Heere an; auch acht Europaͤrr wa- 
ren bereits durch fie bingerafft; es mußten Berge überſtie⸗ 

gen und dichte Wa dungen durhmandert werden, wo mit: 

unter wilde Thiere bausten, und wo bie nicht minder wil: 

den Bewohner ben Egpptern ftets neue Hinderniffe in den 

Weg legten. Won Eyppten war man über fünfbundert 
Meilen entfernt, und die Fahrzeuge der Expedition muß: 
ten fünfzig Meilen eines Rataralten: Weges zurücklegen. 
Bey ben angebäuften Schwierigkeiten glaubte Jamail 
Paſcha auf jede weitere Verfolgung feiner Plane, zu fer 
neren wentlichen Froberungen und höherer Auffahrt des weis 
fen Fluffes, verzichten zu muͤſſen. 

Huf diefem lezteren Meifeaugflug befand ih Herr Sail: 
liaub von Meroae eben fo weit entferut, als Dieroae von 
Eorpten entfernt if. Kein europäiicher Reiſender hatte 
fich vom diefer Seite ber dem Acquator fo viel gemähert; 
Brown war bie zu 16° Jo’, und Bruce bid zu 11° ge 
langt. 

Die ganze durchreiſte Laudſchaft ift von ben framöfiichen 
Begleitern des egoptifhen Heeres aus allen für die Erdbe: 
fhreibung wichtigen Geſichtspuulten erörtert worden. Herr 
Eailliaud bat, mit Huͤlfe feines eifrigen @efäbrten, und mit: 
telſt auter aſtronomiſcher und phofilaliicher Werkzeuge, vielfäl: 
tige Beobabtangen der Polböben und Längenbeftimururgen 
gemacht; er bat gleich forgfälrig Die Abweichungen der Mage 
netuadel, die Matur des Bodens, bas Klima und die Tem: 
peratur beobachtet ; ben Lanf des Nilſtroms Schrift vor 
Schritt verfolgend, bat er feine vielen Kataraften genau 
angegeben, unter andern ben ber Landſchaft Chagup, web 
er feibit binwieder aus einer langen, 45 Meilen weit 
ausgedehnten, Reihenfolge von Kaskaden beftebt ; er bat 
endlich auch die Gebirge beihrieben, und die Thiere ſawol 
als die Pflanzen biefer Landſchaften gelammelt. 

Moch anbermweitiged Derdienft mehr bar ſich Herr Eails 
liaud um die Erbbeidhreibung und die Alterthümer ermwor: 
ben. Er bat von allen oberhalb bed zwrpten Katarafts gele: 
genen Dentmälern Plane aufgenommen: zwiſchen Chendy 
und Gerrp , in der Entfernung vom Fluſſe, bat er gam 
ueuerlich weitläufige Muinen, von 2500 Fuß Umfang, ent: 
det ; entferuter die Ruinen von Mala, und no entfern: 
ter diejenigen von Soba: alle ſind durch ibn vermeſſen und 
beihrieben worden, Dad Mei von Meroae fheint dem⸗ 
nah viele den Griechen unberannt gebliebene blühende 
Städte beieffen zu haben, Die neuen Entdedungen werden 
und beffere Belehrung geben, als was bisher bey dem 
Schriftfielern gefunden mard. est, bep beiferer Keunt⸗ 
niß bed Landes, ift man im Stande, die 3000 Stadien 
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der Inſel Mervar, zwiſchen den Strömen ded Uftofaba, 
bei Aſtapus und des Alaborad zu vermeſſen. 


Die Herren Eailtaud und Letorzec hatten biefen be: 
deutſamen Entbedungen einen fübnen Reiſeausftug nach 
der Dafe von Syouah vorangrben laſſen. Mit Heinem Be: 
folge waren fie zu Ende des Jahres 1819 von Fapoum ab: 
gereidt. Nah vierzebntägiger Wanderung dur die Sand: 
wüften Libpens mußte vom ihnen ein Kampf mit den Ara: 
bern beftanden werden, beifen Ausgang glüdlich war, 
Beym Tempel von Omm:Bepdab eingetroffen , beitimm: 
sen die Reiſenden, wie vor ihnen Browne gethau hatte, 
feine Länge und Breite, umd nahmen überdieß noc alle 
Vermefuogen defelben vor, Seither ift diefe abgelegene 
und merkwürdige Gegend der Schauplap eines Kriegezu⸗ 
ges geweſen, und man verdankt dem Herrn Drovetti, 
ber baran Theil nabm, ſchaͤtzbare Nachrichten über Die 
Dalis und den Ummonstempel, die ſich in feiner wirtlich 
umter der Prefe befindlichen Reiſebeſchreibung finden. 
Statt not Cairo zurückzulehren, begab ſich Herr Gakliaud 
unmitreibar nad) der Meinen Oaſe, mach denen von Kara: 
fre und Datel, und hernach auf bie Dafe von Theben, mo 
er zwey Jahre früher rine fhöne Entdedung gemast hatte, 
und endlich traf er, machdem er, ohne ausjuruben, tiber 
dreyhundert Meilen Wegs durch die Wuſte zuruͤckgelegt 
datte, in Dber-Egppten ein. Herr Cailliaud iſt demnach 
ber einzige Reiſende, welcher alle dekanuten Oaſen beſucht 
und ibre Lage genau augegeben bätte, Seine fruͤhere Reife, 
auf welcher er die Smaragdgruben und die alte Han dels 
ſtraße von Berenice wieder aufgefunden bat, iſt ſattſam be: 
faunt*), fo daß überfikffig wäre, die Anfprüce auf die 
Achtung und den Dank der Erdbeichreiber, welche der Nan: 
teſer Reiſende ſich vorhin erworben hatte, bier zu wieder: 


en 
*) Vojage a P’Onsis de Thebes, eis. Ein Forliodand mit 
530 Kupfertaſeln. 


JIndianiſche Großmuth. 


Us dor ungefaͤhr funfzehn oder achtzehn Jadren bie 
Vvawnees auf ben Zederhugeln an der Platte fid nie 
dergelaßen hatten, waren die Dtoß, ungeachtet ihrer weit 
Heringern Nayapl, oft mit denſelben im Kriege verwidelt, 
@inmsl aber folgten einige Dtos im Friedenszeit den 
Pammers, weiche chen ihr Dorf auf einem allgemeinen 

Jagbdyug verlaffen Batten, uud ftablen zwey Pferde, Dieie 
Belrtdigung drachte den Waſamrujah in die böcfte 
Muth: „Wenn ihr Arieg haben mot, fagte ex zu dem 
Dieben, indem er fein Pferd befieg, fo follt ihr ibn ha—⸗ 
ben;“ und im feiner Wuth ritt er foglei zu dem verlaf: 
fenen Dorfe jener Nation, umd brannte cd bie auf ben 


Grund ab, Als die Pawnees bey ihrer Heimkehr ihr 
Dorf verbeert fanden, maricirten ſie in Maſſe gegen die 
Otos, und forderten Genugtbuung für den zugefügten 
Schaden. Wafamrujab, weiber wahrideinlich feine 
raihe That bereute, und jejt den Krieg zu verhindern 
mwünfchte, den er berbepgefübrt hatte, trat auf einmal ber» 
vor umb rief: „Ich bin ed. der eure Stadt verbrannt; 
töbtert mich, menn ihr wollt.“ Dieß aber wollten die 
Vammeed nicht, und liefen ſich endlich dur Geſchenke 
von Dferden und Waaren befänftigen. Sie entfernten fi 
bierauf von den Otos, and errichteten ihr jetziges Dorf 
an einer andern Stelle der Platte, 





Korrefpondenz : Nabridten, 


Berlin, im Mär. 
(Beſchluſ.) 


Ueber das Stuͤck fest — wie ſchwierig. es iſt, Eiſer⸗ 
ſucht, die fo oft komiſch bebambeite Eiferfugt, als tragiſches 
Motiv zu gebraumen, wie fhon der engtiſche Dieter ber fübs 
timen @tut deines Mothren) bebnrite umb wie weiſe ber fpas 
niſche noch überbieh den maͤchtigen Hebel ber Ehre anlegt, mie 
klar und ſcharf bie Ebaraftere id von einander abbeben burch 
Gegenfaͤtze, wie der Monarch und ber Prinz, bie Herrin und 
Die Extavin; wie unwiterfichti das Folorit des Gemaäblbes 
ums in ferne Fremde verfert und wie der Dichter und das vers 
wirrte Treiben einer großen Stadt sınd eine Macht barfteilt, bie 
froͤbliche Luſt und mamentoicd Peib, forglofe Bölleren und graufe 
Binttbat nachbarlich in ihrem Exatten birgt - über birfes Ms 
les und zu verbreiten, iſt bier ber Ort nicht, wo wir, nicht das 
Wert des Dichters, fonsern bie Darſteuung sa entwideln vom 
ſprachen. Bir fuͤrcaten aber zu wiel veriprocden su haben unb 
es dürfte und das brgegnen. was wir feihft umb vielfältig in den 
allzuhaͤufigen Nachrichten über Schauſpieltunſt getadelt baben, 
wir duͤrften hergebrachte Ausdruͤcke, ſtertotpe Phraſen gebrau⸗ 
wen, bie durchaus nichts Individuelles ausdeden uub fein aus 
ſchauliches Birb einer beflimmten Darfteilung arben. Denn 
reiht das Wort fon nicht dahin ein Wert ber bitbenben Aunft 
wor bad Auge des Leſers am führen. am wie viel ſchwerer it 
ed, ein tramfitorifhes Gebilde, bie Mimtige Bewegung, ben 
werbaflenden Ton feſtzuhalten. Weun wir Madam Wolff 
fruͤberhin nicht mnbebinat Inden fonnten, fo arbübrt hr bier m 
der Rolle ber Donna Gutierre ber Preis der Boleubung Von 
jener Erpofitions » Ereme, wo fie: die Gattin einer Eremannes, 
unerwartet ben Gegenftand ihrer erſten imgensfichen Lebe wieber ge⸗ 
mabrt und von dba auffleigend zu dem immer greier werbenben 
Barbentbnen, zum Kampf der Pflichttreue und der Neinung 
zunn Stolz bed Ebrgefänis. zum tiefartränkten Benmußtieom der 
Swutdiefigkeit, zum amgflerpreßten Gefländmiä unerlaubter ums 
feliger SHeimftapteiten. ben Berveurumg ibrer Reinheit, His m 
ber Ecene des Entfegend, wo fie ibe Pluriged Mrtbeit Hedt und 
wo fie in Raferey ber Todesanaft umfonft einen Ausewen and dem 
verihlofjenen Gemach fucht, umſonſt mach Hide in dem ine nch en ler⸗ 
ren Hauft ſcareit — in aulen ditſen Gcrenen, in der dieſer Steige⸗ 
rungen, erſchlen Madam Worff als fo vollenbere Meifterin 
und alle Fuͤnſtlichteit. ja bie Ruuft feloft. verſchwaud fo va 
in der Euffüue ber Waprpeit, daß der Zuſchauer feit anf jenen 
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Standpuntt bed Anfhanend gezanbert Brieb, wo ba fiegenbe 
Gefuͤbl der Befriedigung weder Reflerion no Urtbeil gefats 
tet. Mus wir aber noch als bdnn merfwärbig bier andeus 
ten men, obwohl wir es nicht beſchreiben toͤnuen, bad ift die 
Lotalfarde, welche bie Küntierim dieſer Darfielinng zu geben 
wußte, Wir meinen biemit micht fowobt das ſuͤdlicht, dad [pas 
niſche Kolorit, ale vielmehr bad Fefibatten an übrrbaupt mes 
derne Tragit, im Gegenfag ber beroifgyrautiten. Die gewaltis 
gen Scenen dieſes Trauerfpield bätten wohl zu birfer Vers 
weche lang Anlab geben tzunen und bey weitem bie meiflen un⸗ 
ſertr Emautänftier ahuen nichts von der himmelmweiten Verſchit⸗ 
denbeit dieſtr, Epbären nud ſpielen auf's Geratbewobl von einer 
in die andere bindber, — Kerr Beſchort, als König, iſt 
binſichtlich feines vollendeten Spiels auf gleiche KHöpe mit der 
ermäbnten Künſtlerin zu fellen. ie im König Jobann— 
fo füute er an bier feinen Pag volltommen aus. Die großs 
artige Würde eines Monarchen, ber Ueberblick und bie Rube eis 
nes Fuͤrſten, ber, von feinem erbabenen Standpuntt aus, bins 
ab auf die Wogen des beweaten Lebens ſchaut, bie nicht zu ibm 
empor reihen, bie an dem Relsgrund des Thronts ſich brechen; 
die Weisheit und Gewalt eined Herrſchers, oder and feine 
Samwäse und Uszulaͤnglichteit, Die wenigftend des ebein Er: 
fgeinend nit entbehren tönnen; bas if eime ber Spbären, in 
welchen fih unfer Künftier, mit reigenber Freyheit, wie im feis 
nem Erbeigentbume bewegt, Wir würden alfo nur Betaunted 
uud vielfach Gefagtes wiederholen, weun wir fen Spiel ber 
bier in Rede ſtebenden Wollen entwideln wollten, Ser Be 
{sort in feit länger als wangig Jabrtu eine ber erften Bier: 
ben des Berliner Theaters und fein ame in ganz Deutſchlaud 
zöbmlich befannt. — Was aber nicht defamnt ift und was uns 
bchlich wundert, baß ed noch nicht Öffentlich geſagt wurde ; dad 
in der eminente Aufipmwung, den diefer Kuͤnſtler in ſchon fo 
gereiftem Alrer genommen bat, uud ber eine Kraft undeine Guuſt 
des SEchictſals erfordert, bie Staunen erregen muß. Micht mit 
Uursot tabelte man ſouſt unfern Künftter, ob eines flüchtigen 
flatterisen Weſens, bad feleft feiner Stimme Eintrag tbat und 
fie verwiſchie und verblied; man ſabe bie ſtete Bemübung ge 
wandt zu erſcheinen, und biefe müberolle Abſicht ward nicht fels 
ten su Manier, ber bie natärlige Grazie mangelte- Alle dieſe 
Mängel find zu eben jo viel Belktommenbeiten geworden und nicht 
aslein, baß unſer Kuͤnſtler jept als ein Mufter des wabrbaften, 
mist fonventienellen — Anftanded und ber nit vornehmen 
Wurde erſcheint, fo hat auch feine Stimme eine Ziefe. eine 
Kite, eine Kräftigfeit erreicht , die fie mie vorher befaß und 
die ber feitenen Erſcheinung gleidfommt; im ſpaͤten Herbſt eis 
wen fruchtbeladenen Baum in voller Brürbe zu feben, Wir be 
Hanpten und find ber polen Ueberzeugung, daß, tie Herr 
Woifkt, fo auch Herr Beſchort feit einiger, ſeit lurzer Zeit 
auf einer Stufe feiner Kunft Niebt, vom ber er auf bad, was 
ee früber geleiftet, mit Stolz und Freude binabfeen lanu Uns 
get ebattn wir vielleicht, meben der hoben Erfgeinung des Kb: 
nigs Johann irgend einer anbern Verfon, außer ber Ava: 
fange und bem Könige von Frantreich, gu erwaͤhneu; Uurteht 
aber würden wir gewihlich tbun. eben Mabam Wolff und 
Herru Beſchort bier irgenb einen der Mitfpielenden beſonders 
berverzubertu und nur von dem Ganzen ber Darſtellung mürnen 
wir noch fagen, daß fie den zwenten Preis der Cinbeit und Ab⸗ 
zunbung anzuſprechen bat, — Was nmun das Publifum beirifft, 
fo albt es deren verſchiedeue in unſerer Stadt. Dasjrrige, wel⸗ 
wes den Borſtellungen des Königs Jobaumund bed Ary 
tes feiner Ehre beumwohntt, tönen wir fliglich, im Degen: 
fay der Dipmpiabiimen, Nurmabhaliſchen unb Saltomortaliſchen 
guſchauermaſſen, das Aubitoriam nennen, Das Huditorium 
aber fült unfer aroßed Haus, eder vielmehr großes Theater; 
denn bad Haus, worm bad Keine Toeater zu ſuchen iſt, iſt eben⸗ 


falls zroß — da Aubltorium, ſagen wir, füllt unſer großes 
Theater bey weitem nicht aus; es ſchrint eine beiondere Abuci⸗ 
gung gegen die erſte Logen und erſte Ballerie su baben, auch 
zu ben geſperrten Gigen ſich micht ſehr gu drängen. Um fo arbr 
deren Damt verdient bie Intendauy, daß fie vom dem meiſter⸗ 
baft dargefleilten Meiſterwerte Ebatelpaert drev Vorſtelungen 
günftig gewaͤhrte. Denn wabriich eine Gunft it, den Mamen 
des großen Dichters und ber geringen Baht feiner Verebrer cin 
fo foftfpiefiged Opfer zu bringen und dem tänaftorrfiorbenen aus⸗ 
länbifgen Mleifter, mit ben tbeuren leeren Plaͤen, gewiſſerma⸗ 
Ben noch immer elme tanlieme gu yablen, Auröerbem aber muß 
e& räbmtih amerfannt werben, dab mufere Sntenbang .- fe et 
tlaſſiſche Stacte erfterer Art bargeflelit werden, wo fie dernnach 
feinen Anbrang zu befuͤrchten bat, dab ne aldtann tem Bon 
flande biefiger Umiverjität eime nalmmbafte Anzabl Billette zufoms 
men laͤßt, him biefe unter bem unbemitteiten Studirenden zu vers 
tbeiten; eine Cinrigtung, bie eben fo viel Zartſiun als eine 
würbige Anfist von dem Schoͤnen und Quten ber Kunſt bars 
tbnt. Möge und in einer Holgereibe feiner biftoriigen Dramen 
die Welt und bad Beben wergeführt werben, wie fie Shaleſpat r 
in dem Zauberfpiegel der Dichtung zeigt! Bitlleicht, ben bfterer 
Wiederbolung, befreundet fi auch bad gtmiſchtere Pupliftum 
mit dem ibm jet mod fremdartigen, vielleicht erhebt ſich bie 
More dei Tages von ibrer lyriſch⸗ ſentiment Nen Liebbaberey zu 
dem Eräftigeren Sinn für bie hoͤbere tragiſche Handlung! — 


Bam Schluſſe biefes Aufſahes wenden wir und an biejenis 
gen unfer Leſer, bie und micht den Vorwurf ber Beitläufigs 
feit maden werden, inbem fie von einer Bühnenfrisit mehr ver⸗ 
laugen, ald eine nadte Xbeaterchronie mir einigen Lumpen bürfs 
tigen Spaßes und perſbulicher Anettoten umbangen; wir wen 
den und an biefe, tie an wohlmotlende Befannte unb Fünbigen 
ibmen einen Bericht am, den wir Äber bad Gaſtſpiet der Demo: 
feile Pfeifer im biefen Blättern naͤchſſens geben werben. Man 
pflegt ſouſt nicht dergleichen anzutundigen; aber uns drängen 
given Urſachen ed zu than — erfilih; weil wir und bep der 
Beurtbeitung jenes neuem und bb aus at zeichneten tragen 
Tatentes auf fo Mauches beziehen werben, was in dem vor 
fiegenden Auffag gefagt it — und weytens: weil wir fhon 
jest dem auswärtigen Publikum ben Standpunti zeigen mb 
ten, von dem es bie Urtbeile unferer Närifaen Zeitklätter über 
jene Kuͤnſtlerin anzufehen bat, Der nabmbaftefte unferer Kris 
titer iſt jept unflreitig jener Keuner der Bühne, bem Goetbe 
frtot als einem ſolchen Öffentlich auerfennt. Wie febe bemnad 
auch wir das Uriheit jtdes Kunßverfiindigen achten, giauben 
wir füngft im dieſen Blaͤttern dargethan zu baben, als wir ibn 
zu einer Geſchichte ber Berliner Bühne freundlih aufforberten. 
Sraft birfer Achtung fleht und man das Neot gu, feinen unguͤn⸗ 
fligen Aeußerungen über das Epiel der Demoiſelle Pfeifer 
ſchon vorläufig zu begegnen; aber nur in fo fern wir ibm erſu⸗ 
ben wollen, fein gerechtes Eingenommenfeon für Drabamı Sti ch 
nicht bis zur ungerechten Worliebe gu fleigern, die, ibrer Natur 
nad, blind gegen jebes andere Berbienft if. Go bat z. B. das 
Tbeaterpuktifum bemerft, baß er ber atlungenften Darfielung 
der erwaͤrnten Münfllerin, ber Sappho, nur fünf Minuten. 
keuwohnte und ſich dann gleichghltig entfernte. Wir bitten ibn 
alfo, z. B. über dieſe Rote nur dann zu urtpeifen, wenn man 
über feine Entfernung and bem Theater im Irrihum ſeyn follte, 
ung aber biefe wibgebrungene Erklärung, aus der eigenen, ibm 
in bobem Grobe venwobnenden Liebe zur Runft, nit Abel, nicht 
als eine Perfünticpteit deuten gu wollen. 
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Scheut bed Bebens irre, buͤſtre Pfade nit, 
Wenn ihre ernftlih wolt nad Wabrbeit ringen; 
ir der Abler ſich erbebt zum Gommenligt, 
Sentt er. oft gebleudet, feine arten Schwingen. 


"Adrian. 





Die neueſten Rachrichten von der Harmonie ⸗ Geſell⸗ 
ſchaft in Nordamerika. 


cortſerung.) 


Von dem Vorſteher der Gemeinde, Johann Georg 
Rapp, ſprachen bie bepden Abgeordneten mit bober Achtung, 
nad jdienen tief gefränft, daß dieſem Mann. Böles auf: 
gebürdet werde. Sie wiederholten Immer, daf er mur 
durch frepe Wahl feine Stelle erbalten, und das er — jezt 
65 Jahr alt — öfter ſchon, aber vergeblich. um Entbebung 
des beidwerlihen Amtes gebeten babe. (Na diefer An: 
gabe müßte er 45 bis 46 Jahr alt geweſen fen, als er feir 
nen frühern Wohnfig zu Tpptingen, emem Parrdorf 
in dem würtemberg’ihen Dberamt Baibimngen, verließ, 
wo er fi meift mit dem Feldbau befchäftiget, unb das 
Weberhaudwerf getrieben batte.) Das Zeugniß diefer Mäns 
ner am entiernten Ort, und ohne alle Muͤcſichten vertran: 
lich abgelegt, ſcheint durchaus unverdädtig zu ſeyn, zumal 
da fie ſich nicht als Untergebene, ſondern nur als frepmil: 
kig der allgemeinen DOrbuung Geborcende anfeben. Ihre 
Mätung beruht alfo auf beiondern Gründen , und biefe 
Können nur in den Worzägen des geachteten Individuums 
liegen, Der Mann ift es gewiß wertd, daß wie und nd: 
ber mit ibm bekannt machen. Die widerfirebenden Nach⸗ 
richten haben ibn nus bald als einen herrſchſuͤchtigen Deipo: 
teu und Unterdrüder, baldals einen grafen Schwärmer ge: 
f&ilderi: die Nachrichten ans feiner Heerde ſchildern ihn 
als einen kräftigen und geifivollen, abes auch als uneigen: 


f 


ügigen, fanften und guten Hirten. 
gend einen eigenen Sharaltter vor und. 

Wir wollen es nicht verbeblen, daher in feinem ches 
maligen Vaterlande auch für einen Schwärmer galt, und 
für ein Haupt der Separatiften:Sefte, bie, nach der ge 
wöhnliben Meinung, damit anfängt, daß fie fih von der 
landesüblihen Kirchenzucht lesſagt, und am Ende au 
der weltlichen Ordnung Troß bietet. ine ſolche Sekte fan 
in einem geregelten europätihen State nicht gleichgültig 
angefeben werden , weil fie Unordnung und Verwirrung 
in das Veftebende bringt: ubderdieß pflanzt fie ſich in dem 
nieberften Volsklaſſen am leichteften fort , weil diefe meift 
nur der Neuerumg, obme Heberiegung und beftimmite Au ſich⸗ 
ten, folgen. Bey uns muß man alſo froh ſeyn, wem 
fi ſoiche Leute,” mofern fie ſich nicht zuräcbringen laſſen 
wollen, entfernen; was in Würtemberg, mo jedem ber Ab: 
zug fren ſtehet, ohne alen Anftand gefheben kann. 

Angenommen nun, daß Mapp unter folden Umftänden 
fein Vaterland verlaſſen, und viele Unbänger von der Art, 
wie fie eben gefhildert wurden, mit ſich mweggeführt habe; 
fo folgt daraus noch nicht, daß auch er, und vielleiht man: 
her Andere, ohne Teberiegung und Abſicht, gehandelt babe. 
Nach feinen frübern aͤußerſt beſchraͤntien Verhaͤltniſſen 
tounte er fteylich das, mas er jezt auggefübrt bat, mict 
beitimmt vorausfeben: ibn trieb aber ein gemifer Geiſt/ 
der ſih erſt durch die nachfolgenden Umſtaͤnde, durch die 
Reife, durch die Noth, tbatig entwidelte, und durch iu⸗ 
were Kraft neue Nefultate erzwang. Die Seſchicſte der ab 


Mir haben alfo ir⸗ 
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ten Welt kennt die Namen, bie ſich auf Abnliche Weile und | ungebauten Laͤndereven bört, und fih im zunehmenden Alter 


in größerem. Mapftabe zu Unführern und Alleinderrihern 
emporgefhmwungen ‚ ober doch im Kleinern fib und ibre 
Familien auf. Jahrhunderten Herren Anderer gemacht bat: 
ten: der Geſchichte der neuen Welt ſcheint es aber vorbehal⸗ 
ten zu ſern, auch friedliche Leiter gu nennen, die, 
nie William Prum, freye Weſen einem. roben Boden zu: 
führen ,. und, bem Ullgemeinen fihfelbfi anfopfernd,, nur 
durch Rath und That wirfen wollen. 

Mit dieſer Vorſtellung fällt auf einmal viel von dem 
Gehaͤſſigen, das an der. ſcheindaren Veranlaſſung zu der 
Mapp’ihen Auswanderung Heben moͤchte; — und nun wol: 
len wir dem Mann auf den neuen Schauplatz folgen, mo 
das, was an dem heimiſchen Heerd ald unyuläflig nicht ge 
duldet werden konute, Raum. und Frepbeit ohne: Anſtoß 
fand.. 

Nach der beſchwerlichen und ungewohnten. Seereife 
ſſeht er in einem fremden Lande, das ſolchen intönımlin: 
gen gewoͤhnlich keine Aufmerkſamkeit ſcheult, mitten unter 
fünfzig Familien oder beplaͤuflg zwerhundert Nöpfen, bie 
ohne Welt: und: Menſchenkenntniß, ſich weder zu befen 
noch zu ratben: wiſſen; deren Belammt: Vermögen nad mög: 
licher Schäßung faum nody in 50,000 Gulden beftebt ,„.und 
nad gewöhnlich rechtlicher Weiſe nur Cigentbum ven Ein: 
zelnen ift.. Die übrigen hatten fich bereitd aufgegebrt, und 
mußten nun: dem: Sklavenjoche anheimfallen,. und wie jo 
viele Auswanderer ihr übriged Leben mübiam dabinſchlep 
pen. So ftebt dieſer Eingelne (ihn müſſen wir dafür an: 
nehmen) und ſchafft Einigkeit, ſchafft Verbrüberung, ſchafft 
Entfagung der Vermoͤglichern auf iht Elgeuthum, und 
führt ſeine Schaar noch über hundert Stunden weiter, in 
eine. wilbe und ungebante-Gegend: Hier. wirft gleich Orb: 
nung und Fleiß, wandelt düſtere Wälder in fruchtbares Geld 
um, und baut ſich geregelte freundliche Haͤuſer. 

Diefe Niederlaffung wird bald ale Gegenſtand der Be: 
wunderung erkannt und beſucht. Aber faum ſteht fie feſt 
‚und wohlbegruͤndet da, kaum iſt das lezte von ben vorhandnen 
Mitteln: für das. Gemeinſame verwendet, fo fällt. ſie ſchon 
der Dämon der Zwietracht an, und verführt mehrere der 
Bermoͤglichgeweſenen, (permutblih von dem Bilde der vor: 
übergehenden: Entbebrung geſchreckt,.) dem, Bunde zu ent: 
ſegen und ihre Einlagen zuridyufordern.. 

Hier ſehen wir wieder. den. Maum:: keinen Zwang 
ubend, aber nur mit Hülfe der geſetzlichen Odrigleit fich die 


Wohlthat der allmäbligen: Erftattung, nach dem: Ertrage,_ ' 


fihernd:. Und die. Niederlaffung,. in ihrem Grundftod ge: 
ſchwaͤcht, erbält fi dod an nenn Jahrelang in fteigendem 
Wohlftandy nahrt alle, Bewohner;. und. fteigert ihren: in: 
nern Werth auf bas: Fuͤnffache der anfänglichen Koſten. 
Dabep-wÄrde woli Mancher ſich beruhigt, und auffor: 
breren zu ſchlafen gewaͤhnt haben: wicht ſo der immer fin: 
nende und: thätige Mann, ber jezt von beſſer gelegenen, ‚gang 


1 
! 
\ tur.. Er ertennt die Stätte, als follte er bier mit dem 


mod entiälieht, auf die befäwerlie Unterfuhung auszugeben, 
Er reiet mit zwer Männern aus der Gemeinde, und fin-- 
det, im ber Entfernung von -fünfdundert Meilen, was er 
ſuchte: milderes Klima, befieren Boden ,. günfligere Page 
und edlere Natur: Produfte, doch Alles noch in dem primt: 
tiven Zuſtande, denn meit und breit gab ed noch Feine Ful⸗ 


Seinen: wohnen, und veraulaßt biefe aufs Neue, ihm zu 
folgen, ihren freundlichen, kaum entflaudenen, Wohnſih 
zu verkaufen, um nod einmal: Wälder ausjuroden,, und: 
abermals mit Entbebrung zu. kämpfen. — 

Alles gerätb; Alles nimmt von jest au erft einen ganz, 
unglaublihen Schwung, und nun möchte man das: Bild; 
wo es im feiner glänzenden Lichtfeite ſteht, ganz atısmalen.. 
Es iſt aber Pflicht, ber einfachen Erzählung jener bepdem 
Abgeordneten micht alzuweit vorgugreifen.. Wir liefern 
dieie theils als Beſtaͤtiguug des Geſagten, theils zur Er 
gänzung, und überlaffen es Jedem, ſelbſt zu urtbeilem,. 
was dem Gründer und Veförberer und Erbalter diefer Nies 
derisffung gebühre, Mur fürzlib müſſen wir berübren,. 
daß fie jest, ſtatt ber frübern 6000 Weres Land, deren 
25,000 befigt; eine rögelmäfige Stadt, Dampfmafhinen, 
berübmtes. Mühlwerk, Manufalturen und Fabriken, far: 
fen Verſchluß ihrer Ergeugniffe, und aus dem Wabaſhe 
Fluf einen bequemen Waflerweg in den Ohio und Mif: 
fiffipi bis nah Neu:Orleang ıc, bat. — 

Und wad waren biefe Leute vor neunzehn Jabren, als: 
fie ihr Vaterland verliefen? Melden Gang bat ibre raid 
vorſchreitende Aulturgenommen? Man frägt und erftaunt! 
Iſt nur fo viel Platz noͤthig, oder dieſe edle Einſachheit? 
Vielleicht beides! Koͤnnten wir aber nichts daraus lerneu?— 
Eines it unlaͤugbar, daß die Geiſtesbildung des Landvolls 
in dem Mutterlande dieſer Ausgewanderten ſchon ſo hoch 
ſteht, daß fie nur. Raum zur Entwicklung fordert, und eis 

nen leitenden Genius, ber die Körpers und. Beifleds 
kraft richtig.gu verwenden meiß.. 
(Die Fortfepung. folgt.) 


Der Romaem;. 
(Boſchluß.) 


3 
Karoiine:v, Pı am ihre Freundin. 


Wenn Sie Mecht bätten,. liche Eopbie,. wenn im den 
: Fabren:der Jugend Wunden: und Schmerzen: bald heilten 
und vergeſſen würden — wäre ich dann nicht noch elenber 7— 
Don meinem Gluͤck iſt mir nur mein Leib’geblieben ,. und» 
das ift leichter zu fragen, ald: ein leerrs Herz. Geſtern 
war es ein Jahr, daß meine gute Mutter geftorben,. ich 
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weinte den ganzen Tag. Mein Bruder merkte gewaltſam 
ben (lummernden Zorn in feiner Bruft auf; am Abend 
werf er Blut aus und war fehr krank. Ach wie ſchreclich 
nd die Männer!‘ Der. arme Fritze Er bat bie Kraft 
niht mehr ,. ohne Führung durch das Zimmer zu geben, 
und bat noch bie Kraft zu haſſen. Es ift feine Hoffaung 
für ihn; das hat mir der Atzt verratben, ber mir mit Zroft 
entgegen kam, ehe ih ihm fuchte. Die Stihmwunde, bie er 
in der Bruſt erhalten, bat ihn unbellbar verlegt. Alle un: 
fere Belannten,. welde meine Verbindung mit dem Oberft 
getadelt,. und mit meiner Mutter darüber grollten, haben 
und verlaffen. Nachdem uns das Unglück getroffen, fahen 
fie und mit ſchadeufrohen Angen an, und jest begegue ich 
eur gleichgultigen Bliden Wie einfam ift doch der Ih: 
glutlihe! Ihr Gatte und Ihre Kinder, liebe Freundin, 
werden. einen fett engern , einem ftets füßern Kreis um Sie 
fließen, und Sie auch werden meiner. nur gedenken, ſich 
Idres Friedens inniger zu freuen.. 
Bon dem Oberſten hade ich nichtd: gehört. Neulich 
fagten fie,.ex fen. in Gefangenſchaft der Engländer gerathen. 
Bielleicht war cd nicht wahre Liebe, was ich filr ihn ge 


fühlt, aber es war bie Lechfte Neigung „ der ich fähig war.. 


Ich tann mich nit mehr zurecht finden; Die Leiden mei: 


ner Mutter und meined Wenders baben mid; Irre: geführt, 


und ich babe den alten Weg meines Herzens verloren. Er 
mar ein edler Menſch, und liebte mich mit aller Zaͤrtlich⸗ 
keit. Ob er wolan mih:denft?. Erift ein Mann: 


Wenn ib meinen.Bruber verliere, ,. werde ich in eine: 


Erziehungs: Anftalt zu. fommen ſuchen. Frau v; C. bat 
Mir ihr Haus angeboten; aber ich fannn nicht Kinder ſehen 
unter den Augen ihrer Mutter;. ih muß mich gu fremden 
Kindern geiellen,- denken, fie wären. auch verlaſſene Wai- 
fen ,. und ihre ältere Schweiter fepn.. 

Leben Sie wohl, liebe Sophie‘, und empfangen Sie 
meinen herzlichen Dank. für Ihren: gätigen: Brief. 


4 
Oberſt Wan Eorre; 
Eatir;- ben a6. Dec. 1819. 


Ich leune dein Herz, Corre, und glaube daran, auch 
wenn ich es nicht begreife.. Aber jedem Audern würde ich 


ſagen: Du liebſt die Freyheit, und kannſt der Toranney 
nicht dienen?? Nicht über. Alles liebſt du fie: Brutus 
bat: den. Biödfinnigen: geipielt: — ich vermochte mehr: als 


dieſer. Seit vier. Jahren laͤchle ich wie ein Schurke, ſtecke 


Selb ein: wier ein: Bube, und ſchließe mit allen: Kutten 


Bruͤderſchaft. Wol manchmal am. Abend finten- mir die 
Knie von ber Urbrit des Tages; daun laſſe ich mich in das 


Meer hinausſchifftu, erzaͤhle den Wellen mein Gehrimniß, 


und-tehrr.geflärkt nach Hauſe. Du fraͤgſtemich, warum ich 


Luft meiner Kindheit. 


mein Waterland fliche? Ich babe feines, ich habe bie‘ 
Fremde mod nicht geſehen. Wo Kerker find, erkenne ich 
meine Heimatd; mo ich Verfolgung Ände, athme ich bie 
‚Der Mond i4 mir fo nah wie 
Deutſchlaud. Nur einmal, im einer unverwahrten Stunde, 
Yabe ich dieſes umpangerte Herz geöffnet, und da haben fie 
mich ſchnell und gut getroffen. Es geſchieht nicht wieder. - 
Alles ift gerüftet,,. die Winde find guͤnſtig, in wenigen 
Tagen wölbt fi ein fhönerer Himmel über mir. Ich habe 
nicht Zeit, mehr zu ſprechen, aber wiſſe, der Tag, un dem 
du diefen Brief erhält, war ber gluͤclichſte in bem Heben 


D. B. 


deines Freundes. 


Korreſpondenz⸗Machrichten. a 
London, 24. März. 


Thomas Moore's neues fatprifhes Gedicht Gat den 
Kite: The age of Bronze, and wird in wenigen Tagen ers 
ſcheinen. Man ift allgemein gefpannt auf bie Erſchelnung dies 
fes Wertes, das aber leicht im Anstand mehr Freunde finden 
bürfte als in England. — Bowring's Ruſſiſche Anthologie 
verdient das Rob‘, welchts unſere bfientligen Blaͤtter ihr geben. 
Der zweyte Banb ift eben erſchienen und die Berrede ſpricht ſehr 
anziebend über das Wefen des Moltstiebes,., Wir heben eine 
Sırelie aut. „NationatLieber erregen immer eine Art Hıurfmert 
ſauteit. Sie find bie Porfie des Bolt; fie find Bruchſtuͤcke, 
teren Werfaffer nie aus bem Duntel ber Wergefjenbeit berauss 
treten ; fie find bie Freude ber Laudleute, ibr Troſt in büflern 


. Binternäcgten und pflanzen fig fo von Gejaleht zu Geſchlecht 


fort. Eie find Fein Gegenftand ber Kritit, welche die Sänglinge 
und Mädchen bed Dorfes nie überreden wird, das Werdinaag: 
fen falſch, oder bie Muſit nicht regelrecht. Die Formen der 
Ber ſifitation war ich nicht bemüht: bepsusebalten, ba biefe einem 


Tbeil der eigenthümtichen Reije dieſer Lieder antmargen. Ich 


hörte: fie in ben hoͤtzernen Huͤtten ber Bauern fingen ;. fie haben 
mich entzärft, wenn der Schute mich unter das Day einfamer- 
Familien trieb,. Die rauhe Weife, oft fiagend und mild vers 
fingenb, tönt noch im meiner Seele wieder. — The Trials- of 
Margaret:Lyndsay,. (die Prüfungen ter Margareıba Londfay) 
von bem Werfaffer der Lichter uud Schatten des Schottiſchen 
Lebens (Bilfon). Wir haben in biefem neueften Romane des 
in: Gopottland ſehr bellebten Verfaſſers eine patbetiſche ober vieß 
feicht richtiger, eine melaucholiſche Erzählung vor uns. Da: 
Witfon in Deutſchland noch nicht betannt ift, werben wir etwas 
ausführlicher in der Beurtbeilung diefes Romans ſeyn. — Wie 
in bem-größern Theil der fhbnen Stizzen „Lights-and Shar 
dows of: Scottish: Life‘* detittett, find an bier bie Schat⸗ 
ten faft burcpgebends irdiſcher Natur umd jedes Licht wird nur 
and der Kraft und Trbſtung ber Meligtom bergeleitet, @iue fol 
ge. Darſtellung ift-obme Bmweifel lobenäwerrb; os fie Äftkerifdr 
teirfe, ift.eine andere Frage. Den Grommen und Zugendbuafren: 
in einem fleten Zuftand von Dulden, überwältigt von jedem mbg⸗ 
lien Mißgefdrict; das „des Flerſches @ree iſt,“ zu zeigen Prür 
fangen, durch weise er fi eines zukünftigen Lebens wardig 


‚ machen fol, ift feine Kuaſtaufgabe, und verfehlt in -unfern Jets 


ten dem Zwrck, jur Tugend und Froͤmmtatent zu ermunter.- 
Wir tveiten in biefer Hinſicht nicht die Bewunderung ber daͤnern 
Calvin ifliſchen Anfigten von: der: menſchlichen· Manır ,. wie dir 
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meirten Pritifer tbum; klei wir und von bem Pathos mans 
Ser feiner Beſchreibungen tief ergriffen fühlen. Wabr ſcheinlich 
wäre biefer Einbruf nes arbäer, fowebt im Kunſt⸗ als im mes 
"zalıfaen Sinne. wenn ser Berfarfer weniger verſaa wenderiſch 
mit Fiend, Rranfbeit. Kobtenbeiten wäre. Aber er in ein wil⸗ 
der Wörter feiner Erararrere und Fäht faum jemand Asrig. ber 
die Torten bearafen fan; ein wabrer literariiger Bampir. 
Man bat bemerft, daß Homers Srieger durch bie mannigfaltias 
fra Arten vor Wunden umtommen; Wiffen. ber im Frieden 
fp Biete faben 1äßt, wie der Griechiſche Barbeim Kritgt, if 
eben fo ruch im Erfinden von Zodetarien. Die Wertzeuge finb 
nit bieriven, aber tie Wirkungen find ed. Homer gebraucht 
Sitenar, Pieite, Epeere u. f. w. und zerſchmetiert den Hopf 
oder durcabohrt dad Herz: unſer Berfaifer ruft alle Urten von 
Anderem unb innerm Web berben, um feinen Zrord zu erreichen. 
MWeon dat fiber 400 Seiten durch gebt, iſt es zu viel, wenn 
wir nach unfern Empfindungen ſprechen follen. Dennoch ift bie 
ganye Erzählung von einem maͤctigen ÜIntereile; die Beidenfchafs 
ten find wabr und fräftig aczelichnet, umb bie Darfiellung bed 
Ganzen ift fo lebendig, bad es ſeinen Einbroͤg mirgends verfeb⸗ 
len wird, Moch müſſen wir ben bäufigen Gebrauch bibliſcher 
Steuen tadeln, den mir faft einen Mißbrauch nennen möchten; 
außerdem wird ber Stol dadurch manierirt und geziert. — 

Wilſen fbreibt mit einer ſcawarzen Feder anf Trauerpas 
gier; er wiberjegt fig mit aller Kraft dem englifpen Unafreom, 
ber fingt: 


Mau fagt, die Welt fen voll von Pein? 
Ich laͤugne ſolches Mißgeſchich! 
Karm Bram in vollen Bechern ſern? 
Und Kummer in der Shͤnhen Bid? ö 


Im Genentbeile, feine Besser find voller Bitterfeit; fie mag 
gumeifen eine gute Arzney ſeyn, ober bock nint immer; md 
feine Scabnbeiren find im ber That bbmN beflagentwertbe Pers 
fonen, in deren Augtu aber ſſtets wur Thraͤnen alängen. Der 
Plan bes vorliegenden Romans ift tarz folgender: Die Eunbfap 
find eine achtungs werthe Familie atis dem Mittelftanbe, bie in 
dem Dorie Brachend bey Ebinburgb wohnen, Walter, ber Bar 
ger, ft Borfteber einer Druderev und gleiht biejer Klaſſe von 
Menſchen, weite im Nlgemeinen maͤnnſichen Sinn und böbere 
Beifteötraft tefigen. Erin Weit, Nie Eraia, liebens würdia 
umd gut in allen Berhältniifen des Lebens z jung an den Mann 
äbres Herzens verbepratber, ſchentte fie ihm vier Kinder: Mars 
garetbe (die Keldin. ein vollemdeted Mufter ber Riugbeit, Ent: 
fagung und Iuarmd); Laurence, ein braver Matroſe; Eitter, 
ein fanftes Wefen , blind vom Kinbreit an und eine imbne Tons 
«ünftierin; und Marion, ein dur Krankheit wahnfinnig gewer— 
denes Maͤdchen, ein Zuſtand, ben man. mie wir ſchon aus 
Scott Werten wiſſen, in Schettland mir dem Namen ber 
„Unfhufdigen‘ belegt. Walters befahrte Mutter vollendet bie 
fen Familientreis, der mehrere Sabre in ſtillem Güde lebt, bis 
in einer ſalimmen Stunde ber Water, ron Paine's Schriften ers 
griffen, dem Piane einer ſchaͤndlichen Verfawbrung jich bingibt. 
Die Folge deſſen find die Entfernung von feinem Haufe und die 
Berkindung mit einem ebrvergrffenen Weibe, ende Gimferfe 
zung und Verhoͤr wegen bed Verbrechens des Aufrubrs. Man 
tann ibn deſſen aber nit Äberfübren und er eutſchlieüt fi. mac 
deiner Rosipresung, mit feiner irrenden Geſäbrtin gu fliehen. 
zuvor aber feiner euemats fo ihenera Fleinen Wohnung das Iejte 
Bebewohl au ſagen. Cr fliebt umb feine Familie iſt geimungen, 
Wre ndliche Motnuna gu verlaſſen, um ihren Bebendunterbatt 
in einem der kleinen Gaͤhchen Edinburghe zu ſuchen: Die From⸗ 
_ migteit und ber Mich ber Familie macht fie ibren Betaunten 
ſchaͤurar und ihr ſtilles Giuͤc ſcheiut fin vermehren zu wollen, 
denn Laurtuce kert aus Weftinbien zuruͤct und bringtzinen jungen 


englſcheu Seemann mit, Namens Heinrich Neebbam. nnd es 
foigt eine Neigung zwiſchen ibm und Margarethe, Heinrich ers 
trinft unglädtigpermeife an einem Sabbathstage, am weichem er, 
von Margartba verleitet, im einem Boote auf dem Frith bes 
Forth fuhr; von tiefer Zeit am ..fliegem bes Todes Pfeile biegt 
nieder. Walter flirbe elenb im Bladgow: Efiber uud Marion 
rafft ein Mervenfireer we; ihnen folgt bie Mutter baldz Fury 
ale Londſav's fterben, bie auf Laurence, der im Anslande iR, 
un Margarrtba, bie in dem Haufe ber Mrs. Webterburne 
freundlich aufgensmmen und die Erzieberin ibrer jüngern Thch ⸗ 
ter wird. Ju biefer Famlie wird Margarribe fohlrunig eben fo 
verfeinert unb zlegant, aid fie vorber vorurtkrildcol und em 
vyhuti® war. Nidarb MWebberburne, ber Erbe eines altem 
Stammes, verlieht fi in fie umd bietet ibr feine Hanb am, aber ibre 
Damtearteit und guten Grundſaͤe fiegen: fie weist Rang unb 
Auszeigaung von ſich umd verläßt beimlih den Anfentbaltsort 
ihrer Wobitbäterin, ibrer Freunde und Zbalinge und ihres Lirbr 
baberd. Bir ſuchte eine Auftut im weſttichen Schottland bep 
Daniel Eraig. einem Obeim ihrer Mutter. ber aber nicht im 
Berbinbung mit feiner Fornitie gervefen war. Bein Ebarafter 
Äft gut gezeichnet: erempfängt bie Waife lebevoll und fie beatlit 
feine lezten Zage fo. daß er na feinem Zobeitr ein unabbdns 
giges But bintertäßt. Pan Arbmen bie Frever berben; wie 
machen unter andern bie Betanutſchaft bes Ehrwürben Heneas 
N’ Zangart von Drumlufe, ber gu einer fomiiaen Scene Ben 
anlaflung giet, aber von Margarerbe nit ats atärlinrr Frever 
bebandeit werb. Der rechte Mann erfmeint entlich in der Pers 
fon bei Ludwig Dewald, und eriv.rı ſich des Maͤdchens Hand. 
fo fer man fie aus vor Dsmalo warnte, brffen erfle frau und 
ein Kind von vier Jarren fim bald einfinden. Dirfe Prüfung 
in ſcrecclica; aber Margaretbe erträgt fie, wie gewoͤhnlich. 
Oswalds erſſe Fran flirbt; er koͤmmt renig zu unſrer Helbie 
ruruͤct uud ibre Ebe fegner ein Bobo nnd eine Tochter. Er 
flirbt und bie Erzaͤpluug flieht fo, dab ber Witwe barbigre 
Zob zu vermutben ſtebt. — Dursans iſt ber ſchottiſche Ebas 
ratter und das Mationafgefübl wahr und treu aereidner, der 
Stol edel und die Moral rein und erbaben.— The Fudje Fa- 
mily in England. «Die flächtige Famtue in England. Gin 
Adgpriged Werten. eint aͤrmliche Namwalınung von Micore'd 
ärmlicher Satore! The Fudge Family etc. — Die „German 
Popular Stories‘ deutſche Kinder: und Hauemaͤbrchen ber 
Brüder Grimm, bie wir ats Äterfegt früher antlinbigten , bas 
ben ehem eine ſroeyte Auflage erlebt und fiuzen em fire zabirtis 
cerrs Puttitum. — Lore, a Poem. The bLisour, a Sali- 
rical-Poem. ByE.Elliott <kirbe. Eım Ger. — Der 
Unglaubige, eim ſatyriſches Bebiht.) Ettiort bat ein gute 
Grbiast geſchrieben, das „die Nat’ betiteit ift, und ein ſchlech⸗ 
tet, wdmlin: Peter Faultless. Beine zwer neueften Werte 
beweiſen, daß es ihm an Talent nicht fowotnt, alt an Geimmad 
febir: im dem erften find furdtenre Words und Jammere Sce— 
nen; im bem zwerten, bad eine Gatore auf Lord Boron ſeyn 
folt, findet man Grimm und Ereitterung.. Härte und Grobbei⸗ 
ten, Saimpf nnd ſclechte Nachrede flatı bes Wiyed, Wir fe 
gen bier einige Zeilen im Origiuat ber, drum ber Heberfegungift 
fo etwas nit werih: - 


Thou vein, malignant Instinct' Thon Enigma 
And Cohtradiction! Britain's Boast, and stigme! 
Thou passing rich in soul, with none atall, 
The king ofcsopyists, yel Origiasl 

Thou Lord of Pindus, with no riral shared, 
Withoutimaginalion, yet a Bard, 
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Wie iſt Ser Gebante labenbe 
"Bol ein Ebler Bleibt uns mah! 
Jmmer ſagt manz geftern Abenb 


War bed Better Miqel ba: 


Garthe, 


— u Parıi 
Die Eſtaminets. | 

Des Mörterbub der franpdfiichen Alademie fagtı 
„Eſtaminet if ein Ort, mo man fi werfammelt, um 
zu trinfen und zu rauchen.” Würze Worte! Saftloſe 
Worte! Ihr mußt einen Deutſchen fragen, was ibm in 
Parıd ein Eftaminet it, Ihr mußt ein deutſches Herz aufs 
lagen; darin findet Ihr die beffere Erklärung, welche 
folgt. * 

Sie rauchen nicht, die ſchmugen Pariſer — fie find 
aber auch darnach! Iſt es und nicht möglich, wie die al: 
ta Griechen, Anmuth mit Araft, wie der Mänfter zu 
Errafburg, Feinheit mit Größe zu verbimden , zugleich Heil 
und tief zu ſeyn, wie — wie — ja, mwiemwer? wie was? 
IE babe no nichts geichen, das zugleich beil nnd tief war, 
ald der Brunnen der Feſtung Aönigitein in Sabien, da 
man einen angezündeten „Kronleuchter binabließ , und New: 
gierigen das Waſſer unten an zeigen! Muß man ein Ben: 
gel oder ein Weib ſeyn, «ein Deutſcher oder ein Framzoſe? 
Wo iſt die goldne Mitte, wo Ht das ſchone Mbeinthal, im 
dem Ernſt und Scherz als treue Bruͤder wodnen? Die 

Herlicen Frauzoſen rauben nidt, denn Mauden iſt ein ro: 
mantiihes Vergnügen, eine Difiand Luft, und die Franjo: 
fen lieben den Nebel nicht, dieſes Salz der ſchönen Natur; 
fie mögen keinen grauen, fie mögen nur blauen Dunſt. 
Der Deutsche zaucht, denn er Hat ein volles Herz und lerre 
Stunden; der Franuzoſe Hat, weil kein volles Sr, auch 


feine leere Stunden, and darum raucht er nicht. Der 
Deutibe raucht, denn er liebt zu ſchwaͤrmen im gedanken⸗ 
loſen Denten; der Franyofe aber denkt nur Gedanfen, und 
fragt feinen wandernden Kopf, mie ein Pap:Ausiteller: 
Wohin? Ueber welhe Orte? Muf wie lange? In wel: 
hen Gefhäften? Ab, ich werde es nie vergeffen, wie es 
mir erging , als ib, vom Deutichland kommend, im Gafts 


hauſe einer franzöfifhen Grenyftadt den Heinen Meft bollän: 


diſchen, den ich kuhn und liftig durch die Cerberus Schaar 
der Zöllner geführt, aufzurauchen unternahm! Pan ge: 
denfe man der alten Erfahrung , daß jedes Volk an der 
Grenze feines Landes den ſtaͤrkſten Patriotiemus bat — 
den jhönften hat es in der Mitte. Ich war am deutſcher 
Grenze, und darum gröber und rauchfüchtiger als je. Die 
Wirthin bes Gaſthauſes — oder war es die Tochter der Wir: 
tbın, fie zählte kaum zwanzig Jabre— fühlte fi auf fran: 
zoͤſiſcher Grenze, und batte gegen Tabak den feinften Pari⸗ 
ſer Abſcheu. Sie war ſchoͤn wie eine junge Roſe, und hatte 
zaͤrtlice Taubenaugen. Ic ſteckte die Roͤhre in den Mund, 
und die Taube — die Grazien mögen mir dag raube Wort 
vergeben— die Taube fuhr wie ein Kettenhund auf mic 
los. Bor Entiegen lieh ich die Pfeife fallen, die iTabald: 
aſche entflog dem Kopfe. „„Monsieur! fagte die Taube, 
und der Schmerz erſtickte ihre Stimme „ fie konnte nichts 
weiter ſprechen. Der Stall, die Küche, die ganye Haus: 
dienerfchaft wurde berbengefhrien; fie kamen mit Shaw 
feln, mit Beſen, meit Tubern, mit Sand, mit Wafler: 
eimern; es wurde gekehrt, gerieben, gewaſchen; die un⸗ 
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studie Wirthin Pniete zur Erbe nieder, um gu fehen, ob 
ber Schanbfiet an dem Boden ausgelöfcht fev. Dann wur: 
ben alle Fenfter geöffnet nnd taufend, Winde berbengejlebt. 
Ich aber war voll abergläubifcher Furt, weil am Rubildu 
des höflichen Landes mein Pferd geftolpert. — 

Erſt nachdem ich ſchon mehrere Monate in Paris ge: 
weſen, entbedte ich eine ber Frepſtaͤtten, wo bad fittenver 
breherifihe Rauchen Schuß findet. gegen Spott und Gemalt. 
Einen folden Ort nennt man eben Eivyaminet.. Ich 
flieg binauf — ab, mie warb mein Herz erquickt! Ich 
fab Rand, ich fah Deutihland wieder. Da war nicht bie 
ſchwüle Stille, 
ba wurde geſchwazt, geſchrien, da fnallten die Stöpfel der 
Bierflaihen,. ba fhlugen die Bilsardingeln;, da klapperten 
die Domino: und Damenfteine. Da ſieht man nicht die 
augentränfenden Zafhenausgateg von Stereotnpen:Phpfio: 
nomien, bie man in Paris unter allen Daͤchern, auf allen 
Straßen finder ; da gibt es leferlibe Folıa Geſichter, nieti: 
ges Volt, ehrliche Leute, anfcihtiges Lumpengefiudel, 
Zahnärzte, Spieler, Kaufleute, Arcolen, Amerikaner, 
Holländer und juͤdiſche Lieferanten ,„ Die aus Deutſchland 
gefommen, in Spanien Thron und Altar retten zu belien, 
wämlih Ochſen zu führen übernommen, bis binabzur Säule 
des Herkules. Die Kellerjungen — o bie glidlihen Sub: 
länder, fie find uureinlih und narürlih wie idre Natur! 
— Die Kellerjungen räumten die Pfeifenföpfe mit denſel 
ben. Kortziebern auf, mit welchen fie die Flaſchen öffneten, 
und ed war Kemer, den dad verdroß. Doch glaube man 
ia nit, daß Alles mordiich und deutfch geweien, durch 
deu Shleper der Rauchwolken entdeckte man franzöfiice 
Sierlileit genug; ber Eſſig deutiher Romantil war, mit 
dem Dele frangöfiiher Kiaffieität im. gebörigen Maße ver: 
miſcht. Es waren glängende Zimmer mit feidenen Nerbän: 
gen, mit Standubren, mit Vaſen; ein ſchönes Mädchen 
am Zahltiſch; die ausgeitellten hollaͤndiſchen Pfeifen. waren 
in Fasces Buͤndeln malerii geordnet; die Eigarren mit ib: 
ren Strobfpigen ragten ald Amorpfeile aud einem goldge: 
fürbten Köder hervor; und bobe Spiegel rings umber au 
den Wänden, denn, diefe aan. der Franzoje nicht miffen, 
und er zahlt. gern doppelt, für ich. und filr jein Bild im 
Spiegel, dad mit ibm ihr und trinkt. Uber wel ein 
Dampf!. Mir kam Schillers Romanze: Der Hand 
ſſch u h, In den Siun, welde anfängt:. 

In feinem Loͤwengarteu, 
Das Kampfſpiel zu erwarten, 
Saß König, Fra — 

Würfe eine ſchnippiſche Pariferin — bachte ih— ihren 
Handſchuh in in Efteminet, in den didjten Rauch, und 
ſpraͤche zu ihrem. Unbeten:: „Herr Ritter! Iſt euere Liebe 
fo bei, fo heit mir den: Handihuh” — wahrlich, das duf: 
tende Ritterchen wärbe ſagen: „Zen. Dan, Dame, be: 


die man in andern Kaffechäufern findetz 


ſchaft bier in Würtemberg im Umlauf End, 
‚ jeber Meifender , der ans Amerikazuruckkommt, etwas von 
; derfeiben zu wiſſen vorgibt, im Grunde aber ſehr Wenige 


gehr ih micht !’* Tief dem Handſchuh liegen, und verliche 


fie zur felben Stunde. Sicher, die Pariierinmen wien 
nichts von der grauen Prft, bie in manchen Haͤuſern des 
Valdis Royal müthet; ihr liberalen Zorn fände Nahrung und 
fpräße: „Hier, ba ib ein Cordon sanitaire zu ziehen; 


was kümmert und das weit entfernte Barcelona !* 


Der Beſchluß folgt.) 


ı , 


Die neueſten Nachrichten von der Harmonie⸗Geſell⸗ 
fhaft in Nordamerifa, 
(Bortfegung.). 
; ? 3, — 
Mas bie muͤndlichen, kurzen und abgebrochenen Lin: 


terbaltungen mit ben Abgeordneten der Harmonie:@e: 
ielkicha ft nicht gewähren fonnten, boffte der Beriht:Er- 





ſtatter dadurch zu erbalten, daß er um eine fohriftliche Mit: 
‚ tbeilung bat, über das, was fie etwa noch weiter befannt 


werden, laſſen wollten. Es wurde ibm zugelegt; und ale 
biedere Männer von Wort übergaben fir deu Tag vor 
ihrer Müdreife aus dem alten Vaterlande einen Uufſatz von 
mebreru. Bogen... .bucch Heren Gottlieb Laugenbscher (dem 
Kaufmann) verfaßt, und von Berden umtericrieben, 


' Diefe Schrift, alß ein filn ſich Beſtchendes behandelt, ent 
haͤlt Manches, was bereits gelagt tft, und bätte defmegen 
! die und ba abgekürzt werden koͤnuen; da fie aber ın per: 


ſchiedener Zeit von dem fruber Beichriebenen und Geipro: 
denen: anfgefegt wurde, und: doch die gleichen Segenſtaude 
immer auf die mämliche Weiſe beichreibt, ſo erböbt jie Die 
Blaubwürdigleit, Ueberdieß it heald dieerfte aifictelie 
Nachticht von einer neuen Volle: Merbindung, deren 
fünftige Wichtigkeit wie nad gar mit beurtheilen töne 
nen, anzufehen, und fo fen e# erlaubt, dieſelbe ganz und 
mit dDiplomatifder Genauigkeit in dieſem Blatt abbru 
dem zu laſſen. Dem eufmerkſamen Breobabter wird es 
angenehm ſeyn, zugleich zu feben, mie gut fih nach ia 
langer Abweſenheit die deutſche Sprache in bieier Kolonie 
erhalten, oder vielmehr, bem frübern Standpunft der Ab⸗ 
Ioniften nach, verfeinerr, umd wie ſich ihre Fogit gefhärft 
dat. Das Driginal, mit männli:ftönen Schriftzügen ge 
ſchrieben, foll als würtembergramerikauiſche Merkwurdig⸗ 
keit indem Archiv des würtem bergiſchen Verein 
für Baterlands: Kunde wiedergelegt werden... 


Etwag Weniges von der Harmonie: Befelb 
ihaftim Staat Indiana Nordamerifa, 

„Da ſo maucht verſchiedene Gerüchte von biefer Sejell: 

und bepnabe 
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deſtimmte mad suverläffige Nachrichten davon zu geben im‘ 
Stande firıd, entweder weil ſie die Gegenden, wo fi die 
kengte Kolonie befindet, mie geſehen, oder ihre Kenutniſſe 
davon mie auf Hörenfagen gründen, (mobep eines Jeden 
Einbildun gstraft noch dazu oder davon thut, je nachdem 
ide feine Anfichten leiten, oder die MWerftandesträfte fähig 
find, um fid Begriffe von einem folben Verein zu machen,) 
und diefe Geſellſchaft ans bemeldten Gründen oft ſehr miß⸗ 
repräientirt und nnrichtig geichiidert wird; fo unterſtehen 
wir uns aus Veranlaffung einiger Freunde, die Berbält: 
wie diefer Geſellſchaft unpartheniih an den Tag zu legen, 
wie fie fih nad der Wabrbeit befinden , indem wir beybe 
Unterzeicänete Mitglieder davon geweſen find feit ihrer @ri: 
ftenz, und noch ſtad, und Folgendes blos um dererwillen 
meiden „ weide am Wodlergehen ihrer audgewanderten 
Laudsleuse ein Jatereffe finden. 

„Die Harmonie Geſellſchaft, feyt anfälfig 
am Fluſfe Wabaſh im Staste Indiana in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, beiteht hauptſächlich aus mir: 
temberziisen Huswanderern , welche meiftentheild im Jahr 
#304 cuigrirt find, 


„Nach ihrer Ankunft im Philadelphia machten fie mod | 


eine Landreife von etwa hundert Stunden, und kauften 
acht Stunden non der Stadt Pittsburgh in Peniplvanien, 
etwa febstanfend Mcres oder Morgen umkultivirten Sander, 
ber Ucre für drey Dolardi Da aber viele ganz unbemit: 
telte Familien darunter gewefen, welde nichts Eigenes bät: 
ten kaufen loͤnnen, vereinigte ſich, aus befondern religidfen 
Gefionungen überzeugt, Reich und Arm dabin, frepwillig 
idt Bermögen alles zuſammen zu legew, und den Wruien 
als wie den Reichen in-gleihe Rechte eintreten zu lafen, 
das Land gemeinſchaftlich zu kultiviren, und in dem Fall, 
daß mit der Zeit Einer oder der Andere wieder andyutreten 
gedachte, derfelbe bloß feinen eingelegten Bermögend:An: 
theil wieder au ſich zu ziehen im Stande fen foll, 

„Es waren etwa fünfzig Familien, welde dirfe Verei⸗ 
wigung aut ı5. Febr. 1805 mit einander gemacht haben; 
obgleich die Zahl gegenwärtig ſchon zu 150 Familien geftie: 
gen iſt. 

„Wie bey jedem Merein oder bep jeder Geſellſchaft 
Vergeiezte noͤthig find, fo fab man auch bier zum voraus 
die Nothwendigkeit ein, daß ohne dergleichen die Ordnung 
und Redte micht-füglih gebundhabt werden könnten. Man 
ſchritt daher zu einer Öffentlichen Wahl, und- wählte Fobann 
Georg. Rapp von Ipptingen, einem Mann von Deligion, 
Verſtand, Erfahrung und Feſtigkeit, faſt ganz eiuſtimmig 

zum erſten Vorſteher, und noch andere ſteben Männer 
zu Aelt eſt en der Geſellſchaft, welche mit einander ſowol 
im Seiſtlichen als Leiblichen über. den Wohlſtand der Ge 
meinde zu wachen, und die Drdaungen und Rechte, welche 
die Ormeindeglieder ſelbſt freywillig verfaßten und aufftell 
gen, zu verwalten hatten. Da nun die vollziehende Gewalt 


nach dem ausdrücklichen Willen Ber Mitglieder auf Ben 
Vorfteber und die Welteftem geleat iſt; mämli zu Unter: 
driidung aller Untugenden und Lafter, die dem Worte Got: 
tes und der Meligiom zuwider find; zum MWaden, daß lIeps 
pigkeit und Luxus ſowol im der Kleidung als übrigen Lebens 
art Feineswegs einen höhern Grad erreisen dürfen, ale es 
bie von den Mitgliedern ſelbſt verfaften Verordnungen bit: 
gen und die Umftände e# erlauben: fo bat fid (dom 
mancher eingeichrämfte Beobachter, der die Grundlage der 
Verfaffung⸗ nicht verftebt, ſehr getäufht, und dieſe 
Handhabung auf den Vorſteher als felbft augemaßt und 
unumſchraͤnkt legen wollen, ja bepmabe zu verſtehen gege— 
ben, als formire fi dev uns allmäblig eine Deipotie, 
Wer aber uhbefangener und matürliber zu urtheilen im 
Stande ift, umd das Band, das dieſen Verein zuſammen— 
bält, beffer verftebt, dem darf nicht erft gefagt werden, daß 
fo etwas in den Frey: Staaten nit ſtatt finden fann, wo 
nur die Stimme des Volks regiert umd die Morgefejten im: 
mer ‚nur durch die Stimmen: Mehrheit erwäbit werdem, 
Obne den Willen und Bepfall der Mitglieder begleitet bey 
uns Niemand ein Amt, und derjenige, welcher fib zu eb 
nem ſolchen felbft aufzubringen anbeifhig machte, wilde es 
gerade am wenigften erreichen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


KAurrefponbenz : WNahridrenm, 


Wien, im März. 


(Fortfegimg:) 

Von unſern Botorfuben war laͤngſt fon Fine Rebe 
mehr, Der Mann konnte bie Sebnſucht mach tem Vaterland 
ulcht bezwingen, man baribn daher unlänaft nam Brafitien 
zur aͤdgeſchicct. Wie wird er fih freuen, wenn er ben Fud 
auf dad heimathliche Ufer jest, oder wenn die Scauer der uns 
enbfipen Wälder ihr umwehen! Sennora Franceson gefällt fi 
dagegen ungemein in Wien und will es mimmermebr verlaffen, 
obgleigy ibre Meize ein wahrbaft eroteriipes Produft find, Ein 
tuͤrner Kriegsmann, niedern Ranges, fell doch ben Mut ge⸗ 
hadt baden, die eiſerne Jungfrau zu umfangen. und feine Küh. 
beit bat wenigſtens feine verderbliche Frucht bervorgebracht. 

Am drebzernten dieſes wurde bie Erbffuung des bier errich⸗ 
teten allgemeinen Peuſions-VInſtitus für Wurwen und Waiſen 
gefenert, Die Ganbiung begann mit einem Hocaınt, morauf 
die Netſon⸗Meſſe von Haydn folgte, Wan dem Gottesdituſt 
verfügte fich der Fuͤrſt Joſe ph von Schw arzenberg, als 
Protettor des Inflituts, von dem Stellvertreter Heftath Mever 
von Grafeuegs, und den Propenenten begleitet, im dem 
Pauaſt zur, Dort wurde vor dem Bud des Monaraen die 
dem Umternebmen eribeitte allerboa ſte Beſtaͤlgung ums Beydm 
ſtigung abgeleſen, worouf der proviſoriſche Inftitntebireftor in 
einer Nede bie Hutd des Patfers pries, dann bie Berdienſte 
dr Scowarzen bergiſc en Fuͤrſtenreibe unde fangen wardigie. 
und zule zt die Wuͤnſche für das edeinen der Anftalt autjprax. 
Nam birfem wurde ein lautes Lebehoch dem Monarmen bazs 
ocbracht. und ber erſte Stifter und vorzaͤgllchſte Befbrderer der 
moblitnitigrn Unftair, der Hofs umb Praͤſſdiattanzeuin, Rem 
yoıd Rantol. dem Kürften vorgeſteut. 

Einige unfrer Eltgauts, die mit wirfen. was fie anfangen 
folen, um Nuffeben genug zu machen, haben angefangen, Mine 


- tel von gegattertem Zeug zu fragen, wie bie Graueinimmer vor 


einiger Itit zu Meidern undesenfalls zu Mautein tiugen, wor⸗ 
| Aber ein geieprier. Arpäologeine.fleine Krbaublung gefrprichen bat 
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werd won gleichem Zeug ein bumoriſtiſcher Kavaller ben Einfall hatte, 
feinen Pferden Decken verfertigen zu laſſen. Diefe Mäusen ſind 


mit einem Fragen beirgt und mit Seide von franzblauer Garke | Baterflabt, 


geiüitert, binten obne Falten. Die Wiener baben eine ‚eigene 
Weife, birjenigen zu bebandeln, bie recht eigentlich fi durch 
etwas Daͤrriſches außjtihnen wollen: fie nebmen feine orig 
von ibmen; boͤchſtens murmelt Einer dein Anderen im Stillen gu: 
Den werben fie bald einführen laſſen! (naͤmlich in den Marrens 
tburın). Auweilen bleiten doch einige aus der luſtigen Zunft 
der Schuſterbuben fteben, amd foplagen berzli vor ſich binla⸗ 
end auf dad Schurzfell. 

Huf dem Operntbeater wurbe ale Neuigteit gegeben: Die 
eiferne Pforte, Nomantifge Dper in drey Alten von J. 
Rırer von Sevfried Mut von J. Weigl Alle ſtm⸗ 
men fo ziemlich baräber ein, daß, ungeachtet bed barin vorfams 
menden @eifled, das Textbuch weder biſtoriſches non bramaklı 
ſches Intereffe bat. Die Begepenbeiten folgen aufeinander, ohne 
das fi eine anfhanlihe Handiung oder eine auziebende Situa⸗ 
tom biltet. Leider mifote fi bey ber erfien Vorſtelumg auch 
gieih Anfangs manner Unfall mit ind Spiel, ber den Ems 
drud vorkimein ſchon ſawaͤchte. In dem barmoniſchen Toeil ber 
Muſit erteunt man dir Gruͤudlichteit des Touſetzers der Schwei 
serfamilie, des Waifenbaufes m. ſ. w. allerdings mie 
der. ober den uelobifhen Theit febtt Reife, Meuber, Meig 
und Phantafie, Wenige ride ſpracheu theiiweife an, Die 
Epdre find am Hefln gelungen. Der Erfelg biefer Dover war 
richt fer gnſtig. Meiſter, bie ibren Rabm dahm baben, ſoll⸗ 
ten, wenn die Zeit ibnen voreitt, auf ibren Lerteern ranen. 
Erttiam it e8, zu bemerfen, wie zuweilen Referenten ſich ans 
ftetten.. um, je nadıbem jie Dieien oder Teaen zu imouen ſich 
gencigt fühten. mir pieien Umfawerfen dald dern Dichter, balb 
dem Semponiffen alte Schuld aufinrärden, Diesmal mögen 
bepde Khäebare Produzenten Unrecht, und dad Pukiitum al 
iein Meat baben. 

Bufdem Thrater ander Wien ift wieber eine neue Partomtme 
in Gang gefemmen, betittet: Emwwarjbart, melodramatiſche 
Pantomime In zwer Ktren mit Erbrem, Taͤuzen, Getechten u 
dal. nam dem Engliſchen did Lemwin und von demſelben in Sie 
Seene geiegt. Mut von verfziedenen Meilen. Im dieſem 
Prekutt in abermals Alles auf Deterarionen und Mafinerie 
berechnet. Meer bier gier es auch wieder ciwas zu feben! Gin 
arnöed Korfarenitrff mitten im Djean «die Ere ıfl dreybun⸗ 
dert Faden tief), Sturm und Firtben toben fürchteruich, das Zas 
teiwert ioind yerfimeitert, das Schiff verſinſt. Firige rerten ſich 
in einem Boot anf die näsfte Feſſentuͤſte Einige durch Sauwim⸗ 
men, Andere geben unter. Dis ter Schins des erſten Ars, 
Am Ende tes yweoten wird ein Keſareuſchiff verbrancit, bad 
im Geier mit einem enanſchen Linienſchiff Feuer fängt Die 
Spandiung, den Heiden Almanſor, genännt Sawarybart, 
nit eingerechnet, iſt ed nimteinen Sahub Pulver werto, Die banı 
deluden Judloiduen zerfallen in ſpregeude und ſtumme. Erſtere 
fingen an, leztere tanzen und geſtikuliren. Unter deu Tauzſtuͤcten 
wirtte ein Pas be deux mit Variationen, torlae die Tanzer Bar 
menao und Demelſele Ramameıni (Erflerer erinnert an 
Duporrs Schule) mir Schritten und Bewegungen gieigſam vers 
finuiitend braleiteten , vorsüglich. 

Wif dem Moltsthester: Wien, Paris, London mb 
Ernfantinopel, Jauterfpreimit Brfang intren Arten von 
dem Herausgeber der Tleaterzeitung, Murit von W. Müuer. 
Dir Verfafier tandigt an, er babe biefes Spiet abermals auf 
eine patziotifhe Teudenz gegründet: Bleie'“ im Rande und 
niore din redlich.“ Darüber wollen wir feine Dietuffion ans 
ſt / Uen. Ader vergriffen bat er ſich im diefer Tendenz. und zus 
glei in der vaterländijhen Etarakeriflif gewaltig. Seint drey 
Handwerker, bie von dem Schutzgeiſt dei Landes begdnfiat, 
(wer ibn tenuen lernen will, fein Wame ıft Uriita) bie ger 


nannten Stäbte im etlichen Theaterſtunden bereiſen, eraieen 
fi in ungebeuren Nodomontaden über ibr Baterland und ipre 
und zwar auf Roften ber fremden Ränder und 
Sıämte, daß ben Zuſchauern felbft nicht wohl baben zu Murbe 
wurbe; eimige meinten 28 gleiche einer Prerüflane. Begen den 
Eparatier ift ed darum, weil man den Wienern wobi nicht den 
Vorwurf machen faun, baß fie im Auslaud immer ihre Hei⸗ 
matb gantgprifiren, am wenigfien auf feige Urt. Bieimehr 
laͤdelt man bier baräber, weun Ausländer oft nurs Sritte 
Wort fig laut vernehmen laſſen: „Das ift bey und man gamy 
anberd; wenn biefe Oper bey und gegeben wird. fo fan ich 
mir gar nicht ſatt daran feben." — Darin mochnen Einige 
doch zu weil geben, wenn fie im Sieſern Zanberfpiel ganz und 
gar nichts Miniged, Humoriſtiſches, tief aus dem Leben Ges 
griffenes, bömft Beniates finden wollten, »ielmebr fih Übre 
mebrere ganz tıiviale Schuaten cin wenig aͤrgerten. So z. B. 
fragt ein Landsınann deu andern, um feine Narionatirät zu 
tonflatiren, ob er bie Rebensart verſtehe: „Want ber Erw* 
ar (Weimt ber Edire aus 7) bezieht ſich auf eine Uneftote und 
gleist den Oberſaͤcu ſchen Eyäsnen: „Mäven bie Hebre auch 
Heu?‘ ımdmlich Lorrumpırt außsefprogen. Diefer „„Wiyfpru: 
el wollte miht behagen. Das Puplitum wußte uͤberhaͤupt 
nicht, ob 28 dieimal feine Stimmung man eugliſcher ober türkis 
{der Art ya erkennen geben ſoUute. Seas are Deforationen, 
Anſichten der genannten Staͤdte darſtellend, masten große Seu⸗— 
fation. und ber Mabier wurbe einmal Über das aubre gerufen, 
Dos Süd ift deanoch fortgegesen worden; dieß IN wintd Un: 
gewobnliches. Diele wollten ſich verwundern, bab auf den 
Zeiteln immer land: Das beliebte Stuͤck, fo und fo oft ber 
vollen Hauſe [son gratten worden, die befiebten Meder u. f. m. 
Gurtieiges Blatt, das ſich ſe uſt durch müde Beurtheilnugen aus⸗ 
zti net — bis anf fleine Hudnahmen, mie etwa bie zweytt Reces ⸗ 
ſion bed „Braͤutigams aus Merecto,““ bie em wenig ſtart gebt 
war, «be Ceuſur dieſer Theaterblaͤtter iſt jegt verändert, wit 
betannt) fagte unter viren Jäfızteitöbegeisungen: „Das Dros 
duft warrde [Kom zu Grabe geirageun, eh" eb geflochen war.‘ — 
„Die keifungen der Schauſpieler fonnten won fie felbft. mid 
aber bad Ülertinen über Waſſer balteu.“ — Eonft beit ed frev⸗ 
lich oft: Jaudamms, ut lendemur! Epiterbin erfoien im 
demſelben Blatte eine Iobpreifemde Kritet; bad Motie Iruchs 
ser Jedem ein; Niemaud nimmt ib die Muͤhe, bielem Kufsg 
zu ſteuern. Unier Litterator Br. W., evemats Redafteur dei 
Jenus, wire ber Mann days. und batte ſich einmal entipiofs 
fen,‘ ſchelut aber jezt auꝝ bie Luft verisren zu habden. 

Der Bıfziuh feige.) 


Aufidſung der Eharade m Me. zoo: 
Selothuru. 





Siharade 
An *. 

Wer bey dem erflen Crekten des Lichte im Esonheder Wiege, 

Done irgend Berdienſt, burg bie Beourt nur allein, 
Smon vom Barer ererbt dir erfie Haͤlfte bes Wortes. 

Dat mein Märffer dir neunt, viele beneiden ibn beum; 
Aber wirkt er voll Muth, durch edle aAnd berrliche Thaten 

Um die Kroue des Nubms, dam erſt verebren wir ibn. 
Wer nicht ſtrebt van dem Reim, bas unier Kehrer vertündet, 

Wird mit dem Zweyten benennt. teoy auer Orttograpbie 
Was bad Ganze bedeute? Es ift der Name ber Arcundin, 

Die uns alle entzhct bura ihren munteren Geiſt; 
Utberall, wo wir find. beym Spiel oder laͤnduchen Fee 

Stimmt fieuus, fred, wie ſie iſt, immer zu — und Scherz. 


Nro. 107. 


ı 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 5 


Mai ıgag. 





Und Minerva, bo vor Allen 
Ragend mit arwicht gem Speer, 
Laͤßt die Stimme maͤchtig ſchallen 
Und gebeut dem Goͤtterheer. 

VFeſſe Mauern will fie gründen. 
Jebem Schutz und Schirm zu ſeyn, 
Die zerſtreute Welt zu binben 

In vertraulichem Werein, 


Schiller. 





Die neueſten Nachrichten von der Harmonie,Gefell 
ſchaft in Nordamerika, 


(Fortfegung.) . 

„Nach diefer Vereinigung wurde ein Stadtplah ausge 
ſucht, ausgemeſſen und Häufer darauf gebaut ; der Wald 
su Geldern und Wieſen umgeihaffen, nah und wach Miüp: 
len und Fabriken errichtet, und was fonft für Einrichtun⸗ 
gen nöthig waren. 

„Anfangs mährte ed nicht lange, bis einige Familien 
ſich von und zu trennen Luft begeugten, weil ihnen das ge 
meinfbaftlihe Leben nicht im Augendlick das gewährte, 
was fie ſich eingebiidet hatten; denn aller Anfang ift ſchwer, 
und fo ging es auch uud. Der Verein war zwar im Mens 
fern gebildet, aber bis ſich ſo Vieler Willen auch praktiſch 
im täglichen Leben zur einem Zwec vereinigte „ gab's noch 
menden Knoten zu löfen, der bep dem Grundlegen des 

Vans nicht fo ganz bey allen Gliedern vermuthet wurde: 
und hatte bier Niemand mehr Mühe und Sorgen, als der 
Borficher und die Aelteſten, um das rechte Tempo zu tref: 
fen und dem neuorzanifirten Körper bie richtige Lenkung zu 
geben. Die obenbemeldten Familien trennten ſich wirklich, 
ald die Gemeinſchaft etwa ein balbes Jahre eriftirt haben 
mochte, und verlanaten auf der Stelle al ibr eingelegtes 
Vermögen zuruck. Weil aber bepmabe alles Geld fir Land, 
Vieh u, dergl. auch mit ihrem BWilen ausgelegt worden, 
und bie Bejellihaft derzeit noch keine Einfiufte.batte, folg: 
Ni außer Stand war, Alles auf einmal anzuitaffen ſo 


wurden ihnen von der Obrigkeit „ unter welcher wir fteben, 
gefeplihe Termine geſprochen. Aus dieſem Umftand Haben 
ſich (don Einige, jedoch ganz irrig erfühut,, auszufagen, 
als Fönnte und Niemand verlafien, ohne ſich ſeines Wermös 
gend ganz verinftig zu machen. Die Thoren wollen aber 
nicht wiffen, daß wir durchaus Leine gezwungenen Mitglie 
der haben; denn wen's nicht da behagt, der mag frep hin: 
geben, wohin er wil, Das wäre traurig, wenn man in ei⸗ 
nem freyen Lande gegen feinen frepen Willen an einen Ort 
gebunden wäre, Seit fpäterer Beit, da die Gefellihaft in 
befiern Umftänden ift, wird ein Jeder, ber austreten will, 
ſogleich mit feinem Vermögen dbgefertigt, jedoch ohne Zur 
wachs, weicher erft alddann vertheilt werden Fann, wann 
bie Mehe eit der Mitglieder für die Aufloͤſung ftimmen 
würde, B 

„als wir num nad dem Verfluß von einigen Jahren 
in ber Landwirthſchaft, im der Viehzucht, in fonft nöthis 
gen Einrichtungen, fogar in Unpflanzung von Wein» und 
Dhfigärten bedeutende Fortſchritte gemacht hatten, ftrömten 
von allen Seiten viele Eandeseingeborne berbep, um au fe 
ben und zu bewundern, was mürtembergifcer Fleiß mit 
vereinten Kräften in kurzen Perioden zu bewerkitelligen im 


Stande gewefen, und die Geſellichaft wurde wirllich weit 


und breit berühmt, ET 

„Als wir aber die Erfahrung gemacht, daß bad dor⸗ 
tige Alima fr Obſt und Wein außerſt ungunſtig fep, und 
wir aus unſern mit vieler Mühe angelsgten, Weinbergen 
wegen hänfigem Spätfsofk nie viel zu erwarten haben wir 
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den, auch der Boden etwas magerer geweſen, ald man es 
hätte münchen ſollen, uͤberdieß alle überflüffigen Probufte 
eine bedeutende Strede weit auf ber Achſe zu Markte ge: 
bracht werben müßten: fahen wir und peranlaßt, im Früb: 
jabr 1814 deep Männer auf unferer Mitte zu wählen, und 
dieſelben nad dem Staat Indiana, welcher wärmer gelegen, 
als Kundicafter ausjufenden, um einen Ort andfindig gu 
machen, der für unfern Betrieb tauglicher wäre, Als die 
gedachten Männer wieder zuridfamen,, und die Berbält: 
niſſe des Staates Indiana erzählten, fo befchloß die Gefell: 
{haft mad reiflicher Ueberlegung, ben eriten Ort: Harmo: 
nie zu verlaufen, und nab Indiana zu ziehen. Da aber 
alle Kaufbriefe im Namen der Geſellſchaft Tausgefertigt ge: 
weſen, fo mußte diefeibe auch Jemanden fprziell dazu be: 
volmäctigen. Diefed geihab; und bemeidter Drt mit 
6000 Morgen Landes ward verlauft am zwey Amerikaner 
für 100,000 fpanifde Dollars oder 250,000 Gulden rhet: 
niſch, jedod auf sehnjährige Fieler. Die Pflanzung hatte 
ſich alio ın zehn Jahren um 400 Procent gebefert. 


„Der Wegzug, welcher anf dem Obiofluß ſtatt fand, 
begann im Juni 19374, und mwährte trausportweiſe big im 
Mai 1815, zu welcher Zeit die Geſellſchaft wieder ganz bep: 
fammen war, auf bem von ber Megierung um filnf Gulden 
für ben Acre gekauften Land, welches auf der öfflichen 
Seite bes Fluſſes Wabalh , im 3sften Grad 30 Minuten 
nörbliher Breite, und etwa 90 Minuten der Länge, weſt⸗ 
did von London liegt. 


„Die Grundfläbe beiträgt 25,000 Acres oder Morgen 
vom beiten und ferteften Land, das zu finden ih. Daffelbe 
Yt mit ſehr harten Hölgern geiegnet, beitebend aus Eichen, 
Buben, Eichen, drep verfhiedenen Arten von wilden Ruf: 
daͤumen, welde imder Die zu drer bie vier, und zu er: 
wer Hoͤhe von fünfiig bis ſechszig Ruf im Stamm wacien, 
und für alleriep Schreinwerk vortrefflih zu benußen find; 
ferner Gommen (Gummtbanme), Hedberrps (Stachelbee 
zen), Sicamore (milde Feigen), eine Art Eperbeisiume, 
Preſimont genannt, wilde Kirfhen:, Aepſel- und Plau: 
menbäume, nebſt wilden Neben von ungebeurer Dide und 
Höhe, welche fämmtlic Früchte tragen. Auch ift der Mo: 
Bel: und Zuderbaum (Zuder-Mborn) fehr haͤufiz, ans def: 
fen Saft alle Frübiahe große Quantitäten braunen Sand 
Zuckers gefotten werben ; der Sajlafrasbaum, von jwmen 
Bis dien Fuß die, mebit noch vielen andern Gattungen, wie 
1. B. eine Art wilder Pappelbaͤume, die ein ſehr feftes 
Hotz haben „ und zu Brettern und Wandholz bäufig pe 
Braucht werben; in den Gründen findet man auch ſeht grope 
Enpreffen, von welden Küfergeidirr und Dachſchin deln 
gemacht weiten. 

In den Waldumgen findet man Hirfche, Rehe, Bi 
ven, Wölfe, Dachſe, Hafen, wilde Katzen, Eichhafen 
(Eiqhoͤrachen ? ), Schlangen, wilde Welſch⸗Huhner, ww 


von der Haba (der kalekutiſche Hahn) öfters 25 Pfund 
wiegt, nebft noch vielen andern Voͤgeln. 

„Auf einer fchömen Ebene, unweit dem Wabafb: Fluf, 
doch fo, daß eim ausgedehates MWiefenthal dazwiſchen liegt, 
legten wir unfere (neue) Stadt Harmonie ar, Die Str 
ben find breit und alle wintelrecht, direlt von Mittag ge 
gen Mitternacht, und von Morgen gegen Abend, gerade 
und räumig ausgemeffen. Dep jedem Haus iſt ein Gar 
ten, fo, daß jedesmal ein Haus an bes Natbars Garten 
grenzt, um bep Ausbeuch von Feuer geſichert zu fepm, 


(Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Pari 
cBeſchluß.) 


Lichtenberg ſagt, er babe noch fein Genie rauchen fe: 
ben. Es wäre ſchlimm, wenn er Recht bätte! Nicht blos 
für mid, ber ich den Tabal liebe, ſondern auch für die 
fechs Herren dort am Tiſch, die Deutſch fpreden und alle 
rauden, Ih will die Sache unterfuhen. Ich trat au ben 
vaterländifhen Tiſch — „Landsleute! rief ih, und machte 
vergnügte Augen. Funfe von den Sechſen faben mich ver 
duzt an — fie waren Kaufleute ohne Zweifel, die haben 
fein Vaterland. Der ſechſte aber, ein junger Arzt, wie 
ich fpäter erfuhr, rüdte mir freundlich einen Stuhl berbep. 
Ich warf meime Cigarre mit gefpieltem Zorn auf die Erbe. 
— ‚Mein, fprad ich, das ſclechte franzdfilde Zeug raue 
ein Anderer, ich vermag ed nicht!“ Auf dem Tiſche ges 
wahrte ich ein Päckchen Tabal, mit lieblich ſchauerlichen bob 
ländiihea Worten darauf, Wie ward mir der Mund fo 
häftern! Ich firedte meine Hand daruach and, „Mpn 
Heer!’ fagte ber Eigentbämer, und wälste feine Haud 
uber die meinige; bie Hand war ſaftig nud ſchwer, und 
machte dem bolländiihen Schladtvich Ehre. Der Hart: 


an & 6. 


herzige bot mir nichts an von feinem Ueberftuß, md ge: 


queticht und leer zogen fich meine Finger zurück. Die fihnf 
Haudelsherren gingen fort, ich blieb mit dem Arzt allein. 
Er war ein gemüthlicher, verftändiger Menfb; wir fpra 
ben über Allerlep. „Sehen Sie, fagte er mir laͤchelnd, 
der dicke Here, der bort am der Ecke ſaß, mar ein Morde 
amerikaner ; den bat die Arepbeit nicht febr bold zemacht; 
er fpradı immer von Kaffee umd Buenos Apres: bäuten, 
und gähnte, als ih mir Wärme von Manuel redete. — 
„Freund, ermwiederte ih, thun Sie biefem Manne und 
thun Sie der Freydeit wicht Unrecht. Sie gleicht der Bee 
ſundheit; Die erworbene ift ſchoͤn, aber die angeborne iſt 
gut. Die Frepheit, für die man fämpft, iſt eine Ge: 
liebte, um die man fich bewirbt ; bie Freybeit, Die man 
bat, it eine Gattin, die nnd unbeftritten Heibt. Glan: 
ben Sie, baf ein braver Mann fein Weib micht liedt, weil 
fein Kerh ſtill und friedlich iR? Laßt fie ihm uutren fihıh: 
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wen, mie mird feine Bruft poden: laßt fie Frank werben, 
und wäre es tief im Winter der Ehe, Ihr werdet feben, 
daß der Greis noch Liebesthraͤnen hat, und dem geretteten 
alten Muͤtterchen weinend um dem Hals fällt, wie im den 
ſadnen Tagen der heißen Bewerbung! Laßt dem fetten 
Ummitaner Einen an feine Frepbeit taften, und Ihr wer: 
det ichen, wie erdie Feder wegwirft, und nad dem Schwerte 
greift, wie ein kataloniſcher Jüngling! Das Paradies 
ſelbſt ift-ja nur des Gluͤckes Gewohnbeit.... „Alſo 
wäre die Hölle des Unglüdd Gewohnheit? — ſprach der 
Arzt. Uber dieſen böllischen Tabak, ich raude ibm ſchon 
anderthalb Jabre, und ich babe mich mod nicht daran ge: 
mwöhnt.“ — „D ftill bavom , erwieberte ih, denle ich dar 
an, drebt ſich mir das Herzum und um. Schoͤnes Franf: 
reich, glüdlies Land! Wie iſt dein Himmel fo blau, wie 
if deine Erde foreih, mie it deine Luft fo mildel Wie 
wehlfämedend if dein Brod, wie faftig beim Fleiſch, wie 
fenrig find deine Weipe! Deine Mandeln, beine Nüfe, 
Deine Feigen, beine Orangen, wie find fie fo füß! Und 
Alles, was der Menſch erfindet und verfertigt, die Stoffe, 
die Kunftwerfe, die Geſchmeide, mie fhön, mie voll: 
tommen, mie lodend und befriedigend ift Alles! Und 
Alles mit geringem Wufwande zu genießen, und auch 
dem Halbbegabten nahe geftellt!... Nurein Natur: 
erzeugmiß gibt ed, was Menſchenkunſt verbirbt, theuer 
und ungenichbar macht, und dieſes Eine unter allen Er: 
geuguiffen, bag verborben, theuer und umgenießbar ift, wird 
von der Regierung gepflanst, verfertigt und verfauft — 
es iſt der Tabak!“ — „Bedenten Sie aber, erwiederte 
ber Arzt, daß die frangöfide Megierung jährlich fecbezig 
Milionen am Tabak gewinnt, und daß diefe Einkünfte 
vum Bellen bes Landes verwendet werben.” — „Mein, fo 
iſt es nicht ganz. Das rohe Einfommen vom Tabal be: 
trägt ſechszig Millionen, der reine Gewinn etwa vierzig. 
Uber ſchon oft haben bie Tabafsbauer, Tabalgfabrifauten 
und Haͤudler ber Miegierung einen größern Gewinn angebo: 
ten, wenn fie ben Verkehr bes Tabats frey gäbe. Sie hat 
fi aber deſſen immer geweigert, denn zwanzig Millionen 
wendet fie von ben Tabaksgefaͤllen jäbrli an bie Unterhaͤnd⸗ 
ler und Verwaltungs: Beamte, und wenn das aufbörte, 
wurde ſich die Zabl ihrer Aubaͤuger vermindern, das fis 
dende Heer ſchwaͤcher werben. D die Stieflönigel‘ 
Der Arzt warf mir eimen bedenklichen Blid zu. Ein 
Soleider hatte ſich am unferm Tiſch gedrängt, und feinen 
Ddren tonnte dad lezte Wort nicht entgangen fepn. „Seven 
Sie unbeforgt, rief ich lachend, und wenn er aud Deutſch 
verkinde und ein Angeber wäre, der Voltzepkommilfkr, 
dem er berichtet, verkebt lein Deutſch, und wie will er 
Stieftönige Überfegen "" — „Er kaum das neun: 
Les Bois beau patersels." — „O, dann hat es keine Ge: 
fahr. Die franzöfiihe Voligen, ob zwar fosmopolitife wie 
ide, iſ doc nor lem Grangöfiig, fogar vor ihrer Pflicht. 


Ueber etwas Laͤcherliches muß fie lachen, und bad entwarf 
net ihren Zora. Hoͤchſtens kann mir geſchehen, daß ich, 
auf ein Gutachten der franzöfiihen Akademie, megen mei: 
ner linguiftifhen Umtriebe in Charenton eingefperrt werde... 
Ab ja, Ebarenton! Sie find ein Arzt, und waren ger 
wiß fchom dort gemein. Sagen Sie mir, wie find die 
franzöfifhen Wahnfinuigen? Die Eugen Franzofen glei: 
chen fi alle; ift das mit den Verrüdten aub fo? Sinb 
fie klaſſiſhe Marren nah dem Megeln des guten Gefhmards, 
ober Find fie romantifch:tol, wie wir Deutihe? Ich bin 
febr begierig, mich darüber zu unterrichten.” — „Ueber⸗ 
morgen Vormittag um zehn Uhr fönnen Sie mich in Cha 
renton finden; wenn Sie fib umfehen wollen, werde ich 
Ihnen Alles zeigen.” — „Es bleibt babep; auf Wieberfe: 
den im Charenton !“ 





Korrefpondenz : Nahricten. 
Wien, im März 
GBeſchluß.) 

Die gymnaſtiſche Geſeuuſchaft des weltberäbmten und intom⸗ 
parablen Herrn Gärtner bat nur eine kurze Reide von Pros 
duttionen geliefert. Während deſſen probisirte ſich der DOptitus 
Weiß and Breslau, ber fruüͤher (mon Kunſtſtäcte ſeiner natür⸗ 
lien Magie und Eſskamotage in dem großen Saal eines Gaſt⸗ 
boſs praͤſentirt batte, auf dem Theater am ber Bien, Auf 
Deus finder mon Gelegenbeit, bie Intelligeng ber Tbiere gu be 
wundern, die fich fehom fo oft auf biefer Bühne dargeboten : 
finge Pferde, tapfre Hunte, weiße Kauarienvdget, reizende 
Gaͤnschen cin einem Zanberfpiel von Blei, wormm mir recht 
imu.fw. Man wıll bebaupten. eine jezt befonderd viel bes 
fprowene Schanſpielerin habe bry einer ber erfien hieſigen Büh⸗ 
nen Unterbandblungm antuüpfen wollen, fie wären aber abgtr 
ſchlagen worden. Gebr vermuthlich! Dagegen glaubt mar, 
daß ein andred bebeutenbed Theater bier anf dieſe Birtuofm fpee 
tuurt. Wahr oder nit. die Spefufation tere micht zu tadeln. 

In ber Joſephtſtadt fam wieber ein Probuft von Blei 
vor; Der Herr Better aus der Unterwelt, ober ber 
rofenrotibe Kircht ag. Korate Geiſterpoſſe in = Heten mit 
Gefängen, Taͤnzen, Tableaux ꝛe. Ein Geift beſucht bie Ober 
welt im allerley betaunten Poſſen-Ebarotteren; ba er Aucu 
ſchlechter und verlehrter als in der Unterweit findet, fo febrt er 
ſchleuuigſt zur uͤg. Die ganze Geiſterwelt fevert zufezt den Kirch⸗ 
tag (Firmeptag) mit Taͤnzetu und Juchſen. Dir Schlußdetora⸗ 
tion — eine offene Gegtud — Iftrofenroth ſtett grüm ger 
mablt!. Diefe bundert uud fduſzig Eonocfiäde find wur dem 
Titel map verfwieden, Anichauer vom boͤchſten Rıng befuchtn 
baͤufig diefed Schauſpielhaus. Es gitt aber auch fon dfter 
mer Arplaus, als baaren Profit, Eine Schunrre mit Geſarrg 
und Tauz und Zaubern: Eapriectofa, oter HAtchen 
drei di, and einem Mäbrwen von Wieland (Prineffin Eis 
genfimn) und der Zauberpoſſe: Dervonte zuiammengeflidt, 
tagt bie Meißige Muſit bedauern, bie daran verſawendet worben. 
Eine auf dem Theater am der Wien men aufgeführte Pelle: 
Malvina, oder Purzerid Üdentbener, Zauberſpiei im 
zwey Beten von Pfalier (9, fdbr” ich der Diufie wegen 
an, die von ör. A. Kanne, dem Heraufgeber ber weribvellen 
muſitaliſchen Zeitung ifk, deſſen tiefe theoretifige Ehnſtcht mit 
praftiiare Fertigteit, bie er mit Geſchmact ımb fFlerh ver wenbet 
immer eines beſſern Stoffes würdig ficd. Der waere Eruorifk 
Jaͤger bat hier feine Wofpichd. Benefice gehabt, umd wird marke 
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Dflern ſchen in Stuttgart ſeyn. wo er bey dem Hoſtheater aus 
geftete it. Ein bebeutender Verluſt für bie biefigen vereinigten 
Torater! Die junge Sängerin W. Schrbber wird nm bie näms 
tige Zeit bereits in Dredden eingetroffen fepn. 

Auf dem Hoftbeater naͤchſt ber Burg faben wir: Gas 

Briele, Drama in drey Ültten mach ber Waleria ber Deren 
GScribe und Metedeille, von J. 5. Eaftelti. Das Driginal, 
welches auf dem Theater frangais vorzuͤglich durch bas funftwoile 
Spiet der Mir. Mars vie Gier gemacht bat, ift ſehr fentis 
mentat, doch mit eben fo gut andgefüibrten, als gut berechneten 
Sitmationen antgeflatit. Die Ueberfeyung ift in Profa, aber 
Leicht und gefällig, Die Befegung war vortreifig: Gabriele, 
die Mütter, Wittwe Salben, bie Lowe — außerdem Korn, 
Koperwein u. fe. w. Das Stüd gefiel and-bier. Ju Paris 
find eine Menge Bliube als Parobien gleich erſchienen, mie es 
eorber an Blinden Äberbaupt nicht mangelte; folten unfre Po 
fenigreiser und Parobiften fid ben Spaß enigeben laſſen ? — 
Pur Eins ift gu bemerten: Es fehlt nirgends an Renten, bie 
mit Bitndbeit geſchlagen find, wo fie am beilften feben ſouten; 
Wiete aber haben beftvegen grrabe feine Luſt. ſich den Staar 
eperiven zu laffen. Un beinfelven Abend wurde nom eine Mteis 
ziofeit von Coſtenoble aufgeführt: Drev Erben und 
Keiner. Schwanut im einem Ar. Zwey Leute werden moflis 
ficirt, Jeber bält den Unbern für tobt, und bofft, ibm gu beers 
den; ein Dritter flellt ſich auch noch ein — unb Alles war mur 
Cyafi. Der Berfaffer bat ſich bie Mühe gegeben, den Dialog 
in furgen gereimten Berfen zu ſchreiben, bad iſt lobent werth. 
Deu in bie Seene gefegt wurbe der Sgupggeift, und man bes 
merfte als eine feltene Erſcheinung anf dieſer Bühne, daß ber 
Ermius ſich zulezt im einer Glorie von bemgalifpem Feuer praͤ⸗ 
entire. 
' Der Herausgeber der Xbraterzeitung und Berfaffer bed weis 
fand jüngften Eipelbanerd führt im feinem Kunft: unb Ritteras 
turklatt ein Verzeichniß ber milden Beytraͤge am, die feine Auf⸗ 
forberungs » Beylagen den Vrrumglädten frit einiger Zeit ver⸗ 
ſchafft haben, und ſchlaͤgt ein cyniſches Geſchrey auf fibre bie 
Berunglimpfer biefer edlen Hanblungen. eber fragt: was tobt 
der aeninte, menihenfreundlige Dann? Wer bat je arzweifelt, 
daß feine Aufforderungen viel eingetragen baben? Man barf jes 
bon behaupten , ba jeder audre Mufruf Achnlichts betwirtt bas 
ben würde, 
aufgetvan! Wiele wollen aber fieber ihrem eignen Antrieb fols 
gen; und fo ereignete ſich's vor einiger Zeit, daß ein idbliches 
G:emium bed biefigen Handelsſtandes gegen Herm A. 8, eine 
nadbractuche Möge ergeben Ind cim bſtreichiſchen Beobachter), 
weil ı, fid geruͤhmt batte, daß bie Notbleidenden feiner Wer 
wendung bie reiglihe Bevſteuer jenes farigbaren Vereins zu 
dauten bitten, und fie dußerten fich ziemlich flar, daß fie des ge⸗ 
nannten Orgond feinestwegd bebürften. Mir ift beo biefer Ges 
lenenheit verfigert worden — und ich fage nicht leicht; relata 
refero, wenn ich meine Quelle vicht ſchon fenne — daß bie Hufs 
forderungs Beylagen aufhören würden, und zwar aus Gründen, 
bie ich ber Artigfeit vorgen vor der Hand mit wieberbofen vwolll, 
außer wenn unfer Pfeubo-Arifiopbanes «wie er in ber Wiener 
Beitfhrift einft genannt wurde) feine geniale Unge zogenbeit no 
weiter treibt, daß er jebe Gelegenbeit ergreift. fi Selbſtleb ind 
Geſicht zu dampfen, ann ibm in dem erwähnten Fall am mes 
nigflen verarat werben; nur muß eine Theaterzeitung, die von 
jeter zu ter Meinung Anlaß gab und immermäbrend gibt, daß 
fie in einer Stadt wie Wien ein beſſeres dramaturgiſches Blatt 
Teicht meben ſich ertragen fine, bow wicht gar fo ungeſchliffen, 
und fo vorlaut in ven Tag hineinfapreon! 

Endlich ift die bießjäbrige itatienifhe Oper, bie, verſchitbe⸗ 
ner Hinderniſſe wegen, Anſaugs ded Monats nom nimt Statt 
Haben fonnte, erbffuet worben, amd zwar mit einer befricbigens 


Hier in Wien beißt es: flopfet an, fo wird eu 


den Uuffübrung des Diele, Das Verfonat beſtebt ans fänf 
AInbivitum, und deutſche Sänger werden, fo wie ebebem, 
fleißig mitwirten. Unter jenen befinden fi willfommene Bas 
ante, David und Umbrosi; die uns bisher fremden Mitgties 
der find: Siguora Fobor-Mainsille, Eign. Donpetli umb Sign. 
Eiccimarra. Erſterer wurde ald Mobrigo mit einem Eturme 
bes Bepfalis empfangen, der die Borftelung eine Meite unters 
brand; der Zweyte erbielt als Eimiro eine feinem Talent nicht 
minder angrmeffene Antzeignung. Die Fotor (eine Lieflaͤnbe⸗ 
rin von Geburt, wie man fagt, doch in Italien erjogen) bes 
währte in der Partbie der Dreödemena ihren Rubın. ie zer 
einige Kraft des Zones, reine Intomation mit Bemegilapteit 
der Stimme und einer feltenen Runfligule. Tore finnreigen 
Intentionen Überrafgen,, ihr Rezitativ iſt vorgägtich; au als 
mimifge Rünfterin tritt fie dervor. Im brittem Wet zeigte 
fie ſich in ihrem vollen Glanzt. Donzelli befizt eine fonore, traͤf⸗ 
tige Stimme, die noch mit dem friſchen Schenelz ber Tugend 
prangt. cAtſo ein Tenor, wie wir ibn ungefähr vor Kurzem 
wänigten!) Cicchmarratieß in ber Rolle bes Togo rine angenehme 
Stimme und eine feltme Bildung bbren. Er fol ein ſehr ver⸗ 
sügliger Singmeifter ſeyn. Wird Hänbeven zu tbum befome 
men!) Der dritte Urt wirkte deſonders auf dad Gbermäßig zahl⸗ 
reich verfammelte Auditorium z bob fam der Entbufiatmud am 
Ende ber Worftelung dem im verfloffenen Jahre mit gieich. 
Gebr erflärbar! Damals erſchien mac langer Zeit die erfie itas 
lieniſche Oper, Alles war men, Zelmira bejamberte, und der 
Tonfeger war feldft zugegen. Diekmal fommt weder er, no 
feine Grau. — Ben der Wieberbolung des Othello ereignete ſich 
ein Unfall. Die Fodor wurde gleich Anfangs von einer Unpaͤß⸗ 
lichteit befallen, die immer zunabin, ſo dan der Borhang enbs 
li fallen mußte. Man vertrönete die Zuſchauer auf eine möglis 
we Erholung. Ürft ma einer giemlich langen Paufe, während 
welcher ſich ein Theil auf feine eigene Hand zu umterbaften fuchte, 
wobry bie Stimmung feiten gänflig bleibt. wurben bie haar Bar 
zablenden an die Eaffe verwieien, weil die Borftellung niet bern ⸗ 
digt werden fünnte, unb man anf eine andere micht vorbereitet 
wäre. Die Verwirrung war groß. Seine Wagen, feine Bar 
faien, weber Mäntel no Shwals bey der Hand! Die Zubbs 
rer zeigten am folgenden Tag rinen ziemlich unfreundlisen us 
mer, Wenige Tage ſpaͤter wurde bie Oper dennoch wicberboft, 
und Signora Fobor, obglelch now fer erjädpft, dehhalb auch 
auf dem UAntänbigungszertel entſchuldigt, leiſtete mehr, ats hre 
Kräfte ſchon erlaubten, 

Auf dem Hoftbeater ber rezitirten Schauſpiele wurde kurj 
vor ben Schluß ſaͤmmtlicher Bühnen während ber Charwocht 
no zum Erfienmalbargeftellt: Die Oper, ober das Quan 
tett im Haufe, Luſtſpiel in zwey Utten von Eonteffa 
Dit geringem Erfolg! Man fand es zu gebehmt, zu bidaktifch, 
zu wenig unterbaltend. Das ift nit meine Samui. Dem 
wadern Dieter ift wohl aus ein Mal begranet, was Freuud 
Horay vom Altvater Homer fagt, Der Einbruc des erfien 
Atts verbarb fon die Wirtung des folgenden, fo ausstzeich⸗ 
net auch die Darfiellung war. — Großen Beyfall erbleit 
gen ein fogenanntes anafreontifhes Ballet: Paris, ober ber 
Arinmpb der Sombnbeit, von dem fructbaren Ballets 
meifter Henry, im einem Att. Des verbraudten Stoffes ums 
geachtet, bat ber Meifter bie Handlung mir anziebenten Epifos 
dem zu durchflechten gewußt, Vorzüglich bat ein Svawltanz, 
som Herrn Taglioni aid Adonis, and Wille, Heberie als Bea 
nus ausgeführt, Jung und Wir, Breunde der bildenden Hünfte, 
wie Stenner der Mioden und des Geſcamacts beuberieu Geſchlechts. 
bezaubert. Man fchäzt dieſes Tanzſtuͤct den beiten Baben gleich, 
bie jemats anf derſelben Büone cam Härntbiertbor) von ber 
Kortograpbiisen Knufſt bargenoten wurden, 

Beplage: Kunſtblatt Wir, 36. 
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Wie Edfar? wollteſt 6m nicht eine Der 
Saft biefer glei? Ein Wille über alle, 
. Ein Geift in Miliones Menſchenbilbern! 


Befl. 





Bruchſtuͤck aus dem fünften Bande von Las Caſes 
Tagebuch von St, Helena, 
Gedbanlen Napoleons über Religion, 


Aus Selegendeit ber Unterhaltung über Priefter und 
Religion fagte der Kaifer Folgendes; : „Der in das Leben 


seißlenderte Meuſch fragt Äh: Woher komme ib? Mer’ 


bin ih? Wohin gebe ih? Dieb find eben fo viele geheim⸗ 
nisvolle Fragen, bie uns auf die Religion bindrängen, 
Wir fühlen ung zw ihr gezogen ; unfer Maturgefühl treibt 
uns dazu an. , Dann kommt der Unterricht, der und auf 
einmal aufhält, Wiſſenſchaften und Geſchichte, dieß find 
die großen Feinde der wahren durch die ünvollkommenbel— 
ter der Menſchen entſtellten Religion. Warum, fragt mau 
ſich, iſt die Religion von Paris nicht die aleiche mit der 
von London, mut ber von Berlin? Warum, unterfheidet 
ſich die Religion von Petersburg von der in Aonjlantinopel ? 
die lejtere von der in Perfien, dm Ganges und in China? 
Warum ift die Religion des Alterthums nicht Die Religion 
unſerer Zeit? Alsdanu gebt die Vernunft mit ſchmerz 
baftem Gefühl in ſich zurüc, fie ruft aus: Meligionen! 
‚Meligionen! D Kinder der Menfhen! ..... Man 
slaudt wol an Gott, weil Alles um ung ber fein Dafepn 
euszuft, und weil die größten Geifter daran geglaubt ha: 
ben; nicht allein Boſſuet, bey dem e# zu feinem Umte 96 
börte, ſondern au Newton, Leibnitz, die mur ibre Weber: 
ugung ausjubräden drauchten. Aus der Lehre, die man 


und vorträgt, welß man aber nicht, was man machen fol, 
und es ergibt ib, daß wir die Uhr find, bie gebt, ohne 
ihren Uhrmacher zu tennen, . +. Und bedenfen Sie 
einmal die Ungefdielichkeit derer, bie ung bilden ; fie ſoll⸗ 
ten bie Vorftellung bes Heidenthums und des Göhenbiene 
ftes von und entfernen, weil bie Ungereimtbeit berfeiben 
unfere erfie Urtbeile hervorruft, und und dazu vorbereitet, 
dem pafliven Glauben gu widerfteben ; und doch erziehen 
fie und mitten unter Brieden und Römern, mit ihren 
Miriaden son Gottheiten, Dieß war wenigſtens bep mir 


duchſtaͤblich der Gang meines Geiſtes. Ich hatte dad Ber 


dürfni zu glauben und ich glaubte; aber fo wie ich anfing 
zu wiffen und zu denken, fo fanb mein Glaube Unftoß, 
Ungemwifheit; und dieß war bey mir (dom im drepzehnten 
Sabre der Fall. Michleicht werbe ih wieder einmal blind 
glauben, Bott gebe es! Ich habe michts bagegen, und 
wuͤnſche es fogar; benn ich fühle, daß eim großes und wah⸗ 
res Gluͤck darin liegen muß, 

„Bleihwol barf ib verfihern, daß bey den großen 
Stürmen, bey ben zufälligen Eingebungen der Immorali⸗ 
tät felbft, der Mangel an diefem religidfen Glauben nie ir⸗ 
gend einen Einfluß auf mich gehabt hat, umd dab ich nie 
an dem Daſeyn Gottes zweifelte. Denn bätte meine Wets 
ammft nicht bingereicht, ihm zu begreifen, fo würde ibe 
mein Juneres nichts deſto weniger aufgenommen haben. 
Meine Nerven waren in Sompathie mit diefem Gefühl. 

„Als ich die Leirumg der Staatsaugelegenheiten abe" 
nahm, hatte ih ſchon meine feſte und geordnete Auſichten 
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über die großen Flemente, melde die Sefelidaft zufammen- 
halten; ich batte Die ganze Wichtigkeit der Meligion erwogen; 
ich war Nberzengb, und entidloffen, fie wieder berzufiellen. 
Mau faun ib aber um einen Begriff von dem Wiber 
Rande machen, ben ich zur Wieder Einführung des Katbolicid- 
mus zu überwinden hatte. Man würde mir weit gutwilli: 


ger gefolgt ſeyn, wenn ich die Fahne des Proteſtantid mus 


aufgeftedt bärte.- Dich ging fo weit, daß im Staats- 
ratbe, mo ich die größte Mübe hatte, die Annahme bed 
Eoncorbate durchzuſetzen, mebrere fi bios in ber Abſicht 
ergaben, ein Eomplot zu maben, demielben zu entgehen, 
Moblan! fagte einer zu dem Andern, mir wollen und zu 
Vroteftanten mahen, mund dieß alles wird und dann 


units angeben. Gewiß iſt, daß ben der Inprömung, auf, 


welche ich folgte, bep den Trümmern, auf melde ich mid 
geftelt fab, mir die Wabl zwiſchen dem Katholicismus 
und dem Proteſtantismus blieb. Ebem fo wahr ıft, daß 
die augenblidlide Stimmung allgemein für lezteren war. 


Uuferdem aber, daß ic in der Tdat für meine Grburis: | 


religion Undänglichkeit füblre, hatte ih moc die böbften 
Beweggründe zu meiner Eatſcheidung. Mas dürfte ich 
bep Wusrufung bes Proteflantiemus erbalten haben? Ich 
ware die Eutſtezgung von zmen ungefähr pleih großen 
Vartepen veranlaßt baben, da doch mein Hauptzweck aller 
Eantzwedung entgegen war; ich würde Die Wuth einer Me: 
ligioneftreitigfeit wieder berbepgefübet daben, da doc bie 
Auftlaͤrung des Jabrbunderts und mein Wille darauf bin- 
zielten, diefe völlig verihminden zu madıen. Dieie wen 
" Vartepen würden gegen einander gemwürbet, Aranfreic 
ohnmaͤchtig und zum Sclaven Europas gemacht baben, 
ba doch mein Ehrgeiz darin beſtand, ihm bie Herrſchaft 
deſſelben zu verſchaffen. Mir dem Katholiciemus arlangte 
ich weit ſicherer zu alen meinen großen Mefultaten; im 
Innern Franfreibs verihmand die Meine Anzahl ganz 
muter der großen , und ich hatte mir feit vorgenommen, 
jene mit einer folden Gleichheit zu bebandein, daß bald 
' kein Beweggrund mehr vorbanden ſeyn folte, eine Ver: 
ſchiedenheit berfelben zu erkennen. Im Yusland gewann 
mir ber Katdolicismus den Papft; und mir meinem Ein: 
"Hug und unferer Macht im Italien versmeifelte ich nicht, 
früber oder tpäter, buch irgend ein Murel, am Ente 
dabin zu gelangen, bie Leitung dieſes Papſts in meiner 
' Hand zu daben! Weider Hebel der Meinung zur Be: 
mwegung ‚ber Laft der übrigen Melt! m. ſ. w., nf.m; 
dann endigte er mit dem Worten: „Franz 1. befand fi 
" wahrbaft im ber Stellung, den Proteftantismus ben feiner 
Eutftebung anzunehmen, und ſich ald das Oberhaupt dei: 
felben in @urepa zu erflären. Carl V., fein Nebenbubler, 
ergriff lebhaft die römifche Partey, weil er bierin ein 
weiteres Mittel zum Ziele der Unterſochung von Europa 
gu erbliden glaubte: War dieh allein nicht binreibend, um 
"Franz E die Nothwendigkeit einleuchtend zu machen, bie 


Vertdeidigung feiner Unabhaͤugigleit auf ſich zu nedmen; 
allein er lieh das größere fahren, um mad dem kleineren 
zu greifen, Er bebartte bey ſeinem heilloſen Werfabren in 
Italien; mad verbrannte, um dem Papft ben Hof zu me 


- den, die Deformirten in Paris,“ 


(Die Fortfegung folgt.) 


’ 


Die neueſten Nachrichten von der Darmonie Gefel» 
fchaft in Nordamerifa. 
(Beiaiuf.) 


„Das angebaute Fand beträgt jet dreptanfend Morgen, 
mweldes für Weizen, Moggen, Serite, Welitlorn (Mais), 
Faber, Hanf, Flachs und Mepps ſeht gut wand tauglıh iſt. 
Zum Wenden find erwa fünftehn Morgen angelegt, bie 
ſchon einige Yabre ber bedeutende QDuantitäten ertragen, 
pie Qualität iſt ungefähr wie bey dem mwürtembera'iben 
Mein, (Medar Mein, der aber freplih febr verſchieden iſt.) 

„Das Held wird gaemeinſchaftlich zebanet. Dis Ver: 
bältnih der Feldarbeiter iſt ungefähr die Halfte der Cinmoh- 
ner; die andere Hälfte befteht aus allen Arten von Haut: 
werf&euten. 

Der Feldertrag wird in Kommum: Schevern eingeführt. 
Die Halmenfrübte werden anf einer Maſchine audgedre 
fden, von weiber wır fbom in einem Tage 75 wirtemberg” 
{he Scheffel reinen Weisens aufueboben baben, nudin cım 
Magazin gebracht, aus dem ed der Miller empfängt vad 
nach dem Bedurfniß ver Geieliikaft mahlt, jeder Kamilie 
aber nah Verbaͤltniß ber Erelenzabl bad ibrige Übergibt. 

„Die Müble, die Walke, eine Schleifmaibine,, vier 
Kartmaibinen für Wolle, und zwey für Banmmolle, nebft 
zwed großen Spinnmaſchinen für Baummolle, werden elle 
durd ein Dampfwerk getrieben, welches am füb-öfilihen 
Ende der Stadt ſtehet, und ungefähr 25,000 Dollars 
(67,500 Gulden rdeiniſch) geloftet bat. 

„Wir jieben felbft ziemlich viel Schafwolle; die übrige 
taufchen wir von den Amerikanern ein für Tüher. And 
gedeiht die Baummollen- Pflanze ziemlich gut bep uns, je: 
doc bep weitem nicht fo gut, als in der Provinz Tenneſſee 
oder Louiſiana. 

„Mir haben Spinner, Weber, Färder, und überhaupt 
jede Urt von Arbeitern, weiche zur Fabrikation von grobem 
und feinem Tuch erforderlich find ; wie aud alle Handwer⸗ 
ker, welche zum allgemeinen Bürgerlichen Leben nötdig ſtud. 

„Ber ein Pear Schuhe oder Stiefelu braucht „ gehe 
zum Schufter ımd erhält dieſelben uuentgeldlich; befiglei: 
hen werden Hute, Mod, Hoſen oder audere Kleidungs— 
ſtücke, wie alle und jrde Bedirfuife, mnentgeldiib ausge 
geben. Hingegen befommt der Ackersmann aub feinen 


Lohu file feine Mebeit, fondern es dient Einer dem Audern 
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mit der Babe, Die ihm Bott gegeben hat, aus Liebe, als 
Glieder Cine Leides oder ald Kinder Eines Baters. Es 
if irbodb ben jedem Handwerk ein Vormann erwaͤhlt, an den 
fit derjeoige, der etwas braudt , zu menden hat, und der 
‚von der Geſellſchaft den Auftrag bat, auf feinem Poſten zu 
waten , daß er im feinem Fach nicht meht noch weniger 
thut, als die Nothweudigkeit und die Verordnungen erlau: 
‚ben, auf daß durch ſchlechte Amtsfuübrung fein Mitglied auf 
Eeinesiep Weiſe verluͤrzt werde oder Mangel leide ; binge: 
gen aud demjenigen, melde Neigung zum Luxus oder zur 
Gerfäwendung daten , in idrem MWefen Eindalt gethan 
werde, und Alles wohl und ordentlich zugeben möge. 

„Mile Produkte unferd Landes, bie wir übrig haben, 
werben , wie die übrigen Fabrikwaaren, als Leber, Schuhe, 
‚Hüte, oder and Vieh und andere Artikel, zum Nutzen des 
Ganzen verkauft, und der Eriöß wieder für ſolche Artikel, 
die mir wecdt ſelbſt b:ben oder machen, ausgelegt; wiey. B. 
Een, Stadl, Salz, Gles, Papier, Farbeftoffe oder fon: 
fine robe Marerialien. Auch werben jezt noch viele Gel: 
der auf ollerlep Verbefferungen der Gebäude, Müblen, 
Straßen und ſonſtige Einrihrungen verwendet, 

„Zur Koffen: Verwaltung ift eim eigener Mann aufge: 
belt, der von Zeit zu Zeit Rechuung zu flelfen dat, und 
mit no einigen Gchulfen Die auswärtigen GSeſchäfte ber 
Befelibaft teforgt. 

„Far Meifende iſt eim großer mad bequemer Gaftbof 
errichtet, wo man gut und billig logiren fann, und vom 
fünf Perſenen bebient wird. 

„Auch ift eim großes Kaufhaus erbaut, wobin die be: 
nahbarteu Amerikaner ihre äberflü’figen Produkte zum Ber: 
Lauf oder Tauſch bringen, und aub Fabrıfate, Schuhe, 
Hüte ic. oder au auslaͤudiſche Waaren einlegen, und auf 
dieſe Urt au umiere Nachbarn, zu unſerm und ihrem 
Vortheil, von Ruben find. 


„Eine vortrefflihe Woffermüble mit drey Paar Stets | 


nen, aber Raum zu ſechs Paaren, iſt an einem Arm bes 
Babafb: Fluß, erwa eine halbe Stunde unterhalb der Stadt, 

‚errichtet worden, worin eim Paar franzöfiihe Muͤhiſteine 
fand, Die eine Summe von taufend Gulden gefoftet haben, 
u worauf fir deu Orleans: Markt ſehr viel auferordent: 
U frines Mehl gemacht wird, Auch iſt ſtarke Kundſchaft 
don Amerlkanern, denen für das achte Simri, nach den 
Geichen, gemahlen wird, 


„gm Gaben von Wichtigkeit, die uber des Vorſtehere 
md der Aelteſten Gewalt gebem, entſcheidet die Mehrdeit 


ber Stimmen von den Gemeinde Gliedern: und dir mehr: 
fen Dergebungen vom Einzelnen werden vor einem gemife 
fen Eonvent oder Brudergericht ausgemacht. Da aber bep 
ung Feıne Geldſtrafen ſtatt finden, fo werden die Schuidi— 
gen zur Strafe auf einige Zeit aus der Verſammlung ge: 
proben, und macht Niemand mit einem ſolchen während 


der Aus ſchließung Gemeinſchaft oder Aompaguie, bis te | 





Strafjeit vorbep ober derſelbe auf Bereuung bed Be: 
gangenen, und Verſpruch, ſich in Zukunft zu beſſern, wie: 
der angenommen worden ift. - Würde Jemand einen gröb: 
lien Frevel begeben, welches jedoch bisher noch nie ber 
Fall gewefen it, fo fiele ein folder Verbrecher der Yuftiz 
des KRautons anbeim, in dem mir leben und zu weldens 
unfer Bezirk gehört. Uebrigens aber kann fein rober, fre⸗ 
cher Sünder , und eben fo wenig ein Heuchler bep uns 
ausdalten, ben fie finden micht ihres Gleichen und treunen 
fi bald von felbit , ba ihnen der Kaum zu enge wird unb 
fie nicht eriffiren koͤnnen. Dieſes ift jedoch im ber Natur 
gegründet, und jeder gefunde, gut organıfirte Körper muß 
feine untauglichen Beſtandtheile vom ſich ichaffen. 

„Frieden und Einigkeit halten wir köſtlicher als Kleis 


‚node, und um diefelben zu erhalten, liegt uns nichts bar: 


an, jederzeit unfern eigenen Willen zu verlieren, und 
denfelben dem Wien ber Gemeinde zu unterwerfen; durch 
welches wir auch am beftem zu unierm Zweck gelangen. 
„Hier wollen wir nod etwas anmerfen „ welded im 
Volkefreund vom ı, Sept. 1821 Wr. 70, wegen der Dar 
monte:Befellihaft mir Mehr angegeben iſt: 
vn Diejenigen, melde im der Erſcheinung diefer Ge 
„ſeſſſchaft nichts anderes, als bloßen Sektengeiſt ers 
„kennen wollen, mögen ihren Anfichten folgen, be 
„„ren Sebalt fiir den deufenden Menſchen von wenig 
„Bedeutung ſeyn fan Dem Philoiopden aber und 
„„dem Staatsmanne, bie ſich um folde gebaltiofe 
„„Ideen weniger befümmern, als um die Erforſchung 
„„der Wege, wodurch ein glücklicher Zuſtand für bie 
„Menſchheit erzweckt werben kann, wird biefer Ver— 
„„ein Stoff zu den reichdaltigſten Betrachtungen dar—⸗ 
„„bieten. — Es iſt feine Geburt neuerer Shwinde 
„„leden, ſondern geſtiftet durch einen Mann, deſſen 
„Erkenntniß über fein Jahrdundert hervorragt, dew 
„keine niedrige Gewinnſucht bey feinen Handlungen 
ieitet, und der ſeit achtzedu Jahren die augenſchein—⸗ 
„lichſten Bemwerfe feiner reinen Abſichten an den Tag 
„„„atlegt bat. Seine dee, eine Gemeinſchaft der 
Gutter nad einem ausgedehnten Mafftab zu erzwe⸗ 
„„ckeen, ift fomot in politiſcher als moraliſcher Hinſicht 
„„ine der erhabeuſten Auſichten, die unfer Geſchlecht 
„„derewigen. Dadurch wird das Princip der Selbſt⸗ 
„verlaͤrgnung, das wir als erſtes moraliſches Ger 
er „anerkennen mäffen, wieder ins Leben gerufen, und 
„„der Semeingeift geftärft, deſſen fegemreide Folgen 
„„bdurd die Selbſtſucht nicht untergraben werden. 
„„Dader findet man auch unter den Harmonitern 
m „bene innere Nude, die ſich nur auf das Rewußtſeyn 
„ines ghitliden Zuſtandes grimbder, uud daher fab 
Aen audy im dieſem Bereime alle jene Leidenichaftrım 
mnweg, die ans dem Mein umd Dein im audern dur⸗ 
4Serlichen Gejelligaften entipringen. 
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„Aus Obigem ift alfo ın vernehmen, mie and tie: 
lem ein rernäuftiger unpartbediſcher Beobachter etwas He 
fer, als nur oberflächlich urtbeilt; der bie Wichtigkeit eines 
ſolchen Vereine zu ſchatzen veriieht, und nicht aus anderer 
Altagsleute Mund ungeprüfte nachſpricht, wie etwa ber 
Serausgeber von dem Buchlein, betitelt: Das neueſte 
Gemälde von dem nerdamertaniihen Freyſtaaten, bey 
Dfiander ın Tübingen gebrudt, — weder ganz mit Bor: 
urtbeilen über ung geſchrieben, und nichts als Unmwabrbei: 
ten wegen der Geſellſchaft aufgefireut bat: da aub and fei: 
men Ausdrücken gut zu veruehmen ift, daß er die weſtlichen 
Staaten yon Amerifa gar nicht geſehen bat, Doch ein Fe: 
der wird für feine Werke zur Rechenſchaft gezogen, und für 
feine Mühe belohut werden. 

„uederzeugt, daß wir bie reine Wabrbeit hierin gemel: 
det baden, ſchruen wir und nicht zu untergeihnen, was 
geid...ben it.“ Stuttgart am 20. Februar 1923. 

Johannes Meihert, von Endersbach )). 
Gottlieb Langenbacher, aus Anittlins 

lingen*), Oberamt Maulbronn. 
* Ihre vormaligen Wohnorte in Würtemberg. 


— 


Korrefpondenp Nachrichten. 
Paris, ben 10, April. 

Den Monat März bindurch hatte man unbebactfamer Meife 
der dffentiimen Meinung Anlaß gegesen, fim anf unverbotene 
und fogar fegerline Weife zu Äubern; es folgte ein Geſchent. 
eine Koprebe und Danfiagung auf bie andere su Guuſten Mas 
nuctd und bed Sergesutd ber Nationatgarbe Mercer, deſſen 
Bittniß sew allen Kupferſtichbaͤndlern gu fmauen iſt. Die Ultras 
Blätter ließen «6 freotip weder au Guimpfreden noch an Wige: 
keyen fiblen. um beude Männer herapjuwiirbigen; allein folge 
ſeberliche Ehrenbeze ugumgen, ald Manuel und Mercier von ib» 
zen Mübärgern erbatten haben, find Über Schiinpf und Spott 
erbaben ; ou mußten die liberalen Wiätter {ehr aut iteru Big 
bry dieſer Gelegenbeit zu gebrausen nud ihre Gegner aus zu · 
ſiechen. So z. B. hatte ein Uttrablait bie Nachricht gebramt, 
die Kachenbaͤtter zu Reims wollten aus patrigtiſcher Dant⸗ 
barteit dem Sergeant Mercier einm Saͤbel aus Pfeffertuchen 
Baden. Eın anderes Blatt bieſes Gelichters, das gebbrt hatte, 
eine Geſeuſchaft von Freunden der fonflitutionellem Wrenbeit 
wolle dem Mercier eine goldene Tabatsdoſe zum Geſcheut 
madıen, kemertte wirtlud, darau thue man recht, ba Mer⸗ 
eier bald aux prises (mit ber Gerechtigteit) fenn werde. Al⸗ 
lein Mercier bat bie Tabatsdoſe betommen, und bat ed nur 
mit Zabatspriefen zu thun gehabt, da man ed micht gewagt 
bat, ibm feines Betragens wegen jur Verantwortung ya jieben. 
Es it wun bie Rede bavom. ibm eine ſchoͤne Boutite im Palais 
rovat tinzurichten; ans allen Begenden Frankreichs erbielt er 
Gihawänfsungen und Nufmunterungen. Ju den erfien Tagen 
defam ber Maun Beſucht aut allen Ständen, und er gab faft 
«ren fo viele Audienzen als bie Minifter. Ein Wunder ift ed, daB 
bem ſchlichten Danne bey allen den Ehreubezeugungen fein Eis 
telfeitsfarwinbel angewandelr bat. Als ein Benipiel bed Wird 
ber liveralen Wärter ben dieſen Öffentlichen Begebenbeiten win 
ki nur folgeubes Bon met anführen. Ein Fiſchweib, bad von 
dem Ansmerzen Dianurld aus der Deputirtenlammer hörte, rief 
aus: „ber in jener Hammer gebt ed ja wie bey der Lotterie, 
ws nur die guten Nummern berausfalen!” Diefer Einfall 


Bin mich nat Koffer att ter Veffertutenfäßel ter Gervitem 
Biäsrer. Vom und nom kefänfngr Ri bie ailgememe Aujwals 
lung doch mwicber, and das Warıfer Pukliman fängt an ſich mit 
andern Begenftänden zu brfhäftigen; auch yieben bie Begebens 
beiten an ben Porenden auf eine traurige Art die Aufmertſam⸗ 
teit auf biefe Gegend bin. Während biefed aroien und grivagten 
Spit les gibt x indeffen allerien Seine Jutermezzos unb Zers 
ſtreuungen. So mar neulich ein ſouderbarer Prozeß vor 
Gerimte, zwiſchen der Bamilie Ersi: Solre unb ber Familie 
Ercis: Ebanal, umb zwar Aber einen Grgerfland, nm dem nam 
fin feit der Meuntution in Wranteeiy wenig mebr peiümmert, 
ndämtis Über ibe Bamilienwappen. Erſtere Familie wollte ber 
werttu niet zuseben, baß fie baffelde Wappen führe und ſuchte 
and halb vermoberten Alten zu brrveifen. bafı fie allein bad Nest 
babe, biefe und jene Figur im Schilde zu führen, writ fie, wie 
fie sebaupter, von den Königen von Ungarn berffiamme. Da 
folten num bie Parifer Richter entipriden, ob fie wirflim bauen 
arflammie, Das war ein ſchweres Stoͤct Arbeit für Leute, die 
fin um bie alten Könige Ungarns tab, die alten WM ppen nisse 
mals granes Haar baben wachſen laffen, und ich woris wahrlich 
nit, wie fir fin aus der Werlegenbeir würben gezogen babem, 
wenn nicht zule zt ein Vergleich zwiisen beyden Fautlien getrofs 
fen worden wire, Kraft welches bie Erof: Epavalein Stuͤct aus 
ihrem geviertbeiiten Wappen nehmen wmüflen, Die Froge über 
die Hertunit von den lingarifgen Kbnigen sieibt alſo nuertfenies 
den, und Jeder kann bauen halten was er will, Judeſſen iſt 
es bo merfmärbig, daß ſich in Frankreich eine Eprojje, wahre 
oder vorgeblige, eined längft verdorrten Fönissftammes vorfime 
ber. Was de nit Alles im Stillen fortelübt, odne bab Je⸗ 
mand darum weiß! Es wurde um bieielde Zeit noch ein Pros 
seh geſchlichtet, der, obſchon vom Wergiftung die Rede war, 
d09 Hemiih ins Komiſche fiel. Der augeflayte Giftmiſcher war 
ein Mufitmeifteer Nomene Kretſaamer, vermutilia ein Deuts 
ſcherz allen fene Schlachtepfer waren glüdtimer Weiſe — nur 
Hunde. Der arıme Tautünfier, den sermurblich bie Humde 
und Händen ber Ramsarn und Nambarinven in feinen rieflins 
nigen Kompofitionen fibrten, unb burg ibr Belen Difenanyen 
in feine Harmonit bragien , batte fein anderes Miitrei otmußt, 
fi dieſer Mufitjeinte zu entiedigen, ats fie mir wor {times 
Tofre gelegtem Gifte aus der Weir zu ſchaffen. Ditſer graus 
fame Entiatup batıc allgemeine Trauer, Wehliagen und Seuf ⸗ 
ger in der Nachbarſchaft zur Folge gehabt. ine Dame forderte 
von ibm ihren geliebten Mops, eine andere ioren langbarigiem 
Fitste zur aͤcz oflein fie waren tebı. unb ber Morder war ber 
einyige, der fin im ber Gegend börem heß. Mun veremigten fi 
ale diefe Damen , bie ihren Ehegatten [mon ihren Gamer und = 
ibre Wurh wirgetheiit hatten. und tiagten den Berieiger ibrer 
Saoohulindgen vor Gerigt au. Der arme Herr Rreifhmer 
mußte einem Hatvouyend ſchoͤner oder ſaabn newefener ober (ab 
ſeyn wollender Damen gegenüber. feiner Bergiftung balber Nede 
fleben nudfonutenatürlig nur dies zur Eutinuldigung vorbriss 
ven, baf die Munde die umangenebmflen Naxbarın {hr ibn ge 
welen unb ibn täglid beunruhigt hätten. Wllein bie untrbftlis 
den Damen und ibre mirleitigen Gatten wolten mit nachge⸗ 
Sen, und die Richter, weiche burwgreifen gu müſſen glaubien, 
um ein Exempel zu flatwirem, verurtieriten den Mufirmeifler 
zu rundert Franken Geldbuße und jehntägigem Grfängniffe ; 
jeztere Strafe if ivm jedoch ben ber Upptualien nacgelaffen 
worden. Wer gibt aber deu ſchnen Nachbarmuen ibre Mops, 
ihre Fidele wieder? Was mügt ibmen die vorrrerfiafte Mus 
fit des Herrn Kreiſchiner, feitbem ihre delltudeu Grfäprien vers 
flumme find? Sünftigbin wird feine Qundrlierbaserm mehr 
ueben ben Diufitmeifter wohnen wollen. 
Der Beimiuß folgt.) 
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Nicht ans dem Gras alltin 
J In rein Aueweg: auch bie Suͤube 
Kodet durch deu Irrlichtſchein 
Süßer Luſt in Irrgewinde 


Wo dich nigıd mehr kann befreyn. 


Raupach. 





Grau und Magd. 
Ein Mähren von Raupadı 


Winfried war zwanzig Jabe alt, und hatte bie jert 
fröblich gelebt anf dem Schloffe feiner Mutter. Diefe war 
eine reiche, weit gebietende Herrin, und ibre Burg lag 
tu einem großen Garten, wo bie Natur felbft Gärtnerin 
mar, unb der nur um fo üppiger dluͤhte. Winfried 
batte bie Hälfte bes Lebens, Die dem Menihen nah Ent: 
richtung deifen, mas er der Tdierheit ſchuldig ift, zum 
freyen menſchlichen Sebrauche übrig bleibt, zwiſchen feiner 
immer freundlihen Mutter und jener ewig jungen Gaͤrtne⸗ 
tin getbeilt, und hätte auch wol noch lar“r frob und zufrie: 
ten, mie bisber, fortträumen fönr "6 Zagen, 

Menden und Fabren ein ganzes Me. eworden 
wire, wenn ed bad Schidial nicht verhinoert hätte. Aber 
mo iſt das Haus, das der Menih fine Heimath mennen 
dürfte? Und bödlt er einen Zellen du,u aus, und thürmt 
er känflite Gebirge dazu auf; das Haus wird lange bleir 
ben, und Viele werden vieleicht nach ihm darin wohnen ; 
aber für Keinen wird es eine feſte Stätte werden: und wie 
möcte e8 auch, da der Menich nicht einmal weiß, ob fein 
lejtes Haus auch wirkitch das legte werde fepn? Darum 
find wir Keiner glüdlih; der gewöhnliche Menfch bält.die 
Scholle, aufbder er Icht, das Haus, im dem er ißt, ſchlaͤft 
und Kinder zengt, für feine Heimath, umd hängt fein Herz 
daran, daß ihm num bangt vor der unvermeidlichen Scheide: 


ftunde ; ber Höhere Menſch irrt umftät umber, ſucht eins 
Hermath, mad findet fie wicht, findet fie nirgends unb 
niremer, 

- Eon früher hatte eine Zauberſchweſter, weile tm 
Wi} Bebirge mächtig war, den Knaben Winfried auf der 
Schmetterlingsiagd getroffen, ihn lieb gewonnen, und def: 
halb Freundſchaft mit feiner Mutter geſchloſſen. Wand 
die neuen Freundinnen fih fahen, war matärlic der feine 
Winfried der Begenftand ihres Geſpraͤchs, und vorzägli 
und eben fo natürlich ded Knaben kunftiges Geſchick, denn 
wovon follte eine Mutter lieber fpreben , als von ihrem 
Kiude, und mit wen lieber von deſſen Zukunft, als mis 
der Zauberin, die der Zukunft tumdigift? Allein die Wiſ⸗ 
fende wollte, meil Zauberer viel eigenfinniger als Men⸗ 
fen find, ihr Licht nicht leuchten laſſen vor ben Leuten : 
wie dringend aud die Mutter mm Aufichiäffe über das rin: 
ſtige Schickſal ihres Sohnes bat, fo blieben doc ihre Aut⸗ 
werten immer unbeftimmt und dunkel. Als aber vollmds 
die Mutter von der Freundin verlangte, fie möchte dem 
Sohne Baben verleihen oder ibn mit einem Talisman be 
ſchenken, ber fein kuͤnftiges Gluͤc ſichere, drach diefe in 
laute Klagen über die unweiſe Mutterliebe aus. Unverdien⸗ 
tes Gluck, ſprach fie, if niemals GSluck; ja der Menſch, 


‚den es trifft, "bat vom Sid zum fagen, wenn es ibm nicht 


zum Unglüd gereiht ; benn e# gebiert glei ber Fuͤrſten ⸗ 
gunft Uebermuth, und Uebermuth füber zum Falle. Aber 
eines will ich dir fagen: laß deinen Sohn wit in Deinem 
Haufe bleiben, wann er das zwanzigfie Jahre erreicht dat; 


e8 wire ihm nicht gut. Sende ihn daun dinaus zu mir in 
bie blauen Berge, bie des Schloſſes Geſichtskreis nah 
Abend zu begreugen; dort foll er das Gluͤck erwerben, wenn 
er weile iſt; er wird mich dort finden und leicht erfennen 
an dieſem goldnen Stern. Ben diefen Worten ſtrich fie 
die braunen Foden aus dem fhönen jugendlichen Untlig, 
and mild und beiheiben glänzte auf ber Etirm das goldene 
ESteraden, mie im des Himmels Hoͤhe der Augelſtern 

So ſchieden die bepden Freundinnen von einander, und 
faben ſich feit der Zeit mie wieder. MWinfrieds Mutter be: 
ſchloß in ihrem, wie fie glaubte) gerechten Verger über den 
@igenfinn und die Lieblofigkeit der Fee, deren Weifung nie 
ga befolgen, und ihr dadurch die verdiente Geringihäßung 
zu beweifen. Wis aber nun ber Jıhnglimg fein zwanzigſtes 
Fahr zurüdgelegt hatte, aͤnderte fie doc ihren Cutſchluß: 
denn furcht und Hoffnung, berem jede allein ſchon ben 
Menſchen um Unglanblichen vermag , wirkten bier vereint 
fo kraͤftig, daß fie leicht den alten Groll beflegten. Sie 
machte daber Winfried mit Allem befannt , mas einit in 
Bezug auf ihm zwiſchen ihr und der Zauberin vorgegangen 
war; fie ermunterte ibn zu dem Zuge ins Gebirge, und 
züjtete ibm dazır mit allen nötbigen Worfhriften aus, fteß 
es auch an den gehörigen mütterlichen Ermahnungen nicht 
fehlen. Beſonders legte fie es ibm aus Herz, meife zu 
dern wie Salome wenigftend, ehne ibm gerabe fagem zu 


müdte. 

Wohlgemuth zog Winfried den blauen Bergen jur, und 
wertrieb ſich die Zeit der Reiſe mit Gedanken an bie Per, 
Deren holde Geſtalt noch wie ein Traumbild vor feinen gei 
Rigen Augen ſchwebte, an bie Weidbeit, bie erim Ge 
hirge üben, vorpigli aber am das Glück, das er dort fin: 
den ſollte. Das Gebirge ſchien dem Yüngling ziemlich 
taub, uud wenig feiam- rofefarbenen Hoffnungen entfpre: 
end 5 do bie Tugend ift, wie ia allem, ſo auc in ihrem 


Hoffen mutbig; auch Winfried ließ ſich baber nicht nieder | 


ſchlagen, ſoudern zog vom Uufgang der Sonne bie zu ib: 
rer Himels hoͤhe fröhlich immer tiefer ind Gebirge binein, 
shue einem menſchlichen Weſen zu begegnen, Endlich (lieh 
er in einem etwas minder milden Thale aufeinige Hirten, 
die am einer Quelle ihr maͤßiges Mittagsmabl hielten. 
Froh über diefe Erſcheinuug geielie ſich Winfried zu ihnen, 
und that ein Gleiches. Nach beemdigtem Mahle, das fie 
Buch mancherley Scherzreden nad (other Naturfinder Art 
gewürzt hatten, fragte fie Winfried, ob fie die Fee Mogenia 
keunten uud müßten, wo fie wohnte. Dia, junger Herr, 
erwieberte ber eine, wer kennt die niht? Wenn Ihr bert 
Dufs zwiſchen den bepben Felſen durch ſeyd, fü febt Ihr 
eine Reihe wicht bober waldiger Hügel; wenn Ihr immer 
von einem zum andern zieht, und weder links noch rechte 
ausbirgt, fo kommt Ihr unfehlbar in das Thal, wo fie 
wohnt, Was du doch redeſt Melchior, verjeise ein Ma: 
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‚derer. Nein, Here, ba rechts zwiſchen ben bevben Bergen 


müßt Ihr durch: im naͤchſten Thale ftöhr Euch ein Bach 
auf, dem folgt nur getroft, er mag ſich winden, wie er 
mil, er führt Euch ins Thal, wo fle ficb aufhält. Ihr fend 
mir ſchoͤne Wegweiler, fagte ein Dritter, das Wort nei» 
mend, Nein, Herr, Ihr müßt weder rebtd noch links, 
fondern gerade aus auf der Straße, die Ihr gefemmen 
fepd; mod zwey Bergrüden babt Iht zu überfleigen; auf 
dem dritten, dem böditen von allen, baufet fir auf der ? 
bödften immer mit Schnee bededten Spitze. Du bifk 
wohl nicht bep Troſte, Valthafar ?_ veriegte ein Vierter. 
Gerade aus muͤßt Ihr freplib, Herr; aber nicht nur über 
awep Bergrikten, fondern and uber den böchiten, und dann 
noch über drey andere; ſeyd Ihr über dem besten bimüber, 
und alio ganz am Uusgange des Gcbirged, fo wohnt am 
jenfeitigen Ubbange bie Fee mutten in einem Buchenwalde. 
Weder dieſe veribiedenen Meinungen gerietben bie Weewei⸗ 
fer im einen beftigen Wortweciel; aber Wınfried unter: 
brach ihre vierftimmige Uuterbaltung mit feinem Dante 
für die freundliche Zurechtweiiung, und verließ, von ben 
Streitenden unbeachtet, ben Ort feiner Mıttagsrube. Sich 
nah den empfangenen Belebrimgen zu richten, fab er 
wohl, würde eben fo vergeblich ſeyn, als es unmöglich waͤre; 
er iberließ ſich aljo bem Ungefähr, dem gewöhnlichen Weg: 


weiſer im Leben, mie ſehr fih auch der menfhhde Stolz 
Hnuen, worin die Weis heit im dieſem Falle beitehen | 


firänbt, ihn anzuerkennen, mie undanfbar er ibn aub ver: 
leumdet. Unter Diefes Führers Leitung sog Winfried wohl: 
gemuth und mit dem Gedanken ſich tröftend, daß doch je 
der Weg irgendwohin führe, der gegemüber liegenden Berge 
teibe zu. 

(Die Fortiegung folgt.) 





Bruchſtuͤcke ans dem fünften Bande von Las Cafes 
Tagebuch von St, Helena. 
Bortfegung> 


„Hatte Franz T. dem der Tönigliden Suprematie fo 
gimftigen Yroteftantismus angenorkmen,, fo würde er 
Frankreich die ſchauderhaften religidien Zudungen eripart 
haben, die fpäter durch bie Kalviniften berbevgeführt wur= 
den, berem gang republitantidher Eingriff bepnabe den 
Thron umgeſtürzt, und unfere fhöne Monarchie aufgelöct 
haͤtte. Ungluͤclicherweiſe verſtaud Fran, P. von Allem dem 
nichtẽ, deun er konnte feine Gewiſſensdedenklichleiten nicht 
als Entihuldigung anführen, er, der üb mit den Türken 
verbündete, und fie im umfere Mitte berbepfübrte. Der 
Grund lag ganz einfach barin, daß er nicht fo weit fab. 
Unfinn der Zeit? Feubalverſtaud! Fran; E war «in blo- 
fer Turnierheld, ein (döme Mann für die Salens, einer 
von jenen großen Männern, die Zwerse find" - 
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„Der Biſchof von Nantes (de Voiſins), fagte der 
Kaifer ferner, machte mich durch die Weisheit feiner Ur: 
theıle, feine treffiiche Moral und feine aufgeflärte Toleranz 
wahrdoft fatholifh. Marie Louiſe, deren Beichtvater ex 
war , befragte ibn eines Tags über die Werpflihtung bes 

Faſtens am Freptag. — Mn welcher Zafel fpeifem Sie, 
fagte ihr der Biſchof? — Under des Kaiſers. — Haben 
Sie an derfeiben zum dbefeblen? — Nein. — Gie können 
alfo nichts baben thım; wuͤrde er es aber viellercht ſelbſt 
tdan ? — Wadhdrſcheinlich nicht. — Dann unterwerfen Sie 
ſich, und geben Sie keinen Anlaß zum Aergerniß. Ihre 
erſte Pflicht beſteht darin, ibm zu gehorchen und ibm Ach⸗ 
tung gu verſchaffen; Sie werden ſchon andere Mittel fin: 
den, ſich eine Buße aufzulegen, um im den Mugen Got: 
tes eine Entlagung zu zeigen. 

„Eben ſo ging ed mit einer öffentlihen Kommunion, 
welche einige Perionen der Marie Lonife auf Oſtern in den 
Kopf fegten. Sie wollte ſich doch nicht barüber entfbeiden, 
obne den Math ihres werſen Beichtvaters eingebolt zu baben, 
ber ihr aus den gleichen Gruͤnden Davon abrieth. Wie ganz 
anders wäre ed doch geweien, fagte der Kaifer, wenn fie 
von einem Fauatiker bearbeitet worden wäre! Melden 
Streit, welche Zwietracht hätte dieß nicht unter ans berbep: 
fäbren foͤnnen! Welder Schade hätte daraus unter dem 
Umitänden, im weichen ich mich defaud, erwachſen können! 

„Der Biſchof von Nantes, bemerkte und der Kaifer, 
batte mit Diderot, mitten unter den Unglaͤubigen, gelebt, 
und batte fi immer gut mit ihnen vertragen, Auch mar 

er auf Alles mit einer Antwort gefaßt; vorzäglich hatte er 
dem guten Kalt, alles das preis zu geben, was nun ein: 
mal nit zu halten war, und die Deligien vom Mem zu: 
rütjusieben, was er nick zu veriheidigen wußte. — Hat 
ein Thier, bad fih bewegt, kombinirt und denkt, wicht 
eine Seele? fragte man ihn, — Warum nicht, antwortete 
er. — Bo gebt fie aber din? denn fie ift der unferm nicht 
leid. — Was hiegt Euch daran, vielleicht verweilt fie in 
dem Vordimmel. — Er zog ſich daher in die lezten Ber: 
ſcanzungen, im die Feſtung felbftzurid, und mußte ſich 
Immer auf biefe Urt eim trefflihes Feid zu bewahren, 
Auch waren feine Schlußfolgen weit beifer , als die des 
Topfis, und er beachte dieſen oft ganz im Verzweiflung. 
Unter unfern Biihäfen war er die feftefte Grüße der galli: 
Banlihen Errpbeiter. Er war mein Orakel, mein Zeitftern, 
und in religiöfen Materien feste ich im ihm blind mein Wer: 
trauen, Demm dep meinen Streitigkeiten mit dem Papft 


fagen mögen, meine erſte Sorge, nie das Doyma ju be: 
rühren. Dieß ging fo weit „ daß, fo wie biefer gure und 
ehrwirdige Biſchof vom Nautes mit fagte, mehmen Sie fi 
ba Ucht, Gie haben bier das Dogma vor ſich, ich, obne 
mid im Streit mis ihm einpilaſſen, oßue ſogar a ſuchen, 





ihn zu verſtehen, ſogleich vom meinen Wege abging, um 
durch andere Pfade wieder darauf zurüczulommen. Da 
er nun mein Geheimniß nicht fannte, wie fehr mußte er 
über meine Ummege erftaunt ſeyn! Wie feltfanr, Bart: 
nädig, eigenfinnig, inconfeguent mußte ich ihm nicht ex; 
fhienen fepn! Dieß kam daher, daß ich einen Zweck hatte, 
dem er nicht Fate.‘ 

«Die Päpfte konnten ung unfere Frepheiten der gallis 
kanifhen Kische nicht verzeihen ; vorzüglich waren fie gegen 
bie vier berühmten Propofitienen des Bofuer aufgebracht; 
dieß wäre, nad ihrer Nenferung, ein wahres Kriegsmani— 
feſt, auch faben fie uns außer dem Schooße der Kirche, und 
wenigftens eben. fo fehr, wie Die Proteflanten, an. Sie 
fanden und eben fo ftrafbar, und vielleicht noch ftrafbarer, 
und wenn fie und nicht mit oftenfiblen Bannſtrahlen vers 
folgten, ‘fo war es wabrfcheinlidh nur die Furcht vor dem 
Folgen, welche fie daran verdinderte, naͤmlich unfere Tren⸗ 
nung. Gie battem {dom das Bepiziel von England vor 
ih. Sie hatten ſich aber nicht ihrem rechten Atm mit eis 
gener Hand abihneiden wollen, aber fie lauerten unaufbör- 
lich auf eine günftige Gelegenheit; fie warteten nm auf 
bie Zeit. Ohne Zweifel halten fie biefe jego für gelomnien. 
Dod merden die Auffiärung des Jahrhunderts und die 
neuern Gisten ihnen wiederum Siuderniffe im den Weg 


legen. 
* (Der Beſchluß folgt.) 





Ertdbefungen. 


Erhaltung vom Fiſchen durch Zuder. 


Diefe Methode wird von Doltor Manuloch dem Sal- 
sen derfelben vorgezogen. Er erklärt, er babe damit Sal- 
me, Rabeljau und andere Fiſche lange Zeit frifd erhalten. 
Friſche Fiſche laſſen fih mehrere Tage dadurch erbalten, und 
zeigen, wenn fie gekocht ſind, Beinen Unterſchied von ebem 
gefangenen Fiſchen. Wenn man fie trocnet und von Schim⸗ 
mel frep bält, ſcheint die Dauer ihrer Erhaltung unbe 
graͤnzt zu ſeyn, und find weit beffer ale geſalzen, weit der 
Zuder ihnen feinen unangrnebmen Geihmae gibt, Beion- 


ı ders ift Diele Behamdiungsart für die Zubereitung von ge 


fippertem Salm empfohlen, indem derfelbe weit fch mack 
bafter wird, als wenn man ihn ſalzet oder raͤuchert. 
der Zubereitung bebayf es nichts weiter als den Fiſch zu iff⸗ 


nen, und Die Musfeltbeile deſſelben mit Zuder einzurei- 
war immer, was auch Intrifanten und geiftliche Leibröde 


ben, und deufelben flad liegen zu laffen, damit der Zuder 
eindringen fünne, worauf uam ibn troduet; nur wußer 
dann und warm abgewiſcht umd im Die Luft gebängt werden, 
um das Schimmeln zu verbinden. Ein Eflöffel vol Iu= 


; der iſt hielängli für einem Salm von fünf bis fen# 


Yund 


436 


Yarabüte:Madete 


Eine nen erfundene Rakete von ſehr befonberer Urt if 
vor kurzem zu Chatbam in der Gegenwart der Offiziere der 
Barniion todzelaffen worden. Nachdem fie zu einer bebeu: 
tenden Höbe emmporgeftiegen, zerplazt fie, und es erſcheint 
eine Parachüte, an welcher ein Feuerbailen von bebeutenber 
Sröße hängt, welcher ſo viel Licht gibt, daß er bie Brgmb 
auf eine enaliſche Meile umber erhellet, und ba bie Pa: 
zahäte ſich beym Platzen der Mafete ioglei öffnet, fo ver 
Binderr fie den Ballon am Fallen. Die Abſicht dieſer Ma: 
kete ift, um die Bewegungen ober Stellung eines feindli- 
en Heeres bey Nacht zu erfennen. 


: Rorrefponbdens : Nahrihten,. 


Paris, ro. Dir. 
(Beigtuß.) 


Eine Iterarifhe Neuigkeit ganz anderer Wirt it bie Fleine 
Neife nam Brüffel und Ropleng im Sabre 1791, 
deffen Werfaffer befanntti ber Rbnig iſt, und and dem Tage ⸗ 
Bude, dad S. M. waͤbrend ber Emigration gehalten haben, 
arogen if. Wenn Könige Schriftſteller · werden, fo geraiben 
bie Shriftſtelltr von Profeffion in Berlegenbeit: Toben fie bie 
Kbniglisen Berſuche, fo fiebt ibe Lob immer als eine Game 
@rlen aus. unb wollen fie tabeln. fo ftebt ihnen die Maje⸗ 
fMdi des Berfaſſers entgegen Hier iſt es alfo Seifen, bes Pu⸗ 
dinum richten zu laſſen, bad allen Schriftſteuern. König 
wnb Untertbanen, allmaͤhlig bie ibnen in ber gelehrten Welt 
genätrende Situt ammweist. Eimasd, dad mir veſſer am jegigen 
Könige von Frantreich gefänt, ald bie Reife nah Bräfs 
fet und Kosleny, if, daß er meufim den zum Tode ven 
wrtbeilten Collard begnadigt hat, umb daß er Überhaupt nom 
keinen Faiſchmünzer oder Nachabmer von Banfnoten hat bins 
richten faffen. Die über dieſes Werbrechen verbängte Tobed: 
frafe ſcheint mit Recht ben Menſchenfreunden zw bart; Is 
der ift fie aber dur das Sriminalgefegbum feſtgeſezt, und uns 
ter Bonaparte, bem an dem Leben eined @inzeinen wenig ges 
fenen war, wurde fie au immer wollyogen! Unter dem je: 
Bigen Könige bingegem ift dieß harte unmenſchliche Gefeg zwar 
von den Risstern mmb der Jury einigemal angewandt, aber je 
bedmal die Stenfe vom Könige gemilberr werben. Sener Eol: 
farb war ein Grmätdehändler, der eine Familie zu unterflägen 
hatte, und dem es nicht allzuwohl im feinem Kandel ju geben 
fa ſen. In feiner redrängten Loge war dieier Mann, der fih 
Sister wohl aufgeführt hatte. auf ben unglärtigen Vorſan ge⸗ 
tommen. bie Banfjeitel nagzumachen. Wegen ber künſtlichen 
Verzierungen und Zubereitungen ber franjbfiisen Bantzetiel 
war dieß ein Äußreft ſawieriges Unternehmen. befonders für eis 
nen einzelnen Mann; Colard hatte ſich aber durch nichts abſchre⸗ 
den faffın. In einem einfamen Kaͤmmerchen batte er ip lange 
zu feinem Beragchen vorbereitet, obue daß irgend Jemand. fogar 
feine Frau nigpt, bad Geringſte von feiner Beſchaͤftigung wußte; 
und ald er endlich ialt feinen napgeabınten Bantzettrin fertig grz 
worben war, amd einige abaedrudt batte, war er ſelbſt zu den 
Wechalern gegangen. mm fir gegen baared Beib umjuiegen, 
weiches Beld er dann ehrnfaus im frinem Faͤmmerchen perbor: 
wen hatte. Murin bie faljgen Banfjettel waren wit gut genug 


naßgenbmt tworben, wm bie feinen Pennerousen ber Weiter 
und Banfagensen lange zu täufzen; bie Polijey war auf den 
Mann. ber biefeisen beo den Wessiern andramıe. aufmertſam 
oeworden;, wub als ſich biefer wieder bey einem berfelben zeigte, 
um einem fallen Bautzettel umzuſetzen, wurde er verbafter; 
man fand in feinem Rämmersen alle Bemeilr feines Bergebens, 
unb er wurde vom Kriminalgerichte zum Tode verurtbeilt. Der 
Miniier bed Innern bat fi eıwas baranf zu aute getban, daß 
die Poligey das Berbrechen entbedt babe, ud bat neufih ben 
ber Erbrterung bed biehjäbrigen Budjets in der Deputirtenfants 
mer ais eine Veraͤnderung der Ausgaben für gebrime Porizeg 
im Borfalag gebracht worden war, Eolarb’# Bevipiel alt einen 

Beweis angeführt, wie mügli bie gebeimen Ponger Ngenten im 

Paris feven, Frivlich, wenn fie wies weiter tbäten, als bem 

bie Berborgenbeit (umenben Laſter nachzuſpuͤren, und bie umate 

Arafıra Miſſethaͤter in bie Hände ber Serewiigfert au Tiefen! Me 
lein feit lauger Zeit find fie dazu abgeriwtet, deu fogenannten poı 
rifpen Bergeben auf bie Spur zu geben, und um biefe her⸗ 
ausjufinden, muͤſſen fie ſelsſt zur politifaen Wieerſenglichten 
anrtuzenz dieß iſt der große furmidare Schaden dieſer Spiome, 
wie Ronbon, umter Eaftierragbs Miniſterium, bie gebaͤſſigſten 
Bepipieie davon gegeben bat. Erſt meutis, als ſoſche Spaͤber 
vor Gericht als Zrugen aufgeforbert wurden, um Zewaniffe über 
bie nurubigen Vorfaͤle bey Manueid grwalriamer Berfiohung 
aus ber Deputirtentammer abzulegen. toiberfeäten fi bie Ba 
tlagten dem Berpbre derſelben, weil ſolche Menſchen nit Ach⸗ 
tung geuug verbienten, um gegen rechtlice Bürger als Jeugen 
zu dienen, Bu einer etwas frevern Zeit batte bad Gerlcht au 
wirtlig anerfannt, daß bie beimtigen Späler niet als eigente 
Ume Zrugen auftreten tbanten; da ſich aber bie Umflände ſebr 
orändert haben, fo bat das Gericht biebmal feinen Anftemb ger 
nommen, ſolche von ber Polizer beimlich befoibete Beute formlich 
zu verbören mnb ihr Zeugmiß als gfitig anımeriennen, ohme ſich 

am bie bffemtiige Mönung zu fehren, meine ben Späbrre eis 

mit Beratung begegnet, Alſo muß das Späneramı fr won 

veretelt haben, bad Publitum will arer dieſe Bereblung niet antt · 

feunen, und benennt bie Beute immer mit dem in Paris AMiden 

Namen Mongarbd, welches unter dem Pbhel eind ber aͤrgſten 

Swimpfwbrier neworben I. Wenn ein ZTagtdbuer ober ein 

Baflträger ben anbern einen Mouchard ſchilt, fo Idufı der Streit 
fetten ohut einige Mippennöde oder einen Fauſtkampf aut. — 
Ungtfäbr um biefeive Zeit, als der umglüdtige Eotarb im feir 
neun Ariminaiprogeß vrriwidelt war, haste die Bant, ebenfals 

wegen Bantzetiel. einen befannten Zahnarzt. Namens Defiras 
bode vor Gericht brlangt; bo war bie Sache rirn feiner ernſte 

bafıen Natur, Im weiß vicht, warum faft alle Parifer Babes 
ärzte etwas Evarlatanerie treiben, um Hunden zu befommen; 

vermutrblig gehbrt viel Muͤhe dazu, mm bie Rente zu dewegen, 

fin auf den Zabn fühlen zu laffen. Der Herr Deficabebe, ber 
[som allerley pruntende Antändiaungen auf werbem unb bus 
tem Papier und fogar auch auf Seide drucken laffıen, and gang 
Paris damit Äberforwrmmt bare, mar auf den fonderbarem 

Einfau griommen, feine Anfünbtgurgen in Beftalt von Banks 
zetieln verferiigen zu Taffen. und mir feinen Pieudo-Geldnoten 

das Publttum zu Üserrafgen, Dieier Deutiſteneinfall, ber ur⸗ 
ſprünglich aus Englaub berräbren fol, war any gut audges 
füurt worden. in aber dem Herrn Dericarode übel befemmen,. 

Denn bie Baut bar barın eine Deridifoung ihrer Jettet 

zu erblichen aeglaubt. und den arınem Zabnarzt, ber w+hrigeine 
li über feine Erfindung fehr frohy war, angeflant. Er bat 
fin in einer Schrift vertbeidigen müfn; was writer and der 
Bade geworben, babe im wicht erfahren. Eyapsdarl bebnuprem, 
Herr Deiirarode babe ſeildem une dent contre messieurs de 
la banque. i 
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Der fat bir, eigenmügig Sem, 
Doß biefer Erbe Bau in Trümmer falle, 
7 Beil bir bein Kleines Biäd gu Trümmern warb? 





Die Sympathie» Bögel. 


Traurig klagte im Hain ein einfamer Vogel — fern 
won Ihr, war ber Beliebte — er ward durch einen Pfeil ge 
töbter., ; pr 

Umſonſt erhob die Welten:Begläderin ihr rofiges Ant: 

in aus dem thauigen Wellen, weckend in aller Bögel Keblen 
die Hpmnen des Morgens — ſie vermochte nicht mit ihrem 
Sauberftrabl den Schmerz der Trauernden zu löfen: bang 
entfioh fie dem fröblihen Gewübl der » uderm Wögel, und 
nur in dem verborgenften Dunkel des Waldes, dort wo ein: 
fam eine Quelle vom bemoosten Felſen rauſcht, klagt fie 
dad Leid iLzer treuen Brut — fie, ber font ſrill die Wögel 
des Waldes lauſchten, wenn ihre melodifchen Geſaͤnge, um 
ſaßen Wettſtreit mit ihrem treuen Gefährten, kühn bie 
Lüfte durchſchnitten, und hineilten in bad ew'ge Reich bed 
Srofen und Unendlichen — dorthin, wo Klles, mad vom 
Liht und Leben abftammt , zurädeiit im feine Heimath. 

Selbſt bie Goͤtter in ihren hohen Wohnungen horchten 

entzüst der fühen Lieder, 

Jest klazte fie bang um das verlorme Herz — das Echo 

Ihrer garten Seele war verftummt, 

Einſt, als der Mond feine blaſſen Strahlen auebrei: 
tete, mund mit Glbernem Duft die Zweige umhüllte, in de 
men Die froben Sänger des Tages in ibren traulichen Me: 
flern ruhten — da ertönten noch ihre Geufjer, unb ber 
Belfen fprac fie traurig wieder: 

⁊* 


Edwin, Trauerſpiel von JZmmermann. 





“Fern ift die Seele meines Lebens, und nirgends find" 
ich fie wieder! Granfame Götter! — Was that ib, baf 
ihr mir nabmt ihn, mit dem ich, in immer böber ſich fteis 
gernder Begeiflrung, end täglih unfre Morgenhymue 
brachte — treue Sprache unſers vollen, feligen Herzens. 
— Freundlich theilten fich die Wolfen am bededten Hims 
mel ob unirer Toͤne — und es ſchien, ale lächeltet ihr 
banfbar zu uns bernieder und frentet euch unferd Glück, 
— O falſcher Wahn! — Die Götter, fo fagt man, auf 
ibren falten Höben haben Tein Gefühl fir den Werth des 
Dafepus, in und mit dem Undern zu leben! — Armer, 
bethoͤrter Vogel! — 

„Was ſollen mir jest noch bie Toͤne — er bört fie 
nimmer wieder. — Ach könnte ich di, Beliebter, mit 
ben Geſaͤngen meiner Kehle erlaufen, wie gern tauſcht' ich 
fie cm dich! — Auch ſtumm werde ich die durch Blick und 
Geberde jagen können — wie ich dich liebe!“ — 

Ihre treuen Genfjer gitterten vom Felfen berüber und 
drangen durch bie Wollen zu den Herzen der Bötter. 

Und erfchrie zuruͤck, der Heißgellebte, aus den Ge: 
filden bed Todes. — Nur mod der Ton der hoͤchſten Freude 
und Liebe, al fie ih wieberfaben, ward ihnen vergoͤnut — 
dann ſchwanden bie Lieder ihrer Kehle auf immer. — 

Aber jener Klang, der in zwey verwandten, inuig ver: 
ſtandenen Gemüthern berüber und hinüber weht — jener 
reine Üccord der hoͤchſten Liebe — er blieb ihnen flärfer und 
ftärfer, 
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Mur der berebte Aid — das Nie:einander:verlaffen — 
vnzertrenulich — dieß blieb ber Außenwelt. — 

Mei haben die Götter ihre Treue belohnt. \ 

Sie ftarben mit einander! — 


— 


Frau und Magd. 
(Bortfegung.) 

Show beleuchtete die Sonne nur noch bie Abenbfeite 
der Hügel, bie Winfried eben berabgeftiegen war, als er 
Äh unerwartet im einem aumuthigen Thale erblidte, das 
gegen ».c Wildheit des übrigen Gebirres höchſt erfreulich 
abſtach. Kaum batte der Tüngling ben Reichthum bes 
Thales überſchaut, ald ein fröblicher und lieblicher Gefang 
ſich in der Ferne bören lieh, und den angenehmen Eindrud 
vollendete , den die freundlihe Gegend (dom anf unfern 
Wanderer gemadt hatte. Daß es eine Frauenſtimme waͤre, 
ſchien ibm wicht zweifelbaft ; und welchem Zeitfterme, und 
glaͤnzte er deller ald der Sıriug, folgt der Yüngling lieber, 
ald einer füßer Frauenftlimme? So zog aud Winfried 
den lodteuden Tönen nah, und fand nicht Utſache, es zu 
bereuen, ale er, fait am Ausgange eines Waͤldchens ange: 
langt, jeuſeits des Baches, ber ih an dem Dlande des Ge— 
buͤſches biniblängelte, die Sängerin gewahrte. Groß md 
ſchlauk von Geitalt, ſchwarzaelockt, in beilen Purpur geflei: 
det, ſaß fieam Rande des Babes, wand Blumen zu el: 
mem. Kranze, und begleitete das freundliche Geſchäft mit 
freundlichem Liede. Der Jüngling vernahm nur das Eude 
deſſelben, das alfa lauteter 

Ich fahr? auf, der Wollen purpuruem Kahn 
Im Epansnmeere gu Welten fern; 

Ich wand” auf der himmliſchen Lichter Bahn 
Mir Rieſenſchritten von Stern zu Stern, 
Und baue geihidt aus. Morgenrothſchaum 
Ein Paradies in dem leeren Naum.. 

D, zednmal beglückt 

Wemich reiche den Kranz! 

Men ich führe zum Tam, 

Der hat die biumigfte Blume gepflüdt, 

Da bier die Sänger ſchwieg, fo trat Winfriel aus 

dem Gebüſche, und land ihr gegenüber am Bade. Darfı 
sin Wanderer dir nahen, boldfeliged und michtiged Welen ? 
fragte Winfried. Schade, dab: der tiefe und nicht ſchmale 
Bach uns trennt, ermiedertefie, und bielt den Kranm ent⸗ 
gegen. Der Duft der Blumen; der ihm erreichte, und ber 
Keuerbtid des glübenden Auges, der ihn traf, begeifterten- 
plößlich den Jungling, und ein hübner Sprung brachte ihn 
an dasienfeitige Ufer, wo er zuibren Füßen fanf. Ihre Ge: 
alt, verbunden mit den Umgebungen, in denen er fie er: 
bier, noch mehr aber: der Inhalt ihres Liedes, battem: ihn 
fhon in ihr die geſuchte Fee vermutben laffen ,. jest erho⸗ 
ben- bie Züge, die er wieder zu erkennen glaubte,. und ber 
geldene Stern, der. heller als irgend einer am Himmel 


Gewißheit. 


ep milde Thiere, 


- bekannte Wögel fhwebten.. 





dur ihre bunkeln Locken ftrabite, feine Vermuthung jur 
Du bift ein mutbiger Jüngling, fagte die 
Fee, indem fie ibm ben Kranz auffeste, und daft dirſen 
Lohn mobl verdient; bätten bu klüglich den Umweg um bie 
Queledes Baches gemäblr, fo bätteft du mich nicht mehr 


‚bier, und wahrſcheinlich nirgends mebr gefunden. Heil mir, 


Beihäkerin meiner Kindheit, rief Winfried, daß ich fo bald 
dich angetroffen habe ; ich bin gefommen auf Die freundliche 
Weiſung von bir, bie bu einft meiner Mutter für meine Zu: 

kunft zurädließeft. Und was ſuchſt du bep wir? fragte die 

Fer. Das verbeißene Glück, antwortete Winfried, Mehl, 

verſezte fie, das Stud beitebt in ber Erfüllung unferer 

Wuͤnſche: was für Wuͤnſche haft du alle ? Keinen, ermie: 
berte der Jüngling, ale dew, giüclich zu ſeyn. Nun frep- 
lich, lädelte die Fee, dieſer eine fließt ale übrigen mög: 
lihen in fih; es lommt nur noch darauf an, fie aus ihm 
zu entwideln, und dann wollen wir (eben, ob fie ın erfül:. 
len find. Zezt, mein feder Springer, folge mir nach meis 
ner Wohnung. Ben bieien Werten fand fie auf, reichte 
dem Yungling die Haud, und trat mit ihm den Weg zu ibe 
rer Bebauiung an, +» 

Schon mar ber Nacht die Dämmerung näber, als dem 
Tage, da erreichten fie am Enbe bes Thales das auf einer 
fanften Höhe gelegene Schloß der Zauberin ; ein wunder: 
fam Gebäude, aus eitel !» ftall aufgeführt von der äufer 
ten Mauer bi zum innerfien Gemache. Schon erleudte: 
ten es taufend und abermal taufend Kerzen, deren Blany 
weit ins Thal binein Klarbeit verbreitete... Bep dem Lichte 
diefer Kerpen ſah Winfried eine zablreihe Geſellſchait im 
den burdfihtigen Gemaͤchern verfammelt, die ſich gruppen: 
weiſe hier mit Spiel, dort mit Tan vergnügte,. bier gie 
nem Eänger zugubören, dort. an. beu Künften eines Sal: 
taͤnzers fich zu er;»5en ſchien. Am fonderbarften daͤuchte 
es dem Tüngling, daf mitten unter Dielen Geſellſchaft aller 
Löwen und Zieger, Wölfe und Bären 
theild umbergingen, theile rubend am Boden lagen, ie le: 


' gar von freundlihen Mädchen geliebkofet wurden, und daß 


über den Häuptern der Berfammelten farbenreiche, ihm un: 
Noch ungleih mehr nadm es 
ihn Wunder, bep feiner Aunäberung ſtatt des lauteſten Le: 
dens, das er erwartete, die tiefſte Todtenſtille zu fiuden, 
und bey ſeinem endlichen Eintritt die eben mtr fo bunt be 
völferten Semaͤcher völlig leer zu feben, Erſt ben genaueren 
Befitigungidste ſich ibm das Mätbiel, indem er erfannte, 
die froͤhliche Geſellſchaft, ſowol Menſchen sie ihre Vormäns 
wer auf: ber Weſenleiter, bätte eben fo wenig. Welenbeit, 
wie der Regenbogen oder bie Thierzeſtalten der Wollen, 
fondern Alles wäre nur auf die kryſtallenen Wände gemalt. 
Du flebft, fprad die Fee zu dem Verwunderten, Alles if 
bier zum. Empfange Vieler bereitet, und doc iſt Alles noch 


leer; ich denke, das iſt ein ziemlich treues Bild deines Her 


zens, dieſes wach leeren Raumes, ber auch mod auf. bie 
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Minde mid Begierden bofft, die ibn andfüllen ſollen, und 

gu deren Empfange er bereit iſt. Du bil jung, und folg: 
ko wol ein Freund der Geſellſchaft, denn die Jugend ift 
ya ſtart mod zu ſchwach filr die Einfamkeit ; mir muͤſſen wol 
alfo damir beginuen, diefen äben Ort zu befeben? Meinft 
du nidt? Winfried bejahte die Frage, ohne eigentlich 
seht zu wiſſen, was bie Fee im Sinne bätte, 

Während deſſen warem fie in dem mittelften und ge: 
sänmigften Saal des Schloffes gelangt, wo rings an ber 
Wand fmaragdene Maucfäer auf goldenen Drepfüßen 
fanden. Die Zauberin zündete fogleih überal Feuer an, 
und warf dann bier rofenfarbenes, dort veildenblanee 
Holy in die Gtuch. Alsbald wallte gleichfarbiger Rauch in 
ſich kräufelnden Wollen empor ; dieſe Wollen nahmen all: 
mahlig menſchliche Geftalt au, verbichteten ih immer mebr, 
uud warden zulest wirklich Die veildenblauen zu Juͤnglingen, 
bie rofenfarbenen zu Mädchen ; oder es ſchien vielmehr, ald 
habe das menſchlide Weſen unfihtbar in der Dampffäule 
geibwebt, trete nun in die Sichtbarleit hervor, und der 
Rauch tege fi ald yleichfarbiges Gewaud um die Seftalt, 
Alle, Jürplinge fowol ald Maͤdchen, waren fhön und lieb: 
lich, abgleid unendlich verſchieden an Größe, Geftalt, Ge: 
ſchtsbildung und Farbe der Loden und Augen. Bald mar 
der weite Saal mit diefer duftgebocuen Bevdlferung ange: 
führt; die Fünglinge drängten fit glei alten Bekannten 
um Wini:.:d mit freundliden Bewilllommnungen, die aber 
von bem Erftaunten nicht mit fonderliber Herzlichkeit er: 
wiedert murben; felbit einige Mädchen waren breift genug, 
als einmal die Begrüßungen zwiſchen den Blauen und Ro: 
tben begonnen hatten, ſich mit ſcherzendem Gruße an Win: 
fried zu wenden. Uaterdeifen hatte bie Fee, wiewol aus 
minder edelm Stoffe, doch auf diefelbe Weife, Spiellente, 
Diener und Dienerinnen hervorgebracht. Eine rauſchende 
Muſik exſcholl ploͤtzlich durch den Saal; jeder Juͤngling er: 
griff. ein Maͤdchen, nad dahin flog All ·4 paarweiſe im froͤh⸗ 
lichen Wirbel des Tanzes. Auch Winfried, mie neu ihm 
immer diefe Beluftigung war, und wie befremdend anfangs, 
füblte doch bald eine gewiſſe Unruhe, die, mab und nad 
sum. beftigen Triebe gefteigert,, jein ganzes Wefen über: 
mältigte, und ihn zur Theilnahhme drängte? und als eine 
Biondgelodte ihm ſchelmiſch mad mit sinem auffordernden 
Die die Hand entgegenftredte „ ergriff er fie baftig und 
fürpte ſich mit der Freundlichen in den rollenden Strom. 
Einmal eingeweiht im das Geheimniß diefes Zaumelg, 
fand er ihir fo füß, daß er an feine Ruhe date, nur Arhem 
fhöpfte, wenn er die Genoffin feines Fluges wechſelte, bie, 
als jhonlange der Tag ſich von der Nacht geſchieden hatte, die 
Divft verftummte, undedie bewirtdende Fer die Verfanm: 
lung zur Ubendmablgeit lud. Hier ftand auf Froflallenen 
Zafeln, in achatenen Schäffeln und Bechern Ules, was 
ber luͤſterne, verwöhntefte Ginn wunſchen und übernetär: 

liche Macs gewaͤhren tann, Früchte, wie fein Gärtner im 


ſchauer berworbramte. 





üppigften Boden und unter dem milbeſten Himmel fie giedt, 
Wein, wie ihn kein Koͤnig trinkt, und alles Uebrige war 
im Einklange mit dieſem. Wie der Tanz zulezt die Froͤhlie 
chen gepaart batte, fo nahmen fie an den Tafeln Platz, 
Scherzreden flogen wie Pfeile bin und ber, und Laden 
und Becherklang miichten fih zu ben fanften Flötentöne, 
welde aus dem naben Saale berüterdrangen, damit kei 
Sinn umbefriedigt bliebe. Zulest, mac faſt beendistem 
Mable, ward die Muſſit wieder raufchender,, und bie Ge: 
ſellſchaft flimmte Lieder dazu an, deren Jubalt Winfried 
rätbielbaft und meift unverfiäudlih war. Mid bie Kafel 
aufgehoben war , kehrte der größere Theil der Inftigen Ge: 
fellſchaft, troß ber [don mit dem Kerzenliot ringenden 
Morgendämmerung, wieder zum Tanze zuruͤck; dem irdis 
{deren Winfried aber verbot es bie Wirkung bes roſenfar⸗ 
benen oder goldenen Weines, und er fubr mit einigen fröß: 
lichen Gefellen fort zu zechen, bis er in feinem Sefel ent 
lief. 
* (Lie Fortſetzuug folgt.) 





Korreſponbenz-NMachrichten. 


Beriin, am 6. April. 


Wir Haben in unſerm lezten Schreiben einen Bericht über 
das. Gaftipiel der Demoifene Pfeiffer und zwar in zwiefacher 
Abſicht angetuͤndigt: erfilih weil wir uns in dem beutigen anf 
ſenes Schreiben begieben werden; und dımm. um dem auswärs 
tigen Bublifum ben Standpuntt anzabeuten, von dem aus eb 
bie Urtbeile unferer ſtaͤdtiſchen Zeitsiätter über die erwähnte 
Künftierin anzufeben bat. Bir berufen uns atfo ſogltich auf 
dad, was wir aber die Schwierigtenn geſagt haben, ein franfitos 
rifares Wert ber Kumſt, durch Beſchreibung und für ven Be 
ariff zu reprodugiren; und beginnen demnach ror allem Anderer 
mit bem, was die biefigen Zritfarifien mit Stillſchweigen übers 
geben: mit der Wirfung, weiche tiefe Schauſpieterin, tbeils 
auf die Gefamintbeir des Publiklums, tbeild auf einzelne Zus 
Dogleig man es dem Beriimer nit 
namfagen kann, bofi er feine Liebe zum Baterlande auf die beim 
gebornen neu erzögenen Hänftter vinfiberträat, ja weun man 
ſelbſt nach weiſen konn, daß er meiſtens gegtn diefe eine hödfk 
polemiſce Steuung annimmt, fo Öben tow, trotz ditſer Anſtren⸗ 


gung, bald bas Uebergewicht des Talentes, baid bie Macht er 


Gewobnbeit ihr natuͤrlices Recht ausz fo dab, wie Paric 
und Wien, auch uuſere Stadt inre Bieblingd: Schanſpie?tr 
bar, bie in ber Gunſt des Purpiitums fo bow fieben, dab eb 
{son als ſtrafbare Kuͤbnbeit angeſehen wird, fi mur mit iburdr 
meffen zu wollen. IA nun ein jones Riebimastatent iberbieß. 


‚eine ſchoͤne Bram, ja eine reizeude, Me im jener Aunft, ibre Mi 


mutb geltend gu made, fo gewandt ift, baf man keine örente: 
Abſicht babe: gewahrt, fo wird ihr eine Bortiete, eine Unber 


tung zu Treil werden, die zwar eine meue veizende Erſtheinung 


wir erinnern bier an Madam NMeumanın für den Memenr 


ihr Aircitig machen fun, gegen bie aber erut fremde Schanfpier 
lerin, die ſich ſtreug auf bie Sphaͤre ter Kuuſt befioräntt, einen 


äußert ſaweren Pampf zu beleben hat. Ta biefer Tampfge⸗ 


gen tie Fremte wirb mm fo beftiger entbremuen, je höher fie ſich 


“über bie Diinelmäßigreit erhebt; die man nur deßbaib aerm erträgb- 


weil fie nichts als erträglieg If, und bie.man nur beibalb ein. de⸗ 
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bentenbes Talent nennt, um den einbeiskifhen Liebling Tür ein 
Aues Überfiiegenbes Genie autjugeben; gerade wie ein Feibherr 
in einem innen Schlachtbericht, den ſchwachen flüchtigen Feind od 
feiner Tapfererit und Stärte zu toben und zu preifen weiß. Ueberdieß 
aber find ben meiterm bie meiften RoUen — und wir nebmen nur 
einige der tirffien Ebarafterfgilderung and, fo mie einige rob 
und greil gemablte Portraits — bersnaßen beſchaffen, daß fie 
anf frhr verfapiebene Weiſe bargefkellt werben können. prallen 
biefen Rollen entſcheidet nun bad ber Zeit mad erfte, lebenbige 
Bilt, weldes dem Zuſcheuer vorgeführt wird, indem es ſich 
feiner Imagination fo feſt einpräat, baßein zweytes Bild — 
fern ein beſſeres — ihm ſchon deibals als Nörend und feindlich 
erſcheinen wirb, well es ben erften beflebenben Eindrud vernich⸗ 
ten till. Um fisy von biefem Borurtbeil Jod zu machen, gebbrt 
nicht nur ein ſehr deweglicher, wir moͤchten fagen: felknfwaffens 
ber Funflänn, fondern au eine vielfättig fortgeſezte Uebuug 
beffeiten; man febe nur, um glei das prägnamtefte Benfpiel 
gu wählen, einen recht eingefteiſchten, eimen nie fiber das Weis 
bild ber Stadt bivansarlommenen Parifer, mie er Altes für fir 
cherlich oder. far darbariſch hält. was außer feinem Paris, außer 
ſeinem eingebiibeten Mittelpuntie ber Welt geſchiebt oder ent: 
flebt ; man febe aber and, w ſchwer es dem vielfeitigen Deuts 
fen wird, ſich auf ben fremdartigen Standpuntt zu ſtellen. 
von dem and die Darſtellung ber franzdfifgen Tragdbdie zu wär: 
bigen if. Mas fi immer jviederagit. rubig und ausbaurrnb 
Amme: wiedertebrt, wirb eudlich für bie Wabrbeit ſelbſt gebalten, 
und fo ift die Gewohnheit eine maͤchtige Ufurpatorin; baber wird 
es und als Keckheit, ja als Verlaͤumbung audgelegt werden, 
wmn wir von unferer tragifiten Bühne behaupten, daß fir von 
einer atwiſſen jahmıen Kraftfofiafeit beberrfaht wird, bie ſich für 
Gemeffenbeir, für kauſche Zuruͤabaltung, für baare natuͤt liche 
Wabrbeit andgibt und augefeben wirb: bie Leidenſchaft verblaßt 
fie zur Sentimentatität, das Umbeil zu Mißgeſchickt, bie Zorn⸗ 
wutb au bäustihem Werger, wilden verberbliben Stunentrieb zu 
foatumnorter Lüfernbeit, ben beroiſchen Schietſalstamrf auf 
Tod und Keren zu reinem regelrechten Napiren mit ben Fechimen⸗ 
fier, ſchwert martercole Aufcpferung zu felbitaehälliger Micht⸗ 
erfuͤlung amd ein von den Furien gepeitſchtes Gewiſſen, gm «is 
er reuigen jbonen Seele. Segen wir nos hinzu, daß es ſelbſt 
ben iu unferm vorigen Echreiden fo bocbelobten Meiftern an 
gbofifzen Mitteln gebricht, An das Heroiſch: Traghſche in feiner 
ganzer Proft barzuftelen, und daß fie and vaber — was ſchon 
Sffiand mußte — flat einer überwallenten Fülle. das Sur⸗ 
rogat tiner blonomiſchen Weisbeit geben muͤſſen, wodurch fie, 
widerwillen, jener traftloſen Zahmbeit Vorſchub leiſten und zu 
ber Mact ber Gewodnbeit now die Mamt ber Autorität füͤ⸗ 
gen, fo werben wir gewiß auch mit biefer Bebanptung anftoßen 
zund verwunden. — Und doch mußten wir dirfes und alles Vor⸗ 
beraelunde unummnnden ſagen und unfered Publitums Ente 
wbonung von allem Naturträftigen einer tragiſatn Darfiedung 
nachweiſen. bamtt man ben tiefen Eindruck wärdigen mbar, 
ben, trotz aler Bors und Nachurtheile, dad Spiel ber ums 
- frembartigen Kaͤnſtlerin allgemein beirirfte. Daß Demolielle 
Pfeiffer ih vielfachen un: raufkenden Bepfal erwarb, bad 
tann man ibr vertämmern, bebauptend , baß fie bie robe 
Mafemit Rustieffetten dabingeriffen ; dañ fie ſets beroorgeru⸗ 
fen wurde, fann man für eine bergebrachte Hoͤflichteit des Pur 
bifums gegen frembe Künflieriunen aufgeben — nicht fo bie 
feverliche Stiue, die nurbann eintrat, wann fie ſich zeigte, fort: 
wäbrend berefdrte, fo lauge fie forach und die nur vom einzel⸗ 
nen, unmwiktübeiisen Berfallszeichen mrerbrochen wurde — 
wicht fo, was wir felbft.eriebt haben, daß unfre Nachbarn im 
Schauſpielbauſe erft ſch freundiih mit ben Worten zuſprachen: 
„Gem, unfese Stich i bo viel fanfter, viel weibficper!”‘ umb 
einen Augeublick nachher, überwältigt vom ber tiefen Wahrbeit 


und Kraftfäde ber fremden Pünflterin, im einen umteiltäärtis 
men Ruf des Lebes ausbrachen. Freylich waren zu Inte jedes 
Unfpusd doch immer mwieber unſere einbeimifben Heldinnen bep 
weitem der fremden vorzuzieben, und weniger ift dieſes dem feus 
rigen Patrioten anpurechnen, aid ber Ewreit, den ber Boffie 
fwe und den Stich ind Herz. ben der Spenerſche Zeitungs 
rt zen ſent, wen falt ſeyn jollende Runftrimter, ob dem Spiel 
ber Demoiſelle Pfeiffer an ben Tag legen. Dos wir wolen 
wiat felbft im dem Ton jener Neyeuiionen fan, berem anfges 
zeigte Unruht ſchon allein für das bore Zatent ber fremden Münfts 
lerin bürgen fbnnse, wenn auch im denſelden bie Anbetung fber 
perlichen Kiebreiges mit foufie — wir wollen bie eimwermens 
den Vorzuͤge unſerer trasiigen Heldinnen (und wie tduncten 
wir anfer Vertrauen auf fe achtungövoller bartium aany anf 
ſich ſelbſt beruhen laſſen und von ber fremden Künfllerin, 
als vom einer abgeſchloſſenen und für fi beſſebenden Erſcheraung 
Bericht erſſatten. Um mit ber Geſtalt gu beginnen, fo Ht fit 
webre nach ber nemeflem Mode gebaut, mod geicnürt umb fo 
febm ibr, am! jeme beliebte, tweipenartige Weibtipfeit, die wir 
jest fogar au Männern btwundernz bagesen if fie im vollen 
@inue bas, mas bie Frauzoſen une belle femme neunen, daß 
beat: eine bebe, impofante Geſtaltz richtig und verbältmißmäs 
Sig araliedert,, der Oberieib nicht gu fang, der Ruß zierlich und 
Hein, ber Arm rund, die Hand wobigebaut, ber Hals wicht zu 
turz und mit Kopf und Emuitern im Crenmaße. Das Geſicht 
in nit ſahn, aber eben [6 wenig uufobu zu nennen und obr 
gleich ibre Uugen zu ben negativen gehbren mad met einmal 
eine begibirte Farbe baben , fo ift jie be aenmafamı Herrin berr 
ſelben, zum fie pofitis zu gebrauchen und jedes erbabene Sefübl, 
jese beftige Leideuſchaft damir audjndrädm Cine folte Ge 
ſtalt fiebt num zwar nicht endbsgenbaft aus, vidfirt aber and 
nicht, in bie böbere Tragbtie, giei einer Mamfell and ber Ges 
ſeuſchaft, binein zu Fommen; fonberu erſcheinut fters würdig und 
beimifch im jener erbabeneu Ephäre, Ihre Stumme wir Wam 
am au nina maͤdetzenhaft genug fern. it aber eben bedhafb orın 
Heroiſca⸗ Tragifgen um fo augemeffener; fie if eine mn Nas 
tur tieftiegeude , die aber nichts weniger ald beichränft il. foms 
dern einen eminenten Umfang bat unb ber bibberem Töne durch⸗ 
aud nimmt entbebrt; baten iſt fie Fräftig, volrbnend und tırb 
niemals. ı » r aufdem Kulminationspumuft ber Erärfe fisreienb, 
nod im flangiofen Erſterben unverſtändlich; und diefe tegtere 
fabne, ja unentbebriige Cigenfwaft gebt aus einer ungemein 
richtigen Artituiation (Solbenausſprache und Entsenmweribats 
bang) bervor, bir früb nehbt und zur andern Natur werden 
muß, wenn der Schaufpieler zwer gefährliche Klippen vers 
meiden will, naͤmlich die, gaͤnjlich unverſtaͤnblich zu werben, 
ober die, md die Solben ſchülerbaſt zuzuzaͤhlen. Fuͤgen wir 
mm binzu. daß Dimprjene Pfeiffer im jeder iprer Bewegun⸗ 
om Würte und Cxbabenheit barfleit, und daß ſit ip — 
um und eined’ beliebten Uucbruds zu bebirmen — fletd und ohne 
vprbereitende Muͤbe plaflifch geflalter, fo haben wir mir ben @as 
ben , bie ihr die Mader gewätrt. auch die Sphaͤre der Kunftans 
arglat, auf die fie fo qluͤdlich aid beſtimmt bingewinen iff. Es 
ift die ber beroiſchen Zranbdie; aber nicht dad Kam der Liebba⸗ 
berinven in derfelden, bie. ihrer negativen Natur halber. ſich 
flets in die Megion ker Seutimentalität vegeren müjeh, im 
welche weder bie Geſtalt ber fremben Münfllerin, noch ber Kon 
ihrer Stimme, nad dad Volitive ihrer Darftelungdreife bins 
gebbren. 


(Dre Beſchluß folgt.) 
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in smaudgehbtes Recht, auch noch fo Selig, wird fig bald 


König Alonſo. Schauſpiel von Derefeny. 





Bruchſtůck aus dem fünften Bande von Las Tales 
Tagebuch von St. Helma. 
Weiätul.) 


„Binige Zeit vor meiner Krönung, Tagte der Kaiſer, 
woßte der Papit mic fprechen, und dam Fehr angelegentlich 
gu mir. Er hatte Vieles zugeflanden. Er war nah Paris 
sefommen, mid zu frönen, lieh es ſich gefallen, mir bie 
Krone wicht aufzufegen, difpenfirte mich von der öffentlis 
Ara Kommunion vor der Erremonie ; und er datte dem: 
mac, deiner Anſicht nach, mande Bergünftigungen von 
meiner Seite dafür gu erwarten; auch hatte ihm anfangs 
von der Momagna, ben Legationen, geträumt, und er 
Ging an zu ahnen, daß er auf alles dieß verzichten müßte, 
€: deſchraͤntte fi bieranf, wie er fagte, auf eine gan 
Meine Gnade, mämlich ihm nur einen Fleinen Unfpruc zu 

auterzeichuen, einen uralten Lappen von Ludwig KIV. der. 
— Basen Sie mir diefe rende, fagte er, im Grunde 
will die Sache gar nichts fagen. — Met gerne, beiliger 
Bater, und die Sache foll geſchehen, wenn fie ausfüdrbar 
if. — Die war num eine Erflärang, worin Ludwig XIV., 
gegen bad Ende feiner Tage, von Madame Maintenon ver: 
fährt, oder durch feine Beistoäter gewonnen, die berühm: 
ten Artitel vom Jahr 1682, die Orumdlagen der Frepbei: 
ten der gallitaniiben Kirche wiberrief. Der Kaifer ant⸗ 
mworkeie boshaft, er für feinen Theil hätte perfönlih gar 
nichts Dagegen einzuwenden ; in jedem Fall aber mußte er, 


der Drbuung halber, mit dem Wifchöfen ſprechen; worauf 
fi der Papft alle möglide Muͤhe gab, ihm beftändig zu 
wiederholen, daß dieß gan, unnoͤthig ſey, und durchaus 


nicht fo viel Geraͤuſch beduͤrfe. „Ich werde dieſe Unterzeich⸗ 


nung niemald vorzeigen, ſagte er, fo rꝛeuig, als man die 
von Ludwig XIV. vorgezeigt dat.” — Wenn dieß aber nichts 
zu bedeuten dat, tagte Napoleon, wozu fol alfo meide 
Unterfrift dienen? Und weun es etwas zu bedeuten bar 
ben kana, fo muß ich wol ſchialicherweiſe meine Doktoren 
um Math fragen,“ 

Um nun aber do nicht unanfbörli abzuſchlagen, 
wollte der Kaifer fo erſcheinen, als fep er nicht ganz abge 
neigt. Hierauf eilten der Biſchoſ von Nantes und die wah⸗ 
sen franzoͤſiſchen Bifhöfe fogleih herbey. „Sie waren wi: 
thend, und Hilteten mic, fagte der Kaifer, eben fo wie fie 
Ludwig XIV. auf dem Todtenbette gehütet haben würden, 
vo ihn abzuhalten, kein Proteftant zu werden. Die Sub. 
piclaner wurden berbepgerufen, dieſe waren bie Jefuiten 
auftleinem Fuß, fie fuhten meine Gedanken auszu⸗ 
forſchen, umd verlangten nur das zu thun, was id ge: 
wollt haben würde." 

Der Raifer eudigte mit der Aeußerung: „Der Part 
hatte mic von der oͤffentlichen Kommunion difpenfirt, und 
ans dieser Entigeidung von feiner Seite deurtheile ich bie 
Aufrichtigkeit feines religiöfen Glaubens, Ur hatte eine 
Kongregation ber Karbinäle zur Beſtimmung des Ceremo⸗ 


aiels gehalten, Der größte Theil war feſt darauf deſtan⸗ 


den, daß ih oͤſſentlich kommuniciten follte, und dedauptele⸗ 


biefed Benipiel würde von großem Gewicht für die Möller 
feon, und ich müßte mich entichließen,, dieſes Beyſpiel zu 
geben. Der Papfı im Gegentheil fürctete, id möcte 
dieſe Handlung nur etwa fo begeben, wie einen der Artikel 
dee Programme des Herrn v. Segur, fab eine Eutbeili: 
gung darin, mad fezte fib unbeugfam dagegen, Napoleon 
glaubt vieleicht gegenwärtig nicht daran, fagte ber Papit; 
ohne Zweifel aber wird eine Zeit kommen, wo er daran 
glauben wird; indeſſen wollen wir weder fein noch unier 
Gewiſſen belaiten. 


„In feiner chriftlichen Liebe, denn er ift iu der That 
ein guter, fanfter und rechtſchaffener Mann, ſagte der 
Kaifer, verzweifelte er dob nie daran, mic einmal reue: 
vol an feinem Richterſtuhl zu finden; dieſe Hoffnung und 
biefen Gedanken gab er fogar mehrmals gu verteben. ir 
ſprachen zuweilen heiter und im beiter Freundſchaft barüber, 
Sie werden früher oder fpäter dahin fommen, faste er mit 
einer unfduldigen Milde zu mir; id werde Sie daran 
mabnen, oder Andere, wenn ich ed mit bin, und Sie 
werben alddann finden, melde Zufriedenheit, welche innere 
Mube Ihnen dadurch zu Theil werden wird, u. ſ. w., u.f. w. 
Judeſſen war mein Einfluß auf ibm fo groß, daß ib ibin 
durch die bloße Macht meiner Privatunterbaltung jenes be: 
rühmte Konfordat von Fontainchleau abdrang, worin er 
auf die zeitliche Souveränität Merzicht keiftete, eine Hand: 
lung, wrgen welcher er fpäter zu erfenuen gab, daß er 
das Urtheit der Nacwelt darüber, oder vielmehr ben Ta— 

dei feiner Nachfol·r fürchte. Er datte laum unterzeich⸗ 
net, fo befiel ihn die Neue. Er ſollte am folgenden Tage 
öffentlich mit mir fpeifen ; in der Nacht wurde er aber 
ran, oder ſtellte fi fo. Humittelbar daranf namlich, ald 
ich ihn verlaſſen hatte, fiel er wieder im bie Hände feiner 
gewöhnlichen Mäthe, die ihm einen Schrecken über feinen 
Beſchluß einfößten. Wären wir Bende allein geblieben, 
ich wurde aus ihm gemacht haben, was ich gewollt hätte; 
alddanın würde ich bie religiöfe Welt mit eben der Keichtig: 
keit regiert haben, wie ich die politiiche regierte. Er war 
wahrhaftig ein Lamm, ein durchaus guter Mann, vol 
Redlihkeit, ein Mann, den ich ſchätze und liebe, und ber 
feiner Seite, ich bin es überzeugt, bieie Gefühle gegen 
mic ermwiebert. Sie werden fiher keine befondere Be 
fhwerbe aus feinem Munde gegen mich vernehmen, uoch 
weniger irgend eine unmittelbare oder perfönliche Anklage, 
eben fo wenig wie von ben andern Souveränd. Vielleicht 
unbeftimmte und abgebrofhbene Defiamationen von Ehrgeiz 
und Wortbrüchigkeit, aber ſicher nichts Beflimmtes und 
Unmittelbared. Denn die Stastemänner wiſſen recht gut, 
daf, wenn einmal die Zeit der Samaͤbſchriften vorüber if. 
man fi Feine öffentliche Anklage mebr , ohne beflimmte 
Beweiſe, ertanben kann, und fie würden ſicher nichts die: 
fer Urt vorlegen können. Go wird die Geſchichte entſchei⸗ 
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den, Nichts dürfte ſich noch entgegenfiemmen, ald böd: 
ftens einige fdlebte und beidränfte ECbronifenfreiber, 
melde das Geſchwaͤtz alter Weiber oder Intrifen für am: 
thentiihe Thatſachen halten, oder auch Verfaſſer von Denk: 
föriften, welche, burch augenblidliche Irrthümer getäufßt, 
getorbem find, ehe fie Diefelden berichtigen Fonnten, u. f. w. 
u. ſ. m 


grau und Magd. 
(Bortiegung.) 


Als Winfried am folgenden Mittag von tiefem und 
erguidendem Schlaf erwachte, befand er ſich auf einem rei: 
ben Lager in einem Gemache, deſſen Krplalmände ringe: 
um mit grimer Seide verbangen waren, die dem Fichte den 
Zugang nict verfperrte, fondern zur feinen Glanz zut ſauf⸗ 
ten Früblingsdänmerung milderte. Sein erfter deutlicher 
Gedauke war natürlich der vorige Tag, und er bätte leicht 
die Begebenbeiten deſſe'den für einen Traum gebalten, 
wäre er nit durch feine Umgedungen von dem Begentbeil 
überzeugt werben. Der zwerte Getanfe wit die an ſich 
felbit gerichtete Frage: Bin ich denn nun glücthich? Er 
dachte lange im Stillen darüber nah, fand aber zulejt, 
daß er, tro& allem Nachdenfen, vor der Hand no bie Ant: 
wort auf biefe Frage ſchuldig bleiben muüte Wlerdinss 
mar er am vergaugenen Abend ſehr froͤblich geweſen, war 
auch in bieſem Augenblid ſehr heiter; aber doch Dünkte ihm, 
er babe wie mehr unerfüllte Wuͤnſche im feinem Herzen ge: 
tragen, als eben jest. wenn er auc nicht anzugeben wifle, 
worin fie eigentlich beftänden: war ann aber Glück, wie die 
Fee ſelbſt behauptet hatte, die Erfüllung aller Wünfce, ie 
konnte er ſich unmöglich ſchon giidiıh nennen. Wäbrend 
dieier Selbſtbetrachtuugen batte er das Lager verlafen, und 
fobald er die Thüre feines Gemaches öffnete, traten zwep 
niedlibe Dienerinnen mit bem Imdiñ berein, und blieben, 
ihn bep feinem Frühmahle zu bedienen. Das gefiel ıbm 
ansnehmend wohl, pub ibn däucte, als wäre einer der 
rätbfelbaften Wuͤnſche erfült, und er feibit alfo feinem ge 
fuchten Ziele, wenu auch nur um einen winzigen Schritt, 
uäber gelommen. 

Nach dem Imbiß begab fih Winfried zu feiner gütigen 
MWirtbin. WIE ein wohlerzegener Jüngling dankte cr ihr 
für die freumdliche Aufnahme; die Fee aber labte, und be 
lehrte ihn, fe verdiene feinen Dant, denn fie thue mur, 
was ihr Bergnägen made, weil ihre Natur dieſe Haud— 
Imigeieife mit fib bringe. Wider aber auf ibre frage: 
ob er glädlich fep? erwieberte, daß er ed gu werben hoffe, 
fagte fe: Erinnere dich, daß ich von Anfang am beim 
TWehlefegu-ald die uneläflihe Sedingang deines Guides 
anfgeftellt babe, Worin aber beſteht die Weisheit des Men- 
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fen, der nicht Here ift über dem Lauf der Dinge, von dem 
er bob Alles erwarten muß? Einzig darin, daß er den 
Sugenblit,, mo der Stand der Dinge den Jenuß möglich 
macht, za benußen weiß, Willſt du alfo glüdlich ſeyn, fo 
fen weife, das beißt, ſpaͤhe mach der Gelegenheit ded Ge: 
wnfes, und mo du fie gefunden haft, da fäume nict, 
Nachdem die Fee ihren Pflegliug mir diefer weifen Lehre 
aufgeräftet hatte, führte fie ibn binab in den Gar: 
ten, ber fih hinter dem Schloſſe über Hügel und durch 
Thäler weit bin debnte, dem walbigen Theile nah aus 
Bäumen gebilder , bie alle bekannten an Schönheit über: 
trafen, von Sängern belebt, die Winfried nie fo lieblich 
gehört zu baben fi erinnerte, mad umſchloſſen von der 
trpflallenen Mauer. 


Hier im Garten fand der Gluͤck Suchende bie luftige 
Geirüfhaft von geftern wieder, was er aber nur im San: 
sen erfannte, bean im Einzelnen erinnerte er ſich Feines 
einzigen Geſichtes. Sich zu ergößen, war die alleinige Be: 
ſchaͤftigung Wller ; mur hatte die Verſchiedenheit ded Ge: 
ſchmas fie verfchiedene Mittel wählen laffen. Hier ver: 
gudgten fih Junzlinge mit Spielen , bie einen Wettfireit 
ber Geſchiclichleit beygweden, und Mädchen fanden als 
Zeuginnen und Richterinnen umber ; dort trieben Jüng 
linge und Madaen in bunter Miſchung Spiele, die nur 
den Scherz zum Diele baden ; ‚bier führten Mädchen fünft: 
lie Länge aus, und Jinglinge umringten fie ald Zu: 
ſchauer und Vewunderer ; dort fubren fie wieder gemiſcht 
zu drey umd vier Paaren in vergoldeten von Schwänen ge: 
sogenen Naben auf Teichen von Roſenwaſſer. Winfried 
geiellte ſich zu den Erftern , weil eram Spiele, bie auf 
Kraftuübung abzielen, am meiſten gewöhnt war, und trug 
deu lauteften Beyfall der rofenfarbenen Zufgauerinnen da: 
von. Als er id ermüder fühlte, ſuchte er Küblung im 
Schatten der nahen Geduͤſche, und verlor fi bald in idren 
Jergewinden, da er, mur mit ſich felbft befaäftigt, des 
Weges wenig achtete. Bald aber riß ihn ein unerwarteter 
Uublic aus feiner Träumerep,. Abſeits vom Wege im Ge: 
diche faßen bier und da auf dem biumigen Raſen ein 
JAingling mit einem Mädhen in fo innigem Gefpräc, 
u fie fein Vorübergehen mit gewahrten. Dieſes 
erinnerte ihn, er mußte felbft nit warum, au bie 
seftrigen Srfänge, die allerley Wunderbares von einer 
im unbefaunten Liebe audfagten ; und er abuete, wie: 
ber ohne zu wiffen warum , einen Zufammenbang zwiſchen 
jener Liebe und diefem traulichen Verein der Blauen und 
der Diofenfarbenen. Mit biefem Ahnen noch befchäftigt 
ſtieß er auf einen der Inftigen Zehbrüber yon geftern, 

bnäpfte ein Geſpraͤch mit ihm am, und fragte ibn, was 
denn die Siebe wäre, vom ber fie geftern fo viel gefungen 
daͤtten Der luſtige Geſell aber ermiederte lachend, dar: 


auf Fönnte er ihm keine Antwort geben, ſondern müßte ihn 
au die etfte die befte Mofenfarbene verweilen, bie ibm be: 
geguen würde; und als fie zufällig fur) darauf eine Schwarz⸗ 
gelodte einfam daher wandelnd erblidten, fagte Winfrieds 
Begleiter: Sieh, da kommt eben eine, die dich belehren 
kann; und mit diefen Worten verließ er unfern lernbegies 
rigen Jingling, 

Winfried bot fich num in der That der heran gekom⸗ 
menen Schönen zum Gefährten an, und fein Anerbieten 
fand Genehmigung. Pac einem kurzen Geipräh über Ge: 
fern und Heute legte er ihr die Frage vor, die wohl faum 
in derielben Ubfigt je ein Mann einem Madden vorge: 
legt bat, bie allerdings kitzlide Frage, was Litbe fen. Auch 
rief die Schwarzgelockte, vor Erftaunen ihre Schritte hem⸗ 
mend, falt erichreden aus: Biſt du ein Yüngling, unb 


weißt das mit? Auf das treubersige Bekeuntniß feiner, 


mern ibm auch ſchimpflichen Unwiſſeuheit, feste fie eine 
äbnliche vor, legte dann ihren Arm in den feinigen, und 
fübrte ihn, ein anderes Geſpraͤch anbebend, tiefer in das 
einfame Thal hinein. Ich bin müde, fagte fie nad ein 
ger Zeit; fiebft dus dort im Gebüſche die Mofenlaube, die 
und den Rücken zulebrt? da muß es ih augenehm ruhen: 
baft du nicht auch Luft, dich einen Augenblick zu erholen? 
Ohne feine Antwort abzuwarten, bog fie vom Wege ab 
nah dem angedeuteten Orte bin, den die Einſamkeit und 
das Schweigen, die ihn umgaben, dad Halbdunfel, das in 
der Laube herrſchte, und der Duft, ber jie erfüllte, zur 
Grörterung jener Frage ganz zu eignen fhienen, Als 
fie nah einigen Stunden bie Laube verliefen, fehlen 
Winfrieds Lernbegier gefillt, und die Schwarzgelodte mit 
ihrem Schüler zufrieben. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die Arche Griechenlands. 


Deiner gedachte der Herr, erbarmend beſchwor er bie 
Suͤndfluth, 
Dad die Gewäͤſſer entflieh'n, grauſe Zerſtoͤrung ver⸗ 
fiegt. 
Sonnig entheben ſich ſchon chaotiſchen Wuͤſten die Gipfel, 
Helilon raget empor und ber befrepte 2 up. 
Sende die Taube hinaus, gewiß mit dem lieblihen Debk 
zweig 
Aehtt Fe vertraulich zurüd, bat ihn zum Lorbeer 
gefugt. 


8% Sonderthauſen. 
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Korreſpondenz Nahribten. 
Berlin, am 10, März. 
Beiaius.) 

Aules Rräftige aber und Rütme, ber Ausdruck jeber bef⸗ 
tigen Leidenſchaft, unbeitövolle innere Zerr'ffenbeit, großartiger 
Bom. glübende Liebespein, friegerfger Mutb, Gtoly Zerfairs 
fonng, Verrweiflung, Augftgebet — dieſes amd jedes biefe 
Sphäre der Runft Berährente gelingt jener Münftierin auf ber 
wunbernswärbige Weife, „Gelingt fagen wir, und ebwenl 
wir biefen Unddrad migt vblig regpifertigen fönnen, fo baben 
wir iba bo mit Bebacht gewählt, am. bier anftwüpfend, bie 
Bubungeftufe anzuzeigen. auf welcher ji bie junge viernmbs 
swangisiährige Kuͤnſtierin bermalen befindet. Wir taffen es dar 
Singefteut,, ob bie wahre Hunftieftung etivat fo durchaus umb 
nur Daͤmoriſches ſeyn mäffe, bab ibr einzia und allein bas Praͤ⸗ 
Sifat des unfrepen Gelingend zufomme. So viel aber iſt gewiß. 
baß bie moderne Tunſt aus jenem Boben ber Uufregbeit — unb 
ſoute er auch ihr urfprömgficpes Matterland feon — in eine ans 
dere Region verpflangt it, Man unferer heutigen Dentweife 
vezieht fin das Belingen auf einen mehr ober minder roben, 
wenn auch begeiflerten Natnralidmd; bad Abunen aber auf 
Sigerbeit: dur Uebung, Uribeil sub ſelbſtbewußte Neflerion 
erworben — und bie Verſchnelſung, bie inmiherifae Einbeit 
diefer deyden GBegenfäge wird als das Hbaſte betrachtet, was 
ber moderne Rünftler gu leiften vermag. Diefes find mn bie 
drey Etufen oder Perioden des Rünflieriehend, von benen bereits 
in unferm vorigen Schreiben bie Rebe war und auf benen fig 
sie verfpiebenen Inbivibwalitäten unenbli verfaieben geftalten. — 
Huf bie bier zu beurtbeilende Künftlerin angewendet, fo barf 
man zwar bad Hoͤchſte in ibren Darfiellungen. im fo fern man 
fi auf dad Innere ud Aeußere ihrer giüctihen Naturgaven 
bezieht, gelungen nennen, und dennoch iſt diefer Ausdruck nicht 
erfabpfend,, ba man ibr weder Uerung, noch Ilrtbeil. noch Res 
flerion abſprechen Tann. Auf welcher Sraft der Funftbilbung 
. frebt ann bie jange Exaufpielerin? Auf ber britten.boaften, 
wo alle Broenfäge id in vollendete Einbeit aufldfen? Dnein! 
dann wuͤrde biefe rrichbeaabte Natur bad Hochſte leiſten, was 
die beatige Kunft der tragiſchen Darfieuung zu leiften vermag, 
Aber auch die zweyte Stufe bat fie noch mit völlig erſſiegen; 
denn noch ift ihr der Stoff wicht Immer geborfam, noch iſt fie 
wit vollendete Meifterin der Technit nit nuumſchraͤntte Her⸗ 
rin ihrer ſelbſt. So oft fie ed aber iſt — und fie ift es oft — 
reißt fie augtublictlich zu Begeiſterung Fin und läßt bey fpäterer 
Erwägung atmen, wie viel Grbberes mod fie ein leiſten wird. 
Yus biefem Allen gebt bervor,, daß fie fi zwiſchen ber erfien 
umb gioeoten Periode idres Künſtlerlebens befinterz und dieſes 
ibr ſelbſt mit umummunbener Wreomrätingteit anzudeuten, bals 
ten wir für Recht und mwoblgetban,. auf baß fie fin wrber 
dur oberſldauche Kritieley ertmuthigen, voch von übertriebe⸗ 
nen Lobpreiſungen blenden laſſe, ſondern auf ber brgonnenen 
Bahn tattraͤftig dem Ziel der Vollendung entgegenfchreite. 
Damit man and aber niat ben Borwurf mane, unr ind Blaue 
vbinein tbeoretifirt zu babem. fo wollen wir zwey Mängel beuts 
Tip bezeichnen, auf bie, nach nuferm Erachten bie treffliche Phuft 
ferim zuerſt ihr Augenmert richten dürfte. Der erſte biefer Mäns 
get iſt nur eine Leicht abzulegende ſchumme Anprwbbnung, die 
ibren Urſprung in dem allererſten Detlamatiensunterricht zu 
baben ſcheint, und beſteht darin, ſtatt eines Punttes ein ganjzts 
ober boch ein halbes Fragezeichen hören gu laſſen. Die ſchlim⸗ 
mere Kebhrſeite dieſes Mangels ift daB toniofe Verſchlucken der 
Enttvorte, und eben, um biefen lezten Febler gu meiden, vers 
fänt man. wenn man niet vorſichtig IR, in ben erſſen. Zu 
Ente, beforderd eintẽ langen, Perioden gebricht es nämli an 
Heben; will man nun die lezten Solben nit verſchlucken. fons 
dern fie austbnen laſſen und ihnen ben vollen fräftigen Werth 
geben, fo gefgicht es leicht, daß man ihuen, außer der Toms 


Traft, aub die Tonhbbe siht. unb zwar aus ber natürlichen 
Urjawe, weil zu einem boben Zone nur eine dünne, wenig 
Viben enthaltende, Rufrfäute. gu einem tiefen und ftarten 
Tone aber ein größerer Huftmand von Buft erfordert wird, 
Hiergegen gibt ed nım fein anderes Mittel. als ein ummermerks 
te8. frz vor dem Emptuffe bes Perioden einyutretenbes Yrbems 
nebmen, bamit man genuglame Luft zu einem flarfen , tiefen, 
fatichenden Ton bare. Unſerer Fünflterin gebriapt es ſehr ſel⸗ 
ten am Mtbem, aber fie bat fi biefed Bragezeihen num einmal 
angewbbnt und wir bitten Eie um fo mehr aufmerriam auf fi 
yu ſeyn, da diefe immer wieberfebrende Teurhhe, befonbers im 
Iorıfaen Stellen, jene gaug und adte Melodie berserbringt, bie 
übelmollende Krititer ars einen Vorwand gerransen tonnten, 
ihre Originalität in Schatten zu ftellen und fie für ein geringeß 
koptreudes Talent autzugeben. Was deu andern Mangel bes 
trifft, fo tft er ſchwerer gm brwärtigen. ba er nicht fo oberfiäms 
m und drilich ift, fondern bad Innere und Ganıe der Darfiels 
iung burdtringt. Die Künftierin naͤmnch verfpmäht es, mit 
dem Reichthum ihrer Kräfte baus zubalten. und gibt fin fo m 
bebingt ırub altich ber Überwaltenden Begeifterung bin, baß fie 
mit immer Herrin des eigenen Wertes bleiden Tann, fondern 
von diefem wiber Willen deberrſcht wird, Nun befizt fie gwar 
eine fo feitene Kraftfüue, daß fie Pals unb bis gu Ende der 
Darfteliung bımit ausreichtz; deſſen umgramtet wird fie, eben 
von dem Bemwußtfeum ibrer Kraft, verleitet. bie unerläßlihen 
Zons und Farbenapfinfungen bin und twieber ganz umbrachtet zu 
laſſen. Es aier eine Detonomie ber DarfieDung, bie an GSeij 
gränztz Ifftanb. beo dem gänzligen Mangel au Naturgaben 
für bie berolfge Traabdie, war zu Bdiefem Brig gepwungen, 
wmuste Über gange Scenen, Über ganze Alte eine megatise Karg⸗ 
beit verbreiten, um eine ober zwer Lichtſtellen feinee Moue biens 
seub bervorzubeben; feine und zurädgelaffene Schule tbut ibm 
bad. otue Neid, nad; baber es und, dicht meben der obener⸗ 
wäbnten Zabmbeit unferer Tragddie. nit am fim Überflärser 
bem Geſchrey febit. Dieſe morbaebrungene Margbert in ed wit, 
was mir ber seipbegadten Künflierin empfebien; wobl aber 
bürfte fie. in diefer Hinfint, das meifterbaft gemeſſent unb ale 
oeſtufte Epiel eines Befport, eines Wolff beraten. unb 
befonberd ſich das gurufen, was Matam MWotff, in vollende⸗ 
ser Herrſchaſt Aber ſich ſelbſt uud Ka weiler Wertbeilung ihrer 
Mittel and Kräfte, leiſtet. 

Bir halten Demoifene Pfeiffer für eine Achte, bad beißt: 
für eine folge Fuͤnſtierin, die die Runft mehr als fig feleft Tıebt. 
uud fo glauben wir micht, bafı fir empfinbiid feon wird, wenn 
wir dad Mangribafte iprer Darfteßungen im Allgemtinen nad 
wieſen und längfibewäbrte vollendete Meiſter ihren fellenen unb 
ſcabren, aber giädtigerweife noch nicht geſchloſſe neu Runftber 
firebungen entgegenfteitten. Ihre einzeine Darfteiungen; Pb 
bra, Sappbo, Lady Milfort. Donna Diana, Man 
garethe, Iobanna b’Ürc und andere wollen wir nit 
jergliedbern; wir glauben, burg unfere allgemeine Brtrawiung, 
dem einfiatigen Leſer dargerban zu baten. was ihr in jeder dies 
fer Nellen eminent gelingen munÄte und was fie noch zu wäns 


{dem und boffen 1äßt; auch wird num ber entfernte Leſer (ums 


fere Stadt iſt daräper im Klaren) bie Gebeimſchrift der über 
dieſe Rünftierinn bier erſchienenen Reyenfionen zu entjiffern 
tolffen; und basin ben Staup ziehen altes @rbabenen. ben ingrims 
migen Xadel und dad wiberwillige Rob gehörig würdigen. Uebris 
geuts wird Demolltile Pfeiffer nom fletd ipirten, cutzücken 
und binreißen, Wann jene Rezenſtenen und auch biefe Kritik 
Tingft vergefien feon werben; fo mie Ensfefprar nicht allein 
Boltaire*d Zabel überlebt bat. fonternaud Franz Horns 
Robpreifungen; und fo wie das KRerſiner Theater hog immer 
eriftirt, nachtem man bereits vernrifen bat, daß es einftmals 
in tinem eigens dazu beflimmten Blatte von seinem Kern Pros 
fefor Lewegom betsisifirt wurde. 


Nro. 112. 





Morgenbl 


att 


für 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 10 Mai 1823 





Barum ih zufegt am liebſten mit der Motu verfehre, ifk, weil ſie 
immer Mecht bat, und der Irrırum brot auf meiner Seite ſeyn fan, 
Berbandie im hinaraen mit Menjwen, fo irren fie, dann ib, aus fie 


wieder und immer fo fort, ba fommt nimts aufs Meine. 


Weiß ich mi 


aber in die Natur zu ſchicken, fo iſt Aues aeıban. 
Goethe. Zur Naturwiſſenſchaft und Morphologie. 


SEE tesa 


Deber die Birme 
Bon Fr. Th. Schubert. 


Die umaͤhligen einander widerſprechenden Hypotbeſen, 
welche die Profiter von Ariſtoteles dis auf uniere Zeiten, 
über das Feuer und den Wärmeftoff erfonnen baben, 
deweiſen blos, daß wir nicht wiſſen, was es iſt. So viel 
ſcheint ındeffen ausgemacht, daß Wärme nicht eine bloße 
Eigtaſchaft der warmen Körper, wie z. B. ibre Härte oder 
Elaſticitaͤt ft, fondern daf es wirklich in der Natur einen 
befonderen Wärmeftoff, eine eigene Materie gibt, wel: 
Ge die Empfindungen und Erfbeinungen, diewir Wärme 
uensen, bervorbringt. Allem was if dieſer Stoff eigent: 
Ib? Bir fennen nur feine Wirkungen; aber auch dieſe 
leffen ib aus fo verſchie denen Gefintspunften anfeben, daß 
man faft geneigt ıft, verfhiedene Kräfte anzunchmen , die 
die Urſachtu dieſer Wirkungen find. Der Dichter denkt ſich 
anter Wärme die Altes belebende, Alles perjüngende Kraft 
der Natur, die das Murmeltbier aus feinem langen Bin: 
terſchlaf erwectt, Die ganze animaliſche Schöpfung mit 
Wonne erfuͤllt, und felbit den dentenden Beift erbeitert; 
die unfere Wieſen mit Blumen, unfere Aecker mıt Korn, 
unfere Bäume mir Frücren-bedett , und unfere Meere 
ſchiffdar macht. Der Phyſiket fiebt in idr nur eine meca: 
nifde Kraft, die alle Körper in einen größeren Raum aus: 
bebnt,, ber einem böberen Grade erweicht, flüſſig macht 
nad endlid in Dünfte auflö'et oder ganz verzehrt, Jener 
betrachtet die {mer zu beſtimmeude Wulang, melde die 


Wärme anf unfer Gefühl äußert, dieſer ihre Wirkungen, 
die in die Augen fallen, und daher gemeſſen werden fönnen. 

Auf diefe ausdebmende Kraft der Wärme grin: 
den fi ohne Ausnahme ale Methoden, deren man ſich der 
dient, die Wärme zu meffen, Irgend eine Flüffigkeit 
in einer gläfernen Möhre zeigt, wenn fie von der Wärme 
auggedebnt oder von der Kälte zufammengriogen wird, 
dieſen höberen oder geringeren Brad der Temperatur auf 
einer an der Möbre befeftigten Stale an, - Ben ftärterer 
Hitze, wodurch das Glas zerſprengt oder bie Fluffigkeit tn 
Dinfte aufgelöfet werden würde, dient hiezu eine metallene 
Stange, die, wenn fie durch das Feuer verlängert wird, 
ein Mäderwerk in Bewegung fest, weldes vermittelft eines 
Zeigers auf einem 3 Herbiatte jeden Grad der Hipe anzeigt, 
oder auch Kugeln, deren Erhitzung oder Bergrößernng dur 
die Größe der Höblung beftimmt wird, in welche fie genau 
paſſen. Die erfteren Werkzeuge beißen Thermometer 
(Wärmemeffer) , die legtern Pprometer ( Feuermeffer). 
Zu jenen gebraucht man entweder Quedfilber oder Wein: 
geift, der, mm deutlicher geiehen zu werden, gefärbt wird. 
Die gewöbnlihften Thermometer daden die Reaumtir: 
fde Stale, auf weiber der Stand des Weiner tes oder 
des Quedſilbere bey der Temperatur des ihr enden @i: 
ſes oder Sontes — der Grenze jwiſchen dem barsen ud 
dem fihifigen Zuſtende des Maſſers — mit NT bezeichnet, 
und der Kaum, burc den fid der Wemngelt von dieſen 
Dunkte bis zur Hetze des firdenden Wallerd - dcr Gray 
mwiiden dem tropfbaren and dem dunftförmigen Zuftande 
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des Waſſers — andbebut, im achtzig gleiche Theile getbeilt 
wird, welche Grabe genaunt werden. Eben dieie Bra: 
duirung wird unterhalb Null oder dem Befrierpunft fort: 
gefegt, umd zeigt die Grade des eigentlichen Froſtes an: 
die oberen Grabe werden durch das Zeichen 4, die unter 
ren durch — brjeihnet. In Eugland folgt man noch 
immer ber alten Eimtheilung von F.abrenbeit, iu 
Fraufreih bat man eine ganz neue Mode erfunden, und 
faft jedes Land oder jeder Phpſiker bas feine Liebltugs Skalt, 
wie feinen erſten Meridian ; fo daß es mit den Kbermo: 
mietern nicht viel beffer ausſſeht, als mit den Maßen und 
Sewichten. In dieiem ganzen Aufſatze werden die Brade 
ber Wärme und Kälte immer nah einem mit Quedfilber 
gefüllten Thermometer, mit ber Reaumür'ſchen Stale, au: 
gegeben werben. 

Der Waͤrmeſtoff, ale eine befondere Matrrie betrach⸗ 
tet, bat viele Cıgenibaften mit den übrigen Körpern ge: 
mein, aber auch mande eigentbimlite, Er iſt rine febr 
feine, volltommen Hüffige, hochſt elahiihe Materie, wahr: 
icheinlih obne Schwere, bie alle Körper burbdringt, ſich 
mit ihnen auf manderkep Arten nnd in manteriep Berbält: 
niſſen, nah den verihiedenen demiiden Nerwandtidaften 
mit ihnen, verbindet, und vieleicht in allen Aörpern als 
wirfliher Beſtandiheil emtbalten ift, obne jih und durch 
das Gefühl der Wärme zu entdiden: fo wie dad Bus, das 
wicht etwa in dem Poren der Körper defindlich it, fondern 
wirkliche Beftanbtbeite von ihnen ausmacht, Feine von den 
Eigenftaften ber atmeipbärifchen Luft zeigt. Sobald aber 
Diefer fire oder gebundene Märmeitoff durch itgend 
eine Urfahe vom feinen Banden befrepet wird, fo entjicht 
bad, was bie Phyſiker frepe oder füblbare Mirme 
nennen, die auf dem tbieriſchen Körper durch einrd der an: 
genehmſten Gefübdle, anf alle übrigen Körper aber, wie 
auf bad Thermemeter, durch Ausdebnung wirket. Dieie 
jreve Waͤrme breiter ſich nun, vermoͤge ıbrer Elaſtictaät, 
durch alle benachbarten Körper aus, und wird nicht eber 
zubig, als bie fie allen eine gleibe Temperatur mitgetheilt, 
aber das Bleichgewicht bergejtellt bar. 

(Die Fortichung folgt.> 





Frau und May 


(Fortfegung.) 


um daͤuchte Winfried, daß auf einmal feine noch 
Übrigen Wuͤnſche aus der Mondnacht der Abnuug an dad 
helle Zagesliht des Bewußtſeyns getreten wären, und zur 
glei auch glädliberweife ibre Erfüllung ardipben bätten. 
Seine Zeit mar von unn am getbeilt zwiſchen den Spielen 
vud dem Tanze, der Luſt des Mabled und des Beterd und 
ben Freuden der Liebe: und fredlich, wäre das Leben des 
Menichen feher und ber Tod nolliländiger, fo ließe ſich ge: 


gen eine ſelde Zeitelnthrilung nichts Erbeblides einwen- 
den. Daß fid aber der Jüngling für jezt ganz wohl dabey 
befand, läßt fi leicht deuten, umd ed mar fein Wunder, 
daß er, als ibn bie Fee am Abende des ſiebenten Tages 
fragte, ob er num glucdlich wäre, ibr mit einem „„Beilfom: 
men glüdti antwortete. Areplib, die Schwarzgeleckte 
lam ihm (don nach abermal fieben Zagen bey weitem nicht 
mebr fo reijend vor; fie batte ſich, dünkte ibm, in Der kur⸗ 

jen Zeit unglaublich verändert ; aber dieſem Uedelſtande 

war leicht abzubelfen: es fand ſich bald eine Blonde, bie 

noch Alles beiaß, mas jener ſchon frblte, und nad der 

Plonden eine Braune, und nah der Braumen reine Bold: 
gelodte, und wann der Karbenfreig durdgegangen war, 
ftand nichts im Mege, ibm mit andern Gezeuſtaͤnden wie 
der von vora anıufangen. 

Dob, da das Feenſchleß mit feinen Bärten unter der 
Sonne lag, und unter diefem GBritirne brfanntiıh mare 
vollommen ift, fo fand fib aud bald ein Umſtand, der dem 
Gluͤct des Jünglings etwas au feiner Volkommendeit abe 
brab. Die Schönen, mit denen er nah und nad ıu eim 
zaͤrtlices Varbältnif geratben war, bejeigaten ſich Peinck 
weges fo bereitwillig, ſich aufgeben zn loffen, wir er leicht 
ent ſalt ſen, fir aufzugeben, ſebald die Bütbezeit der lie 
benden Zuneigung einmal vorüber war, bie ben ıbm allen 
dinge je länger deſto kürzer wurde, Der irduche Auüngling 
gefiel den Roſenfarbenen ungleich mebr, als ihte Brüder, 
die aus Duft, mie fie ſelbſt, entflanden waren; io wenig 
daher fich eine grämte, von biejem oder jenem der Imftıgen 
Geſellen gegen eine andere vertanicht zu werden, ſo ſower 
ertrug fie dich von Winfried, Er war kaum bep ter fie 
benten angelangt in feinem Rundgange, fo fühlte er ſchon 
das Drüdende des Vorzuges, deu ibm der werbliche Tdeil 
dieſes folpbenartigen Seſchlechtes vor feinen Geielihsitern 
gab, Die abgedankten Schönen wurden nun eben fo vıele 
amfige Späberinnen aus Eiſerſucat, umd tüdiiche Freuden 
förerinnen aus Nacbegierbe. Bald ward ibm jede Zuſam⸗ 
mentunft mit der , die nun eben die Erfobrae feines Her: 
gend oder vielmebr ſeines Auges war, uumöglih gemabt: 
im bichteften Gedüſch, im tiefiten Thale, guf dem böcdftem 
Kügel, in den einfamften Gaͤngen bes Schloſſes, die er 
mit feiner Erwaͤhlten betreten konnte, kreuzten bie ab: 
gelejten Königinnen feines Herzens, und veribeudten mit 
ihren giftigen Bliden, auch wel mit frampfbaften Bewe⸗— 
gungen ihrer fılienbände, die resierende. Wer nun weiß, 
daß dem jwanzisjäbrigen Jiümalıny ber Einſturz des Hıme 
meld — vorausgeſezt, er bliebe mit der Beltebten auf einem 
Vrette bed gertrümmierten Erbicife lebendig — ein gerin: 
getes Unglück feinen würde, ats gold ein Vereiteln ieiner 
Piebed :. oder „ maß im ber Zeit gleichbedeutend damıt ift, 
feiner Lebeusplaͤne; wer das weiß, den wird ed mitt Wun— 
der nehmen, daß fib Winfried darob bitter bep ber Fee bee 
klagte, und e# ihr ale bie rabenſchwarze Nacht ſchilderte, 
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die den Bellen Tag Feined Shi gaͤnzlich verfälungen hätte. 
Da ift leicht zu belfen, fagte lächelnd die Zauberin ; wenn 


unfer deutſcher Stammvermandter,, der geninie Deblen: 
fhläger, es thut. "Er hat zum Gegenftand feines Schau 


dir eine diefer Laſtigen begegnet, fo ſtelle dich, als hätreft | fpield die Epiſode in König Stephan Yeben ausgeboben, wo 


dur ibe beine Neigung mieder zugewandt , uud gidt fie dir 
im Eutzuͤken darüber den eriten Kuß, fo ſprich Vaol Lo— 
bai, un® fie wird auf immer verſchwinden. Dieſelbe Mor: 
fiöt rat he ich dir auch ſtets anyumcuden, ſo oft du einer 
Seliebten den Abschied zuaedacr haft, und ihr dem legten 
Auß giort, dem du ibr beſtimmſt. 

Winfried ermangelte nicht, ben der erften Gelegenheit 
die Hüte des angegedenen Mitteld zu prüfen, und fand es 
zu feinem Shr-den bewäbet: denn Baum waren bie ver: 
bangmipoollen Worte ausgeſprochen, fo verwandelte ſich die 
Schöne im etwas fehr Sarſtiges, mämlih in eine Kröte, 
Mir mächtigen Sprünge entfernte fi num die Verwan— 
beite, und eilte über die Mauer aus dem Bezirk des Schloſ— 
ſes. Schauder über biefe Umgeftaltung und Mitleid mit 
der Entwürdigten bewegten anfangs des Jünglings Her: 
doch wozu entialießt ſich der Meuſch nidt, um den Weg 
pu einem erſehnten Ziele frep zu maben? Auch Winfried 
eutihloß ſich bald zu einem zmepten, Dann zu einem brit- 
ten Verſuche und io weiter. Wider feine Widerfaderin: 
nen alle anf dieſe Weiſe verbannt balte, blieb ex der gegen: 
wärtigen Geliebten erwaß länger ald gewöhnlich treu, weil 
er ed mehrere Tage hindurch wicht über fich gewinnen konnte, 
fie zum gleiben Sid al zu verdammen. “ber endlich ge: 
kang ibm dad; auch über biefe fprach er, ale fie noch ganz 
Bertrauengvol in feinen Armen lag, die fürdterlihen Worte 
aus, und auch ibr geihab wie den andern. Nun gemöhnte 
er fih bald fo febr am dieß Verfahren, daß er nicht nur 
weder Schauder noch Mitleid mebr füblte, fonderm ſich end: 
lich jogar an deu gewaliigen Säßen der Verwandelten wei: 
den konnte, vorzüglich am ihrem Sprunge über die Mauer, 
bep dem das Bıld der Springerin in dem wiederfpiegein: 
deu Kroſt alle einen gar wunderlichen Anblid gewährte, 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Neues Trauerfpiel, 


Ein junger Unger, Paul Derefenp von Derszen, 

der, wie man fagt, ſchon ein Schaufpiel: „Alonſo,“ did: 

Inte, bat jo eben ein zweytes: „Koͤnig Stephan,“ bem: 

digt. DBepde find in deutfcher Sprache verfaht, was ibm 

feine Eandsieute mit Recht verdenten mögen, da fie, mit 

eben fo viel Recht, ihre Sprache hoch balten. Uns Deut: 

fſchen muß es aber intereſſant ſeyn, daß ein Uuger, ber, mie 
mir aus ſicherer Aunde wiffen, im feiner, der unfern gar 
nicht verwandten, Sprache aufgezogen, das Deutihe mit 
Gewandtbeit und Kraft gebraucht, uud, wahrſcheinlich 


meil er durch feine trügende Analogie mit fsiner WRutter: | 
ſprache geſtoͤrt mird, diel richtiger fi darin ausdruͤckt, als 


— — — 





fließt, und fie wird mie verſtegen. 


ed die ſem fräftioen Menſchen gelang, durch feinen Edelmuth 
und fein faited Bhut einige bis zur Empörung ungufriebene 
Magnaten’ zu feinen Unbängern und Verehrern zu machen. 
Zum Beleg des oben Geſagten theilen wir den Lefern die 
Charakter⸗Schilderuug feined Helden mit, D. R. 


Ungariider Magnat. Mich nimmt ed nur 
Wunder, daß der Rürft, überdruͤßig der Hinderniffe, die 
ohne Unterlaß fib idm entgesentbiärmen, nıct Alles beym 
er das ſich ſelbſt fo gemaͤchlich fortſchleppt, bewenden 
täßt. 

Peter. Aechten Muth und wahren Eifer ſteigert je 
der Widerftand. 

Ungarıfber Magnat. Mas kann ibm aber feine 
unendliche Mude lohnen, da er mir dem Bewirkten kaum 
halb aufrieden iſt? 

Perer. Die Mube ſelbſt. Sie allein gibt und das 
felige Bemußtfepn „ redlich das Unfere petban zu haben. 
Er bandelt jo, weil er mir anders banbein faun, obne 
jein ganzes Welen zu verläugnen. Das arte, richtige Ges 
fübl feiner edeln Seele, gepaart mit tiefer Einſicht, näbet 
in ibm der Zugend und ber Maprbeit Flamme, die, mit 
jedem befpränkten Orte umzufrieden, ihr ewiges Licht and 
von ıbm aud au verbreiten trachtet. 

Theodat. So iſt es. Die Miele, melde die Did: 
ter und ie reıgend befbreiben, Die dem Geweidten, der 
einmal fie gefunden, ewige Jugend ſchenkt, ıft keine Ka: 
bei, erſcheint fle euch auch noch o fabgibaft, Sie iſt, fie 
er eiumal ibren 
Neltar tranf, der bat neben der göttlih böyeren Kraft 
auch deu Trieb, ibn ewig Andern mitzutberilen. Die Ger 
ſchicte nennt jo manden uniterbliben Mann, der an dem 
Urfprumg diefer Wunderquelle war. Giaube ibr aber, fie 
bätten in meit entfernten Ländern fie gefunden, fo irtt 
ibr euch. Wen fie in der eigenen Bruft wicht quillt, der 
ſucht fie im der ganzen unbegreniten Weit vergebene. Yu 
Stepbaniit ber wenigen Geweidten Einer, Erin großed Herr 
und feine feltenen Beiftesfräfte breiten fih über Alles ang, 
mas dem Menſchen irgend dienlich iſt, oder ihn vergmügen 
fann ; und obſchon er jich 10 leicht bewegt, als fhritte se 
auf der Dinge Oberfläche binweg, To it rd doc nicht fo. 
Ergreift er etwas, fo faßt ers gang und läßt ed nimmer, 
als bie er es ergründet bat in feinem tiefiten Grunde, 


Korrefpyondeny : Nadrihtem. 
Mancen, Aprit. 

Unſer biebführiger Tarnaval war trantia und tobt; das 
Sntfegen, weiches ber Braud des Schauſpielbaufes eingepraͤgt 
hatte, ſcheiut artritiſch anf die Guieber gewirtt zu haben. Nur 
in den lezten Tagen verlor ſich die Laͤhmuug, wo dann auch 
eine bitvprambifse Wuth an ibre Stelle trat, Dieſe Tage ia. 
gem bier einem eigenen Ebaratter. Em fremder. der am Has 
falugemontsg Vormittags in unfere Stabt fomme. mnä noth⸗ 
wendig alausen, umier Beute arraren zu ſeyn, Bie nit wobt 
dem Sinnen find. Auf dem Diarfrplage ſpringen merpiate Jun 
gen in cataltes Waſſer, unb werden dura dieſe alte Geuohn⸗ 
beit im Brunnen zu Meggern cRieifberm grabirt. Zus bie 
Saaͤlfſer (Börtder) bieten dieſes Fahr wieder ibren Umpea- 
Es ziebem nämtio einige zwanzia Genoſſen biefer Tunnmeg jehem 
Tag rd Faſchinze im rothen Jacken dad beicuht burg die 
Strafen, und tangeu vor ten Kdujern ibrer Bäunee und Ause 
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dem fime Art von Eottillon ; der Gebrauch ſchreibt fih von dem 
Umftande ber, dab einft nad einer Peft birje Henbwerter dur 
Kanı und Mufit wieder Matn und Brorfiun unter ihren Mit: 
vñrgern weten, für welces Verdicuſt fe derm von ihrem gnäs 
digen Her zoq die Beraunft erhielten, alle fieren Jahre — fich 
märrifeb zu arbäurten. &s ift ein eigner Americt., dieſe Beute 
den Regen und Schnee flundeniang beramfpringen zu feben, als 
wären fie von ber Taramıei geſtochen. und dieſes gerade gm eu 
ver Zeit, mo alle Weit an Epatvarren und Entzändungen dar: 
niederliegt — und do bat man niet aehdrt. daß einer dirfer 
Kerle geftorben wäre; ein Argument für bie Antänger bed ho⸗ 
mboparıfsen Helverfabrend. 

Während der Faſten boten und bie abormmirten Ronserte 
wirber manwen berrirchen Kunſtarnuß. Sie warsen diesmal 
in Nrmweitnbeit bes Weteranem Fränzt ven dem kräftige trätigen 
Moralt birıgirt. Man fonwte in diefer zwenten Weroriiung mit 
ber Wahl der Städte leur zufrieden fen. Es würde zu weit 
führen. bier aues Pobendwertte gu erwähnen. Cntbußadnus 
erregte Here Motigue in einem Bieun Honzert von Spobr. 
Demeifelle Siat in einer Arıe mit obligater Violine, und Kerr 
Bbbm in einem Fibienfongert von Drouet. Kejterer kam in 
Kumftfertiafeit ſetuem Verbilde bewunbermäwertb nabe Auem 
einen smeuten Drourt wird die Matur ſobald niet wieter bers 
vorbriagen, vielleicht eher nom ber Mechanttus Malzl in Mıen. 
Dagegen lieat in Herr Bdom’s Tönen Seele und Gefühl, bie 
jenem Hrerenmerfter feblen. — Von groien Homieriftüden ers 
bieit eine grehe Foumphenie in A von dem mufifatichen Gbrres. 
Berboven. ein Feſtatſang von Spentini, urb bie Ouvertüre des 
Frevſchützen umagrıneffenen Bevfal ; leztere mußte — ein 
bier unerbbrier Hau — anf Närmiibes Verlangen wieberboft 
werden. Am VPalınfonntag wurde Sanciders „Weritgerit‘‘ 
aufgrfährt. Demuffatıfze Atademit baute mir dieiem ber ührn- 
ten Werte dem Puelttum einen großen Genun in bereiten, tab 
verdient für biefe Aufmrrfiamteit, fo wie für ihr jreiftinch Zur 
fammentirten allen Dant. wenn fie auch nit für ger⸗then 
batten mbrre, tie Auffänrung gu moeberbieten. Die Mut dies 
fe Dratortums Mt in enniicher Hinſicht ein wirftieed Meiſſer⸗ 
wert, Man veriennt ın Kiner Stelle den verfländiarn korrete 
ten und tirfgeiehiien Peipuiser Meifter; allem ben allem dem 
wollte ie im Ganzen mit ſouder ich anfpreben. Meinen Vans 
bar fam fie etwae Intbrriin vor. Man tapfe tim nie wweueu 
diefer Aeußeruna. Es aibt ja einen fatbolifwen Carneval, war 
rum kann ed wicht aum eine intberiihe Muſit geoen. — 

Yan tie beifige Wome gewäurse wieser den Freunden flafs 
ſiſcher Kirsenmunt manden (eben Genaß. in Miſerere von 
Reoch 1335) Inter Minaeistiece fond vor allen verdiente Wuͤr⸗ 
digung, und bewies aufs neue dir tıefflige Ehorfünrung biejer 
Hoftirar. Die milde Krlihlingemwitternog am Crartirotag. ber 
Übrigens bey und ein Werttaa ift,. mane des Nachmittagk bie 
Straßen Äveraus lebbatt. Die balee Bevbikerums Mündens 
war auf den Brinen, um bie fogenannien beiligen Gräser zu 
befugen, und 

„An aller Kirchen Pforten, 

Wo fin die fodne Unſchuld zeigen barf.“ 
flanten Schaaren befreundeter Sühberren und Hageſtolzeu, bie 
Voruͤbtrgebte nden mufternd. und ihre Kenntuiſſe im der Toͤch⸗ 
tertunde berichtiaen?. Am gruͤnen Donnerflage batie bey 
Hofe die gemirntine Fukwaſchung ſtattz unter ben swdlf Greis 
fen befanden fig eim bunderizwenzähriger mit meoreren rüflioen 
Neun agern. 

Von deeſer beifigen Gebaͤchtnißſeyer mitt ich gm einer Pros 
fanen Abergthen, waͤmlich au jener der Stiftung unferer Kta⸗ 
demie ter Wilieniwaften, else fener, mis gewbbm: 
ip, in einer bffeutnchen Siyung om 2. d. M. befland. Der 
würdige Weitenrieder, ald Doriland funftionrend, verfa® vor: 
erſt die Kifie der Momen, welge bie Weademie im biejem JZahre 


— — — — — — — 
— —— 


in bes Berzeichnis ihrer Ehrenmitaliebee eintrug, barınter ber 
finden fi unter aubern jene des Earbınal Gonfalei und bes Par 
triardien von Venedig. Babisiaus Pıirter. Do dem Dieter der 
Zunifias diefe Yuszeimnnug einffimmig zufrfanut wurde, 
ift und mia brfaunt, wohl aber, daß ber freofinwige rbmifhe 
Stastöfetretär ben der Nonımmung der Mfabemrfer, unter weis 
sen eben fünf Proteflanten auweſend waren, fünf verneinende 
Rugein betam. Ipatiawen ber Urt dürfen billig befamm wer⸗ 
den m einer Zrit. wo man immer mur von der Unbufblamtelt 

ber Ratrolifen ſpricht. Hierauf wurbe die Entfordnng ber bis 

florifsen Fiaffe Über bie auf ihre Preißamfsane ( Darftelung ber 

altdeut ſoen, befonbders ber altraberiſchen KRewripfltan tinaefoms 

meinen Schriften befammt gemacht. Drro berieieen wurden all 

fo vortrefflig erfannt, bab die Gfabemie jür gut fand. den 

andarfezten Preib von bundert Dutsten zu theilen. Eine bier 
auf von bein geietrien Drermebiimalrarb von Broffi abgeieient 
Chvandiung „Über die vergleichende Maturgefa nie konutt 
wort nur für Aerzte von arohem Interefie feon. Den Beſchluß 
machte eine Dentrebe bed Direftor ven Weiler ouf ſeinen vere 
ftorderen Freund Schlichtegrell (Hier bev Finſtertin gedruckt). 
Der Aubbrer waren bieimal mwenioer ald gewöbniih, auch 
fonuen aus faworlebrien Vorträgen naturtich ni wiele Diems 
(pen Nutzen und Weranögen sehen. Im werß dicht, ob eb 
Undrren acht, wıe mir. allein mich erareirt deom Gintritt in den 
atsdbemiiaen Hoͤrſaol eine eiaene Empfintuna, jener vergteich⸗ 
Sar, bie mir das Auſchaucu von Gegenſtaͤrden reiner Saapfams 
mer uneobglin macht. Im dente bier minlid: wenn biefeß 
Boib gemünge wäre, und biefe Edeiſteine verwertbete welch ein 
Staen fbnnte son bier auänrkmmen? So aum bort, wo ofne 
Zweifel cin Schatz von Kennimfien, ein Keistbum des Wiſſens 

aufgenduft it. waͤre bieied ürlen nur mit größtentheus eim 

tedies, «im falted. ein verinioh ned Wilfen, bad mia Übers 

geht in de arche Muffe biitungsräniger Menfaen! — Dem 

taffen Cie und die ernfien Hauen der Forſchung orriaffen , und 

in Me heiterm Räume ber Rünfte fireraeben, wo der Geaind 

fafft. und fi mistpeitt und fin foripflangt. Linfre Atas 

demie der bilbenden Künfte gewinne ih im Publitum 

wnglein mehr Anthett al ihre gelehrte Saroefler, nnd muß 
die ſchon ihrer Natur mad, denn ihr Wirfen und ibre Her vor⸗ 
erinaungen find firtbar. Man ift allgemein ſebr geipannt auf 
bie Ausbeute der biesjärrigen Hudfeuung, bie pone Zweifel 
Wirled und Bebregenes Tiefen wird. Eine nimr geringe Zierde 
biefrr Uusftellung dürfte em bereits fersaes Bud des Herrn 
Drofeffor Rebert Ranger fenn: Die Anzerung der drev Weis 
fen” zum Geiwente für feme Barerfladt Duͤſſeldorf beitimmt, 
in weisen man eben fo ben techniſchen Weiſter ald ben verſtaͤn⸗ 
diaen Künftier bewuudert. Wir werden jener Zeit auf dieſes 


Bild yuiädtommen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— — — 


Aufidſung der Ebarade in Mir, 106: 
Mocibeid. 





Yalindprom. 


U berleide That und Möben, 
Bin den Hirten wort vefanntz 
Mich kaunſt on ım Haine feben, 
in des Baer Uferraud. 
Haft du rüdwarts win grnemmen, 
So bin ih rin Düftres Hand; 
Gier alt Wohnung wm befommen. 
Krat wohl ſelien wur biuand. 
9. ®. 


- — — 
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Wenn du der Sonne Licht empfindeft, wenn fie dich waͤrmt, ms 
geben von taufend Jyebs, dann ergieht fie, wie Regen, Gtrablen des 
Bias, überſtroͤmend ſchentt fie der Erbe den Glanz, den Drmuzb 
gegeben. Schenutt Ueberfluß bee reinen Welt, ben reinen Körpern, 
fiderftrbinend ergieht fie fin, biefe Sonue, bie micht flirht, glämgemb 
J wit tin maͤchtiger Läufer. 





Zend Aveſta. 
Deber die Wirme sen des Steins zuſammengeſchmolzene, Stückchen 
Von Fr. Th. Scubert. Stahl fortgeriſſen werden, die wir Funken nennen, 


3) Ehemifhe Bermifhungen ungleichartiger 


j (Bortfegung.) | Materien, 5. B. des Waffers mit Kalt, der Dele mit‘ 
Ser dielem gewoͤhnlichſten Mittel, bie Körper da: mineraliiden Säuren m. f. w. Auch ein ſehr hoher 
dur zu erwärmen, daß man fie mit warmen Körpern in Srad von Kälte wirb auf diefe Urt erzeugt, 3. B. 
Berührung bringt, wie ed ber Kal mit dem Anzünden au durch die Miſchung von Schnee mit rauchendem Sal⸗ 
einer Flamme iſt, gibt ed noch andere Wege, den gebunde: petergeiſt. Was auf diefe Art hervorgebracht wird, 
nen Wärmefteff zu enttinden, oder freye, auf dad Gefühl | nennt man befonderd fünftlibe Wärme und Kälte. 
wirkente Wärme bervorzubringen. Die befannteften find 4) Zufammendrüdung oder Verdichtung elafti: 
folgende: - ü [der Flüffigfeiten, wie der Luft, Die Luft: 
1) Die Wirkung der Sonnenftrablen, bie wahr Pumpe zeigte zuerft, dab dad Thermometer ſehr ſchuell 
fbeinlid darin beftebt, daß die an ſich ſelbſt nicht wars ſteigt oder fällt, wenn die Luft verdichtet oder verdunnt 
men Strablen, welche der leuchtende, aber ber Kalte wird, und daß, wenn mam die Luft zwepmal verdich⸗ 
ESonninlörper ausicieft, den in ben Körpern befindlis tet, ober in ben balben Raum zufammendrüdt, eine 
den Wärmeftoff entbinden, oder in Thaͤtigkeit ſetzen. Wärme von mebr als 25 Grad bervorgebradt wird, 
Diele Wirkung bringt, durch Brennfpiegel und Brena: Die unter dem Namen der Kondenfatoren be 
gläfer verdichtet „ den größten befannten Grad von tannten Feuerzeuge find nichts anders, ald metallene 
Hitze bervor. Roͤbren, in denen die Luft plößlich fo ſeht zufammen- 
3) Die Reibung zmeper harter und entzündbarer Kör: gedrüdt wird, daß eine Flamme entſteht. Es ſcheint 
per an eimander, mie Holz; eime Methode, die bey bier wirfli der Wärmeftoff aus der Luft, wie das 
den Alten febr gebräudlich war, ber ſich noch jest die Waller aus einem Shwamm, mechaniſch ausgepreßt 
Wilden bedienen, um Feuer anzumaden, und bep zu werben. 


und die Drebsier, um Holz ſchwarz zu brennen. Ber allen dieſen vier Merboden wird wabricheinlid 
Daß dur bloße Reibung in einem Augenblick ſogar wicht, wie bey der vorbergebenden Methode, Wärme vo 
GSluͤhhithze bervorgebradt werden kann, bemweidt unfer | einem fremden Körper mitgetbeilt, ſondern blog der in den 
gewoͤhnliches Feuerzeug, vermittelſt deſſen, durch ei: | Körpern felbft eingeichlofene Wärmeftoff bherausgeriden 
nen einzigen Schlag, giühende, and wol mit, Theil: | oder entbunden, 
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Diele kuͤnſtlichen Diittel der Erwärmung find vielleicht 
wur ein fehr Kleiner Theil der Mittel, welche bie Natur 
täglich im Verborgenen anwendet; und unter allen Progrei: 
fen, wodurch dieſe große Künftlerin fühlbare Wärme ber: 
vorbringt , if der merfwärdigfte und unerflärlichite der 
jenige, der bev allen Xhiergattungen, melde aud biefem 
Srunde warmbluͤtige Übiere genauns werden, nämlich 
ben den Quadrupeden oder Säugetbieren und ben Vögeln, 
unaufbörlih vorgebt, im einem geringeren Grade auch bey 
den kaltblütigen Thieren, den Umpbibien und ben 
Fiſchen. Gene Thiere bringen, fo lange fie leben, and ſich 
felbit einen febr hoben Grad von Wärme hervor, und er: 
halten ihre inneren Theile in einer beitänbigen Tempera: 
tur, melde bie Wärme der fie umgebenden Luft weit über: 
Reigt. Diele thierifhe Wärme, bie ihren eigentlichen 
Sitz im Binte bat, und fi den übrigen Theilen des Kör: 
pers nur duch bie weile Eiurichtung bed Kreislaufes mit: 
theilet, iſt bep dem Menſchen im gefunden Zuflande drep: 
fig Grab, und Ändert fib bis zum Tode nur wenig, fo 
daß fie bep ber Rärkiten Fieberbise nur um drep Grad zu: 
nimmt: man kanm fie daher ald bie eigentliche Quelle des 
thierifhen Lebens auſehen. Es war deßwegen zur Erbal: 
tung bed Leben: notbwendig „ daß durch irgend eine Fin: 
richtung feibft hohe Grabe von äußerer Kälte oder Hige jeue 
innere Temperatur nur ſeht menig ändern fönuen; und 
hie Natur hat biefir auf eine wirklich ganz unbegreifliche 
Urt geforgt. Im Fmmerm jebes Thieres befinder ſich ein 
apmiiches Laboratorium. im welchem fleifiiger gearbeitet 
wird. als in manchem von Menihenbinden gebaueten, 
und was eben das Unbegreifliche it — in dem nach Maf: 
gabe der umgebenden Luft „ ader im Verbältniffe des Be- 
bürfniffes, bald mehr bald weniger Luft bearbeitet‘ wird, 
In einer Kälte von 17 Grab behält das Blut in unferm 
Körper noch lauge die Wärme von 3o Grad : es wird alfo 
im unferm Innern eine Wärme von 47 Grab erzeugt. 
Diefer Zuftand laun indeffen wicht lange dauern ; bad in: 
vere Laboratorium iſt wiht umerihäpflich, es gebt ihm mie 
wander Beinftädtiihen Upotbefe, menn die Zahl der Kran: 
Ben zu ſehr zunimmt die innere warme Quelle verfiegt 
endlib, und wenn ben thirrifche Körper zur lange einer bei; 
tigen Kälte ausgefept iſt, befonders ohne Bewegung, wel» 
che bie Erzeugung: der inneren Wärme burb Beſchleunigung 


des Athmens und bed Blutumlaufes zu erleichtern ſcheint, 


fo erfolgt allmählig Frftarrung und endlich der Tod. Die: 
fed Erfrierem fängt natürlich bep den Händen „ Fuüßen 
und den übrigen äußeren Tbrilen an, Die von dem Her— 
zen, als der eigentlichen Quelle der Wärme, am entiernte: 
ften, und der äußeren kalten Luft am näcften find. Kurze 
Zeit aber kann der Menſch, und mehrere Thiere, eine 
Kälte von mehr ale 3o Grad, bey der das Quedfilber 
friert, audbalten, ohne bafi die Wärme ded Blutes merk: 
lich abnimnit. — Auch gegeun die Aufere Hitze bat ung die Na⸗ 





tur durch biefe weite und gebeimmnifnolle Einrichtung gelchüst, 
Die Erfahrung bat gezeigt, daß der Menſch im einer Luft, 
deren Wärme die Hitze des fiedenben Waſſers überfteigt 
4-2. in einem Badofen, lange aus dauern kann, ohne daß 
feine innere Wärme ſich ändert, wenn gleih das Metall, 
welches er an ſich trägt, fait glübend wird ; und es iſt 
merkwürdig, daß dieſe boben Grade ber Hitze dem befleb 
beten Körper leichter zu ertragen find, als dem unbefiei: 
beten, 

Was diefe Lebeusquelle eigentli ift, und durch was 
für Mittel jene innere Wärme erzeugt wird, Das ık eine 
ber Gcheimniffe, welche die Natur fib vorbehalten zu ba 
ben fcheint, und wovon ed. uns wahrſcheinlich nie gelingen 
wird, ben undurbbringlihen Schleper, ber es bededt, 
wegzuzieben, fo viel auch di: Pbofiter und die Porſtolegen 
baid an dieſem, bald an jenem Zipfel gegupft baden. Es 


iſt ein wichtigen Theil des thiertichen Orgarıdmud, derfür 


und ein volllommenrd Srbeimnif iſt. Unſtreuig ift es 


wol, daß nicht blos bie Zunge, ſondern auch der Magen 


bep diefem ganzen Prozeß eine wichtige Rolle fpielt: er 
ftere „ indem fie durch das Athembolen bie Luft ihres 
MWärmeftoffs beraubt und ibn dem Blute mittheilt, lezte— 
rer, indem durch die Verdauung und Miſchung verfchteden: 
ortiger Säfte u. ſ. m. Saͤhrungen entfleben, worauf fi, 
wie bey andern Gäbrungen und Gelbftentzündungen, 


' Wärme entwidelt: baber dann die zunehmende Hitze bep 


ſchnellerem Athmen, Die große Wärme in der Gegeud de— 
Magens, und die Krankbeiten, die aus zu großer innerer 


Hitze eutſtehen, melde durch unmäßigen Genuß mabrbaften 


Speifen, ſelbſt bep vollommen guter Verdauung , erzeugt 
wird. 

Ben allen nierfühigen Thieren ift die Wärme dei Bi 
tes fait dieielbe, wie bep ben Menden, nämlich 30 Grad, 
Das Blur der Vögel it um einige Grade wärmer. Die 
Fifche haben ein Blut, deſſen Wärme die gewöbnlibe Tem⸗ 
peratur des Waſſers oder ber Luft nur um 3 #4 Grab 
übertrifft, Die Inſelten nebmen ganz die Zemperatur der 
Atmoſphaͤre an; indeſſen fcheint bier eine boͤchſt fonder: 
bare Ausnahme Statt zu finden, mämlich bev der Biene, 
melde die imtere Wärme der warmblütigen Thiere zu bar 
ben ſcheint. j 

(Die Fortiegung falgt.) 


Die Colombosameritanifhe Urkundenfammlung. 


Was bein berühmten Eutdeder eines neuen Welttheits 
berührt (fo drucktt fi der Frebherr v. Saab im jängften 
Heft feiner Corrosgondenco asteonomique auß), kauu der 
anten Aufnahme verfisers fepn, und muß nicht bias Zbeile 


nahme finden, in Genua feinem Wateriaude, im Jtalicır 
‚ feiner Wiege, in Europa feiner Heimath, fondern in bep- 


\, 
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den Hälften des Erdballs, deren bie eine ihm fo zu fagen 
Dafı verdantt. ü 
* — fi aber von Ebriſtoforo Eolembo, 
dem großen Errfabrer, noch jagen, das nicht laͤugſt (dom 
in allen Sprachen und Mundarten, von einem Pole zum 
andern , bereitd wäre gefagt worden? 

Wieles ift allerdings gefagt worden, imd man glaubte 
auch Alles gelagt zu baben „ während noch fehr viel Unge 
fagtes zurucblieb, welches, verborgen, vergeſſen ober ner: 
nachlaſſigt, zur öffenrlihen Kunde wicht gelangt ift. 

Sp wären es denn mwirklih bisher unbefannte und 

ungedrrate Urkunden über den großen Mann und feine 
unfterblide Eatdeckung, bie nun befaunt gemacht werden 
folen? Allerdings wird dieß, zum Erflaunen und obne 
Zweifel aud zut großen Freude des Publifums, allernaͤchſt 
in Genua, feiner Vaterſtadt, geſchehen. Es find diefe 
Papiere bieder den Geicichtidreibern undekaunt geblie 
ben, fie werden manden Irrthum aufdecken, viele Zwei 
fel löfen und neues Licht uber ein der menfhliden Ge 
ſellſchaft hoͤchſt wichtiges Ereigniß werbreiten. Mon ge: 
wagten Vorausſetzungen, von willkürlichen Vermuthun— 
geu, von verlappten Uebergehungen und von nationellen 
Voruttheilen wird dier weiter wicht die Rede ſeyn; That: 
faden werden einzig nur ſprechen, und bie Wahrheit 
wird in vollem Fichte glaͤnzen. j 

Die Sammlung erfbeint auf Geheiß der Decurionen 
bed Magiſtrats der Stadt Genua, und fie wird ben Ki: 
tel führen: 

Codice diplomatico Colombo-americano, ossia Ra 
eolta di documenti origimali e inediti spetlanti & Cristo- 
foro Colambo , alla scoperta ed al gorerno: dell” ama- 
sica, pubblicato per ordine degl. Illustrissimi Deeurioni 
della citia di Genora. 

Die Ausgabe des Werks ift einem wihrdigen und fad: 
kundigen Mann übertragen, welcher der Urkundenſamm 
lung eine diſtoriſchritiſche @inleitung vorſetzen wird, 

Der Eolombo:amerilaniihe Eoder wird ent: 
halten: Die zwiſchen den Monarchen Hifpaniens und Ep: 

lombo geſchloſſenen Verträge; die ihm und feiner Kami: 
lie ertheilten Privilegien ; die Demfelben zum Behuf der 
Berölterung und Kolonifirung der aeu entdedten Länder 


bewilligten EGubfidien ; die vom fpanifhen Kabinete an 


feine in der neuen Welt aufgeftellten föniglihen Behoͤr 
den erlafenen Scheeiben ; bie gegen Eolombo geführten 
Belbultigungen und Klagen; die Verlegung der ibm zu⸗ 
ſtehenden Rechte und die neuen von den ſpaniſchen Mo: 
narden ibm gethauen Merdeifungen, nachdem feine Im: 
ſchold su Tage gelommen war; die Bulk von Wieder 
dem Gesten ; drey von Colombo felbft verfaßte Dent: 
feriften zu Rechtfertigung feines Betragens und zu Wer: 


thetbigung feinen Ehre; wer von ibm eigenhändig erlaf: | 


ſene Schreiben an einem feiner Mitbiärger in Genua vom 


Geſchlecht der Dderico ; bie ihm vom Magiſtrat vom 
St. Georg in Genua ertbeilte Autwort u. f. w. 

Ale diefe in ſpaniſcher Sprache verfaßten Schriften 
follen in bee Urſchrift mit diplomatiſcher Genauigkeit und 
unveränderter Rechtfchreibung, von einer gegenüberftehen: 
ben wörtlichen italienifhen Weberfehung begleitet. abge: 
druckt werben. 

Die tppographiſche Ausftattung endlich fol dem in— 
nern Werthe des Werkes entipreben. Der Quartband 
wird mit. dem Bilduiß Eslombo’s geziert ſepyn, das nicht 
mie alle bisherigen ein Idealbild iſt, Tondern dem mar: 
mornen Bruftbilde enthoren ward, welches auf feinem 
Dentmale in der Stadt Genua befindlich if. Zwey Face 
simile’d feiner Hanbichrift fellen bier zum Erſteumal, 
nah ben Driginalbriefen an Obderico zu Genus, in Stein: 
dru geliefert werben, und die Ausgabe des Werlks ift 
ums die Mitte des Jahres (1823) verheißen. 





Anefdote 


Ein Londoner Weyt, Dr- Jebb, befuchte einen Edelmann, 
von bem er fünf Suincen für jeden Befuc erwartete; er em: 
pfing aber nurdrep. Da er vermutbere, daß es ein Vetrug 
bes Hanshofmeifters geweien, aus deſſen Händen er dag Geld 
empfangen, ließ er bep dem naͤchſten Befuch die drep Shi: 
meen vorfäßlich fallen. Man bob fie auf und gab fie ibm auf's 
new. Gr aber bebielt nod immer die Augen auf den Zep: 
pic gerichtet. Der Lord fragte demnach, ob alle die Gui— 
neen gefunden worden. „Es müffen deren mod jmep am _ 
Boden liegen ‚+ erwieberte der Arzt, „denn ich babe nur 
drep.“ Der Win warb verftanden, und der Doktor erhielt 
feine fünf Guineen. 





Korrefponbenz; « Nabridten. 
Münden, Upril. 
Befhpluh) 


Unfer Rupferftisfabiner bat burdr feinen neuem " 


Eonferuator, ben in ber Kunflliteratur binlängt befinnten 
Heren Brouillet, fhonm bedeutend gewonnen, Der Eaal, im 
welchem fin biefe Sammiımg befinde, iſt mach feier neuem 
Herſte uutrg wabrbaft berruch, fo wie bie Cinniatung mufter- 
baft. Wiboe mim auch bald Mmamdrın innern Gebrechen abge— 
botfen werden. Wir wollen bier mur anführen, da mehrere 
Blätter von Rembraͤudt, wie die Werfportung und Kremabe 
neimung. aufadiend ſchlecht, fe wie atie Wiätter dieſes Weis 
fters anf dußerfi ſteifen CTartont, geſchmagtes aufarjogen find 
Ein weiterer Uekeiftaub iſt es. daß die Wufers, die voyages 
pittoresques und aͤbnliche Soflfpielige Werte niet eingepums 
dem vorgezeigt. folgli wor ber Zeit obgemiiyt md verberben mer⸗ 
ben. Die vielen Eopien endlich bin Driainate zu erfegen. iſt 
eine Hauptaufgabe der Direftion, alrin. wie wır meobl wiſſen⸗ 
nit das Wert un Momaten. — Wo müſſen wir einer Im" 


er 


. 


Yerefanten Sammlung erwähnen, wämfich tes cfür ſich fereft 
beflebenden) Eabinets ber Drigimnalı Hanbsrianym 
sen, bas reich und volMändig die Arbeiten ber Meifler aller 
italienifgen und deuiſcen Eulen bis anf bie neuefte Zeit ent 
bält. Diejer Sammium if ciwas feltfam) auch jene ber 
elfenbeinernen Shnigiwerfe einverleibt, bie im ibrer 
Hirt au mertwürdeg if, und bie Werke ven Micharl Angelo, 
Fiamingo :c.. fo wie der deutiben Kuͤnſtler: Bettet, Angers 
maver, Oeblbafen, ber Enurfärflen Mar I. um» IH. zc. ent: 
baͤtt. Man flaunt Über die Mafjen von Eifenbein. deren Wertb 
ats rotes Material auf pierbuanbertiaufenb Sulden geſchaͤßt wird. 
Beode Sammlungen wurden ſein geraumer Zeit in einigen feuch⸗ 
ken Zimmern bes Erdaeſchoſſes ber Marburg auftewahrt, wo 
bertuus Meder und Schimmel bie Kunſtwerfe zu benagen atıs 
fing, bid ibmen vor Kurzem ein fhbnes Lotal im erfien Stock 
eingeräumt wurde. Diefe Berfügung if arbhtentbeilt bad Wert 
des neuen Conferpatort, Herrn Vrofefford Hofnaß, ber eben bas 
wir pefäftiat iſt, bie ibm amvertrauten Aunflgeoenfände mit 
Einn uns Geſcamact zu ordnen, und fo bad Puelikum, bem 
bie jezt von dem Dafeon biefer Sammlungen nur wenia befannt 
war, mit einem neuen Beruf zu heerrafgen, — Gb fann 
dieie Abtbeilung meined Berichtes nicht farlirhen. obne ihnen die 
Nachricht bevzufügen, daß unfer waderer Stieler, ber eben erſt 
das Portrait ber mit dem Kronprinzen von Schweten verſprocht neu 
Prinzeſſin Joſephine von Leuchtenber arfırtiat, uunmebr ber 
fodftiot if, das Birdniß der hochverrhrien Königin von Wärs 
temberg zu vollenden. 


Die Wiederaufbauung unſers grohen Hoftbeaters wird naͤch⸗ 
Nens beginnen, man ſiebt bereus Anſtolt dagu machen. Da es 
weder au Heid noch an Händen feult, fo dürfte binnen Jabres- 
frift der Bau vollen det ſeun. Die Cabiuere ordre des Höntae, 
füry vor feiner Abreiſe erlaffen, baß, was archtetreuiſche Bers 
tnem Betrifft, ber Bauptan des verfiorbenen Fiſcher brpbebalten 
werden fol, bat im Pabltum viel Bergligen erreat. Wie 
freut ſich nicht mancher Theaterfreund, in jenem berrtigen Tem- 
gel feinen alten Play wieder einzunehmen, al# hätte er tn ge⸗ 
ſtern erft verfaffen. Um Mitte Fedruar baten Die Dar ſt Uun⸗ 
gen im alten Hoftheater des halb wieder derzeſſeut war. bes 
gonzen, Da Garderobe, Deforationen. Bolletpartirucen 2. 
ein Raub der Klammern geworden, und folder nam cwafftn nicht 
das Wert von Monaten ift, wenn ana ber Auſtalt arbürre 
Fonds zu Gebote ſtuͤnden, fo mufte bad Publifum nuotbweudig 
Anfangs auf Diät reduitt werten Daſſelbe fand fh febr batd 
im bie bürserfime Heft, auch find ja ſechs Swüjfein, 
ſcomachaft zubereiten, den fofibaren Swougeria ten vorsupieben, 
welche nur die Sinnen reiztu. ohne Nabprung zu geben. Das 
Kerntuftfpiel: „dle deutſcen Meinftänter .‘“ io wie Morthe's 
ewigberriicher „„Elavigo.’ on mehrere Jffland'ſche Rürnrfpiele, 
mit Fleiß und Liebe dargeftelit,, fanden im Keinen Heufe nielem 
Beofal, bis ſpaͤter Albana, Präbra. Regulus Saitters Braut 
und der Wittelsbacher Otto in geitgemäßem Gewande würdig 
Über die Bühne ſchritten. Wir müfen bier unparthevif der 
Xodtigfeit ber Iutentany Geremtigfeit mieberfabren laſſen, bie, 
von allen Geiten bteugt, Miles Ibat. ben billigen Forberungen 
des Purlitums zu nenägen. Ihr Mirfen wurde um fo jamies 
riger, al fie über die erfien Talente ber denrinen Oper nicht 
verfügen fonnte, denn Madam Beipermann lag in den Worten 
und Demoifelle Eigt langwierig frank barrieder. — Gin neues 
Ballet: Die Portraits, von dem ſinnigen Horſchelt, fand 
gu drevenmalen ausgeztichneten Benfal. Die Erfindung iſt 
orne Aufwamd von Außern Mitteln, ungemein artig und die 
Unorenung drd Meifters würdin. Die ıtalientfme Oper 
gab ald Neuigkeit: „la testa maravigliosa‘ mir Mufit von 
Generali, Einzeine Stucte fanden Bepfail, dad Banze lieh 
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kalt, Dagegen wurden wieber Roffinie Diofe mit neuer, Aber⸗ 
aus geſchimackvoller Ausjtartung, und Ricardo € Zoraide deſſel⸗ 
ben Meiſters, mit feinen (mmelgerifhen Melodien, entbuũ aſt iſch 
aufgenommen. — Mit ben Fortaang des Ifartbortbeas 
ter® ſcheint das Pudlttum, das abonnirte meniaftens , wit 
febr zufrieden gu ſeyn. Es berrfät zwar ben diefer Bühne uns 
läugbar eine orohe Zoätigfeit. aber diefe Teätiafeit treibt mehr 
in Biätter, als fie Fruͤhte ırdat, Die Eauid liest num mohl 
wicht im Perfonal, das außer dem treiffinen Kemiter Gere 
art, (Unternehmer und Direftor dirfed Theatersy umd feiner 
verdienſtrollen Gattin, mehrere brave Schaufrieler zu ben 
feinigen zähır. bie Fieiß und guten Willen, und ben Gap Bes 
warrbriten,. „dab der Wenſch Aues (wenigftens entienun Win 
led) audmenbig ferien kaun.“ Aber bie Direfiion ſchtrut mist 
felten inre @tellung zum Hoftbeater. bie diuiaen Forderuugta 
bed Pubſſrums, und ihren eignen Bortbeit außer Ange zu lafı 
fen, Stuͤcke, bie im Hofibenter ben beiferer Belegung niemand 
mehr jeben mag, wie. ®, „Bribeln, fbnnen noch weniger 
bier anyieren, und Poren. wenn fie albern und obſehn find, 
wie das neue Nihensröpel” cein biefiars Mammwerh, wüſſen 
Jeden teibern, ber niae rop if, Das MRefuttar eines ſolchen 
Verfahrens iſt — ein ferred Haus. Das Pubentum ift miß; 
tramifch gegen jebe neue Produftion. Die Hebel. mit denen man 
ed ind Ipester zu ziehen verſucht, baren Ihre Wirffamfeit ver 
forem Mag man immer tiefen: „Das arfirise Stuͤcx war vor 
trefflich, das morgige wird wech vortreffliter feon.” Die Leute 
wiffen, was fie davon zu halten barın. — Ju neuefter Zeit 
bat bag Erid! „Die Flucht nach Kenilworthe (Leineerteſche 
Brarbeitung), geibeilten Verfall erbalten. großen und allarımeis 
nen bingegen ring Wiener Zauberpeſſe: „Zeimir und Ayor” 
tur Carls arwandtes Sphel ats Waberl (Brauryimmerfägen 
Maxer. Ueberbaupr wäre, nach unſrer Meinung. bie Zauber 
unb Teufelaoper bas Feid, welges gut bebaut ber Diceltios 
reichen Segen bringen würbe. 


Um 30. Märy hatte eim Interefantes Feſt in Mänten 
flatt; ed tieit nämlich ber alte ehrmofirbiae Baaf Thrung: Gut⸗ 
tenzell fein fünfzigjabriges Dienfiiubitänm. Bon Seue bei 
Hofes fonnte dem Feveruden, außer einem berjiiben Giüds 
wunſch ſeines Monarsen, feine Hurzermmung zu Theil werden, 
denn was Berbienft, Bıla und Geburt gewähren tonnen, ift 
ibm tävaft geworden. Er Ift Diinifter. Präficent bet Staats— 
rad. Reiwsrato. Großfren; veriwiedener Orden. Majorater 
herr 6. Der Staardrarı aper tieb zur Fever feines verthrten 
Präfibenten eine große goldene Dentmänze prägen, bie auf ber 
einen Seite eine pallende fateinifche Inimrift. auf ber andern 
aber — dat Wappen des Wefeverten ecträit. Da bat Feſt dem 
ergranten Staatsmann und nicht bem obnenbewätrten Grafen 
aalt, fo tadelte man es, daß nicht dat KRopfbiib des Grafen bie 
Vledailie ziere; doch freylich verdient aum dieſes Wappen, eines 
der Ätteften in Deutſchtaud, bie Ehre ber Präcomiiation. Das 
Geſchlecht der Torring biäht, wir erwiefen werden will. eilf 
Zıbrbunderte in Bavern. Der Stammoater Ulwig Züors 
rinaer war um bas Jahr 735 Staumeinter des Herzogs Taſ⸗ 
file H. — Der Minifier Graf Zörring fl wenen feines ſtreug rechts 
tiven Cbarafterd , feiner jenen Keuntniſſe Cvorzüglich im Fir 
nanıfae) und feiner warnen Anhäuglimfrit an Konig und Bas 
terland allaemeın bomurrehrt: Zum der ramanien Welt bat 
er ſich benfwärdig aemacht, deun er if der unaenannte Berfals 
fer zwever Schauſpiele, die ſeit vırrıia Jahren auf bru Meyer 
toires ſteben: „Gafpar der Ühorringer,” und „Bones Ber: 
nauer.‘ 








Beplage: Kunftblatt Mr, 38, 


No. 114 - 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Dienftag, 3 Mai 1823. 





Sprichſt du von ber Liebe Beiden? 
Deut! auch an ber Liebe Side! 
Wird dir ſchwer das lezte Scheiben ? 
Dente nur, du febrft zurden! 
Wiederſehu! ber Augenblid 

Lohnt für langes Mißgeſchidc. 


Des Schiffers Lied 


Dir, Liebchen, tönt des Schiffers Sing; 
Deu Kabn mag Wird und Welle treiben, 
Durd Strudel und durch Klivpen bang, 

Dir, Liebcheu, tönt des Schiffers Gang. 

Er träumt von dir wol Näcrelang, 

Wird ewig treu der Liebe bleiben: 

Dir, Liebeben, tönt des Schiffers Sany, 

Den Kaba mag Wind und Welle treiben, 


Dir, Liebchen, tönt des Schiffer« Sang; 
Wenn Stürme wild den Nasen beben, 
Wenn um ibn fpielt der Wellen Klang, 
Zönt, Liebchen, dir ded Schiffers Sang. 
Des Erdenlebend Qual und Drang 
Sieht er vor deinem Bild entichmeben; 
Dir, Lieben , tönt des Schiffers Sang, 
Erin Herz bleibt ewig die ergeben. 


Dir, Liebchen, tönt des Schiffere Saug; 
Strande flieat fein Kahn bald wieder, 
tönt binauf zum Felienbang 
Dir, Yiebben, deined Schiffers Sang. 
bliebft ibm treu, du barrteft bang, 
Du eilt zum Wlürbenftrande nieder: 
Dann, Liebchen, fhwerat des Sciffers Gang. 
Im Gluͤck verfiegt der Strom der Kıeder. 


Adrian. 





Ueber die Birme 
' Won Er. Tb, Schubert. 
(Bortfegung,) 


Eine der mwunderbariten Ericheinungen in der anima- 
liſchen Schöpfung, bie der bisberigen Theorie der thieri: 
(hen Wärme zu mwibderfprechen ſcheint, und mwodurd fid 
der unerfböpfliche Reichthum der Natur auf eine merfwir: 
dige Urt zeigt, ift der dem Tode ähnliche Winterichlaf 
des Murmeltbierd, der Schwalbe und anderer warmblüti: 
gen Thiere. Die Murmeltbiere verkriechen fih zu Un: 
fange des Winters in ihren umterirdiichen Wohnungen, die 
fie mit der größten Sorgfalt für ihre Bequemlichkeit ein: 
richten, mit Lebensmitteln für ten Fall eines zu frühen 
Erwachens verforgen, umd gegen das Eindringen der Au: 
Peren Luft verftopfen. Hier bringen fie die kalte Jahres: 
geit, ohne alle Nabrung, im einem tiefen SE chlafe zu, mwäb: 
rend deſſen das Athemholen und der Umlauf des Blutes 
almählig aufbört, und die innere Wärme bie auf einen 
Grad über dem Befrierpunft abnimmt. Dieier sine Grad 
ſcheint gleihiam ald ein Unterpfand zurückzubleiden, fo daß 
der wölltge Tod nicht da it, fondern daß ihren eine Uufer: 
wedung bevorftebt : denn alle übrigen Zeichen des Lebens 
bören auf. Selbſt die Empfindung verlieren fie, und der 
Siebenjcläfer laßt fi verbrennen und zerſchneiden, obne 
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ein Zeichen des Lebens oder des Schmerjend von ſich u ge 
ben. Es bören alfo alle Handlungen bep ihnen auf, bie 
das tbiertihe Leben andmaden ; und do ſcheint biefer 
Schlaf fogar ein Mittel zu ſeyn, wedurch das Leben biefer 
Thiere erhalten und felbit über bie aatürliche Grenze ver: 
längert wird. Der eigentiide Zweck, dem die Natur bie: 
bey bat, iſt noch ein Gebeimmä, wiemal ed waht ſcheinlich 
tft, daß dieſe Thiere durch dieſe Einrichtung vom Hunger 
tode gerettet werden, dem fie ſonſt, aus Mangel au Nab: 
rung, im ber Falten Yabresjeit. audgejegt ſeym mürden. 
Sobald fe dur die ridtehrende Wärme aus ihrem Win: 
terichlaf erwet merben,. ſtellt ſich Gefühl, Athemdolen, 
Innere Wärme, Kreislauf des Blutes und Humger wieder 
ein , und bas- thterifche Leben fängt mit erneuerter Kraft 
an. Dep plöglich einfallenden warmen Zapen im Winter 
erwacht das Murmeltdier zwar „ verläßt aber feine Höhle 
nicht, weil es draußen feine Nabrung finden würde, fon: 
dern mäbrt fi von dem für Dielen Fall geiammelten Bor: 
rath, bis ed beprüdtehrendem Frofte wieder einfblummert, 
Ein äbnliber, doch weit leihterer Schlummer, fafl ein Zu⸗ 
fand zwiſchen Machen und Schlafen, findet bep den Ham: 
fern, Dadien und Bären Statt, melde lejtere ſich die 
Zeit des Winter&, wenn fie nicht ſchlafen, mit Saugen auf 
ihren Pfoten verlürzen. 


Auch im: Juneru der Bäume und Pflanzen er 
zeugt die Natur eine Wärme, melde die. Zeruperatne der 
äußern Lüft weit übertrifft, und die Pflanzen gegen ben 
Froſt, des Winters ſchüzt. Allein auch dieſe innere Wärme 
wird nach und nach erfhöpft, wenn bie Pflanzen einer zu 
firengen Kälte lange ausgeſezt ſtnd. Es findet: im dieſer 
Müdficht unter den Pflanzen eine weit. größere Verichieben: 
beit Statt, als unter den Tdieren. Gebe Pflauze erfodert 
eine gewiſſe Temperatur „. bep der fie ſich am. beiten befin: 
Bet; mad durch dieſes Mittel allein. ift: bie. Erde, vom gli: 
benden afrikaniſchen Himmel, bid zum Eiſe Lopplauds,. mit 
ber unendlichen Wannigfaltigleit nüglicher Thiere, fo wie 
beilfamer und. [(dmadhafter Aräuter und: Früchte bededt. 
Allein wegen der häufigen Abwechſelungen der. Temperatur 
ber Luft, ſelbſt in demſelben Klima, war es zur Erhaltung 
biefer organifhen Körper nothwendig, daß fie wenigſtens 
anige Zeit ſeht verichiedrne Brade der. Hiße und Kälte er: 
tragen können :. le mußten folglich fo eingerichtet. ſepyn, daß 
fie aus fich ſelbſt, nach dem jedesmaligen Bedürfniffe, mehr 
oder weniger Wärme ergengen. Weil dich aber. norhmen- 
big feine Grenzen hat, umd jede gemaltjame Anſtreuzung 
ſchwaͤcht, fo. muß'esfür jede Gattung ein gewiſſes Klima, 
sine gewiſſe mittlere Temperatur. geben, bep.der fie am bes 
hen gedeiber:. fo iſt Stocholm bie Grenze, wo die Buche 
aufbört fortzufommen, die flärtere Ciche bört exit im dem 
Klima von St. Petersburg aufı Muter mittlerer 
Kemperatur eines Drted verſteht man namlich denieni: 


peratur iſt der eigentliche Maßſtab, 
Alima beurtheilen muß. 
tersburg übertreffen vieleicht die größte Hitze, die man im 
‚ Mom kennt, 
: lich flärker, als in Petersburg; dennoch ift das Alima von 
ı Peteröbarg im Ganzen weit sauber, ald von jenen beyden 
Staͤdten: 


peratur fennt, bie. es erſordert. 
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gen Srab bed Thermometerd, ber fi ergibt, wenn man 
annimmt, ba der Thermometer Stand das ganze Jahr 
hindurch immer unverändert geweien fen, und doch am 
Ende des Jahres bieielbe Summe von Graben gegeben 
babe, bie das Chermameter wirklib angezrigt bat: man 
finder fie alje, wenn man alle im Kaufe bes Jahres beob: 
achteten Grade abdirt, umd bie ganze Summe durch die 
Anzahl der Beobachtungen binidirt, Dieſe mittlere Tem: 

mob dem mau rim 

Die beißen Sommertage im Pe: 


und die größte Kälte ıft in Modkau gemöhne 


bie mittlere Tempetatur ift dort nämlıh nur 
zwey Grad Über dem Geſfrierpunkt, in Kom drepgehn Grab... 


"Folgende Tafel zeigt die mittlere Temperatur im einigen dee 


brfannteften Serter, 


Srabe bes Reaumär'fhen Thermometers 
derer Null, 


Et. Petersburgzg 2) Mom... 0.033 
Eiodhelm -» .» 4 | Montpellier . . . 28 
Berlin 0 . 0.74 | Marfeile. „. . . 13% 
Wien. 2... 85’ Quito. . 2... 38 


London. - u. a Mi. - . u. 18 
Bat . 2 0 00 9 IR... .. 38 
Padua. . 2:2. 9 Rad 222.09 
Poiledelphia.. - - 9 | Manila... . 
Yen. 2... 10,| Jamala. .„ .. .» a 
Borbeaur. . . . 234 | Pondideri . . a4 





Hteburc findet man leidt, melde mittlere Tempera⸗ 
tur jede rt von Gewaͤchſen erfordert, indem man nämlid 
dad fältefte Land aufſuat, wo bieied Gewaͤchs im Freven 
fortkommt; oder umgelehrt, man findet den Erdſtrich, der 
die Oremje eined Gewaͤchſes ausmacht, wen man die Zem: 
So verlangt z. 2. das 
Zuckerrohr eine mittlere Temperatur von wenigitend 18 


. Grad, ber. Kaffeebaum 14. bis: ı5. die Orange 13 bie 14, 


der Delbanm 10 bis ın, bie Kaftanie v bis 8, trinkbarer 
Bein 7 Grad un. f. m Der Zuder fommt alic-in Eyep: 
ten und Afrika, im füblihen China, im Dft: und Wer: 
Judien fort, der Kaffee außerdem im-nörblicen Afrıfa, 
die Drangen im ſudlichen Franfreih und Tratien;. Mein 


laͤßt fich from in der Gegend von.Berlia kauen, wenn es 
‚glei; kein Tolaier iſt. 


(Die Fortſetzung folgt. 
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Gin Wort über Egypten und den Thierkteis von 
Denderab *). 


Mom Frevberen v. Fade 


Den Sriechen und Römern waren Egppren und Indien 
wicht deſſer befammt, als uns heutzutage bad Innere won 
Uftila befannmt if, Strabo druͤckt ſich darüber im fünf: 
zeduten Buch feiner Erdbeſchreibung aljo aus: 

„Judien, fagt er, ift weit von bier entfernt, und nur 
wenig Roͤmer haben es geſeher; bie, melde dort geweſen 
find, fanden nur einen Theil daven, und was fie darüber 
melden, deruht meiſt auf Hörenfagen; fie haben das Sefe: 
dere auch wur Aichtig, nach Urt der Kriegsleute, beodach⸗ 

tet. Eben darum berichten fie nicht das Naͤmliche von den 
namlichen Orten, obgleich fie über Indien als über forg- 
fam geſehene und unterfuchte Segenſtaͤude geichrieben ba: 
ben, Undere‘, fünt Strabo fort, obſchon fie dem gkei: 
den Feldzug bepgewohnt Habe, wie die Begleiter Nieran: 
ders für die Eroberung Judiens, widerſprechen ſich einan: 
ber darum nicht weniger in den Thatſachen, die fie erzählen.” 
Es verhaͤlt fih alfo damit gerade wie bey und! Die 
Mengen Heiben fih immer gleich. Man will Alles Een: 
wem und Alles erllärn Man wird auc- den Thiertreis 
von Denderah erllären;. aber nach Welfe der alten Mi: 
mer, das will fagen, widerſprechend; die einen werden 
fein Alter auf urcbrere Taufende von Fahren zurikjcieben. 
Undere merden es auf menige Jahrhunderte beihränlen. 
Es mag darum noͤtbig ſeyn, fie am das zu erinnern, war 
feiner Zeit ber beſtaͤndige and geiftvolle Sekretaͤr der Akade 
mie der Wiſſen ſchaft en in Paris gefagt bat*”), als die ſer 
Berein im Jabr 1705 von Biandini die Zeihnung eines 
in Nom gefundenen marmornen Brubfiias einer Kim: 
meistarte, welches Diefer für egyprifh nnd griehtii® 
unögab, erhalten hatte, Nachdem Fontenelle das 
Denlmal genau unterfucht und befchrieben bat, ſchließt er 


feinen Bericht etwas ſchaltdaft, wie er zu thun pflegte, 


ee: „Das Urbrige der Himmelekarte ift Im namlichen 
Seichmoct verfertigt (Menſchenleiber mit Thierkoͤpfen, egop⸗ 
Üiße Larven), es ſiud z. B. Planetenbilder, die deſtimm; 
tm Adtheilungen der Thierkreiszeichen entſprechen, wiſchen 
denen bie alten: Sterndeuter angebliche Verwmandtſchaften 
Ferner —— iſt die Himmelslarte unglei mehr 
eitrologiid, onomiſch, und defhaib dann audy an 
dem Bereich der Alademie. * 
Gefagt fepm,,. daß die Sefchichte der menſchli— 
Gen Thordeüten aicht ein bede usfamer Theil 
anferd Wiffens-fep, und daßeſich wit leider 
mandes Fach unferer Kenntniffe auf diefe 
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Damit folbteineswegs- 


befar.änte, aber bie Hlabemie hat nutzliche ru 
Din gr su thun.“ 

Es wird. ſich zeigen, obd die kluge Mahnung bes’ Ne— 
ſtors der alademiſchen Sekretaͤre Eingang findet. Gewiß 
und zuverlaͤſſig iſt eſs lelder, daß in dem Kampie ſeitſamer 
Meinungen Über das Alterthum dieſer Denkmäler nichts 
Gedeihliches beraustommt „. weder für die Wiſſenſchaft, 
noch für die Erweiterung- unferer Kenntniffe über. die Ges 
ſchichte dieſes Volles, bey welchem wir völlig grundlos eh 
nen fo großen Schatz von Keuntniſſen vorausſetzen. Es waͤre 
Zeit, einzuleufen. Wir glauben mit dem beftändigen St: 
tretaͤr, daß dieß muͤßige, eitle,. himärifde und unnüͤtze 
Aufgaben find, die zu loͤſen unmöglich iſt und allzeit un⸗ 
moͤglich bleiben wird. Wenn jedoch wahr iſt, wie. der 
ſchaltdafte Sekretär meint, daß manches Fach unferd 
Wiſſens fi auf die Geſchichte menſchlicher 
Eborheitien und Jrrthümer befhräntt, ſo ere 
hält die Sache, für den Augendlick wenigſtens, pin ver 
ſchie dentliches Jutereſſe, iadem dadurch neuen Tharheiten 
entgegen gewirkt und zugleich gezetgt werden kann, daß 
felbh die Wilfenfhaften, welche für die erbabenften gelten; 
und nicht allzeit vor Merierungen ſchühen. 





Korrefpondenz Nabristem 
Baris, am nz. Aprit 


Die Öfteetage wollte jar, fern vom Oetaͤmmel ber große 
Haupiſtadt, bey einem Freunde im Hiönes Deyartenment unbrine 
gen, und beftellte baber einen Pfap auf eimer ber brey oder vier 
Dingencen. bie taͤglich nah Meaur fabren.. Dur die Ponfars 
renz der Spernlauten iſt bad Reifen auf den großen Laudſtra— 
ben Brantreihs fo wohlfelt geworben, baß auch bie unter: 
Boltstiaffen tiefer Woblthat genießen fannen; baber trifft man 
in beir Diligencen auf jenen &traßm zwar frine febr gebiibere 
Reiscgefährten ; indeſſen fraden ſich immer unter den zrobif ober 
fünfzebn Perfonen, die zufammen eingepreßr werden, einige, 
die ſich miteinander werfländtgen fbnnen. Auf bem Wege na 
Meaur find zwey bis drey Siımammen fat ootigate Perfonen: 
ta ber Diiigencr; ben dem Ruͤcwege eben fo, und die Ermbuß 
teurs find auf diefe Rlaffe von Meifenden fo grfaßt, daß fie faſt 
gan, majsinenmäßig btym Hoftrigen fi amſchicten. bie Wins 
deltinder berabjufangen, ere ed and Abpademacht: Das’ Cdim 
gen ber Rinder ift zwoͤtf bis zwangig Stunden um Parts eim 
großtd Ermwerbsmitrei für die Bauern. Sobald als eine junge 
und’ gefuube Baueröfram In ber Gegend and’ den Wochen aufs 
flebt. fo beginn fie fin nam Paris, meidet fin am YWınmenbfit 
reau;.bier verſchafft man ibr einen Sängting: nnd iſt der Hons 
traft mit ben Ettern geinloffen; fo begidt fie fich mit Ihrem 
Saͤugltng auf ven Weg zu ihrem Dorfe, und wenn bas Bd 
gen aufschbtt bat: amıd bie Eiern das Monatgeld richtig ges 
zablt baben, fo briust fie bas Kiub mit der Difigence.wrieber zu⸗ 
ruͤct. Man bares Reuſſeau zum großen Verbienfte augerech 
net. daß er bie Pariſerinnen wieder an das Seteſtidugen ihrer 
Rinder gewbhut habe; eine’ Zeitlang mag der Genfer Phite ſoph 
dieſes Seitſtſduaen wieder In Mode gebracht bdaben: alien wit‘ 
ale Moden, iſt auch biefe voruͤbtratgaugen, umd’bent zu tage 
werben beymabe zwey Defittteite after in Paris gerornen Finder. 
anf dem Rande geſaugt. Died har fern Gutes umdrehen Satin 
‚meds. Die Rinder werden ja beiferer Luft ergpoem, was brw 
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Bauten yabıt die Parifer Ueppigteit dadurc einen Zoll, welcher 
ivren Zufland mertlich verbejjert; auch Die Beoölferung gewinnt 
daburch, Indem ber Bauer ein eigenes Kınd ald ein Mittel bes 
traten ınuß, rin Parifer Find im Penfion gu befommen, Am 
derſens aber fann ed nicht fehlen, bad manche Finder von ihren 
Ummen. veſondere vom ſolchen, bie weit von Paris wohnen, 
und folglich von ben Eltern jeltem ober gar nicht beſucht werben, 
verwabr!ost werben, umd daß mander Bauersfran wet mehr 
an bem Momatögelbe ald an ber erforberiigen Pflege ihres 
Säuglings lirgt, Mon ergählse mir von einer folgen Saͤug⸗ 
dmme, bie vor einiger Zeit auf der Diligencr mit einem Saͤug⸗ 
tinge von Paris yurücdgelommen ſey und fig mitten auf bem 
Wise erinnert babe, daß ſie wr Pflegefind im lezten Wirtpär 
banfe, wo der Magen angthalten, tiegen gelaſſen batte, unb 
daher allein ınrädellen mußte, um bas Rind wirder zu bolen.— 
Zu Meaur war es ſen zwen Jabren, ats ich bad leztemal durch⸗ 
gereidt war, fee flile arwerben. Es tag ſonſt veſtaͤndig ein 
beträchtiiher Kritgsdepot mit ſechs zig bid acıtyig Drfizieren dort, 
und ed wurde jäbrli Über eine halde Million Franten von Oft 
fijieren und Gemcinen dort in Umlauf gefest; alleın ba bie Stadt 
Meaur vor einigen Monaten den berühmten Kafapette zum De 
putirten atwaͤblt und den minifteriellen KRamdidıten bey Brite 
gelaſſen bat, fo baden bie Minifter der Srabt eine Art von 
Srrafe ober feiner Rache auflegen wollen, und baver bas Hrirgds 
depot brwegar zogen und tm eine ambere Stadt verlegt. bie 
vermutbiih einen Drputirten nad dem inne ber Herru Minis 
fier gewaͤblt, oder ſich hatte auforingen laffen. De nun dur 
die ſe fonderpare Beltrafuna bie Heus und Strobbändfer und bie 
Exentwirtbe der Stabt Meaur zu roval ſtiſchen Befiunungen 
werben befebrt werben, und ob bie Wantveren anf ben Gebans 
ten tonuen gebracht werben, daß fie micht deu Tanbibaten, ber 
iur Zutrauen verbient, mb ber ibmen am taughichſten ſcheint, 
wm die Bolfdıntereffen zu verfegien. fondern denjenigen, wel⸗ 
wer die größte Ergedenheit in deu Willen und die Borjaläge ber 
Minifier brseigt, zu wäÄnten vrrpflimter find, muß ſich nen einer 
folgenden Want zeigen. Dem fen wieibm weile, fo gidt bad Bros 
fpiet ver Stadt Meaux einen zirmli deutlichen Begriff von ven 
fonderpasen Anmaßungen das jrgtarn franzöfijaen Mintfleriums. 
un» von den eben so jontertaen Muteln, die ed anwendet um zu 
feinem Zwece zu gelangen. In ber Gegend von Meaux wird 
viel von einem wunderlichen Manne geiproıen, welpen das 
Bot, aus Erinnerung am einen berümtigten Mann aus tem 
Mittelalter, Robert fe: Diaple genannt bat, Dieſer Dann bat 
ſich in ber Revolution durch Antauf von Marionalghtern berei 
wert, uno ſeitdein immer fortgefabren au kaufen, um mir Vor⸗ 
beit wicber zu verkaufen, Ben dieien Spefaimtionen ift er fleins 
rei geworben, bat aser beiländig feine worige einfacht und 
ſchlichte Lebentart beypbehatten. Besen frine Sprfulationen 
wuͤrde dad Bote nichts zu ſagtru babın. wern er uicht auch fehr 
progeäfichtig wäre. und wenn er immer die sehen Mittel ges 
brauchte. um feine Güter zu vermehren, Ce bat ſich daber 
pieie Feinde zuarzogen, auch mehrere Prozeſſe vrrioren, und 
daburch beirästtihe Cummen eingebüßt, otme daß ion biefer 
Schaden kluͤger macht. Gearnwärtig fol fin fen Vermbgeu 
nur now auf zwey Millionen Frauken belaufen, Er reist im: 
mer nur bes Nachts, und ſelbſt fein Brbienter erfährt er auf 
dem Wege. wobin bie Reiie gebt, Dieb fol er tbum, damıt 
feine Feinde iom wicht auflauern können. Don feinem Eprfular 
ttondgeifte hörte im folnente Aneſdete: Mopertsie: Diabie bes 
fand fin einmal, feiner Geiwäfte wegen. in Paris, und cıng 
gerabe vor dem Hötel:de: Bille vorben, als die Unternehmung 
ber Stabröorfeustung follte verfleigert werben, Er ging aus Neu— 
gierde bineiu und wohnte der Verſteigtrung bey. Da die vewohns 
linen kiejeranten, weiche ſich bey ſolchen Gelegenheiten in Yarid wie 
anders wo untereinander verfieben, faft gar fein Nufgesot thun 
wollten, und ibm die Unternehmung boy wohifeil vortam, fo 


bot er auch. und ibm ward bieſelbe zugeſchlagen, weil bie Tiefe⸗ 
ranten meinten. er gehbre zu ben ihrigen. Sie erfannten ibren 
Irrtrum erſt, ald bie Werfteigerung vorben war, unb ſuchten 
ben umbefannten Herrn auf. ber ibnen bad vortbeilbafte Unternebs 
men vor der Mafe wegamommen batfe. uch gaben ıbm zu vers 
fleben „ wie erlenntlich fie feom würben, wenn er ibuen baffelee 
wieber abtreten wollte, Robert, ber in große Vertegenbeit ges 
ratben wäre, wenn er hätte bie Stadt Parıd erfeuaten fellen, 
zeigte ſich denne bartnädig, und bielt ſelbſt eine Urt von Bers 
fteigerung. moben er zulezt gegen 40 000 Franten dad Unters 
nebmen dem Lırferanten wieder abrrat; bieie mußten ibm ſo⸗ 
gleich ausbe zablt werden, und ſchon vier und zwanzig Stunden 
nad der Verſteigerung im SHötels bes Wille war er mit feinem 
Gelbe unterwege. Die Leute in der Gegend bebampten. er Be 
sable Niemand, unb bennom habe er fo viele Wrbeiter. aus 
er nur wolle; fie brareifen nicht, mic bad zugeht. ner 
ſolcher Ropert sles biabie gibt es bemt zu Tage viele: flieht man 
nicht WKegierumgen, bie befto mebr Kredit baden. je mehr fie 
boraem ? Eine mieblige Unefonte, bie fin vor einiaer Zert auf 
der Graͤmze gugetragen baben fol, börte ich von einem Meifers 
dem ergäbien. ine Diligence, welche i& ber Brängiinie mäs 
berte,, entbaͤlt mebrere Meifende, bie fi Über dad Biſttiren ber 
Mauthbramten unterbielten. ine etwas vorlaute Dame, Tolle 
we auf bir Werfchmirgenreit ihrer Mitarfänrten remnen ın fdms 
nen glaubte, geſtand. daß fie einen neuem Kaſchemtr⸗Sch amrvi 
ben fin babe, denſelben auf dem bioben Keine trage, wub auf 
biefe Art ben Späberbtiden der Doumiers zu enigeben boffe. 
Die Mitaefärrien fanden bie Borſicht febr Flug autgetacht und 
tasten fon im worand Über dad Einfawärzen des Echawis; 
nur eim eingiger Meifenbe nanım am ber muntern Waterbeitung 
feinen Antbeil, und als bie Diligence an der Mautb anorfommen 
war, flieg er puerfi ans, umb ging ins Mauthhaus binein, ans 
ſtatt die Dowamiers zu erwarten. Dieſe famın ſogleich baranf 
binaud und begannen das Unterſuchen mit der Dame, vworiär 
fie baten, ius Haus bineinyugeben, mab fim vonbafelbit befindligen 
Frauen unterſuchen zu laffen ; vergebens peftaub bie Dame baranf, 
man febe ja wohl, daß fie feine Eontrebanbewaaren beſaͤße; fit 
mußte binein,. ber Swami wurbe ſoaltich aufgeſuckt und gefuns 
den. Die Keffer ber Meifenben wurden darauf einer nah dem 
andern unterſucht. mur ald man am benjeminen bed flilkfanweis 
genden Meifenten fam, machten bie Douanierd rine pbnige 
Verbeugung und lieben ibn unangerübrt. Dann ſtiegen bie Kris 
fenden alle wieder ein, Die Dame war ferr mürriſch, mb bes 
ztigte ſich fer murillig gegen ben fillen Meiienden; dieſer 
ſchwieg immerfort: erft ald ſie zwey Stationen hinter ber Mantb 
zurückgelegt hatten, begann er endlig zu ſprechen. Mabam, 
faste er ganz freundiin., Sie haben mim gewiß im Berbaat, 
als ob ip Sie ben der Mautb angrgeben, und daburd bad Four 
fiäzjiren ihres Schawfs bewirft bare. Ta im geſtebe es. ib bin 
der Schulbdige, iM babe Bir angegeben. Dir Reiſenden woll⸗ 
ten ale wider ibn lesſabren: ſachte, jachte, fuhr er fort und 
winfte mit ber Haud, hören Bie mia dis zu Ende. I batıe 
fereft zehn Schawls ben mir, bie im in Frantreich bineinbringen 
wolte, und dazu babe ip kein deſſeres Mittel gefuuben. alt 
ie anzugesen, Die andern Reiſenden wolten wieder auf 
ibn zufabren, Sachte, ſachte, fuhr der Niue Reifınde immer gleis 
faithtätig fort, hören Sie mich zu Ente Da iv nun am ib⸗ 
sem Ungläüde fantt bin, Mabam, fo will ich daſſelde mieber 
gut machen und erſuche Bir alfo. fin ben ſchönſten Schawi 
aus meinen zehn audgmmärten, Gen, john, riefen vun bie 
Rerfenden eiuftimmig, und die nom übrige Reife wurde mit 
pieler Munterteit fortarfest, an weſcher biebmal auch ber nicht 
mebr ſtiue Reiſende lebhaften Authen mabım. * 
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“IR deiner holten Sugendtraft 

In boe Luft verbanget, 

Verbluͤbt bie Brütbe, Lebenttraft 

Auf immer mißgebranchet — 

Und waͤchst und waͤchst nicht jeder That 
Der Keim fo tief verdergen? 

Wer gibt, wer ſchafft da neuen Math? 
Mo rinen Jugendmorgen! 


Herdbers Vollslieder. 


— —— ——— —— ———— 


Ftaun und Magd. 
Gortſchung.) 


So datte Winfried ſchon eine geraume Zeit im Schloſſe 
‚gelebt, wie lange, mußte er felbft nicht, denn ringsum ge: 
wadrte man feinen Wechſel der Jahreszeiten, und bie 
Tage, wie hätte er die bey Spiel, Zanz, Wein und Liebe 
vihien Finnen? Daß es aber eine geraume Zeit ſeyn müßte, 

fpürte er an mancher Veränderung an ſich ſelbſt. Allerdings 
waren die Schönen ſchͤn, und folglich ungemein reizend; 
wer bätte das laͤugnen koͤnnen ? Aber fie waren doch, trotz 
aller Verſchiedenheit in den Nebendingen, d. h. in äußerer 
umb innerer Geſtalt, in der Hauptſache einander gar zu 
ibnlih. Da wer immer derfelbe Berlauf des Liebesaben⸗ 
teuets, Anfang, Mittel und Ende bey der Einen, mie 
dep der Andern; allezeit derſelbe Genuß an Umfang, wie 
an Judalt. Kruͤpfte er mit Einer fein Spiel an, fo wußte 
er ſeeu auswendig, was ſie ſagen, thun und wie ſie ſich 
geberden würde, kannte im voraus die Meibenfolge ihrer 
Blide, und die allmählige Steigerung ihrer kiebfofungen, 
Belder Maun, und fev er noch fo gemäßigt in feinen 
Wünfben und Forderungen , Tann bep folder Einförmig: 
keit ansdauern? Unſerm Jüngling wurde es wenigſtens 
fehe ſchwer: oft, wenn er eine Geliebte, jezt mehr aus 


Gewohrpeit ‚ deun aus Furcht vor ihrer läftigen Eiferſucht, 
mit dem verbängnißoolen Waol Lodar verabf&iedet hatte, 


blieb er jest vier bis fünf Tage lang ohne eine neue Wahl 


yu treffen; traf er endlich eine, fo geſchah es mehr aus 
Beduͤrfniß des Zeitvertreibs, denn aus Neigung, und da⸗ 
ber fam ed meift ſchon nad etlichen Tagen wieder zur Treme 
nung. Gern bätte er die Fee von feiner betrübten Rage 
unterrichtet, und fich ihren-Math ausgebeten; allein theils 
war biefe jezt felten zu finden und meiſtens auswärts be 
ſchaͤftigt, theils ſchaͤmte er ſich vor ihr. Denn hatte er ihr 
nicht ſelbſt geſtanden, daß er vollkommen glücklich wäre? 
Und was hatte ſich denn ſeit der Zeit geändert? War nicht 
bie Pracht des Schloffes und feiner Umgebungen noch ims 
mer biefelbe? Richt Alles noch im Ueberfluſſe vorbanden, 
was ihn einft entzüdt? Nicht immer noch bie Geſellſchaft 
um ihn ber froh und glädlih ? Es fehlte ihm alfo offen: 
bar nur an der unerläßlihen Bedingung, welde bie Fer 
von jeher gefordert hatte, an der Weisbeit: und wie bätte 
er ih zu einem ſo bemütbigenden Geftändniß entfliehen 
fönnen? Mit dem Geſchmack an den Schönen verſchwaud 
natürlich auch das Vergnügen am Tanze; die verſchiedener⸗ 
lep Spiele, Luſtfahrten und dergleiden waren theils nie 
etwas Underes gewefen, als Lücenduͤßer, mit denen man 
die Zeit ausfüllte, die doc zwiſchen den Hauptauftritten 
des Lebens verlebt ſeyn wollte, theils verloren fie nun ih⸗ 
ren Reiz, denn es find Bilder in ber Bauberlaterne, mo 
die Liebe das Licht iſt; Die Freuden des Mahles find für 
den Jüngling nicht bedeutend und überhaupt in aller Hin⸗ 
fit beſchraͤnkt: was blieb alfo dem nach und nad perarım: 
ten Winfried uͤbrig, ald der Wein? 
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mbar lachte die Zecher, als fie bemerften, daß ber 
Erdeniche fir vorzuglich zu ihnen zu halten anfing, will «6 
nicht mehr fort? Munden bie füßen Taͤndeleven und bie 
geckenhaften Vergnügen nicht mehr? Gut, hieß es dann, 
Dad der Becher ein Mann und kein hochmüthiges Weib ift, 
deren Gun, wenn man fie einem Augenblick verſaͤumt Dat, 
man ewig nicht mebr gewinnen Kumm. Go fpotteten fie 


zwar über ibm, nahmen ihm aber doch willig auf in ibrem | 


reis, Winfried war nun abermald eine Weile froͤblich 
= dem Fröbliden, denn ber Fanberwein haste bie lädt 
liche Eigen ſchaft, daß er mur bie zu dem Grabe beraufäte, 
wo fib alles einförmig feſtſtehende, Verge, Wälder und 
Gebäude zum muntern Zange erhebt, und baf er bad Ma: 
chen ſowol ald den Schlaf nur mit heitern Träumen füllte, 
Über auch dirſes Gläd dauerte nicht lange. Winfried fing 
* ar fi ſo matt zu fühlen, als hätte er ebem das ganıe Ge: 
Birge ohne ausjwruhen überfliegen, mund auch ber längibe 
Schlaf konnte ihn nit mebr ergniden ; feine Lebenskraft 
febiem aufgezehrt. Jungliuge und Mädchen um ihn ber 
febienen ihm immer btaffer und bayerer, ja zulezt bald durd: 
ſichtig zu werden; bie Pracht der Diumen, fo wie die Ge— 
mälde au den Wänden, eriofben;, die diden Aroftallmauern 
verdünnten ſich ie mehr und mehr, und däudten ibm baid 
„nit mehr dicker, ale die Fenſter ſcheiben im Schloſſe feiner 
Mutter. Die fuͤrchterlichſte Plage des Menſchen, die man 
fh wundert unter den eanntifden nicht zu finden, Die 
lange Meile, fam über ihn. Vor den Mätchen empfand er 
iezt ein wahrbaftes® Grauen; zu Tanz und Spiel war er 
viel zu ſchwach; ſelbſt das Luflmandein ermübdete ibn: er 
zwang ſich alfo- noch dann und wann zum Meine, modu sch 
aber freplich nur Ürbek ärger wurde. Endlich kounte er fein 
@emad, und bald auch feim Lager nicht mehr verlaſſeu 
Da erſchien zu feiner Bedienung ein grauer Zwerg von 
febr finiterm Auſchen, den er fonft nie tm Schloſſe bemerft 
hatte, und biefes grämlide Weien „ das nichts. Anderet: 
won ſich börem lieh, als die Worte: „Ya, forgebt es!” 
war frine einzige Geſellſchaft, denn Niemand von. feinen 
vorigen Geſellen lieh ſich bliden. Mur die Fee beſuchte ibm 
zumetlen ;. aber ibre Gegenwart war eben micht tröftlıch, 
Sie ſchalt ihn thoͤricht, daß er ſich der Mutblofigfeit fo bin: 
gebe, und ermmunterteißn, obue Nudficht auf feinen Su: 
Rand, zu ben alten Ergötzlichkeiten zuruckzulehren, die fie 
ibm fo reigend filderte, wie er fie einft wirklich grfunden 
batte,. wodurch ſer jezt aber nur feinen Gram vermebrte. 
Einſt faß fie auch, fo thöriht ermabuend, an feinem. fa: 
ger; ſchaͤrfer ald gemöbnlich beftete er dem Blick auf fie, und 
zu feinem Erjtaunen vermifte er den fonft fo hell leuchten⸗ 
den Stern aufibrer Stirnz. Da fiel e6 ibm plöglid wie 
Schuppen von den Augen; du bift nicht Dogenta, rief er 
vemillfürlidr aus; wand faum war das Wort über feine 
Eiopen „ al& die Fee verihmand, und der Balaft mit Allem, 


tina. 





mad darin und darum mar, mie Nebel zerſtob: doch das 
gewahrte ber Yüngling fauım mrbr, denn in demſelben Au: 
genblit fiel er in einen tiefen Schlaf. 


(Die Fertiehung folgt.) 


Ucber die Wärme. 
Vor Er. Th. Shubert. 
(Borsfegung.) 


Dat, was eben bemerft iſt, daß naͤmlich jeder Körper 
feine Wärme den benabbartem Aärpern mittheitt, oder jie 
von ihnen empfängt, bie das GHeiharwiar dergeftelie ıft, 
fönnte leicht zu einem. Mißrerſtaͤndu Unlaf geben. Die 
ſts Gleichgewicht erfordert wie » baf ale Körper alt idc 
ſtart, fondern daß jeder nad dem Mair feiner Enipfäng: 
It@leit erwärme werde: denn im demfelben Grade füpibe 
ter Wärme nimmt jede Gattung von Körpern eine ſeht 
verſchiedene Menge von Märmeftoff am, oder, wie man e£- 
gewoͤbulich ausdrüdt, jeder Aörber bar rıre verichtedene 
Kapasitär für Dre Wärme. Cu und Mafer . weon 
es bis auf zehn Grad erwärmt wird, aımmt mehr ale 
smwanzigmal fo viel Warmeſtoff in ſich, ais ein und Due 
fiber in derſelden Wärme. Eben fo verichieden find die 
Körper auch in Abſicht auf die Mittheitu ng der Warme. 
einige find gleifam jäber,. oder balten bie Märme feier 
als andere. Es gibt welde, die die Wirme tenaa bartet 
Körner ſeht leicht und ſchnell annehmen und meiter verben: 
ten; andere, bie hiezu fait ganz ungeſchict find: jrue beir 
fen gute, dieſe ſchlete Wärmeleite r, und eg iſt merk 
würdig, daß fie mit dem guten und deu ſchlichten Elettrich 


taͤtsleitern einerler find, Die beiten NBärmeleiter find bie 


Metalle, die ſchlechteſten Glas und Luſt. Unter jenen jind 
wieder bie beſten Silber und Kupfer, der ſchlechteſte Pie: 

Feuchte Luft leiten die Wärme viermal Rärter oder 
ſchueller ab, als trodne, ‚und Qurefiiber zwoͤlfmal ſtaͤrker 
als diefe. Wen feuchter Luft iſt uns daher die Kalte weit 
empfiudlicher, als bep trodener Luft, weil une mehr von 
unferer inneren Waͤrme entzogen wird, ober weil unier 


‚ Inneres ſich mehr auftrengem muß, um den Abgang 
zu eriehen. 
ſchlechte Wärmeleiter, und fir ſcheinen und zu erwärmen, 
: weil der damit beHeidete Körper micte von feiner eigenen 
Maͤrme verliert, folglich gegen die Kaͤlte der Fuft zeſcuzt 
wird. Ein fübernertöfel, im die Flamme gebelten, wırd 

bald fo-erbigt , daß er die Hand vrrdreunt wenn man 
: gleich ein eben fo lange#, 


Pelswerle, Federbetten m. ſ. w. find ſeht 


sin andern Ende breutendes 
Städt Holz, halten. ram, ohne etwas von der Hitze zu leı- 


‚ den, 


Auſer ber Mittbeilung im neraber Linie durch unmit« 
telbsre Berührung, oder durch eine große Unmähermg, ver: 
dreuer Mh Die Wärme auch dur eime Art von Umberfiraf 
lung naeh allen Griten, der man eine andere Richtung ger 

ben daun. Hiedurch allein wird ed moͤglich, die Märme 
mit einem Spiegel aufjufangen und zurüdyumerfen, obue 
dej der auffangende Spiegel felbft erwärmt wird, Auch 
dir unfihtbare und niet leuchtende Wärme eines Ofens, 
ie fogar die Kälte einer Eismaſſe, kann, auf dieſe Art re= 
flektirt , ein weit entferntes Thermonteter zum Steigen 
oder Faden brimgen : weiches zugleich beweist, daß Licht 
und Wärme ganz verihiedene Subftanzen find. Eben dieß 
erhellt noch deutlicher and den Werfuchen „ die maır im neus 
ern Zeiten über die durch das Prisma hir verſchiedene Far: 
bem gebrodenen Eonnenfirablem angeftellt bat, und die das 
merlwürbige Reiultat geben „ daß jeder Ctrahl einen am 
bera Grab non Wärme oder vielmehr von Erwaͤrmungs- 
Praft kat, Def die größte Erleuchtung und die größte Er: 
wärmung weis von einander fallen, daß die blauem Strab: 
len am wenipften wärnmen und leuchten. daß die grünen 
uud gelben Strahlen das ſtaͤrlſte Licht, aber wenig Wärme 
geben, dei die rothen Strahlen unter allem am meiften 
erwärmen, und daß fogar die arößte Wärme außerhalb des 
vom Prisma bdargeftelten. Farbenbildes der Sonne fällt, 
folglich die für das Gefuͤdl empfindlidffen Wärmeltrabien 
für unier Ange ganz unfiptbar fiad. Roth gefärbtes Glas 
läßt dader die meifte Wärme durch, ifb folglich zu Sonnen: 
beodachtungen das ungeididtefte,,. weil es das Auge zu ſehr 
erbizt‘, dient aber am nuͤtzlichſten zu Bedecung der Treib⸗ 
daͤuſer; fo wie grünes oder gelbes Glas zu erſterem Oe⸗ 
drauche das vorniglichſte, zum lezteren aber wenig taug: 
ib if. . 

Auch zwiſchen der Sonwenwärme und ber irdiſchen 
Warme, oder dem fogenannten Küchenfeuer, findet nit 
allein im der Empfindung, nielte bepde erreger, ſondern 
auch im ber Art der Mittbeilung ein auffallender Unterſchied 
Statt. Das Sonmenlidt erweckt. den (dlummernden 
Wirmeſtoff in uns „ das Kuͤchenfeuer tbeilt uns Waͤrme 
wit; jenes erwärmt unfer Juneres, diefe& unfer Meußeres; 
xdet werjingt den Greis, diefes wirft ihm einen Pelz um, 
Daraus wird es dann: brareiflid,, was wol Jeder von ung 


erfahren bat, daß die Sonnenwärme ein. weit angenehme: | 


Erb Sefuhl gewährt; als das Kaminfeuer; daß fie den Ge: 
funden noch froher macht, den Kranten aufbeitert, und 
ſelbſt den Tod verfüßer: und wenn der Engländer nur me: 
ben feinem. lieben fire side Frobfinn und Geſpraͤchigkeit fin: 
det, folommt dieß vieleicht mur dader, weit er die Sonne 
fo felten ſieht oder fühlt. — Miet weniger verſchieden ift 
die Ort der Mittheilung. Die Soumendige dringt 3. 8. 
ungebindert durch Luft, Wafler, Eis, Sias u, f, w:, ohne 
ditſe Körper feibit merklich zu erwärmen , wodurch fie fa 
mirtıa ef die Planen in den ZTreibbänfern merke, da 


Doch umfoaft, gerad’ in's größte Sch 
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bingegen das Dferfeuer eine Glasſcheibe ſehr fuel erbist, 
aber nur wenig durddringt: daber man aläferne Schirme 


ſedr wohl gegen das Kaminfeuer, aber nik gegen die Sons 


nenfizablen gebrauchen ann. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Das Schlachtroß ber Helene. 


Komanıc 


Rudig, mit umfofnen, filbergrauen Mähnen, 
Grbt Poſeidons ftolz beriungtes Noß, 
Spielend trägt ed, glatt mad zterkidr den Hellenen 
Und ſein leigtes , kuhn verrrautes Flo; 
Eh’rner Klang, 
Felsentlamg, 
J der alten, tiefgefurchten Bahm, 
ttagwaͤrts gen Ipſara binan, 


Srundauf ploͤtzlich, angeſpornt von dumpfem Rufe, 
Struppt ſich'e, ſtoͤhnt und fhnaubet Dampf uud Schaum, 
med, poublt und mir des Jaͤzorns Donnerhufe 
Schlaͤgts den Abgrund und den Wolfenfaum; 

Wie's erbebt, 

Draͤngt und ſtredt, 

Knirfbend an Furopa’s Zügel auf und nieder; 

Brüflen dumpf die Mauern Bfiend wieder, 


Welch gewalt'gem, roßwilbtummelndenr Orkane 


Baͤumt ſichs? Spornt der Dredzac di zur Bd; 
Schau, dort nadet ſchmachvoll der Ssmane 

Mit geipreist erneuten Zornesmutd;. 
Sroß und fhwer, . 
Ragt ein Heer 
Buntbeſchwingter Schiffe hoch Bervor; 
Schwingt von fern bie Geifel fhen empor; 


Der Hellene, meidend überlegue Menge, 

Eenft erfabren feitwärts vom et 
m(on iffsgedränge 

Reißt ihu trogig fein empoͤrtes Moß; 

Schleudert body 2 

Manu und Joch; 

Ede beyde noch den Angriff wagen, 

Liegt am: Feifen (dom der Feind, jerſchlagem 


Ruhig, mit umfloßnen, filbergrauen Maͤdnen, 

Geht Poſeidous ſtolz verjüngtes Mo, 
Spielend trägt es, glatt und zieriih den Helleuen 

Und fein leichtes, kuͤhn vertraute Flop; 
Ebr’ner Klang, 

I8entlang, 5 
In der alten, —— Bahn, 
Mittagwaͤrts gen Ipiara hinan. — 
K. Sondershaufen, 


Korreſpoudenz-MNachrichten. 
Paris, den ra. Aprit, 

Mir ber Andach der Poriker. an teren Aufanung die Her 
rifen fo emfia arbeiter, will. ed noch micht vet geben, oder fie 
erfgeint in Beileitung des Luxus und anderer weltlicwen Ges 
fährten‘, die ſehr wenig Erbauliches am fin baben: &o . 8. 
follen bie Damen jest wieder Beteibliner haben z ollein bag Mor 
drjourmal macht aus · dieſem Zubehdr einer eleganten Dame eis 
nem verwuͤnſct ibenerm Artitel. Das Gesetrim. dat den aften 
Namen Eucologe wieder angenemmen bat, fl nämtm su den 
Homeitgefventen gebbrem, welche der Bıduttaam ber Braut 
in.ter Gorbeillr de no ee zuſcicit. es fol, te: Kerfariir dea Mor 





dreſonrnols zufoige. m bonem Safftan einacdın. den. weit iron: 
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ren nnd vergoldeten Beſchlaͤgen verfeben unb fogar mit foftbaren 
@rpeileinen beſezt jean, nd im biefem Buftanbe wird es den 
Shamwız und dem übrigen Hochzenſchinuckt bevgelegt. Wenn 
ein fo koſtbares Eucologe an bie Strelle bed eiteln Vraut ſchrnu⸗ 
des in dem Korb arten würbe, fo ginge es noch an; allein num 
mebr fol ber Bräutigam nit nur für ben Prunf der Braut 
flo su Grunde rioten. fontern auch mod für ibre Audacht. 
Vermutblich ſollen diefe Eucologes zu den fonderbaren Audachts⸗ 
Adungen bienen, die feit einiger Zeit in Aufnabme gebracht wer⸗ 
ben. Meulich um at Ubr Abeuds fabe man bad Innere der 
St. Romustfirde prästig erieubtet; allein bie Thüren waren 
verſchloſſen und es flanden Schildwachen bauor, bie bad Dräns 
‚gen des Bolfet anwebren jollten, aber keine Kuttunft Über bass 
feige geben fonnten, was in ber Kırde vorging. Ein Litas 
Hart aab am folgenden Tage Nachricht Aber bie fonderbare Un: 
dachtzütung. Eme Berfammlung won frommen Reuten babe 
unter Unfeitung eines Aobe eine mebrmalige Proyefiion im ber 
Fire mmber angeſſelt, md 'ben jetwedem Bange babe ber 
Ubbe eine Anrebe gebaiten und bie Leute gefraat, ob fie ibren 
Femten versieben. worauf dann die Leute einſſunmig ausgerms 
fen pätten: Ja wir verzeiben Ihnen! und daranf Irätte man 
die Prozeſſſon fortgeſezt. Was für Feinde bier gemeint waren, 
bat das Uitrabtatt nit ausgeſagt; man follte glauben. alle bie 
feommmen Leute, bie da errfammelt waren, bitten es ‚mit einer 
Region Gebrhme zu thun, bie ibmen beſtaͤndig nach ſtellten. Soute 
nit mauctr, ber biöber feine Feinde batte, und auch an feine 
Keinde Hate. durch bie Andachtsübungen des Herru Abbés auf 
ben Gedanten fommen, er müffe doch wobl Feinde babın, ba ar 
ienen ja merzeiben folle, und dieſe Beimde unter denjenigen anf: 
fussen, bie niar fo denken ald er, oder werche ber Prozefſten bed 
Hertu Abbé micht berwohnen, Sollie er niet fogar dadurch 
ſelaſt zu ihrem Feinde werden, und ſtch won feinen anberäbems 
tenten Mitefirgern ganz abiondern, um mit bur ihr bbied 
Bepipiet angeſttat zu werben? Mn diefe Folge des frommen 
Feluderer zeiheus baben tuobl biäber weder bie Ubbes now tie 
Ultrsbiätter. welche (pie abenbliche fonbertare Aufammentänfte 
rürmen, acbat. Über fie veraeffen jr fo manaırd Unbere, dab 
man fi darüber nit verwuntern darf, Die Eharwocht bot 
au cin folmer Gemiſer von Andadt und Burus bar. ale ber 
blauiaifianene Eucologe im Broutforbe, Die Schauſpiele was 
ren geſchloffen, aber die Arafte Beripmwenbung berrfgte auf hem 
Spaziergang nah Longsamp. wo ber Dlegel na bie Reiben 
mit tauter Nuem erimeinen müſſen, an Wagen, Gefwirre, Bir 
vreen nnb Samuckez bie fogenannten Concerts spirituelas folten 
das Publitum eimigermaßen erbauen; aber was für eine Ers 
kaunng? Wendfige Roſſiniſche Arien mit Perantefe’s Stebat 
Mater und drin Dratoriim Ehriſtus am Deiberge vermenat unb 
mit ber Ouvertüre aus der Zauberſſoͤte kegonnen! indes die Bor 
gen vom reichten Damenſa mucte glaͤuzten:? Was fürcine ers 
bantıche Chatwoche, bir managen Pariſer, ber ben andern an 
Gianz nicht ttadıfleben will, au Grunde riehtet! Um den Um: 
fit wolf zu macen, batte die Umivrrfirkt, die rum beomabe um: 
ter dad Negiment der Weifltigpfeir getracht it, augetüudigt. bev 
den biepjäbrigen Oſterexamen der Euer würde fie bauptſaͤch⸗ 
fig über bad Ratein und Grtexii bes neuen Teflamenis era: 
miniren,. was daun auch gefheben in. Die Kiaffiter Taufen 
große Gefahr, ibrer Profanität halber bev Seite gelegt gu wer⸗ 
den, wenn bie Abbes Fravſſtnous urb Nicole voch fange ibr 
Weſen treiben. Die Journaliſten, welse fim ben ber herrfihtie 
den Pariren beliest machen weßen, neomen au deu frbmmeins 
ten Kon an. und biefer ober jener, ber bisher nur Wargen für 
ein tieines Boulevard: Theater geſchrieben bat, wirft fi gem 
Prediger enf. und ſaumpft uͤber Auftlaͤrutig, fo wie andrerfeite 
Bifodfe in ihren Mandemens Polititer werten unb wider bie 
Werderbiheit des jeyigen Gefglegies Ioszichen, das verfaſſungs⸗ 


mäßig regiert ſeyn toi. Es in ein wahrer Virrwarr, im weis 
gem Reiner ben Aubern zu verfichen ſcheint. 
(Der Beſchluß folat.) 
Aus der Sameig _ 

Verbättnigmäßig Finden Tim wohl in feinem andern Rande 
bie Griewenpereime fo gablreip und verbreitet unter allen 
Ständen und Bolsdriaffen, fo eifrig und ziwramäßig unb ber 
barzlig wirtſa, als in der Sameig. wo fie ans den refors 
wirten Kantonen auch im tie fatboiifgen und aub ben großen 
erifiofratifhen binnoieber im bie Fleinen und bemofratifgen über 
groangen find. In dem flsiuflen ber given und pwongig Mans 
sonen. gu Zug, bat am 16. Februar ber beriine Ben 
zin zu Bunflen ber Griewen eine Auffäbrung ber Operette; 
„Der Exremit auf Formentera‘ veranflattet ; amd dem in Form 
und Juhalt ausgezeichneten , ber Hufführung bes Erkiteh woran 
gebenden Prolog, will man etlige Stellen bier autbeben. 
Dirk Biel *) im Muse laßt und vorwärts fehreiten: 
Wir find der Freybeir Shine, ung geziemtä. 
Mit Wurf. und Wort und Werten beyguiragen, 
Daß fin ine Neich verbreite auf ber Erbe. 
Dad Sunbird unſers Glaubens ift das Army 
Und um bed Rreuzes roillen tämpft und Piste, 
Und für bes Srenyes Ehre flirbt der Grieche: 
&p labt und denn des beilgen Kreuzes Birg 
Mit Wunſch und Hanbiung und Weber befördern; 
WBerzagt nicht 06 ber Unbedeutenbeit 
Des Heinen Scherfleins welches Seber beut: 
Wenn Jeder heut, wird boch die Summe groß. 
Bit rings umber in anierer Natur, 
Was groß und berrlich iſt, #8 ward" 
Burg der Atomen innigen Berband. 

Unb wo ein Bolt in beit'gen Krieg für Recht 
Und ‚für ben Biauken zieht, ba fimpfen Gott, 
Und frine Himmelsfbaoren mit; fo Nichts 
Gefpriesen auf ben Blättern der Geſchichte. 
War 06 die Zahl, bie am Morgartens Hdben , 
Die bort sen Sempach, bie dey Murten fiegiet 
Kieinmärk’ge Zweiflerfeete, frag die Manen 
Des flogen Lerpotb, des fühnen Kart, 

Ro ihre Hunderttauſende gebtichen? 

Eich. bie hat unfrer Bäter Fleines Heer 

In Grabenacht verfenft, und ihr Gebein 

Zur Warnung aufgetnürmt dem fommenden Geſchlecht. 

Daß Heeresmenge, daß Korannenwurb 

Mach Willeühr nigt des Boltes Scickſal Im. 
Uub die Schlußſtelle 

Und fämen gleich empbreen Meereswegen 

Bon Nord und DON bie Feinde beraesngen, 

Und fplängen um den Erbbau Sttapenterten, 

Werzaget nimt, verlieret nie den Muth; 

Zur rechten Zeit wird eu ein Bott erretten. 

Denn wir die Frucht im Beim verborgen rubt, 

Und ſpaͤt berwordrimt in bed Semmere Tagtu, 

Und waͤchst und flärter au ber Sonne Siuth 

Co wirb durch lange Müͤ' und Kampf uns Wagen 

Zum Ziele dog die Menigbeir ſich eribwingen; 

In's Dein der Nacht wird riuft die Miarhrit dringen, 

Die Torannto, der Irrrbum muß erliegen, 

Und Wabrheu wird. und Recht und Frepbeit fiegen ! 


”) Der Sarweizeriſchen Hatfaverelut (hr die Griechen. 
Beplage; mteiligenpblatr Äir. 10. 
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Norgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerfllag, 5 Mai 1823 





Wir ſchweben, wir wallen anf hallendem Meer, 
Auf Silbtrkrißallen dahin und daher: 

Der Stabl in uns Fittich, ber Himmel bad Da, 
Die Lüfte find beitig und faweben und nad, 

So gleiten wir, Brüder, mit froͤhlichem Sinn 
Auf eheruer Tiefe das Reben babim, 


Vollslieber. 





— S4itt1qchahlauf. 


In den hollaͤndiſcen Zeitungen hat man rinen kurzen 
Bericht gefunden von zwep Schlittihubläufern, die am 29. 
December 1822 im ber Beit von vier und zwanzig Stunden 
zwölf bolländifhe Städte befucht baben, Es moͤchte 
für den deutfben Leſer virlleicht nicht uninzereffant ſeyn, 
eine etwas aus fuͤhrlichere Nachricht über diefe Schlittibub: 
reife zu erhalten. Folgendes ift dem rigenen Berichte, dem 
die Schlitt ſchuhlaͤufer felber darüber im Kunft: und Litera: 
tur: Boten (Konst- em Letterbode), der wöchentlich in Har: 
lem bey Loopes beraudfommt, mitgetheilt daben, emtlehnt, 

Veranlaffung gab dazu eine dergleichen Reiſe, welde 
vier Einwohner vom Dorfe Koog an bet Zaan ben 19, 
December 1676 unternommen und glüdlih zu Stande ge: 
bragpıt hatten. Der eigenbändige Bericht dieſer vor 146 Jab: 
Ten gemachten Reife, von einem der Theilnebmer daran 
verfaßt, wirb noch nebft vielen andern merfwürdigen Hand: 
ſchriſten in der Familie des Herrn Honigaufbewabrt, der fie 
dem Verichterſtatter in der Leuerbode mitgetbeilt bat. 
Die Reiſe wurde damals den 19. December 1676 an ei: 
nem Essnabende, Tags vor dem Vollmonde, gemadt, 
von Elaas Arie Carsſkooper, Maindert Arents, 
Jakob Dlaci und Jakob Buur. Dieſe vier Män: 
ner gingen bed Morgens um vier Udr, bey Mondſchein, 
über das Dauf Schlittſchuhen nah Harlem, von da nach 
Amfterdam, dann nach Weeß, Muiden und Naar 

ben; von bort Über den Pampus nah Monnitendam, 


dann nah Ebam, Purmerendb Hoorn, Enthuizen 
und Medenblif; von da nah Alkmmaar, und endli 
im Shneegeftöber wieder nach Ko og zu Haufe, wo fie des 
Abends um halb neun Uhr anlamen. An dem einen Tage 
batten fie alfo zwoͤlf Städte beſucht. Geit 1676 ſcheint 
fold ein Zug weder von dorther, nod von irgend einem 
andern zaanlandfhen Orte, nicht wieder umternommen 
worden zu fepn; man findet zum wenigſten keine Nachrich⸗ 
ten darüber. Und darüber braucht man fich nicht zu wuns 
dern, wenn man bedenft, wie viele günftige Umſtaͤnde das 
zu mitwirken muͤſſen, damit folch ein Unternehmen gut ges 
linge.- Die Haupterfordernife find: große Schnelligkeit 
im Schlittſchuhlaufen, eine ftarfe Konftitution, um die 
Strapagen ausbalten zu können, und endlich fehr gutes, 
glaites Eis und heller Mondſchein. — Jeder firenge Win 
ter gab Veranlaſſung, um von ber Meife von 1676 zu (pre 
en, und machte den Wunſch rege, einmal etwas derglei⸗ 
Sen verſuchen zu können, 

Die zwep Brüder, Klaas und Willem Doftim 
bie, febr flinke Schlittſchuhlaͤufer, Kark und von gefunder 
Kouftitution, und in der fräftigften Bluthe des Lebené, 
ſchmeichelten ſich beym Unfange dieſes Winters, als ber 
ftarte Aroft obue Shure anbielt, mit der Hoffaung, daß 
bieje fo oft beſprochene Meife doch endlich einmal follte vor 
fi geben fönnen, und fie machten den Verſuch am 29. 
December v. 3., Tags nah dem Vollmonde. Gie muß: 
ten im Voraus, daß fie einem aroͤßern Umweg würden zu 
machen haben, als ihre Borgäuger im Jahr 1676, indem 
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man die Süubderfee (den Pampus) noch nicht za Eile 
paifiren konnte, Weberdem fanden fie an vielen Etellen 
ſehr ſchlechtes Eis, das fie zwang, den Weg, oft zemliche 
Streden laug, zu Fuße zu machen, und ed wehte ben gan: 
zen Tag, befonders des Nachmittags wud gegen Abend, ein 
Rarter OR: Sud:Oftwind. Man braucht ſich alio nicht zu 
wundern, daß, da fie burd fo viele Hinderuiſſe aufgebals 
ten wurden, ibre Meile um einige Stunden Jänger gedauert 
bat, als bie ihrer Borgänger. Hier felgt nun ein Auszug 
aus ihrem wörtlihen eigenen Berichte. 

Den 29. December 1822 des Morgend um 24 Uhr gin: 
gen fie vom füdlihen Ende des Dorfes Koog ab, über bie 
Baam und einige andere feinere Kandle und Gräben nad 
Ullmaar, wo fie gegen vier Uhr anfamen. Zwiſchen 
bier und Medenblik fanden fie an verfchtedenen Stellen das 
Eis offen, und oft jo ſchlecht, daß fie es verlaffen und ein: 
mal feibft eine ganze Viertelſtunde zu Fuß geben mufiten. 
Sie famen alfo eri um ficden ihr in Medeublitk an; 
von da gings nah Eufhuizen, dann nach Hooprn, wo 
26 ben ıbrer Ankunft 104 Uhr war. Hier bielten fie fich 
Drepviertelftunden auf, und gingen um bald gwölf Hbr wei: 
ter nad Edam, we fie um balb ein Uhr, und nah Mon: 
nitfendam, wo fie um balb zwey Uhr anfamen. Bon 
bier aus machten fie, weil man ihnen einen unrechten Weg 
gräeigt batte, einen ziemlihen Ummeg nad Purmerenb, 
and nun liefen fie dis nady dem Zollbaus, gegenüber Ame 
ſterdam, wo fie fi bis vier Udt anfbielten. Bon bier 
gingen fe zu Fuß bis Amſterdam, dieſe Stadt durch, 
und banden draußen vor dem Muider Thore ihre Schlitt⸗ 
khube wieder an, Wen ber ſogenannten Diemer Brud 
mußten fie, indem es duufel geworben war, etwa eine balbe 
Etunde warten, bis der Mond "aufging, weil weiter bin 
das Eid no wenig gebraudt war, Dep einer folgenden 
Brude mußten fle die Schlittſchuhe wieder arbınden, weil 
das Eis offen war, und eine Sirede von fünf Mnuten zu 
Fande marſchiren. Mm 64 br barten fie Weeß paſſirt, 
und famen von dort nach Muiden. Bis zur fogenannten 
Sattelaarbrüde blieben fie auf dem Kaudl, und dann ab: 
wecbielud auf Hleinern Gräben bi6 Naarden, Von da 
ebrten fie denfelben Weg nah Muden zurück, umd dann 
auf dem Kanal nad Umfterdam, Cine große Viertelitunde 
vor der Stadt zerbrach dem äiteften Bruder ein ©. littiaub, 
fie waren alfo genötbigt, bis und durch Amſterdam zu Fuße 
zu geben, womit gewiß eine Stunde verlief, In Umifter: 
dam borgte der Cine jih andere Schlittſchuhe, umd um 108 
Kor machten fie ſich wirder auf dem Harlemer Ranalaufden 
Weg, und tamen vor zwölf Hör Mitternachte m Harlem 
an. om bier bis Spurendaur war dad Eis febr gut, ale 
fie dort aber wieder das Y betraten „ funden fir das Eis 
fo ſchlecht, daß fie eime große Strede zır Rus geben mußten, 
Hub jo tamen fie um drep Uhr des Nachts mieder zu Haufe. 


Diele beyden Brüder hatten alio, indem fie vor zwoͤlf Uhr 
in Harlem anltamen , auch an einem Tage zwölf Städte 
beſucht. 





Frau und Magd. 


(Bortfegung.) 

Als Winfried aus feinem feſten und langen Schlafe 
erwachte, füblte er fi, troß vielerley unrubigen Träumen, 
jwar bedeutend geftärkt, aber zu feinem Schreden bemerkte 
er, daß er ſich in einer völlig wüſten Gegend befaud, be: 
zen traurige Finförmigfeit mar bin und wieder durch Dorn: 
ſtraͤucher unterbroden wurde Mod fißend auf dem lei: 
nen Moosbügel, auf dem er gerubt hatte, fpäbte er mit 
foribendem Blide in der weiten Flaͤche umber, oo ib mir: 
gende eine heitere Ausſicht eröffnete: o Himmel! da jab er 
in der Ferne ein unüberichbares Heer Kröten in großen 
Eprüngen auf jib zutommen. Daß dieß die weiland durch 
fernen Zauberjprud verwandelten Schönen wiren, dienun 
taͤmen, fib an ibm zu rächen, blieb ıbm feinen Augenblick 
zweifeldaft. Wie ein geiheudteh eb raffıe er ſich auf, 
und flob mit minder bebend nah der entgegengtſezten 
Seite über fleinigen Boden, dar ſeine Füße verwendete, 
durch tiefen Sand, ber lerne Kraft erfadpfte, durch Dor: 
uenbeten „ bie feine Meibung und fenen Leib zerriſſen. 
Über cd ſchien, ale verdoppelten die Ardten ihre Gprücgr, 
denn jeder Blid, ben er unwilikürlich rüdiwärtd warf, geigte 
ibm bie Werfelgerinnen immer mäber, als ber vorige, 
Lange lieh ibn die Angſt feine Müdigkeit fpüren;, aber end: 
lich fühlte er ſich ber gänzlihen Erſchöpfung und felglich 
dem Augemblide nahe, wo das Heer feiner falten Keindiur 
nen, dor denen er jegt einen unglaublichen Schauber em: 
pfand, ibn erreichen und erdrüäden mürde, denn an Miber: 
ftand war nicht zu denfen, da die Nerwandelten wol ıbre 
Geſtalt, aber nichts an Maſſe verloren batten. Schou 
wollte Winfried, von feiner Mattigkeit und dieſem gräßli⸗ 
wer @edanfen übermältigt, ſinken, als er feıtwärts einen 
Hügel erblidte. Freudig raffte er noch alle Übrige Kraft zu⸗ 


ſammen, und rictete feinen Yauf dorthin, denn fonnteibn 


auc der Huͤgel felbit nicht ſchützen, fo-fuad fi bodmet: 
leicht jenfeits ein Zufludtsort, Wald ſah er auch im der 
That über den Abdang des Hügeld Baummirfel bervorra: 
gen, und er lenfte feine Flucht auf dieſe wiulommene Er: 
ideinung zu. Schon bit binter ıkm war bad Heer ber 
Verfoigerinnen ; er glaubte ſchon die non ihnen aueſteö— 
wende Kälte zu ſpuüren; mir der legten angeſtrengten Kraft 
ſuchte er das bergende Gehölz zu erreichen: aber da berübrte 
ibn {bon bie eiſtalte Pforte einer Epringerin. In biefem 
Yugenblide gewahrte er eine ſchwatz geHeldete Frau, bie 
am Eingang des Sebölges ich, und mit dem Angfiruf: 


„Miette! rette!“ marf er ſich in ihre Urme. 
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Die ſchwarze Frau bielt dem Herandringenden ibren 
Zauberitab entgegen, und alle flohen erihroden zurüd, 
ohne jedoch fi gänzlich zu entfernen. Jezt erbob, von fei: 
wer Wagſt ſich erbolend, Winfried ben Blick, um feine groß: 
müthige Beidrügerin zu betrachten. Die Jugend war ver: 
dludt im ıbren Zügen, tiefer Ernit, ja (gar düftere Strenge 
lag darin gepaart mit mander Spur des Grames: groß und 
dager war die Geſtalt, blaß das Antlıp, ſchwarz wie die 
Kierdung Auge nnd Haar, aber rotb und golden, wie Mare 
am Himmel, glängte der Stern durch ihre Loden, Mid: 
tige und gütige Fee, rief Winfried aus, denn bu bift Ro: 
genia, die ich ſuchte, und an deren Statt ich ein betriigeris 
ſchet Weſen faad, das mich in dieß Unglück ſtürzte, erba: 
bene Fee, großmätbige Retterin, wie ſoll ich dir danken? 
Stehe auf, erwiederte fie, und folge mir; für dieſen Hu: 
genbiif gerettet, iſt no wicht für die Ewigkeit gerettet, 
&ie führte uen den Jüngling ind Gebüſch, das ſich immer 
medt nnd mebrgum dıhren Taunen wald verdüfterte, in deſſen 
finterer Mitte dad Schloß der Zauberin lag. Auch das Ge: 
baude trug Die Farbe leiner Herrin: aus ſchwarzem Mar: 
mer war cd aufgebaut, vom Grunde bis zu den Binnen; 
sus (hwarzem Erz waren die Thore, aus Ebenholz die 
Zhüren,, und felbit die Feniter aus ſchwarzgrauem Glaſe, 
fo daß ewige Dämmerung, mie fie nad einem trüben Tage 
au ſeyn pflegt, im Inneren herrſchte. Doc auf Winfried 
machte die Alles keinen Eindruck, denn er fühlte nur die 
Ereude, von feinen abſcheulichen Berfolgerinnen befrept zu 
fepn. 
uls fie im Schloſſe angelangt waren, ließ ſich die Fee 
von dem Yıngling erzählen, mas ihm feit feinem Cintritt 
in das Gebirge geihehen war; und nachdem fie Alles wer: 
nommen batie, ſprach fie mit wehmuthiger Stimme: O 
du Umglüdieliger! im welche Hände bit du gefallen ! Ja, 
ich keuue ditſe Betrögerin wohl, die nur Luft dat am Ber: 
derben der armen Erdenkinder, die fie fangen kann ın ib: 
ven Reben. D dur ungkidfeliger Verlorner! Was hilft 
dir, Daß ic dich jet gerettet babe, vielleicht auf bie 
Barze Friſt des Lebens dich reiten fann non der gerechten 
Bade derer, die du mehr als vernichtet Haft: was hilft es 
Dr? Wiſſe, daß du die arenzenlofe Zeit nach dem Tode in 
der kalten, feuchten Umtlammerung biefer Werwandelten 
bebringen, und ihre geifesnden Liebfofungen erdniden mat, 
Dom tiefften Graufen wie von eimem Geſpeuſt ergriffen, 
ärzte Winfried zw den Füßen ber Fee, umfclang ihre 
Knie uad rief im der größten Verzweiflung: O rette mid 
von dieſem Schrecuiß, du Gutige! wer iſt meine 
SMuld, doch fo Graͤßliches hade ih niet verdient; es muß 
sine Rettung fepn; 9, zede, rede, Maͤchtige! kannſt du 
mich, willſt du mich retten? Vielleicht vermag ich es, ent: 


gegnete die Fee nad einigem Bedenten; aber willſt du mir | 


folgen? Bio du büßent Willſt du jedes vormalige Pa: 
Helm mit taufend Thraͤnen, jedes ilüpftige Eoık mit bau: 


vor fin gina. 





(end Seufzern, jede verſchwelgte Stunde mit tauiend qual ⸗ 
vollen Stunden zuruck erkaufen? Ich will, ich will, rief 
Winfried; o mit Freuden will id Jegliches thun, was bu 
gebeutſt. Wohl, iprad bie fee, ſteh' auf; was ich ver: 
mag, ioll zu deinen Gunften geſchehen. 

Es war Abend geworden; geb jezt zur Ruh, fagte die 
Fee; und alsbald erichien ein altes nfamntengeitrumpf: 
tes Weiblein, von allen Haͤßlichen ibrer Urt die Haͤßlich⸗ 
fie, und führte den Yılmgling dur hohe Aogenaduge, die 
der ſchwarze Marmor nur noch ſchauerlicher machte, zu 
einer engem aber hoch gewoͤlbten Zelle, die ibm: sum Schlafs 
gemache beſtimmt war, Wie die graue Fübrerin ibn vers 
laffen Hatte, muſterte Winfried beym Scheine einer body: 
zoth brennenden Ampel feine neue Wohnung. Mit Graufen 
erblidte er rings umber auf dem fchwargen Grunde ber 
Mand in erbabener Arbeit aus weißem Marmor nichts 
als Kroͤten bald im dieſer, bald in jeuer Verbindung mit 
einem Yanglinge. Hier befand er ih auf ber Flucht vor 
biefen Scheußlichen, Dort mitten in dem umringenden 
Kreife der Griufenden; weiterhin umfdblang ihn ein fols 
ches Unthier mit dem ekelhaften Pfoten, und noch weiter 
rudte er mit einer folben Genoifin auf einem Lager von, 
wie es fbien, todten Ditern und Schlangen: und überaif 
ſprach das furdibarfte Eutſetzen, im Beſchauer gleichef 
Entſe hen erregend, aus des Yılıylinge Zügen. Außer ei 
nem bölzernen Tiſche und einem aͤhnlichen Schemel befand 
ſich kein Geräth in der Zelle, und ein ſchmaler Filzteppich 
mußte Winfrreden zum Lager dienen, deſſen Härte ibn je: 
dob die Angſt und Ermütung ded Tages bild nicht mehr 
fühlen ließ, weil er im tiefen Schlaf verſank. Es modte 
Mitterucht feyn, da erweckte ihn ein dumpfer aber doch 
durchdringender Belang; als er die Augen aufſchlug, fan 
dem Phantome, von denen er mit wußte, oder fie fir 
weiblih oder f nalıh balten folte, und deren Einige 
ſchwefelblau brennende Fackeln trugen, fingend um fein Bas 
ger ber. Winfrigd hörte unbeweglich vor Schreden zu, ver: 


‚ Rand aber nichts als die wiederkehrende Schlufworte; „Zeuch 


and aus dem Sündenmeere: Miſerere! milerere + Nach 
beeudigtem Belange fielen bie Geipenfier über ibn der, et: 
Hleideten mit Bltzesſchuelle den Erſchrockenen und zu jedem 
Widerſtande uufaͤhigen, und buben an, ibm mit Neſſeln 
eifrig zw peitſchen. Als fie dieß vollbracht hatten, ver: 
fdwanden fie, und ber Geyeißelte brachte, vom Schwerz 
wach erhalten, mehrere traurige Stunden auf dem falten 
und harten Lager zu, ehe er ven Schlaf wiederfinden lonute. 
(Die Fortiegung folgt.) 
Korrefpoubeng : Nabridren. 
Parts, 58. Mprit. 
(Befhtun.) 

Ihr der Mnbachtörubrit in Ber leytem Zrit aehört now Sir 
Abrrraiwende Betedrung bes Raıbpiners ‚ weite am Ofer ⸗ 
tage auf Betreiben ber Varifer Pürciicy einiger Fevernucheeu 
Da tie Guben in Frankreich alle’ pärgerninmm 
Mechte geniepets, fo Lat wian kamye fen Brpfpiel vom eb 
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Uebertritt zur katholiſchen Melioton aus Eigennutz nefeben. Won 
bein jungen Mopbiner Drach erwartti_ man es mm befte weni« 
ar. da derſtibe als Auffther ber jüdiſchen Emule in Paris ſich 
gremtch anfgefiärt zeigte. und dem beſſern Trerfe feiner Nelis 
sionsarmoffen Hoffnung gab, er werde jur Beretiung und Vers 
fittfieung ber auſwachſenden iſrae litiſchen Tugend vie brytragen 
anb einer ber Wobiträtzr feiner Nation werden, weftru man 
die Juden in Franfreis noch als eine befonbere Nation betrach⸗ 
ten kann. Es in foplmmm. baß is nm biefe Beredbiumg feine 
Dorigteit beruͤmmert. Die katholiſche Geiſtlichkteit win nichts am: 
ders als brfebren, wo feine Befebruma au erwarten ſtebt, ba 
tot Ge nichte; die Megierums miicht fin vieleiat aus zernfnfs 
Kiger Infdrekung nicht in Me fiittige Erſebung und in bie 
rerisidien Angelegenbeiten der Jusen; fomit beit Ules einem 
Konſinerium üterlaſſen bad aus den angeiehenfien ifraelıris 
faen Bürgern beſtehtz bierunter gebbren einige Rabbiner, Ban⸗ 
Biere. Handelalture u. ſJ. w. Die altern Mabbiner find meiſtens 
noch voll Beruribeile; bie Bankiers und Haudelsleute verſtehen 
fin (Ausnabinen abgerechnet) beſſer auf tungende Münze als 
auf Veredlung ihrer Mibürger: anbrerfeird außert ſich ber 
Draug nach Verbeſſerung der firtlimen umd reflaibien Eiurich⸗ 
tungen , ber eing allgemeine Erſchewung unfrer aufgeflärten 
Zeu iſt, aus bein einem Theile der juͤdiſchen Gemeinde. befons 
ders dev der Jugend; ſomit find zwey Partteorm eniftanden ; 
"bie Fine will niote von dem alten fahren laſſen, bie andere 
mbzxte je cher die alten Mißsränne wegfegen, und der Bernunft 
Kavın ſchaffen. Ein britter Theil möchte gern nach und na 
bir oeralseren und mit mebr paſſenden Meinungen und Bes 
krinme ben Scate ſchaffen. Zu dieſer Klaſſe ſceint der junge 
Droch geudri gu baten, und di batte irn de ſeinem Levbramte 
in jene betruͤrte Mitiellage verſezt. woroa Montesquiceu irgenbs 
we ſpriat, und bie er mir den Mietbeworneru des zweplen 
Beiworrd vergleicht, welce durch ben Raut von unten und 
den Larm von deen beläfine werten. Herr Drag mwurbe nime 
Ü& een den beſchraͤntteu Geiflern als ein Menerer, vieeiant 
gar oↄls ein Tarbenare, und von ben ungtſtaämern als ein all 
ga vorurtteiteotiler Rabbiner getabeit, wozu nom fam. daß ſich 
Leute, die, Gott weiß wie, rei geworden find, ia ihre Eigeu⸗ 
faafı ad Mitglieder bed Konſinoriums das Unfeben green, 
old ob fir dad Erziehungeweſen leiten wollien, wieeworl fie 
ſelen wenig Erziebung erbalten und in hrern Kempteir wort 
felten über Erziebung nachgebacht haben. Mentitand dadurch 
ero tem junsen Rabbiner eine mürmuthige Slimmung, bie wol 
wo bura Fhroeig vermehrt wurde. Gr mwoilte emporfomnmen, 
nit mehr von den Handelsleuten im Köonfſtorium abbänarn 
wind ftiner Bamitie eine ofängendere Rage verſchaffen. Um Wis 
nifterium ded Junern, Wo er, wie ed ſcheint, um eine Anſlel⸗ 
Jung angefuchr bat. fieß man ibm verlauten, daß obne Beteh— 
rung fen Geſuch ſowertich Gehbr finden, nam der Bıteirung 
aber ohne alle Ermmieriuteit anatncımmen werden mfrde, ebne 
von ben weitern ollctipen Folgen zu reden, welche birfer Schrikt 
für in baben würde. Er bare eine Anklegung ber bebrärften 
Bitel werfertigt; man nabin feine AuterEigtultebe in Anſpruch 
und fleh tun beffrn. man würde bieö Wert auf Koſten ber Nies 
gierurg in der Bbninliaen Druserev braten. wenn ber Kerr 
Dras nur erſt ein Katteld geworden ſevn würde, Auen bier 
fen Verfutungen fonmte ter junge Robbiner nit widerſteben; 
er gab im den Hose Ding Diele führten ibn triumpbirend keb 
Hoft ein, ed wurde eine Kollette für ibn veranflaiter, bie ſehr 
Beträtlid; aus acfallen ſeyn fell, 
attrasen baten; eine Stelle an ber Bibliothek des Taiglicven 
Schlefed ward ih uni zugeſichertz foaar für feine Finder 
verſprach man zu en, feine Frau bat ſich aber mit ihren 
Kindern in ben Schut ihrer jüdiſchen Bermanbten bezeben. In 
Kom find bergieigein Auftrilte eiwas fehr Gewbhuliches; im 


and wozn alle Koflrute brus . 





Beantreich aber ift bieh feit der Nevolution das erfle Bepfpiet 
diefer Urt von Profelitiämus der Mierifen, die unnmebr Üben 
al amgreift, überall rege wird. Die Beretrung bes Herrn 
Drach fou in Allein 80.000 Frauten arfoftet baten, welches 
jedoc nicht beiden fol, dad fir ber Rabbiner um dieſe Summe 
befebrt babe, fondern blos. daß aledie Opfer, weiche die from 
men Seelen gebracht haben. um ein Schaf mebr iu ben fathelis 
[sen Sgaffiot zu verbeifen, ſich auf fo viel belaufen Haben. 
Die „Seſenſchaft der chriſtlichen Moral, weise im niet mit 
Betebrungen, fondern mit Borbrreitung wriftliner Dufbiamsei 
und Friebfertigfeit abgibt, batte wor einiger Zeit, aldncm son 
feinem Kriege die Rede war, eine auf Kofſen der englıinen 
Eriedensgefelimaft gebrudte Brofhfire in Umtauf zeirn. mim 
Tin eine framydfiiar Ueberiegumg ber Eradmiisen Sarift sem 
Kriege, worin das Gebaͤſſige und fogar das Abſchenliche drb 
Kriegeb geseiot wird, mit allen den ſchaͤdnichen Rolgen, bie ter 
Rrieg Überall nach ſich yiebt. Im jegigen Mugenstiden märken 
fin bie wohlmeinenden Mitglieder befagier Geſellſckaft Able Häns 
dei mit iorer frienfertigen Boſchlire gwyiehen. Der rüftige Ge: 
neratprofurator Beuart würde fie vor Breit Briangen uns res 
solntiondrer Bejinnungen beiauitigen, wie er rd mit einigem 
Zeituugen griban bat, tie auch befländig um Frieden geratben 
batten, Doibon bie Hberaien Blätter mit dem arbhten Same 
rigfeiten zu fämpfen haben, und drrbärtefien Befantvigungen von 
Seiten der Minifter gewärtig from muͤſſen, fo finden fie dom in 
ber Bortsgunft eine Innreiwende Entfsuldiuung. und Laien 
ſich burch bie vielen Prezeſſe, die man wider fie verbaͤngt, 
und bie nicht alle zn ihrem Gunſten ausfallen fo wenig abſchre— 
den, bad tin neues Bart and andere folgt. So beginnt jet 
Bien Merkur bei neumpebnten Jarrbunderts, 
von der detaunttu Geſelſchaft Jav, Zıfot m. a., welche bu 
reits gebe mid zwdtf Journale in Aufnabme gebracht bat; eim 
Unternehmen, wozu in Pari6 febr viel gebbrt, Daß aus mer 
antiiberate Blätter erfazeinen, iſt mimt zu perwunber . da fol 
cht auf Unterfiügung von Seiten ded Minifteriums rroren Abus 
nen und norb dazu von gerichtlichen Werfolgungen wenig zu ber 
fürsten haben, fo ara fie in aut autorıiden mögen; man 
verseiht ihnen ihre Vergeben in Hinfigt auf ihre ante Abit, 
und diefe gute Apſicht geht babım aus. ihre Wegner, bad beiät 
bie Freyſinnigen, fo veraͤchtlich und gebäfiin zu ſchiſdern. old 
nur immer möglich iſt. BVermuthüch gebdrt zu birfer Klaſſe 
auch ein eben begonnenes Sourmat, das den Titel: bie eiferne 
Reber führt, und mit einer Tare bes Geweſſene unb Titeraris 
fen Werthes ber in Paris erſcheinenden Tayröpläiter anhest, 
Da im biefer Tare die frepfiunigem Bidtrer berabarmehrdigt wers 
ben, ſo gibt ſch dadurn der (Beit der Verfaſſer (von zu erfens 
nen. Indeß baben fie im erflen Hefie unter der Rabrit: „Mes 
danten“ einiges, bad eben nicht ſervil Fiimat, uad anzriat. doß 
fie doch auch benfen. auflatt madyubeicu .. was ihnen tbkreren 
Drirs tingegeben wird. Bo befinden ſich unter ibıen Bedans 
fen folgende: „Mit unfern Urtheiten gert es wie mit unſera 
Uhren; taum zeigt eine die Stunden und Minsten wie be aubere; 
dennech ziert Jeberinanu nur feine eigene ıu rate — Der 
Erbadel würde daB Ingenimfie der Vorrente fern. wenn ber 
Sorn bie Tugenden feines Waters wie ıein Schio bie. — 
Die bien ind wie die Buücher; manche giäugen nur dur 
itre Titel. — So Ion die Pforten der Poline aus ſeyn mid» 
gen, jo muß mon fio dos Immer bücen, wur Pindiirh zu ges 
sen, — Der Hof ıM cu erfawerlimer Boden, auf welchem 
man durch Mieten und Rriewen worwärts fbmmt. — Um im 
der Welt voran zu foınmen.. muß man Sanfrmutı im ben Has 
gen, Hay im Munde, und Baumwolle in ben Obren baten.’ 
* Dy 
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Dur Beharrung führt zum Bielz 
Mur die Fälle fährt zur Klarheit 
Und im Abgrund wohnt bie Wahrheit. 


Schiller. 





Sonett von Fili«aia. 
talien, mein Italien, o, dich dete 
it unheilvolſer Schöne bie —— 
Sad die zur Mitgift Qual und Leiden, drudte 
Dir auf die Stirae feine duſtre Spar, 


D waͤrſt du minder ſchoͤn, gewalt’ger nur, 

Gefürdtet rings, und wicht der unbegiucie 

Lieling der Weit, die deine ſchoͤne Flur 

Serteat,, indeß dein Zauber fie entjüdte, 

Dann fährt du von den Alpen nicht in Wuth 

Nationen Ardmen, umd des Galliers Moffe 
trinken mehr im Po, geſchwellt vom Blut; 

Saͤdſt nicht, beraubt der eigenen Geſchoſſe, 

Die dein Gefsid im Arm der Fremden liegt — 

Das Loos der Sklavm , fiegend und befiegt! 


Nie 


Gran und Magd, 
(Bortfegung.) 

Um folgenden Morgen warb Winfried zum Genuſſe des 
Fruhmadls in einen Saal gerufen, wo er mebrere Män- 
ner nnd Frauen verfammelt fand, die in gleichem Falle 
mit ihe waren, Unter den Maͤnnern gab es jüngere und 
ältere / aber die Frauen ſchienen alljumal in dem Pebend: 
monden zu chen, wo die Quelle der Jugend verfiegtz alle 
waren blaf umd abge zehrt, und trugen bäreme Kleider, mie 
auch Winfried eins beym Aufſtehen gereicht worden war, 





Die Fee erihien ſelbſt, noch duͤſterer als geſtern, lieh Je⸗ 
dem eine harte Brodrinde und ein Gefäß voll trüben, fals 
zigen Waſſers reihen, und während fie fi an diefer Speife 
und biefem Träne labten, bielt fie ihnen eine Strafrede 
über ibr vergangened ſuͤndliches Leben und die Qualen, bie 
fie einft erduiden würden, wenn fie nicht unter ihrer Leis 
tung volllommene Buße thaͤten. Hierauf tbeilte fie Jedem 
fein Tagewerk zus ber Eine mußte auf dem Gebroͤg eines 
zerſchlagenen Marmorblocks knien, der Andere auf dem 
Schloßhofe, wo die Sonne glühend brannte, in einem 


Umeifenhaufen fißen, ber Dritte nadend in einem wild. 


verihlungenen Dornbufche Beeren fir die Mittags: und 


7 Mbendmablzeit der Geſellſchaft pflüden,- die Vierte ebens 
1 falls nackend In einer Waſſertonue ſtehen, die mir Krebſen 


und, Blutegeln angefüllt war, während wieder Andern nur 
befoplen wurde, auf einen Beine zu fliehen, oder fi im: 
merwaͤhrend auf einer Ferſe zu drehen, Minfried wurde 
mit den Füßen feſt an den Boden angefbloffen, dann ein 
an einer Kette bängender Stein in Bewegung geſezt, ber 
ihn unaufhoͤrlich in gleicher Höhe mit feinem Haupte ums 
kreiſete, und es, ward er nicht gefhidt vermieden, zu ger 
fhmettern drohte, Zur Mittagszeit wurden alle auf zwey 
Stunden von ihren Bußübungen befrepi: ihr Mahl beftand 


| wiederum aus harten Brodriuden und Salzwaſſer, nur die 


galleubittere Frucht, die Einer von ihnen gepflädt hatte, 
war hinzu gefügt, und nad kurzer Ruhe kehrten fie wieder 
su ihrem Tagewerk zurüd, Am fiebenten Tage wurden fie 
Alle zur Veränderung auf bad platie Dach des Schloſſes ge: 


» 
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führt, um fritche Luft zu ſchöpfen. Hier blickte bad Mage 
frey über den Tannenwald hinweg, und mit Schaudern 
gewahrte Winfried, daß feine Verfolgerinnen ben Mald 
gleichſam belagerten, und wahrſcheinlich auf feine Zurück 
Bunft,. nad Mache, oder, noch ſchreclicher, nach Liebe bie: 
ſtend, barrten. Siehſt du dieſes Heer von Aröten? ſagte 
er zu einem Gefährten, der neben ibm ſtand; ab! fie 
lauern auf mid. Du ireft, mein Bruder in der Rufe, 
erwieberte dieſer; es find feine Keöten, fondern feifte Kir: 
fe mit bundertzadigem Geweih, mit bem fie mic ipielend- 
einander zusumerfen gedenken, bi&ich, wie ein Sieb durd⸗ 
löcdert, den Geiſt aufgrte: Du ſiedſt falſch, mein Bru: 
ber, fagte ein Anderer, es jind feine Hirſche, fondern Wir- 
frei, wie Müblfieine groß, die meiner warten, um mich zwi 
ſchen fi zu zergietiben. Winfried battefrentic feine et: 
genen Gedanken über dieſe verſchiedenen Unfihten; dodn ba 
er nur allzu wobl von dem Daſeyn ber Aröten übrriengt 
war, ſo kebrte er geduldig in fein peiuvokLee Leben zuröck. 
Tiefe Leben war ja einförmig. wie der Umſchwung eines 
Maided - immer Dieleiben Buſßübnuzen, wenn aud bald 
leichter, bald Ihmerer; immer dieielben Mabhzetten in der: 
felben Geſell ſchaft; allnachtlich dir Erſcheinuug der quälen: 
ben Geſpenſter, deren Geiſeln aber je länger, beito ſchaͤr⸗ 
fer wurden, indem fie bald die Neſſelu mır Murten, und 
biefe dann mit Dornzmeigen vertauihten; immer am fie: 
denten Tage diefeibe Ausſicht vom den Finnen des Schloffes. 
Un Ipränen und Senfzern, welche die Tee zur Buße gefor: 
bert butre, Sonupe ed beyr einen jolben Leben nıct feblen, 
und oft brachte Winfried die balbe Nacht mit dieſer unften- 
miligen Buſuübung zu, wenn dem eben baut Gegeißelten 
einfiel, daß iein vieleicht nad langes Leben unter benfel: 
ben Martern hingließen werde, und er hätte ſich banır ge: 
wiß den Tod gewünſcht, wäre ihm die Zukunft nicht mod 
furchterlicher geweſen. 

ine geraume Feir mar verſtrichen, und der Mgling 
Winfried war zum Greiſe geworden: ein Gerippe, mit 
Seunen, Adern und: Sant bekteidet, war Aded; der fon: 
flige Lodenreihtium war nen feinem Scheitel, das Feuer 
aus feinen Augen vrrichwunden; koͤrperliche Beiden und Da: 
ſtrengungen, Gram und lange Weite hatten feins Lebens 
fraft völig: aufgezehrt. Endlich war er nit mehr im 
Stande, fein Lager, gefdimeige denn feine Zelle zu verlai: 
fen, und fbon am zweyten Tage fiellte fich zu feiner Bedie 
nung: der Zwerg ein, deffen er fib gar wohl and früberer 
Zeit erinnerte „ und der ibm doch ermas-deffere Nabrung. 
als: gewäbniich brachte. Aber graͤmlich non, wie ehemals, 
war dad Heine Weſen, uud nichts war von ibm. zu hören, 
als:die wieberholte Bemerkung: „Das tbut eg auch nicht.⸗ 
Auch die Fee befuchte ihm täglich, wie jeme gethan batte, 
aber auch wie jeme, nicht um ibm zu trüften, oder fih- um 
eins Pflege zu bekuͤmmern, fandern wm ibm zu ſchelten, 
baf er fe traͤge wäre bep der Befoͤrderung feine® cigeuen 


Helles, und eine Krankheit und Kraftiofigleit erbichtere, 
um fid unter dieſem Vorwande den Bußübrngen zu ent: 
zeben. bie doch auf feine künftige Mohlfabrt allein berech⸗ 
net wären. Dann pflegte fie mit den fhrevendiien Karben 
fein einftige® Loos aus umalen, wie es ſeyn würde, follre 
er das Unglöt baden, vor volleuderer Bufung dabin zu ſuh⸗ 
ren, ber audr zur Furat, zur Unaft, ja zur Verzweiflung 
gehört noch eine bedeutende Araft, Würfried aber datte 
Beine miebr;. und wie der erblindete Spiegel dab Aiht dad 
die Segenflände vor ihm zurkdiwerfen, nicht mehr anf: 
nimmt, um ihr Bild daraus zu geſtalten, fo wer auch Bin: 
frisds ermuttese Grete feines Eiudtucke mehr fü. So— 
batte auch einſt Die Fre alle möglichen und zwar dis eindring- 
lichten Ermabnungen und die lebendigſten und fürdterlide 
fien Schilderungen fünfziger Zrüblal vergebens erfcdhänft, 
nm idn zu erfädttern, und wollte faft verupeiielm. weil 
fie ſich durchaus gegen die Urberzengung vom friner aängkis 
den Araftiofigkeit fträubte. Da ıprech ſie endlich: Ich jebe 
es wohl, die Liede zur Sünde iſt in dir noch mit augdgerot: 
tet; und wie könute fir cd auch ſeyn, da noch die Kraft dir 
bepwohnt, die vorzüglich dich zur Sunde verlater, und in 
den jetziges, faſt boffaungsleire Elend geſtrir zt dar. Steß 
dieſe unjelige Kraft, dieſe Vertſührerin, aus von dir, daß 
bu nicht feruen ein Knecht der Luſte ferik, fondern als ci 
freuer Mann fie das Wohl Deiner Zukunft forgen lönueſt. 
ri beſchwoͤre did, fuhr fie bewegter fort, indem Nie on 
feinem. Lager niederfniete, miberfirebe nit dem Frile, de⸗ 
th die bereiten will: es kofter nur einen raſchen Catſchlus, 
und dann den Schmerz weniger Minnten, fo ih die Quelle 
aller deiner Sünden verfiegt, und nichts hludert dich mehr, 
ade Störung deine Buße guleben: o, ich beichmörs did, 
veriprich ed mir. Indem fie dieß ſagte, hand plößtich ber’ 
Zwera hinter ihr, und ſchnitt Über ihre Acfei beruber dem 
Winfried ein fo graͤßliches und, doch foAafftıched Geſicht, daß 
dieſer, trotz feiner Schwaͤcde, laut aufladen. mußte. Die 
Fee, über dieſen unerwarteten Busbruc erſtaunt, ja fall 
erſchroden, fuhr plößlic zumie, fo, daß ihre dunleln Lo: 
den einen Augenblick fi von dee boben Stirn entfernten. 
Da gewabrte Winfried, daß der fonft ſo bele, flarrm end 
rotbe Stern von diefer Stirne verſchwunden mare. Du biſt 
nicht Mogento, rief er aus, und ploͤtzlich geſchah ein befti: 
ger Donnerſchlag; die Fre verihmand,. Palaſt und Wald 
verſant im bie Erde, und Winfried ſelbſt firl in eine türfe 
Betäubung, 





VUeberdie Därme. 
Bon Fr. Th, Schubert. 
(Fortfegung.) 
Die wefenttiäfte, allgemeine Wirkung der Märme; 
von weicher alle übrigen, vielleicht feibft die angenehme 
Empfindung ‚. die fie dem thieriſchen Körper mittheilt, nur 


j 
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Folgen oder befondere Mobififetionen ſind, iſt die Aus 
debmunmg, von der man ſich durch das Thermometer und 
durch viele andere Verſuche leicht überzeugen ann, Heiße 
Metallfügeim fallen nicht durch ein Lob, melde gerade 
gre® genug iſt, um fir, wenn fie kalt find, durcfallen zu 
lafen, weil fie dar die Hitze größer geworben find. Mathe 
(dwimmt auf faltem Waſſer, finft aber In warnem Waf 
fer zu Boden, meil die ſes verbäunt, alfo leichter geworben 
it. Fliifiie und elaftiihe Körper leiden vom diefer aus— 
drenenden Kraft der Wärme am meiften, vorzuglich bie 
Luft. Eine ganz ſchlaffe Blafe wird von der wenigen darin 
entiialtenen Laft, wenn fie über dem Feuer erwärmt iſt, 
ſo ſeht angelbmellt, daß fie endlich zerſpringt; und bie 
Tdeorie der eigentlichen Montgolfieren deruhet blos darauf, 
daß die erbiste Luft im einem größeren Raum ausgedehnt, 
mit hin leichter wird. 
Dieir ausdehnende Kraft ußert ſich, nach den verſchie⸗ 
Deren Staben dee Wärme oder der Empfänglichkeit der 
Körper, auf febr mannigfaltige Weile, dub Schmelzen 
oder Kliehen feſter Körper, Siedem oder Verbampfen- 
Röifiger Körper, Verbrennen oder gänzlihe Zerſetzung 
breunkerer Körper; aber felbit die dichteſten Körper, wie 
bes Gold, werben durd einer febr hahen Grad: der Hitze 
"in Dünite aufpeläfer, wie die flüſſigen, weil fie durch eiuen 
vorbergegangenen geringeren Brad geſomelzt, oder im flüf 
fige Körper verwandelt ind, Der zu jeder diefer Wirkun⸗ 
gen erforderliche Grab von Wärme ift bey: allen Körper 
febr verfbieden: Quefilber iamilgt, oder gebe ars dem 
Borten in den jhälffgen Zuſtand über bey einer dem thieri— 
(ehem Adrper umertzägfichen Kälte von 32: oder 33: Grad, 
Biringeift bep dee noch ſtrengeren Käite von 37 Grad, Wal: 
fer oder Cis bey Null, Baumdl bep z bie & Grad Wärme; 
Wachs ded 48 Brad, Pech bep 57, Schwefel bey 92, Sinn 


+ 


ber 168, Diem bey 228. Grad u. ſ. w. Hoͤhdere Grade ber 


Hitze laſſen ſich nicht mehr vermirtelft des Thermometers 
beffimmen,, weil alsdann das Queckſilber verdampft. - Es 
fiebet nämlich, oder wird im Dünfte aufgelöfet, Weingeiſt 
bey 66 Grad Mirme, Maler und Mil bee soGrad; 
Scheidewaſſer bep 93, Terpentinöt bep 233°, Leindd: und 
Qurdfiiber bey 250 Brad, 

Die bep dem Sieden entſtehenden Dämpfe mb 
aichts anders, ald Theile der Flüifigkeit, 5. B. des Wal: 
fers, mit denen ſich der Wärmefloff,anf’das: Tunigfte ver- 
bunden bat, und- die dadurch eine fo ſtarke Elaſtigität er= 
Balten haben, daß: die graenisitige Anziehung der kleinſten 


Thdeilchen überwäitigt und ihr Zisfammenbang.jerriffen wird; 


wodurch fie in einen ungebenren Maum ausgedehnt find,. der 
wenigfleus zwentaufendmal. fegrof;ift ,. ale der Raum, den 
fie in Waffergeftalt ober im tropfartigen: Foftande einnafı 
men. Sobald ihnen durch die Beribrung eines feltem Kür: 
pers das Feuer wieder entzogen wird, fo erhält bie Anzte⸗ 
bung die Oberhand, fie kehren zu. ihrem. vorigen Zuſtande 





Tropfen derab: 


v 


surüd, nehmen bie Maffergeftatt wicher am, und fallen hr 
Hierauf berubet die Theorie der Diftidas 
tion ımb der Dampfmaſchinen — Nicht alle. Körper laſſen 
fib in Dämpfe auflöfew, wiewol fie auf audere Art dur 
das Feuer zerftört werden fönnen „ wie die Hohlohler 
manmennt fie femerbeftändig (fir. Feuerfeſte 
Körper, bie burch das ärkite Feuer keine merkliche Werän: 
berung leiden, gibt es wahrſcheinlich gar micht : der einzige‘ 
Körper, der auf diefen Ramen Anſptuch machen kann, iſt 
der Bergfrpftaki in feinem reinften Zuftande ; da hingegen 
der aͤchte Diamant, wicht alleln im Feuer der Breunglaͤſer, 
fondern auch ber Schmelzoͤfen, ben dem Zugange der freven 
Luft, völlig zerftört und eigentli verbrannt wird, ohne 
doch geſchmelzt werden zu können. 

Die Kälte hat die entgegengeljte Wirfung, die Koͤr⸗ 
per ju verdichten, zuſammenjudrücken, und endlich die 
flüffigen zu verbärter. Ein böderer oder geringerer Grad 


von Waͤrme macht die Flüſſe zu Landitraßen für unfere 


Schiffe oder für unfere Laſtwagen;; gibt unſern Udren, 
durch Verlängernng oder Verkürzung: des Yendeld, einem 
langfameren ober ſchnelleren Gang; befördert ven Made: 
thum der Pflanzen, oder zerſpreugt ihren ganzen organt: 
ſchen Bau dur das Geirieren der im ihren Haarroͤhrchen 
eingeichloffenen Säfte; brütet aud Edern lebende Geſchoͤpfe, 
oder legt die ſtaͤrfſten Tviere in den ewigen Schlaf. Die 
große Gewalt biefer- Ausdehnung: zeige fi: beſeuders bep: 
Km Frof. Das Waſſer wire naͤmlich, wiealle Körper, 
durch die Kälte zufammengegogrir, aber int Augenblid des 
twirfliben ®efrierend, durch eine Operation ber Mater, Me 
noch nicht erflärt ift, wieder mit fo-ungebeuren Kraft and: 
gedebnt ,„ daß mit Waſſer angefilke Wlintenläufe ober: 
Bomben: bavon zerplatzen. 
(Die Fortfegung folgt.» 


Korreſpondenz⸗Mach rich te m 


Berlhu, im April 


Theater: Wir haben über ören Muigkelten Bericht zu 
erſtatien, Über ber Farſt und ben Bürger, Drama von 
Koeumald; bie Naarwanblerin; ums bie Heirathr 
im zwoften Jabre, beybes Sinnfprele ech Herru Serk 
be, für das deutſche Theater bearbeiten und in WMufit geſeyt 
von E&. Blum. Sam in einem früheren Scorriden baten- 
wir, indem wir bie Beinibungen und das Fatent des Hrrru 
Bımm. redlich auertannten, bas Vrinzip aufirftellt, mau iwelr 
Gem man dad Parifer Luſtſpiet auf die drutſcee Yikhne verpifins 
gen und daſelbſt eimbeimiih und irmendig mamen foß, Wir fagr 
ten bamald, de⸗ Grlegenbeir eines Ericre. welaed dierchaus 
anf faͤttiſche Roratirät, auf dem Ton bes Tau, auf Are und 
Belfe der fremden: Refibeng ſich bezog, Bad Mur und unverflämde 
ge Brzlebungem ausgemerjt, md; flat Ährer. Hermarriare 
nu Beranniest ſubſiturt werden mühte. Smfiantig der 
Nachtwandlerin maſſen wir, ba undta® Driainal wicht porlita 
annehmen, Ba; nee Bium jenem Priny’y; bey ſeiner Uerere 
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feguma folgte. bemm es finden fi in biefem Städe weber Ber 
ziebungen „uf Lotalitaten, neh auf austdadiſche Bitte, aber 
ſenn deraltichen augenfällige Fremsartigfeiten; wohl aber ift 
ber torivlihe Hanvtcharatter ein durchaus ausſändiſcher, bem 
beutfgen Sinne feineswegd zuſagender geblieben. Diefes zeigt 
fi am auffallendſtenn in ber erften Hätfte des Singſpiels. me 
bie Handlung gering if ab angehalten wird, damit die Ebas 
raftere Raum baten fin zu entwidein; unb wo bie junge Ems 
rotine Dormmeil einen fo muntern aufarmwerten Cparatter 
bat, dab man wicht weiß, wie fie tm smwenten Mt, troy ihrem 
Vamen, dazu fommt, eine fentimentat: fhlafende Nacht wand⸗ 
terın. eme Art von verbiaßter Mina gu werben. Wie wenig 
wu birfes Maͤdteen als Towter zuſagt. wenn fie mit geäbter 
Fertigtrit ben Bater gaͤngelnb beberrſeht, ibm mit fofettirenber 
Farsität ſchmtichelt. ibn faſt daben für Narren halteud, wie 
wenig fie uns als Riebenbe anfprist, wenn fir, mit franzbfife: 
eiterfäatigem Eigenſinne eine andere Verbiudung eingebt und 
ben Geliebten aufgibt, wel er — auf einem Balle mit einer 
Kabern tanzie. baß fühlte wohl Jedermann. und wer es befirei- 
ten wollte. ber benfe fi ein Äwibeutihred Schauſpiel, im wel 
des dieſes franybjige Mäden, als Aranybfin, ats Gesrnfag 
beimifaer Art amd Grete, eimgrfäbrt wire; umb er wird geſte⸗ 
sen müffen. baß fir. neben einem deutſchen Tirbenden Maͤdchen 
teie Pricant neben dem Teltbeim erſcheinen würde. Boll 
aber bier bad ganze Stuͤct ein franzbſiſches jeon, fo machen es 
bie Namen in on und in meil’ nit dayu; denn es fbnnte nur 
durch einen ironiſchen Gegenſatz als ein ſolaes erfannt werben 
und wirten, Daber hrütre biefed geſcheben, ober ber Eharafter 
der weiblihen Haupiprrion verbeutfar werben müffen, woben 
won jedom alle ihre Feine igenbeiten, ſeibſt ihr Tores Verbaͤlt⸗ 
wis um Water und Gleitesten biätte überſehen tbunen — aber 
ind Deurſche. Der zweyte Art ift freo von dieiem Wangrl und 
daran iſt vermutbhim Herr Scribe ſchuld, dem bie fentimen: 
tale Mondfäntine drö zweyten Anfzugs fo impenirte, daß er 
baröver Dir fleine Eotiite Nafeweisneit ber erflen Ustbeitung ver: 
gab. Mur ein paar fühner, ein paar miiternber Rarbengrenn: 
gen bitte eß von Geiten des Serra Blum beburft. und das 
Erid wäre eben fo heimiſch und ponufär geworden. als es jet 
foon nen und nid: iſt. — Diefe Vorzüage tbunm wir dem 
ardeın Eingfpiele «bie Heirasb im swbliten Jahre) 
nicht einra umen. Eo’'we naturmwidrise LUmfirttimfer bitte von 
anferem Zteoter verbannt Bleiben foflen! Den erfien Anſtoß 
gu diefeon franzöfiihen Machwerte, bad von ausßerbalb der Kunſt 
brfindblinen Nebenabſſchten winmmelt, gab ein jet in Paris ans 
geverered Wunderknd <krontine Bay) gu welgem, mie gu 
andern monftröfen Vaturbildbungen, Be rone Diaffe ſich bringt. 
Denn en Kind von eitf Jahren, dad, in allen Verbättniffen bed 
Geiruihajttebens erfahren. alles Werkeirte, Unwirbdige umd 
Leideuſchaftliche deſſelven, frleft geſchlechtliche Lüſternbeit und 
kalte. berednete Liſt nachpufſen verſtent iſt doch wohl das 
Produtt menſtrbſer Natur, oder monfiröfer Erſiehung! Damit 
fit nun ein fo witriges Zwerggeſcabpfaen in ber ganzen Fülle 
feiner Abrormität ztigen fönne, bat Her Sciribe ein altes 
Geſchichtchen aus ber entarteten Zeit Ludwigs bed Mierzehnten 
berworgeiutt. im welcher, twreen gemeiner, pelunidrer Sa: 
tereifen, mit ber beitigften Cinſetrung Nittliger Ordaung ein lär 
flerlimes Geſpott getrieben und ein Maͤdchen von eiif Jabren 
mit einen Knraben vom drebzebn vermäblt wir. Wir wollen 
den franyöiiigen Bauberiffebister mit mit brautioen Maaße 
meſſen und fragen demnach mad wärbe Mofiere geikan ha⸗ 
Ben. wenn ihn bie Gelegenbeit zu Brarkeitung eiued fcichen 
Etofjrs ecwogen bäıte? Er fereft bat ums dieſe Frage bereits 
tratfäutih trantworter; man fche das vorreile Hiud in feinem 
mwalsde imaginaire, wie Hatſchhaft, wie fpienirend, wie wi⸗ 
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derwaͤrtig er es gezeichnet hat; und bamit es ben vollommen 
abſchreckenden Eindrud eines vernachläſſrgten Hautflandes umd 
einer verfebrien @rziebung oewäbre, Täßter cd von dem eben 
fo verfebrten und egoiftifaen Bater abftrefen, und zwar fo. bag 
ed bie dejenten Mugen unſers garten Pustitums bbolich beieidie 
en würde, — Wir wollen biefen Eonismas des alten Ruflipiels 
dimterd nicht vertbeibigen. und bow, wie Low ſlebt er im fitttis 
ser Hinfint. ja in Krufpheit, über Herrn Eceribe!! Die 
fer finder baffeine eckelhafte Mibarfahrtsen einer finbbaften Ers 
siebung, dem Moliere bie Nutbe arten läßt. bochſt aumm⸗ 
tbig und lietlich, und wenber mit großem Beiasc alle Runpgrife 
feiner treatraliſchen Nontine an. um den Zuſchauer zu gleicher 
Ruft an jolmer monftedien Verworfenbeit zu werictn — und 
bier out biefer verfehrten Bemuͤpung geit eben die unthufties 
fage Umfitttipteit des Meiuen Stuͤctes hervor, nicht etwa darauf, 
daß ein fo in Brund und Boden verberuted Kind Üderbampt 
bargefleilt ward, Ein aͤchter Dichter bitte und au die Acırın 
eines ſolchen geiſtigen Rrüppeltens in ibrer ganztu Vertebrie 
beit vorgeführt; erbätte uns sugesen feon Taffen, wie durch 
ebie Brpfpiete und rualofe Lehren bie kundliche Umfeld gemor ⸗ 
bet wird; er bitte uns ben Wurm gezeigt, ber dieie Wiätbe 
gerfrejfen. und würde nech immer Gelegenben arfunden baken, 
bad komifge Eiement bier Überall mitdernd vorwalten zu Tafen. 
Herr Scribe aber thut gerade dad Weaentbeit: er bäret fie 
forgfältig,, und die Meitern. bie Lirheber diefre fantern Erpie⸗ 
bung und faubern Dermäntung, zu geigen, Nrertändt fein Mihe 
ersärtwen mit allem gefelfbaftlimen Ganıfimif, ber ibm zu 
Gebote ſtebet, und um die Schauluſt zu befiemen. fließt er 
fein Kunſtſtüet mit einem Bauerſtreich, inbem er und fein mis 
ferabies Balg zu anter Lezt, ol waͤre es bie Unſcatild. die Hub 
und Mumutb feinft. da einem Blumentorbe präfeutirt. Aber 
der glatte Blangfiruib ber Geſellſchaft überrändt birfed edfeibafte 
rap ber Unſchuld nur zum Sein. und dir Minber der Pam 
zenwelt. die Blumen, bilden, wider Willen dei Autors ums dm 
zur Strafe, einen Ihneibenden Rontraft acarn beit fmurıdtk 
bajt aus Geſellſchaftelumren aufammengefiidıe Mokpiyrorm 
— Mücfintevs, ja faft veſchaͤrat. verſchweigen wir un Ems 
druct, dem biefe müßtge Unwürdigkeit gemast bat; aber wir 
fragen alle die. welche fie belacht und deklatſcht babe, ob fit 
fir wohl ein Tochterchen wie die. feine Kelıne wuüͤnſchen, die 
itmen ja ber Dichter als ein ausnepmendes Muſter feiner wubs 
lichet Miedlichteit aufſteur? — Was nun das jmaufpirienbe 
Zwergiein. das Parifer Wundertind berrtfit. fo wollen wir es berje 
Ip arrn zugeben, dab ed bie Matur jener Hauptſtadt feirft war, 
died re Monormisit bervorbramte; aber auch der geringfie Sande 
arif vermag — wie ed au bier ber Ball war — dieſelve En 
ſermung bervorgubriugen; beum 26 gebbrt bluttwenia bayas, eit 
jedes nur etwas lebbafte Hınb fo abzurichten, daß cd ermwanie 
nen Beuten vachafft. mad fih denn immer poſſtriich antuehmen. 
aber auch am Afien: und Huuorfomdbdie erinnern wird ; eins 
Eyıß. ben mar ji fon gönnen darf. fo lange er une nid 
unfirtlib und efelbaft wird, Dirfes aber fwirn man bier ber 
fürater zu baben, und, amd einer gewiſſen bunfelarfüblten 
Scheu, fo zu ſagen ats Geaemaift wider bas franybiifene Ke— 
keitwen, als moraliſches Augpflafter gegen den Heiz des Bölen, 
wurden ung am mänlımen Abend bie Meinen zeugen Helden 
aus Heuwalds betönntem Schauſpieſe: Tu und Be 
sen. vorgefliert. De das Reperterunn bier alt Seetenre zept 
feine eriine Wirnfung bervorpradte, laſſen wir ununterfucht ; 
für die Kritik Mer war ed mertivindig, bed franzdiiisen und 
bes deutichtu Dramatiters berderſeitige und doch ganz eutgegens 
aeſe jte Berirruoyen in Darſſellnug kiud ſicher Ebarattere zu brob⸗ 


achteu. 
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Er breitet es luſũg und glängend ans 
Das sufammengefaltete Leben, 


Schiller. 
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Duentin Durvard. 


Unter dieſem Titel wird innerhalb einiger Tage ein 
neuer Roman vom Verfafler des Waverley erwartet. Ei: 
ner Wochenſchrift, the Museum, ift es dießmal gelungen, 
ber Literary Gazette den Vorfprung abzugewinnen, und in 
das Heiligthum einzudringen, ehe der Vordang noch aufge⸗ 
volt; oder mit andern Worten: die Redaktion dieſer Schrift 
bat des Gluc gehabt, eine Anſicht des erſten Bandes vom 
genannten Werte zu erhalten, und gibt und eine Skizze 
von deſſen Inhalt, von reichlichen Auszügen begleitet. 

Die Scene der gegenwärtigen Geſchichte liegt in Frank: 
rei, in der Zeit Ludwigs XI., und das Intereffe derfelben 
iſt am die Abenteuer eines jungen Schotten geindpft, den 
fin Seſchick an den Hof diefes Monarchen führt. — Nah 
einer kurzen, aber guten Skizze von dem politifchen Zuftande 
des damaligen Frankreichs, deffen Febden, Faktionen und 
freitenden Intereffen ſowol, als den Charakteren Ludwigs und 
feines großen Bafallen und Gegners, Karls des Kuhnen. Her 

3098 von Burgund, führt uns der Verfaſſer im zmepten 
Kapitel deu Helden der Gefhihte, in der Perfon eines 
ſchoͤnen, ſchlanken, neunzehnjährigen Juͤnglings, in der 
maleriſchen Kleidung eines Falfners, entgegen. Er nd: 
bert fi einem Bache in der Naͤhe des Föniglihen Schloſſes 
Pleſſis les · Tours, vom deflen entgegengefestem ufer zwey 
im Geſpraͤch begriffene Männer ihn zu beobachten ſcheinen. 
Sie halten ihm file einen gewiſſen Sigeuner „ deffen fie boe 
bu werden wänfden, und laſſen ihn, ohne ihm auf feine | 


Anfrage, ob der Bach furthbar wäre, zu antworten, im 
denfelben waten, und fhen bat er den Boden verloren, und 
muß gegen bie Gewalt des Stromes anfämpfen, um fein 
Leben zu retten, als fie ihres Irrthumes gewahr werden, 
und ihm zu Hülfe eilen. Uber er erreicht das Ufer, ehe der 
Jüngere von Bepden, dem ber Undere vorangefchidt, ſich 
nähern founte; und eben drohete er demfelben, ihn fir fein 
boshaftes Schweigen, als er ihm um die Ziefe des Waſſers 
befragt, zu güchtigen, als au ber Andere binzulam, und 
ibm beſaͤuftigt. Der Juͤngling, welcher die beyden Maͤu⸗ 
ner für wohlhabende Bürger hält, bittet dieſelben, dest 
ihm eine Herberge anzuzeigen, mo er feine durdnäßten 
Kleider trodnen könne. Der ältere Mann winfht baum - 
zu wiffen, wer der Frembe fey, und ber Juͤngling erwies 
dert mit einer leichten Berbeugung: „Ich weid nicht, mit 
wen ich bie Ehre haben mag zu reden; aber es gilt mir 
glei, wer ed wiſſe, daß ich ein Eadet von Schottland bin, 
und daß ich nad dem Brauch meiner Landsleute gefommen 
bin, mein Gläd in Frankreich oder. anderwärte zu ſuchen.“ 
— „‚Pasques Dieu! Und ein fhöner Brauch ifrd, erwie⸗ 
berte ber ältere Unbelannte. Ihr ſcheint ein hubſcher, jun: 
ger Springindfeld, umd von einem Witer, um euer Glud 
zu machen, ſey es bey Männern oder Frauen, Was meint 
ihr? — Ih bin ein Kaufmann, und bedarf eine Jılnglings 
in meinem Geſchaͤft; vermuthlich fühle ihr euch zu vornehm, 
um euch mit einer ſolchen Placerey zu befaſſen?“ — „Urs 
tiger Herr, fagte der Jüngling, wenn euer Anerbieten ernſt⸗ 
haft gemeint iſt, worau ich doch zweifle, fo muß ich euch 
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Dafür danken; ich fürdte aber, ich möchte nicht ganz zu 
enerm Dienfte taugen.” — „Ohne Zweifel verftebft du deſ⸗ 
fer, einen Bolzen zu werfen, als eine Rechaung zu ent: 
werfen, und weißt beffer mit dem Schwerte, als der Feder 
umzugeben — be!” — „,I4 bin, Herr, antwortete der 
junge Schotte, ein Brudmann, und daber, mie wird 
wenuen, au ein Bogenmann. Aber ich bin im einem 
Klofter geweien , wo mid die guten Väter Schreiben, fe: 
fen und fogar Mechnen gelehrt.“ — „Pasques Dieu! Das 
iſt zu herrlich? fagte der Kaufmann, Ber unferer Fran 
son Embrun! du bift ein Wundertbier, Menih!” — „Ge: 
hadt eu wohl, ſchoͤner Herr! fagte der Jüngling, dem 
der Scherz feines neuen Belannten gar mit gefiel. Ich 
muß geben, um zu troduen, ſtatt triefend bier zu ſtehen, 
und Fragen zu beantworten.“ — Uber der Kaufmann lachte 
nur noch lauter, indem er ſpracht „‚Pasques Die! Das 
Sprichwort lägt nie: Fier comme un Beossais! Aber fommt, 
Yunter, ihr fepd vom einem Lande, das ich ſchaͤtze, iudem 
ih meiner Zeit Handel nah Schottland getrieben — es find 
ehrliche arme Leute; und wenn ihr mit mir ins Dorf ge: 
ben wollt, fo geb’ ich euch einen Bewer gebrannten Setts 
und ein warmes Fruͤhſtüuck, um euch für euere Taufe zu 
entfbäbigen. — Über, töte-bleu? Zu was führt ihr einen 
Jagdhandſchuh am ber Hand? Wißt ihr nicht, daß die 
Kaltenjagd im koͤniglichen Jagdgebiet unterſagt iſt — 
Das lehrte mi ein Hallunke von einem Foͤrſter des Her: 
5096 von Burgund. Ic lief nur den Fallen , den ib von 
Schottland mitgebracht, und der mid in Unfeben bringen 
delfen folte, ben Peronne aach einem Reiher fliegen, und 
Der eleude Schelm ſchoß mir ihn mir einem Pfeile todt.“ 


— „Und was thatet ihr 3°’ fragte der Kaufmann. — „IB 


Hhlung ihn, erwiederte den Juͤngling, feinen Stab ſchwin 
gend, fo nahe auf den Tod, als ein Ehrift einen andern 
yrügeln ſollte, denn id mochte mir durch ihn feine Blut⸗ 
ſchuld aufladen." — „Wißt idr, daß, wenn ihr in des Ser 
zogs von Burgund Hände gefallen waͤret, er euch wuͤrde 
Haben aufdängen laffen, mie eine Kaſtanie?“ — „Ja wohl; 
ich höre, er foll in dergleichen Werk fo fir ſeyn, als der Ki: 
nig von Fraukreich. Da es aber bey Peromme geſchah, fo 
hupfte ich über die Grenze umd lachte ihn aus. Waͤr' er 
wicht fo haftig geweſen, ich hätte vieleicht Dienfte bep ihm 
genommen.“ — „Er wird den Verluſt eines folden Kim: 
pfers bedauern, wen der Waffenſtillſtand ablaufen ſollte,“ 
fügte der Kaufmanım, und warf einen Dlid auf feinen Ge: 
führten, der ihu mit einem nieberfchlagenden Lächeln beant: 
wortete,, das dann und wann über fein Geſicht hinglims 
merte, und es belebte, mie eim voruͤberfliegender Mord» 
ſchein einen Winterhimmel belebt, 


Die Fortfegung folgt.) 


Wahrheit verborgen 


ueber die Birme 
Bon Er. Th, Schubert. 
(Fortfegung.) 


Wenn man bedenkt, daß alle Reiche ber Natur der 
Wirkung der Wärme unterworfen find, wie die Bewegun— 
gungen der himmliſchen und irdifchen Körper der Anziehung, 
und daß fib durch jene fat alle Erſcheinungen des thiert: 
ſchen und Pflauzenlebens erflären laſſen, mie durch Diele 
die Mechanik des Himmels; wenn man ſich erinnert, daß 
die weſentlichſte Eigenſchaft der Wärme darin befteht, bie 
Körper auszudehuen, mithin eine Kraft zu dußern,, die 
der Kraft der Schwere ober Umiehung gerade entgegenge: 
fegt it: fo kaun man kaum zweifeln, daß ber Wärmeftoff 
oder die Kraft der Wärme von der Natur dazu befiimmt 
ift, der Attraltion das Gleichgewicht zu balten; daß diefe 
brpde glei allgemein verbreiteten Kräfte die zwep Ur 
fräfte der Natur, oder die zwey Urme des großen Hebels 
(nd, durch deſſen Gleichgewicht die ganze Maſchine im 
Gange erhalten wirb; daß jede ode die Gegenwirfung bee 
andern die Welt geriören würde, und nur der nie eutſchie . 
dene Katupf zwiſchen bepdin dad Ganze erbält; und daß 
man vielleicht mit eben dem Grunde die Attraktion Kälte 
nennen könnte, wie man die Ausdehnung Wärme nennt. 

Wenn die Wärme allein In der Nator wirfte, ohne 
gegen die Attraktion zu kaͤmpfen zu baben, fo würden alle 
Körper zerſprenat, in Dünfte aufgelöfet werben, und ſich 
als unfidtbare Atomen in dem unendlichen Raume werlie 
ren, Wirkte bingegen die Uitraftion alein, ohne daß ihr 
die ausdehnende Kraft der Wärme das Gleicgemict hielte, 
fo. würde Alles in ein Chaos zufammenftürgen, oder wiels 
mehr, wenn diefed durch die Umlänfe ber Körper um ein 
ander verhindert würde, fo würde die Maſſe jedes einzel⸗ 
men Körpers unendlich dicht werden, jeder Körper mürbe 
im einen Kern von unendlicher Härte zuiammengedrüdt wer⸗ 
den, im welchem feine innere Bewegung, fein Kreislauf der 
Säfte, keine Organifatton, ja fogar feine Verſchie den heit 
zwiſchen einem Körper und dem andern fid deuten ließe: 
das Weltall wiirde eine traurige Einöde ſeyn, Die aus um 
foͤrmigen todten Maffen beftände. So faun man fi die 
ewige Materie benfen, die das alte Chaos ausmachte, bis 
der Demiurgosbdurd dem großen Hammerſchlag den er: 


ſten Funken des Lebens herauszog; und in diefem Dipibus 


der alten Philoſophen und Dichter vieleicht liegt eine tiefe 
Der Schöpfer bracte feine neue Ma: 
terie aus dem Nichte hervor , fondern er gab dem Stoffe, 
der ewig mur dem Geige der Schwere gebordt batte, ein 
uenes Geſetz: der gebundene Wärmeltoff ward aus feinem 
Kerker befrept, er zerbrach die Feſſeln der Attraktion, zwb 
[hen beyden feindieligen Kräften ward das Gleichgewicht 
hergeſtellt, die tobte Maſſe erwachte und dehnte fd aus, 


Fer 
4? 


der Kein bes Lebens und der Bewegung, ber von Ewig— 
feıt durch deu Druck der Attraktion erftidt war, ward 
durch die entbundene Wärme befruchtet und in taufendjäb: 
rigen Sommern entwidelt ; und fo bildete ſich endlich die 
Natur zu der Ordnung und Schönheit, von ber wir nur 
die Außenafeite kennen, und die vielleibt nur die Kuofpe ift, 
die erft mach Millionen von Jahren aufblüben und Früchte 
tragen wird, „Durch die plaſtiſche Wirkung der umendli: 
nüen Zeit,” fo drüdte ſich die Theologie der alten Derfer 
aus, „würden in der Morgenrötbe der Ewigkeit zmev un: 
„tergeordnete lirfräfte des Univerfums, DOrmus und 
„Abrimann, erzeugt, zwer gleich thätige, gleich fruct: 
„hate, aber feindfelige Weſen, durch deren nie endigenden 

„Kampf die Natur im Sleichgewicht gehalten wird.‘ 
Diefe ausdebmende Kraft der Wärme ift, in Berbin: 
dung oder ım Gleichgewicht mit der Attraktion, die Quelle 
des Lebens im Thierreibe, im Pflanzen: und im Minera: 
lienreiche; mir tennen feinen Körper, auf ben nicht beude 
Kräfte wirkten, und bad verfchiedene Werbältniß, in dem 
fie gegen einander fieben , bringt die unerftöpflihe Man: 
wigfaltigfeit in der Natur bervor, Aber indem beyde auf alle 
Körper odne Ausnahme wirken, kann feiner vom ibnen, wie 
es ſcheiut, auf den andern wirken: der Wärmeftoff ift obne 
Schwere, und die ſawer machende Materie, der Attraltions⸗ 
off, wenn es einen ſolchen gibt, if ohne Wärme, er ift 

Peal der Kälte, 
gibt Erſcheinungen, im denen fi die eine ober die 
andere dieſer zwey Urkräfte vorzüglich Ihätig zeigt. Alle 
Bahnen der Weltlörper laffen ſich aus der Attraktion allein 
beredinen , aber fie würden nicht ertitiren ohne Bewegung, 
und mir würden nichts von ihnen wiffen ohne das Licht: 
bevdes aber läßt fi obne jene zwedte Kraft wicht denken. 
2 der Phofik äußert ſich dieſe Kraft der Wärme oder ber 
sdebnung vorzuglich durch die Porofität der Körper, wo: 
dur allein innere Bewegung und Kreislauf der Säfte, 
dieſe Quelle des organiſchen Lebens, möglich wird, fo wie 
dur die Fliffigkeit der feinen Tdeiie. So wie ohne die 
Bıtrattion alle Maſſen fich zerſtreuen wuͤrden, fo würden 
ae die Wärme alle Körper hart ſeyn: bepde Kräfte ver: 
eint erzeugem flüffige Körper. Wo jene das Uebergewicht 
dat, da entfteben feite, aber pordie Maffen, die der Orga: 
nifetion fähig find; wo diefe zu mächtig wird, da zerfließen 
bie Körper, umd werden im Dünfteaufgelöfer ; aber die Ei: 
genichaft der Wärme, ſich allen nahen Körpern mitzuthei⸗ 
A fſtelt das Gleichgewicht bald wieder der; und die eben 
fo algemein verbreitete Attraktion ſammeit die Duͤnſte im 
Rropfen, bie auf die Erde zurüdfallen. 
Diefe Anfiht erflärt es zugleich vollfonnmen, warum 
der Wärmeftoff obme alle Schwere iſt, wie eine Menge 
Gpmiiher Werfüche es beweifen. Das Welen, weldes 
Deipotismus der Attraktion dag Gegengewicht halten 
» mußte ganz von ibm unabhängig fepn, 
«Die Fortſetzung folgt.) 


Rurrefpombenz : Mabrihtem. 
Berlin, im Aprit. 
(Befgius) 

Wem ber Branzofe, In nur gang Äußerfider Mbfiptz um 
dad emsiwente Mffentalent eines betwunderten Sindes allerbandr 
voffirlige Aunſtſtace machen zu laffen,, fein Scenarium yufams 
menfloppelie und demnach keiten Unftand mahm . feine feine 

+ old ein vorreifes, mirbikhes Geſellſchafifungebtuerchen 
mit beſtechuchen Farden ımb rest eon amore ausyumablen ; 
fo vermonpte eine folge Gonpeptiem imder Gerie eines deutſchen 
Dichters aicht zu entfiehen und am alerwenigfims in der bes 


weichgeſcho feuen, gemütbiigen Gonmwarts. Wohl aber bat 
and er die Gränzen des Maturgemäßen Äterfepritten, und bat. 
fo wie Jente im bie Renion bed Gcmeinen, des Übertüngten 
Umratbs bimabfanf, fic in die Späbre des Ueberſchwenghchen 
binausbegeben und barin verloren ; fo daß das deutſche byper⸗ 
morallide Kind, im feiner Überreisten Geeleufränflichteir, cbem 
fo widerwärtig wird, als das gefunde franzdfifge Krüppelchen 
durch feine abſcheuliche Munterteit efelbaft if. — Eiellten wir 
früber bie Frage auf, ob ſich wohl irgend Temand ein Toch⸗ 
teren, wie bie feine Celine, wuͤnſche 7 fo muͤſſen wir jejt fras 
gen: wer wuͤnſcht fih einen Knaben, den bie gymmaſtiſchen 
Fünfte der Seittänger nicht binreißen, ber fie wicht gleich nach⸗ 
zumachen verfucht, ber fig fürchtet, bort in bie Lehre zu foms 
men, der nit außer ſich vor Freube ift, gerade daburch bem 
Vater reiten gu konnen, daß er ſich feinem liebften Spiele bins 
geben barf, fondern aliktiug das Unziemtiche uund feigerweife das 
Gefaͤhrliche biefes Handwerts überlegt, drauf, vorreif, als tkm 
pfende ſchoͤne Seele, fig von ber Kinderheimath, von ber fröbs 
lisen Erde zum ernfien Himmel wendet und endlich mir ſehr 
felonsewußter Heldenbaftigfeit das winzigserbabene Opfer bringt 7 
— So ſoich ein audgewarfener, als fleiner Kunabe madfirter, 
großer Menſch im einer Kinderſchrift au feinem Platze flebe 
und alba von eriprießliger Wırfung fen, laſſen wir uwerdr« 
tert; bie Kunſt aber und befonbers bie bramatifche verlangt 
bas Sind als Kind, dad beißt: im feiner naturgemäßen Erfaeir 
nung, in welger ber Hünftige Menſch noch unentwictelt im 
Keime Tiegt, den verſchiedenſten Eindrüden in ſchuldloſer Pafs 
fivität fi bingebend, fo daß er jim zum Beften wie zum 
Schlechteſten entfalten kaun, aber weder fein Gutes no fein 
Böfes ibm ſchon jezt zugerechnet werben darf. Mie wird ber 
aͤchte Dieter einem Rinde einen eigentbämiien und ausgebil⸗ 
beten Ebarafter geben, er wird — um und eines hyperboliſchen 
Ausdructes zu bedienen — eben fo wenig einen Menſchen flatt 
eines Kindes darfielen, als ber Mahler, Katt eined jumgen 
Baumchens, Zwergbofls zeichnen wird. „Zeigt er uns aber beits 
nor ein Rind, das von dem Naturgemäßen abweigs, ſo ges 
ſchieht ed nicht als Zived an ſich, fonbern als Mittel, uns bie 
Perfonen, bie Zeit over bie Begebenheiten des Dramas näber zu 
beiruchten, wie dieſes bie Rinder Im malade imaginaire und 
im Gbg von Berliningen bezeugen mögen. Und fo 
bürfte ans dem Gefagten beruorgeben, daß-e8 wibernarirlig, 
monftrds und fragenbaft fen, eim Kınd als den Heros eines 
Dramas, ſewohl im gutem, wie im ſchlechten Sinne, darzu⸗ 
freuen, und daß eim zebmjähriger Märtyrer und ein gebnjähriger 
Teufel einen glei wibertodrtigen Eindrus machen. — Die 
find im biefen Betrachtungen deßbalb fo ausführi und fo 
ſtreuge zu Werte gegangen, weil ein Sind auf der Bühne eins 
sig durch bie Huld und Lieblichteit feiner Erſcheinung fo ſehr bes 
flicht, weßhalb ber gewiffenbafte Dieter um fo umſichtiger, um 
fo zurüicbaitender ſeyn fol, auf daß er nicht, durch ein fo 
lelcht ſich darbittendes und eminent wirkſames Mittel zu Uns 
tunft und Unnatur verführe, Hierauf junge Dramatiter aufs 
merffam zu machen, bielten wir für unſere fritifgpe Pflichi. 
Die Mufit der beyden Sinafwieleift meiftens gefäuig, zuwelien 
auch barafteriffifg, uud wenn der Komponiſt auf bieies legte 
Erforderniß mehr und anf gelehrt» zuſammengeſezie Mufit we⸗ 
niger bimarbeitem möchte, fo wuͤrde er bald ein erwänfates Ziel 
hu die ſer ſeichten Gattung erreichen. bie, troy bem, daß ſie ein Ber 
dürfuiß der Zeit geworden, nos immer mich auf deutipem 
Boden forttommen will. — Die britte Neugteit: der Bürf 
wad ber Bürger, erfülte ihre beapfigtinse Wirkung wolle 
fonmen. Dam war zureft böfe auf den Derzog. zoute ihm aber 
auteir die gebbrige Ehrfurcht, als er ben finden Laubvogt 
beſtrafte; mean war Äberrafat und freie fin, dab ein ebemüs 
koiner Prinz ſich mit einer fttigem Pringefjin vermäblte, nach⸗ 
km cr zuvor bie Teidende Mafguid erreisst md ein liebendes 
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Bürgerpaar vereint hatte. Nur eine firenge Keitie cdunie fras 
gen, ob man auf den Romdsienzettel den Landrogt fegen und 
ben Zuſchauer foppen barf, da biefer Landvogt dech nicht ber 
Landvogt. ſondern ber Herzog iſtz aber eine firenge Kritit fommt 
mit diejem ieiegengeitöfiüäde in feine Berührung. — 


. Dresden, am r. März 
(Durch Manarl on Ramn verfpätet.) 

Dre Top hat in dem num abgewichenen Monate Februar 
eine gewaltige Aernbte bier gehalten und manden Wackern ab» 
peimäht. Dabin aerbrie vor Muen ber bochverdiente Hofprebiger 
an der evangelifen Koffirde Dr. Hader. welcher durch That 
und Wort einer der grachtetſſen unb vielfach einwirfeuden Geiſt⸗ 
imen war. Mehrere Schriften zeichnen ibn ale Gelebrten aus, 
fein ſaaduſtes Werdienft beftand aber im ber frommem treuen 
Seelſorgt ber zablreichen, ibm zum Beichtiger und geiſtnchen 
Beratber waͤhleuden Perſouen. Seine Ranyelveriräge waren 
einfach, aber warm, durchbacht und eindringend. — Verben im 
ſteuen wir das Bild bes ſebr geſchietten Materd Ebiinger. 
Zeicuenlebrer am ber Diefigen Aunftatademir, ten aum in ber 
Bıüibe feiner Jabre ein ſchneller Tod von der Werffiatt und 
aus dem Kreiſe einer Gattin mit vier gany unerzogenen Mınberu 
Binmwegrid. Er batte fi in dem festen Jahren im Portraitmas 
ten ungemein verpolfommt, und bro feinen Heuntnijjen im brr 
Zeichnung verſprach er Ausgereichnetes für diefes Fach. Strei⸗ 
tigfeiten wegen bed Begraäbniſſes mit ber rͤmiſch- katholiſcheu 
Gemeinde, welcher er angebdrte, veranlaßten feine Beerdigung 
auf ben proteſtantiſchen Bottedader, mo ihn feine zahlreichen 
Enter auf ihren Emultern zum Grabe trugen, und eiu würs 
biger proteftantifager Geiſtlicher Worte bet Ergend darüber ſprach. 
Meinihenfresmbe haben ſich friver binterlaffenen armen Bamilie 
angenommen, und ihr Wirken ift bereit mit Segen grfebnt. 
Aber aus Krieger verfbonte des Todes Sichel nicht. Sie rid 
ben wuͤrdigen Gonverneur ber Stadt, General: Lieutenant 
von Cerrini, babin, und ibm ging au ein Veteran ber 
Kieastunn. ber vor Kurzem no fen Dienftjupttäum arfevert 
batte, General Metteutin, piöuftim voraus. Drobend fhmente 
au dirfer Gentus Über dem Haupir unfers trefflisen Bhttie 
gers, ben eine Art von Schlagfluß traf, aber alfisfligerweiie 
ift bereits die Gefahr gewendet, und Deweife feiner erntuten 
Xoätigteit gibt mehreres, mas und ſeubem wieder dffentlicht 
Bıditer von ibm geſpendet haben. i 

Dos jrzt aus ben Gefilden bed Todes und geſchwind gereitet 
in das breitere Gebiet der Kunſt! Wir faben in ber, weite nun 
einmat im jagiger Zeit die nefebenfte von allen it, in der Schau⸗ 
ſpieltunſt. manches Erfreuliche im Banfe bes vergangenen Mo: 
nats, bey dem wir etwas verweilen wollen. Vor allen zog 
glei am zwerten Tage beffeiren Götbes und Reſchards allerlith: 
ſtes Singfpiet Jery und Bately an. fo bab ed auch ſct nell 
bintereinander drepmal wiederbolt ward. Der Dieter zeichnete 
mit unnaahmlicher Wabrbeit und Einfachheit ädte Schwei— 
gerfitte, kraͤftig, aber natuͤrlich, ungrſucht, aber m fo ergreifen: 
der; ber Toufeher faßte dad ganz fo auf, wie ed der Dichter 
bingenent hatte, wurd malte ed mit ſeiuca · Farben von Metobie 
und Harmonie, aber olme Medeprunt und Ziererey aus, was 
Wunder, wenn #8 eine boͤchſt angenehme Wirkung bervorbradie, 
Es warb aber auch eben fo wacker dargeſſeut. Naͤchſtdem war 
no neu eine große, nam Schillers Ballade krarbeiteie, Oper, 
die Bärgfmwaft, im Mufit gefegt von Maver, Mitglieb 
des biefigen Theater. Man bramte zum Theil bad Julereſſe, 
welches Swillerd Dichtung in jebem Herzen surädgelaffen bat, 
vor die Bütne mit, und fo war die Wahl bes Stoffes ein gluͤck⸗ 
Niger Gedante zu nennen, Im anderer SKinfigt bürfte er es 
vieueicht weniger ſeyn. Der Text hat einzelne gute Stellen , im 
Ganzen ift er aber febr fluͤchtig gearbeitet, wie freylich Opern⸗ 
terte gewöhnlich zu ſeyn pflegen. Mit deſto größerm Bleibe war 


tie Muſtt bebambelt, ber ſich mur bie unb ba su ſehr am be 
Tag irate. Ben allebem war aber au viel Gelungened burim, 
und eingeine Befangftäde, fo wie die Binalen beuber Ufte, ers 
warben fig verdienten Benfall. Die Ouvertüre ſchien das 
Sawägfte zu feun,. dagegen ein Duett gioifsen Moͤros und 
Seftos im erften Mrte das Vorzuüglichſte. Der Konfeger barf 
fi feiner Arbeit wobl erfreuen umb fein Talent für künftige 
Reiftungen feruer verwenden, Die Darflelung war ebenfalls 
feıbie. 

Das recitivende Shaufpiel war mit mild Nenem bebaut, 
bo zeichneten fih bie Darfielungen bes Hamlet und ber Dis 
sotomini wie Wallenfteind Zob fehr vortbenbaft aus. 
Herr Jullas entfaltet in der erfien Role vieles Ernkium, und 
Herr Heltwig if als Wallenſtein eine ſehr gaffige Er: 
fheinung. Weit beffer gelingt Madam Schirmer bie Thetla 
als die Opbelia, fo wie Madam Werbv die Königin wirber 
beifer aid bie Terztz. Herr Werdy mar ganz ausgezeichnet 
els Bnttier, nnd gab auch den Geift von Hamlets Bater mit 
edier Haltung. Mit VBergafgen bemertten wir in Herrn De 
erients Dar ungemeine Fortſchritte, und au andre Rollen 
haben uns Gberzeugt, wie erfreuk bie Hoffnungen find, bie 
er im Race ber jungen Helden gewäbrt, 

Die Tänyerfamitie Kobler bat Im Febrnar ſechs Borftels 
tungen gegeben, Man war mit ibr zufrieben, weil man nichts 
beifered im biefem Fache zu fchen gewohnt if. Ater erfie Zins 
ser folten fie ſich doch ja mit nennen, Nomentlich gebt ihnen 
durchaus die Grazie ab, welche bo ben ber Tanztunſt das erfle 
Erforderniß if. Das meifte if eig, ſchreff, verzerrt, daher 
ihre Grotestetaͤnze auch bad Befte find, was fie geben, denn im 
Epringen, Dreben u. dal. befigen allerbings bie deyden Miäns 
ner Gewaudtheit und Kroft. Meberbich if bie Infammenflellung 
Ihrer Ballets und Diveriffements an fi fo armlich und obme 
nterefie, bap arobes Talent dazu geboͤren würde, um aus bies 
fein Nets Erwas zu machen. Am beftien warb ein Pas de 
irois ohne Begleilumg bed Orcheſters, wozu jedes ber brep Tam⸗ 
zenben ſelbſt Guitarre fpieite, ausgeſührt, und mar in ber 
That, weil ben Armen durch bad Spirt eine beftimmte Haltung 
gegeben war, und fie wicht, wie gewbbulich, bie Luft buraläs 
gen fonnten, grazidſer als alues Uerrige. Balb barauf tamyte 
der biefige Balletmeiter Gärtner in Preziofa und bätte weit mebe 
Bevfall ald jene verdient, fo armuttia war fein Tanz. Aber 
freynich biender fo etwas weniger ald Kraftſpruͤuge. 

Madam Meude, geborne Ebriſt, die Toter unfres 
wärbigen Veterand, gab einige Gafltarflellungen im Bade ber 
Maätterrouen, aber obne Auszeichnung. Es bürfıe au ſchwer 
werden, bier, beſonders im Komiſchen, bie Leiſtungen von Mas 
kam Hartwig zu erreichen. 

Mit dem 6. Februar ſchloſſen die Madtenbälle in Saale 
dei großen Opernbauſes. Mur der lezte war fehr befugt, Es 
ift unbegreiftigg, wie jetr der bießjäbrige Beſuch gegen bad Zus 
firdimen im vorigen Jabre zurückſtand, doch mogte wohl bie 
Käite des ſtreugern Winters erwas dazu beptragen, ohnerachtet 
die Säle durch mehrere Oefen geheizt werden. -u 


Hufrdfung bed Palindroms in Mir. 112, 
Grad — Garg- 


Sharade. 

Die erfte temmt von Thieren ber 

Und dienet und zur Speiſt, 
Und ift das zweite out gebaut, 

So foͤrdert e8 die Reife, 
Das Ganze kann In frinen Höhen 
Man beutlich, doch ben Nacht nur, feben, 

0.8... 
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Mepo fährt du noch nichts von dem Elteud, 
Wie Orozien lacht bad Leben bir. 

"Huf! und waffne di mit der Weispeit! 
Denu, Tüugling, die Blume verbluͤht! 


Rlopſtor. 





RButzendflucht. 
Aus bem Enzliſchen.) 


fab von der Bucht über's wogende Meer, 
om Scheine des Morgenlichte freundlih erhellt — 
Es ſchwamm durd das Waſſer ein Nahen baber, 
Boa Stol; und von Luft die Segel gefhwellt; 
2 fam zu der Bucht wıe das Wbendlicht ſchien — 
er Nahen war da, doch das Wafler war bin! 


Ach, fo ih die Hoffaung, die Jugend ung lüͤgt, 
Wie die Springflurb verwogt das erwartete Glüͤck; 
Die Welle,-die fruid und am Morgen gewiegt, 
Fuhrt eilend die Ebbe ins Meer zurdd; 

Und anf dem Strande, am bleihen Geſtein, 

Da ırıfft ung der düftere Abend allein. 


Sorio wicht von tem Mubm, der am Ende des Sorgend 
Den rubigen Ubend der Tage befrönt; 

Gib zurüg, gib zuruͤck mir die Friſche ded Morgens, 
Die muthig und wild ſich ins Lebendmeer febut! 

Ach, die Tdraͤne, die aus dem Morgenroth bricht, 

IR mehr, ald des Abeuds helleſtes Ficht, 


D wer wuͤnſcht nicht den Augenblick wiedergekehrt, 
Da Liebe dem Leben erft eben verlieh, 

Bo — dem Weibrauc gleid, der vom Feuer verzehrt 
Vergeben muß, fonft entzudet er nie— 

Das Gemütb fo freudig ein Koͤſtlicſtes bot, 

Es zu weihen der Liebe Flammentodi 


B. 9. 





Meber die Waͤrme. 
Von Er. Th. Schubert. 
«Bortfegung.) 


Eine der fonberbarften Erſcheinungen iſt der Prozeß 
ber Erwärmung und der Erkältung zu einem Grade, wo der 
Körper aus dem feften im den fläffigen Zuftand übergebt, 
und umgelehrt. Um ein Pfund Eis, defien Temperatur 
auf Null ſteht, aufzuthauen oder fläffig zu machen, wird 
ein Pfund Waſſer erfordert, das bis zu ſechszig Grad er 
bist, alfo bepmabe fiedend Heiß ift; und nachdem der Pros 
zeß vor fi gegangen ift, erhält man zum Mefultat zwey 
Pfund Waſſer, das auf dem Gefrierpuntt oder Null ftebr. 
Bep dieler Operation find alfo auf zwey Pfund Waſſer ſechs⸗ 


4 sig Grade Wärme werfhwunden; und da fie micht wirklich 


verloren gegangen ſeyn fönnen, fo iſt diefe große Menge 
von Wärmeftoff von dem Eife, indem es im den jüffigem 
Zuſtaud überging, verihludt: der Wärmeitoff befinder ſich 
nun im Waller in einem gebundenen Zuftaude, durch dem 
er für das Thermometer und für das Grfübl, wenigſtens 
fo lange das Waſſer flüſſig bleibt, ‚verloren it, Daß die⸗ 
fed die riesige Erklärung ift, ‚erhellt daraus, daß dieſe 
ſechs zig Brad Wärme dey dem Gefrieren des Waſſers wie 
der entbunden und dem Gefühle zurüdgeneben werben, 
Eben bieje Bıadung und Inivindung ded Warmeſtoffes 
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zeigt ib, wenn Der flüſſtge Nörper, Deu größerer Erbigung, 
in Dünfte aufgelöjet wird, eder wenn die Dünfte, durch 
Erkaͤltuug, wieder zur tropisären Kiiifjgkeit werden. Die: 
ver beiändige Kreilauf in dar Natutt, dieſes Ein: und 
Audartmew des Waͤrmeſtoffs n dem,» was im thieriſchen 
Körper bey jedem Puldiblage und AUthemzuge vorgeht, febr 
äbulih „ und läßt fi ebem fo aus der Zufammenziehung 
und Ausdebnung erklären. Es fcheint, daß, wenn die im 
den flüffigen Zuftand übergebeuden. ſeſten Körper durch bie 
Wärme ausgedebnt werden , der elaftıfhe Wärmeitoff in 
Die erweiterten Poren eindringt, und, fe lange er bie leeren 
Zwiſchentaͤume einnimmt, bie einzelnen Theilchen von ein: 
ander treunt, oder ben Aörper flüſſta erhält, alſo nidt auf 
die Luft ober unſer Gefübl wirken fann, meil er aubder: 
wärtd zu tbun bat; daß aber, wenn der fläifige Körper jich 
wicber zu eidem feiten gufammenztebt, dadurch der Wärme: 
ſtoff, wie das Waſſer aus einem Schwamme, andgedrüdt 
wird, oder vielmebr, vermöge feiner mittberlenden Kraft, 
im die umgebende kältere Luft dringt, und ſich nun, im fei: 
wer wieder erlangten Frepheit, als Wärme fühlbdr macht. 


So wie bir vierfüßigen Thiere, die Vögel, bie Fiſche 
a. 1. w. ihre eigenthuͤmliche Wärme haben, fo wie jede Pflauze 
eine beiondere Temperatur erfordert „ fo bat auch ohne 
Zweifel die Erdfugel, als ein Ganzes betrachtet, ıbre ei: 
genthümliche Temperatur, und es ift ſehr wahrſcheinlich, 
daß dieſes der Fall mit jedem andern Melttörper iſt, und 
daß eben drieſe eigenthüͤmliche Wärme oder Kälte zwiſchen 
ben unzaͤdlichen Weltkörpern einen ſpeciſilſchen Unterſchied 
wiadt, welcher bie befondere Matur, Produkte und Be: 
mwobner eines jeden von ihuen beſtimmt. Daß unfere Erde, 
fo wie wahrfcheinlich alle Welikoͤrrer, aus einem füffigen 
un ihren jeßigen folıden Auftand übergegangen ift, das be 
wreiet ihre ſpbaroidiiche oder eingrdrückte Kugelgeſtalt. 
Durch diefen Uebergang Hi, wie wir eben geſeben daben, 
eine große Muffe Wärmeftoff entbunden, von nelhem 
"Fbiere und Pflanzen zehren; und mie ungebeuer dieſe 
Maſſe it, davon können wir uns, nicht durch dag Gefühl 
ober dad’ Thermometer — denn auf diefe wirkt nur der ges 
einafte Theil’ des Märmeitoffs— foudern durch die chem 
or waͤhnte Erfahrung Überzeugen. Um den Ocram, der jircn 
Dritibeile der Etde bededt, bie im Die Äuferfte Tiefe flͤfſtg 
zu erhalten, um die Inft, melde bie ganze Erdkugel um: 
gibt, in ibrem gasartigen Zuftande gu erbaltem, dazu wird, 
nach ber ohigen Erfahrung , eine Maſſe von gebundenen 
Waͤrmeſtoff erfordert, von deren Gröfe wir und ſchwerlich 
einen Begriſf maben loͤnnen. Ullein aub der feſte Erb: 
boden. der gauze Weitlörper, den wir bewohnen, muß eine 
angemeffene Temperatur haben, wrilfonft, wegen der mit⸗ 
theileudee Kraft der Wärme, der Ocrau entweder ſeiue 
Temperatur, bie ibn ifo erhält, am bie feſten Theile 
abgehen „ ober von ihnen einen höhern Grad der Warmr 


an fi ziehen. alfo entweder gefrieren oder verbünften 
würde; menigfiend nicht beftändig in bemfelben Zuftanb 
bleiben könnte, Daß fo etwas wirklich vorgegangen ift, 
bis das Gleichgewicht bergeitellt war , das iſt doͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich; aber tanfendiährige Erfahrungen beweiien, daß 
das Gleichgewicht längft Statt bat, und daß die Tempera. 
tur und Matur des Erbbodens in ihrem Bebarrungssn: 

haude geweſen it, fo lange diefe Natur beobachtet wurde. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Duentin Durbarb, 


(Hortfegung.) 


Der junge Schotte itand pfoͤtzlich ſtill, zog feine Mige 
über die rechte Unghraue, mie Einer, ber ib nicht were 
posten laſſen will, und fagte fe: „Meme Herren, und 
beionders ihr, Herr, ber ältere, welcher am weiieften ſeyn 
follte, ich denke, ihr bürftet ed weder weile, noch fiber 
finden, auf meine Koften zu fhirgen. Der Ton eurer fie 
den geſaͤllt mi gar nicht. Ich kann einen Scherz vertta— 
gen, jo gut wie Ciner, und fogar einen Verweis von einem 
Yctern, und mic Dafür bedanken, wenn ich weiß, daß 
ich's verdient babe; ich mag mich aber nicht auf der Fand dee 
umiragen lajisn, ald wir’ ıb ein ind, Denn Gott weiß, 
daf ih mich Manned genug fühle, um euch Berde ab 
prügeln, — Der ältere Mann wolte vor Laden erſticken 
über das Benchmen bes Yünglingd. Geieb Gefährten 
Hand ftabl fib nach dem Schwertgriff, und der Yüngling, 
der dieſes mierfte, gab ihm einen foihen Schlag aufs Be: 
lenfe, daß er es nicht zu faſſen nerimechte, mäbrend des Er: 
itern Buftigkeit lich Durch tiefen Worfall nur noch vergrößerte. 
„Halt, halt! rief er, bigiger Scholte, um demes eigenen 
lieden Vaterlandes willen! ‚Und bu, Ecdhmäbßer, laf dei. 
ven drohenden Blick fabren! Pasıyues Dieu! vaß uns ge 
redte Handeleleute fepn, und bie Taufe im Bade den mit 
fo vielem: Anſtande und folder Webendigkfeit gegeberen 
Schlage gegen einander auftefen. — Und höre du, Äreund, 
fazte er zu dem jungen Menfben mit einem Eruſte, ber, 
trotz aller feiner Unſtrengung, den Jüngiing überwaltigte: 
feine Gewaltthatigkeit mehr. Ich bin fein dafür geeigneter 
Geaenſtand, und mein Schwatzer, wie du feben kannſt, bet 
genug davon, — Wie beibt ihr?" — „Ich lann eine böf 
liche Frage tif beantworten, faute der Yılnzling, und 
will ed nicht an der gebildrenden Lichtung gegen euer Miter 
ermangein laßen, weng ibr meine Geduld nicht durch Spät: 
terep reizet. Seitdem ih mich bier in Fraufreich und Flan⸗ 
dern bejuoden, baden die Leute mid, wegeu des Fallen 
beutelb an mieiner Seite, den Burſchen mit dem ſamunten 
Beutel. genannt; mein wahrer Name zu Dauie aber ik 
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Drventin Durvard.“ — „Durvard? fagte der Frager. IR 
es ein vornebmer Mame?“ — „Ich babe fanfjehn Ahnen 
im umferer Familie, fagte der Yüngling, und dieß macht 
mich umgeneigt, irgend einem andern Geſchaͤfte, als dem 
Baffen zu folgen.” — „Ein wahrer Schotte! Eine Dienge 


Blur! Ein Stolz und febr großer Mangel an Dukaten, 


dafür bürge ic dir. — Nun, Schwaͤtzer, ſuhr er gegen 
feinen Gefährten fort, geb voraus, und fage ihnen, fie 
fellen dort im Maulbeerwaͤldchen etwas zum Frübflüden 
für ung bereit halten; denn diefer Füngling wird bemfelben 
fo viel Ehre autbun , als eine verhungerte Maus dem 
Käfe. Und wegen des Zigeuners: — bord in dem Ohr.“ 
— Sein Geführte antmortere mit einem trüben, aber bey: 
fälligen Laseln, und ging mit einem fhnellen Schritt ver: 
aus, während der ältere Mann fih an Durvard wandte: 
„Ibr und ic mollen unfere Wanderung mit einander fort: 
fegcr, und fürnen auf unferm Wege durch den Waid, in 
Ber St. Hubertskapelle, eine Meffe bören; denn es ift 
recht gut, daß wir zuerſt an umfere koͤrperlichen, uud danı 
am unfrre geiſtigen Bedürfniffe denten.” — Durvard hatte, 
als guter Katholik, nichts gegen den Vorſchlag einzuwen⸗ 
Sm. ; 


Unter mancherley Grfpräden gelangen fie in den 
Bald, und während des Weges geräth der junge Menſch 
auf den Gedanken, fein Begleiter fünne wol ein Mäuber 
ſeyn, obaleih er, als er ihn nachher beien ſieht, wieder 
geneigt ift, idu für einem Heiligen zu halten. Nach der 
Meſſe führt ihn der Mann durch manche gefährliche 
Pfade, welche mir Seuſen, ſtacheligen Ballen und Fall: 
geuben bedeckt ſind, bis vor das königliche Schloß, deſſen 
Wohendes Unfeben nud die eiferfühtige Vorſicht, womit 
es kefeftigt war, mit der genaueften Sachleuntuiß beſchrie⸗ 
Den it. Das Echloh wird von dreobuudert edeln Schot⸗ 
sen von bes Königs Leibwache bewahrt, und unter bie: 
fen, erfährt Durvard auf feine Nacftage, befinder fi 

. fein Oheim, Ludwig Leslie, le Balafrc, den er zu fehen 
wünfbt, Auf die Frage feines Führers, ob er nicht wol 
Luft fühlt, unter dieſe Ehrenwache aufgenommen. zu ver: 
ben , antwortet der Juͤngling gleichgültig: „Vielleicht 
mochte ih einen ſolchen Grdanfen gebabt haben, aber bie 


Luft iſt mir vergangen.” — „Wie das, junger Menia 


fagte der Franzoſe etwas fireng. Redet ihr fo won einem 
mte, welches zu erlangen die Edelften eurer Pandsteute 
ſic zur Ehre reinen?” — „Ich wuͤuſche ihnen. Glüd da- 
zu, fagte Quentin rubig. Um aufrichtig. zu reden, ic 
wäre wol germ in Ben Dienſt des franzöſiſchen Königs ge: 
reten ; alleım kleidet much fo. hüdſch mund füttert mich fo 
gut ald ibr wollt, mir ift Die frepe Luft lieber, ald mid 
in einem Kaͤfich oder. Schwaibenneft,. wie ihr jeme vergit 
terten Pfefferbüchſen dort nennt, einiperren zu lajen. 
Uedrigtus, ſezte er: mit leiſerer Stmme hinzu, um wahr 





zu reden, mir gefällt das Schloß nicht, wo ber Eichba um 
ſolche Eicheln trägt, wie ib dort bängen ſehe.“ — „Ich 
errathe, was ihr meinet, erwiederte der Frauzoſe; aber 
ſprecht doch beutliher.” — „Um denn deutlicher zu reden, 
dort, ungefaͤhr einen Bogenſchuß vom Schiofe, waͤchſt 
eine ſchöne Eiche, am bdiefer hängt ein Dann in einer 
grauen Jade, wie ih auhabe.“ — „„MWabrbaftig ! fagte 
ber Franzoſe. Pasquos Dieu! Geht bob nur, mas es 
ift, junge Augen zu haben! Ich ſah freplid etwas, aber 
ich hieli's für einen Raben gpiiben den Zweigen. Über 
ber UAnblit iſt nichts Geltened, junger Menſch! Wenn 
der Sommer in den Herbft hinuberfchreitet, und bie monds 
heben Nächte bang find, und die Straßen unfiher wer 
den, fo fünut ihr gehn, ja zwanzig folder Eicheln an je 
ner alten Eiche auf einmial bangen feben. — Über was 
iſt's? Es find nur fo viele Fahnen, die man ausſteckt, 
um Spitzbuben damit zu verſcheuchen, und fir jeden 
Spitzbuben, der dort hängt, mag ein ehriider Mann 
rechnen, daß es einen Dieb „ einen MWerrätber, einen 
Straßenräuber, einen Plünderer und  Unterdrüder des 
Bolfes weniger in Frankreich gibt. Dich, junger Menſch, 
ind Zeiden von unferd Königs Gerechtigkeit.“ — „Doch 
würde ich fie weiter von meinem Schloſſe hängen laffen, 
wär’ ich Adnig Ludwig, fagte der Yıngling. Ja meinem 
Sande hängt man todte Naben, wo bie kehendigen ta: 
ben hinzulemmen pflegen, nicht aber in unfere Gärten 
und Zaubenichiäge. Pfui! — ih rom bad Aas in der 
Ferne, wo wir fanden.” — „Wenn du es erlebit, ein 
guter mad tremer Diener deines Kürften an ſeyn, mein 
guter Jüngling," antwortere der Franzeſe, „io wirft du 
finden, baß es keinen Wohlgeruch gibt, ber dem Geruche 


sind todten Verrätbers gleich forame” — „Ich werde 


vie zu leben winfden, bis ih den Geruch meiner Mafe 


- und dag Geſicht meiner Augen verliere,“ fagte der Schotte. 


zeigt mir einen lebendigen MWerräiber, nud bier iſt 
meine Hand und meine Waffe: iſt aber das Leben fort, 
fo folte aud der Haß nicht länger leben. Aber bier ſind 
wir beym Dorfe, wo ich euch zu zeigen koffe, daß ne 
ber das Untertaucen, noch ber Ekel meinen Appetit vew 
dorben baben. Alſo, meln guter Freund, ins Wirtbs— 
baus, fa fchnelf ihr könnt. — Do, ede ih euere Gaſſe 
freundfhaft aunebme, daft mich wiſſen, mie ib euch 
nennen fol.” — „Die Leute nennen mic Meitre Pierre, 
antwertete fein Begleiter. — Ich babe feine Titel. @ie 
gemieinee Mann, ver von feinem Vermögen leben fanız. 


dieß iR meine Benennung.’ 


(Der Beſchluß folge.) 


Rorrefpondenz » Nabrihten. 
Bertin, ben 24. April. 

Wir baten Über drev Konzerte Bericht zu geben, bie feit 
freiem bier ſtatt fanden und aus in andrer als mufifaliiner 
Hinſicht mertwärdig waren. Won .bem, ber Zeit na, legten, 
muß suerft die Mebe ſeya, 05 dem boben Range feines eine» 
menben Geters. Es if nämli der Generals Direftor umfes 
rer Mufit, der Herr Nitter Spontini, beffen geniale Saab: 
piunaen durgang Europa ihnen, welcher bie Haybnniae Schb⸗ 
Pfung uns zu feinem Bortbeil gab und dabdurch ben ebrenvollea 
und freubioen Beweis lieferte, wie {ehr aum das Ausland bie 
Brautfiben Meiſterwerke beerbinter Hünflfer, nach ibrem ‚vollen 
Werne. zu ſchaͤren wei. Wir Muhren bey dieſer Gelegeubeit — 
aber mit bur den Auſchlagſettel, denn dieſer vu ſhwieg eb, 
dr Eiiquette nemäß. daß der Herr General: Muſit Diretror und 
Kırter fin zu ber Fimmabme tiefes Bencfices ‚berakgelafien — 
wir erfuhren .aber od, tab Her Bpontini ſchon fräber, 
feiner Kontraftsefugnid aemäß, und aljäbrıim mit einem Kons 
zerte hätte beebren fünmen, -baf er es aber biöber vorgog, das 
im feine Wapf geflelite Aequ'valent von tauſend Thalern direkt 
aud ber Toraterfaffe gu nebmen, Bid er fie enbiich im »iefem 
Sabre beauemte, bie Noturalbe ſoldung eines Konzerid einzuziehen 
und am beilinen Bußtage. ben erböbeten Vreifen, im großen 
Opernbaufe fin und ung die Havdnige Schoͤpfuug aufjuffinren, 
welche Bunft wir Berlmer aum fo hoch aufnahmen, baß mo: 
enlaug vorber fon fein Biller mebr zu baben var und am 
Tage ter Aufführung fein Apfel zur Erde tonnte. Wir zeigen 
bieſes lebianch im ber Abſicht am, um mit Thatſachen gegen bie 
ungegründere und ſtets wieberbolte Klage aufzutreten, daß 
Deutioland feine Meifter der Kunſt verſamachten laffe und ib: 
nen taum bie alleräußerfie Morbesirft adbume, durch welche Id: 
oenbafıe Klage man das amgebeude Talent abjerert und bie 
fon fo geringe Zahl unfrer jungen, der Funft fin widmenden 
Reute voch vermindert. Die Nusfährung des berühmten Wer: 
td war, bep dem ſettenen Mirtein, welche dem- Dirigenten zu 
Gebote fhanden, dep ber Kühle amd Virtuofität unſers Ormer 
fler& und dev dem bewährten Talenten bes ſingenden Verjonats, 
vortrefffich gu nennen, und fauım beintrti wurde ed, daß birfe 
gewaltige Tonmajfe, die aus zehn Hıınerforps, jedes von einer 
großen Yaßgeiae fommenvirt. beſſand, nur einige Male, mie 
biefe Prafe den Numerus, den Tatt vertierend, wantte. Sa 
es gibt fogar Rente, die da ſteif und fe behaupten, daß bie 
Kunft der Ormenerfübrang fräberbin in unferer Stadt gar nicht 
bekannt war. deß uniere früberen Kapriimeifter bbwftens ben 
Heinen Muſittrieg verſſauden, und daß erſt unfer General⸗ Diret 
tor Spontini ed war, der die Strategie der Orcheſtrit: bad 
Umarben ganzer muſttaliſcher Grbiete und die fleten ohryerfprens 
genten Maſſenottaken immer neuvorſtürmender Reſerveparte 
von Parié nach Berlin brachte. 

Früber gab ber jegt bier anweſende, ruͤbmlich befannte 
Baffın Herr Joſe ph Fiſcher, ein Honyert anderer Art; md 
aus diefes war, außer feinem lieblichen muſſtaliſchen Inbalte, 
auch im anderer Hinfiot mertwuͤrdig. Der Kefer wırb ſich ers 
innern, Haß Herr Fiſcher eimft Muglied unfers Tbraterd war, 
und welche, fowobt für ibn als für das Publltum niet güns 
ſtige Kataftropbe dun bewog, unfere Bühne und Stadt gu vers 
laffen. Obalelch nmun bie mächtige Menge ibr Recht bereit6 bes 
bauptet und ſich burd die ultiima ratio ber Gewalt volltom⸗ 
mene Genugthuima verſchafft hatie jo war man dennoch Im 
Zweifer, ob eine Auegleichung zwiſchen dem einſt wicht vorfigs 
tigen Hürftier und ber aufgereisten Oeffentlichteit fatı finden 
thunte. Um fo erfrenticher war bey dieſer Gelegenheit Das fits 
tige und verföbnfihe Benebmen des Berliner Publitums, Der 
East war Aberfüut von der Menge, die tbeild Antbeil an Fuuſt. 
theits Neugierde berbevgefübrt baste, ad ald nach der Ouver⸗ 
türe Herr. Bifgyer auftrat, herrſchte eine tiefe, liunige umd 
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Enge Stile — Mag, fagen wir, bemu bat grringfie Benfallss 
zeichen bätte leichtlich mıßfallen und laute Störung erregen fduns 
nen, Nachdem aber Herr Fiſcher feinen Befang brendiat und 
man ſich uͤberzeugt batte, bıß er nicht, wie es von Minven ber 
werlantet. ſeine ſabae und fraftvolle Stimme eingebuͤßt babe, 
ſondern daß er mom derſelbe aͤchte Meifter des dramatiinen Bea 
ſanges ſey, deu wir früber fo oft bewänderten, warb er mit 
dem raufendften Beyfau wie uͤberſchättet, und es ſteigerte ip 
berfetbe im Verlauf des Abends zu folder Höhe, daß der Suͤnſt⸗ 
‚ler ed wohl fühlen mußte. wie er no» immer der Liebliug bes 
Pustitums fep. fo.baß Ibm, in biefem Danfgrfünte det Vergeß 
fend und Vergebend, Koränen ber Freude fintbar entroilten, 
bie bann den Applaus nur wecboppriten, Mac bie em voifems 
menen Erfolge, und da Herr Fifwer aud in dem Romperte 
bes Kern General: Mufit: Direfiors Sypontimi zu fingen bie 
Core batte, dürfen wir vielleint boffen. daß biefer Bırtusie 
unferer Bübne wiedergegeben werde, bie — wir wouen dem 
bbhft brauchbaren Taiente des Seren Blum dadurch wint zw 
nabe treten — eined Baſſiſten pbaft beafirftin Äft; beſonders. 
ba vom einer andern Brite umferer Dper ein berber Verluß 
drobt. Man wird fin nämlis enifinnen, Lürgli in den Zeis 
tungen -geieien zu baben, daß bie Königreiche Großbritannien 
und Irland mit einem Male ohne rin flenendrd Heer geweſesn 
wären, wenn niet eine Stunde vor Hblauf einer gemilfen 
Bil, bie das Recht, ein ſteuendes Heer gu halten, begründet, 
no glädficher Weife bie Ermeurrung biefes Geſeryes vor daß 
Haus der Paird wäre gebracht werben. Co glüdiig waren 
wir bier nicht; migpt etwa binkıli bes ſtebeuden Speeres, aber 
binſichtlich uinferer vortre ſflichen Eängerin, ber Madam Soautly 
Man bat es nämlich veridumt., ibren Pontraft zu erneuree, 
er ift abaelanfen., unbunfere Bäbne befindet ſich dermalen obme 
Madım Schulz- die mimt eber wicder anftreten will, als 
dis man ihr eine bedeutende Zulage und noch winige anbere 
fleine. wortbeilbafte Bedingungen gewäbrt bat.  dlnenafich 
würde dur dieſen Vertuſt erſtiich die Oper (berbanpt, use 
aber ganz vorzüglich eine newife Äberfamängliche Gattung ber⸗ 
»feiven leiden; denn fer da brbanpien wollte, Hab bie aums ⸗ 
thıge Madam Seibdlter duch ilmen funitreichen ind geperlien 
Silbergtſang jenen berven Berluft erfegen tbuue, ber bedeute, 
kaß die fanfıen Flötentöne der Nachtigau für jene Äberjamängs 
lich große Oper mit außreihen. fonderu daß biefeibe ber um 
ermäblich s andbanernden Kraft bed fonnenanirebenden Adlers 
bedarf. Und fo dürfen wir hoffen, daß ums cine Eängerin 
wird erbaften werten, bie einzig unb allein im Etaube ifl, 
in der berübmten Oper Murmabal jene, Aber alle Diem 
fhiemträfte binausreinende. Bravour Arie zu fingen, welche, 
trog irver tierfinsigen Menbeit, von den fpditifchen Berlinern 
die Epontinifwe Aria <alliva genanmt wird, an die Pom 
timifwe erinnerndb. — 

Das dritte Fonyert, welches und ber Herr Romaertmeifter 
Mödfer aab, war ob feines vorterjfinen Doppelipieis mit 
Herrn Geidler bönft mermeärbig, umt obgleich wir feit ger 
raumer Zeit und aljähriig dieſes Grnnses erfreuen. fo int aunb 
"Bleibt ein fo volllommen Inemander arriitrber Wortrag doch 
immer neu. Yun börten wir bieien Abend sum ecfien Wale 
eine arbfere mud vollftimmige Kempoſſtion bed jungen befs 
mungdıc hen Felix Menmdelsfobn. eſnes Eutels bed des 
röbmten jübifgen GBelchrten. und wir mäſſen es Heern OD bs 
fer, von dem biefe uneigennügige uud reue Leee sur Roll, 
cb feiner allsefannten Toleranz, aus zu erwarten land, wir 
mäfen 08 biefem bowarsildrten und vorwribeiidfregen Monne 
tbptih dauken, daß er dem jnugen Talente Ürlegenbeit ver 
fwaflte, dffentlich bewundert zu werben. 
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Wiuſt du immer weiter ſchweifen? 

Sieh! das Gute Liegt fo nab. 

Leruce nur das Gluͤd ergreifen, 
Denu bad Bıha if immer ba, 


Goethe 





tan und Mag. 
eBortfegung). 


Wiederum erwacht, befand fih Winfried = einem 
duntkeln Toale im Schatten einiger Trauerweider, an be: 
un ein (dmaler Fußiteig voruber lief. Betruͤbt lehnte er 
ib au den Stamm einer diefer Weiden, und fuchte das 
serdunlelte Bewußtfepn des Vergangenen wieder in ſich 
aufzudelen, umd als dieß geſchehen war, fmipfte ſich mas 
türlih eine Reihe niederihlagender Betrachtungen daran. 
Zwermal ſchon aufs Empfindlicpfte betrogen, date er, aber 
jum Drittenmale gewiß nıht. Trugen diefe Phautome 
md alle Zeichen an ſich, an denen ich die Ependerin bei 
@:üds erteunen follte? Wie vermochte ich ihren Schliu⸗ 
gen zu entgehen? MWielleicht aber wollte mir bie gütige 
Bee durch dieſe Erfahrungen nur die Wahrheit ald eine für 

das Leben wichtige Lehre einprägen, daß es thoricht ſey, das 
Bid zu ſuchen, daß es den Sucenden ewig fliebe, und 
mur dem Unbelümmerten zufale „ der auf feiner Ecole 
ieglihes Tages Luſt und Plage rubig binnimmt, wie das 
Wetter, das der Himmel gibt. Ich entfage dir, trigeri- 
ſches Gluͤc, bir Irrlicht, das nur in Sümpfe führt; id 
will deimtehren zu meiner Marter. Mit diefem Entſchluß 
fand er auf, umd beobachtere den Stand der Sonne, um 
su wien, mad welcher Seite er fi wenden müßte, um 
su bem Schloſſe feiner Mutter zu gelangen. Schon hatte 
er, mac reiflicher Erwägung, ben erſten Schritt getban, 
als plöglih der belannte Zwerg vor ihm fand, Da willſt 


zn deiner Mutter, ſprach er, uber das iſt vergebens? deine 
Mutter ift geitorben, und gleich nah ihrem Tode ift das 
Schloh mit feinen Umgebungen verfanten,, und die ganze 
Gegend iſt jegt nits, als eine Wuͤſte. Ein Strom von 
Thraͤnen ftärzte aus Winfriedd Augen. Was fol ih nun 
beginnen? ſchluchzte er. Leben und weile fepn, erwiederte 
ber Iwerg, und verſchwand. Als ſich Winfried vom erften 
Schmerz erholt hatte, und überlegte, wad nun zu thun 
wäre, beihloß er, bie Hirten, bie er ben feiner Ankunft 
im Gebirge fo froͤhlich bep ihrem bürftigen Mable gefunden 
batte, aufjufuchen, und einer vom ihnen zu werden... Zum 
Stüd fand er bald eine Quelle, wo ibn zwar fein Bild ers 
ſchredte, deren klares Waller ibn aber doch labte, und in 
der Naͤde einige wilde Früchte. So geftärft und durch ſei⸗ 
nen Entſchluß berubigt, richtete er feinen Weg nach ber 
Gegend bin, wo er die Hirten zu finden glaubte, 

Die Sonne fentte ih ſchon ah Weſten zu‘, ald unfer 
Wanderer auf eine Bäuerin ftieß, die unter einem Baume 
ausjurnben ſchien. Fuͤr eine Bäuerin mußte er fie am ib: 
rer Kleidung erkennen, wiewol dieſe Kleidung durch Fein» 
beit des Stoffes und Urtigkeit der Urbeit dieſer Meinung 
zu wideriprehen {diem Sie ſtaud auf, als fie ihn ge 
wahrte; ihre Geftalt war hoch und ſchlauk; jung war fie 
nicht mebr, aber vou unglaublicher Kieblicpleit war ihr Aut 
lid. Wenn mid der Schein nicht trügt, "Wanderer, ſprach 
fie, fo bit du krank, und bebarfit der Pflege, die du ſchwer⸗ 


lich in biefen Gründen finden wirft. Meine Wobnuns 


liegt wicht weit vom bier, willſt du mein Gaſt ſeyn, fo wir® 
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#4 mir und den Meinigen Freude bringen, zu deiner Wie 
berberftellung benzutragen. Dirfe freundlide Einladung 
war Winfgied böhfk willlemmen, uab nad dem gehiübren: 
den Danke folgte y ade fie 4 Höhe des Berges, 
den fie auf ihrem Wege berfteigen Mußten , erreicht dat⸗ 
ten, überfab Winfried mit Erftiaunen ein weit aufgebreite: 
tes Thel, wie es in dieſen Bergen nit zu vermutben war. 
Heberall, mohin fern Blickſich wandte ‚ ‚Araf er auf jergfäl: 
tig angebautrs Sand, und anf einfaße] aber, zugblgetaute 
Wohnungen, die bier aus Finden: oder Ulmengtuppen lic 
erhoben, ort über Fruchtgaͤrten bervorragien. 
mitten unter dieſen Wobnungen ag auch von ehem Ost: 
waͤldchen umſt a feiner Begleiterin Woehnung, welche 
bie berden Wanderer mit Schnemintergang erreichten, und 
bie ſich vor den übrigen durch nichts, ale durch größere Ge: 
raͤumieleit zu unterfeiden jchien. Wiüfrie wurde von 
allen Hausgenoffen feiner neuen Wirtbin, die man Aſtrid 
nannte, aufs Freunblichite empfangen, und greuch an die: 
ſem Arende und die fo'genden Tage fo viel yunorfommenbe 
und jorgfame Pflege, daß er ſich iton am liebesten Zage 
völlig bep Kräften fühlte, wenn auch die Spuren der Ver: 
gangenheit an feiner Gehalt noch fihttar blichem. 

Es hat keinen around .gubaltenden Wartung be; 
Burst, fprab Aſtrid zu ıbım, um dich herzuſtellen, mas ich 
auch vom deiner Jugend boffte , dit durch den Rebel deines 
Grams und beiner keiben (dingmerte. Es ſteht nun ben 
bir, ob du deine Wanderung aufs Neue antreten, cher beb 
uns bleiben willſt. Was du bier findeit, maiät'du: ns 
Arengung audgegliben durch Rube, Arbeit beiohat durch 
Zuftiedenheit: gemügt die dieß, und du willſt fortan einer 
der Unſtigen ſeyn, fo wird es mich und Alle herzlich freuen. 
Gh bleibe, antwortete Winfrid ohne Zaudern. Go fen 
schmald wilfommen, fagte Wird, ibm bie Hand reis 
&ınd, und der Bund war geſchloſſen. Winftied ward num 
even. Männern empfoblen, die mar um ein Weniges Ab 
ter ſchienen, alder felbb, und deren Einer ihn bie Gar: 
ten:, der Andere bie Feldarbeit lehrte. Alles ging fröhlich 
ron Statten; bie einfache Aumit mar bald erlernt, und ihre 
treuliche Ausübung führte, wie überall, wo eine Kunſt red: 
lich geübt werd, ihren Labn mit fih. Die Beſchwerde der 
Arbeit füklte er wenig, Denn ed war Arbeit in einer Ge 
frälbaft von Freunden, wo neidloſer IBerteifer die Uns 
Arengung zur Luft machte, und in den: Augeunblicken der 
Erbolung ber erbeisernde Scherz nicht fehlte, Urberall war 
Wftrid felbit zugegen, uud ta wie viel verſchiedeue von einan⸗ 
der entfernte Schoaren auch die Ardeiter vertheilt ſeyn mode 
ten, To deſuchte ſie doch gewiß jegliben Theil im Yaufe des 
Tages, und. überell orduete fie an ale eine erfahrne, mitde 
Herrin, und erimunierte und ermahnte als eine Utebreiche 
Freundin. Selbſt wenn fie abwefend war, was nicht ſelten 
Statt fand, litt die Ordnung des Haufes und ber raſche 
Gang ber Mebrit wicht darunter ; der Gedanke an fie wer: | 


Ungefäbr 


m m nem ge — — — 


-srat bey jedem Hausgenofen die Stelle ihrer perfönliden 


Gegerwart; und überdieß ftand alsdann ihr vertrautefter 
Freund an der Spitze, ein aͤltlicher, fchr ernfter Diane, 
in deſſen Zügen Winfried nicht unmbin fonnte, Aehnlichkeit 
mit dem wohlbefannten Zwerge zu finden, Wit allein in 
iprem Haufe, fondern aub im ganzen Thale berricte 
Atrid, aber aud da mehr als Freundın, denn aid Bebie 
er Um Sonnenuntergang verfammelten fi gemödulic 
e fämmtliben Bewehner bes Thals, deren frauen clie 
Aſtrids Töchter waren, auf einem fregen Plate, der ſich 
von hoben Linden umfrangt unweit Aftribe Meobneng be: 
fand, Hier im vertrauliden Gripräh empfing Jeder von 
ihr den Ratb, deſſen er ebem-bedurfte, oder gab es feinen 
Matbeöbedürftigen umter ihnen, To war dad Leben und bie 
welſeſte Führung beffeiben der Gegenſtaud des allgemeinen 


Geſprachs, und in Aſtrids Abweſenheit vertrat auch bier 


der ernfte Äreumd ibre Stelle. 

Ua einem ſolchen Abend, als fi die Berfammlung 
ſchou zerſtteut barte, Aſtrid aber mit einigen ıbrer Hau: 
geneſſen nech unter ben Linden ſaß, legte ihr Winfried die 
allerdinas nıat leichte Arage vor: Was ıft dos Glüc, und 
wie gelangt ber Meuſch dazu? Man fagt oft, autwortete 
len dab scder Menſch ſein eigenes Olud.habe, miil.ei non 
dem beſondern Gefühl atbange, daß der Zuſtand, in dem. 
der Menſch figb wohl befindet, und der nad bee Verſchteden⸗ 
beit der Anlagen febr verichieden ſeyn kanu, ebem fein Die 
ausmache. Diefe Bedauptung iſt allerdin;s madr; aterre 
gibt dennoch cin allgemeines menſchliches Gluch dar gleich⸗ 
fom der Boden ift, im den jedes beiondere Gluc gepflanzt 
werden muß „ wenn es nibt, mie ein in Sand geirgter 
Baum, verdorren fol, Der Menſch unterſcheidet ih vom 
ühiere Dadurch vorzuͤglich, dab es eime VBergangenbeit und 
Zutunft für ihn gibt; folglich muß fein Bid, wenn c& 
mebr für ibn denn Sol, als ein voriberuebender Rauſch, 
fih von der Vergangenheit aus dur die Gegenwärt über 
die Zukunft erfireden, es muß in freundlicher Erinnerung, 
im frobem Genuß und im beiterer Hoffnung beſteden. 
Zur erſten bedarf es eines unprrlesien Gemfiend, zum 
zwroten eines flar ertannten und edeln Zieſes feiner Tda— 
tiateit, deſſen Etreichung fo wenig ald moglic zweifelbaft 
fen, zur dritten Ber Urberjeraung von oder wenigſtens dem 
Glauben au eine Welterdanng, die einſt, erfannt, auch 
die Wuͤnſche der weiſeſten Menſchen als immer noch thö— 
richt wird erſcheinen laſſen. Doch, wer ſein genzes Leben 
dindurch in feinem Wirken ein klat erkanutes edles Biel 
verfolgt bat, ber kann ſcawerlich fein Geweſſen jemals töDt: 
Ha verwundet baben; und wer fein eigenes Leben io weve 
ordnet, dem wird es nicht ſawer fallen, Die Ueberzeugung 
von einer weiten Weltordnung, die von allen Seiten ihm 
bargeboten wird, in ſich aufzunehmen. So beſtünde dene 
am Eride daß ganze Bild darin, oder vielmehr der Weg 
dazu wäre der, in jedem Augenbdlickt des Ledens ein deut 
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K6 vorſchwebendes und wirdiged Ziel feined Handelns zu 
daben. So wären mir ja glücklich, ſagte Einer, als er 
fh, daß fie wit weiter redete, Wenn Ihr es ſelbſt fühlt, 
gwiederte fie, fo ſerd. For es: und mit diefem Worten 
wat fie auf, und kedrte nach ihrer Wohnung zuruͤck. 


(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Weber die Wärme. 
Bon Fr. Th. Schubert. 
(Belhluh) 

Dis der Erdboden eine beftimmte Temperatur bat, 
Bas folgt überdeupt aus feinem fortbauernden Zuftande, 
vorzüglich aber aus der unveränderlichen Gefhwindigkeit, 
womit die Erde ſich feit Jabrtauſenden mm ihre Are dreht. 
Die Notation eines Körpers hängt befonders von feiner 
Sröfe ab: die Ummwälzung der Erde müßte alfo geſchwin⸗ 
der oder langfamer werden, wenn ihr Durchmeſſer ſich an: 
derte; und dieſer Durchmeſſer müßte ſich zuſammenziehen 
ader erweitern, wenn die innere Wärme ber Erbe ab: oder 
zenäseme, Da nun die genaueſten aftrenomiſchen Beobach⸗ 
unge das Reſultat geben, daß die Dauer einer Umdre— 


hdung Ver Erde, oder die Länge des Tages, ſich feit zwep- 


tanfenıd Fahren nicht um den hundertiten Theil einer Se 
Tunde grändert bat, fe muß man daraus ſchließen, daß 
bie Temperatur der Erdkugel im Ganzen fi feit- bieier 
Seit auch nit geändert bat, und daß die Natur unfere 
Ylaneten ſchon vor mebrern Jabrtaujenden zu einem Be 
Larrungszuftande gelommen war, den fie num wahrſcheinlich 
immer behalten wird, was für Veränderungen und Revo— 
datienen fie auch vor diefer Zeit ausgeftanden haben mag, 
— Dieſer Zufammendang zwiiben der Wärme ber Erde, 
und der Zeit einer Umdrehung der Himmelsipbäre, iſt eis 
wer von den vielen Beweiſen, wie genau bie Phoſik des 
Himmels uud der Erde mit einauber verbunden find, umb 
wie diefe beyden Wifenichaften fich gegenfeitig unterfiüßen. 
Eribe Beruͤhrungspunkte zwiſchen deu veridhiedenen Imei- 
ven unferer Kenniniffe macen fie eigentlib für die Welt 
würd, und nur der Pedant fan einen Werth auf eine 
Keuntniß legen, bie für bie übrigen ohne Nutzen ift, ober 
Die Wiſſeuſchaft, die er teeibt, ausſchließend andern vor: 
sieben, 

Welcher Grad: ber Temperatur dem innern Erdlörper 
eigenthuͤmlich ift, ob ein von der erſten Kataftropbe über: 
gebiichenes Gentralfeuer nah außen wirft, oder ob der In: 
werfie Kern aus den feſteſten Maſſen beſteht — welches ang 
mechauiſchen Gründen wahrſcheiulich it— bad wird und 
wol immer ein Geheimniß bleiben. Allein dus ſcheint ge: 
miß, daß die Wirkung der Soune fib nur auf eine fehr ge: 
ringe Tiefe unter der Oberflaͤche der Erde ausdehat. uud daß 
bie Erde, jon imeiner Tiefe uon etwa despdig Fuß, Ihrer 


eigenthiimiihen Temperatur überlsffen ift. Indeſſen wuͤrde 
man ſich fehr irren, wenn man glaubte, baß in einer ge: 
wiſſen Tiefe auf dem ganzen Erdboden biefelbe Temperatur 
Statt finde, obgleich fie allermärts in großer Tiefe unver: 
anderlich und von den Jahreszeiten unabhängig ift, Die 
Beibaffenbeit des innern Bodens, Metalle und Saͤuren, 
größere oder geringere Gemeinſchaft mit der äußeren Luft, 
und eine Menge anderer Urſachen können im Innern ber 
Erbe eine aͤhnliche Mannigfaltigkeit der Temperatur hervor; 
bringen , wie auf ihrer Oberfläche, 
Wenn faſt jedes Thier, fo wie jede Pflanze, ihr 

geſchriebenes Klima haben , tiber welches hinaus fie bald 
ausarten oder ganz ausſterben, fo ſcheint es, daß dem 
Menſchen bes ganze Erdboden zur Wohnung beſtimmt if, 
weil er alein im Stande if, bie Erde zu bebauen, zu ver: 
befferm und zu veritönern, tudeß andere Thiere nar vers 
zehren. Der Menſch ift das einzige Thier, das jedes Klima 
ertragen fen, vom Aequator bis zum Vol, und jede Tem— 
peratur, vom frierenden Queckſſilber bie zum fiedenden Waf 
fer. Dief bat feinen Grund nicht bios in den Mitteln, 
die wir unſerer Runit und unferem Fleiße verdanfen , als 
Kleidung und warmen Zimmern; aud der nackte menſch⸗ 
Habe Körper, im natürlichen Zuftande, ift abgebärteter, 
als der irgend eines andern Tbiered. Es ift in Ruß— 
land Feine ungewöhnlibe Erikeirung,, daß bie Kim: 
der im Winter barfaß und im Fremde auf dem Schuce 
berumlanfen , und daß nadte Menfben aus ber Hitze 
einer Badſtube von mebr ald vierzig Brad, ib unmittee 
bar einer Kälte von zwölf Grad ausfcgen und im Schnee 
waͤlzen. Welcher Erdftrih it dieſen eifernen Söhnen des 
Mordeus unzugänglich? Kir fie ift Feine Kine, keine Foͤlte 
zu ſtark, und es gibt feine Beſchwerden, bie ihren Muh 
und ihre Geduld niederbeugen fünnen. 





Korrefpondeny Madridrem 
geipyia, r®. Februar. 
(Durg Mangel an Raum verfpäter.) 

Der Abgang der Madam Kraus: Wremzty von Peipzig 
wurbe durch ein von der Direftion der Gewandbaustkonzerte zu 
iprem Benefiz veranftniteres Comzert gefegert, nag bem fie ſich 
in funfiche Adennementäfongerten die allgemeine Kirbe umd bem 
ungerbeitieften Bevfan des wmuſitaliſchen Parlfums erworben 
harte. Sie fang im dieſem Lonzerte eine grede Scene uns Arie 
von Manfroc, eine Tavatine ron Welal, Zingaretirs berübmie: 
Ombra adorata, und rin ven D Wendter gebichtettes, vom 
Muſitdirettor Sqchutz fomponirted Nofgiebeiied mit dem freiems 
vollen Ausſsdruck, der ihr rigentbüinttr if, Nach dem Sat luſſe 
drd erſſen Theits wiunde ihr von mehreren Freunden itred Orr 
farges anrer faadendem App'aus des unerhört sedtreinen Pa 
billums ein Borberfrong mir eistem Gerichte Übercrigt, mofär 
fie mit Überrofstem und gerübrtein Herzen danfte, Und ie 
der Trat, wenn bie wahre Funft des Bängers mit dies fe 
glängentem Paflageumerte beſſeren fol. ſondern in der Weber? 
ſchung feiner Krote durch Seete und Ausdruchtz wenn der warnte 


Arumpb ber Zontunft darin befieht, bie Serien darch dad TeP 


m gewinnen, fe hate Matam Kraus dein Kay gmwıf str 
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dient. Uebrigens batte ihre Thellnabine unfern abonnirten Eon» 
cerien einen meuen Emmwung arorben, und den Wunfg. fie im 
fänfsigen Winter in biefen Zreit zurädtebren zu feben, allgemein 
rege gemamt. Um rom etmwad im Algemeine Über bieje &in: 
gerin gu fprewen, fo ift itr Vortraa, mit wie fo vieler, bat 
berühmter Saͤnger nnen, aus ber Erinnerung an jton Gebdr⸗ 
tes entſtanden, er ift wine ber WRiederfinein einer vorbandenen 
Sronier. ſontern faft immer unmittelbar in rm Herzen ge 
f®affen und baher auch unmiberfiebtig zum Herzen dringenb, 
Daver wirft ditſe Sängerin oft burn einen tieinen Vorfeiag. 
eder durch einen beſoudern Nackruck, welge fie irgenb einem 
Tone aist. weit mebr, ats aubere Edugernneu durch dab. feit 
einiser Zeit fo keiten, Laͤuten und Schweden in bohen Tduen. 
Baft mmer freier fie das Mejübt dea Augenblicks andzufprechen, 
mund ber Hörer wird ein unfreves Stindium wie gewabr; baber 
madten wir ſelbſt 8a, rev Inder Ansiährung etwas mißglüde, 
den Siem und Beift des Vortrags lobend anerfenren. Ga den 
einfawen . orbirgenen Gelangdtempofitionen von Moyart, Meus 
maun, Niobini ; in dem Zarten, Wusdrudseollen und Egmels 
genten, wie im bem Merpenden, Leichten und Heiterverzierten 
batten wir Gelegenbeit, ibrem Auebruck gu bewundern; ja 
frtonn das Glaänzende frand ihrem Talent mist fo fern. daß fie 
eb nicht durch einen fübnen YUnufiarwung oft erreicht häite. Dow 
börten wir fiein dem Sreife bes Erntimentaien, wo ihre Hangs 
rollen Mitteubne, ihr Idhöued Mleyyavocr, ibr Portament fo reis 
gend wirkten, vor Allen gern. Cine beftimmte, wonlfingenbe 
Yutfprame. vornetintich auch bed Deutipen, und eine Ers 
fvernung . an weimer feine Auſtrengung, fein Zwang, feine 
Ziereren wabrzunebmen iſt, unterfiäzt ibren Vortrag. Fury, 
mögen andere Saͤngerinnen auch glaͤnzende Eis zelubelten, durch 
Lmdere, onlorarkeitete Poſſagen, cber dur größere Erimmens 
umfana einen Vorzug baben; fo ſabn verbunden ed auch Seele 
vertiniat, finden fi dech friteu die Talente zuſamen, welche 
eine wahre Saͤngerm m ſich verrinigen muß, wie Madam 
Kraus fie beſizt, uno biermit ſpeicht Reſerent nur aud, was 
ven den Meften in unſerin Pubiuum gefübit werden iſt. 

Kir bie no’ Kerigen Aronnrmentäfonzgerte dieſes Winters 
iſt die talentvolle Tochter bes Baififten Siebert cjegt Königlichen 
Kammerlingert und Mitalieb ter deutiwen Oper is Dresden) 
anarfleiit werten. die wre Leitungen mit sufnunterndem Boys 
fotl Begonnen bat. Ein ebenfaus ſebr talentvoler Knabe, War 
wens Eichler, fpielte mit feinem gegenwärtigen Lehrer, Herru 
Kiengel, Eyobrö Doppelfonzert, Ceine leichte und gute Dos 
genführung. Meintrist. Rertigfeit und Gefamad, wie jie in 
feinem Alter ungewbtntich find, empfeblen ihn der Unterſtütung 
ber Muhtireunde. In einem folgenden Konzerte fpieite Herr 
Queiier, Mitglich bed Ormefters, reine Phantafie auf ber Baps 
poſaunt nie feiner Stountu erregeuden Birtuofitdt. 

Ben neuen Stuͤcken törten wir eine, bem biegen Drs 
weiter dedizirte, und eben fo alämgende, alt gutgrerkrirete Ouver⸗ 
tüxe von Alobs Schmitt (in Frantfurt) und Neukemms funfts 
reiche Yhantafie für das Orwefter Nro. 3. Diterfiere bat einen 
ernften Charalter, intereffonte und gut durchgeführte Bebans 
fen. aber verlangt von dem Orcheſſer fat zu viel. 

Im Theater gab es given Madtenbätfe, von denen nur 
ber erfie, obwohl bey bedrutender Hätte, ziemlich beiucht gewe⸗ 
fen. Berner Matberh, worin Madam Miebte bie Rolle ber 
Rady vorglialih gur andführt, Uebrigens war die Vorftellung 
bed Mattetb von jeber eine bantifae. Die Vorſtellung bes 
Geconbe War früber Iebkafıer, wiewobl Herr Höfler bie 
Molle des Joconde recht brap fingt. Der Dottor und Upos 
sbeter war men einfiubirt, und am Tage nach ber Worfielung 
deſſelben wurde zum erfien Mate das Lufiipiel, ber Unſchul⸗ 
bige muß viel leiben, gegeben. Dich brang dem Nefe 
venten bie Bemerfung auf, wie arın umb bürfrig an lomiſchem 


Stoff boch ſelbſt die beftem neuern Buftfpiele find, und Bas 
obtngenaunte gebbrt im der That zu dem feinflen und beftem, 
die man wenerbings von ber franmzbſiſchen Bühne auf tie deut⸗ 
ſehe übertragen bat. Hier ber taufendmalangebroftene Grunde 
ſtoff, eime ebelihe Untreue uud Falſchheit, bie auf ber einen 
Seite als eun Gegenſtand betramter wird. ber mit zum Tou bee 
guten Weit getört, auf der andern aber doch eruflbaft genug 
erigeint, um ber benacptbeiligten Gattin. feldft ben der Ent: 
mwidelung am Schluſſe verfhwirgen zu werbrn. Din Dieter 
bat dev biefem feinen Zuge fein moralifged Griffen gerät; 
aber eben dieß anbipte beweifen, daß der Eier; wohl zu weit 
getrieben fen. Daß nun ber Verdacht dieſer Untrese auf eine 

aubere, unſconſdige Ebegattin fommt, barin beficht ber gange 

Spaß; — aber eigentlich gebt der Spaß erft ba an. wo ber 
itjtere, ein reiner Geſchaͤftamann, burm bad fortgefrite Schrau⸗ 
ben von Seiten ber Audern endlich die @cbufld verliert, und im 
eine Art tomiſche Pegeiflerung Überfpringt. ia welder er bie 
sanze Same für einen bloßen Scherz nimmt, den man mit 
ibm treiden wiu. Dieb ıft ber einzige Finfall von Bedeutung, 
ber um fo mebr uͤberraſcht, ba er erft in einem dritten Were 
bes Stuͤctes vorfommt, dem man bey der Nabe der Aufldſung am 
Echluſſe des zweyten kaum ermarten burfte. Die Jutrigue 
wuͤrde daher tur Zuſammendraͤnguug in zwer Atte gewon⸗ 
wen baten, Die Ebarottere ſind gewbbnlich nd flach neyeide 
net, ber Dialog trocken und ohne Witz, was wohl nit Schulb 
ter Bearbeitung if. Um wieviel reiner au fomifchem Etoff 
it nun dagegen jener alte Dottor und Apotbeter, auch mur old 
Schauſplel betrachtet! Wie verſchiedene fomifae Charaftere 
find bier in ein ers bylichts Bild der Kleinſtadterty gemalt (die⸗ 
fes Bird wird dur foreienden Eontraft gefdrt. wenn man zum 
Hintergrunte eine Detoration mit Prawtacebduben nimm) 
und welme Raune weit dura das Ganze vom Anfang mE sımm 
Eude! Dom gefiri das Luſtſpiet, wie es fin. nem mehr, 
Warm? Viele wet vie Blinde fo gemein It, das Wenger 

feinen unten Naattar in dieſem Spiegel au feren glautt uud 

ausruft: de te hc fabula narralur, oder fin wel ſeldſt auf 

verbeienen Tegen erefitt, und wit geſpannter Grwartung 
lauft. wie da'wobl aplaufen mdye? Im mag niat entimets 
den, und will gern auch dem Intereſſe und der Bebantfang, 
fo weit man vom Steffe abſeben faun. fo mie auch ber netten 
und raſchen Ausführung, ben welher ſich vornermiia tie Herru 
Thleme «Etiller) und Stein, und Me Damen Genaft und Nichte 
antdjeiantten, einen großen Anthell daran beylegen. Dagrorm 
fabınte Me Huffäpreng der grmannten Dper von Seiten bed 
Spiels, undmebrere Darftelende genlioten ihren Rollen sicht; 
nur Herr Genaft fürrte die ſtinige — den Eoirurg Eigel — 
mit Lebendoteit und Laune and; dazu tam, daß im dem ſchwer 
yu überwältigeuden Braveur⸗Arien, von denen man jedoch, we⸗ 
nigfens eine, ohne Nachtbeil weglaſſen fonnte, manches vers 
sitet, und nit mehr may dem Geſchmacke des großen Publis 
tums fl, Im Ganzen ift doch auc bie Miufit wabrbaft im 
Eiraratter ber fomifden Dper, und barf no immer mit dem 
beten Werten der Jtallener im ditſer Gattung werteiferu. — 
Herr Nofenfeld vom Wiener Operntbeater trat als Iobann 
son Paris und Drinz im Aſchenbrödel auf. Erin Spiel iſt ges 
nügend für die Dper, ja er nahm bie erfiere Node noch etwa 
nobler, ald man fie in ber Negel au geben vflept; fein Befang 
wuͤrte in Partbien, welche feine Brarcur erfordern. recht ans 
arnetin ſeyn, wenn mit die Etumme zuwellen färte. mas vieb 
Tat auch der Seiferkeit mit zuzuſchreiben ift, mit welcher er 
auftrat, 

(Der Beigius folgt.) 
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Seht! er fommmt mit feiner Freuben Span 
Arwimptirenb aus Aurorens Hallen , 

Einen Blumenktanz um Ben und Haar, 

Und auf ſemer Schulter Nachtigallen: 

Und fein Kutli iſt ihm roth und weiß, 

Und. er träuft von Thau und Duft und Gegen, 
Da! mein Tborfus ſey ein Blürheureis, 

Und fo tauım? ig meinem Freund’ entgeam! 


| Elaudint, 
nes 
£ Die Naien ab, bie Zeh'n und Ohren, 
Des Sraßlings Triumph Und ee su durchbohren, 
Yen a. Mal 2923. Dry Mahoms grauem Bart! 

Macht anf der Thore weite Fü Berſtaͤrtt mit Höllengint das Feuer! 
Der Thuͤrcu und der Ba Es bält ſich doch das Ungeheuer, 
Auf! Laßt dem Cirger em; ’ Kühn troßend der Gefabr; 
Et naht mit feinen froben Scharen, j u feinen Kaftan eingemummet, 
Kommt triumpdirend angefabren, beilt er die Streiche aus und brummet: 
Iu Stanz und Sounenſchein. „Das nehmt zum neuen Jahr.” 
Ein jedes Herz ſchlaͤgt ibm entgege Da nabt, mit Helios Geſchoſſen, 
Yuf allen Strafen , allen Wegen. * Ein Jüngling, Tempe's Flur entfprofſen, 
Sırömt ibm die Menge zu. ar mutbig aufgeregt; 
Er HAT ha Be er ee 

In unfer rtchen, unſte St ‚ewig kapfer, nur mi c 
Du Freudenbringer Re = Des Mapors Namen trägt. 

Ju feinen Eiepalaft verſchanzet, Der fest den alten Ehriftenbaffer 

Bein granes Bauner aufgepfanpet, Sammt feiner Veſte unter Waſſer, 
Dom falten Wind umfaust, Die Mann und Maus erfoff. 
Hat, troß den mächtigiten Gewalten, Der Türe floh mit ſcheuen Blicken 
Eih Baiba Wınrer hart gehalten, ndeß vom aufzetbauten Rüden 
Und Manchen ſchlecht yerzaust, e pure Ungitihweiß troff. 
Gebranditazt unfre Armenkaſſen, Doch Im der Berge rauhen Schlünden 
Die Korfte würbend plündern laſſen, Dentt er deu Hinterbalt zu gründen 
Des Waflers und beraubt, - Und fpribe in ſolzem Sinn: 
Ba“ Alles und verzerret, „Trana! aus der Dritten Nebellande 

te Schönen graufam eingefperret, Wird mir mit feiner ftarken Bande 
Und wild fie angeihnaubt, Uprit mm Hükfe ziehn. 
Und gleich als ob die türbfhen Medhte Cr kam, doch leicht war fein Seſchühe, 
Er auch im Adendland verfechte, Bald Rab durd feine Nebelmuͤtze 


Hieb er nah Sultan: Urt, Der Mai fein tuhnes Schwert, 
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Das fiesreih fſammend burdgebrungen,. 
Und und den boben Preis errungen,, 
Das GBGörterdanted werth! 


Von Miefemfäulen kuͤhn getragem,. 

Hat er es inbelnd auftzeſchlagen 

Das blaue Himmelezelt. 

Und frep. umfaßt: es alle Ionen; 

Laß' auch den Dichter drinnen wohnen: 
Mit. feiner. Grutenwelt! 


KR, Hagenkhach. 


Srau und Magb. 


(Beihluß) 


Drev Monden waren vergangen; bie reifenden Früchte 
bitten ſchon roth, gelden und blau zwiſchen dem bunteln 
Kaube hervor ;. Winfried war wieder ein Jüngling: gemor: 
den , biäbend und Eräftig-,. wie er: einſt feiner Mutter 
Schloß verlaffen hatte,. Da kehrte Aſttids jängfie Tochter, 
Hulda genannt, vom einer emfernt lebenden Schweiter zw 
rüd, ganz das. Edenhild. der Mutter,. dieielbe babe, ſchlanke 
@eitalt, diefelben. lieblichen Züge, das duntelblane Wuge, 
bad kaflanienbraune Haar, nur dieß Allek von dem Som: 


nenlibte ber Jugend ſteundlicher deleuchtet, wens auch anf 


der andern Seite die Hoheit und Würde der Mutter febite, 
Diele: Erfcheimung: bradser neues Leden im. dem gefelliaen 


Kreid des: Haufes; denn Tugend und Schönbeit; vereimgt,. |' 


find, an Wirkung aleich der Erüblingsienne, die ja den größ- 
ten-aller- Leichname, bie Erdey. wieder ins Leben zu rufen 
vermag, Auch Winftied empfand dieſe unvermeidliche Wir: 
fang , und fühlte zum Erſtenmale wieder, nicht dap feinem 
gegenwärtigen Gluͤck etwas mangele, fordern mar, daß es 
eines Zuwach ſes fahtg fen;. doch beunrmbigte ibm bieß Ge: 
fuͤhl kteinesegs, denn. er fühlte zugleich deutlich, wie ver: 
ſchieden ed: vom den Empfindungen waͤre, bie-einf im kry⸗ 
frallenen. Schloſſe ihn bewegt: baktem , und daß re folglich 
auf-teiien. Rugkall deutete. Hulda’s Anfmerfamleit war: 
au gleich vom Anferig an vorzüglidr auf ihn gerichtet, denn 
er war der: einzige Meuling für fie in-biefem: Streife :; ber. 
Qüngite war ex. von Abır, der Blühendire , der Froͤhlid ſte 
von Allen; 
sin: Größeres: werben foßen?: 


Hulda mar ein Weib; folglich konnte- es. Aepden nicht lange 
verborgen bleiben, das fie einander mehr werden wänfd: 
ten, als ſie waren. Nickt leicht fand fi nun eine Arbeit; 
die fie nicht Beyde vereinigt haͤtte, denn fonderbar gemug 


funte es ſich allegeit ſo, daß beuder Mitunttong entweder: 


durchaus nothig war, oder doch den ſicherſten Erfolg u ver: 
fpsehen; ober wenigſtens am natuͤrlichſten zu ſera ſchten. 
Sdie Liebel diexiebel Gelange es jemals der Vos heit und der 


mie.bätte aus ihrer Auſmerkſamkeit nicht bald 
Winfried datte im. dieſem 
Helde- des: Lebens: ſchou manche Erfahrung: gemadt, und: 


Selbſtſucht, bie erfindfame Liebe auf ihre Seite ju bringen, 
fo würden fie bald Recht und Wahrheit von ber Erde ver⸗ 
bannen, mas ihnen allein bis jest noch mit gelungen if, 
ar mande Geltgendeit zur Bereinigung gaben ben fie: 
benden die Arbeiten: des Herbſtrs, die rige gemeinfomere 
Thätigkeit erfordern, und die ohnesin geielligern Beſchäfti⸗ 
gmugen des Winters, ber bier freplıh nichts anderes, als 
ein fübler Sommer war; So durdliefen Beode mir im 
mer -fteigendem Entzucken die Roſenbahn der erſten Liebe, 
denn auch Widfried konnte mit Recht, tro dem frsitalleı 
nen Schloß, feine jetzige Empfindung eine erſte Liebe nen- 
wen. Wis im Benz fih die Roſeuknoſpen erſchleſſen, er: 
ſchloſſen ſich aud Broder Herzen jur völligen Liebesblüthe; 
und dem offenen Geſtaͤndniß folgte bald Die deiße Bitte um: 
das erfreuende Genehmigungswert der Mutter, das dieſt 
auch laͤdelud gab, 

Der beſtiwinte Hochzeittag war gefommen ; bald nach 
Sonnenaufgang deſtiegen die Verlobten, nebſt einer kleinen 
Zadl der Hausgeneſſen, ihre Saumthiere, um ſich zu 
Hulda's fern: lebender. Saweſter zu begeben, wo, mad 
Uſtrids Willen, die ſchon babın noraug-greyangen war, das: 
Feft gefepert werven folte. Idt Weg führte fie aus dem 
lachenden Thale, dad ſie der Länge nad durckzogen, in ei- 
‚nen babe, dunkeln, Ebrfurdt einfößenden Eichenwald, 
id als fie nad einigen Stunden deſſen Yusgana erreichten, 
Rand vor Winfrieds erftaunten Biden: in Schlef auf wei⸗ 
Gen Marmor, mit. goldnen Thoren und einem. Date uk 
"ayurblauem. Eteine. Das if die Wohnung meiner Schwe· 
ſter, fagte- Hulda,. fernen. Uudruf ber Verwundernug be: 
antwortend, Mer iſt diefe Schweiler? fragte bafig. der: 
Yüngling; wie beißt fie? Frage mibr, mern Guter, un: 
terbrach ibn Hulda;. ed wird die nichts dunkel bleiben. Eie 
wurd im: Schloffe- empfangen: mie läugft’erfebnte Säfte, 
und ald: man. fie. in einen prättigen Saal gefübrr hatte, 
trat ihnen Aftrid, freundlich wie immer, aber in loniglich 
reichem Gemande, und ia den Ban. ihres Schmuces ge 
hullt·, entgegen MEN MWinfriedider Prmißfommung 
wegen ihr nadte, gemabrte er mit freubigem Staunen, ja 
einem Schaner- des Entiüdend, den mild leucttenden Stern 
zwiſchen ibren koden: Du mi Rogenia, rief er, zu idren 
Füßen ſtüͤtzend. Ich bin es, antwortete fie, und.bob den 
Ueberwaͤltigten aufs. Heil mir, rief er, ihre Hand nrit 
Kuͤſſen bedr@rud,. daß ich endlich dich Mäcdtige und doch 
umerreichtar- Gotige fand!ı O warum nicht eder ? Warum 
nicht eber: Du bätteh- mid wol fräber gefunden, ſagte 
fie, bärtef du weht zu jrith neatambt .. turch arfumden gu da⸗ 
ben... Wie kennte ich andere?” verſezte Wirfzued, glämte 
nibt dein Stern am Haupte der Betrügennneu?? Mein 
Sturm? ſagte laͤhrlnt Die, fee; mut nichten, fiehz, mein 
Stern iſt mild, berabretge war flammend:. mad wußteſt dus 
nicht, daß die Flamme nur vergeirt ?: Doc, lafıund das 
Vergangene vergeſſen. 


— 













Nachdem Winfried, Hulda und ihre Begleiter fi ge: 
ſchmuct batten, mie es ſich zu folden Fefte giemt, führte 
Nogenia die wieder Berfammelten in den eigentlichen Pracht: 
faal des Schloſſes, anf deffen fappbirnen Wänden feltiame 
Shrift aus großen Perlen fi befand, und wo die Ein 
wrihung geibeben folte. Hier fanden fie eine junge Frau, 

fhöner als Rogenia und Hulda, denn fie vereinigte mit 
der Hoheit und Würde der erſtern die Jugenddlüthe der 
leztern. Das iſt Terena, iprad die Fee zu dem Bränti- 
gam, meine unfterblihe Toter ; die du frepft, iſt eine 
Eterbliche gleich dir, von einem ſterblichen Water erzeugt. 
Terena tüßte die bepden Verlobten aufdie Stirn, und nad 
geidebener Worbereitung. ſprach fie die Weihe der Geifter- 
weit über ihrem Bund. Darauf zog fidy die junge Fee zu: 
ruct, uad erſchien auch nicht wieder, weder bey dem Löftlis 
den Drable, wo lauter Spolphen als Freudengeifter die Ge: 
ladenen bedienten, nodr bevm froͤhlichen Tanze im lieblichen 
Gartenbauje, den umfihtbare Weſen mit unüberſchwaͤuglich 
füßen und doch oft rauſchenden Zönen leiteten- 

Am Ubend begab fib die Geſellſchaft im einem Saat, 
wo fie vor einer Shaubübne ſich niederließ. Der Borbang 
rolte auf,. und Winfried erblickte, zm reinem nicht gerim: 

gen Srftaunen, das Junere des ihm verbaßten Frpftallenen 
Ettiwfes, jenes beirügeruiche Mein im Seipräch mit ihm 
ſelbſe; turz Alles, was ibm dort begeguet war, mußte er 
bier zum Zwerteumale in lebendiger Nachbildung durchleben, 
wiewol Mandes dem Errarden des Zuſchauers überlaffen 
blieb. Das WUuge niederfhlagend, und kaum börbar ath: 
mend-, ſaß der ef Beibämte neben feiner Braut, und 
wrmodrte es faſt nicht, tdren. Händesrud zu erwiebern, 
Seit als der Vorhang gefallen war, wagte er c# niet, 
den Bid zu erbeben ,. aus Furcht, er würde Spott und 
Hoba auf allen Geſichtern leſen; doch fand er nicht eine 
Epur des Gefürchteten, als er endlib dem: Muth fahre, 
fi umuieben.. Das Spiel begann von neuem, und 
fRelte vor das ſchwarze Marmorfcioß mit Allen, was dort 
dem Bräutigam bey der ſchwarzen Gebieterin begegnet war, 
Wie aus einem verſcoloſſenen dumpfen Orte, wo das Arh: 
men deſchwerlich ift ,. endlich befteyt fühlte ib Winfried, 
als das Sprei zu Ende war, und die Geſellſchaft fin erhob; 
doch noch eiumal erſchrack er, ale die Hanprfpielerim zu No: 
genia trat, mit der er eben fprab, und. feine ehemalige 
Mirthin im kroſtallenen und im ſchwarzen Schloſſe durd: 
aus im ihe nicht 4u verfeunen war: Habe ib meine Sache 
weohl gemacht, KHercin? fragte fie Mogenia; und als ihr 
die ſe ihreu DBepfall dezeigt batte, entfernte fie ib, ohne 
auf Winfried zu achten. Um des Himmels willen, wer ıft 
bieie ? fragte der Jüngling. Die Fee Faflanta, antwor: 
tete Nogenia, meine Magd, die mir fehr tbeuer iſt, weil 
ſie, wie du aeſeden baſt, eine außerordentliche Gabe befizt, 
une dur& ihre Spiele zu erheitern, deren ich mic noch 
obendrein oft bediene, um Wndere zu belehren. Sie bat 
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aber auch eine gefährliche Gabe, verfegte Winfried, denn 
ih muß dir gefteben ..... Ich weiß, ich weiß, unter: 
brach ihm laͤchelnd Mogenia ; das if ihre Natur, die ſich 
nicht ändern läßt; mau muß weile ſeyn und fich vor ihr hü⸗ 
ten. Dich zu täuihen wird ibe hoffentlich nicht mehr ge: 
lingen. Mit diefen Worten kehrte fie zu der übrigen Ge 
fellf&aft zurid. 

Als am andern Morgen Winfried und Hulda Eines 
au des Andern Bruft erwachten, befanden fie fidh wieder 
in ihrem Thale. Noch an demielben Morgen wurden fie 
vom Mogenia, bie num wieder Aſtrid geworden war, im 
eine befondere, für fie beftimmte, Wohnung geführt, und 
dort von bem lauten Jubel und den Gluͤckwünſchen ber 
fämmtliben Thalbewohner begrüßt. Diefe Wunſche gin: 
gen in Erfüllung: denn durch nüßlies Tagewerl vor aller 


' Leere zeſchuͤzt, bald unrimgt. von blühenden Kindern, heras 


tben yon Ropenien, oft erboben dur die Sprüche der mra: 


. jefrättien Zerena „ oder erbeitert durch Faſianta's ergö⸗ 


gende Spiele, lebten Winfried und Hulda böchft glädlice 
bis am ihr Eude. 


Bruchſtuͤck aus dem fehsten Bande von Las Caſes 


Tagebuch von St. Helena. 
Herr u Daru (Verfaſſer der Geſchichte von Venedig‘. 
Die Arbeit ſchien das Element ded Herrn Daru zu 
feon: er batte alle ſeine Uugenblide ausgefüllt, fo febr, 


"daß, ale ihn einft Jemand, wie er Minifter Staateichrerär 


war, über feine unermeßliche Arbeit, die ihm nun alle Zeit 
rauben müßte, beflagte, er beiter aumortete? „Im Gre 
gentbeil, feis dieſer meiner neuen Stelle glaube ich faſt 
gar vichts mehr zu thun zu haben.” JIndeſſen wurde er. 
deun doch einmal davom übermannt. Der Kaifer batter 
Herrn Daru eines Tages nab Mitternacht jur Arbeit rus 
fen laffen, wo er denn fo ermübder war, daß. er faum 
mußte, was er ſchrieb, und daß ihn enblid die Maruer 
übermältigte, und er auf dem Papier einſchlief. Als en 
mac einem tiefen Schlafe feine Uugen wieder eröffnete, wie 
groß mar ſein Erſtaunen, aid er den Kaifer rubig am fee 
ner Seite fortarbeiren ſad. Der Zuſtand der Kerzen gab: 
ibm Binreibend zu erkennen, wie länge feine Ahmefeiheit: 
gedauert haben mußte. Beſtürzt, verwirrt, begegnete ſein 
veriegener Bid den Augen des Kaiſers, der ibm fagte: 
„Nun ja, mein Herr, Sie feben, daß ıh Ihre Arbeit. 
made, ba Sie fie nicht man wollten. Ich dachte Sie 
würden gut zu Nacht geipeist, einen vergrügten Äbend ges 
babı haben; babe» darf ater die Arbeit niot leiden, — 
„Ach, Sire, ib ſollte einen veranügten Abend —52 
dabeu! Ich bringe ſchon mebrere ganze Naͤchte mır Arbeit 
zu, und Eurre Maijeſtaäͤt haben wun gerade Die traurige 
Kotge davon, Die mir ausnebmend leid iſt, acſehen.“ — 
„Nun, warum baben Sıe mir dich. nicht aeiagt 5. ich will 
Sie nicht umbdringen ; legen Sie fin ung Berie-,. gute 
Naht, Herr Daru.“ 
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Korcefpondeng : Nahridten. 
Leipzig, 18. Ferruar. 
(Beſchluß.) 

Pitaſchaft, ver Unanfhaltſamte, iſt auch bis nach Reip: 
sig vorgedrungen. Hier wuͤnſchte er in eimem Kae, im Hozel 
te Bariere feinen Vinfentbalt zu nehmen; aner die Poliseo ent: 
fernte ibn und hieß ihn, midt ohne Widerſtreytn, durch rinem 
Wagen aus der Zindt bringen, Auf rinem'naben Dorfe fpens 
bete er nau Allen, bie im binzyubrängten. bes Souderlinz zu 
feben und zu hören, bad eigene Bemifp von apophtre zenatiſcher 
Wesbeit. Derbheit, Affettation und Marrbert, weises udeß 
bieträitige Anlagt und maännliche Narır nom Inımır durchbliden 
laͤßt. die bier ta ſaneſer Rımtung fin vertiert. Als fein Geiſt 
Schllers drey Worte beffamirt mad auf bit eigene Werfe tom 
wmentirt batte, fanzte „feine Hüte,’ wie und beribiet wo:ben 
it. und genen bie Freuden bir irdiſchen Eripemung Was eh 
em noch entfernteren Erättaren gebractt, kebrte er dennoch 
gusüd und war nad einigen Tagen wieder in unferer Stadt, 
wutbe aber, ba er fin mit aller Anfirensung dee Leibes und 
der Sceſe der ihm wicher ergreiftuden Poligep widerſezte, fo 
Lange feflgebaiten, bis man ihn, auf einen Wagen gekunden, 
weiter brinarn fonnte. Es if zu bezweiſeln, daß Dieje Art von 
Pottofepbie Nachabmer findın wirb. 

j Bevor ich biefen Bericht ſaließe, muß ip mo von bem 
Verluſte ſprechen, ben die mufitatiihe Welt, und namentlich 
dad Zach ber Airchenmuſit in Dentjaland nur eben durch 
Swiwıs Tod erlitten bat, Er war Cantor an ber biefigeu 
Zromntjamie und Mufitbivettor ber sryben Hauptlirhen, unb 
wirfte vom Bieter Stelle aus, im welcher er ein wardiger Nach ⸗ 
ſolger ven Ban, Dolesunb Hiller war. zwbli Fahre larg 
wit anerfansteın Verdieuſt, ald-Befong: und Sgermoenieiehrer, 
Diretter unb Kraentemponiſt. Ws —— Tirreretiter 
md uten wenige no Lebende ibm manfommen. rin Yos tft 
in tieſer Hinſicht um fo mehr zu detlagen, ba de mufifas 
IHae Wert ſeit Rurgen aug Andreas Romberg um 
@mwente verlor. Bene Örunbregela ber Darmo 
nie Weipzlg ben Breitfopf und Härte) und fein großes Eve 
raibum (ebeubafrtift» geben ibm is gründ iggen Karma 
wifer zu ertenuen. Wed merr aber hat er durch Unterricht 
und Bildung braner Sirhfer gewirtt. Das hrefflihe Singcher. 
bein er vorliand. und feine Steuung aid Direnor ber Hs 
enmufit gaben ibm alifline Geiegenbeit, dm den Feten zworf 
Jabren ſeipes Lerens als Kirwenfomponift thätig zu ar 
Briten. Mehrere Naimen, Te Beum, Untieronien find durch 
die biefigen Dlufitbandiungen den Freunden der Kirgenmnfit ber 
danut geivorben. aber nom viele Motetten, melde er für 
fen Siugchor (rich, fo wie auch ziwen Mepen, find ungedruck. 
Erine Kompofitinnen ztichnen ſich durch fingbare Melobien. vis 
tige Detlamation, fließende Aliwung ar Muteitimme und kraf⸗ 
tige Baͤſſe aus. Mm meiſten arlongeu ihm bos mebrſtimmigt 
Lautadıte und bie anduearbeitete auge. Die autgrgeigpnetfle wur 
ter feinen grbßern Kirchentompoſitionen, bie ibm neben Grauu 
Fud aubern großen Mirmentompouiften ein räfmtaes Andenten 
finert. iſt das Dratorinm: das Cude des Gerechten, 
welchts in Partitur und Klavierauszug nänflene in ber Hoj⸗ 
meiſter· ſchen Mufitvandinng erfsrinen wird. Diefe Hompofi: 
tion Abertraf fein früberes, darch ben Klavierauszug befauntes, 
Draterium; Die Kever ber Ehrifieu anf Balgatba, 
weit. fe mie fir aus ein fpdter fompenriries Oraterium: bir 
Testen Stanben bes Eridfers, im welchen er ben Glanz 
ber nenern Inftrimnentation unb Bergung ar zuweuden er: 
funte, binter fin ließ. Swen fröber batte ſich ber renlime 
Meter. als Muſitdirettor das Gewandbauttonzerts und als 
Muntlehrer. große Berdienfte um Reipgia erworven. ein Ge: 
ſanas unterricht und fein Unterricht im Rlawierfpiel war wortref: 
bey. ba er friderbin feleft guter Sänger md ein waderer Pia 
noferter und Drgelfpieler war Gein biederer Eyaralter war 


allgemein geachtet. Kein Wunder, dan ſich bie Aneriennung 
foiser Berd enſte burg allyemicinen Auteeit bey "einer Werrbes 
aung audiprag. Die Schule, der re als Singme ſier voiflınb, 
bie Mitalicher des Occheſters, bad vreie Janre unter feiner Lei⸗ 
tung aeſtanden, uub cine aroße Ungabi ven Erusiereuben, am 
Zen jene Schaler, folgten trauernd der Hüue des ehrwärbigen 
Gleines. Bis Zufigaien feiner Zoärigeeis wurden dm die mit 
dem Trauschor umwundene goldene Lora, ſeis Tatıflad, 
uud dad von ibm beramd;earsene Eboralond vorım.irras 
gen; drev Palmenträger folaren (mer Hale. Unf dem Kirar 
tofe emyius ibn fine Trauermunt von Biatinfirumenteo, uns 
ald man im ind Bad legte famurn ferne Emnlr nad Freunde 
ben rüpreuden Schlußter frinrs oseugezannten Dratorwmnd 
Bir bringen Biy zu demer Ruh sc Eine anfebalıhe Mens 
(denmajfe. weite den Tratuer zug auf Ka Firchrof bealeitet 
hatte. tdeirlte die Gtfuͤble ber reinen Berehrung, toeise einer 
feiner banfoaren Etüier darauf im einer bersiigen Ride aus⸗ 
ſprach, und fang mit Andacht: Aufterſtern! — A. W. 
Berlin. Ende Maͤrz. 
( Durch Mangel ap Raum verfpitet.) 

Eablich ſoeiut bie Sonue Hm wirder anfrer Erbe zuzuwen ⸗ 
den. das ſchdue Feſt der Oſterteyer rief, von dem berichten 
Better beguͤuſtiat, Berlicd lese.untige Bebdikerung in den noch 
biätteriofen Zpiernarten. wo beſenders bie fungen Damen ſich 
freuen, In ber aus Wien eutlernirn Mobe. der Kleder mis 
langen Taillen, die erfi jeir beim Winter bier allgemein wıre 
ben, ihrem ſchianken Wuchs auf Eprjieradugen bewuntern zu 
loffen. Auch Inden jton mingerlev Emanpergnigen im Cirs 
cus vor dem Brandenturaer Thort das arbü're Pablifmn ins 
Freye; Öffemtiihe Amjariäge verfüinpigten im dieſen Zagen ein 
Toiergeftcht daſeleſt. wor rin junger ftaıder Menſch mir Ziies 
ten fümpfen würde, da bitten wir alio im neunztheten Jabr⸗ 
bandert eine neue Mrflsoe der bıniiaen Siabinteren. — In ber 
Stadt laſſen an zueyn Erineien frben und beimfigem dir Zur 
fpaner burg nationalen Gieſang, Muſtt uud Tan. geigen auge, 
mie fie ach argen ıhre Feinde versbridiaen und mie irre Opfers 
zeremonien beyinanen. — Sorıflige Zeuguiſſe von Bortbe, 
Blumen bach und Den brfumben ihre Aechtren. Der rıne Nas 
mens Affing ift drrpbia, der andere, Habo, fünf ans mans 
sig Jahe alt; fie wurden im Monat Auguſt 1824 mir Rapis 
tan la. Schiff Dofenbire, nu Koubon an die efinsfche 
Kompagnie geisidt. Dieſe Evinefen ſitht wan m ben fvigen 
Bıifgen und ben fangen bunten Zalaren ibrer Laudettracht, fie 
baben einen fräfsigen Körperbau. tire Geſichtezaͤge find men: 
goltiſaer Art, ihr toblſchwarzts Haar bänst ibuen bis unter 
ben Knitbug herab, und das freve Dorsäppeen fehlt ıbmen gaͤnz⸗ 
io, ſa teien begbe fertig Diner und ſchtinen ſich in Berlia 
feur zu gefallen, 

Venen jo mandem, bie Meugierde reizenteni, Schaufpiel 
fahen wır in dieiem Monate ou em fer rärrendes; die Kris 
menzeflattung des Vrofefor Wadyrst. Dem Barıe vorn gin— 
gen die armen Kinder, denen er Bater geweien; bi feinen 
Geiadwfe wurdes thetts artragen. theris con wren Wärterinnen 
gefüprt, alle in Trauer gekeidet. ibnen folaten bie Kuatın 
und Mäbgyen , die in der von Woadgeck gefificten Unſtalt freyen 
Unterricht genießen. Diefe fange Verve von mehr als vierbums 
bert Aindern gewährte einen ergreifenden Anstid, Auf dem 
DSeckel des tieren Sargrs erfand fin eia Schld mir der Im: 
ſchrut: „Die ſterblicze Huule des Marers ber Hrımen, Friedrich 
Way. Inebr a8 uemnsia Equipagen folgteu dem Zuge — 
Die von ibın geftistere Beriorgungsonfat emtlätg jezt ſiteen und 
trerßig Rinder, vorlae fir Lay und Mare earin befinden . ſie ⸗ 
deu und breißig. bie bes Mlorgens pingebract uud bes Urends obs 
gebeit werden, fünf Fäntliuge, bie außer bem Gerdude ber 
Anftalı untergebracht find, uud treyhurbert, bie suenigeldfi 
karin Unterrispt erhalten, 

(Der Beibieh fotgr.! 
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Een! Heit! | 


‚Erbatuer Weriius 


Der edſern Menfnlichtelt , 
"Der Sinu und Herzen zum-Benuß 
Urreiner Schoͤne weiht! 


Voß. 





Aus Paris 
Der Garten der Tuilerien. 
Es ift noch gar nicht lange (erit fünf Minuten), daß 


id die Urfade eatdedt, warum ich in Paris ftärker, bäu: 
figer und lieber philoſophire, als ich in Deutſchland gethan. 


Es iſt damit to arg geworden, daß ih, um in bie Zulle 


tiea zu tommen, den Weg über die Krittt der reinen Ber: 
mnnft nehme, welches der fürzefte Weg nit ift, fondern 
ber längfte. Ich thue es blod auf einer bupohondrifhen 
Aengſtliateit für die Beiundbeit meined Geiſtes, 
in Yarıs befallen, 
(reibt vor, man solle Hd im nüchternen Zuftande feinem 
anftetenden Kranken näbern , fondern vorher etwas geule⸗ 


den ; auch wird in diefem Falle angerathen, fi den Mund, 


mit Weineffig auszuipuͤlen. Das Philoſophiren ift mein 
Beineifig, der mich gegen die maucherley Serlenfrantbei: 
ten ſchut, von denen man in Paris angeftedt werden fann. 
Man kann dort fangen: Habſucht, Unduldſamkeit, Gott: 
lofigteit, feinen Geſchmack, und des verftorhenen Ritters 
». Zimmermann Perfonal: und Mationalftolj. Dielen 
Uebeln ift man ausgeſezt, Sobald man öffentlibe Orte be: 
fahr; jabas zu Hanie bleiben bewahrt nicht immer vor 
Anſtecung, denn die emfigen Zeitungen geben mit Fiebern 
dauſiren. Beſucht man aber gar Salons und bie Geſell⸗ 
ſchaften darin, fo Tann man oc gefäbrlibere Uebel erwi: 
ſchen. Man wird da tiberaler, Ultra, Bauhrebner, 
Mouchard, Earbomare, Mitarbeiter oder Stoff des Rereil 


die mich 
Eine befannte biäterifche Klugbeitsregel - 


- 


oder ded Mirsir. Darum ratbe ich jebem Deutſchen, in 
Yaris ohne Pbilofopbie micht auszugehen, und fo oft er 
Geſellſchaften defucht, ‘zuvor einige: Unfer Vater 
Land, ſtill herzubeten. Ich Taum die Deutſchen verfibern, 
daß fie nichts verloren, feitdem ich in Frankeeib din, viel 
mehr fehr gewonnen. Ich liebe fie jezt, und mit der wahr: 
ſten, reinften, uneigeunützigſten Fiebe — denn was koͤnn⸗ 
ten fie einem grwinnfühtigen Geifte in Kunſt, in Bilfen 
(daft und im Leben mehr anbieten, als bie Eranjoien? 
Biber fie haben uud gewähren etwas, was den Franzoſen 
mangelt: die Frepbeit im Denken und im Fühlen, Die 
Serftörung der Baſtille bat im Franfreih nur die Zungen 
frey gemacht, die Herzen und Geiſter find mod eingefperrt, 
wie früher. Mer aber biefe meine Wahl nicht billigt, wer 
nicht gleich mir eine freye Wülte, und märe fie non Löwen, 
Hpäinen und Schlangen bevoͤlkert, vorzieht einem geiclof: 
fenen Paradieſe, und wäre es vol Soldaͤpfel, und würde 
von Cherubim bewacht — den tadle ich nicht, aber ich aa 
weine aihn. 

Aus jener deilſamen Neigung zu philoſophiren fib 
nicht bios die bisherigen Betrachtungen gefloffen, die gar 
wicht zur Sache gebören, fondern entfpringt au folgende 
Bemerkung, die nicht weniger üderfidifig ift. Mit fo gro 
fer Muͤhe bernt und Ichrt der Menſch fo Wieled und 
Mancherley zu feinem andern ve, als um ſich und An— 
dern taufend Freuden zu verderben ! Die Wiſſenſchaft 
gleicht einer Chauſſee, die ein ſchmales und langes Befäng: 
nid if, das man wicht verlaffen darf, mab rechts und 
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inte Megem bie ſchonſten Felder und Binmenmwiefen. Jede | aus bem Palais Royal nur ba einen Jardin Royal. Ich wii 


Kunficegel tft eine Kette, jedes Bud ein Thor — and im 
andern Ginne des Worts— das fi hinter ben Eingetrete: 


men zufhlägt. Sludlich die aichte wiſſen und aichts leſen! 


Ware mie Hir ſchfelds Theorte der ihämen Gartenkunſt be 
konnt, wärbe mir ber Tuilerien-⸗Garten wahrſcheinlich ab» 
seihmadt eribeinen ; dest aber gefällt er mir, mub ih 
werde ihn jebr loben, Er ift zweckmaͤßig eingerichtet, unb 
bie Zwedmaͤßigleit jur Schoͤnheitsregel ju erdeben „ iſt fo 
braune und wirthichaftiih, daß fie gewi in vielen Kom: 
pendien der Aeſthetik als ſalche anfgeftelt fepn wird. Eng: 
kindern, bie das Metien Hi ‚, und alle au gern bag 
Bild des Geliebten vor Augen haben, it ein Garten ein 
Miniatur⸗Europa, im deſſen Zügen fie einen Leinen Schafft 
hauier Waferfoll, ein kleines Chamonny: Thal, einen klei⸗ 
nen Golf von Nrapel mit Woblgefallen erbiiden. Auch viele 


Andere zieben englifhe Bärten vor: Verliebte, Deutſche, 


Philo ſophen, giädiihe, unglüglice Mieniden, Wäre aber 
ber Barton der Tuikerien aicht wie er ift, im heilen franzd« 
. Hiden Geſchmack, ſondern im eugliſchen, fo wäre das ſehr 
kblimm, Einen Trunkenbold, der täglıd eine Flaſche 
Rum trauf, beilte fein Arzt — denn endlih bat man die 
Trunkenheit aus der Morat in Die Medijin dbergemieien, 
und hoffenılib wird man auf birfeme guten Wege ſortſchtel⸗ 
sen, bis man dahin gelangt, Die Mobespierres:fe,den micdt 
in der Geſchichte, ſondern in Hufelands Jourual der prak⸗ 
tiſchen Heiltunde zus deichreiben — Der Ange Arzt deilte ihn 
auf folgende Weiſe. Er ließ ihn taͤglich fo viel Sicgelax 
un die Flaſche troͤpfela, als erforderlich iſt, ein Pettſchüft 
abjuöruden. Auf dieſe Weile warb die Flaſche täglich et: 
was weniged voller au Siegellack und leerer an Rum, und 
der Zrunteaboid kam almählig zu Verſtand und ebne Yuf« 
teben zu erregen. Mar in dirfem Fall der Uhgrmöbnung 
von geiftigem Getränk ſolche Borfiht wötbig, wie viel mör 
kbiger wäre fie im Fall der Angemöhnung eines geiſtigen 
Genufles, und ein Eprung bierin märe eben fo gefährlich, 
als der Zuilerien:- Garten, wenn er engliih wäre. Das 
Herz eines achten Parifers würde kranl werden burd @rfäl: 
tung ober durch Erhigung, wenn er aud dem Kunflkabinet 
des Palais Mopal, ſchon nad wenigen tauſend Schritten, 
in dos Naturgelchichtlihe eines engliichen Gartens traͤte — 
wenn fein Dar, ohne Zwifben:- Saiten, plöglih vom Schlau⸗ 
gengeziſch des Rouletts zum Semurmel eines Gpring: 
quels, von ben giftigen Lodiönen einer Königin’der Naht 
zu den unfhuldigen Liedern der Nachtigallen überfpränge 
— wenn fi fein Unge dom Pbarao-Tiide zu einem Dan: 
KÄngreen wendete — menn fein Grfühl au der Breiten Son: 
nenflibe, morcufdie, gleich Greundieren des großen Kur 
fürften., neben einander gefleiften und gedredyfelten Bäume 
Reben, plögiich. in das ſchattige Gewimmel eines friſchen 
Maldcheus aräte, Bo aber bleibt er gefund, dann er tritt 


ben legterm beihreiben, wie id ibm am einem der erſten 
Srüßlingstage geichen. (Die Fortfegung falge.) 





Duesustin Derperd. 
(Beibtu,) 

Sie fommen mun an das Wirtbehaus zur filie, ein 
nugemein großes Haus, wo ibn Maitre Pierre ohne zu 
fragen durch eine Seitenthuͤre führt, und wo ihrer ein herr⸗ 
liches Frühftiüt warten, über welches der Schotte, zur 
großen Uuterhaltung feines Wirthes, mit Heifbuuger ber: 
fäle. Nach einiger Zeit kammt am ſchoͤnes funfgebnjähris 
ges Mädchen Herein, mwelded einen Zeiler mit Obi und 
einem Becher bringe, Maitre Pierre zanft fie beitig, weit 
fie gelommen und nicht ihre Matter, mie er’s befodien. 
Durvard bält fi fire berufen fie zu vertbeid gen and ſtoßt 
in ber Hige eınige Drobungen and, worüber Maitre Pierre 
nur lacht, und dad Mädsben mit gelinderen Worten ent: 
täät; der Jingling aber ſchamt ſid, ſich gegen einen un: 
bewaffnrien Buͤrgersmann fo hadifb benommen zum haben, 
und läbt ſich bie Demeitbigung gefallen. Maitre Pierre 
mimmt Ubſchied mit dem Beriprechen ibım ſeinen Oheim 
zw fenden, zwingt ibm aber vorber einm Beer voll Site 
berminge mit eiuem befeblender Tone auf, dem er nicht 
zu widerſtehen vermag. — Erftaunt über bie Grmalt, bie 
biefer Fremde über ihn übt, erkumdigt er fi dev dene 
Wirth ab ibm, er erfährt aber niets, ald er fey cım 
Kaufınaun, weiber Seidenfabrifen im Lande angelegt, 
und WMauibeerbaume gepflanzt babe, um die Seidenwür— 
mier damit zu füttern. Er wagt ed bep den Frauenzime 
mern anfragen zu laſſen, ob er fie beſuchen bürfe, aber dich 
wich förmlich abgeihlagen, Er begibt ſich jest im feim 
Zimmer, und bemerkt in einem gegenuber liegenden fen: 
fter eine Yaute, einen Schlever und einen weißen, rundem 
fhönen Arm, umd bört bald darauf eine fköne fdimeljende 
Erimme ein einfahes Lied fingen. Um Ende deffeiben 
zeigt er ih, umb bad: Frufter wird verfhloffen, der Vor: 
dang vorgezogen, uud die Nabrikt, daß ein Herr auf 
ibn warte, führt deu entbrammten Jungling binweg, Es ifk 
fein Obeim, ein abgebärteter, feibitiichriger, befnugener 
Soldat, ein anderer Sir Dugald Dalgetty, dem es aber an 
deſſen Pebanterep. und Humor gebricht. Dieiem erzählt er 
die Hinmeßrlung feiner ganzen Familie in einer Fehde mit 
den Agilvies, aus welcher er ſelbſt ſchwer verwundet vom 
einem Mönde gerettet wird, in deffen Kloſter er feine Gr: 
nehung erbalten. Leſtie lobt ihm Dad Korpa, zu den: er 


' gehört, die Frepgebigkeit Ludwigs aegen feine Garden, und 
verläßt feinen Neffen, ohne ihm die geriugite Unterſtützung 


anzubieten, und vergiär fogar den Mein zu bezahlen, 
den er geteunlen, Quentin macht ist einen Epayiergang 
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on dems Fluffe Eher, und da e# ihm am beiten daͤucht, fi 
über ſeine künftige Beſtimmung bey feinem newen Freunde 
Rats zu erholen, fo erfündigt er ſich mach der Wohnung 
des Maitre Pierre. Die Frage beleidigt jedem an den er 
#6 wendet, und zieht ihm Verachtung und Beſchimpfun— 
gen zw. Mit Müde entgebe er einem Haufen Bauern, bie 
ide zu wmißhandeln droben, und fühlt feine Empfindung 
aufs böcfie empört, ald er drep oder vier Bauern unter 
einigen Kaſtanienbaͤumen fichen und einem Mann anftar: 
zen fieht, der in den Zudungen des Todes au einem der 


Zweige hängt. Queutin fragt, warum fie ihm nicht ab: 
khneiden , aber ftatt aller Antwort deuten fie furchtſam auf 
eine Kilie din, Welche auf die Rinde des Baumes gefrapt 


HM. Da Quentin von diefem Zeichen wihts verfieht, fo 
foringt er auf den Baum und durchſchneidet das Geil; «es 
war aber za ipät; und während er fi bemübt, bad ent ⸗ 
Bobene Leben zurädzubringen, wird er plöglia von einem 
lirmenden Haufen von fonderbarem WUnfchen vmringt, 
fühlt ich an bepden Armen ergriffen, umb ein blofed Mef 
fer blinkt ihm vor deu Augen. 

. Hier folgt sine Scene, melde und bad Muſcum in 
solem Auszug liefert, und wovon ich nachſtens eine Ueber⸗ 
feßung liefern werde. Fur jezt muß ich mich, aus Man 
gel au Raum, begmigen, bios die Skijze der Gefchichte zu 
ieferw, fo weit fie uns bier gegeben iſt, mämlid bie zum 
Ende des erfien Bandes. j 

Die Beute, melde Quentins Leden bedrohen , find 
FTigeuwer„ damals im ihrem Aeußern den Garayenen äbn: 
ier, als heut zu Tage. Gie halten ihn anfangs für den 
Mirder ihres Grfäbrtem, und nur mit Mühe Bann er fie 
Überjengen, daß er ibm bat retten wollen. Endlich laſſen fie 
idn 16, und mit Erſtaunen ficht er dem umgereimten 
Seberden zw, womit fie den Todten detrauern. Im die: 
fen Wetrahtungen wird er duch die Unhunft des Pro: 
6: Marſchalls mit einem Haufen Reiter unterbrochen, die 
wätbend über das Gefindel herfalen, Denen e# aber doch 
aidt gelingt, mebr ald jmep davon gefangen zu nehmen, 
Uber and Quentin wird feſt genommen, und folk mit bie: 
fen augenblittih aufgebangen werden , meil ex fidr unter: 
Rauden, einen Verdrecher der gerechten Strafe entsieben 
za wollen, da er doch die Kilıe am Baum gefeben. im: 


fonft beibeuert er feine Unkeuntuiß vom der Bedeutung bie: | 


ſes Beidens ; der Profos, der berihtigte Triſtrau PHer: 
mite, if unerbittlich, dem es it derſelde beimtihdifche 
Schutte, dem er am Morgen mit Maitre Pierre begegnet, 
und der ſich jet fiir den Schlag auf die Hand räden will, 
Nur die Dazwiſchentkunft feines Odeims und mebreren an- 
derer ſchottiſhen Gardiften retten ibn vom ſchmaͤhlichen 
Tode, indem fir behaupten, er jew bereitd von ihnen ange: 
worben,, und es bieibt ihm feine andere Wabk, al dieſe 
rorgedliche Werbung gelten zu laffen. Schon am folgenden 
Tage tritt ex feinen Poſten im lömgligen ndienzjanle an, 


‚ Herz mit Liebe entzündet, 


wo der Graf Ereveromır im Namen dei Herzogcfvon Be 
gumd exiheint, und vom Könige die Zurüdgabe der jungen 
Gräfin Iſabelle v. Erope und ihrer Werwandtin, ber Orie 
fin Hameline, verlangt, bie fi im feine Staaten gefhücter, 
Der König leuguet die Beſchuldigung, und der Graf kin: 
bigt ihm, im Namen ſeines Herem, Febbe an. Kardinal 
Balue, welder, aebſt ben andern befannten Perionen bes 
damaligen Hofes, biftorif gemam beſchrieben ift, folgt ibm, 
und erbältpier und zwanzig Stunden Aufſchud feiner Abreife 
von ihm, wäbrend welcher er ben bingemorfenen Hand⸗ 
(dub zuräd empfängt. Queutin bat indeſſen in dem Kö⸗ 
nig feinem Freund Maitre Pierre erkanut md eine freunb: 
liche Degrüßung von ihm erhalten. - Auch Hat er das Slück 
bey einer Jagd, melde ber König nach der. Audienmz au⸗ 
Heht , denſelden gegen bie Wuth eines Ebers zu retten, 
der ihm zu zerſteiſchen drodt. Der Kömig werfpricht ide zu 
belobuen „ empfiehlt ihm aber, den Vorfall verſchwiegen 
su halten. Gin anderer Worfall, der fi auf diefer Jagb 
ereigmet, läßt den Monarchen vermurben, ber Kardinal 
babe fi dem Herzog von Burgund verlauft umb wolle ihn 
srrratben. Er ladet baber dieſen, nebſt dem Grafen Tre: 
vecoeux, zu einem einfamıen Mahle in eimem entfernten 
Theile des Schloffes ein, und Durvard wird von ihm im 
einen Hinterhalt geſtelt, aus dem er, auf ein gegebenes 
Zeichen, hervorbrechen, md den Grafen miedericdichen fol, 
Während er auf einem einfamen Gange Wade fichet, bört 
er eine weibliche Stimme fingen , umd erleunt fie file bie: 
felbe, Die ihn amı geftrigen Tage m Baftbofe fo fehrbrjan: 
breit; wmd ba das Gericht ging, daß an demfelben ı 
p . rauenzimmer in perfloffenen Gimften aus. demfel: 
u Saſthof aufs Schloß gebracht worden (wen, To wird 
ber Leſer auf die Bermuthung geführt, Daß es die vom Ab: . 
nige verleugnete Gräfin Iſabelle iſt, die umiers Heiden 
i Indeffen aber ift das Madi 
vorüberargangen , obne daß Quentin Das perderbiae Zeis 


"Sem erbielt. Die Säfte entfernen fidt, und bie darauf fol: 


gende Ecene zwiſchen dem Rimig und dem Jangling lßt 
und vermutben, daß Gift bie Stelle des Schuſſes ver⸗ 
treten. 


Kerreſpondenz-NMachrichten. 


Seri in. Ende Dig 
(Beatnd > 

Im Theater faben wir Dempifene Pferffor mie Mänuen 
wit großem Denfatt in bochtragiſchen Rollen; aus Herr Farn 
vom Xheater zu Haunover erbieit das Rob tines guten Daffiften. 

Wuser der Öffenstkpen Bühne vefinben fi mom vieie Priv 
vattheater vier, wur dad Romböienfpier fachnr überhaupt eine 
Kırblingeneiguna der Berliner, wie an® aus emer nniäeaft he 
bffeuniinen Blaͤtiern erſchienenen Upzeige des Grafım von 
Drubl bervorgtho, der ald Oderintendant des Theaera betannt 
munt, daß aus ber Barberobe des Ahninlichen Theuters für 
Bamitiengirist und Gefenimyaftärheater feine Mieiter mehr verlizs 
ben werden fönnten,. ° 

Ir deu Konzerten beunibrien in Biefom Winter manche 
fremde Kliomter ivre Birmofirät, unter denen firb ber Febten⸗ 
foieles, Hert Bbepenam, auöpigmetr. Der Los Ieſu vom Nat: 
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ge Braun warde einmal im ber bieffarn Barnifontirde zum _ 
e 


ſten bes Denfionsfands ber Wien wub Waiſen des WMiitie 
taͤrſtandes von ten Mitgliedern der Kbniglichen Kapelle und 
Könislioen Saͤngern und Sängerinnen gruebe und rinmal in 
bem arosen Saale bes Dyprınbauiet von ber Eingafabemie des 
Profefior Zener. Das Publtum war in beyben Berſammlum⸗ 
‚gen ſehr arod. 

Nam rt ber Engländer hilten Gb neuertich bier wiſſſen 
Tchaftiine Privatvereiut für Zwecte, die Das allgemeine Wohl 
hesrfichtigen, einer, ber witisflen darunter iſt, der Bereim jur 
Befdrberumng be Gewervfleides iu Preußen, beffen Keiſtungen 
dur «in eigenes Jaurnal Crey Dunfer and Humblot) mitgerbeilt 
werdtu. Amen Preife, jeber vom tauſend Thaler und einer von 
fenätmndert Treter. betunten bir bedeutende MWlıtfamteir für 
grwerbiige Srbrrerungen und Gıfinbungen. Die zweute (Ber 
ſcuſchaft, bie ſich bier unter ben Nuipisien bes Mimiflers von 
Wirensteih graitdet bar. IN „der Verein zur Verbrberung bed 
Gartenbaned ,’* weicher bereits Über brenbmunbert Mitgtieber 
zählt und dem Rronpringen amd mehreren @licberm ber Abnig- 
lisen Famitie bes Ebrendiplom yugtiankt bat, 

Bit neue Erſche mung in ber Piteratur torrden wir bafb 
Blirger® Gedicte, Perandgeneben von Kofratb Ritter von Mein: 
barb., Berlin bey Epritiami, erhalten, - Derſelne gab am wer 
swansia Jabren -sep Dierin. im Göttingen bie erſte Auflage 
der Gedichte dieſes unſers unfterslihen Eyiiters beraus. — Eine 
uaſrer biefigen Zeuſcriften, „der Zuſchauer von Epmandto ." 
trafen Blisftrabi ans Driterem Hımmel, die wurde verboten. 
Die Beramiaffung dazu ſoll eine Bereits Ende vorlgen Gahres 
darin enthaltene Erzählung feon, worin man auißfällige politi⸗ 
fe Yeußerungen gefunden baren wit, Die „‚rid‘ hat mehr: 
wat ihran Kerandseher geiweafelt, arsemvirtia iſt ed Hofrath 
Muͤchler, der für einen erfahrenen @teurrmarn auf dem flutrms 
bervegten Meere der Literamır :gitt. Herr Ernſt Wolbemar bat 
die fräber von ihm. sum Bellen netbreitender Schreafiſſeller 
in Vorſchiag gebrachte Jeitfarif: „Eujebla wider m Erinne: 
rung gebracht, indem er fie een Guufen nennt, Der lich van 
einem. glübenten Herzen Iörg, ſich fetoft aber als«einen natbs 
erdrungmen Dimter begtimne, der bie berübmteſten Sanfte: 
feuer una Schrifiſtellerinnen Deutidiands zu Berträgen em 
muntert, — Wichtiger dürfte inteffen für das Geunagen ber 
Euferis from, ibr fürs ere viele Leſer gu erwerben. beum an 
‚kinfängfisen Bratiöoegträgen faun es wohl nıct fehlen. wenn 
Ude, bie dazu berufen find, jahrlich auch nur cmmal ihre Bar 
ben für dieſe Iterarifge Uumensäcie (penden. 


Dresden, a, April. 

Das fnbnfte Wetter Següͤnſtigt unfre Diterfevertage, und 
gu Roß und Kup zient ſchon Ults aus ber Stadt ben benamparı 
ten oͤffentlichen Gärten , namentlich dem ehemaligen Funds 
laterſchen Weinberge. zu. Möge die Freude nur lange dauern, 
beum unfre biefigen Dittmar'd provhercien emen ferr ſtürmi⸗ 
ſchen Aprıl. Zum Gluͤcke Haben die Wetrervertänder durch ben 
abgripipenen Winter einen fo großen Nachtheil rriitten, daß 
man wenig mehr baran glaubt. 

Um Edarfrevytage Machinittage beglenete ein anſehulcher 
Trauerzug ſaͤmmtlicher Miglieter bes Adniglichen Hoftheaters 
ben feit einigen Jahren penſtonirten Schauſpieler Eprift zu ſei⸗ 
nem Grabe auf dem rbmiſch⸗kathotiſchen Friedhofe im Friebrich⸗ 
ftadt. Dirfer wackere Wereran hatte bereit? vor sehn Fahren fein 
treatralifted Jubiläum geſehert, und war ſelbſt, ald er wegen 
Mangel Au Gedaͤchtniß micht «mehr auf der Bühne ſelbſt thätig 
feon fonnte, ia feinem Kauft Wirtungstreiſe ein Lebrer, Frennd 
uns Kattgeber für Künſtler und Känflierinnen, welcht beren auf 
ihrer beagtunenden Kaufsabıı sedurften, Dieß batte er an für 
den herrlichen Teuoriſten Bansu geiban, welcher ihm in der 


Bluͤtbe bes Lebens, rin Jobr user, anf bemfeiben Wege inm " 
Biete voranama . und neben beſſen frühen Graye fahes Biels 
ſes ſpaͤteres fin Affurte. Dich bÄrte Treeber Heü, weicher nad 

einem teflamentarigen Du ıfe Ereifts einige Worte an tirfem ' 
Grabe fpram, und basep etuen funzen Horb vom deſſen Pebem 


| eıfinden faun-. 


und Wirfen.gab, moi mirserähren fönner. Errift ward nam 
and fieb na Jarre ats, und wir hoffen, daß feine Erben — eine 
feiner Töapter ıft unise fo verbirnfgone Hefſc auſpielerin. Mabam 
Sairmer — in feinem Maciafje finden wrben, was er, feiner 
igenen Berſicheruug maß. uber jein Theaterleben niederfrien, 
und ben darm anvi entbaltenen mannıgfarten Belebrungen umb 
sIntereffenten Morizen die allgemeinere Vervrenung nizt vor 
entbalten. * . 
Die Bühne ſelbſt ſchiog Iierbereits am 15. Mir, wo. dann 
bie langen Dfierferien crutraten, welche bis wmorata währen, 
Am 5. Märg ward zum erſſen Mate dargeſteut, die Flut 
nam Penitmorte. Tragddıe in fünf Arten nach Walter 
ion Romane brarbeitet von J. B. Lem), geraunt Phone, 
Mitgtied bed Hamturger Stadt⸗Theaters. Ülterbivgd ein lams 
are Zitel. dom verzeintiy, wenn mir bas Star feieft mit tt⸗ 
| Was laugwenig gewefen waͤre. Um Ürgerenbeiren fehtte c 
wwar nicht darin, aber krfto mehr an kinemiiiuher Handtung. 
| Das Berte daran iſt aber hin, :6 Gammv niar am Ber 
ben bleibe, wie bie in ber Nempertinem Brearbeimna ber Fall 
iſt, worurd mu wollents dad Bonge allen Halt verliert, Auch 
dat don Kühne wenigſteus den Anisufga einer peeuſaen Sypras 
| de genommen, dagtgen fen Mirberorrrer bie pfatteſte Wrofa 
| alet, Vevde hätten aber bie Sramaliiar Brarkrikung des gans 
| gen Stoffa unterlaffen tbunen, er tianet ip durband nicht bar 
su. fo wie fawertih irgend einer ber Walter Seett'ſchen Kor 
' mune, oder dieſe Arbeit müßte von einem Talente uniernemmen 
| werben, das allenfaus feat im Stande wäre, eice folde Uns 
terlage bervorzupringen. Unſre Künſtier baten, mas fie fan: 
aen für die Darfieltung. aber bow ſprach fie nipt am. Hm 
meiften, intereffirte man fin noch ffir bie teeffiige Öbaratrergeichs 
nung, weine Devrient vom Miser Lambeuin gab, wels 
che dem talenımollın Mänftier, der mit jedem Tage hatbar forts 
jareitet, alle Bord brachte. Wit alauten kaum, Lab ſich dab 
Grüd auf dem Repertoir halten werde, j 
Mir Vergnügen fab man dagegen eine Meine Oper unfens 
Kart Darin von Werer anf beinieloen eriwernen. weiche zwar 
{son früner fompenirt. tom ım ibrer Geniatiidt und Origimas 
rät from bie frenublinften Autlaͤnge von dem gibt, Mas ber 
-wadere Tonfeger fpäter in arbheren Werten leiſteie. Sit beißt 
Abu Haffam uno Tpreit im einem Ute. Der Kert ift vom 
Sgiemer und der Stoff aus einer bekannten Erzählung ber ges 
Yawägisen &heberrjade genommen. Der Dieter bitte allers 
dings mom mehr daran machen Tonnen. bom iſt das Gedicht 
bey unferer Armuın an Dpernterien immer nirh eins ber befe 
fen, Wie gan Webers Mufit das fomiime Prinzip beraus; 
bebe, ja pie und da feieft neu ſcaffe, und wie wieder einige Si⸗ 
tuationen benugt find. win bie mildern, zarten Dorifen , im wels 
wen fein Gen fin au fo nern eraeht, anflıngen zu lafien, 
warb vom Pabiiium mit grober Ibeiinabme beinerti, umb ber 
lauitſte Beofall beſtaͤtigte Dich. Die Darflekung war fehr ges 
lungen. Herr Ungelmann gab ber Heu Haſſan mir Übers 
Arbmender Laune, weiche das Puriıtam feieft zu Auflaffung 
beiterer rerjönitser Bezieruugen eieftrisiete. und Madam Hafe 
war a6 Farime fo tierenswärbig. daß man 13 dem Omar, 
Herru Feller, faum verdenten fonmte. fie eben fo arfunden 
zu baden. Hönft fomifar Kontrafte dideten Madam Dartı 
wig as Amme, und Kerr Pauli ald Overfämmerling, wie 
fie eine Märagenmwelt, woraus ja ber ganze Etoff entleunt, wur 
«Der Beſacruu folgt.) 
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‚Die Trommel warb geräürt. Mein Name 
Ging wie ein Kriegkgott durch bie Welt. Der Pflug 
Die Werfftatt warb werlaffen, alles wimmelte 
Der allbetannten Koffnungsfabne zu — 

— Mo fünt ich mic beufelden, ber ip wantı— 


Schiller. 


’ 





Bruchſtuͤcke aus dem festen Bande von Bas Gafes 
Zagrbucd son St. Helena. 


Mapoleons Betrabtungen uder feine Lage 
nad der Lützner Schlacht (1813), 

„Welche tomere Qualen erlitt ich, fagte der Kalter in 
dirfer Beziehung, der ib ganz allein in dem Fall war, bie 
dringende Gefahr zu deurtheilen, und fie zu entfernen; 
mich zyiichen die Verbündeten geftellt zu ſehen, die unſer 
Dafepm bedrodten, und die Stimmung im Innern, bie in 
ibrer Werblendung gemeinihaftlibe Sache mir ihnen zu 
machen ſchien; zwiſchen unfere Felde, Die ſich aufmachten, 
mid zu gerträmmern , und bie energielofen Beftrebingen 
ler der Meinigen, und fogar meiner Minifter, die mic 
antereben, mich im ibre Arme zu merien!..... Und 
id war zenoͤthigt, eine feſte Haltung in einer fo linkiſchen 
Lage anzunehmen! .. .. . Den Einen ftoly gu antwor: 
im, mud die Audern mir Härte zurüczuweiſen, bie mir 
auf dem Rücken Ehwierigfeiten ſchufen, die öffentliche üble 
Stimmung unterhielten, den öffentlichen Aufruf na Frie⸗ 
deu an mid neftatteten, wo fie bed Jedermann hätten 
überjengen follen, daß das einzige Mittel, diefen zu erhal: 
ten , darin befände, mich ſcheinbar zum Krieg anzutreiben. 
„Hebrigend war mein Entſchluß gefaßt; ich erwartete 

bie Ereigauffe, fer mit mir einig, mic zu Leinen Wermil: 
gungen oder Verträgen bereit finden zu laffen, die nur 
eine angenblidlibe Verkleiſterung gewäbrt, in der Folge 
aber die furchtbarſten Ereigniffe herbepgeführt harten. Jede 


batben Mafregeln waren mir verderblich; ed war wur. im 
Sirge Rettung, ber mir die Macht fiherte, oder in einer 
Katafiropbe., welche mir Verbuͤndete zurddgeführt bätte, 
dien. f, w., u. ſ. w.“ e. 

Ich bitte, ben bdiefem legten Gedanken zu verweilen, 
den ich bereite früher angebenter habe, Vielleicht finder 
man, baß ich mich zu large dabep aufbalte; aber ih fühle 
das Bebürfnif, ihn moͤglichſt verfläudli zu machen; denn 
wenn ich ibn auch jeßo ganz gut verftehe , fo braudte es 
doch lange Zeit bey mir, ibm zu werfichen, fo parador und 
fein fam er mir vor, 

„Welche Lage für mich, fuhr ber Kaifer fort, filr mic, 
der ich einſah, daß das Vaterland, fein Geſchick, feine Leh⸗ 
ven, feine Zukunft nur auf meiner Perfon beruhten!“ — 
über, Sire, erlaubte ich mir bier zu fagen, dieß fagte fi 
auch Jeder unter und, und mehrere Scattirungen vom 
Vartheyen machten Ihnen darüber einen Vorwurf, mit 
dem bittern Zuſatz: Warum bat er fi aber in die Lage ver: 
fegt, Alles von feiner Derion Mein abhängig zu mahen? 
— „Dieß ift eime ganz abgedroſchene und gemeine Beſchul⸗ 
digung, erwieberte der Kaifer ledhaft, dieſe Lage entſtand 
nicht aus meiner Wabl; fie war nicht meine Schuld; fie 
Aag ganz in der Natur und in der Bemalt der Umitände, im 
dem Kampf der benden entgrgengefegten Ordnungen der 
Dinge. Hätten diejenigen, bie fib fo ausdruüdten, men 
fie es nämlich redlich meinten, fi lieber vor den Brumaite 
zurüdverfeßen wollen, wo die innere Aufldſung volnand'» 
der Einfall der Fremden gewiß, die Zerſtoͤrung Frantrei® 


49> 


unvermeidlih mar. Mon dem Tag au, wo Franfreic ber 
@inbeit, der Concentration.ber Gewalt, Die ollein fie ret⸗ 
den konnte, beppflichtete ; von dem Augenblick an, wo das 
Seſchick Frankreichct, durch den Verband unserer Lehren, 
anferer Huͤlfemittel, unſerer Macht, Die und zu einer 
böchit fraftvollen Nation verwandrite, einzig auf dem Cha— 
zolter, den Mafregeln und dem Gem: fen deſſen berabten, 
den fie mit dieſer zufälligen Diktatur befteidet hatte ; von 
dieſem Tage en war das öffentlihe Wobl, ber Staat, 
murich; Diele Aenßerung, die tch für folde Mäuner 
ansgeſprochen babe, die mic verſtehen founten, wurde von 
befchräntten Köpfen und Schiehtgeiinnten beftig. getadelt, 
Der Feind batte dich wohl eimgefeben; auc giug ganı von 
Unfang fein Beltreben dabin., nur mi niedergumerfen, 
Eben jo ſehr bat man ih num auch über andere, aud dem 
Grunde meines Heriens bervorgegangene „ Weußerungen 
beihwert: daß raämlich Frankreich meiner mebr 
bebürfe, als ich Frankreichs. Man fab in dem, 
wos eine tief degründete Wabrheit war, aur eine über: 
mäßige Cıtelfeit; und Sie fehen num bier, mein Freund, 
ich fan Alles entbehren ,„ und follte e# auf Leiden anfom: 
wen, fo Könnten meine Schmerzen nicht lange währen; 
Biein Daſeyn iſt von kurzer Dauer; aber die Eriflenz Frank: 
zeubstin Er kam aldtann wieder auf feinen erften Ge— 
Banfen zur, und fagte: „Uufere Verbäituife waren 


auferordentlih und von ganz neuer Artı man würde ver. 


gehend nah einer Parallele für diefelben fuhen. Ich 
machte für mid allein den Schlußſtein eines gang neuen 
auf lockerem Brunde rubenden Gebäudes! Seine Dauer 
bing von jeher meiner Schlachten ab! Wäre ih zu Ma: 
tengo uͤbermunden worden, fo würdet ibr non dieſem Zeit: 
punktt an ganz. bie Jabre 1814 und 1815, nar mit Arzug 
der darauf gefolgten Wunder bes Ruhmé, bie unfterblid 
bleiben, gebabt haben. Der gleiche Fall wire bep Aufterliß, 
fogar noch ben Jena, bev Eplau und anderwärts geweſen. 
Der große Haufe bat nit ermangelt, alle dieſe Kriege 
meinem Ehrgeiz zuzuſchreiben; waren fie aber etwa.meiner 
Wabl überlaſſen 2 Lagen fie nit vielmehr immer in ber 
Natur, in der Macht der MWerbältniffe, immer in jenem 
Kampf der Bergangenbeit und der Zukunft, in jener be 
Rändigen und ausdauernden Verbüudung unferer Feinde, 
die und in die Nothwendigkeit verſezten, miedergumerfen,. 
am nicht ſelbſt niedergeworſen zu werden 2 n.f.m. 


Yun Paris 
Der Garten der Tuileriem 
{Fortfegung.) 

Der Frͤhling hindigte ih im Garten nit durch 
Blithenſtaub au, fondern durch irdiſchen. Die Baͤume 
hatten die Arzen noch geſchloſſen, denn ald Städter ſtehen 
Re fmären auf, wie Landdaͤume. Werrädte Engländer fah: 


zen vorbey im großen Meifewagen; des Kammermädhen 
im fefdnen Spencer inwendi), die Herrſchaſt unter bäuer: 
lichem Strohdut anf dem Bode Sobald der Frühling 
formt, vertaffen bie Cazlänter Varıd, um nach der 
Schweiz, nad Italien oder nach Erglaud zu reifen. Jh: 
men it bie Dietielafle eine Epar: und Umertilationgtafe, 
Wenn in Deutſchland eın unzablfähiger Schuldner die Fiucht 
nimmt, um ſich vor feinen Gläudigern zu reiten, ſtüchtet 
tim Engländer, um feine Glaubiger zu befriedigen. Cine 
Burner iſt (dom im deutſchen Gulden nicht aufjureiben, im 
franzöfliben Frauken uew weniger. Es iſt, as wärbe 
eußer dem Metallwertbe auch noch die Fagon daran beyabit, 
mie an einem Goldringt. Das reiche, glädlige Wok 
Ein armer Zeufei von Dibter ın koaton, Der nicht Geld 
genug bat, im November jein Steinkoblenfener zu brzab: 
len, ibıfft nad frantreib, wärmt fi dort an der Sonne, 
und trinke woblſeiler feurtgen Wein, aid in feiner Heimar 
falte® Bier. Gebt es den Schelme gar zw arg, iſt er noch 
enger beihräntt, ann muß er freylih wach Neepel wan⸗ 
bern „ Dort fir einen balben Paol dein Mendmabl daltem, 
‚ und babep die Sonne untergeben ſehen im blauen Mecre! 
0. Ich folge dem engkiſchen Meifemagen mıt den Augen 
nad, bie ganze Zivolis@traße binauf, bie an das Barden 
Meubte, wo er umbiegt. Auf dieſem Palaſt ipielt ber 
Telegraph. Spielen? Gb ja, er ſpielt wie eine 
Schlange ın der Soune Furchterlich, fürdtierlih! Die 
laugarmige Tprannep! Meulih reiste ein englifeer 
Schriftfieller von Paris nad London, Er war kdor drre 
Zage fort, fland in Ealaid am Bord des Shift, die Se: 
gel wurden. gerudt — da ſchoß ihm von Paris der Tele: 
graph wie ein Bis nad. Er wurde feftgehalten, ud 
mußte, wegen Verdachts aufrühriihen Briefmefeis, vier 
Moden im Kerker ſchmachten. Er ward unfhuldiga defun— 
den, Ich babe mir vorgenommen, den Moniteur durch 
zulefen, von 1739,68 jezt, und ein Brpipiel aufzufachen, 
das je durch deu Telegraphen rilende Wodlithat zugeſendet, 
daß je Thränen durch Diefen Sturmwind getrodurt, daß 
er je dem Verurtheilten raibe Begnadigung zugeſprechen. 
Und finde ih nur ein einziges Benipiel folder Urt, Bann 
will ich mid mit dem Zelegrapben ausföbnen. Dod id 
vergeſſe — werden nicht meunmal jeden Monat die grjoge: 
nen Lotto: Nummern von dem Telegrapben durch gan 
Frankreich geiendet, melde Troſt bringen: ber weınenden 
Mutter inter bungtigen Kindern den Troſt — fie werde 
gluctlicher fepn in der nächften Ziehung ! 
Un jedem ber Gitterthore des Tuilerien:Bartens fie 
den zwey Schildwachen, ein Schweizer und ein Ftanzoſe, 
die ſich wichſelſeitig bewachen, und an Treue mıt einander 
wetteifetn. Es machte mir das größte Vergnügen, gi: 
ſchen bepden fichend, mein weißes Taſchentuch beraufın: 
ziehen und wehen zu laffen, und fo mit Hülfe des blauen 
Franzoſtu umd des rothen Schwetzers, ein auftuhreriſches 
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Far ben · Trio öffentlich zu ſpielen, ohne daß mir ein fönig: 
licher Prokurator etwas darum anbaben koante. Dieſe 
armen Sckiltwaken ſind fehr geplagt. Gewiß hatten fie 


ia den Schlachten von Marengo und Aufterlig ihre Flinten - 


nit jo viel bandibiert ,„ ald fie ed biertbun. Gie müfen 
nömflide vor Sedrin, der ein Ordensband trägt, das Ge 
wehr präfentiren.. Das endet nicht. Es ift erguidend, zu 
feben, mie viele Verdieuſte in die Tulerien einiretem, und 


mie ſich der abgerrichene Baudwurm immer wieder erneuert. 


Sc lie es mir angelegen fepn , eine Viertelſtuude lang 
ale die zu zaͤblen, die Ordensbänder trugen. Ich zäblte 
vedamalhundert Vorübergebende, und unter jedem Huns 
dert waren meunzebn bis zwey und zwanzig Bebaͤnderte, 
alio je ber fünfte Mann war ein Wobitbäter feines Bates 
landes! Und dazu retue man no die Vielen, die ich im 
Gedränge überieben, oder die befdeiden ihren Ruhm unter 
dem Node trugen. Dann zählte ich aber au die vielen 
ungen, no blühenden Männer, auf welche der Schlach⸗ 
ten:TZod ſchlecht gezielt, und bie nur einen Arm oder ein 
Bein verloren. Wofur haben fie gelämpft 2 Zc erkaunte, 
baf der Meuſch ſo ein Lamm jep, und daß die Menge der 
Berhimmelten fih nit auch frägt: Wofür haben wir 


seifriiten ? — uud nicht öfter, ald ed geſchieht, den Kopf |. 


am das verlorne Bein ſethen. 

Unter den Bäumen ſtehen eine mmpählide Menge 
Strohſtüdle neben einander gereibt; es find Lehn-Stühle, 
Faum ſizt man darauf, fommt eine frau, Die Lehus pflicht 
einzufortern. Mon zablt zwey Sous; it man aber ein 
lunger Menſch von feinften Kon, 
‚nie, fayt led, man babe ſchon gezahlt, legt zu den zwey 
eriparten Sous noch fünf Franten, und fruͤdſtuͤet gut. 
Sqhriftſteller, die flatiſtiſche Notizen hen, müfen ed 
Bb merken, das: man in Paris zum Gigen an öffentlichen 
Orten zweo Stüble gebraucht (fie können den Strohbedarf 
und den Ackerbau darnach derechnen); naͤmlich einen zum 
Sitzen, und den andern die Füße darauf zu ſtellen. Man 
etennt Ausländer, bie erft in Paris angefommen, leicht 
daran, daß fie mit herabhaͤngenden Füßen fiten. Auch 
unterſcheiden fid durch die Art des Sitzens die Chemänner 
von den Unbeterm ihrer Weiber. Erfiere ſihen neben 
den freuen, und haben, mie diefe, ibre Füße auf dem 
Fafftudle geftelt. Die Undeter bingegen ſitzen vor den 
Ungebeteten, ihnen zu. Füßen auf. dem fußſtuhle, unter: 
dalten ſich mit ihuen franzeſiſch (im linguiſtiſcher und fitt: 
Her Berentung des Worte), und wenden der Allee und 
ber Veit darin den Rüden zu. Frauenzimmer, beren 
Her; Ferien hat, bereiten fi, wie brave. Studenten, auf 
das fommende Sommer: oder Minter Semeſter gebörig 
dor , Indem fie dir vorübergehenden Herren fleißig anfeben, 
und fih die wichtigſten Paragrapben notiren, Dieß if 
eine löblihe Eitte; denn bie Schombaftigkeit wird dur 

nichts mehr geftärkt, als durch ihre Verlehung, nämlid 


begeht man eine Felo: 





Durch Ubhärtung derſelben. Man braucht im Garten ber 
Zutlerien gar niet eitel gu feyn, fondern nur fremd, uur 
ſich vorzuſch meicheln, man babe die ſchönſten @roberungen 
armacht in ber Weiberwelt. .. Eine bürgerliche Frau 
geht vorbey, mud fordert Kupfergeld ein; fie traͤgt Eiwas 
verftedt und achtſam unter ibrer werfen Schürze. Wettelt 
fie fr einen Säugling, den fie muütterlich gegen Wind und 
Sonne ſchüzt? Mein; fie trägt unrer ihrer Schürze eine 
Art Gedecknes, das fo leicht iſt wie gebadene Luft. Es 
beift? Plaisirs des Damen. Dos muß ſchnell und ven 
biur berumgetragen werben , damit e# nicht kalt werde, 
„Des plaisirs mes Dames! Des plaisirs!“ ruft fie im 
Eluge, und wie im Traume ſchweben fie vorüber, 
Der Beſchluß folgt.) 





An Wilhelm Müller, 


Bar lieblich mag ben lauen Früblingewetterm 
Der Muͤllerburſche tänteln mit den Schönen, 
Dee Maldborniften Lied gar fanft ertönen, 

Mein Herbſtesathem webt im dürren Blättern, 


Doch wenn, verlaffen von der Menſchheit Mettern, 
Die armen Völlker bulſsbedurftig ſtoͤdnen, 

Gewalt und Trug der Frevheit Rechte boͤhnen, 
kaͤßt braufend er Die Kriegsdrommete ſchmetteru. 


So ſchmelzend auch dein Waldhorm oft erklungen, 
at mir, ich will dir’d, frepy und frauk befennen, 
a6 Tiefere zu finden nit gelungen ; 


Doch feit du's laut ans friiher Brut gefungen, 
Wie beiß beim Herz für Hellas mag enibrennem, 
Kaun nimmer ich ben Gott in dir verlenuen, 


1 


Kerreſfpondenz Rachrichten 
Dresden, 1. Aprit. 
Beſchluß.) 

Bor allem min aber der meneinfinbirten Borflellung des 
Wilbeim Tell, am rz. Maͤrz, ald einer der vorzügrihfen 
Leiſtnugen des bie ſigen Hoftbeaters gebacht werden. Die Gene 
ratdireftion hatte für die äußere Ausſchmuͤtung fo wiet gethau, 
und von Heren Hellwig war dis Stuͤct fo qut in Scere ger 
fest worden, daB es im alen Theilen rin anferemendes Gauze 


bilbett. Befonter&trefflio waren ſechs dayı neugemalte Diforas 


tionen, Unfinten auf bie Ulpen, Pay in Altdorf nad ber Niue 
tur, Aut auf das Chibiaem von oben bemp, die bobfe 
Goffe. m ſ. w. Man konnte fi aamy in dieſe Schwehrer weit 
verfegen. Und die Münfiter traten in ihren Darfiefungen wir 
dig baben ein, Bor Hllen Here Hriliwig als Tel, gam 
mit der Ciufambeit. Wärme und Gebirgenheit dieſes Eparak 
ters. Neben ihm herr Pauli ald Stauffacher und Kerr Bur⸗ 
meifter als Waltter Fürſt, fo wie Kerr Devrient als 


Melcytbal, jedes in der Insivibmalifirung. wie Schiuer fie fo 


berlin geiomderr bat, Um Herr Werto als Meinghaufen 
war reine Eyrfurcht einflöbende Erſcheinung. Man hatte hier 
naͤchſt dem Stuͤde fein Recht miterfahren lafſen, und den Jo— 


bannet Parrlcida wieder beirimgefütnt, den man fruͤher wegtich, 


und ohne ben doch Teus Charakter braune mir in Maren 
Lichte baflehen fan. Dagegen wäre mobt zu wänfarm are 
fen. bed na Geßlers— Fau autd die mrmherii;en Brüder eine 
getreten wären, ohne die jener Arrſchiuß font mnwrilftänbie 
und brieutungddrm:r bielpt, Euthufie ſſiſe ward and die varıe- 
Befreiung enfgenommen, and mau Hcht einen Wirderzolung 
mit. Stehnſucht entgegen 
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In ber itafienfichen Dper warb mäbrenb birfeß halten Mor 
nats die Oper Maometto, mit Muñt von Winter. grurben, 
weise sum Theil au nem einftabirt war. Cie ſprach weniger 
an, als fie billia bey ber Gediegentbeit ber Torferuna und dem 
braven Gefange ber meiſſen Darfietenben orieur pättr, Die 
Bunt als Yalmira, bie Kibatdi als Geibe und Denim 
cafa ald Zopira waren böwft iobenswertb, aber der Mabeinel 
Tonnuie frevii feine Dart misst oudfälen, und fo bitch immer 
eine Püce bemiertbar. Man erwartet num nänftens bad Huf 
trerem bed neuen Tenor Boccarmi. Moͤge man in feinen Uns 
foberuugen nur billig feon,. und mit au febr auf den vaͤchſter⸗ 
littenen Bertuft, ber fpwertig ſobald wisber zu eriegen ſcyn 
dürfte, garädbliden. —- 


Berlin, R, April. 


In der Megel wird bier fiber Aues geſtritten, otmoht wir 
doc leicht zu ben friebliebendften @rfistentern der Erbe gehdren 
mbsten; allein wenn ed mom ettvad Unbeſtritzeues gibt, fo ifl 
«5 das, was wir eten im dieſem Manenblice erfahren, bad man 
naͤmtich bir Meubels und andere Berätbigaiten in die Eom 
werwohmungen bes Thiergartens allgemein ſerer binaus, als 
won benſelben wieder zur Stadt yurdinfünren liebe. Sehr bes 
ereflig, kenn fo debaglich fim’s auch, umgeben von einer bris 
tern, frönisen Grfenfwaft,. am emtin wärmenden Kamine fir 
gen mag. es iſt mit ber Heben erivirmenten Rrüblingsionne 
aleich wohl rin aanz anderes Wert! Dazn fommi nos. bad bie 
Konzerte des Thiergartens tbeild um einen goblimat niedrigern 
Preis, als die in ber Stabt, tbrild ganz umfjonft zu hören find, 
obwohl dieß leztere weniger ein Sbjett für die Bewohner, als 
die Beſucher des Thiergartens ſtyn moͤchte. 

Soa wimmelt beibalb von Congertangeiarn in den Testen bis 
fenrlinen Blättern. Die Heren Unternetmer ideinen ber ganı 
rıstigen Meinung zu ſeyn, baß bie Schwalben eben deine 
Giädepropbrtinnen für fie find. Unterdeifen mchten fir bom 
feiet von Ihrer infunft Öbereitt werben. obmehl der rointiiae 
Frabling bieß Jahr bedeutend ſpaͤter eintritt, aid im verjloffenen. 
— Korauszufehen if. dab dat Cougert, welmes der vermals 
bier endagirte Herr Fiſcher für den mäcften Siebzehnten ange: 
@ünbigt bat, auf jeben Ball nom febr zablreich befucht werten 
wird, Ss vereinigen ſich zu wiele vortheiihafte Mmflänte für 
ibn. als daß fi bies Im Werimgften beymweifein itür. Unb wre 
auch nicht gerade unter bie nit Meine Anzapi ieiner bäcfinen 
Betanuten, Freunde ober Abnner gehoͤrt. mia der wid ſich 
koch wenigſtens durch feine eigenen Orren belehren, wie nabe 
ivm bie bisher aufgetrettenen Probſänugtr Amen, cher wie weit 
fie hinter ibm zut uͤct biiebrm; 

Dem Herru Eonzerimeifter Moͤſer, ber einige Tage zuvor 
mir feiner Birtucfitär dad muſitliebende Publifum zu unterbal 
ten Willens ift, wäre dasmal ſchon aus Dantsaıteit ia recht 
voller Saat zu gönnen; benn er bat wirtlich das Brinige eben 
fo puͤnttlich ala uuverbroffen dazu bengeiragen, ten nrrfloffenen 
tboft firengen Winter etwas weniger füblbar und Taugmwierig 
zu magen. Die zwoͤlf Quarteitorrfammlungen, bie er von 
Weitnacdten bit Dftern gebalten bat, gebörten unftreitig mit 
zu den vorzüglichften geiftigen Benüffen , bie wir in ben langen 
Amterabenden gebabt baben, ob twohl au fie weit fparjamer 
als in früäbern Jahren befucht worden finb, 

Urprigens ztiate ſich im die ſen⸗Woͤſerſchen Duartetiverfamms 
tungen, daß wir hier in Bertim faft eben fo viele Antinomien 
bei Geſchnaga haben, als weiland unſer fperwlativer Bande: 
mann. der berübinte Sant, Autinomien ber Vernunft zählte, 
Diinzetend können bie eritiſchen Urtbeile Über die allerneuenen 
Beetbebenſcheu Eompofitionen gewiß an feinem Drie ber Welt 
einander mehr geradezu widerſprechen, als birß während des 
werflofienen Winters bier dee Gau geweſen iſt. Während fie 


von mehreren. bie fertft Wielinfpieler umb nicte weniger ats 
mitteimäßtge find, für bad Non plus ultra atles Bortrefffichen 
und Echbaen ım der Muſit getalten wurden, haben andere. bie 
durch Haͤudelſche Brsuniae. Wucite, ſetbſt Handofae und 
Mozarrive Schhpiungen entzhert werben, ihnen niet bern es 
rinaften Grftmad abgewinnen dbanen. Dis Satummfle den 

ber Same ift mu wohl dieß, bed bier bie Wahrreit aub wir 
"füaligy in der Mitte tienen taun, ſondern eine von beoten Pars 

tbeyen durchaus ganz Mei haben muß,  ” 

Ben der legten Verſammtung Nand auf ben Anfahlagrerteim, 
woribe ven erfirn Sa bpfer ber Duarteiten, den unveraßierer 
Sapın, ou flerd zu Pro, 1. magıen. wo rin üreraus ne 
und Hebliches Grüd birfer Art von ibm aus C Dur anfGrrs 
langen angeründigt. Die namberige Auffürrung ſeleſt Meß 
nichta zu wuͤnſchen förig. ſonderlich mante der bimmtifafrbie 
liche Sanpjag des Quartetts auf die nanıe Berfamintung eis 
en eben jo allarmeinen al begeiſternden Enbrud. Ben weis 
wer Beirgenbeit Umtergeientier mit umbin fonmte.. an bed bes 
liebte „‚Naturem expelles fürca, tamen usque recurret‘* 
Gertreibt bie Matur anit Briwalt, immer ber frimt fie auch wie ⸗ 
der) zu benten. As if aewin ummbalich. das neniklige Herz 
naturgemäßer gur Freube nimt bloß einguisben, fenrern ummits 
teſbar ſelbſt zu Aimmen, als es in dieſem Finale ber Mann ge: 
tban bat, ben der berühmte Eupländer Dr. Burnev in feiner 
mufitattieen Reiſe einmal Ater das aubere the incompsrabie 
Ahe waichless Haydn nennt. Und weon man num finder wre 
wobi finden muß, mei es wirtnuch fo ıfl. daß er in andere 
Meifterfiüden wieber eben fo narärie gur flilen Webmurb. ınr 
inmiaflem Kiepe, gur Ehrfurcht asaen den großen Urhrter der 
Natur und zu ſeiner binreißertfien Bewunderung ernlabet; fo 
if es im der That ſchwer gu Brareifen, bie mamee rt durch⸗ 
aus niet atmen. daß ben allerrrueften Brethovenſchen Sanım 
gerade eiwas böchſt Weſtuftiches, udmlich eben biefes ſabee 
Natürnche, faſt gaͤnrlich fern. 

Dos ber treiftiihe Dorit meint. auf bffentiier Pandffraße 
möffe ein eber fein Steccenpferd im Frieden fort riten konnen. 
und wir andern hätten und weiter vicht barlıder pa beflagen, 
wenn es und mur mit zwiuge, binten ınit aujjufigen. Go 
inbgen denn allo enthᷣuſtaſtiſchen Bewundrrer ber neutſten 
Beeworetuſchen vor uns in Frieden teiten. wenn fie und 
nur unſern Euthuſioſmus für Hapbn und Mezart wieder zu 
gute ballen, und zur Ebre ber Wabrheit feo ed geſagt, Tie ıbım 
bied nit blos, fonbern figen bisweilen fogar mit und ciu mtr 
nig anf. 

Was bier jert allgemein und nicht mit Unrecht gefaut, ift 
ein Moden aus Then . die lirbendwürtiae Brodtärfiin Alexau⸗ 
dre. eremalge Prinserfiin Ebarlone verſteutnd, von bem ats 
(dıcıen Mobelirer Heren Profeffor Wiesmann. Die in Bars 
tin innioft verehrte Jürſtin IN ın Repersarbde figend und dem 
Sauptgefipisiögen. fo wie ber aanyen Beflalt nach, dußerft 
Arntip abarformt, Jor Bir ift aufmerfiam anf rim liebes 
Bird neristet, dos Sie im der einen Hand halt; man abmet 
aus Ihreu Mienen. daß ed Wohl nit Iänaft aut der under 
sehliwen, Heymath angetommen und eben fo, wen nd wohl vor 
fielen muͤſſe. Auch vier bat es fio wider arjeigt. was bem 
VBeobachter eben fo wire Areude. ald deu Beobachteteu Ebre 
srunct. daß der gebifbete Theit ber Nerliner wirtlich dur ein 
famtlienartiged Band an tas Komatine Haus arfehett wirb. 
Drum eſs rat wolt wicht Terarı ein Jadieiduum aus ber befchrier 
beren Kae verſaumt. das Andenfen ber Hecverehrten dey 
dleſer Geitgenbert dur eisen Gang im be Wertſtaͤrte des Herrn 
Profeffor Wichmanns gu erneuern. 

Erufi Wolbemar, 
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Frevbenn und Gitichbeit! hört man ſchaulen; 
Der rub’ge Bürger greift zur Wehr. 

Die Ervapen fülen fin, bie Hallen, 

Und Würgersauden giebn wmber. 

Da werben Weibder zu Dydnen 

Und treisen mit Entfegen Scerz? 

Pod zuttend mit bed Pantbers Zaͤhnen, 
Herreißen fie bes Feindes Herz. 

Nichis Herliges in mebe, #8 Ibfen 

Bin alle Bande frommer Scheu; 


Bruchſtuͤck aus dem ſech ten Bande von Las Cafes 
Tagebuch von St. Helena, 


@rmorbungen im September. — Heber die 
Reoolutionen im Allgemeinen. 


Dienftag, den 3. Sept. 1816. 


Wis nad Tiſche einer aus unferer Mitte bas Datum 
erwähnt hatte (Item Sxptember), fo fagte der Kaiſer jehr 
denfmärdige Worte darüber. Darunter waren felgenbe: 
„Dieß iſt der Jahrestag fbanderbafter Hinrihinugen, bie 
doͤchſt gehäffig find. Es ift eine Meaktion im Kleinen, wie 
bie St. Bartbolomkusnadt, rin Fleden für uns, aller 
dings nicht fo groß, weil fie nicht fo wiele Opfer gekoſtet 
Yat, und ihr die Gewähr der Megierung abging, bie fogar 
das Verbrechen zu beftrafen verfuchte. Es murde von der 
Gemeinde von Varis begangen, einer aufgeworfenen 
Mast, einer Nebenbuhleriu der gefrhgebeuden und einer 
ige fogar- noch überlegenen Macht. 

„Uebrigens, fagte ber Raifer, war bier bey weitem 
mehr Aruperung des Fanatismus, als reine Werructbeit; 
man fah bie Gemptembrifeurs einen aus ihrer Mitte er: 
morben, ber während ber Hinzichtungen geflohlen hatte, 
Dietes furdtbare Ereigniß lag im ber Gewalt der Dinge 
und in der öffentlichen Stimmung. Es gibt keine politiſche 
Umwälzung obne Bollswutb,, keine Gefahr für den losge: 
laſſenen Poͤbel odue Huorbnung und ohne Dpfer, Die 


Der Gute räumt den Play sem Sika, 
Und alle Rafter walten freu. 

. Wefäbrti IMs, ben Reu zu wegen. 
Werberbtig in des Tigers Zahn; 
Jedoch ber fhretiafte der Schrecken 
Das ift der Menſch in feinem Wahn. 
Weh' denen, die dem Ewigblinden 
Des Liares Himmels ſactet leihn! 
Sie ſtrahlt ihm nicht, fie kann nur zünden 
Und aͤſchert Städt und Laͤnder ein, 


Säiller. 


Preußen drangen in dad Land eim ; che man gegen biefe 
audjog , wollte man zuvor ihre Helfer in Paris auf bie 
Seite faffen. Died Ereigniß hatte vielleiht damals gro 
Ben Einfluß auf die Rettung Fraukreichs. Glaubt man 
wol, daß, wenn in den neueſten Zeiten bey Annaͤherung 
der Fremden folbe Graͤuel am ben Freunden derfelben er⸗ 
nenert worden wären, dieſe jemals Frankreich beherrſcht 
baben würden? Allein wir fonnten wicht fo handeln, wir 
waren gefeßlich geworben: bie Dauer der Autorität unfe: 
rer Siege, unfere Verträge, die Wiederberitellung unferer 
Sitten, hatten eine regelmäßige Regierung aus ums ge 
macht; wir fonnten uns nicht mit dem gleihen Gräueln, 
noch mit der gleichen Gebaͤſſigkeit, wie die Menge, bela- 
den. Ich für meinen Theil konnte und wollte fein König 
der Jacquerie ſeyn. 

„Es iſt eine allgemeine Regel: Nie gibt es eine ge: 
ſellſchaftliche Revolution ohne Schreden. Eine jede Revo⸗ 
lution diefer Art iR anfangs eine Empörung , und kann es 
wicht anders fen. Nur Zeit nad Siege vermögen fie end: 
li zu veredeln und geſetzmaͤßig zu machen; aber mod ein: 
mal, man tonnte mar durch Schrecken bazu gelangen, Wie 
will man allen denen, weiche ale Adminiftrationen befegen, 
alle Stellen inne haben, alled Vermoͤgen beſihen, lagen: 
Entfernt Euch! Dffenbar werben fie fih vertbeibigen? 
man muß fie daber mit Schrecken erfüllen, fie in die Flucht 
ſchlaegen, und dief haben num bie Laterne und die Wolle: 
Yinzichtungen bewirft. Der Screen dat in Fraufreich 
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mit Dem garen Auauſt begonnen „ ald man den Abel, dem 
Sebhnten , die Feudalberribaft abſchaffte, und alle biefe 
Zrümmer dem Volle hiuwarf. Es bat biefe unter ih ge 
tbeiit, wollte fie nicht wieder verheren, und bat gefößtet. 
Domm erſt bat es die Mevolution verftanden und ſich wahr: 
baft dafür intereffirt, Bisher fand hinreichend Moral und- 
zeligiöfe Abbängigfeit unter dem Volke ftatt, als daß nicht 
ein großer Theil derfelben geglaubt bätte, obne den König 
und den Zebnten könne die Erute wicht mie gemöhnlich reif 
merben. 

„Sleid wot ift eine Mevolution eine der größten Pix 
gen, melde der Himmel der Erde (enden klaun. Sie ıft 
der Würgengel der Ormeration; ale Vorrbeile, die fie ge 
währt, kommen in feine Vergleichung mit den Verwirrun: 
gen, womit fie das Reben ihrer Urbeber ausitatter. Ste 
bereigert die Armen, die nicht damıt befriedigt find; fie 
macht die Reichen arm, bie nicht vergeffen fönnen; fie 
Kürze Alles um, in dem erſten Augendlick macht fie Alles 
ungiädiih, Niemand gluͤclich. 

„Das wahre geſellſchaftliche Slück berubt, man muß 
es geſtehen, in dem friedlichen Gebrauch, in der Harmonie 
ber gegemieitigen Gemüfe eines Jeden. Bey regelmäßigen 
und rutigen Zeiten fühlt Ab Jeder glüdiih; ber Schuſter 
iſt fo aluclicd in ferner Bude, wie ih auf dem Throne; 
ber Difigier io zufrieden, mie fen General. Die tieſſt⸗ 
begründeten Mevolutionen zerflören Alles augenblidlic, 
und bauen erft fpäter wieder auf, Die unfere ſchien unter 
einem unwiderftehliten Sefchid zu leben; fie war ein mo⸗ 
raliſcher Ausbruch, und eben fo unpermeiblih, wie bie vul⸗ 
Banifchen Ausbruche: ein wahrer Vulkan. Sind die demir 
ſchen Gombinationen., melde ben leztern bervorbringen, 
solftändig, fe bridt er aus. Die moraliſchen Combinaties 
nen, die eine Revolution bervorsringen, waren bey uns 
auf diefen Puntt gelommen: fie lam zum Ausbruch, 


us Paris 
Der Garten ber Zuileriem 


GVeſchluß.) 

Wie der Tuilerien Garten fiir die Mitropolitifer, für 
die Glüdseitter und Glüctfußganger ein Marktplak ift, 
auf dem fie faufen und verkaufen, ſo iſt er für bie Mafro: 
golitifer eim ſchoͤner Paradeplatz, anf dem fir erercirem und 
erereiren leben. Sets Zeitungs: Duden liefeen patriotiſchen 
Herzen täglich das mötbige Brennbolg. Ihr tretet beran, 
nehmt, ohne ein Wort zu ipreden, ein beliebiges Blatt, 
gebt leſend fpagieren, fd lange es Euch gefällt, bringt dann 
das Blatt zurück und bezabit einen Sous dafür. Waret 
dr drep: bis viermal an der nämlichen Bade, vermun: 


dert Ihr Euch, noch immer deufelben wohlgefieideten Mann 
ba zu finden ,„ der fon vor zwey Stunden im Yeien ver: 
tieft dort aeſtanden. Er iſt ein Lauerer, ber fib an Der 
Quelle der Ueberrafhung lagert, und daraus jeden Tag 
friſch die Meinung der Zeitungsieier iköpft; denn wenige 
Eranzofen fönnen mit dem Munde ſchweigen; mit den 
Bliden aber, mit ben Mienen, Händen und Füßen, das 
vermag feiner. Auf dieie Weiſe wird ig allen Pariſer 

Straßen der öffentlibe Geift zuiammengrfchrt, und nady: 

dem die Beſen fdönen wie baßlıaen Auswurf, Bluwen 
wie weite Krautſtengel, zu Korb zerftampft, wird der Da: 
rath in Die Kldale der Polyep- Präfektur geworfen, bie ida 
gebörig abführt, 


Der Garten wird auf bepdey Seiten „ feiner Länge 
nad, von zen gemauerten Terraffem bezterzt. Die eine, 
längs der Seine, gemährt eine berelihe Ausſicht auf Da 
Strom, auf die Bruden und den Valaſt der Wolls Dim 
tirten, der, nah dem Schlage, Ber idn weulich getreten, 
auf der linken Seite geläbmt iſt. Die andere Terrege 
führt die Strafe Tivoli entlang, und beift bie Terrofe 
der Feuillans, weil his zur Rerolutivn das Hofer der 
Feuillans da geſtanden. Yu biefem Klofter hatte bie Na: 
tional-Veriammlung ihre Sitzungen. 3a irmer Zeit, vor 
der Hinrichtung des Königs, belichte ed dem Vollemuth⸗ 
millen „ ine Terrafe mit einer dreofarbigen Sanur ron 
dem übrigen Garten abzufteden, und er nannte fie le pers 
nationst, zum Unterſchiede des pays de Goblenis. Behe 
dem Bürger, der im pays de Cobleniz ſpazitten ging, tt 
wurde für einen Wriftofraten angeieben und mishandelt, 
Ein junger Mann „ dem dieſe geograpbiide Cinteriturg 
noch unbekanut war, flieg in das Koblenzer Fand binab. 
Aufammenlauf, wuthendes Geſchzer, Verderben drebeute 
Geberden. Da merkte der Unwiſſende, was er beganıın, 
Pebrte zurück. 309 feine Schube aus, und wiſchte dem 
Staub von ben Sohlen. Jubel Beyfallllatſchen, und ber 
Yängling wurde im Zriumpde fortgeführt. Um Buße die⸗ 
fer Terraffe, da wo fie, ſich ſenlend, in Seſtalt eines Huf 
eifend ausgebt. immerbalb des Areisihnitted,, Liegt ein 
Pag mit Stüblen und Bänfen verieben, den nennt many 
La petite provence, weil die Mittagsſonne, deren Errab: 
len fi freu und engebindert an der Mauer brechen, dort 
eine Wärme verbreiten „ bie in Winterfagen in jene füd- 
liche Provinz Frankreichs verriet. Da if der täglibe Sam: 
melplag. vieles hundert Kinder mit ibrem Mutteru oder 
MWärterinuen, Man dent gern nit daran, Daß bert. 
aud viele Frauen mit Mdoptiofindern ſitzen und Die em: 
pfindfame Mutterliebe ipielen, um Adoptiv Vaͤter anzu— 
Ioden — man vergißt das gern, um, des Pariſer Aunft: 
lebens vol und ſatt, ſich in der reimen Kinderwelt zu er: 
friſchen. Wber auch diefe Erguidung it matt. Zu ver: 
derben war die Kindermatur nicht, aber fie auch fiedt im 
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einem verzierten Etui, und man muß fie berausziehen. 
Da baben fie ein Spiel, la corde genaunt, An einem 
Stride find an beeden Enden böljerne Handdaben befeftigt, 
daran ſaßt man ibn, ſchlaͤgt ibn unter bie Füpe dur, und 
forimgt fo darüber. Es dieße die Romantik zu weit trei: 
ben , wenn man tadein wollte, bad diefe Stride keine ro: 
den Natur: und Gılgenftride find, fordern feine Schnüre, 
wie fie ib eiu türtıfer Strangular von Stande nur wii: 
fen mag. Über das Folgende ift aärgerlich. Nämlich au: 
ser jenen Heinen Schnuren zu Selbſtſprüngen babe fie 
auch lauge Geſellſchafteſtricke, Die an bepden Enden von 
gen Atrinen feitgebalten werden, und worüber alle aume: 
enden Epring- Ditetrauten, mit größerer oder Heiner Fer 
tigkeit, ipeingen, ſowol vorwirts ale rüdmwärte. 
det ſich nun ein Zuſchauerkreis von Erwachſenen, und man 
ſiedt dann fechs jahrtge Madcten in der Koketterie bebitiren, 
und den Berfall der Umſtehenden, als ſpielten fie bey 
Franconi, mit anmuthigem Lächeln fordern und einziehen. 


Jezt finte binter den elpfäiiden Feldern die Sonne an: 


ter, auch bier herrlich! Deun die Königin der Erbe gebt 
in ruhiger Moreftät vdoruber, undekuͤmmert, was fie mis 
ihren Blicken begegne, Paradieie, Schlachtfelder, oder 
den Spielmaaren Markt von Paris — fie lächelt nicht min: 
der, fie zütut nike mebe. Es wird getrommelt, unb die 
gsche Wache des Garteus tritt heraus. Sie laden ſcharf, 
mir Grränfb und Gepränge, damıt es Jeder erfahre, daß 
der wachende Mond am Tbronbimmel die mädtlicen 
Schritte der Ranber beleuchte. Daun fondern fi etwa 
zwanzig Mann ab, und ſtellen fich zehn Schritte auseinan: 
der, eine Linie dur die gange Breite des Gartens zichend. 
Baranf (breiten fie mit Meinen und langfamen Schritten 
vor, dad Voll nor ſich bertreibenn Zurück darf Keiner, 
und ſo wird in wenigen Minuten der Garten. ausgefehrt. 
Dann werden die Zbore geſchloſfen, und Todraftiie herricht 
um. den Palaſt. Wehe dem Derruntenen, dem Umadtia- 
men oder Unwiſſenden, der in der Nähe der Zuiierien 
während der Nacht dev fernzurufenden bildwahe nicht 
gleih antwortet, Diefes Verfäumen. bat erft vor menigen 
Tagen einem Jungling dab Leben geloſtet; die Augel traf 
ihm ins Herz. O die unfelige Herrſchaft, die, einer eroti: 


@ärtuer begoffen,. vor jeder Wolle, vor jedem Luftchen 
utterad, ein aͤngſtlices Treibhausleben führt! Wie beſſer 
iſt die audere, die, gleich einer’ deutſchen Eiche, in der 
Liebe des Boits wurzelt, von der Sonne geboren, vom 
Himmel felbft befruchtet, die der naſchenden Art freundlich 
wehrt, und dem Sturme mit Wacht wmiderſteht! 





Da bil | 


Korrefpondeng : Wahridtem. 
Stuttgart, im April. 


Es bürfte dielleicht nicht unintereffant feon. in biefem Aus 
genblict, wo man jiemlig allgemein Äser den Werfoll der Büns 
venfunft. und Über mangelnde Theilmahme am berfelten von Erir 
teır des Pupfitumd Mage führen bbrt, bie Hauptperioden zu 
bezeiinen „ welche, fellbem Stuttgart eıme ſtebende Bühne ber 
firt. dieſe ericht bat. Denn ſchou aus einer gebrängten lebers 
har der Hatpyprrioden, wie fie ber Dumm biefer Biätter ges 
fattıt, denten wir, muß ein Reſuttat bervorgebn, bas bemjes 
nigen, ber dieſer Angelegenben feine Tireiinabme ſchtutt, auf 
teinen Fau unwichtig ſeyn wird — Im Unfsnge ber achtziger 
Sabre erhielt Stuttgart feine erfle lebende idrutſche) Buͤbut. 
Die Mitglieder berfeiken, wie bie bed Orcheſters, waren Zügs 
Imas aus der ſegenaunten boben Karléeſchule, und einige zeiws 
neten fi durch wirtlich bervorflewente, vielfeitige Talente, ade 
aber durch Luſt und Liebe für ibre Kunſt auf's vortreiihafiefe 
aus, Die meiſten Vorſtellungen, Operu ſowohl als Schauſpiele, 
wurden mie lobtus wertbhein Enfemble geteiſtet. Das Perſonal 
beſtand aus acht bis zehn Maͤnnern, und ungefähr vier Frauen. 
Die ſe vierzehu Mügl:eber. unter welchen ſich einige wadere 
Singſtimmen befanden, wurden für beyde Gattungen verwen⸗ 
bet. Die Opern von Sarii, Paifiello. Martini ud. 


" und beſonders die vom Dirtersdorf, bei damaligen Mobe⸗ 


ſchen Pflanze glei, in fremden Schiffen hergebracht, von 
Hofwaͤrme ausgebrütet, von der Gießkanne lohnſüchtiger 


tomponiſten, befriedigten in ber Darftelumg jeden geſchmackvol⸗ 
fen Runfifreund Auch im recitirenden Schauſpiel erfreute ma 
fin eines Zuſammenwirtens Aller, bad den firnigen Zuſchauer 
ſelien uubefriesigt eutließ. Zudem mar die Stetjung jener Mit⸗ 
glieder, im duͤt geruchen Leben, die ihre Taleute unter den Mm 
gen ibrer Landeleute freubig enifaiteten, bbaſt vorıheilbait z 
fie foren ſich in die Famillentreiſe dieſer ihrer Kaudsleute gezoe 
gen, und waren ihres Strebens und wrer Girriigpseit we⸗ 
gen geachtet. Dieſe leztere. und bie barand bervorgebende würs 
devolle Spaltung im Leben, muß beſonders als ein Probuit ber 


ſtrengen Didcipſin in ber boben Karleſchule betrachtet werben. 


Wie wintig aber ein freumbiihes umd vertrautes Verbaͤltniñ des 
Schauſpielers zu den Bebilberen im Publitum if, wird Jedem 
einlengten.— Ein ſchnell auf einander folgender Regenteuwech⸗ 
ſel verduterte Manches, jebow gerade nichts Wefentiiges im 
den Verbaͤttniſſen des Hoftbersers, Indeſſen erlitt das Perſoual 
gesen bie Mitte ber neunziger Jahre manchen empfindiigen und 
ſa wer zu erfegenden Beriuft, wweus durch dem To, theild burch 
den Abgang einiger Mitalieder. Die Srſcheuden vermowien bie 
dadurch entſtandenen Lücden nicht auszufüllen, und bad [abme 
Eniemble war fomit gefdrt. Wamwidffigfrir und eine armwilfe 
Ertrvargie trat allerdings um jene Pediode im der feitimg der 
Büpne ein, und erzeugte den Enrfaluß, dieſtibe einem Paͤchter 
zu übergeben. Cm fremder, den Dirt mone geſchaͤften nicht uns 
fantiger Schauſpieler übernabım ben Pacht, und brachte neues 
Beben und rafwere Beroraung im die flodende Maſchunt. So 
gebue"s beginnende Tätigkeit fiel mit jenes Periode zuſam⸗ 
men, und fo wurde oled Menue von benr bramatifchen Vologros 
pben, und Überbaupt manges Tiertbvoue älterer nub neurer 
Digter zur Darfiellung getramt; der Zweck des Unternehmers, 
die Kaſſe zu fuͤlen, warb dadurch vollfoınmen trreicht, denn 
der Treaterbeſuch vermebrie fim zufebends, ber in ber Irgtem 
Zeit. wo ame Narugttit em wahrer Prbnir. gensunt iverten 
mußte, bett aͤchtlich argenonmum batte. Kup einiee Schaun pre 
ler vom Talent wurten von dem neuen Paͤchter angeflelt. Nach 
pics vollen 30:9 Juhren fand es zedea der Sof für an⸗eme ſſen⸗ 
die Buͤhne wieter femft zu Äbermehmen. Es murde daturch ger 
rade feine augenblictliche Veraͤnderung tewirtt „ nur brivied m 


ſelituere Grfeinen von Neuigterten und manges Wangeipajir 
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und Vernactäffigte in dem Darflellungen, bad dem Bangen bad 
belebente Prinsip und bie verfländig leitende Hand febte. — Em 
im Büpneuwefen gänstip Unerfabrener erizeit num bie Direl: 
ton, und olddann auch bem Pant ber Bürne Partbeilichteit 
in ber Seribeilimg der Roten, MBeltmadiofiuteir nı ber Muss 
wahl ber Stückt, Übelongrbragpte Eparfarrteit auf ber einen, 
une Verſcawendung anf ber andern Sete farg aue jene Fehlet, 
tie im Gefolae einer unfaunbigen Buͤrnenleitung zu fevm pfleaen. 
tbatem ſich bier fund, ja machten ſich fogar rest breit. Die 
Klrilnabme bed Puhiitums am Xbrater war indeſſen im jener 
Periode immer nom rege, ja ber Floh fautuftige Theil ber Bes 
fuer fand fogar ferne aebörre Befriebigung im derſelben. Auch 
dieſe Direftion nahm balb genng ein Enbe. umb ber Sof erariff 
nun dad Steuerraber wieder mmitteibar. — Wir nähern uns 
jet einer Periobe, torte die alänzendfle in unſrer dramatiſchen 
Titerstur genammt twerden muß, wel Saiiler mir feinen ums 
ſtervltchen Meifteriwersen in derſelden bervertrat; ater leider pers 
mochte die Kunft ber Schauſprrler dem Ffuagr dei großen Ger 
mins mit zu folgen. Die Worte des unfiersiinen Dieter 
pabten genau au auf jene Bimenperiode: „ac. ber große 
„Moment findet rin Heines Geſchleczt.“ — Einige alddtiae 
Talente sermochten fi wohl bie und da dem Idtale bed Dichters 
gu nähern, aber die mrinder begabten urb in Proſa beianges 
nen waren ſterf. mmgelent, amd durchaus unbeunif in einer 
für fie fo ganz fremden Region. — Das Pubttum verlangte 
mit Recht bie ſaͤmmtlichen Werte feines gefeverten Birbiingd aus 
ven dere Bürne brrab zu bewundern, und gewbhute ſich 
nach nnd na daran, and wodl zu emtichulbigender Bortiehe 
für dieſelben, fie Iadens und mangelbaft darftellen ya feben. 
{son anfrieben . wenn etwa eine ober bie andere Rolle nur mit: 
telmäßig ausgeführt wurbe ; beben verlor es arer den Sinn für 
ehr voutemmenes Enfemble Immer mehr and mehr. Dan Übers 
zebere ſich endiidh, bak man eim gutes Treater beiige, wenn ſich 
einige audgezeignere Talente unter ben Mitgiedern deſſelben ber 
farden; biefer Wahn, ber vom Publitum ausging, thrilte ſich 
auch deu Direftionen mit, umb bewirkte, daß diefe biod nach ſol 
en emimenten Talenten baſchten, und bbœlich zufrieden, wenn 
fie fie gefunden zu babem glaubten, nun blos bemüht waren, 
ihnen Raum zu verfaaffen, und bie Gorge um das Ganze alte 
dann ibre teyte feon Tießen, bie doch biligerweife ibre erfie 
batie ſeyn fotlen. — Die Heldenfpieier, ſogenannte Eoutifens 
reißer, und Momobramenfpieler par escellence, fanten in 
jener Periode lore Rechnung auf ben deutſchen Bühnen, und 
withrteu fin immer mehr zur einfeitiaften Birtuofiidt aus. — 
Dom wir febren non biefen allgemeinen Bıemerfungen gu unferm 
Toreater gurdet. das fin wun feiner vorlezten Periode mäberte, 
die in mancher Beziehung zwar bie glänzendfte beffeiben genannt 
werben muß, aber zugleich auch diejenige, wo der höbere, poetis 
for ſowohl, als fittlige, Kunſtzweck, immer mehr aus dem 
Unge verloren wurde. Die Babnentunſt mar Überbaupt bereits 
andgeartet m unferm lieben Baterlande; ber Einn für bas Ein⸗ 
fache und Sobur, bev der Maſſe wer Zufapauer twenigflens, ers 
töbtert; und der Keißbunger wa eitter Schanluſt baber immer 
größer mub Geftiger. Effefiftücte und Prumtopern, welge bie beis 
en Werte der Meiſter bereits zu verdrängen drobten, boten bemir 
ic ertvfinfante Nahrung bar; und das Bepfpiel ner Bers 
finer Bhbne. wo fogar ein Iffland biefem Lngefarmad alien 
m bqlichen Borſchub Jeiftere , war zu verfübrerifh, als daß eine 
wabmhafte Hoffsaubühme es hätte wagen dürfen, in Hans 
uns Vruut hinter jener fbniglihen, tonangebenden, jmurädgubiei, 
ven, Das rinfahe Drama konnte baber bie Menge, bie fit 
den Magen bereits äüberladen Hatte, mit mehr ergbgen,, ben 
Kemer nit mehr befriebigen, da unfere Schanfpteler bie Runft 
wirtlich ſchou verlernt batten, daſſelbe im erfreulichen Zuſam⸗ 
men ſpiele zur Anſchanung zu bringen, — Die dpie Komit war 


in Boffenreileren ausaeartefz ein Kewiter, den uniere Bübre 
zu jener Zrit deſaß und bem man micht gerabe ale! Taltut abs 
Iprewen teunte, gab fim zum Pojfenreißer ber, and war wohl 
be Hanvturſache. daß die tollfien Traveſtien, Paretin unb 
Wirwer Borftabtspoffen ben Zutritt eriselten. und das feinere 
Zuftfpiel peymahe ganz verbrängten, welcht ade nit meor Dres 
ii genug omf ten nerwbbnten Geſchmack gu wirken prnmochte. 
Der gebubdete Thert ber Zuſchauer 109 ſich nur marörtp imener 
mebr von der Blihne jurüiet, und nerabe er ift ed ja. ber bad 
erwbhntiche Thraterpubfitum bildet; ber umgebifbere füllt blos 
bie Galerien, wenn es etwas zu goffen gibt. oder auch bie 
Ranglegeu, dan ber Berfaffer dieſes Unflages if writ eatferng, 
ben Pbrel nur anter dem Pöbel zu fuwen, Wine firenae Tbras 
terpoligew, bie ben Zuſchanern fcogar die Atußerungen bes Ben: 
faus unterjaate. fam binzu, und eutfremsete den deſſern Theil 
derielsen ber Bühne immer mehr, Gegen tod Ende biefer Per 
riede zog Avar ein ouborzeimmetes Talent für die Tragbdtie 
jenen deſſern Theil der Jufsoner wieder an; aber leider ſtaub 
jenes Talent allein, und ſchien fi, aus einem thaft une 
teriihen Irrthutue, fogar in feiner To'irung in gefauen. Der 
emäntsoolle Kunftfreund. ber nur in bem beflen Cuizmst 
bie sefte Bühne fiebt, und dem ein ausgezeichneter Eaanigits 
ter jenen Mangel erfi recht fuͤrlbar mat, bebaupiete baberkaib“ 
woicber feine vorige Bheiatiltigfent gegen bie Baͤrme, und yog 
fa von berfeiben zurſick. — Der neueften Veriote erwähnen 
wir mim. ba ſie offenbar iu ihrer Entwidernng broriffen , ſich 
nos feindwegs ats ein abgeihloffenre Ganze und darſteutz fivers 
bir® iſt ed ja bie Wergamaruhelt, mit bie Begenwart, die wir 
in diefer biſtoriſchen Unbeutung zu beſprechen uns vergencmmen 
hatten. 


Gkuftbfung ber Eharabe in Ür, arg: 
Mitpfiraße 


— ., 


cEhbaradbe 


Wer ſchafft ber Gedauten finmiides Bir? 

Der ſpricht ıntt dem Freund anf ber Reifet 
Ber ftiftet ben Frieden und donnert void 
Die Menfsbeit ans frieblinem Kreiſe? 

Wer trägt den Falten zu ſonnigen Höb’n 

Und weiß ibm im Froſt zw erhalten? 

Mer täßt itm ber Kugel bed Tigers entgeb'n? 
Die wirken das erfte entfalten. 


Das gwente braucht oft bed Hanbiverters Hand, 
Es biemt ibm ben täglipem Üiertr; 

Es finder ſich ben jeglichem Staub; 

Drin Schwachen gibts, alt er es. Staͤrte. 
Man firbt 18 rear emfig deym frbhlichen Mahl, 
Micht Einer mag ba ch entbebren; 

Auch iſt es nefaäftia . ber Leidenden Zabl — 
Gebraucht ed ein Waͤtrich — zu webren. 


Das Ganze gebraucht ber gebiidete Mann, 

Sein wir bey ber Arbeit ibn figen; 

Awar trifft man es Öfterd Ben Andern au a. 

Dos wiſſen fies feiten gu nuͤtzen. 

Beftimmmt ifrrs als Mittel bev Tag unb ben Nat 
Daß erfie zum Zwect zu bereiten. 

Auch ifrs von bem Stoff, wir das zweyte gemant, 
Mur map e8 ber Zwect unterjgeiben. 
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Bruchſtuͤck aus dem ſechsſten Bande von Ras Cafes 
Tagebuch von St. Helena. 


Gonnabend, den 7. Sept. 1816. 


„Man muß befennen, fagte der Kaifer, baf die eng: 
Ude Koaftitution, trotz einer Zuſammenſetzung gebälfiger, 
veralteter,, unedler Detaild, dennoch die fonderbare Er: 
fbeinung eines glüdlihen und fhönen Reſultats barbieter, 
und gerade dieſes Meſultat und alle feine Wohitbaten fib: 
fen der Menge die Furcht ein, etwas davon zu verlieren. 
Liefert denn aber der verwerflide Theil der Details biefes 
Befultar? Mein, er teübt es im Gegentbeil, und es 
würde -in einem weit böberen Glanze ftrahlen, wenn die 
große und ſchoͤne Maſchine ſich von dem angeſezten wudern: 
ben Auswüchien reinigte, m. ſ. w., u. ſ. m. 

„Aus allem dem aber, fuhr der Kaiſer fort, gebt ber- 
wor, wohin das Erjtem der Anleihen führen kann, und 
wie gefährlich es iſt; auch babe ich mie bep ung davon hören 
mein, wo die Unfitten getbeut waren. IK bin immer 
ein bartmädiger Gegner derielben geblieben. 

„Man bat damals gefagt, ih made lein Anleben, 
weil id einen Kredit hätte, weil ſich Feine Anleiher gezeigt 
baben würben ; Dich war aber falſch. Es würde wenig 

Menibentenntnif und Kenntuiß der Wechſelgeſchafte ver: 
ratbhen, wenn man glaubte, durch Darbietung von Glüds: 
fallen und dem Deige zum Spiel nicht immer Thenuehmer 
zu dem Anlehen gefunden zu baden. Allein dieß war gegen 
mein Spfiem. Ich hatte mich bemüht, ein Grundgeſctz 


darüber aufjzuftellen, und den Betrag der öffentlichen Schuld 
zu firiren, fo wie mau ihn allgemein für das öffentliche 
Bob! zuträglic hielt, naͤmlich auf achtzig Millionen Men 
ten für mein Frantrei in feiner größten Ausdehnung, 
und nad der Vereinigung mir Holland, wodurch allein ein 
Zuwachs von zwanzig Millionen entſtanden mar ; biefe 
Summe war vernünftig und müßlid ; jede böbere wäre 
ſchaͤdlich geworden. Welche Folgen hat dieſes Soſtem gu 
habt? Seht einmal, welche Hütfsquellen ich zurückgelaf⸗ 
fen babe! Bleibe nicht Frankreich nad den riefenhafteften 
Anftrengungen, nad fo ſoreclichem Unglück, noch immer 
das glüdlichite Land? Sind nicht feine Finangen bie eriten 
von Eurspa? Wem umb was verdauft man die? I 
war fo weit entfernt, die Zufunft aufbrauden zu wollen, 
daß ich mich vielmehr entihloß, einen Schatz zu binter: 
laſſen; ich batte fogar bereits eiuen Schaf, und ich ſchöpfte 
daraus, um Banfen zu leihen, Familien, die in Verle— 
genbeit waren, aufzuhelfen, nud Perfonen, bie um mid 
angetellt waren, zu unterftüßen, 

„Ich würde nicht nur mit Sorgfalt die Amortifations: 
Safe unterhalten haben, fondern ich recuete aud darauf, 
mit der Zeit Belebungs: Kaſſen zu baben, deren wachſendes 
Bermögen zu oͤffentlicen Arbeiten und Ausbeſſerungen ver 
wendet worden wäre. Es würde eine Belebungs Kaſſe des 
MReichs für allgemeine Arbeiten, eine Belebungs: Hefe ber 
Departemeute fir öritite Arbeiten, eine Belebungs Kahſe 
der Gemeinden für Mamcıpal:Urbeiten ſtatt gefunden Da 
ben." u. ſ. w., u. ſ. w. 
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Eudlich fagte der Kaifer noch bey einer andern Gele 
genbeit: „England iſt dafür befannt, daß es mit Allem 
Handel treibt; warum legt es fich nicht auch auf den Mer: 
kauf ber Frenbeit ; man würde fie ſehr theuer bey. ihm fau: 
fen, und obne daß ed zum Banferott käme; denn das We: 
fen der neuern Frepheit ift in der Moral gegründet „ und 
fie wird nit zum MWerräiber in ıibren Werpflidtungen. 
Wie viel würden ibm nicht 4. B. jene armen Spanier be: 
zahlen, um fir von dem Joche zu befrepen, bas man ihnen 
von Neuem aufgelegt bat! Ich bin überzeugt. daß fie 
febr geneigt dazu jepn wuͤrden; ich babe Peweife davon in 
Händen, und doch bin ib ed, ber dieied Sefuühl bep ihnen 
geſchaffen batte; ſo hätte bach meine Thorheit weuigſtens 
Jemand gemist. Auch den Italienern babe ib Grundjäge 
eingepflangt, die man nicht mebr vertilgen wird ; fie wer: 
den immer fortgäbren. Was fönnte jetzo England Beſſeres 
tbun, ald diefen ſchönen Aufregungen der neuern Wieder: 
geburt bülfreihe Hand zu leiſten Denn früher oder fpä: 
ter wird bieie deunoch gelingen. Wergebend. werben bie 
Souveräne und bie alten Arıftofratien ihre Bemühungen 
dagegen vervielfachen; der Stein des Srjipbus ſchwebt 
über ibren Häuptern ; fo wie einige Urme ermatten, bev 
ber eriien Unachtſamkeit wırd das Banze auf fie herein⸗ 
Autzen. Wäre es nicht beſſer, die Sache in Güte zu Ende 
zu bringen? Dreh war mein großer Entwurf, Warum 
foflte fib England weigern, den Mubm und den Nutzen 


davon zu ernten? Alles iſt vergänglih, in England fo gut | 
Das Miniterrium von Gaftlereagb wird |! 


wie auderwärts, 
vorübergeben, und fein Nachfolger, der Erbe feiner Febier, 
wird ſchon dadurch groß werden. wenn er diefe nicht fort: 
zuſetzen geneigt ift. Er braucht blos den Begebenbeiten ih: 
ven Kauf zu laſſen, und ih der Rachtung des Windes gr: 
maͤß zu verhalten; im Gegenſatz von Caſtlereagh braucht er 
ſich nur an die Spige der liberalen Ideen zu ſteUen, ftatt 
ib mit der abfoiuten Gewalt zu vertünden , Dann wird er 
bie Segnungen. der Völker eraten, und man wird alles 
HUnretr von Seite Englands vergeſſen. Cine folbe Hand: 
lungs weiſe wäre im Geiſte von For geweſen; Pitt würde 
ſich nicht dayu entichioffen haben, dieß fam davon ber, daf 
ben For das Genie durch das Herz erwaärmt wurde, flatt 
daß Pirts Genie fein Herz audtroduete. Ich höre aber 
von alten Seiten den Mudruf:. Warum denm ib im mei: 
ner Allmacht mit jo gebandelt dätte ? Warum id bey fo 
f@önen Urußerungen fo ſchlecht bätte handeln fönuen? Ach 
antworte denen, bie es redlich meinen, daß fich bier frine 
Bergleibung machen läßt. Emsland kann anf einem Ter— 
sat au Kelde zieben, deſſen Grundlagen bis in das Innerſte 
der Erde reihen; mein Zerratit rubte nur noch auf Sand. 
England berrfcht auf feftgeftilgten Verbältniffen ; ic batte 
d,e große; bie nnermeßlich fhmere Aufgabe; fie erſt zu grün: 
ben, Id re'nigte eine Revolution, getäufcten Feltionen 
Kim. Teen ich baite wol alles zerftreute Gute, mad man 


‚ ttonen haben! 
‚ tigt, beobachtet man am wengiten, 


' einmal reifer gu werden! 
ı Beziehung baben fi jo Hein gezeigt! 





davon behalten Ponnte, in Bündel vereinigt, aber ih war 
gezwungen, diefe mit Eräftigem Arme zu umfaſſen, um fie 
vor bem allgemeinen Ungriff su ſchuͤtzen; in dirfer Stellung 
nun, ich wiederhole ed uormald, war in ber That das öf- 
fentlihe Wohl, ber Staat nur in mie 

„Das Unsland drang bewaffnet, gegen unfere Grund: 
füge ein, und gerade im Namen deſſelben grıff man mich 
im Innern von der entgegengeiejten Seite an; bätte ich 
daher mich mur etwas ſchleffer benommen, fo würde mam 
mic ſchnell auf die Zeit des Diectoriumd ıurüdgefübre 
haben; th würde ber Gegenſtand, und Fraukteich unfebl- 
bar das Opfer eines Qegen: Brumaire geworden fern. 
Wir find unferer Natur nad fo unruhig, fa geibäftig, fo 
@s koͤnuen zwanzig. Mevoiutionen 
fommen, und wir werben auch ſogleich zwanzia Koumtitu— 
Das, womit man fh am meiſten beidär 
Ab! wie wörhig wire 
es für und, auf diefer fhönen und rntmoollen Yawirchm 
Uniere großen Männer in bier 
Gebe der Himmel. 
daß die neuere Jugend ſich Die großen Fehler zur Kebre die 
nen läßt, und ſich eben fo meife zeigt, als fie ſeurig ſeym 


5 wird!” u. ſ. w., u. ſ. w. 





Quentin Durvard's Cılöfung vom Sttange. 
Aus Walter Scerts leztem Roman.) 


„Blaſſer Sklave des Eblis! ſagte ein Mann im gebro= 
chenem Franzoſtſch zu Durvard ; du beraubt dem, weldem 
du ermorden bat? Aber wir haben, Dich, und du ſellſt da: 
für büßen.“ — Meſſer wurden auf aller Serten gezegen, 
als dieje Worte geſprochen waren, und die wilden, vere 
genen Geſichter, bie auf ibm berabblisten , gliben destm 
der Wölfe, die ihren Raub anfallen. Dennob bieit tb 
jungen Schotten Muth und Grifledzegenwart aus. — 
„Was ficht euch an, meine guten Yeute 2 fagte er, Wenn 
das die Leiche eures Freundes ift, habe ich ihn eben aus 
reinem Mitleiden abgeſchnitten, und ihr tbater beſſer, ihr 
ſuchtet ihn zum Leben zurädjurufen, als einen Fremdling 
zu mißhbaudeln, dem er die Möglichkeit der Wertung zu vers 
danken hat.” — Die Weider hatten indeffen den Aörper: 
unter ihre Obhut genommen:,. und die Bemühungen, mels 
be Durvard angewandt hatte, um ibn ind Leben nrrüd: 
zubringen, fortgefegt, obgleich mit demieiben übeln Er— 
folg, ſo daß fie ihre fruchtloſen Anftrengungen aufgaben, 
und fih all: den morgenländiihen Ausdruͤcken des Schmer: 
ses zu überlaffen ſchienen, indem die Frauen ein trauriges 
Geheul ausſtießen, und fid das lange ſchwarze Haar rauf 
ten, während die Männer ihre Kleider zu zerreißen und 
fib die, Köpfe mit Staub zu befteemen fihlenen. Allmählig 
vertieften fie ſich fo fehr in ihre Trauergebraͤude, deß fie 
nicht länger auf Durvard ochteten , von deifen Uaſchuld ſie 
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ſich wahrſcheiulich aud durch bie Umftände überzengt bat: 
ten, Bon’ feiner Seite würde es jezt am vermünftigften 
gemweien ſeyn, wenn er Diefe wilden Menſchen ihrem! eige: 
wen Weſen überlaffen bätte, aber ihm war von Kindheit 
an eine gaͤnzliche Beratung allek Gefabr eingeprägt wor: 
Den „ und er fühlte die volle Stärke jugendliher New 
gierbr. 

Eben wollte er dieſe boͤſe Geſellſchaft verlaffen, als er 
Hufſchlaͤge dernahm, und plößli eine Truppe franzöfifcber 
Soldaten anf die vermeintliben Garazenen. einftürzte, wel 
&e eten die Leiche ihres Gefährten auf die Achſeln gemom: 
men. hatten. Diefe umerwartete Ericheinung verwandelte 


die abgemefienen Klagen der Zranernden im ein unregel: 
mäßiges Ungfigefarep Der Leichnam warb augenblicklich 
zur Erde geworfen, und die denfelben umgebenden Perfo: 
nen zeigten die tbätigfte Gefbidlihkeit „ um, fo zu jagen, 
unter deu Pferdenund von den Kanzenfpien ber Reiter weg zu 
entipringen, bie mit. den Ausrufungen; „Nieder mit dem 
verftuchten heidniſchen Dieben! Fangt und tödter, bindet 
fie wie wilde Thiere! Spieüt fie wie Wölfe!“ auf ſie ein⸗ 
fürmren. Dieſe Audrufungen waren von entipredenden 
Sewaltthaͤtigkeitea begleiter ; aber ſo groß war die Gelentig: 
keıt der Flüchtlinge, daß, Da der Boden durch Gebüſche 
und Geſtrippe der Meiterep ungänftig. war, nur zwep nie 
Dergeworfen und zu Gefangenen gemacht wurden. Auch 
Dreutin „ den beuie das Gebt zur Zielſcheibe feiner 
Pfeile’ gemacht zw baben ſchien, wurde zu gleicher Zeit von 
deu Soldaten ergriffen, und ibm, troß feiner Vorftellun: 
gen, die Arme mir einem Stride zuſammengebunden, wo: 
bep: bie, jo ji ſemer bemäctigten, eine Seſchicklichteit 
und Schnelle bewieſen, welche zeigte, daß fie in Polizey⸗ 
angelegenbeiten keine Neulinge waren. 

Quentin biete anaſtlich nad dem Anführer der Reiter, 
von dem er eine Ärepbeit zu erlangen boffte, und war ver: 
legen, ob ed idn freien oder beunrudigen ſollte, als er ın 
demieiben Den niederblitendem und ftillen Gefährten des 
Msüre Pierre erkannte. Freplid modie dieſer Beamte 
von der Geſchichte des Morgens willen, daß, weldes Wer: 
drecheus aub Diele Fremde beſchuldigt ſeyn modten, er 
nicht in der geringftew Verbindung. mit ihnen fand; aber 
es war eine ihwierigere Frage, ob diefer märrıibe Mann 
ein. gerechter Dichter ader bereitwilliger Zeuge für ibn fepn 
würde, und er zweifelte, ob es feine Kage beſſern würde, 
wenn er fib geradezu an ibn wendete. Aber er batte nicht 
lange Zeit zu plaudern. „Trots-Eſchelles und Petit:Ynore; 
ſegte der miederbiidendbe Difister zu Ziveven vom jeiner 
Truppe, diefe Baͤume fteben dier ganz bequem: 
biefe umglanbigen,, diebiihen Krrenmeifter lehren, der lö: 
higlihen Gerechtigkeit in den Urm zn fallen, wenn diefelbe 
Einen von ibrem verfludten Geſglechte heimgeſucht bat. 
Sieigt ad, Kinder, und verrichtet euer Amt munter.” — 


In einem Augenhlid waren Trois Eſchelles und PetitsUndre- 


auf den Beinen, und Quentin bemertte, daß ein Jeder 
dom ibnen vorn und- hinten am Sattel ein oder awen hol: 
len Stride batte,. welche fie ſchuell entroliten, und zeigten, 
dap ergentiih jede Wolle eine Schlinge bildete. und zur an: 
genblidiihen Hinrichtung vorbereitet war, Das Blut in 
Quentin Adern erftarrte, ald er ich, daß. fie drep dieſer 
Stride andren, und ſich auſchickten, idm einen um den 
eigenen meiß zu legen. Er ſchrie dem Dffirier lant au, er: 
tunerfe ihu an ihr Seismmmentreffen am Morgen, forderte 
das Recht eincd freven Schotten in einem freundlich gefinn: 


Sb will 





' bell- 


tem allirten Bande, und leuanete jede Kenntuiß der Pers 
fonen, mit denen man ihn ergriffen, und ihrer Werges 
dungen. _ (Die Fortfeßung folgt.) 
Korrefpondenz : Nadridrem, 
Bertin, ben 2. May. 
Die Minnefänger, ber Kalender”, die Siraßenpoligev, bie 


‚ militärifge Monrirungsfammer und bie Drioifenunternehmes 


bebauptien, daß geflerm ber Monat ber Liebe, der blübenden 
Jabreögeit, der furgen beiden Nägte, der leichten Betitidung 
begonnen babe und banbein in dirfem Siune, obgleich ihnen tie 


, Natur bad Gegentbeil fattiſch dartbut, indem fie die Weiffaguns 


geu unfered prophetiſchen Ditimars erfüllt und in biefem Frübs 
fabr jenen gelinden Winter eintreten laͤßt, bem berſelbe nur um 


. einige Manate zw früb verfünbigte, 


Dropbeien fagen immer wahr, 
Denn es geſchieht ja allerfen.. 
Begibt ſich's niet im Januar, 
So trifft fin’ "mal im May. 
Wir hatten geftern frün bey dem raubeſten Sturm und 
Regenwetter den injtioften „ bunseflen Früblingsanblick im unfe: 


‚ rer Stadte welches fidherfih jo manchen unſerer jungen, mits 
telalten Minnefänger zu modiſche muben. mablenden Maymes 


lobien bervogen bar, bie nun auch bald noch ver der Mitte dies 
ſes Jabres in den Mufenfalendern bed fünftigen erſcheintn wer: 
Da wird man leſen: wie es gu ſchucien am erfien Maven 
aufbbrte, unb wie im Brevem glei lebenden ſchwebenderr Bluͤ⸗ 
ten,. glei weißen Rofen, die Sommerhoſen von Beinen der 
Krieger exſcheinen, immwäbrend die grauen entſchwinden, ent 
führt von ranben Winden. Dieſer Aublick war um jo poetifder, 
da den koutraſtireude Begenfay als Bafis aller Diatung und 
Wabrheit micht fehlte: Unſere eleganıcen Damen naͤmlich hatten 
ibre vielfardigen Winterpelze no nicht abgelegt, ja als es ges 
gen Wittag zu regnen begaun, waren unſere volfreiwen Giras 
$eo mit jo faufentfja bunten Schirmen bedeckt, daß man fi 
in das fonnenmwarme Ebina verfegt glaubte, um fo mebr, al& 
unfer Bot die Regenigirme vönft dichteriſch Parafold nennt. 
Dapep rollten bin und ber unfere einfpäinnigen Fiatres: ein 
Fuhrwert, bad: fo wie unfere Stadt ywiiten Peterdöurg und 
Parıd liegt, balb ruſſiſch und balb frauzoſiſch ausſieht und dem 
rolaiſchen Namen Droſchte führt. Die meiften dieſer Halbwa⸗ 
gen waren. neu latiri, die ſaͤmmtlichen Kutſcher aber begrüßten,, 
wie immer, den erſteu Mao in funteinsaeinenr Liviee; furk 
was ums bie Natur am Grün und Buͤten geflern entzog. das 
erfejte und buus und reim des Kalenders uniwandelbare Bes 
flummebeit. das waltende Fatum gefegiiner Einrietung. Man 
dann laͤcheln, wenn die allgerpaluige Natur genen die Heinen 
Unordnungen ber Menfıten zumerten ironif verfährt; dom iſt 
der Bernänitige von deren Nothwendigtelt Üvergeugtz; er weiß. 
daß die firenae Vefoſgung gefellihaftiiwer Ormung Ania unb 
allein ten Staat mie das einzelne Hausweſen erbäft, und er 
wird alfo eim geiegiemes Verfahren weder radeln. nom deſpot⸗ 
ten. Meer Sport ſowodl als Fabel brinst immilräbrip ſich 
auf. wenn ber unmätige, aemdäslıne Pedentismus anf herr 
tommitae Barbaren ſtotz IN und rianfinnia daranf verbarıer, 
aticd Vienere und Beſſere von sim Abör und es wohl gar as 
unturkae Prantafieren rornerm und weiſe belänelt, So 
t achelten ebmars unfne Peftna'ter, wenn nı.n fonft Imprendbe 
ſchen Banden. ſtundralang auf Vierte wartend. fin unterstand, 
innen von der ſauelen Beolerung der fhoreniinen md franıds 
fiinen Ponen zu fpreten; jo raucdten prieamenin und unbe 
fümmert unfere Voſtlvons, laugſam nrsen ben Uügen eimters 
infenternd. oder arzenen ruhig eitr Dalde Erunbe in jeber Dirf 
Mieipe, wäbıeremam don für Eriripent ergpblt hatte; jo fud⸗ 
jever Frachtwantn, den man bie Diizgenee nannte, tier und 
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wanzig Scanden auf gehn Meiten und glaubtt feinem unwan ⸗ 
beidaren Schlendrian fo ewig wie bie Natur; bis ber mit ges 
nug zu preifende Benerals Poflmeifter, der thaͤtige Bebeime 
zarb Nagler, biefem bundertjäbrigen lrtorfen in wenigen 
Monaten ein Enbe machte, fo ba man fim jet mur freuen 
rann, anf preußiichem Gebiete zu rein, Aber unfer General 
pofmeifter fanın nicht zugleich Eref uufrer Ztradenpelgeg fenn, 
aus fo wird biefe gewißnch, gerade wie fonft bie Poftbaiter. 
rorife unb vornehm laͤcceln, wenn man ihr fat, tab es in 
Deutſchland Staͤdte gier, wo WHsends die Laternen wur dann 
nit onge zuͤndet werden, wenn ber Mond drop flarem Himmel 
realiter leumptet, aber mie mie bier, wenn nur ſcheinbar 
Mendizein tm Falender ſtebt. Dom iſt dieſes nur eine Mieis 
nigtea! Denn geftern Übend am erfien Mao mit bem Biodens 
farag nrum Ift vier auf Poltzevbtfebl die Beriintiae Sommer» 
firerniß eingetreten, Bon diefem Datum au brennt niramds 
— dech nein! bad wäre unwabr; bie Landſtraße von bier na 
Erarlotteubura iſt aͤnßerſt fpiend:d erleuchtet aber in ben 
Erraßen ter Meſidenz bremmt vom ertſten Mav on bis zum 
Herbfte nirgends ein Bämpmen, yad if. mie er es geilern war, 
der Stimme trüs, fo muß man febr aenan jrben Preiten Nina: 
fiem , jede Bauſfſelle umd jede Erbehaug und Vertiefung unferd 
vortrefflihen unnivellivien Pflaſters fennen, wern man richt 
bey emem Hbentgang in Rrbensgefahr fommen win 9. Diries 
Tortipge Herfommen ift num beſonders für Fremde aͤußerſt ange: 
nebm; nom angenehmer aber fir eine gewiſſe @attung Hebender 
Seeten und am alltraugenehmſten ffir Gauner und Diere. Auch 
baten zwey ber Leztern, rin Brandftifter und ein f-Tiger Wech ⸗ 
feliapritanı , bie in dem Stabtgefaͤngnid (Haus vogley genauın 
fenfaßen , bie Berlinifhe Sommerfinfterniß benuzt und ſich in 
der gefegtigen Finfterniß ungefegtig aus unferm Stanb gemacht 
Dir Eine, Fin Enufinter. fol unferer Portyen einen Brief a 
la Abellino zurfiiigelaffen haben, im welchem er fin türen fiir 
die ertwieienen Aufmertſamteiten bedantt, verſſcherud, doß alle 
Muͤhe, ibn wieder einzuſangen, vergebens ſeyn, und daß er bald 
feinen nom gefangenen Schultgenoſſen manlıoien würde Uns 
fere Berſmer, berem ſpttiſche Narur armwiffermaßen darurd ver: 
ſoöbnlich wirb, daß fie nie verfehten, ſich an Üser ſich felkft im: 
flig zu machen, baben Über ibre Sommerfisftermg und bie ent 
laufenen Verbrecher nachſtebendes Triolet im Umlauf gebracht. 
das dem beruͤbhmten bet Grecourt namgebilbet farint und wel ⸗ 
ches wir daber mit gutern (Wem ſſen den ingdrreriſchen Wins 
ſenalmanachen für 1824 empfeblen toͤnnen. Es lautet wie felgt: 


Hier in Berlin am erſten Map, 

Dem Wonnemond ber Liebe 

Eorgt unfre Etraßenpolijen 

Für duntkle Fruͤblinastruͤbe. — 

Kein Laͤmpchen brennt, es iſt vorber 

Mir mobiicher Auftiäreren 

Hier in Berlin am erfen Map, 

Dem Wonnemondb ber Liebe. — 

Da wandert und da banbeit frey 

Fa Ginfternis bie Bubleren; 

Da brechen ans ber Saudengien 

Brandflifter. Gauner, Diebe, 

Und Fremde Um unb Bein eutzwer 

Hieriu Berlin am erfien Map, 

Dem Monuemonb der Liebe 

», Ben ben Bauftellen ſchiunmert (feitdem vor mehreren abs 

ren ur der Wilbeimeftraße ein befasinser und vornebmer Mann 
vr einen aufgegrabenen Brunnen flürgte und auf der Stebe ten 
bien) bey ten Vauſteuen ſchmmert efwas; aber es arhdrt dos 
pefrre Auae emes Maturforſchers dazu. um zu entbiden, ch 
es cn Zovanuiddärmmpen, ein faules Holz. ober ein Eigaro fey, 











Aus ber Schweiß, Aprit. 

Zu Trogen im Panton Uppensell Aufferrboben 
bat ein Verein vaterläntiih arfinnter Minmer vor wen TJabrem 
eine börere Bitbunasanftalt für Knaben gegründet, bie biefem 
Hauton biöber burchams mangelte; fie daben ein ſchoͤnes Haus 
mit einigen Arunbfiäden und eine Eumme von anttaufenb Gul⸗ 
den zu Brönbang eines Sonde der Anftaftgeimentt, Nas Noflad 
der zwer Sabre tieh der foureraime Hart brö Nantond die Schurie 
prüfen, und anf ten ibın erflatteten febr befriedigenden Bericht 
bat er den Drum teffeiben verordnet und eine Entadung an Bas 
terlandäfreunde zur Befbrderung ber reuen Lehre und Erzie⸗ 
kungssnfait genehmigt. Bon biefer will man ben ſcabnen 
Schluß berſeyen: „Werfet einen einzigen Vlict auf die beonahe 
unerihermalisen Laffen, umter been ondere Bi rter ſeufren, 
und mie germe werdet ibe bau bier em Dpfer anf ten Wirar 
eures glädlinen Vaterlandes Iegen! Die Jet, in ter wir und 
befinten, iſt Gotilob! geeignet, die Unterfiiguug einer ſelchen 
Auſtalt zu erieimiern. Wenn wir auch nicht ben früben Fier 
unjerd Handels und unferer Gewerbe rübmen KHunen. fo. may 
man bot fibereU wahrueimen, daß wir und niat ber japlasir 
Zeiten ya beſchweren baben. Möge aljo bieie Auſſalt indem 
Yaxtommen ein Dentmal werben, daß ber Seaen Geties im 
uniern Tagen nicht blos im Zaumel rauſchender Freuten nah his 
nichtigen Prunt verarubet, cber enabersig bunter Schlon wu 
Miegel gekannt. mein! baf au dem Batertsube gerue je 
Tbeit daren geopfert worden ſey. Bır Nachtemmen am feiner 
@rite auiklünen licht, ber bat hier eimen fabnen Autaß. eine 
Unftait zu befbrbern, bie feinen Geſchltate bis auf ipäte Zeiten 
zum ſchoͤnen Lore erblühen fan ; wer aber feine Rinder bar, der 
undge dafür fergen, daß, art inrer, diefe Anſtaln, und was er 
an ibr ortban bet. fiinen Namen auf bie Nachweu pringe, Im 
jenen Zriten. wa bat Schwert galt, ba basen unfere Väter 
zulmoot ſich autgryrinet,. und orehe Toten ſiad und ron 
ibnen aufsewabrı worden. Djegt find die film Käüuſte des Arie 
tend atworden, wad bamald ber Waffennubm war, und zu Fit 
und Bılbung ſtreben nun die Vbiter empor, Bir wellen auch 
darın ibnen naddringen; dad Bolt ron Rprenzeln foll au barim 
ſich aut zeichnen unter feinen Zeitgenofien , wie bie Wäter unter 
ben ibrigen in jenen Koaım der Vorzeit, Ionen geb Gott kru 
Narten Arm, mit bem fie ihren Nabm fi errangen; ihres 
Sobuen verjagte er au bie neiftigen Anlagen nicht. anit dencu 
fie im Westtampfe der Bildung wieder getroſt in die Saranten 
tresen duͤrftn. Es ziemt fin wohl. daß neben dem Baiaglı 
feite von Vögelifer eine Unſtalt emporfleige. mo bit 
Eufel jener tapfern Kämpfer auf bie Toaten ibrer Atom 
binzeriefen und von Jugend an zu ber Treue gegen Gott 
und das Baterland berangebilbet werben, bie jrme jo flare ge⸗ 
macht bat. Möge biefe Anftalt beweiſen, doß bie bicbern Ups 
penzeller noch immer eifrig amd fräftig sufonmenfirben, wo eb 
bas Befte des Darrrianbes gilt, To aut als ibre Witer zuſam⸗ 
menftunden im Bintlampfe um bie Freyneit. Wenn deum ca 
Bremer dur unjer Laud wandelt. weun er an dem offenen 
Einn unferes Wolfrt und an feinen Bifibenben Bewerben FT ers 
ehrt, wen er mir Woblgrfslen unjere (ahnen Dörfer und fe 
giele Byuren bed Wo! ifandes betractet. und bann fragtz was 
umter dieſem freyen glüctkichen Bote für's Vaterland gerbam 
wrree: dann wollen wir ibm dire Anſftalt zeigen, unb wollen 
in fagen, mit mit Zwong md gewaltiamen Steuern fey fie 
orfifret worden, durch den edein Sinn einiger Männer feo fie 
erftanten, unb aldtotp Taten treue Geneffen aut alien Grgens 
ben des Landes ſich zu ntn arben, Bir fabne Stiftung der 
Nachweit aufzurrwabren, bamit fie dis Varrrfandet Mugen 
neh Lore ferbeye bis auf fpäte Geipieaier; So fey bie Meife 
frever Boͤterrrr. 

— Beplage: Kunſtblatt Nre. 42. 
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Dean nur bad reiche Gemüth Fiekt. 


— — —— — — — — 


Die wandernden Künftlen 


Drep Burſchen von lofem Gelichter, 
Ein Maler, ein Eänger, ein Dichten, 
Durdhmalten mit iröbtihem Blut 
Die Welt odne Geld and Gut, 


Un Zpälern und walbigen Müden 
Mag wol fi dad Auge entiudem, 
Do wer ſchon gereist in der Well, 
Der weiß, was noch beffer gefällt. 


Mas rührt fih dort binter dem Zauue 
Bol Scherzes und munterer Laune? 
„Wiltommen, o bübibes Geſicht, 
„Rein, nein, du eutfliedeſt und mitt“ 


Maler. 


D laffe dich malen, Brünette ! 

Huſch! Farben bervor und Palette, 
s Bl malen die Weuglein fo Har, 

Den Naden mit walendem Haar. 


Sie. 


Herr Maler, das koͤnnt Euch fparem, 
Well meine Geſtalt ich erfahren, 

So malt der beſcheidene Bach 

Dich treuer, als Kunſtlerhand, nad. 


Sänger. 


So weile be mir, du Schöne! 
Beom flutbenden Spiele der Time, 
Berm riefelnden Harfenllang 
Erwade der Minnegefang, 


Sie 


D, dir ich die Nachtigall Äingen, 

Und Bloden der Heerden erklingen, 
ann wiegt mich mein Liedchen zur Ruß, 

Und brauch’ Leinen Hafner dazu. 

Der Dicht er, er lonnte nichts fagen, 

Dom Genins mwonnig getragen, 

Gäant er mit gar truukenem Sina 

Ins Auge der Schäferin. 

Und ſchoͤner, ald Malers Bilder, 

Malt Aug’ fib im Auge, und milder 

Als Harfen : und Lautenihlag 

Im Herzen es tönen mag. 

K. RM. 5-4 


—— 


Duentin Durvard's Erlöfung vom Strange. 
(Bortfegung.) 


Der Dffigier,, den Durvard anredete, miärbigte kaum 

| it angufehen, während er ſprach, und nehm nicht die ger 
tingfte Notiz von feinen Mnfprüden einer frübern Bekannt 
(Saft. Er wandte fi mur ehem gegen einige der Bauern, 
die jezt herbepgefommen waren, entweder aus Neugierde, 
oder um ihr Zeugniß anzubieten, und fagte verdrießlich: 
„War jener Burſche dort ben ben kandſtreichern?“ — „Ja 
wohl, guäbdiger Herr Profos, antwortete Einer derſelben; 
er war der Erſte, welcher freventllch den Schurken adſchnitt, 
den Sr. Mai. Gereqtigkeit verdlenter Weiſt aufhaͤngen 
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lief, wie wir Em. Geftrengen gefagt.” — „Id lanu es 
deu Gott und dem beil. Martin von Tours beſchwoͤren, daß 
er bep der Plünderung nuferer Meperep mit babep war,‘’ 
fagte em Anderer. — „Ne, Vater, fagte ein Knabe, jener 
Heide war ſchwarz, und diefer Juͤngling tft blond; der Un: 
dere hatte. kurzes, kraufes Haar, und biefer hat fchüne, 
lange Locken.“ — „Eirmobl, Kind! erwiederte der Bauer ; 
und Jener hatte einen grünen Mod, und biefer trägt eine 
grüne Jade. Aber der guädige Herr Profos weiß, daß fie 
ihre Farbe eben fo-leicht verändern koͤnnen, als ihre Jas 
den, fo daß ih- immer nod meine, es ift derſelbe.“ — 
„Es iſt genug, daß ihr ihm habt den Lauf der königlichen 
Juſtiz bemmen fehen, indem er einen. bingerichteten Ber: 


raͤther zu retten fuchte, fagte der Dffigier. TrolsEſchelles 
and Petit⸗Audre, thut euer Werk!“ — „Haltet ein, Herr |: 


Dffizier! rief der Füngling in Todesangſt. Hört mid an! 
Laßt mich nit unſchuldig fterben! Meine Landsleute wer: 
den mein Blut von euch fordern in: dieier Welt, und Gott 
in jener. — „Ib werde meine Haudlungen in bepden zu 
verantworten wien,” fagte ber Offizier kalt, und gab den 
Nachrichtern ein Zeigen; dann. berübrte er unter triumphi⸗ 
wenden: boshaften Lächeln: mit dem: Frigefinger feinen rech⸗ 


ten Arm, waiher imeiner Binde hing, und waßrikeinlib | 


von bem Schlage,. beribm Durvard am Morgen-gegeben, 
unbrauchbar geworben war. — „Elender, rachfuͤchtiger 
Schurke!” zief Quentin, dem diefe Bewegung überzeugte, 
daß perfünliche Rache allein diefen Mann fo ſtreng machte, 
und daß feine made uon ihm zu erwarten war. — „Der 
arme Junge rast, fagte der Beamte; fpridr ihm einige 
Troſtworte zu, Trois:Eſchelles, ehe er feinen Abzug nimmt, 
du bift ein präctiger Mann: in Fällen: wie biefer.. wenn kein 


Griftlicher bey ber. Hand if. Gib ibm eine Minute lang: 


Beinen geiftlichen Rath, und Im der naͤchſten laß ihn fprin: 
gen: Ih muß: fort und: meine Runde machen. — Folgt 
mir, Soldaten !’ 


Der Profos rise Yinmweg,,. und ihm folgte feine Wache, 
außer zwey oder drey, welche zurüdblieben, um. bey: der 


Hinrichtung zu helfen. Der unglüdlide Füngling warf 
ibm einen Blick nach, melden die Verzweiflung depnahe 
verdunfelte,. und meinte, er. höre in jedem Hufſchlag der 
fi entfermenden Pferde Die legte geringe Möglichkeit feiner 
Mettung verſchminden. Werzweiflungsvoll fab er ſich um, 
und wunderte ſich felbft in dieſem Augenbli® über die flei: 
ſche Gleichgultigkeit feiner Mitgefangenen.. WBorber hatten 


fie jedes Zeichen der Furcht gegeben und jede Unftrengung: 


sum Entmwifchen gemacht; jezt aber, da man fie feftgenom: 
men, und fie dem Unfehen nach ein unvermeidlider Tod 
erwartete, ermarteten fie deffem Annäherung mit dem un: 
erſchuͤtterlichſten Gleichmuth. Die bevorfichende Schie: 
ſals Scene gab vielleiht ihren braunen Wangen ein gelbe: 
res Unfehen;. aber fir vermochte weder ihre Züge zu bewe⸗ 
gen, mad den balditarrigen Stolz ihres Auges zu unter: 


‚ richten batte, zum: Gebrauch anbot, 


' feine armen, 
‘ feine Gevattern, feine guten ,. alten Väter, je nachdem idt 
Alter ober Geſchlecht ſeyn mochte ;. und mährend Zroid 





beiden. Sie ſchienen wie Fuͤchſe, bie, nachdem alle ibre 
Schlauheit und liftigen Verſuche zum Entwiſchen erfköpft 
find. mit einer ftilen und flörrigen Seiftesftärke ſterben, 
bie man bey Wölfen und Bären, ben wildern Thieren ber 
Zagb, nicht findet. Eis erfhrstte nicht. das Verfahren 
der ſchrecklichen Nachrichter, bie indeſſen gemädtider gm 
Werte gingen, als ide Herr ihnen empfohlen, und mel 
ches wahrſcheinlich daher rührte, daß fie dur die Grwohn: 
beit eine Urt von Wergmügen ia der Ausübung ihres ab» 
ſcheulichen Geſchaͤftes erlangt hatten, Wir maden eiren 
farzen Stillſtand, um fie zu beſchreiben, denn unter einer 


Coranned, fie few deſpotiſch oder demagogiſch, wird ber 


Charakter des Nachrichters ein Gegenſtand von ernfFliger 


Wichtigkeit. 


Dieſe Beamten waren in ihrem Betragen und Auſehen 
weſentlich verfdiedem Ludwig pflegte fie Demokrit an 


. Heraflit gu nennen, und ibr Bebieter, der Brofos, nanate 


fie Jean-qui-pleure und Jesmqui ri: — Trois Efchelleswir 
ein.langer, hagerer, todbtenblafer Mann, mit beſonders 


‚ ernfibaftem Gefichte und einem großen Mofenfran; um: den 


Hals, deu ergemäbmli den Unglücklichen, bie er hinzu: 
Er batte befländig ee 
nen ober zwer lateinifhe Sprüde über die Matigleit bes 
Todes in Munde, und märe eine folbe Vereinigung ker 


Aemter ſtatthaft geweſen, fo bätte er zugleih ber Beidt:: 


vater des Gefaͤngniſſes und Scharfrichter fepn fonnen. — 


, Petit: Andre im Gegeutheil war ein luſtiger, runder, ger 
ſchaͤftiger, Meiner Kerl, der fi bey der Ausubuug feinck 


Amtes derumrollte, al® few es das umterbaltendfte Ber 
ſchaͤft in ber: Welt... Er ſchien eine Art von Zuneigung gr: 


‚ gen feine Schlachtopfer zu haben, und ſprach allezeit in gi 


tigen: und lieberollen Ausdrüden von ihnen Sie marcır 
ehrlichen Burſchen, feine lieben. Kleinen, 


Eſchelles ihnen eine philofopbifbe oder religiöie Achtung 
gegen bas lunftige Leben einzuflößen fuchte, fo verfeblte «# 
Prerit:Uadre felten, fie mit einem Paar Scherzen zu er 


muntern, um fie zw verleiten, das Leben als etwas Eis 


cherliches, Veraͤchtliches, und ber ernten Betrachtung nicht 
Mürdiged zu: verlafen. — Ich kann nicht fagen, warum 
«6 fo war, aber diefe bepden vortreiflichen Verfonen, unge: 
achtet ber Verschiedenheit ihrer Talente und der Seltenheit. 
derſelben bey Leuten ihres: Schlages, wurden vielleidit berg 
licher verabſcheut, ald irgend: ein: Geiköpf von ihrer Bat: 
tung vsr oder nad ibmen, und der einzige Iweifel ben be: 
nen, bie das: Öeringfte vom ihnen mußten, mar, ob der 
ernftbafte und patbetifde Trois Eſchelles, ober der Inftige; 
komiſche, muntere Petit: Undre der Örgenfland der gröf: 
ten Furcht oder des‘ Abſcheues wäre. Gewiß aber trugen 
fie in beyden Fällen über alle Nachrichter in Frankreich den 
Sieg. davon „ es wäre beum vieleicht ihre Herr, Krifien 


PHermite, der berühmte Drofos:Marfpall, ober beffen 
Herr, Ludwig XI, geweſen, die ihn ihnen hätten ſtreitig 
machen lönnen. 
Dan muß niet vermuthen , daß es Quentin Durvard 
war , der diefe Bemerkungen machte. Leben, Tod, Zeit 
und: Emwigteit (hwammen see fehum Bugen — eine betäu: 
dende und niederdrädende Ausſicht, vor welcher die menfch- 
lie Matur in idrer Schwäde zurüdbebte, obgleich ber 
menfhlihe Stoly ſich germ überlegen: gejeigt hätte. Er 
wandte fi an dem Gott feiner Väter, umd bep biefen Ge 
danken erinnerte er fi an die robe, unbebedte Kapelle, die 
jezt dernahe fein ganzes Geſchlecht enthielt. „Unfere Fa: 
milienfeinde gaben: und: Gräber im eigenem Baterlandr, 
Bat er, aber ich muß die Naben und’ Seper eines frems 
den Landes füttern, wie eim geächteter Mäuber.” Hier 
ſtürzten ibm bie Thraͤnen unmwillfärlid aus den: Auge, 
Troisi@icelles legte ihm feperlich die Hand auf eine Schul: 
ter, und wünfdte ihm zu feiner himmliſchen Stimmung 
tm Zode Gluck, und zu dem pushetifchen: Ausrufer: „Besti: 
api in Dowine moriuntur!*“ fügte er die Bemerkung, wie 
glintlich die Seele ſey, melde den Körper verließe, wem 
eine Thräne im Uuge ſchmuͤmme· Petit:Anbre‘ Hopfte ihm 
auf die andere Schulter und rief: „Mutb gefaßt, mein 
lieber Zunge! Da du deu Tanz antreten: mußt, fo: öffire 
den Balkluftig, denn all die Zaftrumente find geftimmmt.’ 
Fa gleicher Zeit pritſchte er die Luft mit dem Strange, 
um feinen Scherz zu unterſtührn. Als der Juͤngliug 
feine verzagten Blicke bald auf den Einem, bald auf dr Au⸗ 
Yeru warf, machten fie ihre Meinung deutlider, iudem 
fe ihm milde nah dem unfeligen Baume hintrieben, und 
iin Muth zuſprachen, weil es bald-vorüber ſeyn wuͤrde. 
(Die: Fortfehung: folgt): 


— 


Bruchſtuͤcke ans dem festem Bamde von Las Cafes 
Tagebuch vom St Helena. 


Ab ſicht en des Kaifers bey feinem verſchwen— 
deriſchen Unsgaben. 

Die Summen , melde Napoleon feinen: Umgebungen 
f&eufte, möchten ſchwerzu ſchaͤtzern ſeyn. „Man mußte mic, 
fagte der Kaifer, oͤfters der Verſchwendung beſchuldigen, 
und dabey babe ich noch den Kummer, zu ſehen, daß es 
nirgends großen Nutzen bervorgebradt hat. Entweder war 
Birfein beſonderes unglurtlichts Geſchick von meiner Brite, 
oder ein weſentlicher Fehler von Seite der ausgewählten 
Perfonen.. Wie groß war nicht mein Mißgeihit! Denn 
man kann doch nicht annehmen, daß alles dieß zur Befrie: 
bigung meiner perfönlichen Eitelteit geſchah. Es fiel mir 
nicht ein, das Schauſpiel eines aſtatiſchen Koͤnigs geben 
zu wollen ,. ich damdelte weber aus Schwaͤche, mod auf 
Laune; bep mir mar Alles berechnet. So zärtlich ich auch 


: berfervier m. f. w. erhalten. 
: nun bep-diefen Verſchwendungen? I verlangte, daß fie 
ein Hans machen, daf fie Diners, glänzende Bälle geben; 
und warum: alledidieh?! Um. bie Parthepen zu verfchmelgen, 
die newen Verbindungen zu befitgeln, die alten Haͤrten at 


: gute Gedanken auffaßte, fo feierten 
verſonen, wo ic fir niederlegte, denn keine von dieſen der 
den Porfomen hat je ein. wahres Haus gemacht. Gaben fie 
ein Diner, fo luden fr ſich unter einander ein; und wen 
id auf ihre pruufvollen Bälle ging, wer traf ich bafelbft an?! 





503: 
für einzelne Perfomen geſſunt war, fe wollte ich fie doch 


nicht wegen ihrer ſchoͤnen Augen mit Reichthümern übers 
haufen: ich wollte in Ihnen: große Familien, mahre Vereini⸗ 


ungspuntte, mit einem Wort, Fahnen bepgropen Natlenat- 
I Erifen gründen. Die Großoffiziere, welche mich umpaben, 


alle meine Minifter baden haufig, neben ihren ſehr betraͤcht⸗ 
lihen Gehalte, befondere Geſchenke, manchmal ganze Sils 
Melde Abſichten hatte ich 


zuſtoßen, eine Gefelfhaft, Sitten zu erſchaffen, und ide 
nen eine Farbe zw geben. Wenn ic öfters große und 
e immer an bew 


Meinen gamen Hof der Tuileriem ; mit Ein neues Ge⸗ 


ſicht, nicht Einem jener Mifverguügten „. jener in ber Zu⸗ 


rüdgezogenheit: Schmollenten‘, bie fo leiet durch etwas 


' Honig im den Schaiftall: zurädjubringen: grweſen mäsır.. 
Sie wußten mich wicht zu verſtehen, oder molten ed nicht. 


Ich mochte mich noch ſo unzufrieden zeigen .. meinen Wil⸗ 
fen ausdrünten und brfehlen⸗ fo blieb es doch immer: eden fo. 
Jay konnte mun aber nicht überall ſeyn und immier erſchei⸗ 
nm: bief mußten fir wohl,. und dod bat mar mir eine eis 
ferne Haud zugeſchrieben. Was muͤſſen erſt die Frommen 


babepıdenten?”’ m. ſ. wi, u. ſ. m. . 





Korreſpondenz-Machrich ten. 
Aug Brimar 
— Bortde if geſund, fo gefund, baß er wieder ars 
heitet; Er beſchaͤftigt ſich jegt viel mir einem Muffaye für das 
nenorganifirte „Jourmal für Literatur, Kunfl, 1.2177 
zus uns Mode,’ das im unferm Ranbrd: Fabuftrie Eomptoir 


bier erfibeint. 


Diefes Jourmat, wofüs ſich in Weimar und auswärts fo 


viele· Torlinehmer Interefirem tritt in jeiner Umgefaltung, ges 


pflegt vom ber raftiofen Ipätigteir feines Unternehmers, des 
am Beinsar fo verdienten Ober Medizinal / Raths von Broriem, 
und feiner betannten und geachteten Nedaftoren, Edmund 
Sſt und St. Spüge fo Mrd anf, daß — baß- im weder ker 
Ebmund DON. nom ber nubetaunte Berfaffer der kriegeriſch⸗ 


rahnen „Biide auf die UnterbaltungssBlärter“ 


ſeyn mbchter Ginige Yuffdge in ben neurſſen Nummern ven 
St. Schären Ueber ven Bichermnach dr uck, ſind von bie 


ſonderem Interefi.. Desgleiches ein „Beftnefamn”‘ zu Go» 
i ıbe’# Geburtstage, von Silvio Nemano,. Bepträge von Prem 
\ eer ic Ein früberer Aufſay: „Bemertungen über dem 

jegigem Auftend ber Muſit,“ vom eimem. bebeutruden 


Kenner unt Compoſiteur, bat zu Brgenbemerfungen von Bl, 


Wendt Beranlaſſuug gegeben. — So flert zu boffrn. def 


dieſes Jourual einen aus gezeichneten Pag unter den Flugſchrif⸗ 


ten zur Unterhaltung and: Belehrung, tiunebmen werde, —“ 
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Genf, im Hp 


Unfer Merariſcher Mufeum, bad cwar ben beferibenm 
Namen ber Befrgefeltifaft (socieie de lecture) führt. 
vermutbib, um mit dem Muſeum der Natur: und Rumftimäge. 
bem es Übrigens darch Dertticstert und Mitglieber enge verwandt 
if. im feine Eotlifion ga geratten. bat von feinem zeitigen Bor— 
fleber , bem als Heberfeger ber Beutbamſchen Gerifr über bie 
Tattit Geratbender Berfammlungen und viele andere Birbeiten 
wmebr raͤbmnlich betannten Kern Dumont, im afgemeiner 
Eisung am 36. Jenner iegrbin. Bericht über feine Finanzen 
und bie täglin fig metrenden Bägerimäye erbalten. Der geifts 
volle Mebner bat biefen Anlab benugt, mm diber Bücher unb 
ibre Brugung, Aber nuͤtzichts aud unnfiges, severtmäßiaes 
und zwectloſes Leſen, feinen jungen und alttu Aubbrera virie 
treffende Dinge zu ſagen. Es batte bie in ein paar Tabren auf 
batb zobiftaufendb Bände faon engewarfene Birfiotbet nirle 
Briehimafter geſchrectt, und fie meinten, man fellte feine andern 
als forgfältig gewählteund rei gute Buͤcher aufırbmen. Ir 
neu antwortet Kerr Dumsmi: . Was ft ein gutes Bam? 
Die Frage mag ein Jeber für ſich, nicht aber für Andere brantı 
mworten. Zum Bebuf von Kawforfbungen baten alle Berichte 
ibren Wertb, und die Auswabl für beſondere Zwecke muß jedem 
Einzelnen überlaffen bleiben. me Bibtiorbet für gemeinfamen 
Sebrauch aber muß Wielfältiges und fie fan nie gu Vieles ent: 
balten. Matungswärbige Perfonen erflaunen und erfrtden 
Über bie Menge ber Buͤcher und Über ibre aräwsentofe Ambius 
fung. Bie baten unrecht. Die Zahl der Büner. der wabren 
md bieibenben Bünwer, vermindert fim cher. als tab fie ſach 
wermebrt. Die Sterblichteit iſt bey ben Buͤgern größer ale ben 
ben Dienfgen. Menu bie Sammier + Bieletheten ſich vergrd: 
Bern, fo verkleinern fih Dingegen bie Belebrerden Birfiotbefem. 
6 eriumere mich, unter Lode's nawarlaffenen Handſchrtften ets 
während feiner Unuiverfitätäjabre gefchrieoeuss Berzeichniß mes 
tapbefiiger Bünzer gefrben zu baten, bie er zu leien fich vor» 
gencinmen batte. Die Toatſache iſt bramiemdmertb ats ein 
Mertmat und Zeugniß feined Geiſtes; fie ift ed aber auch noch 
in anderer Hiufigt. Es waren. woſern mem Beodtnig mie 
treu ift, mehr dean ſechszig Bier. weise, mit der Unsnalıne 
von given ober dreyv, gegeowärtia alle vergeifen find, und Bee 
ferien ift es, der fie in Wergefieubeit aebramı bat, So find in 
ber Biaatdwiribfsafisiehre, bura Adam Smith, feine Boraän: 
ger ungefähr elle verwichter werben, Im allen Fachern wird 
ein geiftvolies Buch ſehr viele andere erſezen: ed beet ſich em 
por uud chwebt Über itmen; mas vorhin aldnyte, verduntelt 
nun aumählig, bid es im völliger Finſterniß verfäwindet, Es 
folgt hieraus, baß man zum Nachſchlagen zwar vieler, gum 
Studiren aber nur weniger Baͤcher bedarf; ungefähr wie man 
im einer großen Stabt eine Menge von Menſchen aus allen 
Ständen und Ländern gerne beyſammen fiebt, aber aus ihmen 
fin nur Wenige gu Fremden wäh. — Die treffige Rebe 
falteßt mir folgender Stelle: „Gibton bat im feinem Tage-⸗ 
dbuch toſtliche Anleitungen für's Reien uud Studieren bintertaf: 
fen. Rüraus aber und vielfältig warnt er vor dem gemeinen 
Srrtbum, ber ben eifernen Fleiß für etwas dem Genie Äbel am: 
ftebendes und für eime Urt literariſcher Gemeinbeit bält. Der 
FJerthum iſt eben fo groß ats verberbtiih: Die Natur ven 
Tauft und, wad man glaubt daß fie und fpente, 
bat ein Dichter geſagt, umd es verhält fi even fo im jebem 
Face des Wiffens, Ale Vorzuͤge mögen nur langfam ermwors 
ben werben, und ſonelles Glück macht man auf bem Feibe ber 
Wiſſe nſchaft niemals. Wis etliche Perſenen über eine glänyenbe 
und fonel vollendete Arbeit ihre Bewunderung ausbrädten: 
„Wie iſt's möglich, in zwey Stunden ein folmes Meiſterwert 
au liefern?" — warb ihmen vom Berfager geantwortet; „Iu 


ern Etunben? Cie irres (ih: eb bat mich zwanzig Jabre 
Girbeit getoſtet.“ Jch fhliebe, indem ich Das rien fo wahrhafte 
aid kebeutjame Wort dem Nachdenten meiner Zubbrer empfehle,“ 


“onben, “prit. 


Bor Kurgem wurde zu Kaunton eine Frau vebſt ifren 
gern Tbztern unter mtıfwürbigen Umſtaͤnden zu einer vierumes 
narien Einterteeung verurtbeit, Cine biefer Tier ndmiig 
batte bad lUngiüd, von ber fallenden Sucht zu leiden, Die 
Mutter, ſtatt zu Ärgelicher Iphtfe ine Zuftubt zu mebinen. wanbte 
fin on einen Mann Momens Bafer. ber bey dem Ranbooite im 
Rufe eines Zauberers fand, und der Elente warf tie Schulb 
ber Aranthen auf ein altes Bertelmein, bed beu ber Familie 
zorzufpresen pflegte. und weiches thr bieieibe ansehert Daben 
folte, Als Heitmirtel empfabt er bemnach ſich etwas von dem 
Bınt ber Here gu veriäffen und ſolches anf eine gemiffe Wenſe 
zu arbrauden. Die thörieten Gefabufe fanden an dem Retbe 
nichts aussufegen, ums aid fi bie fenn ſellende Hexe das minder 
Mat Seo Hbura bliden lieh, fielen Drutter umb Tochter, ou 
Rackbezier und dem Wunſche der Heilung geirieben . mit Shen 
unb Meſſer über bie Umaiüctlihe ber. zerferten ibe Geſtedt unh 
Urme sus jämmerlisfte. und würsch fie viedelat ermerbet 
baben, härten bie berbepneeiften Mambarın fie nit lürer Muh 
entrirfen. Aus Barmperzisfeit gegen ibre Ernfalt und Ilemwil 
feubert erfannte ibmen ber Ritter eine ſebr geunde Strafe ya; 
ſuchte ipnen aber baben das limaerrimte des Hereuaiintene burg 
eime woblgemeinte Rede beareifti zu maden. ine die ſige Zeit⸗ 
ſarift erinnert der biefer Belegenbeit ben Rıtter, wie mihlich 
bad Verdammen und Beilrafen von Meinungen few. Joe 
im vorigen Jabrbundert have es Männer von Gelehrſamteit ges 
geben, weige Leute, die micht an Hexerev alambten, Deiſtes 
ſchalten, und im deu Zeiten ed Raters Halte machte dieſer 
Blaube eimen heit bed Eoriftenttums ans. welses die Gelege 
su vertbeibigen unternahmen — und jest nenne ivw eim Richter 
refigiontwibrig mund idarrin! — Das Wirkeranfaraben ber 
Toben zum Zergtieberw erreat immer mebr Auhmertfamiett. Es 
ünb fe Turzem fo viele empörende Auftritte vom bieler Urt 
vor's Publikum arfommen, daß fogar einige der aelejeuften Zrite 
ſchriften den Segenſtand als Streitfrage bebanbein,. wub ir 
Epalten mit Huffäyen für und wirer den Gebrouch anfllrm. 
Üver wie fenr auch bie Sache befnbuigt werben mag. ed mıkr 
foricht fo jebr dem Befhot, bie iegte Bebaufung unferer binatı 
ſchie denen Lieben entweibet. verem flerbiiaen Hüllen oma Tas 
gealicht geriffen, und in der Zerafiederungstammer der Zerfer 
gung und dem Hobne rind ausgelsffenen Stubentent aufent 
aus geſezt, unb bann ihr Bebein Hunden, Naben oder Fıldfen 
ihere B,. einer ber erſten biefigen Lebrer der Nnatomir „ bit 
Bügfe und Raten, am bie gerfiädten Leichname geſch winder 
los gu werden) vorgeworfen gu feben, ober bo in beflänbiger 
Furcht zu leben, daß folmes geſcheben tbune, oder geſcheben fep. 
das bie faſt taͤglich Matt finzenden Enteedungen von Gräberrias 
bereven enbli bie Nation, und beſonders die mittleren und tuntern 
Stände in biefer Stadt. empbren, und bie Regidtatur gi den 
frengfien Maßrraein zwingen werden, um auf ber einem @eite 
der Runft zu Subjerten zu verheifen, und auf ber andern bem 
retiigen Bürger bie’ Ruhe im Grare gu ſichern. Aus ift 
bad gemeine Bolt und bie Pei zen fo jebr auf ber Lauer, daß es 
halb unmöglich ſeyn wird, mehr Mörper zu fleblen, ober we 
mbatib. dom mit fo vielem Sammierigfeiten verbunden, baß bie 
Profefioren toum bärften die Preiie tafür erſchwingen können 
— und fo müßte bann auf Witrel gedacht werben, ohme bie Vers 
kegung ber Gräber, der Hunt dad Siudmum zu erieisierm. 
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Es betrieget fig Mich was Icht, 





Etwas über die norbamerifanifhen Indiet. 
. Beialuf. M. ſ. Mr. 97.) 


Ariege entfichen bepibnen gewöhnlich ans Pferbediebftählen 
uud der Entführung don Weibern; zuweilen gibt die Werle: 
gungdesgegenfeitigen Jazdacheges Anlaß dazu. Die Feind: 
feltgteiten werden gemeiniglich durch Feine Plinderungspar: 
tbeven, unter der Fuhrung irgend eines geprüften Kriegers, 
geiübrt. Will ein’ folder eine Kriegetruppe aufammen: 
bringen, fo ift das Erfte, daß er ſich über und über mit 
weißer Erde beftreikt, dann gebt er durch das Lager ober 
Dorf, laut zum Wahconda rufend, und bie jungen 
Krieger erſuchend, Mitleiden mit ihm zu haben, und ibm 
deu Feind ichlagen zu helfen. Dann begibt er ſich auf ir: 
gend eine Erhöhung oder in die Wälder, und fährt eine 
Zeitlang mit feinen Ausrufungen fort, Den folgenden 
Tag bewirtdet er Ale, die ſich bereit finden, ibm zu beglei: 
„, ten, und es wird als befannt angenommen, daß ein Je: 
der, der an dieſem Fefte Theil mimmt, ſich zu der Erpedi: 
tion verpflichtet. Dieſes Rufen und Traktiren wieberbeit 
er von Zeit zu Zeit, bis es zum Aufbruch kommt. Wäb: 
rend dieſer Zwiſchenzeit beichäftigt er fih mi dee Berei: 
tung von Heilmitteln, dem Ausbängen feiner Me: 
Dizindbeutelsc. Ben den Feſten redet er feine Leute 
au, and ermuntert fie, fib durch idre Kriegsthaten ded ib: 
ver Nation befannt zu mahen. Die Franzoſen nennen Dies 
fen Führer partison, und die Omawhaws, No:boı 


hun⸗guh. Gein Medizinbündel, worauf fie ſich größten 
theild wegen des glüdlihen Ausganges ihres Unterneh⸗ 
mens verlaffen , enthält beynahe immer bie Haut eines 


Sperlinghabichts (Falco sparrericus) und viele Heine Ber 


genftände, ale: Wampums, Glasperlen, Tabak, welches 
alles miedli in Baumrinde eingewidelt wirb, und ein läng- 
liches Pader vom umgefähr einem Fuß Länge bildet, wel: 
ches der Führer, an einem Riemen befeſtigt, auf ber Schul⸗ 
ter oder dem Rücken trägt... — Sind ihre Madafine, 
Kamaſchen, Flinten, Bogen und Pfeile, Speere, Streit 
kolben und Skalpiermeſſer bereit, fo verficht fi ein Jeder 
mit einigen Lebensmitteln, umb der Zug begibt fich in ſtil⸗ 
lee Nacht auf den Marſch. Dieien führen fie mit großer 
Vorfiht, indem fie beftändig Spione yorausfenden, Im 
Lager hält immer Einer Wade, außer wenn fie ſich vom 
Feinde weit entfernt glaube , daun unterlaffen fie diefe 
Vorſicht. Das Medizinbiändel darf den Boden nicht bes 
rühren, deßwegen wird es, wenn fie ſich lagern, forgfäl: 
tig am einer gadigen Stange aufgehängt; dam wird eg an⸗ 
geraudt, indem ber Pfeifenftiel bald gegen daffelbe, bald 
gegen den Himmel oder die Erde gerichtet wird, - Nach bier 
fee Feperlichkeit, wenn die Geſellſchaft ſich im Feinden Nahe 


befindet, haͤngt der Kübhrer das Medisinbindel um dem 


Hals eines zuverläffigen Kriegers, und fihftert ibm zu, 
swep oder drev Mann mitzunebmen, und ſich forafältig 
uach ben Spuren vom Feinde umyufchen, Ben der RMuͤck⸗ 
lehr des Boten läuft ihm der Auführer entgegen, empfaͤugt 


% 


506 


feinen Bericht mit ſtuͤſternder Stimme, nimmt das wich: 
tige Vader von feinem Halle, und während er daſſelbe wie: 


ber aufbängt, theilt er feiner Truppe bie erbaltene Nach: 
richt mit: „Man bat noch keine Spur vom Feinde ent: 


beat, aber habet Geduld, meine tapferu Jünglinge, ber 
Babconda wird bald Mitleid mit ums haben und und 
ben Feind zeigen „ den wir fo ängftiich ſuchen.“ 
ber Feind entdedt worden , 


macht. 
Hülle weggeworfen, und der Jubalt vorn am Halſe herab: 


gehängt. Dieß iſt ein gewiſſes Zeichen des Angriffe. Die 


Bande bemalt fi aldtann und raudet, wenn fie Zeit bat. 
Eudlic gibt der Führer bas Zeichen, und Alle bewegen fi 
vorwärts mit langfamen und worfihtigen Schritten, um 
den Feind zu überraſchen; ſehen fie ſich aber entdedt, fo 
ſtuͤrzen fie fich mit Heftigeit, aber obme ale Ordnung, auf 
benfelben los. Seſchieht ber Kampf in einem Walde, fo 
verſtecken fie fich binter Bäume von mäßiger Dicke, binter 
melden fie ihr Geſchoß bervorfenden. Finder folder aber 
in einer offenen Gegend fatt, wo fid feine Schutzwehr bar: 
bietet „. fo fpringen fie von einer Seite zur andern, und 
bieiben in beſtaͤndiger Thaͤtigkeit, um dem Feind fein fe: 
Res Ziel barzubieten. Das bioße Niederſchlagen eines 
Feindes iſt es wicht, welches die grüßte Ehre erzeigt; dieß, 
fagen bie Indianer, hann auch der Feigſte thun. Mubm 
aber erwartet ben fübnen Dann, weicher auf dem Salacht⸗ 
jelde fi eined Feindes bemädrigt, oder welder dem Koͤr 
per eines gefallenen Feindes in der Gegenwart von deſſen 
Freunden , weldhe gewöhnlich auf die Gelegenheit lauern, 
deſſen Tod zu raͤchen, ihlägt oder and nur berübrt. Das 
Fargen eines Feindes bringt bie erſte Ehre; das Schlagen 
eines lebendigen Feindes die zweyte; einen tabten oder ver 
Aümmelten Körper ſchlagen, bie dritte; die Eraberung ei: 
nes Pferdes mag als die vierte betrachtet werden; einem 
ein Pferd ſchenken, als die fünfte; und das Erſchießen ei: 
nes Feindes wird von den Omambaws als dad Geste 
im Rang der Waffenthaten ngefeben, Die Eroberung eis 
ner Schaͤdelhaut ift blos ein Beweis deſſen, mas einer ge: 
than hat, und fheint für fich felbit Feine Achtung zu erwer⸗ 
ben, Die Gefangenen werden gut bewacht und nicht fireng 
behandelt, es wäre denn, daßeine überlegene feindliche Mat 
fie verfolgte, im welchem Falle man fie umbringt. Auf 
dem Schlachtfeld werden alle feindlihe Verwundete getöd: 
tet, und die Körper der Todten in Stücken zerhadt. 
Wenn fi die Weiber in der Nähe befinden, fo thun Diefe 
das Meifte dabep : fie reißen die Glieder ab, ſchleppen fie 
am Striden umber, und hängen fie ihren Hunden um, un: 
tes. Schreyen, Rachen und unanfländigen Reden. 





It aber 
fo wird deſſen Stellung und 
Anzahl ausgekundſchaftet und Wuftalt zum Augriff ger 
Der beilige Medizinpack wird jezt geöffaet, bie 


Quentin Durvard's Etloͤſung vom Strange. 
(Fortfegung) 


Fu bieier dringenden Moth warf der Füngling einem 
verzweiflangsvollen Blit umber und rief: „Gibt es nicht 
einen guten Chriften bier, der mic bört, und dem Lude 
vie Leslie, vom ber fhotriihen Garde, Bier zu Lande ie 
Belafrs genannt, fagen wild, daß man bier feinen Neffen 
abſcheulicher Weiſe ermordert- Diele Worte waren jur 
aluctlichen Minute gefproden , denn ein Scutze von der 
ſchottiſchen Garde, dem die Zubereitungen zur Hinrichturg 
berbepgezogen batten,, ſtand nebft ein paar andern, yufälg 
vorübergebenden, Perſonen da, um zu ieben, was verging- 
„Nehmt euch in Uhr, mas thr Ibut, ſagte er zu den 
Sharfribtern, wenn dieſer junge Menſch non ichottirider 
Geburt tft, fo laffe ih ıbm mind Uarechtes ibun." — 
„Bewahre Gott, Herr Miter! fagte Zreis. Eſchelles, aber 
wir müfen unfern Befebien geborken,“ und zog Durvard 
ben einem Urme fort. — „Das kürzeſte Spiel ıft immer 
das beſte,“ fagte Petit: Andre, und zog ihn derm andern, 
ber Quentin batte Worte des Troſtes vernommen, raffte 
feine ganze Stärke zufammen, und idüttelie auf eromal 
bie bepden Nachbelfer des Geſetzes von ſich, und rannte 
mit noch immer gefefleiten Rrmen, auf den Iwottiumem 
Schüpen zu. „Steh“ mir ben, Landsmann! rief er ın 
feiner eigenen Sprache, um Schottlauds und St. Au: 
dreas Willen! Ib bin unihuidig ! Fa bin dein geboruer 
Kandsmann, Gteb’ mır ded, oder du baſt's am jünpiiea 
Zage zu verantworten!" — „Beym beiligen Audrrud! 
Nur uber mid follen fie an did kommen,” fagte dir 
Schüpr und zog den Saͤbel. — „Beribneide meine Kıficn, 
Landsmann! fagte Quentin, damır ib auch etwas für mıd 
tbun fann.” Dieb geibab dur rınen Schnitt mit des 
Shüsen Waffe, und der befrente Befangene warf fid an: 
genblidlich auf einen vom des Profoſen Wache, riß ibm eine 
Hellebarde, mit der er bewaffuet war, aus den Händen, 
und mım fagte er: „Kommt beran, wenn ibr Muth habt! . 
Die beyden Rachrichter Müfterten mit einander. „NReut“ 
du dem Profod:Marfchall nad, ſagte Trois Eſchelles, und 
ich will. fie bier bebalten, wenn ich faun. Eoldaten von der 
Profofen: Wade, haltet zu euern Waffen! Petit Madre 
warf ſich anfs Pferd umd verlieh den Platz, und die ühri— 
gen anmweienden Soldaten zogen ſich auf Trois Eſchelles Be 
fehl fo ſchnell zuſammen, daß fie die bepden andern Befan: 
genen in der Verwirrung entichlüpfen ließen. Vielleicht 
war es ihnen nit befonders. darum zu thun, fie zu be 
halten, demm fie hatten feit Aurzem genng ven dem Blute 
folder Elenden gehabt, und waren, mie andere Raub— 


‚tpiere, durch langes Morden des Zerreißeus müde gewor: 
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den. "Der Vorwand aber war, baß fie fi unmittelbar 
aufgefordert glaubten, den Trois Eſchelles zu befhigen, 
denn es herriäte eine Eiferſucht zwifden den fottiichen 
Echüßen und der Marfchallsgarde , die bie Befehle des 
Profofen ausführte, die dann und wann in offenen Gtreit 
ausbrach. „Wir find ftarf genug, um zweymal fo viel von 
den ftolzen Schotten zu ſchlagen, wenn es euch beliebt,’ 
fagte Einer von den Soldaten zu Trois-Eſchelles. Aber 
vieſer vorſichtige Beamte gab ibm ein Zeichen, fill zw 
ſeweigen, und wandte fi mit großer Höflifeit an den 
Crüren. „Wabrbaftig, mein Herr, das ift eine große 
Beihimpfung gegen den Profos: Marſchall, daß ibe ed ma: 
get, bieibm geſetzlich anvertraute königliche Juſtiz zu um 
terdrechen; auch ift es fein rechtliches Verfahren gegen mid; 
während ich mich im gefeßliben Befig meines Verbrechers 
befinde. Ja es iſt wicht einmal eine wohlgemeinte Güte ge: 
gen den jungen Menichen felbft, ba fi fünfzig Belegen: 
beiten ereignen mögen, um ihn zu bängen, ohne daß er 
fi® fo glüdlib vorbereitet fühle, al&er ed war, wenn ihr 
ubnict fo unbedahtfam der Sache aunahmt.“ — „Wenn 
Mein junger Fandsmonn meint, fagte der Schotte laͤchelud, 
daß ich ihm unrekt gethan, fo will ic ihn ohne weiteres 
Exreiten eurer Obhut zurücgeben.“ — „Mein, nein! — 
Uns Himmels willen, nein! rief Quentin. Ich wollte lie: 
ber, ibr ſchlüg mirden Kopf ab mit eurem langen Schwerte, 
Dieß würde meinem Stande beifer geziemen, als von den 
Händen eines io elenden Schurken zu ſterben.“ — „Hört, 
we er ſchimpft, fagte der Vollſtrecker des Geſetzes. Ach, 
wie mel verlieren ſich unfere beiten Entſchluͤſſel In wel: 
der giäaıten Gemütbsſtimmung zur Mbfabrt befand er 
fi eben jezt, und nad ziwen Minuten ift er ein Hobeite: 
perächter geworden.” — „Sagt mir nur denn, fragte der 
Scutze, was bat dieſer junge Menfch gethban?" — „Er 
bat ſich unterftanden „ den Leichnam eines Verbrechers ber: 
abzunehmen, während die Filte am Baum gegeichnet war, 
woran ik ibn mit eigenen Händen geleüpft,” fagte der 
Nachtichter. — „Wie ift das, junger Menfh? fagte 
der Ebüße. Wie mochtet ihr euch eines folhen Vergehens 
fauldig machen? — „So wahr ich euern Schuß heiſche, 
erwiederte Durvard, ich will euch bie Wahrheit fagen, als 
mär es in der Beichte. Ich fab einen Mann zudend am 
Baume hängen ,. und ſchuitt ihn: aus bloßem Mitleiden ab. 
30 dachte nicht mehr an Lilien, als an Schlüfelbiumen, 
umd hatte nicht mehr Abfiht, den König von. Franfreic 
zu beleidigen, als unfern Mater, dem Papſt.“ — „Mas 
sum Guktul hattet ihr denm mit dem Leichnam zu ſchaffen? 
Ihr könnt ſie im Müden dieſes Ehreumannes wie Tran: 
ben an jedem Baume hängen ſehen, und ihr wuͤrdet hier 
zu Lande genng zu thun haben, wenn ihr binter dem 
Schar frigtet die Machlefe halten wollt, Dem fen aber wie 
ihm wolle, ich laß einen Landsmann nicht im Stich, fo 
lange ich ihm helfen kann. Hört ihr, Meifter Marſchall ? 


Ma, ide jeher, bieß ift durdausein Irrthum. She 
folltet etwas Mitleidben mit einem fo jungen Meifenden ha⸗ 
ben, Im unferm Lande zu Hanfe ift er nicht gewohnt ge: 
weien, fo fchuelled Verfahren zu ſehen, als eures und eu⸗ 
res Herrn.” — „Nicht dei ihr ed weniger bedürftet, Here 
Süße, fagte ber eben zurüdfehrende Petit:Andre, Gtebe 
fe, Trois Eſchelles, denn bier kommt der Profos Mar⸗ 
ſchall; mir werden gleich fehen, wie es ihm bebagen wird, 
fein Werk aus den Händen genommen zu ſehen, che es 
fertig iſt.“ — „Und gluͤcklicher Weiſe, fagte der Schüge, 
fommen bier auch einige von meinen Kameraden.““ 
(Der Beſchluß folgt.) 





Sonnett 
Im Doͤrfchen ſchlaͤgt die Abendglode au; 
Der Landmann kehrt mit frohem Augeſicht 
ur Hütte beim, die froben Schlaf verfpridt; 
a er des beifen Tages Pflicht getban. * 

Und fieh, der Mond beginnt bie mächt’ge Bahn, 
Und freundlich glänzt der Sterne Liebeslicht; 
Doc weht des Abends linder Odem nit; 

Die Luft it fhwül, ein Wetter fcheint zu nah’. 


‚Schon if die Windsbraut los, bie Eiche fplitterr, 


Der Donner rollt und Flammenfirahlen zücken, 
Die Welt will ihren Aren fi entrüden. 
Und während ſturmbewegt mein Feufter zittert, 
Die Mauern beben, ſitz ich bier im Stillen 
Und ende mein Sonneit, nah Ihrem. a 
De 


Korrefpondenz : Nahridten. 
Paris, 10, May. 
Temand, ein Engländer, glaube icy,- bat ausgerechnet, daß 
ſich gegenwärtig in gauz Europa 17.400,000 Bettler beſindem 
unter der Mubrit Bettler begreift ber Herr Ealtulator alle bies 
jenigen. die auf Koſten bed Gemeinweſens leben, ohne etwas 
zum Woble deſſelden beyzutragen. Ju Zeit von wenig Wochen 
wird, wie im fürate, bie amtzjehnte Million voll werben, ba 
fton jest in Paris ein fo allgemeines Kragen über das gaͤnzliche 


- Gtoden bes Handels und Gewerbſfleißes und aller bebreutenteu 


Unternehmungen jeder Art iſt. Obſchon der Krieg fern vom 
bem Mitteipunfte Franfreihs geführt wird, fo iſt ed bennoch, 


als ob er das Herz beffeiben bereits angegriffen bätte, fo Iehs 
baft loffen ſich feine traurigen Folgen verfpären. Wer ben 


kräftigen Kufſchwung Frantreicht in den Jahren 1818 und 919 
bemerkt bat, und ed jert im feinem obmmächtigen Zuftante ars 
biidt, fan Paum begreifen, wie eine fo große Veränderung bie 
Wirkung einer fo kurzen Zeit geroefen it; aber freplip, wenn 
man gefeben bat, tie eınjig an ber Abmattung ber moraliſchen 
Kräfte dieſer arten Nation gearbeitet worden iſt, fo bat man 
wohl vermutben fonnen, daß es fo und micht anders fommen 
mußte. Zwar verfidern die Ebidlinge der Mantbaber im ihr 
ren Blätter, Alles gehe auf's Bone, und Frantreſchs For werde 
fin ebeflend auf's glaͤuzendſte eutwiceln; allein. mir fänt dabtv 
die Geſchichte des Mannes ein. von dem Voltaire erzaͤblt, dab er 
oren von einem Thurm bertinter fiel, amd im fallen zu . 
ſelbſt ſagte: das gebt ja vortrefffig, woferm es nur dauert? 
Manche tatentvolle, unabbaͤngige Schriſtſteller hatten fin wort’ 
genommen, dem Unweſen ver Ultras bis auf dem iejzten Auge ® 
buct in den Zeitfriften entgegen zu kämpfen ; allein die barten 
DBerfolgungen. die itmen zu Theil werden, machen fie dog mutb⸗ 
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108, und ta #8 dem irbenen Topfe mit mbali iſt, gegen ben 
eifernen Kopf etwas gu vermdgen, wenn biefer fih bad Reat 
anmaßt, mit dem Strome gegen ben irbenen amyuflofen,. ſo 
kegen fie großen 1eiid ihre Febern nieder, sieben fi im bie 
Berborgenbeit gurüid, unb laſſen ben Fampfplag ihren 
Gegnern, bie fin daun wit Uebermuth darauf berumtummeln, 
Bey den ernſthaften nad wichtigen Angelegrubeiten , welche jegt 
die algemeine Aufmertfamteit feffeln. nimmt es fi fouberbar 
ans, wenn man in bem Mobejourmaf liedt, daß es jezt wieder 
in Sebrauch fommt, bey Tiſche bie Serriette ans Ruopfloc ber 
Daefte zu befeftigen,, und datß man ein elegantes Toilertenflüd 
erfunden bat, nämlich ein wiebliped Bieuentoͤrbehen ans Rofens 
oter Eitromenholg. worunter man keom Nufigrauben ein 
Saminttbpfchen von vergoldetem Porzellan findet. Ich bemfe, 
Leute, die fig mit er Art, bie Servierte anjubeften, oder mit 
nennen Schminftbpfhen fo dmfig befmäftigen, während Miiior 
nen Menſchen in Bewegung find, ſich einander ungilcliy zu 
machen, möffen freylich den Kopf febr leer ober das Herz micht 
am rechten Flecke baben; allein ungluͤcklich ſind fie wenigftens 
nicht, denn ore Rube wird mit geſthet, und fo Läßt es ſich 
srareifen, warum zu der Zeit. als bie Brivoiitär fo groß und 
allgemein in Franfreis war, 4. B. zu ber Zeit. ats, wie Mar 
dam Eampan erzäblt, bey dem Austleiben ber lezten Ahniqin 
gwey Pringeffinen im ibrem Schlafſimmer ſich eine Wierteiftunte 
Kompimente darüber machtenn, welche son beyden ber Königin 
das Hemd gu reichen bie Eore haben folle. indeß Maria Untols 
werte mit bioßen Armen dafland and vor Kälte gitterte ; es laͤßt 
fin beareifen, ſage ich, daß au einer fo frivoien Zeit die Rente 
olüdlia waren; fie waren nur mit ibren Kleinigkeiten befandfs 
tigt. und befümmerten ſich um das Menſchenwobl und Wehe 
gar tvenig. Aber ein ſolches Gluͤct, das bie Ultras wieder ans 
bieten, verwirft bie jegige Generation in Frantreich anis Ummils 
ten. Daß ein ſpetulativer Hopf fonleih naz der Bejainte Mar 
nueis eiw geiftiges Getraͤn? Esprit de Manuel benanmte, uud 
zum Bertaufe ausbot, iR ganı nam Parifer Urt; fan ımier 
der altem Keaiernung beanyten Sprtulanten poltifge Beaedenbeis 
ten, am ihre Waaren may merkwürdigen Männern zu benen 
men. Soz. B. wurden Ecrins ala Montenard verfertigt, bie 
vermittelft einer verborgenen Feder aufs und gugingen, weil 
Montenarb ald Minifer erfaicn und verigwand; ſolche Ecrins 
hätte man neuli als Ecrins a la Beilune obtr a la Digeon 
wieder auffrifsen fönnen, Die Meckereven der Liberalen und 
Utrajeurnalifien dauern noch immer fort, wirmohl fie bey 
dem Werftummen der erfolgten unabbängigen Biätter nigt 
mehr fo lebhaft unb wiig find, Im vorigen Jabre batte ber 
Mirosr ben bem Lonugchampfeſte die Promenaben der Witrafours 

aliften auf einem Karktarurbiatie zum Beften gegeben; fie was 
5 alle auf einem unaebenern Rıchie flebenb abgeriidet, und 
Dlartainpillen, der bie weiße Fahne in ber Hand trag, maren 
die Worte beygelegt: Nücdwärts mars. Aubein dieſer Areds⸗ 
gang bat die Uitrafeurnaliften näher zu Ihrem Biete geführt, 
atd man ed sermutber bitte; fie Neben jezt alle in ſtartem Solbe 
ober baden glänzende Stellen erhalten; bie Poffenreiberenen Mars 
talpvified follen mit einem Gehalt von 49.000 Fr. bezahlt wer⸗ 
bei ; einige verbienen ibren Eoib baburdp, da fie die ebrwuͤr ⸗ 
diaſten Männer und Abſichten veriobiih befgimpfen. In bies 
fem Jahre bat ber Miroir als Karifaturbfatt eine ambere Pros 
menabe nam Longchamp, mimlich Birjenige der Kriegslufligen 
Witras dargeſteut. ie figen mit atıen verroſteten Waffen zu⸗ 
fammen auf eimem Larren und laffen Hd nam Suͤben binfabren, 
Man batte fie ald alte Gentiltbommes bargenelt. und irnen bie 
einfättiaften Mienen argeben, Ja wenn mur folge Geutils— 
bommes bingezogen wären. bie nichts vergeſſen und michts ger 
fermt haben! aber —, Zu bütfgen Spaͤßen bat bad pihrlime 
Kuspieiden des dfireigifgen Beobachters Aulaß gran 


ben; bab Journal de Paris beſenbers, daß, feittem 8 
mebr von ben Miniſtern deſolbet wird, fi Über feıne ebenteii 
grau Mitgefährten intre und extra muros germ Iufliq macht, bat 
tie Beiwite febr fomifar ersärte. Es war nämlis ein „‚beute 
ſcher Beobachter⸗· · im bie Umamabe der Drinifler gefallen, und ba 
ber füryefte Weg ten ihnen ofı ber befte bünft, fo battem fie, 
um es mit ihm abzumachen, bad Berbot ausgehen laffen, deu 
sefürmteren Veopamter nicht Über bie Gränge zu laffen, obſchou 
temt fünfzig Menſchen hier die deutſchen Zeitungen fefen,. _ Die 
Manttıs oder Poflsramten (ih weiß nicht weldden, die in ber 
beusfaen Journaliſtie, und wabrſcheinlich auch in ber deutſchen 
Sprache nicht febr bewandert find, und den ihnen ertbeilten Bo 
febt dom gemwilfentaft erfülen wollten, bieten ten erſten beflem 
Beobachter auf. ber itmen nuter bie Hänbe ram. und fiebe ba! 
bied war gerade ber Difterreinifae. Man flirh ibn unbarmırr 
sig als einen Revoiutionsverfester guräd, und alt er na Ber 
lauf von vier und zwanzig Stunden fin abermals ber Bränp 
näberte, gings eben fo, und gleiwinäßig die folgenden Zar 
Die Uitrajourmatiften, denen ihre gewohnte Zufubr plrleh ah 
gefänitten war, und fin wicht mehr aud dem Wiener Biatte 
Raths erbolen tonnten, wußten gar nicht, was bas zu bebeuten habe. 
Aug bie liberalen Biaͤtſer wuhten ſich daß Verſchwinden euch Biat⸗ 
tes. anderen Erbaltung ibmen fonft frevlich nieht viel gelegen if, 
gar nicht zu erflären; ber Constilulionnel brachte daſſelbe mit, 
ip weiß nit weinen, Bewegungen und Verfüqungen in ber 
Sehwen in Verbindung. Endblich flärte fin bad Qui pro que 
auf: ob ber gefärdtete wahre Beobachter durchgeſch oit 
mar. imerb ber ambere Beopamier hatte wüſſen vor der Zpfire 
fteben vleiten. ober ob bie Besbachter jever Art als verbotene 
Waart betrasirt worden waren, tfl mir mia befaunt gewor ⸗ 
den. Mam bag dadurch abermals einem Beweis vom den Fol⸗ 
gen feier iteariiner Mantboerkote befemmen, ie fo 
nnter ber Napoltonſchen Herrſchaft bart empfunden wardem; 
ih bewabre ad eine» Kurioſitaͤt folgende Untwort des bar⸗ 
ſcen Generals Pomereuit, bamaftgen Direltord des Buch⸗ 
baubels auf eine Bitte. das Morarnblart aus Deutichland dezit⸗ 
ben zu duͤrfen, auf: le journal litteraire publie & Stutigard 
sous letitre de Morgenblatt ne faisant pas partie des 
feuilles otrangeres dont la circulation dans l’Empire est 
autorisee, je n’ai pw faire droit A votre demande elc. 
Paris le 23. Octobre ıdı) n.f.w. Was bes arme Men 
genplatt verſchuldet hatte, um vom Kaiſerlichen Bannfiranie ger 
troffen zu werben. errathe ip wabrlis mipt; virlleicht lag Fin 
Qui pro quo jum Grunde, wir bad neuliche mit ben Beohs 
actern. Ein Jabr bernach batten ſich fon die Gachen ge: 
waltig geändert, Statt des fommanbirenden Generals war 
Mover Eolarb an bie Spihe bed Buchhandels geftellt worden, 
und diejer erlaubte dem Morgenblatte wenigſtens von ber Grenp 
mauth nach Paris geführt zu werben, aber sous cordas et: 
plomb, ungefäbr wie einen Kriegsgefangenen, um unter feis 
ner Aufſicht eribfer zu werben. Baib darauf bbrie auch dieſer 
laͤſſige Druck, deffen Urſprung fin not aus ber katſerlichen Des 
riode berfwrieb. auf wiewohl er now una Jet zu Zeit, wennd 
ber Diretion des Budtandeld fo belteot, ztaeu Die Bäderpas 
tete aud dem Ausblande gebt wird, Die Herren Dırettoren, 
unb bie Odern. bie ihnen Befehle ertheilen, faeinen es nicht em ztue 
fehen, daß Frantreich eben fo viel Rewt auf eine freor Cirkufatton 
der auswärtigen Beifleeprotunte bat, aid Euatand ober Norbames 
riea, und daß die Gedanten ji niet sous cordes ei plomb, 
unter Sen und Bio zwängen Saffen, wenn Aug das bedructte 
Papier darunter fledt 

De 
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Bott ſed ber Seele guädig! 
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Die Donglastragöbie. 
Yirtzenglith®u 
4810. 


„Steb’ auf, ſteb' auf, Lord Douglas, fie ſprach 
Leg’ an dein Panzerfieid, 

Man fol nicht fagen, daß eine Toter dein 
Einen Lord hab’ heimlich gefrept.“ 


„Steht anf, flebt auf, meine ſieh'n Söhne kuͤhn, 
Legt am die Waffentracht ! 
Nach der ältften Schweſter reitet aus, 
Die uns entfloh heut Nacht.“ 


— Er bob fie auf eine mildweiße Stu, 
Auf einen Grauſchecken er fib. 

Das Krummborn ihm zur Seit’ herabhingz 
Fort rıtten fie endelich. 


Lord Wiliam blickt über die Schulter bin, 
Zu iwauen weit in die Mund’, 

Und — ſchaut die ſieden Brüder kuhn 
Herreiten jur Unglüdsſtund'. 


„Steig ab, ſteig ab, Lady Margretb, er ſprach, 
Und nimm mein Pferb zur Hand, 

Das gezen dein’ fieben Brüder kuͤhn 
Und ben Vater ib halt Stand, 


— — — — 








Sie dielt fein Pferd im i 
Ließ Pe FE — BERN 


Bis die fieben Brüder fie fab im Sand, 


Und Herzlieden Bater bedrängt fo fehr. 


„O balt deine Hand, Lord William, fie ſprach: 
Deine ſchrecklichen Schläge, die treffen fo fewer, 
bien kaun ic gewinnen noch viel, 
'n Bater gewiun ich nimmermehr.” 


D fie zog aus ihr Taſchentuch, i 
Bon bolländifher Seide fo fein, 
Und trodnet des Vaters Blutwunden auf, 
Biel dunlelrother deun Wein, 


— „D wäibl, o wähl’, Lady Margret, er fpradh: 
Willſt mit, ſprich, oder bleiben bier 7 

„Ich geh’, ich geb’, Lord William, fie ſprach: 
Keinen andern Führer fonft ließeſt du mir. 


Er ſchwang fie auf bie milchweiße Stut', 
Auf den Grauſchecen er ſich; 

Das Krummborn ibm zur Gert’ berabhing, 
Fort ritten fie fänftiglic, 


D! fie rittem fort und fort fie rittem, 
Und all beym Mondenftrabl, 

Bis fie kamen dort an’d Waſſer fo blaß, 
Und bier fie liegen zu hal. 


Sie fliegen zu Thal, zu trinken dort 


*) Man bat ben Eimrafter der wilden Raubtit in biefem 


Vom Quell, der beil dort ran, 
berrtigpträftigen Wollögefang ganz beybthalten zu müfen ges 
glaußt, 


Und nieder den Strom fein gut Herzblut träuft, 
Und arge Furcht fie fiel an. 
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„Halt an, balt an, Lord William, fie ſprach: 
Ich fürdt”, da bit verwundt.” 

— „Der Statten iſt's nur von meinm Scharlachrock 
Der ſcheint vom Waſſer fo bunt.” 


D fir ritten fort und fort fie ritten, 
Und ol benm.Mondenftrabl, 

Bis fie kamen an feiner Mutter Hall Thor, 
Und bier fie fliegen zu hal. 


„Mab* auf, mad’ auf, Zado Mutter, er ſprach, 
Mach' auf, ind Haus mid laß ein! 

Mad’ auf, mah’ auf, Yabo Diutter, er ſprach, 
Heut Naht gewann ich mem Lieben fein.. 


„D mab mein Pet, fato Mutter, ex ſprach, 
D mad’ es tief und breit, 

Und leg’, daß ich beifer ſchlafen fann, 
Leg’ Margrerh’ mir zur Sei’, 


Lord William mar tobt vor Mitternacht lang, 
Ladp Margretb’ vorm Habnenfhrep, 

— Und all Treulieben, die gehu zuſammen, 
Mögen glücklicher ſeyn deun die Amer. 


Lord William ward begraben in St, Marien Kirch, 
Lady Margretb in St, Mariend Ebor. 

Uuns des Fräuleind Grab ein Roſenſtock ſproßt, 
Aus des Ritters ein Brombeerfiraucd vor. 


Conz. 


Quenten Durvard's Erloͤſung vom Strange. 
Geſchluß.⸗ 

Wirklich famen auch in demſelben Augenblick, als der 
Urofos Triſtan mit ſeiner Wache auf der einen Seite des 
Heinen Huͤgels bimanritt, auf welchem dieſer Auftritt ſich 
ereignete, vier bie fünf Schuͤtzen eilig von der audern ber: 
auf, an deren Spise fi der Balafre felbit befand. Bep 
dieſer dringenden Selegenheit ließ Leslie nichts von der 
Gleichazuttigkeit gegen feinen Neffen, beren Quentin ihn 
im Herzen beſchuldigt hatte, merfen ; deun kaum erblidte 
er feinen Kameraden und Durvard im Bertheidigungs: 
Rande da ſtehen, ald er ausrief: „Euumingbam, ich danke 
dir! Meine Herren, Kameraden, ftebt mir bep! Es ift 
ein junger ſchottiſcher Edelmann ‚mein Neffe! Lindeſap, 
Buthrie, Zurie, giebt und ſchlagt drein!” Ein ernfibaf: 
ted Gefecht ſchien num zwiſchen beuden Parthepen ſehr 
wahr ſcheinlich, die nicht an Anzahl fo ungleich waren, daß 
bie beſſern Waffen der ſchottiſchen Kavaliere denſelben nicht 
die Möglichkeit des Sieges verſprochen hätten. Aber der 
Drofos:Marichall, entweder weil er den Ausgang des Kam: 
pfes besweifelte, oder weil er wußte, daß folder dem Std: 
nige mißfallen wurde „ gab feinen Begleitern ein Zeichen, 
feine Gewalt gu brauchen, während er den Balafıe, der 
fih jest ale dem. Fühter feinen Parthep darſtellte, fragte: 
„Mad er, als ein Kapalier von des Königs Leibwache, 
dur feine Widerſetzlichleit gegen die Hinrichtung eines 


Verbrechers beabfittige?” — „Das leugne ib! amtwor: 
tete ber Balafre. Heiliger Martin! Ich ielte meinen, 
es wäre ein wenig Unteribied zwiſchen der Hintichtung ei⸗ 
ned Verbreders und der Ermorbueg meines eigenen Nief: 
fen,’ — „Euer Neffe klann ein Verbrecher ſeyn fo aut als 
ein anderer, Hrer Mitter! ſagte der Marſchall; und jeder 
Fremde in Frankreich muß ſich den Seſetzru von Frankreich 
unterwerfen.“ — „Ja, aber wir, ſchottiſche Schüsen, bar 
den Vorrechte, fagte der Balafre, nicht wahr, Kameraden 7 
— „Ja, 18, riefen Alle gugleib, Vorrechte, Vorrechte! 
Es lebe König Ludwig! Es lebe der kühne Balafrs! Ce 
lebe die ſchottiſche Barde! Und Tod Allen, die uniere Ber: 
rechte anzutaften wagen! — „Habt Marion, ibr Herren 
Kavaliere! fagte der Prefoe Marſchall. Habt Achtung 5% 
gen mein Amt! — „Wir wollen feine Raiton von end, 
 fagte Cunnivgham, umiere eigenen Offiziere lm une 
NRaiſon geben. Mir wollen durs des Könige Bade gerik- 
tet werden, oder von unierm rigenen Hauptmann, da kr 
Groß: Konftabel mir gegenwärtig i.“ — „Und wir mei 
len und von Keinem bangen laffen , ale von Santıe Pıh 
fan, demalten Maritolldmann von uniermrigeuen Korpg,* 
fagte Lindſap. — „Es wäre eın reiner Betrug gegen San: 
bie, einen fo ebrliben Mann, wie nur Einer, der je eine 
Schlinge im Hanf gemabt, lieben wir irgend eine andere 
Verfabrungsast zu, ſagte der Balafıc, Sollte ich gedau— 
gen werben, fo dürfte mir fein Anderer das Halsband um: 
‚legen, ale er.’ „Aber bört doch, fagte der Profek 
Marfhall, dieler junge Burſche gehört niet zu ceuch, und 
funn eure fogenannten Vorrechte nicht mit euch theileu.“ 
— „Uniere fogenannten Morrechte fol ein- Jeder dafür 
‚ erfennen, fagte Eunnirgbam. „Bir wollen fie vom 
Keinem bezweifeln laſſen!“ war bad allgemeine Gatırp 
der Schüßen, „Ihr fend von Sinnen, ihr Heret 
fagte Triflan U’Hermite. Niemand begmerfelt eure Bor 
rechte; aber diefer Jungling gebört nit zu euch.” — „E 
iſt mein Neffe!“ fagte der Balafrs mit triumphirender 
Miene, — „Über kein Schütze von ber Garde, ſellt'“ ich 
meinen „‘' erwieberte Zriftan l’Hermite. Die Etüßen far 
ben einander mit Ungemißbeit an. „Halter Stand,. Bet: 
ter, flüferte Eunningbam dem Balafre zu: fagt, er ıft bep 
und engagirt,” — „St. Marrın! dag tft mob! geſprochen, 
lieber Vetter!“ antwortete Leslie, und (dwur laut, er 
babe feinen Verwandten beute unter feinem eigenen Gr: 
folge anfgenommen. Diefe Erklärung war ein entſcheiden⸗ 
der Beweis, „Sehr wohl, meine Herren! fagte der Pro 
fos Triſtan, weider des Königs ſhüchterne Augſt, daß 
fib Unzufriedenheit unter feiner Garde einichleinen möchte, 
fannte: Ihr kennt ihn, wie ihr fagt, und ed gebört nicht 
zu meiner Pflicht, Streitigkeiten mit des Königs Leibwache 
zu haben, wenn ice vermeiden kann. Wber ih will bie 
Sache bem König zur eigenen Entibeidung vorlegen; und 
dabep ſollt ihr willen „ daß ich bier milder verfahre, als 


— 
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mir meine Pflicht geſtattet.“ Mit dieſen Worten ſezte er 
feine Truppe in Bewegung, mährend die zuruͤckbleibenden 
Schuͤtzen im der Eile Math bielten,, was zunädn zur thun 
fev. „Wir mitten für's Erſte die Sache dem Lord Ctaw— 
furd, unferm Haupimann, berichten, und des jungen 
Bur ſchen Namen auf die Pifte feßen laſſen.“ — „Aber, 
meime Herren unb mürbigen Freunde und Erretter ! fagte 
Quentin zaudernd: Ich babe midr noch nicht entfchlofen, 
ob ich bey euch Dienſte nebmen foll oder nicht.“ — „Dann 
mache es mit dir felbft aus, fügte fein Oheim, ob du das 
tbum oder dich hängen laſſen willſt; deun ich verfichere Dich, 
dab, obaleich du mern Neffe bit, ich keinen andern Aue: 
weg für dich ſehe, um dem Galgen zu entgehen.“ Gegen 
eiven fo entfärıdenden Grund batte Quentin nichts einzu: 
wenden; er wird alfe ia dag finfiere, fireng bewachte Schloß 
geführt, und dort vom Hauptmann angemorbem, wie wir 
bereite bevichtet. 





Bruch ſtuͤck ans dem fe hötem Bande vom Las Cafes 
Tagebuch von St. Helena. 


Wie Mapoleond Gefährten in St. Helena ihm fagtem, 
das min ibn deſchuldige, Schaͤtze augebäuft und verborgen 
zu baten, fagte re: „Wollt ihr die Schäge Napoleon 
kennen? Ste find allerdings unermeßlich; aber fie liegen 
offen da. Es find folgende: Das ſchoͤne Beden von Ant: 
werpen, bad von Bließingen, weldte im Stande find, bie 
wblerichiten Flotten aufjunchmen,. und fie vor dem Eife 
bes Meeres zu ſchützen die bodrauliſchen Arbeiten von 
Dinbrben, Havre, Nizza; das riefenartige Beten von 
Ederbourg; die Ser Anlagen vom Venedig; bie fhönen 
Straßen vom Wutwerpen nady Amſterdam, von Mainz. 
nad Mei, vom Bordeaus nah Bavenne; die Heerftraßen 
über den Simplon , dem Mont:Genid, deu Mont:Genvre, 
die Corniche, melde die Alpen im vier Richtungen eröff: 
nen; bierin allein werdet ihr mehr als achthundert Millio: 
nen finden. Diefe Straßen, welche am Kuhnheit, Größe, 
Aunftbemädung alle Urbeitem der Roͤmer übertreffen! 
Die Straße von den Pprenden zu den Alpen, von Parma 
nah Spezzia, vom Savona nah Piemont; die Brüde von 
Ins, Aufterlig, der Kılnfte, von Eövres, „von Tour, 
von Ronanne, von Lyon, von Kurın,. über die Yiere, die 
Durance, die Brüden von Bordeaur, von Rouen u. ſ. w, 
we. w.; ber Kanal, welcher den Rhein mit der Rhone 
durch den Doubs, und dadurd dieholändiichen Meere mit 
dem mittelländifchen vereinigt ;. der Kanal, welder bie 
Schelde mit der Somme, Amjterdam mit Paris vereinigt; 
der Kanal, weiber die Mance mit der Wilatue vereinigt; 

der Kanal von Urles, ber von Pavia, der vom Rhein; 
die Austroduung der Mordfte von Bourgeing, von Goten: 
tin, von Modefort; die Wiederherſtillung der meiften 


während der Mevolution gerfiörten Kirchen, bie MWiederr 
aufbauung neuer; die Errichtung von einer Menge Indus 
firie-Anftalten zur Vertilgung des Bettels; bie Erbauung 
des Louvre, ber öffentlichen Kornipeider, der Bank, des 
Dnregfanals; die Vertheilung feiner Gewaͤſſer in der Stadt 
Paris ; bie zablreichen Kloafe, die Flußdaͤmme, die Per: 
fbönerungen und Denkmäler diefer großen Hauptftadt ; die 
Arbeiten zur Weridönerung von Mom; die Wiederherftel: 
lung der Fabrıfen von von; die Schöpfung von mehreren 
bundert Baummollemfabrifen, Spinneregen und Weberepen, 
welche mehrere Diillionen Arbeiter befhäftigen ; die zur 
Erribtung von mehr als vierhundert Muntelrüben:Zuder: 
fabrıfen angebäuften Fonds, melde für ken Bebarf eines 
Theils vom Frankreich geforgt, und den Zuder in gleichen 
Preis, wie den indiſchen, geliefert haben würden, wenn 
man fie nur noch vier Jabre hindurch unterftägt hätte; bie 


Anſtalten zur Gewinnung eine& gleib guten, moblfeiten 


Indiges, wie ber aus fernen Welttheilen iff, aus ber 
Daidpflange in Frankreich; die vielen Anlagen zur Berfer: 
tigung vom aller Arten von Kunftiadhen ın f. w., u. f. w.; 
fünfzig Milionen für Ausbefferung und Verſchönerung der 


‚Paläfte der Krone ; ſechszig Milionen für die Möblirung 
der Srompaläfte von Franfreih, Holland, Turin und Nom; 


ſechszig Millionen für Kroniumwelen, ale mit Napoleons: 


Geld gekauft, da nur noch der Diamant, ber Regent, 


von allen Rronjumwelen Frankreichs übrig, und audy dieſer 
bep den Berliner Juden für drep; Millionen verſezt war, 
von denen er erft ausgelöst wurde. Das Napoleon'ſche 
Muſeum, auf mehr als vierhundert Millionen geſchat, 
und bles rechtmaͤßig erlangte Gegenflände enthaltend „ es 
fey: durch Kauf oder durch die Bedingungen öffentlicher 
Friebendverträge, als Erfa für Gebiercabtretungen vder 
für Kriegsfteuern. Mehrere auf die Frmunterung des 
Att erbaues, des erfien Erwerbzweigs Franfreide, gewandte 
Millionen; die Cinrichtung der Pferderennen, die Einfüd: 
zung ber Merinos u. f. w. 

„Alles dieß zuſammen dildet einen Schaß vom mehre 
ren Milliarden, der Jahrhunderte dauern wird! 

„Dieb find Denkmäler, welche die Werläumbung ver: 
nichten werden !!! .... Die Geſchichte wird fagen, daß 
Alles dieß unter beſtaͤndigen Kriegen, obne irgend ein Nm 
lehn, umd felbft zu einer Zeit auszeführt wurde, wo bir 
Öffentliche Schuld täglich ib verminderte, und mo man. 
die Auſſagen um bevmahe fünfzig Millionen vermindert 
hatte.’ Noch blieben ſehr betraͤhtliche Summen in feinem 
Privatſchatz; fie waren ibm durch den Vertrag vou Fon: 
tainebleau als Erfparıriß von feiner Givillifie nad ſeinem 
andern YPrivateinfommen vorbebalten, Sie wurden ver: 
theilt, und flofen weder ganz im den öffentligen Schatz, 
noch gan, in den von Franfreich zurid] II” 


Boreefpgonbeng « Nabrihten 


Wien. im Nprit. 


Die fybnen Frühtingstage in ber Tharwoche Torften eine ums 
sebeure Menfhenmaffe nach dem bereitd erwähnten Kalvarien⸗ 
berge in ber Borftabt Herruals. Der Strom glich einer Wan⸗ 
trung nah bem Prater an den erfien Bonn: unb Fevertagen 
in ber Ärdptmaszeit, mit bem Unterſchied. baß auf bem Pils 
gerwege bir glänzenden Equipagen fehlen, und blos bie umtern 
Botkallaſſen eigentiich dort in Bewegutig fin. Eieben Kaptllen 
vom Blacid außerbafd dem Schottenthor bid um genannten Gchdr 
deiberae bilben. mie man fagt, ben Preuzmweg. ber bereits 
feit 1636 emtftand, Um birfe Zeit namtich, 
kung bes proteſtantiſchen Gottesdienſtes in ber Herrnalfer Bor 
ftabt. Haute man unter Ferdinand IT hier ein heilige Grab, 
nad einem Modell bes beingen Brabed in Jeruſalern, errichtete 
Stationen, tfirben am ber Zahl) uub brachte Reltanien babin, 
die man ausſezte und zum Küfien gab. Dir erſſe Station ließ 


ber Magiftrat erribten , bie andern werben durch Wobitkäter | oft wieberbolt erſcholl ein lauter Jubelruf, 
und ber bas 
matige Biſchof pefbrberte die retigibſe Unflate. Im Befagten | 


geſtifiet. Ein Jeſnit machte den Borialag dazu 


nach ber Unfhe⸗ ſchement Kavallere ſchleſſen den Zug. 


rie erbffneie ben Zug; bann folgte eine Abtheilung ber Hofbrrra⸗ 
wacht, dieſer bie Trabanten Leſibgarde; reits ums links Edel⸗ 
tnaben in ihren Baltasliniformen. In drey ſeceſpaͤnnizen Was 
aen fuhren bie Erzberzoge, Brüäber Er. K. Majeftät, in rinems 
vierten ber Rronpriny um® fein burafaustiafier Bruder, kaifer: 
the Hobeiten. Unmittelbar baranf barauf folate der Pracht⸗ 
wagtu mit obentiegender Kronue, von ſechs reiseejdmücrten 
Schimmeln gezogen, worin beybde KHaiferlihe Maſeſtaͤten ſaßen: 
Der Menar in Frlbmarichalsuniform. bie Kaiſerin ug Gchims 
mer foftbarer Ebelfleine, werfmbnert durch bie Milde wrer Gem 
zensquͤte. Zwer vierfpännigen Wagen mit ben Domen du Pa- 
lsis folgte eine Abtbeilumg ber abelipen erften Wrcierem + Leibe 
garbe. daun bie fbnialiy ungariſche obelite Lenwache, in alim 
gender Parade, Eine Kompaanie Grenadiere nebft fiorm Detas 
Den Wagen 3.3. Mar 
jefndten umgab reine Suite von Generalen, Stand: und Dee 
offizieren. @in aubrer Theil zog voran zu Fade nos St. Ste⸗ 
pban, unb an ber Bine bed Zuges fubr ber Oberſthofmeifter. 
Shirt von Trautmannsborf, im Parade auf. Der Ein 
war mit Zufgamern im gedrängten Schaaren überfünt, umb 
um fo Überenfhrw 
ber. weil fin font, ber Moltsfitte gemaͤßg, bad Entzuden üver 
ben Unbli der geliebten Herrſcher durch flille Berebrung uw 


Sabre, Monat Auguft, wurde von &t. Sterhau and der erfie | zu Außern pflegt. 


Sreeupeögang erbffuet. Ferbinanb und fein Bruder Erzber 
zog Leopold ſammt dem ganyen Hofſtaat begleiteten den Zug 
unb blieben bey jeder Station fo lange auf ben Kieen liegen, 
bis der Weihbiſchof das aufzuſtelleude Bird geweibt und aufgt⸗ 
richtet harte. Als der Zug in der Pfarrtirche antam, legte ber 
Makler den Grundflein zu dem beiligen Grabe, bad imfeinen Di: 
meniionen bem Urbild im Jeruſ⸗lein volltommen aͤbnlich iſt. 
Dirte Yroyrftenfand auf -Diefeise Weiſe nun aujährlim in der 


Faften Statt. Der Hof ging allemal zu Auße;. eu Mat 
wurde bie Walffabre 1759 werrintrt, Gerrsär in er 
bihsenben- Babriten wegen frhe beit, mb weir db breit bat 


fin die Spalierfaprit bes Johanun Düfraime efanıt gemad 
In deu vornemnfien Häufern ber Refibens fand man fonfl b 
Bimmer mit tiefen Spalieren eingerichtet, unb ed wurben einft 
fogar für ven Hof von Neapei für etliche taufen® Gulden Ber 
fleluogen gemacht. 


Um Freytag und Samſtag murbe bad Bewäht der, bie. 


heiligen Bräber in ber Stabt befuchenden, Schaaren mwieber uns 
gebener, Dur alle Thore Närzt ber Strom uud tbeilt ip in 
fo viefe Arme, ars die Stabt Kirchen umfaßt. Die Hanptfira 
Gen verſtovfen ih, auf Graben und Koblmarft fawill bie 
Elutb am ſtaͤrtſten an, belebt jedoch größtentbeils aus mäßigen 
Spaziergaͤngern, die ſich Munbenfanı auf» und nieberbrängem, 
aus eleganten Damen, bit gern Stoff su Geſpraͤchen liefern, 
aus befeitenen Echbuen. tbenn wirffich batten fi bie imbiss 
treten — Ladies of plaesure — aus foinen Konfurrenzen, bie 
zu wenig Spielraum bieten, ziemli fern) um fin bewundern 
au laſſen u. dal, m, So wie die Borftäbter, worunter bie reis 
gendfien Engelstbpfchen, ganz wie vom Himmel aeflogen. auf 
eimmal zum Borfgein femmen, in bie Stadt, fo firbmen bie 
Bewohner ber leztern binaus, im bie Kirchen ber Worftäbte, 
und in ben beilinen Berfammtumgsörtern bier, wie bert, Bietet 
bir feverlihe Stile, kaum pon eimgeinen Seufzern andaͤchtig 
Betenber unterbrogen . init dem Gremühl ber bin» und berraus 
ſchenden Menge einen ſeltſamen Sontraſt. 


Ein Schauſpiel anderer Art zeigte ſich om zwryten Fefltag. 
als Bormittaas eilf Uhr der alerbdafte Hof feinen feverlichen 
Aufzug aus der Bura na ber Kathedrale bie, Blänzenber 
hatten wir ibm feit mebreren Tabren nicht gefeben. wie er denn 
auch oft, verjiebener Sinbernife torgen, unterbleist. Kavalle⸗ 


Nachmittags, fo tie bereitt am erflen Fevertag, war dei 
Grün ber Wanderer zu Wagen, Bub umb Pirrde nam bem 
Prater unbeſchteiblick. Mitten in ber unlberiebbaren Meibe 
mannichfacher Equipagen fuhren au bie auerbochſten Kerr: 
fwafren, ganz der bergetranten Dıbnuma folgend, und oft wiers 
teiftfundenlang aebemmt bur den langſam vorwäri® ſchleichen 
ben. oft fiw verftopfensen Etrom von * aepifgten Wagen. 
Man bemertie in der MReihe aut deu n MNeapel mit ber 
Herzogin von Wloribia, Der Prater dar an folben Taaen eis 
ver ¶lei WrungPramt und Eaimmer in den Haupt ⸗ 
"allein fo went unb braust daß reäte Boltsichen auf 
der —— wo bie Tauſendtuͤnſtler, Pbofiter, Mecha⸗ 
nifer, Gaufler. Raritätenträmer und Bäntelfänger ber Ders 
fammiung reise Nahrung bieten, mäÄbrenb die ſehmetternden 
Trompeten uud bie dumpfrauſchende Ianitisarentrommei laflig 
drein ertbuen, Miss beftoweniger kann fid der Freund der 
Einſamten, fern von dem uͤppigen Tumult, im dem entiramte, 
romantiſch reizenden Partbien dieſes bezaubernd · Maturgartend 
feinen Gefäpten und ber ermfleren Betrachtung überlaffen. Dab 
» glänzende Bebränge nad ber Praterinfel bauert Übrigens nur 
furze Zeit, und nimmt allmäblig bie zu Ente May mwicber ab, 
fo daßer, wenn die wornebineren and Begäterien auf's Land 
und im bie Bäder geben, Gonntags arbätentreild® nur anf ber 
linten Seite non bendifert if, An Momentagen kaun der Wan⸗ 
derer mitten in ber Hauptoller wor den Erfriſchungézelten leicht 
ben Eremiten [pielen. waͤhrend rest geraͤuſcheell melandelii® 
die frei bistonirenden Bladinftirumente und bie dounerude 
Krommel aus ben fern jerfireuten leeren Garrouffelpiägen im 
ben Watb binauaſchallen, als wouten jie die Ehos und das Heer 
der flatternten Drvaden in ibre Rreife gieben. Der Prater if 
überhaupt jest merr bem Namen ats ber That nad der Bien: 
Inasaufentbalt ber Wiener, umb es waͤre zu bedauern, wenn 
er über kurz oder laug bad Schickſal des einſt fo beliebten Ans 
aartens tbeilem müßte. den der groübersige eble Iofepb als 
fen Menſchen zum Erſuſtigunasorte mit ber einfagen Unter 
ſchrift: „von ibrem Egxäger‘ witmete. 


«Die Fortfegung folgt.) 





Berlage: Kunftblatt Nr. 3. 


Nro. 


129. 





Norge 


gebildete 


für 


nblatt 


Staͤnde. 





Freitag, 30 Mai ıgeyg 





J 
Bor wmaqhtt bad Land, der Mehj die Stadt. 


Eromwper, 





Ein Blick anf den jetigen Zuftend Srland?, 


<Drupftädeaus Reib's Trarvels in Ireland in (he year 1822 etc. 
London 18235.) 


Don dort reiste ich durch eine abgelegene Gegend, ge: 
wenn das Truagb. ... Ic batte oft ale Knabe diefe 
wilde Gegend durcreist, und obgleich mit den Sitten, Ge: 
brauchen und dem Weſen feiner Bewohner bekannt, muß 
ich doch meine Unfähigkeit befennen, eine genaue Beſchrei⸗ 
bung von denfelben geben zu koͤnnen. In eimem ſolchen 
Gemälde würden viele ber Laſter und Tugenden, viele der 
glänzentften fomwol ale dumtelten Züge , welche das gebil: 
bete und milde Leben bezeichnen, gegen einander geftellt 
werden men. Das beym Wort bes Troſtes von baut 
barem Gefühl ergiänzende Auge erleuchtet die gerumgelte 
Stirn mit Berftändigfeit. Diefer goͤttliche Ausdruck eines 
eingepflanzten Schatzes aber wird plößli durch die Erinne: 
rung an feine Herabwürdigung verdunfelt, und ber Schmerz 
bey dem Gedanken, daß alle Naturgaben in einem folchen 
Zuftande nichts anderd als Spreu find, fallt aufs Herz, 
und bildet ſich in demſelden zu immerwaͤhrendem Trübfinn. 
Denn Herzenggite, Großmuth und Tapferkeit, das Ber: 
mögen, ungebeuern Mangel ohne Alage zu bulden, fehnelle 
Begriffsfäbigkeit und Mitleiden gegen dem Fremden, mel: 
ches fie oft ihre legte Kartoffel mir einem Menden tbei: 
lem läßt, ben fie nie vorher geiehen: — alle dieſe Sa— 


ben haben fie von der gütigen Vorſehunz, welche viele ſol⸗ 
de ſchaͤtzbare Eigenſchaften bes gefelligen Lebens anf ihre 
umverfälfchte, ungebilbete Natur geftempelt hat ; jenen 
Gaben verdanfen fie Ales, was ihre Lage noch einigerma- 


4 Ben glüdlih macht — dem Menſchen verdanken fie nichts, 


als ihre Laſter. Darf mau fi wımdern, daß bey diefen 
ungebiideten Seelen ihre guten Cigenfhaften fo felten ent 
widelt ober müßlicher gemacht werben? Kann Jemand fid 
noch mundern, wie ſehr er. es auch bedauern mag, daß 
diefe Menfchen, welche immer mit mehr ald Nadläifig- 
Zeit behandelt worden, aus gegenieitiger Furdt vor Miß—⸗ 
bandlungen, bie Folge der IInwißenbeit und von der Sage 
überlieferten Angſt, fi in Banden und. Partheyen verei- 
nigen, aus welden wuͤtheude Kämpfe entſtehen, bie durch 
Leine Feindſchaften verſchlimmert und durch Trunkenheit 
doppelt entſittlichend gemacht werden, und für welche die 
verderblichen Materialien allzeit nahe find? Gluͤcklich würde 
es ſeyn, gingen dieſe kleinen Fehden unter ſich ſelbſt nicht 
weiter, nachher aber, wenn fie ſich ar bie Gerechtigkeit 
wenden, erlauben fie ji die größte Bitterkeit in gegemiei: 
tigen Beſchuldigungen, und zu .oft wird die Heiligkeit de# 
Eides beim brennenden Gefühl der Made aufgeopfert. 
Bevnahe jede Hütte iſt mit einer Grube vor der Ihr 
verfeben, zur Aufnahme des Hauskehrichts und jedes aus 
dern Unraths, welcher durch den Degen umd bad ſtinkende 
Spüblwaffer u. f. w. dem ganzen Winter bindurd in nem 
dalbfluͤſſigen Zuftande ift, umd im Sommer einen uneriräd' 
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Uchen Geftanf verbreitet. Zuweilen wird der Zugang zu 
dem Haufe dur eine Kunftftrafe von Haben Steinen, wel: 
che von ber Hausthuür über den Miſt binfährt . gebildet. 
Schoruſteine und Fenfter findet man felten; bad Feuer wirb 
alleseit auf den Boden gemacht, an einem oder dem andern 
Eude bes Haufes, felten in der Mitte, 

Un einer biefer Hätten ftieg ich ab, und bat um einen 
Trunk Wafer; ba ich aber feine Antwott empfing, fo nd: 
berte ih mich dem @ingange, welcher, ftatt einer. Thürec, 
mit einem Dornbufb verſtopft war, bew ein ſchwerer Steim 
an der Stelle bieit. Ich vernabm zwar Stimmen von In: 
nen, fab aber Niemand. Ich nahm den Buſch binmweg, 
und fanb swen Kinder vom drep bis vier Jahren, welce, 
ohne alle Aleidımg, außer einem kurzen Hemde, am Bo: 
ben fpielten, Im andern Winkel befanden fi zwey junge 


Shwrine. Der Vater und bie Mutter, hörte ich, waren | 


zum Moor gegangen, und hatten die beuden ſuüngſten Kin: 
ber su Haufe gelaffen. Beym mäderen Einſehen fand ic, 
daf die Kleinen mir dem einem Fuß dur einen Strick au 
ben Pfoften eines im Winkel Aebenden Bettes gefeffelt was 
ven. Die Schweine waren auf biefelbe Weife auf ber an: 
bern Seite befeftigt, wahrſcheinlich um Streitigkeiten zu 
verhindern. 

Diefen Tag ritt ide durch einen Bezirk im der Grafichaft 
Eprone,. Der Boden mar ſchlecht, die Pächter arm und 
nicht im Stande ed fo anzubauen, daß fie hätten boffen bir: 
fen, ibre Mübe bezadlt zu feben. Ib fragte nach mehrern 
armen Paͤchtern, bie ich vor zwanzig Jahren gelanut batte, 
aber fie waren bepnasz alle fort und gänzlib vergeſſen. 
Da fie ihren Pachtzins wicht zu bezablen vermocten,, fo 
wurden fie wengeiagt; ihre Stellen nahmen andere ein, 
Die nach drep oder vier Jahren bafelbe Schicſal traf; ei 
wige Pläße batten vier Geſchlechter aber Pächter innerhalb 
zwölf Jahren gehabt. 

Die Gegend nördlib von Ballpgaemwlen if voller 
Huͤgel, melde von Heibefraut bededt find, und mit elen⸗ 
ben Hütten beftrent, deren jede ein paar Ellen fchlecht ge: 
bautes Land bat , welches bie berrihende Unfruchtbarkeit 
aur noch auffallender macht: Hafen und unerlaubte Brannt 
mweinbrenner ſcheinen bie einzigen Tbtergatiungem zu ſeyn, 
bie bier fortiommen, und es iſt fchwer zu fagen, welche 
am zabireihiten iſt. Die Gaftfreundlichkeit der legtern war 
mir febr beſchwerlich: ba ich feit mehrern Jahren fein geis 
ſtiges ‚Beträuf genoſſen, fo vermochte ich nit der allgemei⸗ 
nen Bitter „Werſucht es nur, Mann!” zu mwillfabren, 
weiches die Leute beleidigte, und bep manchen ben Verdacht 
weregse,. ich ſey ein Accis Beamter. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


worden waren, in unferm Lager eim. 


Tanz der Wilden von deu Oto⸗ und Joway BVälfern, 
am Miſſouti, vor einem Kongreffe mit dem 
Beißen*). j 


Um 3. Dfteber flellten fi umgefäbr dundert Dtos, 
mehft einer Deputation von dem Jo map: Wolle, melde 
durch ben Major O' Fallon zu einem Kongreffe berufen 
Die vornehmften 
Haͤupter traten vor den übrigen auf, und festen ib, auf 
geſchehene Einladung, micder. Mac einer furgen Panie 
ſtaud Smonga:tomga (dad arofe Pferd), ein langer, 
ſtarker Jabianer von eindriuglichem Unfeben, auf und fagte: 
„Mein Bater, deine Kinder find gelommen, nm vor Dei 
nem Gezelte zu tanıen, fo wie wir tapfere und audaezeig: 
nee Männer au beebren pflegen.“ Mach eilltr geztemen des 
Antwort des Moore fing die Unterbaltung mit ber Kr 
fimmung ibrer soben Inftrumental: und Vokal-Muſik am, 
Die erftere beitand aus einer Zremmel von einem Falı gee 
macht, über defien einem Ende ein Fell geipaunt mar, dab 
mit einem kleinen Stoͤckchen geidiagen wurde, und rinem 
Stod von feitem Holse, das wie eıne Saͤge gezackt war, 
über melde Zähne man mit einem heinern Stocke gewalte 
fam auf: und abfubr,; mıt dieſen Inſtrumenten bieiten fie 
einen febr guten Takt ſowol mit ben umbder fikenden Einer 
gern, als allen übrigen Wuden in ben Beugungen des Kür 
pers und ber Bewegung der Glieder, Nach dem Verlauf 
von einigen Minuten iprangen drep VPerfonen auf und Lanze 
ten eine kurze Zeit laug berum, dann, auf ein vom Dem 
Zeremonienmeifter gegebenes Seien, börte bie Muſik auf, 
und fie begaben fi zu ihren Sigen zurde, indem fie ſich 
mit. der Hand auf den Mund fblugen, und dabey ein Gier 
ſchrey machten, weldes einigermaßen dem fdeelen Prica 
eines Hundes gib. Dieſen folgten andere Tanzpartbien, 
melde immer wie bie erfte ſchloſſen. Zwiſchen den Taͤnyen 
Sam einer ober der andere Arieger vorwärts, ſchlug mit ds 
nem Sto@, Peitihe oder anderer Waffe gegen einen Flog⸗ 
genpfadl, den fie errichten batten, und erzählte feine af: 
fentbaten. Diefe Feperlichleit beißt den Pfabi ſchla— 
gen, und was daun gejagt wird, Darf als die ſtrengſte 
Wahrheit angefehen werben, ba es in Gegeuwart mauches 
eiferfüdtigen Kriegerd und Zeugen geichiebt, welcher leicht 
eine Lüge entdecken und den Schläger fogleih als einen 
Lügner und Uebertreiber beſchimpfen würde. Died nennt 
man den Bettlertang, mährend welches immer einige Se— 
ſchenke erwartet werben, 3. B. Tabak, Brauntwein oder 
Zierathen. Da aber bep diefer Gelegenheit dergleichen 
wicht fogleih angeboten wurde, fo zeigten fi die Tänzer 
träge und zuruͤckdaltend, obgleich der Zeremonienmeifker fie 
durch lautes Zurufen befländig aufmunterte. Da trat Je 
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tan emblih hervor und ſchlug einen Pfoflen mit feiner 
Veitſche, indem er erflägte, fo wolle er diefenigen züchtigen, 
die nicht tanzten. Diele Drobung von einem, dem fie für 
Die Gelegenbeit mit dem bödften Anfeben befleider hatten, 
that augenfd. nliche Wirkung auf feine Untergebenen, wel: 
&en der Anbiid von ein paar Heinen Hanfen Rollentabdak, 
die man vor fie binlegte, neues Leben einzuflößen ſchien. 
Nachdem Jetan den Pfahl gepeitſcht und dieſe Dro: 
hung ausgeſprochen, fuhr er fort, feine Kriegsthaten zu 
erzaͤblen. Er batte fieben: oder achtmal von den Konz as 
Gferbe geftoblen; er batte vorher die Körper von drey Män- 
nern von diefem Volke geibiagen, die im Treffen geblieben 
waren. Er batte den Jetané Pferde geſtohlen und einen 
ihrer Todten geihlagen. Erbatte ben Pawnied Pferde 
geftoblen, und die Leiche eines Pawnie-Wolfes (ein 
fogrnannter Stamm dieſes Volkes) geſchlagen. Er batte 
den Omawdaws mebreremale Pferde geftoplen, und ein: 
mal den Pumas. Er hatte die Keichen von zwep Siour 
geſchlagen. Im einem Feldzuge mit den Pawnmies batte 
er bie Spanier angegriffen » umd war im eines ihrer Lager 
vehruugen; die Spanier fioden, bis anf einen Daun und 
einen Anaben; da er fib eine Strede vor feinen Kamera: 
den befaud, to ihoß der Maun nach ibm und verfehlte ihn, 


worauf er Benfelbem niederſchoß und ſchlug. „Dieß, mein- 


Bater , fagte er, tft die einzige Ariegsthat im meinem Le 
beu, bern ib mid [dame.’- ' 
Mach einigem ferneren Tanzen und Schlagen gegen 
ben Pfabl durch dıe Krieger , kam die Meihe an Mi:a: 
teta (oder feiner Soldat), einen alten Krieger, den Pfahl 
vo (hlagın. Er fprang eifrig umber und ſtrengte feine 
Stimme aufs Hoͤchſte an, während er einige der Blutſcenen 
ſchilderte, im denen er eine Wolle gefpielt. Er hatte Leichen 
von allen den rothen Voltern rings umbder geſchlagen, von 
den Dfages, Komzas, Pamnte:Wölfen, Yu 
wnic:-Repnblitanern, großen Pawnies, Yun 
sad, Dmawbamd und Siour, Paboucas, La 
Vlais oder Kahilöpfen, Jetane, Sauls, Fuchſen 
und FJomwaps; act von einer Nation, fieben vom einer 
aabern u. ſ. w. Er fuhr mit feiner Erzählung fort, ald 
Je tan auf ihm zulief, ihm die Hand auf den Mund legte, 
und ihn ehrfurchtsvoll zu feinem Giße führte. Dieh wir- 
Bein geringes Kompliment für den Pefanuten Braven, Es 
zeigte an, daß er noch fo viele glorreiche Thaten zu erjaͤh⸗ 
ben hätte, daß bie dazu erforderliche Seit die Undern der 
Selezenheit zu reden berauben, und auch die übrigen Arie 
ger durch den Vergleich ihrer Thaten mir dem feinigem be 
Khämen würde, : 
Nebft den Sprüngen im Tanzen ſtellt jeder Einzelne 
eine Art von Pantomime vor, wmobep fie immer den Tat 
mit ber Mufit balten, Ju dieſem Zange fielte Jetan 
einen vor, der Pferbe ſtahl. Er hatte eine Peitiche in der 
Hand, mie eine Menge der übrigen Indianer, umb um 


feinen Hals bingen mehrere Miemen für Zaume und Half: 
tern, beren Enden binten nabicleiften; nah mehreren 
Borbereitungsbewegungen büdte er fib, und that, als 
ſchnitte er mir dem Meſſer den Perden die Fußriemen ent: 
zwer; bamm ritt er anf feinem Tomadank, wie Rinder auf 
ibrem Stedenpferde, und zeigte durch den Gebrauch ber 
Peitſche an, Daß er eiben muſſe, um den verfolgenden Fein⸗ 
den zu entgehen. MWa:fa:ba:jung:ga (oder Heine 
ſawarze Bär) warf nah mancerlen Geberden mehrere 
Pfeile über den Kopf weg, wodurch er feine Gewohnheit 
au dem Fluge biefer TBaffen andeutete, mad wobep er die 
Augen mis der Hand bededte , um zu erfeumen zu gebeit, 
deß er gegen Die Gefahr dlind fen. Undere zeigten ihre Aus 
megungen in ber Schlacht, wie fie ihre Feinde fuchten, ihre 
Elinten oder Pfeile auf fie abſchoſſen u. f. m. ie meiften 
von den Zänzern waren die vornebmften Krieger der Na: 
tion, Die fi feit Jahren wit dazn berabgelaffen,, ſich oder 
Andere auf dieſe Weife zu unterhalten ; jest aber zeigten fie 
fid zur Ehre der Gelegenbeit, and um fib die Sie Uver— 
treter ber Reglerung der Broffimeffer (wie fie die Wel⸗ 
Pen von ben Verrinigten Staaten nennen) günftig zu machen. 


— 


Korrefponden: Nabribten. 
Bien, im Aprit. 
tBortfegung.) 
ME Kaiſer Franz im vorigen Fahre durch Tyrot ma 
Beroma reiste, lieh biefer gütige Monar dem treuen Bergvolt 
ſchaͤrbare Gasen fÄner Hurd zurüd,. Wis eine ber erfreuliche 


fen wurden bie and Mantua ihnen sürüdgegebewen Ueberrefte 
idres Helden, Unbreas Hofer, angriehen, 
dieſes Japfern ift bie größte Fürforge gu Theil geworben, und 


Der Familie 


vor einigen Jahren wurde bas fbrinlime Diplom über ben ibm 
ſelbſt een Lebzetten now eribeilten Adel ausgefertigt. Mur bag 
Ihfammentreffen mie bem Normatag bes Hinfheibens Kaifer 
Sofepb TI. war Urſache, daß die Beſtottung niet gerade am 
drevgebnten TSabretrag feines Tedes, ſonbern zwey Tage ſpaͤter 
fiel. Zuerſt wurde bie Ideutitaͤt des Leichuams tbeild durch das 
Zeugniß des Pfarrers, in beifen Bärtwen auf ber Eitabrlle e& 
gerubt batte, theils bur andere Zeugen barartban, In Kreu⸗ 
gerform zwiſchen Kinn und Rippe, wie am über den Augen⸗ 
braunen, waren die Rugein der zwevten aloe eingebrungen z 
denn die Greuabiere, erſchrocken über ben impofanten , gra dſte⸗ 
benden Diann, ‚der mit verbundenen Augen feibft fommandirte z 
„Gebi's a Feuer!“ hatten ihm das erſte Mal nur ſchlecht getroffen, 
Alſsdann wurde die Leicht ͤber Bogen man Indbrud in bie 
Serviteufirhe gebramt. von dort aus aber am drenbigften Fr 
bruar in der daſigen Hoftirche bengefeyt. Diefe Arche umfgliehe 
gelleste Fürfen Hier brfinder fim das prachtvelle Denfimat 
Marimitiansl aus fewargem Marmor. Die fliperne Par 
geile bewahrt bie Ueberreſte der fabnen Dollippine We 
fer, mb ıbrıy Gemahls, Erzherzea Ferdbimand, Bm wir 
bie Gritubung des Umbrafer Karinets verbanten. flnter Ber 
aleitung bes Gouserneurs, der Eioit: und Milirktbrhörtem. bee 
Eierifep u. a. m. wurde nam ber Rrianam an Sen Drt feiner 
rinftigen Ruhe bingefoͤrdert. Auf dem Earg lagen Dofers 
Hun und Saͤbel, die goldue Kette mit der Pirdaille. und der 
ibm verlienene adefiwe Wappenfoiid, Um folgensen Tag wun de 
bag feyerliche Hequiem gehalten. Der Kaifer Pat ride, 
bas Grab des Toroierheiten durch rin Deufmai audgeiuen ji 
wollen. Bo mwurtem die Worte des acht var kintiimn. nom 
verſterbenen Deoters Weiffenbach, tie er den Scatten 
Hoefers bey Gelegenbeit der toroitſchen Crbiuttisung im Jahr 
1816 ſprechea heb, erfüle Der Echtuß ditſes recht Irdftigem 
Gebichts lauter naͤmlich fo: 
„Bramz! eime Schaufel Erbe von Tourer?” 
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Ein vortreffliches Munflwert von & Schuorr, bie beit 
Daeitha rein fie eine Kirche brftinmtrs Altarblott) verdient 
‚aroße Aufwertfamtet, Es eutbatı nur zoey Figuren: bie Hei⸗ 
ige und deu Engel daneben. bende in dea Wolfen ſchwebend. 
aber es geboͤrt unter bie großen Rompontionen und ıft das ges 
iungenfie Wert dieſes Aünftere. Zwey Dinge zeichnen bad 
Bud in ber Auffaffung und Bebanbiuna des Begenflandes von 
züglis aus. Erſtens, bob ber Heiligen cin Engel zum Begleis 
ter gegeben wurde, welches aus der Legende zu erklären il, 
zweytens, be fie nicht blos, wie fonft, mit dem Ausdruck der 
Unbersi..g ober bee Seligkeit dar geſteut IN. fonberm wir ſie mit 
rüprender Theilnabine und liebevolem Blicf and bem fie umatı 
‚senden Himmelsglanz auf den Wohnort ber Sterblichen nieder 
ſchaut. Uuf dieſe Iedevolie Ipeilnabme an beim irdijchen Ötre 
. ben na dem Gobutlichen zielt Aues in ber Umgebung, wenn es 
na der geiftlinen Bilterfprame der Schrift und der lirchlichen 
Beyeihnungäweife gebeutet wird. Die Heberlieferung, doß biefe 
‚fromme rbuiſche Märturerin als Beſchützerin ber Teufunſt, 
aua wob! aid Erfinderin der Orgel Gewebl dieſes Inftrument 
weit fpäter erfunden mogden) anertentit, il wobl daber entſtan⸗ 
den, weil fie das Evangelienbüchtern aut Brbmmigteit in bem 
Buſen zu tragen und dea Herru dur® Pfaimen und Loblieder 
bäufia gu verebren yfleate. Daber bat der Hünfller bie ber⸗ 
tbnmlise Orgel, der geſchlatlichen Idee getreu, zwar auf dem 
Bilde angebracht, bob nur in dem Vordergrund zur Iinfen 
Eeite, ald Symbol zur Erinnerung bargeflellt, ohne ibr eine 
Haupiſtellung in ber Bereutung bed Danzen zu geeen. Diefed 
Fuunſlwert verdient Übrigend eine weit grüutlichere Aualvſe. 
Soviel indeſſen als Notij. 

Was it ein Penegraph? — Ein Sécreibiuſtrumtut 
ger Erſparung des laͤſtigen Eintauchens. bier neu erfunden, 
wenipftens verbeſſert. Die Weder ift mit einem Berdimib 
verbunden , woraus bie Dinte tropfenweile na Erferderniä 
zum Abflitßen gebragt wird, @s bar Aebntlichteit mit dem 
von Hevan aus England nıy Paris eingrfänrten Encrier- 
pluwe. Cine entinbriige Röbre entbaͤtt bie Dinte, an deren 
unterm Ende bie Feder (Gaͤuſeliel cher von Mean) einge 
wird, Das andere Eube wird gefätt und pletpt verſſopft. Iſt 
ker ndihige Borrasb prreromar, fo wird durs den Drud res 
Beigefingers auf den hervorfprinnenden Anopf der Rbhre durch 
Eintafjung ber Euft das Hasilieden tes Tropfen wieder dew.rtt. 
Dadurch unterfgeibet fich biefe Erfindung von früheren berfriben 
Art, deren eine (bon in Nifolai’d Meifen gedacht wirb. Dan 
tan mir der in die Mörre eingefüßten Dimte fens Bogen beſchrei⸗ 
Ben. Dennoch iſt dad Inftrument ſeicht und zierlich. Mit ans 
geflediter ſilberner Feber, an welcher bie Epigru von Gold fint, 
kofer ed nur a fl. zo r. EM. Doffelde fen Biber plattirt, 
mir jileerner Sarebleber 3 A. 

Der Eutbofiadmus für die Hartıniien Operiften zeigt ſich 
mirder ın feiner vollen Kraft und fleigert ſich bey jrder Vor⸗ 
ftellung. Die Krone des Befanges wid der Febor zuerkannt, 
Die Kunftverfländtgen fegen fie in bie Meibe ber trefflichſten 
Sängerinnen,  Meben ibr bewundert man dem Ginger Dons 
geli, beifen Adte, maͤuuliche Tenorflimme mir einem Edhmely 
verbunden ift, ber in dad Heri dringt, während bie Rorrettbeit 
und der Adel feined Vortrags den Berftand befriedigen. Der 
belieee Dister, Baron Zedlitz, hat cin Soneit auf ihn ges 
bichtet, ganz im ſuͤblichen Ciaraster biefer Gatiung . Das wiu 
Überbanpt etwas fügen, menigfend mebr, als bie gewbhnieen 
Rovftingeleven der auzeit fertigen Gelrgenbreitöpoeen! — Da 
wid finat immer mer Stuͤrmen des Rpplauſes. Ginige wol: 
len bemarft bapen, dad er jezt noch ımebr Anſtrengung verwen: 
drt, was ibm Nactheil bringen Fonnte, Unſre Dilletanti mer 
den winre. Es ift intereffant, das Urtheil eines Frauzoſen über 
ibw zu bören, ber im Rom ben lezten Caruaval eriente, Ber 


rt 
tauutlich fang David bort auch im ber Kirche bey Canova's Beis 
Senfener, und man tadelte ſeln Flitterwert. Streug Riapienbe 
meinten. er babe feine Idee vom Kirgenftel. Hier ift vom 
dramatiſch⸗ lvoxiſchen bie Rede. ‚.David, heißt ed, erregt umter 
ken römifmen Dilettanti einen Eutbufiagmnd. den man gehbri 
baben muß, um ſich einen Begriff daven zu maısen. Er m 
ein Saͤnger ber neueſte Schule, fein Vortrag maricrirt und 
Gperlsden. Wie der Parifer Martin mißbraucht er fein berrtis 
des Organ und drffen auferortentfigen Unfars. Er ven 
Sawermmt zuweilen bie Metobie dur einen Sowon von Bm 
zit rungen, bie nur bad Verbienfl der uͤberwunbenen Sa wierig⸗ 
Eriten haben, unb dem Ungefamad bieuftsar zuweilen an das 
Räwnerliae fireiien. Dennoch beſſtzt dieſer Sänger Breuer, Aus⸗ 
druh, minſitaliſches Gefuͤbt. und fowingt fo zur Beariflerung 
tinauf, Er allein eleftrifiet eine ganze Verfammkına. Wir 
maub reißt jo gewaltig bin, wie er, und wenn er fi zum 
Zınfawen berabtäßt,, ift er beimumdernswürbig (N. cm Mof 
fimt des Geſanges! Er bat das Eigne, daß ee ſeit dann, 
wenn er zuin Raben reist. mob bie Aufcmertſamteit feſſeſt und 
imponirt, Katt tÄhter nie, wenn er nicht rührt, feier im 
Erflaunen, Erſt ſeit ig ibn gebbrt babe, ken’ 1m bie ganıe 
Allmazı bes Sefanged,’ u. ſ. w. Hierin ifl etwas wahr und 
Vieles übertrieben. Der Vater biefes Sängerd — ein Bereran 
unter bean Tevorıflen — ließ ſich vor vier bis fünf Jahren. wern 
mir recht it, in Doloana. na langer Minbe wieder hören. unb 
es bieß, er babe jo arfungen wie vor funfzig Tabren. — Miebs 
rere neue Mitglieder ſind aus Stalien bereits aefomımen. Dibello 
wird ne immer ben rolem Haufe wiederbolt. 

Der Tenoriſt Giger bar fan bewegen laffen. wieder bier 
zu bleiben, nachdem er in verfihiebemen Borflelungen zum le 
sen Dial aufgrtveten war, Die Sargerinn Sonntag ıfl aß 
engagirted Mitatieb in Don Juan (Donua Unna) aufge 
ten und mit allgemeinem Preofa empfanuen worden. m jeder 
ihrer früber anerfannten Borgäge wollte man bie vorgeigrittene 
Busung wahrnehmen. Mach beuben Arten und mas ibren ars 
ben Ecenen wurde fir mit Sturm gerufen, Die Mutter biefer 
Sängerin debütierte at Eulalia. Dieie Wahl ſcheint auf deu 
Rampf tes Uroerannars in das Mütterfach noch binymbeuten. 

Der Memaniter Koprelent erwiret durch {rio auch bier 
aufgeſteutes plaftiines Aunftwert: Borflellung bes Salp- 
berawerfes Wıeticyta, Brwunterung und Ipelnabme. 
Die einzelnen Beflamdibeife find mit ter größten Benanizttit, 
Treue und Klardeit zur Anſchauung getracht. Wer ſich vech 
feinen Begriff von dieſen Schachten machen fann, wird bier bes 
lebrt und uͤderzeugt, ats ob er felöft in ihre Tiefen ein zebrungen 
wäre Die Gewinnung bed Zalzed, bie Verpackung, Bear 
beltsung, Trankpertirung, bas ganze Beben und Treiben beb 
nnterirdiisen Vblechens, alles bas entfrttet fin vor feinen Uns 
am. Dir arode Kapelle, ber ſgauerliche Ste machen einen 
wunderfamen Eindruck, ber überoUu burg Beleuchtung und ger 
ſamactvolle Ausführung unterfägt wird. 

Die Parforce ſpricgeuden Cauitipriften, bie Ah moäbrenb 
einer furzen Zeit auf dem erften Bortstheater meben ber unver: 
aleialinen falfgen Prima Dooma feben liefen, find auf das 
Theater im der Sofepbeftadt arwanbert, Hier machen bie Par⸗ 
force» Springer itre @altomortaliprünge vor: nad ruchwärts., 
feat bis acht in einem Temvo. Herr Gärtner ber jüngere 
fährt den archm Barromortatiprung Über zwenzia Fuß rad, 
mit gebundeuen Sieten und Füßen aus.” Donn wird umter 
andern arm ein „‚Pricasser a deux’ probmzirt. (Menigfiens 
keine Krantenfpeiteh Soute man mitt glauben, ber Tod Fünnte 
diefen Keuten gar niit anbareı? Dennech macht er mit einem 
einigen Fiermen Zalto Durs einen Mur. wir Freund Hains 
Erfgeinungen bewerſen, alle bie ibrigen zunichte. 

(Der Beſchlubz feigto 
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Ich finge, wie ber Bogel fingt, 
Der in ben Zweigen wohnet. 


Goethe, 





Ein dentfher Impropifator”). 
MWitgethelit von einem jungen Freunde, 


Auf einem Kiehweibfefte, zu weldem bie Menſchen 
weit auf der Umgegendverbepeilten, machte ich eine fehr 
interefante Vetanntihaft. Des Abends nämlih auf bem 
öffentiihen Vale fiel mir ein Wann auf, in deſſen Yen: 
Ferm fih eine ſeltene Derbheit fpiegelte. Ih erkundigte 
mich, wer er wäre, und erhielt zur Antwort, er jep ber 
luſtige El****"*, in der ganzen Umgegend befannt, als 
Hotz: und Kohlen: Iufpektor im benachbarten Herzoglhum 
angeftellt, Jezt fuchte ich mit ihm im Unterredung zu Tom: 
wien, und war fehr überrafcht, als er nach einer gleichgül: 
tigen Unterredung mir ein langes Gedicht berfagte, von 
dem ich bald merfte, daß es aus dem Stegreif hervorging. 
Als ich ihm mei Erflaunen und meine Freude darüber zu 

erkennen gab, verfiherte er, ich könne ibm jedes beliebige 
Thema aufgeben, er wolle foglei in Werfen darüber fpre: 
Sen, Im Tanzfaal traten die Paare gerade zu einer Tem: 
pete an, und ich fehlug ihm vor, mir biefe in Meimen zu 
befingen. Mit der Mufit begann feine Beſchreibung, und 
eubigte, obme das geringfte Stoden oder Befinnen, erſt 
mit jenem langen Lanze. Er wußte die einzelnen Paare 
mit ihren Eigenheiten , bie verfchiedenen Touren und die 








*, Aus dem fo eben erfienenen aten Ein) aften Gefte: Leber 
Runft und Yirertpam, von Breibe 


Muſſt in feiner gereimten Erzählung fo gut in Verbindung 
zu ſetzen und fo charakteriſtiſch aufzufaſſen, daß ich darılber 
ſehr erftaunte, und es meinen Freunden ſogletch mitzutheis 
len rilte. 

Als ih ihnen das Vorbergraangene kurz erzählt batte, 
wollten au fie dieſen Mann bören, und jezt wußte er hber 
drey verknuͤpfte Thema, einen Kronleuchter, einen Spie⸗ 
gel und eine Reihe Damen febr artig zu ſprechen, und diefe 
fo verfhiedenartigen Dinge gan, natürlich in Verbindung 
zu feßen, fo daß die Umſtehenden durch ein lautes Bravo. 
rufen und Händellatihen ihren Berfall zu erfennen gaben. 

Ich wich den ganzen Abend nicht von der Seite dieſes 
Mannes , und hatte fo noch oft Gelegedeit, feine reihe 
Phantafie, feine Geſchiclichkeit, die veridiebenartigiten 
Dinge ganz natürlih mit einander in Beziehung zu brie: 
gen, und feine Gewandbeit in der Sprache zu bewundern, 

Es verdient no Folgendes erwähnt zu werden, WIE 
der Ball zu Eude war, bat ich ibn, nod in ber Geſell ſchaft 
einiger Freunde dazubleiben, und bey einem Glaſe Duni 
mit uns luftig zu ſeyn. Als wir num fo unter fröblihem 
Gefpräbe bepfammen fahen ,„ tbat ihm einer den artigen 
Vorſchlag: von einem Jeden ber Anwelenden eine Cha: 
takterihilderung zu machen, und da Ulle dieſem Wunſche 
depftimmten, fo begann er auch fogleih in gereimten Ber: 
fen ferne Schilderung. Ohne das geringfte Beſinnen uud 
irgend eine Wiederholung ging er Io alle Uumefende, etwa 
yeben am ber Zahl, durch. Hierbey war mir beionders 
merfwürdig, wie er ans dem Unffallenden in ber Geſtcats 
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bildung, oder im ber Wabl des Anzugs und des Putzes oft 
aluctlich auf den Charakker zu ihliehru wußte, vorzüglich 
aber, baf er den Uebergang von Einem zum Anderu fehr 
geihidt zu finden, und die einzelnen Schilderungen ſehr 
artig mit einander zu verflehten mußte, 

Das Auer Diefed Mannes ſchatze ich auf vierzig Jabre, 
und weis vom feinem frübern Leben weiter nichts anyufib: 
ren, als daß er auf einigen Forſt Akademien ftudierend fein 
Vermögen nit gu Marbe gebaiten babe, und jpäter gend: 
thigt worden ſey, jenen Poſten arumehmen „ wiewol er 
fernen Kenntniſſen nach auf eine beſſere Stelle hätte An: 
fprüche machen lönnen, Mit unfern diebteriihen Schrift: 
ſtellern ſcheiut er Nibrigend feiueswegs umbelannt zu fen, 
da er, bep Verwechelung ſeines Namens mir Cle***, 
über dieſen Scriftfiellen ein Urtheil fällte, dem ich feines: 
wegs gan, widerjprechen konnte. 


5%. 
Ein Bli auf den jetzigen Zuftand Irlands. 
(Bortfegung.) 


Viele Hütten beftanden blos aus langen Pfäblen, wel 
&e gegen eine Hugelwand gelebnt und mit Sraidelraut be: 
beit waren, mit einer Thüre von geflochtenem Strob, zu: 
wrilen mit Koth überlieiftert.. Das einzige Bett der Fe: 
milie in dieſer elenden Wohnung beitebt aus Stroh oder 
grünem Haidelraut, und anf dieſem ſchlafen der Water, die 
TRutter und Aınder, mit einer ſoltchten Drde, oft auch 
blos nur von ibren gewöhnlichen lumpigen Kleidern bebedt, 
bie fie feiren vom Leibe nehmen , bie fie ihnen abfallen, 
In diefen Nefterm hauſen auch die Schweine, Ztegen mud 
übe, wenn der Cigenthümer fo glädlich iſt, dergleichen 
zu Befißen. 

Ich kam am einer Stele vorben, wo fünf Männer und 
ein junges Frauenzimmer über einer Flaſche Wbisty zechten, 
und zwar, wie fie ſagten, um „Donalds Schloß su taufen.“ 
Dieſer Dona!d batte ia den Tag vorber verbeirathet; da 
ed ihm aber an einem Haufe zum Wobnen febite, fo hatten 
fi vier gutmürhige Nachbarn erboten, ibm und feiner Frau 
eins bauen zu beifen. Demnach perfammeiten fie ſich die: 
fen Diorgen bep Taaesandruch, und in drepzebn Stunden 
war die Arbeit vollendet: das „Schloß“ mar fertig, und 
das neue Ehepaar ſollte biefelbe Nacht darin fblafen ! Sru— 
nes Haidekraut bildete daß Bett, ein Haufen Raſenſtück 
den Pfühl, und Donalds Oberrock und Sallp's Wantel 
folten zum Bettzeug dienen. 

Im Juni, Jali und Auguſt, nechdem dieſe Urmen 
ein Fleckchen Land mit Hafer, und ein anderes mit Kar: 
tojfelm beſtelt Haben, verlaffen fie ihre Hütten und durd: 


beiteln das Land in alen Richtungen, bie ibre Tlanzungen | 
bepmabe reif find. — Je ärmer die Eltern, deito größer 


ſcheiat die Unzahl ıbrer Kiader zu ſeyn, fo daß man, ohne 


Uebertreibung, im Durchſchnitt 44 Perſonen auf eine Fami» 
lie reden fann. Dft babe ih meum, zehn und zwölf Kin: 
ber im einer ringigen Familie gefebew, einige zerlumpt, am: 
dere ganz malt, die ihr Daieya in Wohnungen binjcblepp- 
ten, welche ein engliſcher Eigenthümer ungern feinen Hun— 
ben ober Schweinen zum Aufenthalt angemwiefen feben 
wide. 

Ich trat in eine Hütte, mährend bie Zamilie beym 
Mitragsmab! fa ; das Mahl beitand aus nichts, als trod 
nen Kartoffeln, melde im einem Sorbe auf dem Topf Aan- 
den, in weidem fir gelocht worden waren ; Birfer fandaın Aa: 
den mittenin ber Hütte, Der Vater ſaß auf einem Schemel, 
bie Mutter auf einem Haufen Korf, eines ber Kinder hatte 
ein Bindelden Stroh, Bas jüngfie lag am Boden, um 
fünf andere ftanten um dem Korb ber. Als mid dr 
Mann eintreten ſah, ftand er von feinem Schemel avi, 
den er mir anbot, und fiammelte eine Entichuldigung we _ 
gen feiner ſchlehten Koſt, und bedauerte, daß er mirır 
Whiselp noch Mil babe, dad er mir geben finne, Dann 
fagte er dalblaut gu feiner Frau: „Vielleſcht dürfte ber 
Herr etwas von der Ochfenmilch*) verſachen.“ Sie 
fürdtete, das Getraͤnk ſey au ſauer. „So wie e# aberif, 
fügte fie lädelnd binzu, ſteht es dem Seren zu Dienften; 
und wäre es Sahne oder Wein, er follte es eben fo gerne 
baben.“ Ich lehnte dieſe Hoͤſlichkeit ab; Da ih aber wußte, 
wie febr es diefe Armen frenet, wenn ein fremder mit ih— 
nen ift ober trinkt, fo nahm ich eine Kartoffel, melde ich 
Aber zu hart fand und deßwegen wieder zurüdiegte, und 
nahm eine aubere, und wieder eine andere, aber alle wa: 
ren glei hart... Der Maun legte fogieih eine in bie beiße 
Torfaſche, um fie für mid weicher zu braten, indem er 
fagte: „Wir kochen immer unfere Kartoffrie 
bart, jo halten fie wider, und wir fönnen 
befto länger darauf falten.“ 

Zwiſchen Ballpgamien und Omagb finden fh 
eine Menge Hütten, melde mist viel heifer find, ale die, 
oben beſchriebenen; bie Däcer find oft unregeimäfig mit 
Gras überwachfen, und baben vou ferne das Anicher einch 
lang vernachläſſigten Miftbaufend, Kommt der Meifende 
näber „ ſo zeigt ibm der Hals einer jerbrodenen Flaſche, 
eine alte Theeſchale und zumeilen ein alter Schub auf et: 
ner Stange über der Thür aufgeftedt, bob dat, was er 
für einen Miübaufen gebalten,, ein Wirthahaus ift — ein 
Ort, wo man öffentlich acciswidrigen Wtielp verlauft, den 
vielen tollen und drüdmden Verordnungen zum Tretz, 
welde dat Accis Ami zur Verbinderung deßelben eingeführt 
bat, die fi aber dem Laude als ein Fluch uud eine größere 


” Die Owfennita wird fornnbermafien subrreitet: man 
laͤßt ungebentelted Hafesmeht in à vier gätnen, werte man 
i einer gewiſſen Zeit atar.ojer, und dann gebraucht wird. um 

dir Abeetochten Rartofsin gu winzen; es fm ungefäpe 
‚wie Eſſig und Waſſer. 
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Plage für den Unſchalbigen ale ben Schulbiuen ermiefen ba: 
den. Viele diefer armfeligen Herbergen führen die Weber: 
fhrift: „Gutes, trodenes Logid.” 
ein am einen Pfahl aebundener Strobwiſch blos ein Bett; 
eim Torfitat mit einer Tabakspfeife verſpricht beifere Be: 
wirtbung, » 8. Thee, Bader und Tabak; zeiat ſich aber 
ein Beien ald Schild „ fo darf ber Dieifende anf die aller: 
defte Bewitthung rechnen, worunter and Wbidfo „von 
der aͤchten Gattung, welcher nie daß Geſicht eined Accis- 
Wedienten geſehen,“ zu zählen iſt. Es it unmöthig zu fa: 
gen, daß alles dieſes mit der derzlichſten Bereitwilligkeit ge: 
geben wird, 
Verſptehen des trodenen Logis aufbebt, denn im 
Fall des Regens gibt es beyaahe kein Mitte, deſſen Ein 
Bringen u verhindern. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


—. 


Literarifhe Fehlſchüffe. 


Daquin, ein framoͤſiſcher Arzt, bat Memoiren über 
bie Zubereitung, der Chinarinde geihrieben, und das Wort 
Mantisa (Zugabe), welches ber Tırel des Auhangs zu 
Jodnſtodus Gelchichte der Pflanzen ift, fir den Namen eir 
ned Schrift ſtellers gehalten, melden er, wie er fagt, 
wmur dem Rufenahtennt, 

Der Abdé« Vial ſagt in einer Ueberiegung aus dem 
Englifhen, der Biſchof von Canterburp babe den Ehor-der 
Kathedrale mir Kano nen beſetzen laſſen. Er verwedh: 
felte das engiifche cannon (Rauone) mit canon (Kanoni- 
hit) . 


Korrefpondenz ’ Nahridtem.. 


Dresäen, r. Day. 


Seit dem 6; Uprif erfreut ſich Dresden ber Gegenwart des 
Ebrigs und ber Königin von Baveln. fo tie der vier noch 
amverınäbtten Prinzeſſinen dieſes Hauſes. Die hoben Werdienfte, 
wir die bobe Liebens wir digteit dieſer KAbnigs familie waren zwar 
ſchon laͤnaſt betannt. mad bie verebrien ZJweige bed Stammes 
dee Storen. welchet früber ſchon und neuerdingd Wieder der 


fänfiisen Raute ſich eingeflonten: batten, trugen, feibft das Des | 


gräge jeuee Tugenden und Treffiihreiten, bie wir au ben Fer: 
nen verehrten; aber jeit fie mum unter und weilen, bat jur 
Bereirung ſich Liebe arfeur. if alles noch teutlicher vor unſre 
Mogen artreien, was Mlittbeilsen wie Ahnung uns vorberiagte, 
aub wir erfteutn una alle gielchſam mit in dem weiten Fami⸗ 
Brentreife. der jezt bie Säle unſers KAbuigeſchloſſes mit den reim 
Ren Bihrken des Eatzictens ſchmückt. Greöt, rauſcende Feſte 
find zwar mipt gegebtn worden, dadurch bat ſich die Gegenwari 
ber Verehrten mia funb getan. aber um jo mror bares ih 
bermiort. dab dieſe Adrfbaigtigen Seelen Ag ſelbſt gendaen-und 
De Baude der liedenden Verwaudiſchaft tönen Feſtage ſtüler 


Wongne genug gewähren, ohne daß fie daßere Mitttl zu deren | wiel-teiden, die, Ontelth u. [, w. budeten den Euttus. 


Zuweilen verſpricht 


welche den Grund jur Klage über Das irrige 





Berherrlichung Sebärfen. Pur bat Theater selgt meiſt in jebee 
Vorftelung ſaͤmmtliche Mitglieder Gender Hönigthäufer in trau⸗ 
ter Naͤhr, werittuender Innigfeit und zarter Theitnahme ver 
eint. und bie Baͤhne darf ib wegen des Intereſſe ſomeichein, wo 
mit bie Bäfte fie beobachten, ihre Weorgfine ſchaͤtzen und freundtich 
über ihre Maͤngel binweafeben. Außerdem baben einige mufl: 
tauſche Unterhaltimgen theits im arböern, thens im einer 
Seretie deu Heie ſtatt gehabt; Prinz Friedrich bat einen fehr ber 
lebten Ball gegeben, einige Jagden finb gebatten, ber Ab— 
vigftein und Piunttz iſt beſucht, die biefinen Galerien und 
Muſeen find mir unterrigtetem Muge bervahtef, und ſeibf bie 
Mtteiter® einiger Münftter mir ber Gegenwart ber boden Frems 
ben beebrt worden, Dog mwürbe es zu zeitrautend geweſtu 
ſeyn, bie Wertitätten fimmtliser Pünftter, weise Dredben ur 
fin fioließt. zu brſuchen, uub es war daber eiae fehr gute Idre 
bed Beneratbireftord ber Kunflafatemie. bed Hofmarſchalls Grar 
fen Bıytium. in moͤglichſter Schneule eine Ausſtellung der 
Werte biefer Aünſtler, welche eben mon in beren Befig waren, 
in ben gewoͤhnlichen Gälen, wo biefed forft im Auguſt jebes 
Jahres geſchiebt, zu veranflalten. Blur ben boben Bäften 


, war bas Anſchauen biefer dig auf 150 Stuͤck angtwachſe⸗ 


nen Sammlung beftimmt, und fie verweilten am 26. April amt 
aroßem Intereffe menrere Stunden darin , erfaufter auch, dern 


VWVernermen nach, einiges daraus für ibre Privatſammlungent 


do warb am Tage baranf nom einigen Kunſtfreunden der @ins 
tritt verftattet, uud for Datte auch ich das Berandlaen, dieſe 
Site wieder zu betreten, im welchen durch eine nee Borrihtwug 
in Antegung ſchitfgeſteuter Seitenwaͤnde fuͤr beſſere Breleuptumg 


der ausgeſtellten Gegenſtaͤnde febr zwegmaͤtzig aeforat war, Mit 


vit ſen Bergnuͤgen konute bee Slick auf dieſer reicen Nusbente aus 
den Wtrelierb einer einzigen Stabr, und meift nur ber Profeſſeren 
und Lebrer an ber bortigen Hunflafabemie verweiten. Da metrere 
derjeigen ſechẽ biß acht arbiere Gemaͤlde ansarftelt hatten, unt zwar 
and den verſchiedenen Epoxen ihrer Hünftieriaufeakn, fo daß wirbt 


feiten ein Raum von zwanzig Jahren zwiſchen dem frütenen und 


dem ırueften Tag, fo gab biefes einen ungemein befehrendben Ue— 
berblict, unb im verfage mir ungern, bes Raumes wegen, fine 
andfährlichere Diittteilung darüber, Sp fab man von Matr 
thaͤt feine Scene aus der Süntflarh rgor gemalt, und feinen 
peneften Carton und Stisze zu Eodrurd Tode, fo von Möster 
feine im Rem um altiche Zeit ausgeſteüute Marie am Gras 
und ein urmered Portrait eints ideffben Miitirs, fo vom 
Harımamm feine Müctehr Hettors aus der Salachte und feine 
Venus mir ben pecden Amorinen. Klengel hatte 10 Landſchaf⸗ 
ten ausarfteilt, Dabt kaum wenſgere, eben fo die Fabers. 
Fritedrich war nicht zuruͤcgeblieben, nor Retzich, und von Vo⸗ 
gel fab man ein fruͤper gemaltes Portrait ſeines Vaters mie 
einen Earton zu ben Pilniger Äredten, nevſt andern Büdern aus 
ber beifinem Geſchichte. Tettelbachs und rirkvine Binmen, ber 
Winter Copieen, Matthaͤls Gipégüſſe, Pörtrins Baerrfirf und 
viertes Andre nom Intereffirte. Man trennte ſtich unnen von 
einer Balerie, dir ſcwerlich fo wieder zuſammen foimınen birfie. 

Weniger durp Neuigktiten. als turn die Witterhoung 
mehrerer gebiesuenen Vorfielungen zeſchntte ſich Me beutime 
Emausähue im vergangenen Donate and. Das erfle Sick 
welwes bie aeſammte Königlich Brverifige Ramilır beſuchte, war 
Preciofa, und die Anſichten bautriſcher Nuntiaibiier, weise, wie 
fmon mutänıft arbipt, im ben zu berfeiksa nrusemalten Der 
forationtn ſich zelgen. ſimmten gang wit ben Juee zuſammen. 
womit das irrudige Pubhtam laut das erſte Eintreten ber ge 
ſtyerten Bäne be rüßte. Wirrem Ten, Sapoboe De Ahu⸗ 
frau dr Kaufmann von Ventdin, ber Prinz vrır Poing 
und Phadra, foweneiflih gezerche Manere Yuhlmale, are 
Biisd und farm, Nein, Nummer 77, der Umſanldige muß 
Neu war 
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am 3. Aprii Elaurens überall mit Bepfall auſgenommener 
Bräutigam aus Merifo. Warum joilte er biefen bier 
verfebten. wo Zusdsen fo trefflih von ber Frau von Plogen 
targeftelt ward, daß bad Publikum es durch Hervorrufen aners 
tanute? Man konnte ſich zwar mizt verſch weigtu, da einzeine 
Situationen etwad derb aufgrirasen ſeyen, und mauche Reben 
an dad Zwerdeutige ſtreiftenu, daß ed aver auc auf ber anbern 
Seite eine gewiſſe Frifse ber Farbengebung babe, und mit einer 
Zebentigfeit fin bevorge, wie es leider bep unfern neuern arb⸗ 
san Ruftfpielen immer weniger der Fall ga werben ſcatint. Es 
warb daber bereits dreymal gegeben, und immer in ben Haupt⸗ 
partbien mit Bevfau aufgenommen. auch hatte bie Direftion «6 
febr guet ausgeſtattet, und befonbere war die Kuͤche un dritten 
Wr ſeyr nett eingerichtet. Mit großem Jutereſſe porten wir 
danu auch vorgeſern zum Erſtenmal bie Beethe venſche Oper, 
Fibetle. Demeiſelle Minna Scorbder, rin much Mitalteb 
der birfiam Bühne, wriche bereits in Wirm mit fo vielem Bey⸗ 
fatl in kiefer Dver die Hauptreue der Keonere geſungen hatte, 
war die Deranlaffına dagu, da fir su ihrem crſteu Debüt auch 
bier dieſe Partiiie gewaͤhlt hatte. Wir find ihr und der Direfs 
tieon dbeppeit banfsar dafür, deun ed war em beber Keflgenuß, 
einımai von Beeibovru etwas zu hören. Denjelsen Eindruck, 
den die jnoge Debiitantin in Wien bervorgebradır batte, magte 
fie an bier. pre klangyolle, tinfach ſchöͤne, zu dem Kerpen 
foresende Stimme, fo wie ibr berefiges Spiel, erwarben ibr 
deu rauſchendſten Verfall, ber fin anlegt ia Hervorrufeu aus 
ſprach. Der Geift der Muster ſcheint im Epiel die Toter au 
beieten. und ip wiühte nit, wie bie Scene im Kerter von eis 
ner Fünftterin ergreifeuber dargeſteut werten fboute, Es war 
eine audarzeitmere, tief ind Herz drinzenbe Leiſtung. ütere: 
fans Partie iſt vom Tonfeger mit mir gleiwer Kirbe bebans 
deit. und ob fie fhon Herr Bergmann fehr ſchoͤn fang. ſo 
fonnte doch fein Gefuͤbl neben dem yriſch überſtroͤmen den feiner 
Leonore nit gieichen Schriti ballen. Did Mabam Haaſe 
ein auerliebſtes Marzellinchen war, laͤßt ſich leicht denlen, doch 
ſchien fie vicht gauz mu Liebe und Luſt zu ſpielen. Lag's etwa 
an dem Jaquino, eber woran ſonſt? Herr Siebert fang 
mit feiner gewohnten Fertigfeit, aber in ſeiner Haltung lag eber 
Aules, nur fein Grand von Eyanien. Mömte er doch mur 
auf edlern Ausdruck in Sprache und Geberbenſpiel Mäbe vers 
wenden! Herr Ketter war als Roco gu Ichen. Breiter 
ven bat frevlich ſelbſt nicht regt gewußt, was er ibm für einen 
Eharafter geben foll, 

Die, Pfeiffer vom Mündner Theater trat bey ih⸗ 
rer Durchreiſe durch Dresden drey Abende im Ihrater auf. Die 
Matur gab ibr viel zur Tragbbie; mdge fie durch Kuͤnſtelev ſich 
nicht manches wierer rouben Taffen! Hier war ſie eine many 
fremde Erſcheinung. weil unfre Eragddinnen wit aubern Mitteln 
die Darfielungen auch anders zu bepanbein pflegen. Es führte 
zu weit zu unterſuchen, wer barin Rectt babe, ie gefiel atfo 
als Sappho beym erfien Auftreten fehr wenig, und befrembete 
blos. Der Eindruct warb bur Frau von Ublen in ber elfer: 
ſächtigen Frau und Nannette im Oberſten nicht günfliger, ja 
eine ber biefigen Zeitſchriften (der Merkur) ſprach ſogar von Uns: 
form ftatt von Uniform, und vom Unterfien flatt des Ober: 
flen! Welche Erwartungen ließen fi von ber Irgien Borflel: 
fung. ber Bertba in der Hlnfrau machen? Und vos wußte 
fie fi bier durch Inmigfeit, Wärme und Wahrbeit inres Zpiris, 
alle Stimmen zu eriverben, und warb mebr ald einmal mit 
dem lebbafteſſen Benfad nefrbnt. Wie verdiente ibn vieltticht 
in der Sappho no mehr, aber die falte Griechin batte guräde 
geſcheucht, während die liebealürenbe Jungfran aus dem Hauſe 
Borotin, feleft im der Leſdenſchaftlichteit inrer Gtuth, wohlger 
fie. Das Publikum bat nun rinmal dann und wann feine 
Kamen, — Phaͤdra gab uns ben Anfang bed Bafliyicıs tes 


orfenerten Efhtair, am Schluſſe dieſes Monats, Lieber im 
im folgenden Berichte- 

In der itatiemiigen Oper war am 12. Aprit mu: Ric 
viardo e Zoraide, Mind und Zeraite, fin biflorifches 
Drama mit Winfit von Roſſini. Wir fangen mun fact am zu 
viel Rofinifge Mufit zu hören, und verlierem ben Geſchmackt 
bafür. Das ferne mir febr natuͤrlich zuzugeben da birfer Toms 
feger nur ein Fieined @ebiet bat, in bem er allertinas genial 
wirft, aber mit deſſen Einzelubennen man doch na mb nad 
biö zum Leserbrauffe befannt wird. Das Textrucd biefer Oper 
iſt übrigtus weder eins der ſchlechteſten und wutwwabrfarinftchs 
ſten. Die Darſſelung war fleihig und brav. Zara Funt 
ſaug vorzuͤg icher. als wir fie lange nicht hörten, und Sara. 
Lib aldi war eine imponirende Erſarinung- trug euch ibre 
Vartrieen ſelx aut vor. Bepde erfreuten ſich bed raufhendften 
Berfalls. So gut wogte es bem neuen Teneriſten Eor. Bow 
cacint nit werden. jum Theil dur fene Caub Er 
ift ein recht hüdfser Mann, macht aber baäßliche Grimoſſen 
flebt feinen Augtublick Mil. und quaͤtt dadurch feieft Feine 
Stimme fo febr, tab fie nicht felten ben ihr roturgemdd ins 
wobutuden Wobllaur verliert, Bleibt er rubig. fo ik fein Ton 
angenehm, rein umb birofam. Es ift zu hoffen. daß er ſich 
dur Ubgrwoͤbnung jener Rebler, und bura Menntnis der ride 
tigen Bebanbdtung feiner Stimme in ber Gunſt des Publıtumd 
befeflinen werke, dat ihm fon ben der MWieberbotung ber Opus 


mit gefteigertem Beyfall berbrie. 
—⸗n. 





Aufdſung der Eharade in Ar. 1543 
Bebermeffen 





cehbarıade 


Mo fi die Palıne zum Himmel erbebt. 

Mo Büren und Frübling nie ſawinden, 

Dert iſt's, wo bad erfie gu taufcnden Irt, 

Det Ifl’d aub in Deutſchlaud zu finden. 

Micdts gleigt feiner Schoͤnbeit, dem fpimmernden Glan; 
Wenn 18 fie glei Fasern geſtaltet, 

Da reiber ſich Farbe an Farbe zum Kran, 

Der ſchiuernd fig wegfriud grflaltet. 


Ungluͤctlich ift Jeber, det's Zwente verlor: 

Er mwantelt in naͤchtlichem Datei; 

Froh bit er nit zu den Sternen empor, 
Was nuͤzt ibm ihr filbern Gefunter! 

Km glüht nicht die Mofe in purpurnem Straf 
Der pragtvol fim fentenden Sonne; 

Im Tacht wicht der Frühllag im blühenden Tbal 
Mit feiner unendlichen Wonut. 


Entzuͤlen uns Blumen auf famelyentem Grüm 
Die würzige Düfte verbauden, 

So fehen wir ſoawebend bad Gauze ſich muͤhn 
Aus ihnen den Netzar zu ſaugen. 

Es wei feine Farden fo litblich und milk 

Im Blanze ber Sonne zu fpiegelm, 

Es geist und des Zwenten geiroffenes Bilb 
Auf feinen gerbtheten Fluͤgtln. 


0.8... 
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Wenn Geift mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren DMeiz nie fhlummernde Funken näbrt, 
Dann werben felbft der Apollonia 
! Eifrigfte Priefter euch nicht verlennen. 
| | Klopfod. 


— ee — 





Im Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen. 


D,,; Motgeudlatt für gedildere Stände enıbält folgende Brırfdli 
- 1, Schöne Eiteratur. Meberfiht des Buftandes terieiben in Dentfhland, Frantreich, Grofbritam 
rien, ıc. — Kleine Auffige über fhöne Willenfhaften überhaupt. — Kurze beurtbeilende Anzeigen der 
ueueſten belletriſtiſchen Schriften: der Romane, Schauſpiele, Almanade, Gedichte. — Gedrängte Auszüge 
aus feltnen intereffanten Werten. — KXevifion einzelner Kecenfionen aus den beiten kritiſchen Blättern. — 
Rachricht vom Zuſtande der ausländifhen ſchönen Literatur, beſonders der Franzoſfiſchen, Eugliſchen, 
IAltalieniſchen, Holländiigen, ꝛc. — Ueberſetzungen als Proben, 

li. Kunftl. Kurze Abhandlungen über Gegenſtaͤnde der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: 
Mablerei, Bildhauerei, Bautunſt, Gartenkunſt ıc., Ausidge. — gg ek Theater. Veriodiſche 
Ueberfiht des Zuftandes der vorzüglichſten Scaubühnen in Deutfhland, Wranfreih u. f. w. Gcenen aus 
—— Sqhauſpielen. Mu fit. Racqhricht von neuen muſitkaliſchen Vrodukten. — Kurze Kritiken neuer 
Werke. 

II. Beyträge zur Gittens and Kultur-Seſchichte einzelner Städte und Völker. 
Geſelliges Leben; Wergnügungen; Mode; Lurus; Gittengemäblde der Univerfitdten, Meilen, Bäder, Cam 
nevals; zuweilen intereflante topograpbifde Schilderungen. j 

IV. Biograpbifhe Stizen. Einzelne Züge aus dem Leben intereffanter Menſchen. — Benträge 
iur Bildungs» Gefhichte vorsügliher Schriftfieller, Kuͤnſtler. — Ungedrudte Briefe nah ber Driginab 
Handigrift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beſchaͤftigungen der Gelehrten, ibren Reiſen, ıc. 

V. Kleine Ketfes» Befhreibungen, Auszüge aus intereflanten größern Werken diefer Art; 
leinere Driginal» Auffäge, ; 

L Gedichte. Den, Lieder, Idyllen, Meine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme, — Pro 
ben aus größern ausländifhen und deutſchen Gedichten, j i 

Vil Miszellen. Anetdoten. Gatyrifhe Auffäge, Kleine leichte Erzählungen in Profa and Werien; 
Kätbfel, Charaden und dergl. 

VIII. Berondere Beniagen enthalten die Weberfiht der Literatur. j 

Ale Tage, mit Ausnahme des Gonntags, erfheint ein Blatt. Won Zeit zu Beit werben Benlagen 
von Zeihnungen, Kupferitiben, muſikaliſchen Kompofitionen, ıc. gegeben, In befondern Intelligeny 
Blaͤttern werden aelehrte, fo wie andre, Anzeigen befannt gemadıt. P 

Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts » Anzeige, 


An wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt folgende Anzeige: 

Seit einer Meibe von Jahren find im Morgenblatt Aufläge und Nachrioten über Gegenftände ber bildenden 
Künſte geliefert worden. Zur beferen Weberficht für Aunftfreumde wurde ipäter eine eigene Beplage unter dem Nanıen 
bes — für dieſen Zwec beſtimmt, die jedoch in ungleichen Friſten erfhlen, je nachdem Stoff und Auswahl zu Ge 
bote and. 

Die Liebe zur Kunſt hat fi in den leßten Decennien, troß Krlegen und politiiben Ummälzungen, mebr und mehr 
ausgebreitet und gefteigert; jent, mad eingetrerenem Frieden, zeigen ji davon bedeutende Wirkungen, und laffen den 
eriteultaiten Fortgang boifen, 

Daber wird eine Zeisineift, welche Nachtichten und Beurtbeilungen von allen merkwürdigen Erfbeinungen im 
Gebiete der bildenden Kunft gäbe, zum fühlbaren Bedürfniß, und die unterzeichnete Verlagsbandlung wird auf Ben 
fal rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das Kunftblart im folder Ausdehnung und Megelmäßigfeit erſcheinen zu 
laſſen, baß es, dieſem Bedürfniß_eutiprebend, den Leſern des Morgenblatts eine bedeutende und interejfante Zuge 
fey, für Künftler und Aunftfreunde aber auch abgeiondert eime felbitändige Zeitichrift bilde. 

Man wird zu dem Ende ſich beftreben, zunäaͤchſt in zwey, wöcentlih eriheinenden, Blättern fo viel möglich vols 
ftändige Nachrlaren über das Merkwürdigſte zu ertbeilen, was In Deutidland und den übrigen Ländern in allen Theilen 
der Kuntt, in der Maleren und dem Ihr verwandten Zweigen, baum in der Vilbnerev und Architektur ſich ereignet, 
Peurtbeilungen von Kunftwerfen und Abhandlungen über allgemeine Kunftgegenftände am liefern, und Bepträge 
zur Geſchichte der ditern und neuern Kunft zu fammeln, Hiermit follen Auszüge aus ältern und neuerm die Kunſt bes 
treifenden Werten, io wie eine Uederſicht der neueſten artiftiiben Yiteratur, und Beuribeilungen der bedeutenditen 
Schriften dieied Fachs verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht jepn, dad Blatt mit Umrifen im Kupferſtich 
oder Steindruck befriediaend auszuſtatten. 

Die Medaction bat Hr. Dr. Schorn, Berfaller der Schrift aber die Studien der griechiſchen Künfiler, übernommen. 

Wir ftelen nun an allg Freunde und Kenner der Kunft die Bitte, unfer Unternehmen durch Vepträge an Origb 
nal: Aufjägen und Nachtrichten Fräftigft zu unterſtüßen. Beſonders eriuben wir auch Künjller, uns von ivren eigenen, 
oder den in ibrer Nähe entitehenden Kunftwerfen Notizen einzufenden, damit die Ueberficht möglichit vellftändig werde. 
In allen Beziehungen wird man ſtets den Grundſatz ſtrenger Unpartheblichkeit befolgen, und wir glauben deß— 
balb die bereits in den bedeutendften fritifben Zeitfchriften angenommene Megel, alle Beurtbeilungen 
mit Namensunterfbrift oder anerfannter Chiffre zu verieben, aub für unfer Blatt feft: 
frellen zu müffen. Died wird pie Mebaftion vor jedem Verdacht ungenründeten oder ungemeifenen Lobes oder Tas 
dels ibüßen, und dazu beotragen, unirer Zeitfchrift den edlen und anitändigen Ton zu erhalten, melder überall vor 
er gern — beſonders, wo von den hoͤchſten Fähigkeiten und Güteru des menſchlichen Geiſtes bie Rede iſt, beob⸗ 
achtet werden ſollte. 


So wie nah obiner Anzeige der bisher für das Kunſt-Blatt beftimmte Maum nicht zureicht, wenn für dleſes 
fo intereflante Fach dasjenige geleitet werden fol, mas bad gebildete Publikum davon erwarten faun, eben fo lit es 
der Fall mir dem LireratursBlart. — Der bisber ibm gemidmere Raum it zu beengt. — Wir jeben uns 
daher gemöthigt, auch diefem Schell des Morgenblatts eine größere Husdehnung zu geben, um unſere Leſer mit 


Den aeueſten Orfdelnnngen der Literatur, die, hae zu den frrenzrolfleninaftiihen zu arbören, von algemeinem Intereffe 
De. detannt machen za firmen. — Da und aber, Rah unferm bieberigen Beitreben, Heim Mergenblatte jede mögs 

de Woltommenbeit zu gebem, aldot genügen tonmte, dieſe Küde blos auf gemöhnlide Welle auszufüllen, fo fuhten 
wir dader aut noch Darin einen neuen Vorzug für dad Morgenblatt zu erreiben, daß mir die Kritifen einem der 
erfien Meiſter anverteauten. Es map und daher zu befonderem Vergnügen gereichen, uniern Lefern anzeigen zu können, 
daß mir fo glücklich waren, Hrn. Dr. Müllner dafür zu gewinnen, — Die Arttiten des Morgenbläatts werden 
ifo unser feiner Medaction eriheinen, umd mur das Weitere, die Ueberfihten der deutſchen Literatur nah dem Leip⸗ 
ziger Der: und Michaelts Meß r Bühervergekbniß, fo mie die Ueberfiten der franzöfiinen und englifchen Literatur, 
werden unter ber bisnertaen Medaction bes Morgembiatts beſotgt. — 

Diele gebopelte Ausdehnung, zu ber wir genoͤrhigt find, wenn mir wirflih den für Gründung des Morgenblatts 
beabfintigten Iwet voltommen erreichen molen, erdeiſcht matärlib dub größere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
ghei® darch das Dpfer, das wir bisher Ducch Die dieſem Zweig beftimmten Deplagen brachten, Dinlängli zeigten, daß 
wir zm jedem nenen moͤglichſt bereit ſtud, ſo fönmen wir dieß bey der Wermedrung von 3 — 4 wödentliiden Beglagen 
Damit nur deweiſen, daß wir blos auf die Hälfte deilen, was wir nad dem bisherigen Preis ded Morgenblarts dafür br 
Dern lönnten, Anſpruch machen, und für dieſe Ausdehuung mir dem Meinen Aufihlag von 2 fl, oder ı Rthlt. g ®r, 
für's Halbjahr uns begmügen. 

Sollten Künitier and Kunſtfreunde das Kunft- Blatt einzeln balten wollen, fo wird dleſen det halbe Jade, 
gang für 3 fl. erlaſſen. Das Gleiche gilt fur einzelne Beſtellungen des Literaturs Blattes. 

Für diejenigen Liebhaber aber, welche deyde, das Kunfts und Kiteraturs Blatt, miteinander zu haben mwänfden, 
tohet der halbe Jahrgang nur 5 fl. R R 


v “ 

45 Jahrgang des Morgenblatts, mit Einſchluß des Literatur⸗ und Kunft- Blatts, würde nun 
oſten — 10 fl. 
Der halbe Jahrg. des Literaturs und Kunft » Blatts ohne dad Morgenblatt . . . 5 fl. 
Der halbe Jahrg. von jedem dieſer Blätter einzeln, nämlih das LiteratursDBlatt . . . 3 fl. 

dad Kunft-Blatt R “ J 31. 
Für dieſen Preis kann, nach Ueberelnkunft mit dem Loͤbl. Haupt-Poſtamt in Stuttgart, das Morgenblatt 
ta Würtemberg, Balern, Franken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durb alle Poſtaͤmter bezogen werden, 
3.6. Cott ta'ſche Buchhandlung, 





te 





(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 
Romane Geſchwinbigteit. 243. T44- 


Goifforum auf ber Engl, Hüfte, 143. 144. 145, 
Hindebtreue vom Th. Huber. 131. 132. 133. 135 136, 137. 


Notiz Über Dr. Jenner. 144, 
140, 141, 143, 245. 146, 247. 148, 150, 152, 153. Der Gott in Höflingen. Boͤrne. 147. 


154. 155+ Rıedertafeln. 151. 2 
tem im Gefänguiß, 152. 153% 
Natur» Gefhicte. — — 7 ne Ya 
Der Aetna feit zwanzig Fahren. 138. — 
Eomet von breijaͤvriger Umlaufzeit. 140. Verſiſche Fateln von Ruͤdert. 132. 134. 136, 138, 139. 1442. 
Die Gietſcher in Juſtedalen u, ſ. w. 146. 148, 149, 154. 155 149. 
bad’Gehien und Werftand ber Thiere. 149. 150, Ebarade. Zeitgeift, 136. 
Eharade, Bienenflod. 142. 


Länder» und Bölferfunde, 


Jeriger Zuſtand Irlands. (Bortfegung.) 231. 232. 
Uuszug eines Schreibens aus Burmoss Ayres. 138. 139. 
Neueſſe Nachricht aus Ierufalem, 1351, 


Aufſätze gemifhten Inhalts, 


Schweſelbaͤder bey Moutmorency. Boͤrne. 133, 134 137+ 
Literariſche Fehlſchuͤſſe. 130. 

Beotrag zur Geſchichte ber Fernglaͤſer. 139. 

Gretry’s Herz. Börne. 241. 142. 

Nouletius Teſtament. 141. 


Looſe der Uete von J. R.Wyß. 140. 130. 151. 
CEharade. Augenblick. 148. 
Charabe. Weinſtoch. 154. 


Korreſponden;. 


Baſel. 139. 140. — Berlin, 132. 133. 138. 144. 148. — 
St. Gallen. 147. — Italien. 141. 142. 145. 147. — 
London, 131. 146. — Mitau. 152. 155. — Münden. 
138. 140. — Paris. 135. 136. 137. 243. 140. 150. 151. 
153. 154. — Preußiſch Sachſen. 136, — Wien, 134 — 
Zuͤrich 151. 


Kunfk- Blatt 


Niro. 44. 

Kunftliteratur. Die Kunſt im Italien von B. Epetf. 
ze — zr Theil. (Beſchluße) — Nitertpämer am Rhein. Don 
Dr. Dorow. — Aus London. 

Niro. 43. 

Baukunſt. Monatsblatt für Bauweſen und Landes verſch dne⸗ 
rung 2. Veranlaßt und redigirt durch ben tbuiglichen Bau⸗ 
ratb J. M. €. G. Vorberr, Zweiter Jabrgang. — Als 
tertbüämer am Nhein. Won Dr. Dorew. — Zürich. Mai. 
Bon’. H. Pf. — Landiwaftgemätte von Hrn. Jatob Dors 
ner, eg in Münden, Bon Epeib. 

iro. 46. 

Ueber Hrn. Dietrichs Gemälde: Abrabams Ting ind gelobte 
Land. — Kunſtnachrichten aus Paris. Kupferſtechertunſt. 
Zuhographie. — Kalligrapbifge Arbeiten in Bonn, 

Niro. ar. 

Die Verebrung ber heiligen Dreyeinigfeit, 
nals Gemälde von Albrecht Dürer in Umriſſen auf Stein ges 
zeichnet von Julie Mibes Get Tute Primiſſer geb. Mibes). 
Drey Lieferungen im größten Folib. — KXvlograpbie. 
Leser bie Erfindung des Krlleuufeis im Holzſchnitt. Den 
3. Keller: 

Nro. 48. 


Die Runfts und Inbuftrier Husftellung in Harlerube, Im Mai 
15235. — Nachtrag zu dem Wuflape, Hauns Holbein ꝛc. ꝛc. 
im Kunſtblatie 1823. Nr. zı u ff. Von Rumehr. — 
Straßburg . 


Nro. 49. 
Die Kunſt- und Induſtri-Uusſtellung in Karlsruhe, Im Mai 
1823. (Beſchluß.) 
Niro, 50. 


Ueber bie Kunflansflellung vom Herbfle ra22 in Berlin. Bon 
Amalie v. Geitwig geb. Frepin v. Imboffl. (Hertfegung.) — 
Maleriſche Anſichten von Athen. Herausgtgeben von F. He⸗ 
ger und H. Huͤbſch. ıfte Lief. 

Nro. 31t. 

Ueber bie Kunſtausſtellung vem Herbſte 1822 in Berlin, Gortſ. ⸗ 

Forifgritte der Kunſt in England. — Luhographiſches Wert. 
Miro. 53 

Nömifhe Ausgrabungen. — Kunftnotigen von ber Reipziger 
Dftermeffe. — Randfwaftgemätde bes Herrn Max, Sofepb 
Wagenbauer, Erntralgalerie : Infpetter in Muͤnchen. 





Siteratur»-Blatı 


Niro. 44- 

Dichttunſt. r. Spaniſche Romanzen. Ueberfest von Beaus 
regard Pandin. 2. Ancient Spanish Ballads, Historical 
and Romantic. Translsted by J. G. Lockbart. — Nas 
turwiffenfbaft. Gemdide der pboſiſches Welt, oder 
umterbaltende Darſtellung der Himmels: und Erdltunde. 
Bon. &, Sommer, Mit Hupfern uud Karten. 

Siro. 45. 
Dramatifge Dichttunſt. Der Bürft und der Bürger. 


Nah dem Drigis 


Ein Drama tm 3 Aufz. ven Ernft von Houwalb. — Unter 
baftungeskiteratur. Die Sclacht bey Korgau unb 
ter Schat ber Kempeiderren, Zwey Novellen von Willibald 
Alexis. — Ueberfint der Berbandlungen ber töniglichen Ata⸗ 
demie der Miffenfpaften in Parid, vom Märy 1823. 

Niro. 46. 

Rechtswiſſenſchaft. Ueber bie wegen Ebnens Ermorbung 
gegen Peter Anton Font arriptete Anflage. Won D M. S. 
Bamarid, — Unterbaltungsskiteratur Erholungs— 
fanden von Wilhelmine Pilmar, Zwey Theile mit 1 Rus 
vier, — Erbauunasskiteratur Unterbaltungen auf 
dem Prantenlager von M. Reber. Giegm, Jaſpis. — Mach— 
trag zu einer Anzeigt im Litbl. Air. 204. v. vor. Jahr. 

Nro. 47. 

Unterbattungt:kiteratur. Feverabenbe, ober Srzaͤh⸗ 
lungen im Poefie und Profa von Dr. 8. Hyneck. Erſtes 
Baͤudchen. — Dimttunft. Ermn’s Reifen durch ben ges 
flirnten Himmel, Im ſechs Gefängen, Bon dem Werfaffer 
ber Eforerita 20. 

Niro. 48: 

geitgeſchlchte. Europa ober Uederſicht ber Base ter Es— 
ropdifgen Hanptmädte im Jahr ı821. Bon einem mir 
fanifhen Diplomaten, Dir. Alex. 5. Evrreit. — Wratts 
wiffenfmaft. Leber bie Culpa nam römifchem Sechte, 
Kon D. P. 2. Arie. — Diyırunft. Gedichte von Karl 
Immen maun. 

Niro. 49: - 

Unterhbaltungd:kiteratur vr. Kampf und Liebe ober 
bie gritchiſchen Bruͤter. Romantifars Gemätde aus umferer 
Beit; ven Doridmund, 2. Deotats Geburt. Vorfie und 
Profa aus bem Leben, Wen 2. Kruſe. Drey Theile, — 
Nengriewentkum. Won dem Nufftante ber Srifttigen 
Patien In ber enropäifgen Türfen, Nach dem Frangdjifhen 
des Emit Boubin. — Beitgefwiwte Peter Auton 
Dont und — Vertheidiger, zur Rechtfertioung der Deffent⸗ 
Ticpfeit der Geriche und der Geſchworueu-AUnſta 
von Johann Paul Bremer. ——— 

Nre. 30. 

Drematifhe Dicht fuunſt. Tragbdien nebft einem ferifaen 
Intermezzo, von H. Keine — Diatfunft. Eetichte von 
Rigard Moos, 1820, Dwented Bändgen, 1513. 

Nro. 51. 

Unterbaltungt:£iteresiur, vr. Geſeuſchafter für eins 
fame Stunden. SGerantgeachn v. G. Waſtel. 2, Griedig. 
f. einf, Et. sc. Zweptes Baͤndch. — Dramatiſche Lite 
ratur, 1. Des Waters Bir. Ein Traueripiel in dech 
Aufzügen. ». Die Stlavenrache. Ein Trauerfpiel in drth 
Aufzuͤgen. 3. Der filterne Storch ober: die geldne Sochytit« 
Ein Schanſpiel in vier Aufzuͤgen. 4. Die Frouen: VWerrint. 
Ein faterifwes Enftipiel im men Aufzügen. 5. Die Heim: 
tebr. Ein Luſtjpiel in einem Uufzuge. 6. Die Rezepte. 
Ein Zufifpiet in zwer Aufsügen. 7. Lift und Peſſen. En 
Luſtipiel in brep Muizligen. 8. Das Wiberſpiei. Cim Luſt⸗ 
fpier in einem Aufzuge. Saͤmmtlich von Mb, Frbrn. von 
Seckendorf auf Zinof. — Poetit. Sbotſpeare's Schau⸗ 
ſpiele, erlaͤutert von Franz Horn. Erfter Treil. 


Nro. 131. 





Morgenblatt. 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 2 Suni 1823. 





Eire Vater und Mutter, 
langt lebtſt auf Erben. 


auf daß ts bir wohl gebe, 


und bu 


Eines ber zehn Gebote. 





Kindestreuer). 


Baron v. Unberg batte von feiner Jugend an mit boben 
Kriegsehren gedient; der Friede erfaubte ibm, feineu Ab: 
ſceied zu nehmen, 
dausliches Gluͤct zu bilden, Die große Welt, zu ber er 
gebörte, glaubte nicht, daß biefed ungeträbr jein Theil ges 
werden fen; Beweiſe konnte fie niet fübren, auch verlor 
fie ibn in dem lejten Jahre ſeines Lebens ganz aus den Au: 
gen, denn er brachte es auf einem feiner Gutet in Schle: 
firu u, wo er, wie man fagte, an den Folgen früber er: 
baltenen Wunden, mit Zurddlaffung einer einzigen Tod: 
ter, farb. Emma war fünf Jadr alt, wie jieihren Water 
verlor ; feim ganzes, fehr anſehnliches Vermögen fiel ihr 
je, und dieſer Umitand, verbunden mit dem aufgezeichne: 
tem Platz, der iörer Mutter in der ®:fellibaft zugeſtanden 
wurde, machte es zu einem Gegenſtand der Berwunderung, 
daß die jhöne, junge Wittwe dieied ihr einziges Kımd, 
gleih nad ihres Gemahls Tode, in ein zwar ſehr geſchaͤztes, 
aber doch in ein der Herrabuter Gemeinde angehöriges Er: 
siebungevaug ſchiate. Ader bald war Emma von ber ſchö— 
ven Weit vergeffen ; ihre Mutter beirathete in zwerter 
Ehe einen, mit allen Werzügen ber großen Weit ausge: 
featteten, Grofen d. Alpeck, und lebte nun, mochte es in 
Berlin oder auf dem Bande fern, in alem Glanı und allen 


—_ — — 





) Die erſte Fee iſt and einem frauzbſiſchen Romane ent⸗ 
tehnt, ’ 


| 


um mit der Gattinn feiner Wabl ein 


Berftreuungen biefer großen Welt. Nirmanb konnte diefes 
tadeln; der Gräfin Alpeck war, auf befondere Verordnung 
ihres erften Gemabls, ihr reihes Witthum bep ihrer zwer⸗ 
ten Heirath geblieben, ibr zwepter Gatte vermehrte es mit 
einem auſehnlichen Nabelgeld, und die firengfte Kritik 
Ionnte an drem Geſellſchafteleben nichts auszuſetzen finden. 
Die dahingleitenden Jahre ſchienen auf ihre ausgezeichnete 
Schoͤnhent gar keinen Einfluß zu haben; Jugenberiſche be: 
zeidnete noch die Umeiffe ibres Geſichts, den Glany ihrer 
Anzen, bie Weiße ihrer Zähne ; die Männer ſchwaͤrmten 
bewundernd um fie ber, die Frauen flüfterten von uner: 
grundlihen Wortheilen ibrer Zorlette, meinten aber, das 
ibre Vorliebe fürs Spiel, fo Laitblütig- fie es bebanbdie, 
ſchon, dur Anftrengung, Stihfigen und Wachen allein, 
diefe wundervoll erbaltenen Reize bald weiten wuͤrde. 
Diele Damen irrten ſich indeffen ; ber Frafın Kaltbiütig- 
keit mußte febr groß, ihr Spiel ſedt gering, ihre Friſche 
uuverwuͤſtlich ſeyn, benn man fonate ihre num uubezweifelt 
dreppig Jabre nachrehnen, und batte geglanbt, ihr Met 
geben zu müjfen, wenn fie zehu Jahre davon zu ſtreichen 
Luft gehabt hätte, 

Sie tbat das Gegentbeil, indem fie Emma, nun m 
ihrem fünfsebuten Jahre, aus der Penfion zurüdaabm. 
Emma, melde während dieſes Zeitraum , obne Vater— 
baus und Mutter wiederzufebsa, von Fremden in frembem 
Lande erzogen worden war, batte zwey Eindrüde wide: 
ſchwaͤcht erbaiten: das Andenken von der Gute ibres Da. 
ters, und der Schönheit ihrer Matter, Der fromne Un: 
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derricht ihrer Lehrer batte in ihrem empfängliden Gemüth 
das Undenfen des Berewigren mit dem Gedanken an Bott 
und Emigfrit verſchmolzen, und dad Bild der fhönen Mut: 
ter, um ihre Rindesiiche feit gu begründen, fo reichlich mit 
Seelenihönbeit geihmädt, als es mit Yıebreisz in ihre Kin: 
des Dhantafie ſich eingeprägt hatte. Wie lounte Emma an: 
ders, als mit den geipanuteften Erwartungen kindlicher 
Viebe die Meiie nah Berlin antreten? Sie batte mie über 
die Uriade gegrübeli, warum eine zärtlihe Mutter iht 
einziges Kind zehu Jabre lang von fih entfernt hielt; 
„der Bater habe es auf dem Todbette befobien , * batte man 
ihr gefagt. „Sie müfen Ihre Frau Mutter auch dafür eb: 
zen, daß fie fih im Undenfen an ibren Gatten einem jo 
barten Gebot unterwirft,“ wiederbolten ihre Lehrer — 
und unbefchräuft iſt die Macht des Beſteheaden, deſſen, was 
mit ung aufwaͤchst. Der Menih mınmt Verdatniſſe mit 
im gewöhnlichen Gang der Dinge auf, bie feiner Natur, 
wenn er fib einmal außer dieien Gang getelt bat, ale Un: 
finn, als Gewaltthat erftrinuen, Emma tkedurfte ber über: 
foannten Liebe für ibre Mutter, um dem Schmerz, ibrge: 
Uebtes Montmirail,. nad dem. Schluß ibres fünfjebuten 
Yabres, zu verlaffen, das Gieichgewicht zu balten,. Diefe 
Binfalt war ibre Welt; ungeiräbe von willlürlichen Befeb: 
fen, von rauben Vorwürfen, von enineruenden Schmei: 
weleven, hatte fib ihr Gemuth bier eutwidelt, was lie 
umgab, forterte nur Liebe, und fie bare für Alle genug. 


Gebet und Freude war im ihrem Kerzen faſt verfibmolzen,. 


denn der Unbli der langen Reihe von Saneebergen, wenn 
die Abendrötbe fie färbte, der weite Ser, wenn er fiber: 
Dell die boden Ufer abipiegelte, oder lihtgraue Streifen 
fein dunkles Blau als gäbnende Abgründe dervorhob — der 
teife Wet, ber den Duft der Meinblütbe von den Borbu: 
gelu des Jura berabmebte, oder der Joraut, ber tobeud 
von der Höbe des Chaſſerals niederfubr — Alles erregte in 
Emma den Gedanken an Bott, und ıbre Empfindung ward 
Weber. Das Boͤſe lannte fie unr durch die Geſchichte und 
Gottes Verbot, und jo ſcien es ibr, a's wenn es nur im⸗ 
mer m Buͤchern beſtünde — ſie vertand ed nie mit dem Ge: 
Banken an Meniken uud Welt. Putzſucht, Eitelleit konnte 
fie nicht Rennen lernen ,. man lebrte ıbr bderde auch nicht 
bafien, machte es dieſen aber unmöglich, ın ibrem Gemüth 
Wurzel zu faſſen, Inden man ihr die bebe Abkunft und die 
erhabenen Hoffnungen des Menſchen uch ars Herz legte, 
tbr-die Arbeit lieben, und fi für die Leidenden aufopfern 
lebrte. — Emmawar alfo mehr wie klbſterlich, fie war in 
Ruͤckſicht des Weltlebend, zu dem ſie beitimme wer, fehr 
nerkehri.ergogen. 
(Die Fortſetzung folgt.); 





Ein Blick auf den jetzigen Zuſtand Irlands. 
(Hortfegung,) 


Mit Schaudern menden wir und von bisfem Bilde des 
Elends, wovon Neid noch viele und gräßlidere Züge lie: 
fert, um eine nicht weniger traurige Seite im Unglüd; 
das jenes Fand barnieder brüdt , zu betrachten, mämlicd 
den Parthergeiſt. 

Der ı2te Juli ift der Jahrestag der denkwürdigen 
Schlacht an der Bepn, ein Tag, welcher im Kalender ge— 
mwiller Perfonen in biefem Theil des Kandrä, welcht fi 
Dranienmänner nennen, gebeiligt ift, und den fie immer 
aufs Feftlichfte begeben. Die Heine Stadt Middirtom, um: 
aefäbr fieben Meilen von Armagb, war diefmal zum Sum: 
melplaß beſimmt: bie Urſache, warum fir dieſen Ort ge: 
waͤhlt, warb mir von einigen dieſer tapfern, besberigen: 
Herren öffentli erflärt. Mor drew oder vier Jahren hatte 
fib dort eine Anzahl derfelben verfammelt, um bag „‚alers 
reiche Undenten’ zu fegern, und ibre fatboliiken Murbür: 
ger zu beidimpfen;. dieſe wurden endlich anfyebradr, grik 
fen ibre Verfolger an, und gaben den Glorreiben:Um 
denten: Männern glorrerche Prügel. Diefen Scant: 
fick auf ibrer Rırterebre wollten fie aus oſchen, und dee 
wegen verſammelten fie jezt alle ihre Streitkräfte auf: dem 


Boden, ber ibre Niederlage gefeben. 


Schon früb am Morgen war bie Straße milden: 
Dunganon und Galedon mit Männern, Kuabra, 
Meibern und Aindern bededt.. Die Meilten derieiben bat: 
ten Schube, Viele hatten auch Strümpfe on, und Ale 
trugen pomeranzenfarbige (Dranien deit anf eugliih 
Orange, wie Pomerange, baber bie Farbe), Flaggen, Ewir: 
pen und Bänder, deren viele ziemlib entfärbt unb beitmust 
waren... Einige der Männer und Weiber ritrem auf auf:- 
gemergelten Pferden, und Trommeln, Pfeifen und Hör: 
wer erböhten die Feſtlichkeit burcb ıbren ermuntermden Uebel: 
laut. Bon dem Haufe eines Bermandten jab id den gan: 
sen Troß. Hier erblidte ih auch einen armen Menn ars 
der Natbaricaft, weiber am ande des Grades ſchwedte. 
und für dem ıch ſelbſt verſchrieben und idm Feionderd Miube 
und Maͤßigkeit verordnet hatte. Aber fo groß. war ſein Ei: 
fer, fib in den Meiben der Ultra:Xovalen zu zegen, Daß er 
jest, auf dem Urme ieined Weite gelebut, mir dem Hau: 
fen dabin taumeite. Ein Belaunter, weiber ein Dranıca 
mann war und neben mir ſtaud, bemerfie! „Heute mul: 
fen fib Die Burſchen alle zeigen; me könnten wir ſonſt fas 
gen, ob er nom ächten oder unddten Schläge ii? Sch 
fragte, ob einer. dieier äAbten Burſche ded arınen Maunté 


Wittwe oder Kinder. unterſtützen würde, wenn er von ib: 
‚nen hinweggenommen werben follte?- 


Dieß mar eine fiß:- 
the Frage;. ich erhielt keine Untwort, und mein „„Äcter 


j oder unähter” Freund zog ab, gar nicht. zufrieden mit mei: 
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mer Neugierde. — Ein Theil der Infanterie, idy meine 
die Dranienweiber, ſchienen auf dem Marſche müde ge: 
worden zu ſeyn, da viele derfelben während des Wormit: 
tags, und zwar nit ın der befien Dronung, zurüdfamen, 
Ihre angeborne Haͤuslichkeit, welche der Draniemeifer eine 
Zeitlang erſtickt hatte, ſchien mit erneuerter Stärke zuruͤck 
getehrt zu fepn; denn die meiften derfelben, melde am 
Morgen Strümpfe und Schuhe angehabt hatten, hatten 
dieſelben jezt ausgezogen. 

Grgea drey Uhr ded Nachmittags ritt ih nah Eale 
don, eine Entfernung von vier Meilen; die Straße mar 
wir gelben Lillen beftreut „ nnd an mebrern Stellen batte 
man reich verzierte Triumpbbögen errihte. Won Eale 
dom datte ich drey Meilen weiter nah Middleton; und 

dieſe Straße wurde wo möglich wo reizender gewelen fepn, 
als die vorige‘, waͤre Der Reiz nıct durch die Mädkehr eins 
zelnet Abtbeilungen von Dranienmänneen gebroden wors 
den, umd zwar nachdem jie einen fiarken Vorrath von 
Woisfo und Kopalitar eingelegt hatten. „Fünf Pfund 
für's Geſicht eines ſchwarzmaͤuligen Papiften!- rief’s von 
allen Seiten, fogar von Sinaben, melde faum ſechszehn 
oder ſie benzehn Jabr alt ſeyn konnten, deren einige aber, 
ben Fabnen und andern Inſignien nad, die fie trugen, be: 
reus Difisiere zu ſeyn ichienen. Eine Truppe batte vier: 
zeha Fabaen, 
e8 mochten ungefähr 1200 Perfonen ſeyn, und ich darf bes 
baupten, dad unter dem ganzen Haufen nidt eim einziger 
von anftändigem Arußern war. Zwar gibt es viele ſehr 
angejebene Männer, welche zu dem Dranien:Berein ge: 
bören, aber ich faun faunr denke, daß fie ſich fo weit vers 
geffen könnten. um ſich unter foltem Gefindel treffen zu 
laffen. Der lejtere Theil der Straße zeigte noch ein 
wifommeneres Gemälde der Trunkenbeit und Heftigkeit. 
Ausrottung der Katboliten war der Gegenftand ihres Wun: 
fürs. In den Armen des ſcheindaren Zodes waren die 
lejten Rammelnden Worte: ‚Fünf Pfund — für das 
Seſicht — eines jhmwargmäuligen Papiſten!“ indem diefe 
Helden, von der Trunfendeit überwältigt, barniederian: 
fen. — Ju der Stadt ſelbſt fand ich's nicht fo unrubig, 
als ich's erwartet hatte. Die meiſten Dranienmänner bat: 
ten biefelbe vrriaffen, und da die übrigen Niemand fanden, 
mit dem fie fih balgen konnten, indem: die Katholiten fi 
KIN und entfernt bieten, fo war es nicht leidt, Unruhe 
ya erregen. Über es war auch nur die kalte Verachtung, 
womit die KRatboliten al den Beſchimpfungen begegneten, 
und weßweaen ibhnen das böchfte Lob gebührt, melde all: 
gemeines Blutvergießen verhinderte. Dennoch murde einer 
berielben von einer Truppe, die ich zu Middleton gefehen 
batte, auf der Yandftraße angefallen und fo jämmerlich ge: 
fblagen, daß er bald darauf den Geiſt aufsad, Aber die 
That warb überfeben , die Mörder gingen frev aus, ob: 
ieh fie die ganze Gegend kanute. Der Michter verwies 
swar ben der nachſten Seflion den Friedensrichtern ibre 
Noadlaͤſſtakeit daruͤder, und ließ einen Mann, weichen das 
Eoronergeriht ald den Mörder erklärte, verbaften, aber 
eine Jurv ven Dranienmänuern ſprach ihn frep , und da: 
bep. blıeb’e. (Der. Beiluß folgt.). 


Sorrefpondbenz : Nabrihren. 
London, Aprit. 
In einem feinen, eren erſchienenen Bänden von Brbis: 
ten von J. W. Rate ſpricht ſich ein ſo einfaches und tiefes Ber 
fübt, ein. fo zart poetifgppr Geiſt aus, daf, wenn es aus dem ent: 


berem jede einer beieudern Loge angehörte 5 | 


fernteften und ehrfamften Winter ber Erde, von einem friſchgrünen 
Eitand in Ban Diemen’5 Raub ober von einer bIumigen Aue an den 
Sutauebanaslifern zu und fäme, es bem Ebarafter feiner Ges 
burtsſtaͤtte vbllig entſpraͤche und nnfrer Hufmerkfamteir eden fo 
würdig wäre. Dem größten Tbeit diefer Sammlung durchweht 
in mannigfaltigen Abſtuſungen eim famwermäthiger Ton, ber 
einfach und rübrend bie Gefuͤhle eines edein Herzens ausfprigr. 
Undübertroffen in der Dichter im einigem Stellen, bie eine peirars 
chiſche Zärtlinpfeir atbmen. Gegen bie Form (Wahl bed Mes 
trums und Rhythmus) iſt mancherley einzumentden, um bem 
Verfaffer dad Studium feiner beften. vaterlaͤndiſchen Dichter zu 
empfehlen. Wir wagen ed, ein Heined Gedicht an bie Freye 
beit in einen deutſchen Lieberfegung ‚u geben; 5 

Der Scoͤuen Schonſte! ob in Wüfen wohnend, 

Am Abhang wilder Berge, die zur Zinne 

Des klaren. Firmamens bie Stirne furchtlos 

Erbeben, ob im üppig blübnden Thaͤlern 

Der Edelſteine reinfler! firahliend flar. 

Wie Alpenquellen, wie ber Gonnenftrabl; 

Du Morgeuflern des Lebens, ber, erwartet 

Die Zukunft wie in Zauberſpiegeln zeigt! 

Wer folgt dir nicht, wer weibt dir niet fein Blut, 

Wenn beine Fahn' in Schlachten ſich entrolt ? 

Wer veiner heiligen Gefuͤhle fyotter. 

Gient, rings geſchuͤzt von Waffen und vom Sklaven, 

Im Traume beinen Geift fi furdttar nab’n 

Unb feinen Schluwmer bresen! Wenm du tdinmſt 

In brinem Zorn, bann- ſtürzen Briten nicber 

Und feiner felon erfreut. der Menſch ſich wieder 

Barry Sornwaus neueſte Gedichte find endiich aus gegeben. 

Die Eigentbuͤmlichteit dieſes Dichters und fein. Etantpuntt im 
ber Reide feiner vaterlaͤndiſchen Kuuſtgeuoſſen find fo allgemein 
grfübk und anerfanat, daß die Anftiudungen einzelner Anders⸗ 
benfenden feinen Ruf eber erhöben- alß vermindern. Seine Gr 
bipte zeugen von Gefhmar,. zartem Gefüht und Hutter des 
teanifen Thenls feiner Kunft ; auf ber andern Geite ift eine ges 
wife Manier nicht zu vertennen. Das vor uns liegende Bänbds: 
wen. (218. S.) bietet: von allem biefem eben fo viele Bevſpiele 
ald eines feiner frübern Werte; binfiotii der Kraft ber Er— 
findung und der Energie der Gedanten finden fin Gtellen , bie 
Alles übertreffen, was Cornwau früber geſchrieben hat. Die 
portifnr Zueienung „an eine Ewbne” bietet manche Schbn⸗ 
beit, befonders find bie drey legten Etamen bbmft vollender im 
Japatt und Form. Er fopließr diefe Zueignung fo zu feiner Ge— 
tiepten iprewenb: 

Thou art all the beauty of this rhyme;- 

The brigbiness, and Ihe spirit. that now buoys 

A verse which else woult fall. O Lady wine 

Gaze on it till ir grows like thee — divine. 


«Du vbiſt bie einyige Eabınbeit biefer Werie, der Stauz unbe 
der Grit, der ein Gedicht nun erbebt, das fonft unbeachtet 
bliebe. D meine Beliebte, blid’ auf daſſelbe bis 26 abrulich 
wird, wie du.) 

Den Anſang bieſer Sammlung von Gedichten macht die 
Ueberfamwenmung von Tbeffalien (The Flond of Thessely) 
in zwey Gefängen. Die Riepe, die Verbindung. bas Giack 
von Deutalion und Pyrrba — ein fbbnes ländlihed Gemälde, 
reib an Voeſit — eröffnet den erfien Herann. 

The wind sang at thein nuptial: gentle tunen,- 

And roses opened etc, 

Dirk und vieie folgende Steden verdisnen eiut beffere Ueberſe— 
gung. oAs ich zu geben jezt im Stande bin, Die Einfachbeil 
und Sceltnqguͤte ber Liebeuden fontrafiırt mit der Scheiderung 
der Verderdibeit des damaligen Menſchenacſchlechtes. welche Ju⸗ 
pitets Zorn ermedt:. die Sünbflur wird Aber die audeoue Erde 
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geſchickt. Die Befhreitung bed nabenden Jammers ift Präftig 
und erbaben. Denfalton und Porrba bäben ibr einziges Find 
verieren und fireben anf einem Rich ſich gu rerten. Damit 
fließt der erfie Belang und der yivente begımmt mit einer aeift« 
rei erbachten und Speuſerchen Beſchreibung des dimmliſcheu 
Pauaſtes Inpiters und der Sitze ber Gotier. Dre gaoͤttuche Rache 
bat ibren Zweck erreicht, und der Herriger bed Diomps ſpricht 
feinen Wiuen aus, bie Wett guerbalten. Der Dichter beſchreibt 
dann die mübfelige Fahrt und bas endiiche Banden von Deutar 
Kon unb Porrba, und dann, der befannten mothologiſchen Fabel 
fornend, ibe Opfer umb ihren Beſuch in dem Tempel ber be 
mit. Das Gedicht fhlieht fo: 

— — Deufalion want! — 

Und Kinder bengten botb fi über ih, 

Den Vater: eine neuerſchaffne Wett 

Erfatoh fin feinem Bil — ein Parabied 

Bon Bıdtb’ und Früchten; farite Winde webten; 

Woltenlos der Himmel; blaue Vlaffer 

Dura Bluͤrbenzroeige äuselndb; friſches Waldagrün— 

Und Bbaelhſanga, die MorgemScnne grüßend; 

Bon Gortterſcobne ſchien dem jungen Auge 

Das Au und jedes Weſen überftirimt u. ſ. w 

Dad nänftioigende Gedicht bat den Zitet: The Girl of 
Provence. Den Grund der Erzärlung macht die Geſchrchte eis 
nes Mäpnwend aus, weines fid in ben Apelo ven Belvedere im 
dem Roupre verliebte und zufolge biefer wildleidenſchaftlichtn Ver⸗ 
irrung wabnjinnig wurde, Der Ort, wo fie ber Bor. ber 
Distung Cornwalls nach, feine ſterbliche Beliebte führt. if bes 
wundernswuͤrdig aeſchudert. Ein Brief von Beccaceio an Bias 
meıta felat dieſem @ebichte, dann ber Fall bed Saturnus, Fine 
Wifion. und der bei Tartarus, eine fürne umd meiſterbafte dra⸗ 
mat ſche Stine. inier Meinere Grediwte magen den Schinß 
dieſes Werted. dad von Sarrv Cornwails preiifioem Genins eine 
ferr günftige Meinung erweden muß. Wie wir oben bemerf 
ten. der Dieter iſt guweilen manıerirt (feine Bewunderet mens 
nen das Eharafter. uns Diele Manier reift mim ſelten am 
Yffertation. Bieleicht wuͤrde er wohlttun. mennee bie und ba 
weniner Örbraum won der beidmifben Mothoteaie machte: Meier 
Febler fmreist im {purer Awrifel von dem Leſtu franabiiiter 
Diwter ber. welge die peidniſche Nbreiiehre bis zum &rei ım 
Merie bringen Do® ut rim zu lauguen, daß &s Pan— 
tbeon z. B. voller Mojenar und Schoͤnbtit in, Man 
fpriet bier fo viel von ver Tragbdie der Miß Mi-forb. daß im 
fie in meinem Bert wit doergehrn kaun. er Titel if: 
Sultan. Der lan ift feigenber: Der Herzog von Meik. Re 
gent von Suuien, vdegleitet den Ttronernen , ſeines Bruders 
Sohn, den Knaben Altonſo, im einem engen Thale, and ver⸗ 
fur es ivm au ermorden. Der Prim Junan. Sohn des ers 
gend non Meifi, beſuat das Toal am Drielten Zeit, bört dad 
Geſchrer und reitet ben Austen, tudem er des Kraben Drem 
anıreift, Die erfle Ferne gewi une Sutian fataferd, aleich 
Dreftes (nach den Worten der Mık M.), mwAlnud feine Battin 
Angabel und ter tbrigliche Knabe alt Page tm umgeben. Der 
Herzog vermunder und Nifonio vermiffend. tommt am Hefe an 
uud bringt die Macrimt vom dein Tode bed jungen Könige: er 
fegt ſich die Mönigstreme anf das Haupt. Sultan und ber Her— 
309 toben int oebeamntsorlir Aufammenfanft und gewichtige 
moratifde Prrafen fallen vom beyden Zehen Der Herzog lien 
aber die Krone mehr als das Reitt, md beftebt auf ber fererugtn 
Kebnung. Im frininew Augueublick ztigt Juttan den jungen 
König: ein Annang ſammelt ſſa um Alfenio und man klagt dem 
Herzeg des Werrathes on. Um feinen Bater zu retito, ſagt 
Jauan: 
Bon meinem Schowert nur floh im Thale Blut. 

Der Hersca und Jukan werden verbannt. Dieſe Verbaͤnnung 
wurde vorzuͤglich durch einen Grafen Alba bewürtt, ber im 


Prinz Jullans Gattin, Annabel, verliebt if. Der Herzos 
furbt tn ter Berbanmung. verfolgt von Berwiifensbiffen; nad 
feinem Tod eitt Juliau, feine Gattin, bie in Gefahr if, zu ret⸗ 
ten; erbrinat In das Schloß rim, in wridem fie gefangen iſt, 
und fagt ibr viel Zärstimes, Amen Bravo'a, von Nita gedun—e 
gem, ermorden Jultan, der König fbımmt dagu, tdbt Hiba ges 
fangen nebmen mad beztigt dem armen Jutlan fein Mitieid, wäbs 
rend biefer am Eube bes fünften Utts ſtirbt. — Es bedarf fe 
ner Bewertung. bab biefe Babel unwabrichemſich und effefrios 
AR: baben It e6 nicht auffallend, baß Min M. im einer fo fürch⸗ 
terlipen Verwirrung die Eiarafıere fo zu balten wußte, baf 
fie ben Banyen ald untergeorduete Treile entſprechen. Do 
in einige Kraft und Pathes in dem Ebarafter von Julian: au 
der bed Uſurpatore iſt bie und da fiter und wahrhaft poetiſch 
grzeichnet. Aunabel ift ein Liebes. etwas mürinnmaes Meint 
die gan vernünftige Ürtendarten führe. Vtfonſe ifl ein verfleidereh 
Maͤdchen. Verfwierene Sceuen find gedehnt und langwellen, im 
andern if) zu febr auf Bühneneffeft gerechutt werten. Julsınd 
@ataf im erſten Merift au lang umb zu gefund, trog den erirmrisen 
Autoritäten, weise Mıb M. anfübrt, und br& Herzen Me 
Tod mit aujzuſchauen, iſt eine zu ſtarte Jumutbung an die Qe 
butd und das poetiſae Weflibt der Zuihauer. die mimt tie 
ber Leſer, uͤprerſchlagen fönnen. — Eoutbens, unſeres gett baten 
Dichters, neueſtes Wert: History of Ihe Peninsular War 
(Geſchichte des Rriead in Spanien und Portugel wurde langt 
erwartet; ber erſte Band (9:6 S. 4) iſt eben erſchieueun. Man 
meh. mie jerendia Soutrey am der Geſchichte und dern Scickſal 
des edlen, Totbersigen und unalücdtiaen Voltes jeuſens ter 
Porenden Theil nahm, für deſſtn Frevpeit ber Kampf war bes 
gonnen worden: man wriß. daß ibm bie Szeutn, wo die Haupt⸗ 
tıdite deu Heere fin beaeanrten. kefannt waren; man weiß 
endlich, ober erfient aus ber Worrebe, bab ibm bie beiten Huͤfs⸗ 
que uen, bie ſeit Sirada’s Decaden benligt werben fonnten, ofr 
fen fanden: fein Fleiß, ferne poluiſgen Werbindunnen. cine 
vertraute Betauntſchaft mit der fpanifzen und portugieſiſchen 
© prame erieidterten bie begonnene Ürbeit und ſpaunten bie Er⸗ 
wartung bes Publikums, die deun any nicht getaͤuſcht wurde. 
Von den firten Jabren, waͤbrend werzer das frifiige Weit für 
fein pochſtes Bat tämpftie. enrbäit der vortwgente Band wenig 
mehr ald dir Begerenbeiten des erſten. Wan kann den Gnbair 
dieſes eriten Bandes im drey Abichnitte toeiten; der erfle emtbäft 
eine Anſicht des Auflamdes von Eyamien und Portunat ım itrem 
BVerbälmiß unter fin und zu Buropa ia bem Jrltraum. me 
Napoleon feinen erſſen Plam entwarf, fi dieſer Bänder su bes 
maͤchtigen: biefe Stzze ıft meifterbaft. Dir gweote Abſchniti 
yet amd die Wire, wie Napoleon mıt der tdnialiaen Familie 
unterbandete unb die wenden Hauptſtaͤrre fo wir die Hauptfe⸗ 
ftangen von Spanien und Portuni in Bei nahm, In bem 
britten beainnen Die Riuntoprratientn. vou der Eklat: von 
Mabrid uud bem augmeinen Aufſtand der senden hier an bie 
zur Enten von Sorunma, In dem erſten Abſchurte ınt bie 
Bf ıze von der Erniedrigung Portunait and Spenſens ın dem 
Sabre 1807 eine ber erbabenſten uud anfteollen Darſtell ungen 
des Natienaſcharatters der Setten und ber pelitiihen Berbälts 
niffe Spanien. fo je geliefert worden. Die Schlderung des 
fpanifaren Hofs und ber bebeutentiten Berfonen ift eben fo wahr 
als Iebendbin. und dir Darfielinna ter eiruetnen Kaͤmpfe obme 
Trocenbent und Peronterie @& im ne Benfenswerteen Detail 
mit hifloriiner Meramarze anderfähen — Bon ben pop ärm 
@pnrifittriier Femme? Done erireint rähfend ın bien Bän: 
ten: The three Ferils of women, — Love, Leerning 
and Jealousy ıdie ren Mrfaoren ber Frauen, — Rute, Ges 
lehrfamtent und Fıfrriuhti- 
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Audrer Eifer, audrer Kohn. 


Perfifhe Fabelm. 
Don Griedrid Rüdert, 


4, 
Als auf der Flur die Mofen blühten, 
er Falten fprab die Nachtigall: 
te magft du deine Zunge hüten, 
Duf ihr entgeht dein eıng'ger Schal? 


3% fing’ und fage Tauſendfaches, 

su ſprichſt dein Wörthen ung zur Luft. 
Doch wobnft du auf der Hand des Schachet, 
Und naͤhreſt dich von Mebhudnhruft. 


&, der in einem eingen Tone 
pend' Edelfleine bundert aus, 
Ein Dornenbuie iſt's wo ich wohne, 
Und ſchlechte Wurmchen find mein Schmanß, 


Der Kalte ſprach: Du ſiehſt, ich ſchweige; 
So ihweig einmal und fev gan; Ohr! 

Du flatterft frey Durch wilde Zweige, 
Indep ich edien Dienft erkor, ⸗ 


Der Himmel zu verſchiednen Kräften 
Hat und verlieh verſchiednen Trieb; 
in (bweig? in ernſtlichen Belhäften, 

ir ift um Nichts zu plaudern lieb, 


& brauche Krall’ und ſcharfe Blicke, e 
m Schab zu diemen auf der Jagd, 
Bon feinem Mabl ıh mic erquide, 
Mad trag’ ein Knieband von Smaragd, 





Pfeffel. 


— —— —— — — — — — —— — 


Du aber traͤgſt verliebtes Rofen 

Den Rofen vor im Früplingsfaal; 
Mit Dornen lohnen dir die Mofen, 
Mnd Roſenwuͤrmchen find dein Mahl, 


Rindbestreue 
(Bortfegung.) 


In ihrem weißen Ueberwurf ohne Garnirung , und 
bis an das Kinn heraufreichend, einen flachen ungezierten 


Strohhut, vermittelft eines Himmelblauen Bandes auf das 
] reihe, blonde, gelodte Haar befeftigt, zart, ſchlank und 
Sehr erwachſen ‚für das eben augetretene ſechszehnte Jahr, 


eilte Emma bep ihrer Ankunft an ihres Stiefvaters Haufe 
bie Stufen Hinan, und ſauk einer ſchönen Frau, die auf 


4 balber Höhe ihr -erwartend die Arme entgegenftreite , zu 


Fuͤßen. Beyde waren ohne Maß gerührt, Emma fand 


| die Mutter ganz fo (höm, wie das Bild, Bas ibrer Crime 
] merung vorgeſchwebt Hatte, und ihre Areudenthränen, ihre 


Lieblofungen, das Eutzuͤcken, mit dem diefe Mutter ieben 
Bug, jede Bewegung ihres Kindes betrachtete, bewies ia, 
wie barmonifch ihre Seele dem Aeußern entſprach. Miees 


4 baranf ankam, ihr Zimmer anzuwerien, drängte ſich Diefe 


nad einer, dem Eingang von ibrer Mutter Schlaflabimet, 


| wohin diefe die Meuangelommene geführt hatte, entgegen: 
A gelegten Thür, weil fie ohne Nachdenken überzeugt war, 
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ide milffe ein Zimmerchen meben der Mutter angewielen 
feon; fatt deſſen führte man fie durch das ganze Gemach 
gurüd, über einem Gang in-den eineh Flügel des Haufes, 
wo fie in Beßtz von deep artigen Zimmern, mit der Aug: 
ſicht auf einen beuachbarten Garten, geſezt ward. Die 
Mutter hatte Sorge getragen, biefelben mit bunbert über 
flüffigen Lurusgegenftänden zu überladen, deren Gebrauch 
Emma in ihrem Inſtitut fremd geblieben war. Gie 
Dantıe für Alles, befanu ſich, wie fie, ibrer Mutter Mb 
Abt genügend, fie ale benußen follie, und warb dabep im⸗ 
mer wehmürbiger, bis fie endlich, wie die Murter fie am 
sin Tiſchchen, mit glänzend zierlichem Fruͤdſtücgeräth füb: 
gend, zu ibe ingte: „Uad bier iſt dein Frühſtück, da ber 
Schluͤſſel zum Three, u. ſ. mw; , ſie diefer mit: Thraͤnen am 
den Hals fiel und ausrief: „Sol id denn als Fremde im 
meiner Mutter Haug leben, nabbem ic fo lange ohne 
Mutter in der Fremde gelebt?" Die Gräfin war gerübrt, 
bien aber mit Befonnenbeit Emma’d Gefühl in feinem ers 
Ken Ausbruch eindämmen zu wollen, Sie yog fie neben 
#b auf einen Sopha, und ftellte ihr vor, daß ihre Lebens— 
weife ihrem Nange und den Gebraͤuchen ber Welt, in ber 
fie lebte, augemeſſen, eine böber geftimmte Liebe einbe: 
dinge, wie die, welche ein weichliches Berſammenleben 
zum Mapftabe nehme. „Ich forge für dein Glück, fagte 
fie, du lebt für meinen Frieden; wir find Eines des Au: 
deru gewiß, drängen aber nicht kleialiche Wimſche in eine 
feftgefegte Ordnung ein. Du mußt noch manden Unter: 
riht webmen, im Seihnen, Muſik, Tanz, Sprachen — 
dieſem ift dein Vormittag gewibmer. Ich muß ibn mit Ge: 
feeäften, mit Beiuchen binbringen. Haft du eine Are 
ſtunde, fo fomm’ zu mir; id habe vieleicht bier und ba eine 
Viertelſtunde, die ib mit bir zum Plaudern aumenden 
Bann,” — In diefem Augenblick fam ein Knabe in das 
Simmer gefprungrn umd rief: „Mutter, dir Leute fagen, 
Se weſter Emma ſey gekommen!“ Hier erblidte er die: 
felbe,. hielt betroffen inne, warf ſich aber, wie jene ihre 
Urme audftredend auf ihn zu eilte, am ihre Druft, wo er 
beſchaͤmt fein Geſicht verbarg, indeß Emma ihrem verſchüch⸗ 
terten Herzen in. einem Strome von Thraͤnen und Liebko 
fungen Luft machte. Ein Bedienter meldete die Ruͤckebr 
des Grafen, Theodor ließ der Schweſter Hand nicht log, 
im der audera trug er ihren Steobbut, und fo kehrten fies 
das reizendfte Bild von Kindheit nad Ingendbluthe, in der 
Grafın Zimmer zurüd, wo der Graf fie erwartete: Emma 
war ſchon um ibre unbedingte Unbefangenheir gebracht. 
Ehe fie in der Wutter Haus qurddfebete, batte fie des 
Gtiefuaters gar nicht gedacht, als in fo fern fie begriff, 
Daß. eine frau einem Gatten haben, eine Grüße bedürfen 
loͤnnte. Mun bevm erften Ehntritt ihre Erwartungen fo 
febmerzlich getaͤuſcht warem, hatte fie beym Namen dieied 
Eitefvarerd eine ſchmerzliche Empfiadung, allein indem 
Theedot fie fortzog, und untermegd ihre Hand am fein Herz 


 Partbepliklar, 





drüte, und mit liebefuntelndem Auge zu ibr anffab, warb 
ihr fein Vater lieb; fie dachte, man müßte dem Kinde ib: 
ren Namen doch oft und mit Liebe genannt haben, dadurch 
verfbwand tbre Berftimmumg, und fie lich fib von ibrem 
tleinen Käbrer milfäbrig zu dem Grafen binziehen. Erin 
Empfang war mehr wie börli , deun fie hatte durch Theo 
dor den Weg zu feinem Herzen gefunden, er begrüßte fie 
ſchmeicheldaft und mit Güte, er bat fie, Theodors Mor: 
liebe zu erwiebern „ und danfte biefem mit eleganter Wen 
Pung für die Liebe ferner Schönen Scweſter. 
(Die Fertfegung folgt.) 


Ein Blick auf den jepigen Zuftaud Itlandé. 
(Beigiud.) 


Herr Meid durchreiſte bas Land zur Zeit, ald bie zu 
London für bie armen Landleute geſammelten Bepträat min 
tbeilt wurden, Allenthalben vernehm er Alagen über die 
mwomır die Vertbeitung von dem örılıdem 
Ausſchuſſen geibab, und mander veritändige Mann bes 
dauerte, daß dirfer Bepſtand geididt worden wer, welcher 
Mance abgebalten babe, ſich nach Hulfe umgufchen.. Die 
Meiften verrechneten fib im der erwarteten Külfe, und 
wäbrend fie derielben entaegeniaben, verzehrten fie Die jen: 
gen Kartoffeln, fo wie fie ih an der Murgel bildeten , fo 
dab man im folgenden Yabre (dem jetzigen) einem glei 
großen Mangel entgegen fadb, Zum Schluß beben mir vie 
nige Unefdoten aus, welche dazu bieten mögen, tiber dem 
Zuftand und dem Geiſt bes Landes delleres Licht gu verbret- 
ten. 


Frömmigkeit eines Katbolifen. 

a einem Kirhiprengel bev Dundallt war dir Im 
zahl ber Protritanten fo gering, Daß zumeilen Niemand im 
die Kirche am: bey welben Geleernbeiten natürlich few 
Gottesdienft gehalten wurde. Der Gerftlibe (ein Barcı 
net) fdiete immer feinen Kirchendiener in die Kirbe, um 
zu feben, ob Jemand da fen oder nicht. in katboliider 
Pächter indeffen war einer von denen, bie amöfteften Banıen, 
welches den Berftliben immer zwang, den Gottesdienſt zw 


: fepern, mıd man bemerkte, daß Paddy am liebſten ſolche 


Tage wählte, melde Undern am unanaenedmiten "waren. 
Menn es regnete, bagelte, hiefelte, ſcaueite oder der Mind 
anı beftigften blie®, febite er nie, ſich einguftelen. Mon 
dieier frommen Wuth wunſchte ihn der edrwürdige Baronet 


zw beilen; er ließ ibm rufen, und veriprah ibm, feine 


Schutengebühr bedeutend zu vermindern. Dieb ſchien der 


fromme Katholit nur gewoßt zu haben ; denn von nun am 


erlaubte er dem. Geiftlichen fib Sonntage zu Hauſe zu pfle—⸗ 
gen, fo oft feine proteſtautiſchen Safe feined Hirtenamtes 
zu entbebren für gut fanden, indem er fi nie wieder in 
ber Kirche blicken lich, 


— Ya dem Kichiprengel Brusna befindet ſich nicht 
win einziger Proteſtant, und nur eine einsige Perſon, wel: 
che Engliſch ſprechen kann. In der Rachbarſchaft von 
Tuam berritt der ſonderbare und für den Fremden be: 
queme Gebrauch, daß diejenigen, melde Engliſch ſprechen, 
farbige Bänder an ihren Muͤtzen oder Huͤten tragen. 


— 


Kirdenrant. 


Im Jahr 1795 wurde auf Betrieb bes Admkrals 
Moriatp im diefem Anciprengel eine Kircht erbaut, 
Sie wurd an einem Sonnabend fertig und der Schlüſſel 
dem Geiſtlichen übergeben, mit bem Geſuch, bem folgen: 
deu Tag Gottesdieuſt darın zu balten, wenn er Jemand 
finde, mm bemfelben bepzgumobnen. Zur gehörigen Zeit 
Degad er fich zur Stelle, fand aber, zu feinem Crftaunen, 
weder Leute, für die er predigen, nod eine Kirche, morin 
er predigen konnte, Die Katholiken, berichtete er, hätten 
fie in der Nat niedergerifen, und alle Materialien davon 
diuweggtſchleppi. 


Alles oder Nichté. 


Ein Landeigentbiämer,, einer von ben vielem, deren 
immermwährende Abweſenheit von ihren Gütern ibre armen 
Vachter der Bedrüdung babfikhtiger Ugenten Preis gibt, 
und das Bolf in Armurb und zur MWerzweiflung treibt, mud 
sine von den größten Urſachen des Landedelendeg ift, be 


ſahl seinem Verwalter im Jahr 1320, feinen Pachtzins zu 


heben, und nichts unter dem vollen Betrag anzunehmen, 
Der Verwalter ließ alio die Pächter zufammenfommen, und 
machte ibnen den Befehl des Herrn bekannt ; ihr gerlump: 
tes Baichen aber gab ihm nur wenig Hoffnung zur Hus: 
fübraug defielden. Ein Jeder hatte indeflen Etwas mitge: 
brabt: Einige wen Drittel, Andere die Haͤlfte, ein Vier: 
bel oder wol nod weniger, aber doch Alles, was fie batten 
zuſam meubringen können. Über es balf nichts; der Befehl 
war deſtimmt: „Alles oder Nichts.“ — Ungefähr einen 
Monat daranf empfing der Verwalter friſche Befehle und 
verfommelte die Pächter aufs Neue. Da er fie foviel hei: 
fer gefieider ſah, riefen erfreut: „Ich babe zwar Befehl, 
fuͤr's Erſte das zu nehmen, was ibr mir angeboten hatt; 
taet Aaſehen aber läßt mich hoffen, daf ibr mir das Gauze 
gebradt habt.” Die Landleute aber erwiederten: „Mir 
bringen weder das Ganze, noch einen Theil. Als wir das 
Leztemat hier waren, brachten wir, was wir erſchwingen 
Eonuten, und baͤttet ihr es genommen, fo würden wir und 
unfere finder das ganze Jahr zerlumpt geweien fepn ; da 
idr aber vicht weniger nehmen wolltet, ald dad Ganze, und 
wir wusten, daß es unmöglich war, mehr aufjubringen, 
fo baben wir und nnd unfern Familien Kleider und andere 
Bedürfnife dafür gekauft, und Keiner von ung bat einen 
Schilliug übrig" Wo nichts iſt u. ſ. m., biefes Sprich: 


un — — — — nn — — — — — — — — — — — — — — — — 
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wort gilt ia Irlaud, wie in ber ganzen Welt, und der E⸗ 
genthümer mußte fib mit Dem ſchlimmern Theil ber Wahl 
begnügen, nämlih mir — Nichts 


Urmutb und Redlichkeit. 


In einer Geſellſchaft fprab man Bieles von dem Eder 
rafter der atmen Katholiken, und fat niemand batte ein 
gutes Wort für fi. Da kam ein Weib und bot Aepfel 
zum Verlaufe an, die fie aufs Hoͤchſte anpries; baby 

flagte fie bitterlich, ihre Dann fey krank und habe feit ſechs 
Wochen nichts verbienen fünnen, Ein Beiftlicher kaufte 
ipr endlich ein Dußend ab und gab ibr, was er einen hal 
ben Schilling zu ſeyn glaubte. Das Weib entfernte ſich; 
man verfuchte die Aepfel und fand fie nit fo gut, ald man 
erwartet hatte. — „Es iſt bob nichts von Meblidkeit uns 
ter ihnen,” war ber einftimmige Schluß. Kaum aber war 
man über biefe criſtliche Senten; übereingefommmen, als 
das Weib außer Athem zurückam. „Herr,“ rief fie, „Sie 
haben mir eine Guinee gegeben!" Eine Guinee? — I 
hatte kein Gold bey mir — aber laßt ſehen.“ Es war eine 
dalbe Guinte, und ber Herr erinnerte fi, dab er dieſes - 
Goldſtuc fon eine Zeitlang im Bells gehabt, wußte aber 
nicht, wie es in feine Tafbegelemmen war. „Dies fieht 
einigermaßen wie Ehrlichkeit aus, bemerkte einer der Au⸗ 
meienden troden; mub Niemand wagte ed, ihm zu wider 
ſprechen. Das Weib fagte, der Priefter würde ihr keins 
Abfolurion gegeben und firfeine Ruhe gehabt haben, wenu 
fie das ungerechte But behalten hätte; fie fühle fi fo weit 
glälliher. Die Gefhihte, bie fie von ihrem Manne er: 
zählte, fand ſich, bey näherer Nachfrage, vollommen wahr. 


Der woblrhärige Bettler 


In biefer Gegend, erzählt Herr Reid, find die Bere 
ler von einem beitern Schlage; flat das Odr dur Klas' 
gen zu eridüttern, wie ich es anderwärts gefunden, fir 
hen fie das Mobiwolleu durb Epäße und drofige Erzähe 
lungen zu gewinnen. Auf diefe Weite fprab mid ein Alt 
liter Mann um ein Almofen an. Fb gab ibm einen Iwier 
dad und bemerkte gegen ihm, Daß er feine Armuth mit 
leichtem Muthe trage. „D ja, erwieberte er läcdelnd, 
„ich dire dünge Hofen und eim leichtes Her.” Mit 
diefen Morten ſchlug er (id auf den Schreufrl, melde ' 
Bewegung feinen alten Mantel ein wenig lüpfte, und 
den unterır Theil feiner Werfon vollig gact zeig Er 
ſah den Zwiebad an nnd fragte mid, ob tb nibfenod 
einen anderen hätte, einer feiner Leidensbruüber hungere 
feit geſtern. Ich batte feinen mer. „Nan,“ fubr er mie 
inminer Freude fort, „fo ſoll Pouipp diefen beten; babe 
ih dod geſtern su Macht gegeſſen, - ater Dbilisp bat we⸗ 
ber des Nachts nech des Mittags etwas gehabt — dieß 
wird ihm laben.” So ging er auf die andere Geite des 
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Weges, wo er fib neben einen Älteren Mann niederſezte, 
dem er die eben erhaltene Babe mittbeilte, mäbrend er 
ibn burc feine Bemerkungen über Das ie umgebende Bet: 
telvolt aufjubeitern ſuchte. ’ 





Korreſpondenz-Vachrichten. 


Aus einem Privatfhreiben »on Berlin. 


... So viel Über bad biefige Bübnenwelen. bas 
ch Ihnen frevlich anders gefwiidert habe, als ed Undre Ührer 
KRorreipondenten wonen ober follen, mögen oder bürfen. Aber 
auch ih. trog bem baß ich mich in frever unabhängiger Lage ber 
finde. wuͤnſchte wipt, daß biefe meine Schilderung zur ‚bffents 
Uchen Runde atlange; fie würbe parabor flingen, aͤrgern, als 
feindfelig ausarlegt werben und zu nichts beifen. Lines aber 
wrid ip aewiß: bad näaͤmlich das. was im Tönen beute Über 
die Berliner Buͤpnt ſchrueb, und deſſen offentliche Mittbeiluug 
ich nicht wünſche, saß dieſes, was beute paradox und frindies 
lia timat. mac wen oder drey Jabren ein Gemtinvla ſeyn 
wird bem ſeibſt Die freunblich⸗ ſuͤßen Zeitolaͤtter werden abbru⸗ 
en laffen; denn nur zu oft iſt es mir begegnet, bdaß im von 
febr angrfevenen Leuten irgend eine Anfiot fehr lang. breit 
und dünn audeiuander falagen fab; umb daß es. wenn ich rect 
binhdrte , mur die mweirfgiatige VParaptraic deſſen mar. was 
dh ibuen vor zwey Jahren mir jwen Worten arfagt batte und 
mas fie damals ald einen paraberen Aberwig nitleibia beid: 
elten. Was bie ſchoͤngeiſteriſche Tagesiitieratue betrifft, zu 
der, wie Sie wiſſen, jest auch Feine pbitofophifse, Meine tbres 
loaiſche und Heime pusligiftiige Shriftehen orfören. fo will 
es ihr, trotz ihrer mir jeber Meſſe fin vermehrenden Mafie, 
nicht mehr arlingen. fi Babu zu den Salons und Bonboirs 
gu machen; Kartenſpiel, Tanz unb Borfintioter, Mufftmar 
weren.. Brbimmelen und Reutiffengelhrwis find bag grobe Ges 
ſchuͤr unfrer feinen GeſeUſchaft, turm weiwes fie Eine Reipsis 
ger Schlacht nad der anberm gegen die Meblata'oge gewinnt. 
Wahrlich es ift sum verwunbern,. wie ber Untheil an ſehbner 
Litteratur fo ganz und gar bier erloſchen ift, hier wo Miles jonft 
lichterloh entbraunte, wann Boerbe oder Jeau Paul. 
Schil ler ober Galeael, Tied oder Werner nur ine 
neue Arile aefchrieben hatten, Jeit fleht man bier ruhig anf ber 
eminenten Treppe unſeres neuen Tbeaterd und ſoaaut umbetüm:- 
mert auf bie literarifbe Süntflatb Ines, bie unten im tem 
breiten Bette bes Buchhandels unſgaͤdlich vorbeyrauſcht und 
fin in das Meer erwiger Meroriienbeit unnnterbrochen ergirft. 
Die feltenen and gewictigen Bächer Liegen zwar, dem Gefry 
ber Schwere folgend, unbeweglich iin tiefen Feldarund der Gewaͤſ⸗ 
fer. aber eben deßhalb uufiotbar für das blöde Auge ber Menae, 
bie nichts von .biefein Horte weißz dad Mittelaut macht zwar 
großen Lärm umb branfer und ſchaͤumet; ander auch wie Schaum 
gebt «3 vorÄber und wie Btafen verſchwindet 08; nur bie Flug⸗ 
fariften, bie Zagblätter. die Almanache, bie Taſchentheater 
und derley leichtfertiges leichtea Zeug erbeben ſich zuwellen einen 
balben Schub bob über bie Oetrflaͤche ber Waſſerfluth und meis 
nen bann ewige Sterne am litterariſchen Hummel zu few. waͤb⸗ 
send fie wit einmal Mereore, ſeudern mir fliegende Fiſche find, 
bie fogleich in ie Elemment wieder ruͤck müffen, Feine poſau— 
nende Buchhaͤndlerauzeige, fein baroıdfer Titel, keine lobfpres 
Wende Heitit eined beſoldeten Rezenſenten, feine empfehlenbe 
Worrebe eines voruchmen Patrond; nichtä bilft mehr, all ders 


gleichen ift abgenugt unb ſelbſt bie befferen Probufte werden bath 
von ber Scylula der Dfter:, bald vom ber Ebarobbis der Herbſi 
Meſſe verihlungen, JR doch ſchon von dem fellaen Vers 
farfer ber weißen Roſe, der vonder Bucbbandiuna de Dichter⸗ 
frone erbieit, nicht die Mete mebr; find kom fern Scholegela, 
Jean Pants und Fouque be la Mottes empfentende 
Vorreden vergeſſen, und um wie wielamebr tie Bücer, bie ie 
retommanbırten; iſt doch fhon bie Begeifterung für bad fhlemte 
Gewiffen vorüber. welches und ber Lord Byron fo yutinütbig 
sur Schau audftellte; wird dech ſoen der Schottiſce Scott 
zu uneem deutſchen Lafontatae in den Biserfarant ger 
Neut, und ferft ened Moore*& Ungebenten einzig durch um 
fered Spontinis mweitburafwalende Mut erbattien! Sa 
biefer babufonifmen Buchverwirrung bat nun unfer wieigeftebem 
Eiauven ben beften Theil erwärlt: alljäbrlia ruft er ten 
liebedürftigen Leſeſetlen das fühe Wörtsen: „Bergiismeim 
mit!’ gu, und les, was ein Herz im Kopie bat. vertraut 
bem befannten Rufe des logenden Hurord und pflict in wolufs 
voller Sebnſucht fein maived Almanachsblümmen. Les 2ılre- 
mes se touchent! Im meine unfern verflorbenen Hoffmann; 
er und Elaurem tbeiten ſich die Sunſt der Leſewelt zu „aleis 
en Haͤlften wobro dem Verfaſſer bed Katerse jene andere fr 
ſeweit zufaͤlt, bie den Mopf im Herzen bar und deren home 
bildete Aritit an dem winzigen Vergiä-meinnier mirieidtia fir 
Meind vorübengebt. und Bineilt zu dem erbabenen Dieterge 
soihs ihres Hoffmanns: zum Burzelbaum, won dern fie 
ediere Fruͤchte zu bremen aebentt. Das Leden dieſes umcſeres 
vaterſtaͤdtiſchen Unwerfal-Talents (in Briefen, Fragmenten, Be 
merfungen und E’rgäbiungen eingelner Greigniffe, mit fen. 
von ihm feibft feuer aͤbnlich gezeichneten Bilde, einigen Marriis 
inren, ſae similsete., zwev bite Zeile) äfl, von einem Freuntt 
berausgeueben, türplip bier erinienen und wirb getauft und 
au verbätinifmäßig viel beſprochen. Mie fonnte ip mi mit 
den Werten biefes Autors befreunden; er fam mir, mo er ums 
beimiich ſeyn woüte, nur falt vor, geſucht unb Überreijt; base 
gen warb anir anbeimtin gu Muthe. wenn er fa bemühte, 
her ztich zu feon; Ma fand ip ibm, wo er zum Tiefſtun feine 
Zuflutt vahm ; nud nur da, wo er ım auegtiaſſtuen Wintbe 
fin ruͤſiatsles geben Tieh ,„ ba fonmte ih Über den tomıfmen, 
fonberkaren Mann auaendlicklich laden, wenn au wicht aud 
frobeın Herzen, da ia ibn immer und befonbere im ſeiner are 
fpannten Euffigfeit mir als bbaſt unglücklich vorſtellen mußte 
Die alloemeine Bunft, welde biefer Autor genoß. Beanifi ie‘ 
Ag wußte, daß es eine Leberfärtigung atbt. bie einzig murron 
ber Neuheit gereist werben kaun, und biefen Reiz für Wirfung 
ber Schoͤubeit hätt; ber Autor ſelbſt arer blieb mir ein Raͤtbſtl. 
bis ich eine Notiz in dem erwähnten Buche find, bie es mir ee 
nigermaßen Ibäte. Der Herausgeber <Hofmannd Freund) ber 
ripter von itım. daß ibm nicre fo anmıbere und fo unruhig 
machen umb fo Tanatvri.ig werben foumte, ald wenn bas Geſpräch 
zum eigentlichen Beipräde wurde. wann es ſich jur Diefafjion, 
zur Dedultion, zu grändliher Unterſuchung erbob; ben feiner 
Gelegenheit wäre er. fo fagt frin Freund, aufaͤnglich ziemlich 
fumm geblieben, bis er ed eublich mit mehr ertragen fonnte, 
dann wäre er mit einem baroften Eyaße dazwiſchen gefahren, 
und bitte den Faden ber ernjibaften Ilnterbaltung mit gemalt: 
thätiger Komit durafanitten. eine Schriften delumentiren 
ed. daß erim feinem tiefften Innern gerabe fo mit fi ſelbſt vers 
fuhr, wie in der Geſelſchaft mir feinen ernfibaften Belannsen. 


(Der Beſchlus folgt.) 
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Welcqh ein labeuber Hauch umweht mich! Geiſt des Edlen 
Der bier gelebt, kuͤndigeſt du dich mir an? 


Pfeffel, 





7 
Die Schwefelbaͤder bey Montmorency. 


Ach, waͤre ich nur ſchon der Ruͤhrung frey, wie munter 
wollte ich berumibiipfen anf dem Papier! Aber Thraͤnen 
umdämmern meine Augen — und jie baben weit zu fehen, 
über Frantreid wei, bie bimüuber in dad Vaterland; aber 
meine Hand zittert — und fie fol doch Kranfen einen Heil: 
drief fhreiben, Tauſend friiche Zweige fäufein mich vom 
bürren Yulte weg, taufend Vögel zwitfchern mich hinaus; 
denn fie fänfeln, denn fie zwitihern: Mouffean! 
Mouffeau! Die Kaftanienbäume dort, ernfte Greiſe 
jest, fie haben in ichönern Jahren Rouſſeau gefannt, umd 
mit Schatten bewirtbet feine glübende Seele. Das Haus: 
«en gegemüber — ich ſehe in bie Fenfter— darin ift Mouf: 
ſeau's Stuͤbchen; aber er iſt wicht babeim. Dort ift der 
Heine Tiſch, an bem er bie Helcife gebichtet ; ba ſteht das 
Bett, in dem er audgerubt von feinem Wachen. D beili: 
98 Thal-von Montmorenep! - Kein Pfad, dem er nit 
getangen, tein Hügel, den er nicht binaufgeftiegen, kein 
Gebüuͤſch, das er nicht durchträumt I Der belle Ger, der 
Duntie Wald, die blauen Berge, die Felder, bie Doͤrfchen, 
Die Mahlen — fie find ibm alle begegnet, und er bat fie 
alle gegrüßt und geliebt! Hier ber Schatten vor meinen 
Mugen — fo, ganz fo bat ihn die Früblingsfonne um dieſe 
Stunde aud feinen Bliden vorgezeihue ! Die Natur 
rings umher — die treulofe, bublerifhe Natur! Im Lie 
besthränen lag er zu ihren Füßen, umd fie hob ihn lädhelnd 


an, nd jest, da er Term iſt, laͤchelt Me am gleicher Stelle 
auch mir, und lähelt Jeden au, ber feufzeg vorüber 
geht! — — — Aber was treib’ ih da? Was foll babey 
deranelommen? Die Kameralverwaltung wird berichten: 
„IR Supplitant N. N., bey fonftigen achtungswerthen Ci: 
genſchaften, wegen feiner ungemäfigten Empfindfansteit, 
als Bade-Rommifarius bon Montmorencp, bobem Finanp 
miniſterio wicht zu empfeblen!” Und was wird das Mer 
dizinal· Kollegium fagen? Die Brunnenärzte der Taunus 
dader koͤnnen mir ohnedieß nicht hoid fepm, deun ich gedenke 
ihuen manchen Gaft zu entführen. Aber, wie helle id 
mir? Meine Bücer find noch alle in der Stadt — fie bät: 
ten mein Herz gut eingefchläfert. Kein einziges Bud! 
Daß ib nicht einmal den Kupferfiih vom Palaié Roval 
derausgebracht! . ... Gett fep Dank, da finde ih ein 
Prototoll loco dictatere — meine Nachtmuͤtze war darein 
aewickelt — mas das fräftig die Mube wieder berftellt 1 
Wie das abtkuͤhlt! Jezt ſaͤuſeln bie Bäume, jezt zwitſchern 
die Voͤgel, es laͤchelt die Sonne nicht mehr; jezt ſchlaͤzt das 
Herz nicht mebr — es wird geſcolagen! Jezt bin ich im der 
Stimmung, ein vernuͤnftiges Wort zu fprechen, und ılber 
das todte Montmorench ein risum repertum augzuſtellen, 
wie fib gebiübrt! 

Doch nicht umſtaͤndlich nah Gebühr; bie Zeit iſt zu 
tur. Denn, beredne id, daß diefer Vadebrief in der 
Mitte des Mai im Morgenblatt ericheinen wird, und ſchiebt 
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id auch bie Meife nah Montmorencn bis in ben Yuli bins 
aus, fo bleiben nur noch zwed Monate zur Vorbereitungs: 
Kur übrig — und fo lange Zeit wenigſtens werden vice 
beutihe Araule zur Vorbereitung nötbig daben, um das 
Bad von Montmorenep, mit bios mit Erfolg, fondern 
felbit ohne Erfolg brausden gu fünmen, Bon diefem Bade 
win ih emige kurze vorläufige Nachrichten geben. Drep 
Stunden von Parid, und eine halbe Stunde von Mont: 
morencp entfernt, liegt, zwiſchen den Dörfern Engbien 
und Er. Gratien, ein See, welchen bie Frangofen den 
Teih nennen, Vetang. Darüber mag man fi® billig 
wundern! Sie, bie Alles vergrößern, bie inlaͤndiſchen 
Zugenden und bie ausländıfben Fehler, müßten den Ser 
— folte man meinen— das ſtille Merr von Montmorencp 
beißen, fo grok und fhattlıh iſt er. Wahrlich, ale ich ihn 
geftern Vormittag fab — das Wetter war etwad ſtuͤrmiſch — 
ſchlug er hohe Shakeſpeares Wellen „ und war unklaſſiſch 
bis zur Frechheit. Ich brauste, bep frevem Herzen, jwan: 
sig Minuten, ibm zu umreiten; Liebende zu Fuß föunen 
ihn eine ganze fhöne Stunde umſchleichen. Herrliche 
Baumgänge umſchatten feine Ufer, zierlibe Gonbdeln bi: 
pfen über jeine Wellen, Diefem See made find die Babe: 
bäufer angebaut , alle auf das Schönfte und Bequemſte ein: 
gerichtet. Die Beſtandtheile des Waſſers fenne ich mit 
genau; bie chemiſche Analyſe, bie der beruͤfmte Fourcrov 
Davon gegeben, babe ich nicht geleſen; nur ſo viel weiß ich, 
dab Schyefel barim iſt — dieſes berrlihe Mittel, das, in 
Schießpulder verwandelt, franfe Vöifer, zu Urıneppulver 
seftoßen, kranfe Menihen beilt. Wahrſcheinlich bar das 
Badwaſſer von Montmorency bie größte Aehnlichkeit mit 
dem vom Wiesbaden, welches, nad dem Converſations— 
Lexikon — die ſem ſaͤchſtſchen Reichs Vilar nach Ableden des 
deutſchen Kaiſers, der dem deutſchen Voͤllern geiſtige Ein: 
beit gibdt, und deſſen zehn Bände das Andenken der ehe 
maligen zehn Reichslreiſe mnemoniſch bewahren — koblen: 
ſaure Kalkerde, Bittererde, falzfaures Natrum, ſalzſaure 
Kalkerde und Bittererde, ſchwefelſaures Natrum und 


Krankheit gu beſchleypen, welches beſonders bey Sichtuüͤbeln 
deſchwerlich iſt, ſondern dab fie ſich geſund auf ben Weg 
machen, und ſich erſt in Paris mit den nötbigen GSebrechen 
veriehen, von wo aus fie gemädlich in gmep Stuuden nad 
Montmorencn fabren,, um dort Heilung zu fuben. Soll 
tem fie dieſe mıcht finden, oder gar unglädlider Weife im 
Varis fterben — denn es ver deht fi von ſelbſt, dab man 
bort alle feine Seit zubringt, und mur Sonntags zuweilen 
nah Montmorencen fährt, um unter den Kaftantenbäumen 
binter der Eremitage die feine Welt tamıen zu feben — fr 
bat mau die Retie bob mit vergebend gemadt. Es ai 
nichts Ungenehmered auf der Welt, als in Paris zu fie 
ben ; denn faun man dort fterben, ohue auch dort gelebt 


zu baben ? 
(Die Fortiegung folgt.) 


Rindbestreue. 
(Bortfegung.) 


Emma batte, obiden mit etwas Mißbilligung von Seiten 
ibrer Mutter, eben Erlaubniß erbalten, ıbren Bruder in 
fein Zimmer zu begleiten, wo er ibr fein Spreigeng au pe 
gen verfprab, als die Flügelthüren awfgingen, und am 
ältliche noch wobl erbaltene Frau mer ftolger Haltung ned 
ftrgnger Miene bereintrat. „Die Baronin Strinfels, deine 
Tante!” fagte die Minter, indem fie dem Aamımerdiener 
Theodor fortzuführen befabl. Die Barenia Zifte ind°$ 
Emma anf die Stirn, fab fie kalt freundlich an und fagte: 
„Sie if niediich; aber mit wahr, man bat dıd ein Bis: 
chen verzärtelt in deinem Str? Wir mülfen fie recht viel 
in Die Luft führen, aufs Yand. Tanyen, Weiten — fire 
mit mır reiten! Es wäre Schade, wenn fie fo treidbeue 
zart bliebe.“ „‚Smädige Kants, ic bin viel ſpryerte 
gegamgen, Berge gefttegen, babe im See gebadet, Me 
dame Murap boffte, daß ich ſtaͤrler werden würde, weow 


fchwefelfaure Kallerde, Thonerde und etwas mit Fohlen: \ mein Wahstbum vorüber ſepv.“ — „‚Wabstbum vorüber! 


fauzem Nateum aufgelödtes Eiſen enttält, 


Uber Mont: | wieberbolte die Baronin mit kaltem Scherz. 


Es laßt ibe 


merency ift ungleich mirkfamer ald Wiesbaden und alle | huͤbſch, fubr fie, zu der Grefin gewendet, fort — bieie 


fonitigen Schwefelbäder Deutihlands und der Schweiz. 
Die nothwendigſte Bedingung zur Heilung einer Krankdeıt 
durch Schmwefeltäder, tft, wie bie Erfahrung lehrt — die 
Krankheit ; weßwegen auch gute Werjte, da wo ſie feine 
Krankveit norfiaden , ihr Heilverfahren damit brainnen, 
eine zu ſchaffen. Varis liegt aber fo nahe bey Mon'me: 
rencd, daß bie erforderliche Arantbeıt auf das Leichtefte zu 
haben if; Aus dreier vortbeilbaften Lokalitaͤt entipringt 
für deutiche Kurgaſte noch ein anderer ganz unfdäsbarer 
Kusen: daß fie namlich gar nicht noͤthig haben, ſich auf 
Ber großen. Reiſe von Deutſchlaud nad Paris mit einer 


berrndutermäßige Einfacbeit läßt idt hübſch Laß fte dieie 
Kleider doch wo eine Writetragen! Die niedlibe Kleine! 
Sie gewöhnt ſich indeſſen en Bechen an Geſcllichaft, uud 
wird von ihr doch ned wicht bemerkt.“ Go tprecend, 
fpielte fie mit Emma's feinen weichen Loden,. und wen 
dete fi dann zu der Kammeerfran „ die eitten Ballen Sei- 
denmwaaren bereinbrachte, um für Emma’ kinftge Garde 
robe auszuwaͤhlen. 

Emma bat um die Erlaubniß, in ibr Zimmer zu geben. 
Ihre Kammerfran wollte ibr eine Menge Pah zeigen, wel: 


| gen ihr die Graͤfin in ihre Schudſaͤcher eingeräumt hatte, 
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Emma wies fie zurdd, litt ungern, daß man ihren, von 
der Reiſe zerkaitterten, Ueberwurf mit einem friſch gebils 
gelten vertauſchte, und legte, ſtatt einer Mota:Scherpe, 
welche ihr die Dienerin hindielt, ein ſchwarzes Sammtband 
an, was ihr bey der Zartbeit ihrer Haut, dem Roſenhauch 
auf ihren Wangen, den blauen zarten Adern, die ih länge 
ihres lilienweißen Halfed binflängelten , wirllich etwas 
yon einer Ordens Novice geben mochte. Wie man fie zur 
Mittagstafel rief, fand fie eine Menge Menſchen verfam: 
melt, dereu Namen man ihr nannte, die ſich neugierig zu 
ihr drängten, undgleichgältig vom ihr fortgingen. Sie blieb 
während der Tafel ſumm und unbemerkt ; ihre Mutteg 
erlaubte ihr, wie fie fpäter ind Schaufptel fuhr, auf ihr 
Yummer zu geben, denn außer dem Hauſe follte fie doch 
wicht in ihrem Koftgäuger: Kleidchen erſcheinen. Emma 
sichtete ihren Naͤhtiſch ein, und feste fi dan an ein Kia: 
rier, das ihr die Mutter in ihr Immer geſtellt, mit der 
Bitte, „die Muſik zu einer ıhrer Hauptbeſchaͤftigungen zu 
madın. Als Beſchaͤftigong hatte fie biefelbe noch nie ange: 
feben, nur als ihr tägliches Vergnügen, ibre Erbebung, 
Vore Freude. Sie hatte einem febr grümdlichen Lehrer ge: 
dedt, und verfuchte ihr Waffen an einigen auf dem Klavier 
licgenden Muſitalien. Sie gefielen ihr nicht, aber ihre 
SGeſcictlivdteit ließ fie Schwierigkeiten überwinden, und 
nah einer Stande freute fie ih, ber Muster einen Be 
wris ihrer gelungenen Bemubungen geben zu fönuen, 
Noch ehe die Srofir beim kam, börse fie [dm Wagen 
anfabren,, umd auf ihre Frage berichtete ihr der Diener, 
daß ſich nah dem Echaufpiel noch Gefellſchaft bey ıbrer 
Matter veriammelte. Die Reiſe, die Erwartung, bie Be: 
fremblichteit aled deſſen, was fie umgab, uud bie ihr im 
beder Rätiicht als Fehlichlaguug vorlommen mußte, batte 
fie förperli-fo angeyriffen, daß fie ben ihrer bisherigen, der 
Jugend fo beilfamen Gewohndeit früben Salafes und frü— 
deu Erwacheus in die größte Ungit gerieth, bey dem Ge 
danten noch jo fpät unter lanser fremden Menſchen wa 
ben zu muͤſſen. Ihr Herzweh überwiegend, brachte diefe 
Ungit eine Urt Fieber in dem zarten Mädchen bervor, das 
den &lary ibrer Augen, bie Durchſichtigkeit ihrer Haut 
zu fo einen Brad erhöhte, daß der Meine Zirkel, der ſchon 
um die Gräfin verſammelt war, fie bey ihrem Eintritt im 
Eslon mut eıner Urt Bekürzumg betractefe, in ber Bey 
fall, und bey den Beſſern Weſorgniß lag. Die Kinbli- 
Ge Zeſtalt im Gerſtervert!aärung ergriff felbft dem weltli⸗— 
Sen keihıfinn,. Die Oräfiun ſtellte fie nah und nad den 
Einteetenden vor, die verbindiih arüßten, aber, durch ihren 
Buzug und ihre Zartheit irregefübrt, als einem gefeperten 
Kiude brgegneten. Jezt trat auch ein Mann berkep, der 
wicht mehr Jungling und auch uıcht das mar, was Emma 
fpäterbin als iadı bey den Männern rübmen hörte, ber 
aber durch den im feinen Zügen ausgedrudien Eruſt und 


fen Geipräd frever fühlte, 


Suͤte Emma weniger als die andern Männer erichredte, 
Emma, fagte die Gräfin, Graf Herbert war deines Vaters 
Zoͤgling, fein Waffengefährte, du Fanaft ibn ale den näch— 
ſten Freund unfers Hauſes beirabten, Die Erinnerung 
an ihren Water unter dieſem Schwarm fremdartiger Ge— 
ſchoͤpfe war fir Emma, wie eines Engels Eriheinung dem 
Pilger in einer menſchenleeren Wüfe fepn kaun. Ihr 
feelenvoller Blick beftete fi begierig auf den Fremden, 
und ebe fie fih noch uͤber den Eindrud, den fein Seſicht 
auf fie gemacht, Rechenſchaft gegeben hatte, befand fie 
fi in einem freundlichen Geipräh mit ihm, über ihr 
geliebres Montmirail, über Alles was fie zurkdgelafien, 
und fie fühlte, mie ihr Herz feit ibrer Ankunft im Ges 
ſpraͤch mit. diefem Manne zum eriten Mal narärli flug. 
Jet nahm fie wahr, dab Graf Herbert wiederholt zu eb 
ver Gruppe junger Damen, die fit mit einigen jungen 
Herren unterbielten, binüber fab, wie fie ihm eben mit 
dem Wunfde, nun aub etwas Angenehmes über threr 
Murter Haus zu fagen, ihre Freude an Theodor ſchil⸗ 
derie, unterbrach er fie, und fagte mit einer Waͤrme, bie 
ihr unendlich wohlthat? „Hoffentlih, mein theures Frdır 
lein, finden Sie bald andere Gefpielen, bie auch nah The 


rem freunden von Montmiral Ihr fbönes Merz gewin« 


nen werden, rlauben Sie mir dem erſten Verfuh gm 
machen, indem wir und an jene ungen Damen anihlie 
ben.” — Er fland zugleih auf und nadte fi jeuer Ju 
gend. Emma folgte wilig, meil fie fi Dur des Grm 
Der Empfang, den fie bep 
ihren Jugendgeuofen fand, fonnre ihren Muth nicht auf 
recht balten : Kalt, faſt verächtlich blicten fie anf Bag kleiue 
Koſtfraäulein, wie fir faom won ihnen genaunt warb: 
bie Eine fragter ob fie in ihrer Penfion amd große Ge⸗ 
ſell ſchaft gehabt ?— Wir waren inımer in großer Geſellſchaft, 
denn in unferm Haus ledten über fünfzig Derionen, und im 
Sommer wurden wir von den beuachdarten Gutsbeſttzern ſtets 
gütig empfangen,” antwortete Emma mit einer Milde, 
die wol Barbaren, aber keine Salonsfraͤulein entwaffaen 
fonnte. „Nun, md was hatten Sie denn im Winter fir 
Geſellſchaſt?“ — Ewmma wendete ſich fragend an betr Gira 
fen: „Geſellſchaft? Mir braudten keine Geſellſchaft. 
Mir arbeiteten, wir machten Muſtt, tanzten. — „Ich 
daͤchte, nahm Graf Herbert bas Wort, dieſe Damen tbä: 
tem beßgleihen, um Fräulein Unberg mit unſern Zeitver⸗ 
treiben belanns zu machen.“ — Es koftete viele Amſtaͤnde, 
ehe eine der Fräulein einwilligte, ſich am dem Flügel zw 
ſetzen; foglei aber vereinigten ſich Alle, Enrma aufjufer 
dern, um ihr zu folgen, ıman drang ohne Schonung in fie, 
Die Muſik, die fie fo eben gehört Datte, bewies ihr, daß 
ibre Moutmirailer Fugen, fo mie ihre Jurastıederdem, 
bier eine ſchlechte Rolle fpielen würden ; dugittıch bat fie, 


Noten holen zw dürfen, und von Herberts freundlicher 
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Mäbe ermuthigt, wagte fie es, die Variationen zu fpielem, 
Die ſie erſt dieſen Machmittag eingelernt batte. Sie wa: 
zen nicht ſehr idwer, aber Emma trug fie vollendet vor, 
fo daß ein Paar Ältere Herren am Spieltiſch ihre Köpfe aus: 
ftredten, um durch die Flügeltbilre zu feden, wer am Ala: 
vier fäße. „Bravo! rief der eine der Gräfin Alpe zu, die 
nicht von ihren Karten aufblickte; man follte glauben, Fräu: 
kein Anberg fäme aus der vornebmften Parifer Penfion,” 
Eben fo lobend dradten fi die jungen Herren and, febr 
ſtumm wurden bie jungen Damen, und Graf Herbert, ber 
nun genug getban zu baben glaubte, um fie an ibren kalt: 
berzigen Jugendgenoſſinnen zu rächen, wnterbielt fi mit 
ihr über ihren Mufitunterrit, obne fie zu weiterer Be: 
wähung um die Geſellſchaft zu bewegen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpyonbenz : Nahridten, 


Yus einem Privatfhreiben von Berlin... 
(Beichtuß.) 


Wenn feine Secte in ben Wogen des Zweifels, ober im 
den Tiefen bed Nachdeutens nach bem aͤngſtlich erſehuten Mit 
felpuntt ihres Dafeond ſuchſe und Dielen nit gleich und mit 
auf ger Oberflaͤche fand, jo war ivem dieſes mins nur peinlich, 
fonderu ou widrig and langweilig und in dieſer Unbthaglichteit 
foonitt er auch bier bie Geſpraͤche des eigenen Geiſtes mir barot⸗ 
ter Bewalichäriafeit, mit vergweifelter Enfligfeit entzwey. Das 
ber das Unteimliche, das and feinem Eruſt wie ans feinem 
Scherz mit bundert ſchwarzen Augen wie ber Dieter faat) 
bervorüekt; baber bie große Aehnlichteit diejfes Schriftſtellers 
mit dem feines Talents nie Kerr gewordenen Klemens 
Brentano; baher aber auch ber Mißverfiand, baß er ein 
bumoriftifwer Dichter ken, ber Mißverftanb fage ich, denn ber 
ift eim Immeriftifser Diner, ber bie Extreme alles Menfali: 
en in harmoniſcher Sabnbeit barguflelen weiß, nigt ber, 
in deſſen Geeie fie mir unverfdonfiner Femdſchaft einen Alles 
zerſtoͤrenden Krieg führen. Orbinärermweife aber nennt man jer 
den Autor einen Humorifliter, der pagina ı fentimentalifirt und 
pagina 7 Syap mat, wozu man aber weder fo geiftrei wie 
Hofmann uow fo alljeitig barmoniio wie Jeau Paul zu 
feon braucht. Das erwähnte Buy gibt außerdem ne wirifäls 
tige Anfſchlͤſſe Aber die zerfiäcteite Retensanfigt und barocke 
Manier eıned Autors, ber ein fo unerfdirliser Liebhaber von 
Beveimuiifen und Märbiein war, daß frin franfhafts: aertigter 
Sinn fie hoeroll und auf ber dußerfien Oberſtaͤche bed Lebeus 
ervtichte, allwo er banın bald dieſes bald jenes Phantom mit 
augenblidclicher Tagdinft füchtig verfolgte und anf birfe Weile 
wiemals in bie Tiefe: im bie elgentliche Gehuriöfiätte ber wahrs 
bafıen Gebeimmiſſe und Rätbfel, einbrang, So flebt er in 
diefen nachgelaſſenen Bruchſtuͤten feines Lebens, mit feiner Ein—⸗ 
figt und feinen Meigungen, feinen Talenten und friner Geſeu⸗ 
fesaft, feiner Jugend and feinem Auer, kurz mit allen (einen 
bisparaten end mie vereinten Eigenſchaflen, frift als eime räth: 
felpafıe Erjpemung da, und iſt gleigfam bad Ur: uud Normal: 


bitd feiner eigemem , ihm ſelbſt Furcht erregenben Larven, (ie 
fpenfter, Zauberer, Wabnſinnigen und anderen Hohlfpiegelger 
bitte, Das ift der Reij dieies im der That merfmwärbign Bas 
web, und dieſes berben Reizes wegen wird es viel gefauft unb 
wviel beſprochen. Im wünidte, dat Sie dieſe Schrift in ihrer 
Blättern vielfach empfewien mdten; theild ter Wittwoe wegen, 
deren Eigentkum biefes Wert ift, ud bie allgemein als ein Mus 
ſter ebeliger Lieve und Aufopferung gerhrt wird, theild wen der 
Pſocholoa wirtlich reiche Ausbeute in biefem Buche finden wird; 
wenn auch wicht jebes abgebruckte Zetteimen eine hobe Miertwän 
digtent ſeyn dürfte, wie dieſes der Herr Herausgeber allzu freund 
ſchaftlich behauptet. Auch kann ich nicht, wie er, (me 
drennd zu deu Heroen unferer Dichter gäbien; meiner Eimist 
mac, die ih Ihnen aber nur als eine imdioibuelle gebe, werit 
& fi als Dichter gu ben Heroen der Dautuuſt, wie ſich berits 

ige zu einem vollendet aroßen Schauipieler verbäit, der dab 
ZTatentbefigt. bad Acußerlich-Auffalleude am Diefem und Senem 
su bemerfen und es in Tarifirter Ulebertreibung nadsmmanen, 
Bas Hofmann aber ad Mabier, Mufiter, und Biechtögt ⸗ 
jebrter few, hierüber ſteht mir fein Urtheil zu, Möge biefes 
nachgelaſſene Wert auch im füblinen Deutſchlande eben fo viek 
fältig gefauft werden, ald es tier geliebt, ariobt und beipres 
Ken wirb! Dabingegem ift es Ton bier und Zaftit vom einer 
anbrren litterariſchen Erſchennuq durchaus nit gu ſprechen 
Unſere Stilen im Bande (ip nenne Berlin ein Band, fo wee der 
ägte Parifer feine cour, ville und fauxbourgs, pays wenet), 
unfere Stilen im Bande freuen und feguen fin, wenn mur 
ber Titel diefed Schrietcdens aenannt wırd, usd dieſen Gtiürm 
zu Liebe und fi ſeibſt zum Bortbril, ſchweigen auch bie font 
nit Stillen ſtil von biefer bbehſt umvermuteten Unaunee 
lichteit. Der einfiantige Befer wird es wen ſchen errathes har 
ben, daß es eine ber neueren Norellen Tiecks iff; Die Ben 
iobten, worüber man fim rin abſichtlicheßs und artoiffenbaitth, 
Scqhweigen bier angeloet bat, weil bie prägmante Waprprit Bis 
ed nam bein Beben gezeichneten Bemdibes darch feine andre 
Wehr als durch die rarthaͤuſiſche und trappıfliae Eampnafe des 
Berfiummens zu befämpfen it, Eben deßwegen aber muß man 
von Zeit gu Zeit biefed meifterbaft ausgefünrte Ratſtüct wieder 
in Erinnerung bringen und barauf aufmertfam machen, wie 
funftreip das dunfle Treiben beuchleriſcher Froͤmmeity mit brew 
fawem Liste beieumter wird, mir ben Blitzen des Spottes, mit 
ber Fackel der Wabrveit und mit ber milden Monbesreie det 
religidier Menſchentiebe. Denen, weisen man bie Augen fe 
zugebunden bat, um ſie nad Wiutſinr zu leiten, uud die wm 
in unmunterbronener Macht Alles ſehen, was fie feben lolem 
und nit feben, was man ibnen verbergen will. denen ifi niet 
gu belfen; ihr fiaptentiobtmter Bei wuürde Gottes tiebe belt 
Sonne nicht mebr ertragen; aber denen, welche bie Wnaen Ihe 
genbaft zufneifen und liſtig und heimticy blingein. benen foll man 
unaufbbriieg zurufen und reat laut, daß ed alle Weir böre: 
„Ihr ſeyd Heuchler! Idr food felsfiüntige, anf 
eigenen weltliben Bortheil bedachte Berrüäger! 
— Exempla sunt odiosa ; fonft fönnte man bier fo manches 
Mobeonm vieldeliebter Schriftſteuer anführen, bie bald im Ge: 
wande ber Phile ſophie, bald im Weibraumdaft ber Salbung. 
bald im bannflrahleligenden Bemdite dittateriſchtr Alleinfeliamas 
mg erſcheinen und ſich verebren laſſen. &8 mag aber unters 
Bleiben, well man fonft in ein mit bieber arböriges politifaes 
Gebiet aersiben würde; und weil es Srantoriten ber Zeit 
giet, bie mur allein die Zeit gu breitem vermag. Ueberbieß jebe 
ib, dab mein Brief übermäßig lang iſt; ich meh ed mir alfe 
ffir mein naͤhſtes Schreiben vorbehalten. JIruen voch von eimis 
gen neuen Böxern zu fpregen, von bruem man bier mit 
ſpricht. — 





Nro. 134. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerfiag, 5. Suni 138% 





"Reiner , auch nicht der Bell, 
Se von feinem Triebe laͤßt. 


Perſiſche Fabeln 
Don Friedrich NRüderk, 


u, 


in bungerbürrer Hund 

Au Städtleins Pforten fund, 
Und fab das Yaiblein Brod, 

Das bergefollert kam, 

Dom Thor durb Staub und Koth 
Den Lauf zu Felde nahm. 


Der Hund mit lautem Schreyn 
om beilead binterdrein: 

D Kraft von Seel und Leibel 
Des Herzen Eher und Rubl 

D tüße Himmeliheibe, 

Wohin entrolleft du? 


Das Laiblein ſprach darauf: 
ch nehme meinen Fauf 
maus durh jene Wülte, 
Wo Molf und Ziger brüft, 
Und Shlang’ in Sand ſich Hit, 
Wem dort nah mir geläfte, 


Der Hund verfeste ſchnell; 

Das ihredt mich mit, Gefell! 
Und ob dem Krokodil 

Du laufeſt in den Rachen, 

Und in den Schlund bem Dradem, 
Ich flets dir folgen will, 








ch hab' allje nach dir 

ebrannt im heißer Gier, 
Und wie die Welt entlang 
Du rollen magft und rollen, 
Was könnt’ ich Beſſers wollen, 
His folgen deinem Bang! 





Die Schwelelbäder bey Montmorenty, 


(Bortfesung.) 

Der Borziige, melde das Schmwefelbad von Montmo: 
rench vor allen übrigen Schwefelbädern hat, Mind noch gar 
viele, und ih werde ein anderesmal darauf zurüdlonimen, 
Zeyt aber habe ih von etwas Wichtigerm zu fpreden, nam: 
li von der zweymonatlichen Worbereitungsfur , welder 
ſich, beſonders die deutſche weibliche Welt, zu unterwerfen 
bat, ebe fie die Meife nah Montmorencp antreten darf. 
Ich weiß freplih nicht, ob auch junge Frauenzimmer vom 
Stand zuweilen die Gicht befommen, und vb ih nicht ger 
gen die Patdologie und Couttoiſie verftoße, wenn ih bir 
fes als möglib annebme. Sollte ich aber fehlen, fo ent«- 
ſchuldiat mi meine gute Abſicht gewiß. Wäre ich mun ein 
baldes Dudend Dinge, die ih mit bin: jung, rei, 
ſchoͤn, verheitathet, geſund und ein krauenzimmer, würde 
ich, ſobaſd ich im Morgenblatte die Unpreijung des Mont— 
morenen. Bades geleſen, wie folgt verfahren, Ich nehme 
an, ich lebte feit fünf Jahren im kinderlofer, aber zufticde: 


ner Che. Mein Mann wäre ein Graf und reich. Ermäre 
nicht geigig, verwendete aber mebr anf feine laudwirtäfeaft: 
kihen Baue, Parlaniagen und Merins Schafe, als auf 
meine Launen und Zuftichlöffer. Er liebte bie Jagd ſehr, 
wich aber wicht minder. Un Wochen- und Werkeitagen 
thaͤt' ich ihm im Allem feinen Willen, und nur an Feſtta— 
gen, die ich mir zu dieſem Zweck alle beweglich gemacht, be: 
bielte ih mir die Herrſchaft vor. Wir lebten zurͤcgezogen 
auf unfern Guͤtern. Mein Mann wäre Tage und Moden 
auf feinen entfernten Maperepen, und wir bätren felten 
ebelihe Zwiſte. Nun kame er eines Abends — — — 
aber, um es den Zejerinnen bequem zu machen, will ich im 
Der dristen Perſen, wie Caſar, und im Zumlatin, wie bie 
Weltgeſchipte, von mir erzäblen. 

En einem ſchoͤnen Mar: Abend — bie Derfglode ver: 
halte ſchlaſtrunlen, ber Himmel lödte feine rotben Bänder 
auf, bie Eterne wurden angezündet — kehrte Graf Opobel: 
bor von ber Jagd zurück. Yu dad Hofthor eingetreten, 
fprad er zu feinem Dberjäger: „Lieber Herr Walter, feon 
Sie fo gut, und laffen Sie meiner Fran fagen, daß ich da 
Bin.” Der Graf war gegen feine Jagddienerſchaft ein gar 
milder umd lieber Herr. Im Garteniaale legte er feine 
Taſche ab und zog die Ladung aud ber Büͤchſe; Die Yaad 
mar ſeht unglücklich zeweſen, nichts, feine Mabenfeber war 
um anfgefioßen. Sophie, dad Kammermädden der Graͤ—⸗ 
fin, kam ſchüchtern berben, und ſprach mit ängflicder 
Stimme; „Erſchrecken Sie nicht, Herr @raf, es bat gar 
aichtsa zu bedeuten, bie morgen ift cd vorüber, Sie braus 
Ken ib gar micht zu bennrubigen.“ Der Staf ftief jornig 
feine Buchſe auf ben Boden. — „Eifter, Staarmag, Gans, 
mas ſchnattert Sie da? Was bat nichts zu bedeuten, 
worüber folk ich nicht erfhreden?" Das Kammermaͤdchen 
erwiederte: „Sie fönnen ganz rubig fepm, Die guädige 
Gräfin befinden fib etwas unwohl, und haben fib zu Bette 
gelegt.” — „Schon gut, brummıe der Braf, ſchid“ Sie 
mir den Heinrich.“ — Heinxich fam, feinem Herrn bie 
riefeln aus zuziehen. Wie gewoͤhnlich, benahm er fi un- 
geihidt babev, und befam einen leiſen Fußtritt; fo fauft 
Hatte Heinrich den Herru nie gefeben.. Nachdem ber Graf 
in Pautoffeln und Schlafrock war, ging er in das Zimmer 
feiner Fran: Die ſchoͤne Graͤfin richtete fih im Bette auf; 
fie hatte den Kopf mit einem Tube umbunden — Amor 
trug die Binde nur etwas tiefer. „Was fehlt dir, mein 
Sind?’ feug ber Graf fo zaͤrtlich, als ihm mögli war, — 
„Nichts, lieber Mann; ic bin froh, daß du da diſt, jezt 
tft mie ſchon viel beſſer. Heftiges Kopfweh, Schmerz in 
allen Gliedern, große Uebelkeiten.“ Die Gräfin, obzwar 
‚sine geübte Schaufpielerim, die ſchon im bedeutenden Mol 
len aufgeireten,, florterte dech, als fie dieſe Worte ſprach, 
und warb rofenroth im Seſichte. Der Graf —er beſaß 
große Allodialgüter, vnd war feiner gangen Gollaterai: 
Verwaudtſchaft fpinnefeind — als er feine Gemah lin errö: 
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then fab, faßte ein freubiges Mißverſtaͤndniß, und drüdte 
der Gräfin fo feſt umd zärtlich die Hand, als er es lange 
wicht geiban. Diefe ſchrie ein lauggedehntes Au! zog Die 
Hand zurück, bewegte krampfhaft die Finger, und wieder: 
bolte im Sehsawtel:Tafı: Au! au! aut Au ik zwar 
eim unfeines Wort; aber der Schmerz bat keinen guten 
Sıpl , und einen fdöwn Murd kaan auch ein Au nicht 
verumgieren. Der klugen Leferim brauch' ich es mol nicht zu 
fagen, deß jenes Au nichts war, als die erfie Scene einer 
Heinen dramatiiden Worgibt. „Id babe Dieb oft geimmarer, 

Abends nicht fo ſpaͤt in der Laube zu ſitzen; du haft Die an 

mis erlälter; bas kemmt dabed beraus!“ Mad Dieim 

Worten wiünihte der Graf feiner Gemahlin gute — 
und ging brummend fort. 

Yn andern Mergen find ſich bie Gräfin beom PORT 
flüd ein, wand erflärte fi für gan wieder hergeſtelt. Der 
Graf fragte, wie gewöhnlich, na dem Morgenblatte, das 
ber Bote jeden Abend auf der Stadt brachte. Man fucte 
darnach, ed fand ſich nicht. „Breit etwas Interefhantre 
dariu?“ fragte der Graf, Die Graͤfin ermirderte, fie babe 
ed geftern, weil fie ich zu Bette gelegt, mit geleien. 
Ste war ungemein botd und liebendmurdig, vnd ichürfte 
ein Loͤfſelchen aud ber Zaffe ihres Mannes, che fir ıbımine 
ſelbe dinreiäte, um zu berſuchen, ob ber Kaffer fh gmug 
ep — eine zarte. Yufmerkiamteir, die fie für feperlide He 
legenbeiten veriparte. Darauf brachte fie ibre eigene Teſſt 
an ben Mand, vermoste fie aber nit zur Halfte zu lets 
zen. Sie Haste über Vppetttlofigfeit, und daß ihr der 
Mund fo bırter wäre. „Meinſt du nicht, ledes Kind 
— ſagte ber Graf— daß es gut fen, dem Art and der Stadt 
holen zu lafen + — „Ich balte es fir midt nöthtg, erwie⸗ 
derte die Gräfin, es febit mir eigentlich aichts, inbeifen, 
wenn es dich bermbigt, thue cd Iimmabin,” Ein Dee 
kuecht wurde abgefertigt, und nah wey Stunden fuhr der 
Ürzuepmagen in den Hof, Der Doktor fühlte ben Brit, 
frug berüber, frug hinüber, ſchüttelte den Kopf, Fraut, 
fein Polaritern, zog Ach binter Gemölt, und vom menſch ⸗ 
liben Herzen, dieſem Kompafle auf dem Meere zmeifel: 


 hafter Geſchichten, verſtand der gute Doftor nichte Ya 


feiner Speyial:Inquıfiriom erlanbte er ſich verbotene Sup 
geftionen ; bie Gräfin werwidelte fih in ibren Wutmmorten, 
klagte über die wideripredgendften Beiden, ftotterte, ward 
wieberum rot. Der Graf lächelte abermals und ſprach: 


„Herrt Doktor, ich will Sie mit meiner Frau allein laffen.” 


Als Graf Dpodeldos fort war, maren bie Leiden ber 
fhönen Gräfin aud fort. Sie lich fib vom Doltor Me 


" jüängften Stadrnenigkeiten erzäbten,, und fragte dirien end: 


ib; „Waren Sie ſchon draußen auf dem Freyhef bevm 
Baron Habrriad gemein? Er iſt krauk.“ — „Ib bin 
fein Arzt nicht,“ ermiederte der Doktor fenfjend. — „Ich 
weiß das, fante bie Graͤfinz aber ie hebe vor eimgen Tas 
gen mus bee Baronefir von Ihnen geiprocpen, fie wird Sie 
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surfen laſſen.“ — Der Doftor machte einen Buͤckl ing der 
Erkenntlileit. — „Der Baron hat das Podagra, fuhr 
die Gräfin fort. Die Baroneffe, bie ihm zartlch liebt, 
glaubt, daß unr ein Bab ihn berftelten könne, aber ber 
Baron ift eben io geisig, ats feine Gemahlin großma- 
thia iſt. Sie verläßt ſich auf Sie, daß Sie ihm eine Bade 
veife als unerläßlich zur feiner Heiluug vorſchreiben werben.“ 
— „Gnädige Gräfin, eime Badereiſe wäre Ihnen vieheicht 
aub amurathen.“ — „Meinen Sie, Detter? (Dad auf 
gelafene Herz machte deu Doktor völig zum Sklaven ber 
Gräfin.) Ader welchen Badors würden Sie empfehlen I’ 
_ „Sind Sie für Wiesbaden, gnädige Gräfin 7" — „Ich 
will uihts davom hören, man begegnet ba nur verfrüppets 
Yen Minnern, und möchte flerben vor Langeweile,” — 
„Was dalten Sie von Ems?" — „Man erfältet fi bort 
Abends zurleicht.”” — „Lieben Sie Kannſtadt?“ — „Ich 
Batte mir Dort jehr gefallen ; ſchade wur, baf die Eſel feh- 
len, welche die Bäder in der Mäbe von Frankfurt fo luſtig 
wachen. . .. Doktor, was denken Sie von Montmorench 
dep Paris, bie dortigen Schwefelbäder werden ſehr ange: 
räßmt, umd feinen mir für meine Umftände ganz zu pafı 
fa?” — „Zah lenne fie; glauben Sie doch der franzöflfchen 
Charlatanerie nicht. Einen Shwefelfaden in ein Glas 
Wafter geworfen, und fih damit gewaſchen, thut dieſelben 
Dienfte, wie das Bad von Montmorency.“ — „ber, lie 
der Dotior, bedeuten Sie die angenehme Reiſe, Paris, bie 
Zerſtreuungen.“ — „äreplie, guädige Gräfin, Sie haben 
Debt, die milde Luft Frankreichs wäre Ihren Nerven ge: 
wiß ſehr deilſam.“ — „Doktor, reden Sie mit meinen 
Wanne, fepn Sie geſchiat, Sie werben Mühe haben.” — 
mBnäbigfte, ich führe eine Schlange in meinem Wappen.” 


Wahrend oben Kriegsrath gehalten wurde, ging Graf 
Opobeiboc im Garten auf und ab, und wartete auf ben 
Dottor. Er machte große Schritte und rieb fi vergnügt 
die Hände, deun er hoffte heute noch feinen mahbegüterten 
Eollateral Verwandten eine ſchadenfrohe Botſchaft zu brin- 
gen. „Wartet nur, nafeweiler Bruder — ſprach er lachend 
vor ſich din — und Sie, hochmuͤtdige Frau Schwägerin, wir 
tellem eine Suppe zufammen eſſen, die gefalyen ſeyn fol.’ 
Endlich kam der Arzt, er ſtürzte ihm entgegen, faßte ihn 
an bevden Händen mad ſprach: „Nun, lieder Herr Dot: 
tor, was macht meine gute Fran? Trinken wir eine Fla— 
ſche Materat-“ Der Doftor zudte bedeutend die Achſeln. 
— ‚Man kann noch nichts fagen, wertheſter Herr Graf. 
Dan muß der Natur Zeit laffen fi gu entwideln. Ich 
Babe eine Kleinizfeit verichrieben, zum Verſuch bloß,“ — 

mÜiber was febit ihr denn eigentlih #’ — „Es iſt eine un: 
anzgebuoete Gicht, Die man zu befördern ſuden muß.’ — 
„Sicht! Dofter. Meine frau ift erft drey und zwanzig 
Sabre alt, fo jung und ſchon die Sicht! Feb Habe fie oft 
gewarnt, das kommt vom den weiten Fußreiſen, von dem 
tagelangen Reiten“ — „Zum Grgentheil, Here Graf, 


mehrere und flärtere Bewegung märe ber ghädigen ri 
fin zutraglich. Die frühzeitige Siot finder fi jegt bau 
fig bep jungen Damen von ©taode;, das kommt vom 
Bbermäiigen Zuderwaßler: Teinken.“ — Graf Dpodelbos 
Heß ſich das gẽſagt feyn; er war ein Prantuıfeoller Dferde: 
art, aber vom der Menſchheit m ibrem gefunden” und 
kranken Zuſtande wußte er wicht viel, Nachdem der Arzt 
foır war, ging ber werbrießlihe Ehemann ım das Zimmer 
feiner Frau, ergriff bepde dort ſtehende voligefüllte Zacker⸗ 
dofen, und ibüttete ihren Jahalt zum Feuſter binaus, 
als Hof:Srflügel kam berbep geflattert, und ſchlich lang⸗ 
fam und verdrieflib wieder fort, als fich nichts zu pidem 
vorfand. (Der Beſchluß folgt.) 


Korrefponbenz » Rabricten. 
Wien, im Bprit. 
(Beſchluß.) 


Huf dem Softbeater faben wir sum erſten Mal: Eine 
Stunde in Garlöbad, map Seribe im einem Bft. Gm 
Ähniimed unter dem Ziel: Cine Stunde in Pormont, 
von D. Toͤpfer, mt wanrſcheiulich nach bemfeisen Driginat 
bearbeite, Das Stuͤcth iſt ledendig und hat fomifgge Züge , bie 
Gutrigue iſt aber zu gewbbniig. Der Bearbeiter bar ſich nicht 
genannt. ba im aber biefer auſpruchloſen Sieinigfeht eben teine 
Splutern aufzuftehen mich gebrumgen fühle, fo iſt es wobl ein» 
mal erlaubt zu vatben und Herru von Rurländber bier zu 
nennen, beffen Bearbeituugen ſich gewoͤbnlich burch Sieit um 
Umſicht aus jeichnen. Gr ſtrebt fo viel mbglich, die exorteriſche 
Pflanze zu atkiimatifieen. Daß bie Brmühung bech zuweilen 
ſehlſchlaͤgt, Tiegt oft an unmertlich Feine Bryiebungen, ober 
Rotateiementen, die bem Auqe bed Bearbriters leicht entfaplär 
vfen, mund erſt bey der YHuflührung ihren Einfluß verratten. 
Here von R. bringt feine dramatiſchen Gaben nicht zu bäuflg- 
x kaun ſich alfo Zeit nebmen; er wirb nicht fra Gewinnſucht 
angetrieben , fonderm durch Kiebe zur Gase und Luft an ber 
Beiväftigungs Eigenſchaften, die nicht wiele Berdeutſcher anb 
Berpflanzer mir ihm fheiten. Gewöhnli werden feine Stüde 
zuerſt auf bemm Hoftheater gegeben, und er farm, wie billig, 
auf dieſen Bortheil augelegentlich zu halten. 

Die naͤchſte Itatiemifhe Oper wird U Barbiere di Seri- 
glia feyu. Auf dem Theater an der Bien wurde zum Mortbeif 
bed tbätigen Thordrrettors Sch war zobt bie Ze uberfibte 
nen einflubiert we mit vielen neuem Grforinungen gegtben. 
@in Ynfänger verſuchte ſich oals Tomimo, man glaubte aber, 
ee werde feine Berſuche noch oft wirberhoien fonmen, ehe enbie 
Beuers und Waſſerprode giüatig Aberſteht. Eule Enoriftim 
fang die Rönigım der Nacht. Grimme uud Grläufigteit find da, 
aber fie muͤſſen durch bad Licht der Weidneit nem geldutere 
werden. Pamima wurde von der Sonntag geimmgen. Die 
mangeibafte Befrguug vieler Partbien mente bem ſonſt je 
glänzenden Criolg ber bellebten Gäugerin ermmas Eintrag 
thun. — Der Shaufpieler Demi. feit laͤngerer Zeu bey ver⸗ 
ſchiedenen intändifwen Provingialbühnen engägirt, trat als Im» 
befaunter in Menſchenhaß und Reue auf, Der Erfola war 
wir beſonders. Wlan fand feinen Bortrag erwas Ameimäßle " 
und eıne gewiffe Manier, bie man mit beim Yudorud:z geberm⸗ 
sißveuch Thun, bryeimnet hal, Dieſer Schauſpieler beiiir Ber 
füht unb Beurtoeliumgefraft, obne Zweifel ward er'd ränitig 
beffer treffen ; die Baftipiele ſcheinen aper Tanglam vorımriiden. 
— Biere bat fon wieder ein neues Pırüd vom Boaume ger 
brenuen: Marrpeit und Janperen mı Gerne in greg 
Arten. Im Grunde in es nur eine Marsaton ine Ebe⸗ 
teufels auf Niſen.“ Umb gleich find ymeo neue Vrodutte wor 
diefeom beirtebfammen Khraterfaprfanten angetändingt orten. bes 
ren Eines eine Parobie des unvergebtigen Spettattiſtuͤgs: Gim 
Ubr, ſeyn wird. Die meipen Grfwrinungen diefer Art arhen 
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fo ſchne vorfhiser, wie fie entflanben find. Inbeffen fdnmen 
drey Peerea wie U. G. wenigfiens Jahrelang eine Bünne je 
den Abend mir einer Neuigteit verfchen ; und man muß es ibm 
und feinem Mitarbeiter im Weinberg bed Woltstbeaters, Meis 
let, wernifiens um Lebe nachſagen, daß fie, weni ibre Städe 
bursfallen, ſich flillsmd beicheiben ibrem Saricdfal unterer 
fen, nit aber, wie monde Unbere, mit beofpiellofer Arros 
ganz. ber allgemeinen Stimme zum Trotz, bad erſte Miblingen 
für üble Laune des Pubſttums oder köjen Willen ber Partbros 
ſucht, amd plumpstriviales Machwert für ein Opus excel- 
lentissimum ertidren, das immer ımebe gefallen bat, unb 
sebnmal mehr gefallen mwirb. 

Auch auf dem ‚pofrbrater ber zraltirten Schauſpielt ft 
nun Dibelto men in bie Scene gelegt werben; aber ber aͤchte 
Bristiige. nach Voſtens Leberfeguna für bie Darſlellung tiuges 
riatet. Die Beieyung war wieder auteriefen, Anfpüp eis 
ftete in ber Hauptrolle Hudgezeihnetes. und gab hierdurch, fo 
wie frürer im Eparatter bed Keare, feinen vorzüglichen Be: 
ruf zur Darfiellung Shafeiparriher Dichtungen zu ertennen. 
In der Desvemona fanb bie Müller eine ibres Talentet 
wöärdige Aufgabe. Die Verſtelung mährte, bes mögliaft ras 
ſchen Spieles ungeamwtet, am erflen Abend von balb fieben bis 
bald eiif Uhr. Dieb mag auf bie Genfation der Zuſchauer eb» 
was nachtheilig arwırft haben; bie swente Vorſteunng bauerte 
none bid gegen zeun lLlur; bie Aufriedembeir bes Publikums war 
allgemeiner und entfaiebener, 

Unlänsft wurden auf ‚men foloffalen Magen und einem 
Fleinern Berwagen die Geltenbeiten und Kunſtſchätze, welche 
der Rbnig von Neapel und ber Prinz von Saltrno bier ange: 
tauft Haben, wa ber Mefidenz biefed Monarchen trandportirt, 
Man fhäyt den Werth berfaisen aufinehrere Mittionen Guſden. 

’ Mm ſagt, der Eigenthuͤmer des Kneate-d an der Wien 
Nebe am Begriff, das Theaterin ber Leopoldſtadt gu faufen, wer de 
arrr einen ganz neutn Ban aufführen. Wird orne Zweifel 
fehr efegant werben! JIndeſſen fol im einer Bube fortgefpielt 
werben. Mrüber bieb ed, das Tpeater an der Wien mwürte wırs 
der audgefpieit wersen. Ded Mährsen widerlegt ſich ſelbſt. 

uf tem Softbeater ift nun au, zwar eiwas ſpaͤt, doc 
deſto vorutgliwer, die Brautwabl, LTuſtſpiel in dreg Huf 
gügen. man Picard von Lembert, aufaeführt toorbre. Im 
Sole 1837 wurde ed zum erfien Mat im Beriin gegeben. Das 
DOrigiwat bat den Vorzug eints rafgen Ganges. eines ſtets wach⸗ 
ſenden Sutereffe und einer leichten, gut geordneten Ebarafters 
zeichnung. Die Bearbeitung tft eine jebr gelungene Uebertra⸗ 
nung; dad urfprängtin Matıomelle ſchmectt nirgends vor, der 
Dialog it natüͤrlich, leicht und mundremt. Dem Bearbeiter 
tommt feine ante Bülmeutenntuiß wobl au flatten, und unlänaft 
wurde bad von im nam Maiter Scornts Roman verfaßte 
Smaufpiel; Die Flucht nad Kenilworthe durch bie 
nlüntine Aränderung der ſeibſt im Original empbrenden Kata⸗ 
firope. in Berlin mit vielem Beofau aufgenommen. Die bier 
fige Befegung der Brautwabl war vortrefflich. Die £bmwe 
606 darch mee fin Überall verpreitende MUnmutrb die nicht febr 
betentendbe Note der Frau von Dorffing ungemein, wie 
denn die im biefer Hünftierin waltende At weibliche Zartbeit 
wobt wicht leicht auf einer deutſchen Bühne übertroffen wird. 
Das Erf erfreute fi dei gluͤclichſſen Erfolgs, und iſt bereits 
fenel nam zivander mehrmals bey zablreiger Berſammlung 
wiebrrboß worden. 

Em neues Meledrem? bie zwev Gäbelbiete, bat 
auf dem Theater an der Wien nichts gemacht, und ed veriohmt 
fin nicht ber Mühe. einen Streich darnadı zu wwun. Das neitefle 
Stid von Bleib: aid Parodie bed Melobrams:; Ein Uhr, 
führt den Titel: „Sectszig Minuten may ywdif Une. (Man 
Adam Mieſens Rechenvuch: Fin Ubr!» foll als Parodie der 
Drelodramen Abe rhaupt gelten, weil fpom eine früßere deſſelben 


Stäasvon Meifel ba iſt. Der aͤcht tomifhe Jonas Shms 
fter kündigt bie erfigemannte als feine Benefiee Borſtelung ie 
tiuer biefigen Zeitfarift an und fügt bag Perſonal mit ken, 
Da fommt denn unter anbern vor: Raufer, ein reiner, unb 
daber febr unshnbiger Mann. Adeibeid, cin pfifiges MähL 
teil fie lieber einen reihen ald armın Man beyranbır. Fava. 
die Walbhexe, Laun mebr ald Birm braten. Der Dieter bes 
Meisdrams, fehr aͤngſtlich, baut aber auf Nachſicht. (Gut ar 
rafteriir!) Usturt, ein flummer Warfentuabe, ter Sprist. 
Geſpenſt. Namen und Etarakter umbefannt u. ſ. w. Unten 
inne: J. E.. Hoftapellfänger uns Opernregtiſeur. — Bess 


braucht denn ber wadre I. S. foldbe Quitauilen? Kommt 
fit erwa als Kapeuſaͤuger gu ernfibaft vor? — 
Am Eircus Gomnmaftieud des Munftsereiters, KHerm hr 


Ban, im Prater bat fin jest bie Befehinafı des Monat 
Bautier mit äbeen Sperentänften ztablirt. Kenuer biefer. ya 
böbern Pulsar der Menianen fo unentbebrlichen Kuuſt, rühmen 
ben Meifter ſelbſt. M. Didier Gautier, ganz vori.tis. Er fell 
alt Boltigeur Miles hinter ih zarte laſſen Beim Srileriren, 
Parabiren und Tonenieren foll. wie man fonft gu fagen pfligt, 
gang ertra ſeyn. Das Non plus ultra zeigt er aber, wenn er 
fi mi bertuliſcher Kraft im Pierde: Eotopiren und im ber 
ſchneuſten Earrıere, im figender Politur, oime in anmbaiten. . 
auf ben Sattel ſcawingt. Brariffime! Ein Beitenftiür zu dem 
eraufend ſchoͤnen Kunfftüd der Equillbriſtin Gärtner, bie 
mit ben Füßen an ber Dede fpayieren gebt, Sie kennte ed nur 
einige Mal probusieren, Der Menuett auf ben Eandriabern ift 
Seonabe Spaß dagegen. Mam fagte font zum Ruden der 
Frauen, es mäfe Alles nur na ibrem Kopie gehen; en 
N bat ed ‚eine ıbom dahlu gebrads, auch auf dem Kopfe m 
gehen! 

Der Schauſpieler Ungelmann vom Hoftheater vr Dei: 
den gab eine Reibe Baflrollen auf dem f, f. Hoftheater au Mt 
Burg. Zutrſt als Randjunfer im Intermezsgo. Be 
Beofal war allarmen, Man lobte bie Marfrtimerit, Rute 
and Wabrbeit feiner Darſtelung, die in ben Hauptitwationen 
zur ergreifenden Lebendigkeit gefteigert wurte, Einige wolten 
ben Ton der Treuberzigfeit bier und ba vermige daden. Ger 
tbeilter waren bie Stimmen bey dem mäcunen Gaftipiel als 
Xruffaibimo (Diener zwever Herren). Innere Komik, Bes 
wandtheit und freye Bebanblung traten uͤberall bevor. der 
Stol neigte fi jeboch zu fehr dem Grotesten entargen, uud 
das Publitum de Hoftbeaters macht in ſolchen Bällen. brions 
berö am bie Gaͤſte, etwas firenge Anforderungen. Es wii 
durcaus ben Unterſchied zwiſchen biefer und den Moirsblrmen 
bezeichnet baten. Deifen ungeachtet wurden dem Banipeiet 
viele Aenberungen bes Benfalid gu Teil, und nad ber Borfleis 
Ing rief man ibn bervor, fo wie bad erfte Mal. Die Dants 
fagung mihlang eirwas umd gab drn Wiglingen Stoff mn 
fommentiren, Mebrere feiner Dorfielungen bat ber Gaſt wie 
kerbolt, was ben glückuchen Erfolg beweiſt. Unter den ütris 
gen führe ich nur now den Kari Ruf an, den er mir Reg⸗ 
famteit und Raume. vorzuͤglich in den Setnen mit ben Frauta⸗ 
gimmern , durchführte, und den Ferin in Donna Diana, 
Dieh war eigentlich ber Probierfiein, and ber Gaſt veſtaud 
mir Eiren. Awar flreifte die Darſtellung etwas an bie ibeas 
traliſchen Baier; dom ein ungemeines Feuer und eine gewiſſe 
auf deutſchen Bühnen feltene, franzbſtiche Lebendigteit erſezte 
dieſes reichlich. Man hofft dieſen Gaſtſpieler künftig ats Mit⸗ 
alied Dear. €, Hoftheaters bier zu fehen, — Donna Diana wird 
von ber Ebiwe mit einer Brazie gegeben, im beren Glanz fos 
gar ber Etoty, bevor bie Glut ber Leitenſchaft ibn nom bes 
rößrt, yerihmitgt. Die Darflellerin ſchien ſich biekmat mit 
befomberer Kun und Liebe zu bewegen. 


Beplage: Kunftblatt Nr, 45. 
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Um Eingang in die Welt, 
Die fie betrat mit Aöflerligem Bagen. 


Schiller, 
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Rindestrene 


(Bortfegung.) 


Endiih war dererfie Tag im Mutterhaufe zu Ende. 

Die Sräfln, deren Spiel länger wie aller Undern dauerte, 
erlaubte Enma, nabdem die jungen Damen fi entfernt 
battm, obne weitere Umftände fi zur Ruhe zu begeben. 
Es 309 fie an der Mutter Bruft; aber diefe war fo gänz: 
Ib mit ibrem Spiel bejbäftigt , daß fie fih nach einigen 
Sekunden Unſicherheit traurig von ihr entfernte — da fiel 
ibe Graf Herbert in die Augen, der hinter dem Stuhl ei: 
ds der Mitipieler fand, Sie durfte ihn, das mußte fie, 
durch keinen Adſchiedsgruß auszeichnen ; aber fie ließ ihr 
redendes Auge mit wehmuthiger Danfbarfeit auf ibm ru: 
ben. — Aqch, er wor ja der einzige Menfch in diefer frem: 
den Welt, ber ihr Tdeilvabme begeigt batte, Sie bätte 
tebr zewunſcht, sogleich beym Eintritt in ihr Zimmer al: 
bein ſeyn zu fönnen; aber die ihr zugegebene Kammerfran 
früpte ſid auf den Befehl der Mutter , fie mußte fi aus: 
siehn, ſich bedienen laſſen, und erhielt nur dur die Be: 
merfung Erlaubniß , ihre Haare felbft zu wideln: daß fie 
ner, auf die gewohnte Weile georbuet, Die gewünſchte 
Wirkung bervorbringen fönnten. Enblid legte fie ihr ge 
fp auntes, ſchmerzendes Haupt aufs Kiffen ; fie betetk, 
meinte, uͤderdachte ibrer Lehrerin Ermabnungen, und be: 
ſchloß, ſich in Allem, was nicht ihr Gewiſſen verbot, der 
Mutter Wien zuvorfommend zu fügen. Sie erinnerte 
fi, daß ihr die Lehrerin auch für ben Ball, wenn fie den 
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Ausdrud von ihrer Mutter Zärtlichkeit nicht fogleich ve⸗ 
ſte hen möchte, empfoblen hatte, von der Zeit bie Erfüllung 
ihrer Wuͤnſche zu erwarten. — She Herz berubigte ſich, 
‚aber ihre Merven zudten; fie ſchlief (pät ein und ſtand c» 
mattet auf. Das Leben, bad fie nun führte, war nicht 
gemacht, bie zufälige Erſchuͤtterung ihrer Geſundheit zu 
heilen. Zuerſt war es die Bemuͤhung nm die Umwandlung 
ihres Anzugs. In acht bis zehn Tagen gab der Miniſter 
v. P. einen großen Ball, und dort ſollte fie, mit aller Ele 
ganz der Mode ausgeihmädt, in die große Welt eingeführt 
werden. Morläufig mußte fih Emma an ein feſteres 
Schnürleib gewöhnen , weldes ihrem zarten Knochendau 
vielmehr fhadete, als es ihr läfig war, Die Lehrer fiel 
ten ih nach einander ein. Der Klaviermeifter war der eine 
zige, der ihr Freude machte; er erftaunte über ihr Talent, 
gab ihrem erniten Geſchmag feinen Bepfall, machte es ihr 
aber zur Pflicht, immer ein brilantese Modeſtuück im Vox 
vath zu baden, um bie Geſellſchaft zu vergnuͤgen. Wie 
ſchlimmer war es mit dem Tanzmeiſter, er war von Fran 
v. Steinfeld empfohlen, fie wohnte ſelbſt der erften Pection 
bep, und war über bie Bierlichfeit, bie Bieglanıkeit der 
reizenden Geſtalt ibrer Nichte ganz entzädt. Der Lchrer 
ſchmeichelte ſich, durch fo eine Schilierin feinen Auf über 
alle feine Kellegen gu erheben, amd noͤthigte bad zarte Ges 
f&öpf zu Unftrengungen, bie in diefem Alter nur bey einer 
fehr geiunden Brunn unfbädiih find. Die Kammerıfran, 
weldbe, von Emma's mildem Welen gewonnen, biefelbe 
{don vom Herzen liebte, machte der Frau v. Steinfeld bie 
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far, abgeichnittene Nötbe beinerfen , welde auf ibrer 
Fräulein Wangen dep jeder Tauzlection entitand, ihr feucht: 
glängendes Auge, ihre geſchwaͤhte Stimme, bie fih nur 
nach einigen Stunden wieder berftelte. Frau v. Steinfeld 
mannte das Alles: Verzärtlung,, und bat die Mutter, nur 
aleich anfangs ihr Anfchen zw gebrauden, um diefe Heinen 
Bierereven zu beſeitigen. 

Es war in Emma's Semüth ein fonderbarer Zwieſpalt 
zwiſchen ihren Pflichten, ihren Sräften und ihren Neigun— 
gen eingetreten. . In ibrem Stift hatte man ihr gelehrt, 
die fhönen Künfte nur ale Shmud des Erbend, nicht als 
Zweck deſſelden anzuſehen; jezt ſprad man von ihnen ſtets zu⸗ 
erſt, ſtets ausfdließlih. Dort hatte Muſik, Geſang, Tanz 
iht ſtets Die größte Freude gemacht; der Geſang gebörte zu 
ihren religiöfen Freuden, der Tanz war der Begleiter jedes 
ländlichen Feſtes, jrdes froben Abends im Areife ihrer Ge: 
fpielinnen geweien. Hier drang man ihr Singſtüͤcke auf, 
welche ibre Bruſt gerarbeiteten „ obme ibr Sefübl andırd, 
als mit Ueberdruß zu befhäftigen ; jet mußte fie Taͤnze 
üben, fich zu Stellungen ipannen, Denem ibre zarte Dil: 
dung unterlag, Glübend heiß, mis famerzender Bruſt, 
Boftete es lange Zeit, ehe fie Jach jeder Tanzlection fib er: 
beite ; bad- fleife Schnürleib verhinderte fie freplich, dem 
Bedurfniß ihres ſcwachen Rückens gemäß, ſich zuſammen 
zu buͤcken, aber um fo weniger waren die künſtlichen Bad, 
die gewalt ſamen Sprünge, Auédruck ber Fröblichkeit. 
Wenn der Morgen mit Lectionen vergangen war, holte ſie 
bie Taute zu einer Spazierfadrt ab, daun kam das Mit: 
dageſſen zu der Zeit, wo ihr ehemals die Feperſtunde 
her Arbeit geſchlagen, mac dieſem durfte fie den Salon 
wicht meht verlaſſen, und Mitternacht war unfern, wenn 
fie auf ihr Zimmer zurüdkam. Bald fügte ſich au allen 
dieſen, ihr bieber fremden, Dbliegenbeiten noch bie peins 
lichſte, die einer modigen Toilette, Bisher batte der zahl: 
reiche Gefellfchaftsfreisibren Mutter fie ſtets „die ſchöne 
Heine Novize” genannt, einzig, weil man ſich unter einer 
von Herrnbutern geleiteten Erziebungs Anſtalt eine Urt 
Kiofter dachte, denn ıbr Unzug zeichnete fidr durch bie be: 
fimmteite Cinfachbeit , gar nicht durch Farbe und Schnitt 
aus. Mun hatten aber Näberiunen „ Schneider und Modi— 
fen ihre Beitellungen vollendet, und ber Ball dere Mini: 
ftere fand ftatt.. Emma erkannte ſich ſelbſt nicht, wie fie 
ihre Geſtalt nach und nach bilden fab. Der Heine Abſatz 
am: Schub hatte ihr bie Nothwendigkeit, ſich auf den Fuß: 
geben au bewegen, fühlbar gemacht, denn fie erſchrack vor 
dem Lärm ihres eigenen Schrittes, ibr ſchönes Haar ipeite 
nicht mehr um ihren. züchtig verbüllten Naden ; die Gräfin 
hatte den Anſtand nach der aͤußerſten Linie der Mode beob: 
achtet, und bey dem: folgen Zodenbau ſchien ibr fchön gebil: 
deter Hopf viel hoͤher, als font, auf dem alabafterweißen 
Nacken zu fteben. Ein grüner Zweig durdflodt ihr Haar, 
sud eben jolde Zmeige hielten dad Gazegewehe von dem 
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Beſatz ihres weißen Seidengewandes — das ſechtzehnjaͤbrige 
Kind war ploͤtzlich zut erwachſeuen, zart blübenden Jung⸗ 
frau geworden, Die Graͤfin dankte einmal über das andere 
ihrer Schweiter für ben derrlicen Einfall, Emma ibren 
Freunden m ihrem PenfioneHeid vorgeſtellt zu haben; die 
Wirkung ihrer heutigen Eribeinung mußte dadurch auffal: 
lend verſtaͤrlt ſeyn. „Aber ed iſt au unglaublich, mas 
ein gutes Schnürleib, mad Kopfputz, was Anzug thut!“ 
wiederholte fie, und ruͤckte bier eine Lockke, bog dort ae 
Falte an der Tochter zaubertibem Putze. Throdor ward im: 
eingebrabt, um die Schweſter zu bewundern, Er fameit 
einem großen Strauß Wırfenbiamen,, Die er io eben ım 
Baumgarten gepiüdt, freudig auf bie Schweſter zuge: 
laufen. blieb. aber betroffen vor ıbe ſtehen, fah auf ihren 
Putz, dan auf feıne Blumen. legte dieſe betrübt auf. einca 
Stuhl und fagte: „Ach, fo fanafı du janiht mit mir 
ſpielen!“ und ſezte ih, Fan Auge von Emma wendrud, 
detruͤbt auf ein Bünkten. Emma ertihlüpfte ber Aamı 
merfrau, welde die Scherpe aubtftede, und wollte Theo: 
dor umarmen; Mutter, Zante und Kammerfrau riefen 
angfvoll, ale brobe ibr ein Abzrund: „Erik ja gam 
ſtaubig!““ — „Du gerknitterit den Brufbuket!“ — „S 
faßt dir in die Logen!“ Emma 503 ſich rrröttend mır 
Thränen in den Augen zurück. — Theodor aber rief zer 
nier „O du arme Schweſter, dein kleiuer Med ward 
bübſcher, und wir waren viel vergnügter darin!“ und iv 
ging er langfam, fat rüdlings, zur Tdür biamus — ferne 
bedenllichen Biide immer nod auf die gepujte Edwriter 
geheftet. „? 

Ach, dad war eine MWorbebeutung auf den beutigen Tag 
und auf dad weitere Leben des guten Maͤdchens! Sie datte 
manden Geiwiffendjmeifel ben der glänzenden Tollette gr 
babt, Zuvörberft quälte den arınea Neuling now der Ser 
danfe, wie vielen Armen für das Geld, welches ıbı Dos 
foftete, gebolfen werden kännte! Das war eine ihrer In: 
ftirufßanfibten,. welde bie Lebrer bem jugendliden Semätb 
zufprecbender bielten, ale die Bewetſe der Worbwenbigkett, 
die Urbeiten: des Lurus zu beiördern ; iber mente Beangſti— 
gung. traf der ungewohnte Schnitt ihres Kleides. Feru 
fen es, ihn der Umanfländigfeit zu befbuidigen ; vor birier 
hüten ſich Weiber von Eraud, mern fie ihr Berbältmiß 
recht einieben, nm Ihres Standes w..en; allein Emma 
mar auch diefe mäßige Entbleßung nicht gewobut, und 
anfer ber Scham empörte ſich ihr natdrliker Ehönbeite: 
Sinn, ber ed unſiunig fand, die Bruſt zu verbdülen und 
den Rüden zu. no Allein idt Yuze war ſchon einige 
Tege an den Anblick grwoͤhnt, ihre Mutter drüdte idren 
Berfall durch ſchmeichelnde Liebleiungen aus, und tie 
Freude über dieſe verföhnten die arme, nach Mutterliebe 
idmadtende Emma mit ihrem Puße; der Epirgel und bie 
ſechszehn Jahre thaten das Urbrige. Milein Theodors Be: 
ſtuͤrzung und Zorn ftellte ben ganzen Auftritt in ein neues 
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Licht. Es dünkte ihr piönftich, ald babe fie mit dem ſchlich⸗ 
terı Kinderkleid auch alles Kindergluͤck von fich gegeben, ale 
fep fie jezt erit wirklich von ibren Jugendgenoſſen geichieben, 
und zu den, was ſie dagegen einzutauichen hoffte, zu dem 
findlichen eben in der Nähe der Mutter fab fie feine Mög: 
lidteit vor ib. Zum Süd hatte fie nit Zeit, ſich die: 
fen Betrachtungen zu überlaffen, der Wagen fuhr vor, und 
die Hugft „ zum Erftenmat in einen fremden Salon zu tre 
ten, verbrängte jeded andere Gefühl. 


Kaum waren die erftien Momente bed Empfangs, ber 
Vorſtellung vorüder und Srüble eingenommen , fo ſagte 
Frau v. Eterufeld zw ihrer Schweiter: „Sieb, ich bitte 
dia, Wönict, ald-werm bie Kleine mit ihren Garnirum 
gen die beiimmtefte Haltung angelegt hätte? Das ift ein 
unbeereiſſiches Maͤdchen! Sieb, mie ungezwungen fie den 
eiteln Walberg behandeit. — Ach! auf den Empfang kann 
Graf Herbert fiolz fevn. Das iſt offenbare Vorliebe, da 
gudt des JuſtitutsFraͤulcin vor.” — — Länger dauerte 
bad Geſpraͤch nitt, denn die Gräfin, melde nur zerſtreut 
auf ihre Scwefler gehört, und den Schrüten der Haus: 
frau gefolgt war, weiche die Parthien ordnete, eilte der ihr 
bet dargebotenen Karte entgegen, und begab fi in ein 
entferntes Zimmer Wirklich (dien Emma's Haltung ein 
Wunderwert. Beſcheidenheit, allgemeines Wohlwollen, 
zartes werblidtes Gefühl, hätten ihrer Schüchteruheit alles 
Linfiihe benommen; abeın im Momeunt, wo ſie beym Ein⸗ 
tritt ine Vorzimmer ungebeures Herzklopfen empfand, er: 
Innerte fie ſich ihres teecuen Lehrers in Montmirail, und 
rief ſich ſelbſt zu: „Mar der Schuldige ſolb ſich fürdten I” 
und dieſer, junge Mädchen beym Eintritt zum erſten Balle 
wol ſedt ſelten beſchaftigende, Gedanke gab ihr eine wirkliche 
BZuderſicht, die fie bis zum Ideal verfchönerte, Die Heine 

Hertuhuterin ward ploͤtzlich zu der Königin des Feſtes man 
brängte ſich zu ihr, ihr Tanz ward der Gegenftand der alls 
gemeinen Bewunderung, und wenn Schmeicelep befriedi 
gen fönnte, harte Emma einen gluͤcklichen Abend zubringen 
wäßen. Sie war nicht umempfindlih gegen den ſichtlichen 
Bepfall, der ihr ward, aber glüclidr, ungezwungen fand 
fe fi Dot nur in dem Geſpraͤch mit Graf Herbert, er 
iegte fie wicht in Verlegenheit, er war ernſthaft, nad mit 
ihm war fie doch immer heiter, Gleich nach dem erſtea 
Tenzebat fie ibn, der ide mit Entzäcen sugefeben hatte, 
fie zu ihrer Mutter zu führen; er ſchien zu zögern, allein 
fie zog ihn fort. Die Gräfin fah-febr erdigt aus, Emma's 
Maͤhe ſchien fie in Verlegenheit zu feßen ‚- fie erwiederte 
la um deren zärtlibe Liebkofung ; wie fle ſich aber einem 

Srutkreihen lieh, und Anſtalt made, ſich neben idr nie: 

dexzulaſſen, rief fie ungeduldig: „Welch ein Einfall! 

Graf Herbert, feblt es deun an Längen fr — In diefem 

Augenblic eilte ein glänzendes Dffigierchen vom Tanzſaal 

berbep, und beſchwor die beflürgte Emma, surüdzufehren;, 
dieſe fagte ihrer Mutter einige bittende Worte, meiche bie 


— — — * 
— — — — — — — — — — — — 
— — — —— — — — — 


Gräfin nur mit einer Meinen Verbengung am den Sifiier 
beantwortete, wodurd fie ibm ıbre Toter zum Tanz über: 
gab — umd mit einem ſchmerzlichen Blick auf Graf Herbert 
folgte fie dem: uuerwünfbten Känıer. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz;: Nachrichten. 
Paris, ı2. Map, 

Seitdem das Theätre: francais: vorbanten if, follen vier 
taufend Stuͤcte auf demſelben mit Befall aufgenommen worden 
fron; waͤren biefe lauter Meifterftüce, fo würbe bie Nachwelt 
wahrlich ein biofeted Theare tevertoir befoimmen; allein bie Pins 
destinder oder ſchou die Kinder vertonrfen oft, was ben Wätern: 
Ereubde grınamt bat. und fiuden nichts Ergoͤrliches am Dichtun ⸗ 
nen, bie biefen vortrefflich geſchienen hatten. Das Publitum 
it oft auch guter Raune, ober in einem nuthaͤtigtu Zuſtande, 
und läßt neue Gtäde durchaeben, bie es zu einer ander Zeit 
außpfeifen würde. Der Brofall, den die neueſten Lufts und 
Trauerſpiele auf der Bühne des Theätre franzais- erhalten, 
iſt alſo mit immer ein Beweis von wahrem Sunftwertbe, 
Ein Berbienft haden jedoch bie meiſten neuen Trauerſpiele; fie 
find nämlich fehe gar verfifgirt, und fpremen edle Empfiudun⸗ 
gen in worntſugendern warderollen Tone aus; vermutblich eine 
Botae der hoden Hoynıma- ber framzbſiſchen Diepter, womit fie 
von Jugend auf itren Racint ald Mufter fiutiren. Mertwürr 
big ift es, zu ſehen, mit weisen Keicptigfeit die jungen Dichter 
biefe elegante Racine'ſche Berfifitation nachahmen. Eine üble 
Wirfirag biefer leichten Nachahmung aber Iff die Einförmigfeir 
des bomtrabenden Toues in allen neuen franydjifsen Kuftipler 
Im. Ob Griewen, Römer, 0% Franken, Botben ober andere 
barbarıfaye Votter auftreten. aleichviel, bie Sprache mob bie 
Grbanten find immer dieſelben; bie Heidru ſcheinen ſaͤmmtlich 
aus emer einzigen Emule bervorziigeben und von eier Befine 
nung belebt zu ſeyn. Diefe Cinfbrmigteit, die den Zuſchanern 
wohl nicht ſebr auffallen mag, muß in ber Folge dem Wertbe 
alter biefer neuen Produkte ſehr (haben. Da haben nun fo eben 
bie beyden Hauptibeater, jedwedes fein neues Trauerſpiet zu 
Tage gefördert, und eine Menge anderer warten ſchon, bie 
die Neihe aum am fie fomme. Auf dem Theatee frangaie 
war ed der Mavordom, und auf ber Dieons Bühne Graf 
Juftan ; erfiere® won Rancelot, tezteres von Guiraud: beyde 
haben fon auf den verſchiedenen Bühnen einen guten Erfolg 
pebabt, Kanreiot burch feinen: Rudwig IX., Guiraut durch 
feine Mach abaͤer. Da die Pariſer E:trififieler, wir der 
artıye aufgeKärte Theil ber frangöfifhen Nation, in zwer Mafe 
fen zerfallen, freyſiunige und aßbbängiae. fo zeugen auch die neuem 
Zraurripiele ſoaleich von der Dentuugsart der Verfaſſer. Bam 
celot hatte feinem Ludwig IX. fo ersaulige Neben ımtergeteat.- 
daß. er ſeitdein eine Stuͤne und Hrffuung ber Societ# des bon- 
ne» Leltres und aller der auddchtigen Serten geworben if. 
vorige des Troſtes leben, daß bie Mation gewih baıb wieder 
wie im Mittelalter fig unbedingt bem Zepter und Krummſiabe 
unterwerfen werde. ie waren ſicher, daß fein neues Süd 
ebrufaus aͤcht monarchiſche Defionumgen ausbauen werde, ieb- 
darin baben fie ſich dann auch nicht geränfatz; dem fo wie 
Ludwig IX. die Andaͤchtigen tefriedigt bar, fo if ber Mia vor 
d om. rine bramatiige Berorisführing. su Bunfien des Stecen⸗ 
pferdes ber Ultras, ich meine den Grundſatz der Seaitimitdt 
fo: wie fie ibm auedruten. Die Hanbtung gebt zur Zeit ber al⸗ 
sen fraͤntiſchen Rönige vor, als die Mavorbome feom fo bie 
ganze foniglim Gewalt an fig geriffen hatten, und einem Prins 
yon and tem tbniglichen Gtamme nur mo deu Titel umb dem 
dußeriihen Prunt eines Mönigs Äbernehen. Edrotu ift cin foir 
ger furgtsarer Mavardom; er bat den F. Frıero oder Die trich · 
abge ſezt/ ihn in aim Kloſſer verflet. deſſen Tomter einem jum; 
gem Aricger, be ee gm feinen Zaren: brauchen zu Khnnens 
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alaubte, zur Che gegeben, mb biefen Jangling als vorgebfis 
arn Sctw Piotars III. auf ben Ttron erheben, bieier falſche 

towid wird r6 aber bald mübe, fi von Eeroin als rim Rind 
teren zu laſſen, und wid ſelbſt regieren. eine Mliberinens 
figfeit zwingt endiiy Eorein, tem wenen Könige zu offenda⸗ 
ven, von welcher Herkunft er if, und was er, @broin. für ibn 
getvan babe. Dieier Hufteite ift febr gas bramasifirt und einer 
der deſten, wo nicht der allerbefte. im Trauerſpiel. Ebroin fept 
nun die furaptearen Hebel feiner Gewalt in Bewegung. und and 
bir gie dem Stücte eiwas fehr Dramatiſches. Der tobtats 
glaubte Triern wird ans ber Dunteibeit bervorarzogen, und 
als legitemer Kbaig fonlei® vom Bolt anertannt und andgerufen, 
wohn dann natürtım lauter fhbne und polltifige, Marimen und 
Gruntfäge vorgetracht werden. Eiorid maß nun ſeben, wieibm 
der Zepter aus ben Haͤnden geriffen wird. feine Gemablin erfenut 
foren Water wieder, und will ibren Maun wenigftend erbalten, 
Ürer Triero ıfı foerboßt Äber bie Ufurpation, daß er jeine Toter 
verflncht ; umterdeffen vergiftet Ebroim den abgefeıten Ufurpator, 
eter vielmebr ben Unter: jurpator, ba er natärlig ber Ober Uſur⸗ 
pator kleibt; amd läßt er das Geruͤcht audfirenen, ald ou Toiery 
ine Bergiftung veranfaltet babe, und will durch dieſes Geruͤcht 
auch from ben teyten Koͤnia beym Worte verbaßt machen. Kiemit 
bhrt das Stuͤck anf: bad Lafler wirb ner aljo mit geftraft. 
Zugent ift eigeusiich bey Mirmand vorbanden, alfo braucht bies 
feite sum mid belebut zu werden. Ebrein if ein fräftiger 
Charatter und von Talma mit feiner gewoͤbnlichen Benialität 
aufgrfaßt worden. ber ein fo graufamer Wäterich, ber nirs 
aends ein Snmberm:ß findet, und feine Verbrechen uugeſtraft und 
mir Bär vollbringt, fanı den Zuſchauer doch nicht befriedis 
gen. Finige Waporbome mbgen fo gebanbelt haben; denn nach 
Grenolre de Teure ift die Geſchlchte ber erften fraͤukiſaen Ro 
mine eine faft unumerbrochene Reihe von Mordivaten uab Bers 
gäibereven; ater auf ber Bühne muß au ber Wauͤthrich etwas 
on fim haben, werturch er den Aufıhaner anyiebt; wenn ‘er blos 
qurdundßr, fo darf ein foiger Ebarafter auf feinen anbaltenden 
Bevjall vechnen. Dinnoch ift dieſes Stüe in den Witrablärtern 
fehr atruͤhmt worden, und der Werfaffer ıl ſogleich nam ber ers 
fen Borfteiiung in den Wbriftand erboven, oder, wenn man mil, 
werfejt worden, Was ihn biefe jeitiame Chrende zeugung, wo⸗ 
Bon ſeit ver Rerplutiondgeit fein einziges Bevſpiel vorbanden ift, 
mögen werde, if miedt ein zuſe hen. Ein bloßer Adelicher zu fen, 
debeutet mac der frangbfiiten Verfaſſung gar niars; krın eins 
noata Met ."teine einzige Pflichtt iſt damit werbunßen, und ein 
ſpaniſcher Spdatgo oder Caballero, welcher wäiut, er muͤſſe 
abelih ſeyn, weil fin vor amt Jahrbunderten die Leute feld 
Dorfd mir den Mauren nebalgt baben, darf zehnmal flolger feon. 
ats fo rinnener franıbfifarr Übelimer, der nirgends bie Staffe 
aufammentrifft, zu der er nun aehbren fol; und als Schriftſlel⸗ 
tee brburit: er una vollenbt jents lerren Divioms ntat, das 
ihm im der That nichts vrrleibt. 
andere Beiotuungen mid Auszelchuungen vorbauden, bie etwas 
nägiızer und chrenvolier find. als ein unpebentender Brief. 
Dir Verfaſſer bee neuen Trauerfpiels auf ber Odeonduͤhne. Gul⸗ 
raud, ift fein Veitalisp-ter Societe des bonnes Letires, fon: 
dern ein Zwitterung zwiſchen Freyſinnig und Servilz won 
werft eb ivm an, dah er ed mit bem Liberalen nicht germ weis 
berben meter; aber ber Regierung, oder vieimebr den Dlinis 
fterm möchte er now weniger mißfallen; dech auf feine Gefins 
mungen werde id weiter unten gurhcdfommat. Zu feinem 
Trauerigiefe har die Geſchichte des Falles des oſtaothiſchen Rei: 
ed Veranlafiung gegeben; ans der Geſchichte bar der Verfaſ⸗ 
fer aber weuig entiehmt; faſt Aues ift aus feiner Etubiidungs-⸗ 
fraft gezegen, eint Freybeit, bie ſich aum Konce ot mis feinem 
Teicro und Ciovis genommen bat. Darauf wird auch jest Im 
Giaufreig wenig geieben, wofern das Stuͤct nur intereffant 
iR. Die Hauptſacht it, daß der Verſaſſer das Gefühl ber Zu⸗ 


Für Gelthett find im Staate 
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ſcauer in Unfpru® nehme; ob bie Geſchicht ober feine Pbasrtas 
fie dieſe Wirfung bervorbringe. ift itnen ziemtich gieib. (Wire 
raub beginnt bie Handiıma feine? Brafen Juliau fünfzebn Jabre 
nad der Eroberung Spaniens burn bie Mauren; bie Familie 
bes Grafen Julien, welcher bie Landung ber Uraber befdrdert 
dat, um fib an ARöuig Modrige wesen der Verführung feiner 
Toter Erbda (im ber Geſgichte beißt fie Cana) zu rächen, Hier 
fert die Perſonen des Stüdes, naͤmlich Julian bra Grafen. der 
von Bewifftusriffen daruͤber gefoltert, daß er fein Waterlant 
verrathen bat, umberiert, Ferdiuand fein Sobn, der feir jean 
Berratbe bey dem Maurem geblieben, und ſelbſt ein Mau go 
worden ıfl; er bat bie Befeblsbaberſtelle zu Eartbagens mi 
hofft König Aber diefe Stadt zu werben; von feinem beren 
Saweſtern iſt die jünafle, Eipira, non idrer Mutter mon al 
Kind im ein Mofler gebrapt morben. und wırd bort auferge 
gen. Die andere, Lodda, die vom Könige entehrte. iſt wabns 
finnig. irrt in ter Cuſamteit amber und ift unter der Benem 
nung: bie Babnfinnigae von Murcia, beym Wolfe im 
kannt. Reine von Beoden in Ferdinand aid Schweſter befiunt, 
Dur bıefe Unbefaumtigaft entfieben bie fragiinften Zufäle 
Serdinaub hat Aurella ober Elsira aus dem eroberten uub ges 
pländerten Kloſter geretiet, ift im fie verlient geworben „ uns 
win fie begrasben. 2osba, turime bivde als Bruder und Same 
fer kennt, mil fie von ibrer Wersindung abhalten: allein mm 
bem Uugenblid, ba fie innen das Gchrimmß ihrer Geburt rad 
beten vor, Überfäut fie ter Wabnjinn. Lnterbeifen ride 
die Epriften unter Theodemirs Anführung gramm die Mauren 
an. Graf Julian wuͤnſcht feinen Sorn von dem Befeste toiter dir 
Ebriften abjubalten, und fürs fin ywiisen bie Streiteniee 
Erin Sohe, der ibm mit erteunt. verwunber ion tbdtlich Ar 
Vater giot fin ıu erteunen; and Reue und Verzweiflung ef 
fin Ferdinand um’ Leben bringen. Sem Vater ermahnt ibn. 
lieber fern Leben zur Bertbribieung des chriſtlichen Spanirm 
anzuwenden; allein ber Bohn ırılımt fig, und ber Water fast! 
Komm mein Sobn, ſtirb am Buſen keines Bares. und bad 
Stuͤck beſchliegt mit eirigen Verſen ver bie baldige Sefrevang 
Spaniens von den Mauren, Die, Georges ats wabnfinnige 
Lodda bat bie intereffantefe Node ım Staͤcke. opfann Berbimanıs 
Motte mehr Uufiehen erregt, und in einem homwtrabendern Sıple 
geiarieben il: Da bad Stuͤckſogle'ch aedruce worben ift. fe 
bat der Berfaffer eine lange Vorrede voran ariegt, werk er 
nad Urt manwer anderen Sowaufpieldiater feine Diaiuaa atı 
gen die Mrititer zu veribeidigen fun, und die Grundidet tms 
wickelt, nebeuben au uo manches rinjgiebt. was mit feinem 
Grafen Julian nigts zu ſchaffen bat, Grine Vorrede ıf da⸗ 
burch ein fonberbares Erüd geworden. Die Sübme, fo be 
ginnt er. fen eine umamsnieiblıme Folge des Verbrecheus; fur 
ſichtiae Menſchen bieiten ſich nur ameingelne Broebenheiten, obse 
gu bemerfen, dab fie eine aus ber ambern folgen, sand daß 
die grosen Vergeben der Nationen, wie ber Individuen, durch 
große Strafen audgefdune werden, dıek wird mir Brofpielen Its 
legt. und da wird dans — giemiih unerwartet — Lord Eaflı 
lereagh auch angeführt. ber met tem ignoble tranchent de 
canil fin dafür beſfraft base, daß deine Feder bad Unglücd fer 
ner Mitariften, ber Briemen, auterzeichnet babe. Dad Feben 
meffer ſol bier bie Süpne ber Reber grwrfen fon. Dann 
wird dad politifhe Biaubendsetennmik des Werfaferd berbed⸗ 
geführt: Den grandes legitimiles iroer zugtthau, allein fonft 
unabhaͤugea und vermutsin der einzige Surıfifteller, bes nie 
von den Miniſtern riwas rihaten nom gefordert babe — ein 
Kingerzeig au die Regieruma , die areinurblip ben Herr Gutraud 
biöber Abderferen bar, Bieue:cht beidanar er auch tinmal ein 
Bancelorrines Diplom, wss it dann wobt zufrieben heilen 
wird, mofern er mist eine jüsftangieiiere Beiobuung wün ſcht. 
(Die Foetienun 
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Mor getan und nam bebact, 
Maas manchen in groß” Reis gebracht. 
[4 Spruͤchwoͤrtlich. 


Perſiſche Fabeln, 
Bon Friedrich Wüdert, 


in. 


Das Flißsiein mit dem Wolfgetdier 

Hatte Freundſchaft geidloffen, 

Mad ſich erwädit deu Herrn on Gier 
einem Reiſegenoſſen. 


‘ 
u einem Weinberg ſchlichen fir, 
er war umzaͤunt mit Dornen, 
Sergedlich ihn umftrihen fie 
Bon dinten und von vornen, _ 


Da fand fih dob ein kleines Log, 
Das juſt fürs Fuchslein pafte, 

nur mit Zwang und großer Noth 
Dis ſtarke Woſfsthier fafte, 


Das Fühslein ſchlupfte leicht dineln, 
Der Wolf binrim fi zwängte, 

Da fanden fie viel Trauben drein, 
Weiße, zothe und geiprengte. 


Da af das Fuchslein mit Bedacht, 
Des Wiederausgangs denkend, 


Der Wolf der ader Sdindte mit Maik, 


Gib uiht um's Künfr’ge träntend, 


Das ward gewahr der Weindergemamt, 
Der faßte einen Prügel, 

Und wie er damit kam beran, 

Mache er den Saͤſten Fligel, 


Das Fuüͤchslein ſchloff behend durd’d Lo 
Mit feiner ſchmalen Hüfte; 

Der breite Wolf, nun breiter noch, 
Blieb fleden im Geklufte. 


Den tbat mit feinem Prügel gut 
Der Weinberasmann fo rupfen, 
Daß er, geſchunden bis auf’s Blut, 
Bulezt hindurch lount' ſchlupfen. 


Kindestreue. 
Bortfegung.) - 
Die GSeſellſchaft trennte ſich nah und nah, und Eume 
wagte ed num wieder, dem Spieltiich ihrer Mutter zu na⸗ 
ben. Eine Zeitlang ließ fie ſich durch Graf Herderts ges 
flifentliches Geſpraͤch am Eingang des Zimmers aufhalten, 


nahm aber wahr, daß eine todte, ihr hoͤchſt ſchauerliche 


Stille an der Mutter Spieltiih herrſchte. Ploͤtzlich ſahe fie 
ihre Mutter aufftchen, und börte fie mit einer Art Inge: 
ftäm fegen; „Nein, Frau Präfidertin, für beute muß 


26 genug fern. Ich möchte meine.Werbindlicfeiten nicht 


fteigern.” Die Präfidentin zudte die Schultern, ber deitte 


J Maun, ein alter General, zaͤhlte bedäcdtig einen Haufen 


Goldftüde im feinen Beutel und wiederholte kaltblütig: 
„Ich ftebe Ihrer Gnade immer zu Befehl.“ Emma ver: 
saf alle äußere Umſtaͤnde, fie bemerkte nur, bap ihre Mut⸗ 


I ter die Farbe wechſelte, etite zu ihr, und fuchte mit zaͤrt⸗ 
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licher Frage nach ihrem Wohlbefinden eine ihrer Hände zu 
ergreifen „ die einen Stift hielten, mit dem bie Gräfin 
Buotaden aufſchrieb. Erſchrocken nahm fie Emma's Näbe 
wahr, 109 ihre Hand etwas unfanft zuräd und ſagde, zwar 
leiſe: „Das ik ia zudringlih! Warte, bis ich dich ab- 
rufe.“ — Das arme Kind füͤhlte idr Herz brechen, 
gar eigentlich. Es mar eim pboſiſcher Schmerz, von dem 
fie ipäter verfierte, er fen der Unfang ihres Hinſterbeus 
geweien, ber Mebltbau, ber auf ihre Blüthe gefallen, 
Graf Herbert ſah fie erblaffen. „Die Hitze druͤdt Sie, 
fagte er laut, erlauben Sie mir, Sie au ben Balkon zu 
führen, Höre Fran Mutter behält Sie da im Auge. 
Emma beftete einen fo ſchmerzvollen Blick auf ihn, daß er 
ſich nicht enthalten fonnte, ibre Hand zu falten, und im 
Gchen ihr zuzufiftern: „Nehmen Sie nicht fo fdwer, 
was vorübergebender Mißvnerftand if. ‚Menn mir bas 
Spiel ernfthaft behandeln, mögen wir eben fo wenig babep 
geftört werben „ wie bep einer Arbeit, Emma antwortete 
nit. der Giraf blieb am offenen Ballon fteben, und beob⸗ 
achtete Emma’s Blick, ber fih mit einem unbeibreibliden 
Ausdrug zum Himmel richtete. Es war KHoffnungslofig, 
keit und @ottvertrauen im fonderbarftien Verein. Der 
Mond wandelte durch zerrißue Wolfen, jezt aber gewann 
er einen heitern Plau, er nerfiiberte das: ihn Fury vorber 
verſchleyerude ſchwarze Gewölt,- Emma’ Blick warb beite: 
zer, ein paar heile Thraͤnen rollten langlam über ihre 
Wangen, und, als ſey mit ihnen der Mebel bed Grams 
wiedergefchlagen,, fenfte fie ihren Blick freundlih auf Her: 
bert „ und fprad von dem Mondenlicht am ihrem lichen 
Montmirailer Ser Bepm Heimfahren machte ibr bie 
Gräfin durch herzliche Sorge für ibre Gefundbeit den Met: 
nen Unmuth der vergangenen Stunde vergeſſen. „Fraͤu—⸗ 

- jein Emma ift heifer geworben. hatte Graf Herbert beym 
Abſchied geiagt, ich fürdte, der offene Balkon bat ibr ge: 
fbabet.”” Das konnte nicht ſeyn, die Juliusuacht war fo 
laut und wie willfommen war diefe Seiierfeit bem auten 
Kinbe,. ba ſie ihr die Uufmerkfamkeit ihrer Mutter erwarb! 
Emma fand fi ſehr matt am folgenden Morgen, ibre 
Stimme war wieder frey, aber ihr Auge wunderbar glaͤn⸗ 
zend, und die zarte blaue Schattirung unter bemfriben 
zeigte deutlich , daß biefes nicht der Glanz des Fugeud: 
mutbes ſep. Sie fand, mie fie fi zum Fruͤhſtück eins 
ftellte, einen: finfter und demüthig ausſehenden Maum im 
Ammer, ben ſich fo eben mit tiefen Verbeugungen von 
bee Gräfin beurlaubte.. Diefe fab fehr blaß aus, empfing 
ihrer Tochter bergliche Begrüßung febr zerſtreut, und ſuchte 
nach Papieren. indei Emma ſich mit Theodor beſchaͤftigte, 
der ſich unendlich freute, daß feine Echmeiter wieder „‚feine 
Emma’ geworden wäre, und ihr mit mahrem Genuß all 
feinen Spielfranr in den Schoos legte, bey jedem Stud 
fragend:: „Nicht wahr, das ſchadet auch nicht?“ fi des 
geſtrigen Berbots, das Balllleid zu berühren, bitterlich 


— — — — ——— — — ee — — — 
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erinnernd. Bald kam aber eine Votſchaft vom ihrem Stief: 
vater, ber fir zu fich auf fein Zimmer befbied, Da Dad 
gemejfene Deuchmen dieſes Mannes, fein zwar febr ad: 
tungsvoller, aber fait beitimmter Tom gegen ihre Mutter, 
ihr viel Schüchternheit einflößte, ging fie mit Herztlopfen 
sa ihm, weldes bep ber feperlichen Anrede, Die er au fie 
begann , nicht ablich, Cr fprad davon, wie ide veremig: 


ter Water ibm felbft zu einem ihrer Worminder ernannt, 


und io den erften Orund gu der Verbindung mit ibrer Vet: 
ter gelegt habe, mie ibr Alter zwar noch fo zart fen, Auf 
es fie aller Geſchaͤſtekruntnuiß überböbe, allein er bemetr 
mit Verguigen einen io ernſten Sinn an ihr, dab erik 
willig als Freund und Water eine Ueberſicht ihres Werns 
gend geben wolle. Er nannte ibr unn Summen, bie ter 
einfachen Emma ungeheuer ſchienen, und feste binyu; 
„So lange fie unter meiner Verwaltung chen, tollen fie 
ſich nur vermebren; br Dater, meme liche Zocter, bat - 
auch einen Plan entworfen, der fie nad mir in acbtungt: 
mwürdige Hände gibt — bo das lommt Idrer Diutier zu, 
onen zu entdeden ; ich ratbe Ihnen nur für den Arieden 
Ihres hinftigen Lebens, ſich am geregelte Ausgaben zu ge 
woͤhnen, jede leidenmbaitlide Laune zur Weridwendang 
früh zu beberrfben, und — und uberraupt der Parar J% 
red Geſchlechts, fi dem Wohl der Idrigen zu wıdam, 
ſtets eingedent zu ſeyn.“ — Emma war fo aͤngſtlich verlum, 
daß ſie ihres Stiefvaterd Worte nur balb verftand, dien 
fie verrietben einem moralifben Sinn, mud biefer zog Ät 
mit Vertrauen zu biefem ihr bisher fo fremten Warn. 
Fre Üderftrömend herzliche Antwort ſchlen ihn zednd peim: 
lid, er ward wieder böfllib, und ging ga „nem audera 
Beweile von Vertramen uber, den er ihr zu geben gebäcie,"* 
wobey er ihr ein anfebnlibes Schomuckaſtchen überrricte, 
befien Inhalt Emma mebr durch feine Flle, als den, ıbr 
ganz unverftländlihen , Wertd der Juwelen in Erftawnee 
fejte. Dridon, fagte der Graf, junge Damen feıne Die 
mauten trügen,. wolleer ibr doch einen Beweis feines Br: 
trauens geben, indem er dieſen Schaf ihrer Obhut üder 
laſſe. Enma dankte, bat aber innig, fie “amit zu ver⸗ 
ſchönen, dieſes, wie alles Uebrige, mit feiner vaͤterlichen 
Güte ferner zu verwalten, nur ein paar lanıe Scaudre 
der ſchoͤnſten orientaliigen Perlen nahm fie aus derm Käft: 
ben, dergleichen hatte fir an jungen Damen ihres Alters 
geichen,, und hatte eine jugendlih ſchwaͤrmeriſche Worliebe 
für fie, 

Emma, im ihr Zimmer zuruͤckzekehrt, tadelte fich ſelbſt 
über die Heftigfeir ihrer Gemuthsdewegung, fie wieder: 
holte fidy ihre früh empfangenen Lehren der Seldſt deherr⸗ 
{dung , bie heute von ibrem Stiefvater empfangene Er: 
mahnung von Mäfigung der Leidenfcaft geiellte ſich zu ih: 
nen, und, ohme zu wiſſen, was fie eigentlich bedurfe, 
tniete fie jn ein Winkelchen ihres Kabinets, und betete 
febnfuchtsvol „um den Frieden Gottes,“ deun fie mußte 
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Das, was ibr fehlte, micht zu benennen. Mit fcharfer 
Diffonanz rief fie die Ankunft des Tanzmeiſters aus.die 
ſem heiligen Aufſchwung zuräd. Sie war aber heute fo 
erihöpft, das fie den Lehrer bitten mußte, feinem Unten 
richt früber zu beenden, Ja diefem Augenblid trar Frau 
v. Steinfeld zu ihr herein. Sie wollte nachſehen, ob die 
Fichte, fo wie fie geftern dazu aufgefordert ward, Kern 
Diümoat gebeten hatte. fie die Pas zur Gavotte zu lehren. 
Der Lehrer entſchuldigte fidr mit ber Müdigkeit des Tram 
teing , allein davon wollte die Kante, die nie ein körperli: 
ches Leiden gekaunt, gar nichts hören 5; fie erflärte, daß 
junge Leute fich dergleichen Weichlichleiten gar nicht erlan: 
den müften; fie verbaufe ihre unerſchütterliche Geſundheit 
ihren täglihen Ermitdungen dur Gehen, Meiten und bi: 
figes Reiten ; diefe Mittel follen auch Emma flärlen, Wu: 
genblidlich mußte diefe ihren Hut auffegen und mit ihr in 
ben Park gehen. 
- (Die Fertfegung folgt.) 





Literariſche Fehlſchüͤſſe. 


Thomas Barton fand in einer alten Romanze fol: 
gende Bere , in welden Saladind Kampf mit Nidard 
Söwenherz beſchrieben iſt: 
Afauleon brood in hand he bare 
For he thought he would there 
Have sieyne Richard: 

Er giaubt, faulcon broad bedeute einem großen Fal⸗ 
len, und Saladin fep mit dem Maubvogel auf der Hamb 
dargeſtellt, um feine Verachtung gegen feinen Gegner 
atzubrüden; er beruft ſich auf ein alted Gemälde und 
auf Tapetemmalereven, wo Saladin mit bem Fallen auf 
ber Hand dargeſtellt iſt, uud vertieft ſich im die Gebräus 
Ge ber vergangenen Jahrhunderte, Zroß feiner glänzend 
amegelegten Gelehrſamkeit ift und bleibt ein fauleon broad' 
ein breites Schwert (tauleiom broad), das im Kampf 
leicht nutzlicher jepn konnte, als ein Vogel auf der Kauft. 


Als Johnſon fein Wörterbuch fehrieb, fragte er in 
oͤſſeutlichen Blättern nad der Bedeutung von dem Worte 
Eurmudgeom, Er erhtelt burds einen Unbrfannten 
Auskunft, ugd erwähnte dankbar des nabekanuten Korrer 
fpondenten in ſeinem Werte for 

„Curmudgeon, feblerbafte Ausſprache für das frau⸗ 

Aoͤſiſche caur mechent. 

Unbefaunter Korreſponbent.⸗⸗ 
fh Fopirt dieſes im feinem Dietionneire; 

„Curmudgeon , von dem franyöfiihen ceur, ınbe 

faunt, und mechant, Korrefpondent,“ 

* 

Ein franzöfifcher Literator ſchrieb Uber ein Luſtſpiel 

von Eibber, Das dem Titel hat; Love’s last shift (der 


RMechnung, daß fie es eben fo ſchlecht verfah, 


Liebe boͤchſte Noth), und überfegte diefem Titel: „La 
derniere chemise de l’amour (der Liebe leztes 
Hemd). Shift heißt naͤmlich Liſt, Noth, Ausſtucht u. ſ. w. 
und Weiberhemd. 


Aorreſpondenz-Machricht eu. 


Aue Preußiſch Sachſen, May. 


Das Bat zu Lauchſtaͤrt, welches 1310 fein erſtes Jubi⸗ 
Gum feyerte, von 1815 am aber, mo es Preußiſch wurde, merke 
59 in Verfau gerierb, foheint fest einer günftigeren Periode 
entgegen zu geben. Die ednigliche Regierung in Merſeburg bar 
dad mitten anf dem Babepfage gelegene alte Schloß am einem 
wohlhabenden Partituwlier and Reipyig (Dr. Med. Ritter) vers 
fauft, welcher daſſelbe ganz zur Bequemiichteit und sum Bere 
gufgen der Babegäfte eingerichtet hat. In Werbindung mil 
diefer Eiurichtung ſteht die Anfage einer neuen, bochſt begurs 


men Badrauſtalt, woran ed bis Babin infofern feblte, als nur 


eine, febr autgezeichnetr, Anſtalt zum Touche- Bab vorbans 
ben war, bie gewoͤhnlichen Bäder aber in ben Wohnungen ger 
nommen werben mußter, welches für Eurgäfte, bie ohne Be⸗ 
ſch werde ausgehen fonuren, febr umbebaglich Dar, indem der 
Waferduuft und der Gerum eitmniger anderer verordutter Bas 
Be: Ingreblengien bie Woberumg verunſauberie. Fey find für 
Sie Eurgäfte Babepmmer angelegt, und Einrichtungen grirofs 
fen, dent den Reifen In Kalle, vermdge deren man Scwe⸗ 
fels Aräuters Salze und alle anderen Arten fünftliher Bäder 
nach ber Aerzte Berorbumg beiommen faun, und woben für 
bie perfdntige Beaurmiiskeit und Aunehmlichteit im beberm 
Grabe grforgs ift. Der dur feinen Umfang, feine Hoͤhe und 


‚Bauart beruhmte bfſentliche Salon wird verſchoͤnert, und alle 


Keineren Zuft-@tabiiffements feinen feinem Benfpiele folgen zu 
wollen. Der Pater der Babewirtbfchaft wird der vorige bieis 
den, und dieſe Micgtorränderung wird eben fo vortbeilhaft als: 
jene Veränderungen ſeyn: denn es iſt derſelbe, welcher in den 
Lelpziger Meſſen Treibers Kelter fo berüͤhmt gemacht hat, 
ala ed zu ben Zeiten bed P. Fauſt Auerbach s Keller geweſen 
foon mag. Die bärsefle Nuß wird die Herflellung eines guten 
Schauſplels ſeyn. Das ebemniige Weimar'ſche Theater um 
ter Obthe, unſtreitig das damals einzige, mit ber liter 
rarifnen Bildung Drutſchlands Srhritt baltende Theater, 
verlieh diefen feinen gewbtmligen Gommeraufenthalt bald made 
ben fogemannten Brfrevungdfriege, und als Lauchſtaͤbt unter 
Preud, Hobet am, vertaufte der Großbrrjbg- dad von ibm 
erbaute, und ald Privateigenttum ibm gebbrige Schauſpielbausg 
au die preußifge Regierung. Abder er konute das Goerbe'ſche 
Rwufltbeater nicht mit verfaufen, felbft wenn er gewellt 
bätte; es war nicht mebr und iſt nicht mehr, ER gelang 
einige Fahre nacheinander ber Regierung in Merfeburg. bad Reips 
ziger Gtabitheater (unter Dr. Käſtuer), eine bee deſſeren Ranfls 
anſtalten Deutſchlanbs, tbeilweife dabtır zu sieben ; unb das zog 
Anfangs auch viele Relpsiger Theaterfreunde wadı Uber bie 
Domwame, welde bie Babegäfte intommobirte, ſelbſt den ws 
@entiih anfommenden Iheaterregmilittes Wagen · durch ſuchen 
zu muͤſſen glaubte, als ob von zoldpapiernen Koͤnigser ouen Joll 
zu erbeben wäre, verdarh dem Unternthmer die kuſt, und en 
tam feit rser nicht wieben, ine Warter’fse Truppe follte 
bas Bab von Kalle aus verfeven; fand aber fo ſchlecht ihre 
Jezt it. wie 
man bbrt, bie thiben'ſche Hoftbeater » Gefeufiyaft eugagirt., wurd 
da dieſtlbe unter Reituug eines zwar ſehr zungtu, aber ih 
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Antendanten ſtebt, ber in Reipzie Gelegenheit gebabt haben 
ſor, einem ım Ganıen gut und funfifinnig geleiteten Tneater 
grsenheen ſico aus zubilden für die Dirigirtunſtz fo verſpricht 
man ſich tavon ſebr erfrentige Leiſtungen, und eine ſehr ange: 
nebme Unterhaltung, bie — wenn das Theaterperſonal Bils 
bang nd geſellſchaftlichen Tor bat — mie bey dem Boctbe'fgen 
und dem Kuͤnner ſchen Treater much auf Belebung der Vergnäs 
gungen bed Babeplaged und ber Gefeitiafeit Überbaupt ſich ers 
fireten mbzte. Baib, fast mau, umb vielleicht noch in biefem 
Jabre, werde auch bad berübmte Stru ve'ſche Raboratorimm. 
welches bie beften und wirkſamſten freinden Mintralmajler des 
miſch bereitet und ſchon in Dredben, Reipiig und anderen Deren 
als vortreffiup ſich bewaͤhrt bat, bier erablirt werben, 


Paris, ra, May 
«Fortfenung.) 


ars, was als Parthevänßerumngen autgelegt werden Fonne, 
Wabeer, fo faͤhrt Guiraud fort. ſorgfaͤlnig vermieden, weil die Pars 
tbegen Abſſchten ober Intereſſen hätten. und ber Dieter es mit 
folgen Dingen rint taiten fbnne Hier muß ber Kerr Guis 
raub wit ganz aufridtia geweſen ſeyn, und kat baber auch feis 
nen riatigen Grundſay anfarflelt, Wie, wenn eine Partbey 
WBaterlandelirhe, Frrobeit. Umabhänaigfeit zur Cofung annimmt, 
fo foUte der Dieter wimmer biefe Angetegenbeiten in feine bras 
matiſche Dichtung verflechten fünnen? Wo fiebt fo etwas vors 
geſchritben ? Hear Guiraud glaubt es au feihft nit; benn 
was bie teoben Hauptpartbenen in Franfrei bewegt, wird biur 
» fig im dem neuen Trauerfpiele beruͤhrt, aber immer anf eine ets 
was verftechte Weiſe. Arſichtlich bat der Dichter es zu vermei⸗ 
den arlut, einer der beoden Hauptpartbepen Unftob gu geben. 
nm fi weder ben Rrititen ber Freyſinnigen audgufegen, mod 
bie Unfprücde auf das Lob usb bie Ebrenbezeigungen ber Ul⸗ 
tras zu verſcherzen. Darin ifter au ziemtich gewandt gewe⸗ 
fen: birvon mur ein Bevſpiel. Es iſt in em Etüde baͤufig bie 
Mebe von der Befrevung Spaniens. Dieſe Stellen würken bie 
Zuſchauer gemis nicht verfehlt baben, als Anipielung auf bie 
Kagröpearbenbeiten bervorzubeben, wenn fie nur beariffen bits 
ten. 05 bieie Befrevung im inne ber Kineralen oder im Sinne 
ber Seroilen gemeint ſey: bieß bat aber ber Verfaffer abſicht⸗ 
lich im Duntel aelaffen, und faun ſich daher, wenn er Luſt 
bat. bey ben Ultras ein Verdienſt daraus machen, daß er zum 
Kriege amarfenert babe, ohne baß ihm die Liberalen behbalb eis 
was onbaben fbunrn. Die von ibm eingrftrenten erbaulichen 
und andaͤchtigen Betrachtungen wurben bep ben erſten Vorfleis 
lungen fo übel aufgenommen. daß rd dadurch beynahe zu Schlä 
gereven im Parterre gefommen wäre. Der Berfaffer ſcheint in 
feiner Worrete entrüftet barüber, er fasın gar wicht begreifen, 
vor es nicht ertaubr ſeyn folite, vor aufgeflärten Leuten zu Gun⸗ 
fin einer Refinton zu ſprechen, welter Europa bie Abſchaf⸗ 
fung der Stlaverey verbanfe. Wenn Herr Guiraud etwas nach⸗ 
denten will, fo wirb ibm nicht fhrwer werden, bie Urſache des 
Mifvergntarnd der Zubbrer zm erraten. Nicht über bie reli⸗ 
gibien Menferungen murrien fie. ſoudern über bie Urt, wie bie 
felben berprngeführt werben, über bie vermutbete Abſicht des 
Diners, und Über den Mißbrauch, dem jeyt tägl fanatiſche 
Menſchen mit ber Relision treiben. Hat nicht neulich ein Red⸗ 
ner der Utra cite ſich erfühnt zu fagen, man giebe Über bie Ds 
renden wie zur Zeit der Krruzzuͤge mir ben Pofungswort:; Diew 
je veutd Wenn bad Heiliofte fo mihbraucht wird, mie follte 
ba das Publikum nicht umteilig Über ben Diater werben, ber 
aus fo eiwas in feine Dichtung einfliett! Werner ſucht ber Dich⸗ 
ter auch now frine Kahnfinnige von Murcia zu vertbeibigen. 
bie in den Journalen als eine mißiungene Rolle getabelt worden 
iM. Der Berfaffer legt Ihr naͤmlich feinen beftändigen Wahnſiun, 


fontern nr Anfaͤue beffetsen bey, und das Pubfitum erfemmt 
nur alzubenttig, daß ber Dimter fie nom Zeit gu Zeit warnfins 
nig werben idht, um bie Handlung perlängerngu fönnen. Bass 
raub behauptet, ber von ibm gejeichuete Craratter fen aus ber Ma⸗ 
tur, und wicht ans friner Poantafie geariffen. Jin WMittelaiter 
babe es naͤmlich forwer Wabrnfinnigen gegeben. die unter Order 
dern und in Einbden umbergewanbeit, von Zeit zu Zeit teme 
ter ben Lebenden erſchienen wären. und ibnen geweiffaat Pätten, 
banıı wieber verfatwunden und im ibren Wabnfinm verfallen mis 
ren, er babe von foichen Perſouen in ben alten Chrouften ger 
leſen — in welchen, faot er nit. Wohl lieb man bie Was 
fimigen umder irren, weil es an jwedtindßigen Anſtalten zu ib 
rer Berforoung fehlte; auch mochteu fie zuweilen wen alt 
weiſſagende Perſontu angefeben werben, wie noch jest die Tieren 
in einigen Bebtrasiänbeen ald von Gott aus zrzetichntte Perſenea 
betrachtet werben; daß zu jener Zeit aber Wabmfinnige foren 
wechſeiweiſe vernänftia uud naͤr riſch, Lina und unfiug geweſen 
fern, wird Herr Gulraud ſchwerlich in einer Chronit vwachwen 
fen ibnnenz uud wenn auch zwanzia Coroniten es bezeusten, 
fo muß ein folder Ebararter auf der Baͤrmt, wenigſſens formt 
ibn Herr Guiraud bebanbelt bat, mißfallen, weil er gerabe um 
bonn ändert, wenx ber Dichter fein anderes Mittel weiß, ber 
Hanbiung eine neue Wendung zu arten. Dab es am Ente des 
dritten Aufzuges am einer Peripatie feble. geflcht der Dieter 
feron als einen Mangel feines Srücdes rin, In den franzbfiines 
Krauerfpieien, bie befamntli ſtets fünf Aufzüge haben, müſſt 
nämli am Ende bes dritten Aufzuges eine balde Hufibfung uns 
eine neue Verwicklung bed dramatiſchen Muotend flat baben, 
weil die Aufmertſamteit wicht wobl fünf Kufzüge binbure auf 
einen und benfelsen Bang ber Hanblung gerichtet werben Minze 
Man könnte fragen, warum denn die franıbüfchen Dichter miat 
ein Zrawerfpiel im weniger als fünf Aufzuͤnen verſachen; aba 
bie Regeim bed franybfiihen Traueripieis find eren fo ummans 
delbar ald in Ebina bie Verrichtuugen der ver ſchitbenen Wolts⸗ 
Maffen, und bie dramatiſchen Dichter find. wie Boitsice fapk 
Stlaven, bie mit ibren Ketten tanzen müffen. 


(Der Beſchluß foigt.) 





Mnfdfung ber Charabe in Mir. 140: 
Pfauenauge 


— 


Charade. 


Mas Broßes dem Blick bie Bergangendelt zeigt 
Und was uns bie Stunde verfündet; 
Was Edles bem Schooße der Zurunft eutflelgt, 
Das ift in ber erfien begruͤnbet. 
ie wogt durch bat Verben und altert miınmer, 
Dom migts miberfiebt ibr, fle ſtuͤrzt 18 in Trümmer. 


Die gwente mum ſtrebt der verihliogenden Flut, 
Der er ſten ibr Srom zu entreihen; 

Bie flügelt ip aufwärts mit wachſeudem Muth 

Schywelgt im der Unenduchteit Retifen; 

Und aue Thaten, fo Meine, als große, 

Entſteigen aus ibrem gebaͤrenden Schooßt. 


Das Banye rollt flolz feinen eigenen Battg, 
Beläelt der Menſcuen Gedauten; 

Micht zaͤhmt es die Mat. nicht eiferner Zwang — 
Föhn bricht es bie ubifgen Earanfen: 

Und. ob auch bie Meninreit in Hader jerflede. 

Es fuͤbrt fie doch endlich zum berriipen Ziele, 


BB... 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag 9 Juni 1823. 





/ 
Big bie Frau dem Mann befebien, 
Bo muß fie dad Große im Kleinen wählen. 


Goethe. 





Die Schwefelbaͤder bey Montmoteney. 
(Beſchluß.) 


Vier Wohen lang wechſelte die ſchoͤne Gräfin Opodel⸗ 
dee zwiſcen Wehlbefirden und Uedelbefinden mit vieler 
Kuuft und Mederlegung ad, Der Arzt fam, ber Arzt ging, 

"Die Ktanfbeit blieb. Endlich fbien die Arznev anzuſchlagen 
— fie mochte wol fompatberifch gemirtt haben, denn Se: 
pbie, dad Kammermadchen, pflegte ihre Prwatnelken ba: 
mit zu begiefen. Schon feit akt Tagen war feine Klage 
gelommen aus dem Munde der Graͤfin. Terpſichore batte 
dieſe giüdliche Werabredung mit Hogieia getroffen; beun 
am neunten Tage ſchidte die Baroueſſe Haberſack Einla— 
dang zu einem Balle, anf dem ſie vor ihrer Abreiſe ins 
Bad ale ibre Freunde vereinigt fehen wollte. Die Gräfin 
ſamuͤdte Ab aufs Herrlichſte, fie war ſchön wie — ein 
Enzel. (Warum iſt die chriſtliche Mpthologie fo arm an 
guien Bildern?) Cophie, das Kammermädchen, ftand, 
wie Pramalton vor feinem Marmorbilde, mit Liebes dlicken 
vor dem Aunftwert ibrer Hände, und flehte Die Götter, fle 
möchten die Gräfin beleben , mund in einen Mann verwan ⸗ 
bein, Der Graf jelbft zeigte ſtarke Spuren Innern Wohl: 
sefallene beym Unblide feiner Gemadlin ; denn die Hoffnung, 
daß feine bagere Schwägerin auf dem Balle etwas berften 
würde vor’ Meid, hatte fein aͤſthetiſches Gefübl ungemein 
geibärit. Er maunte die Gräfin einmal über das Andere: 
Mein Mänshen! Eudlich bot er ihr den Arm, ſie hinab 
an den Wagen zu führen. Auf der Mitte der Treppe 


Hausmitteln behandelt, 


— o unvergleihliche That menſchlicher Seelenfiärke, einzig 
in der Weltgeſchichte! o glorreichfte Heldin bes weiblichen 
Plutarchs! — mitten auf der Treppe, von Roſen umbufs 
tet, von Seide ummallt, von Gold und Perlen umglänzt, 
von Kunſt und Natur bie zum Blenden umfhimmert, auf 
dem Wege zum Zange, auf ben Wege zu taufenb fügen 
Triumpben . . . fließ bie Bräfin Opodeldoc einen burd: 
dringenden Schrey aus, und ipolite zufammenfinfen. Der 
Graf flügte fie und fragte: „Was baft du, mein Mäus: 
den?‘ Die Gräfin fonnte vor Schmerz nicht antworten, 
Man mußte fie die Treppe wieder hHinauftragen. Sie legte 
fib zu Bette. Sopbie, ob ſie zwar als Kammermaͤdchen 
binter ben Auliffen ſtand, ward Doch berrafcht von dem 
Staatsſtreich ihrer Bebieterin, deſſen Geheimniß fie nicht 
wußte, da die Gräfin, wie jede Frau, rein Allerheiligſtes 
hatte, in dad auch die Priefterin Sophie nicht treten durfte, 
fondern nur fie ſelbſt ais hobe Prieſterin. Der Franke 
Fuß wurde bis zur Unfunft des Arztes obme Erfolg mit 
Der Doktor fam und batte mit 
der Gräfin eine lange geheime Unterredung. Mor dem 
Weggeben begab er fib zum Grafen und fagte mit feverli⸗ 
der Stimme: „Herr Graf, ach balte ed fir meine Pflicht, 
Ahnen zu ratben, daß Sie einen andern Arzt kommen laf 
fen. — Noch einen? rief der Braf. Ein Kongred! 
Steht es fo ſhlimm mit meiner frau? Ji eine gefäbr: 
fiche Revolution in ibr vorgegangen" — „Nein, werthe— 
fter Heer Graf, fo ſchlimm ift es nicht ; aber die guädige 
Gräfin fheinen kein Zutrauen im mich zu feßen, und weh 
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ien meinen Math nit befolgen. Ich babe Ihrer Bemablin 
eine Badelur verordnet, aber fie will nichts davon hören. 
Sie ſagt, dad Geraͤuſch ber Badorte fen ihr verbaft, und 
fie bat mir verboten, mit Ihnen, Herr Graf. davon zu 
ſprechen. Ader meine Pflicht. .“ — „Herr Dofrer, 
ich liebe die Badorte auch nicht: Finnen Sie meine Fran 
nicht auf anderm Wege deilen?“ — „Weribefler Herr 
Oraf, wir loͤnnen nicht zaubern, wir Aerzte. Der Art 
und bie kranke Matur find der Blinde und ber Lahme; die 
Natur zeigt und den Weg, den wir fie tragen follen. 
Um einen Aranten zu beilen, müfen mir in ihm den gefun: 
den Punkt, ben Punkt des Archimedes auffinden, wo wir 
ben Hebel aniegen. Die Gicht it eine Kranlheit, die ſich 
anfs Hartnädigite vertbeidigt, ſie iſt mit Gewalt gar nicht 
einzunebmen, weßwegen fie aud im Eonperlartong: Lerilou 
unmittelbar auf Gthratiar folgt... . .* Der Doktor ſprach 
noch länger als eine Wiertelftunde gelehrt und uaverftänd: 
lich, um ber Sräfin Zeit zu loffen, ihre Relle zu refapitu: 
Hren, — „Ete werdeu meiner Frau Ierebaden vwerorönet 
daben?“ — „Mein, Herr Graf, das Waller iſt zu art,” 
— „Oder Ems? Nicht wahr, Doftor, Ems, das hilft.‘ 
— „Trauen Sie ihm nicht, Kerr Graf, das Waſſer ollein 
chut's dort nicht; die Nachtluft — die Nactluft iſt dort 
ſchaͤdlich.“ „Weihe Bad rathen Sie denn?” — „Dad 
swetmäßigfte waͤre Barrene in den Porenaͤen.“ — „Traͤu—⸗ 
men Sie, Herr Doktor?! Wollen Sie meine {rau der Ar- 
moe de foi gnfuhren? Sollung ber Trappiſt attrepireu 
— „Freolich, Herr Braf, Varröge.bat feine Bedenllih: 
keit. Des Mafer von Montmorenep bey Paris iſt unge: 
fähr vor gleicher Beſchaffeuheit.“ — „Herr Droftor, wenn 
unfer Einer nah Paris reist, fo koſtet das gleich ungehew 
zes Geld. Muß es denn frpn? Thut es fein anderes, 
Bad? Haben Sie Erfahrungen, ob es bilft ’ — „Schon 
Hippofrates, in feinem Bude von den Winden, ruhmt das 
Bad von Montmoreney. Über, Kerr Graf, ib fürdte, 
Ihre Frau Gemablin ift nicht zu bewegen.” — „Das mird 
ſich finden ; wenn ich will, muß fie wollen; ich bin Kerr, 
Herr Doltor.’’ RE 

Graf Opodeldoc brauchte länger „ als vierzehn Tage, 
feine Gemahlin für die Echwefelbäbder von Montmorency 
zu gewinnen. Eudlich willigte fle ein. „Ib will deiner 
Hebevollen Belorgniß bieb Opfer bringen,“ ſprach fie mit 
matter Stimme. Sie ward täglih ſchwaͤcher und verlief 
bad Bett nicht mehr. „Liebes Kind — ſagte der Graf ei: 
nes Morgend— ih reite in die Stadt, ich will dir Die 
Putzmacherin berausihiden, bu wirft für bie Reiſe noch 
Alleriey bedürfen.“ — „Wein, gutet Minn, erwiederte 
bie Bräfin, das Nötbigite babe ib, und ein Leichentuch 
finde idy überall. Ich fühle, wie ib Ale in mir auflöst, 
bald ſchließt mich der Zod in feine Falten Arme.“ — „um 
derpoſſeu! Du wirft ia Paris wieder aufleben; dann braucht 
du Flitter genug, und dort if Alles doppelt theuer. — 


„D mein Gatte, wor mob Tand und Flitter? Laß mid 
den Blick abwenden von allem Irdiſchen, laß mich gegen 
ben Himmel meine Gedanken tichten!““ — „Wie ba willſt!“ 
— brummte der @raf. — Die Vorbereitungen jur RMeiſt 
waren getroffen, dad Gold ward unter Senfjen eimgerellt, 
— Der Sraf liebte die Napoleouß febr, doch, als guter 
Deutiher, nur im Plariel, Die Graftu wurde ın den We: 
gen gehoben. Schon am smepien Tage fühlte Hefe ze 
flärft, und im Strasburg vermocgte fie mit Beichfugkirien 
Münfter hinaufzuſtelgen. Oben auf der Platte:Forminge 
der Braf: „Minden, du blühſt ja wieder wie eine Nrie“ 
Die Sräft: erſchrack, dedachte, wie wenig entfernt fie ah” 
von der Heimat wiren, und blicte im die untergebente 
Sonne, um ihre Wangenröthe biuter dem MWidericberm det 
Abendalut zu verſtecken. Als ſie an der Barriere Er. Tier: 
tin am das Thor gelangten, durch dad man, von Deutie: 
land fommeud, in Paris einfubr, wollte der Poſti Uon, wie 
es ibm auf der Station eehetfen, redis ab gicıdı nad 
Mont morench fahren, mo ds Quartier voraus befirät 
war. ber bie Bräfin beiaud hi pioßlih io ubel, Buf 
man ſich enticbliefen mußte, über die Nacht in Paris zu 
bleiben, Der anı andern Morgen berberaebotte Art er 
Märte die rantbeit für ein irre non maligne „ vet ge 
bot das Zimmer zu büten. Der Graf ging aus, Yırka 
absugeben, mabie Beſuche, empfing Beſuche, mac riuıgen 
Tagen war bie Gräfin bergeftekt „ und ward non Ihrem 
Manne in den Strudel von Paris bineingelübre. Die deut⸗ 
fbe unlegitime Garderobe wurde in der Bniemne-Öizese 
reſtaurirt. Der Graf ſelbſt fing ih an in Yarıt zu selat: 
len. Er batte einen wadern Eslonel auf beitem Sode 
feanen gelernt, der, wie er, ein leideniwaltliker Yüyrr: 
war, und der ibm Gelrgenbeit verſchaffte, frtas Kult ja 
befriedigen. Die Bräfin aber hatte vom erfien Augenkhfe 
an eıne unüberwindliche Abneigung gegen den Eolouel ge 
faßt, und da fie ıbren Widerwillen nitt verbarg . führe 
dieſes zu bäufigen Zwiltigleiten mit ibrem Manne. „Er ık 
ein wilder Menſch!“ fagte die Gräfin of, — „Mir ge 
dienten Leute find nice anders! ermwicderte jebeamal der 
Braf. Wochtu, Monate gingen voriber, der Herbfi nadte 
seran, die Müdreife lonute nicht länger verihobenm werden. 
Der Wagen war angeipannt, der Colonel umarmre freien 
Freund, - „Adien mon ange!“ fagte er zu Sophie, ibr die 
Wangen ftreibelud; aber vergebeus ſuchte er unter Schere 
zen feine Mührung zu verbergen, Thraͤuen entſtuͤrzten fc 
nen Augen. Er fußte die Hand der Gräfin, fie zu hifen, 
diefe zog fie zuri und ließ ihren Scieper fallen, Wis he 
im Wagen faßen, fügte ber Graf: „Du baft dich aber auch 
gar zu. unartig gegen den Colonel benuommen! Exr ift ein 
Herrmann, ein acht beutiches Herz.” . Mäbrend auf 
der erſten Station binter Paris die Pierde gewechſelt wur 
den, ſchlug fich der Graf plößlih vor die Stirn und rief: 
„Rein vergefjent“ Mit freubigem Schreck frug die 


ve. 
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Gräfin baſtig: „Deine Vrieftaſche? Ich babe fie auf 
dem Kamin gefrben. Laß und ſchnell zurücfahren, ib 
fürdbte, ic babe auch Manches dort vergeſſen; wenn wir 


— ewiwiederte der Graf— ich meine, wir haben ja ganz ver: 
geſſen, und in Montmorenen umzuiehen.“ — „Ueber's 


Jabr!“ Uſpelte die Gräfin mit einem leiſen Seufzer, und 


warf einen feuchten Dit auf den Dom ber Invaliden zu: 
rück, deſſen goldue Krppel im ber Übenbfonne leudtete. 
Graf Opodeldoc lebte wieder im alten Gleiſe auf feinen 
Gütern. Die Nachbarinnen waren ber Reihe nad gefom:» 
ma, bie Parifer Suite zu bewundern, welche die Gräfin 
mitgebracht. Diele hatte ſich müde erzählt von den Wun« 
derroriten der berrlihen Stadt — wenn ed fir Maͤnrer an: 
genchm if, in Paris zu fepn, iſt cd für Frauen noch ange 
nehmer, dort gemefen zu ſeyn und davon zu berichten. Die 
Herbſtwinde raiheiten, bie Dlätter fielen, Es fam ber 
erke November, des Strafen fünfjigfter Grburtstag. Der 
Graf foluf an dꝛeſem Tage, wie gewöhnlich, laͤuger als ge: 
wöhnlib, um zu allen Vorbereitungen zu feiner Ueberta⸗ 
ſcung Zeit zu laffen. Er ging hinab in den Saal, und 
winfste feine Gemahlin mit erfünitelter Sleichgültigkeit 
uud Kälte einen fdönen guten Morgen, Bey feinem Ein: 
treten iagte die Gräfin zu ibrem Kammermäbdien: „Geh, 
Sophie!“ indem fie ibe einen fanften Schlag gab. Sophie 
hatte eine ganze Spigbubenherberge voll Schelmeren auf ih: 
zem Gehitte, und folüpfte lawend binand, „Vaͤterchen! 
ſprach die Gräfin mit entzüdender Holbfeligkeit — ber Graf 
kam näber — Vaterchen! — ber Graf hand vor ihr — 
PeritPopal'* -- Sie ergriff feine Hand, dridte fie feft 
und zarilich, er zt· jie zur; fie lächelte, er erroͤthete. — 
— Das macht' id ſol 
DB» 


Kindbestrens en 
(Fortfegung.> 


Mitt und Fimmlos dam Emma von ihrem Spaziergange 
mit ber Tante nah Haufe, mard aber beyr der Tafel ſehr 
breiter bey dem Geſpraͤch ihres Stiefoaters und des Grafen 
Herbert, die, nebft ein paar Altern Geibäftsnännern, über 
das Armenweſen der Stadt fi unterhielten. Eie erfuhr, 
wie viel Gutes in Berlin im biefem Fade geihiebt . 
an/ähig, dus Wie? zu beurtheilen, ſah, fir mit Entzucen, 
baß bie bunte Welt, mis ber fie ſich noch ger nicht zu 
be freunden vermodite, viele und große Opfer im gu: 
der Abſicht zu bringen weiß, Weſonders freute fi: ſich, 

Bob Herbert, mach ibrem Bebinfen,, dad: Beſte und 
Frömmite fagte, und obſchon fie ſich nicht berausuchm, an 
dem Geſprache Theil zu nebmen „ winfte ffe ibrem „Alte: 
ſten Bekaunten,“ wie fie Graf Herbert ſcherzend nannte, 
in eim Feuſter, und bat ihn, mährend der Kaffe herum: 


und | 





aereicht wurde, um bie Erklaͤrung einiger ihr nuverftiäuds 
lich gebliebenen Punkte bes Geiprätd. Graf Herbert ben 


friedigte fie und fagte dann: „Sie baben eine fhöne Aus— 
wide eilen, iſt Ales bin.” — „Die Brieftaſche babe ic 


bildumg genoffen, mein Fräwiein, da fie der Theilnahme 
an fo ernten Gegenftänden fähig hub," Sir antwortete 
mit einem Prurigen Lobe ihrer Lehrer , und fuhr dann vers 
traulich ſqppetzend fort zu fragen: „Nicht wahr, wenn ich 
mündig bin, dann faun ich mir meinem Einlommen ma: 
chen, was ih win 7” — „Was ihr Gewiſſen gut heißt, wird- 
meine junge Freundin thun.“ — „Ja, fo mein’ ich's!“ Unb 
n.:. deutete fie an, welche ber in ihrer Gegenwart erwähnten 
Anstalten fie unterftügen mwoßte, aber am erwinfchteiften 
ſchien es ihr, eine Toͤchterſchale auf dem Gute zu ftiften, 
wo ihr Vater geſtorben und beerdigt fery. Emmas Ange 
ſſcht glänzte wie eines Engels, indem fie ſprach. Wirklich 
fDienen die zarten Formen ganz aͤtheriſch zu werden, kaf 
Moth ibrer Wangen glich dem tiefen Kelch einer weißen 
Mofe, und durchſichtiz zart fdimmerte ihr blendend weißer 
Hald, — Der Graf. war ausuchmend gerührt über die 


hordſelige Behelt: „Diele Freude follen Sie haben, mein 


Fraͤutein,“ fagteer. — „Nicht wahr? unterbrach fie ihn, 
freudig ihre Hände noch zuſammengelegt und fie wie dom 
fend emporhebend, „nicht wahr, Siegeben mir daun Nach?’ 
— „Kbeures, edled Kind, wollen Sie mir dbeuu das Recht 
dazu geben?’ fragte aun Graf Herbert feiner Seite uud 
faßte ıhre Hände, die er ehrerbietig an feine Lippen bob, 
Plöplih erinnerte ib Emma einiger Worte, die beute 
früh ihr Stiefvater geiprocen, von einem Plan ihres Bar 
ters, Äbr Dermögen auc mac ibrer Volljährigkeit im ade 
tungswürdige Hände zu geben; fie ware ihr unverfländs 
lich geweſen, aber fie hatte micht weiter am fie gedacht; 
jezt fubr eine Ahnung dur ihre Serie, daß Braf Sem 


‚ bert mit itmen in Zerbindung fieben Tönnte; fie erſchrack 


beftig, aber die bohe Adtung, Die ibr der Mann einges 
öfr, und die ſchoͤne Einfalt ıbres Herzens verhinderte ie 


ju itgead einer Spieleren ihre Zuflucht gu mebmen. Sie 


fagte gitternd: „Sie waren meines Waters Freund, Ele 


' haben das Recht, mid zu beratben.“ Weiter vermochte fie 


aber nichts binguzufeßen, ſondern wor frob, daß ibre Mut⸗ 


ter fie gleich darauf adrief, um mod vor der Adendgefell⸗ 


ſchaft einige Befuche mut ihr zu imacen. 

Emma durfte diefen Abdend allein zu Haufe bleiben, 
fie war darüber entzuct; fie defcäfttgte fi vit Theodor, 
und wie man die len zur Rude gebragt, mabın fie fid vor, 
rechte hange Briefe au ihre Inſtituts Freundinnen zu fahreis 
ben; aber wie fie ibre Jdeen fammeln mollte, wurden ibre 
Erinnerungen der in ibrer Mutter Haufe zugebrachten Tage 
fo tebbaft, daß fie nicht wußte, welche fie zur Mittheilung 
wählen tollte. Sie batie fib oft mit ihren Freundinnen 
von der Hoffnung uuterbalten: ihr Veriammeniepn mit 
ihrer Mutter ſolle fie für die Treunung vom ihuen emt: 
ſchaͤdigen. Eie hatte Tage getraͤnmt zwiſchen Arbeit und 
Lernen geibeitt, Abende am daͤuslioen Theetiſch durch 
geiftvolles Geſpraͤch gewurzt, oder größere Geſellſchaft junger 
Genoflen, wo Mufit, und artıge Epiele die Abende 


kunſtlos beleben würden. — Was fie vom eriten Abend am 


fin beruft war, fühlte Be jezt mit ergreifender Heſtigkeit z 
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daß von offen ihren Erwartungen Peine erfüllt ſey. — Wie 
in einem Schartenipiel gingen ale die Auftritte vor ıbr 
votader. Verm Frühſtück Putzmacherinnen und Kaufleute 
und zwegleſe Beſuche; zu Mutag fremde Grfickter und 
frärtıhe6 Beiprak; des Abente rein zwanaveller Anzug, 
“Aatgelimmer, leerır Larm. — — Hinter den permerrenen 
Bildern ihter Pbantalie traten nur einzelne Momente immer 
mieder flar vor fie bin! Graf Herberge milde, tbeilnebmende 
Weiſe, wie er bier und da ihr zum Schnße gedient ; " die 
Stimme ihrer Mirtter am geftrigen traurigen Abend, wie 
He das Epiel abjubreden bat, und Braf Alpecke gebeim: 
niövolle Worte, die ihr einen, von ibrem Vater beſtellten, 
Beſchutzer verbiehen. Dieier legte Gedanle bebielt bie 
Dierband, Der Beſchützer. den fie zu erratben ſuchte, 
zeigte ib, ihren Träumen nab, in der baiv undentlichen 
Geſtalt eines Engels, wie die babploniſch jHdi: ben Motben 
fie ſauldern, Der ıbr ernen Yılienftengel zuneigte an dem 
belle Tropfen berabramnen. Das in Himmeisibau, fagte 
Emma, mub Aredte ıbre Hand nah ıbm aus. Das find 
Brise Thraͤnen, antwortete ber Engel. — “ber jest nabm 
bie Sclummernde wahr, daf ibre woblmeineude Kammer: 
frau ibre Wargen trodnete, und vernabm, doß fie diefelbe 
unrustg fblafend noch Immer die Feder ın der KHaud, im 
Serha zurüdzelebur gefanden batte, Marthe beiſchwor ibr 
Fräulein, ſich zur Rude zu legen, „Sie zittern ja ne 
en Eipenlaub, fagte die Treue, bad macht der boͤſe Traum. 
Ibre Thräuen rennen ja über Ihre Wangen, mie ber Thau 
über ein Lilienblatt.“ Das Äräulein batte fib vorgenom: 
men, der Oröfin Nahbaniekunfe zu erwarten, aber fie 
füblte ib deſen unfäbig, und gab den Vorftellungen ihrer 
Dienerin ®rbör- 
(Die Fortießung folgt.) 





- Korrefpondeng » Nadricdten. 
Paris, ı2. May. 
(Beſchluß.) 

Das Tbeater ber Porte St, Martin giet Ketzehuet Ep ei⸗ 
oramım als Metodram unter dim Tuel Materie, Bey ber 
erfien Borſteuung wurde eine Aeußerung su Sunften bes Rries 
dens fosteig vom Publitkum Tebbaft aufgerziffen und beftarft, 
Ben der zwerlen Huführung war biefe Arulerung verfehmuns 
den. Die fbeinheitige Quolidienne bemerfte barüber, bir Wer: 
faffer der Urserfegung hätten gefühlt, daß eine ſolche Aeuße⸗ 
rung im ben jetzigen Umfßün’en antifrengais fep, und fie von 
ſelbſt zuruͤftaztuemmen; allein Die Werfafjer hatten den Muth, 
im drin tiperaten Filote anzutändigen, daß fie wicht freywillig 
fontern gezwungen den KTunſch nam dem Trieben, ben fie mit 
fo eicten Mitbörgern im Hergen trügen, gurädgenemmen fit: 
ten, Was für eine Vertebrtheit ber vehtlihen Sefinnungen 96 
port mit dazu, ben Wunſch nach Frieden «Id antifrangeis su 
verbaunen! Eine abnliche Neuerung ber dffentiigen Gefins 
nung. wie bey der erfien Auffüibrung des Epigramme, hatte 
wentich ken einer Affentlihen Verſammtung der Eubfericonten 
zur Geſellſthaſt ver riftiien Moral flat. Es wurde bafeieft 
ein Auffatz des Griechen Schinas Aber bie unerbörten Reiten 
der Oriraen unter dem araufamen Tote ber Türken vorgele⸗ 
fon. Man dem Leſen brwertie ein Subferibeut, dab man die⸗ 
fer Anfſatz dom erft einer FKemmiſſſon sur Durchſicht uͤbergeben 
mie, ba einige im banfriben enthaltene bogmatifhe Puntte 
nicht von Gebermann gebilligt werden fbnnsen, Ci, rief ein 
anterrr Subſcribent aus, was bat bie Dogmarit mit ber 
grfäblweien Gailderung der Toinafale eines mnterbrädten 
eben Moites zu than? Möge bie ganıe Welt von den 
Grfütten turadrungen werten. telge dr. UAnbören biefer 
Drrfelüng erregt. Ich fhr meinen Theil wuͤnſchte, Hop dieſelbe 


zuschntaufens Exemplaren abgebruckt umb auf allen bffentlier 
Piägen laut verliefen würde, Dieb wurde mit rauftcnbem Bey 
faue ermwiedert; ber ſeruvelbafte Dogmatiter fonmte mist mebs 
m Worte fommen,. und ber Drud ter Darſteuung murte 
beumabe einftimmig beſchle ſſen. Üben biefe Geirüfeoft bat aus 
bad Verbienft. eine Gupfeription zu @unflen der max Fran 
reich atfluͤchteten riesen erbffaet gu baden, wogesen ber rs 
Des meſures eine andere zu Gunften ber geiſtligen Anftetrer 
in Pareftina erbffnet bat, bie von den Hofleuten kefirr aus 
frügt worden if, als die erfiere. Der grieaifben Griteit 
fon, wie 08 ſoemt. fein Keller von biefen Eubferiptienturiem 
su gute fommen, ſondern alles ber lateinıfven oder riwise. 
Mur bie Rage der leztern ſchildert ber Herr Nero in feiner weh 
laͤungen Antuͤndigung als bebanernstwärktg; ber aricailan m 
wiäbnt er mit feiner Sylbe. Jene Antünkigunag ift eine art 
von Predigt. Es wird barin auf bie leidige Pritefephie zul 
auf den Zeitgeift geiwimoft, und den Hefleuten ‚bie Emank 
vor Augen gefteut. die. bem Mebe zufolae. aanı Franfreig de⸗ 
beiten würbe. wenn es bie Poren latins in Paleftina min um 
terfiügte, Die Pöres latins mbaen ber UmerſtÄrung betürfen. 
wiervobt es Meiiende gibt, welche beimipten, daß «8 emit ihrer 
Raife nom niat fo Übel ſehe; viellciant IA ihnen and Er 
uicotaſe nörbig, als ein fräftiger Soug ron Preisen Frenftreind 
beo ber Otiomaniſchen Pforte. Allen dafiir frambfiinen Um 
bes mr einzig an ihre Glaubendaeuofjen denten. und zu Bas 
ften der bebrüien Grieczen feinen Laut bes Mirteibs ven it 
aeben, feinen Schritt zur Kinberuna Ihres Elende tum, +Hers 
fie von ihren Zeitgenoifen dur jo mandied Ber ſpiet dajs am 
gewiejen werben, tieß “ben ſchader ibnen ben ibrer Vlatior. vr 
Zeitgeift bat fi michts vorzuwerfen; wobl aber dieſe aut jur 
Kalle, bie araen dem Zeitatiſt anfihemem ...d und anni ge⸗ 
nung iſt, Fin nut der Hefnung an famemän. dad die duitiren 
serflören werde, um ihre egoifuifnen Reitsten und Sehseunsm 
am feine Stelle zu fegen. ia boffmungmoiler arieaticher Tina 
fing bat bier neutrch fein karzes nur mir Buterten gemäciee. 
Leben arenbigt. Es war der jfnafte Sonn wa Für Re 
rufini. der als eined ber erſen Schlachtee 1 ber Thesen gras 
im war. Beine brev mob jungen Soöyne AArdta eben io eitm 
dialic ihres Ledens beraubt worden fen, werta die Fuͤr ſtin anitten 
in ſerem großen Schmerje uiat nom Seeienſtaͤrte genrg deſtü 
fen bitte, um Kurs zur Biettung ibrer bone angumeate 
Dies war eine ber ſchwerſten Aufgaben in ber Race. worin fit 
fin befand, nämnld mitten unter Auaden und im einer Heurb 
ftadt, wo jeter Schriut einer ſolchen Kamılm sewanyı wurd. 
Die Rettung der Jungen Fürfien in auch wirtid em Wander 
atweſen. Sie follen in einer Grube oder Eırfterme sinter einem 
Stroubaufen verborgen gebltepen ſeyn, bie ber erſte Argworn 
der Türken vorſtber geaaugen war, und ihre Mintter fe, wie⸗ 
wobl nes mit großer Befahr auf tat Schiff eines euronkiisen 
Weſandten fenden und auf kicie Weife ber Berfoguma emtiier 
ben fonute, Dieb IN dann aum gelungen. Die Muttter ſeleſt 
iſt nachgefolgt, umb befindet fi jegt zu Obeſſa; um die Fries 
bung ibrer drev Spue vollenden zu Fünnen, batie fie biejeiten 
mir einem Infermater nad Paris geſchictt. wo fie ſaͤmmtli 
in bie Ersiebungsanflalt bes Herrn bemome traten. Der jüncte 
zeigte bie beiten Untagen und machte bie grbften Fortſchritte; al: 
fein Kraͤntlichtein bemmte barb feinen Lauf, und er verfwich. 
namen er m feinem Fieber unaufborlich ſtinen Bater mieter 
su ſelan verlangt hatte, Pur zu Bald ift er inm aefolst! Das 
Leimenamt wurde in er Kapelle des sufiinen Geſaudten gtı 
fevert, und ein @eiltizer ariegiiber Keligidn begteitete dem Leiche 
nam zu brm arehen Gottesacker ter V. Bamait. Möge zum 
Troſte der Mutter eine gtuͤctlichere Laufbahn feine Brüberri warten! 
D 9. 
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Und in jedem Welttheit wohnen 
Der Geſchoͤpfe Millionen. 


Geſangbuch. 





— 


Augzug aus dem Schreiben eines deutſchen Inge⸗ 
nieurs, vormdligen Artillerie ⸗Offiziers, in Buenos, 
Apres, Sohn eines b.....n Predigers. 


U Buenodsigreb, dm 4. Nov. 1821. 


daß ih mic erft verdepratben würde, wenn Mapbaele acht: 
sebu Jahre -alt wäre; fie wurde aber von ibrer Familie fo 
bart bebamdelt, daß wir beichloffen, dieſen Termin abzu⸗ 
fürgen, und und fo bald wie moͤglich zu verheprathen, — 
Die Hochzeit wind hier in aller Stille gefepert, gewöhnlich 
Morgens ſehr frühe, wenn noch alle Sterne am Himmel 
fteben, oder Nachts, in Gegenwart eines männlichen and 


weiblihen Beugen. Die meinige war Morgens. Ich bin - 
nun feit meiner Verbepratbung mit der Tante und Bor: : 


münderin meiner Frau in Prozeß verwidelt; Die Sache wird 
aber, Gott fep Dank! bald entihieden fern. — Wenn ſich 
aber aun gleich eine ſolche Weränderung mit mir zugetra: 


sen bat, fo iſt und bleibt mein größter Wunſch, dereinft 


wieder nach Deutfchland zuruckzutehren, und auf vaterläns 
diſchem Boden zu Sterben, Bott moͤge mich an dieſes Ziel 
meiner Wunſche gelangen laſſen! 

Ich batte Euch früber verſprochen, ziber Die biefige 
Urt Krieg zu führen, Bildungs Unftalten 2c. einige Nach: 
richt zu geben, umd will nun mein Verfpredhen, jo gut als 
mir moͤglich, er fuͤllen. 

Was die Kriege betrifft, fo beſchraͤnke ich mich blos 


auf die, die umter den Amerilanern ſelbſt hatt finden, deun 


1 Aveggetrieben und Alles zerftört haben. 
Ich babe Cuch in meinem lezten Briefe gefchrieben, 





die mit den Spaniern find mehr den europaͤlſchen aͤhnlich. 
Man erhält Nachricht, daß die Truppen einer benachbarten 
Provinz im Begriff ind, im die unfrige einzufallen, ober, 
wie gewoͤhnlich, ſchon eingefallen find, die Viehheerden 
e Was ift zu thun? 
Man muß dem Feinde eutgegengeben und fein Vorhaben 
zu verbindern fuchen, oder, wenn es möglich ift, dem Krieg 
in die feindliche Provinz fpielen und ihm mit gleicher Münze 
zahlen. Die Ausrüſtung geſchieht mit allem möglichen 
Phlegma, und öfterd bat der Keind ſchon wieder die Pro: 
vinz verlaffen, ehe die Truppen ausmarſchiren. Diele be: 
ſtehen gewöhnlich nur aus Kavallerie, denn Jufanterie und 
Artillerie wären in einem ſolchen Kriege wie das fünfte Mad 
am Wagen, und fpielten immer eine ſchlechte Role. Wu: 
fer den Rinientruppen ſtoßen noch auf dem Marie die 
Landmilijen, 8 verfteht ſich, alle berittem, Hinzu. Doc 
find öfters die bepden ‚gegenfeitigen Armeen nicht über tau⸗ 
fend, und nie Aber zwentaufend Mann. Man kundſchaftet 
den Feind aus, und wenn man es wit mehr vermeiden 
Tann oder ftärfer zu fepn glaubt, bietet man ihm ein Ber 
feht an. Dieß beftcht nur aus einer Charge, bep wel: 
her der Theil, der glanbt, daß der.andere mehr Muth 
babe, gewoͤhnlich gleih den Ausreiß nimmt, und bieben 
laͤßt fib weder eine orbentliche Flucht, noch ein Wieder: 
Sammeln deuten. In fünf bis zehn Minuten bat ib eine 
ſolche Sclacht geendigt, ohne daß oft bep der Affaire ſelbſt 
Jemand verwundet oder getoͤdtet wird; deſto Mebtere aber 
dleiden in der Flucht, deuu das dieſige Volt ift in der That 
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sin wenig graufam. Sobald fib eine Parthen im: Flucht 
ſejt oder unnördigen Widerſtand macht, läßt bie fiegende 
Doguüelle (iprib Degüslije) d. d. zum Halsabſchneiden bla: 
fen. Es wird fein Gefangener am Leben gelafen, fondern 
mer eiuen macht, wirft ibn auf den Boden, niet auf ihn, 
giebt fein Cuchillo (ſprich Catschiljo,. Meifer), dad Jeder 
in einer Scheide bev fi trägt, jezt aber zu tragen verboten 
it”), wezt biefes noch auf feinem Stiefel, und ſchneidet 
ibm mit der größten Maltblütigfeit den Hald ab. Dieh 
ſcheiut unglaublich, aber Ihr dürfet ed mir glauben: M. 
war ſelbſt (dom in vier bis fünf Aftionen „ wo Degüelle 
geblafen wurde. Auf einer folden Flucht gebraucht der Sie 
„ger bäufig die fogenannten Bolad; Dieß find drep ober 
aud nur zwed ſteinerne oder biegerne Kugeln, mit Leber 
überzogen, und jebe au einem ledernen Stride, etwa jwrp 
Bargas lang, befindlich, Die fi alle in einem Punkte ver: 
einigen. Eine dieſer Kugeln ift etwas fieiner als die übri: 
gen, und Diele wird in Die Hanb genommen, bie andern 
über dem Kopfe geibwungen, und nah dem Brgenftand, 
den man fangen will, geworfen. Sie wickeln fib durch 
die SHeftigfeit, mit der fie geworfen werben, um bie Beine 
des Pferdes, fo dei es ſtürzen muß: Ein guter Bolador 
febit felten auf achtzig bid hundert Schritt in völliger Gar: 
riere feines Pferdes das Ziel. Ein geibidter Meiter, bei: 


fen Pferd bolirt wird, kann baburch den Wurf unniig ma⸗ 


hen, daß er ſein Pſerd in dem nämlichen Uugenblid, wo 


es die Bolas erreichen, moch-ebe diefe Zeit haben, fib um 


Die Beine zu widein, fhnell auf dem Hintern ſezt (auf die 
Kruppe fegt, mie man zu jagen pflegt). Hiegp gebört aber 
Hebung, Daß zum Boliren felbft. fehr viel Hebung erfor: 
dert wird, verficht fh von ſelbſtz ein Ungeübter ift im 
Stande, berm Schwingen der Bolas fich felbft oder fein 
Pferd zu bolirem oder zu beſchaͤdigen, oder, wenn er fie 


auch glüdiib geſchwungen bat, beum Merfen,. dur dem 


ſtarken Shwung und die Schwere der Bolas, vom Pferde 
zu fiürgen, Sie werden haupt ſächlich deym Straußjagen 


und Einfangen des Wiehes gebraucht. — Iſt ber Sieger fv- 
großmütbig, Gefangene zu machen, fo baben biefe bie zu 
Ye zwer und 


ihrer Ausloͤſung ein jaͤmmerliches Schickſal. 
zwer zuſammengekettet, muͤffen fie dey der elendeſten Koſt 
oͤffentliche, febr ſchwere und bie niedrigſte Arbeit verrich⸗ 
ten, Offigiere nicht ausgenommen. — Gewoͤhnlich hat ſich 
mac einer ſolchen Affaire der Krieg geeudet, ohne daß öͤ⸗ 
ters Friede gemacht wird; 


im verfloffenen Jahre der Kalk war; 

Ueber. die biefige Gelehrſamteit will und farm ich wicht 
ſchreiben; ſie beſteht (ala cspsnol) hauptſaͤchlich darin, 
einen großen Stwal von Worten zu machen. Es iſt gut, 
deß die biefigem: Gelehrten ſelbſt eine hohe: Meinung von 








In Briebemsgeiten ?: 


wird biefer gemacht, fo dauert‘ 
er häufig wicht laͤnger als vier bie- ſechs Wochen, wie dieß 


ſich haben, bean Andere Fönnten dieß wahrlich nicht. 
Es gibt hier mehr Doktoren aller Art, als im halben 
Deutſchland, mo. fie doch auch nicht jelten find. Mas 
. bie Bildungs:inftalten betrifft, fo gibt ed außer ben nie 
bern Schulen, morin Leſen und Schreiben, ia einigen 
nach Laucaſters Metbobe, gelehrt. wird, eine fogenaunte 
Atademie, ein: Kollegium, und feit Kurgem eine mir mie 
len Feverlichleiten errichtete Umiverfität, in melder eder 
die Vorlefungen noch wicht angefangen haben. Im der&ls: 
: bemie wird meiter nibte als Mathematik, nah me inen 
tbheil jeboch nur oberflächlich, gelebt, der Profefor iſt em 
Spanier. Mit ihr ift neh eine Zeichenſchule verbunte. 
— Das Kollegium ift ein Inſtitut, worin Yınglinge ge 
gen eine mäßige jährlibe Bezahlung aufgenommen werden, 
' die bafelbft wohnen und effen und wenig ausgeben durfen; 
‚ außer dieſen beitihen auch Jünglinge aus ber Statt, 
die bey ihrem Eitern wohnen , den Unterribt dafelbit. Es 
wird Pbilofophie, Mathematil and Arrpbaudzriinen darin 
gelehrt, und aus dem jungen Leuten werden philefopbiide 
Zröpfe und Stetflinge gebildet. Der Zeichenlehrer in die 
fem Kollegium ift ein Schweiger, G. aus &... m, ein 
ſehr geiidter. Künftler ; die Zeichenſchule ift eigentiih dat 
Beſte an biefem. Zaftitut.. Geographie und Geſchete 
wird bier nirgends gelehrt, vermutbhlich, weil man ie fär 
überflüffige Wiſſenſchaften haͤlt. — Um Cuch eimen Bigu 
von dem Grade ber hieſigen mathematiſchen Kultur za ma: 
en, wird ed genug fepn, wenn ic ſage, def id bier als 
ein matbemarifbes Genie berühmt bin, nad ya allen ma: 
tbematifchen Berbandiungen und Prüfungen, bey leterm 
ald Richter, bepgejogen werde, — Es ift eine einzige bifrnt: 
liche Bibliothek bier, die dem Staate zugebört, newlich 
‚ groß iſt, und einige gute Buͤcher, beiombers frau zoſiſche 
enthält: Sie ift jeden Vormittag offen, und es ſteht bauz 
Jedermann freu, bineinzugeben und zu lefen; der Bibim 
‚ thelar bringt dus Wert, Das man ſich erbittet, im des 
Lefegimmer; nach Haufe dürfen feine Bücher genommen 
werben, Sie wird. nicht fo häufig befuhr, als man von 
einer fo beuöifertem Stabt, mie Bnenos: pres, ermarten 
bärfte,. befonders, da es ſonſt an dergleichen Anſtalten 
- fehlt, — Buch von der Tonkunſt ein flͤhtiges Wort. Die 
Anzahl der: bier befindlichen: Fortepiauo's iſt unglaublid 
groß; im jedem: mur einigermaßen gebildeten Haufe trift 
man eins au,. vbgleich ihr Preis ſich auf 200 bis 600 ſpa 
niſche Chaler beläuft, Die Mufit auf diefem Juſt rumente 
befränft ſich aber bauptjädlich. nur darauf, daß man ei: 
‘ nige Mennets, Eontretänge und Walzer, newölmlic nad 
: dem Gehör ,. darauf ipielen lernt, um Nachts darnach tan: 
: gen sn Tonnen... Die biefigen Einwohner behaupten ,. die 
Guitarre ſey ein weit ſchoͤneres und ſchwereres Infirument, 
als das Fortepiano ;. e6 fen nur Schade, daß man nichts 
’ als Cielito-darmady taugen könne. Sie haben wirllich auch 


| eine.erftaunenswätrbige: Fertigkeit. aufı dieſem Inftrwmenter 
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und fpielen mad dem Gehör beynahe Alles, was man will. 
— Der Cielite-ift ein Mationaltan; der Guitarrenfpieler |; 
fingt, und während’ des Geſanges fdinellen die Tanzenden, | 
ftatt mit den Castenedas, mit den Fingern nad dem Takte |. 


der Mufil. 
(Der Boſchluß folgt.) 





Dir Vena Bulfan- feit zwanzig Fahren: 


Die nachfolgenden fummarifhen Angaben wurden eis 
nem, viersehm Jahre lang durch Herrn Marto Gem: 
melars in Catania geführten, Tagebuch entboben, 
und fie find ohne Zweifel beachtenswerth, weil. daraus 
für die Würdigung der gegenwärtigen Chätigfeit und 
MWirkfamkeit des Berges eine. Urt Mapftab gefhöpft wer: 
ben mag; 

1804, Kein Ausbruch; hingegen rauchte der Vullau 
während 97 Tagen. Um: 9, Febr, fühlbared Erb: 
beben. 

1805, Raub während 47, Flammen während 23 Ta: 
gem: "Wusbruch des großen Kraters im Junius, 
Erberfdnätterung am 3. Julius; 

1806. 47 Tage Rauch; 7 Tage Flammen; 23 Tage 
vullaniſche Donner,. Erdbeben. am. 27. Mai und 

N anr 10. Dftober. 

1807, Raub während 59 Tagen; Erdbeben am 24, 
Hornung und 25, November; 

1808, 12 Tage auch; 102. Tage Flammen; mehrere 
Erdbeben mit- Detonationen: begleitet, im ben Me: 
Daten Auguſt, September und December. 

1809. Rauch 152 Tage; Flammen 35- Donwergetöfe 
11 Zage; vullanifher Ausbruch vom. 27. März 
bis zum 8. Mpril; Erbbeien im Jenner, Hormung, 
März, Apeil, Mai, September und December: 
das ſtaͤrkſte war am 27. März erfolgt. 

1810:. Rand 23, Klammen 6: Tage; Fein Ausbruch, 
aber im der Nacht vom 16; auf den ı7. Bebruar 
folgten, auf- ein heftiges Getdfe im Vulkane, vier 
Erderſchuͤtterungen, vom denen eine auf Malta, 
in frita und foger auf der Iufel Eppern verfpärt‘ 
ward,. 

1811; Ungemein beftiged Getöfe im Berg am 25: und 
26. Dltober: Um 27. -erfölgte ein Bergriß am öft- 

. lichen Ubhange,. umd aus ber Oeffaung ein Lana: 
from, Schr viele Meine Erberfhüätterumgen ;- bie: 
tenige- vom 27. März warb anf.der gauzen Juſel 
verfpärt, 

1818: Der Krater vom 27. Dltober: ısıı blieb bie 
sum: 24> April 1812 offen, und ergoß eine gewal⸗ 
tige: Menge Lava. Uledann rauchte der Wulfan 





annoch 6 Tate wenig bedeutſam. Ein Hügel, wel⸗ 
chen die Einwohner den Samet⸗Simonsberg 
nennen, bildete fib im gleichen Jahr. Erdbeben 
wurden feine verſpuͤrt. 

1813. Raub 23 Tage. Der neue St Simondberg 
sauchte jet felbft auch am 30. Juniud und 5, Au⸗ 
guf, Zwey Erberfhütterumgen. Starter Antimo: 
niumgeruch während eines Sturmmwindes am. 160. 
Jenner. 

1814. Nürwährend 5 Tagen Rauch. Ploͤtzlicher Aſchen⸗ 
auswurf auf der Bergieite, welche Joccolaro heißt, 
und auf der Zimpa bel Barile, am 3. No 
vember. Diefer Erſcheinung war fein Getöfe vor⸗ 
atıgegangen. aber ein Erdbeben folgte ihr, 

1815. Rauch während 42 Tagen. Erdbeben am 6. Sep⸗ 
tember. 

1816. Rand während 27 Tagen. Kein Erdbeben. Ein 
Theil der innern Wand des großen Kraters ſtuͤrzte 
unter beftigem Getöfe ein. 

1817. 22 Tage Raub. Erdbeben am: 18. Sttober.. 

1818. 24 Tage Rand; 25 Erdbeben, das ſtaͤrkſte( am 
20, Februar. 

Herr Gemmelaro bat in fein Tagebus eine Aus: 


“ gabe aufornommen, die fo ſeltſam ausſieht, daß mau: 
fie kaum nachzuſchreiben wagt: er verfibert, es ſey am 
1. Zunins 1834 die Luft in der Nähe von Catania fo‘. 
ſchallend geworden, daß die bloße Bergung der Finger 
‚ binreihte, um ein Saufen odr Pfeifen bervorzubringen, 
welches bis auf einen- gewiſſen Grad au fogar mobulists 
{pn konnte. 


Verfifhe Fabel: 
Von. Eriedrig Rüderk- 


IV. 


Als die Taube ward gefragt, 

Marum fie der Jungen pflöge” 
ep nur, ba die Henne zoͤge 

* Stuck? hat fir geſagt: 


Weil id ans dem’ eignen Kroͤpfcheu 
Meine en 
ttern muß, 
och im erftert Ungenblidcen: 
reſſen Glicchen 
des Hofes: Ueberfluß. 


Korrefpouden:: NRadridrem: 


Berlin, Ende Aprild,- 
Ein großer Theil der ſaduen Weit hatte in die ſem Monar 


don feine Sommerwobnungen bezogen und ınufte dort tin feur 
winteriiges]. Brüpjaps- erduiden. Seine Budrye, kel Bat: 
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wagte ſich Sid Enbe Upril bervor, und vergebens erwartete man 
die Nachtigall und bie Sawalbe; bagegen mwurben Eonyertfäte 
und Schauſpleldaͤuſer beflo ſtaͤrter beſucht. Eine Haupterſchei⸗ 
mung ber deptern war bie Hofſchauſpielerin Demeoiſelle Pfeife 
fer aus München, beren Gaftrollen bas Repertoir füllten; 
fo verfgiehenartig au dir Urtheile Über fie im Einzelnen aus⸗ 
fielen, fo vereinigten fie fin dennoch babin, daß fie gu der ror 
mantifchen Tragödie ausgezeichneten Beruf babe; ihre Darſtel⸗ 
kungen beariffen beynahe ausſchlie ilich bie fogemannten basfbas 
ren Rouen; als Baby Milford fand fie den umgetbeitteften Ben» 
fall, weniger ald Donna Diana, noch weniger ald Juugfrau 
von Orleans, Sie gebbrt zu den gewanbten,. durchaus rontis 
nirten Scanfpieierinnen mit dem ihr eigentbämtichen Wortbeil 
eines foneren fräftigen Orgaus, wogtgen ibe aber ausbruutvofs 
led Mienenfpiel und bie zum Herzen ſprechende NMaiwirät mans 
gen. Als Waiferin in ben Fuͤrſten Ehawandty zeigte fie ſich 
ald außgebirdete Küuſtierin; der Wunſch, fie alt Laby Macs 
beib zu feben, blieb unerfüdtz ibre Begleiterin, Demoifelle Ser⸗ 
bach, iſt bier mur einmal als Hildegard in Fobanna von Monts 
fauson ‚aufgetreten. 


Au neuen Stuͤcken faben wir ‚bie Hepratb im zwblften 
Jahre , Sinafpiel may dem Rranybfilsen des Scribt, mit Mir 
fit von Blum,’ Die Worſtellung war gerundet. bie Rinder 
ſpieuen mit einer wahren Uttra⸗Graudezza, an Angentoride und 
maucden twigigen Scherzen war au fein Mangel, aber bie 
karın berrſcende frivote Leichtigkeit fagt tem deutſchen Eharats 
ter nictt gu. Einftudirt werben jezt „„Snnogensio vom Leve⸗ 
sow und „‚Eorreagio” von Debtenfpiäger. „Kenilwortb von 
Lembert bearkeitet, wird noch baͤufig gearben, au foll, wie 

man veruimmt, eine Bearbeitung bes Piraten von Scott auf 
, tie Bürne foınmen. 


Zum Beften ber Wabzetſcheu Unftakt wurbe Ende biefed Monate 
in der Barnifonfirge, auf Beranflaltung der fönigtiben Sängerin 
Mabame Mitber-Hauptmann, Häntels Meſſias aufge: 
führe, Die ganze Mbwigtihe Familie, auch bie jet bier anives 
fende Schweſter des Köniad, bie Kurfärftin von Meffen, wit 
ben Prinzeffinnen ihren Toͤchters, bem Rurpringen und zahlrei⸗ 
em Gefelgt, waren bey biefer glänzenden Aufführung gearns 
mwärtig. welche ein Orcheſter son mebreren bundert Perfonen 
und Über taufend Zuhbrer zählte. Madame Milder erfüllte bie 
Airche mit ihrer majeftätifhen Stimme, bie vorzüglich zu Reis 
ftungen biefer Urs gerignet iſt. 


Das bier neulich anfaeftelte Panorama von Ronton finbet 
viele Esautuflige, auch noch immer bie Menanerie ber Herren 
Martin und vom Maten. wo der wilte fabngefledte Tiger ben 
Korf feines Heren in ben Rasen aufnimmt, cobme ibm gu vers 
tegen, ber majſeſtaͤliſche Laͤwe wie ein Pudel feine Hünfle mas 
chen und bie zehme Loͤwin im größten. bis zur Wuth gefleigers 
ten Hunger, be worgebaltenem Fleiſch den Wübrer zuvor täf 
fen muß, eve fie ficy ihrem Appetit bingeben darf. 


Zu ben immer mehr ſteigenden Werbefferumgen ber Lebens⸗ 
Beauemlichkeiten gebbrt auch bie Ertichtuug einer Schnelipoft von 
bier bis Magbeburg. bie im achtzehu Gtunben bortbin fährt, 
and fon verfprict man ſich von ber Tpätigfeit bed gum Ge: 
neraipoflmeifter ernannten Staateratbe Nagler au eine Schutil⸗ 
von nam Paris. die in wenigen Tagen bie Meifenden vom bier 
dortliu führen bunte. 


Um zo, April war bier bat Dienffjubilim des allgemein 
verehrten Aunmergerichtöpräfitenten Rolbermann; bep bie 
fer Gelegenbeit bat Peofeffor Kretſchmar fein Bild im lebeuss 
oroßer Figur vollendet, welches feinen Pag im Sigunnsfaale ! 


Ritterromant mom eine große Molle; 


‚bert immer bie Humanität; 


bes Inftruftionsfenats erhalten bat. Drev Jubelareiſe Abm 
reichten dem Präfidenten eine Vaſe umd hundert jumge Wefes 
zenbarien einen fübernen Tafelanffag nach Schintels Zeichnung. 


In der biefigen Vertinsbucbandlung finb in einem Foliebefte 
wertwärdige Zeitgenoffen in Birdigen zu baben; auch: Em 
siantbe, bie meue Dyer, bie Karı Maria son Weber os 
pontrt bat, erſcheint im biefer Buabandlung ald Monelie son 
Grau von Ebe zv. — Bon Bürgers Gebichten new beramger 
sehen von Hofratb Dr. Karl von Reinhard, der fhom ner ymass 
io Jabren bie Werte des verewigten Dichters fanmelt. it br 
erfie beit erſchlenen, umb es fleht gu erwarten, Daß fat tatı 
fae Publitum einen feiner Loriter aufs neue freudig Serie 
noir — William Ratciff, von 9. Hrine, iſt nun m 
Dümmier berausgefommen ; biefe Xragbdie hält nur einen In 
und erinnert, des im demjelben eine Hauptrolle ſpie lenden ie 
tums wegen, an Werners vier und zwanzigſten Februar. Dis 
tion und CEbaratterzeichnung find wohl geinngen zu nennen; 
jedoch wird den Vorzug vor biefem garäßtichs trantfinen Stüc 
„Mimanfor,“ in mit Matchff zuglench erſchieuenes Lrauerfgiel 
des Verfaſſers erhalten, in welchem ber junge Dichter, zer mu 
vielen Fewartungen berechtigt, einen girigen Gegenſtand wie 
Karl Immermann im ber Schlacht von Ronresal. Bas keben 
ser Mauren in Spanien behandelt bat. Das Stuͤck feijelt dutch 
Srübende Dittion, Reomantit, Bilderreistpum umb irbbaite 
Schitderung ber Zeit, im welcher es jvielt. Der edematigt 
„Wintergarten. berausgtgtben von St. Smüne, Segrädt und 
jest ald ‚‚Arüblimgsrote;” ein langes Gebint von Maapıs, 
bee Gruͤnung Mott rus, welchts und bie Girten jener mörkr 
Uchen Pänder in noch darbariſchen Zeiten vorfübrt, bärfe weh 
bie ebeifte Babe dieſes Fruͤhlingstaſchenbuches zu nennen ind. — 
Eine beutfite Ueberſetzung bet Menenaten vom Vicomit Ylrkm 
tourt taubigt der Buchbaͤndler Stubr am, and der „„Bolitaint“ 
son biefem franzoſtſchen Schriftſteller wirb bier mier geichn — 

Mäprend Sie Bebiibeten begierig fich ber neuen Erzeug⸗ 
niffe der Luteratur bemdmtigen. ſpieten in den anbern Mais 
fen, bur® bie bier fo zablteichen Reihbibliottefen. Hänters und 
wohl im frimm Stadt 
wird mehrr aeiefen als in Berlin, Die Opfterttäuferimem it 
fen ben ihrem Geſchaͤft edem fo, wie die Radenjungfern , Pubs 
verfäuferinnen a. ſ. w.; auch bie Fiſchweirer leſtu ben Ihm. 
nit zappeluden Bewohnern ber Waſſerwelt gefüllten Tone; 
voeniger liest dad maͤnnliche Geſchlecht. — Die Berräre beſtta 
ob aber Raͤuuber⸗ und Ritters 
mane nicht auch verderbuch auf Pbantafie und Bitten der nit 
dere Kaffe wirten, wäre eine wichtige Frage, und gewiß ift 
deu nitdern Ständen eine angemeffenere Reträre za wuͤnſches. 
bie bad Leden idres Standes und feine Tugenden erheben und 
and idrer Pbantafie eine aebbrige Richtung gebtu tünnte. — 
Leber bie unter unfern Sfraeiiten vom alten wub neuem 
Tempel eingetretenen eruſten Spaltungen in meinem naͤchſtes 
Monateberichte dad Näbere. 

E. 


Münden, Ente May. 


Jah halte es für Pflicht, bie im meinem lezten Werichte, 
Niro. ıı2 bed Morgenblaied, über bie Hufnahme bes Kar 
dinals Bonfatsi im die biefige Wrademie, mitgetbeilte Notij 
dahin zu berichtigen, bad nicht fünf ſondern vıer proteflantis 
fe Mitglieder zugegen waren, und bab einer berfeiben den 
Kardinal zum Mitgliebe vorſchlug. Die beyzefügte ſelb fi 
irrige Schuußfolgerung fällt alfo von ſelbſt hinweg. 
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Schweige, leide, 
Hoffe, meibe, 
Nicht vergayt, 
Nicht Mayr. 
Wahrheit tommt alle Tag'. 
Herder. 
Perſiſche Fabeln. * —— a 
u jedem Freundſchaftebun 
Don Friedrich Wüdert So gib dir felber Kunde, 
PR Wie aͤhnlich du mir bift. 
Es ſaß ein buttig Fröfchleim Du faudft mit ſtumpfen Lippen 
In ierteönfere une Des Sumpfrobre Wurzelgleim, 
Mod ron ang feinem Goͤſchlein ch um Korallenlippen 
Berrübten Klaggefang: tipp’ edeln Perleufeim. 
NA was da gebt und fehwebt So trägft du ein Gewand 
Mit Rudern und auf Floffen, Aus grüner Mobderfeuchte, 
Will keins mich zum Genoflen Und ich durchſichtig leuchte 
Bon Allem, was da lebt? Bis tief an Meergrunds Sand. 
Da taucht‘ empor ein Fiſchchen, Mer ſucht dir nachzuſtellen 
Als wie ein Moͤndchen blant, Im dunkeln Aufenthalt? 
Die Fluth das glatte Friſchchen Rich fährdet in dem Wellen 
Durbalitt jo ſowank und fdlanf. Die glänzende Beftalt. 
Des Meeres Atlasglanz Mer einmal mich erblidt, 
Durd ſchuitt's, ein filbern Scheerchen. Der will mid gleich erdaſchen; 
Das daͤuchte zu nem Pärden Sie baben taufend Maſchen 
Dem Froſchchen paßlich ganz. Und Nege mir geftridt, 
Zurief das arme Quaͤlchen Des Himmels Vögel ſchweden 
Dem ſchoͤnen Schwimmerden: Mit Kreifhen ob der Fluth, 
D du im Silberjäddhen Sie mösten mich entheben 
Mit gold'gen Shimmerden | Der fillen Wafferbut. 
Iu deiner Fluth balt an, Die Griffe zudt der War, 
Und mir im feuchten Shilfe Cr moͤcht' an mir fie brauden, 
Verlaßnem fomm zu Huͤtfe Schnell muß ich untertaucen, 
Ya werde mein Belpan! Leb wohl! wir find kein Paar. 
Das Fiſchlein drebte gaulelnd 
Sich in den Wellen um, Dee 


Und ſprach, ſich leife (daufelud, 
So leiſ', ald wär es ſſumm: 
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Yuszug aus dem Schreiben eines deutſchen Inge 
nieure, bormaligen Artilletie Offiziere, in Busnods 
Aytes, Sohn eines b.....m Predigers, 

CBefaiuß ) 


Es bat ſich feit einem Jahre viel bier geändert, Die 
Unruben baden aufjebort, und das jehige Gouvernement 
bat einen ziemlich ſoliden Charalter angenemmen. Es 
werden in allen Dingen ſehr vortheilhafte Veraͤnderungen 
gemacht. Die Gerßel von Buenod: Apres, jemer berüchtigte 
Garreras „ von bem ib Euch in meinem leiten Briefe 
ſcorieb, iſt, nachdem er nod vorber alle benabarten 
Andierfiämme gegen die Stadt aufgemwiegelt batt-, gefal: 
len, und der Handel in das Innere des Landes gebt nun 
wieder auf, Wuc jener fo berüchtigte Partbepgänger, Ur 
tigas, bat feine Rolle ausgeſpielt; er flüchtete ih nach bem 
Paraguay. Lima ift in deu Händen von San Martin, 
und vor einigen Wochen fam bie Nachricht, daß es auch 
Callas fen, ohne welches der Beſitz von Lima nicht ben 
ganzen großen Mertb bat, da Gallas, eine ziecnlich ſtarke 
Feftung, den Hafen von Lima ganz in feiner Gewalt bat, 
und alfo ben Handel gänzlich fprrren kann. — Die Indier 
machten in diefem Jahre, durch Garreras aufgemwiegelt, 
große Berbeerungen in unferer Provinz; fie fchleppten für 
mehr ale 500,000 Thaler, vielleiht das Doppelte, an 
Mindvieh weg, und führten viele und augeſehene Familien 
aus Bucnod:Upres , die gerade auf ibren Eſtamzien waren, 
um bas Laudleben zu geutefien, im die Sklaverep. Fr. 
M. machte eine Campagne gegen die Iudier malt ; unſere 
Truppen drangen etwa 180 bid 200 Leguas in die Länder 
der Iudier ein, im Gegenden, wohin bisber noch kein 
Ehrift gefommen „ woher wenigftend noch Feiner zurüdge: 
dehrt it, Im einem Gefechte, das fie mit den Indiern 
datten, wurden fie vornebmlidh durch R's Entſchleffenheit 
und Tapferlkeit gerettet, denn umgeben von Indiern, von 
aller Kommmnnitation und allen Pebeusmittein abgefchnitten, 
und im einer unermeßlichen Sierra befinbii „ batten ale 
Truppen den Muth verloren, ©. ging mit gutem Beyſpiel 
voran, fiegeivannen das Treffen und machten fi den Rd: 
wen in bie Provinz frep. Er wurde bep der Ruͤckehr zum 
Major befördert, und hat im ber ganzen Proninz einen gro: 
fen Namen. 

Vem 15. Sam ı$572. 

Bir daden Keuter einen gam befonbdern Sommer ; ent: 
weder eine febrüdende Hibe (immer zwiſchen 90 und 100° 
Fahrenheit), daß man es beymabe nicht aushalten Kamm, 
und zur Zugabe gewöhnlich den glühend deifen Worbwind; 
sder ungemein beftige Sewitter mit Regen, ohme daß bie 
Luft abgefübir wird. ine ſchredliche Ueberidiwemmung 
deẽ 2a Plata erfolgte umlängft, durch ein feldes Gewitter 
weranlaft. 


Sem 1. Erpt. 1822. 


Ya einem Monate marſchirt der biefige Gouvernenr, 
Don Martin Modrejuez, au ber Epige eines großen Trup⸗ 
pentorps gegen die Jadier, um fie in ihrem eigenen Lande 
anzugreifen, und fie fo muͤrde zu machen, daß ibnen fünf: 
tig bie Luft vergeben fol, Einfälle in bie Provin zu me: 
den. Diele Crpebition dürfte wol ein bis zwer Jahre 
dauern. Ihr Mefultar will ich aicht werſſagen; ih babe 
aber idledted Vertrauen, daß Vieles beffer gemacht merke, 

Hier werben “täglih neue Verdeſſerungen gemakt, 
Wir haben einen ganz vortrefflihen Minifter, er beit 
Don Bernarbino Mivadania, und mar früber firben Jabre 
ald Ambafladeur in Fondon und Paris, nur Schade, deß 
er Alles zu ſehr franzöfiren will, Dieſer Tage wurde eine 
Verſchwoͤrung, die nioote Geringeres im Sinne batte, als 
eine neue Mevolution zu Stande zu bringen, entbedt, und 
bad erſte Haupt berielben, mie aud der Oberſt des Neger: 
JZaͤger: Bataillon, fefigenenimen, ber, ob er gleich ber 
Entdeder oder Berräther war, dennoch aud einer derer 
ſchwornen feyn fol, Diefer Mann fpielte in allen Rerolu—⸗ 
tionen eine ſeht zwepdeutige Mole, und es wäre niet 
Schade, mwran ibm einige Kugeln vor den Hopf geicefen 
würden; er ift ein großer Schurke. Die Revolution ıt 
zwar eutdect, aber ich befürchte ſehr, fie möchte nıdt un 
terbrüdt feun; der Panlt, worüber fie entftand, oder un: 
ter deſſen Vorwande ihre Hänpter fie gu Staude bringen 
molten, iſt etwas litzlich, er betrifft nämlıs Meligiong: 
faben. Der Minifter machte vor einigen Woten im Saale 
der Volldrepräfentanten ben, bier wahrlich fühnen, Bor: 
flag, alle Klöfter im ber Provinz aufzuheben, d. b. teme 
Novizen mehr eintreten zu laffen, (was bereits auch nıct 
mehr gefhiebt,) den Klöftern ihre Eiuldufte megjunebmen, 
und ihnen aus Staate mitteln fo viel auczuwerfen, als für 
die Subſiſten; ibrer Bewohner nöihig if. Dieb empört 
natürlich die Klofter : Geiftliben; im den Beichtſtüblen 
und aller Orten und auf alle mögliche Urt fucbten und 
ſuchen fie fih noch einen flarfen Andang zu verſchaffen, 
ben fie auch wirklich baden. Der Brgenilaud wurde von 
den Bolkerepräfentanten nach einigen feharfen Debatten auf 
furze Zeit verfhoben, und feit diefer Zeit Hiegen nun 
Schriften für umd wider bad Pfaffenthum. Immer boffe 
ich, der Miniſter werde mitden Seinigen es durchſetzen, denn 
alle Gute, alle Freunde der Orbuung und bed gemeinen . 
Wohls find auf feiner Seite. ‚Einen harten, febe barten 
Kampf wird es freplich abſetzen; aber, wie geſagt, ich hoffe, 
der Sieg bleibe miht aus. — Dieß, weine Lieben, find 
die wichtigfien politifchen Meutgleiten, bie ib über Buenoes⸗ 
Myres mittheilen fann. In Peru jo es nit fo gut au 
feden,, wie ber Anfang verſprach. Der Protector, Gene 
ral San Martin, fol ziemlich in der Kiemme fen; er 
ſchiete in alle Provinzen und and hieher Sefandte, um 
Külfe zw bitten; vom bier aus hat man fie ihm, fo wir 


555 


ih weiß, verweigert. Die Sonvernements haben nicht 
fehr Urſache, mit ihm zufrieden zu jepn, dean man macht 
ihm den Vorwurf, daß er mehr für eigenes, als allgemei: 
nes Futerefle arbeite. Hier ift fein Anhang fehr gering. 
Die bier anmwefenden Deutſchen haben unter ji einen 
Berein errichtet, ber den doppelten Zweck bat, ihnen Gele 


genheit zu verfchaffen, ſich mäber zu verbinden, und etwa 


fib bier befindende oder bier anfommende würdige hälfs: 
bedürftige Deutiche zu unterftäßen, zu welch lezterem 
Zweck jedes Mitglied monatlih ein Gewiſſes in die foge: 
nannte WohlthaͤtigkeitsKaſſe zu entrichten bat. Die Ge: 
fellihaft hat einen Prafidenten, MVicepräfidenten und Sefre: 
tar, mund verfammelt ſich wöchentlich einmal, umd zwar im 
meinem Haufe, mo wir und immer zugleich auf eine an: 
fändige Urt beluftigen, Um unſere Wohlthaten nicht un: 
fern Landsleuten zu entziehen, fo mußten wir dad Schwan: 
kende, das im Worte „Deutſche“ liegt, näber beftinnmen, 
und festen im unſern Gefeßen feit: „Unter Deutfchen ver: 
„feben wir alle diejenigen, in deren Heimath die deutiche 
„Sprtache die herrſchende ift, mit Ausnahme der Eifäßer 
orkda diefe keine Deut ſche fepn wollen), und nur die in je 
‚nem Artikel Bezeichneten können in unfern Verein aufge: 
„uommen werden ; doch geftatten wir audr Fremden, die 
„Deutſch ſprechen, den Zutritt in unfere Geſellſchaft, fie 
‚Dürfen aber durchaus feinen Beptrag in die Wohlthätig: 

Aeits·Kaſſe entrichten,’ 

Lebet wohl! z 


— — 


Beytrag zur Geſchichte der Fernglaͤſer*). 

Bas aub eine Anzahl entbufiaftifher Werebrer des 
Altertbums dagegen fagen mochte, die Erfindung der 
Ferurodre reicht micht iiber das Ende des febezehnten oder 
den Unfang des ſiebzehnten Jahrhunderts hinauf. Thö: 
ichte Faſeler daben mwobl vollends behauptet, es fen ein 

leflop geweien, deſſen ſich der Teufel bediente, als er 
den Eridier auf einen hoben Berg geführt hatte, um ibm 
alle Reihe der Welt zu zeigen, und Charles Lamotie meinte, 
bie Druiden bärten Peripekrive gebabt. Aber ale Stellen 
der alten Ectrififteller, die von Augengläfern handeln, be: 
sieben fib auf Brenngläfer, auf Verarößerungszläfer und 
böchftens auf Brillen. Alles, was Ariftepbames im Luft 
ele der Bolten (Alt2 Scenes) einen gewiſſen Strep⸗ 
ades fagen läßt, der mit einem Glafe von ferne bie 
Sörifttafel eines Anwalds (dmelzen woßte, kann nichts zu 
Sunſien der Ferngläfer beweiſen, und e# ift darin nur von 
einem Breunglas die Rebe, 
Um wadt ſchein lichſten läßt ich annehmen, daß die Er: 
dung gleidyeitig vom ımebreren Perfonen, von Bade 
tias 50 bann Jalob Merius, Johaun Lapprep, 
Simon Marius, Galileo Galilei und viekeidt von 
andern mehr nob gemacht ward. Der Be that ben erften 
Sdritt, die Eheorie denjwenten. Die Befgicte besmenfchr 
lichen SGeiſt es ſteüüt und viele Bepfpiele dar vom zufälligen 
fuden **), die sm neuen Entdedungen und Forticritien 
®) Correspon dence astronomigque du Baron Zach, 
Vol. VIE- N. a. 18a. 


*, Einige Ggriftfelisr nehmen bie Erfmbung des Teiefteps 


in den Künften ungleich mebr ald anhaltende Forichungen 
bevgetragen baben. Auch follte man überhaupt die Prios 
ritaͤts⸗ Anſprachen für gewiffe Erfindungen, beionderd wo 
fibs um Gegenflände handelt, welche die allgemeine Aufs 
merkſamkeit erregten, nur mit Vorſicht und Beſcheidenheit 
geltend mahen. In der Geſchichte der Wiſſenſchaften 
fommen öftere Bepipiele jenes Zufammentreffens vor, wos 
bep zwep von einander weit entfernte Perionen gleichyeitig 
bie namliche Idee erfaßt haben. Dieß war der Fall zum 
DBepfpiel mıt der Erfindung der elettriichen Flaſche, die der 
Profefor Eunäng zu Lenden im Jahr 1745 und gleich⸗ 
geitig der Prälatvon Kleift zu Kamin in Pommern ers 
fanden. Den Begriff einer pofitiven und negativen Elec— 
tricitaͤt erfaßten gleichzeitig der Doktor Watfonm und der 
berübmte Franflin. Die Entdedung der Jdentität bes 
Bliges mit der eleftriiden Materie ward im Jahr 1747. 
von Profeffor Winkler in Leipzig und von Doktor Franis 
lin ın Amerika gemacht. Den Verfuh mit dem elek 
trifch fliegenden Draben baben der nämlihe amerikani⸗ 
fde Doftor und de Nomas in Frankreih zugleich ger 
macht. Die Erponentialrednung, die Differentialrehnung, 
die Methode der Eleinften Wierede u. ſ. w. find eben fo 
viele neue Eutdeckungen, welche von mehreren Gelehrten 
—— gemacht wurden, ohne daß dieſelben des Plagiats 
ſchuldigt werden koͤnnten. 

Der Marquis Maffei behauptet in feiner Veron« 
illustrata*®) <Lib. 4. pag- =.), fein Mitbürger Hieros 
upmms Fracaftor (cgeftorben im Jahr 1553) babe ſich 
bepläufig einhundert Jahre vor Galilei eines Teleſtops 
bedient, weit in feinem Werl Homocentrica de stel- 
his (Merona 1538. 8 Kap. 23) ftebt, wenn man Moud und 
Sterne durch gewiſſe Gläfer betrachte, fo fielen fi dieſe 
Geftirne gar viel näher dar, und zwer Feine übereinans 
ber gelegte Gläfer näbern und vergrößern die Gegen: 
ftände ungemein. Aus diefer Stelle läßt ſich jedoch mol 
ebder Beweilen, Fracaftor habe das Telefcop nicht gelannt, 
indem , wenn er irgend einen Begriff davon gehabt bätte, 
er unftreitig nicht würde gefagt haben, man müſſe zwey 
Glaͤſer übereinander legen , um die Geftirne näher zu fer 
ben, Auch hätten,zuverläffig Eartefiug, Galilei, Keppler 
und alle andern Sternfundiger jener Zeit, midt achtzig 
5* fpäter, die Erfindung des Teleſcops als eine Neuig⸗ 

eit betradtet. 

Die nämlihe Bemerkung findet auch auf die Stelle in 
9.8. Porta’s Magia naturelis Anwendung, wo von ges 
wölbten und boblen Gläfern die Mede ift und gefagt wird: 
„Der bepde richtig zu verbinden wiffe, der könne bamit 
entfernte und ganz mahe Gegenftände Mar fehen (si utrum- 
que recte somponere noveris et longinqus et proxima 
elara videbis).”” Es ergibt fib aus dieſer Stelle, wie aus 
der vorbergebenden, daß auch Porta keinen Begriff vom 


Teleſcop batte, indem er fonft nicht behaupten würde, man 


föune damit nabe und ferne Gegenftände deutlich ſehen, 
welches falſch ih. Porta wollte damit einig wur fagem, 
man könne eim erhadenes Glas in ſolche Verbindung mit 
einem Hoblglafe bringen, daß darin Erſatz gefunden merbe 
für die verhältuifmäßig zu den Augen, welde baven Ges 


für Ainber in Anſpruch, bie in ber Werrfätte übres Waters, ch 
ned Briftenfgleifers in Mitdeibonrg, fpieiren. Cie Daten brw 
Einfal. oder ein giäliger Zufall fünrse fie darauf, den Habe 
amf der Epige ihres Miraptomumd durch zmen Bidfer, das rinf 
ervabın und bad anbere bepi gefafıffem mub bevbt in augemefie 
ner Entfernung vonrimanber, zu betrachten · 


*) Bereua 2731. Ju vier Theiten in Geile 
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draus machen wollen, allın ſtarke @rbabenbeit oder Hoͤh⸗ 
lurg des einen Glaſes. Wenn ed anders märe, mer möchte 
nobm:iß glauben, daß eine fo merkwürdige und nutzliche 
Erfindung, vou welder Porta jeldit jagt, er babe fie meb: 
tern freunden mitgetheilt, Die ein tkurzes Geſicht batten 
und ji dabep wohlbefanden, faft ein halbes Tabrbundert 
hindurch vernaciälligt und vergeffen geblieben wäre, Höcdft 
mahribeinith baden der Graf von Nortbumberlanbd, 
ECdriftopb Hendon und Thomas Harriot ihre Ep: 
linber und Peripeftiv: Möhren frübe und bald von 
Drebbel erbalten, der ji ſolce dinwieder ſelbſt im Mid: 
delburg ben Name oder bed Lapprev, zwer Brtllenfclei: 
fern dieſer Stadt, geuolt batte, wie Peter Boreili er: 
gäbi. Dredbel bar wol fpäterbin ſolche in London auch 
Jelbſt verfertiat oder verfertigen laſſen. Eden fo batten 
wahrſcheinuch Sımon Maper in Deutihland, @oltiet 
in Jtatten und Harriot in England, gleichzettig und Je 
der für ſich, die Auptters:Trabanten geſehen. Wub bie 
Sonsenfleden fiad vermutbliih von Marius, Phrv: 
fing, Galilei, Scheiner, Harrior und vielleicht 
nob mebrern Andern, deren Namen unbefannt geblieben 
find, entdedt worden. In Harriors Papieren finden 
fib eine Menge Beobachtungen dieſer Flecken mır Abbildung: 
gen, die mit den Kupfern m Scheiners Rosa ursina ge: 
nau zuſaumentreffen. 





Korrefpondenz; : Nahridhtem, 
Baſel. 

Die Gefeliiwaft zu Befbrderung des Unten 
und Gemeinuütigen in Baſel bat nos in ben lezten 
Tagen des verflofjenen Jabres den Beimluß gefaßt, von Herrn 
Ziwotterd Sowweizergeibimte cergleiche bie Anzeige 
des Bus im Riteraturblatt, ısa2, Üro. 105.) dreybundert 
Ertmplare in ben reformirten Kandgemeinben des Kautons an 
Gemeinderätte und Schullehrer zu wertbeiien. Das vom 190. 
Januar (14239 Datirte Begleuſchreibtu des Geſchentes an die 
ezteren lautet alſo: 

„Die Kenutniß ber Vorzeit, ber Thaten und Schlgſale fo 
vieler ondnezeichneter Bblter und Merſchen früberer Zeiten vers 
danten wir der Geſchichte. Die Betanntichaft mit derſelben 
muß für jeden denfenden Menſchen eben fo augenehm ats näg: 
lim ſeyn. Wenn wir und im Geifle aus der gegenmärtigen 
Zeit im jeme aͤugſt emtfatvundenen Jahrbunderte verfegen — 
wie neu und fremd fbinme und da fo manches vor, wie ange ⸗ 
nebih unterbätt uns das Leſen der Geſchichte! Aber auch wie 
vieles Wichtige rnb Rebrreime finden wir im derſelden 
entbalten! Wie gütig und werſe bie goͤrtliche Worfehung bie 
Schiccſale des Menſchengeſchlechtes Leite, wie fie oft durch Ber: 
wirrung und Beiden einen beifern Zuſtaud berbevfübre, und 
Aues für ibre wehitbätigen Zwecke au benugen wiſſe, wie fie 
den Frommen und Guten farliyend und feanend sur Geite flebe, 
aber aum eine Riwerin des Böfen fen; — die große Lehre 
„Gerechtigfeit erodiet ein Volt, aber bie Efinbe if der Beute 
Verderben,“ — wo finden wir dieß alles deutuger entwicelt. 
diter und auffallender beftätigt, als in ber Weltgeſchichte! Mit 
MRecht wird dauer auch fie als eine Dffenbarung Gortes 
dargrnrlit, bie belehrend, peffernd. warnend auf jebes empfäng: 
fine Gemüt wirfen faun und fol! Was bier pon ber Ger 
forate üverbaupt geſagt iſt, aut aber beionderd vom der des 
MBaterlanbee, Wer bunte dieſes lieben, wie es beſonders 
der freve Smmweizer lieben fol, und aleihwobl gegen feine 
fraͤbere Grabe aleipgältia bleiben! Wie unwirbig bed den⸗ 
tenden Geiſtes wire eine ſoſche vorſetzliche Unwiſſtuheit, wie 
unwürdig befonders eines Eidgenoffen. ber fo unendlich 
vieted ber Auſteengung unb beibenmäithigen Hingebung feiner 


“ 


rubmtwürbigen Vorfahren gu verbaufen bat. Ibr arosmfitks 
aes Bevipiet wird aber feinem ihrer Nadfommen vorfameren, 
ohne aus im ibm den Eutſchlus zu wecken umd zu befefliaem: 
für Waterfandb und Freobeit mit Freuden jedes Dpier zu brims 
gen und, aum aufer feinem Dernufötreife, beifen treue Ber 
forgung inbeffen im vorzüglig angeiegen feon fol, dem aw 
meinfbaftliihen Worte feine Kräfte gu wibmen. Cuts 
fwlofjen, ditſen edelm Weg gu betresem. findet er im ber peter 
laͤndiſchen Geſchichte zugleich die weiſeſte Fuͤhrerin. Deme wir 
deutlich und velſtaͤndig enwickelt ſie uns, was dat Barttenh 
geebrt und glädlih nemamt . aber and mas ibm Echazntı mb 
Verderden gebramt bat! Ju jemem großen Gemälde weiſer mh 
ibrigter, guter und ſchlechter Handlungen erbliden wir juglnd 
dıe vortbeilbaften oder ſchaͤbuchen Wirkungen berfetten, un 
fo wirb uns bie vaterländifche Geſchichte zugleich eine Lebretia 
der Wersbeit und Bürgertugend, — Nüplım kauu fie mimt bed 
dem Gtaatömanne, fondern au jedem Worfleber eined 
Gemeinwefeus, ſeidſt jevem Familienvater werben, 
indem biefeiben Tugenden und Bafler. welche bas Stüͤck ober lim 
gläd der Staaten berwirten, amd das Wobl ober Wehe emjzel⸗ 
wer Gemeiuen und Bamilien berbenfübren. Eben fo mer 
dem verflänbige Sch ullebrer im ber Geſcichte unſers Boues 
unerfabpfligen Stoff zur zwermäßigen Bübung des Geiſtes und 
Herzens umb zu fruchtbaren Prleprungen aller rt finden... 
Berne ſey daber von und ber Bebanfe: daß bie Paterlänbiide 
Geiginte ben Schweijer meniger angieben felte, alt z. B. des 
FJiraeliten bie feinige! Uebernahm dom ſelbſt ber Mann Gab 
sed, Moſe, bie fahne Aufaabe, ber Gefwihtiarriser 
feines Boites zu werden! Much ber beräbmte römiier 
®taat Ieate einen boben Wertb anf bad fortbawermie Anden⸗ 
ten vaterläutifcher Braebenbeiten. indem einer der erfien Etastkı 
beamten, ber Vorſteher ber Prieſerſchaft, jene gen⸗n aufzrich⸗ 
nen und "diefe Jabrbuͤcher dffentiih im Tempel mirberirars 
mußte, damit fie bad Volt leſen Lounte... Zur Ehre der Eamweir 
ger darf man bebaupten, dab aum fie ihrer Befwichte vom ſeber 
verdiente Aufmertſamteit gefhenft baben, keionherb ſcudem 
Fobannes Müller eine fo vorzägliche, dura feinen Lob 
aber unvollenber gebliebene Bearbeitung beffelben geliefert bat. 
Jeboch wögen noch fehr viele unter ihnen fie mehr tbeitmeile alt 
vollſtaͤndig und in ibrem ganyen Jufammenbange fennen. Wut 
feblte es bisber am einer, für die Mebrbeit des Boltes gerisnt: 
ten, weder zu weitläufigen noch zu furgen, fir jeden Leſer to 
lebrenden und unterbaltenden Schweigergeſchiczte. Gritbem ahrt 
Herr Zſchotte eine folwe mit verdientem Benfalle gefiefert 
bat, belt es die gemeinnügtge Geſellſchaft für ein ibwer Unter 
flügung wärdigts Unternehmen, biefelve mbgfiojt zut verbreis 
ten. ie richtete babev ibre Aufmerffamfeit beionder® auch auf 
die Laudgemeinden umferd Kantons und befieiden Beamte, umd 
bürfte wohl mitt obne Grund boffen, daß dieſe dat ihmem freund 
ſchaftlich angebotene Wert nicht nur ſelbſt mır Natzen und Ber 
onügen leſen, fondern au ihren Mitbärgern im der naͤmlichen 
auten Abſicht mitrbeiten worden. Dieb ift es, was fie zu dem 
Befarinfie bewog. jedem Heren Gemeinderats s Prifidenten und 
jedem Schullehrer ein Exemplar jener Schrift zu Abergeden, 
für groͤbere Gemeinden jedoch noch mehrere zu beftiimmen, Ins 
dem wir nun dem uns ertheilten Aufirage Folge leiſten, bleibt 
ums blos noch der Wunſch übrig, baß bie edle Ubſſcht des Ben 
faſſers ſowohl als der gemeinnägigen Geſeuſchaft erfäut werdes 
mbae? au durch dieſes Mittel Kiede zum Baterlaude, Gemein- 
geiſt und alle Geſinnungen zu verbreiten, welche allein den Ruhm 
nnd bie Wobifabrt unſers Frevſtaats fer zu begränden vermd⸗ 
gen, — Aus Auftrag der gemeinnügigen Geſellſchaft die dafür 


aufgeſteute Aommiſſton⸗ 
(Belgen die Unterſchriften.) 
(Der Befatup folgt.) 
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Morgenblatt 
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gebildete Stände, 





Donnerftag m Juni 1883 





Ich baur euch, bie ibe um mich weht, 
Daß tor die Hülle mir gewent; 

Doch Lieb’ und Wetber, teibt, © leiht 
Dir einft ein heller Pilgertieid, 





Rindbestreue 
(Kortfegung.) 


Kaum hatte Emma am folgenden Morgen ihre Klei: 
dung übergeworfen, fo trat ihre Mutter zu ihr ein. Im: 
nig dankbar für Diele ungewohnte Güte warf fib die Tod: 
ter im ihre Urme, und entibuldigte fi, fie nicht erwartet 
zu babım, Liebkoſend verbot ihr Die Graͤfia, dieſes jemals 
zu tdun. — „Fruͤbſtücken Sie beute bep mir, liebe Mut: 
ter?" ſagte bie Kleine ſchmeichelnd, und wollte jene bewe: 
sen, ſich in einen Divan niederzulaſſen; „ſehen Sie, bier 
am Feuſter, da jeben Sie gerade in die Raſenhecken bin: 
ein.“ — Die Mutter firäubte ih, ‚Mein, nein! Ich 
babe beute gar nicht Zeit, mit dir zu frübftüdten ; ich fomme 
um eine Gefäligkeit von dir zu bitten.” — Emma ftand 
beſtürzt und fragend vor ihr. — „Gib mir bie beyben Der: 
lenſchunren, welde du geſtern aus deinem Schmudtäfthen 
nahm, Du träsf fie doch nicht, wenn ich dir fage, deß 
i& feine nur halb fo (Höne babe.” . . . Emma legte (dom 
fröblih lähelud die Perlen um der Gräfin noch blendend 
fhinen Hald. „Gewiß gebäbren fie Ihnen, Heiden fie Ib: 
na — und nun ich fie an Ihnen febe, fommen fie mir erft 
fdhön vor.” — Die Gräfin ward bald roth, bald bleich, fie 
drüdte ibre Tochter an ihre Bruſt, murmelte unzufammen: 
dängende Worte, die bald Segen, bald Belübde ausdruͤck⸗ 
ten, unb eilte binweg. Emma babte während ihres ein: 
famen Frübftdäds dieſem räthfelbaften Auftritt na, oder 
meinte vielmehr, ohne nachzudeulen, über ihre unheimliche 


Lage und ihrer armen Mutter unbeimlihe Lebensweiſe. 
Eie, um bie fonft nichts wie Klarbeit, Beſtimmtheit km 
Wollen und Können geberricht hatte, verftand jest von Nie: 
mandes Abfiht und Endzweck, Willen und Mitte. Bey 
Tiſch fand fie ihre Mutter febr heiter, febrglängend gepuzt, 
und Graf Herbert, der na den erften mit ihr gewechſelten 
orten fogleih ſich beiorgt zur Gräfin wandte, fie auf 
Emma’s gänzlih beilere Stimme abermald aufmerkſam 
mabend Frau v. Gteinfeld, melde gegenwärtig war, 
verficherte, daß die Nichte zu wenig der freyen Luft genöfe, 
fhlug eine Spagierfahrt vor, und erlaubte Graf Herbert, 
fie zu Pferde zu begleiten. Man flieg unter Bäumen aus, 
Herbert bemerkte mit Bewunderung bie vielen praktiſchen 
Kenntniffe feiner jungen Freundin; fie fannte alle Pflangen, 
fbien viel Theilnahme am Yandbau zu nehmen, und ſprach 
mit ihrer leifen Stimme und gebrodhenem Deutſch voll zau⸗ 
beriſcher Herzlichfeit mit dem Landleuten, die dort pflügten, 
und bag engelfhöne Fräulein fegneten, welches ihrem, neben 
der Furche ipielenden, Kinde eine Silbermünze zurüdlie, 
Das waren ein paar genußoolle Stunden! Die Tante 
felbft hatte fo wenig Unrahe uud Leere im ihnen gefpirt, 
daß fie den Eutſchluß in ihr ergengten, ſich von ihrer Schwer 
fter Emma zur Begleiterin und Geſellſchafterin bey ihrem 
Badeaufentbalt im Eger zu erbitten. Dort, war fie über: 
gengt, würden freve Luft und Spaziergänge ihrer Nichte 
Gelundbeit bald ftäblen, Dieie Zuverſicht lodte ein mattes 
Lächeln auf Emma's hoides Geſicht; allein fie lieh fi dem 
Vorſchlag freudig gefallen, und ihre Muller gab eg um [9 . 
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mehr zu, ba fie, ibred Gemahls feſt ausgeſprochenem Wil: 
len gemäß, dee im jener Gegend gelegene Gut Oderau, wel: 
des Emma von ibrem Vater, der bort beerdigt war, geerbt 
batte, den ganzen Herbft über zu ihrem Aufenthalt machen 
follte, Emma war entzüdt bep der Ausſicht, auf fo lange 
Zeit dem läftigen Stadtgewühl zu entgeben ; fie technete 
alle Blumen ber, Die fie in Oderau noch blüben feben würde, 
und verfanf in ſchwermuͤthige Träumerep „ indem ihr end» 
li, vielleicht ein ibr aus dem früben Kinderjahren „ wo fie 
biefes Gut bewohnt batte, zurüdgeblicbenes Bild, eine 
Heine Wieſe vor Augen ſchwebte, auf deren jartem Grin 
berbfiltiche Halmen, zahlreiche Zeitlofen ihre luftigen Kelche 
in der Abendſonne wiegten. 

So wie bie vergangenen, gingen alle Tage bahiır. 
Mit frommer Scheu nabte ih Emma nie mehr ihrer Mut—⸗ 
ter Spieltifh, fie fragte nie mehr, wenn fie bie Abende 
ohne fie abweiend war, ob fie fpät zurüdgelebrt fey, ibre 
Jugendfreuden warm dadin, bie einzige Nahrung ihres 
Herzens war Theodors innige Anhaͤnglichleit. und Graf 
Herbert Theilnahme, ber fi je mehr und mehr ihrer 
Beiftedausbilbung,, ihrer Idernberichtigung aunahm. Ihr 
Stiefvater blieb in ben Schranken Falter Höflichkeit, bie 
aber bep manchem Anlaß Achtung für den Charakter, bie 
Bildung feiner Stieftohter ausdrüdte. Leider blieb auch 
bie Gräfin ſich gleich, Die Sorge des Putztiſches und das 
Beduͤrfniß der Geſellſchaft nahm fie gänzlich hin, und Emma 
gewahrte mit Schreden, daß Graf Alpeck ein paarmal Bor: 
ſchläge von Feften und gläugenden Landparthien mit Be: 
flimmtbrit von fc wied , wodurch feine Gemahlin aber 
nit bewogen ward, Die dazu beflimmt gewefenen Abende 
im, häuslichen Streife zu verleben. 

Frau v. Steinfeld reiste nah Eger ab, Emma beglei: 
tete fie gern, obichon fie fi vor ihrem unbarmbersigen 
Spazierengehen fuͤrchtete; Graf Herbert warb durch Ge— 
ſchaͤſte am einer Babereife verbindert, boffte aber feine 
Freundin auf kürzere Zeit zu beſuden. Miefraup. Stein: 
feld, nach Gebrauch, dep ihrer Ankunft den Beſuch bed 
Badearztes empfing, ward biefer bey Emma’s Aublick ſehr 
detroffen und fragte: ob biefe junge Dame den Brunnen 
gu trinken hierhergekommen jep? Frau v. Steinfeld ver: 
neinte es beftimme, kramte weitläufig ihre Ueberzeugung 
aus, dab bie jungen Leute heut zu Tage in Meichlichleit 
antergingen, und ruͤhmte fich ihrer Zuverficht, daß vermittelſt 
Bergfeigen und friide Milhnabrung die zarten Faͤrbchen, 
den Mofenbaub von Emma’d Wangen audeutend , bald 
dunketn folten, „Nur gemach, nur gemab, meine Gnaͤ⸗ 
diget rief der alte Praktitus, ſolche Verklaͤrungsgeſſchter 
find ung Yerzten & priori [dom empfohlen, und — er nahm 
Emma’s Hanb, den Puls ihr fühlend— wenn die Mder fo 
sittert, wie bie Miellen im Forellenbach, die über Kiefel 
dem Abbange zu eilen, und der Blick fo glänzend it, wie 
der Mond im Tpautropfen, baun ...“ — „Wahrlic, 


lieber Doktor, wir bebürfen hoͤchſtens Rezepte, aber foldbe 
poetifhe Beihreibungen „. ." — „Made ih nicht alle 
Tage, meine Gnäb’ge! fchreibe aber bier kein R-jept . om 
dern gebe Ihrer Diät Bepfal, doc fublaue Miih, Feine 
friſche, und kein Bergfteigen, fondern Ruhe unter Bin: 
men auf der Wieſe.“ — Frau v. Eteinfeld folgte bem Arzt 
nicht, und Emma füblte fi täglich weniger fübia, Der 
Unforderung der fie bemundernden Menge in den Beirfl. 
ſchafts Saͤlen und der Bebarrlichleit der Tante zu gemigen; 
ihre Kräfte fawanden immer mehr, und wenn fie bis jur 
Sinnenverwirrung erbijt am Abend auf ibr Lager anf, 
fand oft der Engel mit dem Lilienftengel vor ihr, und ihr 
frommer Ginn fing au, einen früben Tod ald eine frübe 
Seligkeit gu betrachten. In der Jugend ift der Tod fo 
leicht, denn die Kraft, welche das Leben dann befüst, ſtärkt 
aud, das Leben zu verlafen. Wir baden mo nichts des 
gonnen, noch nichte verloren, wir wuünſchen nur, und mas 
unfern Wuͤnſchen gewährt warb, fdiien in Vergleich der 
Sebnfuht immer ſchaal. Mit Vorliebe htug Emma dem 
Gedanken nad, nur nod einmal ihre Murter zu ſeden, und 
Graf Herbert noch einmal zu danken — denn er hatte Die 
einzigen armen Blümchen auf die Sandwüſte geſäet, die 
fie, feit ihrem Austritt aus ihrem geliebten Montmirail, 
gepflückt hatte. Wie erfrentih war ihr daher die Aufunft 
biejes Freundes, den fie eines Abends, wie fie von einem 
ermübenden Epaziergaug zurückkedrte, unvermutbet vor 
fand. Graf Herbert ſchien bey ihrem Unblie tief erſchüt⸗ 
tert, doch noch viel mehr, mie ihre Siimmr, durch Die 
frobe Leberrafbung gänzlich erlöfdend , ihr nur den firabs 
lenden Blick ihres Auges, mur den Drad ihrer fieber⸗ 
beißen Hand zur Bewillkommung überließ. Der Graf 
konnte feine Vorwurfe gegen Frau v. Steinfeld nicht gaͤnz⸗ 
lich mmterdriiden; er bat, den Arzt augenblidtikh berben zu 
rufen, und begleitete ibn, nachdem er ſeinen Beſuch dep 
den Damen beendigt, in fein Zimmer, mo er feine Unit 
son Emma's Geſundheit, als Abgeſandter ihrer Mutter, 
von ibm erbat. Der wadre Dofter fand nikt am, zu ge: 
ſtehen, daß Emma's Leben in boͤchſter Sefahr ſepy. „Sie 
iſt, ſagte er, eines der Geſchoͤpfe, die man mit Liſt an das 
irdiſche Treiben feſſeln muß; ibr Hang ſtrebt ſteté erdauf⸗ 
waͤrts, wie bie Flamme, bie da eilt, die irdiſche Nahrung 
zu verzehren, damit fie emporzufeigen mictd bindere, 
Da muß man ftetd ſuchen ben irdiiben Stoff zu vermebren, 
bie bie Zeit ein Gleichgewicht berfteßt. Aber bep dieſer 
jungen Dame fcheint man aus Irrthum gerade das Grgens 
theil gethan zu haben. Der Seiſt zehrt an ber zarten 
Hülle, umd die unpaffendfte Lebensweiſe . ..“ Graf Her: 
bert ſchien in ber beftigften Gemüthsbewegung über den 
Ausſpruch des Arztes, er bat ibn um bie größte Sorgfalt, 
um die firengfle Aufſicht. — „Zu Diefem Zweck, fagte der 
Urt, und fah den Grafen zweifelhaft an, muß dem Un: 
feben der Fran Zanıe ein Gegengewicht gegeben werben,” 


- 559 


—_ Der Graf verfiherte nochmals, von der Mutter bevoll: 
maͤchtigt zu ſeyn; und mit dem naͤchſten Tage begann eine 
Meränderung in Emma’s Lebensweife, bie offenbar ihrem 
Zuftaude augemeſſener war. Wnfangs (diem Frau v. Stein 
feld uber des Grafen Eingreifen fehr empfindlih, nad ei: 
ner Unterredung, die er in ber erften rubigen Stunde mit 
ihr hatte, figte fie ſich ohne weitern Unwillen barein, und 
obne fih Emma aufzuopfern, welde von einer fehr verſtaͤn⸗ 
digew Kammerfrau begleitet und bedient war, brachte fie 
dei mande Stunde bey ihr zu, welche Graf Herbert durch 
Se ſpraͤch und Leltüre zu verkürzen wußte, 

(Die Fortſetzuns folgt.) 





Der Komet vom, dreyjähriger Umlanfzeit. 


Es war der Komet vom kurzer Umlaufzeit im Ju: 
wind 1922 mit, mie mam erwartet hatte, durch den 
Brittifhenr Aftronomen auf dem Worgebirge ber guten 
Hoffaung wahrgenommen worden. Hingegen weiß man 
nun, daß Herr Rumker in Neu: Holland glüdliher ge: 
weien ift, und daß er dieß Geſtirn am 2, Junius zu: 
naͤchſt an der Stelle entdedt bat, bie ihm für dieſen 
Tag in der nad den elliptifhen Elementen des Herrn 
Ente beredmeten, und in ber Connoimance des temps 
für 1823 (ausgegeben im Jahr 1820) enthaltenen, Tafel 
angewiefen war. 

Die Beobahtungen, welche Kerr Rumker gemacht 
bat, find zwanzig an ber Zahl: fie begreifen ben Bogen, 
welchen der Komet vom z. bid 23. Junius 1822 burd: 
laufen bat. In diefer Zwiſchenzeit haben die Bewegun⸗ 
gen gerader Aufſteigung und Deklination 237 und 27° 
betragen : jederzeit fand ſich die befriebigemdfte Weberein: 
Rimmung zwiſchen Rechnung und Beobachtung. 

Es liegt demnach jezt außer Zweifel, daß in unſerm 
Sonuenfpflem ein Komet vorhanden ift, ber ſeinen Hm: 
lauf in 1202 Tagen vollendet, Dieſe erfte Frucht von 
Herrn Rumter’s Mrbeiten kaun darthun, welch einen 
weſentlichen Dienft der Admiral Brisbane ber Wiſſenſchaft 
damit geleiftet bat, daß er eimmm fo tüdtigen Sternkun: 
diger bie Mittel barreihte, eine Steruwarte wmugefähr 
bey den Gegenfüßlern von Paris einzurichten, 


Korrefponbeng: Nabridten, 


Münden, 15 Way. 
Seitdem Goethe Im feinem Tester Hefte Aber PRırufl 
und Alterthum bie Berfimifpen Theatertrititen, bie fin im 
ber Haude mus Speneriſchen Zeitung befinden, fo how 
geftent und befombers Einem der Werfafer biefer Kımpurtbeite 
fo maͤchtig angerüpmg batz feitbem waͤrde 15 fin für dreunde 


der deutſchen Bähne nicht mehr gegiemen, bie Theaterrubrit bier 
fer politifgen Zeitung nugtleſen zu loffen, Die Münhener 
FRunffreunde batter aber im lezterer Zeit ein verboppeites 
Intereſſe, jenem Zeitblatte ihre Uufmertfamfeit zuzuwenden, da 
ibre erfie trasifge Schauſpielerin, Demoifelle Pfeiffer, in 
Berlin aufgetreten war und von einem Krititer, beffen ber Fuͤrſt 
unferer Dichter fo ruhnwoll erwähnt, migpt nur cin partbeulor 
ſes und erfnbpfenbes Urtheil Aber die Küuſtlerin zu erwarten 
ſtaud, fondern auch für bie Aunfifreunde Belebrung zu erbofs 
fen war durch das Studium „eines böwft probuttiven und ges 
bildeten Berſtandes und einer unbe ſtechlichen Gerechtigkelt mit benz 
allerliebſten Humor auſgeſprochen.“ — Wie man einen Frem—⸗ 
den aufnimmt, der uns von dem allerwerehrieften und vornehm⸗ 
ſteu Manne unferer Betanntſchaft empfehlen warb, mit allem 
woblwouenden Eifer des günftiofim Vorurtbeil®, nabmen bie 
Mäunener Runftfreumbe die Berfiner Zeitung 
sur Hand. Aber leider muͤſſen fie aberraſcht und betroffen ge⸗ 
fleben, daß der empfohlene linbefannte fi fo wenig wohl ges 
ſittet, fo aumaßend, fawabrenirend. plump uud aftermigig 
betragen bat. dab man ben feinem Anruch von ſchlechter Ber 
ſeuſchaft faft vermutben ſollte, es kätte fi ber eigeutlich em⸗ 
pfoblene Kerr einen berben Scherz erlaubt und feinen Beblenten 
mit dem Retomman dationsſchreiben ins Auslanb geſchieft. Um 
biefer mauraise plaisanterie nun eim Ende zu machen umb bie 
ſuͤbddeutſche Welt vor Irrthum und Schaden zu büten, wollen 
wir bie mauvaise plaisanterie des Vieubos Enrpfoblmen bier 

woͤrtlich abdructten laffen, boffend, daß ſolches bie Dienfte einer 
in Brauch ftebenben Perfomalbefhreibung feiften und man bem 

Vogel am ber Feber erfeunen werde. Man böre, wie ber ges 

bildete Verftond und bie unbeſtechliche Gerechtigteit mit bem als 

ferlieoften Humor am 6, biefed mach ber Horeife ber Demoifelle 

Piriffer aus Berlin, und während fie bier in ber Role ber 

Medea mir Entbufiadmus wieder empfangen wurde, Ginter 

ibr bey beifert. 

Thrater. 


„Die Urberfiht ber mertwuͤrdigſten Vorſtelumgen unferer 
„Bühne, weise Referent monatlich zu geben pflegt, kann für 
„die beyden Monate Maͤrz und April faͤglich zufammengefaßt 
„werden. Gäfte von auswärtigen Buͤhuen braten war 
„nicht das Beſte, aber vgramlaßten es boch. Die Gegen⸗ 
„wart ber Mue. Pfeiffer bat uns urben unferm Schil⸗— 
„ser, Gritiparger, Raupach uud Kogebwe auch ben 
„Üranzofen Rasine und ber Spanier Moreto vorgeführt, 
„alfo meiſtens Dichter im vonbren Sinne bes Worts, wenn auch 
„mit mit gleihem Maturberuf, nod weniger gleider 
„Kunft, uud man fan von Mie, Pfeiffer ſagen, daß fir 
„von allen biefen Distern etwas bat. vom Schiller bem 
„witlernbem Parbes, vom Briliparger ind Parıcnr 
„artige, vom Nawpam bad raube Feuer und dafür vor 
„Rogebue wieber einiged Waffer, vom Nacine rebmeris 
„fer Prunt, und vom Moreto — ja. ba wire weiter 
„nichts ald der Sſaniſche Mantel zu nennen; affo ims 
„mer ſchon viel und weuigſtens bumt genug burrpeinander. (Ber 
„länge es Wr, birfen Dichtern no einige andere Eigeuſchaſten 
„abzugewinnen, namentih bem S &ilker beu tiefen Ginm 
„und Berftand, und bem Kacine die @rapie bes Auf— 
„bene, fo würbe jenen Sugrebiengiew Haltung. Band und eine 
„wünfdenstmerthe Anmuth argeben ſeyn. Cine Uffimitatiom 
„mit Moreto mbnte ibr am ſchwerſten werben, uni jeber Ber⸗ 
„fu dazu mit einer Werpflangumg tropiſcher Früchte in einen 
nor diſchen Boden zu vergleichen ſeyn. Pfropfenreißer von id⸗ 
„nen aerathen entweder gar nicht oder fo lanafamı, daß daruber 
„die Luſt am Luſt vergeht. — Dog von Mile Pferffer in ſcher 
„otuugſam geſprochen. 
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In bas gebildeter Werftand? aumbertehriche Berechtiafeit? aller⸗ 
fiebfier Humor? Kunſturtbeil Kunſtliebe? Oder iſt es eine ans 
dere Art LKiebe Etwa bie beiänftinende Ouvertuüͤre zu dem baldigen 
Blieberiuftreten der Mabame Stich? Oder gar nur ein zorniges 
Eyurfen Über ben Beyfall, der unierer Künſtlerin in Preudens 
tunftverftändiger Hauptſtadt gu Toell wurde? So wenig Big 
dayu nebört.. um fo aͤrmliche Wortipiele zuſammen su Mauben, 
fo fräbwinteimäßig ift es, einer ſchoͤnen Frau und riner reizen⸗ 
den Schauſpielerin den Hof damit zu machtn, baß man einer 
andern ibres Geſchlecens und ibrer Hunft rote Schimpfwörter 
nanfareit — bubur wird mon wicht lierenswärbig ; im Bram 
tbrit ! man proflitwirt fin und laͤuft Gefabr, daß arfagt werbe: 

PDieife die Pfeiffer nar aus und ſteche bie Stuͤch zu bes 

flewen ; 
Wie du ſchmaͤhlich auch famähft. bleibſt bu dech famähr 
lch verfamäp'r, 
Baſel. 
GBeſchluß.) 

Auch bießmal wirb Niemand ebne Verandaen'und Befrie⸗ 
Biguna ben Jabresbericht nöer bie Geſchichte ber Geſelb 
ſchaft zu Beldrberung bes Guten und Gemeiunds 
gigen in Bafel, für 1822 odervom fens und fünfzig 
ſteu Tate ihres Veftanbes, leſen, und ber Aublitt bed renen ins 
wern Lebens, das im ihrem ausgebebnten Wirfungstreife fin all⸗ 
geit erneuernd hertſcht, kann micht anders aid freubige Empfins 
durgen wecken. Der bießjäbrige Borfland, Herr Ronrettor 
Laroche, bat in feiner Aurede bie Lleberficht bed Banyen ges 
ttefert, mäbrend von jebem einielnen Zweig ber geſtüſchanſichen 
Zuätigfeit bie befonberen Berichte uns Rechnungen (alles auf 
101 Ottavſtiten) bad Nähere meiden. Hier fönnen dem einen 
und den andern nur wenige eingeine Füge entkoben werben, mie 
isn vorbergebenben Jabren auch geſchenen if. Mach dem riahtis 
den Grundfagt, „im bie Jugend müfle man ben Sleim dee jeriaen 
Bnten legen, beffen Arücdte man bey den Erwanienen gu ichen 
wuͤnſche,“ iſt für ſelche Anftatten, mit vorgäntiter Beruͤcſich⸗ 
tigung der drmern Klaſſe, von jeber befonbers gtſorgt worden, 
So unterhält bie Gefellihaft feit einer Virike vom Jabren eine 
eigene Abenbſchule für die zablreichen Kinder ber Papierfabrifs 
arbeiter, die ſchon frühe ihren Aeltern in dem fberbienfte nach⸗ 
beifen muͤſſen und deßwegen eine ordentliche Schule nicht befus 
en tdunen; ſechs und drevßig Knaben und drevfig Wadchen 
baben voriges Jahr darin Unterricht empfangen. Die Zeich⸗ 
nungsſchule unter einjitsoolter Reitung, wird zwar gabireich 
Befitinr. dech iſt unbegreifti, warum biefeide bister für einyeine 
Hanbwerfe, weise durch bie in ibr zu erlangenben Keuntniſſe 
ebenfaus ſebr gefbrbert würden, unbenuzlt geblieben if. in 
Jangling, ber feine fünftteriigen Anlagen zuerft in biefer Ans 
fait entwickelt hatte, ift dur Unterfrägung ber Geſellſchaft zu 
feiner Ausdildung in der Befichtömaleren nach Mom gefanbt 
worden. Worzuͤgliche Rünfler, wie Row unb Nırpenbanfem, 
melden von ibm; Beine aroßen Räbigteiten im ber Kunſt liegen 
Kar am Tagt; in bem Jahre, bad er bier It, bat er beiwmım 
dern dwürdige Fortſchritte zemacht. und wenn er wenigen? 
noch ein Jabr bleiben kann, fo wird er Beweiſe feiner Aunft 
ablegen, bie bem Daterland Ehre machtn werben. Lieber 
die der Hdife bebfrfende Jugend binzus iſt bie vorforgende 
Aufmertſamteit und bie Thaͤtigteit bed Wereines nicht minder auf 
bie arınen Betagten und Sranten gerichtet; die Ausgaben der 
Frantentommilfton allein nur betru, a im voriaenm Jahr red 
Sarwenzerfranken. Auch bie Erweiterung und Vermebrung ber 
Ermweresaueiten fir bie ärmere Klaſſe, fo wie bie Sicherung ih⸗ 
rer möühisn erworbenen Sparpfennige, und weiterbin bie fü 
lite Deſſerung und Vereblung dur vermabrlofte Erziehung tief 
gejaikeure Mitmenjgen, iſt ein Begenftand ihres gemelunägis 


gen Strebens und Wirtend, Daß leztere Werbätteiß arhdrt zu 
ben neuern Faͤchern der Geſelſchaft. umd ihre zur Mirwirtung 
bey ber Zucht- und Ürbeitsanftais beflelte Kommißſ 
fien bat ben zweyten Bericht erflattrt. worin es unter anbern 
beißt: Wir fnägen uns gtücknch Ihnen anıtiarn zu tbanen, 
bad zu Abſaſſung tiner meuen gweimäßigen Hausordnung ber 
Grrofanftalt Auftrag gegeben iſt; dub neben dem religibien 
Unterristen auch zum Unterricht im Leſen und Schreiben Ein— 
ringen getreffen, und daß und veradnnt werben, auf eine 
Provbe bin, die Sredflinge bdadurch ur Arbeit aufzumuntern. baß 
ibuen für dasjenige, was fie Über ein mäßig ange ſeztes Tag⸗ 
wert hinaus arbeiten, erwas vergütet wird; in ber Hoffnung. 
durch ſoſche Aufmunterung biefen verwahrloften und arbeite 
ideuen Menſchen Liebe zur Arbeit eingupflanen, und mitte 
dadurch ibre moraliſae Belferung zu bewirten, Die Eonntsch 
fante in bemnach wirtlich erweitert worden, fo daß nit nat 
im Leſen und Schreiben, fondern au im Gingen und Mechnta 
jeden Sonntag Usenb Unterricht ertbeilt wird, an weldem alt, 
beifelben moch bebürfende, Giräflinge, jedoch in paffenten Up 
tbeitungen, Autheil nebmen mäfen. und ba einer ber Serlſor⸗ 
ger des Haufed meet einigen Studirenden und Miffionsubzlins 
gen biefen Unterricht ertbeilen, fo blieb und mar dibrig, für die 
Unſchaffung der erforberligen wenigen Lebrmitiel Sorge zu tras 
om. Won der Einrichtung, jebem Zuͤchtunge, nach Mafsahe 
feines Fleißes und Gewerbs, von biefem etwas zulemmen und 
zum Theil fogleih aemiehen zu Taffen, baten fi bie guten 
Früchte fon ben mebreren, feitber der Unflalt entlaffenen, Im; 
dividuen alfo erprobt. daß wir die Hoffnung näbren duͤr fen, es 
feyen die angenehmen Neußerungen von lindlicher Liebe und 
Mitteid, von Eyarfamfeır uad Ürbeitdtiehe, vom Darf nad 
Ertennrtichteit für angewendte Soralalt. bie wir bin amd mie 
ber wahrnehmen, it birder Scaein und Verſtelung, fonbern 
Beweife von wenigſtene rbeitweifer Errtichuug unſeres Amwrdeb, 
Auch unter den zu oͤffentlicher Arbeit andafübrien rräflingen, 
welchen vergoͤnnit ift, den feinen Lrıyay ihrer Arbeiten in Mer 
benſtunden und bed Abends ben der Lampe zu Verteſſerung 
irres Auflautes im ber Unftalt zu verwenden, fin mebrere, bie 
den arößten Then im bie Sparbuͤchſe legen, welche erſt beim 
Austritt ausgeliefert wird. — Drau Bemübsnagen des mit ber Ger 
ſelſchaft eng verbundenen landwirthſchaftlichen Berrins find bie 
jüngftein von der Reglerung getroffenen fräftigen Maßnalmen 
zu Bermebriung und Berbefferung ber Biebzucht, durc Errichtung 
einee Viebſchau mir Prämienansdibrilung und in Berbiodung 
babin einſchlageuber Porizevorbuungen,, wejrntlid zu verbanfen. 
— Die Univerfitärtds:Angelegenbeit eder die Wer 
ffauration biefer Schweizeriſchen Hochſchule rüdı in Bafer frew 
lich etwas lanafam , virlleicht aber aerabe dadurch m fo ficherer, 
vorwärts. Die neuen Einrichktungen und Mänt er gewinnen 
von Tag zu Kay mebr Boden, Der Profefjor de Werte bat 
fid) durch feine, von einem zahlreichen Publifum aller Staͤnde 
und Alter beſuchten Sennabendä-Vorleſungen viele Litbe, Rubm 
und Anſehen erworben. Die atabemiſche Dserbendrde bar ibn 
für 1923 außerorbenttih zum Reftor und bamit zum Benfiger 
om Erziebungsratb gewählt, wo er dann audı 1824 als Pros 
reftor den Sitz behalten wird. Einige nene Erwerbungen fir 
anno erledigte Penrfiellen,, zumal im ber medicinilhen Fakul⸗ 
tät, duͤrften permuthlich ia Balde zu Staude gebracht fept. 


Berichtigung. 


In ber arfirinen Nummer it in ber Perſiſcen Fabel Sp. a, 
3. 7 Rott: Koratlenlippen, gu leſtu: Korallentlippen. 
— — — — 
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Ey ja doch! wie benn? was denn? Laßt doch fehem, 
Worin ibn meine Zunge Unrecht that, 
Thut fie fein Mecht ihm, that er ſelbſt ſich Unrecht, 


Sckalfpeare 
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BSBretry's Herz. 


Deutſche Abddokaten — — — — menu man Gefuͤhl 
hat, oder das erſte Kind in der Wiege liegt, gelingt es ſel⸗ 
ten, ben Faden einer vernünftigen Betrachtung ohne Riß 


abjuipinnen ; bat man aber bepdes zugleich, wird die fe 


der gar mıtten im Saße aufgebalten, und das verdrießliche 
Punktam darıt ungeduldig auf die Zögernde. Wie das 
Bubchen fchrept, und weint, und zappelt! Du plaudern: 
des Rathſel, ich verfiche dich doch nit — wer fagt mir 
dein Wort? Du füfer, gährender Moft, melden Wein 
wirft du mır bringen? Wirft du glücklich fepn und maden? 
Wird dein Herz unter warmem blauen Himmel herrlich 
biüden, bis es die raſche Hand des Schidials bricht oder 
der Herdſt fanft entblättert ; ober wird es im falten Nor 
ben eritarren, daß der Tod nichts mehr gu tödten findet? 
Wird dein Geift auf dem ftürmifchen Meere der Wahrbeit 
fühn nad) unentdedten Juſeln fchiffen, oder auf dem Wo— 
chenmarkte des Lebens Taufen und verlanfen, bie der Sarg 
bie Rechnung ſchließt ? Wirft du der garten Bitte weich ent: 
gegenfommen, oder flieben vor ber bettelnden Verzweiflung 
und ein Böfewicht werben? Wirft du bad Schwert führen 
mit tapferer Hand; das Wort mit Fihner Zunge? Der 
wirft du flinf der Gewalt ausweichen, und ſchmeichelud 
beu Uedermuth entwaffaen? Wirſt du ein Lehrer der Weis— 
beit werden, wirſt du Unglückliche troͤſten durch Gottes 


Wort, ober Kranke heilen durch die Kräfte der Natur? 


Alles, was der Himmel wil! — mur daß er Eines uicht 


"men lajjen? 


mwole! Wüßte ih, Junge, du mürbeft einft Abvokat; 
mit diefen meinen Händen wurde ich dich ermürgen, und 
deiner verzweifelten Mutter keine Spibe des Troftes geben, 
und ihr zufhregen: Schweig, thörichted Weib, oder ent: 
ferne bih mit beinem Jammer. Sparta, nur das Vater⸗ 
land feiner Ainder, bat fchon die getödtet, bie mit ver 
früppelten Körpern geboren, und ih, ber leiblibe Water 
meines Sohnes „ Sollte feine verfrüppelte Seele auflom— 
Soll ih biefes blühende Leben binabfteigen 
feben in die Blepbergwerfe giftiger Handthierung, und dem 
Grabe zuſchleichen mit anggetrodneten Adern, oder, das 
Herz aufgebunfen von geiler Geldliebe, einen breiten Sarg 
ausfüllen? Sol fih unfer Sohn mäften mit bem Schweiße 
der Noth, und feinen Durft löfchen mit ben Thränen ber 
Wittwen und Waiſen 7 Soller ein kalter Schachipieler 
ſeyn, gleichgültig, ob er mit den weifien oder den ſchwarzen 
Steinen gewinne? Soll er das geſchriebene Recht des Wu— 
cherers in Schutz nehmen, gegen das verwiſchte Nothrecht 
des Leichtgeſinnten? Soll er ein Kuppler ſeyn jeder lüſter⸗ 
nen Habſucht, und ber Verführer ſchwacher Richter? Sol 
er im Dickicht verfiruppter Gefeße auf forglofe Wanderer 
lauern? Soll er, werbe.er aud der beiten einer, mie ein 
Zergliederer unter Gebeinen und faulen Eingeweiden ver: 
welter Rechte leben? Mein; lieber ziehe ich diefe jumge 
Wurzel aus ber lodern Erde!.. Dob wie? Haſt du 
nicht noch eine lauge Zukunft vor bir? Wird nicht die 
Zeit größer werden und mit dir das Vaterland wachen? 
Ja, du ſollſt Advolat werden! ... Der Schelm iſt ein⸗ 
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geihlafen unter meinen Meben, Ich glädlicher Water! 
Er bat ſchon GSeſchmack, und gibt mir Ruhe, meinen Gaß 
su endigen. 

Deutſche Advokaten, Notare, Gerihte:Präfidenten 
und Mätbe, Gerichte Sefretäre und Pedellen baben ſchon 
mande Verfieginng mit Vergmügen veranftaltet; aber bie 
eines bürgerlichen todten Herzeng ift ihnen fiber noch nicht 
vorgelommen. Sie überlaſſen mit Recht dergleichen ro: 
mantiſche Streiche der Jugend und den deutſchen Galbdero: 
nen. Ich aber babe eine folde Verfieglung mit angefeben, 
und fie bat mich gerübrt.. Die Eremitage in der Nähe 
von Paris, früher von Rouſſcau bemohnt (ibm mar bie 
ganze Welt eine), kam fpäter in den Beſitz bes berdbmten 
Tondichters Gretrv· Er lebte viele Jahre und ſtarb da: 
felbt. Im Garten liegt fein Herz unter einer geſtuzten 
Marmorfäule begraben, die feine Buüfte trägt und die Ya: 
ſchrift: ÖGretry! ton genie est partout, mais ton caur 
n'est quiiei. Daß mais ift ſehr ſchaafig; die Franzofen kön, 
nen feine Grabichrift machen, fie verfichen das Yeben, aber 
nicht ben Tod, und jenes nur, fo viel man es obne Diefen 
begreifen fann. Um 17. Mai kamen Übends drey Gericte:- 
perfonen aus Parid, mit fchweren Alten unter den Armen, 
und traten mit amtlichen Schritten und Mienen in dem 
Garten der Eremitage. Ed daͤmmerte ſchon — und es war 
eine füße Mai: Dimmerung— aber weder dieſes, mod ber 
Geſang der nahe niftenden Philomele, konnte die Priefter 
der uacht wandeluden Themis irre machen. Sie y0: 
gen inriftifbe Bänder aus der Taſche, umidhlangen damit 
Gretro's Grabfäule , Emüpften fie an dag umberlaufende 
Geländer feit, träufelten grünes Wachs auf bie erforberli: 
ben Stellen, und fiegelten gehörig. Es war dieſes der 
legte Uft eines romantiichen Drogeb: Dramas, von dem ich 
wur eineleichte Federzeihnung zu geben brauche; denn, er: 
zaͤhle ih juriftifhen Leſern, daß fi die Progeßkoften auf 
zehutauſend Franken belaufen, fo wird das ihrer Einbil- 
dungsfraft Karben genug miſchen, daß fie ſich meine Zeich⸗ 
zung jelbjt werden ausmalen fönnen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Kindedtrenue 
(Eorifegung.) 

nme batte mit fehnfüchtiger Liebe und abnenber 
Furcht nach ihrer Mutter gefragt. Sie wollte jeden Tag 
befhrieben haben, wo Graf Herbert fie gefehen,, und wen: 
bete ihr Auge doch ängfili ab, wenn feine Antwort offen: 
dar irgend einen Umſtand umging. Nach einer Meibe von 
Tagen war die geliebte Kranke offenbar geitärkt, ihr fieberhaf: 
ter Zuftaud hatte einer heitern Mattigkeit Plap gemacht, 
die Genefuug im Befolge zw baben ſchien. Wie eines Abends 
der Bleine Kreis vereinigt war, und Emma wieder fragte, 
and ihre ſchoͤnen Augen ruhiger mie je zuwor auf ihres 


Freundes Lippen bafteten, fagte dieſer gefaßt, aber ficht: 
lih nur durch Selbſtherrſchaft und Entihluß: „Bisher 
mufite ich der Genefenden unangenehme GSeſchaͤfte und Ge: 
märbsbemegung jeder Urt erſparen, jest will ich Ihnen, 
theure Emma, Alles mittheilen, was mich bierber fübrte, 
und was Ihre Fran Zante bewog, mir dieſen ebrenvollen 
Play in Ihrem innigften Familientreiie zu geflatten. Leſen 
Sie dieſe Zeilen Ihrer Frau Mutter — id mußte meine 

Selbdſtſucht ftremg beberriben , um fie fo lange in meinem 

Taſchenduche zu behalten — möchte fie nicht geftraft werden, 

nachdem Sie diefelben geleſen!“ Emma fühlte ſich beitig 

erſchuͤttert, ber Wechſel von Blaͤſſe und ſchwacher Rotde 

auf ihren Wangen verrieth ed dem Grafen, und er ke 
machte fie ängitlih mit feinen Blicen, mährend fie das 
Blatt lad, Die Gräfie ſchrieb: 

„Theured Kind! Dein Vater, deffen Undenten dir fo 
heilig it, ſprach In feinem lezten Willen den lebdaften 
Bunfd aus, dib mit dem Schne feines älteten Freundes 
und Waffenbruders, bed Grafen Herbert, verbepracbet zu 
ſehen. Er wollte, daß er deine Belauutſchaft mechen folre, 
fobald du in deinem ſeaszebnten Jabre das Inſtitut per: 
laffen bätteft; allein ohne beiondere Beranlaftung falie er 
dir, wenn er Neigung zu dir faßte, erit in deinem ast: 
zehuten Jahre feine Hand anbieten. Der Graf bar bir 
die zärtlichfte Neigung gewidmet, Deine vortreifibe Erik: 
bung bat bir, unerachtet deiner zarten Jugend, die Ber: 
dienfte dieſes edeln Mannes allen den leichtfinnigen Yılmz. 
lingen vorzieben lehren, die dich mit faden Shmeichriepen 
umgaufelten. Deined Vaters theuerſtem Wunſch, (einem 
lezten Willen, febeint alfo nichts im Wege zu heben, die 
beiondern Veranlaffungen aber, welche mir die Bute, den 
Befehl abdringen, bein achtzehntes Jahr wicht zur Bol: 
ziehung deiner Verbindung mit dem Grafen abzuwarten, 
wirb dir dein würdiger Bräutigam, fo weit er es gut fin: 
bet, mitthrilen. Du liebt mid, meine Emma, uud dein 
frommer Sinn wird dad Demütbigende meiner Lage fo 
bald wie möglich vom mir nehmen, Denfe der bibliſchen 
Verbeifiung vom Vater: und Mutterfegen, und fammie 
den meines auf bein Haupt.” 

Emma lad mit gunehmender Spannung, ibre Hände 
jitterten immer heftiger, fo daß ber Graf, wie lie dad 
Blatt finfen ließ, ihre Mechte mit dem Blatte faöte, nnd 
fi neben ihr auf ein Knie niederlich. „Emma, können 
Sie Ihres Waterd Wunſch erfüllen ?* fragte er, bange um 
die Folgen biefed Auftrittö fir Die Seneſende. Sie konnte 
lauge nicht ſprechen, lehnte aber ihre Stirn, mit,ibrer Em: 
pfindbung fämpfend, au feine Schuiter, — „Herbert, ſagte 
fie endlich, Sie lieben eine Sterbende; einen Bräutigam 
brauche ich nit, aber wenn auf dem kurzen Wege, der 
noch vor mir Kegt, eim Freund mic leitete — ad, fo 
würde ed ſchoͤn ſeyn!“ — Diefer Auftritt ſchien ſelbſt der 
Tante Steihmuth gu erſchuͤtteru. Zur Theilnahme konnte 
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fie ſich nicht eutſchließen, aber fie ſchnitt der Andern Ge: 
fühl nicht nach Gewohnheit durch eine kalte Vernunft: Au⸗ 
ſicht ab, ſondern blieb, ihr Geſicht auf ihr Taſchentuch ger 
lehnt, ſchweigender Zeuge. Graf Herbert rief freudig aus; 
„Eine glüdlihe Zukunft foll diefe Ahuung widerlegen, 
meine Freundin! Gey es.denm als Freund, daß Sie den 
Gatten annebmen,, den Ihnen Ihr edler Vater empfahl, 
nur räumen Sie ihm das RMecht ein, für Sie zu ſorgen, 
om Ihr Vertrauen zu werben.‘ j 

Der Graf fdiem recht zur haben. Cmma® Kräfte fie: 
wen wirflich-bep der freundlichen Sorgfalt ihres Verlobten 
wieder zujunehmen ; ihre Vereinzelung hatte aufgehört, 
weil fie num, ihrer, beym erften Anblid für den Grafen ges 
faßten, Vorliebe ohne Bedenken nahbängend, im ibm ei: 
nen Erfah für die Lehrer, für die Freundinnen ihrer Kind 
beit gefunden batte. Die erfte vertrauliche Frage an ihn 
war die ſchwerſte: fie betraf Die geheimnißvolle Hinweiſung 
anf die Urfaben der Befhleunigung ihrer Verbindung mit 
ibm. Es war ſichtlich, wie peinlich ihr die Frage, wie 
nod mehr ibm die Antwort war. Graf, Herbert handelte 
aber wie ein Mann, er wollte feiner Geliebten moraltice 
Kraft heben, nicht wur ihre phyſiſche ftärken. Er geſtand 
ihr, fo web das ibrer findliben Liebe thun mußte, daß ein 
ſchlecht berechnetes Verhaͤltniß der Einnahme mit ber Au 
gabe den Grafen Alpeck oft ſchon mit feiner Gattin ent: 
zweyt hätte, bie Gräfin habe die Biligkeit feines Tadels 
ſtets eingeiebeu, und wolle nun zum einer gänzlicen Um: 
ſchaffung ihres Hausweſens Unftalt machen, wozu fie aber 
eines anfchnlichen Kapitals bedürfe, um dem Grafen die 
Keuntuiß einiger Schulden zu entziehen, Die feinen Un: 
wien reigem müßten. Jede Art, dieſes Kapital aufzuneh: 
men, mußte gefäbrliche Folgen für fie yaben, nur ihre 
Tochter konnte es ihr, ohne fremde Dazwiſchenkunft, vor: 


ſtrecen. Doch Emma batte, bis zu ihrer Mundigkeit, 
nicht über den geringftien Theil ihres Vermögens zu gebie: 
ten, nur eine Hepratb fonnte fie, mir Einmwiligung ihres 
Semabls, im Stand ſetzen, ibrer Mutter Unrecht der 
Kenntuif ihres Stiefvaters zu eutzieben. „Nachdem mir 
bre arme, irrende Mutter fo viel Vertrauen bezeigt hatte, 
be der Graf bier fort, durfte fie mir wicht abichlagen, 
bie ihr jegt dringend nötdige Summe, obme alle geridtliche 
Dazwiſchenlunft, von mir als Darlebn anzunehmen. 
fonnte aber nur der Vorfehung danken, daß fie mir einen 
Binreihenden Grund gab, um die von meinem verewigten 
Freunde beftimmte Zeit zu verfürgen — ich bin Bein Jılags 
ling mebr , aber eben behbalb fab ich mit fowerem Herzen 
durch diefe Bedingung, die ich nicht bedurfte, über die Sie, 
meine theure Emma, allein eutſcheiden folltew, eine Meibe 
von Tagen, don Momaten vor mir, bie mein Giud uns 
entſchieden liefen, die es mir rauben, verkürzen fonntem, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Teſtament des Bildhauers Nollekins zu London. 
Vor Kurzem ſtarb der Bildbauer Nollekine, mir Him 
terlaffung eines Vermögens von mehr ald 300,000 Pf. St. 
In feinem Teſtamente vermachte er daſſeibe größttucheils 


an Leute, bie deſſen nicht bedurften, unter andern einen 
bedeutenden Theil an den König, (während er eine alte 
Magd und feinen erften Arbeiter, der ibm vierzig Jahre 
klang gedient, brodlos jurddließ), und dem jungen Bono: 
nie zu Nom, einem Lehrling ın der Bildhauerkunft, den 
er aus der Taufe geboben batte, und den er immer einen 
bedeutenden Theil feines Vermögens hatte erwarten laſſen, 
vermadte er blos ein Legat von 100 Pf. St. — Ein neuer 
Beweis menihliber Verkehrtheit! — Es beißt, der König 
babe bie eine Hälfte diefes Vermaͤchtniſſes zur Unterftüs 
Bung der neulih zu Mom errichteten Unftalt für die Er: 
munterung brittifcher Kunſtler, und die andere für die Er; 
richtung des neuen Gebäudes zur Aufnahme der von Sr, 
Mai. der Nation gefbenkten Bibliothek beſtimmt. ine 
folhe Beſtimmung ift ganz dem Charakter des Monarchen 
angemeffen, und daber ganz wahrſcheinlich. Wegen der 
Beltimmung der eben genannten berrliben Büdherfammlum 

bat der vom Parlamente deßwegen niedergefeste Ausichu 

fo eben empfoblen, daß diejelbe zu der Sammlung im brit⸗ 
tiſchen Mufeum gefügt werde. Um aber einen fo koftbaren 
Scalz gegen den Untergang zu ſichern, wurde zugleich em: 
pfoblen, zu deren Annabme ein neues, feurrfeited Gebaͤude 
zu errichten, wozu nad und mac, nad einem gleichformi: 
gen Plane, andere Gebäude gefügt werden follen, um in den: 
felben allmaͤhlig die andern im Muſeum enthaltenen Schäge 
niederzulegen, da dad jebige Gebäude alt und baufällig, und 
überdieß nicht fenerfeit it. Ohne Zweifel wird dieler Plan 
in Ausführung gebracht werden, und vielleicht erbält Fone 
don auf diefe Weife ein öffentliches Gebäude, das der Größe 
der Nation angemeffen it. An Daum feblt ed nit, de 
das jetzige Miuieumgebäude, an deſſen Stelle das neue auf: 
geführt werden fol, mit feinen Gärten einen Raum von 
acht Morgen bebedt. 


Korrefpondenz: Nahridten, 
Aus Jtaliem. 


(Berfpäter.) 

— In dem großen Saale der Wregorianifhen Lniverfität 
bed Kolegio Romano hatte am 28. November die Erbffnung des 
neuen Stubien:Eurfes, in Gegenwart bes Kardinals Pacca, 
ber ſaͤmmtlichen Profefforem und Studirenden, auch vieler andrer 
Bubdrer, vermitteift einer von bem Abate Pellizza, Profeffor 
der Beredfamteit und der ariehifhen Sprache am gebacıter Luis 
verfität, abgehaltenen Mebe ftatt gefunden, von weicher eim itas 
lieniſches Blatt ziemlich viel Aufbebens mat, mäbrend wenigr 
ſtens das Ibema des Vortrags — Herr Pettizza ſprach naͤm⸗ 
U von ber Notpmwembigfeit einedangefrengten 
Fleibes und einer auten Unwenbung ber Zeit 
sur Erlernung ber Küinfte umb Wiffenfpaften — 
fig weber durch Neuheit no durch Origimafität andgeidmete, 

— Der Dottor Joſeph Worntefanto su Padua. wels 
er ſich feither damit befchäftigt, das Reben und bie Schriften 
einiger austämbifger Aerzte, bie ihre Studien ober einen Tbeif 
berfelben zu Padua gemast haben. zu beleuchten, bat das Gtäd 
gebabr, ein Manuſtrivt bes beutfhen Arztes Eafpar Hof 
mann anfjufinber, welches ber Titel führt: Animadversio- 
nes in Theophrasti hist. plantarum libros X., et de cau- 
sis plantarum libros VL Diefer gelehrte deutſche Arzt bane 
fh von ben Unieerſttaͤten Reipzig, Gtraßburg mb 
Vltorf nah derjenigen von Padua begeben, wo er ren 
Jahre bey den berühmten, zu Anfange bes ſſebzeruten Tahr⸗ 
Inmöerts dafeibft Ichenden Profefjoren Eotlegiew hörte um ſich 
ang vorzägtich der Botamie tvrbmer, Die gedachte Spamds 
fagrife diefes Gelehrten tat nu Dr- Montefanre fürkim ums 
tee dem Titel Dei libri di Theofsaste ate, u Ense 
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shrans Werte überbie Pflangen. commentirtvm 
E. Hefmanım (Pabus in Kot. mit den Birdniffen Hoffmanns 
und Benatob) im Drude erineinen laffen, und der Ausgabe 
Aues, was von ben Lebens umſtaͤnden Hefmanué fowon! ald 
von feinem Mannferipte befannt ift. angefuͤgt. 

— Ein newer Ueberfeger ber Sliade, mworäber man fin 
wat Monti und aflen feinen Borgängern faft wandern mbete, 
iſt zu Parma im ber Perſon bes durch eine große Anyabi vom 
Veberfeguingen and bem Lateiniſchen und Engliſchen laͤngſt räbm: 
Tb Prfannten Hrn. Mich ael Eromi gana neuerlich aufartre: 
ten, von weicher Ueberſezung monatlih ein Heft Befang. mit 
Suvfern. gezelchnet von Boyyini nah Blarmann und ge⸗ 
ſtochen ron Lafinio. zwey Floreutiniſchen Künftiern, zu 
ken Preife von ı4 Rire erfneinen ſoll. 

— Dem Bernebmen nad wäre der berühmte Eompenift Zins 
gareiti argenmwärtig berjenige, welcher ſich deu Forrſchritten 
jenes neuen mufitalifehen Evftemes, bad immer mehr bie italies 
niſche Baͤbne ſcheint Überflügeln sn wollen und welchem er vor: 
wirft, baß es zu Tärmend fen, mit moͤglicoſter Sraftanftrengung 
entgegen ſezt. Selbſt ein Anbaͤnger der ditern Emule weiß er 
biefer immer noch eine große Anzahl von Anbängern zu erbal 
ten, tie fortwährend bemübt find, biefeibe nicht untergeben zu 
Laffen. Unter biefen bemerft man auch ben fenntnißreichen Leber: 
feger des Horaz. ben Marcheſe Gargalio, der Zingareltl 
eine Hymne von feiner Eompofilion an bie Mufe bed Aet⸗ 
na zugetignet bat. ein Gebicht, welches, nicht weniger ald ber 
begleitende Brief, eine beißende Satyre gegen bie Beförberer 
und Anhänger der neurften Mufit .entbdir, bie ber Berfaffer 
mit em Einfhlagen bes Blieftrabis und dem Aut 

bruche eines Bultans vergleicht, 

“ Unter den neuften gu Rom veranftalteten Bauten fon bie 
äußere Neftauration bed Venezianiſchen Pallaſtes mit befonderm 
Wobtigrfallen von Briten bed Publifums aufgenommen morben 
feon, Diefes granbiofe, bie Epowe bed Wieberaufiebens ber 
rbinifzen Architettur brzeichnende Gebdube war in ben Jahren 
7463 bid 1473 unter dem Papſte Paul Il., nam ber Zeichnung 
bes Koboviso be Majano anfgrfübr: worben, allein nach bem 
Kobe des gedachten Popfled unvollendet geblieben, Epäterbin 
war nit mehr ernſtlich am feine Vollendung und Unterbaltung 
ardacht worden, und daß ber Palaft unter bem Pontificate 
Pins IV. durch Schentung an bie Republit Benebig Äberging, 
batte ibm an niat vor Riffen und immer größer werbenbemn 
Werfalle zu ſchuͤtzen vermocht. Mun aber bat bie K. F. dfter. Res 
gierung bie Facade derſelben in ſoweit wieder bergeflent, baß man 
fin ungefähr eine Vorſtelung von ber Geſtalt machen kann, in 
welter er nah dem Plane feiner Erbauer bätte zum Vorſchein 
tommen ſollen. Mit größerem Reste ald vormals, ſezt einrbs 
mifaes Blatt hinzu, könnte Milizia, wenn er wieber kime, 
jest ausrufen: Diefed Gebaͤude in ein Hertules, ber mit dem 
Schuitzeleytu feiner archuettoniſchen Umgebungen fein Gefpbtt 
treibt. 

— Das Diario di Romana berichtet umſtaͤnblich vom ber 
Kaufe brever Unglaubigen, zwever Mohren und eined Ifrası 
Tirem, Melde am z2. Dezeinber in ber Kircht ber b, Pubdens 
giana, ben bein Ordenshauſe ber Stiftsdamen vom Lateramn, 
Statt arfunden, unb woben für die beyden ſchwarzen Betehrten 
bie Grafen Eſterhazy und Jamboni Patibenfiellen vertre 
ten hatten. Bemertendwertb febeint ber Umflanb, baß der jüns 
gere der Motren erft ſechszehen, ber Ältere amtzehn und 
der Jude nicht über zwey und zwanzig Jahre alt war, 

— Die von dem Mardele Muti:Papaympvi errigptete 
Romiſch-Frlarmoniſche Hlabemie botte am ı2,. 14. 
und 16. Dezember mit drey, in Gegenwart einer eben fo zahl: 
reihen ald anfehnlisen Zubbrerfsaft vorgenommenen, von eis 
nem großen Üffente begieiteten Auffübrungen des von Noffimi 
tomponitten Dratoriums Mofesd den erften Sahred+ Eurfus 


Ihrer mufitafifchen Werrichtungen befchloffen. Dieſelbe Geſeuſchaft 
hatte ſich am 19. Deyember, am weldem Tage bie fateinife 
Ylabemie in ihrem neuem Lofale bed Palaſtes Boabille 
eine feyerliche Sihzung con argomento libero birft, eingefuns 
ben. um unter Direftion ibres Präfibenten, bes ertoäboten Hrn, 
Payazuni, ber bie erfie Violin fpiett. dem Blanı und das 
Besen ber Verſammlung zu erbbben und bie Oden ber Herren 
beali Antoni und de Eprifloforis, bie pbaleuciſchen 
Derfe bed Abate Laureani, bie Eometie ber Herren Ruga 
und Pieromalbi, welde sum zweyten Mal recitirt werben 
mußten, fo mie aub bie Eleglen ber Herren Pellearimi 
Gergenti und Roffrebi m. f. m. mit ſabuen Harmonitu ya 
verfegen, ‚ 

— Au Neapel waren zu großem Bebauren ber Sortigen 
Aerzte nud Preumbe ber mebisimifchen Riteratur mehrere unats 
dructte Schri fien und Huffige des türylich bafelkft verfiorbenen, 
berübmten Arztes Eatugmo vom einem literarifgen Raubro— 
gel eutwenbet worden, namentlich feine Anmerkungen zum Erts 
fus, bie Beſchreibung feiner Reifen durch Italien und Deutſch⸗ 
fand, feine Anteltung sur Unatomie, Phoſtologie, Vatbologis 
und ärptliden und wundaͤrztlichen Rranfbeitsichre, eine Abbanb⸗ 
tung über bie weidlichen Kraukheiten, die Geſchichte eines Kopfes 
ofen, ter zwoͤlf Kane lang lebte, und eine Beſchreibung des 
Eves einer wilden Taube, bad eim zwevtes En im fi ſchloß. 
Dann auch noch eine ſebr fhdgbare Sammiung von Btebach⸗ 
tuugen, georbnet na Urt derer des Dr. Morgagni in bem 
Werte de causis et sedibus morborum per Anatomen in- 
dagatis, und endlich eine Abhanblung de pleru plectiformi 
auris humanae, worin er gu bemweifen ſuchte, wie vermittel 
bed norsus accessorius bed Dr. Willis, ber mad Eotugs 
n08 Dafärbalten, vom afuſtiſchen Nervengeflecht aus und bi# 
ins Rüdenmart gebt, fi verfßiedene Phänomene, wie z. B. 
bas Schaudern ber Haut brom Neiten eines Eifens an bem ans 
bern. bie verfniebenen Wirfungen bes Tons gewiſſer Inuftras 
mente und befonberer Harmonien auf Geift uns Grmätb u. a. 
m. erflären laſſen. 

Biel umfaffend ber Zahl mad. und mannigfattig In Abſicht 
anf Inbeit erfcheint auch biefmal wieder bie Rubrit ter Alm as 
nahe und Taſchen bacher dem orbfrren Theile nah. fo 
viel naͤmtich von biefer Waare bieffeits der Berge befannt wer 
den mag, vor allem im Berlage ber Boltarbifben Bugs 
banblung zu Maitamd, Ein Piccolo menuale delle gio- 
vani damigelle, mit achtzehn illuminirten Rupfern und ben 
Müttern gu Hauden ibrer emporwachſenden Toͤchter zugetignet. 
gibt Auweiſung zu Verfertiguag von Wegen, durcbrochenen 
Arbeiten. bunten Geldbeuteln mit Perlen, sum Zeichnen ber 
Maſche u. ſ. w. (Preiss 2). Eim anderer Klmanach, betitelt; 
Le Simpatie etc. hat mit Hüͤlfe von 32 iluminirten Bildniſ⸗ 
fen die Funft. fib aus den Geſichtszügen uͤber Grfinnungen 
ber Riebe und Freunubſchaft zurecht zu finden, zu feinem Dom 
wurfe gewaͤhlt. (Pr, 18). Als Bortfegung erſcheinen neben 
mehreren anbern auch bieß Jabr wieder, ein Theateralmanach. 
— ein Damenfatender, — Belifar, — bie Mattdotiiae Ter⸗ 
pfomore, — bie Birne, — bie Biene für Damen, — ber Mies 
niaturmeifter, — feines Journal für Damen. — Bilbniffe und 
neue Bildniffe einiger Shoͤnen; erfterer wit 8 iluminirten Rus 
pfern für + Rire, lezterer mit gebn Asbilbungtu für 9 Rire; 
ferner Mailaͤubiſche Spraͤchzwoͤrter in Sefinen, — das Erben 
Heroſtrats, — bie Geſchichte von vier Spaniern lu ſechs, und 
das Leben der Herzogin von Cavalliere in drey Jabrgaͤngt vers 
tbeitt; ein fünfter Jahrgang ber Serva cucinieraacre- 
densiera u.f. w. 

(Die Fortſeyuug folgt.) 
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In fand ben Stärtern bed Schwachen Hort, 
Wohin ig auch manbderi’ von Ort gu Ort. 


Perſiſche Fabeln. 
Don Friedrich Müdert, 


VI. 


Sein altes Neſt verläßt der Sp 

Um fich wo andere ae 
Er wablt dazu ſich einen Platz, 

Wo er fiebt einen Storchen tbronen, 
Und als die Neugier ihn befragt, 
Warum er mit ungleibem Weſen 
Den großen Nachbar fich erleien, 
Da dat der Kleine drauf gefagt: 


& febe wobt den Unterſchied, 

ie wenig zu mir paßt ber Lange, 
Wein ed wohnt bier im Gebiet 
Geraume Zeit ber eine Schlange. 
Wie ih mich jedes Jahr gemudt 
Die lieben Jungen aufzubringen, 
Die Schlarıe tam fie zu verichlingen, 
Nicht retten konnt’ ich mein Gebrüt. 


So hab’ ih mic im diefem Jahr 

Num endlich zu dem Schritt entichloffen, 
Und, mıh zu jibern vor Gefahr, 
Begeben in den Schuß bes Großen. 
Ich hoffe, räben fol er mic, 

Und, wie vordem das Ungeheuer 
Bon meinem Blut, fo foll er heuer 
Von deſſen Biute fpeifen fi. 





BGretry’s Herz 
(Belhluf.) 

Gretrp ftarb am 24. Sept. 1913 in der Eremitage, 
uud wurde, feiner teftamentarifhen Verfügung gemäß, im 
Paris auf dem Kirchhofe des Pere Lachaiſe begraben. 
Vor deffen Beerdigung mahte Herr Flammand, ber Ges 
mabl einer Nichte Gretry’s, ald Familienhanpt, Zrauer: 
anfübrer und Mann von Gefühl, den Antrag, man follte 
das Herz des Verftorbenen herausnehmen und einbalfami« 
ren; aber einige Glieder der Familie widerfezten fi dem. 
Die Leiche wurde in ein vorläufiges Grab gefenft, bis das 
Gewölbe, das fie aufnehmen folte, vollendet feyn werde, 
Nah zwey Monaten , ale biefes Gewölbe fertig war, 
wurde Gretry’d Leiche wieder ausgegraben. Diefen Um: 


| fand benuzte Herr Flammand, und lief das Herz im Ges 


beim, damit es die übrigen Glieder der Familie nicht er: 


fahren, jedoch mit Bewilligung der Polizep, herausneh⸗ 


men, einbalfamiren, und in eine zinnerne Büͤchſe legen, 
die erin Verwahrung nabın. Darauf fchrieb er der Stadt 
Lüttich, Gretry habe bey feinem Leben den Wunſch geäu: 
ert, daß fein Herz in feinem Gebartsorte ruhen möchte, 
und dieſes Wunſches gedentend, fep er bereit, das Herz 
auszuliefern. Der Maire jener Stadt ſchrieb zurück: Er 
nehme das Geſchenk an, und man folle es ibm durch ben 
nädften Poſtwagen fhiden. Er foll auch hinzugefügt 
haben, er erwarte das Herz porto:frep; indeilen wird 
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dieſes lomiſchen Hfonomifhen Werbältniffes im den Prozeß⸗ 
alten nicht gedacht. Der Lüttiber Maire glich in dieſem 
Merfabren den edelften der alten Nömer, die dem Dienfte 
des Baterlandes jede Empfindung aufopfern. Aber das 
heiße Gefübl des Herren Flammand zifchte auf und dampfte, 
als der kalte, profaiiche, Fanzienfipliftiide Brief ſich dar: 
über bergod; er beantwortete ihm nicht, umd bebielt dag 
Herz Noch andere eingetretene Umftände hatten ſeinen 
frübern Entfhluf abgeändert. Erſtens batte er unterdeflen 
die Eremitage an fich gekauft, zu welcher Erwerbung früber 
keine Hoffnung war; bad war alio ber angemeſſenſte Plap 
für Gretry’s Herz. Zweptens war Lüttich von Franfreich 
abgeriffen worden und an das Konigreich der Nieberlaude 
selommen. Hr. Flammand date mit Medt, ber Parifer 
Eriede fep hart genug, und er wolle nicht Ja France auch 
noch bes fofibaren Weberrefted eine feiner großen Maͤnner 
berauben. Er lieh alfo im Garten der Eremitage ein Deut: 
mal ſetzen, worunter das Herz gelegt werden ſollte. Ehe 
dieſes ausgeführt werden lounte, Tamen die verbündeten 
Heere zum Imeptenmale nah Paris, nud breiteten ſich in 
der Umgegend aus. Sr. Klammand flüchtet: ih und fein 
Herz vom flachen offnen Lande in Die fihere Stadt, mo der 
Palais: Royal auch Baſchliren zaͤhmt. Da wurde ibm nah 
einiger Zeit gemeldet, die deutfchen Truppen, bie in ber 
Gegend von Montmorencp bagerten, hätten dic Eremi: 
sage, ans Ebrfurdt vor dem Genius elned grofen Man- 
ned, mit Schonung bebamdelt, und gegen jede Zerflörung 
bewacht und gefhüjt. Er eilte frob mit feinem Herzen 
dinauns, und traf zwep junge preußiihe Offiziere Inieend 
vor Gretrp’s Grabmal lirgen, Se erzäblter; ic glaub’ 
es aber nicht. Eher baben wol jeme edeln Zünglinge vor 
Rouſſeau's Dentmal gefniet, Das ſich,“ vom der Epinai 
eitelen Sorgfalt aufgefteht, inr nämliden Garten befindet. 
Endlich am 15. Juli 1816 wurde Gretro's Herz mit gro 
‚ben Feverlichkeiten in ber Eremitage beugefrit. 

Die Stadt Luͤttich fbien ibre alten Anſprüche aufge 
geben zu baben, und lie ſich mehrere Jahre nicht weiter 
vernehmen. Erf im Jahre 1820 brachte fie die Sache wie: 
der in Anregung, und forderte von Herra Flammand dag 
Herz. Diefer beantwortete den Brief nicht. Darauf ſchlug 
der Buͤrgermeiſter vom Lüttich einen ſchlauern Weg ein. 
Er beauftragte namlih eine Demoifelle Keppenn, Mode: 

daͤndlerin, die im eigenen Geſchäften von Luüͤttich mac Pa: 
ris reiste, dem Herru Klammand, auf dleſe ober jene Urt, 
fein Herz zu entreißen. Demoifelle Keppenn, in folden 
Eroberungen geübt, übernahm gern den Unftrag. Mber 
die zuver ſichtliche Mobebändlerin verfannte den Geiſt der 
Zeit, ob jie zwar die Zeit, ald ihre Waare, genau fennen 
folte. Sie bedachte niht, daß Here Flammand über 
- dis Jahre der Jugend binaus fen, und ale fie num mit ih: 
ren Abſichten und Reizen vorrädte, wurde fie zurücgeſchlat 
gen. Da nahm fe zu dem alten beliebten Intriguen ihre 
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Zuflucht, und war babep aluͤcklicher. Es gelang ihr naͤm⸗ 
lich, die Gretry'ſche Familie zu entzwepen, und fie wuäte ſich 
von einigen Gliedern biefer Familie die ſchriftliche Erkis- 
rung zu verſchaffen, daß es ibr Wunſch und Wille ſey, daß 
Bretem’s Herz nah Luttich geſchickt werde. Darauf ver: 
Hagte die Stadt Lirtih dem Herrn Flammand bep den frau⸗ 
zoͤſiſchen Gerichten, und verlor den Prozeß in der eriten 
Jaſtanz. Sie appelirte umd gewann ibn definitiv. Zwar 
bat fi jest hr. Flammand an das Caſſations Gericht gr 
wendet, bo ift zu eiuem veränderten Urtbeile kein Hoff 
nung, Die Form iſt gegen ibn, und die Seele des Rech⸗ 
tes folgt, wie jede, ihrem Körper nad — welches freylich 
traurig genug iſt. 

Gluͤcklich Diejenigen, deren Herz erſt nach dem Zobe 
beunruhigt wird, eleich dem Ss guten Gretrv! Dieſes 
datte vor zehn Jabren aufgehört zu ſchlagen ; zwen Monate 
lag es in Paris begraben, in feinem Körper; dann wurde 
ber Körper, aud ibm bad Herz beraudarjogen; dann madte 
ed einige Jahre oft ben Weg von Paris vach Meontmorenp 
umd zuruͤck, umd jet, nackdem es firben Jahre in ber Ere 
mitage gelegen, muß es feine Madeftätte verlafen, um 
nach den Niederlanden zu wandern, Was geliebt aber 
mit der Grabfänle im Garten? Gie fanm bleiben, und 
man bat nur die Worte: Ton cur n'est qu’iei, in die: 
Ton cwur ne [ut qu'iei, ampuwandeln. Es wäre dieſts 
nicht dad erfte Bepipiel einer conjurgirten Grabſchrift, melde 
Art zu conjugiren etwas Angenebmes bat, weil jie Geben 
in ben Tod bringt. Auf Nouffean’s Grabmal in rmenon- 
ville ftanden die Worte: lei repose ’bomme de la na:ure 
er de la verite ; nachdem aber mährend der fraugöflichen Nies 
volstion Roufftau's Gebeine nab Paris gebradt morben, 
änderte man in jener Jufßrift dag Wort reposem re. 
posa. Herr Flammand ih übrigens Willens, Gretrn') 
Grabſchrift im ber zwedten Auflage nicht blod zu vwerbeiiern, 
fondern auch zu vermehren, und dabep einige Ironie gegen 
die framgöfifichen Dichter augumenden, welche is Framcebed 
Herzens beraubt baben. Gute deutſche Lapidar⸗Stpliſten 
werben erſucht, mir darılber ihre aͤſthetiſchen Vorſchlaͤge zu 
machen, da ich wicht ohue Einfluß auf die Sadıe bin, 

D. B. 


Kindestrene 
(Bortfegung,) 

Emma war, fonnte die Ahnung davon glei ihrer Un—⸗ 
erfabrenbeit ſelbſt nicht entgehen, tief betrübt über bie 
Schwaͤche ibrer Mutter, fie war äugftlih, gebemuütbigt, 
und fühlte Bob, wie feder Umftand ben Schritt, den ibre 
Mutter forderte, notbwendig mahte. Der Graf hatte 
ihre Gefühle alle vorausgefehen, er ließ ibr Zeit, ſich zu 
fammeln, Dann nahm er eben fo ebrerbietig als zärttich 
von neuem bad Wort; „Ih weiß, daß meine Stellung 
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gegen Sie etwas Unedles bat, weil ich durch ein-Gelbin: 
tereffe ein Recht an Ihre Hand gewonnen habe, Wenn ic 
bisher feinen andern Bürgen in Jbrem wahren, gefunden 
Gefühl gewann, überlafen Sie meine Rechtfertigung über 
diefen traurigen Umſtand der Zeit! Allein abgefehen von 
rer guten Mutter Vertegenbeit, trieb mich die ängftlichfte 
Sorge für Ihr Wobl, Ihr Leben — bep der Umgebung, 
der ib Sie überlaffen fahe, mußte bepdes Gefabr laufen; 
ib verftand den Sinn Ihrer bisherigen Erziebung, und ſahe 
Sie nun im quälenden Widerfpruc mir Ibren Verbältnif: 
fen, einem fo ſcharfen Widerſpruch, daß er Ihrer ſchoͤuen 
Zugendbläthe drohte — ich hatte den Wunſch, den Segen 
pres edelm Vaters für mid — aber wahrlich, Emma! 
hätte ih Sie einen Würbdigern vorziehen fehen, id hätte 
Ihm Ihre Rettung, Ihre Pflege, Ihr Glück übertragen,” 
— Emma reichte ihm ihre Hand, nob immer unfähig, zu 
ſprechen, bis fie leift fragte: „Und wenn ich jet ſtuͤrbe, 
erbte dann meine Mutter Alles?” — Der Graf ward bey 
dieſen Worten ſichtlich erfhredt, vielleicht empört. Er be: 
deate fein Geſiot mit beyden Händen, und erftidte faım 
einen Augruf des Schmerzes. Emma eribrad, bebarrte 
aber und rief, da der Graf ſchwieg, nad einigen Sekunden 
ſchmeichelnd feinen Namen. „Wenn Ste unverbepratbet 
Rerben, fällt Ihr Bermögen auf die Nebenlinie Halden,“ 
fo fagte er endlih gefaßt. — „Wenn das nicht geweſen 
wäre, lieber Graf, nahm num das junge Mädchen mit zit 
ternder Stimme wieder das Wort — dann hätte ich gebe: 
ten, meines Vaters Wunſche gemäß, mein adtzebutes 
Yabr abzuwarten, Unter Ihren Yngen würde ich mid Sb: 
rer würdig auszubilden geſucht baten — denn ich bin noch 
fo jung, wud biefe lezten Monate haben... .” Sie 
tämpfte vergebens mit der tiefften Wehmuth, und lehnte 
jest, von ihre überwältigt, ihr Haupt auf des Grafen Schul: 
ter. Er bielt fie ſchweigend in feinen Armen, er war felbit 
zu bewegt. Sie begann nad einer langen Pauſe von neuem: 
„Sem Sie mir denn Freund, Fübrer, baben Sie Geduld 
mit mir, im Leben, im Tode, beifen Eie meiner Mutter! 
— bier bob fie ihre gefalteten Häude empor — und redeu 
Sie alled Andere mit ihr, mit meiner Zaute ab, laſſen 
Sie mid die Ratur umd Ihren Umgang rein geniefen — 
ich bin rabig, menn Sie über mich walten.” — 

Welcher Maͤnnerſtolz hätte ſich fo ktudlicher Milde ge: 
genüber nicht beailtigt gefunden 7 Graf Herbert war ſehr 
beforgt ,„ daß feine Geldverhältnife zu ber Sräfin Emma 
feäufen mußten, Die Gräfin felbft batte ſich fo fehr davor 
gefürcter, daß fie ihm überließ; fie ibrer Tochter zu erflä- 
zen, und mit einer Beſchaͤmung, welde in dem Augenblick 
Wre unfelige Spiel: und Lurug Leidenſchaft zu überwiegen 
ſchien, ihrer Tochter kindliche Ehrerbietung in Anfprud zu 
nebmen, die fie ald den einzigen, ihr Anfehm reitenden, 
Yusweg anfad. Der Graf durfte der armen Emma nicht 
fagen, daß die Nacdricht vom der Gräfin bevarftebender Ab: 
reiſe nach Eger einige urgeftüme Gläubiger Dergeftatt be: 
anrubigt batte, daß fie ibr erklärten, fi, wenn ſie am ei: 
nem gewiffen Termin nicht bezablt wären, an Graf Alpeck 
ga wenden. Die Gräfm hatte keinen Kredit mehr, ihr 
blieb fein Mittel, ale fih Graf Herbert zu emtdeden. 
Diefer kanute ibre yerrütteten Geldverbältniffe meniger, 
wie ihr ganzer Gefelichaftstreis , der fie ſchon lange für 
verloren erklärte; ex war ald Zreund des noch in achtuugs · 


vollem Undenten lebenden Baron Anberg befannt „ fein 
würdiger Charakter wies dienfifertige Mittheilungen zurüct, 
allein er fabe der Gräfin umfinniges Spiel vor feinen Augen, 
un> war deßhalb über ibre Anvertrauung mit befremdet. 
Seit er Emma erblidte, batte er feinen verftorbenen Freund 
für fein Vermärnıp gefegnet, jeden Tag verliebte er mit 
Furcht und Freude — Furt, das holde Kind möbte eis 
nen der fie umſchwaͤrmenden Qünglinge dem ausgebildeten 
Manne vorzieben, Freude über ibre Voltommenheiten und 
ibe rübrendes , ibn auszeichnendes Vertrauen. Geiner 
Denkart gemäß mürde es ıbm ben größten Schmerz verurs 
facht haben, dieje zarte Blürbe, wäre fle ihm auch gänzlich 
fremd gewefen, in der Stieluft ber großen Welt, in der 
die Gräfin Alpeck lebte, entiärben, untergeben zu ſehen; 
aber die Tochter feines Wohltbäterd, im böbern moraliſchen 
Sinne, die fein lezter Wille ihm auvertraute, um fie durchs 
feben zu fübren — fie erblidte er mit Entfeßen in diefer 
Gefahr. Doc fab’ er die Weisheit von bed Vaters bedbuns 
genem Aufibub ein; er gebot fi, keinem Schritt zu thun, 
um ſich die Treue bed jungen Maͤbchens zu verfitern, be 
vor ıbr reiferer Verſtaud ihre Wabl zu leiten vermöcte. 
Wie er aber die Kolge der Herzen-Verarmuug und der vers 
tebrten Yebensweile in Emma’s fteter Wehmutdb, in ihrer 
fintenden Geiundbeit wabrnabm , ward er mit fib uneinig, 
ober nit Mittel aufſuchen ſolle, bie teſtameutariſche Klauſel 
zu umgeben — und gerade in diefem Nachfinnen gab fie ihm 
die Gräfin durch ibren Vortrag in bie Hände. 
(Die Fortiehung folgt.) 


Korreipondenz « Nahridten. 


Aus Italien, 
Hortfegung.) 

Uuch Büffon und Lavater babem Ihre Namen aberr 
mals zur Taſchenbuch⸗ Literatur bergeben mäffen. 1. Buf- 
fon per la giorentü bat 37 ſchwarze Kupfer mad fos 
ftet 4 fire. Ravater muß mir einer „Runf bie Mäns 
mer und mit einer zweylen „bie Weiber fennen zu 
termen’ auftreten. Zu erſterer mäffen 32 illaminirte Rüs 
pferwen dienen, während zur Eriduterung ber Iejterm „ ihrer, 
anbegreifliher Wöife, nur 36 erfordertih find. Damm folgen 
Lavaters pbofionomifme Regeln mit fanfsia. und vergliel 
sende Bestamiungen ber dad Menften: und Thiergeſchlecht 
mit fünf und drevßig Rupfern. Gedes ber vier lejztgenaunden 
Taſchenbuͤcher Foftet 3 Lire.) Herzu fommen in Tamburimis 
Verlage, ebenfaus zu Mailand: Der grobe Fıfayer von Epiaras 
vella, — Beifttiaed Tage buch, — bie Admin, — bie. Eule 
der Minerva, — ber Piemonte ſiſche Koch und der Neapolitanifge 
Muundſchent. — ber wahre wahrfanende Bauer, — ber Kalen⸗ 
berfaweiber, — ber Hausverwalter bes Landpfarrera, — ber 
wahrſagende Pet; in Matkindifpem Patoid Viagg ch'han 
Faai Re Mag in compegnia quand bin andaa in cerc® 
del Messia, — der fette Sonnabend, — Kircheualinanach, — bie 
oreße Kunjt. dad Reben zu erhalten und zu verlängern — bad 
sofenfarbige Huͤtchen, — bie berübmte Donnerfappe, — für 
jeden Tag etwas in Verfen, — Geiſtliche Unterbaltuugen jur Er⸗ 
kangung henmtlifser Glorie, — Aue Tage etwas in Berſen, — Taͤg ⸗ 
lied Hausbalungdbun, mit Münztariffen 20, — Riemer Al⸗ 
manach für Damm m. f. w. Ferner ben Manini: Die 
Kreuzzuͤge, em biftoriiher Almavach, ein Geſcheut an bie 
Damen, — Uhnana für Katholiken, mit einer Erflärumng ber 
40 heiligen Stunden und einem Berzeichniſſe der Kardindie. — der 
Plagrarin, — der gefoppte Träumer, eim Rufiipit- — Ger 
fHändniife eines ſabnen Maͤbchens; — dann bey Derioniz me 
Tooroeiten des Rarnenald mit 56 Kirdiea in Eonneitierim, — 
Unterrigt für amgepende Epeleute — und der ſeuſamt Kanten, 
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cher Geſporaͤche über Metaphyſit und Remanticlamus mit einer 
Zugabt von Lufligen Anefboten. Weiter bey ber topegrapbis 
fen Geſellſchaft ber ſtalieniſchen Klaſſiler: eine Cammiung von 
Tovellen. Wigworten und Unerdoren,. bie unter bem Kitel 
l’unmo di conservazione fürn im rierten Jabraange bervors 
triet und im vier veriwiebenen Geftalten zı bem Preife von 
vlertbald Bis nenn Lire zu baben ift; dann Geſcheut für Mätr 
ter und Gattinnen mit 13 Kupfertafeln, — bie @aule ber 
Moral unb Religten — und täglimes Taſchenbuch für bad Jahr 
18235. Und dann abermalben Ballarbi: Ein zweyter Jabr⸗ 
Hang eines Ehronoloaifaen Univerfal-Ulmanams, 
unterder Aufirift: Ogni giorne un fsllo storico; ein britier 
der Proverbi del buon contsdino; ein ziwenter bed. von dem 
Grafen Berei zur Belehrung für junge Beute berandgegebenen 
tanbwirtbfeaftt. Almanachs, beritelt: Verbamedica,ilseme de’ 
bacchi e 1a foglia; ein drevzebnter bed, mancerlen lanbwirtbs 
ſchaftſiche Netigen, au Nufiäge Aber die KKchenoͤtonomie unb bie 
Erebenziertunft enthaltende Servo a tuttie sonoperchi mi 
wuole; ein Almanach für Stubdierenbe mir Stunbens 
vtrzeichniſſen für Lucken und Gomnafienz; ein itafiemifchr 
deutfaer Kalender mit Münsbereumungen und Militärges 
füinten. Eintu Almanacco della emulazione, ser ſtudiren⸗ 
ben Jugend ber Stodt Rom gewidmet, bat ber dortige Buch⸗ 
baͤndier Satviueci erſcheinen laſſen. Der Almanacco del 
ducato di Genova, bey Frugomi, iſt nichts weiter als eim 
Staets und Negierunadfalender, wogegen ber bortige Luna- 
rio del Sig. Regina feine Leſer mit dem Eivits und Negies 
rungsetat des Heid. mit Fabeln im Benuefer Dialett, auch 
wir Hiftorien,, Anefboten und Gedichten zu unterhalten ſucht. 
Auch die Parifer Almanache für 1823 baben ſich in gan: 
zen Uſſortimenten im bie ſtalieniſchen Staaten ringebrungen. 

— Emes der neuflen Hefte der Antologia di Firenze 
enthält eine vor Kurzem in ber Bibliothet der Familie Ricci— 
ter Erbin des Wermbgens ſewobl ats ber Handſchriften des bes 
ruͤrmten Machtavel, oufgefundene, dis jest mod ungedruck⸗ 
te Rede, welche ber gedachite Schriftſteuer vor ſtiner Regierunug 
gebatten bat, worin er in eine mäbere Umterfachung des Zuſt au⸗ 
tes der Republu unb ihrer allgemeinen WVerbättniffe mis ben 
Ktrigen italiemfhen Staaten eintritt, und ouf die Gefabr auf 
mertſam macht, bie fie von einem Tage yum andern laufe, von 
dem Kersog Valentin oder ben Venezianern gewaltfam verſchlun⸗ 
gen zu werden, Diefe Mede enthält unter andern au nachſle⸗ 
bende, atgrferen von dem hoben Rufe des Sprechenden, fon 
weaen ibrer fürbdanernden Auwendbarteit merfwürbige Stelle: 
„Kennt ihr denn eure Schwäche nicht, daß ihr umnfchläffig 
Bleist, amter folhem Wechſel bed Giwidfats? Undere Vbiter 
werden wmeift Flug. wenn fie von deu Befahren ihrer Nachbarn 
Zeugen find; br bingeaen wißt nicht einmal eure eigenen zu 
benugen. Ahr wißt es nicht, wie viel Zeit idr ſchon nerloren 
babt, und nom tialich verliert. Die Vorſebung kann und will 
eine Game nicht aufrecht erbaften, die ibr zu Grunde richtet. 
Ya mag aber doch nicht glauben, daß ihr als frevgeborne Mäns 
mer die Frebheit, welche ihr in ben Händen babt, zum Opfer 
werbet bringen twolen, u. f. w. 

— Zu ben aufallendern literariſchen Phänomenen ber neues 
ften Zeit gebört die gewaltig große Auzabl von neuen Ausgaben 
der Werte Dan tes und andern biefen Dichter zum Gegenſtand bas 
benden Coriften, Pur allein in ben Sabren 1821 und 1822 
find, unter diefe Rubrit arhdrig, erſchienen: Die Dirina Com- 
media mit dem kur mehrere Erläuterungen vermebrien Eoms 
mentar bed P. Rombparbi; ſodaun ein Rimario oder Reims 
Rerifon über Daures Combbie unb eine Abbandiung Über Hos 
mer uud Dante von Job. Petrettimi, ale brey zu Par 
d ua gebrudt, weiterhin des Scipio Eolelli zu Nom zu 
Tage otlörderte Erläuterungen ber göttlichen Eos 
mddie, ald berichtigemde Zuthat zu ber 1319 zu Bologna 


burch einem gewiffen Hrn. Machlavelll beforgten Ausgabe⸗ 
bes genannten Gedichtes und eime andere Andiegung eben befs 
feiven (in groß 8, 534 ©. . angeblig zu onbon. In ber That 
aber zu Livorno gedruckt), bie vom einem Unbetannten her 
rübrt und im enalifder Sprache abgefaßt if. Berner ein Up: 
brud ber Abttiichen Eomdbie in bem zu Florenz erſchel⸗ 
nenden Parnaß ttalieniicher Kiaffiter, welche ben Dante, Pu 
trarca, Politian, Arioft und Taffo enthdr, und end 
tip ber zu Mailand brerausaefommene, zu allen Kudgaben ber 
Hoͤlle, bes Fegſeurrs und des Parabiefes bienfiche, 120 Mupfer 
baltende Atlante Dantesco ven X. Flarmanmn, früberbin ra 
birt ven Thomas Piroti und leztlich von Poil. Piftrucch 
Dem Bernebmen nad fängt man jejt in Italien au, die ſich 
Immer mebrenden Freunde Dantes mit dem Namen Dantir 
ſten zu bezeichnen, eben fo wie man im fiebjebuten Tabrbuns 

bert bie Anbänger des Petrarca Petrarniften zu venum 

pflegte. Dieb möhte wobl hingebn. aber augleich bebentliden 

iſt ed, zu bdren, daß biefe Anhänger bed Dante als Sectirer 

und als Gbibelinen, ober als Feinde ber menſchlichen Geſetl⸗ 
ſchaft verſchrieen werben. und Klageſchriften. die Auſchuldigun⸗ 
sen ber angedeuteten Art entbalten, gegen fie im Umſaufe find, 
Sollte diefe Urt von Verlaͤumdung Bär machen, fo fiebt ja 
erwarten, daß auch gegen die Petrariften aͤbnlicht Ber 
fHulbigungen fleitfinten werben: benn wenn Dante ſich 

an bie Ghibellinen anſchleß, fo war hinwieder Petrarca forts 

wäbrend ein Anbänaer der Guelfen, und ein febr vertranter 

Freund bed Cola Rienzo. Uebrigens — bemertt ein Frau⸗ 

söfifher Runftrichter — fiebe zu boffen, daf bie Jtalituer über 
baupt, flatt fernerbin Dantiften und Petrarmifien za 
feon , endlich einmal anfangen werben, eigentiige Italte⸗ 

ner au feon, 

Judem Referent Danted Erwähnung that, kann er vicht 
umbin,. au mod ber allerneneflen, dieſen Münftier beireffens 
deu, Kunfterfheinung zu gebenten, Sie beſtebt in einer ven 
kem rbmifhen Künftter Nicrota de lauremtiis verauſtal⸗ 
teten Darfielung ber fbbnften in Dantes Getichten vorfommens 
den Gitmationen. Das erfle Stüct ſteut dem Dieter vor, wit 
er „in merzo del cammin di nostra vita‘ in einem bunteln 
Walbe wanteind, ſich nad Virgil binwendet und af das wilde 
Thier, das Ibm erſchredt bat, biumeist, Das Trier it im einer 
brobenden Gteilung und in ber landſchaftlichen Umgebung ers 
teunt man gemäß den Torten des @änger® „‚una selva sel- 
vaggia ed aspra forte,‘ Die zwevte Darfteillung Liefert bie 
Ufer der Bere. Charon Hält mit dem Ruder die fig an im 
Ufer zufammenbdrängenden Seelen gurüd. Dante und Birgit 
ſtehen als Zuſchauer ba, , 

(Die Fortiegung folgt») 


Aufidſung der Charabe in Wir. 136: 
Beitgeifl. 


Charade. 
Das Erfte, ein Thierchen. der Thaͤligkeit Bird, 
Ein Bild vom geleligen Leben: 
Es faınmeit den Nettar, ber Blaͤtben entquillt, 
In Rormen Ihm kunſtvoll gu weten, 
Dad Awente, oft Stüse dem wanbernben Greis, 
Oft Waffe in nalen Gefahren, 
Dft tranriged Mittel, geſuntenen Fleiß 
Mor gaͤnzticher Wautbeit gu wahren, , 
Dat Ganze des Erfien beſchuͤyendes Haus, 
Bo Kunſiflein und Thätigkeit ivronen; 
Biel bats der Bewebner — fie jiehen oft aus 
Mir Königinnen obme Kronen. 
0.8... 


Neo. 


143. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 16 


Suntl 1833 





Rötne Seglerin, Phantafie, 
Wirf ein muthloſes Unter Die. 


Säiller, 


— — — — — — — — — — — — — — 


Befihmwinbigfeit” 


Nichts ift groß, michts iſt Mein, für ih betradtet; 
Alles beruht auf Verbältniffen und auf dem Zweck, zu dem 
eine Sache beftimmt il. Etwas kann fehr Fein und doch 
zu groß, ſedt groß und doch zu Hein ſeyn, nad ben ver» 
ihiedenen Abſſchten, zu denen ed angewandt werden fol. 
Für den Wallfiſch ift der Ocean rin nicht zu großer Tums 
melplog, und Millionen Thierchen finden in einem Waſ⸗ 
fertropfen Raum genug. Bon dem größelten der Thiere bis 
zu dem Ep oder den Aederchen des Fleinften Juſeltes, wel: 
Ger Abſtand! Und wie verſchwindet wieder alle Größe und 
Herrlichkeit unferer Erde, ja unfer Crdball felbit, gegen 
das Weltall! — Diele Bemerkungen find fo oft gemacht, 
daß fie, auerachtet ihres erkabenen Siunes, wenig Cin: 
drud mehr machen; und doch muß man einen von @igen: 
intel verblendeten,, oder einen ſehr befcbränkten Geiſt ba: 
ben, um bey einem Blick auf die Natur nicht innig vom 
Gefübl der Demuth durchdrungen zu werben. 

Eben diefe Betrachtungen laffen ſich auch über das an: 
fielen, was wir gefhwind und laugfam nennen, 


Hier finder nit weniger Maunigfaltigfeit Statt, und ſie iſt 


noch unbegreifliber. Der Verſtand fhaudert, wenn er fi 
den ewigen Wirbel dentt, im dem fib die game Natur 
deedt; die unzähligen Bewegungen, bie ununterbrochen 





— 








* Yus dem fünftig in der J. ©. Eotta’ften Buchbandlung 
erfhtinenden zwenten Theil vom Briedrig Theedor Equberis 
vermiſchien Sepriften. 


fortbanern , vom Umlaufe ber Säfte im Innern jedes 
Thiers und jedes Baumes, bis zum Umlaufe der Mil 
lionen Welttörper, die das Firmament aufüllen, wie Tro⸗ 
pien das Weltmeer, und unter denen es vieleicht nicht 
zwer gibt, die einander glei find, Eine Wergleihung bes 
Bewegungen, bie auf unferer Erde vorgeben, ſowol unter 
einander ald mit den Bewegungen am Himmel, lann ba 
ber nicht obne Jutereſſe ſeyn. 

Die Bewegung ded kleinſten nur durch Milroflops 
fiötbaren kriechenden Thierchens ift ben weiten nicht die 
langiamfte, die wir fennen: fie ift ohne Vergleich ſchneller, 
ald ber Wahsthum eben dieſes Thiered, ald ſelbſt ber 
Wachsthum eines Kindes oder eines Baumes, der nicht 
plöglich geidiebet, fondern durch eine fortdaueende Bewe⸗ 
gung, bie eben fo wenig unterbroden wird, eben fo wenig 
Mohrpunfte bat, als ber Blitzſtrahl. Das Kriechen ber 
Milbe ift vielleicht, im Verbältniß zur Größe diefes Thier⸗ 
chens, ſchneller, ald das Nennen eines Pferdes, und wir 
würden daber ihre Bewegung mit Unrecht langfam nennen, 
Alleın es gibt Thiere, die felbft im Werbältuiß ihres Koͤr⸗ 
pers eine fo langfame Bewegung haben, daß fie mit Recht 
den Namen verdieuen, dem die frangöfiihen Naturkundigen 
ihuem gegeben haben (Tardigrades), wenn gleich der deuß 
ſche Name (Baultbiere) ihnen Unrecht thun folte, ba 
ihnen, allem Auſchein nach, felbfl-dieie langſame Bene 
gung ſeht große Unftrengung foftet. Unter diefen Thieren, 
die dem fildlichen Amerika eigen find, iſt das langfamite, 
das von dem Laute, den es vom fi gibt, fogenannte Mi, 
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welches eine wahre Nuͤance zwiſchen ben vierfüßigen und 
den kriechenden Tbierem zu fepn ſcheint. Seine Bewegung 
ift fo laugſam, daß fie noch bis jezt die Geduld aller Na: 
turforfeber , die fie genan meſſen wollten, ermüder bat: es 
würde ben ununterbrodener Bewegung höchſtens fünftig 
Schritt in vier und gmanyig Stunden, und eine Meile in 
fünf Monsten maden ; allein ed unterbricht diefe Bewe— 
gung fo oft, und rubet ſich fo lange aus, daß es ſich viel: 
leicht in ſeche oder fieben Jabren nur um eine Meile fort: 
beweut. Da feine Nabrung in Blästern beſteht, fo ift es 
zwar gezwungen, auf die Bäume zu Hleiterm oder vielmebr 
zu trieben; aber melde Ueberwindung koſtet dießf! Es 
braucht zwep Tage, um den Baum zu erfteigen, verläßt 
ibn nit eber, als bie dad legte Blatt abgeuagt ift, bun: 
gert num mehrere Tage, ebe ed fi entſchließt herabzufal⸗ 
len, und wird dann nur nach einigen Moden dur dem 
all maͤchtigen Hunger gezwungen, einen neuen Eutſchluß 
zur Bewegung zu faſſen. 

Welcher Abftand zwiſchen dieſer Bewegung, bie zwer 
Minuten braucht, um bie Breite eines Fingers fortzuru⸗ 
den, und der Schuelligkeit eines engliſchen Wertreu 
ners, ber fünfzig Pariler Fuß in einer Selunde durch⸗ 
läuft, ober bem Fluge ber (huelliien Vögel, als: Ad⸗ 
ter, Schmwalben u. f. w., die fünf und fiebenzig Fuß im 
einer Sekunde , alfo zwölf Meilen im einer Stunde durd: 
fliegen , und dabey felten ruben! Unſere Ehmwalben kön: 
nen baber, wenn fie ım Herbſte Deutichland verlaffen, am 
folgenden Zage in Wfrita fepn. Bon dem ſchnellen und 
ausdauernden Aluge der Kalten gibt es mehrere befannte 
Bepipiele. Ein Kalte Heinrichs 1I., der ſich auf der Jagd 
zu Fontaineblean verloren batte, ward am folgenden Tage 
in Malta (in einer Entfernung von 230 Meilen) gefan: 
gen, und am feinem Halsbande erfannt. in Falle aus 
den fanariichen Infeln, Der dem Herzog von Lerma ge: 
feidt war, flog zurück aus Spanien nah Teneriffa, und 
madte dieſe 150 Meilen in fedsjebn Stunden. — Auch 
die Fiſche, beſonders die Maubfiihe, baben eine febr 
fhnelle Bewegung. Der Hay (Requin) folgt bem ſchuell⸗ 
fien Schiffe aus Europa nad Indien, und ſchwimmt dbaben 
unaufbörlih um das Schiff herum, fo daß er bie Meife in 
der Zeit vielleicht drepmal macht. Die Lacſe ſchwimmen 
vier und zwanzig Fuß im einer Sekunde, und find, wie 
alle Fiſche, faft im beftämdiger Bewegung, fo daß fie eine 
Meife um die Welt im zwey Monaten machen. Unter 
den Jufelten haben bie Floͤhe vieleicht Die fchnellfte Beme: 
gung, die aber febr unterbrocen ift. Diefe Thierben mar 
den in einem Augenblit Sprünge, argen welde der Sprung 
eines Hirſches verbältnifmäßig nichts tft, naͤmlich zu einer 
Höbe, welde die Größe ihres Körpers drepfigmal über: 
trifft. 


(Der Beſchluß folgt.) 





— — — — — —— — — — — — 


Ein Schiffbtuch auf einer engliſchen Kuͤſte. 


Am 26, Nov. v. J. ſpaͤt am Tage entdedte_man ein 
einzelnes Schiff gegen ber Küfe von — in Suſſer, deſſen 
Bauart es fogleich für einen Holländer erlenuen lieh. Wie 
feine Bewegungen ließen die Verwirrung eines Fremden 
erfeunen, und eine Gruppe Fiſcher, welche am Ufer ftan 
den, überzeugten ſich, daß es nichts Gutes erwarte. Ga 
gen Macht erhob fih ein fürdteriiher Sturm, und ges 
zehu Uber warf eine ungeheure Welle dicht unter der boden 
Kreidellippe unterhalb — das Schiff and Yand, Das m 
ruͤcttretende Waſſer befrepte die Mannfwaft von aller Zurdt 
für ihre perfönlihe Sichkerheit, und jezt arbeitete bieielbe 
mit den Müftenbewohnern um die Wette, um io viel wie 
möglich vor ber Rückkehr der Fluth zu retten, Dad Edif _ 
war De Fonge Ricolaas, von 200 Tonnen, mit Weinund 
Branntwein von Cette beladen, auf ber Fahrt nah Am: 
fterdam begriffen. 


Hollaͤndiſche Schiffe find ihren Erbauern gtemlich äbn: 
ib, und im Vergla mit den Schiffen anderer Mölter, 
bag, was ihwerfallige, arbeitiame und geſezte Meuſchen 
im Wergleid mit Menſchen von Genie und fhnellen Lei 
denidaften find, Sie find laugfam und ſchwer, aber rd 
find fiere Seeböte, und sieben vom ihrer eigenen Barort, 
die ihnen die Schuelligfeit verſagt, große Vorrberie in der 
Befabr. In einer Flotte von alen Nationen ſchließt uns 
febibar der Holländer den Meiben; dieſe Audieibnung aber 
trägt er mit einem Sleichmuth, bie feinem Schiffe das Un: 
feben erhält, und antwortet euerm Epotte damit, daß er 
im Sturm mit trodnen Schuben auf feinem Verdeck ber: 
umgeben fann , mern euer Vogenipriet unter Waſſer iſt, 
oder daß er in einen Heinen Hafen einlaufen oder gegen dag 
Land rennen und and Ufer ſteigen kann, mährend ihr die 
See halten oder im tiefen Waffer ftranden und ertrinten 
müßt, Es entiprict micht dem böcften Unternebmunge: 
geift, wenn man fih mehr fürd Land, als für bie Ser auk: 
rüftet; wir müſſen aber bebeufen, daf, wenn mit fold et: 
nem Vorſichtsſpſtem Columbus bie neue Welt nicht ante 
deckt hätte, 2a Pepronfg vielleicht auch micht zu Grunde ges 
gangen wäre. Der einzige Untericted liegt doeh am Ende 
pur zwiſchen Eilen und Zaudern. Die Holländer thun Al⸗ 
led, oder find daran, Alles zu thun, mad andere Möiter 
tbun, und da ber Bebarrlichfeit Alles gelingt, fo werden 
fie auch vor dem Ende der Tage Alles thun, mag zu thun 
it, Es iſt nicht ihre Art, ſich ald Erfinder und Entdecker 
hervorzuthun, dennoch find fie nicht müßrg, fie folgen im: 
mer, und man laffe fie nur ihr eigenes Jahrhundert wäh: 
len, fo werden and fie nicht immer bintfennach fteben. 
Wenn fie aus freven Stüden handeln follen, fo muß man 
ihnen wenigftens Zeit geben. 

Bey Tagesanbrud ging ich hinaus, um ben nuglüd: 
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lichen Nicolaas zu feben, und kam gerabe früh genug, um 
deffen legten Kampf mit Wellen und Sturm und deſſen 
endliche Berftörung mit anzufbauen, Ich babe oft gedacht, 
daß-ein Galgen auf dieſer Küfte diefelbe als ein Bild der 
Verwüſtung vollkommen machen würde. Dieſen erfeste 
jezt einigermaßen der Maft und das zerfezte Tauwerk dei 
Wracks, weldes man nur eben durch den Gift der Brau— 
dung erblidte, und dad mit der naturlihen Trübfeligkeit 
und Dedigteit des Orts, der Dunkelbeit eines ſchwarzen 
Novembermorgens, einen Ernft gab, welcher auf einmal 
zum Herzen drang. Der Sturm batte bedeutend nachge⸗ 
laffen, aber noch banerte deffen Wirkung fort. Ungebeure 
dide, berabhängende Wolfen, voller Zorn und Unbeil, ver: 
dunfeiten den Himmel, und das durch eine bobe Fluth 
augeihwollene Meer war bis auf eine balbe Meile vom 
Ufer mit dem Schimmer von eilenden, ſchaͤumenden, ran: 
ſchenden Brandern bededt , an deren Rand das Schiff 

and, wie ein Verbrecher vor feinen Richtern. Wis jest 
datte es dem Auſchein nach nur wenig Schaden gelitten, 
ond fab noch fo ftark umd feft aus, daß Mande bofften, 
und noch Miele mebr fürdteten,, bab es ben Angriff einer 
andern Flutb aushalten wiirde, und, wenn mod vor Nacht 
gelinderes Wetter eintreten follte, wieder flott gemacht 
werden fönnte. Die Menſchen firömten aus der Umgend 
berbey. Verſchrumpfte und vergrfiene alte Weiber, bie 
man nicht gwermal im Jahr außer dem Haufe lab, ließen 
fich jest blicken; Muͤtter mit Säuglingen auf den Armen 
amd einer Menge Kınder, die an ihren Schürzen bingen ; 
alte Betrler aus dem Urmenbanfe auf Krüden und Stel: 
yen — Alle fanden Zeit und Stärfe und Entſchloſſenheit 
genug, um fib am diefem großen Tage an den Haufen an: 
guiließen. — Die Küftenbewohner fehen ein geftrandetes 
Fabrzeug ald ein Baftgefhent des Elements an, welches 
bepuabe eine Sünde ſeyn würde, nicht mit bereitwilliger 
Dankbarkeit anzunehmen. Sie drängten fih binaus, um 
die guten Dinge in Empfang zu nehmen, bie die Belegen: 
Deit idnen darbietet, und Jmar mit demfelben Gefühl des 
Eigentbumerehtes und der Freude, ald fie empfinden wür: 
den, wenn diefe Dinge ale gerades Wegs vom Himmel 
fielen. Ib folgte dem Haufen auf die Spike der Klippe, 
don welcher wir das Schiff auf einer ſenkrechten Tiefe von 
150 Fuß umter und lirgen ſahen, und das Krachen feiner 
Dielen und Ballen börtem oder zu bören glaubten, und bie 
Berftörung beobachteten, welche jede einzelne Welle an dem: 
felben anrıcbtete, indem fie barüber weg ftürzte, Wie berr: 
lich erihien nnd die Macht bes Meeres durch ben Wıber: 
ftand bes Schlachtopfers, das es vor unfern Mugen zer 
flörte! So wie bie berghoben Wellen zum Angriff heran: 
ſtürmten, (diemem fie und in unferer Einbildungstraft mit 
wilder Freude zu wuͤthen, wie Maubthiere über ibre Bente, 
Ich Fonnte mi nicht eines gewiffen Gefühle des Mitleide 
gegen bas Schiff erwehren, wenn es von Zeit zu Zeit fein 


zerriffenes MBerbet durch den geöffneten Schaum bindurd 
zeigte, als wäre es nicht ein Gebäude von Holz und Cifen, 
fondern ein Mefen, mit Leben und Gefühl begabt, und 
augenſcheinlich theilte der Haufe um mich ber diefelbe Em: 
pfindung. Es war nicht der Verluſt des Eigenthums, der eis 
nem von und zu Herzen ging! ed war bag Schiff, der Wi: 
colaas, den wir bedauetten, den Freund, den Gefährten 
bed Meniben, deffen Heymath und Gehulfe während vie 
ler Tage der Gefahren und der Noth, welder jejt, der 
Zerfiörung preis gegeben, hilflos. da lag. „Armes Ding!” 
fagte ein Weib ueben mir. „Der Herr belfe idm!“ ſtoͤhnte 
ein anderes. Vier oder fünf Fremde waren zugegen, ſchwer⸗ 
füßige Männer, mit rothen, feiſten Geſichtern, in dide 
Friesiaden und Beinkleider gehüllt, die fi durch die uner: 
ſchütterliche Ruhe in den Bliden unter der Menge aus: 
zeichneten. Ihre Augen hätten im Schlaf geſchloſſen ſeyn 
mögen, und bätten nicht rubiger und gelaffener aus ſehen 
föunen. Es waren Holländer von der Maunnſchaft des 
Schiffes — und mas ging fie dieß Alles an? Sie hatten 
ihre Pfeifen; und ob fie auf der Spige einer Alippe im 
Sufier, am Bord des Nicolaas oder am Raude eines hol: 
ländifgen Dammes rauchten — mo war da ber große Un- 
terfchieb ? 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz : Nahricten. 


Paris, 15. Man 


Mit ber Gasbeleuchtung bat e8 Tanne Zeit im Paris nicht 
fortwollen; aber endlih bat man ſich buch vom Mugen biefer 
Beteuchtumgsart zu ſehr Äberzeisat, um mo länger den Gebrauch 
derſelben zu verfpäten. Jert wird mit ber arböten Erätigfeit bas 
ran gearbeitet, einen betraͤchtlichen Tneil der Hanptſtadt auf dieſe 
"rt ım beleuchten. Geit einem Fahre find die Haupiflraden norbe 
u Rſtwärts ber Feine aufarwäbft worten, um erferne Rbhreu 
anpuiegen und babırrca bad Gas map alien Setten him zu leiten, 
Amen große Zubereitungsdfen find im Norden ımb Süden ber 
Stadt im Gange. mb von biefen folk alles zur Stadtreleuchtung 
erforderlihe Das ausgeben. Zu ber Straßenkeieuchtung wird 
es zwar noch micht gebraucht, fondern nur zur Beleuchtung gros 
her Anflalten. als Fabriken, Xorater, Paläfte, mie auch der 
Buben und Magazine, Das Obeontbearber wird imneriin und 
äußerlich, eben fo der danchen liegende Luxemburger Pallaſt ers 
ltuchtet. Won ba geben die Rötren bie Straßen binburch bis 
zum Pont neuf. Jeder Kaufmann, wenn er. ed verlamat, bes 
tommt für frinem Raben eine feine Nebeunrbbre. An biefee ſezt 
er fene quinquets oder Wandlampen an, und Abendé nimm 
er nur ein ange zundetes Papier und bält ed Über jeine Lampen, 
fo fängt das Bas ſogleich am zu brennen, md feinem Baden aufs 
Bene zu bete uchten. Eden fo geben vom Fuße des Monsmars 
tre, oo fig ber zweyte Badofen befinden, die Rbpreu amt; nie 
neue Oper fol baid gaͤnzlich vermitteiſt dekſelben in Plana ge 
feyt werten; andere Theater auf derſeiven Seue tt Seint 
werben ſchon fo beltuchtet, und wahrſcheinlich wird im Bertauft 
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von eurem Fahre bie halbe Stabt bie Wortheite biefes Verfahz⸗ 
rend geniehen Finnen, Dieb pibetiche Bersreiten bed neuen Lich⸗ 
#8 bat den liberalen Tournalen zu manchen Scheren wiber bie 
Dioffturanterr Antaß gegeven, bie alles ired Bemübend unge 
amtet, doch bie Audtreitung der Auftlaͤrung nicht bindern füns 
nen. ins derielden bebauptet, daf die Mitglieder der Societe 
des bonnes letires im iirem Mathe beiglofien bätten, ſich 
“sende, mach altem Braude, in Gänften na Haufe tragen 
gu laſſen, weil, wenn fie Rabriolette gebrauchten, ber Pelipevs 
vrrordnung zufolge, birfelden mit einem angezänbeten Richie vers 
feben muͤßten, weldes mit Ihrer Abneigung gegen jebwebe Wirk 
won List nicht Übrreinfäme, Der Schnetidermeiſter, welcher 
Beliger beb praͤhtigen Hoͤtels Thetuſſon in ber Provenceſtraße 
geworden tft. laͤßt daſſelbe bereits mieberreißen. und der arohe 
Kziumpböogen am Etugange des Gartens, in welchem bad os 
tel liegt, wird gewiß theſtens bafjeibe Schickſat daben. Aus 
dem Garten iſt ſeen eine Wüſte armadt worden, und die ſcob⸗ 
men Orotten werden auch verſchwinden. Manche ſehen mit Bes 
banern bieb Meiflerfiiict des Baumeiſters Ledoux, das boͤcdſtens 
etn bhalbes Jabrbundert geſtanben bat, and burch fein auffallen⸗ 
des Aeußere einen ſehr ſchabuen Anblick gewährte, nerfibren; als 
teim es gebt bamit wie mit ben vielen alten Scidffern in Frant ⸗ 
rich, bie großentbeils von Spetuleuten grfanfe and ſogleich 
niedergeriffen werben, bamit bie Baumaterialien zu fleimerm 
Wohnungen beunzt werben fbunen,. Wänden ſich ſouſtige Lieb⸗ 
Bader zum Antaufe biefer großen Gebäude ein, fo wirben fie 
mit fo oft ſpetunrenden iÜnternebmern zugeſchlagen werben, 
Da birfe nun von Niemand Üverboten werben, fo geratbem fie 
in den Belig eines beträchtligen Theils der alten Schibſſer unb 
Hötels, Dieß ift boch wohl ein Beweis, daß dergleichen Ges 
baͤude beutzutage wenig geſucht werden. und folglich feinen aros 
ßen Natzen gewaͤbren Die naturliche Folge dieſes Zuſtandes 
iſt alfo, daß man fie niederreiät. pen fo wird es ſich mit bem 
Söter Tbeluffon werbalten baden. Haͤtte biejes Hoͤtel großen 
und reichen Jamilien angeflanden.. fo wäre ja nichts leichter ges 
weien, aid den Schueibermeiſter zu überbieten. und fo in dem 
Beſitz dieſes Gutes zu fommen. Allein die großen und reihen 
Familien resnen jezt fo gut nach wie die Fieinen, und ba feit 
ber evolution die Abgapen gieigmäsig vertreilt find. fo ftebt 
ed Niemand ſebr an, fib mit dem Untauf eincd ftarf beſteuer⸗ 
ten und nichts einbriugenten Gebdudes ju beſchweren. Der 
Gmreibrimeifter, ber num auch rechuen fann, bat ben Play, 
worauf das Haͤtel und ber Triumpbbonen ſteht, andgemeffen und 
geſunden, daß, wenn Alles abgebromen werde, er bie Artolds 
ſtraße verlängern, und auf beuben Beiten fünf neut Haͤuſer ers 
riaten tonne, die einen buͤbſchen Mierdzins einbringen wiürben; 
und ba an biefer Berennung michts aue zuſetzen iſt, fo bat er for 
gleich mit dein Abbrechen begonnen. Ein Erabtrevier verliert 
babur eine große Zirrde, aber es gewinnt dadurch Bequemlich⸗ 
fritz; bean nun fommen zwey Btroßen in Verbludung, bie biöber 
nur burg Umwege aneinander bingen, uud ber gewoͤbnlichen Woh⸗ 
nungen entfliehen inehrere an dem Ptotze, wo fonfl nur ein eins 
ziges Wohnhqus Rand. Die Präfentur bed Erinebepartements 
laͤßt ein andered großes Gebaͤude, naͤmlich das Beaumarchals⸗ 
fe SKötel auf dem Beulevarb St, Antoine, bas von der Stadt 
angefauft ift. miederreißen, tm dem Kanal Piag su macpen, ber 
fib von bem Graben der elremaligen Baſtille bis außerbalb ber 
Borfiadt Er. Martin erfiredten ſoll, um dadurch ben Durcafar 
nal mit ber Seme in Verbindung zu fegen. Died ſcheint aber 
nur ein Kandlichen zu werden; wentaflend nimmt es nur einen 
fomaten Toeil von dem ungehenren Bafliligraben ein, und ver: 
herr fit faft darin. Wan jenem Braben zu fliehen, muß bie 
Baflitle ein furwtibares Unfeben gebabt baben, und es laͤßt ſich 
brareifen. wie bie Parifer, welche biefen Zwinger taͤglich vor 
Ungen batten, enbilch fo weit fommen fonnten, ibren Brei gt: 


gen benfelben andınlaffen und Ihm miebergureißen. Das Band 
Ken, wenn ed einmal fi burch bie Borftäbte wird vorgeſtrech 
baben, wirb aber feinen uͤbeln Anblick armärren, yumal, ba Pa— 
ris in feinem Innern gar feinen Kanal bar. Bon ber Ban 
riere &t. Martin. mo biefer Ranal mir bem Baffin bed Durcgs 
fanald zufammenftoßen wirb, fol bann anf Koſten einer Brick 
fSaft von Unternehmern eime arche Straße burd die Borfäbte 
gescaen werben und zwar mit Baumallsen; dad wäre daun wie 
ber etwas Neues für Paris; denn außer ben Beuferarts bal 
es feine mit Bäumen beisatieien Straßen, Das Journal de 
Paris bat das praͤchtige Profeft biefer großen Straße ausfübr 
lich fund gemacht: ed in ſo fd umb oroß. bak ich fürchte. ed wird 
nichte oder wenig barand werben. Die elegante Wen Bär fi 
Immer in ber Naͤhe des Mitteipumftel der Stabt, und ſchwerlich 
werben ſich viele Lierbader einfinden. um in einer Straße ken 
Vorſtaͤdte eine Reihe großer und ſabner Käufer zu baum, Du 
Ultrablärter zeigen ald eine merfwärbige Begebenbeit die Errich 
tung eines Kreuzes auf ber Kuppel der Genoveftutrhe an, du 
nunmebr ganz ber Griftlichfeit anbeim gefallen if; briauntfi 
bat fie Woltaired und Rouſſeaus Bebrine in einem Gewölbe sd 
Seite geſcheben, und dagegen Fleine Mitäraen im der Sırıbe cm 
rigtet. Die edle Inuſchrift aux grands hommes la patris 
reconnaissente ifl laͤngſt ausgelbſcht worden; das Mationabe 
benfimal zu Ehren der großen Männer follte mit aller Gewan 
toieber eine Kirche werden, obſchon eine anbere ziemitb gtraͤu⸗ 
mige Kirche darneben ſtebt. Das Wolt fubr aber noch immes 
fort, das Gebäude Pantbeon zu nennen: deßbalb meint bie 
Geiſtlichteit, müfe man ein großes Kreuz auf bie Kuppel ſtel⸗ 
ien, damit dad Volt doch nicht mehr zweifeln fbnme, ob es auch 
eine Kirche fen, Auf arqttettoniſche Werzierung tft dater gar 
keine Kücdfir genommen worden, Der Baumeifter Rondelet 
batte den aber nicht giädlien Einfall gebabı, anf der Eyigs 
ber Ruppel eine fcarmannte Lanterne, das beiät ein gulinden 
förmigrd Gelsänfe von Holy mir Fenftern zu ſetzen, wodurch die 
Kuppel mebr veruuftaiter alt geyiert wurde, Auf diefe Lanterım 
nun bat die Geiftlichreit eim breites vergoldetes Kreuß aufpflau⸗ 
zen taffen, Diefed wurbe dann mit vielem Prunfe vom Erzbb 
ftof von Paris eingeweibt; ba berfeibe jedoch nit in pontif- 
calibus auf einer Keiter binauffteigen woute, fo bat er fin ba 
mit beonügt, unten aus der Santerne binauf bad Werbwaß⸗ 
fer zu fprengen, wovon aber gewid fein Tropfen bis zum 
Kreuze gelangt it, ba die Lanterne wenigftens dreodio Sud 
bom if. Die Bauten und fonflige Arbeiten, welche die Weifls 
Itchfeit beforgen läht. werden febr ibaͤtig fortgeſezt. Eine Kirche 
wird in dem Gtabtrevier Chaillot erbaut; eine andere fol im 
der Cnantereineftraße errichtet werben ; das große Seminarium 
anf dem Zr. Sutpizplatze fleiat majeſtaͤuſch empor, und wird 
mit einer folgen Seltöitärerbanet, daß bie Semmariſten darin im 
Motbfaute eine Belanerung ausbalten fbanten, unb in ber St. 
Sulpiztirche find zwey Napellea allerlitbſt all fresco bemalt } 
an einer dritten und vierten wird gearbeitet. Die Fregtoge⸗ 
mälbe find aber fo bunt, wenigflend an ber Dede. und fo aus 
muthig mit Blumen geyiert, daß man beynabe eine Ihraterden 
foration zu erelicden glaubt, So gehts beut zu Tage iu Brands 
rei; die Gedanken und Befinnungen ber Wetttinder dringen 
überall durch, ſoaar dey ben wieder aufgeſtiſchten geiftlihen Bes 
fzäftigungen. Die Mahler baben fo fange Zeit keine Fres koge⸗ 
maͤtde für Kirchen verfertiot, daß fie id an ben Kircheuſtvl 
nicht recht grwobnen fbunen, und bie Decten einer Kapelle ſo 
Bunt fomüden, ats ob fir nen Saal in einem Kandbanfe ober 
eine Schaubuͤhne zu zieren hätten, 
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Ich wollte, ibr hättet nur gefeben, wie es toft, wie e8 raft, wie 
es bas Ufer aufwuͤbhlt, wie dad Schiff bald mit feinem großen Maft 
ten Mond burabobrre, bald wieder mit Saum und Hefen verſchlun⸗ 
gen wurbe, ald ob man ein Städten Kork im ein Bierfab geworfen 
‚hätte — gu feben, wie es vom ber Ger bineingefopludt wurbe! 


Shalfpeare 





Ein Schiffbtuch auf einerenglifchen Kuͤſte. 
(Bortjeyung.) 


Nachdem dad Eh eine halbe Stunde lang der vollen 
Gemelt des Meeres ausgeiest geweſen, ftürzten die am 
Boden gelöetten Maften mit lautem Krachen, und ſchlugen 
AlUes vor fib nieder. Dieb war ein verberblibes Zeichen: 
bie wählte Melle vollendete die Serförung mit einem 
Schlage, das Schiff verfhwand, in Stüde aufgelöst, wie 
ein Gab, von dem man die Meifen abgelödt, nur dann 
und wann arbeitete ſich ſawarz das Ende eines Ballens 
aus dem Schaume bervor. Bey diefem leiten Schlage des 
Schichſals ſah ich einem der Holländer traurig ind Geſicht, 
ſchüttelte den Kopf, umd gab ihm fo in meinem beften 
Ho llaͤndiſch zu verfieben, wie fehr ib ibm bedauerte. Er 
verftand mich, denn er nabm die Pfeife aus dem Munde, 
goß einen MWollenprub von Speichel über die Schulter, 
fdüttete die Aſche aus, ftopfte das Uebrige mit einem 
fbmarzen Daumen mit jerbrodenem Nagel in ber Pfeife 
feft, ſtedte dieſelde wieder zwiſcen bie Zähne, ſtieß mit 
ein paar ſcharfen Zügen eine Dampfmolte hervor, fand U: 
led in Ordnung, und blickte dann, nicht als fen der Mico: 
laas nicht mehr, fondern ale ſed er nie geweien, Jc haßte 
ben Kerl um feiner barbarifchen Mefignation willen. Er 
und feine Kameraden gingen jezt im die Stadt, wo fie fo: 
gleib an den Plap gemöhnt ſchienen, und ſich fo wenig 
verwunderten, als die Eitpfoften auf den Straßen. Die 
find Leute für unruhige Zeiten: eine Revolution, bie 


Diele bewegt, müßte gleihfalld Berge bewegen, Nichte ge 
ringeres, ald ein Erdbeben vermoͤchte fie aus ihrem Gleich: 
gewicht ju werfen, 

Sobald die Ebbe eintrat, rannte Alles vorwärts, wie 
beym Oeffnen des Theaters, um fi unter der Klippe der 
beften Pläge oder Prife zu verfibern, und fogleih fanden 
mir und mitten unter dem zerflörten Lager bed Wrack. 
Nie ſah ich ein Schiff in fo lurzer Zeit zertrümmert. Eine 
Strede des Uferd von andertbalb Meilen, unmittelbar. 
unterbalb der Klippe, war, Öhne einem freyen Raum von 
einer Elle zu laffen, mit deffen Trümmern und Ladung bes 
det. Demand, dem ſolche Schaufpiele fremd find, würde 
es für die Materialien von zwölf Schiffen, und bie Wein 
faͤſſer, brepbundert au der Zabl, melde, fo weit das 
Tage reichte, in Partbien von vier und fünf am Ufer him 
lagen, für eine hinlängliche Ladung für dieſelben angeſehen 
haben. — Ein Brad, blos als ein Zeichen der Gewalt 
und Gefahr des Meeres, ift allegeit ein einbrudsvoller Ans 
blict und vol Erinnerungen an menfbliches Intereſſe, wel: 
che und nicht erlauben, bafelbe obne Mührung zu betrach⸗ 
ten. Die Trümmer eines niedergebrannten Haufes jind 
immer Grgeaftände ernitbafter Neugierde; forgfältig dliden 
wir unter den ſchwarzen Muinen wach jeder Spur unferer 
alten Belaunticbaft, Almmern odes Möbeln, ein Ofen, 
ein Feuerſtoͤrer, ein Std tepesirte Wand ober irgend ein 
foldet Bild daͤuelichen Genuſſes und Sicherheit werden 
Gegenſtaͤnde voll des tiefen und melandolfhen Ant heils. 
So in eiuem Wrack, jede abgeriſſene Plauke hat ihre Ge 
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ſchichte, jedes Urberbleibfel des Verdeds oder der Kafüte 
erinnert in feinem traurigen Zuſtaude an etwas, das zum 
augenblidlihen Nabbenten bewegen und einen Geufer ab: 
loden fann. Ich bemerkte des Kochs ungebenern Keſſel 
voller Sand, Stiefel und Sergrad, in der traurigen Se: 
fellibaft des bölyernen Bildes Des Herru Nicolaas am 
Schiffsſchnabel; ein Herr mit bervorfarrenden Augen, fie 
genden Locken und einem drepedigen Hut, all über von 
Grün und Gold ftrablend. Ach! zu was diente ihm jest 
all fein Staat? Zerriffene Taue und zerftüdte Segel, Bet: 
ten, Nöde, Kiſten lagen mit den zeriplitterten Leberreften 
des Schiffes zwiſchen dem Sand und Sergraie des Ufers; 
eine Bettdecke ftad an dem Splitter eines zerbrochenen Ma: 
ſtes; bier lag ein durdhnäßter Hut, dort ein Schub, ein 
Paar Beintleider von aͤcht bataviſcher Geſtalt nit zu vergef: 
fen, welde an der weißen Klippe bingen und von einem ber- 
vorfpringenden Felfen völlıg aufgefüllt waren — ein auf: 
fallendes Vepfpiel einer Miſchung des Komifhen und 
Ernfien. 
(Der Beſchluß folgt.) 





GSeſchwindigkeit. 
Bon Fr. Th. Schubert. 
Beſchluß. 


Die Geſchwindigkeit des Windes, bie ſogar zum 
Sprichwort geworben iſt, iſt weit geringer, als man ge: 
mwöhnlich glaubt. Die befläudigen Winde, wie der immer 
fortwehende Dftwind im der heißen Zone (vents alisds, 
tade-winds), durchlaufen wur zehn bie fünfjebn Fuß in eis 
zer Selunde. Die veränterlihen Winde find fchueller, 
aber Winde, die vierzig bis ſechszig Fuß in einer Selunde 
wachen, alſo dem ſchuellſten Pierde gleib fommen, beifen 
ſchon Stürme, Der heftigſtr Orkan, deu man bisher ber 
obachtet bat, machte 123 Fuß in einer Sekunde. — Die 
Schiffe erreichen höchftens bie halbe Geſchwindigkeit bed 
Windes, der fie treibt: denn die größte bisher bemerfre 
Siänelligkeit eines fegeinden Schiffes if von ſechs und 
swanzig Fuß im einer Selunde. 

Der Schall ift zwar auch eine Bewegung ber Luft, 
aber nicht fortichrettend und nah einer Seite, wie die des 
indes , fondern wellenförmig nah allen Seiten, wie bie 
Bewegung des Waſſers, wenn ein Stein binringeworfen 
mird. Der Shall gebt baher ohne Vergleich ſchneller, als 
ber Wind, nämlid 1033 Fuß in einer Sekunde, oder eine 
Meile in zmwep und zwanzig Sehunden ; umb es ift merl 
würdig, daß ein ſchwacher Laut fi eben fo ſchnell (wie wol 
richt fo weit) fortpflanzt, als eim ſtarler; daß diefe Bewe: 
gung im ihrer ganzen Dauer und nach alen Griten mit glei. 
Ger Geſchwindigkeit geſchiehtt, ſo bdaff z. B. die Gegeud vor 


der Mündung einer abgefeuerten Kanone bierin feinen 
Vorzug bat; daß die Zeit des Tages oder ber Nacht, bie 
Wärme oder Kälte darin nichts ändert: nur der Wind ver: 
mehrt oder vermindert die Geſchwindigkeit bes Schelles. 
Urbrigens iſt ed ſchwer, bie Grenzen zu beflimmen, wie 
weit der Schall ſich fortpflanzt. Man bat Bepipiele, daß 
befonders über das Waſſer der Kanonendonner im einer 
Entfernung von ein und zwanzig Meilen gebört worden if. 
Unter den Sünftliben Bewegungen it vielleihe die 
ſchnellſte, ſicher die verderblichite diejenige, bie wir durd 
die Entzinbung des Pulver bervorbringen, Die ur 
fprünglide Geſchwindigkeit, Die der Kugel dadurch mitge: 
theilt wird, und womu fie aud der Mundung bes Seid: 


Bes berausflürgt, iſt mach der Lange, Weite und Bauart 


bes Seſchützes verihieden, und gebt mit halber Ladung 
bey den Kanonen son 1500 bi 1700 Auf, bep den Alinten 
von 1300 bid 1400 Äuß im einer Selande: ftärtere Laduug 
vermehrt die Geſchwindigkeit nicht beträttlihd. Man muß 
fib aber nicht vorftellen, daß Die Kugel wirflid fo viel im 
jeder Sehunde durdlaufe. Der Widerfand der Luft ver 
mindert ihre Geſchwindigkeit (o febe, daß fie faum die 
Hälfte davon wirklich durchläuft; daher auch die Mefungen 
diefer Geſcwindigleit äußerft unſiger fixd, 

Die Bewegungen der Himmelstörper find nad 
eben dem Maßftabe größer, als der Schauplatz, auf dem 
fie verrichtet werden. Die Bewegung der ganzen Txde 
um ihre Ure ift ſchneller, als die meiſten Bewegungen, 
bie anf der Erde felbfi vorgeben ; die Bewegung der Erbe 
um bie Sonne ift obne Vergleich ſchneller; und von dleſer 
zur Geſchwindigkeit des Lichtes, Das deu ganzen Weltraum 
dur&freugt, if der Abſtand ungeheuer. — WVermöge ber 
täglihen Bewegung durhläuft ein Punkt unter der Linie 
1331 Fuß in einer Sekunde, oder ungefähr den ſeaszehe⸗ 
ten Theil einer Meile. Mach den Polen hin wird dies 
Bewegung langfamer , und Petersbarg und Erodbolm 
durdlaufen nur die Hälfte oder 716 Fuß, weldes der Gem 
ſchwindigkeit des Schalles bep weitem nicht gleich kommt. 
Auf dem Jupiter beicreibt ein Punkt im Weguator, 
durch bie Umdrehung, bepmabe anderthalb Meilen im einer 
Sekunde, — Die jäbrlise Bewegung um die Sonne zeift 
die Erde in einer Sekunde durch vier Meilen, genauer 
92,166 Fuß, welches jehsjigmal fo fhnell it als cine Ka 
nonentugel. Im Aufange des Sommers durchläuft bie 
Erde in einer Selunde 3500 Faß weniger, als im Anfange 
des Winters, — Merkur durchläͤuft in einer Sekunde 
bepnabe fieben Meilen, Venus fünf Meilen, Mars 
über drey Meilen, Jupiter beynahe zwey Meilen, Sa 
turn vier Dritiheile einer Meile, Uranus eine Meile, 
und umfer Diomd nur bem ſiebenten Theil einer Meile. 

Unter allen Bewegungen „ bie wir kennen, if bie 
fhuelltie die des Lichtes. Es ift mertwirdig, daß alle 
Bewegungen, bie ben Himmel zum Epielraum haben, 
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mad baher ein Segenſtaud der Sternkunde find, durch den 
Fleiß nad Scarffinu der Aftronomen mit mathematiicer 
Genauigkeit bekannt find; da bingegen bie und weit, nd: 
ber liegenden fublunarifden Bewegungen großer Ungewißheit 
unterworfen find. Wir kennen die Bahnen der aus der 
Allmacht geſchleuderten Planeten weit genauer, als bie 
Bewegung der von unleren eigenen Händen geworfeuen 
Bombe, Wir willen mit Gewißheit, daß das Licht in 
acht Minuten und drevschn Sekunden von der Gonne bie 
sm und gelangt, welches eine Eutfernung von ungefähr 
23600 Halbmeſſern unferer Erde beträgt, die eine Kauos 
menfugel mur in zwanzig Jahren durchlaufen würde, Es 
folgt hieraus, daß das Licht in einer Sekunde 41100 Mei: 
len durchläuft, und daß feine Seſchwindigkeit diefenige, 
womit die Kugel ausdem Lauf ber Kanone tritt, 625000mal 
übertrifft , fo daß felbft mit dieſer urſpruͤnglichen Geſchwin⸗ 
Digleit, die Kanonenkugel eine Woche noͤthig haben würde, 
um den Weg zu durchlaufen, den das Licht im einer Se 
tunde durdfliegt. 

Die Geſchwindigkeit, womit das elektrifhe Flui⸗— 
dum fi ausbreiter, iſt noch zu wenig befannt, vielleicht 
aber nicht viel geringer ald die bes Lichtes: denn mehreren 
hundert Perfonen wird der elektrifhe Schlag Im demſelben 
Hugenbli mitgerheilt, 

Sewiß würde es eine angenehme, vielleicht auch nüß: 
Ude Beſchaftigung ſeyn, ähnliche Wergleihungen der Se: 
ſcowiudigteit auch im der moralifhen Welt anzuftellen, 
Dan bat taufendmal bemerkt, daB nichts geihmwinder fey 
als die Sedanken, die fih im einem Augenblick von der 
Erde zum Sirius ſchwingen, wozu felbft das Licht meh: 
vere Jabre gebraucht. Allein dieß ift keine wahre Gefchwin: 
bigleit oder Bewegung: unfere Seele durchlaͤuft nicht den 
ganzen Raum, der dazwiſchen liegt; fie f pringr mit 
ebeu der Leichtigkeit vom einer Milchſtraße zur andern, und 
verwendet darauf chen fo wenig Zeit, als von der Küche 
in den Keller. Es gibt aber andere Wirfungen der Seele, 
bie ans unzähligen kleineren Handlungen als Theilen zu: 
fammengefezt find, und daher wirklich eine beftimmte Zeit 
erfordern, unter deren Geſchwindigkeiten fi alfo Vergleis 
Sungen aufteilen laffen, die zu ſehr intereffauten Reful: 
taten führen würden. Sieber gehören z. B. Auuebmung 
und Üblegung guter umd ſchlechter ®rwohnpeiten, Erwer: 
bung mad Vergejung von Talenten und Renntniffen, Ws: 
breitung der Kultur und Ruͤckfall im Barbarep, Verbrei: 
tung und Ausrottung religiöfer Ideen mb Vorurtheile, 
Uenderung des perſoͤnlicen und Natiomaldarafters, Um⸗ 
wandlung des monarchiſchen Verfaffung im die republita⸗ 
wiihe und wieder umgekehrt, bie nach den verfhiedenen 
Charalteren der Nationen Sabre oder Fabrhunderte erfo: 
bert, Entſtehung des Zornes, ber Liebe, der Furat u. f. 
w., ua den verfhiebenen Temperamenten, Hätte man 
einen genauen Mafftab, um dieſe moraliſchen Geſchwin⸗ 


digleiten zu meſſen, fo wuͤrden ſich ſehr wichtige Aufſchlüſſe 
über die Natur des menſchlichen Geiſtes und Herzens aus 
der Beantwortung folder Fragen ergeben, wie folgende 
find: Im welchem Verbältniffe ſtehen die Geſchwindigkei—⸗ 
ten, womit der Menſch lernt, fi in das Glide und indas 
Ungluͤck zu finden; womit der aus dem Staube Emporge: 
tommene hartherzig wird, und der in den Staub Zurück⸗ 
gefunfene menſchliche Gefühle wieter annimmt; womit 
wir erlittene Beleidigungen umd geleiftete Dienfte oder er⸗ 
geigte Wohitbaten vergeffen? Die bepden lezten fünnen 
vitlleicht, als Heinfte und größte Geihwindigkeit, zum 
gro: und Siedpunfte diefes moralifhen Thermometers 
bienen, 





Eine Notiz über den ſel. Doftor Fenner. 


Daß bereits Millionen Menfsen dem vor Aurzem 
verftorbenen, lieben Doktor Fenner (dem Entdeder der 
Schrtzktaft der Kubpode gegen die Blättern) ihr Lehen 
dauken, bas weiß mol jest faum der Hunderttaufendfle 
aus biefen gereiteten Milionen. Und felbit diejenigen, 
bie es wiſſen, daß Jenmer mehr Menfden rettere, und 
noch retten wird, als alle Eroberer veruichteten, wiſſen 
vielleicht nicht, daß dieſer alte Doktor Apollonis artes im 
mehr denn einem Sinne verftand, und ein eben fo witzi— 
ger Dichter ald ſcharfſinniger Arzt war. Zu dieſer Ent: 
dedung verhalf uns einer unſerer beutichen Landsleute im 
England, der ehrenwerthe Herr Udermann, in feinem 
gehaltvollen Repository of Arıs, Literature er 
Fashbions. Third Serios. April 1625. ©, 248, wo er 
der Nachwelt folgende Zeilen des unferbliden Maunes 
aufbewahrt; 


Lines 
sent with a couple of Ducks to a Patient. 
By the isie Doctor Jeuner. 


? ve dispatch'd, my desr Medam, this scrap of a leiter, 
To say, that Miss — is very much better; 

A regular Doctor no longer ahe lacks, 

And therofore |’ ve sent her a couple of Quacks. 


Diefes Epigramm it, wie fo viele andere, mmüber 
ſetzdar aus ber Sprache, in welter es geſchrieben wurde, 
weil ed auf einem Doppelfinne berubt, den keine andere 
Sprace wiederzugeben vermag, obikon es telbit noch iq 
der allerprofaiichften Umſchreibung ein Lächeln abgewiunt. 
Doktor Jenuwer ſchrieb einer Dame, die fi fir eim 
Fraͤulein intereifirte, welddes er während einer Krankdeit 
bebandelte, im vier höcbft fomiiben Werfen, „daß das 
„‚Kräuleia ih num ganz wohl befände, und dab er ihr 
„daher durch fie, aid ibre Freundin, da bie Kranfe feie 
‚mes ordentlichen Arztes mebr bedürfe, ein Paar Kam 
„Kerenten ſende.“ auberenten beißen aber im Eng⸗ 
liſchen Quacks, und Quacks heißen au, im Englifchen, 
Charlatant oder Quagıalber, und, in einer dritten Bepew 
tung, Shwäßerinnen, oder dad, was man im Druties 
dfterd Gans nennt, obſchon es keine Federn bat: enar 
wird im jedem Sinne des Wort „Quschs“ Dean nk 


dieſes Epigramıms (ehe (hmeidead finden, Dont u ı® 
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ner mochte entweber mit feiner Freundin, ber er die 
Berie Didte, und mit der geneienden Kranken blos über 
feine Kollegen in England (die bäufig noch Cdarlatane 
und Grbeimniöfrämer (Nostrum-Mongers} find) veriran: 
lich geſcherzt, oder vielleicht über das Fraulein fich Inftig 
gemacht baben, dag, binter jeinem Rüden, andere Aerzte 
(oder vieimebr Quadialber ; denn eim ordentlicher Arzt, 
„® regular Doctor,‘ gebt nie binter einem andern Write 
zu dem Kranken deflelben) über ihren Zuſtaud confultirre, 
oder das vielleicht gar felbit daslenige war, was er ibrin du: 
plo ſchicte. Für jeden Kal wird man den Sneer des alten 
Doktor Jenner in dieiem Cpiyramme bewundern müf: 
fen, da man ähnlibe Schelmerey Binter einem fo falten, 
profaifhen Manne, mie Jenner fib als Entdeder der 
Vaccine zeigte, uimmermebr bätte vermutben follen. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Bertin, Eube May. 

Bev der eingetretenen ſabnen Witterung fangen unfere 
Ssaufpielbäufer an trünfelia leer gu werben, Terpſichort feloft, 
unfere Hanpimmfe, welse ben einen Siegerfuß anf ben Nacken 
ivrer zu Boden getanzten Scweſtern fest, und dem andern fo 
boch hebt. daß beyde einem vollfommenen resten Winter bilden, 
ber aver, nach MWindeimann, dennoch nicht gang recht ſeyn 
bürfte; ſelbſt Terpfisore, fanen wir, die doch fonft mit unferm 
VPudlitum auf einem auten Fuße flieht, brebt umb dreht unb 
dreht fi auf bemfeiben vergebens; ibre Wirbel zieben jegt nicht, 
die ſoabne Natur ift ftärter und Alles eilt ins Freve, um ferm 
von ben ſtaͤdtiſchen Bewänte, am Bıltbenbnien des neutrwach⸗ 
ten Lenzes — eben daſſelbe zu tbun. twad man im Winter im 
ber Stadt that. Die fprubeinden Dueilen bes Thees fließen 
nun unter ben blauem Hollen des grwbibten Hunmels, in dicht⸗ 
verſalungtnen Lauben fliegen bie bunten Hartenbiärter von Hand 
in Hand. umb in ben romantiiwen Bingen unferer Ibier: und 
anderer Gärten fieht man bie volendetnen Toiletten und hört 
bie tieffinnigen Geſpraͤche daruͤber. Man tan baber mit Recht 
fagen, daß in ber Kefitenz der Sommer eingeireten iſt, da jest 
auf sein Lande bie Winterperanügungen beaimnen. Schon ift 
in Eparlotienburg zum erſte Malt in bem bertigen ſehr niebll: 
gen Theater geirteit worden, und auch da poaten Mab, Stich, 
wie in Berlin, nur im verjuͤngten Maßflabe, bie Herzen ents 
gegen. — Auf ber Tafel unferes Repertoriums ſteren nom im: 
mer bie alten ungenichearen Schaugtrichte: große Wafleten, wo 
febentige Thiere oder Zwerge beranstommen, jeltene Suͤtfrüchte 
von Stein und Maps, ungeheure Braten. weise Trompete 
blafen ober Janitſcarenmuſit machen, toloffale bunte Deviſen 
von Kraftmeht in. dal.: dazwiſchen fleben franzbſiſche entremets 
und hors-d’@urres, mit febr longen vornehmen Names, Wer 
aber die frauzoſiſche Neftanrations: Harte aus Erfahrung fennt, 
ber weiß, daß gerade folge lanzbetitelte Berichte eutweder fabe, 
ober hant- gout ſchmecken. Kurz man fanıı Dungrig von ber 
Tafel auffteven, wenn nit am Nebentiſch zuweilen ein nah⸗ 
rungereihes Erüd tranfirt wärte. Sotaed geſchlebt aber ges 
woͤhnlich nur aus Ruͤckſicht gegen fremde @äfte, So warb und, 
dem Seren von Zieten:fiberarti zu Gefallen, jängft der 
Rönig Lear gegebtu. Es läht fin von biefer Darfiellung 
nit viel Gutes fapen. Der Gafifpieter ſelbſt nebdrt zu den aus ⸗ 
geztichneten Schaufpielern Deutſchlands, und wir bebalten uns 
vor, mit unferm mänflen Schreiben einen audfübrlisen Ber 
richt Über ibm zu erflatiem, Herr Beimort frielte bie bumeo: 
riſtiſche und tieffiunige Mole bes Narren mit mehr als Xalent, 
mir Eingebung. Wir find nit im Stande, unfern Legrn ein 
Bild vieler meifterbaften, gewanbten und phantaſtiſchen Darftets 
Tung au geben, und müffen es dem Künftfer zum Vorwurf ma: 


gen, daß er nicht teidt und jeinen lang nicht genug berühmten 


Namen verherrlich. So wie Er, war Madam Erbe tin 
troͤſtendes, erfreuliches Bird der alten auten Buͤbnenztit. Ba 
wunberusmürbig bat ſich dieſe Hünftterin erhalten; nos ift ihre 
Erſcheinung fo liedlich, der Ton ibrer Gitberflimme fo zart ums 
einfomeiweind. daB wir fie wabrlich nom immer oern als 


Toetta fein würden, eine Mole. bie ibr Fed, als er noh 
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lebte und ibr Gatte war, fo meiſterbaft einſtudirt darte! Aug 
be Korbella bat fie fraärer mit iemem Heros der Bälnen 
funft gefpielt und entgäcdt now beute, nad ifinf umb zwang 
Jabren, in drrfeiben Note. Zärtiifeit. Sanfrinutv, Kebe und 
ſtille ſeleſtbewußte Würde kbnnen unfere jungen Echauſpiele 
rinnen, feipft die, bie es nicht glanken, noa heute von ibr fem 
nen; ibre zum Herzen ſprechende Manareiche Grimme aber it 
eine Simmeldaabe, bie man zwar abtaͤugnen fann, bie abte 
Immer feleft über bie Jugendlichteit eines beſchraͤntten Orzani 
fiegen wird, Wir balten, nam Madam Wolf, Madam 
Swrbdea für unfere erfie Schauſpielerin, und wirden dieſth 
Urtbelt auch nbdtrigenfans mit Berreisgränden zu unterfiägen 
wiſſen. Die beoben andern Kbater des Mönige Rear find, 
wie befannt. ſalechte Verfonen und wurten allo auch mit ein 
ſichtigtin Bebacht ſchlecht beſezt und ſtauſstenmäßlg ſchlecht anger 
abaen, damit dad Publifum gleich einen Wirerwilen gegen fit 
betime. Died ift nun aany im Einne Shafefpears verfabs 
ren, der. wie detaunt, bie Romdbie in der Fombdie fehr hiedt. 
Aum milderte bie Briweoungstofigteit ber Reaan bie Wubbeit 
bres Eparafterö, welches um fo nötbiger war, ba das Braw 
fenbafte birfer Tragbdie durch bie geſpenſtize Reerbeit des erflen 
Ranges und ber geſchloſſenen Sige bis zum Entiegen gefleinert 
wurde Kurs bie Vorſſellung war Im ihrer Art voilender! Saft 
rollen gaben now hier Madam SOmide von bem Theeter zu 
Riga. wurde weniger vom Pubiitum amdgereimer, als fit 

18 vielleint verdient; arer be Zeit. im der fie auftrat, wat 
aus zu iumuitariim. ie fpielte bie Elifanerh in Maria 
Stuart und im Wallenflrin bie Terzen. — Hert Dos 
bier aus Franffurt am Mapın fang en Baraftro und 
ben Demin mit Bevfal. Geine Stimme iR wobltungend. 
— Siſcher iſt nicht engagirt worden. wird aber im Herbſt und 
wieder pefiusen. Von neuen Erücden wurde gegeben: Ges 
fwäfrswurb nam Holbera, bearbeitet von Kerr von Zier 
ten:kiberati. Diefes Luftipier fit tetal burg. Do die 
Emuid am deu Doarflellern ober dem Bearbeiter feat, bannen 
wir nicht fanen. ba wir der Vorfteiluug nicht bepwohnte; 
aber weber Holberg uch unfer Pusliftum Fhunen dafür. dab 
willen wir gewiß, denn der Erſte ıt ein anerkannter Meifter, 
und das Zwepte laͤht ſich ſelbſt Schͤlerwerte gefallen. Wußer 
dem ſind noch einige franzbſiſche hors d'eeurres aufgeliſcht wor⸗ 
ken, von denen nichts gu ſagen in. als: bon! Dat Non 
plus ultra aber ber deutſchen Ueberſezungsluſt baben wir neulich 
erient. als tie Edelinaben garden wurcn. Dieſes Stikt, 
badeine Oper iſt ift eisentlin aus dem Deutſchen mb nichts ans 
ders, ald der mit zwey multipligiete Edeltnabe von Engel, 
der nun wieder rädmwärts aus dem Frauzdſiſcatn ind Deutfche 
überlege iſt. Auf diefe Weite fett zu hoffen. dag wir bald recht 
viele neue Stuͤcte werden gu feben betfommen, als da find: Men 
ſchenbaß und Mifantbropie aus dem Frangbfiigen, der Zwiſt 
der btyden Brüder aus dem Frauzbſiſcheu, bie MWipfterien 
der Fit aud dem Frauzbſiſchen, Maria Stuart and bein Frans 
oͤſiſchen n. ſ. w. — Na! wo find Beaften ſoabnen Zeiten, mo 
es in jeder deutſchen Mefidensftadt ein wirfimes framzbſtſches 
Theater gab? Da bekam man doch auf dem ywepien Theater, 
auf tem deutfgen, auch zuwtilen deutſche Stuͤcte zu ſeben. — 
Herr Wolf bat, Kränttiafeit balder, die Regie niedergeiegt, 
Herr Befbort fie uͤberrnemmen, und dagegen bie Regie ber 
Oper unſerm frusbtbarın Carl Bium übergeben. 


Hepiage: Kiierasurdiart Ne. 43. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 
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Wenn nur auch bie Menſchen wie bie Wögel gemacht waͤren, 
amd, obne daß fie ſpinnen und weben, boldfelige Tage im keflänbigem 


Benuß zubringen Ibuntem 


Wilhelm Meifter, 





Kiudestrene 
(Eortiegung.) 
mma’s Leben batte jest feinen Frübling erreicht, 


Strede gu begleiten, und fo peinlich ed dem Grafen Herbert 
var, Emma einen ganzen Tag zu verlaffen, mußte er ſich doch 
mit diefer Gefelfchaft verbinden. Der Traun, Steinfelb 
war durch des Grafen Geſchicklichkeit jeder Zwang zum Bes 


In ihrem Gemüt verwob fid die Ahnung eines früben ſten von Emma’s Gefundbeit erfpart worden, aber fofdonend 


Rode, bie umaustilgbar im ihrer Bruft rubte, mit ber 
Hadlien Zuver ſicht, unter einem theilnebmenden liebenden 
Schutze zu fichen, und dem jumgfräulichen Gluͤck eimer lies 
denden Braut. Die Kurgeit war faft zu Ende, einige we: 
nige Säfte, melde mebr bie Natur, als die große Geſell⸗ 
ſchaft bier feit hielt, bildeten einen Werein , der Emma 
den eriten günftigen Begriff des geſellſchaftllchen Lebens in 
der großen Welt gab. Sie wagte in einem Kreife zu fpre 
Ken, wo nur bag Läherliche belacht, das Ernte nicht ger 
fohen, und die SHeiterfeit weder ihre Unmiffenbeit noch 
Ihre Menſchenliebe beunzubigte. Mit Entzäden ſah Graf 
Herbert ihre Wangen fi wieder runden , ihr Auge mit 
aleih mohlttätigem Lichte bep Dem Morgenfpaziergange, mie 
tn dem Abendzirkel leuchten, nicht, wie bep feiner Ankunft, 
fruh von ſchweren Hugenliedern beſchattet, Abends feucht 
flammendb umber irren, 


Er war unausſprechlich glüclich, 


und fab der nahen Abreiſe nah Oberau, mo feine Hodzelt | 


gefepert werben folte, mit Ungeduid entgegen, 

Da gefhab es, daß eines der liebften Mitglieber bes 
Badezitkels ſich zur Wbreiferüftete; ein junger Krieger, dem 
der Heilquell von dem ſpaͤten Folgen eines in der Leipziger 
Schlacht verloruen Armed geheilt hatte. Die jungen Maͤnner 
der Gefellichaft verabredeten fih, ihn bis auf eine gewiſſe 


| Heiterkeit hin, welde die Geſellſchaft belebte. 


| 





für ihre Eitelkeit, daß fie fogar glaubte, aufopfernd zu fepn, 
weil ihr kuͤuftiger Neffe ihr jede kleine Gefälligkeit wie ein 
Dpfer serdanfte. Ihre Vernunft war aber nicht unabhän: 
giger von ihrer Phantafie geworden; wie ibe alfo an dem 
Tage, wo Graf Herbert feinen Freund begleitete, ber Bon 
ſchlag geſchah, einen der ſchoͤnen umliegenden Berge su bes 
fahen, nahm fie ihn für ſich und ihre Nichte mit Bereit: 
milligfeit au. Der Weg war fo (höm, im Nachhauſegthen 
ſtets bergunter, man wollte, um ber Abendluft zu entge: 
den, obmebin früh nach Haufe, bie Fliegen plagten oben 
auf der Waldipige die Pferde — genug man beihloß, bie 
Wagen nah Hanfe zu ihiden, ein paar friedlihe Eſel für 
Emma und noch ein paar Genefenbe beraufjubringen, um 
auf ihnen die Ruͤgkehr anzutreten. Emma war beunruhigt 
ben der ihr drvorſtedenden Heimkehr, fie fühlte die Adwe 
fenbeit ihres Freundes , getrante ſich aber feinen Wider: 
ſpruch, fondern gab fib anf die liebenswur digſte Weiſe ber 
Das Mit: 
tagsmahl war auf dem Mafen verzehrt, der Kaffee follte 
auf einem vorfprirgenden Feldlager genommen werben, wo 
einige einzelne Bäume jest anfingen Schatten zu geben, als 
einzelne Windftöße Die Beſorglichern der Geſellſchaft auf: 
merkfam machten. Der Wind war umgefprungen, er rollte 
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Molfen fr Sübmelten gufammen, die Sonne ſtach, bie 
Fliegen fielen unverfbämt vor ben Augen der Geſellſchaft 
über die Iuderikalen her. „Das gibt noch ein Donner: 
weiter? murmelte ein Bauer, der den Rahm zum Kaffee 
von dem näcften Dorfe gebracht batte — und pletzlich war 
ber Frieden aus der Geſellſchaft gemiden „ und die Zeitbe: 
rehnung : noch vor dem Wetter nach Haufe zu fommen, 
das einzige Jutereffe. Die Aufgänger baften es im ihrer 
Hınd, abzureifen, allein, da die erwarteten Eſel noch fehl: 
ten, mußten gerade die Schwähllen aus der Seſellichaft 
nob verweilen. Ein paar vernünftige Männer blieben 
ihnen zum Schuße zurüd, die gedultigen Thiere ſaͤumten 
auch nicht lange, aber vom dieier Seite hatten fie ihre Fuh— 
zer noch nie nach Eger hineingeſührt, fie verfebitren im 
Malde den Weg, und kamen erit in das Thal brrab, wie 
ein heftiger Sturm ihnen vom Babdert entgegenſtroͤmte. 
Bald brac der beginnende Mrgen feine Kraft, dieſer glich 
aber einem Wolkeubruch, jo daß die fhweratbmende Cimma 
maß, als fen fie einem Schiffdruch entronuen, bey ibrer 
Zante ankam. Idre Kammerfrau elite ihr an der Thür 
bes Hauſes entgegen ; uber ihren Anblick, mie fie bleich 
und triefend von ihrem Thier in ibre Urme fanf, erſchro— 
den, rief fie einen Bedienten berbep, und fuchte fie un: 
verzuͤglich im ibr Zimmer gu bringen, Bon einem ſchuͤttelu⸗ 
den Frofte durchdrungen, ließ ib Emma durch ıbrer Zante 
Borzimmer führen, hoffend, daß dieſe fie in ihrem Kabı- 
net befuhen würde, allein che fie dahin gelangt war, of: 
nete ſich die Thür der Barenin, und ibre Muiter enite 
berbep, fie in ihre Urme zu ſchließen. Die Freude wirfte 
Bier wohltbätig, ſie fachte die erloſchene Lebenswaͤrine wie: 
der an, aber ber zwepte Dil, den Emma auf die geliebte 
Mutter warf, zeigte ihr, daß ihre Ankunft wicht reine 
Freude verfündbe. Bisder batte die Zrit feine Mittel ge: 
furtden , ihre Rechte aufdie Gräfin zu üben, jest rabe am 
vierzigften Jabre, konnte die Bluͤdendſte ihres Geſchlechts 
fie wicht am Friſche der Haut, an Schmelz der. Zäbne, an 
boher Haltung überfreffer. Go batie Emma fie or jmep 
Monaten dep ihrer Mbreife verlaſſen, fo ſchwebte fie vor 
ide in ihrer liebevollen Dhantafie. — Zehn Jahre idhienen 
indeſſen am ihren Zügen genagt zu daben; Wurube mud 
Gram lagem aufibrer Stirm, Sorge dunfelte den Umkreis 
ihres tief zeſunkenen AUuges. — „Mutter, Eie find krank! 
rief Emma, die Reife machte Sie trant, Sie muſſen fib 
foglei legen.” — „Laß jeit diefe Rinderegeu, aufmorteie 
die Gräfin, ich habe, ehe Graf Herbert zuruͤfktlommt, wit: 
tige Dinge mit bir zu reden,” — „Du tödteft ir, Schwe— 
fer, wendete bie Baronin ein; firb, in welchem Zuſtaude 
fie iſt, tab fie ſich auskleiden.“ Emma war dur der Mutter 
Anblick, ihr Weſen, ihre Worte ſo zeſpannt, daß fie ter 
Taute zu widerſprechen im Begriff war, allein ein Befcht 
ihrer Mutter bewog fie, im ihr Kabinet zu eilen, mo fir in 
größter Sämelle Di umfleidete, mad daum ſogleich zu id: 


nn — 








rer Mutter zuruͤck eilt, „Nun, meine Mama, nun barf 
ih Sie taufendmal willkommen beißen!” rief fie, ibre 
Urme um fie ſchlingend, ibr zu. „Wilkommen? das 
wünide ih, denn in deiner Sand liegt mein Leben — 
ſchnell, ehe Herbert fih zudräugt — Emma, mein Batte 
bar mich verfloßen, er fordert Schr’: ang von mir, als ei: 
ner Verihmenderin, einer Spielerin, ib bin entebrt, id 
bin gebrandmarlt vor den Uugen ber Welt.” Sie 
batte ſich in einen Sopha geworfen und bedecte ihr Ange: 

ſicht mit ihrem Tuche. Emma's Arme waren bep dieſem 

ſchrecklichen Geſtaͤndniß wie erſterden von ber Mutter Schul 

tern herab geſunken, fie ſtand undeweglich, bleich wie eint 
Bildaͤule, als die Thür ſchuell aufgeriffen ward, und Graf 
Herbert berein eilte, Er wollte auf Die Gräfe zuetlen, 
als er Emma erblidte, vo Eutſetzen ſich ju ibr wendete, 
und fie, der eben die Sinne vergingen, in feine Atme auf: 


faßte. 
(Die Fortiehung folgt.) 





* 


Ein Schiffbruch auf einer engliſchen Küffe, 
(Beſchlus) 


Id war ungefaͤhr eine Stunde lang umberzegengen, 
fern von dem Volke und deſſen Gelärm, um den Aablid 
ohne Störung zu geniehen, und war eben im Beyrifi, mib 
gaͤnzlich zu entfernen, als ich einem Manne begegnete, der 
laut fingend vorwärt® taumelte, und mıt einer Ernſthaftig⸗ 
feit feine Schnippchen flug, welche anzeigten, daß er ſich 
nicht einen Strohhalm um die Welt dekuͤmmere. Dieier 
Uubli erregte ein unangenebined Widerfireben der Gefühlt 
in mir, denn er war fo wenig mir den ſchredlichen Klip 
pen, der furchtbaren Stimme des Meeres und den trauri« 
gen Feugniffen von deſſen Wahr, die in meinem Wege la 
gen, udereinſtimmend. 

Im Laufe meines Weges flied ich auf einem Heinen 
Hanfen, ber ih um ein großes Faß verſammelt, und es 
fi im dem Kopf geſezt datte, deſſen Fnbalt zu folten, 
Eine große Kanne ward zur Probe gefüllt ud dem Bor 
nebmiten dargereicht, der, obgleich ſchon ziemlich beirun: 
ten, doch noch etwas Bedeutendes zu ſich zu nehmen vr 
mochte. Er ſammelte ſich, wie ed einem Kenner geziemt, 
nahm einen Säluf, und bebieit ihn, mis feltwärtg ger 
lehntem Aopfe und tief berechnendem, bedaächtigen Blid, 
eine Minute lang auf ber Zunge, danır nahm er einen au— 
dern, und wieder einen audern, bis er endlich, dieſes tro: 
pfenweiſen Verfutens müde, ſich auf einmal zu einer 
erufthaften Probe entfhloß, und, die Kanne mit bepben 
Händen haltend, einem Pferde gleid, zu ſalurfen begann, 
uud nit eher aufpörte, bis ibm der Athem gebrach, wor: 
auf man ihm die geſchüttelte Kanne aus den zitternden 
Händen nahm, und er mit unfiherer Stimme erllärte, ee— 
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9 Yort. Die Kaume ward dann eins ums andere geleert 
umd wieder gefüllt, bis die ganze Jurp mit der einſtim⸗ 
migen ErHlärung ſchloß, es könne nichts anderes fepn, als 
ort. 

Man hatte zwepbundert Käfer Wein, wie man ed 
nannte, geborgen, und unter diefen fand fib am Ende 
nicht eines, das nicht angezapft worden war. Es dauerte 
drep Tage, ebe bie ganze Ladung unter Dach und Fach kam, 
uud obgleich biefelbe nad dem erften Tage gegen einen all: 
gemeinen Eingriff gelihert war, fo gab dennod die Erun: 
tenbeit der Waͤchter io viele Gelegenheiten, daß man nicht 
emen Mann im Dorfe finden fonnte, ber ganz bey ſich 
ſelbſt gewefen märe, fo lange nody ein Faß da war. Nur 
ein Leben ward bep der Gelegenbeit eingebüßt: ein Drago: 
wer naͤmtich, eim hubſcher, junger Mann, ben man am 
Gdend des erften Tages hatte betrunfen umber reiten (chem, 
ward am folgenden Tage mit feinem Pferde erirunfen am 
Seſtade gefunden. 

Sera möchte ich einige Entſchuldigungsgründe für die 
Raubfurcht finden, die auf unſerer Küfte herrſcht. Vor 
noch nicht langer Zeit war das fogenannte Wraden oft 
von Branufamkeiten begleitet, deren ſich Koſacken oder Ma: 
kaven gefbämt baben würden. Mau beguügte fih dann 
uicht mit der Ylünderung des Schiffes, fondern fie über 
bie ungtüelihe Mannſchaft ber, beraubte fie ihres Heinen 
Eigenthums, riß ibnen bie Kleider vom Leibe, und wenn 
fie ſich widerfesten, fo tödtete man fie wol gar. Bon fo 
Ken Barbareyen hört mar, Gott ſey Dank! beut zu Tage 
nichts. Ih babe mehrere Schiffbrühe auf mehrern Theis 
len ber Küſte gefeden,, bemerkte aber nie eine Miiband- 
tung oder Graufamkeit gegen die Mannſchaften. Im Ge: 
gentbeil zeigte ſich ein Jeder bereit, ſelbſt diejenigem, meh 
‚pe bep einer audern Gelegenbeit die erften bey der Mände: 
rung ſeyn wuͤrden, bie größten Unftrengungen zu maden, 
um Menfhenleben zw retten. In dieſem großmüthigen 
GSeſchaͤft, weiches fie ohne Hoffaung der Belohnung unters 
uehmen, babe ich unter den jpigbübiichen Küftenbemohnern 
folße Zige des edelſten Heldenmutbes und der perfönlichen 
Hingebuug geieben „ daß ih mich beynahe bewogen fühle, 
ihmen bie gewöhnlichen Bergehungen idres Handwerks zu 
verzeiben, wie ein Kritifer von Lord Byrous Kor 
ſaren fagte: Sie haben „jede Tugend unter der Sonne, 
außer gemeiner Redlichkeit.“ Das Schiff und been 
Ladung allein tft ed, die fie mit feindlichen Mugen anfeben, 
und felbft dieſe werben, dep dem beifern Gefühle, welches 
deut zu Tage unter ihnen herrſcht, nit eder verurtheilt, 
ale dis fie eine gehörige Probe beflanden haben. So lange 
ein Fahrzeug zuſammenhaͤlt, und noch ein Schiff genannt 
werden Kaum, fa ſehen fie es als das unbeftritteue Gut 
bes Eigenthumers an; fobald es aber zerdrochen und in 
Stüden kaͤngs des Geſtades bin zerſtreuet iſt, fo hit es 
nichts mehr — feine Eigenſchaft iſt fr immer dahin. 


In dieſem Stande der Aufldſung betrachten fie allen Ei: 
genthumsanfpruh auf bafelbe al& aufgelöst, und auf 
das wilde Element hinaus geworfen, und jedem Aben⸗ 
teurer bingegeben, welder ſich nicht vor der Meere: 
drandung fürdtet. Sie fühlen nicht, daß in dieſem 
Falle Plünderung graufam-oder ungerecht genannt werden 
könnte: das Meer, fagen ſie, bat all das Unheil ange 
richtet, wir nehmen nichts als was es und zuzuwerfen file 
gut findet, und ob ed Krebfe oder Platifiide, oder Bob: 
ien und Zaue find, fo find wir glei unſchuldig. Man 
möchte ihuen ſagen, be ſich ein großer Theil zum Vor— 


theil des Eigenthümers zuſammen briugen ließe; aber es 


laͤßt ſich nicht ſagen, welcher Theil, und da ſie wiſſen, daß 
ein großer Theil deſſelben wahrſcheinlich vom Meere din: 
weggeſpuͤlt werden würde, fo bilden fie ſich ein, daß Alles, 
was fie retten lönnen, billig ihr eigen ift. Ein gewiſſer 
Theil mag oder mag mit gerettet werden — nichts iſt 
sweifelbafter — und inzwiſchen liegt das Ganze fo offen, 
fo unbeachtet und unbewaht, fo fehr wie etwas Werlor: 
nes da, daf fie nicht umbin Lönnen zu glauben, es geböre 
einem Jeden, ber ed aufzuheben für gut findet. „Wir 
haben es gefunden, fagen fie, „und mo iſt da das 
Boͤſe?“ — Noch weniger können fie die Aufprüde des 
Grundherrn begreifen, defien Rechte doch nicht weiter ge 
den könuen, ala bie zur Greme der hoben Fluth; fonfk 
dürfte er eben fo wahl auf die Naturerzengniffe des Me 
res ald auf die von demſelben andgeworfenen Schiffötheile 
Mechte geltend machen. 


Korrefpondenz =: Wadridhten. 


Uns Italien. 


(Fortfegang.) 


TDegen Eube des lezt abgewicheneun Jahres bat Stafiem 
zwer feiner vor zůglichſten Strgreifitter, Bartofommee 
SGeftins anb Francefco Bianmi im einer und berfeiben 
Worte durch ben Tod verloren. Sefini war von Piftoja 
gebürtig , welche Gtadt auch ber berühmten , einft anf dem Gas 
pitol feverſich gefrönten Eorimna ibe Dafeon gegeven bat. 
Er hatte biefeiee Laufbahn mir feiner Mitsärnerim eingeſchlagen z 
aber früh fon fpien er es ihr an Kenntuiffen nit weniger, 
als in der Quuſt, womit er feinen Gegenſtand behandelte, ju⸗ 
vorthun zu wollen. Sm feiner Funſt erzerate er ſich gieich ans 
fangs in eben dem Maße rubhig und beſcheiden, im toriem Am⸗ 
dere säbn und fonar verwegen einterfchreiten,. Ulles, mas er 
fagte, entwärtlte ſich gan natuͤrlich aus dem Thema, welchts 
man ibne zu Gebandelm aufaegeben batte, Bon jenem ſeuſamtn 
Abſch weifungen, ober Exturſen, die man. außer dem Impro— 
viſatere von Profefion, nicht leicht Jemanden zu aut Pält- war 
in feinen Bortraͤgen nichts gu finden. Im Gegenſaue mit fo 
Manchem, der durch feine Lever feine eigene Ehre eteu fo mes 
nig, fÖrbert, als bie feiner Mäcenaten, firbte er ſein Batertand, 
und unter feinen vom reinſten Gefühle eingegenenen Verſen {a 
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man nicht fertem Tränen fein Mage befeuchten; daber denn aus 
bie Tugend, die fein Inneres ermwärmte, von ibm auf feine Zus 
dörer fverging. Unter feinen Zandäleuten fing man an, ibm 
als einen zweiten Tortäud zu vezeichnen. Aber durch bie 
Zeitumfiände gedrängt hielt diefer zwevte Tyrtaͤus es für gera⸗ 
tbener . den beimattlien Boden zu meiden und in Frautreich 
eine Zufluchtsſtaͤrte gu funen. Er fang zu Marſeille und zu 
Yaris. üreunde und Bewunberer fammelten ſich bad um ibm. 
Der lezte Grgenftanb feined Orfanges war Porbagoras, in 
beim Ungenblide, wo ſich, indem bie Attorde ber Hammerfaläge 
einer Scarmicbe in fein Dbr tönen, ber Gedaute von ben Her 
fegen der Marmonie in ibm erzrugt. Wäre mit der größere 
Theu ber Bilder, deren er fin bevm Improvifren Aber einem 
fo (gdnen und fo ſchwierigen Gegenſtand bediente, ben Umftäus 
den des Augenblicts und dem Haufe, wo er feinen Bortrag hielt, 
entnommen gtwefen, fo hätte man fie obme anders für bad Er⸗ 
atbuiũ eines idngern Nachdentens balten müflen, Won ba an 
weite ed mit foren Proben frined Talſentes, das er jedoch 
au auf antere Bieife zu Tage legte, nicht mehr gehörig von 
Statten gelm: deun fon litt er an ben erflen Aufaͤllen einer 
Gevienentzhndung. bie im binnen wenigen Tagen feinen Landä⸗ 
fenten und Rreumben entreißen forte. Aue feine Freunde, um: 
ter biefen lezters Franzoſen and Ttaliener — fie waren iusgt⸗ 
fammt Künftter ober pritoſephiſche Literaterm und im Staude, 
Seftinis Verdienſte gu würbigen — fand fim nicht Einer, ber 
om nit feine Bermunderung zollte. Wirtfältige und lebbafte 
Wanſche. ion no einmal zu hören, veranlaßten ibn gu einer 
lezten Anſtrengung. Was er da noch vernehmen, ließ, waren 
Worte bed Samerzes Über dad Schictſal feines Waterlandes und 
Über bie Anndberung bed. form au in einem gaſtfreunblichen 
Kande, tom fern von ber Heimatb ihm Überfaartenden Todes, befs 
fen Vorgefübt er ſchon feit einer Zeiz im Herzen trug. Dieß 
war fein Echwanengtſang Wenige Tage und Geftini lebte 
nit mehr, Er ſtarb zu Parisamır. Novemter. nicht ohne 
Die Liebe und trene Sorgfalt aller feiner Betanuten während feis 
wer Rrantbeit in reinem Maße genoffen zu baden, Ibm folgte 
im Tode am 17, beffeiten Monats und mberfelben Stabt fein 
älterer Runftgencfe Francefceo Gianni. Zu Rom ı759 
geboren. batte biefer Dieter, Über deſſen Zalent ben Fraͤuzo⸗ 
fen und Falienern nur eine Stunme ift. einen Theil feiner 
poetiſchen Raufbabn bereits durglanfen, aid Geftini fi im 
biefeibe eintrat. Biammi liefert eimen ber fpredendften Ber 
weife ; wie viel dab nalieniſche Allina ben denen vermag, bie ſich 
dem Dichten aus dem Stegreif wibmen wollen. Er ſollte näms 
ti feiner urfpränglisen Beftimmung nach ein Schneider wer: 
ten. amd arbeitete fon wirklich in einer Wertfläte zu Nom. 
Hier pflegte er. inden er bie Nadel führte, bäufig Verſe zu ims 
proviſiren, ohne fich ſelbſt bewuät zu jeum, boB bieß ein Kar 
fent fen. Batd machte er fich ben Mömern unter ber Menge 
feiner Hanbwerfögefährten bemerfbar, und trat and ber Bube 
beraus, um in bem Ebor der Dichter Pag zu nebmen. Auf 
Ätntine Weife war Gelli Strumpfwirter und Literator in eis 
ner Perfon getvefen , usd eben fo wandelte eimft der junge re 
saffo ſich im einen Metaftafio um. Reider war Gianmi 
niet im Falle, gleich dem gedatten Männern, mebe oder mins 
ber regelmäßige Studien gu machen; ein Maugel, der fort: 
wäbrend auch im ſeinen vorzäalihften Produkten auffi. Was 
Bingegen alle feine Unvollfommenbeiteu vergeffen ließ, war bie 
Beseifterung. von ber er ſich durchdrungen fühlte, wenn er 
improvifirte, Selbſt ein Bemunderer bed Urioft, und mebr 
nom bes Damzte, warb auch er, dauptſaͤchlich feiner Berfifica 
tion wegen, eigentlich bewundert. Beine poetiſchen Verträge 
waren fo reis, gedrängt und im einem folnen Grade barftellend 
daß fie das Nefnirat eines laugwierigen Studiums zu ſeyn ſchit⸗ 


men. Singen war feine Gabe nicht, und Aberbaupt Befah er 
auch nicht einem jener duherm Vorzge, welche ben Improvifas 
teren oftmals zum Decdmantel ibrer Gebrechen dienen mülen. 
Be Blanmi war cd ringig ber Zauber ber Merle, welcher 
feine Zubbrer binriß. Im biefer Beriebung hat noch fein Steg⸗ 
reifdichter eine höbere Stufe erreibt. Seine Verſe werden bite 
fig vwirber arielen , unb oft muß man beynabe zweifeln, ob fie 
issprovifirt feon. Mit bemieiben Teuer, bad Gianni unter 
verſchiedenen Umſtduden feines Lebens zu Tagt gelegt, gab er 
fig in feinen lezten Jahren an bie Deeotiom bin. 


— Huf feinen Reifen burg Bisifien bat ber Natarfore 
fer Brocsi neben andern auch andjumitteln geſucht, wah 
26 mit dem, ans fe häufigen. doch ind jefammt mehr oder mins 
der unrichtigen Anführungen betaunien Panphyton Siculum 
fhr eine Bewanbniß babe. Es ift biefe Maturgefbian 
von Giyirien bie Frucht einer zwanziajäbrigen Arbeit deb 
im Jahr ı7ı0, im einem Alter von 54 Tarren verflorbenen 
Frauzistaner  Möuns, Framg Eupami. eines ber berübm 
teten Botaniter feines Zeitalters, Ma feinem Tobe land fein 
weittäufiges Wert in Gefahr, geraubt oder verſchleudert 
zum werden. Herr Brochi bat men Exemplare beffeiken 
aufgefunden und genau durchgeſehn. Das eine fiebt in der 
Sefuiten:Bibliorbet u Palermo. bas andere in ber bffentlis 
en Bibllothet zu Eatanea. Ein britted, glaukt er, fin 
nad England übergegangen. Die berübmteften Botanifer ba 
den biefed Wertes, obmobl mit wenig Genanigteit, auf Mir 
Autorität bes Sizuianiſchen Biogrephrn Mongitore bin Ew 
wäbhnung gethan. Die Gebler. welche hp Linne, Begnirn, 
Haller u.a. m, in biefer Hinſicht haben zu Schulben fommen 
laffen, macht Herr Brocmi bemerkbar; bie beyden, ibm zu 
YValermo uns FTatanra zu Geſichte gefemmenen Eremplart 
führen die Zabrögabt 7713, wiar 1714 ober azıy , mie man 
Aberall gemeldet batte, au haben fie ein ganz ungleichts Kırele 
iatt. Das Wert ſoute etwa 700 Upsitdumars entbalten, Das 
Exemplar der Zefuiterbibliorhet emthäit deren 654. bie vicht ber 
ziffert und in drey Bände vertbeilt find. In dem Eremplars 
von Eatanta finden id 658 Wopiidungen. ie find andens 
grorbnet, ald im jenem, und in zwey Bände nertbrilt. Herr 
Brocki bat au noch bier und ba mehr ober weniger unvou⸗ 
länbige Fragmente bes gedachten Wertes vorarfunden; bie in 
deu Jabren 1714 und 1717 angttündigte Ausaabe war von 
Bincens Bonanni, einem Schilier des P. Eurani, um 
ternommen worden. Gier ift nichts meniuer als ſelten, abe 
febr unvouſtaͤndig und enibält nur 188 Morildungrn. bie, ver · 
muilblich um b>8 Plagiat zu decken, im einigen Sietninfeiten von 
ben Eupaniften abweisen. Mus ben beuden Eremplaren vom 
Palermo und Eatanca aber, glaubt ber griehrte MReifende, 
müßte ſich das wahre und eigeniiine Panpbuton bes Pater 
Eupami, d.b. eine Maturgefginte der in Bichtiem 
und feinen Umgebungenfid vorfinbenden Tbiers, 
Pflanzen unb Mineralien zufammensringen laffen, der 
ren Herautgabe bem Rande und bem Verleger eben jo viel Ebre 
= den Freunden ber Naturwiſſeuſchaften Mugen bringen 
wärbe. 


Ein Luſiſpieldichter, ber Immer größern Beofall finder 
und cd bald allen feinen Vorgängern . itafienifher Abkunft- 
fareint zuverihun zu wollen, iſt Ar. Albert Note, &in 
neurd Stad ans friner Feder: U Bibliomenisco, if im 
Laufe des Ditoberd zu Genua von der Ihuiglihen Eau 
fpieter Geſeuſchalt mit großen Benfall aufgeführt worben. 
Saatundiar Beurtbeiler wouen in ibm einen Nachfolger und , 
Nebtabuhier des berühmten Botbomi erbliden, j 

Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 


146. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Donnerſtag, 19. Juni 18483. 





Liebe, du ber Menſchen gbttfichfter Verſtand, 
Die bes Unglüͤcts Stürme ſiegeub äberwand, 
Die im Ungluͤck feſter Herz an Herzen band, 
Anuͤpfe Seel an Seele, tauͤpfe Haud im Haud. 


Herder. 





Looſe der fiebe, 
Bon J. R. Tip. 


1. 
alſche Liebe ſchmeichelt viel; 
eßte treibt Fein folded Spiel; 
Doc ber beften tief Gefühl 
Strebt durch Tadel oft zum Biel. 
2, 
Herzen, bie ſich ſtets verſchanzen, 
Sind der Schanze nicht immer werth. 
Herzen, die ſich nie berſchanzen, 
Sind der Schanze wol nimmer werth. 
3 


Immer Gebden, udd niemald Geben, 
Beydes tödter der Liebe Leben. 
4 
Liebe, die durch's Auge kam, 
Oft durch's Ohr den Abſchied nahm. 
5, 
m welcher Kunft, fag’ an, ift gleih das erfte Shi 
or allen andern aus ein wahres Meiſterſtuͤck ? — 
„Ep, in der Kunft, die nie fein Meifter g’aug be: 
fdrieben, 
Rein Meifter g'nug befchreibt, ber fAweren Kunſt 
su lieben!” 


6 


Amor, der durch's Hoge koͤmmt, ift ein flarfer Gafl, 
Amor, ber durch's Ohr bie Fam, unbezwinglic faft. 


J 


7. 
Der ſturmendſte Here im gebrechlichſten Haus; — 
Wie leaft du genügend das Märbfel mir aus? — 
„Bott Umor iſt's mit Luft und Schmerzen 
„In zarter Jugend zartem Herzen!“ 
8, 
Bis endlich die Zeit das Lieben vertreibt, 
BVertreidt am ſchoͤnſten das Lieben die Zeit, 
. 


Fa unfrer Zrit der Surrogate 
Ward and fir’s Lieben eins erdacht; 
Mau liebelt, böfelt, ſchmeichelt, heuchelt, 
Bis man ein Herz verliebt gemacht. 


10, 
Boy fbönften Bilde, merl's! bie ſchnoͤdeſte Coper 
Ih, wo für Liebe fpielt herzloſe Liebelep. 

II. 


Ein jedes Blümlein fammt von Seinesgleidhen ab; 
Drum wer da Liebe will, ſchau, ob er Liebe gab! 


12, 


Wahre Lieb’ tft, die fih gleicht, 

Wahre Lieb’ ift, die nicht weicht, 

Brenn fie Alles, wenn fie ——— wenn fie Weniges we 
re 
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Meber die Gletſcher in Zuftedalen und die Lodals— 
kaabe. 
Bon ©. Bohr, Aſtronom in Bergen ). 


Miberſezt aus der norwegiſchen Zritſchrift Blanbinger, en 
Rer Jahrgang, viertes Heft, von Dr. Earl Raumann,) 


Die Reife zur Lodalskaabe, dieſer hoöchſten Feldkuppe 
auf dem größten, ſchoͤnſten und furdtbarften aller bis jezt 
m Norwegen befannten Blericher zwiſchen Yuftedalen in 
Andre Sogn und Diden in Nordfiord, kann eutweder vom 
Ende bed Loſterfiordes oder von Goupne aus unteruommen 
werben. Der Berfaffer wählte den eriten dieſer bepden 
Wege, wiewol er wirtlih im Sommer der beihwerlidere 
it. Dur das ziemlich wohl angebaute Dahlsthal, einem 
Zweige von Fpiterd milden Thalſtrecken, melde Flora und 
Vomona fo reichlich gefeanet haben , gelangt man nah 
Storbouge, eine Meile vom Loſterfiotd. Drepviertei Mei: 
en weiter erreicht man den maleriſchen böbiten Punkt des 
Weges nah Juſtedal, 2513 rbein. Fuß über der Ser, und 
bald nachher einen von der Natur gebildeten Mubeort, 
Srödiellen genannt (948 Fuß). Schon bier begann das 
von flolz aufragenden fcaneebebedten Gebirgẽsmoſſen einge: 
kbloffene Juſtethal feine Dinseißenden Naturfcenen zu ent: 
falten; freudig eilt defbalb der Wanderer binab in bie 
Thaltiefe, wo die Natur fo viele pracht- und ſchreckenvolle, 
fo viele reigende und lieblihe Situationen zufammenftellte, 
Unten fließt ein bedeutender Gebirgsftrom , von Gebüſch 
umſchattet, zwiſchen fbönen mit Korn und Gras bewachſe— 
nen Ufern; ift man ıhm eine gute balbe Meile weıt auf: 
wärts wiſchen fiofterm, nackten, Verderben drobenden 
Klippenwänden, ywiichen grünem Thalgehaͤngen mit ein: 
sein zerfirenten Geböften gefolgt, fo lommt man zu Juſte⸗ 
dals Kirche, 621 Fuß bob. 

Zwiſchen den Höfen Kiervig und Kieppe im Kregethal, 
oberhalb des Piarrhofes, begrüßen den Wanderer von der 
Höbe der Kierbalstlippe fünf Meine Waflerfälle, welche ib 
bald in ihrem Falle zu einem einzigen vereinigen. Mo 
dieſer Hauptfaß unten auf die Bellen aufihlägt, da w.rd 
die Luft gegen fie gepreßt, wodurch fi das Waller wie mit 
fbäumender Wuth emporrafft ,. um im taufend Thautro— 
pfen in ber Atmoſphaͤre zu zerftieben und fortgeführt zu 
werden. Diefer Waſſerfall ſtuͤrzt doch nicht fo ſenkrecht von 
ber Höbe,. wieder Feiumfoä**) ben Kofler, wie der Wal 
ferfall' in Närden, und der Brattefloß im Ekethal in Dus 
Airchſpiel, welcher leztere in einer. einzigen zufammenbän: 








*) Das Juſtethal bilder ein Kyrchſpiel im: mbrblichen Bergens 
Rift ia Norwegen , in: der Wogiey Audrer Sogn, 
Aum. bes Ueberf. 


”, op beißt Waſſerfall, Biel Bebira ;: bie Fejumfoh fanb 
ich durch baromeirifpe Meſſuug au 600 Fuß, ben. Brattefoß bey 
Ecbaltu 280 Auf. hoch 

Aum. des Ueserf, 


4 


genden Waſſerſaͤule von 224 Fuß ſentkrechter Höhe nieder: 
gebt. 

Oberhalb des Hofes Kregen fdimmert fon bie erite 
gewaltige bimmelblaufarbige Eismaffe, der Berſetgletſcher, 
berab, ein Arm von Lodals umgebeurer Eistuppel ; fein 
niebrigfter Mand liegt 2440 Fuß über der Sce. Mo bag 
Kronthal, das Aregeidal und das Melvirdibal sufammen: 
treffen „ ba ift eine febr reisende und malerifhe Gegend 
reih an allen den eigenthümlichen Stönbeiten , welde die 
niedern Alpenſtrecken zu ſchmuͤcken pflegen, Ulles, was bie 
Natur bier ſchafft und bilder, iſt fprebend und bejeichnend, 
Etwas weiter öftlih und aufwirts ım Melvirsthal läuft 
ber Weg bep einer zweyten majeſtaͤtriſchen Etismaſſe, Dem 
Mogeardögletider, vorben, deffen unterſter Mind 1063 Fuß 
hoch liegt, und ber weit bedeutender und furdrbarer im ſei⸗ 
nen Wirkungen war, ald der Berſetgletſcher. 

Zu der Herren Leopold v. Buch und Profeffor Smith's 
Beſchreibung über diefe bebden Gleriwer erlaube ich mir 
folgendeg Auszug aus dem Gerichts- und Juſttz-Proteloll 
von Judre Sogn hinzuzufügen, welches ſich ın Nordre Ben 
genhuus'a Amtsarkiv befindet: 

„Auf dem Gehöft Beriet im Srantbale waren 17342 
„am 2. Auguft der Sorenferiver und Vogt nebſt jeds 
„ernannten Zeugen gugegen, um den Schaden zu unter 
„ſuchen, welchen der Gletſcher dort veruriact hatie. Sie 
„fanden, daß ſich das ganze Cisarfild 880 Fuß don Ber⸗ 
„fets Gebäuden zwiſchen zwey Geditzewaͤnden in einer 
„Schlucht, Tufteskar genannt, berwutergedrängt batte. 
„Dieſer Gletſcher ommt von Norden, und richtet ſeinen 
„Lauf nah Süden, gegen den Berg Höineppen. Zwey 
„alte Diänuer fagten aus, daß der Gletſcher in Ihrer Ju⸗ 
„gend nob ganz oben in Tufteskar ſich verbalten babe, 
„aber feit ben lezten zehn Jabren ungefähr 600 Fuß herun— 
„tergerückt ſey. Im der Breite batte er 1650 Fuß: juge 
„nommen, In Welten fchräg über find Erbirgsabbang und 
„Feld von oben bis zum Bach vom Bletidier bededtt.. Ber: 
„Tetgaard war folgergeitalt fat ganz feined Uder: und Wit⸗ 
„Tenlandes beraubt. Das noch unverfebrie Feld war ganz 
„grün, nur wenig Korn hatte Aehren angeſezt, die no 
„unreif waren bey dem falten Zuiting, weiber vom Giet: 
„scher jegt mehr ald ehemals berabmwebte ,„ und bev feiner 
„buch das Herabſchreiten immer größern Nachbarichaft, 
„wodurch das Korn im beitern- ſtillen Nähten wegfror. 
„ud die Wieien waren eben fo, wie durb allzu große 
„Hitze ausgeböret, unfructbat, nur mir wenig ſchlechten 
„Halmen bewachſen. Außerdem waren vor abtzchn Jabe 
„ren alle Gebäude des Gaardes von zwey Schneelauvinen 
„fortgerifen, und jet aufs neue an. andern Pläsen erbaut 
„worden.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Kindesdstreur 


eBortfegung.) 


Der Sturm mar zu beftia, zu vielfeitig geweſen für 
Emma’s ſchon erſchüttertes Weſen. Herbert fab fich von 
Dem feligen Hafen, im ben er das geliebte Geſchoͤpf gef: 
&ert zu haben glaubte, wieder zuruͤctgeſchleudert anf das 
Meer der bängften Sorgen, Bon dem unfeligen Ubend an, 
wo die empörten Elemente ihren Körper, und ihrer um: 
glütliben Mutter Ungeftäm ihre Seele getroffen, batte die 
:odesfreudigkeitvon ihrem Gemuͤth Befig genommen, und 
ihre Geſtalt belebrte aub den Kurzſichtigſten davon — br: 
lehrte ibn und durbörang ihn mit Wehmuth! Sie ſahe 
nicht krant, fie ſahe nicht hinfällig aus , mur vergeiftigt. 
Man erwartete von ihr kein Leben mehr , empfand aber 
ihre Gegenwart , ihre Näbe als eine deglückeude Erſchei⸗ 
nung, dautte ihr jede Stunde, bie fie der Seſellſchaft 
ſcheukte, und iudeß fie wur befbäftigt war, an andern Theil 
zu nehmen, fteigerten fi alle ihre Umgebungen unvermerit 
in ihrer Nähe zu einer moraliſchen Höde, im der es ihnen 
wohl war, wie tır einem beglüdenden Traume. Die weni: 
gen Zage, welbe Emma mit ihrer Mutter und Kante noch 
in @ger zubrachte, pflegte Graf Herbert die fhmerzlihfüße 
Zäufhung, daß ſeine Hevrarh ſegleich nach der Ankunft in 
Dderau vor fib geben ſollte, von dort boffte er durch einen 
{nen gefaßten Eutſchluß feine junge Freundin nach der 
Provence zu entführen — gelang ibm diefer Plan, fo boffte 
er zuverſichtlich, fie dem Leben wicdergeihenft zu ſeben. 
Er wußte nicht, was feine arme junge Freundin in diefen 
Tagen litt; denn bie jegt datte er von den Urfachen zu ib: 
ver jetzigen Unpaͤßlichkeit nur ihre unvorfichtige Landparthle 
erfabren „ die Gräfin hoffte mod immer ibm einen Theil 
ber Arıfe, welde ihr Schickſal in Berlin erfahren hatte, 
bie nad feiner Verbindung mit ihrer Tochter verbergen zu 
Tonnen, und drang defbalb odue Aufhören auf die baldige 
Übreife nach Oderau. Emma's Betragen gegen den Bra: 
fen nahm im Iunern des Familienkreiſes täglich au Befau: 
genbeit zu, dieſer fchrieb es der jungfraͤulichen Scheu eines 
faum ben Kinderjabren eutwachſenen Maͤdchens zu, das 
erft jezt die ihr devorſtehende Verbindung in all ihrem 
Eruſte zu empfinden begönne, um fo mehr, da ihr Bemü⸗— 
ben ibm Wertrauen zu zeigen, da ihre Uebereinſtimmung 
im feine anſichten, ihre freudige Theilmadme an feinen 
Orundfäpen;, ihm die Harmonir ihrer bepder Seelen immer 
mehr darthat. Au bem Abende, welcher ber Abretfe vorber 
ging, fagte ih Emma von einem Meinen Gefeliaftsyirkel 
los, und bat in eınem Augenblicke, wo fie der Aufmerkſam⸗ 
Beit ihrer Mutter entging, den Grafen, bie Geſellſchaft 
bald zu verlaffen, und ihr dem Abend zu ſchenken. Dieſe 
Sunſt begiihete ihn uneundlich, er eilte, ſodald er die bed⸗ 
den aͤltern Damen im dem Zirkel eiageführt hatte, zu der 
ihn angſtlich eswartenden Emma zuruc. 


Die Graͤfin war eines der ſaoͤnſten und gebildeiiten 
Mädchen ibrer Zeit geweſen; ihre Mutter harte ibre forgfäls 
tige Erpiebung zu einer der Lurusausgaben gemacht, bie fie, 
bey dem frühen Tode ihres Mannes, ald verarmte Witwe 
zurückließ. Baron Auberg ward, madbem er ſich vom 
Kriegsdienſt zurüdgesogen , vom ihren glänzenden Eigen⸗ 
fhaften beganbert, er erlaunte aber au ein wohlmwollendes 
herz in ihr, und ebrte die kindliche Zartlichkeit, mit wel: 
der fie, indem fie ihm ibre Hand gab, bie Freude ihrer 
Mutter, ihr einziges Kind fo wohl verforgt zum feben, obne 
Hehl für den mäntigften Grund, bep der Zujage ihrer 
Hand, eingeftaud. Baron Anderg war fehr reih, eine 
englifhe Mutter, deren Familie zum Haubelsfande ge 
hörte, hatte im frübern Seiten. feinen Unfprüsen vielem 
Schaden gethau, ipäter, mie bie Begriffe im Fortſchrei⸗ 
ten waren, kaufte er dur ihr Vermögen Güter, bie 
von keinem febn: und Fideilommiß beläffigt waren, mit 
der Freoheit, fie, wem er wolle, gu binterlafen. Er wen⸗ 
dete feinen Reichthum edbelan, batte feinem alten Namen 
durch Wuftand in der Hauptitadt und Gaftfrepbeit auf ſei⸗ 
nen Gütern feinen Glang wiedergegeben „ bielt aber feſt 
darauf, Ordnung mit der Fülle gu verbinden, Dad waren 
aber leider Lebeusanſichten, die feine junge Gemahlin, bey 
der forgfültigften Erziehung, nicht gelernt batte, zu ber 
auch jezt Die Seſellſchaft ihrer Mutter fie nicht anleitete, 
Unerachtet des reihen Nadelgelde, welches er feiner Ger 
mablin audgefezt hatte, unerachtet ber zahlreichen Geſchenle, 
die er ibr außerdem machte, wurden dem Grafen von Zeit 
zu Zeit ungebeure Rechnungen fir gänzlich werthlefe und 
uoch unnutzere Spielwerke bes Lurnd gebracht. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Korreſpondenz-Machrichten. 


London, im Map: 

Die eben erſchlenene Erzählung „Ada Reis‘ (3 Bandchen) 
fon eine Satyre auf lebende Perſouen feon, wirtuche Worfäue 
ergäbten, bie vormalige Gattin eines berühmten enalifaren Diay 
ters zur Berfafferin haben — Grünbe genug, ihr Den Eingang 
im jedes eleganıe Fabinet umferer Modewelt zu bahnen, Naͤber 
berrachtet ift bdiefe Erzaͤblung nichts anbered ais ein nerufamı 
menbängended, aus frembartigen Lbeilen zufammengefrgted 
Mochwerk, wie es berem viele gibt: etwas Weift und Lane, 
romantifhe Eentimentalitär, von ber fin nicht fogen laͤßt, ob 
fie potter und parodirt ober Eruſt macht : erwas Matter unb Bol 
taire, Scott und Arlimpurt; Wirftiateit und Dietung fo wer 
mengt wub imeimander getuetet. die Charaktere jo gemein oder ungen 
meim; und mandıe Eimgeinheiten fo gedehnt, ab man bat Bud 
mit Mabe zu Entetiest, Die Werfafferim faot in ber Einleitung, 
ir Zwect ſey, zur Tugend (der Gedulb vieeicht ?) zu leiten und⸗ 
vom. Rafıer (des Romanenieirnd ?) abyuichredten: ımb bas iſt 
fobenöwertb, Im berfeiben Finjritang empfirbit ib die Berfafe 
ferin durch bir bemerfenstwertbe ioperung : ‚.baß fir uuerfahs 
rem fen fell ım den arwbhnlichen Neaeim ber Eompofition vie 
mes Romans.“ — Ein feirfamer Orund, einem Yioman zu 
fgseiben!.— Anecdotes of Ihe Spanish and Portuguese Be 
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mit Meinerm! oder größerm , mit irdenem oder goldenem 
Gefaͤße. 

Der Weltmann ſpotte des Schwaͤrmers, den er ver: 
kennt, mar weil er ſich ſeldſt nicht kennt, Nachdem er ſei⸗ 
nen Hunger geitilt, und feinen Durft gelöfht, wofür be: 
mübter fib? Fur ein Gedanfenbild; er ſchwärmt felbft, 
Wir bewundern die großen Männer des alten Roms; kehr⸗ 
ten dieſe zurüd,, fie würden und mehr bewundern, als 
wir ſie. Was ift leichter, im Rauſche der Begeifterung, 
die nit rechnet, Leben und But am das Gl des Water: 
tanded, eine Spanne Zeit an ewigen Nachruhm wagen — 
oder müntern funfzig Jabre lang auf dem Seile der Intri: 
gne zu tamzen, und it flopfendem Kerzen aͤngſtliche 
Blide rechts und links auf die Balancirkange der Lift zu 
werfen, um feinen andern Lohn, als ſich von kindiſchen 
Zuſchauern begaffen und beklatſchen zu laffen? Mas ift ge: 
winnfüdtiger, ſchnoͤdes Gold gegen Frepdeit eintaufhen — 
oder eine eiferne Kette ſchleppen, fib damit eine goldne zu 
verdienen? Darum nicht verachten oder haflen, belehren 
und belädeln fol man jene Weltieute, bie jeder edeln Re: 
gung fpotten, Wer nur wenige Jabre das Erziehungsrecht 
über fie felbit hätte, wuͤrde fie zu ihrer Beſchaͤmung dahin 
dringen, daß fie mit Füßen treten, was fie früher angebe: 
tet, und anbeten, mas fie früher mit Füßen getreten, 
Ale Menſchen aller Zeiten wurzelten im dem ſchmützigen Bo: 
den des Cigennußes; aber mıt Stamm, Zweigen, Blüthen 
und Ärücten erhoben fie ſich über die Erde, und lebten im 
reinen Elemente, böber oder nieberer wadfend, heller oder 
duntier blübend, mit mehr oder minder füßer Frucht, ie 
nah Samen, Witterung, Jahreszeit, Himmelsſtrich und 
Plege — aber alle nad dem Himmel ftrebend, 

D 8. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Aus Italien. 
Beſchluß.) 

Zum Anbenten bed verewigten Canova hatte bie Tike 
rinifpe Hlabemie, deren Mitalies ber Verflorbene feit vielen 
Fahren gemweien war, am $. Deyember eint außtrordentliche 
Eigung, eine eigentliche Todtenfever verauſtaltet, welcher neben 
ben Karbirdien Pacca und Häffelin ein zahlreicher ber, 
viele Mitglieber bes dwwlomatiſchen Corps, Prälaten unb Ma- | 
eiftratäperfonen berwobnten, und ben der fi aum fehr viele | 
einbeimiſche und fremde Künftter und Gelebtitn, auch bie Hfas | 
demle ber Mabler, Bildhauer und Architekten von San Rıca 
en corps einfanben, Leſterer waren befondere PViäge angemwicı 
fen. Der Berfamminng argenürer war auf einem Säntenfilde, | 
und mit eimer bömft eufanen Inſchrift bejeitnet. Eanova’s | 
burg feinen eigenen Meihel verfertigtes Bruſtbitd zu feben, | 
Zrauerfonpbonien ertbnten von dem Orsefer, Den Haupt: | 
sortrag hielt Herr ©. Earbinafı, na weichem ſich ncH eine | 
Mienge anderer Düettanten,, namentii bie Herten e Roma. 
nis, Eetti. Matagricct. Riecch, Muzsareiti, Mif | 
ftrini, Roffani. Barflocci, u. a. m. mit sehnfelsigen | 
Gedigien, Kapiteln, Conetten, Camouen u. fe gur Ehre | 


bed Abgeſchieb enen und trausnd über feinen Verluſt vernehmen 
ließen, — Auch bie Bewohner der Mrinen Inſel Ifaia bat 
ten in Öffentliner Weyer des Andentens des gebachten Verſtorbesta 
nicht zuruͤckbleiden wollen, und am 9. Dezember in der Kirche 
von S. Ermete bi Eaftro ein feverniches Kodtenamt mit 
Reaulem, Dentrebe , Hatafalten u. f- m. abgebalten , welgen 
Cierus, Magiftrat und eine große Menge Boltes bewohnen. 

— Im Erprember war ber Ritter Ichaum Baprif 
Benturi von Regaio, in einem Alter von ſechs und firdengig 
Iabren. mit Tode abgegangen. Aid Profefor an der Umiseris 
tät zu Davia unb Werfaffer mebrerer Schriften, jo wir au 
ald Mitglied des Inftituts und verſchiedener amberer gelebrter 
Geſeuſchaften, bat er fein Willen ſowodl als frinen Eifer fürde 
Fortſchritte der Wiſſenſchaften und Literatur auf eben ſo mus 
migfal.ze ald unzwevdeutige Weife zu Tage gelegt, Er Ir 
die Wiffenfapaften von Umtstwegen, und lichte fie Leibenfhaftlid. 
Die profifsen und matbematifven Studien machten feine Haupt / 
beſc aͤftigung aus, und im der Geodoſie. Hpdraulit und Befefis 
gungstunft that er fin gany beſonders bereor. Umter feinen 
Schriften find bie Abbandiuungen Über die Manu ſeripte bei Bar 
tiidi und Leonardo da Winci vorzügtich bemerfeuswertb. 
Aus bat man ibm Belrustungen veridiebener Funfimenw 
mente, ber Sebendbefipreibungen einiger berühmter Männer uab 
der Gedichte des Bojarbo zu verbanfen. Der Tod Äserrafipte 
ibm fiber einer vouſtaͤndigen Husgabe feiner Dptit, bie er im 
seo Quartsäuden veranftaltete. Bein Eparatter mad feine 
Grundfäge waren die eines Apteun Meifen. 


®t Gallen, 


Die Seſellſchaft zu Befbrberumg ber Band 
wirtsfwaft, ber Känſte und Bewerbe bed Aauı 
tons St. Balten bat ibre dritte Jatresfeyer am hritten 
Ebrifimonat v. J. gebalten unb ber or darin erftatiete Beriat 
über die Berbaubluugen des Jahres von ibrem Berſtaud, dem 
Pfarrer und Wices Antiftes, Herrn Steinmälter verfaft. 
in ſeitber im Drucd erfaienen (74 Dftapfelise). Der Uerder ⸗ 
blict zeigt eine mannigfatrig müyglıye Toätıgteit , du ſich über 
ale Ameise der Laubwirthſchaft ausdehut , voryüglis froh 
gegenwärtig mit Vervollfoinmmung ber Biebzucht bejchäftigt 
it. Das Detail muß biefen Blättern fremd bieiren. Im 
Eingang feines Wortrages fagt Herr Steiumälier Garq 
feine Beſchreibung der Schwehzeriſchen Alpen⸗ und Laudwirtd ⸗ 
ſchaft, fo wie durch eigene Erzirbungsfgriften und als Heraubs 
geber der Mipina riibemlip befannti: „Es if dem Schweijer⸗ 
lande vom jeher eigem geweſen, durch freve Einungen grode Zweit 
zu fördern, und auch nnfere Zeiten basen im vielen Erfabran 
gen bewäbrt, daß, je münbiger die Boͤller werden, deſto wirt · 
ſamer von unten auf, durch Zuſammentreten der Bürger, Ge 
meinnüpiges gepflegt werden fonne. Gemeinnügige Geſt Uſchaſ⸗ 
ten, zu dencu auch die unfrige ardbrt, (mösen fie immer nur 
fregwitline Privasgefeufaafıen ſeyn), haben Werth wen Beben 
tung fürs Baterland; fie arbeiten Bali , bem Beduͤrfuiſſe des 
Landes und der Zeit abzubelſen, dena jie find wodit haͤtig und 


| ebei gemeint, beilbringeud für alle Sidnde und für das ganjt 


Vol Sie arbeiten dem Schaden ber Zeit. dem fleintigen Eis 
geunutze entgegen. imbrn fie unumſtdolich bartbum, daB ge 
meinnägige Unternehmungen dad Wohl des Staates förbers, 
welches durch ben Cigeunuy und die Selbſtſuat jedesmal um 
tergraben wird. Mur muß der Gegtaſtand ihrer Beftrebuugen 
ein aligemein mägliher feyn; er muß fin niaı m Studierin⸗ 
ben und hiuter Buͤwerburgen verfriexen, fenderu an's Tageslicht 
trelen vor dem tätigen Sürger zu Statt uns Laub, uud muß 
dur ben Örfotg feine Koätigrit erweifen fdunen.- 





BeplagsiHiteraturbiait Ni 49. 


Nro. 148. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 21. Juni 1323 





Ja wobl ims beſſer, Kind, bie Bletfperberge 
Im Rüden baden, als die bbſeu Menſchen. 


Aus Wilhelm Tel, 


ES nn 


Ueber die Gletſcher in Juſtedalen und die Lodals, ; er Kirhenbuch), fo oft in dem ehemaligen Nygaard ge: 


a kaabe. 
(Gortfegung,) 


Die Abgaben des Gaardes wurden darauf herabgefest, | 
eben fo die der Gaarde Elplrogen und Melvir, auf welden 


ber Gletſcher eben fo furchtbare Wirkungen geäußert hatte, 
als auf jenen, Mad Elpkrogen herab batte er fib 630 Fuß 


in die Lange und 448 Fuß in die Breite ausgedbebut, nach 


Meivir auf gleihe Weiſe an 40 Zus. Einige Gebäude ma: 
ven ſchon vier Jabre vorher von ihren Bewohnern verlaffen 
worden, und ded Gletſchers Höhe war damals 230 Fuß, 
Nas Eruigen hatte er eine Gtrede ven einer Viertelmeile 
Fänge ganz überdedt. Der gewaltige Waaer (Moraine, 


| 
| 


’ 
‘ 


Stein: und Schuttwall), vor dem Nogaardsgletſcher, dicht 


beym Beböft Elvkrogen, zeigt noch beutlid, mie weit er 
fin ehemals herein Aredte ind Hauptthal; am 14. Juli 
1820 war des Sletſchers niedrigfter Punkt 1726 Fuß von 
der Moraine entfernt in gerader Linie vom einem sum ans 
dern. Auch die gleichſam raſirten und gebleichten Fels: 
wände zu beyden Seiten, Starvenaas in Rorden und Kam: 
ven in Süden, laſſen auf die ehemalige Höbe fließen, zu 
welcher des Gletſchers Maffe an ihmen heraufſtieg, eine 
Höde, welche jezt an 200 Fuß geringer ift, 

Die Sage, daß ein ganzer Gaard, Npgaard genannt, 


da geftanden babe, wo jezt des Gletſchers unterfter Rand 


iſt, ſcheint allerdings gegründet. ine zwer und neunzig⸗ 
jaͤhrige Frau, welche erſt 1810 ſtarb (sufolge dem Juſteda⸗ 


| 


weien jepn, und mac ihrer und mehrerer Andern Aus ſage 
verließen ihm feine Bewohner erſt, als der Sletſcher das 
Hans auf die Seite gedrängt hatte. Sie erbauten nachher 
das Meine Gehoͤft Nygaard auf dem Skarvenaas, da wo es 


noch jezt ſteht, und die volle Gerechtigkeit eines ganzen 
Gaardes genießt. 


Der Bauer Claus Elvfeogen bat vor 
etwa drepfig Jahren das Dach von einem Haufe gefehen, 
weldes die Morainen mit vorwärts geſchoben; auch iſt, 
nad Mebrerer Ausfage, verſchiedener bölgerner Hausrath 
vom Waſſer unter dem Gletſcher mit hervorgeſpuͤlt worden. 
Alles dieſes bekräftigt bob die Meinung, daß ein Theil 
des Thales, welches der Gletſcher jezt inme bat, ehemals 
bewobnt geweien war, wenigſtens bie zu einer Wiertelmeile 


‚aufwärts von den Morainen, wie das Juſtizprotokoll an: 


gibt. So ift es auch umbezmeifelt, daß nicht nur biefer, 
fondern au die übrigen Gletſcher im Juſtethal, wie fi 
dieß aus dem Folgenden ergeben wird, jest bedeutend ver: 
mindert find, fomol nah Höhe ald nah Breite und Pänge; 
allein die Größe biefer Werminderung läßt ſich unmöglich 
beſtimmen, weil die Punkte, von welchen and die Meffun: 
gen im Jahr 1742 vorgenommen wurden, nict genau be: 
zeichnet find. Da der Mangel an Beobachtungen , ſowol 
über der Gletſcher jaͤhrliche Weränderung , als über den 
Zuſtand, die Veränderungen und Einftüſſe der Atmoſphäre 
noch nicht erlaubt zu beſtimmen, ob die Gletſcher fi etwa 
periodiih erzeugen, vermindern und wieberum vernichten, 
fo läßt fi noc viel weniger über die Größe folder Perio⸗ 
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fon es bewirteu? Wie fol es fi von andern Boltäthreatern, 
wie fol es fin von ber Hofbühne unterfpeiden? Wo follea bie 
Dichrer bertowmen, weile deutſoe mit framzbſiſche, fpanıfae 
oder engliiger Veltdfgouipiele ſartiben? Woder ſollen fie ihre 
Stoffe nehmen? Wo gibt es deutſche Gmaurlinfiier, bie im 
Staude find. die nöbere Rombbie. das bameriftifehe Ruftipiel, 
die phantaſtiſche Burlette, bie Öbermütbige Voſſe zu ſpielen; 


uud wenn man auch zugibt, dub folme geuiatıime Künftier im | 


jeder beutfinen Landſtadt zu finden find, baten fie nit Aue 
ſabne lebenslaͤnaliche Kontrafte und wepiflingenbe Titel ? — Diefe 
Fragen mönten etwas fohmierig gu beantworten ſeyn; aber gts 
fegt. fie wären mebr ald btantwortet, fie waͤren tbatfämlich 
getdst; fo kann von neuem gefraat werben: Muß nimt das 
Boifärbeater im eine ganz mmaufldstine Disbarmonte mit fe 
nem Eenſer geraten? Hann es ein fo geplanter und bbehſt 
veraniwerttiiger Mann zuzeben. daf das Ruftipiel mebr fer als 
ein rö@ft frinoter, oberflaͤchlicher und abgebrofinener Eyaß? Darf 


er es erlauben, daß man ji Über etwas anbrres Iuflig mare, 


als Über das, was dad Herfommen ſchon ſelt mebr als humbert 
Jabren ats ganz durchlocherte Zielfchripe des Witzes preidgegeben 
bat. als da find: Dettoren der Metigin, Etulmeifter, Tuben, 
Schneider. Bürgerwasen, Dorfsarbiere, Bauern überbanpt, 
und ale Lafer, Sawaͤchen, Dumm: Narr» und Verfebrtbeis 
ten, Die ſeit bundert Jabren nicht mebr im Gebrau find? Darf 
er es zugeben, daß ber Dimter tiefer in bad Leben und deſſen 
ewige oter verabrebete Merbältniffe eingebe; dab er die Welt 
von ıbrem faliben Heiligenfweine enttleide und fir darſte Ue, wie 
fie innertip beiwaften if, bad er bie Wunden der Gegenwart 
berübre und bie Kebrſeite jener Schaumängen zeige. bie fie zu 
gesmwungenen Rurfen ausgibt uud womit fie ibre Schulden zu 
yabien waͤhntz daß er pbantaftifh und propberifm ſchildere. wie 
einft bie Zutunft erflaunend uns auslachen wirb; ober baf er 
wur einmal, In biiborambifiger Luft an ber Luft, rücdimtslos 
und freuberrunfen fin geben laſſe? Wird da ber Cenſor nicht 
immer etwas ausıufegen finden, entweder gegen den Staat, 
das beit argen bie Staatöbramten ; cher argen bie Kirche bas 
beißt argen ihre Diener; oder gegen die Stttlichteit. das heit 
argen den fonventionelen Anftanb? Ind in diefe Drevbeit nit 
den drey Ausdebnungen bet Raumes zu vergleichen, wo binein 
bie ganye fihtbare Melt zu bringen iſt; Abunen die Lımiew Dies 
fed beitigen Dreyects, welche bas goͤttliche Auge bed Keniors 
vorfielen. micht ind Unendliche verlängert, und fomit Alles, 
was in ber Weit gefrieben und auch biefer Uuffag bier aus⸗ 
gefirinen werden? Wabrbaftig! Schon diefe Fragen allein, 
wur fchendig und dramatiſch bargeflefit, müßten ein Luffpiel ger 
ben, das ich ſeleſt, wenn ich Tenſor wäre, nit wuͤrde durch⸗ 
geben laſſen. Aber geſezt auch, man liebe ſich "Billig finden und 
verweigerte ber Poſſe hie uralte und tmoblerworbene Narren⸗ 
freoheie nicht; wo ein Publikum finden, das ſittlich genug iſt, 
ũuber ſich ſelbſt au Lachen, eimpfaͤnglich gemmg. um bie oberjläsche 
tie Kritit zu vergeſſen, uud fuflig genug, um in der Kombdie 
mitzuſpielen Und tas gehört doch mobl zum Woltstheater, 
wenn 28 ih anders von einer boben Hofbühne unterſcheiden 
fou? Sat man ed ſich einmal angewöhnt,. ſich ind Parterre 
oder in den erſten Wang hingufegen, unb, noch ebe ber Worbang 
anfrolit, zu ſich felbft au fagen: „Nuun will ich bob einmal 
ſeben, ob der Narr von Dichter ober ber Hanswurft von Schau⸗ 
„spieler mich vernünftigen Mann oder mi empfindfam gebildes 
„tes Weſen. ober mich fromme alıbeutfge Hausfrau, obermid 
„antiten Runfifenner. oder mid unter Atten gran geworbenen 
„Kanzelifien wird zum Rasen bringen fönnen! Gemeinbeiten 
„Maren feinen Eiudruck auf und, and gemein ift figemtiip Miles, 
„Worhter man lachtz denn man ärgert ſich binterbrein fo ger 
„mein gzeweſen zu feon; aber bießmal follen und bie abgefgmads 
„ten Menfgen gewiß nit zum Laden bringen; wir wollen 


„bo einmal feben, wer flärfee iſt, bie Ba oben auf ber Bühne 
„oder wir, bad gebildete Puklifum bier unten!” — Hat man 
fin ſolche innerliche Äußere Redensarten einmal angemöbnt , fo 


iſt es entfegfich ſarwer, wieder bavon lodınfommen, dran man 


bält bergleisen für das Non plus ultra des vernünftiaften Ber 
flandes und für die Quinteſſenz der vornebmften Bildung. — Die 
Unternebiner biefes neuen Theaters find ben allen diefen mate⸗ 
riellen und geiftigen Hinderniffen guten Tubes, und wenn au 
nicht alle den rechttu Glauden und bie recdte Liebe haben, ſo 
febit ed doch Reinem an Hoffnung. Trotz dem fie no mit 
bauen dürfen, trag beim ein großer komiſcher Schauſpieer, gus 
oleich auch Dichter. von Hamburg aus iimen einen Korb gege— 
ben und eine reichliche Gage von der Hand gewiefen bat, mal 
wie er faat, es gegen feine bürgerlibe Ehre tiefe. ein Scham 
ſpieler ſchlechtwea zu ſeyn und alſo bem Range nach den Lhnige 
lichen Schauſpielern nachzuſtehen, wenn dieſe aus nur Bediens 
ten: und er Heldenrollen ſpielez trot diefen und aͤhnlichen Uns 
annebmlichfeiten geben bie Alntermehmer — gu tweldem Ziele 
fan ich micht erratben — ibren rubigen Bang fort. Eine vas 
taut geworbene Garderobe fol ſchon getauft; smwen ſchoͤne Sins 
ber, bie Demoifeiled er old, [mon engagirt feun. Auch in bem ges 
ſchictten und fleißiaen Eomyertmeifter, Kerr Henning, faat 
man, fev ein wäÄrbiger Epef ber Mufit grfunden, der nun eber 
ftend mit bem kunſtverſtaͤndigen Herrn Direktor Betbmann 
auf Reifen geben werke, um tbeils bie auswärtigen Voltsthea ⸗ 
ter zu flubiren, tbeild Schauſpirler gu fusen und dann auch 
Dieter, weil man au etwas Neues fürs Mepertorium bas 
ben muß; ben Maſchiniſten aber draucht man mit aus der 
Freinde fommen zu laſſen, ber iſt (mon feir Jabr uns Tag 
wsrforglih in Dienft genommen. Kurz ed geſchiebt alles Möge 

ige, um bad Woltötbeater in ben Bang gu bringen und man 

fann wie Perin in ber Donna Diaua ſagen: Wenr t 
durpaus niet au Stande fommen folte, fo fdnnte daran nur 
ber Dichter Schulb ſeyn, nämiim ber Dimrer. der io rinbils 
dere, in Berlin könne eine Boitsbühne jasripiet werben, 


Aufdfung der Ebarabe in Nr. 142: 
Bienenfod. 


CEhbarade 


Dir bar mein erfied @iltenpaar ° 

So beiter, rein und fleruenflar 
Der Himmel einft verheb’n, 

8 leuchtet mir. ed iſt men Eterm, 

Idbin foln’ ich frod, Ähm fola' ip germ. 
Mog's nimmer mir entflieb'n. 

Wie pfellſoonell mir bie Zeit enteilt, 

Wenn es im zweyten auf mir mweilt, 
ie fuͤhl ich mich dam rei; 

Die Eomme deuchtet beitrer nicht, 
Menn fie awd finftern Tolten bricht, 
Der Gottheit Dany is aleich. 
Und wenn es heiter, fanft und milb, 
Steté anf mir rubt, fig mie verbädt, 

Wird ıneine Rebensgeit 
Mir Sänger, ais mein Ganzes nennt. 
Mint finfen, ben wie fauell entrinns 


Bie dan zur Ewigleit. 
C. H. W. 








Beplage: Amtelligengblatt Nr, 12. 
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Montag, 23. Juni 18323 





Wenn Eigennng ben Daut gebeut, 
Dann regnet auf Erfenntligpteit. 


Perfiihe Fabeln. 
Bon Friedrich Nüdert, 


Yo. 


Am Scheideweg das Fılheslein ftand, 
Und ſah zur Mecten, lab sur Linken; 
Da job es einen Gegenſtand, 

Ein Wunder wollt’ es ibm bedünken: 
Der Wolf fhrıtr mit dem Schäferbunde 
Daher im trauten Freundicaftsbunde, 


Das Fuͤchtlein ihnen trat entgegen, 
Gluckwünſchend mabt’ es feinen Gruß: 
Der Himmel gebe feinen Segen 

So edlem neuem Freundicafticiuß! 
Doc darf ich auch beiceiden wagen, 
Nach folder Eintracht Grund zu fragen? 


Die Eintrabt, die uns balt umſchlungen, 
Ermwiderte der Schäferhund, 

Semein ſchaftlichem Haß entfprungen, 
Der Hab des Schäfers iſt ibr Grund, 
Du weißt, warum der Wolf ihn baffe; 
Doch was mic felb betrifft, das fafle! 


Der Wolf, mit bem der Freundſchaft Band 
Mich heut umſchlungen, geftern Ubend 

Hat er die Heerde angerannt, 

Seraudt ein Lamm, von dannem- trabend. 
20, erblicher Gewohnheit nach, 

War ſtrads ihn zu verfolgen wach. 


Pfeffel. 





ch haͤtt' ihm gern bas Lamm entriffen, 
och ibm erreichen konnt’ ich nicht. 
um Hirten Bebrt’ ich dienftbeflifiem, 
it Prügeln lohnt’ er meine Pflicht. 
Da bin ih von ihm abgegangen, 
Um meinem Erbfeind anzubangen. 


Ueber bie Sletfcher in Juſtedalen und die Kobals, 
kaabe. 


(Eortfegung.) 


Die Juftedald:@lv, welde früher unter dem Biörne 
ſtegsgletſcher bintrömte, läuft jet frey über das ihm ge: 
räumte Feld, deſſen alte Grenzen bier ebenfalld, wie vor 
dem Mande der Übrigen Gletfcher, durch die ebemals vor 
wärts gedrängten und nun rüdftändigen Morainen be 
flimmt merben, 

In 1600 Fuß Abſtand und 60 Fuß Höhe über dem 
jegigen niedrigften Gletſcherrand, auf dem fogenannten 
Bräfva, liegt der treppenartige Felfenweg (Klepp), wels 
hen die Bauern vor ungefähr achtzig Jahren wählen muß: 
ten, um zu ibren Sennenbütten zu gelangen. Diefer Zeit» 
punft flimmt gut mit dem oben angeführten an, um wel⸗ 
en der Nygaardégletſcher feine fuͤrchterlichen Wirkungen 
offenbarte. Auch der Bioͤrneſtegsgletſcher ſchritt damals fo 
gewaltfam vorwärts, daß die nach ihren Gennenbütten zie⸗ 
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benden Bauern ib zumeilen nur mit Muͤhe durch die im 
einer Nacht neu hervorgedrängten Maſſen mit Merten et: 
nen Meg bahnen fonuten. Er bededt dad concave Thal 
feiner gangen Länge nah, und fteigt zugleich mit ber Thal- 
foble mebr und mehr aufwärts, bie zum Fun der Kobdald- 
Yaabe, von deren unerihöpfiiben Schneelagern ſowol er, 
als die übrigen niederwärtd ſchwelleuden Cismaffen, wohl 
immer Nahrung und Zuwachs erbalten werben, Dit au 
dem erwähnten Bräiva, unter drohenden Rlippenwändee 
und nabe am Gletſcher, finden fib ausgewachſene Birken, 
Erlen und mebrere andere Bäume und Sträucher, fo wie 
die gewöhnlichen fubalpinifhen Pflanzen, 

Hat man fi auf der nordweſtlichen Seite des Bet: 
ſchers durch eine wilde Zhalregion, auf deren Felſenwände 
wie durch einen im Zorn empörten Giganten Die vielen 
tofen Trümmerblöde bingeichleudert erſcheinen, welde 
dem Manderer Tod und Verderben drohen, mübfam vor: 
wärtd gearbeitet. fo gelangt man endlich zu der milden 
Kaabergdalpe nnd deren Seunhütten, 1251 Fuß über 
der See. Das frobe Hirtenleben und die wahre Alpen: 
natur zeigen ſich bier erft in ihrem wahren, fcdönen uud 
eigenttämlihen Charakter; drevviertel Meilen von diefen 
Sennbütten wird dad Storthal immer enger und enger; 
bald verändert fi bie ganze Scene, und Ulles wird mehr 
wild und fürdterlid. Blumige Wieſen und bebuſchte Ge: 
bäuge ſtoßen nun am große und öde Flächen, von Sand, 
Grus,-Beröle und riefenbaften Zrämmerbliöden bededt, 
von vielen Heinen, Des Bletihers oberer und unterer 
Flaͤche reichlich entquillenden, Wallerftrömen durchſchnitten. 
Das ganze Ihel ift vom nadten Bergkoloſſen eiugefaßt, und 
in feinem weſtlichen Hintergrund zeigen ſich unvermutber 
Die niedrigſten Mänber der zwer ſtolzeſten und gemaltigften 
Abkoͤmmlinge ber Lodalskaabe, des Lodals- und Trarge: 
dals⸗Glet ſcher, 1597 cheinländifhe oder 1543 Parifer Fuß 
über der See. Berde find nur durch ein ſchmales Felfen: 
ich getrennt., weldes auf ber Höhe überall mit Schnee 
und Eis bedeckt erſcheint, ebeu fo wie die Bergmaffen zu 
den beyden andern. Seiten. Die langgeftredten , gewalti- 
gen, blaufhimmernden Eismaſſen füllen die ganze Thal— 
tiefe zwiſchen den Gehängen aud, und haben ſich ebenfalls, 
wie ich (dom erwähnte, von der Lodalskaabe berabgemälzt. 
Ihr niebrigfter Abfall zeigt unzählige Klüfte von prachtvol⸗ 
lem Unfehen und bimmelblauer Farbe , und die Morainen 
Bavor bemweilen wiederum deutlich, daß auch fie ehemals 
um etwa 1700 Fuß weiter abwärts reichten. Die Feldge: 
bänge, zumäcjt über dem untern Mand aller der big jegt be: 
obachteten finf Gletſcher find nagt und bleib, wie rafirt 


ober abgefhält, bis zu ungefähr 200 Fuß Höhe, wohinauf 


feüber die Eismaffen geragt haben mögen, 


Der Weg zu uud: auf dem Lodalsgletſcher war nicht be; | 


fhmerli, Man könnte da oben bequem reiten, ia fogar 


fahren, wofern es moͤglich wäre, einen Wagen ober font: 
sed Fahrzeſchirr nur bid zum Fuß des Gletſchers zu brims 
gen, benz ben erften fteilen Abfall deffelben faun man um: 
sehen. Man betritt fogleid die Eisoberfläde von dem ge: 
gen Sub gelegenen mit fröhlibem Pflanzen: und Baum: 
wuchs prangenden Gchänge, Winter und Sommer liegen 
bier freundlich neben einander, und während ſchon der eine 
Fuß auf das Eid geſezt it, rubt noch der aubdere auf arı- 
nem Dafen. Faſt aller Schnee war auf dem Bleticher weg⸗ 
geibaut, und deßhalb jede Kluft fihtbar. - Ju der untern 

Megion erihienen dieſe Aläfte felten und ſchmal, Dre mei: 
fien kaum einen Fuß breit, longitubinat in Beziehung auf 
beu Pauf der Gebänge, oder parallel mit imen. Meiter 
aufwärts aber zeigt das erflarrte Eisungeheuer, daß es 
farke innere Erſchütterungen und gewaltiame eben er: 
litten baben muß. Das GSewicht der Maffe ſchien bier eine 
fürdterlige Art von Leben und Bewegung bervorgerufen 
zu haben. Des Cidförperd Zufammenbang war weniger 
fletig ; die Alufte wurden tramsverfal und Breiter, von 
jebn bie zwanzig und mebr Fuß. Ihre Tiefe it gewiß be— 
deutend, vielleicht bis zum Feisboden der Thalfohle, über 
welche der Gletſcher fi bereinwälste, aber fie kann Fam 
gemeſſen werden, man müßte benn eine von gleisförmiger 
Neigung oder fenfrecbtem Stande auffinden. Ju den gro 

bern Alüften fieht man deutlich die Eielagen, mit welden 

ber Gleiſcher fich jäbrlich vergrößerte; es lichen fi derem- 
ungefähr zwanzig mit bem Auge verfolgen, jede bag Pro- 
Duft eines Jahres, bie wingelnen durch einen unreinen, 
ſchmutzig gefärbten Streifen von einander getrennt. - Ohne 
eine gewiſſe Bangigkeit ſieht oder. reitet kaum Jemand 
über dieſe ihimmernden Abgründe des Todes, wie Io: 
dend auch ibre ayurferbenen Wände entgegen glaͤnzen; 
auch fand wohl bisweilen eim eingelner Wanderer ein ſchreck 

lies Grab in den eiskalten Schlünden. in Bauer, der 

vor einigen Jahren von Juſtethal nah Nordfiord wandern 
wollte, fürgte in eine Kluft, melde der jährige Schnet 
verdedt hielt. Sein einziger Begleiter, ein treuer Hund, 
erlte beulend und winſelnd bimab nah Juftetbal, um Hülfe 
aufjufordern, aber fein Menſch verſtaud bes Tieres Ha: 
gende Sprache cher, als bis man dem Herabgeſtürzten (pä- 
ter vermißte,, worauf denn Einige dem Hund auf den Ölet: 
ſcher folgten, bis er an einer Kluft ſtehen blieb und durch 
Zeichen zu verſtehen gab, da bineim ſey fein Herr gefallen. 
Man rief, man lenkte Taue hinab, aber vergebens; ber 
Bauer hatte ben Tod in dem unermeßlichen Abgrund ae 
funden, und nur mit Gewalt konnte man ben trenen Hund 
von der ſchauerlichen Stelle entfernen. 


(Die Fortfegung folge.) 
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Weber das Gehirn und den Verſtand der Thierc. 
Den Fr. Tb. Shubert. 


Obgleich duntele Gefühle nicht für ein fiheres Mittel, 
die Wahrbeit zu finden, gelten Fönnen, wenigſtens nicht 
dev dem Meuſchen, dem der Schöpfer im ber Vernunft ein 
weit untruͤglicheres Mittel gegeben bat; fo find fie doch, 
befonders wenn fie allgemein find, nicht ganz zu verwer: 
fen. Ein ſolches Gefühl fagt und, daß wir nicht mit ben 
Füßen, fondern mit dem Kopfe denfen; und die Sprade 
unterfheidet ſehr richtig Kopfarbeit von Handarbeit: wir 
glauben fogar ziemlich genau zu Mühlen, in weldem Theile 
des Kopfes eigentlich bie Seele thätig ift, mämlich nicht in 
ben äußeren Theilen, nit im Kinn oder im Naden, fon: 
dern in dem inmerften Theile, ber von der Stirn bededt 
wird. Dieſes duntele Gefühl warb dadurch fehr beftätigt, 
daß alle unfere Sinne, biefe Fenfter, durch melde die 
Seele in die äußere Welt blidt, und Materialien zur inne: 
ven Berarbeitung fammelt, im Kopfe vereinigt find, und 
daß bie Verlegung keines andern Gliedes des Körpers ei 
uen ſo unmittelbaren Einfluß auf die Kräfte der Seele hat. 
Als man endlich durch die Auatomie entdeckte, daß alle 
Nerven, befonders bie der Sinuorgane, fih im Gehirn 
vereinigen, und daß bie geringfte Verletzung dieſes zarten 
Orgaus den Menſchen feines Verſtaudes berauden, und ei: 
nen Weiſen in einen Narren vermaudeln kann; da Fonnte 
man nicht länger zweifeln, daß das Gehirn der eigentliche 
Sitz des Lichtes in und, oder bes raͤthſelhaften MWefens fep, 
welches wir unſere Seele nennen, Nun war auch ber 
swente Schritt fehr natuͤr lich, daß man, ohne gerade Mate: 
zialift zu fepm, vermmtdete, Die höbere Wolltommenbeit 
bes menfhlichen Geiſtes rüdre von einer größeren Gehirn⸗ 
maſſe der, und bie Fähigkeiten der verfhiedenen Thiergat: 
tungen müffen überbaupt deſto volllommener ſeyn, fe grö- 
Her ihr Grhirn im Verhaͤltniſfe zur Maffe ihres ganzen Körs 
pers fr. So wenig dieſe Regel für ausgemacht augenom⸗ 
men werben kann, ba ſie beſonders durch die bekannte Er: 
fahrung widerlegt wird , daß ein Menſch einen großen 
Theil feines Gehirns verlieren kann, ohne daß man eine 
Abnahme feiner Verftandesiräfte bemerkt; fo find do bie 
neueren Unterfuhnngen, die man hierüber augeftellt hat, 
nicht ohne Intereſſe und Belehrung. 

Das Gehirn ift überhaupt aus ſechs verichtebenen Ma: 
teriem zuſammengeſezt, die, wenn man bie ganze Maſſe in 
hundert Theile heilt, ſich in folgenden Berhältniffen fin: 
deu: Mailer 30, Epweißftoff (albumine) 7, eine fette 
Materie 51, Salz und Schweftiſaure 55, Phosphor 15, 
Osmasome (der Stoff, welder ber Fleiſchbruhe ihrem ei: 
geutbämlihen Geruch gibt) 15 — Die Heinen Thiergat⸗ 
tungen haben überhaupt verhältnifmäßig weit mehr Gehirn, 
dis die großen : fo beträgt bad Gehirn in der Maße den 


roſten, im bes liffigen und norfichtigen Maus den zöften, | 


in dem forgfältigen oͤbonomiſchen Hamfter ben zuften, im 
Sperling den z5ften, im Kamarienvogel den raten, und 
in dem verfländigen Elephanten nur den Sooften Theil 
ber ganzen Aörpermaffe. — Da der Zuftand ud die Menge 
des Gehirns, von der Geburt bis zum Tode, und felbft in 
Krankheiten, ſich mur wenig ändert, fo muß fich deito 
mehr das Verbältniß deffelben zum ganzen Körper, nad 
dem verſchiedenen Alter, dem Wahsthum, dem Fett oder 
ber Magerkeit u. f, m. ändern, — Im Menſchen heirägt 
bas Gehirn den zzften bis 3öftem Theil der ganzen Körper: 
maffe, im Hunde nad den verfhiedenen Maffen den 47ſten 
bis ı6ıflen Theil, im Pferde den gooften , umd im Efel 
deu 2ı2tem Theil: es ſcheint alſo, daß man auch bier dem 
armen Eſel Unrecht gethan hat, und daß er feinen Bru: 
der, das Pferd, ebem io wohl an Verftande, ald an Geduld 
und Treue übertrifft. Die Affen haben das größte Ge: 
birn, und es gibt fogar eine Urt von Gapajon, bep der er, 
wie bey dem Meuſchen, dem z2ften Theil beträgt. Am 
ſchlimmſten ift der Ochſe weggekommen, von dem man, 
fogar in Vergleich mit anderen Thieren, ohne ihm zu nahe 
zu treten, fagen faum, daß er feine Raifon annimmt; fein 
Gebdirn macht mus den Söoften Theil feiner plumpen Mage 
aus, 

Diefe wenigen Bepfpiele zeigen Idon, daß das Gehirn 
nicht im Verhältuiß der Verftandeskräfte vertheilt ift, da 
ed Thiere gibt, mie der Hamfter, ber Kanarienvogel 
u. ſ. w., bie reichlicer damit verfeben find, als der Menſch. 
Allein es gibt eine andere Vergleichung, die richtiger zu 
fepu fheint, Das Ruckenmark, das man gewiflermaßen 
wie eine Fortiegung des Gebirnd anfehen kaun, verliert, 
fo zu fagen, die dem Gehirn eigenthumliche geiftige Fähig: 
keit, fo wie es fih von demfelben weiter enifernt ; mud es 
iſt ber Sih des eigentlichen tbleriichen Lebens , wodurch das 
Thbier fih von ber Pflauze unterſcheidet. Dasjenige aber, 
wodurch fi das verftändige Thier von dem brutalen, wo: 
durch fidy der Hund von der Auſter unterfcheidet , dat fei: 
nen Sig im Gehirne. Die intelleftuellen Kräfte des Thiers 
würden alfo nicht im Verdaͤltuiß des Gehirns zur ganzen 
Maſſe bed Körpers, ſondern zur Maſſe des Rüdenmarks 
und der daraus entipringenden Nerven, fichen: je größer 
jenes im Verbältmiß zu diefem iſt, deſto feiner und deſto 
volllommenerer Ausbildung fähig werden die geiftigen Kräfte 
fepn ; wo aber das lejtere das erjtere weit übertrifft, da 
werden die blos phoſiſchen und drutalen Kräfte überwiegend 
und berrfchend ſeyn. Died ſcheint, nach dem darüber an: 
geftelten Unterfuhungen,, in der That der Kal zu feyn: 
das Inſekt bat Fein eigentlihes Gedirm, fondern Dieje 
Maffe it durch dem ganzen Koͤrper vertheilt; und bey kei 
ner Thiergattimg ift das Verhaͤltnif des Gehirns zum Rü 
denmarf fo groß, wie bey dem Menfchen, 

Hierin liegt wahriheinlid ber Grund, daß bie ve 
benetraft ber unvernänftigen Thiere ftärfer, and ihre Sinne 
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fdärfer And, als bep deu mit Wernunft begabten Men: 
(ben. Unfere Organe fteben dem durbdringenden Auge 
des Adlers, dem feinen Geruche des Hundes weit nad; 
und in dem intelleftuelleften aller Sinne, dem Sebör, über: 
treffen wir vielleibt alle Thiere, fo wie un dieſe ın dem 
materielleften Sinne, dem Geikmad, übertreffen, Der 
Meunſch nımmt fo ziemli mit jeder Speile fürlieb, aber 
die meiften Thiergattungen find auf eine gewiſſe Nabrung 
angewiejen, und ihre Zunge veridmäbt jede andere Koft. 
Es ſcheint fogar, daf fie in Sachen des Geſchmacks einen 
Sinn baben, der ung ganz feblt; und es wäre nit zu 
verwundern, wenn die Natur, indem fie den Tbieren, um 
fie für den Mangel der Bernunft ſchadlos zu balten, Ju: 
ftinfte gab, fie auch mit mebreren, zu ıbrer Erbaltung 
nöthigen Sinnen ausgeruͤſtet bätte, die ung fehlen. 

Die Sinne find die Fernröhre und die Mikroffope, 
mit denen wir die Natur beobachten, und durd die wir 
alle die Empfindungen, Begriffe und Auſichten einfammeln, 
aus denen ſich unfer Charakter, unfere Denkungsart, und 
die Maſſe unſerer Kenntuiffe bilden. Der Meni würde 
aufbören, Menſch zu ſeyn, und die Natur, die und um: 

ibt, würde uns ganj anders ericheinen; kurz wir würden 
h einer andern Welt leben, menn jene ®läfer anders ge: 
f&liffen wären, oder eines davon fehlte, wenn die Natur 
uns nur einen Sinn mehr oder weniger gegeben hätte, 
alß dic fünf, die wir kennen. Zwar fönnen wir und außer 
diefen fünfen keinen denfen: denn von einem Sinne fann 
man fib nur eine finnlide Vorftellung maben, und um 
das zu tbun, muß man diefen Sinn felbft baden. So me: 
nig aber der Blindgeborne Recht bat, die Unmoͤglicheit 
des Sehorgans zu behaupten, fo wenig dürfen wir an der 
Möglichkeit anderer Sinne zweifeln, ober der Zahl ver 
Sinne Graͤnzen jeden wollen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefponden; : Nabrihten, 
Paris, ben 3. Jun. 

Geftern bielt bie Kdnigl. Arabemie der Wiſſenſchaften ihre 
bießjährioe feverliche Sizung. Jo den vorigen Jabren hatte 
dieſelbe einige Monate früber flatt; allein bann fiel fie gerade 
in bie Zeit der Seſſſon ber gefeggrbenden Kammern, und ba tvurs 
den bie wiſſenſchaftllichen Boriefungen über den politiipen Debats 
ten beynahe verarffen. Die Herren Gelehrten, bie boch auch gerne 
ein biöchen Aufınerffamfeit erregen wollen, und mist ungern 
feben. daß fi die Tagesblätter mit ihren Arbeiten abaebem, 
baben baber dieſes Jabr ihre dffentline Sitzung bit zum Anfange 
bes Junus verſchoben. Diefen Grund bes Aufſchubs haben fie zwar 
nicht bffentlich kefannt grmagt; man bat ihm aber leicht erras 
tben tbnuen, Unter den vier Atademien, welche dad Kbriglicht 
Inſtitut Branfreims (Institut royal de France) ausmazen, 
ift die Atademie der Wiſſenſchaften diejenige, welche ihren wiſ⸗ 
ſeuſchaftlichen Zweck am mmabläfioften verfolgt, fib am we: 
niaften dur poltiſche Nüdfisten leiten laͤht, und daber auch 
mit ber größten Würde beſſeht. Nicht fo die Academie fran- 
gaise, im der man dur das Einſchieben von Abbes, Kofleu: 
ten und befolteten Gejchichtfreitern dieſelbe Eyaltung bervor⸗ 
gebracht hat. die unger den zwey politiſchen Hauptpartherven in 
Wranfreih ‚berrfr,; bier ift naͤmlich eine rechte und eine Tinte 
Geite,, eine ferwile und eine unabbängige, eine obffurante und 
eine frevfinnige; daber ed dann auch den Mininerm ein Reichtes 
in, im berfrisen fin Eiufluß zu verfwaflen. Won dieſem Cins 
fluffe und diefer Epattung erhält dad Pablitum Beweiſe genug. 
Es figen im birfer Alademie zwey Brüter, bie beyden Racretelie, 
von welmen ber Ältere, zu ben Grepfinniaen gebdrend, vor vicht gar 
lauger Zeit einer politiſchen Schrift halber zu einer Strafe vom 


Gericht verurtbeitt wurde, indeß der jüngere, fi ſchlau am bie 
Negierung anfhmiegend und bie vor ber Hand herrſchenden 
Grundfäge vertbeibigend und ampreiiend, mit Chrenbezeiguns 
gen Üüberbäuft wird; war ift bie Atademie nit mebr triechend 
unterwürfig, wie gu ber Zeit bed berühmten Moped de Baint 
Pierre, bem fie aus ibrer Mitte verftieh,, weil er ben Dachte 
babern mißfallen batte; fo etwas würde bentiutage nit mehr 
verfallen ; allein als neutich de Jouv su einem Monate Befängs 
niöftrafe verurtbeilt worben war, waaten ed bo viele feiner 
Miratademiter niet, ihm im Gefängnirfe su brfuchen, aus Purct, 
ben Miniftern gu mißfallen; und ald nab de Sound Cntlafı 
fung aus bem Et. Pelagiegefängnifle in einer Eigung ber U 
demie beſchloſſen worden war, nach dem Branche der Mrademie 
ibm durch eine Deputarion ibre Zbeitnabme an feiner Befreuung 
su bezeugen, und diefed bur bie Zeitungen befannt zewerden 
war, waren einige Atademiter feige nenug. um fi aues Um 
tbeild am biefer Angelegenbeit zu entſagen, beſonders ald ber 
Miniſter des Innern an die Atabemie zeſchrieben hatte, um fi 
nach ber Beſchaſſenbeit jener Depntarion zu erfundiaens biefoms 
Ritntionelen Zeitungen dußern bie Meinung, bie Aademie pirte 
febr füglig dem Minifter antworten fönnen, fo etwas ginge 
ibn gar nichts an; deun eine Mlatemie fen feine minifterielle 
Beboͤrde, fondern eine gelebrte. unabtringioe Geſeuſchaft. Won 
dergleichen Auftritten bdrt man in der Hönial. Weademie der 
Miffenfnaften nicht. Der Mittelmänigkeit artimpt ed bier wit 
fo leicht, ſich einzuſchleichen, wenn fie auch ſehr anichwlicde Bor 
ſprache baͤtte, und es tbmme bier bev ben Manbibaten nicht 
darauf an, was für Grundiäge fie in pelitiſchen Ungelrgembeis 
ten baben, fondern was fie im wilfrnihaftliten Mae leiten, 
Ben ber bießmaligen Sitzung war der Baal mwiehee ardrinat 
voll; unter deh Atademitern find feit einigen Tale dren ber 
berübmteften Gelehrten mit Tode auucnangen, Bertheuet, Haus 
und Delambre ; an bie Stelle des leztern if der ehemalige Prds 
fert des Iere⸗ Departements umd Diitglieb der ranpiriinen Moms 
miffion, Bourier , gefegt worden, von dem brlammilin bie Bors 
rede des großen Wertes über Egvpten in dem fünf Schut lans 
gen und breiten Driginalformate berrührt, Im ber Paucten⸗ 
teſchen Ausgabe ift diefe Vorrede, die einen eigenen Band aus ⸗ 
macht, aufs Ottavformat verringert worden, fmeint aum font 
noch reduzirt und beſchuitten werden iu ſeyn, and Worfimt oder 
übergroßer Grfälligteit, wesbalb Baron Fourier fi neweigter 
baten. foll, dirfelbe zu untergeihnen. Beo der bffenzliaen Eis 
Kung trat Fourier dießfmat fein Amt ald Secrdiaire perpsiuel 
ber marbematifhen Abtbeifung ber Hfademie an, umb aar bu 
eine Roprede auf feinen Worgänger Delambre. Das Leben bieies 
berühmten Sterntundigen bot eben feine wichtigen or voryäo 
lichen Begebenheiten dar, und war zaͤnztich unter ortebrten Urs 
keiten verfirinen. Sein Berdienft um die Einführung ed Der 
simatfoftems der Maaße und Gewiate, und um das Wudmellm 
eines Meridianbonend find binlaͤnglich brfaumt, Un Belobnums 
gen bat es ibm unter feiner ber Regierungen, bie im Wranfreicy 
aufeinander gefolgt find, gefebir; wahrend ber Menotution 
wurde er zwar eiumal dey Seite geſezt vom Leuten, die fih wabrs 
(einig um aflronomifte Gelebrſamteit mie befümmert battem, 
unb denen die gemäßigten Befinnungen Delamdres verdaͤchtig wa ⸗ 
ren, wie man den Wölfen leicht verbämtig wird, wenn man 
nicht mit ibnen heultz dieſe Uugerewtigfeit tourde jedoch halb 
wieder gut gemacht; denn Delamnres aroße Grlebriamfelt war 
bey den aftronomifgen und geomerrifhen Arbeiten umentbebrs 
ti. Fourier ſchloß feine Lobrede mit der Bemertung, ed babe 
Delampre miets gefebir, als ein Nachfolger, ber feine Mers 
tienfte mit mehr Talent hätte darſtellen fdnner, Das Publitum 
antwortete auf dieſe befheisene Menärrnng mit Iehbaftem Bep: 
fauftarfoyen. «Die Bortfegung jotat.) 


— 
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Umor ber berühmte Knab 
Auf ber weiten Melt: 

Umor der viel Poſſen macht, 
Und fig nur ergest, 

Wenn er au im Leib gebracht 
Und in Noth gefeg. 


Roofe der Liebe. 
Su TER Voß 
13, 
Much die ſtummſte Liebe dichtet, 
Lieb’ ift ewig Poeſie. i 
Webe, wer die liebios richtet; 
Er verfieht fie ewig nie! 
1° 
Man will haſchen, was ung jlicht, 
Auch wohl balten, was uns jiebt; 
Do&, was feinen Weg ſich regt, 
xaßt das Herz und unbewegt. 


15. 
Suͤß iſt's, vom zwey Piebenden 
Erſtes, Zwedtes feon. 
Schaal iſt, ju zwer Liebenden 
Drittes, Viertes ſeyn. 
1b. 
Es gehört zur Freude mehr, 
Wls ein ausgelafner Scherz. 
Es gebört zur Kiebe mebr, 
Als ein ſchuell verliebtes Herz 


17, 


Fin wenig Regen, Sturm und Blitz, 


Iſt gar dem Liebesblümchen nüth. 


13. 
Ub, das Spiel der Liebe fpielt 
Nur ein Ffühles Herz geihidt, 
Während eis, das innig fühlt, 
Selbſt fig oft das Ziel verrudt. 


Heinrid Albert, 


nn 


Ueber bas Gehirn und den Verſtand ber Xhiere. 
(Fortfegung.) 

Es ſcheint, die natürliche Beſchaffenheit der Erde, 
wenigftens ihrer Oberfläche, ift von der Urt, daß alle Ge 
nüfe, die aus ihr gefogen werben können, durch Die fünf 
Kandte, die wir Sinne nennen, völlig erfhöpft werden: 
benn vielleicht alle Thiere ohne Ausnahme, vom denen die 
Erde bewohnt ift, haben diefelben fünf Sinne, mie der 
Menſch. Allein eine andere Natur, ein anderer Planet, 
würde weniger oder mehr Sinne erfordern, damit nicht 
entweder ein ewig unbefriedigter Sinn das Leben zu einer 
Qual machte , oder die Reichthömer uud Schönheiten der 
Natur ungenoffen und ungenust verſchwendet würden. Wenn 
nun außer den wenigen Sinnen, die wir fenuen, ungäh: 
lige möglich find, fo gibt ſchou Diefed der Natur ein leich⸗ 
tes Mittel, unzählige Welttörper mit lebenden, empfin: 
denden und glücklichen Geſchoͤpfen zu bevöllern, ohne daf 
wir fürdhten dirfen, auf jedem Planeten immer unfere Erde 
und unſer Geflecht wieder zu finden. Diefer Gedanfe 
it fo natuͤrlich, daß ihn wahrſcheinlich viele meiner Refer 
ſchon gebabt haben. 

Es finder unter umfern Sinnen ein weſentlicher Un: 
terfbied und eine Art von GStufenfolge Statt. Cinige 
find zur Erbaltung unfers Lebens durchaus nothwendig, 
wie das Geſicht und der Geſchmack nebſt feinem Gefährten 
dem Hunger; von dem übrigen geigt fi die Nothwendig ⸗ 
feit nicht fo deutlich; und es ſcheint, daß das Menfchen- 
geſchlecht ſich odne Geruch recht gut beheifen fönnte, fo 
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nötbig diefer Sinn aud den Thieren zur Aufſuchung ib: 
rer Nahrung ift. Einige Sinne find gang materiell, und 
baben mit der Scele unmittelbar nichts weiter zu thun, 
als daß wir und der angenebmen oder unangenebmen Em: 
pfindungen, bie fie erregen, bewußt find: hieher gebört 
ber Geſchmack und der Geruch, von denen man mict fa 
gen kann, daß fie zur Bildung des Geiſtes viel beptragen, 
wiewoht es umgelehrt viele Meaſchen gibt, bie alle ibre 
Geiſtestraͤfte auf die Uusbildung des Eriten biefer Sinne 
verwenden. Undere Sinne, wie dad Zuge, befonders aber 
das Ohr, find geiftigerer Natur. Man wirb bad Schör 
obne Bedenken für ben edelſten unferer Sinne balten, wern 
man nur daran denft, daß bie Sprade ein Gegenſtand Me 
ſes Siunes allein if, und fib vorftellt, mad der Menſch 
ohne Sprache ſeyn würde. Selbft bep den Thieren, denen 
die Sprache fehlt, Scheint diefer Sinn der ebdelfte zu ſeyn; 
und der Hund und der Elephant, bie der Stimme ihres 
Herrn geboren, nähern fi eben dadurd dem Meniken 
am meiften. Meberbaupt aber find die Sinne der Thiere 
nur zur Erhaltung ihres Lebens befiimmt, fie find ben ib: 
nen mebrentbeile ſtaͤrler ald bep und, weil fie zugleich die 


Stelle der Bernunit vertreten mögen; und vieleicht bat | wa's gegenwärtige Umpäßltekeit voräbergeden za Kufca, 


— — — — 


alles erreicht werden — gegeben haͤtte, darch den fie bie 

giftigen von den unſchaͤdlichen Kräutern unterfheiden. Eine 

vor ungefähr gehn Jahren gemadte oder augefüntigte Cut: 

deckung fdeimt im der That zu beweiien, daß alle Säng: 

thiere oder Quadrupeden mit einem folden Orgen begabt find, 
(Die Fortiegung folgt.) 





Kiundedstreue, 
(Fortiegung.) 

Es war dem Grafen Herbert frenlich ein dunkles Seräht 
aus der Hauptftadt zugelommen, dab Öraf Aipe von einigen 
febr auſehnlichen Schuldforderungen an feine Gemablin um: 
terrichter worden jcp, und in beftigem Unwillen ibre üb: . 
reife befördert babe. Die geipaunte Haltung jeiner fünfte 
gen Schwtegermutter betätigte dieſe Nacticht; allein er 
glaubte, die Same ſelbſt fen Durch das Kapıral, weldes er 
ihr vorgeidoflen, bengelegt, und war nm to ungednidiger, 
Emma allen Cirfiuß dreier peſauchen Serbältnife ın eut: 
jieben, Da die Grafm wichis eifriger würſchen konnte, 
war er um Ip befremdeter, und mupie «8 ald Zertgeſubl, 


‚ wofir fie es ausaab, aurcehnen, als fie ibn anlag, Em— 


die Erhaltung gewiffer Ihiergattungen ed nothweudig ges | 


macht, daß die Natur ibnen Eınne gab, die uns feblen, 
weit wir fie nicht bediirfen; 
ferm Planeten Sinnorzane gibt, die uud unbelannt find, 
und von denen wir uns feinen Begriff machen fonnen. 
Schon Spallanzani hatte die Entdedung gemacıt, das 
die Fledermaͤuſe, wenn ibnen die Augen verbunden, ver— 
lebt, oder ausgefiochen fird, alle Begenflände, ohne fie 
zu berühren, beutli erkennen, und er ſchloß daraus mit 
Mecht, baf die Natur jie zu dieſem Zweck mit einem (echt: 
ten Sinne begabt babe. Das Auge empfindet, dermittelſt 
des Lichts, wie das Ohr permutelſt der Luft, und wir fön: 
nen im Dunkeln fo wenig ſehen, wie im Iuftieeren Kaw 
me bören. Es fdeint daher, daß ein Thier, welches mie 
die Fledermaͤuſe, dem größten Theil feines Lebens in ber 
Finſterniß zubringen, und mit ſchuellem Fluge in Hoͤlen 
und labprinthiſchen Gaͤngen herumflattern fol, in Die fein 
Lichtfirabl dringt, nicht wohl eriſtiren fdunte, wenn bie 
Natur ibm nicht die Fäbigfeit verlieben hätte, eutfernte 
Gegenſtaͤnde aub ohne Licht zu fehen oder zu empfinden. — 
Ein ahnliches Beduͤrfniß finder bep ben Ihieren Eratt, die 
ſich von allen Arten Sräiern und Kräutern näbren. Wir 
wiffen, daß bie Natur giftige und beiliame Aräuter neben 
einander wachſen läßt, und die Erfahrung lebrt uns, dab 
Geſchmack und Geruch nicht hinreichen, beyde Gattungen 
von einander gu unterſcheiden, ja daß ſogar das phrfiice 
wie das moraliide Gilt oft beſſer fdımcdt als die Arzeney. 
Ganze Tbiergattungen könnten Dader durch Gift ausgerot: 
tet werben, wenn bie Natur ihnen nicht einen Juſtinkt 
oder einen befondern Sinn — denn biebur muß bey ihnen 


fo daß es vielleicht auf um: | 
; jeden Tage dentlider wıbr, 


ebe er von Fefliehung des Hodzeittages ſpraͤde. Erebrdnrite 
jest Zeit gu gewinnen, um ıbre Zotter zur Einwilligung 
in ıhre Utfichten zu bewegen. Ded Graf Herbartnetm mu 
daß mehr noch ale Die Felgen 
des fie durchnaͤſenden Ungewitters an Cum’) Bernanboeit 
nagten; er bemerkte, bep dem Uusdrud der innigften Herz: 
lichkeit, bey ibr eine Abneigung, ibn aleia zu ſprecen, 
fo wie bep ihrer Mutter eine fibtbar Bemühang, es zu 
verbüten; jedem verfiedten Verfahren abameaagt, beſchloß 
er, vor der Ubreife uach Oderau eine Erklärung von Emma 
zu fordern, und war deßdalb um ja frembiger überruins, 
wie er ibre Einladung erhielt, Sie nabm den Ausdruck 
feiwer Danldarkeil für diefe Guuſt liebevoll auf, und baneıfte 
gan, unverbolen , daß fie nme dur unglädlibe Verbält 
nıffe zezwungen gewefen wäre, in biefen Tagen feinen 
@lauben an ibre treue Mabrbaftiglert auf bie Probe zu 
fielen. Gebr beftig bemegt entdedte ſſe ihm nun die wahr: 
(deinikche Trennung ibrer Mutter von idrem Gemabl, de: 
ren Veranlaffung,, bie daraus erfolgende Nothwenbigfeit, 
ibre Verbindung aufjubeben, nud ibren Plan, vermöye 
dır an ihren Cinfünften gemabten Erfparnife der Wut: 
ter Shulden zu begablen, und damit Ihren Eriefvater vieh 
leicht zu einer Verföbnung zu bewegen; „deun, fajte he 
mit übermwäitigendem Schmerze hinzu, Ddeun meine arme 
Mutter bat Unrebt; fie muß Die Verzeibung ihres Gatten 
zu erhalten ſuchen.““ Graf Herbert hörte fie bie zum Cube, 
obne fie zu unterbreben, an, tbeild weil er von dem Um⸗ 
fang bed Mißgeſchicks, welches die Gräfin auf ſich gezogen, 
beſtürzt war, theils weil er, vom tiefem Schmerz ergrife 
fen, ia Emma eine fo innige Verflechtung naher Todes: 
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abmung, mit ber Ueberzeugung, ihm durch die Annahme 
ihrer Haud zu entchren, wahrnahm, daß er während ihrer 
Darlegung eifrig uachſaun, welches der fihere Weg ſeyn 
tönute, ihre Aufibten zu veräubern, und doch ihr Gefühl, 
zur Schonung ihrer Gefundbeit, fo wenig wie möglich zu 
fteigern. Unter Thränen liebevoll laͤhelnd reichte fie ihm 
nah beendigtem Bericht ihre Haud und fragte: „Und — 
night wahr, Sie geben in meine Abfihten ein, und helfen 
mir redlich fie ind Werk ftelen? Ste, unter jedem 
Nameggmein zärtlichft geliebter, mein einziger Freund!“ 
— Dieſe Worte boten dem Grafen feine Stellung, bie er 
mir Eifer ergriff. „Als Freund, nahm er das Wort, 
meine Emma, ald gingen meine zeriörten Hoffnungen mich 
gar nichts an, — — „Noch eins, licher Graf, muß id 
binzufegen . .. (Beibämung und Webmuth dimpften 
bier ibre lieblide Stimme) Sie ſollten ald Gläubiger mei, 
ner Mutter zuerft begadlt werden, aber ich bitte Sie, da 
ich deren Schulden übernebme, haben Sie bis zulejt Be: 
duld! Und lebe ich micht lange genug, um Alles zu berich: 
tigen, ſo . . . - fo fehen Sie diefe Summe als für mich 
verwendet, als eine Wohlthat an ein arme, junges Ge: 
ſcoͤpf au, das Ihnen allein ale Freuden feiner flüchtigen 
Jugend verdanlte.“ — Helle Thränen rollten über ihr auf: 
gehobenes Untlig, und flebend bob fie ihre gefalteten Hände 
auf. Herbert verlor auf einem Augenblid die Faffung, die 
er ſich auferlegt hatte; er ſchloß das rührende Geſchöpf mit 
einem Schmerzensruf im feine Arme, Sie fträubte fi 
nicht, fie gehörte ber Erde nicht mehr, und tröftete, felbft 
in Wehmuth zerfließend, den zurüdbleibenden Freund, 
Diefer rief feine Faſſung zuräd, er führte Emma zum So: 
vba, und wie zum rubigen Geipräb feinen Stuhl zu ihr 
rädend, fagte er; „Dieſen lezten Punkt gebe ich unbedingt 
zu; in dem Falle, Emma, koͤnnten Sie Ihrem Freunde 
fein beiligered Vermächtniß lafen, als biefe ungetilgte 
Schuld; allein alled Vorbergedende muß ich wie ein unbe 
theiligter Dritter erörtern.” Er zeigte ibr mun, welder 
großen Gefahr fie ihres Stiefvaters Chre ausiezte, wenn 
er die Bormundfcaftsgelder zur Tilgung von feiner Ge: 
mablin Schulden berausgäbe, wie er bingegen über deren 
Verwendung feine Recheuſchaft mehr abzulegen babe, ſo⸗ 
bald dieſes Muͤndel vermahlt ſey. So gewiß er jenen 
Vorſchlag ablehnen müſſe, fo gern werde er in die Be: 
(diennigung ihrer Heirath willigen, welde durch den be 
finımten Math der Werzte, fie zu eimem Aufenthait in dem 
füdlihen Frankreich zur gaͤnzlichen Miederherftelung ibrer 
Se ſundheit zu bewegen, auf das Natürlichfte begründet ſey. 
„Den Punkt, der die Verlegung meiner; Ehre durch die Ber: 
bindung mit der Tochter einer geſchiedeuen Frau, einer 
um der vorbaudenen Umſſaͤnde willen gefbiedenen Frau, 
anbetrifft, halte ich für ganz nichtig. Einmal hoffe ich der 
Soeidung noch zuvorzufommen, die Thatſache ift alfo nicht 
vorhanden, mus das Gerücht, und dieſes fol immer mur 


bie zweyte Müdfiht ſeyn. Die erite fragt: Iſt es redr? 
Und recht it ed, menn ein liches Mädcen einen bedern 
Mann begiiet; reat iſt es, wenn cin Man die Stiße 
eines (humpiofen Mädchens wird, und beneidenswuͤrdig 
ber Manu, der feiner Geliedten mi: der Frauenmwiürde die 
Arepdeit gibt, ihre beiliaften Pflichten als Toter zu er: 
füllen.” — „Go dentt die Welf'nicht !” rief Emma, den 
Kopf fAkreind. — „Die Welt deuft gar nit, tbeure 
Emma, fie ſchwazt und vergiät, und würde fich der Irre: 
toumer öhrer guten Mutter mur erinnern , went fie fi 
auf Ste fortpflanten. Ganz offen, meine Freundin! 
— denn zwiihen uns darf nın!d ſchwankend fern— es gäbe 
Verirrungen von —— Mutter, Die der Todter 
Bewußtſeyn ſchmerzli fepır müßten ; „die gegenwärtige 
verlet Die Tochter am wenigiten; defbalb- fann, barf diefe 
auch davon fprewen, darin handeln, und mußte bey jenen 
verfiummen.” — Emma’ Wangen glübten vor Scham, 
fie fühlte ſich unausipreslich verarımt, verwaist, alfo allein 
einem Maune gegenüber, auch bem edeiften, ibre Sache 
zu führen. Des Grafen Gründen wußte fie micte entgegen: 
zuichen, umd doch füblte fie fih im ibrem Innern werleit, 
weil durch die Verbältniſſe das Heiligfte, Neigung unt Ebe 
einem (Beldgeichäft unterordnet waren. Wielleict um @r: 
ſteumal ım ihrem Leben miichte fi verlegter Stolz im ihre 
Empfindung. „Lad wie dann, nahm fie nah einer Panie 
bas Wort, wie dann, wenn der Tod, der mid fon fo 
nahe umſchwebt, ſich nicht verſcheuchen läßt, foıfdern nur 
eine Zeitlang eim ſieches Geſchöpf Ihre rüftigen Schritte 
aufhält?” — „„Danu, Emma, fuhe ic dieie Heine Zeit 
Ihr Leden zu erleichtern, zu verichönern , nebnr- alte Jdre 
Obliegeudeit Über mich, fübre alle die fhönen wodl:hätigen 
Plane aus, die wir in glüdliben Stunden zufammen emts 
warfen, und bleibe meiner Liebe treu bis in den Kod.”... 
Hier brach feine Stimme, und aufipringend, fein Gefibr 
mit beyden Händen bededend, ſchiuchzte der Mann tn une 
bezäbmtarem Schmerz Cimma’s Ueberzeugung war nicht 
gewonnen, aber ibr Gefühl wideritrebte, dem Grafen leir 
den zu ſehen; fie bedurfte, mir ibm einig zu fron , fo febr 
wie mit ihrem Gewiſſen. Sie fuchte feine Hand von fels 
nem Geſicht zu zieben, und bat, dab er fi mäßigen folle, 
aber er riß ſich los und eilte aus dem Zunmer, Nun tab 
bas arıne Maͤrchen ftumm und jitterud von angreitenden 
Empfindenges. Sonſt febut ſich der Ungläßlihe nad dem 
Zope, dachte fie, aber das darf ich nicht, dann ware mei 
mer armen Mutter mit geboifen. „O du guter, bilfret: 
der Vater, rief fie nah langem Nesteufen in frommer 
Zuverſicht, dilf doch deinem verlaſſenen Kindel» — Eie 
hatte es in idren femer.liben Träumen nit wahrgenome 
men, daß Graf Herbert wieder zutuͤcgetehrt war; bep fet- 
nem Eiutritt dieſea Austuf doͤrend, machte er die Türe 
raſcher zu, trat zu ihr, fahte ibre zum Gebet gefalteten 
Hände und rief iunig: „Sera Sie wie ein Kind, wie Sie 
id eben nannten, wie ein Kiad, das nur das Gute will, 
und fi um feinerwillen aub dem unvermeidlib Slim: 
men unterwirft. Nehmen Eie eiuen Theil dere Mayniffes 
über ib, ih babe zu dem andern Muthe laffen Sie ung 
Idre Mutter mit der Verſicherung empfangen, daß unfere 
Herzen einig find,” O das find fie! unterbrach ibm 
Emma tnnig, meine Einfide iſt nicht far. Halten Sie ee 
wirkiih der Ehre und Pflicht gemäf —” — „Emma, Ybr 
Gatte muf ein Chrenmann fern, der Name Herbert warb 
nie genannt, wo die Ehre febite, dieſe Entibeidurg über 
laffe die Jungfrau bem Maune. Darf ib beute Nat im 
bie R fidenz aurüdreifen, und ibrer Vermünder Einwilt- 
gung einholen?" — Diefe Bitte brachte er, ihre Haude 
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an fein Herz drüdtend, halb knicend vot. g" diefem Augen: 
biid traten Mutter und Zaute, aus der GSeſellſchaft zurüd: 
febrend, in das Zimmer. Graf Herbert eilte ibnen mit 
der Mahricht entgegen, daf er von Emma die Erlaubnif 
erhalten habe, die Gelhäfte mit den Vormundern abyu: 
föliefen. Emma warf fi im ibrer Mutter Urme, die ſcheu, 
fragend und eine beftige Gemütdsbewegung unterdrückend, 
den Grafen betrachtete und die Tochter liebloste; für die 
Varouin fchien die Sache rein geihäftsmäßig, nun fie be 
ftlofen fep, gar nichts Uuziebendes mebr zu entbalten., Die 
Gräfin benahm fih mit einem angenommenen Stolge, ber 
das Peinliche ibrer Lage genen ıbr eigenes Kind und ibren 
Schwiegerſohn verbergen jollte; ma adtete fein nit, 
und Graf Herbert trat noch in ef@n der Nacht feine Meife 
nah Berlin mit der aͤngſtlichſten Eile an, seine Rechte, 
Emma’s Beſchützer zu ſeya, sobald ale moͤglich anerfannt 
zu feben. (Die Fortſetzung folgt.) 
Korrefpoudenz Nachrichten. 
Paris, ben 3. Sum. 
(Bortiegung.) 

Die Lobrede auf Hauv von Euvier war etwas angenehmer 
und im einem beitererm Tone abgefaßt. upier bat Bontenelle's 
muntere Darflellungsart febr ont wadgeabmt, und ift im biefer 
Hinſicht ein wuͤrdiger Nachſolger beffeiben in der Stelle als 
Socrctaire perpetuel, indeß er in wiffenf@aftliner Quuſicht 
denfelben wen Ünertrifft. Hauv war, wie fo viele Gelehrte, bie 
in Paris ſich ausgtzeichnet baben, als ein armer Schültr ans 
der Provinz zur Hauptſtadt gefommen, und anfangs Eborfnabe 
in einer Vorſtadttirche gewelen; in feiner Kleinen Vaterſtadt 
hatte er zutrſt bie Aufwmerffamteit und Theilnahme bes Priors 
eined Kloſters erreat, welcher bemerft batte, daß ber Knabe 
fi Immer im ber Hirte einfand, fo oft Gefang und Mufle 
bafeleft flatt hatten, Der Prior batte ibm dann von den Möm 
wen einigen Unterricht ertbeiten laſſen, unb bie Mutter deö 
Kuaben beredet, ibm na Paris gu bringen, two er unſeblbar 
mir feinen natuͤrlicen großen Anlagen fit weiter beifen würde, 
Dieb war dann auch gefdeben. Anſangs war bloe Mufit fein 
Haupiftublum; er rate es pliemfich weit darin; jeboc vers 
fäumte er die aiten Sprachen darüber nicht. und als er bie vers 
ſchicdeuen Klaffen eines Parifer Kollegiums dugchgtgangen war, 
gelang #8 ibın, Kebrer in einer untern Eule dafelrft gu wers 
ben. Hier fatch er ſich freundſchaftlich am einen Altern Lehrer, 
den durch feine Schuſbüͤcher befannten Lbomond an, deſſen las 
teiniſche Spraglebre weniaftens funfzig Mal in Branfrei auf 
gelegt worben il. Diefer trieb auch etwas Botanit; da Hauv 
nit bad geringfte von biefer Wiſſeuſchaft verfland, und fi 
Aderbaupt mit der Natur mie abgegeben batte, fo fonnte er feis 
nen Altern Freund auf feinen botaniſchen Epayiergängen vicht 
begleiten, no an feinen Nachforſchungen Theil nehmen. Dieß 
war ibm unangenehm; er bat baber einen Moͤnch, den er fannte, 
und ber au ein halber Botaniter war, er moͤge ibm mit den 
Grundlebren ber Pilanzenfunde befannt maden, Hauv faßte 
biefetben ſcutll auf. und batte nun die Rreube, feinen lieben 
Ehomond bey einem botaniſchen Ausftuge mit feinen in ber 

Stille erworbenen Terminologien zu fberrafgen und fig mit 
ibm iiber alle feine Beſchaͤftigungen verfläntigen und unterbals 
ten zu fonnen, Ben mım an war Haun für die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft gewonnen. Gr beſuchte bie Bortefungen über Botanif 
am Pflauzengarten, und als er einfl bort eine Menge Aubbrer 
zu Dausentons Boriefungen fiber Mineralogie Dineingeben fat, 
folgte er zufälig, hörte bier von einem ganz neuen Facht ber 
Naturgefhigte und ſuchte fib auch bie Keuntniß dieſes Zwei— 
ges eigen zu machen. Üben fo zufaͤllig erelgnete es ſich baf 
er einft bey ber Beſchauung uud Unterſuchung einer Privatſamm⸗ 


lung von Mineralien eine Maffe Bergkriſtal fallen lieb und 
zerbrach. Beym Aufheben ber Etüde bemerfte er mit Erſtau— 
nen, daß fie an den Drten bes Bruches eben fo glatt waren. 
wie von außen, baf fie dieſelbe Geſtalt hatten, toie der Kriſtau 
im Großen, und dab fi biefelten geometrifben Formen im 
Sunern wieim Aeußern ber Maffe darſteuten. Bey biefer Beob⸗ 
aqctung ginalibm pibtzlich ein Licht auf, und ed entſtand ibm 
der Heim feiner berühmten Sriftallograptie; er ging na 
Hauſe und jerſchlug bie Kriftalle, bie er befaß, nad tem 
andern, Ueberall fand fit feine Beobachtung beſtaͤtigt, mohen 
er zugleich bemerkte, daß bie verfhiebenen Mineralien nach ter: 
ſchie denen geometrifden Figuren friftallifirt waren. Diefe Fiom 
ren num zu berechnen, sub daburch gewiffe Formel tie 
Kriftatlifariom jedweden Mineral3 aufjufinden, war von nan 
au feine Hanpisefpdftigung. Im ber Geometrie war er nims 
mer febr beivandert geweien; biefe mußte er alfo auch aus ben 
Unfangsgränden wieder ftubierem, weiches aber bald abactban 
war. Er tbeilte feine Entdeccung feinem Lehrer Daubenton 
mit; dieſer war nicht wenig darüber erftaumt, daß ein unbefanns 
ter Zubdrer von ibm, welcher die Schüler in infima Latein 
lehrte, eine fo wichtige Entbedung gemacht babe. und tbeilte fie 
ber Urademie der Wiffenihaften mit. Kann mußte nun kom⸗— 
men, und fie feleft entwideln, Envier fagte, der befcheidene 
Lehrer babe fo wenig Umgang mit ber großen Welt gebabt, 
daß er mit einer fonderbaren geiftiigen Kieibung, wie fie vor: 
mals bie fanonifpen Geſetze vorgeſchrieben batten. in ber Atade⸗ 
mie erfaienen wäre, und man ibm micht obme Müte beredet 
bätte, diefe altmedifhe Tracht mit einer üblicgen zu vertaufsen. 
Berner zeigte Euvier, wie bad flete Fortſchreiten auf dem Weae 
ber Erfabrung oft zu den größten Eutdeckaugen leitete, indeh 
bad Vermuthen und NRatben von einer wahren Ehrundidee ableis 
tete und auf Irrwege führte. So batte fdom einige Zeit yusor 
ein ſchwedeſcher Moturforfger bie regelmäßigen Erfgeinungen 
der germetriſchen Figuren bes Meiftalifirens bemeret und dem 
berübmten Bergmann mitgetbeiit; biejer batte Saraus etwas 
Augemeines für die verfpiedenartigflen Mineralien bebuziren 
wollen, und war auf eine nichtige Lebre geratten, die den Was 
turforfgern nit den geriugften Nuten bat ftiften fbunen. So 
war ed einem unbefannten Magiſter vorenthalten, Gebeimuiffe 
ber Natur aufzudecken, bie einem ber arbäten Naturforſcher Eur 
ropas entgangen waren, Im Frautteich fanden ſich Gelchree, 
welche Hauv feine Entdedung ſtreitig und gar läwerlip machen 
wollten. Da er fo viele Hriftalle zerſchlagen batte, um ben 
Kern zu beebachten, fo nannte man ihm fportweife den Eriflals 
tocdaften. Aber, fagt Eupier, wir Gelehrte fennen feine ans 
dern Meyer, aid biejemigen, welche bie Fortſchritie bee Wiffens 
ſchaften laͤugnen, und ber @oidenz enigegenfireden ; im unfern 
Augen find Rome de Lille und die übrigen, die Haube Kriſtal⸗ 
lograpbie periäuanen wollten, feibft Sryer geworden. Dirb ges 
fiet dom Publttum, und wurde febr betiaſcht. Mach eimer fo 
wigtigen Entdedung konnte ed nicht feblen, daß Hauv bald im 
die Atademie aufgenommen wurde; er arbeitete num am ber Ab⸗ 
faffung feiner Lebre, bie ein neuer Zweig ber Maturgefaite 
wurde, und die er immer mebr und mebe auöhreitete und vers 
vollfommte. Wis dirjes Wert erſchien, wurde ed halb als eim 
Miufter von Gelebrſamteit, richtiger Boriasung., und gefgidter 
Abfaſſung anerfannt, einige Mal anfgeleat, umb in fremde 
Sprachen überfejt. Ben feinem Tode bereitete der Berfaſſer 
eben eine neue ſtark vermehrte Auflage diefed Wertes vor, bas 
nunmehr zu vier Bänden angrwanien iſt. Mit feinem Emfoms 
men bätte ber genuͤgſame Abbé beauem leben fönnen, wenn 
nit bie Revolution feine, wie aller andern Gluͤctsumſtaͤnbe ger: 
rättet bätte. (Die Fortfegung folgt.) 
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Neueſte Nachtichten aus Jernſalem. 
Im Aus zuge and den Berichten verſchiedener Miſſtonare.) 


1 


Im März 1822 (ſchretbt der Miffionar Wolf): 

I dın woblbebalten in Jerufalem eingezogen, und nabm 

mein erſtes Quartier im Klofter Terra fanta, von mo aus 

id bald das brillge Grab beſuchte, aber leider ift um diefe 
Mubejlätte ber fein Friede anzutreffen. Die Mönche des 

Kiofters, in dem ich wohne, rühmen fih, einen großberr: 
lien Fetman zu haben, kraft deifen fie an den Fefttagen 
Ihre Erremonien zuerft am heiligen Grabe verrichten dür⸗ 
fen”). Die Epriften ſchaͤmen ſich nicht, eine madomeda: 
niſche Regierung um Erlaubuiß zu fragen , ihre Andacht 
balten zu dürfen, Und wenn es nur Dieß wäre, aber fie 


ermorden fi untereinander am Grabe ihres Eriöfers vor | 


den Hugen der Mufelmänner, und diefe find genöthigt, 
zwiſchen Chriſten und Chriſten mit dem Schwert Friede zu 
ſtiften. Dieß baben mir die Moͤnche aus den verſchiedenen 
Klöftern ſeibſt dezeugt. 

Bon dem armeniſchen Patriarchen an den ih Em: 
pfehlungsbriefe befaß, wurde ih ungemein gut aufgenom: 
men. cd konnte mic nicht enthalten, ihm vor Allem dem 
Erieden untereinander als das einzige Mittel der Rettung 


— —— — 








von ber Pforte erbalten, daß fie nach den lateiniſchen "Mönden 
Ihre Gebete dort verrichten biirfen, 
MT Te 


ber Chriften im Driente ans Herz zu legen. Dabep be: 
merkte ih ihm, daß die Abſicht meiner Meife nach Jeruſa⸗ 
lem nicht blos darin beftehbe, ben Juden dad Evangelium 
Eprifti augubieten, fondern aud die Chriften zu veranlafs 
fen, über das, was zu ihrem Frieden diemt, ermftiich mach 
zudenlen. Der Patriarch und die andern armenifhen Bi: 
ſchoͤfe Iuden mich nun fremmdihaftlih ein, eine Wohnung 
in ihrem KRlofter anzunehmen, mag ich mit Freuden that. 
Herr Leute aus dem Würtembergifchen hat mir dem ſehnlich er: 
warteten Ferman vom Grofherru in Konftantinopel gebracht, 
melden derenglifche Geſandte Strangford mir auf Fuͤrſprache 
bes Herrn Salt in Kairo verfchafft hat. Nach diefem groß: . 
herrlihen German find alle Gouverneurs der Provinzen an: 
gewiefen, mir auf meiner Reife durch das ganze türkifche 
Neih einen Janitſcharen mitzugeben, umd mid mit Aus—⸗ 
zeichnung zu behandeln, 

An Mahommed Said Har Allah übergab ich den von 
Zaffa mitgebrahten Empfehlungsbrief. Dieſer Mann Ift 
von Jerufalem bis nad Mekla ale der gelehrtefte Araber 


 befanut, und er gibt mir jeden Zag zwey Stunden Unter: 


richt in diefer Sprache. Auf meine Ermunterung münfcht 
er mit einigen Gelehrten in Deutſchland und England Brief: 
wechſel zu unterbalten. Ich hatte ſchon früher bem arme: 
niſchen Erzbifhof Jakob den Vorſchlag gemacht, einen Theil 


‚ feines Klofters einigen hriftlihen Freunden in England zu 
*) Die griewifgen Ehriſten Gaben einen Abnigen Berman | übetlaſſen, um für die Beförderung der Bibelſache ein 


Kokegium in demſelben zu errihten. Cr ſchien auch gany 
bereitwillig dazu gu ſeyn; allein ein AUrmenier, Lachtu, 
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der zu Calkutta wohnt, ſuchte ihm aus einem fehr fonder: 
barem Grunde davon abwendig zu mahen. Kerr Cachtu 
fagte ihm nämlih: Das Leben und das Betragen der Mil 
fionarien zu Ealtutta ſey ſo verſchieden von dem Betragen 
der andern englifhen Herren bajelbft, daß er vollommen 
überzeugt fen, fein Miffionar ſey ein gebormer Emgläubder. 
Die Milfionarien in Indien führen ein heiliges Leben, bie 
andern Engländer aber ein ſehr luſtiges. 

us ich dem tuͤrkiſchen Gouverneur meinen Beſuch 
madte, um ibm ben Ferman bes Sroßſultans zu übers 
reihen , kuͤßte er denfelden und machte ihm feine Werben: 
gung. Es waren viele Mufelmanen zugegen; er fagte 
mir, wenn ich Jahrelang in Jeruſalem mich aufhalte, fo 
fol ich täglih als Freund im fein Haus fommen, Er 
freute ſich, als er ſah, daß ich Arabdiſch und Perſiſch ver: 
ſtand. Ich fragte ibn, ob er mir erlaube, ibm uud dem 
Richter, der bey ibm war, ein Geſchenl mit einer arabi: 
fen Bibel zu machen. Er verfete, daß ibm dieß große 
Freude machen würde, und bemerlte, daß die Thorah (das 
Geſetz Gottes und die Propheten), das @vangelium und 
der Koran von jedem mahren Mufelmann dochgeachtet 
werben. 

Etliche Wochen fpäter fhreibt der mämlihe Miſſionar: 
Bor ein paar Tagen kam der junge Nabbi Abrabam Davids: 
ſohn, und kaufte fünf hebräifhe Bibeln, um fie unter um 
fern jüdiſchen Brüdern auszutheilen. Da aber feiner von 
ihnen die unten flebenden lateiniſchen Noten (Reineccius 
Uudgabe) leſen konnte, mud fie bie Kreuze wahrnahmen, 
Die dabey ftanden, fo beforgtem fie, ed werde von ung eine 
abergläubiihe Weredrung mit Biefen Kreuzen getrieben, 
und wurden auf den armen Abraham fo zornig, daß fir 
ihm fünfzehn Peitſcheudiebe anf die Fußſohlen gaben. Ich 
erllärte nunmehr öffentlich, ich merde es aimmerme hr zw 
geben, daß irgend einem Zeides zugefügt werde, Dem ich 
zum Vibelvertauf gebrande, indem ed Jedem frey che, 
zu kaufen oder nicht. 

Mareun, Naben und Pelanti verfiagtem mich dep dem 
türkifchen Gonverneur,, daß ih criſtliche Buͤcher unter Ju: 
den vertbeile. Der Mufelim erwiederte: Der Jude wird 
kein Ehrift und der Chriſt wird kein Jude werden. Laßt 
Zeden die Bücher nehmen, bie er wid... Der Gouver 
neur ſchictte mir heute drep junge Schafe, als Zeichen fei: 
mer Achtung. Ich bemerkte in meinem armeniihen Klo: 
fier, daß fie fih dad Zeichen des Kreuzes, das Bild ber 
Zungfrau Maria und auderer mehr in die Haut einſchnit⸗ 
ben, Ich ſprach mit den Mönchen freundlig darüber und 
ſtellte ihnen Das Thoͤrichte ihrer Handlungsmweife vor; ei 
nige aus ihnen waren fo betroffen Darüber, daß fie mid 
fogleih um ein Mittel baten. dieſes Zeichen ihres blinden 
Aberglaubens megjuäßen. 

Der Beſchluſ folgt.) 


Liedbertafeln. 


Luft am mehrſtimmigen Gefange in fröbtiher Männer: 
gefellfhaft bat in mewerer Zeit umfere Liedertafeln entitchen 
laffen, 5. B. in Berlin, in Leipzig, and nım aud in Brei 
lau. Aber auch das fechszehute Yabrbuubdert fannte ſchou 
in Frauffurt am ber Dder ein kbulides Inſtitut, weiches 
Hoſtus, ein bortiger Profeffor, ber 1597 flarb, mäber be 
fhreibt. Die Organifatıon der jebigen Liedertafelm tft bee 
kannt ; die Schuderung bewer älteren gibt vieleicht Ania 
zu anziebeaden Vergleichen, id theile fie daher, dem u 
ſtus folgend, dem Leferm dieſes Blattes mit. 

Zu meiner Zeit, erzählt er, waren in Frankfurt nicht 
wenig gute und gelehrte Männer, Profeforen, Dofts: 
ven, Magifiri, and ebrbare Bürger, weide die Mu: 
fen-liebten, und die ſaͤmmt lich angenehme, müßlihe und 
belebrende Geſpraͤche als bie Würze froͤhlicher Gaſtmaͤd⸗ 
ler betrachteten. 

Unter biefn Männern fiftete der Profeſſor Jodocus 


"Willich ind der ältere Symposia, zu deuen fie in beſtimm⸗ 


ten Zeiträumen , nah Beendigung ber erniten Geidäfre 
des Tages, sufammen famen. Ihr Zweck war, nicht alletn 
im Ehren fi zu vergnügen, fondern auch, die gegenſertige 
Zuneigung unter den Theilnehmern zu währen, Mifbelig: 
keiten in ihrem Entfteben zu heben, ſchon beftehende Feind: 
ihaften mwegzuräumen,, und überbaupt der Fecandibaft 
unter ihnen Eingang, Fortſchritte und Befeffigung gu per: 
ſchaffen. Es hatte aber dich Eouvivinm gewiſſe Gefepe. 

Zuförderft war jede Zuſammenkunft unter einen Con⸗ 
visator oder EConditor Conwivii geſtelt, welder die Mabl: 
zeit für dem Abend beforgte, jedod nit ſchwelgeriſch, ſon⸗ 
dern mur aus drep Gerichten, in drep Gängen beſtehend. 

In jedem Monate fand ein ſolches Epmpofium flerz, dir 
Zabl der Theilmebmer durfte aber nicht unter nenne, als 
die Zabi der Mufen, umd nicht über zmölfe, als die Zahl 
der Muſen und Grajien, ſeyn. 

Getrunken ward Bier und Wein, wozu ein Jeder fel 
nen Beotrag erirgte, trinken aber durfte ein Jeder fo viel 
oder jo weniwijals ihm beliebte, 

Den jedesmaligen Vorſteher Bes Mabled (Conrirstor) 
geidnete ein Kranz aus, melden er bepm Schlufe feinem 
Nachfolger, den die Reihe gerade traf, aufſezte, bamit 
alle Theilnehmer Kenntnif; erhielten , mer zum wäditen 
Sonpivator beflimmt fep. 

Um fünf Uhr Abende kam man zuſammen, und ging 
um zehn Uhr auseinander, Wer ſpaͤter ald eine Viertel⸗ 
ſtunde nad Eintritt jener Stunden kam oder ging, eriegte 
eine Strafe, die zur Aufhaffung des Weines mit verwandt 
warb, 

Tages vorber vor deu Enmpefio fandte der Eonviva: 


| tor dem Theilmedmern Symposiaca Problemata oder Que- 
' siianes oonrirales,, um fje malt Muße durchzudenklen, zu 
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unterfuchen, und fih darauf vorzubereiten bep bem Sym⸗ 
pofion , wo fle fodann zur Berbandlung famen, ibre Mei: 
mung darüber auszuſprechen, und mit Gründen zu verthei⸗ 
digen. Go ward das Mahl durch Mannigfaltigteit , Nut 
lichkeit und Gelehrtheit der Gefprähe geſchmückt. Ueber 
die aufgetellten Fragen ward vertraulih, ſreundſchaftlich, 
she hartuätige Streitfuht ober Berfpottung und Ver hoͤh⸗ 
zung der Andersmeinenden verhandelt, es herrfihte baben 
geziemende Froͤhlichleit, in den Schranken bed Anſtandes 
bleibendes Laden , und gegenfeltiges bergliched Wohlwel⸗ 
len, heiterer nicht verleender Scherz und Wihh, der aber 
nicht in Nıedrigkeit ausartete, 

Die Ordnung des Mahles endlich war dieſe: Hinter 
iebgm Gerichte wurde eine ber Fragen zur Verhandlung ge: 
bracht, und nachdem fie vollitändig beleuchtet und entſchie⸗ 
den war, folgten ihr drep:, vier» und mehrſtimmige er 
fänge, oder auch wohl Inftrumentalmufifer mit Floͤten und 
andern mufifaliihen Juftenmenten; und dieſer Auwendung 
der Mufit halder, zur Erhöhung der geſellſchaftlichen 
Freude, hatte das Convivium den Namen des mufilaliihen 
erhalten. Souſt bätte es and mit eben fo großem Rechte 
das philoſophiſche beißen Fünnen , denm ed gab Gelegenheit 
gu Unterrebwugen über mannicfade wichtige und nuͤtzliche 
Segenſtaͤude, die oft aus dem Gebiete tiefer Weltweis 
beit eutlehat waren. “ 

Se: weit Hoftus Ueberlieferung ; bie Pawllelen mag: 
ſich der Lefer zlehen, und wenn er Gemüge dayu findet, fols 
gende’ragen ſich beantworten: Sollte man wohl am jemer 
Liedertafel des ſechs zehnten Jahrhunderts im jehigen neun⸗ 
yehnten noch Geſchmack finden? und im Falle das nicht: 
worau liegt dieß, umd welche Zeit war die befiere, tuͤchtigere ? 

Berlin. — ‚Krepfhmer. 


Kkoofe der Fieber 
Don ER Wo 
19. 
Ich weiß nicht, Hebt man Kinder, weil ftets fie Maͤd⸗ 
chen gieiden ; 
Yu meiß wicht, liebt man Maͤdchen, weil ſtets fir Kin⸗ 
dern gleichen. 
20, 
Jo lobe mit der Welt gar hoch das erſte Lieben; 
Doch jcheint’d das befte mir, mur wenn’d-bad lezte blieben. 
21. 
Kluges Herz, verlaß die Liche, 
. Eh’ die Liebe bich verläßtr 
Aller auch verlaf die Liebe, 
Eh’ bie Klugheit Dich veriäßtt! 


22. 


Die befte Lieb’ it, — wohlbedacht — 
Die Liebe, bie dich befier macht. : 


* 


23. 


4 wenig Gleich und Alizugleid, 
eritöret bald der Liebe Reich. 


24. 
Bis bu Liebesſchmerz empfunden, 
Füblft bu nie die Liebe gany; 
- Erſt mit dunklem Laub durchwunden 
Gluͤht bir ſchoͤn der Roſenktanz. 


25. 


Es fliegt kein liebend Paar fo hoch, 
Auf Erden drunten jpeist es bad. 


— 


Korrefſpoudenz-Nachrichten. 


Züri, April. 

Die Kellerſche Kunſthandlunug im Züri bat ſeit einiger 
Zeit eine deyfauawerthe Unternehmung fortgeführt, Gie bes 
ftebt in einer Sammlung von Schweizertandſchaften, im mitt 
lerem Folioformat, von ber bereits fieben und zwanzig Bidtter 
unter dem Titel: Maleriſche Neife buro bie mer® 
wüärbioften @egenben bey Schweiz und ber am 
grängenden Räuber (am mit franzbſtſchem Titel: Pro- 
menade par les lieux les plus inieressants do la Suisser 
erſchienen find. Die Zeichnungen berfelben wurden von vers 
ſchiedenen talentuollen Khnftiern aufgenommen und tbeits im 
Kufsmanier geägt, thens fitbograpbirt, und fie dürfen cbie 
Ausgabe ift dreyfach, in ſchwarzen, foforirten und forgfältig 
ausgemalten Bıditerm) eben fo febr zu ben wohlgrwählten als 
wohl gelungenen gezäbit werben; befonders in Hinſtcht auf bas 
erftere muß ed dem Publttum erwänfgt feon, treue Zeichnum⸗ 


- gen. ber am bänfigftem befvaten Eaymeizergegenden um einen 


bittigen Preis fir verſchaffen zu tdnmenz eime Bngabe ber Ger 
genden, weile bie Blätter darſteuen, wirb bleß ander Zweifel 
fegen. Züri mit ber Nusfigtauf deu Gere und 
die Bergtette iM von dem fpduem Standpuntte des Züri 
bergd,, oberhalb bes Rbibels, vor bem Gimtritt ins Behdts ges 
ntichntt. und gibt bie gierlige Fuͤle der Laudſchaft im angenehr 
men Bilde wieder; zwey Nutjihten zeigen das Jumere der 
Stabt, bir eine von ber unters Brüce anftmärıs, die am 
dere von ber Brüde beym Stadtbhaus abwärts; eime dritte ſtet 
dad Beßlerfdre Dentmat vor im feiner fipattinen Umge⸗ 
bung. Dem Staubbach iſt ein ſehr gelungenes und angies- 
bendes Blatt gewibmer. ein andered dem obern Grendel⸗ 
wald» Gleiſcher und eines dem unrern;z ſchauerlich wahr 
ſtellt eines dad Hofpiz auf der Grimſel in feiner dden 
Gegend und mit dem bäfteren felſenumſchloſſenen See vor. Gar 
freundlich bagegen find bie drey folgenden Biätter, welche Ger 
genftände am Waldſtaͤtter⸗ See befaffen, Zuerſt die Stadt Ru« 
gern felrft, von ber Norbfeite, dann eine anfprechende Dar⸗ 
ſteuuug von der Orattiwieſe, mit der Ausſicht auf dem 
Ser und gegen Brummen, zulezt ein artiges Btatt, bie Rapelle‘ 
ben Teils Platte, Was dem Karton Uri if eine febr rich⸗ 
tiae Abbiidung ber Keufeldsräcde bevatfügt. Dann begiumt: 
eine Reine von Rigigriamungen, für bie zablreichen Freusde 
biefes Berges. die dort reihe Nafuranfichten und remen Genuß 
Vergeffen ber Sorgen des Thales und Stärkung für Demi 
und Rb:per finden, Es find bie fünf Vorſteuumgen: Marte 
zum Sante das Staffeldaus, das Fuimbaus 


und dab Raltebad von zwey Selten, Tette Foreiisam 


ber bobien Baffe, die Stadt Zug mir der Antfige ws 
Ried, des hönfrn Bernerdrrgs, des Disarnd und des Seruferd © 
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ber Rheinfatit vom Satdichen Werb ber gezeichnet, mmb 
der Kurort Gaih mit ber Anſicht des Saͤntis, ein charafteri- 
flifey betandeitet Blatt, — zichnen fi durch Ibbliche Bearbel⸗ 
tung aut, Gin beiendered Jutereſſe gemätren bie legten Blätter, 
auf weisen einige Geaenflänte vom Bobenfer und vom Genfer: 

- fee erſcheinen: Zuerſt bas alterthümliche Salenftein mis dem 
sierligen Schleſſe Eugenshbbe und Sauber, baum der liebliche 
Ermmeranfentbalt der ebein Königin Hortenfe,. das Schloß 
Arenenberg, mit ber Juſel Reichenauz ferner bie Stadt 
Lindau auf ihrer ſchoͤn gelegenen Inſel zugleich mit ber Uns 
ſicht eines Xveiled bed Sees und feiner Ufer aud der Schweizer 
Berge; bie Stadt Konſtanz als GSegenſtück bes vorigen, ben 
Eingang der Stabt von der Brüde ber, bie angenehmen Ufer 
uud den Dom darfielind; Rorſchach mir bem romantilgen 
Schloſſe St. Anng unb bem leberbiicl eines Etüdes des an 
dieblisen Biltern fo reinen Eer'd; eubiia die Statt Raufanne 
von ber Höbe ber genommen, wo das Schloß zuerſt bervertritt 
unb darliderbin ſich die berriiche Ausſicht nam dem Ere unb ben 
Bergen entfaltet. Die ganze, in Hinſicht ibrer Ausdebnung- 
vor ber Hand leineswezs abgrſchleſene Sammlung empfiebit 
ſich zunaͤchſt durch die befonders forgfältige Nüdfiht auf die 
Wänfge und den Geſchmack ber meiften Reifenden; fie emtbätt 
aber auch Gegenſtaͤute, bie, wie z. B. bie Ausſicht vom Boten: 
fee. no niat im Kunflbanbel zu finden waren; fie wird ſich 
nach und mar Über bie ganye Schweiz und bie angrängenben Ges 
genden Torols, ber Rombarbit und Savoyens verbreiten, 

Parit, ben 3. Sum. 
«Fortfegung.) 

Mit ber Hufflärung feines Zeitalterd war Hauy nit fo 
fortgefpritten, wie mit ber Mervollfommnung der Naturlebre; 
als Geiftliger hatte er bie befhränften Auſichten ber unterm frau⸗ 
zbſiſcen Kleriſey brobebatten, weigetrte fig daber, ber Kom 
fitution Treue zu ſchwbtrein, und wurde feiner Aemter verlu—⸗ 
fita erftärt, wie die andern ſich in bemmfelben Kalle befinbenden 
Gefliizen. Euvier ſprach bievon als von tiuer gebäfligen Ver⸗ 
fotoung. wodurch bie damaligen Mochthaber die ſchen vorbams 
dene Erbitterung dee Gemütber unnfger und ungerechter Weife 
wor vermehrt hätten. Diefe Anſicht und Brurtbeitung ber 
Dinge mag den jeg'gen Machthabern fehr angenehm feyn, aber 
richtig ſatiut fie mir feinedwends- Warum weigerte im ein 
Toeil der Geiſtlichteit, einer allgemein eingeführten, und vom 
Könige feloft beſchwornen Verfaffang den Eid der Treue gu leis 
ſten, und woder entftand bie Spallung, von Seiten ber geſetz⸗ 
getenden Want, oder ber ſich weigernden Geiſtuchen! Es ift 
möglih, daß mehr Mitde auch weniger Hartnaͤckigteit wre 
bervorgebracht baten; allein ungerecht war ed wohl micht, Dies 
jenisen der Vortreile der Verfaſſung zu beranden, welche bie 
von derfeiben auferieaten Piliaten nimt erfüllen wollten; mit 
Grwiftensierupein follte man letoch bev bergleiwen Vorfaͤllen 
mehr Nachſicht baben, ats mit verfägitter Widerfpenfligfeit. 
Dieß war offenbar mit Hauy ber Ball. ber wabrſcheinlich bie 
Berfaffung nit einmal fannte, Welcher er- keinen Geborſam 
Teiften zu dürfen glaubte. Bald war aber ons ter Befrafung 
ser Geiſtlicen eine wahre und graufame Verfolgung Hau 
murbe mit ben andern verbafter; ald man bey ivm erfihien und 
ibn frug, ob er Feuergewenre befäße, anttvortete er. feine aus 
dern ais diefe, und lies einige Funken aus feiner Elettriſirma⸗ 
fine ipräben. Dieb brachte bie tropigen Kerls zum Laͤcheln; 
allein ind Gefängnis wurde er bob geſchlexpt. Der Gelehrte 
Tieb fi feine Mineralienfommlung vadtragen, und damie nun 
taum daran, baf er verbaftet wäre. Ceine Freunde beinähten 
fig indeſſen ſehr, ibm zu retten, und ed gelang ibnen wirklich, 
Üpejonders dem Naturforfaer Geofroy St. Kifaire, ben Befebl 
gu feiner Befreyung audjuwirten. Als Euvier dieß fagte, rich⸗ 





teten fi aller Augen auf ben unter ben Nrabemitern figenden 
Geoffrov Str. Kilaire, und das Pubſtrum bezeigte Hm ſogleich 
feinen Brofall wegen biefer ebein That. UAls man dem Abbe 
Hauv feine Bodipresung anfänbigte, wollte er an diefem Kage 
nigpt and dem Gefängniffe geben, vermusblig weil er noch zu 
febr mit feinen Wiimeratien befasäftigt war, und aud om fol 
genden Tage tatte man einige Mäbe, ibn fortinfchaffen; #8 war 
am 1. Erptember ı7y2, und am folgenden Tage wurden bie 
Priefter in ben Gefaͤngniſſen von Paris beynabe alle ermordet. 
Nun bbrten aber auch für den gelebrten Mineratogen ale Ber 
folgungen auf, cbfson gerade damals bie Schreckens zeit begamm, 
und er ald nicht fmmbrenber Geiſtlicher der Gefahr mehr an 
geiszt ſeyn mußte, aid andere Bürger. Er arteitete fpaar au 
ber Befreyung orfangen figenber Mitaetebrten, und ſchrieb Brit 
zu ibren Gunften. Beine Toriinahme an ihrem Schlaſal, bie 
Undern ein aͤhnlichts bätte zuziehen ſoͤnnen, blieb vblig unge 
abmbet; fo fonberbar war bamald bad Loos der Menſchen. Er 
bielt Borlefangen am Pflaugengarten, arbritete an frinen Scarif: 
ten und wurde ind Narionalinftitut aufgenommen. Bonaparte 
trug ibm bie Abfaſſung eines Lehrbuchts der Meßtunde auf, 
welches aber, wie Eupier Semerfte, zum Rubme des Verfaffers 
wenig beogetragen bat, Er wurde tumier ber kaiferliden Res 
sierung ruͤhmſichſt ausgezeitnrt und wohl befobnt. Inter der 
tbriglicpen wurde frin Berbienft aub nicht verfannt; alein Was 
milienumflänbe verminderten fein Blüd, Bein tur den Um 
territ ber Blinden befannter Bruber war, wie mancher andere 
Gelebrte, unter glänzenden Berfprediungen nat Rußland aeyor 
gen worben, batte aber feine Erwartungen nit erfüllt arfeben 
unb war baker in einer traurigen Lage wirder nam Parid ae⸗ 
tommen. Hauv nabın Id feiner an, wie er ji amdrrer Ver 
wandten angenonsanen batıe. Wlan batte ihn uuter der fatlers 
Imen Regierung prfragt. was man für ihn ham font; ver 
seimeibene Gelehrte batte bios ein Meines int fr einen Ders 
manbten verlangt. den man dann aud beo den droits reunis 
augeſteut batte. Ben dem häufigen undeeit frendansien Wofer 
hungen, bie wa der Wicderberfietung be tinialihen Ehrones 
fRatt hatten, trof bie Reihe an ben Berwaudten Hanns, md 
er mußte, nedſt hundert andern, feine Etrile eintin Begtruſtage 
tern abtreten. Busier farte in einem Zone, weranf er vie 
Nachdruck Teate, als man ben Minifter arbıren, auf Hauvs Ber 
bienft Ruͤgſicht gu mebmen, ſo babe er geentwertet, er febe 
niat eın, was bie Rriftalegraphie init ber Acciſe zu thun Muhr. 
Dos war fo fipel nit geanrwortet; ale. ber Namfoiger bed 
Araefesten hatte viefleicht noch ungegzründerere Anſprüche anf das 
Acceiſtamt, ald die Kriftalloarapbie; und dann, wenn ale 
Uebrige glein more, follte man doch den armen Verwandten 
eines um die Wiſſenſchaften fo verdienten Maunes, ald Haup, 
vorgezogen haben, zumal dba man willen anußte, daß er aus Un—⸗ 
eiormuininfeit feine andere Beiomnung verlsmat harte ats biefe. 
auo farb Iierürer und fonste feiner Familie miete von ara 
em Belange binterlaffen, außer fein primtiged Mineralien 
fabinett, eines ber frbnften in Quropa, Erin Eosrebner bes 
merfte, daß bie Foflbarflen Edetſteine dar Haund Hände geganı 
gen wären, und ba er nie eiwas anders im ihnen arfeben hätte, 
ars Kriftalliiationen, oder weun ibn erwas an bieje Hoflbarfeis 
ten anzerogen hätte, jo ſey es ein firfer oder ein rechter Wine 
tet geweien. Seine einſache Ledens art wor bemwunderntwärbig 
und feine Regelmäßigfeit unverbruͤchlich. Immer zur felden Zeit 
ftand er auf, arbeitete, feriste und ning su Betie, und im 
mer war fein Spaziergang ber nämlise. Wenn er fein Ges 
burteſtaͤrtaen befuhte, ging er mie ber ſchuchteſte Bärger mit 
Allen um, umb ald er einſt auf der Erraße wen Solbaten auds 
geſoͤhnt hatte, bie ſich auf den Degen foblanen weiten, ging er 
mit ihnen in bie Schenke, ara bie Freundſchaft wieber herzuſtellen. 
(Die dortſetyung folgt.) 
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Wahr ift ed: um im jeder Rage tugenbhaft zu ſeyn, und gewiſſen⸗ 
Daft zu bandeln, dazu gebdrt mehr Mutb, als Schlachten beyzuwob⸗ 


nen. Ich rede von folgen Lagen, 


wo der Mann fig fagen muß: 


„Ebre, Giüd, Grepbeit, Weib, Kinder, Haus und Gut, alles ſteht auf 


bem Spiel, wenn Du es gegen bie Mächtisern wagft! 


Und Giuͤcth 


Gnt tbnnen vermehrt werden, Weib und Kinber gewinnen, wenn Du 
Heförberft ober nicht binberft, was man vor bat, wozu man Dich brau⸗ 


en will. 


Deine Epre ſelbſt wirb nicht getränft, dba Du es mit Deis 


nem Gewiffen allein audzugleichen haſt.“ 


Klinger. 


——— — — — nn — — — — 


Die Eremiten im Gefängniß. 
(Les Hermites en prison.) 


Unter dieſem Titel liefern die Herren Joup, Mitglieb 
des Juftituts, und Herr Jap, in smen Baͤubchen ihre De: 
trachtungen, Belhäftigungen und Zeitvertreibe während 
Äbrer einmonatliben Cinfhließung in dem Gefaͤngniſſe von 
St. Pelagie in Paris, Herr Joup zeigt fih in dem erften 
Baͤndchen, das wir gegenwärtig in Händen haben, eben fo, 
wie in feinen ferübern Werfen, dem Eremiten ber 
Straße B’Antin, dem Eremiten in ber Pro 
vencen.f. w., als ein Außerit alädlier Nachabmer der 
von Abddifon und Steele in ihrem Spectator beobachteten 
Darftellung, und weiß feine Lefer durch den heiterften Witz, 
bie gefälligften Bilder, die näglibften Abſchweifungen ins 
Staatsleben, Geſpraͤche aus den elnfäifhen Feldern, phi⸗ 
Iofopbifche Betrachtungen, und boͤchſt pifante Anekdoten zu- 
fefeln. 

Mir liefern bier einige Proben ber nach den Monats: 
tagen eingetheilten ‚ unter dem Titel Eonfolationen aufge: 
seihueten, Abfchnitte: 

Berm Eintritt Ind Gefängniß fragt Herr Joup den 
Waͤrter, der fie an eine ſchmale und dunfle Treppe wies: 
„Wo führen Sie uns bin?” 

„In Ihre Zimmer im rothen Gang.‘ 

Diefer rotbe Gang war ſehr ſchwarz. 

„Nr. 4. bed Meinen Bangs, fagte der Führer zu Herrn 
Joup, ift Ihre Wohnung, Es wird Ihnen dort gefallen; 


- 


Sie werden durch Ihre Gitterfenfter die wegen Schulden 
Feftgefegtem fpazieren gehen fehen. Dieß wird Ihnen Ser: 
fireuuna zewaͤhren.“ 

Herr Jap wurde in einer entferntern Belle unterges 
bracht. „Ich habe jest Ihre Zelle gefeben, folgen Sie mir 
nun auch in die meinige,“ fagte er zu Herrn Jow,. Der 
Führer brachte fie in dem Gange an vielen, wegen politi 
her Vergehungen Feſtgeſezten vorüber, melde fie zur 
Begrüßung zu erwarten fchienen, Der allgemeine Gegen: 
ftand der Unterhaltung war eine junge Frau, melde ihren 
wegen Schuiden gefangenen Gatten an dieſem Tage be: 
ſucht, und bey der Trennung von ihm zwep Piftolem auf ſich 
abgefeuert hatte. Man hatte fie im ihrem Blute ſchwim⸗ 
mend in ein benadhbarted Haus gebradt. Noch fannte 
man aber die Urfache dieſer verzweiflungsvollen Handlung 
uicht. 

Die Aufſtellung der wenigen Buͤcher, welche Herr Jay 
mit fi genommen batte, gibt ihm Anlaß gu folgenden phi⸗ 
Iofopbifchen Betrabtungen : 

Denkſprüche Epictets. Sollte ih in Verſu— 
chung lommen, gegen bie Ungerechtigkeit der Menden und 
bie Niederträchtigkeit der Verlaͤumder aufgebracht ju wer: 
den, fo mwerbe ih Epictet fragen, was er dazu dent. 
Sollte Haß im meiner Serle auffteigen, fo werde ich gleich 
falls meine Zuflucht zu ihm nehmen, Ich mil einmal ei⸗ 
nen Verſuch machen: „Sag' mir, Epittet, follte id mich 
nicht raͤchen, follte ih nicht das Wöfe mit Boͤſem vergel⸗ 
ten + 
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„Nein, mein Freund, antwortet er mir, man bat bir | che bie öffentlihe Moral beleidige. Deßwegen verurtbeile ich 


nichts Boͤſes gethan, weil Gutes und Boͤſes nur in bei: 
nem Millem liegt. Hat irgend Jemand ſich felbit dadurch 
verlezt, daß er gegen Dich ungerecht war, warum willſt du 
did deun auch noch ins Unrecht ſetzen, daß du ed ibm zu: 
rüdgidt “ — Man bat mich aber gar zu ſehr mißdaudelt, 
man bat mich der Sottlofigkeit beſchuldigt! — „Wohlan! 
dat man nicht das Bleibe an Sofrates audgelzti" — 
Uder man bat mich verurtheiltl. — „Wurde niht auch 
Solrates verurthellt? VPrage die nur feit ein, daß bie 
Strafe niemals trifft, wo fein wirkliches Verbrechen vorban- 
den ift: dieſe bepden Dinge laſſen fi uumöglid tremnen. 
Betrachte dich daher nicht als ungliüdlid. Wer war wohl, 
mach deiner Anſicht, unglüdliher, Sokrates, ober bie 
Dichter, die iha verurtheilten %* 

Yu diefen Troftgründen liegt etwas zu Stoifches fir 
mich ;. indeffen will ich mir die Sache überlegen, und fe 
den, welchen Nußen ein Gefargener von St, Pelagie darı 
ans ziehen fann. — Weldes Bub will ih neben Epictet 
aufitellen? — Das Evangelium: — Warum nidt? 
Man behauptet, Pbilofopbie und Meligion fepen zwey un: 
vereinbare Feinde. Ich für meinen Theil behaupte das Ge⸗ 


gentheil: fie unterſcheiden ſich nur in ganz unbebeutenden: 


Dingen, in unmwefentlihen Materien; der Grund iſt offen: 
bar bey berden der gleiche. Ich wollce mich , menu ed nd: 
thig wäre, au dem Beweife anheiſchig machen, daß man, 
um wahrhaft religiös gu ſeyn, Philoſoph fepn muß. Ich 
werde mein Evangelium aufftellen; es wird mie möthigen: 
falls Terte gegen bad Sittenverderbniß der Meuſchen unb 
die traurigen Folgen der Ungerechtigkeit an die Hand geben. 
— Ich fahre fort: Was kommt mirbier in die Hände? 
— Hume — Geſchichte der Stuarts. — Ih freue 
mich ſeht darüber. Ich liebe die Geſchichte, beionders, 
wenn fie mit Umpartbeplichkeit geſchtieben ift. Man wollte 


dieſes Verdienft an meinem Geſchichtſchreiber beftreiten, |: 


und behauptete, er hätte bie Rebler der Stuarts zu fehr 


gu mildern geſucht; mit einem Worte, er fep zu ſehr Schott: | 


länder und Diopaliit geweien, Ich werde ihn mit erneuern: 


ter Aufmerkfamteit durchleſen, und dann mein Urtheil fäls |: 


len. Auch dabep verſpreche ih mir einiged Vergnügen, 
feine Schilderung. des Nichters Scroggs und des Berüchtig: 
ten Jefferied zu prüfen. Hume war ein großer Maler; 
ich will. feinen Piuſel fludiren ; vielleicht könnte mir dieß 
einft möthig ſeyn. 

Uebrigens finde ic cd gang gerebt, daß er in St. Pe: 
lagie eingeichloffen: wird. Hume wagt an einer Stelle dad 
Bekenntuiß, der Oberſt Harrifon, einer der Dichter des 
unglädlihen Karls I, fep ein Mann von trefflichen Eigen: 
fhaften geweien; ein blinder Fanatismus hätte ihn binge: 
rigen. Er lobte den Ritter Vane, einen der fkürmifdhften 
Zribimen bes langen Parlaments, Num bat man mir 
aber fp llar, wie der Tag, bemiefen, daß eine ſolche Spra⸗ 


meinen Fuͤßen, und ſchweige. 


Hume iu meiner Zelle zu einer einmonatlichen Grfangen: 
ſchaft. Sein Vergehen it won gleiher Beibaffenbeit , da: 
ber mag: er denn auch die gleiche Strafe dulden, — Hier 
ſehe ich einen Meinen Band: ed ih sin wahrer Schatz. 

— Die Kabeln von La Fontaine — Liebens— 
wuͤrdiger Zröfter, prunkiofer Philoſoph, anſpruchsloſer 
Moraliſt, großer Dichter, ohne das Anſeben zu haben, nur 
daran zu denlen, war ber gute Mann doch nicht ganz fter 
von Bosheit. Ich könnte, wenn ich duͤrfte, treffliche Et 
gramme von ihm anführen, und fir Manchen vielen Suf 
zum. Lachen ausheben. Aber ib fürdte bie Auslegung, 
uud es gebt mir gemifferntaßen mie dem Hafen unſers Fe 
beludichters, ber befürditete, man möste feine Ohren für 
Hörner auſehen. Doch, id fühle glübende Kobien unter 
Sa, wer ich wie ber Haſe 
durch bie Felder eilen. loͤnnte. — Weiter: 

— Meifenin bie Bereinigten Staaten von 
Amerika, von Herrn de la hodhefaucaud-Liam 


cur — Dieß ih ein Buch nad meinem Geſchmack; dus 


Merkeined wahren Dhiloiopben, eines aufrichtigen Areunded 
der Menſchheit. Die Durchleſung beffeiben wird mir bei: 
tere Stunden gewähren; ed wird Die fhönen Gegenden in 
meinem Gedaͤchtniß auffrifben; es wird mich an die gerad: 
ten Gelege erinnern , unter deren Schuß ich lange Ichte, 
an die Sitten, die mir fo befannt waren. Es mird mir 
von Männern erzaͤhlen, Die einem boben Grad der Eirt!iia: 
tion erreicht haben, und gegen die wir, troß unferer Nein: 
lien Eitelfeit, dod nur Barbaren find. 

Ich wolte in der Durchſicht meiner Bäder fortfahren, 
und hielt einen. Plato in der Hand, als mid das unge: 
wohnte Geräufh der Miegel meiner Thüte unterbrict, 
Meine Taͤuſchungen verfhmwinden ; idy bin wieder in Frank: 
reich, ich bin ein Gefangener. 


(Die Fortfeßung. folgt.)' 





Rindbestreue. 
(Fortfegung.) 

Die Ubreife der Damen erfolgte nah‘ zweu Tagen. 
Frau v. Steinfeld war von den Verirrungen ihrer Schwe ſter 
fo heftig verlegt, daß fie, ihrem falten Weſen gemäß, ſich 
gefellſchaftlich feine unverbindliche Neußerung hatte zu Schul: 
deu fommen laffen, aber ihr Schidfal, Emma’s Leben oder 
Tod, als läftige Gegeuſtaͤnde gänzlich von fi abfondernd; 
ſaßte fie, um. gar nicht von ihnen ſprechen zu börem, ben 
Entſchluß, von Eger, die gauze Winterzeit über, mady Genf 
su gehen. Dortbin nahm fie in eben der Stunde, mo die 
Gräfin nah Oderau abreiste,. ihren Weg. Emma nabte 
ſich mit den lebhafteſten Gefühlen dem Ort, wo ibres Da: 
ters Aſche ruhte, mo noch einige Erinnerungen ihrer Kind: 
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heit ihr fein Bild gurikdriefen. Sie warb von den Unter 
tbanen der Herrihaft mit Segenswünſchen empfangen, 
denn das Andenken des Baterd war mit taufend Wohltha⸗— 
ten, die er ihnen erzeigt batte, verbunden. Die ältern 
Verſonen erblictten entzuͤet im ihr die Züge ihres geliebten 


Herrn, aber mit webmuthiger Ahnung fagte mancher gute 


Alte, mandes wohlmeinende Mürterhen zu ihren Kin: 
dern: „Sie gleiht ihm auf ein Haar, aber ich fürchte, fie 


wird auch bald ein Engel im Himmel werden, wie er.‘ | 


Enmta hätte fib unter diefen Menſchen, wo fie ikren Da: 
ter, deſſen Name ihre Mutter laum auegefprocden hatte, 


von allen Seiten fo liebevoll nennen börte,. in ber ſchoͤ⸗ 


nen Natur, indem ernſten, flilen Gebäude, in dem fie 
überall die Spuren bed: Ordnungsgeiſtes, das freundlicye 
BWalten feines lesten Belißers erfaunte, fo gern und ſo 
froh befunden, wenn ihre Mutter ihre Bemühungen, ihr 
biefen Aufentbalt angenehm zu machen, gütiger anfgenom: 
men bitte. Diefe verzogene Frau war aber jeder Urt des 
Genuſſes, ald den, welche große Geſellſchaft gibt, jeder 
Theilnahme, ald der der oberflächlihen Demonftmtion, je: 
des lebhaften Gefühle, ale dem ihrer unfeligen Spielfucht, 
fo entfrembdet, daß: die Ausſicht eines Landaufenthalts in 


einer Lage, die ihr befhränft vorfam, weil fie ihr keine | 


Berihwendung geltattete, fie mit Schauder erfüllte, Emma 
datte Maßregelu genommen, um die Zimmer, welche ibre 
Mutter während red erften Gatten Lebzeiten bewohnt 
hatte, fo freundlich wie möglich zu ihrem Empfange auf: 
pugen zu laffen. Zu jener Beit hatten fie für elegant, für 
geſchmuct gegolten , jest Fonnte fie die Dame des Schloſſes 
noch mit Anftaud bewohnen. Emmm waͤhlte ein naarfleine 
Fimmer,, melde den Durchgang zwiſchen diefem Gemach 
und dem ihres verewigten Vaterd- bildeten, denn biefes 
foßte unberührt bleiben — fie getraute ſich nicht feine Be 
ſtimmung zu denken, fie forfchte une bedutfam, wo fein 
leztes Ruhrlager geftanden, und dachte auf Drittel , wie 
fie diefen Raum, der ihr ein Heiligthum ſchien, fpäter in 
Beſitz nehmen könnte: Diefer wehmuthige Wunſch ward 
ihr bald gewährt. Die Gräfin, welche eigenfinnig abge: 
lehnt hatte, ſich um irgend eine Hauseinrichtung zu be: 
kümmern, betrat bie Zimmer‘, in welche Emma fie vol 
Zärtlihfeit wieder als Herrin einführte, mit audbreden: 
deu Thrämem über ihr granfemes Loes, diefe finftern 
Manern zu bewohnen. Ohne zu fragen, welchen Aufent⸗ 
dalt ihre Tochter gewählf ,. befahl fie ihrer Kammerfrau, 
Ihe Bett neben ihr Schlafjimmer in ein Heines, mit Ge: 
mälden und Porzellan verziertes, Kabinet zu feßen, meil 


fie ſich fürdtete, im diefer Einöde allein zu verweilen. 


Emma’ fühlte; wie ſich ihr Herz bey diefer Unfrenmdlichteit 


färmerzlich zuſammenzog; fie wollte fih anbisten, den Platz 


der Kammerfrau anzunehmen, allein die Mutter unterbrach 
fie bep dem erften Wort, und bat ſie ungeſtüm, ihr Zeit zu laſ⸗ 
few, dieſen erſten Abſcheu zn überſtehen. Da die Gräfin 








nicht beym Abendeſſen ericheinen wollte, begab ſich Emma 
ſehr bereäbt in ihr Gemach, und von ba im bie leeren Zim⸗ 
mer ibred Daterd, wo fie bep der, von der einzelnen Kerne; 
die fie hielt, mur fihtbaren Dunkelheit fi eines Heinen 
Schauders nicht erwehren lonnte. Sie Iniete neben ihres 
Vaters Sterbelager nieder, betete dieſe luechtiſche Furt 
aus ihrem Herzen, und überblidte nod einmal alle ihre 
Entſchlüſſe, ihre Michten. Mit geftäsfttem Muthe ftand 
fie auf und unterſuchte nun farchtlos, aber mit gefteiger: 
ter Ghantafie das öde Gemach. Hier ſtaud des Verklärten 
Schreibtiſch, dort ein Lehnfeffelneben einem Tiſchchen, dei: 
fen Fächer Journale entbielt, das, mit Blepfkiften, Tuſch⸗ 
ſchaalen und befledten Papieren bebeckt, noch von feinen 
legten Beſchaͤftigungen zeugt Ed war augenſcheinlich, 


daß dieſe Zimmer feit des Vaters Sterbetag nie befuhr, 


nie aufgeräumt waren, Immer lebendiger verfeste ſich 
Emma in jene Zeit, ihre mar es bald, als weheten bie 
himmliſchen Lüfte, die ihres Waters Geiſt emporgetragen, 
um ihre Wangen, ale lifpelten längs den Wäubden Engel: 
ſtimmen, wie in Popes binreißendem Liede: „Schmeiter: 


 feele, lomm hinweg.” Wie fie endlich das Zimmer ſchloß, 


warf fie einen Abfchiebsblid auf das bedeutensvolle Lager, 
und eine Thraͤne bed wehmüthigen Andenkens floß für ih: 
ren entfernten aus ihrem Sinne ſcheidenden Freund. In 
ihrem, an ihrer Mutter Beſuchzimmer anftoßenden Schlaf 
kabinet angelangt, hörte fie dieſe im demfelben ſich bewrgen, 
und, wie ihr festen, einen aͤugſtlichen Ton lausſtoßen. Gr: 
fhroden und ſchuͤchtern öffnete Emma leife die Tapeteutbür; 
weiche die bepden Gemäder trennte, und trat mit ber zaͤrt⸗ 
lichen Bitte, ihr nody gute Nacht fagen zu dürfen, herein. 


. Die Gräfin bededte mit einem Schrep bes Entſetzens ihr 


Gefiht mit bepden Händen und drüdte den Kopf in den 
Winlel des Sophas. Emma, bie voll Schredem über biefe 
Bewegung vor fie nieberfniete,, war ſchmerzlich ergriffen, 
wie fih ihre Mutter aufrichtete und heftig rief: „as 
machſt bu in jenem Zimmer?” — „Ich mäblte es zu mei⸗ 
nem Sclaffabinet,. um Ihnew fonahe wie möglich zu fepu,’- 
— „Dieſe Nähe druͤckt mich, es if Raum gemg in die 
fen troftlofen. Steinbaufen.” — „Theure Mutter, id babe 
dem Urzt, ich babe dem Grafen verſprechen müſſen, anf 
der Sonnenfeite zu wohnen.” — „So nimm biefe Zimmer 
ein, die mich ohnchin verfpottem, bie Nachtfeite if op: 
nebin die rechte für mid.” — — Emmas Stimme erflidte 
Im Thraͤnen, fie küßte der Mutter widerfirebende Hände 
ohue Unterlaß; „darf ich denn meines Waters Ammer ber 
wohnen?’ fragte fie zitternd, — „Weide du willſt, nur 
dieſe naͤchſten nicht, und mich nicht fo gefpenftig überfallen, 
wenn ich endlich hoffe allein zu ſeyn.“ — „Sie folen allein 
fen, wenn Sie wollen, liebe Matter, ich ſinne ja nur darauf, 
Ihre Wuͤnſche zu erfüllen; dulden Sie mich murdiefe Nacht 
bey fich, ich will mich ganz ſtill verhalten, und morgen zeigen 
Sie mir dab Plaͤhchen, wo Sie mir mein Lager aufzuſchia⸗ 
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gen erlauben.” — „Wann mollte ih dich beberriden, 
mann deime Rechte vertürgen? Wann mollte ich dich frän- 
ten? rief die Gräfin aufgebracht; Emma, der Unglüdlide 
ift Teicht gu beſchuldigen — aber geb, bu fiebit geifterbleich 
aus, geb, rube, ſclaſe!“ — Mit diefen Worten drängte 
fie die Tochter zum Fortgehen. Emma geborcte; fie wollte 
fid dur die Kapetenthür entfernen, aber die Mutter vers 
dinderte ed mit fheuem Blick, ſchob einen Tiſch mit Blu: 
menvafen davor, feste Stühle baneben, und verbot, fie je 
wieder zu Öffuen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz; » Nahridtenm, 


Mitau,-im May. 


Noch immer leiden wir hier an den Nachweben des harten 
Winters, deſſen flarrende Hätte im einzelnen Tagen bis ju der 
KHöbe von 27 Grad gefiegen war, und troy ber tiefen Schnee⸗ 
maſſe, welme die Erde bededte, doc mehrere Fuß tief im biefe 
bineingebrungen war, fo daß man ben Verluft mancher bis in 
bie Wurzel dur ben Front yerfidrter Opfbänme fürchtet. Man 
erwartete nach fo hartem Winter einen früben milden Fräbling; 
bon birfe Hofinung ging, wie fo mande andere, verloren. 
Stürme und Froſt waren die unwilfommnen Boten bei fo fehns 
ſuchtsvoll Erwarteten, und ber legte ſpaͤte Schnee deſſen erfte 
Bıütbe. Heute am „4, May ift now fein grünes Blaͤnuchen 
ſichtbar und ſelbſt die Anofpen fteben fo büre und dürftig da, 
als wollten fie no lange mit zu erſcheinen wagen, Sonſt 
fingt um biefe Zeit bier fon die Nachtigal und jegt nicht eins 
mai bie Bere, werde noch immer Hörer öde uud macte Felber 
ſchwebt. Daß eine fo ungfinftige Witterung in ale Hoffnuns 
gen bes Landmann verberblich einwirtt, iſt mit zu bezweifeln. 
Der Mangel an Biebfutter ift unglaubli groß; eine Menge Pferde 
und Bied find in allen Diefigen Gegenden fon durch Hunger ums 
gefommen, und man fürdtet nom größeren Veriuft, wenn — 
was ber Jahres zeit wohlgugemutbet werben barf — biefe nicht 
baid einen feſten Charakter annimmt. Die Gegenwart bietet 
uns jest bier fein freundliges Reben, es ift alfo wohl mötbig, 
in die Vergangenbeit ober in bie Zufunft zu bliden, um aus 
der Erfteren im ſchoͤner Grinnerung, und ans der Lejtern im 
frzundliser Hoffnung Troft zu fabpfen. Wo aber wäre biefer, 
wenn die Natur felbft zürnend ihren Gegen verfagt, mäber zu 
finden, ald in den Erfgeinungen ber Künfte und ihrer Gaben! 
In ſolchem Einne aber gebören gu Ieytern auch Wiſſenſchaft und 
Gewerbe und die durch den Einfluß beyder geweihten Kreife bes 
bürgerligen Lebens. 

Der verfloffene fo ſehr falte Winter ſchien bie wohlbabens 
deren Gutöbefiger bäufiger als ontere Jahre in den Gräbten 
zu verfammeln, fo daß ſelbſt die Kleinern in mehr als gewöhns 
licher Lebhaftigtelt alänzten. Im gefelligen Verein, gefpirmt 
von ber Bafjen vertraufigen Enge, vergaß man leicht bie 
Stürme, weise bie fernen Landfige umwehten, bie zu erreichen 
fon ber tiefe Schnee beſchwerlich machte, und baber auch dem 
gaſtlichen, fonft fo lebbaften nachbarlichen Umgang erſchwerte. 
Es war baber wohl natuürlich, daß Mitau. als Geuvernements⸗ 
ſtabt Kurlands, fin vorzuglich ſtart befucht fand, wozu won ber 
Ranbtag viel bevirug. welger für einen Theil bed Winters eben⸗ 
falls fehr zablreichen Adel aus allen Kreifen verfammelr batte, 
Da nun freylich fab man die Spuren ber Motb mit mehr, 
Äder welche zu Flagen wobl mander febr berechtigt feon mochte. 
Im Geräufg der vielen Gaſtmaͤhle, Bälle und Fefte aller Art, 


verballten bie flillen Geufzer beym Gebanten an bie Tänbrie 
Henmarh, daß aber bie furmtbare Kälte in raſchem Tanze am 
leichteſten Äterwunbden werde, ſchien ben jungen Herren und Das 
men eben fo ausoemadt. als dem Älteren, bak man beym Spiel 
fie am beten verarife. So gab es denn im dieſen Freuben bes 
mabe bed Bauten zu wiel, mb einige vierzig mebrentbeils fehr 
brillante Bälle find wohl alles möglige, was man billiger Weile 
nur der regfien jugendligen Tanzluſt gumutben kanu. Unter 
biefen allen firabite durch Pracht und Geſchmack eine Matte 


rade bey dem Kammerberrn von Schopping hervor, tele 
mebrere Hundert Perfonen verfammelt hatte, unb wo ber 
größte Theil ber Geſellſchaft in den fontbarfien Ölaraftermasser 


erisien. Die dramarifge Kunſt, bie bboorſtens von einem hab 
den Dupenb ihrer Vorftelungen aldö vom eben fo viel ihrer Am 
der begleitet. während anderer Winter Teife umb unbeſucht auf 
trat, war im biefem Jabre boppelt rein: ein deutſches und fram 
zoͤſiſches Theater gab zabireige Borſtelungen, wo aber leider 
bem erfterem aablreiher Beſuch febite, woran au jest ber zwed⸗ 
fach Falte Winter Schuld hatte. Es war wirklich erbärms 
lich anzuſehen, wenn Gurti unter Zabnttappern ihre main 
Laune außerte, oder Maria vor Hätte ternd im Garten fpas 
zierte und ibr fernes Franfreig durch die wandernben Worten 
grüßen ließ, dagegen aber bad Froͤntreich, welches bie Nepris 
fentanten feiner Sprache und Bitte in ber eigenem Bühne aufs 
zuweiſen hatte, ſich viel beffer placirt führe. Das franybiiine 
Tbeater gab feine Vorſteluugen im einem grbeisten Lotal, wurde 
febr beſucht. batte eine bedeutende Einnahme und erbielt allge 
meinen Brofall, was es jedoch auch aaus vorzüglich werbiemte, 
beum wirtlich waren bie Vorſtelungen, welche bier gegeben 
wurben , febr Imtereffant, und einine Mitalieber biefer Bone 
konnten wohl ald ausgezeianete Knſtler oerübme werben, alt 
Here Durand, deffen Gattin, Mabame Belmend mb Kerr Dus 
four. Was ben Fleinerm deutſchen Bühnen fo oft arimirht. 
daß fie große Schauſpiele geben, die fie mit beienen fbnnen, 
und ſich dadurch laͤcherlich machen, arihab bew birfer franzöns 
ſchen Bühne biermie. Es wurden Heine Opern. Baubenilies oder 
nur folge Schauſpiele gegeben, mele pafend beſen und aus⸗ 
geführt werten konnten, und fo tie fi im biefem Hall eim 
richtiger Tatt und guter Geſchmack bewies, fo war eb auch ben 
ben Darflellungen felbft , in welchen man freytich vergeblich bos 
ben Kunftgenuß geſucht hätte, dir aber ben ZJwed ber ange 
nebinen Unterbaltung vollfommen erfüllten, und wo jebr oft 
das glaͤnzende Talent ber Schauſpieler den dramatiſchen Worfleh 
lungen mebr Wertb verlieh, als fie eiarmeli ia fich Fakten, 
Nur eines ber Meinen Xbeaterfiücte erbieit micht alloemmmm 
Bevfau, Werther naͤmlich, eime Traveftie von Win umb beils 
fender Satyre. Wiete ber Zuſchauer und noch mehr ber Zw 
fdauerinnen fanden fi daruͤber empört. daß man das Wert 
bes deutſchen hoben Meifters durch Epott entmwfrbiat, umb bot 
mußte der Born ſelbſt Im Anblick dieied Werthere beratip Tas 
hen, ben Herr Dufour mit recht komiſcher Laune barfiellts. 

Mit ben LiebhabersPonzerten wollte es indeh im verefloffnen 
Winter nicht gefingen , moͤglich, daß bie Kälte au bie Liebhar 
ber erfältet hatte, ober fehlte es zu den Romzerten am aus halten⸗ 
der Harmonie, kurz, fie tamen nicht zu Stande, und nur eis 
nige, durch reifende Künflier veranlaßt, wurden dur Liebhaber 
unterfiügt, Hr. Gugel gab mebrere Konzerte mit allgemeinen 
ſehr verdienten Bevfall, eines zum Beften des Mitauer Frauens 
Vereins, das biefem mebrere Hundert Natel Gewinn, dem ebein 
Künflter aber den Danf fo mancher Armen brachte, denen fein 
fhönes Spiel im falten Winter leibliche Wärme ſchentte, indeß 
feine Zubdrer fie nicht minder für Herz nnd Geeie aus feines 
voenbeten Runft empfingen. 

Der Beſchluß folgt.) 
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Ein Bott it ber Menſch, wenn er träumt, 


@in Beirker, wenn er nagbruft. 


Der Eremit in Griechenland. 





Rindestreue 


(Borrfegung.) 


Leife, mie nach ber alten talmudiſchen Sage ber Geift 
um Teined Leibes Grab ſchwebt, legte fih Emma zur Nube, 
und fiil floffen ihre Thraͤnen, wie fie die Umſtaͤnde über: 
fah, unter welchen fie, noch ale Sind aus dem Vaterhauſe 
entierut, ed ale Jungfrau fo freudelog wieder betrat. Ihre 
ron: men Lehrer datten fie gewöhnt, dieſes Gefühl der 
Freudeleſigkeit vor ellen andern abzuwehren. „Wie trübe 
der Augendblick fep, war ihre Vorſchrift, noͤthige dein Nach⸗ 
finnen,, dad Gate, was dir bleibt, aufjuzählen, daun wird 
es dir leichter werden, das Ueble zu tragen.” — Emma 
that das auch jezt, und be trat ihres entfernten Freundes 
Bild als ein großes Gluͤcübermaß vor ihre Phantafie. 
Ibr Nachdenken ward Schlummer und verwob fih mit ben 
Bildern ibres Traume. Diefer geigte ihr die hohen Elben 
am Eingang ded Parks, von Mofenbeden umyogen, bie fie 
jegt fo.miedrig fand, da fie ihr in dem Bild, das fie aus 
ihrea Kiodbeitdtagen von ihnen behalten, bis an die Ei: 
cenaͤſte zu veichen fivtenen. Und jenfeits ber Hede ftand 
ibr Meter, reichte ihr Die Hand und rief: „Komm ber 
Aber zu mir!’ Uber die Mofen entblätterten ſich alle, fo 
wie ide Fuß die Hecke berübrre, und die Dornen verlegten 
ibren Zub. „O das fhmerst bie im Herzen!“ fagte fie 
weinend, die dargereihte Hand feſter faſſend. „Critt fie 
Bräftig nieder! ermwieberte der Vater, und zeigte ihr ein 
reiches Mofengebüfh, das hinter ibm am die Eichen anftich, 


dort find fie obne Dornen.” — est aber faßte Herbert, 
ber plöglich ihr zur Seite ſtand, Ihre andere Hand und rief 
beitbenernd: „Ich bahne dir ben Weg, ich drüde die Don 
nen alle, die dir drohen, in meine Bruſt!“ — Da blidte 
fie, getbeilter Sehnfucht voll, nach ibm gurdd, ihr Traum 
bild verſchwaud, und die banfbare Erinnerung : wie ber 
Graf von jeher ihren Pfad von Dormen befrept, verband ſich 
jegt mit der an den bedeufungsvollen Traum, 

Das erite Zeichen eines edeln Gemuͤths bep begange⸗ 
nem Unrecht ift der Wanſch, es zu vergüten, fobald es 
foldes einfab ; wenn aber ein guter Meufch erleuchtet 
würde, alles Unrecht, was er that und nicht einſah, zu 
überbliden, und dann wenn Feine Vergütung mehr mögs 
lich ift, er würde erliegen munter der Laft feiner Schuld, 
Das furchtbarfte und am haͤufigſten verlannte Unrecht If 
bäusliches Unrecht, denn es entartet das lebende und bag 
fib bildende Geſchlecht. Wir ſehen um und ber, rene: und 
beſſerungslos, Mitglieder derfelben Familie fi einander 
das Leben vergiſten; fehen, wie die Gatrin verfümmert, bey 
der geiſtigen Vernachlaͤſſtgung ded Gatten, wie ber Ehe 
mann aufer dem Haufe die Heiterkeit ſucht, welche meibir 
fe Empfindlichkeit und Seibftfucht ibm zu Haufe verfagt; 
mie Geſchwiſter dur Verkebrideiten das innigfte Baud, 
das Bott und die Natur dem, weldes bie Gattin mit Dem 
Gatten vereint, zur Beglddung bes Lebens fliftete, zer⸗ 
reifen. Und wie viele Eitern finden am Ende ibrer Tau, 
baß fie, indem fie für ihre Kinder arbeiteten und färten, 
Undankbarkeit ernteten, und wie viele Kinder machen nicht 
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feät no, wenn fein Unternedbmen ihnen gelang, wenn bie 
Welt ihnen feinen Genuß und das Leben ihnen keine Hof: 
nung mehr gibt — wie viele machen noch in fpäten Jahren 
bie Eutdelung, daß bie verfehrte Erziehung ibrer Eltern 
die Miftöne in ihr mertblofes Daſeyn legte, das in einem 
Ehren des Jammers endlich untergebt. Sind denn dieſe 
Menihen alle böfe? — D Bott, nein! Viele von ihnen 
lieven, werden ‚geliebt, verdienen und befigen Achtung. 
Diele nehmen die Ueberzeugung, recht gehandelt zu haben, 
mit ind Grab; Manche halten ſich fir Märtyrer für Ande⸗ 
zer Unrecht — und unter diefe gebörte bie unglädlihe Sri: 
fin v. Alpeck. Von dem Moment an, wo fie, ein glän: 
send ſchoͤnes, ingendlihes Maͤdchen, eingewilligt hatte, um 
ibrer Mutter willen einem aͤltlichen, eruften Manne bie 
Hand zu geben, und dennoch ibren Muf, ale treue Gattin, 
von Seinem Schatten eines Vorwurſs trüben zu lafen, 
glaubte fie gegen dad Glüd einen ungebewern Vorſchuß ab: 
rechnen zu loͤnnen; alle ihr Unrecht, welches ibr guter Ber: 
fand bey einem Dritten (ehr richtig zu ſchaͤzen gemußt 
hätte, bielt fie mod file eine Gerechtſame im dem Umfang 
ber dur ihre erfte Heirath gelittenen Unbilde, Mir fe: 
den in religiöfer und ſittlicher Hinfiht, melde unerfhüt: 
terliche Wurzel die Gewohnheit, Etwas für einen Grund: 
faß, einen Glaubensbegrif anzufeben — nicht einzu— 
fenen, nicht zu glauben — im Gemüthe faßt. Wir fehen 
Voͤlker Jahrhunderte kıng für eine Sache leiden, die wenig 
Einzelnen am Herzen liegt ; wir ſehen Geſchlechter Mens 
ſchenalter durch für eine Idee vermilften, morden, bie tel: 
wes Einzelnen Vernunft — wenn man fie fich felbft über: 
kiege— Har machen könnte. Die Gräfin war in fo einem 
Fall. Sie liebte Emma mit aller Liebe, ber ibe, won 
@itelteit erfültes, heftiger Empfindungen bebärftiges, Herz 
fühtg war; aber die lauge Gewohnheit, ſtch als beraubt an: 
zufeben, ſezte fie in eine feindfelige Stellung gegen ihren 
Gewmahl, gegen den Grafen Herbert, und wie lebhaft ihr 
Muttergefühl dagegen kaͤmpfte, gegen Emma felbft. In 
dieſer leztern Thum Hätte Triſtram Shandp's „anklagen der 
Engel keine Haudlung gefunden, die in des Himmels 
Kanzley zur Anklage werben lonnte, und ber „tinzeich⸗ 
wende Eugel,“ zeichnete er ihre Thaten ein, mußte fein 
dimmliſches Haupt abwenden, damit bie Zhräne der Be 
wunderung die Schrift nicht verlöfhe. Doc das Mutter: 
berz, von Stolz und Leihtfinn bethört, erkannte dieſe Tha⸗ 
ten niht, — und ein Leben, wo bie Opfer nie aufbören, 
und nie eine andere Empfindung, als Undant und Unwil⸗ 
len erregen, zehrt fich bald felbit auf. Wie Graf Herbert, 
viel fpäter,, ale er gehofft hatte, im Oderau anlangte, be: 
durfte er alle feine Serlenftärte, um bey dem Unblik der 
Zerflörung, bem drey Wochen, feit feiner Ubreiſe vom Eger, 
in der boldfeligen Geſtalt feiner Geliebten gemacht batten, 
wicht im ungezaͤhmten Maturgefühl aufgufchreven, wie die 


Kamin, die, mit Nahrung für ihre Junges beladen, bep ibe | 


rer Müdtehr ind Lager nur deren entitellte Sliedmaßen 
antrifft, Er überwältigte feinen Schmerz, und fndte nur 
ſcenell den Augenblick zu gewinnen, ihr vom dem Erfolg 
feiner Gefhäfte Nachricht zu geben. Zuerſt legte er ihr 
alle Papiere vor, die ihr bemeifen könnten, daß die Slaͤu⸗ 
biger ihrer Mutter befriedigt werden innten. Daun 
überrafäte,er fie mit der erfreulihen Kunde, daß Graf 
Alpe feine Eheizeibungsllage zuräduchme, und im ber 
Folge ohne Zweifel geneigt ſeya werbe, feine Genthin 
wieder in fein Haus anfınnehmen. Noch war er gernit, 

der Dann tbat fi, fo wie viele Menſchen, etwas barauf 
zu gut, die ibm gerade bequemfte Tugend iu der größten 
Volllommenheit zu dben. Diefe Tugend war Orbaungs: 
geift, er war nöthig, um bey einem mäßigen Vermögen 
zu repräfentiren, um einen Sohn, ber einen alten Mamen 
fortpflangen follte, im bie Welt einzuführen. Bey dieſer 
Eigenbeir febien ibm der Gräfin Bertrrung umper;eiblis, 
hätte fie nicht wirklich ſeine haͤusliche Lage zerftört,, io 
möchte er es file demuthigend gebalten haben, durch einen 
Theil des Vermögens feiner Stieftodter dieſes Ungihe ab 
gewendet zu ſehen; bas arme Menfchenber it aber im tel: 
ner Verzagtheit oft fo verſchlagen, daß bier dasjenige des 

Grafen hinreichende Verflandesgründe gab, um Game’ 

Großmuth angnnehmen. Nachdena aber biefe Gruͤrde cin 

mal vom Merftande anerlaunt waren, nahmen fie vom Be 

fühl formllch Befiß, unb er dankte feiner Stirftosier in 

einem Briefe, ber biefer das Bewußtieon, Frirben berg 

fielt zu haben, gab, für ibre Großmutt. „Und um, 

meine geliebte Emma, fagte Graf Herbert am Schluſe fei- 

ned Berichts, man erhalte ih meinen übrihwengtichen 
Lohn — „Mein Beleiter zur SGrabesrube!” rief fie ber 
geiſtert, und legte das matte Haupt auf feine Schulter. 
„O das ift ein jhömer Beruf, been Lohn Ad auf Emwigkrb 


tem erfireidti.‘ ! 
(Die Fartfegung folgt.) 





Die Eremitenr im Gefängniß, 
(Bortfegung.) 


NReunte Eonfolation; mit ber Weberideift: 
Der Steicismusd, von Herrn Jan 

Seit meiner Gefangenfchaft in St. Pelagie lefe ik 
febr fleißig im dem Philoſophen. Ich ſuche mit den ver ſchie⸗ 
denen Selten Bekanutſchaft zu machen, welche, vom Pptha⸗ 
goras an dis anf Herrm Azais, ben menſchlichen zum 
Segenſtaud ihrer Unterſuchungen machten. Borzuglich 
babe ich mich mit bee Moral befaßt, die mir in meiner ge⸗ 
genwaͤrtigen Lage ber weſentlichſte Theil zu feyn ſcheint. 
Es liegt mir weniger daran, beſtimmt zu willen, ab bie 
Welt ewig iſt, oder ob fie einen Anfang gehabt bat, eben 
fa wenig, das wahre Prinzip ber Bewegung zu keunen, 
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worüber ich zuweilen träume;bie Gefeße, Lab weichen die 
Pflanzen um mic der wahien, bie Thiere handeln, die 
Menfchen ftreiten und urtbeilen, mit Genauigleit zu ent: 
widelm. Herz Acid könnte mir biefed, wenn ich ihn bir 
zen wollte, ganz gut fagen. Aber ed wäre verlome Muͤhe, 
da mein Verftaud nicht fo hoch gebt. Ih muß mich daher 
mit Geriugerem begnügen. Sch weiß befiimmt, daß ich in 
einem Laude bin, das Frankreich beißt, unter einer Regie— 
zung, die fib Fonftirutiomell nennt, und daß ich ei 
nen Sag gefbrieben habe, inewelchem Herr v. Broe fürd: 
kerliche Dinge gefunden hat, und daß ich im Gefängnif 
bin, i 

Ehe mich iſt es von Wichtigleit, am wien, wie ich 
mid im einer folchen Tage zu betragen babe. Nur die Mo: 
raliften unser den Philoſophen koͤnnen bier meine New 
gierde befriedigen. Auch babe ich fie ſchon mehrmals in 
der Ein ſamkeit meimer Zelle befragt, umb ihre Soſteme 
forgfältig unterſucht. Nur zwep haben aber in biefer Rd: 
fit meine Aufmerkfamleit auf ib gezogen, und ich habe 
einige Zeit zwiſchen der Selte des Epikurs und der ber 
Stoiker geſchwantt. 

Zuerſt habe ich mit Epikur die Wolluſt als Grumbiah 
meines Syftems umb ale bas böchfte Gluͤt betrachtet. Die 
fer Grundſatz leuchtete mir anfangs febr ein, mäher betrach⸗ 
tet erſchien er mir aber nur als eine Ehimaͤre. Eine Bor 
ſchrift, bie nicht auf alle Umſtaͤnde bed Lebens paßt, Faun 
wicht als Nichtſchnur dienen. Wie follte ih es z. 2. ein: 
richten, Wolluſt in St. Pelagie zu geniehen? Melde 
Müpe ich mir aus immer’ geben wollte, fie zu gewinnen, 
fie würde vergebend ſeyn. Der Anblick der Gitter und ber 
Kertermeifter würde alle Spiele und alle Heiterkeit verjas 
gen. 34 muß mid baber Ichon entfliehen, uud auf die 
Bollaft verzichten. 

Indeffen möchte ich doch gute Sruünde bafılr auffinden, 
um wenigſtens im jeder Lage des Lebens, die mir vom 
Saicſal verhängt ſeyn felte, nicht umglüdlic zu ſeyn. 
Und dieß babe ich gefunden, ich babe mich zu einem Stol⸗ 
ker erhoben, und bin ein wahrer Schüler des Bene. Ih 
weiß mid über Uugerehtigleit und Verſolgung hinwegzu⸗ 
fehen und verachte die Verlaͤumdung, und fo bin ic demm 
gegen alle Schläge des Schickſals gehamifht. Es tft mir 
fogar lieb, daß man die weiß, damit, wenn man fi etwa 
wieder bie Drübe oder das Wergnügen machen wil, mid 


ind Sefaͤngniß zu ſchicken, zum voraus jchem belannt if, 


baß es mid nicht ſqamerzen wird, 

Der Stoicismus bat das Gute, daß er und nie ver: 
laͤht, und uns im jedem Uugenblid, wo wir feiner bevür: 
fen, zu Gebot ſteht. Ich leide einen großen Berluft iu 
meinem Mermögen; mit Muͤhe erworbene Ghiter werden 
mir geraubt. “hr glaubt mum, Ich werde auf dad Geſchick 
ſchmaͤhen, den Himmel und bie Menſchen verwüniden, 
im Klagen ausbrehen; Mich dieß märe für gewöhnliche 


Mengen, Ich aber fage gan, einfach mit Zeno: „Es 
haͤngt nit vom bir ab, reich zu ſeyn, aber es hängt vom 
die ab, zlüllich zu ſeyn. Selbſt der Reichthum iſt nicht 
immer eine Wohlthat, und fiber ifk er immer nur von 
kurzer Dauer; dad Glüd des Weiſen aber dauert immer,“ 

Um aber bieien Zroft gebörig zu failen, muß man ben 
wahren Stoifer kennen, Er iſt ein Mann, ber weder 
Wuͤnſche uch Furdt kennt, und der, um mid bes Aus— 
bruds der Schule zu bedienen, feine Seele frey gemacht 
bat. Der Himmel könnte, wie Horaz fagt, über ihn ber: 
einftärgen, et mürde darüber fo wenig, wie über einem 
Megen von Roſen betroffen feyn. Cr befindet ſich nur zus 
fälliger Weife in der Außenwelt, er ift Alles im ſich jelbit. 
Die Weisheit, bie er fi erworben bat, reicht ihm zu Als 
lem bin; er ift immer glädlih, weil er immer tugendhaft 
iſt. Ein Stoliler in Ketten würde alles Sieß für einen 
ſchlechten Scherz aufgenommen, er würde fo geurtheilt ba- 
ben: „Die Sfaverep bed Körpers ift ein Werk des Glide; 
die Stlaverep der Seele ift die Folge des Laſters. Der 
Menſch mit freyem Körper, aber mit gebundener und ge 
feffelter Seele ik ein Sklave; nnd der Menfch mit frever 
Seele mag immer in Ketten liegen, er genieft volle 
Frepbeit.“ 

Ich weiß indeſſen nicht, ob ich mit dem beiten Willen 
es zu dieſer Auſicht bringen werde, Der Stoickismus ges 
bietet, fid vor dem Zorn als wor einer furchtbaren und 
eined Philofophen gan, unwuͤrdigen Leidenſchaft zu huten. 
Ich für meinen Theil möchte gerne, wie Nlcefte, gegen 
das Menſchengeſchlecht würhen können. Es gibt Dinge, 
an bie ich mich fehr ſchwer gewöhnen lann. Ich muß mid 
mit ber größten Sorgfalt dewachen, um ben Ansbruch mel: 
ner Gefühle zuridzubalten; fie liegen mir immer auf den 
Lippen und an der Federſpitze; aber ich halte mi, nach 
der Vorſchrift des Cretes, fo viel wie moͤglich im Baum, und 
verzweifte mit, am Ent: fo duldſam, wie Epistet felbft zu 
werben. 

Um meiften Weberwindung koſtet mic die Wergebuug 
der Beleidigungen. Mein Haß in Achtig, er vergeht fo 
fuel wie die Beratung. Die Lehren meines Soſtems 
werbieten mir die Verachtung des Gemeinen niht, unb 
daran halte ich mich deun auch· Ein ehrlicher Dann er 
daͤlt im den jegigen Zeiten Stoff zur Verachtung; ib ver 

nicht x. 

EIER (Die Eortiegung folgt.) 


Korrefpondenz: Nadristem. 
Paris, den 3. Tum 
eortfegung.) 
5 Uns ber teiber feis Murpem zerſtbrten Normaiſchule HRegte 
Hany an gewiffen Tagen bie beſten Schaͤler zw verfemmein unb 
ihnen bey eins guten Imbiß das Wigsigfiz aus ber Karmicbet 
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Seogubringen, Genen Fremde mar er mmermüßrich oefälia uub 
erwred Ibmen alle fleinem Dienfle, bie von einem Gelebrten abs 
bangen und Fremden oft fo angenefin find. Er "at einige 
junge Mineralonen arbilder, bie jeyt ſaon Meatemifer ſird; 
Haups Name wird, feinem Lobredner yufctae, mit den Nomen 
ber gräften Matgrjoriser zur Nachwelt übergeben. Savler, 
weiber td geru mit feiner Parthen vwerbereen möate. bat for 
ſolau in feiner Lobrede broden med ibrem Sinn gu reden gefucht, 
ober vieimebr elwas Liberales und etwas Devotes einflirben legen; 
alein damit bat er 23 feiner recht gemacht. Der Constitutio- 
nell bemertt, er hate zu vjel von ber Kieriſev geſprochen, und 
bie andächtige Quotidienne bat eine oben angeführte Heufernang 
Eupiers fo verflanden,. als ob er geſagt babe, mir erkennen 
“eine andre Kryer, als dirjenigen, welde mit ber Aufttärung 
nit voran ſchreiten wollen, weites ihr dann ein gemaltiges 
Wergernig grgeben bat, zumat, ba fi bas Parlitum vermeifen 
bat, der Arußerung Euviers lebbafſen Benfoll zu zoden. Ein 
wenig Bit, meint fie, ninar noch am, aber zu viel nerberbe 
809 bie Hugeng freniich fünnen ſich Nachtobgel nigt ans Tas 
aes licht gewbinen: Finfleasiß befbmmt ibnen beffer und wirb 
baber au ſtets dat wahre Element ber Quotidienne nnd äbnfis 
er Bıätter ſtyn. Von ben eleftromagnerifben MWerfuchen. wel⸗ 
be in ben dtoden vorigen Jahren ben ber bffentlichen Eisung 
bes Atateme ber Wiſſenſchaften zur Sprache grlommen waren, 
wurde dieſesmal wit arfproden , deſto mehr aber von phofiole: 
gifgen Verſugen, die jest grofe Aufmertſamteit und Machfors 
{dung erregen. Herr Magendie, welcher bieräber einen Huf 
fay vorlas, erzählte ce Geſchichte der bierbin gehdrenden Euede⸗ 
«ungen ungefähr p: Schon fauge babe man ben Verritiung 
gen, dem Urfprumge und den Wirtungen bes Nervenfoftems 
im menſchlichen Mörper näher auf bie Spur au kommen gefucht, 
ais es bieber aeiheben war. Beraumtlim befinben fib im Ges 
finte zuey Verven, ber Bchiwtid« und ber Kinubadennern 
(nerf fscial und nerſ mazillaire); tin eugliſcher Anatomifl. 
Ebarled Bell. wollte wien, worin bie unterſchitdenen Verrich⸗ 
tungen jebwebes berfeiken beflänbe und daber am eftem Thiere 
einen Verſuch machen; es wurde dazu ein Efel grusmmen. Hr. 
Magendie arftebt, daß rin Eſel frevlich nicht am beſten gemäßit 
war, um pbofivgnemiise Betrachtungen anyuflellen; allein es 
Law bier nur aupallgemeine Wirkungen an, Dem arımm Rangs 
shr wurde alfo, zum Beſten der Wiſſenſchaſt, ber Geſichts—⸗ 
nerv argelamitten. @eine Zuͤge wurben nun gang unbemeald: 
allein bie Kinnbacken fuhren fort zu fanın; mir einem andern 
Zriere wurbe ein entgegengeſezter Verſus unternommen, wel 
tr ebenfalls bewies. daß bie beoden Perven einer obue dem 
audern befteten fbrne, Daß fÄmmricde Rerven von ben Marte 
dis Racgrates ausgeben, und bsh bad gauze Vervenfofiem von 
biefem Marte abbange, war ſcaon von ben Poofioiogen ausge 
mitteilt worden; allein bie Wurzeln ber Nerven, bie won bies 
ſein Marfe ausgehen, waren no wenig brfannt. Amar hatte 
man bemerft, daßn einine aus bem Vorbertheile, und andere 
aus dem Kintertbeite bes Marked ausgeben. Da fie ſich aber 
bald in einanter verſchüngen, fo hatte man auf den Unterſchied 
der benten Wurgelarten feine große Acht grorben, Etaried Beu 
ſcheint guerft benserft gu babem, daß blos, wenn man bie Vor⸗ 
derwurzein flibt, die Musteln ſich fonvurfiviih smfammenyier 

ben. Herr Magenbie bar die Verſuche wiederbolt, beſonders 

au Hunden, bie num einmal dazu verdammt gu ſeyn ſcheinen, 

alle phoſiologiſchen und anatemiſchen Verſuche an ſich verinmen 

zu laſſen. Gier werben jaͤhrlich einbuudert Etüd Hunde in 

Yaris der Beraliederungdtunft aufgeopfert. Erſt eben fündiat 

eine Zeitung on, man babe eine neue Art, vom reine zu für 

riren, am ihnen mit Erfolg verſucht, inbem man einen vom einem 

Menſchen berrübrenden, und in fie hineingebrachten Stein zum 

. MWufidfen gebrampt babe. Auch Magendie hat feine graujamen, 


aber bock tbtkları Beebachtungen an Hunden bewahrt. Er bat 
einem armen Thiere den Rüdgrat auf: und einige Pinterivurs 
ein ber Nerven abgrfanitten; fogleich hörte alie Empfinbangts 
färtgteit im den Gliebern auf. worin ſich die an der Wurzel abge⸗ 
fentewen Nerven verbreiteten, wogegen Ne Vewegung ned 
fortdauerie: als er aber Vorbermurgrin abfanitt, börte bie Der 
wegung auf, bie Wiusreln wurden (tief, bie Blirder werlozen 
aber nichts von ihrer Meiptarkeit; worands er dann, vach wirder 
boten Verſuchen zu ſchlie den derechtigt war, bif bie von in 
Border wurzeln abbängenden Nerven sum Bewezen, die nom bes 
Hm terwur zeln abbängenten yum Gmpfiuden befiimme ss 
Bon bier nun if man weiter gbinauf zum Glibien grgamıe, 
von we aus der Wille und bad Gefühl eigentiih auf das Dit 
des Miifgrated wirft. Hieer bat ſich dann wieder eine Mike 
neuer Entderfungen bargetban, Das Vordergebirn und hai 
Kintergebin ſcheinen zu Abnliche m were Beftimme zu fern. 
wie bie Vorder⸗ und Hinterwarzein bes Nerveuſpſteis. Wird 
das erſtert biſchaͤligt, fo bbrt bie Bewegung auf; bie Berue⸗ 
gung oder Zerfldrung des Hintertheils. ben bie Fromzeſen Cer 
velet nennen, bringt dagegen gaͤnzuche Wefäbllofateit berser, 
Here DMagenbie finder darin die Urſache, wrsbea.s Ibiere, bie mit 
Eindräden oder Cuſchlagen bes Vorder» ober Hintergehirus os 
sbbter werben. fi vorwärts ober Mawaͤrts ſtuͤrzen, je ması 
bem eine oder bie andere Wähigfeit zerflört worben if. Bias 
nenbie hat einen Mann getanut, toelmer waͤbrend einer lang⸗ 
wierigen Unpaͤßlichteit die fonberbarfien Bewegungen miber 
feinen Witten magie. Yan eine Pferbefranrbeit. bie fit durq 
Euuftenen und Unbeweglichteit dufert. fahrer Magtudee num 
mer einer Hirndeſchaͤllgung zu. In bitfen Verſuchen Dat ein 
junger Arzt, ber nit zur Atabemie gehbrt, Namens ficarme, 
andere und Äbnlier nit weniger fonderbare mb Intereijene 
binpagefügt. Diefer Fion cus iſt nun gar auf den Einjal at 
ratben, ben Thetren fiber Cerrelet janser wegſunelmtu, end 
daburch Pater fie nam Belieben bes Befnied. des Brbönts 
bed Gepäpptniffes und bes Willens deraubt; mas fan alſo nuns 
mehr jetwebe Häliafeit and dem ‚Serie der Thiere bervorlau⸗ 
pen. wie mau Arzueven aus dın Upotheterldrſen bervorgieht, 
und wollen bie Tpive nicht bandeln, wie die Menſchen es wüm 
ſaen, fo tbnuen biefe innen Ihren Willen aus dern Sientaflen 
beraudzieben. Diefe fonderbaren Furberrungen batten im Brr 
laufe bes lezten Jabres grobes Nufferen in und außer der Ula⸗ 
demie erregt. upier ſtattett einen langen. aelibrren und ed 
nen Bericht Über biefelben ab; dieſer Bericht wurde gebradı md 
erlangte in die Haͤnde eines larbdiniihen Arzies, Vamın Ber 
lando. Diefer ſchrieb ſogleich an Guvier. er babe maiı grehtw 
Erftaunem feinen Bericht über die von Herm Mlorsteus ange 
ſleuten Verſuche und Erfahrungen gelefer, und koͤnme nit be 
greifen, wie ter Beneratiefretär der tbnigl, Afabenmie der Rif 
fenfchaften babe vergeſſen tönnen, daß er, Melando ibm ſchon 
im Jahr 1809 eine gebrmdte Abhandlung zugeſchictt babe, wes 
rin er biefeiben Enttefungen fund machhtt. Unvier ward babur 
nit wenig verlegen; denn erſtlich mußte es ber gelebrten Write 
auffollen, daß er. einer der artebrtenen Naturferſcher, nicht ein: 
mal arwußt baten ſoUte, daß in eher ihm laäͤngſt vorber zuge ⸗ 
ſa icten Scrift fo mertwaͤrdige Entdeclungen ffaͤudrau, die er 
nun erſt aid etwas Nagelneues au einem audern RArzte anpreife 
mußte man nicht daraus fliehen. bad Herr Cuvier nicht eins 
mal bie Schriften Tefe, die man ibm demunblg zufender Zweus 
tend mußte man auf die Bermutbung geratben. Wlrsrend babe 
bie Emrift bes Dr. Rotandeo beijer gefaunt als Tuvier, und fi 
fremte Eutdedungeun pugessoner. 

(Der Beſchluß feigt.) 
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Mo Liebe, ſchaffeube Liebe 
Hinſchaut mit zauberndem Bic, 
Kommt ihr vom Bilde des Anfpauns 


"Die Grgenliede zuräd. 


Herder, 





Kindestreue. 
(Fortfegung,) 


Graf Herbert hatte fich feinen Plan gemacht, Emma's 
zum Grabe geneigte Phantafle durchaus nicht dur Wider: 
ſpruch fteigern gu wollen. Der Lebeusmuth feiner feſten 
Bruſt leugnete die Herrſchaft des Tobes, da wo Alles zum 
Zeben aufrief — und was Fonnte lauter rufen, wie Liebe, 
bäusliher Frieden, Vertrauen? Er hatte fib alſo gegen 
biefe Hoffaungslofigfeit des Lebens im feiner Freundin ge: 
waffnet, er bemeifterte den tiefen Schmerz, den ihre Worte 
erregten, und antwortete: „But, meine Geliebte, es 
fol mir genug ſeyn, dich zu leiten, das Ziel ift ja im: 
mer baffelbei est fep es der milde Himmel der Provence; 
benn du mußt verſprechen, ſogleich, wie ich vom Geſetz zu 
beinem Defhüger ernannt bin, mir nach dem füdlichen 
Frantrelch zu folgen.“ — Emma hätte gern gebeten: Laß 
meine Hölle bey der meines Baters ruben! fie füblte aber, 
Daß ihr oblag, das Aenßerſte für die Erhaltung ihres Le: 
bens zu thun, nud diefes Leben ſchien ihr jezt fo füß! 
Doch dleſes Lebens eriter Zweck war, die Iufriedenbeit ih: 

rer Mutter, und darum ibre nächte Frage: Ob dieſe 
idre Meifegefährtim fepn würde? „Es bängt von ihr ab, 
arıtwortete der Graf, machen Sie Ihr den Vorſchlag, 


aber erft, nachdem id ihr den Beſtand ihrer Gefcbäfte vor« ' 


getragen babe.” Emma unterwarf fi diefer Bedingung ; 
Aderyeugt, daß Alles, was ber Graf ide zu fagen hatte, 
fie gläglih machen mußte, erwartete fie ungebuldig ben 


| innerften Lebendleim, 


Ungenblit, mo fie biefe thenre Mutter verföhnt wieberle: 
den würde. Mit Herzklopfen eripähte fie ben Augenblid, 
wenn der Graf, der fie in ihrem Zimmer aufgeſucht hatte, 
von idr geben würde, Elopfte daun leife am ihre Thür, und 
mit Zügen voll Liebe, jezt von Freude glaͤnzend, trat fie 
ein, ſchwebte mit offaen Armen auf fie zu, und erwartete 
offene Arme zu finden. Die Bräfın fand ſtolz und lalt, 
und, ihrer Tochter bie Wange zum Kuß bietenb, fagte fie 
in balbem Vorwurf: „‚Diefe beftigen Empfindungen fchei: 
nen mir weder heilfam, noch durch die Umſtaͤnde gerecht⸗ 
fertigt. Die Folge für dich ift leider gu ſichtbar, und id 
febe keine Urfache zur Entzüdung , wenn bie Meinen ihre 
Yacht thun. Das lohnt ſich ſelbſt, wie die Verheißung 
fagt. Wuͤnſcheſt du fonft etwas, fo fprih, deun wie bie 
Sachen fteben, muß ich mich freplic als verpflichtet betra 
gen.” Die Feblichlagung dieſes Moments traf Emma’s 
Sie fühlte ib vergeben ; unfähig 
zu ſprechen, feste fie fi matt nieder, und biiete ihre Mut: 
ter mit flehendem Ange an. So undurchdringlich die Eis⸗ 
rinde war, welde fih um dad Mutterherz gebildet, konnte 
fie dem Blie nicht widerftehen. Sie fahte Emma's Hand, 
und ohne ein Wort ber Liebe finden zu fönnen , und bob 
mit dem Wunſch, fie zu begeigen, fragte fie noch einmal: 
„Mas wuͤnſcheſt du noch?““ — Mit troduen Lippen und 
tonlofer Stimme fagte Emma, was ibr Gedaͤchtniß allein 
ihr noch darbot: „Wir bitten, Herbert und ih, Sie 
moͤchten und nah der Provence begleiten.” — Hier verlieh 
fie die Kraft der Sprache, der Bewegung; es war nicht 
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Obnmacht, fondern Erlöihen der Febendfähigkeit. Graf 
Herbert, den das Geihren ber Mutter herbengog, erfaunte 
es, er fagte der Gräfin einige Worte, bie fie furchtbar 
treffen mußten, denn mau jah fie erbiaffend in ihr Kabinet 
entfliehen. Herbert trug Emme in ihr Zimmer und wachte 
über die ihr geleiftere Hülfe. Der erlöihende Ledenefunke 
ward wieder augefacht, und unter feiner Vorſorge gemaun 
er neue Kraft. Die Gräfin ſchien von dieſem Tage an 1b: 
ren Uamuth befiegt zu haben. Sie willigte mit Freund: 
lichleit in die Theilnahme am der Reiſe, und ging gefällig 
in des Grafen Abſichten ein. Diefen zufolge ward feine 
Verbindung mit Emma einzig dur ein Feſt der Landbe⸗ 
wohner gefevert, ihr Audenken durch reiche GSeſcheule an 
die Schule des Dorfs geſichert, und die Ausitattung zweber 
Brautpaare, denen mur ein bischen weltliches Sur zum 
Glüd gefehlt hatte, legte den Grund zu dem Glüd eines 
frohen Geſchlechte. Wie Emma, einen Kranz weißer Die: 
fen und Myrthen ım Haar, am Altar ftand, ſah fie frep: 
lich meht wie Herberts Schußgeift, als feine tebensgefabr: 
tin, and, Die ländlıhe Gemeinde ward von eıner Ahnung 
dieſes Gedankens ergriffen, und idt leiſes Schweigen ward 
blos von leiſem Weinen unterbroden, ale Verwunderuug 
und Neugter ſchwand aus ihren Blicken, und fie zeigten 
den Uuddrud der Begeifterung, wie die Erſcheiuung eines 
Seraphs fie hervorgerufen hätte, Nach wenigen Tagen 
eutjloh Emma an der Hand ihres Gemahls den nabenden 
Stürmen des deutſchen Herbſtes, und nad einer Meiſe, 
deren beiterer Senuß die fanfte Kranfe je mehr und mebr 
ing Leben hineinſchmeichelte, batte fie bald eine laͤudliche 
Wohnung mitten in den Orangewaͤldern der Umaegeud von 
Nizza bezogen... Der Graf batte eine Heine Wohaung in 
der Stadt gemiethet, um feine Schwirgermutter zu feinem 
Kandaufenthalt zu zivingen, feiner Emma aber durd einen 
alten Bekannten, den er dey einem frübern Aufenthalt in 
diejer Gegend erworben, ein Landhaus ın einem abgelcge: 
nen, von den fremden gar nicht beunzudigten, Thale zu: 
richten laſſen. Es war vor allen Minden. außer. bem be: 
'e enden Seewind, geſchüzt, hatte Lanbbäume im Hinter, 
grund, wo die Hügel ſich ſchloſſen, und mo dieſe dem Deis 
und Orangenbaume Platz machten, entipraugen drep reiche 
Quellen in einer Feliengrotte, offen (dänmend über Stein: 
blöde zufammen, und bewäflerten, im eines Bach vereint, 
in jeder Qabreszeit den bis an das Seeufer ſich erſtrecken 
den, duftenden, mit goldnen Früchten und weißen Bluͤthen 
prangendeu Wald. Her jbien Emma allen Stürmen ent: 
gangen; ber Friede der Seligen umſchwebte fie, dad Bild 
des Todes ſchien hinter der Zauberwelt, die fie umgab, zu 
verichwinden ‚. und ibred Gemadls freudeftrahlended Auge 
fagte ihr täglich, daß fie alle dieſe Herrlichteiten ihm: ver: 
daute, und er fie theile mit. ihr. 


(Der Beſchluß folgt.) ä 














‚ Ueber die Sleticher in Anftedalen und die Lodals⸗ 
faabe, 


Bortfesung.) 


Erb drep Uhr ſtand das Thermometer auf 2° über 


dem Froftpunft; mur Heine Woſſerſtroͤme riefelten auf de& 
Gletſchers Oberfläde. Diele war keincswegrs glatt, ſone 
derm raub, geobförnig, porös, leicht zu germalmen, voll 
einer Menge Löcher und Dlaitımiume, und vom Mayer 
durchzogen, ganz wie das Eis, welches ſich aus zuſammen⸗ 
ſinterndem Schnee bildet. Später am Tage ward bie 
Märme größer, als fie jemals in ben Tdaͤlern zu ſeyn pflegt, 
und jede driidend dur die direften und allſeilig von des 
Gletſchers und deu böbern Schneelager Wänden refleftirtem 
Somenftrabien. Um zebhn Uber Vormittags zeigte das 
Thermometer im Schatten des Barometerbretes 29” Meau: 
mur in 5. Fuß. Höhe über der Erefäde, und 3000 Fuß 
Höbe über der See. Erft höher aufmärts fiel es beo 5 Fuß 
Tiefe iunerhalb der Eistlüfte anf den Gefrierpuntt, So 
konnte man fm furzer Zeit und innerbatb Heinen Naumes, 
ale Temperaturen der verfdrebenen Jahreszeiten eriahren. 
Aber ungeachtet dieſer wirklih aſtikamſchen Hitze auf dem 
Lodalsaletſcher, konnten doch die Feldarbeirer im Thale um 
diefelbe Zeit mod Wioterkleider bebärfen, die fie oft in den 
deißeſten Sommertsgen zu tragen genötbigt ſſad, weon 
daß frark ſchmelzende Eis der ganzen Umgegendibren Warme: 
ftoff entziebr, und dafür einen falten Luftzus binadiendet. 
Kaum batte die Sonne angefangen, den Gleticher und 
feine Umgebungen zu befdernen, fo begann die Wärme, 
diefes große Auflöfungsmittel der Natur, almäblig ihre 
mächtige Wirfiamfeit zu äußern. _ Des Waſſer des aufdem 
Sletſcher und den benabbarten Echneeböben ſomelzen den 
Eifed und Schueed rann lärker abmärrs, umd kitdere riefe 
Furchen. Eismaſſen ſtürzten zuſammen von den Winden 
der Klüfte mit einem bonneräbnliden Krachen, das mit 
zadlloſem Widerſchall durd die gekrümmie Thalſtrece fort: 
rollte. Eleſchollen wurden mit beftigem Droͤbneu lodge: 
ſpreugt, ſodald die Warme die im Gletſcher eingeſchloſene 
Luft ausdehnte. Bon dem ſteil hereinhaͤugenden Felswaͤu⸗ 
den lösten.ficd ungeheure Maſſen von Eid und Einer, er 
ſchmetterten ſich im Falle an den tiefern. Felsfanten, uud 
wälgtem ihre Trümmer im. frachenden, braufeuden Stutze 
in die Thaltiefe, dafi. das Grtöfe fern hiuſchallte im die per: 
horgenen: Gründe der. labprinthiſchen Seitenthaͤler. Vier⸗ 
"sehn. bis: fünfsehm: dergleichen Lauvinen rollten: bernieder, 
während die Sonne wirfte. Das; durch dem Aufſchlag der 
Maffen germalmte Eis Freiste in Staubwirbeln wieder aufs 
wärts;, während bie ihmereren Theile wie ein majeftätiicher 
Waſſerfall gegen: den Gletſcher abwärts ſanlent Zumeilen- 
; gab e& auch Felſenbruche an den bob überdängenben Thdal · 
| wänden.. Wirle Heine Bache wie Silberſtrahlen, und praͤch 
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tige Wafferfälle in des Regenbogens bunteftem Farbenfpiel, 
ſtürzten in lebendigen Getuͤmmel von ben böhern Gebirgen. 

Bor bepden Gletidern lagen Morainen, uugefähr in 
demſelben Mbftande, wie die übrigen oben erwähnten; aud 
die Abuahme der Gletſcher im der Höhe war faft ganz bier 
felbe wie jener. Auf dem Rüͤcken des Lodalsgletſchers liegt 
ebenfald eine Moraine, wohl eine halte Meile Iamp, glei: 
laufend mit dem nordoͤſtlichen Gehaͤnge, im Mittel 170 
Fuß breit und 30 Fuß doch Aber des Gletſchers Oberfläbe. 
Sie beſteht, wie die Morainen vor dem Gleticherrand, 


aus einer Menge Sand, Gebirgsihutt und Felsblöden,, 


von einer Kubiffinie bis hundert und mebrere Aubillaster 
Größe, und ift am ſchmalſten und niedrigiten in des Glet⸗ 
ſchets oberm Theilen, mo fie fi faft in gleiher Höhe mit 
ben benadbarten Felfenwänden endet. Ihr Abftand von 
bevden Gebaͤngen ift überall, zumal auf dem obern Ölet- 
f&er, fo groß, daß die Urſache ihrer fonderbaren Lage wie 
ein unanfiöslihes Räthfel augefehen werden miüfite, woferu 
nicht die Concavitaͤt des Thales, welches der Gletſcher m 
füllt, zur Auflöfung leiten könute. 

Dep Degenwetter dringt nämlich dad Waſſer, dieſe 
Drelle fo vieler Neturerfbeinungen, in den Boden, und 
ſchafft fid Deffnungen und Epalten im Gebirgägeftein. 
Durd Mitwirkung der eingeſchloſſenen Luft und ber er- 
mwärmenden Sonne werden die vom Waſſer burddrungenen 
Maſſen geiprengt, vermittert und mürbe gemacht, und fo 
almäblig das Niederſtürzen großer Haufen von Geröll und 
Felsbiöden auf die Gletſcheroberflaͤche zunaͤchſt am Gehaͤnge 
bewirkt. Die größern Moͤcke bebieltem ihre icharfen Kan— 
ten, und blieben auf der Eifesoberfläße da liegen, wo fie 
dinſtürzten; bie Reinern Steine dagegen find abgerundet, 
theils weil fid ihre Kanten ſchon im Sturze gegenfeitig 
und au Felſenvorſprungen abftießen, theild auch, weil fie 
durd ben von dem forifchreitenden Eiſe auf fie audgeüb: 
ten Drud abgerieben wurden. Wahrſcheinlich mögen dann 
die umzäblıten vom Gehänge berunterfließenden Waſſer⸗ 
fröme den Sand und Grus von des Gletſchers höhern Sei: 
tentbeilen ra dem niedriger gelegenen mittiern Theilen 
binfäwemmen, während die größern ſcharfkantigen Bloͤcke 
von dem Eis der Seitentberle, auf welden fie ruben, 
wenn ed allmaͤhlig durch feine Schwere nah der Mitte 
bereingepreßt wird „ ebenfalls dahin getragen werben. 

Eben jo wunderbare Erfdeinungen find verfdiebene 
reguläre Haufen vom Sand oder feinem Gruß auf der Mo: 
raine ſelbſt, welde auswendig wie Kegel gebildet find nad 
den firengiten Definirionem der Geometrie. Die Höbe 
eines ſolchen Sandkegels iſt gemeiniglich zehn Fuß, uud 
ber Durchmt ſſer der Gruudfſaͤche meiſt eben fo groß; ei⸗ 
nige find wobl: größer, aber mehrere noch Meiner, kaum 
fußhoch. Unter den Sandkegeln befand ſich eine Erbö- 
hang von: Eis, berem Oberflaͤche bey weitem uicht fo re: 
gelmäßig. erſchien, wie die der Sandhulle. Cinige diefer 


„Aber, mein lieber Mann. 


Eidgeftalten waren inwendig bebl; taft ſphäroidiſch gebil: 
det, und am Gipfel mit einer feinen, kaum eine halbe Li 
nie Dreiten Oeffnung verfeben,. Aud ſchien fogar die innere 
Hölung feine eylindrifche baarröhrförmige Deffuungen nie 
derwaͤrts gegen des Gletſchers Dberfläche zu haben. Ce 
ift wobl mit leicht zu beftimmen, ob Sandfegel durd 
das Eis gebildet werden, welches die Kälte aufwärts treibt, 
und der Sand vor deu Sonnenftrahlen befugt, oder ob 
der Sand von unten aufwärts fteigs dur das Eis und 
die Deffaung am Gipfel, ungefähr mie Waffer in Haar- 
roͤhrchen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondeny » Nabrichten. 
Paris, ben z. Tun. 


(Beſchlus. 

Da bie Akabemir beſchloſſen hatie, Hr. Fleurens den bießjährls 
gen Preis aͤber bie wichnigſte pbofiologifpe Eutdedung zuzuerten⸗ 
nen, fo fragte es fin, ob er bey fo brivandten Umſtaͤnden noch eis 
nigen Unfpruch an benfelben baben fbnne, Die Atademle bat fig 
jrdom zie miich ſchlau aus der Verlegenbelt gegogen. Bir bot uaͤm⸗ 
lich dffientiich ertlaͤrt, fie ertenne, baß die von dem Herrn Flou⸗ 
rens gemachten Entberfungen bereitd ın ber von Dr: Rolando 
r8oy zur Saſſeri in Sardinien berausgegebentn Schrift linden, 
daß dieſe Schrift aber, bie ibe wäÄnrend des Krieges zugefandt 
worden, übe nicht zugtfommen fen; und daß da’ fie imnig uͤber— 
zeugt fev, daſß Hr. Floureus auch von jener Schrift keine Kenut ⸗ 
nıß gebabt babe, und da feine Experimente mit mehr Benauigs 
teit angeftells worben jenen, ald bie Notando'ſchen, fie glaube, 
ihin ben Preis nicht vorentbaiten zu dürfen. Weber bad vorgebs 
ine Nimtantangen der Rotando'ſchen Abhandtung ſchͤtteln eir 
nige Hartgräudige die Möpfe. Daß Flourens bie Earift nicht 
gefannt habe, mag feun; wie aber bie Atademit bavon innig 
überzeugt feon könne, iſt niot wobl zn begreifen; und man 
möchte fragen , wie jene franydfiihe Dame, welche ungeduldig 
barlider, daß ibe Mann fleif uud feſt die qute Auffuüͤpruug eis 
ner übel berüchtigten Nachbarin bebaupteie, ibn ganz uaiv frug? 
wie fänat man e8 an, um foldp 
einer Same gewiß zu feun?” Die Nrademie läßt noch verlau— 
tem; baf ihr arsch bewegen ibr Lande mann Flourens vor dem 
fardinifgen Dortor den Borzug zu verdienen ſcheine, weil bier 
fer den Witten, dad Gedaͤchtniß u. ſ. we blos mit einem Rörfer 
berausgeholt babe, inbeſſen Flourens dad Gebirim felbft aulücdt, 
und man ſo nach Beliehen ſelbſt wegnehmen fan, was ınan wi. 
Aber Scherz ben Seite, maß man gefteben, daß wir tur 
bergieisen Emtbertungen dem Zufammenbange der Hürperiteite 
in ihren Verrichtungen näber auf bie Spur fommen, Wenn nur 
fein Staatsmanı aus ber Ultraſchule vom den Pimfiologen ein Mit⸗ 
tet verlangt, au und Mienften ben freven Willen zu brnebimun ! 
Die Sigung ber bnigl. KAtademie ber Wiſſenſchaften wurde mit 
dem Vorleſen eines Brunftäded aus dem großen Werte Dupins 
über die Sraardträfte Englands beſchieſſen. Es war eine Mike 
von peritifger Predigt, dieter Derfaffer fhrevenb umb arftiitatirenb 
vortrun; ip babe nie einen Atademiter fo tomödtinntremäßig ger 


‚ Iehrie Bortefungen halten bören ; ber Mans poltert, ereiferı fd, 


und agirt. mit den Meinen, gerade wie bie franybilfehen Prediger 
weise ale biefe Bewegung zu Haife wehmen, um Gindruc auf 
bie Zubdrer zu mache n. Dupin bar ein reiptaltiges Magayin 
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von nänfihen Besbachtungen wit aus England gebracht ; allehe 
diefe Bemerkungen beſpictt er umanıfbdrli mit bem Lobe Frank 
zeichd, vermatblich aus Furcht, man möchte ibn für einen ſchlecht⸗ 
. gefianten Franmzoſen halten, wenn er die Euglaͤnder in irgend 
einer Same lobte. ohne zugleich fein Baterland mit zu Toben; 
virlieipt wärbe auch ein reines, mnbedingtes Lob der Nebenbub⸗ 
der Franfreihs von den Franzofen nimmer gat aufgenommen 
werden. Die ndtbige Vorſicht hatte dann Dupin auch biefmaf 
in reigem Maße gebrauchht. Er fezte den glänzenden Zuftanb 
des engfifhen Handels⸗ nnd Induſtrieweſens auseinander. ftellte 
venjelden als Mufter auf, bebauptete aber dabty, das Bevſpiel 
des Gewerbfleißes fen von Fraufreich zuerſt gegeben mworben, 
&uup und Colbert fegem bie Urbeber deſſelden, und er fegte, ziems 
ls affeftiet, wie mie büntt, binzu, der eualiſche Wohlſtanb 
feo ein Plagiat des franssfifgen!! Das heiße im boy Matios 
mateitelteit! Uebrigend bob er ben dienbenden Wobiftand Große 
pritauniens febr gut berror. Noch vor eiurın Jahrhundert babe 
England wenig Rabriten, wenig Gewerbfleiß, wenige gute Rand» 
flraßen, Randte u. f. vo. befeffen; nach der Staatsumwaͤlzung von 
1688 und fogar noch nach ber Eimpbrung vom 1745 wären bie 
erbittertien Partbeven einander feindli gegenüber geftanden. Hls 
wäbtig babe man bffentlihe Urbeiten auf Privatteſten begonnen, 
Männer verſchiedener Meinung battem fich gu folmen Unternebs 
iMungen verbunden; man babe fih gemäbert, beſprochen, vers 
eint; ber Partheyenbaß babe ſich gelegt, man babe fig weafel: 
feitig fhägen gtlermt und bie Vaterlandsliebe habe die Privats 
emmpfindungen verbringt. Der große Lorb Ehatbam base ben 
erbabenen Gedauten aufaefaßt, England mit Hlifsmitteln zu 
bereichern, welche ed im Kriege wider Noth und Mangel [pügen, 
und im Innern fo rei gu machen, baß es von Außen ber fein 
Ziel nicht mehr zu erwarten braude. So ſeyen baum Kandte, 
vortreffliche Bandftrapen und andere gemeinnägige Unflalten eut⸗ 
flanben. Die bürgerliche Sicherheit, melde bie eugliſche Vers 
faffung gewaͤhrt mund aufrest bält, und ber vortreffliche Aſſo⸗ 
eiattondgeift, womit bie Bürger bie erfianhungswürbigften Werte 
ausfütren, babe die Engländer gu folgen Unternebmuangen aufs 
gemuntert, und fo fen bad prächtige Schauſpiel entflanden, wel⸗ 
ches Großbritannien jegt der Welt barbietet, Diefen Aſſocia⸗ 
tiondgeift, dieſe Tbeilnabme aller Klaſſen, großer und Fieiner, 
an gemeinnüpigen Unternehmungen iegte Dupin feinen Ranböı 
teuten febr and Herz, micht ald ob fie die Engländer blinbiiugd 
nachabmen follten, ſondern damit fie bem von mehreren frans 
zoͤſiſchen Familien gegebenen Beyſpielt folgten, welche ben Volls⸗ 
unterricht beforderten, gemeinnuͤtzlge Anftalten errichten halfen, 
uf. w. Duphn bemertie, daß, wenn man in England fo aroir 
Unternebmungen ausgefübrtfäbe, und mit Erflaunen’ bad einfache 
WUeußere ber Reichen bemerfe, welche zum allgemeinen Wohl⸗ 
ſtande bepgetragen baten, Freylich mit Erflaunen, beſonders 
wenn man von Feſtlande kommt, wo ble Meissen zuwellen Hei⸗ 
ducken und Mufitfapellen haben, inbeß ihre Bauern im ber tief 
ſten Armuth bie elenbeften Hätten bewohnen! Wie folte auf 
ber Uffociationdgeift in Bändern auftemmen, wo bie Polizep ſich 
beftändig zwiſchen Bürger und Bürger fledt, we bad Berfam: 
mein ber Bewohner einer Stadt lets Unruhe und Urgwohn ers 
gest, und wo fie daber fo weit andrinander arhalten werben, 
daß es ihnen unmbalich iſt, fig zu arıneinfchaftlichen Zwectken 
zu verftändigen! Dafür find die meiſten Ränder auch arm in 
Bergleich mit England, und lezteres kaun mit feinem Golbe 
Alles erzwingen. Dupin hat Nest. wenn er behauptet, Frank 
reich babe zuerft daß Benfpiel des Gewerbfleißes und des Hans 
deis gege ben. Bubwigs XIV. Regierung war bierin, wie in 
fo manden andern Stücken, ein Muſter für bie übrigen Vbl⸗ 
fer, und biefed Muſter wurde von ben Englaͤndern ſchutil nachı 
geahmt; nur den Defpotitmus Ludwigs und feine Intoleranz 


tießen fie weife bey Seite, aub ald ber linfinn der Rathgeber 
bes frampbfifhen Koͤulgs bie gemwerbfleißigen Saugenotten vers 
trieben batte, nabın Englaub eine große Anyabi berſelben anf, 
und befam babnurch Fabritanftaiten, weran es ibm bieber nos 
geiebit hatte, Eo weiß eine ſchlaue Regierung die Dummbeis 
ten unb Pehltritte einer andern zu beuugen, 
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Hufldfung der Eharade in Mir. 148: 
Augenblid. 


— 


Ehbarade 


Siebſt bu ben Armen. 

Der an bed Umglädd 

Schauderudem Nante ; 
Zammernd die Hände ringt; 


Slebſt hu dem Witen, 

Der von ber Jahre 
Raflenden Menge 

Bitternd den Macten bengt; 


Wie er das Ungtäd, 
Das ihn germalmte, 
Wie er bas Alter 

Grob in bie Reihe ſentt: 


Wenn ikm bie Erfte 
” Göttliche Kräfte 

3 bie yerriffinen 

Fäden bes Lebens haucht? 


ber der Tüngling. 
Der in bes Früblings 
Biuͤbender Wonne 
Beuriges Reben ſchaͤ amt. 


Banbelt, ein Halbgott, 
Veber den Eternen, 

Wiegt fih in Träumen 
Rünftiger Thaten fanft, 


Dot au bie Awente 
Tiüget dem Witen, 
Freundlich grieitet 

Sie ihn zum Ziele dan — 
Wenn er die Robbeit 
Oder beu Frevel 
Tdieriſcher Triebe ſtyaft. 


Wiuſt bu das Ganze 
Forſcheud erfpähen, 
Made zum Tempel 

Wo fig bie Erfte fonnt. 


Kühtente Labung 

Geht ſich von feinem 
Brüneuben Dache 
Gidbeuder Fruͤchte vol; 


Windet ſich traͤnzend 
HOin an ber Ratte; 
Schliugt ſich vertraueub 
Geft um bie Ulme ber 


en J Nro. 


155. 





Morgenbla 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 30. 


Suni 18298. 





* 


Mas von dem Hunmel flammt, was uns zu bem Himmel erhebet, 
Iſt für den Tod zu groß, iſt für die Erbe zu rein. 





Kindbestreuen ' 
(Beſchluß.) 


Der Winter ging unbemerkt hin; «er hatte mit dem 


nordiſchen Winter nichts Aehnliches, als die Kürze ber 
Tage. Uber mie waren dieſe Tage fo mild! Die Lifte 


idtenen jih einander zu fagen, daß Belle Higne — fo - 


dieß das Thal — ihnen dieſes Jahr verſchloſſen fen. Dft 
ſaß Emma unter einigen immergrünen Eichen, von Blu: 
men, welche nur bep beſonders kuͤhlen Nächten mit leich⸗ 
ten Matten bebedt wurden, umbduftet, und indeß die gänz: 
lichſte Windftile im Thale berrfchte, raufchte es über ihr 
in den Gipfeln entlang, bog die hoben Häupter der Buchen 
und Eiben am Hügel hinauf, und ſchien wie ein yürmen: 
der Geiſtesruf ſich bob oben im Aether zu ergiehen. Und wie 
waren die langen Abende fo fhön! — Die Gräfin batte ſich 
fehr bald gänzlich in der Stadt niebergelaffen, fie kam felten 
beraus, dann bracte fie einige Männer mit, deren Geſell⸗ 
ſchaft, das mußte fie, ihrem Schwiegerſohne lieb mar, 
Sie ſezte ſich freundlich zu ihrer Tochter, erzählte ihr eine 
Menge Geſellſchaftsgetraͤtſch, das Emma mit Theilnahme 
anbörte. weil ihre Mutter es ſprach, und verfäumte nie 
mit Zuverficht die Seit zu berechnen, wo fie unfeblbar fo 
weit erftarft ſeyn würde, um im Nijza der Gefellihaft le; 
ben zu Tonnen. Der Monat März follte dieſe Zeit: fern. 
Die Natur von Belle Aigne war nie gu Grabe gegangen, 
fie gli mehr dem Spmbol der Ewigkeit, der glänzenden 
Schlange, die ihre Hülle abftreift, um in neuer Farben: 


pracht zwerfheinen; allein die Arbeit in ihrer geheimen 
Merkftätte fand im dieſer milden Zone ftatt, wie im dem 
nebligen Deutfchland, und ibre verborgene Spmpatbie mit 
dem Meunſchen laͤßt fi dort fpären, wiebier. Der Hauch 
des Früßlings ſtroͤmt verflärktes Leben ins Lebendige; was 
aber die Kraft bed Lebens verlor, das übergibt er den uns 
terirdifhen Mächten. Emma bemerfte nicht, wie ihre 
Kräfte ibwanben, für fie war glücklich ſeyn Leben, und 
Leben war Lieben, umd zum Lieben nahm im ihrem Herzen 
die Kraft su, je matter es ſchlug. — Bey der Sorgfalt, 
mit der Herbert ihr jede Anftzengung -erfparte, bey der 
wandellofen Ruhe in ibren Umgebungen verkannte fie die 
Fortſchritte ibres Vergehens über den Fortſchritten des Le— 
bens rund um fie ber. Eines Tages drachte ihr die Graͤ⸗ 
fin einige freumdliche Zeilen von ihren Kindheitspflegeru ang 
Montmirail, fie verbiefen ihr Segen, weil dag Fromme 
Kind, die pflichterfuͤlte Tochter ihres Sohnes als Gattiu 
gewiß fen; zugleich theilte ihr die Mutter Briefe vom Graien 
Alpe mic, im welchen er feinen Dauk für ein von feiner 
Gemahlin erbaltened Schreiben ausdrädte, welches, wie 
er fagte, bie legten Hinbermiffe ihrer Wiedervereinigung 
aus dem Wege räume, und er fuͤgte Gräfe an feine Toch⸗ 
ter und ihrem Gatten hinzu, bie ermit den Worten ſchloß: 
„Benn die Sufunft mir eine Gattin, Theodor eine Mut: 
ter zurädgibt, fo verbante ih ed Emma’s kindlicher Treue 
und ihres Gemabls edler Denkart und männlichen Zu: 
ſpruch.“ — Emma’s freudige Seele ſchien die zarte Halle 
fat durchbrechen zu wollen, le zitterte, wie bie arte Pap⸗ 
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gel, welche Lüfte bewegen, die anderer Bäume kraftvolles 
Saub gar nicht vernebmen. Die Mutter lieh bed Grafen 
Horte ohse Kommentar, aber ibr Abſchied war heute herz: 
tiber, wie ernohniegewefen. Emma ließ fih in ter Näbe 
der drey Quellen uuter breitblättzigen Feigenbäumen nie 
der, rund um fie ber dufteten Knoſpen und Blüthen, die 
Mbendfoune fant vor ibr in das Meer, und beftrabite das 
weiße Gefieder der Seevögel, bie, in bobem Fluge gegen 
Das Geftade eilend, ber die weißen Blüthen der Alazien 
famwebend, felbft wie Blüthenbuͤſchel ausfahen, welde der 
Hauch der Lüfte in das unendliche Meer trug. Vor Emma's 
Süßen weideten in einiger Entfernung einige Lammer, ihr 
Ueiner Hirt hatte fih ein Eunfilofes Kreuz von ein paar 
grünen Gerten gebildet, es fpielend unter eine Zupreile ges 
pflanzt, und befrängte ed nun mit Anemonen und Primeln, 
Emma’s Blick durchirrte entzudt dieſes paradiefige Schau: 
ipiel. Indem fingen, eine nach ber audern, bie GSloden 
ber umliegenden Dörfer an, den Gruß der heiligen Jung: 
frau zu läuten; leiſe ſchwebten die Zone mit dem Dufte 
der Blüthen empor. Herbert ſaß neben ihr, wie fie es ſo 
gern hatte, mit einem Bude in ber Hand; beute wicht le: 
feud, denn der felige Musdrud ihres Geſichts, das flüchtige 
Zuden ibrer Hand, die er bielt, zog ibn von jedem andern 
Gegenitande ab. Jezt fiel ihr Blie auf den Knaben unter 
Ber Zopreſſe, fie febien den Gegenitand feiner Beſcaͤftigung 
nicht gleich zu erkennen; wie er aber zuruͤck trat, und wohl: 
gefällig fein Werk betrachtete, erglängte ibe Auge wie das 
Etrablea eines Sterus in ber ewigen Ferne bed Himmels: 
zeltes — es glänzte und erloſch — denn ihr frommer Geiſt 
war in biefem Momente entflobn. 

Herbert bebielt dad Bewußtſeyn, dieſem Weſen, bas 
der Erde nur fo flüchtig angehört batte, feine fhönften Er: 
denträume gegeben zu baben. Er jenfte ibre leichte Hülle 
unter jene Bopreile, die ben lezten ihren irdifden Blide auf 
fd zog, begeihnete die Stätte mit einem einfaden ſchwar— 
jen Marmorkreuz, das noch ber Dieifende dort ficht, und 
erhielt ihre Undenfen burd eine Stiftung, vermöge der ſtets 
dreo hülfloſe Wailen des Kirchſprengels, wohin Beile Aigue 
gebört, auferzogen werden, und an bem 30, Märg, der 
Den Engel der Erde eutſchweben ſah, am jenem Are im 
lezten Übendftrabl den Gruß der Inngfrau zu beten ver: 
bunden find. Er befolgte in dem ecerbteu Gute Oderau 
Emma’s wohlthätige Plane, indem er beffen Untertbanen 
fo glüdlih machte, wie ihr liebended Gemuth «8 beabſich⸗ 
tigte. Diefer fhönen Tobtenfeper blieb fortan fein Leben 
geweibt. 

Die Gräfin v. Alpeck ſchien nicht ohne eine Ahnung 
von ibrer Tochter nahendem Tode vom ihr gegangen zu ſeyu. 
Ihre Geſellſchaft fand fie au dieſem Abende zerſtreut, und 
wie die Todesboticaft fie am naͤchſten Morgen erreichte, 
tab man fie nicht erfhroden, aber bis zu ihrer Rüdlebr 
uach Deutfchland nie wieder froh, Ihre Vereinigung mit 


ibrem Gatten fand ſtatt; dieſe Ehe konnte feine glüdlidhe 
werden. denn beyder Herzen kaunten das heilige Geheimnif 
nicht, deſſen gegenfeitiged Errathen das innige Band nipft, 
aber fie ward je länger je mebr ein treuer Verein zur Bes 
förderung äußern Moblftandes und innern Friedens. Theo⸗ 
dor war der Bundesengel dieſes Vereins. Anfangs drückte 
er oft einen fharfen Stachel in feiner Mutter Herz, wenn 
er fie fragte, wohin fie feine iböne Schweſter grfüder 
babe? Nun er zum Yılmgling beranwädst, it Graf Her: 
bert fein Kübrer und freund, und Emma's Bild, in ii 
cheluder Mäbchengeftait, wie feine Kinderphantaſie fie auk 
faßte, vumſchwebt voch oft feine Träume, und ihr Anden: 
fen, durch Herberts Erzählung genäber, iſt feinem tugemb» 
baften Streben ein Sporn. 





Ueber die Gleticher in Juſtedalen und die Ledals, 
kaabe. 


(Beſchluß.) 


Etwas eberbalb der Gletſcher Moraine, wo ſich der 
Meg nah Nordfiord bin biegt, beginnt die Lodalskaabe 
ihr weißes Rieſenhaupt beraufjuftreden. Mit Recht führt 
fie ihren Namen nad bem Lothal in Mortfiord, uud ned 
ihrer ungebruern Gülle oder Kappe veu Eid und Schnet. 
Meme rüftigen Wegmweifer waren eben fo unbefinnt mit 
dem Aufgang zur Kuppe, als ich. Der Schneeobbaug hatte 
die größte Steilheit, wie gewöhnlich die meiſten kleiueren 
Fierde, gegen Südweſt; deßhalb unternahmen wir die Be 


ſteigung von einem Puukte in Nordoſt, am Fuß der Auppe, 


auf dem Gletſcherzruud, 4500 Fuß über der See. 750 Fuß 
weiter aufwärts fahen wir fein Thauwaſſer mehr, und die 
Höbe des Schnees nahm allmäplig zu, obgleich die Mirme 

außerordeutlich groß war (294° Reaumur in der Sonne). 

Betrachtet man bie Schneegrenze wie eine framme 

Oberflaͤche, über welde hinaus weder Schnee noch Es 
ſcomelzen, fe may ibr niedrigfter Punkt hier 5260 rbeinl. 
oder 5080 Parijer Fuß über der Sreltegen. Andere Beobach⸗ 
tungen geflatten nicht, fie niedriger zu feßen, wiewol dee 
Gletſchers in die Tiefe gedrängte Maſſe wahrideiniih in 
fältern Jahreszeiten die Eislinie niedriger berabfeßen mag. 
Des Abhauges Steilheit machte dad Aufſteigen ziemlis be 
ſchwerlich, und die Klüfte wurden jest weit tiefer und kreis 
ter, als unten auf dem Gietider. Zuweilen waren fie no 
von jäbrigem Schnee überdbedt; ba gab es nur einen fblüpf: 
tigen heimtückiſcheu Grund, und unter ibm lauerte ber 
Tod; ber erſte Fehltritt au ſolcher Stelle war der lezte im 
Leben. Die Worſicht rieth, ums gegenfeitig durch Taue um 
bea Leib vor dem Tode zu ſichern, und muthig fehritten 
wir fo über eine fünf Ellen breite Drüde von gefroruem 
Schuer. Aber die Beſchwerlichkeit vermehrte ib nun aufs 
neue burc eine in fo großer Höhe unbegreißiche umd falt 
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unertraͤgliche Hide, melde eine ungewoͤhnliche Mattigkeit, 
uud, bey der großen Werbilunnng der Luft, einen nm bie 
Hälfte beſchleunigten Puls ſchlag verurſachte. Jedoch nah⸗ 
men die Kraͤfte beym Ausruhen eben fo ſchuell zu, als vor: 
der ab, und bald war bie nacte Kuppe beſtiegen, welche 


fi als eine im länglihe Platten zerborſtene Schlalte (7) 


dora ſplittrigem Bruce darſtellte ). Mit einiger Baugig⸗ 
eit erflimmten wir dieſes 150 Fuß hohe ſchwarze Felſen— 
da upt, welches und leiht bätte adſchütteln fönnen, am 
13. Juli halb zwölf Uhr Vormittags, 
Nah einer Mittelzahl von ſechs Beobachtungen, mit 
Werütfihtigung der Höhe, zeigte mir 








Das Thermometer 
Euf Station. | Das für 
Barometer. | Qmerfitber.| - Luft. 
Lodalskaabe, die jüdliche 
Kuppe» = = = » | 22,533 | 14,20. | 15,9° 
eeresipieget zu gleicher! 
Zeit bep Npgasıd im 
Speer oo =.» | 28,262 | 18,5° 18,70 


Der Unterſchied im Hpgrometerftand zwiſchen ber obern 
und untern Station war 25,7%. Diefe Beobachtungen 
find zuverläffig, und außerdem jene au ber See verglichen 
mit Eorrefpoudirenden der Herren Ingenieur: Major Wet: 
leſen in Bergen, Prob Herzberg in Hardenger und Pro: 
feſſor Esmark in Ehriftiania, Der größte wahr ſcheiuliche 
Beobachtungsfedler betrug kaum „u, Bol. Direlt berech⸗ 
wet mac der, deu Mathematikern befanuten, Formel von 
2a Place liegt hienach der Kaabe fübliche Kuppe 6113 Rhein⸗ 
lanbiiche oder 3905 Parifer Zuß über der Gee. 

Das ganze Cisgebirge rheilt fih nah oben in drey Mei: 
nere Koloſſe, deren Kuppen nur an ben teilen Seiten und 
etwas abwärts vom Gipfel als madter Fels anftehen; uͤbri⸗ 
gend zeigte ſich ſowohl der Fuß als der Ubbang überall mrit 
einer unabgebrochenen Hülle von Eid und ewigem Schnee 
bebedt. Durch eine leichte geobätifihe Operation wurde 
die öftliche und höchfte der bepben andern erwähnten Kup: 
ven 295 höher befunden ale bie erfte barometrifch betimmte, 
Diefe Öftlihe Auppe wäre demmach 6408 nordiſche ober 6160 
Parifer Fuß hoch. Einige Circum⸗ Meridian. Höhen der Sonne 
mit einem fünfzöligem Sertanten geben bie Breite 61° 37°, 
welhe Beſtimmung indeß weniger zuverläffig fepm dürfte, 
ba bad Plauglas zum Fünftlihen Horizont zerbroden wor: 
den war. Die Dherfläcde des Felſen an ber befliegemen 
Kuppe war nur bie unb da am eingeluen Stellen mit bilrf: 





) Ip weiß. nicht, ob ib fo ben Sinn ber Worte richtig treffe; 
im Original nebt: Der fremstillede sig som en ilangsgtige 


Plader rernet Slakke af splitrigt Br Weiges fig wohl 
wicht anber& Äberfegen I& 
Aum. des Ueberß 


tigen Exemplaren zweyer Flechtenarten uͤberzogen. Ein 
Bär, dem feine muͤrriſche Laune herauf im dieſe einfamen 
Grfiide gelodt daben mochte, hatte in dem vor wenig 
Tagen gefallenen Schnee die Epuren feines Beſuches bins 
terlaſſen, und eine Fieldrope ließ ihre bohnlachende Stimme 
bören. Wußerdenr war alles animalijche Leben, alle Wege 
 tation rund herum verſchwunden, umd ein ewiger Winter 
batte überall feine Wobnung aufgefchlagen. Die Kangente 
vom Gipfel nah dem Meeresborigont oder die größte Eut⸗ 
fernung, melde das Auge vermöge der Kugelgeſtalt der 
Erde erreihen faun, ift 214 geograpbifhe Meilen. Man 
AUberſieht alſo von bier die Oberfläche eines Abſchnittes der 
Erdlugel von 43 Meilen Durchmeſſer, dadurch erhält der 
Horizont einen Umkreis von 136 Meilen, und dad Auge 
ihweift auf einem Schneemeere umber von 1470 geogras 
pbliden Quadratmeilen Flaͤchenindalt; ein Meer, deſſen 
Wogen wie plößlich erſtarrt zu fepn (deinen, und über wel: 
bed nur eimelne Felsluppen bie und da ibre ſchneever— 
bülten Häupter erheben. Staflelstiud *) in £piter, Zun: 
derdalskirche in der Richtung nah Lomm, Bangfen in Fur 
ftedalen find bie merkwuͤrdigſten. Hartoug's tylindriſche 
Kuppe und Folgefondens Schneefelder erfhienen weit nie 
driger. Die ganze Natur ringsum war von Grabesflille 
und Debe erfült; dad Gemüth murde baber leicht von eb 
ner eigenen Art Webmuth ergriffen, welche aber bald einem 
ungewöhnlichen Geluͤhl für die Erbabenbeit der Natur Plag 
madte, Weider undedentende Punkt ift auch die Lodals⸗ 
Toppe für deu meſſenden Verſtand! Kaum ber ſechstau— 
fendfte Theil vom Durchmeſſer der Erde. Was iſt ferner 
diefe Erde felbft, gegen die taufendmal größere Sonnen: 
tugel! — Die Eißgefilde der Lodalskaabe haben ihre größte 
zufammenbängende Erftretang vom Rauthal im obern Gul: 
brandsdalen nad Fierland, ungefähr 10 — 12 geograpbi- 
{he Meilen in gerader Linie vom ONO UBER. Ihre 
fleinfie Ausdehnung ıft eine balde Meile von Deitdaten im 
Juſtedadl nah Södalen in Opftrpen. Etwas rothen Schuee 
fah id au einigew Stellen auf dem Gletſcher, aber keine 
eigentlibe Cidppramiden oder Joͤckel. Dergleiben finden 
fi aber auf dem Berſetgletſcher, auf dem Boͤlegletſcher 
in Fierland und vieleiht noch am mehreren Stellen der 
Raabe, Im einer über Menſchengedenken liegenden Bor: 
zeit ſchritten vom dieſer allgemeinen Schnechuͤlle Seitens 
zweige bimab in die Thäler, dort große Raͤume mit einer 
Schicht über ber andern erfüllend, Vorzüglich wetden fel- 
gende 25 Urme bemerkt. 





























*) Diefe Kappe gebört zu ben befannten Hurrungern; ich 
maß fie am 5. Tall vom babepliegenben Dorboeugtriud und fand 
6 ⸗ a28.13033 Try; t=ı39; b 422. 102 3 
T=93; t=93; dieß gibt für den karomeirifap bes 
flimmten Theit 6352 rbein. Fuß Dazu ber geemetriſch beflummte 
— 642.7 Fuß, wodurch EBmfibistinds Hobe Über der Sce 
==6915 ober fſat zooo Buß wird 
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3. Nach Fierland in Legang erftreden ſich 
1) Böie:, 2) Sabhelle, 3) Verlefiord: ,.4) Everred: 
fiord : @letfcher. 
1. Nach Hafslor 
5) Veiteſtrands:Gletſcher. 
U. Nach Loſter 
6) Eımsbergethal@letidher. 
IV. Rab Juſtedal 
7) Berfet:, 8) Nygaard⸗, 9) Biörneftege:, 10) Lobals-, 
11) Zrangebale:, 12) Oeſtels Gletſcher. 
v. Nach Lomm in Gulbrandedalen 
13) Mpſebotten-, 14) Rauthals Gletſcher. 
VI. Noch Opſttyen 

15) Ein Zweig von Rauthals-, 16) Söthale:, 17) Bei: 

letbald:, 18) Greiunge:, 19) Foßthals Gletſcher. 

vo. Nah Nedftrpen 
20) Nädtbale-, 27) Dibe:letfder. 
vi Nah Breum 

22) Yelletbald:Bletfcer. 
IX. Nah Jölſter. 

23}; Aamodtothal⸗, 24) Kiösfiord:Gletiäer. 
x. Nah Koͤrde 

25) Hufebalsgieti&er. 

Der Hinabgang von ber Kaabe war, nachdem erft der 
Meg über den obern Felfentbeil zurücgelegt war, leicht 
und fuel, Nah neunzehnſtündigem Aufenthalt im den 
Regionen des Schnees und Eiſes famen mir zurück nah 
Stordalen, mit geſchwaͤchten Augen und angeſchwollenenn 
Geſicht. 

Die Zuftethalselv bat ihren Urfprung am nordweſtli⸗ 
den Eude des Lobalsglerfher; fie durchſtroͤmt dag ganze 
Juſtethal und fällt bepm Hof Roͤdnei in den Goupnefiotd, 
einen Arm des Epfterfiord. Ihre mittlere Breite ift um: 
gefähr 137,6 Fuß, Un einem warmen; trodnen Tage, am 
10. Zuli, deſſen mittlere Temperatur — 19,7°, fand id 
ganz früh Morgens des Waſſerſtandes geringfte Höde 
= 6,7 Fuß, und Abende feine größte Höbe= 8,5 Fuß. Zu 
dieſer leztern Höhe batte alfo ber am Tage geſchmolzene 
Schnee bie erftere gefteigert. Die Stromgeſchwindigkeit 
war früh 8 Fuß, Abends 9,5 Fuß im der Sekunde, Zwar 
iſt des Flußbettes Querſchnitt irregulär, aber er kann doch 
als ein Dreyel angeſehen werden, deſſen Grundlinie bie 
mittlere Breite des Stromes. Hienach kann man ſich ei: 
nen ungefaͤhren Begriff von der Menge des Schnees ma: 
&en, die. an einem warmen Sommertage vom Gebirg weg: 
thaut. Sie ift nämlih nur für das Etromgebiet ber 
AJufiethalelv gleih einem Wequivalent MWafler von 68,8 
(5.85 — 8.67) 1867,9 Eubilffuß in jeder Se: 
fende, = 31,132 Cubitlahter in einer Stunde. Steigt 
und fällt num die Waflermenge gleichmäßig am jedem Tage, 
fo ift die blos durch den Waͤrmeüberſchuß eines Sommer: 
tages über die Nachttemperatur aus Schuee gebildere Waſ⸗ 


fermenge = 373,594 Eubillabter. Wenn nun der Säure 
nur vierzehmmal geringere Dichtheit beſizt, ald das Waſſer, 
fo ift die blod während zwoͤlf Stunden der Tageszeit auf 
gelößte Schneemaſſe = 5,230,176 Cubiklachter. 





Korreſpondenz-Machrichten. 


Mit auu, im May. 
(Beſchluß.) 

Wenn auch nicht zu den Berzuügungen bed verfloifenn 
Winters, bob zu ben Unterbaltungen deſſelben thunte man and 
wobl ben Randtag zaͤblen, ber zwar nicht in der Wirtfamfeit, dea 
in der alten Borm ber vergangenen Zeit alle drevu Jahre in Furl 
ſtatt finder. Dießmal umfaßten feine Veſchlüſſe einen für birfe 
Provinz alterbings wichtigen gwect, uaͤmlich die @rrichtung ei: 
ner Banf und eines für Kurlands Bntödefiger geltenden Pre 
dir &pflems, mie ſolches beveitd dm Liefs und Eftplanb feit vier 
len Fahren errichtet und burch bie Milde ber großen Katharine 
burg Anlelben des erften Fouds unterftüst worden. Der Ent 
wurf ber Regiemenis biefer Bank war einer vom Abel erwaͤbl⸗ 
‚ten Rommiffion unter bem Vorſitz des Lanbratbd Frevberra une 
Schlippenbach vertraut worden, erbielt bie Genehmigung ber 
Mitterſchaft und fol num bem erbabenen Monarsen Rußlande 
sur Beftätigung unterlegt werben. unb man bofft, ba &r, 
ber im @eifle feiner großen Abnfrau herrſcht, aud ihre Mile 
für diefe, der Provinz Kurland fo dringend mötbige, Anfalt 
üben wird. Ein allgemeiner Beſchluß der Mitterfsaft Eur⸗ 
lands fpra auf eine recht zarte Weiſe bie Dantbartrir für den, 
die drev Ofifeeprovingen alt Generals Gouverneur mit Gerech⸗ 
tigteit und Eifer für allgemeines Mobl verwaltenden, Marauit 
Pautnch aus. Es ſellten nämlih rin paar Wafın mit vaſe 
fenden Juſchriften angefertigt und von ber furidudifaen Rits 
terſchaft bern Marauis Vautmeci Überreipe werden, am drreinft 
feiner Nachwe lt noa in feinem fernen Waterlande Italien als Dent⸗ 
mabl die Berehrung und Danfbarfeit zu vrrfünden, melge im 
fernen Norden eim edles Famitienglied ſich von den Bewohnern 
biefee Begenden erwarb. — Uebrigens fehlte unferer .Ranbeds 
Berfammlung, um ganz in der Ordnung als Landtag, wie er 
ſeyn fol, zu erfarinen, es auch durchaus nicht an fireitenden 
Vartbeyen, Dom mit dem Landtage ſelbſt fach fi® aus alır 
Zwiſt flreitender Meinungen, und biefe baten num woleber dritt 
Jahre Zeit ſich auszualeichen, oder abermals zum Kampfe für 
die Dauer des kuͤnftigen Laudtages zu ruͤſten. 

Der nabende Sommer, ber fonderbar genug ſich obne Un 
bergaug am die noch immer fortbauernde Winters zeu fmiliehen 
fou, wirb aus biejer feine Freuden der Eräater, wohl aber bie 
Sorgen des Landmanns empfangen. Der Frübting ift bie 
Bluͤthe auch der Hofinungen bed Kandınanned; was Tann er 
für eine Frucht erwarten, two ed feine Brüren gan? Mir ger 
ben einem bangen Sabre entgegen. Die Herden Kat eine bei 
nabe sehn Monate bancknte Hätte turn Mangel gerddtet, unb 
obue Pferde kann bie Beflellung der Feider nicht geiapeben ; 100 
aber ift ed möglich, au für tbeures Geib, andere gu faufen, 
und warn dieſes arlingt, muß ſolchen Aufwand machen, der 
vietteimt ben nanıen Betrag ber au erwarſenden Crmbie erreicht, 
So atfo ift für die Zukunft feine freundliche Aus ſicht vorban— 
den, doch fon oft geſchab es, daß Reiten, weile die Matur 
ſelbſt äber ihre Kieptingdtinder — bie Menſchen — ausſchät, 
tete, auch von ihr feloft wieder durch ganz brionbere zarte müts 
terlihe Sorge und Pflege nigt nur Minderung. fonbren for 
gar fegensvollen Erfag erhalten. Wir wollen boffen, daß es 
au im biefem Jahre ber Bau ſeyn werdt. 


Beplagen: Kunftblatt Mro. 52. u. Monateregifter Juni. 
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Donnerflag, 





Ueber einige: weniger befannte altitalienifche Aa, 
Maler. 


Die Frage, ob bie bildende Kumft mehr auf das äußere 
oder medr auf das inmere Leben der Menſchen wirke, würde 
den Segenſtand einer intereſſanten Unterfühung geben. 
Das die Hamurh des Außerliben Dafeond allein von ber 
Kunft abbänge, durd fie hervorgebracht werde, laͤßt fi 
felbft da nicht fäugnen, wo bie Natur mit verſchwenderiſcher 
Hand ihre Wohlthaten ausgtgoſſen bat, und es wird ba 
nur deſto auffallender, wie der Geiſt der bildenden Kunft, 
gleihfam als Wiederholung des ſchaffenden Naturgeiftes 
in der engeren Sphäre des menſchlichen Treibens, vom 
Brößten bis ins Kleinſte beiebend und verſchoͤnernd ſich 
ausdreitet. Wenn gleich es der Kunſt nicht moͤglich iſt, die 
moralifde Araft eines Volls zu halten, mo fie durch au 
dere Eiuwirfungen entuerut damiederfinkt, fo ift doch gewiß, 
daß das religiöfe und moraliihe Gefühl, wie dad aͤſthetiſche, 
dur die Kuuſt belebt und rege erhalten wird, fo lang ihre 
Werte, alte wie nee, dem Volt ald nationale Denkmäler 
feiner geifligen Entwidlung gelten. Und diefe Achtung er: 
zwingen fi immer bielenigen Werte zuerſt und am mei: 
ften, die, aus genialer Tiefe des Geiſtes erzeugt ,, ‚nicht 
blos die Bewunderung, fondern Geift oder Gemuth des 
Beſchauers unwiderſtehlich im Unfprud nehmen. Der, Geiſt 
ſpricht zum Gifte, das Gemuth zum Gemütbe, Jabrbun: 
derte hindurch; denn das Leben und die Sprache, womit 
die von innerer Flamme durcglühte Meufhenhaud ihre 
Gebilde begabt , ift nuvergaͤnglich. 

Die Plaſtil und Malerep wirkt durch Darftellung menfd: 
licher Figuren unftreitig weit unmittelbarer auf den Be: 
dauer, als die Architellur durch Entwidlung allgemeiner 
Formen; aber das Ergreifende einer Darftelung aus dem 
menſchlichen Leben liegt immer nur in der Tiefe des Ge 
dankens und der Lebendigkeit, womit berfelbe ausgebrädt 
it. Die auserwählten Künftler find diejenigen, denen es 
werliehen ift, eine Fülle poetifder Erfindung durch die ent: 
faiedenften Momente uud Charaktere auszubrüden: Da: 
phael fteht bier oben an, und nimmt umfer Herz am mei: 
fen ein, weil ihm das Licht der Schönheit auf allen Ziegen 
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gelenchtet; Julio Romano’d gigantifige Poeſſe gefaͤllt ſich 
mehr im Reichthum der Erfindung als in ber Tieſe der 
Charaktere; dagegen van Eyck und Hemling, bepbe eben 
fo reih an Gedanken als vortrefflich in Darftelung des 
individuellen Lebens find. Unter den venetianifchen Mei⸗ 
Rem, die mehr nah Pracht und Ausdehnung, als nah 
innerer Tiefe geftrebt, verleugnet ſich doch auch die geniale 
Kraft, welde den Ebaralter als ein Mäthfel des Febens 
finuven und ſcharf hinſtellt, niemals völlig; doc ift gewiß, 
daß fie dur bie Groͤße, Pracht und lebendige Regſamkeit 
ihrer Gompofitionen, und durch die Naturwahrkeit der 
Ausfügrung, ſich mehr Ruhm erworben, als durch ihrre 
Poeſſe. Wenn nun jene Fülle poetifher Erfindung und 
dieſe beitere Pracht der Scenerie ald bie beyden Ertreme 
des maleriſchen Genied zu betrachten find: fo bleiben 
diejenigen Meifter im der Mitte, deren Verdienſt alleim 
eine ſcharfe und tiefe Bedeutſamkeit der Charaktere if. 
Ahr Ruhm iſt geringer, ia fie werden oft benen nachgeſezt, 
die mit gedaufenlofem Talent eine Menge von Geflalten 
leichtfertig binfchrieben. Und doch wirken ihre anfprudy= 
loſen Schöpfungen mächtig und dauermd auf das Gemüth, 
und ihr Name wirb von denjenigen hochgehalten, die ihre 
er zu fennen das Gluͤck, fie zu fchäßen die Fähigkeit. 

Als einen eminenten. Künftier dieſer Art, ber eben 
deßhalb auch weltbekannt ift, lann man Francesco 
Francia nennen, denn fein Verdieuſt beſteht weniger 
in reicher Erfindung, ale im tiefem Gefühl und inutgem, 
ergreifendem Ausdruck; feine Bilder, obgleich meiftend nut 
einfache Gegenſtaͤnde, Mabonnen und Bufammenftellungen 
derfelben mit anderen Heiligen, ſeſſelu jedes Auge und 
gewinnen jedes Gemüt. Uuch Bermardino Luini, 
den trefflichen Schüler des großen Lionardo, moͤchte id 
dahin zählen, obgleich fein anmuthvoller Pinfel die Kirchen 
won Sarono und Lugano und das Monaftero maggiore zu 
Mailand mit mannicfaltigen Darftellungen aus der heil. 
Geſchichte ausgeſchmückt hat, und feine Doraentrönung 
im Gollegio S. Sepolcro daſelbſt ſich wohl neben jede große 
Eompofition der erften Meifter jtellen darf. Uber die Phan: 
tafie if dep ihm weniger mächtig als das Gefühl des ins 
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Hotduellen Lebens, das er mit einer Leichtigkeit umd Uns 
muth, und dennoch mit jo gemüthuollem Erufte wie aur 
Rapbael und Lionarde wiedergibt. 

Vie leicht ift ck auch für menden Beifenden ängenchm, 
wenn ich. bier einige weniger belaunte Meifter vom edlem 
Einn anfuhre, deien Werke jwar au ihren Drten in Ehren 
gehalten, aber von Fremden zu leicht übergangen werden, 
weil man bep fürzerem Unfenthals oft verleitet_wird, nur 
dem Beruͤhmteſten nachzügehen. Wer fie ebenfalls bemerkt 
bat, oder kuͤnſtig jicht, wird, glaube ich, zu ähnlichen Be 
trahtungen Di veranlaßt fühlen, mis id. oben apheriſtiſch 
bingefiellt, und bep mehreren bitorifben Hülfsmitteln, 
ad mir eben zn Gebete fichen, uch manche Aufklärung 
geben können. 

‚ In der Hauptfirhe zu Urona befinder fi ein Witar: 
bild von Gaudenzio Vinci, wie die Inſchrift befagt, 
die nad ber gewöhnlichen Bedeutung der Abbreviaturen 
act anders beißen kann, als Gaudentius Vincius pinzit. 
Die Jabrzabl 15.73 ifl Baranfeingegraden. Die dortigen Geiſt⸗ 
lachen fchreiken es zwar dem berühmten Schuler des Scotto 
and Gehulfen des Bopbael, Gaudenzio Ferrari zu, 
aber ſchon Lanzi ertheilt dem Künftler ſeinen rechten Na 
men und führt dieſes Bild allein am, indem er es con“ 
tupends run. (star. pitt IV. ı98. ad. Pis.) Als Water: 
ſtadt des Kunſtlers gibt er Nodara an, und zählt ibn 
unter die Echriler des: Lionaddo. Mir ſchien der Srpi ine: 
fes Werks mehr Aehnlichteit gu haben, mit dem des Peru: 
ginn, Frauzia, und dem feibeilen. des Mapbael, wie er 
ſich im Epofaligio zu Mailaub zeigt; und auch an Adel 
der Geſtalten und finnsollem Wurdend fiebt das Bud kris 
nem von ben genannten Meftern nad, — Auf dem Mittel: 
bild ficht man bie heil. Familie: St. Joſtph und ein 
blonder Engel halten bad Kind uber einen Kiſſen, und 
Maria in rathem @ewand und blauen Mautel, ein rorbes 
Tuch über dem blonden Haar, niet beteud vor ibm. Zwi— 
fen ihr und Joſeph, weiter juris, ftebt ein lieblicer 
@ugel die Zitter ipielend. Den Hintergrund macht der 
©tall, lints eine einfache Laudſchaft. Auf dem Flügel 
lints find die beit. Katharina und die heil, Thereſta; auf 
dem zur Mebten S. Perrus Martor und ein beil. Biſchof 
in ſteheuden Figuren abgebildet, Vornen die betende Stif 
terin. Die obere Urtorilung bilder in der Mitte einen 
Halbtreis, worin Gott Water die Welttugel hält; er beugt 
das wurdige Haupt vorwirts, und fireit die redte Hand 
mit zwey emporgeriktrten Fingern ſezgnead and, Zwer 
Engel auf beyden Seiten balten ein Sprudbend. Die 
" Bepden außern Übtdeilimgen Hits und rechts euthalten jede 
zwer Propheten und einen Arieser, Katen an ber Ultar: 
ftaffel ſieht man in Heinem Fiuren den Heiland auf der 
Weltkugel, und die zwoͤlf Apoſtel ın einer Reibe auf be: 
ben Seiten. Diefer trodene Katalog gebt dem Leſer mer 
nigftens einen Begriff vom dem Reichthum des Wildes; 
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bewunderuswirbig iſt die Anerdnung Der Werbältniffe aller 
Figuren, woburd das. Ganze durdaus barmeniih und 
mabrbaft imprfaut wird: die anf der mittlern Abtheilung 
find etwa balb Lebensgeöße, Gott Water aber faft gan, im 
Watürlier Größe, und die Figuren auf der Alterftaffet 
fehr Heim. In allen Geflalten und Köpfen ift tirfe Be: 
beutiamfeit, uud eine Innigkeit des Sinng und Gefühle, 
bie eine leife Schwermuth zur Grundlage bet, ein Zug, 
der ſich auch bey Heniling, Fraucia und Raiphael in feiner 
früdeften Zeit finder, denn ‚nicht beffer gefällt fih dad Die: 
tergenie, aid im Clemens der Melangolie,’ wie Gare 
fage. Ein Urbild der reinften Anmuth ift der blonde Engel 
mit der Atter. Die fhöne Ausfkoruag, die ftrenge, weun 
aud etwas magere Zeichnung der Kormen, und das fräf- 
tige, fatte Eolorit gewinnen das Bage nod mehr, obgleich 
die Seele zumeiſt durch die rubige Zuſammeuſtellung fo 
vieles edlen wud eutfchiedenen Cdaraltere beſchaͤftigt wird, 
Nicht ganz von glei behem Verdienſt, dod ähnlich 
in der Sinmesart und außerdem vortreiflic im Eolorit, 
ſcheint mir Ealifto Piazza and Lodi, den Yanıt eben 
aus dem leztern Grunde gu den Schülern Tinans rechnet. 
Man darf aber wohl fagen, daß er am Adel der. Beftalten 
und des Uusbruds dem Raphael näher tritt. In der Kirche 
dei’ Ineorenata zu Lodi, eimer ſcoͤnen Motunde, die ihrer 
Juſchrift zufolge im Faber 14°7 and einem alter Tempel 
der Benus Publica zur Mirde geweiht ward, malte er bie 
Altarblätter in drey Mapellen, tebed von vier Übtheihmgen : 


' auf dem einen bie Mpfterien der Parfionz auf dem zwenten 


das Peben Johanns bee Käufers, auf dem dritten bad Le 
ben der Maria; die Figuren etwas uber ein Birrteb ebene 
größe, Diefe Werte find in fo reinem Sinn gedacht unb- 
mit ſo tiefer Charalteriſtik ausaefubrt, als Kiyian-felten, 
und nurim formen jböhten Werkim arzeiat; aber die Schöne 
beit ihrer Färbung veranlafte die Sage, daß Tizian feihf 
bey einem kurzen Aufentbait im Yodi einige Köpfe darau 
gemalt habe. Seinen Namen ſchrieb dee Küaſtlet biert 
Ealistus de Plate» Landensis faciebat, mit dere Jahrzadl 
1538, (nicht wie Lanzi M. 139, angibt 1530) und in Lodi 
ſelbſt ift er nur unter dem Bornamen Galiito belanut. 
uf den Frescebildern in der innern Kirche ded Wonaltero 
Maggiore zu Mailand bemerite ich feinen Namen und bie 
Jahrzahl 1556. wicht; fie kommen, fo viel man beo ihrem 
fegigen verderbten- Zuftand erkennen kann, jenen Delge 
mälden der Fncoronata bey weitem an Zeichnung und Farbe 
nicht gleich, und nur die Aumurb in mehreren Nöpfen, 
befonders ber Braut in der Hochzeit u Cana, erinnert am 
die Schänbeit der übrigen. 

Wenn ein Auuftler aus ber Schule bed Tirion ſich 
zum Stubium Raphaels wendet und-feinem Stol ud Edle 
zu ertheilen weiß, das ihm bes größern Meifters würdig 
macht, do ift fiher nicht Außered Gefallen die Irische, 
fondern Uebereinſtimmumg der Sinnetart, Stärke. bei Ge⸗ 
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Mantend und Auffaſſen der innerſten Megungen menſchlicher 
Judividualitat. Aus dieſem Gefittäpunft darf man wohl 
‚armen Rünftier aus Brescia: Wieffandro Bonpicine 
genamut il Moreto, detrachten, von melden befannt 
iR, daß er, entpäet über einige Werte Maphaels, den 
Stol des Tiziau verlief und fi eine ganz eigene, fo neue 
und einnehmende Weile bildete, daß Freunde der Kunft 
Dos um feine Werte zu feben nach Brescia reisten. Ein 
großes, jezt in der Akademie zu Venedig ausgeftellted 
Bild: Chriſtus, weidem Magdalena die Fuße fatbr, mit 
ber Juſchrift: Alexander Moretus brin. f. MDXIIII verräth 
zwar in dem granen und Falten Colorit nicht die Schule 
des Tizian, muß aber auch aus der früheften Zeit des 
Kunſtlere berrübrem, da er noch 1547 gearbeitet bat. "Die 
Ebaraltere find dort noch umedel und der Ausdruck ſchwach. 
Dagegen zeigt ſich die bläbende Farbe des venetianiſchen 
Colorxiſten, in einem Zimmer des Hauſes Martinengo zw 
Rerescıa, das Moreto laubenartig a Fredco ausgemalt 
und mit weiblichen Bildniſſen aus der Familie verziert 
Det. Zn dem übrigen Gemälden, die man vom ibm im 
Brescia ſieht, iſt er weniger warm in ber Färbung, aber 
mehr gedantenvoll, eruſt und edel, und man erkennt fo: 
web! bierin, als im firengerm Stp! der Formen, die ver: 
änderte Stimmung bes Künſtlers, wenn auch nicht eigent: 
liche Nachahmung der roͤmiſchen Schule. In ©. Nayard 
befindet fir eine Arönuuyg Mariä, worauf unten neben 
mehreren Heiligen der Erzengel Michael ſteht, eine Figur 
Des Raphael würdig. Geine Neigung zum tieffinnigen 
geist ſich in einem andern Bilde ebendafelbft, dad Mpfterium 
des Adendmals darftellend: Ehriſtus ſchwedt in den Wol: 
ten, ans feirer Seite ergießt ſich der Bintitrom, Engel 
mit den Martermerkjeugen umgeben ibn, Unten fichen 
gu berten Seiten zween Maͤnner, fireng und ernft, bie 
Haupter mit Tüchern umwimden, ihre Geftalten erinnern 
au Raphaels Johann ben Käufer auf der Mabonne die 
Foliguo. Zwiſchen bepden in ber Mitte eim pierediger Dent: 
fein, an welchem die Infbrift: Comedite amici et ine 
Briemini charisimi. — Zum Ehrengedächtniß des vater: 
ländiihen Kunſtlers bewahrt das Rathhaus zu Brescia 
zwey Bilder von ihm, eine heilige Familie und eine Pak 
ben, wovon das leztere befonders wegen der einfüchen 
Großartigfeit des Gedankens und der tiefen Wahrheit des 
Kusdracks merkwürdig iſt. Chriſtus in ganzer Figur fizt 
ermatier und allein, die Blaͤſſe des Todes bat fein Anrlıg 
uud feinen Leib überzogen, feine Farbe ift fat zu graw und 
marmorartig. Hinter ibm, etwas höher, hält ein Eugel 
voll Trauer herntederſchauend, ein ausgebreitete® in mer 
nigen Falten herabfintendes Zub, wie um damir die Wum 
den md Schmerzen bes görniden Dulders zu bededen. 
Die Figuren fieben weit aus einander und die Sompoji: 
tion ift wie zufällig. auch das Colorit mehr grau und ei 
tönig ; aber eben diefe Einfachheit and bie ſeclennolla Wahr⸗ 
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Beit machen das Ganze zu einem ergreifenden Bilde, — 
Weniger glädlih ſchien mir der Aunſtler in einem an 
bern, jedoch nicht ganz gut erhaltenen Gemälde, in S. 
Giorgio zu Verona, wo er die heit. Gäcilia mit mehreren 
beiligen Frauen und oben die Mutter Gottes mir dem 
Kinde dargeftelt. Es trägt feinen Namen und bie Jahr⸗ 
zahl MDXL. 

Verona hält einem andern Meifter im Ehren, ber ie. 
einer firengen Schule fi fireng gebildet und in dem wer 
uigen, was von ibm übrig ift, ein tiefes Gemüth ent 
faltet dat. Sion Francesco Carotto war 
erſtlich ein Schuler des Liberale von Verona, wandte 
fi aber nachher nad Mantua im die Schule des Undree 
Mantegna, der aber felbit im Werona gearbeitet, wie 
ein ſchoͤnes Jeſustind a Fresco beweist, das dort im Klo⸗ 
fter von ©. Zeno als fein Werk aufbewahrt wird, Carotto 
abınte jedoch nicht das Harte und die etwas manierirten 
Formen feines Meifters nah, ſondern finebte nah dem 
Einfach: Natärlıhen und Edien, und wenn er fid im grof- 
fen Eompofitionen wicht ausgezeichnet bat, fo iſt er dafür 
im Charakter und Ausdruck einzelner Geftalten deſta gliide 
licher. Sein Eolorit iff warm und verſchmolzen und con: 
traftirt daher auf eigenthuͤmliche Art mit der irengen Zeich⸗ 
nung feiner Formen. Ju S. Unaftafia zu Verona befin: 
dee ſich ein Witarblart vom ihm: der heil. Martinus zu 
Perd, oben Maria mis dem Kind aufben Wollen, leztere 
befonders eine iböne Figur. In S. Giorgie ein heil, 
Sebaftian und Rochus, Abtheilungen eines Wltarbiatıdg 
wozu die Mitte fehlt, vom großer Schönheit ift das oderſte 
Halbrund mir Chriſti Verklärung, und die Witaritaffel, 
worauf der auferfiandene Heiland im Eleiner Figur aber 
aͤußerſt edel und ausdrudsvoll gemalt if. Das Trefflich⸗ 
fte aber. was man von diefem Meiſter ſehen kann, iſt 
ein Erzengel Michael auf einem Bilde mit mehreren Het⸗ 
ligen in S. Eufemia , eine Figur voll jugendlicher Aumuth 
und himmliſcher Reinheit, und voll jener edlen Nube und 
Würde, die alleın den. Geſtalten unfrer chriſtlichen Mp⸗ 
tbologie dausınde Wirkung auf das Gemütb verleiht. — 
Ein Bemälde von dieſem Meiſter, deſſen Werle felten im 
Auslande find, befiudet fi in der Graäflich Sconborn'ſchen 
Gallerie zu Ponsmersfelden: Maria mit dem Kind zwiſchen 
ber heil. Katharina und dem beil. Antonius, halbe Figur 
rem. Es war mit feinem Namen, aber wahrfhriulid von 
fpäterer Hand bezeichnet, daher derielbe bey der Reinigung 
des Bildes weggenommen wurde; die Wergleibung dee 
Bilder zu Werona ſezt aber die Aechtheit der Angaben außer 
Zweiſel. 

Auch in den Anfängen der Kunſt, wo gewoͤhnlich bie 
Schule jwingender und der Stol emförmiger if, dringt 
die Sprache der Seele durch, und das Gemuͤth bed Wiei« 
ſters orrfündigt Mich in ber größeren Lebendigleit und dem 
atzichender Ausdruck ferner Geſtalten. Man langa fi 


davon bey Betrabtung der alten Malerepen überzeugen, 
Die zu Padua von Biotto umd feinen Nachſolgern Biufto 
und Jacopo Avanzi Hbrig. Die Capelle S. Anunziata 
an der Arena, worin Giotto auf der vordern Wand Para: 
dies und Hölle, und daruber Chriſtus thronend zwiſchen den 
gwölf Apoſteln und umgeben von den himmliſchen Heer— 
ſchaaren, — an den Wänden aber die Gefchichte des Neuen 
Bundes in 40 Abtheilungen vorgeftellt bat, wird als eines 
der beften Werke dieſes ihöpferiihen Aünfliers betrachtet, 
und der Reichthum feiner Einbildungstraft fpricht fich darin 
eben fo lebhaft aus, wie fein Gefühl für alle menfhlichen 
Buftände, Aber durchgaͤngig gewahrt man einen aͤhnlichen 
Sqhnitt der Geſichter, und wenig ausgeführte Formen, 
und verföhnt fih damit nur durch die Großartigkeit und 
den geiftigen Ausdruc, die bey aller Maugelbaftigkeit 
Daraus in die Augen fallen. Ju den Fresken des Giufto 
im Battifterio des Doms it die Schule des Giotto nur zu 
kenntlich, den fie tragen das Aufere Gepräge, find aber 
teineswegs von demfelben Geifte belebt, und eriheinen 
daher viel rober als jeme aͤlteren Werte. Dagegen zeigt 
fi eine wahre Meiſterſchaft und Originalität an den Ge: 
mälden in der Kapelle S. Felice, in der Kirche des beil, 
Antonius, und es lohnt der Mühe, biefe bemundernsmin 
digen Werke mit aller Aufmerkſamleit zu betrahten. Man 
hielt fouft die ganze Kapelle für ein Werk des Giotto, um: 
geachtet threr Verſchiedenheit von den Fresken der Aunu— 
ziata; wenn ich nicht- irre, gab Morelli zuerft im Tagebuch 
des Umbelannten die Aufflärung über ben wahren Urheber 
Yacopo Avanzi, wahrſcheinlich, wie Lanzi glaubt, aus 
Bologna, der fie 1376 verfertigte, alfo 70 Jahre nachdem 
Siotto im Padova grarbeitet, Auf der Wand zur Linken 
fiebt man oben das Märtprtbum des beil. Jakob des Ael⸗ 
tern ; unten die Belagerung von Jerufalem ; in den Heinen 
Niſchen der Bögen zu unterft Bruftbilder von beil. Män: 
nern und Frauen. Die Compofitionen find reich und ge: 
drängt, und es fallen darin mehrere treffliche Charakter: 
köpfe in die Augen; befonders aber find die Bruftbilder der 
Heiligen von einem fo wahren und einnehmenden Ausdrud 
und fo weit von der einförmigen Manier des Giotto ent: 
fernt, daß man eher an Francia erinnert wird, Nur bie 
Drapirungen und Geftalten : Berhältniffe find in der Urt 
des Giotto, dagegen die Gruppirung weit gedrängter, ale 
gewöhnlich bey dem leztern der Fall it. Daffelbe gilt von 
der mittlern Wand hinter dem Altar, worauf unten in 
vielen größeren Figuren die Kreuzigung Chriſti und oben 
Tod und Begräbniß des heil. Jakob dargeftellt it. Die 
Mbtheilungen zur Rechten neben dem Fenfter, Maria auf 
dem Thron, ©. Ehriftopb, und mehrere andere Vorftel: 
lungen enthaltend, dann die Lünettem über den Eingangs: 
bögen wurden im Jahr 1773 von Francesco Banoni re: 
touchirt, da fie durch Feuer gelitten hatten, und ich glan-: 
de, gerade aus dieſen Hat D’Uginconzt im feiner Gefcicte | 
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der Kuͤnſte einige Proden mitgetheilt. Die fpätere Hand 
verleugnet ſich aber nicht und hat den alten Meifter weder 
an Zartheit des Pinfels noch an Schöndeit des Ausdrucks 
erreicht, und man darf der Kunſtgeſchichte Glüd müufchen, 
daß die übrigen Bilder fo wenig von Beit und Unglät bes 
ſchaͤdigt worden find, da fie und einen der älteften un» 
trefflichften italiemifhen Maler fenuen lehren. 
Bologna, 3. Dec. 1822. 
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Aus England, 


Ein Werk vieljäbrigen Fleißes, das zum Zwecke bat, 
eine Reihe genauer Zeihnungen der früdern Architektur 
Englands, von der Rormanen: Dpnaftie an bis zur Auf 
löfung der Klöfter zu geben, find die Specimens of Gothic 
Architecture, selected from various ancient edihices in 
England: consisting of Plans, Elerstions ‚ Sections, 
and Parts at large, calculated to exemplify the various 
styles, and the practical construction of this elafs of 
adwired architecture: accompanied by historical and 
descriptive accounts 4, Der Herausgeber it der Urditefr Mi, 
Yugım Bis jest find filnf Hefte diefed intereſſanten 
Werkes erſchienen. — The history and Antiquities of the 
Metropolitical Church of York , von Britom herausge⸗ 
geben, euthalt 35 Anſichten der Kirche, ibrer Momunente 
te. Die Zeichnungen find von Blore und Madenyie, 
die Stiche von J. u. H. Ye Keur, I. Scott ıc. — Gany 
nah demielben Plan find die früber erihienenen Altert hu⸗ 
mer der Kathedrale von Salisburg, von demielben Her: 
ausgeber und den genannten Kuünftlerm ausgeführt. Die 
Kupfer bilden eine glänzende Meibenfolge, Hr. Brittog 
gebört unftreitig zu dem gelebrteften und tbätigften Echrift: 
ftellern im Felde der Architefrur: er bängt feiner der neuen 
Aunftfeften an. Ihm verdanken wir die, mit-vielen Ku 
pfern von bobem Wertb, begleiteten Beireibungen der 
Kirhen von Norwih, Wincefter, Fihfield, Orferd, Gans 
terburg, Wels, fo wie die Heransgede der Architecture 
Antiquities of Grest Britain. Saͤmmtlicht genannte Werfe 
foften auf Nopal: Folio gegen 70 If, St. — Bon Stuari’s 
und Revett's Antiquities of Aıhens ift der vierte Pand er: 
f&ienen und entbäir die Hbriggebliebenen Sculpturen des 
Tempeld der Minerva zu Arhea, mebft verichiedenen Brud: 
füden, auf den griedifben Fnfeln gefunden. Dieied Wert 
gebört zu den prachtvollſten, die in England erſchienen find, 
Folgende Schriften kaun ih Ahnen nur nennen: AnInguiry 
into the Principles of beauty in grecian Architecture; 
wiih a historical view of the rise and progress of the art 
in Greece. By George, Earl ofAberdeen. 8.— A Letter 
to John Soane, Esq. on Ihe subject of Ihe new churches. 
By an Acchitect. — Tree views, vis: the wert Frost, 
the Nave, and the Choir, of Ihe Cethedral ehurch of 
Amiens, in colours. By €. Wild, — The British Gallery 
of pictures, selected from the most admired productions 
of the old masters in Great Britain. By H. Tresham 
(nun todt) und W.Y. Ottley. 4. Engravings of Ihe Mar- 
quis of Stafford's Collection of pictures, 4 Vol, 4*. 


Edorm., 
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Das Denkmal für Canova betreffend. 
Als Nachtrag zu Mro. 99. des Kunftblatte iſt su bes 
merken, daß die J. G. Cott a'ſche Buchbandlung Sub« 
ſcriptionen und Beytraͤge zu dieſem Denlmal annimmt. 
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Kunſt Blatt 


Montag, ben 6 Januar 182% 





Rupferleherey in Mailand, 
November 1822. 


1. Die Meifenden, welche die drey Seen, den Comer 
See, den Lago maggioreumd ben Lago de Lugano befuchten, 
ebe fie nah Mailand famen, behielten nur eine flüchtige 
Vorfielang von ibnen, weil man bier nicht, wie in der 
Schweiz, Kupferſtiche Fand, bie das Andenken an die 
felben zurüdriefen. Gegenwärtig Lann man fi bep Hrn. 
Bernucca, Kupferfiich: Händler, in der Straße ber drep 
Könige, eine Sammlung von ſechzig Anſichten der malerifche: 
fen Punkte diefer Seen, und ibrer Umgebungen verſchaf⸗ 
fen, im Preis von 3 Fr. colorirt, und ı Fr. 50 Cent, 
fbwary dad Stüd. — Ein geofer Theil diefer ſehr ge: 
treuen Aupferfiihe if von verdienten Künſtlern in Aqua⸗ 
tinta ausgefübrt, und fie find angenehm Zolorict. 

2. Die Stadt Mailand, obgleich) es ihr an jenen Denk: 
malen febit, welche Thaten zurückrufen, verewigt durch 
die Geſchichte der alten Beherrſcher Italiens, oder an ſol⸗ 
Ken, die Zeugen ihrer Macht find, beut dennoch der Neu— 
gierde des Fremden geung Begenftände dar, und es iſt erſt 
etwa 15 Jahre, daß man auf den Gedanken gefommen, 
fie in einer Taſchenausgabe zu fammeln. 

Diefelbe wird ebenfalls bey Hrn, Bermuera verfauft 
in drepsig Folorirten Blättern, oder auch ſchwarz, und um 
benjelben Preis wie die Anlichten der Seen. Man muß 
befonders Diejenigen auszeihnen, die vou den Brüdern 
Dureli gezeichnet und geftohen worden, Die Grundjäße 
der Verfpective find darin beffer beobachtet und die Ein: 
selnheiten von Zierrathen mit Geſchmack und Feinheit aus. 
Heführt. Wir werden und ein Vergnügen daraus machen, 
bieje bevden Artikel in audern Merten anzuführen. 

3. Fünf und zwanzig Unfihten von der Stadt Mai: 
land bey Ferd. Urtaria, Kupferftih: und Muſithändler, 
St. Margaretden Straße. Diefe Sammlung in demiel: 
ben Format in Quart, wie die obigen, wird zu demſelben 
Preife verkauft. Dögleib ein Produkt derfeiben Künft: 
ler, von welchen die andern find, und die nämlicen Dent: 
male darſtellend, ift es doch feine Copie, Indem man 
den Mittelpunkt des perſpectiviſchen Gemäldes anders jteik, 


“ 


indem man die Entfernung des Beſchauers ändert, wei: 
felt man zugleich das Ganze der Formen, und ſelbſt die 
Effecte des Lichts. Dieß bemerkt man in den Samm— 
lungen, von welchen wir noch weiter zu ſprechen haben. 

4. Vier und zwanzig Anſichten von Mailand in Quart, 
ia Aquatinta, bey Balardi; St. Margaretden Straße, 
Vreis 12 Fr. Diefe Sammlung ift angenehm ausgefuͤhrt. 

5. Merkwuͤrdigkeiten der Stadt Mailand, mit einem 
Plan, 72 Anfihten, kleines Format; eine artige Samm⸗ 
lung, bey Vallardi Anpferftichhändler auf dem Plage di 
Mercanti zu haben; koſtet 56 Fr. Die Zeichnungen find 
mit Cinfiht gemacht, und troß ihrer Heinen Dimenfion 
haben fie das Großartige der Gegenftäude bepbebalten, 
Die Arbeit an den Kupferſtichen it ausuchmend fein, 
zart, vol Geſchmackk, mit dein Grabftihel und mit der 
teodenen Nabel, 

Sie find im Paris verfertigt worden, und obgleich 
der Verleger fein Geſchaͤft in Mailand firirt bat, fah er 
fich Doch gemöthigt, die Arbeit franzöffihen Kuͤnſtlern ans 
auvertrauen , weil feiner der Unſtigen im die ſer Gattung mit 
ibnen wetteifern kann, 

6. Die Hauptgebäude der Städte Genum, Turin 
und ihrer Umgebungen; drepzehn Gtäde in demfelben 
Format und Geſchmack, wie die Anſichten von Mailand; 
Preis 9 Er. £ 

7. Sammlung ber bauptfählibften Denkmale von 
Paris; daffelbe Format, Preis 36 Fr. ; Diele gwep Samm: 
fungen, bie man bey demfelben Ballarbi fauft, verdienen 
wie die erftere erwähnt zu werden, und überdieß weiß 
man in ganz Europa, wie febr fi die Aupferfleter von 
Paris im der Gattung auszeichnen, die fie die Vignette 
neumen. *) ß 

8, Achtzehn Anfihten von Deufmalen der Stadt Mai- 
land, in Aquatinta geflohen von Gandelimi; diefe 





*) Da dieſe Kupferſtiche im Ausland verfertigt worden, fo 
würbe im nicht davon aeiproten babın; aber die Originals 
Zeigmungen gehbren Mailtduder Mönftlernz darım mußte 
ta; fie in bee Ueberſicht ber Runft» Probuttiouen des Bandes 
begreifen. 


Sacumlung gränzt mehr am bie Architektur-Zeichnung, 
und ift nicht übel ausgeführt; fie ift bey allen Kupferftid: 
bändiern Mailande. zu haben, 

9. Ed gibt Reiſende, die in dem Staͤdten mit mehr 
Sorgfalt nad ſolchen Gegenftänden forſchen, welche ibrer 
Belehrfamkeit Materialien anbieten, die fie dereinft der 
Geſchichte widmen wollen, oder die der Kritik dienen wer- 
den, um Schwierigkeiten aufjuhellen, um chromolsgifche 
Jrrthümer zu berichtigen, um Epochen' feſtzuſetzen, um 
die Fortichritte der Künfte kennen zu lernen oder ihren 
Stilleſtand im gewiſſea Zeiten; endlih um bas Talent 
der Künftler zu claiffigiren; und dieſe Materialien findet 
man gewöhnlid in den Kiechen. 

Es find nicht mehr Kupferftiche, geeignet einen Sal: 
low zu zieren, anf deren. Einkauf folde Meifende ausge: 
ben; lie brauden Werke für die Bibliothel und das Porte: 
feuille. Die Dentmale von Marland, welche Hr. vom 
Udda berandpibt, und wovon ſchon vierzehn Hefte erſchie⸗ 
nen find, mit hubſchen Kupferſtichen im: einfachen Umriffen 
geziert, werden ihren Wunſchen ein Benüge leiften. Die 
Beihreibungen in italientſcher Sprache find mit Sorgfalt 
gemabt., die Bemerkungen kunden einen erleuchteten 
Kunſtkenner an. Befonders demerkenswerth find die mit 
Geſchwack und Zartheit geitowenen Platten von Heu. Das 
zeils, Nicht ohne Bewunderung wırd der Kenner einige 
Details der Kathedrale von Mailand beraten, gezeichnet 
und in Umeifen geftochen von Hrn. Mupp, Die Loupe 
ia der Hand flaunt man über Die Zeinbeit, die Zeiligfeit, 
Das Glaͤnzende feines Gtabſtichtls, Uber die Genanigkeit 
und Megelmäßigkeit der verichiedenen Bierratben der Seulps 
tur, bie mit vielem. Effect ausgedrädt find, ber Grazie, 
mit welcher er die verwickeltſten Brabesten , und das reiche 
Laubwerk, das die Zierratben bildet, gezeichnet hat; uud, 
wer. das Original mit feinen Supferftisen in ber Hand 
unterſucht, der wundert fich, daß der Kuͤnſtler auch die 
größte. Eingelnbeit, niht vergeilen ader vernacläfiigt bat. 
Endlich, um ihm Gerechtigkeit widerfabren zu laffen, wie 
er fie verdient, muß man von dem geiftigen Tatt ſprechen, 
mit welchem er die unendlich Heinen Statuen gezeichnet 
bat, deren Formen man nur, wil Hilfe eines guten Glaſes 
entdeckt. 


So wußte der edle Schriftſteller, der feine Muße dazu 


anwendet, fein Vaterland auf eine andre Weiſe zu verhert⸗ 
lid en, als einige feiner Ubnen es geiban, — in.Ueberein: 
kimmung mit den Kunſtlern deffeiber — und er iſt ſelbſt 
aunſtler, — diefem Wert ein Verdienſt zu geben, das 
ihm das-größte Gluͤck zuſidern muß, und demfelben in den 
reichſten Bıbliotbefen einen Play auweiſen wird, Preis 
3 Er. dad Heft; bev. Morostti, Bachhändler corso. dei. 
servri. Wir) fortarmisr.). 

10, Zange Zeit hindurch waren die Stweizer-Rünftler 
die einzigen, die im Aquareil cploriste, Kupferitihe] im eis 
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nen Geſchmack, der ben Augen ſchmeichelt, verbreiteten. 
Die Anſichten der Seen in Mailande Nachbarſchaft, ob- 
wohl angenebin behandelt, konnten doch mit jenen immer 
noch keine MWergleihung aushalten. Einem Maler, ber, 
in Sachen geboren, fi feit mehreren Jahren in Mailaub 
feſtgeſezt bat, war es vorbebalten, in den Gegenden der 
Lombardep zu drnten, und fih ben Scweizern an bie 
Seite zu ftellen. Sr. Lofe und feine Gattin, indem fie 
ihre Talente vereinigten, haben eine Reihenfolge vom 
24 Anſichten des mailaͤndiſchen Landſtriches unternommen, 
den man bier la Brianya nennt, Gie-find von Mad, 
Lofe nah den Zeichnungen ihres Mannes mit ausnchmen: 
ber Sorgfalt und der eleganten Manier des Landſchaft⸗ 
Malers geſtochen und unter ihren Augen durch Künftier 
folorirt. Auch findet man wirklich barin all dad Gefühl 
ber Karbe, welche die Marne malt, dem piguanten mannidh 
faltigen Zon der Effecte und die gebörige Zugabe vom 
Lichtern. Dee Liebbabar, ber jich alle Portefeuilles der 
AKupferſtichhaͤnbdler von Mailand bat Öffnen laffen, muß 
geſtehen, daß er noch nichts gefunden, bad ihn befriedigen 
könnte, wie dieſes Werk. Ich glanbe wohl, dab man, 

wie in allen Sammlungen dieſer Art, einzelne Stiäde ren 
gender finden wird, als die andern, aber man ficht doc 

daf der Künftter fib auf eine Heine Zahl von Hufihrer 

beftränten wollte, um mebr Wahl zu haben; und ma 

muß bedenten, daß er nab dem Verfall der Bewohrnert 

ſtreben mußte, weilte befoudere Beweggründe babeu, viel 
Imtereffe an Gegenden zu finden, die fürden Fremden min: 
der einladend find, Die ganye Semmlung (Fol.) tft bey 
bem Verfaffer zu haben auf. dem Naviglio di Porta Roſa. 
Preis 168 Fr: 

11. Collezione di 3o Costumi di Milano feines Heft 
von Figuren; fie ftellen Handelsieute ver, melde die Srrofen 
durchlaufen, Miünner und- Weiber vom Pöbel; it Agua 
tinta kolotirt go Fr. fhwar, 24 Fr, ben den Grhrüderm 
Beratti. Straße del Gaprllo; wir muͤſſen dem Gedanken 
bes Herausgebers bepfällig feon, daß er jede Figur im ei: 
nen Mabmen geſtellt bat, welcher die Anſicht eines mai: 
laͤndiſchen Denfmals darbietet; aber es wäre zu wuͤuſchen 


gewefen, daß man diefe Grgenftände einem forrefteren- 


Zeichner anvertraut hätte, 

12. Vedute del lago Maggiore e di Como folorirt; 
23° Stitte im Fol. ziemlich gur ausgeführt, 30 Fr. Ber 
denſelben. 


13. Ein ſchoͤnes Blatt, das immer der guten Schule 


Italiens in Beziehung anf den Grabſtichel in diefen nene⸗ 
ften Zeiten Ebre machen wird, iſt der allerliebſte ſchlafende 
Amor, gezeichnet und geflohen von Gaudolfi (Mauro). 
Alles mas der Grabftichel,, mit Geift und Geſchick gebands 
babt, lebendiges, kernichtes, glaͤnzendes darbieten fan, 
im Fleiſch, in den Drapperien,, im den Zieralhen bee flei- 
nen Gottes, fimder fi in diefem Kupferſtiche vereinigt; 
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ehne daß fib das Auge durch jene Araftficihe beunrubigt 
#udet, die mehr Kühnbeit im Praktiſchen ald guten Ge 
fhmad aufündigen. Hr. Gandolfi hat eine eigene Be: 
dandlungtweiſe, er läßt ibr oft einen zu freyen Kauf; aber 
in diefem Platte, das von Liebhabern äußerft geſucht warb, 
tft feine Leichtigkeit durch dem Geift des Erfinders geleitet 
worden. Man fann mit müde werben, dieſes Kind zu 
Betrachten; wenigſtens lann man es ohne Befahr thun, 
Das Blatt wird bey denſelben Betatti verfauft, denen 
auch die Platte gebört. Preis zo Fr. 

14. Seit ber beräbmte Hogarth in feinen intereffan 
ten Sompofitionen, durch den komiſchen, fatprifhen und 
adiloſophiſchen Geiſt, den er barein legte, ben Garilaturen 
fo großes Intereffe zu geben gewußt, bat biefe Gattung, 
Die gefaͤlt, weil alles darin bosbaft ift, Fortſchritie bey 
den Engländern gemacht, einem Volke, das überall für 
wenig geneigt zum Lachen gilt. Auch die Franzofen ba 
Ben fi dieſelde ziemlich zu Nutzen gemacht, befonderd 
feit die Söhne des berühmten Berner und ber Maler 
Dubacourt «8 nicht unter ihrer Würde gehalten, ſich da: 
mit zu beidäftigen. 

Diefe Gattung war in Italien erft im Entfteben, und 
Hr. Arienti, junger Zeichner, glaubte ſich darin ver: 
ſuchen zu fönnen, indem er mehrere Hefte von rabierten 
und folorirten Blaͤttern beransgab ; aber er hat abgebras 
“en, um fi einer erniteren Gattung zu widmen. In 
der That gebört ein ſeht feiner Takt dazu, um die Läden 
lichkeiten und bie Later aufzufaffen und zu malen, mie 
es Hogarth getban, und, neben einem. ſehr aufgewedten 
Geiſte, viel Leichtigkeit der Zeichnung, um den Eder 
auft Papier zu fefeln. Die Sammlung toftet ı7 Fr. 
28 Eent,, uud beiteht aus 24 Blättern. 

15. Delorationen der Opern und Ballete, bie auf 
bem großen Theater de la Scala: aufgeführt worden. Da 
das Theater dad Land der Taͤuſchungen ift, bie fich ber 
@inbildungstraft und der Meizbarkeit des Nervenſpſtems 
bemäctigen, fo vergeiht man bier Die Unwahrſcheinlich⸗ 
keiten und Uebertreibungen; denn alles wad rührt, das 
ihmeichelt, Beſonders muß man gegen den Detorationg- 
Maler Nachſicht beweiſen, wenn er einen Corislanus 
oder Kincinnarus mitten in den herrlichſten Marmor: 
Yallar ſtelt, und wenn er und den Tempel bed Jupiter 
Capitolinus mit einer unermeßliben Säulen: Meibe aus 
Jaſpis und Porphor darftellt. Aber das Publikum das 
im Theater fist, ift fein Volk von Gelehrten; man will 
vielmehr feine Sinne verführen, als feinen Geift erleud: 
ten. Diefe Wahrheit wird fi leicht bamerklih machen, 
fu der Sammlung von Theater: Sreuen, welche Sr. 
Sanguirico berausgibt, den man tinen zauberbaften 
Theat ermaler nennen. fan. Fruchtbarleit, Reichthum in 
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der Erfindung, Pracht, vortrefflicher Seſchmack in dem 
Zierrathen, gute Cinfiht in -bie Perfpective, wahrhaft 
magische Effecte der Farbe und des Lichts; — kurz, man 
kann mit Wahrheit fagen, baß jedes Gegenftand rin Ge: 
dicht if, 

Diefe Kupferſtiche, fhon finf und vierzig am ber 
Zabl, find in Aquatinta wohl ausgeführt, die Beften von 
Mad. Lofe; Hr. Sanguirico Kat fie unter feinen Augen 
koloriren laffen. Ye nad ber Sorgfalt, mit ber dieß ges 
ſchehen, find bie Preife verfhieden, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Aus England. 


Die große Popularität von Walter Scott’! Romanen 
bat natuͤrlich den Eifer der Herausgeber und Küniller 
vermehrt, fie zu verihönern und zu verzieren; Pinfel und 
Grabſtichel verſuchten, die Scenen und Charaktere darzu⸗ 
ſtellen, welche bie Geber jenes begünftigten Seriftitellers 
fhilderte. Die Zalente eines estall, Stok 
hard, Allan, Leslie wurden im Auſpruch ge 
nommen, Gegenflände ans Scott's Sammlung von 
f&orriihen Erzählungen bildlich darzuſtellen; allein, was 
fie leifteten, vermehrte weder den früher erworbenen Ruf 
ber Künftler, noch genügte es den Erwartungen bed Pus 
dlikums. Unders verhält es fi mit bem eben erſchetner den 
Werke: Historical Characiers in Sir Walter Scott’; Novel» 
Es zeichnet fich vor den Arbeiten jener Künftier nicht nur 
dur Neuheit des Plans aus, fondern gewährt ung ein 
danernderes und ausgebreiteteres Intereſſe. der und 
Ausführung geben mit feltenem Std gleides Schrittes 

Die Heldin in Kenilworth, und ibr Hof, maheır; 
wie man erwartet bat, einen großen und anziebenden 
Theil diefer Samminng aus. Ihr Sunſtling, Peicefter; 
jung, zierlich, böfiih, fdeint und-„gematt, ber Frauen 
Treue ſchwanken zw machen‘, und enticbinbigt fahr bie 
Vorliebe feiner eigenwilligen @ehieterin für ibır. Dieiene 
Porträt fihader aber der Fehler einer hoben Grirne,.auf, 
welche der Erzäbler audy anfpielte, umd bie, obgleich der 
männliden Schönbeit günftig, fein Zeichen einer übers 
legenen Geiſteskraft iſt. Das Porträt feines wadern und 
edein Rebendudlers Suſſer iſt fehr charakteriſtiſch; feiter 
Sinn und kalte Eutſchleſſenbeit find in jedem Zuge ſeines 
ſchoͤn gebildeten und geiſtreiden Geſichts auc gedrüdt, wihe 
rend im feiner Kleidung und Haltung eine gewiſſe nid 
dofiſche Steiſheit und: Formalitaͤt ſichebar · iſt. Die Por: 
traͤts von Burle igh und Waifingbam- bezeihrem zanz die 
Meisbeir und den Scharfſinn diefer Stoatsminner: allein 
diefe Eigenfaften find gemaldert durch dra. Audärut den 


Lieblichteit und der Sute in dem ehrwärbigen Anblick von 
Burleigh, während Walſingham eine Strenge und Kälte 
zeigt, Die feinem unbengfemen und nie ſchwaulenden sa: 
alter volllommen entſprictt. Much Lord Huusdon ift cin 
gutes Bild, aber mit dem Grafen von Sonibampton find 
wir ſeht unzufrieden, da es nicht einen Funken des hoben 
Geiſtes verräth, weichen wir in dem Freund und Beſchüͤtzer 
Shakeſpeare's vorausſetzen dürfen. Das Drigimal, wel: 
chem unfer Künftler folgte, wurde räbrend der Gefangen: 
ſchaft des Grafen gemalt, wo Angft und Kummer „dem 
Bnge das Feuer und den Gliedern die Kraft geraubt ba 
ben mochten“, doch umſchwebt es ein fanfter Zug von Freuud⸗ 
likfeit und Melandolie, Das genannte Drigimal ift in der 
Sammlung des Herzogs don Portland, und war bisher 
od nicht im Stich erjbienen, Anziehend und höchft geift: 
reich vor allen Köpfen im diefer Sammlung iſt der junge, 
retzende Raleigh, der fo volllommen in ſich „des Hoi: 
mann’d Ange, des Gelehrten Zunge und des Kriegerd 
Schwert“ vereinigte, eine der fdönften Zierden des ritter⸗ 
Uchen Hofes von Eliſabeth und das erbabene Opfer der 
Feigheit ihres verähtlichen und niedriggeſiunten Nachfol⸗ 
gerd. Die ihöngeformte Stirme, das kuͤtznſtrahlende Auge, 
die lieblihen Züge, die leichte Haltung und die prachtvolle 
Kleidung zeigen im dieſem Porträt ganz den Helden am 
Hof und im Felde. Euſabeth felbit zeigt ib und in voll: 
ſtandigem koͤniglichem Shmud, von einer Menge Ebel: 
fteine bebet; ihren Hals umgibt die furchtbare Wehre 
eines fteifen Kragens. Es ift ein ſchoͤnes, und wir glauben, 
ein wenig ſchmeichelndes Nahbild dieſer Monarchin; im 
den ftolgen, aber geiftwollen Zügen liegt viel von des alten 
König Heinrichs bobem Sinne. Die berrifhe Entichlaffen: 
beit ihrer Blickes, bie übergrofe Pracht in ihrer Kleidung 
dilden den lebhafteften Kontraft ‚mit der Anmuth und Ein: 
fachheit ihrer besgubernden, aber unglädliben Nebenbub- 
lerin, Marie von Schottland. Zuccheros Gemälde, nah 
welchem das vor uns liegende Blatt ‚gefertigt ift, wurbe 
während der Gefangenfchaft Maria's in England vollendet, 
Ihr ſchlichter, Möfterliher Anzug und der finnige Aus: 
deud, welcher in ibrem Gefichte vorberricht, vermehren den 
Reiz ihrer regelmäßigen und feinen Züge. Ihr beftiger 
Feind, der Graf von Morton, ift ein fhöwes anfpreden: 
des Bild; man fiebt bier den Staatsmann und Sirieger 
eines barbarifhen Landes und Jahrhunderts; kalt, wer: 
fhlagen; tiftig und bintig, wie ihn die Geſchichte malt; 
feine roben Züge drüden Muth umd Urtheildfraft ans, 
feine Kleidung und Haltung zeugen von ber puritanifchen 
Strenge feiner Partbev. 

Der Roman ‚Old Martality«‘ gab Berantaffung, uns 
mit einigen Porträts and der neuern Zeit befaunt zu ma: 
hen. Das des Erzbiſchofs Sharp, des Opfers fanatiſcher 
Graufamfeit und eignes Wankelmuths, läßt, bep ober: 
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flaͤhlicher Anſicht ein ehrwuͤrdiges und menſchenfreundliches 
Antlitz gewahren; bey näherer Unterſuchung ſiedt man um 
Mund und Auge einen hödft niedrigen Zug, der ganz im 
Einklang ift mit feinem felbftfüchtigen und den Zeitver: 
daltniſſen fröbnenden Ebarakter, und der Geſchicklichkeit 
bed Künftlers fehr zur Ehre gereiht. Das Porträt des 
Herzogs von Monmoush erinnert fogleih an Dipden’s Verſe 
auf dieſen liebenswärdigen und ungiidlihen Füngling, 
die überfezt fo lauten: 

So leicht, gefällig war fein Thun vor allen, 

Daß er nur febien geſchaſſen, gu gefullen; 

Bon Meiz und Anmuth war fein Weien bold begleitet, 

Ju feinem Untlig lag cin Himmel ausgebreitet, 
Mit diefem ftebt in ftarlem Kontraft das unförmliche, auf: 
gebunfene Geſicht bed Herzogs von Lauderdale, deſſen Moh ⸗ 
beit und Mißgriffe Schottland während feiner Verwaltung 
zu einem Lande der Zwietradt, der Empörung und des 
Biutbates machten. General Dalzeil, der Schreden und 
Abiheu der Echottifhen Wbigb, den jener mir feiner wil: 
den und gewöbnten Graufamfeit verfolgte, Äft ein gelun: 
genes, hoͤchſt geiftvolled Porträt, Der lange, weiße Bart, 
den er als Zeichen der Trauer um feinen entbaupteten Ges 
bieter, Earl I., trug, gibt feinen ſtark markirten Zügen 
einen wilben und fonderbaren Eharafter. Der junge Pri- 
tendent, nad einem Gemälde in der Sammlung des Hm, 
Watkin Williamse Wonn, ift bep weitem das hieblichſte 
und finnigfte Bild, das ung. ie von dieſem unglüdlicen 
Prinzen zu Gefiht gefommen ift. Er iſt bier iu der Tracht 
der Hochlaͤnder gezeichuet; in feinem freven, lebendig bes 
wegten Weſen ift etmas unbeihreiblib Edles und Aumu— 
tbiged. Der Phoſtognome wird aber doch leicht Züge jener 
angeerbten Unmuͤndigkeit entbeten, welche die bebauernds 
würdige Familie ber Stwarte bezeichnete, und die im dem 
fejten Nepräfentanten, welden Scott und Hoog zu einem 
Helden erhoben, mr zu fihtbar war, Wir wollen hier noch 
vorzüglich des ritterlihen Montroje, bes ebien Herzogs 
von Argyle, und der wohlthätigen Königin Karoline, Bes 
malin Georges II. ale höhft anziehender und harakteriftis 
fer Porträts Erwähnung thun. Ueber ben Stich ber 
ſaͤmmtlichen Darftellungen ift wenig zu fagen; fie find alle 
von der Hand Eines Künftlerd geſtochen und von einer fo 
gleiten Mortrefflikeit, wie man fie mohl nie in einem 
Werte Diefer Art gefunden bat. Des Künftlerd Name iſt 
Mobert Cooper. (Campbell’s New Monthly Maga- 
‚zine.) " 


— 


Paris, November. 


Herr Bofio ik zum erfien Bildhauer Sr. Mai. 
des Königs von Frankreich rnannt worden, 
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Rupferfieherey in Mailand, - 
November 1322. 


GBeſchluß.) 

16. Decoratieni Teatrali ; erfunden von den Gagliari. 
Es werden ihrer dreußig werden, im Hefte gu ſechs Dlät: 
tern vertbeilt, dad Heft zu 5 Fr., zu haben bev der Mittive 
des Gapitän Gagliari, Straße dei’ Agrello; 4 Hefte ſind 
erſchienen. Von der Familie Bagliari, die in Ztalien die 
ſchoͤne Säule von Decorationd: Malern gegründet bat, 
{dien mir der Capitäu, obgleih er fehr viele Phantafie 
batte, doch der wenigft Ceichictte, feine Wittwe glaubte, . 
aus Unbänglichkeit am ſein Gedaͤchtniß, dieſes Werk mit 
den Zeichnungen ihres Mannes anfangen zu müflen, wäh: 
zend fie doch im ihrem Portefeu:lle weit großartigere Ideen 
von feinem Vater und feinen Dbeimen hatte. Diefe vier 
erften Hefte find von einem feiner Eleven geſtochen wor: 
ten und beurkunden deſſen geringe Erfahrung in der Aus: 
führung. Ein für ibn unglückicher Umſtand wird die Fort: 
fegung in Hände liefern, die mehr an diefe Gattung ge 
mwobut find. 

17. Die fo mannihfaltigen Compeofitionen von St. 
Quirico, die täglıh Berfall ın Mailand finden, baden 
Hrn. Sci beftimmt, fie als Modelle zu geben, indem 
er lie alle ohne Unterſchied in einem Mleinern Kormate, als 
das des erſten Verfaſſers, had. Diefe Sammlung in 
16 Heften vollendet, entbält im Ganzen 96 Gegenftände, 
Eolorirt foften fle 57 Fr. 73 Gent. Die Liebhaber diefer- 
Gattung können von dem unerfhöfliben Genie St. Qui: 
rico's urtheilen, der und jedes Jahr 16 Palläfte gibt, 
eben fo viel, und zuweilen dad Doppelte an Innern &n: 
figten von Pahäften und von Zimmern, ohne daß ich ihn 
je in den 12 Jahren, feit welden id dem Leiftungen des 
Theaters folge, fi je hätte wiederholen fehen. Die Ku: 
pferſtiche find fehr huͤbſch ausgeführt. 

18. Derielbe Herausgeber bildet eine zweyte größere 
Sammlung, gleih gut ausgeführt, Cr mußte dieſe Par: 
they ergreifen, ba er dem Maler in allen feinen Erfindum: 
gen folgen wollte, und bat, zur Bequemlichkeit der Käufer, 
ine bedeutende Meibenfolge von fhönen und befonders im 
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Ausland nuͤtzlichen Modellen auf diefe Weiſe abgetheilt. 
Diefe zwerte Sammlung toftet Heft für Heit 6 Fr. 

19. Wir koͤnnen das Theater, das in Italien die erfte 
Angelegenheit für Jedermann iſt, und dem Hr. Sucht 
nicht verläffen, obne von einer neuen Unternehmung dieſes 
Herausgebers zu ſprechen. Er ftellt ung namlich die Uns 
süge dar, die zu Mailand in den Theaterſtücken und Val: 
leten die man dafelbft auffübrt, angenommen find. Da 
man im denfelben noch fo jelten die hiftorifche und chrome: 
logiſche Treue findet, fo kann der erleuchtete Beurtheiler 
nit fo nachſichtig gegen diefelben ſeyn, ald er ſich gegen 
den Decorationsmaler gezeigt hat; denn der Cigenfinn im 
der Kleidung hat nichts Verführerifihes. Wir haben (dom 
bemerft, das man einige Sammlungen von Parifer Thea⸗ 
ter: Coftümen benuzt, die nicht immer für Mufter gelten 
Tonnen. Außerdem bliebe zugleich mehr Gorreftheit in be 
Zeichnungen zu wuͤnſchen. Es find fünf colorirte Hefte 
zu vier Blättern erſchienen; das Heft zu 2 Er. 4 Cent, 

20. Costumi dei popoli antichi & moderni; dieſes Werf 
von Arm. SergeantMarceam, handelt mehr ind Fınzelne 
gebend von der Art und Meife, wie man bie Perionen 
im Theater Heiden follte, und erbebt fi im feinen Ab: 
bandiungen gegen den Eigenſinn oder die Ignoranz, die 
Grieben, Römer und Barbaren mit einander verwechſelt. 
Jedes Capitel begleitet eine Figur, gezeihnet, geſto chen 
und colorirt vom Verfaſſer des Tertes. Nichts iſt darin 
aufs Gerathewohl gemacht; er ſtuͤzte ſich immer auf die 
griechiſchen oder römifhen Dichter die er anführt, auf 
die Gefchichtfhreiber , die Medner, die Denkmale der 
Sculptur, um die Form, ja fogar die Farbe der Bemän: 
der vorzuſchreiben: denn er weiß, daf viele von jenen Go: 
fiüme: Schueidern, viele Shaufpieler, ja fe manche 
Direltoren, wenn fie einen Flamen anf die Scene bin: 
ftellen foleu,, feine Ahnung davon haben, daß diefer Nııme 
von dem fammenfarbigen Schleper Herfommt, den biefer 
Priefter auf dem Haupte trug u. f. m. Dietes Wert iſ 
von der Megierung, welde für bie großen öffentlichen Wi: 
bliotbefen unterförieben bat, allen Akademien einpfoh⸗ 
len. worden; es find davon zwep Hefte in zwer Blättern 
iu Quart erfhienen, Zert umd zwep Figuren, bep dem 
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Verfaſſer, Straße ©. Bittere ai 40 Martiri. reis 
ar. 53 Cent. 

21. Sanova’d Porträt von Anderloni, nach ...... 
Yreis ar. Es kam einem Künftier von wahrem Ber: 
dienfte zu, und mit dem Grabſtichel die Züge bed Man- 
nes yuridzurufen, den Europa vor Aurzem verloren hat, 
aber deſſen Name unfterblich ſeyn wird, wie feine Werte, 
Dian behauptet, das Porträt fep jebr aͤdnlich, und dieſes 
Wert wird im Hinficht auf die Kunft immer zeſucht ſeyn. 

22. Famiglie celebri Italisne, im Kol, Bis jezt find 
8 Hefte zu verſchiedenen Preifen erſchienen; es hängt bir 
von dem Vortath des Tertes und von ber Menge ber 
Platten ab. Im einer Art von Vorrede fagt der Verfaßer, 
daß er fich beeilen werde, eine heilige Pflicht zu erfüen, in: 
Lem er die Kamen und Hanbiuugen derjenigen befanat 
macht, bie ihren Enteln zu Mufern dienen follen; dab 
er aber mit Strenge von den Bofen ipreden wird, um 
denieuigen die fie nababmen,, die Hoffuung zu beuchmen, 
daß man einft ihre Schandthaten vergeilen werbe. 

Es ift der Graf Pompeo Litta aus dem erſten Lom⸗ 
barbifhen Familien, dre-e# unternommen bat, mit dieler 
Suergie und einer Unpartbeplickeit zu ſchreiben, im der 
as ſich bie jest erhalten bat. Mögen andere dem Schrift⸗ 
Keller das Lob eriheilen, Das Diejes Werk verdient; was 
wir gtſagt baben, genügt, um dem Tribut zu bezahlen, 
den man einem reichen Edelmanne ſchuldig ik, der unab: 
dangig von der Muße, die er darauf verwendet, einen 
Theil feines Vermögens opfert, um eine loſtbare Unter 
nehmung zu beden. 

Dieje Hefte enthalten Medaillen und einige Porträtd, 
theils nah Marmorn, tbeild nah Gemälden, und bie 
Vorfielung der öffeutligen oder Privat: Deutmäler, Die 
zu den Segenftänden gehören. Hier finden wir das grofie 
Kaleut des Hrn. Dureli für Umriffe wieder. 

Die Liebhaber und die Künftier felbit werben im er: 
ken Hejte das Dlatt bewundern, welches dad Grab des 
Kırdiuais Aſcanio Sforza darftellt, in der Kirde von ©. 
Maria dei popolo zu Dom. — Die Capelle der Familie 
Seh in S. Maria della Pace. Man finder im Anhang 
die fhönften Details diefes Deutmals im Großen. — Die 
Capelle Sixtus des V. enthaltend fünf reihe hiſtoriſche 
Basreliefs (5. Heft), Man kann ſich kaum eine Idee von 
Vollendung und geiftvoller Zeichnung in den Figuren machen, 
wenn man nicht diefe Werke unterſucht. Es it wahr, bie 
Yorträts baben der Shöubeit diefer Umriffe noch nicht ent: 
fproden, aber die damit beauftragten Aunfler werdeu es 
ohne Bweifel nach fo weit bringen, Sie [nd colorirt, wie 
die Tableaut. 

73. Raccolta di ritratti di rinomati viventi composi- 
kari, cantanti e professori di Musica, im ı2 Heften. ı Fr. 
das Etüd. Dieſe Porträtd im Heinerem Format find 
His hieber ausathmend ahulich. Sie (ud mut Geiſt von 
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‘Hr: Pagani, fjungem Eleven der Kupferſtecher- Schule 
aeze ichnet, und von mehreren andern Cleven geſtochen. 
Ihre meiſt geästen umd leicht mit dem Grabſtichel vollen: 
beten Arbeiten zeugen von gutem Geſchmack. Diele Sanım: 
lung wird nur in Totalitaät verlauft, obme die Porträrs 
zu freunen. 

24. Die Spbillen and die Propheten nah Michel Ans: 
gelo, von MNencatı mund Bigatti. Diefe Kupfer find 
in Aquatinta und zugleich mit radirten Schrafficungen oa 
zwep Schülern des nespolitaniihen Malers Errante 
(Meifter und Schiter find jung geſtorben). Man finde 
darin den großen Charakter der Driginale wieder. Wenn 
biefe Gattung von Kupferſtecherey, ausgeubt wie in dern 
vorliegenden Stüden, in den Augen der Liebhaber auch ' 
nicht das Verdienſt bat, das man mur den Werten bes 
Grabſtichels zugeftebt, fo muß ic dech fügen, (find wollte 
man mic einen Epjiemmatiter ſchelten) daß mau zufrieden 
fepn muß, wenn man in einer Platre Neinberr, Gorrest: 
beit, Grazie in den Umriſſen und kunſtgerecht ausgeführte 
Cfretevon Helldunkel findet, mo uicht, jo muß man die (döncn 
ſchwarzen Blätter von Earlon verbrennen, weil ınam berin 
weder Taille noch Punkte lebt; und aus demſelben Grum: 
de mußte dann alio au reine Federzeianung vorn Raphari 
mit Biſtre ſchattirt gar feinen Werth haben. Jede Gut 
tung von Aupferitederep if gut, menm fie gut kebandeit 
it, uud wenn fie natürliche Gegenflände nadabmt. Dicht 
Kupferfiibe find zu haben bep Zorenti, Kupferfiihbändler, 
St. Margareiben: Straße. Preis 36 Ar. 

25. Die Veſtalin, lebendig ind Grab ſteigend; und die 
Odſequien des Balermeifters Vigano. Der Künflier, ber 
dieſe bebde Blätter gearbeitet, Hr, Ariutt, bat geulaubg, 
daß ber Entbufiasmug, den die Teste Scene des Babers, 
Die Veftalin, hervorgebracht und das Bedauern uͤrer dra 
Derluft Des Gompofiteurs dieſen beyden Blättern in Yans 
kinta ihr Gluͤck ſichern würden; aber es gehört gu einer 
Zeichnung Erfindung, Grazie, Eorrectheitz und das Po— 
blıfum bat nichts davon im diefen zwen Stüden zu finden 
geglaubt. Preis ber Veſtalin, 8 Ir; der Obfequien, 
10 fr. 35 M. 


Kunfinachrichten won der Reipziger Michaelitmefle. 


Unter den Sammlungen der Kunfidandler, melde 
diefe Meffe bezogen batten, war Die des Hin. Gaſp. Weiß 
Die ausgezeichueteſte. Denn um von der auderlefenen 
Aupferftihfamumlung nicht zu reben, fo wurden von ibm 
einge der intereffanteften Bilder ausgeſtellt, welte jeder 
Gemaͤldegallerie zur Zierde gereichen wuͤrden; dabin gehört 
eine deil. Familie angeblih von Perugino, weise hr. von 
Quandt für feine Sammlung gekauft, und eine Madonug 
mit dem Ainde von Sao Ferrato, melde der Buchdaͤndier 
Barıh fi eigen gemadı hat. Dir ren: Muscıue des 


en Kindes, welches die Mutter berabgebeugt im 
Beſchauer unendlich angezogen. Eine 
ufi, im Meinem Formate, bat Hr. Ge: 
tauft. Daneben wurden und treffliche 
Wilder von Giuſ. Allori (Jubıtb) , Domenichino (eine 
trefflike Sitvlle), Vennachio, Salaino (eine ſchoͤne Mag: 
dalene), Francesco Francta cdie ſterbende Lucretia) , Paul 
Meronefe (der todte Heiland von Engeln und Maria um: 
geben), arzeigt. Bas aber mich dor vielen intereffirte, 
waren die drep fleinen zufammengebörigen Bilder von Job. 
von Fieſole, das Martyrthum des beil. Damian vor: 
flellend, welche vorvem in einer Kirche von Florenz fit 
defanden, was and Vaſari erwähnt, Aus Compofition 
und Sharafter diefer Bilder, melde im @imeluen manches 
geinten baden, ſprach uns eine rüdrende, ungebeuceite 
Frömmigfeit mit arofer Eigenthuͤmlichteit an. Auch macht 
Das Fremdartige und Antertdumliche der Huffaffung und 
Coſtumirung dieie (sitenen Bitder noch intereffanter. 


Weniger andgejeihnet mar die Sammlung eines Hrn. 
Barbini aus Venedig. Doch fanden wir auch bier unter 
deu Namen Giorgone, Domenihino (Magdalene) Siul. 
Komano (Venus und Amor), Tiyian, Saffo Ferrato, mans 
dd huͤbſche Bild. Einen tönen Haren Profpeft von Ant. 
Ganale hat der genannte Hr. Barth auf diefer Sammlung 
gelauft. Am Sciufe der Meſſe zeigte Hr. Co ſt a einige 
Anegezeichnete Bilder, unter welchen Hr. General⸗Eonful 
Campe einen Filippo Lippi, über den ich naͤchſtens Einiges 
mittbetlen werde, und eine beil. Catharina von Crivelli 
für feine Sammlung ausgewählt bat. 


Here Profeſſor Mösler aus Dresden zeigte in dem 
Worfaaie der hieſigen Rathebidliothel oͤffentlich ſein großes 
Auardlatt, welches er für die Kirche des graͤflich Hohen: 
thalſchen Rittergut® Hobenprießnig (einige Stunden von 
Ber) verfertigt bat, den Heiland vorſtellend, wie er bie 
Kindleim zu ſich einladet. Eine brave Arbeit, vol Geiſt 
and Kraft. Eiuſtimmigen Bepfall empfingen vor allen die 
Kiuder auf diefem Bilde, melde vortrefftih um den 
Heiland gruppirt find, und in ben Geſichtern bie auziedende 
Gewalt der Unſchuld tragen. Weniger befriedigte das Bild 
des Heilande , aber wo gäb’ es auch ein Bild von ibm, 
das und befriedigte? Die Stellung des etwas fortichreiten: 

den rebten Fußes, in Verbindung mit dem Schatten des 
- etwas ſchwer berabfallenden Gewandes, könnte mobi eint: 
gem Tadel unterworfen fepn, wenn der Künftler nit bier: 
ku noch Einiges an dem Bilde nachzuardeiten gehabt hätte, 
Die Phyſiognomien der im Hintergrunde ſtehenden Pha— 
riſaer und Schriftgelehrten ſceinen kraͤftige Portrats zu 
ſeva. Im Ganzen waltet ein febr edler Charakter, und 
eine wohltbisende Harmonie der Karben. Da überbanpt 
fo große Bilder efer Art jet fo ſelten zu Tage arför: 
der werben, jo verdieat der geiſtreiche Kuͤnſtter do ppelte 


ſolafend 
Arme haͤlt, hat alle 
Kreuzigung von Ben 
neral· Con ſul Campe ge 
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Unerfennumg. Neden dieſem Bilde zeigterer ung ben Chur: 
fürft Mori, mie er tödrlih verwundet, und mit dem 
Riten an dem Stamm einer Eiche gelehnt auf dem Felde 
fit. Sein Gefolge, unter welchem ſich im BWorbdergrunde 
ein Wundarzt auszeichnet, welchet bes Malers Friedrich 
Phoſiognomie hat, umgidt ihn vol ängftliher Furſorge. 
Der Churfurſt felbit iſt nach einem in Dresden befinbiichen 
Porträt getrem gezeichnet. Durch Bergleidung biefes Bil: 
des mit dem vorher gemannsen ergibt. ſich, welden bedeu: 
teuden Fortſchritt der Kuͤnſtler in jenem gemacht und wie 
er das Nnfreye und Harte vermieden bat, mas wir in bier 
ſem Bilde moch wahrnehmen. Einen dankens werthen Ge 
nuß verihaffte ung Nösler dadurch, daß er und neben ſei⸗ 
nen Bildern auch eine aͤußerſt vortreffliche und im greßen 
Styl gearbeitete Landſchaft des Prof. Dabi zeigte. Die 
kräftige Schilderung bes herabſturzenden Weraftrome, die 
ſchaͤumenden Waſſer im Vordergrunde, durch ernſtes Dun⸗ 
kel geboben, und die magiſche Beleuchtung in dem erboͤh⸗ 
ten Hintergrunde laffen den Blick nicht los, und fordern 
den Zuſchauer auf, ſich ganz in dem geheimen Eruft diefer 
Maturfcene zu vertiefen. Wir müßten dem Bitde in feiner 
Gattung fein neuered Werk an bie Seite zu hen. Nach 
der Meſſe wurde bie Kunftausftelung ber hiefigen Zeichen» 
alademie eröffnet. Das Belle darin war unftreitig das 
Bild der Laura vom dem wadern Direftor Shnorr 
(nad einem Umeiffe bey Cicognora, wenn ich nicht irre} 
gearbeitet, in feines, verftändiges Geſicht, durch die 
runde nette Haube, im melde das Köpfen knavp einvaßt, 
fehr geboben. Der Graf Salm bat Diefed Bild für fee 
Samminng gefauft. Darm zog ein preußiſches Piquet 
(nad Krüger wie ich höre) auf Yorzellain gemalt, durch 
feine Charakteriſtik und Lebendigkeit ber Situation bie Auf: 
merffamteit auf ib. Außerdem zeichweten ſich moch einige 
Yorträts von Hrn. Bauer (einem Zaubflummen) und 
Sen. Eafe gearbeitet, aus. Im Ganzen fehlt es uus iu 
Leipzig am den Beguͤnſfigungen, welche das Malertaleut 
durch Benutzungen großer oͤffentlicher Kunftfaunmlungen 
und durch Iufanmmenteben ausgezeichneter Kimftlergmpfängt, 
wehbalb das urtheil der die Erzeugniffe ihrer anſtauu 
durch Billigkeit zu beichränten iſt. 


Gegenwärtig wird hier viel portraͤtitt. Wir ſfreuen 
und auf einige größere Porträts, welche Moͤtler bier an: 
gefangen bar; auch Prof. Poamann (aus Dreeden) und 
einige andere rende Vorrrätmaler find bier viel beitäf: 
tiat. Prof. Schuorrhat ein nenes Bild, den finkiinen 
Glauben, angefangen, deſſen einſach edie Eompofition. jehr 
anſptechend iſt. 

A. W. 


Reue Rupferftide. 


=. Magdalena in der Wüfte nad Aun, Garracci, 
gef. von G. B. Rocchi. Fol. 

2. Ludwig XVI. theilt im Winter Almoſen aus, 
nad) Deifaint, geſt. von Adam. Gr. Quer; Fol. 


3. Moliere frägt feine Magd um Rath, nah 9. 
BDernet, gefl. von Migneret. Duer» Fol. 


4. Napoleon am Grabe Friedrichs II., nach Porce 
Camus in getufchter Manier. (Wahrſcheinlich 
von Jazet.) Gr. Duer; Fol. : 


Mr. 1. Der Begriff einer ſchoͤnen Büßerin ift mit 
poetiſchem Gefühl aufgefaßt. Magdalena fist, maleriſch 
hingelehnt, in einem einfamen Felfengrunde, und ſchaut 
eben fo liebend zum Himmel auf, wie vormals nah den 
Freuden der Erde, Die Laudſchaft in ihrer düſtern Wild: 
beit, deutet zugleih auf die Handlung und bildet einen 
eigenthuͤmlichen Kontraft mit der zarten, anmutbigen 
Srauengeftait. In Yun. Carracci's Compofitionen findet 
man nur felten geniale Eingebungen, aber meift einen 
dichteriſchen Sinn verbunden mit gründlibem Urtheile und 
großer Praktit. Vom Stecher diefes Bildes läßt ſich we: 
niger Gutes fagen. Es fehlt ihm ſowohl an Zeichnung, 
ald an einem beſtimmten, Maren und natürlıhen Vor: 
trage. Als Schüler von Morgben bat er nicht einmal 
bie Deinbeit und Zierlichkeit feines Meifters, obgleich eine 
gute Anlage nicht zu verkennen iſt. 

Mr. 2. Der Inhalt des Bildes ift eine Anekdote aus 
‚dem Leben Ludwigs XVI. der, im harten Winter von 1798 
auf 1789 die Armen reichlich unterſtuͤzte. Die Scene ift 
ein offener Platz zwiſchen Gebäuden und Bäumen, die mit 
Schnee bededt find. Die Hauptfigur ift porträtirt, wie es 
bier erforderlich war, doch bat der Künflier die fteife, un: 
malerifde Kleidung des Königs durch einen Pelz jo riel 
möglich zu verbergen geſucht. Nur der kleine Hut auf dem 
‚Kopfe ift Nörend, Die Sruppen der Hülfsbedürftigen um 
ben menfbenfreundlihen Fürften ber find gut erfunden und 
‚geordnet, dabep ift eben fowohl das Unedle umd Niedrige 
al® bas Theatralifche vermieden, ja ganz gegen die Art jei: 
ner Landsleute, har fih Herſaint der naiven Motive be: 
dient, wie bey dem alten Krieger, der an der Weiſe feines 
Dantes zu erfeunen ift, umd bep dem Fleinen Mädchen, 
welches ſich, mit unfhuldigem Vertrauen, am deu König 
hält. Un der Zeichnung moͤchte wohl mitunter Einiges zu 
bemerken ſeyn. 

Der Stich des Blattes iſt Fräftig und Mar, und ohne 
alle gleißende Manier. 

Mr. 3. Moliere hatte eine alte Magd, Laforet mit 
Namen, die einen richtigen Takt für das Komiſche befaß, 
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und weiber er darum fein Stüde vorzulefen pflegte, bevor 
fie auf die Bühne kamen, Nicht felten änderte auch ber 
Dichter, was den Beyfall der Alten nicht hatte, und wenn 
er es nicht that, dann zeigte ihm gewöhnlich der Erfolg 
fein Unrecht. Diele Anekdote ift ergößend und lebrreich 
zugleich, wenn aber ein geiftvoller Künſtler, mir Horace 
Vernet, ihr nichts abgewinnen konnte, als ein gewöhn: 
liches, obgleich charakteriſtiſch ausgeführtes Converfationd: 
Rüt, fo muß die Urſache doch wohl am Stoffe liegen. 

Das Blatt in den Schaujpielern des fransöniihen Diraterg 

gewidmet, und für dieſe mag e# denn auch ein Yutereiie 

haben, welches freplih den Kunſtfreund nicht berühren 
kaun. Der Stich if gut, mur zu eintönig. 

Nr. 4. Es gibt diftoriibe Momente, die den Die: 
ter und Maler durh den Eheim tiefer Bedeutung leicht 
täufben können, Ein folder ift obne Zweifel Mapoleom 
am Sarfopbage Friedris ll. Die Daritellung bringt kei: 
nen beftimmten Eiudruc hervor. Die Uriace ergibt fie, 
wenn man aͤußerlich aͤhnliche aber in fi wahrbaft portiiee 
Momente mit dem gegenwärtigen vergleit, 4.8, Eaius 
Marius auf den Trümmern von SMartbago oder Cäsar 
am ®rabe Heltors (beym Yucan). Dort der große, Hiübne, 
folge Feldherr, welcher Mom rettete, jest von ebem Diefem 
Rom geächtet, arm, landilüctig, unter dem eitlanıen 
Ruinen der einſt folgen, reiten, weitgebietenden Königs: 
ſtadt! Hier — der noch größere Mömer, im WUugemblide 
da er jein Vaterland unterjochen will, am zerftörten Brab: 
biigel des edelften unter den Troern, der im glorreidbem 
Kampfe für fen Vaterland firl, und Pen deffen Nanten 
die ganze alte Heroen-Zeit leuchtend bervortritt! Wie 
ganz andere Erinnerungen und Gefühle Inüpfen fi an 
den Aufenthalt der Franzoien in Vreußen und an den De 
ſuch Napoleons in der Gruft zu Votsbam, die Wergam 
gongenbeit bat ihren magiihen Schlever nod nicht um die 
Degebniffe unferer Zeit geworfen, und das Hiftorlise liegt 
und, mit feinen hundertfahen DBrriehungen, viel zu nabe, 
um einen reinem poetifhen Effect möglich zu maden, 
Vebrigend madt dieſes Blatt ein Seitenftüd zu Napo: 
leons Apotheoſe nab H. Veruet und in derfelben Manier 
gearbeitet; die Sompofition ift einfah und gut verftanden, 
und da die Figurem Porträte ind, fo gewährt es auch im 
diefer Hinfiht einiges Intereſſe. 

— ber 


Beridtigung. j 
In dem Aufſatz uber die Wrbeiten des Vrofeſſor 


72. Vogel in Dresden Kunſtblatt Nro. 69. it Fürft von 


Hobenlobe, Biſcheff von Ermeland als Befiger des von 
jenem Künftler gemalten zweyten Bilduiſſes des Papftes 
Pius VII. genannt worden, ed muß ftatt deffen gelefen wers 
den; Gürft von Hohenzollern, Bilhof von Ermeland, 
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Statue der Europa 
der früher fogenanuten YHgrippima) 
im Auguſteum zu Dresden. 


Der dehe Ruhm der griehifgen Sculptur befteht kei⸗ 


ne⸗wegs allein in den ide aliſchen Bildungen der Götter 


und Helden; je mehr wir zur Ueberſicht des ganzen Krei⸗ 
fed jener Kunft gelangen, deſto mebr wird und eileuchten, 
daß ihre Vorzuge, wodurd fie alle moderne Bilbbauerep- 
verduntelt, eben fo fehr in. ber Mannichfaltigkeit und Be:: 


dentendeit fo ‚vielartiger, der Natur gluͤcklich abgewon: 
mener Stellungen müfen anerfannt ‚werden. So wie 
Bewegung überhaupt der Zweck jedes thieriſchen Körpers 
iſt. fo find Gebärde und Haltung der men ſchlichen Figur, 
ſer diefe ſtehend, figend ober liegend, der eigeutliche Aus: 
druck bes pbofiihen uud ethiſchen Lebens, und für bie 
Aunſt, als bie einzige durch fie darftellbare Handlung, 
von der höchiken Wichtigkeit, Da fie im der Wahl folder 
Momente, wie die Scalptur, bep ihren engeren Gränzen, 
fle überhaupt fi ansignen darf, das Treffende, Wabre 
and Schöne in bleibenden Werten ſchaffen und bilden foll, 
Nun ift aber leider die Kennrwiß jener mannicfaltigen 


Denkmale ung unfägli vertümmert dur bie durchgängi: 


gen Verfiüimmelungen der.alten Statuen, deren die’meiften 
ohne Hanpt, vbne Arme und Beine auf und gefommen 
find, ermangelud alſo der wefentlichiten Theile, durch wel⸗ 
Se jene Gebärbe und Haltung, oder vir.mebe Handlung 
der Figur ib fund gibt, Diefes ift denn aud die Haupt: 
urſache der groben Mufierbeit und Ungewißheit des ar: 
aAaologiſchen Stubiumg, wie auderdwo ausführlicher ge: 
zeigt werden fol. Können wir auch aus dem Character 
ber Körpesbildung ober irgend einem Attribut am Tronk 
ſchließen, wen bas Wert vorſtellen fol: fo find wir doch 
in den meiften Fällen über die eigentliche Adſicht bes Werts 
und bie Erieinung des bargeftellten Moments in Inge: 
wißheit, wo wir denn unfre Augen meiftens der Will 
Tühr des anftüdelmden Ergänzers und den Taͤuſchungen 
der Zeichner und Kupferſtecher Preis geben müſſen, melde 
sewöhnlih bie Ergänzungen anzudeuten unterlaſſen. Aber 
noch weit unbehaglicher fühlen wir und, wenn wir einem 
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| alten Bildwert gar keine zuverläffige Beftimmung feines 
Beſens abgewinnen können, und ums zwifchen unbegrun⸗ 


betem Hin⸗ und Herbeuten ber Alterthumeferſcher mitten 
inne befinden, 

In diefem unbefriedigten Zuſtaud dürften ſchon mauche 
Beſchauer jener trefflichen, von Caſauova allen adnlichen 


Bildwerten in Italien vorgezogenen, altgriechiſchen Sta 


tue im der Dresdener Anttken-Sammlung ſich befunden 
haben, für die meines Willens noch durchaus feine zuver⸗ 
läffige Beſtummung gewonnen werden konnte. Man dat 
dieſe ſitzende, oberhalb nackte weibliche Figur früher im 
größter Unkunde für eine — nubekleldete! — Muſe, 
dann auf lange bin für eiue Ugrippima ausgegeben, 
fpäter muthmaßlich für eine Miobe, und Ariadne; es ik 


‚viel uͤber dieſes Dentmal geigrieben worden, und man 
kann einige Zeit damit zubringen, um Alles zu lefen, was 


BWindelmann, Caſauova, Keffing, Fiorillo, Lipſius und 
Becker darüber geäußert haben. Ob wir in unfrer Deutumg 
gluctlicher ſeyu werden, wenn wir diefe (ogemannte Agrippina, 
Niobe ac., im Grunde aber bis’jegt Namenlofe, nunmehr 
als eine Europa bejeihuen, bie uns fonft freylich auf 
antiten Bildwerken in riner gang andern Situation er: 
ſcheint, — hierüber Tann unſtreitig nirgends beſſer, als 


eben in Dresden felbf, entfieden werden; möge 


alfo dort, um hierin endlich zur Gewißheit zu gelangen, 
unſre Meinung einer geneigten firengen Prüfung unter: 
warfen werben, : 

Da mir eine verftämmelte Statue, ohne ein auder: 
weitiges zuverläfiges Gegendild, vor und haben: fo it 
bier wohl ver allen Dingen, ehe toch irgend nad Perſon 
uud Namen gefragt wird, eime Beihreibung und (fo viel 
möglich) Eonfteuirung derfelben voranzufbiden. SHiebep 
fan ih num frevlich blos nach eimigen Aupferbildern mic 
richten, ba ich im früherer Zeit, wo ich dieſes Dentmal 
öfter fab, zu zer folhen Unterfuhung mich noch nicht 
binlänglih vorbereitet hatte, mad jene Crinnerung mir 
jest, nach zwanzig Jahren, nur hinſichtlich des Jntereſſe's 
für einen fo werthvollen Gegenftand zu Statten koͤmmt. — 
Eine edle weibliche Geftalt, heroiſchen Maßes, e:icheint 
im jenem Werke des hohem Stols der griechischen Kunſt 


wor und, tfiolirf, anf einem Feldfiii ſitzeud; blos ber 
untere Theil des Körpers mit einem Gewande umgeben; 
der zurüdgegogene Fuß des rehten Beins ift auf einen 
erböbten Antritt gaftellt; mach dieſer rechten Seite ift der 
ganze Oberkörper bingebeugt ; der linfe Arme, um beffen 
Mitte ein Streifen des Gewandes gefhlungen ift, bängt 
wacläffig berab; der Kopf ift angefüdt, mac links ſich 
emporrictend, ald ob. er eben ſich auf die wechte Hand ge: 
fügt hätte; dieſe ſammt dem auf die Mitte des Scheu: 
kels ſich aufftägenden Arme ift moderne Ergänzung. Me: 
ſtauritt ift ebenfalls. der linfe Vorderarm; jezt einen Re 
Dins (?) haltend, als fulle hier die Muſe Urania vorgeitellt 
fepn: — 

Unfee erfte Frage wäre num, ob ber angefilgte alte 
Kopf- wirfti diefer- Figur gehöre? Er zeichnet fi weder 
durch ein Diadem, noch fonft eine beftimmtere Beziehung 
aus, daher er mwenigflens zu einer faliten Deutung der 
Figur nicht leibt Anlaß geben kann. Laſſen wır baber mit | 
Beer annehmen, der Kopf könne allerdings diefer Figur. 
angebören. Allein, da er feine genaue Anfılgung bildet; 
fondern unten am Halſe durch enen Kerl mit dem Körper 
werbunden mward:- fo fragt fih’s, ob der -Meitaurator ihn 
in feiner elgentbümt!ichen-Diichtung- aufgeiezt babe. Dieſes 
ſcheiut mir aus mehr ale einem Grunde durchaus nict 
der Fall zu ſeyn. Einmal ftelit dieſe meiblihe Figur ſich 
uns ifolirt dar; warum fclite fiefo nach obem hinauf blicken, 
als gabe e# dort was zu ſehen, — ber unfnndige Erganzer 
date an. ben geftirnten Himmel, — ober a's böre fie einem 
Medenden zu ? Es war die Marıme der griechſchen Künft: 
ber, die- felbitändige Figur. ſo zu ſtellen, daß der Beſchauer 
die ganze Bildung des Antlihes volltlommen betradten 
konnte, was bey jener ſchief geftelten, erbebenen‘ Richtuug 
gar wicht möglich iſt. Diefe ſchiefe Stellung bat der Er: 
gänzer auch drftalb verfebit, weil er nicht beachtete, daß 
die volle Wendung des Gefibts zuſammentrefſen milfe 
mit-ber-vortheilhafteiten-und beiten Anfiht:Grite-der ganzen 
Figur, welde unftreitig die ift, wie fie in dem Kupfer 
bey W. G. Beder ıAugusteum, Dresden’s antike Denk- 
wäler. enthaltend; TI‘, 1804. Nr. 17.) gemäblt wurde, (Die 
Abbildung bev FePlat kaun ich nicht vergleichen.) Außer: 
bem- fpricht für mich ein näberer natuͤrticher Grund; wenn 
nämlih der Kopf urfprüngkch dieſe erhöhte Aichtuug ge: 
dabt bätte:-fo-müßte die Brut diefer Richtung doch einiger: 
maßen- gefolgt icon; was aber durchaus der Fall nicht iſt; 
ber Buſen erſcheint in ber ruhigen Mitte, mie felbe mur zu 
der-rubigen oder meditirenden graden, vielleicht ſogar et: 
mas gefenften Haltung des Kopfes paſſen fm te. Daaber 
gemäß: der ſchiefen Richtung des Oberkoͤrpers der Aopf, 
deſſen volle Anfiht wir gewinnen follen, ebenfalls diefer 
Neigung nad lints (der Stelung des Beſchauers gemäß) 
folgen muß: fo fragt ſich, bis auf mie weit diefe Abwei— 
“ung von der perpendicnlaren Stellung zu beftimmen fen? 


. ——m — 
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Hierauf erwibere ich: Ks dahin, wo ber Kopf mit-ter 
Hand des auf deu Schentel aufgeftämmten rechten Mrd, 
die ihm ſtuͤhen ſoll, in maber Berührung ſeyn wird, mat 
jest nicht ber Fall iſt, da mehrere Zoll weit ber Kopf von 
ber modernen Hand weggewendet ift. Diefe unfre Auſicht 
ſteht mum aber im geradem Widerſpruch mit der Meinung 
bes H. Lipfins und Becker's, bie dem ergaͤnzten Urm für 
durchaus verfehlt erklären. da hier der Vorderarm nidt 
den Kopf flüßen, Sondern mahtäffig über dem hen 
hingelegt fepn folle. Und fo iſt die Statue auf dem Kupfer 
vor Lipſius Beschreibung der Antiken Gallerie in Dre 
den, 1798 abgebildet. Der Verfafer, nur an feine Nicht 
denftend, will- und glauben machen (8. 393): „Schmas 
babe die Statue glädlic fo gegeihmet, mie fie die rechte 
Hand auf das Knie gelegt babe, ſtatt nach dem Kopfe u 
gerichtet, Dieſes drüdt dad Erſtaunen bey der Dre: 
fleinerung mehr aus. Diß die Ergimung fo gemasbı 
| fern tennte, und viedeiht au Foltlfe, bemellen 
die Schulterblaͤtter, und der Unfaß auf dem rechten 
Schenkel.“ Im gleicher Abficht ſagt Deter: ,Dufer ° 
rechte Arm über den Schenkel gelegt gewelen, welde® zu: 
aleik einige Spuren anf demfelben zu bererhen fe b 
nen, beweifet die vorwärts gekehrte, fich meigende rete 
Schulter, und noch mehr das Schulterblatt, deiien Dir 
tung auf obige Page des Arms deutlich Kinwerlen’ — 
Dieie vermeintlide Berichtigung werde idh mun, fariek 
mir felbes jezt geftatter ıft, zu widerlegen fundben; mobi 
ih indeffen als hoͤchſt wahrſcheinlich voraudfepe, daf der 
ergänzte ſich auflämmende Arm fammt der Hand midt die 
gebörige Richtung zum Haupte, fo wenigwie diefes die ihm 
sufommende Stellung, erbalten habe. (Mebrigens Reit 
die Zeibunng. Schenau’s die Statue keineswert von der 
eigentlihen Auſicht dar, im welcher die ganze Figur um 
beften geichen wird): 

Unfer erfter Gegengrimb iſt biefer: Liegt der reits 
Arm über dem Schenkel, ſo ift die Lage oder Sebint (im 
Altd. gebaride, von baren, tragen; frang, le per) 
beuder Arme viel au eimförmig, und untdärig, wie 
dieß der nähere Blick anf Scheuau's Zeichnuug ſchon zu 
erfenaen geben müßte, und fhon aus Berer'6 Worten herr 
vorgeben fönnte: „Mit gesenktem Haupte safs sie (die 
vermeinte Ariadne) auf dem Felsen „in tiefer Trader"' 
verloren, gelehnt auf den höher stehenden rechten Schen- 
kel, über welchem der rechte Arm rubig in den Schofs 
sinkt, wälrrend-dee linke'in sichtbarer Untlrätigkeit (al fo 
eben jo rmbig) dicht an- dem Körper bersbhängt." — 
Sodann’ ift die fehr merkliche Hinbenyung des Oberleids 
ganz ummotivirt, wenn: nicht ber Ellenbogen auf's Knie 
(ptelleiht eben in Berührung mit jenem „Uniah‘), und 
aufdie Hand der Kopf geftügt if. So hoch zieht man doch 
das Bein nicht binauf, um blos dem: Vorderarm darauf 
rahen zu leſſen, welche beaueme Stellung: dem griehiichen 
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Künfkler weder wohlanſtaͤndig mod bedeutfam geſchienen 
Bätte; wohl aber begleitet jene Bewegung bie Vorſtellung, 
das Haupt auf die Hand, und den Clenbogen auf das Knie 
gu fügen. Eine ſolche wahrbafte und natuͤrliche Stellung 
eines finnend Dafigenden , mit über einande) geihränften 
Beinen, (e8 ift wicht von eimem weiblichen Indiri⸗ 
duum die Rede) malt uns der altdeut ſche Poet Walther 
son der Vogelweide im feiner eigenen Perſon: (Mausf. 
Sammt. T. 102.) 
. Ich sas uf einem Steine, 
" Bo dahte ( dedte) ich bein mit beine, 
Dar - uf seste (fegte) ich min ellenbogem; 
„Ich bete in mine hant gesmogen (Jefhumiegt) 

Des kinne und ein min waoge; 

Do dahie ich mir vil. ange, Wie man u. ſ. w. 
Die übereinftiimmenden Angaben wegen ber Lage bed xech⸗ 
ten Schulterblattd Tamm ich nicht für richtig und überzeus 
gend halten; am beten würden über dieſen Punft verftäu: 
dige Aunſtler und Auatomen im UAngeſicht der Gtatue, 
mitteld eines lebenden Models, urtheilen lünnen Er 

würde ſeht zwedmaͤßig geweſen ſeyn, wenn Beder biefe 

Statue auch in nebenſichtiger Figur ober vom der Ruͤckſeite 
im Kupfer geflochen mitgerbeilt bärte; wo ſich auch die Wer: 
Bindung des um den linfen Urm geichlungenen Gewand: 
fireifend gegeigt baten würde, est weiß man nicht ein 
mal, mie viel etwa von bem oberen Theil ber rechten 
Schulter ausgebrochen war, worauf bep jener Ausmitte 
tung febr viel anlommen wird, — 

Wir mürbden über diele Fragen nicht fo Bielet zu be 
rathen haben, wenn fib fonft nur im einem ober anderen 
Theile vofiändigere Statuen biefed Bildes erhalten bät- 
ven: Was fih in der Urt etwa machmweifen läßt, gendgt 
burdand niet, hier etwas Sicheres darand zu foigern, 
Unter ben idle&ten Kupferſtichen des de Carvalleriis (Star 
tum ant. 1585) finder ſich Mr. 50. eins unergäjte „Sta- 
ia incognila pulcherrima, in horlis Card. Ferrarim''; 
der Hals ganz unten abgebrochen, ber rechte Arm ganz 
fehlend, aber nicht fo auf biefer Seite die Vruſt, bie in 
em Dresdener Bilde eingeſezt it; es findet demungeach⸗ 
tet kein Zweifel ſtatt, daß die Statue in Dresden eben 
jene des alten unvollfommenen Rupferbildes ilt. Die eben: 
falls von Braer erwähnte Statue in der Galleria Giusti- 
niani Finnen wie mir ummittelbar zur Wergleihung zie⸗ 
ben ;. 08 iſt ohne Zweifel nicht dieſelbe — wie konnte nur 

Deder bad Gegentheil ald möglich) annehmen? —, fondern 
eine etwas abweichende Wiederholung. Im Kupfer er: 
feimt die Statue ohne Mangel, aber höchſt wahrſcheinlich 
ſſud Kopf und Urme reftautirt. Der linfe Borberarm bat 
bier eine ganz andere Richtung; auf die Mechte iſt das 
Haupt geitügt, das alfo nicht ſo weit hinauf ſich richt et, 
wie am unirer Dresdener Statue. Ramdoht gibt feine 
VNachricht über. diefes Denkmal, welches: aljo: wohl gat nicht 


mehr in Mom vorhanden ſeyn duirrfte. (In dem Leffing’: 
ſchen Eolectanern, unter d. W. Ferrara, finde ih noch 
folgende Notig : „Eine Statue der Wgrippine, Die aus dem 
Bade tritt (k7), im Pallaſte der Tuillerien fommt unter 
bin Statues et Bustas ant. des Maisons zoyales de Paris 
(Par: 1677.) auf ber Bten Tafel vor. (Wo jest befiudlich ) 
Diefe Statue war chebem in dem Kabinet des Carb. Mas 
sarini; umb fie iſt es, welche bie Dresdner Ugrippine hat 
tanfen heifen. Denn meil diefe fi eben ſo auf den rech⸗ 
ten Arm fügt, und fat in einer eben fo gedankenvollen 
Stellung ba fist, als die Dresdner, fo bat man ohue Zwei⸗ 
fel bie eine nach der andern genannt; Mic deucht fogar, 
baf der Kopf der Dresdner [dem näurtich Leiſinz trrig für 
meu bielt] von dieſer feanzöfiichen entichne iſt, wenigftens 
fiab die gefchritelten langen Haare an bepden die naͤm⸗ 
Ihe. Die Franzöfifche aber ift nur 4 Fuß boch.“ Noch 
erfahren wir dort durch Leſſing, unter d. W. Narippi, 
die Dreödener Agrippine vor ihrer Reſtauration komme 
nicht allein bep Cavallerii vor, foadern auch in der Samm⸗ 
lung bes Jacob. Marchuccius, Rom 1623, [die ik fo 
wenig, wie jene Parifer Sammlung, vergleichen Bann], 
fo daß man glauben follte, fie fep: damals noch unergaͤugt 
geweien.) 

Auf dem Wege der Vergleichung ließe ſich alfo ber 
malen. für und nichts weiteres erholen, um bie urfprüngs 
liche Seftaltung-nnfrer Dresdener Heroine vollſtaͤndig wies 
ber zu gewinnen, — Unfre naͤchſte Unteriuhung waͤre 
daher: welches ber allgemeine Sinn ber ganzen Stellung, 
Gebarde und Haltung, der Statue fep, fo- wie mir ſie bis⸗ 
ber im Meußeren zu confteuiren werindt haben?! — De 
jedoch dieſe Nachweiſung im- engften Verbande mit der 
Verfönlihleit der Statue ſteht, auf- welche es bien 
zunaͤchſt abgefeben ifb: fo wollen wir dielen Puntt hier zur 
erft erledigen; baben wir nur erſt ein zich'iges, Har und 
ohne Taͤuſchung anſchaubares Bild vor uns: ſo iſt es und 
immer am liebiten, wenn. und fogleih gejagt wird, Wen 
oder Welde hier vorgeftellt iſt; wir Können dann um fo. 
leichter und beutlih maden, in melden Moment’ ihres 
Dafeund der Kuͤnſtler die vor uns befindliche Figur mohl⸗ 
bedachtig gebildet babe. 

Dos mit blofem Eonjerturiren und Dermutben bier 
nichts ausgerichtet werben könne, beweifen,, wie ie glan= 
be, binlänglich die erfolglofen, oder ſtillichweigend abge⸗ 
lehnten Werfuhe unirer deutſchen Alterthumsforſcher, 
Windelmann’s, Leſſing's, Heyne's u. Können win 
alfa, da fern Marmorbild, keine Beſchtetbuug eines altes . 
Dichters oder Moprbograpben uns Die Hand bieter, durch 
irgend ein andres autbeutiiches Dentinal die zuverlaͤſſigere 
Beſtimmung unfrer nachdenllich daſitzenden weiblichen Ge— 
ſtalt — als ſolche wird fe jedem- unbefangenen Uuge er» 
ſcheinen — vermitteln: ſo möchte dieſer Weg une bier am 


nachſten zum Dieter führen — Bir verdaulen ſchou (m 


manche Hufflärungen im archaͤrlogiſchen Felbe'der Numis- 
mark, daß wir wit ungern auch im gegenmärtigem Falle 
bern ihr anfragen und ihr vertrauen dürfen. Sie bietet 
uns wuter ihren zablreiben Dentmalen auf einigen alt: 
griechtſchen Mengen eime unter Statue ganz aͤhnliche, 
ſitzende weibliche Zigur dar, bie, allemal jo wieder ‚nor: 
ommend, es ſehr mwahrfheinlich macht, bad ber Stempel: 
ſchueider eine au dem betreffenden Orte hochgebaltene Bild: 
ſaͤule einer Göttin oder Heldin vor Augen hatte, wie dieß 
ſich auf gleiche Weife auf den Rüdfeiten fo mancher anberr 
alten Münzen zeigen läft. Jene Münzen gebören ber 
Stadt Gortpue auf ber Infel Areta; in ber Näbe berjel: 
ben fand noeh zu Plimius d. Me. Beiten ein Ubormbaum 
son mwunberfeitener Ausdehnung, deßbalb von Tunftlicben: 
ven Meifenden im manchen Tieinen griechifeen und lateini- 
ſchen Epigrammen gepriefen, ‘von dem Die Gage aufge 
kommen war, baf unter ibm Jupiter mir der Europa 
fein Weplager gehalten babe. (Plin. HU. N. Xi, 5. „Ent 
Goriyner in insula Greta jurte fontem platanus ingens, 
änsignis utriurque lingue mönumentis, numquam folia 
dimitiens ; siätimque ei Grecie fabulosites superfait, 
Jovem sub ea cum Europa comeubuisse.‘‘) Und fo 
ſehen mir noch jest in Uebereinftimmung mit diefer Nach⸗ 
richt, auf Kortomifden Münzen die Europa, von dem 
Stier fortgeführt; ein andermal blog einen rückwärts 
ſchaueuden Stier; bevde Vorftellungen f. bey Pellerin HI, 
p- 62. Mr. 7. 10. Außerdem aber erfheint auf ber Ruͤck 
seite der erſten biefer Münzen eine auf einem Daumtronf 
finende weibliche Figur, auf die line Hand bas Haupt 
ftügend, weben ihr ein Heiner Vogel; auf der Müdfeite 
der andern eben jene ſitzende Figur, bier mit ber Linken 
‚wie ben Schleper bebend, rechts neben dem fich gerade 
anfflämmenden Arm ein Vogel. Mod mehr für unfre 
Abſicht paſſend, und fchon allein hinreiend it bie Münze 
in Combe’s Numi Mus. Britenn. 1815. Tab. 8. Nr. zo. 
41. „Buropa seminuda insidens trunco platani ramosm.“ 
Hier fizt völlig fo wie bey ber Dresdener Statue ſich bins 
der beugend die Europa, anf bie Linke das und zuge: 
wendete Haupt ſtuͤtzend, die Rechte auf dem alten Baum⸗ 
teont haltend, von dem junge Wefte audwacfen; ber obere 
„ Leib it ebenfalls nadt, und die Gewandung, und Stel: 
lung der Füße, fo wie die ganze übrige Haltung, ift mit 
ber vormals fogenanunten Agrippina zu Dresden fo übers 
einftimmend, wie fouft verwandte Figuren- auf Münzen 
and in Staruen nur ſeyn Tonnen. Noch wird unten am 
Stamm der Aopf eines Adlers bis zur Mitte des Hal 
fes fihtbar. (Dort ik bey Eombe, Nr. ı2., vorm der 
Kopf det Jupiter, hinten bie -@uropa auf dem Stier 
figend.) Die einzige merklihe Abweichung ift, außer daß 
um den gerade berabhangenden Urm kein Theil des Ger 
wandes geſchlungen iſt, die Verwechslung der Arme, da 
bie Dresdener Statue bad Haupt wicht auf die Linte, 


sondern auf die Rechte ſtuzt. Dieß iſt indeffen leicht ya 
ertlaͤren: wir nehmen an, daß ber Figur der Münze ein 
dem Dresdener Bilde überaus ähnliches altes Kunſtwerl 
vieleicht des Stopas, zum Mufter gedient babe; in der 
ſelden Wnfiht batte der Stempelicneider fie gebildet, 
worauf ſodann in den Abdruͤcen oder Abguͤſſen die Seiten 
nwaturlich ſich verwechſelten. — Daß unire vortrefflicht 
Vidfäule nicht auf einem Baumtronk, ſondern anf einen 
Felſen ſizt, wobey man fonft wohl, dem Beifle der Scale 
tur gemäß, kein beftimmtes Terrain ſich zu deuten di 

dieſes möge der weiſen Wahl des Kunſtlers zugercat 

werben, Dem weder ein abgefägter, nod ein vom Stimm 

zerſplitterter Baumfumpf bier zuſagen lonute. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Neue Kupferſtiche. 


Anfichten ber Stadt Freiburg im Breisgau und Ihrer 
Umgebungen, in acht Kupferh mit Beſchreibung. 
Freiburg im der Herderſchen Runftyandlung. Zwey 
Hefte in Quer» Fol, 


Die derriiben Umgebungen Freiburgs waren ed mehl 
werth, gezeichnet und geftochen zu werden. Hert Koll 
weider, vou welchem die Zeichnungen berühren, hat die 
Standpunkte. recht gluͤclich aufgefaßt , und Nilion fe in 
Aquatinta behandelt. Diefe Urt iſt, ſeit mehreren Jah 
ren, im Deutihland wenig mehr beachtet worden, und 
felbft bie meiſterhaften Blaͤtter von Haldenwang, Alt, 
Kobel, Kunz und Preftel ſcheinen im Vergeſſenheit gera 
then zu ſeyn. Doc immer fiegt das richtige Aunftgefühl 
nach und nad wieder über die Mode, und die gedahte- 
landihaftlihen, befonders aber architelteniſchen Gem 
fänden fo günftige Manier findet neuerdings geräte 
Würdigung. 

Wenn übrigens unfre beutidhen Veduten der Elegum, 
ermangeln, welche zumal die Eagliſchen und Franzoͤſiſchen 
Werte dieſer Urt zur Scan tragen, fo iſt dieß leicht 
zu erkſaͤren. Mir wollen Vieles und wohlfeil zugleich 
taufen. —ter 


Paris. November. 

Das Bemälde des Hm. Rboen: der Waife, dad in 
der Ausſtellung von 1822 Aufſehen gemacht dat, if vom 
Hrn. Chollet, einem der erften Eleven des berühmten 
Berwid in Kupfer geflohen worden, 


Das Monument, in — bad Herz des Herzegt 


von Berry niedergelegt wird, iſt bepnabe ganz vollen: 
det, es fehlt wur noch bie Belleidung von Marmor, 


Nr. 5 m , 
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Donmwerftag, den 16. Januar 1827. 





Bruchſtuͤck eines Briefed aus Piſa, von 
Lord Byron. 


— pila, in der Ferne geſehen, macht einen ſchoͤnen 
Eindrud auf den Deifenden; je näher man loͤmmt, befto 
reizender wird das Gemälde. Die zierlihen weißen Haus 
fer, von grünen Baumen umgeben, und bie blauen Berge 
im Hintergrunde ziehen den Wandrer zauberifih mäber, 
Wir zogen froͤhlich die Strafe Lungarno entlang und be 
wunderten die geſchmackvollen Häufer, in gutem Styl er: 
baut. Die Berge, deren Marmoradbern (dev carariſche 
Marmor koͤmmt befauntlich daher) man jest ſehen kann, 
thürmen ſich herrlich empor und feinen näber, als fie 
find. Die deitfame Schönheit, Das neue Ausſehen der 
Pollaͤſte, die feit Sabrhuuderten ſtehen, zieht das Auge 
zuerſt an, Das verdanft man der italieniſchen Atino ſphaͤre. 
Das Alterthum ſcheint bier nirgendssalt zu fepn: es be 
Hält die Jugendlichleit ſeines Ausſehens. Inter den Häu: 
fern auf dem Lungerno iſt eines ganz mit Marmor aud: 
gelest, und zwar mit fo reinem, feinen Marmor, daß 
man ib darin wie in einem Epiegel ſieht. Es ift in dem 
aumuthigſten Etple der Urbiteltur, und hat ein Zeltjames 
Spmbol und Motto über dem Thore. Das Sombol be: 
febt in eintr wirftichen Feſſel, welche geſchmackvoll an dem 
Mittelfteine ber dem Thorweg beftigt it; das Motto: 
alla Giornata. Man vermuthet, dieß ſpiele auf die Ge: 
fangenfchaft eines Gliedes der Familie Lanfreducci, Eigen: 
thumer des Pallafted, an; etwas beitimmtes weiß Nies 


manb angngeben, Auf derfelben Seite ift der alte derzog⸗ 


Ihe Pallaſt, beklannt durch mehrere Beſchreibumgen: in 
deſſen Nähe ſieht man das Haus ber Lanfrandi, das zum 
Theil von Michel: Ungelo erbaut wurde. Heberhaupt fpricht 
fi hier ein ſchoͤner ariteftonifcher Geſchmack aus. Man 
erfeunt in dem gewöhnlichen Thorwege, in dem für die nie 
drigern Lebenspebürfniffe beſtimmten Gemache, das Land 
der ſchoͤnen Kunfte. Der gemeine Tuͤncher, dem man rin 
Semach zu verzieren aufträgt, malt feine Säulen, feine 
Bögen, fein Laubwerk in einem fühnen Styl von Erhaben: 
Brit und Taͤuſchung, welche manden unirer im höhern Ne: 
giouen wandeinden Aunſtler in Crſtaunen fehen wurde. 


» 


Dod muß Hier bemerkt werben, daß diefe Art guten Ge 
fhmades viele ambere Arten bdeffelben überlebt zu haben 
fheint; denn die Künfte liegem jezt brach in Italien, und 
harren fräftigerer Beiten, ' 

Der dängende Thurm ſteht im einem abgelegenen 
Stadtviertel, aber in erbabener Geſellſchaft. „Piſa, em 
Innere ich mid, in dem Buch eines Meifenden gelefen zu 
haben «er heißt Forſptey, Piſa, ehemals die Hauptitadt 
einer Mepublit,, war ausgezeichnet wegen der Menge von 
Marmor, wegen feiner patriziſchen Palläfte und der ernften 
Pracht derfelben. Es fann ſich noch einiger Marmorkirchen, 
eines Marmorpallaftes und einer Marmorbrürde ruͤhmen. 
Würde begeihner jede Straße, die aͤchte alte Herrlichteit 
aber ift nur in eier Safe noch ſichtbar; hier fiebt man 
die Cathedrale, das Battifterio, den Hängenden Thurm 
and dad Campo Santo, alles Gchäude von demſelben 
Marmor, das Mannihfaltige in Einem Stol, gleich ehr— 
würdig durch ihr Alter und glücklich, hier vereinzelt und 
vergefellihaftet zu ſeyn.“ 

Als ih den hängenden Thurm zum Eritenmale fah; 
fegte mid feine auferordentlihe Schoͤnheit und feine dro⸗ 
bende Rage in Erftaunen. Seine Schönbeit wurde mie ges 
nug gepriefen: fein Ueberhaͤngen ſcheint den Käufern im 
der Mähe jeden Augenblick mit Vernichtung zu droben. 
Seine Abweichung von dem Perpendifel beiträgt faft 14 Fuß. 
36 wunderte mid, Hänfer darunter zu fehen, bis mie 
einfiel, daß der Thurm wahr ſcheinlich feit feiner Erbauung 
fo ftebe, d. h. fall 650 Jahre. Matthews fagt in feinem 
Tagebuch eines Invaliden: „die Lage ded hängenden Thurmis 
erregt Echreden und ubertrifft die Erwartung. Die Ge 
ſchichte deſſelben if, glaube ih, außer Bweife. Der 
Grund fentre ſich auf der einen Seite während dei Bauch 
und der Urchitelt vollendete bad Wert in der zufällig gege⸗ 
benen Richtung. Demzufolge finden wir and bie obern 
Theile des Thurms fo gebaut, daß die Laft auf eine Weile 
geſtuzt ift, die das Bleihgewicht herſtellt.“ in beuts 
ſcher Aünftier, Wilbelm von ZIufpra, begann den Bau; 
Italieuer vollendeten ibn. VDerſchiedene aubere Thurme 
in Pla, ſelbſt Has Dbfersatorium, daben eine fichtbare 
Abweichung von ber dentwäten Linie, aus bemfelben 
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runde, — ber Boden ift leicht, fandig, mwäflerig, und ı 
ſinkt daber leiht. Der Thurm ift der Glodentburm ber 
Kathedrale. Es war Gebrauch in Ttalien, aus dem Gloden: 
thurm ein eigenes Gebäude zu machen, und der Gebrauch 
war gut; erlieh außer andern Wortheilen eine ſchoͤne Man: 
nichfaltigfeit zu. Die Höhe des Thurms beträgt 150 Fuß, 
man bält ibn aber für höher wegen feiner glüdlihen freven 
Lage und der Heinen Häufer umber. Acht fböne Säulen: 
reiben, eben fo viele und. gewölbte Arkaden bilbend, umge: 
ben von unten big oben, Diefen edlen Marmor: Eplinder, 
bejfen Charakter Schönheit, Neihthum, Einfachheit. ift. 

Man denke ſich einen großen freven Pla, mit Dafen 
bebedt ;: an einem Ende deſſelben ſteht der bängende Thurm, 
mit einigen Heinen, aber zierlihen Wohnungen auf ber 
einen Seite deffelben, dem Mafenplah zugewendet; bad 
Battifterio, eine Notunda, alein ftebend.an dem entge: 
gengeſezten Ende; das öfentiide Hofpital, ein Äänderft 
freundliches , ftilled Gebäube, die Hauptlänge der Straße 
einnebmend, melde ben Raſenplatz auf einer Seite be 
graͤnzt; auf ber Andern Seite die Kathedrale, zwiſchen dem 
bängenden Thurm und dem Battifterio binlanfend, und 
endiich, auf der. Nüdfeite der Katbebrale und ſichtbar zwi⸗ 
fhen den Defnungen der beyden äußerten Theile, dag 
Eampo Santo oder Kirchhof, mit Marmorballen eingefaßt 
und mit ben älteften italienifchen Fredco: Bemälden ge 
ſchmuͤckkt. Alle dieſe Gebäude find von einander getremnt, 
alle ſtehen fren und offen. da; alle ſehen aud, als wären 
fie erſt ſeit einem. Jabre gebaut. alle find von Marmor; 
ber gauze Platz ift überaus rein gehalten ;. das frifche Grün, 
die dumfellanbigen, Bäume, welche über eine Mauer am 
" Battıfterio berüberfeben, vollenden den unbeſchreiblich ſchö 
nen Eindrud des Ganzen. 

Das Battiiterio ift eine weite Rotunda, reich verziert 


umd zu: der Geremonie eingerichter,,. von: welder: fie ibren ]- 


Namen bat. Sie iſt in einem gemiſchten Stole gegen bie 
Mitte des ı2ten- Jahrhunderts erbaut. Man mwilk bier 
eine Menge unndthiger Säulen ſehen und bält das Ger 


bands ,.zu der einfachen Handlung des Taufens-beftimmt, |’ 
für zu: groß. Die Taufe ift:aber im ben Augen der Ka⸗ 


tboliten-ein wichtiger Gegenſtand, und der Neichtbum der 
Bersierungen an einem Gebäude dieſer Urt erhebt Dad rer 


ligibſe Gefuͤhl. 


pracht! 





uten Zahrhundert), ein: Styl,. den man, nad Forfptbe, 


eher. den: Lombar diſchen nennen fellte, da er ſich im Ztakiem |: 
witer:den Lombardiſchen Fiheften zmerfb geigtes. Errumfaßt |; 


— fährt: F fort — alles: Große und: Schoͤne in: dem Wer: 


ten.ds6. Mittelalters; und mar. vielleicht. unser, allen ber. |, 


Lafr Säulen: burh Säulen verdunteln, |- 
Bogen fi über Bogen mwölben,.gleih Stufen; bie bem | 
Hummel mäber führen, und fepert wuͤrdig die Geburt-ei« |; 
ner neuen Seele in ber: Mitte, alkibiefed :Blanges ;.diefen |: 


Die. Kathedrale if’ im griechiſchen Stplerbaut-(im: | 


— 


edelſte Styl. — Er tadelt die Vermiſchung heidniſcher und 
chriſtlicher Sculpturen, lobt aber begeiftert die Säulen 
von orientaliihem Granit, welke das Gewölbe tragen. 
Die Aufenfeite der Kirche ift einfach und großartig; man 
überfebe nicht die bewundernsiwertben PVilduerenen der 
brouzenen Thore, berfellen Hand würdig, von welder 
bie andern im Florenz berrübren, die, nah Micdel: An: 
gelo's Worten, würdig find, die Thore des Paradieſes 
zu ſeyn. Diefe Bildnereyen find in einzelne Abtheilungen 
getbeilt, bie Gezeaſtaäͤnde aus der heil. Schrift entleynt, 
Die Meliefs find das anmutbigfte und meifterhaftei, 
was man [ib denken kann; die Perfpective wunderbar, mie 
auf einem Gemälde: die Contrafte der verſchie denen Ch 
raltere treu und Funftreich ausgeführt. ) Nichts iſt erha⸗ 





*) Dr. Boifſerée theitt und zu dieſer Stelle fotgende Bor 
merfung mit, Heb 


„Die Thüͤren, von welchen Bord Boron ſpricht, find frme 
drep. welche die Hauptfacçade ſcamuͤcten, ſte wurben, mar 
dem bie alten um 1480 verfertinten Thuͤren im Jabr 1505 
durch eine. Feuerebrunſt zerfiört worden, um Ki Jahr 
1402 gegeſſen. Die Brongarweit beieraten der Dombs 
nifaner Pater Porriziano und Meier Angelo Serrane; 
bie Zeichn ungen aber wurben vom dem beriibenit wieder 
laͤndiſchen Biübhauer Johann von: Bologna mit Bei 
betife einiger anderer Käuſtler: wie Francasttia, Sulina, 
Horay Meochio, Gevanni det’ opera und Caſpot More 
grtiefert. Dre mittiere Thuͤre, welche man die iduigliche 
menut, iſt. tenbe Fluͤgel zuſammengerechnet, uͤber 15 Valmen 
Breit. und 30 Palmen, bach, die beiben linteribärru fmub jede 
12 Palmen breit und a2 Palmen bo, Huber den von Lord 
Boron bewurnderten bifterijorn Darſteuungen verdienen 
and noch gang beſenders die nach Art ter Markachiben 
Arareöten aus den herrlichſten Laubwerten, Fruͤchttu⸗ 
Mosten, Thitren und andern Figuren zuſammt ugeſegteu 
Einfafjungen und Verzierungen geruͤbmt za werben. — 
Man finder Abbildungen von dieſen prächtigen Ihres 
ka Martin’s. Theatro Basilicae Pisanae Fol, — Te 
von Mispels Unario fo bowarpriefenen beyden Thürftigeh 
an ber Tauftapelle zu Älorenz find betanntlich im den Tale 
ven 1495 bit 142 4 v0n Lorenz Ghiberti verfertigt. werben. 
und bie Runftfreunde erinnern ſich ger: mie Mergedgm dt 
swöif radirten Blaͤtter, welge Feobor in Eärlerıme dares 
2798. berausgegeben.. 

Zum Schluß mag noch eine andere srongemt Thäre gr Pha 
angelhört werben; fie befindet ſich am dem Beitem: Eingang 
ber — — mift Äser 13 Palmen in der Breite und 
1. Palmen in ber Hoͤbe und iſt im aͤlteſten Em Sie 
bürfte wohl won ber Zeit herruͤbren, wo das Gedaͤude mr 
richtet· wurde⸗· ¶ obſchon ber gelehrte Antignar Ciampint ſi 
ſchon lange vor dem Jabr: 1000 verfertigt glaubt. Dir 
Domtirche aber wurde im Jahre 10603 von Arustettud— 
eiuem goriedifmen Architetten, erbaut, To ber 
nırzte biefe Betegenbeit, um alle Freunbe der Kunſt auf nom" 
wun der ſchdue große Zeiamungen aufımertfam zu machen, weide: 
ber tünigl.würtembergifgye Naurath Fiſcher in CUwangen vog 
dem Dom mt em Campo Santo in Peſa mit Aguarelsfiarben. 

‚ andgeführt bat: Die. Anſecht des Doms Ift son augen ger 
gen bie Haupifagade birunb die Anſicht des Campo Sauto 
von innen bey, Ubendbeltuchtung genommen ,, ganz fo wit . 
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Bener, ergreifender, als diefe Kirche in der Beleuchtung 
zu feben, mie fie 3. B. an Maria Himmelfahrt beleuchtet 
wird. — Dan fiäder eine Menge Gemälde in dem Dom, 
"gut genug ; um die Wirkung des Ganzen eber zu erhöhen 
als aufzubeben, aber es ift nichts bemerlenswerthes bar: 
unter. — 
— Der hoͤchſte Ruhm Viſa's ift dad Campo Santo, 
Ich trat zum Erſtenmal in der Dämmerung in das Innere 
deſſelben, wo die zerfließenden Beftalten und Farben ber 
alterthumlichen Gemälde wundervoll mit der Natur dieſes 
Drtes barmonirten. Auch das Zweptemal ging id gegen 
Abend bin und obgleich der Sonnenuntergang mich zu ſchnell 
udertaſchte, als daß ich alles fo genau hätte betrachten kön: 
nen, wie ib wünſchte, fo fab ich bo genug, um eine 
Vorjtellung des Ganzen: zu erbalten. Der innere offene 
Play iſt laͤnglicht, der denfelben umgebende Säulengang 
weiter und leiter ale der der Weftminfter: Ubtep. In ber 
Mitte die aus Yalaftina durch Ubalda Lanfranhi, Erzbi⸗ 
ſchoff von Pıfa, hieber gebrachte Erde; auf biefem Plag 
wie in den Hallen wurden nur vornehme und berühmte 
Verſonen bepgeſezt. Die meiften Juſchriften (einige hun⸗ 
dert an der Zahl, alle auf Marmor; daneben viele Buͤſten 
und ganze Figuren) find zum Undenfen von Pifaner Edel: 
leuten, von Künftlern und Gelehrten... Dad anziehendfte 
Grab tft das von Wenozjo, einem ber alten Water, ber zu 
ben Füßen feiner eigenen Werke liegt. Hier ift ein ſchoͤnes 
Monument für Algarotti, von Friedrich von Prenfen er 
richtet, mit einem Profil ; ich bemerke noch Pignotti’s und 
Fabroni's Denfinale, die ausgezeichnet gearbeitet find. 


Neben vielen neuern Bilhhauerarbeiten, die bier zu 
finden find, hat man feit einigen Jahren eine Sammlung 
son alten Marmorn veranitaltet., befonderd Urnen und 
Sarcophagen, und einige Weberbleibfel aus der frübeften 
italienifhen Schule. Der erfte Eindrud iſt nicht ange: 
nehm : das reibenmäßige Aufftelleu, bie Nummern. daran, 
bie Namen ber Geber auf, ben Manern hinten, geben bem 
Ganzen zu febr dad Anſehen einer gewöhnlichen Gallerie, 
Mande der Marmorn find mittelmäßig. genug, verſchie⸗ 
dene fehr. gut, Ich bemerkte beſonders einen ober zwey 
Sarcophage mit Reliefs, Bachus und Ariadne darſtellend, 
und einem Kopf, der einen römiichen Kaiſer vorftellen mag; 
und voler Ausdrud if Gegen das Einführen heidnifcher. 
Borftelungen im chriſtliche Gebäude fireite ih nit, wie 
Eoripihe that; nicht allein, weil der beibmifche und Fatho: 
Ude Gottesdienfk vieles in den Weußerlichen gemein ha⸗ 
bear 5. B. Draperien, Wltäre, Weihrauch, Muſik, ger 
flögelte. Benien: u. f. 0, ſoudern weil. ſich eine. Gleichheit. 





ber verehrte eugliſche Dichter fietelgreitt: Dice benben 
Beiguungen find in maleriſcher, wie in architettoniſcher 
Hiuſicht wahre Aunſtwertt. 
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ber Jutereſfen und Beſtrebungen in all’ dieſen Bemuͤhum 
gen der Sterblichen findet, Ertenntmiß der übernatärlihen 
Dinge zu erzielen. 

Die Fresceogemätbe am den Mauern, Piſa's Stolz, find 
bekanntlich von Orgagna, Simon Memmi, Giotto, Bufs 
falmaeso, Benozzo n. A.; fie find alle mehr oder weniger 
durch berühmte Federn verewigt; alle, mit mehr oder we 
niger Geſchmack, die wahren und ihägenswerthen Borgämmger 
der größten Maler Italiens. Simen Memmi ift der vom 
Petrarch wegen feines Porträts der Laura gefeperte Künfte 
ler. Buffalmacto ift der tolle Schall (bier ernit genug) 
ber aus den alten italienifhen Novellen befannt ift: Giotto— 
der größte berfelben, war Daute's Freund, überlieferte 
der Nachwelt fein Ebenbild, und war ſelbſt der Dante 
feiner Kunſt. Niemand wird biefe Lobeserhebung für 
zu groß balten , der feine Werke in Campo fanta fab. Sie 
find alle in demfelben ſchoͤnen alten träumerifchen Sharafter, 
mit derfelben ibealffhen Vermiſchung von familiären und 
überirdifken: Dingen, demſelben fräftigen und, wo das 
nöthig ift, liebliden Ausdrud, und immer in der Mans 
nifaltigleit gemalt, mit welder die Natur bem wahren 
Künftler vorzuarbeiten ſcheint. Hier wird ein Feind oder 
ein wilder Gedanke befämpft, dort nerfchmelgen ſich Furcht 
und Kummer; bier (hwellen die Muskeln eines grimmigen 
Ariegers, bort lächeln Frauenblice, flattern gelöste Locken, 
oder es zeigt fi ein Juͤngling in einer Stellung; die Ra⸗ 
phaels wilrdig iſt. Und das if. mehr oder weniger-der Cha⸗ 
rafter. aller den älteften Gemälde in Campo ſanto. Sie 
baben alte die Keime des Großen und Schönen, jedoch vers 
dunkelt und gezwungen, dad wahre malexiſche Gefühl noch 
im Kampfe mir bee Umerfahrenbeit ber Kunſt. Wenn 
man bie Mauern ewtlang geht, fo fiebt man Anmuth und 
Studium ſich wechfelfeitig unterftüßen, Arme und Beine; 
Lichter, Schatten, Einzelnheiten aller Art treten im ihrenr 
eigentbämlihen Mach, Werbältaniß und Stellung hervor; 
als wäre am jedem einzelnen Theile ſo lang -gefchaffen wor⸗ 
den, bid er dem: Dtiginal, ber. ſtets ſchoͤnen Idee volk 
ftändig entſprach und harmoniſch in das‘ Ganze eingriffz 
Sie gleihen einer Reihe holder Traͤume während bei 
Daͤm merlichtes der Schöpfung. 

Diefe Gemälde nehmen ben ’größern Threil der. Höher 
der Mauer ein ‚beginnen am obern Ende: berielben und 
geben bis zu einer mäßigen-Entfernung von dem Fußboden. 
berab.. Die. Gegenſtaͤnde ſind aus dem alten Teftament: 
bis zu Salomons Zeit, aus den Legenden des. Mittel 
alters. vorzäglid des. heil. Mäniert, ded Schutzpatron⸗e 
von Piſa, und ans der Geſchichte ber Krenzigung, Auf⸗ 
erftehung ze, genommen; and das leste Gericht und einen 
Triumph des Todes fRdet nm hiessdürgefirün. Die Far ⸗ 
ben einiger biefer Gemälde; befonders des Dimmels- und 
des Schiffes in St. Manieri’s Meife find’ vortrefii erhal 
tem. Undere: haben: darcht bie. Serluft, - Die- in- Dies Gtabr: 
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weht, febr gelitten. Dagegen wären fo leicht Worlchrum: 
gea zu treffen! 

Uebrigens iſt es nicht moͤglich, jemaud eine Vorſtel⸗ 
lung von dem Seſaumtcharatter dieſer Frestlo-Gemalde 
gu geben, ohne ſich im die weitläuftigſte Abbanbinng, in 
die kleinſten Fingeluheiten einzulaſſen: es iſt bier eine 
ganze, nene Welt vor den Bliden aufgetban; man fan 
Zabrelang bier weilen und mird immer etwas neues fin 
den unter diefer verfchwenderifhen Menge von bargeftell: 
tea Brgebenbeiten und Stellungen, von Ausdruck, reiben 
Drsperien, Schmud aller Urt, Ericheinungen, Bergen, 
freundlich einladenden Städten, Feinden, Engeln, ſobilli 
niihen alten Frauen, Zänzern, jungfräuliden Bräuten, 
Muttern und Kindern, Fürften, Patriarben, fterbenden 
Heiligen u.f.w. Es ift eine Ungerechtigkleit an ber Man: 
nicfsitigkeit und Treue der Gedanlen in al der Menge 
dieier Bilder, wenn man verfennen wollte, daß fie einen 
Dapbarl und Michel: Angelo begeifterten und deren eigent: 
die Vorgänger waren, ftatt diefe Ehre den Maſſaccio's 
uud Perugino’s zuzueignen. Nichts von allem dem, was 
ich von Perugino und Maſſanio ſah, kann, fo verdienft 
lich ihre Werte find, mit diefen Gemälden verglichen wer: 

den. Selbſt in dem robeften diefer Malerepen, wo bie 
Seelen ber Sterbenden in Geflalt Heiner Kinder aus ihrem 
Munde fommen, find Theile, die eines Dante und Michel: 
Vugelo würdig find. — Engel, zitternd beym Blafen der 
Trompeten; Männer, vergeblid ſtrebend, ihre Freunde 
in den Himmel zu tragen; nud Heilige, rubig fihend auf 
Hügeln, weit über bem Siegeszug des Todes, welcher Größe, 
Urppigfeit und Jugend darnieder wirft, Tizians Gemälde, 
auf welchem er die drep großen Stufen des Lebens darge: 
ſtellt dat, nämlich das Bluͤhen der Kindbeit, die der Liebe 
fib weihende Mannbarkeit, und das, ben Tod aufdhauen: 
de Wlter, iſt nicht beffer erdacht, und kaum beffer ausge: 
führt, als einige der Darftellungen von Orgagna und 
Giotte. Seit ih Campo fanta fab, babe ih meine Tag: 
Traume bereichert und den Vorrath deſſen vermehrt, was 
mich noch im Andenken entzuͤckt, begeiftert. Ich bin danl: 
bar, mit Namen befannt geworden zu fen, die ich nie 
aufbören werde zu verebren unb bem zarten, edlen Dr: 
gagna, dem kräftigen, befonnenen Giotto gilt ganz vorzig: 
lich diefer Dank. Dr. Adrian. 

Statue der Europa 
(ber früber fogenannten Agrippina) 
im Yugufteum gu Dresden, 
GBeſchluũ.) 

Nachdem nun über die Identität der Europa auf der 
gortynifhen Münze, wo die Sidoniſche Königs: Tochter 
eben auch dur kein Diadem zc. tenntli gemacht ift — 
und ber Statue in Dresden wohl fein Zweifel obmwalten 
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Tann : fo können wir nun am beften zu jener Frage zuruc 
Ichren: wie wir und bey diefem trefflihen Werke der altı 
griedifhen Sculptur ben Gedanken des Künftlers vorftellen 
folen? Wir brauchen hier nichts von einer Nobe, bie ob 
der mit ihr vorgebenden Werfteinerumg fid verwundert, 
weiter zu muthmaßen, die Erkiärung tritt uns jet fone 
türlıch als ungeſucht entgegen, daß die von Zeos entführt 
Europa bier dargeſtellt ift — vielleicht von dem Felfen ing 
Meer nah ihrer Heimath hinſchauend? — traurig, ode 
verwundert über ihr fonderbares Stidial nachdentent 
(Denn das Frübere, die Entführung, konnte Doc dr 
Scaulptur in frepiichenden Figuren nicht barftellen.) Im 
Gedante würde ih uns auch darbieten, wäre ung auch md, 
während Moschus und Dvid ung bier zu gar nichts beifen, cia 
Dentmal der Poeſie noch aufbebalten, worin der innere 
Zuſtand der Europa nad jenem Raube mit vielem Pathos 
geichildert it. Es if dieſes eine der größeren und kunib« 
zeiten Dden des Horatius, III, 27, worin die auf Arcta 
ausgefejte einjame Europa ın Verwuͤnſchungen gegen den 
Stier und im Klagen über fih und ihren Rater anfhrist, 
In diefem bewegten —— ſagt fie m. A.: ‚‚möntei on 
aller jungfraulien Scham Vergeffene dic nicht erbingen 
unter dieier Eſche (,„hac sub orno“, im Mtiner 
lich's vortrefflibem Commentar ift bier die Strelle dee Pik 
nius mit dieien deutfamen Worten nıct in Verbindung ge 
bracht worden), oder von jenem Felſen did ind Meer 
berabfiürgen.” Nehmen wir nun an, daß Heraz bier, wie 
fo oft, einen griedifhen Dichter, vielleiht Den Stufe 
zus, nabgebiidet babe: fo feben wir zugleich, wie der 
Kiünftler auf feine Were, doch fonft im inne dield um: 
befannten Dicterd, die Europa auf einent Kelten in Trans 
er, oder in Nachdenken; verſunken treinih darftellen tonn: 
te. Daß fie mit ibrem Gürtel fib erbängen mıll ic, 
derley Ausbruͤche verfibmäht die bildende Kunft; die Urt, 
wie blos ibr Unterleib in das vortrefflib grwerfene Gr 
wand gebüllt ift, deutet ohne Zweſſel auf das zumächt vor 
bergegangene ; und wäre der Kopf Dieler Statue umnerleit 
und zuverlaͤſſig ihr angebörend: fo Künnten wir auch mit 
mehr Gewißheit fagen, ob fie in Trauer über ihre gemalt: 
fame Entfernung von dem älterliden Haufe, oder in Nat 
denken über ihr wunderfames Shitial, umb wiran gan 
zer Weltibeil von nun an nah ihr werde benannt mer 
den, da fit. Becker's Angabe, daß fchon die Stellung 
diefed Bildes auf eine „im tiefe Trauer Verlorene binden: 
te, iſt weder für fih fo einleuchtend, nod der Kıdtung 
ber griebiiden Sculptur fonderlich angemeffen; id finde 
die Mepnung Canova’s viel paſſeuder, der gleich mit den 
Worten anhebt, „dieſe unvergleihlibe Bildſaule eineh 
Frauenzimmers, die mebr in einer tieffinnigen und made 
deutenden,, als traurigen Stellung fit — (1770). > 
Die bobe Vortrefflichkeit dieſes Kunfidentmals, bie 
von meinen Vorgängern umftändlicer gepriefen worden, 
würde bem Beihauer noch mehr einleuchten, wenn, mad 
deu jegt gewonnenen Hülfsmitteln, die völlige Wiederhet 
ftellung deffelben möglih oder tbunlih waͤre. 1leberaud 
münfhenswertb dagegen wäre der weit leichtere Verſuch 
wenn ein fäbiger Kuͤnſtler es Übermebimen würde, in einer 
großen litbograpbifchen Zeichnung unter binlänglicher Anden 
tung der zu ergäugenden Theile, Die Dresdener Europa, 
mit Zuratbeziebung der gortuniiben Münzen, ibrer ücten, 
uripringlichen Geftalt und Bedeutung wieder näher zu brin- 
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Einige Worte über Profeffor Bogel's Malereyen 
in Pillnitz. 
(Mit einem Kupfer.) 

rGarl Vogel, der Sehn des unvergeßlichen 
—— an der Academie su Dresden, welcher 
durch feine Darfiellungen aus dem Kinderleben ſich einen 
verdienten ausgebreiteten Ruf erwarb, reiste, nachdem er 
feine academiiben Studien im Dresden befalofien, nad 
Petersburg, mo er, ale einer ber deliebteften Porträtmaler, 
viel Ausjeihaung und Bepſall fih erwarb, Drang nah 
einem Fach der Kunft, welches hoͤh're Geiſteslraͤfte in Th: 
tigfeit ſezt, die in dem jungen Künfller rubten und burd 
bloßes Porträtmalen nit entwidelt werden konnten, unb 
größere Seelenfreuden bereitet, als jene dem Mealen unter: 
würfige Porträtmaleren, brachten Vogel zu dem Eutſchluß, 
auf allen den vortbeilbaften Verhältniffen, in welchen er 
fi ın Peterdburg befand, herauszutreten und nad Italien 
zu sieben, wie die Zugnögel, melde ber Schnſucht nach 
dem Süden folgen mufen. Ohne es deutlich gu fennen, 
was er zu finden abnete, kam Vogel ım Jabr 1813 nach 
Italien, und füblte wobl, dag feine zeitherige Manier für 
das Hoͤchſte der Kunſt unzureichend fep. Nicht wie fo viele, 
weiche ohne innern Beruf zur Runſt nah Italien geben, 
um ſich in einer eingelerntew bereibenden Manier, welde 
ihaen den Mangel an wahrem Kunffinn erfezt, zu befefti: 
gen, und welde felbft vor Raphaels Werken ihren Sinn 
verihliehen, um ſich blos nah Guido's Pinſel zu bilden, 
prüfte Bogel alles, fomohl Siotto's firengen feperlichen 
Styl, Ungelico’s ſeclenvolle, liebſeelige Bilderträume, 
bes Benozzo lebensvolle Werke, ber Blorentiner Ernft 
sand der Venezianer Farbenzamber, fo wie Raphaels Werte, 
Der alle die großen, verfloß’nen Perioden ber Kunſt beerbte 
sand einer neuen Reit voranging, die aber bald abblübte. 
Auch der Bolognefer Technik blieb vom Vogel nicht undeach 
tet. Died Prüfen und Streben, fi Uneignen und Auf: 
geben, Verwerfen und Wählen, if die wahre Prüfungs: 
zeit jedes Künftlers, dem es @enft ift ſich zu entwickein, 
und der fräftige Geiſt, wird, wenn er felbft eimfeitig eine 
Beitlang ſich einer Manier Himgibt, dadurch nicht im ort: 
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f&reiten gehemmt, ſondern belehrt, Auch verabfäumte 
Togel niet, die Natur fleifig zu Audiren, wozu er in Mom 
bie befte Selegenheit fand, indem dafelbit die deutſchen 
Künftler and eignen Mitteln zu diefem Swed eine treiflice 
Unftalt errichtet Haben. Die Gewohnheit, daß die Nünft 
ler dort ſich umter einander porträtiren, und ein jeder Yeim 
Seſicht willig, an ſpruchslos und ungezwungen hergibt, ein 
Sluͤck, welches Portraͤtmalern ſelten zu Theil wird, förderte 
Bogeln in feiner Ausbildung. Im jener Zeit fertigte 
Vogel mehrere Heine Sompofitionen und Thormaldfon’s 
Bildniß, weldes für eines der trefflichſten Porträte rin: 
ſtimmig anerkannt wurde, und gegenwärtig in der Gal⸗ 
lerie bes Öfterreihifhen General: Goniul von Kraufe ſich 
befindet, Vogel unternadm mehrere Heine Reifen, ale 
nah Aiſiſt, Urvieto und Perugie, An lezter'm Drte übers 
fiel ihn das Fieber, weldes feine Studien unterbrach. 
Alle feine Freunde gaden ibm verloren, und wie ein Run: 
der ift feine SGenefung zu betradten. Er kehrte nach Rom 
surdd, erbolte ſich almaͤhlig, und mit wiederkehrenden 
Kräften und Muth feste er feine Studien fort. Vogel 
malte mehrere Porträte und hiſtoriſche Bilder, z. B. wie 
ber Berfuher den Heiland verläßt; er beftimmte dieß 
Gemälde zu einem Geſchent für die Kirche feined Geburts: 
orts Wildenfels ın Sachen. Sodann malte er eine Ver: 
fündigung und eine heilige Taufe. Unter den Porträten 
zeichneten ſich Die des heil. Vaters aus, deſſen Budniß er 
nad dem Leben zu malen das Stud hatte, und fodann dies 
fed wieder copirte. Durb eine Penfion, welche er Er, 
Majeät dem König von Sachſen verdauft, ward ed ibm 
möglich, noch mehrere Jahre in Mom zu verweilen. Ira 
Jabr 1820 ward Bogel in fein Vaterland zurüdberufen, 
und erhielt die Stelle des ungläclichen Gerhard von 1.07 
gelben. Zugleich wurde ibm aufgetragen, den großen 
Saal im neuen Luftihloß zu Pillnith dur mehrere Be: 
maͤlde zu ſchmuͤcen, welche in der gewölbten Dece ange: 
bracht werden follten. Dieier rubmpolle Auftrag regte 
Vogel’d Aunftvermögen mähtig an, verſchaffte ibm Ges 
Iegenheit, dad nun wirklih im Anwendung zu Bringen, 
was vieljähriges Studium ibm gelehrt, und da große 
Eompofitionen feiner Kunftrihtung am angemeffenften 
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find, fo entfaltete fib am diefer Aufgabe Wogel’d Genius 
für edle, große, einfabe Bilder, . 

Der Eaal, welcher ein Quadrat bildet, und eine 
flache gewölbte Dede trägt, veranlaßte dein Maler zu vier 
Bildern im den vier Halbrundungen über den Hauptwän: 
dem und zu vier jene begleitenden Nebenbildern im ben 
Winkeln des ſſeigenden Gewölbes. 

Die Kuͤnſte, welche das Leben verſchoͤnern, und bie 
Wölfer bdeglücen, Woblſtand, Geiftescultur und Genuß 
befördern, und die dieſe begleitenden ıdealen Weien, find 
bie Begenflände, welche in allegoriſchen Gruppen in Dielen 
acht Gemälden dargetelt find, und wohl die würdigen 
Bilder, einen Koͤnigsſaal zu ſomuͤcken. 

Das eine Hauptbild ſtellt die Malerep dar, an deren 
Thron die Ginien der Zeichenkunſt umd der Farbengebung 
weiten. Dieß Bild wird von zwey Mebdaillens eingefchloſ⸗ 
fen, weide ung Jobanus van Eyck und Raphael Sanzio's 
von Urbino Vorträt zeigen, — Im imenten feben wir dir 
Muſe der Muſik von den Genien bed Gefangs und der 
Inſtrumentalmuſik umgeben. Paleſtrina und Mozart's 
Bruſtbilder füllen Die Medaillon's. — Die Bildbauerkunſt 
wird von vier Genien, weldbe ſich mit Boſſiten und Bear: 
beiten von Marmer beichäftigen, begleiten, und die Me: 
Batlon’s enihalten Phit ias und Peter Biſcher's Bildniſſe. — 
Um die Muſe der Baufunft find Genien verfammelt, melde 
mir Zirkel und Marfen arbeiten, und auf dad Seoome 
triſche dieſex Zunft bindenten. Ein anderer Genius in der 
Geſtet, wie Die chriſtliche Kunft die Engel darſtellt, richtet 
eine Zante auf. WVirllerbe worte der ſiunreiche Künftler 
dadurch auf Die Kirchenbaufunſt anfpielen, wie dieſe ars 
ben Zrimmern von Zempeln und YPalläiten Raftlifen 
zu Gott geweibtem Dieufte errichtete. Auch dürfen wir 
bie phirloſephiſae Entregenſetzung diefer vier Hauptdilder 
nicht unbemerkt laſſen; Muſil und Architektur, Materen 
uud Plaftik, find bier einander gegenüber geflellt, wie Zeit 
und Raum, Licht und Meſſe, ober Schein und Mealität, 
Die erfte der vier Winkelgruppen ftellet die Poeſie, oder 
ganz eNaAmein genommen, Die alle Aunſte beieelende Be: 
geifterung, ver. Mir legen von dieſer trefflihen Gruppe 
eine Zechnung hier ben. Eine Caritas, in Geftalt einer 
liebevollen Mutter, weite idböne Kinder an ibre Bruſt 
und Eippen drüdt, ſchwebt zwiſchen ben bepden Künſten, 
der Malerey und Muſit, en welden dad Gemüth beion: 
ders Antheil hat; und der Phdiloſephie, von Genien, welde 
bie Beſchauung des Obiectiven and Eubjectiren andenten, 
begleitet, reibe fi Die Plaſtik febr paffend an, indem durch 
die bildende Kunſt dag Erbabenfte und idee Allgemeinſte 
gar Darſtellung im Beiondern, Begrängten fib binmendet, 
zum Dicalen, zur Verlörperung binftrebt, was dagegen 
in der Philoſephie gu Ideen fi vergeifigt, und in ab: 
firscte Allgemeinberr übergeht. : 

Den noch übrigen Grwölbemwinfel fült die Gruppe ber 


Braten aus, ba fie es find, welche ſich an allem Edlen 
und Schönen geſelen, und Tempel und Witire mit den 
Mufen theilen. Diefe vier Gruppen find bereits in Tem: 
pera vollendet, und verdienen hinſichtlich der Zeichnuug 
und Malerey wahren Bepfall. Es find dieſe Gemälde 
durch ihre warme, friſche Faͤrbung um fo erirenlichere und 
Hoffaungen erwedendere Erfheinungen, zumal da fih in 
der’ Dresduer Schute ein Baltes, genaues, ſchmutziges 
Colorit eingeſchlichen hatte. — Die Gruppe der Grazien 
ut den übrigen drep nicht ganz an die Seite am ftellen, = 
dem ſolche etwas Zerrifiened bat, uud fib nicht recht gu 
ſchließt und abrundet, 

Mir bedauern hören wir, daß Profeflor Vogel de 
größere Compofition, am deren Gartens er geichmet, gran 
in grau malen will, Schwerlich möchte er im Raphael 
oder Andrea del Sarto’e Merken der Art eine Mechtferti⸗ 
gung aufzuweiſen fuhen. Mad würde man vermutden 
müſſen, wean man die Hanptbilder einfarbig und die Mer 
benkilder colorirt erblidte! Man würde nit willen, ob 
diefe Pilder, welche fat uͤberlebenszroße Figuren enttalten, 
Vasrtelieft oder Statuen vorftelen ſollen. Noch immer 
hbegen mir bad Vertrauen zu Bogel, daß er wicht die Kraft 
und Husdauer werde binfinfen lagen, und niert um üb 
die Arbeit gu erleichtern das ſchoͤnſte Borrecht der Malerep, 
dad Gelorit, Die Farbe, aufgeben, und diejedfe ſchon ge⸗ 
daten und gezeichneten Eompofitionen, gran in grau me 
len werde, wodurch er nur Mutblofigkeit beweiien und 


gerechten Tadel ſich zuzichen wuͤrde. 
Q ... dt. 





Pariſer Runftausftellung vom Jahr 1822. 
Stister und lezter Bericht. *) 
Senlptur - 

Man kann nicht in Abrede ftellen, daß die Mal 
f&ule feit einigen Jahren von der Bahu abgefommen if, 
die ihr David vorgezeichnet hatte. Wobl find mehrere 
Meiſter, vorzüglich Girvbet, feinem Stple treu gehlie 
ben, aber e# find auch Künftler aufgeftanden , weite das 
Studium der Natur, nicht ald Mittel, fonderm ald Zwed, 
angefehen baben, David felbft ſcheint in feinem Gemälde 
„Amok und Pipde’ die Natur ohne Jealifirung, und 
man fönute felbft fagen, ohne Schönbeit, nachbilden ge 
woltzu baben, wenn man blos das Geſicht des Amor in 
Erwägung gebt: immer wird man jedoch zugeben milfen, 
daß im biefem Werke lich ein hohes Streben nab Wahn 
beit ausſpricht. Wahrheit if ohne Zweifel ein Verdienf; 





*) Eine Ianstwierlge Kvanfbeit unfers Eorreipondenten hat 
die Husdarbeitung und Abſendung dieſes Berichtes verfpätet. 
Unfre Leſer werden uns baber eutſchuldigen, wenn bes 
felse erft in dem neuen Jahrgange bed Kunſtolattes er⸗ 
fgrint. Red, 
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aber die Kunft will etwas mehr. Eine Verhandlung über 
die Grinzlinien der Wahrheit und ber Idealiſirung, b. b. 
das Feftiegen der Grenzen, innerhalb welder ſi fih bie 
Kumft bewegen muß, würde mich zu weit führen; auch iſt 
dieß nicht der Gegenftand, den ich mir heute vorgelegt habe. 
Ich wollte nur fagen, daß bie Malerſchule ihr Spſtem fehr 
geäudert babe feit 10 Jahren, und dieß ift unwiderſprech⸗ 
lich: aber ih muß hinzuſügen, daß die Bildbauerkunft 
gluͤclicherweiſe dem Drange widerſteht, ber einen Theil 
der Malerfule fortreift. Die Bıldhauerlunft ift ganz 
auf dem sechten Wiege, und man muß defbalb bie Mei: 
fter ebrem, deren Werke durdhdrungen find von dem Geifte 
bes Alterthms, das urs, befonders in der Sculptur, 
Vorbilder hinterließ, welche man nicht genug jtudiren kann, 

Hr. Gartelier, einer dieſer Meifter, bat eine 
Statue ausgeſtellt, vorftelend Minerva, wie fie den 
Olivenbaum bervorbringt. 

Ebe wir ung auf ben Gedanken einlaffen, weiber ber 
Schörfang diefer Figur zum Grund liegt, wollen wir eine 
Beſchreibung berfeiben geben. 

Die Göttin berührt die Erde mitihrer Lanze und der 
Diivenbaum erbebt fib alsbald, 

Die Bertalt ſteht gan aufrecht, dad Seſicht grabang, 
bie line Hand entfernt fih vom Leibe, um auf einen Ges 
genftand zu zeigen, der nicht da ift und in dem Zufammen: 
bang der Compoͤſſtion nicht angezeigt ſeyn kann; und bie 
MRechte, weiche die Lanze bält, erhebt fich fait bie zur Höbe 
der Schultern. Ib finde, daß die-allgemeine Bewegung 
ber Figur nicht binlänglih den Gedanken des Künſtlers, 
bie Handlung, welche er barfiellen wollte, erflärt: nichts 
erinnert am den Kampf, in welchem Neptun befiegt wor: 
den, und es ſcheint mır einleuchtend zu ſeyn, daß Hr. Gar: 
telier weniger die Handlung ſelbſt, als im diefer Handlung 
ein unterſcheidendes Merkmal der Schußgöttin von Athen 
barfielen wollte. Auch ſchien mir, daß in dem Ganzen 
dieſe Figur die Pallas von Veletri zu fehr nachahme. 

Uedrigene finder man in der Ausführung überall eine 
einfi:svolle Hand; geſchmackvoll angeordnete und gefchidt 
vollendete Draperien; kurz alles, was eim großes Talent 
eharakterifirt. Um die Wahrheit dieſes Lobes zu beweiſen, 
werde ih einige Worte des Tadels beufügen und beiner: 
Ben, daß mir der Kopf ein wenig Mein ſchien, und daß die 
Arbeit an einigen Parthien etwas Trockenheit verräth; im 
Ganzen ift dieß aber gewiß eines des ſchoͤnſten Erzeugniſſe 
der neuern Kunft, 

Hr. Dupatp, and ein ſehr gefchidter Bildhauer, 
sab in die Wusitellung von 1819 das Gppdmobdel einer 
„tier Statne, die er „Wenus, fi vor Paris entfhleperud” 
Imannte, Ich machte darüber mehrere Wemerkungen. *) 





S. Rerue encyelopedigus. Tome 5. pag. 180, 


% 


Ib fand, daß der Kopf nicht gang fhön war, und daß 
das Banze der Geftalt mandes in. Hinſicht der Anmuth 
und Leichtigkeit zu wünſchen ef. Ich ſagte mir, nicht die 
Venus genitrix, fonderm die Göttin der Wolluft, Paphos 
und Gnidos Göttin wollte der Künftler bilden, die Goͤt⸗ 
Tin, welche in den bier bezeichneten Augenblick den Preis 
der Schönheit davon trägt; der Künftler mußte daher aus— 
gewählte Formen, einen Charakter der Schönheit darfiels 
len, welche feinem vorgefeiten Zweck entiprechen, 

Seitdem bat Hr. Dupatp diefe Figur in Marmor aus: 
geführt *) und bedeutende Veranderungen damit vorges 
nommen. Die Statue ber Venus bar im Ganzen wie in 
den Zheilen viel gewonnen. Das Haupt ift ſchoͤn, die 
Formen erhaben; die Weichheit des Fleiſches ift gut ande 
gedrudt. Der Amor, welder in der erfien Compofition 
zu ſehen war, blieb bier weg. Diele Venus ift, von allen 
Seiten gefeben, ſchoͤn, und macht dem Meifel Chre, der fie 
bervorgebradt bat. 

Derſelde Künftler ftellte eine Marmorgruppe aus, in 
großen Dimenfionen, darftelend wie Cabmus die Schlange 
an ber Quelle der Dirce befämpft. Der Held hält der 
Schlange, die fih im vielen Windungen emporbebt umd 
ihr drobendes Haupt gegen ibn wendet, den linken Arm 
entgegen, ben er in dad Gewand gebült bat, welches jet 
neu ganzen Körper bededt; den rechten, rüdmärts gebo: 
genen Arm ziebter heftig hervor; dieſer ift mit einer Keule 
bewaffnet, und man fiebt, daß er damit das Ungeheuer 
erfhlägt, Der Hünftler ſcheint den Ungenblit des Kam⸗ 
pfes felbft dargeftellt zu haben. 

Man mag diefe Geſtalt betrachten, vom welcher Seite 
man will, ſo findet man, dad alles reiflich durchdacht war; _ 
Einige daben gefunden, dieſe Compofition gleiche zu fehr. 
einem Basrelief. Fu ber That zeigt fi die Gejtalt dee 
Cadmus obwohl fehr gut entwidelt, doch nur im Profil, 
und die Schlange, Die fih gegen den Heiden erhebt, vers. 
langert noch bie, von der Gruppe eingenommene £inie; 
allein dieſer Vorwurf ſcheint mir von geringem Belang, 
und ich wäre fait verjucht, den Künftler deßhalb zu loben, 
denn biefer Umftand beweist mir, daß er die Meiopen des 
Parthenon eifrig ſtudiert dat; umd gewiß, er that wohl 
daran. Man kann, glaube ib, Hrn. Dupato einen gegrüns 
betern Vorwurf machen, nämlich, daß im Gunzen ber 
Hauptfigur und in mebrern Detail die Formen nicht na— 
türlih genug find, uud daß es der Arbeit vielleicht an Ge: 
ſchmeidigkeit und Sartheit fehlt. 

Ein junger Vıldbauer, damals aus Ron surüdge: 
kommen, ſtellte 1819 zwey reizende Figuren aus, Die die 





*) Diefe Statue War im Katalog angrpiat, erſalen aber 
wicht in ber Auoſtellung, weit fie gu Spät fertig wurde; 
fie wurde foglei im bie Galerie von Luxeindung gebracht 
für die fie bekimmt war. 


ne Naivetät und Zartheit ‚die (ehr ſchwer auszudrücken ift. 
Sr. Eortot zeigte große GSeſchicklichkeit und reihte ſich un: 
mittelbar an umfere Meifter an. 

Die zwey Figuren, die er in biefem Jahre ausgeſtellt 
bat, rechtfertigten bie Erwartungen, welde feine frühern 
Arbeiten erregt hatten. 

Die erfie it das Gppemodell einer h. Eatbarina, vom 
Präfett der Seine für eine Parıfer Kirche beftelt. Die 
Heitige ſteht aufrecht , fie beugt das eine Knie leicht; ihre 
Blide find gen Himmel gewendet , in der rechten hält lie 
die Martprpalme, Der Ausdruck des Gefübles, in wel: 
dem eine Urt von Ektzüeung fihtbar ift, bat vielen Reiz 
und viel Sanftheit, die Hände find enrzüdend, und dad 
Kleid, das dem Körper bedect, iſt anmuthig geordnet und ge: 
ſchmackvoll ausgeführt. 

Die zweyte ift eine ftebende Figur, und in Marmor, 
Corneille darſtellend. Ich babe früher, bep Belegen: 
beit der Malerey geſagt, daß die neuen Koſtuͤme ein bey: 
nabe unüberſteigliches Hinderniß für die Künftler feven, 
welche aus der Seſchichte der zwey lezten Jahrhunderte ihre 
Stoffe nehmen oder beruͤhmte Menſchen, welche in diejer 
Epoche lebten, barftellen wollen. Die Bemerkungen, bie 
ib bep jener Gelegenbeit gemacht habe, find auf die Sculp: 
tur in noch hoͤherm Grade anwendbar, welde die Armutb 
der Formen nicht durch den Glanz der Farben erichen lann. 
Hr. Cortot bat fih der Schwierigleit kühn unterzogen, 
und fie mat feltnem Talent befiegt. Er bat bie Form ber 
Kleidung aus der Zeit Ludwigs XVI. treu madgebilbet, 
aber er that das als wahrer Künftler, der unterſcheidet, 
was man in Dingen diefer Art Treue nennen fann. Der 
Kopf verdient am meiſten Lob; er bat Adel, Leben; das 
Feuer des Genie's befeelt alle feine Züge: überhaupt findet 
man in diefer Figur Geſchmack, Geiſt und eine große te: 
wife Fertigkeit vereinigt. 

Eine Marmorftatue von Hru. Pradier, einen Sohn 
der Niobe darftellend, den ein Pfeil Apolons getroffen, 
zeichneten vorzüglich die Kunſtler aus. 

In der That Herricht in dieſer Figur fat durchaus 
eine fböne Auswahl der Formen und eine Bebandiung 
des Fleiſches, wie man fie an Marmorwerken felten findet. 
Hiuſichtlich der Ausführung iſt diefe Arbeit bemerkens— 
wertb; was aber die Compoſition betrifft, fo loͤnnte man 
einige gegründete Einwendungen machen. f 

Der tödlibe Pfeil ift in dem obern Theil des Müdens 
gedrungen, der gr bald niedergeftürzt, bält ſich noch 
wit der linken Hand, auf die er fi ſtuͤzt, während er mit 
der andern die Waffe beraufiuzieben ftrebt, Um die Be: 
megung des Urmes, der über die Schulter reibt, zu er: 
leibtern, ſeutt er den Kopf auf die Bruft. Diefe doppelte 
Vemegung des Kopfes und des Armes ſcheint mir nicht 
alũuclich: fie bindert, daß die Figur fh von allen Seiten 
aleih ſchoͤn zeige: ber Pfeil hatte in dem vordern Theile 
bes Körpers ſeyn müffen ; der Mublid der Wunde hätte die 
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Öffentlihe Aufmerkfamteit ſehr auf ſich zogen; eimen Nar: ungewoͤhnliche Bewegung des Körpers und den Ausdraug 
ed und eine Pandora. Die jugendlihen Formen haben , des Schmerzes auf dem Seſicht, viel beffer erklärt. 
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Hr. Mamey Sodn bat fih, ob er gleih noch ſehr 
jung ıft, in der Auditelung auf eine Weiſe geseigt, melde 
x den fhönften Erwartungen berechtigt. Seine Marmor: 

atue: die Unſchuld, eine todte Schlange beweinend, die fie 
in der Hand hält, if ſchoͤn erfunden umd voll wohl empfuns 
dener Naivetät der Form; fein coloſſales Gopsmodell Chr: 
ſeus den Minotaur befimpfend , zeugt von Araft und 
Wärme, Er dat dem Minoraur einen menichlidben Kör 
per und einen (erförmigen Kopf gegeben. Darim bat er 
ih von den Neuern entfernt, die im Ulgemeinen das ent 
gegengeſezte Soſtem annahmen; er folgte dem Berfpiele 
der Alten, wie dieß fib durch unbe zweifelt alte Deutmäler 
bewerfen läßt; umd ich glaube, daß er Recht batte. 

Es bien mır , als ſey das Studium der Anatomie im 
biefer Gruppe nicht binlämglich fihtbar, immer aber find 
die zwey Naturen, and denen dag Umgebeuer zuſammenge⸗ 
ſezt iſt, mir Geſchic und Talent im einander verſchmol⸗ 
sen, übrigens iſt es erſt das Modell, und es läßt lich bof: 
fen, daß der Künſtler bey der Ausführung in Marmor 
alle Verbefferungen anbringen werde, welche das Talent, 
bas er darım zeigt, erwarten läßt. 

IG könute wohl noch einer großen Anzabl von Werfen 
gedenten; aber ich habe die bedeutendften aufgefübrr und 
man fan fi biernac eine Vorſtellung von dem Zuftand 
ber Sculptur ın Frankreich machen; ed war unter andern 
eine große Anzahl von Marmorbiiten ausgeitelit: Werke 
diefer Urt fönnen nur auf men Artem die Neugierde errer 
gen; entweder durch das Intereſſe, Das ſich an die dar“ 
fiellte Perſen kuüpft, oder durch eine volendete Ausfüd- 
zung. So find einige Buüften aus dem Aitertbum auf une 
gefommen, die wir micht aufüdren zu bemundern, ober 
deren Namen mit glorreihen und erbabenen Erinnerungen 
verfmöpft find. Mus bepderley Müdjihren verdienen meb: 
rere Buſten in der legten Ausftellung erwähnt zu werden. 

Obgleib man, nach dem Geſagten, nicht läugnen fanm, 
daß die zeiknenden und bildenden Künfte in Fraufreich mit 
Glück angebaut worden, obgleich viele bedeutende Erzeug⸗ 
niffe aller Art in dem iezten Jahre ausaeitellt waren, fo 
machte dieje Ausſtellung doch mit den Eindruck, dem viele 
andere, weit ſchwaͤcher ausgeſtattete, bervorbradien, mweil 
derielben ein ausgezeichnetes Gemälde mangelte, weldes 
—— die oͤffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich gezo⸗ 
gen bätte, 

I ſchließe diefen Bericht, indem ich nos der Beloh: 
nungen gedente, melde der König bev Gelegenheit der 
Austellung veribiedenen Künſtlern jugeftand, 

Hr. v. Forbin, General Direktor der fransöfiiben Mu: 
feen, ſchon Dfficier der Ebrenlegion, wurde zum Gomman: 
danten ernaunt: die HH. Mbel de Pujel, Fragonard, 
Paulin, Guerin, Rouget, Langloıs, Taunad, Maler; 
Hr. Eorrot, Bildhauer; Hr. Kaurent, Kunferfteher und 
Herausgeber der unter dem Namen Musee Robillard oder 
Laurent befannten berrliden Sammlung; und Hr. Tailor, 
einer ber, mit der „„Description des monuments de l’an- 
eienne France'‘ beichäftigten Künſtler, find zu Mitglie 
dern der Ehrenlesion ernannt worden. Uederdieß bat dad 
Minitterium des fönigliben Hauſes eine große Anzahl von 
Gemälden gelauft, die größtentbeild in die (Sallerie Lu⸗ 
gemburg gebracht wurden; auch bat daffelbe neue Arbeiten 
bep den Künftlern beſtellt, die ſich — 
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Kathedrale. Sie gebört im architektoniſcher Gm: 
fiht eben mine zu dem vorzäglihften von Epanien — bat 
etwa 50 Schritt Breite und 110 Schritt Fänge, das Quer: 
ſchiff, (die Hanptlapele) uud deu Hinter ihr im Helb: 
Freie fortlaufenden Theil der Seitenfchife abgerechnet. 
Der Hatblreis bat einen Madius vom etwa 30 Schritt + 
drep ſehr ſchwere Pfeiler mit niedrigen Bogen tragen das 
Gewölbe; des Mittelihiff wird, wie gewöhnlich, von dem 
Chor eingenommen, am jeder Seite it ein Nebenſchiff 
und dann vier Kapellen zur Seite, eben fo gu jeder Seite 
des Haupteingangs eine, und binter der Capilla mapor 
im Dalbireis acht Mleinere. — Ueber dem Querſchiff ein 
Thutm mit großen gotdifhen Feuſtern. Die Kapellen: 
Pfeiler u. f. wm. find mit Pilaftern, (meift kannelirten fo: 
tiuthiſchen) und Zubehör geſchmuckt, mit wunderfbönem 
Marınor und Jaſpis befleibet — die Ultäre ebenfalls faſt 
ade in antitem Sıpl, aud ſchoͤnea Marmorarten, recht 
ertäglih, zum Theil fehr gut, — Mas die Facıden an: 
betrifft, fo iſt die Hamptfagade in der Mitte des ı7tem 
Jabrbunderts von einem Deutihen Corrado Kobulfo 
erbaut, macht aber meines Willens unferem Landésmann 
wenig Ehre; fie lehut ſich am einen achteckigen ſehr alten 
Charm, allein fo, daß biefer gang vorſteht, ift conver 
(nad außen vortrerend), befteht aus zwed Eorps mit Saͤu⸗ 
len, Pileftern u. ſ. w. (ſeht verſchnoͤrkelt), und Niſchen mit 
elenden Bildſaäulen, und eudigt oben mit einem Are 
und wen Figuren, davon eine knieend, die andre gelebut. — 
Das Ganze fieht dena doch immer noch etwas gleih. Das eine 
Thor des Querſchiffs (erucero) ift im einem fehr alten go⸗ 
ihijcen Styl, mit vielem Bildfäulen, die alle aus bem 13ten 
oder Anfang des 14ten Jahrhunderts su fepn ſcheinen; in 
dieſelbe Zeit gehört dee Mittelthurm über dem Erucero, 
Dad gegenüberftchende Thor ift ganz im bpzantiniſchen 
Stol: feine Bildſaͤulen in den Niſchen der acht binter ein: 
ander folgenden Meifen oder Bögen, wie bey dem gotbi: 
fen Thoren meift find, fondern fehr pierlihe Raden, da: 
gegen werben bie Kapitäle der Saͤulchen die jeden Deif 


tragen, (die eigentlichen Ausdruge fenn’ ich nit), von klei⸗ 
nen Figuren gebildet, die Geſchichten aus dem alten und 
neuen Zeftament darſtellen; aud an Bapbometen fehlt es 
nicht; (7) alle Figurem fehr roh gearbeitet und offenbar im 
der erſten Kinddeit ber Kunſt. — Diefes Thor har mich 
auf den Gedanken gebracht, daß eigentlich das Gerippe der 
Kirche ganz bpzantinifch ift, und nur fpäter (etwa im 160ten 
Jahrhundert) mit den marmornen Pilaftern und Vers 
geldungen u. f. w. befleidet worden; denn diefe etwas ges 
brüten balbrunden Bögen und farten niedrigen Pfeiler, 
die wahrſcheinlich vorher rund waren, furz der ganye Bau, 
alles Neue abgerehnet, erinnert mic fehr an das, was 
ih vom Boyantinifhen gefehen babe; dieß ſcheint mir mod 
wahr ſcheiulicher, wenn ich bedenke, daß der Thurm oder 
die Auppel über dem Grucero, offenbar weit älter ift, als 
das übrige Gebaͤude anfheinend if, (nah feiner Be 
fleibung), und doch ift wohl das Schiff und das Quer⸗ 
fhif eber gebaut worden , als bie Auppel die darauf ruht, 
(34 babe auch an einer andern Kirche bier eine Ihre im 
byzantiniſchem Styl bemerkt — übrigens ſehr einfach, ohne 
befondere Verzierung.) Der audere Thurm sur Seite der 
Hauptfagade tft ebenfalls gothiſch, achtedig und ganz glatt, 
biod oben ringsum mit einigen blinden gothiſchen Fenſter⸗ 
bogen geziert, ganz oben platt. Un die Kathedrale ange 
baut ift der alte Kapitelfaal, ein boher gewölbter viereckter 
Saal (etwa 30 Schritt ins Gevierte, 60 Fuß bed; ganz 
aus Quaderfteinen ; eine der ſchoͤnſten Mölbungen, die mit 
vorgelommen find. Eine Wand hat in einer Niſche ein 
Krujifir, und zu bepden Seiten ungefähr bis an ein Drits 
tel der Höhe, auf vorftcheuden Piedeſtals mit fehr einfach 
verziertem Bogenwerk, in zwey Corps über einander, ſech⸗ 
sehn Statuen von Heiligen (2 Fuß hoch) zu jeder Seite ber 
Hauptniſche adte. Im einer andern Wand eine Kanzel 
vom einer gothtihen Säule mit Laubwertfapitäl getragen, 
fonft die Wände ganz leer, in ber Höhe zwep fehr einfache . 
Feuſter. > Zwey Kapellen des bieligen Dominifaner : Kly⸗ 
ſters, fo wis der Kreuzgang (claustro) (deinen von demfelben- 
Baumeifter wie dieſer Kapitelfaal zu fepm, und find wahre 
Meifterftüde in Hinfigt der Gewölbe. — Die erſte ift etwa 
60 Schritt lang und 45 breit, im Hintergrunde eine halb⸗ 
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runde oder vielmehr achteckige Niſche dildend für ben Al⸗ 
tar; bey dem Gewölbe ſcheint der Meifter ordentlich im 
Gefühl feiner Ueberlegenbeit mır der Kunſt gefpielt zu 
baben; es iſt nit ein Gewölbe, fondern beficht aus meh: 
tern Bleinern, die ſich vereinigend gleichſam herabbängende 
Zapfen bilden; am beiten jtellt man ſich ein großes von 
Säulen getragene Gewölbe vor, wo mit einemmal die 
Eäulenfäfte weggenommen würden, fo daß es ſcheint, 
dad Ganze müßte einſtürzen; id weiß nicht ob Vauper: 
fländıgen das Ding fe merkwürdig vorlommen wird, al 
wir; ic denke mir dem Meiſter dabep mie einen Adler, 
der ſich ın kuͤhuer Eiterbeit iu Der bauen Zohe mit aus 
gebreiteten Sklbingen wicht. — Die andere Kapelle bat 
etwa 40 Schritt ing Gevierte, iſt 55 Fuß bo, und wırd von 
vier ſchlanken Pfeilern (1) fub Durchmeſſer) getragen, Die 
allmaͤhlich fib oben ausbreiten in die Mölbungen; and 
diefe beyden Kapellen find ganz; ohne die gewehnlichen Verzie: 
rungen des gotbiiben Sipid, und dech faun man ſcwernuch 
etwas Vollendeteres feben; vielletat iſt der Meiſter ber: 
feibe , von dem die fchönen Gewöire der Sakriſtey u. ſ. w. 
in der Kirche von Elche berrübren, — Un Gemälden bat 
die Karbedrale einiges ſehr Duted; erfilih im einen an den 
Kapiteliaal anftchenden Saale (mo aud die Vorträte der 
Er zbiſchoͤffe von Valencia fer den 12ten Zubrbundert bins 
gen, einige ziemlich gut, andere ſeht alt), eine heil. Aa: 
milie, die viel von dem altdentisen Etpl, aber auch viel 
vom ttalieuifchen bat, beionders in deu Nadtheiten, die 
viel voller und weicher find, alt aemwöbnlid in den altdeut: 
(den Gemalden. Die Inmefrau figend, in einem roiben 
@rwaud, einer werden Korft inde und blauem Diantel, bält 
das Kınd auf dem Schöobß, es mit bem Imfen Yrm um: 
fangeud, indem ca ſich nach dem heil. Jobannes berabneigt, 
der tum Blumen darreint; von derieiten Seite neigt 
ſich dir yet. Eiifaberh (biaues Sewand und geiblige Kopf: 
binde) nad dem Kinde herad, And auf der andern ſteht der 
beil. Joſeyh. Das Kind allein iſt ım ganger Figur, Die 
Zungirau und St. Johann (der wie das Kind ganz unbe: 
Herder) bis an die Knie; die bepven aubern Figuren bie 
etwas unter die Sonltern. — Auch aus der Schule des 
Juan de Juanes iſt dieſes Wild nicht, Da es ein ganz ver: 
ſchiedenes Solorit bat. — Der Hintergrund eine Landſchaft. — 
Einige alte Sehr dunkle Altire enthalten einige Gemälde, 
die zwar fehr dem altdeutisen Stel fib nähern, aber doch 
im Golorit fh an Juanıs aniwliefen, — Folgende zwed 
Gemäide find dagegen entweder von Juanes ſelbſt oder von 
Krap Nicolas Bovias, feinem Schüler (geb. 1530 in Co: 
centagua, get. 1610 in Gandia), das leztere iſt in fo ferm 
wahrſcheinlich, weil er noch mebr alle Härten ber altdeutſchen 
Spule abgelegt. 1) Die Jungirau (rothes Gewand, meilt 
von einem grünen Mantel bedett, von den Knien ab: 
waͤrts, und die Arme ausgenommen; die belbraunen Haare 
in Locken herabfallend) auf einer Bant fikend; das Kind 
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ſteht auf ihrem Schooß, oder ſucht ſich vielmehr aufzurich 
ten, indem fie es mit ber rechten Hand vor dem Herab⸗ 
fallen ſchüzt, die Linkle auf das Geländer der Bant ge: 
lehnt — bepde Figuren find mach Links gewandt, (das Kind 
ganz, bie Jungfrau balb); das Kind fired: die Arme 
nach der heil. Eliſabeth aus, die neben der Jungftau ſizt, 
halb nad ihr gewandt, und den Kopf nach dem Kinde berab: 
nergend, damit feine Händen ibn erreiben können ; Eli: 
faberh im violeiten Gewand und gelblihen Schleder; 
bepde Arme find bereit das Kind zu empfangen; etwes 

ſeuwaͤrts hinter ber Jungfrau ſteht der deil. Aofepd, auf 

ein Gelaͤnder gelehnt, bie Gruppe betrachtend. — Dear 

Ausdruck der inmgen Mutterliebe ın der Jungfran, worte 

fie wıe veriunken dad Kınd anfiebt, und der theilnehmen 
den Liebe der ältern Freundin, die indem fie mıt dem Kiude 
ſpielt, die Mütter nachdenfend anfiebt, iſt febr ſchon darge: 
Reit, und ich glaube, daß, was den Ausdruck betrifft, 
Bovblas ſich Raphael weit mehr nähert, als fein Meifter ; 
auch das Kınd ıfk vortrefflich, es iſt eins der ſchönſten 
Gemälde, die ich fenne, 2) Die Jungfrau (im blaßrotden 
Erwand und grinen Mentel) mad Die beil, Anna (oder ' 
Erladelh (9) in einem grünen Gewand, violeiten Schleper 
und arlditber Kopfbinde) ſtehen binter einer Auluftrade, 

bie idnen bid an den halben Leib reiht, zwiſchen bepden 

ſteht das Kınd Lin einem werfen Hemdchen) auf dem Ve 

ander, nach ber beil. Auna bingewandt, welde mit dem 

Iınfen Arm auf dad Geländer geftäst, ihm mır der rechten 
eine Mole binbalt, nach der es bepde Arme auftredt. Die 
Mutter bält das Kind, das Geſſcht ganz em profil, etwas 
nach ihm berabgebengt, — In der Höhe rinige. Engelds 
köpfe, der Unna zur Seite auf dem Belänber cin Korb 


mit Mofen; durch ein Bogenfenter eine Aufint in die 


Yandibaft. Auch dieß Bemälde ıft vortrefflih, und mad 
das fantte und friſche, treididh erbultene Colorit den lebe 
liben Ausdrud, und Die einfabe Zuſammenſtellung be: 
trifft, dem erften glei; zwar ıft das Geſicht des Kindes 
etwas verichlt, Dagegen die Jungfrau unendiih fbönz 
(bevde etwas Über hatbe Lebensgroͤße auf Hol; ) — Rechts 
neben und uber dem Eingang des Kapitelſaals ein fehr 
merimürdiges Gemälde, die Dormenfrönung Chriſti. — 
Der Heiland fizt mit auf den Schooß gefalteten Hinden 
in einem ganz weiſſen Gewande; meben ibm ind zmep 
Kriegsleute befbäftigt: der eine ſcheint ihn mit einem 
Strick anfrichten zu wollen, und ftemmt fib mit einem 
Anie an die Bauklehne oder das Geländer, auf dem Ebri 
fing jist, der andere ſezt ihm die Dornenfrone auf, bınter 
dem Heiland firben zwey andere, die mit ihren Kanzen die 
Keone feitdräden; weiter mach hinten, tinte, üst Pıla 
tus auf feinem Richterſtubl und die Schrifigelebrren und 
Phariſaͤer vor ibm, wahrſcheinlich um wegen des I. N R.J. 
mit ibm zu verhandeln; noch weiter binten, mehr linke, 
{hauen zu einem Feuſter die heil, Weiber herein. Die 


Trachten fd bie bed ı5tem Jahrhunderts, die Gewaͤuder, 
außer dem des Heilands, beunah durchgehende roth der 
Ausdruck in den vier Kriegstknechten vortrefflich, beſonders 


die beyden votdern: weniger eigeutliche Boshelt, als roher, 


leichtſiniger Uebermuth; auch die Gruppe des Pilatus iſt 
ſeht aus drucksvoll. — Am wenigfien fagt der Heiland. — 
Dem Colorit nah, das auffallend gut erhalten und iroß 
dem vielen Roth, nicht gerade hart ift, und auch dem gan: 
zen Charakter nah, muß dieß Bild zu den febr guten ber 
altdeutichen Dürerihen Schule gehoͤren; doch if befom 
ders in deu Artegsleuten mebr Fulle und trotziges Leben, 
ald man gewöhnlich in diefer Schule findet. Hb. 


Kunfinachrichten ans dem Badiſchen. 


Die zwipte Kunſt- und Induftrie + Ausitellung in 
Karlirude wird im nähften Mapmonat ftatt finden. Hal 
denwangs erſte Platte von den vier Tagseiten nad 
Giaude ift beemdigt und ſeit fünf Wochen in Parıs, So: 
bald die Abdtücke hier ankommen, werden wir von diefem 
meiſterhaften · Bilde eine ausführliche Unzeige geben. Die 
Kunſtfreuude werden ihre Erwartung noch übertroffen fin: 
den, und es iſt böcft erfreulich, daß Deutſchland wenig: 
ſtens in der Lundichaft dem Jtatienern, Britten und Fran: 
zoien die Palme entreißt, Von Frommel erfbeint, zu 
Unfange des Sommers, der erſte Heft malerifcher Anſich⸗ 
ten aus und um Baden. Der Rünftler weiß feine Gegen: 
fände eben fo bedeutfam zu wählen, als finnig und geiſt⸗ 
reich aus zuführen. Jeglichen Heft wird ein angemeifener 
Kerr begleiten. 

Schnell, ein Schüler Haldenwangs, der mit fchö: 
nem Erfoig den Weg feines treiflihen Lehrers betritt, iſt 
mit Anſichten von der Mofel beibäftiat. Kunz, ber 
Mater, fährt fort, feine reizenden Paſtoralen gu vermeb: 
gen, und den Rang zu bebanpten, den er fi neben den 
Nied rlaͤndern in dieſer Gattung errungen. In feinem 
Sohne Nubdolfentiwidelt fich ein herrliches Talent, und er 
wird unftreitig unfer erfier Pferbegeuhner werden, ) Einige 
Utbographiſche Blaͤtter nach feinen Arbeiten, Zönnen dem 
Publikum sur Veftätigung diefes Urtheils dienen, 

Fräulein Sophie Reinhard bat zwer trefflihe neue 
Zeichnungen ausgeführt — den todten Taſſo im Kiofter 
Er. Onuirio und ein allegoriihe® Bild, nah dem Ge 
dichte: Beruhigung, im neueften Jahrgange der Cornelia. 


”) Ein Liebhaber in Etuttgart bat durch Hru. Kunz einige 
ber ſchoͤnſten arabifsen und perſtſchen Pferde aus den 
Sräten S. M. des Kbuigs von Würtemmberg eignen [af 
fen; die ſe Abdildungen, welche von Pferbefenmern ſehr ges 
foäyt werben, ſollen vermittelſt der Rithograpbie ind Pas 
Biitum kommen. Dir haben einen vortrefffiden Prober 
brud von eier Platte bed Litbographen Eremann 
vor uud, Bed, 
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Das tiefe, zarte Gemuͤth der Kuͤnſtlerin leuchtet aus bier 
fen hoͤchſt anziehenden Compofitionen hervor, und bie eins 
fahe Anordnung, fo wie das Edle und Großartige des 
Sıpls verdienen gerechte Anerkennung, 

Bon dem CEdclus aus der Geſchichte des Erlöfers, dem 
Prof, Zoll nach Feodors Eutwürfen, für die Lutheriſche 
Stadtfirde in Karlsruhe, grau In grau malt, iſt ein 
neues Bild — Chriſtus, der die Kinder ſegnet, fertig ges 
worden, Dieſes bedeutende Werlk verdient eine umftand: 
lihere Unzeige, die wir uns für das Kunſtblatt vorbe: 
halten. 

Die Lithographie wird auch im Babiihen, obwohl 
mit ungleihem Erfolge geübt, Werſchiedene Blätter in 
diefer Art vom Gallerie: Direftor Beder, wovon jedoch 
nur wenige Abdruͤcke ins Publilum gefommen, betätigen 
aufs Neue, daß diefe Erfindung ihren hoͤchſten Werth nur 
da erweife, wo der Meiſter ferne eigene Zeichnung auf 
ben Stein trägt. Was fo vielen — ja den meiſten unfrer 
lithographiſchen Produktionen fehlt, ift die fichere, kunſt⸗ 
geübte Hand, bie Meiſterſchaft in der Behandlung, und 
fie mögen darin wohl zum Theil dad Auge des gewöhne 
lihen Liebhabers beſtechen, doch baneswegs böberen Ans 
forderungen genügen, Die von Huͤbſch rehr wacker ge 
zeichneten und von Fries trefflich lithographitten Auſich— 
ten in dem bep Winter in Heidelberg erichienenen, viel: 
fach intereffanten und zeitgemäßen Taſcheubuch der Ges 
fhichte des grieciſchen Volle, verdienen bier ebrenuoller 
Erwähnung. Much das dem Taſchenbuche vorgeſezte Bild 
des Ihemiftofies tik vorzüglich gelungen. 

Vom Dpberbaudireltor Wernbrenner werden fo 
eben einige architektöoniſche Hefte aufgegeben, welche nice 
nur die Aufmerkſamkeit ded Baulünitiers, fondern auch 
dad Äntereffe des Altertbunsforibers in Anıprud neb: 
men. Zen derfeiben entbalten verjaiedene Gebäude, bie 
nach feinen Cutwürfen aufgeführt wurden; das dritte zeigt 
eine Meftauration der roͤmiſchen Bader zu Bodenweiler, 
bad Bad des Hippias und einen Saal, bevde nah Lucians 
Beihreibung Man wird in Diefer wadern Arbeiteben fo jebr 
ben genialen Geiſt als die felteuen praftuhen Keuntniſſe 
des mit Met geprieienen Urciteften bewundern. Zeug: 
niß bievon gibt auch fein neues Stadthaus in Karlscuhe. 
Hier ift eine durch Lolalitaͤt und vielfaches Bedurfniß ſehr 
lomplizirte Aufgabe meiſterdaft gelost und mit deu gege— 
benen verſchiedenen Bebingungen bie Würde der Form ges 
hoͤrig vereinbart worden. 

Der Sinn für Kunſt breiter fib auch bep und immer 
mehr und mebr aus. Begzreiflicherweiſe ift die vorberr: 
ſchende Neigung auf Kupferfliche gerichtet, deu wird bie 
Wahl nicht immer durch die Wohiferideit beſtimmt. So 
hat z. B. das — zwar aͤußerſt brillaute, aber doch gewiß 
auch manierirte und outrurt Blatt vom Ceatles Heard, 
nach Welt, Eprifius der die Kranten heilt, roh des laͤcer⸗ 
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Yi Übertrichenen Preiſes von 15 Lonisb'or, mehrere Abe | von Hermann, biett fih bey feiner Durcreiſe einige 


nehmer gefunden. — ber. Tage bier auf. Wir datten dadurch Belegenbeit uns zu 
. — Überzeugen, daß, was über ihn im Kunftblatte von 1621 
Bamberg im December 1822. Mro. 74. ©. 294 — 97 vom Hrn, Prof. Speth geäußert 


In mebreren Schriften wurde ber Wunſch ansge: | wurde, gar nicht übertrieben iſt, wie einige glaubten, 
ſprochen, daß an den äußeren, febr ruinirten Bıldbaner: fondern es iſt vielmebr noch zu menig von feiner Geſchick 
arbeiten der Domtirhe zu Bamberg etwas zu ihrer Her: lichkeit gefagt. Das geäbtefte Ange wird deym erften Am 
ſtellung geſchehen möchte, da fie aus dem grauen Alter: dlicke feiner Urbeiten gewiß getäufht. Nur zu winfcen 
thume berfiammen — wie auch, daß das Bild von Yozzo, | wäre, daß er in biefer Hinficht auch einige Schüler bilden 
welches ehemals die Jeſniten-⸗Kirche bafelbit zierte, und mödte, damit biefe nupbare Beſchaͤftigung fih in verisie 
durch falfde Anfiht aus derfelben verbannt wurde, wie: benen Ländern auf längere Zeit ausbreiten möchte, 2. Sem 
der zum allgemeinen Nuten und zur Freude ber Kunft: | man hatte auch feine mit ſehr vielem GBeichmade ge 
kenner bergeftellt werden möchte. Hoffentlich mird diefer | wählte Kupferſtich Sammlung bey fih, wodurd er den 
Wunſch bald in Erfüllung gehen, da das Erybisthum | biefigen Kunftliebhabern einige febr angenehme Tage ver: 
wieder bergeftellt ift, die Jeſuiten- Gezt St. Martins) | fbaffte. Dieje Sammlung beweist binlänglih die feine 
Kirche einen neuen Worftand erbielt, und der größte Geg: | Kunftbildung des Beſttzers. Der Einfender dieſes fand 
ner des Pozzo geftorben ift, der vorzüglich dazu bepgetra: | felbft in den größten Kunftbandlungen Deuticlands, wel⸗ 
gen haben mag, daß das Gemälde deſſelben aus der Kirbe | de einen ausgebreiteten Ruf baben, nicht fo viele der aus: 
genommen wurde. Denn er wolte in einem Vamphler | gezeihnetften Blätter in den fhönften Drüden, als bier. 
beweifen, daß Pose eim ſchlechter Künftier war. Bon Was noch den Werth febr viel erböht, iſt, daß fie alle ſeht 
Diefer Kirche iſt merkwurdig daß fie nad Pozzo's Riß gut gehalten, und mit vielem Geſchmack aufgeheftet find. 
und unter ſeiner Leitung gebaut wurde; folglich kaun man 6. 
ihn hieraus als Arciteft vollommen würdigen. Dann 
malte er das NHanptaltarblatt in Del. Hier bat man mie: 
der Gelegenheit, ibm ald Maler zu beurtheilen, welches 
ſelten, beſonders bey Oelgemaͤlden der Fall iſt. (Freslo⸗ 
Gemälde findet man in mebreren Kirchen Italiens von 
ihm). Dean dem Einfender dieſes it kein Gemälde von 
ihm tefannt, welches in einer öffentliben Gallerie aufbe: 
wahrt würde, Unſere Nachlommen wirrden ung mit vol: 
lem Rechte auf das bärtefte tabeln, wenn ein ſolches Kuuſt⸗ 
wert blos and ſchiefen Anſichten zu Grunde gehen ſollte. 

Die Malerin Kraft, welche ſchon durch Meuſels 
und Fuͤßli's Leriton ruͤhmlichſt bekannt iſt, hält ſich feit 
ungefähr zwey Jahren bier anf, und finder dur ibre Vor: 
trätd allgemeinen Berfall. Es iſt wirtiib ein Gluͤck für 
unfere Stadt, daß doch Bildniſſe gefertigt werben, welche 
auch in der Zukunft von Kennern geachtet zu werden ver: 
dienen, welches feit 20 Jahren der Fall nicht war. Doc 
nehmen wir einige SRinisturmaler und ben Reſtaurateur 
Dorn and, welder aber fhon feit lauger Zeit feine Bild: 
niffe mehr malte, und ſich dieſes Jahr meiſtens mit Die: 
ftauriren von Gemälden, worin er große Fertigkeit befigt, 
beichäftigte. Auch machte ſich durch einige Miniatur: 
Vortraͤts ber geſchickte Kupferaͤtzer Friedrich Karl Mu— 
recht, der auch vor Kurzem einige Holzſchuitte in Helle den Katalogen über Gemälde: Gallerien wird das Rudolph 
dunfel berausgab, befamnt.. Die reihe Kupferſtich Samm | Byffiſche Verzeichniß der Gräflih von Schöaborniihen 
lung des Präüdenten von Stengel, Giehe Kuufblatt | Sammiuug zu Pommersfelden 1718 in Fol, ander Spitze 
1922. Nro. 94. ©. 376) welche ſich auf 14,000 Blätter fteben. gofepb Heller. 
beläuft, chronologiſch nad Huber und Roſt georduet ift, 
wird wahrſcheinlich im Ganzen verkauft. *, @iche Hretinsd Beytraͤge zur Geſchichte und Literatur 
Der ſehr geihidte Kupferſtich⸗ Weftaurateur I. M. | Münden 1805. B. V. S. 403. Nr. ar. 





Anfrage 

In Menfeld neuen Midcellaneen IV. Städt 1797. 
©. 433 wirb gefagt: daß das erſte artiftiihe Wert im 
Deutibland von Vincen, Steinmeper, der Schöpf 
zu Frauffurt a. M. war, 1622 beraudfam, und einen 
Traftat über dad Holzſchneiden entöält. Mit Beſtimmt⸗ 
beit fann man annehmen, daß dieſes kein anderes Werk 
it, ald: „Menue Fünftlihe, moblgerifene, und in Holz ge 
fhnittene Figuren ; dergleichen niemalen geliehen worden. 
Getruckt zu Frankfurt am Mayn im Verlegung Vincent 
Stenmenerd Unno MDC. XX. 4to. oblon.’” Ed wirde ge 
wiß ein Beptrag zur Kunſtgeſchichte fern, wenn Jemand 
mäberen Nufſchluß ſowohl über den dark befindlichen Tert, 
als auch über die Abbildungen ertbeilte. Ein Eremplar 
davon muß in der Munchner Central: Bibliothek *) fi 
befinden, welches fräber in Paffau war. Befäße ein Kuufl: 
händler oder Sanımler diefed Werk, und wäre er geionnen, 
es wegzugeben, fo würde der Unterzeichnete febr gerne eis 
nen Käufer dazu abgeben. Dem Meuſelſchen Auffan if 
noch bevzufeßen, daß ber Künaſtiſche Katalog, wei 
her zu Straßburg 1668 berausfam, der erite ift, welcher 
in Dentichland über eine Kunftfammlung erfhien. Unter 
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Nr. 8. 





Blatt. 


Montag, den 27. Januar 182% 





Menue Rupferwerte 


1) Choix de.tablesux et statues des plus. celöbres mn- 
sdes et cabinets etrangers. Recueil;de grarures au 
Arait, d’spräs les tabiesux des "Örands -Meitres de 


‚ toutes les Ecoles; et les Monumens de sculpture an-. 


eienne et moüerne les plus-remarquables sous lo rap- 
port de l’ert, Conserves dans les dirers musces-etran- 


gers, et les plus .celöbres colleetions perliculieres; 


avoc des notices historiques et criliques. Par une 
socidte d’Artistes et d’Amateurs+Ouvrage classique de- 


stind & serrir de suite et de eomplement aux-Annales 
dx Musde de France .publices par C. P. Landon.— 


Paris ebez Treuttel et Würls, Libraires rue.Bourbon 
No. 17, à Strasbourg et à Londres möme maison de 
commerce, .& Leipzig cher Barth, a Mannheim ches 
Artaria et Fontaine, 5 volumen ıBag — 1621. — *) 


3) L’zurre des jours er la ‚Theogonie -d’Hesiode.com- 
posds et dessinds par J. Flaxmann, sculpteur, et 
grare» par Madame Soyer; trenie-sept planches, 
prix: 14 Fa. — 5 Paris, chez Bance aine, Rue St. 
Deais No. 214, Delpech, quai Voltaire ,‚Benard, 
boulevard des linliens, a Leipzig chez Bartlı, Mann- 
heim ches Artaria et Fontaine. 1624. 


Die ſchoͤne Sammlung von Umriſſen, die der ver: 
bdienitnolle Landon nach den Gemälden ded-Musse de France 
beransgab, ift allen Rumftliebbabern im Auslande ſowohl 
als in Franfreih bifannt. Hr. Soper, Landons Schwie⸗ 
geriohn, und feine kunſtrelche Gattin, haben ein neues 
bedeutendes Werk diefer Urt unternommen, dab ich mei: 
nen deutſchen Landsleuten angelegentlih empfehle. Es ift 
eur wenigen Aunfifreuuden vergönnt mit eigenen Augen 
die Meiiterftärte zu betrachten, die in den Kirchen, Mu: 
fcen, Galerien Europas zerſtreut find ;-für die Mehrzahl 





*) Bow diefem intereffanten Merk tft zwar in Nr. 4t. ©. 163 
drd Kumfiblatte v. 1822 bereitd bie Mebe geweſen, indeſſen 
glauben wir, die @efer werden uns für biefe zweyte Uns 


ztiat nicht minder Danf wiſſen, ba fie burg dieſelbe naͤbert 


uud’ befriedigende Hustunft erhalten, Meb, 





J berfelben muͤſſen folglich dieſe Umriſſe ein willfommenes 


Geſchenk fern, da fie in ihrer anfpruchlofen Einfachheit 
die Gegenſtaͤnde dennoch beſtimmter und anſchaulicher dar: 
ftellen, als es die beften Befchreibungen vermögen; und 
Ihrer MWoblfeilheit wegen auch ben Almbemittelten zugaͤng⸗ 
lich find, Die Herausgeber diefer Sammlung, welche ben 
geſammten Kunſtreichthum Europas umfaſſen fol, fühlten 
mobl, daß ihre hauptfählichfte Aufgabe darin befand, fie 
planmäßig und mit Wahl anzulegen. — Nur die beften 
Werke der größten Meifter, und die charakteriſtiſchſten dur 
ten gewählt werben, wenn bie Sammlung nicht ind Unbe 
grenzte anwachſen ſollte. Diefer Forderung ſcheinen fie 
mir fo ziemlich Genüge gethan zu baben. Gattungs- Ges 
mälbe, und Fandfchaften find von der Sammlung ausge 
ſchloſſen, weil ihr größtes Verdienft gewöhnlich im Colorit 
befteht, daß in Umriſſen nicht nachmahmen if. Auch 
darin find fie zu loben, daß fie, wenn Ihr innerer Gehalt 
es verdient, die unbefanuntern den befannten Bildern vor: 
gezogen haben, Die Gemälde und Bildwerke, bie in Lan 


dous Muſaͤum vorfommen, find, wie ed ſchon auf dem 


Kitel bemerkt ift, bier nicht aufgenommen worden, ba 
dieß Wert jenem zur Fortfegung Bienen fol. — Die polls 
fändige. Sammlung wird ungefähr 10 bis ı2 Bände bes 
tragen, Deder Band beficht aus zwey Heften. In jedem 
Heft find 36 Kupfertafeln «mit ungefähr So Seiten Tert. 
Die Beſchreibungen find einfah und swedmäßig und ent- 
Halten blos das Nothweudigſte. Die Tafeln find beynahe 
allevon Mad. Soper und Ara. Normand geſtochen; die 
Umriſſe rein und gierlib, ‚und mern mande nicht durch⸗ 
aus zu loben find, ſo ift dieß gewöhnlich die Schuld der 
Zeichnungen, nad welchen ſie cppirt find. Wapier und Drug 
find elegant, -wie bey den meiften frangöfifhen Merken 
diefer Urt. Bis jest find ſechs Lieferungen heransgekom⸗ 
men. Mit dem legten Bande werben-vier Inhalte: Ver: 
zeichnifle aufgegeben, deren Einrichtung mir ſehr zwec⸗ 
mäßig ſche int. Im dem erften wird bie alphabettſche Orb: 
nung der Namen befolgt, indem jmepten find alle Wilder 
nah Schulen geordnet, der dritte führt fie in hromologiidher 
Ordnung auf, im dem vierten endlich find fie nad Gallerien 
sufammengefielt. Mile Artikel fieben einzeln, und mit 
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Hulfe der angegebenen Verzeichniſſe kann jeder fein Ex⸗ 
Die Subfcribenten:Liften | 


emplar nab Gefallen einrichten. 
find für Deutſchland bey Barth in Leimig, und bep Ar: 
taria und Fontaine in Manndeim eröffnet. Die Liefe: 
rung foftet blos 2 Thlr. ı2 gr. ſaͤchſ., welches fehr mobl: 
feil it. Wle vier Monate erfbeint ein neues Heft. — 
Möge doch dieß ſchoͤne Unternehmen die Aufmunterung 
finden, bie es verdient 


[3 * 

Es it mir unbefaunt, mann ber geiftvoile Flarmann 
und mit den unter Pro, 2. augegebenen Zeihnungen zum 
Hefiod beſchenlt bat, und zu welder Zeit Die Londuer Aus: 
gabe erſchienen iſt. — Sie find gan In dem Stpl, und 
vielleicht richtiger zu ſprechen, in der Manier feines eriten 
Werts zum Homer, Darftelungen im Gcit antıler Bafen: 
gemälde, oft richtiger, aber nicht Immer fo fübhn und naiy 
gezeichnet, als die ſe. Ich babe das Enß liſche Originai 
vor mir liegen, das William Blake in einer ungwedmäßt: 
gen punttitrten Manier ausgeführt hat, mit welcher es 
namoͤglich ift, einen jgany reinen Umriß zu erbalten; auch 
Yabe ich diefe Ausgabe geman mit ber verglichen, welde 
der Grgenfiand diefer Anzeige ift, umd bemerte mit Ber: 
gügen,‚.daf.die tatentvolle Künftlerin idr Original über: 
teöffen bat. Die Umrife, die mit bem Brabfildel ge: 
madt find, find deßwegen auch faniter und beittimmter, 
Hendaren Feblern in ber Zeichnung ft mit geſchidter 
Hand nachgeholfen, kurz, es ift in jeder Midlicht befrie: 
Digender ausgefuhrt. — Den Preis der Engliſchen Aus 
gabe, der mobl ſehr beträchtlich feon mag, kenne id 
nicht. Die 37 Tafeln der franzeſiſchen auf fehr ſchoö— 
ned Papier, grog Quer» Folio acdruckt, Bolten bice nur 
14 fr. und in Mannheim und Leiphig 4 Zhlr. fädf., 
welches das Platt anf kaum 15 rbeiniihe Areuyer berab: 
fest, für weihen Preis man fie im Deutſaland fo nicht 
liefern konnte, Den Piebhabern der Alarmann'ihen Um— 
riſſe enipfehle ich diefes neue Werk aufs Beſte. Alle Blät: 
ter find nicht gleich gut ansgeführt, in manden find die 
Figuren zu lang und mager, zu ſeht obne Nüdfiht auf bie 
Natur gezeichnet, ihr Hauptverdienſt beitebt in der naiven 
Anmuth und antiken Simplicitaͤt. Bisweilen iſt wohl 
auch dieſe nur ſcheindar und man erblickt die Abſicht dei 
Kuͤnſtlers zu ſehr, doch find dieß Ausnahmen. Uebrigené 
haben dieſe Blätter das große Verdienſt, ſich dem griecht⸗ 
ſchen Geiſte mehr zu naͤhern, als ale anderen Kunſtwetle 
dieſer Urt, die bis jest vom den Reuen unternommen mor: 
deu find. Vermuthlich werden mir fpäterbin anıh bie rd 
miſchen Dichter von Flarmann erhalten, wozu wir uns 
im voraus Gluͤg wunſchen dürfen, befonders wenn Mad. 
Sover durch ihre geübte Hand fie au meinen beuticen 
Landsleuten zugänglich macht. — 


— — 


kithographire. 

Galerie frangaise, ou callection de portraits döahommes 
er des femmes celöbres qui omt illustres Ja France, 
dans le ı6e, ®: at ıBe, siccles, Par une societe 
& hommes de”lettres etid’artistes: M. M. Alaroine, 
Andrieux, Auger, Boissy - d’Anglas, Campenen, 
Creuse de Leser; Daru, Denon, Ch. Dopin, Firmin 
Didot, Dros, Al. Dural, de Forbin, Fourier, Frao- 
gais, Gaulherot de Joly, Juge, Ch. 3. Lafolie, Lan- 
drieux „.Langlös, Lanjuinais, Laya, Lemercier, Le- 
montey, Lesueur, Liadieres, P. H. Marron, Ma- 
thieun Dumas, Mazois, Michelot, Miel, Marie, 
Picard, Quatremöre de Quincy, Richerand, Roger, 
Sabatier, Sılrestre, Villemsin; MM. 
Denon et Gsutherot, pour la direction des portraits, 
Les portraits sont eıecules par les dessinateurs los 

Paris, ches 

Mr. Lefort, rue Amelot. No. 33. 1822. folio. 


Es ift ein angenehmes Geſchaͤft für mic, meine Lands⸗ 
leute mit dieſem Buche etwas näher befannt zu maden, 
In einer Zeit, mo der politiſche Partbenaeit Alles eut⸗ 
zwert, und Alles beſchmuzt, und fogar in der Fireratur 
den ftädlichften Einfluß gewinnt, überraſcht eine Erſchel⸗ 
nung, wie bie gegenwärtige ift, auf eine erfreulike Weile, 
Wie in dem Halne von Olompla einft feindlide Hrilenım 
den Reiten der Nation friedlich bepwohaten, und dad Vers 
dienft ohne Wiüdficht auf Freund und Feind frönten, ſo bat 
ſic bier an den Ufern ber Seine eine Gefelihaft der wir 
digſten Schriftfteller aler Dartepen gebildet, und zu dem. 
edlen und frieditben Zweck vereinigt, den großen Mäunern 
und frauen, die Araufrac in den brep lezten Jadrhus⸗ 
derten bervoruebradt, ein National: Denfimal gu errichten. 
Mopaliften und Liberale, Katholilen und Proteflanten, 
Geiſtliche und Faien, bie erften Pairs des Königreiks, 
Bolfsdeputirte, Akademiker und Künftler, haben, wie auf 
dem Titelblatt zu leſen if, jeder nach feinen beiten Kräfe 
ten zur Grreichung dieſes Zweckes bevgetragen. Moͤchte 
doch bied Berfpiel des Semeinfinnes, in welchem bie Enge 
länder den andern Nationen vorangegangen find, auch im 
Deutſchland Nachahmer finden. 

Es liegt in dem Vlan der Herandaeber, die Samnılung 
bis auf 120 Bildniſſe anmarbien zu laffen. Jedes eimielne 
Bildniß if von einer Biograpbie begleitet. — Den Drud 
bat Firmin: Ditot auf prähtigem Belin: Papier beforgt, 
Bier Porträts bilden ein Heft, das ſammt dem Tert nit 
böber als 8 Ar. lommt. — So oft cd möglib war, haben 
die. Herausgeber jede Blographie mit einem aͤußerſt genau 
gearbeiteten fac-simile- in Steindrud verſehen. Wle 
20 Tage erfheint eine Lieferung. Die Bildmiffe find von 
ben beften Künſtlern nah authentiichen Originalen. Litbos 
grayhirt,. und. obſchon fie nicht alle glei gut zu nennen 


de Segur, 


plus distingucs de l'Ecole frangaise. 


zz 


And, (6° verdienen doch die meiften Das Lob einer zarten, 

faubern und fleißigen Ausführung: — Die beften darunter 
von Jacob und Heſſe. — 

” — sauna haben es jedem ihrer Mitarbeiter 

frepgeftent, ſich ſelbſt einen Helden zu wählen, und die fer 

bendgeihicte deſſelben mac feinen eigenen Anfihten zu be: 

ſchreiben: Demzufoige bat auch ein’ jeder vom then ſich 


den ansgefucht , mit deffen Charakter und Geiſt er fih am 


mmigiten vertraut und befreunber fühlte, und bie ganıe 
Sımmlung bat dadurch eine angenehme Manmicfaltigteit 
in der Bebandlung und Darftellung ber Charaktere gewon- 
nen. Das Werl glei einem Gurten, im dem bie verſchie⸗ 
denen Binmen ifriedlih neben einander leben und blühen, — 

Damit dad Opfer, das Jeder anf dem Mitar des Da: 
terlandes niederlegte, ans reinen Händen käme, find alle 
Bufiäge dburdans unentgelbli geliefert worden. 
shne alle Borbereitung mit dem 16ten Jabrbundert anzu⸗ 
fangen, baden die HH. Lemercier und Undriens eine in: 
tereffante Einleitung vorangeididt, welche bie Geſchichte 
Fraulreichs den Meroväns bis anf Ludwig den XIL in 
einer Neide von. Gemälden darſtellt, und ſo mit ben 
Uedrigen ein Ganzes bildet, dem wir umfere aufrictigfte 


Theilnahme nit verfagen fönnen, Big jezt find 2 Bände, 


jeder von 10. Heſten erfhienen. — M-r 


.—— 


Meifter Stephan, Maler zu Cöln. 


gu dem Theil von Albrecht Dürers Meiſetagebuch, 
welcher bidder.nch mit gedruckt ift, erzahit Dürer, wie 
er im Herbſte 1520, ohne feine Frau, weide in Antorf 
(Antwerpen) zuriblich, im Gefolge der drey Nürnbergi- 
ſchen an Earl V. abgefhidren Gefandten: Lronkard Bro: 
land, Hans Chner und Nicolaus Haller, and von Dielen 
frepgebalten, eine DMeife nad Brüfel, Achen und Cölu 
machte. In lezterer Stadt blieb er 14 Tage. Bon allem, 
was er über diefelbe fagt, ſchetut nichts fo interefant zu 
fepn ‚als das folgende: 
Item bab 2. weiß Pf, geben von der Tafel auff: 
miſperren aeden (sie) bie Maiſter Stefan zu Coln 
aemaot bat. 
Dürer ſagt: Meifter Stephan zu. Eöln. Diefer Zu: 
ſatz könnte fo gedeutet werden, als babe der fonft in Coln 


fremde Meiſter Stephan bort gerade dieſe Tafel gemalt.- 


Weil aber aus dem Zuſammenhange bei Tagebuts fih von 
selbft ergibt, daß diefe Tafel zu Coln war und Dürer fie 
zu Coͤln ſah, fo ſcheint der Zufag, fo gedentet, müßig. 
Ich möchte daher licher das „uu“ fo verfteben, daß es den 
Meiſter Stepdan als einen ſolchen begeinete, der zu Cöln 
lebte oder gelebt hatte, ber dort zu Danfe war) Diefer 
Meier Stephan tft fonft ganz unbekannt. 

Da Dürer die Tafel nicht näher beſchreibt, fo wiſſen 


wir hzermit weiter nichts, ale: bad Allgemeine, was ſich 


Um nicht 


— — — — — — —— — —— — — — — — — — — — 


aus den Umſtaͤnden ergibt. Sie muß daher eine der größten 
Merkwürdigkeiten Cdins, fie muß gewöhnlich verſchloſſen, 
fie muß an einem Orte geweſen ſeyn, wo Gelegenheit war, 
fie fiir ein Trinkgeld ſehen zu fonnen, Der Fall war alfo: 
ganz berfelbe, wie „in des Kaiſert Haus zu Brügge”, wo 
Dürer dem Knechte, der ihm im der Gapelle aufiperrte, 
ı Stüber zum Keinfgeld gab, oder in Gent, mo er, um 
Johann von Epds berübmte Tafel (die Anbetung: des 
Zammes) zu fchen, dem Meßner auch ein Triukgeld 
ſchenkte. 

Bedenkt man nun, daß ein fo ausgezeichnetes Bild, 
welches unter folder Aufſicht ſtand, ſchwerlich verloren ges 
bean konnte, umd fragt man, welches Bild unter den vor⸗ 
dandenen dad gemeinte möglidyer Weiſe ſeyn könne: fo iſt 
offenbar, daß alles auf das berühmte Bild volllommen 
paßt, welches jest im Dom iſt, Damals aber in der Matthes 
capelle ſich befand. 

Durch dieſe Urmabme erklaͤrt ſich das beſondere Auft 
ſchließen als am einem dem Publikum nicht ſtets zugäng: 
lichen Orte ſehr natuͤrlich. Auch im fpäterer Seit wurde: 
das Bild nur am boben Fefttagen oder auf Begehren Frem⸗ 
ber geöffnet, Daß damals der Namen des Meiſters im 
Coͤlu noch dekannt war, und daß ibn befonderd Dürer’ 
leicht erfahren konnte, darf wohl nicht bezweifelt werden. 
Eben fo wenig ift ed auffallend, daß er weiter nit dans 
über fagt, da er in Coͤln wegen feines kurzen Aufenthalted, 
im welchen gerade die zu Ehren des Kaiſers gegebenen Feſte, 
an denen er Theil nahm, fielen, mur über wenig Zeit zu 
ebieten batte, und überhaupt bie Bemerkungen über Pils 
ber, welche er fonft in feinem Tagebuche macht, doch nur 
febr zufällig eingerädt zu ſeyn ſcheinen. — Eine noc viel 
feftere Begründung diefer Vermutdang gibt übrigens. die: 
von dem ehrwürdigen Herrn Profefior Wallraf (jedoch ohne 
Anfuͤhrung der Quelle) mitgetheilte ausdrückliche Nach: 
richt, Dürer babe das Dombild beiucht und bewundert, 

Man bat zmar ſchon andere Bernruthungen über den 
BVerfertiger bieied Bildes aufgeftelt, doch ſcheinen mir 
dieſelben wicht baltbar. Die angeblibe Schrift auf der‘ 
Sckwertſcheide if, fo viel mir dekaunt, nob anf feine Urt 
gelefen worden, der nicht teifftige Gründe entgegen fküns 
den. — Die Annahme, baf es jener Meifter Wilhelm ger 
weſen fen, welchen bie Yimburger Ehronik als berühmten 
Künitler md beſonders gefchidten Porträtmaler nennt, iſt 
mir febr unwahrfcheinlice. Eder möchte ich Dielen ZRildelm 
fir Stephaus Lebrer halten und für denſelben Maler, der 
an Cano von Faltenfteinsg Grab in Codlenz das Gemalde 
verfertiate. Denn, daß dieſes Grab von einem der beiten 
Meter damaliger Zeit gemalt worden, iſt nicht zu bezwei⸗ 
fein; man aber farb der Erzdiſchoff Eumo 13585 die Ebro: 
nit erwähnt den Maler bern Jahr 1380, wodurch alles 
zufanmenbängt. Wahrſcheinlich iſt es ſegar, daß der 
Schreiber der Limburger Chronil dieſen Maler überhahpt‘ 





ur bey Gelegenheit dieſes Gemaͤldes (worauf ja ‚gerade 
ein Porträt und zwar einer ihm bekannt geweſenen Perſon 
it) fennen lernte, fep es nun, daß, wie ich glaube, uns 
fein Grab ſchon bey Lebzeiten um 1350 machen ließ, oder 
daß der Verfaffer der Chronik die Notiz erſt fpäter an der 
Stelle einttug, wo fie jezt wirklich ganz anfer dem „Zu: 
ammenhauge ſteht. 

Ueberhaupt kann bier nur von Wahrſcheinlichtkeiten bie 
Mede ſeyn. So auch bep Beſtimmung der Jahrszahl bes 
Dombildes. Viel ſpaͤter als die gewoͤhuliche Erklärung der 
Zeichen auf den Flügeln, welche 1410 aurimmt, kann es 
auf feinen Fall ſeyn wegen des noch ganz reinen Stols 
der arditeftowiihen Zierrathen. Auffallend ift es aber 
immer, daß 1410 ein Gemälde für die Rathscapelle fol 
gemacht worden fepn, ‚die erſt nad 1422 erbaut und 1426 
geweiht wurde. 

Die Mittheilung der Handſchrift, and welcher obiges 
Citat entnommen iſt, verdanke ich der Guͤte des jetzigen 
Cigenthämers derſelben, Hru. Hauptmanu von Derſchau 
in Nürnberg. *) Sie war ehemals in ber Ebueriſchen Bi: 
bliothet, iſt diefelbe,, weiche Murr benugte, aber nur eine 
ziemlich fehlerhafte Abſchrift des für verloren zu achtenden 
Driginale, I: 8. Böhmer. 





* Eine andere Handſchrift von Dürers Reiſetagebuch mit ter 
gleichlautenden Stelle über Meiſter Stephan befindet ſich 
im ber Hauerſchen Bibliotbhet zu Naͤrnberaz Dr. Boifa 
ferse bat ſich wor mehreren Jahren eine Abſevrift von 
diefem Manufeript verſchafft. In dem Tert zu bem litbos 
graphiſchen Wert über die Boiffereeive Gemäldes Samıns 
tung hasen wir zuvbrderſt auch eine Abhaudlung über bie 
olttöinifgen Maler zu etwarten, welche näbere Aufjaldije 
über den mutbmaßlichen Meiſter jenes Gemäldes in Ebln 
und Über die Zeit ber. Verfertigung — — wirb. 
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Nor einigen Tagen gelang es mir bie Gemäcer 
des Don Manuel Godoy im Palafte Falconieri, welden 
er getauft hat, und fehr verſchoͤnern läßt, zu ſehen. 
Sie enthalten meben fehr -vielen mittelmäfigen, einige 
wunderfhöne altipanifihe Bilder, einen treffliben Miu: 
eillos — einen Biſchoff, welder vor dem Wltare wieder: 
gedolht wird — beſonders aber, einen Chriſtus von S. Pe: 
zugino, welcher ein ganz berrliches Bild Äft, und jeder 
Galerie zur Bierde gereihen würde, und zwep -fehr gut 
erhaltene weibliche Köpfe von L. Ctauach. 

Fürft Doria beginnt heute eine Ausgrabung auf fei: 
nem Gute Bottaccia auf dem Wege nah Civita Vecchia. 
Ausgrabungen in Nettuno haben bis jegt noch kein großes 

bniß geliefert. 
nr —* gegenwärtig viele Kunſtfreunde bier, 
antet andern den Marcheſe Sommariva aus Mailand, den 


— — — — — — —— —— — — — — — — — — — — — — — — 


Grafen Schönborn, in deſſen Belellichaft Dr. Schorn uns 
Stuttgart gelommen ift, den Lord Kinnaird, den Hru. 
Mpttleton aud Charleston u.a. m. Großkaͤufe und Beſtel⸗ 
lungen ſind inzwiſchen noch nicht befannt worden. Es 
‚freut mich ſehr, daß der wackere Fuͤnſtler Cggint aus 
Eurland fein großes Bild, die Bekehrung des heiligen 
Wladimir zur ortbodoren Kirche, und feine herrlichen Mi 
-niaturen an S. M. den Kaifer von Rußlaud gu Verona 
verfauft, und zu bedeutenden Beftellungen Hoffaung er⸗ 
‚halten bat. 

Hartmann aus Dresden und Schaller aus Wira 
werden in, diefen Tagen uns verlaffen. Gucerin iſt als 
Direktor der frangdfiihen Alademie and Cheuenins Btele 
‚angefommen. 

Canova's Zodtenfeper wird noch in diefem Monat 
‚ftattbaben. Ich behalte mir die nähere Beſchreibung vor. 
Berichtigung zu Bruliots Merk über Monor 
gramme, 


Brulliot fagt im feiner ‚Table generale Mr. 998,, 
daß die Buchftaben .H-B. auf Heinrih Bebelins, von 
:weldem man gar feine Nachricht kenue, ausgelegt werden. 
Sie befinden fi auf einem Holzichmitt, welcher einen dep 
pelten Adler vorjtellt. Er ift miteinem Schriftzettel ums 
geben, worauf ftebt: Ingoldstatum 4475, Friburgum 1463, 
Tiburga (Tibinga)ıs78, und befindet fich in folgendem Buche: 
Josn Eckit Theologi in summuülss Petri -Hispani -ertem- 
poraria ete. Auguste Vindelicorum -ex -oflieina ‘Miller 
‚Ano MDXVI. in folio. Dieſer Holyihnitt ift von Hans 
Burgmaper, wie die älteren Schrififteller und auch Bartſch 
ganz richtig bemerken, welcher legterer ibn im :vIl. Theil 
feineg :Peintre »Graveur ‚p. 213. N. 55. anzeigt und.de 
fhreibt. Die Jahrszahlen neben den Namen der Etäbte 
‚beziehen fih auf. das Stiftungsſahr der Umiverfitäten. Daß 
man dem fehr befanuten großen Gelehrten Heinrlch 


-Bebel dieſen Holzſchnitt zugeeignet bat, mag wohl bader 
-fommen, daß auf dem Titel bes Eckiſchen Werks folgendes 


Diſtichon von ihm ſteht: 
Nil eget ille liber Jaudis: «namque 'Elkkius „omae 
Quod facit, ‚ex omni pärte plaocre solet. 
Sind ſolche Verbeſſerungen dem Berf. ermünfdt, 
fo können noch mehrere nachgeliefert werben. 
Joſeph Heller, 


— 


London. 
“Pifty Lithographic Prints, illustratire.of.a our im 
France, Switserland and Italy, ‚during Ihe years ıBıg, 


:go-and 21, from original Drawings taken in Italy, ıhe 
‚Alps and the Pyrennees, by Marianne Colston. a4 Vol. 3. 
by Whittaker, 


Nr. % 





Kunſt ⸗ 


Donnerſtag, 





Kunfinahrihten aus Spanien. 
Balencia Gemälde 


1. Kathedrale. Ib bin mod ein Paar Ge 
milde aus Valencia ſchuldig. Als ich von der hieſigen 
Kathedraie ſchrieb, vergaß ich zu fagen, daß ber Thurm⸗ 
den die Leute dem Micalet nennen, 207 Palmen bo ift 
und 1418 von Juan Brand erbaut, mub ber Koy:telfaal 
1355 von Pedro Compte. — Das befte von der Kathedrale 
find die Gemälde des Hauptaltars; 16 find ſechs, unten 
lief die Unferftebung Chriſti, rechte der Tod ber Maria, 
darüber linfe , die Anbetung der Könige, rechts, die Dar: 
bringung im Tempel, und endlich darüber rechts, bie 
Kransfiguration und linfs die Anbetung der Hirten. Be 
niger erkennbar, wegen der Höhe, bes ſchlechten Lichtes 
und der Entfärbung, auf der innern Seite diefer Altarthuͤren 
find ebenfals ſechs Gedichten and dem neuen Teflament 
gemalt, allein da der foftbare filberne Altar, dem dieſe 
Thüren früher beten, von den Franzofen anderwärtd benuzt 
worden iſt, fo ſchaͤmen ſich die HH. Canonici die kahle Wand 
ſehen zu laſſen, daher werden die Thuͤren nie mebr geöffnet. 
Die Herren foliten fid zu Gemüthe führen, wad Philipp IV. 
fagte, als er Thüre und Mitar gefeben hatte: „wenn der 
tar von Silber ift, fo find dieſe Thüren wenigftens von 
Gold!“ — Die Gemälde find 1506 von zwey Schülern von 
Leonardo da Vinci, Pablo de Arreggio und Franc, 
Neapoligemalt worden (fir 3000 Dutatem) ; befonders die 
Apoſtel im dem Tod der Maria find ganz in dem Geifte 
des großen Abendmals von Leonardo; allein aud die an: 
dern Gemälde tragen ganz den Charafter des Florentinerg, 
in der Einfachheit der Compofition, dem großartigen, ern: 
ften Ausdrud, den genauen, Fräftigen Umriffen; dad Co— 
lorit ift etwas eintönig und erdig, auch von Helldunkel ift 
wenig zu ipüren; fie haben übrigens fehr gelitten. In dem 
Tod der Maria, liegt im Wittelgrund die Jungfrau in 
einem blauen Gewande mir gefalteten Händen auf bem 
Bette (gauz en profil), hinter dem Bette zu ben Häupten 
bie beil, Weiber, ringsum bie Apoftel ihren Schmerz auf 
verihiedene Art ausdrüdend, allein bey keinem tritt der 
Ausdrud bed Schmerzes Über die Gränze der ernſten Schön: 
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heit, ich möchte ſagen, daß ihr Aeußeres nur den Schatten 
der innern Bewegung traͤgt; ganz im Vordergrund ſtehet 
zu beyden Seiten eine Gruppe Apoſtel, theils ganz, theils balb 
abgewendet (nach der Sterbenden zu), an der Seite des Bet⸗ 
tes (den Ruͤgen nach der Jungfrau) fit St. Johannes (denle 
id) mir übergefklagenen Beinen, den Ellenbogen auf die 
Knie, das Gefibt auf die Hand geftäjt, und ganz im 
Schmerz verfunfen ; bey ibm ſcheint eigentlich die Ergebung 
und Meberzeugung dem Schmerz gerade das Gleichgewicht 
zu halten, fo daß eine ſcheinbare Ruhe erfolgt, bie aber 
die höchfte Anftrengung enthält; neben ihm am Fuß bes Bet⸗ 
tes, Iuiet ein Apoftel vor einem Scemel, worauf er die 
Arme ſtuͤzt, wäbrend er das Geſicht heftig gegen die Arme 
drüdt; bie ganze Stellung, der Unsdrud des @efichts zeigt, 
daß er ungeduldig und mit Angſt nach Faſſung ringt. Die 
Gruppirung und ber Ausbrud der übrigen Figuren entfpricht 
in geringerem Grade dem diefer Hauptfiguren. Von dem 


| Sucen und Künfteln nah vielfaden Abſtuſungen und Aus: 


briiden ded Schmerzes den Zeillern und Läufen, bie freps 
li vielen beffer gefallen mögen, findet man bier nichte, 
Dadurch, daß von vielen Figuren (befonders im Vorder⸗ 
grund), das Geficht gar nicht gefehen wirb, fcheint ber 
Mater diefer Alippe weislib aus dem Wege gegangen zu 
fepn; eher ließe ſich vielleicht dem Eolorit eine zu große 
Eintönigkeit vorwerfen, indem alle Apoſtel grüne Gewaͤu⸗ 
der und rotbe Mäntel haben, außer St. Johann, der ein 
rothes Gewand umd einen werden Mantel hat, (und einige 
andere Ausnahmen) jedoch find alle eigentlichen Kleckſe durch⸗ 
aus vermieden, durch die Vertheilung umd Verdeckung 
der Gruppen; ber Faltenwurf der Gewaͤnder entſpricht dem 
großen einigen Charafter bes Ganzen. — In der Auf: 
erſtedung zur Seite find befonders bie vor Schrei theils 
zu Boden gewerfenen, theild aus dem Schlaf auffahrenden 
Krieger trefflich, befonders einer im ber Ege links, der wie 
ergrimmt über feinen eigenen Schred nah dem Schwerte 
greifen will; auf ber andern Seite einer, der mir Gewalt 
ſich ermannend.die Erſcheinung anſtarrt, eine wahre Nömer: 
geftalt. Der Heiland bildet durch bie Ruhe, womit er im 
ber Mitte diefer Gruppe auf dem Grabe ftebt, einen wun⸗ 
derbasen Gegenſatz, in der Linken ein Kreuz, bie MRechte 


erhebend, das Geficht ganz em face, man könnte faft fagen, 
diefe Figur fen zu ausdrudsios, wenn fie nicht fo viel aut: 
drüdte; nicht vielerlep, aber ein Großes. Schade, daß bie 
Anbetung der Hirten ſchon ſehr hoch hängt, das Kind liegt 
in der Mitte auf einem Strohbuͤndel u, f. m., am ber 
einen Seite Inieen zwep der Hirten, andere drängen 
fi heran, auf der andern Iniet Maria mit gefalteten 
Händen; die Anbetung ber Könige erinnert in ber Zu ſam⸗ 
menftellung und vielen Einzelnheiten der Landſchaft u. ſ. w. 
ſeht an denſelben Gegenſtand in einem Gemaͤlde der alt⸗ 
deutſchen Schule, im der Boiſſerseſchen Sammlung; die 
Jungfrau hat ebenfalls viel davon, weniger die uͤbrigen 
Figuren der Könige u. ſ. m, befonders der jüngfte der 
in Mohrentracht links zur Seite der Jungfrau flebt ; biefe 
find ganz in dem Styol der vorigen Gemälde, — Die uͤbri⸗ 
gen geben dem gemannten nichts nah, es it ein Jammer, 
daß fi Niemand findet, der diefe Sachen in Kupfer ſticht; 
wenige verdienen and fo vielen Urſachen befannt zu wer: 
Den, und ich fürdre die andere Seite der. Thüren werde, 
indem fie immer verſchloſſen bleiben, durch die verdorbene 
Luft und Feuchtigkeit, ebemfoviel leiden, als bie fihtbare 
Seite ſchon gelitten hat. Hieher gehören zwep Gemälde in 
demfelben Siple, wie die genannten, das eine (im der Kircht 
Be la Gongregacion), eine Jungfrau mit dem Kinde, das 
fie der heil. Unna hinhaͤlt, die fi zu ihm Yinabbeugt, 
während das Kind ihr. lieblost‘, (halbe Figur, außer 
bem Kind); das andere in der Kirche von St. Dominge, 
Die heil. Anna mit der Jungfrau ale Kind, die fie dem 
Keil. Joabim hinhaͤlt, mit der einen Hand fie ftügend, 
mit der andern fie am ſich baltend, (wenn man will, kaun 
ed auch eine Jungfrau mit. dem Kind umd St. Joſeph 
fepn). Diefe bepden Gemälde haben viel Mehnlichkeit im 
Ben Stellungen ; bepde find noch weit mehr in dem Style 
von Leonardo da Vinci, als die vorigen, befonders was das 
Eolorit und die Carnation betrifft, das dem Qungfrauen 
2eonardo’s ganz eigene Lächeln um Mund und Augen 
seinnert auf den erften Blick an ihn, und ih Tann kaum 
glauben, daß fie von einem feiner Schüler ſeyn follten. 
falle diefe find auf Holy und faſt Lebensgröße, die bepden 
testen etwas Heiner). In einigen alten Gemälden ber Ka: 
tbedrale glaube ich einen Uebergang dieſes Stoles in den 
von Joanes gefunden zu haben, befonders eines in einer 
Niſche des Kapitelfaales, wo ein Kruzifir ſteht, zu deſſen 
bepden Seiten die Jungfrau mit de heil. Weidern, St. 
Johann und die Magdalene (in Lebensgröße) gemalt find, 
Das Gemälde bat wohl viele Härten, aber einen großen 
Yusdrud. Hierbin gehört auch eine Taufe im Jordan, 
rechts der Täufer, vor ihm im Fluß Ehriftus mit auf der 
Bruſt gefalteren. Händen und gebengter Stellung, wäh: 
gend der Täufer ans einer Mufcel ibm Waller auft Haupt 
giefit, rechts und links ein Paar Bifchöffe oder Doktoren 
ber Kirche, im der Höhe Gott der Water in einer Glorie; 


— nn 
— 
— — — — — — — — 


ringsum dad hic er Alias mens u, ſ. we, eine Landſchaft 
längs dem Fluß, eim gar treffliches gehaltvolles Gemälde, 
(Ponz fagt, es fep von Joanes, allein das Colorit ift zu 
verſchieden umd nähert fi weit mehr dem des Hauptaltars, 
eben ſo find das Nackte und die Muslelparthien voller. und 
kräftiger als gewöhnlidy bey Joanes). — Diefem gegenüber 
(rechts von der einen Thure des Querſchiffes (erueero) 
hängt ebenfalld ein gutes Gemälde von Blas del Prado 
(von Toledo, ftarb Mabrid 1557, Schüler von Fre, de Comen⸗ 
tes) die Grablegung,, der Leichnam des Heilands als Hanpr: 
figue in der Mitte, halb liegend und verfürgt, von den 

Juͤngern und Weibern unterftügt, ig denen der Schmer, 

zum Theil durch die thätige Sorge um ben Leichnam mes 
difizirt, fehr ſchoͤn, Mmannichfaltig und doch nicht übertrieben 
audgedrüdt ift; die Gruppe ift vielleicht etmad zu gedrängt, 
(wie in manden andern bes Meifterd ber Toledontſchen 
Schule, Dom. Theotosopuli, genannt el Greco, deſſen 
Zeitgenoffe und wahrfcheinlih Schüler B. bei Prado war), 
doch fällt die weniger auf, indem fie ſich ppramidenförmig 
erhebt, da die vorderften Kiguren um die Füße der Todten 
beſchaͤftigt, theils Inien, theils gebädt find. — Das Colorit 
ift ſehr einfach (blau, braum, blaßroth), Helldunkel nicht 
ſchlecht, kurz ein Gemälde, das man nicht vergift ;. beſon⸗ 
ders ſchoͤn find die Köpfe der Magdalena, Et. Jobann 
und Yofepb von Arimathia. Nicht weit davon in einer 
Kapelte ift ein heil. Sehaftian von Pedro de DOrrente 
+ 1644 Schüler vom Greco und Mibatte und den Wais 
fano’8) eine herrliche, Fräftige Geſtalt, von Pfeilen durch⸗ 
bohrt und begeiftert zum Himmel febend, — Das Eolorit 

iſt der venegianiidren Schule mirdig, und weder Tiziau 
noch Murillo hätten ſich dieſer Caruation zu ſchaͤmen, die 
Muskulatur iſt trefflich (Lebengaröße, ganz nackt bis auf ein 
Zub um bie Hüfte); da man von Orrente wur Heinere 
Werke im Style der Baffano’s gewohnt iſt, überraſcht 

dieß Gemälde um fo mehr. Ueber einer Ihre, die nach 

Dffizinen führt, haͤngt ein treffliches Gemälde von Ridera: 
die Jungfrau, vor ihr auf einem Bündel Stroh das Kind, 
und an der anderen Seite zwep Hirten, (halbe Figur 2. G. 
anfer dem Kinde); dieß ift eins der fhönften Gemälde, 
was ich von Mibera kenne; die Gruppe fbeint aus der be 
fannten Anbetung der Hirten im Parifer Muſeum genom: 
men zu fepn, übertrifft diefe aber im der Ausführung, 
und dem Eolorit, befomdersift die JZungfrauf bön. — Zudem 
beften, was bier und anderswo zu finden ift, gebört fiber 
eine Madonna von Safſ Ferrato:lblos Kopfund Schul: 
tern). ein weiſſes Tuch auf dem Hopf, das die Stirne etwas 
beichattet, und auf die Schultern berabbängt, fo daß man 
blos ein wenig von dem rotben Gewand ſieht; die Augen 
niedergefhlagen, Die Hände gefaltet; der Ausdruck (im 
Yugenblie der Verkündigung) iſt der lieblichfte, dem ich ir⸗ 
gend kenne in dieſem Style — von denen, wovon eben 
weiter: nichts gefprochen werben mus; fogar die Herren 


h ch haben das geipirt und das Bild mit einem Glas 
—— — (2, G.). Gegenüber iſt eines was nicht we⸗ 
niger Werth hat und durch den Gegenſatz noch erhoden wird, 
#6 iſt eine mater dolorosa, (ganze Figur 14 Spaune hoch) 
ſitzend, das Schwert im Herzen, die linke Hand auf der 
Bruft, mit der rechten auf dem Schooß einen Schädel bal- 


tend, in ber ferne fieht man Golgatha mit den drep 


Krenzen, das ernite Eolorit 4M. trägt blos ein dunlel⸗ 
blaues Gewand) das duch das Morgenroth, das hinter ben 
Kreuzen vorbämmert, wie eine Ahndung von Licht erhält, 
der unendliche Schmerz. in dem Angefiht und der ganzen 
Stellung der Jungfrau, der ans beiten durch bie Verſe des 
stabat master in Morten ausgefprocen wird; 


cujas-animam gementem 
eontristantem et dolentem 
pertransivit gladius. 


macht dieß Gemälde zu einem der eingreifenbften,. die ich 
kenne; nicht weniger treffich ift die Nusführung (das 
eigentliche Tehnifche) bey einem fo Heinen Bilde, das faſt 
Miniatur iſt; von wem es ſeyn mag, hab’ ih durchaus 
feine Idee, doch glaube ich, daß es aus der- italienifchen 
Säule it. — Diefe beyden Gemälde find wahre Kleinode, 
Di bleiben nun no fo ein Paar moderne Sachen übrig, 
von denen doch auch ein Wort aefagt: werden muß, von 
dem nocd lebenden Lopez, z. B. ein Abfchied von Vicente; 
Zerner von feiner Familie; der angehen de Heilige (ein rei: 
her Cavallero). umarımt feinen Sohn, ringsum. Mutter, 
Weib, Diener u. f. m. — Das Gemälde iſt ſicher nicht 
ſchlecht gedacht und forgfältig-audgeführt, das Golorit fehr 
gemäßigt. Weniger iftan dem gegenüber ftehenden, wo ber 
Heilige, (nun ſchon uniformirt): einen Sterbenden zur 
Beichte zu befehren ſucht, umd endlich aus dem Kruzifir 
das er ibm entgegenbält, Blutstropfen dem Ketzer ins Ge: 
fit fprigen, worauf er ſich natuͤrlich befehrt, probatum 
est. Der Todestampf im Sterbenden ift ſehr mediziniſch 
wahr gemalt, der Heilige macht mit feinem Kruzifir eine 
wahre Fechtmeiſterſtellung, higter dem Bette lauern ein 
Baar Höllenbruten auf-die arme Seele. Dann eine Marter 
des heil, Lorenz, wo vorne ein Paar Henter die Koblen 
anblafen mit einem guten Wiederſchein und Lichtlunitftüden; 
ein anderes, wo einem ehrlichen Mann bie Eingeweide aus 
dem Leibe gewunden werden, während er fehr eifrig mit 
ein Paar heidniihen Doktoren bisputirt, doc einige gute 
Köpfe und Henterdausdrüde, auch die Urt, wie der fter: 
beude Martyrer ſich zu feinen Gegnern: wendet, ift zie m⸗ 
li biumliih, — r 


2: Da Valencia feine 14: Pfarrkirchen, 45 Klöfter 
und 5 Kirchen von allerleg Eomgregationen und Hofpitälern 
bat, fo Fan es mir ſchwerlich einfallen, eine nur halb: 
wegs audführlige Nachricht vom alle. den. Malerepen zu- 


—— —— —— — —— — — — — 


geben, wovon alle vol ſind, außerdem wäre mir freufich 
bie Arbeit —— indem eine Menge Klöfter aufgeho⸗ 
ben und verfloffen find, Zwar hat vieleicht Feine der 
Hauptftädte von Spanien im legten Kriege fo viel gelittem,- 
wie Baleneia, und ftatt vieler guten Gemälde, die damals 
abhanden gekommen find, hat man Lücenbüßer hingehaͤngt; 
bep alle dem gibt es kaum eine Kirche, die nicht ein Paar 
mittelmäßige und eim recht braves Gemälde hätte; bier 
feinen befonders Fresfomalerepen in dem Kirchen Mode 
geweien zu ſeyn, deßhalb will ih ein Wort von den. beſten 
ſagen: dieſe find von Palominos (geb. 1653, Schuͤler 
von Valdes Leal im Eordova + 17255 hat auch ber Mas 
lerep geſchrieben) 5. B. im der Kirche von N. ©, de Io#: 
Defamparados, bie durch eine Gallerie mit der Kathedrale 
sufammenhängt und gine repntirliche Facade nad der Plaza 
be la Eonftitueion hat, mit Pilaftern u. dgl. ſehr einfach, bey 
dieſer Virgen de los Deſamparados fällt mir ein, daß man 
bier auch eine Virgen del buen fueno hat, bab’ auch eins 
mal eine gar huͤbſche Moremita frifhe Blumen vor fie ſtel⸗ 
len ſehen. Beſagte Kirche iſt aber eine Rotonde mit einer 
Kuppel, worauf das Mpiterium der heil, Drepeinigteit 
gemalt ift, Gott der Vater im der Mitte, linfs dee Sopn, 
rechts die Jungfrau, ringeum eine Glorie von Seligen, 
Heiligen und Engeln im verfchiedenen Chören. — Noch 
reicher an Freslos ift bie Kirche. von Ean Juan bel Mer: 
cado: in der Eapilla mayor derfelbe Gegenftand ber heil. 
Drepeinigkeit, aufdem Gewölbe bes Schiffes, alleriep My⸗ 
ferien aus der Apolalypſe, im der Mitte Gott der Mater 
in einer ©lorie, gegen die Hauptthüre zu. Der Kampf’ 
des Engel Michael mit Luzifer, über den Fenftern Scenen 
aus bem Leben der Apoftel, zwiſchen den Eenitern in fins 
girten Niſchen die zwoͤlf Apoſtel. Befonders in diefen Gemät: 
ben bat der Meifter durch eine gewaltige Menge fpınbofis 
ſcher Unipielungen aller Art feine große Gelehrfamfeir ger 
zeigt, und etwas zu ſehr; übrigens find da recht done 
Partien Fräftig ausgeführt, Abwechslung und Harmonie 
in den verfhiedenen Gruppen; doch fehlt ihmen ein gewife 
ſes Etwad, was, wie mir deut, die Freskos von Gior— 
dano mit aller Unlorreltheit, fo hinteißend macht; dieſer 
bier bit al Freslo gemalt, ald wenn er ein großes Dels 
gemälde auf einem horizontalen Raum malte, deßhalb mas 
den ſich auch die Gemälde der Wände viel beffer, als das 
große des Gewoͤlbes. — Bon Diomis Vidal, einem Schi: 
ler Palominos, find die Freskos der Merced Calzada: Gegen 
fände aus dem Leben des heil. Nicolas von Dart und Sun 
Pedro Martpe vorftellend. — Von Gemälden der ältern 
fpanifben Schule finden ſich bier und da noch einige, meift 
febr vernadtäffiat; im Sauto Domingo. hat ein Satriſtau 
den guten Einfall gehabt, elmige in der Sakriſtey zu ven 
einigen, 5 ®. ein Paar uralte Heilige auf Goldgrund, 
ſechs ©egerftände aus dem Leben des heil. Domingo. wie 
es ſcheint, von einem alten flamaͤudiſchen oder: franzoͤſiſchen 


Maier, menipftend erfenmt man in den Landſchaften Frans 
zoͤſiſche Gegenden, z. B. den Platz vorsber Hathedrale von 
Toulouſe, Carcaſſone m. f. m., das bemerkte ich nicht allein, 
fondern au& der Safriftan, der dert geweien war, auch ift 
das Solorit diefer Gemäblte merklich verſchieden von der alt: 
beutiten und altipanifhen Schule — Drei Gemäbide ven 
Geron. Boſch, in der Mitte (rund) ; die Dormenfrönung 
und auf den beyden Seiten die Grißelung und Eoce homo 
it Pilatus, im der tollften Urt des Malers, die Geſichter 
dauter beillofe Tropen, doch ſehr forgiältig ausgefuͤhrt; dieß 
mittlere Gemählde ift eine Wiederholung eines Gemaͤldes 
tm Escurial, (Leb. G. dalbe Fig. und druͤber). — Zu ber 
Kloſterlirche von St. Auguſtin ein alter Alter mit mehre 
ren Gemälden, 3. B. die Beſchneidung, Geburt und andere 
Begenfiände aus dem Leben Ehriftus, dazwiſchen einzelne 
Heilige, eines der beften Ueberreſte diefer Urt, von dem der 
ſchulgerechte Ponz felbit fagt, es fep: executado todo, con 
suma prolixidad y hermosura de colores; a la que se ba 
de anadir cierta simplicidad y expression sobro que tan 
poco alto se hace ahora, siendo parte tan esencial en 
las buenas pinturas. *) Bey Santo Domingo 
vergaß ich eine Jungfrau mit dem Kind auf Geldgrund; 
audı dad Colorit, befondersdie Carmation zeigt, daß es zu 
den älteften Gemälden gebört; dad Kind bat die redte Hanb 
erboben, und erinnert dur den Ausdruck des Geſichts, an 
das der Madonna von Mafael in Dresden, au die Jung: 
frau ift außerordentlich ſchoͤn und bat einen weit beilimmtern 
(oder individualifirten 7) Ausdruck, ale man es gewiß bei 
Bieien ganz alten Gemälden finder, der mit ber befonbern 
@infalt derfelben vereint, dieſem Bild einen fo großen Werth 
gibt (halber Leib, L. G.); in dem Kreuzgang (Claustro) dee 
Kloftere, das früber ſehr reiche gothiſche Fenſter batte, find 
ringeum Kapellen mit meift halb zerſchlagenen Altären, die 
eine Menge Gemälde haben, theils aus der Zeit Joannes, 
theils viel älter, doch ohne befondern Werth. — Das Por: 
tal der Kirche gebört mit zu den beften Bauwerken in Da: 
lencia, zu bepden Seiten der Thuͤre vier bald vorſtehende, 
doriſche Säulen mit Niſchen dazwiſchen und BilMänlen, 
dariiber ein Corps von 6 attiſchen Pilaftern auch mit Niſchen⸗ 
Statuen, in der Mitte ein pompöfes Wapen von keopar: 
den gebalten. Iudemfelben Etpleift der Thurm angefangen: 
auf balber Höbe eine Corniſche, dann ein Corps mit 16 
korinthiſchen Edulen an jeder Ecke, und dazwiſchen ein Bo: 
genfenfter. Mitte des ıztem Zabrhunderts, — Zu den ſehr 
alten Fresfogemälden gebört ein Kampf Michaels mit Luci- 
fer in dem Elaufiro von San Francisko ertramutos, von 
dem Beato frap Nicola Factor, ber 1580indem Klo: 
— — 

2) Der Altar .. .. iſt durchaut mit tem ardäim Reichtbum 
und mit der groͤßten Schoͤnheit ber Farben ausgefübrt, 
Bay tbinmt noch eine gewiſſe Einfachbeit und ein Ausdruck, 
soorauf man nicht niel halt, obwohl es eine fo wefentlige 
Gigenfgaft von guten Malereyen Ifl, 
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ſter ftarb, und in Ptalien gewefen ſeyn foll, wie's auch das 

Gemälde zu beweiſen ſcheint. Ueber die Meiſter der ei 

geutlichen Valenzianiihen Schule Joannes Ribalta, Espi— 

noja, Gilarte, Caſtannada, March und bis zu Vergara ber 

ab, mit deren Merken bie meiften Kirchen von Valenzie 
angefült find, ein andermal; denm mir gebt der Kopf ſchon 
um vor lauter Makereyen. Auch haben wirklich bie meiften 
der Schüler eben feinen andern Werth, als den ihnen bie 
Schule geben konnte. — In der Safriften der Kathedrale 
vergaß ih eine fehr ſchoͤne Grablegung von Giov. Beliee, 
an ı2 Figuren Lebensgröße, mit einigen ſehr ſchoͤnen Kb 
pien und eindringliber Gruppirung (oder verftändlider). 
vieleiht mag jene Diater Dolorofa auch von B. ſeyn, iä 
kanns mit beurtheilen, weil id diefen Meifter wenig 
kenne, — 





Kupferwerk. 


Heinrich Mo ſes in London, der unlaͤngſt einen treff⸗ 
lichen Nachſtich der Umriſſe zu Goethe's Fauſt von Mas 
ritz Rebich lieferte, gibt eine Meibe von Umriſſen nach Ga: 
mova’s fowohl in Etein ausgeführten, als modellirten 
Merken beraud, nebſt Beichreitungen nach dem Jtalie 
nifhen der Gräfin Iſabella Albrizzi. Dad Werk ericeint 
in monatlichen Lieferungen, im Imperial:Dftan zu 4 Stik 
ling, in Imperial Quart zu 6 Schilling das Heft. uf 
India: Papier (zu 104 Schilling dag Heft), werden nur 50 
Eremplare abgezogen. Jedes Heft enthält fduf Kupfertafeig 
mit Tert. Das Ganze wird wahrſcheinlich aus acht Liefe: 
rungen beiteben. 


Ynfrage 


Schon im Jahre 1921 wurden im biefem Blatte 
Nr. 88. S. 352 bie Kunft: und Literaturfreunde auf mein 
Unternehmen zum Undenfen Albrecht Diürers auf 
merkfam gemacht. Ich erhielt and von mebrern Herren 
ſchaͤtzbare Beptraͤge. Da aber der Drud bereits begonnen 
bat, und bie Dftern beftimmt ein Theil ericheint, fo em 
ſuche id neh einmal dieſelben, ihre gütigen Benträge, 
wenn fie mir noch einige fenden wollen, balbigit aulonamen 
zu laffen, damit noch am geeigmeten Orte Gebraub davon 
gemacht werden kann. Hierbed erkläre ich zugleich, daß 
bie zur genannten Zeit die Subfeription offen bleibt , und 
der Preis des Bogens nicht über fünf Kreuzer zu fteben 
fommen wird, obwohl mehrere Holzſtoͤcke und andere Ub: 
bildungen dazu gefügt werben. Später tritt der Ladenpreis 
zu ungefähr neun Kreuzer ein. 


Bamberg im December 1822. 
Sofepb Heller. D.IID. N. zı64, 


% 


Sir. 10. 


Runf- 





Blatt 


Montag, den 3, Februar 183272 





Kunchnachtichten aus Paris, 
Sanuar 1823. 


= Malerey, 


und Daguerre arbeiten mit vereinten Kräften, bie 
Epbäre der Oelmalerep auszudehnen. Die Erfindung des 


Panorama’s bat Hrn. Prevost reinen gerechten Nubm 


erworben; das Diorama *) verficert ‚den ‚bepden ge: 
nannten Künftiern eine Stelle in der Geſchichte der Kuͤuſte. 
Indeſſen, um gerecht zu fepn, muß man geſtehen, daß 


diefe leztere Erfindung nur eine Anwendung ber erftern 


iſt. Der Erfinder des Panorama’s verpflauzt feinen Au: 
{dauer im die Mitte einer fchönen Landſchaft, oder einer 
beruͤhmten Stadt; er flellt ihn auf einen erhabenen Drt, 
und zeigt ibm hier Ales, was der Horizont einichliefr, 
Die Erfinder des Diorama's bringen und die innre An: 
ſicht eines großen Denfmald vor Augen, oder die Aus: 
ſicht auf ein entzückendes Thal; aber wenn wir betrachtet 
haben, was vor und liegt, fo bleibt uns michts mehr zu 
feben übrig. m Panorama fieht fich der Zufhauer im 


Kreife um, und erbält einen »ollftändigen Ueberblick von. 
allem, was in der Gegend iſt, in derer ſich befindet ; dieß 


beiagt ſchon der Name: eine allgemeine Anſicht; das Die: 


rama, deſſen Name vom derfeiben Sprache entlehnt iſt, 


it ein Ort, wo man nur zwed Aus ſichten genießt, und 
wirklich enthält das Diorama zwey Gemälde, und Die Er: 


finder haben den guten Gedanken gehabt, zwer ganz ver: 
ſchiedene barzuftellen, Uebrigens ift die techniſche Einrich⸗ 


tung fo ziemlich die ſelbe bey bepden Linftalten, mit Aus⸗ 

nahme einiger Verſchiedenhbeiten, die ich anzeigen will. 
Da das Panorama ein rund herum ausgefpanntes 

Tuch ift, **) fo muß ber Zuſchauer, um auf den rechten 


) Berl, Runftst, Jabrgang 1622. Mr. 75. vom raten 
September, 


*) Mir verweiſen den Lefer auf Mr, 86. bes ‚Kunftstatts 


vom aten Det, 1321, wo er Daitalts Äber die Eonfrurtion : 


des Panorama finden wird. 





Standpuntt zu gelangen , Hinabfteigen und unterhalb des 


} Zudes feinen Durchgang nehmen, denn fonft müßte man 
7 eine Deffnung in das «Gemälde machen, mithin fir den 
| Augenblit lebende Perfonen an bie Seite der gemalten 


] legen, Die mur durch den Effekt dus Plane, auf den die 
Swen Kinftler won vielem Talent die HF. Bouton: 


Perſpeltive fie ſtelt, in Lebentgroͤße eriheinen. Die 
Wirkvng dieſer Berfpektive und alle BSauberep des Gemaͤl⸗ 
des wärden mithin verſchwinden, wenn es auf ber Stelle 
geöffnet würde, um dem Neugierigen Durchgang zu ge: 


| währen. Man muß fogar die Bemerkung machen, daß das 


Lit, das anf dem Gemälde zuht, dem Zuſchauer um fo 
lebbafter erſcheint, wenn der Raum, den er von dem Eins 
gang des Gchäudes bis zum Gipfel, ‚auf den er ſich zu 
ftellen bat, durchlaͤuft mit Ausnahme des Vorzimmers, 


aur durch Lampen deleuchtet iſt, wie er e⸗ denn nicht au⸗ 


ders ſeyn kann: emblich hätt ihn der Licht ſchirim, der uͤher 
feinem Haupte angebracht iſt, wenn er an der Stelle aus: 
gelangt ift, vom welcher aus er die vor ihm liegende Auss 
ſicht geniehen fol, in einer Art von Hellduntel, das fdeims 
bar die Iutenfion des Lihtes vermehrt, das unmittelbar 
auf bem Gemälde auffällt. 

Die Erfinder des Diorama's fanden diefe Schwierig⸗ 
fett nicht gu befiegen: der Zuſchauer tritt, wenn er eine 
Treppe binanfgeftiegen, bie jedoch nur von einer Lampe 
deleuchtet iſt, in einen runden, geihmatvol deforirten 
Saal, wo Logen und ein Parterre befindlich Find. Diefer 
Saal erhält fein Licht von oben, das durch ein hubſches 
Schleper⸗KCuch fält, ) 

Vor dem Zuſchauer iſt ein Fenſter, Das in das Innere 
einer Kirche hinausgeht: *) es ift Die Kapelle der beil, 





+) Man fieht, dab die Erfinder Hera Dloramas auch vers 
ſciedene Grade vom Licht angtbracht baben die Treppe 
it dur ‚eine Lampe erleuchtet; bie Roronde erhält nur 
ein geſczwaͤchtes Kicht durch das Impermebinm bes Schlever⸗ 
Kumd; bad Gemälde endlich iſt lebhaft umd im Ueberftuß 
belen chtet. 

Der Zuſchauer Rebe arfo voraudgefester, Maaßen auf einer 
Art von Gallerie, bie am Eingange ber Eapeile gebagpt 
werden muß; dieſe Voraqusſetzung Fan micht beiremben. 
umgibt, (im folgen Airchen, wo bie Orgel Äber dem Haupt⸗ 
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Drepfaltigkeit, bie größte im der Katbedrale von. Cantor⸗ 
berp, ber Hauptkirche Englands, Wald aber dreht ſich 
der Saal, in weldem ber Zuſchauer ftebt, um fi ſelbſt; 
das erite Gemälde verſchwindet allmäblıg, und wenn bie 
Bewegung zu Ende it, ) ſteht. der Zufchaner vor einem 
andern Fenfter, das auf das Thal von Sarnen hinaus: 
geht, im Ganton Unterwalden, eine ber herrlichſten Schwei- 
gergegenden. 

Der Zwiſchenraum zwiſchen bem Saal und jedem der 
bepben Gemälde ift mit einem Breitergang ausgefüllt, 
der grau gemelt if, und den man ein Sehaehäufe (Porte: 
une) nennen könnte. Da ber Zufchauer ungefähr 30 — 40 
Fuß von dem Gemälde entfernt fteht, fo bat man begreif⸗ 
lid auf ein Mittel denken muffen, wodurch das Auge vers 
bindert wird, über das Gemaͤlde hinaus zu ſchweifen, obne 
biejes würde die Tauſchuug zerſtoͤrt werben ſeyn; ber Zur 
ſchauer hätte wohl ein Gemälde vor Augen gehabt, aber 
er hätte ſich nicht in dem Denkmale ſelbſt befunden; er 
wäre nicht. mebr an dem Fenfter geitauden, bad auf, die 
Landfhaft hinausgeht. 

Diefe zwey Gemälde, die 80 Fuß breit und 45 Fuß hoch 
find, werden nicht nur, wie ein Panorama, duch den obern 
Theil des Gebaͤudes beleuchtet, Sondern auch, wie es mir 
ſchien, von ber Seite. Die Ausführung iſt vollendet: 
bepm Wnblide der Drepfaltigkeits Capelle empfindet mau 
ein Staunen, bad unaudipredlic if. Es iſt die Natur, 
ss iſt das Denkmal felbft, was man vor Augen bat; kurz, 
die Taͤuſchung ift fo vollftändig, daß man am Ende ver 
gißt, daß man vor amem Gemälde ſteht. Der Berfertiger, 
Hr. Bouton, febr befannt in der Schute durch feine Ju— 
terieurs, bat vorausgeiet, dad Haudwerksleute eben be 
fchäftigt: find, die Stufen am Eingang ber Capelle aud: 
zubeſſern; aber die Feverftunde Bat gefchlagen, und med: 
rere von ihnen, eben auf jenen Stufen gelagert, dienen 
zu gleicher Zeit dazu, die Täufhung volllommen zu ma: 
den, und eine anuähernde Idee von der Dimenfion: des 
Denkmals zu geben. 

Die Ausfiht von Sarnen beut eine größere Mannich- 
faltigfeit von Effekten dar... Der erſte Anblick kündigt einen 
heitern Tagan; das Sonnenlicht verfilbert die Wellen des 
Sees, der in der Witte des Thales liegt, und madt den 
Schuee ſchimmern, der einen. ber. Bergesgipfel dect, die 
den Hintergrund des Gemaͤldes bilden, Wald verbreiten 
fib Wolken über den Himmel, dad Tageslicht wird fm: 
firer, der Ser bört auf zu glaͤnzen, der Schneeberg verliert 
feinen Schimmer; aber diefe Wolfen öffnen fi, und bie 





Sonne vertbeilt nach einmder ihr Ichhafte Licht am jeden 
einzelnen Gegenſtaud, der im dieſer bemundernswilrdigen 
Landſchaft befindlic if. Rechts, im der Näde des Zu: 
ſchauers, bildet eim Bach, der vom Ger kommt, und einen 
merllichen Fall hat, eine Art Meiner Cascade, deren Effelt 
und Bewegungen mittelft einer mechauiſchen Verridtung 
uabgeabmt find. 

Das Divrama zog und zieht noch immer die Menge 
berben, umd ba die Erfinder verfprechen, ihre Gemälde ale 
drey Monate gu wechſeln, fo können fie auf den Eifer Ars 
Publikums zählen. Uebrigend follten fie aus wohl ange 
brachter Vaterlandeliebe, mit den ſchönen Gebäuden am 
fangen, die den heimiſchen Boden zieren, und mit den 
Pauptanfihten der pittoresfeften vaterlaͤndiſchen Gegenden, 
Selbſt vorausgeſezt, dab ihre Gemälde beftimme find, bie 
Munde durd Europa za machen, — wie man dieß anlün— 
digt, — fo wird ad der Neugierde nichts fdraden, wenn die 
Gegenftände, welche fie daritellen, frunzöfifhe find, denn der 
ber ſchoͤue Name Frankreich ift noch nicht aller Magie beraubt ; 
Uberdieß hindert nichts, daß die @rgenftände der bepden 
Semalde nicht aus zwer verihiedenen Ländern geſchöpft 
werden. namentlich fcheinen mir bie Deukmale des füde 
lichen Europa’s und dee Oftens fehr geeignet, einen großen 
Effekt bervorzubringen > Die berausgelommenen Zeichnungen 
von Xbambra deweiſen, daß ein Gebaͤude dieſer Art, in 
welchem eben fo viel Reichtzdum als Eleganz und Origin 
lität berricht, einen großen Eindruck machen würde, menn 
es in feiner wirklichen Dimenfion dargeſtellt mire. 


Der Beſchluß folgk) 





Kunffnabridtenr ans Spanien, 
Alcalade Henarek. 


Allerley? Genrälde m. f. w: Fu dem, was bier ge: 
feben zu werden verdient, gebört befonders tat Colegio 
de Sen Ildefonſo von dem Kardinal Eimenes geftifter, 
Es wurden viele Baumeiſter dabry gebraucht ;- der Haupt: 
plan ſcheint von Pedro Hamiel zu few, die Facade ift 
von@tlde Ontafon, von dem aud in Sevilla and Gra: 
nada Arbeiten fi finden, im dem fogenannten estilo 
plateresco,, mit vielen. Merzierungen, Niſchen und Sta: 
tuen, Pilafterm u. ſ. mi einzelm fehr gut audgeführt, ward 
1553 vollendet; eine Anschrift fagt: olim Jutea, nune 
marmoren Von einfacherer Architektur iſt der erfte große 
Hof, mit drey Stodwerten und Saulengaͤngen ringsum; 
die bepden erſten mit doriſchen Säulen und Boͤgen, der 
dritte mit joniiden Säulen. Er madt ein impofanteg 


eingang: angebracht ift, muß denſeiben Anblick haben, wie Ganze, Auch die beyden darauf folgenden. Höfe; ber 


ber Zuſchauer im Diorama. 


zweyte mit Säulen von: gemiſchter Ordnung, und fehr gut 


7) Dive Bewegung berrägs ungefähr] das Viertel eines gearbeitetem Kupfer (in Modellen) über den Bögen ;, der 
[dritte mir joniſchen Särlen; der wepte iſt nicht ganz 
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sofendet. Fu der Airde des Coleafo if dad Grabmal 
des Tardinals in weiſſem Marmor von Meiter Domenico 
Floremtino gearbeitet (am Anfang des ıöten Jahrh.) Ich 
fand eine auffullende Aehnlichkeit zwiſchen diefem und dem 
Grabmal der reges catolicos in Granada ; zuerft ein Katafall, 
worauf der Todte liegt ; dieſer rubt auf dem eigentliche 
Grabftein, der an dem Ecken vier Greifen bat, an bem 
Seiten in der Mitte eine Madonna mit einem Basrelief, 
za bepden Seiten Niſchen mit Heiligen; viele reihe Ber: 
Hierungen von Blumen und Blaͤtterlraͤnzen m. ſ. m. ; auf 
den vier Eden figen die vier Doktoren ber Kirche mit At: 
tributen; alles ift mir der größten Zierlichkeit und Mein: 
deit gearbeitet, mit ſchoͤner Zeichnung, voll Ausdruck; fo 
daß diefed Werk allein dem Meiſter einen ausgezeichneten 
Platz unter den Bildhauern der Älteren florentiniſchen 
Schule geben muß, Yu den Füben des Earbimals findet 
5% eine Marmorplatte mit folgender Inſchrift: 
Eondideram musis, Franeiseus, grande Liceum, 
Condor in abigno nunc egeo sarcofago- 
Practexiam juuxi sacce, galesmque galere 
Frater dux, praesul, cardineusque paterr 
Quin virtute mea junctum est disdema cuoullo, 
Quum mihri regnanli paruit Hesperia, 
©biit Rose 6. id. non. 
1317. 

Das bronzene Gitter, welches dag Grabmal umgibt, 
iſt in feiner Urt nicht weniger merfwürdig, mit vielem fehr 
gut vertheiltem Wlätterwert und Masten, an ben Eden 
auf Piedeftalen vier Vaſen mit Verpierungen von Köpfe, 
Ehwanenhälfen u. f. mw. die im einzelner und aufammen 
gar nicht eleganter und graziöfer fepn können, auf den vier 
Seiten der Piedeitale find Basreltefs von allegoriſchen Figur: 
sen, die in Zeichnung und Eompofition nichts zu wünfchen laf: 
fen, und in Hinſicht der Aurführung mir. dag non plus 


ultra aller geihlagenen Arbeit in Bronze zu ſeyn ſcheinen; 


f weich, fo rein ausgeführt, als wenn fie in Wade ge 
drüdt wären; es iſt zwar, wenn man will, eine unter: 
geordnete Arbeit, allein wenige Sachen hätte ich ſo gerne 
deftändig vor mir, mie diefe Urnen und Piedeftals. Der 
Meifter beit Nicola Wergara von Toledo; er fing die 
Arbeit 1566 am, und flard 1568; ſein Sohn vollehdete fie 
2593 für 9100 Dufaten (iehiges Geld). Auf einem ber 
Viedeftals ift folgende Iufchrift zu leſen: 
Adrena marmoreos mirari desine rultus; 
Factaquo mirifica ſerroa claustra manu; 
Virtutem: mirari viri, quae Jaude perenn» 
Duglicis ot: regni. eulmine digna [uit, 


Der Diücheliew von Spanien, dem. wie dem andern |} 


Frankreich fein Volk befonderd zu banfen bat, daß ed ein 
Volk iſt, verdient wohl, daß man bergleihen aufbemahre; 
und ih glaube diefe Wohlthat wiegt bepmahe die Inquiſi 





kim auf; in fedem Fall iſt er einer vom den weniger 
Männern, Die ganzer Nationen umd Jahrhunderten dem 
‚ Stempel ihred Geiftes aufdruͤcken, man kann ihnen fluchen, 
; allein man muß fie bewundern, An Gemälden bat die 
Kirche im Hauptaitar einige Gemälde aus der üteften fpa: 
nifhen Schule, Gegenftände aus dem eben Ehrifti, und 
in der Mitte einem aus dem des H. Ildefons barftellend; 
ein Nebenaltar dat eim ſehr ſchoͤnes Gemälde, den Heiligen 
barftelend, wie er vor der Jungfrau knieend die casulle 
empfängt, einige andere ‚Heilige zur Seite; Eugel in der 
Höhe. Es ſcheint von einem der italieniſchen Meifter zu 
fepn, bie am Etide des roten Jahrhunderts durch Phir 
lipp H. nah Spanten gezogen wurden; vielleicht vor 
Earduecio, Die Bibliothek des Colegio befizt eine Mer 
baille vor Mabafter, mit dem Bruftbild des Gardinalg 
Zimenes, trefflich gearbeitet, Der Erzbiibof von Tor 
tedo hat bier einen Palaft, aus der guten Seit der 
fpanifhen Architeltur; der erſte Hof hat eine Fagade mir 
drep Stockwerlen, die Fenſter mit Pilafterm m. f. w., über 
ben Frontiſpizen Mebailen mir Köpfen, mehr ald Bass 
relief; der zwepte Hof bat zwey Stockwerke mit Säule 
und Arfaden ringsum, mit ſchoͤnen, wenn auch micht ſchul⸗ 
gerehten Verzierungen. Befonders reich daran ift bie 
prachtvolle Treppe; ob der Meifter Berruguete felbit oder 
einer feiner Schüler war, wag ein anderer wiffen. De 
mir leider diefe Art son Architektur lieber iſt, als gewiſſe 
moderne Nachahmungen ber herrlichen autiken Formen, 
fo darf man fich nicht wundern, dab ich im diefed Bauwerk 
mic etwa verliebte... Die Bagade nah dem Garten zu, 
bat 52 Säulen mit Bögen und Piedeftalen, worauf eben- 
falls Greifen u. ſ. w. augebracht find. Eine prachtvolle 
Bagabe hat die ehemalige Kirche der Jeſuiten, fie hat zwmen 
Eorps mit forinthifben Säuler und Pilaftern, unten ſechs 
Säulen, davon zwep, zunächit an der Thüre, eine Niſche 
biiden, worin Statuen von St. Petrus und Paulus (12 
Lebensgröße), über der Thure eine Jungfrau mit dem 
Kinde, Zwiſchen ben Säulen des smenten Gorps ebenfalls: 
Niſchen mit Heiligen. Die Fagade endet im abgeſchweiften 
Bogen, mit einem Odelisken zu jeder Geite; das Ganze 
gehört zu dem beiten und ubereinftimmendftew in dieſer 
Urt von aufgewärmter autifer Urditeftur ; alles aus großem. 
Geäder eines fehr feinförnigen Kallſteins, der bier wirt 
gebraucht warb und eine angemebine grüne Farbe bat. Der 
Daumeifter ift ein Bernardo de Mora vom Ende die 
ızten Jahrhuaderts. Gine der Hauptfleinodien von Alcala 
ift ein Kopf des Heil. Franciskus im Kloſter San Dieao 
wirllich fann man eimm magern begeifterten Monch im 
Kobestrampf, halb Schmerz, halb Verzuckung, nicht beffer, 
oder wenigftens nitht wahrer daritellen. Er ift and gebraum 
‚ter Erde und angemalr, allein dieß ift das meninfle Ver: 
dienſt, man muß auch wiffen, wie Dad Merk zu Stande 
kim: ein Töpfer haste vergeblich eine Menze Töpfe ir 


Den Dfen geſchoben, fie zerbrachen ober ſprangen alle, dar: 
Über erboht fi der gute Mann echa un woto redondo 
und fagt: Ei fo wollt' ich doc, daß du zu einer cabeaa 
de Son Franc. würdeft, und wie er ben Topf berauslangt 
iſt richtig dieſer Topf draus geworden. S. Franc. wie 
er leiber und lebt. Beym Herandgehen aus dem Klofter 
trafen. wir gerade da einen Haufen Urmer, Die por la Sopa 
tamen, jeder mit einer alten Scherbe, worin ihnen ein 
banzfefter Lapenbruder die Suppe veribeilt, das wären 
gute Studien für gewife Namändifhe Maler, denen na- 
Auralıa non sunt durpia. Mon guter Architeltur ift die 
Kirche de las Bernardos ; eime ovale Rotunde mit febr hoher 
Kuppel, der Hauptattar dem Eingang gegemüber und brev 
andere Kapellen zu jeder Seite, — Gemälde von Angelo 
Mardi (farb 1660 in Matrid). Im dem Eolerit nähert ſich 
M. eber der venezianiihen Säule, im den übrigen Ihei: 
len der fpätern florentinifhen Schule, aub war er ein 
geb. Florentiner. Gchurt, Beihueibang, Aubetung der 
Könige u. ſ. w. und bie Marter des heil. Lorenz und beil. 
Stepban, find zwar keine Meifterftide, machen aber doch 
ein gefälliged Gange, durch Lebereinftimmung der einzel: 
nen Theile jedes Gemaͤldes. Won Gemälden will ih aud 
nit ein Paar gute Kopien vergeſſen (die Driginale non 
Unt. Zempefta und Nic. Pomerancio follen in der Ste: 
ptanefirhe in Mom fepn) mehrere Heiligengeihicten und 
Marterien vorſtellend, und eine ſehr gute Copie eines 
todten Chriſtus in den Armen der Mutter, nad Ant. Ga: 
racci, den id. Solde gute Eopien find am Ende doch im: 
mer mebr werth ale ſchlechte Originale. Die Hanptfirde 
(Golegiate) von Alcala ift vom halbgothiſcher Bauart, ohne 
beiondern Wertb, bat ein Paar gute Gemälde, Gegenſtaͤude 
aus der Paſſion derfiellend, von Eugenio Bares ıfterb 
3641) mit iebbaftem Ausdrud und Colorit; einem beil, Hieros 
nymus und eine Empfänguiß von Vic. Carduccio.citarb 
1635) Scüler feines Bruders Bart. Card, aus Florenz, 
der 1585 nach Madrid kam; tbeilte mit feinem Meifter eine 
‚große Sorreftheit in Kompofition, Ausdruck, Umriſſen und 
ein gefälliges Kolorit. 
Die Kortiehung folgt.) 





Bonnim December 1822. 

Martin Friedrich Mrendt aus Altona farieb mir: 
„Macberinnerung siber bie Schriftart des fogenannten 
Martomannifben Thurmd zu Klingenberg in Böhmen, 
(befannt gemacht vom Kammer und Bertuch) und einiger 
aͤhnlichen Denkmäler. 

„Die Schrifibezeihuung einzelner Werktüde in alten 
Gebäuden äft eine noch nicht genug beachtete und arllärte 
Mertwürbigkeit. Ib entdedte fie aus dem 42ten und 
I3ten Jahrhundert in Uncialen und Runen, an dem do 
wohl geführten Bau der alten Norwegiſchen Metropolitan: 
Zirhe Ehrifti zu Drontheim, 


49 


a — —— — — — — — — ——— — Er — 


„Als Urſache derſelben Tann man hab Verlangen ber 
Arbeiter ‚betrabten,, ihre Thaͤtigkeit und ihr Verdieuſt am 
wichtigen Gebäuden der Nachwelt bemerklich zu machen. 
Dazu waren einzelne Buchſtaben auf den MWertitüden, 
bie ein jeder zugerichtet hatte, binrcichend. Merges 
bend würde man alſo aus der Bezeichnung einer jolden 
Mauer zufammengenommen, einen Sinn zu erhalten, 
fi bemuͤhen.“ 

„Die vorliegende Schriftart ift Bozautiniſches Ome- 
drat· Griechiſch, und wird mit wenigſter Ungemißbeit ins 
sote Gabehundert ma Ebrifto geſezt. Was font neh 
damit verfeben vorlömmt, iſt eine Böhmifche hide 
feltene Sitbermünge jener Zeit dep Mader, und eine 
achteckige Rupferplatte, ungefaͤhr vier Zoll breit, dm 
großberzoglihen Beorgium zu Nen:Strelig, ſchon ange 
führt und abgebildet vom Grafen F. Potasy. Dieß 
einzige Wlterthum feiner Art ift eigemtlih eine Mit: 
Sineſiſche Münze mit zwey Leſezeichen und einem aufs 
gelötbeten liegenden Köwen. , Ruffifhe Befiger des 10ten 
Sabrhunderts haben diefe Platte mir eimigen Zeilen Auf: 
ſchrift des vorliegenden Charalterd verfeben, die man 
niet ohne Grund für den Grebitbrief eined Handels: 
gehuͤlfen hält, Auf jeden Fall ift es das ältefte Ruſſiſch 
beihriebene Deufmal, was wir dennen.“ 

„Da aun hier die Schrift im Zuſammenhange er 
fcheint, und die Zeit der Cinführung von Schrift and 
Shriftentbum bey den Muffen bekannt ift: fo babe ich, 
nad eigener Behandlung und Abformung bieird Irjtern 
Dentmals im Jahr 1819 für meine Slabiſch⸗ Motbelor 
giſche Arbeit, nicht anftchen wollen, diefe wir aufgefallene 
Aehulichleit bemerklih zu maden, und dadurch zu ri: 
tiger Epochtſirung jenes Klingenberger, Martomanniih 
geglaubten Thurmbanes bepputragen. Saum wird zu en 
innern nötbig ſeyn, daß die gleibe Zeit und Queße dei 
Chriſtenthums für Muffen und Böhmen auc nothwendig 
eine aͤhnliche Schriftart, in anfaͤnglicher Unvoltommens 
beit, babe herbepführen müſſen.“ 

Dieſe Anſichten won dem vriginellen, erfehrunge: 
reichen Mann mitzutheilen, halte ich nicht ſfür unintereſ⸗ 
ſant. Es wäre nur zu winihen, dab Hr. Arendt die 
geſammelten reihen Materialien über Runen, mordiſche 
Metbologie u. ſ. w. uns bald im Zufammenbange imät: 
tbeilen wolle. Was ih von denfelben noch handſchriftluch 
zur Bekanntmachung beiße, wird won Zeit zu Zeit im 
biefem Kunftblatte folgen, Dorom, 


Parik 
Die Societe des;amis des Arts, Die unter der Pro: 
teltion ber Herzogin von Verrp im Lenvre etablirt iſt, 
hat eine Austellung veranftaltet, weiche am 19. November 
eröffnet worden. 


Nr. ır. 
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Donnerfiag, ben 6 Fchbruar 1823. 





Kunftnadridten aus Paris, 
Januar 1823, 
Beſchluũ.) 


Sculptur. 

Die Kuͤnſte beichäftigen ſich mit allen Triumphen, 
um ihren @lany zu vermedren und ihr Andenken zu ver: 
ewigen. Ihnen traͤgt das dankbare Vaterland auf, bie 
Monumente zu errichten, Die an die großen Männer 
erinmern follen,, melde ihm gedient, und auf die es ſtolz 
ift, oder au die Fuͤrſten, die ihre Megierung verherrlicht 
daben. In diceker leztern Hinſicht verdiente es ohne Zwei 
fel Ludwig XIV., daß man ihm eine Statue errichtete, *) 
Einfihtsvoler Beihiner des Talents nnd des Genies, 
dezaubert vom Mubm und leidenfhaftlic eingenommen für 
Alles, was eincu erhabenen Charakter trug, groß ſelbſt 
in feinem Unglück, in Alem würdig der Gefhihte Franf: 
reiche, bat er, durch feine großen Eigenſchaften verdient, 
dem Jahrhundert, weiches ihm das Dafepn gab, ben Na: 
men zu geben, ; 

Nicht als ob ihm nicht ein erleuchteter Philoſoph ernfte 
Vorwürfe mahen könnte; der Widerruf des Edikts von 
Nantes, die Mordbrenneren der Pfalz find unvertilgbare 
Flecken; aber im welches menfblibe Geſchick miſchen ſich 
nicht Verirrungen und Unfälle? Was übrigens die Nach⸗ 
weit am Ludwig XIV. ehrt, ift das, was mwahrbaftig Io: 
benswerth ift, das Hbrige kommt auf Dehnung menfd: 
licher Schwaͤche. 

Schon zu den Lebzeiten dieſes Fürften unternahm ein 
bloßer Privatmaun, der Marſchall Duc de la Feuillade, ibm 
ein Monument ju errichten, das am 10, Auguſt 1792 um: 
getürzt worden ift. Bu dem Ente faufte er die Grund: 
Müde, bie heutzutage den place‘ des wictoires bilden; 
Diefer Plap wurde von Manlard auf Koften der Stadt 
Paris gebaut, die auf dieſe Art su der Unternehmung 





*) Vorläufige Nomzen üser bie alte 
Zubwigs XIV. , weise biefen Bericht zum Theil ergaͤnzen, 
findet der Leſer im vorigen Jabrgang des Kunſſelaus 
Mr. ⁊7. vom aoſten Sepiemter. 9 


und neue Bilbſaͤnte 





| welhe Ludwig Xıv, vorftellte, 


beptragen wollte, und das Monument ward am 29, Maͤtz 


| 1686 eingeweiht. 


Es war eine Figur zu Fuße, im koͤniglichen Gewand, 
wie er einem Gerberus mit 
Füßen tritt; eine geflügelte Siegesgöttin, mit dem einen 
Fuß auf einer Kugel ftehend, fezte mit der einen Hand 
dem Haupte des Königs eine £orberkrone auf, mit der 
andern bielt fie einen Bündel von Palmen und Dlivens 
zweigen. Die ganze Gruppe war von vergolbetem Blep, 
das Piedeftal war mit Basreliefd bekleidet, welche die merk: 
wärdigften Begebenheiten feines Lebend darftellten. Un 
feinen Eden waren vier Figuren von Bronze, zwölf Fuß 
bob, welche Sklaven darftellten, die Ketten trugen. Diefe 
Figuren find das Einzige, was noch von Diefem Monu: 
ment erifirt. Sie zieren heutzutage die Fagıde des In: 
validensaufes, aber die Keisen find perſchwunden. Die 
Höhe des Ganzen betrug 35 Fuß, 

Man erinnert fih, daß diefe mit Ketten belabene 
Sklaven, fo wie bie übermäthigen Jufchriften auf dem 
Viedeſtal Murren und Klagen bey mehreren fremden 
Nationen erregten. Das nene Dentmal, deffen Aus fuͤ h⸗ 
rung Hru. Boſio übertragen iſt, einem ſeht geſchickten 
Künſtler mad Mitgliede des Juſtituts, iſt in einem Sinne 
oedacht, der dem Zeitzeiſte und den Rüdjihten angemek 
fener iſt, welde die Nationen ſich gegenfeirig ſchuldig 
find. 

Es ift eine Meiterftatue in Bronze. Ludwig XIV,, 
gefleidet, wie ein römifcher Caſar, das Haupt mit einem 
Lorbeerkranz ummwunden, bat ein Moß beftiegen,, dad, den 
Zügel wicht duldend, der feine Hitze zurddhält, ſteigt und 
fi bäumt; mit der einen Hand hält er den Commando: 
ftab, mit der andern den Zaum des Pferdes. Der 
Hauptanblid des Denkmals ift von der Straße mure des 
‚petits champs, der belebteften von allen, Die auf den 
‚place des victoires auslaufen. Das Monument it groß 
und felbit kuͤhn gedacht; man fiebt auf den erften Aublick, 
daß nur ein Mana von großem Zalent einen foihen Se: 
banken fafen und ausführen Sounte; aber wer zuerſt bie 
Bahn verläßt, die alle vor ihm gewandelt find, kann nicht 
Jeden Mebelftand voraus ſehen oder vermeiden, den die Er: 
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fahrung allein und lennen lehrt; man wird fich daher micht 
wundern, daß die Anlage, die Hr. Boſio gewählt, ziem: 
lich ernſtliche Einwuͤrfe veranlaßt bat, die ich aufzaͤhlen 
will, ohne daraus einen Gegenſtand des Vorwurfs für 
jenen Künftler zu machen; wer eine meue Bahn eröffnet, 
verdient mehr Nachſicht, als wer auf betretenen Wegen 
weht. 

Der bedeutendfte Uebelſtand, „den dad Spitem bar: 
bietet, dad der Künſtler bey ber Sompofition diefer Statue 
befolgt hat, ift der, daß fie nur vom Einer Seite 
geieben werben fan: von der, die der obengenannten 
Straße zugelehrt it; im der That, nach diefer Seite iſt 
alles gedreht, was die Figur angeht, nad diefer Seite 
entfaltet fi das Monument. Daraus folgt nothweudig, 
daß die entgegeugeſezte Seite gar kein Antereffe darbieten 
tann, weil die Figur dort bepmabe nur im Rüden geichen 
wird. Die Bewegung des Pferdes, das fih baumt, 
macht, daf die Figur von biuten geieben, fib niet frev 
in der Luft zeichnet, und ſich im Gegentbeil mit dem vor: 
Bern Theile des Pferdes vermengt, Aber befondere von 
vorm ift der Anblick diefer Statue am mangelbafteften. 
Da das Pferd ſchon 10 — 12 Buß über dem Boben it, 
fo muß es, wenn es ſich biumt, notbwend:g dem Zu: 
ſchauer den Aublick des Meiterd rauben, und ber ganze Um: 
terleib des Tieres muß fih auf eine unangenehme Weile 
entwideln. Und fo ift es auch wirklich, Weberbieß lieat 
etwas ermüdendes in dem unaufbörlihen Aublick einer Stel: 
jung, die in der Natur mur vorübergebend ift, und es 
nur fepn laun. Wenn bie Bewegung, die man nabahmen 
wollte, richtig ausgehrüdt it, fo muß man fühlen, daß 
das Pferd alsbald wieder niederfinfen wird; die Augen, 
die ſich nad dem Unterfag rihten, meſſen wamwillführlic 
die Diftanz, mund man kann ein Gefühl der Verwunde⸗ 
zung nicht unterdrüden, wenn man fiebt, daß, wenn das 
pferd wirklich herabiänfe, die Füße außerhalb des Unter: 
faßes zu ſtehen kommen würden, auf den es geftelt if, 
denn um ber Statue ungefähr die Mitte des Piedeftals 
anzumeifen, und biefem feine unverbältnifmäßige Lage 
zu geben, mußte man zwifden der vordern Erteemität 
des Unterfaßes und dem hinterm Füßen einen kuͤrzern Raum 
kaffen , ald den der Pferdeslänge. 

Es ſcheint, die Bilddauerkunſt muͤßte, zumal bey ähn: 
lichen Dentmalen,' rubigere Stellungen wählen; übrigene 
forderte das Spftem, das Hr. Bofio befolgt hat, ein Opfer, 
das man notbwendig bemerken muß. 

Es mufte ein Mittel aufgefunden werden, das Leber: 
gewicht des vorderm Theiles aufıumägen, und ibn im der 
Kufr zu erhalten ; dadurch wurde der Künftler genoͤthigt, 
He natirlihe Bewegung des Schweifes anfnopfern: an: 
ſtatt daß er borigomtel wäre, wie ihn die Pferde ben der 
dargeſtelten Bewegung baltın, fenft er fib ganz gerade 
Yerab und ſcheint fd eben auf den Raud des Enpgeftehs 


—— — — — — — — — — 


niedergelegt zu haben, auf ben er nun angeflammert iſt. 
Um diefes Unstunftsmittel unmerklich zu maden, fo viel 
es ſich thun ließ, bat der Bildhauer ber Extremität des 
Schweifes einen bedeutenden und nicht natürlichen Um— 
fang gegeben. Indeſſen werden vielleicht dieſe ebelftände 
in den Hugen mancher Perfonen burd die Kübnbeit der Be: 
wegung des Roſſes ihre Entfhuldigung finden oder gar ver» 
{hmwinden, Aber ich geftche, daß ich nicht unter dieſe zu 
zählen bin, 

Ich will Hm. Bofio keinen Vorwurf darüber maten, 
daß er uns Ludwig XIV. im roͤmiſchem Goftume dasgeeät 
bat; ich weiß, daß fi für biefen Anahronismus nee 
Bepfpiete anführen laſſen; id weiß überdieh, daß die 
Skulptur, die der Zauberep der Farben entbebren muß, 
fi durch die einſichtsvolle Entwidiung des Nadten zum 
enticbädigen fucht: aber ich will bob auch lagen, daß bey 
den Griechen und Roͤmern die gemöbnlihe Kleidung gar 
ſeht verichteden von der unfrigen war, daß, da bey unfrem 
Clima der Körper immer und gan, mir Kleibungsitäden 
bededt ift, die Conceſſton zu groß werden umd ſich in ber 
That allzuweit von der Wahrheit entfernen würde, wenn 
man denfelben Grundjaß befolgen wollte; ich will endlich 
binzufügen, daß man, mo es ſich um ein geſchiatliches 
Dentmal baudelte, ſich nach der Geſchichtebequemen mußte, 
und dad der Künitler, — zum Beweife, daß man mit 
gänzlih vernacläifigen kann, was fie gebetliget bat — 
um einen ber charafteriftiihen Züge im Coſtüme bei 
Jahrhunderts von Ludwig XIV. bepgubsialten, feiner Fir 
aur eime Goiffure geben zu muͤſſen geglaubt bat, die au 
die Perilde erinnert, bie, zu jemer Zeit, umentbebrliche 
Tracht war. Wäre Ludwig XIV. im fein wahres Coflüme 
gekleidet worden, fo wäre bas Dentmal vielleicht weniger 
angenehm geweſen, aber es wäre hiſtoriſcher geworden: 
und die Wahrbeit gebt über Alles. Uebrigens it es nicht 
durchaus unmöglich dem Eoftüme feiner Zur einen Cha 
rafter vom Größe zu geben; Hr. Eortot, in feiner Sta 
tue des großen Corneille, hat es bewieſen, umd gewiß harte 
Hr. Boſio, wenn er dieſen Gruudſatz angenommen hätte, 
wicht weniger Seſchicklichkeit gezeigt. 

Die Eritif, im die ich mich einlaffen zu muͤſſen geglaubt, 
und mas ich noch Über einige Details der Ausfübrumg far 
gen könnte, darf uns wicht abhalten anzuerkennen, daß 
im dem Ganzen des Monuments Hr. Boſio eine neue 
Probe von feinem anerkennenswerthen Talent gegeben, 
das der König würdig belohnt bat, indem er Diefem Kuüͤnſt⸗ 
ter den Zitel eines „erſten Bildhauers des Koͤniges“ ver 
lichen, wie er den Hru. Gerard, ans Veranlaſſung des 
Semäldes, das den Einzug Heinrichs IV. in Paris vor 
ſtellte, zum erſten Mater ermannt hat. 

Die Neiterftatwe Ludwig XIV. ut von Sr. Carbon 
neaur im drey Stücken gegoffen worden; ber Deiter ift 
aus Einem Guß, das Roß beſteht and zwey Theilen. Die 
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— auf welchen dad Gewicht der gauzen Statue 
ruht, find nicht aus Bronze, fondern aus geihweißtem 
Eifen : fie find befonders gefchwiedet, und dann dem übri: 
gen Theil des Pferdes angefilgt worden; das innere Ge- 
rüfte, das alle Parthien des Denkmals zu befeftigen und 
untereinande zu verbinden dient, befieht and geſchmie⸗ 
detem Eiſen. P. A. 


— 
% 


KRunftnahrihten aus Spanien, 
(Borifegung.) 


2. Sevilla. Gemälde u. ſ. w. Ich bin noch 
einige Nachrichten aus Sevilla ſchuldig und mas vale tarde 
que nunca. Geit rinigen Monaten bat man angefangen, 
die Gemälde und andere Kunftgegenftände aus dem aufge: 
dobenen Klöftera in ein Museo prorincial zu vereinigen; 
das Lokal ift eines dieſer Klöfter mit feiner Kirche, es ift 
ein Dilettaut dabey angeftellt, ber die verfhiebenen Ge: 
genftände aus den Klöftern requirirt, aus ſucht, aufftellt 
n.f.w., der Mann bat zwar ben beſten Willen und viel 
Freude an der Sache, aber wenig Judicium im Ausſuchen; 
bey alle dem ift wenigftens die Kirche recht huͤbſch einge: 
richtet, mit den beffern Gemälden, Mingsum bat man 
eine Portion alter Chorſtuͤhle aufgeftellt, fo daß zugleich 
ein anftändiger Pla für Wahlen und andere öffentliche 
Eivilhandlungen daraus geworden ift.— Beſonders ift zu 
bebauren, dab auf die Werke der älteften Sevillauiſchen 
Schule zu wenig Rüdfiht genommen wird; auch mögen 
mauche Menſchlichkeiten mit unter laufen, indem man 
dilettirenden Canonieis und Undern das erfte Aus ſuchen 
Bberläßt. Un der Stelle bes Hauptaltard hängt ein großes Ge: 
maͤlde von Zurbarau, (der ſpaniſche Caravaggio genannt, 
Schuͤler von Ruelas, ftarb 1662), das allein ihm einen ber 
erfien Plaͤhe in der fpaniihen Schule geben muß. Es ift 
aus dem Collegium S. Tomas de Aquino, und ftellt ald 
Haupifigur den Heiligen vor; ungefähr in der Mitte des 
Gemäldes, böber Ehriftus mit der Jungfrau auf einem 
Woltentpron mit Engeln und zur Seite derſelben St. 
Paulus und St. Domings, unten und ganz im Vorder: 
grund Karl V, knieend in voler Rüftung, aeben ihm zwep 
Seiſtliche, gegenüber der Gründer des Collegium's mit feiner 
Fawmilie, ale Figuren über Lebensgroͤße. Dieb Gemälde 
iſt von einem gewaltigen Cindrud durch bie Kraft des Heh: 
duntels, Womit jede Figur ihre gehörige Entfernung er: 

daͤlt und von der vorfichenden ſich losmacht, durch das 
Dem Segenſtande augemeflene, emite und doc pompöie 
Eoigrit, bie abgemeffene Stelung jeder einzelnen Figur, 
Der Busdrud der Geſichter die zum Theil Porträte find, 
Calfo ideele Schönheit muß man hier nicht fuchen), die 
schönen Faltenparthien der Gemwänder und die unübertreff- 
Biche Wadhtheit im der Husführung der verſchiedenen Stoffe, 
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Stiderepgen, Waffen u. ſ. w. — In einem Segenſtande, ber 
gar keine beſtimmte Handlung auddrüden fol, ſondern 
blos eine Verſammlung verſchiedener Perſonen, mußte 
fid wohl die Eompofition auf eine gefällige Sommetrie 
beſchraͤnlen. — Doch fheint bie Compofition überhaupt 
nicht die ſtarke Seite dieſes Meiftere gewefen zu ſeyn, wie 
einige andere Gemälde beweifen, die fich hier finden, 5.2, 
fieben Gegenftände aus dem Leben des heil, Petrus von 
Nola, wo dagegen im einzelnen die größte Wahrheit durch 
Aus druck, Helldunkel und Ausführung der Gewänder u.f.w. 
herrſcht; das Colorit mußte wohl dur bie vielen vorge: 
ſchriebenen Orbenstrachten etwas eintömg werden. Leber 
jenem großen Gemälde von Zurbara hängt eines von Juan 
bel Caſtillo (Schüler feines Bruders Aguſtin bei Caſtillo, 
ftarb 1640). Es ſtellt die Jungfrau bar auf einem Throne mit. 
Stufen und Baldahin, mit Engeln ringsum, das Kind 
auf dem Schooß, am Fuß des Throns St. Petrus, St. 
Paulus und St. Domingo Inieend (2. G.). In diefem 
Gemälde zeigt fi dieſelbe Reinheit im Ausdruck und im 
den Stellungen, und die angenehme Harmonie im Eolorit 
und im Ganzen, wie in den Werten feines Bruders Agu—⸗ 
flin. — Zur Linken diefer beyden Gemälde, eine Magdas 
lena, bie bem Heiland die Füße trodnet, Apoſtel u. ſ. w. 
die am Mahle fihen und Diener, die Speifen hereintra⸗ 
gen, (unter 9. G.); man gab mir das Gemälde zwar old 
einen Vandyk aus; das könnte es allenfelld auch Dem Co⸗ 
lorit und dem Ausdruck nad ſeyn; allein ich glaube doch 
eher, daß es von Pedro de Mopa, einem Schüler von Juan 
del Eaftillo und fpäter von Vandyk, ift, der ih die Die 
nier feines zweyten Meifters fehr aneignete; in jedem Fall 
ift ed eines der guten Gemälde, ebenfo einige von Juan de 
Valdes (farb 1691, Schüler von Antonio dei Caſtillo) 

verſchledene Segenſtaͤnde aus bem Leben bes Heilauds und 
mehrerer Seiligen vorſtellend. Alle zeihuen ſich durch 
eine lebendige Compoſition und einen großen Effelt aus, 
der freylich oft im manirirte Abbreviationen (nicht ſowohl 
einzelner lieder n. ſ. w., als der Art den Gedanken aus— 
zudruden) und gezwungene Gegenfähe von Licht und Schat⸗ 
ten audarten; die meiften feinen auch cher Skizzen ald 
ausgeführte Gemälde zu ſeyn, und dieie find gerade bie 
befiern, Außerdem finden fich hier manche feinere Sachen, 
Köpfe mb Porträts von Riberaumd einige von Murillo, 
auc ein Gekremzigter von Alonfo&ano, wied ſcheint. Bon 
Bildhauerarbeiten befizt dieß angehende Muieum einen 
Schatz allein in einem St. Hieroaymus von Torregsiane, 
dem Schüler des Maeſtro Bertoldo und Mitſchüler und 
Nebeubuhler vom Michel Angelo im Floreny, der im An 
fang des ıöten Jahrhunderts nach Spanien kam aud im 
Granada ſich um bie Ausführung der Grabmäler für die 
tatholiſche Aömige bewarb, wobed ihm aber Felippe Vigarnv 
vorgezogen warb; doc findet ſich im ber Dorrigen„Nutbedraie 
über der Thuͤre der Saltiſtey eine Medaille vom ihm, 


44 


worin mebr als balberhaben (umb über halbe 2. G.) bie 
Barmberzigkeit dargeftellt it, ein Weib bad von mebrern 
nackten Kindern umringt ift, die theils zu ibren Füßen, 
tbeils anf ibren Anien fihen, und von denen fie einem die 
Bruſt reicht, und die andern mit dem Arm umfaßt und 
an fich drüdt; ein herrliches Wert! Wenn ich bey Granada 
nichts davon fagte, fo geſchah es, weil ich den Meifter 
nicht Fannte. — Torreggiano ftarb in Sevilla 1522 im Ge 
fängniß, in Folge eines Streites, den er mit dem Herzog 
von Arcos gehabt, über eine Jangfran mit dem Kinbe, 
die er für ibm gearbeiter batte, und die er im Eifer vor 
tem Herzog in Süden ſchlug. Diefen Geronimo arbeitete 
er in gebrannter Erde für dad Alofter de Buenaviſta vor 
der Stadt; es it ber Lebenkgröße, und der Heilige 
nadt bis auf ein Tuch um die Hüfte, ruht auf dem linken 
Knie und dem rechten Aus, in der Linken ein Sirens, in 
der Diechten einen Kieſel, womit er, fib gegen die Bruft 
zu iclagen, ausbolt; dad Geſicht aufwärts blidend. Die 
Grazie in ber ganzen Geftalt, befonders der Haltung des 
Kopfes, die gewiß bey einem ſolchen Gegenftand fehr ſchwer 
zu erbalten war, ift bewundernswerth. Die gemaliiame 
Handiung ftört keineswegs das Gleichgewicht und die ernite 
Spmmetrie des Ganzen. Das Geſicht ift das eines fdönen 
Greifee, im Ausdrud bober Entzüdung ; die Anatomie 
der nadten Theile ift von der größten MWabrbeit, do viel: 
leibı zu Sehr audgebrädt; bad Tuch iſt fo trefflich gear: 
better, daß ich es lange für ein wirkliches Tuch bielt, wo: 
mit mon nach bieliger Föbliber Gewohnheit die Nubı: 
täten vermanert batte, Kurz ich glaube, bie ſpaniſchen 
Aunftikreiber haben nicht Unreht, wenn fie dieß MWerf 
für eines der beften halten, bie feit den Alten bie Bild— 
baueren hervorgebracht babe, Freplich Tann man beſonders 
ben einem ſolchen Gegenitand, und einem Schüler der 
ältern florentiniiben Schule nicht die ideelle Schönbeit ber 
Griechen ſuchen. Auch muß ic aefleben, dab mic jenes 
Basrelief in Granada mehr anziebt: bier lieh auch der ®e: 
genftaud dem Künſtler eber zu, fib an die autife Form 
zu balten, denn «in heil. Hierenymus in der Wirte muß 
doch nun einmal, um die Gläubigen nicht zu ffandalıliren, 
ein alter, halbmazerirter Geſelle ſeyn. Won Torreggiano 
fol auch ein Chriſtus am Rreuz ſeyn (k. ©.) ebenfalls von 
gebrannter Erde. Dieſer CEhriſtus iſt zwar ein treffliches 
Werk, und Lönnte vielleicht der ſeyn, von dem Vaſari 
ſpricht, allein Ponz und andere ſpaniſche Schriftſteller ſagen 
ausdruͤcklich, dab dieſes Eruzifir fi nirgends in Sevilla 
finde; aub macht man fi nah dem Heil. Hieronpmus 
dod Erwartungen, die dieſer Chriſtus nicht ganz erfülr; 
er mag von Montafied oder Pedro Moldan ſeyn, und vom 
den beiten Werten diejer Meifter. (Neldan Atarb 1700 
and fein Lehrer Montannes itarb 1640). — 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Anfragen 


1) Welches iſt wohl der erfte mit einer Jahrszahl 
verfebene Kupferftih ? 2) GMiebt es Feine ältere, ale von 
dem Meifter Es.? 3) Auf welden kommt zuerſt ein er: 
!lärender Tert vor? 4) Welcher Künftier ſchrieb zuerſt 
ſeinen Namen auf einem Kupferfi oder Holzſchnitt aus? 
5) Welder war der erfte, der fib mach feiner Vaterſtadt 
nannte? 6) Welches iſt, nad darauf befindliher Jabrs 
zahl, das ältefte in Kupfer geſtochene Bildniß? Stebeumohl 
unter ben Künſtler-Bildniſſen jene von Iſrael von 
Meken, Vater und Sohn, an der Spige? 7) Auf mel» 
Kem finder ſich zuerft ein Panegpriron? 8) Giebt es midt 
ein fruͤheres Bub, in welchem Holzſchnitte vorfonımen, 
ald in VBoners Fabeln, weldes 1461 zu Bamberg 
erſchien? 9) Firden fib in einem andern Bude, als in 
Dante, bie erfien Kupferſtiche? 10) Welches find mad 
der darauf befindlichen Jahrszahl in folgenden Manieren 
die erſten Blätter: radirte, geäste und mit dem Brabkir 
chel beendigte, mit der Goldihmids: Bunze, in Schwan: 
fanft, in der le Blond’ihen Manier, in der Kreidenma: 
nier, Punktirmanier, Tuſch- und Farben: Manier? 

Die Beantwortung diefer Fragen geben gewiß jedem 
artifttichen Schrififteller und Sammler einen kurzen Ueber: 
bis über das allmählıge Kortichreiten dieſer Kunft, und 
man befommt dadurch verihiedene neue Unhaltepuntte. 
Die Seihichtsforfber der Trpographie richteten ſcen fr: 
ber ibr Augenmerk darauf, und nad den neuciten llutegs 
luhungen tft man fo ziemlich im Deinen, welches das erfte, 
mit gegoffenen Lettern gedrudte Buch ift, in weichem zus 
erft bebräifche, griechiſche, fprifche uub andere Buchſtaben 
vorlommen, 3J. Heller. 
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Parié, Mitte Novembers. 


Das Kupferwerk des Hru. Bau über die Altertbümer 
Nubiens, bie jezt zur Hälfte herausgekommen, findet bier 
allgemeinen Verfall, und Lob und Anfınunterung wird 
ibm von dem einfichtsvolliten Kunftrichtern zu Theil, Herr 
ferronne, Mitglied der Ulabemie der Infceriptionen, und 
Hr. Mazoid, Werfaffer eined Prachtwerls über die Mutnen 
von Pompeji, baben fib, jener im Journal des Savans, 
diefer in Der Rerue encyclopedique aufs vortbeilhaftefte 
darüber ausgeſprochen; ibr Urtheil it von der Sommiifion 
des Inſtituts, die dem Minifter des Innern tiber jenes 
Mert Bericht erftattet bat, vollfommen beftätigr worben. 
Diefe Commiffion, beftebt aus dem Hru. Quatremere de 
Auinep, Jomard und Raoul: Mocette, 

Auf den Bericht des Minifterd hat der König für ſechs 
Eremplare auf das Werk fubieribirt; fie folen im Die Bir 
dliotheten der Lönigliben Schloͤſſer verrheilt werden, 


Str. a2. 





Rund» 


BlIatt. 


— Montag, den ao. Sehbrmar 18 23. 





Kunftnahridten und England. 


L.amrence'd Meifterwerk,, von welchem wir indem 
Kunjtblatt (Mro. 97. 1822) ausführlich geſprochen haben, 


wird nah Carlton Pallaſt gebracht. Alle Freunde ‚der 
Kunft dedauern , daß dieſes vortrefflihe «Gemälde ſo ge: 


wiſſermaßen unzugaͤnglich werde; indeſſen hofft man, daß 


es wird geſtochen werden dürfen, Man erklaͤrt dieſes 
Vortraͤt von Georg IV. allgemein für Lawreuce's beſtes 


Werk. Man erzählt, ‚der. König babe, als er ihm ſein 
Bild zu malen aufgetragen, gefagt: .„, Paint .me as I am‘ 


(malt mid; wie ih bin); wenn biefe Anekdote wahr iſt, 
ſo hat 2, feinen Auftrag ganz :erfükt, 


In den lesten Tagen fieht man in allen Londner Kunſt⸗ 
laden Gannva’sd Porträt in Steinbruck von Gaueci, 
nah einem Gemälde von Boſſi. Der Kopf ift geiftvoll 
gegeben ‚aber es ift nicht Cauoba, der fünf und fechziger 
(in diefem Alter farb er befaumtlid), ſondern eim)viel 
jüngerer.- Auch find die Abdrüste fehr ungleich ausgefallen. 
Wenu wir nicht irren, fo bat Trefham den erhabenen 
Bildhauer vor ungefähr ‚dreißig Jahren in Nom gemalt; 
wenn fein fpäteres Porträt GCanova’s von der Hand eines 
Engländersd eriftirt, fo wäre :wohl zu wuͤnſchen, daß 
Treſham's Bild ‚geftohen würde, um dad Andenken die: 
fed Maunes unter unſern vaterländifhen Künfttern zu er⸗ 
halten, gegen ‚die er ſtets edel umd gefällig gehandelt hat. 


Bedauern muͤſſen wir, daß die Preife von Steindbrügen in: 
England in gar keſnem -Verbältniß find mit denen auf. 
dem feiten Laud. Sie find hier faſt um die Hälfte theu⸗ 
ver, als äbnlihe, die man in Deutihland und Frankreich, 


verlauit. 

Thomas Lawrences hoͤchſt gelungenes Gemälde, den 
Herzog von Reichſtaͤdt (Mapoleons Sohn) darſtellend, ſoll 
naͤchſtens, nebſt einer Sammlung von Porträts der regie: 
renden Häupter, und ber vorziiglichiten Mmiſter, die 
Lawrence in Wien aufnahm, oͤffentlich amsgeftelt werden. 


Die Achnlichkeit des jungen Herzogs betreffend, fo iſt, 


wie Kenner »behanpten, der Präfident nie glüdlicher im 


Auffaſſen gewefen, Mn der Ausfuhrung des Ganyen tadeit 


‘| man maucherley; wir ‘werben mach der Ausſtellung Gebe⸗ 
‚‚ genheit nehmen, etwas Näheres dariiber bepzubringen, 


Canova's Merle, in Umriſſen geflohen :von 
Henry Mofes, ericeinen theilweife. Der erfte Theil 
‚liegt ‚vor -und. Die Zeichnungen find lobenswürdig und 
verdienftlib. Der dieſe Zeichnungen begleitende Tert if 
von der "Gräfin Albrizzi, einer enthufiaftiihen Wemuns 
drerin des „neuen MWbidias’; „ein etwas mäßigeres Lob, 
als hier Canova geſpendet wird, hätte feinen Muhm nicht 
geihmälert und dem Lefer cher angezogen, ‚Der Umrife 
find ‚Hier fünf an der Zahl; 1. Canoba's Büſte. Mon 
dieſer Buͤſte iſt in Cicognara's großem Wert über bie 
Geſchichte der Bilbhauerey, im ‚dritten Band, ein Stich 
‚vorhanden, dem dieſer nachſteht. — 2. Das Deutmal für 
den Mitter Emo, 3. Die Brazien; won welcher Gruppe 
wir nun einen {ehr guten Abguß in Dap’s Gallerie beſitzen. 
4 Die Venus Victrix, zu welcher die Prinzeſſin Borg: 
befe ſaß. Die Draperie iſt gut gegeben. 5. Die Göttin 
Councorbia. 

David dat von ſeiner Arönung Napoleon's eine 
Eopie gemacht, und dieſe nach London gefendet; fie iſt 
jegt in Pal: Mall Eaſt ausgeftellt. Der Guardian :farak: 
teriſirt dieſes laͤngſt ausführlich mit allen pro und contra’g, 
in allen Zeitungen befprodene und Eritifirte Koloſſal-Ge⸗ 
mäldejlurz und gut mit den wenigen Worten: „‚it is French 
‚all over.““ 

Das "London Magazine Hat eine kunſtrichterliche Me: 
berfiht von der berühmten Ungerftein’fsen Grmälbe 
Gallerie gegeben; Hazlitt ift der Verfaſſer diefer Ueberſicht. 
Die vier Gemälde von Claude, welche diefe feltene Samm⸗ 
lung ſchmuͤttken und von denen Hazlitt wegwerfend fpricht, 


I daben einen wadern Vertheidiger im Guardian CVol. M. 


159.) gefunden. „Jeder mag, fagter: über Kunſtgegen⸗ 
fände beiten , wie er will, und feine Gedanten frep mit: 
theilen. Doch wuͤnſchen wir, Hazlitt hätte fich ‚Herabgelaffen, 
bie Gründe etwas klarer auseinander zw feden, melde ihn be: 
wegen, dieſe Claudes des hoben Muhms, deſſen fie fit To 
lang erfreuen, für unmürdig zu Halten. Nach den Arbeis 
ten großer Meifter,bildet das Yublikum feinen Geibmad; 
fie werden Worbilder, nach denen man die Verdienfte der 


# 
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Kunftiänger abwägt: daber muß bie Kritif, während fie 
forgfältig wacht, ber Mittelmäßigfeit nicht das Lob der 
Vortrefflihleit zu geben, eben fo ernft bebacht ſeyn, bie oͤf⸗ 
fentliche Meynung wicht durch voreiliged Abſprechen irre zu 
keiten. Eines biefer Gemälde von Claude: „die Ein: 
fhiffung der Königin von Scheba” folk einem 
Künftler Thränen entlodt haben, welchen man nit un: 
verdient den Engliihen Claude nannte: Beweis genırg, 
daß diefes Gemälde nicht ganz ohne Werth iſt.“ Hr. Un: 
gerftein bat eine Eopie von dieſem Gemälde maden laifen, 
die von Frauenhand und von wielem Verdienſt iſt. Wir 
freuen und, dab fi bie Zahl der Frauen vermebrt, welche 
der Malerlunſt huldigen. Jeder Freund des weiblichen 
Charalters wird dieſes unſer Gefühl sheilen. Nichts iſt 
mehr geeignet, Die Laſten des menſchlichen Elends zu er: 
reichtern, als eine ſolche Beſchaͤftigung, welde, wenn bäud: 
lihe Beihränfungen ein junges talentvolles Weib zwingen, 
Felbft ihreu Unterhalt zu verdienen, ihr Mittel gibt, der 
Roth abzuhelfen, ohne die Würde ihres Geſchlechtes zu 
ſchmaͤlern. Wenn bie hoͤchſten Leitungen in biefem Zweige 
der Künfte die Kräfte unſeres Geſchlechts in Anipruc 
nehmen, fo wirb man doc zugeben, daß die Schnelligkeit 
ber weibliben Beobachtungegabe, und bie hohe Keisbar: 
keit bes weibliben Gefuͤhls dieſes Geſchlecht vorzüglich 
geeignet macht, auf einem gewiſſen Mittelweg Auszeich, 
aung zu erlangen, 

Dem als Boltsdichter befannten Charles Dibdin 
fell ein Monument in Londen errichtet werden. Man 
batzu dieſem Zweg eine Subfcription eröffnet, melde viele 
Teilnahme finder. 

Von der Chriſtuslirche in Middlefer if rin 
fehr ſchoͤnes Kupfer von Burr, nah einem Gemälde von 
U. Burges erichienten. Diele Kirche iſt eine ber fbönften 
Bierden bes öftlichen Theils der Hauptfisor, mund bes Ta: 
bentes und Fleißes mirdig, welche die genannten Aünftler 
auf ihre Arbeit verwendet haben. 

Shweiseraniihten, nad der Natur ge 
seihnet von G. Burgeois, auf Stein von I. 
Aglio. Nro. 1. Diefe Nummer gibt vier Auſichten: 
3. Anſicht von Non (fedr maleriſch; bie Perfpective 
aber nicht gelungen). 2. Schloß von Npon (xhautaſtiſch 
und anziebend, jeher gut ausgeführt, 3. Montblanc 
Giebe ſchoͤner Vordergrund; die Entfernung vperfließt gu 
febe.) 4 Verbindung ber Arde and Rhone Leine liebliche 
Scene und vielleicht das ſchoͤnſte, mas bis jest auf Stein 
in England bervorgebradt wurde). 

Kapitän Jones, der In ber legten Austellung der 
Britiſh Gallerp durch feine Schlacht von Waterloo Mufı 
fehen erregte, hat num ein nenes Gemälde: „eine Anſicht 
der lezten Krönung,’ für Lord Liverpool begonnen, 


Florenz gekauft umd nah England gebraht. Es iſt ehem 
für bie ſchͤne Marmorfammlung in dem brittifhen Wie: 
feum gefauft worden. Diejenigen, melde diefes ſchoͤne 
Werk für das vorzuglichſte von Michel: Angelo halten, 
vergefien das berrlihe Marmorbild, die Jungfrau mit dem 
Jeſuskind, im ber Kirche unfrer lieben Frauen zu Brilgge, 
von ber Hand diefes göttlichen Meiſters. 9. 





Kunfinahrichten aus Spanien. 
(Bortjegung,) 

2. In meinen früheren Briefen fprad ich blos von 
denjenigen Arbeiten ber aͤltern ſevillaniſchen Meifter, 
Vebro de Eampaia, Villegas und Luis de Wargas, die 
ſich in ber Kathedrale finden; ich will nachholen, was 
ich in andern Urten von ihnen gefunden babe; zwar ift es 
nicht viel. Bon P. de Campana in der Varroguia de 
8. Pedro ein Heiner Altar; in der Mitte Chriſtus; an 
der Edle zu bepden Seiten St. Hieronymus und St, 
Sebaltian. In S. Juan de la Palma, Chriftus am Kreuj 
mit St. Johann und der Jungfrau zur Seite. Obgleich 
dieje kleinern Üirbeiten der berühmten Kremabnahme def 
felben Meiſters (früher In Sta. Clara, jet in der Se 
friften der Kathedrale) nicht gleih Eommen: fo zeigt fih 
doch auch In ihnen feine große Kenutniß der Anatomie der 
nadten Theile und der Kalten der Gewänder, die edle 
Einfachheit feiner Formen und Eompofitiom, und das mod 
fehr der altdeutſchen Schule. angedixende Eolorit, and 
ſehr viel Wirkung des Helldunfeld. Ib weiß nicht, ob 
ich gefagt habe, daß in Sta, Clara gegenüber dem Daß, we 
früber die Areuzabnahme von Campanña ftand, Murillo begra 
ben liegt, an demſelben Pla, wo er fo oft dieß Gemälde 
bemunderte, Auf dem SteinAft ein Gerippe eimpegreben 
mit den Worten vivo moriturm. — Bon Billeges War: 
moleg o finden fich in dem Hofpital de Gau Imaro vor der 
Stadt ein beit, Lazarus im reihen Biſchoft Gewändern, 
und in der Parroy San Lorenzo reine Bertündigung 
(etwas unter 2, ©.) und gegemäber eine Jungfrau mit 
dem Kind. Wenn diefe Gemälde auch in dem Übrigen Theilen 
denen bes Campaiın etwas nachſtehen, fo iſt doch ihr Co 
borit angenebmer und au bie Falten der Gewänder find 
freyer umd weniger geledt, ald im einiger Figurem von 
Eampana. Ban Fuße ſenes lezten Gemaͤldes liegt Willegas 
drgraben mit der Juſchrift: Deo riventium — Pietro Yil- 
legae Marmolejo Hispal. — Pictori sollertissimo, moribus 
integerrimo — Sansa et sermens oppertunissimo- — an- 
norum LXXVIE Arriss Montanus amie. veter. uni — 
$oli, ex testamento pos, Yiator precm voreto— M.Peres 
erchitechos amicitiae ergo incidebat — A Chr. 1697. — 


Da ich gerade dep Gradſchriften bin, muße he 
Michel: Ungelo’d Basrelief, die heil, Familie dar | F ich doch Die des 


Gellend, murde neulich won Sir George Berimmans in 


gelehrten Ehriftoval Colon, Sohn des Entdeckers von Mae 
eifa, binfreiben; er liegt im der Kachedrale hinter dem 


Eher dem Sanpteingang gegemüber begrabem, auf einer 
gro fen Platte von weiſſem Marmor ift ein Schiff mit vol- 
len Segeln eingegraben und bie Inſchrift: 
Aspice quid prodest tolum sndasse per orbem, 
Atque orbem patris ter peragrasse novum; 
Quid placidi Baetis ripam finzisse decorum, 
Divitiss genium post habuisse meum, 
Urtibi Castalii reserarem numina fontis 
Offerremque tibi quas Ptolemmus opeı: ) 
Si, tenui sollem transcnrrens marmore Saxum, 
Nec patri salve nec mihi dices Ars. 


Nun wieder zu ben Malern. Bon Luis de Vargas 


Thüren, in ber Mitte die Jungfrau, ben Leichnam bes 
Erlöfers in den Armen baftend, bie Magbaleua zu dem 
Büßen des Todten Inieend, mehr nah hinten St. Jobann 
weit den heiligen Meibern, bie er zu tröften ſcheint, im: 
Sm fie mit mebreren Fignren, die man noch weiter im 
Hintergrund fiebt, das Wegrädniß bereiten: ein gar treff: 
Uches Gemälde durch dad Graziöje and Edle der Formen 
und des Ausdrucks. Ponz fagt recht gut vom der erſten 
Oruppe: figuras muy grandes en poco distrito, auf den bep- 
ben Thuͤren find rechts ein St. Franzistus und links bie 
Porträte der bepben Stifter, im einer Ede ſteht: Luis de 
Vargas face. Außerdem liest man auf dem Wltar: Este 
retablo yaltar y entierro es de Franc. Ortis Aleman y 
de Melchora Meldruada su muger y de sus heredoros y 
mcosiores ano de 1564 Ju der Kirche des Hoſp. de 
Sta. Martha, die Heilige von mehreren Armen umgeben, 
deuen fie Brod vertheilt, was ihr einige Engel zutragen. 
Im der Kirche des Hoſp. de las Bubas: Chriftus am 
Kreußz mit den beyden Ladrones zur Seite; am Fuß des 
Kreuzes St. Johanu, Maris und Magdalena. In dem 
Hofer Eafa de Mifericorbia das jüngfte Gericht al Fresco, 
ein großes Gemälde im jeder Hinfidt, «ein leider fo 
mißbandelt, daß befonders die untern Theile der Figuren 
Baum zu erfennen find; in wenig Jahren wird gar nichts 
mehr bavon ubrig feyn, wenn nicht etwas dafuͤr geſchieht. 
In dem Hauptaltar des Hofp. De la Sangre einige Heiz 
Use, einzelne Figuren 2. G. find awar von Vargas, aber 
fehr uͤbel reſtauritt. Bon Mateo Perez de Alefio (der 
Deu si Dara hoben S. Epriftoval in der Kathedrale de: 
malt) ift das Gemälde des Hauptaltard der Kirche S. Dago, 
e6 ſtellt den Schuhheiligen von Spauien vor, wie er in 
der Salacht yon Elavijo die Hanfen der Manren zu Bor 
deu wirft. In den Umriffen und Stellungen und in ber 
Kompofitiom ertenut man wohl einen Schüler Michel An: 
gelo’4 ; das Coloris iſt etwas matt mıb trocten (Rarb 1660 





=) Unfpieiungen anf feime Reifen, die Bistiother und an⸗ 
dere Unfalten, diel er füs deu Öffenttipen Materricht ges 


4 
finder fih in Sta Maria la Blanca ein Altargemälde mit 


? 


fa Rom). Su merken ift, daß in Lima in dem Klofter von 
S. Auguftin ein großes Gemälde von-demfelben Perez de 
Aleſio eriftiren ‚fol, den Herrn auf einem Wolkenthrou 
darſtellend, im der Hand eine Sonne, bie mebrere andere 
Kirchendoftoren beleuchtet, melde ibn umgeben. Bon 
Roelas, einem ber Vorgänger von Murillo, (von deſſen 
St. Dago in der Kathedrale ich früher geſprochen habe) 
gibt es zwar ziemlich viele Gemälde in Sevilla; allein 
mehrere davon baben viel gelitten, und ib werde blos 
einige der vorzuͤglichſten anführen; babim gebört zuerfk 
bag der Parrog. de S. Dfidoro, worin der Tod des hei— 
ligen Biſchoffs vorgeftelt iſt; er niet im einer gothifchen 
Kirche, dem Kopf geienft, bie Hände gefaltet, in dem 
Augenblit des Verſcheidens. Mit tiefem Schmerz und 
Ehrfurcht unterſtuͤhen ihm eimige Seiſtliche, andere fteben 
singe in einiger Cutfernung. Die Gehalt des Heiligen iſt 
unendli rührend, beſonders bie Haltung des Kopfes, 
ber im Augenblick des Todes fih halb zur Seite und auf 
bie Bruft fentt, während die Augen mit Sehnſucht und 
bimmlifcher Freudigkeit nach oben blicken; in der Höhe 
fieht man den Heiland und bie Jungfrau auf einem Thron 
von Bolten, von Engels umſchwebt, die durch Gefang 
und Muſik den Tod des Heiligen feyern nnd Blumen auf 
ihn berabwerfen, Es wäre, glaub’ id, ſchwer im dieſem Ge: 
milde etwas zu finden, was nit burchaus ſchͤn und dem 
Eeverlihen des GSegenſtandes angemeifen fen; das Colorit 
bat ganz bie Lieblichfeit der venetianifchen Schule (der 
Moelas gefolgt) dem eruften Charakter des Bildes ange 
paßt; was bie Einfachheit und Würde der Compoſition 
und Stellungen betrifft, kaun es ſich mit dem ber beften 
Meifter ber Jtaliewer vergleihen. Im einer andern Kirche 
(den Namen bab’ ich vergeffen) : bie Marter des heil, Ans 
dreas, ein großes Gemälde mit etwa 30 Perſonen in Bes 
brusgröße, von einer undeſchreiblichen Lebendigkeit der Com: 
pofition und des Coloritd, was fait von Tintoret zu ſeyn 
fheint ; fprechender Ausdruck im vielen Seſichtern und 
ihöme Pferde. Die Marter der deil. Lucia (im ihrer 
Pfarrfirde) morin die Schönheit mad fromme Ergebung 
der Heiligen einen rührenden Grgenfag gegen die rohe 
Wuth der Henter biidet. In S. Juan de la Palma: eine 
Slorie mit mehreren Heiligen, Doktoren und Biſchöfen; 
in einer Ecke uiet ein Geiftlicher, der den Roelas vorftellen . 
fol, Dieſe ımd die audern Gemälde von Dioelas ftellen 
ihn in meinen Augen Murille gleih, dem er vielleicht 
m dem Großurtigen der Compoſition übertrifft. Seine 
deften Schüler find Aurbaran (vom dem ich ſchon ger. 
fpsochen) und Fre Dalera (ſtarb 1656), von dem meh—⸗ 
rere Gemälde im Sevilla And. Won Franc, dr Here. 
rera el Diero will ich bloß das lezte Gericht anführen, 
was in der Parrog. S. Bernardo fi finder, und worin 
beſonders eine gewaltige Kraft in der Compoſition umd 
ein großer Efelt durch wenige große Farben und Licht⸗ 
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j umd Schatten «Partbien ‚und -ein großes Nachdenten in 
‚den einzelnen Stellungen und Geſichtern fich zeigt. Beſon⸗ 
‚ders fhön:ift die Blorie, in der der Richter .ericheint, ‚von 
den Apoſteln umringt, und der Erzengel Michael, der die 
Verursbeilten fcheidet; -eben fo die vielfältigen Stellungen 
und :Sebärden der Verdammten ‚(2.:Gr.). Don feinem 
Schuler und Sohn Franc. de Herrera:el Moyo fin 
dem ſich .cebenfalld ‚eine große Menge von ‚Arbeiten in Se: 
villa; durch ‚die "Härte feines ‚Waters, die faft alle feine 
Schuͤler von ihm trieb, aufgebracht, floh er ‚mit Allem, 
was .er bey biefem an Gelde_vorfand, nach Rom, wo.er 
aber-ftatt fich.an,die Werle ber ‚großen Meifter zu halten, 
mebr nach .einem ;brillanten .Eolorit trachtete und mit 
Mäfcherenen u. dgl, -die Zeit hinbrachte, weßhalb .er 
aud) il Spagnola.degli pesei genannt wurde; deunoch er⸗ 
warb er fib, als er mach feines Vaters Tode nah Spanien 
zuruͤcklehrte, einen großen und zum Zheil- verdienten Ruf. 
Seine Gemälde zeichnen ſich »durd viel Phantaſie in ber 
Eompofition und angenehmes Eolorit mit ‚vielen, rotblicen 
Kinten.aus. Seinen. San Franc, ‚in der Kathedrale habe 
ich ſchon befhrieben ; im einem Nebengebäude ber Katbe: 
drale ift.ein großes Gemälde von ibm, ‘die vier Doftores 
der Kirche auf Wolken ſitzend und das Mpfterinm der un: 
befleckten Empfängniß und des heil. Sakraments anbetend, 
was in der Höhe durch eine gleibfam in den Wollen ſich 
noch bildende Jungfrau umd einen Kelch dargeſtellt iſt; 
dur die großen Karben und Schattenmaffen im Morbers 
‚grund und die roͤthlichen Wolfen : und Lichtmaſſen im 
Hinter: und Mittelgrund macht dieß Bild einen aroßen 
‚Effeft; ‚feine meitten Werte find ın Madrid, «Er war 
außerdem auch ein damals berühmter Architelt, mit eben 
fo oberflählihen Kenntnifen und MWerdienften, wie in der 
Malern. Won Zur baran, dem vorz uͤglioſten Schiller 
von Moelas, find anfer denen, von welchen ich oben ſprach, 
mebrere :Gemälde in Sevilla. Mir fcheint, daß in den 
meiften das Sujet-den Maler ſehr wenig begünftigte, oder 
das er beſondere Neigung-batte, einzelne Figuren, -oder ſehr 
‚bedeutungsiofe Begenflände aus dem Leben der Ordens: 
beiligen zu malen; mach -jenem großen Bilde des beil. 
Thomas, iſt auobl fein befted das in der Kapilla de Gau 
Pedro in der Katbebrale, wovon ich kurz den Gegenitand 
angeben will: In der Mitte des Altard St. Petrus in 
Pontificalibus auf einem Thron figend, in den Meben: 
abtheilungen zu beyden Geiten: das Geſicht von den un: 
reinen Thieren, und rechts .die Menue des Jüngers, unten 
bie Erſcheinung des Engels im Gefängniß, und die des 
Heilands, ald St. Petrus von Mom flobz und in der Mitte 
‚eine Empfängniß; alle diefe haben Figuren über Leb. Gr. 
Zulezt mit Fleinen Figuren die Beichte des beil. Petrus 
dor den übrigen Apoſteln, feine tieingläubigfeit auf dem 
Meere, und. ein Wunder ‚mit einem Lahmen, im Golorit 
und in der Wirkung des Glarofuro kann ſich auch dieſes 
Gemälde mit den beften vergleiben. Bon Franc. Pa: 
ch ec o dem Lehrer des berühmten Velazquez, und eben fo 
bekannt durch feine Gelebriamleit und Poeſien und been: 
‚dere durch feine Arte ‚de Ja pintura, gibt es mebrere Ge: 
‚mälde bier, die vorzäglichten ‚find ein St. Michael, der 
‚den Drachen befiegt und ein juͤngſtes Gericht (in S. Viabel); 
in-benden, beſonders in legterem, zeigt er ſich als ein febr 
nachdenkender und gelehrter Meifter und erſezt dadurch, 


— — — —— — — —— ——— 


des Kunſtblatts 1922 iſt vergeſſen worden, 


danken bat. 


was ihm zum Theil an eigentlichen Malergenie Fehlt ; dans 
noch fehlt es feinen Arbeiten an .einer gewiſſen Krepbeit 
und Leichtigkeit der Compoſition mad :der.Stellungen ; das 
Colorit ift zwar fehr anftändig, aber troden und matt, -die 
Anatomie zu ſtudirt. Ueber einen Chriſtus am „Kreuz, 
den er gemalt, machte man -folgende Werfe; 

-Quien te -puso ‚asi senor, 

Tan desabrido y tan ‚seco? 

Vos me Jireis que el.amor, 

Mas yo .digo que :Pacheco. 


In jeder Hinficht wurde er weit bertroffen von dk 
men Schülern Welazauez und Hlonio:C ans; oa 
lezterem, der ald Maler, Architekt und Vildhaur wer 
‚nigen fpanifhen Meiftern nachſteht, beſizt Sevilla mehrere 
Werke, ſowohl Gemaͤlde als Statuen ind Mitäre; da fie 
alle vorzüglich find, fo wein ich wirklich Lein befondered 
‚bervorzubeben. ‚Die edle Einfachheit in allen, ‚die Kennt 
aid und .ribtige Anwendung der Anatomie bey den nackten 
Kbeilen und überbaupt ein gewiſſes Maaß halten , worin 
er von allen fpanifchen Künftiern den Antifen am mädften 
am, folten glauben machen, daß er diele in Ztalien -ftu: 
dirt, wo er doch nie geweien ; außer feinem eigenen Geſiſte 
‘halfen ibm „dazu wahrſcheiulich inige Autiken, Die der 
Herzog von Medina Geli.und einige andere damald nah 
Sevilla brabten. Der Schönbeitefinn vieles Meiſters 
war fo groß, daß, als ibm auf dem Todbette der Priefter 
ein ſehr ſchlecht gearbeitetes Eruzifir vorbielt, +r 4 
durchaus nicht aufehen wollte, fondern von fich ſtieß, wor 
dur .er großen Anftoß gegeben, wenn er nicht ‚gleich eim 
einfaches Kreuz mit aller Devotion ‚nerebrt hätte, die vom 
zuglichſten Schuler. non Cano waren Boramegra, Cieza, 
Ambrofio Martinez und Nino de Gu⸗vara, 
von denen allen fi Gemälde finden, ebenſo Bildhauer⸗ 
‚arbeiten von Bil de Mena und andern, die aber bierim 
dem Meiſter noch ‚weniger gleichkamen, als die Maler, 
Die vorziüglichiten Gemälde-von Murillo habe ich fhon ger 
nannt, Außerdem und trotz der groden Menge feiner , fo 
wie der Arbeiten anderer fpaniicher Meikter, die ſeit dem 
legten Krieg und früher ins Ausland gegangen, ſind die 
Kirchen von Sevilla noh immer reih au Gemälden von 
ibm und feinen beſſen Schülern. Wie ſehr man fon der 
mald Murillo's Verdienſt zu jcägen und — 
wußte, beweist der Wreis-von 77.275 Mealeb, bie er Tür 
die act Gemälde in dem Hoſp. de la Caridad erhielt (mom 
denen ich geſprochen babe), .1674. Noch Eins: ih habe 
erfahren, daß der todte Chriftus in den Armen bet Muts 
ter, dem ich im Vittoria lobte, aud von Muritlo it. Fur 
legt will ich noc einige Gemälde von Luis Morales el 
Divino (farb 1556) anfübren, die fib in Sevilla fin 


dewi das beite ift ein Altargemälde mit Thüten in der 


Safriften von N. S. la Antigua in der Katbedraie. In 
der Mitte ein ecceshomeo und die Annafrau und St. os 
dann zur Seite. Sa S. Pablo ein Thriſtus an der Säule 


‚und mehrere ecce Nomo's tm verſchiedenen Kirchen, 


(Der Beihluß folgt.) 


Nadtray. 
In dem Schreiben des Frenberen von Rumohr Nr. 05. 
des Herrn 
Herterich zu erwaͤhnen, deſſen Bemiübungen der Ham: 
burger Steindrud bauptfächlich feine Entitebung zu ver: 
Auch :ift der Name des Hru. Spedterd 
zu Hamburg in jenem Blatt irrig ohne k gebrudt worden, 


Mr. 13. 





Rund. 


Blatt 


Donnmerfiug, ben 13: Februar 182752 





Flarsmanns» Hefiod. *) 


Flarmann, ber durch die Herausgade ded Homer, 
Berhplus und Dante, im geiftreihen Umriffen, fi bey 
uus emer rübmlihen Anerklennung erfreut bat, ift mit 
der Theogonie des Heficd no glüdlicher geweien, und 
bat aufs neuc feine Auſpruche dadurch geltender begründet, 

In England, wo durch Erziehung bie Belanntfchaft 
mit dem claffiiben Dichtern allgemeiner ift, fanden feine 
Bilder eine günftige Stimmung vorbereitet, und jedes 
Lob, das einer einfahen Daritellung origineller Gedanken 
jefommt; ein Lob, das wir nad voller Ueberzengung mit 
ausſprechen; da eiv fenriger Geiſt bald im der uͤberkraͤf⸗ 
tigen Natur der Heiden trost, bald in anmuthiger Form 
zarter weiblicher Geftalten fpielt, faft immer aber in au⸗ 
geborner freper Kraft, jene? Talte Gräcifiren von ſich ent- 
fernt gehalten bat. : 

Von der ühtigen Behandlung, die ermuͤdet, indem 
fie Mangel an Tiefe empfinden läßt, ift oft tadelnd bie 
Diede gewefen; unſerer Maficht nach verdiente fie dieß nur 
dann erft, wenn fie als Hoͤchſtes und Leztes auftritt, 
und fen es durch dem Unipruch im Einzelnen, ober durch 
die Richtung überhaupt, die Unsbildung nach der Wiefe 
anfgebend, ein garzes Leben in leichtem ergöglichen Spiele 
verbraudt. Keins aber ift bier ber Fall: als Bilbhaner 
bar Flarmann bie plaftiide Form des Marmors ftatt Far⸗ 
benligter und Schatten zum Organ feines innern Lebens 
gemaht. And wenn er mit flächtiger Spur den Gang 
feiner Gedanten aufzeichnet, fo ift dieß fhöne Schweben 
Aber mühfeliger Vollendung, dieß frifhe Raſten von dem 
Kampf mit einer gewaltigen Materie, bie nur Schlag vor 
Schlag dem Geifte fig ergibt, ihm wohl zu gönnen, **) 


*) Unfre Lefer werben uns Dant wife, daß wir ber für- 
seren Anzeige diefes verdieuſtlichen Wertes bier eine and: 
aus fuͤhlichere Beurtbeilung folgen laſſen. 

eb 

”*, Bir mögen baffeibe auf Thorwalbfens ſchͤne Eompofis 
sionen anwenden, beren wir bey biefer Belegembeit zu ger 
benfen nicht unterlaffen fbnnen. ie find von den Gebrüs 
Hrn Miepempaufen nach feinen Zeichnuugta vabirt, mit 


Auch der andere Kabel ift in feinen Umriſſen, die 
mehr nicht ſeyn wollen, ald was fle mit fo vielem Gluͤcke 
find, auf feine Weiſe begründet, Und daß es gefährlich 
fep » fein Nachahmer zu werden, Kann auf ihn feine Rück⸗ 
wirkung haben. Der Vorwurf aber, daß fie Umriſſe find, 
kaun mit Recht für keinen Zabel gelten, da ſolche eben 
fo gut neben Del: und Kredfo: Gemälden beftehen Lönnen, 
als der Riß es meben bem Gebäude, als ed der Entwurf 
überhaupt meben dem Wollendeten Tann. 


Sarfteend, ber ung zuerft wieder von dem Sünden: 
falle langweiliger antitifirender Mengfifber, noch bis jezt 
von den 2.fademien zum Efel wiederholter Kunſt-Dunſt⸗ 
bilder befrept hat; kaun — da wir nun.einmal auf Aeuße⸗ 
rungen und begiebeud, zu jenen ſtets unftatthaften Vers 
gleihen gezwungen find: — Carſteens Tann neben Flar 
mann nicht ben Dergleih aushalten, in dem glüdlichen 
Verflechten liebliher Bewegung folher leicht bekoͤrperter 
Weſen, bie von ber Schönbeit, wie von ihrem Mittel: 
punkte magnetiſch angezogen, auf feinen Blättern das 
Auge überrafchen und befangen. Dbgleich wieder der große 
epiihe Gang in feiner Argonauten : Fahrt ibm gegen dem 
Iprifhen und wicht jelten rhapfodiſchen Britten mit Vor: 
theil ausgleicht. 

Es lann hier nicht unſre Abficht ſeyn, jemen Vergleich 
eriböpfend durchfuͤhren zu wollen, wir beabfichtigen nur, 
indem wir beu Ungrund jenes Tadels zeigen, einen ride 
figern Standpunkt der Benrtheilung feſtzuſtellen; und 
geben daher zu ber Betrachtung des Werkes, wie es vor 
und liegt, im Einzelnen über. 

Auf der erften Folge der Darftellungen, die ans bem 
Wirthſchaftsgedicht entichnt find, ift das fünfte Blatt an: 
ziehend componirt. Unter die verfammelten Götter führt 
Bullan bie von ibm gebildete, und mit Allem begabte 
Pandora ein. Diefer zögernde Schritt, im Gegenſatz mit 
dem Bewußtſeyn ihrer Reize, ift ein eben fo fein gefaßter 
Gedante, als gelungen ausgedriitt. Wit minder (da 





einem Bildniſſe Tporwaihfers, zu Rom vor mehrer eu Tabs 
zen erſchienen. 


go 


iſt die Juno und die Eos, bie mit ihrem Wageır aus dem: 
Wellen. des Oceans auffteigt.. 

Ueberaus weiblib und voll: Grazie ift bie Geftalt ber 
Pandora in dem Armen des Hermes, der. fie aus dem 
Olymp als Geſchenl zum Epimethens bringt. 

So find auch bie ſchoͤnen Bilder von den goldnen 
Zritaltern. ber Urmwelt in dem Seiſt des Dichters: wieder: 
gegeben, wo ungepflügt bie Erde vom Ueberfiuß ihres 
Schooßes den Menſchen ernährte, dem klein Ulter, feine 
Araulheit, Leine Laft feine ewige Heiterkeit trübte, Und 
das folgende Bild ftellt fie dar, wie fie nach ihrem Tode, 
bie guten Dämonen „ die freundliden Schußgötter des 
zweyten Menicengefchledhtes geworden find; diefer Men— 
fen, die felbit fchom entarteter in ihrem. Gluͤck, fi vom 
Uebermuth zum Boͤſen hinreißen liefen, und die Götter 
nicht mehr achteten. Meberall iſt dieß der erfie Keim yum 
Verderben;. ſchon diefer Mpthos ahnet gedanfenvoli' vor: 
aus, mas bad Ehriftenthum von: dem: Kalle Luctfer's ans: 
ſpricht, dem der in ſich felbik ſich ſehende Menfd mac: 
abımt. Diefer Uebermuth ift mit wahrhaft plaftiihem Geiſt 
aus gedrückt, mo: der freudetrunfene Mann die Schaale 
Aber ſich erbebend,. den. Fuß anf den: Altar ſtemmt, der 
unter ihm ftebt.. 

Dft überrafchend lebendig: und nem fin? die Geftalten 
Im: erhöhter. Bewegung ;. dahin rechnen: wir die Gruppe zur 
Mechten, auf dem vierzehnteu Matte, und dem folgenden, 
mo-die Ueberwältigung des Todesſchmerzes nicht edler ſich 
jeigen kaun. 

Die Pleiaden,. mit deren Aufgang die Zeit der Aernte 
eintrat, fönnen kaum mie bier im lieblicherer Derfchlin: 
gung gedacht werden, in ber diefe fchönen Toͤchter des 
Utlas ſchwebend ruben,. Sie wiederholt ſich verändert auf 
dem folgenden Blatte,. mo ihr Geſtien mit bem Anfang 
des Feldbaues im lntergange ſtedt, flüchtend vor dem ge: 
waltigen Otient, fid im’ die Fluthen des Dceans tauchend. 

Diefe ſo hoch poetiſche Periphrafe hätte nach umierer 
Bnfibt mehr benuzt werben. fönnen.. Denm obmohl die 
andern Schweitern fidibarer die Eile ausdrücken, fo ift 
doch die Hauptfigur tränmendb laß, und ihre Bewegung: 
eutſcheidet nicht, ob der Bildner die Morbe ſo arfaßr bat. 

Auf dem. ads und zwanzigſten Blatte, das mir zu 
einem. ber: fbönften zäblen; iſt aus der Theogonie Nerend 
Bargeitellt ;. feine Gemahlin Doris hält er. umfaßt; umd auf 
ben Wellen fpielt um fie ber die Schaar ihrer Töchter 
Den Schleper über ſich geſchlungen, ſcheint es dem Blid 
bedeutungsvoll nur ein Band’ zu ſton, das fie verknüpft. 
Dieß iſt febr finnvol, dean es ergänzt. urfprünglich den: 
Bedanten: im: Beſchauer, und bleibt: gleich weit entfernt 
von: jenen übelverftandenen Allegorten, die fo zur Profa 
aeworden, daß ſie mit Händen zu greifen find, und den 
duntlen Besiehungen, die für ſich des Bodens einer all: 
meinen. Gang entbehren,. Hier ift es kein. Nebenwert, 


denn e#' verbindet fie der Gürtel! zu einem anmuthi- 
en Spiel, beifen lebhaften: Rhythmus wir mit zum fühlen 
cheinen. 
Tophom hält Echidna im Arm, der über die Chimaͤta 
nad ihr binftrebende Gergon, der Schlangen» Anäul ber’ 
Hpdra, und die Spbinr von ihr geborem, umgeben bepde' 


Gemahle. Großartig ift im diefem- Bild bie milde Natur: 


gewalt aufgefaßr und zur Korm verkörpert. Selbſt der 
Stol bat noch von dem Rohen ber erſten Kunft. Die 
gilt vorzugsweiſe von ber Figur des Gervon; meldet deau 
nicht wenig dazu beträgt, das Ganze im diefabribafte Farbe 
ber Zeit der Dichtung ſelbſt zu Heiden. Deutlich fieht man 
den Einduß der Elgin'ſchen Schaͤtze im: brittiiden Mu: 
feunz auf Flarmann. Und wie er von biefen böciten aller 
Eculpturen berührt worden „. zeigt ſich aufs ebrenvolite für 
feinen. Genius, 

Als vorzugawriſe ausgezeichnet, führen wir noch dem 
Kampf der DBötter und Zitanen, ſo wie jenen der Gi: 
ganten an, fo wie KHefiod in der Theogonie Verd 616 — 
720 fie befingt. Alle Gottbeiren find in den Kampf wer 
widelt, ‚ber beynabe ſchon emtfchieden if. Beſonders 
ideenvell und ungewöhnlich ift Ares; der mit der vollem: 
Wucht feines Körpers einem der ftärmenden Urauiden 
den: Eprer in die Brust ftößt, den diefer mir bepden 
Händen arfaft bat! ein Gedanke, der fehe glüdlih die 
ungebändigte thierifhe Kraft im Gegenſatz zu deu menſch⸗ 
lich edlem: Göttern ausſpticht. Die Centimanen, obgleich 
beym Rampf auf’ der Seite der @ötter, bat der Bilduer 
wahrſcheinlich ald undarſtellbar verfämäßt.- 

Eben fo ſchoͤn und ideal find die kraftvollen Formem 
der riefenhaften. Giganten gezeichnet. Und das Seihren,- 
bes Hallen der geſchleuderten Felſen, der Keulenieiir 
und das Etampfen ihrer füße, das bis zum Zurrerud 
binabgehört ward,. wird aus: biefen kuhnen Umriſſen le⸗ 
benbip.. 

Wie wiſſen wohl‘, daß auferdem, was bier angeyoaen 
if, wir noch vieles Schoͤne übergeben mußten: Jude: 
genägt es uns für jest, eim Wort für ihre Verdienſte ges 
fagt zu haben. Wem der Sedanke und der Seiſt über 
der. Materie fteht, ber wird mit uns Einer Auſicht ſeyn. 

Unfere Zeit gibt: leider ſo wenig dem amfftrebenden 
Zalent die Möglichkeit, im großen Hervorbringungen ſich 
einer früheren angureiben,. daß dad, was Einzelne tbum 
können, um fo: bankbarer erfannt werden: folte. Denn: 
darin: wirb doch immer die Maſſe der vorbandenen Aus: 
bildung niedergelegt erſcheinen. Es iſt im unferer Zeit 
fein Anlaß eingelme große Werke zu ſchaffen, fo mie 
die Kunſt felbft bep- dem eignen Reichthum an Poeſie, 
zur Worſtellung fremder Dichtungen: greift, und unſte 
Bldang; indem fie ſich mir dem geiſtigen Gute der ganzen’ 
Welt zu bereichern fucht; ihre Narionalität vergeifen bat. 
Dennoch möchten wir wünſchen, daß auf. die ſem Wege: 
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wär viel’ dep uns entlehe; beun men immer‘, es bleibt‘ 
Bart doc: unſer. Ebem diefe Wielgeftaltigteit in an 
{deimender Werfplitterung, warum wollten wie fie. be: 
fpränten?' 


Lange’ genug: iſts, daß wir bie Schatten: des waldigen 
Olpmpos gefucht haben; wenden wir ung einmal nach der 
Wiege des Menſchengeſchlechtes. Wie viel Schönes bietem 
bie Rofenthäler, die Zulpengärten von Schiras md bie 
pfauenfarbige Pracht ihrer Bewohner dar. Bilderreicher, 
wie faum eine andere, ift bie Mptde des Drientd-, und 


ur bort, unter dem maͤhrchen-liebenden Söhnen der |. 


Wuͤſte, iſt noch jegt ein urfprüngliches Naturleben umver: 
Brängt. Die Helden von Kaff, bad‘ Heroenbild de# rit⸗ 
terlihen Ferhad's, die Schönheit Schirin’s, die himmern: 
den Balkis, und der magiihe, finnvole Salomon find 
nd durch Feine Funftreihe Hand verfuht Morben. 

. Rb- 


Kunfinahridhtem aus Spaniem. 
GBeſchluß.) 


Baulichteiten dieſer Stadt ſagen; und um von den-älteften 
anzufangen, juerft die fogenannten Atarazanas des Königs 
Alonſo el Sabio, von denen fi freplih nurnoch einige 
Fundamente und Mauerftäde am Guadalquivir im ber 
Naͤhe des Hofp: de la Caridad und des Queckſilber⸗ Ma: 
gayins finden, Es waren biefe Atarazanas große bededte 
Schiffswerften, aus ſechs weiten Gewölben von gebrann: 
ven Steinen: deſtehend, bie auf ftarfen hoben Sänlen von 
Quadern rabten; im jeden diefer Gewölbe lonnte im kur⸗ 
ger Seit ein Schiff mit allem Nötbigen außperäftet werden. 
Die zahlreichen Arbeiter jeder Urt warem frep von Ab: 
gaben und beſaßen alltrley Worrechte, und die Wälder 
der Gebirge ringsum waren ausſchließlich für dieſe Auſtalt 
beſtimmt; davon iſt nun freplidh nichts: mehr zu ſpuͤren, 
allein es ſchadet doch nichts zu wiffen, daß es da war und' 
eben fo’ wenig, daß ein weben dem: Portal: der Caridad 
elugemianerter Stein folgende Jauſchrift in gothiſcher oder 
deutſcher Schrift. trägt ;: 


Res tibi sit’ nota; Domus harc et’ fahrica tota,. 
Quam non’ignarus Alfonsus sanguine clarus 
Aer Hispanorumfecit',. Fuitiiste suorum,. 
Kctus in: Austrinas Vices' servaro’ carinas' 

Arte micat' plena' Fuit'hic informis- arana' 

Bra millenwricentena nonagenat- 

Moch älter; oder‘ wenigſtens ebem ſo alt; iſt die: foger 
same Caſa de Pilatos, die: den Herzogen von Medina 
Cell gehoͤrt. in weitlaͤuftiges Gebäude mit mehreren 
Salen und Höfen zum Theil im arabiſchen Stpl; doch mag: 


ich nit entſcheider, ob fie‘ wirklich aus Der Zeit der ara⸗ 


diſchen Hertfcaft find, oder erft fpäter erbaut wurden, wo’ 


uatürlich noch viele Baumeiſter biefer Bauart der vos 
rigen: Herren folgten: was ich fonft bier und dei deſon⸗ 
ders an dem böljernen: Dabwerk und’ Getaͤfel einiger Kir: 
her in Sevilla: und Granada bemerft babe, Andere 
Theile bes Haufes find im Eſtilo plateresch „ andere'im ans 
titen Style erbautz; das‘ Ganze bat durch dieſes wunder⸗ 
liche Gemiſch ein großes: Intereffe; In dem großem Hofe,- 
mir Säulengängem ringsum find mehrere und‘ zum Theil 
fehr gute Autiken aufgeftellt „ eben fo im Garten; fie find 
in dem Anfang: und der Mitte des rotem Jahrhunderte, 
theils aus Italien, theild‘ aus dem nahen: Santiponce 


. hierher gebracht worben.. Mehrere der beiten haben bie 


Herzoge ſpaͤter nah Madrid bringen laſſen. Etwas ger 
nauer muß ih vom rehtewegen das berühmte Hoſp. de la 
Sangre beſchreiben, das vor dem Thore de la. Macarena 
(von Sevilla) liegt. Seinen Umfang, wenn ed ganz 
vollendet wäre, kann man daraus abnehnten, daß in dem 
vierten Theil, der nur davon bewohnt wird, auf 600 Krane‘ 


Platz haben, Die Hauptiagade nah Süden hat zwey Reis 
ben Fenfter,, die untern mir doriſchen, die oberm mit jo» 


Endlich ich will’ noch etwas vom einigen der — 


niſchen Pilaftern und Frontiſpicen; das Portal iſt ſpaͤter 
vollendet worden (1618); es iſt aus weiſſem Marmor, und bat’ 
unten vier doriſche Säulen zur Seite, und barüber zwey 
jonifhe mit einer Nifche und Statue... Durch dieſes Pors 
tal gelangt man in einen großen Hof mit Wrfaden ringsum, 
und in der Mitte bie Kirche; die Fagade berfelben, dem 
Portal gegenüber, bat zu jeder Seite einen fehr wenig 
vorftehenden Thurm mit plattem Dache 5; zur jeder Seite 


‚der Ihre zwen doriſche Säulen, darüber eine Niſche mit: 


zwep joniſchen Säultm zu jeder Seite, über dein Fronti— 
fpice und zur Geite drey Medaillen mit Basreliefd; Glau⸗ 
be, Liebe und Hoffuung vorftellend,, auf dem Frontifpice‘ 
bed’ zweyten Corps drey Urmen, Unter der Gornifche die 
Infgrift: quia vidisti me: Thoma’ credidisti,. beati- quii 
non'rident u, f. mw; Dieß ganze Portal ift aus weiſſem Mare 
mor und fo vortrefflich gearbeitet, in jo (hönem Verdaͤltniß 
des Einzelnen zu eimander und zum Gauzen, daß ich mich 
nicht erinnere; ein ſo ganz befriebigende# oder: berubigendes‘ 
Ganzes in diefer Urt‘ gefeben zu haben; bie Basreliefs 


allein’ find Meiſterſtuͤcke und können febr wohl von Tor⸗ 


rigiano feyw, deſonders die Garidab mit einigen Kindern 
cin ber Mitte); im einer Eckt ficht man bie Jahrszahl 1567. 
Die beyden' Seitenthüren bes Erugero haben jedes joni⸗ 


ſche. Pilaffer mit‘ Frontifpice und Laubwerkverzierungen, 
‚barılber: eine Niſche und Uruen zw berden Seiten. 
Innern bat die Kirche zu jeder Seite vier Bogen, bie 


Im 
jeder eine Kapelle bilden, und darüber zwer Vogen vom 


dreo ſoniſchen Pilafterm getragen, die im: der Höhe ber‘ 


untern Säulen auf vorſtehenden Geſimſen ruhen, Dee 
Hauptaltar If von: einer: eutſprechenden einfachen. Archi⸗ 


gr 


tettur mit Genrälden von Vargas, mie ich ſchon fagte. 
And damit genug von Sevilla. ‚Hk. 


— 


Bom Rhein 


Da bie Sapnıer Eifengiefferep bey Coblenz, — unter. 
Der Leitung bed Bergbauptmannd Grafen Beuft, — icon 
fo viel Treſftiches geliefert, nun auch eine Abbildung ber 
Kreuzes Abnahme, welche am Erternfteine in Weſtfalen 
eingehauen iſt, zum Neujahrswunſch 1923 dem Publikum 
dargebracht hat, fo ſehen wir uns veranlaßt, folgende 
Stelle aus dem bereits gebrudten, doch noch nicht er: 
ſchienenen Werke des Hofrath Dorow, „Denkmäler ger: 
maniſcher und roͤmiſcher Zeit u. ſ. w.“ herzuſetzen: 


„Die Kreuzesabnahme duͤrfte wohl das aͤlteſte und 
gewiß merfwürdigfte Bildhauerwerk fepn, dad wir 
aus chriſtlicher Zeit in Deutfchland in Stein befigen. 
Es bat den Charakter ber Zeit zwiichen Karl und 
Dtto dem Großen, und ift feiner Compofition uud 
Arbeit wegen von unfchägbarem MWertbe, 

„Die Arbeit des Ganzen ift frep und meifterhaft, 
amd man fuͤhlt fih durch die Innigkeit und Zartheit, 
die ſich in dieſem Werke ausipreben, angezogen. 
Beſonders trefflih ift das Gewand der Maria, weide 
den Kopi des Heilandes hält. Das Kleid Ehrifti ift 
eigenthumlich verziert , und erinnert und an roͤmiſches 
Koftüm, fo auch der Stuhl, morauf Joſeph von Uri— 
matbia fteht. ine überhaupt außergewoͤhnliche Dar: 
ſtellung. Wuffallend find die Mutzzeen der dem Leich⸗ 
nam baltenden beyden Männer. Eine, felbft in dem 
Verzierungsitreifen, völlig aͤhnliche Muͤtze trägt Ulpf⸗— 
ſes. (S. Recueil d’antiquitds par Monger, Pl. XI, 
No. 3., jo au eine Bronzfigur aus Herkulanum 
11, 89.) 

„Bottvater mit der Siegesfahne, hält in der einen 
Hand ein Tuch; im dem gegenfeitigen Arm ein klei— 
sed Kind, dag ibm die Wange ſtreichelt. Den Kopf 
bes Kindes bat leider Zeit oder Gewalt zerſtoͤrt. 
Sollte diefes Kind, in Gottes Arme rubend, viel: 
leicht Die entflobene Seele des Heilandes darftellen ?— 

„Eigenthuͤmlich it die Worftellung von Sonne und 
Mond als Genien, ähulih den Mithrasmonumenten. 
Hier halten bie Genien mit ihren Händen Tuͤcher, 
in die ſich ihre Ihränen ergießen, und womit fie die 
Himmelslichter zu verbüllen fdeinen, Die Kreuzes⸗ 
form ift and dem älteften Chriſtenthum. — 

„Unter diefer Kreuzesabnahme befindet fih nun noch 
bis zur Erde eine Feldwand von 5 Auf Höhe. Die 
Darauf eingebauene fpmbolifhe Darftelung ift fehr be 
ſchaͤdigt, und war, als id hinlam, durch feſt darauf 
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wend er bat fie mit wunderbarem Fleiß ausgefuͤhrt. 


ſitzendes Moos ganz ufenntlih geworden, Ich licß 
das Moos abkratzen, den Felſen reinigen und glaube 
— übereinftimmend mit Hru. v. Hammerfiein — 
in diefer Darftelung den Kampf und den Sieg bes 
Eht iſſenthums über das Heidenthum zu erfennen. 

„Dwep mit Keuten bewaffnete, knieende, bärtige 
Männer ringen mit einem ſcheußlichen Draden, web 
Ker mit feinem fraßenbaften Kopfe fortzulommn 
‚ftrebt, alſo dadurch fon ſich für befiegt erfennt. 
Der aufgeiperrte Raben mit ausgeitredier Zunge 
und langem Barte oder untermwärts gebendem Horue, 
— ben antifen Dradenporfielungen gleich — fcheint 
nah Luft zu ſchreyen. Es ift ein zwepbeinigtes Um 
gethuͤm, welches mit feiner kräftigen Bruft voritrebt, 
und mit feinem langen Schwanze die Kämpfer kraft ⸗ 
voll umſchlingt. Der Schwanz, weiber über den 
Abflußkanal eine Schlingung macht, endet in Drev 
Sign, — nicht unäbnlich dem, in drey Achren aud: 
gehenden Schwanze des Stiers auf Mithtas Mon 
‚menten,.‘ 


Die Eifengußplatte it 44” lang und 33” breit, mit 
Berftand ausgeführt und verdient im jeder Hinfiht das 
größte Lob, indem fie auch zugleich einen deutlichen Bes 
weis Liefert, wie weit es in diejer Kunft gebracht werden 
kann, wenn Männer von Geſchmack einer ſolchen Anitalt 
vorfteben. Die darauf befindlibe Schrift it aus Buch⸗ 
ftaben zuſammengeſezt, welche aus einem Manuicript ges 
nommen find, bad dem gten — soten Jahrhundert aus 
gehoͤrt. D. 


Aus London 


Weſtall bat Umriſſe zu Moore's neneftem Sebi 
„die Liebe der Engel’ gezeichnet und ſtechen laſſen, die zu 
dem Schönften gehören, was in diefer Hinficht in Engs 
land erichienen ift. Sie befteben aud vier Blättern. Auf 
bem erjten fehen wir die dreyg Engel, wie fie in der Cins 
leitung des Gedichtes zur Abendzeit an einem Hügel ge 
lagert, beihrieben ind, Das andere zeigt und ben zmey» 
ten Engel in dem WUugenblid, wo er Lea leidenſchaftlich 
verfolgt, Das beitte it das gelungenfte : Lilis fniet vor 
dem Altar und der Engel zeigt fib, ihrem Wuniche ges 
maͤß, in feiner ganzen Herrlichkeit, Auf dem vierten 
lauft Zaraph entzückt Nama's Tönen, die am Geftade 
des Meeres ihrer Laute und ihren Lippen entſtroͤmen. 


Diefe Begenftände find ganz in Weſtalls Geſchmack, 
Der 
Stich iſt auf Stahiplatten ausgeführt und die Schbubeit 


der Arbeit der Dichtung und ben Zeichnungen välig ents 


ſprechend. 


Nr. 14. 


Kunſt Blatt 


Montag, ben ı7. Februar 1822 








Nadirichten aus Venedig, Bologna, Mantua 
und Parma, 

Aus einem Briefan Hem.Dr. S. Boifferde vom Herausgeber. 
“ Ron, 18. au. 4323, 
Spät erft kann ih mein Meripreben erfüllen, theuer: 

fer Freund, dir über eine Merkwürdigkeit Nachricht zu 
geben, die, für die Kenntuiß der altdeutſchen Kunflge: 
ſchichte eben fo wichtig als erfreulich ift, ich mepne das 
wunderiköne Manufeript mit Miniaturen von Hemling, 
2ivin von Untwerpen und Gerhard von Gent, auf 
der Markusbibliothek in Venedig. 

Seitdem ich es nefeben, ift viele Andere vor mir vor: 
übergegangen, aber der Anblick jedes genialen Werks läßt 
einen entieiedenen Eindrud in der Seele zuruͤck, und fe 
denfe ib auch mitten umter dem Großen und Treiflichen 
was Mom barbietet, gern wieder am jene Blätter, in 
deren engem Raum eine Welt von Bildern entfaltet liegt, 

Dieß Manufeript it in Umfang, Pracht und Schön: 
beit zum wenigften das Drepfache von dem, was im Beſith 
des Paſtors Fochem zu Köln war und jest nach England 
gegangen fepn fol. *) Es wird in einer Kifte von Cedern 
holz bewabrt; der prächtige Einband, noch vom Garbigal 
Grimani herrührend, der es der Bibliotbef gelenkt, be: 
ſteht aus purpurrothem Sammt mit reichen Goldbeſchlag; 
das Format iſt groß Quart, und die Die des Buchs mag 
wohl eine gute Spanne getragen, Auch iſt es mit Aus— 
nahme der Bilder in der erften Abtheilung, durch und 
dur vortreiflich erhalten. 

Belanntlich hat Morelli nur aus dem Tagchuch des 
Ungenannten die Namen der Künftier angeben innen, 
die am dieſem Werfe gearbeitet. UM feine Bemuͤhung, 
anf den Bildern ſelbſt Namen zu eutdecken, war vergeblich. 
Wenn ic daher bey Anführung einiger Gemälde den Na 
uen Hemlings bepfeße, fo füge ih mic dabep auf bie 
Renntnißder Eigenthumlichkeit dieſes Meiſters, bie ich mir 
an den Bildern in Curer Sammlung erworben habe; ſeine 





*) Man ſehe die Nachricht Aser dieſes Mauufeript: Kunſt ⸗ 
Alatt 1820. ©, 194. 


bepden Gehülfen, welde der Ungenannte Livin vom Unts 
werpen und Gerbard von Gent benennt, kann ich mit kei⸗ 
nem der mir befannten nieder: und oberdeutfchen Meifter 
vergleiche, *) Sie verleugnen fi ald Hemlings Schüler 
nicht, haben aber eine breitere und flabere Art, obgleich 
fie weder unedel im Styl, noch ſehr lad oder unglücklich im E 
ber Farbe find, : 

Der ganze Band ift ein Breviarium aufs ganze Jahr, 
den Anfang machen die zwölf Monate, jeder mit einen 
Bilde verfehen, und bie gegenüberftichende Seite mit einer 
Einfaſſung verziert, welche kleinere Darftellungen enthält. 
So zeigt fh beym Jaͤnner auf dem Hauptbild ein Gaſt⸗ 





*) In dem Tagebuch des mitgenannten Reifenten, in der 
erfien Hälfte ded 10ten Jabrhunderts verfaßt, (Notieie 
Wopere di Disegno scritta da un Anonimo publi- 
cata da j. Morelli, Bassano. 8, 18300.) S. 77 iſt bie 
Zahl der von Hemling gemalten Blaͤtter weggtiaffen, wahre 
ſcheinlich⸗ weil fie im ber Handſchrift des Ungenannten nit 
mebr leſerlich war; babingesen werden von Gerard von 
Gent 125 Biätter and von Livin von Antwerpen even fo 
viel angegeben, Morelli fübet in feiner Nor S. 226 eine 
Stelle des Eanenicus Stringa, Herausgebers der Beihreie 
bung von Venedig von Sanfovino an, gen.\E welder bad 
Manufiript 831 Pergament » Blätter enthält. 
Gerard von Gent, meynt Moreli, tbane Berarb von bee 
Meire fepn, welcher, wie Earl van Mauder berichtet, Fury 
nach Johann van Eva in Gent bräbte ; unter Livin von Ants 
werpen vermuthet er. weil wir feinen Maler dieſes Na—⸗ 
mens fenuen, ben Hugo von Antiverpen (b. i. Hugo van 
ber Goes) oder Livin be Witte; jedow hielt ſich lezterer im 
Gent auf, 

Mit eben fo viel Wabrſcheinlichteit Tiefe ſich vermutben, 
daß unter Gerard von Gent ber Maler Gerard Korebout 
sm verfteben fen, der in Gent lebtz und fpäter im bie Dienfte 


Königs Heinrich VII. von England trat. Er ift derielbe, 
ben Bafari nach feiner Weiſe mit fremden Mamen zu vers 
fahren, Luca Urembont nennt nd als Miniatur 


maler anfübrt; feine Schweſler Sufanna war auch ſebu 
ausgezeichnet im dieſer Kunſt. Beſonders aber verdient bes 
achtet zu werben, Haß Bafari mit ihnen now eine Malerin 
Revina nennt, welge von Heinrich bem VIH. febe geehrt 
murbe. Diefe Leviua malte gemeinfopaftlig mit ihrem Was 
ter Simon Benic in Miniatur zu London um b. J. 1530, 
Bergl. Bafari; Vile di divrersi Fiamminghi und Bios 
wie Geſchichte ber Malerev in Großbritannien ©, — 
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mahl; auf der Einfaffung gegemüber ein Lanzenſtechen auf 
dem Eife. Alle folgenden find von aͤhulicher Art, jedoch 
nicht ganz im Geifte bes Hemling, vom meniger erfreu: 
liber Ausfuͤhrung, und auch meiftens etwas verborben, 
wovon mir die Urſache nicht recht erflärlich ift. Eigentlich 
erfreut findet man ſich baber erft bep ber zwepten Wbtbei: 
lung, mo ber Advent mit Darftelungen aus dem Alten 
und Neuen Teſtament anfängt. Den Hauptbildern aus 
dem Neuen Teſtament ſtehen immer etwas fleinere aus 
dem Witen gegenüber und jedes Zertblatt ift am Mande 
mit Blumen auf laͤnglicht vieredigen Feldern von Gold: 
geumd verziert, eben im der Urt mie das Fochemſche Ma: 
mufcript und die Blumen mit eben fo großer Meifterfcaft, 
sben fo feinem Geſchmack und noch blübenderem Farben: 
effeft gemalt, Hier findeft du als Hauptbilder eine An: 
betung der heil. drey Könige, die wohl ven Hemling ift, 
und gegenüber den Beinb ber Königin von Saba bey 
Salomon, von anderer Hand. Weruer (ich bebe nur die 
mwichtigften heraus) die Kreuzigung Chriſti, gegenüber die 
Errichtung der ehernen Schlange ; dann die Auferſtebung, 
wo Chriſtus berrlid drapirt in rofenfarbenem Gewand er: 
ſcheint; gegemiber Simfon ; bie Himmelfahrt Ehrifii; ge: 
genüber Joſeph vom feinen. Brüdern erkannt, ſaͤmmtlich 
nicht von Hemling. Auch das Pfingftfeit mit einer berr: 
Uchen goldeuen Architeltur, und durch bie fichöne Figur 
ber Madonna, wie durch die Schönbeit der ganzen Auer 
führung vortrefflich, ift bob nicht von bes Meifters Hand; 
gegenüber jtebt ber Thurm zu Babel, Aber wahrfcheinlich 
von Hemling gearbeitet ift das Bild der Drepeinigteit, 
ein Bild vol wahrer Mafeftät und Serrlichfeit. Warte» 
und Sohn, einander faft ganz gleich, ſitzen in weiten rothen 
Gewaͤndern neben eimander „ das Scepter zugleich baltend, 
und Chriſtus mit der andern Hand das Kreuz auf die 
Melttugel ſtuͤtzend. Zwiſchen ihnen die Taube; darüber 
in goldner Glorie die Krone, Die Deinbeit, und Pracht 
der Ausführung in diefem Blatt überfteigt alles, was ich 
von Bıldern biefer Urt geichen. Das Begenbild dazu 
macht Abraham mit ben drep Engeln. — Vorzüglich find 
ferner noch die Fußwaſchung, eine Darftelung voll herr: 
lichen Ausdruds, wo Chriſtus in grauem Gewand erfcheint;; 
David, mit Goliaths Kopf, wie er von den Jungfrauen 
empfangen wird, dad Ganze mit Blumen umgeben; ge 
genäber die Salbung Sauls; die Gefangennehmung Ehri: 
fi; dann, wie er mit verhülltem Haupte gegeiffelt wird; 
alle von einer und berfelben andern Hand, 

Die dritte Abtheilung entdält die oficiae communia 
mit Dorftellungen aus der Maͤrtprergeſchichte, mworunter 
ein Blatt mit einer Gruppe von Bilhöffen vieleicht von 
Hemling ift. — In der vierten Nbtbeilung find die Offici« 
mortis enthalten. Hier ift ein Nachtſtück von ausgezeichnet 
fhöner Wirkung ; von Hemling mag ber Tod ſeyn, wel: 
ger Meitende einholt, — oben zeigen fih Himmel und 
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Hölle. Gegenüber wird in einer Kirche ein Kodteramt ge: 
balten. — Ein Beweis aber, wie diefe alten Mreifter ſcon 
bie ganze Magie ihrer Kunſt begriffen und im ihrer Gewalt 
hatten, ift das Blatt, worin das Paradies vorgeftellt wird, 
Dben ſchimmert die Drepeinigkeit, die Jungfrau ſchwebt 


‚etwas tiefer, und unten die Heiligen, alle in einem zar⸗ 


ten aͤtheriſchen Duft gehalten, worin die Gejtairen mie 
verflärt erfheinen. Gegenüber iſt bie Auferfichung, 

Hierauf fängt das Brevier der Heiligen an. Diele 
Abtbeilung enthält wieder einen folden Reichthum von 
Bildern „ daß bir das Verzeichniß der fhönften und mert- 
würdiaften fdom zu lang dünken wird. Won Hemlings 
Hand ſcheint mir Maria auf dem Thron zwifden David 
und Salomon. — Fat eben fo ſchoͤn ift die Präfentation 
im Tempel, und bie Verfündigung, von anderer Sand. 
Die derden Apoſtel Philippus und Jakobus mögen wieder 
von Hemling fepn, fo wie aub ©. Peter als Papſt auf 
bem Zhron, und gegenüber S. Vaulus;: Ja diefen beps 
den Geflalten ift ber großartigfte Stpl mit der trefflihften 
Sharafteriflit verbunden: Petrus der weniger gebildete, 
aber kräftige Geift, ber Feld der Kirche; Paulus fringe 
bildet und eingeweiht in alle Tiefen der Philoſophie. End 
lich durfte auch von der Meifterband die Verklärung 
Chriſti berrübren, mo der Erlöier, in weißem Gewand 
über den drey Apofteln emporſchwebend, mid an Dannegers 
Ehriftusbild erinnerte, Unter den Gemälden der beyden 
audern zogen mich beionders an: die Gebutt Jobannes des 
Zäauferd; gegenüber Johannes zwiſchen ſemen Sculern, 
in der Ferne Ehriftus uuter jcböuen Bäumar, Bann der 
Beſuch der Maria ben Eliiaberth; S. Chuiftoph, der das 
Kind umihlingt und eben aufheben will, der Tod der 
Maria, und gegenüber wie fie fnieendr vor Chriſtus, der 
die päpftliche Tiare trägt, von ibm gefrint wird Wei— 
ter: Maria auf dem Thron umgeben von heiligen Frauen ; 
ber Engel Michael eine halde Figur vom amberorbentlicher 
Schönheit; die Prozeffion aller Heiligen, Maria mit dem 
Kinde voran; ©. Catharina, von römiſcher Arciteltur une 
geden; gegenüber die Enthauptung derfelben; dann S. Barı 
bara; eudlich Marta das Kınd Kiffend, halbe Figur, und 
gegenüber die myſtiſchen Attribute der Maria. 

Ich glaube man wird nicht leicht die alte Mimtaturs 
malerep fo im ihrem friiheften Glanz feben fünnen, wie 
in den Bildern der vier legten Abtbeilungen ; eben fo wenig. 
vermöchte ih irgend eine Arbeit dieier Urt, die ich gefeben, 
an Grofartigleit des Styls und Feindeit der Vollendung 
denſelben an die Seite zu ftellen, vielleicht das einzige War 
nufeript in Wien ausgenommen, das jedob bep weiten 
nicht fo reich if. Da man Die bepden genannte; Zinin 
von Antwerpen und Serbard von Gent, wohl als unmittel 
bare Schüler Hemlinge anſehen darf, fo ift es doppelt 
merkwürdig, bier den Bang feiner Schule wahrzunehmen, 
von der man außerdem, meines Wiens, Feine Kenutniß 


* 


Kar, Ma fließt, daß die Schüler ſelbſt mit ausgezeich 
metem Talenten begabt, ſich mit großer Frepheit unter den 
Flügeln des Meifters bewegten; und bepbe einander ſehr 
äbmlidy waren „ wen nicht vielleipt die hiſtoriſchen Dar: 
ſtellungen von dem einem und nur die Blumen und Ber: 
gierungen von dem andern gearbeitet find. Diefe eigent: 
lich artiftifche und kunſtleriſche Beziehung abgerechnet, bie: 
tet, glaube ih, das Manufeript noch eine andere Seite 
dar, die der Unterſuchung nicht minder milebig iſt: „ich 
meyne die religiöfe Sombolil jener Kunft, die mir bier in 
einer Bolftändigfeit und Meinbeit ausgebildet ſcheiut, wie 
man fie wohl nirgend# fo vereinigt fiebt. Und es lohute 
deßhalb wohl der Mühe dem Tert des Manufcripts mit ben 
Gemälden genau zu vergleidten, aud wäre su wuͤnſchen, daß 
einige der Hauptbilder in Umriffen herausgegeben werden 
Fönnten, woben frevlih das Manufeript mit größter Sorg- 
falt behandelt werden nmißte. Möchten dir diefe wenigen 
Notizen nicht gar zu ungenugend fheinen! Vielleicht theilt 
Hr. v. Keverberg, der, wie ich börte, vor einiger Zeit 
das Manufeript vergleichen ließ, etwas Ausfuͤhrlicheres 
Sarubder dem Publicum mit, 


(Dee Beſchluß folgt.) 


Neue Kupferſtiche. 


Der Morgen, gemalt von Claude dem Lothringer, 
geſtochen von Haldenwang. Groß: Quer» Folio. 
Ladenpreis ı6fl. Zo kr. 


Das Element der höheren ober poetiſchen Landſchaft 

iſt das Licht. Die Wirkungen deffelben üben eine wahr: 
Haft zauberiihe Gewalt, und die nämlide Gegend ver 

aͤndert gänzlich ihren Charekter, je naddem fie im Than 
des Morgens oder im Duft des Abende fdimmert, bey 

Beiterm Himmel, oder wenn fliebendes Gewoͤlk über ung 

dinzieht. Unter allen Kandicdaftern war es vornehmlich 

Elaude, der die mannichfachen Lichter: Erfheinungen in der 

Ratur genau beobachtete und mit dem herrlichſten Erfolg 

im feine Darftellungen übertrug, und wie dichteriſch auch 

feine Compofltiomen im ihrer Sufammenfeßung erſcheinen 

mögen, fo erdalten fie doch erſt durch die Beleuchtung 

fenen magifden Reiz, defen Geheimniß ohne Zweifel in 
ber dadurch bewirkten Verklaͤrung der materiellen Gegen: 

fände zu ſuchen ift. Fu den Hauptbilbern dieſes Meiſters 

gebörem unftreitig die vier Tageszeiten, melde ſich 
ebemald in der Gallerie zu Kaſſel befanden, jest aber für 
Deutſchland wohl auf immer verloren find: Ju diefem 
Eplus dat Elaude fein ganzes, reiches Kunftvermögen 
entfaltet, und es muß daher um fo dankbarer anerkannt 
werben, daß Haldenwang gerade diefe Folge wählte, da 
ec, nie nur wenige, fübig iſt, uns buch feine Nachbil⸗ 
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dimgen den Verluſt ber Originale einigermaßen gu er⸗ 
ſetzen. 
Das erſte, vor uns liegende Blatt rechtfertigt voll 


kommen bdiefes Urtheil, und der Kunftfreund wird darin 
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feine Erwartungen nicht blos befriedigt, fondern noch über: 
troffen finden. Die Eompofition. hat etwas Eigenthüm⸗ 
lies. Eine fhöne Baumgruppe ſcheidet das Bild in zwey 
Theile. Links blilt die Sonne durch dem duftigen Mor: - 
genfchleper, und ihr erguidender Strahl erhellt das ferne 

Meer und bie fanften. Höhen; rechts, wo ein alter Tem» 

pel neben den Ruinen einer einft mächtigen Stadt fi ers 

bebt, ift der Himmel wolliger, alles bat einem ernfterm 

Charakter, amd die Umriſſe der. Berge treten ſchaͤrfer ber: 

vor, Im reihen Vorgrunde fieht man Jakob umb Nabel, 

bie ebem ihre Heerde an dem Brunnen treibt. Der Au: 

pferftecher bat dem Maler tief wachaefäblt, und wit Glück 

nahgerungen. Der Baumfchlag ift Zräftig und loder, 

und zumal in den fo fehwierigen Webergängen im die Luft 

vortrefflih. Beſonders aber ift es die linfe Seite des 

Bildes, in welcher Haldenwang fi ale trefflicher Meifter 

eriviefen. Bey den befchränkten Mitteln ber Kupferſtecher⸗ 

Bunft war es bier Feine leichte Wufgabe, bie fo nahver— 

wandten Lokal⸗ und Mitteltöne für das Maffer, die Luft 

und die Berge zu finden, und weder zu beitimmt, mod 

nebuliſtiſch und zerfloffen, no unbarmoniich zu werden, - 
Der Künftler bat die Aufgabe zum bewundern gelöst, und 

nicht der leifefte Mißton ftört die berrlichen Accorde im 

diefem dichterifchen Morgenhymnus der Natur. 

Die übrigen: Theile des Bildes find mit gleider Ein: 
ſicht und gleicher Liebe ausgeführt. Das Ganze rundet 
fi vortrefflich, nirgends ıft die Wahrheit dem Streben 
nad Effekt geopfert, wodurch nur das Auge getroffen wer: 
den kann, und keine fhrependen Gegenfäße, feine über: 


triebenen Zinten, keine harten Uebergänge ftören die Har⸗ 


monie, in mwelder das Ganze fih jo unnachahmlich dar 
ſtellt. Der Künftler ift jegt mit dem zmwepten Bilde, 
dem Mittage — der reichiten unter dieſen vier Eompofis 
tionen — beſchaͤſtigt. — der. 


Neue franzoͤſiſche Kupferſtiche. 

Ungeachtet die Lithographie ſich taͤglich mehr verbrei 
tet, und mit ihren (größtentheild epbemeren) Produktionen 
alle Märkte aufuͤllt, fo fedlt es doch auch nicht am kuͤchtigen 
Kupferſtecheru, welde mit gründlibem Streben ben 
Sinn-für wahre Kunft zu erhalten fühen, und mande# 
gediegene Werk zu Tage fördern. Wir begnügen und für 
biefmal, von einigen vorgügliden neuen Blättern, bie in 
Paris eribienen find, Nachricht zu geben. 

Desnopers bat feine Madonna del pasce 
nah Raphael beeudigt, uud das Blatt von-Lignon, 
in mancher Hinſicht übertroffen, Wapbarl if, im ber 
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neuen Nachbildung, beffer verftanden, wenn glei der 
Grabftihel die bimmlifbe Hoheit und Milde in biefer 
wnausipreclich ſchoͤnen Maria des Urbiners bey meiten 
nicht zu erreihen vermag. Es verdient fhon danfbare 
Ünertennung, daß ein Künftler, der fid feiner Meifter: 
ihaft in Führung ded Grabſtichels bewußt ift, dieſelbe fo 
wenig zur Schau tragen wollte, und fo beſcheiden unter: 
zuordnen wußte. Mau ſieht es der Arbeit an, daß fie 
mit Liebe unternommen und in allen Theilen ausgeführt 
worden. (Preis 15 fl.) 

Der Erzengel Michael, nab Mapbael, von 
CS hatillon, ift die zwente für Kunſtliebhaber erfreuliche 
Erſcheinung, die wir anzeigen. Das Driginal wurde fri: 
ber ſchen von Larmejfin und Mouffelet, fpäter aber 
von Folo geflohen. Die Bidtter diefer Künstler baben 
ihren Werth, aber in Abſicht auf Zeihnung und Fräftige, 
geiftvolle Behandlung fteht ihnen Chatilon weit voran. 
(Preis 15.) 

Zwev neue Blätter nah Horate Vernet — der 
Trompeter und ber Regimentéhund fiellen, wie 
die meifien Produftionen dieſes genialen, gewüthlichen 
Künftlerd — Sceuen aud dem Kriege dar, die aber au 
wieder ein rein menkhlides Intereſſe gewaͤhren, auch find 
fie von großem Effekt, zumal dad sweyte, obne der Wabr: 
beit und Treue etwas zu vergeben. Der Stich ift in 
einer angenehmen gemifchten Manier. (Preis 11 fl. das 
Blatt.) 

Weniger haben uns zwen andere Blätter — ber 
todte Raphael und der Waife gefallen wollen. Im 
der Compofition des erftem ift der Moment nur biftorifch, 
nicht poetiſch aufgefaßt, und auch der Stich bat, bey allem 
Brillanten, weder Mube noh Mannicfaltigteit genug: 
Das zwedte fbeint und tiefer empfunden, und auc in ber 
Tupferfteheriiben Behandlung gelungener, allein ohne die 
Unterfhrift wurde man die Bedeutung des Bildes ſchwer⸗ 
dich veritehen. — ber 





Aus London. 


Die zweyte Austellung von Zeihnungen und Kupfer. 
ftiben in Eobo: jquare wird dem Publıfum eben geöffnet. 
Die erite hatte unfern ungetbeilten Bepfall; dieſe ziwente 
Ausſtellung iſt reiher und vorgiigliher, Die Bepträge find 
ausſchließlich von engläudiihen Künftiern und man kann das 
Ganze fuͤglich ald eine Schule zur Vergleibung und zum 
Studium zwever bedeutenden Zweige der fhönem Künfte 
anjeben. Die Namen der Künftler, welche zu biefer 
Sammlung bevtrugen — Joſhua Mepnolds, Thomas 
Rawrense, Willen, Turner, Gainsborough, Stotbarb, 
Mard, Girtin, Hamilton + Varıp, Paul Sandby, Weltall, 
Jackſon, Hapdon, Martin, E. Landfeer, Cozens, Havel, 
Sandy , Eriftall, Eooper, Collins, Madenzie, Prout, 


nn — — — — — — — — —— —— — — — —— — — 


kLlemell, Stephanoff, Edridge u. ſ. w. als Zeichner, mb 
die ſaſt aller lebenden ausgezeichneter britiſchen Kupfer— 
ſtecher und die Werke einiger verſtorbenen Meiſter; dieſe 
Namen, ſage ib, laſſen einen vollſtaäändigen Ueberblick des 
Zuſtandes der Kunſt in England erwarten, der ung zur 
Ehre gereiben durfte. Wielleiht nehme ih Belegenbeit, 
über dieſe Ausſtellung naͤchſtens ausführlicher zu fepn. Im 
diefem Augenblid bemerfe ih nur, daß fie ein Garten der 
lieblichften und auserlefenften Blumen ift. N. 


— — 


Kunſtnachrichten aus Berlin. 
Bauverſchoͤnerung. 


Wenn Berlin in neueſter Zeit, hinſichtlich der ſtett 
zuwachſenden und zur Evidenz gebrachten Bau: und Kunſt⸗ 
werte, feiner Hauptitadt größerer Staaten nachſteht, ie 
ift doch vielleicht in keiner andern die Sorgfalt der obern 
Behörden für beaueme und fihere Gommunication fo ber 
vorleuctend, als bier, 

Drep neue in dieſem Jahr erbaute Brüden ver 
kürzen den Meg zur Verbindung mund Grleichterung des 
Geſchaͤftverlehrs volfreiher Staditbeile, und neuetdings 
ift durh Die vor bem neuen Padbofe geöffnete 
Strafe das gelungenfte Werk gu Tage gefördert. Es iſt 
einlenchtend, daß bep diefer Anlage für jest nur der dem 
Publifo zunaͤchſt liegende Mortbeil „des eriparten Ums 
weges’ erworben werben konnte; Die danrit aleich maßig zu 
erzielende Verihhönerung ber Gegend durfte aber dem Fünf: 
tigen Jabre zu Theil werden. Schon wird an den mailiven 
Pfeulern der Friedrich«Brüdke die Subitrufzion zur 
Aufitelung eiferner Bögen vorgerihtet, nah Wollen: 
dung diefer neuconftruirten Brüde, wird der Fahrweg 
zwifchen diefer und der eifernen Brüde über den Kupfer: 
graben nachgehoben und geebnet werden ; die Eoncanttät des 
Vachof:Bebäudes erbält, zur Gewinnung einıd Vor 
plaßes bafelbft, eine Barriere, weide fh deu- geraden 
Eronten des Gebäudes (daber nah der Steafenline) ans 
kblieft; von dem fogenaunten Medlhauſe bis zut Pad 
bofs:Briüde fübrt, in gleicher Entfernung von der ges 
genüberliegenden Häuferreibe, bequem ein Trottoir, 
dad mit eifernen Stangen zwiſchen Granitpfäblen eingefaßt 
it. Statt des Unheimlichen der hoben Wretterwaud gibt 
es dann die erbeiternde Ausſicht am Kap der Spree 
und auf den dahinter gelegenen, von einer bäßlichen Bes 
friedigung no zu entlleidenden Luſtgarten. j 

Don dem Eintritt in die Strafe au der Ecke des Gieß— 
bauſes bis zur Biegung der Neuen Friedrichſtraße hinauf: 
geſehen, zeigt ſich in gerader Straßen: !inie eine mehrere 
bundert Schritt weite Ausficht, die nit allein durch die 
immer wogende Menfchenmafle, fondern auch durch dem 
Verkehr an der Börfe und an den Märkten, anf dem 
Waſſer und dem Lande, zu den Jmpolanteften gehört, dag 
in großen Städten gefeben, und ın Berlin nur in dieſer 
Gegend vereinbart werden kann, 

Damit aber bis zur endliden Herſtellung biefer Herr 
lichfeiten das Moͤglichſte volbracdt werde, ſo möge jezt im 
biefem cbaotifchen Befinden des Zufänftigen es nicht an 
erbellenden Laternen fehlen, bie nun eben nötbiger denn 
jemals find, 5. 
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Kunflnahridhten aus London. 


Wir haben in einem unirer frübern Berichte den An: 
fang der Kunftausftellung in Goho:fguare an: 


gezeigt und lafen nun einige Bemerkungen darüber fol: 
gen. Mir fiıden in Diefer Sammlung von Zeichnungen, 
Gemälden und Kupferſtichen bie Namen der ausgepeic: 


netiten engliihen Kunſtler in dieſen Fäcern, lebender und. 


veritorbener, unter uns, und in der Ferne wirfender Män: 
ner. Mas aber den eigeutlicen Charalter diefer Samm- 
lung beſtimmt, ift die Miihung des vergangenen und ge 
senwärtigen, ber ausgeführten Werke (befonders gehören 
bieber viele vorzüglihe Gemälde in Waſſerfarben) und 
ber Sfiyen, ber eriten Gedanten, der Gtudien und 
Urbungen unfrer frübeften Kuͤnſtler, deren viele man 
mist mürdigen wird, wenn man, um mit einem 
alten Schriftſteller zu reden, blos Augen im Kopf und 
niet auch Kopf ın den Augen bat; denn man wird ohne 
dieſes in den Skizzen eines Wilſon, Cozens, Gandbp, 
Gaiusbotough, Reynolds u. ſ. w. nichts als todte Buch⸗ 
Raben ſehen. Mir haben über biefe mit fo viel Mecht be: 
wunderte und in den Mugen der Künftler und Kunft: 
liebhaber fo koftbare Gegenſtaͤnde wur das hinzuzufügen, 
dad fie neben ibrer innern Vortrefflikeit, noch einen be: 
fondern Werth durch die ausgezeichneten Werke der Mei: 
fer erhalten, deren Namen fie tragen; fie fiud gewiffer: 


maßen it Diefem Betrachte, wag gewoͤhnliche Handlungen . 


großer Maͤnner in den Augen aufmerfiamer Beobachter 
des menſchlichen Charalters find. Wir ſetzen dieſe Be— 
merfungen vorzüglich um fo maucher Kunſtjünger willen 
ber, die von dem mit Wegwerfung ſprechen, was fie nicht 
perfteben. 

Uebrigent ftcht hier neben dem Beſten und Worzuͤg⸗ 
lichen, was die engliſche Zeichenſchule aufzuweifen bat, auch 
mancherley, das ohne beſonderes Verdienſt, und felbſt 
einiges, das unter der Mittelmaͤßigteit ift. 

Wir wollen über einiges, 
Rechenſchaſt geben. Ein Heines Gemälde von Zuruer, 
eine Anſicht des Rheins vorftelend, Der Degen: 
bogew ift bier von einer außerordentlichen Wirkung. Ein 
auberes Sematde von demielben, das Dover: Schloß 


was uns näher anzog, bieg. 





it geiftreih aufgefaßt, reich in ben Details, allein in dem 
Sanzen ift feine Haltung, feine Natur, der Effeet ift zu 
fünftlid berechnet, die Sarbengebung bie und de einem 
bloßen Verſuche ähnlich; dieß gilt sorzäglicd vom Vorder⸗ 
erund; der Harmonie der Tinten wird auf Koften der 
Natur geopfert; der Himmel fließt gu ſehr mit dem Hin⸗ 
tergrumd der Auſicht zufammen, als daß eine Taͤuſchung 
moͤglich ware. — Zivep Gemälde von Stothard, deren 
Stoff aus Boccaccio's Decamerone entlehnt iſt, machtn 
eine reizende Wirkung und find vielleicht das Pefte, was. 
ber Pinfel dieſes geiftreihen Künftiers beruorgebracht hat, 
— Studien zweper alten Grauen, von dem pers 
ſtorbenen 9. Monro, in Kreide ausgeführt, geiſtreich, 
charalteriſtiſch. Bewunderung fo ſchoͤner Talente ges 
fellt ih der Shi, bep, daß fie ein fo frühes Grab 
fanden. Wir erlennen in diefen Studien dieſelbe Fruh⸗ 
reife des Talentes, welches die Werke von Harlowe 
auszeichnete. Man muß das Leben eines Menſchen nicht _ 
nah feinen Jahren, fondern nah feinen Werten beur⸗ 

theilen. Wenn an der genannten Zeichnung etwas auszu⸗ 

feßen iſt, fo ift dieñ der etwas übertriebene Eifer, das 

ſchoͤne Geſchlecht haͤßlich zu machen. — Landf chafts⸗ 
Gemälde nad der Natur von Barter. Obaleich 

mehr vorgeſchritten im Alter als Monro, fand doch auch 

Barter ein zu frühes Grab. Dieſe Laudſchaft, fo wie _ 
mehrere Studien von Blumen und Früchten, melde bier 
zu ſehen find, übertreffen an innerm Leben und Schön 
heit der Ausführung alles, was B's Haud geſchaffen hat. 
- Ponte Alpino von Wilfen. ine Stijze, bie 
unvollemdet, aber ein Beweis ift von der Kübnbeit der 
Beihnung Wilfond. — Der junge Biumenfreund, 
von T. Holmes. Nicht ohne Studium der Natur ge 
fertigt; die Ausführung jehr ſchͤn. Scene in einer 
Hätte von Girtin; fie ih im einem frevem und low . 
relten Stol gezeichnet, aber ohne Kraft im der Färbung. 
— Studie seines weibliden Ropfeh von Th 


mas Lawrence ine fehr oberfläclihe Stiyye, aber 
„voller Bartbeit im Ausdrud, — Italieniſche Kand 


fh aft von J. Eogeus. Dides Gemälde ift ein febr- 
glüliher Verſuch, einen der heiterften Effecte der Natur 


wiederzugeben; bie Ausführung ift im einem klaren und 
fräftigen Style, das Studium der Entfernungen, fo wie‘ 
das der Atmofphäre find unverleunbar. — Pevenfen 
Schloß, in Sufer von W. Turıer. Die Wirkung ift 
eber blendend als natuͤrlich; bie Ausführung: glängend,. 
aber verwirrt, — Chelſea; Auſicht vom ber Seite von 
Batterfea genommen, vom T. Girtin. Bortrefflihes 
Beifpiel eines Flarem frifhen Tons der Färbung und des 
ſtillen Keiges der einfacher ungefhmintten Natur. — Ew 
pido und Pſyche von W. Hamiltom. Die Zeich 
nung geiſtvoll, die Farbengebung: richtig; den Kuͤnſtler 
trifft aber der Vorwurf eines unartigen Mißgriffs; die 
Schöne iſt zu alt. — Southampton von W. Weftall. 
Eine korrecte Anſicht, mit Frepheit und in einem reinem: 
großen Stole gemalt. — Anſicht der Brenta, vom 
WB. Eotlinh Cine föftide Heine Landſchaft, lieblich, 
einſam, frifch und grün. — Anſicht des Hoangbe 
(des gelben: Fluffes in China), von MW. BEIBRNUEE: 
Eine chinefifhe Anſicht, nicht im chinefifhem Stel, eb 

gleich mit neh Genauigkeit ald Frepbeit ausgeführt, — 
Linton von: den Ufern der Oſt-Lonn, in Devonfbire, 
von F. Steffens: Die Fürbung- ift voller Leben, bar: 
monifh bey vielem RNetathum, geiſtreich und aͤthetiſch. — 

Der beruͤhmter wirbt auch in obiger Ausſtellung beruͤhrte 
Maler Turner: datter unter der Aufſchrift: Tempel 
be# Jupiter Puanhellenius em großes und in 
jeder Beziehung’ meifterhaftes Gemälde gefertigt: Es find" 
num drey oder vier Jahrr, daß es anfgeftellt und die Br- 
mwunderung aller Rumftfreunde gemwefen ift.. Um fo mehr 
freuen wir und‘, daß e# jezt um eime bedeutende Summe 
verfauft wurde, und daß einer unſrer erften Kuͤnſtler einen 
Kupferflih davon fertigen wird. Die Platte wird mahr: 
ſcheinlich in zwey Jahren vollendet feyı, 

Das Kunftblatt enthielt im vergangenen Fahr einem 
Aufſatz über Shalefprare's# Porträt, welches im Befid des 
Schauſpielers· Talma iſt. Die Literary Oazette: gibt in 
Niro. 313, einen Brief, welder die erwunſchte Aufklärung‘ 
über diefes wie Über andere fir ädte Eihafeipeare : Por: 
traͤts andgegebere Werte enthält, Wir theilen das Un: 
ziehendere ine Ansyung mit. @iner mieiner Freunde — ſagt 
der englifche Brie fſte ler — lag mir bey nreiner legten Durch⸗ 
reife durch Paris fehr an, diefe Hauptſtadt wicht zu ver 
kaffen, ehe ich das fragliche Porträt Strafefprare' 3; im Tat: 
ma's Beſitz, gefeben hätte. Mein: Freund war im Be 
griff, mir eine Beſchreibung des Gemäldes sm geben, ald- 
ich ihr unterbrach- und erſuchte, ihm: einige unzmetfelber 
untergefchobene Porträts von Shateipeare beſchreiben zu 
dürfen: ich erwähnte beren vier bis‘ fünf, und unter die 
fen des ſtgenannten Bellons Shatrfpeare: ich 
überzeugte ihm ſo fehr von meiner Befannticaft mit der 
Geſchichte diefer Portroͤrs, daß er noch eifriger wuͤnichte, 
Talma durch mid aun enttaͤuſcht zu ſehen. Talma nahm 





ned Miniaturgenrälde, 


ung artig anf! ehe das Gemälde’ gezeigt‘ wurde, beſchriel 
ih es ihm genau: und theilte ihm die Geſchichte deſſelben 
mit, Diefe ift folgende: das fragliche Porträt hat ein 
jegt zu einem’ bobem Witer vorgetüdter‘, armer Künitler, 
Namens Zinkfe gemalt, eis Enlel des’ berühmten Emaib 
lirers deſſelber Namens: er hatte bad Gemälde für fünf 
Pfund am Eduard Forfter im London verkauft, und im 
Haufe dieſes Forſters batte ich es geſehen. Ich ermädere 
‚eines Umſtandes, der Talma's Aufmertſamkeit entgangen 
war, und der am beſten für die Aechtheit feines Zemal⸗ 
des oder meiner Geſchichte zeugen konnte. Der Kopi, ver 
ich in London gefehen hatte, war auf Cannevas gemalt, 
und oben hatte ih eine Reihe hoͤlzerner Schumacheruaͤgel 
bemertt, durch welche Finke hatte deu Gebanten erweden 
wollen, daß das Gemälde int Beſitz eines Schuhmachere 
gewefen (wenigſtens fapte mir Forſter fo; es iſt aber auch 
möglich daß Zinte vielleicht nicht ohne Hrn. Forſter's Mit: 
wien dem Bild dadurch etwas Alterthümliches geben 
wollte). Talma bdrachte num feinen Schatz dervor, der 
ir einem’ prachtvollen Kaͤſtchen von grünem Corduan und‘ 
Gold, mit Seide belegt, aufbewahrt war. Die Eröffnung: 
geſchah mrit einer Ehrfurcht, wie mar heilige Gräber und 
Reliquien zu’ eröffnen und zu zeigen pflegt. Mein alter 
Brkaunter erfdien — der Nand mit dem Nägeln fejte alle 
Zweifel außer Zweifel. Talma' trug fehre @utzanberung 
wie ein Philoſoph und Weltmann;: fo‘ fehr es mic frente;. 
eine Stunde bey ibm zugebracht gu haben; fo fehr mußte: 
id bedauern „ ihm eines Vergitügens'gu berauben, das ihm: 
gewiß im den Augen jedes Mannes ehtt, der Shatefpeare: 
' gelefem bat. 

Zalma bat’ 1000 Fr. für das Gemälde‘ bezahlt und 
mie ich hörte, 1000: Ld'or auszeſchlagen, melde hm ehr 
Engländer dafür ber. Man bradite es wahridriniid ia 
der Abſicht nah Paris, um Talma damit zu betruͤgen. 
Seit meiner Rücklehr nad England habe ich einige nene‘ 
Porträts vom Shafefptare geſehru, melde aus derfeibem 
Quelle fommen. Eines derfelben ift im- Beſitz des Londner 
Buchdaͤndlers Neid. Man ſieht einige Verſt von Ben 
Jouſon darauf; anf der Müdfeite find mehrere Zeugniſſe 

zu leſen, welche auſagen, da® es! aͤcht ſey und durch melde 
Ohne ed bis anf diemenefte Zeit gegangen. Ziven andere 
find Depnabe fertig und folen im Forſters Haͤude fommm: 
Uebrigen® muß ih demerken, daß Zinck felbft Feines’ bier 
fer Portraͤts für Acht aufgegeben hat. Er bieter biefelbem 
gewoͤhnlich, wenn fie fertig find, dem gmannien Srmi 
Foörfter an, welcher felbft unter allem Porträts des drama⸗ 
tiſchen Diciters‘,, dre ihm durch bie‘ Hände’ gegangen find) 
nur eim einzige# für aͤcht hält. Es iſt Piefes ein Elek 
im Del’ anf Goldgrund amd, 
in einem Medaillon von Emaille, reich gefaßt. Daffelbe 


‚ war vorungefähr fünfzig Jahren im- Befig des Defanntem 


Jennings zu Vatterfen, Fam daun nebſt einen Diesbud 
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sw Falio- Clovis an einen Hru. Webb, Ber es um ſechs 
sörr ſieben hundert Pfund Fauftezäulest mar es im Beſitz 
der Hm. Wife in London, der es vieleicht‘ noch bewadrt. — 
Det arme alte Sinfe ift gegen 
randa Shafefpeare's, wie er fie nenut, dankbar. Er bat 
Eigeusihaften „ die ihm eines beſſern Looſes wuͤr dig machen, 
aid‘ das‘ if, von einer, wenn auch mur fdeinbar betr: 
geriſchen Aumwendung feines Talentes leben zu muͤſſen: 
ader die Armuth, und‘ nit fein Wille zwingt ihm zu Urs 
deiten dieſer Urt; er ſagte, oft verbale er feinen She: 
keſpraren ein Stüddhen Brod und das Nachtlager, ohne 
ſie ſey er dem Hunger und der Bloͤße preisgegeben. 
. 1. 


j Kunflliteratur. 

Salzburg in Kr Mapt'ſchenn Blihhandlung: 

Bioprapbiihe Schilderungen oder Leriton Salzburgetiſcher 
theils verftorbener, theild lebender Kuͤaſtler, auch folder, 
welde Kunfimerke für Salzburg lieferten 1°. Nach ben: 
zuverlaͤfſigſten Quellen, deſonders Manuſcripten, bes 
arbeitet, Mebſt einem: Auhauge, worin #) die Glas⸗ 
malerep' auf dem Nonnberge, b) die aufgefundenen 
iterrhämer zu Has, c) bew Mofchegger, d) zu Loig 
und ec) die Noriſchen zu St. Martin ir Lungau be 
ſchrieden werden. Herausgegeben von Binebift Pill- 
wein, E 1. Landgerichts Eiviladjuukten zu Neumarkt 
ber Saljburg 1621. 8. S. XVI u, 356. 

Anseuehu iſt gewiß! jedem Eeſchichtkſforſcher und 
Kunſtliebdaber die Erſcheinung ſolcher Provinzial⸗Lerika, 
wenn fie auch die Erwartung Einiger nicht befriedigen ſol⸗ 
len. Deum fo’ lange ſolche Vorarbeiten nicht geſchehen, 
Erin an: feine vollftänbige Kunfigefcichte Deut ſcands ges 
dacht werde. Wie viele Lucken finder man micht felbft 
Me dem vortrefflihen: Werke Fiorilo’9? Was fuͤr einen guten 
Bienſt letſteten ihm die Provinzial: Schriften eines Stet⸗ 
fa, Hüögen , Mur, Beyſchlag ıc. Doch ware zu min: 
fer, daß die Werfaifer folder Schriften im dem Morrer 
den oder Eimeitungen wenigſtens eime kurze Ueberſicht von 
Dr Kuuftgefcichte ihres: Landes geben: und darin jene 
Werke aufjäglen möchten‘, deren Fertiger man nit kennt, 
welches: befonders‘ bey Bauwerken der Kalk ift, Daher iſt 
Villturein zu loben, daß er in der Vorrede S. VIE. bie 
ſte befolgte.. CB: wurden ihm auch mehrere Namen von 
Küuflern delannt, vor denen er glaubte, fie gehörten‘ im 
ſein Lesifom;- dad konnte er vow ihnem nirgends Nachricht 
Anden. Daher fordert er ale Kunſtlirbhader anf, fir moͤch 

teu, wenn fie von Burghart, Dallwein, Jana; 
Maver, Jatod Müller, Noßvaumer, Frany 
Baw. Nieder, Cercarelii, Ebeling Hafenrder, 
Hebelt, Leutges, GÖrunbdffeiner, Ladner, 
&rrsig suer, Martin Zu lechner, Korn 





boftu.“ 
-Öfterd,, wenn man verſtimmt iſt, laan man: durch mans 
hen aufacheitert werben. 


Bühler, Zopf, Joh Martin Endert, Mab— 
Joli, Wind ac. etwas‘ wiſſen, daſſelbe ibm mitteilen. 
Yus dem ganzen Bude ſieht man, daß der Verf. biefe 


die Adnfer feiner Diemor | Urbeit mehr aus Vaterlandsliebe, als aus andern Rüd- 
ſichten unternahm; uͤberall ift fein unermudeter Fleiß ficht: 


bar ;. fein Streben ging befonders dabin, das hiſtoriſch⸗ 
biographiſche der Künftler zur liefern ;- auf Urtheile ließ er 


ſich felten ein, und’ wo Diefes ift, wäre es beffer, daß es 


unterblieben waͤre. Wuch fommen darin mehrere Hands 


‘wertet vor, ale Siurmon, ber ein gemölmlidher Geigen⸗ 


macher war, Steinberger und Glarer Dredsler, 


Saäppl md Zimmermann, Steindreder ic. Diefe 
Maͤnner, welche immer ihr WVerdienft haben mochten, 
"gehören wohl: im eine Haudwerksgeſchichte, aber nicht 
in eim SKünftier:Lerifon. 
ſich befonders angelegen ſeyn, die näheren Familien 
; VWertältmiffe ber Künftler zu erfahren, welden Charalter 
[ ihre Geliebten - Weiber und Kinder hatten, was aus lez; 
teren wurde, an welcher Krankheit die Kunſtlet farben + 


Eben fo: ließ der Verſaſſer 


z. B. Bentele ſtarb an der Auszehrung, doch erſt im feir 


nem Zoften Jahre — Delſer au der Cutkraͤſtung im 76ſten 
Jahre, das Gewoͤdnlichſte iſt, daß fie am: dieſen Kraubk⸗ 


heiten und; am Schlage ſtarben. Güßler ſtarb aber iur 
Soften Jahre am: Brand im: Auzuſtt 18000 Bon Mozart. 


lonute er wahrſchrinlich nicht die Art feines Todes erfahe 


eu; doch ſezte etr S. 164 dazu: „wird wieber-franf, und 
„immer kraͤnker, und ftirbt: ame 2. Des 1791.* Antou 
Paris fol: ein Salzburger geweſen ſeyn, „ber ein ſehr 
„hodes Alter errtichte, und vor noch nicht abgelau— 
„feren 20 Jahren auch zu Salzburg. 70 Jahre alt an 
„der Auszehrung geſtorben ſeyn.“ „Auf einer Ruͤckreiſe 
„von rRegeneburg nach Salzburg: ftarir Pfaffinger, welcher 
„an einem Bruce litt, nuverhofft zw Salzburg⸗ 
Solche Saͤtze finder man fer haufig, und 


Ja Allem enthält dieſes Lerifon 352 Biographien vom: 
Künftlern ‚ unter welchen ſich 35 Architelten, 30 Bild 
bauer, a: Drechsler, ı Formfdjneider, 7 Gärtuer, r Geis 


genntacher, ı Golbarbeiter, F Stodengießer, 7 Stamaten- 


und Ariſtallruſchneider, 3 Gravurs, rn Medailleur,. 


vr Aupferſchmied, 147; Maler und Aupferftecher, 27 Me 


chaniker, 60 Zonfünftler, 5 Dtgelmader, 3- Schloſſer, 
z Steindrecher, 5 Studaturer, 6 Uhrmacher und 4Wachs 
poſſtrer finden. Beyzuſetzen haben wir noch folgende Auuſt⸗ 
ler, vom welchen keine Nachrichten ſich darin befinden, 
Etdter, Mare Gabriel, Kupferſtecher, ſol zu 
Salzburg 1757 geboren worden ſeyn. 
Firmiau, Karl Sraf von, dieſer große Kunſt 
liebhaber und’ Rupfträtger war ein Freund des beruhmten 
Winckelmann, und Begünffigte die Angelila Kaufmaun in 
Yrallen.. Ge ſtarb ı75&- Bey Bartamtine if Da 


Budniß eined Beiftligen, welches die Unterſchrift bat: 
Quod bonum est, tenere, und nach ibm geſtochen ift, 
übergangen. Werner zwey von ihm felbit radirte Köpfe; 
dieſe erbeben fih aber nit über das Mitteimäßige, und 
find begeihnet: Franc. Lactantius L. B. de Firmian ja. 
et Secit. 

Hochheimer, Paul, wurde in ber Naͤhe von Salz: 
burg geboren, war kaiferliher Hoftomponift und Drganift 
an ber Kapelle des großen Kaiferd Marimilian I. Er 
bielt fib auch Öfterd zu Prag auf, und Ottoniarus Li: 
cinus fagt vom ibm in Lib. I. Musurg. p. 15: „quidgquid 
enim Roma suo debet Romulo, aut Camillo, hoc totius 
rei Musicae universitas Paulo tribuit,, suo instauratori.“ 
Bon ihm erfdien 1539 zu Nürnberg: Harmoniae, qua- 
les sub ipsam mortem cecinit. 

Kapfer, Fried. Joſeph, melder ein vorzüglicher 
Kunftgärtuer am Ende bes ırten Jahrhunderts war, und 
fih zu Bamberg und Schönbrunn längere Zeit aufhielt, 
ftammte aus Salrburg. 

Map, — zwey Brüder, wurden in Böhmen gebo: 
zen, zeichneten fi fehr im der Muſit aus, und ftanden 
im Dienfte bes Bilhofs von Salzburg. 

Wendel, — war von Salzburg gebürtig und Bild: 
bauer am kalſerlichen Hofe zu Prag. Er fertigte im Jahr 
arı4 die Bildfäule des beil. Philippus Benitius, melde 
auf ber Prager Brüde ſteht. 

Nieder, Franz, arbeitete. um 1729 gu Salzburg. 
Seine Kupferftihe erbeben fih aicht uber das Mittel: 
mäßige. 

Schedel, Martin, war von Salzburg gebürtig, 
lebte um 1738, fertigte verfchiedene Kupferſtiche mit dem 
Grabfihel-meiftens nach feiner eigenen Zeichnung. 

Schreckenfuchs, Wolfgang, ein vorzäglider 
Bildhauer, welder zu Wittenberg, fo wie in verſchiedenen 
andern Städten Sachſeus arbeitete, wurde zu Salzburg 
geboren, und fam ſchon 1560 nad Wittenberg, wo er au 
1603 ſtarb. Joſeph Heller 


Kunftnahridten aus Berlin. 
Kunftfammiungen, 

Unter den Sammlungen, die auswärtige Kunft 
Händler zu und braten, zeichnet ſich vorzuͤglich die 
des Herrn Freptagang Zürich aus. Noch nie faben 
wir bier alte Glasmalerepen von fo außerorbentli- 
cher Schönheit, in denen volllommme Seihnung, Pracht 
der Farben und muhſame Urbeit_ fo ausgezeichnet verbun: 
den find. Wußerdem fanden wir da einige Blätter von 
Martin Schön und einen Kopf von Albredt Di: 
rer, die in ber größten Gallerie einen Platz verdienen 
würden. 

Für Freunde ſchoͤner Gegenden bat Herr Breitag, ber 
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ſelbſt ein ſehr takentuoller Landſchaftmaler iſt, vom ſeiner 
Arbeit eine Sammlung der bekannteſten und beruͤhmteſten 
Schweizergegeuden mitgebracht, die nichts zu wiänfhen 
übrig laffen, fo treu gebem fie der Erinnerung den Zauber 


der Alpen: Natur wieder, fo lebendig führen fie ber Eine 


bildung jene erbabene und ftille Natur vor die Augen. 
Wir wänfhen febr, dab fein Stud diefer reichen 
Sammlung, beionders von den Glasmalereven, das Hem—⸗ 
weh belommen mödte, bamit wir fie alle bier bebalten. 
Die zuvorlommende Güte, mit weiber Herr Freirag 
jedem Kunftfreunde und Kenner feine Sammılırmgen peigt, 
verdienen befonders banfbare Anerkennung. 


Kunftridterep. 


Ein biefiges Zeirblatt erhielt zur Zeit der legten Kunß⸗ 
ausſtellung folgende Kunftanzeige: „‚Unterzeihneter em 
pfieble fib ben der dDiefjäbrigen Kunftaugftel 
lung bem verehrten Herren Mebacteurs biefiger und aude 
mwärtiger Blätter mit der ihönften Auswahl bereits fer 
tig liegender Mesenfionen. Beltellungen auf febr grobe 
oder fehr lobende werben jeder Zeit in meinem Buͤrcau 
angenommen; von der Mittelgattung ift binlänglicer 
Vorrath vorhanden, und ift derem Preis vorläufie aufs 
Sılbergroiben a Bogen feitgeiest. Die erſten baben den 
doppelten Preis, da ich mic bey felbigen gemötbiget Tede, 
die zu kritiſſerenden Runftgegenitände wirklich in Augen 
fein zu nehmen. Won den Kritiken, wie ih fie, ohne 
eigene Anfcbauung, und daber mit der möthigen Mühe 
gung, anfertige, gebe ich bier eine Probe: 


„„@ine Sruppe von Rindern ine nidt 
mislungene Darftellung des friihen aufblübenden Le: 
bens, jedoc nicht ganz fo lebendig, als wir es vom 
dem wackern Künftier erivarter baͤtten. Zeichuuug 
und Colorit find, einige Incouſtquenzen abgerebnet, 
seht dran; Anordnuug, Drapirung and Staffage et 
was zu fehr ins Blaͤulichte fpielend, übrigens bufs ° 
tig gebalten und mit MWabrbeit aufgefaßt; die Halb: 
Zinten durchdacht, und die Meflere ziemlich in Dam 
monie mit der gelblichten Unterlage, die der Kılmfier 
allzuiebe zu lieben ſcheint. Etwas weniger Oder würde 
gut tbun; Dagegen mehr Meapel: Gelb und Uitrae 
marin za empfehlen ſeyn. Auch bat der Künfller,. 
wenn wir uns mit täufhen, bevm Üetouhiren 
und Verreiben der Maſſen fh wicht der Evoner Fiſch⸗ 
pinfel bedient, and wahrſcheinlich ſeine Staffelen zu 
weit nah Links geftellt. Seine Manier erınnert an 


Netſcher und Giulio Romano, die wir frevlich 


niht in allen ibren Werken von meiſterſchaftlichem 


Dilettantismug frevſprechen können. Kraft und Wabe ' 


beit, Leben und warım gebaltene Carnation fteben in 
dem Gemälde unſers Kuͤnſtlers in ziemlich reinen Wer 
hältnifen und mir glauben ihm zu der beiretenen 
Bahn Gluͤck wuͤnſchen zu dürfen.’ 


Zugleich empfehle ih allen jungen Doctören, die mit 


dem Mecenfiren uoch nicht recht Beſcheid milfen, eine 
Sammlung ber vorzüglihiten dabep auzuwendenden Runik 
Ausdruͤcke, die fait nur zufammengefellt zu werden brau- 
Sen, um eine geiſtreiche Kritik zu ſchreiben. 
Auch weile ih Unterricht im der deutihen Sprache nad. 
Berlin den 2often Drtober 1822. . 
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Die Sophienkitche zu Sonftantinppel, 
Hab Dallawap. 


Der Eifer für ihre Neligion läßt die Bpzantinifhen 
Geſchicht ſchreiber die Grenzen der Wahrbeit überihreiten, 
amd fie unglaublibe Dinge von diefem großen und pract: 
vollen Gebäude ‚bephringen, über welches fie ih in bie 
weitihmeifigften Cinzelnbeiten verlieren; auch die neuern 
Griechen überliefen fi disher vielen Uebertreidungen und 


detrachten diefen Tempel als "die vorzüglichſte aller bes 
tannten Kirchen; zugleich haben fie mit der größten Glaͤu⸗ 


bigteit alte Weberlieferungen bewahrt, ı wodurch fie ihre Be: 
wunderung rechtfertigen. 

Bep einem Boltsanfftand unter der Regierung Ju: 
ſtinians wurde bie erfte Rirde, welche Conſtantin ber 
göttlichen Weisheit geweiht batte, in Nike verwanbelt, 
Man legte bald darauf den Grund zu der nacberigen 
Sopbienfirde, welche von Unthemius von Zralled, dem 
berübmteften Architekten feiner Zeit, unter Bephülfe des 
Iſidotus von Milet vollendet wurde. 

Unthemius entlehnte die Idee einer Kuppel von ben 
Alten, welde einige Tempel von fpbärifcher Form gehabt 
haben, aber er war der erfte, der es unternahm, eine 
fpbärifbe Auppel auf vier Urfaden zu erbauen, ftatt jie 
rundum auf den Boden aufzufegen; dadurch vereinigte er 
in demſelben Gebäude die runde Form mit der vieredigen. 
Die Eprilign waren gewöhnt, ihre Kirchen kreuzfoͤrmig zu 
bauen; Antheming folgte biefem Gebrauch; aber er wählte 
die Form eines Kreuzes von gleihlangen Armen, was von 
feiner Geſchiclichkeit zeugt, da fi ein ſolches Kreuz bef: 
fer zu einer Kuppel paßt, die in feiner Mitte angebracht 
ift, indem es Anmuth und Leichtigkeit im Innern, und 


in feinem Aeußern die beften und fhönften Proportionen 


erzeugt. 

Swanzig Jahre nah der Einweihung, im Jahr 558, 
wurde die Kuppel durch ein Erdbeben gertrümmert, Der 
Kaifer Juſtinian, der noh am Leben war, trug einem 
andern Afidorus, dem Neffen des erfiern, auf, fie wieder 
aufzubauen. Der mene Baumeifter erbaute feine Kuppel 
am zwanzig Buß höher ale die erſte war: aber flatt der 


ſphaͤriſchen Form, machte er die Wölbung gebrüdter und 


| elliptiih. Um ibe mehr Feftigleit zu geben, ſezte er zwi⸗ 


ſchen die großen Pfeiler im Norden und Süden, auf jeder 
Seite vier Granitjäulen, deren Schaft vierzig Fuß ent 
bielt: er verband dieſe durch Bogen und z0g Darüber eine 
Mauer, auf welcher er ſechs kürzere Säulen andrachte. 
Die großen Pfeiler, die Hauptftügen der Kuppel, find mit‘ 
Marmor belegt, aber die Pılafter: Form zeigt ſich bier 
eben fo wenig, wie in der ganzen Kirche, da in derfelben die 
Regeln der alten Baukanſt ganz und gar nicht beodachtet 
find, 

Die Wölbung der Kuppel ift fo fanft gebogen, daß 
ihre Höblung, fenfreht zemeſſen, nur den festen Theil 
des Diameterd audmaht, welcher 108° frz. bat. Im 
Gentrum aber erhebt fi die Kuppel um 169° frz. von 
dem Boden bis zum Halbmond. 

Diefe Atplattung, welde man vielfach getabelt bat, 
macht dennoch eine große Wirfung, und wenn ber Bau: 
meifter, wie man behauptet, das Himmeldgemölbe nach: 
abmen wollte, fo muß man gefteben, dab dieſe Nacdab: 
mung in der Sopbienfirhe glüdliher ift, als die in der 
Peterdfirche zu Dom. 

Dad ganze Innere des Gewölbes über den Fenſtern 
ift mit Moſaik, in Geftalt Heiner Würfel von einer ver: 
glaßten Subftang, die dem Glaſe gleiht und von Vitruv 
Smaltum genannt wird, ausgelegt; die Würfel haben im 
Kubas } Zoll: aufer vier folofalen Figuren, welde Se 
raphim voritellen, ift das Gemölbe ganz vergoldet, aber 
an vielen Orten mehr durch die Zeit, als vorſaͤtzlich, ber 
(bädigt. Neben der Vorhalle ift eine Art von Kapelle, 
deren Wölbung aud in Moſaik, aber faſt ganz verdorben 
ift, weil bie niedern Bedinfteten der Moſchee neugier 
rigen Fremden und den Griechen, deren Aberglauben immer 


| großen Werth darauf legt, Leine Fragmente davon ver 


faufen. Mande Beurtheiler geftehen der Kuppel ber heil. 
Sopbia nur das Berdienft zu, daß fie binfichtlih ihrer 
Bauart vom einer großen Runftanftrengung zeuge; fie ber 
wundern den Gedanken, eine Kuppel auf ein griechiſches 
Kreuz zu fegen; allein fie ehaupten auch, daß diefe Un: 
ternehmung vier Jahrhunderte zu fpät gemacht worden ſep⸗ 
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um in der gangen Bolfommenhbeit, melde fie haben Fonn: 
te, ausgeführt zu werden. Sie feben viele Fehler in der 
Architektur, welche die Griehen umd Mömer aus der gu: 
ten Zeit wicht begangen bätten, wiez. B. die regelloje An: 
ordnung der Säulen = Gapitäle, bie feinem Stpi ange: 
bören oder die ohne Gebält find. Procopius fagt, diefe 
Kuppel fep fo leicht erbaut, baf fie durch eime Kette an 
dem Himmel befeftigt zu ſeyn feine; wir fuchen aber auf 
der Erde die Grundlagen eines irdifhen Gebäudes, und 
wenn wir fie nicht finden, fo ift unfre Vernunft nicht be: 
friedigt. 

Außer der großen Kuppel, findet man noch zwey Halb: 
Euppeln und fechs kleinere daſelbſt. Der geometriſche 
Plan des Gebaͤudes iſt ein griechiſches Kreuz, in einem 
Viere gezeichnet; aber der innere Raum vom Abend ge: 
gen Morgen bildet eine Ellipfe. In der Halbfnppel, wel: 
&e das Gebäude endigt, gegen Welten, war ehemals das 
Heiligthum, weldes der Sage nad einen Schaß von einer 
Milion Pfund Sterlinge an Ehmud und Kleinoden 
entbielt. 

Die großen Pfeiler, welde die Kuppel tragen, be 
fieben aus Quadern, bie durch eiferne Bande verbunden 
find, umd deren Fugen mit Bley und einer Kitte von un: 
geloͤſchtem Kalk ausgefült find. Die Male des Gebäu: 
des ih von Ziegelſteinen erbaut, aber im Innern ganz mit 
Marmor belegt. Die Gallerie umber, ehedem blog für 
Bie Frauen beſtimmt, hat 56 franzoͤſ. Fuß in der Breite und 
wird von fieben und febszig Säulen gebildet, wovon acht 
von Porphor find and in dem Sonnentempel zu Rom, 
ber von Kaifer Aurelian erbaut worden war, geprangt 
datten. Sie waren auf Eonftantind Befehl nah Conftan: 
tinopel gebracht worden. Sechs andere Säulen find von 
erimem Jaſpis uad wurden aus dem Tempel der Diana 
zu Epheſus genommen. Die Worhalle bat 26° 7” frj. 
Fuß in der Breite und neum bronzene Thüren, welde 
mit Basreliefd gezierk find. Das Innere enthält den ge: 
Rauefien Meſſungen zufolge 228° frz. Fuß in der Breite 
don Norden gegen Mittag, und 2527 frz. Fuß im der 
Länge von Morgen gegen Abend, wo bie erwähnten Thü 
sen find, *) 








) GSibbon bruußzte im ber vortrefflien Beſchreibung der So⸗ 
phientirce (Hist. Rom. vol. VIE. und vol XI. Proco- 
pius, de Aedific. Justiniani, Hb. I. cap. ].; Agathias, 
lib. V., pag. 152, r55; Paulus Silentiarius, in eh 
nem Gedicht von tawiend Hexametern, bie warn am Ende 
der Alexiade ber Anna Comnena, ib. 6. findet und Eva- 
grias, lib. VI., eop. XXX; fänmtlige Schriftſteller has 
beit dieſes Gebaͤude im feiner Pracht geſeben. Gyllius To- 
pograph. Constanfim. hib. 7, cap. 54, toren I. Ball 
eine eugliche Ueberſezung gab, (Urxford, 7724. 8.); Nice- 
phorus Gregoras,'lib. VI, cap. XII; lib. XV, cap. II; 
Grelöt, Voyage de Constantinople, der im feirea Uns 
er bachungen eime genögende Kenntniß der Archuettur bes 
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Man bat zu allen Zeiten feit den erſten Anfängen der 
Baulunſt ſphaͤriſche Dächer gemacht. (?) Man ficht die 
Leberbleibfel einer Wölbung ber Urt in dem Tempel der 
Minerva zu Athen, und die Kuppel des Pantdeon’g zu 
Rom ift von einer großen Moltenrmenbeit; ihr Diameter 
beträgt 133 frz. Fuß, und die perpendifuläre Höhe vom 
Boden bis zu dem Mittelpunkt des Gewoͤlbes 139 frz. 
Fuß. Im Junern ſcheint ih die Wölbung binreichend zu 
erheben; alein von außen geſehen, tadeln die italtemindben 
Architelten dieſelbe ald zu Aab und eimgedridt ; denielben 
Vorwurf machen fie ber Wölbung in der Sophienträe 
und in der zu St. Markus zu Venedig, welde Werte 
griechiſcher Künftler find; fo wie aud der Kuppel von 
St. Auguſtin zu Mom, welde Bafio Pintello im Jahr 
1433 erbaute und die das Vorbild der andern Kuppeln bie: 
fer Stadt war. Mebrigens gefteben fie, daß die Kuppel 
zu Pifa, bie fih auf gothiſche Weile erhebt, einen nuan 
genebmen Eindruck made, ein Fehler, den Bruncleschi in 
ber Auppel zu Florenz nicht ganz verbefferte, indem er ihr 
eine achted ige Geſtalt gab; allein man bat fehr erfinderiſch 
eine zwepte Kuppel innerhalb der großen angebradt und 
bat jener beifere Proportiowen gegeben, ein Nerfabren, 
dad man bermach au bep den Kirchen von St. Peter zu 
Dom und Et. Paul zu Lomdon befsigte. Die Kuppel zu 
Florem bat vom Gefimfe bid zum Kreuz 1905 frz. Fuß; 
ihr Diemeter beträgt 134 frz. Fuß; die ganze Höbe 372 
frz. Sud; Die Anppel von St, Peter wurde unter dem 
Papite Eirtus V. im zimep und zwanzig Monaten, vom 
fehshundert Ürbeitern, die Tag und Nacht deſchäſtigt ges 
weſen fern follen, erbaut. Ihr Diameter beträgt 131 
fr. Fuß; die Höhe vom Gefimfe bie zum Kreuz beträgs 
1935 frz. Fuß. Vom Boden bis zum Kreuz der Kup 
pel 4073 fr. Fuß. Die Kuppel von Sr. Paul if vom 
Boden bis zum Kreuz 3344 fry Fuß (356° engl.); ihr 
Diameter enthält 99% fry. Fuß (106* Engl.) Die äugerfte 
Vollendung, mit welder die Architekten bed Mittelalter® 
idre Thuͤrme und luftigen Tharmſpitzen ausfübrten, laßt 
feine Bergleihung zwiſchen ihren Arbeiten dieier Art und 
denen ibrer Vorgänger zu. Auch ihren Auppelm fann 
man feine Bewunderung nicht verfagen, wenn man die 





weist und Karten amd Zeichunngen geliefert bat, die aber 
nur in einem zu feinen Maßftabe gegeben worden find. 
Erine Zezttnungen wurden fpäter in einem arbörrn Maß— 
flabe berausnegeben im elmem Werte, dad ven Zitei bat: 
Imperium Orientale, vom Linfeimus Banburi, einem 
Nagufiinen Mönwe, eine merfwirdige Camminng, du 
zzır in zwey Folisbinten zu Paris erfmien Gisen Plan 
and Aufriß der Zopbienfirche finper man sub m Dw 
samge’s Constantinopolis (‚hristiena, von Eruig@en 
garbi und in Giampini'd Wert; de acdificiis a Con- 
stanlino magno eonstruelis, ein Pan, der wimtiger ale 
jener von Ducamge if; einen audern endlich in Brfiahrs 
Storia de l’Archileura , Tom. 1}, pag. 122. 
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in den englifhen, oder im den franzöflihen und deutſchen 
Kirch en betrachtet. Da die Sopbientirhe der ältefle chriſt⸗ 
Uche Tempel ift, fo glaubte ich mir bep diefer Gelegeuheit 
eine Abihweifuug erlauben zu dürfen, welche dazu bey: 
trägt, eine Vergleihung zwiſchen iht und deuen, welche 
nach ihr erbaut wurden, möglich zu machen. 

Diefes Gebäude ſteht feit zwölf Jahrhunderten, ein 
Zeitraum, während deſſen es viel durch Erdbeben gelitten 
dat. Im Jade 1317 lieb Andronikus das Gebäude durch 
zwer Strebepfeiler in ppramidaliſcher Form unterftüßen. 
Im Jahr 1345 fiel die Halbfuppel im Weiten; Selim U. 
ließ fie wieder herſtellen und fügte im Jahr 1573 bem 
Minarer, welches Mabomed II., als er fib zum Herrn 
von Conſtantinopel gemacht hatte, erbauen lieb, noch drep 
andere bev. 

Nachdem man ums durch das nördliche Thor batte ein: 
treten laffen, führte man und durch einen gewölbren, auf: 
freigenden nud umbiegenden Gang, bis wır zur Galerie 
und an die Saͤulenreihe gelangten, wo wir der ganzen Yu: 
ſicht Diefed alten Denkmals genoffen. Die Kuppel wird 
bur& vier und zwanzig Fenfter erleuchtet, melde ſehr nah 
an einander liegen, und fie ruht auf vier Arkaden , welche 
mit: eben fo vielen Halbluppeln, in Moſail ausgelegt, ver: 
bauden find: bie Halbkuppeln bilden fo mit der großen 
Kuppel ein Ganzes von Milbungen, meldes ein wahr: 
baftıges Wundermwert der Aunft ift, von der größten Erha- 
bendeit und übermenihliger Wirkung. Man kaun fagen, 
daß die Sopdieulirhe in diefer Hinſicht die Peterskirche zu 
Kom und die Paulskirche zu London übertrifft; wir können 
Larüber beffer urtbeilen al6 Undere,, da man und umten 
anf deu Fußboden der Kirche einließ, welchen man nicht 
Jedem zu betreten erlaubt. Die altem Werzierungen des 
Ingern find fehr verdorben, wenn man bie zablreichen 
Gänlen von Porphyr und Yafpis, und die Moſaik au ber 
Dede der Kuppel ausnimmt. Die Kapıtäle au den Sim: 
ken find ſclecht gewählt und feinen eine rohe Nabab: 
wmeng ber zuſammenge ſezten Orbuung zu fepn. Die Zeit 
un) der Überglande ber Türken bat diefe Bergierungen 
gerftört oder geändert , und man fiebt am ihrer Stelle große 
Tafeln, in welde die Namm Gottes, Mahomer’s und 
Ber vier erſten Kalifen, Mbubeler, Omar, Odman und 
Hali in arabifben Charakteren eingegraben find. Wen 
Der großen Kuppel hängen eine Menge Gladlampen von 
Derfihiedenen Karben herab, mebft Kriftallgloben, Stranf 
feneyern, goldenen und filbernen Bierratden, welde an 

eoncentrifhen Dingen befeftigt find. Das Licht aller bier 
fer Lampen muß dieſen unermeßlichen Wölbungen die 
wunderbare Wirkung geben. 

Auf der erften Galerie unter der Kuppel der St. Ye: 
terstirche zu Rom, Tönnte man ich vieleicht eine Vorſtel⸗ 
Inng son ber Wirkung der Kuppel der Sophienkirche ma: 
gen, Aber eigentlich mubfte man im der Mitte der Kuppel 


eia Geruͤſte haben, welches ſich bie zur Hälfte der Höhe der⸗ 
felben erhöbe, um den Eindruck der bevden Kuppeln voll 
fommen vergleigen zu können. Die Verbindung der vier 
Halbfuppeln mit der großen Kuppel, wodurd der Um⸗ 
fang der leztern ſcheinbar ausgedehnt wird, bietet in der 
Sophienkirche ein einziges und alles dieſer Art übertreffen- 
bes Schanfpiel dar. 

Belon vergleicht die Auppel der Sophienkirche mit 
der bes Pantdeon und entſcheidet zu Gunſten der erftern. 
Der Zabel, welden der Baron von Tott über diefe Kirche 
ausipriht, beweist, baß er von der Bankunft, im jo fern 
fie nicht durchaus das Feſtungsweſen betrifft, wenig ver 
ftebt. Sandys fagt fehr gut, es gebörte eine große Are 
beit dazu, mm eine genaue Beſchreibung dieſes großen 
Gebäudes zu geben; umd wenn ic den Verſuch madte, 
würde ih, da mir bas Denkmal durch bie Anſchauung 
befannt ift, meinen Bericht als unvolllommen verdbammen 
muͤſſen. 


Das Aenßere ber Sophienkirche bat nichts angeneh⸗ 
utes, ſelbſt ben Haupteingang in Weſten nicht ausgenoms 
men. Ungleichartige und zerftüdelte Zuſaͤtze bieten da 
nichts als verwirrte Maffen, ohne Stöubheir, und haben, 
mit Ausnahme der Kuppel, nichts auszeichnendes oder 
überrafhemdes, Don den vier Minarets, welche zu der 
Kirche gehören, aber ifolirt Reden, bat jeder eine vers 
ſchiedene Form; fie baden etwas von der Leichtigfeit der 
Thurmſpihen gotbifcher Kirchen; auch find fie, hinſichtlich 
bed maleriſchen Effeklts, mit ben andern Parthien des Ges 
baͤudes ziemlich im Einllang und vermindern beren Schwere 
faͤligkeit. Einige dieſer Minarets baden viel Aechnliches 
mit dem Londoner (Braud) Monument, nur mit dem 
Unterſchied, daß ihre Baba in fhräganffteigender Kinie 
und daß ihre Ballerie oben Freisförmig ift. ‘ 

Menar oder Minareh (Minaret) ift ein arabiſches Wort, 
das einen Wachtthurm, Leuchttdurm bezeichnen. Valid, 
Sohn Abdul: Malel’s, ber fehste Kalif aus dem Hand 
der Dmiaden, erbaute den erfien Tdurm biefer Urt im 
Jahr 690 bey der großen Moſchee von Damas. Einen 
zweyten vom demfelben Kürten zu Mlerandria erbauten, 
zerſchlug der Blitz. Ale kaiferliben Moſcheen find dur 
zwey oder vier Minarets ansgezeihnet; andere Moſcheen 
babem Peine. Die Moſchee ded Sultans Achmet bat deren 
ſechs, welches von den Ulehma's mißbilligt wurde, weil 
der Tempel von Mella nur vier derſelben bat. 


Im Innern der Kirche unterbricht nichte den Tleber: 
bit. Man kann alle Theile genau Uberſehen, und bie 
Wirlungen, die das große Banye macht, werben nicht 
durch Segenſtaͤnde von geringerer Bedeutung geftörs. Der 
Fußboden ift in Mofail von Porpbpr und Werbe antico 
ausgelegt, und mit reihen Teppichen bededt,; Bike oder 
Bauke Pad da wicht zu (chen, Die Tribüne des Sultans 


ugs 


iſt dur ein vergoldetes Bitter geſchloſen und ber Stuhl 
des Mufri fteht auf der Höhe einer langen Reihe von 
ſchmalen Stufen. J 





Chronologiſches Verzeichniß 


der Bildhauerarbeiten Antonio Canopa's. ) 


1772. Zmwep Körbe mit Fruͤchten und Blumen, in Mar: 


1773. 


1776. 


mor gehauen, und unter den Eulen an ber Treppe 
des Pallafted Farfeiti zu Venedig (dem jeBigen Gaſt⸗ 
bof della gran Brettagna) aufgeſtellt. 

Statue ber Euridize in weichem Stein von Coſtoja 
im Vicentiniſchen. 

Statue des Orpheus im demfelben Stein audgear: 
beitet. Bepde ftehen im Pallaſte Falier ai Pradazzi 
von Wiolo, 

Büfte des Dogen Reuier, nachher im Beiig von 
Ungelo Querint. 

Ein zwenter Orpheus in Carrariſchem Marmor, 
für den Senator Marc’ Antonio Grimani, 


8. Statue des Aesculap in Marmor, im Befik des 


Sohnes des Mdvolaten Gromer. 
Apollo und Daphne, zwey Statuen in weichem 
Stein, nur aus dem Groben gearbeitet. 


79, Gruppe des Dädalus und Ikarus in Garrariihem 


Marmor , im Haufe Pilani San Polo zu Venedig. 

, Statue des Marcheſe Poieni, in Vicentiniichem Stein, 
anf dem Platz Prato della Valle zu Wabua aufge: 
ſtellt. 


1781.**) Apollo, der ſich die Lorbeerfrone aufſezt, Statue 


1782. 


1787. 


1789, 


in Garrariihbem Marmor, im Beſitz des Barons 
Marziale Daru. 

Theſeus auf dem Minotaur, Gruppe in Garrari: 
{dem Marmor, von dem Grafen Fries in Wien 
‚angefanft, 

Monument des Vapited Sanganelli, im ber Kirche 
der bh. Apoſtel. Die Modelle in Thon wurden in 
den Nabren 1785 und 1784 ausgeführt, 

Statue eines Heimen Liebedgotted, den Prinzen 
Chartoristp darſtellend, für die Pringeffin Lupo: 
mirsfi, 

Ein anderer Xiebesgott, mit ibeakifhem Kopfe, in 
Marmor, aus Auftrag des Ford Cawdor. 

Ein ſitzender Adonis und Venus, die ihm befrängt 
mit dem Liebesgott zur Seite, im Modell, 

Pinde, in Marmor, im Auftrag ded Chevalier 
Heurd Blundel aus England, 





*) Aus ben fo eben erfgienenen Notizie intorno alla vita 


di Antonio Conova, Roma, Alessandro Teracchi, 


1823. Der Berf. ift Hr. Pier. Aleſſaubro Paravia zu 
Beuedig. 


“r) Ser beginnen Canova's Arbeiten im Rom, 


 ERRMEENGEREEERADERVEE En E EEE 
————_ 


1790. 


1794. 


1795. 


1796 


. Zweyte Statue der Plpche. 


Tod des Priamus. 


Briſers wird den Herolden übergeben. J. 
* un Bagreliefe 


Sokrates, den Giftbecer leerend. i 
Sokrates nimmt Abſchied von den Sei: vo 
nigen. Model. 


Telemach's Ruͤckkehr nach Ithaka. 
Ein dritter Amorin, aus Auftrag des Hru. La: 
touche, in Irland. 


2. Maufoleum des Papfted Rezzonico, im ber Leters⸗ 


fire in Nom. 

Kopf eines Amerin’s für den Pringen von Autpere. 
Hekuba mit den Erojanifchen Frauen im 

Tempel der Minerva, 


Zauz der Söhne des Alfinous. ne. 
Sokrates Vertheidi 
heidigungsrede vor den Modell. 


Richtern. 

Criton, Safrates Augen ſchließend. 
Sie befaud ſich vorher 
im Haufe Mangilli zu Venedig, und iſt nun im 
foniglichen Palaft von Monace, 

Gruppe von Amor und Pirche, legend, in Gar: 
rariihem Marmor, in dem koͤniglichen Pallaft zu 
Eompirgne bey Paris, 

Monument des Mitterd Angelo Emo, im Brfenal 
zu Venedig aufzeſtellt. 

Gruppe von Adonis und Venus, in Carrariichem 
Marmor, für den Marcheſe Salfa Berio zn Neapel. 
Swen Basreliefs, namlıh eine Kinderſchule oder 
bie gute Mutter, und eine Caritas, oder die guten 
Merle. 

Zweyte Gruppe von Amor und Pioche liegend für 
den Ruſſiſchen Fuͤrſten Vonffouppof. 

Statue einer Mapdalena, im Bells ded Grafen 

Sommariva zu Mailand, 

Hebe, Statue in Marmor, jezt im Haufe Albrigi 

zu Venedig, 

Ein anderer Amor mit Flügeln für den Fürften 


Pouſſouppoff. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Beridtigung. 


Durd eine indirecte, unzulänglibe Mittbeilung bin 
ich verleitet worden, bep ber Anzeige der Zeichnung für ben 
Fried zur Walhalla von Herrn Profeffor Wagner in einen 
Irrthum zu verfallen; ich erfuche daber das davon Geſagte 
als ungeſchehen zu betrachten, 
mehr für meine Pflicht balte, ald ich mir firenge vorge: 
ſchrieben habe, ftetd nach meiner beften Heberzeugung ber 
Wahrheit getreu zu ſprechen. 


Kom, den 8, Februar 1823. 


was zu tbun ib um fo 


Johannes v. F. 


Pr. 18. 
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dB late 


Montag, den 5 Märy 1927 





Der Genius des Schlafé, und der ſchlafende 
Amor. 


( Beſchluß.) 


1x. Wir geben num zu einer andern Elaſſe von ſchla— 
{enden Genien über, da die alten Künſtler nicht blos den 
Hrpnes oder Somuug, fondern auch den Amor iu Abn: 
liher Lage öfter dargeftelt haben. Melde die ältere die: 
fer bepden anmutbigen Kindervorftellungen gemefen fey, 
und daber zu der andern Unlaf gegeben babe, ift wohl 
niet fo gar leicht zu entiheiden; indeffen, bedurfte e# denn 
Äberhaupt eines fon vorhandenen Somnug für den erfin- 
denden Künſtler, um 3. B. den liebliben Eros auf dem 
Waffen oder in der Löwenhaut des Herkules entihlummert 
abzubriden? — Ein, mie es ſcheint, zwiſchen bevden Mor: 
flelungen, des Sommus und des Eros, ſchwankendes 
Denkmal finder fi unter ben Monum. Matthaien. 1, 
T. 106., anideinend von geringem Kunſtwerth; der ſchlum⸗ 
mernde Genius, mit unterfblagenem Bein, ſtuͤzt das 
Haupt auf die Linke; in der Nechten hält er zwey Mohn: 
töpfe; daneben liegt ein Köcher; zu den Füßen ſchleicht 
bie Eidechſe. Der Bogen ıft wicht ſichtbar; es fraat ſich 
baber, ob e# mit dieſem Aöcer feine Michtigfeit har? 

X. Ummeifelbaft dagegen erblicken wir den fchlafenden 
Amor auf einem Denkmal der ehemaligen Sammlung des 
La France, das von Eonftantinopel nad Wien kam (an: 
geseigt in Musei Franciani deseriptio IT. Sigoa, Nr. 695.); 
auf dieſem zwey Fuß langen Marmor ſtuͤzt ber fchöne ge: 
flügelte, auf einer Dede ruhende Knabe dad zurie ſich 
beugende Haupt anf die Linke, die dinfinfende Rechte bält 
den. Bogen. Khell (od Numism. Rom. Supplement. Vin- 
dob. 1764. 4., das. Kupfer darin oͤfter ald Vignette ge: 
braucht) hält dieſes Werk für die Arbeit eines römifhen 
Bildhauers, wohl nur um den Gedanken an ein alt: 
griebiihes Monument zu entfernen, 

Xl. Amore, che dorme, eriheint unter den Sculp: 
turen der Villa Borgbefe P. I. Rom. 1786, 8.92. Die 
Lage dei geflügelten Knaben bier wieder ganz eigen; er 
liegt auf dem Müden, auf einer Löwenbaut, das Haupt 
etwas hinten ber gebeugs, der nachlaͤſſig aufgeftügten Lin: 


— — — — — — — 


— — — —— — —— — — — ne 


ten iſt der Bogen entfallen (der Koͤcher zu den Haͤupten), 
fo wie die queer uber dem Leib liegende Mechte die daneben 
fich zeigende Fadel ſcheint gehalten zu haben. Unten bey 
den etwas aufgezogenen Weinen ftreift die Eidechſe bir, 
„animsle che gli antichi soleran mon di rado aggiugner 
alle immagini de’ fanciulli‘, fagt hiebey Lamderti, ſehr 
unbedeutiam. 

Al. Bon einem der fchönften, im Ganzen wohl cm 
baltenen Bildwerke diejer Art, welches wahrſcheinlich auch 
das größte unter den noch vorbandenen iſt (die Länge nicht 
völig drey Schub bat.) läßt ſich dermalen feine Abbildung 
nahmeifen*); es findet fih in dem Untiguarium zu Müns 
hen neben der Treppe, auf einem, wohl etwas zu boben 
marmernen Poftament, Diefed Denkmal dürfte, in ber 
und jezt beicbäftigenden Elaffe der ichlafenden Genien, zu 
din ſchoͤnſten noch erbaltenen Kunftwerten zu zählen ſeyn, 
und es läßt ſich kaum zweifeln, daß wir in ihm ein Dris 
ginal, welches nicht etwa durch ein andres völlig gleiches 
Borbitd bedingt wurde, erbliden. Vuf einem mac links 
bin abhängigen Plade liegt der Liebesgott auf einem Tep⸗ 
pic ganz auf dem Rüden, von den Knieen an hängen die 
Beine nachläffig berab; Bruft und Schulter find dagegen 
ganz zu dem Beſchauer bergewendet, nad ber bep Kindern 
wahrzunehmenden Kleribiltät; der rechte Arm nachlaäſ— 
fig zu und hinüber bangend; der Kopf, der nicht gauz dies 
fer gefenften Lage folgt, fondern wieder etwas höber ge 
richtet ift, liegt auf dem linken Aermchen, unter beifen 
jierliber Haud der Kleine, entipannte Bogen zum Vor— 
fhein koͤmmt; queer über die Bruft geht ein fchmaler Rie⸗ 
men, woran gleich binten auf der Schulter, wie der Bruch 
bier offenbar andeutet, der fehlende Köcher befeſtigt war, 
io daß alio der Eleine Gott (wenn der Schalt nicht etwa 
blos zum Scheine ſchlaͤft) foauf Gerathewohl firh bin: 
aelegt hatte, ohme erft dem Köder (der Hier zwiſchen dem 
Flügel und dem lieblichen Köpfchen zum Vorſchein kom: 


*) Die ausfübrligfte Erwaͤhnung beffelsen in art, Zeitller'd 
Meisſbuch durch Deutfpiand (10321, 279. „Mann man 
durch das WUntiguarium admme , gebet man wieher 
Etaffien binauf. darob liegt ein altes Sinditin, das ſchlaͤft 
auf feinem Lina Urm.“ 
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men follte) abzunehmen. Das Geſicht, eine ſchoͤne, fdalk: 
bafte Kinderpbpfionomie, zeigt die bebaglichfte, unbeforg: 
tefte Rube; der Mund ift völlig geöffnet, und body dieie 
ganze Bildung voll Yamuth, Sicht man auf nice übri— 
gen Figuren bed Somuus bin: fo fühlt man bie ganz ver: 
fhiedene Art, wie bier ber ſchlummernde Amor abgebildet 
iſt, bie dort febr unpaffend würde angewendet worden ſeyn. 
Denn ſchon aus unfrer kurzen Beichreibung wird dem Leſer 
bemerklih geworden ſeyn, daß in. dieſer liegenden Statue 
des mutbwilligen Anaben, beffen Aniee und Füße ſich 
ziemlich von einander entfernen, eine viel größere Man: 
nicfaltigkeit ber Bewegungen, oder, mie wir es vielleicht 
mit Grunde nennen dürfen (wenn es nämlich mit jener 
Verftelung feine Richtigkeit bat), weit mehr Thätig: 
keit ausgedrüdt ift, als fie dem fchläfrigen, trägen Gott 
bed Schlafes zukommen koͤnnte — Berfkümmelungen, 
uußer der angeführten, bat diefer Amor nur an einigen 
Fingern ber rechten Hand, und an einem andern Theile 
erlitten, ber den wälfchen Barbaren oder Krömmlern, bie 
ſelbſt die Nackttheit eines Kindes nicht dulden konnten, an: 
fößtg (dien. Dafür ift, auf ſehr fünftlihe Weile, io daß lich 
gor Feine Fuge wahrnehmen läßt, bort ein Theilben Dra: 
perie angebracht, welche font mit nichts zufammenbängt. — 
Indeffen kann man ſchon aus der etwas abſtechenden Farbe 
und Urt. des Marmors abnehmen, daß es ein moderner 
Zuſatz iſt; wäre-diefe Verhüllung mit dem Ganzen ans einem 
Stud: fo wiirde natürlich diefer Amor teine Antike fepn, 
welcer Zweifel aber bey keinem. nur etwas geübten Auge 
ftatt finden wird 

Meben jener-Hanb,. unter der der Bogen rubt, hat ber 
Künftler auf der Anßerften Ede, die wie forihend hinauf— 
ſchleicende Eidechſe angebracht; will man bier nun nicht 
etwa gar — wie Mich. Chandler beftimmt annahm — eine 
Beziehung auf den Namen jenes: Urhitelten Sauros (Ei: 
dechſe), ale des Erfinders dieied fchlafenden Awors, ver: 
mutben:. fo möchte ib, mit Umgebung aller innbolifchen 
Deuterep, die bier. bod wohl nit an. ibrem Platze fen 
würde, den Gebanfen. des. Künftlers fo faſſen, daß er die 
ſes Kleine Nebenbild anbrachte, um fo die tiefe Ruhe des 
Schlafes zu bejeihnen, bey der fogar das furchtſamſte 
Tierchen es wagen mag, fib dem Schlummernden, wiewohl. 
vorihauend (und bier offenbar mißtrauif®, ober vielmehr 
fib augenblicks wieder eutiernend) zu mähern Ib 
laſſe mıb unterbeifen nicht. darauf ein,. bey den Bildern 
des Sommug;. dieier meiner Anſicht gegen die Deutung 
Vietonti's irgend ein Gewicht zu verſchaffen. — Mod: 
müffen wır bemerfen, daß von dem Wirbel nach- der Stirn 
bin die Haare des fböm gelodien Knaben in eine zierliche 
Flechte ) gewunden find, die am. aͤußerſten Ende wieder 


— — — 


EI) Neven der zu benden Seiten die Haare eine regetmäßige: 


‚ER 


Gieie ziertiner Roden bilden. die bey ben andern oben vers ' 


alıwenen Denfimaten nicht vortimmt;. 


eine (auch fonft an Kinderfiguren ſich findende) freye, uns 
terbundene Fode bilden, in welcher Urt id dieſen Cirrus. 
ober Korpmbos am andern alten Statuen mid nidt ge 
ſehen zu haben erinnere, mit Ausnahme ber ſchönen Flo: 
rentiner Gruppe, Amor und Pſoche, und deren ipäterer 
fleinen Nachbildung zu Dresden (obne Flügel, Augu⸗ 
fteum 1 ,.65.), bey welch legterer diefe Haarilechte auf dem. 
Haupt ded rofenbefränzten Amors ſich dcutlich zeigt ); 
an der Capitoliniſchen Gruppe ift ſie bep Bottari ange 
deutet, in dem Aupferftih von Dednopers aber (fi. Ro- 
billard. Musee frang Stat. I, 4.) gar nicht wahrın 
nehmen! Eben fo finder ſich dieſe mittlere Haarflechte 
auf einem der Köpfchen dreper jungen roͤmiſchen Maͤdchen, 
welches neben der Buͤſte der Schweſter Atua Vitalis mit der 
Ueberſchtriſft: Seylma, Atlie Sor., Theonoös delicium ef: 
f&eint; bep der andern, „Dorcas, M. 
(etwa alio eines Ärengelaflenen det Yyrippa?) delieium* 
it diefe weniger bemerliare echte mit je wen runden 
Steinchen geziert, (ungefäbr in der Urt, wie an ber 
Buͤſte eines wohl ohne Grund Diadumenus Macrini fil.. 
benannten Knaben); über welches, damals Lirbograrbirte, 
Dentmalia bem Muünchener Antiquarium Dir. v, Schlichte⸗ 
groll vorläng,i eine üffentlibe Borleiung breit; ſ. Morgen⸗ 
blatt 1935. Jener Hauptſcomuck war alio damals jan» 
gen Suaben ſowohl ald Mädben eigen, und wer ung die 
beitimnire Ehronoipgie diefed Damals anzugeben vermag, 
würde und zugleich einen Leitfaden zur näbern Angabe, 
aus welcher Zeit der friiheren römifben Maifer uuſer Amor 
berfiammen dürfte, darbieten. (Späterbin treffe ich auf 
folgende Weuferung: H. Mieper'd-in Boͤttiger's Amalthea 
©. 2590, bey Erwaͤhnung der florentiniigen Gruppe, Amor 
und Pirise, (lie Sen beträchtlich Heiner, als die bevdenm. 
in der Dresdener Untifen: Gammiung, iſt ira)! „mer 
den Kopf des Knaden koͤnne man bier für befer gelungen 
achten (als an der im Gapitoltuiiben Mufeum); nam Maß: 
gabe der Arbeit au den Haaren möge das Werk. 
um die Seit des Marcus Antonius und Lucius Verus ver- 
fertigt ſeyn.“ Der Verfaffer bat bier nit das Coſtüm, 
fondern die Manier der Urbeit im Auge, deren bis zum: 
Untergange der alten Knunſt erfolgte Verſchiedenartigkeit 
er in den Unmerfungen zu Windelmann naͤder angibt.. 
Es find dieſes Details, die in den gewöhnlichen: Kupfer 
ftiden gar nicht wahrzunehmen find. Das größte Lob ge 
bübrt in dieſer Hinficht den koſtbaren Specimens of ancient: 
Seulpture von Panne: Knight.) 

Somit bätten wir nun ein volled Dutzend antifer 
Somnus: und Eros: Bilder aufgezählt, womit mir dieſe 
Reihe — als Denfmale der in mannichfaltiger Darfiellung; 


Vipsanl Diogenis. 





*) AZufolge einer ſchnetl von mir entmmerfenen Zeiamung auch 
an bem Kopf ter. Pſoche; in.der Auſicht in Becker's Au— 
gufteum wird birvon nichts bemertt. Le Plan's Kupfer 
wert.. in. Münden fehjend., taun ich nicht. ver, Tchmen.. 


derſelben Gegenflände *) wetteifernden alten Kuͤnſtler — 
vor der Hand fließen wollen, ungeadtet wir fie benbder: 
ſeits noch ziemlich weiter fortfübren, umd glei in Deutſch⸗ 
land bey. dem. fhlafenden. Amor in. der Sammlung des 
Grafen von Wallmoden bey Hanover (deſſen ich von einem 
früheren Beſuche ber mıh wohl erinnern würbe, wenn er 
mir wäre gezeigt worden) den Unfang. machen fünnten. 
Da ich jedoch dieſe Dentmale (außer zwey andren ſolchen 
Bildiwerfen unter den Monument.. Matthiwian. und wieder 
zwer andren unter den Marmorn zu. Drford) bios aus 
Beſchreibungen oder allgemeinen Angaben **) mir bemerkt 
babe: fo könnte ihre Anfuͤhrung bier allenfalls nur info: 
fern fatt finden. um andern Kunſtfreunden, denen bie 
Drigimale zugänglich find, zu einer gefäligen näheren Aus: 
unit. Unlab zu geben.. B. J. Docen.. 





Doß bey biefem Beftreben zu varlirch einzelne Mißgriffe 
nabe lagen, beweiſ't die Unführung Dauawav's (IT, 43. 
man Mitlin’s Ueberſ.) übder ein. Dentmal aus umfrer zwey— 
ten Meine: CEupito ſchlaſend, weben ſich bie Attribute des 
Hertules, gu jenen Füßen eine Eidechſe; eine andre 
tömint unier der Loͤwenhaut bervor: 

*9 Sieber geidren noch die vier Genien ded Schlafs im der 
Flerentiner Gallerie, abgebilder, wie io aus Bottiger's 
Amafıbea II, 104. erfahre, im II. 8, der Galleria Reale 
di Firenze, ieit 1812; was Heine, Mever dort über diefe 
Blwerte bemerft, erweitert einige unfrer obigen Anfübs 
rungen, Außerdem findet fih bier S. 368 im ber ever: 
fiat des Beruiner Antilen-Muſeums von Leve zow eim auf 
einem Tront lebnender Genius des Schlafs, umb ein lie⸗ 
gender geflügelter Genius des Schlaſs erwähnt, — Somit 
waͤren bier, aus unſrer beoberſeitigen Reihe, nicht weni: 
grr a6 vier und zwanzig ſolcher antiken Denfmale nad: 
gewiefen , weite große Anzahl diefe unſre ausführliche 
Grbrterung. entfgulbigen wirb:. 





Naohridten aus Nom. 
December 1822. 


Menn ein: Fuͤrſt außerhalb feine: Landes eine Meife 
unternimmt, ift.e# für ihn gewiß. eine angenehme Pflicht, 
denjenigen. feiner Unterthanen, melde er gerade im Mus: 
lande trifft, feine Gegenwart auf eine erfreuliche Weiſe 
fübiber zu machen, und bieies gilt fider für niemanden 
mehr, als für diejenige, melde durch Erweiterung ibrer. 
Studien im: Auslande ſich mit Kenntniſſen und Geſchick 
lichfeiten bereichern. um einft mit deſto mehr Nachdruck 
ihrem Baterlande ihre Dienfte zu widmen. Wohl’ von 
ſolchen Gefühlen: dur&drungen, hat S. M. der König. von 
Preußen bep feiner Anweienheit in. Rom mit Vergnuͤgen 
die Einladung: der: preußiſchen Künftler dahier aufgenom: 
men,. um bie Ausftellung: ihrer Werte zu befichtigen, welche 
biefe in einem befondern £ocale veranflaltet harten. Auch 
bat ©. M. ırch der vielen Gegenftände, bie in dem rei: 
den Romiihn davon hätten: abhalten. fünnen,. die Ausftel: 
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lung nidt nur zweymal befadt und allen auweſenden 
Künftlern feine befondere Zufriedenbeit im fehr wohlwollen⸗ 
den Ausdruͤcken bezeugt, fondern ,. worauf. es hauptſaͤchlich 
anfommt,. auch durch mehrere Erwerbungen oder Beſtel⸗ 
lungen alle feine biefigen Kuünfller zu neuen SHervorbrin: 
gungen aufgemuntert und gezeigt, wie fehr es ihm. am 
Herzen liegt, die Kunft königlich zu unterfilgen. 

Wenn es nun für jeden Wohlwollenden eine erfreuliche: 
Erfabrung war, die thätige Theilnahme nad Nufmunterung 
eines Fürften für feine in Nom ſich befindlichen Kuͤnſtler 
zu feben;. fo ift. ed auch nit minder angenehm für den 
die Kunftliebenden. bemerken zu dürfen, daß die Gegen: 
fände, melde. biefe Theilnabme gewannen, auch ihrer 
‚würdig waren; denn obgleich einige ber ausgezeichneteften 
preußticben- Künftler in Nom gerade nichts Großes vollen 
bet hatten und daber mur einiges von minderer Bedeutung 
sur Austellung liefern fonuten, fo gewährte diefe dennoch 
im Ganzen einen fo erfreulichen Aublick, man bemerfte 
barim eim fo redliches Beftreben der Kuͤnſtler, daß es wohl 
nicht zu viel gefagt ift, wenn manche urtheilten, daß noch 
vor etwa zehn, funfsehn Jahren es ſchwer geweien wäre, im 
Nom von dem fämmtlichen damald dajelbft aumwefenden deut» 
fen Aunftlern eine durdgebends fo befriedigende Samın: 
lung veranftalten zu können, geſchweige von den preußis 
ihen Unterthauen allein, " 

Den Feiern ift e6 vielleicht angenehm; etwas näheres 

von den ausgeſtellten Werfen zu erfahren, daher wiü ich 
dieſe bier kürslih angeben, ohne mich jedoch zu ſehr dar: 
‚über zu verbreiten, da bey dieſer Gelegenheit, troß obiger 
'günftigen Aeußerung, Die ich auch mur beftätigen kann, 
' mir es doch nicht am. Plane ſcheint, bier mit der Strenge zu 
verfahren, welde ich ſonſt bep Urtheilen über Kunſtwerke 
‚für Pflicht halte, 

Begaſſe ans Eölln, welher nah einem’ frübern 
Auftrag des Königs eim großes Bild, die Taufe Chrifti 
in Arbeit dat, stellte nur eine kieine Skisge, Chriſtus, 
‚welder bie Wecheler und Taubenbändler aus dem Tempel 
‚treibt, aus, und fpäter jah man noch eine Zeichnung, bad 
Bildniß Thorwaldſens; lezteres volllommen gelungen, wirb 
jetzo von Amsler in Kupfer geſtochen, was gewiß allen 
Kunſtfreunden eine ſehr angenehme Nachticht iſt. Die 
Skizze kündigt gleitfald einen Meiſter an, doch bin ich 
der Meinung, dab dieſer Gegenſtand ſich nicht für ein 
Kirchenbild eigne, fondern nur in dem Collus des Lebens 
Chriſti einen- Platz finden: duͤrfte. Sehr ſchoͤn in ſich und 
auch als Gegenſatz der Verwirrung bep den Wechtlern, 
bat dert Kuͤnſtler noch einen Theil des Zuge angebracht, 
welcher ben Heiland mit Palmzweigen in den. Haͤnden 
und unter Lobgeſang in die Stadt begleitete. Gam 
eigen flieht St, Petrus im der Mitte des Bildes, ohne 
im geringften Wntbeil an ber Begebenbeit zu nehmen, 
aleichſam als eine Säule. im Hauſe Gottes; diefe Jore iſt· 
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indeffen eben fo wenig klar qusgeſprochen, ald ic fie bier 
am recbten Drte augebracht dalte. Dech der Künfiler 
wird fih bierüber, fo wie über noch einige andere Kiguren 
im Fall er die Skizze ausführen follte, noch nähere Rechen⸗ 
ſchaft geben, denn es tit wohl befannt genug, Daß bie 
eriten Ideen zu einem Werke fiets einer großen Ausarbei— 
tung bedurfen. 

Gatel aus Berlin. ine Ausſicht von den Ca: 
pujzinern ben Eorente auf das Meer und die ſchoͤnen Ufer, 
nebit dem Veſuv. Im Mordergrunde ein ſehr wahrer 
Souneneffilt; auch das Meer ıft gut und von ſcöner 
Karte; meifterbaft it eine Parihie Copreſſen bebandeit; 
weniger gelungen ift ber übrige Theil, befonders find die 
Figuren gar zu leicht behandelt. 2) Zwey Eleine Bilder 
von den Ufern bey Neapel, eind mit Montfbein. 3) Eine 
Hırtenfamilie aus dem römifhen Gebirge. 4) Eine Fa 
milie römıfcher Schaaf: umd Ziegen: Hirten in ihrer Win: 
terwehnung, einer großen Strohhütte, mojelbft die Käſe 
bereitet werden. 5) Imep Shißzzen Gefechte der Griechen 
mit den Türken bey Athen. Der geiftreiche, wenn and 
oft etwas zu flüchtige Pinfel des Kunſtlers ift in allen bie: 
fen Werten nicht zu verfennen; in vielen einzelnen Theilen 
erfreut felbit ein firengeres Studium nach dem Wirklichen. 


Dröger aus Trier, Cine St. Cecilia auf ber 
Orgel fpielend, Knieſtück. 2) Porträt eines alten Schaͤ— 
fer. Der Fleiß und das ernüliche Studium verdient in 
dieien Bildern alles Yob; auch der Husdrud und Die, zwar 
ſehr individuelle, Gelihtsbildung der Heiligen find höchſt 
anmuthig. Diefe Verſuche laffen uns von dem jungen 
Künftler noch Beſſeres für die Zukunft erwarten. 


Egger's aus Neufrelig. Einen Amor fäſt le 
bendgroß in fnieender Stelung und im Begriff einen Pieil 
aus dem Köder zu ziehen; ein ſehr ſchoͤn gemaltes Laub: 
werk bilder den Hintergrund. Der Deis der Bewegung 
und der Färbung, fo wie eine ſehr weiche Bebandinnasart 
in ber Audfübrung, zeichnen dieſes Bild febr vortberibaft 
aus, und haben dem Kinitier verdientes Lob von Kennern 
erworben. 


SGroßpitih aus Schliefien. Bier Landicaften, 
woron zwer mit biftorifchen Figuren audkaffirt fand. Echr 
reizend iſt durchgehends die Ferne bebandelt, beſonders 
in dem Bilde, worauf die Geburt der Venus angebracht 
iſt, und einem andern mit dem Urtbeil des Paris. 


Hopfaarten und Yollage aus Berlim, 
Bronzgegieber. Der Triumphbogen des Conſtantin, ver: 
goldet, Der Marc Uurel zu Pferde vom Eapitol. Der 
Salon nah Thorwaldien; mehrere Lampen; ſaͤmmtlich von 
Bronze im einem ſehr verkleinerten Maahitab. Diele 
Bronzegießer haben ſich durch dieſe und früdere Arbeiten 
fo ſehr in Rom aufgrzeichnet, daß ihnen ſchon ſeit einiger 
Zeit vorzugsweife die öffentlichen und andere Arbeiten in 


ihrer Kunft für die paͤpſtliche Regierung find anvertraut 
worden. 
gengerib ans Stettin. Das lebendgroße Por⸗ 
trät eines Pagen des roͤmiſchen Senators in feinem Pracht⸗ 
Heide; eine ganze Figur mit ber Anficht des Capitols im 
Hıntergrunde,. Das Porträt einer jungen Roͤmerin. Fine 
Copie der Madonna des Großherzogs von Toscana, von 
Raphael. Die Vorträte haben außer dem Verdienſt der 
Achnlichfeit, noch das, mit Fleiß auggeführt zu ſeyn. 
Mila aus Berlin. Eine febr tüctige Gopie ned 
Titian aus der Gallerie Borgbefe, die profane Liebe om 
ftellen®, 
Memp and Stettin. Eine Mabonna mit dem 
Kinde; den Hintergrumd fült Landihaft aus. Das Por: 
trat eines alten Schaͤfers, wahr und fräftig im der Farbe, 
auch tüttig gemalt. Cine recht brave Copie der Bilion 
des Ejefiels von Raphael; beionders it es in der Farbe 
fehr gelungen. 
Rittig aus Coblenz. Die Parabel der fünf 
klugen und der fünf thörigten Jungfrauen; wie jene zur 
Anſchauung Gettes gelangen, dieſe aber ibre Vernach— 
Iäffigung betrauern. Dieſes große Bild, mweoren ſchon 
früber audfübrlichere Anzeige ift gemadbt worden, j0g be 
fonders die Aufmerlſamkeit auf fib und iſt mebit ame 
Porträts, eine frau und ein Mädhben aus dem römiſches 
Gebirge, von 5. M. dem Könige erhanden worden. Wal 
ferdem hatte Mittig noch auggeftellt: Mercur, weiber als 
Arnd die Lerer erfindet umd feiner Mutter Maja feine 
göttliche Abkunft befingt. Gin kleineres Vild, eine beit, 
Kamilie. Auf der Flucht mach Egrpten broriffen, rubet 
fie in einem Haufe aus und wird mit eiuem Mahl be 
wirtbet. Der geſchloſſene Lichteffect ift bier von fer reizen: 
der Wirkung, 
Robert and Neufbatel. Fin Räuber me So— 
nino, welcher verwundet und einfam an bem Abdang eis 
nes Hügels liegt und den Blic zum Himmel wendet, 
2) Cin Raͤuber mit frau und Kiud. 3) Ein mweiblides 
Porträt in der fhönen Tracht von Procita. 
Senff aus Halle ine Cdaritac, balblebenk 
grese Sruppe,. Fine leidige ausgeführte Kopie nah ber 
Brablegung von Mepbael in ter Gallerie Borgheſe. 
| Philipp Veit aus Perlin. Ein ecce homo; 
portrefflich in der Farbe, and it der Ausdruck des Ghro 
I ftudtopfes febr edel, 2) Eine Wiederkolnng in Del des 
Kopfs der allegoriſchen Figur der Melinion, welche er a fresce 
in Muieum Ghieramonti gemalt bat, 3) Dee Porträt 
des Abbe M. vorziglih icon, 

|. „Wolff, Bildhauer aus Berlin. Cine Puifte 

ı in Bups, das Bildriß von Begaſſe. Er batübrigen® den 
Auftrag erbalten, die erit aus dem Greben aehauene co⸗ 
lofale Gruppe, Achilles und Pentbeiilea vom verfiorbenen 
Schadow zu vollenden, Auch den Ghrifiuefopf aus der 

E St. Azneſe, welcher für ein Werk des Michel 
Ungelo gehalten wird, bat er in Marmor zu copieren, 

Johannes v. F. 
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Nachrichten aus Venedig, Belogna, Dlantua 


und Parma, 
Aus einem Brief an Arm. Dr. S. Boifferee vom Heraubgeber. f 


Fortſe zung.⸗ 


Die Kumnſtwerke fruͤherer Zeiten machen Venedig groß, 

und vor den Gemälden der venetianiſchen Meiſter erhaͤlt 
man erſt wahre Achtung, wenu man fie an Ort und Stelle 
der Verberriichung bed Baterlandes geweibt fiebt, wie die 
folofalen Bilder des Tizian, Paul Veroneſe, Tintoretto, 
Palma und Zalfano im Dogenpallaft wohl jedem Ehrfurcht, 
-por den Thaten-und der ernten Megierung diefer einft fo 
mächtigen Republit einflößen,- Das nrüere Aunftleben ift da: 

gegen meift aus Menedig verſawunden, obgleich die Thaͤtig⸗ 

keit, womit Graf Cicoanara für ben Glanz der Alademie 
forgt :und der Ruhm dieſes erſten Kunſtſchriftſtellers des 

jetzigen Italiens felbit, der Stadt noch ſtets einen .audges 
zeichneten Namen unter den Hauptfigen der Aunft be: 
‚wahren. — Ganova wurde durd feinen Tod gleihiam 
zum Zweytenmal Eigenthum Venedigs und Cicognara 
fein Herzentfreund, der dey der Trauerrede, die er ihm 
gehalten, eine fo lebhafte Theilnahme des Publikums er: 
fabrca hatte, zweifelte auch nicht am Belingen des Plane, 
ihm aus den Bepträgen feiner Verehrer ein Monument 

zu errihten. Daß dazu ber Entwurf, welchen Canova 

felbft für ein Denkmal Tizians gemacht, angewandt wer: 

den soll, dunkt mir Tünftlerifch wohl. zu rechtfertigen, da 

die allgemeinen Bestehungen ‚jener -Eompofition ‚über die 

ſchon Fernow in den roͤmiſchen Studien gefproben, ſich 

wohl vom Maler auf den Bildner übertragen laffen. Aber 

es bleibt immer -ein niederſchlagender Gedanke, daß dem 
größten Maler Venedigs bis jest, mitten unter den pracht⸗ 
polen Brabmälern der Vornehmen und Meichen, kein an: 
deres Denkmal von feiner Vaterſtadt gefest worden iſt, 
ale der platte Werd, der auf einer Steintafel am Fuß: 
boden der Kirde Santa Maria de’ Frari fiebt: Qui giace 
il gran Tiztano de’ Vecelli, Emulator de’ Zeusi e .degli 
Apelli. CEicognara fonnte daher nicht umhin, wenigſtens 
daran zu erinnern, daß aus dem Ueberſchuß der Beptraͤge 


für Canova's Deufmal wohl-aud eines für Tizian entfte | 
J ben koͤnnte. "Möchte es ihm gelingen fo zu bewerkitelligen, 


was früber die Selbſtſucht vergaß ‚und fpäter dad Unge 
mad der Zeiten vermebrte. 

Man fieht die bepden Eutwuͤrfe Tamova’s, für Ti⸗ 
zian's Denfmal, und wie er den einen naher für das Grab⸗ 
mal der Erzbergopin Chriſtina veränderte, in der Alade⸗ 
mie, mo auch in den bepden neuerbauten Sälen der Gyps— 
abguͤſſe die ſieben Basreliefs aufgeftellt find, welche Canova 
uch kurz vor feinem Tode Für feine Kirche in Poſſagno 
somponirte. Es fteben auch noch viele Abguͤſſe feiner 
beften Werke da, bie er der Alademie geſchenkt, fo wie 
die Abgüffe ıder ‚Elginfhen Fragmente. Die Architektur 


„| diefer beyden Säle gereicht Übrigens der Alademie zu großer 


Ehre: fle find: von oben beleuchtet und die Basreliefs und 
Statuen, an den vier Wänden und in.einem Kreis nad 
der Mitte zum beruumgeorbuet, ‚ftchen ſaͤmmtlich im beften 
Lit. In dem Altern Lokal bewahrt die Alademie eine 
Sammlung ber :audgezeihnetften Gemälde venetianifher 
Meifter, unter welchen Ziyiaus Himmelfahrt Mariä den 
erften Yang bebauptet. Es war ſehr woblgetban, daß bie 
beſten "Gemälde nah ihrer Ruͤckkunft aus Paris größten: 
theild nicht den Kirchen wiedergegeben wurden, denen fie 
früher angebörten, denn an den dunklen Wltären find fie 


‚meift.umfenntlich, wie man z. B. Mühe bat, in San Gio— 


vanni e Paolo das Meiſterwerl Tizians, den Tod des 
beil. Petrus Martor, deutlich zu ſehen. Noch immer ift 


es mir ein Mätbfel, mie die venetianifhen Meiſter auf 


eine fo dunkle Farbung gerathen Lonnten, da fie ſehr haͤu⸗ 
fig an Drt und Stelle für ein dunkles Lolal malten, -und 
dadurch eher zu einer hellen lichten Farbeugebung aufge: 
fordert ſeyn mußten. Der rechte Farbenzauber tritt aus 
biefen Gemaͤlden erft in firenger Beleuchtung ‘hervor, wie 


‚man fleibnen jegt-vermittelft guter Vorrichtungen in der 


Sammlıng der Akademie gibt. Erſt kuͤrzlich ift ein Kolofs 
fales Gemälde von Biov. Bellino dahin gebracht wor: 
den, bad wohl fuͤr das größte Wert dieſes Meifterd und 


‚für eines der vortreffirchften überhaupt zu balten ift. Es 


ftelt Chriſtus mitden Züngern zu Emans dar. Chriſtus 
‚fit in.der Mitte am Tiſch und fein Antlig, gerade gegen 


74 


Dich gewendet, iſt von unbeſchreiblicher Majeſtaͤt. Es iſt 
nicht der alte Topus, wie in dem Chriſtuslopf von Hem- 
ling in Eurer Sammlung, man. erfennt fogar. etwas- In: 
bividuelles, was Bellin in allen feinen Bildern hat, aber 
die Gewalt. des Lebens und die Würde, bie im biefem 
Kopfe herrſcht, erheben ibn zu einem Idral, aus dem man 
nichts hinzu noch etwas davon wegwünſchen fann. Chri— 
us bricht eben das Brod; zu feiner Mechten figen die bev: 
den Juͤnger, zu feiner Linken. ein. Geiftliher und ein Pil: 
ger. Bevde legtere find Bildniffe. Unten vor dem Tiſche 
fit ein Mebhubn auf dem Boden. Das ganze Bild ift in 
Hinſicht der Eompofition, ber Pbhofiognomien und Trad- 
ten ſehr individuell gebalten,. aber Das alles macht bie 
Großartigfeit des Stols vergeffen, bie alles überfteigt, 
was mir fonft von Bellin befannt geworden if. Und wie 
in der Form, fo hat er fi auch in Farbe und Schattirung 
bier ſelbſt übertroffen, denn es ift eine Lebendigkeit und 
plaſtiſche Rundung in allen Figuren, wie man fie bey kei: 
nem feiner Nachfolger beffer und gründlider findet — 
Profeffor Marteimi war eben beichäftigt, das Bild für 
Zuliami zu zeichnen, ber es als Seitenftüd zu Lio: 
nardo's Abendmahl von Morghen in Kupfer ſtechen will. 
Die Aufgabe ift fehr ſchwer und fordert vor allem bie 
arößte Treue und Entfernung von aller kupferſtecheriſchen 
Manier. 

Am untern Geihoß der Afabemie bat Hr. Bande 
menigbi fein Atelier, und arbeitete eben, als ich ihn be⸗ 
ſuchte, an dem Merument für den Fürſten Primas, dad 
in Regeneburg aufgenellt werden ſoll. Es iſt in der Art 
vieler Monumente von Ganova als Melief auf einer Mar: 
mortafel, doch bier ſehr flark erboben, behandelt: Ein 
traueruder. Genius’ an einen Cippus gelebnt, worauf bie 
Buͤſte des Verftorbenen: ſteht, ift ungefähr. der. Haupt: 
gedanfe; die Ausführung ſchien mir im Ganıen febr. gut 
gu geratben. Das Denkmal Goldoni's für die Markus 
bibtiothef, auf aͤhnliche Urt angelegt, doch von meniger 
alücklider Compofition, harrt ebenfalls noch der völligen 
Beendigung. 

Als Maler bat wohl Hr. Borfato zu Venedig jet 
am meiſten Nufund Befchäftigung, da das Fach der Ardi- 
teftur: und Vedutenmalerey in den Gebänden und Un: 
fihten diefer pradtvollen und bizarren Stadt unerfhöpf: 
liben Stoff findet, Ungeachtet feit Eanaletto diefe Gegen: 
ftände fo oft wiederbolt find, ſieht man fie dech immer 
mit neuem Beranägen, und fo. geſchah ed mir aud mit 
drey Gemälden von Porfate, Die ich ın der Alademie aus— 
geftelt fand, einer Anſicht des Marlusplatzes, einer des 
Ponte Rialto.uud eimer Adbildung des Saald delle qualtro 
porte- im Dogenpalaft.. Ben. der legteren war es dem 
Künftier befonders gut gelungen ‚. ben Lit: und Farben: 
effekt des vergoldeten Getäfr!d wiederzugeben, aber auch die 
übrigen waren ſehr treu und in, maleriſcher Wirkung auf: 
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gefaßt. Einige andere Anſichten, z. B. der Misa de’ 
Skiavoni und der Markuskirche, die ib noch in Bor: 
ſato's Atelier fand, befiätigte meine vortheildafte Meynung 
von feinem Talent, 

In Padova konnte ich leider micht die Belanntſchaft 
des Hm. Demmin machen, von dem einige Heine 
Fredtogemälde in den nenerrichteten Zimmern des Palayo 
reale zu Venedig find, und der ſich durch eine große Keder: 
jeihnung auf der leiten venezianiichen Kunjtaugftellung 
vielen Verfall erworben baben fol, So merkwürdig Pe 
dua für alte Kunft it, fo wenig iſt auch bier für neuerrn 


"zu ſuchen; ich fad nichts von lebenden Küuſtlern dafelvt, 


als eine ſehr gelungene Bülte Petrarca’d aus weißen Mar: 
mor, die der Canonicus Barbö de Soncino im Dom zum 
Derthrel des Dichters aufgeitellt bat, der bier feltü Ca: 
nonicus war. Die Müfte it von Ninaldi, einem Schü— 
ler Canova's, gearbeitet, und gibt die befannten Zuͤge des 
edlen Geſichts auf eine ideale Weile wieder, ſteht auch in 
fo (böner Vrleuchtung, daß fie eines guͤnſtigen Eindruds 
ſelten verfeblen wird. 
(Der Beihluß folgt.)- 





Paris, den 8. Februar. 


Ich babe im meinem Bericht uber die legte Runitaus: 
ftellang gefagt, daß fih zwiſchen der Adminiftration des 
Mufenme und Hm. Horaze Vernet ein Streit ent: 
ſponnen, in deffen Folge diefer Künſtler fein Semaͤlde zu: 
ructgezogen, mit Ausnahme des für das föniglihe Haus 
verfertigten, vom dem ich Rechenſchaft gegeben; *) ich 
fügte bev, daß ich nichts deito weniger über bie Haupt 
werfe dieſes Küuſtlers, Die er fett der verbergebenden 
Austellung ausgeführt bat, Bericht erflatten wolle: Died 
Berfprecben will ih num erfüllen. 

Es iſt in diefem Blatte von mir fchom mon meirrren 
Bildern des Hru. H. Vernet geſprochen worden, und: 
was ic- fagte, war, wie mir deucht, binreihend, um die 
Beweggruͤnde zu abnen, aus welchen die Adminiftration- 
ded Muſtums die Austellung, mehrerer Gemälde dieſes 
Meifters verweigert:bat. Diehkrizeigtebaben einen Eigen: 
ſinn, den ich übel angebracht finde; er. weilte lieber gar 
nichts im Salon haben, ale. einige Bilder zurüdzichen, 
die, wenn fie zugelaffen worden wären, ſicherlich Scan dal 
und Händel in dem Heiligtbmm der Künfe veranlaßt hat—⸗ 
ten.. In der That waren die Schlacht von Jemopped, das 
Schlachtfeld von Waterloo, der. in einen Bauer verivan: 
delte Krieger, bie Vertdeidianngider Barriere-von Elüchp 
ceinem der Eingänge von Paris), in welden, der Ge 
{dichte gemäß, die Nationalfarben, unterwelden Kant: 
reich fo lange den Sieg. gefeffelt. bat, bepbebalten worden 
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geäußert bätten und vieleicht mit gleicher Hihe zuriidge- 
wieſen worden wären. 

Dennoch wollte Hr. H. Vernet den Tribut von Be 
fallsbezeugungen nicht verlieren, die ibm dad Talent ver: 
dienen mohten, das er im diefen verſchiedenen Produk: 
tionen, wie in allen feinen ander gezeigt bat; fo hat er, 
anf seine eigene Autorität, eine Meine Privatausſtellung 
eroͤffaet und Kenner und Kunftliebbaber in feine Werkftätte 
zugelaſſen, um alle zu betrachten, was er für ben Louvre 
beſtimmt batte, und felbft noch einen Theil desfenigen, 
was im den früberen Ausſtellungen erſchienen war. Db: 
gleih Niemand ohne Eintabungsfarte zugelafen wurde, 
war es doch immer ganz voll: natürlich mußte das Zalent 
des Künflers und dad Verkangen Gemälbe zu fehen, die 
man nicht gewagt, im Louvre auézuſtellen, zur Hervor: 
bringung eines ſolchen Eiferd genigen. Hr. H. Vernet 
entzog fib deſcheiden den Lobſprüchen; er reiste nach Eng: 
fand, wo er während ber gauzen Dauer feiner Ausgjtel: 
lung blieb; bod kam er kurze Zeit vor dem Schluſſe der: 
felben zur: 


- Et fugit ad salices et se cupit ante videri. 


Schon die ungemeine Mannidrfältigfeit. der andgeftelk 
ten Gemaͤlde hätte hinteichen müfen, Verwunderung zu 
erregen. 
brachte ein neues, viel größeres und ftärfered Staunen 
hervor. Man kann fib im der That, ohne die Werte 
biefes Künſtlers gefeben zu haben, unmoͤglich eine rechte 
Idee von der Geſchmeidigkeit und dem Umfange feines 
Talentes machen, fo wie von dem feinen. Takte, mit wels 
chem er jedem feiner Grmälde den eigentbümlichen Charak: 
ter zu geben weiß, Gr bat von Molröre mehrere Com: 
pofitiouen entichut, bie zu einer Practebition ven Hrn. 

. Yuger gezeichnet und geſtochen ſind; in jedem biefer Ge 
mälbe berribt eine Blut, ein Seiſt, eine Geſchicklichkeit 
in der Di’pofition, die an und für ſich hinreichend wären, 
ihren Urbeber zum erſten Raug unter den Genre: Malern 
zu erheben: — Wenn man bad Portraͤt der Mad. Smith 
ſieht, das von -fo wohl verſtaudenem Effekt in umd in dem 
eine durchgängige hoͤchſte glückliche Harmonie herrſcht, fo 
folte man glauben, daß er fich ausſchließlich dem Studium 
ber Vorträtmaleren gewidmet: — Cine Küftengegend, im 
Effelt der untergegangenen Sonne würde ihn der Zahl von 
Marine: Malern zugeſellen, bie jene dunſtige Färbung 
des Ubends am beiten wiederzugeben wußten, jenen Zu: 
fand der Atmriphäre, wo die ferneren Begenftände in den 
Eciever der Unbeſtimmtheit gehüllt find; jenen Augen⸗ 
bit am Ende des Tages, wo die Mube im der ganzen 


Natur zu berrfhen begiunt. — Eine Odaliste, mit einer 


Sandupr.in der. Hand, ganz nadie Figur, auf,einen Sopha 


Die Betradtung jedes einzelnen dieſer Werte 
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find; — wobdl der Art, daß ſie Härten Beregungen ber= | bingeftret in einem Saal, wo man ſieht, daß fie ſich 
vorbringen koͤnnen, bie ſich lerdr auf unbeſcheidene Weife , eben dem Wergnügen des Bades überlaffen hat, eiue ori⸗ 


ginele Schöpfung, mehr anmuthig als fludiert, Der 
Maler hat barin dem Trieb' feiner ſchoͤpferiſchen Einbils- 
dungsktaft nachgegeben, unh einen wolluſtigen Eindruck, 
ben bie Zeit verwiſcht haben mürbe, auf die Leinwand feit- 
gebaunt, Aber diefe Cinbildungsfrafr iſt zw gleicher Zeit‘ 
lebbaft, glängend, auch ift alles, wad dad Intereife, das 
der Haupigegenftand dest Gemaͤldes einflößt, zu vermeh⸗ 
ren im Stande ift, mit einer Urt von Verſchwendung 
hinzugeſtzt worden, 

Unter den Bildern , die einer erhabenen Gattung aus 
gehören, find mehrere, vom welchen ich fhon Rechenſchaft 
gegeben, zur Zeit, da fie vollendet worden; *) ich will 
das, was ich in diefer Hinficht zu fagen gefonnen bim, durch 
die Beſchreibung der, Vertheidigung der Barriere vom 
Clichv vervolltändigen, demienigen von allen Gemälden 
diefer Art, deſſen Eindrut auf das Pablifun man am 
meiften fürdtetes denn bier verſchwindet ber Maler und 
man ficht nur den getteuen Geſchichtſchreiber, der tief 
durchdrungen ift von dem Anblid, der ibm das Herz zer: 
riffen bat, und ben er mit eben fo viel Energie ale Talent‘ 
wieber zu geben weiß. 

Staub und dichter Raub, erbeben ſich jenſeits ber 
Barriere; die Lebbaftigfeit, mit- welcher einige Soldaten 
und Matiomaigarden fih ins‘ Innere flüchten‘, eine Kanone 
mit fih führend, bie fie bis'eben bedient hatten, verkün—⸗ 
det zur Gendge, dab der Feind, von weit überlegenen’ 
Kräften unterſtüͤzt, unfre äußere Poften genoͤthigt hat ſich 
berein zu ziehen: Mitten in diefer Bewegung und in dies 
fem Lerm ftoßen Invaliden, die mit’ der Bedienung eines 
Geſchützes innerbalb der Barriere beauftragt find, daſſelbe 
gegen die Schießſcharte, die in den Paliffaden angebracht 
iſt: mit jener Art von Ruhe, bie das Alter gibt; für fie 
iſt keine Begeiſterung mehr möglih. Im Vordergrund, 
in der Mitte der Scene, gibt der Märfchall Moncey, mit’ 
einer andern Art von Mube, mit der, weiche die Seelen⸗ 
ftärke einflößt, Befehl, den Feind zurückzuſtoßen; die Kalt 
bluͤtigkeit, bie er zeigt, iſt die’ ungertrennliche Gefährtim‘ 
des Muthes. Die Dffictere, die ihn umgeben und die 
alle der Nationalgarde angebören, biefer Garde, bie erha—⸗ 
ben wird, wenn fie ihren Heerd vertheidigt, ober ihn vers 
laͤßt, um die Unabbaͤngigkeit des Vaterlandes zu ſichern, — 
hoͤren mit jemer eruſten Aufmerkſamkeit, mit jener Unruhe‘ 
zu, die aufgelätte Menſchen ankündigen, die nicht. blos‘ 
”) Das Schlachtfeld vom Waterloo; der ir einen Bauer 

verwänbelte Krieger: bie Schlacht von Temapret, ©. 
Kunftst. 19: Sul. ıgan Mr. 58. — Die Apotbeoſe 
Vapoleond ¶. Runftel, vom 31. Ian. 1832,1 Hen. Deleſ⸗ 
fert, einem Mitgede ber Deputirten: Hammer und febr- 
reiben Kaufmann gehörig, machte keinen Then ber Kuuſt⸗ 
möftelung. dazu. H, Werieid aus. 
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Soldaten find, auch ‚nicht dlos mit der Begenwart beſchaͤf⸗ 
tigte ‚ fondern ‚deren Gebante ſich in ‚bie Zulknuft ſtürzt, 
und in ibr das Geſchick ſeines Landes zu lefen-fucht. Zur 
Linken kehrt fib ein -verwundeter Dragoner , den Kopf faft 
ganz in Die Leinwand .gebillt, Die feine Munde umgibt, 
von dem Tumult aufgefchredt, um, und ſieht, wodurch 
er verurſacht wird; bey dem Anblick deifen, mas .geiciebt, 
wird er unbeweglich; aber melden tiefen Schmerz enthält 


fein Blit! Man -füble, daß er mit dem Zone der Ver⸗ 


sweiflung ausrufen wird: Mas! der Feind iſt bier! ;vor 
ben Thoren von Paris! 

Zu feiner Seite bliden ſich zwey verwundete Garde⸗ 
grenadiere an und geben fib die Hand; ibr-lester Augen: 
blick ift gefommen, fie fagen ſich ein Lebewohl; ‚aber €# 
find nicht ihre Wunden, was ihren Tod werurſachen wird! 
Es ift bie ‚Gegenwart des Frembdlings; und dieß Gefühl 
— alle edlen Herzen, welchem Lande fie augehören möd: 
ten, fie würden es empfinden, ‚wie ſie. 

— Auf der ‚andern Seite flöfen zweyr junge Soldaten, 
gleichfalls verwundet, ein Gefühl andrer Art ein. Die 
armen Kinder! das Alter bat ibnen mod nicht die nötbige 
Kraft ‚gegeben, um den Schmerz, auszuhalten; welche 
Hriebergefchlagenbeit in ihrer Haltung! man -fiebt ed, bie 
Erinnerung an ihre Familie vermebrt ihre Pein; und 
dennoch — niemand denkt in dieſer Verwirrung daran 
ihnen zu Hülfe zu fommen, Mas wird aus ihnen werben ! 

Auf ‚dem erſten Plan, gegen die Mitte der Scenr, 
ein wenig rechts, ſizt eine Frau auf einer Matrase und 
hält ibren Nengebornen in den Armen, Dem fie läugt. 
Sie ift von ihrem Haudrath umgeben, den fie in Eile 
hereinzubringen genötbigt ward, und der zerfireut um fie 
berliegt. Im ihren Augen liegt etwas Verirrtes, die Sinne 
ſchwindeln ihr, nar Ein Gefühl ‚bleibt ihr; die Mutter: 
liebe. 

Jejt ‚vereinige der Lefer ia Gedanken die Epiſoden, 
die ih eine nad der andern ihm jo eben vor-die Augen 
gebracht; verbinde ‚er diefe Scene wieder zu ihrem Gan: 
gem; made er Kranfreic für einen Augenblit zu feinem 
Vaterlande: — ſo wird er, denke ich, gerne glauben, daß 
ber Anblick diefed Bildes eine lebhafte -Rührung ‚bervor: 
‚bringt; daß bie Einzelnheiten die Seele ergreifen ; fo wird 
‚er mir endlich feine -Uebertreibung zum Wormwurfe machen, 
‚wenn ich fage, daß von dem Maler, :der mit fo ‚viel 
Wahrheit und Lebendigkeit jo mannichfaltige, -fo tiefe, ſo 
ergreifende Gefühle auszudrücken gewußt bat, -mit vollem 
Rechte geſagt werden kann, er habe die Graͤnze ‚des -Erha: 
‚benen berührt. 

Nachdem wir dieſe Produktionen des Malers betrach⸗ 


— —— — — — — — — — — — — — — — — — —. 


lung und dem Nachdeulen hingegeben, der Begeiſterurg 
des Genius ſich uͤberlaͤßt; wenigſtens iſt dieß die natürliche 
Idee, die man ſich von einem Manne machen muß, der 
ſich geiſtigen Arbeiten ergibt. Aber bier — wie ferne iſt ſte 
von der Wirklichlkeit! Und damit man nicht ‚glaube, dag 
ich meinen Bericht übertreibe, ſo becile ich mich zu ſagen, 
daß Hr. H. Vernet ſelbſt Sorge getragen hat, das 
Innere feiner Werkſtaͤtte darzuſſellen, und das Gewmälde 

das er von ihr ausgeſtellt hat, iſt es, das ich beſchreiten 


will: 


Es liefen ſonderbare Geruͤchte im Publikum uber dirk 
bensweiſe und Gewebnbeiten dieſes Malers; man ſagte, c 
verlaſſe den Pinſel, um die Trommel zu ſchlagen, wit der 
Peitſche zu knallen, zu fechten, eine Cigarre zu rauchen 
n.1.mw.; man ſagte auch, der Zufluß von Militaͤrs, die 
täglich zu ibm fommen, fen fo groß, daß er oft gemötbigt 
fep , ‚diejenigen fortzufbiden, die ‚eine Meile bey ibm 
feven, damit Jeder bereinfommen könute, wenn die KReibe 
an ibm. wäre. Das Gemälde, das er ausgeführt, beweist, 
daß biefe Erzäblungen nicht ‚übertrieben, daß ſie vielmehr 
fehr unvollitäudig waren. 

Eing Menge junger Zente halten in den verſchiedenſten 
Stellungen alle Eden einer febr geräumigen Mertitätte beiert, 
und feinen aller Unorönung der bisarreften DBeluftigum 
gen bingegeben. Zwey von Ihnen fechten; Einer daden 
bat eine Pfeife im Mund und bält in der Linken feine 
Palette und feinen Malerftot; man fieht, dab er unverzüg⸗ 
lich ‚wieder an -feine Arbeit geben wird ; dies it Herr Dos 
raze Vernet. Der andere ift in einen grafen Bauerfittel 
vou blauem Tuche gefleider; es iſt einer feiner Schüler, 
Zur Linken bläst der Cine Waldborn , neben ihm fingt ein 
Underer, indem er ſich auf dem Clavier accompagnirt; mel 
ter binten fchlägt ein anderer den Generalmarid. diver 
liest mit lauter Stimme ein Nourmal, ein anderer malt, 
ein dritter zeichnet; der Doftor Herault, Profeffor ber 
Anatomie figt, und betrachtet eine Buͤſte; der Graf von 
Korbin, Generaldirektor der Muſeen Framfreikt, ibautelt 
fih auf dem Seffel, und belacht die komiſche Scene, bie er 
vor Augen bat. Unter den «übrigen Spielern ‚oder Zu— 
ſchauern diefes lärmenden Stüdes fieht man Militärs von 
alen Graden, Künſtler, Virtuoſen, eine Ziege, einen 
Hund, eine Katze, einen Affen und ein herrliches Hof, nad 
welchem einer der Schüler in dieſem Wugeublide eine 
Studie macht. Sättel, Piftolen, Huͤte allet Urt, Waffen 


‚aller Gattung, ‚Raleten zum Ballfpiei, Pferdegeſchirt, 


Yaletten hängen .an der Mauer und vermehren, wenn «6 
möglich ift, das Burlesle der bargefiellten Scene, — 
Und in Mitten unter diefem Laͤrmen componirt He 


tet, laßt und dem Maler felbit betrachten; es iſt unmog⸗ raze Veenet abwechslungéweiſe komiſche, geiftreihe, tief: 
li, daß eim Künftler, der fo richtig fühlt, nicht ein im: | gefühlte Scenen. Ohne Zweifel muß er der erſte fepn, 


tereffantes Welen fepn follte. 
‚fo zu fagen, verſtohlen betrachten, ‚während er, der Samm: 


So wollen wir ihm denn, der fagt: 


"Non Jicet omnibus ... » ++ P. 4. 


Nr. 20, 





gundf- 


Blatt. 


Montag, ben ı0 Mir; 1823. 





Ueber die Sammlung Alt» Nieder» und Ober: Deut: 
fer Gemälde der Brüder Boilferse und Ber 
tram, Iıthographirt von Strisner, Stuttgart 
1822 und ı823. 

Ben B. Speth. 

Von diefem intereffanten Werte ift vor einiger Zeit 
mit der vierten zugleih auch bie fünfte Lieferung 
ausgegeben morben, 

.Ehe wir zus beeilen, den Inhalt berfelben näher an- 


zuzeigen, wollen wir zuvor noch einige Blätter nachtragen; 


die wir im unferen früheren Bericht über die erften Lie: 
ferungen nicht mit aufgenommen batten, 

Zuerft ein Blatt aus der zwepten Lieferung nad 
einegı Gemälde des Iſrael von Medenem, der um 
1466 bis gegen 1499 gebiüß. " Es ftellt den beil. Jo— 
bannes im Innern einer Kirche vor, wie er feinen Zubb: 
rern bie Lehre des Heild eröffnet, 

Der Heilige ift ſitzend dargeftellt, reif an Jahren, mit 
fanfter, aber bebächtiger Miene. Er ift vor ber Wahr: 
beit feiner Lehre überzeugt, und zählt fie — mad alter 
Darfielungsweife — gleichſam an den Fingern ber. Ihm 
gegenüber befinden fi die Zuhörer, fie figen in zwen 
Reihen gerbeilt, 

Der Alte zuvoͤrderſt mit der finftern Miene und dem 
troßigen Munde ſcheint noch nicht mit fi einig, wohl 
gar der Lehre abbold zu fepn. Der zur Seite, er ftäst das 
Kinn auf die rebte Hand unter dem Mantel, wendet 
offner den unbefaugenen Blick dem Lebrer zu, leichteren 
Cingang finder fein Vortrag. Der dritte ift eim gutmu: 
thiger Alter, den das Nachdenken über die Bedeutung der 
orte weniger, als das Aufzeichnen derfelben.befhäftiget; 
er ift eben im Schreiben begriffen. Der rüdwärts und 
in einer Art Moͤnchstracht ſcheint eine ältere Theilnahme 
au dem Mortrage, bob mit firirter Uufmerkfamfeit auf 
ben Lehrer zu erfennen zu geben. Aber ber Jüngling 
neben ibm ift die Undefangenheit felbft, er bat eben auf: 


gebört zu fhreiben und fahr aufs neue den Meiiter ind 
| aufdem Naden trägt. So ſchreitet er mitten dur das 


Auge, barrend feiner weiteren Rebe. 
So if die Einheit der Handlung durchaus hergeſtellt 





und au nicht eine der fünf Figuren dem Ganzen müßig 
bepgegeben. Jede erfüllt den Zweck ibred Daſeyns und 
bat ihre nothwendige Beziehung auf den Hauptgegenitand, 
Die Charaktere find mannicfaltig motivirt, ihrer Situa⸗ 


| tion angemeffen, tief aufgefaßt und fpredend bejeichnet. 
4 Beodes verftanden unfere liebenswuͤrdigen Alten ganz meis 


fterhaft, und ed gebört fürwahr Beydes, neben dem 
Großen und Einfachen in der Unffaffung und Darftellung 
ihrer Gebanfen, mit zu ihren hoͤchſten Berdienſten um bie 
Kunft. 

Aus ber dritten Lieferung. 

1. Eine Flucht nah Egppten. Heber deu 
Vorgrund einer waldigen Gegend bin, ziebt Maria in ei⸗ 
nen weißen Mantel gehüßt, fie figt auf einem Efel, dem 
Säugling in ihren Urmen. Joſeph fehreitet voran mit 
zurücdgewandtem Blide, das Thier am Baume führend. 
Durd den Wald öffnet ſich die Ausſicht nah einer fernen 
Landjchaft. Nah Jo ach. Paten ier, der um 1535 biähte, 


lithozraphirt von Hrn. Jungermeper, unter Hrn. 
Striruers Leitung. 
2. Hemelings St. Chriſtoph. Wir rechnen 


dieſes Bild zu den ſchoͤnſten und erlefenften dieſer Samm: 
lung. Wer es gefehen, war gewiß von feiner Schönheit 
eben fo entzüdt, als von der Wahrheit der Wirkung über: 
raſcht. 

Die Sonne iſt eben hinter dem Gebirge aufgegangen, 
das den fernen bochgeftellten Horizont begrenzt. ou 
ihrem Golde erglängen die Säume des leichten Gewöoͤlles. 
Zwiſchen zwey fteilen Felfenwänden ‚Autet dad Merr vom 
frifhen Morgenwinde geweht mit leichtem Wogenträufel 
nah dem Vorgrunde zu. Die ferne Flaͤche it von der 
Sonne Glanz geröthet und an den Kanten der Zelfen 
breiden ſich die Strahlen ihres Lichtes, 

St. Chriſtoph ift über die Hälfte der Schentel aufge 
ſchuͤrzt, der übrige Körper in einen Mantel gehuͤlt. Im 
der frepen Rechte hält er einen hoben Stab, feine Schritte 
mit Sicherheit zu leiten. Die Linke ftämmt er in die 
Seite zur fiberern Haltung feiner tbeuern Pal, die er 


Meer, vorfihtig und bebädtig. Leber dem etwas vorge 
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deugten Haupte erhebt ſich das Ehriftfind in mabdiger, edler, 
zuverfihtlider Stellung, freundlid feanend; das linke 
Händen liegt auf dem Haupte feines kräftigen Trägers. 

Man weiß in der That nicht, welchen heile dieſes 
ganz vortreffihen Gemälde man mehr Bewunderung 
ſchenken fol, diefer Gruppe, im der Alles jo wahr und 
watärlih, fo groß und einfach angeordnet, fo lorrect ge: 
zeichnet und im den Gemwändern fo wohl verfiauden tft; 
oder dem eruften, bedeutuugsvollen, mit dem Sinne des 
Ganzen zuſammenſtimmenden Charalter der Laudſchaft; 
oder der glübenden Prabt der barmoniihen Färbung, im 
der das Ganze bey der trefflichſten Erhaltung mit einer 
Bebarrlichkeit im: Fleife ausgeführt it, die man durch 
gebends an dem Werken dieſes Meſſters, fie feven von 
größerem cder minder-großem Umfange, nicht genug be: 
wundern kann. 

Hemeling blühte um 1460 — 1480. 

Wir kommen jezt zum Juhalte ber vierten tie 
ferung. j 

1. Chrifius am Delberge. Er kniet auf der 
Unböhe vor einem Felſen im voller Ergebung brünftig 
detend, vom Mutigen Schweiße benezt. Aus den Bolten 
erhebt ſich ein Engel mitleidigen Blickes bereit deu Lei: 
denstelb ihm zu reiben. 

Um Fuße des Hügeld liegen Petrus, Jobannes und 
Jakedus. Johannes in der Mitte voll jugendlicher An: 
math. Er und Petrus, ihm zur Rechten, find über dem 
Leſen eingeiblafen, fo gauz vom Schlaſe übermältiget. 
Yobannis Haupt iſt feitwärts geneigt und war an feine 
Recdte gelebt, aber fie it eben berabgefunfen, und finkt, 
noch ſchwebend, ihm vollends in den Schooß. 

Detrus, wie vom She berab und auf das rechte Anie 
gefunfen, lehnt ſich über ben Vorſprung des Hügeld binein, 
das fable Haupt von der Reckten geftügt, mit der Sınten 
dalt er noch das Schwert, der allgeit fertige Petrus, 

Gegenüber ruht Jakobus in beauemerer Stellung, er 
feheint dem Sciafe eher nachgegeben, nad der Lage fei: 
wer bepden Arme zu demjeiben ſich mehr angeſchickt zu 
haben. 

Es herrſcht im der Gruppirumg biefer drey Apoſtel 
eine verſtaͤndige Mannichfaltigkeit, fo wie in der Situa 
tion jedes Einzelnen fo viel aus dem Leben aufgefaßte 
Wahrheit, und finnig Zufälliges, daß man in der Be 
trachtung je länger deſto mebr davon überraicht wird. 

Der Künftler iſt aus der Schule ded ion fruber er— 
wähnten MeiftersWilbelm von Köln bernorgegangen. 
Das Gemälde ift. auf vergoldetem Grunde; die Figuren 
find etwas über ein Viertel lebendgroß und mehr flüchtig, 
ziemlich ſtizzenartig behandelt. 

2. Eine Madonna mit dem Chriſtkinde, 
die im Freven auf zwey Stufen erhöht bargeitelt if. 
Ueber ihrem. Haupte erhebt ſſch eine Art Thronhimmel, 


— — — — — — — — — — — — — 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 


der anf vier leichten Säulen ruhend im gothiſchen Ge 
ſchmacke reich verziert erbaut if, Weber dad Ganze bim 
woͤlbt fich ein weıterer Bogen von bemielben Bauftple, der 
dem Gebaͤude gleichſam Skluß und Haltung gibt. Durch 
die Zwiſchenraͤume der Säulen öffnet ſich eine weite Aus: 
fiht, nah und ferne mit Bäumen und Gebäuden ſtaffirt. 

Die Madonna fenft den ernſten, mmütterlich beſorgten 
Blick auf das Chriſtlind berab, das in ihrem Scoofe 
rudt; ihr ganzes Weſen iſt ſtille, leuſche Anmuth. Das 
Kind erfaßt mit feiner Linken eine Frucht aus der Mutter 
Hand, mit der Rechten greift ed nad einer Blume, bi 
ihm von einem Engel darzgercicht wird, der von der Seit 
ber aus dem vorberfien Sum: nraume der Säule und des 
Bogens ſich ihm genahert bat. Wie ibm de Unfhuld aus 
allen Zügen ſpricht, und er fo anfınerffam iſt und fo 
ſchuͤhtern, wie gragtöß er die Blume hält! Exrine Geitalt 
und die gane Haltung des fhlanfen Körpers find unend⸗ 
lich füß und liebenswürdig. 

Der Meilter dieſes Bilbegit Hugo van der Goes, 
er blübte um 1430 und war ein Schüler des Job. von 
Erd. Die Figuren find ein Viertel Lebensgroß. 

3. Der Erzengel Mibael. Auf einer mit einer 
ffeinernen Brüftung umgebenen Zerraffe Entet, iu betem 
ber Stellung die Hände gefaltet, eine ftattlih männlıde 
Figur im weitem Dbe-tride, das mit Pelz verbräimt iR, 
Ihr offener Blit ift nah ber Seite bin auf einen außer 
dem Bilde befindliben Gegenftand gerihtet. Die Judi— 
vidualität aller Züge deuten auf Portraͤtaͤhnlichkeit wahr: 
ſcheinlich des Donatord, welchem zar Seite St. Michael 
ftebt (vieleiht eine Hinweifung auf den Vornamen des 
Donators). Der Engel ift eine blühende, kräftige Geſtalt, 
die ben milden Blick mit dem fanft geneigten Haupte rubig 
vor fib Hin zur Erde fen. Go fleht Ei. Missei ie 
voler, reich mit zieriichen Arabesten geſamudter rämifcber 
Rüftung, wovon Brut, Arme und Bene umgeben find. 
Mit der aufgebobenen Rechte erfaßt er den mächtigen 
Stab, oben mit dem über die Hölle fiegenden Kreuge ver: 
feben, und dem flatternden Panıer, Die gefentte Yınte 
halt den Schild, hinter welben, und unter der Schleppe 
bes über bıpde Schultern berabfallenden Mantels bervor 
dei Satand gräßiıhe Geſtalt fihtbar it. Im Hintergrunde 
eine bergiste Landſchaft, im welcher fih zur Seite biuter 
dihten Baumgruppen auf ſchroff emporſteigender Feilen 
male eine Burg zeigt, 

Die Kigur des Engels iſt faſt lebendgrof. in treff 
liches Wert bed Jobaun von Mabuje, der um 1480 
geboren, um 1562 geflorben iſt. 


Fünfte Fieferung 


1. Die beyden Wpoftel Bartbolo mäus nnd 
Simon, ftebende Figuren nebeneinander, boc getrennt 
mittelfi eines Pieilerd und unter einer Urt Baldachin im 
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getbifden Stole. Die Figuren treten frey von dem goib- 
brofatenen Hintergrunde hervor. 

Bartholomäus, zur Rechten vom Bilde aus, hält in 
der einen Hand ein Meſſer, das traurige Werkzeug feiner 
Marter, mit der andern ein gefcbloftenes Buch über der 
Bruſt. Dem Körper det über das dunkle Unterkleid ein 
zei gefalteter Mantel von weißer Farbe. 

Die ganze Stellung der Figur zeigt eine männlide 
Entibleffenyeit, und aus dem großartigen Kormen des in 
allen Theilen edel geftalteten Kopfes lenchtet eine Ge: 
mütberube und eine Feſtigkeit des Charakters hervor, die 
wahrhaft überrafhend if. Mund und Augen find fpre: 
“hend. 

Eime andere Inbividwalität fpricht und dep Simon 
an. Bom Barte und vom kahlen Scheitel fließt das weiße 
Haar auf Bruft und Schultern berad. Die zubigere Hal: 
kung ſtimmt mit dem vorangefdrittenen Alter wohl zu: 
ſammen. Das fromme Gemuͤth ruht im ftiller Betrach⸗ 
fung mehr auf ſich ſelbſt — Der dunkelfarbige Mantel, 
den größten Theil des Körpers bededend, bricht ſich im 
großartige Falten mit ebaralteriftifch bezeichneuder Bewe 
gung des linten Beines unter demſelben. So bält Si- 
mon dad offene Buch, und mit der Linken ben Griff des 
blanfen Schwertes nah unten gelehrt, 

Dieh dem Paulus gewoͤhnlich beygegebene Attribut 
Bonute verleiten, diefe Figur für den lezteren zu halten, 
fpräde eine amdere, das heißt, eine dem Paulus eigene 
tiefer dringende, überlegenere Geiſtes macht aus den 30: 
gen des Kopfet. Hier könnte es etwa auch Simon den 
Sohn des Jonas (Petrus) bedeuten, ber, fonft aus: 
fließend nur mit der Edslüffelgewalt bezeichnet, jezt mit 
dem Schwert zum Zeichen oleicher Todesart mit Paulus, 
dem Gefährten, aufgeführt wird, 

Dieſes Werk gehört dem Meifter Wilhelm von Köln 
an, der um 1380 bis 1410 geblüht. Die Figuren find 
dalb lebensgreß, und, wie die trefffiche Nachbildung zu 
rtennen gibt, von fehr ſchoͤner Ausführung,. i 

2. Die Darbringung im Tempel. Die Scene 
geht im Innern des Tempels vor, Gimeon empfängt 
auf den Stufen des Altars das beil. Kind aus den Haͤn⸗ 
ben der Wetter, die im ſtillen Bewußtſeyn ihrer Würde 
mit edlem Anftande ſich dein Stufen genaͤhert mad een dem 
betagten Greifen ihr Theuerſtes anvertrant. Noch Arömen 
Simeons Lippen nit über vom lauten Danke gegen Gott, 
dab er ibn gewürdiger bat, dag Heil der Welt zu ſchauen. 
Noch ruhen feine Blice in freubiger Bewegung feines 
Herzens unverrüdt auf dem garten Kinde, das er nur 
erft forglih in feinen Armen halten will, um dann den 
Allerhoͤchſten für die Erfülung feines Wortes dankend zu 
pretſen. Diele Situation ift trefflich geſchildert und Simeon 
wahrhaft ein Maun nach dem Herzen Gottes, gerecht und 
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ehrfärdtig wor dem Herrn; fo ſprechen ung feine Füge 
an, die wie aus dem Leben felbft genommen find, 

Zur NRechten Simeons ſteht Unna, die Tochter Pha⸗ 
nuels, im Dienſte bed Herrn ſtreng erzogen uud on Yabs 
ren vorgerückt. Mariens jumgfräulice Unmuth beſchaͤf⸗ 
tiget fie ganz, ‘ihre Blicke laffen nimmer ab von ihr; doch 
miſchen ſich im ihrem Junern mit der Grgenwart die 
VBorgefühle der Zukunft, Nicht ohne wehmithige Theil⸗ 
nahme, die aus Anna's Angen ſpricht, kann fie die zarte 
Jungfrau betrachten, nicht ohne der bangen Etunden zu 
gedenken, die einſt Mariens miütterlides Herz des Sobnes 
wegen beträben werden, denn auch Unna hatte die Gabe 
ber Weiſſagung. : 

Simeons gerührter Hutdeil dat Joſephs ganze Auf 
merkiamteit auf ſich gesogen. Der gutmätbige Alte ſteht 
ſtets rüdwärts, Marien zur Linken, Yarrend des weiteren 
Vorgangs. 

Das Mädchen mit dem fonderbaren Kopfputze und der 
vom Wirbel aus berabbängenden Haarflechte iſt Mariens 
Dienerin; fie trägt im der Linken dad Körbchen mit der 
DOpfergabe, den Turteltauben, mit der Redten bält fie 
ben Zipfel ihres ſchleppenden Oberkleides. Es⸗ iſt eine 
füße, ſchlanke, zuͤchtige Seſtalt, das Koöͤpfchen von gar 
ſchoͤner, lieblicher Form, 

Alle dieſe Figuren, im Orlginale mehr als ein Drit⸗ 
theil lebensgroß, bilden mit den bepden feitwärts im Hin⸗ 
tergrunde lebenden Zuſchauern eine ſchöne Gruppe, die 
um fo viel mehr anfpricht, weil fie gan ungeſucht, gleich⸗ 
ſam zufällig, und ohne Kimftlice Zufammenfegung ent» 
landen. 

Die Arditeftur im Innern ift von gemiſchtem Stpie, 
im einfachen, großartigen Charakter mit ungemein vieler 
Keuntniß der Linienperfpective ausgeführt. 

Bir verdanten dieſes auggezeichnete Did, ein Ge 
gegenſtüct zur Berkündigung, deren wir in unferm 
Berichte über die Lieferung dieſes lithograpbiichen Werkes 
sübmlihft erwähnt haben, dem vortrefftichen Meifter 
Johaun van Ep, der vom 1420 bis gegen das lezte 
Viertel des s5ten Jahrhunderts geblübt hat, 

3. St. Jobann der Evangelift, fiebende 
Figur, im Gemälde mehr als eim Drittheil Iebenssroß, 
Auf der mit einem Theil des Mantels bedetem linfen 
Hand des Heiligen fteht ein goldner Kelch, über welchen 
er feine Rechte fegnend ausitredt, das Haupt dabey fanft 
vorneigend, deſſen volle, großartige Züge zu einer edlen, 
wahrhaft liedenswürdigen Phpfiognomie vereiniget ung em 
bebendiged Bild des Jungers der Liebe darfkchen. Mit 
Wonne daͤugt dad Auge an diefem bebentungsvollen Ans 
ig, und immer kehrt ed wieder dabin jur. 

In des großartigen Muordnung der Gewänder berriht 
eine ebarakteriflifche Bewegung ; auch sädten wir ben 
laudſchaftlichen Hintergrund mit zu den Schoͤnheiten bier 
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des Bildes, wovon er, gleichſam wie für fi beftchend, 
einen anziehenden Cheil bed Ganzen ausmacht. 

Dieſes Bild gibt und einen bisher feinem Namen nad 
gan unbefannten Meifter, den Johann von Meblem 
zu erfennen, einen Meifter in der Urt des Shoreel, 
ber aus Köln gebürtig um 1530 gebläht hat. Die Herren 
Boifferse ic. entdedten diefen Namen zuerft auf einem 
mit einer Juſchrift verfehenen Bilduife dieſes Künftlers 
won deffen eigener Hand gemalt, und gegenwärtig in ihrem 
Beſitze. Möchten fie es und doch im Steindrude nicht 
vorenthalten, 


- 


(Der Beſchluß folgt.) 


Nom, 29. Januar ı823. 


In den Effemeridi littersrie di Roma fasc. 26, gibt 
Hr. de Roffi Nachricht uber einige Fredlogemälde aus 
Mafaels Echule, bie im verfloffenen Oltober von dem 
Maler Undren Pozgi gu Rieti entdedr wurden, Eine 
ebemalige Kapelle ober Aula capitularis der Dominifauer 
worin fie fi befanden, war in einen Kornfpeicher ver: 
wandelt worden, und ber jeßige Mietbmann bderjelben 
machte Hru. Pozzi felbit darauf aufmerkſam. Diefer er 
Aannte den Werth der Gemälde und fand bey ber-Meini- 
gung, bie er damit vornabm, eine Darftellung des jüng: 
ften Gerichts. Un ber erftien Wand, die 19 Palme breit 
und 23 bo ift, find die Seligen und muficiremde Engel, 
unter jenen auch bie Fornarina in berfelben Stellung wie 
auf dem Bilde zu Florenz; auf der mittlern 54 Palme 
breiten und 23 hoben eine Gruppe von zwoͤlf Engeln auf 
Molten, die in die fieben Pofaunen des Weltgerichts 
ſtoßen und die zwey Bücher der guten und böfen Thaten 
halten. Den übrigen Raum biefer Wand füllt die Auf: 
erftehung der Todten; in der Höbe bemerft man nech den 
Heil, Petrus Martyr, dem vielleicht die Kapelle geweiht 
war, bie beil. Barbara, und die übrigen Schugbeiligen 
von Mieti. Huf ber dritten am meiften befbädigten Wand 
war der Sturz der Verdammten abgebildet; am Gewölbe 
thront ber göttliche Michter auf dem Friebensbogen, und 
in den verſchiedenen Lunetten find bie Heiligen des Witen 
und Neuen Keftamenteds. — Es murben fogleih Anftalten 
getroffen, die Gemälde vor weiterer Beſchaͤdigung zu ſichern, 
amd man hofft, den Kornfpeicher wieder zu einer Kapelle 
oder Aula eingerichtet und die Gemälde fo ihrer erften 
Beitimmung wiedergegeben zu fehen. 

Das vorhergehende Faseitel der Ephemeriden, Nr. 25. 
enthält gleih zu Anfaug einen Aufiag von dem gegenwär: 
tigen Gefretär der Akademie von St. Luca, Abbate 
iferimi, über die Bedeutung bed Apoll von Bel: 
vedere. Der Bf. fucht darin die von drep Gelebrren, Mit: 
ger William Hamilton, Filippo de Romanis, und Pietro 


Wisconti ihm mitgetbeilte Mepmung zu mmterftügen: daß 
biefe Statue zu Ehren des Auguſt entftanden und eigemt: 
lih eine Darftelung dieſes Kaiſers felbit fen. Auguſt 
babe nämlich gern für einen Sohn des Apollo gegolten, 
und vor ber Schlacht bey Actium gu bemielben um bem 
Sieg gefleht; der Apoll von Actium fep bekleidet und bie 
Lever fpielend bargeftellt geweien, und Dftavian babe ihm 
zu Ehren nah dem Sieg in ber neuerbauten Stadt Niles 
polig fünfjäbrlihe Spiele eingerichtet, dieſelben aud ini: 
terhin in Kom fepern laffen, und felbft auf dem Palctir 
ben Tempel des Mpoll erbaut, mo viele Statuen dem Grau 
geweiht wurden, mamentlih eine marmorne, welde du 
ever hielt, der funfzig Fuß babe Coloß aus Bronze, und 
endlich eine britte, worin Auguft felbit ad habitum et 
staturam Apoilinis bargeftellt war. Unter biefen vielen 
könne wahrſcheinlich Apoll and als Fernhintreffer, als Er: 
leger der Feinde ded Auguſt, gebildet worden, und bie 
vatifaniihe Statue eine Nachahmung davon fen. Birgit 
fage im sten Buch ber Aeneide: Actius hac cernens arcum 
intendebat Apollo, und bezeichne bamit ihre Handlung, 
ja diefer Vers inne den Künfller zur Schöpfung des 
Werts begeiftert haben. Auch Properz ſpricht von bem 
Actiſchen Apoll, wie er Pfeile ſchießend dem Octablan bey: 
geflauden. Das Urgument freylich, welches der Bf. daher 
nimmt, daß auch die Aünftler des Laokoon durd die Werk 
bed Virgil begeiftert worden wären, widerlegt ſich von 
felbft, und auch das beweist nich:'s, daß, wie ber Lackoen 
in den Bädern des Titus, fo ber Rpoll von Beloevere zu 
Antium, einem Lieblinge: Aufenthalt des Anguſt gefunden 
morden; endlich moͤdte es wohl einiges Acheln erregen, 
wenn der Vf. glaudt, ber Blick dei Aoll ſey anf die flie 
hende Cleopatra gerichtet zu denlen. Die Schlange am 
Tronk deutet er als ein Siegeszeiben des Weltbeberridere, 
wie auf einer Munze des Detavian «inegrligche Bictorie 
mit drey Schlangen und der Umſchriſft; Asia recopta — 
vorlomme; oder als eine Erinnerung an jenem Traum der 
Mutter des Auguſt, worin ihr ein Drabe erihienen if. 
Auf die Errichtung diefer Statue glaubt er aus der Stelle 
bey Sueton fchliefen zu können: «x qua summa pretiosis- 
sima deorum simulacra mercatus vicalim , dedicabst, ut 
Apollinem Sandaliarium , et Jovem Tragoedum — da der 
pol vom Belvedere wirflid mit Sandalen bekleidet fep. 
Ueber die Frage, ob bie vorhandene Statue Driginal oder 
Copie einer Bromye fep, wie viele, beionderd and der Be— 
handlung des Manteld, vermutbet, will der Bf. ſich niet 
erklären, bält ihn aber, wie aub den Luoloon, für eim 
römifches Wert, Bon der Bemerkung Anderer, daf die 
Gefihtäräge des Apoll mehr roͤmiſcher ale griechiſcher Art 
Sepen, bat der Bf. Leinen Wortbeit gezogen. Zum Ber: 
gleich mit den Fügen des Auguft könnte bie ſchoͤne Bromze⸗ 
Büfte in der vatifanifhen Bibliothel dienen. 


» 
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Uecber bie Sammlung Alt Niebers und Ober: Deut: 
fiber Gemälde der Brüder Boifferce und Ber: 
tram, lıtbographirt von Strirner, Stuttgart 
1822 und ı823. 
Bon B. Speth 
(Beichtus.) 
Sechdte Lieferung. 


Mir eilen mit unferer Anzeige der baldigen Ausgabe 
diefer Lieferung juvor, 

1. Der Apoſtel Mattbias und ber heil, Bern: 
dardus. Hinfichtlih der Stellung berder Figuren, ber 
Außeren Unprbnung und umgebenden Verzierungen gilt 
gar daſſelbe, was wir oben von dem eriten Blatte der 
fünften Lieferung geſagt bäben, mit meldem dag vor: 
liegende vom ganz gleiher Größe und derfelber Schönbeit 
der Ausführung ebenfalls den Meifter Wilhelm von 
Köln zum Urheber hat. 

Uebrigend entmwidelt jeder ber berden Köpfe feine ent: 
ſprechende Eigenthuͤmlichkeit, die ben St. Bernhard be: 
ſonders bervortritt. Es ift eine Schöne Moͤnchs-Phy— 
fioamomie, von jugendlich männlibem Charakter und ernfter 
Gewmuͤthsrube, Et. Bernhard iſt mit dem Ordendfleide 
angeben und bält in der Rechten den Arummfiab, das 
Zeichen feiner Abtwuͤrde. 

2. Die Anbetung der drep Könige — Im: 
merbalb einer Muine und vor einem großen Bogenfenſter 
im der Mitte fit Maria, das Chriftkiud auf ihrem Schooße, 
welches nach der Seite hin einem der Koͤnige zugewandt 
it, der, Krone und Scepter zu dem Fuͤßen des Kindes 
gelegt, ihm kaieend feine Huldigung darbringt. Freudig 
erfaßt das Kind die goldene DO pfergäbe und mit Wohlge: 
fallen ruhen feine Blide auf dem frommen Manne; im 
defien Maria in ihrem Kerzen voll Demuth des Sohnes 
erbabene Würde zu erwägen ſcheint. Dem Inienden Ab: 
ige zur Seite und etwas rückwärts mäbert ſich der zwerte 
im ehr fürchtiger Stellung mit bepden Händen feine Gabe 
darreichend. Der dritte endlich neigt ſich von der entge: 
gengeiegten Seite bervor im Begriffe fein Weibgeftent 
dem heiligen Kinde anzubieten. Da und dort fieht man 
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einige Zuſchauer, und durch verfciedene Deffnungen der 
Ruine einen landihaftliben Hintergrund jum Theil mit 
größeren @ebänden verziert. 

Troß des vielen und mannicfaltigen Details in dies 
fem Bilde, vereinigen fi dennoch die weſentlichen Theile 
sur Maffe eines Gauzen von gefälliger Unordnung und 
geiſtig charakteriſtiſcher Bezeichnung des Unsdruds, 

Ichaun Schwarz aus Oröningen, der um 1525 
gebläbt,, ift der Meifter des erwähnten Bilde; Hr. 
DBeromanım bat es unter Hrn. Strirnerg Leitung 
recht bray lithographirt. 

3. Das Porträt des Carbinals Karl von 
Bourbon, Erzbiihofs von Lven, geb. 1434, 7 1488. 

Als Bildniß Karls von Bourbon und von der Hand 
des kunſtreichen Job. van End gewiß doppelt Interef- 
fant. Ein Bruſtbild mit der Cappa magna befleidet, die 
berden Hände in betender Stellung. Der Kopf iſt faſt im 
Profile genommen, und von ber Indwidnalität eines 
firengen, ernften Charakters. Der Hermelinpelz thut 
eine gute Wirkang‘, und das Ganze tritt fo, von dem 
dunkleren Hintergrunde lebendig hervor, an welchem au 
benden Seiten Karls Familienwappen mit den Gardinald 
Atttibuten angebracht ift, 

Zartheit und Vollendung der Ausführung dieſes ſcho— 
nen Nacdildes eutſprechen ganz dem Driginale und find 
aufs hödfte getrieben. Uederhaupt haben wir mit Wer: 
gnuͤgen wahrgenommen, daß die dem Hrn, Strirner 
eigene Gewiſſenhaftigkeit iu der Auffaffung ded dem Ori⸗ 
ainale gemäßen Charakters, fo wie deffen Treue und 
Sorzfelt im der Ausführung ded Details mit feigendem 
Werthe unausgeſezt mir zu dem welſentlichſten Verdienſten 
dieſes Werles gebören, wodurch wir ſelbſt in die den ver: 
ſchiedenen Meiſtern eigenen, verſchiedenen Behandlungs⸗ 
weiſen ſtets meht und mehr eingeführt werden; wis bep 
einem Werke, das neben feinem tunftbeförberaden Iwede 
welch auch kunſthiſtoriſches Intereſſe haben fol, nicht 
ohne Anerleunung bieben darf. 

Was den erklaͤrenden Tert zu dieſem Werke betrifft, 
fo baben mebrere Subferibenten gewünſcht, fon ben den 
erſten Lieferungen einen Theil defielben gu erbaiten. Die 


Belißer der Sammlung Bätten dieſem Wunſche längft ent: 
proben, wenn fie nicht fir noͤthig erachtet haͤtten, ibre 
Mittbeilungen mit einer ausführliben Adhaudlung über 
die ältefte Malerey, und mamentli über die byzantimifch: 
mieberdeutihe Malerſchule zu beginnen. Da aber das, 
was fie über diefen Gegenitand vorzutragen haben, erit 
buch die begleitende Anihauung einiger bierber gehört: 
gen Dentmale volllommen verftändlig merden kann; fo 
muften fie abwarten, bis wenigftens eine Meine Reihe 
von Nahbildungen fib im den Händen des Publikums 
befände. Diefer Fall tritt jest ein, auch find bie Kor: 
fhungen, welche über verſchiedene Punkte noch nachzu— 
holen waren, nun beendigt, und fo können denn bie Be: 
figer fih mit der legten Ausarbeitung jenes Theils des 
Tertes beicäftigen, und die Herausgabe deffelben mit 
einer der nädftfolgenden Lieferungen ankündigen. Ein 
swepter von verfhiedbenen Seiten geäußerter Wunſch, baf 
bie Zeichnung des beliebten Gemaͤldes: die fterbende Ma: 
ia von Schoreel glei im Aufang möchte geliefert werden, 
bat, fo fehr auch die Herausgeber denielben derückſichtiget 
haben, einftweilen nicht erfüllt werden lönnen, weil bey 
der hoben Bollendung,. die fie fih zum Ziele gefest, eine 
fo figurenreihe und mit fo viel malerifher Haltung aus: 
geführte Compefitioe nur mit einem gang ungemöhnliben 
Aufwand von Zeit und Muhe nadıgebildet merben kann. 
Die Herausgeber ſchmeicheln fih aber, ba fie ſtets mit 
Erfolg auf die Vervolklommuung der techniſchen Ausfüh— 
rung bedacht find, mie denn das Werk felbit hiervon die 
augeniheinlihften Beweiſe darlegt, daß die Kunjtireunde 
bey der Sögerung rüdfichtlih des genannten Gegenſtandes 
durchaus nur gewinnen werden, 





Neue Kupferfliche und lithographifche Blätter. 
5 Wasdington, Bruftbild von 9. Longbi. gr. 4 


Der Zeichner bat nicht den Moment der Ruhe, fon- 
dern den einer innern, großen Thätigfeit gewählt, bie 
alle Züge belebt, und dem geiftuollen Kopfe einen Aut: 
druck gibt, ber nahe an Begeiſterung arenzt. Longhi 
bringt, befonders mit der Schneibnadel, Töne uud Wir: 
kungen bervor, bie Bewunderung erregen , und wir zäb: 
en unbedenflich biefes Porträt zu dem treffliciten, die in 
neuerer Zeit erfchienen find. 


2. Baby Johanna Bray nad Holbeim, geft. von Sie 
ver. Al Fol, 

Holbeind Bilbniffe baden etwas Cigenthämlicdies, me: 
durch fie ſich, auf den erſten Blick, als Probuftionen bie 
ſes Meifters ankündigen. Er hält fie faft durchaus im 
Richte, und weiß ihnen bod eine Mundung zu-geben, bie 
Andere oft mit alen Schattenmaſſen nicht bervorbringen. 
Dadurch gewinnen fie eine außerorbentlihe Klarheit und 


82 


1 


Meinbeit, Auch find feine Köpfe bey aller Ruhe, fehr aus 
drudsvoll und von einer ſprechenden Anbividualität, bie 
fi jedoch nie in bedentungslofe Aufälligleiten verliert. 
Das vorliegende Blatt ift brav geftochen, und Holbeins 
Urt und Kunft darin nicht zu verlennen. 

3, Eorregio, geft. von Laudri. 

Wenn auch fein Meifterftüd des Grabftiheld, doch ir 
Ubfiht auf Compoſition umd forgfältige, gründlibe Be 
bandiung bed Stechers ein Blast, welches Beadhtuy 
verbient, 

4. Ulrid von Hutten, 
phitt. 

Der wackere Kaͤmpe für Recht und Wahrheit, ber 
eben ſo gut mit dem Schwert als mit der Feder zu ſtreiten 
verftand, iſt im ganzer Figur und im ritterlicher Kleidung 
dargeſtellt. Das Bild if aber, unter den Händen des 
Eithograpben, zum eintönig und zu kalt geworden, und 
möchte eher dem flarren Gebilde auf einem Grabftein ald 
einen lebendigen Weſen zu vergleihen ſeyn. 

5. Judith nach Lucas Kranach, lithograpbirt vom 
Völlinger, 

Diefe Judith ſcheint das Bildnif eines jungen, freund: 
lien Mägdleind, das aus Iuftiger Nederep ein Schwert 
und einen SHolofernedfopf im die Hand nabm, um bie 
Leute zu erfäreden,. Go muß man ohne Zweifel das 
intereilante Driginal unfred Cranach erklären, wenn man 
ibn mit des feltiamiten Mißgriffes beſchuldigen will, 
Das beitre, unſchuldige Gefiht und die ganze in Jugend⸗ 
fülle aufftrebende Geftalt, haben eine zu art bezeichnete 
Fndividnalität, um darüber einen Zweifel zu laſſen. 9e 
feltener übrigens in Deutſchland durdaus reine, tadelofe 
Steindrüde find, und je ſchwieriger es überdaupr it, in 
biefer Art die fanften, garten Uebergänge bervorzubringen, 
deſto größeres: Lob verdient ‚Hr. Vollinget, der in dieſer 
Hinſicht alles Moͤgliche geleitet bat.. — ber. 


Nordiſche Alterthümer. 
Mitgetheilt von Dr Dorom. 
R 


Die bier folgenden Mittheilungen nordiſcher Alter: 
thumer verdanfe ih Hra. M. F. Arendt aus Altona, wel: 
ber die Gefaͤlligkeit gehabt hat, mir Zeibnungen und Nor 
tizen davon zu verihaffen. Liest der Alterthumsforſcher 
fie mit Intereffe, fo gebührt dafür dieſem erfahrungs 
reihen Manne deßhalb der Dank. 

Es iſt vielfach über den Zweck und die Bedeutung der 
Stierbilder gehandelt worden, weiche au im Norden bäu: 
fig gefunden merden und ohne Zweifel ein bobes Wlter 
haben. — 


nah 9, Dürer lithogre 
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. Kerr Prediger Andreas‘ Hoem zu Agerde theilte im 
Auguſt 1817 einen gefundenen Stier mit, welcher durch 
Die Gonftruetion auf den Zweck deffelben fließen läßt. 

Iqh erhielt eine Zeichnung davon und finde eine nd 
dere Beichreibung mit Anficht des Glaubend- in Norwegen 
aber diefes Alterthumsſtück nicht umintereflant, indem 
vielleicht dadurch die Weranlaffung gegeben wird, aus ähm 
libem Gelihtspuntte anderweitig; gefundene Stierbilder 
zu betrachten. 

Man gab mir die Zeichnung mit der Bemerkung: 
„Norwegiibes Helm: Kleimod, oder fogenannter Zau— 
berftier von der Inſel Gord:De in Ramsdalen.“ 

Eine Feuersbrunft veranlaßte die Kundwerdung dieſes 
Altertbumsitüds, welches lange Zeit in derfelben Familie, 
— unbelannt warum? — gebeim gehalten worden mar, 
Die Vorftelung iff ein ftehender Stier mit großen, ein: 
märtd gerichteten Sornern, gebalftertem Kopfe und langem 
Shwanze, den ein auf dem Ruͤcken ftebender, langge: 
fdwänzter Drache in den Naden beißt. Der Stoff it ge: 
goffenes Kupfer; die Höhe und Länge etiva vier Zoll, bas 
Gewicht 14 bis 2 Pfund. Die geringe Bearbeitung der 
Dberfläche ift theils mit dem Grabftichel, theils mit bem 
Bohrer, theild mir dem Stempel gefchehen. 

Beweis ber erfien Beltimmung ald Helm: Shmud, 
iſt die untere Vertiefung, welche gerade auf den Scheidel⸗ 
kaoten des Helms paßte, fo daß zmwep Löcher zwiſchen 
Schwanz und Hinterfüßen Be Befeftigungs: Nägel durch: 
ließen. Es diente biefer Helm: Schmud zur Erinnerung 
an die unumgänglib möthigen Eigenfchaften des Kriegers: 
Tapferkeit mit Klugheit. Bugleih aber bat bie Stüd 
auch eine beibnifhe Weihe zur Verfiherung bes Sieges 
für den Traͤger erhalten; und ift daher auch wohl noch im 
Chriſtenthume mit Auszeichnung angeſehen und geheimniß 
voll aufbewahrt worden, bis ein Zufall die ſen zeither um: 
befannten Reſt mordifch: beiduifcher Antiquität ans Licht 
gebracht bat, Das Alter rechuet man am. ficherften vom 
toten Jahrhundert. 


I, 


— Seit Hickes, Scheffers und’ Bartholins Zeiten bie 
iezgt find etwa 40 goldene Bruſt⸗ Angehaͤnge der alten Scan: 
Dinavier aus Norbiicher Erde hrrvorgegangen. Gewoͤhn⸗ 
lich zaͤhlt man fie zu den Münzen, obgleich fie größten: 
theild une einfeitig, und außer bem Mittelftempel, bey 
größerer Fläche oft noch mit vielen gezirfelten Zierrathen 
geftempelt find. 

Erft in den Jahren 1816 — 1918: in Bahnslehn und 
Biekingen in Schweden, heben ſich wahre, zweufeitig ge 
prägte Münzen dieſer Uumendung gefunden; naͤmlich: 
ein Golidus vom Theodofiug, und diefenige, melde bier 
näher betrachtet werben fol, eine durch Irlaͤnder ben lex 


. “. 





"ten: bad bisher davon erflärte — eril — 
.helmam — Oto — beweiſet ihre Beſtimmung: 
Ad⸗ und Urwänfhungen, zum Theil zu Erinnerungen, 


tem Altroͤmiſchen Kaiſern nachgeahmte Münze, berew 
Schrift, bepgefundener Erklärung, dem beiten Aufſchluß 
über fie geben wird. 

Das Gewicht der größten, jest befannten dieſer run 
ben Bruftpiatten ift ıı Dutaten; die Breite, bey geringer 
Dide, darnach verdaͤltnißmaͤßig, und der Stoff oft feines, 
zumeilen filberhaltiges Gold, 

Alle fommen in dem amgelötheten Drathringe zur 
Stärfung, und dem Oehr zum Anhängen, überein. Erfterer 
ift gereift; lezteres oft breit, gegiert oder von geſtempel⸗ 
tem Goldblech. Nie fanden ſich diefe engen Hängröhren 
fehr ausgenuzt; folglich trug man diefe Schanftide nicht 
an goldenen Ketten, die auch nie, fo viel befanut, das 
bep gefunden find; ſondern wohl au ledernen Riemen, 
nad einfaher Maafgabe des Alterthums und erften Nor: 
diſchen Kleidungsſtoffs. Alle haben gleichfalls oben an 
der Vorbderfeite ein geheimnißvrolles Dreiech, welches die 
vormals geglaubte zauberhafte Wirkung diefer theuern An: 
gehänge, zu Verfiberung bes deldenmuthigen Trägers, 
außer Zweifel ſtellt. 

Es ift entweder auf dem Prägefelde durch aufgelötbete 
Kugeln (4, 3, 2, 1); oder auf der berabreihende Spipe 
des Anhaͤngeblechs durch aufgeftochene Köpfe (in voriger 
Orbuung); ober durch eine breite Einfaffung für einen 
Edelſtein, forgfältig gebildet. 

Die Vorftellungen ber zwepfeitigen Stüde find munz⸗ 
gemäß: die ber einfeitigem aber und ber meiften, durch Styl 
und Bilder völlig eigen. Geltemift ed ein frembartiger Ki- 
nigsfopf ; oͤfters ber Bucephal mit Llesanderd Haupt dar: 
über; zuweilen mebrere Figuren in Bezug auf Odin, 
Nordens Schußgott der Tapferkeit und Klugheit, 

Schließlich findet man auch Bepiäriften fait neben: 
allen dieſen raͤthſelhaften Gepraͤgen. Sie gehören ſaͤmmt⸗ 
lich, mehr oder minder ausführlich und genau, zu der 
noch fo fehr dunkeln Ungelfähliihen Valäograpbie; und- 
enthalten 3 bis-3z Zeichen, zum Theil mit Sceidepunf: 
god — runon— 
zum Theil zu. 


Jene obenerwähnte Irlaͤndiſch geglaubte Mime — 
von weiber und ein Mbdrud des Driginals in Papier, 


‚ein Abguß in Zinn, befondere Abzeichnuag der Särift am- 
‚Fundorte, dem Bahuslehnſchen Grabe, ſelbſt vorlag — 
iſt mit einer langen. Aufſchrift gemiſchten Charakters be 
zeichnet, 
‚einigen Quadratbuchſtaben zeigt eine Zeit der Mbnabme 
"reiner Nömifcher Literatur: die Bedzeichen einiger Cha 


Ihre Mengung aus Capitalen, Uncialen und 


roftere deuten anfı brittiſche Sprache; und die Haudftellung- 


des Bruftbildes gibt ein ſolches Religions: und Staates 
‚baupt fand, wie man aus jener Zeit und Sprache nur 
- allein aus Irlaud vorzufinden hoffen darf. — 


Dieß leztere bis jest mod einzige Alterthumsſtuch wird- 
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in der koͤniglich ſchwediſchen Minz: und Alterthums⸗ 
Sammlung zu Stodbolm aufbewahrt und wiegt 7 Du: 
taten. Uns it ein Kupferftih deſſelben vorgefommen im 
dem Werle, welches die Copenhagner Altertbumg- Belell: 
ſchaft berausgeben wird, — doch leider ericheint dieſe In: 
bänge: Münze in allen Theilen unrichtig und flüchtig ge: 
zeichnet, 


— 


Canova's Todtenfever, 


Nom, 3ı. Januar 1823. 


So eben kehre ih aus der Kirche der Heil, Apoſtel 
zurück, wo die Zodtenfeper Antonio Canova’s mach langen 
MWorbereitungen endlich ftatt gefunden bat. Die Kirche 
verdiente vorzüglich deßhalb zu dieier Kenerlichleit auserſe⸗ 
ben zu werden, weil in ihre das erſte große Wert bes ver: 
ewiatln Kunſtlert, fein Grabmal ded Papſtes Mesıonico, 
aufzeſtellt iſt. Die Kirche ıft (eur geräumig, aber zmtichen 
Das Millelſchiff und die Seiteuſchiffe wurden Logen gebaut, 
Die Mitte der Kirche nahm das Eönstephtum ein, und fo 
nt war der Raum für dad, nicht begünfliate, Publikum 
giemiih beeugt. Dufchriften in lateiniichen Herametern 
waren zwiſchen den religiöſen WVadreliefd über den Logen, 
fein Denkmal der Ed. Chriſtina find, feine Pie rechts 
angebracht. Un dem Haupteingange ruhten feine umibers 
treiftiden Löwen. Die Kirche war ſehr geſcmackvoll dei 
rırt, wit man ed unr bier findet, um des Eoupiaphium 
waren die Eine für die Aladenten und Deputationen, hinter 
biefen die für fremde und fonft mit Einlaflarten Verichene, 
angebretr. Esift wohl fein Lend der Erde, aus weltem 
nicht eintge aufgegeidivnete Bürger dieſem Kelle beygewohat 
hätten. Die Todtenfeper wer vom pipftl. Kammeramt mit 
Zuziehung Der Alademien, veranftaltet werden, Von der Ala— 
demie von ©. Luca war Eavova Principe perpeiuo, Bit 
der Alterthümer bat er geftiftet und unterbalten. Waadt 
dein der Senat den für ihn beflimmten Eis eigenem: 
men beite, erſchienen die Deputationen der Sapienza 
und die Collegio romane, der Academia Tiberina und Ar- 
esdica, dei Bau⸗Collegiume u. 1. w., alddana bie Alabe: 
mien von 5, Luca und ber Alterthüͤmer, preiswerthe Via: 
men aud alien Theilen Europas. Es werden wit leicht 
um einen Todten fo viele bedeutende Köpfe umbergeſtauden 
feon, als um dieſes Denkmal, melden eine fhiwierige Auf— 
gabe war, aber ziemlich gut und über meine Erwartung 
ausgefallen ift. Es beftand aus einem Unterfaße und zwer 
Werfen. In dem unten fand in einer Niſche ein Sar: 
fopbag. Anden Eden fanden die für die päpſtliche Kapelle 
gearbeiteten, aber gu heidniſch befundenen, Leuchter, 
. drep weibliche Figuren, Frucht und Vlumenkoͤrbe tragen). 
Den shern Mürfel zierte nach ber Thüre zu eine, von 
Amati verfaßte lateiniſche Inſchrift, am der andern Seite 
waren Basreliefs eines von Canova für England verfertig: 


ie; 


ten Monuments angebracht. Ueber diefen ſtand bie Reli— 
gion, jene Statue, von der man fagen könnte, daß fie bee 
Künftlers Tod berbeugeführt habe, denn die Weigerung 
fie in St. Peter aufzuftellen, fol den Bau der Kirche von 
Poſſagno, und dieſer dem Stifter einen tödtligen Verdruß 
verurſacht haben, (?) 


Es wurde eine Todtenmeſſe von Jomelli gefungen, 
welche bedauern ließ, daß man miht Mozart oder Gıma: 
rofa den Vorzug gegeben bat, wie man Anfanas wollte 
Davıd fang das Agent, und zeigte dur feine Stun 
und Trier, daß er ſelbſt nicht einmal einen Begriff om 
eigentlichen Kirchenſtyl babe. Monfignor Zeu functionım 
als Lands mann Canova's, Abbate Miſſirini bielt eine um 
bedeutende Rede. Man bemerkte unter den Alademikern 
Manche, welche nicht niederknieten, weil fie Proteſtanten 
find und bleiben wollen, z. B. Hr. Favre aus Senf, Hr. 
Sell ec. Es made der Regierung Ehre, dab fie wenie 
ftent in dem Fate Duidung zeigt, in welchem Rom obne 
Widerrede das Primat behauptet. M. 


Stuttgart. 


Unter unferes Danneder's Schülern zeichnet ſich 
Theodor Wagner, von bier gebärtig, durch Taient, 
Fleiß und Beſcheidenheit and. Unter feinen Ürbeiten bir: 
dient bier vorziglich die in Grps auggefübrte Figur, deu 
guten Hirten darſtellend, welcher das verlorne Lamm 
jur Heerde zurückbringt, genannt zu werden. 

Das Studium der Antiken ſowobl, aid bag der Bor 
bilder, welche der junge Künfier überell ta Danneder's 
vortrefflihen Arbeiten vor Angen bar, iſt in dieſer bie in 
die Fleimiten Ibeile mit ſeltenem 15 ansgrfudrten Statue 
unverlennbar. Die frafrıge frische und verbeitsißmäßige 
Zartheit dee Baues, das leichte Tragen der Blieder, bie 
anmuthige VBeugung und Erbibung der Arme, um dag 
Yamm, welches anf den Schultern heut, zu balten, Die 
fanite Brmegung des Körpers, welde bie Stellung der 
use und das Worgebengte der Brut motisirt, das überaf 
tebendig angedeutere Muskelſpiet, und dergemulrälrd mriide 
Ausdruck des Kopfes zeugen dinlanglich, dr ad dent Time 
gen Marne weder an Innerer Kraft, nos an Wird feblt, 
ieine Autfgaben böber zu ſteigern und dem erbatenen Por— 
bilde naͤber zu rüden, weiches die Natur bie antıle Kunſt 
und der hode Scart feines Meiſers ibm eingertagt und in 
ioem befeſtiat haben, Wie wir hören, gebt er ia der nad: 
ften Zeit mut einer Unterſtüßzung uniered Köntes nach Nom 
ab; sein Talent berehtigt zu der ſchönen Hoffaung, daß 
er, wenn er mit Flein und Liebe auf der detretenen Baba 
fortfdrreitet, eine Zierde in der Namenreihe unſter varer⸗ 
laͤudiſchen Künftler werden dürfte. — u. 





Zuſaͤtze und Berichtigungen 
zu den Anzeigen neuer Kupferſtiche in Wir 14. 


Der todte Maphael nach Bergeret, geäjt von Paugauet, 
mit dem Grabenen deendigt von Sirdenters— koſtet 30ff. 

Der Weiſe nach Roehn von CdDoblet. 5A. 3ofr. 

Der Erzengel Michael nach wWarbael von Chalitton. 
16. fl. 3o fr. , 

Der todte Trompeter nab H. Vernet won Le Comte. 
15 fl. 30 fr. 

| Der bleilirte Regimentshund. 16 fl. 30 fr. 


Nr. 22. 





Kunſt 


Montag, den 


14. 


Blatt 





Noch etwas über Raphael's Bildniß. 


Für die größere Siherftellung meines im Aunftblatt 
1820. S. 275 verſuchten Beweiſes, daß in dem auf ber 
Mürdener Gafierie jest befindlihen Bildniſſe Raphael's 
der Maler ſelbſt und nicht fein Freumd, der junge Altoviti, 
dargeſtellt ſey, bot fi mir bald nachher noch ein anbrer 
Grund dar, den ich bier um fo mehr nadholen zu muͤſſen 
glaube, da feit Kurzem, mie werlantet, in Mom bie 
Mehrheit jenes Bildniffes von neuen angefochten worden 
it. Die Hauptaufgabe für und war bie richtige Erklä— 
rung ber befannten Stelle bev Vaſari (‚a Bindo Altoviu 
fece il ritralto suo, qusndo era giorane‘‘), deren Miß: 
verftand eben es iſt, was jene Mömlinge noch in Athem 
erhaͤlt. Wiemobl nun von meiner Seite ber Sinn jener 
Worte damals zur Senüge erörtert wurde: fo bemerkte 
ib doch erft nachher, daß bier außerdem nod eine allbe⸗ 
Tannte Megel der Auslegungskunſt mit in Anwendung zu 
bringen ſeyn möchte, nämlib die: den Wuctor aus fi 
felbft gm erklären, dur Vergleichung ber Art, wie er 
gang Abnliche Faͤle an andern Orten anbringt und zu er 
zahlen pflegt. 

Erinnern wir ung alfo, daß Vaſari, viele Jahre mit 
feiner Lebeusgeſchichte der Maler, Bildhauer und Archi— 
tetten keichäftigt, neben den mannicfaltigen andren No: 
tigen uber ihr Leben uud ihre Werke *), zugleich mit be. 





*) Wie ſehr ift es zu bebauern, baf bie vormalige deutſche 
Runfiperiode durchaus zu feinem aͤhnlichen geſchichtlichen 
Werte um eben jene Zeit (1505) oder dom bald naher 
Unlaß geseben bat. +) Heinr, Pantaleon zu Bafel, ber 
m bat Jahr 1578 ſein großed Biograpbifaes Wert „tet: 
fger Nation Heiſdentuch“ derausgabe bat auf die Shut: 


BAR - 


meiner, die er auf feinen Meifen in ben foomäsifchen und 


kairriigen Lanbftästen feuneu lerute, mehr Ruͤckfficht ger 
nommen. ats anf die beutjsen Käuſtler. Das Meifte vers 
bauten wir noch beim braven Sandrart, aber freylich erft 


4) Der Berfaffer vergike Garl van Mantersd: Leben ter 
Miererikuchfen und Gochteusfchen Maler, weſcheßs Werk Tun 
nah Wafari'd Biograpbien erfichien , und woraus Gandrart 
fo mie alle folgende baupsiäclich gefdhäpft Haben. 

Rei 


fonderem Intereffe auf ihre Bilbniffe zu achten gewohnt 
war, deren gabireiche Umriſſe er für die zmwente Ausgabe 
feiner Künftler : Ebronif vermurblih felbit dem Holy 
f@nittmeifter auf die Tafeln vorgegeichnet bat. Im Terte 
felbft führt-er folde eigene Bildniffe der Maler, wo er 
nur irgend Nachricht dabon hatte, mit einer gewiſſen Vor⸗ 
tiebe an *); im Fall er blos Zeichnungen ſolcher Por: 
träte vor fi hatte, begmügte er fi, biefe im dem Holz: 
fhnittfiguren vorzulegen. 

Erinnern wir uns ferner, daß im jenen Zeiten bie 
Maler zum Beweiſe gegenfeitiger Achtung oder Freund: 
ſchaft öfter einander ihre felbfiverfertigten Bildniffe über: 
fandten, So zum Bepfpiel überfendet im Jahr 1508 
Francedco Francia fein Bildniß an Raphael, ber — in eis 
nem bey Bottari Leitere aulla Pittura I, 79. befindlichen 
Briefe — fi über die Verzoͤgerung des feinigen eutſchul⸗ 
digt, welches er ibm, gemäß benberfeitiger Mebereinkunft, 
von Nom aus überfbiden wollte. Albrecht Dürer’s Bilds 
nid, welches er an Raphael überſaudte, (das inder Müns 
chener Gallerie ift von eben jenem Jahre 1508), erwähnt 
Bafari im Leben des lestern, und beichreibt es audführlih 
in dem Urtifel über Giulio Romans, Im Leben der Pro: 





ein Jahrhundert ſpaͤter. In gegenwärtiger Zeit dagegen 
iſt 6108 feit fünfzehn Jabren für tie Kenntuißz und Ge 

ſchichte der altdeutſſchen und altniederlaͤndiſchen Maleren 
unter und durch Männer und Frauen ſchon fo Virles und 
Manmnichfaltiges geſchehen, daß das im ganzen achtzehuten 
Jahrtundert beßfalls Geteiſtete biegegen wenig zu bedeuten 
hat. I bedaure, im dieſen Dingen mur ein uͤberaus ber 
graͤnztes Feid mit anbauen zu Fbrum, ba meine fruͤheſte 
Riebhaberey ſich nit dee Materey zumwanbıe, fonbern einen 
antren mehr der Fiteratur verwandien webeutenden Kunſt ⸗ 
zweig, der alten Sculptur, beren große Machtoetie föris 
gens, in Berreff ihrer hoͤchſt mißnerfiondesen Anmendung 
anf die Ausäbung der modernen Malerfunft und itwe Vor 
berrituugen, ib ſchou 1806, Im einer uugesrudien. audren⸗ 
orts mitzeibeitenden Recenfion won Bortne'3 „„Wndelmann 
und fein Jahrbunbert“, darzuſtellen verſucht habe. 


*) Wobey noch zu beinerttu, bag bie große Sammlung ber 
eignen Malersibniffe ın Floren eine ſpatere Stiftuna Hi; 
zu Bajarits Zeiten beſaß bie dortige Gaulerie beren wur noch 
jebr wenige. 
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perzia be’ Roſſi 3, 173: fagt Wäafari:: „sono nel nostro 
libro (d.h. in feiner öfter fo angeführten Sammlung von 
Handzeichnuugen) aleuni disegni di’ mano di costei, molto 
buoni; e il suo ritratto- si: 6 haruıto da alcuni pittori, che 
furono suoi amicissimi‘‘,. wo ohne Zweifel gemeint ift, daß 
fie es vow der Malerin felbft zum Geſchenk erhalten bat: 
ten. Für uns am tauglichften zur Vergleihung bietet ſich 
noch eine Stelle im Leben bes Lor. bi Credi 3, 131. bar; 
bier heißt es: fece Lorenzo molli ritratti, e quando era 
giovame fece quello di se stesso, che & oggi appresso 
Giangiscopo suo discepolo, con molte altre cose lascia- 
tegli da Lorenzo. Auf äbnlibe Weiſe nun berichtet uns 
Bafari, daß Raphael zum Zeichen feiner Freunbidaft dem 
Bindo Altoviti fein eignes Bilduiß vwerfertigt habe: eben 
dieſer Meſſer Bindo erbielt von Mitelagnolo zum Ge: 
ſchent „disegni che valevano- assait, wie Bafarl 3, 777. 
angibt. Eudlid können. wir bie Mechtbeit des Mapbael’: 
ſchen Bildnifes zu Minden noch auf andere Urt aus dem 
Vaſari nachweiſen (in. dem die obigen Stellen uns wie 
von ungefähr zu Geſicht kamen) ; man achte in der Dri: 
ginal: Ausgabe nur auf ben Holzſchnitt vor Raphael's Le: 
den, wo man in ben vergröberten Zügen — denn in Mei: 
weren Porträtzeichnungen war die Holzichnittfungt nie ſehr 
glücklich, — wenn auch nicht in. dem Coftünr, doch ım ber 
Wendung des Kopfes, die auf dem. Mündener und allen 
Übrigen Kapbaels: Bildern gang zu der Haltung eines ſich 
felbft Malenden paßt, — mäbrend der ernſte, ehrliche 
Nürnberger Maler gerade vor fi binaugfieht, — fo wie 
in diefen um den Naden berabbangenden Hasren ıc. baf: 
felbe, nur, wie es ſcheint, weniger jugendlidte Urbild 
wiebererfeunen wird. — 
bepder Bildnife Dürer’d und Raphael's, in der Münwvener 
Gallerie gibt dem Beſchauer von ſelbſt zu mehrfältigen 
Vergleibungen Anlaß; was ih in dieſer Hinſicht ungern 
vermiſſe, tft, daß nicht au auf bem Bilde Raphael's und 
die vollftländige Anfiht der Hand dieſes reichbegabten 
Künftierd gewährt iſt, die ſodann billig. ihren Plaß in ka: 
vater’s Phoſiognomik, in den Fragnmeuten über die Hände, 
würde erbalten haben, 

Ob MRaphael damals dem Franc. Fraucia, bem er 
einſtweilen ein andres Gemälde zum Geldent madte, 
noch fein Bildnif nachgeſandt habe, wiſſen wir nicht. 
Aber ſehr mabrihemlich finde ih, daß das Mündener 
Bild entweder in jenem Jahre 1508, da Maphael (geb. 
1433) 25-Jabre alt wurde, ober in mächter Entfernung 
von dbemfelben, etwas früher oder etwas ipäter, verfertigt 
worden ſey. Wer etwa biefe Aunahme mit der gleichyel: 
tigen Art oder Manier der Raphaeliſchen Malerep nicht 
ganz verträglich finden follte, wolle bevenfen, daß ſchon 
die Aufgabe ſelbſt, die bier offenbar der Künftler ih ger 
macht bat, von andrer Urt war, da er bier mit der 


Die unmittelbare Nachbarſchaft 


—— — — — —— — — — — — — — — —— — — — — — — — 


lebhaften, anf den Geſammt:-Effelt gerichteten, Coloritung 


eines jugendlich⸗ blühenden Geſichts bie genauefte Ausrüh: 
rung im Einzelnen, bie ſich namentlicy in den: Haaren 
fund gidt, zu verbinden beabfidtigte.- D. 


Nordbifhe Alterthümer, 
Mitgetheilt: von Dr. Dorom. 
m. 

Malte Brun theilte uns im XXVIL Heft der Anucar 
der Reiſen die Beichreibung und Abbildung eines Fame 
Sradmals in Weſtgothland mit, das nnflreitig feine 
GSroͤße und Eonftruction wegen, zu. den intereffanteften 
und tierkwürdigiten Grabmonumenten des Nordens ge 
börte. 

Ich fehe voraus, daß diefe hoöͤchſt leſenswerthe Beſchrei⸗ 
bung allgemein bekannt iſt und will bier nur woch einige 
Nachrichten von feinernen Werkzeugen und Waffen des 
Nordiſchen Alterthums folgen leſſen. — 

Nur jene ſchriftloſen Tonfmale vermögen und 
richtige Begriffe vom nabren älteften Zuſtande des Fur 
päifhen Norden zu geben. Gräber verzäglih finder 
fih von erftaunender Arbeit und fo verſchiedener Cinrid: 
tung,. daß (dom allein dief.ein Werlangen neh aller 
Nachrichten erregen muß, die von den manderlen me 
vielſtaͤmmigen; Völferidaften Nordens nur aufzufinden 
find. Als Gegeyſtück zu jener obenerwähnten Grabhügel: 
Beſchreibung kann der vortrefflihe Bericht des Gedeim: 
Matte Guldberg über Eröffnung drever Grabbügel des 
dänischen Geelandes, dienen. Urſchriftlich iſt et abgedrudt 
in der VWorrede zu Schoͤnings Ausgabe von Snorre Stur: 
leſens Heimskriegla Theil 27; dann mwieberboit in Lange’s 
Chreſtomathie bey feiner baniichen Grammati. Merk 
würdig war die Anlage bes dritten Hücels bles filr einen 
Mierall: Doid1 wie ich auch im meine Ausgrabungen im 
Naſſauiſchen äbnlihe Kraftanftsengumgen für ſedt gering: 
fügige Gegenftände gefunden babe. Wie 1. D. im eriten 
Hefte der Grabhügel und Opferftätten m. *) Seite 23 
die Anhaͤufung der großen Anzahl behauener Steine, al: 
lein um bie Verfeinerung: einer Venus-Muſchel hinein 
zulegen. — ⸗ 

Es folge bier bie Notiz alles biäber aus Norden 
Doden bervorgegogenen Steingerätbd: Die Kundörter 
deifelben find durch die Morfindlichteit und Menge des 
Flint- oder Hornfleins bedingt; daher entdedte fih auch 
eine Fabrıf davon mitten in Schonen am Ring: Ser, we 
dieſe Geſchiebe haufig find. Kransport in bie Ferne be 
merkt. man bey diefen Gerätbihaften nicht; Streit: 
bämmer allein ausgenommen , bie im. Kriegsgetümmel 





”) Opferflätte und Grabbigel dr Germanen und Nimer 
am Roein. Unterfugt von, Dorom.. Wiesbaben 1379 
— 1820. 4 2 Seile: 
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der Schlahtfelber aufcrgriffen, bernach int ganzen Morben 

dur ferner Krieg vertaufht. und berumgeführt worden 

find, und daher keineswegs Lokalichläffe gewähren. 
Nordbifhe Stein: Geräthe der Vorzeit. 


a. Rriegerifge- 


Vortreffliche Streitkeile, von faubrer Arbeit und Yolitur; 


Ihre Länge bis 9 Zoll, und ftets ohne Beſchaͤdigung. 
Streithaͤmmer und Werte. 


fremden Urſpruugs. 
Spitzen für Stoßſplehe. 


Meſſern. Länge bis 8 Boll. 

Spisen für Wurfipteir. Deu nächftvorhergebendben im 
Allem glei, bis auf die Größe von nur 4 Zoll. 

Spitzen für Pfeile: Lange unerfannt, waren fie ſehr fel: 
ten. Drepedt oder herzformig, zum Theil mit Hinter: 
japfen; ungefähr einen Zoll breit; dünm und döchſt 
ſcharflautig von beuunderungswerther Arbeit, 

Stleuder: Steine. Scheibenförmig, Treisrund , mitten: 
durchbohrt und ausgerander. Etwa zwep Zoll breit. 

b: Wirtpfgaftlide, 

Vortreffliche Meſſer, zwepſchneidig. Unterſchieden von 
ben Lauzenſpitzen durch dem untern breitern Handgriff, 
Übrigens lanzenförmig und fpißig wie jene. Ihre Zur 
„ Midung aus dem Stein, ſchneidende Schärfe und zier⸗ 
Uche Bezahnung, fo wie ihr Berhältniä auch zu feinern 
Händen , ift bewunderuswerth. 

Meer, einſchneldig. Diefe dagegen find’ blos durch ge: 
ididten Schlag aus einem. Steinfplitter gebilder; klei⸗ 
ner, etwa’ 4 Bol lang, aber fharf wie die vorigen. 
Iht Gebrauch bat: durchaus ein höljernes as Heft 
erfordert, 

Shabmeifer zum Leber. Halbmondfoͤrmig/ vorzüglich u 
sugeihärft und als doppeltes Meffer: anzufehen‘, das 
teines Heftes beym Gebrauch bedurfte, 

Seljkeile: Viel kleiner als die Streitkeile,. kaum bie 
6. Zoll lang, auch oft beſchaͤdigt und zugeſchliffen. Am 
ſtumpfen Ende ſteht man Abſprunge, verurſacht von 
= ſchweren hoͤlzeruen Keulen, womit: man barauf 

29: . 

Poblmeiffel. Won gleicher langvierediger Form wie die 
Keile, aber kürzer mit boblgefchliffener Schneide. Diefe 
tonnten nur mit der Hand gebraucht werden, 

Bohemeiffel, Diefe find bis auf 8 Zoll Länge und 11 Fol 
Breite, mwohlgearbeitete Werkzeuge, andere fat vier: 
eckiger Dide man leicht fieht, daß fie vorzüglich zum 

Bodren gedient baben. Doc konnten fie audy als Meif: 
fel bep tiefer Arbeit nuͤtzlich ſeyn 


Reztere ſehr felten: erftere | 
häufig. und: aud mancherlep ———— Bepde oft |. 


— oft fein gezackt; 
ihre Angel zum Einſchaͤften unterfheibdet: fie von: den 





a) gefült.- 


Schleifplatten und Wetzſteine: Seltene Stuͤcke aus Sri 
bern.: Jene vieredt und flach zum Schleifen. ber Keile; 

- biefe lang, oft ſchmal und geuüzt — zum Schärfen der 
Schwerter bey denen fie ſich finden.- 

Schrot» und Feinſaͤgen. Gleichfalls wunderbare Proben 
der Bearbeitung des Hornſteins. Alle zwepſchneidig, 
vormals: eingeſchaftet. Die ſcharfen Zähne find von 
4300 bis 3 Linie breit... Diefe leicht zerbrechbaren Werk: 
zeuge find nur im- feltenen- Bruchſtücken auf und ger 
fommen,- 





Alterthuͤmer am Rheim— 
Von: Dr. Dorow. 
IV. 


Am Haͤſelnbuſch zwiſchen der Strafe von Trier mad 
Coblenz und der Weinfirafe zwiſchen Strogbufh und 
Hontheim ließ. der Königliche Landrat Avenarius mehrere 
große Hügel, — bie für Grabhügel gehalten wurden, auf 
meine Beranlafung aufaraben. Der Kunft: und Wiſſen⸗ 
fSaftliebende Mann, war größtentheils‘ bep der Aufgra⸗ 
bung zugegen und mit größter Genauigkeit wurden mir 
bie Mefultate mitgetheilt, welde ich nunmehr. bier zur: 
Öffentlihen Kenntniß bringen will 

Der größte der Hügel, — an biefew uralte Kreuß 
wegen im alten Gallien gelegen — wurde im Jun: 1921 
burdgraben; er hatte einen Durchmeiler von 70 — 86 Fuß 
und eine Höhe. von 77 Fuß. inige kurz. vorber bey 
Gilinefeld, 4 Meile von diefen entfernt, — aufgededte 
fleinere. Hügel. gaben dem koͤniglichen Muſeo rheimifcher 
Alterthuͤmer, vier große, vortrefilih erbaltene Vaſen aus’ 
Glas, vor fhöner Form mit Henteln und Dedel verie 
beu, — verbraunte Menfheninohen und eine Kupfer: 
münze von Hadrian lagen in der einen Vale; — es ließ 
fib daher bier, wegen der Größe des Hügels eine wich⸗ 
tigere Ausbeute verſprechen, welches durch bie kuͤnſtlich 
bearbeiteten und zufammengefügten Steinmafen, worauf 
die Arbeiter fließen, uod mehr Gewißheit erhielt. Mic 
großer Vorfiht wurde die darauf und daran befindliche‘ 
Erde weggeſchafft, um einen Eingang zu’ entdeden; dieſet 
gluͤckte jedoch nit, denn es ftellte ſich allein eine Heine 
6 Boll lange und 5 Zoll breite Orffnung in der Mitte dee 
Baues bar, 

Durch Fortſchaffung mehrerer Steine gelangte man 
im einen 7'8 langen, 5°9% breiten und 5"74” hoben 
Raum, welhen ein von großen rothen Sandftein comfirmir: 
tes ZTonnengewölbe eigener Urt bildete; es beftand aus’ 
jwer und zwey aufammenftoßenden Steinen, — in welchen 
unterhalb die Krümmung ded Gewoͤlbes eingearbeitet war, 
die aber oben eine horizontale Ebene bilderen. Diefer im: 
nere Raum war.mit feinen febr reinen weißen Letten au 
Wis: derfelbe fortgefhafft war, fand ſich in der 


Mitte des Gewoölbes ein Sanditein von 3° Länge 1’ 11” 
Breite und 179” an einem Ende, am andern 10”, auf 
bepden Seiten und in der Mitte nur 4° hoch; bie Form 
bat bie meifte Uebnlichfeit mit dem Dbertheil eines Arm- 
Ichnftuble, deſſen Rücklehne die ganze Breite bes Steines 
ausmacht, und deffen Armlehnen fih in fanfter Rrüm: 
mung nah diefer hinaufziehen; — der Si felbit iſt 2’4* 
lang und 173° breit und vereinigt fich mit ber Mid: und 
Armiebne duch Abrundungen. Diefer Stein ftand nun 
auf einer großen grauen Lava: Majfe, welche ben ganzen 
Boden bes Gewoͤlbes bededte; — eine Drffnung ward noch 
entdedt, welche in einen Bang führte, ber bie Richtung 
von Weiten nah Dften bat; fonft fand ſich nichts vor. 

Nach der mir vorliegenden Zeichnung ift das Gemölbe 
ven zwey Pogen großer rother Sandfteine ohne Mörtel: 
Berbindung, gebildet, die innern Fläben derfelben find 
raub ohne Meifel gearbeitet, ſo dab an mebreren Stellen 
noch die eingebanenen Vertiefungen der Spigbane zu ſchen 
find, ein Gleiches war bey dem in der Mitte ftchenden 
Stuhl zu bemerken, Auf einem der Steine fand fih roh 
eingebauen das Zeichen VI. ; auf einem zwepten ein Mebn: 
liches (VI) aber verkehrt, — dieſes find die einzigen Zei: 
Ken, welche vorgefunden worden find, 

Der vorbinerwähnte, aus dieiem Gemölbe führende 
Bang *iftvon der Widerlags- Mauer bes Gemwölbes 21 
lang, am Birfange auf eine Länge von 17 14" it er 4’ 6" 
amd der ütrige Theil 4’ hoch, die Breite beträgt 2’ 4”. 

Mit Ausnahme der Steine, welde zum Gewölbe ge: 
bören und des Steines, welcher den Ausgang verichließt, 
ift dieſer Gang von grauen Pavablöden conſtruirt. Die 
MWiderlager iind aus grogen fchweren Maffen, ebenfalls 
ebne Mörtel aufgeführt; bie Dede des Ganges ift durch 
44° bie 53° lange, 2’ bide Bloͤge gebildet. 

Der rothe Sandfein, welcher den Gang verſchließt, 
bat oben einen Falz, worin ber Lavablod liegt, dem ein 
halbrundes Loch von 12“ Halbmeſſer eingehauen ift, — bie 
einzige Oeffnung durch welbe ein Menſch ollenfalld in bag 
Innere dieſes arbiteftonifhen Aterthums gelangen Fennte. 

Ueber den Zweck dieſes, bis jezt meines Wiſſens im 
hieſiger Gegend noch nirgend im aͤhnlicher Urt vorgelom⸗ 
menen Baues, haben ſich verſchiedene Meinungen erho— 
ben; die Meiſten halten es für dad Grabmal einer ange 
fehenen Perfon im Lande, und es ift nicht zu läugnen, baf 
ähnliche konfireirte Steiumaſſen in Schweden und Nor: 
wegen ald Familien: Begräbniffe entdedt worden find, 
freviih mir dem Unterſchlede, dab man menſchliche Gr: 
rippe barin vorfand, — wovon in unferm Hügel feine Spur 
angetroffen ward; — id und mehrere mit mir moͤchten 
diefe Entdeckung für ein Fanum halten; über dem beichrie: 
denen Gewölbe erhob ſich vieleicht die Hätte des im bie 
Wildniß ſich zurddziehenden und Orakel eribeilenden Prie⸗ 
ſters, — naqch Landesart aus Letten aufgeführt, welche in 


——— —— — —— —— — — — — — — — —e— — — — — —— 


fpäterer Zeit zuſamwenſtuͤrzte, ben Hügel bildete und das 
Baumerk auf jolde Weile bis jest vor Zerftörung gefdüzt 
bat. — Die ganye Einrihtung eignet ſich wenigfteng zu 
ſolchen mpfteridfen Weifagungen, wo dag verfammelite 
Melt durch Stimmen aus dem Gange und dem Bemölbe 
ber, leicht getaͤuſcht werben konnte, Mir fcheint diefer 
aufgegrabene Hügel in jeder Beriehung die Unfmerkjamtei 
der Alterthumsforſcher zu verdienen. 


— 





Ueber das eigentlihe Geburtsjahr des Alerw 


ber Mair, Kupferftechers und Formichneiden 
von Augsburg. 


Es ift bekannt, wie bisher mehrere Künftler Verzeich 
nife in der Angabe von Ulerander Mairs Blüthe 
oder Beburts: Jahr ſich widerſprachen, mäbrend andere 
davon gänzlich fhweigen. So erwähnt 4. B. Füfli in ie 
nem Lerilon weder ber Zeit der Geburt, noch der Biithe 
unferes Künſtlers, fondern beicränft fib blos anf die 
Bemerkung, daß Lorenz Sauberlih im Jahre 1509 bie 
Holzfänitte dieſes Meifters zu Wittenberg beranggegeben 
bat. 

Malpe läßt ihn in Augsburg um 1568 geboren fenn; 
dagegen fagt Michael Briant im feinem biogrepbical ad 
eritical Dictionary of Painires and Enzravers p. 8. Be 
rander Mair florirte um dad Jahr 1660; weldes Jahr der 
Bluͤthe aber mit dem eigentlihen Bebnrtsjahre im Wider 
ſpruche ftcht, da ſich aus der Ausmittelung des Irgteren 
die Unwabriceimiichkeit ergeben wird, Daß Wierander Waiz 
noch in feinem gyften Lebensjahre als Künftler gebluͤht ha⸗ 
beu müßte, — 

Der Unterzeichnete, ehemals Director bes oöniglichen 
Sentral: Kupferſtich Cabinets in Münden, Andet ſich dund 
die frübere Acquiſition eines kleinen Kupferikibes 2ed er 
wätnten Meifters in Stand geſezt, drfen Gehuridjahe 
num genan angeben zu können, , 

Das Blättden, worauf der Bewtiu kb gtuͤndet, hak 
im der Hoͤde 3° 2°, und ın der Breite 2'' 2 mac fan. 
Maab, und ftelt den Abt Autonius vor. 

Die Kigur ift ganı non pornen genommen, in em 
langes bis auf die Fuße berabfalendes G.mwınd gebüllt. 
das um die Mitte des Leides mit einem lederuen Gürtel 
gebunden ift, im melden er den Daumen feiner rechten 
Hand geftedt bat; unter dem Urme bält er ein Bub. 
Ueber bevde Schultern berab fällt cin über die Bruft zu⸗ 
fammengebaltener Mantel, Wit der feitwärts ausge 
firetten Linken bält er einen Stab, oben mit einem dep 
peiten (ergbiibäfliben) Kreuze, aleichſam das Zerchen fei 
ner äbtliben Würde, und um den Zeigefinger ſchlingt fi 
ein Band, woran ein Glodchen beſeſtiget ıft,. Unten zut 
MRechten der Kigur das gewöhnliche Attribut, ein Schwein, 
weldes zur Hälfte fihtbar it. Zu Unrert, und zwiſchen 
bepden Füßen befinder fi des Künfllers Monogramm, 
neben an liest man die Worte; Astatis. Sue. 174 oben 
aber zur Seite des Kopfes die Jahrzabl 1576. Stand 
demnach Wlezander Mair im Jabre 1576 in einem Alter 
von ı7 Jahren, fo iſt 1559 unſtreitig fein eigentliches 
Geburtsjahr. M. Shmib, 
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Kunſt Blatt. 


Donunerſtag, den 20. Marz 1827. 





Alterthumstunde, 


'y von dem ‚großen Felfen : Tempel zu Girſcheh, welcher 


I noch nicht vorgelommen war. 


Meuentdbedte Denfmäler von Nubien, 
an den Ufern des Nils, gezeichnet und vermeffen 
im Jaht 1819, und als Fortfegung des großen 
franzöfifchen Werks über Aegypten herausgegebeu 
von F. C. Gau aus Köln, Stuttgart und Ts 
Bingen im Berlag der 3. ©, Cotta'ſchen Bud 
handlung. Sechste und fiebente Lieferung. Groß 
Folio, Jede mit 5 Kupfertafeln, 1 Vignette und 
Xertblatt, & 


Werol. Kunfibl. a z2. Nr. 68 unbrog.— 1322, Nr.ı5 und 68.) 


— 


Die Abbildungen der verſchiedenen Dentmale kounten 


wegen der Schnelligkeit, womit das Werk herausgegeben 
wird, nicht gleih in einer zufammenbängenden Folge ge: 
liefert werden. Nachdem nun -aber ſchen eine bedeutende 
Anzadl von KAupfertafein vorliegt, bringt jede neue Liefe— 


rung eine größere Vollſtaͤndigkeit in die Darftellungen; der 


Alterthumsfreund „gelangt allmählich zu einer ‚befriedigen: 


den Kenutniß mehrerer böcit merkwürdigen Denkmale, 
und indem fi) das Werk vor ihm ordnet, kann er in den 
Plan defelden eindringen und eim Urtheil dariiber faſſen. 


Durch die fünfte Lieferung wurden bereits die Dar: 
Felungen bes freufichenden Tempels von Debut, des Hei: 
nen felfen: Tempels von Kalapſche und des größern 
von Derri volftändig, jedoch legtere mit Ausnahme des 
Grundriſſes Taf. 51. Der Verfaſſer bat dieſes in der Note 
überfeben, womit er das Verzeichniß der fünf erſten Lie— 
ferungen begleitete, 

Die vor ung liegende ote und te Fieferang nun ent: 
balten dred bieber noch fehlende Blätter von einem der 
wichtigften Nubiſchen Deukmale, von dem großen Felien: 
Tempel zu Eifabua, Uederdem finden wir noch bie dep- 
ben frepftehenden Tempel von Tebfa gleich volljtändig 
auf zwey Bläftern, und Bepträge gu dem früheren Dar: 
ftelungen der frepfichenden Tempel von Gartad und 
Kalapfſche in zwey Blättern, endli aber drep Blätter 


Auch diefmal begleitet der Verfaffer jede Lieferung mit 
einer Vignette, ‚die fi auf dad darunter ftehende Ber: 
zeichniß der Abbildungen bezieht. So baben wir in ber 
öten Lieferung ein Gemälde aus dem frepftehenden Tempel 
don Danduhr, und fo in der ten Lieferung die Anficht 
der Gegend vom Eſſabua, bepde ald Vignetten ber dem 
Verzeihniß der Kupfertafeln von den Tempeln zu Dans 
duhr und Eſſabua. Diefe Einrichtung ift ſehr gwedmäßig 
und gefällig, die Abbildungen der Denfmale gruppiren fich 
dadurch in Mafen, welche, wenn das Werf vollendet 
ſeyn wird, den Gebrauch und die Uederſicht deffelben fehr 
erleichtern werden. Hätten die Herausgeber des großen 
Prachtwerks über Negppten nur auch eine fo Mare und ge 
ihmadvolle Anorbuung getroffen, fo würden mir fie dafılr 
feguen; dabingegen wir ‚jegt diefes ungedeure in Heften 
von verfbiedenem Format zerſtreute und blos mit General⸗ 
Verzeichniſſen verfehene Werk nie ohne große Muͤhſeligkeit 
und Verdruß gebrauchen ‚können. 

Doch wenden wir und von den Aeußerlichkeiten und 
eilen zur Babe. Wir machen den Anfang mit den Denk: 
malen von Tehfa (Taphis) 7te Lieferung lote und .ııte 
Tafel. 

Das Granitgebirge, welches uns in der Anſicht von 
Aſfſnan (Syene) gtekief. Taf, 1. hoͤchſt angenehm über: 
raſchte, tritt bier in einer noch bedeutenderen Gruppe wie: 
der zum Vorſchein. Die Felfen erheben ſich ſenkrecht aus 
dem Strom und erſtrecken fih ‚mit ihrem reichaczackten 
Ruͤcken in großen ‚breiten Maſſen weſtwaͤrts in das Laub 
hinein. Es thut undeſchreiblich wohl, zwiſchen den ewigen 
Wellen Linien der Sandftein:-Hügel, die das Yupe in dem 
Milthal fo fehr ermüden, aub einmal auf entgegengeſezte, 
tühne Formen zu ſtoßen. Mitt minder ging iſt der 
Begenfap gegen die fteid vorherrichhzuden weuzresten Linien 
der aͤgrptiſchen Bauwerle. Dieß zeiar ſich ſelbſt im ber 
Auſicht des kleinen battorrfalenen ſuͤduchen Tempels vom 
Tehfa, sote Tafel. Uederhaupt vereinigt ib biet Alles zu 
eihem fhönen charattervollen Gemälde; ım Mittel: und 
Hintergeunde die mächtigen dunkeln Granitieifen, links 
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Ber aus ber Ferne beranfirömende Nil mit ein Paar 
Stiffen belebt, und mittenim Vordergrunde die Ruine des 
von heilgranem Sandftein erbauten Tempels mit Palmen: 
Gruppen umgeben, babep einige menſchliche Figuren und 
Kameele. 

Man muß nur bedauern, daß der ungenannte Kupfer: 
ſtecher diefed von Hrn. Bau fo trefſtich aufgefaßte Bild nicht 
beifer ausgeführt bat. 

Auf der 4ten Tafel finden wir die Grundriſſe, Aufriſſe, 


Durchſanitte und einzelne Theile ſewodl von dieſem an ! 
| Rocal : Galender zu Tebfa zu. machen, beilen Daten j# 


der Südſeite als von dem andern an der Nordſeite des 
Dorfs liegenden Tempel. Obwobl der erftere febr ver: 
fallen ift, fe fann man doch feine ganze Anlage mod er: 
kennen ; cr befiand aus einer gegen den Nil gelehrten 
Torballe und einem Sanctuarium; amd zeigen fib noch 
deutliche Spuren einer Umfafungs: Mauer, Sr. Gau 
bat das Feblende mit Umriſſen ergaͤnzt. Die äußere Höbe 
dieied kleinen Tempels beträgt mad dem bevacfiigten 
Maasftab 17, bie Breite 3o und die Lange go Fuß. — 
Dierfwürtig ift eine griechtſche Inſchrift, welche, wie mir 
in Burebardts Reifen im Nubien leſen, fib an ber 
Wand neben der Thüre des Sanctuariums befindet: man 
fiebt fie auf unſrer Tafel abgebitdet, und der franzoſiſche 
Philolog Ferronne gibt in einem bepliegenden Blatt 
eine Erklärung derſelben. Es iſt nach dem Urtheil'dieſes 
ſehr geſchaͤzten Gelehrten die Hälfte eines aͤßgbptiſchen Yo: 
kalkalenders aus ſechs Columnen deſtehend, welche durch 
zwoͤlf Queerlinien abgetheilt ſind. Ueber den vier lezten 
Eolumnen liest man die Namen der aͤgrptiſchen Monate 
Chaeal, Tobi, Meier und Phamenetb ibrer wahren Orb: 
nung nah; barans folgt, daß die zerflörte Echrift über 
den beyden erften Eolummen, die bepden vorbergebenden 
Monate Phaophi und Utbor bezeichnet haben muͤſfe. Auch 
baben fich auf der entgegengelesten Seite der Thüre noch 
Epuren einer zwerten Inſchrift erdalten, welche zwar feine 
aAbbildung zuließen, aber aus denen Hr. Gau deutlich er: 
fennen konnte, daß diefe Inichrift gleichfalls in fets Co 
Iumuen getbeilt geweſen, daber denn Sir, Letrouue bee 
mutbet, daß bier Die andere Hälfte ded Kalenders geftan: 
den babe, Kleine Kreuze, bie vor den Namen der Mo 
nate angebracht find, deuten an, daß dieſer Kalender in 
Arıjtlicher Zeit verfaßt worden, und man kann dafür das 
ate ober 5te Jahrhundert annehmen. Demnach wäre e— 
ber ſeſte Alexanbdriniſche Kalender, welcher mit dem 
29. oder 30. Wuguft des Julianiſchen Jahrs beginnt. 
Nun aber fängt die Anfchrift nicht mit dem eriten, fon: 
dern mit bem zwepten, auf ben 27. Erptember treffenden 
Monat: des aͤgoptiſchen Fabres an und endigt mit dem 
zten am 26ften März auslaufenden Monat, Es ift alſo Mar, 
daß man bier das Jahr nicht mach ber bürgerlichen, fon: 
bern nad der aſtronomiſchen Rechnung, nad den beyden 
Eauinsctien has abtheilen wollen.. 


“ 


Die zwölf Zeilen, welche bie ſechs Columnen der Höhe 
uach durchſchneiden, bezeichnen mit abgefärzter gricchiſcher 
Shrift, wie viel Fuß der Schatten eines Sonnenzeigers 
im jeder. ber 12 Stunden bes Zaged, während den. feche- 
Monaten batte, — £ 

Mir haben nun das Weſentlichſte von biefer iharf 
finnigen und ſehr genauen Erflärung ausgeboben‘, fie ver 
dient von den Witerthbums: freunden in ihrem ganzen Zu: 


ſammenhaug gelefen zu werden. — Das Gefagte wird im 


mer hinreiben, um fich einen vorläufigen Begriff von tem 


fammengenommen mıt ber geograpbifchen Breite leicht zu 
intereffanten Berebnungen fulren fonute, 

Der zwepte nordwärts von dem Dorf gelegene Tletne 
Tempel iſt nod ganz erbalten, uud beficht aus einer eim 


| digen Abtheilung; die Dede wird von ſechs Saulen geira- 


| 
| 


# 


gen, fo dad vier derſelden ım Innern, und zwer an der 
Vorderſelte fteben, welche Irıteren, wie gewöhnlib, von 
dem Thürgehaäuſe und wer Zwiſchenmauern eirgelaßt ſind. 
Dad Licht fallt durch offene Maume ein, die man über 
der Türe und den Awiitienmauern grlaiffen bat, Die 
Rupitäle haben eine Verzierung von Palmblättern. Dieß 
Gebäude ftebt auf einem ungefähr 7. Fuß boben Unterſatz 
von ruſtik bebauenen Quadern, Die äubere Höhe Dei 
Tempelchens vom Unterſatz au beträgt 15, Die Breite zu. 
bie vange 21 Fuß ungefähe; 

Die zte Tafel in der sten Lieferung flellt die Ruine 
eined Meinen Tempels von aͤhnlichen Dimenfienen dar; 
fie befinder ieh am linken Ufer des Nils ben Sartas- 
auf eınem Hügel, Bon den Denimalen von Tedia unter 
ſcheidet ſich dieſes Gebäude dadurch, daß ed an “en vier 
Seiten auf Säulen ruhte. Sechs Saulen ſteben now, 
fonft feinen deren zwölfe geweien zu fepn; Die Smurabeu 
mauern und die Dede find zerfkört ; wur em einztger vom: 
deu 26 Fuß langen Steinen, melde der ganzen Breite 
des Gebäudes mach flatt des Geballs die Dede untere 
ſtüzten, liegt noch auf zwey Säulen, und gewährt gegen 
den blauen Himmel gefehen eimen ſeltſamen Anblich; ber 
Eingang ift noch erfenmbar, die berden daneben ſtebenden 
Säulen find an der Stelle der Kapitäle mit Iſſelopfen 
verziert, Die kleinere Tempelben tragen, Die Kapitäle 
der übrigen Eäulen baben eine ſehr ſchlanke Geſtalt, ihre 
Verzierung beiteht aus Palmzweigen und WBernranten. 
Einige kurze griechiſche Jaſchriften und ein Paar mptbher 
logiſche Figuren, welbe fih auf den Schaften der Sänien 
befinden, bat der Verfaſſer benarfilar. — Die Aagfübe 
rung diefer, wie auch der obendeſchriebenen ııten Tafet 
ift ſehr lobenswertb, fie find bepbe von Dormierrge 
ſtochen. h 

Die zıfle Tefel in der sten Liefernug zeichnet ſich 
durch die eigenthuͤm iche Faͤrdung der Figuren and. Man 
fiebt bier. zwey Wände aus ben Kammern bes frepftchen: 


9r 


Ben Tempels von Kalapſche abgebildet: 
Figuren fielen figende und ftebemde Gottheiten, die Iſis, 
den Oſiris, Horus; Amun oder Ammon dar; welchen Opfer 
gebracht werden. Der Grund if weiß, die Figuren ber 
&ötter aber find entweder ganz blau, grün, gelb eder 
violett gefärbt, blos die Gewaͤnder, der Schmuck ober 
bie Serätbe, welche fie tragen, find durch audere Farben 
ausgezeichnet oder auch noch weiß gelaffen, welches fo wie 
bie angefaugenen Hierogiopben : Zeilen die Vermuthung 
ben ung erregt, das dieie Malereyen nie ganz volleuder 
geweien.— Die opfernden Priefter baben alle eine braun: 
rothe Farbe, und unterjcheiden ſich dadurch fowohl von 
den Göttern, ald von einem Zug kleiner Figuren im ber 
unterften Reihe, welche ale blau find, und bas bunfel: 
farbige nubiſche Volk zu bezeichnen icheinen.. In dieſem 
Zuge wechfeln mänmliche und weibliche Riguren regelmäßig 
ab, fie find alle mir einer vieletten Haube und entweder 
mit einem grünen Schurz oder mit einem Weiberrod von 
biefer Farbe befleidet. — Die Diänner tragen fünf Lotus: 
Blumen auf dem Kopf und in den Händen einen Stab, 
nebſt zwey langen Blumen: Stengeln und swep Heinen Ge: 
fügen; bie Weiber hingegen tragen drey Perfea: Blätter 
auf dem Kopf und in ben Händen drep Zweige; alle diefe 
Blumen, Pflanzen und Gefäße find grün gefärbt, — 

Bigant und Allats babe dieſes Blatt verfertigt, 
die zarte Behandlung berfeiben und die genaue, faubere 
Eolorirung verdienen alles Lob; — 

x (Der Beialuß folgt.) 





Ehronofogifhes Verzeichniß 
der: Bilddawerarbeiten Antonio Cauova's. 
(Beſchtuß.) 
1808; Todtendentmal für Giovanni Volpato, im der 
Kirche der b. Apoſtel zu Rom, 
— Ein anderes für den Grafen Souſa, ebemaligen 
— Portugieflibenr Gefandten zu Rom, Es wurde 
jwenmal ausgeführt; das eine blieb in der Yortu: 
aie ſiſchen Kirche zu Nom, das andere wurde nah 
Portugal gebracht. 
— Ein anderes für den Venezianiſchen Senator Giv- 
vonni Falier. 
— Einanderes für den Pringen Friedrich von Dranien. 
Zu Yadna, agli Erentitani. 
— Hektor, Statue in Marmor, über "gebensgröße. 
— Zwer Statuen der Mufe Terpfibore; die eine fü: 
den Grafen Giamdattiſta Sommariva, die andere 
für den Chevalier Simeon Clarke. 
— Marmorbäte der Prinzeſſin von Ganino, 
— Buͤſte von Paris, für den franzoͤſiſchen Gefandter 
1809. Cine audere Statue ber. beil.. TERROR: für dei 
Viceloͤnig vom Iraliem;. 





— — — — — — — — — ——————— —— ——— — — 


1816. 


Die hald erhobenen | 1809. Fey andere Taäͤnzerinnen, die eine file deu Fürften 


Roffaumoffely, bie andere für Hra. Domenilo 

Manzont zu Forli; 
1811. Sitzendo Statue der. Kalferin Maria kniſe, alt 
Contordia dargeſtellt. Sie wurde nach Parma ge 
bradt. 
Halbkoloſſale Statue des War, der Held Se 
fädrte wird. 
Koloſſale Büfte, Canova felbit darſtellend. 
Sitzende Statue der Muſe Polphpinnia, erſt 1817 
vollendet. In Wien. 
Bülte der Prinzeſſin von Lucca, Maria Eliſa: 
Statue des Friedens, vollender 1815 für den Rufe 
ſchen Grafen Romanzoff. 
Zwer Büften, die eine den König Muͤrat, die am 
dere die Königin von Neapel darſtellend. 
Zwey Monumente, die eine für dem Oheim, bie- 
andere fir die Gattin des Grafen Giacomo Mellerio. 
Sie find in deffen Billa, Gernetta genannt. bep- 
Mailand, aufgeftellt. 
Ein. dritted Monument für. Canoba's Mutter. und 
Luigia Giulj; 
1814. Eine andere Statue der Hebe, für Lord Cawdor. 
Die drev Grazien, Gruppe in Marmor, für Die 
Kaiſetin Joſephine. 
Wiederhelung derſelben Gruppe mit einigen Abaͤn⸗ 
derungen für den Herzog von Bedford. 
Eimarofa’d Büfte, im Pantheon aufgeftellt. 
Büfte des Parie, von Canova an KOMASSERNENE: bi: 
Quincp geſcheukt. 
Buͤſte ber Hellena, ber Gräfin Albrizzi zu Venedig: 
seihentt. 
Buͤſte einer Mufe, für die Gräfin Albanp. 
Buͤſte einer andern Muſe für den Profeſſor Roſſint 
zu Yıla 
Buͤſte einer dritten Diufe für den Grafen Giovanni: 
Pezzoli zu Vergame. 
Buͤſte eined audern Paris für. ben Kronptinzen von 
Baiern: 
Buͤſte der Göttin des Friedens‘, für Lorb Cawdor. 
Koloſſale Büfte des Malers Giuſeppe Boſſi, Jauf 
dem Monument, das. ihm zu Mailand erticht 
wurde, 
Koloffaled Model zu einer Statue der Religion. 
Monument für den Ritter Trento zu Vicenza. 
Liegende Nomphe, für Lord Cawdor, lezt im Belig- 
bes Könige von England, 
Gruppe von Venus und Mars, für ben: jetzigen 
König von England. 
Vierte Hebe, in vielen Theilen veridieben vom bern 
frübern Statuen derfelben. Im Beſitz der Gräfe: 
Verenika Guerini von Forli.. 


1812. 


| 


| 


| 


92 
1317. Model zu einem Tobten: Denkmal für ben Cardinal 


Herzog von Port. Soll in der Petersfirde ‚aufge: 


ſtellt werden, 

Ein beil. Johannes ber Täufer; ganze Figur, in 
jugendlibem Witer dargeftellt. 

Vier ibealifche Köpfe, der eine für Lord Gaftlereagb, 
‚ter andere für den Chevalier William Hamilton, 
der dritte für den Chevalier Charles Long, der 
vierte für den Herzog von Wellington. Inter den: 
felben find zwep Wibderholungen der Hellena. 

Zwey andere Köpfe,‘ der eine für «den Hrn. .di 
Quinep, ber andere für den Grafen Sommariva, 
Ein Meines Monument mit zwey Engeln neben dem 
Bild einer Dame in Medaillon zu Mailand. 
Modell einer finenden Statue von Washington, 
„mit einer Tafel in der Hand, wie er feine lejten 
Mathfchläge der Verſammlung der vereinigten Staa: 
ten ſchreibt. 

Modell einer Venus, ſehr verfhieden von jener, 
die im Pallaft Pitti aufgeſtellt ift. 

Modell einer folofalen Statue Pius VI., -für die 
St. Peterslirche beftimmt, 

Modell einer koloſſalen Figur, Garl III. auf dem 
Verde darftellend, welches die Statue Napoleons 
tragen follte. 

Todteudentmal für Domenifo Manzgoni von Forli. 
Modell eines ſchlafenden Endomion. 

Model der heil. Magdalena, rüdlinge liegend. 
Modell der Dirce, Npmpbe bes Bachus, aufeinem 
Mehfell ſitzend. 

Herme der Tuscia, einer Veſtaliſchen Jungfrau, für 
Hru. Webb, 

Herme der Corinna, 

Buͤſte der Sappho. 

Buͤſte der Hellena (Wiederholung). 

Buͤſte der Laura. 

Buͤſte der Beatrice, 

Buite der Cieonora, 

Herme der Sappbo, 

Herme einer Veſtalin. 

Herme ber Pbilofopbie, 

1820 — 1821. Zweptes koloſſales Pferd, für die Statue Fer: 
binands, Königs von Neapel beſtimmt. 

Eine fdlafende Nomphe. 

Gruppe: Chriſtus vom Areuz abgenommen, ‚mit der 
Muster Gottes und der Magdalena. 


Monument für den Marchefe Berio. 

Sieben Metopen für die Kirche von Poſſagno, nam: 
lich: die Erſchaffung der Welt; die Schöpfung dee 
erſten Menſchen; Kains Vrudermord; das Opfer 


1518. 


1411 


1822. 


Haas; die Verkündigung; die Heimſuchung und 
bie Reinigung der beil. Jungfrau, *) 
—  Kolofale Büjte des Grafen Leopoldo Cicognara. 





*) Diefe Metopen werden, wie es in Mer biographiſchen 
Notiz gefagt worden, von venetianifven Känſtiern im 
Marmor ausgeführt; ibre Namen find 1. Bartolomes 
Gerrari; 2. Andrea Monticelli5 3. Gaetano ferrari; 
4 Giacomo Gpiera; 5. Antonio Bofa ; 6. Gacome ir 
Martini; 7. Luigi Zantomenrpbi. 





Aus Kondom 


Durch den Tod bed Hrn. Ungerfiein, von deſſen son 
züglier Gemälde: Sammlung wir früber in uniern Be 
richten geſprochen baben und die ein populärer Beurtheilet 
(Hr. Hazlıtt) „die ſchoͤnſte Sammlung der Welt, binfist: 
lich der Menge von Gemälden der beiten Meiſter“ ge 
nannt bat, ift diefer Kunſtſchatz nun kauflich geworden und 
wird wahrſcheinlich verfteigert werden. Hogartb's be 
rübmte „Heirath nah der Mode’, eine Rabe von Ge 
mälden; Wil kie's Thor gu der Schenke, die derühmten 
Slaude Lorrain's, die CGorreggio’s, dad gefrnerte 
Portrait Julius ll. von Napbael, die Pouifin’s, Tr 
ziau's, der Rembrandt, der Sebaftian delPiomba 
und eines oder zwey Gemälde von Joibua Mepmelds 
werden gewiß die Aufmerfiamfeit der Kenner und Kunft: 
bändler Europa’s auf dieſe WBerfieigerung rege machen 
(Morning Chronikle.) 

. 


* * 

Das Porträt Georg's Iv., von Agliv auf Stein e 
drucdt, iſt eben erſchienen und. nach nmuirer Anſicht das 
beite, was die Lirhograpbte bis jest in Enaland gelerfter bat. 
Der König ift in der Tracht des Hofenbandordens darge 
ftelt, der Kopf ſchoͤn und febr äbmich, obaleich der Kin: 
druck ded Ganzen etwas franzöfiet if. Die Auen find 
etwas Hein ausgeiallen, und das linke ſcheint weniger fein 
ald das rechte. (Lit. Gazette. Nro. 514.) 





Augsburg, den 3. Mir. 

Der Königl. Finanzrath und Banquitt Krhr. d. Shit: 
ler bar kuͤrzlich ein aus Bronze gegefienet Kantwert , weis 
ches feit 1590 den Schleäbof von Kıradeim: ven Mindelheim 
jterte, umd die Bewunderung jeden Runftenners auf ſich 
309, um 10,000 fl. am ſich gefauft, und aäßt dafielbe im ſei⸗ 
nem, vor dem Gögginger Thore liegenden, Garten aufitel: 
len. Es fiellt in einer Gruppe in kolofjalen iguten von 
ungefähr 11 Schub Höhe deu Jupiter, die Juno und den 
Ganpmed.vor, die beuden Erfteren aus Cinem Guſſe, nebft 
mebreren das Piedeſtal umgebenden Beinen Bildern. Die 
Modellirung und der Guf dieſer Statuen geſchah in den 
Jahren 1594 umd 1555 auf Geheiß des funfifiunigen Jo: 
bannes Fugger, ‚des Erbauers des Schloſes Kirchheim. 
Kaut der vorbandenen Inſcorrit wurde das Modell gemacht 
von Carlo Pollago, ‚einem Italiener, und Hubert Gerbard, 
einem Niederländer; den Guß dirigirten Pietro di Melle 
und Eornel Anton Man, mit Vepbuife des A. M. Frey 
Herzogl. Baier, und Perer Wagner, Stadt Auasburgiſchen 
Gießers. Mettirt wurde es durd die Goldſchmiede H. 
Ebner aus Münden, U. Rebhan aus Straßburg, H. 
Hubmaier, D. Altenftetter, P. J. Neuberger, 3. Schonauer 
nad J. Anthoni von Augsburg. 
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Kun. Blatt 


Montag, den 2. März 189272 





Alterthumskunde. 


Reuentbedte Denkmaͤler von Nubien, 
an den Ufern des Nils, gezeichnet und vermeſſen 
im Jahr 1819, und als Fortfegung des großen 
franzöfifchen Werts über Negypten herausgegeben 
won F. C. Gau aus Köln. Stuttgart und Ti 
bingen im Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buch, 
handlung. Sechste und fiebente Lieferung. Groß 
Bolio. Jede mit 5 Kupfertafeln, 1 Vignette und 
Kertblatt, 


Bergi, Kunſtbl. 1501, Nr. 68 und 193. — 1822, Nr. 15 unb68,) 


(Beigins.) 

Wir gelangen num zu den drey Blättern vom Tempel 
su Cffabuwa: 44, 46 und 47, das erſtere erhielten wir 
mit der sten, die bepden andern mit der ten Lieferung. — 

Das 44fte Blatt, von Dosmier geftochen, giebt den 
Durbisnitt des Polon · und der S:ritenfammern vor dem 
Sanctuarium der Breite nad „ſodaun bie Koloffen von 
Granit, welche vor dem Pplon fteben, von vorne und 
im Profil Diefe Koloffen, etwa 15 Fuß hoch, fielen Prie: 
fler dar mit einem vieredten Stab in der MRechten, ber 
Oben über der Schulter ig einen Widderlopf endigt, bin: 
ter welchem ſich noch eine runde Scheibe und in der Mitte 
bie heil. Schlange erhebt; der ganzen Fänge nach it der Stab 
mit Hierogippben beirieben; auf dem Kopf ſcheinen bie 
Figuren eine hohe Mitra getragen zu haben und in folder 
Geftalt hat auch der Verfaffer den Kopfſchmuck ergänzt; 
am Kinn bemerkt man den berfömmlichen langen Wulſt 
oder Bart; als einziges Nieidungsftäd, dient ein ziemlich 
großer Sur, deſſen Zipfel vorne in Falten herunter fal: 
len und unmittelbar unter dem Gürtel mit einem Löwen: 

kopf verziert ſindz unten an diefen Zipfeln befinden fich, 
gleihfanı wie eine Franfe, ſechs lleine heilige Schlangen. 

Eine toptifhe Inſchrift, welche Hr. San an der Wand 
neben dem Haupteingang des Sanctnariume entbedtt bat, 
iſt auf diejer 4aften Tafel beygrfügt. 


Die söfte Tafel enthält den Längen: Durcfchnitt der 
bepden in den Felfen gehauenen Seitenkammern im Großen, 
Jede diejer Kammern hat 26 Fuß Fänge, 10 Fuß Breite 
und 9 Fuß Höbe; am der fhmalen Seite gegemüber der 
Ihre befindet fi eine etwas über 3 Fuß breite und eben 
fo hohe Baul. Der Durchſchnitt zeigt ung die mit dem 
drep Eingängen zum Sanctuarium gleichlaufende Wand, 
Ju der Kammer zur Mechten it diefe Wand von der Höhe 
ber Banf an mit drep figenden, lebensgroßen Figuren ges 
ſchmuͤct, welde die Iſis vorzuitellen fheinen, einmal mit 
der zwiſchen Aubbörnern befindiihen Scheibe, und einmal 
mit einem Löwen oder Katzenkopf ald Bubaſtis, vor jeder 
diefer Figuren fniet ein Priefter Opfergaben barreichend; 
eine vierte ſitzende Figur ift im ihrer untern Hälfte serftört, 
und man kann nicht erfennem, ob auch vor ibr ein Opfernder 
abgebilder geweien. Die Figuren find alle von halber ha⸗ 
bener Arbeit und mit Ausnahme der Kleidung, des Schmucks 
und der Attribute bellgelb gefärbt. Die bellbraune Fels 
wand dient ald Grund, einige Stüde der Kleidung und 
ber Benwerke find nicht bemalt, auch find die meiften zur 
Yufnabme von Hieroglyphen beftimmte Kolumnen noch 
unausgefüllt, fo daß man glauben muß, dieſe Malereyen 
feven, wie jene in Kalapfche, nie ganz vollendet gewejen, 
Alles dieß gilt gleichfalls von den Bildern auf der Wand 
der Kammer”zur Linken. Hier fieht man den Dfiris mit 
dem Sperberfopf brepmal in firender Stellung, und vor 
iebem wieder ein knieender Priefter Opfergaben darreichend. 
In dem erften Bilde über der Bank bält der Opfernde 
in einer Hand einen Fiſch und auf der andern trägt er 
einen blanen Beer, über deffen Rand fi eine rothe 
Flaſſigltit (haumartig zu erheben ſcheint, andere Opfer 
gaben liegen anf einem Beinen Tiſch; in dem zwenten Wilde 
reicht der Opfernde eine kleine rothe Ppramide dar, und 
auf dem Tiſch legt über einem Krägtein eine blaue Lotos⸗ 
Blume; in dem dritten Bilde endlich bringt der Opfernde 
ein Meines rothes Gefäß, woraus eine Klamme empor 
ſchlaͤgt, auf dem Tiſch liegt eine gelbe Blume, uber drep 
rothbemalten Gegenfländen, wovon der mittlere wie ein 
Pilz und bie bepdem andern wie Eper geftaltet find. Wenn 
wir nicht irren, fo bezieht ſich das erſte Opfer auf das 


Waſſer, das zweyte auf die Erder und dad dritte auf das 
Feuer. In dem. vierten Bilde zunaͤchſt der Thüre, ſitzen 
drey Figuren vor einem Tiſchchenn, worauf eim Kegel zwi: 
{hen zwey Eperm flebt; die beyden bintern Figuren haben 
die Scheibe mit den Kubbornern auf dem Kopf, fie find 
blos: durch die. Farbe der Haube unterſchieden, die vordere 
etwas Feiner: und jünger gebildete Figur aber trägt eine 
f&male Binde: um die Stiru, und bält einen Stab nebit 
einer Beitibein der Hand; es dürfte alio hier die Jfis im 
doppelter Seſtalt und ibr Sohn Horus dargeſtellt fepn, 


Wir find fehr beaterig aus dem Text, weisser bevnr 


Schluß dieſes Werks ausgegeben werden fol, zu verneh 
men, ob auch die gegenüberſtehende Wand, die Stellen 
über der Bank und über der Thäre und die Dede in be: 
den Kammern mit Bilbwerk geſchmückt find, wie dieſes 
beihaffen ift,. und warum. der. Verfaſſer keine Zeichnung 
davon mittbeilt 2’ 

Die: Ausführung: der von der HH. Bigant und 
Alla:& bearbeiteten Platte laßt. im. Feiner Hinſicht etwas 
zu wuuſchen: 

Die 47ſte Tafel von Baltard und Bifbop geſt. 
macht die Darftellung des Tempels von Eſſabuag voll 
ſtaͤndig, fie giebt die vordere Anficht dieſes Denkmals, nebit 
einigen: Figuren aus der Sphinr: Allee, Man fieht den 
Polom: in- feinen; arditeltonifhen: Theilen fait noch ganz 
erhalten ;' von dem jladeen Bildwerlen aber, welche deſſen 
vordere Wand zierten, kann man uur Spuren erfeunen. 
Die Sppinre find alle bis auf fünfe am Anfang der Allee 
liegende unter ben Sand vergraben; bep dem erfien Paare 
ftehen wen Priefter : Figuren, gleichſam als Wächter ; ıbre 
Kleidung ıft wie die der obenerwähnten Koleſſe vor dem 
Polon, fie tragen die bobe Mitra ,. halten die Arme mit 
geballten: Händen dicht an dem Leibe heruntergeſtreckt 
und die Beine. in fchreitender Stellung. Die Höbe diefer 
" Figuren vonder Fußfohle bis zur Mitra beträgt ungefähr 
acht Shub, mit der Mitra und dem Fußgeſtell aber 
fehszehn Schub;. die Sphinre mit einem Menfbentopf, 
worauf gleichfalls die Mitra prangt, find fammt dem Auf: 
geftell, kaum einen Schuh niedriger. Kleine flache Bild» 
werte und‘ Hieroglyphen fhmüden die Fußgeftelle, die 
Platten worauf bie Sphinxe liegen, und wie es ſcheint 
auc die Pfeiler, woran fih die Priefter : Figuren mit dem 
Rüden anlehnen; denn auf diefe Pfeiler müſſen wir wohl 
die bevden unter K.bepgefügten Hierogipnhen : Kolumnen 
begieben: . 

Rum da wir alle die Abbildungen vor ums babem, die 
Hr: ®au: mit fihtbarer Treue und Gewiſſenhaftigkeit von 
dem Denkmal zu Effabua entworfen, mödten wir, in fo 
weit es ſich obne Kenntniß der Beſchreibung thun läßt, 
die Vermuthung wagen, daß dieſer Tempel dem Ammon 
und. naͤchſt ihm der Iſis und dem Oftris geweiht geweſen 
fee: Die audichlieflig auf: die Verebrung des Ammon 


bezuͤglichen Bildwerke im Sanctuarium, die Widderköpfe 
an den Prieiter: Stäben der Koloſſe vor dem Volon, und 
binmieder die obenbefcriebenen Bildwerle in’ den bevden 
Seiten: Kammern führem ung‘ zu diefer Vermutbung. 

Es mag ein wunderbarer und impoſanter Anbiıd ge: 
weſen ſeyn, als noch bie feberlichen Züge der alten Nubier 
und ihrer Prieſter mit dem heiligen reichgzeſchmückten Ni⸗ 
ſchiff auf den Schultern und grünen Zweigen in den hir 
den, ſich durch die gmenbundert Fuß lange Spbinr:ir 
bewegten. Da mar nicht, wie jejt, die ganye Gegend =i 
dem blendenden, Alles verödenden Sande verfhitter, bir 
Palmen und Mimofen befbatteten den Weg, und die Men 
ſchen erfrenten fih mit zabireihen Kindern und Nachbarn 
der füßen Früchte ihres Fleißes. 

Diefer ewige Sand, der bie Aanptiichen und nubildre: 
Dentmale umgiebt, macht ben fortgelegter Betrachtung ber 
Abbildungen: einen hochſt traurigen Cindrud, und mes 
febnt fi recht, einmal eine angebaute, reich bewadiene 
xandſchaft, oder auch nur eine vom Nil überichmenmte 
Gegend zu feben,. Wir begreifen gar ıu gut, mie man tm. 
jenem ſtets von der glingenditen Sonne beſchlerenen Staub: 
meere die Augen verderben, ja völlig erhiimden kann; aber 
das begreifen wir faum, warum die Zeichner im Miltbul 
ich und uns iofelten duy Nbbildung eines von grüng 
Feldern umpebenen ober von. den befrabtenden Waſſen 
wegen umfirömten Orts erfrifchen. Sehr malertib durften 
dergleichen Anſichten eben auch nicht ſeyn, aber darakteri 
ſtiſch wobl; und Fe folten nicht in Werken fehlen, weilte, 
wie die von der frangöfiften Kegierung unteracmmene, 
einen volllommenen Beoriff von dieien werkwürdigen Län: 
dern zu gebem beftimmt find. Un Hru. Gau, weicher ſich 
auf die nubiſchen Atterthämer: beigbränfr bat, ind anfere‘ 
Korderungen weniger gerichtet; er bar in Jandinufziser 
Hinſicht verbättni6mäßtg mehr gelicfett, ale bisher 
die Herauggeber der übrigen zu diejem Krerie gehbrigen 
Werke. 

Zum Schluß bleibt uns noch von dem Denlmal zu: 
Girſcheh zu reden. Die bie und zte Lieferung geben 
ung in drey Abbildungen die erfte Nufhaunng von dieſemn 
ſeht merkwürdigen Felien: Tempel. 

Arif der zrften Tafel finden wir den Brundriß und den’ 
Längen: Durcibuitt, von Bigant und Galler geſtochen, 
auf der zgiten die äufere Seiten: Anfibt, von Reville 
und Duparc.gelloden, und auf-der 3eften Karvariden und 
Brucftide von. andern. Bildwerlen, von Biibop- ge: 
toben. — 

Der Tempel zu Girſcheh, obwohl ein großer Zeil 
deifelben in Truͤnmmern liegt, zeigt deutlich eine ganz ahn⸗ 
lie Anlage, wie der Tempel zu Eſſabua, mit dem er 
auch in: der Größe und in den Verhältnifen faſt dursaus 
übereinftimmt, Der Polon und der Vorhef waren, mie ın 


Eſſabna, frenitehend. und von Qüudern erbaut; erſterer iſt 
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ganz eingeftürgt, murdie Frudamente der Thilre find noch 
vorhanden; von dem Morhof, welcher doppelte Seiten: 
gänge hatte, find die Mauern ebenfalls eingeſtuͤrzt, und 
man ſieht nur noch die ſehr verwitterten koloſſalen Karvati⸗ 
Dem: im zwer· Reihen vor dem Feldabbang aufgeſtellt. ld 
Ane Abmeictsung von dem’ Vorbof in: Eſſabua find Säulen 
zu bemerterm, deren vier der ganzen Breite bes Hofes: nad 
in einer amgemeffenen Entfernung binter dem Polon tan: 
Ben, fo daB auch hier’ eim verdedter Gang vorbeplief: Die 
Säulen find von fehr gedrungener Geſtalt, mit fegelfört 
migen unten abgerundeten Schaften: Auf dem: Morbof 
folgt nun im Junern des Felien eine ber Tiefe nach vor 
ſechs Pfellerm unterflügte Halle; an den Pfeilern find, wie 
im: Vorhofe, koloſſale Priefter: Figuren als Karpatiden 
angebracht. Die Figuren baben mit der Platte und mit. 
der Mitra,. welche bie. an’ die Dede reiht, ungefähr 
r2 Fuß, in dem Vorbofe find fie nur 15 Fuß hoch; dort: 
tragen jie den Krummſtab und die Peitſche im einer Hand“ 
gegen die Brut aufgehoben, bier in der Hälle aber halten 
fie mit kreuzweiſe übereinander gelegten Armen im’ jeder 
Hand eines diefer Seräthe. Durch eine in der Mitte ber 
findlihe Thür gelangt man weiter in- eine von zwep ein: 
fachen Pfeilern unterftügte Eelle, an welche ſich jederſeits 
zwey haͤugliche Kammern anihließen ; im Hintergrunde die⸗ 
fer Selle find endlich drep Thüren, melde in das noch Flei: 
were Sauctuarium und deſſen Nebenkammern führen.. Die 
ganze Titfe von dem fang des Polons bie zu Eude des 
Sanctuariums beträgt 188 Fuß; biegu fommt noch bie 
5 Fuß tiefe Niſche, worin vier. Stellen für figende Stein: 
bilder bemerllich find: 

Bey wiederholter Betrachtung ſo wie beym erſten Air 
blictf der nubiſchen Felſentempel werden wir unwiderſtehlich 
an bie indiſchen Felſentempel eriunert; ja wir finden in 
Dieien nubifoen Denktmalen die duffallendfte Beitätigung 
für die aus verichiedenten wichtigen. Gründen ſchon früber 
gefofte Meinung, dab Uegppten urfprünglih von We: 
thiepien aus und diefes durch Kolonien. von Indien. 
ber euitivirt. worden fey; i 

Die indiſchen Felfentempel ben Surate Bombay 
Madras und Eliora, wie wir fie durd die Abbildungen 
der Brüder Daniel und anderer Reiſenden kennen, mit 
Ausnahme einiger, derem reiche, überlädene, zum Theil 
vor der Holz: Conſtruction eutlehute Verzierungen nit 
für aranfänglic gebalten werden koͤnnen, tragen of: 
fenbar das Sepräge der erſten Merfuche: dem göttlichen 
Weſen große Ehrfurcht ernflößende Tempel zu bereiten: 
Hier bemüht fih der Menſch nur mit der allgemeinften, 

wir mödten fogen, robeften Ordnung und Megel fi in 
bie Berge hineinzubauen, ihnen die zu feinem Zweck nd: 
thige Geſtaft abzugewinnen; da iſt noch Alles aus einem 
Stuck, das Thot, der Vorhof, das Janere bes Tempels, 
alled iſt gl: omäkig. ans dem Felſen gehanen. In den 
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nubifchen Denfmalen bingenen bemerken wir ſchon ein durdu 
dachteres, geſetzlicheres und zugleich freweres Verfahren; 
ber Tempel gebört meiſt nur noch balb' dem lebendigen 
Felfen an, das Uebrige iſt aus fünftlich zugeridteten Werk 
ftücen aufgebaut; im Ganzen find die Wände, bie Pfeiler 
und alle Glieder mit mathmatifcher Strenge bearbeitet; 
der Werkmann zeigt ſich ſchon als Meiſter, der bie Maffen 
zu beberrfchen, fie zu eigenen Schöpfungen zu handhaben: 
verfteht.. Und fo machen denn bie balbfrepftebenden mu: 
biſchen Felfentempel den naturlichften Ubergang von dem 
uraͤlteſten einfachen Höhlen: Bauten der Indier zu der 
volfommen entwidelten,. felbitfländigen Urdirektum ber 


Megortien — 


ir freuen ung mit allen Freunden des Altertbums,- 
daß wir diefe wichtigen Bepträge zu der älteften, fo lüdens 
baften Gefbichte der Menſchheit unferem mwadern Lauds⸗ 
mann verdanten, und winichen ihm und und Gluͤck, daf 
er einen vaterländifchen Verleger gefunden, welder ihn 
durch. einen großen, bey Privat: Unternehmungen boͤchſt 
ſeltenen Aufwand in den Strand ſezt, die Reſultate feiner 
Meiſe mir. ungewöbnlier Schuelligteit und mit einer ſehr 
eleganten,- ja praͤchtigen Ausführung am dem Tag zu 
fördern.- rn 


— — 


Gemälde von Albrecht Dürer. 


Ben meiner legten Auweſenheit in Frankfurt a. MM. 
hatte ich Gelegenheit vier Gemälde von Dürer — fie bil 
den ein Ganzes — zu bewundern, und ich glaube, daß 
Deutichland nichts Wortreffliheres vom unſerem⸗ unſterbli⸗ 
chen Meiſter aufzuweiſen haben moͤchte. 

Dieſe Gemälde geben abermals’ and den Beweis, daß 
gewis die größten Kunſtwerke deutſcher Meter von Aus— 
läudern, beionders Enzglaͤnderu, aufgekauft worden find; 
und in Galerien des Auslandes, — dem Deurichen öf: 
terd nicht einmal zugänglib — verborgen ſich befinden, 
Aus London kommen naͤmlich diefe vier Bilder, wohin 
fie Lord Stewart brachte, mahdem cr fie vor mehre⸗ 
ren Jahren ın Dentihland gekauft hatte; nach dem Tode 
des Forte erſtand fie der Hofmaler des verſtorbenen Königs 
von Enaland, Hr. Coswrap, nnd vom deifen Wittwe bat fie 
der gegenwärtige Beſitzer, Hofratb Beder in Offenbach, 
ertauft. Wodl nur der Umſtand, daß jet der Geſchmack 
der Englaͤnder beynahe allein auf moderne Niederlaͤndiſche 
Gemaͤlde gerichter iſt, konnte es möglib maten, diefem: 
Schatz dem. deutſchen Vaterlande wieder zu gewinnen! — 


Es find die Bruftbilder der Evangeliften, welche ung‘ 
durch dieſe vier Gemälde vorgeftellt merden, im deren bes: 
veusungevollen. Köpfen ung der. beufende Künftler zuglel®" 
die Temperamente verfinnlicht hat. Sie find auf Hoſz 
emadit, haben 30 Zolle Höhe und 23 Zoll Breite variſer 
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Mach, und die außerordentliche Konſervation derfelben 
fo wie das Zuſammenfern aller Vier, find wohl deutli— 
der Beweis, daß dieſes volltändige Prachtwerl nie im 
Handel zirkulirte. 

1. Der beil, Matthäus, — als Melancholicus bargeftellt 
— ftebt vor feinem Schrabepult:, worauf bad Evangelien⸗ 
bud liegt, and welchem ein bei@riebened Blatt Papier 
baͤngt. Matthäus ift in einer nachdenklenden Stellung, 
fein Kopf it vol Ausdrud; die Hälfte des langen Bartes 
bat er mit der rechten Hand gefaßt. Hinter ibm liegt 
auf einem andern Pulte ein aufgeſchlagenes praͤchtig ver: 
ziertes Manuſcript, ihm zur Mechten fieht ein Engel, der 
ein Buch balt, bervor. Das Colorit ift warm und kräf⸗ 
tig , bie Wusdarbeitung bewundernewürdig fleißig, die 
Saare mit einer unnachahmlichen Feinheit gemabit, und 
dem ungeachtet eine ſolche Haltung und Freobeit beobach: 
tet, daß das Bild auch von der Kerne betrachtet, den voll» 
tommeniten Cifeft madıt. 


2. Markus, ein ehrwuͤrdiges, mit wenig Haaren be: 
wachſenes Greiſeuhaupt, und langem Barte, Der Aue: 
brud ift der eined vom Witer gebeugten und am Lebeus— 
ziele Rebenden Greiſes, biaffer Gefichtsfarbe, mattem Nuge 
und der bald geöffnete Mund zeige nur noch bie Spuren 
einiger Zähne. Die Ausführung it unendlich fleißig und 
in einzelnen Theilen zwar mit Dennerihem Fleiße, wit 
aber mit deffen peinliher Geiſtloſigkeit zu vergleiben. In 
dieſem Korfe bet uns Dürer das Phlegma dargeſtellt, 
alien, wie es ſcheint, Unftand genommen, bad 
Phlegmaticas hinzuſetzen, wäbrend bep deu drey Andern 
Das Epithet ausgeihrieben ıft. Auch Markus hat einen 
Yuit vor ih eben, worauf dad Erangelieubuch liegt, an 
deſſen Rande das Zeichen des Meifterd befindlich iſt; nes 
ben ihm ſteht eine Vaſe mit Blumen, binter ihm meb- 
zere Bier und fein Altribur — ber Loͤwe. 

3. Auf dem Dritten biefer Bilder fiebt man Lucas 
als Colericus, .— ein fraftvoller, feuriger Kopf mit kur: 
zem Varte und borſtigem Haare und Augenbraunen; Blick 
und Stellung bejeibnen einen heftigen Charalter; mit 
der rechten Hand haͤlt er das Evangelium und an felbiger 
Seite fiebt man Piuſel, Palette und Farbenfläſchchen — 
des Mablerd Attribute, — während zur Linken der ber: 
vorfebende Ocientopf den Evangeliften bezeichnet, Warm 
und fraftig ift dag Colorit. 

4. Der Evangeliſt Johannes ale Sanguinicus. Ein 
ſchoͤner, jugendlier Kopf voll Ausdrucke edler Schwaͤrme 
rep, mit blonden Haaren; um den Mund fängt der Bart 
au zu keimen. Das Evangelium bält er in ber rechten 
Hand. Vor ihm fiebt ein präctiger goldener mit Ebel: 
feinen reich befegter Kelch, über demielben ſchwebt die 
Schlange, Hinter dem Evangeliften zur Zinfen der Mdler, 
Dagegen hängt auf der reiten Geite, an ber Wand jri- 
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ned Gemachs, die von Dürer in Kupfer geſtochene ſte 
bende Madonna, — nah Bartſch mit dem Bernamen 
ä la poire, — worauf er fein Monogramm mit der Jah 
zes;ahl 1513 angebracht bat; der Künftler bat bier mit 
dem Pinfel dergeftalt den Grabitichel nachzeahmt, daß 
man glauben mödte, ein Kupferfiich fep auf dem Bilde 
angebheftet. Auf diefem Gemälde alein bat er fi auf 
eine fo finnreihe Weiſe unterzeihnet; auf den drey U 
deru dazegen allein fein gewöhnlides Monogramm Ar 

geist. 

Möge bob Deutihland Diefe außerordentlihen Au 
merke des unfterbliden Meiiters jest bewahren, und bb 
bar wollen wir dem Maune es erfennen, der fie.vom ber 
Anfel dem Vaterlande wiederzugeführt bat! 

Bonn im Februar 1833. 

Dorom, 


Mom, a. Februar 1823. 


Ein verdienftuoller Bildhauer Profefor Schaller auf 
Wien, bat uns vor Kurzem nab achtiäbrigem Aufenthalt 
verlaffen, um in feine Vaterfiadt zurüdjufebren. Men 
feiner Gruppe Belleropbon babe ich Ihnen bereits geip 
ben. Sein Verluſt wird von allen bier wobnenden Des 
fen ſehr bedauert, Er war Vielen bier durch Rath dr 
That nuͤtzlich, und Allen werth, daher aub ein ihm ze 

| Ehren gegebeues Mabl ungewöhnlich zadlreich beſezt war. 

Daß Bevfpiel, welches der Kaifer von Mußlard durch 
bedeutende Weftellungen bey den Küuftlern Launttz und 
Egains gegeben batte, if nicht obme Wirkung anf die 
zahlreichen, in dieſem Winter Nom bemohnenden, Rufen 
geblieben. Möchte ein Gleiches von andern Wölfen za 
räbmen jepn! ’ 

Welcher Reichthum an Rurftichägen noh tn alien 
liegt, uachdem fo ungeheuer viel ſchon ansjmandert iM, 
mögen einige Mepipiele beweifen. Ein Kr. Midbieten 
aus Charleston, felbit vor züglicher Landicaftzeichner , bat 
in wenigen Jahren in Italien eine Sammlung von Bil 
dern erfauft, welcde auch in der alten Melt einem fürſt⸗ 
liden Haufe Ehre mahen würde. Die Krone feiner 
Sammlung iſt ein weibliches Portraͤt von Lidnardo, vom 
Valmaroli meifterhaft reſtaurirt. Der koͤniglich preußlſche 
Geueral⸗ Eonful Bartholdy bat zwey Holtzplatten vom 
A. Dürer, eine Hitimeldfarte, zu Florenz erworben. 
Her find zwey febr ſchoͤne Wıldaife von Holbein aufge 
funden worden, weide woht nah Sübbeutichland zurid: 

; kehren dürften. 

| Von der mwieberhergeftellten Kirde del Bonfalone, 
Landis, Maria Stuart und Schnetz, Schlacht von Rocrop 
"in meinem Nächten. er 
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Ueber die Kunſtausſtellung vom Herbfte 1822 


in Berlin, 
Don Umalie v. Helwig geb. Frepin v. Imboff. 
— Berlin, im Januar 1823. 


Wenn ih nicht fo volltändig, als ih es felbft am 
fangs gebofft hatte, mein Wort löfen und Ihnen über die 
lezte Kunftausftelung von Berlin Mechenfcaft geben kann, 
fo ift daran micht ſowohl meine verzögerte Müdkehr dabim, 
als die im dieſem Herbſte früber erfolgte Wuflöfung ber: 
felben Schuld, welche mid leider um bad Vergnügen 
drachte, im den reich gefüllten Sälen mic felbit zu er: 
geben, und Stüd vor Stüd jedwebe Leiftung der Meifter, 
wie der Schüler ju betrachten. 

Indeß dürfte durch tiefe Zufälligkeit eben nichts Be 
deutendes für den Zweck Ihres Blattes verloren fepn, 
indem weder dem mißlungenen ned dent unvolllommenen 
Berfube, ſondern nur den Belten ein Manım in demiclben 
zuſteht; dad Gute und Vortreffliche aber fi jederzeit and 
der Maſſe ſcheidet, ben Untheil der Beſcauenden erregt 
nad feitbält, und felbit, indem #4 zu verſchiede nen Mei: 
nungen und Uinfichten die Veranlaffung wird, uns auf 
„bie Spur führt, wo Künftler und Publikum fi gegen: 
feitig finden und berübren, 

Denn wenn der einzelne Liebhaber und Anufifreund, 
ber die Bedingungen feiner Perſoͤnlichkeit beihränkt, emt: 
weder einfeitig zewiſſe Gegenſtaͤnde beguͤnſtigt oder von 
fi, weist, fo wird in der Geſammtheit ber Betrachtenden 
dem Künftler meiftens fein Kebt. — Was Hundefte an: 
bicht, muß eine allgemein menfchliche. Beziehung haben, 
welche außerhalb des Bereiches techniſcher Vollendung liegt, 
uud den Zuſchauer gleichſam auf unfitkaren Wegen mit 
dem Bilde befreundet. Ehe wir aber ſolcher Mebeiten ge: 
denfen, die ein allgemeiner Autheil aus der großen Maſſe 
won mehr ald 500 Nummern, gleichſam imftinttmäßig, mit 
Worliebe bezeichnet , ſey es mir vergönnt, von den Werten 
gu ſprechen, weiche, mir bereits fräder aus den Atteliers 
der Rünftier bekannt, dießmal im ausgezeichneter Art die 
Ausftelung ihmidien, indem fie bier zum Grfteumale 
einer gemifhten Menge gezeigt wurden; mad ich erfafle 


Blatt. 


Dounvwerſtag, ben 27. Marz 1823. 





dieſe Gelegenheit um fo lieber, gleich zuerſt einen unſerer 
vorzäplihiten Landslente, Herrn Profeffor W. Wach bier 
zu nennen, als ich bereits früher feine neneften trefflichen 
keiftungen Ihnen befannt zu machen gefonnen war, wovon 
mic naͤchſt fo manden Störungen, and bie erfrenlihe Er⸗ 
wartung surüdbielt, ein großes Gemälde zugleich ſchildern 
su koͤnnen, welches Prof. Wach zulest auf Befehl feines 
Monarchen unternommen, und das au nur kurz vor der 
Ausftellung vollendet wurbe, 

Jeder wadre Aunftfreund wird eine kurze Abweichung 
son meinem Gegenftande verzeihen, die ich mir erlaube, 
um in möglifler Gedrängtheit dasjenige mitzutheilen, 
was ib von den früberen Beſtredungen und Schidfaler 
des Künflerd erfahren konnte, welcher unter feinen Mit⸗ 
genofien fi bereits eine fo ausgezeichnete Stelle erwor⸗ 
ben bat, 

Karl Wildelm Wach ward zu Berlin den 11. Sept. 
+787 geboren, wo fein Vater als Kriegsrath und Ober 
Audittur beym Auditorlat lebte. Wach's erfter Lehrer 
war Karl Kretſchmer, aus Brauuſchweig gebürtig — unter 
deſſen Zeitung der Züngling bis in fein 17tes Jahr theild 
in den Gallerieen der Schlöffer von Berlin und Potsdam, 
tbeils in der Sammlung antıler Gppsabgäfe am erſten 
Orte ftudierte, 

Ein, nah einem fleinen Aupferftih nah Mapbael ges 
maites Bild in Lebensgröße und ein für bie fleine Kirche 
dervier Meilen von Berlin liegenden Stadt Trebbin ſelbſt⸗ 
erfundenes Altarbild zogen die Aufmerkſamkeit des Abnige 
anf das vielverfpredbende Talent, und es folgten eine 
Meihe ebrenvoller Auftraͤge, worunter das lebendgroße 
Bildniß der verftorbenen Königin im ganzer Geftalt (ans 
allen vorhandenen Bildniffen nad des Königs eigener An 
gabe nach ihrem Tode zufanimengetragen) — und die zum 
griebifben Aultus im koͤniglichen Schloffe beftimmte Re 
pelle *) die bedbeutenditen find, 





*) Diefe aus dem Wpoftein Petrus und Vaulus mb einen 
Wertünbigung beftrbenden Bemdibe Hilden bie Wand bei 
Heiligthums und werben nur bey Unwefenbeit der bobem 
taiferlipen GAfte in einem der die des Sqloſſes auf⸗ 
geſtellt. 
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Der Krieg von 1813 und 14, welder fo viele junge 
preußifhe Künftler aus ſtiller Werkftatt in das Feld ber 
Gefahr rief, da es galt, dem Waterlande alte Selbit: 
Rändigkeit und newen Ruhm zu erfämpfen, entführte auch 
Wach für einige Zeit der Kunſt, indem er zuerit als Frey⸗ 
williger beym gten Furmärfiiden Yandivehr : Infanterie: 
Megimente als Zirailleur : Offizier eintrai, nachher Ad: 
judant bes gedachten Megimentes wurde. Im Herbit 1814 
nahm er feinen Abſchied und wibmete fich wieder ganz fei: 
nen Lieblingsbefchäftigungen, da denn eben in diefe Ye 
riode die Ausmalung der griedifhen Kapelle fällt, wie 
aud um diejelbe Zeit eim Porträt ber Prinzeifia Wilhelm, 
®emablin bed Bruders Er. Majeflät, vollendet ward, 
welches ſich im Beſitz ihrer Durclaudtigen Schweiter, ber 
verwittweten Furftin von Rudolſtadt, befindet, 

Der wieder ausbrechende Arieg vom Jabre 1815 förte 
aufs neue das Studium des wackern Brandenburgerd, der 
abermals freudig zu feinen Fahnen eilte und vom Adnige 
tm Generalftabe des Generals, Grafen Zauengien von 
Wittenberg, als Adiudant angeftelt ward. 

In diefer Campagne erreichte er Paris, ba er in ber 
vorigen nur bis Holland gelommen war. 

In Paris ertheilte Um fein Monarch ben Ubihieb 
auf fein Auſuchen, nad er blieb nun vom Wuguft 1815 
bis Mai 3817 in Fraukreichs Hauptſtadt, wo er bie Schule 
David’s und ie Gros beſuchte, umd überhaupt Velannt: 
ſchaft mit den meiften ausgezeichneten Künftierm dort 
machte. 

Zwer Bilder eigner Compoſition, ein Kruzifit (jest 
in der Garnıfon » Kırhe zu Berlin) und ein Jobaunes 
Evangelift auf Patmos, waren, auper vielen Studien nad 
der Natur, die Früchte dieſes Aufenthaltes, 

Im Mai 1817 trat der io mohl vorbereitete KRünfller 
die Meife nah dem eigentlichen Waterlande der Kunft au, 
und gelangte über Lvon und die Schweiz, von Mailand 
über Florenz nah Kom und Neapel. 

Ga Rom felbt hielt er fi vom Juni 817 bie Juni 
2818 auf;. reiste fpäter vier Monate im Innern von Tos— 
una, um mit Mufe die dort zerftreuten Werte zu feben 
und ſich davon jo viel ald möglich zu eigen zu machen, 
Eine Sammlung von einigen hundert Zeichnungen, befon: 
ders nad; Meiftern vor Raphael, war die Ausbeute, in 
weichen — durch des Kuͤnſtlers Sefälligkeit mir größten: 
theild befannten — Gegenſtaͤnden Hr. Wach einen benei: 
deuswerchen Schaf beſizt, ber, vielleicht einzig. in feiner 
Art, von eben fo viel Geſchmack im der Wahl, als Fleif 
fm der Ausführung zeugt. 

Pr Rom verfertigte unfer Künftler einen arofen Ear: 
tom die ſpubeliſche Darfiellung des Ebriftentbums, mit 
einem Nepräfentanten von jeder Confeilion ; die Farben: 
Sfizze zu einer Einfegung des Abendmabld, von Er. Ma: 
ieftät, dem Könige, ber Garuiſon · Kirche zugedacht. Fer: 


ner eine Reihe von Zeichnungen and dem Leben der beis 
ligen Eisfrberh, zu einem großen Gemälde für die Prin- 
zeſſin Wilhelm von Preußen beſtimmt. 

Zu berfelben Seit war es, wo dad Iteblibe Wild vol: 
lendet wurde — beffen, wo ih nicht irre, bereitd früber 
von Nom aus, im Kunfiblatt ehreuvoll gedacht worden — 
wie es fib unter dem Namen ber Velletrineria einen web! 
verdienten Ruf erworben, und in 2 — 3, unter de— 
Künftters Auffibt und Mitwirkung verfertigten Gopiere 
bereite vervielfältigt worden if. Nur die Nädiicht a 
jenen früheren Beribt aus Nom vereint mit ber Bomb 
tung, dab noch fo vieled an ſich Wictigeres von demik 
den Künftler zu fagen bleibt, hält mich ab, läuger In 
jenem reizenden Bube zu verweilen, defien ausführlide 
Szilderung ib mir vorzubebalten verfuht bin, wenn i%. 
aus den Sälen der Ausſtellung zurüdfehrend, meine Seier 
mit Muſe in Wach's reiches Attelier zu führen mir glei: 
fam zum Lohn erlauben werbe 

Unmoͤglich kaun ich jedoch bier einige Eopieen ganz mit 
Stikihweigen übergeben, melde, nad dem größten Wet: 
ftern ausgeführt, ung mit dem Geifte auch den Pıniel der: 
felben zeigen, wie dies u. a. mit einem im febr veriüng: 
ten Maaßftabe verfertigten Bilde nad Tißzian, dad unter 
ber Benennung ber geiftigen und irdiſchen Liebe bekanzt, 
der Fall it — mo man dur ein verkleinerndes Sidi 
Driginal in aller Farbengint und Vracht der Formen zu 
feben meput. — Mapbael’s Meines MWunderbild, die Be 
fion des Ezechiel, *) das mir bereits früher aus einer 
treffiiben Sepla⸗BZeichnung bed Hofrach Meyer in Meimar 
befannt und wertb geworben, ward mir, in Mats-Gopie, 
zur wirklichen Erſcheinung gefteigerr, und nm bon dem 
Verdienfte deffelben ein Begriff zu geben, braude ich nur 
anzufähren: bab man es fir gut fand, des Urteld 
mit einer Kette am die Wand des Mufmmd zom Floreng 
zu befeſtigen, ald man nad der Vollerdung Biefer Ru 
vie, das vorder unmöglich Gehaltene ansfübrbar ſad, name 
lich das an ſich Heine Original mir einer jolden Nachah⸗ 
mung zu vertaufchen. 

Sehr lieb ift es mir, bie Leſer auf bie, von einem 
wadern Künitler, Caspar, bald erſcheinenden geſtocenen 
Blätter **) nad den von Wach gemalten neun Mufen ver 
weifen zu können, die im Plafond des neuen Kemoͤdien⸗ 
hauſes, nah der Unordnung. des Herrn Ober: Bauratbes 
Schiufel , in ebem fo viel Ovalen in den Ubtheilungen bes 





Jezt tm Befig ber Fran: Miniſterin von Humtoldt. 

*) Dieſe intereffante Arbeit, woron bereits Drew Platten ges 
ſtochen, bie übrigen aber ımter Loughi's Aufſicht ia Mais 
land von dem eben nach Italien abarteuden Kuͤnſiler vollens 
bet werben ſollen, kommt auf Subſcriptien zu bem duserft 
mäßigen Dreife vom einem Friedrict dor auf Hrn. Wan’ 
Beramfaffung heraus, melmer hierburch allen Kunſtfreuu⸗ 
dem ein fchoͤnes Geſchent bereitet. 
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Halbfreifes angebracht, oberbalb der Logen hiulaufen. Die 
Reindeit der Zeihnung, der Geihmad und die Mannich⸗ 
faltigkeit des Faltenwurfs, wie bie glüdlihe Eigenthüm⸗ 
lichkeit jeder einzelnen Geſtalt, muß um fo mehr bewun- 
dert werden, als bie Aufgabe, fo viel verſchiedene Figu⸗ 
ren in Mitte eines Eirundes darzuftellen, zu den fchwie: 
rigſten gehörte — doch ich muß gefteben, daß fo oft ich 
uch Gelegenheit hatte, diefelben bey der ſchoͤnen Beleuch⸗ 
tung des Schauſpielhauſes, in fait durchſichtigem Schmelz 
ber Farbenn, nicht ohne Anſtrengung hoch über mir zu bes 
treten, fib mir der Wunfh aufdrang: es möchte ber 
reihen Erfindungsgabe des Kuͤnſtlers doch vergönnt ge: 
weien ſeyn, flatt fo vieler (wenn auch doͤchſt gelungenen) 
Einzelheiten, uns einen Parnaf, bevölkert mit dieſen 
fhinen Mufen, aufzubauen, ber fi gewiß neben den ge: 
Iungenften Werten der früberen Meiſter einem Plag er: 
worben haben würde — indef an dem Mande jenes für 
cherartig ansgefpannten Plafonds jedwede Verzierung ge 
wug that, wie fie der Geſchmack und die reihe Einbil⸗ 
duna unfers gemialen Schintels längs den Wänden jener 
ſchoͤnen Treppe bid.ufen läßt, die eine fo neue als bei: 
tere Zierde des Konzertſaales in demfelben Haufe aus: 
made — Wie oft babe ih mir die ernft ſchwebende Ura: 
nia, bie fi felbft befaufchende Polphymnia herab — und 
reinem Blick erreihbar gemüniht, wenn Auge und Na: 
den die doppelte Anitrengung des Aufwaͤrtsſchauens nicht 
mebr zu ertragen vermochte Schwerlich aber durfte der 
größte Theil der Zuſchauer fih einem ſolchen Märtprer: 
thum für die Aunſt öfter und williger am einem Orte un: 
terwerfen, wo die ungebuldige Erwartung alle Biidte auf 
den ausgeipannten Vorbang gebrftet hält, hinter welchem 
bes biefige ſchauluſtige Publikum oft mehr noch dem blen⸗ 
benden Decoratiomen, ass den Kunftleiftungen ſelbſt be: 
gierig entgegen ficht, ; 

Wie ſedoch die Muſen felbft dem Künftler die edle 
Mäbe lohnten, mit welcher er, uneigennüßig, wie jedes 
wahrbafte Talent, feine Mufgabe, fidr zur eigenen Luft, 
mit großer Liebe und Sorgfalt gelöst, dies beurfumdet fein 
leites Bert, — eben jenes für die evangelifhe Peten 
Vanti Kirche in Moslau von Sr. Majeftät dem Könige 
von Preußen zum Geſchenk beftimmte Gemälde — bie Auf 
erfiehung Chriſti darſtellend, welches ſowohl in Hinſicht 
des Charalters, als der techniſchen Vollendung ſich des 
größten Lobes würdig zeigt. 

Jeder funftverftändige Lefer diirfte mit mir vorläufig 
darüber einverftanden ſeyn, daß der Kımfller nur feinem 
eigenen Genius Rechenſchaft zu geben hat der die Weiſe, 
wie cr feinen Gegenftand auffaßt, wir aber danfbar dasie- 
nige auzunehmen haben, was aus bem verborgemen Tie— 

fen der Seele, durch die Diagie des bildenden. Talentes, 
wie jede andere Erſcheinung des Lebens vor unfer Auge 
tritt, fobald e⸗ uns nur die Idee des Meifters (es ſey mit 


— 


Worten, Farbe ober Meißel) klar binftelt, und unſere 
Phantaſie, wie unſer Gefuͤhl gleichſam auf demſelben 
Standpunkte feſtzuhalten weiß, von welchem der prodük⸗ 
tive Seiſt ſelbſt feine ſichtbare Schöpfung anfing. 

Nach dieſer Heinen Erinnerung wollen wir vor Wach's 
Gemälde treten. 

Ehriftus ift auferfianden. — Schon fehen wir ihm, 
den Sieger über Tod und Hölle, bie Fahne im der Rech— 
ten baltend und vom leichtem Gewoͤllk getragen, im oberw 
Raum ber ı2 Fuß langen und 6 Fuß breiten, oben abge: 
rundeten Zafel. Won der linfen Schulter fiaft ein, vom 
lichten Weiß bis zur dunkelrotben Ladfarbe ſchattirtes Ge⸗ 
wand um die redhte Hüfte, und läßt Die edlen Formen 
des trefflich gezeichneten Oberleibes ſehen. Wie aber ums 
fer Auge das Grab fucht, welches nur kurz den Erlöfer 
der Welt gefangen bielt, fühlt es fib vom Anblick zweper 
boldferliger Engel feitaebalten, die, nad den Worten des 
Evangeliften, am bepden Enden des Marmor: Sarktopbages 
figend, die Entzüdungen und Schauer der Geifterwelt 
in den ſchoͤnen ausdrucksvollen Augen tragen. — In diefen 
Geftalten hat der Künftler und etwas ganz Verſchiedenes 
von dem bingeftellt, was die Maler fonft hierbep zu leiften 
ſich begnuͤgt haben; dean wir ſehen bier nicht allein jeme 
liebliche geſchlechtloſe Yugend: Schönheit, die fih unver⸗ 
welkbar in ber ewigen Heiterfeit der Himmel erfchließt, 
derem feelige Bewohner bep bedentungsvollen Creigniflen 
in reiner Huld und Freude beraßichwebend, auf glänzenden 
Fittichen ben Dauf und die Winfbe frommer Erdbewob 
ner, wie füßes Rauchwerk zu dem Thron des Ewigen em 
por tragen. . 

Mir fenen, ganz aus belem Morgenroth gewobenen 
Lich: geſtalten baden bie Engel, melde ung aus diefem Bilde 
anbliden, wenig gemein, fo Atberifch auch ihre Form, fo 
überirdifch ie Ausdruck if. — Sie find die Vertrauten dee 
Todes geworden, und ihr unfterblicber , bieber in feeligem 
Genuͤgen freudiger Anbetung bingegebner Beift bat das 
große Mofterium der Menfhen :Erlöfung in ſchaudernder 
Verehrung aufgenommen, — fie, bie noch kuͤrzlich in das 
Strahlenmeer, weldes ben Thron Jehova's umwogt, ben 
reinen Azur ihrer Taubenflägel tauchten, breiten dieſe 
hellen Fittiche jezt über ein geoͤffnetes Grab, ber Wolmung 
des Mobers und der Vermweiung aus. Indem fie ben 
armen trauernden Zuruüͤckzelaſſenen als Boten guabensei: 
her Erfüllung einer goͤttlichen Werbeißung gefandt worden, 
dat der Schmerz uud dir Sünde der Sterblichkeit fie feibit 
mit nie gefaunten Schreden burbdrungen, Ebdrifius ent: 
fleigt zwar eben biefem Grabe — aber Er war tobt, den 
die bimmliichen Hrerſchaaren als den Sodn Gottes vom 
Ewigkeit angebetet — Er mmäte für - fhulößefledte 
Menſchheit ſterben — wud fiebe, aud des trötnünfvolle 
Wort, was fie uns zurufen, bringt aus den erfhitsertem 
Tiefen des heiligen Bufens nur bebend ber die ſichtbat 
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bebenten Lippen. Diefer Eindruck wirb in feinem ganzen 
Umfange nob dur die Färkung verfirkt, die auf dem 
Autlitz der Engel und jenen Uffelt der Seele andeutet, 
weiber das Blut um Herzen brängend, and die blühende 
Wange der Jugend entfärbt, und den Blanz des Auges 
glrihfam von innen heraus umfclenert. 

Die zarte Verichiedenbeit des Ausdrucks ibrer Züge er: 
flärt fib uns, wie der Cine, wehmichig mit der Linken 
wah dem offenen GSarfopbage beutend, fo bie Worte: „Er 
iſt micht bier,“ mit ſprecheader Beberde begleitet — ba bie 
anmuthige Geftalt zur Rechten des Beſchauers nad Oben 
geigend ſpricht: Er iſt auferſtanden wie er gefagt bat — 
welche Worte Lateiniſch auf den Rollen in ihren Händen 
gu leſen find, 

Die einfache Grazie der Stellung , wie der geſchmack 
volle Faltenwurf der leuchtend weißen Gewänder verbient 
noch befonderes Lob, wie hier dur eine glücklich berechnete 
Untermalung mit Motb, bie Schattenpartbicen derſelben 
eine milde Waͤrme des Tons erhalten, welde die wahrhaft 
plakiiche Mundung der Form vor der Klippe der Eutoͤnig 
teit bewabrte, da denn das Ganze im der Klarheit eines 
idealen Lichtes Auferft aumuthig von dem grünen Hinter: 
grunde fih löst, im dem das fait geblendete Auge gern 
auf der fernen grünen Matte ausruht, die, in großen 
Moffen von immergrünen Eichen befbattet, auf die Weit 
des Friedens zu deuten icheint, zu der und der beieligende 
Blaube an den Mittler einführt, wie mid (vieleicht ganz 
obne des Künftters Abfit) Der ſcheu ſtolze Hirſch, den 
wohl auf dem künftigen Standpunkte des Gemalbeé nur 
das geſcharfte Ange entdrden wird, bier, wie er gleich fam 
bem Murmeln eines im Moofe binriefeinden Quells folgt, an 
jenen ibönen Piakm Davids mahnte; Wieder Hirſch, fi 
ſehnt nah friibem Waſſer ıc. 

Aber aus fo lieblichen Regionen muß endlich der Blic 
wiederum herab zur Erde gleiten, und Die dumpfe Be 
far genheit dee bios leiblichen Menfhen bey jeder Erfchei- 
nung von oben, bier im Bilde der tiefſchlafenden Wäcterfihaar 
erbiden, für die dasjenige, was nnfer tiefftes Seyu be: 
wegt — niet vordanden ift. 

Die trefliben Verkürzungen au den und rechts mit 
züfmirte aebogenem Haupte bingeftredten Kriegstnechten, 
der tiefe Greifenſchlaf des vorwärts gefenften doch fräftıg 
im ſich feitgebaltenen Witen, der, ım feinen Mantel ge: 
büdt, den Schlummer am laͤngſten bekämpft zu baben 
fbeint, die forgfältige Ausführung aub des geringften 
Waffenttüdes, bilder, wenn ich much fo aufbrüden darf, 
einen bödit energtiben Vorgrund, und wirft eben durch 
Die kraͤftige Abbıldung gemeiner doch nicht abftoßender Wirk: 
lichkeit, bie an fi keines weges ſawach gebaltenen oberen 
Behalten auf eine fehr zwedmaͤßige Weife zurück; wie zu: 
glei ber Charakter die ſer Krieagmänner überhaupt, obne 
mebr Mobbeit zu verratben, ald es ibr Stand mit ſich 
‚bringt, dennoch die dimmlifche Abſtammuda jener benden 
Eriedensboten mo möglih augenſcheinlicher durch den Gon- 
traft darthut, den die Wucht der mächtigen Glieder mit 
jenen zarten Weien bildet. Wie dagegen jene und am 
Cadmus unbeilvole Saat erinnern; denn fie fbeinen bie 
fen Karfen Körperbau wur eben von der Mutter Erde feibft 
empfangen zu haben, um im Solde ihrer roberen Gewalten 


ifchen Begier und Hab den kurzen dumpf 
| = Durdlämpfen, En Zuele fein en * 


(Der Beſchluß folgt.) 





Bonn im Februar 1823, 


In Dännemark beftebt rin ſehr weiſes Gefetz über Klin 
thimer, weiche von Privaten im der Erde gefunden sv 
ausgegraben werden. Es lautet im Auszug fo: 

Placat, betreffend Verguͤtigung aus ber koͤniglu— 
Kaffe für alte Wüngen, fo wie für andere Scure 
ten, bie man in nemarl oder Norwegen ent 
mödte, — 

Wir Friedrib der Fünfte vom Gottes Gnaben Kiri 
von Dännemarf ıc. thun jedem zu miflen; daß om 
alles dasjenige, welches in Unfrem Reihe Daͤ nnemarh in da 
Erde, in Wäldern, im freven Felde, in Hauſern, eiu 
anderwärtd vergraben und nerborgen feon möchte, an a 
Silber, Metal oder dergleichen Schaͤtzen und mes id 
fein Eigentbrimer meldet, zufolge der däniichen Geirkt, 
Uns ald Daunefan (in Dännemarf vergrabeuef) ie 
Be fo wıe uns auch nah dem nordiſchern Geſetzen ca 

deil vorbehalten if, von allem dem, was an Grid 
oder Beldeswertb in ber Erde gefunden wird; Babe 
wir doch aus doher koͤniglicher Gnate und zur Ermum 
ferung Unferer lieben und getrenen Unterthaͤnen, met 
bergleiten Sachen entdeten möchten, aBergnädigh fü 
gut geachtet und bemilliget, fo wie Wir aub zur Nadıdı 
für Jedermann befannt machen; daß demjemigen, br ® 
gendwo Miänzen des Alterthums oder dergleichen anıt 
Sachen von der Berhaffendeit finden mödste, daf it 
Unierer Rentlammer gebörigermaßen eingeiandt mwerda 
müfen, aus Unſerer Kaffe den vollen Belauf des Vertha 
erbalten fol. Uebrigens verbleibt es bed dem Geſchen und 
ber bemeldeten Verorduung, und folre fich Jemand er 
breiften, dasjenige was er findet, zu verbeimliden, I 
fol derfelbe einer verdienten Strafe deswegen unterwerfen 


fepn. 
Schloß Fredenshurg den 7. Auguft 1752. 
Friebrig k. 


Obſchon die Strafen, melde auf Berbeimlidung vn 
nefundenen Witerthümern, gelegt find, tm erfen * 
blice als zu ſtreuge beurtbeilt werben fönnten, o diw 
dieſes Gefetz bey wäberer Pruͤfung, die babe Bhtung bet 
königl. dänifhen Megierung für vaterlämdsice Geſchiate 
und Kunft, melde überall berrihen foßte. Es märe weil 
iu wünihen, daß äbnlihe Seſetze in allen Etaatın gegt 
ben würden, — naturli dürften fie fib allen nur auf 
vaterlänbdifheitertbümer, die zur Mufflärung und Ber 
volfländigung der eigenen Gedichte unentbrörlic find, 
bejieben. Wir wirden daun nit feben, wie Gewiunſucht 
unfre vaterländiihen Deukmale dem Auslande verbandelt, 
oder Stumpffinn, — dem eigentlichen Werth bereiten 
niet begreifend, — fie gerftört. In Schweden beftebt ein? 
aleihe Verordunng; die Unteribanen find zufrieden und 
ftolz aufdiefe Gelege, und jeder Daͤue und Ecumede 
fi der anfgebäuften Matienal: Dentmale in Kopeubagts 
und Stodhoim, erkennt die Bebeutfamfrit der eigenen 
Kunft und Gefbicte, und gewinnt ſtets mehr und mebt 
Liebe für den vaterländifchen Boden. 

Derom. 
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Ueber die Kunſtausſtellung vom Herbſte 1822 
in Berlin, 


Ben Amalie v. Helwig geb. Frepin v. Imboff. 
ü Berlin, im Januar 1823. 
Bortfegung.) 


Ib darf bier mit vergeſſen einer Efizje, die Ein 
ſetzung did Abendmahls vorftellend, zu erwähnen, welche zu 
dem eben beſchriebenen Gemälde gebörend, imddie Altar⸗ 
wand, welche dieſes aufnehmen wird, unterhalb deſſelben 
eingelegt zu werden beftimme iſt. Dieſe Arbeit, gegen: 
wärtig ben Dr. Wach nah dem Maaßſtabe von 12 Zoll für 
die Figuren auf einer Tafel von 30 Zoll Höhe zu 54 Fuß 
Breite auf der Staffeled, zog mid befonderd in der Aus: 
fielung durch den gluͤclich gedachten Hintergrund an; es ift 
dieß ein ftiller Hofraum, mit hohen Mauern umgeben, über 
denen man die Gebäude Jeruſalems, vom warmen Glanz 
des Mbendrorbes gefärbt, erblidt, indeß die majehätifchen 
Eppreffea um einin Brunnen zur Liuken in dieſer Ichrägen 
Beleuchtung lange Schatten über den Plab und aufwärts 
an die Mauer werfen, welches dem Ganzen einen Charaf: 
ter von Ruhe, Abſonderung und filller Schwermutd gibt, 
als zögen dieſe ſcheidenden Liter ſich über dem legten Abend 
unferes eigenen Lebens. 


Inden Geſtalten felbft it Bewegung und verftändige i 


Anordnung der einzelnen Gruppen. Seitbem babe ich durch 
Prof. Wach's Gefaͤlligleit mebrere Studien nah der Natur 
zu ichen Belenenbeit gebabt, vor hin meiſt alle nad Köpfen 
iſtaelitiſcher Marion, aid Motive ber verfbiebenen Cha: 
raltete feiner Apoftel, geztichnet. Cine gewiß glücklich zu 
nennende Neuerung darf bier nicht unbeachtet bleiben, bie 
darin beitebt, daß Chriſtue, den Kelch ſegnend, aufgeftan: 
den iſt, und daher and der Juͤnger, der in feinem Schooße 
lag , ſich erboben und dem Heiland im fhöner, einfach in- 
niger Bewegung, vom Profil gefeben, gegenüber ſteht. 
Die geiftreich tdeatifirende Weite, momit Prof. Wach die 
sorerwähnten Etudien ben feinen Köpfen benujt, fo wie 
die Zreue, womit er felbft in bdiefem Kleinen Maaßftabe 
faft alles, befonders aber bie Gewaͤnder nah der Matur 


ausführt, ift fo unterhaltend, als lchrreih für den Be⸗ 
trachtenden, nnd verfpricht biefer Arbeit eine feltene S— 
diegendeit der Behandlung. 

Märe es mir gelungen, dem Leſer eine klare Vorftch 
lung von dieſen bepden größeren Werken zu geben, fo 
fönnte ich mit weniger Furt, mißverftauden zu werden, 
meiner Schilderung die Bemerkung binzufilgen: wie man 
ed befonders biefen Bildern anfiebt, daß unfer Künitler 
fi in Paris aufgehalten, und die Schule ber dortigen Mei 
fter kennen gelernt bat. Die breitere, mehr plaftiiche Bes 
bandlung dee Maffen, jo wie die lühner gedachten Stel 
lungen feiner Figuren, beuten bierauf bin. — Weniger 
ald die übrigen neueren Aünftler ſcheut er bie Schatten, 
und weiß fie zum Vortheil des Ganzen fo frey, als be: 
fonnen anzuwenden, Da jedoch fein Geſchmack, edler Ein 
fach heit teen geblieben, Webertreibung des Ausbeute ver: 
{&mäbt, fo koͤnnen wir ihm nur Glide wuͤnſchen, weun ex 
immer Rraft und Kühnheit mit ber Grazie des Gefühle in 
feinen reichhaltigen Werken zu vereinigen weiß, 

Denfelben Grundfägen bey feinen Bildniffen nah des 
Natur getreu, weiß fie unfer Künftler in ein höheres Ge 
biet zu verfegen, und ihnen dadurch ein allgemeineres Ins 
tereffe nnd längere Dauer zu ſichern, als einzelne Neigung 
uud periönlihe Bedeutung fie dem Porträt verſprechen. 
So wird das Bildnif der jungen Frau von Humboldt +) 
noch anziehend bleiben und den Blick des Beſchauers feſt⸗ 
balten, wenn die nichts verfhonende Zeit dem jugendlichen 
eig von dieſen liebliden Zügen abgeftreift haben wird, 
Der Kopf, im faufter Neigung faft ganz von vorm gefehen, 
zeigt ung die angenehmen Formen und befonders dem eis 
gentduͤmlichen Aufſchlag ber fdönen blauen Augen in vol: 
ler Wirkung. Ein dunkelrothes Sammetkleid ſchließt fich 
eng über das weiße Gewand, mie dieß aus weicher Seide, 
Bruft und Oberarm im feinen Kalten bededt — und bie 
golddurbiwohene Borte, am Saume bed Obergemandes hin⸗ 
laufend, wird mit Ametbpft: Anöpfen vorm und auf bem 
Achſeln befekigt. Jene Borte, fo wie der golddurqwirtte 
”) In Beſis ihrer Sqhwiegermutter der Bram Minifterim 

von Spumboldt, 
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Sirtel, und bie feine Halskette find mit diefem Metalle 
febr geihmadvoll aufgetragen. lm: die linfe Huͤfte aber 
faue d Sdawl, deſſen einer Zipfel über den redten Arm 
grſchlagen, indeß der andere Theil, vom ber linfen Hand 
gebalten, im fhönften Ultramarin-Blau au den einfach 
gefreuzten Händen binabfält. Den Dintergrumd der ganz 
sunden Tafel bildet ein litgrüner Damaftvorhang, und 
bie Vollendung des Ganzen wirb ben Kunftverftändigen 
dadurch verbürgt werden, daß fo verichiebene , Iräftig ge: 
haltene Farben, doch einen böchft angenehmen, barmoni- 
ſchen Zotal.: @indend brrvorbringen. Vielleiot durfte je: 
doch die Wahl berfelben den Künftler veranlaft baben, dag 
Kolorit des Kopfes zu. übereinftimmender Wirkung zu ver: 
ftärten, welches zwar an fib dem Semülde nicht fdader, 
allein in. etwas die Aehnlichkeit mit dem Wrbilde vermin: 
bert, welches eine faft durdfihtige Alarbeit und Friſche 
fhmidt. — Daber ic eine griftreiibe Frau vom biefer Ar: 
beit fagen börte, es fen: das ſuͤdliche Porträt einer Nord: 
länderin, Im glänzend braunen, umubertrefilid ausge— 
führten Haare glühen die zarten Purpurblüthen der fuxia 
eosxinea, und die Liebe und Sorgfalt, momit auch dus 
Kteinfte bebanbelt iſt, bdezeichnen dieß Bild ald eines der 
gelungenften, 

Das des Kuͤnſtlers Genius fidr gern und mit Gluͤck 
neue Wege dahnt, bezeugt eim zweytes Bilbniß mit ben 
Händen, die Gemahlin des: Generald von Witzleben vor- 
ſtellend; denn. obmobl, im Folge jmes erften, die gleiche 
Form und Bebandiung begebrt worden , gelang es unſerm 
Wach bob, diefe Bedingung. mit. einer. ganz neuen, dem 
Gegenftande angemeffenen Aufgabe, zu vereinbaren, deren 
Meſultat fat allen, bie es faben, zuerſt eimen Ausdruch der 
Ueberraſchuug entlodte, dann aber den Befbaner zu rubi: 
gem Genuß. über dad: Gelingen eines. fo ſchweren Mer: 
ſuches einlud. Hier namlich zeigt und dad: fanft und zu: 
gelchrte Angeſicht ganz ſchattenlas den vollen Glanz, einer 
feltenen Weiße, die auch über Hals und Buſen ausgegof- 
fen, die fdönen Arme und Hände zur befonderen Zıerde 
des Bildes macht, wie fir, non geſchmackvollem mit Kurtif: 
fen beſezten Urmbandern. umyingelt, auf dad kräftig. licht: 
blaue Gewand hinweiſen, welches die Bruft mit. goldge— 
mwürfter Borte umfaſſend, vom zart. geſchlungenen, audr 
gold und blau durchwürkten Gürtel gebalten wird, Un 
sierlich vielfachen Ketten, die eben ſo in Metall’ ausgeführt 
find, bängt ein, aus verfhiedenen größeren Edelfteinen 
gebildered Acenz berad ,. in dunfler Glut geaen die weiße 
Hand abftehend, melde ein: zugeſchlagenes Bud baltend,. 
auf dem, ebenfalig mit blanem Teppich bebangenen Tuſche 
rubt. Dieſer unterſcheidet lich, mir Blumen. Arabedten 
berfeiben Karbe bedrudt, nur dur ben grünlichen Ton; 
der dem Tuche eigen, und bilder. bier den Uebergang zum 
Hlatergrunde, der und bie blaue Farbe noch einmal zeigt, 
welche hier im böchften Lichte, dem Auge fait grau erſcheint, 
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unmerfbar zum waͤrmeren Purpurſchatten übergeht, und 
mit glüdlider Undentung ber Luftferne zwiſchen GSeſtalt 
nad Hintergrund den harmoniſchen Farbenfkimmer des 
Stidenftoffes im blumigen Damafte darſtellt. Ein weißer, 
ditungeftreifter Schleser, welcher von der linfen Seite berab- 
gleitend, fidr in feinen Falten um bem reiten, gegen der 
Beidauer zu verfürpten Arm ſchlingt, erinnert anmutbig 
an ben jest fo allgemeinen Gebraudy bur&fichtiger Shamls, 
die, wie fo mander Theil weiblichen Putzes, den = 
ihmadoolleren des Geſchlechtes willlommenen Stein 
maleriſcher Zier darbieten, tudrß leider die Meiften bias 
ling6 der Mode geborcend, fi beunügen,. mir den banıe 
fen und greüften umbangen, ber gebierenden Göttin ja 
buldigen. Ian den dunkelblau leubtenden Blumengleden, 
dit an bie dunlelbraune Haarflechte gefbmiegt, vollendet 
ſich bie Farbeneinbeit dieſes Wildes, worin Gefbmadt mit 
Mürde, und Mannidfaltigteit mit Harmonie verburuden, 
ein ſehr anziebended Ganzes bilden, mobep die Membeit 
des Wageſtückes durch vollen Sieg gekrönt, dieſem Werte 
fpäter einen Eiafüiften Werth ſichern dürite. 

Di mal dieſe Wlätter, von ibrem anfängiiten 
Ziele abweihend, vor alım dem Lofer ein Bild der Ge 
jammt: Peiftungen Wachs zu geben beſtimmt find, fo er 
laube man mir ſchließlich, der lezten Arbeit ded Künſtlert 
Erwoͤhnung zu thun, melde, als Ibeil eines großen Gew 
zen, allen Kanſtfreunden bedeutend, auch an ſich ſelbſt vele 
Auſpruͤche auf gerechte Wurdigung bat. 

Diele beftett naͤmlich aus einer Heinen, etwa z Fuß 
hoben Stzze in Del, zu vergrößerter Ausführung in dun— 
ter Sladmalerep verfertigt, welde bier feit einiger Zeit 
beträchtliche Kortiritte gemacht, und ihre erſte bedentente 
Aunwendung in der Ausſchmuͤckung des berrlichen Baurcs 
vom Maritenburger Saloſſe fiadet, indem ämmilisr Mär 
glieder des koͤniglichen Hauſes, fo wie aud Diedrere vom 
böderen preußischen Mdel die Feaſter deb aat ſtüheret Wer: 
wüſung neu bervorgrgangenen Ritterſaaus mu Bletge: 
mälden zu: zieren hefaloffen haben, da denn berritt Die 
meiſten unierer. biefigen Kunſtler Aufträge für bie dam 
erwählten Gegenſtaͤnde empfangen, auf deren Aasführung 
ich fpäter zurüdyufommen Gelegenbeit baben werbe.. 

Der dem Prof. Wach dafır gegebene UAnftrag mar. die 
fegerihe Schenkung der Ordendfaune mit dem darin be 
findlihen MNeihsmappen, welbe Herrmann von Salza aus 
den: Händen Kailers Heinrichs an. gemeiheter Stätte em: 
pfaͤngt. Die Abtheilung- des Fenſters, welche durch den 
fleinernem Mittelpfeiler eutſteht, der daſſelbe durdichnei: 
det ,. bennzte der Aünftler geitidt, iuden er dieien gleich 
ſam mit der Eonjlruftion feiner gemalten Urtwireltur. bet: 
band, wie derfeibe nun die worderfte Säule des Cbord ber 
Kırde zu bilden ſcheint, wo zur rechten. Saite derſelben 
der Kaiſer unter dem Throubimmel ſitzend, bie Fabne 
eben gegen: ben. Ritter binmeigt, der an der Spitze feiner 
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Ordeusbruͤder mit dem Ausdruck innigſter Ehrfurdt und 
begeiſterter Dauktarkeit, knieend das Geſchenk aus den 
Händen der Majeſtaͤt empfängt. — Die eiſernen Krieger 
mit dem einfahen mändartigen Mänteln unter ben Säu: 
lendogene, au melden mehrere Roßſchweife befeſtigt, als 
Zeugn iß ihrer Siege über den Halbmond praugen, bilden 
. gie Linken eine ernften, man möchte fagen, volgemwict’; 
gen Segenfaß für dem purpurnen, goldreidy verzierten Bal⸗ 
dachin, worumter der Monarch, auch im weißen, jedodr 
mit breitgetidter Borte umd rothem Futter geihmädten 
Mantel fit. Die blombdgelsdten Wagen zu des Thrones 
Fügen, auf kurzen Purpurmänteln den goldneu Wdler tra- 


gend ,. mit dem: ritterlihen Waffen ihres Herren befhäftigr, | 


geftalten fammt den Zrabanten am Thron fih zu einer 
reiben Maſſt würdevoller Pracht, wogegen außerhalb des 
Ehorgirters zur Linfen nur eine jener großem Doggen, 
wie man fie in Ruben's und Paul Weroneſe's größer 
Gemälden fiebt, in matfam ruhiger Stellung gan, im 
Borgrund liegend, an bie Tugenden erinnert, welche je— 
nem den oblagen, der fowohl im fernen Drient, als 
fpäter an Drutſchlande noͤrdlichſten Grängen, zum Wächter 
gegen heidniikrobe Mölterfdaften bingeftelt „ für die ©i- 
cherheit des chriſtlichen Europa’s kämpfte — Hinter ben 
Säulen bes: Mittelgrundes‘ aber läuft eine mit. Zeppichen 
behangene Abtheilung burd das Schiff ber Kirhe, fo den 
Chor, in weldem die Handlung vor fich geht, von jenem 
abfondernd. Born an ber Zribine fehen wir hobe Franen 
hm Gefolge reigender Dienerinnen fih mit Antheil be 
wegen, iudeß binter den geibmüdten Reiben das Auge 
eine zahlloſe Bollemenge überblidt, welche, im. harmo: 
wiihen Luftten der Entfernung verſchmelzen, unſerer 
Phantafie den möglichft größten Maaßſtab für den Raum 
gibt, dem wir vor ung feben. 

Eın Ergel, das ſchwarze Kreuß auf blanfem Schilde 
haltend, mit. dem befannzen Eprud: In hoc signo 
vinces., nimmt als das: Sprubol dieſes Fenfterd eine be 
fondere Mofeite unterhalb des größern Gemälde ein, 

Judem ich mir es vorbebalte, {päter über fämmtliche 
zu gleiger Beſtimmung vollendeten Glasgemälde in Hin: 
Abt der ganzen Huordnung mweitläuftigere Nachricht zu ge: 
ben, wird es mir der Leſer zu Gute halten, ibm bier 
amd dieſe lezte, der Austellung fremde Arbeit des Künft: 
lers vorgeführt zu haben, von dem ich ihm nur eben aus: 


ſchließend unterbalten, um aus der Total: Eumme feiner | 
"einer frau dewacht, von €. Raſthabe. Eine Zu— 


mir befennten Arbeiten, jedem die Ueberſicht und dag Ur: 
theil von der Tendenz bderielben zu erleichteru, Wen ie 
daber bey diefem Unternehmen: den: Leſer von einem Orte 
zum andern abwechſelnd bin und ber bemüht, fo dari ich 
für unfern nädkiten Gang ibm die rubig ungeſtörte Wan: 
derung buch jene Säle veripreben, wo und nad viel 
Schoͤnes und Verdieuſtvolles erwartet, welches größten: 


theils durb die Anregung unfers hohen Köuigshaufes | 


ſammenſtellung voller Wehrheit und Natur, 


ner Gefaͤhrtin find einfach und Fräftig aussedrädt, — 
"Ausführung iſt im Allgemeinen friſch und zeugt von einer 


bier und im der Ferne von deutſcca Kuͤnſtlern in glüds 
lihem MWerteifer hervorgebracht worbem, und wovon ich zu 
erzählen fo: viel frohen Stolz, als zupleih auch Scheu 
empfinde, durch Worte, die fih immer wiederholen, die 
Eigenthändihfeit fo verfchiedener Talente zu ſchildern, 
und deren reihe Früchte, als eim gemeinfames Beſitz⸗ 
tum, dem empfänglider Sinn meiner Lefer näher zu 
bringen, 


(Die Fortſetzung folgt.) 





London, ben 3. Februgat. 
Die neue Kunſtausſtellung in der Britiſh Juſti—⸗ 


trtion gleicht einer zum Zweytenmal erzählten Geſchichte, 


benn es ift laum etwas allda zu ſehen, das nicht ſchon im 
vorigen Jahr in Semmerfet: Houfeaufgeftellt gewefen 
wäre, Die größere Anzahl ber num zur Anficht gebotenen. 
Gemälde bingen zwep ganze Monate des legten Sommerd' 
die Wände der Akademie entlang, jedem Liebbaber zugängs 


lich. Wenn fie fi damals feine Freunde uud Käufer ges 


winnen kounten, fo: follten fie jese niht von neuem um 
Ruf bublen; und gewannen fie Gunffige ober Käufer, 
ſo ſollte man fie nicht einen Maum einnedmerr laffen, wri: 
her beftimmt iſt, das Publilum durch neue Bewerber‘ 
um feine Gunſt anzuziehen wud zer feſſeln. Diefe Der 
fahrungsweiſe fließt durch ein ſeht ungerechtes Monopol 
jüngere Verdienſte aus und betruͤgt die Erwartungen des 
Yublifums, welches der Meinung iſt, man laffe‘ es für 
eine nene Sammlung bie Eimtrittstarte loͤſen, und nicht 
für eine, welche es ſchon im. vergangenen Jahr bezahlte, 
Man. fieht ſelbſt hier einige Werke vom größerem Umfang, 
welche fdom aumter den Yınorama: Audflelungen vom Leu— 
don alt gemorben find, und melde nım, da das Publikum 
nicht mehr koͤmmt, fie zu ſehen, Hierber gebracht werden, 
um das Publikum zu feben. Für eine Niederlage dieſer 
Art ward das brittifbe Inſtitut ganz gewiß nicht gegrüms- 
det. Eine fo freugebig ausgeftattete Cinrihtung für große 
und vaterländiiche Zweck follte nicht im ein gemöhnlices: 
Kaufhaus verwandelt: werden. Judeſſen bemerken wir 
freudig, baß einige wenige Alabemiler ihre neuen: Arbei— 
ten: hierher gegeben haben und zeichnen daruuter folgendes 
aus, 

Ein fhlafender Banbiten: Häuptling, vom 


Das rauhe 


Weſen des Mannes und die Angftlih beiorgte Treue — 
ie’ 


feften Haud; doch machte hier: nud ba. einige Härte zu far 


dein: fepn. 
Gleich ausgezeichnet: hiuſichtlich der Zeichnung und ber’ 
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Auffafung des Sege bes find zwey andere Gemälde 
vos demielben Künfler: ber Ränuber- Häuptling 
Über einen Kelien blidend und eine Frau, bie 
ibn zurüdstebt: und: Eine Fran, die fid zwi— 
then das feuer ber Soldaten und ben ver 
wundeten Baunditen: Hauptmann wirft. 

Anſicht von Ziegate:sroad, bep Dorking. 
Von PD. Reinagle; und: Anſicht von Booten 
road, bep Dorking, von demſelben, find febr 
anmuthige Kabinetftüde und zeugen von der Beicidlic: 
keit des Künftlerd, ben Ton und Charakter der Eng: 
liſden Laudſchaften in ihrer reihen und ftillen Scenerie 
dar zuſtellen. 

Eine Mutter mit dem Kind, von A. Spee. 
Eine zarte, ausdrucksvolle und liebliche Compoſition. 


Banquet bed der Krönmung Georg IV., von 
®. Jones. Die Anorduung dieſes Gemäldes iſt bin: 
ſichtlich der Lichter und der Gruppirung gut zu nennen. 
Die Details find größtentbeils.geihidt gehalten, das Co: 
lorıt reih, warm, freundlih. Ginige Porträts find ſehr 
gut getroffen; dem König ift aber auffallend und auf eine 
gemeine Weife geſchmeichelt, was wohl hätte unterbleiben 
können. - Der Monarch tft ale ein Yungling dargeitellt, 
dem fi faum anfchen läßt, ob er bald an das Mannes 
alter ftreifem wird, waͤdrend feine jüngern Brüder leicht 
für feine Grofobeime gehalten werden dürften. 

Danlus beranbt bie Wahrfagerin zu Phi 
kippi ibrer Kraft, von H. Singleton Diefe 
Eompofition tft nit ohne Geiſt, aber es ift zu viel Stre: 
ken nach Ihratraliihem Effect darin. 

Scene an ber flammändifhen Küfte, von 
J. Bilſon. CEinfache Darfellong, naturlicher Ausdruck, 
viel Charalter. 

Ein Nahmittag; Scene im Norb: Wallis, 
son S. J. Stump. Eine ſeht gluͤckliche Behandlung 
der Wirkungen bes Lichtes. 

Dtbello, Wet. MI. Sc. 3., von H. P. Briggk. 
Leben und Charakter find gut entfaltet, aber die Haltung 
ber Figuren etwas geswungen; die Uffectation ſchadet dem 
Geſammt- Eindrud und ftellt mandes ſchoͤne Einzelne in 
Schatten. — Tod der Schnepfe, und des Wind: 
fpiels Rube, von bemfelben find bewundernswir: 
dig gezeichnet und folorirt; bie Gegenfiände find treu wie: 
dergegeten, uud die Wabi ber Einzelnbeiten fo anziehend, 
als es fih im dieſem Zwrig der Kumit erwarten läßt. 

Anſicht der St. Bernardéquelle, Abend. 
Ben G. Vincent. Ein reicher Abendeffect auf einer 
romantiſchen Scene, gut dargeſtellt. 


Studien sweper Hundéetapfe, von H. B. 
Ehalon. Ein korrektes uud belebtes Thierſtuck. 


Kuaresborougab, in Vorkſhire, von T. €, 
Hofftanbd. Eine gefällige Landicaft, aber ohne Araft. 

Eine Scene bey Bladwater, in Bagsbet 
Heath, von A. Wil ſon. Dieies Gemälde zeigt von 
großer Vertrautbheit mit der Natur und von vielfader Kun: 
gewaudtheit. 

Anſicht von Chelſea, vom Fluß, von € 
Deame. Mit Lolal: Zreue und febr anziehend gemeir 
wegen ber rubigen Einfachheit der Ausführung. 

Eine Balbfcene, von B. Barker. 
kräftiger Styl, fehr maleriicher Charafier. 

Belinda an ibrer Koilette, von Frabdelin 
Die Zeihnung ift richtig umd voller Aumuth, der Ausdrud 
natürlih, die Ausführung lieblich und keuſch. 

Unfibt der Themſe zu Habdley. Don PN 
mouth. Eine friedliche, fchr freundlich ausgeführte Lands 
ſchaft. 

Bildhanerarbeiten finden wir nur wenige bier; bie 
beften find von Moffi, Moore und Bailey Die 
Büfte von Nelfon von Roffi if ein kräftiges umb 
charakteriſtiſches Ebenbild des großen Seemannd. " 

W. 


Küke: 


Michael's Gemälde zu Danzig. 

Es if befamnt, daß einige, verleitet durch die Nadhriht 
in Reinhold Euridens Beſchreibung von Danzig, wonch 
1517 bie fhöne meue Tafel von einem Meifter, Michael 
genannt, auf dem hoben Altare ber Parrlirde Sr Wuriä 
zu Danzig feine Stele gefunden haben fol, gemeint haben, 
des Johann van Ep bewunderungswürdiges junges Be: 
richt fep dieſes Gemaͤlde, und rübre nicht von End ber, 
fondern von einem Meiſter Michael, ber ſogar für Michael 
Woblgemut gehalten worden if. Weun Ab auch gegen 
diefe Meinung inder neueften Zeit die Slimmen aler Kunſt⸗ 
tenner und Kunftfreunde erboben daben, io vi dot vor 
wenigen Monaten in Danzıg eine noch mehr bemeriende 
Entdedung gemacht worden, die fo erfrenlich und dedeu— 
tend iſt, daß ich eile, fie ben Freunden ber Kunſtgeſchichte 
mitzjutbheilen. 

Here DOberpräfident von Schön ſchrieb mir barılber 
bereits am 11. September v, J.: „Die Tafeln des Ma: 
ler6 Michael, von denen Niemand mebr etwas mußte, 
bat jezt erſt Profeffor Breifig gefunden, Er reinigt diefe 
uugebeuren Stiide und fonıel man fon ſehen kaun, find 
fie etwas Großes und entialten einen gewaltigen Meich- 
thum. Die Jahreszahl 1415 ftcht darauf und der Name 
Michael. Es ıft wabrſcheinlich ein grofer Schatz.“ 

Diefer Wink mödze für den Augenblick genügen; for 
bald neuere und nähere Natrichten eingeben, werde ich 
nigt ſadumen, fie zur öffentlihen Kunde zu bringen, 

Buͤſching. 
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Donnerftag, den 3. April 1323. 





Nachrichten aus Venedig, Bologna, Mantua 
und Parma. 


Aus einem Brief an Hrn. Dr. S. Boifferde vom Herausge ber. 
(Borifegung.) 

sr. Weber in Venedig, dem id während meines 
Aufentbaltes daſelbſt fo vielen Dank fbuldig geworden bin 
er befäftigt fih noch fortwährend mit Unterfuchungen 
‚Aber die Monumente des Partheuons, und befizt felbit 
eine Heine auserlefene Kunſtſammlung) batte mid auf das 
Mufeum von Obizzo auſmerkſam gemacht, das von.menig 
Beifenden befucht wird. Odizzo ift ein Luſtſchloß zwiſchen 


den Bädern von Adano und Monfelice, von ber familie 
Obizzo erbaut, nun aber dem Herzog von Modena zuge 


börig, der 26 mit der Bedingung «estaufte, alles am Ge: 
bäude in feinem alten Zuftand zu erhalten. Dich betraf 
ſowohl die Form des Gebäudes felbit, das auf einem hoben 
‚malerifh gelegenen Felſen fteht und mit Zinnen geſchmückt, 
einer alten Ditterburg gleicht, als die tunere Verzierung 
ber Wände, Ulle Zimmer find mit Fresfobildern aus der 
Geſchichte der Familie Obizzo ausgemalt, angebli ven 
Paul Deronefe. Man könnte fie wohl als Jugend 
werte dieſes Meiſters deirachten, denn fie find mit viel 
Geiſt und Lebendigkeit und ganz in feiner Urt behandelt, 
nur das Großartige und Kräftige feiner Hauptwerke finder 
ſich fo wenig darin als der Glanz feiner Ausfübrung, fie 
ſtehen cher ald farbige Skizzen da. Im mebreren fleinen 
Zimmern des Mebengebäudes finden fib allerhand Gemälde, 
Squitzwerke u. ſ. w. aus der aͤltern chriſtlichen Zeit, und 
in einem langen Bang find die Antiken vereinigt, unter 
benen einige etruriſche Sarlophage, eine koloſſale Pallas 
büfte im ſtrengen Stpl, ein Kopf des Achill aus ſchwar⸗ 
gem Marmor, mit weißen neuem Helme, ein großer 
Sartopba; und mehrere ägoptiiche Statuen von Intereffe 
find, Brüder war bier auch eine anfehnlide Sammlung 
von Minen und geiknittenen Steinen, ber Herzog ließ 
fie aber nah Modena bringen, 

Sollte ih bir eiwas von Kunfigegenftänden in Fer: 
zara fagen, fo müßte ih von dem Gemaͤlden des Garo⸗ 
falo und Doffo Doffi zeden und von dem, zwar fchb: 


— — — — 
— — ——— 


nen, aber mit den Arbeiten der Hemling'ſchen Schule 
nicht zu vergleichenden Miniaturen des Gosms, die man 
auf der Bibliothek ale die größte Merkmürdigkeit mach dem 
Manuferipten des Arioft und Taſſo zeigt. Unter den Ges 
mälden des Garofalo, deren man übrigens auch in Rom 
eine fo große Menge fieht, zog mich befondere die Himmel 
fahrt Ehrifti in S. Maria in Vado au, die von Paris zu⸗ 
rüdgelehrt und an ihrem vorigen Platz aufgeftelit it. Des 
Adel der Geſtalten, die Schönheit des Ausdruds und der 
Compofition laffen dieß Bild zus den beften Garofalo's zaͤh⸗ 
len. Ich weiß nicht ob es geſtochen ift, aber es wilrde 
ſich trefflih für den Kupferſtich eignen. 

Bon menerer Kunft lernte ih in Ferrara nichts ken⸗ 
nen, als einige Grabmäler in dem fdönen Campo Santo 
ber Karthaufe, der auf diefelbe Art angelegt ift, wie der 
arößere und reichere zu Bologna; die Wände der Sius 
lenballen, die im Gevierte herumlaufend, Höfe einfchliefen, 
geben den fhönften und ſchiclichſten Raum für größere 
Werke der Scalptur, ohne dab auch das Einfachere, was 
dazwiſchen nothwendtg im größerer Menge fi findet, das 
reiche Auſehen des Ganzen ftörte. In dem Kirchhof zu Bologna 
ünden ſich auch felbft aus der neueſten Zeit anſehnliche 
Werke der Bildnerep, fowohl in Gpps ald Marmor, 
worunter id mir befonders einige Monumente mit runden 
Figuren in Lebensgröße, von De Maria und Puttä 
gearbeitet, aumerkte. Der Erfindung nad find fie im der 
Art der großen Ganova’ichen Denkmäler genommen, doc 


‚Rrenger, obgleich freylich aud mit weniger Frepheit und 


Genialitaͤt ausgeführt. Judeſſen ift ed immer erfreulich, ders 
gleihen größere Werke der Bildnerep an Srabmonumens 
ten zu feben, zumal da man häufig im ganz Italien die 
Eanova’jben Basreliefs nachgeahmt findet, worauf fic der 
Eippus, danu und wann mit der Büfte des Werflorbenen, 
und eine trauernde weibliche Figur zeigt, fo daß man nur 
zu deutlich fiebt, wie Gedanke und Darftellungemeife fi 
bem Prinzip der Erfparniß zu Gefallen im die Fläche einer 
einzigen Marmortafel zurüdziehen mußten, Dagegen fin 
bet man aber im Campo Santo zu Bologna einen Miß— 
brauch ‚der Malerep, der noch ſchlimmer ift: ſtatt Marmors 
Iufgriften anzubringen zogen einige Weide vor, das gange 
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Denkmal im lauter Farben a tempera malen zu laffen, 
felbft mit allegorifchen Figuren, Draperien oder gar land: 
ſchaftlichen Segenſtaͤnden, und zwar fo flan und apeten: 
artig, umd mit jo wenig Paltbarleit Der Farbe, daß in 
zehn Jahren wohl von ben meiften diefer menumentalen 
Zünderepen wenig mebr au feben jepn wird. Unter dem 
älteren Grabmaͤlern dieſes Campo Santo konnte ih ein 
auferordeutlih ſhoͤnes und ausdrudvolles Basrelief nicht 
genug betrabten, bas ben Mitter Mario Boffrigari vor: 
ſtellt. Er ruht liegend auf ſweyen Kiffen, ſtuͤzt das Haupt 
‘ finnend im die Mechte und hält mit der Linken das Schwert. 
Die einfache Behandlung der Mitterfleidung und die geift: 
reiche Ausfuͤhrung des Kopfs lafen nichts zu wunſchen 
übrig, es iſt ein doͤchſt lebendiges, keckes und eigenthüm 
liches Werk des Ferrareſers Alfonſo Lombardi, ber 
auch am Hochaltar der Domivikanerkirche zu Bologna ei: 
nige fhöne Bagr.liefs gearbeitet bat. 

Hebrigens ift auch Bologna fo reich an älteren Kunft: 
werten old arm am neueren. Trotz ber guten Mittel der 
Akademie und ihrer jährliben Preisaufgaben, fiebt man 
Feine bedeutenden Werke irgend eines Faches, und es fehlt 
an Künftlern, wie an Theilnahme bes Publilums. Der 
Kupferfteher Rofalpina treibt allein thätig fein Ge: 
ſchaͤft, aber feine Unternebmungen, morunter eine And: 
wahl der vorzuͤzlichſten Bilder der Gallerie gebört, ſchei⸗ 
nen mehr auf ben Handel berehnet. Die Sellerie ſelbſt, 
deren Krone ftets Repbaels Cactlie bleibt, ift hauptſaͤchlich 
zeih an Merten der dolozneſiſcheu Meifter, und in ihrer 
wuferhaften Beſchraͤnkung auf diefe und wenige andere 
Hauptwerke wahrbaft glänzend. Die zwen vorderen Cor: 
sidore enthalten Gemälde älterer Zeit, und andere weniger 
‚gut erhaltene oder unbedeutende; im erften Saal finden 
fib ſchon verfbiedene treiflihe Bilder von Francia und aus 
der Earraccı’iben Schule; die größten und fkönften aber, 
"bie größrentheile in Paris warm, find in ben jwev folgen: 
den Sälen anfgeftellt, tmwelche gang new und ſehr zweck 
mäfig vor wenigen Jahren erbaut wurden. Man hat bier, 
wie zu Venedig die Beleuchtung von oben gewählt; bie 
Säle find hoch, und nur mm weniges länger ale breit, fo 
daß alle Bilder gutes Licht erhalten, was freplih nur bey 
fo großen Tafeln möglich ift, für kleinere Bil:ir würde 
die Seitenbeleudtung vorthellhafter fen. Das Blenden 
des Sonmeniihts verhindert man dur vorgezogene Lein— 
wandſchirme, die vermittelt einer leihten Mafchinerie 
hin- und berbewegt werden. 

Unter ben Werken ber drey Carracci in der Gallerie 
machen gewiß bie des Lnbonico am meiſten Eindruck; die 
Innigkeit des Gefühle die Hannibal wohl voraus hatte, 
‚aber nur feltem gehörig ausſprach, zeigt fich hier in feinen 
swen Bildern ber Werfündigung doch nit fo ergreifend, 
wie in’ ſeiner Areıyigung der heil, Margaretha in 5. Mau: 
ey gu Manta, einem ſo cinfuchen, (dösgedakten nd 


’ 

glüdlih ausgeführten Bilde, def man es gewiß neben je 
ben Mapdarl feden könnte. Agoſtino ift zwar immer geifk: 
rei, doch von weniger Feuer in bervorfpringender Cigens 
thümlichfeit der Ausführung, wie denn feine lezten Werte, 
bie Fresten im Palazzo dei Giarbino zu Parma, in der 
That fehr ah und fian daftehen. Den böditen Begriff 
von dem Kunitverdienft der Earracci geben wohl jedem bie 
Fresten im Saal des Pallaſts Farnefe zu Rom. Hier 
feinen fie mir im der Erfindung fowohl, die größtenthrilt 
dem Agoftino angehören fol, wie in der Ansfübrung, dr 
Edelfte und Befte ihrer Urt erreicht zu haben. Wenn gt 
Bie ganze Anorbnung der Dede der Sutiniſchen Gapäı 
von M. Angels mabgeabmt ift, fo iſt doch der Gedarle 
gluͤcklich durdgefäbrt, und man findet weber die unebia 
Figuren, nod bie millführliben im Haſchen nah Digi 
nalitat erdachten Compofitionen, noch den Mangel au Ge 
fammtiwirkung der Maſſen, Febler, die fo häufig an ibrra 
großen Delgemälben ſoͤren. Die Arbeit war and fo gref, 
dag man faft fagen mödte, es fen ihnen bie Tehnil, 
die fie in fo bobem Grade befchen, daß fie ſid zu man 
Ger übermüthigen Willkaͤhr dadurch verleiten lieſſen, bier 
ver kaum dinreihend gewefu, und habe noch einen brioa 
dern Vufwand von Seiſt und angsborenem Talent erfor 
dert, der das Höcıte, ward fir zu geben vermochten, he: 
vorperufen babe, Mau darf aber freplih auch nicht ven 
geſſen, das dad Primip der Willtühr, des jede Tradition 
verwarf, und den Efichticidmug im der Kunſtühung durch 
die ungebundenſten Abſchweifungen der Erfindung zu deden 
ſuchte, in diefen mpthelogiſchen Gegeuſtaͤnden weit weniger 
ſchaͤdlich und flörend wirken konnt:, als in den arıflliden; 
daf auch die Frestomalerep an ſich, und zumel die für 
einen großen wohlerieudteten Naum, eine mehr hritere 
und im Effekt gleichfoͤrmige Bebandiung erfordert. 

Doc ich wollte dir vom der Gallerie von Bologna ſpre 
ben, und bin unverfebeng ing Allgemeine zetetden; wog 
man freplich bep den Garracci am leichteften verleitet wird, 
da man fie, die auf fo vielerleg Kunſtweiſen mt gleiher 
Meifterfhaft eingeiibt waren, aus wenigen Srmälden weder 
kennen leruen noch benrtheilen kann. Won den Privat- 
galerien in Bologna, bie fehr bedeutende Kunftgegenftäude 
enthalten, füge ich dir nur einige Notizen bey. In der 
Gallerie_Martinengo fand ih das Bid eier betenden 
Frau mit einem weißen Tuch über dem Kopf, dad ats ein 
Wert des Untonello von Meffina bezeichnet mar. 
In der That ift es auch gang dem Style des Job. v. Erd 
angemeffen, der von feinem ttalifhen Schüler ohne Zwei— 
fel treu madgeabmt worden war. Auch bewahrt, die Gal⸗ 
lerie ein Heined gutes Bildchen von Mabuſe, bie Ma 
donna, weiche dem Kinde die Bruſt reiht. Die Arne 
der Sammlung iſt ein Chriſtus in der Herrlichkeit, auf 
Wolken tbroneud, in halber Lererdgröße, An Bıl® von 


auferordeutlider Miirftät und Teefflichkeit ber Ansfühemg. 
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Ob es mit Met den Nam bed Correggio trägt, iſt ſchou 
deſtritten worden; genug, daß es zu den Merken zu zäh: 
len tft, worin ſich der religidfe Grit der Malerey am ge: 
wichtigſten ansgeiproden. — Die Sallerie Zambeccari ent: 
Bält ein feines Bild der Madonna mit dem Kind und 
zwey Fageln, mit Goldglorien und golduem Vorhang, das 
für ein Wert des Giotto ausgegeben wird, meiner lebers 
zeugung nach aber demielben Jacopo Avanzi augebört, 
der die Capelle in St. Antonio zu Padua gemalt, und 
dort ſchon mir Giotto verwechſelt worden ift. Much ein klei⸗ 
ned Bild von Hemling, Maria mit dem Kind zwiſchen 
gwep Heiligen, zwar ſeht verdorben, aber ächt, befindet 
fih Hier. Wie Hemling im Italien nachgeahmt worden, 
zeige zwey Tafeln im der Gallerie Martinenge, im der 
Größe Eures heil. Chriſtophs;: Johann der Täufer, dem 
Segeubild des Epriftoph ſehr aͤhnlich, und Johann der 
@vangelift, die mau bepde auf den erfien Hablid für Hem⸗ 
Hug halten möchte, fo treu geben fie Formen, Styl und 
Farbe deſſelben wieder; betragtet man fir aber genan, fo 
fradet man nichts von Hemlings Pinſel, vieimehr eine 
ſchalerhafte Imitetien mit Ungebe f&mwarzger Umrige, wie 
fie unter den italienischen Miniaturmalern auch bänftg ge: 
draͤuchtich waren, mund wobey bo die Feinheit und Ge: 
nauigleit der Wurführung mangelt, 

Laß mih auch die Gemaͤldeſammlung im berzoglicden 
Schloß zu Modena übergehen und mit einem Eprung nad 
Mantua eilen, wo ic dir gern über die großartigen und 
reiben Scöpfungen des Biulio Momano fpreiken 
möchte, wenn ich nicht fürchhtete, im biefem engen Raum 
mir Wenigem zu wenig über diefen gewaltigen Geiſt zu 


fagen. Zuͤgelles mar er freplih und fonderbar zugleich, 


ater wie in noch böherm Grade bey Mid. Angelo, fo flößt 
auch bep ihm die Unmittelbarkeit, womit der Geift in das 
Gebilde binkbertrat, das Fener des Genied, bag überall 
gläbt, Bewunderung ein und übt feine unwiderſtehliche 
Macht. So war er ald Architekt, fo ald Maler und Bildner, 
nub ber Gedanke, daß er eine ganze Stadt mit feinen 
Rinftlerifden Schoͤpfungen gleichſam neu geftaltet, und 
überall dem Größten wie dem Kleinften die Spur feines 
ſchaffenden Geiſtes aufgedrüdt, erwedt das lebendige Ge 
fühl einer großen menschlichen Kraft, bie ſich frey in einem 
großen Elemeute bewegt. — Auch die Meite der Malerepen 
von An Fea Mantegna im Palazzo Wecchio, wo fi 
Siulio Momano’d Guerra di Troja noch ganz umverfehrt 
erbalten bat, verdienen die größte Hufmerffamteit ale Ge 
bilde in einer ſtreugen und geiftreihen Urt, bie jedoch nicht 
frep von Manier war. Merfmürdig iſt bier an rinigen 
Kindergeitalten das Streben nach Verkürzungen, bas fid 
fpäter in Gorregaio fo fehr ausbildete. 

db weißj wicht, ob viele Reiſende das Antifenmufeum 
in der Rlademie zu Mantia befuben, werin fd weit 
mehr von Widtgteit finder als in dem zu Bologna. Ei 
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tft ein langer Saal von Statuen, Büften and Reliefs, 
deren manche einer neuem Erläuterung unb Befanntmd- 
Kung würdig wären. Beſonders intereffant find zwep 
weibliche drapirte Figuren über Lebendgröfe: die eine im 
ältern griechiſcheu Styl, mit fdönem Kopf, von dem zwey 
lange Loden auf die Bruft herabfallen; die andere mit nen 
aufgefeztem Kopf, eine tragiihe Maske in ber Rechten 
baltend, und anf dem Müden noch die Spuren befftiben 
beradhängenden Haarwulſtes, ben die Karpatiben aut 
Vandrofus: Tempel haben. — Huf einer ſchoͤnen Bafe aus 
weißem Marmor find Mana und Frau abgebilder, bie 
einander die Hände reichen ; binter ihm ein Rüngling, bins 
ter ihr ein Maͤdchen, leichte aber fhöne Arbeit, darüber 
die Infarift: APIETHIAHE ATTOKAEOTE 
MYPPINOTEIOE. Der Kopf der Vaſe ift abgebrar - 
hen, der Fuß neu. Unter den Meliefd find mehrere vom 
bedeutendem Inhalt: Die Geſchichte der Medea, Badrelief 
von ſehr ſchoͤner Arbeit, ſchon im Mus. d. Real Academia 
di Mantova, und daraus in Millin's Galerie mytholog. 
CVIII. 426. abgebildet; ein Basrelief von fpätrömifcher 
bosch guter Arbeit, die Thaten des Herkules enthaltend ; 
eine Umazonen Schlacht; ein Hautrelief, die Eroberung 
von Troja darftelend, aus fpäter Zeit; ein auderer mit 
dem Throne des Zeus, darauf der Udler fist, den Donner 
keil baltend; Silen auf einem Wagen von zwep Böden 
gezogen, von zwep Satyrn geleitet; mehrerer anderer und 
vieler ſchoͤner roͤmiſchen Büften und Fragmente nicht zu 
erwähnen. 

Bon Gegenſtaͤnden neuerer Kunſt wurbe mir in Maus 
tua nichts befannt, ald zwey Werke der Architeltur. Das 
eine ift das Souterrain der Hauptlirhe von 5, Andread, 
worin das Blut Ehrifti verwahrt wird, vor Kurzem nach 
den Beihnungen Salucci’s, *) fehr präctig erbaut: 
das Rache Gewölbe rubt auf acht Marmorſaͤulen, die ben 
glänzenden Altar umgeben. Das andere ift das kürzlich 
vollendete Sommertbester, Ürena genannt, ein Gebäude 
von fhöner ovaler Form, worin nur Die Scena und bie 
Logen bedeckt find, fehr einfach und zwedmäßig von Gin: 
feppe Santomi anf Unternehmung eines Privatmanns 
errichtet. 

In Parma biähe die Kunſt und ihre Anftalten unter 
der Etzherzogin Maria Luife von neuem auf, Wie fie als 
mohlthätige Megentin Brüden baut uud Strafen anirgt, 
forget fie auch fir anfiändige Bewahrung der Kunſtſchätze 
und Belebung des Kunfifinned und der Kunftbetriebfanr: 
feir überbaupt, mobep der Zhätigfeit bed Oberſchofmeiſters 
Grafen vor Neipperg wicht geringes Verdienſt gebührt. — 
Bep ber Grundlegung bes neuen Theaters aufdem Plabe 
des ehenraligen Kloſters S. Aleſſandria, bar man verſchic 





) Jerigen tönigt. Hofbaumeflers in Statinart. 
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‚bene Beräthe von feinem Bold: Urmipangen, Ketten, diue 
Fibula, ein Medaillon mit der Münze des vergötterten 
Auguſt, swep ſchwere Ringe, einer mit -einem ſchoͤnen Oupr, 
der andere mit einem gefchnittenen Stein, worauf ein 
Krieger, der einen Helm-bält, zufammen 13 Stud gefun- 
den. Bon ben ſechs Findern entfloben zwep mit einem 
Theil des Funds, die vier übrigen erhielten 4500 Franken 
son Marie Luiſe zur Belohnung. Dieſe koftbaren und 
ihrer vortreffliben Erbaltung nad, vielleicht einzigen Ueber 
weite des Alterthume ſteht man im der Abtheilung der Ula: 
demie, wo die Ulterthämer von Belleja aufbewahrt werben, 
bie durb Untolini’d Merk über bie Ausgrabung und de 
Lama's Erläuterungen der Tabula alimentoria de Zrajan 
bereits befannt find. Als Hanptgegenftände berjelben er- 
ſchienen mir die eilf Statuen, wordon {bon Antolini die 
Umriſſe gegeben, meift interefjante drapirte Figuren, doch 
Don mittelmäßiger Arbeit; dann die Tabula alimentaria 
felbft und viele Heine Geraͤthe und Brongen, worunter bie 
fhönften ein Herenles ebriacus und ein Bachus mit Pan: 
sberfel und dem Weinkrauz um das Haupt. — Ganz hirz: 
lich wurden auch zwey zu Colorno, einer Villa der Erjber: 
zogin, gefundene Koloſſe aus ſawarzem Marmor, nad 
Parma gebracht, bie ihrer ſchoͤnen fharfen Arbeit wegen 
wohl zu den beiten Monnmenten dieſer Art gebören, Noch 
liegen fie verfiämmelt, wie fie gefunden wurden — ibre 
Aufſtellung wird aber hoffentlich nicht lange zewünſcht wer: 
ben dürfen. Der eine ift ein Athlet mit Panfratiaftenohren; 
das Geſicht iſt verfiämmelt, die Arme fehlen, bad rechte 
Bein it ober dem Auie, das linke unter der Wade abac- 
broden. Der audereift Bacchus, ber fih auf einen Satpr 
fügt, Die befannte öfter wiederholte Gruppe; bier feblen 
bie Hard auf dem Haupte, Die Naſe und bie Unterbeine 
des Bacchus, am Satpr mehrere Stuͤcke des Kopfs und 
Leite, 

Die meiften der antiten Statuen werden wohl in den 
neuen Sälen aufgeftelle werden, melde Marie Luiſe fir 
das Muſeum und die Gemäldegallerie erbauen läßt, drev 
davon ebenfalld, wie die zu Bologna und Menedig, ge 
wölbt und von oben erleudtet, Obgleich Hr. Bingin 
Martini, von welchem ein großes Bild, den heil. Ger: 
vaſſus und Protaflus vorftellend, fib in der Kirche S. Un: 
nunziata befinder, Mrofeffor der Malerep iſt, fo geſchieht 
doch bie Anordnung diefer Dinge unter der Leitung des 
Kupferſtechers Hrn. Toſchi, der ſich befonderd durch den 
Stich des Bildatffes von Decazes nah Gerard vortheilhaft 
befannt gemast, und eine zahlreiche Kupferſtecherſchule 
bier angelegt bat. Er fetbft ift vollauf mit großen Werten 
befkäftigt: Als Shüler Bervics foll er die muvollendet 
hinterlaffene Platte deſſelben, das Teſtament des Eudami: 
das, nach Pouffin, vollewden; von Gerards Einzug Hein: 
ribs IV. fand ich bep ihm eine Heinere, unter den Augen 
des Meiſters ſelbſt von einem gefcieten Maler verfertigte 


< 


phaels Spasimo di Sicilia von ihm im Varis ausgeführt, 


Copie, und die eriten Probedrüge des Kupferſtichs da⸗ 
nad; eben fo eine Eopie vom Tizians Himmelfahrt Marik 
zu Venedig und die großen Kreidegeibunngen, bie Toſchi 
ald Stubien zum Kupferftih nah dem Driginale felbft ge: 
macht; endlich eine vortreſfliche Sepiazeichnung, nah Ra 


während das Bild dafelbit war, eine Zeihnung, bie mit 
der Strenge und dem Ernft, wodurch fie den Beift bed Dri» 
ginals mwiedergibt, einen vorzügliden Kupferſtich zu wer 
ſprechen ſcheint. Ein ſchon vollendete, doch etwas tredw 
behandeltes Blatt von ihm iſt die Grablegunz Chriſti nat 

Bart, Schibone. 

Auf feine Veranlaſſung wurde kuͤrzlich ein Bild in bi 
Sammlung der Alademie gebracht, das lang von Staub nat 
Schmutz unfenntlih war, und in ber Kirche del Roſario für 
ern Werk des M. U. Unfelmi gehalten wurde, Bey der 
Reinigung erkannte es Toſchi fir ein frühes Werk bes Gorreg 
910, tn weldem Urtheil ihm auch unfer Freund, Prof. Harı 
mann aus Dresden, ber einige Monate vor mir in Parma 
war, bepſtimmte, gewiß als competenter Richter. Das Bild 
ftellt die Krewitragung dar! In ber Mitte Chriſtus in werden 
Gewand, unter dem Kreuze gebüdt; Kriegskaechte, zum 
Theil Karikaturen, begleiten ibn; vor idm rechts Johannes 
mit audgeftredtten Armen, vol Betrübnid nah ihm blidend. 
Im Vordergrund liegt Marie obnmähtig niedergefunfen is) 
Magbalena'd Armen, Der Nuddrudibred Grfi die gleicht dem 
der Niobean Adel und Schönheit, und iftinder Biäffe des 
Todes, bie esihberzieht, won fchredender Wahrpeit, Im Hin 
tergrund fiebt man zwer Meiter anf einem braumen und weifra 
Pferd. Das ganze Bild it vom ziemlich ſchwaher Zeichnung 
und beiler ſlacher Farbe, nichts von der gewaltigen Rundung 
darin, bie Gorreggio's fpätere Werke bezeidnet, aber zu 
allem zeigt fi die Anlage, und der Geiſt bes Meiſters vertie 
bet ſich deutlich, fo daß das Bild als ein merfwirdiges Sch 
tenftüd zu der Madonnaauf dem Thron ia Dresden betrachtet 
werden fan, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Nom, 22. Februar 1823. 


Die herrlichen, in den Stürmen der Revolution mit 
wunderbarer Berriebfamleit zeſammelten Haudreidunnaen 
des Ritters MWicar find für nit mehr ald 19,000 Scubdi 
nach Eugelland gewandert, ein Merluft für Kuͤnſtler, 
Kunftfreunde und Stubirende, welcher unerjeßi.h gemannt 
werden kann. 

F Begaſſe bat das Bild Thorwaldſens vollendet. 

itter Bartholdy bat aus Florenz eine ſedt fchöne 
Sammlung von Majolica bieber gebracht, und dburb Auer 
kaͤufe bedeutend vermehrt. Man findet in derſelben dra 
ganzen Gaug dieſer Knuſt vom Entiteben, Bis au ben 
lezten, vom Dresdner Vorcellaine erbrüdten Meiftern 
(um 1725). j 

Bep Sorueto ift eim uraltes etruriſches in deu Fels ge 
bauenes Grab, und in demfeiben ein Schild von. Wronze 
entbet worden, M. 
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Haydon's Erweckung des Lazarus. 


Hiſtoriſche Gegeuſtaͤnde, ſelbſt wenn fie das Erhabenſte 
darſtellen, erfreuen fi felten einer allgemeinen Theil⸗ 
nabme, und während der Erf.ärung verliert ſich der Ein» 
druf zum Tdeil, auf welden das Ganje berechnet if. 
Dagesen tft der Gegenſtand, den ber Küuufller bier dar: 
zuſtellen verfuhht bat, einer derjenigen, welcher die edelften 
So Nen des menſchlichen Herzen berührt, und bie zarten 
Griüble häuslicher Liebe, fo wie bie erhebenden der Re: 
Ugion erregt und belcht. Das Wander, meldes den höd: 
fien Beweis der göttlihen Sendung Jefu gab, wurde nicht 
an dem Grabe eines Großen und Mächtigen der Erde ver: 
richtet, fondern an dem eines niedrigen Sterbliden, der 
um feiner häuslichen Tugenden willen Gnade vor dem 
Ewigen gefimden hatte nnd ſich der Liche des Gottmen: 
ſchen erfreute. Die einfabe und rührende Erzählung in 
der heil. Schrift ſtelt die haͤuelichen Leiden und die na: 
tuͤrlicen Unregangen ber, melke mit dem Tode Lajarus 
zerkunden waren, und in diefer Darftelung pricht ſich 
eine eben fo ungeſchininkte Wabrbeit and, wie in der Be: 
f&reikung der göttlichen Al acht und Gnade, durch welde 
- bad Wunder gewirkt wurde. Dir Würde, did einen zu er 

halten, ohne dad wenigergroße aber rübrende Intereſſe der 
andern zu opfern, war ein Verſuch, der eben fo aufge 
zeichnete als manrichfache Fäbigkeiten vorausſezte. In 
wie fern Hapdon die Aufgabe geloͤſt bat, wollen wir bier 
unterluhen. | 

DieSompofition dieſes Gemaͤldes ift, unfrer Auſicht nad, 

gelungener, ale die in irgend einem von Hapdom's arößern 
Werte, die und zu Geſicht gefommen find: die Gruppen 
find hoͤchſt einfach und natuͤrlich angeorduet, obgleich einige 
Perfenen niet genug in den Grgenflaad eingreifen oder 
ganz tbeilnahm!os bleiben, 4. D. der Junglim, der fi bin 
ger dem Phariſaͤer an eine Frböhang lehnt, und der, obgleich 
betroffen ſcheinend von dem, was vor feinen Augen vor⸗ 
gebt, dech fo wenig mir der Meſchichte zu thun bat, daß 
wnan ibn aus. dem Hemaͤlde nehmen foͤunte, ohne dah 
die Anordnung des Ganzen dadurch im geringften geftört 
würde. 


7 


Die Figur des Heilands hat einem ausgezeichneten 
Charakter und ruft diefelbe erhabene Beftalt in einer von 
Mapbael’d Kartons im unfer Gedaͤchtniß zuruck: dadurch 
geht num freplich der Charakter der Originalität verloren, 
der. in feinem Hiftorifchen Gemälde febien fol, am wenig: 
ften in denen, melde den großen Stpi affectiren. Die 
Draperie an diefer Figur ift hoͤchſt lobenswerth gebildet; 
fie it demfelben Vorwurf audgefest, den wir eben gegen 
bie ganze Figur andfpraben, zeugt aber von großer te: 
nifher Fertigkeit. Die Figuren des Sadducaͤers und Phas 
riiders binter dem Heilande gehören za den beften in Hin— 
fiht auf Auedruck und Haltung, was wir bier fehen. 
Ahnen zundhft auf der Linfen ficht man ein liebenswür— 
digze Mädchen mit bem Waffergefäße; ein fhöner Con: 
traft mit den andern Kiguren in Form, Färbung unb 
Ausdruck; nur ift das Licht auf ihrem Geſichte zu grell; 
es wäre flarf genug für eine jede der Figuren in dem 
Vordergrunde. Diefer Fehler ſchadet dem allgemeinen Ein: 
drud ſehr. Wir glauben, wenn diefer grelle Lichteffect ges 
mildert wirde, um mehr mit dem Hintergrund iu Ueber: 
einſtimmung zu fommen, fo wärbe diefer ganze Theil des 
Gemälde weientlib gewinnen. Das Baffergefäß auf des 
Maͤdchens Kopf ift von den Umgebungen deffelben nicht ge 
treunt genug und bildet mit jenen eher eine verwirrende Maſſe. 

Die Stellungen und der Ausdrud von Lazarus' Water 
und Mutter find ganz Natur und Wubrbeit: bie Vewe— 
gungen ber Werfonen aber, welche das Grab öffaen, find, 
obſchon fie Fräftig gezeichnet find, zu theatralifh. Neben 
dem Heiland Enien auf ber einen Seite Maria, auf der 
andern Martha, . Die gänzlihe Unaufmerkfamteit, melde 
fi in Maria's Gefihts;üigen ausſpricht, ift bey ſolch einer 
Gelegenbeit der Natur ganz zumider und gerreiät den Ge: 
darfenfaden, der fih an das Ganze des Gemäldes an: 
fnipft. Martha ift von einem folofjalen Umfang und wir 
milffen bemerken, daB fie, mit fehr wenigen Weränderun: 
gen, aus einem von Hapdon’s großen Gemälden bierher ver: 
fezt worden if. Mir mepnen feinen Einzug in Jerufalem, 
Da fie fi in diefem Einzuge mit feinem Meise geſchmucgt 
bat, der ihr abermaliges Erſcheinen rechtfertigt, fo wird 
man unfern Tadel nicht für ungerecht halten, 
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Hinter Martha ſtebt der heilige Johannes; fein Wer 
fen fpricht wahre, innige Aroömmigleit aus; neben. ihm ber 
beil. Petrus mit einem Blacke religiöten Glanbens und 
Vertrauens. Die Gruppe tft gut angeordnet. Der Him: 
mel und die Entfernungen find gut gegeben, eimen weißen 
Gegenftand audgeuommen, der einem Dbelisfen gleicht 
und dem Auge ſich beftäudig aufdringt; ohne felbik ſchon 
oder maleriſch anziebend zu ſeyn, hindert er das zu feben, 
was wirklich ſchoͤn iſt. 

Dieſes Gemaͤlde waͤre ein ſchoͤnes Kunſtwerk, wenn 
es Originalitaͤt haͤtte. Es iſt in feinen Theilen gut gezeich⸗ 
net; das Halbdunkel ih aut gehalten, die Zärbung bar: 
monilh, der Geſammteffect anziehend und überraichend, 
In ber Geftalt des Lazarus ift ohne Zweifel einige Dri- 
ginalität, aber fie iſt wicht durch das poetiſche Gefühl be: 
lebt, weldes Rembrandt biefem erbabenen Gegenfland 
su geben mußte, 


“ 





Nachrichten aus Venedig, Bologna, Mantua 
und Parma, 
Aus einem Brief an rn. Dr. S. Boiffero e vom Herausgeber. 


Being.) 

Die übrigen Oelgemaͤlde Corteggio's, melde die Alademte 
gu Parma beftzt, find nebſt andern zum Tdeil fehr bedeutenden 
Bilder, in mebreren Zimmern neben den neu erbauten Si: 
ben proviſoriſch aufgeftellt. Hier der heil. Hieronpmus, bie 
Madonna della Scodela, das Märtprebum von S. Placidus 
und Flavia, und die Kreuzabnahme. Won diefer an gewahrt 
man auffteigend bis um b. Hieronpmug, wie Correggio gu: 
gleih au Reij der Darftellung des Aeußeren, wie an Grof- 
artigfeit der Formen und des Gedankens junabm, und wie 
ſich allmaͤblich jene deitere Sinnenluft in ihin.entwidelte, die 
tim froßeften innigften Gefühl der koͤrperlichen Schänpeit ib: 
ven Grund bat. Wie unnachahmlich ift die kiebfeligkeit der 
ſchoͤnen Katbarina, wie fie ihre blubende Wange an den Fuf 
der Ehriſtustinder anfchmiegt.. — Ben den drey berühmten 
Bregcobildern, worauf Correggio die heil. Jungftau darge: 
ſtellt, iſt der engliſche Gruß, in Sta. Anunziata, leider ſeht 
verdorben; doc erfenut man noch, mie der Engel, jur Lin⸗ 
ben, mit derden Händen freudig und erhaden dad Wort verkin: 


bigt, und Maria, wie bingegoffen, die Finke auf der Bruſt, in | 


ſtiller Demuth die Merbeifung hört. Das Bild der Diadonna 
mit ben Kind ftand (dom in der neuen Ballerie eingemanert, 
und war, mit Brettern überbedt, ja meiner Detrübnig nicht su 
feben ; dagegen bie Krönung Merid mir noch in frischem Glanz 
aus dem Hauptfaal der Bibliothek entgegenftrablte, wohin ed 
aus S. Giovanni gebracht worden. Chriſtus in weißem Mantel 
halt die Sternentrone üͤder Maria, die in rofenroidem Ge: 


wand und blauem Mantet, bepde Arme hoch über die Brujt | 


gelegt, bad Haupt zu ihm meigt, und obmopl yon Biegen: 


der Möthe der Beſchaͤmung übergoffen, doch in himmliſcher 
MWonne zu ſchweben ſcheint. Diefen zarteften Ausdruck des 
iungfränlihens Gefühle Ermnte ſelbſt Hannibal Earracci im 
feiner Eopie in Del nicht erreichen, welde die Gallerie auf: 
bewahrt. — Wenn man dieſe fianlibe Heiterleit und Selig: 
keit, bie Gorreggio in feine chriſtlichen Darftellungen über: 
getragen, nun erft im ihrer reichſten Fülle an der Kuppel 
des Domes erblidt, wo bie Jungfrau zur Blorie empor 
ſchwebt, während rings auf den Wolken bie lieblihften Er 
gel fingen und muficiren, und unten um bie grandiin 
Evangeliften freunblihe Kinder in den Wolfen ſcherjen. 
fo möchte man mobl fagen, es fey ihm muter allen chriſt⸗ 
lichen Malern der Frobſinu am reinften beſchteden, und 
er fey der beiterfte Chriſt geweſen. Wie rein und er 
gentbümlih bat er nicht eben auch die beidnifche Morde 
in ber Camera di S. Paolo erfaßt, wo in den Fenftermber 
grünen Laube fröhlihe Anaben mit den Attributen der Diana 
ipielen, und unten in den Lünetten grau in grau eine Reihe 
von Böttern etufach und großartig aufgeführt it? Haben 
wohl diefe Gebilde am Heiterkeit und Lebensfrifhe ihres 
Gleichen 

Koͤnnte ich Dir doch auch etwas von der Kuppel von S. 
Giovanni ſagen, aber dieſe iſt ſo dunkel, daß men nur we 
niges erkeunen kaun. Won der Camera di S. Paolo bat 
Hr. Tobi Zeibuungen machen laffen, um fie in punktirter 
Manier gefiohen beraudjugeben. Gebr ftöne Copien ie 
Vaſtell, der Anabengruppen ſowohl ald der Zünetten, ſah 
ich fpiter in Zolentino bep Hrn. Locatelli, der biefe Art 
von Malerep mit vielem Glud bedandelt. 

Dob ih.brede ab, und veripare auf eine andere Zeit, 
etwas über bie Alterthͤmer von Ravenna, die Merlwüt⸗ 
diakeiten von Forli, Mimint, San Marine, Ürcene und 
Loretto zu fhreiben. Wie babe ich aber im dieſem Brief 
Altes und Neuts, Grofes und Geringes bunt durch einan⸗ 
der gemiſcht! Wie der Tag es dem Ühriienden eutgegem 
führte, fo erzäble er es auch dem Freund. Dem Schautu 
tem ift es das größte Vergnügen, zu feben, wieimmernad 
überall der menſchliche Geiſt ın den mannichfaltigken For⸗ 
inen ſich offenbart, läßt ſich aber die Lebendigkeit des Eins 
druds wobl dem Lefenden mittheilen? Lebe mobi und bes 
halte mich licht 





Zylograpkhre 

Ya ber vwachſtens ftatthabenden Buͤcher- Werftelgerung 
des um Künfte und Wiffenibaften börfl verdienten, am 
3. Ottober ı822 zn Bamberg verleiten koͤniglich bairzichen 
Geheimen: Maibed Stepban Ärenberra von Stengel Höınmt, 
neben vielen audern vortreffliben Werfen, welche der g:& 
brudte Satalog naͤder bezelichnet, ein 

Confeſſionale oder Beilptipiegel wa ch den 

1m, Geboten. 


. vor, 


© 


worauf ih Alterthumsforſcher und Gelehrte befon: 
ders aufmerfjam machen, und es etwas näher beſchreiben 
will. 

Dieſes Buch gehört allerdings nnter bie Alteften 
rplograpbifhen Produtte und ift von außerorbentlicher 
Seltenheit. Es beftebt aus acht Duartblättern in zwey 
Lagen, wovon bie erfte nur 2, die andere 6 Blätter ent: 
daͤlt. Name des Verfaſſers, Titel, Drudort, Druder, 
Jahrzahl fehlen, fo wie auch Seitengablen, Eujtoden und 
Eignaturen ; auch find von dem Unterfbeibungszeichen nur 
das Abiegungsjeihen (:) und der Punct vorhanden, ber 
Anhalt aber ift blos eine Prüfung oder Beichte nach ben 
ro Geboten. Es ift mit ganzen gefhmittenen Holstafeln 
gedruckt, welche zwölf Seiten Test und zwen verſchiedene 
Darftelungen bes ſchmerzhaften Heilanded (homme de 
douleurs) enthalten. Eine diefer Darftelhungen ift zweymal 
abgedruct auf der erfien und elften Seite; eine Seite bed 
Papiers (die zwepte) iſt weiß geblieben. Daß es complet 
ift, faun man nad den Papierseihen und Lagen ſehen; es 
faun fein Blatt, es müßte wenigſtens fchon ein halber 
Bogen feblen. So viel leeres Papier theilten unfere 
Voreltern nit and. -» > erfte Darſtellung auf der eriten 
Seite, welche zugleig vie Stelle des Titelblattes vertritt, 
fellt den Heiland mit bepden aufgehobenen Händen vor. 
Er ſteht auf einem, mit Heinen Quadraten, welche wieder 
mit größeren eingefaßt find, audgelegten Fußboden, welcher 
ſchon — obmotl noch unrichtig — perſpectiviſch nach dem 
Augpuuete laufend gezeichnet iſt. Hinter ihm hängt mit: 
telſt Ringen und Stricken an einer Stange ein mit einer 
Blumen: Urabeste und umten mit einer Franze gezierter 
Borbang. Der Grund des Borbanges iſt weiß; die blu⸗ 
menartigen Urabesten: Schnörkel find ı bis 2 Linien breite 
ſchwarze Strie. Die Figur des Heilandes ift blos 
im Umrife, und faft ale Stride von gleiher Dide, zu: 
weiten fait eine Linie breit; man fieht die fünf Wunden, 
er bat eine Dormenfrone auf dem Haupt und um baffelbe 
einen, aus jwey Linien gebildeten Heiligenfbein mit einem 
Kremye, welbes im der Mitte ſchwarz gebalten ift. Die 
Hoͤhe mit dem Einfaſſungsſtriche ift 5 Zoll, die Breite 
3 Zoll 8 Linien (franzöfifhes Maaß). Daſſelbe findet ſich 
auf der sıten Seite wiederum. abgedrudt. j 

Die zwerte Darftelung ſtellt den Heiland ebenfalls 
Rebeud mit aufgebobenen Händen vor; man fiebet wieder 
die fünf Wunden (die Bunde bier auf der rechten Bruft: 
feite), die Dornenkrone fieht mehr einem gewundenen Stride 
aͤhulich umd in dem Heiligenſcheine ift die zmepte nach immen 
laufende Linie gezadt, und befindet fi wieder das ſchwarz 
geblirbene Kreuz darinnen, Oberdalb feiner linken Hand 
erſcheint im balber Figur Gottvater mit gwen Tafeln, 
worauf die 10 Gebote ſich befinden, in den Händen. Dber: 
halb der redten Hand erſcheiut aber der heilige Seiſt in 
GSeſtalt einer Taude, welche um den Kopf ebenfalls einen 
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Heiligenſchein Hat. Unten kuieet anf der linken Seite des 
Blattes Mofed, reis ein Mann und eine Fran in dar 
maliger Tracht in betender Stellnug. Alle Gegenftände 
find blos im Umriffe , nur die Schube des Mofes und des 
Inieenden Mannes find ganz ſchwarz, die Linien ebenfalls 
alle von gleiher Dicke ohne Schatten und Licht und vers 
zeihnet. Die Hobe mit dem Einfaffungsftrih beträgt 
5 Zoll 8 Linien, die Breite 3 Zoll 9 Linien, 

Diefer Holzſchnitt nimmt bie vierte Seite ein. 
Bepde Holzihnitte geben durch die Anordaung, ſchwa⸗ 
hen Ausdruck und Zeichnung, und bie unbebolfene Ber 
bandlung des Schnitte, das frühefte Zeitalter der neuern 
Kunft ganz deutlich’ zu erfennen und äbnlihen unter dem 
andern Droducten jener Zeit, befonders dem berühmten 
©, Chriſtoph mit der Jahrzahl 1423, welcher fi im ber 
Sarthanfe zu Burheim befand, und welden v. Murr durch 
Sehafttan Roland in Nürnberg 1775 nadfchneibefl lief und 
feinem Kunitiourmale bepfügte. Ich möchte glauben, daß 
unfer Gonfeflional der Mitte des ı5ten Jahrhunderts ans 
gehöre; auch das Goftüme der Figuren ſieht wie dasjenige 
jener Zeit — wie in Eoͤlln nad alten Trachtenbuchern — aus. 
Die Höhe einer gedrudten Seite ift 5 Zoll, mit dem 
oben binausragenden Unfangsbucbftaben und den unten ber 
findlihen Schreiberzägen aber über 5 Zoll 7 Finien, bie 
Breite, ba bie Zeilen ungleich endigen, 3 Io 2 Finien 
und an ben breiteften Ztellen 3 Zoll 7 Linien, und ift 
alſo Octav, die Linien er Zeilen find fehr gerade; die 
dazu verwendeten zwey Bogen Papier find in Quarto ge 
broden, mie das in der Falje zweymal erſcheinende Papier 
zeichen — ein ungellalteter Ocſenkopf mit einer langen 
Linie in der Mitte der Hörner, melde oben zmen kurze 
Aueerlinien dburdfrenzen und fo eine Art Steru bilden — 
beweist. Die 3te 6. 7. 8. 9. ı2te Geite bat zo Zeilen; 
die ı3te zı, die 5te 19, die 1ote 10, bie ı4te ı7, bie 
s5te 38, die ı6te 9 Zeilen. Die Schrift gleicht derjeni⸗ 


en, welbe Alb, Dürer Die alte nicht mebr gebräudliche 
ertur nennt nad abbildet; fie ſcheint mir aber noch älter, 
als die von Dürer deſchriebene. Wis arafer Anfangsbucd: 
ftabe erſcheint zehumal ein 7, weldes jedesmal aus ganz 
verſchiedenen Zügen beftebt und bep einer Hobe von 6 bie 
9 Linien gewöhnlich eine und eine balbe Zeile tief in dem 
Ten binabreibt, nad oben aber 4 Linien binaudragt, 
Die andern Earrent: Buchftaben find 5. B: ein az, ein 
bſchwach 3 Linien bob. Die Buchſtaben be, bo, da, 
de, do pe, po, pp, bämzen bäufig ganz zuſammen uud 
bilden nur einen einzigen Buchſtaben, übertaupt aber 
find die meilten Buchſtaben zuſammengefügt, ja gaujze 
MWörter 5. D.7 das, im der erſten Zeile der giem Seue 
any im einander verihlungen und mit einander verbun: 
en, wie im Schreiben, fo daß es nur einen einjigen 
Buchſtaden bilder, ieber dem u fiebt man bald em 
Mingehten, ein feines WVieret, ymen gegeneinander 
Roßende Comma, oder aud nur ein Comma unb off 
gar kein Abzeichen. Das v, meldet ben dem Wnfange der 
Wörter defien Stelle vertritt, bat dann einigemale eben: 
faße ein. ſolches Adzeichen oden. Das i hat öfters ein Comns;- 


Das ü und 5 haben einigemale einen — aud zwey Punkte; 
auch dad u bat einigemale zwen Puncte oder einen kleinen 
etwas geitmungenen Strid oben. Als Ublürgungezeien 
für r er und era dient ein Punct, fürn, m, & und re 
(5.7. 3.7. predigt) rin eiwas gebogener Sırıh oben 
uter oder gleih binter dem Buchſtaben, zu weldem bie 
Abkürzung gebört. Für ern findet ieh ©. 13. 3. 19 als 
Abkürzung ein Punkt mir einem nad unten gebogenen 
zus. Als Unterfbeidungsgeihen fommt der Puuct bau: 

9, oft binter jedem Worte vor und tritt zur Verſtand 
lıhleit des Tertes an die Stelle des Comma; ein foldes 
fommt nur ein paarmal vor, auf der 14ten umd leiten Zeile 
der Stem Seite, und ſcheint da mehr and Verfeben fo fteben 

eblieben zu fern. Am Scinf eines Gebotes beftebt der 

unet aus 3 im Dreved geſezten Puncıen. Das Bin: 
dungszeicen, wenn es getraudt ift, beitebt bäufig nur 
aus einem einzigen dem Comma aͤdnlichem Striche. 

Die gänılih verfhiedenen Bucitaben, (beionderd die 
Verſalbuchſtaben 3. B. das D) die bäufig im jeder Belle 
und Seite, abſichtlich, ganz von einander abweichen umd 
die ir deu Zeilen, mo fie fih mach oben oder unten begeg: 
nen würden, fogar gebogen find, um audjumeiben, — Die 
faſt in jeder Zeile von der obern in die untere binabgeben: 

n Züge, fo daß fie entweder zufammenftoßen oder gar 

bereinander bineingeben, oder ſich verändern und ver: 
türen, um nicht durch Zufammenitoßen eine Umdeutlichfeit 
berbepzufiibren, — die zwar vorne im gerader Kine (der große 
Anfangsbuchſtabe I trıte immer. um 3 bıd 5 Linien vor) 
anfangenden, aber binten Pers unaleih endenden Zeilen, 
von melden mauche 3— 4 Linien länger oder fürzer find, 
— die Abbreviaturen, Die befonders unten auf Den men 
ſten Seiten am g angebrabten Schreiber züge, — der ans 
dreven, im Dreved ftebenden Puntten, deſtebende Schlußÿ⸗ 
punct, — beweiten augenfcheinlich, daß der Tert auf bie Holzs 
platte geibrichen und de geiaanıtten wurde, um ihn eiuem 
Manwtcripte äbrlıb zu machen. So fanı man wohl frei: 
ken und saneıden, aber mie mit beweglicden Vertern ſeten. 

Ren ftcht auch an mehreren Stellen, beſonders oben und 
neben am Munde, daß das nicht tief genug weggeſchnittene 
Holy ſich noch mir akdendte, auch lleine ausgeiprungene 
Theile an einigen Büchſtaben z. B. an einigen e, und 
bad auf der 120en Seite, Belle 14 und 15 hinten am 
Schluß der Zeilen befindliche €, ben meiden an dem obern 
bepnabe die ganze mniere Hälfte, an dem untern aber die 
ganze obere Haͤlfte fehlt, beweiſen die ganzen Holztafeln 
amd dab am dieſer Stelle eine Beſchädigung derfeiben ſtatt 
fand. Auch ift auf ernigen I das Zeichen dei Komma von 
der entgegengeiegten Seite, ohne daß der Broſtabe def 
balb verkehrt flebt, fondern um dem obern Buchſtaben, 
welcher ım Wege fland, autzuweichen und doch die ge: 
wünidtre Vegeihnung des Bucſtabens zu geben. 

Das Papier ıft ſemlich did und weiß; Lie Karbe, wo: 
mit daſſelbe gedrudt afı von rorzuüglicher Schwärze und 
Glanz, und ber Drud fo glerch und ſcarf, dab cd nur mit 
dem Meibet oder andern Handgriffen fo grdrudt werden 
fonnte — mit der gewöhnlichen DOruderpreife wurde man 
es kaum fo liefern. Auch wurde jede Seite, welde immer 

‚ einen für fich alein beſtehenden Holziot andmarte,. ein: 
zeln abgedrudt, wovon man fib Nberzengt, menn man die 
. nah dem Papiergeihen aufammengebörenden Blätter be: 
trachtet; man findet, daß manchmal ein Gtod nicht gleich: 
laufend mit dem mäcften, ſondern ſchief aufgelegt wurde, 
9a balte daber dieſes Buch für die Arbeit eines Form: 
Abuerders oder Mriefmalerd, welche fo die Veranlaſſung 
zum Bücerdrud gaben und auch fpäterbin noch mir ſolchen 
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Tleinen Werkchen in die Buchdruckerey pfuſchten — und 
bey gleihen Producten mit der Buhdruderfunft doc burb 
eme ganz verichiedene und muͤhſamere Bebandiurgemeii 
ihren Zweck erreihten. m jenen fleifigen Zeiten matte 
ſich ein Künftler wenig daraus, 14 kleine Holstafeln, deren 
Schnitt und Abdrud ein Paar Monate Zeit orten konnten, 
zu fhueiden, Die Belohnung war ihm damals durch ba 
— Berfall und die ÄAbnahme des Publikums fdor 
ge . 

Wie ſchon oben gefagt wurde, vertritt ber zuerſt ie 
f&riebene Holzſchnitt die Stelle des Kıitelblattd auf 
erfien Seite des Buchs; die Mitefeite it wei. Wr 
dritten Seite fängt nun die Breite felbft an und nme 
das erfte und fiebente Gebot zwey Seiten ern, die br 
jedes eine Seite. 

Es enıbält diefe Beichte fo viel intereffante Zuge hr 
damaligen Zeit, daß diefelbe wohl wicder in einem an 
quariſchen Werk abgedrudt ju werden verdiente. 

Dieſes böchft feltene Bud führt Panzer im feinen de 
malen der altern deutſchen Kiteratur nit ar — obſcher ft 
mebrere äbniuhe von dem Jabr 1480 bis 1517 und amd 
sine Anno anfubrt, welches Zapf in das Jadr 1472 fat, 
Mebrere Geiebrie, denen es früberbin gezeigt wur, 
tannten es ebenfalls nicht — in den menigem bibliograndt 
(den Werken, welde mir bier zu Gebote ftanden, inte 
ich vergebens. Mur Papıllon in feinem Traite historiget 
et pratiquc de la grarure en bei. Tomel. ©, 115 lag, 
indem er die Beihreibung der :* cn Denkmäler eber dit 
‚wirtliden Verſuche ber entitebenden Buchdruderen akt 
dedienigen, was ihre Erfindung berbepführte, geben 
will: Les confessionalia, imprimes, dit on, en in 
d’abord a Harlem, puis en 1450, a Mayence; Lime 
‚dont l'existence n’a jameis did lönstake. Mo die 
fer feine Nachricht bernabm, tft mir unbelannt, che 
wabrfseinlih aus einem Werke, weites dem L. Er 
fer die Erfindung der Buadruckerkunſt zweignet. 90 
glaube, daß er nur dag von mir beichriebene Buch mernen 
fan. eb balte ed aud fir ein rbeinländiices Predult und 
vielleicht zu Mainz nedrudt, aus dem Grunde, weil med 
rere, dort ebehin übliche Ausdrucke, z. D. did beleidigt 
— ftatt oft beleidigt — vortommen, mweider ıd in einem 
fo eben vor mir liegenden Manunferipte, milder die 
Zurftordnungen der ebemaligen Reicetedt Ariedhera Dom 
Yadr 1557 entdält, wiederfinde, wo «8 beit: ürde et 
fi aber des weigern, fo die man dann din Kurt batnalı 
febicter, foll er jedesmal mit der Willkür, märtie Spl., dem 
Handtwerk verfallen feine, Epradferiher und Aterthume: 
ferner werden bieriber am befton eutſcheiden firmen. . 

Das beſchriebene Cremplar die ies Beicht wiegtls iſt rein 
und gut gebalten, Alle Blätter daben mod einen ſedt brei: 
ten Papierrand vom 9 — ı1 Linien (mir Ausnahme des NE 
benten Blattes, mo er nad vorn nur 3 Yınien beiräft), 
fo daß die Höhe des Wapiers 7 Zoll 3 Linien, bie Brett 
4 Zell 9 Kinien betränt. im paar Blaͤtter baben im mei: 
ben Yapierrande einige unbedeutende Wurmfirhe, Es WM 
geaenmärtia febr fauber in Pappendedel, mit rorbem Ma: 
roquin-Papier überzogen, gebunden, 

Ib mwünfbe, daß mie.ne Anzeige den Kreunden It 
rolograpbiihen Wltertotimer einiges Intereſſe darbieten 
und den gelebrten Forſchern nice ganz unbefriedigend er 
feinen möge, 


Bamberg, am 3. März 1823. 
Griedrib Karl Nuppredt, 
Maler und Formſchneider. 





Kunfo 


Blatt. 


Donnerſtag, den 10. April 18272 





Zulio Romano 
im Dienfte des Herzogs von Mantua. *) 


Bekanntlich ſchaͤte man Jniio Momano mad 
Maphael's Tod als den vorzuͤglichſten italienifhen Künft 
ier. Der Graf Baltbafar Eaftiglione war zu die: 
fer Zeit Federigo Gonzaga's, ded Herzogs von Man: 
tua, Gefandter an dem römifhen Hofe, und wie man 
fagte, Julio's beionderer Freund: er hatte von dem 
Herzog Befehl erhalten, ihm einen Architelten zu ſeuden, 
deſſen er fi bep Erbauung feines Pallaftes und der Ber: 
ſchoͤnerung der Stadt bedienen Tönnte, mit der Bemer: 
tung, daf ibm Julto vorzüglich willlommen wäre. Der 
Sraf drängte diefen nun mit Bitten und Berfprechungen, 
bis er endlich fag’e, er würde gern nach Mantua geben, 
wenn er nur erft die Erlaubniß des Papfted Clemens 
erhalten babe. Diefe Erlaudniß wurde nicht verweigert, 
der Graf Caſtiglione begleitete Julio nab Mantua 
und ftellte ibn dem Herzog vor. Diefer Fürft nabm ibn 
febr freundlich auf, ließ ihm ein Haus ſehr anftändig ein: 
richten, feste ibm feinen Gehalt und Tafelgelder für ihn, 
für Benedetto Pagui, feinen Diener und einen andern 
Jüngling in feinen Dienften aus; und was uoch mebr ift, 
ber Herzog ſchigte ibm mehrere Stüde von Sammt und 
Atlas, nebſt andern Stoffen und Tüchern, um fi zu Hei: 
den; und als er fab, daß Julio fein Reitpſerd batte, 
ſchentte er Ihm eines feiner Lieblingspferde, Diuggieri 
genannt. 

Nachdem Julio fo audgeftattet war, ritt der Herzog 
eines Tages mit ibm vor dad Thor von San Gebafliano 
einen Bogenichuß weit, auf eine Aue, wo er eine Woh: 
nung und Etallungen für feine Geſtuͤte hatte, Te genannt. 


Hier, fagte ihm der Herzog, wünfde er, obne daß die 


alten Mauern angetaftet würden, eine größere Wohnung, 
um fich zuweilen zum Mittag: oder Abendeſſen hierber zu: 
rüdzieben zu können, 
5096 gebört, alles befichtigt und Die Lage des Drts auf: 


genommen hatte, legte er Hand an das Wert, Er benuzte 





*) Maqh Bafari geſchilbert. 







Als Julio den Willen des Her— 


* 


bie alten Mauern, indem er in dem größern Raum dem 
erften Saal auffübrte, auf ben man jest am Eingang flößt, 
nebft ber Reihe von Gemaͤchern, in deren Mitte der Saal 
if. Da in ber Gegend keine feſten, braudbaren Steine 
waren, fo bediente er ih der Backſſteine, die er daun mit 
Gpps überzog, und machte auf biefe Art Säulen, Vafen, 
Sapitäler, Geſimſe, Chore, Fenſter und andere Arbeiten in 
den fhönften Verhaͤltniſſen, and verzierte er die Gewölbe 
auf eine ganz meue Weife mit ſehr fchönen Füllungen und 
reich geihmidten Vertiefungen, Das war Urſache, daß 


| der Herzog fich entſchloß, das fo klein angefangene Gebaͤude 
ı nah Art eines großen Pallaites aufführen zu laffen. Ju— 


lio machte das Mobell gu dem Pallafte, fowohl von außen, 
als gegen den Hof zu in ruftifer Arbeit, und erfreute da: 
durch den Herzog fo febr, daß er den Künftier mir Gelb 
wobl verfah, und bie Meifter, welche er empfahl, in feine 
Dienfte nahm, wodurch das Werk in kurzer Zeit'zu Staude 
kam. 

Dos Gebäude iſt vieredig und bat in der Mitte einen 
fregen Hof, auf welchen vier ind Kreuz geftellte Eingänge 
führen; einer derfelben zeigt, Durch eine große offene Loge, 
den Garten und erbebt durch biefen freundlichen Anblick 
den Eindrud des Ganzen. Ueber die fo berübmten Fresto> 
malereyen , welche ibm Julio Romano in dem Innern die: 
ſes Pallaftes verfertigt bat, ſchweigen wir bier. *) 

Außer diefem Palaft und den bewundernsmürdigen 
Arbeiten, welche er in bemfelben ausführte, verſchoͤnerte 
er aub viele Semächer des Schloſſes zu Mantua, 
welches der Herzog bewohnte (LaCorte genannt), unb 
fdmüdte amep große Wendeltreppen und die anfloßenden 
Zimmer mit Studatur: Urbeiten. Im einem Saal malte 
er in Freico die ganze Geſchichte des Trojanifhen 
Kriegs, und in einem Borzimmer zwölf hiſtoriſche 
Bilder in Del unter die Köpfe der zwoͤlf Kaiſer, welche 
Tizian Becellio bier abgebildet hatte. 


*, Yus guten Gründen ; betanntlich finb bie, Säge bes 
Sunern biefed Panafled von einer Meifterband verzeichnet 
und geſchildert. Man ſehe: Propylaͤru, VII S. 17 — 44 


Der Ueberf. 
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Su Marmirmolo, fünf Miglien von Mantua, wurde 
ebenfalls nah Yulio’d Plan und Unorduung ein beques 
mes Wohnhaus erbaut, und mit Gemälden verziert, melde 
denen im Pallafı LaCorte und in dem Pallaſt Ze nur 
wenig nachſtehen. Ferner malte erin Del gu St. Andrea 
ju Mantua, in der Kopelle der Signora Iſabella Buſchetti 
die beil. Jungfrau, das Jeſuskind anbetend, das 
an ber Erde liegt, den beil. Jofepb, und die 
beyden Thiere an ber Krippe; ſodann auf der 
einen Seite den Evangeliften Johannes, auf ber 
andern den beil. Longinus, *) Kiguren in Lebendgröße. 
Yu ben Seitenwänden dieſer Kopelle ließ er durch feinen 
Schüler Rinaldo, von Mantua, zwey Gemälde nach ſei— 
nen Zeichnungen verfertigen , welder mit Benedetto Pagni 
von Peſcia, ebenfalls einem Schüler des Julio, aud die 
meiften Äresfomalerenen im Vallafie Ze mach den Cartons 
des Meiſters augführte. Die Gegenftäude jener Gemälde 
waren eine Areuzigung, auf welcher man bie zwen 
Mifferbäter zur Seite, im ber Luft einige Engel, am 
Stamme bed Kreuzes Maria, viele Soldaten ın mannid- 
faltigen Stellungen und vorzüglich ſchöne Pferde fiebt, an 
denen Julie viele Freude hatte, und die er bewundernd: 
würdig zu zeichnen verfland: auf dem zmepten war bar: 
geftellt, wie man zur Zeit der Gräfin Mathilde das Blut 
Ehrifti fand; ein ſehr fhönes Werl, Für den Herzog 
Federigo malte Julio bie b. Jungfrau, wie fie das 
in einem Becken ftebende Chriſttind waͤſcht, während ber 
Heine Jobannes aus einer Urne Waſſer ſchüttet; bie fi 
guren find in Lebeusgröße; in der Ferne ſieht man einige 
Deine Figuren, Frauen, welde die heil. Mutter beſuchen. 
Der Herzog fhenfte dieſes Gemälde in der Folge der Sig: 
nora Jiabella Buſchetta, beren Bild Julio fpiter 
auf einem Heinen Gemälde, bie Geburt Ehrifti dar: 
ſtellend, anbrachte. Dieſes Gemälde ift mıt einem andern 
von Fulio’d Hand in Befpaftano Gonzaga’s Hände 
gefommen. Das leztere fellt die Umarmung zweper 
junger Liebenden bar, welche von einer Alten au der 
CThuͤre heimlich belaufcht werben: die Figuren find faft im 
Lebensgröfe und voller Anmurb; im Haus befielben Be: 
fpafiano if ein anderes ſehr ausgezeichnetes Gemäibe 
von Julio, einen beil. Hieronpmus vorftellend. Im 
Beſitz des Brafen Maffei ift ein Ulerander mit einer 
Victoria, in Lebensgröße, nah einer antifen Medaille, 
meifterbaft audgeführt. Nah diefen Arbeiten malte Julio 
für feinen Freund Girolamo, DOrganiften im Dom zu 
Mantua, über dem Kamin einen Bulkan in Fresto, 





*) Diefes Gemaͤlde wurde nad England gebracht und ma 
dem Tod König Carls I. faufte es ber Funfkiebenbe reiche 
Kaufmann Jabuch nom Keln für deu König von Frank: 
reich. S. Eatalog von kepifie, Th. 1. ©.rıs. Desplaced 
Kleferte einen Stich dauon. 


der in der einen Hand ben Blasbalg, in der andern eine 
Zange mit dem Eiſen zu einem Pfeile hält, während 
Venus einige andere, ſchon fertige Pfeile in einem Ge 
füße Näble und im den Köcher des Eupido ftedt. Dieß if 
eine der (dönften Arbeiten, die Julio je gemacht bat; e# 
find fonft in Mantua wenige Fresfomalerepen von feiner 
eigenen Haud. 

In San Domenico verfertigt er fir Lobovic 
da Fermo ein Zafel: Gemälde, den todten Chrifiws, 
mebft Joſeph und Nifodemus, welche ſich anfdiden Desk 
ben in das Grab zm legen: dabep it bie heil, Mutie, 
Maria Magdalena und ber beil. Johannes; ein andereh 
kleines Gemälde von ihm, gleihfalle ein todter Chri 
tus, fam nah Wenedig in bad Hans des Thomaio 
da Empolt, eines Klorentinerd. . 

Während er an biefen und andern Gemälden arbeis 
tete, begab es fh, dab Johauu von Mebdicis, von 
einer Alintenkugel verwundet, nah Mautug gebradt wur: 
de, wo er ftarb: Pietro Bretino, ein treuer Diener jenes 
Herrn und mit Julio fehr befreundet, wollte die Büſte des 
Johanun befißen, melde ibm Julio auch fertigte, mund die 
in jeinem Haufe dufgeftellt warb. 

Us Kaifer Carl V. nah Mantua fam, mußte Ju 
lio aus Auftrag des Herzogs durch feine Talente die An- 
funft und Gegenwart dieſes Monarchen fepern beifen, Er 
verfertigte die Plane ga Zriumphbögen, zu Derorationen 


| in den Theatern umd vielem andern, in deffen Erfindung 


Julio nie feimedgleihen hatte. 

Ihm verdanfte man ferner zu Mantua die mannich 
faltigen Zeihnungen zu Kırden, Häufern, Pilen und 
Gärten, und bie WVerfcbönerung Diefer Stadt lag ibm fo 
febr am Herzen, daß dur ihn bie Stadt, fon period 
von Wafer uüͤberſchwemmt, fumpfig und fa unbemohnber, 
nun troden, gelumd und freundlich befunden wird, 

Während Julio in den Dieniten dieirt Herzogs war, 
durchbrach einft der Po feine Dimmungen und überiuümemmm: 
te Mantua fo, daß an tiefen Derteru der Stadt das War 
fer fait vier Fuß bob ſtand und die Straßen fange Zeit 
mit Schlamm und Koth bededt waren. Um dieſem Uebel 
binführo vorzubeugen, lieb Julio anf Befehl ded Hr: 
zogs die Straßen auf diefer ganzen Seite erhöben, fo Daß 
das Waſſer bie Wohnungen nicht mehr erreichen fonnte. 
Weil aber in biefem Theile der Stadt viele kleine und 
ſchlechte Häufer ftanden, fo lieh er bey der Erboͤhung der 
Straßen dieſe niederreißen und baute ſchönere und bayıter 
mere an deren Stelle: dieſem widerfesten ſich jedoch viele 
und fagten dem Herzog, Aulie richte zu großen Schaden 
am; der Herzog aber wollte michtd börem und befahl noch 
überdieß, dab Niemand im der Stadt ohne Jul io's Min 
wiffen und Genehmigung bauen fole. Darüber beflsgten 
fi viele und man drohte Julio fogar; anf diefes fagte 
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der Herzog öffentlih, was man Julio thue, thue 
ibm felbit, und er werde das bemeifen, 

Diefer Herzog ſchaͤzte Fulio’s Charakter und Talent fo 
ſehr, das er nicht mebr ohne ihn leben konnte; auch Julio 
fühlte die böchfte Verehrung für feinen gätigen Herrn. 
Nie bat Zulio den Herzog um eine Gunft für ih, oder 
fie einen andern , bie er ihm nit gern gewährt hätte. 

Julio baute fi in der Nähe der St. Barbara: 
fire ein Hans, deffen Außenſeite er phantaftifh mit fo: 
lorirtem Stucco verzierte; das Innere ließ er ausmalen 
und gleihfals mir Stucco belegen; auch bradte er viele 
Alterthämer bdafelbft an, Die er aus Nom mitgebracht oder 
von dem Herzog befommen hatte, bemer dagegen viele der 

feinigen gab. 

Es ift unglaublich, wie viel Bauplane Julio ſowohl für 
die Stadt als für ansdärts machte. In Mantua befonderg 
wurde, wie geſagt, während feines dortigen Aufenthaltes 
fein Pallaſt und kein Gebäude von Bedeutung aufgrfübrt, 
wozu er nicht den Plan gemacht bitte. Er ließ die große 
und reiche Kirde der Benedbietiner am Po wieder auf 
den alten Mauern erbauen und bie Kirche wurde nach 
feinen Zeichnungen mit ſehr fhönen Gemälden verziert. 
Da feine Werke in der Lombardep ſehr geſchäzt wurden, 
fo wollte der Bilhof Matteo Giberti, daß bie Kri- 
büne bed Domes von Berona von Moro Beronefe 
nach den Zeichnungen Julio's gemalt werde. Für ben 
Herzog von Ferrara maste er Zeichnungen zu Tapeten, 
bie bernad von den flamaͤndiſchen Meiftern Nicolas unb 
Johaun Batift in Gold und Seide ausgeführt wurden, 
Giov. Battifta Mantuano hat diefe Zeichnungen in 
Kupfer geflohen ; diefer Künftler verfertigte überhaupt ſehr 
viele Kupferftiche nach den Zeichnungen des Julio, auch wurden 
in Frankreich und im den Niederlanden gar viele ſeiner Erfin: 
dungen geftohen. Julio hatte ſehr umfaſſende Kenntniffe, 
er wußte von Allem zu reden, befonders aub von Me 
baillen, und ließ es ſich viel Gelb often, fi in die ſein Fach 
zu unterrichten. Obſchon er faft immer mit großen Sachen 
beihäftigt war, fo legte er doch zumeilen die Hand zu den 
Heinften Dingen an, wenn er damit feinem Herrn oder 
feinen Freunden einen Dienſt leiften fomnte; und es brauch⸗ 
le ‚einer nur den Mund aufzutbun, fo verftand er ihn 
sieh und zeichnete auf der Stelle den Entwurf. inter 
den vielen Geltendeiten, bie er in feinem Haufe hatte, 
beſand ſich ein Bildaiß Albert Dürers, von dieſem 
Meifter ſelber mit Waſſerfarben auf feine Leinewand ge: 
malt. Es war daſſelde Bildniß, welches Albert Dürer 
dem Raphael zum Geſchenk gefawdt hatte. 

Als der Herzog Federigo ſtarb, haͤtte Julie wohl 
Mantua verlaffen, wenn er durch den Kardinal, Bru— 
der des Herzozs, der als Vormunder der Kinder Feder: 
rigos und als Verwalter des Herzogthums geſezt wer, 
nicht im dieſer Stads zurüdgehalten worden wäre, mo er 
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Frau und Kinder, Haäͤuſer, Landguͤter und alle Bequem: 
lipleiten eines wohlhabenden Mannes beſaß. Allen bie: 
fen Gründen fügte der Kardinal noch binzu, daß er ſich 
des Rathes und der Hülfe Julio's bey ber Herftellung 
oder fait ganz neuen Erbauung ded Doms von Mantus 
bedienen wolle. Julio legte alsbald Hand an das Werk 
und führte einen großen Theil beffelben fehr ſchön aus. 
Dann machte er für die Capelle des Cardinals im Pallaft, 
einen Garton, auf welchem er ben heil, Petrus und 
Andreas barftellte, wie fie, von Ebriftus berufen, ihre 
Mepe verliefen, um ibm zu folgen. Diefer Carton, bas 
fdönfte, was Julio jemals gefhaffen bat, wurde hernach 
von Fermo Suiſoni ausgeführt, einem Schüler des 
Zulio Romano, ber fi fpäter als ausgezeichneter 
Maler bewielen bat. 

Als nicht lange darauf die Morfteher der Kirche bes 
beil. Petronius zu Bologna bie Vorderſeite dieſes 
Tempels wollten erbauen laflen, bewog man Julio mit 
vieler Mübe in Geſellſchaft eines mapländifhen Urciteften, 
Namens Tofano Lombardino, eines damals in der 
Lombarbep wegen feiner vielen Bauwerke fehr geichägten 
Künftlers, dahin zugeben. Unter den Zeichnungen , welche für 
dieſe Kirche gemacht wurden, war die von Julio fo ſchoͤn 
und angemeffen, daß’er den Dank und bag große Lob, woniit 
ihn die Botognefer überbäuften, wohl verdiente, auch wurs 
de er von ihnen bep feiner Rückreiſe nah Mantua reilich 
befchenft. 

Während biefer Zeit farb Antonio Sangallo in 
Rom und die mit dem Baue ber St. Pererdtircdg ba 
felbft Beauftragten waren in nicht geringer Verlegenheit, 
an wen fie fib wenden und mem fie den ehrenvollen Auf: 
trag, dieſes große Gebäude zu Ende zu führen, ertbeilen 
follten ; fie glaubten, Niemand fep dazu gefcidter, als 
Julio Romano, deffen große Anlagen und Tüchtigkeit 
feinem von ihnen unbelaunt mar. Einige von Fulio’s 
Freunden murden an ibn abgeorbnnet und verfuchten alles, 
ihn zur Annahme dieſes Untrags zu überreden; allein ver 
gebend. Obgleich er ſehr gern dieſes ruͤhmliche Wert über: 
nommen bätte, bielten ihn Doc zwey Gründe davon ab: 


der Garbinal, der ihm auf feine Weile wollte geben lajfen, 
und feıne Gattin mit den Freunden und Berwandten, 
melcbe auf alle mögliche Urt abrietben. Mber mehr ale 
das bielt ihn von jemer chrenvollen Laufbahn ein Uebel 
zuruck, dad wohl durch den Werdruß über die Hinderniſſe 
gegen bie roͤmiſche Meife ib verſchlimmerte und eadlich 
fo beftig wurde, daß es ibn im wenigen Tagen dahtu⸗ 


raffte. 

Julio farb im Jahr 1546 am Allerdeiligentag im 
vier und funfzigften Jahr feines Alters und binterlieh eis 
nen einzigen Sobn, ben er zum Audenten an feinen theuern 
Lehrer, Raphael nannte: berfelbe zeigte viel Anlage für 
bie Kunſt, fiarb aber im zartem Alter fait zu gleicher Zeu 
mit feiner Mutter; feine Torter Virginia, blieb alle 
u. und verheirathete ih in Mantua mit Hercules 

a. 
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Zulio Romano wurde in ber Kirhe bed beil. 
Barnabas begraben: das Monument, welded man ihm 
errichten wollte, fam durch MNacläifigkeit feiner Zeitgenof 
fen nidt zu Stande. Das aber, weldes er Jich durch 
feinen Geiſt, durch ſeiue Talente errichtet bat, wirb ſo 


"lange ſteben, als die Welt. 


Bon Statur war er weder groß noch Flein, von brauner 
Haut, ſchoͤnen Zügen, ſchwarzen, lebensfroben Augen, 
liebenswürdig, auftändig in feinem Benehmen und in allen 
feinen Handlungen, mäßig im Een und forgfältig im fei: 
nem Anzug, wie in feiner ganzen Art zu fepn und zu leben. 

Unter feinen Schülern verdienen genannt zu werden: 
Gian dalkione, Maffaello dalGolleBorgbeie, 
Beuedetto Pagnivon Pescia, Figurino von 
Faenza, Rınaldo und Giovanni Battiſta, 
Mautuaner, und Fermo Guifoni. Folgende 
Worte bat man über fein Grab geſezt. 

Romanus moriens secum tres Julius artes 

Abstulit (haud mirum), quatuor unus erat. 


— — 
Wir verbinden mit dieſer Notiz über Julio Mo: 
mano folgende ung recht ermünfdht fommende Anzerge von 
einem Wert über jeine Malereyen im Pallaft Te zu Manına. 


Unzeige 

Den Freunden des Vortrefflichiten in der Kunſt, wird 
es gewiß erfreulich feon, zu vernebmen, daf man damit 
beiwäftigt ſey, die fämmtlicben Werke des Qulio und ſei— 
ner Äreunde in dem Pallaft dei T., dem Publitam im Um: 
riſſen mitzutbeilen. Die Darftellungen in dem Saale 
der Dioche, einer wahren Schaslammer der Kunſt — liegen 
ſchen In go Blättern zum Erjdeinen bereit; und Alles 
Uebrige ift fon ſeht weit vorgefcritten. 

Es iſt zu wunſchen, daß ſolche Unternehmungen alle mög: 
liche Beguͤnſtigung finden, und zur Nachadmung anreisen 
mögen, denn die Zeit verwandelt unaufbaltfam gar Vieles 
von dem Bellen und demnach Unbekaunteſten in Schutt. 
Seden Falles follten befonders jene, welden die Auflicr 
über den beiligen Nachlaß der Vorzeit übertragen it, ſich 
auf des dringendfte berufen füblen, daß Herrlihfte aus 
dem Hinfälligen, der Nachwelt wenigft in getreuen Nach— 
bildungen zu überliefern, 

In der Abſicht einer durdaebenden Bolftändigfeit, 
wird das oben augedeutete Merk, ſich Nicht blos über die 
Malereyen, fondern auch über die Verzierungen und Ur: 
beiten in Stulo erftreden. So wird denn aucd jenen, 
welche den genannten Tempel der Kunft nicht felbit beiu: 
an können, der Senuß zu Theil werden, ih nicht nur 
mir den poetiſche alänzenden, kuhnen und geiſtvollen bifto: 
riiben Gompofitionen Julio's vertraut zu machen; fondern 
fie werden auc jene große Cinbeit und Gediegenbeit des 
Geſchmackes zu bemundern Gelegenbeit finden, in welcher 
bier Architeltur, Drnament, und Malerep zu einem fo herr: 
lihen Ganzen verbunden find. *) 

Es wäre febr zu wiinidben, daß diefem Werke, welches 
mir nun bald zu bejigen die angenehme Hoffnung haben, 
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*, Wir find begierig wie ſich bie hier verfprodenen Nach⸗ 
bittungen au den Zeichnungen verbalten, welche im J. 
1770 auf Befehl des Beligers bed Pallaft T. Paolo Poy 
30 von bem Gebäude, und Bortami von ben Malereven 
verfertigt bat. S. Gior. Bottani Descrizione del ; 
Palazzo del Te, Mantoya 1785. 8. Red, 4 


dann auch ein paar colorirte Blätter zur Seite fländen, 
um fi dem unausſprechlich beitern und feftliden Cindrud, 
welden die Säle jenes Fürftliben Vallaftes gewähren, zu 
verfinnlihen. Denn auch inder Wabl und Abwechslung 
ber Farben, im der Haltung der fo beziehungsvoll mitge: 
theilten Felder ber Decken; in dem zierlihen Arabesken, 
den jo verftändig angebrachten Dergoldungen u. ſ. f. ſprit 
fib das prädtige Gemüth des jovialen Künfiers, und 
fein Sinn für das Ungemeflene auf das glänyendite aus, 
Es war Julio's Aufgabe, einem fo hochſtunigen Furſten als 
Friederib Gonzaga war, eine würdige Umgebung zu be 
reiten. Cine ſolche Aufgabe, aus folden Händen empfer- 

gen, muß dem Künftler, der fich fühlt, eine ganz eigenthin 

liche WBegeifterung geben. Und weil die Verberrlicem 

des Pallaftes ganz auf feinem innern Kunftwerte beruba 
follte, mußte denn aud ‚ von dem Grundplane bis zum 
Hleinften Bewerte Alles das Gepräge des Geiſtes, fomedl 
besjenigen tragen, der fo Etwas zu veranlaffen — als dei 
jenigen, der es auszuführen im Stande war. 

" Frepberg. 
Ruge*) 

Es muß gewiß wenigftens eine fträflide Unbeſcheiden⸗ 
beit genannt werden, wenn ein Kuuftireiber, wie deren 
heutzutage leider zum Merderben der Kunft fi überall 
berumtreiben,, die Gefaͤlligkeit, welcde die Künftler gesen 
ihn haben, ihm nebft vollendeten Werken auch nur erſt be 
gonnene, unvollendete Arbeiten feben zu laffen, damit ver: 
gilt, daß er jelbit über folde erfte Gedanken eines Künk: 
lers gleich laute Urtbeile und Kritifen in die Welt ſchigt, 
umd, ſey es in bien Bänden verbrübt, fen es in kurzen 
Flugblatt: Artiteln, dem Publitam aufdringt. Einer folk 
ben Unbeiheibenbeit num glaube ih den Jodann von F... 
unterzeihneren Correipondenten beichuldigen zu müſſen, 
weiderin Wr. 109. des Kunftblattes von 1822 ein ziemlich 
berbes Urtheil über eine meiner Arbeiten, nämlih einen 
Epclus von Darftellungen aus der deutiben Geſchichte auf: 
fprab, wovon bie jest nur einige Theile im Heinen und 
flücbtigen Stizien bearbeitet worden, 

Nachdem ich erfahren, mer jener Gorreipomdent ik, 
und, daß ich nie die mindefte Gemeinſchaft mir idım batte, 
und ibm mie bep mir fab, moc viel mwenigr aber ihm 
meine Ürbeiten zeigte; nachdem er nos mir zur Rede ges 
ftellr gefteben mußte, daß er von den Shyen zu jenem 
Coclus nie einen Strib geſeden, und jene Aritık 
nur auf Anderer Verlangen verfaht, io febe ich 
mid veranlaßt, durch Belanstmahung dieied Zuard aus 
Herrn Johann von F- ’8 artiſtiſch literariiher Wirkſamleit 
deu Werth zu beffimmen, welden ſeine Kunfturtbeile haben, 
indem ich eg einem Jeden überlaſſe, das Epithet zu wäh: 
ten, welches dad Verfabren, deſſen er fih Ihuldia gemadt, 
verdient. Mur füge ich bier moc die Warnung bep, baf 
id bep MWiederbolung ſolches Benehmens feinen Namen, 
welchen ich jest noch ans Schonung verſchweige, Öffentlid 
nenuen werde. 

Kom. Martin Wagner. 








*) Der Verfoaſſer jener Anzeige." negen welche biefe Nüge 
gerichtet it, Sat bereits aus eigenem Untries in Pr, 16 
bed Kunſtblalts das Über Hrn. Wagners Eatwürfe Ge 
fagte zuruͤfgenominen; indeffen ift diefer Küsftter durch 
bie Angeine gu fehr gefräntt worden, als daß wir nicht 
feiner Selöftvertpeibigung gerne Raum geben nn 
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"Paris, den 16. Februar, 


Des neue Yahr führt regelmäßig zwey Kunſtausſtel- 
ungen berbep, derenjede ihr eigentblimliches Intereſſe bat. 
Die eine bat zum Gegenftande-die Produkte der königlichen 
Manufalturen, die andre die Gemälde, Zeichnungen u. ſ. w. 
bie im verwicbenen Jahre won der „Geſellſchaft der Kunft: 
freunde” aufgekauft worden find, “ Ich babe, veranlaft 
durch die Ausstellungen des ıflen Dan. 1821 ſchon einige 
Details über die Natur der königliben Manufatturen und 
Aber den Zweck der Gefellichaft der Kunftfreundd in dieſem 
Dlatte geaebın: *) mas bie leztere betrifft, ſo weiß ich 
michts beyaufügen, Me verfolgt ihren Gang und ihre Thä— 
tigteitz aber was die koͤniglichen Mannfalturen betrifft, fo 
babe id, wie mir daͤucht, eine ziemlich bedeutende Bemer: 
fung zu entwideln unterlaflen. 

Diefe Maunfatturen fegen ſich allerdings, mie ihr 
Name hinlaͤnglich andeutet, zum Ziele, die löniglicden Pal: 
läfte su meubliren, aber fie bringen noch anferbem ein fehr 
bedeutendbeg Meinitat hervor, denn fie haben auf alle ana: 
Inge Induſtrie einen febr unmittelbaren Einfluß, und tra: 
gen auf diefe Meife viel mächtiger, ald man glauben follte, 
zum allgemeinen Wohlſtaude bep. Es find Normal: Manu: 
fattueen, in welchen man auf Koſten der Krone, mit Ver: 
ſuchen, Verbefferungen, großen Arbeiten die Probe macht, 
die ein Privatmann, ſelbſt bey bedeutendem Vermögen, 
AG ſcheuen müßte zu unternehmen. Daraus gebt bervor, 
daf in biefen Mannfatruren viel tauglibe Handwerker und 
ausgrzeicknete Rünftler muͤſſen gebildet werden, die in der 
Folge durch große Befcieiichkeit und Befanntfchaft mit ver: 
vollommneten Proceduren neues Rebe in die Privatmanu: 
falturen bringen. 

Auf diefe Weife Haben bie Probufte der Porcellan: 
fabrit zu Sevres, bie feibft die Miten zum Mufter 
nimmt, die Kunſt ber Fapence: Arbeit in Fraukreich be: 
deutend geförd was Geſchmack und Fabrikation betrifft; 
aud zeugt dad aemöbnliche Geraͤthe von vollendeter Eleganz 
und Deinbeit der Formen; und folde, die zu bloßen Zier: 
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rathen dienen, und an die ſie allen Schmuck verſchwendet, 
der ihr zu Gebote ſteht, bieten einen außerodentlichen 


Meichthum dar, Im Allgemeinen fpart fie ihre größten 


Mittel im diefer Gattung fir große Vaſen auf, deren Dir 
menjion, Wabl und glänzende Zierrathen fie zu ſehr koſt⸗ 
baren Kunftobjelten machen. & 

Als Bepipiel könnte ich zwey Vaſen von etrurifcher 
Form anführen, die Einen Meter Höhe auf 60 Eentimeter 
im Durchſchnitt baben, *) bie unabhängig-von deu auf dem 
Grund angebrabten Zierrathen in Gold, und den Garni⸗ 
turen aus vergoldetem Bronze, mit Gemälden Hrn. Bes 
rangers von trefflicher Gompofition und Ausführung 
bereihert waren. Die eine dieſer Maleregen ftellte den 
Herodot vor, wie er zu Thebe in das Gollegium ber Pries 
fer aufgenommen wird; bie andere den Wriftoteled, mit 
feinen Schülern im Pirkus dpayieren gebend, in dem Um 
genblick, wo ein Macedoniſches Schiff von Seiten Alexan— 
dere ibm Naturprodufte Indiens überbringt. 

Natürlich erfordern Sompofitionen, die auf gebogenen 
Oberflaͤchen angebracht ſind, und bie man eben darum uns 
moͤglich auf Einen Blick überfhauen kann, eine gemwiffe 
Kunft in der Difpofition, Die Hr. Beranger ſehr gut 
verftebt, 

Was aber, fin Hinficht anf die zeibmenden Kuͤnſte, 
alle andere Produktionen dieſer Manufaktur übertrifft, das 
find die Gemälde auf Porzellan, deren bober Preis, bervom 
gebracht durch die eigenthuͤmlichen Schwierigkeiten der Aus⸗ 


führung in diefer Gattung, und durd die Ungewißheit des 


Erfolgs bisher feiner Privatmanufaltar erlaubt, fie auf 
einen folben Grad von Vollkommenheit zu bringen, wie 
fie ihn bier erreicht haben. 

Die Ausſtellung vom iften Jan. 1922, von der id 
feine Rechenſchaft gegeben, weil fie in dieſer Hinſicht nicht 
genug Antereffe darbot, entbielt doch zwey Gegenſtaͤude, 
die verdienen, daß ich ihre Erwaͤhnung nachbole: ein Blu— 
mengemälde von Hrn, van DE, und die Kopie einer fcht 
fbönen Laubihaft von Karl Dujarbin, durch Hru. 
Robert. Diefe leztere ließ nichts zu wuͤnſchen übrig, 
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mb das heißt viel, wenn man am bie gluͤckliche Harmonie 
und am dis ausnchmende Feinheit aller Bilder dieſes Ma: 
lers dentt. 

Dieſes Jahr haben mehrere Erzeugniffe derſelben Bat: 
fung trotz der ſtreugen Jahrsseit einen außerordentlichen 
Zulauf berbepgezogen. 

Die bebentendfte war, ohne Wiberrede, die Eopie 
in der Größe des Originals von dem Meiſterſtuͤcke Gerhard 
Domw's: die wafferiüchtige Frau. Pr. Georget, ber 
mehrere Jahre auf die Yusfübrung verwandt bat, mußte 
Ad durch die Ungeduld des Publikums, mit ber es kam 
ſein Werbzu betrachten, und die Lobſprüche, Die er erhielt, 
für ale Mühe und. Sorge einer folden Unternehmung be: 
lohnt finden. 

Ih ſah dieſe Eopie zur Seite des Originals in der 
‚Berriftätte bes Meiſters; ich babe fie mit vieler Aufmerk 
faınfeit betrachtet, und war erftaunt darüber, daß ber 
Aunſtler im Stande war, den Haupteffeft des Originals 
mit fo viel Treme wiederzugeben. Die Bedwerke, zumal, 
find meifterhaft gemalt; und doch bot eben dieſe Parthie 
bes Werkes fehr große Schwierigkeiten dar, und verlangte 
eine feltene Seſchidlichkeit in der Ausfuührung, wad man 
ſich unmöglid ganz denken kann, wenn man nicht im die 
Geheimniſſe der Porzellanmalerep eingeweiht iſt. 

Um bie, Figuren volllommen darzuſtellen mußte ber 
Maler eine andere Gattung von Schwierigkeiten befiegen, 
die er aber in den bedeutendften Partbien, ib meine ben 
Charakter und den Ausdruck der Köpfe, mit gleibem Ka: 
lent überfliegen bat; dennoch (dieß iſt die einzige Kritik 
die man fi erlauben kann) berrfcht im der Manier, mit 
ber diefe Köpfe gegeben find, eine gewiſſe Weichlichkeit; aber, 
wm gerecht zu fepm, muß ich zu gleicher Zeit fagen, daß 
fie im Driginel mit einer Feinheit des. Pinfels, und in 
einer zarten Manier gemalt find,, welche zu erreichen ſehr 
ſchwer war, 

Die Sammlung von Porträten berühmter Muſiker, 
von demielben Künftter ausgeführt, und zur Werzierung 
Der Hauptpiecen eines zum Fruͤhſtücke beftimmten Service 
angewandt ,,, bot micht das gleiche Intereſſe dar, obgleich 
dieſer Kuͤuſtler aud bier viel Talent entwidelt, aber die 
modernen Koſtuͤme, beſonders die aus der Mittte des vo: 
rigen Jahrhunderts, ſiad ſo unmaleriſch, daß, ſobald man 
wur die Abbildung des Lebens vor ſich hat, und nicht das 
Lebrn ſelbſt mit feinen Bewegungen, feiner Thaͤtigkeit, der 
Mannichfaltigheit ſeines Medrucke, feiner Regſamkeit: — 
es unmoͤnlich iſt, mag einigen Augenblicken der Betrachtung, 
einen Unfloß an der gepuderten und ſriſterten Perucke, an 
der gaͤnzlichen Verhullung ber: Kärperformen,. dem fleifen 
Schnitt der Kieider u: f. 18: zu nehmen. 

Mid Jaquiotot, die zum Privatzwrck des Königes 
eine Sammlung, um. Portraͤten berühmter. Perſonen aus: 
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führt, von der ich ſchon geſprochen, *) hat audnehmend viel 
Aufmerkſamkeit darauf gewandt, ſich die ſchoͤnſten Por 
traͤts, die von den Perſenen bekanut find, melde einen 
Theil der Sammlung ausmachen jolten, zu verfbaften; 
dadurch dat fie dieſer Sammlung, in künſtleriſcher Baie 
bung, ein äußerft hobes Intereſſe gegeben. 

sr. Conftantin, ber auf Rebnung der Manni 
tur zu Sevres in Jtaliem reist, bat von Florenz die Car 
von einem Vorträt einer der Belichten Raphaels ap 
fandt, das Mapbael feibit gemalt bat: die Fornarine. 
glaube, dieis Copie ift ein wenig verfleinert; mehrere fe 
thien find fehr ſchoͤn, bauptiählib die Augen, aber die 
Barbe ſchien ungewöhnlich, ihr Ton mäherte ſich dem Biker 
zu fehr. Indeß, da man die Eopie mit dem Driginal nicht 
vergleichen kaun, auch es ungerecht wird, auf entferat Er 
inmerung him zu urtheilen, fo if es micht möglich zu fagen, 
ob Hr. Conſtantin ich geirst bat. Wie dem and if, 
das Bild beweist im Ganzen viel Geſchicklichle it. 

Noch will ich ein allerliebſtes eins Blumengemibe 
von Ira. van DS anführen, dem mau überhaupt niet 
als Lobſpruͤche erthellen koͤnnte, wenn er nicht zuweilen dit 
Feftigkeit bis zur Härte triebe. — 

Die Gobelind:Manufaltur batte bie Cepiee 
von zwep Gemälden ausgeſtellt aud der Sammlung, in da 
Leſueur die verſchiedenen Bagrbendriten aus dem Lehm 
des H. Bruno bargefielt bat; eine zwedte Gopie rind 
Bemäldes der Mad. Lebrun, die unglügliche Ahripim 
Marie Antoinette darftedend, umgeben von ihren Aber; 
die Eopie vom Tode des H. Ludwig, von ra. Roustt; 
endlich Die Borderfeite einer Kirchenfabne, nad der Mar 
donna Raphaels in der Dresdner Ballerie. 

Ohne Zweifel zeigte ſich viel Talent im dieſen veridier 
denen Werten, aber ich bleibe daben zu fügen, de man 
nict forgfältig genug bep der Wahl ber Drigimale verfehren 
kann, und daf mam fd befonders an Gelorihen und am 
Bilder halten muß, bep: welden glänzende Benmerte ju 
"finden find. In der That, wie kaun ein Hanbiperter, went 
er auch noch ſo geibidt ift, je in den ber Tapeteuweberep 
eigentbümlichen Mitteln diefeiben Reſourcen finden, Die 

ſich ein tatentwoler Maler mit feiner Palette ſchafft? Nie 
darf man hoffen, daß er auf eine vollftändige Weile die 
Gemälde wieder geben wird, in melden — mie im bet 
Sammlung des Lebens St. Bruno's, die Lefneut den 
Ehrennamen des franzöffihen Raphaels erworben bat, — 
die Farben vielmehr fein und har moniſch, ale glänzend 
und lebhaft find, und wo die Carnotion mehr Zartbeit 
und Meinteit al$ Kraft bat: Dagegepgiwerden bie Ge 
belind: Fabrifanren,, mac der groden Kunfffäbigkeit, die fie 
erlangt haben, zu urtheilen, zur. Verwunderung gute Et 
muoͤlde nachbildeu, im denen ſich wenige Mackttheiten, hin: 
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gegen aber ſchoͤne Drapperien, glänzende Farben, u. ſ. w. 
finden. Ulle diefe Umftände treffen in bem Gemälde def 
Heu. Stenben zuſammen, das Peter den Großen vor: 
ſtellt, wie er über den See Ladoga auf einer zerbrechlichen 
Barte ſchifft, in dem Augenblit, wo er das Steuerruder 
ergreift, das der Schiffsmann erſchrocen über den Fall bes 
Maftdaums, eben verkaffen hat. Much bat die Eopie, die 
auf Gobelind: Kapeten verfertigt und von dem König an 
den Kaifer von Rußland zum Geſchenle gefandt worden ift, 
Lob in Franfreih und gerehte Bewunderung in Peters: 
burg geärndtet, wie and vor einigen Monaten die Journale 
gemeldet haben. 

Diefe Manufaltur if einzig in ber Welt, und gewiß 
iſt dieß gerechter Grund, fie bepzubehalten; dennoch glaube 
ich, bad man fie zuviel Gemälde verfertigen läßt; ich wollte, 
fie führte Tapeten andrer Art and, (denn biefe Gemälde 
find ja bob nur gu Kapeten beftimmt): z, B. folde, wo 


nur Urabesfen und andre Zierratben gewendet 
wirden, mas fe viel wohlfeiler und da n Privat: 
lemten zugänglicher machen würde, Wenn dieſe Par: 


thie ergriffe, fo würden, wie ich überzeugt bin, viele Per: 
fonen fib beeilen, — vieleiht würde es ibnen fogar bie 
E:genliebe ratyen, — ibre Zimmer mit Gobelind: Tapeten 
zu (hmüden; und jofort wiirde man mur eine Heine Ans 
zahl von Gemälde: Eopien machen, und dazu nur die aus: 
eriefenften Künftler und ÜUrbeiter bemügen ; diefe Copten 
wären fodbann für diefe Mannfaltur, was die Gemälde 
auf Porcellan für die Fabrif zu Sevres find, beren Mas 
gazine ben reichen Liebbabern immer geöffnet find, während 
Gobr. 8: Kaprten ausiließliches Eigentum der Fürften 
bleiben mäffen. 

" Man bat in der dteßjährigen Ausſtellung zwey Tapeten 
von mittlerer Größe bemerkt, bie fir den Viceloͤnig von 
Argppten nah den Zeihnungen ausgeführt worben, bie 
fein Geſandter burh Hrn. Laureut bat verfertigen laf: 
fern. Eine glüdlihe Neuerung, der man, um ber eben 
auseimandergeiesten Gründe willen, im Jutereſſe der ge 
nannten Manufaktur felbft, alle möglide Aufmerkſamleit 
ſcheaken muß. 

Die Manufalturen von Beauvaid md la 
Saponnerieverfi-tigen, dieerftere Tapeten zur Simmer: 
und Meubles: Betleidung, die leztere Fußteppiche. Die 
Schönheit der Urbeit, die Auswahl, der Geibmat und 
die Anordaung der Zierrathen machen aus biefen verſchie— 
benen Erzeuguiffen ſehr koffbare und febe theure Werke. 
Als Bepipiel faan ich bie Tapede anfiibren, bie für dem 
Verſammlungsſaal des Töniglihen Conſeils za Werfailles 
beftimmt ift und mit zu der Uusitellung diefes Jahres ge: 
börte. Die Tapete, Die 12 Metres, 60 Centimetres Länge 
bat, auf 3 Metres, 7 Eentimetres Breite, mußte, nad 
dem Details, die mir angegeben worden, ungefähr brep 
Jahre Urbeit für zwölf Arbeiter mad 60,000 Zr. foften. 
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Ich vergaß im Jahr 1821 von einem Etabliſſement zu 
ſprechen, dad zu ben koͤniglichen Mannfalturen gebört, 
deffen Produkte jedoch eine befondre Aufmerkſamkeit vers 
dienen, Ich meyne bie Mofail - Fabrif, birigirt von Hru. 
Belloni, ber man bas große, prachtvolle Werk verdanft, 
das den Fußboden bed Melpomenen:Saales im Mufeum 
ber Untifen fömädt. 

Man weiß wie viel Werth die Alten auf diefe Art von 
Urbeit legten, und jalle Kenner. wiffen wenigſtens vom 
Hörenfagen von den Mofaifarbeiten in der St. Peters: 
kirche zu Nom, bie: mit fo viel Wahrheit den Unblid meh⸗ 
rerer Meifterftüde der Malerey wiederholen; das moderne. 
Italien baut dieſes Feld noch fleifig am. 

Die verſchiedenen Gegenftände, die Hr. Bellmi au 
geftellt, obwohl diefes Jahr minder bedeutend als gemöhn- 
lich, bemeifen dennoch viel Eeſchicklichkeit von Seiten der 
Ürbeiter, und eine mohl verftandene Leitung der Arbeit, 
Unter andern babe ih eine Tafel bemerft, die von einem» 

beftelt it, und alle befannten Gattungen in fi 
fließt ; naͤmlich: die Moſaik, wie die von den Alten bins 
terlaffenen Dentmale fie ans ahnen laffen, die Moſail wie 
man fie jest im Florenz übt, die in erbabener Arbeit, ende 
lich die vermittelft Incruftation beiwerkftelligte. Zwey Heine 
Platten zu Leuchtertiſchgen mit Mofailverzierungen, bik 
den gewiß ſehr zierlihe und mäßig theure Meubles (denn 
diefe Fabrif verkauft inE Publitum): 300 Fr, das Sri, 

Hr. Homire, geſchickter Bronze: Arbeiter hat bie 
@rlaubniß erhalten, Produkte der königliden Mianufalturen. 
in der Ausſtellung aufzuftellen, befonders einen Tiſchaufſatz 
der in jeıner Werkfkätte auggefübrt worden, unb für das 
Service des Königs beftellt ward. Ein berühmter Bild 
bauer, Hr. Eortot bat das Modell der Mittelgruppe ges: 
liefert, die aus vier allegorifhen Figuren befteht; die zwey 
äußerfien Gruppen von niederer Dimenfion, find eine 
Copie der huͤbſchen Gruppe ber Grayien von Fra. Cham 
det; die Modelle der Drepfüße und der Vaſen find aus 
der Schule des Hru. Pereier, befanntlih eines -mafrer 
geſchicteſten Urciteten. Die Figuren, die Vaſen, die 
Drepfüße find von vergoldetem Bronze; die Schalen 
von Erpftal. Die Miihung. voa Gold und Erpftalk, mit 
vielem Geſchmack und Reichthum angebraht, geben biefer: 
Tafeldeforation einen in Be Hugen fallenden Charakter ber. 
Pracht, der im Allem ibrer Beſtimmung wirdig iſt. 

Nun babe ih noch von der Musftelung ber. Geſelle 
{haft der Kunſtfreunde zu ſprechen. 

Die Jahrb, taımwelden große Ausſtellung im Louvre 
it, find für diefe Geſellſchaft wahre Gluͤcksjahre, weil ihr 
leitendes Eomite eine große Menge Podultionen vom 
Augen bat,-unter denen es. wählen kanu. Darans folgt 
uum fervli auch, daß man in der Pertifular: Ausſte Luug; 
Nefer Geſellſchaft nothwendigerweiſe Gemuͤlde wiederfinde! 
muß, die man ſchon einige Monate vorher geſehen bat.- 
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Wirfli babe ich deren mebrere gefunden, bie ſchon im 
Foupre.meine Aufmerkiamkeit auf fib gezogen batten, Unter 
diefer Zabl befinden ſich mehrere, von welchen id nicht ge: 
fproden babe, und die doch eine befondere Erwähnung 
verdienten; wie z. B. Jakob Molap, Grofmeifter der Tem: 
pelheren, indem WUugenblide, wo man fommt ihm zum 
ode zu führen. Es ift dieß eime innere Anſicht von 
fedr wohlverftandenem Effelt, in der die Figuren wahrbaft 
die Hauptſache, und nicht blos Nebenwerk find, wie bieß 
jo oft der Fall if. Died Gemälde macht dem Talente des 
Hrn. Desmouling Ehre. — Cdriſtine, Königin von 
Schweden, in dem Wtelier des Guercino. Hr. Peter 
Kecomte bat in der Unsführung dieſes Gemaͤldes be: 
wiefen, daß er feinen Geibmat nah guten Muftern ge 
bildet. — Die Peſt zu Barcelona, von Hrn. Xaver 
Leprince; große Gompofition, vol Jutereſſe, aber 
wicht ganz der Eigenibümlickert des Malers angemefen. 
Dieſer Künftler macht kleine Figuren mit viel Seiſtz bier 
bat er die Dimenfion, in der er fie gewobnlich gibt, ge: 
größert, und nun findet man nicht mehr diejelbe Lebendig: 
Zeit, diefe Driginalität des Zalentes; dennoch zeugt dieſes 
Bild von vielem Geſchick. 

Unter den im Laufe des Jahres erfiandenen Werfen, 
bie in der Ausſiellung des Loubres nit erihienen find, 
finden ib mebrere, die man als ſehr intereffante Ermwer: 
bungen betrachten barf. Unter andern erwähne ich bier 
eine Zeihnung in Sepie, von H. Bourgeois. Sie 
ftelt eine General: Anfiht des Pallaftes der Päpfte, zu 
Qvignon, vor; eined Monuments von febr edlem Ebaraf: 
ter. — Zwey Zeichnungen ın Aquarell von einem Englän: 
der, Hru. Bonnington, in welben man einen boden 
Grad von MWahrbeir und Natürlidkeit findet, welche die 
Künftier dieier Nation im ibre Genremalerepen zu legen 
wien. — Ein Seeitüd von Hrn. H. Vernet. Der Zo: 
taleffeft dieſes Kleinen Bildes, ım welchem der Künſtler 
ine Küftenbatterie dargeftellt, die auf fundlibe Sciffe 
feuert, und die Epiſoden, die er in feine Compofition auf: 
‚genommen, find je, wie man fie von der Gefbidiihtzit 
und dem Wahrbeitgefühl, die dieſen Künitier baraltert: 
firen, erwarten konnte. — Eine bejabrte Mutter, dıe ibren 
tranfen Sohn pfleat, Werk eines no febr jungen Fünf: 
lerd, Hrn. Saınt Epre, in dem ein richtiger und voll: 
lommen ausgeſptochener Ausdruck herrſcht, fo wie em 
ſchoͤuer Farbenton. 

Im Ganjen bat dieſe Ausſtellung dem Publikum und 
den Kennera gefallen. Sie ſchien den Preis über die Aus: 
ftellungen der vorbergebenden Jahre bavonzutragen, und 
eine beffere Wahl der Gegenſtände darzubi-ten. dazu eine 
gebörige Mannichfaitigkeit vom Produktionen, und mebrere 
Side von ſtrengem Styol, worunter eine Marmoritatue 
von H. Varin zuzäblen ift, allegoriſche Figar, balb Febens: 
größe; dem Untergang eines Sternes vorftellend, 

Die Anyabf der Altientheilhaber bev dieſer Gefellichaft 
vermehrt fid Mit jedem Tabre. Dieſes Jahr waren es 
— 8 Ihr er —** werden: in mebreren 
großen Provinzia en baben fi elfchaften nab dem 
Mufter der Parifer gebildet. — *9 
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Kunſtliteratur. 


Die koͤnigliche Gemälde. Gallerie in München. Im 
verjüngten Maafftabe für fämmtlide Gemälde 
darftelt, von Carl Thienemann. Münden 
1823. In der Fleiſchmanniſchen Buchhandlung, 
Kl. Du, Fol, 


Das Eigenthümliche des vorliegenden Wertes baik 

darin, daß alle Gemälde der erwähnten Sallerte en 

Maumen und Formaten nab in verfleinerten Berbäaltufn 
darin verzeichnet find, und zwar fo, wie diejeiben ın m 
auf einander folgenden fieben größeren und Pleineren Eilın 
au der weitliben und öftliben, am der nördlihen und (ik 
lien Wand ſelbſt vorlommen. Mitteld des auf dem Titek 
blatt befindlichen verjüngten Maasßſtabes ıft man denn auf 
in Stand geſezt, die jedem Bilde eigene Größe genau zu 


nden. 

Alle angegebenen Bilderräume, find zugleich mit den 
laufenden des Gataloged, mir den Venennungen 
der Kin der von denjelben darauf dargeſtellten 
Gegenſtaͤ bezeichnet; und wo dieß leztere, wegen 
des zu Blei aumes anyngeben midt möglich war, de 
finden ſich Name und Gegenftand mit der auf den Kaum 
des Gemaldes Bezug habenden Nummer unten angeimerft. 
Am Schiufe bat der Verf. noch ein Verzeichniß aler 
in diefer Summlung befindlihen Meiſter angebängt, mi 
idrem Geburts : und Sterbjabr, oder ber Zeit ihrer Blur, 
nebft der Nummer des Gataloges. aus mwelder ſich dena 
der Saal, die Wand und der Ort ergibt, wo ibre Gemälde 
ſich befinden. 

Man fiebt, daß der fleifige Verf. nichts unterleffen 
bat, um fergem Werte die möglıh”e Brauchbarkeit zu per 
ſchaffen; wie e# denn auch im der That nicht zu längnen iſt, 
daß es wohl für dem Fremden kein befferes Mittel aeben 
dürfte, ſich leichter eine umfaffende Ueberſicht des - ‚nem 
zu erwerben, ſich ichneller und obne alle weitere Berbilfe 
in einer jo zahlteichen und manuicfaltigen Sammlung ju 
orientiren. 

Aber and für den mit der Mindener Gallerie (dem 
Vertrauten ıft dieſes Werk nit obne Yntereilt, da es dem 
Drisgedäctnuffe fehr zu Hilfe tommt, weites worzialid 
ben Meineren Bildern, rüd ſiatlich des Saales oder Ylahed, 
wo fie ſich befinden, leicht irren kaum. Jezt aber, auch nur 
durch einen flüchtigen Blick in dieſes Werf von ber volalitat 
ſeines Gegenſtandes unterribtet, vermag ein Jeder dem 
ſelben fogleih, und ohne weiteres Umberfaden, jnmitteb 
bar zu finden, j . 
Deferent, ber feit vielen Jabren in ber königliäen 
Gemälde : Sammlung zu Minden ro ziemiih bemandert 
ift, fprıcht bier aus eigener Erfahrung; er fann darnm auch 
diefes feinem Zwece völlıg entſprechende Wert allen Freun 
den der Mündener Gallerie um fo mebr empfetlen, ald «= 
felbt der Ueberzeugung ift, dieie werden einſt von dem 
Vortheile deffeiden dur den Gedtauch unterrichten, dem 
Hrn, Tbienemann Dank wiſſen. 

Außerdem empfiebir fi dad Gange noch durch ſauberes 
Papier, dur bequemes Format und eine anfade, reinlih 
Itbograpbirte Daritelung des Inbalts, dem ein zierlid 
in Stein gravirtes Titelblatt von der gefhtdten Daud un 
feres Kalligraphen Jod. Mertenleiter voranftebt. 


Nr. ar. 





Kunanft- Blare 


Donnerfiag, bern 1. April 1823. 





Zylographie 
Hanns Holbein 
Sorm’qneider oder Zrich ner für Puchbruderfibere. 


Der verewigte Bartic ward durch bie Mahrneh: 
mung ber verfchiebenen Behandlung im den Holzſchnitten, 
nelde dad Monogramm Albert Dürer tragen, verans 
laßt die Vermuthung aufzuftelen, daß biefe Platten von 
ganz verfchiedenen Händen mäflen beſchafft worden feun. 
Da es überbaupt in ber Formfhneidehmft auf ein bloßes 
Qusiparen der aufgezeihneten Linien anfommt, fo läßt es 
fi annehmen, daß ein geihidter mechanifcher Urbeiter, 
wenn ihm nur das Bild vom Meifter ſelbſt mit Sorgfalt 
auf bie Platte gezeihnet worden, Daran weniger werde 
verderben koͤnnen, als ein nacbildender Kupferſtecher. 
Dieie Vorausiegungen leiteten im der Folge darauf bin, 
bie Originalität der meiften, auch wohl alier Formicnitte 
tm Zweliel zu ziehm, und begünftigte mithin die Angriffe 
auf bie Originalität jener geiftreihen Formſchnitte, welche 
tn früberen Zeiten mit unerſchüttertem Glauben dem 
jüngeren Hanns Holbein find bepgemeflen worden, 
Ib unternebme ed, gegen Mehrere anzukaͤmpfen, welde 
ihm den Preis eines meifterliben Formſchneiders zu ent: 
siehen ftreben. Doc che ich zur Prüfung der hiſtoriſchen 
Gründe ſchreite, welche man gegen Holbeins eigne Ger 
faidlihteit im Formſchneiden geltend zu machen ſucht, 
fann ih nicht umbin, zu bemerken, dab jene voranbemerk: 
ten Muthmaßungen nicht binreiben, die Originalität 
ſaͤmmtlicher Formſchnitte in Zweifel zu fiellen, Denn die 
erſte ber oben angeführten Bermuthungen beruht anf einem 
befonderen Grunde, welcher wegfält, fobald, als ein 
Formſchnitt im alen feinen Theilen geiftreich und dem gans 
sen Weſen des ſich bezeichnenden Künſtlers angemeſſen ift. 
Die zierte aber, welche man aus dem Mechanismus des 
Formſchneiders ableiter, möchte doch nicht binreichen , bas 
Geiftoolle vieler Formſchnitte binreihend zu erflären. — 
Der eritere Zweifel hatte ja feinen Urſprung aus ber 
Wahrnehmung genommen , daf die einzelnen Blätter der 

befannten, von Dürer felbit ausgegebenen Holzfbnittfol: 
gen den Aufdruck verſchiedener Eigenthümlichkeiten und 
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Manieren an ſich tragen; wenn man einmal von dieſer 
Wahrnehmung ausging, fo durfte man nicht folgern, daß 
die Eigenthümlichfeit des Zeichnerg von mechaniſchen Forms 
f&neidern jemals volllommen erreicht werden könne. 

Ucherhaupt fteht die Beichäftigung mit dem Form: 
ſchneiden durchaus nicht in Wideripruch mit der Richtung 
und mit den Lebensverbältniffen der Zeitgenoffen Dürers. 
Zunaͤchſt war der Aünftier dazumal noch weit davon ent 
fernt, Ideales, Techniſches und Mechaniſches fo fubtil 
zu tremmen, als fpäterbin möglich und nüßlich wurde; es 
ſchien ibm Eines wie das Andre zur Kunſt zu gebören; 
gewiß fchämte er ſich feiner auch noch fo mechaniſchen Gr 
ſchicklichkeit. Dann war Deutibland dazumal, mie viel 
leicht no immer, ber Fülle herrlicher Kunfttalente, die 
es erzeugte, nicht würdig; wenn wir bie Niederländer aus: 
nebmen, fo ſehn wir überall, daß roher Genuß und bar 
bariſche Pratliebe der reihen Stäbte, Kürften und Pri- 
vatleute verhinderte, aus jenen Talenten alle benfbaren 
Vortheile zu ziehen; ic berufe mich auf Albert Dürers 
Tagebuch bep Murr, auf Holbeind Auswanderung und 
Anderes, weldes ih im Sinne behalte. Motbgedrungen 
warf ſich daher das deutſche Kunfttalent auf ben Kupferſtich 
und Formfchnitt, welcher in dem mit jugendlicher Kraft 
anfblübenden Buch » und Kunſthandel mehr Aufmunterung 
fand, als die Malerep in dem beicpränkten, durch die Re» 
formation noch abuehmenden Beduürfniß ſchoöner Gemälde 
und Eunftgemäfer Verzierung ber Gebäube. 

Ich will dieſer Unterfuhung ein moͤglichſt volftändiges 
Verzeichniß ber Formſchnitte voranſtellen, melde mit Hol 
beind Namen bezeichnet find, ober feit längerer Zeit ibm 
bepgemeijen werben, 

1. In verfbiedenen Drudwerten des Job. Frobeniud, 
eines befannten Buchbändlers von Baſel, kommen Holy 
öde vor, die mit Holbeind Namen, oder mit den An- 
fangsbuchſtaben deſſelben bezeichnet find. Ib beine: 
Erasmi Rot. paraphrasis in epist. Pauli ad Galatas; Basil, 
apud Jo.Frobenium 1519, 4., mit einer ſehr ungeſchickt im 
Holz geſchnittenen Cinfaflung des Titels, welde aud eis 
nem Bogen befteht, an welchem ein Fructgebänge und 
Genien angebradt find; der Raum unter diefem Bogen 
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iſt durch einen Vorbang ausgefüllt, deſſen weißes Felrı Stole bei unvergieichlichen Holbeins; obgleich in meinem 


zum Abdruck des eventuellen Titels diente. Oben an deu 
Eden des Bogens befinden ſich awep Heine Felder, in 
denen ber Name HANS, HOLB. in bie Form eingeidnit: 
ten ift. Gewiß konnte Holbein von dieſer geringen Arbeit, 
die wohl zu feinen erften Verſuchen im Kormidneiden ge: 
bören dürfte, nicht erwarten, dab fie ben Ruhm feiner 
Erfindungegabe verbreiten würde. Es ift ungleich wahr: 
ſcheinlicher, daß er feinen Namen bineingeihnitten, um 
den Bucbbandlern ald angebenden Formſchneider ſich be 
kannt zu mahen. Dem Biatte felbit gegenüber wird jeder 
Kenner mir zugeben müſſen, daß bier nur mit Zwang und 
ohne alle Erweisiichleit neben dem genannten Erfinder 
noch ein ungenannter Formichneider angenommen werden 
koͤnne; während die obige Erflärung der Auffchrift gewiß 
"den Umftänden böhft angemeſſen ift, 

Ib befige ferner: Catologus omnium: Erasmi Rot. 
lucubrationum , ipso autore,,. eum- aliis- nonnullis Rasil. 
in aedibus Jo. Frobenii 1523. 8., worin ein anderes, al: 
lem Anſchein nach, fon in Metall geihnittenes Fronti: 
fdiz, in deifen Sodel die Buchſtaben: H. H. getrennt an: 
gebracht find. Die Behandlung ift etwas gewandter, aid 
im vorangebenden , jedoch noch immer unvolllommen. 

Wenn man nun überhaupt nicht allen Auffchriften den 
Glauben abipreben will, fo wird man zugeben müſſen, daß 
Holbein doch einmal im feinem Leben mit ber Anfertigung 
von Buhdruderflöden fib ebgegeben babe, was auch bey 
den gar nicht oder zmeifelbaft bezeichneten Arbeiten in Hol: 
beins Geſchmack die Wahripeinlichkeit erböbt, daß er fie 
feldft in Formen geiknitten babe. Mebmen wir bingu, 
daß diefe Formſchnitte in Holbeins Geibmad von nun an 
eine lange, fein gamzes Leben dutchmeſſende Folge bilden; 
dab Holbein in die legte, unten anzuzeigende, von neuem 
feinen Namen eingrub, fo wird die Hypotheſe, daß er zu 
einigem oder zu allen biefen Arbeiten eines mechaniſchen 
Formſchneiders ſich bedient babe, hochſt fhmwanfend er: 
fdeinen müfen.. 

IT. Dep forgfältigem Durchgehen aller Bafeler Auf: 
gaten jener Zeit würden böcft wahrſckeinlich viele eben wie 
die obigen bezeichnete Buchbenderftäde zum Vorſchein kom: 
men. Unter denen, melde wenigftene ben Stempel der 
eigenthuͤmlich muntern Geiſtesart Holbeind am ſich tragen, 
entnahm ich die Einfaſſung eines Follo-Blattes aus einem 
Lactantins, Baſel 1542. Fol. In der oberen Leiſte jagen 
Bauern einem Ffuchſe nah, der ihnen ihre Gans geſtohlen 
bat; zu benden Seiten ftebt eine Säule mit Laubgewinde 
und Senten, im Geſchmack der früber angeführten Zitel: 
verzierungen. Die untere Leiſte entbält einen: Bauern: 
tanz, weicer vieleicht durch Verwechslung einigen Schrift: 
ftelern Beranlafung gegeben hat, ein Alphabet von Jui— 
tialen mir einem Dauerntange für Holbeins Arkeuit' ausjır: 
geben... Jene Leiſte entſpricht allerdings dem. Geiſt und 


Eremplare die Stöde ſchou etwas abgemuzt zu ſeyn (deinem " 
(mas dafür ſpricht, daß fie [HMM lange in Gebrauch waren) 
fo fieht man dennoch ſeht wobl, daß. der Künftler, wenn 
es berfelbe it, eine gemwandtere Behandlung des Form⸗ 
ſchnitts augenommen batte, ale in dem obenangezeigten 
Einfafungra. Wllein in den Initialen mit dem Baucru— 
tanze, menigftens im denen, weldhe mir ben jorgfältigem 
Nabfuchen: allein vor Augen gefommen find, erſchaet 
durchaus feine Spur von Holbeins Stpl ımd Laune, ı* 
glei fie reinliher und geſchickter geſchnitten find, alsım 
Randleiſte. 

IT. Jene Verſuche muͤſſen von vielem andern weniger 
beachteten begleitet worden ſeyn, bie Holbein, wie wir 
eiuſtweilen ſetzen wollen, mit den nachfolgenden form 
ſchnitten auftreten konnte, welde ohne Vedenfen bir 
ſchoͤnſten und geiftvolften Arbeiten diefer Art find. 34 
bezeichne bier zunaͤchſt eine Meibe Feiner Blätter, melde 
den Menſchen darftellen, wie ibn der Tod in dem veridie: 
deniten Lebensverbaͤltniſſen überraicht; rin Wert, weides 
man ſehr untreffend Holbeins Todtentang nennt. Es ık 
wobl nicht möglich, dem duͤrren Gegenftande der alten Tod⸗ 
tentänge, welche im funfjebnten Jahrhundert, nad Fio— 
rillo's Zufammenftellung, überall. gemalt, aub um bat 
Jahr 1500 vornehmlich in den Parifer Gebetbüchern ange 
bracht wurden, eine funfreich:lebendigere Seite abzuge 
winnen, als in diefem Meiſterwerkle geibchen iſt. Deu 
Grippe, welches bier nah gutem alten Sebrauche der 
Tod barftellt, bat der Kuͤnſtlet fo viel Grlenfiamfert und 
f&baltbafte Bewegung gegeben, daß man mit feinem Yur 
bli® fehr bald ausgeſoöͤhnt wird, und ibm gerae zufieht, 
mie ed bald drohend und richtend, bald nedend und tr— 
Nend alle Lagen und Zuftände des meuſchlichen Difepus ind 
Bleibe bringt. 

Auf einem der ein und vierzig Blätter der früheren 
Ausgaben dieſes Meifterwerkes, gemötnlih mit em Svrucht 
iv. Meg. 1. bejeichnet, befindet ſich an einem Bettgeſſellt 
das Monogramm Hi. Die Vieldeutigfeit dieſes Zeichens 
iſt ehne Frage die wichtigſte Verauleſſung zu den Zweifeln. 
weltde ums weiterdin beſchaͤftigen werden. Ich glaube, daß 
nacfolgendes‘ Verzeichniß der Auszaben dieſes Wertes 
ganz vollſtaͤndig if. 

1. Wenn die Angabein, von Murr, Feurmal jur 
Kunſtgeſchichte, Thl. XYT:. I. ©. 10, auf eigemer Am 
ſchauung beruht, fo erſchien die erfte Ausgabe, welche auch 
fußli anführt, zw Balel 1530, 8. mit bunden Spruden 
und Meimen, Ich babe diefe Ausgabe bis jeyt mit geie 
ben und mir gach allen Seiten vergeklibe Mübe: gegeben, 
fie für meine Sammlung zu erwerben. Ditlep ”) verſichert 








”) will. Young Ouley, an inguiry intetbe origin eic. 
of. Engraving ei. Val. Il. Lond. 1816. 4 
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gleidyfals, fie nie gefeben zu haben, macht aber anderer« | biefer Unsgabe endlich, im unmefentliiem Dingen, von 


ſeits ihr Vorhandenfeun wahrſcheinlich, indem er aus feiner 
eigerren Sammlung ein. und vierzig: Abdruͤcke auf einzelnen 
Blaͤt tern beichreibt, melde mit deutſchen Unterſchriften 
verießen find. Nun bat Feine einzige der ſpaͤteren Aus: 
gaben deutſchen Text, alio müffen jene Abdrücke Dttley’s, 
weiche nach feinen Copun zu. urtheilen: fehr ſcharf, alfo 
alt zu fepu ſcheinen, einer andern und hoͤchſt wahrſchein lich 
der. älteften Ausgabe angehören... Ob biefe Ausgabe 1530 
erfchienen ſey, laſſe ih Babingeftellt fepn,. weil weber der 
Einfender bey von Murr nody Fuͤßli ung zuſichern, die voll: 
fiändige Ausgabe mit eignen Augen gefehen zu haben. 

2. Bep vielen Liebbabern gilt eine andere Ausgabe 
für die ältefte, melde ich felbit in einem vortrefflichen 
Eremplare *) befiße. = 

Les- simulachres et Historiees- Faces- de la: mort au- 
tant elegamment paurtraictees- que’ artihiciellement ima- 

. ginees, aLyon, soubz lescu de Coloigne M. D. XXXVII. 4. 
Zu Ende: Excudebanı Lugduni Melchior et Gaspar Trech- 
sel fratres: 155% Sie enthält 41 Platten, El. 4 

3. Ich befige ferner: 

Imsgines de morle et epigrammata e Gallico idio- 
mate @ Georgio.Acmylio in: Latinum- translata, His ac- 
eesserunt elc. 9, 

Lugduni sub seuto Colomiensi spud: Joannem: et Fran- 
eiscum Frellonios fratres. 

4. Ich brittiigen Mufeum hefinden fi: 

Imagines- mortis etc. Lugduni: 1545. 12. Ferner: 

5. Dajfelbe mit italieuiſchem Zitel und Kerte, in 
demſelben Jahre gedrudt. Bepde Ausgaben haben, wir 
bie obige, nur 41. Platten, 

6, In meinem Befige: 

Imegines mortis, duodecim imaginibus prae- 
ter priores, tolidemgque inscriptionibus, praeter epi- 
gremmala e Gallicis a Georgio Aemylio in Latinum versa, 
cumulatze; 

Lugduni, sab scuto Coloniens: 1547. 12. Zu Ende: 

Lugd..excud. Jo, et Franciscus, Frellonii fratres 1549: 

Diefe Ausgabe: ift dadurch merfimirdig, daß fie die 
früheften Abdruücke von zwölf Platten enthält: melde größ: 
tentheild®" von berfeiben Hand gearbeitet find, welde bie 
früheren beendigte, obgleich fie von einer andern vollen: 
bet worden. Denn in der Zueignung der Ausgabe von 
1538 meldet ber Buchbaͤndler, Daß er vericiedene zu die: 
fem Werte gebörende Formſchnitte nicht ausgeben fünne, 
weil Niemand baran: ih wagen wolle, fie zu vollenden. 
Unter diefen ruͤhmt er vorzügik dan Karrte, weicher in 





Ich yeigedie Ansgaben. weiche ich ferhif beſſhe. jebesmal am. 
damit der guͤtig · Leſer Geiegenheit finde, die mir febleuden 
durch die Runfibaubiungen Frouennotz in Nürnberg, Karı 
zen in Hamburg mir zum Ertauf nachguwecſen. 


| 


einer fremden Hand nachgeholfen an das Richt. tritt, mit 
dem Spruche: I: Chrom. XXI. Auch bie übrigen Stöde 
ſcheinen im Ganzen nur in unweſentlichen Theilen ergänzt: 
zu ſeyn; nur die Wöller,, Epheſ. V, find größtentheild von 
einer andern böchft ungefhidten Hand angefertigt, ob: 
gleih Stpl und Geiſt des Crfinders durch die Havolfom: 
menbeit der Ausarbeitung hindurchleuchten. Die übrigen 
neubinzugefügten Blätter. find mit folgenden Sprüden bes 
jeidnet: Luc. it Matth. XVI. Proverb. VII Isaiae KXXVIL 

Matth. XV. ,. Rom. VII. Auf biefe folgen: vier Blätter mit 
febr artigen Genien, die nrit dem Hanptgegenftande in 
allegoriſcher Verbindung ſtehen und: leicht ſich unterſcheiden 
laſſen. 

7. Ir der Goͤttlugiſchen Univerfitäts: Bibliothet ſah 
ih ein Exemplar dieſes Werkes, welches in demfelben Jahre 
gedructt, aber mit franzoͤſiſchein Terte begleitet iſt. 

8. Nod in der BVibliotbek des brittifhen Mufeum: 
Simolachri,,. historie e figure: della: morte; Lyone: 
1549. 12. 

9 IIn meinem Befige: 

Icones mortis x. Basileae 1554. 8. Diefe Ausgabe 
bat, wie die vorangehenden, 53 Blätter und nicht 45, 
wie ig der Vorrede zum Schauplatz des Todes irrig.anges 
geben wird, 

10, Herr Douce, ben wir fpäter werden: kennen ler— 
nen, führt ferner eine Ausgabe an, melde min nie vorges 
fommen: ift;: 

Les images de Ja mort aux quelles- sont adjoustees. 
dirsept figures. Lyon 1562. 12. (nad Fiorillo im 8.5 
das Format der meiſten Ausgaben mag; überhaupt wohl 
bep gebundenen Eremplaren zweifelhaft bleiben), Douce 
bebauptet, daß die fünf neu dirzugekommenen Stoͤcke an 
Zertheit den älteren Blättern gleichſtehen, was: ic babinger- 
ſtellt ſeyn laſſe. 

11. In einem hollaͤndiſchen Buche: de doodt ver-- 
maskoeert· Antverp; 1654. 12. follka: noch einmal ſiebjehn 
Driginalftöde unfered Wertes abgebrudt worden ſeyn— 
hoͤchſt wahrfheintich die ſiebzehn fpäter dinzugelommenen. 
Nehmen wir hinzu, daß die Trechſel die vier Ge 
ſchichten rs Süudenfalle, die in den Bildern des Todes. 
voranfteben, auch noch in ihrem al ſtamente abgejo: 
gen babeu, fo fehen wir, daß a biefer Platten: 
ober Stöde mehr ald eilf Ausgaben Mchdauert hat, Da 
nun auc bey den ſpaͤteren Abhzugen bie Linien zwar Brei: 
ter werden, doch nirgend eine Spur von Wurmfraß oder 
Riffen, "den eigenthiimlichen Feblern ‘der Holsftöde, zes 
gen: fo wird e# wiht unwahrſcheinlich, daß fie ſammtlich 
in Metalltloͤtze geihuitten worden. Und biefür ſpricht auch 
die umbeichreibliche Zartgeit ifrer Mnsführung, melde, 
wenn glei die Eigiäber in Dem neueſten Zeiten im Holz 
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Tbnitt unglaublices geleiftet haben, doch in Holbeins uud 
Dürers Zeit ohne Bepfpiel if. 

Diefes Werk ift verſchiedentlich gopirt worden. Zuerft 
in etwas vergrößerten Holzſchnitten, welde 1555, 1566, 
und 1567 zu Cölln bey Arnold Birlmann und Erben in 
tl. 8. herausgefommen find, unter dem Titel der Iatei: 
niſchen Wusgaben des Originales. Diefe Copien find 
laͤmmtlich umgelehrt. Ungleich geiſtreicher ift eine ven 
zianiſche Eopie, weiche mit andern Holzſchnitten vermiſcht 
in ben Discorsi morali contra il dispiscer deHa morte ete. in 
Venetia app. Dom. Fatri 1596, 4. ald Verzierung angebracht 
it. Die Größe und Michtung der Driginale ift darin bey: 
behalten worden; doch find nicht alle Copien gleihmäßig 
genau und woblgearbeitet, Ich befige auch eine Gopie in 
"Aupfer: Icones martis etc. les images de la mort.etc. Der 
Todtendanz u. f. w. Franffurt a. M. bey Eberhardt Kiefern 
Kupfferſtechern zu finden Auno 1623 NM. 8. Der Kupfer: 
ſtecher bat. einige Blätter von eigmer oder anderer Erfin: 
„ bung binzugefügt, 

Nachzrahmt ward unfer Werl von Mod. Meyer von 
Zarich und von einem Neueren. 

Endlih hat aub Wenzel Hollar davon eine geiftreiche 
Copie mit der Nadel angefertigt, welche in alten Ub: 
drüden aͤußerſt ſelten vorfommt. Die aufgearbeiteten 
Platten dieſer Eopie wurden in den neuelten Zeiten vom 
einem englifhen Untiguar mit einer Ubbandiung über das 
Driginal felbft Herausgegeben, welche und unten befgäfti- 
gen foll, 


(Die Fortfeßung folgt.) 





Kunſtnachrichten aus Berlin. 


In der Werkftätte der Bronze » Fabrik des Herrn Wer: 
ner und Neffen waren drepzehn Fuß bobe Standbilder 
der bevden Engel ausgeftellt, melde in diefer Fabrik aus 
Aupfer getrieben find, und dem Allerhochſten Befehle zu⸗ 
folge, die deyden großen Miihen an der Vorderſeite dee 
Domes ausfüllen follen. 

Da die Niſchen zu bepden Geiten bes Haupt-Eiu— 
ganges find, fo hat man verfucht, dur diefe Standbilder 
gewißermaaßen den Zweck des Gebäudes anzubenten. Der 
Engel zur rebten Ggite der Thüre trägt deshalb ein Bus, 
auf deſſen Dedel B und die Zafhrift: Evange 
lium, aübeutet, ier gelehrt und geprediget werben 
fol. Sein Blick it, gleihlam einladend, zum Beſchauer 
gelenkt. 

Der Engel zur linfen Seite der Thuͤre bat die Mugen 
aufwärts gewendet, im der Linken einen Kelch baltend, 
bie Rechte fegnend erhoben, um zu erinnern, dafi Tempel 
und Alter, fo wie der Lehre des görtliben Wortes, fo 
auch dem Genuffe der Saltamente geweihet fep. 


—— ——ir — — — — — — 


—— — —— — — — r er — —— — — — — 
Are 


Es werben der Stadt dieſe Standbilder eine nme 
Zierde ſeyn, melde wir der Gnade Seiner Majeftät des 
Königs zu verdanten haben, und zugleich einen neuen Be 
weiß geben, mie alle von Seiner Majeftät befohlenen Werke 
ſtets geeigmet find, der Kunft oder einem Zweige deriek 
ben, zu weſentlichen Fortſchritten förderli zu fepn; wel 
ches wir um fo dankbarer auerfennen müſſen, da oft ſeht 
weitihichtige Unlagen, zum Bevſpiele die großen Baumerk 
König Eriederih des Swenten glorreihen Audentens, jew 
Pradt: Monumente Seiner Größe bleiben, ber Auk 
aber durchaus micht förderlich waren, 


So werben bier die Fortichritte bemerklich, melde di 
Bronze: Fabrik der Herren Wer ner in diefem Aunft: 
weige gemacht bat, da dieſe Arbeiten als fo gelangen am 
zufehen find, daß felbige, befonders in den Gewändern, 
wenig zu wünfhen übrig laſſen. Dieß ift dadurch erreicht, 
daß bey ber legten Vollendung, folhe völig wie im Me 
tallguffe bearbeitet wurden, 

Außer der Senauigkeit, mit weiber bie Modelle, vom 
Profeffor Tier zu dieſen Staudbildern gemacht, nachge 
bildet find, iftmocd zu bemerken, daß diefe Modelle nur 
in der halben Größe der Kupfer: Statuen find. Das 
@leihe war ben allen Modellen der Fall, zu den aus 
Kupfer getriebenen Bilbwerlen am neuen Shaufpid: 
hauſe, welde ſaͤmmtlich in der Brouge: Fabrik verfertigt 
find. Der einfabe Viebanismus der Herren Werner 
fegt fie in den Stand, jedes gegebene Gppd: Modell im je: 
der beliebigen Größe mit Genauigkeit in Aupfer auszufüh⸗ 
ven. Dagegen man ehemals glaubte, Modelle ta Holz md 
thig zu haben, von Der gleihen Größe der zu vollenden 
ben Kupfer: Ürbeiten; wodurd, außer andern Schwierig: 
keiten, der Koftenaufwand fehr bedeutend vermehrt wurde. 
Da aus Kupfer getriebene Bildwerke im Verhältuiſſe 
zu denen aus Stein ober auderm Stofe, fer leicht au 
Gewichte find, mad unbedingt von den Einwirkungen der 
Luft und Witterung nicht leiden, fo wäre ya wüniden, dat 
dergleichen Urbeiten öfter zur Ausihmäfung von Gebäu: 
den-angewendet würden, da ben ber größeren Uebung die 
felben auch noch beträdtlich wohifeiler würben bergeftellt 
werden fönıen, und die Herren Werner nnd Neffen, bier 
bendere Früchte ihrer Bemühungen zoͤgen. s 


Beriätigung. 


Das ufeript mit Mintaturen, welches im bem 
Beſitze Bi Paſtors Fogem in Cöln mar, und nad 
ber Angabe im Kunftblatt 5. 14. d. J. nah England 
gegangen fern foll, ift im Befig des Kunfltenners und 
Samimlers Hra. Speck in Leipzig. 

“m. 


Nr. 32. 





Kunſt-— 


Blatt. 


Montag, ben 21. April 182% 





Zylograpyhie 
Hanns Holbein 
Bormfegneider ober Zeigner für Buchbruderfibde, 


(Eortfegung.) 

IV. Wie der Augenſchein lehrt, befcäftigte dieſe 
Unfgade deufelben Formſchneider und Erfinder noch einmal, 
als er bie Ucherraidungen des Todes in ganz neuen Zu: 
ſawmenſtellungen in einem Alphabete von Initialen an: 
brachte, die etwa einen Zoll ind Gevierte halten. Diefe 
lleinen Kiöge, welde längere Zeit hindurch in den Aus— 
gaben des Baleler Buchdruderd Andreas Aratander vor: 
tommen, find mit unbegreiflicher Zierlichfeit ganz im der 
Manier der Todesbilder gefchnitten. Mären fie in Hol 
geſchnitten, fo würden fie, gegen die Buchftaben gehalten, 
einige Verſchiedenheiten des Abdrucks zeigen, was nicht 
der Fall if. Dieſes beftätigt die oben geäußerte Vermu— 
thung , daf die ſchon erwähnten, eben wie einige der nadı: 
folgenden Werte in Metallliöge gefchnitten fepen, 

Ich befiße von dieſem Mipbadete, welches an Geit 
und Munterteit der Erfindung dem größeren Werte nicht 
nachſteht, die Buchftaben: #. 1. K. M. N. O. T. V., und 
empfehle mich der Gunſt derer, welche mir bebäiflich fepn 
wollen, es zu vervolftändigen, 

Es gibt an ein Alphabet von griechiſchen Yuitialen 
. mit einem Todtentauge barin, weldes dem latemiſchen 
niet dad Waſſer reicht und offenbar von einem andern 
Künfler eriunden und ausgeführt ift. 

V. Diefelbe Druditätte bediente fi eines etwas Blei: 
nern Alphabetes von lateiniihen Initialen, worin Scherze 
von nadten Kindern angebracht find, Crfindung und 
Ausführung ſtimmt volltommen mit dem voranftehenden 
überein. 2 


Bon biefem Alphabete Fehlen mir die Buchftaben: 
B.C.K.X.Y.Z.*) 





) In ber töniefin faͤchſiſchen Kupferſtich Sammlına zu 
Dresten, fol. wie ip durch verfpätete Mitthellung eines 
Runftfreunbes erfahre, ein Blatt mit vier Aphabeten aufs 
behalten werden, welge 3 bid Zou im Quadrat haben, 


v1 Zu größerem Maafftabe und deshalb breiter, doch 
in derjelben Manier, wie die obigen ausgeführt, ift ein 
Blatt im Folio, vieleicht das Frontifpiz einer Ausgabe der 
Schriften des Erasmus, welches deſſen Bildniß enthält, 
ganze ſtehende Figur, die rechte Hand auf eine Herme ge: 
ſtzt, auf deren Geftelle das Wort, Terminus, eingefchnit» 
ten it. Diefe Figur ſteht unter einem reiben, mit Fir 
guren und Fruchtkraͤnzen gegierten Bogen; an dielem hängt 
ein Taͤfelchen mit dem im die Platte gefchnittenen Namen: 
ER. ROT. Um Fußgeftelle befindet ſich folgende, mie 
mir ſcheint mit Bafeler Cherafteren gedrudte Aufſchrift: 
Pallas Apellacam nuper mirata tabellam, 
Hanec ait, aeternum biblietheca colat. 
Daedaleam monstrat Musis Holbeinnius 
artem, 
Et summi ingenii megnus Erasmus opes. 


Diefes Blatt möchte in Holz gefhnitten ſeyn; übri— 
gens ſtimmt ed in der Behandlung mit den naͤchſtvoran⸗ 
gebenden Formſchnitten überein, und die Aufichrift gibt es 
ung für Holbeins Arbeit, 


YIL Auf diefe (om frey und meiſterlich gefchnittene 
Platte feinen der Zeit nad die Bilder des alten Teſta— 
mentes zu folgen, welche ebenfalls bey den Brüdern Trech⸗ 
fel zu erſcheinen pflegten und durch einige Verſe des Nic. *) 


und angeblich im der Bröße, wie in ben Gegenſtaͤnden von 
ben beyden Alpbabeten abwelchen, welche ich unter Hol⸗ 
beind Arbeiten befchritben babe, Unter einyeinen Bu: 
flaben ſtehet HANNS LYTZ. Diefe Wipbabete möchten 
eine Berwechslung veranlaßt baben, welme von Dreöden 
and lelcht geboben merben fönnte, Es bedarf nur einer 
genauen Beſchreibung ber von Luͤrelburger bezeichneten Al⸗ 
pbabete, etwa noch einer Vergleichung mit dem Todten⸗ 
tauz und Kiuber⸗Alphabete Hotdems, welche, wenn fie 
auf dem Dresdener Kabinette feblen fouten, doch in dem 
nugse des Bourbon ober in dem Bafeler Galen, ber gr: 
wiß auf der Hefoibliothet nicht fehlt, hervorgeſucht werden 
fonnten. Bey Irgterem unterſchelde man nur bie gritcaiſch⸗ 
lateiniſchen Bachſtaben von den blos griegifchen, welche vom 
einer geringeren Haud namgefertigt werben, 


*) Bourbon nennt darin H. Holbein fuͤnfmal ben Künſtier 
biefed Wertes, 
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Bourbon zu Anfang jemer Auszaben für Holbeins Arbeit | des, bie franzoͤſiſche Lilie wiederholt angebracht if. Umf 
erllärt werben. Ich finde ben Titel dieſes Bilderwerked | einem lleinen Gplinder der Verzierung ſtehen die Bud: 


angeführt: fiaben: H. H. Ich befige bepbe Blätter in ausncehmend 
Historiarum veteris testamenti icones. Lugd. z559. | jhönen Abdrücken. 
eacud. Trechsel. IX. Nah englifben Angaben fol eine Reihe von 


Ich ſah jedoch nur eine fpätere Ausgabe: leones ver. | Holzicnitten, welde mir dem Namen Hanns Holbein be: 
Test. Lugd. 1547, in der göttingifchen Univerjitätd: | geichnet find, im Katehismus des Erzbiſchofs Cranmer 
Bibliothet. (1548 by Walter Lyne) vorkommen. Ich babe fie nich 

In diefes ſchon etwas moderner behandelte, doc im | geſehen, auch Leine ausfüprlihe Beibreibung berielker 
mer noch geiftreiche und gebaltuolle Werk find, wie oben | anffinden können. Vielleicht ift der Chriftus am Arm 
bemerkt wurde, bie vier erften Platten ber Bilder bes | unter den Schächern, der im Katalog der Winklerita 
Todes aufgenommen worden. Die übrigen Blätter find | Sammlung vortommt, mur ein Bruchſtuck aus dien 
größer und mebr in die Breite gezogen. Hr. Douce ver: | Folge. 
ſichert uns, daß fie in der Behandiung durdays von den . tn. 

Bildern des Todes abweichen. Wahrſcheinlich find ibm Mit Ausnahme des lezteren babe ich alle angegebenen 
nur fpätere Ausgaben zu Geſichte gelommen. Ich felbit | Werke ganz oder doch wenigftend in einer Probe vor Aw 
befige davon einige nur anf einer Seite gedrudte Blätter, | gen, und kann mir febr wohl vorſtellen, daß bderielbe 
in denen die Lage der Striche, die Bezeichnung der Glie: | Künftler, feine Manier allmäcli verändernd, fie ſaͤmmt⸗ 
der, ber Hände, der Bartbaure u. a. d. an vielen Stellen | lich in Formen geſchnitten babe. — In dem zuerft ange 
mit jenem Werte übereintrift. Nur ift die Bibel mit um: | führten Zitelblatte trägt Alles bie Kennzeichen eines eriien 
gleib mehr Fertigkeit, aber auch mit weniger Eorgfalt | Verſuches; der Künftler legt feine Striche ſehr unregeis 
und Liebe bebandelt worden, was Niemand befremden | mäßig, verſucht am einigen Stellen Kreusfchnitte, welcht 
wird, der die Ummandiung der Kauft wahrgenommen bat, | nicht gelingen wollen, beſchraͤnkt fi aber in der Ausfüh⸗ 
welche nah dem erſten Viertheil des febzehnten Yahrbun: | rung ber Figuren und mehrerer anderer Theile anf glei» 
derts überall eingetreten ift; oder dem bekannt ward, daß | laufende Linien. 

Holbein im fpäteren Jahren and im Malen feine Manier In dem zwepten Titelblatte find die Finien durchaus 
aus dem Emfigen und Genauen nah und mad ind Breite, | gleihlaufend, allein noch ungeſchickt und unſicher geſchnitten 
und Lälfige umwaudelte. und zu febr verlängert. Auf diefe Arbeiten mußten an: 
vn. Mean pflegt dem Holbein ferner zwer Blätter dere gefolgt feon, ehe unfer Künftler als vollendbeter Form: 


der Folio bepzumeſſen, anf welchen zwer gänzlich verfäiedene | ſchneider auftreten foumte. Mittelglieber dieſer Art glaube 
Dolchſcheiden, oder Gefäße, abgebildet find. Wahrfaeim: | ich in manden Berzierungen der fdiweizeriihen Drudwerir 
lich batten diefe Holy: oder Metallihnitte die Beftimmung, | wabrzunchbmen, 4. B. in den bepden Metailend mit dra 
den Goldarbeitern zum Muſter gu dienen, Auf dem einen | Bruftdildern des Eradmud und Ulrichs von Puttes mm: 
etwas größeren Mufter ift die Göttin der Liebe angebracht; | Ulrichi ab Hutien cum Erasıns Rot. presbytero, Ibeologe, 
an einem Geſimschen der ihr liest man VENUS.- Gupide, | expostulatio. 4, ohne Drudort und Jahr. (Baiel). Diele 
im Begriff einen brennenden Pfeil abzufbiehen, fteht vor | Medaillons nädern ſich den volllommaeren Fotmſchnuten 
ihren Füßen; bepde ruben auf einem Meinen Gewoͤlte, | Holbeins an; doc das Bildniß des Ritters zu Ende dieſes 
welches aus einem Gefäße aufzuſteigen ſcheint. Diefes wird | Buches ſcheint mir bey weitem mehr mit jenem frübeilem 
von drey nadten Amaben getragen, welche auf einer andern | Titelblatte in der Manier des Formidnitts übereingus 
Grotteste ruhen, melde wiederum von drep ftebenden | fliimmen; derſelbe ungefhidte Verſuch, Kremichnitte ans 
Knaben getragen wird. Das Ganze bildet eine allerliebfte | zubringen, dieſelbe Unſicherheit in den gleihlanfendem Li: 
Verzierung; ber Formſchnitt iſt vnieBeicht des weiteren | nien. Demungeachtet erkennt man im dem lejteren vor 
Raumcs willen marliger, als in dem Bildern des Todes. ! nehmlih an dem Umriß der Augen, an den Zügen nm bie 
Die Kinder erinnern an die Genien der vier vorlepten | Naſe nud an anderen Theilen, daß derſelbe Künfiler das 
Blaͤtter der fpiteren Ausgaben der Todesbilder. eine wie das andere Blatt gefhnitten bat; ja man arfenzt 
Die zwedte Dolchſcheide ift mit einer einzigen mweib- | fogar den Meiſter der Todesbilder in der ungezwangenen 
lichen Figur geſchmückt, welde einen Bruſtdarniſch trägt | Yage der (übrigens ungeſchickt geihnittenen) Finger, umb 
und ein Tuch gleich einem Stegel über fib ausgefpannt z uberbaupt unferm Holbein in dem geradlinigten Umriſſen 
haͤlt. Diefe Kigur, welche die Fortuna darftelien fol, ftebt | wieler Teile, welde die deutſchen Meifter feiner Zeit im 
auf einer Mufcel, die auf bewegten Fluthen ſchwimmt. | gefaäwungenen Kinien anzubeuten liebten. 
Den übrigen Maum füllen Kränze und Pflangengebilde Bergleiben wir ann mit dieſen Verſuchen Me fon: 
aus, im benem, eben wie auf dem Seegel des oberen Bel: | ken der obenangegebenen Werke, namlich bie Bilder bei 
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Todes, die Alphabete, die Dolchſcheiden, das Bildniß des 
Erasmus, fo dürfte und im den lezteren die Manier des 
Formicnittes leicht ald die weitere Ausbildung eben ber 
Manier erfheinen, welche in den erften verſucht und be 
ftrebt wird. Die Kreuzſchnitte werben darin durchgehend 
vermieden; allein die gleichlaufenden Linien paflen fi den 
“ Formen nunmehr mit Bequemlichkeit an, verfürzen ſich im 
jarteren Theilen bie zu Punkten, verlängern fi nur in 
den größeren Schattenmaflen. Eine gemeinſchaftliche Cir 
genthämlichkeit aller dieſer Werke ift diefe, daß breitere 
Streifen der Metall: oder Holzfläde hie und da benuzt find, 
um den Glanz des Sammets, des Metalis und ähnlicher 
Stoffe ansjudrüden. Hie und ba werben dieſe breiteren 
Streifen auch wohl zu böberer Kraft und WUusrundung 
glanglofer Begeuftände verwendet, Alle diefe Manieren, 
welche den genannten Arbeiten, ihrer Kleinheit ungeachtet, 
ein breites, fettes, maleriſches Unfehen geben, fteben in derGe⸗ 
ſchichte des Formſchnittes ganz vereinzelt ba, was die Wahr: 
ſcheinlich keit vermebrt, daß fie das Reſultat einer unab- 
haͤngig von den beftebenden Schulen id eutwickelten Eigen: 
thümlichkeit find; daß eim einziger, micht mehrere, Künft: 
ber dieſe einzigen Werke hervorgebracht bat. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Kopenhagen, Januar 1823, 


Eine rer ſehr erfreulihe Eriheinung an unſerm 
fitterairen Horizont, ıft ber Anfang des, am Geburtstage 
muferd Köuigs, über eine unferer National: Mertwirdig: 
keiten, berauszelommenen Werkes, unter dem Titel: 
„Das lönigl. daͤniſche Geftütt zu Friedrichsburg, mac der 
Ratur gezeihnet und berausgegeben von €. D. Gebauer, 
Tbiermaler und Mitglied der koͤniglichen Kunſtakademie; 
Kopenhagen 1822. 

„Der Zwed meines Werled, fagt ber Berfaffer in fe: 
mer Borrede, it: Das königl. daͤniſche Geftätt, ſowohl 
im Uuslande als im Baterlande denen befannt zu machen, 
die ſich für die vaterländifhen Pferde: Racen interefliren, 
d. d. Pferde: Redhadern umd Pferde: Züchtern insbefondere, 
ben Eavakleriften im Allgemeinen.” 

Der Ylan für dieſes national: daͤniſche Wert, worin, 
nah der Natur entnommene Seihnungen der verſchie⸗ 
benen Perberacen des, allgemein als vorzüglich befann: 
ten koͤnigl. Gefdirs zu Friebritsburg, geliefert werden 
follen, it: wenigftens jedes Jahr Ein Heft zu liefern, 
6 Folio Blätter enthaltend, mit 2 Heugſten, 2 Füllen: 
Stutten und 2 Blättern Text, der über Namen, Mare 
und Cigenthümlichkeit ber gelieferten Pferde eine kurze 

Nachricht geben wird, „Damit nicht bios das fogemamnte 
@rterieur von Hengk umd Stutte dargeftellt, fondern aud, 
fo weit es möglich, auf eine intereffante und anzichende 


Art der individuelle Charakter im Leben bed edlen Pferdes 
twiebergegeben werde, {pl Handlung und Verfhiedenbeit - 
in der Stelung und im Ausdruck gewählt werben. Jedes 
Heft wird demnach einen Hengft und eine Stutte im reb 
nen Profil enthalten, um fo die Vorzüge und Nach— 
theile ber Race beftimmen zu fönnen; demmaͤchſt aber einen 
Hengft und eine Stutte, wo überdieß das Temperament 
und bie Eigenthümlichkeit des Charalters berücſichtigt 
ſeyn ſollen. Ich bemerle ferner: daß das Haar ber Macen 
und der Pferde angegeben wird, ein Umftand, ich darf 
mir damit fhmeicheln, der für Pferdetenner und Leute 
vom Zah, meinem Werke einen erhöhten Werth geben 
wird,’ 

„Da bad Töniglibe Geſtuͤtt zu Friedrichsburg im 11 
„Vangen“ oder ı1 verfhiedene Mace:Mbtheilungen oder 
Klaſſen eingetbeilt ift, fo babe ih vorläufig mein Werk zum 
12 Heften beftimmt, bergeftalt, daß ſchließlich in biefen 
ı2 Heften, 2 Hengſte und 2 Stutten von einer jeben der 
verihiedenen Racen dargeftellt ſeyn follen. Die Seit wird 
darüber beftimmen ; ob das ı2te Heft, Pferde einer Race 
enthalten fol, die unter Koͤnig Friedrich dem YViten im der 
Stutterep mit öftreichifhen Hengften und Stutten einge 
führt worden ift; oder ob ich, wenn vielleicht mit ber Zeit 
biefe Race kein dauernded Bürgerrecht im Geſtütte be 
bielte, dann zum Beſchluß ein Heft mit Gruppen ber 
audgezeichneteften Hengfte, Stutten und ihrer Füllen 
liefere.“ 

Unſte Literatur iſt nicht reich an Prachtwerken und 
billigerweiſe darf man dem bier genannten wohl dieſe 
Benennung geben, ba fowohl Papier und Drud, ale aud der 
Steindruck (auf unfre Steindruderep werde ich fchließ: 
lich noch zurüdlommen) elegant, uud gut ausgeführt find; 
woben dennoch der Preis aͤußerſt billig ſcheint. 

In Frankreich und Deutſchland erſchienen, befonderd 
feit Entitebung des Steindruds, mehrere Kunftprodufte, 
in biefem.ipeciellen Theil der Thierzeichnung. Einer der 
erften neueren Pferdegeichner auf Stein, war der lebendige, 
charakteriſtiſche Vernet, deſſen Blätter fo allgemeinen Dep: 
fall gefunden haben, indem fie durch Genialität und Leben: 
digkeit in der Darftellung, etwas befonders Anziebendes 
fürd Auge hatten. Aber für den Pferbefenner und für 
den fIrengeren Beurtheiler verloren fie an Werth, bey ge 


mauerer Betrachtung, indem er nicht forreft und nah ber 


Natur wahr grzeichnete, fondern mehr lebhafte Phantaſie⸗ 
Bilder fand; eine Eigentbiimlichleit, bie felpft ben fpäteren 
Produkten dieſes Künftlerd, im Vergleich mit frübe:en, 
abzugeben ſcheint. 

In Deutſchland erichlen bis jezt mur ein Werk, das 
wir bier glauben nennen gu müſſen, meil es mit dem 
vorliegenden große Mebnlichkeit bat. Es ift dem fönigl, 
preufiihen Beftätte gewidmet und wurde unlängft von 
Hrn. Burde, mit Unterftügung des Könige von Preußen 
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begonnen. Die gelieferten Pferde find auf der Kupfer: 
platte radirt, die Abdruͤcke tbeuer, und was am ſchlimm⸗ 
ften it: faum wird ber Merdekenner und Liebhaber mit 
ber Zeichuung diefer edlin Pferde befriedigt ſeyn. (7) Auch 
find noch vier einzelne Blätter zu erwähnen, melde vor 
Aurzem im Stuttgart berausgelemmen; zwer bderfelben 
fielen Gruppen von Uderpferden md die andern Gruppen 
von edein Pferden dar, nah Gemälden und Zeichnungen 
son Adam, von Edemann Beflon auf Stein gezeichnet. 

Doch fcheinen diefe Blätter mehr baranf berechnet, in— 
tertſſaute Tableaus zu geben, als forrefte Pferde: Zei: 
nungen für ben Kenner und den die Beftalt bes Pferdes 
Studierenden zu Iiefern, wie es ber Zweck bed Gebauer: 
ſchen Werts it. *) 

Mir wünfhben, daß unfer audgezeihneter Künſtler 
durch reichlichen Abſatz des iſten und Subjeription auf 
bad ate Heft, eine gemif moblverdiente Aufmunterung 
und eine billige Entfhädigung für feine Bemübungen und 
Koften finden möge! Die Subſcriptions-Einrichtung ift, 
fo wie der Plan des Werks, gut und für das Publikum 
und den Verfaſſer vortbeilbaft, ba, wie der Herausgeber 
in der Vorrede jagt: jedes Heft, in farbigem Umſchlage 
und mit einer peſſenden Vignette, ein beionderes Ganze 
ausmachen follen, obgleich erit mirdem ızten Heft, wenn 
von allen verfhiedenen Macen der Stutteren einige 
Pferde geliefert ſeyn werben, ber Epcius geichloffen if. 

Daß man micht genöthigt iſt, auf alle ı2 Hefte auf 
einmal zu fubferıbirem, fondern, dab ſich der Mäufer, je 
mach feiner Zufriedenheit mit einem gelieferten Hefte be: 
ftimmen fann, ob er auf das folgende ſubſcribiren wolle, 
iſt eine billige und angenehme Bedingung für diejen, wäh: 
gend fie den Herandgeber befländig anipornt, jedem folgen: 
dem Hefte ben Fleiß zu widmen, den gewiß Niemand dem 
bier erwähnten erfien Hefte abiprechen wird. 

Der äußere Umſchlag des Hefts hat eine Nignette, eine 
genial gezeichnete Gruppe von Pferden und Füllen in der 
Gegend von Friedrideburg , wie dich die Schloß: Tburm: 
fpigen im Hintergrund andeuten. Auf der innern Seite 
des Umſchlages findet man die 13 Etempel ber vericie: 
denen Geſtütts Abtbeilungen und eine Inhalts- und Gub: 
. feriptiong: Unzeige des 2ten Hefted. Das Titelblatt bes 
Werks bat eine fchöne Vignette, mit einer Anſicht des 
Kriebribsburger Schlofes, nad dem Gemälde unfers be: 
rühmsen Landſchafters Dahl Gezt in Dresden) und nah 





*) Wir haben ſchon bey einer andern Gelegenheit bemerft, 
dab in Struitgart ein Wert fiver bie fünial. würtembergi— 
ſche Geſtuͤtts⸗ Pferde vorbereiten wird, und Ahnen jezt ben 
Freunden biefed Fachs anzeigen, daß das erſte Heft, ſechs 
Blaͤtter entbanenb, vollendet und febr geiungen iſt. Dieſes 
Bert von Hrn. Eclemann Aleſſon, nach Zeichnungen des 


jungen Hrn. Kunz lithographirt, wirb eheflens ausgegeben 
werben, M ed. 
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dem Kupfer in Hrn. Felbborge: Denmark deliniated. Auf 
vier Blättern Steindruck find zwey edle Hengſte Pegaſus 
und Flink, und samen träcdtige Fullenſtutten dargeſtellt; 
vier andere Blaͤtter enthalten in daͤniſcher, deutſcher und 
franzoͤſiſcher Sprache collateral, Vorrede und Zert. Die 
erfte gibt eine kurze Nachricht uber Einribtung und Ein: 
theilungen auf dem königliben Geſtütt. Hier äußert üb 
Hr. Gebauer au mit wärmfien Danf darüber, das Se 
Maj. der König, Pie Minifter, die königliche Geſtücck 
Direktion und ber edle Vorftcher des im Vaterland w A 
kannten Claſſenſchen Fidel: Sommiffes ibn in dem kb 
fegen, dieß Unternebmen zu beginnen und fortzuinm. 
Auch der Direltor der fönigliben Steindruderen bat un 
bumaner und bereitwilliger Zuvorfommenbeit das Unten: 
mebmen-unterftlgt. Die Beſchreidung der vier Pferde if 
von dem Manne, der fie wobl am beiten geben fonnte, 
dem Herrn Juſtizrath, Mitter und Stuttmerfter Nielſen, 
und demnab, in jeder Nüdficht, zum Beten des Werkes 
benaetragen. — Wir fönnen jedoch nicht untetlaſſen, bier 
den Wunſch auszuſprechen, daß dem Terte noch Einiges 
uber Cigenrhümlichkeit, Vorzüge und Mängel der bier ge 
lieferten Racen oder Abtheilungen dinzugefügt werden 
möge, wenn, dereinft, nah dem Plan des Werts noch 
einmal Pferde diefer Racen dargeſtellt werden. 2 


Rom, den 15. März 1823. 


Der Halbzirkel am Plage del Vopolo gegen dem Ziber 
bin ift mun volendet, und man bat hinter der Umfaflunge 
mauer einen Erdwall aufgefübrt, und mir Bäumen be 
pflanzt, theils weil nun alles fommetriie from fell, tberls 
um die dahinten liegenden Scheunen zu verdecen. Das 
Waſſer fir die Fontaine wird gegeuwartig aeſudt; Da 
naͤmlich Agua felice nicht ſoviel entbebren fann, als vördig 
ift, fo fuhrt man auf dem Plage Barberim ul * altı 
römiiben MWafferleitung,, weide freies Erw — 
enthalten jol, und ſeither zwar wohl gelaunt, aber unde: 
nuzt war. " — 

Die Nachgrabungen des Fuͤrſten Detia ben der Dot: 
tsccia haben bereits Frgebniffe geliefert, and weichen bet: 
vorgebt, daß daiclbft ein febr prachtvolles Gebdaude gehan: 
den bat, und daß der Boden meift undurdmuäbit if. 
Wadribeinlic entdedt man die Bila des Anıontous Pius, 

Die Auffibt über die Muſeen und die Über die Blter⸗ 
thümer, ihre Yuffindung, Ausfuhr u. dal. ſind durch bie 
Beförderungen, welde im Eonfiftorium am soten d. ftatt 
gefunden baben, in andere Hände gewaudert. Wir min 
ſchen, daß der neue Maggior duomo die Freften des Be 
tilang dur funfifertige Hände vor dem Abbrödela fibern 
laffen, und der Uditor del Gamerlengato uicht mebr durd 
unnötdige Schwierigkeiten die Wadgrabungen verhindern 
möge. Geitber wurde, ebem wegen ber Förmlichteiten 
ohne Ende, ſehr viel auf Raud gebaut. 

Ein mertwürdiger Beweis, wie jebr der Kunſt verledt 
fib immer mebr in Nom concentrirt, ift, daß neulich ein 
biefiger Kunftbändler Baſſeggio, bedeutende @rfäufe in 
Kondom gemacht bat, und bier größtentheil$ wieder an 
Engelländer verkauft. . 


Str. 33. 





Kunſt BB late 


Donnerfiag, den 24. April 1827 





Eylograpbie 


Hanns Holbein 
Bormfepneiber ober Zeichner für Bugbruderfibde, 
Bortfegung.) 


Unnäherungen an die Manier der obigen Werke zeigt 
nım auch die Bibel auf, obgleich fie im Ganzen dem frü— 
ber genannten Arbeiten nahftebt. Bep vrrringerter Liebe 
hund Sorgfalt werben die in Furzen Strichen zart ausge 
führten Theile in der Bibel feltener; aber fie fommen doch 
noch darin vor. Dabingegen wird die Anlage großer E chat: 
teumaſſen durch lange fede Parallelftrihe in der Bibel vor: 
herrſchend; allein eben dieſe Behandlung erſcheint auch in 
lenen älteren und ſchoͤneren Formſchnitten, nur ift fie dort 
mebr untergeordnet, den Umftänden mebr angemejlen, als 
in der Bibel, wo fie in Fertigkeit ausjnarten ſcheint. — 
Die Formſchnitte des Cranmerſchen Katehismus find 
doͤchſt wadrſcheinlich mod moderner. — Ich erinnere noch 
einmal daran, daß man den Mechanidmus des Formfchnit: 
tes im Dibelwerte nah alten Abdrucken beurtheilen muß, 
‚Die Erdde ſcheinen frübzeitig gelitten zu baben, vielleicht 
weil man viele Eremplare auf hartem Papier abgezogen 
hatte, wovon mir Bepfpiele vorgelommen find. 


Ich babe mi enthalten bisher zu berühren, daß alle 
biefe Werke den Aufdruck der anſchaulichen, finnlics dei: 
teren Eigenthümlichtert Holbeind an fi tragen, weil nicht 
fowohl bezweifelt Wird, daß Holbein diefe Bilderwerke er: 
funden, als vielmehr, daß er fie felbft in Formen gefchnit: 
ten habe. Nah allem, was ich mitgetheilt babe, mufte 
man, um den lejteren Zweifel zu unterftügen, annehmen 
wollen, daß derſelbe Formſchueider Holbein fein ganzes 
Künftlerleben hindurch bedient hätte; deum im entgegen- 
gelegten Falle wäre in feinen Formſchnitten fiber eine ähn: 
liche Verſchiedenartigkeit zum Vorſchein gelommen, als 
wir in Duͤrers Holzſchnitten und ſelbſt in dem Ergänzun: 
gen bed Todtentanzes wahrnehmen. Iſt es nun wohl er: 
laubt, ein ſolches Factum ohne allen diſtoriſchen Beweg: 
grund willtuͤhrlich anzunehmen? 


Nun hat es ſich ader in ganz neueren Zeiten ergeben, 


daß ein englifher Antiquar *) Die Bilder des Todes durch 
Scheingruͤnde verleitet von allen übrigen Bilderwerten Hole 
beins hat abtrennen wollen. Dieſer Schriftſteller ſpricht 
unferem Aünftler nicht allein den Formſchnitt, fogar die 
Erfindung des fogenannten Todtentanzes ab, Fuͤßli (Kunſt 
lerlericon Th. II. Suppl. Artil, Holbein) ſagt wohl zu 
kurz, daß Diefer Auffa fo gut, als gar nichts enthalte, 
Im Gegentdeil, er enthält eine fehr folgeredte Demons 
fration aus irrigen Vorausfrkungen, und es ift umum: 
gänglih, ihn im der Wurzel anzugreifen, 

„In allen früheren Darfiellungen des Todtentanzes, 
hebt unfer Wlterthurasforiher an, berrfchte Diefelbe ein: 
förmige und finnlofe Wiederholung eines Gerippes, wel: 
ches jedesmal eine Figur an der Hand führt, bie endlich 
im Jahre 1538 ein Bud erſchien, welches ein und vierzig 
der ſchoͤnſten und wodlgedachteſten Holzſchnitte begleiten. 
Diefed Werk erlebte mehrere Auflagen und wird von den 
meiften Schriftitellern Holbeing Todtentanz genaunt, Dem: 
ungeachtet iſt es ſehr gewiß, daß Holbeim diefe 
Bilder niht erfand; dem eine Aueigunng, welche 
allein im diefer erften Ausgabe des Werkes vorfommt, 
lehrt, dab der Maler damald bereits todt war, und daß 
er mehrere Zeichnungen nicht mehr vollenden konnte, 
welche demungeachtet im einer fpäteren Ausgabe an das 
Licht traten, Starb num der Erfinder vor 1538, fo ift da⸗ 
hingegen dekannt, daß Holbein bis 1555 lebte. Unglüd: 
licher Weife gibt es nicht einmal eine Weber: 
tieferung von dem Leben jenes großen Kuͤn ſt⸗ 
lers, der vielleicht jederzeit undbelannt Diei: 
ben wird,’ 


Obgleich diefe, wohl einer Beachtumg werthe Angabe 
bed Herausgebers von 1538 nicht zuerſt Yon Douce ift auf: 
gefunden worden (ſchon der Schanplah des Todes, Rüm: 
berg 1736. gr. 8, Vorrede, zieht Vortheil daraus), fo brachte 





”) The Dance of death, painted by H. Holbein and 
engraved by W. Hollar. London 1804. 8. Die Bor: 
rede zu biefem Werte umfaßt bie Abdandlung, von ber bie 
Rede if. Der damals nom ungenannte Berfaffer ift ber 
gegenwärtig befannte Untiguar, Kr. Donee, 
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er doch bie Sache wieder in Auregung, wofur wir ibm 
banken muͤſſen. Judeſſen beruhen Beweiſe, welche aus ge: 
begentlihen Erwähnungen follen abgeleitet werben, auf der 
Stellung und auf dem Sinne jedes einzelnen Wortes. 
Aus biefem Grunde will ich die fragliche Stelle der alt: 
franzöftihen Zueignung aus meinem Eremplare mittheilen. 

(*) ‚„„Donc retournant a nos figurees faces de Ja mort, 
iresgrandement vient a regretter la mort de celuy, qui 
nous en aicy imagine si eleganies figures, avancanlca 
autant toutes les palrondes jusques icy, comme les 
psinctures de Apelles et de Zeuzis surmonient les mo- 
dernes. Car les histoires funebres, arec leurs descrip- 
tions severement rithmees, aux sdrisans donnent telle 
sdmiration, qu'ils jugent les morts y spparoisize tresri- 
voment et les vifs tresmortement representer. Qui me 
faict penser, que la Mort craignant que cet excellent 
painctre ne la paignist tant vwilve, qu'elle ne fut plus 
erainle pour Mort, et que pour cela luy meme derint 
immortel, que a ceste eause elle lui aecelera 
si fort ses jours, qu’ilnepeult paracherer 
plusieurs auires figures ja par lui trassses: 
Mesme celle du charretier froisıe et espaulti souba som 
suyne chariet, Les raoes et Cheraulx duquel sont lä si 
«spourantablement tresbuchez, qu'il y a autant d’hazseur 
a veoir leur precipitation, que de grace a contempler ia 
friandise d’une Mort, qui furtirement succe avec un 
chalumeau le vin du tonneau ceflondre. Auzquelles im- 


parfaictes histoires, comme al’inimitable arc celeste ap. 


pelle Iris, nula ose imposer l’estrome main par les au- 
perspeclives et umbraiges en ce ehef 
d’ocurre comprises.‘ 

Aus bdiefer Stele num leitet Douce zwer gleihmäßig 
unbaltbare Behauptungen ab. Die erfte, daß darin vom 
bem Erfinder, einem Maler, im Gegenfage zum Form⸗ 
ſchneider die Rede fey; die andere, daß der Herausgeber 
beftimmt gewußt babe, daß biefer Erfinder ſchon damals 
geftorben mar. 

In Berichung auf die erfie Behauptung muß es dem 
eufmerkiamen 2efer einlemchten, dad der frangäfiihe Vor⸗ 
redner die Worte imaginer umd painetre, m einem febr 
allgemeinen Sinne verſteht. Denn er flellt figures im 
gindes (welches nach ber Umalogie des Titels wohl nichts 
anderes bedeutet, al& Darftellungem) mit: figures 
jusques icy p&trences, im eine und dieſelbe Reihe. 
Lezteres aber wird man doch wohl nicht anders uͤberſetzen 
können, ald: bis iezt in Holgitöde oder Metall: 
Möge geſchnittene Bilder. Weberbaupt iſt es fon: 
weuflar, daß der Buchhändler nicht won Zeichnungen, fon: 
dern ven ben Kormichnitten redet, melde ex befaß und 
herausgab. 


dacioux traicis, 





€) Simnlachres etc. de la mart, Erom 1558. Epitre p 4. 
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Denn bie ein und vierzig vollendeten Formichnfite, 
welde er diefmal berausgab, waren ſchon früber mit dent: 
ſchem Zerte, mach der Angabe verſchiedener Schriftſte ler 
ler zu Baſel 1530, ausgegeben worden, alſo als Form⸗ 
ſchnitte vollendet geweien; wenn aber diefe 41 Blätter 
Formſchnitte waren, wehbalb follten die im fpiteren Yu 
gaben vorlommenden unvollendete Zeichnungen, nicht lieber 
unvollendete Formicnitte gewefen ſeyn? Gewiß bezeichnet 
der Borrebuer die fertigen, wie die unvollendeten mit rm: 
felben Namen und fagt auf feine Welle, daß die au 
beuen Formihmitte, bie zurüdbebaltenen aber Hanhate 
sungen waren. Noch mehr, der Kärrner, den der be 
ausgeber fo fehr lobt, dem, mie er fagt, nur mod bie late 
Hand fehlte, erichien endlich 1547 mit geringer Nachbrfe 
rung durch eine fremde Hand, mwelde nur an den gerunge 
nen Händen und an dem sunäcftliegenden Theile der Aer⸗ 
mel auffallend," fonft wenig bemerklich iſt. Diefes Blatt, 
welches zu den zarteſten gehört, war aljo gewiß ald Form 
fdnitt in die Hände des Herausgebers gelangt; weßhalb 
follten denn die übrigen Zeihnungen geweſen ſeyn? Doch 
find auch die übrigen, mit alleiniger Ausnahme ber Völler 
mehr und minder von derfelben Meifterband berührt men 
den, weiche bie früber belannt gewordenen Formicnitte 
angefertigt hatte. Nach den Voͤllern ift in dem Marım 
Prov. VI., bie fremde Hand am meiften fidtber ; di 
Hand unterfheidet ſich nicht alein durch Geiftlojigkeit, 
fondern auch durch die Manier, Arenzfchuitte anzubringen, 
welche ben alten Blättern fremd iſt. 

Fu Beziehung anf die zwente Behauptung ftebt zu er 
mwägen, daß ber Vorredner fagt: qui me fait penser, 
que etc. auf Deutih: was mid vermutben macht, 
oder: zu vermutben weranlaft, daß drr Tod 
dem Künftter den Lebensfaden ablürste, de 
mirer ein Wert nicht vollenden fönne, web 
bes ibm unfterblib gemacht baben würde, 
und was der Witzelepen mehr ift, weldt jener alte Frame 
zoſe dabep andringt. Wenn der Vorrednet wun beitimmt 
gewußt hätte, daß der Kuͤnſtler ſchon geftorben war, wei: 
dald wiirde er dann nicht, fait: ib denke, gerabedim 
gefagt haben: er ift geftorben? Uber, wird man eins 
werfen, er hebt ja damit an: grandement rien! & regretier 
ie mort de celuy aie. Doch drück au diefer Sat wohl 
die Empfindung bey einer Vorausſetzung, aber noch feinch 
weges die fihere Aeuntniß dei Fals aus. — Wenn der 
Vorrebner aber wußte, dab der Kuͤnſtler geftorben mar, 
fo mußte er vor allen Dingen auch wien, mer diefer große 
Künftter wer, oder wie er geheißen hatte, und veraulaßt 
feyn, und von ihm einige Nachricht zu ertbeilen, mas er 
ſchwerlich aus einem andern Srunde unterlaffen bat, als 
aus dem alten, daß er davon nichts wußte. Ich tanın daber 
Hrn. Douse darin nit beypflichten, daß die Vermutbung 
eines Ungenaunten über beu Tod eine andern Ungenanm- 


“ERNEUT EST ATAF 
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fen die Gewißheit begründe, daß der Teztere ſchon vor jeher 
Bermuthung geftorben ſey. Auf der andern Seite finde 


Hiuzufügt, daß bie Malerey am Haufe zu feiner Seit gaͤn 
lich vergeffen mar (und bier uͤberſieht Douse, daß Keppler 


ichs ſehr erflärlich, daß die Trechſel, oder ihr Eommittent, | alfo nur den alten Tobtentang gefehen haben, mitbiw 
auf die Vermutung gerietben, der Künftler, der ein fo | Burner nicht beftätigen Fonnte, wenn diefer vom Trint⸗ 


Khönes Wert unvoßendet zuridgelaffen hatte, fep über der 


- Arbeit bingeftorben ; wenn wir nicht lieber annehmen wol: 


ten, der Vorredner habe die Bermuthung nur darum aus 
der Luft gegriffen, mm Gelegenheit zu finden, feinen 
ſchwuͤlſtigen Wig zu zeigen. 

Jener alten Vermuthung gegenäber möchte ed denn 
auch mir vergömnt ſeyn, zu vermutben, daß Holbein dem 
fegenannten Todtentanz bey feiner Mbreife nah England 
zu Bafet unbeendigt zurüdgelaffen habe; daß ex fpäter ver: 
trödelt nnd, bis er in bie Hände der Trechſel geratben, 
wergeffen worden fep; für das leztere ſcheint auch die Seh 
tenheit der Ausgabe mit deutſchem Werte zu ſprechen. 
Rah der Emfigteit der Husführung und mad der durd: 
gängigen Witertbiämlichkeit der NKleidungen zu urtheilen 
war der Todtentang verſchiedene Luſtra vor ber Ausgabe 
son 1530 begonnen worden. Der Typus bes Kaiſers if 
aus der Geſichtsbildung Marimiliaus, des Königs, and den 
Zügen Franz des Erften entlehnt. 

Doch feben wir jest, ob Douce in ber Aumahme an: 
derer Thatſachen weniger willkuͤhr lich ift. 

„Rab dem Gemeldeten (deffen Wnftattbaftigkeit wir 
eben beleuchtet haben) wird es mötbig, wenigſtens zu ver» 
ſuchen, ob die beynahe allgemein geworbene Meinung, daß 
Diefe Zeichnungen aus Holbeind Griffel flofen, einiger 
maßen zu begründen ſey.“ 

„Der größere Theil der Särifsfteller,, welche Bafel 
beſchreiben, oder Malssgefhichten aufſtellen, redet von 
eiwem Todtentange Holbeind, inige in Beziehung auf 
ben alten Tanz Macaberd (vom einzelnen Figuren), andere 
auf ben neueren (dee Gruppen und Handlungen barftellt.) 
Judeſſen ficht man leicht, daß fie einander nur abgeihrieben 
haben, ohne die Mühe der Beleuchtung bed Brgenflandes 
auf ſich zu nehmen. Wir wiſſen dem ungeachtet, daß 
Holbein einen verbefferten Todtentanz und 
war mehr, als einmal gemalt bat. Biſchof 
Burnet fpriht im feinen Reifen durch die Schweiz von 
einem Kobtentange Holbeins, ben er an fe 
nem Trinkthauſe gemalt habe Diefrs Gemälde 
mar ſchon bazumal fo erlofhen, daß wenig mehr, als 
Stellungen und Mienen zu ertenmmen blieb." Dann er: 
wähnt er des alten Todtentauzes im Dominitanerklofter, 


welches er, faͤlſchlich, Uuguftimerflofter nennt. Und biefes, | 


fagt er, war einige Zeit früher fo erblindet,, baf man bie 
beften vorhandenen Maler zum Ausbeſſern anſtellte, wel 
ches fo übel ausgeichlagen if, daß man Lieber bie 
todten Schatten von Holbeins Pinfel (Done 
zueput, der Biſchof begeichne jenes Trinthaus) als tiefe 
Elende Uxbeit ſehen würde. Dieſes befbätigt Kephler, ber 


baufe fprad). Patin ſpricht im feinen Reifen von einem 
Haufe mit Walerepen von Holbein, erwähnt jedoch des 
Gegenftandes nicht ; vermuthlich war es bafielbe, welches 
Burner ſah.“ 

Es thut mir wehe zu fehen, mie Douce in obiger 
Stelle den Sinn der Worte feines Landsmannes verdreht. 
Burner ſpricht nämlich zuerft von einem Lanze, ohne 
bie tanzenden Figuren naͤher zu bezeichnen. Dann gebt er 
raſch auf den Zodtentang der Kirchhofmauer der Dominis 
faner über, welcher fogar in Baſel, troß des Wiberfprudes 
der Sachkundigen, im älteren Zeiten für ein Wert Holbeind 
gehalten wurde. Burner geht offenbar in diefen Irrthum 
ein. Denn nachdem er gefagt, daß biefer alte Todtentanz 
übermalt worden ſey, fährt er fort: man würde lieder, ale 
diefe Uebermalung, the dead shadoms of Holbein pencil 
feden, was der frangöfifhe Ueberſetzer: G. Burnet, voy- 
de Suisse etc, Rotterd. 1690. 8. p. 58a. fehr ungenau im, 
les ombres des morts d’Holbens, überſezt. Died fanız 
aber nach der ganzen Verbindung keineswegs von bem fruͤ⸗ 
ber angeführten Zange am Triukhauſe verftanden werden, 
wie Douee will; diefer war nah Burnets Angabe uͤberhaupt 
nur erlofhen und nicht übermalt; noch mehr, er war fein 
Todtentauz, fondern etw Bauerntanz, wie ”) Patiın, 
zwar nicht im feiner Reife, body an einer andern Stelle 
fagt, und wie *) Sandrat und fogar no ***) Iſelin, 
welche das Gemälde fümmtlih gefchen hatten, uns be 
ftätigen. 

Burnet, deſſen Anfehen im dieſem Falte wohl nicht 
einmal in Betradtung fommen könnte, ſpricht alfo vor 
keinem anderen Todtentanze, ale dem belaunten im Dos 
minifanerflofter, welcher lauge vor Holbein entſtanden mag, 
wie Niemand unbefannt ift. Aber ſehen wir jet, meße 
balb Douce ihm einen falſchen Sinn, ja ganz falſche Worte 
unterlegt, und dieſen mehr Glauben bepmißt, als bem 
Zeugniſſen gelebrter und Kunftverfiändiger Schweizer und 
Deutſchen, wenn ihm diefe anders bekannt wurden. 

„Run pflegten die Trechfel zu Lvon mit ihren Aus— 
gaben obigen Werkes bisweilen ein zweytes zu vereini- 





*) Encomium Morize, ed. Patin. Bas. 1678. 8. Ju- 
dice op. J. Holbenii no. >, Tetaque domus parte 
eıteriore picta est ab Holbenio, in plater ferron, 
@ifengaffen, dicta, nom longe a ponte Aheni. Inter 
plarimas columnas et aedificie pictus est hine MM, 
Eurtius — Hlinc conspicitae chorsa rustioorum rupli- 
oarumque sellantium, 


9 Teutſche Arabemwie Hptthell IT, 
“er, Sitorifg geogr. Lexiton. Bafel 1726. 5. v. Hoetbein. 
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gem M, weldes allem Auſchein nach (?) in dem folgenden 
Jahre 1539 von ihnen gebrudt worden iſt. Diefes führt 
den Zitel: historisrum veteris testamenti icones. Die 
darin enthaltenen Bilder ftehen in mander Beziehung dem 
früher bezeichneten nach und find auffallend vom ei: 
wem anderen Künftler. Die Zeihuungen-zu die 
fem Werte find unbezweifelt von Holbein, wie einige 
Verſe lehren, melde von Nicolas Bourbon, einem gleich: 
geitigen Dichter, verfaßt wurden, der ebenfalls auf einen 
Todtentanz, den Holbein gemalt bat, mehrere 
Zeilen fhrieb. Dieſer Reihe von Holzſchnitten geben bie 
vier erften Blätter voran, melde den Todtentanz eröff: 
nen, nämlich die, worin die Erfbaffung und der Sünden: 
fall bargefteDt werben. Allein fie find in der Größe von den 
übrigen Blättern der Bibel verfdieden, und wurden nidt 
ſowohl wegen der Verwandtichaft des Begenftanded, ale 
des müffigen Umftandes willen hinzugefügt, daf fie bereits 
in den Händen des Druderd waren; und fo fcheinen die: 
felben durh eine müffige Zufälligfeit und durd 
die Einwirlung der Verfe des Bourbon bie 
Meinung erwedt zu haben, daß Holbein den Todtentanz 
erfunden habe.“ 

Hier haben wir einzuwenden, zuerft, daß die Bibel nicht 
auffallend von einem andern Küniftler, fon: 
dern aus einer andern Epode des Kuͤnſtlers berrübrt, 
ale ber fogenannte Zodtentang, wie ich dieſes oben im 
Einzelnen nachgewieſen babe. Die Bibel ift offenbar et: 
was jünger, als der Todtentanz. Die ältefte Edition der 
Bibel foll im Jahr 1539 erfhienen ſeyn; bie älteite des 
Todtentanzes im Jahr 1530, Ich babe feine andere Uns: 
gabe der Bibel gefeben, als die ſchon angeführte von 1547 
und Douce ſcheint überhaupt fein vollſtaͤndiges Eremplar 
geichen zu haben, weil er das Drudjahr in Zweifel ſtellt. 

(Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Kunſtliteratur. - 


Cabinet de J. Grünling. La parlie des Dessins Ori- 
ginaux, «etat detaillö et raisonne des pieces quj la 
composent; le tout range par ordre alphabetique, 
pröccde d’une idee generale sur les dessins originaux 
et d’un averlissement; suiri d’une table des vacations. 
Por Joseph Grünling. Vienne, 1825. Aux depens de 
Vauteur. 3. $. XII. u. 260. 


Auf eine fehr angenehme Weife wurden wir durd die: 
fen Auctions: Cataleg überrafht, da er fomohl wegen der 
gründlich umfaſſenden Beſchreibung der bier angegebenen 
Blätter, ald auch durch den fhönen Druck ſich empfiehit, 
und feinen Werth auch noch nah der Nultion bey vielen 
Liebhabern erhalten wird, indem er in verfhirdenen Rüc 
ſichten unterrigtend iſt. Auch freut es ung ſehr, daß man 


doch einmal auf unſern ſchon mehrmals geaͤußerten Wunſch 
Ruͤckſicht nimmt, die Auctions-Kataloge mac frauzöſiſchen 
Muſtern einzurichten. Jeder Liebbaber wird gewiß gerne 
etwas dafür bezahlen, da doch auch nach ber Auction ſolche 
Kataloge, wie der von Rigall, Silvefter ıc., immer ihren 
Werth behalten. Für den Verkäufer ıft ed auch ſehr vor: 
theilbaft, wenn er ſolche Verzeichniffe fertigen läßt, weil 
die Käufer mehr Zutrauen zu feiner Auction gewinnen, 
und ihre Preife merklich erböhen. 

Der oben angezeigte Katalog entbält eine Sammlrıy 
von 1512 Zeihnungen, welde in 30 Portefeuilles aufbewahrt 
werden, woran Hr. Grünling, mie er felbit fagt, ikrn 
viele Jahre mit größter Leidenſchaftlichkeit ſammelte, keine 
Gelegenheit, dieſelben zu dermebren, unbeactet lieñ, und 
307 Zeibuungen, weiche im dieſer Auktion vorfommen, 
waren früber in folgenden Kabineten: M. Repnolds, 
Jak. Barnard, Caplus, Crozat, Mariette, Huguier, 
Walrav, du Bourg, Kepven, Scoumann, Beder, Winl: 
ler Kapl, Schmidt, Birkenftot, Hauer und Hoppe. 
Auch vermehrten mehrere jeztlebende vorzüglibe Künftler 
feine Sammlung mit ihren Arbeiten. Die Liebbaberep 
des Beſitzes dehnt ſich nicht wur auf Beihnungen, fondern 
auch auf alte Aupferftibe aus, welche Sammlung er zur 
größten Volllommenbeit zu bringen wünſcht. Da aber 
beyde fi nicht mit einander vereinigen laffen, fo entichlif 
er fib, die Beidnungen durch deu Weg einer Auctiom men: 
zugeben. Der Katalog it in alphabetiſcher Ordnung, febr 
gut und deutlich verfaßt, dad Maaß und die Beihaffenbeit 
der Zeihnungen genau angegeben. Der Vorbericht gebt 
vorzüglich babin, die Zeihnungen nad Verdienſt gegen au: 
dere Kunſtwerle zu ſchaͤzen. Die Unction fing an den 
25. Februar, und dauerte bis ben 19. „Närg dieſes Jabres. 
Es famen barın von folgenden zuten Meifterm Ferdi: 
gen vor: Achen, Ugricola, Albani, Ullegri, Altorfer, Ant: 
berger, 8. Bachapſen, H. v. Balen, 8. Bandinelli, 8. 
Baroccio, 3. Baſſano, H. ©. Beham NR, Berabem, F. 
Bibiena, A. Bloemaert, ©. F. Blondel, 3. I. de Boiſſſen, 
Breugel, P. Briel, 3. Burgmair, 2 Gambiaio, 2%. und 
A. Carrach, B. Eajtiglione, D. Chodowiedo, 3. U. Gorin, 
U. Eupp, Dietrib, Dugbet, U. Dürer, U. Elsbeimer, 
5. Francis, Claude Selen, H. Golzius, H. B. Grün, 
H. Holbein, M. Handecotter, I. Huvjum, M. Kager, 
3. Eh. Klengel, die beyden Kobel, ©. Laireffe, 3. Lam 
franco, Lepden, 3. Lingelbab, Mayer von Landshut, 
€. v. Mander, U. Mantegna, 8. Maratti, N. U. Meng, 
F. Mieris, 9. v. Dftade, 3. Palma, 2. Perni, 3. Pipi, 
N. Pouffin, Membrandt, 3. Ribera, 3.9. Roos, P. P. 
Rubens, 3. Rups dael, Rapd. Sanzio, ®. Schalfen, 9. 
Schaͤuflein, Schoͤngauer, Swanevelt, van Dock, J. B. 
Vanni, Vecelli, Velasquez, U. v. d. Velde, U. Watterloo, 
I. B. Wenix. — Am Ende ift die Auctionstafel bepgefügt. 

Joſeph Heller. 
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Keun ſt jBlatt. 


Montag, 


ben 28. 


April 1823. 
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Xplographie. 
Hanus Holbein 
Sormfqueider oder Zeichner für Bugbrudernibge. 


(Beſchluß.) 


Der zweyte willkuͤhrliche Irrthum bes engliſchen An: 
tiquars iſt dieſer, daß Nic. Bourbon einen Tobtentanz be: 
fungen babe, den Holbein gemalt hätte. Hier wird 
es num Far, weßhalb aus Burnets flüchtigen Meifebemer: 
kungen ein Todtentanz von Holbeins Pinfel berausgeswängt 
werden mußte, Es war, um den Verſen des *) Bourbon 
einen andern Gegenftand, als die Formſchnitte des Tobten: 
tanzes anweiſen zu koͤnnen. Wenn aber auf der einen 
Seite jener zu Bafel gemalte Todtentang Holbeins nur in 
der Einbildung nnfered Untiquars vorhanden ift, fo ſcheint 
es auf der andern (don an ſich felbft glaubwürdiger, daß 
der Dieter dieſelbe Wuchbandlung, melde er durch ein 
poetiſches Empieblungsihreiden auf die Bibel verband, and 
durch ein Gedicht auf das andere Werk babe verbinden wol: 
len. Man fönnte bier einwenden: weßhalb aber ftellte die 
Buchhandlung dieied Gedicht dem Todtentanze nicht voran, 
wie das andere der Pibel? Dieß ift freplih nicht gefcheben, 
hebt jedoch die Möglichkeit, ja die Wabrſcheinlichteit nit 
auf, daß es urfprünglid für diefen Zweck gedichtet worden 
fen. Gewiß mußte Bourbon bep feinen Verhaͤltniſſen zu 
den Inhabern beyder Bilderwerte den Kodtentan; geſehen 
daben, gewiß war ibm weniaſtens die launige Wieder— 
bolung defelben in Initialbuchſtaben befannt, da dieſe in 
deu Ausgaben feiner Gedichte bäufig benust wurden. Und 
wo wäre denn eim anderer Todtentang, der unferem Hol 
beim zugeidrieben werden könnte? Die Unmefenbeit des 
angeblid gemalten haben wir eben dargerban. Alſo müf: 
feu wir wenißſtens dieſes anuebmen, daß Bourbon ſelbſt 
unfere Formichnitte für Holbeins Arbeit gehalten habe, 





=) Nie. Borbonii Vandoperani nugarum libri octo. 
Basil. 1540. se. p. 445. Es iſt mit unmiatig. baf die 
ältern Auſgaben der mugse dieſes Gedicht noch nicht baden. 
Denn die erfie frequenie Uusgabe ber im. mortis war erfl 
1538 beraudgefommen, 


welches mir, da es einige Jahre nad dem Erfcheinen ber 
erften Lvoner Ausgabe geſchah, die Vermuthung einflößt, 
daß der Todtentanz durch dieſe Ausgabe in der gelehrten 
Welt befannter geworden und, da ber Künftier noc lebte 
und fein Werk ſelbſt anerkennen konnte, kundiger, als 
früberbin, daß es Holbeins Arbeit fep. 

Doch ward umfer Antiguar vieleicht von ben Aus— 
drüden, pingere und tabula, verleitet, welde in dem 
Gedichte auf den Todtentang vorfommen. Allein Bour 
bon bediente fi feiner andern Aus drucke in jenem andern *) 
Gedichte zu Anfang der Bibel, worin bob, felbft vom 
Douce unbejweifelt, die barauf folgende Reihe von Forms 
fchnitten deſungen wird. Und wahrlich wuͤrde der lateinis 
ſche Dichter zu fhleppenden Umſchreibungen feine Zuflucht . 
baben nmebmen müſſen, bätte er die befonderen Kunſt- 
mittel anzeigen wollen, durch welce das Werklein eutſtand. 
* Endlich ift ed auffallend, daß Donce die Benutzung 


- ber erden. vier Formichnitte des Todtentanzes zum Eingang 


der Bilder eine müffige Zufälligkeit nennt. Denn es iſt 
nicht wahrſcheinlich, daß man das alte Zeftament babe in 
Bildern darftellen wellen, obne ben Bilderkreis mit dem 
Sündenfalle zu eröffnen. Daß dieſes aber burd bie vier 
erftien, Eribaffung und Sundenfall darftellenden Blätter 
bes Todtentanges geſchah, erwedt die Vermuthung, baf 
man bey Unfertigung der Bibel auf Das Vordandenſeyn 
jeuer Blätter Nüdfiht genommen habe. Diefe Rückſicht 
tonate leichter eintreten, wenn man bad zweyte Werk dem⸗ 
felben Meiſter auftrug, weicher das erite ſchon beſchaffi 
hatte. Da unn die Bibel erſt nach der Ausgabe bes Todten⸗ 
tanzes von 1538 erſchienen it, ſo dürfte man wohl ſchließen 
dürfen, daß Holbeim mad lesterer Ausgabe dem Merleger 
als Urheber des Todtentanzed befaunt worden und mit 
demfelben über das andere Werf, die Bibel, in Unter 
bandlung getreten fed. — Doc will ich Lezteres für nichts 
anderes ausgeben, als bloße Vermuthung. 





”) — Nam tabulam si quis rideat, quam plnxerit 
Hasus Holbius — 
— Tradidit arcano quaecunque volumine Moses 
Totque alii votes — 
His Hansi tab ulis repraesentantur — 
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Eine dloße Vermuthung ift aber auch obenſtehende 
Behauptung bes engliſchen Antiquars, daß aus dieſer Ber: 
bindung der Platten zu beyden Werfen die Meinung ent: 
fanden ſey, dab Holbein den Todtentanz erfunden habe. 
Diefe alte Mepuung, welche offenbar ſchon ber gleichzeitige 
Dichter hegte, welde Sandrart, Patin uud andere Kenner 
uud Verehrer Holbeins bis auf unſere Zeiten herab fort: 
gepflanzt haben, beruhte auf der durdgängigen Aualogit 
unferer Formſchnitte mit alen Werlen der mittleren Lauf: 
badn Holbeins, welche fe weit ins Einzelne geht, daß 
mande Figur des Tobtentanzes geradezu aud den Stubien 
Holbeind hervorzugeben ſcheiut, welde die Bajeler Stadt: 
bibliothet aufbewahrt. 

„Es ift aber, fahrt Douce fort, niet allein behauptet 
worden, daß Holbein diefen Todtentanz entworfen, nein 
fogar, baf er ihm felbft im Holz gefchnitten habe, Nicht 
ohne Grunb glaubt man, daß er in biefer 
Kunft geübt war, weil einige Stüde vorfommen, 
welche die unzwepbeutige Bezeicnung: H. H. und HANS 
HOLBEN, an fi tragen, Eine Reihe von Holzſchnitten 
mit lezterem Zeichen befindet ſich in Erzbiſchof Eranmers 
Katechismus, 1548 bey Walter Lyne, und obgleich dieſe 
Bilder ſehr gut zuſammengeſtellt find, fo iſt doch ihre Aus: 
führung nicht allein unter dem Werthe des Todtentanzes, 
ſondern auch gänzlich in der Handhabung verſchieden. Und 
die Bezeichuung EB (mobl durch einen Druckfehler für H.) 
welde auf einem ber Formſchnitte des legteren Werkes 
wabrzunehmen if, ward ohne allen Srund dem Holbein 
zuge ſchrieben, weil man nun einmal vorausſezte, daß Hol: 
bein ber Erfinder bes Werkes fen.” 

Douce gibt auf Diele Weife zu, daß Holbeim bach ein: 
mal Formihuitte gemacht haben könne, befrept fi aber 
von alten rüdwirfenden Schlüſſen badurd, daß er die ent: 
fhiedenfte Unähalichkeit der Behandiung unter dieſem Ir 
ten und dem früheren Werke annimmt. Ich habe Gran: 
merd Katechismus nie gefeben, berubige mich aber tm der 
Betrachtung, dab Donce aub das Bibelwerk für gänzlich 
vom Todtentanzge verihieden erklärt. Es ift mir freplich fehr 
wahrfcheintich „ daß biefe fpätefte Arbeit Holbeind noch lieb: 
tofer und Feder gemacht fep, ald die Bibel, welche bereits 
dem Todtentange in der Emfigteit und Sorgfalt der Aus: 
führung bedeutend nadftebt. 

Mach einer längeren Abſchwetfung fährt Douce fort: 
„Es würde unverzeiblich ſeyn, bier ein Alpbaber mit ei: 
nen Todtentange zu tbergeben, welches dur Laune und 
Schoͤnheit der Zeichnung fogar dem größeren Werke über 
begen , ja in Betracht feiner Kleindeit durchaus wundervoll 
iſt. Die Zufaminenftelung weiht von bem größeren Werte 
ab; einige Blätter find fogar ſehr anftöfig. Es ſcheiut im 
Baſel verfertigt zu ſeyn, denn in der öffentlichen Bibliothek 
daſelbſt wird ein Bogen aufbebaslten, auf dem drey Alpha⸗ 
bete abgedeudt fand: das oberwaͤhnte; eimanderes mit ſpit⸗ 


ne — — — —— — — —— 
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lenden Knaden; das dritte mit einem Bauerntanze. 
Die Erfindungen mehrerer Buchſtaben in dem lezteren 
gleihen denen eines Bauerntanzes, den Holbein an einem 
Haufe zum Bafel gemalt bat, und von dem noch einige Zeich⸗ 
nungen vorlommen, und deßhalb ift ed nicht unwabr 
ſcheinlhich, baf er auch den Tchtentang für biefe An 
faugsbuchſtaben gezeichnet babe. Dufefinbwahrihbeiw 
lic als Probedrude für einen Buchbändler abgezogen mon 
den, und am Boden des Blattes flieht das Zeichen FL 
mit den Worten Hans Yüpelburger Formſche— 

der in Bafel,“ 

„Auf diefe Weile ift der Name eines vortrefflihen Künſt 
lers aufbewahrt werden, und man kann annehmen, 
daß berfeibe die zarten Stiche des früher genannten Todten-⸗ 
tanzes ausgeführt habe.’ 

„Da er nad Zeichnungen Holbeins arbeitete, fo iſt 
ebenfalls glaubwürdig, daß dieler Dialer einige der ſiebzehu 
Gegenftäude erfunden baben moͤchte, welche dem Driginals 
werke fpäter bengefügt wurden, und daß Lützelburget fie 
ebenfalls für Die folgenden Unflagen gefchnitten dabe.“ 

„Wegen der äußerftien Zartbeit des Scuittes jowohl 
jener Initialen, als diefer Tobtentänze möchte man ferner 
vorausfegen dürfen, daß bepde, nicht auf Holzititen, viel 
mehr auf Metallllötze gefchnitten wurten, Metalllloöͤtze die 
fer Art kommen noch in Sammlungen vor.” (und jind 
uch immer im Gebraud) 

Meine Zweifel über dad Vorbanbeniepn eines ben am 
bern analogen Mphabetes mit dem Danerntanze babe ich 
oben in der Literatur, IL ausgeſprochen. 

Die Angabe von jenem Blatte der Baſeler Pibiintbel 
entlebut Douce mittelbar aus beim wenig juperläfligen *) 
Chr, v. Mecheln. Diefer behauptet aber keines weges, daß 
unter jenen figurirten Alphabeten der Baſeler Siblotbel 
dad Monogramm HL gelefen werde, fondera allein: daß 
der Name Hans Lützelburger darunter che, durch mel 
den er mehrerwaͤhntes Monogramm auf einem Blatte dei 
Todtentauzes (IV. Reg. L) zu erflären belicht. Nun wage 
ich zwar nicht zu bebaupten, daß obiger Name mis dem 
Alpbabeten nicht auf demſelben Blatte fiche, wie Fußli zu 
verfteben gibt; demm ich verfäumte vor Jahrtn am Orte 
felbft dte Unterſuchung biefes wenig erbebl’gen Gegenſtan⸗ 
des. Doc follten jene Alphabete auch auf bemielben Blatte 
abgejogen fen, fo folgt daraud, vieleicht ein gemeiufchafte 
licher Beſitzer, doch keinesweges ein gemeinihaftlicher 
Meifter. Beſſimmt fteht der Name Lüpelturger auf Irie 
sem der Bucditaben, auf denen auch Douce vergeblich nach 
dem Monogramm H. ſuchte. Ju welche Berbindung 
wıl man denw einen Namen (er möge mun darauf ges 
ſchrieben, oder gedrudt, ober auf einer ganz andern zu« 
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aleich abgezegenen Platte eingeibnitten ſeyn) mit den ge: 
wiß mobilen und für fi beitebenden Anfangebuchftaben 
ſetzen ? Doc erklärt und Fuͤßli dem rechten Zufammenbang 
der Sache: unter jenen Anfangsduchſtaben ſteht eim ziemlich 
feltener Holzſchnitt lid verſtehe nicht ob auf demielben 
Bogen abgezogen, oder nur aufgefejt). Unter biefem Holy: 
ſchnitt, welcher einen Kampf von nadten und befleideten 
Männern in einem Waide barftelit, befinder ſich unten ein 
weißes Feld, welches baufig abgefchnitten iſt und vielleicht 
beibalb dem Hofrasb Bartſch nicht befannt ward, Auf bie: 
fem Felde, welches ich nur in dem zmepten Eremplare der 
loͤnigl. baier. Kupferflib: Sammlung zu Münden gefeben 
habe, ſteht zur £infen in einem Vierech: HANNS LEYCZEL. 
BYVRGER FYRMSHNIDER 1522, aber nichts von Bafel, 
und zur Rechten ein vollftändiges, ohne Figuren einfach in 
Holz geſchuittenes Alphabet. Im Bilde felbft liegt linker 
Hand ein Zäfelhen mit dem Monogramm H N., weldes 
fd Undern zu deuten überlaffe, 

Gewiß wird irgend ein Lefer ded Kunſtblattes die Ge: 
fälhgteit haben wollen, jenes Blatt der Bafeler Bibliother 
softändiih zu beichreiben und die Beihreibuug im dem: 
ſelben Blatte einrüden zu lafen, damit endlich ausgemacht 
werde, ob der Formicnitt von Zeußelburger mit den figw 
Firten Wiphabeten zugleih auf bemfelben Blatte abgezogen 
hey, oder aub nicht. Doch würde der gemeinfcaftlice 
Abzug, der noch unansgemacht if, erft danız von Folgen 
ſeyn lönnen, wenn der Formfchnitt dei Leußelburger den 
Blphabeten, dem Todtentanz, den Doldgefäßen, kurz allen 
ben Werken entipräde, die ich ber mittleren Laufbahn Hol: 
beins bepmeffe. Allein diefer Formicnitt ift nicht allein 
au ſich felbit äußerft mittelmäßig, fonderm auch manierirt, 
ana in der Art des Altorfer, doch ohne die Bartheit feiner 
Technik. ber, werfen mir Einige ein, er hatte dort bie 
ſchoͤnen Zeihnungen Holbeind. Hierauf erwiedereih: wenn 
eb denn im Formſchnitt fo leicht ift, durch mechaniſche Mit: 
tel eine geiftreihe Zeihnung madzubilden,, weßhalb gelan: 
gen denn die Ergänzungen ber leiten Platten des Todten⸗ 
tanzes fo ſchlecht / Weßhalb fiel es dem Herausgeber von 
1838 fo ſchwer, einen Techniker zu finden, weicher bie 
unvolendeten Formen beendigte? Weßhald ift denn die 
große Paſſion und das Leben der Maris in verſchiedenen 
Manieren, noch dazu unter den Augen des Meifters, ge: 
ſchnitten Es wäre gewiß gegen alle Analogie, wenn im 
Formſchnitt wicht ebenfalls, wie im allen andern Kühften, 
die Eigentbümlichteit Gb aus ſprechen, die Sewöbrung der 
Hand nicht bemertlich ſeyn follte, Möge er übrigens im: 
merbim leichter fen. ald der Kupferſtich. 

Die übrigen, auf gar keine, wicht einmal anf eine 
fall aufgefaßte Thatſache gegründeten Conircturen dee 
engliihen Autiquares verdienen keine genauere Erwägung. 
Es genäge, auf den Mangel an Yuge aufmerkſam zu mas 
hen, dem Douce verraͤth, imdem er iu ben lesen ſedzehn 


Blättern des Todtentanzes und in dem Alphabete Holbein 
als Erfinder annimmt; im dem erſten 41 Formen aber das 
Segentheil. Es wäre mehr sonfequent gewefen, Holbein 
den ganzen Bilderkreis abzufpreden, von dem jeder aufs 
merffame Beobachter zugeben wird, daß er auf feine Weife 
unter verſchiedene Erfinder und Formſchneider vertheilt wer ⸗ 
den fönne. : 


Wir haben geſehen, daß alle Gründe gegen die heil: 
nabme Holbrins am Formichnitte auf fhmanfenden, falichen 
oder gewagten Vorausſetzungen beruhen; daß alle ſich ent 
fräften loffen, mit alleiniger Ausnahme jenes zweifelhaften 
Mensgrammes H. auf einem Blatte des Todtentanzes. 
Sollte es aber fo ganz undenkbar ſeyn, daß Holdein damit 
feinen eignen Namen babe andeuten wollen? Sicher war 
in dem ſchmalen Schilde an der Bettlade fein Raum für 
bad, H. H., mit dem er fi verſchiedentlich bezeichnete; 
bätte ihm dieſes nicht auf den Gedanken leiten fönnen, and 
feinem Namen das Unagramm, H., zu bilden, welches 
zwed Buchſtaben enthält, die feinem Namen nicht fremd 
find? 

Will man aber die fehr willkuͤhrliche Aufldfung in den 
Namen Hans Lügeldurger fefbalten, welche doch allein 
auf einer falfhen Anwendung jenes angeblichen Probeabzugt 
verfbiedener Platten auf dbemfelben Papierbogen berubet, 
fo muß man durchaus weiter fließen, daß auch die des 
Todtentange volllommen gleichartigen Formſchnitte, na 
mentlich die Dolchſcheide mit dem Monogramm, H. H., 
von derielben Haud vollendet worden find. Denn dieſe 
fo entibiedene Eigenthuͤlichkeit bes Formſchnittes ftand 
gewiß einzig da und wiederbolte ſich fawerlic im zinepen 
Jubividuen, Allein was mahen wir alsdann mit dem Moe 
nogramm H. H.? if es nicht ummöglicer dieſes, Hanns 
Lügelburger zu lefen, als jenes, Hanns Holbein? Und 
wäre es wicht ſedr willlührlih, annehmen zu wollen, daß 
in dem einen Zeichen der Erfinder, im dem andern der 
Bormmfhueider angedeutet fep? 


Wie ſteht es endlich, wenn dieſer Liigelburger in dem 
einzigen vom ihm befanut gewordeuen Blatte als ein ger 
Finger, in einer dem ganzen Weſen Holbeins entgegeu⸗ 
gefegter Manier arbeitender Formſchneider erſcheint. Henn 
dahingegen Holbeins ganzer Geik, wenn endlich fogar feine 
Gewohnheiten (welde wir aus feinen Dandzeichnungen am 
Bafeler Exemplare des Lobes ber Narrhait auch im der dem 
Formſchnitt aaͤchſt verwandten Federzeichnung kennen) in 
jenem Vilderkreiſe ausgeprägt ſud; wenn mambafte Zeit: 
genoflen eiutge dieſer Bilder für Helbeins Wert erflärm; 
wenn aubere mit feinem Namen begeihmet find? — allen 
diefen am ſich ſelbſt gewictigen Umiländen ficht auf der 
andern Seite nichts emtgegem, als, zuerſt eins wabeflimmte 
Angabe, weide den Verdacht auf fi iedt, feine andere 
Beſtimmung zu haben, als diefe, zur Folie einer geft madk 
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lofen Witzeley zu dienen; zwentend die willkuͤhrliche Aus: 
legung eines mehrdeutigen Monogrammes. 

Unter diefen Umftänden ſchließe ib mich mit voller 
Ueberzeugung an die Meynung älterer Kenner und Dereb: 
‚zer Holbeins, namentlih an das Uriheil des Mubens bey 
Sandrart, an die Meınung des Sandrart felbit und des 
Ch. Patin, und halte Hanns Holbein für einen der außer: 
erdentlichfien Formfchueider, obgleich er freplich, wie fein 
ganzes Zeitalter, im fpäteren Jahren im Formſchnitt, wie 
in feiner Malerep etwas zu jehr ind Breite und Flüctige 
umgeartet iſt. 

Er, v. Rumebr, 


— 


Kunftnahrihten aus London 
u. Views of Picturesque and Ancient Buildings in 

Prance. Gteindrüde von Ward. Nro.1, 

Mir frenen und, daß bie Kunft des Steindrude fo ad: 
gemein und fo nüglih angewendet wird. So lang bie Li⸗— 
thograpbie noch nicht bep uns zu dem Grabe der Bol: 
kommenheit gefommen ift, den fie in Deutihland erreicht 
bat, find Gegenftände dieſer Urt, alte Gebäude, Ruinen, 
Kirchen w. dgl. diejenigen, für welche fie fib am meiſten 
eignet. Die Weihbeut ihres Tons gibt bie serfallenden 
Formen foiber Alterthümer getreu wieder und bilft aud 
den Charakter derfelben korrecter nachabmen ald der icharfe 
Stich auf Stabl oder Kupfer, wie viele Sorgfalt man auch 
auf diefen verwenden möchte. 

Wie haben bier vier Anſichten: 1. die Comtburep einer 
Kirbe zu Grespi. 2. Ein unterirdiiher Saal in der Prio: 
rie von Pierre Konts. 3. Ein aothiſches Grabmal zu St. 
Gean: en: Bois, und 4. die Eöleftinertirhe zu Compiegne. 
Die Yuswabl der Gegenftände it anziebend und die Be: 
handlung binfichtlih des Maleriiben gelungen zu nennen. 
Der unterirdifhe Saal ift am wenigſten giüdlih ausge: 
führe ; Licht und Schatten flueßt zu febr in einander und 
macht die Umrife der Gegenſtaͤnde zu unbeſtimmt. Das 
gotdifhe Grab ift bis in die kleinſten Einzelnbeiten mit 
großer Genauigkeit vollendet. 

%. Views in Switserland. 

Nre. 2, 

Mir haben der erften Nummer in biefem Blatte ſchon 
mit Lob gedacht. Die vier Anfihten in dieſem Hefte find 
nicht nur geſchmackvoll ausgeführt, fondern aub geibmadvol 
gewählt. Zwer derielben ftellen die Feen: Grotte in bet 
Waadt bar: Das befte it das Schloß von Prangin am 
Genferfre. 

3, The Works of Antonio Canora. Umrife von Heim: 

ih Mofes. zter Theil. 

Wir babem des erſten Tbeild bier gleichfalls ſchon er 
waͤhnt. Mofes leihte Umriſſe geben, ſo viel dieſes mög: 


Litbograpbirt von Aglio. 
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lich iſt, eine vollſtaͤndige Idee von Canovba's Bilbhauerar⸗ 
beiten. Die Grazien (Platte 2.) find jedoch weniger bes 
friedigend und der Künftier hätte beifer getban, jie von 
der Seite aufjunehmen, wie fie in Cicognara's Geſchichte 
der Sculptur (3ter Bd.) bargeftelt find. Am gelungenften 
ift Beatrice, in deren Zügen Dante's Worte ausgebrädt 


{deinen : 
Soare e piana 


Con angelica voce in sus farella u, f. m. 


Der Kommentar zu Diefer Nummer ift weniger fentimemtab 
yart, als ber zur erſten. 
4. Welsh Scenery, nach Batty's Zeichnungen, von 
Fiuden gefioden. in 4. 

Diefe Nahbildungen von Landſchaften und Gebäuden 
in Wallis find fo meifterbaft, daß nur die eigene Um: 
ſchauung derfelben einen richtigen Begriff von ihrem Kunft: 
werth geben kann. Wir fahen nie etwas fo Schöneh im 
einen fo kleinen Raum sufammengedräugt — deun bie 
Größe beträgt blos 4 zu 3” — und fühlen dader, daß 
dieier Arbeit feine Beſchreibung Gerechtigkeit antbun faum. 
Wir müffen uns begnügen, zu berichten, nicht wie fie 
find, fondern bios mas fie darftelen. Die erite Anſicht 
it Chepſton von einem Abbang jenſeits ber Stadt aufze: 
nommen; die zweyte Llangollen, das lieblide Thal; bie 
dritte Conway, Gaftle, edel und romantıfd gegeben von 
dem Mald and, ber die Güdfeite begrenzt; bie vierte 
Übergavennp: Galle in feinen maleriiben Ruinen; umd 
die lezte eine koͤſtliche Darftelung von Wrerdam mit feiner 
fbönen gothiſchen Kirbe und charakteriſchen Figuren im 
Vordergrunde. Die begefügten Erklärungen find ſthr 
biindig und jeder Platte nur eine Seite bergegeden, auf 
welcher dad Geſchichtliche des dargeſtelten Gegenſtandes zu 
leſen ift. Die Zierlichkeit des Aeußern if dem Garen am 
gemeffen und dieſe Gabe eine der ſchoͤnſten, die je im unjern 
Kunftläden ausgeftellt worden ift. 


= 
“ * 

Correggio's zwey berübmte Gemälde, der Ecca 
homo und die Erziehung der Kiebe, erft in ber 
Kunftiammlung des Herzogs von Alba zu Mabrid, dann 
im Beſitz der Königin von Spanien, und endlich nad 
Mom gebracht, wo der König Joachim von Meapel in idren 
Beſitz kam, und Mad. Murat fie in ihr Soloß bey Wien 
mitnabm, — werden nun nah England gedracht. Sie 
ſollten für dem Kaifer von Rußland augefauft werden, allein 
Cord Zondonderrp fam durch die Freundjbait des Fürsten 
Metternich in deren Beſitz und erbielt die Erlaubuiß von 
dem Kaifer, fie wegbringen zu dürfen. Sıe iind auf 
30,000 Pfd. Sterling geſchazt. — Lord Londonderrp beiaß 
gleichfalls einige fehr ausgezeichnete Werke von der Hand 
des großen Ganova, worunter fi Zbrefens und der Mir 
notaur , eine Zänzerin u. f. m. befinden. (Morning- 
Chronikie.) u. 
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Kunftnachrichten ans der Schweiz, 


Bern, März 1822. 

2 0. Mit Berguügen folge ib Ihrer Einladung, 
nach beitem Vermögen Sie mit Kunſtnachrichten aus ber 
Schweiz bedeuten zu helfen. — Zu beifen, denn öfter ſchon 
baben Sie aus andern und fehr guten Quellen dergleihen 
in Ihr Aunftblatt eingerddt. Ader wabrlib, fo klein um: 
fere Schweiz iſt, fie macht doch in ihren Kunftbeftrebungen 
fo wenig ein zufammenmwirkendes Ganzes aus, daß wohl 
aub der emfigfte und umſichtigſte Kunftfreund nicht Alles 
zu berichten vermag, was Neues und Beachtenswerthes in 
den verſchiedenen Kantonen durch die Künftler aus Licht ge: 
bracht wird. Nur ars gefammelten Bepträgen, zumal 
son den Städten Zürich, Baſel, Bern, Luzern, Schaff: 
baufen, Neuenburg, Genf, erwähst allmäblih eine Ge⸗ 
ſammt⸗ Ueberſicht der ſchweizeriſchen Aunftleiftungen; aber 
ſelbſt in unſerem einheimiſchen Kunſthandel ift nicht Wech⸗ 
ſeiwirkung und Mittheilung genug, wm durch benfelben 
alle bedeutenden Producte ſchnell und lückenlos ſich zur Eins 
ſicht verfhaffen zu können. 

Doc freplic hat unfere Kunſtwelt aud ihre Borzige 
und Bequemlichkeiten, wobin wir namentlich die geflifteten 
Künftlervereine und die öftern Kunftausitellungen rechnen, 
die, bey dem mäßigen Umfange der Schweiz, ein Zufam: 
mentreffen von Künftlern und Kunfiwerfen aus jedem 
Theile ganz ungemein erleihtern, So haben wir alljähr: 
lich in Zofingen die allgemeine ſcaweizeriſche 
Künftier: Gefellfbaft in trauter Feitlichfeit bey: 
fammen, und haben alljährlich eine regelmäßige Aunft: 
ansftellung in Zürich; dieſes Japı aber eine außer: 
ordentlihe zu Genf, und aller Wabribeinlicteit 
nah im Jahr 1924 eine folbe zu Bern. Schade, daß 
niet die eidgenöffiibe Tagſatzung felbft auf eine fördernde 
Weile fi Zeit, Ort und Zwede folder Ausftellungen näher 
gu Herzen nimmt! 

Dermal indeifen will ih Ihnen kein Gemälde des ge 
fammten ſchweizeriſchen Kunſtweſens vorlegen. Es ift 
bier weder Raum noch Befugniß dazu; denn es befchriden 
ſich unfere Kunſtler ſelbſt, nur als Glied eines groͤßern, 
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tbeils deutſchen, theils frangöflihen Kunſtpublikums ange 
ſchen zu werden, und in einem allgemeinen Kunſſt⸗ 
blatte verbältnifmäßig kürzer bedacht zu werben, ald im 
einem ſchweizeriſchen der Fall ſeyn koͤnnte. 

Sol ih demnab nur einige der neuern Kunſtbemü— 
hungen vereimzelt berudfichtigen, mit dem Vorbehalte, 
gelegentlich wieder von andern Melding zu thun; fo be 
ſchraͤnke ich mich vorerft auf Kunfterzeuguiffe, bie dem ganz 
tunftliebenden Publikum zugänglich find, und übergebe, 
was für den ausſchließenden Beſitz des Einzelnen hervor: 
gebracht worden, 

Die Lithographie mit ihren leichten Truppen er— 
öffne den Zug, und ihr folge der Kupferſt ich, folge das 
fimftreich vollendete, ſchoͤn colorirte Blatt! — 

Ungemein raſch bat die Lithographie bey und, 
von ihrem erften geräufclofen Auftreten in Zaufanne 
und Shaffbaufen hinweg, fih über mehrere Schweizer: 
ftädte verbreitet, und den Fing von Muficalien, Scriptu: 
ren und Rechnungen empor zu ben Megionen ber maleris 
ſchen Darftellung gewagt. In Zürich erjcheinen durch und 
bev Brodtmann verdienftlihe Bilder, einftweilen vor: 
sugeweife nah Mind, dem Raben: und Bären: Mapbael, 
wie man ihn ſcherzweiſe fortfährt zu nennen. In Bern 
find drey .litbographifche Anftalten zugleich beicäftiget. 
Doch ſcheint die jängfte ſich einftweilen blos der Muſik zu 
weihen. Mit ibr wetteifert hierin bie aͤlteſte, geftiftet 
von Frey, und nun geführt von Haag und Com: _ 
pagnie. Aber jest gerade verfucht ebem biefelbe, durch 
bildlihe Darftelungen fchmweizerifher Alterthümer und 
Merkwürdigkeiten von hiſtoriſchem Gehalt ihren Schwung 
im ein böberes Gebiet zu nehmen. Mit Anfang Aprils 
wird fie ein erftes Heft folder Darftelungen herausgeben, 
und ſchon ift bad zwente Blatt dazu beffer ale das erſte ger 
Inngen, was dem Eifer des Künftlerd Ehre macht. Durch 
bepgefügte furze Notizen und Erläuterungen foll verfucht 
werden, eim noch größered geſchichtliches Intereffe für dieſe 
Blätter anzuregen. — In der Haller'iben Lithoaraphte 
find ſchon mehrere böwftgelungeme Blätter, zumal im 
Landſchaftfache, berandgefommen, und einige von unſern 
erftem Künfttern, wie LZorp, König, Juillerat, ba 
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ben bier ihre Talente verſucht. Namentlich erfhienen ganz | weit es Beitellungen ibm: erlauben, ein Paar Pferde nad 
neulih im. dieſer Anftalt zwey Hefte von: Unfangsgründen | trefflichen. Driginal:Beihnungen von Kleimin Nürmus 
und Vorbildern, die reinlih, zart, gefhmadvoll, den | berg zu ſtechen; und ſo verfucht er’fein Talent mit ei 
Zöglingen landſchaftlicher Zeihuung und den: Lehrern in | niger Vorliebe an Xhiergeftalten, obne doch ber Laud— 
Zeihnungefchulen gar fehr verdienen empfohlen zu werden. | (daft, fonft feinem Hauptfache, darum untrem gu werden. 
Früber find in diefer Anſtalt ebenfalls Seichnungen von No erwähnen mir im Vorbepgehen ber Anfangs 
Mind lithographirt worden; und Hr. Legrand, ein ge | grände gur Landſchaft-Zeichnung, welde Herr 
febidter Porträt: und Genre: Maler in Bern,. bat einige | Weibel in. rabierten wohibrarbeiteten. Platten bemnäht 
febr weich gearbeitete Köpfe burch diefelbe heransgegeben.. | vollenden wird.. Es find durdmeg Studien aus der for= 
Dermal it Hr. König beicäftigt,. eine ganz neue Samm- | hen. Schweizermatur,. und dürften wohl dad Beſte ina 
lung von Schweizer: Eoftämen anf: Stein zu grambdiren,, | unter. demiymigen, mad dieſer Künftier bieher geliefert ba. 
und findet feine Muͤhe glüdlich belohnt, welches um. fa | Vieleiht wundert. man fib, daß immer neue Anfang 
eher zu erwarten war,. da bderfelbe vor wenigen Monaten: | gründe und: Mufterblätter in unferm Kunſthandel erise: 
erft in Paris den dort beſtehenden litbograpbifchen: In: uen. Aber die Liebbaberep- zur Seihnung nimmt im der 
ſtituten eine forgfältige Beobachtung gewidmet, und befon- 
ders über das Merfahren. Engelmann fi achtſam be: 
lehrt hat. 

Im Fache des Kupferftihes: ftelle fortwährend 
Zürich die zahlreichſten und geihidteften Kunſtlerauf. Do 
Um dier,. aus bein. Uargau gebürtig, bat ſich ihnen bes 
tanntlich auf dad Würbdigfte angefcloffen. Bern entbehrte 
während. geraumer Zeir eines tüchtigen Kupferſtechers, 
wenn gleich in geägten. Blättern. König bis auf die nenefte 
Zeit fich bervorgetbam: bat Endlich ift der Grabſtich el— 
auch bier wieder zu Ehren gekommen, und,. obme boffuungs: 
voller Ledrlinge Meldung zu.tbun, mag bob Hr. Dan.. 
Burgborfer genannt werden, der feine Lebrjabre zu | mit Lebhaftigkeit gerigt; aber es entinringt auch Gutes 
Genf und zu Nürnberg mit erfolgreidsem. Fleiße beendigte, | und: Hubſches daraus. 


Schweiz betraͤchtlich zu, und felbit Ausländer, Durcrer: 
um in. Bern, als ſeiner Waterftadt,. fi feitzufegen.. Das So: bemädtigten fih zwar nicht felten bie allererbärm= 


ſende, ja: fogar Frauen, die während einiger Monate im 
ber Schweiz verweilen, find baufig, wie befallen von eimer 
romantifben Influenza, recht eifrige Schülerinnen unfrer 
ausgezeihnetern. Lanbidaftmaler, und: fangen in Beiheb 
denheit wieder von den erften Grundiäßen an. 

Beberkaupt: ift nicht zu verfeunen, daf fortwährend bie 
ſchweizeriſche Kunſt fih im ihren Erteugniſſen mannide 
faltig: nad den. Bebürfniffen ber Fremblinge richtet, und 
bey. dem Mangel inländifher vermögliher Kunfiliebbaker. 
dag: wohl: mit. allem Auge thut. Entſtehen Mifbrände 
daraus‘, jo. werden fie gerade wieder in der Schweiz felbit 


erfte felbfiftändige. Werk, womit ex jüngfthin aufgetreten, | lichſten Schmierer und Nachſtecher des abträgliben Gebie⸗ 
find, 6, Blärter Kaßen (a4), Bären (&) und (1. | tedder Schweiger: Eoflüme;, allein die König, die Bol: 
ein KRinherfpiel nah Gottfried Mind, mit e« | mar,. die Lorp,. die MWorib, umd andere ber fbäghar 
nem eigenem Titelblatt: (fhön- gefiehene Schrift, fammt | ften Kuͤnſtler balten wiederum ſchadlos dafür, mern au. 
Vignette),, Bern, by 3. J. Burgdorfer. Diefe| fie fi endlich veranlaßt ſehen, die Nachſtage der Kumits 
Blätter — nah dem ſeltner gewordenen Driginal: Zeich: | finnigen: in: dieſem Fade zu befriedigen. Kaum wäre je 
nungen: — mit Auswahl geftohen, find: ſehr lobendwerth, | body für thunlich gebaiten: worden, mas jet eben X orpı 
und zeigen: bald jene fammtene Zartheit, die man in fo-| der Sohn une Moritz in Neuenburg (Nemkatel)- gewagt: 
wielen Zeichnungen Minds bemerkt, bald jenen fräftigern | haben: eine Sammlung von 55 Eoftumblättern ganz neu 
Strich, der meiſt nur in dem frübern Arbeiten dieſes Künft: | zu bearbeiten, und durch aufgewandten Fleiß in Zeichnung 
ler6 wahrzunehmen iſt. Beſonders ſcheinen ung die flims | und Färbung ſogar den Preis von 21 Louisd'or für das 
mernden Blide des Katzengeſchlechts lebendig. wiedergegedem. | Ganze nit: unbillig. finden zu machen. Im ber That bat 
An: gelungenften: aber koͤmmt und: das zwepte Blatt vor, | biefe Sammlung bep ihrer Nettigkeit und Originalität an. 
eine fchreitende, weiß und. bunt gezeichnete Katze mit drep ! Trachten, Stellungen: und Gruppirungen ungemein viel. 
Jungen. bie ſehr gut: zu. der Alten geuppirt find.. Leber | Verdienft;: fie wiederheit nichts Veraltetes; fie gibt: die 
die Natürlichkeit. ber zmep jungen gautelnden Bären: fann | Eoflüme mach ganz neuemZeihnumgen, an Ort und. Stelle 
in. Berir,. wo. diefed Schaufpiel. oft: in der Natur erblidt. | aufgenommen,. mwoben: mitunter die glüdlichiten. Heinen: 
wird, nur. eine Stimme des Beyfalls. fir vernehmen. laf: | Nationalzuͤge fidy belohnend herzugeſunden. 
fen.. Wer. hingegen an die Bären gewoͤhnlicher Bilders Das: Werk, gr: 8.,. ift mit einem geitochenen Titel, 
kicher- gewohnt iſt, ber wird im die Zeichnung der paßigem- | einer: gemalten: Vignette und eimer Dedication an Seine 
Thiere ſich nicht. fogleich; ergehen. mollem,. und thut. dodr | Lönigl. Hoheit dem Kronpringen non Meußen ausgeſtattet; 
Unrecht: darau. aber auch einzelne Blätter find im Kunithaudel zu befoms» 
Gegenwärtig, iſt Hr. Dan. Burgdorfer- befegäftigt,, fo. |, men. Mit: dem lauſenden Fruͤhlahr. fol, ein. frau.öfliher: 
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Zert dazu ericheinem, und alddanı wird: audy eine wohl: | durch ibolliſch⸗poetiſche Wahl; und ſchwerlich findet fich 
feilere Ausgabe der Bilder herauskommen, melde nicht , irgend ein Blatt, das nicht von einer beftimmten Seite 


von den Künftlern felbft, wiewohl unter. ihrer Auſſicht, 
colorirt ſeyn werden; der Preis ift noch unbeſtimmt. 

Doc mit-diefen gefälligen Sanrınlung (zu. welder auch 
An Zert in Urbeit if), finden wir ung bereits in dad. Fach 
der colorirtem Blätter verfegt, aus welchem wir zum. 
Beſchluß einige Notizen bier anreiben wollem 

Beftändig herrſcht im demfellien mit mehr ober me: 
niger Variation, die Manier der geſtochenen und allenfalls 
in den Schatterparthieen etwas grundirten Umriffe, wie 
fie von Aberli aufgebracht wurden, und wie fie z. ®. 


im den. Schweizerfeen von We Gel fo fehöm vervollfommmet |. 


iſt. Leichtere Umriffe bat König in gwep neuen Blättern, 
einer zwerfahen Anfiht von St. Gallen, wieder in 
Zumendung gedracht. Doch find diefe Blätter noch nicht 
fo voßendet, daß der Künjtler fie ſchon denn Publikum 
vorlegen: möchte, 

Hinwieder iſt mehr in Tuſchmanier, mit bläulichen 
Zinten durh Hürlim ann, grundirt, was von Lor p's des 
Sohnes Meiſterhand, mit Zuziehung einiger Studien fei- 
us fo gefhäzten Waters, und einiger Blätter von Wilh. 
Morig, jest eben zur vollfändigen Herausgabe reift. 
Wir ſprechen von dem ſchoͤnen Kunſtwerke, das unter bem 
Titel: Voysge pittoresque-de l’Oberland Bernois, publie 
“ per G.Lory fils, Paris 1822, in Folio bereits vor ein 
Paar Monaten angefangen bat. Diefes Werk, das ſich 
würdig an die Simplonitraße der Herren Lorp 
anſchließt, und fie vielleicht übertrifft, if auf 5: Hefte, 
jedes zu 6 Anſichten beredinet, wozu noch eim Titelblatt 
und ein gedraͤngter framzoͤſiſcher Text fümmt, den Di dot's 
Preſſe mit. großer tppographiſcher Schönbeit liefert. Ja, 
zum Weberfiufe gibt jedes Heft eine Platte vom: zartge: 
ftochenen Umriſſen in etwad werjüngtem Maaßſtabe, mo 
die Hauptpunfte der Anfichten numerirt, und dur eim 
anderes bepgelegtes Blatt erklaͤrt find; fo daß hiſtoriſch » tppo« 
graphiſche Genauigfeit bier ſchoͤn mit: aͤſthetiſcher Wollen: 
bung zufämmentrifft. 

Eine zswerfahe Ausgabe des Werles hat einem zwey: 
fachen Preis-zur Folge. Eoblfeiler toftet es mit Zert und 
allem Zugebör 15.Lonisb’or, was alfo für jebes der. 30 Blät: 
ter 8. Schmeijerfranten beträge, wenn: alles: Andre wie 


ſehr großes Danier abgezogen und noch forgfältiger coloritt, — 
wird dad Ganze ben: Preis von 25 Lonisd'or erreichen. 
Wohl: fieht man... daß bier auf ben Troß der Kunft: 
‚und -Deife: Dilettanten nicht fpesulirt iſt. Der Heraus: 
geber wünfdte, dem: Yortefenilten höherer: Kunſtliebhaber 
aud ber vornehmſten Welt etwas. Befriedigendes barzubie: 
ten.. Und’ in ber: hat, bie 22: Blätter, die wir vollendet 


eben- vor uns‘ feben, überrafchen: bald durch: Neubelr der 


Standpuukte, bald durch OReichthunnded’ Dargeftellten, bald- 


: Felfengebiete-, 





ber ein befonderes Lob verdiente, Alle zuſammen find ein 
geſchloſſener Epclus voll der ſchoͤnſten Abwechslung. Mit 
der Unfiht Bernd, im moblbebauter reiher Umgebung,- 
wird begonnen; mit dem Grimiel: Hofpitinm tr feiner un: 
wirthbaren Wildniß wird der Schluß gemacht. Die Meife 
seht von Bern nach Thun, Interlachen, Lauterbrunnen,- 
Srindelwald, Oberbasli, bis eben auf die Höhen des 
Grimfelpaffes, mobep felten betretene Standpunlte, bie 
des; Auffuchens werth find, mit bekannten, aber niemals 
genug befuchten, ſich angenehm vermiſchen. 

Daß in ſolch einer Sammlung ſchlechterdings jedes 
Blatt ſo gefaͤllig ſey, als das andere, wird kein Billiger 
gewaͤrtigen, und ſogar koͤnnen wir uns denken, daß, wer 


die Reiſe gemacht, ſolche vorziehen mag, die er zu Hauſe 


nicht vorgezogen batte: Da find Waſſerfaͤlle, wie Staub: 


bach (der untere und obere), Gießbach, Shuradris 
bad, Dorfbach un® Alpbach zu Diepringen, Waren 


ſturz bey ber Handeck, und noch verfprochen zwep Fälle 
des Reihenbahes. — Da find hohe Gletſcher⸗ und 
wie die beyden Scheidbeden,. bie ſchon 
erwähnte Anfiht bes Schmadribachs, der untere 


Grindelwald: Gletfher, und die fünf nod um 


beenbigten Blätter von ben Grimfelbäben, dem Haren- 
Bletfher, dem obern Grindelwald-Gletſcher, 
und dem. Finfteraarhborn. — De find läublide 


Wohnungen von maleriſcher Anſicht aus den Gegens 


ben von Bern, von Thun, vom Interlaben, vom: 
Lauterbrunnen und DOberhasli. — Da find weite 
Seeflähen mit romantifden Ufern, zwey vom Thuner- 


fee ,. und eined vom Brienzerfee. — Da find freund 


lide Bilder auf den Spaziergängen bey Bern. 
bi; Thum, ben Interlachen (am Hobbihl) aufge: 
faßt. — Da fehlen au weite, labende Ebalgrıinde, zunr 


Theil im Contraſte mit majeftätiihen Eisgebürgen nit; 


dev Unterfeen, und vorm in Lauterbruunen, im 


"Grindelwald und bp Hasli im Grund aufge 

"nommen. — Endlih fehlt ed nirgends an ländlichen und 
wohlangebrachten Yafirungen, welche der Künftler, audy 
der Figuren-Zeichnung volllommen mädtig, mit frepge- 
. biger Hand und in großer Abwechslung uns beſcheert. 

eine unentgeldliche Zugabe beredinet märe. Cheurer — auf |' 


Kurz, wir verfpreden dem Runfifreunde bier einem 
fo reihlihen und aͤchten Genuß, da wir noch feinen ſchö—⸗ 
nern Erſatz fir Benienigen kennen, der die Reife nah derm 


' Berner: Dberlaude nicht felbft vornehmen fannz und fein 
getreueres Erinnerungsbuch für denjenigen, ber ſie gluͤck⸗ 


lich zurucgelegt. Obendrein iſt auf all dieſen Blätterm 
und Standpunkten heiteres, ſonnenbeglaͤnztes Wetter, 
derweil die leibhafte Reife fo gar baͤufig mit Ungewittern⸗ 
Sturmen Jund Gewoͤlke zu kämpfen bat. XR M 
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Unter den anziehenden Erzeugniſſen im Felde ber 
ſchoͤnen Kunſt, Die bier der Erwähnung werth gefunden 
werben önnen, uehmen Weftalld Kupfer zu Erab 
bes Gedihten eine ausgezeichnete Stelle ein. Der 
vor uns liegenden Blaͤtter find ein und drepfig an ber 
Zahl: um die Leſer nicht zu ſehr im die Eimzelnbeiten ein: 
sufübren, die zu einer ansgebebnten Abhandlung aumad: 
fen würden, weil wir die Gedichte im Ganzen anführen 
müßten; ziehen wir es vor, ſolche Darftelungen audju: 
beben, die der Berüdfihtigung der Kunftireunde am wür: 
digften find. Weſtall erſcheint bäufig ein wenig manierirt, 
und wenn wir an die Menge feiner Erfindungen von Zeiche 
nungen zu Kupferſtichen denten, fo find wir vielmehr er: 
ftaunt, daß er ſich micht öfter wiederholte, denn daß er 
durch gelegentlibe Webereinftimmungen beleidigte, Hier 
aber bat die Mannichfaltigfeit der Charakter und Bilder 
des Dichters dem Zeichner zu Feiner Einförmigleit und 
Wiederholung Raum gelaffen, und wir bemerken mit Ver: 
grügen, dab Weftall in der Mannichfaltigkeit fowohl als 
in der Anordnung und Darftellung nie fo viel Geiſt und 
Urtbeil gezeigt bat, als im diefem Werke. Gefübl und 
Vatbos wechſeln mit Laune und Witz und wir wenden ung 
von all der traurigen Wirklichkeit des gewöhnlicen Lebens 
vol Qual und Schmerz ab und zu den komiſchen uud et: 
beiternden Bildern des Frohſinus und Scherzes. 3. B. 
aus dem Gedicht! „Der Burgfleden.” 

Er ſprach zu ihr: „ib gebe!‘ Und fie fand 

Die Stimme bebend, fälter feine Hand: 

Sıe ſah erihredt fein Auge ſchwaͤger, trüber — 

Ein Blut der Liebe noch — und alled war vorüber, 
Der Sterbende fit anf feinem Stuble, der Tod fließt 
feine Augen und fpribt aus allen feinen Zügen, während 
fein unglückliches Weib in frampihafter Verzweiflung bie 
Hände ringt. Das üppige Laubwerk um die niedrige Hütte 
bildet einen wehmütbigen Kontraft mit ber lejten traurigen 
Scene menſchlicher Hinfäligkeit. Cinen aͤhnlichen Gegen: 
ftand bildet die holdielige Dulderin in der achten Erzäb: 
lung. Einen freundbliben Wechſel bietet der groteske Doc: 
tor und fein verftörter Patient bar, der Arzuey nimmt: 


„Es hilft nicht.” — — ſo nimm nur mehr von 


t I9s ‘ 
„Er mat mich ſchlimmer.“ — „„Gut, dann zeigt er 
feine Kraft ler 
Ein anderes Aupfer aus dem genannten Gedicht ftellt einen 
fterbenden Trinker bar, ber eben feinen Humpen aufhebt; 
ein luſtiger Genoſſe raucht zufrieden feine Pfeife neben ibm, 


— — — — — — — — — — — — 0— — — — — 


ein anderer Zechbruder erhebt fi im umnbelümmerier Froͤh 


lichleit, während bie erſtaunte Kranfenmwärteria die Arz: 
sen in der größten Bangigkeit darreicht und der Kraufe 
fagt: j 


Ich ſcheid' — und fagen follen jene bort: 
„Er ſtarb als Mann — er ſchlich nicht feig ung fort! 

„Des erſten Zechers Mubm er fib erwarb; 

„Komme, fült mein Glas! So ſprach er, tranf 
. und ſtarb.“ 
Der Gegenſtand iſt ſehr glädlich aufgefaßt; ber abneh— 
mende Mond durch ben Feniterflügel blicend und bie De 
tails überhaupt wirken zuſammen, den Cindrud zu beben: 
auch ift der Stich bier bewundernswerth, fo wie alle ser 
C. Heath’ Hand. 
Noch beiterer ift „die Karten : Partbie :” 

Da, da ift euer Gold, doch all mein Leben 

Werd’ ich das Spiel mir Euch zu fliehen ftreben. 
Mir erinnern und nicht, daß Weltall etwas fo Komiikeh 
geliefert hätte, das zugleich fo viel charakteriftiiben Ein: 
drud und alle Wirkung des Karilirten und Neturgetrenen 
gehabt hätte. Die „Schulmeiſterin“ ift ein anderes vor: 
trefflibes Blatt. Die Ruthe ift bereit, ihre Wirkung füb: 
len zu lajfen, und mäbrend der Junge in fonıifbem Schmerz 
die gewiſſe Strafe unticipirt, iſt es bemundernemertb, mit 
welchem Fleiß feine Kameraden ibre Lection einſtudiren. 
Der Stnabe (Tales of the Hall) der feine lateiniihen Crer: 
citien dem Kellner und Koche vorliedt, it ein Gegeuftüd 
zu dem vorbergebenden. Am ſchwierigſten war vieleitr 
der Husdrud folgender Stelle in einer Zeichnung mirer 
zu geben: 

Kein Blick je meines Vaters Blicke glich, 

Er ſchloß nicht Freude, ſchloß nicht Furcht in ſich; 

Er glich dem Laͤceln, bag verachtend falt 

Vom Munde galleigwangern Witzes ſchallt. 
So ſchwer bie Aufgabe war, fo hat Weltall Ge dennoch 
volllommen gelöst, die bepden Figuren find fo geiſtreich 
erfunden, ald auggeführt. 

* * 

Unter Thomastamrence's Arbeiten in feinem Haufe 
in Mufell: Square if ein ledensgroßes Gemälde, dem ver: 
ftorbeuen 3. P. Kemble, in der Role det Caro dan 
ſtellend, welches Herr Thomas vor ungefähr zwölf Jahren 
machte, Man ſieht Kemble bier im vollen Koſtume feiner 
Rolle, aufeinem antiten Seſſel ſitzend und im Begriff, Ad— 
diſon's berühmtes Selbſtgeſpräch über bie Unfterblichleit 
der Seele zu deklamiren. Das Gemälde ift febr ausge 
führt und gibt eine erhabene Vorſteluung von dem Scham 
fpielertalent und der äußern Erfbeinung des berühmten 
Hiftrionen, und zwar im eimem der edelſten Charaktere, 
welche er auf ber Bühne darſtellte. Kemble, ber, wie 
feine ganze Familie, mit dem Vräfidenren im innigſten 
Verhaͤltniſſe ftand, ſaß ihm gewöhnlich von Abende adı Udt 
an md blieb, bis das Nachteſſen vorüber war, bis ein oder 
zwey Uhr des Morgens. Das Gemälde wurde auf dieſe 
Weiſe ganz bepm Kerzenlicht volleudet und it daher faſt 
in demielben Tone gemalt, mie man Kemble als Eate 
auf ber Bühne zu fehen gewohnt war. 4. 


— Bes | 


Nr. 36. 





Kun Blatt 


Montag, ben 5 Mai ırg2y 





Nachrichten über die neueften Autgrabungen 
in Pompeji. 
(Mus einem Schreiben an Hrn. Geh. Hofe, Erenzer 
in Heidelberg, vom Herausgeber.) 
Meapel, ben 8. Mär 1323. 

— Vielleicht it es Ihnen nicht unangenehm, verebhr: 
tefter Herr und Freund, wenu ih Ihnen etwas über Pom: 
peii fage. Die Regierung läßt mit vielem Eifer die Auf 
grabungen fortſetzen, fo daß im leptvergangenen- Sommer 
gegen 700 Meunſchen täglich daran gearbeitet haben follen, 
eine Auſtrengung, die auch durch einen glänzenden Erfolg 
belohnt wurde. - 

Ueber die neneften etwa vor acht Monaten gemachten 
Eutdertungen ift bis jegt weder im Drud nod in Kupfer⸗ 
ſtich etwas erſchienen; der lezte Plan von Pompeii, der 
dier in der Stamperia bella Guerra herausgelommen, ift 
som Jahr 1521 und enthält nur etwas mehr ald der ver: 
Heinerte Grundeiß, welchen Meichard feinem Guide des 
Voyageurs en Italie 1619 bepgeneben bat, ober der in 
William Gel’ Pompejana, die bepde weit genauer und 
beſſer find, ald einer von ungefähr gleicher Größe, der ſich 
bev RNomanelli’s Viaggio a Pompej, Pesto, Ercolane 
« Poszuoli Nap. 1817 befindet, Legen Sie einen diefer 
Umriſſe umgekehrt vor fi, und folgen Sie mir am Haufe 
des M. Arrius Diomedes vorbey durch die Straße ber 
@rabmäler auf der Dia confularie, durch das Thor und 
bie erſte bäuferreihe Abtheilung der Stadt, die ſchon feit 
längerer Zeit aufgedeat ftebt, nah dem Forum, das zur 
Unterfeidung von dem weiter unten am ben Theateru ge: 
legenen foro mundinario , forum cirile genannt wird. 
Die bepden Eingänge führen rehts und linls am Tempel 
des Jupiter vorbep, welder an die Mauer zwiichen ihnen 
angelehnt, gleichſam ald Haupt das ganze lange Oblongum 
des Forums dominiert. An der rechten Seite bin, zwi: 
ſchen der Säulenreibe bindurd, welde bier, wie gegen: 
über das Forum regelmäßig umſchließt, gelangen &ie fo: 
danu in den Tempel der Wenns, der 1817 anfgegraben 
warb und worin man, außer mehreren Malerepen und 
Eragmenten von Venusſtatuen, die fhöne jet im Mu: 


— — — —— — —— nn —— — — — — — — — — — 


ſeum der Studj aufgeſtellte Hermaphroditenſtatue fand, 
worüber Oſann im erften Thetl von Boͤttig er's Amak 
thea Nachricht gegeben. An den Venustempel ſchließt fi 
bie Baſilika, indem fie den übrigen Theil der rechten Seite 
des Forums begrängt, an deſſen ſchmaler Seite, dem Zeus⸗ 
tempel gegenüber, fih viele Fußgeftele von Monumenten 
erheben, bie bier bie danfbaren Yompejaner errichtet, von 
denen aber an Urbeiten der Sculptur uns faſt nichts er⸗ 
balten ift. Hinter biefen finden Sie die ſchmale Seite des 
Forums dur drep kleine, wie alled übrige aus Baditeinen 
erbaute Tempelchen ober Kapellen abgefchloffen , über deren 
Beitimmung man keine Audentung gefunden bat, — Dieſe 
drey Seiten bed Forums waren feit 1817 vollftändig auf: 
gededt; von der zweyten langen Seite aber, zur Linfen, 
aur die Reihe vom Säulenpoftamenten, die fie regelmäßig 
bezeichnet, und im der Mitte anftoßend ein kleines vier: 
ediged Sacellum, worin eine Ara aus weißen Marmor 
ſteht, an der ein Stieropfer in Badrelief abgebildet ift. 
(bep Gel Pompejana Pi. 62.) — Man ſezte daher zunaͤchſt 
unterhalb diefes Sacellums die Ausgrabung fort, wo bin 
ter den Säulen eine Mauer mit niihenförmigen Eindie— 
gungen, dad Dafenn eines bedeutenden Werks verrieth. 
Das Refultat diefer Uusgrabung mar ein großes oblonges 
Gebäude, oder vielmehr ber Plag deſſelben und der un: 
terite Theil feiner Säulen und Mauern. Die Fagade def 
felben war eben die gegen bad Forum gewendete, ber Ba— 
fitita gegemüberftebende Seite; in der Mitte bes Innern 
umfhloß ein WVieret von 16 Säulen auf jeder langen unb 
act auf jeder ſchmalen Seite ein großes vierediges Waſſer⸗ 
bebaͤltniß, dem @ingang gegenüber fanden ſich eine große 
mittlere und zwep lleinere Seitennifhen, und die äußere 
Einfaſſung bildete ein bededter Bang mit Fenftern nach 
dem Innern Porticus zu. Der Haupteingang war vom 
Forum aus, eim zwepter lleinerer führte auf der mittägs 
lichen Seite von einer Seitenfiraße herauf, im die der 
Façade gegenüber gelegene bededte Halle. Ueber bebden 
Eingängen waren Juſchriften angebracht, wovon die des 
eriteren nur in Stüden, die des lesteren ganz erhalten if; 
beyde feinen gleihlautend, Die vollſtaͤudige iſt fols 
gende: i 
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EVMACHIA. L..F. SACERD. PVB. NOMINE..SVO..ET 
N. NVMISTRI. FRONTONIS. FIII. CHALCIDICVM.. 
CRYPTAM.. PORTICVS.. 
CONCORDIAE. AYGYSTAE. PIETATI. SVA. PECVXIA. 
FECIT."EABEMOVE.. DEDICAVIT. 


In der Mitte der hinterm: Seite des bededten Gange fand 
fib eine vieredige Niſche, worin eine weibliche bekleidete 
Statue vom ziemlidy guter Arbeit ſtand, eine fhöne Me: 
trone mit weitem uͤber das Haupt gezogenem Mantel;. am 
Fußgeſtell die Inſchrift: 
EVMACHIAE, L. F. 
SACERD. PYB.. 
EVLLONES. . 
Die Lange des Gebaͤndes ohne ben aͤußern gegen bau 
Forum gerichteten Porticus:beträgt. 185, die Breite 120 Pas 
rifer Fuß. Die Höhe der Statue ohne Plinthe und Fuf: 
geſtell 5 Fuß. Doch will ich diefe Maafe nit verbürgen,. 
da fie wicht: ſelbſt vermeſſen, fondern aus einer Schrift 
genommen find,. bie auf Anlaß diefer Yufgrabung- im 
vorigen Jahre in: ber- biefigen Tipografia del! Deposito- 
della Guerra erfchien unter dem Titel: Del Calcidico 
e della Cripta di Eumschia,. sonvati nel foro 
di Pompeja Vanno 1320, Di Guglielmo Bechi, 
Tenente sggiunto all& stato maggiore ,. gr. 4. mit ſechs 
Aupfern. Der Verf. fuht mit großer Weitläufigfeit und 
Aufwand vom Gelehriamkeit. zu beweifen, daß das Chalct: 
dieum die äußere, vor dem Eingang befindliche gegen das 
Forum gekehrte Halle von 18 Säulen geweien, und unter 
Usspta.der bededte, mit Fenfiern verfehene, um den in: 
nern Porticus berumlaufende Gang für Spagiergänger- zu 
verfteben ſey. Die Inſchrift an der- Statue der Erbauerin 
Eumadia beweife, daß diefe das-große Impluvium in Mit: 
ten bes innern Porticus, worin fih Waſchſteine von ders 
feiben- Form fanden, die nocd jest in Italien gewöhnlich, 
zum Gchrand der Wollwaͤſcher, entweder geſchenls— oder 
mietbweife beftimmt gehabt, wofür bie Statue von. ber. 
Zunft aus Dankbarkeit errichtet worden. 

Wollen Sie mih nun aus- dem Chaltidicnm an dem 
Meinen Sacellam vorbep brgleiten,. fo treifen wir auf der: 
feiben Seite, dem Zeustempel gegenüber, bie Façade eines 
noch größern vieretigen Gebäudes; dad erft im vergangenen 
Sehr anfgededt worden if: Es bat. zmep Eingänge vom 
Forum, mad einen auf ber langen Seite zur. Linken von 
der Straße aus. In der Mitte finden wir, etwas erhöbt, 
ein regelmäßiges Zwoͤlfeck, woranf 12 Poftamente im Kreis 
berumfichen und eines in ber Mitte ;: eine weitere Linfaf: 
fung mit einens eigenen, ben zmen Hauptthuͤren zugewen⸗ 
deten Aufgang.umichlieht das Zwoͤlfeck; amber rechten lan: 
gen Seite ſtehen 12 gleiche Heine Kammern oder Zellen, 
Durch Mauern gefondert; und auf ber ſchmalen Seite, den 
Eingängen gegenuͤber, tritt. im. der- Mitte eime. vieredige 


erhoͤhte Zelle hervor, zu der man- durch eine Treppe ger 
langt... Diefe Selle bar am der bintern Wand ein Volta: 
ment für eine Vildfäule, am jeder der bevden Nebenwaͤnde 
zwer Niſchen. Hier fand’ man given Porträtftatuen aus 
weißen Marmor, etivad über Lebensgröße: diereine maͤnn⸗ 
liche mit kurzem Haar und Bart, um Hüften und Schen: 
tel mit einem Gewand befleidet, das roth gefärbt und zum 
Theil vergoldet war: bie weibliche brapirt mit Unter: zırd 
‚Dbergewand, bas-gelodte Haupt mit einem Kran umge 
‚ben, in der Linken ein Buͤchschen, mie ein Salbımerfif 
baltend, Bepden Statuen fehlt der redhte Arm, fie hat: 
von ziemlich guter römifcher Arbeit: Juſchriften, bie über 
die vorgeftellten Perſonen, oder. über Erbauung und Iwed 
bes Gebäudes bätten Auffchluß geben können, fandi gar 
wicht. Meben der Zelle zur Rechten läuft den Wänden pa- 
rallel ein drepſtoͤckiges Gemäuer wie zu einem Triclinium 
berum; zur Linken finden Sie eine Heine Abtheilung durch 
Mauerwerk bezeichnet, und eben fo an ber langen Seite 
linke, nit weit vom Eingang. Da man über die Beflim- 
mung ded Bebändes weiter gar Feine Andeutung gefunden, 
fo ift es von. dem Cavalier Arditi, Direktor der kbnig⸗ 
lihen Mufeen und Ausgrabungen, einitweilen Pantheon 
genannt werden, weil er glaubt, die zwölf Poftamente müs 
ten für die zwoͤlf Gottheiten beſtimmt geweſen fern. 

Wie durdy die Anordnung, fo wird das Gebaͤude aber 
andy dur die Gemälde intereffant, die fib an den Ein 
faſſungs waͤnden erbalten. haben, und nicht abgerommen, 
fondern nur mit einem leihten Dach bedeckt worden find: 
Die befterhaltenfte- Stelle ift im ber Edte zur Rechten bes 
Eingangs von Det Straße; die Malerey- ganz im gewoͤdn⸗ 
lihen Etvle, Figuren in ſchwarzen Feldern mit leichter 
Arbiteltur abwechſelnd, aber mit befonderm Geſchmach 
Geſchick und Geift behandelt: Man erbätt eimen dohen Ber 
griff. von der Malerep der Alten, wenn man'diefe Tapeten: 
arbeiten zum Theil fo geiftreicy finder, daß fie als Stigen 
den beſten Meiſter keine Schande machen mürbden.. Um 
Ihnen vom Reichthum der Verzierung amf dieler Wand 
eine Vorftellung zu geben, ſetze ih Ihnen das Verzeichniß 
der Gegenftände ber, wie fie von der Rechten nach der kins 
fen einander: folgen: ı. Kleines Landſchaäftchen mit einer 
Galeere. 2; Schwarzes Feld mit einer ſchwebeuden Figur. 
3. Architektur mit goldnen Säulen, eine Mufe, die goldue 
Leper haltend, ſteht dazwiſchen, eine ſchoͤne geiftreidr ge 
zeichnete Figur. Oben uͤber der Antile iſt eine bromzene 
Victoria auf einer Biga vorgeſtellt, und dabinter im blaſſer 
Ferne zeigt ſich noch der Architrav eines Tempels, an mel: 
chem Waffen aufgehängt find, Zu berden Seiten dieſes 
Bildes 4. 5. zwey Heine Landidäfthen, 6. Großes 
ſchwarzes Feld. fir der Mitte ein vierediged Gemälde: 
Ulpß und Penelope, Dieb: ift: das beiterbaltenfte und an: 
iehendſte Bitd unter allen. Monk in weiser Tunika mit 
Halbarmeln‘,. Bruft: und Schultern mit! einer gelben 
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au; die auf ber Achſel geknuͤpft iſt, auf bean 
Haupt die gemöhnlidre Muͤge, ſitt auf. einem liegenden 
Saͤulentront; er bält einen Stab in der Hand und ſchaut 
wie ſprechend zu Penelope empor, die ſinnend, das Haupt 
in die Rechte ffügend, vor ibm ſteht; im ber Linken bält 
fie,awep Spindeln: Ihre Kleidung iſt ein violettes Unter: 
gewand und eim weiſſer Schleyer, der vom Haupt weit 
hbinabfaͤlt, eine febr ſchͤn drapirte, wuͤrdige, ausdrucks⸗ 
volle Figur. Die Scene gebt im innern Hofraum vor, 
denn im Sintergrumd erblickt man eine Thür mit Pfeilern 
und daneben ein Fenfter, aus melden eine Magd (zu 
jung, um: Eurpfleia zu ſeyn) nach den Gebietern heraus: 
fieht.. Zweyte Wand. 7. Schwarzes Feld; in deffen Mitte 
eine ſchwebende Figur, ein Ruder und eine Schüſſel mit 
Früchtem tragend, über ibr ift eine weibliche Figur mit 
halbem Leibe ſichtbar, die von ihr emporgetragen ſcheint. 
8. Architektur mit. Säulen, dazwiſchen ein junger Mann 
in rother Toga aufrecht, hält Kräuter in beyden Händen, 
Auf bepben Seiten zwey Meine Landihaften Ueber dem 
Säule eine Victoria. auf der Diga, der vorigen aͤhnlich 
Waffen uber ihr aufgehängt, 9: Schwarzes Feld, in der 
Mitte ein vierediges- Bild mit weißem Grund: Theſeus 
der den Felſen gehoben, eine weiblihe Figur ſizt vor ihm; 
weniger gut erhalten, ber Feld ficht aus⸗ wie eine Wolfe. 
to: Sänlenarditeltur, dazwiſchen eind, weibliche Figur; 
frehend nnd ſchoͤn bekleidet, in der einen Hand eine Palette, 
ganz wie die unfrigen,- in der andern Hand Pinfel baltend, 
Auf bevden Seiten zwer kleine Landſchaften mit Galeeren. 
11. Schwarzes Feld, in der Mitte ein ſchwebender Genius, 
eine Patera tragend, Uber ihm, wie von ihm emporgeho: 
ben, eine weibliche Figur mit einem Kind: Ich weiß nicht 
ob eine ähnliche Vorſtellung fonft wo vorfommm? 12. Ur: 
Siteftur mit Säulen, dazwiſchen eine Viltoria die einen 
Krieger kroͤnt, beyde Figuren ſehr geſchwaͤrzt. 

Unter dieſer Bilderreihe laͤuft ein: Lambris herum, 
ebenfalld gemalt, mit ſchwarzem Gtund, in Abtheilungen 
mad ben oberen Feldern getheilt,. worin verſchiedene Ge⸗ 
räthe umd Figuren, umter andern eine fehr ſchoͤne ſitzende 
weibliche mit der Leyer, angebracht find. 

Dben aber dem Mittelfeld bis zur Dede befinden fidr 
ebenfalisgemalte Felder, worin theils große Wafen, theils 
rabesten zu ſehen, 3: Be eine madte Figur im blauem 
Feld, auf · einer Blume ftehend: 

Andere weniger kenntliche Gemälde fiaden Sie am ber 
Wand zur andern Seite der Thür gegem das Forum zu. 
Beffer erhalten find bie zu beyden Seiten bes Eingangs 
von der Straße aus, Ummrinenfptele darſtellend, dann an 
der übrigen Wänden: Phryrus auf dem Widder, Thalia ıe. 
Ein-großes'Bild,. wo drey Götter zur Erde herabzuſchwe⸗ 
den ſcheinen, iſt faſt mmlenntlich⸗ 

Um Sie nun mit den übrigen Aucgradungen belannt 
sm: madeır,. führe: icha Sie: auss dem: Pantheon. auf: die 
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Straße hinus, die oberhalb deſſelben hinlaͤuft; auch hier 
dat man eine Wand’mit Gemälden entdeckt, die durch ein 
Dad geſchuͤzt, jedody von geringerer Bedeutung find; Die‘ 
Straße läuft um das Pantheon herum an der Hintern Seite 
bes Gebaͤudes der Eumachia vorbep,; und vereinigt ſich mit‘ 
der großer Straße, die nach den Theatern führt; alle Diele 
Häufer find feit Kurzem aufgegeaben worden, bieten aber’ 
nicht viel Merkwiürdiges dar. Zu dem Bedentendften, was’ 
man darin gefunden, gebört eine Fleine Venusſtatue, die 
bereits im den Stubj: im. Bimmer des Hermaphroditen aufs 
geſtellt iſt. Sie mag etwa 2, Fuß: Höhe haben, ift aus 
weißem Marmor und bis auf die Mitre. des Leibes'nadt,- 
von wo ein Gewand, mit einem Anoten gefhlimgen, bie 
Beine verhuͤllt und nur die Vorderfüfe noch fihtbar läßt.- 
Dich Gewand ift noch ganz rofenroth gefärbt ;- und die dun⸗ 
Heren Spuren in der Tiefe der Falten geben nody feine ur⸗ 
fprünglige Farbe an. Die Haltung. der Geftalt iſt etwas 
vorwärts gebeugt; fie faßt mit bepden Händen das getheilte‘ 
Saar, wie um bie Feuchtigkeit herauszudrücken oder es 
zu fledhten;- anf dem Nacken iſt es ſchon in einen Knoten 
gebunden; es ift mit leichtem Meiffelhieben gearbeitet und’ 
trägt doch beutlih die Spuren der Wergoldung. Die 
Yugen-find ausgehöhlt ımıd waren, trotz ihrer Kleinheit, 
wahrſcheinlich eingeſezt. Was das Derdienft ber Arbeit‘ 
betrifft, fo tik die Statue in outer griechiſcher Art, jedoch 
mit einiger Nacläffigfeit behandelt, mag auch wohl von! 
zwey verfchiebenen Händen und Perioden herruͤhren; denn 
der obere nackte Theil iſt von dem untern bekleideten abge⸗ 
ſondert und war mittels eines Eiſens in denſelben einge⸗ 
laſſen, das jezt durch Halz erfegt iſt, fo daß man bepde 
Theile leicht auseinander nehmen: kann. Der untere iſt 
weniger guf gearbeitet 

Wenm ich nicht irre, forift andy ein ſchöner loloſſaler 
Zeustopf, am welchem aber der größte Theil des Hard 
fehlte, vor Kurzem in Pompeli gefunden, Er ftebt jezt 
im Saal des Untinons in den Studi.und das Rbgebrodene 
ift mit Stucco ergänzt worden. 

Wie viel Schönes und Merfwürdigrs baden wir vnoch 
zu erwarten, wenn mit Eifer fortgefabren wird, die vers 
finttete Stadt auszugraben, von ber bis jezt wohl klaund 
ein Viertel aufgedeckt iſt Die Säle ber Studi find reich‘ 
an ſchoͤnen Kunftwerken und Geraͤthen, bie dorcher fiam: 


men;, and nod liegt ein ungezählter Borratiin den Ma—⸗ 


gazinen, weil e8 bisher am Daum zur Aufſtellung fehlte 
‚Befonderd:ift von beir Terracotta's noch faſt gar nichts ger 
ordnet. Dem Saal ber aͤgpptiſchen und etruriſchen Alters: 
‚thümer it vor Kurzem ein neues Zimmer. zugegebeir wor: 
‚den, worin meift etruriſche Werd, jſedoch auch einige alt: 


griechiſche oder dem altgriechiſchen Style: nachgeahmte, dir 


man unter jenen Namen begriffen bat, zu ſehen find, Dieß⸗ 


ſchwarze Figuren auf gelbem-Grund- wohl der griechtſchen 


gilt mamentlih von den bier aufgeftellten Vaſen, deremd * 
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Kunſt in ihrer frübern rohen Urt weit eher angehören als: 
der etrurifhen. — Man bat bier im Muſeum und bep 
dem durch häufige Ausgrabungen immerfort thätig geför 
derten Verlauf autiler Vaſen eine eigene Klaffe ägppti 
fber Vaſen angenommen. Diefe zeigen rohe Figuren 
mit rother, ſchwarzer und weißer Farbe gemalt, auf dem 
unglafirten gelbliden Thongrund, und haben durch Mob 
beit und Die häufig angebrachten weißen Striche, Achulich- 
feit mit ben ägpptiichen Malereyen, finden ſich aber in 
denſelben Gräbern mit ben übrigen befferer Art; fo daß 
man wohl annehmen darf: bie aͤlteſte Weife bemalte 
Vaſen zu fertigen, die wohl von dem Weguptern auf bie 
Griechen überfommen fepn kann, ſey auc ipäter noch ge: 
At und zu eigenen Iweden gepflegt worden, 

Sehr erfreut war ih bep Beſichtigung der großen 
Vaſe des Vivengio, woranf die Berfiörung der Familie des 
Priamus abgebildet ift, im lezten Zimmer der Dafen: 
fammlung. Die Zeihnung Hru. Tiſchbeins, bie im 
sten Heft feines Homer nach Antilen erſcheint, ift fehr 
getreu, ſowohl dem Stpl, ald den Details nach. Nur das 
Einzige babe ich zu bedauern, daß ih im Steindrud das 
aus den Wunden fließende Blut, amd einige Verzierun: 
gen an Gewändern und Waffen ſchwarz angeben ließ, ba 
biefe Gegenftände auf ber Vaſe mit rotber Farbe gemalt 
find. Auch ift der Mand bes Bildes im Steindrud erwas 
zu groß. Im Uebrigen ift Alles voßfommen richtig. Die 
Vaſe tit ohne MWiderrede eine der fchönften, bie eriftiren. 
Sie iſt von bauchiger Form mit engerer Mündung und 
mit Henkeln verfeben, ber Firniß fehr braͤunlich, und das 
Gemälde ift oben über den Henteln gegen den Hals zu an: 
gebradt, und oben und unten mit fhönen Verzierungen 
umgeben. Gh kaun mich des Gedankens nicht erwebren, 
daß diefe Zeichnung von einem vortrefflihen Künftier felbit 
auf die Wafe gebracht ſeyn möchte, denn nicht nur gewahrt 
man darin Gert und Geſchick in weit böberem Grad ald 
gewöhnlich, fondern man fieht auch noch bie flüchtigen 
Striche der erften Anlage, bie der Künftier nachher in ber 
Ausführung berictigt unb mobdellirt bat. Man bemerkt 
ferner einen mitten durchs Bild lanfenden aus drey einge: 
grabenen Linien beftebenden, freisiörmigen Rand, ein Be: 
weis, daß die Bafe urſpruͤnglich eine andere Verzierung 
erhalten follte, und erft zufällig vom Künftler zur Auf- 
nahme feiner Seihmung beftimmt ward. Wie man endlich 
ſchon in alter Zeit dieß Gefäh als eine koſtbare Seltenheit 
fa Ehren gehalten, geht daran bervor, daß es in ein grös 
beres irdenes Gefäß eingeihloffen, und dadurch volllommen 
erbalten gefunden wurde, 

Die einzige unter allen mir befannten Vaſen, bie an 
Schönbeit ber Ausfuͤhrung dieſer gleichgeftelt werden fan, 
iſt die ihr gegenüberfteheude, noch unedirte. Hier it im 
ſpaͤtern freven, üppigen Stpl eine bachiihe Scene ge 
malt, worin befonders einige weibliche bekleidete Figuren 


gu den fhönften gehoͤren, die die antile Kumft aufzumeiien 
bat , und dem Geiſte wach, ber in der Zeichnung herrſcht, 
darf man fie wohl rapbarliih nennen. — Bephde Waſen 
find volfommen erhalten, ein feltenes Gluͤck, wiewohl bie 
Liebhaberen jezt weniger dur bie Zerträmmerung leidet, 
da man in Neapel die Fertigkeit erlangt bat, die Stüde 
aufs ſchoͤnſte zuſammenzuſetzen, und ſelbſt das Keblende 
anf eine Art zu ergänzen, daß es durch den bloßen Anbka 
unmöglich if, Neued von Altem zu unterſcheiden. Ds 
Schlimme baben ift, daß die Meftaurationen bieber dert 
Feuchtigkeit Schaden litten, doch fol Hr. Gargiuli, em 
der thätigften Meftanratoren, und ale folder bep den Stahı 
angeftelt, nun auch bas Mittel gefunden haben, fernen 
Reftaurationen Haltbarkeit zu geben, 


Kunftnahricht aus Leipzig. 

Wir datten Gelegenheit in biefen Lagen ein Heines 
Delbild zu ſehen, durch weldes wir einen febr talentvollen 
jungen Maler fennen lernten. Das Bıld zeigt und Maria, 
welche die Kinder, Jeſus und Johannes liebevoll unter: 
reitet. Sie fit, eine holde Geſtalt, im einer einfachen 
Pergola (Laube), aus welcher man in eine beitere, mit 
Landhäufern beiegte Landſchaft blidt, durch melde fi ein 
Fluß nad dem bergigten Hintergrunde zu windet. Anf 
ihrem Schooße liegt das aufgefhlagene Bud, aus weldem 
fie die Kinder lehrt; fie fenft mit dem Ausdruck frommer 
Liebe ihe Haupt nach dem Jefustinde zu, das ihr zur Rech⸗ 
ten aufmerkſam zu ihr binaufgemwender ſizt. Zur Linken 
ſteht der Heine Johannes, der ebenfalls hörend zu ihr em: 
porblidt. Der fhöne Gedanke ſpricht ſich fogleih aus und 
ziebt dem Bitrachtenden immerfort au. Der Mittelpunft 
des Ganzen ift, mie naturlich, Die boldielige Mutter; bep 
dem fprebenden Ausdrud ibres Geſichts, ihrer Safrang, 
vergiät man die Mängel der Kınderfiguren. Sie trägt ein 
einfacdes , rothes Gewand, das ihre ſchlauke Geſtatt fittig 
verbäft; an daffelbe fließt fih eim irtter Scleyet an, 
der von dem Hinterbaupte derabfällt. Das dionde Haar 
ih einfach geordnet und dur eine Flewte, Die über das 
Borderbaupt geht, zufammengebalten. Ben dem Yeius: 
finde finden fih an Hals und Schulter einige Bereich: 
mungen; beifer gezeichnet ift der feine derbe Jobanned ; 
aber dag Streben, in demielben einen Gegenſatz anzubrins 
gen, bat den jungen Künftler in der Porſtognomie defiel 
ben der niederländischen Schule nabgebrait. Die Land⸗ 
ſchaft it mebr angedeutet, als ausgeführt, was Ref. wicht 
für tadelnswerth bält. Die Färbung ift better, aber bürfte 
nob ein wenig fräftiger fenn. Das Gauze macht, auch 
wenn man die angeführten Mängel nicht überliebt, einen 
febr erfreuliben Cindrud.auf das Gemürb. Der Kınfıle 
beißt Hermann, it aus Dresden gebirtig, und ze Jadt 
alt. Er erwarb fi dur einige gelungene Eopien, Die er 
nah Bildern der Dresdner Gallerie machte, fo viel, daß 
er nah Münden reifen tonnte, wo er ſich gegenwärtig bes 
findet, und auch das obige Bild gemalt bat. Kunitfreum: 
den wäre die Unterſtützung dieſes talent vollen Yünglings, 
der für die Kunft viel Treffliches verſpricht, recht febr ans 
Herz zu legen, um. 
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Das Tragen der Kraͤnze im Mittelalter. 


¶ Bruchſtuc aus Vorleſungen über Ritterzeit und Witter: 
weſen.) 
Bon Buͤſching. 
In einer altbeutſchen Erzaͤhlung, der Port genannt, 


J 


Anden wir die Schilderung einer Frau, welche als Mitter | 


gekleidet ging und aus der hervorgeht, daß aud andere 


Ritter und Männer fo gegangen ſeyn müffen, ba jonft ibre 


Tracht aufgefallen und ihr Geſchlecht leicht entdeckt worden 
wäre. Wir werden dadurch -auf eine Kracht geleitet, über 
die etwas weitläuftiger geiprocden werden muß. „Dieſer 
Grauenritter führte num einen Scharlach (d. b., wie wir 
schon geichen haben, einen Mantel von ſcharlachenem 


Sammt oder Tuchth, mit güldenen Boxten aller Drten. 


durchwirlt. Das darunter und daramgefezte Pelzwert war 
Hermelin und eine leuchtende Borte, die ihn umgürtete, 
gab lichten Glanz. (Miles Scildernngen, die wir bereits 
tenneu), Ein löbliher Kranz zierte das blanfe Haar. So 
mochte in ber Rittergeſellſchaft — fagt der Dichter — biefer 
weibliche Mitter den beften glei erſcheinen.“ Wir fehen 
alfo bier nicht allein eine Frau, fondern einen Mann, 
einen Ritter, der auf feinem Kopfe ein Kraͤnzchen trägt, 
und finden diefe Sitte weit im Mittelalter, befonders in 
Deutihland, verbreitet und ſich durch viele Jahrhunderte 
siehend. Diefe Kraͤnze mögen verſchiedene Geftalten ge: 
habt haben, meift aber waren fie non Drath geflochten, 
dichter oder dünner, mie es die Sitte des Jahrhunderts 
verlangte, mit gemachten Blumen, auch wohl zu Zeiten 
mir frifhen Blumen, durchflochten, und mit Flittergold, 
unaͤchte m Geſteine, Perlen, fo wie auch wieder mit ächtem 


Bolde und Achten Steinen geziert und reich geihmidt. - 


Solche Kränze finden wir num bey Männern und Frauen 
von früher Zeit an, bie Nibelungen und das Heldenbuch 
lehren ung ihr Dajepn , fie geben bis über die Mitte bes 
ſechs zehnten Yabrbunberts, indem ich felbft zwey Gemälde 
von Lakas Kranad beige, ein Maͤdchen und einen Ana: 
ben, von 1529, welde beyde ein Drathkraͤnzlein tragen, 


uud eine Nachricht im Leben des Hans von Schwelnichen 


gelgt ihren Gedrauch bep Fünglingen noch im Jahr 1575. 


nn 
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Denn als Herzog Heinrich ben Churfürften vom der Pfalz 
in Heidelberg befucht, ſchenkt ber Ehurfürft bep der Abreiſe 
dem Hans von Schweinichen „und den andern Junkern eis 
nem jeden einen Kram von Gold und Silber und einen 
Ring daran, welcher einer über 30 Rthlr. würdig.” Ya 
Männer felbft, nicht blos Edellnaben, befamen Kränze 
zum Geſchenk. (S. Bd. 1. von Schweinichens Leben S. 
399) als Herzog Heinrih mit Schweiniden aus Guͤſtrow 
fheiden wi, beißt ed: „Nach gebaltenem Tanze fchider 
die Frau Herzogin meinem Herrn einen Perlentranz und 
ein Kleinod daran, war über 100 Rthlr. werth, und mir 
bepneben einen Kranz und Ring 18 Rthir, würdig.’ Im 
Altdeutſchen heißt ein folder Kran Schapel, *) von 
dem Franzöfifhen chepelet. Zuerſt finden wir folde 
Araͤnze ſchon in den Nibelungen. Wers 2363 beißt es, 
als Brunbilde und Chriemhild ſich zuerſt freundiich ei— 
pfangen, da Brunhild nah Worms kommt, vereint mit 
ihren Hofgefinden; 

Man ſah da Schapel rüden a lichten Haͤmden 

un, 


b. d. fie umarmten fich fo freundlich und herzlich, daß die 
Kranze auf ihrem Kopfe in Unorduung gerüdt wurden, 
Ferner Nibel. 7450 ff. beweifet, daß auch ſchon, da 
mald Männer folhe Kränzlein trugen und fie reich mit 
Steinen befejt waren: 
Nun traget für die Roſen die Waffen in ber Hand, 
ür Schapel wohl gefteinet die lichten Helme gut, 
ıt daß wir wohl erkennen der argen Chriemhild 
Muth, 
Auch die Mofentränzlein, um bie im Dtofengartenlieb bes 
Heldenbuches im Mofengarten bey Worms gelämpft wird, 
find gewiß folde Kränzlein geweſen und auch bieier Kampf 
um Kränze zeigt ihre Beliebtheit an. Daß Männer bey 
Früblingsfeften Roſenkraͤnze trugen, gebt aus der Samm⸗ 
iung der Minuefinger Thl. 2. S. 68. Sp. ı. hervor: 





*) Und im einem Keil von Schwaben, wamentlich in bes 
Grgend von Bablingen , nos beutzutage, Dort bienen fie 
zum Brautfgmud und befteben auch aus Drathtraͤnzen 
mit gold» und Yilberburcptvirkien Bänberm, — 

t 
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Man darf au niemand zeihen - Rofen Shapel 
en, 


ag 
Man darf auch mein nicht warten 
Da ftebt ber grune Aler, 
Noch ſuchen in dem Garten 
Ben mohlgetbanen Kunden, 
Ich ſchwebe auf der Ser. 


So auch im Parzifal von Dräunerm, bey Gelegenheit eines 
Feſtes. V. 23197. 
Da ſtrich mancher Ritter wohl ſein Haar, 
Darauf Blumen Schapel. 
Eden fo im Triſtan des Gottfried vom Strasburg. 
V. 10700. 
auf viel daß Triſtan 
Ihm felber davon nahm 
inen Gürtel der idm recht kam 
Ein Schapel und ein Epängelein, 
Die ihm erwuͤnſcht mogten ſeyn. 


Und in der Fortiegung des Triſtan von Fribert. V. 1176, 


Der Rod fih an bie Länge bot 

Nicht weiter bis auf an die Knie, 

Deſſelben Tuches waren bie 

Holen, die der Knappe trug, 

Roth feine Schub und hübich genug, 

Des Linden Laubes ein Schapel 

Hatte auf feinem Haupt der Knappe (hucll. 

Geſetzet fehr ſtolziglich 
Und julezt nun noch eine Stelle aus dem Ritter Pontus 
und Sidonia, einer alten Erzählung in ungebundener 
Dede, die fih nen abgedrudt in dem Bude ber Liebe, 
herausgegeben von mir und von d. Hagen findet, mo es 
fo heißt: die vorgemaunten Freien (melde ſich in Beglei— 
tung bed Königs von England fanden) maren alle geHeider 
in Sammetröd”, die waren unterzogen (gefüttert) mit Her⸗ 
melin und hatten au ſchͤne Kraͤuzlein anf mit Perlen 
und Ebdelgefteinen. Go finden wir denu auch auf alten 
Bildern, Kupfern und Holzihnitten, gar viele Ritter mit 
Krängen in den Haaren, und im Weiskunig 5. B., zu 
dem Hanns Burgmaier die zum Theil ſchönen Holzſchnitte 
verfertigte, wird Maximilian meift immer, wenigſtens in 
feiner frübern Jugend, mit einem Kraͤnzlem in den Has 
zen abgebildet, Wie gewöhnlich folde‘ Aränzlein waren, 
und daß fie oft aus Salnei und Naute geflochten murben, 
gebt aus einer Stelle Hornels (in feinem Zeitbuche Deiter- 
reichs) hervor, wo erzählt wird, was wenige Stunden vor 
ber Ermordung Katfers Albrecht geliehen ſey, indem ihn 
Sobanı (fein Neffe und bald nun fein Mörder) um Her 
ausgabe feines Gutes wiederholt gemahnt hatte, beißt es: 
„Albrecht, nichts. weiter antwortenb, fejte ih zu Tiſche. 
Der Diainzer (Biſchof) faß ibm zur Seite Nun geſchah 
es, daß ein Junker mit dem Maffer, welches der Kaiſer 
begehrt hatte, auch Kränzlein brachte, von Salven und 
Nauten. Deren nahm ber Kaiſer mehrere, und giug, 


feine Saͤſte damit befränmgendb, um den Tiſch. Dem Neffen 
fezte ex dem fhönften auf, ließ ibm aud die beften Stücken 
von Wildbrett und Fiſchen reihen.” In frühfter Zeit war 
dieß Tragen ber Kraͤnzlein bey Frauen das Zeiben einer 
Yungfrau. Go beißt ed z. B. in den Yahrbühern der 
Stadt Breslau Bd, ı., Die ich Veraudgegeben: Im Fabre 
977 ift zu Gnefen verftorben die Herzogin Dambromtes, 
die zu Auftichtung und Beförderung des chriſtlichen Mar 
bene in Polen und Schleſten viel geholfen. In ihren fe 
ftande hat ſie ihr Haupt nicht mit einer Haube oder Shar 
bededt, fondbern wie eine Jungfrau mit einem 
ſchönen Kranze gezieret. 


Für die Worte Schapel und Kranz wird ande oft in 
den Gedichten Gebände gefagt, womit Borte glei ber 
deutend genommen wird, ein Band, eine Borte, um den 
Kopf geihlagen, woburh Haare und Flechten zuſammen 
gebalten wurden. Go heißt ed im dem Kiebelungen. 
V. 2289. 

Sechs und achtzig Frauen die ſah berfilrgeb’n man, 

Due Gebände trugen; ju Chriemhilden dann 

Kamen die viel ſchöͤnen uud taugen reıhe Kleid; 

Da kam auch wohl gezieret viel — waidlicht 

Mald, 

funfzig und viere, aus Burigundeulaud, 

Es waren auch die beiten, die man irgend fand, 

Den’n jah man gelbe Locken unter libten Borten 

geb’m, 

Befonders gebt ns DB. 6622 der Rıbelungen hervor, 
daß bendes gleich war, obgleich dort nur Band ſtedt, ber 
dem aber allein die Vorihlagipibe Be fehlt, und das meit 
Gebände gleichbedeutend ift: 


Sie trugen auf ibrem — —3 Bolbe lichte 


nd 
Das waren Shapel (Rein) — dad ihn 
ibr fchäned Huar 


Serführten nicht (nicht umordemid maßten } die 
Binde, — 

Bisweilen unterfcheidet aber auch der Sprachgebrauch 
Gebäude von Kranz und nimmt Grebände blos für dad um 
die Haare gemwundene Band, um bieie zuſammen zu bel 
ten, worüber dann noch eine Krone ober eın Kram geir® 
gen wurde, Dafür fpreden zwep Stellen des Triſtau. 
®. 4502. wird von Jfalde gefagt: 

Was th vom Gebände 

Jemals bärte oder laß, 

Noch reicher ihr Gchände wah 
Das fie da teug die Reine, 
Mit edelem Geiteine 

Gegieret und durchwirkt genug, 
Ihr Haupt eine Krone trug 

Db dem Gebende. 

Und V. 3760 heißt es vom berfelben: Halbe oder Dot, 
der Gemalin bed Königs Mark unb ber Geliebten Tri⸗ 


haus: ) 
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Vſot alfo gefittet mas, 

Und wad ir ud geyeme gnuc, 

Doch fie ſtetes trug 

@in prifbed Biumen Frenzelin 

uf dem gebende ſidin. 

Da bier von Frauenbefleibung bie Rede ift, fo mögen 
uoch eine paar andere Stellen über Frauentracht hier ihren 
Diaz finden. Im Wigolais befchreibt ber Dichter B. 786 
und folgende die Tracht einer Jungfrau gar anmuthig: bie 
edle Magd trug einen weiten Rod, vom zweperley Sammt 
Caber in gleisen Streifen) geihnitten, ‚von grünem und 
rothen Sammt, mit Gold geftidt und mit Hermelinfellen 
durchweg gefüttert. Darunter trug fie ein feines ſchnee 
weißes Hemde vom Seide, mit goldenem Nächen, Mir 
einem Gürtel hatte fie ihren Not umſchloſſen, ber ſich zu 
foiher Reichheit ziemte. Ed war eine Borte mit edlem 
Geſteine beit. Aus einem fhönen grünen Smaragd war 
pur Seite eine inte (Schnalle), anf der von Gold ein 
Bar wobl erbaten gearbeitet, auf eingeſchmelztem Grunde. 
Was als Spaͤngel (Haken) davon dienen follten, maren 
Zhiere, mit großem Fleiße von Gold gearbeitet. Zwiſchen 
den Edelfteinen waren Perlen gemifcht und im ber Mitte 
des Gürtels mar ein Rubin, deffen Kraft, Anblick und 
Schein wirkten, daß ibr alles Leid, was fie nur fihlte, 
verihwand, wenn fie ibm anblidte. 

In einer andern Beihreibung heißt ed: Der No, 
dem fie (die Markgrafin von Brandenburg, Nichte König 
Ditolard von Böhmen bep ibrer Bermählung zu Wien mit 
König Bela von Ungarn) am hatte — erzählt Hornek beym 
Jahre 1261 — war sim Pfellel von Tprant (Seidenſtoff aus 
Totus); mand iChierlein Hein wie ein Glaim (Gluͤb— 
würmdben) war von arabiſchem Golde auf das Pfellel ge: 
fireun, welches bie Augen alfo blendete, daß niemand lange 
auf den Rock der Marbgräfin zu fehen vermochte. Ihre 
vielen falben und fraufen Laden bededte ein ſchoͤnes Scha— 
pel, theurer geachtet, bann bie Königsfrone von England. 
Shre Bruſt beste eime Fuͤrſpange, die war von folder 
Meichheit, daß, menn man die Gewohnheit hätte, mie in 
Ungam, wo Aleinsdien und Jungfrauen : Gut nad Fänder: 
werth abgeſchaͤzt werden, fo hätte man die Fürfpange der 
Holdfeligen wohl zweyen großen Landen gleichſtellen koͤn⸗ 
nen. Der Mantel der Maͤnniglichen war zu Nachſitz (?) 
gewirkt; er gab einem ſolchen Glanz und das Gold daran 
blinkte fo, daß es bem Auge fait wehe that, aud waren 
mancherley Bilder reht nad dem Leben hineingewoben, 
die einen koftbanen Schein von fi gaben. Darunter mar 
federweißes Hermelin gefurret (gefüttert) und eine lange 
und nicht (male Leifte, mit Perlen beſezt, woran auch 
maucder Edelſtein lag, lief daran hinunter. Schwarzhrau⸗ 
ner Bobel ſchimmerte um bie blauke Weiße ihre& Nackens 
Un der Dünnung war fie init einem Gurt umfangen, ber 
an manchen. galdenen Spangem reis war. 








— 
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Alterthumekunde. 


Bilder des griechifchen Allterthume oder Darſtellung 
der berühmteften Gegenden und der wichtigſten 
Kunſtwerke des alten Griechenlandes. Heraus 
gegeben von % Dorner, Profeffor am Gym⸗ 
naftum zw Zürich, Züri bey Orell, Fuͤßli und 
Eomp. 1823. B— HI Heft. Achtzehn Steindruds 
blätter und 48 Seiten Text in gr. 4. 


Wenn es ben der unter ben Drutichen meit verbreis 
teten Keuntniß des alten Griedenlandsan bequemen Hulfs 
mittele zum gründlichen Stubium beffelben, in Hands 
und Wörterbuchern, Ueberſichten, @inleitungen u. ſ. m. 
keineſswegs feblt, fo fehlten hingegen die ſinnlichen An 
Imipfungdpuntte der unmittelbaren Anſchauung dafür als 
lerbings, indem ältere Arbeitens ſchon durch: den Reichthum 
ber Entbefungen neuerer Zeiten unbrauchbar geworden find, 
fpätere hingegen umfaffend und bem Bedurfniffe angepaßt 
noch feine zu Stande gebracht wurden. Der Zurcherſche 
Profefor und Bibliothekar Fr. Horner fühlte fi, durch 
feine Stelung und im Beſitz aller koffbaren Werke, die 
ald Quellen za benußen waren, berufen, jenem Mangel 
abzubelfen, zumal er, im Verbindung mit einem audge 
zeichneten Künftler, dem trefflichen Lıtbographen Brodt⸗ 
manı und einem Verleger, der beine Koſten fparte, etwas 
Selungenes zu liefern hoffen fonute. „Uufere Abfiht wer 
(fagt die Vorrede), den Areunden des Altertbums, und 
vorzüglich füngern Philologen, eine nicht kaſtbare Samm⸗ 
lung von Blähtern in bie Hände zu geben, durch welche 
Sie zu aufhaulihen Voritellungen der Schanpläße großer 
Thaten, der Eutwicklungspunkte griedifher Kultur unb 
ber Erzeugniſſe derfeiben gelangen könnten. Dep unfere 
Erklärungen der Blätter ſezten mir folde Leſer vorand, 
bie, wenn auch nicht durch eigene Keuntniß der Driginals 
febriftfieller, doch wenigfiend durch Ueberſetzungen oder 
das Funkiſche Meal: Lericon, oder bie ſehr verftändig ge= 
ordnete Enepclopädie der Wltertbums: Weſſenſchaft vom 
Schaaf, oder ein anderes Wert dieier Urt, ſich bie um 
ent behrlichſten Vorlenatuiſſe erworben haben. Mir hoffen 
aber, daß ſelbſt den mit dem bildlichen Allerthume De 
launten eine Sammlung nicht unwillkommen feyn werde, 
welche eine Answahl aus ſo vielen, hoͤchſt kaſtbarer Wer⸗ 
fen enthaͤlt, und bie Erzeugniſſe griechtſcher Kunſt met: 
ſtens in geſchiotlicher Stufenfolge, und zwar abſichtlich 
aus ſehr verſchiedenen, vom einander entfernten Gegenden 
darſtellt, um ſo die weite Verbreitung griechiſcher Kultur 
deſto anſchaulicher zu machen.“ Nach Vollendung dieſts 
Mufſeums griechiſcher Archaͤplogie verbeift Ar. Former 
ein aͤhnliches für die römifhen Wirertbiinwer zu bearbeiten. 

Die zwev und fiebenyig Biätter, auf welche dieſe Samm 
lung griech iſcher Alterthümer, um dieſelde im maͤßigem 
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BPreife liefern zu koͤnnen, beihränft bleibt, vertbeilen fi 
auf bie ſechs Mbrbeilungen: ber topograpbifhen Plane 
dentwuͤrdiger Städte und Gegenden; der malerifheu Un: 
fihten claffifih berühmter Orte; der Werke der Baulunſt, 
der Bildniſſe berübmter Maͤnner; der übrigen Bilbhauer: 
Zunftwerte und endlich der Geräthidaften und Münzen. 
. Mus allen ſecs Abtheilungen finden ſich in den bisher and: 
gegebenen drep Heften, melde den vierten Theil ded Ban: 
sen enthalten, ſehr gelungene Tafeln, bie durch richtige 
und geiftvole Zeiduung, wie dur fräftigen und reinen 
Abdruck ausachmend empfehienswerch find, und, insbe: 
fondere au die Landichaften und Bildniſſe, ben beiten 
lithographiſchen Wrbeiten Deutſchlande und Franfreihs 
mit nachfteben. Aus Eboiſeul⸗Gouffier find die Plaue 
von Alt: Zlion wie vom Schauplatz des trojaniſchen Krie— 
ges, und von Zeafe ift ber Srundriß der Stadt Aiben ent: 
boben; bie Anſicht dieſer Hauptfladt des alten Griechen: 
lands füllt ein ſchöͤnes Doppelblatt; nochmals aus Choiſeul⸗ 
Gouffiers Reiſe find die Vorftellungen der Grabhügel bes 
Bias und des Feſtus entlehnt. Die Bilder ber Baufunft 
fiellen die Ueberrefte der älteften Periode, mit ber cycle: 
piſchen Mauer den Anfang mahend, dar; fie geben die 
Formen der griehiihen Tempel, ein Bild vom größern 
Zempel zu Pofidonia und dıe griechiſchen Säulenordnungen. 
Nach Visconti find die Bildniſſe gezeichnet, welche den be: 
rähmten Namen von Lplurgos, Solon, Veriander, Thea: 
les, Miltiades, Themiſtokles, Perikles und Wfpafia emt: 
ſprechen. Bildbauerep wird im ihrer Infenmweilen Ent: 
wictlung nad Neliefs, aus Zoega dargeftellt; ein Bajenbiid, 
das den Hermes und bie drey GBöttinnen begreift, welche 
‘er dem Parıs zuführt, ift der Eogbil’iden Sammlung 
von Millingen, und act der Älteften griebiihen Münzen 
find dem Mionuer’ihen Muͤnzwerke euthoben. 

Um vom Terte eine Meine Probe zu geben, wählen 
wir den Eingang zur Erläuterung der erften der Baufunft 
gewibmeten Tafel: „Die älteften Meberbleibfel griechifcher 
Daumerte geben über die Zeiten des trojanıfden Krieges 
hinauf; was die Griechen kyklopiſche Mauern mann: 
ten, beitund aus unregelmäßig vieledigen, meiſtens gemwal: 
tig großen Steinmaffen, die obne Mörtel, nur durch forg: 
fältige Ineinanderfügung und Nusfüllung der Eiiden mit 
Neinen Steinen, dur ihre eigne Schwere verbunden und 
befeftigt find. Man findet Mauern diefer Urt überall im 
füblihen Griecheuland, auch auf den Juſeln und im mitt: 
lern Stalien; nur möchten wir daraus weder auf eine Ber: 
wandtf&aft aller diefer Voͤlker unter einander, noch viel 
weniger aus dem mptbiihen Namen ber Apklopen auf ein 
an allen dieſen Orten verbreitetes, vorgeſchichtliches Urvolt 
ſchließen, fondern lieber annebmen, daß man überall, mo 
fefte Mauern gebaut werben follten, Wrbeiter berjelben 
Gattung dazu braucte, und zwar vorzüglich folde, Die des 
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Bergbaues und der Metallarbeilen kundig waren. Die 
fabelhaften Apflopen waren wohl urſpruͤnzlich Bergleute, 
die in den Stollen und Gruben eine Lampe vor der Stirne 
trugen. Obgleich fie daber eindugig hießen ‚fo wurden fle 
doch in Bildern ftets mit zwey Augen vorgeftellt, und im 
der Mitte der Stirn batten fie Bas dritte Aug als ipmbos 
liſches Bild der leuchtenden Lampe. Daß man die Ban: 
feine häufig and unterirdifhen Bruͤchen zu Tage förders 
mußte, beweifen bie vielen fogenanuten Labprintbe, di 
ebenfalls für Werke der Kpliopen angeneben werder, uud 
meiftensd nur Steifibrücde find, Nun läft fi wohl bepeiien, 
daß Arbeiter biefer Gattung, wo fie entiweder einbamiik 
waren, oder zur Erbauung ber Mauern .binberufen waren, 
überall das gleiche Verfahren auwandten. Aus einer ipäters 
Zeit magbie Bauart der Mauer und des Tbores non Mykena, 
fo wie des Schaghaufes des Atreus herrübren. Hier in 
das Material weniger geihont, die Steine ſtad über 
winfelrecht bebauen, und wenn man ih auf die Treue ber 
von dem Qagländer Sır William Gell gegebenen Abbil⸗ 
dungen verlafen darf, fo fommen an dem Shaphanie cr 
gentlibe, genau gearbeitete Quaderſteine zum Vorisein, 
Man verfiand alfe nicht nur, die Steine im fehr großen 
Maſſen zu brechen, und kunſtgerecht zu behauen, Tender 
auch fo große Laſten zu bewegen, und am ibre gahires 
Stelle binzufehen. Es zeugt ferner vom verfiändiger Un 
ordnung, daß man die Pfoten oder Seitengewaͤnde jo\ht 
Thüren, die eine bedeutende Oeffnung batten, ſchrägt 
ſtellte, wodurch ber Eingang oben enger und ber Darübee 
liegende Sturz defto beifer unterflüst wurde, ja m dieſen 
wegen feiner Länge leichter zerbrechlichen Stein von oben 
der zu entlaften, lied max eine große drestdige Südte über 
demfelben offen, und verkleidere Diele Oefinumg mit zimer 
duͤnnern Öteinplatte. Auf Diefelbe Urt, mie inan dire 
hohlen Dreyete dur immer weiter über einander korge 
fhobene Steine bildete, verfubr man auch, wenn du be 
dedter Bang oder eine Brüde zu bauen war, mie ans dem 
noh vorhandenen Leberrefte einer ſolchen dep Wipfend am 
feben it; und auf gleiche Weile it aub dad runde Ge— 
bäude verfertigt, das man für die Shaslammer bes Uirend 
bielt, Sie bat Fein eigentlies jondern nur ein ingenaum 
tes böhmifhes Gewölbe, wo die Steine alle wagrecht über 
einander liegen, und gegen die Epise bin immer weiter 
vorgeſcheben find, bis ein einzelner Stein dad Ganze fchlicht. 
Es fommen mehrere Nachrichten von folhen Schatzhaͤuſern 
bey den Alten vor, und vermuthlich beziedt ſich Die mit 
abenteuerlihen Ausſchmuͤkungen wieberboite Erzäblung 
von dem Steine, welchen die Yanmeilter um Heraugheben 
und Beſtehlen des Schatzes angebracht hatten, gerade auf 
einen folwen Dedelftein des GSewölbes, oder auch auf dis 
drevedige, durch eine vorgeſchobene Platte derſteckte Luͤce 
über dem Eiugange.“ u, 


— ul 
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Nr. 38. 





Kunſt- 


Montag, den 


ee ee über Antonio Canova, 
An Friedrich von Marttbiffon, 





. Mein wird ber reis, 
Ein tief berein; 
Ber Abrig blieb muß mauchem Angebenten 

Schon Ernfjer weihn. 
Salis. 


Auch Cano va iſt hinüber ind Land der ſchoͤnen Ger 
len! Groß als Wiedererwecker der bildenden Kunſt, un: 
vergeßlich liebenswürdig als Menſch, begleitet in das 
bebre Jenfeits, vom lauten Seegensruf, und den Web: 
mutbstbränen Unzäpliger, denen er väterliher Freund 
und Mohitdäter war. *) Lieber Mattbiffon, Rom, 
das Diom aler Zeiten iſt für mich im befonderen Sinne 
die geweihte Stätte der Erinnerung geworden: Wie man: 
ches heilige Grab hätte ich dort zu befrängen, würde es 
mir vergönnt, noc einmal die immer grünen Auen zu be: 
grüßen, „wo Lethe’s Frieden um ftile Fremdlingsgräber 
ſchwebt.“ 

Fernow, ben ih nur in Nom kannte, mir nur dort 
denen kann, wo er einzig lebte: Angelika die Holdfelige! 
Boega der Unvergeßliche! der Unerfeßliche! der Engelgreig 
d'agincourt, Omelin der an gediegenem Wertbe fo 
Unerfhöpflihe! und nun Canoda!! 

Da bu Diefen lezteren perfönlich weniger Fannteft und 
er fo febr gelannt zu ſeyn verdiente, gerade in dem, mad dich, 
den feinen Kenner moralifher Grazie, tief angefproden ba: 
ben würde, fo will ich dir aus der Erinnerung glüdlicer 
Stunden entworfen, das Bild des Menfben Canova im 


bie Abendwoltken fenten 


leidten Umriffe darzuftellen fuen, fo wie er mir erſchien, 


Nmgeben von milden Lüften der beiterfien Humanität und 





*) Eanova's gftige woblmollende Sinnesart. fo wie feine 
föntalihe Brogmuth find allgemein befannt. — Auein er 
war außerbem ber treue Ralhgeber und bie Stuͤtze junger 
Künfiter, unb aberdavpi unermuͤdet im jeber Weblihatig⸗ 


teitös Ueb 
— Aum. ber Berf. 


Bd late 


10, Mat 1823. 


einer naiven Anmuth vol, welde ich nur in dieſem unver 
berbbarem Sohne der Natur, fo vereint faub. 

Ich batte im Winter 1802 — 1803 die Freude, Ca 
nova perfönli kennen zu lernen; allein vom erften Aus 
blide am neigte ein ſpmpathetiſcher Zug Bonftetten ihn 
und mic ſchneller zu einander, als dieß vieHeicht fonft mit 
ibm, und der Mehrzahl der Fremden, die dem Hochge⸗ 
feperten zu huldigen kamen, der Fall ſeyn mochte. Wir 
ltebten ihn, und meine neunjährige Ida, ſchon im der 
frübaufbregenden Knoſpe, gehörte, wie immer, zu jedem 
Herjeusvereine deines Freundes und ihrer Mutter. 

Sanova ftaud damals in voller zeifer Lebensiraft und 
auf dem Gipfel feines Ruhmes. Seine Geftalt war eber 
klein zu nennen, von etwas unterfestem fräftigem Bau; 
beilbrauner von Karbe, wie Italiener es gewöhnlich find, 
blaß, aber gefund ausſehend; ſcharfbezeichnete allein nicht 
gerade ausgezeichnete Gefichtzüge, belebt von einer außer 
ordentlich beweglihen und feinen Phoſionomie; die bode 
Stirn und das tiefliegende ſchwarze Feuerange, Gedanken⸗ 
füle verfündend, und Genie ausitrahlend; leicht und bes 
bende in den Bewegungen, und tiber alles frev und bin: 
gebend im ganzen Weſen. Jede mit ihm vwerlebte Stunde 
war ein Feſt der Seele; er mochte ung num in einem feis 
ner Studien empfangen, oder und in unferer romanti: 
ſchen Wohnung der Billa di Malta befuchen, immer war 
feine Unterbaltung, aleich willig gebend und empfangend, 
bödhft genäbrt, frep und Intereffant: denn angenehm und 
unterrichtend konnte man ſich mit ihm über ale Gegenftän: 
de der Geſchichte, Literatur und Kunft unterhalten, da 
er febr gebildet, frepfinnig und vol der ebelften Unpar⸗ 
tbeplichfeit war, 

Von diefer lezteren und vom jeder Abweſenheit einer 
kraͤnklichen reizbaren Perſoͤnlichtelt bey ibm, werde ich bir 
einige Hüctige Züge entwerfen, und dir die öffne großartige 
Schönheit feinesCharafters fo euthullen, wie eres mir getdan, 
und dabey unſer Wiederſehn und die fortgefete Freund: 
fbaft, während ber Jahre 1807 bis 1810, mit der erſten 
Betanntſchaft zufammenverichmelgen,, indem Perfonen und 
Berhältniffe die ſelben waren. 
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Ich war oft, ſehr oft, bald in dieſem Bald in jenem 
feiner verſchiedenen Studien, allein oder begleitet vom mei 
nen Freunden unter-den römifhen Künftlern: — freu re 
dete man über das Morftehende, und feine fo aͤußerſt mans 
nicfaltigen und vieljeitigen Arbeiten zogen mid an, ent: 
züdten mid, indem andere mid; abftießen oder auch un—⸗ 
befriedigt ließen. 

So hatte ich mit tiefer Bewunderung feine erite Por: 
trätbäfte des damals erſten Konſuls geſeden, melde ih 
ieder von den Alten gleihftellte: Ein Meifterftük der Cha: 
ratteriſtil, der Phyfionomit und der feinften Kunſt des 
Mobellirend, Als nun die heroiſche Statue des Kalſers 
im Jahre 1807 glaube ih) aus feiner Hand bervorgegan: 
gen war, batte Ganova bie audzrihmenbe Güte mich ein: 
zulaben, das noch. naffe Modell zu feben. Dieß tft im: 
mer ein wahres Felt für mid, denn der warme Anbaud 
bes Sefübls, des Bedankte bed Bildners ſcheint ein ſolches 
Modell nob zu umſchweben, und dieſes geiflige Leben er: 
ſtirbt auch im vollendetften Gppsabgufe. Die Statue 
ſchien mie im Ganzen überblidt harmoniſch, grandios und 
fböu, doch hatte ich einige Zweifel: Er ſehr fein beoba- 
tend, bemerkte das: „„Ma parlate‘* fagte er aufmunternd, 
„ditemi tulto quel che pensate:'* Da fagte ih ibm: „der 
Arm, der die Weltkugel trüge, ſciene mir etwas ärmlich 
an Muskeln.“ Regarden & present bien affentivemens 
(antworteteer, wie immer, abmechfelud franzöfiich redeud) 
und ließ die Statue vor mir rund um dreben, „letrourez 
sous encore‘‘? Ich bejabetees: „J'y penserais’* war feine 
Untwort. Darf ich zu feiner Ehre und nicht zur Befrie⸗ 
bigung einer kleinlichlen Eirelkeit hinzuſetzen, daß er nach 
einigen Zagen fam mir zw fagen: „‚arete aruto ragione, 
bo mutato quel braccio.“ Fernow hatte mir im Zeit: 
kaum von 1803 bis 1805, mährend ib im Kopenhagen 
ſchwer und lange frank danieder lag, feine Abhandlung 
über Ganova zugelbrieben, id aber nichts davon erfah: 
zen; eindmals (ed mag wohl and int Jahre 1807 geweſen 
feon) al& id bey Canova im Studinm bir, fagt er mir 
bevm Weggeben mit einem Ausdrude freundlich-webmü— 
tbigen Borwurfd: „Mais commenlarea rous permis A votre 
ami Pernow de vous adresser une telle lelire sur mon comp- 
ve‘? Aeußerſt überrafht, erwiederte ih ibm: „in biefem 
„Augenblicke das erfte Wort zu erfahren; daß ich ibm aber zu⸗ 
„vorfagen wollte: daß ich mit Fernom oft inden Brundfäßen, 
„ſeltener in der Anwendung derſelden, noch feltener aber 
„mit feiner Art feine Meinungen zu äußern, übereimftin 
„mend ſey.“ Als ich Kernom’s Abhandlung lad, fand ich 
obiges vollfommen beflätigt, redete aber nicht wieder mit 
Eanovg über eine Sache, melde ibn tief vermunder haben 
mußte, obgleick er unverändert berfelbe für mich blieb, und 
felbft zu wahrhaft war, um in meine Wabriaftigkeit felbit 
Bier, wo fie prodlematiſch erfcheinen konnte, den mindeſten 
Zweifel zu feßen. 


—— —— — — — — — — — —— — — —— ———— —— —— — — — 


Nie war Cauova liebenswürbiger, als wenn er leb- 
baft erzäblend, oder im der Külle des Herzens, in dag ans 
genebmite aller Patois, feinen varerländiihen venetianiſchen 
Dialelt ausbrah. Das künſtleriſche Wohlgefallen, die 
väterlibe Freude an meiner Ida Mobigeftaelt, ihr Ge 
fang, und ihre Pantomime begeifterten ibn oft biezu und 
bradten ibn zu den drofligiten Erfiamationen. 

Eines Tages führte er mich allein durch fein aröftes 
Studium: Ich hatte mein ganzes inniges Emtjate ser 
Amor und Pipe, ber Hebe, einigem berrliben Yerıı- 
ftatuen, den ijolirtem Figuren zum Grabmale der Enie: 
zogin Ebriftine, dem erften Tänzerinnen u. f. w. antıt 
fproden, und glitt num fhmeigend, unter den colofalm 
Gruppen, des mwürbenden Herkules und Lichas, unbe 
Theſeus und Minotaurus bin: da ſagte er läbelnd : „Je 
vois bien que vous n’aimez pas mes Colosses' und ib: 
„franchement avoue, je prefere vos Hebes, vos Payches, 
vos Amours, et vos Venus‘: Er ſchwieg freundlih milde. 
Seine Eoloffen aber waren ibm ſeht ans Herz gewachſen. 
Allein feine bhpende Magdalena mar num gar jein 
Liebling. Vor dieſe führte er mich ein anderesmal. Ib 
aber batte dieß Auferft fonderbare Kunſtwerk ſchon öfter 
geieben, und meiner Ueberzeugung wach gewürdigt, Shen: 
gend fand ich mit ihm Davor, und er diefmal ein bırsıa 
pitirt ſagte: „Eh bene, non vi piace''? „Cher Canors, 
il me parait que vous area lä peint arec le Eiseau, 
comme Rophaöl Mengs a sourent sculpte arec lePin- 
ceau‘* Er konnte das Lachen nicht laffen, und ladend 
rief er aus: „Per bacco, potrebb’ essere che arzeste 
ragione!'* Ueber Thorwaldſens erite Statue, den berrlihen 
Jaſon, fagte er mır bey deren erfter überraichender Er 
ſcheinung (2803) Quest” opera di quel giorane Danese, 

& fatla in uno stilo nuovo e grandioso. 

Als ich einftmals unvermutbet in Canora Werklatt 
trat, fand ic ibn Amfig an der Vollendung eines feiner 
gelungeniten Venusbilder meißelnd. — Er trat mie entge⸗ 
gen mit einer Art von Unmuth im dee Geberbe, dem ich 
für Unwillen über die Störung bielt, und gleich wieder ger 
ben wollte; nö, non & questo (fagte er freunblid) me 
son giä quattordich giorni ch’io sudo intorno & quel 
maladetio Giuocchio — sarebbe pure stato meglio ch’io 
mi fosse fatto pittore!“* lachend antwortete ih, ob er 
benn das je verfucht hätte ? „„Signora si! (antwortete er) 
e domani ri mostrerö gli miei quadri.‘* 

Wie ein Fiebhaber den Freund zum Bilde der Jugend⸗ 
geliebten, führte er und Tages darauf in feine beſcheidene 
Wohnung, wo er die vor zwölf Jabren ber einem Auf: 
enthalte im der Gegend feiner Geburt *) verfertigten Ge 


) (Poffanuo) heißt das Dorf wo er geberen warb. aber er 
biett fi. gla ube ib, damale in Baffıno tes frinem Freuude 
unb Befyüger bem ablen Senator Rezzonico anf, 

Anm. ber Verf. 


el 
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mälde aufbewabrte, und vor benfelden erzählte er und wie 
folde entitanden. 

„Ic hatte nichts zw thun, und es ſtand mir ein febr 
ſchoͤnes Modell zu Gebot, allein ich verfrand nicht zu malen: 
Mebreremale hatte ich Luft gebabt e# zu verſuchen, aber 
bie Herren von der Kunſt, melde ich um Math fragte ne 
fäcevana ilmistero della santissima trinital Das madhte 
mid ungeduldig, ich kaufte Leinen, Farbe, Palette und 
Pinfel, und malte, mas Sie hier feben; Aber den Grund 
veritand ich nicht zur untermalen, daher Sie überall den 
Faden der Leinwand durchſehen werden, menn Sie act 
geben. '* 

Diefe Gemälde (es find die Wände eines mäßigen 
Zimmers damit bededt) meiſt in oder eim wenig unter 
Lebensgröße leicht und wie alla prima hingemalt, find 
dem Karbentone und jelbit der Earnation nad, etwas von 
dem Wahrften und Keizenditen, weldes zu unfern Zeiten 
gemalt worden! Und in diefem Yinfel durch dieß vene: 
tianifhe Auge für Farbe geleitet, wären vielleiht Titians 
Kraft der Farbe, und Correggio's Reiz gufammengeflofen, 
wenn nicht der frühe Trieb zur Plaſtik vorgemaltet hätte; — 
und fo ward aus dem vom der Natur bach begünſtigten 
Maler der große, aber nur au oft malende Bildhauer, 

Diefe anmuthig getellten und gruppirtem Figuren; 
und liegenden und fitenden Geftalten find gleihiam (wie 
böhft bemertenswerth ift dieß!) ohne Umrif wie aus 
Lilien und Rofen und etwas geiftigem Schatten zufammen: 
geblafen, fo daß fie mebr den Erfbeinungen eines wolläftig 
träumenden Dichters, ald der Wirklichkeit ähneln; doch 
Ünd alle vol Unſchuld. Die Venus iſt eine zaͤrtliche Mut: 
ter mit ihrem bolden Rinde, als Venus; die Grazien find 
liebend fi umfangende Schweſtern, ale Grazien: bev 
einem Mägdlein ; welches ſich das Hemdchen überwirft, ift 
ber Zauber der Tinten im Contraſt bes Leinens mit der 
arten Haut, zum Bewundern wahr und reizend. Ein 
Greifentopf aber und ein Held, zeigen alles Leben 
ber venetianifhen Schule, im kraftvoller Earnation. Zu 
bemerken ift: daß diefe Gemälde nach zwoͤlf Jahren noch 
friih waren, wie von ber Palette, und alfe nur am Har: 
monie gewonnen baben. 

And liebte Eanova feinem Pinſel, und es hieng fein 
Feuerauge an diefen Bildern mit dem vollem Liebesblid 
einer Jugenderinnerung. *) 





*) Mährend ich biefi nieberfärke®, warb mir vom einem 
fünoft aue Fallen gurfcdtebreuden Freunde <umb welcher 
Antonıo Eanova bart gefannt, bus beißt geltedt batte) 
erzähle: er babe bad Altarblatt der vomihm: am feinem Ge: 
surtsorte nach eiguem Drae erbauten Kirche auch feLsf 
gemalt CEbriſtus vom Kreug abgenommen. zwiſchen ben 
Franen und Fingern. und opem ber ewige Vater aus ben 
Weiten herabſchauend und ım bimmliſchen Bichte firabtend 
Hr bie aransiofe Darfellung, bie der Künfler malte! 


Bar; 


Im Früblinge 1809 hatte Cannova bas Modell zu der 
equeſtren Statue Bonapartc’s vollendet, und ich hatte dem 
Genuß, daſſelbe mit ihm zu feben. Das Pierb war noch 
nicht fertig, und die Statue auf einer fänftlihen Vorrich⸗ 
tung placirt. Es war eine allerliebfte Arbeit, nur zu aller: 
liebſt! Denn ale angemehmen Züge der fehr mohlgebilder 
ten, und fi untereinander ſehr ähnlichen Familie, hatte 
er im Ausdrude vom Geſichte des Imperators zuſam⸗ 
mengetragen. „‚Mais mon cher Canova vous rendrez 
donc la Posterit€ amoureuse de ce eruel Conquerant! ce 
n'est pas la l’espression du premier Buste!* Raſch 
antwortete er „ab quest’ occhi de pesce morto, melle- 
ranno pgura ai nostri nipoti!" *) Er fonnte fib mit eis 
nem Worte micht entfliehen das trodensernfte berr- 
(hend: gebietende Bild, fermer ganzen Wahrbeit nad, 
fo oft zu wiederholen. Allein vielleicht ſpricht nichts ge: 
nauer aus, und bezeichnet eigenthümlicher feinen ganzen 
Charakter als Menfh und Künftler zugleich. ale bie fol 
gende Aneldote. 

Wir bewohnten im Sommer 1808 bie kuͤhle Berghöhe 
von Albane, Im Frühling des Jahre hatte Thorwaldien 
feinen Mars mobdellirt; und während bes Sommers die 
Statue des Udonid Eines Morgens früh wurden wir 
aufs angmnehmite, in unferer Einfamkeit durch einen Be: 
ſuch unfers lieben Cannova überraiht, welcher ung fagte 
den Tag mit und zubringem zu wolle. Es war noch früh 
und wir gingen binab In die romantifhe Villa Doria und 
wandelten langſam durch die duftigen Schatten. Auf eins 
mal- ftand Cannova ſtill, und fragte: „areta voduto quell” 
ultima Statuette def vostro Compstriota‘? db antwortete 
ih fep durch die Hitze davom abgebalten worden. Mit 
großer Lebhaftigfeit erwieberte er: „„Questa Statua € bella, 
e nobile, & piena di Sentimento ; el vostro Amico darrer® 
* un Vomo divino! Darauf bielt er einen Augenblid inne, 
und fügte auf frangdfifcy hinzu“ U est pourtant dom- 
magc que je ne sois plus jeune. *) 





Weir ein beiner würbige @ebanfe, war dieſe vieleiche 
lezue beiner ierbijgen Beſtrebungen! ö 
Aum. ber Berf. 


So beſchrieb er mir ſchon 7802, alder vom Miodelliren der 
Bine aus Paris zurlicdtam, ben todttalten Biid. 
und da& glanziofe Auge Napoleons, fobaib 
er in fi ſelbſt verfant mwährenb er vor ibm 
fa. Unm. der Berf. 


*., Wie verſchieben vom biefer ferumätbigen., arohartinem 
Anertennung des Be: bienftes von bem Käuſtler, wels 
der Canova fe unmittelbar auf der Bahn zur Unſterb⸗ 
uchteit folgte, daß nur ber Erfle gerorfen zu ſevyn, Ähm 
bie errungene Palme ſicherte, if der Bein, In welchern 
der verdienftwolle Braf Cicoguara fein ftaffiimes Wert durch 
ben folgenden Waranrapten entftelite; unb einem Bes 
«füte ber bömften Paribepfihteit Raum gebenb, ſich eu 
eine Weife dußerie, ſo wenig entfpregenif haus reiten mal» 
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Ich war fo tief bewegt, fo entzüdt von der Seelen 
fh önbeit, die diefe Worte, (io einfach und beunabe be: 
wußtlos dingeworfen) offenbarten; daß ich mein Auge voll 
Thränen füblte, und nur den Arm, an dem er mic führte, 
f&weigend an mein Herz drüden fonnte! Es gibt Empfin: 
dungen fo zart, fo rein, daß fie aud nicht die MWerkörpe: 
rung ind Wort ertragen. Ganova verftand mich voll: 
fommen, 

Ich wende zum Echluffe dieſer Züge aus Canova's 
mir jo unausſprechlich liebgewordenem Charakter noch fol: 
gende Worte des uniterbliden Sängers der Meſſiade 
auf den geliebten Verklärten an: 


Er war 
Reines Herzens, vom Stolz niet entebrt, bie menſchlichſte 
@eeie. 


Friederike Brun, geb, Münter, 





beitfiebenbeıy Sinne feines ebien Freundes Canova, zu 
beffen Ehre do ch dieſe dıftatorifwe Erfldärung 
wider eine Anzabhl bedeutender Künfller 
ausfallen folflte, und bad verächtliche Ben 
feirefwieben betjenigem unteribmen, welchen man 
ber bewundernden Mitwelt bo mit als eis 
nen. di fiscchissima lena bejeichnen fonnte, 

Cicognara Storis della scultura Vol... 
pag. 110 — ııt. Se Michel Angelo dominö nel 
suo secolo fü perehe gli altri, singolarmente nella 
scullera, avevano assai meno ingegno di lui: ne 
perö tanto poco che non si sentissero vigore ® 
ardire di andargli dietro. Si vedrä egualmente 
che nel nostro secolo *) Canova non ha un imperio 
eguale a quelio ch'’ebbe Michel Angelo perche la 
superiorita sua@ tantache agli altre non basta 
pur l’animo di seguirlo. Buonarotti abuss 
forse dei mezzi dell’ energia, della forza che trovö 
in tulli piu o meno sparsa e della qnale possedeva 
gran dose, Canora trovö l’arte aflievolita Janguida 
corrotts,e fiacchissima Jena avevano Zulti 
queili che pur s’scoinsevo a seguirlo.'‘ Des Herrn 
Grafen Eicognara Wert aber warb vollendet , zwiſchen ben 
Fabren 1810 (in weldem ich dad Vergnügen batte ibn zu 
Rom zu fennen) und 1816 gerabe in ber Epoche, in weis 
cher Thorwaldſens Genie fib am olänzendften entwictelmd 
aud vom beiwunbernben Europa laut anerfannt, im vollen 
Mittagdglanze ftrabite, . 

Anm, ber Verf. 





a) In welchem? Gm der Teptem Hälfte des zöten lebten Gergel, 
Wöledewelt, Zrippel. Gm ıgtem traten Danneder, Schadew, 
Khorwaldfen und Rauch auf. 


Malerey 
Paris, den 23. März 1823, 
Hr. Ternite, ein junger preußiicher Offizier, verlieh 
turzlich Paris, wo er fi ungefähr zehn Jahre lang auf: 
gebalten bat, um das Studium der Malerep zu treiben, 
Er htelt ſich mit vielem Erfolg zur Schule bes Hru. Groß. 
Im Laufe feiner Studien erfüllte ihn ein Gemälde bes 


— — — — —————— m — 


Johann von Fieſole mit folder Bewunderung, daß er 
feine Belanntmachung beichloß. Es ift die Krönung der 
Jungfrau Maria, unter welder der Maler in einer boris 
jontalen Linie die Auferftehung Chriſti und die Wunder 
des beil. Dominikus in fieben Fleinen Bildern nebenein- 
ander darftellte. Dieſes Gemälde, früber als die Dek 
malerep, weiches von dem Meifter für eine der Kirder 
feines Vaterlandes audgefübhrt wurde, bat aud mr Ar 
Kirche des beil. Dominikus zu Fieſole, wie ic daube, 
verlafen, außer um nad Frankreich zu wandern & 
zeichnet ſich durch das Einfache und Natürliche, ſe wu 
durch die groß: Mannichfaltigkeit des Ausdrucs der Fi 
guren durchgaͤngig aus. Hr. T. machte funfzehn Zeide 
nungen in ber Größe des Originals, welche fodann 
von Hrn. Korfel in Umriffen geſtochen wurden. Hr. 
Ang. Schlegel, ein Mann von Geift, Geſchmack un 
Talent, verband damit fehr anziehende Bemerkungen über 
das Leben des Johann von Fiefole und den Gegenftaud des 
Gemaͤldes. 

sr. T. auf welchen durch dieſe Unternehmung be 
reite bie Blicke der Kenner gerichtet wurden, beendigte 
feine Studien im Frankreich durch die Ausführung eines 
Yobannes in der Wuſte, welden er feinem Könige, ald 
einen Beweis feiner Chrerbietung, übergeben will. Die 
Figur ift in Lebensgröße und bie zur Mitte des Stenteld 
dargeftellt. Der Heilige, ın einer Bewegung voll beat 
fterter Liebe, erbebt feine Hugen zum Hımmel, und fremt 
die Arme entzudt über der Brufl, gegen welche er das 
Crucifit drüdt. Der Kopf bat einen edlen Charafter, dad 
Madre ift ım Allgemeinen gut findiert, und vom ſchöner 
Farbe. Das Banze fällt gut in die Augen, weil alle Theile 
ſich gebörıg verbinden und die Figur des Johannes che 
bervorbeben. —— 

Au meinem Bericht über die erſten Gemälde, welche 
im Diorama audgeftellt waren (Kuuſtblatt vom 3 Fett. 
1823. Nr. 10.), drüdte ib den Wunſch aus, ed mödten 
die Künitler, melde diefe Anftalt gearünder baden, auch 
franzöftibe Orte und Denkmäler wäblen Was ib ge: 
münicht babe, ift fürzlich durch die Daritelung des Haiens 
von Breft geiheben, welcher an die Stelle des Thai von 
Sarnen fam. Der Hafen, die Schiffe, welche er enthält, 
die Bauten, die ibn rings umgeben, biiden verichiebene 
Theile einer Ausficht, deren Begrängung der Horizont und 
zum Tdeil auch die Stadt ıft, welde fih ampbıtbeatraliid 
erbebt und rechts den alten Mällen näbert, neben benen 
der Zufcauer ftebt. 

Die Verfertiger dieſes Gemäldes haben, um die Täw 
{dung zu vermebren, aus einem der entfernteren Theile 
einen Rauch auffteigen lafen. Birlklich brachte aud dieieh 
Kunftwerk bey feiner pänftlihen Ausführung eine berrlice 
Wirkung bervor. Deſſenuugeachtet siebt dieſes Gemälde, 
mern ſchon febr gut audarfübrt, weder fo febr an. mod 
verſezt ed fo aut im die Wirklichkeit, als dat, weldes eine 
Gapele der Gathebrale in Gantervarr vorftellt. Die Täw 
ſchuug it micht fo vollfommen, dir Natur nicht mit gleich: 
großer Wabrbeit wiedergegeben, man vergißt nicht fo lei, 
dab man vor einem Gemälde fteli., uud doch, ib muß ed 


wiederbolen, erforderte feine Ausſuͤhrung ſeht viel Talent 


(Der Beſchluß folgt.) 


und Geſchick. 
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BB la ıı 


Donmerflag, deu 1. Mai 1825 





Ueber einige Gemälde von altdeutſchen und alt: 
neopolitanifhen Meiſtern in Neapel, 


Untonello da Meffina, fo erzäblt Wafari, 
ward duch den Aublick einiger Gemälde des Jobann 
var Erd, weldeder König Alfons I. von Neapel befaß, 
gam Entſchluß gebracht, felbit nah Brügge zu reifen, um 
dad Oxbeimniß der verbifferten Delmalerey vom Erfinder 
zu iermen. Den Inhalt einiger biefer Bilder berichtet 
Bartolomänd Facius: es war eine Verkündigung, Io: 
bannes der Täufer, Hieronpnus, eine Bibliothek n. fm. *) 
Sm ı5ten Jabrhundert war der Handels verdehr zwiſchen 
den Niederlanden und Neapel fehr lebendig, und bep ber 
KAunfliebbaberen des Koͤnizs läßt ſich begreifen, wie nicht 
blos für ibn, fondern au für Kirchen ber Stabi Gemälde 
des berühmten Meiſters beielt wurden. In ber Kapelle 
des Caſtello nuobo binter dem Altar zeigt man ein Bild, 
welches das erſte geweien fern foll, dad von Epd’s Hand 
nab Neapel gelommen — vielleicht iſt es mit einem on: 
dern vertauſcht und Die Sage auf daß Ipätere übergegangen — 
ih konnte den Styl des vÄn Evd nicht barin erfennen. 
Dagegen findet fih in dem Muſtcum der Stubj, in bem 
Saͤlen der neopolitenifben Schule noch unaufgeſtellt, und 
in den Dieftaurationg : Kammern daſelbſt, eine Anzahl ſehr 


verdorbener Tafeln, die nameulos und von niemanden er: 


kannt aus Kirchen und Klöftern dabin gebracht wurden, 
aber dem, welcher andere Werke von Exd gefeben, ihre 
Abtunft nicht verläugnen können, obgleich fie keineswegs 
mit der Vollendung gearbeitet find, die feine legten Werle 
auszeichnet, auch Feines darunter bie von Facius benann: 
ten Gegenftände enthält. So wie id fie zerſtreut zum: 
fommengefucht, glaube ich fie folgendermaßen ordnen zu 
können: 

1. @ine Pieta etwa 54 Fuß bob und 5 Fuß breit. 
Der todte Epriftus liegt im Arm der Maria, bie trauernd 


anf ihn blikt,, die Seitenwunde blutet; Johannes zur Lin: 





*) &, deu Hufjay: Ueber die Gemälde bes Job, v. Eyck in 
der ESamimiung der HH. Bolfferer und Beriram m Kunſt⸗ 
blatt 1830, Nr. 57: ff 





ten, im rothem Gewand, bält weinend Chriſti Haupt, 
zur Mechten hinter dem Leichnam niet Magdalena, in 
golbjtoffenem Gewand und rothem Mantel, ein weißes 
Tuch über dem Haupt, eine ſehr ausdrudevolle Figur, 
Im Hintergrund Ehrifti Grab, 

Hiezu gehören als Seitenflügel. 

2. Finals: eine reihgefleidete weiblibe Figur, kuieend 
gegen bie Mittelgruppe gewendet, hinter ihr ein Heiliger 
oder Biſchoff ſtehend, im Hintergrund eine Landſchaft. 

3. Mechts: aͤhnliche Vorſtellung. Die Anieende If 
eben fo nad ber Mittelgruppe gewendet und hält ein Sal: 
beugefäß in der Hand, binter ihr der Heilige. Das Mit⸗ 
telbild, und wahrfcheimlih auch die Flügel, waren in ber 
Kirche Monte Yliveto, 

4. Unbetung der Hirten, yon gleicher Srbße mit Nr. 1. 
Maria Iniet vor dem fehr kleinen Kind; Joſeph mit der 
Lampe, fteht dahinter, er ift in derſelben Art gekleider, 
wie anf der Unbetung der Könige in der Boiffere:ichen 
Sammlung, zur Linken ſehen drey Hirten durch die Thüre 
des Gebaͤudes herein, das in Ruinen liegt und hinten eine 
Landſchaft ſichtbar laͤßt. 

5. Flügel dazu, links: Beſuch der Maria bey Eliſa⸗ 
beth, diefe in rothbem Gewand, hat viele Aehnlichkeit mit 
der Maria auf der Darfellung im Tempel in der Boifr 
fereefhen Sammlung. Det Dintergrund bilden viele Ge: 
daͤude. 

6. Flügel reits: Die Flucht nach Aegppten. Im 
Hintergrund bie fubenden Kriegsknechte. 

7. Anbetung der Könige, ungefähr eben fo groß wie 
Nr. 1. und 4. Maria das Arnd baltend, fizt unter einem 
Baldachin von Goldſtoff, mie gewöhnlich bep van Eych 
das weiße Tuch Aber dem Haupt iſt ſehr gefaltet, ber 
Mantel ift ſchwarz geworden. Ein König kniet vor ihr 
anbetend, in Soldſteff gekleidet, wie Karl der Kübne auf 
auf dem Boiffereriben Bild, Links S. Joſeph in rotbem 
Gewand, deu Arkdenftod und einen goldnen Becher hal: 
tend. Ochs unb Eſel find im Hintergrund, 

8. Hiezu getört wohl als linker Flügel: die Figur 
bed zweyten Könige, hinter welchem ein dienender Ritter 
ſteht, und 
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9, ald rechter Flügel: die Figur des Mobrenkönige, 
ebenfalls von einem Ritter begleitet. Bende Klügel find 
oben abgerundet, und ımten ungefähr um einen halben 
Fuß abgefägt, fo daß den Fignren die Füße fehlen. Wo 
und weßhalb dieſe Barbarey veruüht worden, ift mir uabe 
launt. Auf den Aufenfeiten diefer beuden Flügel find swep 
große Figuren gran in grau, die Verkindiguag daritellend, 
auf Nr. 8. der Engel, ſehr aͤhnlich dem auf der Verkün: 
digung in der Boiffererfhen Sammlung, anf Wir. 9. Mia 
ria im einer etwas verdrehten Stellung, bie Lille ohne 
Staubfäden neben ihr, ein großed Sprudband zieht fich 
über ſie hin. Beorde Figuren find in einer grandiofen, 
breiten, aber benuo& ſehr beflimmten Art gemalt, wie es 
ber geübten Hand eines Meiſters, wenn er etwas flüchtig 
und doch nah der. Strenge feines Styls behandeln will, 
möglic iſt. 

Alle bieher angeführten Tafeln, welche zufammen dbrey 
große Altarbilder mit Flügeln ausmachen, find im traurige 
fen Zuftand, fo das man fie micht ohue Bedauern anfehen 
kann, und es wird die Hand eines fehr geſchickten Reſtau— 
rators erforderlich jenn, um das ſchwarz und unfenutlih 
gewordene gu. reinigen. und bie abgefprungenen Stellen gu 
ergänzen. 

Außer diefen find aber noch 10. 11. zwey längliche 
Zafeln vorhanden, die bedeutend größer und fait durchaus 
aut erhaiten find, Auf jeder erbliden wir wieder einen 
König, ein goldenes Gefäß baltend, mit einem dienenden 
Mitter hinter ıbm, Die Kleidung ift eine etwas bizarre 
Tracht jener. Zeit, vorzüglich fallen bie rothen zugeſpizten 
Stiefeln des. einen auf, den Grund macht bep. hepden eine 
Landichaft, und unten nad am Rand ſteht mit rotber Farbe 
in lateiniſchen Gurfiv » Buchftaben angeſcheieben: unter 
dem einen Robertys Rex. Sycilye, unter dem andern: Ca. 
> zolys Dyx Calabrye. Ich kanu Mihr verihweigen, daß 
mir biefe Bilder beym erſten Aublick unter allen am we 
nigiten. von der Urt des Eyck su baben ſchienen und ed 
wäre möglich, daß fie von einem Schuler berrüdrten. Bes 
bandlung und Stol find im Ganzen dieſelben, aber bie 
Köpfe find weniger modelirt und alles etwas greller ge: 
färbt. Trotz den untergeſezten Namen, darf man mohl 
bepde Bilder ald Flügel eiues verloren gegangenen Mittel: 
bildes annehmen, worauf, mie beum vorigen,. Die heilige 
Eamilte und der dritte König anbetend dargeſtellt war. 

Es if zu hoffen, daß der Direktor der königlichen 
Mufeen, Eavaliere Arditi, unter deſſen Leitung auch die 
Neftauration der Gemälde geſchieht, biefe lang und un: 
verantwortlih vernachlaͤſſigten Werke wird fo viel. ald 
mögli reinigen und in guter Ordnung aufficlen laſſen. 
Man bat bereits die zerbrocenen Tafeln zufammeugefügt, 
und es fommt nuu baraufan, dur einen guten Meſtaurator 
das an Karben noch Webrige zu erbelten und aufzuftiſchen. 

Diele. Gemälde bier. in Neapel zu. ſehen, ıf. umh fo 


merfmürdiger, ba fie einen DVergleibungspunft mit den 
Meiftern der altneapolitanifchen Schule abgeben, der ge 
rade in Bezug auf die Geſchichte det Malerep von Wichtig⸗ 
keit it. WBelanntlih babem die mzapolitanifden Kunſt 
ſchriftſteller das Verdienſt des Johann van üpd um 
die Erfindung der Delmalerep ſchon früber befiritten, als 
ed ausgemacht war, daß Epa die Delmalerep nicht ganz 
neu erfunden, foudern nur durch Auwendung bafırer 
Materiale und einer gang neuen: zwedmäßigern Weitere 
wefentlidh verbeſſert babe, Sie führen an, tu 
Eolantonio del Fiore, deffen Tod ins Jahr 1444 16 
fest wird, bereits in Oel gemalt, folglid die Erfindung 
feibit gemacht haben müſſe, da er Neapel nicht verlafen, 
und Antonello von Meſſina, ber gwilden 1347 
und 1496 gelebt, viel fpäter das von Ey erlernte ®e 
beimnig nad Italien gebracht babe. 

Don Eolantonio bel Fiore werben drey Gemälde in 
S. Untonio Ybbate zu Neapel gezeigt, bie urfpränglich em 
Flügelbild ausmachten, num aber abgelondert, in die Wand 
hinter dem Hauptaltar eingelafen find. Das mittlere fee’ 
den heil. Unton zwiſchen zwep Engeln, bie berden äußeren 
jedes zwey ftebende Heilige dar. Die Gründe find Geld 
und der Fußboden in ber Urr eines Teppiche dehandelt, bir 
ganze Art der Malerep ift völlig. der des Biotto Abnlic, je 
wohl in der Anwendung der Temperofarben, als ın vr 
Zeichnuug ber Geſichter und Ertremitäten. — Ein ze 
tes, das berühmteite Bild dieſes Meiſters, einen beiligen 
Hieronymus, font in S. Lorenzo befindlih, ſtebdt man 
nun in der Gallerie der neapolitaniihen Schule inden Stuhl, 
Zwar ift ed reftaurirt;. wenn dadurch aber au wirklich ber 
Farbenanftrag einen etwas andern Charakter erhalten bitte, 
fo läßt ſich doch nicht verfennen, dab es nicht in Tempera, 
fondern wirklich nach Art ber Delmaleren bebaudeit MR. 
Noch auffallender jedoch erſcheint die Compojftion ſelbſt, 
die durchaus nichts: mehr von der einfaden, ſpiboliſchen 
Urt des Giotto bat, vielmehr der der miederländiihen Mei: 
fter in einem Grad aͤhnlich ift,. daß man eine elimad wei« 
chere Eopie nad Quintin Meſſos vor fih zu ſehen glaubt. 
Sieronpmusß in ganzer Figur, fit in ſeinem Gemach, be: 
ichäftigt, feinem Löwen, der fib an ihn fchmiegt, einen Dorn 
aus der Tahze zu sieben. Vor ibm ift ein Schreibtiſch mit 
Zintenfaß und Stundenglas, darüber und auf einem Ge 
ſtell, das an der Wand bimläuft, viele Buͤcher, ein Papier, 
das. mit. gothifchen Kettern beichrieben. fdeint, aber un: 
leöbar, ift an den Schreibtiſch amgeheftet, binter dem 
Stuble des Heiligen nagt eine Maus an einem Städten 
Vapter. Die ganze Huordnung und bie Lebendiglkeit der Aude 
führung find vollfommen niedertändifh, und man muß 
voraug bemerken, daß dieß Bild von alten Zeugniffen ein: 
ſtimmig ein Werk: des Colantonio. genannt wird, fanft 
miürbe man wohl eber an den Hierenomus und bie Biblio 
thel, melde Facius unter Cyds Werkem auführt, zu ſden⸗ 
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Ben geneigt ſeyn, obwohl meber ber eigenthämliche fizenge 
Stol, noch daſſelbde Epitem des Zarbenauftrags, mod bie 
Klarheit der Haltung darin zu erkennen jind. 

(Ber Beſchluß folgt.) 


— — 


Malerey 
Paris, den 23, März 1623. 
Beſchlus.⸗ 

Die unternehmer des Diorama haben fi durch ihre 
Unſtalt eine ſchoͤne Laufbahn eroͤffnet. Deun das Pano: 
roma bat darin etwas Unbequemes, daß ber Zuſchauer die 
Orte unter dem am mwenikiten gewöhnlichen Gefichttpunfte 
ſteht. Im Diorama dagegen firbt er fie fo, wie bey einem 
Spaziergang, der von einem maleriſchen Geſchmack gelei⸗ 
tet wurde, fie fi ibm wohl zgehmmal darbieten könnten. 

Ueberdieß ſcheint diefe Urt viel geeigneter, eine rich: 
tige Borfiehung der Orte zu geben, und wohl auch leichter 
in der Ausführung, ſich noch dadurch zu empfehlen, daß fie 
eine größere Anzahl von Gegenſtaͤnden umfaßt, fo wie die 
innere und aͤuſſere Anficht der Baumerke, ferne Anfichten 
derübmter Städte nnd Dörfer, eine ſchoͤne Landihaft um: 
ber nf. w. Das Panorama aber-ift nothwendig mehr be 
framtt in der Anwendung ; jeboch da es einen andern Zweck 
als das Diorama bat, und es durch diefed nicht erſezt wer; 
den kann, fo muß man fortfahren die Panorama: Malerey 
zu üben. Wir verdanten ihr eine große Menge anziehen: 
der Anfichten, melde der größte Theil der Zufhauer nie 
würde obne die Mühe genoffen haben, die. der unermüb: 
lihe Hr. Prevot über fib genommen bat,. um fich ben 
Bevfall des einfichrsvollen Publilums zu erwerben, 

Kupferſtecherknuſt. Banfunf. 

Der jlingere Pinius bat ung in einem berühmt geworber 
wen Briefe an Tacitus (VI, 16.) einen Bericht von dem eriten 
“ Ausbruch des Befun *) binterlaffen, der unter feinem Auswurf 
- won Nie und Lava drey Städte, die an feinem Fuße lagen, 

verfbüttete, und wober der ältere Plinius den Eifer, die 
ſes außerordentiihe Scaufpiel des Jahrs 79 m. Ehr. 
seht in der Nähe zu fehen, mit dem Tode bißen mußte, 
Sechszehn Jahrhunderte gingen vorüber, che man 
eine dieſer Städte wieder entdedte, Gapaccio und 
Pellegrini dachten zuerft, daß Civita, ein mit Pappeln 
uud Meingärten befester Hügel, die Stelle einer. alten 
Stadt ſeyn müſſe. Sie vermutbeten Taurania, weil fie 
id nicht einbilden konnten, daß Pompeji, einft ein See: 
dafen, fo weit vom gegenwärtigen Ufer entfernt ſeyn kön: 
Be. Uebrigens fand man doch erſt im Jahr 1689. bie er: 





*) Die alte Lara, melde man in den Manern und dem 
Prater von Pompeji findet. welſen auf frühere Aus—⸗ 
brüme bin: Winsreimanns Er: yreiben-an deu Grafen 
Brühl, Werte. 2 B. Ser 





ſten Spuren von Herfulanum, als man: für Torre bei’ 
Annunziata eine Wafferleitung graben wollte, wobep man, 
sole in den Gängen einer Mine, auf ben Grund uon Ges 
bauden Niep. ‘ 

Gegen 1748 wurde von Landleuten eim Yriap und ein 
bronzener Drepfuß gefunden. Nun befahl Earl IN. regel 
mäßige Ausgrabungen. Sie famen aber fobald nicht zur 
Ausführung. Erft im Jahr 1757 warden fie fo, mie es 
non geſchieht, bewerfftelligt. Pompeji erftand jet. Die 
Bebäube, eingedrädt im ihren oberm Theilen, maren im 
Uebrigen volfommen erhalten ,. die Zimmers und Hansı 
Geräte und andere Heine Gegenſtaͤnde an derielben Stelle 
geblieben, welche fie mehr als 16 Jahrhunderte zuvor ein⸗ 
genommen hatten, Brod, Getraide, Shit und andere 
Früchte, wenn ſchon ausgetroduet oder leicht mit, Aall 
überzogen, waren doch noch zu erkennen, ja man fand fos 
gar Yerbname von einer großen Anzahl Verfonen, und in 
ber Stellung‘, im welcher der Tod fie überraicht hatte, Sie 
trugen ihren Schmud an fib, wie an ihren legten Tagen, 
an welchen fie noch mit ihren Koftbarkeitem entfliehen oder 
fie in abgelegene Orte verbergen. wollten; die einen wur⸗ 
ben. über der Tafel, die andern im Babe überfallen, 

Diefe Entdedung, welde in jedem Fall.alleriep Kunſt⸗ 
bilder, Aufflärungen über dunkle Punkte der Alterthums⸗ 
funde und merkwürdige Angaben für das Privatleen der _ 
Alten verfprab, iſt in Europa mit freudiger Hoffaung, 
die nicht geläufcht wurde, aufgenommen worden. Nabdbem 
die Arbeit oft verlaffen und wieder angefangen und’ end» 
lich in Pompeji ein Theil wieder um den andern an dab 
Licht gebracht wurde, fand man eine Mienge foftbarer Ge— 
genflände aller Art. Die Hcademie von Neapel machte fie 
betannt. Sie finden ſich aufgeftellt in dem dortigen neuen 
Mufeum, gli Studi genannt. Deſſenungeachtet mangelte 
noch eine volljtändige und ſoſtematiſche Beſchreibung dieſer 
Stadt. Zwar batten.die Qugländer eine bekannt gemadt, 
allein fie ıft blos miaterifch, uud wenn ſchon mit viel Ta⸗ 
lent audgeführt, doch nur von untergeorbuerem Werthe, 
da fie wicht zum Zweck hat, die Wilfenfchaft oder eine his 
ſtoriſche Schwierigkeit aufjuflären. *) 

Hr. Mazois, ein franzöfiiher Baukuͤnſtler, welchem 
eim günfiiged Zufemmentreffen von Umitänden das Ab— 
zeichnen und Mifen der Ruinen von. Pomprii geflattete; 





) Dee Verf, mermt bier oſſenbar has Wert, weiber W. 
Gel und J. P. Ganby in ben Sabren ı517 — 1819 unter 
bew Titel: Topography Edifices et Ornaments of Pom- 
peji in eimem Dtave Baud beraudgegesen baden, und wel⸗ 
eb das vollſtaͤndigſte il. das wir bis jegt Ieer diefen Gegen⸗ 
ſtanb reriigen. Wir pweifetu nicht, daß des Wert des re. 
Mayois im feiner Fortſetzung mob Vor juͤge vor dem ber 
HS. Belt: und Gandy Baden wird‘, aber wir alaupen es 
der Biigfeit ſchuldig zur feom“. zu temertnr. daf wir bad 
über: vieß fegtere gefaͤu e Urtbein viet zu — 

e 
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und der Thon feit zwölf Jahren fortwährend damit beicäf- . 


tigt it, unternahm, lange vor Erſcheinung des genannten 
engliſchen Werts, eine vollftäudige Veihreibung der Mui: 
wen. Sein Werk begreift die Entdedungen bie 1821 in 
ſich und läßt fih mit Met wegen der ferzfältigen Ge 
nauigkeit umd der Pract der Kupferſtiche mit der Beſchrei⸗ 
kung vergleichen, welde Stuart und Mevett von Athen ge: 
liefert baden. Es wird aus 30 Lieferungen und in 5 Ub: 
theilungen befteben, nämlid: 1. die Grabmale, Thore 
und Mauern der Stadt, 2. bie Öffentlichen Brunnen, 
Straßen und bie Privamoknungen, 3. den Porticus und 
inshefondere das Forum, 4. die Tempel, 5. die Theater 
und das Ampbitbeater. Dede Lieferung enthält 6 Kupfer— 
ſtiche und einen erllärenden Zert, in weldem man bem 
Scharſſinn und die Selehrſamkeit wieder finden wird, von 
welcher Hr, M. kürzlich Proben im der Beſchreibung bes 
Vallaſtes des Scaurus graeben bat. 

Die Greiguife von 1814 und 5, melde Europa er: 
ſchüttert und io viele Perfonen und Begenitände von ihrer 
Stelle verfegt baden, wunterbraden aub die Erſcheiuung 
die ſes Werte, von welbem bie dahin nur 13 Lieferungen 
and Licht gelommen waren. Seit e6 wieder fortgeiest 
werd, folgten, mas ein gutes Beiden ift, die ı4te und 
ı5re Pieferung febr ſchnell aufeinander. Die Selehrten, 
und wer ſich noch fonft mit dieſem fchonen Alterthum be: 
ſcaftigt, aus welkem wir Vorbilder aller Art entnehmen 
können, bürfen fich vertrauendvoll der Hoffaung überlaffen, 
bag dieſes Wert — ein getrenee und mit wabrem Koriwer: 
geiſt entiworfenes Wbbild der alten Stadt, mie fie vor 
achtzehn Jahrhunderten war — ſchuell vollendet fepn 
wird. *) 

Kupferſtecherkunſt. Seit 1908 bat der Maler 
Landon bey jeder Kunftausftelung eine Sammlung von 
Kupferflihen im Umriß erfheinen laffeu, welde die Haupt: 
werke der Maleren und Bildhauerkunft derfelben barftell: 
ten, und damit Künftlern und Kunftliebbabern aller Lin: 
der einen wahren Dienft erwielen, Mit Gorgfalt ge 
machte Beihreibungen geben wobl eine Vorſtellung von 
dem Charakter ber Compoſitien, aber nie fönnen fie Die: 
feibe auf eine volftändige Art der Cinbiidungsfraft dar: 
ftellen, noch überhaupt alle Einzeinbeiten der Anordnung 
und des Coſtuͤme, nah welchem Künftler, als nah einem 
Gegenſtand fteten Studiums, fo fehr begierig find, bin: 
reibend umfaffen. Hier nun erhält man z.B. durch einen 
Umriß von dem Gemälde der Corinna in Wetreif der gan: 
zen Anlage der Handlung, ber befondern Stellung jeder 


*) Les ruines de Pompeji dessindes et mesurces par P. 
Maxois , orchitecte, inspecteur - general, membre 
du conseil des batimens eivils et de plusieurs aca- 
demies. Paris, cher Firmin Didot pere et fils; prix 
de chaque lirraison, 20 fr. sur papier celombier fin, 
ei 30 fr. sur colombier velin. 
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Perſon, der Anwendung und dem Stol des Coſtuͤme und 
des Faltenwurfs, eine beftimmte materielle VorſteUung, 
welche die genaueſte Beſchreiduug nicht zu geben im Stan: 
de iſt. Freplich iſt nicht Alles dargeſtellt, dean einen wid: 
tigen Pantı kann der Umriß unmoglich wieder geben, id 
meyne die Husführung, welche von vielen Kennern, als 
das hoͤchſte der Nachahmungslunſt angefeben wird. Dieer 
Beduͤrfniß wird aber auch sum Theil dadurch abachairz 
def Ar. L. zu jedem Kupfer einen Tert gibt, Arjas 
Zweck bat, mit dem befondern Verdienſt eines jeden Ext 
und den Ansftelungen, zu weichen ed Veranlaſſunz en 
fann, bekannt zu maben. Seine Bemerkungen find tw 
fibtevol und wohlwollend. Dies allein würde bemerm, 
daß er von etwas ſpricht, das er lennt, und dag ern 
Werth feiner Kunftgenoffen zu ſchätzen weiß, deun edik 
nur zu wabr, daß Bitterkeit im Vortrag, in dieſem Fair, 
die gewöhnliche Vegleiterin der Unwiſſenheit und Des Ne 
bes iſt. 


Der Salon von 1522 emtbielt die Ubbildung von 99 
Gemälden, 13 Zeichnungen und ı2 Studer Bırdhare 
Arbeit, nämlib Statuen, Gruppen und Basreliefs. 3 
glaube, das unter den 99 Gemälden einige find, Died 
nicht in die Sammlung aufgenommen bäfte, allein mar 
muß auch etwas auf die Rechnung der Zudriuglichken 
derer und der Nachſicht aus Freundſcaft legen, m 
dieß trifft dieſe Bemerkung wur einen jebr kleinen Ti 
der Sammlung, denn im Ganzen enthält fie das Bat 
ber lezten Kunſtausſtellung. 

Mit Bergmügen bemerke ib, daß die berriichen Com 
pofitionen, mit welben Hr. Deienne und Frayenars die 
practige Ausgabe der Lufiade geziert baden, die der por: 
tugteiibe Graf Soma in Paris veranſialten lieh, von 
Hr. X. noch im deu Salon von 1822 aulaenommen wor— 
den, otwobl die Zeichnungen nnd Kupierſtide \ben in 
dem Salon von 1817 aufgetellt waren. Ein wadtet Ehren \ 
dentmal wurde bier Camesus errichtet, und alle Kun 
freunde werden Hrn. X. Dint wiffen, daß er fo anjedentt 
aber wegen ber geringen Anzahl der ind Publikum adtom 
menen Eremplare für den Ruf der Künitler fait verlorene 
Sompofitionen ann auc allgemein bekannt gemacht bat. 
Nur mus ıd bedauern, dab Hr. L. das ſchöue Bildnih 
Samoänd von Gerard, für daſſelde Wert, nicht au bat 
mit teen laſſen. Es it ein Melſtetwerk des Zaleatd 
und Seinmads. Wadrſcheinlich fand er cin beionderes 
Sındernig, denn mit frevem Willen laͤßt man ſonſt kein 
Hanpiftäe einer Sammlung weg. *) 


— 


*) Salon de 1922 recueil de pieces choisies parmi leı 
ourrsges de peinture et de sculpinre exposes as 
louyre le 24. arril 1822, et autres productions nou- 
velieset inedites de l’ecole frangaise, gravces au trait, 
avec l'esplication des sujels et un examen general 
du salon — par ©. P, Landon, peintee de feu 8. a. R. 
Mgr le duc de Berry, chevalier de la legion d’hon- 
neur, conservateur des lableaux du musce royal etc- 
douse livraisons forment 3 rolumes, pris des deus 
volumes 56 fr. et 72 fr. en papier velin. Paris 
ıB22 et 1855 au bureau des annales du musee, qual 
de Coati. Nr, 15. 
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Montag, den 9 Mai ıg2y 





Weber einige Gemälde von altdenifchen und alt: 
neapolitanifhen Meiftern in Neapel, 


GBeſchluß.) 


kanzi (Storia pittorica II. 282. ed. Pis.) ſagt von 
dieſem Bild (dem heil, Hieronomus von Colantonio del 
Fiore): es fep ein Gemälde vol Wahrheit und im der 
Satriftep der Kırde lang von den Fremden bewundert 
worden — führt aber auch die Zeugniffe an, daß Colantonio 
wirklich im niederlaͤndiſcher Weiſe gemalt (p- 290). Im 
einem Briefe des Summonzio vom 20, März 1523 am 
M. U. Michele beißt ed: „Bon der Zeit des Königs La: 
„dielaus an, batten wir feinen Menſchen, der fo für Ma: 
„Aertuuſt geihidt war, ald unier Meifter Eolantonio der 
„Mapolitaner, der, wenn er nicht jung geftorben märe, 
„große Dinge bätte leiften fönnen. Dieler gelangte durch 
„Schuld der Zeit nicht zu der Wollkemmenheit der Beich: 
„nung des Alterthums, wie fein Schüler Antonello da 
„Meſſina, ber mie ih böre bep Euch woblbekannt if, 
„Die Urt des Golantonio war ganz wie man 
„su jewer Beit im Flandern arbeitete, auch 
‚fein Eolorit, das in jenem Land gewöhn 
„ide, welches Eolantonio fo fehr liebte, daß 
„er befbloffen hatte dahin zu reifen. Aber 
„der König Naniero hielt ihm guräd, indem 
„er ihm felbft Die Bebanblung und Iuberei- 
„tung jenes Eolorits zeigte.” *) Aus biefer 
Stelle nimmt Lanzi genuͤgende Beweiſe für den Satz, daß 





®) Da questo tal tempo (del Re Ladislao) non haremo 
aruto fino a Maestro Colantonio nostro Napolitano 
persona tanto disposta all’ arte della pictura, che 
0 nen moriva ioveue era per fare cose grandi. 
Costui non arrivö per colpa de’ tempi alla —— 
del disegno delle cose antique, si como ci arrivo il 
suo discepolo Antonello da Messina, homo secondo 
intendo noto appresso vol. La professione di Co- 


lantonio lutta era si come portara quel tempo in la- 
voro di fandra, e lo colorire di quel paese, al che 
era tanto dedito, che harverva delibarato andarrd. Ma 
il Re Raniero lo ritenne qui con mostrarli ipro la 
pratica ⸗ la tempera di tal colorito. 





Eolantonio die Delmalerep nit erfunden, wie Dominict 
bey ber Herausgabe ded Tractats des Marco di Siena ber 
hauptete, fondern daß er fie aus dem Niederlanden erhal⸗ 
ten; und wenn man dabep die Wlüthenzeit des van Eye 
zwiſchen 1420 und 1470 in Anfchlag bringt, fo erſcheint es 
nicht unmöglich, wie durch bedeutende Mitteleperfonen 
etwas vom deſſen Geheimniß nah Neapel Tönnte verbreitet 
worben ſeyn. Indeſſen unterliegen die Zeitangaben für 
Eolantonio wie für Antonelle da Meffina großer Schwie⸗ 
rigfeit, da aud in dem eben angeführten Zeugniß der Wir 
derfpruch eintritt, daß Untonello der 1447 geboren ſeyn 
und beftimmt noch im Jahr 1490 in Kreftigi gemalt haben 
fol, als Schüler des Eolantonio genannt wird, deffen Tod 
man ind Fahr 1444 fegt. Wie ich ſchon bemerkt, ift auch 
bie Farbenbehandlung im Bilde des Colantomio nicht ganz 
der des Ep aͤhnlich, obwohl auch wieder in Hinſicht der 
Fafuren und der trüberen Haltung von der der altrömifchen 
Meifter verichieden , deren Spitem fi weit mehr der ſpä⸗— 
teren Delmalerev nähert, als der Urt mit feinen Stricen, 
worin Earivo Erivelli, Gentile da Fabriano 
und Bartolomeo Bivarini ihre Tempera: Bilder ge 
malt, und melde felbit noch Perugino bey einem im 
Yalaft Albani zu Mom befindlichen Bild zum Theil ange: 
wendet: haben ſcheint. *) 

Wie dem nun auch fen, die Nachahmung des nieder: 





*, Don bem Benetianer Carlo Erivetli eriflirt ein ſol⸗ 
Kr Bild mit fehr belen, zum Theil fräftigen Karben, 
und vieler Bergoldung andgefährt, in ber Brera in Mai 
fand; eine Prabonza mit dem Kind auf dem Toron, mit 
ber Jabrzahl 1412, Won Gentile da Fabrians 
eine Ardrung, Mariä ebendaſelbſt, im gleicher Art; man 
feunt ein Bild won ihn vom Jabr 1423. Won Bar to— 
Iomeo Bivarini dba Murano fiebt man eine Mut⸗ 
ter Gottes auf ben Thron zwiſchen NKeifigen, mit der Sabre 
zahl 1469 , in ben Studj in Neapel; und einen heit. Ui 
gufiinus mit der Jabrzahl 1473 in &, Giovanni e Paolo 
gu Venedig. Das genannte Bild von Pernaino end 
Uch, ift eines der ſobuſten diefed Meiſters, und ſtellt im 
ſechs Notbeitungen bie Vertuͤndigung, Anbetung der Hir⸗ 
ten, Kreuzigung und mebreve Heilige dar;z es träat bie 


ſouderbare Juſchrift: Petrus de Perusia pinzit Mecvilu 
Primo. 
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findifden Stols im Bilde bes Eolantenio ift noch merk: 
würdiger als die Art der Farbenbebandlung. Die Werke 
des End impouirtem durch die Neuheit der Darftelung, 
durch das Auffaffen des individuellen Lebens nah allen Be: 
giebungen, eben fo fehr, ald durch ihr techniſches Wer: 
dienft, und man überzeugt fib davon noch deutlicher an 
den Gemälden des Zingaro, der, wenn die Ungaben des 
Dominici richtig find, den Golantonie nur im ı tea Jahre 
überlebte (er foll 1455 gellorben feun) und einem eigenen 
Stol in der neapolitaniiden Schule gegründet bat, ber 
nach ibm der Zingareste genannt wurde. Mon diefem Diei: 
fer Untonio Solarıo, genannt il Zingaro, gebt 
eine aͤhuliche Sage wie von Quintin Meſſos: daß er an: 
fänglib Schmied gemeien, und dur bie Liebe zu Eolan: 
tonio's Tochter und das Verſprechen des Vaters, fie ibm 
wach zehn Jabren zu geben, wenn er ein tüctiger Maler 
geworden, ſich babe bewegen laffen, das Handwerk mit der 
‚ Kunit zu vertaufben; daß er befbalb von Neapel nach Bo: 
logna gegangen, und dort bep Lippo Dalmafio, dann in Be 
nedig bep Vivarini, in Florenz bey Bıcci, in Ferrara bep 
Galaſſo, in Rom bep Pifanelo und Gentila ba Fabriano 
im der Schule geweſen, endlich ala trefflider Künftler ins 
Vaterland zuruüdkeher ſey, und durch die Proben feiner 
Kunft ben Befig der Geliebten fi erworben babe. Die Ge 
mälde, die man unter dem Namen diefes Meifters zu Neapel 
zeigt, find aber nicht, wie Lanzi bebauptet, a tempera, [ons 
dern in derfelben Attund noch mit mehr Klarheit bebaubelt, 
wie der beil. Hieronyinns des Colantonio; au tragen fie, 
wovon Lanzi mits abuer) fo viele Spuren von Nababr 
mung ber Werke des Col, daf man wobl fiebt, der eigen: 
thuͤmliche Sıpl, den er augeuommen uud eingeführt, be: 
ruhte aufder Wuficht, die er vielleicht erft wach feiner Mid: 
kunft nach Neapel aus jenen gefböpft: auf der Urt bie 
Umrifie zu nebmen, die Gewaͤnder zu brapıren, Verzie— 
rungen und Berwerke anzubringen, melde Aeußerlichkei⸗ 
ten, durch eine gewiſſe Uebereinjftimmung bes Gefuͤhls md: 
gen. unterfiügt worden ſeya. — Go befinder ſich in dem 
Stubj ein großes Bild, mworanf er den Erzengel Midael 
dargeftellt bat, wie er deu Draben tödtet. Der Engel 
Rebt in der Mitte, gebarmiicht, mit blondem Haare und 
erinnert durch Figur uud Shmud ſogleich au dem Erzengel 
mit Kreuz und Waage auf bem Danziger Bild. Zu fei: 
nen Füßen fiebt man bdrev Tenfel, der vorberfte bat ein 
Schnabelgeücht und eine Hand mit vier Fingern. Linke 
Eniet der Donatar und rechts deſſen ®attinn, jener vom 
beil. Hieronpmus, dieſe vom beil. Jakob della Marca be: 
gleitet. Den Grund madbt eine weite Yandidaft mit grü- 
nen Hügeln, Ortichaften und Gebäuden, bie in ber gan: 
gen Anlage und bis auf die Form der Häufer und Kirch⸗ 
thuͤrme vollfommen niederländifh if. — Noch beutlicher 
foricht fich der Styl des Eyd in einer Krex:abwahme aus, 
We man nad) jegt uber einem Geitenaltar in S. Domenico 





maggiore fiebt. Hier find alle Köpfe zwar weniger ebel, 
doch ganz im ber Art des miederländiichen Meiſters, ja ei 
nige erinnern beftimmt an Köpfe, die auf Bildern von die 
fem vorfommen, 3. B. ein Profillopf an das Maͤdchen 
mit den Zauben auf ber Darftellung im Tempel in der 
Boifferee'ihen Sammlung. Die idönfte Gruppe (Figuren 
etwa 3 Lebensgröße) ift die der Maria im Worbergrunde. 
Sie weint; Johannes ftebt meben ibr fie unterkisms 
Magdalena vor ihr. Der todte Chriſtus iſt fteif; he Se— 
bäude im Hintergrund wieder völlig in miederländiider kt. 
Das Bild, von Anfang ſchon im bräunliden Zon gebalten, 
it ziemlich dunkel geworden, doc ſcheint ed auferdem met 
bedeutend gelitten zu baben. — Auf einem dritten- ſedt 
großen in ben Stud] befindliden Bild, das fonft in ©. 
Pietro ad aram war, bat Solario die Madonna in Lebens: 
größe auf dem Thron vorgeftellt. Sie bält das Kind, deb 
fen Slorie die Aufſchrift trägt: Vera lux mundi ego sum. 
Un den Stufen fteben linls S. Paul und der beil. Yipre 
mus, erftier Bifcbof ron Neapel, ein junger Mann; brnter 
ihnen foll dad Bildniß des Meifters felbit und eine Is 
trone mit dem Seiligenfcbein feine Mutter ſeyn. Rechts 
fteben ©. Petrus und S. Eebaflian, eine jugendliche Fran, 
die Bartin des Malers, und ein jehr haͤßlichet alter Mau, 
fein Vater. Den Grund mat eine große Arditehur, niiwen " 
förmig fi über der Madonna wölbend, zu bepben Ecıten 
mit Säulen, in einem ziemld einfaden Stpl. Im dierem 
Bild ift der Künftler mehr ind Breite umd Brofartige ge 
sangen, uud es trägt im Einzelnen weniger die Epuren 
niederländifher Weiſe. 

Die von Dominici aufgeſtellte Mepnung, dei ber 3m 
garo feinen Styl nad dem des Matteo di Siena ae⸗⸗ 
bildet babe, widerlegt fi bep Vergleichung ibrer Wrrfe 
von ſelbſt. Das bekannte Bild dieies Meifters, der Kin: 
dermord, mit der Jahrzahl MECCEXVIH (mı8) das fi 
zu Neapel in S, Caterina a formello befand, iſt lezt im bie 
Studi gebracht, und ſcheint micht, mie kanyi annimmt, im 
Del, fondern in Epwrißſarbe gemalt. Die Zeichnung it 
mager aber meift richtig, mit forgfältiger, ja barter An 
deutung der Anatomie, die Bewegungen taſch und hübn, 
der Ausdrud der meiſt haͤßlichen Geſichter fait übertrieben 
lebendig, das Eolorit, bep Bräftigen Scatten, bleib und 
gelblih. Bon niederläudiiber Art ift feine Epur, auch 
in der gutgegeichueten Architektur nicht, zu bemerken „ und 
überbaupt die ganze Auffafung, das bewegte Yeben im dem 
Srupven und Gharafteren, ganz von der Weiſe des Zim 
garo entierut. Gerade dieſe Bewegtbeir der Compefitiom 


und die Wiflenicaft der Zeichnung machen auch Lauzu's aus 
andern Gruͤuden geſchöpfte Vermuthung wahrſcheinlich, daß 
Matteo di Eiena fpäter gelebt, und in der Zuhl 1418 ein 
L ausgelaffen,. alfo 1468 zu leien fen. 

Die ſaͤmmtlichen Vergleichungen glaubte ich bier eben 
fo unbefangen geben zu darfen, mie Ih Be angeftelt; Um: 


ſelbe Zeichen and unter demfelben die Zahl 25. 
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taß zu weitern Eombinatiouen koͤnnte dabey nicht fehlen; 
aber ben ber Dunkelheit, welche noch in der Geſchichte und 
Ehronologie der altneapolitanifhen Meifter berriht, ift es 
unmöglich, zu ſieren Mefultaten zu gelangen, Merkwuͤr⸗ 
Dig zenug tik, mie mir bimft, bas allgemeine Reſultat von 
dem Einfluß des Eyd’ihen Stols auf bie altmeapolitanifche 
Säule Dieſer Einfluß fbeint fib jedob nur bie auf die 
näbiten Schüler des Solario erftredt zu haben, von wel⸗ 
chem mande Bilder deffelben Styles ſeyn mögen, bie ma: 
menlos in den Kirchen von Neapel zu finden find, Die 
bedeutendften Nachfolger deffelben: Pietro und Fppo- 
fito Donzello, feinen Zöglinge florentinifher Meifter 
geweien zu ſeyn, wenigftens deutet ihre Art gan darauf 
bin, und, fo bildete fi die neapolitanifche Schule auch fpd- 
ter Reine beftimmte Eigenthümlichkeit, bis Undrea bi 
Salerno, ein Schuler und Geiflesverwandter des Ma- 
phael, deffen reinften und edeiften Stel, ich meyne den 


aus feiner mitttern Zeit, aud im Neapel befannt machte, 


und bert Werke binterließ, die noch jezt bie fhönfte Zierde 
der neapolitaniichen Schule find, 

Daf aber die Liebhaberep für altdentide Gemälde auch 
fpäter im Neapel fortgebauert, dürfte man vielleicht ans 
ber bedeutenden Anzahl berfelben (ließen, bie noch jezt in 
der Gallerie der Studi aufbewahrt werben. Zu den beiten 
gehören folgende: 


1, Der todte Chriftus von Nilodemus und Joſeph von 
Arimathia gebelten „ Johannes, Maria und Magdalena 
dinter ibm, halbe Figuren in J Lebensgröße auf Gold: 
geund. Das Bild iſt fehr gut erhalten und von einem 
der beiten Schüler. des Eyd BMA: Hugo vanber 
Goee?), 


7. Fluͤgelbild. Su der - Mitte Ehriſtus am Kreuz, 
Engel faſſen fein Blut auf, Mariaaınd Jobannes zu bev: 
ben Seiten, Magdalena kuieend. Im Hintergrund das 
Grab im einer Höhle umd reiche Landſchaft. Auf dem Fi: 
gel links der betende Domatar mit drep Anaben, dabiuter 
ber beil, Hieronpmus, auf dem Flügel rechts die Frau des 
Doustard mit zwep Töchtern, ein Heiliger binter ihnen. 
uf beyden Flügeln find oben Wappen augebradt, und 
en dem Betſchemel links befindet ſich ein L, oben pfeil 
ertig endigend and an deir bepden Hanptlinien mit einem 
Meinen Queerftrich durchſchnitten, umter dem Zeichen ſteht die 
Zadl 45; am dem Betſchemel zur Rechten flieht man daf: 
Das Bild 
iſt ſehr gut couſervirt, Die Zeichen werden auf Lucas von 
Leoben gedeutet; das Bild ift aber reicher gemalt, ale bie 
unbssweifelten Werke diefed Meifters; daher und weil die, 
bepgefüigten Zahlen das Alter der Donatare zu bezeichnen 
ſcheinen, dürften die Zeichen wohl die Namens: Chiffer der 


ein dem Mittelbild ganz aͤhnliches Gemälde, welches fie 
für ein Wert von Schereels fpäterer Art halten. 

Eine Heine ſehr ſchoͤne Kreuzabnahme, bie bameben 
bingt, wirb ebenfalls für Luca d'Olanda ausgegeben, ift 
aber ganz im italienifcher Met und mag eher von Ippolito 
Borgbeie ſeyn. 

3, Ein großes wohlerhaltenes Bild: die Andetung 
ber Hirten, mit vielen Engeln und reiher Architeltur. 
Nach außen ber Donatar umd geiftlihe Maͤnuer und Grauen, 
Die Gemälde wird dem Albr. Dürer zugeichrieden, und 
bat zwar etwas von feiner Art, fcheint mir aber doch nicht 
von feiner Hand. Die Farbe ift bräunlich, bie Behand» 
lung fehr fleißig und etwas hart, und ich wüßte fie mit kri⸗ 
nem mir befannten Meiſter gu vergleihen. Oben am Fries 
des Sehäudes ſteht ANNO DMNI 1512 FACTA. Ein 
Monogramm oder Zeichen konnte ich nicht entdecken. 

4. Die Ehebrecherin vor Chriftus, halbe Figuren, vom 
Lukas Kranach, mit der Aufſchrift: Wer unter euch 
on Sünde ist der wirf den ersten Stein auf sie. 

5. Bildniß Carls des Fünften in jugendliden Jahren, 
mit dem goldenen Vließ, ſehr gut ausgeführt, boch etwas - 
verborben,, vieleicht von Umberger, 

6. Blinde, übereinander fallend, vom ältern Brew 
ghel. 

7. Von demſelben, in einem Rund ein Geiſtlicher ie 
großem Mantel, binter ibm ein Kerl, ber ibm deu Geld» 
beutel hervorgieht. Uuten fteben die Worte; Om dat de 
Werelt is s0e ongetru, Daer om gha ie in den ru, 

8 Markt von Früchten und Wildpret mit vielen Fl⸗ 
guren, im Hintergrund Chriſtus in den Tempel gehend, 
von Beulelaer, einem Bilb im ber Boifereefhen - 
Sammlung ſehr aͤhnlich, wo Ehriftus non Pilatus dem 
Volle gezeigt. wird, 

% Bruftbild eines Cardinald, mit rotbem Kragen 
und ſchwarzem Käppchen, ſehr ſchoͤn und aut erhalten, 

wehrfheiulid von Hol bein. 

Ein Bildnif des Erasunıd mit der Jahrzahl 1534 
angeblich von Holbein, iſt eine ipätere Copie. 

10. Endlich eim etwa 4 Fuß bobes, vortrefffih erhal⸗ 
tenes Flügelbild, das man unter dem Namen des Filippo 
Lippi in den Saal der Florentiner gehängt bat, Es ftelit 
die Anbetung der Könige dar; auf dem Mittelbilde Marie 
mit bem Kiud, welchem der aͤlteſte König knieend die Hand 
füßt, dinter ihm S. Joſeph; weiterhin kommen Soldaten 
berbev. Auf dem Fluͤgel rechtd der Mobrentönig, mit ei 
nem Hund, auf dem jur Linker der König. Meibior, jeder 
ein Goldgrfäh tragend, woranf ihre Namen beffudlich. 
Dieb Bild ift zwar etwas dunkler im Tom, erinnert aber 


Tomilie ſeyn. Die HH, Boiſſeree und Bertram befigen | ia fo vieler Hinfiht au Schoreel® Tod der Maria im 
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der Boifferscfhen Sammlung , daß ich mid fehr irren 
müßte, wenn es nicht von demielben Meifter herruͤhren 
folte, Der Kopf der Maria trägt diejelben Züge, wie auf 
jenem Bilde, nur etwas älter, ber Kopf des Joſeph ähnelt 
dem des Petrus, die reiche im italienifhen Stpi behanbeite 


Seite. Wadtſcheinlich hat er als Zeiger einer Sonnenuhr 
gedient, Die biefigen Antiquare verfidern, er ſey eimzig 
in feiner Art. 

Fruͤher war auf berfelben Stelle von dem geſchickten 
antionarifben Schatzgraͤber Gailılani ein oberflädlidher 


Urchitektur auf dem Mittelbild, kommt ganz mit jener 
auf dem Tod der Maria überein; bie Behandlung ber 
Köpfe, der Gewaͤnder und Geräthe, befonders der golduen 
Gefäße, endlih die Compofition und Färbung der Land: 
ſchaft im Hintergrund find volllommen diefelben mie dort. 
Auf den Uußenfeiten der Klügel ift der englifde Gruß gran 
in grau, Gelichter und Hände jedoch mit natürlicher Fur: 
be, der Grund rötblid. Der Engel ftebt zur Rechten und 
daͤtte mich durch die Heftigkeit feiner Bewegung eher einen 
italienifhen Meifter vermutben laffen, doch erfennt man 
dep mäberer Betrachtung auch bier Schotcels Urt, ber 
dur langen Aufenthalt im Italien mit dem italienifchen 
Stol wobl vertraut war. Cine kleine alte Eopie dieſes 
Bildes befindet ſich gegenwärtig bep dem Reſtaurator Pal: 
“maroli in Nom. i 

Schorn, 


Rom, den 19. April 1823. 


Die Nachgrabungen baben im dieſem Früblinge eine 
äberrafhende Ausbeute an Statuen geliefert. 


In Falari bat Vescovati eine ſehr ſchoͤne Municipal: 
ftatue von der feinften Arbeit umd guter Erhaltung gefün: 
den. Der Kopf der Kaifer wurde nah Befund der Um: 
ftände gewechſelt. Was man den armen Motweilern ale 
Deichsftädtern mit dem Kaiferbilde auf ibrem Rathhauſe 
fo (ehr verargt hat, war alfo ſchon zu Trajans Zeiten her: 
koͤmmlich! 


Die Herjogin von Chablais hat kurz vor ihrer Abreiſe 
Die Ausgrabungen in Tor: Maranico fortgefegt, und ein 
vieredigted Gemach aus der Zeit bed Verfalld gefunden, 
in weldes vier Statuen bingelegt geweien waren, wenig: 
ftens fand man feine Spur eines Poftamente, Die vorzüg: 
lichſte ift ein Bachus mit einem Panther, an eine Silens⸗ 
herme gelehnt. Der Körper ift fehr fhöm gearbeitet, bie 
Weine feinem etwas ju kurz. Diefe Statue mit ihren 
ſchoͤnen Zuthaten wurde treffiich erhalten gefunden, und 
bedarf nur einiger Wieberanfügungen, Ein anderer Bachus, 
Heiner als der erfte, zeichnet fi beſonders durch eine 
berrliche Wrbeit des Weinlaubs und Epheu's in feinen 
Haaren aus. Naͤchſtdem wurde noch eine Bacchantin ober 
Waͤrterin des Bachus in eine Biegenbaut gekleidet, und 
ein Phallus gefunden, welcher fib am fi felbft wieder: 
boit, auf Löwenfüßen mit Fluͤgeln oder Floßen an der 


und deßhalb unglädiiher Verſuch angeftellt worden. 

Bey S. Maria maggiore wurden bey Gründung eine 
Mauer vier Faune gefunden, von vortrefflider Arbeit zu 
guter Erhaltung. Einer ſcheint aufgefpielt, die übrigen es 
tanzt zu haben. Merkwürdig ift übrigens, daß ein: w 
Statuen zur Reſtauration an mehreren Punkten vorbereiz 
gefunden worden it. Vescovati bat das Gefundene ge 
fanft, umd läßt die Nachgrabung fortfegen. Ib hoffe, daß 
eines der biefigen Mufeen mit diefem Funde werde be 
reihert werden. 

Ben dem Grabe der Cäcilia Metella bat ber Herztg 
Zorlonia eine Nachgrabung beyonnen, und bereits bie 
eingeflürgte Det: eines Tempels oder Grabmals arjunden, 
fammt einer Bufte und mehreren Brudftüden, 

Ber der Fuͤhrung eines Ahzuggrabens vor bem neue 
tianiſchen Palafte it man auf Brudftide ungebeurer 
Sranitfäulen und mehrere Gebäude geftoßen, ders 
Mauren die heutige Straße in verfbiedenen Matungea 
durchſchneiden. So groß mar die Zerſtoͤrung Roms va 
Mittelalter, daß vieleicht kaum 12 Strafen ganz in det 
alten Richtung gehen, Ste find meift fehr idmal. 


us London 


Dad Monument, weiches man dem Dichter Burns 
an feinem Geburtsort in Apribire zu errichten angefangen 
bat (und deffen Eutwurf wir im Aunſtblatt Nr. zo. 1520 
beirieben), wird eifrig feiner Wolendung näher getraft. 
Obgleich das Denkmal nicht gemau auf dem Flede ſteht, auf 
welchem dad Haus war, in dem ber Dieter geboren iſt. 
fo iſt e8 der Stelle doch gauz made. Der Doon flteft nabe 
daran vorbep und die Landftraße fuͤhrt dicht an dem Denf: 
mal vorüber. Die Wirkung des Ganzen ift jo malerii@ ald 
erbebend, (Carlisie Patriot.) 


Mir wurden eben durch ein Medaillon erfreut, dab 
ein junger Künffler, Namens Bain, nah Shautren's 
berühmter Büfte von Walter Scott fertigte. Die 
Hebnlichteit it fehr gut erhalten und bie Ausführung in 
bem beiten Geſchmack, da fie fi durch Leben und Ein 
fachheit auszeichnet, Eigenſchaften, welche ung zu fadnen 
Erwartungen von dem Talente dieſes jungen Manns be 
rechtigen. 
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Mirgriehifches Basrelief in Medaillon» Form, 


den Defuh der Venus beu dem Auchiſes vor 
ftellen®. 


wach äntiken ;gezeichnet‘‘ 1621. Taf. 3. erhielten wir, 


Danf der wiederbegonnenen Fortfährung dieſes lange nm ı 


terbrochenen Unternehmens, bie erſte Abbildung eines ſchon 


um 1707 in Epirus gefundenen; bronzenen Vasreliefs, mel: - 


be eben ſo fehr durch die mothologiſche Darfiellung, als 
durch feinen eigenthünilichen, feltft tebnifhen, Aumf: 
werth fich auszeichnet. Beym erften Anblie des dort nur 
im Umriß gezeichneten Werkes erinnerte ich mic, daß im 
Jahr 1800 ber 1801 ein forgfäitiger Grpsabguß dieſes 
Rundwerls, mit ſtarl erhobenen Figuren, mir, als er 
‚eben angelangt war, von Hepne gezeigt wurde, — fo viel 
ib mic entfinne, noch ohne ent ſchiedene Beſtimmung bed 
Vorgeſtellten. — wo ich über die Schoͤndeit biefes wohler⸗ 
baltenen griechifhen Bildwerls ungemein erfreutwar, wie 
ich denn feitbem von ähnlihem kaum fpantenweiten Umfang 
fein artites oder modernes Hochbild von ‚gleicher Zierlich 
feit geſehen habe. Noch vor wenigen Jahren ‚hoffte ich, 


. eine Abbildung deffelben in D.odmell’s Meile burch Brie: 


&enland anzutreffen, da ich mich in dem Namen bes Ein⸗ 
fenderg geirrt hatte, 

Der bier vorgeftellte, fonft auf andern Denkmalen 
nicht vorlommende, motbologiihe Segenſtand hat eine 
dredfache Auslegung erfahren, wouın, da eine andere 
wohl nidıe weiter denkbar ift, mur eine die wahre fepn 
kann, Im Gegenfag zu der Anfiht Hirt's, der bier bie 
Venus und den Undifes erblidt, werden von dein Heraus⸗ 


geber der neuen Hefte, Hrn. Dr. Echorn, ‚die beyden Haupt: . 


figuren ale „Venus und Paris‘‘ ung vorgeführt, welche 
Deutung durch die nähere Erklärung bes Coſtum's, dere 
bärde .zc., als die mwahricheimlichere aufgeftelt wird. Mir 
fbiem befen ungeachtet die Unnabme Hirt’s, der nachher au 
Boͤttiger beopflitete, bie vorzüglichere zu fepn, da keine 


Stelle der alten Dichter oder Motbographen,, alfo über: : 
baupt die In dem trojanifhen Areiſe uns Hinlänglid be: ' 


kaunte mpthologifhe Sage nicht, Darauf bindentet, Daß 








‚jeim ſolches einzelnes Zufammentreffen ber Wenus und bes 


Paris, bepde mebeneinander ſithen d, fügli von dem 
Künftler hätte dargeflellt werben Töunen. Dagegen dürfte 


1 fi gegen jene andere Scene, den Beſuch der Venus dep 
In dem ſiebenten Heft des Tiſchbein'ſchen ‚Homer 


dem Auchiſes auf dem Ida, nichts Erbeblices erinnern 
laſſen, wie dieſes Zuſammentreffen, in feiner Allgemein 
beit, ‚gleichviel od aus. dem Homerifhen Hpymnus auf die 
Upbrodite, oder ans der übereinftimmenden Sage, ben 
Künftiern :befannt fepn mußte. Line dritte Deutung findet 
ſich in Borthe’s, „Aleber Kunft und Alterthum’, in dem 
turzlich erſchienenen erſten Hefte des IV. Bandes 8,31 — 34, 
nad einer kurzen Beſchreibung jenes Kunſtwerls, die wir 
dier .alfo, nach zwepfachem Vorgange, niet füglich ernenern 
durften. Der größere Amor zur Seite der weiblichen Figur 
erſcheint, nach Goethelis Deutung, bier als ‚‚abgemwandt 
and wie mit Unmwillen (zuruͤckſchauend) bad beginnenbe 
Liebedverbältnif, zwiſchen der Frau und dem phrygiſchen 
Züngling beachtend.“ Gegen Schorn’s Annahme des Paris 
finde wohl teine Einwendung ftatt. Sodann die Vermu⸗ 
thung, ber Kunftler habe den Varis und die Helena dar 
ftelen wollen; "— des Koluthus Maud der Helene, den 
Schorn für feine Deutung senmt hat, böte allekdinge 
einige Linien zu reinem folden Zwepgeſpraͤch dar, aber 
nichts deutet bey ihm anf eine Handlung der Helena von 
der Urt hin, mie wir fie fogleich werden kennen lernen; 
wie denn, umgelchrt, auf dem Kuuftwerk der vermeint: 
lie Paris nicht im mindeſten als bewerbend dargeſtellt 
ift, wie er ben Koluthus, oder, um diefen Spätling bier 
gar nicht zu uennen, in der allgemeinen Gage erſcheint. — 
Ufo, nad Goethes MWermuthung, Paris und Helene, 
deren Liebesverhaͤltniß eben anbebe, „wober der ſich ab: 
wendende,ältere Knabe bie beleidigte frühere ‚pflichtmäßige 
Liebe zum Menelaus anbeuten wuͤrde.“ 

Da ich mid erinnere, daß Henne über die ibm von 
Dielfenden, zumal Engeländern zugefandten antiten Denk: 
male öfter in den Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen kurze 
Nachrichten mitzutbeilen pflegte: fo ſchlug ich jegt, im dem 
Vorhaben, ‚das fraglihe Basrelief (vielmehr Haut-relief) 
näher zu prüfen, im jenen Jahrgaͤngen nah, und fand num, 
‚unter dem Jahr 1800, S. 1801 —4 eine fehr genaue An: 
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weine unſtes altgriechiſhen Rundwerls; SKamlind, 1799, 
nach Eagelland zurüdgefebrt, batte damals den Abguß an 
Hepne geſchickt, der ihn der Göttingifhen Univerfiräts: 
Bibliothek. ſchenkte. Henne,.bas Unwahrſcheinliche der Un: 
nahme (feines engländiihen Freundes ,, vermutblic), daß 
bier Paris und Helena vorgetellt fepen, kurz berübrend, 
deutet fodann, nach einigen Fügen in dem genannten Ho: 
merifben Homnus, die Scene ald den Belub der Venus 
bev dem Ankifes. . Die Einwendungen, welche wie wir 
faben, gegen Hirt, und fodann gegen Schorn ‚. vorgebradht 
wurden, ermöglihen ung jegt. cals die ſchoͤnſte Ftucht des 
Widerſpruchs in noch zwerfelhaiten Dingen der Urt) bie. 
einfache , und, mie ich boffe, Mare Unficht und Deutung 
jenes alten Kunſtwerls, defien Verfertigung in ziemlicher 
Nähe mit- den Zeiten Wleranders bes Großen anzunehmen 
ſeyn moͤchte, und welches etwa als Weihgeſchent einſt nah 
Dodona beſtimmt war, wenn es nicht vielmebr sur Ver 
uerung an ber Vorderſeite eines Kaſtchens 2c. bat dienen 
follen.. — Bur rebten Hand Auchtſes, dein Schönbeit 
in jenem Hpmnusg gepriefen wird, wie billig, ale Phrugier 
gelleidet (mie fol’ er. anderst), auf dem Ida, von den 
übrigen Hirten getrennt, in feiner. Hütte zurublerdend; 
neben ihw hegt fein Hund, jdlafend, wie es dießmal 
durchaus paflend, oder vielmehr Durch eine. böhere Ciumir: 
tung. veranla® war: Anchiſes figt rubig. da, wie ſtaunend 
und wie. im Anibauen der: ſchoͤnen Geftalt vor ihm verlo⸗ 
sen, den teten: Arm. über. die phrygiſche Mutze gelebnt, 
Aphrodite, mit zwey Genien genabt, ihm gewenüber auf 
demjelben Yager ſitzend, und: das nur biuter ihr fichttare 
Gewand oben. an zweven Enden. anfaffend, bat (ſey es als 
Tochter des Otreus, mofür fie bey die ſem Beſuch ſich aus: 
gab,. oder ſchon als Venus ſelbſt, wer wird deß dem 
Zunſtler fo: genau abfragen?), dem Auchlſes den ganjen 
oberen. Theil ihres Leibes enthullt, worin eden das im 
ladende oder Auffordernde liegt, welches vollig die. Abſicht 
der Venus bey dieſem ihren Beſuch andeutet, nicht aber 
mit. Billigkeit der Helena laun zugemuthet werden. Hatte 
doch Steſichorus dadurch am meiſten in der Meruung des 
Alterthums die Helena verunglimpft, daß er in feinen Lie⸗ 
dern von ihr ausiagte, fie habe fih fremmillig,entferns; 
Wie ganz .auders iſt jene Entfübrung in dem Trauerſpiel 
des. Curipideg zum Vortheil der Helena gewendet, — Der 
Schmuck des Hals: und Armbandes- (von Silber gear 
beitef) erſcheint in dem Kunftwerk gerade jo, mieibn mie: 
derholt der Dieter jenes. Hpmnus auführt. *) Die Göttin 
biidt auf den Auchiſes bin; .binten zwiſchen bepden kͤmmt 
ein Amor zum Vorſchein, bemübt, ibre Annäberung zu be: 
wirten. Zur Seite der Venus ein andrer Amor, abgewen- 





=) Esen fo wird die Göttin, in dem Mrineren Hymnus auf 
bie Upbropite, von des Korea mir goldenem. Halsband ic. 
arihmädt.. i 


—— — — — — — — —— — — — — 


bet ſitzend, mit der einen Hand fein Knie umfaſſend, und auf 
bepde Lebende hinſchauend, in welder Gebärde ih Unwillen 
oder Mifbiligung durchaus nit wahrnehmen kann; diefer 
Amor jbließf auf der linfen Seite das Rundbild fehr gut; 
en ſizt obne: auffallende. Theilnabme, doch hinauf Mdcad- 
nad den Hauptfiguren, da; fein Dafepn int binlänglic, 
da bepde Ersten, bier blos ald Genien mit Flugeln erſchei 
nend, die Gegenwart der Wenus (nicht der Helena) und- 
ihre Macht ipmbolifirem; überdaupt kommen diefe Genien 
mob! nicht leicht vor, um- eine fo. bedeutende, verfbie 
dbenartige Beziehung, wie. Goethe bier aunimmt, und 
su geben. Dep Kolutkus lader die Venus, ebe fie fi zu 
den? Urtheils ſpruch des Paris verfuͤgt, ebenfalls die Groten 
zu ſich, um ihr bevguiteben. Sonach begegnen mir bier 
auch nicht Einem Zuge, der jener, zuerſt vom Hevne gege: 
benen Erklärung entgegen wäre ; es ift Diefed Dentmat dag: 
einzige bis: jest gefannte, meldes dem Beiud der Venug 
bey. dem Anchiſes darſtellt, deſſen Folge die Beburt des 
Aeneas war. Unterdeffen wuͤrde es ung keineewegs unlieb 
fevn, auf eine ſich etwa bier noch eindringende Schwierige 
teit anfmerkiam gemacht zu werden, mob: man fodann- 
die wenigen, von Heyne angezcigten Ergänzungen mit ber 
radfichtigen wolle, 

Uebrigens bildet dieſes Dentmal eine vorgügliche Zierde 
brs Tiihbein’fhem Bilder: Homer’s;, dem es nm fo näher 
angebögen wird, wenn etwa diefe Sammlung, meben der 
Jlias und Odyſſee, auch die merkwürdigen, im motbologi⸗ 
fer, poetiſcher und luͤnſtletiſcher Hinſtcht überaus beach 
tenswerthen Homeriſchen Hpmmen *).im ihren Kreis mit: 
aufnehmen würde: 

M. den 30, Mär 1623; 

2:3. D 
*) Durch bie jeyt befammten chemifchen Mirtet; erteſchene 
Sehriftgäge wieder beryuftellem, merden hoffentfim die einz 
zelen Luͤcen in dem Homuus auf die Eiret batd wieder 
ergaͤnzt werden, weun anders die Handiarift {u den Flams 
men Diojcou’d nicht fhon vor zrobif Jarrem vernichtet, wor: 
den il. Auf die eine Stele, die dur jene Kürten verum- 
fraiter iſt, eränder ſich Soyiker’s Gedigt „die Klage der 

GSeret. 

N. S. Noch vor Adfendung- diefer Zeilen erfreut 
uns die Ankunft einer neuen Numer des Artiſtiſchen No— 
tizeudlattes (als Beybage zur Dresdener Abend: Zeitung), 
in welcher ©. zo Boͤttiger kurz und bündig feine früßer 
nor angedeutete Uederzeugung bewäbrt, „dab anf-jenem 
Melief der Liebeczauber dargeftellt werde; mom Sphrodite 
dem Hirten Anchiſes anf dem Ada fid- offenbarte.” In: 
ſtreitig ift „der Licbesganber‘ dad aluͤcckichſte Wert zur 
Auflöfung- des: Maͤthſelse; die verfprodene weitere Unter: 
futung wird jeden beionderen Umſtand auf's befrtedigendite 
biemit in Einklang bringen, wm fo medr, da Boͤttiger 
ebenfalls einen Gypeabguß des-alten Bildwerks beit: 
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Salliziſche Bauern fangen ein wildes Pferd. 
Oelgemaͤlde auf: Holz, von Peter Heß. 


Der Kuͤnſtler nahm das Motiv zu biefer Daritellung 
aus der Natur, Die Veranlaſſung war folgende, — Ale 
x bis 3 Jabre treiben. oftgallizifhe Bauern, aus der Nach⸗ 
barfchaft bes Carpathiſchen Gebirged, 600 — 1000 Stüͤck 
milder, beffarabiicher. Pferbe heerdeumeiſe nah Münden 
sum Erſetze ber bey der baperiſchen leichten Caballerie ab: 
gegangenen Pferde. Hierzu iſt ibnen in der Näde der 
Stadt, auf frepem Felde ein Raum angemwiefen, wo fie 
dam. ausgemwäblt und einzeln eingefangen werden; 

Dieß geichteht auf folgende Weife Dem zum Fange 
befimmten Pferde wird, im fluͤchtigſten Davonfprengen, 
mit. bemnuberungemürdiger Kertigfeit von einem:der Bau: 
een die Schlinge eines aus Pferdehaaren verfertigten Seiles 
um ben Hals gemorien.. An dieſem Augenblick, wo das 
hier feineg Frepheit ſich beraubt fühlt, um jofort dem 
Zügel fidr bequemen zu müßen, biumt und fträubt es ſich 
aller widerfirebenden Gewalt entgegen, io willig ed auch 
zuvor, wie ein Lamm ber Heerde und dem Treiber gefolgt 
iſt. Es kennt woch nicht die gefährlide Macht feines Huf: 
ſchlages, noch des Biſſes Sewalt, um feine Gegner ſich 
damit vom Halſe zur ſchaffen. Und dennoch können 2 bis 3° 
dieſer ruͤſtigen Purſche ed nicht bezaͤhmen; es falten deren 
&— 7 zugleich über daſſelbe ber, ſeines gewaltſamen 
Straͤudens Meiſter zu werden. Der das Fangſeil am 
aͤuñerſten Ende daͤlt, wirft ſich ſogleich ſitzend yur Erde, 
um einen feſtern Andalt zu haben; zwer andere erfäffen 
daſſelbe weiterhin feſt an ſich haltend; zwer andere paden 
das Thier bey der Maͤhne, ein ſechster ſchwingt ſich ſchwe⸗ 
bend daran dinauf, während der lezte es beym Schweife 


dalt. 

Ya diefem Zuſtande, wo das Pferd von allen Seiten 
ftch überwaͤltiget fühlt, ſtemmt es alle Kräfte dem aͤußern 
Bnbrange entgegen. 

Man ſieht wodl, daß dieſer Moment‘ intereffant ge: 
mug iſt und von alien Seiten große Mannichfaltigkeit au 
Etellung und Geberdung , ſo wie ded Ausdruckt und der 
Ebaratter: Bezeichnung entwidelt; um bey eimer- verftän: 


Digen Unordnung. alles drffem, wozu die Natur  felbft den: 
Etoff ſo gluclich darbietet, eine zur Einbeit der Handlung 


ſich abſchließende Darftelung zu Stand zu bringe. — 


Hr: Perer Heß veribmäbte es darum nicht, dieſen 


Etoff zu mäblen, den er and, mie es von ihm zu erwar⸗ 
ten war, meiiterbaft ausgeführt hat, 

Die Yandihaft ſtellt eine biigelichte Gegend’ bar, tr 
Deren Hintergruud ficb viele Pferde truppenweiſe rubig zu⸗ 
fammen finden, indeffen mehrere fhmanbend nd” mild 
durch einanter gejagt über ben Borgrund ſpreugen, zum 
Gange beitimmt,. Schon halten auf.oben beihriebene Weile 


m — mn — — on — — —— — — 


fiöben rüftige Bauern eines der Füchtigen in der Schlinge 
gefangen, von allen Seiten bemüht, fidy deffeiben vollends 
zu benrächtigen; die übrigen (prengen ſeitwärts ab. Diefe 
Scene, gleihiam aus swep Gruppen beſtehend, zieht ſich 
über die Breite des Vorgrundes him, 

Ia dem grefangenen Dferde uud feinen Bändigern 
zeigt fi der Hauptmoment der Darſtthung, der aus der 
Natur feibft aufgefaßr, ums die Natur felbft wieder im 
Bilde vor Augen ſtellt. Alle Theile wirken zu einem Gans ' 
sen zuſammen, an dem wir nichts dom der Abſicht einer 
blos kinfliben Anordnung fpüren, fondern worans ung 
alles, wie zufallig ſich zuſammen findend, entgegen tritt, Es 
iſt die Wahrdeit ſelbſt in Stellung, Bewegung, Gruppi— 
rung aller Theile, wie fie ſich im Freden der Natur dem 
Künftler dargeboten bat, deren ſchnelle und rictige Auf 
faffungsgade man auch bier nicht urerwähnt laſſen fan, 

Das Pferd ſtemmt ſich mit den bepden vordern Fußen 
und drüdt unabläſſig nad hinten zu, ſcheuend nach der. 
Seite ſich neigend, den Kopf. ia gleicher Richtung gefenft; 
fo ganz aus dem Leben. Die Figuren find ale trefflih ge: 
ſtellt. In jenen drep mir dem Pferde unmittelbar befhäf: 
tigten, charafterifirt fich die bänbıgende Kraft, wie nalür— 
lich, am lebendigſten; denn bier iR der Widerſtand am: 
füblbarften, Der ſich an der Maͤhne haltend fren binauf: 
ae ſchwungen, und mit ganger Körperlaft ſchwebeud an dem 
Thiere hängt, könnte nicht wahrer und treffender geicile 
dert ſeyn. Deßgleiben der, weicher dem Zuſchauer den 
Rüden kehrt, er hält das Seil feit angejogen, den Körper: 
ruͤcwaͤrts gebeugt im mäßiger Verkürzung von der Hüfte 
abwärts, vortrefflich! Und fo die übrigen jeder in- feiner- 
Urt. 

Ale Poofloguomten find ſprechend, eigent hümlich, es 


-find- gellizife Bauern, 


Den wobltduenden harmoniſchen Elndruc begunſtiget 
die kraͤftige Haltung, im welcher ſich alle Theile deutuch 
auseinander ſetzen, wozu das im ſchwere Maſſen geballie 
Degengemölt nicht wenig bepträat, durch welches nur an— 
einer Stelle ber blaue Himmel durchbricht, uud’ das die 
Beleubtung des Hügeld, rechts im Hinterprunde, und dad 
über den Vorgrund megftreifende mäßige Licht erllärt, bak 
eben fo-natärli,.ald: wirkiam-angebract iſt. 

Die unferm Künftler eigene, zierliche und geblegemei 
Ausführung: des Ganzen mit mohtgemäbrtem” Auftrage 
geben diefem ſchoͤnen⸗Bilde noch einen vor ͤglichen Meißg. 

B. Spath. 


Nachrichten aus Breslauz 


Set einigen Wochen hält Hr. Karl S #all’in im 
aroßen Saale des Korn'ſchen Hauſes Wörtefumgen- über” 


Shal ſpeare, vor einer ſeht bedeuttaden und geblldeten Ver⸗ 
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ſammlung. Es if erfreulich zu feben, wie ein bergleihen 
wiſſen ſchaftliches Unternehmen fo leicht eine ſolche anfehn: 
liche Menge von Zuhörern, worunter aub viele Frauen, 
gefunden und wir begen die Hoffnung, von mun an in je: 
dem Winter diefen äbnlihe Vorleſungen, theils wieder 
von Hrn. Schall, theils won anderen, gebalten zu ſehen. 
Nridor ein jeder ift im Stande, die Forſchungen über einen 
Dichter anzuftellen, oder über ein Dichterwerk, die und 
erft in bie Tiefe des Geiſtes führen, felbft dem eigentlichen 
Gebehrten liegen zumeiſt folde Forſchungen feru ab, wann 
er fie nicht ausdrückich gu feinen Studien gemadt bat. 
Wie erfreulch ‚wird es ſeyn, wenn ein geiſtreier Maun 
uns feine geſammelten Anſichten und Uaterſuchuugen zu 
faınmenftelt und fo denjenigen, der Shaffpeare ſchon genauer 
tanate, fo wie den, der vielleicht von feinen meiften Ber: 
ken fih eine gar wunderlihe Vorſtellung macht, Liefer in 
beifeiben einführt, 


ſchwierige Mitte zwiſchen einem zu fireng gelebrten und 
einem leicht unterbaltenben Vortrage zu treffen und keiner 
hat gewiß bis jest unbeiriebigt dem Baal verlaffen; neben 
dem Ernſt fehlt ber beitere Scherz, an bie Segenwart ge: 
Inspft, nit. Die erfte Vorlefung war dem Leben Spalt: 
dpeare'd geividmet, Die zwente den Gomnetten and nicht 
dramatifken Dihrtimgen, woraus noh mancher Wirt für 
das meiſt fo unbefannte Leben bes Dichters entnommen 
ward, Die dritte und vierte beichäftigte ſich mit dem 
Buhnen Zuftande Englande zur Zeit Shalſpeare's, des 
eigentliben Schbpfers der enaliiden Bühne, verbinfden 
mit vielen belehrenden und kräftigen Seitenbliden auf unſer 
jegt einestheils fo baarfeines, amdermtheils fo gröblich 
vernakläffigtes Buͤhnenweſen. Die fünfte Vorlefung be 
gann mit einer furzen Vergleichung zwiſchen Geſchichte 
und dramatifder Dietung, wie bepde gegen einander ftän- 
den und fich verbinden müſſen, eine Vergleihung, die nur 
angedeutet werden Fonnte und zu eimer ausführlichen Ub: 
banbluug erweitert werden fol, wenn Hr. Schall feine 
Vorleſungen, wie »iele mit groͤßtem Rechte geminfdt, 
Aruden läßt. Darauf folgte eine Durdmufterung ber 
römifben Stuͤcke Sthafeipeare'd, des Gorivolan, bed Todes 
bes Gäfar und des Autonius und der KHleopatra, Die feste 
Vorleſung ift den erften vaterländıichen Dramen des Did: 
tere beſtimmt. 

Hr. Shall bat in jeder Vorlefang elmelne Stellen 
aus des Dichters Werlen, die für Die getade vorgetragenen 
Unfibten und Ereigniffe des Lebens, und der Zeit bed 
Dichters bedeutend waren, vorgelelen, fo wie in der fünften 
Vorlefung mehrere Stellen der betrachteten Städe von 
ibm ausgehoden wurden. Die ausgezeichnete Art des Bor: 


Genuß zu bereiten, Die baum, durch feine gedructen Bor: 
kefungen vorbereitet, ein doppelted Vergnügen empfinden 
mürden, um fo mehr, ba leider nicht gu boffen it, daß fehr 
viele Stüde des unfterblichen Dichters noch die Rühne bes 
f&reiten werden, bie in ihrem Schwaulen wahrlich nicht ge: 
eignet tft, den feften Schritt dieſes Heros zu dulden. Mir 
moͤchten beynahe fagen: Hr. Schall ift dieß den Bredlauern 
ſchuldig, deun es ift die gwente Hälfte deffen, was er und 
Hier jet gibt, und felbft dem Traͤgſten iſt es lieb, ein tüd: 
tiges Dichterwerl auf eine aumuthige Weife vorgetrage 
zu bören. 

Direltor Kannegieher arbeitet an einer ganı um: 
gearbeiteten zwerten Auflage feiner Ueberſetzung des Dante, 
die guerft Auguſt Lode in Weimar begann, ben deſſen Tode 
fie Ludwig Haın, damals auch in Weimar, übernabm, aber 
bald am Kannegieher übergab. Es ift immer ein erfrem: 


| liches Zeihen, daß dieſe Ueberſetzuug in noch nicht jmep 
Hrn. Shell ift es gegluͤckt, in feinen Borlefungen bie 


Jahrzehnten ſchon vergriffen ward. Zur befiera Verftänd 
lichkeit des oft fo dunkeln Gedichts wird ein vierter Band 
binzugegeben werden, worin erllärende Anmerkungen cut: 
halten find. 

Von dbemfelben erſcheint ein Merk in ſechs Bänden, 
Erllärung deutſcher Tlaiiliher Dichter entbeltend, uater 
dem Titel Velleda. Der erfte Band, welder Gochlt 
Heinen Gedichten gewidmer ift, wird bereits gedrudt, 
In einer Einladungsſchriſft, mob zu Prenzlau erfhienen, 
ſprach derielbe ſchon über Goethe's Harzreiſe und gab fo 
den erften Verſuch einer jolchen Erkläruug, weiser von 
Goetbe, wie befannt, im feinen Heften für Alterihum am 
Rdein und Mein, mit vieler Theilnahme uad Nnerien: 
nung aufgenommen warb. 

Dottor Kumiſch bat, weil Prof. Buͤſching mit ander: 
weitigen Ürbeiten und Amtegeſchaften febr überdäufr iſt, Die 
GSefälligteit gehabt, die Fortieung der Herausgabe ber Pol: 
ſchen Jahrbücher Breslau's zu überaehmen und wirh die pweye 
te Hälfte des vierten Baudes an die Mitglieber bed Vereines 
für Schleſiſche Geſchichte und Alterthümer in Kurzem ver: 
theilt werden. Der fünfte und fehste Band werden dann 
fogleich mit den nötbigen Regiſtera über das ganze Bud 
folgen, indem der Drud ununterbrochen fortgehen wird. 

Unterbeifen beforgt Profeffor Buͤſchng für den ge 
nannten Verein den Drud des brüten Bandes vom Leben 
des Hanns von Schweiniben, der auch bereits verrüdt, 
und indem fo an zwey Werken gedrudt wird, fol dad. was 
som vorigen Jahre als Reſt abzuliefern it, in wenigen 
Monaten in den Händen der Verrind: Mitglieder fepa. 
Die neue Vorausbezablungszeit für 1823 iſt bereit einge: 
treten und iſt auch ſchon die erfte Steindrudtafel bee vier 


trags läßt ſehr wuͤnſchen, daß Hr. Shall im nächften Win: | ten Hefts ber ſchleſiſden deidniſchen alterthuͤmet voll en⸗ 
ter die bedeutendſten Stüde Shalſpeare's ganz vorleſen det, fo wie die Zeichnungen zur zwepten im Arbeit find. 


möchte, um fo ben Breslauern einen neuen erfreulihen 
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Runfnahricdten aus Paris. 
Paris, den 31. März 1823. 


Bildbauertuaft. Die Stadt Verfailles, welde 
2udmwıg XIV. ihren ganzen Stan, und felbft ibr Dafepn 
verdantt, wollte einen befondern Beweis der Theilnahme 
an dem Schmerz geben, welden alle Frangoien, man fan 
Jagen, Die edlen Gemüther aller Lander empfunden baben, 
als der umgtädliche Herzog von Berrp durch Die Hand ei⸗ 
nes Mörders fiel. Sie ließ daber in der Kirche des heil. 
Ludwig, der Hanptlire der Stadt, ein Grabmal erric: 
sen, für welches Hr. Pradier eine Bruppe in Marmor 
auszuarbeiten beauftzagt wurbe. 

Der Prinz, bald bingefunten, wird dur die Religion 
unterfhägt, weiche ibm dem Himmel zeigt, woſelbſt Engel 
und die Vergeltung feiner Leiden warten. Der Künftler 
nahm an, daß man, eben beichäftigt ibm auszulleiden, das 
Hemd aufden untern Theil bes Leibe fallen ließ, welcher 
außerdem von einem Mantel mit Lilien verbält wird, 
Damit gewann ber Künftler viel. Er gab zu erkennen, 
daß ein Prinz von Frankreich vorgeftellt werde, zeigte durch 
den bepbehaktenen Theil der Kleidung, in welder Zeit er 
lebte, verſchaffte ih Gelegenbeit, Teine Wunde ſehen zu 
laſſen, folglich auch au die Art feined Todes zu erinnern, 
und fand num Veranlagung, das Nackte zu zeigen, was 
das eigentliche Feld der Bildhauerkuuft tft. 

Die allegorifbe Figur, melde die Meligion vorſtellt, 
ih ſtehend, ibre rechte Hand lauft unter der Schulter des 
Prinzen bin, weicher auf eines ihrer Aniee ih ſtüzt. Ein 
Kreuz von beträctlider Größe unterftäzt feinen linfen 
Arm, deſſen Hand gegen den Himmel fich aufrichtet, 

+& fein dieſe Zuſammenſtellung ift, fo geſchickt iſt bie 
ganze Ausführung. Das Fleiſch in dem oberm Theile der 
Figur ded Prinzen bat viel Wahrbeit, der Kopf ift (ehr 
aͤhnlich, und zeigt das Leben im Kampf mit dem Mode, 
Die Hauptbewegung der Figur ift gelungen; fie fällt gut, 
mit der Art von Hinfinfen, melde einem großen Schmer: 
gen, einer großen phoſiſchen Erſchoͤpſung eigen ift, und 
welche Dante fo ſchoͤn mit den Worten ausdrüdt 

e caddi come corpe worte cade (Höfe, V.) 


“ Weniger gelungen ift.die-Religion. Der Kopf ift mebe 
Salt, als ruhig, er iſt wicht befeelt von dem Gefühl, daß 
bier Troſt möthig fep, welcher macht, baf man ihre Worte 
auch mitten unter dem größten Schmerzen hört, zu deren 
Milderung fie erfheint. Das gegen den linfen Arm ge 
ſtuͤte Ereuz macht einen ſchlechten Eiudrud, denn es ſcheint 
den Vorderarm und die. Hand non dem Übrigen Koͤrper zu 
‚trennen. 

— Figuren dieſer Gruppe uͤberſteigen die Leben: 
größe. 

Wenn man bebentt, wie schwierig es mar, auf eine 
neue und ‚gefällige Art einen fo oft und .oft fhon ‚mit fü 
vielem Geift behandelten Gegenſtand darzuftellen , fo muß 
man zugeben, daß diefe neue Arbeit des H. P. im Gan: 
zen ihm zur Ehre gereicht. Er bat felbft die ſe Gruppe im 
einem binreibend großen Maafftab lithograpbirt, um fie 
vortheilbaft befaunt gu machen; aber der Steindruck ſteht 
weit unter der Arbeit, weldhe er darfteüt. — 

Bapard, einer der älteiten franzöfifchen Rriegshelden, 
welcher wegen feiner großen Eigenichaften ald Krieger und 
Mienf bey der Nachwelt mit Mecht den Bepnamen bes 
Mitters ohne Furcht und Tadel erhielt, hatte feit lange ber 
kein anderes Zeicen der öffentlichen Trauer und Daukbar⸗ 
keit bavongetragen, als eine einfache Buͤſte anf dem Plage, 
welcher feine fterblibe Hülle verwahrt, in einer Kirche der 
Minimen, eine halbe Stunde entfernt von Grenoble und 
errichtet von einem feiner Odeime. Heinrich IV., der fib 
auf den Muth und das Verdienſt verftand, wollte, daß 
diefem Helden ein feined Ruhmes wuͤrdiges Denfmal er: 
richtet werbe , aber der Dolchſtoß, welcher dieſes edle Leben 
endigte, zerftörte auch biefen Plan und mit ibm mod viele 
andere deſſen gleich würbige, der fie entworfen batte, 

"Das Departement der Iſoͤre und die Stadt Grenoble, 
die Haupıftadt beffelben, wollten nun, bingeriffen von dem 
allgemeinen Eifer in Eranfreih, aus ihrem Schutt bie 
Deutmäler gu erheben , welde in unſern Beiten der Iwie 
teacht zerflört wurden, (mo dann andere große Männer, 
auf deren Veſith das Zeitalter ſtolz war, neue erbielten,) 
das Andenken des Kriegers, welger auf ibrem Boden das 
Licht des Lebens erblickte, auf eine würdige Weile ehren, 
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und beauftragten deswegen Hrm. Raggi, ibn in coloſſaler 
Gefalt zu Zuß in Bronze zu bilden. Dieſes wictige 


Werk ift nun vollendet und im Hofe das Lounre oͤffentlich 


ausgeftellt, gegenüber der Bilbiäule Heinrich IV., welcher 
von demfelben Künitler als ftebende Figur ausgeführt wor: 
den und in Paris feit 1819 ftehen geblieben ift, weil ſich 
zwiſchen der Stadt Merac, für weiche fie beftimmt ift, und 
dem Bicomte Dijeon, anf deſſen Koſten fie ausgeführt 
wurde, ein Streit in Betreff des Platzes entitanden iſt, 
welchen fie einnehmen fol. 

Bavard bat. far ı Fuß Höbe.- Der Künftler wählte 
den Augenblid, wo der Held röbtlid verwundet (bevm 
Hebergang über die Seſia) fein Ende berannahen ficbt, 
und das Kreuz führt, weldes das Stichblatt feines Degens 
Dildet, nad dem er zuvor in Ermangiung eines Priefters 
feinem Stallmeifter gebeictet hatte, 

Mir ſcheint, der Aunfller babe fi in der Wahl bes 
Gedankens getaͤuſcht, ben er biefem Bilde zu Grunde 
Röte. 

Es ift ein großer Fehler, zu glauben, daß bas, 
was in der Erzählung einen tiefen Eiudruc macht, den: 
ſelben Vortheil auch bey der materiellen Darſtellung ber 
Thatiachen gewähren werde. Bey dem Erzäblang erhebt 
fid der Gedanke, weil nichts feinen Aufflug hemmt, man 
Darf ihm nur einen Stoß geben, um ihn in Bewegung zu 
fegen, und fogleich vereinigt er ſich mit den wirfliben Um: 
fänden, erhoͤht natürlich die Theunahme und verrhönest 
das Einzelne, Ben der materiellen Darjtelung des Ge 
ſcehenen ift der Gedanfe nothwendig befhräntt, fo wie die 
Aunft des Zeichnens nicht im Stande ift, auf einmal rine 
Deibenfolge von Umftänden vorzutragen, deſſen ſich dage: 
gen die Erzählung zur Vermebrung ber Thetlnahme au 
ihrem Gegenftand zu bemäctigen weiß; es ift daber um: 
erläßlig, daß die vorgeftelte Handlung von der Beihaflen: 
deit fen, auf. den dloßen Unblid hin die Seele zu ergrei: 
fen. Iſt hingegen etwas ziweifelbaft, verfiedt oder doppel⸗ 
finnig, und muß man erft mit angeftrengtem Nachdenten 
ben Segenſtand erratben, fo ift Die Wirkung verfehlt, der 
Zuſchauer bleibt kalt oder entferut ſich, ohme daß fein Gr: 
mätb ergriffen worden wäre. 

Man wende diefe Bernerfungen auf die Statue Bavard's 
an und man wird finden, daß fie gerecht find. Der Künft: 
ler hat es nit gewagt, ihn ın dem Yugenblid darzuftel: 
len, in welchem er das Kreuz küßt, weldes durch bas 
Stichblatt feines Degens gebildet wird; Bavard hält fei- 
nen Degen an ber Klinge und hebt ben Sriff fo in bie 
Hoͤhe, daß er wohl über einen Schub unter feinem Geſichte 
ſich befindet. Mau kann daher annehmen, daß er ihn ent: 
weder fo ebem gehüft hat, oder nahe daran ift, ibm zu:füfs 
fen, oder, wenn man will, er ruft ihn an, weil er das 
Beihen des Kreuzes bildgt. Aber lafen wir auch für ei: 
wen Augenblick die ungänftige Wirkung diefer Unordnung 
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bey Seite — iſt der Klnfiler ſicher, daß man ſich nicht ganp 
über den wahren Zwid der vorgeftellten Handlung täufer? 
Ich ſehe einen Krieger, halb bingefunfen, welder mit der 
einen Hand fib an einen abgebrohenen Baumſtamm ftgt, 
und mit der andern feinen Degen erbebt, deifen Griff er 
binbietet, — fann ih mir nun nicht denfen, er liefere 
ibn feinem Sieger aus? Uber dieß ift Bapard, faat ihr, 
bee Ritter obne Furcht, weltden ber Tod felbit nicht er 
fhreden faun. Ich böre deu Namen Bapyard, befinne mid 
auf die Stellung, welde ber Künftler wiedergeben will; ı* 
dieſe mir befaunt, fo werde ich nah den Umjtänden dei 
Handlung fragen, in den Sinn des Künſtlers eingeben 
und vielleicht finden, daß er dag gut dargeſtellt bat, was 
er geben wollte; aber wenn fie mir nicht befannt ift, fo 
muß ich mir fie erklären lafen. In jedem Fall aber war 
es nötdig, mir vorber den Namen Bavard zu nennen und 
vieleiht mus man mir auch nech die Umftände ber Hands 
tung erzäblen, welde man darftellen wollte. 

Der allgemeine Iwet der Küufte it, uns anfjuregen 
md unfere Einbildungstraft zu erbeten. Cie fommen ya. 
ihrem Ziel auf veribiedenen Wegen und mit verfchiedenen 
Mitteln. Die zeihnenden Kuünſte bedürfen der Hülfe der 
Augen, aber es ift noͤtdig, daß dieſe ſchuellen Voten auf 
den Emdruck, welchen fie überliefern fellen, nicht erfi war 
ten muͤſſen, denn fonft ſchließt ich wieder plöglid die Er® 
le, die fo eben fi zu öffnen im Begriff war. Dieſe Be 
merfungen beftätigt die Erfabrung, Indep mil ich ibnen 
bier nicht dad Anfehen von Kumftlebren geben, bie id wie 
derbole, deum ich babe ſchon bey mehreren Beranlaffungen 
audseiprodgen,, mit weider Eorgfalt man fib davor büten 
mie, daß nicht bep.ciner dargefiellten Hendlung ro eine 
Erklärung wegen des Sinnes und dır Beſchaffeuheit der ſel⸗ 
ben nötbig fev; 

Die den Tod des großen Bavard Besleitenden Um— 
fände find im der That ſeht merimirdig und ergreifend, 
aber ich glaube, daß es bepmahe unmöglik iſt, fie durch 
eine eingeine Figur darzuftellen. Es find mehrere nötbig, 
und ed wird daber eine Sruppe oder ein Botrelief entiteben; 
fonnte aber der Künftler nur Eine Figur geben, fo mußte 
er ſich begnügen, ein Porträt ju machen: 

Gluͤclicher fiel de Bildfäule Heinrib IV. aus, ben 
erim der Stellung, als fpräde er, vorſtellt. Sein Haupt 
it entblößt, fein Helm, bededt mit dem Federbuſch, meiden 
man ftetd auf der Bahn der Ehre erblidte, liegt neben 
im; ) auf der andern Seite, etwas weiter zurüd, ift 
eine Getraide Garbe, Ein glüdlicher Gedante, der Al: 





*) In ber Schlacht ben Toro fante Heinrich zu feinem E ot: 
baten: „‚Rameraden , ibr ſeyd Franzoſen, — bier in der 
Feind! Verliert ibe eure Fahnen, fo verleret mernen Bes 
dervuſch mit aus dem Geſicht, ihr werdet ihn immer auf 
ber: Bahn der. Edre erbliden.:’ 
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les in den Sinn zuruͤrkruft, mas biefer gute und große | mögen, unb in der Stirne, in ber Mugen, im ganzen 
König für das Wohl feines Volles gethan bat, und thun | Antlige kündigt ſich ein eruſter milder Sinn an, ein fdhd- 


wollte. 


In Beziehung auf die Ausführung läßt bie Bildſaͤule 


Bapard’s maube Auditelung zu. Es ift zwar ſchwer, 
aber doch nicht unmöglich, einem mit dem Panzer und allen 
Tbeilen der Müfung bededten Leib und feinen Gliedern 
eine gewiſſe Gefchmeidigkeit und Leichtigkeit zu geben, wel⸗ 
he die Kraft nicht aus ſchließt. Hr. Raggi wußte aber biefe 
Schwierigkeit nicht zu überwinden ;. beun im Ganzen zeigt 
die Figur ihmwerfällige Formen, 

Es ift noch ein anderer fehr nachtheiliger Umitand vor 
handen, welchen ber Künftier zwar mit aller Gewandtheit 
unſchaͤdlich machen wollte, aber nicht ganz heben fonnte; 
Wire Bapyard on fage zu ſchauen, fo entzöge der Urm unb 
der Degen den Unblick bes Kopfe. Der Künftler gab ba- 
ber der Bewegung des ganzen Leibe eine ſolche Richtung. 
daß man den Kopf von der Seite fieht. Allein dieh ift 
bey einem Denimal diefer Gattung eine-fehr unangenehme 
Sache und rechtfertigt binreihend, mie id meyne, Den 
Tadel, weichen ib Huber den Künftler, binfichtli der Wahl 
ber dargeitellten Handlung ausgeſprochen habs, 


Neue Kupferfliche und lithographiſche Blätter, 


Albrecht Dürer, gemalt von ibm felbt, ge 
ſtochen von F. Forften Mannheim bey: Ur: 
taria und Fontaine, Fol. 


@3-ift eine wuͤrdige Aufgabe für die Kunſt, die längft 
verbligenen Gefialten großer, treffliber Männer ind Le 


ben zurädiuführen, damit wir und ihres Anblides freuen 


mögen;. denn je bedeutiamer fie der Nachwelt in ihren 
Handlungen oder in ihren binterlaffenen Werken erfchei- 
nen , befto fehmlicher wird gewöhnlich das Werlangen, die 
Züge ihres Angeſichts zu ſchauen, und uns gleichſam per: 
fönlih mit ihnen zu befreunden. Und mer hätte es wohl 
mehr verdient, ale unfer ebrnnirdiger Dürer, daß wir 
endlih einmal wieder (ſeit Hollar und andern alten Mei: 
fern) ein Bildniß von ibm erhalten, welches um fo mehr 
befriedigen muß, da es nach einem. der fhönften, von ibm 
felbft gefertigten Drigimale geſtochen ift? Unter den Man— 
neru, bie ben deutſchen Namen verkerrlichen, nimmt der 


Vater unfrer Malerfunft gewiß nicht den legten Plaß ein, | 


und es gereicht den Zeitgenoſſen zur Ehre, daß fie feinen 
Geiſt und die Tiefe feines Gemüths begreifen gelernt.. 

Er malte dad gegenwärtige Bild im Jahre 1500, im 
acht und zwanzigften feines Alters. Es iſt in ganzer Anficht, 
bis zum Knebelbarte herab ein wahrer. Shriftuetopf; um 
den Mund ſchwebt eim leichter Zug ſokratiſcher Ironte. 
In der ganzen Geſtalt ift eine Rube, eine Würde und 
@implizität, wie fie im modernen Leben jelten. erſcheinen 


R.. A. 


pierifher Geift, ein treues, frommes Gemüth. Bep ber 
forgfamften Ausführung fehlt es weder an Kraft noh au 
Haltung. Die einzelnen Theile fiimmen gehörig zufam: 
men, fie verbinden ſich harmoniſch zu einem herrlichen Chas 
ralterbilde, j 

Hr. $. Forfter, ſchon befannt durch fein Bildnif Web 
lingtons und andre wadere Urbeiten, bat mit Erfolg ges 
ſtrebt, die Urt und Kunft bes deutſchen Meifters im bes 
Rachbildung ſichtbar zu machen, obme darüber geiftios zu 
werden. Der Kopf und die Hand find trefflih modellirt; die 
Behandlung der Fleifhparıhieen verdient beionbres Leb, 
ber Künftier fällt daben nicht im das merallene fo mancher 
gepriefenen Steher, uud eben fo wenig in Adlte und Troden: 
beit, Die reihe Hülle von Loden, die auf die Schultern 
berabfallen , und in eine Menge Heiner Partbieen gefon: 
dert find, muster in der Behandlung große Schwierigfeis 
ten barbieten, Doch bat fie Hr. F. alüdiih überwunden, 
Auch in den Gemwändern zeigt der. Künſtler ein technifches- 
Vermögen, welches Lob und Achtung verdient. 


Lg 
* * 


Theo escape of the manse. 
ſtochen von Burnet, 10 fl. 


Die Wirkung folder am ſich bebeutungslofer Scenen 
geht meift aus dem Kontraſte hervor, dem bie lebbafte Ber 
mwegung ber aufgeführten Perſonen mit der Geringfügig 
feit der Handlung felbit bildet. Es iſt eine Bemerkung. 
bie ſich täglich machen läßt, daß Menſchen aus den nichri 
gern Vollskaſſen, fo wie Kinder, dur eine Kleinigkeit, 
in einen Zuftand von Erflaunen, ausgelaſſener Freude ıc, 
verfezt werben, deren Ausdruc etwas Drolligtes bat, und 
fi der Carrikatur nähert. Verftedt es der Rnftler num 
noch, eigenthümliche, ſcharfbdezeichnete Inbividualitäten 
aus der Wirklichkeit aufzugreifen, und fir, bey einer fot: 
ben Gelegenheit, in feiner Yurledfe gebörig anzumenbdei, 
auch dabep aͤcht fomifhe Motive ins Spiel zu bringen, fo 
wird feine Darftellung ung immer erfreulich ſeyn, und der 
heitre Scherz behält darum doch feinen Werth, wenn wir 
glei den tragifhen oder religiöfen-Ernft in der Kunft höher. 
fielen müffen. 

Burnet ift freplich fein Willies. Zwar ann man auch 
dem lejten in ber MWabl der Gegeuſtande bisweilen Miß- 
griffe vorwerfen, und bier und da mag er wohl das Ku 
milde oder Eharakterifiiiche mit dem Gemeinen verwech 
feln, mitunter auch fait ınd Miderliche falen, deſſenungeach⸗ 
det bleibt er groß in feiner Urt, uud aus einigen feiner 
Bilder leuchtet der geuinle Geiſt ded-unfterlichen Dichters 
hervor, ber den Fallſtaff, die luſtigen Wiiber zu Windſor, 


Gemalt und ge 


‚wie es euch gefällt, und andre Meiſterwerke ſchuf, die ihar 
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eben fo deu erften Rang in der Eomdbie fihern, wie er 
ihn in der Tragödie erworben. 

Uedrigens ift das Bild von Burnet, welches mir bier 
anzeigen, recht anmutbig und heiter. In ber Stube eines 
Handwerfers entihlüpft ein Mäusen der Falle und wird 
vonder Katze verfolgt. Für die jungen Eheleute und ihre Kin: 
der ift dieß ein gar amgiebendes amd ergößliches Schauipiel. 
Die Familien-Sruppe dat-eine gute Unordnung, und es 
fehlt der Scene nicht au Leben und Bewegung Nur 
durfte wohl der Ausdruck et Mannes etwas zu ftark feon. 
Der Stich verdient ausgezeichnetes Lob. Buruct weiß nit 
dem maleriſchen Deiz eine gemiffe Eleganz zu verbinden, 
und feinen Tönen Kraft und Wärme zu geben. 


* 
* 


ı. La ohute inferieure du Reichenbach par Mongin. 
Gr. Kol. fl. 

2. Album lithographique pour 1823. ä Paris chez Engel- 
mann. Kl. Fol, ı1 fl. 

3- Croquis lithographiques par Charles. à Paris in 4. 
8 fl. 15 fr. 

4. Recueil de ır dessins lithographiques parLL. Boilli. 4. 
4 fl. 30 fr, 


Wir nehmen dieſe neuen Erzeugniffe der Lithographit 
jufammen, da wir und, bey der Anzeige derielben, kurz zu 
fafien gedenten, Bey einem nur flüchtigen Blick auf bie 
vorliegenden Blätter drängt ſich die Bemerkung auf, daß 
die Franzoſen, im Techniſchen des Steindrudd, große 
Vorzüge vor den Deutſchen befigen. Es ift darin eine Har— 
monie, eine Neinbeit,, eine fo ſhoͤne Mannichfaltigkeit und 
Abſtufung von Tönen, daß man bie bobe Kunſtfertigkeit 
bewundern muß. Ju der Zeichnung freplich erſcheint bäu: 
fig die franzoͤſiſche Manier, aber die Behandlung ift geift 
rei, und jener Tadel gilt bey weitem nicht von allen ae 
genmwärtigen Blättern, Im dem trefflichen Falle des Mei 
cheubachs ift weniger davon fittbar, mebr jedod in den 
Landſchaften von Mobert, in der Ehloriude von Manzaufle 
und in der Venus im Bade von Parant. Untadelbaft in 
jeder Hinſicht, find dagegen die bepden Savoparden von 
Auben Lecomte, das Bildniß einer jungen Dame nad 
Dienfion von Weber umd einige andre Wlätter des W. 
bums. 

Die lithographiſchen Skizzen von Charles find war, 
mitunter, böcft flüchtig Hingefchrieben, aber mit eritaun: 
lich vielem Geift und Feuer. 

Boilli hat Ausrufer, Wafferträger, Blumenmäd: 
hen ıc. in einer intereffanten Folge gegeben. Er ift fchlicht, 
treu und wabr, und wenn feine Leichtigkeit bier und da 
Nacläffigkeit wird, jo fehlt es ihm doc nie an Grayie, 


— ber. 


En 





Die entfährte Europa, 
auf alten Gortpyniiden Münzen. 


(aus Nachſchrift zu der im Numfiblatt 1928. 
Mr. 4. 5. befindlichen Abhandlung über de „Statue der 
Europe, der früher fogenannten Agripptua, im Auguſteum 
zu Dresden. Diefer Zuſatz wurde damals zurüdgelegt, 
weil zufällig das abſchriftliche Blatt feinen Kaum dafılr 
mehr darbot.) 

Erſt nah dem Schluß der obigen Unterſuchung babe 
ih, mit gutem Vorbedacht, geſucht, Die Deutung der 
Dresdener Statue an dem etwaigen Münzen zu erproben, 
welche die reihe Sammlung des königliben Cabinets zu 
Münden in den griechiſchen Folgen darbieten würde, 
Meber meine Erwartung wurde biefer Wunf erfüllt; Die 
nämliche Figur ber Europa, jedesmal mit der ſymboliſchen 
Bildung des Jupiter auf der andern Seite, findet fi 
bier auf fünf Silbermängen, und auf einer von Bronze, 
Nur ift gu bedauern, daß hier nirgends ein völlig deut: 
lies Gepräge ſich erhalten hat, wie. deum üderdief (mie 
der kandige Vorſtand jenes Kabinets, Hr. Biſchof v. Stre 
ber, mir gleı® anfangs bemerkte) der Kunftgebalt der im 
den Städten der Juſel Kreta gefertigten Münzen dur: 
weg fehr gering ift. Einige ſener Eremplare babe id mt 
aroßem Vergnügen genau vergliben; zuerſt eine fillerne 
Münze, wo der Obertdeil der ſihenden weiblichen Kiaur 
ganz die Lage zeigt, die obne Zweifel die Dresdener Statut 
uriprunglich batıe. Dazegen find von den Anieen an bie 
Beine bier ungragiös wie parallel neben einander geftellt; 
überdieß fiebt die, im Stempel unbedahtfem grarabene, 
Fıqur uam rechts, daß alſo das Haupr auf die finfe ge 
har iſt. — Die völlig richtige, und, bie auf ben erwas 
zu weit abftebenden linfen Arm, befte Anficht gewädet eine 
swente, freplich ſehr abgeriebene und durch Wiederdruck 
entftellte filberne Münze, auf der auch, wie ben umirer 
Statue, der rechte Fuß zuruͤcgezogen iſt. Statt der newn 
Zweige auf jenem erften Bilde, bie son drm Baums 
tumpfen, auf dem die Europa fizt, audgeben, find bier 
einige ftarle Aeſte vor und binter der Figur angebraht, — 

Wäre die Dresdener Statue, obme fonftige Beyhülfe, 
blos nad dieſen beyden Vorbilden ergänzt werden, ie wür: 
de fie in der That nichts zu wünidben übrig lofen. Der 
geſenlte Aopf Can deſſen rechter Wange ſich vielleiht wod 
die Spur einer folben Verbindung wahrnehmen läft?) 
würde fi leicht auf die ua innen umgebogene rechte 
Hand ſtützen (dad Gegentheil alfo von jenem Bilde des alt: 
dentſchen Dichters); die Linke, die jezt ein Stäbchen bält, 
wurde blos auf dem Felſen auflebnen. Wenn gegemmärtig, 
gun Bebuf eines Gypsabguſſes des ahten Alten, durch ei: 
nen geicidten Bildbauer aus Thon jede verfrblte Mıcbtung 
oder Anſtuͤckelung, dem bieberigen autbentiſchen Ungaben 
gemäß, neu gearbeitet würde: jo mußte dieſe Zufammen: 
ſetzung dad einfachſte und ficherite Mittel ſevn, jene vor: 
treiflihe Statue in ibrer aͤchten alten Geſtalt den Befbauern 
wieder darzuftellen, welchen Gewinn mir alfo einzig einigen 
Heinen Münzsildern verdanken würden, da zu unfrer Ver: 
mwunderung feine geihnittenen alten Steine angetroffen wer 
den, worauf jene Vorſtellung der einſam Europa 
fi erbalten bätte, 

M. 14. Dit, 1422. 
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Runftlitteratur, 
Die Kunft in Stalien von B. Spetb. ır — Ir Theil, 
Münden bey 3. U. Finfterlin 1819 — 1823. 8. 


Bir haben nun den 3ten Theil von Speths Kunft in 
Italien, womit dieſes Werk geſchloſſen ift, erbalten; ein 
Werk, aufgezeichnet für die Kunſtbeurtheilung. 

Ze Tendenz beffelben, wie fie durch den Verf, theils 
in der Vorrede angedeutet, theild ©. 149 iſter Theil und 
an vielen andern Stellen des Wertes jelbft ausgeſprochen 
ift, gebt offenbar darauf hinaus, der herrſchenden Frivoli- 
tät ded Kunftgeibmades und der hohlen Nacäfferep ber 

alademiſchen Tagsmepnungen, zum Frommen junger Kuͤnſt⸗ 
ler, im denen benignior ingenii vena lebt, entgegen zu 
arbeiten. s 

Er fiellt daher als leitenden Grundfag für Aunft und 
Kunftbildung auf, dab der Küuftler bie Idee der Urfchön: 
heit, ald Einheit ded Wahren und Gittlihguten, mittelft 
des Glaubens in feinem Gemüthe empfangen und dadurch 
zur lebendigſten Begeifterung aufgeregt, mit Gluth ber 
Dhantafie und Befonnenbeit des Berftandes in bebarrlicher 
Liebe außer ſich als ideales Prodult darjtellen müfe. So 
wenigftens glauben wir das Wort Befeligung, deſſen 
fih der Verf,, etwas eigen, bedient, um bie dritte notb: 
wendige Bedingung zur Kunftproduftion zu bezeichnen, 
nehmen zu müffen, dab es nämlich nicht die aus dem Ideale 
bervorgebende Wirkung, als harmoniſche Befriedigung aller 
geiftig finnlien Kräfte des Menſchen, fonbern ben durch 
bie Idee im Gemuͤthe des Menfchen aufgeregten pofitiven 
Krieb ber Begeifterung, bie innere Thaͤtigkeit herauszu⸗ 
bilden, bedeute, 

Un diefen oberften Grundſatz reihen fib dann vom felbft 
bie weiteren, bier und da zerſtreuten Folgeläße: daß der 
Küunftler nidt von Außen hinein, durch Willenichaft, Theo: 
zie, Regeln und Zechnil, fo nothwendig für die Bollen: 
dung fie auch fepn mögen, noch auch durch ſclariſche Nach: 
abmung der Antike oder todte Nachbildung der Natur zur 
aͤchten, in der Wegeifterung des eigenen, inneren Pebend 
begründeten Runftbildung fi erheben könne, fondern deß 
er zuerft in-fih das tiefe @efühl der Idee im Glauben be 


ben 


— — — — — — — — 


Blatt. 


29. Mai 1823. 
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gründen, zur lebendigen Anfhauung bes Ideals mit ber 
geifterter Liebe erziehen, und im befonnener Ruhe des 
Geiſtes feſthalten muͤſſe, um es mit Feuer und Wahrheit 
als feelemvoled Produkt in das Leben einzuführen; daß alfe 
aud bier der wahre Beurtheiler der Kunft zunaͤchſt nicht 
blos darauf zu feben babe, wo ſich Die meifte techniſche Fer⸗ 
tigfeit der Behandlung, der blühendfte Reiz des Mugen 
blickes, und bie gewagtefte, finnlich überrafchendite Form 
finde; fondern worin ih am meiften Seele, das it Wahr 
beit des Charakters und Idealitaͤt fittliher Würde, als 
Einpeit geiftig: finnliher Schönbeit nach ber jedesmaligen 
Individualität des Stoffes ausſpreche; daß ferner die Ein⸗ 
beit eined Kunftprodnftes nicht ſowohl in der mechaniſchen 
Unordnung der äußern Theile zu einem Ganzen, ſondern 
vielmebr in der Einbeit des Gefuͤhles, das ift, in der geis 
ſtigen Zuſammenſtimmung aller Momente zur Einheit der 
Tore zu ſuchen fen; daß die Wiedererwedung des Achten 
Geiftes der Kunft nit durch gedantenlofe und noch ger 
mütblofere akademiſche Studien, noch viel weniger durch 
bloße ſchulgerechte Ererzitien techniſcher und chromatifcher 
Kunftregeln, fondern vielmehr durch die innere Belebung 
bes Gemuͤthes in eigemer tiefer Begeifterung, die durch 
das eigene Genie begründet, aber dur die Anſchauuug 
und das Studium wirdiger Kunftwerke theils erregt, theils 
veredelt wird, zu erwarten ftche; daß eudlich zwar die 
hoͤchſte Vollendung der Kunft in ber gänzliden barmoni: 
{dem Vereinigung. und Durchdringung bes Geiſtes mit ber 
Form, bie Äh, wie von felbft und natürlich, and und an 
bemielben augebildet bat, beſtehe; daß aber geiftiges Leben 
bep tecbuifcher Unvolllommenheit der geiſt⸗ und darafter: 
lofen, felbft vollendeten, Form weit vorzuziehen fep. 
Wenn wir uum gleich wiffen, daß diefe Grundſaͤtze in 
neuerer Zeit vielfältig verfannt wurden, ja dab man ſich 
nicht (heute, die Aunftihöndeit überhaupt, vielleicht vor: 
zuͤglich, durch eine irrige Unfiht der plaſtiſchen Kunſtwerle 
des Altertbums dazu verführt, in die Form zu feßen, unb 
daß fie dader bey Vielen, melde fluͤchtiger Reij der Sinne 
bezauberndes Spiel der Bewegung und ber Farben, übers 
raibende Künfteleven in Lichtrefleren und Konmendungen, 
oder fühne und gewaltjame Ueberipannungen aller leiden⸗ 
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fbaftliben Motive die tiefere Mube und Befeligung der 
Seele nie ahnen ließen, großen Widerfpruc finden werben; 
fo muͤſſen wir doch nicht nur barın dem Berf. volltommen 
bepftimmen, ſondern wir feßen auch chne alled Bedenken 
das aroͤßte Verdienſt diefed Wertes darein, deß der Verf. 
diefen boben, und einzig wahren Standpunft der Kunft 
nicht nur fo tief gefüblt, und fo richtig erfannt, fondern 
auch in der gangen Beurtbeilung fo fiber und feit gehal: 
ten, und mit fol entſchiedener Klarbeit und grötegener 
Suverficht überall unnerboblen auggeiprocen bat, Denn es 
tbut, ben Gott! motb, das Heiligthum der Kunft von all 
dem unbeiligen Betriebe des mit der Mode der Zeit mäfeln: 
den Leichtſinues des Geſchmags zu reinigen; und wenn je 
wieder ein befieres eben ber Kunft erwachen fol, fo können 
edle Gemuther jnnger Künſtler wur anf dieiem Wiege der 
Aunftbildung zur höheren Anfbauung der ewigen dee und 
der Wiederbelebung ibrer Ideale gelangen. 

Sopiel glaubten wir über Die Grundideen des ganzen 
Werkes, die darin vorwaltende Tendenz und den Werth 
deſſelben im Allgemeiucn vorausſetzen zu müſſen. Und fo 
wenden wir uns nun zur Beurtheilung der einzelnen Tbetie 
beffelben, indem wir glauben, allen denen, die in voran: 
ſteheuden Grundfäpen über die Kunft mit ung einverftanden 
find, den boben und auszeichneten Werth dieſes Wertes 
genugfam angedeutet zu haben, — Wir bemerken dabep, 
bad wir auf die einzelnen Beurtheilungen und Darftelungen 
der Kuͤnſtler und ibrer Werfe um ſo weniger eingeben kön: 
nen, da ohne die Vorlage der bezeichneten Segenftände 
jede Kritik dieſer Art bob nur, entweder in boble Lob— 
tebneren, ger in leeres Mortgesänfe audarten müßte, 

Wir balten uud daher nur an dad Werk felbft und 
feine äftbetiihbe Darellung. 

Wenn fich alle drey Theile durch Gruͤndlichkeit und 
Sicherheit der aufgeftellten Grundſätze, durch Eonfequens 
gleiher Anwendung bderfelben auf Aunftprodufte aller Arten 
und Alter der Kunſt, durch eine fbarffinnige, fleißige und 
tiefeindringende Beobachtungs⸗ und Beurtbeilungsgabe, 
am mweitichichtigfien im der Malerep und Muſit, durd eine 
marme und begeifterte Liebe fiir die Kunft, durch eine 
freve, aus dem Innern eigenen Gefühles und der Wahr: 
beit eigener Auſchauung geihöpfte Anſicht, und endlich 
dur eine Mare und befonnene Darftellung rühmlichſt au 
zeichnen; fo trägt Doch jeder einzelne Theil, fo wie fie in 
längeren Zwiſchenräͤumen empfunden und ausgeführt wur: 
den, and fein eigene® Bepräge, 

Der erite Theil ſcheint und mit ingendliher Begeifte: 
zung, mit marmer, ungetrübter Liebe, ja mit einer Art 
Entzüden über bie neu und friſch genoffenen Herrlicfeiten 
der Kunft gefprieben. Die ganze Beurtbeilung flieft ben: 
nahe noh rein aus dem Gefuͤhle und hängt ſich, auf der 
fibern Bafis reiner Kunſtanſchaunng ruhend, mit wahrer 
Freube innerer Befeligung, an die geliebten Kunft: umd 
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Naturgegenſtaͤnde. Daber die lebendigen und gefuͤhlath 
menden Schilderungen der berrliden Kunſtwerke eines: 
Earotto, Girolamo dai Libri, Mantegna, 
Srancia, Giovanni da Flefole, Andrea del 
Sarto, ®birlanbaio, des Frate und anderer vor: 
trefflihen Meifter; daher die geiftreihe, tbeilnchmende 
Beichreibung der Niobe, daher die jeelennolle Anerkennung: 
des geiftigen Ausdrucks ſelbſt in den Werken noc älterer 
Meiſter, eines Giotto, Gaddi, Giottino ic.; daber 
endlich die freudige und blübende Schilderung der Meiſe 
uber den Brenner und der dort erblidten Naturſchoͤnbeiten. 
Doc tritt ben all dieier Lebendigkeit und Friſche Die Dar: 
ftellung nie über die Grängen der Natuͤrlichkeit und Mair: 
beit, verläßt mie die Linie der Beitimmtbeit und nöth:gem 
Mübe, und fhmeift nirgends aus in übertriebene Elſtaſen 
ued aezierte lächerlich unmahre Berzüaurgen fo vieler neuer 
rer Reiſenden, Die in Yoo und Tadel nıe Mas baiten ir 
neu, weil fie ſelbſt nidt die Wage des Wahdren und Schic 
lien in ibrem Herzen tragen. 

Mutbig und wahr greift aber ber Verf, ande ſchen m 
biefem Theile bie Frivolitat teihrlinniger Kunftridhteren on. 
wad um fo erfreulicder iſt, als ein auf Autorität geihkite® 
Urtheil bad balbzebildete Publikum ırre fübren und de 
bublerıihen Geſchmack der Mode auf viele Decentnts ber: 
ftıgen kauu. 

Als ausgezeichnet und wahrhaft Haffiih ermäßnen mir 
von diefem Theile nad die Vergleichung zwiſchen der Orayie 
Mapbaels und des Bologneſers Eorregpie. Kuh 
darf durbaus mobl bebersiger werden, was ©. 255 6. 
über die Nababmung ber Natur, und mas mau von der. 
Antike fir Die Maleren zu lernen umd nicht zu lernen bat, 
von dem Verf. gefagt worden if, Dirk irgtere darf um 
ſo weniger überfehen werden, da leider monde Afademien 
in fleifer und trodener Nachztichnung eines Fußes oder 
Armes der Untife das ganze Werfen der Kanft ſuden, und 
dadurch im fib und ihren Schülern die Ertärmliteit geifte 
lofer Aggregation verewigen. Freplich muß auch die Natur 
rorerft von dem Kuͤnſtler mit dem geiftigen Auge veredelt 
erichaut werden; denn auch fie ift jedem nur dad, maß en 
aus feinem Geifle in fie bineinlegt und mittelſt diefem aus 
ihr berausicbaut, — dem einen die alltägliche, gemeine 
Form des ftarrenden Sebns, und.diefem wird fie and ın 
der Nachahmung nie ſprechen — dem aubdern Das beichte 
geiftige Symbol der ewigen Idee, bie in ibr fich verkörpert 
bat, und in deu mannichfaltigſten @cbilden den Abylanı 
göttlichen Lebens tiefbebeutend widerſtrahlt. 

So wenden wir und von dem erſten Theile dieſes Wer: 
tes, ber befonders den Aunftfreund durch eine gemiffe Zart⸗ 
beit und Wärme des Befühle in der Daritellang anipreden 
wird, mit dem Verf. im frendiger Erwartung Siena und 
dem göttlihen Nom in. 

Auch von dem zwepten Theile gilt noch bis auf 
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Kom bin ganı das rämlihe, mas wir von dem erften 
Theile aeiogt baben, Wir finden nody in der ganzen Be: 
febreibuig von Siens und jenen Meiſterwerken die naͤm⸗ 
liche Jugendfriſche und glühende Begeifterung einer auf 
der Bafis des Gemürbed ruhenden Auſchauung. Man 
lefe nur die Darftelung der Gemälde eines Sodoma, 
Vachiarotto, Beccafumi und felbft bes weit äl- 
teren Ducciound Guido: Doch entwickelt fi bier 
eine feſtere Sicherheit der Anſicht, und ein zuverſichtlicheres 
urtbeil, wie es einen Gemüthe au geſchehen pflegt, das 
feine aus begeiſterter Ahnung entſproſſenen Auſchauungen 
durch die Menge wiederkehrender Benfpiele immer klarer 
und brftimmter beftättgt findet. Ein vorzüglides Verdienſt 
erwarb fid aber der Verfaſſer durch die genauere und forg: 
fültigere Würdigung diefer Schule, ald es bisher gefcheben: 
war, mwodurdb er nicht nur Vieles Ueberſehene ergänzt, 
fondern ten Werth der Simefer: Schule felbit in ein kla⸗ 
zered, und ihres boben, bisher weniger beadteten Ber: 
dienſtes wuͤrdigeres Licht geiest bat. Dadurd bat endlich 
auch dieſe Echule den ihr gebübrenden gleihey Raug, den 
fie bisher bep uns vermißte, eingenommen. 


Was aber von S. 33 an über die Art der laugſamen 
Formentwidiung bep den Alten, die man vermeintlich blos 
aus dem Mangel an Keyntniß der Antiken berleitete, dann 
über die Wiedergeburt der Aunft aus dem Alterthume, 
und S. 150 über das Verhaͤltuiß der Aunft zur Religion 
geſagt ift, ſtellen wir ohne Bedenken an Wahrheit der An: 
fibten, Lebendigkeit des Gefübls, umd an flarer, naiver 
Daritelkting der Vergleichung der raphaelifhen Grazie mit 
ber des Eorreggio, im erften Theile, ganz und gar an bie 
Eeite, 

Die Digreffion über die Gladmalerep S. 34 mag als 
eine erwünichte Zugabe erſcheinen, obwohl wir nicht laͤug⸗ 
nen können, daß fie ung, ſo fehr fie auch zur Kunft der 
Malerep gebört , in Italien, wo fie wobl weniger bebeu: 
tend erſchien, und in fo techniſcher Entwidlung mit fo 
ausführliber Ruͤckſichtnahme auf die neueften Produfte, 
mehr herein genöthigt und. dem: Kotaleindrude des er: 
bes binderlich ſcheint. 

Die Schilderung der Uudficht auf der Höhe binter 
Montagua hingegen hat uns wieder lebembig und erfreulich 
ergriffen... Wir find jet in Rom. 

" Bon nun an tritt das Urtheil aus dem Gefühle hervor, 
und ftelle fib allmaͤhlig anf die feſte Baſis des Bertraueng 
mit vollenı, gereifrem Bemußtfeon der Erkenntniß. Wir 
wollen aber damit nur den vorberrſchenden Ton berielben 


bezeichnen, fo wie wir die bisherige Beurt heilung ale mehr | 


aus dem Gemütbe und deſſen Begeifterung bervorgegangen 
bezeichneten: Die Entwidiung nimmt jest einen eigenen, 
freven, im fihern Bewuſtſeyn der Nichtigkeit der vorber: 
gefüblien Ideen gegrüudeten Gang an, und die Daritel: 


lung ſelbſt gewinnt damit einen neuen Umſchwung, fo daß 
wir fie wohl von nun an im Banzen mehr die wiſſen ſchaft⸗ 
lich dialektiſche nengen möchten. Wir feben daher den Bere 
faffer kuͤhn und fet den fremden Meinungen entgegentreten; 
wenn fie feiht feiner Grundidee zu widerftrebem feinen; 
wir jeher ihn der vorurtheiligen Anmapungen „ imdenem 
Bonarotti und felbit Napbael, diefer Senins der Kunſt, 
in manden Werfen über allen Zabel genauerer Wirdir 
gung. erhoben murden, nicht achten, und unperrüdten 
Ganges ber Bewaͤhrung feiner Grundanfihten über bie 
Kunft nahfpüren, Auch finden wir höchſt lobwürdig, daß 
ber Verf. gerade bey der Beuribeilung dieſer anerkannt 
größten Meifter im Lobe ſich ſehr zuſammennimmt, und 
damit beynah fparfam iſt, wenn wir es mit der begeifter: 
ten. Verherrlichung der früber genannten erften Meifter 
aus ber Beronefer:, Florentiner: und Sienefer : Schule 
vergleihen. Denn es geſchah dieß, wie ung fcheinen will, 
nicht, als hätte er fib an ben fruͤhern Kunſtwerken in 
Gefühl und Ausdruck erſchöpft, indem er auch bier noch 
oft genug die alte Liebe und Begeiſterung blicken laͤßt, 
fondern, weil da vor Allem Vorfibt und Zurüchhaltung 
noth thur, um die Wabrbeit bed Kunſturtheils nicht zu 
truͤben, wo allfeitig vergötternde Lobpreifungen am meiſten 
unfer Kunſturtheil beiteben oder übertänben kann. — 
Bon dieſem Gefihtepunfte aus glauben wir daher, nach 
wiederholter Durclefung des Wertes, die weniger feurige 
Benrtbeilung des göttliben Mapharl anfeben und fogar 
loben zu mäffen, nachdem wir felbft, fteis vom Eutzuͤcken 
und höcfter Bewunderung bey dem Namen Raphael er 
griffen, das Erftemal unfanft und beynade berbe in unſerm 
Gemuͤth berührt waren. Gerade diefe Worfichtigfeit und 
dieſe eruſte Haltung in der Beurtheilung dieſes größten 
Meifterd verbürgt ung bie tiefere und durchdringendere 
Einfiht des Verfaſſers in bie Werke Rapbaeld, ale ber 
meifien übrigen Veurtbeiler deſſelben, Die im ewigen Ent: 
widungen fdmweben, uud darüber nothmendig die rubige, 
für einen Kunftribter unerläßlibe Beſonnenheit verloren 
baden müfen. Des Verfaffers Urtbeil über Bonarotti 
aber dürfte wohl felbft feiner der erflärteften Anhänger dies 
ſes genialen, fübnen unb großartigen Meifterd, wenn er 
nur noch Nuͤchternheit befist, ungerecht finden. — Die eis 
genen Anſichten des Verfaſſers im Betreff der Peterskirche, 
bes Laofoon und einiger anderen Werke ber Plaftit ent: 
wideln viel Beherzigungswerthes, wenn wir auch nicht in 
Allem genau damit übereinfiimmen follten. Daß er aber 
die Werte alter Plaftif überhaupt fürger berübrte, wo er 
nicht feine eigene Meinung näber zu entwideln genötbige 
mar, fünnen wir nicht tadeln, da fie aus Windelmann, 
Bisconti und andern binlänglih befannt, kaum einer 
reiche ren Würdigung unterworfen werden fonnen. 

Und fo mag biefer Theil vorzüglich den eigentlichen 
Kunfitenner in Auſpruch nehmen, wie wir von dem erſten 
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Theile bem bloßen Kunſtfreund einen vorzüglichen Genuß | 
verſprechen lonnten. — 
(Der Beſchluß folgt.) 





Die Chapelle ronde zu Nancy. 


Wenige Städte des nördlihen Frankreichs find fo reich 
an Trümmern einer fhönen, glänzenden Vergangenheit, 
als Nancy. Die zwen großen Pläge, Place Rovale und 
Place Garriere find von manchem, reich: und überreid- 
persierten Gebäude umgeben, die einer ſchoͤnern Zeit und 
einem beffern (wenn auch nicht dem beiten) Geſchmacke 
angehören. Diefe Palläfte werden indeſſen eben fo febr 
vernacläffigt, als die ubrigen öffentlihen Denkmäler, 
. & DB. bie großen Brunnen an den Eden ber Place Dopale, 
die Staub und Schmuß bedeckt und zu Grunde richtet, 
Das alte Schloß ber Herzoge vom Lothringen, in weldem 
einft eben fo viel Pracht und ein eben jo reicher Geſchmack 
berefchte, wie an dem frangöfifhen Hof; dieſes Soloß, 
in welchem bie ſchoͤne Claude de France Hof bielt und alles, 
was anf Geift und Schönheit Anſpruch machen Fonnute, um 
fib verfammelte, welhen Marie von Schottland eine Zeitlang 
zierte, wird bald gänzlich zerfallen ſeyn; vom feiner alten 
Draht ift nichts mehr zu fehen und in dem Innern bat 
man ein Heumagazin angelegt. Indeſſen bat man in ber 
neneften Zeit dem WUndenken ber ehemaligen Bewohner 
diefes Schloſſes eiue Kapelle geweiht und ihnen Grab 
menumente errichtet. Mau tritt aus ber leeren, öden 
Kirche in dieſe Shapelle ronde, mie fie genannt wirb, 
und fieht vor dem immern Thore die Statue, des erften 
Herzogs von Kotbringen, @srarb d’Ulface, von einer weib: 
lien Geſtalt (mahriceinlich feiner Gattin) mit dem rechten 
Arm umſchloſſen; diefe zwey Geftalten find blos ihres Al: 
terthuumd wegen merlwürbdig; fie find in balber Lebens: 
größe in Stein gehauen und gleihen dem rohen Grab: 
fteinbilderm im vielen deutfhen Kirden. Das Innere der 
Kapelle bat einen freundiih erhabenen Charakter. Sie 
wird Durch hohe gemalte Glasfenſter erleuchtet, bie lila: 
farben, und .mit fchmalen gelb: und rotben Raͤndern um: 
geben und neuere Arbeit find. Die Kuppel ift pracivoll 
wud meifterhaft audgelegt: bie Basrelieſs, die in fieden, 
fi mehr und mebr verfleinernden Feldern gegen bie böchfte 
Mölbung der Auppel binauflaufen, und Eberubim, Se 
raphim u. dgl. vorftellen, find im fchönften Style gearbei: 
tet. In der Munde umber find fieben Grabmonumente, 
jedes zwiſchen zwey Genien, in Stein von Sorcp gebauen, 
des biefigen Bilddauers Glorieur Arbeiten; dieſe Se: 
nien find vier Fuß, zehn Zoll boch und machen dem mod 
lebenden Meifter Ehre, Jeder diefer Genien trägt eine, 
Waffe aus der alten Ritterzeit, eine Zugabe, bie eben 
nicht geihmadvoll genannt werden kann, Sehr zierlich 
gearbeitete Marmorfäulen von ungefähr acht Fuß Höhe 


trennen bie Senien; über bem Gefimfe fieht man ſechtzehn 
Porträts in Medaillon, in natuͤrlicher Größe, welche ver: 
ſchiedene in dem Gewölbe der Kapelle beygeſezte Fürften 
vorſtellen. Unter biefen Basreliefs find Zropbäen ange 
dracht, welche aus den verihiebenen Waffenarten der Zei 
ten, in weldhen jene Fürften lebten, befleben. 

Der Altar it von weiſſem Marmor. Die heil. Jungs 
frau figend mit dem Jeſuslind nimmt die mittlere Höhe 
ein; Geliht und Hände find meifterhaft gearbeitet; bie 
zwep Engel zu jeber Seite, in einer anbetenden Stellung, 
erinnern ſchon mehr an die frangöfifhe Schule, dagegen 
find drey Engeldtöpfe zu den Füßen der Jungfrau im bef 
fern Style gearbeitet und möchten, nebft einem Bagrelie, 
welches den todten Heiland auf einem Todtentuch ausge 
breitet darftellt (der Meifter if nicht befanut) das bedew 
tendite in ber Kapelle ſeyn. 

Unter den bier Beftatteten babe ih mir die Namen 
einiger deutſchen Fürſtinnen angemerkt, nämlich dem einer 
Sopbia von Würtemberg, und Margaretba von DBaiern, 
welde in der zwepten Hälfte des 142en Jahrhunderts Ich: 
ten, und einer Chriftine von Salm, Franz U., des Or# 
fen von Baubsmont Gemalin, die ungefähr 1550 lebte, 

Nancy, April 1823. Adrian 





Breslau. April. 


Vom Profeffor Buſchiug erideint in wenig Tagen 
ben Dunker und Humblot zu Berlin die Beihreibung de# | 
Schloſſes der deutfchen Rıtter zu Marienburg, in Quact 
mit fieden Hupfertafein und fünf Unbängen, fo wir 58 
Oſtern dey Brockhaus ın Leipzig feine mehrmals gehaltenen 
Voriefungen über Ritterzeit und Rırtermeien im zwen Ban⸗ 
den im Drud erſcheinen werden, Dieß Wert iſt in folgen 
de Abthetlungen gefondert: 


Abſchnitt 1I. Das Jugendleben ber Mitter. 
Mbtbeilung 1. Das Kind, 
— 2. Der Knabe. 
— 3. Der Jüngling 
Adfanitt II. Das Kitterleben. 
Aptheilung 1. Mitterichlag und Mitterwärbe, 
— 2. Feſtlichkeiten im der Ritterzeit. 
— 3. Maffen und Kleidung. 
— 4. Turniere und Lanzenrennen. 
— 5. MWittergüge, fahrende Ritter, Ber 
wiltommmung und Impfang der 
Mitter, ritterlibe Einzige. 
- 6. Die Franken der Ruterzeit. Lich“ 
Ehe und häusliche Leben. 
— 7. Gelübde der Ritter, verbunden mit 
ihrer Goͤtterfurcht oder Liebe, 
oder auf einelnen Beweiſtu 
ibrer Tapferkeit entipriegend. 
— a. Iwentimpfe und Eruſtkampfe 
Sclachten). 
— 9. Vorige und Auézeichnungen der 


Mitterwirde, Bepfall derſelben. 
Strafen der Ritter, Tod und Leichen 
begängniß, 
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Runftlitteratur. 


Die Runft in Stalien von B. Speth. ır— Ir Theil, 
München bey 3. A. Finfterlin 1819 — 1823, 8. 
Beſchlus.) 


Wir gehen auf den dritten und jüngſt erſchien enen 
Theil über. 

Auch in diefem Theile finden wir die nämlide Em: 
fequenz der Grundfäge und ihrer Durchfuͤhrung in Beur⸗ 
theilung der Kunftwerke, die namliche Gebiegenbeit der 
Unfihten und das beharrliche, auf das Hödfte der Kunſt 
gerichtete Beſtreben der Erkenntniß. — In Zon und Be: 
Yandiang ift er ganz wie ber zwepte Theil. Doc können 
wir nicht verbergen, daß dieſer Band, die Kunſtgeſchichte 
ber Muſit ausgenommen, im Webrigen, und bep flüd: 
tigerer Ausarbeitung, wie und bedünft, an Intereffe ben 
bepden früheren nachſteht, was wir nicht ahgeneigt find, 
zum Theil als Folge defen zu erllären, dab das Ausge 
zeichnetfte ſchon in den vorigen Theilen vor unfere Augen 
trat, bier dagegen meiſtens Gegenflände vom zweyten 
Range übrig blieben; zum Theil mag auch der Verf. durch 
Seit und Gefchäfte gedrängt worden ſeyn, wie dieß einige 
Kleine Verfehen vermutben laffen. Wenn baber aud bie: 
fer Band, feines inneren Geifted wegen, feiner gleichen 
Tendenz, der Richtigkeit der Idee und ſogar noch vermebrten 
Sicherheit der Aufichten wegen, welche leztere fogar in der 
Klarbeit des Bewußlſeyns immer mehr und mebr fteigt, 
bis S, 491 als Endrefultat aller feiner Forihungen und Un: 
fhauungen fih dem Verfaſſer die volle Sewißbeit ber Wahr: 
deirand Satz und Gegenſatz ergibt, fich rühmlich am Die Geite 
ber übrigen ftellen kann; fo müffen mir doch in Betreff 
der Ausarbeitung dem eriten zwey iCheilen den Worzug 
geben. 

Weber den Inhalt felbft bemerken wir, daß ©. 42 bie 
Grundzüge der Entwidiung, Vollendung und ded Mer: 
falld der Baufunft, kurz, Har und beutlih anfammen: 
geftellt find; daß auch in dieſer Kunſt bes Verfaſſers Gruud⸗ 
anfichten ibre völlige Anwendung finden; daß auch hier in 
mauchen Schilderungen die Lichtblide früherer Wegeifterung 


ums freudig begegnen; baß auch die Carracci's, Guide, 
Domenichino und andere Meifter zweyten Ranges, nad 
einzelnen Verdienften , ihre gerechte Anerkennung finden; 
daß S. 141 eben fo richtige als zu berüdfichtigende Winke 
über die Kupferſtecherkunſt enthalten find ; daß lebendige 


-Naturfbilderungen von den Umgebungen Noms, Tivoli 


mit feimen Waflerfällen, ein Gewitter bey Terracina, der 
Sturz des Velino und vor Allem der Veſuv eingewebt find; 
daß über dag Treiben der neueren Künftler in Rom, wie 
uns dunkt, viel Schönes gefagt iſt; daß befonders die 
Ruinen von Pompeii (Grabmäler), dann die Umgebuns 
gen von Pozzuoli (Cumaniſche Sibillen : Grotte, Cap 
Mifene) lebendig gefchildert find; daß die ganze alte Ber 
geifterung noch einmal erwacht zu Spoleto vor ben Bemäls 
den Philippo Pippi’s, zu Aſſiſt vor Giotto und Cimabue 
und befonderd zu Perugia vor-Pietro Perugino, dem Lehr 
rer Raphaels; und daß fonft noch manches Merkwürdige 
über die altgriehifhen Gemälde und bie audgegrabenen 
plaftiichen Werte in Neapel, dann die noch übrigen Mos 
numente der Baukunſt in Nom und Neapel gefagt ift. 
Mas aber diefem Theile feinen größten Werth gibt, ift 
(5, 313. — 451) bie geſchichtliche Darjtellung der Tonkunſt 
in Italien und den übrigen Ländern, vom Anfange bis zu 
ihrer Bluͤthe umd von da bie zu ihrem Verfalle. Was der 
Berf. in der Vorrede zu leiften verſprach, bielt er redlich, 
und es fümmt uns da mieber mebit der Bediegenheit und 
bem immer gleichen Prinzip der Runftbeurtheilung die 
alte Liebe zur Kunft, Die naive und Klare Darftellung in 
einer beutliden und zufammenbängenden Drdunng mit 
entihiedener und fiherer Ausſcheidung des blos Blenden: 
den und Reizenden ohne innere Tiefe und Achten Gehalt, 
entgegen. Wir freuten ung ſehr, mebft Paleſtrina, Orazlo 
Benevoli, Th. Bap, Allegri, Dirante, Leo und Anbern, 
aub unfern wackern Orlando de Laſſo, Senftl und Michael 
Haydn mit großem, mwoblverbientem Lobe ausgeſchleden; 
dann den großen Händl, Halle, Bach, Gluck u. v. A. bie 
gleihe Krone der Unfterblichfeit mit Mozart und Joſeph 
Hapdu theilen zum feden, und wer könnte fie alle nennen 
bie unfterblihen Meifter der Tonkunſt in alter und neuerer 
Seit) Treffeud find die Worte und hoͤchſt an der Zeit über 
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Me nothwendige Ausſcheidung des ernften, heiligen Kir 
chenſtole des charaftervollen Opern » und des virtuofen Cou⸗ 
sert: Styles „die heutzutage fo unverzeiblich und empörend 
untereinander gemiſcht ſich wechielieitig feibft gerlören und 
im gaͤnzliche Frivolitat der Charakterlofigteit und leeren 
Vrunt auflöfen. Wahr und mir andern Nachrichten über: 
einftimmend if der heutige Zuftand der Oper ia Italien 
gefwildert, und vor Allem iſt ein aben fo grändlihes als 
ſchonendes Wrtbeil über den Tongößen unferer Tage Rof: 


Seite den Meifter eined Frepſchutzen nad dem beliebten 
Modeton der gegenieitigen Wartep als das nen plus ulira 
der Tontunſt ausjufbreven. Die Wahrbeit bleibt Reis in 
der Mitte und Unparteylichkeit, das if, Vazrteplofigkeit, 
bie, abgeſehen von Perionen und änferen Umſtaͤnden, bios 
auf den Bierib der Sache wach ibrer Idee fiebt,, iſt eine dee 
erftien Anforderungen am einen aͤchten Kuufteichter, 

Set gedenken wir mod eines Auferen Vorzugs dieſes 
Wertes: des reinen, blühenden uud ſaoͤnen Stoles, im 
dem es beynah durchgehende, befonders der erfte Theil ge: 
ſchrieben if. Im amenten bat ber Berf. nicht mehr ie 
ganz die löbliche Ruhe bes eiufachen, großartigen Styled. 
dep dennoch warmem und lebendigem Colorit, bebauptet. 
Es ſcheint, er wollte bier und ba ber Dar ſtellung mehr 
Lebhaftigleit und Abwechslung geben, durch haͤufigere 
Apoſtrophen, unerwartete Fragen und andere Medefiguren; 
verfiel aber datur gerade in Manier, und aus ſeinem 
vordin fo wahren, jhönen und natürlichen Ton, ohne au 
Lebendigkeit oder Kraft der Darfiellung etwas gewonnen 
zu haben. Mir verweiſen unfere Leſer nur auf ein Paar 

Stellen: Tb. H. ©. 76. 3. 12; und ©. 184 3.15. 

Esen fo if der Verf. im dritten Theile iu einen an- 
dern Fehler verfallen, im dem ber Webertreibung, um wahr: 
ſcheinlich die Naturfbilberungen In ihrer Wirkung anf ben 
Leſer böber zu treiben. Uber wir verweifen ihn daruber 
an frine eigenen Arnperungen über die Urſachen bes Ber: 
falls der Aunft im ber Bologneſer Echule, die aud bier 
ihre Anwendung findet, und bemerken bier nur, daß er 
baburh mehrmals in Wiederholung gefallen it, und dab 
poetiſcher Bomdaſt als unnatürkich im der lebendigſten Schil⸗ 
derung der Profa, wie in Bildern, feine Wirtung ver: 
whit. — Uns baben baber feine Naturjailderungen bed 
Brenners ic. im erſten heile, baum die auf der Hoͤhe 
inter Montagna, der Aus ſicht bey Terracina, des Ber 
ſuvs, der cumanifben Grotte, melde von diefem Prunt 
der Spracde frey biirben, weit mebr und tiefer angefpro: 
“en, als feine Beſchreibung von Tivoli Her Th, ©. 165 
und 168; vom Gewitter bey Terracina S. 220, was ohne: 
Yin etwas romanbaft hereingezogen iſtz vom Sturze des 
Velino ©. 4505. 

Da indeſſen dieß alles nur Kleinigkeiten find gegen 


fini, den man wohl mit Recht den muſſlauſchen Kopebue 
nennen mag, geſprochen, ohne befwegen auf der andern 


den anerkannten Werth de$ Ganzen, und wir und aud 


wiſſentlich deßwegen aller Berübrung einiger Heineren 


— — — — — — —— — 06 — —— — 


Drudverfioße enthalten, wohl bedeutend, daß es ber 
Mecenfenten genug gibt, die mit der wichtigen Miene 
auf der Jagd folhen Wıldes ſich umbertreiben; fo freuen 
wir ung um fo mehr, im Ganzen den durchaus gleichem, 
ebeumäßigen, ſchoͤn gebildeten nnd fließenden Stpl mit den 
oben angegebenen Merkmalen rühmen zu können. 

Und fo hätten wir mun das Wichtigſte dieſes umfaſſen⸗ 
den Werkes kurz angezeigt, und bep weitem mit gemäßig- 
terem Lobe davon geſprochen, ald ber innere Schalt deſſel⸗ 
ben ed verdient. Wir dürfen es wobl allen Kunflfreunden 
und Kennern , vorzüglich aber allen Aumftiängern mit um 
fo unbedingterem Bepfolle empfehlen, ie mebr wir ſelbſt 
vollommen überzeugt find, daß nur auf dem vom Veiſ. 
angegebenen Wege bas wahre Heil der Kunſt gefördekt und 
diefeibe wieder in ihre volle Würde, Größe und Herrlib: 
teit eingeſezt werden fan, und jemebr wir mir dem 
Verf. glauben, daß fein junger Künfler je Großes und 
Ausgezeichnetes leiften wird, wenn er nidt aus bir bei 
ligen Quelle feines inueren Sepns, in frommen Glauben, 
berliger Begeifterung und rubig bingegebener Liebe die Per 
der Kunft in Zuſammenhang mit Religion und Natur je 
erft erwedt, und diefelbe bonn in freuen Belraciung der 
großen Diufter aller Borzeiten odur ſclaviſche Nadatmnnz 
und wit tüchtiger Webung aller techuiſchen Fertiglen m 
Volendung in der Darſtellung ansprägt. Zwar lang it 
die Kunſt und kurz das Leden, aber ein kräftiges Brick 
und eine beiennene Bebarrlicteit hat von jeher alles Große 
gewirkt und alles Schwierige überwunden, wenn andere 
der Segen des Himmels von oben bie Kraft des Genie 
dazu verlieben bat. 

So möge denn auch kein junger Künftier ode dieſes 
Wert fepn, und wenn er dad Kand der Kumfl, melden 
Vorzug des Namens Italien feit grauen Yabrbunderien 
bedauptet, zu feiner wollendereren Ausbildung beiuct, niht 
vergeffen, dafelbe als feinen treueſten Meawetier mit fie 
zu nehmen, denn wir müßten ihm fein tuͤchtigtres, wenn 
e8 ihm um wahre Runftausbildung zu shum ıft, dringen: 
der zu empfehlen, ea 


Bitertbamer am Rheim 
Bon Dr. Dorom. 
v. 

Im der Umgegend vom Kaſſel, — Mapa gegenüber — 
wurde im vorigen Jahr beym Bearbeiten des ders ein 
Grab entdedt. Die Deihreibung mit ben faͤmmtlichen 
darin vorgeſundenen Gegenfänden iſt mir kürzlich mit: 
getheilt, dazu auch bie Grianbnif geworden, folde 
zur öffentlichen Kenntnih zu bringen, lund ih eile um fo 
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mehr ſelches zu tbun, indem es vielſach Jutereffantes dar⸗ 
bietet. Man ſties bevm Umpfägen des Feldes auf einen 
großen Plattſtein, weicher auf mehrere aufrechifichende 
Steiner— bie Steine ſelbſt ſtuds unbearbeiter — rubte 
und einen Raum vom umgefähr 3 Fuß Quadrat einfhloß; 
in demfelben lag Ale und barin bie rechte Hälfte des 
Yaterkiefers von einem großen Hunde (canis molossus), 
der erite Halswirbel oder Atlas vom bemfelben Thiere und 
der zweyte Bachahn der linken Seite des Kieferd von ei⸗ 
nem jungen Kameele; babep ein fchöner jeher bier mit 
Kuoten verzierter Bronze: Ming mit auseinanderſtehenden 
Eaden, — leider in zwey Theile gebroden — deren aͤhn⸗ 
liche bis daher mir noch nicht vorgelommen waren, ferner 
fand fh ein Iſisbild von gebraunter Erde mit Hierogiy 
phen, von 64 Zoll Höhe, wie Montfaucon, Mongez u. m. a. 
dergleichen abbilden, und endlich ergab fi ben näherer 
Durchſuchung der Aſche ein durch Roſt zwar beſchaͤdigter, je- 
doch noch wohl zu erkennender Priap als Herme; — ein 
dartiger Mannskopf mit phryogiſcher Muͤtze, welcher wohl⸗ 
gefaͤlig feine Beſtimmung zu betrachten ſcheint. Zu der 
Mitte des gedachten Raumes ſtand eine Urne von ſchwar⸗ 
gem Thon mit Meinem ausgehenden Spiken rundherum — 
nab Dden und Murten — verziert, von geihmadooller 
Form; im berfelben lag Wide, — ohne Knochen — ein 
Meiner gefhmittener Steim und zwey parthiſche Königs: 
Münzen in Hein Erz; bie Jabrszadlen find leider auf die: 
fen Eremplaren nicht ganz audgedrüdt, indeſſen weiſet 
Alles darauf bin, daß folche unter der Regierung von Arsaces 
XXV. Cosroes geprägt worden find. — Der geſchnittene 
Stein it ein Scarabaͤus mit durchgehendem Loche, aus 
fhönem Karneol, vortrefflih erbalten und von guter Ur: 
beit. Die untere Fläche ift gleihfans gefhnitten; es ift 
darauf eine liegende Gafelle dargeffellt, welche von einem 
Tiere, das hinten aufgeiprumgen iſt, im den Naden ge 
bifen und erdroffelt wird. Der Schnitt ſcheint fehr alt; 
die lieder: Abrheilungen ber Thiere find noch durch Ku: 
geln bezeichnet; der Mustelausorud, befonders in dem 
ſtaͤrleren Thiere, ift ſehr brav, 

Rum fand ich noch am aͤußerſten Rande biefes Rau⸗ 
mes — nah Oſten — einen Menſchen⸗ Schaͤdel, deſſen oberer 
und unterer Kiunladen durch die Zeit zerſtört waren. Die 
form des Schaͤdels, welcher mir mitgetheilt wurde, um 
das Gutachten eines Anatomen einzuholen, it durch bie 
große Länge bey noch auffallenderer Schmaldeit hoͤchſt merk⸗ 
würdig. Bey dieſem Schädel fand ſich eine große Kugel 
aus Kryſtall — mie ſolche mehrmals im Gräbern hieſtger 
GSegend gefunden worden find; ferner ein Ming aus Brom 
ze, welcher in umrigelmäßigen Schlangen: Windungen ver 
bogen iſt; und endlich deep Korallen, wovon bie größte 
zwey Zoll im Durchmeſſer but, felbige find aus ſteinhart⸗ 
gebranhtem Thone verfertiget. 

Was num mein vereheter Freund, Herr Vrofeſſor 


| 


Form diefer Theile ſchließen läßt. 


Mayer in Bonn uber ben merlwuͤrdigen Schädel un 
tbeilt, möge bier mit deffen Erlaudniß folgen Derfelbe 
ſchreidt mir: 

„Der meuſchliche Schädel zeichnet fih durch feine 
ſonderdare Form, die zuerſt und fogleich im bie Augen faͤllt, 
obwohl ein großer Theil des Schaͤdels wie geſagt, fehlt, aus. 
Es ift naͤmlich nur die Calvaria ziemlich volkftändig da. 
Don dem davom losgetrennten Seſichtötheil bed Kopfes 
feblt auf der rechten Seite bie obere Parthie bed or maxil- 
tere superius, daß os zygomaticum ; fo wie auch bie ala 
magna ossis spheroidei und das os palatiaum auf dieſer 
Seite weggebrochen ind. Bon ben ossa temporum iſt nur 
bie pars squammosa auf der linken Seite vorhanden. Un 
ber basis cranii fehlt bie pars basilaris und eomdyleiden 
ossis occipitis, fo Daß dad Toramen oecipitale magnum 
nicht mehr zugegen ift. Die Anochenfubftanz diefer Theile 
iſt leicht und vom langen Aufentbalte in der Erde detraͤcht⸗ 
lich pords geworden, Die Zäbne des Oberliefers find zum 
Theil ausgefallen und die atveoli gefhlofen, zum Theil 
bis auf Die Wurzel abgefliffen. Das Alter des Ymbivis 
duums, dem der Schaͤdel angehört, möchte baber zwiſchen 
5o uud 60 Jahre füllen. Der Knochendau des Schaͤdels, 
das Berhältniß der pars cranii zur pars facialis, bie Klein— 
beit der Apophoſen, fo wie and ber noch üuͤbrigen 
Zähne ıc. sc. laffen vermutben, daß es ein weibliher Schä= 
dei ſey. Nur macht bie Hufloderung und Bermwitterung der 
Anochen diefen Say etwas unſicher. 

: Die auffalende Form des Schäbels deſteht aber im 
feiner außerorbentlihen Länge. Unter den vielen Schäden 
in unſerm anatomifhen Wufeo zu Bonn, deren Zahl über 
zwerhundert beträgt, und Die alle wegen befondser Eigen⸗ 
deiten aufbewahrt werden, befindet fich feiner, bey weichem 
das Verhaͤltniß des Laͤngen durchmeſſers zum QDuerdiameter 
des Schaͤdels jo auffallend groß wäre. Der gerade Durds 
meſſer des Schaͤdels beirägt namlich 7 Zoll Rheiniſch, der 
Querdurchmeſſer am großen Flügel bes Keilbeins 3 Zollz 
am Hinterlspfe 35 Fol, Auch die Höhe bes Schaͤdels ik 
unbedeutend und mißt nur 3 Zoll 65 Linien. Die Stirne 
ift fdmal und miedergedrüdt. Der Gefihtswinfel beträgt 
ungefähre 70°. Das Hinterhaupt ragt bogenförmig besvor. 
Die Sruben für die bintern Lappen des großen und für 
die Halbtugeln des Heinen Gebirnd ſind verhaͤltnißmaͤßig 
äuferft Mein und mabe zuſammengedrangt. mas auf bie 
Der Dberkicfer ragt 
zwar wegen des Alters und des muthmaßlichen weiblichen 





) E wäre jun wuͤnſchen, daß Herr Profeffor Maper ar 
kegentiih eine Darſtellung des auatomiſchen Kabineis in 
Boun zue Kenmtnid des Pusiitums braͤchte; man wiärbe 
daraus den ſehr aroßen Reichtrum beffeiben erlennen und 
bem trefflichen Manne nicht die Bewunderung verfagem, 
im fo turzer Zeit ein ſolches Anftitur gegruͤnber pe 
haben 
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Geſchlechtes nicht bedeutend vor, aber hat doch eine. bogen: 
förmige Wölbung, wodurch aud die Schneide- und Ed 
sähne gebogen, beſonders die leztern ftark gefrämmt, vor: 
laufen. Die Jochbogen ragen wenig bervor. Weber bie 
Form der übrigen Geſichts und Schädel : Theile fann we: 
gen der erwähnten Zerſtückelung des Schädels nicht geur: 
theilt werden, 

Uederdieß ift der ganze Schäbel bedeutend verſchoben, 
fo daß die linfe Hälfte der Stirme zurüdweiht und die 
linfe Parthie des Hinterlopfs weiter hervorragt. Auf der 
rechten Brite hadet gerade das Gegentbeil ftatt. Diefe 
Verſchiebung ift auch an der Basis cranii noch ſichtbar. 

Es entiteht nun Die Frage, zu weicher Menichen:Mace 
bas Individuum, von dem biefen Schädel und übrig blieb, 
gehört habeu möchte? Leichter iſt es dieſe Frage negativ 
als pofitiv zu beantworten. Am wenigſten Wehnlichteit 
oder vielmehr gar feine hat dieſer Schädel mit dem eines 
sömilhen KAriegers, wie folgen Blumenbad und nachher 
Zawrense charakterifiren, wie wir auch deren mehrere in 
unſern Mufeen befipen. Ueberhaupt gehört er nicht zur 
caucaſi ſchen, ebeuſo nicht zur mongolifhen Race. Mit einem 
Garaiben : Schädel hat er noch die meifte Analogie. Aber 
woher damals Garaiben, die Bewohner des neuen. Con: 
tinentes? Die meiften Merkmale ſprechen für die Athio: 
piihe Mace, fo daß ich ald das wahrſcheinlichſte annehmen 
gu mällen glaube, der Schädel habe einer aus dem Innern 
von Aftika auf was immer für eine Weife fehr frühe zur 
Zeit der römifken Invajionen zu und gefommenen Aethib⸗ 
pierin vielleicht bios aus aͤgpptiſchem ober etwa aud alt: 
toptiſchem Stamme angehört. Unter dem zahlreihen Mu: 
mien,/ die ich zu unterfuchen Gelegenheit batte, befanden 
ſich im Verbäitniß viele mit einer ganz completen Neger: 
form des Schaͤdels; was auch Lawrence (v. lectures on 
physiology London ıBa2. pag. 295) dagegen fagen mag. 
Die Eopten als wahriheinlide Descendenten der Negop: 
tier haben ja auch nah MWolnen, Larrep und Anderen bie 
Kopfform von Mulatten.” — In einer Entfernung von 
1 ffuß, wo diefer durch rohe Feldfteine gebildete Raum 
entbedt wurde, traf man einen Haufen Alte, vermiſcht 
mit Rhein-Kies, welder ſorgſam durchſucht nichts weiter 
im ſich faßte, als eine wohlerhaltene Münze von Vefpafian 
in Groß Erz. Rev. Roma. ſtehende Roma, eine Victoria 
baltend, i 


Aus London. 


Veribiedene Meifterwerte der berähmteften alten 
Meifter und die Ubdrüde des Pferdes vou Monte Cavallo 
u.f. w. vermehren das Snterefle, das man an Dap’s 
Haffiiher Austellung in der Erpptian: Hell nimmt. Die 
Wirkung dieſer vortrefflichen Kunſterzeugniſſe und die ge: 
ſchickte Anordnung derfelben iſt ſehr eindrud-soll, Die 


bezaubernden Grazien Canova's kontraſtiren lebhaft mit 
den faſt übermenſchlichen Hervorbringungen des großen 
Grieden, und das Auge erbolt fih, von den Werken der 
Bildhauerfunft abgemeldet, an Gemälden vom eriten 
Range. 

Die außerordentlihe Mühe, melde oft auf Blumen⸗ 
und Frucht: Ste verwendet worden, erſchien ung felten 
andere, denn als eine Verſowendung beſſerer Talente au 
Gegenftände niederern Rauges. Man muß jedoch einge 
fteben, daß häufig die hödfte mechaniſche Kunftfertigteit 
an Vorwürfe diefer Urt verwendet wurde. Gegenſtaͤnde 
biefed Zweiges find eben im Bondftreet ausgeſtellt. E— 
find vier Gemälde von Vau Os, dem füngern, welde 
bie allgemeine Bewunderung in hohem Grad in Anſpruch 
nehmen. Die untern Theile abmen die Bronze nach und 
find fo ſchoͤn ausgeführt, daß fie jedes Auge täufden, 
Auf dieſer Bafis erbeben ſich Urnen mit Trauben, Pfr: 
(den, Winden, Anemonen und andern reiben und lieb 
lichen Erzeugnifen der vegetabiliiden Weit. Sie find ge 
(hdmadvoll gemalt und ſowohl auf dunkelm Grund wie 
im Lite, meifterbaft ausgeführt. Menn bie Zeit die 
Tinten ein wenig milbert, fo werden fie fi dem Reiten 
von Ban Hupfum’s Leitungen an die Seite ftellen koruen. 

Rubens beriiömter Chapeau de paille, mM 
deifen Verkauf in Holand wir bie Leſer dieſes Bitch 
in Kenntniß festen, if in Bond-Street ausgeſtellt zu 
feben. Es ſcheint in dem Belig eines Hrn, Smith zu 
feon und wurde nicht fir den König angelauft, wie früßer 
behauptet worden. , Der Eintrittäpreis iſt ſeht boch auge: 
fest und der Beichauenden find daher wenig zu finden. Auch 
ſcheint uns nad allem diefed Gemälde eher ein feltfamer 
Effort des Pinfeld — ein außerordentiihes Bepſpiel der 
Vollkommenheit, zu welcher eimgelne Zbeile der Farben: 
gebung gebracht werden Tönnen, — ald «in Knnftwert der 
eriten Klaffe. Die Vereinigung ber Durafitigteit und 
Solidität an dem Kopfe ift wunderbar; die Ungen firab» 
tem Licht und Leben, der Mund it föRlih, der Schatten . 
über der Stirne vollendet: allein die Nafe it nicht ſchoͤn 
und der ganze Ausdruck des Geſichtes ſtedt der Lieblichlen 
einzelrer Züge weit nah, Die Färbung des Fleiſches der 
Bruſt iſt boͤchſt maturlich, aber die Form ift unangenehm. 
Die Hände find brav und das Geuand im einem freven 
anmutbigen Styl. Sollten wir die Wirkung beidreiben, 
welche diefed Gemälde im Allgemeinen auf und machte, ſo 
würden wir fagen, fie fen bie eines verlörperten Schatten, 
aber nicht die eined Weibed, in allem magiſchen Meize 
der Natur, Wir ftellen den Maler böher als feinen Ge 
genftand und mährend wir uns vor der Taͤuſchuug ber 
Kunft beugen, fühlen wir, daß fein Wert des Eiufluſſes 
auf dad Herz ermangelt. 


A. 
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e Baufkunnſt. 

Monatsblatt für Bauweſen und Landesverſchoͤne⸗ 
zung ıc, Veranlaßt und redigirt durch den koͤnig— 
Jihen Bautath J. M. C. G. VBorhere. Zmeys 
ter Jahrgang. Münden 1822. 4. 

Der reichhaltige Inhalt dieſer Zeitſchrift erlaubt es 
wicht, bey der Unzeige derſelben in das Einzelne einzu— 
eben. Ihrer Bellimmung nah verbreitet fie ſich über 
alles, was durd Werke ber ſchoͤnen Baukunſt, der öfono: 
mifhen Baufunft, durch zwedmäßige Anlage ganzer Flu: 
zen und einzelner Plaͤtze, durch Straßenbau, zur Ber: 
Ihönerung eines Landes beptragen kann, umd fie unter: 
laßt ed auch nicht, auf die Fortſchritte im Techniſchen aufs 
meriam zu machen, nad die Verſuche zu bemerken, die 
darin ftattfinden. Zt das Beſtreben des Herausgebers zu 
ruhmen, für das Beite des Bauweſens, fo wie für Wer: 
befferung der Landesfultur, im vorzuͤglicer Rüdfict auf 
fein Vaterland zu wirken, fo findet fih doch auch nicht 
wenig, was allgemein beachtet zu merden verdient, und 
folte auch manches jezt nur auter Wunſch bleiben, fo gibt 
es doch Anregung, mit der Zeit das Beſſere ſich erheben zu 
laflen. 

Daß dieſe Monatsfhrift gute Früchte gebracht und 
mande Berbefferung veranlaßt hat, ift nicht zu bezweifeln, 
befonders da durch die Bereitwilligkeit ber bayrifhen Die 
gierung die Verbreitung der Schrift erleichtert wird, und 
ein jährliter Beptrag von 5co fl, beſtimmt ift, damit in 
jedem Landesgerichte Bayerus die Baudaundwerker, befon: 
ders die Maurer: und Bimmermerfter, das Monatsblatt 
umfonft erhalten. 

Bey der großen Mammichfaltigkeit der Gegenftände in 
derfelben, fol bier vorgüalih nur das bemerkt werden, 
was auf Kunft Bezug bat. Es werden Mufterplane zu 
Öffentliben und Privargebäuden angepriefen, jedoch mit 
der ſehr richtigen Bemerkung; daß fie nicht unter öffent: 
licher Autorität ericheinen, nit ausichließlih zur Nachach⸗ 
tung gegeben werden follen. Dieſes wurde dem freyen 
Geift der Kunit ſehr befhränfen , blod zu einer ſclariſchen 
Nachahmung führen, und jeder Aufſtellung befferer Plane, 
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als die vorgelegten, im Wege ſeyn. Solche Mufterplane 
follen nur zur Ermedung der Ideen dienen, um eiuen ge 
gebenen Raum möglichft vortheilhaft zu beungen, um zweck⸗ 
mäßige und gefällige Formen aufjuftellen. Auch ſollten 


„dabey mebrere Urchiteften im Verein arbeiten, theild um 


deito mehr Verſchiedenheit der Plane zu bewirken, theils 
wegen ber verfchiedenen Arten der Gebäude, indem eim 
Architelt ſehr geihidt im der Angabe der Kirchen, Patläfte 
und anderer großen Werke ſeyn Tan, weniger glüdlich im 
ber Ungabe Heiner Wohngebäude, Lanbhänfer, ötonomis 
ſcher Bauwerke, was hingegen vorzüglich die Sache eines 
andern ſeyn fan. Auch follten ſolche Mufterplane, vor 
iheer Bekanntmachung, der Prüfung erfahrener Kunſtler 
Anterworfen werben. Am bierzu etwas bepjutragen, gibt 
Herz Bauratd Vorherr Anſichten von Stadt: und Lands 
gebäuden, nad italienifhen und franzöfifhen Muſtern. 
Einige von ihnen find ſchoͤn und gefällig, andere weniger 
annehmlich. Es laſſen ſich auch von diefem und jenem 
Vlane einzelner Theile entichnuen, um daraus ein ſchoͤnes 
Ganzes zuſammen zu ſeen. Bey allem aber ſollte man 
dazu bepzutragen fi bemühen, die üble Gewohnheit gang 
zu verdrängen, bie Fenfter ohne Einfafung zu laffen. 

Here Vorherr gibt aud einen Plan zu einem nen 
zu erbauenden Gottes» Pfarr: und Schul» Haufe der 
evangelifhen Gemeinde in der Altitadt zu Miucen. Er 
bringt dieſe drey Gebaͤude in Eins, die Kirhe in bie 
Mitte, die Wohnungen über den Hallen an der vorderm 
und hintern WUnficht der Kirche. Allein ob eine ſolche 
Einrihtung allgemein Bepfall finden möchte, zweifeln wir, 
ba das Wohnhaus einen andern Charakter an fi trägt, 
eine andere Anlage verlangt als eine Kirche. Bep dem 
bier gegebenen Plane gibt das Wohnhaus den Ausichlag, 
und das Gauze hat die Gehalt eines Wohnhauſes, "dab 
Höhere ift alſo dem Niedern untergeordnet. Der Turm 
allein würde nicht geung Auszeichnung zur Darftellumg det 
Kirche geben, da auch andere GSebaͤude Thürme erbalten. 
Uebrigens würde nur Ein Thurm, an der einen Seite beb 
Gebäudes angebracht, wie die Zeichnung vermuthen !äßt, 
bey der barand entfpringenden unfimmerriihen Anlage, 
dem Ganzen wicht das befte Anfehen verihaffen. » 
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Es finden ſich aud gute Bemerkungen, über Landes: 
Verſchoͤnerungen im Allgemeinen, vom Areis: Baninfpeftor 
Moit in Augsburg, die Beachtung verdienen. Die Landes⸗ 
Verihönerung wird erbaiten durch rationelle Landwirth⸗ 
ſchaft, Architektur und Gartenkunſt, die einander die 
Hände bieten, um ein Ganzes darzufiellen, aus dem mab- 
wer Mutzen, Heriterfeit und Frobſiun bervorgeden. Der 
Ackerbau ift die Baſis des National: Wohlftandes, und die 


was zu erwarten if, vor ber fi im Wiesbaden bildenden 
Alterthume Geſellſchaft in Das vom dem alles Schöne und 
Bute befhügenden Herzoge von Naſſau angewieſene Kotat 
im Schloffe zu Wiesbaden, gebracht worden find. 

- Unter biefen Wltertbümern befand ſich auch eine ſcht 
ſchoͤne Infchrife mit dee Statue eines Genius geziert. Es 
iſt eim dalbnackter Jungling, beffen Haupt eine Lorbeer⸗ 
krone trägt, im der rechten Hand die Patera, in der liufen 


Sandwirtbfbaft hat einen großen. Urtheit am dem Plane | ein Füllhorn baltend, Die Iuihrift, — welbe ung ſchon 
zur Verfhönerung eines Landes, ba eim cultivirtes Land | Fuchs in feiner Geſchichte von Maynz zten Band 13 Seite 


einen erfrenlichgen Anblick gewaͤhrt, als cite Steppe. 
Mit dem Oelonomen bält der Architekt gleiben Schritt, 
und unter feiner Haud koͤnnen ſich ganze Ortſchaften nad 
und nah neu geſtalten und Ordnung und Meinlichleit er 
balten. Die Werke der Architeltur loͤnnen van ber Gar: 
teukanft neue Reize und Unmurb gewinnen, ba durch ae 
tige Garten» Unlagen, durch geſchmackvolle Anpflangungen 
von Bäumen, melde ohne großen Aufwaud können bewerk— 
Relligt werden, eine Flur große Verihönerung erbält. 

Wat bier im Allgemeinen über Landes: Verſchoͤnerung 
Borgetragen wird, dazu fünnen bie im einzelnen. Hufiähen 
bed Movatsblattes bemertten Verſchoͤnerungen non Dir 
fern durch regelmäßige Anlagen, von zweckmaͤßiger Ein: 
richtung, der Landgebände, von Verbefferungen der Wege 
und Strafen in. Städten und auf.bem Lande, von ride 
tiger nah regelmäßigen Baulinien beflimmter Stellung 
ber Gebäude, zum Bepipiel dienen, wovon: einiges wirb 
Ich ausgeführt, anderes in Vorſchlag gebracht iſt. 

Fr den jedem: Stüde des Monatsblattes brogefügten 
Miscellen befinden. ſich mande Intereffante Nachrichten 
über müßliche Cinribtungen in. Städten, Dörfern und auf 
Dem Lande, auch find mehrere die Technif betreffenbe Ge: 
fände bepgrbracht, Und fo wie viele von jenen Nachach— 
tung verdienen, um: Auregung zu Merbrfferung zu ers 
wecken, fo können biefe dazu beytragen, um im Techni 
ſWen Fortſchritte zu. machen. St 3. 





Alterthümer am Rhein. 
Bon Dr. 
VL. 


In dem ehemaligen churmapnziſchen, jetzigen maßaui- 
fiben Dorfe Heddernheim, — einem von: Hadrian auge: 
legten: Kaftell — werden täglich noch viele merlwürdige rö- 
milde Alterthuͤmer gefunden, welde leider nicht im Cine 
Sammlung vereiniget, ſondern vielmehr. da und: dorthin 
vertauft, oft aud aus Unkenntutß verihleudert werben. 
Mehrere drulwurdige Inſchriften und Bildwerke aus Stein 
liegen wahr ſcheinlich noch vereinzelt in dem: von Vreidbad: 
ſchen Haufe in Hedderabeim; — menm biefelben jezt nicht, 


Dorom. 


mitgetheilt und die al& befannt vorausgeleyt werben kaua, — 
ift dem Genius ber Platese nori vwici gewidmet. Fucht 
tbeilt und Seite 24 Panda mob einen Selitdeftein mir, 
ber in Hedderudeim gefander, ebenfalls deur Genius drr 
Plateas novi viei geweihet it. Bis iczt war alio der Altar 
der alten Haupritraße noch nicht befannt. Er if in bie 
fem Jahre ausgegraben und ein giihrlider Zufall bat ie 
mir ia Gemeinſchaft mit mehreren interefanten irre 
thus: Gegenſtaͤnden zugeführt. Es if ein ſebr wohl 
erhaltener , reich verzierier Altar‘, mir der Jaſchrift: 
N H DD 
PLAT. PRAETOR 
ABANM-QUL 
IGENIVM 
SANTONIVS. 
GRATYS D: D- 
IMP =: :: AYG 
1. T. DIONE COS 
welche ein verehrter Freund alio liefet: Im 
domns divinae Platene Praetoriae aramque et Genium 
Sertus Antonius Gratus dono doedit Imperatore Aurelio 
(Alexandro Serero) Augusto III et Dione (Lessius Mppe— 
nius Nio) Consulibus. 


Der Name des Kaifers iſt abſſchtlich aufzefrt wor: 
den, wie auf dem in Heddernheim mod befindlichen Ge: 


bonorenm 


genſtuͤck der Bepname der 22 Legion, — Alerandrinae: 


Diefer tar erfbeint nun ald. der Hauptaltar dei " 


roͤmiſchen Lagerortes, iſt vom Jabdr 229 nab Chr. G., 


alſo ein Jahr älter, als das Gegenſtuͤt, weiches zur Strafe 
bed neuen Quartiere gehörte, wäbrend der irzt. gefundene 
bem Hauptquartier von einem vornehmen Roͤmer geidenft 


ward. Derfelbe ift nicht ſehr tief unter der Erde am einer 
nemlich langen Mauer, in dem: Bezirke wo Altertum 


fundige das Caſtrum binfegen, — gefunden, auf großen 
Steinen liegend, die ebemals vielleiht gun Fußgeſtell ge 
bient haben ındgen; bie Schrift war ned unten geleprt, 
Der Altar iſt aus grauem Sandflein gearbeitet, bar nm 
gefähr 24 Fuß Höbe, die Worderfrite ungefähr 14 Fuß 
und die verzierten Nebenfeiten rn Kup. Breite, 

Im Jahr 1921 erbielt das Föniglihe Muſeum in 


‚Bonn ebenfalls aus Hebbernhein einen dafelbit. ausgegra: 
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Benem geilägelten Merfurtopf, 'welder in Hinſicht ber 
Größe, der Arbeit und des Materials vollfonrmeun zu die: 
femYltar paft und alio vieleidt zu bemfelben gebört haben 
mag. — Die Urbeit diefed Kopfes iſt zwar roh, dech fpricht 
fi Charakter uud eim beſtimmter Sıpl aus, der allen rör 
mifwen Budwerken eigen it, welcht iu hießgen Grgeuden 
grfunden werden, 


— — 


Shtrid. Mei, 


Su ter in Air. gr. und 92. vom Jabrgauge 1371 des 
Runfiblattes angezeigten maleriſchen Meile an ‚ber Gen: 
feriee find noch drep Blätter binzugefommen, bie auch 
einzeln verfauft werden. und als eine willlommene Zugabe 
38 dem größern Werke, zu betrachten find: 1. Le wil- 
lsgo de Bexaucanton de Vaud. In einem vom 
besen Gebirgen eingeſchränkten, anmmtbigen Thale er 
blict man dieſes große und mwohlgebaute Dorf. 2, Ywe 
del’eglise St Martin a Vevey. Auf einer geebne 
ten Anhöhe, von weicher man die Stadt und einen Cheil 
des Sees überficht , erhebt, ſich das ebrwirdig alterthürm 
Ude Gebaͤnde, bie untergehende Eonne beleuchtet nur noch 
dis Sinnen deſſelben, ibe Licht ſtreift aumuthig durch die 
am Nande der Piatteforme ſtehende Baumreihe, und wirft 
noch einzelne erbellende Punkte in Me große Schattenmaſſe 
des Worgmunteh, 3. Le Chatoau de Vuflenn Die 
ſes Schleß mir feinen wunderliben Thürmen und Thürm— 
chen ift durch die geiftreiche Erzäblung der Frau v. Mom 
tolien (Alpentoſen 1815, ©. 224) vor Neuem ein Ge 
gerfland der Aufmerkſamteit geworden, bie ed ſchon durch 
feine berrlibe Kage verdient. Ber Standpunkt diefer An- 
far ik jo genommen, daß man durch bie links vom dem 
Schloſſe hinad ſich ziehenden Schluchten und Thaͤler den 
re erblict, hinter welchem ſich der Montblane majeftätifch 
erhebt. 

Alle drep Blätter find von Frm Rordorf, einem 
Schuͤler bes Hm, Hegi ſehr ſſeißig und zart im Aqua⸗ 
tinta aufgeführt und mir großer Sorgfalt colorirt. 

Ein neuer Schauplag von Wundern der Natur und 
Kunft eröffner fi in bem Voyage pittoresque aw 
Lac de Comm Fol. Zurich chez Orell, 
Ruwessly et Comp: ı8a2. (Prix 15o-Pr: de france.) 
Fuüfzehn Blätter nah Wetzels Zeihnungen vor Hegi, 
Hirtimanın, Kälım und Mordorf im Aquatinta ans 
geführt, und anf eine Weile colorirt, melde die bedeuten 
den, durch Uebung erworbenen Fortferitte der Damit be: 

ſchaͤftigten Aünjtler beutkundet. Folgende Blätter find im: 
dein Werke enthalten: 

1. Ripa. Der obere Theil oder Anfang des Comer: 
Sees: ifi bier noch ſehr enge begremt, und am beu Ufern 
beffelben weder Aubau noch Bevölkerung auffalend; die 
angrenzenden Berge find zwar vom fanftern, gefäligern 
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Formen, erhalten aber durch Die vleten bunkelzrünen Ca⸗ 
ſtaniendaͤume ein duſteres Auſeden. 2. Domafo. Hier 
tft man ſchon nach Süden vorzeruͤat; die Gegend ift offener 
und beiterer „ bie Bauart bes Wohnungen fbon ganz Ita 
lieniſch, and mehrere Laudbbänfer im gurem Style geben 
dem Orte ein moblbabendes, flaͤdtiſches Anſehen. 3. Gras 
vedone. Noh umgeben holte, imponirende Gebirgs— 
maflen den Ser; aber fobald die Abdange nicht zu fteil find, 
findet man fie Überall angebaut: Dörfer, Höfe, Laudhaͤu⸗ 
fer, vereinzelte Eapellen ſchmuͤcken die verſchiedenen Abs 
ſtufungen derfelben, Ein gewerbfames Städtchen liegt am 
Srrgeftade, und im Vorgrunde erbebt ſich eim flattlicher 
Palaft von gefhmadvoller Bauart. 4. Muffe. Dur 
feim ehemals fo feſtes, nunmehr aber zerſtörtes Schloß ber . 
ruͤhmt. Das wohlgebaute Dorf am Seeufer fo wie bie 
ganze’ hinter ihm ſich erbebende Bergmaffe liegt im Schat⸗ 
ten, aus: welchem mır einzelne Stellen durch Streiflidter 
hervorgehoben fund. Im Hintergrumbe liegt das Dorf 
Dongo auf einer vorfpringenden Halbinfel. 5. Mer 
wagato. Am Ausgange einer Bergſchlucht im Sonten- 
glanze liegend; über demſelben am Abhauge des Berges 
die Ortfchaften Gaeta unb Rezzonico. In der tief 
ften Gerne am Secgeſtade zeigt ſich wieder das Dorf Dos 
mafo. 6 Ausſicht aufbder Höhe von Menaggio 
gegen Preco. ieberand reich und nemmicfaltig it Hier 
der Aublick von den bepden Armen des Geb Tu ber 
Mitte erhebt ſich das Borgebirge Punta bi Bellagio, 
an befien Fuß das Städten dieſes Namens liegt, anf 
beffen rechter und linker Seite bie beruͤhmten Willen Ger 
betlont un® Melzk gr feden ſind. 7 Die Wille 
Sommariva. Weniger durch ihre Bauart, ale durch 
ihre Lage ausgezeichnet, dem Vorgebirge vom Bellaggio 
gegemüber, das bier dem Beſchauer näber geruͤckt iſt, ale 
auf bene vorhergebenden Blatte. Anſehnliche Bergmaffer 
fließen ben Hintergrund; am Fuße derfelben liege Wa- 
rena uud ein wenig böber hinauf Cortnonn 8. Die 
Villa Melziz ein berübmtes Wert ber neueſten italienir 
{dem Baufunft, mit Gemälden von Appiani und Boſſt 
und Statuen von Cauova gefhmidt,, am Rufe dei reizen⸗ 
den Huͤgels von Bellaggio im friiher Morgendeleuchtung. 
a Die Billa Serbelloni, melde bereits in drep vor⸗ 
bergebenden Blätteru im ber Ferne zu feben war, ift bier 
ganz: mabe im Vorgrunde, oben auf dem Borgebirge vom 
Bellaggio. Das Gebäude bat wenigitens von biefer Seite 
nichts ausgezeichnetes, aber die Lage deffeldeır gewährt die 
herrlichſte Uusſicht. Nach einer nicht ungearündeten Vers 
muthung ſoll bier dasjenige Landhaus des Piinus geſtan— 
den baten, welches er feine Tro zeeadia nanute. ſca Die 


Inſel Sr Giovanmi, auf der nur noch Erimmer der 


ehemaligen Gebäude zu ſehen find: der Stantpunfr ift auf 
der teilen Unböde des Weges nach Como genemmen. Dicht 
Hinter der Jufel erhebt ſich dad Worgebirge Zavedo, und 
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im betraͤchtlicher Entfernung dasjenige von. Bellaggio. | alüdlih gehoben, daß es keinem Zweifel unterlag, ber 


11. Die Billa des Plinius durfte in dieſer Samm- 
Jung nicht feblen, obgleich fie ſchon oft gezeichnet und be 
icprieben worden ift. ı2. Palazzo al Ulmo,. in ber 


Künftler werde bald feinem Lieblingsgefcäfte wieder ob 
liegen Tönnen. Dod faum am rechten Auge gebeilt, warb 
auch ſchon das linke von demſelben Liebel jo merllid bes 
fallen, daß dem Künftler die freudige Hoffaung, bald wieder 


Vorſtadt von Como; mehr ber reisenden Umgebung als | Palette und Pinfel ergreifen zu können, auf lange Zeit 


Der Bauart wegen merkwürdig, die durch Ballufiraden und 
Statuen auf dem Dade ben Geſchmack des vorigen Jabr: 
hunderts bezeichnet, obgleich jezt nod immer baran fort: 
gebaut wird. 13. Vico, die Vorſtadt von Como, 
Rechts im Vorgrunde ift wieder der Palaft al Ulmo au der 
Seeftraße, weiter bin und nmäber gegen die Stadt felbft 
find noch andere anſehnliche Landhaͤuſer zu fehen; im Hin 
tergrunbde erhebt fib ein waldbewachſenes, ſchoͤn beleuch⸗ 
teted Gebirge. 14. Como. Die Stadt felbft liegt im 
Hintergrunde, am Ende bes Sees, und am Fuße rei 
betauter Anhöhen, die mit Dörfern, Landbäufern, Ca: 
zellen umb Kirchen wie überfäet find. 15. Lecco, am 
Einfluſſe der Udda in den Comer-See; eine fleinerne 
Brüde gebt über ben Fluß, gewaltige Felfenmaffen erhe⸗ 
ben fi hinter dem Städtchen, und nocd andere von felt: 
famer Form liegen am jenfeitigen Ufer. 

Diefen Blättern it wie den frübern Sammlungen eine 
fplendid gedrudie Beſchreibung in frangöfiiher Sprade 
bevgelegt, melde bie nöthigften Nachrichten und Hinwei: 
jungen im zwedmäßiger Kürze enthält, und wir möchten 
nur noch wünſchen, daß es den Herren Verlegern gefiele, 
dieſen Texten zur leihtern Drientirung jededmal eine to: 
pograpbiihe Karte beyzufügen, da fonft im Uebrigen an 
dena Werke nichts gefpart ift, und bie lobenswertbe Gorg: 


falt, Die geiftreihen und vollendeten Zeidnungen bes ge: 


ſchieten Kuͤnſtlers getrem wieder zugeben, ſich in der 
Ausführung überall fund thut, 
3. 9. Pf. 


Sandfchaftgemälde von Hru. Jakob Dorner, 
Gentralgallerie Inſpektor in Mündyen, 


Mir zeigen dem funftbefrenndeten Publikum bier amep 
Randichaften des Hrn. Doruer mit um fo größerem Ber: 
guügen an, als fie die erften erfreulichen Arbeiten dieſes 
Künftlers mac einer fo langen traurigen Periode find, wäh: 
rend weldyer derfelbe, des Augeulichtes beraubt, auf bie 
Ausübung feiner Kunft gänzlich verzichten mußte. 

Schon im Jabre 1818 bemerkte Dormer, eben als 
er auf einer Meile nach Wien begriffen war, daß feinem 
rechten Auge immer ein dunkler Pankt vorihwebte, und 
es ibm bey feinen Studien nah der Natur vorlam, als 
fehe er die Gegenſtaͤnde wie durch einen Nebel. 

Died waren leider die nur zu gewiſſen Vorboten des 
grauen Staares, ber bereits zu Anfang des Jabres 1819 
(don fo überband genommen hatte, daß er im Februar 
fein leztes Bild fertigen, und von jept an nad ärztlicher 
Verordnung fi aller weiteren Anftrengungen der Yugen 
enthalten mußte, Erſt im Herbſte des Jahres 1920 ward 
bie Krankheit zur Operation reif, und das Uebel durch die 
geihidte H des Augenarztes Hra, Dr. Reiner fo 


vereitelt wurde, 

Indeſſen erftarfte die Sebkraft bes geheilten Auget 
fo ſehr, daß Dormer im December ı922 mit Benbülfe 
einer Staarbrile und mit ftrenger Breobadtung mehrerer 
Ruhepunkte es wagen durfte, Hand and Werk zu legen. 

Sp entftand num am Scluſſe dee deztgenannten Jabs 
red, und nad einer viertbalbjäbrigen Mubeprriode, bie 
der Rünftler, bdey feinem unermüdeten Eifer, nur im pein: 
lichſten Gefühle durchlebte, feim erſtes Bild, eine fteile, 
felfige Gegend am Kochelſee. — Die Maſſes thuͤrmen ſich 
zu bepden Seiten bob übereinander, da und dort grünen 
des Geſtraͤuch wechſelnd mir bohftfämmiaen Bäumen, jmis 
ſchen welchen in braufender Eile ein Waldſtrom hernieder⸗ 
ſturzt. Mectd am Wege von der fteilen Höde berab flcht 
ein Gebirgsjäger, aufwärts nad einem Bilde fpäbend, 

Diefem Gemälde, welches ſich gegenwärtig in dem Ca— 
dinete Sr. Majetät des Königs von Bapern Befindet, 
folgte ſchon im April dieſes Jadres eim zwertes, für dem 
tönigl. baprifhen General: Eonful Hrn. Gampe in fei® 
sig beftimmt. Der Segenſtand defelben, feinem Ehurafter 
nad nicht minder wild und eruft, als der vorige, fdildert 
eine andere Naturſcene Baverns unweit Reichenbal, hr 
obere Steinbacher Elaufe genannt. — Die alüdliche Bebarh⸗ 
lung des Waſſers, deſſen Hauptitrabl über eine iteile Wand 
berabichießt, und ſchaͤumend in kleinere Abrbeilungen 1% 
trennt fortrauſcht, macht auch bier einen der anzichendhrn 
Theile des Ganzen aus. 

Vergleichen wir nun dieſe benben neueſten Droductionea 
Dornerd mit feinem früberen Arbeiten, fo zeigt id gauj 
diefelbe richtige und wabre Uuffafung der Marur im Als 
gemeinen, jo wie ihres Geiftes, der fie inbinidurll ver: 
ſchieden durh und durd belebt. Bertand und Cinbilk 
dungstraft blühen im unferm Münitier goch umperändert 
wabr und lebendig, wie ebebem. Nut was den tedmiihen 
Theil der Ausfübrung betrifft, genabrt man einen weſcat⸗ 
lichen Unterſchied, aber wabrlich micht zum Nacrbeile, 

Wenn Dorners Gemälde, beſonders aus ber leyten 
Seit feiner früberen Periode, durch eine forgfältigert Aut: 
führung mander Details, dur midfameren Zieh in det 
Behandlung das Auge des Liebhabers erfrenten und a 
sogen; fo iſt es Dagegen jezt der breitere Bortrag,, eb {md 
die flüchtigeren, Tühneren Züge, die den Geift des Km 
ners befriedigen. 

Dormers Beſtreben gebt jezt, doc ohne mach fünf 
id geſuchten Effelten zu tagen, mehr auf die Geſammt 
wirfung, als auf Hervorhebung des einen oder anderen 
Theild durch ermüdenden Fleiß. Die deutlihe Auscin 
anderfeßung ber Gründe, der ſtufenweiſe Uebergang vom 
Naben zum Ferneftebenden; die rihtiae Wahl der Lotal 
töne fammt ihren Nuancirungen, Brebungen durch bar 
moniibe Mifhung, find Eigenfhaiten jener Gemälde, Dit, 
wenn fie au früber zu den feönften Vorrügen derſelben 
gebört baben, doch jest um fo mebr al& bemunderunge 
mürdig daran ericeinen, wenn wir ben pbofiihen Zitend 
des Künftlerd erwägen, der ſich nur im Gebrande eints 
einzigen und zwar operirten Auges befindet. 

Möchte es der glüclichen Behandlung des Hrn. Dr. 
Meiner gelingen, aud das linfe Auge recht bald wieder 
berzuftellen | Speth. 
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der Künftler noch benuzt, um einige fchöne Epifoden anyır 
Bringen. ®leih vor. Loth kuiet eim liebliber Kuabe am 
Boden, nob unbelümmert um bie reihen Triften, die 
ſchon den Audern in die Augen follen, ein Paar Laͤmmer 
aus der Hond fütternd; eine Ziege ift linfe über das Bachs 
lein, das aus dem Felfen herrorſprudelt, berübergeiprungen 
und meider in dem friihen Gras. Zur Medten, wo 
das Thal fi. öffnet, lommt ſchon ein andrer Knabe herauf, 
Ben die Neugierde vorauggetrieben; ’er bringt von den 
Frücdten des Landes freudig den Seinigen entgegen, eine 
große Traube und einen Zweig volt goldfarbiger Orangen. — 
Schaafe und Bode mit ıhrem Hirten zieben an ihm vor: 
bey, und die Heerde der breitgeſtirnten Rinder ift fchon 
voraud ind Thal hinab, das fidr in bewachſenen Gründen 
an ben Fluß, an ebene Felder und ferme Bebirge binzieht. 

Dieſe vorderen Figuren hat der Kuͤnſtler abfichtlih im 
etwas untergeordneten Dimenfionen gebalten, um ber 
Hauptgruppe nicht zu ſchaden, und in ber That ift ed ibm 
dadurch gelungen, die Hauptfiguren größer erfcheinen zu 
maden, als fie wirfich find, Ich fönnte Ihnen nun mobl 
noch manches über einzelne Partieen des Bildes fagen, die 
mir vorzüglich gelungen duͤnken; allein ich moͤchte wicht gern 
Porem eigenen Urtheile vorgreifen.. © + 





Kunſtnachrichten ans Parié. 
Varid, ben 15. April 1823. 


Kupferſtecherkunſt. 

Herr Bergeret, einer der Maler, der am meiſten 
Sluͤck in der aneldotiſchen Gattung ) gemacht bat, ſtellte 
im Jahr 1806 ein Gemälde aus, die Ehrenbezeugungen 
darſtelleud, die Raphael nad feinem Tode erwieien wur: 


Züge der berübmteften Perfonen diefer Epoche wiederzuge 
ben, und erlaubte ihm, eine Art von Pracht und von 
Größe zu entwideln. Folgendes ift die Art feiner Auf: 
faffung und der Moment, den er wählte: 

Leo X., in bie Mitte des Schauplatzzes geſtellt, und 
schen dem Bette, auf dem die fterblibe Hülle bes eben 
erloichenen Genius audgefiredt liegt, wirft aup den Leid: 





) So nennt man in Sranfreich die Gemaͤlbe, beren Genens 
ftände vorzugtmeife von Anefdoten entiebnt find. Die fich 
auf berühmte Verfonen des Mitteialierd und des Fabrs 
bunberts von Lubwig XIV. beziehen. Die Maier. bie 
fit mit diefer Gattung beiwäftinen, gehen auf Effert and 
Beyfall aus, nicht num im Intereſſe der Scene, ſondern 
au in der Anorbnung der Derter und im ber Ciegany 
des Ceſtuͤmes. Diefe Gattung bält die Mitte zwiſchen bem 
Hiſtoriſchen und dem ber innern Auſichten, es entiehnt von 
Beyden einen Theil ihrer Wortheile und iſt eine Mifchung 
aus ihmen. 


den. Diefe Scene bot dem Kuünfkler die Gelegenheit bar, die 


nam Blumen, bie ihm eine Page reiht, Der Cardiner 
Bembo legt eine Krome auf das Leichenbett; Michel Angelo 
und Sebaftian dei Fiombo, fein Schüler, bepdes Neben: 
buhler Raphaels, nähern fi, indem fie einen Lorbeerzmeig 
darreihen, mit dem fie ihn ebrem wollen; im dieſem lezten 
Augeublick ſchweigen Eiferfuht und Haß und geben den 
edein Gefühlen Raum, die ju gleicher Zeit den ehren, der 
ibe Gegenftand iR, und die, welche diefelben äußern, 
Arioſto, geirieben von einer Regung bed Bewunderns, 
melde bie Erinnerung an die unfterbliben Werte bes 
großen Malers im ibm anfacht, deſſen Verluſt jezt be 
weint wird, nimmt ben Krauz ab, der auf ſeinem Hauptt 
fijt, als ob vor dem Genind Raphaels alle andern ſich de 
mäthigen müßten, 

Das Ganze diefer Compofition, von wohlverfiandenen 
Effeft und gelungener Anorduung, gewährte neben bee 
malerifben Jutereſſe, aub noch das, fe ib an bie Erin 
nerung und an das Bild großer Männer fuupft. Deus 
außer den ſchon genannten „ hatte er auch noch eine ſchtet 
Anzahl andrer Perſonen aufgenommen, als: Juline vea 
Medicis, Vaſari, den Perugino, Polpdor von dur 
gio, Julio Romano, ben Herzog vom Urbino, Wurk 
Unton u. ſ. w. 

Die Herren Sauquet, Vater, und Sirdenierk 
baben feit kurzem dem Stich dieſes Bildes beramsgeaehtt. 
Der erfte bat die Vlatte mat dem Grabſtichel valendet- 
Vielleicht kͤnnte man diefem Kupferſtich einge Barthirem 
von allzulebbaften Tom vorwerfen, bier and da aud eu 
nigen Mangel an Feinheit der Arbeit. Uter er bat ddr 
den großen Vorzug, den Haupteffekt ded Grmäldes rihtig 
genug wiederzugeben; ein Verdienſt, dab wicht tert zu er⸗ 
reichen ift, und das mit echt einigen leiden Unvollom 
menbeiten, die in einem an Perfonen umd Cinzelodeiiat 
fo reiben Blatte faum vermeidli waren, Nachſitt eder 
Entituldigung erwirbt, Dieſer Kupferſtich koſtet do Ät. 
mit der Schrift, und 120 fr. vor der Schrift. 

Herr Horaze Veruet, deffen Talent ich ſchon fo oft 
zu rühmen Gelegenbeit fand, ffellte in dem Salon von 
1819, in den festen Tagen der Kunſtausſtellung, zwen al: 
lerliebfte Gemälde auf, beflimmt einander zu Gegenftüden 
zu dienen, und friegeriihe Scenen vorftelend, die ich näher 
befdreiben will x 

1) Ein junger Tambour, deſſen Hund im einem Ge 
febt, von dem man mitten durch dichten Rauch nur einen 
Theil erblitt, eine Kopfivunde erhalten, bat fi anf, 
die Knie geworfen, um fi feinem Gefärtben zu mäbere, 
gießt ein wenig Weir auf Leinwand und waſcht feine Ban: 
de. Er iſt in diefer Sorge von einem Cameraden unter 
ſtͤzt, ber das Thierchen in feinen Armen bält. Der daul · 
bare Hund leckt die Hand, im der eine feiner Pfoten rubt. 
Der Ausdruck im KHopfe des jungen Tambourk , voll von 
jenem mitleidigen und zaͤrtlichen Intereſſe, das die Ju 
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gend in fo weiter Ausdehuung übt; dir Phyſſonomie bed ar: 
men Hundes, welcher ber Aünftier einen leidenden Cha: 
rafter, voll Wahrheit, zu geben gewußt bat; der Gegen: 
fa, den ein Dfficter bildet, der ganz made in der Schluß: 
reibe, den Degen unter dent Arm, ftebt, und die Scene, 
Die um ibm ber vorgeht, nicht einmal bemerkt, ber aber 
mit einer Art von thätiger Inrube die Bewegungen des 
Treffens beobabtetz lutz alle Epiſoden, aus denen dat 
Ganze des Gemäldes zuſammengeſezt iſt, geben ihnr eim 
fehr großed Intereſſe. 

2) Zwey feindlihe Haufen, ohne Sweifel auf Fre 

beuterey ausgehend, begesmen ji eben bey einem einfamen 
und ziemlich armfeligen Haufe. Die eine Parthie bat ſich 
auf die andre geftürzt und während des Angriffs har ein 
Trompeter den Todesſtoß erhalten. Ulles ift verfhwen: 
deu, man fiebt nur noch in ber Ferne zwer Meiter, bie ſich 
anf dem Müdyug ſchlagen, nachdem fie einige Piftolen: 
ſchüffe gewechfelt, Uber der Trompeter hatte zwey treue 
Begleiter, die Yen ibm geblieben ud: feinen Hund und 
fein Pferd. Der Hund ledte die Wunde feines Herrn; 
und das Pferd neigt den Kopf, mit dem es fich feinen 
MReiter nähert, ald wollte es ſich verſichern, eb er noch 
lebe. 

Dieſe beyden Gemälde num find vor den HH. Le 
Eomteund Chr. JIobannot geſtochen worden; es iſt 
eine Miſchung von Munktir⸗ und Linien: Manier mit Geift 
brbandelt; die Kupferflihe, in der Dimenfion der Ge: 
mäide feibit, 
Yedes 100 Fr. auf chinefifhens Papier und vor der Schrift;. 
60 Fr. vor der Schrift und auf orbindrem Papier, und 
36 fr. mit der Schrift. 

Die Jungfrau mit dem Fiſch, vor Raphael, iſt im 
Frankreich dom öfters im Kupfer geftochen worden; in 
meiner Rechenſchaft über die lezte Kunftausftellung habe 
ich von dem Watte des Hrn. Lignon geſprochen. Jezt 
bat auch Hr. Desnopers, ber ſich einen großen Ruf 
durch zahlreiche Urbeiten, und befonders durch feinen Stich 
des Bılijar von Gerard erworben bat, einem Kupferſtich 
jenes Semäldes ericheinen laffen. Der Charakter der Köpfe 
iſt im Allgemeinen gut ausgedrüdt; die tehnifhe Arbeit 
zeugt von Gewandtheit, und der einzige Vorwurf, den man 
dem Stiche machen fünnte, iſt, daß ein wenig: Trockenheit 
darüır bereit. Wenn ich: übrigen® die zwed Kupferfiche 
des Herrn Eignon und Dednopers, die bedeutendften und 
Beneften von dieſem Gemälde, vergleichen wollte. fo würde 
ih fagen, daß jedes verihiedene Dorzige hat; dennoch 
würde ich dem bes Leztern den Vorrang: geben, weil der 
Charafter des Meiſters darin getreuer bepbebalten iſt. 
Preis 60 Fr. vor der Schrift, 3o Fr. mit der Schrift. 

Raphael in eine unerſchoͤpfliche Mine für bie Rupfer- 
Reber, wie er für die Kenner eim Gegenftand immer: 
mährender Bewunderung it. Der Sankt Michael diefes 


find geſucht und verdienem es; fie koſten 
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Meiſters iſt eines der ſchoͤnſten Bilder unſres Muſenms. 
Die Art und Weiſe, mit welcher Raphael den Weſens— 
unterſchied bemerklich gemacht hat, der zwiſchen den beyden 
Geiſtern, die er darſtellt, dem Erzengel Sfr. Michael und 
dem Fürften der Finfterni$ obwalter, — dieſe Art und ° 
Weile zeigt, mit welchem richtigen Urtheil, welder Fein: 
beit des Geſchmacks er alle feine Gegenſtaͤnde anffaßte. Es 
iſt nicht die förperlice Stärfe des Erzengels, die ibm den 
Sieg verfchafft, es ift bie, welche er von feinem göttlichen 
Weſen erhält; auch druͤckt ſein Kopf mehr Verachtung ale 
Unwillen ans, und obgleich fein Fuß kaum Satans nieder: 
geworfenen Leib berührt, fo ſieht man doch, daß diefer 
von einem Gewichte miedergebrüdt ift, unter dem er fid 
nicht loswinden kann, und daß er fich vergebens fträubt, 
um dem Streich, der ihn erwartet, zu entgeben. 

Es gibt nur fehr wenige Kupferſtiche dieſes Gemaͤldes; 
ber merfwürbigfte ift der von Hrn. Tardieu, ber aber 
längft vergriffen ift. Sr. Ebetillon, Schüler um Ara. 
Girodet, deſſen Schule ſich durch großartige Zeichnung, und- 
durch Liebe gu eruſthaftem Studium auszeichnet, bat einen 
neuen Stich davon unternommen, und das Blatt, das ſo 
eben erſchienen iſt, beweist, daß er feinen eiteln Geluͤſten 
gefolgt it. Dennody war es ſehr ſchwer, bey einem leider 
fon febr verblichenen Gemälde die Spuren des Meiſters 
niet zu verkeren;. aber gerade weil alle Schwierigkeiten 
der Unternehmung mit Talent beftegt worden find, verdient 
diefer Kupferfiich Die Uchtung wahrer Kenner. Das Blatt, 
von großer Dimenfion, koſtet 60. fr. vor der Schrift, 
30 mit ber Schrift. 


Litbograpbie. 


Die mwunderfhöne Epifode ber tale, vor Hk, v. 
Chateaubriand,, bat dem erften Maler der jegigen Schule 
ein Gemälde eingegeben, das beym erſten Erſcheinen eine 
allgemeine Begeifterung bervorgebraht, ber feitdem die 
Zeit den Stempel der Werhtheit aufgebrüdt bat. An einer 
Sompofition, deren Einfalt dem Gegenftande feiner Wahl 
genau angepaßt, ftellte Hr. Girodet das Leihenbegäng 
niß Atala’d mit einer Erbabenheit des Gedankens, des 
Ausdruds und-der Ausführung dar, welche dieſes Bild 
an bie Seite aller gelaunten Meifterwerfe fest. Gr. Aubry 
le&omte, Schüler biefes Meiſters, der fib gang der 
Lithographie gewidmet gu haben ſcheint, bat vermittelft dies 
fer Kunſt Die beyden Köpfe Mtrala’s und des Warer 
Aubrp in der Dimenſion des Originals wiedergegeben. 

Dieſe bebden Blätter, bieih aus Vergeflichleit etwas 
fpät anzeige, haben dad Gluͤck gemacht, das fie in jeder 
Hinſicht verdienten; denn nicht nur wiederholen fie theil: 
meife ein Gemaͤlde vom erſten Rang, fordern fie find and 
unter der Leitung des Meifterd auszgefuͤfrt worden, ber 
oft ſeibſt Hand angelegt bat, und endlich if Hr. Hubry 
ie Comte ſelbſt einer unirer geſchickteſten Lirbograpbem 
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Sie often jedes 10 Fr. auf chinefiihem, 5 Er. auf ordi⸗ 
närem Papier. 

Derfelbe Lithograph hat fo eben zwey neue no umaus: 
gegebene Eompofitionen feines Meifters eriheinen lafen. 
Es find zwep weibliche Geflalten, ganz nadt. Die eine 
ſtellt Erigonen dar, in den Schlaf verfunten, den Bachus 
bervorgebracht; die andre zeigt und Ariadne, verlaflen von 
dem undanlbaren und graufamen Theſeus, während fie 
fih in demfelben Schatten, mo er ihr ohne Zweifel 
ewige Zreue geibworen hatte, der Ruhe bingibt, Die treu: 
loje Lieblofungen hervorgerufen haben. 

Auch diefe bepden Compofitionen, in denen man den 
feinen Geſchmack und die Formenfcönheit wieder findet, 
die Hr. Girodet in alle feine Werke legt, find unter fei- 
nen Augen und feiner Leitung lithograpdirt worden. Preis 
jede ı2 Br. auf chinefiihem Papier, 6 Fr. auf ordi 
naͤrem. 

Der Herzog von Berry liebte die zeidnenden Kuͤnſte 
und fie erfrenten fi feines thätigen Schutzes. Mus 
rudmlicher Vorliebe kaufte er eine große Unzahl moderner 
Semälde befondersd vom Genre; feine Galerie ift fehr 
zeih an folben; feine erlauchte Wittwe, bie feine Liebe 
für die Kunſt theilte, hat Heren Bonnemaifon aufge 
tragen, bie modernen Gemälde ihrer Galerie lithograpdi: 
ren zu laſſen und herauszugeben. *) . 

Dies Werk wird aus 25 — 30 Lieferungen befteben; 
es find ihrer fon fünf. Jede Lieferung emtbält vier 
Blatter nud vier Seiten Tert, in dem der Verfafſſer, ein 
Mann von Geift und Geſchmack, das Talent des Künft: 
lers, deſſen Werk er beibreibt, nnd das eigenthiämliche 
Verdienft des Bildes, dem die Notiz gewibmer ift, charaf: 
teriſitt. Diefe Lithograpbien find im Wilgemeinen von 
talentvollen Mäunern ausgeführt, und mebrere von den 
Malern felbft gefertigt; alle Blätter find auf chineſiſchem 
Papier abgezogen; und überhaupt ift nichts gefpart, daf 
der Sammlung ein ausgezeichneter Mang unter Probuf: 
tionen dieſer Urt geficbert bleibe. Ich werde biefer Un: 
ternebmung mit Intereffe folgen, und meine Lefer mit 
der Folge befannt maden. P. A. 





*) Gelerie de S. A. R. M* 1a duchesse de Berry, 
ecole frangaise, peindres modernes; ourrage, dedie 
a5. A. R. et lithographie par d’habiles artistes, 
sous la direction de M. Bonnemaison, membre de 
la legion d’honneur, directeur de la restauration 
des tableaux du Musce royal et conservateur de la 
gelerie de S. A. R. prix 15 fr. chaque livraison. 


Kalligrapbifche Arbeiten in Bonn, 


Durch Zufall kamen und ſowohl die Driginale, als 
auch die bereits fertigen Kupferflihe der kalligraphiſchen 


Blätter des Hrn, WB. Schälgen in Bonn zu Geſichte, — 
ein Werk, welches in Kurzem eriheinen wird. Da fi die 
fed Werk vor allen uns befannten kalligraphiſchen Arbeiten 
nit allein dur die Schrift felbft und durch den äuferfk 
reihhaltigen Beyſchmuck in Federzügen und Verzierungen 
vortheilbaft auszeichnet, fondern auch durch Plan und Uns 
lage, fo balten wir ed nicht für unintereffant eine vorläm 
fige Anzeige davom bier zu machen, indem wir diefem Wert 
gern einen Platz unter den Kunſtwerken einräumen, 

Mas die Schrift betrifft, fo ift die deutſche Kurrent 
ganz einfah und nah eigenen Grundiägen des Berfallers 
behandelt, und was jebr zu loben, jede Schrift rein gebak 
ten von entitellenden Schnörkeln, wie fie bäufig aus Se 
wobnbeit und Mißbrauch der Schriftfünftler, oft fogar auf 
Koften der Deutlichkeit, erſcheint. Die für ben deutſchen 
SKalligrapben ſchwierige Aufgabe der engliiben Schrift ia 
elüdlih gelöst und wird dem Kenner befriedigen. Doch 
wollen wir nicht in das Einzelne geben, weil dazu die An 
fit ber Blätter nothiwendig ift umd jegt nur nod von dem 
Inhalt im Allgemeinen ſprechen, um einen Begriff von 
dem zu geben, was in dem Werke zu finden feon wird, 

Aqchtzehn Tafeln bilden zwey Hefte, wouoa das Erſte 
für Teste fremder Sprachen beftimmt, zwep englilde, 
— bie gelungenften — eine lateinifhe und eine frangd: 
ſiſche enthält; endlich find zwey Blätter großer Umfangs: 
buchſtaben reichverzierter Fraktur angefügt, 

Das zweyte Heft enthält nur deutſche Terte und macht 
für ſich ein Ganges unter dem befondern Zitel „Di 
feum.” Jedes der neuen Blätter iſt mit dem Namen 
einer Mufe überſchrieben, dem ein pafender Were iolat, 
Die Schriftzuge ded Namens gebören ſtets einer beftimms 
ten Zeitperiode au und find großentheild aus Tofibaren, 
wenig befannten Mauufcrivten entlebmt, 

Die Unordnung wie die Uusführung nd im jedem 
Betracht gelungen. Dieje ältern Schriftzüge, welcht gt: 
genmwärtig wieder lebdaft bervorgeiuht werden, find es, 
welde diefem Merk ſehr zur Empfeblung gereichen; einen 
großen Reichthum davon wird man bie zum 13ten Yabrs 
bundert hinauf vorfinden, mit dem Votzuge vor andern 
Werken der Urt, daß unfer Verfaſſer bdiefelben im ibrer 
Eigenthuͤmlichleit dargeftellt hat. 

Ein kurzer Text fol den Geſichtspunkt aufftellen , aus 
welchem der Kuͤuſtler fein Werk betracbtet wien will, und 
wird zugleich ald Erflärung des Ganzen bienen, 


Die Aupferplatten find von dem aid Schriftftecher 
rühmlichft befannten Künftler Ludi, und verdienen in 
jeder Beyiehung vieled Lob, Das Papier, worauf gedrudt 
wird, entiprict völlig dieſem Kunftwerfe und macht dem 
Beihmade des Herausgebers Ehre, daher wir auch bey 
einem obmedem großen Koftenaufwande den Subfcription® 
Preis von ı Karolin billig finden, Die Schülgen 
Bettendorfihe Kupferdruderen in Bonn nimmt nod 
in portofreven Briefen Eubfcription an; ber kuͤuftige Pa: 
benpreis joll das Doppelte betragen. D. 
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Die Verehrung der heiligen Dreyeinigfeit. Nach 
dem Driginal» Gemälde von Albredt Dürer 
in Umrifen auf Stein gezeichnet von Julie 
Mihes (jezt Julie Primiffer geb. Mipes). 
Drey Lieferungen im größten Folio. 

Nah dem Hrtdeil aller Kunfttenner und Kunftfreun: 
be, melde Gelegenheit hatten, dieß Gemälde in der 
toiferliben Sammlung zu Wien zu fehen, gebört es zum 
den trefflibften und fhönften Werken, die dad Mittelalter 
von Albrecht Dürer und überbaupt von Malerkunftwerken 
aufzumeifen bat, indem bie Grofartigfeit und Fülle der 
Sufammenftelung, die Richtigkeit und Aumuth der Zeich: 
nung, die reihen Maſſen, welde auf das gefchidtefte oben, 
unten und zu allen Seiten vertheilt find, ein Werk lie: 
fern, welbes von der hohen und glänzenden Geiſtes kraft 
Albrecht Dürers ſprechend zeugt, fo wie der Glanz und 
die Glut ber Farben, welde der alte Meifter dem Bilde 
zu geben verftand, ed bo vor andern deſſelben Künftlers 
erhebt und bey diefer Farbenpracht dem Gemälde eine Stelle 
dicht neben den in dieſer Hinſicht unäbertrefflihen Bildern 
der theiniſchen Meifter anweiſet. 

Wenn aber auf diefe Weife in einer fo erbabenen Größe 
und der Beift des alten Meifters entgegentritt, fo wird es 
um fo gewiffer, baf Albrecht Dürer das Schickfal des ältern 
Lukas Kranach gewiß mit theilt, wenn aud nicht in fo ge: 
waltiger Meberfülle wie Kranach, daß viele der Gemälde, 
welche feines Namens Zeichen oder feines Namend Ruf 
tragen, nicht von ibm find, fondern daß andere Maler fie 
mad feinen Zeichnungen, Holz: oder Kupferſtichen malten 
und dann des ſchon zu feiner Zeit unter den deutſchen 
Künſtlern am meiften gefeverten Meiſters Namen darauf 
fegten. Darüber wird ung gewiß der fleißige Joſeph Heller 


in feinem Werte über Albrebt Dürer nähere Nachrichten 
und Auffchlüffe geben und es it wohl gu wünfnen, daß 
berielbe, micht wie bep feinem fonft febr umfichtigen und 
vielfach belobten Werte über Lukas Krauach, alle Nah: 
richten über Dürer’s Gemälde in einen Abſchnitt bringe, 
fondern vielmehr denjelben im Unterabtdeilungen trenne, 
und darin zuerſt von den Gemälden Handle, die unftrei: 
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tig Albrecht Dürer’d eigene Arbeit find, daun von denen 
fprecbe, welche ibm zwar zugeihrieben werden, aber np 
nicht genau unterfucht und baber zweifelhaft find, zulezt 
aber die aufführe, welche gewiß nicht von ihm find, wozu 
unter andern unbezweifelt dasjenige gehört, welches ſich 
aus der ehemaligen Giuſtintan'ſchen Gemälde: Sammlung 
in Berlin findet, Chriſtus, vor dem fi die Hände waſchen⸗ 
den Pilatus binweggeführt, ein Bild, welches unftreitig 
nur nad dem Kupferftiche in der Fleinen Paſſion Dürer’s 
(von der es auch fo mande faͤlſchliche und täufhend aͤhn⸗ 
liche Mahbildungen und Kupfer gibt), von einem fremden 
Künftler gemalt worden ift. 

„Das Gemälde der Verehrung der heiligen Drevfal: 
tigkeit ift ald Triumphbild der Dürerfhen Kunft, — mie 
das diefen Umriſſen bepliegende gedrudte Blatt (von Pris 
miffer verfaßt) fagt — mehrmald genannt und gerühmt 
worden , fo wie ed auch einmal von vÄn Steen, wiewohl 
nur zum Theil und unvollendet, in Kupferftich nachgebildet 
worden ift. Ed ward fülr die Kirche ded Bruderbaufes zu 
Ullerbeiligen in Nürnberg gemalt und wurde dem Kaifer 
Rudolf dem Zweyten auf fein befonderes Auſuchen gefandt. 
Es ift auf Holz gemalt, 4 Fuß 5 Zoll hoch, 4 Fuß 1 308 
breit und ausnehmend gut erhalten.’ 

„Ber der ausgezeihneten Würdigung, melde ber 
deutſchen Kunft im Allgemeinen, und Ditrern,, ald einem 
ihrer liebiten Söhne indbefondere, in unferen Tagen zu tbeil 
wurde, müßte es in der That befremden, wenn das erite 
und herrlichſte feiner Werfe, moran er mit jabrelangem 
Fleiße, mit der innigſten und rübrendften Froͤmmigkeit 
gearbeitet bat, mit durch würdige Wervielfältiaung als 
töntihe Verlaſſenſchaft des unvergeßlichen deutſchen Manz: 
ned zum ausgedebnteften Gebrauche in Die Hände aller 
Jünger und Verehrer der Kunſt gegeben würde,” 

Diefer Vrbeit unterzog jih im Jahre 1920 und 1921 
Julie Primiffer geb, Mihes, aus Bredlau gebür- 
tig, ſeit einigen Jahren der Kunft in Wien lebend und 
nun dur engere Bande an ihren neueren Aufenthaltsort 
gefnüpft. Im ihrem Vaterlande und auswärts dur viele 
vorzügliche Nahbildungen in Del und durch eigene Erfin⸗ 
dungen rühmlichſt bekannt umd befonderd geſchickt in Mater 








und finniger Auffafung und Wiebergebung des Seiſtes 
und der Eigenthuͤmlichkeit älterer Künftler, (wovon befon- 
ders ihre Nachbildungen in Del von dem Chriſtus des Beb 
lino in Dresden, ber Madonna von Garacei bafelbit, ber 
alten Frau nah van det Helft dafelbit, der beil. Familie 
von Kitten in Wien, bed Chriſtuskopfes von Giorgione, 
jegt in Leipzig, der Zaufe Eprifti von Perugino in Wien, 
der beil, Katharina von Francesko Francia daf. und viele 
andere Zeuguiß geben) — mußte ein Bild, weldes fie mit 
der gleiben Liebe und Freude, mit der ed gemalt ward, 
fi jur Nachbildung vornahm, ihr befonders gelingen und 
dieß Zeugniß wird gewiß dem vorliegenden Werke ein jeder 
Kuuſtfreund gerne ertheilen. 

Die Künftlerin wählte den Steindrud, biefe fo treff: 
liche aber oft fo trigeriihe neue Kunfterfindung, die ge: 
ſchickt it, befouders einſache Zeichnungen auf das Ge: 
nauelte wieder darzulegen, wobey man immer die Hand: 
geihnung des Künftlers felbft erbalten kanu, ohne daß fie 
erft durch Die oft fo viel gerflörende Mitteldperfon eines 
andern Zeihners und eines Kupferſtechers gegangen iſi. 
Nicht eine ausgeführte Zeichnung wurde gewählt und zu 
folben Werten wobl mit Net, ba es beſſer iſt, die Ein: 
bildungstkraft des Beſchauers fülle bie leeren Räume aus, 
aber bie Größe bes Urbilded ward bepbebalten, fo daß bas 
Ganze in funfjehu Blättern vollendet wurde, und einen 
deutlichen Begriff von dem Geifte des Urftide gibt. 

Mauchem mürde es vielleiht wuͤnſchenswerth gewefen 
fen, wenn die einzelnen Blätter fo eingerichtet worden, 
daß fie aneinauder geftoßen werden könnten, um ein ein: 
ziges großes Bild zu geben, eine Anfiht, ber man ihre 
Zwecmaßigkeit nicht abſprechen ann. Dagegen bat au 
bie von der Künftlerin gewählte Urt und Weife, das Ganze 
in eine Maſſe Kleiner Bilder zu vertheilen, von denen jeded 
als ein einzelnes Gemälde fiir ſich angefeben werden kann, 
weßhald auch auf einzelnen Bildern fi gleihend, mas gegen 
den Rand fällt, wiederholt, — manches für ih. Die daraus 
entitebende fcheinbare Verwirrung, welche dahin führen 
Fönnte, def, da Mehreres auf den einzelnen Blättern dop⸗ 
pelt erſcheiut, manaud eine ſolche doppelfache Daritellung 
auf dem Urbilde ſelbſt annehmen könnte, wird dadurch gr: 
doben, daß in der zwepten Lieſerung die Auuftierian ein 
Blatt gab, worauf das gefammte Bild im feiner ganzen 
Fülle und maͤchtigen Zufammenfehung erf&eint. 

Die Künftlerim eignete ihe Wert dem koͤnigl. preußi 
ſchen Miniſter des öffentliden Unterribtd, Frepherrn 
v. Ultenffein in Berlin zır, und dieß mit dem vol: 
ſten Rechte, da derfelbe ihren Aufenthalt in Bien durch 
eine mehrjährige Unterſtützung möglich machte und fie über: 
daupt in ihren Kunftbeftrebungen ermunterte und ermu: 
thigte. Dieß tft im der jegigen Zeit mit fo größerem Danke 
anzmerfennen, indem zwar viel Kunflliebe in unſern 
Tazen wicht vermißt wird, aber die Luſt und Liede, bis 
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Zimmer mit ausgezeichneten Werfen neuer Kunft zu 
fhmiden und fo recht werkthätig Die erwacheuden und ſich 
bebenden Kunftfertigkeiten zu begünftigen, noch nicht recht 
lebhaft die Gemüther und den Sinn der Bermögenden, 
die eimem ſo ſchoͤnen Ziele nasitreben fönnten, durbdruns 
gen bat, wenn aub Se. Majeität ber König von Preußen 
ſelbſt in feinem Palaft zu Berlin ein fo herrliches Bepipiel 
darin gibt, indem diefer dur alle die großen und vielen 
Gemäher nur mit Merten weuer Künftler und zumeif 
preußifcher Untertbanen, angefität ift. - 

Im Allgemeinen mifen wir bemerken, daß die eich 
nungen mit großer Kraft und Kefligfeit der Hand, mit 
großer Sauberkeit und Nettigkeit, mit pünltlihiier @: 
nauigfeit gemacht find, und daB nur wenige Köpfe im Hin 
tergrunde, nur geringe Nebentbeile vorfommen, bey demen 
es und fchien, ald wenn einzelne Kleinigkeiten auf dem 
Wege von dem Bilde bis auf dad Papier verloren gegan: 
gen mären, oder ſich etwas geändert paben könnten, bs 
die Kuͤnſtlerin, fo viel und befannt, ed nicht durchzeichnete, 
fondern frep nahbıldete: Fe geringer und unbedeutender 
diefe Kleinigkeiten ſind, um fo eber wird fie ein jeder gerue 
mit Stillibweigen übergeben und ibnen wird bag Kleide 
vor dem Großen, Schönen und unübertrefflich Herrligen, 
was fo überand glüdlich aufgefaßt und wieder gegeben iſt, 
verfbiwinden: aber gerade da wir und zum bem größern Ich 
verpflichtet fühlten, glaubten wir auch dieſe Bemerkung 
wicht verbergen zu dürfen. 

Betrachten wir jest des groben Werles einelue 
Blätter. 

Das Titelblatt iſt Erfindung der Kinftlerin und mi 
finnliben Figuren gefhmidt. Zwiſchen einer doppelten 
Stabverzierung, die in der Mitte in zwer tborartigen Spitz⸗ 
bogen auffteigt, um deren äufern Bogen fih Porfioak 
blumen mwinden, fteht oben, zwiſchen den Bogen und eins 
gefaßt von den Blumen, das Drened, ald Zeichen der Dieve 
einigfeit uud Sottbeit im einem Strablenfheine. Zwiſchen 
den Staͤben erblidt man, linfd vom Beſchauer, einen dor: 
nigen Roſenſtock, der mit Anofpen und entfalteten Roſen 
emporwaͤchet; um ein benahbartes Stämmen winder ſich 
eine Schlange auf, deren ımtere Windungen noch frrigs 
fornig auf dem Boden liegen. Au bem dornenvollen 
Stamme Mimmen jugendliche Geſtalten, inlange, die Füße 
faltenreih verbüllende Gewänder gebült, empor. Die 
oberfte Geſtalt bat (dem den dornenvellen Stamm ver: 
laffen und ſchwebt mit gefalteten Händen, den Bli auf 
das ſtrahlende Drepeck gerichtet, dieſem zu. Noch von den 
Dornen umihlungen, aber ſchon jelig die Arme ausdbrek 
tend und dem Emichweben nabe, if bie jwente Seſtalt, 
bie dritte Nimmt dagegen noch, den Blid himmelau ge 
wendet, an den Dornen hinauf. Weiter unten umfaßt 
die vierte Geſtalt einen aus einer vollen Roſe blickenden 
Kopf in irdiſcher Liebe, aber auch raſch il die Schlange da 





Schon diefe Beſchreibung wird vielleicht die finnige 
Anordnung des Titelblattes verdeutlichen, bie reine und 
werte Nusführung wird das Gefallen daran dem Befchauer 
uoh vermehren, und wenn auch der Gedante und die 
Rusführung an Runge's treffliche Bilder, vor Kurjem 
erſ von Goetde neuer und fo verdienter Aufmerlſam 
keit empfoblen, erinnern, fo tritt doch auch wieder das 
Ganze jeldfitändig hervor und ſteht feinen Vorgänger nicht 
Dad, Inden Mar umd einfach (unfere Ullegerifirer uber: 
taten ſonſt nur zu oft) der Grundgedanke dargeſtellt ift: 
das irdifhe Ringen des Menfhen und die Verklärung des 
Frommen. Daß Ulled aber dem Dreped entgegenfchwebt, 


füber bedeutend uud finnreich im dem ganzen großen Ger 


banfen dee darauf folgenden Bildes ein. Unten in ber 
Mitte ſtebt mac eine Geſtait des Dikrerfhen Bildes, ber 
aAue creſſtiche Meifter felbft, mit langem (beübloudem) 
Saar, darauf eine rothe Müge, mit (bräunlichem) Dart, 
tion (grünen) mit Pelz verbrämten Mantel gebält, 
ben linken Arm (bey dem wohl die Kuͤnſtlerin einige den 
Um abſchaeidende Stricht vergaß?) in den weiten Mantel 
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geln fhmanten gegen Diten (auf der vor und liegenden 
Nachbildung fieht man fie wicht), ber See ift welleniod, 
Mar wie ein Spiegel; eine große, berrlihe Stadt, zwis 
fen bem See und einem reisenden Hügel erfheint mit 
unendlicher Zartheit und Leichtigkeit, wie hingehaucht, 
eben fo die blaue Ferne und bie roͤthlichen Schimmer ber 
Felſen am gegenfeitigen Ufer, deren dunkelblaue *) Schlag: 
ſchatten tief in bie Waſſer binabgreifen. Welch eine Stadt 
gemeint fep, läßt ſich nicht kllar angeben, da dad Bild file 
Nürnberg beftimmt ward, ließe ſich wohl annehmen, daß 
auch Nürnberg unten dargeftellt worden, aber bieß it nicht 
ber Fall; denn wo käme ber See ber (der Dutzendteich iſt 
viel zu weit von der Stadt und viel zu unbedentend, bie 
Burg liegt auch bekanntlich im der Stadt nicht, wie bier, 
vou der Stadt entfernt, auf einem abgefonberten Sigel), 
Man muß alfo fhom einen andern Ort dafür erwaͤhlen, da 
nicht zu bezweifeln ift, Daß Dürer in der Laudſchaft eine 
beſtimmte Gegend darftellte, 

Auf der smepten Tafel erſcheint oben, in einer @lerie 
buntgefiederter Engelstöpfe, die iu unzaͤhlbarer Menge thu 
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wdugt und die Hand unter dem Velzbeſatz gefhlagen. Er | umgeben, ber heilige Geift im einems gelben Blanze. Im 
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ans geſtrecten Händen hält er das Queerbolz des Kreuzes, 
an weldem Ebritus ſchon verſchieden und mit gebrochenen 
Augen bangt. Bep dem auggebreiteten, und weit zu dem 
Seiten ſchwebenden Mantel Bott des Waters jeigt ſich der 
Umeif der innern Seftalt, die eine Fußſpitze, und von jeder 
Hand ſieht man vier Finger. Diefe vielleicht kleinlich ſchei⸗ 
nende Erwähnung ſoll zu einer Mebenbemerkung führen, 
die vieleicht nicht an unrechter Stelle ift. 

Es find jezt neunzehn Jahr ber, daß ich die ſchöne und 
fo viel treffliches enthaltende Gräflih Schönborn'ſche Ge 
mälde: Sammlung zu Pommersfeiden fab und bemunderte. 
Unter mehreren dort befindlichen Bildern fiel mir befon: 
ders auch ein Eeined Gemälde Dürer’s auf, welches gleichen 
Gegenitand, wie der bier fo eben befchriebene ift, darftellte: 
Gott den Vater, welder deu am Kreuze hangenden Chri: 
Rus in feinem Schooße bält, Mor drev Jahren fand 
id; eine Nacbildung dieſes mir ſehr wertben Gemälde auf 
ber Wallensodr’ihen Buceren gu Königsberg, die dort für 
ein Urbild gehalten ward. Wen diefem Bilde war mir 
aber vom Anfange an immer befonders merkwürdig gewe⸗ 
fen, daß alles Menſchliche fo viel wie möglich ben bem Bilde 
Bott des Vaters vermieden worden war. Cin großer, wei: 
ter, faltiger Mantel umbüllte die ganze Geftalt und auch 
bie Hände, welche in den Kalten des Manteid nur im den 
Umtifen zum Vorſchein kamen, aber nicr die deutliche 
Form der Finger zeigten. Ueber diefer mit Geſchick und 
Kunft im Falten gelegten Mantelmajfe ſchwebte nur als 
alleim mexichli und dennoch wieder auch bloß dad Beiftige 
zeigend, der chrmürdige Kopf, fo daß Art und Wetig der 
altcht iſtliden Zeit, Gott den Water mur durch einen Kopf 
und jo wenig Bepwerk mie möglich Darzuftelen, bi:r auf 
die neifireihfie und geibidtefte, fo wie auf eine febz ma: 
lerifhe Weile in einer kunſtreicheren Reit gelöf’t erfehien, 
wogegen dann Die Menihwerdung und das Mern chliche 
des Gottesſobnes in der beynahe ganz nadten und nur 
wenig verhüllten Geftalt als ein ftarker Gegenſatz hervor: 


trat, Bg. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Zylographie, 
Ueber bie Erfindung des Helldunfels im Holzſchnitt. 


Die Meinung der ältern und neueren Scriftfteller ift 
über dieſen Gegenſtand fehr getbeilt; bey den meiſten blickt 
die Vaterlandsliebe heraus; daher viele italieniſche Schrift: 
Keller dieſe Etfindung dem Hugo da Carpi zueignen, 
dagegen aber die Dentſchen ihren Landsleuten. Doch wur: 
deu die zwey verſchiedenen Arten des Helldunkels ſelten 
von einander unterſchieden. Wir wollen ſie nach der all⸗ 
gemeinen neueren Aunahme in zwey Klaſſen theilen; bey 
ber erſten wurden nur jwey Stoͤcke, bey der andern aber 
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| mehrere angewendet. Daß bie Erfindung der erften den 
Deutihen zuzuſchreiben iſt, wird feinem Zweifel mehr 
unterworfen ſeya; ſchon die Anfangsbud ſtaben im den 
drey mit. beweglichen Lettern gedrudten Ausgaben dei 
Buttenbergiihen Donate find mit zwer farbigen Holzftöden 
gedrudt. Um dieſe Zeit ift vielleicht Hugo da Garpi noch 
gar nicht geboren geweien. Auch ſcheint der deutſche Mei 
fer, den man gewöhnlich wegen feines Zeibens Jobann 
Ulrich Pilgrim nennt, weit diter zu ſeyn, ald Hug 
da Earpi. Man kennt von ibm ungefähr zwölf Blätter, 
welche alle in Hellduntel mit zwep Platten gefertigt find; 
wegen ihrer außerordeutlihen Seltenheit trifft man fie 
nur iu wenigen Sammlungen voltändig an.” Won den 
Holzihnitten, melde von Hugo da Carpi befannt find, 
trägt feiner eine frübere Jahrszahl, als 1518, Wenn 
nach diejer eutſchieden werden fol, fo iſt ſchon durch den 
Mainzer Donat ohnehin bewieſen, da die Italiener gar 
feinen Anſpruch auf diefe Erfindung machen können; alle 
ihre Werke in diefer Urt find wenigſtens 20 — 30 Jadre 
fpäter, ſelbſt vom verihiedenen deutſchen Meiftern find 
Werte befannt, melde frühere Jahrszahlen tragen, wie 
don Bartic *) bemerkte, ald von Hans Burgimeir 
das Bildniß des Papftes Yulins IT. 1517, des Iebans 
Baumgärtner 1512, Lukas Eranac eine Hude in 
Aegyppten mit der Jahrszahl 1509, Albrecht Dürer 
das Rhinoceros 1515, Hanus Baldung Grin bie 
Heren 1510, Adam und Eva 1511. Aus diefer Mugade 
iſt zu erſehen, daß diefe Manier in verſchiedenen Prodin⸗ 
zen Deutihlande (bon früber ausgeddr wurde. 

Was die zweyte Manier betrift, fo glaubt Bartib 
erwieien zu haben, daß fie unmwideripredili dem Hugo ba 
Carpi geböre, da von feiner Nation eine Webeit diefer Art 
befannt fep, welche eine frühere Jahrszabl, als 1518 frıige. 
Diele Angabe ift, wie wir fogleich zeigen werden, uaridhe 
tig, und wenn die Jahrszahl bier eutſcheiden ſoll, ſo ge: 
bört wieder unferem Deutſchland die Ehre, da Johann 
Schott zu Straßburg ſchon 1513 einen Prolemäus heraus: 
gab, worin die Karten mit drey Holzitoden gedrudt ud, 
wie Breitkopf *) verficert; die Berge und Wälder find 
gruͤn; die Zeichen der Orte und Hauptuamen roth, und 
die geringeren Orte ſchwarz gedrudt. Vielleicht werden in 
aufunft, befonders wenn die Kunftlitteratoren mehr Rüd: 
ſicht auf ältere gedrudte Werke nchmen, verſchiedene neue 
Entdedungen gemaht, und dadurch wird fi fiber die 
Erfindung diefer Kunft, welche fo viele Entwürfe der 
größten Meifter vervielfältigte, in Italien mit dem beiten 
Geſchmacke ausgeübt wurde, mebreres fagen laffen, 

3. Heilen. 


*) Le peintre Grareur XII. p. 6. 
pferstichkunde. T. 1, S. 266 


”*) Leder den Drud ber geogran. Hit Charten (rrr7) S. 8. 
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Die Kunſt/ und Induſtrie⸗Ausſtellung in Karlsruhe, 
im Mai 1843. 


Tran bat bisweilen die Behauptung aufgeſtellt, Deutſch⸗ 
land müffe, im Adſicht auf Kunft und Induſtrie, auch 
darum binter einigen andern Staaten zurüdbleiben, weil 
ihm eine große, gemeinfame Hauptfiadt fehle. Wir ge: 
fieben, daß wir hierin nicht nur feinen Nachtheil, ſondern 
fogar einen unihäßbaren Vorteil für Die Nation erbliden, 
benn während Paris und London beynahe die ganze Maſſe 
böberer Kultur und die bedeutendften Hülfsmittel zu deren 
Befoͤrderung in fib verfhliefen, und die Provinzen Frant: 
reikd und Englands fait ala im den Metropolen aufge 
dauften Vortheile entbebren,, ſieht man häufig, in unfern 
größern und kleinern Staaten, ein reges Streben, Die 
forti&reitende Entwidiung in mauderlep Kräften und Faͤ— 
digfeiten zu begüuftigen, den Gewerbsfleiß zu ermuntern, 
and Kunft und Wiſſeuſchaft dem Leben immer mehr anzu⸗ 
eiguen. Manche Regierungen bieten dazu willig die Hand; 
es entſtehen Sammlungen und Vereine, Deren eriprieß: 
liche Wirkungen fih täglih mehr offenbaren, 

Die zweote badenidhe Kunft : und Induftries Uusftel: 
Img, über die wir jest Einiges fagen wollen, mag ald 
Bevfpiel gelten. Wenn fie auch nicht das glänzende Schau 
fpiel eines Yarifer Salons darbor, fo enthielt fie doc ei: 
niges Trefflihe und viel Beachtungswerthes. Auch zeigte 
ſich bereits eime lebbaftere Theilnahme des Publikums, 
und gerade bierin erweist ſich hauptiächlib die Bedeutſam⸗ 
keit einer folden Unjtalt, Häufig waren Menſchen aus 
ben niedrigern Volksklaſſen, unter bie fchaulufligen ele: 
ganten Gruppen gemiiht; manche berielben hatten ben ge: 
drudten Katalog in der Hand, und in ibrer geſpaunten 
Aufmertſamleit offenbarte fih eine Theilnahme, die von 
ſchoͤner Worbedeutung ſeyn muß. 

Ber unfrer Anzeige folgen wir ber gewöhnlichen Orb: 
nung, und führen die Künftler in alpbabetifher Reihe 
auf. 

i 1. Delgemälbe, 

€. Bär in Durlach. Drep hiſtoriſche Bilder aus der 

Geſchichte des deutſchen Mittelalters und eine Gebirge: 


Landſchaft mit Cinfiedlern, Cine reihe Crfinduntzabe 
und ein zertfühlender Sinn wurden diefem jungen Künfb 
ler von der Natur beſchieden, aud zeigt die Wahl der 
Motive eine vertraute Belanntihaft mit der vaterländi 
fhen Vorzeit, Un fih tadeln wir Teineswege den Ge 
daulen, Die zwar etwas breite, jedoch treuherzige und ge: 
mütglihe Erzählungsweife unfrer Chroniften in die Me 
lerep binuber zu tragen, nur darf dabey das Findliche Une 
vermögen im der Technik nicht mit dem Naiven ber Dat 
fellang verwechfelt werden. Dieß ſcheint Hru. Bär mit 
unter zu begegnen, und es bat das Auſehen, ald wolle 
er fein Prinzip bis auf das Eolorit ausdehnen. Dep fo 
entihiedenen Anlagen und einem jo raftlofen Streben wird 
er jeboh bald von feinem Irrthum zurüdfommen, und 
zur Einſicht gelangen, daß der Künftier die Natur wicht 
blos ſpinboliſch aufzufaſſen habe. 

Satelin Nom, Ausficht vom Kapmzinerklofter auf 
den See und die Gegend von Albano. Die geiftreiche 
Andeutung mag oft, mit vollem Rechte böber geftellt wer: 
den, als die ſorgſamſte Ausführung, und wir bewundern 
den Künftier, ber auch bepm flüchtigen Blit die Natur 
noch im ihrer Eigenthümlichkeit zu erfaſſen weiß. Iſt es 
aber mehr das Bewußtſeyn der Wirtuofirät, als die fromme, 
liebende Treue, welde die Hand deffelben leitet, überläßt 
er fich zu ſehr dem Gefühle der Meifterfbaft, dann muß 
er notbwendig im bie Manier gerathen, welde doch immer 
nur das Beipenit der Natur feun kann. Außerdem fehlt 
es einzelnen Theiien biefed Bildes, deſſen Werth wir 
übrigens gewiß anerkennen, an Haltung. 

Suſtav Dittenberger aus Heidelberg. Diefer 
talentvolle junge Kuͤnſtler bat fieben Gemälde zur Ausſtel⸗ 
lung gegeben, eine Madonna mit dem Kinde; eine Gecilie 
zwiichen zwey Engeln; eine Gecilie, welcher Engel im 
Zraum erſcheinen; zwer allegoriſche Bilden — Slaube 
mb Hoffnung; eine Laudſchaft mit einem Miunefänger 
und eine Seppho. Hr. D. ift noch fortwährend fo ganz 
in die Aeußerlichleiten ber altbeutihen Schule ver: 
tieft, daß es ihm immer ſchwerer werden mag, fich mit 
Grepheit zu bewegen. Der betannte Streit zwiſchen unſern 
mobernen Kunſtlern beruht auf ermem Irrthum, in wels 
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dem auch Er befangen foheint. Die Bedeutung iſt al- 
lerdings als das Erſte und Hoͤchſte in ber Kunft zu ber 
traten. doch gewiß mit ale das Einzige, mill man fie 
anders nicht in eine reine,’ fpmbolifhe Sprache ummwanbeln 
und damit ihren Begriff felbit aufheben. Unſre tüchtigern 
alten Meifter erfanuten dieß wohl, und fie verihmähten 
feinedwegs dad Schöne und Unmuthige, wie felten es 
auch im ihren Anordnungen nnd Formen zu finden jepm 
mag. Später wurde die Bedeutung nur zu oft der maleri⸗ 
fhen Wirkung zum Opfer gebracht, die kuͤnſtleriſche Ab⸗ 
fit trat zu ſichtbar hervor, und im Streben nach finn- 
lichem Wohlgefallen mußte der geiftige Begriff untergeben. 
Eine Müdkehr zum Beſſern mußte daher — früher oder 
fpäter — erfolgen, bemungeabtet wird aber-boch kaum je: 
mand behaupten wollen, daß, zum Beyſpiel, die Andacht 
in einem gemeinen oder haͤßlichen Geſichte und bep einer 
gedrüdten, ſchwerfaͤlligen Stelung rübrender und erheben: 
der erfheine, als in einem ſchoͤnen Autlitze und bep edler 
Artitüde; daß Heine, vielfah gebrochene, ſcharfkautige 
Falten einem Apoſtel mehr Würde geben, ald ein Naphael’: 
ſches Gewand; daß ein reiner Umriß der Geſtalt ſich nicht 
mit dem Ausdrucke Undlicher Unſchuld vertrage, und ber 
Zauber des Helldunkels das Himmliſche in der Nacht des 
Eorreggio zerſtoͤre? Oder wäre in ber That kein Unterſchied 
zwiſchen Simplicitaͤt und roher Geihmadlofigkeit? Stände 
die Kunſt wirllich nicht böber als die Natur? Hätte Hand 
Schäufelein dag Ziel näber erreicht ale Fra Bartolomeo, 
Da Vinci und Sciarpelloni? Andreas von Viſſa näher als 
Gpigberti? Dann müßten wir, am confeguent zu fepn, 
noch einen Schritt weiter gehen, und die Herme über den 
vatikauiſchen Apollo ſetzen, die Madonnen zu Einſiedeln 
und Loretto über die von Foligno. In den Bildern bed 
Hrn. Dittenberger zeigt ſich ein ſchoͤnes Kunftvermögen ; 
ein Hauch dichteriſchen Beiftes ſchwebt über mehreren feiner 
Darftellungen, und man fieht, daß fie mit Liebe entwor: 
fen worden. Eben darum hat es und leid gethan, zu ver: 
schmen, daß die Sappho fein neueſtes Werk fen. Möchte 
fein freundlicher Genius ihn auf die rechte Bahn zuruͤck 
bringen. 

Dorner in Münden, smer Landichaften. Milde 
Gebirgsgegenden mit Wafferfüllen. Das eine diefer Bilder 
ut weniger ausgeführt, und ſcheint und den Vorzug zu 
verdienen. Bepde zeigen einen Aunftler von Geiſt und 
wahrem Naturgefühl, Nur geben die Partbieen nicht ge 
börig auseinander, und Licht uud Schatten hätten in größern 
Maffen gehalten werden können. 

Maria Ellenriedber (aus Konftanz, jest in Rom.) 
Eine Charitad oder Madonna mit zwep Kindern, lebend 
groß, und ein lefendes Kınd, halbe Figur, Die Eharitag 
iſt eine frühere Arbeit der Kuͤnſtlerin, und bitte billig 
wir zur Ausftellung gebracht werden follen. Das zweyte 
Vild mar der Liebling des Publikums. Es iſt eine holde, 


freundliche Aindergeftalt mit dem Unsdrude frommer Auf⸗ 
merkiamkeit. Der Engel der Unſchuld ſceint ihr unfichts 
bar zur Seite zu fliehen. Die Behandlung zeugt von 
ben Fortſchritten der ahtungswertgen Künftlerin im Tech⸗ 
uifcken. 

Epple (in Carleruhe), Bildniß des Hoftupferſtechers 
Haldenwang. Mau muß das zum Theil gelungene Be 
ftreben loben, weniger bie veränderlihen Züge ale ben 
Seit und Charakter des Driginals anfınfafen. Die Au 
gen Finbigen ben Mann an, der mehr als Parallelſtriche 
zu machen weiß, und offene Redlichkeit feuchter aus dem 
ganzen Geſichte. 

Ges ler (aus dem dadiſchen Oberlaude Ein Chri- 
ſtuskopf. Erwaͤgt man, daß dieſer junge Künitler nur 
Suen Arm bat, daß er vom Glücke durchaus nicht begin 
ftigt wurde, erſt zwanzig Jahr alt iſt, und noch micht lange 
Belegenheit bat, die Kunſt mit Eruft und unter rüchtiger 
Unleitung zu üben, fo wird man fein Bild zwar mit Nahe 
ſicht beurtheilen, aber ihm gewiß auch jeder Unterftükung 
würdig finden. 

Hedel (in Mannheim) Bildniß der Kabinet 
Sängerin von Sales nad Saled, und eie Schmudkitsm. 
Das erite it ein Mufter, wie Porträt behandelt werdva 
müfen, und obgleich nur Gopie, fo zeigt es doch rinen 
Meifter, der des Pinfels Alllommen mächtig ii. Dis 
zwepte gehört unter die Gattung, welde man, in bet 
Kunftiprabe, mit dem Namem Stillleben zu biyehaen 
pflegt, ein Ausdruck, der fir das Leblofe, ſeltſam gang 
gewählt it. Die Kunſt fol eigentlich wur das Ledendige 
darftellen, denn wo fie auf ſtrenge mechantſche Rachahmung 
angewiefen wird, ba erſcheinen ihre Werte als Yirdes 
Spiel und ermangeln der Bedeutung. Derzleisen Ge 
genftände ſchließen eben ſowohl dem Ernft als den Eden 
aus, und fünnen eben darum micht auf das Gemuth, en 
dern einzig auf das Auge wirken, es wäre denn, deß der 
Künftler fie emblematiſch oder allegoriſch beuuzte, wie 2% 
garth in dem lesten feiner Gemälde. Man könnte und 
einmwerfen, daß die Ruine, der zadigte Feld, doch and a 
dem leblofen Dingen gezählt werden müßten. Schwerlich 
iſt e8 aber noch jemanden eingefallen, bie Darftelung eimer 
zerfallenen Mitterburg oder einer maleriichen Felſeugrupre 
unter die Stillleben zu rechnen. Dort ergreift uns das 
webmithige Gefühl der Berftörung, Erinnerungen der 
Vergangenheit knuͤpfen fih an die Gegenwart, Pbantaſie 
und Empfindung werben zugleich in Anſpruch genemmen, 
bier ahnen wir bie gebeimnifvolle, emigibaffende Kraft 
der Natur. Dazu kommt nun nod, bey der Dinine ſowedl 
als bep dem Fels, der (mod nicht gebörig erforfchte) Cha⸗ 
raller des Maleriſchen, welches ſich überall aid die Wir 
fung einer wenn auch nur ſcheinbar freven Bewegung au: 
Fündigt, weswegen es denn auch in der Archit eltur und in 
ben fommetrifch geregelten altfranzöfiichen und hollaͤndi⸗ 
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ſchen Bartenanlagen eben fo wenig zu finden tt, ale in 
einem Gemälde, welches einen Tiſch mit einer Flaſche 
und Glaͤſern, eine Schüffel mit gebratenem Geflugel 1c. ıc. 
zur Schau ftelt. Eine malerifhe Anordnung und Anrits 
bung von Licht unb Schatten kann allerdings auch bier ftatt 
finden , fie wird fidr jedoch auf den erfien Blick, ald Pro: 
but fiinftlerifher Ab ſicht und Ueberlegung darftellen, Wir 
laffen aͤdrigens, auch bey feinem zweyten Wilde, gern ber 
Sunftfertigfeit des Hrn. H. Gerechtigkeit wieberfabren, 
bie fi befouder& in folhen Gegenſtaͤnden aufs Trefflichſte 
ermeist, 

Huber der Bater (in Züri). Drep Gemälde: 
eine ftille See, eine ſtuͤrmiſche See und eine Landichaft. 
Troß des Künftlerd bedeutend vorgeruͤcktem Alter Jind diefe 
Buder weder ängftlich noch troden, und zeichnen ſich ber 
fonders durch eine klare, barmonifhe Behandlung aus. 

Huber der Sohn. Eine Landihaft, Gegend von 
Vozzuoli bey Neapel. Wir baden Befferes von diefem jun: 
gen Künjkler geſehen. Vermuthlich iſt es eine frühere 
Arbeit. . 

Köfer (in Heidelberg). Der Kirchhof ber Friebdelt- 
beim. Ber konnt nicht Grep’s herrliche Elegie auf einem 
Dorfirbhofe? Sie erfdeint hier noch tiefer und ergreis 
fender in Ferben, Pinfe, auf einem Hügel, ein altes 
Kirchlein mit einigen Kreuzen und Leichenſtemen; rechte 
eine Mauer mit einem Haͤuſschen (wahrſcheinlich die Mob: 
mung des Kodtengräberd). Dahinter ein dunkler Berg- 
mald. Am Hügel: wandelt, meben zwep abgeftörbenen 
Bäumen, ein Hirt bin, und betet für die Ruhe der 
Todten. Um Hımmel zieht ein Gewitter, aber durd das 
Gewoͤll bricht ein freundliher Strabl. Man kann bem 
Künftter Härte in den Mebergängen vorwerfen, und daß 
er wicht immer den Unterfcbied zwifchen Licht und Local: 
tönen gebörig beachtet Habe, demungeachtet ift es ein 
treflihes Bild, und wir möchten es, das Techniſche abs 
geredmet, dem berühmten Kirhhofe von Muisdael vors 
ziehen. 

Earl Kunz (Hofmaler in Carlsrube). Zwep kleine 
Viedſtückke und eine Anſicht aus dem WPetersthale mit 
Bieb ſtaffitt. Gruͤndliches Naturſtudium, eine glückliche 
Darſtellungsgabe, wohlverſtandene Luftperſpektive, ein 
friſches, warmes, blühendes Colorit und die ſorgſamſte 
Vollendung geben den Werken dieſes Kuͤnſtlers einen blei⸗ 
denden Werth. Er gefällt ſich meiſt, feine Gegenſtaͤnde 
im vollen Lichte zu halten, was wir nicht unbedingt loben 
moͤchten. 

Rudolf Kunz, Sohn des Vorigen. Drep Pferde 
ſtücke. Unfer Urtbeil, welches wir bep der erften Ausſtel⸗ 
bung über diefen jungen Künßler ausgeſprochen, ber ge 
genmwärtig auf einer maleriihen Meife begriffen iſt, be 
ſtaͤtigt fi volfommen durch feine neueſteu Arbeiten. Mit 


1 


einer Gruͤndlichkeit, die vielleicht mitunter zu ſehr hervor⸗ 
leuchtet, verbindet er eine Lebendige Auffaſſungs⸗ und Dar⸗ 
ſtellungsgabe, und auch ſein Farbenauftrag zeigt richtiges 
Gefuͤhl und Ueberlegung. 


(Der Beihluf folgt) 





Nachtrag zu dem Auflage, Hanns Holbein ıc. ꝛc. 
im Kunftblatte 1823. Nr. 3ı u. ff. 


Ganz neuerlih habe ich durch gefällige Bemuͤhung der 
Kunſthandlung E. Harzen gu Hamburg erhalten: 

1. Eine genauere Angabe dei Initial-Alphabete, 
welche in koͤnigl. Kupferſtich Sammlung zu Dresden auf 
bewahrt werden. 

2. Zur Anſicht, aus der Sammlung des Herrn Prä— 
ſidenten Nagler zu Berlin, ein mir bis dabin uabefann: 
ted, gewiß fehr ſeltenes Blatt, enthaltend zwey übereinm: 
der abgedradte Alphabete. Jedes möchte einzeln auf einen 
befonderen Stock geſchnitten fepn, denn bende enthalten 
auf Fleinen Abtheilungu in ber Mitte des Alphabetes dag 
Zeihen: H.L.F. mit der Zabreszahl 1522, welche bep dem 
oberen in der Mitte, bey dem unteren reicher versierten 
binter dem lezten Buchftaben angebract if, Die Beſtim— 
mung diefer Blätter möchte nicht mit Sicherheit anzugeben 
fepn. Vielleicht dienten fie zum erſten Unterridhte im Le— 
fen; bob wahrfheinliher bat der Künfller dadurch den 
Buchhaͤndleru fi anfünbigen wollen, melde in der eriten 
Hälfte des fechzehnien GFabrbundertes von beſonders ge 
iduittenen Aufange buchſtaben ſtark Gebranh machten. 
Zugleich erhielt ich die bereits aus der Mündner Samm⸗ 
lung beſchriebene Schlacht mit der Unterſchrift Hanne 
Zeuszelburger 1522, melde mir um fo mehr wilfommen 
war, ald dieſes Eremplar mich deutlicher überzeugte, dag 
jene Unterfhrift eben wie bad gegenüberftehende Alphabet 
von einfachen großen römifchen Buchſtaben, auf smep bes 
fonderen Holzftöden gefchnitten ift mithin durchaus dem 
darüberftehenden Blatte, welches H. N. bezeichnet iſt, 
nicht incorporirf if. So daß auf feine Weiſe daraus folgt, 
daß jenes Blatt von Lıiizelburger gemacht ſey, nie denn 
aub jene Anſangsbuchſtaben ſchwerlich anf ihn gedenter 
werden Fünuten, 

Bepde Mitteilungen gersäbhrer neue Thatſachen, aus 
been Einwuͤrfe gegen meine Sppotbefe bervorgeben, welche 
ich ungepräft weder annehmen noch verwerfen fan. 

Peach der erften befinden fich Im der Dresdener Kupfer 
ſtich ſammlung einige unter fi verfhiebene Blaͤtter, melde 
Abdruͤcke von verzierten Initialbuchſtaben entbalten,. Unter 
biefen bereifft uns vornehmlich jenes lateiniiche Mphabet 
mit einem Kobtentange, welches ich bereits ınıter Holbeins 
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murbmaßlichen Arbeiten angeführt habe. Um biefe That: 
ſache fiberer zu begründen, batte ih Hru. Hargen einen 
Buchſtaben meiner eigenen Sammlung zum Vergleichen 
mitgegeben. Uuter dem Dresdener Abzuge dieſes ſchoͤnen 
Alphabetes befindet ſich num wirklich die mit Schwahader 
Leitern gedruckte Unterferift Hanns Lützeiburger (?) 
Formschnider genannt Frank; nur der erſte Buchſtab 
ift Formſchnitt. Nach dem engliiden Angaben aus der 
Basler Stadtbibliotbef, welche ich oben in Zweifel geſtellt 
hatte, find auf bdortigem Erxemplare nicht eines, fondern 
drep Ulpbabete, von denen der Bauernutanz zu Dresden 
auf einem befondern Dlatte ohne Unterſchrift vorfommt, 
auf demieiben Blatte vereinigt. | 

Alſo auch bier, eben wie oben, ftebt der Name Luͤtzel⸗ 
burger in feinem förperliben Vereine mit ben Buchfiaben 
felbit, und bie Annahme märe daber um fo weniger um: 
wahrſcheinlich, daß Luhelburger feine Addreſſe unter ein 
fremdes Schild geſezt babe, weil er fie ſchon einmal unter 
einem Blatte angebracht hatte, welches ein fremdes Mo— 
nogramm bezeichnet und mir in der Manier von den Nag⸗ 
leriichen Alphabeten verichieden zu ſeyn fheint. Nehmen 
wir binzu, daß leztere Ulpbabete mit demfelben Jahre be 
zeichnet find, als die Unterihrift der Bauernſchlacht und, 
wenn die Zugaben richtig find, als Die Untericrift der 
Basler Initialen: fo eutſteht einige MWahrfheinlichkeit, 
daß Luͤtzelburger in biefem Jabre 1522 auf alle Weile ge: 
fuhrt babe, fib den Buchhaͤndlern als Formſchneider von 
Onfengebuchftaben befannt zu maden, = 

GSewiß find dieſe untergedrudten Unterfchriften nid 
hinreichend, die Eigenthüͤmlichkeit einee Fünftiers darzutkun, 
von deſſen Leben und Wırfen überhaupt fo wenig befannt 
ift. Gehen wir aber auch nur von jenen hepden Alpha⸗— 
beten aus, weide bie Anfangsbucftaben H.L.F. getrennt 
im Felde des Blattes enthalten, was nad dem Sufammen: 
treffen dei Gegenſtandes und des Jahres böchft wahrſchein⸗ 
lich „Hanne Lengeiburger Formſchnider“ fagen follen, fo 
ſtadet fich dennoch bep großer mechaniſcher Geſchicklichkeit, 
weder die Manier noch das ädt künſtleriſche Thun darin, 
welche den muthmaßlichen Formichnitten Holbeins eigen 
find. Die Buchſtaben des oberen Alphabetes find durch 
Schlazſchatten vom Grunde abgehoben, welche durch reine 
und fiher gemachte Kreuzſchnitte gebildet werden. Ich 
babe ihon daran aufmerkfam gemacht, daß fie überall in 
ben von Holbein begeihneten oder ihm fonft bepgemeſſenen 
Kormignitten fehr funftreih umaangen find. Den Ber: 
sierungen fehlt es an dem üppigen Wuchſe der Pflangen: 
gebilde; von dem Figuren will ich nicht reden, weil fie in 
den Wiphabeten H.L. F. zu flein find, um ein ſicheres Ur: 
theil augulaffen, und in ber Bauernſchlacht zwar ganz au: 
ders und verſtandlos gezeichnet find, doch höchſt wahrſchein⸗ 
lich richt von Luͤtzelburger herrühren. 


Endlich ſcheiut es mir nicht unweſentlich angumerken, 
daß jenes Monograum FL. auf einem Blatte des größeren 
Todtentanges zwar febr geeignet ift, ein Bedenken any 
regen, welches ich im mir.felbft noch nicht gänzlich beieir 
tigen Tann; daß es jedoch auf ber andern Seite nit mit 
den abgefonderten Buchſtaden H.L.F. ganz eins und daf 
felbe it, daß mithin, auc wenn alle audre Gründe beſei⸗ 
tigt wären, noch immer ein Zweifel über das Gleichbeden 
tende diefer Zeichen obmalten würde, 


So fehr ib nun wuͤnſche, daß die Mirkfamteit Hanns 
Luͤtzelburgers umftändliher befannt werde, und baf bie 
Zweifel, welche einige Zeichen und Unterfhriften an Hob 
beins Formichnitten erweckt haben, eutweder beier de 
gründet ober ganz beſeitigt werden mögen, fo muß ic de 
noch bie dabin mid auf dad Zeugniß vom Zeitgenoffen und 
anf den Ausdruck der vollen, lebenskräftigen In dividvalitat 
Holbeins berufen, welcher ſicherlich m allen oben von mit 
verzeichneten Werfen deutlich vorbanden iſt. er zuie 
Abdrücke der Bilder des Todes, mit ber Dolchſcheide ver⸗ 
gleiht, welde H. H. bezeichnet iſt, oder mit dem Erad 
mus, den eim daruntergedrudted Diſtichon für Helbeind 
Arbeit erklärt, wird kaum bezweifeln können, daß ſie mit 
allein von demſelben Kuünſtler erfunden, ſondern aus mon 
demfelben Künftler ausgeführt ſeyn muͤſſen. Dolte mas 
daher die Bilder des Todes dem bepmade unbelanuten 
Lutzelburger beumeffen, fo würde man notbmendig iu den 
felben Sonfliet mit widerſprechenden Zeichen und alten än: 
gaben geratben, als dey der umgelebrien Hanabme me 
nigftens in Beziehung auf Das mehrermigure Beiden I. 


Mt DIN Rumobr 


Straßburg. 


Des biefigen berühmten Bildhauers Dbmaht le 
loſſale Statue von Adolf von Naſſau, für den Dem 
von Speier beſtimmt, iſt ihrer Vollendung nahe. Das 
Großartige des Stols und bie frepe, geiſtvolle Behand 
lung verdienen alles Lob, Adolph ift knicend bargeftelt, 
die betend anfgebobenen Hände wenig nad ber rechten 
Seite geneigt, um das Antliß nicht zu verdecken, bet 
breite Mantel in den fdönften Formen über ben Müden 
berabwalend. Das Ganze mat einen mächtigen Ein 
druck und entfpricht feiner Beſtimmung in dedem 8: 
de. — Eine gwerte Hebe (die erite ift im Paris) if 
gleichfalls faft vollendet und hat in der Lieblichteir und 
Zartheit der Formen viele Wehnlichteit mit mmfere# ver 
ehrten Danneders Pipe. 

2. 
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Die Kunft» und Anbuftrie» Anstellung in Karlsruhe, 
im Mai 1823, 
Beſchluß.) 


Murel (R. bapriſcher Hofmaler, gegenwaͤrtig in 
Karlsruhe) drey Bilduiffe. Wenn die hiſtoriſche Malerev, 
durch eine gluͤckliche Zuſammenwirkung von Umſtaͤnden, 
ſich von der Leine des fogenannten afademifhen Studiums *) 
losgemacht und einen erfreulihern Schwung genommen 
dat, fo kann man dieß doch nicht vom der Bildnißmalerey 
fagen, und es ift lange her, daß man dengroßen biftorifchen 
Stylim Portrait nur noch felten findet. Der Künftler ift 
bier allerdings auf eine deſtimmte Individualitaͤt hingewie: 
fen, aber gewöhnlich überſicht er die weſentlichen charaf: 
teriftifchen Formen des menſchlichen Kopfs, und begmügt 
fih mit den mwandelbaren Mobdificationen derſelben, wo— 
dur denn eine oberfläcliche, vorübergehende Aehnlichteit 
erreiht wird, die — wenn nun noch die Wirkung recht 
frrumdlixber Lofaltöne hinzukommt, das große Publikum 
beitiht. Allerdings ift das Porträt Feine deichte Aufgabe; 
es ift hier der Moment der Nube, nit ber leidenfcaftli 
den Bewegung gegeben, bie den Charafter alteriren würde, 
Allein bey gar vielen Menſchen giebt ed nur Nugenblide, 
Situationen, in benen der Charakter beſtimmt bervortritt, 
dann erhebt fich der, oft fchlummernde, oft niedergedrüdte 
Gar; Mund, Auge, Wangen, die Oberflaͤche ber Stirne 
werden belebt; jeder Zug bed Autlitzes gewinnt feine 
wahre Geſtalt. Ein einziger Gedanke, ein einziges Ge— 
fühl fann dieß Wunder bervorbringen. Wenn mun aber 
dem Porträtmaler oer phoſtognomiſche micht der patbogno: 
milde Ausdruck obliegt, die Darftellung des Charakters, 
nicht irgend eines Gemuͤthezuſtaudes, fo ergieht ſich ſchon 
aus obigen Bemerkungen die Schwierigkeit fir den Kuͤnſt⸗ 
ler, und wie nun, wenn fein Unſtern ihm oft alltägliche 
Resrheit uud Gemeinheit in den Weg führt! Daß Hr. Murel 





*) Dem mir hsriaend feinen Werth laſſen. Man muß bie 
Sprache und bie poetiſchen Formen fenuen, bevor man 
dichten will, aber benbe machen noch ben Dichter wicht. 
So iftö auch in der Kunſt. 


den Styl und das Wefen bed Porträts begriffen habe, davon 
fahen wir am feinem eignen Bildniſſe den fhönften Bes 
weis. Es ift beftimmt, klar, lebendig, mit feftem Wins 
fel gemalt und in allen Theilen geiftreih ausgeführt. 
Die beyden Prinzeffinen von Bayern machen ein gas 
anmuthiges Bill, Das britte ſchien noch nicht gary 
vollendet. 

Prof. Reinermann in Franffurt. Eine Gebirgs⸗ 
landſchaft. Nicht ohne Berdienit. 

Sopbie Neinbard (im Karlsruhe). Markgräfie 
Anna von Baden fpeist Urme und theilt Arzneyen aus, 
— Kompofition nah Alops Schreibers Gedicht: Beruhigung 
au Frida. Das Leben mit feiner Bedeutung macht bem 
Stoff aller Kunft aus. In taufend Strahlen und Tönen 
beit fi der unenblihe Strom, und ſchaͤumt bald auf 
in dranfenden Wogen, fließt bald ſcherzend zwiſchen bei 
tern Seſtaden bin, und die Blumen ber Erde unb bie 
Sterne des Himmels ſpiegeln ſich in feiner rubigen Flut. 
Viele ergögen fih am wechſelnden Spiel diefer Erfcheinuns 
gen; einige aber faffen den ernfteren Sinn berjeiben auf, 
und geflalten ih eine eigene Welt in ihrem Gemütbe, 
in die fie das Beſſere aus der Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart berüber ziehen, Geſchieht dieß nicht aus fentimentas 
lem Zrübfinne, Tondern mit einer Art religiöfen Gefühles, 
fo wird diefes bier wieder ein portifches, in welchem fid 
weniger das Leben ald deſſen Bedeutung reflestirt. Die 
finnige, geiftvolle Kuͤnſtlerin, deren wir jezt erwähnen, 
mußte und dieſe Bemerlung au die Hand geben, da fie 
zu ihren Kompofitionen immer neue Gegenftände wählt, 
in denen eine intereffante Beziehung liegt. Die beyden 
ausgertellten Bilder find ſchoͤn gedacht und zart empfunden, 
Die rührende Geſchichte von der Markgraͤfin Anna, melde 
{hre einfamen Wittwentage durch Wohlthun erbeiterte, iſt 
recht gut erzäblt, umd man muß eben ſowohl die Erfin 
dung der einzelnen Figuren loben, als die Bufammenftel: 
tung und den Ausdruck derfelben. Ein tiefed Gemuth 
ſpricht aus dem zwepten Gemälde, deſſen Idee im folgen, 
den Verſen liegt: 

Mag im Strom verfinfen alles Leben, 
Gottes Geiſt wird auf dem Waller ſchweben. 
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Die Ruhe und Ergedung in der weibliden Geftalt macht 
mit der furdtbaren, ſchauerlichen Umgebung einen beben: 
tungsvollen Kontraft, und aud bad Eolorit ift im biefem 
Siune gewählt. 

Frepberr von Möder (im Freyburg). Das Fre: 
burger Münfter. — Das Klofter Allerheiligen. Herr von 
Nöder treivt zwar die Kunſt blos aus Neigung, aber mit 
fo ſchoͤnem Ernſt und Erfolg, daß er keineswegs unter 
die Dilettanten gefellr werden darf. Sein Münfter in 
Frepburg gehörte zu dem Trefflichſten des biefjäbrigen Sa: 
lons, und man mufte dabey eben fowohl den Muth des 
Künftlers, ald das Werk felbit bewundern, Die alt: 
deutihe Baukunſt mit ihrem uͤberſchwenglichen Meichtbum 
von Formen, bie lich oft fo wunderbar in einander ſchlin⸗ 
gen, bietet dem Maler unendlibe Schwierigkeiten bar, 
und nur zu leicht kann über dem Detail der Charakter 
und bie Wirkung bes Ganzen verloren geben. Dieß ift 
in dem gegenwärtigen Bilde keineswegs der Kal, Die 
Theile fügen fib barmonifd, wie zu einem organifhen 
Schilde, und Schatten und Licht find mit großer Leber: 
legung angewendet. Auch die Staffage ift ſehr bedeutfam 
gewählt. Im ber techniſchen Behandlung zeigt ſich eine 
Fertigkeit, wie man fie nur an geübten Künſtlern zu fin: 
den gewohnt if, — Einige Perionen haben fib an der 
Veripective geſtoßen; es Bann jedoch die Richtigkeit der: 
felben keinem Zweifel unterliegen, wenn man erwägt, daß 
ber Künftler die Anſicht vom Dreidentalpunfte genommen. — 
Das Alofter Allerheiligen, in einer tiefen. ſchauerlichen 
Wildniß, macht gleichfalls ein ſchoͤnes Bild, Auch bier ift 
die Architektur vorzüglich gelungen, nur im Baumſchlag, 
befonders in den Blaͤttermaſſen, zeigt fih mod eine un: 
fihere Hand, 

U. Senffaus Holle. Zweyr Bilder, der Tag umd 
bie Naht, nad den Basreliefs von Thorwaldſen. Zwep 
berrlide Eompofitionen, im Geiſt und Stol der Antike, 
Hr. ©. bat feinen Urbildern mit obne Glüd nadgerun: 
gen, mur bätten wır es file gerathener — ſie grau 
im grau auszuführen. 

Frau von Seusburg. -Amen Brufibilder, ein 
alter Mann und eine alte Frau. Ed gehört zur Ausuͤbung 
der Maieren fo manche erworbene Fertigkeit, daß es ſchon 


im dieſer Hinſicht Achtung verdient, wenn Frauen diefe | 


Kunft zur Erholung wählen. Wenn diefe brpden Gemälde 
auch, mie wir vermuthen, Gopieen nad einem bolländi: 
ſchen Meiſter And, fo zeigt ſich darin doch ein ſchoͤnes 
Talent, dem wir eine meitere Entwicklung wünſchen. 
Stirnbrand (in Carlsruhe) ſechs Portraͤte. Was 
wir bep Gelegenheit der Muselihen Bilder aumerften, 
mag bier befouders feine Unwendung finden. Daß Hr. 
St. malen kann, zeigt fib in manden Nebenfaden, und 
daß ihm auch das Porträt mir unerreihbar fep, davon 
gibt fein Voriräar (Mr. 14. im Katalog) Beweis. Weber 


einige Hauptfachen könnten bie Nıtur und Vandpk ihm 
übrigens noch wichtige Auffchlüfe ertheilen. 

Boogb (in Rom). Eine einfahe MWaldpartbie mit 
trübem wolfigem Himmel. Die Arbeit eined Meifters, 
So rubig, Mar und auſpruchlos muß bie Natur anfgefaßt 
werden. Diefe Formen, biefe Töne wurden ibr in gli: 
licher Stunde abgelauſcht. Nichts ift auf Effekt angelegt, 
aber gerade dieſe Simplizität, dieſe Wahrheit sieben um 
ausſprechlich an. Wenn manche andre Landfchaften da eine 
Zinte dem Frübliuge abborgen, dort eine andre dem 
Herbſte, bier eine dem Morgen, dort eine dem Abend, 
wenn der mannichfache Wechſel der Lokalfarben nah Eli 
ma, Boden, ic. nur zu oft überſehen wird, und ber Be: 
fhauer gar bäufig wahrnehmen kann, mie alles auf ber 
Palette gemiſcht und nebeneinander gefezt worden, um das 
Auge durch Schimmer und Flammen zu treffen, fo findet 
man dagegen im biefem Bilde jene fromme Treue, jene 
lautere Defübl, denen fid allein das ftılle Leben ber Ra 
tur deutlich offenbart. 

Wächter (in Stuttgart). Eifer auf den Ruinen 
von Troja, nah ber Erzählung des Lucan. Das bee 
tendſte biftoriiche Bild der Ausſtellung, im boben, edica 
Stpie ausgeführt. Eaͤſar ift eine herrliche Geſtalt, neladr 
bätte aber feine Stellung bedeutfamer für den Rement 
gemacht werden können, Der phrpaifde Hirt, einige 
Krieger, melde die State betrachten, wo einſt Ilton fand, 
und num felbft bie Ruinen micht mehr ind (etiam periere 
suinae!) und die Frau im einiger Entfernung, die aicht za 
ahnen ſcheint, was hier war, find ghiflih erfunden und 
bargeitellt. 

Gallerie : Juſpector Wendelſtadt im Frankfurt, 
Bildniß eined Anaben, ganze Figur, In der Liebe, mer 
mit diefes Bildchen gemalt worden, erkennt man die Dand 
des Vaters. Der Anabe fhaut fo findlih und finkig u 
ter dem Strohhütchen hervor, das fein beiteres, ofeneb 
Geſichtchen beſchattet, die Stellung ift fo einfad und an: 
mutbig, die Wirkung des Helldunkels fo alücklich, da} 
man immer wieder zu biefem Gemälde zuruͤckkehrte. 

Weller in Mannheim. Zwep Bildniſſe. Der Kuͤnſt 
ler zeigt gute Anlagen, zumal tft Bas Porträt eines Sch: 
ned von Artaria nicht ohne Beil. 

Keller in Heidelberg. Gin junges Mädchen, web 
des die Harfe ſpielt (Vorträt einer Engländerin) Anett. 
Bean Diderot fagt: taufend Künftier find geilorben, obne 
bad Fleifch gefuͤplt zu haben , fo wird man dieß einft von 
Heu, Keller nicht bebaupten fünnen. Sen Fleiſch ıf 
warm, elaſtiſch und ihmwillt von Leben. Der Künftier weıh 
ibm die manderlep fanft abgeftuften Zöne zu geben, 
welche aus der Durchſichtigkeit deſſelbeu, aus den Ne: 
feren x. entfichen. Seine Garnation bat nicht das Bril: 
lante einiger Flamänder, aber mehr Wabrbeit. Der Eon: 
tonr ber Seſtalt könnte, befonders am obern Theile des 


195 


Körpers, richtiger gezeichnet, bie Hände könnten beifer 
mobdellirt fepn, ſelbſt an den Augen Hefe ſich rin Tadel 
anbringen, abır die Eoloriften find nun einmal in der 
Regel nit die correkteften Zeichner. 

Boll, Profeffor im Frepburg. Drep Vorträte, Mir 
laſſen biefem Kuͤnſtler bios Gerechtigkeit widerfahren, wenn 
wir fagen, daß er fi, burh Zalent und Studium nad 
Haffiiben Meiftern das Weientlihe feiner Kunft angerig: 
net babe. Das Porträt Sr. loͤnigl. Hobeit des Groß: 
derzogs von Baden ift ein ſehr gelungenes Bild, und mit 
Liebe und Einficht bebandelt. Daſſelbe gilt von dem Por: 
trät eines Frauenzimmers. In bepden bat Hr. Zoll das 
Ebaralteriftiiche der Hauptformen richtig aufgefaßt, und den 
popfiognomifden Ausdrud trem mwiedergegebm. Die ein: 
jelnen heile des Sefihts frimmen, in dieſer Hinſicht, 
darmoniſch zufammen, der Muſel ift marliht; im ber 
Wirkung der Farben find die Begenfiände gehörig beob- 
achtet, und die Zeichnung verräth eine geüdte, fichre 


Hand, 
z, Aguarellbilder, 

Prof, Frommel gin Carlsruhe). Eine Partbie aus 
dm Shwarzwalde; Cinfiedelep bey Albano und eine Par: 
sbie and dem Schloßgarten zu Baden. — Der Landicaf: 
ter, welcher ſich an die Natur haͤlt, wird immer jmeperley 
im Uuge haben muͤſſen. Die makrifhe Wirkung der Sce: 
neren, welche er" wählt, und ibren Charalter. Wir wiffen 
wohl, daß die gemöhnlichen Vröntenmaler hierauf wenig 
Midffhr nehmen, indem fie blos auf den Effekt der Be: 
handlung re&nen, wie dieß bey Hacert nicht felten der 
Fall war, aber folde Künftler feßen die Technik über die 
Porfie in der Kunſt, und bringen es höcfteng zur Bewun: 
derung itrer Fertigkeiten. Herr Prof. Frommel gehört zu 
denen, welde die Natur mit Sinn und Grfübl erfaffen, 
uud dad Zufällige in ibren Erſcheinungen von dem Weſent; 
lien zu unierfceiden wiflen. Seins diefer Wilder ſtellt 
fi als bedeutungsiofe® Fragment eines Ganzen dar, fon: 
been jedes iſt gleihfam in ſich abgeſchloſſen, und ſpricht and 
Semuͤth. Ob zwar glei die Aquarell: gegen bie Del: 
Materep in mancher Hinfiht im Nachtheile ficht, fo hat 
fie doch auch wieder ihre eigenthämlihen Reize, und bringt 
mitunter Töne hervor, die jene nie ganz zu erreichen ver: 
mag. Herr Prof. Fr. verſteht volllommen die Bebandiung 
berielben, er weiß feine Tinten zu verſchießen, die Nuan- 
ven zu verſchmelzen, die Zrodenheit zu vermeiden, und 
alles im freundliche Ikebereinftimmung zu bringen, Die 
ſchoͤne Parthie aus dem Schloßgarten zu Baden gehört zu 
einer Heide malerifher Darftellungen, welche der Künftler 
eben jezt zu jtehen im Begriffe iſt. 

Heih (Urwitelt in Karlsrude). Unfiht bes Markt: 
platzes in Karlsruhe von der Schloßſtraße gegen das 
Echloß. 

Kinzle Architekt aus Karlsruhe). Derſelbe Gegen⸗ 
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genſtand von der entgegengefesten Seite. Beyde Kunſtler 
find aus Weinbrenmers Schule hervorgegangen, und fo 
barf man ſchon tuͤchtige Bildung vorausſetzen. Ihre pers 
ſpeltiviſchen Anſichten vereinigen Treue mit Mictigfeit 
und Geihmad. Karlsruhe gehört zu ben wenigen Stäbten, 
bey deren Unlage und Erweiterung aud zugleich auf das 
Maleriſche Nüdfibt genommen wurde, und bepde Vorträte 
machen in ber That recht ſchoͤne Eompofitionen. j 
Mori; (in Neufchatel) Anſicht dem Lengenferd. Die 
ſchweizeriſchen Laudſchaften baben ſich meiſt ihre beſondere 
Manier gebildet; man kennt ihre Bäume, ibre Luft, ihre 
Färbung auf den erften Blick. Dieb läßt ſich daraus em 
klären, daß fie ihre Veduten in großer Zahl für die Ner 
fenden verfertigen, welde bie Schweiz beiuhen. Cine 
lange, vertraute Belanntſchaft mit den Ecenerepen, die 
fie darſtellen, das nothwendige Veitreben, einer Gegenb 
von Zeit zu Zeit wieder einen neuen Deiz abyugewinnen, 
und Die unımterbrocdene Hebung muüfen ihnen aber au 
einzelne Vortheile, befonders im Techniſchen, gewäbren, 
wodurd denn ihre Proſpekte viel Woblgefälliges erhalten, 
und das Auge leicht beftehen. Stpl darf man aber in der 
Megel bep ihnen nicht fuchen, jedoch eine freundliche, hei⸗ 
tere Manier, Uebrigens gehört Hr, Moriz zu den Wenis 
gen, welde der Natur no& am meiften nabe kommen. 
Sopbie Reinhard, Taſſo's Tod; — die Hefmete 
jumgfrau, nah Hebels alemannifhem Gedicht. Als der 
unfterblibe Dichter bed befrepten Jeruſalems fein Ende 
herannahen fühlte, ließ er ich ins Klofter St. Onufrio im 
Rom bringen, und fiarb dort, unter dem Gebete frome 
mer Mönde. Wir halten bie Eompofltion dieſes Bildes 
fir die vorzüglichſte unter denen, welche die Künftlerin 
zur Ausſtellung gegeben, Wlles ift tief empfunden und die 
Zeibnung und Anordnung haben etwas Großartiges. Dick 
leicht hätte Taſſo felpft weniger bifteriih aufgefaßt werben 
follen. Allerdings hatte ein feindieliges Geſchick jede Luk 
und Kraft feines Lebens zerflört, und fein Herz war im 
berben Leid gebrohen. Allein der Engel friner lejsten 
Stunde konnte ja den böfen Traum der Vergangenheit von 
feiner Stirne binwegfhendhen, und das trübe Auge durch 
einen Blick nah oben erheitern. — Durk die Verbindung 
ber Aquarell mit der Guafchınanier ıft es der Kuͤnſtlerin 
gelungen, mebr Araft und Haltung in das Bild zu bein: 
gen, und der Delmalerep näher zu fommen. — Yus ber 
Hefnetjungfrau würde der trefflihe Alemauniſche Sänger 
fein eignes Lied wieder berausdichten Finnen, wenn es ſich 
auch im feinem Gedaͤchtniß bid auf Die legte Spur vers 
wiſcht hätte. So muß mau Poefie in GSeſtalt und Farbe 
überfeßen. - 
Mad. Deinermann in Frankfurt Fruchtſtüc 
nach Mignon. Mir Fleiß und Sorgfalt ausgeführt. 
Woher in Baſel. Drey Lanbihaften, aus feiner 
frühern und beſſern Zeit. 
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3, Seihnungen. 
 Berdmüller, Architelt aus Karlerırde. Entwurf 
zu einem Mufeum für Austellung von Kunſtwerken. Hr. 
Berckmuͤller ift ein Schuler Weinbrennere, und legt bier 
einen fhönen Beweis von dem guten Erfolg feiner Stu: 
dien, fo wie von feiner Fertigkeit und feinem Geſchmacke 
im Architelturzeichnen ab, 

Prof. Frommel Der Krater des Aetna, nach 
der Natur gezeichnet. Trefflich behandelt, wie man es 
von diefem Künftler erwarten konnte, 

Deri in Zürich. Die bepden älteiten Pringeffinnen 
von Bayern, mach dem bereits angezeigten Gemälde von 
Murel und eine Madonna mit dem Kinde nah E, Mu: 
ratti, beyde in ſchwarzer Kreide, reinlih, fleißig und mit 
Geift auggeführt. . 

Dberbaudire<tor Weinbrenner (in Karl 
zube). Grabmal des betruriihen Königs Porfenna nach 
Plinius; — Vogelhaus des M. Terentius Varro nad def: 
fen eigner Beſchreibung; — Grabmal des Königs Mauſo— 
lus in Carien, nach Plinius. Daß bloße hiſtoriſche und 
antiquariſche Kenntniſſe nicht hinreichen, ein Gebäude des 
Alterthums einzig nad der meift unbeflimmten und unzulaͤng⸗ 
lichen Angabe eines Schriftſtellers, in allen feinen Theilen 
volftändig zu entwerfen, davon bat uns ein berühmter 
Deftaurator der Mrchiteftur den Beweis) gegeben. Man 
muß noch auferdem eine gluͤckliche Conceptionsgabe und 
die umfafendften praltiſchen Kenntnife befipen, wenn nicht 
eine Urt Horazifben Zerrbildes entfteben fol, und dag 
Megnis excidisse ausis iſt niht immer ein Lobfprud, ja 
felten au nur ein Troſt. Weinbrenner vereinigt ia fi 
die Eigenfhaften, melde wir als die Bedingung zur Lö: 
fung einer folben Aufgabe betrachten, und er bat bieß 
zur Genüge dargethau im feinem Bade des Hippias und 
im Mednerfaale nach Lucian, welche — nebit dem reftaurir: 
ten Nömerbade in Badenweiler — neulich von ihm erſchie— 
nen find. An dem Maufoleum und dem Grabmal des Vor: 
fenna haben fon früber Gaplus, Falconet, Harduin in feinen 
Hoten zum Plinius und andre ihre Sagacität geübt, doch 
obne einen belohnenden Erfola. Das Mäthiel einer cor: 
sumpirten Lesart konnte ohne Zweifel nur ber praktiſche 
Baukünftler deuten. Der Daum diefer Anzeige geftatter 
uns nicht, ind Einzelne diefer arditeftonifhen Entwürfe 
einzugeben; 
einem erläuternden Zerte erhalten, und dann bie Ueber: 
geugung gewinnen, daß architeltoniſches Wiffen und archl⸗ 
tektoniſches Zeichnen keineswegs das Eigenthum einiger we: 
nigen efoteriihen Adepten fev. 

Prof. Zoll. Himmelfahrt Ebrifti, Stijzze. Wir 
wünfhen, daß dem Künftler Gelegenbeit und Muße zur 
Ausführung im Großen gegeben werde, befondere da be: 
beutende biftorifche Bilder fo felten unter ung erfcheinen. 

Wir müffen, unter dieſer Nubrit, noch zweyer Sti- 


das Publitum wird fie ohnedieß bald mit: 


dereyen erwähnen, ba fie fib nicht wohl unter eine 
andre Abtheilung bringen laffen. Die eine fteilt eine Au 
fit ded Merkur: Tempels im Garten zu Schweßingen bar, 
die andre einen Blumenftrauß. Bende find von Fräulein 
Luiſe Harſcher im Heidelberg, welche bier, wir mök: 
ten fagen, das Unmoͤgliche geleiftet bat. Gewöhnlich laf: 
fen folhe Arbeiten nur die Geſchicklihkeit und Gebuld be: 
wundern, bier aber offenbart fi ein fo ſchoͤnes, malen: 
ſches Gefühl und — zumal in den Blumen — ein fo reiner 
Naturſinn, daf man ſich unmwillfürlich der freundlichen Tin: 
{hung bingibt, welde gelungene Nachahmungen bdiefer Art 
bervorzubringen pflegen. 


4. Kupferfiide und Steindride 


Außer dem Morgen nah Claude von Halbır 
wang, und Aricia und Tivoli von Frommel, Mi 
wir bereits im Kunſtblatte angezeigt, waren an Kupfer 
ftıben nur auggeftellt : Eine trefflihe Meine Auſicht vom 
Schlofe zu Baden von Frommel, zu feinem Wetle Aber 
Baden und die Umgegend gehörig, wovon der erſte Heit 
demnaͤchſt erſcheinen wird; die Fuſel Meinau, ein ti⸗ 
nes Blaͤttchen vom Hoflupferſtecher Schnell, Hall 
wangs waderem Schüler, zwey Anſichten von Athen nad 
Hubfi gel. von Schildach, die ihr Werdiemit haben 
und einige febr lobenswerthe Blätter von Merteniriinf 
zu dem Werke: Deutihland und die Deutſchen, ua der 
Text bereite fertig iſt. 

Unter den lirhograpbifchen Arbeiten verdienen vergit: 
lich bemerkt zu werden: Drey Federzeiönungen nad Are: 
mel von P. Wagner, einem jungen Münftler, 
ausgezeichnetes Talent und reges Streben ale Hufman 
terung verdienen; die Frauenkirche in Oberweiet von Dom. 
Duaglio; die Judird nah Granad von Nöllinget, 
zwey Blätter Waldpartbieen nad Wochet von Edemann 
Aleifon, und verfbiedene Iirbograpdiide Droben aus dem 
Muüllerifchen Inflitute, darunter beionders die melltr 
baften Blätter von Nour ju Tiedemanvs claſſiſchem Eat 
über die Adern des menſchlichen Körpers. 


5. Plaſtiſche Werte. 


Kavfer (Bilddauer in Carlerube). Büſte des verfot: 
benen Broßberzops Karl. Wadrdaft im Sinn der Antite # 
dat und ausgeführt. Schade, daß fie nur in Gppe geformt 
wurde, und noch mebr Schade, dab ber wackete Känkler 
—— mit heitrer Freyheit auf feiner Badn voranſchreues 
ann. 

Lotſch (Badifdrer Penfionär, jest in Rom). Ein 
Bacchanal. Sein Lehrer Feodor ift darın nit zu verkm 
nen. Wir möchten dieß ald einen großen Lobſpruch aut 
fehen wiffen, und mwinfeben dem Künfler eine gunfige 
weitere Entwidlung feiner ausgezeichneten Natur gaben. 

Drey ältere Gemälde, melde nur zufällig im die 
Aus ſtellung gegeben wurden, glaubzen wir unter ben meht: 
fien Produktionen lebender Meifter nicht fünlic auffübren 
zu fönnen, wollen ibrer aber nod bier, bevm Salnfe * 
denten. Es waren swen von den vier Evanzeliſten * 
Dürers, uͤber welche Hr. Dr. Dorow im Kunſtblatt Nacri 
gegeben, und die ſich jezt in der Sammlung des Herrn - 
zablmeifter Burkhard dadier befinden. Das dritte, ver e 
rard Dom, fdeint das Bildnig zieta's. Dieje Bilder 
verdienten einer Gallerie anzugehoͤren. — ber. 
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Ueber die Kunſtansſtellung vom Herbſte 1822 
in Berlin, 


Bon Amalie v. Helwig geb. Frepin v. Imhboff. 


Bortfegung.) 


Wie willommen bem SKünftler jeder Muftrag fen 
muß, an deſſen Gegenſtand bad größere Publikum Antheil 
ju nehmen berufen ift, zeigte ſich auf's Neue bey dieſer 
Austellung an dem Gemälde des Profeffors Schadow, in 
lebensgroßem Bildniß die Prinzeifin Wilhelm, Königl. 
Hobeit, mit ibren Kindern darſtellend, um weldes bie 
{dauinftige Drenge ftetd in dichten Gruppen verfammelt 
weilte, aus denen fib die Stimme des Berfalls mit dem 
Ausdruck jener ehrfurdtsvollen Unbänglichkeit vernehmen 
lief, die niemals gerechter, als bier, der Herablafung 
uud Webltbätigkeit gezellt werben, wo fie, wie mit unficht: 
bar verklärender Krone, die Stirne diefer fchöuen Fuͤrſtin 
ſchmuͤet. 

Die Prinzeſſinn iſt ſitzend, im einer offenen Säulen: 
bale vorgeftelt, durch deren Zwiihenräume im Hinter: 
gende fi der romantiſche Fürftenfiß ihrer erlaudten El⸗ 
tern, Homburg an der Höhe, in ber beitern Umgebung 
jeigt, welde den Süden Deutſchlands vertündet, wie zu: 
wleih der noch am Schloſſe ſelbſt erhaltene folge Thurm 
bag Alterthum bdeffelben, und den wahrbaft altrirterlichen 
Sinnu beurfunder, mit welchem bie Landarafen von Hom: 
durg jenen ehrwirdigen Weberreft einer Bauart erhalten, 
bie nah und nad an deu uͤbrigen Theilen des Schloſſes 
verſchwunden ift, welches bis zu den meueften Br die 
Wiege edler Helden : Fürften war. 

Fa purpurfammtnem Unguge, rings mit Hermelin 
verbraͤmt, zeigt ſich die hohe koͤnigliche Geſtalt, ſo paſſend 
als zugleich einfach gekleidet, wie ihr weißer Arm, ſanft 
den aͤlteſten Sohn, einen Prinzen von 11 Jahren umfclin: 
gend, biefen gleichſam noch ber Mutter milden Einfluß 
nah zu halten ſtrebt; und ihr ſchöͤnes Haupt, ſich fanft 
neigend, ſcheint des geliebten Kindes Bli zu ſuchen; der 
Prinz aber bem Beihauer inf, im Profil gefeben, kehrt 
die lebendig feinen Züge gegen die ſchoͤne Mutter, im wel: 


Her ein günftiges Geſchick das Urbild fanfter Tugend, den 
augenfheinlid regen, tief empfängliden Sinn , als Ideal 
weiblicher Anmuth umd fürftliher Huld am Eingang des 
aufblübenden Lebens binftelte. 

Die kräftig blaue Farbe in des Prinzen Anzug ſtimmt 
angenehm mit dem dunkeln Roth des Sammtes und gibt 
biefer Seite des Gemaͤldes eine fhöne Ruhe, da zugleich 
ein grüner Vorhang bier im Schatten des Hintergrandes 
berabfällt. So heiter als reijend zeigt fih und dagegen, 
in voller Klarheit bes einfallenden Tages, zur Mechten die 
liebliche Geftalt der zarten Tochter in kindli holder Zaͤrt⸗ 
lichkeit über der Mutter bingebeugt, recht als ein Blü— 
tben: Kranz auf ihren Anieen liegend, indeß dag jüngfte 
Kınd, von dem mütterlihen Arm auf dem Schooß gehak 
ten, beherzt und freudig erregt, um ſich fchaut. 

Das Knabendafte im deſſen Gebehrden ift charafterk 
ſtiſch aufgefaßt, und bier um fo mehr an feiner Stelle, als 
vorzüglich im biefer Geſtalt ſich die raſchere Bewegung of: 
fenbart, welche dem Bilde ein gefälliges Leben verleiht; 
denn man glanbt zu ſehen, daß der drepjährige Waldemar 
feine Stellung bald verändern wird, ja vielleicht gar bie 
Säulter zu erflettern Luſt bat. So lilienweiß, und ob: 
wohl von edel ebenmaͤßigem Bau, doch augenſcheinlich zart, 
ſcheint die fürftlide Mutter kaum des kräftigen Kindes 
rajher Bewegung gewachſen und man glaubt bier, um ges 
liebte Weſen felbftvergeffen bemübt , im derfelben eine ge 
frönte Charitas zu erbliden, wie fih um die klare Stirme 
ein reiches Diadem aus Amethoſt und Diamanten mwindet, 
Diefer Schmuck, von dem Künftler mit eben fo viel Ges 
ſchmack ald Fleiß nah dem Vorbilde ausgeführt, welches 
an glänzenden Feften im dem lichtbraunen Haar der Prins 
zeſſin als würdige Zierde leuchtet, will doch, nah meinem 
Gefühle, ſich nicht wohl mit der übrigen Compofition ver: 
ſchmelzen, die offenbar, wenn glei den erhabenen Mang 
ibred Srgenftandes berudfichtigend, doch mebr darauf be: 
rechnet ift, die zaͤrtliche, ſtill und tieffühlende Mutter bier, 
zwiſchen den geliebten Kindern zm zeigen, da nur allein 
dur folde Wechſelwirlung die Kleinen mit der Haupt: 
geſtalt an einem fchönen Ganzen geordnet werben lonnten, 
Zur Steuer der Wahrheit muß ich jedoch dabey bemerken, 
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daß Shadow ſogleich gegem diefen prädtigen Hauptſchmuck 
ſich ausſprach, und ihn wenigſtens nit im feiner vollen 
Höhe auf dem Bilde anzubringen winfdte. — Wie das 
tuͤnſtlich durchbrochene, gleichſam funkelmde, Diamant: 
Gewebe allerdings den regelmäßig ſchoͤnen Zügen der erda⸗ 
denen Frau einen neuern, ſtolzeren Reiz leibt, kann mau 
begreifen, daß diejenigen fie eben fo bargeftellt zu ſehen 
wuͤnſchten, melde fi oft im dieſer Erſcheinung, am Glanze 
ihrer Anmuth liebend fonnten: — mein Uuge aber ſucht 
unwilltuͤhrlich, vom Schimmer jemer Jumelen gereizt, mad 
einem gleiten Shmud um Bruft uud Arm, und jo mößte 
ih, entweder die Fuͤrſtin allein, umſtrahlt von ben ge: 
fammten Artributen der Hobeit, wieim Augenblidte fehem, 
wo fie den Huldigungen eines barrenden Hoſſtaates entge: 
gengebt; oder auch die Mutter nur erbliden, die, mit 
einfacher Jumelenihnur die weichen Locken durchſchlungen, 
zwanglos das ſchoͤne Haupt zu ber lieblichen Kinder Ans 
gefisstern binueigen mag, — eine Frenbeit, bie fib der Bor: 
ftelluntg jezt verfagt. Wie aber jeder Theil bee Gemaͤldes 
von des Kuͤnſtlers denkendem Fleiße zeugt, fo dürfte nachſt 
dem vortrefflich gelungenen, volllommen aͤhnlichen, Kopf 
der Fuͤrſtin, das boldielige Angeſicht des Maͤadleins das 
größte Lob verdienen, mie dieſes im liegender Stellung, 
auf den rofigen Händchen rubend, im Schmuck ber blons 
den, reich beradivogeuden Haare, unbeſchreiblich lieblich 
unter dem Lorbeerkranz hervorſchaut, weicher als ein An- 
deuten des Tages bier erſcheint, der ibm das Leben gab, 
als am 15. Juni 1815 Preußens Heldenſchaaren den Sieg 
bep Belle: Alliance glorreich erfämpften; wesbalb aud bie 
erlaubte Miutter, Die einen amgedeteten Gemahl dort in 
das Feld der Gefahr ziehen laffen mußte, der Priuzeſſin 
die Sieger jenes Tages zu Pathen gebend, diefelte Vikto— 
tin bedeutungsvoll genannt. Möge fie heranwachſen, um 
einft eimem Zürften deutſchen Stammes als eine lohnende 
Gieges: Göttin ben Lorbeer auf die Heldenſtirn zu druͤcken, 
welcher jezt fo reigend ernft des lädelnden Kindes Antlig 
vertlärt! — 

Menn wir am dieſer anmutbigen Geſtalt die breite 
Spigenfraufe zu tadelm magem, welde ter die Schulter 
etwas ftörend auf das fonft fo harmoniſch zark gefärbte 
Lilla des Gewandes fällt, fo muß der Kunſtler bieß ver: 
zeihen, weil er felbit in jenem 1dealtich gehaltenen Engel- 
füpfben und den Anſpruch auf ein Ganzes gab, woran 
nicte an gewöhnlih modiſche Zierde erinnert. *) Hier 
hätte ich nur die runde Schulter, dem lodern Ueberkleide 
eutſchluͤbpfend, von Den rieseinden Wellen des gelben lof’ 
geflochtenen Haares leife bedect, fehen mögen. 





*, Ich habe ſeitdem gehört, daß auch bier Here Profeffor 
Schadow nit feinem eigener Gelchmarf gefolgt babe; 
welge Nachgie bigteit ſauach allein zu tadelu wäre. 


Doch, wen find bie engen Grenzen ber Convenienj 
nit befaunt,, in welcher ſich ber Kuͤnſtler bewegt, fobald 
er nicht unbefchräntt dem Walten feines Genius überlafen 
bleibt? — — Alles ift übrigens au diefem durdaus glüd 
li gedachten Bilbe von der forgfältigften Vollendung, bis 
auf das blaue reichgeſtidte Kiſſen, auf dem der Kürftin 
Fuß, mit goldftoffenem Schub um'pannt, rubt, Wie 
aber dent Beſchauer links jener grüne Vordang fich frit: 
waͤrts binziebt, den Hintergrund auf angenehme Weiſt 
daͤmpfend, (vo erblickt man ebenfalls binter dem Geitelten, 
und zur Mechten, einen geſchmackvollen Tiſch, won brom 
zenen Schmwänen getragen, weiber die Schäge der Blumen: 
welt umfaßt, in deren Mitte die Prinzeſſin fo germe let — 
doch wicht als ausfüllendes Beywerk, zeigen fi Diefe bier, 
vielmehr dem prüfenden Auge im einer Vollommendeit bei 
Dinfels und einer Harmonie der Unordnung, Leicht md 
zart hingehaucht, wie nur wenige Maler fie und im ira 
Bildern bewundern loffen, welche aleın dieß Deich des 
Frühlings zum Brgenftand ihrer Aunft waͤdlen. Erfrenliter 
bat hier Neigung ein ſchoͤnes Talent dem anderm verdun⸗ 
den; denn den gefbidten Händen der geiſtvollen Gars 
unfers Aünftters verdanft das Gemälde dieſe armuttigt 
Zierde, und indem die Färbung fämmtliher Aluarz ia 
Mitteltönen , der Stelle nad gehalten ıft, bie fe man 
men, fo entipricht Dieß auch auf das finnigite der uripeheg 
lien Beſcheidenheit, mit weldder das Weib fh gen 
dein hoͤhern Fluge eines geliebtem Gatten anfdhunest. Möge 
die zartfühtende Malerin ſich ſtets mit gleichem Sind den 
wohl gelungenen Peiftungen des wacern, vormirts fte- 
benden, Künftlers gefelfen. 


Eine Madonna, halbe Fiaur, im Pebentgriie, vom 
Profeffor Schadom in diefer Ausſtellung zeigte die mar 
fräulihe Mutter in offen beiterer Gegend mandeind, mit 
fie das Kind auf ihren Armen leile zaͤrtlich auf die Emm 
tußt. Der Ausdrus des mütterlihen Kopfes iſt febr lich: 
Ub, die Karnation warm und Kar, die Draprrie geidmadı 
vol, im kräftigen Farben mit feinem Goldjierzathen ums 
fäumt, an die beftem Zeiftungen dieſer Urt erinnernd; — 
nur dürfte man den Wunſch äußern: das Kind felbit mb 
ge, weniger ausgebildet und als noch in dem erſten Traum 
des Daſeyns befangem dargeſtellt ſeyn, oder au, iv wie 
es bier ſchon Geiſt und Bewußtſeyn verrätb, den müt: 
terlichen Liebkofungen thätiger entgegen komınen, Srren 
wir nicht, fo bat fi der Geſchmack des Künfilers in Him 
fit des Faltenwurfs indeffen mod vernokfommmer, mek 
cher an diefer feiner leztvollendeten Compoſition fo wohl 
verflanden als großartig geordnet erſcheint. 


Und dad Bruſtbild feiner eigenen Sattin befand ſich 
in der Ausſtellung, über deſſen auffellende Aehnlichkeit 
und alucliche Behandlung man Vieles fagen fönnte, wäre 
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man nicht gewohnt, in biefer Urt nur Gelungenes von 
folder Haud zu fehen. *) 

Lebhafte Theilmahme erregte ein Feines Gemälde **) 
des Hrn. 8. Kolte, Mitglied des Alademie, zen Pilger 
porftellend , die bey einbrechenber Dämmerung in einfamer 
Gegend gegen ben Nachtwind kämpfen, welcher — eben er: 
wachend — das dichte ſchwere Gemölt von der linken Seite 
ber vor ſich bim zu treiben ſcheint, indeß noch rechts m 
der Ferne jener gelbweiße Schimmer am Horizonte ſicht⸗ 
bar wird, welcher des Tages lezte Spur, durch dunkle 
Streifen unterbrochen, zeigt, die, noch ſchwach mit mattem 
MRoth umſaͤumt, genau die Abendſtunde angeben. Noch 
erglaͤnzt der ferne Fluß: im leztew blaͤulichen Lichtſchimmer, 
und der Kirchthurm eines Heinen Ortes deutet, auf den 
dillen Grund gezeihnet, nur mehr die Einſamkeit der Ge: 
gend an, wo keine andere menſchliche Wohnung ſich ringe 
im der werten Ebene zum Schuß gegen den Regen darbie— 
tet, welcher [bon uͤder jene bellere Gegend bed Hinter— 
grundes in einzelnen ichränen Streifen ſich ergieft. Eben 
freitet der Pilgerd : Mann von dem gotbiſchen, balbver: 
ſunkenen SKirberportei baber, meldes ganz lichtlos, im 
Halbdunkel des Mittelgrundes, gleihfam ſchon der Nacht 
angehört, wie es eınlam der Merödung preisgegeben ba: 
ftebt. — Neben den rüfig fortichreitenden Greis drängt 
ſich eine ſchlank aufzeſchoſſene Mädchen : Seftalt, feinen 
Arm krampfbaft foffend, und vom Schein ber Laterne, die 
er trägt, von unten beleudtet, erhält bie zarte Bildung 
ihrer Züge einen ergreifenden Ausdruck, ba fie eben mit 
weit geöffneten Augen, eutſezt nah der Seite, den Bes 
{dauern links, binftarst, wo aus morſch verwittertem 
Eichenſtamme Enten ſcheu ſchreyend aufflattern, die der 
unwillommene Schein der Leuchte ſtoͤrt. Leber das röth: 
Ihe, vom Sturm ergriffene Unterfleid trägt das Maͤdchen 
ein grünes, bis an's Knie aufgeſchürztes Gewand, um 
Hals und Arme mir Pelz verbrämt, in diefer Form faft 
einer Jade ähnlich anzuſehen, wie es, deltiam genug, an 
ein mab befreundet eben fo zierliches Wefen mich erimmerte, 
welches, eine aid pbantaftifhe Meife: Kleidung aus ei: 
genem Geſchmack erwählend, oft im demfelben Anzuge 
neben mir in deu einſamen Wäldern des Nordens, bepm 
eben der rauhen Herbftinft, einberichritt — und fo muß 
ich das richtige Gefühl des Künſtlers doppelt loben, ben 
bier offenbar ein Jucklicher Sinn für das Seltfame, jedoch 





©) Sept arbeiter Schadowe au einer Anbetung ber Hirten 
auf Beſebl S. M. des Röntad, welche febr viel verſpricht 
und vollenbele eine Rinbergruppe in Rebensarbße, welche 
börft gelungen und von wahrvaft reizender Wirkung if. 

“, Test im Befig der Mad, Fränfel, und zum Zweytenmale 
für Se. Hohen dem Seronpringen etwas größer von: bem 
Künftter ausgeführt. 


m — — — — — — — — — — — — — — — — ——— 


nicht Unſchoͤne geleitet, Denn — indem der Wind ſich befr 
tig im dem weißen Tuche fängt, welches das Haupt 
der jungen Bilgerin zu bewahren beſtimmt iſt, färbt ſich 
dieſes, im warmen Wiederichein der Laterne Beleuchtung, 
während der Pilger, in deffen rauhen Zuͤgen Frömmigkeit 
und Starrfiun ſeltſam verſchmolzen find, mit dem drohem: 
ben Ungemahe des Momente nur um fo eigenfinniger zu 
ringen ſcheint. Vorirefflich, aber feine Schilderung zus 
laſſend, ift die Wirkung des Lichtes behandelt, wie es, 
jest aus dem gelöcherten Obertheile der Laterne, im einzel 
nen fharfen Gtraßlen bervorbrechend, des Pilgers vor⸗ 
waͤrts webenden, rothbraunen Mantel und gelblichtes Uns 
terfleid fletigt erhellt, dann auf den Boden fallend, die 
unbeftimmten, wunderlichen Schatten der Geſtalten lang 
gebehnt binzeihuet — und den thrilnshmenden Blick des 
Beſchauers zugleich die Ungleichheit des müften Pfades be: 
merken läßt, mwarauf der zarte Fuß der jugendlichen Pils 
gerin zu wanbeln bat. 


Die geheimnißvolle Trauer einer felbft gewählten, mit 
Beſchwerden und Sefahr verbundenen Einfamfeit, webt 
über dieſem Bilde und ſpricht, wie mir deucht, zugleich 
die beugende Betrachtung aus: wie huͤlflos ſchwach der 
Menſch im Kampf der Elemente daſteht, die ſo oft in 
feindfelig rieſenhaſter Uebermacht ſich und entgegen ſtem· 
men. Vielleicht wollte der Kuͤnſtler jrdoch dier den Sieg 
befonnen kraͤftigen Willens gegen die todte Natur auf 
drücken; umd allerdings fiebt man es diefem Pilger am, 
daß er mit feſter, tiefgefurchter Etirm fhon vielen Stuͤr⸗ 
men entſchloſſen entgegen trat; doch, wie wir Furcht und 
unbeimlide Schrecen anf des Mädchens Antlitz leſen, 
miffen wir theilnehmend fragem: ob aud diefes ſchlank 
anfgefbofene Baͤumchen deu Orkanen widerſtehen werde, 
in deren Braufen die Eiche ihre knorrigten Mefte kräftig 
trogend audbreitet? — 

Wenn irgend ein neuer bildender Künftler das Ele 
ment der Romantif durbdrungen und ſich deren höherem 
Sinn angeriguet bat, fo dürfte dieh von Hrn. Kolbe ger 
fagt werden, Ber (dom zu vielen Malen ung Geſtalten 
ſichtbar hervorgerufen, welche durch die romantiſchen Dich⸗ 
tungen, gebeimnißvofk reizend, hiu⸗ und herziehen — ba 
Lieblichfte mit raͤthſelbaftem Spud vermaͤdlend. 


Seiner geiſtvollen Darftellungsgabe gelingt nicht mins 
der das beitere Feenbafte jener Gattung, wie die Geſtal⸗ 
tungen der mannbaft tapferm Mitterweit, — Won jener 
Gabe zeugte die anmurbige Sfizze im dem Sälen der lezten 
Ausftelung, eine Firftin vorftellend, bie, ben Falfen auf 
der Sand, längs eines (bönen Sees in Waldes Scatten 
Binreitet. Bon diefer aber ein Karton, weider jur Aus: 
führung auf Glas fir die ſchon früber erwähnten Inmtew 
Genfer des Schloſſes von Mazienburg beſtimmt, des 
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Kuͤnſtlers reiches Talent vom feiner ernfteften Seite ruͤhm⸗ 
lich darthut. 

Wir erbliden auf dem im zwer Alügel abgetbeilten 
Bogenfenfter, reots Heinrih von Feuchtwangen in (him: 
mernd blauer Stablrüftung, anf dem lichtbraunen auch 
geharniſchten Streitroffe, (mie ich es mir erlaube nad 
ber fpäter gefebenen trefflichen Ausführung in Wguarell 
die Farben zu bezeichnen). Das Haupt des Comtburs 
fomtidt eine vorn diademartig geftaltete Hermelin: Müpe 
aus welcher zwey weiße Federn beratmwallen. Ju großen 
Falten fliegt der weiße Mantel rücwärts, und die kühne 
jugendiihe Heldengeftalt zeigt fih in anmutbig gebietender 
Stellung von Rittern umgeben. 

Des Fenſters lınfe Seite aber läßt und einen Biſcheff 
im vollen DOrnate (zu Dierde finend) feben, das goldene 
Kreuz boc in feiner Rechten baltend. Wie Mann und No 
im Rüden gefehen wird, thut das Pluviale eine treffliche 
Wirkung, wie auf dem großgeblumten blaumweißen Stoff 
bad goldene große KArenz in Umriß geitidt ıft. Vom Vor: 
dertheite des, mit blaßvioletter Dede bebangenen Zeites 
- wird im biefer Verfürgung nur die ſchwere Quafte ſicht⸗ 
bar, bie vom Haurtitmnd tief berabbängt. Cine mei: 
ferbafte Undentung, melde der Phantafie alles fehlende 
erfeßen läft. Auf derfelben Seite gewahrt man den flei: 
len Uufritt zum Schloſſe, wimmeind von Geſtalten. Gans 
oberhalb aber erbebt fi dad Sebäaude ſelbſt, gu deſſen hober 
Dforte even die blafenden Trompeter einreiten;, Die weißen 
befreusten Fabnen wallen binter dieſen, von dem Zuge 
gefolgt, — indeß im Winkel rechts ein Haufe Neugieriger 
ſich naͤchſt ber Pforte am vordern Steingeländer drängen, 
wie dieß, am Abbang binlaufend, jene obere Region fo 
pafend ale zwanglos von dem untern Theile der Borftel: 
lung ſcheidet; da bemn die Figuren oberhalb in bedeuten: 
ber Verkleinerung eriheinend, dem Auge bie Höde an: 
deuten. Linke fiebt man die Kirche, fih an den alter: 
thbümlihen Bau anſchließend; hinter dieſer aber die beilen 
Kronen des norddeutſcheu Buchenwaldes, Leider konnte 
ich eine colorirte Stizze nicht zu Geſicht befommen, welche 
die Ausſtellung zierte, und bie ſich bereits im Beſitz eines 
der Prinzen des königliben Hauſes befindet, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Maleriſche Unfichten von Athen, 
von F.Heger und H. Hübſch. 
Darmſtadt 1823. Reg. Fol, 


Bon dieſem vor einiger Zeit angekünditen Werke 
eriheint bier die erfte Lieferung im zwed Blättern, mit 
ber dazu gehörigen Beſchteibung. Das erfte Platt gibt 
die weſtliche Anficgt von Athen. Mom Piräus führt ber 


Herantgegeben 
Erſte Lieferung. 


Weg der, um den Hügel rechter Hand fi wendend, un 
man erblidt Hier füblich bie Atropolis und meben ibr ben 
Belfen, wo der Üreopagus war. Auf der Alropolis fieht 
man dem Altern Eingang, bie Proppläen, fo mie ben 
neuern, darunter die Höhle bes Pan; in der Mitte erhebt 
fib das Parthenon und feitwärts ſteht dad Erechtheum. 
Unten_in der Stadt fällt zunörderit der gut erhaltene 
Tempel ded Theſeus in die Augen, dann zwiſchen der 
Hauptmoſchee und dem Pallafte des Praͤfekten von Athen, 
ein Stuͤck eines korinthiſchen Veriftpls, unftreitig Heben 
refte des vom Habdrian gebauten Tempels des olompilden 
Jupiters, und fernerbim verbreiten fib eine große Anzahl 
Mobnungen, unter weichen die der öfterreihifchen, eng 
lifchen und franzöfiichen Confuln durch Flaggen ſich aus 
einen. 

Es iſt die Einrichtung zu rübmen, daß auf dem Dei: 
blatte dieſes Kupfers die Durchzeichnung des Banzen in 
Umriffen gegeben ift, um die in der Beihreibung beml 
ten Nummern anzubringen, womit bie einzelnen Gr 
flände bezeichnet find, 

Die Akropolis, die man bier nur in ber Ferarm 
Pit, erfbeint auf dem zwerten Blatte befonders alye 
bildet, von der Weſtſeite und von dem ihr gegenmdeie 
genden Hügel des Prior. Bon bier aus wurde die Ahr 
polis, im Jahre 1676, von den Wenetianern bei, 
mobep das Parthenon und Die Prepniien Die eriie Zer 
ſtoͤrung erlitten. Die ganze weſtliche Breite nehwen Die 
Vropplien ein, jest durch tuͤrtiſche Fehungemerfe verbauf, 
Dabinter ragt das Partbenon empor. Zuf dem vordern 
Abhange der Akropolis it der türkihe Kitadej angeleg. 
Eine äbnlihe Abrildung der Akropolis findet NE im pmiy: 
ten Theile von Stuarts atbenieniihen Wlterrbümtrk 
wodurd man auch überzeugt wird, dab die hohe ern 
bebung des Parthenon über die Ringmaueru, bie In m 
eriten Anblicke auffallend ift, ſich wirklich fo befindet, M 
fie in bevden Adbildungen glei iſt. 

Diefes Werk verdient eö, die Freunde der Kun 
darauf aufmerkism zu mahen. Die Audfübrung bed 
vor und hegenden Vlätter entipricht der Würde br Ge 
geuftände. Der Ort, von dem die Gezend überſehen wird, 
ift gut gemäblt, man erblidt die bedeutendften Monumenit 

des alten Athen, indem auch die Einmiſchung des Neuern 
bemerkbar wird, fo wie die Aufldt der Stadt nod de 
durch ſich hebt, daß im Hintergenmde der Ppmettus fit 
hinzieht, ber, feltit merkwürdig, auch einen ſchoͤnen Orund 
für Die daver liegenden mannichfaltigen Gebäude der Stadi 
gibt, 
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Der Zeichner, Hübſch, bat dat Ganze gut aufje 
faßt und der Kupferfieber, Sautbach, mir Flett und 
Sorgfalt gearbeiter, alles beſtimmt ausgedrudt und dem 
Ganzen gute Haltung gegeben. &t-} 


Sr. 5r. 





Kundf 


Donnerftag, 





Meber die Kunſtausſtellung vom Herkſte 1822 
in Berlin, 


Bon Amalie v. Helwig geb. Frepin v. Imhoff. 


(Bertfegung.) 

Wie leicht und gluͤcklich Hr. Kolbe uͤberbaupt fib auf 
dem fchwierigen Boden bewegt, den lange fchon kein Künft: 
ler mit onsgegeichnerem MWerbienft betreten, werben un: 
swiderfprochlich die Zeichnungen zu jenen Bladfenftern des 
Schloſſes von Marienburg beweifen, welde größtentheils 
von feiner Hand *) die Kimpfe und Siege des deutſchen 
Drdens zu verherrlichen beftimmt meorben, 

Dep biefer Gelegenheit fep ed mir zugleich erlaubt, 
eines Ormäldes zu gedenken, weldes ſchon längere Zeit 
dee Kunftiers Werkſtatt ſamuͤckt. Es ftellt dieß ein Meiter: 
gelebt vor, worin Markgraf Albrecht Achilles vor Nuͤrn⸗ 
berg mit eignen Händen die Fahne diefer Stadt eroberte, 
Die woblgeoröneten Gruppen der Kämpfenden, die Wahr: 
heit der Bewegung, die Eräftigen Streitteſſe, ganz jener 
- Zeit angebörend, und die eifach keuſche Eompofition des 
Ganzen, meist diefem Gemälde, mach ineinem Gefühl, 
einen ‚bedeutenden Platz unter den neuern Kunftleiftungen 
an, und ich darf bier meiner Empfindung um fo mehr frauen, 
als ich Gelegenheit hatte, vor diefem Bilde von Iriege: 
geübten Männern die Zwedmäßtgkeit jeder Stellung zu 
Angriff und Gegenwehr preijen zu bören, 

Daß Hr. Kolbe niemals das Ausland beſucht hat, lie 
fert. einen neuen Beweis dafür, daß ein entſchiedenes Ta: 
lent und die Gluth der Einbildungstraft eine Welt aus 
SiS ſeldſt zu ſchaffen vermoge; doch kann man ſich nicht «er: 
wehren zu wüniden: «3 möge diefem, im feiner beiten 
Kraft ſtehenden Aünftler, die Gelegenheit werden, menig: 
Rene diejenigen Gegenden unſers Vaterlandes zu befuchen, 
wo fein empfängliher Geift, fein richtiger Bild, faſt bey 
jedem Schritte neue anregende Gegenftände finden würde, 
indem er von der Natur dazu beftimmt fcheint, bie alten 
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) Bon zehn Fenſtern, deſtimmi den Saal zu zieren, wer⸗ 
den ſit ben nach Hrn. Kolbe's Seizze ausgeführt. 


ben 26 


Blatt 


Suni 18272. 





 rähmlihen Geſchichten unferer deutfchen Vorzelt durch ſei⸗ 


nen Pinſel in gediegener Wurde darzuſtellen. 

Mit großer Liche ward vom Publikum ein aͤußerſt ans 
genehmes Bild vom Prof. Heinrich Dähling aufgenoms 
men, weldes, etwas über 2 Fuß how und 34 Fuß breit, 
ſich in der Erinnerung als ein Gemälde von anfehnliher 
Größe durch den Reichthum feines Inhaltes darftellt, Wir 
glauben barin bepm erften Anblid eine jener Städte der 
Main: oder Lahn: Gegenden zu erkennen, die mit ihren _ 
alterthümlichen Thuͤrmen und Gebäuden von der ‚Höhe 
berab in’d Thal fteigen, wie denn auch bier das Hauptthor 
vom vorüber fließenden Kleinen Fluſſe beſchüzt wird. Ueber 
bie-herabgelaffene Zugbrüde aber, an melde ſich eine hohe 
Steinbrüde aufchließt, tritt eben bey feperliche Zug heran, 
welcher — bie ſchwarz gelleideten Bürgermeifter am der 
Spige — dem zu Pferde nabenden, von feinen Rittern 
und feifigen umgebenen, Fürften die Schlüffel der getreuen 
Stadt auf rotkfammtnem Kiffen entgegen bringt, — Schon 
werben reich geihmüdte Wappenberolde zu Pferde und nur 
im Rüden noch fichtbar „ bereite der Brüde nahend; indep 
der Fürft, welchem als Landesherrn die Huldigung gilt, 
mit Hermelins Mantel und gleihem Aufſchlag um das 
rothe Baret, in Mitte reih gefhmüdter Lehnemänner, 
eben sedächtig, dem Beſchauer näher, über den niedrig 
gemauerten Bogen reitet, unter weihen ein Bergwaſ⸗ 
fer über Felſen raufhend gegen den Vorgrund berabs 
fällt. Die weitläuftigen Eiſenſtaͤbe des Geländers laffen 
die volle Anſicht der mwohlgebildeten und geſchmückten 


Moſſe — fo wie die Schattenfeite einer gemauerten Kapelle, - 


jenfeits, mit bem Staudbilde der Jungfrau in deren Vertie⸗ 
fung, den blendendweißen Zelter fehr gluͤclich hervorhebt, 
der mit Purpur und Gold gefhmidt einen gwenten, ſchein⸗ 
bar jungern, Bürften trägt, welcher — dem ibm linke 
reitenden Edlen gugewendet — mit Aufmerkſamkeit dem 
Bericht zu vernehmen ſcheint, dem diefer, mit dem dops 
pelten Ausdruck von Mertraulichfeit und Unterwerfung, 
ihm vielleicht eben über die Verbältniffe diefer feften Stadt 
zu mahen hat, Ein Trapp Gemwappneter folgt dieſem fürft« 
lichen Gafte in einiger Entfernung und bildet, aͤußerſt zur 
Einten des Beſchauers, in einer wohlgedachten Schatten: 


| 
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Dem Boden: von Paläfttina hat man fon manden 


i&önen Fund verdankt; ein ganz nenlidyer hat bie interef:: 


fante Antilen: Sammlung bed Herrn Nitterd von Brönb- 
fted, fönigl. dänischen Geicäftäträgers am paͤpſtlichen Hofe 
vermehrt... Es ift dieſes eined: der Gefäße von getriebener 
Bronze, die-unter.der Benennung mpjtiicher Eiften bie und 
da in den Mufeen erwähnt werden; vom anderthalb bid.drep 
Palmen Höhe, cylindriſch, mit fladgemwölbten Dedein ver: 
ſehen, gewoͤhnlich auch mit. untergefegten Chierfüßen, eins 
geihlagenen Ringen und auf den Deckel gefezten bigarren, 
dann und. wann umzüchtigen, Figuren, dereu ſchlechte Arbeit 
und unbarmberzige Aufugung eine ipätere Zeit verräth, als 
bie geiftreich. graffirten Seichnungen- ber Gefäße. Durch 
ähnliche. Anfügungen- und namentlih durd mitten durch 
die Figuren geſchlagene Ringe ift auch die font größten: 
theils fehr. wohl erhaltene Eifta des Herrn von Broͤndſted 
entftellt, doch. ift. nur bep- einer: einzigen. der. drepgehn in 
vier Örnppen vertheilten Figuren, Körper und Bewegung 
dadurch unkenntlich geworden. Saͤmmtliche Gruppen fiel 
len Röftungen von Jünglingen vor. Durch einen biden 
Baumſtamm geſchieden, aus dem ſich larbeerähnliche Zwei⸗ 
ge erheben; erſcheint rechtshin zuerſt eine ſtedende Jüngs 
liugsfigur mit eingeſtemmten rechten Arm, mit dem liu— 
ten der gegenuüberſtehruden aͤhnlichen einen Helm reichend, 


Bephe Figuren: haben das Gewand über Unterleib. und 


linfe Schulter geſchlagen, die zweyte ftäjt mit der Rechten 
einen Speer: auf und hält mir der, au ben Leib gelegten 
Linken: ein: Schwert au feiner Seite, Ein geflecktes Thier 
mit: hundeihnlichem Kopf: und- hohen: Beiuen, fezt. den 
imfen Vorderfuß anf-den Schentel des zwenten Juͤnglings; 
man moͤchte an ein: Hirfchlalb- ⸗ denlen, wenn die Beine 
nicht ſo derb waͤren und die Pfote geſpalten ſchiene. Die 
dritte Figur, gleichfalls der erſten zugewandt, iſt eine weib⸗ 


Sand iſt an ben: Leib gedruͤckt, die Linke mochte ind. Ge— 
wand gewickelt ſeyn. Dieſe Figur iſt ſtarl befhäbdigt: Wbe 
gewandt von ihr folgt ein Füngking einer 4uepten Gruppe, 
Er iſt ebenfalls halb bebkidet, feine. Rechte im Gewand; 
feine Linke haͤlt einen lorbeeräbnlihen Aſt ımter der Bruſt 
und uͤher bie linfe Schulter gelegt. Ein bärtiger-beihubr 
ter. Ulterrife. die fechste Figur; auf einen Stab. unter der 
linker; Schulter: geftüst; dem Unterleib vom Gewande be: 
bet, deſſen Alpfelımeben demS:sbe berabbängen, Ihm 





ah gegen dise zweyte Menafrme, iſt ber gang aͤhnliche un⸗ 
verleunbare -tbronenbe Zrus, dem Kerafied bad-Horm reicht 
auf ber Bafe ben Tiippein IV 25,.Mittim.Gallimyih. 
CXXY. 467: Die figerer@rttdeung. berubt anf der raͤthſel⸗ 
haften Tafe, auf der Heraues den Jeusburchs Woſſer trägt. 
Hermes uoran ,. eim, Mann mit einzen Thierfell enrgegen⸗ 
gewandt, ori Mur. Etrusc- IE: 15, An Zopbon ober 
Antaͤus bene Tblten brn-bisfenm (zu Milin S. 104). 
an Eeſtus iſt nicht bemas tlich. 


liche, in langem Gewand und. beſchuht; ihre gebogene rechte 


—— — — —— 


gegenüber ſteht eine Frau in langem Gewand, deſſen Au 
auf der rechten Schulter fihtbar und deffen Ende nochmals 
über die linfe Schulter gefchlagen ift, einen großen Ok: 
ring im zugewandten linken Chre, bepde Hände unter in 
Bruſt zufammengefügt. Sie und der Alte fhauen ai 


den in der. Mitte ftebenden befleideten Knaben, der mt | 


‚feiner Rechten etwas Laͤngliches, oben Breiteres-andrüdt, 
mit feiner Linken vermutblich fen Faden hält, an dem in 
ber Höhe eim Vogel flattert; vielleicht möchte bier-nidıt 
mehr zu ſuchen ſeyn, ald ein Kindberipiel,. au dem der fs} 
‚gende Züngling einen fbömen Kontraft giet.. Diele, 
außer der: unter dem Hals geknüpften Chlamps umketie. 
det, fchreiter mit dem rechten. Rus raſch von und zeigt mi 
der rechten- Hand bebeutfam auf die zu des Anaben Füßen 
auf den Boden geſtellten Weffen, Harailb und Schwen 
in ber linken Hand bält er einen Schild, aufdem ein banks» 
aͤhnliches Thier, dem oben erwähnten aͤhnlich bob niet 
gefledt.. Eine abgemandte- Yılnglingsfiyur beieiner dir 
dritte Oruppe;.die vorgelmüpfte Stamps fallt über feinem 
Rüden, mit der Mechten ſtuͤzt er einen Speer ſchrag auf, in 
der gefenften Linken haͤlt er ein Schwert über dem Griff Ye 
gegenüber-ftebt eine Figur, die man nicht um hin fan ft 
weiblich zu halten, obwohl ihr Gewand. nur mie Dep den 
Jünglingen, Unterleib: und linfe Schulter. bedeat; jr 
hat Sandalen und reicht dem Juͤngling einen Lorbeer 
Ruͤckwaͤrts ſichtlich, den Kopf nad dem Yılngling gemoN, 
erfheint bieranf eine nadte männliche Figur; fie bar met 
als-die übrigem gelitten, daber es unkenutlich bleitt, mir 
die Kopfverhillung, deren Echleife- unter denn Hale me 
von der ein Stuͤck über: Stirn und Mungo Hchtdar ii ver: 
muthlich ein Fell am Hinterkopfiendere. Ueber ihren lin: 
ten. Arm ift- das Gewand'geilagus. er ift am die \iwie 
Hüfte geſtemmt. Der rechte Arm halt eine Dopprlart aufı 
die Erde geſtuͤzt. Hierauf folainodr eine Bruppe von men 
Janglingen. Der: eine, deſſen Profil dem andern zue 
wandt umd deffen Chlamps auf dem Duden fichtbar int, Di 
die Linte zurüdgejogen umd bältmit der Mechtem eine Dein: 
ſchiene. Der-andere ift mit Haruiſch und übergetworfeues 
Mantel angethan; nur ſeinen Beinen fehtt die Ruüſtuez, 
die ihm der andere vollenden bilft. Ja feiner Recten bil 
er: ein- gekrümmtes und geſtreiftes, oben breites, untl 
fpigiges Ding, das vermuthlich auch ein Stück der Bein 
rüftung iſt, gwifben dem Daumen uud dem Zeigefinger. 
Zwiſchen bepden Jnglingemsizht seiGpeer, und am ingen? 
etwas angelehnt, gegemıden erſten Yüngling zugemantt, 
ein-länglicher: mit einer Reihe te von Heinen Aundrla 
umlaufener Schild‘, in deſſen Mitte ein Vogel, eima ci 
Adter; bemerklic iſt Sämmtlibe Figuren fiud von mil 
tuͤhrlich umlaufenden Streifen. wie von Wolfen umgeben. 
Die- Dentung tener: ſchoͤnen Compofition,. die nad dem 
'Braudy: ähnlicher antiker Darficlungen, mit dem Heret, 
‚mit der Lowenhaut mmd. deu Schildern, wit Adler und vier 
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füßigem hier, vieleidt einem Wolf, aller Wahrſchein— 
lichkeit nach eine individuelle it, find wir beredtigt von 
ihrem Beſitzer zu erwarten, dem außer der tägliben Au⸗ 
ſchauung des Driginald und feiner forgfältigen Zeichnung 
noh verwandter bedkubinder Apparat and der Vortheil 
längerer Unterfuchungen über diefe ganze räthfelhafte Klaſſe 
von Gefäßen zu Gebote ſtehd. Als einer glückich hinge— 
worfenen mit ber Darſtellung und ber Siebenzahl der 
Juͤnglinge iberrafhend zufammentreffenden Cillärung duͤr⸗ 
fen wir ſchießlich Herrn von Bröndftedd Erinnerung an die 
Rüftung der Sieben gegen Theben erwähnen, eine Löfung 
deren Ausführung: billigerweife ihrem Erfinder überlaffen 
bleib 

—4* fand in jenem merkwuͤrdigen Gefäß außer einem 
Salbe nflaͤſchchen und einer Strigiis’einen Bronzefpiegel 
von der gewöhnlichen Form Ar fogenannten Pateren mit 
graffirtem Figuren und mit einem Efelstopf am Ende des 
Griffes. Die. vortrefflidi erbaltenen graffirten Duren 
der Ruͤckſſeite beiteben in einer Biga, auf der eine weib 
lie Figur,.in der Linfen die Fadel, in der Rechten bie 
Zügel bebend, erſcheint; mit aufwärts gelehrten Beinen 
und unbekleidet ſchwebt ein geflügelter Anabe herab, mit 
beyden Händen dem lorbeeraͤhulichen, mit flatternden Baͤn⸗ 
dern ummwundenen Kranz faffend und gegen die weiblihe 
Figursausftredend. Die Moffe hen ſtill, das hintere: 
mit jurddgewandtem Haupte; ihr Lauf ſcheint von ber 
Fuhrerin angebalten, bie aud nicht im Profil, -fondern 
rechtshin genmndtiinunoller Vorderanſicht erſcheint. Ihr 
Peplus- flattert uns. Schultern und Haften, in einzelnen 
Locken der binten zufammengewundene Haarknauf; über 
der: Tunika⸗ bat fie ben Kreuzriemen umd den unteren Guͤr⸗ 
tel- mit berabbängenden Schleifen; fie bat ein Haldband, 
Urmbänder und Ohrringe. Unter dem vorberen Roß liegt 
ein geflügelter Helm, wie ber Dlatoniiche auf Därftellum 
gen vom Raub der Kora; ;err Aun die naͤchtliche Region 
bezeichnen, Ringsum find Miyrtemblätter und wo der Spie ⸗ 
gel gegen den Griff auelaͤuft, ein bellender Hund) Hie und 
da iſt ber Boden durch Blumen bezeichnet, oder fie füllen dem 
leeren Raum; wie etlibe andre Ofmamente,. Iſt die: Fi: 
gur.eine- nähtlibe Diana; wie fie ſehr wohl und wegen 
Krenzband und Hund eher heißer kaun; alsAurora und 
Ceres, fo überrafcht ihre gleich unerwartete darch die Bey: 
ſchrift LOSNA: ungweifelb: fir Erſcheinung zwiſchen Amu⸗ 
ces und: Voloces⸗ auf-einem Werke gleicher Beſtimmung⸗ 


auf dem Spiegel der- Flcoroniſchen Eiſta/ Sier und der 


auf ent ſchiedenen Myſterienvaſen ganz’ gleichgebildete Ger 
nius wären merkwürdig zuſammengeſtellt. Die Zeichnung 
des: Spiegels: und meh mehr die des Gefaͤßess iſt frey, 
ſũcher und zierlich; doch ſcheinen ſelbſt Die Vorzuge des 
lezteren mehr dem Style anzugebören als dem Verdienſte 
des Ruünflersg der Meiſſel iſt zrͤbtrt unbdbreiter geführt, 


* 


von der zarten Behandlung der Ficoroniſchen Ciſta weit 
entfernt: Haupt: Compoſition und Nebenwerke, die unten 
umlaufenden: Thierfiguren, über: deren Wnennung die 
eonventionelle Mobdelung des Styls bier und im ähnlichen 
Werten danırund' wann verlegen macht, leoparbenähnliche 
Geyer, Eber und Widder, dann die Seethiere auf dem 
Dedel, ſcheinen fämmtlic von derfelben Hand, dagegen 
der Meifter der Ficoroniſchen Eifta fie allem Anſchein nad 
einer dienenden Hand überließ... Nur bie Füße und bie 
aufgefestem- einerfeitd: umſchlangenen Figuren verrathen- 
ſich auch hier als. ipäterer Zuſatz. ) 


(Der Beſchtuß folgt) 





*) Herr 0. Brbubfted,- von bem de Mitthellung: feines’ 
Apparats und feiner Äber die erwähnten Eiften angeflellten 
Unterſuchungen zu hoffen IN, bat zum Beruf feines Werts 
auch bad bebeutende Unternehmen ulcht geſcheut, eine wärs 
dige Zeichnung jeats· herrlcheu Kunſtwertes verfertinen pm 
laſſen. 


Kunſtnotizen vom ber Leipziger Oſtermeſſe. 


Zu dem Intereffänteften, was der wadere Kunftbänd- 
ler Weiß aus Berlin in der verficfienen Meile bey und- 
vorzeigte, gehörte eim Bild von Audr. Borticelli, 
einem berühmten Meifter ber alten tosfaniiden Schule. 
Das” Bild im-einem ſchmalen, abir’langen Querformat 
auf Holz gemalt, enthält in vier von eimmber abgefon- 


‚derten Dariellungen-dbad Wander und ben Tod des Hei⸗ 


ligen — wenn ich nit irre, des heiligen Dominifus. Ju 

der eriten diefer Darftelltungen fiebt man, wie eben dad Nab 
eines ſchweren Ruſtwagens über den Leib eines bingeftürz 

ten Knaben geht. Ein anderer Anabe, mit Mütter und” 
Vater ftürgen herbey. Der UÜüberraſchende Schred gibt 

ihnen bie: rucwaͤrts gefebrte Haltung, bie Begierde, das 
unglüdliber Kind bervorguzicben, tr:ibt die lieder vors 

wärts.. In diefen Haltung und Stellung der halbfallenden ' 
Figuren und in der Gebaͤrde des Schmerzens, beſonders 
der Mutter; liegt noch das meifte Steife und Gewalt ſame. 

Die Stene gebt in einer Strafe vor; Die Hähfer find im’ 
altem flörentinifhen Stpl genau geſchildert. Im ber zwey⸗ 
ten" Darftellüng wier der Knabe einem Todten gleich im‘ 
das nahe Klofter getragen. Ein Otdensgeiſtlicher übernimmt" 
denfelbew‘,-. vor der: Pforte des Kloſters vom den Eltern. 
Für der: dritten Darftellung. wird ber" Anabe von bemfelben: 
mit gefunden Lribe feinen froben Eltern zuridgegeben, - 
die- Mutter umgermt ibe: Die Figuren find im biefer Dar: 

ftelüng um Vieles beffer, als in dem berdem erſten. Die” 
Krone des Bildes aber iſt die clezte Darftelling. Hier fit‘ 


‚der: Wunderthaͤter mit dber-Bifhoffamige anf einem hohenn 


.. 
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Bett, rings um bad Bett, aber tiefer unter ihm fteben 
bie Didgnsleute weinend, und mit ſichtbaret Eranidung 
an feinen rubig frommen und fegensreihen Blicken hangend. 
Ein Bild vol von innigem Ausdruck, vornehmlich in ben 
Köpfen; wirkiamer und finnvoller Gruppirung, kräftiger 
und frifher Färbung, und vortrefflih erhalten, Es war 
früher im Beſitz des Kupferftehers Metzger in Florenz. — 
Wielen Verfall gewann ferner ein Bild der Jungfrau von 
Ceſare da Seſto, Schüler bed Leonardo. Sie ftebt in ei- 
wem grünen moblgefalteten Gewande, das durd eine eim 


fach figurirte Bordure auf der Bruft leicht zuſammenſchließt, 


und ſieht mit liebreichem Blick auf die Blumen, die ibr zu 
Boden blühen, ond anf bad muntere Mögelken, das neben 
ihr ſizt. Das Haupt ftebt in einer lieblihen Glorie. Das 
Bild bat einen äußert fanften Sharafter, der bey längerem 
Verweilen bey deinfelben and Weichliche zu grängen ſcheint. 
Dieiem Bild kann zur Seite geftellt werden eine Madonna von 
Garofalo, die zum Himmel ſchwebt. Sie ſteht vor einer 
ſchimmernden Wolke, oben breitet Bott Water von Engel: 
choͤren umgeben die Hände aus, fie zu empfangen. Ferner 
fahen wir eine heilige Familie voon’unocenz® v”’ymola, 
Dis Chriſtuslind fledt der deiligen Gatharina den Ring 
an dem Finger; ein ſchoͤn grappirtes Bild von beiterer 
Wirkung, Noch zeigte uns der Sammler einige Kleine 
mangelbaftere Bilder aus der älteren italienifhen Schule 
4. B. die Anbetung des Engels vor dem Kinde (in Peru⸗ 
gia’s eriter Manier); eine Anbetung ber drep Könige 
und eine Wermäblung ber Moria (amgeblih von Sior⸗ 
gione) mit fehr [hönen Koͤpfcheu, aber fchr nachgedunkelter 
Farbe. 


Außerdem fanden wir bemerkenswerth ein (dem Bars 
dot bepgelentes) Bild, welches einen Knaben von aͤußerſt 
feiner, lebendiger Geſichtsbildung in phantaſtiſcher aber 
zierlicher Kleidung, mit Federbarett, und bis auf die 
Füße herabfallendem Gewande darſtellt, und einen nervigen 
Obſthaͤndler von Murillo, der mir weitgeöffnetem Munde 
feine preismürdige Waare ausbietet. Vor ſich hat er einen 
Korb mit Aepfeln; er bat einige in eine Wage gelegt; 
man fiebt, wie ſchwer fie find, ba fie die Wagſchale um: 
geachtet des Gege ngewichts niederdrucken. Das Bild hat 
viel gedunkelt, it aber febr grandios gearbeitet. — Auch 
fanden ſich einige brave niederländifhe Schilderungen und 
eine reihe Auswahl feltener Kupferblätter in dem Bor: 
rathe des Herrn Weiß, 


U. W. 





Landſchaftgemaͤlde des Herrn Mar. Joſeph Wa— 
genbaut, Gentralgallerie » Imfpector in Münden. 


Dem fortgefesten eifrigen Streben unferes Kuͤnſtlers, 
die Natur allenthalben zu ſtudieren, und fie in ihren 
fhönften Momenten aufzufaffen, verdantten mir kigsher 
mandes treffliche Bild; die benden gegenwärtigen zeigen 
nicht minder ruͤhmlich die ſchoͤnen Früdte die ſes Ste 
diums ſowohl im ber verftändigen Wahl des Gegenſtan 
des, als des richtigen Gefuͤhles in der funftgerechten Bu 
führung. 

Das größere Bild tet das Dorf Allach au ber Wim 
ben Menzing unweit des königlichen Luſtſchloſſes Nymphen 
burg vor, : 

Am Horizonte glängt ber friſche Morgen, vom defen 
heiterem Licht nahe und ferne Gegenftände umfloſſen firk 
Die flache Gegend geitattet eime weite Ansſicht. Der Im 
ans dem nahen Dorfe hat eben bie Heerde ausgetrieben 
Kübe, Schafe und Ziegen ſteben und lanfen zerſtreut am 
Wege, der mach dem Morgrunde führt, bruͤllend und 
piödend, fich freuend ihres Baſepus. 

Näber am Vorgrunde erheben ſich zwer Welbenhlumt, 
der eine jung und ſchlauk mit grünenden Zweigen, det sm 
dere dürr und abgeftorben, bepde neben fampfiger Exit, 
und bende das treue Bild der Natur. Der Tageszeit 9 
maß ift die Gegend in einem heitern, lichten Zone gedu⸗ 
ten, in darmoniſchem Zuſammenwirken des Eingelnen zum 
gefälligen Ganzen, ohne fingirte Taͤuſchung durd Brgen: 
füge von Maſſen. 

Das wepte etwas Tleinere Gemälde fehifäert und eine 
ſeichte Miergegend am Kocelfee, bie mi Schilf temakten 
längs des Ufers dicht mit Bäumen heieyt At, weht, TOM 
Bilde aus, nad der linten Seite hin, den geiperien Ihe 
tergrumd nur wenig offen laſſen. Zwiſchen den Baumes 
bemerkt man einige Fiſcherhuͤtten. Ein Fiſcher führt ge 
Zange aus, er Nößt eben feinem Kahn vom Sande ab. 

@s it Nachmittag. Wen gläbender Luft gemäbrt Da} 
ſchattige Ufer erfrifhende Kuͤhlung. Ein durchdt 
Sonnenblic, der zur Linken einen Theil des noripringe® 
den Uferd, worauf eine ftehende und eine liegende Aubf 
befinden, glaͤnzeud erleuchtet, thut eime eben fo mahnt 
als frappante Wirkung, modurd das Ganze in feinen me 
ſentlichen Tpeilen kräftig auseinander gefest iſt. — Den 
Waſſer fehlt die Durchſichtigkeit nit, und vor Allem der 
Eich daͤumen nicht bie charakteriftiiche Bedlaͤtteruus. uch 
alle Gegenftände iſt eine anziehende Harmonie verbraite. 
In der freuen, geiftreihen Behandlung teilt biefe Bil 
wit dem vorigen gleiches Verdieuſt. 

Mir wünſchen dem Hru. Campe in Leipzig, far den 
diefed Gemälde beftimmt fepn fol, Sluͤc zu deſſen Befit. 

Speth. 


Ser. 
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Literatur-Blatt. 





Freitag ben . 





Unterhaltungs⸗Literatur. 


L 
Herr Auguſt Kuhn bat 
Mimofen 
geihrieben , (Berlin bep Petri) und wenn man aleich bie 
ſechs fo betiteiten Erzählungen Welten, Auriteln, 
Zuipen, und wie man in der Art will, benennen koͤnute, 
fo werden fie doch ein Ständen Unterbairung gemäbren. 
Er weiß iebendig, mandhmal, wie das in den Reiſeaben 
theuern iſt, zu Ichemdig zu erzäblen. Daß das Schlit⸗ 
{&ubiaufen eine gebaufeniofe Beihäftigung. ſev, 
kann man mur einem Liebhaber glauben, (5. 8.) Was waͤre 
denn das Spazierengebn, Spazierenreuten? 

Waͤren nicht fo viele Drudfchler und ein geſchmacklos, 
in Stein gedrudter Titel, befonders aber ber Umſtand zu 
rügen, dad mindeftens die eine Hälfte nichts befieres als 
Nasdrud ıft — wer ſteht für die Originalität der an: 
bern? — fo würde fib eine Sammlung vom im: 
tereifanten@ryäblungen, Auekdoten und fa: 
bein, von Rhenano (Koblenz bed H. 3. Hölfher) 
wohl eiguen, mit jenen Mimofenum den Preis zu ringen, 

u, 
Der Verfaſſer des 
Auguſtinerkloſters oder des Turniers zu 
Serufalem 
Mordhauſen ben Landaraf) iſt ſchoen reichl ich belohnt, 
wenn er mit feiner Geſchichte nur etne breitere Stunde 
maden lann. Biaffen, mie fie weiland Kranter ſchil 
derte, raufluſtige, derbe Ritter, zarte Burgfräulemd, 
Uffaifinen, Turkopolen, Saraceuen, Burggefaͤngniſſe und 
zehn andere Ingrediengen eines Ritterromans find zu dem 
Zwecke in Menge anfgeboten. Indeſſen fehlen doch — und 
das ift das Beſte! — bie Kraftausdrüde, bie Ara 
mer zu hunderten aufgeboten batte. 


11. 
Erzählungen für Geift und Herz 
bat ein Herr Dr. Müller im Landéhut herausgegeben. 
(Dafau in der Puſtel' ſchen Buchhandlung), Einige Pro: 


Sauuar 1823. 





vinzielismen abgerahnet, wir „Möften, Balder“ leſen 
fie ſich redt — angenehm, Mehr kann man aber frey: 
lich davon nicht jagen. 

IV. 

Auguſt von Shaben bat 
Grinnerungen 
berausgeseben. Zwey Binden. (Glogau ber Hermann), 
Das ſchlechte Papier umd ein Heer von Drudfeblern wuͤr⸗ 
den es ibnen ſchwer mahben, fib einzuſchmeicheln, wenn 
felbft der Werf. in der Nachahmung feiner Vorbilder: 
Stauren, Lind und Schilling, glädliher gewe⸗ 

fen wäre, 

V. 
Bon K. H. 2%, Rein hdardt erbielten wir einen 
Kreuzzug nah Griedhenland 
im zwen CTheilen. (Leipzig bep F. Klein). Ein abentheu— 
erlises Phantaſie- Gemälde, deſſen Plan um fo weniger 
kurz dargeftellt werden faun, da das Sanze zu ſchnell zu 
Ende geführt, und vieles nur mit Umriffen angedeutet ſcheint. 
VI. 
Zacobine, oder ber Ritter des Ge⸗ 
heimniſſes 

ſoll ein bifterifher Roman nah Walter Scott feom. 
(Leipzig bey Lauffer). Er tft es aber nicht. Es iſt nichts, 
als die ſchon einmal 1791 auch, wie bier, im men Tbeilem 
bearheitete Geſchichte der Jacobine, Tochter des Grafen 
Wilhelm von Holland, Friedland und Hınnegas im jztem 
Jahrhunderte. Walter Scott muß fih jezt vier After: 
finder unteribieben laffen. Belchrieben bat übriaens ber 
angeblibe Bearbeiter F. P. E. Mibter recht aut, 
und an Papier und Drud bat es der Verleger eben fo 
wenig fehlen laſſen. 


= 





VI. 
Mehr anzlebend aber werden bie faſt itpllenmaͤßig 
gehaltenen lieblichen 
Erzählungen 
von Wilhelmine Gerebdorf in demſelben Berlage. 
Drittes Bandchen. Es find ihrer vier, mad alle zeich⸗ 


men fich durch raſche lebendige Schilderung aus, Zuma, 
oder die Entdbedung der Fieberrinde bat und bes 
fonders angezogen. 





Zafdhenliteratun „ 


Hebr. Tafhenbud, zur Erhaltung ber 
Gefundheit und Schönheit. Ein Xois 
letten Geſchenk für gebildete Frauen, von Dr. 
Heintih v. Martins in Naſſau. Meißen bey 
3 W. Goͤdſche. 1822, 228 S. 

Ein recht gutes Schriftchen. Es begleitet das zwepte 
Geſchlecht von der Wiege bie zu dem Augenblide, wo es 
aufhört — ſchoͤn zu ſeyn. Muͤtter können daraus ler: 
nen, ihre Mädchen zu erziehen, daß fie woblgebildet wer: 
den; Mädchen und Frauen wie fi fo erhalten loͤnnen. 
@in Verzeichniß von 75 fosmeriiben Mitteln zeichnet ſich 
in ber Hauptſache durch zwegmaͤhige Wahl aus, doch fell: 
ten folde, wie Nr. 39., bilig weggeblieben ſeyn. Mit 
Arfenit muß man nie umgeben, wenn es blos die Schön: 
beit gilt. Druct und Papier iſt wenigftens nicht unelegant, 


+ 


*) Das nenn’ ich boch einmal ein Fraue n taſchenbuch! 





Geſchichte. 

Eine ber aͤlteſten Handelsſtaͤdte iſt Danzig. Daß bie 
Phoͤnizier hier ſchon den Beruſtein geholt haben, wollen 
wir zwar am feinen Ort geſtellt ſeyn laſſen. Uber ſoviel 
iſt doch ausgemacht, daß fie im zehnten Jahrhundert and: 
gebreiteten Handel trieb. Im allen Kriegen, Die die 
Podlen, Rufen, Schweden, Preußen, Dänen und deut, 
fen Ritter führten, fpielte fie eine bedeutende Rolle, 
und dieß war Jahrhunderte lang der Fell. So eine Stadt 
verdient fon eine befondere Beachtung. Allein in fru: 
bern Zeiten Fonnte feiner etwas Volftändiges geben , die 
Aengſtlichkeit und Furcht ihres Patriciats behandelte alles 
als gefährliches Geheimniß. Ed mußte ales unter fieben 
Siegeln verſchloſſen bleiben. Jetzt bat ein Herr Dr. 
Sotthilf Loͤſchin, unterſtüzt durch die ihm geftattete 
Benutzung des Stadtarchids, eine 


Seſchichte Danzigs von der älteften 
bis zur neneften Zeit, Verlag dir J. C. 
Albertifhen Buchhandlung (in Danzig), 


geſchrieben, wovon der erfte Theil 4168. vor und liegt, 
und die dergebildeten Lefewelt, wiedem ftrengen Befchichte: 
forſcher gleich viel Unsbeute gewährt. Was er giebt iſt 
siemlich gründlich, fo weit es ihm moͤglich mar, nachge⸗ 


Emm un — —— 
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Wir übergeben die Periode ihrer Gründung, ihres Emper 
blübend, die, wie die von allen Städten, wenig Eiger 


thümliches bat, aber natürlich die längfte ift und heben 


einige Züge aus den fpätern aus, um zu zeigen, ma 
der Freund der Geſchichte darin finden kann. Im Jade 
1310 fam Danzig unter die Herrſchaft der deutfchen Mit: 
ter, nachdem 10000 Erihlagene ibnen ben Beſitz se 
fidert hatten. ber unter ihrem ſchuͤgenden Schwerte ent: 
wickelte ſich Die Araft der Etadt mit jedem Fabre mehr. 
In der Schlacht bey Tannenbera fochten 1200 Danziger fr 
tapfer mit, daß mur 300 beimfebrtem, und als der Orden 
durch dieſe Schlacht der Auflöfung entgegen eilte, erde 
ihm Danzig und deſſen Bürgermeiſter Geo rg Lepla 
als ſchuͤtzender Genius, 100000 Goldgulden gab Diele 
Stadt auf einmal her (1410). Nah Marienburg Fandte 
es 1500 Soldner zur Hulfe. Leider lobnte ibm (den 
Bürgermeifter) dafır der Orden fpäterhim mit Mandel 
mord, und die Stadt durch Erpreifungen., 1554 hatte feine 
despotiſche Megierung dur Pedens mwadhiende Königs: 
macht ihr Ende erreiht, und Damzig ftebt als ein freper 
Staat da, geachtet und gefürbtet von ollem dem gröfern 
bes Nordend. Denn fein Reichthum, feine Seifahrt, 
waren bedeutend. Welcher Bauer kann demm wohl, mie 
fener in Nilelswalde, der die Maͤhrung gepactet hatte, 
(1300) eilf und eine balde Salztonme mit Kl 
anfüden? Die Natur felbit war damals jenen Gegend 
bolder ald jegt. Haͤringe und Stockſiſche gab es Damal in 
naden Meere im Ueberfluſſe und die Söldner Fanuten 
Lager in Weinberar- aufſchlagen. Seiser Sdidner ſtellt 
Danzig als neuer frepftaat 15000 mit einem Male auf, und 
beftand, mit den Pohlen verbunden, Megreid einen Ljdsrr- 
gen Kampf, der ibn eine Million Mart’Silbes un 
baarem Gelde Boftete. Der rauf: und iebdeluftige Beil ie 
ner Zeit ließ frevlih im dem nun geiclofenen frieden 
defto gefährlidere innere Parthepfämpfe entiteben, han 
immer bewiefen fib damals die Danziger ald rüftige Aim: 
pfen, fo gut fie auch ihren Haudel zu führen verſtauden. 
Darum burfte auch in der Stadt keiner ein Meier tragen, 
daß „‚uber eine Eile lang” war, oder Abends mit verbun: 
denem Antglige ( ?) achen. Charakteriſtiſch ift der Zug 
daß Leute, welde „mit Kotterien und Riemenziehn“ die Bilr: 
ger um das Yhrige braten, das erſtemal gebrandimartt 
und dad zweptemal pelädt wurden! Wo follten mwobl jet 
alle Side herlommen, wenn dieß Geſetz von 1457 überal 
noch gültig wäre. Jeder neue Bürger mußte veripreden, 
id binnen Jahresfrit zu verbeuratben. Außerdem ver 
lor er bas Bürgerrecht. „Loſe Weiber” Tamen 1516 in 
einen Weinkeller und wurden darım an den Pranger mit 
Strobfrängen aufgeſtellt, dann aber, Lab! geihoren, zur 
Stadt hinaus gebradt. Der erfte Wittenberger Magiſter 
bit ein Danziger, Namens Zimmermann, der nahhe 


wiejen, und in einen angenehmen Vortrage mitgeteilt. | im feiner Vaterſtadt Schreiber wurde, Ueberhaupt fand 
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Künfte und Wiſſenſchaften in jenen Zeiten Bier ſchon viele 
Aufmunterung. Das weltberähmte jüngfte Gericht 
kam zu Eude des ı5tem Jahrhunderts hierher. Der Pro: 
ttantismus ward fon 1522 eingeführt, nahdem ein in 
Wittenberg gebildeter Prediger von der Kanzel erklärt 
hatte, es fen beifer: „die Mönche 'trügen den Etrit um 
den Hals.” Bald mußte er aber der Gemalt weichen, die 
Poblend König aufbor, und erft 1558 faßte er für immer 
Fuß. An Unruben und Kämpfen, bie Exorcismus und 
dergleihen Poſſen veranlaßten, fehlte es freplich bier fo 
wenig, wie in andern Städten. Sie brachen oft mitten 
in ber Kirche aus, daß ber Organiſt einmal alle Regifter 
losließ, den Zeufeldlärm zu übertäuben. Dafür zertrat 
ihm der Prediger die Blaſebaͤlge. Kalviniften und Eu: 
theraner morbdeten fh auf den Strafen. Ale Freptage 
bielten die Bertelögte den Armen eine Bußvermahnung; 
alle halbe Jahre wurden fie über den Glauben 16, geprüft. 
Die Eurrendefchäler mußten nit nur fingen, fondern auch 
den Kirchhof und die Minnfteine reinigen, und Stöde und 
MRuthen bep der Hand baben, „fo oft es ber Lehrer 
bedarf.” Arme Kinder konnten ich für ‚drep Schillinge 
ein Zeichen löfen, um — bettein zu geben. Sie wurden 
nach einer der Lancaſterſchen aͤhnlichen Methode unterrich- 
tet. Mber Lehrer und Prediger waren ſchlecht — wie mei® 
ſtens noch jest überall — befoldet. Der Prediger Pidicius 
bat 1587 um Holz und erhielt vom Vorſteher feiner Kirche 
einen polnifhen Gulden. Die Stadtärzte feinen, 
weil oft die Peſt berichte, beffer bezahle worden zu ſeyn 
Ein Dr. Sommerfeidt erbielt 120 Mark jährlid Gehalt 
dereits im Jahr 1529. Der Buhbändler gab es 1595 
ſchon zehn, und 1567 erbielten „italiänifhe Spiel 
Heute” bie Erlaubniß, ein Jahr zu fpielen (mas?) aber 
auch Befehl, im der Zeit „Buͤrger und Meifter” za 
werden. (So viel verlangt man jest nicht; aber jeder hält 
fi für einen „Meifter , wenn er die Bretter betritt 1) 
Uebrigens feblte es an Baukunſtlern, Bilderfhnigern und 
dergl. feinesweges, Die Zunft der Korfen: und Zrip: 
penmacher (?) war befonders anſehnlich. Gold war fo 
haufig, daf Niemand gern Dutaten haben wollte, Wie 
bat fih dieß geändert! Da konnte freplih ein Rathsherr 
fech szig Vorrenter in Scharlach Heiden laffen, als feine 
Tochter verheirathet wurde ! Zur Vorbereitung aufden Krieg 
gab es oͤffentliche Fech tſch ulen mit Kammern, um die 
„Spectacula‘* deſto beſſer anfehen zu können. Man be 
zahlte: — im Abonnement 2 Thaler auf Lebenszeit für 
einen Platz darin. Erſt 1647 gingen fie ale unnäß ein, 
und wichen dem „wöchentlichen Exercitium mit Piken und 
Musketen.“ Wir könnten noch hundert ſolche charak⸗ 
teriſtiſchen Züge mittheilen, ader die ausgehobenen wer: 
den hiureichen, um zu zeigen, wie anziehend diefer Bey: 
trag zer Geſchichte unſers Baterlandes iſt. Sie iſt in die 
fem erften Theile bis zum Jahr 1660 fortgeführt, Erep: 


lich möhte man wünſchen, daß mande Angabe mäher 
durch Quellen belegt ſey, aus deuen fie genommen ift, fo 
wie unfere Fragzeigen wodl zeigen, daß einiges einigen 
Zefern unverftändlich ſeyn dürfte. 





Reifebefhreibung 
Bilder aus den Alpen der Steyermarf,, 


von Auguſt Schumacher. Wien bey Cail 
Schaumburg, 1822. 100 &, 


Um die Natur in ibrer Größe und Erhabenheit zu 
fehn, reifen die Menſchen nah der Schweiz. Aber Steper: 
mark und Tyrol beachten fo wenig Reiſende. Und doc 
iind fie fo ſchoͤn, fo retzend, und ihre Alpen fo hoch und 
groß, wie die im ber Schweiz, wenn man etiva die eifige 
Jungfrau und den Montblanc abrechnet. Darm ift es 
gut, dab Herr Schumacher mit Wärme ſchildert, was er 
auf cinex.. Fußwanderung durch den böbften Theil ber 
wilden Stevermarf fand. Freplich mablt er mus nidt 
viel. Auf 65 Seiten — auf den übrigen giebt ver 23 
meift allerliebfte Nationallieder — Fonnte er nur —* 
Umriſſe von dem Lande, von feinen Bergen, Thaͤlern, 
dem Volte und feinem Treiben geben. Uber bieß weni: 
ge sieht nıebr an, als mande dieleibige Meife durch die 
bundertmal bereiste Schweiz, _ Wie reigend feildert er 
ung die frohen Alpenbrwobner, deren Lieder Berg und 
Thal erfüllen, bie blühenden „Schwoageriunen,“ bie 
auf der böchften Alp im Sommer der Heerde warten, 
und gaftfreundlih dem anderer mit ihrer Mil ent: 
gegen kommen, Er führt ung in das reite Maria: Zell, 
das deutſche Loretto, wohn alljährlih viele taufend 
Glaudige wallen, und wenn er uns den Volfstanz feil: 
bert, wuünſchte man germ mit den fräftigen Mädden ſelbſt 
zu laͤndern. In den drevundzwanzig Liedern iſt manches, 
das einem jungen Tonkunſtler gefallen wird. Freplich 
ſollte er ſelbſt hingehn und die Melodien delauſchen, die 
fie dorten beleben. Ein kräftiger Gemsiäger, der den 
Wanderer führte, Annerl, ift eine Zugabe, deren der 
Titel wicht erwähnt. Das Ganze tft aber fo mweitläuftig 
gedrudt, daß es mit 5o Seiten abgethan ſeyn föunte, 





Neugriehbentbum. 

5. W. Siebers Reife nach der Infel Kre— 
ta,im griechiſchen Archipelagus, im 
Jahr 1817. Leipzig bey Friedrich ZFleifcher, 
1822. Erſtet Band XII und 5.0 S. Zwey— 
ter Band 318 S. mit (14) Kupfern und Karten, 


Da baben wir einmal eine Beichreibung von der Meile 
eines Deut ſchen, wie fie und nicht alle Tage geboten 
werden. Schöner Drud, fhöurs Schreibpapier, ſchoͤne 


Kupfer, (melde und Pflanzen und die Bewohner Kretas 
und das Labrrintb darſtellen) und eine recht ſaubere Karte 
von der Inſel, zieren fie als Weußered. Und was den 
Zert anbelangt, fo lernen wir alle, mebr oder weniger, 
daraus. Seit Zournefort bat fein Meifender die Jniel 
fo durchkreuzt, ald Herr Steber, und dieß verdient um fo 
mebr Bewunderung, da ihn Bein kräftiger Firman aus 
Konftantinopel empfabl oder ſchüzte. Im Segentbeil 
meinte der Paſcha auf Kreta, das Ding fen „eine War 
feriuppe; aber Herr Sieber it ein Art und wenn 
man nad dem gehn kann, was er im jener Reiſe von 
ärzriiben Vorfallen mittheilt, em geſchickter Arıt, 
uno für dieien offnen ſich im der Türken alle Pforten, 
jelbit die des Harems. Herr Steber war bereits auf dem 


4 j 


Punkte, feinen Plan aufıngeben, da ward eine bone | 


Gırtarlierin Irant — die Beliebte des Paſcha. Spat 
Abends ward er gebelt. Ein fleiner Kuabe, ıdbön wie 
der Liebeégott, ging mit der Tadel voraus und in zwer 
Augenblicken hand das ihöne Mädchen vor ibm, unver: 
ſchi⸗ ert. Er beftete feine Blicke auf fie, der beiorgte 
YParba auf ıbn und ber ſchwerſte Schritt war geibeon. 
@in kranker Iman that das Uebrige. Herr Sieber ab 
nun ale Wege geebget. Wır alle, ſagte ich, konnen aus 
dieier Meile lernen. Dem Arzte frut Herr Sieber üder 
die Veit, den ſchreclicen Ausſatz und die dortige Prarie 
mande gan, ueue Dinge Der Wotdologe leruer ‚bier 
das Yabprintb , Die Hobie, wo Jupiter dem Saturn ent: 
ging, fennen. Der Botaniker durbmwandert mit ıbm 
eine üppige Pilanzenwelt, der Geograpb erfäbrt, daß 
alle Karten von Mreta nichts taugen, und erbält eine 
febr ſaubere, richtige, dafür; dem Geidichtsfreunde lie 
fert er manden Bentrag zur alten und mittlern Geſchichte 
dieier Infel, und wer num vollends in Mriiebrivreibun: 
gen nad Sitten und Gebraucen fremser Begender und 
MNölfer fucht , findet im eriten Theile beionders die reich: 
te Ausbeute. Da dieß Blatt die leztere Klaffe von Ye 
. fern allein befonders ind Auge faßt, fo wollen wir davon 
einige der frappanteften Züge ausheben. Wer foilte wohl 
auf diefem fernen Punkte einen Mann ſuchen, der fran: 
joͤſiſch, italieniih, arabiſch, perfiib und türkifc volltom: 
men ſprach? Und doch fand unſer Meifende einen ſolchen. 
Es ward eim Arzt des Paſcha, der beſſer Türkiſch ſprach 
und las, als alle Candiotiſchen Türken felbit. Wer würde 
nicht öfters über den Dfenraub ım Zımmer Klagen fuüh— 
ren? Auf dem ylüdlichen Eilande bedarf e# feines Ofens, 
denn am ı3ten Januar war der Markt in Ganca - mit 
Narciſſen, Hpaciniben, Velden bededt, aber man öffnet 
die Küche, um den Rauch vom Heerde die Zimmer durch— 
sieben zu laſſen; dort unteruält man ja daß Feuer mit 
gedörrter Salbei, Thomian, mit Lavendelfraut! Wer 
nicht# zu kochen und ſo feinen angenehmen Geruch ein 
zuziehn bat, greift zum woblriedenden türfiihen Zabaf, 
und ſchmaucht feine Pfeife. Je reicher er it, deſto län: 
ger ift dann das Rohr; aber unter wen Fuß lang mwird 
‚ed nie genommen. Den Cbarakter der Türken fchildert 
der Verf. durch eine Menge, zum Theil ſehr komiſcher 
Rorfälle. Der Paiba wollte als großer Artilleriſt glän- 
gen. Er lief einen Kabn ind Meer bringen. Ihn wollte 
er mit einer Bombe treffen; und ſtatt ihn zu verfenten, 
ging fie ruckwaͤrts in das bedeutendite — Wie 
mögen die armen Gate mit eingefeiftem Barte und der 
Taffe geflohen ſeyn, denn im Morgenlande ift Kaffee: 
ſchent und Barbier eind, Der tuͤrliſche Bottesdienft fängt 
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allemal anf eine recht erbauliche Weiſe an: mit. Verf 
bung aller Ungläusigen und dem Wunfbe, daß fie üs 
alle einander aufreiben mögen! Es iſt begreiflich, daß u: 
ter ſolcheu Hertichern das Geſchick der Ungläubisen telbit 
fo drüdend ſeyn muß, wie es ale Mertebeichreiber fl: 
dern, und wie ed alle, mit Ausnahme eines gewiſſen, ſia 
feibit fo nennenden Beobadters willen, Auch Her 
Sıeber tbeilt davon are Angaben, aber auch die mit: 
daß überall der Wunſch, fren zu werden, unter den Grie: 
ea vorderrihend war. „Wann werden wir frey“ 
Dieß war die erite Ärage eines Keoſterhauptlings, den er 
beiubte. „In zwen Jahren!“ war des Dieiienden, ab: 
ſiotelos bingewortene, jest wahr gewordene Antwort, Er 
war doch am Inde wohl ein Gırbanojo! Ganz traut man 
ihm an manden Drien gewiß nicht ; denn ım Prag durfte 
ta feine Meife nicht gedrudt werden! Doch Scherz bp 
Seite, wo der Grieche keinen Stock führen, kein Pierd 
beiteigen, Seine Kırce fiber baben fann, mo ıbm die 
Tochter entebrt , geraubt, das Feid verwüſtet wird, da 
bedarf es feiner Emiflärs, um nah Nabe und freobeit 
zu dürften. - Selbit wenn fürkiiche und griechiiche Verbres 
ber mit dem Tode britraft werden, verfolgt der Sch:mpf 
den Grieben noch. Man bängt dem Türken, daß dus 
Antliz nad oben ſiebt, den Griechen, daß er nam 
der Erde blickt; man fest den abgebanenen Zürkenkopf 
dem Halſe an und leut dem des (riechen zwiihen 
bie Beine Dem Türken it die Schnur, dem Gries 
den ein Strid beſtinmt. Nob ſchreckicher wire dad 
Schickſal der Griechen bier, jagt er, wenn ed unter den 
Türken nice viel beimlibe Ebriftem gäbe Das 
wird mandem xerxe etwas Neues ſeyn, alleim Herr Sieber 
führt mebdrere dieß bewerieude Vorfälle au, die ıbm drara 
neten, und erflart ed auf den vielem bier semirhten Foca. 
Dagegen nimmt auch marcher „der Zerden, um feine 
chriftlihen Schuldner nicht beyablen zu dilrfen. Auch 

die Eonfuln können Einzelmen Sub geben, bee 
Wohnungen find gebeiligte Frebſtatiten, im die dein Türle 
bewaffnet bineim darf, Wen der Confnl wicht auslieiern 
will, der iſt fo lange fiber, als er midt beramstommt. 
Dur& Geld und Verbandlungen wird da Mmander Sturm 
beihworen, der im eriten Augendlicke den Kopf: gefoket 
bätre. Die griechiſche Geiſtlichkeit ſchildert ‚Herr Sieht 
als äußerft unwiſſend; den Primas in Bortoma fand et 0 
ſtolz, als den Pabſt in Nom. Er nannte ſich — Prim 
von — Europa! weil der erfte Biſchoff „Titus,“ vn 
Paulus bier eingelegt worden ſeyn ſoll. Woer dagegen 
find die Mönce dafeibft auch anferft arbeitfam. Kaum it 
die Frübmette vorben und fie eilen in dem Garten, auf 
das Keld, in den Meinberg und arbeiten, jung und alt, 
Ste beren fletfia, aber fie eſſen auch im Schweiße ihres 
Ungeibtd. Ihren Wein fand der Meiiende köſtlich. Und 
wie woblfeil ıN dieß Seſchenk des Bachus dort! Ein Ei: 
mer Malvafier ward mıt vier@ulden EM. hezablt, 
Ueber Kargdeit der Narır darf in Kreta nıemand klagen, 
möge nur einmal die Humanität über die Warbaren liegen! 
Kann man — mie dodh das ein gaemfler Jemand alle Tage 
tbut! — einer Megierung dad Wort reden, bie ihren Be: 
fehlen nur durch den jchändlichtten Merratb Behorfam u 
verſchaffen wer? Einen reihen Rap, den ein Befehl and 
Konftantinopel um ode verurtbeilte, wußte der Paſcha 
nur badurd aus dem Wege zu ranmen, daß er ibn ald 
Freund und Mathgeber zu fih birten und dann — erwür— 
gen ließ! Sieg allen Candioten, die foein Joh abmwerfen ! 





Te 2. 





Siteratur- Blatt 


-— 


Dientfag den 7 





Unterbaltungsliteratne 
Romane und Erzählungen von kaum. 


Here $riedr. Laun ift ein fleifiger Schriftiteller. Bier 
Baͤndchen Nomane liegen vor mir, alle in dem 9a 
Is22, wenn aud mit ‚geichrieben, doch herausgegeben. 
Er hat fi fein Publikum gebitder und mer mit feiner 
Manier vertraut ift, und fie liebgewonnen bat, beißt ihn 
dann jedesmal willlommen. Bey P. ©. Hilfcher in Dresden 
gab er das er fte Bänden von Erzählungen heraus. 
Dieb Bänden enthält zmepy: der Khronfolger und 
die ungerftörbare Liebe. Die Unwahrfheinlicteit 
in der erſtern wird dur den rafchen Gang ber Hand: 
dungen laum verdedt. Der leztere dagegen ift eine aller: 
liebfte, lebendige, komiſche Kleinigkeit. Sie gab den Stoff 
zu einem Luſtſpiel her, wenn der Ausgang nit alten Luft: 
fpielen entgegen wäre: die Liebenden muͤſſen ſich nämlich 
trennen. Zu der Schüppelſchen Buchhandlung zu 
Berlin find die ubrigen beransgefommen. Buerft ber 
Liebhaber ohne Geld. Zwey Theile. Einfacher Ylan, 
fat fo einfach wie der Titel, aber beiter und wohlgemuth, 
und guigehaiten treten und alle Hauptperfonen und Neben: 
perfonen entgegen. Ein Auge muß man freplich zuthun, 
wenn ein fo geübter Schriftiteller, wie Meifter Zaun, von 
„Leinen Füß chen“ ſpricht, (S. 30. u.a. a. D.) oder 
welche fagt, wo ed bergleihen beißen müßte. *) — 
Ga einem Bändchen giebt er Kaspar Früähbaufs 
Zoliheiten. Man muß das nicht fo genaumebmen. Es 
find die manderleg CThorheiten und Mifgriffe ei: 
nes Jünglings, der auf die Univerfitär geht und zuräd: 
Fommt, in die Buchdandlung des Waters einzutreten und 
dem Mädchen feiner ecſten Liebe die Hand zu reihen. — 
Seine dritte Gabe der Art if bie Sparkaffe Der 
Neffe eines Wundarztes weiß nie dad Geld zu Mathe zu 
halten, ob er fhon im Leipzig der befte in allen oͤlonomi⸗ 





2) Maruım müßte man ben baten Ein Huge guthun? 
der pleonaſtiſche Unsdruck: feines innen, Meines Männ: 
‚gen, iſt recipirg. und eben fo bas Wort welche für er 
welge, im Sinne bed franzbfifgen en. , er 
* 
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ſchen Vorlefungen if. Sein Onkel Hilf ihm zur Stelle 
eined Defonemie:Direktors, bey einer Gräfin von 25 Fahren, 
bie ihn im Tdeater geſehen bat. Cr will das Agio des 
Meifegeldes in der Dresdner Sparkafe anlegen, Sie if 
noch nicht geöffnet, und Lodungen genug find da, das ein⸗ 
sulegeude Summchen zu vermindern. Zourniaires Mes 
nagerie zicht ihm zuerft. Ein ſchoͤnes Maͤdchen dafelbit fef: 
felt ihn noch mehr. Er hört, fie gebt mit Ihrer Zante 
nad VBruͤhls Terraſſe ins Theater. Raſch eilt er voraus, 
und läßt fi von einem Gauner um 10 Thaler prellen — 
Auftern und Johannisberger bey Chiappone mahen neue 


Lücken. Das Gedräug ander Kaflebindert ihn, den Reſt 


anzulegen. Noch größeres Gedräng ift am Theater, denn 
ber Frepfhlig wird gegeben, und das lieblihe Maͤdchen ift 
froh, wieder heraus zu fommen, ohne ihm zu fehen, Er 
eilt ihr nach, erfährt, daß ihre Tante einen Oelonomie: In⸗ 
fpeftor brauche und — daß nun er der Herr Oekonomie⸗ 
infpeftor und nach einigen Nedereyen und Prüfungen im 
der Sparfamfeit der Mann des lieben Mädchens wird, 
liegt ja in der Natur eines folden launigen Remand., Man 
muß Herrn Zaun Gluͤck wänfhen, daß er nad einer Reihe 
von 25 Jahren immer gleiche Jugendliche, muthwillige 
Laune zeigen faum, 


Dramatifdhe Diqhtkunſt. 


Der Graf vonEſſer. Romantiſches Tram 
erſpiel aus dem Spaniſchen. Göttingen 
bey Rudolph Deu erlich. 1822. XIV und 
173 S. 8. 


Der König Philipp Iv. Calderone, Coello und Juan 
de Matos Fragofo werden zumal ale Verfaffer des bier 
überfegten Zrauerfpield genannt, Ref. bält den leztern 
für den wabren Verfaffer, weil er als folder in einer 
Sammlung ſpaniſcher Dramen aufgeführt wird, welche 
üb auf der Göttinger Bibliothek befindet (fie erſchien 
1704, in 4. zu Bruͤſſel); und wo der Gonde de Ser um: 
ter Nro. 2. abgedrudt ift; und weil andere Stüde von 
Tragofo (die genannte Sammlung enthält deren noch 


zwer) zur Wergleichumg vorliegen, in melden man leicht 
Denfelben Dichter wieder erkennt. Ueber ben Werth des 
Drama's verweilen wir die Lefer auf bie weitläufige Ana: 
Infe deffelben in Leſſings Dramaturgieund wagen bios die 
Bemerkung, daß der Reiz der Neuheit Leifing in feinem Urs 
heil zu weit geführt daben lönnte; dent der Conde de Ser 
bat nicht nur feine Vorzuͤge vor einer großen Anzahl ſpaniſcher 
Traueripiele aus jener Zeit, ſondern er leider mehr nod, 
als fo viele Calderoniana, an enbiofer Breite, unnügem Flit⸗ 
ter, fchlectgegeihneten Charalteren, am MWieberfäuen 
sit venia verbo) von Bildern und Gedauten m. f. m. 
Die Natfiht, die man dem Diter vep Behandlung ge: 
ſqhichtlider Stoffe, ben dem Wuffuhren melthiftorifcher 
DPerjonen angebeihen läßt, muß ihre Graͤnzen haben: es 
fällt faum auf, wenn wir z. B. im Weruer's Weihe der 
Kraft Triedrih von Weib und Kindern ſprechen bören, 
obgleich er wie verheirathet war; wenn und aber ein Die: 
ter die Königin Elifabetd von England im ibrem fieben 
und ſechszigſten Jahre als biibende Schömbeir, in ber 
Themſe badendb und dann ploͤtzlich naͤrriſch veriebt wie 
ein modiſches Kanımermädchen mahlte — risum tencatis, 
amier? Fragofo hat fie fo gemabir nnd fein Eſſer gleicht 
eber einem Kant als unferm mit Beift, Wit, feuriger 
Empfindung, uͤbermuthigem Stolz und treuer Seele be 
gabten biftorifhen Helden.) Dob, mir wollten 
blod von der Leberfehung reden. Verglichen mit dem 
Leiſtungen von Gries, erbebt fie fih nicht über bie 
Mittelmäßigkeit. Wir baden: ſchon bemerkt, doß Kürze 
Erageio’d Stärke nicht fen: ber Ueberſetzer hebt dieſe 
Eigenthuͤrnlichleit bes Driginal&noch mehr heraus, indem 
er zur Unzeit Minichreibungen mat: zumeilen muß fid das 
Original nah dem Ueberſetzer fügen. ftatt des billig au er- 
"wartenden Gegentheils: die Aſſonanz iſt bepbebalten, ihre 
Wirkung aber nicht berechnet, wenn der zwiſchen zwer 
aſſonirenden Verſen liegende dritte auch affonirt. Am 
Verébau ift vieles gu tadeln: die Korm betreffend, fagt 
ber Hr. Ueberſetzer S. XII zwar befimmt und ausdruck 
üb, er fen bem Driginal treu gefolgt; das iſt 
aber, um: und gelind auszudräden, ein — Sertbum. Ei— 
wige Belege folgen bier. Wir haben bem Ueberſetzer 
Mangel am ber näthigen Kirze zum Vorwurf gemacht, 
©, 4. beißt es: " 


— „Ich trage Sorge 
Um euch, wenn ihr in Gefahr.“ 


Das Drig. ſagt ganz einfach; „„Tema vwusstro ziesge** 





” So hat aup ES chimk gefühlt, und daher im feiner 
Brarbeitung biefes Cröüds: Ein Grab mit der Grliebten 


Berlin 182m, bie hiſteriſchen Perſonen gegen: erbichtrte } 


vertauſcht. u 





a 


&. 11. „Ich walle durch fir weiter, (durch Die Gegend naͤmlich 

Und immer it der Etrom men treuer Keiter, 

Ein Silberfaden in dem grünen Raborintbe, 

Wenn ih ben ungewiifen Weg verloren. 

Nach wen'gen Soritten beingk zu meinen Ohren 

Bom Waffer Rauſchen; 

Id ſteh e fine, um yu lauſchen. 

Dom nichts ertunde ip auf biefe Weife, 
„Treucer“ und „ungewiß“ ift nicht im Original: der 
dritte Werd ift um einen Fuß zu lang; flatt des jteifen 
„Bom Waflfer Rauſchen“ ſagt das Driainal: „Ge: 
räufh in dem Waller‘: „ftebe kille” und „erlunde 
ich‘* flingt unangenebm. Damit man febe, wie treu der 
Ueberfeger in der Form dem Original folgt, mag biefe 
Stelle in der Sprache deſſelben bier ſtehen: 

„Por este, pues, camins, 
Stendo mi siempre el rio cristalino, 
quando el tino se pierde, 
hilo da plata en laberinto verde. 
Apocos passos, adverlido, siente 
en el agua zuida, 
haıo el eıamen, erbitro et oide, 
Nada areriguo assi, por mas que atente — 
eier. 
Auf derfelben Seite beißt es vom einem Arm der 
Themfe, er fm — 
„Eim Perienglanz, ber ſchwelgend weiter ziebet.“ 
Hier verbeifert und verfürgt fichtbar des Ueberſeher fein 
Sriginal, welches fagt: 
— „fugilivo aljofar transparente, 
Que callado se huys de }a corriente.‘* 
S. 37. fagt Eſſet: — „Mimmer zweifeln 
Fonmt die Antwort meiner Litvt.“ 
Was beißt das? der Spanier fagt ganz Nat 
— „La repuests 
Kunes dudur se hi podido 
De mi aflecto.‘* 


Die Aſſonanz betreffend, glauben mir den H. Weber: 
feßer noch nicht auf dem rechten Weg zu fehen. Cr laßt 
Maria, Shitfal, Billa mit Liebe, wilde 
(S. 29 fogar Elifabertd !!) affoniren. Wenn man dab 
i bier als Grundlaut der Affonanı annimmt, fo darf in 
den zwiſchenliegenden Werfen die Endfplbe mie denſelben 
Mofal oder das gleichklingende ı bringen; es muß fogar 
im den ſaͤmmtlichen andern Füßen der Versreihen dieſer 
Grundlaut der Affonanz vermieden werden, wenm Diele 
voll, kraͤftig und wohlflingend widerhallen fol. Iſt die 
Afonanz weiblib, wie oben, fo muß der Votal ber hir 
jen Epibe, wie der der laugen, durchacfübrt werden 
und: darum aſſonirt Maria, Stiti ak nicht mie Liebe 
wilde. 

Alle Nacläffigkeiten im Vers: und Epradr: Bau 
nachzuwetſen, wiirde zu vie: Raum eimmehmenz wir zer 
gen nur einiged az 


— — — — — — — — — — — — —— 


‘ 


T 


©. 36. Schon tie Frage iſt Vergehn,“ ſt. „Thon bie Frag” 
iſt ein Vergehen.” Dergleiben kehrt oft wieder, 
— „Eine kürze Friſt 

Mdoͤcht ihr im ber Hall ergeben, ſt. euch ergehen. 
©. 147. „Riebestofung‘ ft. „Liebkoſung“ 

Die 5. 87. eingewebten Sonette und bie Gloſſe 
&. 76 find Beweiſe, dab es bem Ueberſetzer nicht an Zar 
dent fehlt, etwas Worzügliches zu leiften; bätte er feinen 
Mert überall fo geachtet, mie biet, fo wire feine Gabe 
eine danfenswerthe geworden. 


©. 23. 


D. 4. 





Didtftfunf. 


Die Homerifihe Odyfſee, überfezt bon 
Konrad Schwenk. (Zehnter Gefang ale 
Probe.) Bonn, bey Eduard Weber 
2822. XV und 51 ©. 8. 


Die Vorrede zu diefem Probeftde enthält Bemer— 
kungen, die richtig find, wenn fie der Sade (der Profo: 
bie unirer Sprate nämlich) auch nicht fehr tief auf den 
Grund geben, Zwen Punkte baben unfre Berftimmung 
nicht. S. X iſt ein Herameter („Ging im } Hain von | 
Buten und ı von Eich | baumen fpa | gferen‘) beyfpiele: 
weife angeführt, deſſen Bau ‚„tbeoretifch“ zu rechifertigen 
fepu fol. Ber aller Achtung vor des Berf. Theorie glaub: 
ten wir doch, daß diefer Vers, im eigentlichen Sinn des 
Wortes, auf allen Füßen hinke. Auf der folgenden Seite 
bebaupter er mit Wolf (Umaleften H. 3. ©. 149), „eine 
Solbe werde durch zwey jie umgebende Längen emporge: 
Hoden.” In wie fern das in der griechiſchen Proſodie 
gelten birfte, wagt wohl niemand zu enticheiden; im 
Beutihen Versbau iſt aber, glauben wir, das Gegentheil 
der Fall; eine mitteljeitige Spibe finft in dem Grad, in 
weldbem die, fie umgebenden, Längen an Zeitmaaß wad: 
fer, » 2. „Sturm auf Sturm“: bier ift „auf be 
fimmt kurz, während es im „fie auf dich’ lang, *) 
oder je nachdem ein Nachdruck auf „fich” und „dih” 
Alt, anceps wird, Noch beitimmter zeigt fi dieß im 
folgendem Bevipielr „da iprang er auf und flucht' anf 
deutſch.“ — Den Trochaͤus verbannt H. S. aus dem 
Heramerer ; mir Recht, beum das thaten bie Alten; bin 
und wieder hat ihn aber der eben geruͤgte Grundfaß irre 
geführt und es liche fi aus diefer Probe: eberfekung 
eben fo wohl eine Sammlung von Trochaͤen machen, als 
man eine folde aus den berametriihen Gedichten ber Al: 
sen machte. — Dus Ziehen ber Wörter (5 B. reifere, 


”) Eich auf dig? eo 734 dentt nicht, 


m 


verwandelen) bat des Beyſpiels von Pange (in feine 
Uederfegung des Herodotus) ungeachtet, gar nichts für 
ſich, als daß es für den Ueberſetzer bequem if. H. ©. 
betrachtet Diefed Aufloͤſen „ald ein unfbwldige& Mittel, 
dern epifhen Ton mäber zu kommen” (&, XV). Klops 
ot, Goethe und Voß Haben ja doch oft dem epiſchen 
Ton ſich genäbert, ohne dieſes gewaltfame Auseinander⸗ 
sieben ber Wörter, 

Bor Voß, dem großen Ueberſetzungskuͤnſtler, bat 
H. Schwenk fdon den Bortbeil, daß ee nad ibm 
überfeste. H. S. kennt biefen „wielbewanderten‘’ mit feinen 
Größen un’ Schwächen und wird vielleicht ein glüdiicher 
Nebenbuhler deſſelben. Seitdem bie Weberfegung von 
Voß eridienen ift, bat theil& unfre Sprade bedeutende 
Fortſchritte gemacht, denen H. S. folgte, theils geſchah 
auch manches für den Tert der Homeriſchen Gedichte, das 
dem neuen Uecberfeger zu gut kömmt. S. ſcheint das 
Drigimal mit feinen feinfter Nuͤaucen miebergeben zu 
wollen; er folgt ihm Schritt vor Schritt, wo Voß zus . 
weilen einem Sprung, oder gar einen falihen Sprung 
machte: treu, einfach und Eräftig Arebt bie Kopie dem er⸗ 
babenen Borbilde nad, und diefe wird, wenn der Mebers 
feger noch lieſt uud feilt, ſich auch dem Vorbild fo gleich 
ftellen, ald die zu bebenden Schwierigfeiten es zugeben. 
as und, als nicht gelungen oder al& verfehlt, bepm 
Durchleſen auffſtieß, folgt bier. 

B. 2. „Arlos, QAppetes Sohn, den unfterbiigen 

®btterm gelirer. 

Diefelbe fehlerhafte Conſtruction Fehrt DB. 38 und 39 wies 
der. Wir wuͤrden unmaßgeblih rathen, „befreundet⸗ 
(Drig. CAocq) ſtatt „geliehet” zu ſetzen. — V. 6. if von 
„Shöntodigemw* (mie bep Voß von „liebliben"”) 
Töchter ded Königs die Rede, von denen Homer feine fo 
beftiommte Nachrichten gidt. — V. 9. Wer „Alles hat, 
wenn er „Speifenv bat, der mag avslara überfeßen, wie 
ine angeführten Verſe. — WB. 14. „Uber den Mond. 
berbergt er mich ganz.“ Daraus ließe fi ſchließen, daß 
Ddrffens zumeilen auch nur „baib‘* beberbergt werden fep ; 
nad Homer iſt er bier „einen ganzen Monat’ beberberat 
worden. — ®. 58. „doch, nabdem wir der Speiß 
und des Tranks uns hatten gefättigt.“ Der @enitiv 
bier iſt undeutſch, auch färtigt man fi in ber edlern 
Spracht ihr mit Eramf. Wir überfeßen: „Uber fobald 
wir Sprif’ und Gerränt jegt battem gzenoſſen.“ — DB! 69 
Heiler mir, Freunde, die Korb.” Sell been; „Hel⸗ 
fet’* oder „reitet, Fteunde.“ (Dru. sudracde) — Ton 
Lamos' Stadt, (die Voß, komtich ueung, Talepuſos 
taufte,) erzäbit ben S. D’vffeus, fie fen „bo@ und mit 
Tboren (, die von) einander entfermt (find, um⸗ 
geben, 10), daß der fa bereintreibt, rufer, der 
Hirt, (im Deutſchland fließt mar die Thore ſo fruh. 


daß dieſer Hirt offenbar zu Tpät Kommt) doch der, fo —————— rg u —— u" age 
ve Diet euers zur See zuperläffiger erzielt werden fol. Hr. Du 
Yeraustreibt, örer ee kaum nod.‘’ Diele Stelle petit Thouagrs lieſt eine Ubbandiung, welche die Auf: 
bedarf einer ſcharfen Feile: — V. 119. „Ander' mm | forife ſudet: Grörterumg der Grundlagen meiner Anfict 
andre” Dieb iſt Fr deutih, und zugleich unrichtig = Fructificatıon als Metamorphoſe der Blaͤtier und 
7 eift: „der eine von bier, d noſpen. — 
Aberfegt &ihodey Moc d ir e 2 vier, Der 19. Aug. Hr. Somme lieſt eine Abhandlung über 
Andre von da.” — V. 155 iiwuIerIas in der Meberfegung | die dem Seborgan zugehörigen Theile des Grbirns. Pr. 
vergeffen, fo daß man gar nicht weiß, warum bie armen u. mo. —— — neue Meihe —* 
it werden. — ®. 20 o eobachtungen ber microicopiiche Thiere mit. Hr. Pas 
ar B. Br wm 469 og raden lieſt einen Auffag uber den Thierkteis von Deude: 
(Fahepöv daxpv) „Hellrim | rap, und Hr. Cagnard de Latour lief eine Note 
nende” Wozu bier das fentimentale Bepwort? — V. —— hei ee ort N der Wärme 
; n das tbut er | und des Druds auf veridiedene igfeiten. 
243 finnt der Buſen Webtiag — * — 26. Aug. Hr. Pousltet liet Beiradtwugen über 
nicht, „die Seele (Jupos) ſinnt auf Klage.“ "| die electro:magnetiiben Eriheinungen und der Genie 
296. „‚Über erſchreckt daun beift fie bie burtiglich bep —— An —* —— gr ein, über die 
“ ihr oͤhnlich; im Driginal ewegung ber Wärme in den feften Körpern und über die 
frage — wi Net. = ®. 506 = Electrieität und den Magnetismus. Hr. D’Hombrek 
9 \ . —_ s Fırmas fender eine Handicrift über vericiedene meteo:- 
Segel gewand“ für „die weißen Segel,’ und andresder | rologiibe Eribeinungen, Hr. Thenard erftattet einen 
Urt lafen wir unberührt; tadeln aber ſchließlich, daß fie | Sommuifional» Bericht über den Galefactor des Hr. Lemarc, 
beu bis ahtmal in diefem Gelang der Spondeus flatt des —— en “ ib = — —— ire lieſt Betrachtun⸗ 
Daktplus im vorlezten Fuß der Heramerer geſezt if. 2. Sept. Dr. Papea lich die Beſchreibung einer 
D. 4. Sicerheitd:@lode, für die Gihrung in verihlofenen Be: 
— fahen. Hr. Puiffant überreicht eine Dentſcrift, betnelt: 
Darſtellung eines allgemeinen und einfachen Vecrſadrens, 
jur Ausmittlung der Durchſchnitte Ergebniſſe einer Rei— 
benfo'ge aſtrouomiſcher, mit dem Borda' chen Wiederbo⸗ 
lungefreis augeſtellter Beobachtungen. Hr. Auguite de 
Saınt:Hılatre theilt einen vorläufigen Beribr von 
feiner brafiltanıfen Meife mit, Hr. Geoffrop Saint 
Hilaire lieft eine Abhandlung uber die auffteigemden 
Schafte, (liges montantes.) und Hr. Gondinet ber 
reiht Beobachtungen vom Pempbigus, 

7. Sept. Die Herren Gap: Fujfar und Cauhy 
berichten über ein vom ihnen beobahteted leudtendes 
Meteor, Hr. Lerrv fender die Zeihuungen verſchiedener, 
von ihm neu erfundener Maſchinen. Hr. Omalius be 


Hallopy liet@rläuterungen über eine von ibm entwors 
fme mineralogtide Karte von Franfreib, und Hr. Dek 


Weberficht der Verhandlungen der koͤniglichen Afas 
demie der Wıffenfdhaften in ‘Paris, vom Au— 
guft und September 1822. 


5 Aug. Die Ulabemie erhaͤlt zwey Wbbandlungen 
über den Tbierfreis von Denberab, die eine von Hr. 
Paraven, bie andere von Hr. Jomard: dieſe legtere 
iſt eine Prüfung und verfuchte Widerlegung der früber von 
Hr. Biot vorgetragnen Aufihten. Hr. Collin d'Aro 
fenbet die Beibreibung einer neuen Vorkehrung von eiguer 
Erfindung, zu Verbütung des Rauchens der Kamine. Pr. 
Fréxe de Montizom übergiebt, im verfiegeltem Um: \ itte | i 
ſchlag, die Beihreibuug eines von ibm erfundenen Stein: ie eg msisnd send hei eig ‚Drgant 
druds ohne Befeuchtung, und Hr. Doulcet überreicht 16. Sept. Hr. Ampere lie Erörterungen über 
die Beihreibung einer vervolllommmeten Wage. Zu einer | die neuellen electro : dynamiſchen Verſuche. Hr. Augufe 
an der pharmazeutifben Schule in Montpellier erledigten eh eo. ——*— A an u Bor ues 
Zehritefte wird Hr. vonzin gewaͤhlt. Sr tarren lieft der Kandwirtbfdaft und des Gemwerbfleised der Egpptier, 
Beobachtungen über eine Bruftwunde, mit Bemerkungen | und Hr. Broggi von Sondrio ım Weltlin, bietet der 
uber die zu Entfernung bes Eiters erforderlihe Deffaung | Akademie eine Sammlung von Foffilien an. 
der Bruſt. 6 — — * = A —* 

12 Aug. Hr. Latreille erftattet einen vorteil: | Dandiung uber bie Urſache ber ung bes eleciro:magne: 
baften Bericht über die Entomograpbie Nuflands, von dem er er —— 2, ir 
VProfeſſor Fiſcher. Hr.Magen die erftattet einen belobenden | daß das von Hr. Berthier vorgeiblagne Verfahren für die 
Sommiffions: Bericht über die von Hr. Pinel Sohn einge: | Zeriehung der Eifenvitriold, im Handelunbraudbar ift. 
reichte Beihreibung einer kraukhaften Veränderung, welde 30. Sept. Die Herren Don —— und Sul 
die Markſubſtanz des Gebirns erleidet, indem fie ihre IE Seren ar gen nie ir 
Weichheit und andere Eigenſchaften verliert, um bart, ela: | teihaewicht oder die innere Vewequng der feiten oder 
ſtiſch, fibrös zu werden, und zulept das Ausſehen vom | gan, a — — De Be 
bartgefottuem Eiweiß ‚anzunehmen. Hr. Dumomtin | Deria jender eine Kbbandiung uber Tin ng und Aus: 
neſt einen neuen Abſchnitt feiner Atbeit über das — er mn 3 —— —— 

ſpſtem. Hr. Delopaute uͤberreicht die Beſchreibung Eich: Ee (italon metrigue). 
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Dramatiſche Diktfunft. 

Die Zwillinge, _ Zraueripiel in drey Alten bon 
3. von Plög. Munchen, bey Rentner, 1821. 
190, ©. ı2, 

Zu dieſem ZTrawerfpiele — bemerkt der Beri. habe 
die Waiſe von Ormwap den. Impuls gegeben. Etwas 
mehr: dad Vorbild, dem Fabel und Grundton der Haupt: 
ebaratter ift, mit Aufopferungen von Nebendingen, bep: 
behalten, ımd nur in den Motiven und der Kataſtrophe 
Einiges gehndert worden; Comprfition und Dialog gebö- 
ren dagegen dem Bearbeiter alleın an. Der Werth bes 
in feiner Heimath berühmten Originals berubt im Hut: 
drude ber Leidenſchaften; feine bedeutenden Mängel werben 
von den engliiben Kunſtrichtern felbit nicht geleugnet. 
Von mehrern bat ed der Bearbeiter mit GSluͤck gereinigt. 
Seine beſſernde Hand zeigt ſich jezt belonders darın, daß 
die Handlung und Scenenfolge frenger verbunden, die 
enifodiihe Liebe Serina’s zu Chamont, und der Page 
Eordelio weggelaſſen, und die bedenfliben Szenen am 
Schluffe des dritten. Aufzuges im Original, dem Nuge 
enträdt worden find. Der Hauptanftod, welchen Otwap'é 
Wert von jeber gegeben, daß Volodor Me Mechte feines 
Monimien eben angetrauten Bruders ufurpirt, konnte 
freblich nicht gehoben werden, meil bierauf bie Baſis des 
ganzen Trauerſpiels berubt. Gleichwohl ftellt ſich biefer 
Umitand Jedem nicht fo widria, als ummahrfheintich dar. 
Man erzäblt, daß ben der erften Voritellung der Waile 
ein Zuſchauer ausgerufen habe: Gin Drever: Licht bätte 
viel Unglück verbüten fönnen! und der Bearbeiter bat 
nicht wohl gethan, dar die Worte: „Hätteſt du mehr 
Lampendl ins Haus geſchafft, bamit man Nachts doch fei: 
nen Mann erlenne,” (S. 187.), die noch dazu hier ld 
berlih find, am jene Anekdote zu erinnern, Zu billigen 
ifk die Abaͤnderung, dab Polpdor (hier Wunfried) nicht 
von feined Bruders, fondern von Chamonts (bier Adel: 


fand) Hand fällt, und Caſtalio (bier Lothar) ſich nicht | 


ſelbſt tödtet; toogenen nicht wohl abzuſehen ift, warum 


der weientlihe Umftand, daß bepde Brüder fi uber ihr | 


10, 





Sanuar 18273. 





Verdaitniß u Monimien Vertrauen gelobt, — mag Ca— 


ſtalio durch ſeine heimliche Trauung bricht, — nicht bey— 
behalten; warum bie Erfindung, daß Caſtalio mit einer 


Andern verſprochen geweſen, hinzugeſezt; warum Ahnun: 
gen, Traͤume, und Verkuͤndigungen, (S. 8, 83. 151.) 
die bier das Tragiſche keineswegs verſtaäͤrken, eingeflodten; 
endlich, warum das Stuͤck Zwillinge umgenannt wor: 
den, da auf diefed V zerhaͤltniß, welches z. B. in Klin: 
aer’d Traueripiele diefes Namens fo entſcheidend ift, bier 
gar nichts anfommt, 

Mit der Sprade, dem Yusdrude und Verébau bat 
der, in neuern Tregoͤdien belefene Verf. CS. 13. 146. 
156.) 8 fih zuweilen febe leicht, und überhaupt der 
Werte zu viel gemacht. Hier einige Proben von Ver— 
irrungen und Fehlern manderiep Art, 

S. 11. Bi fo mild or (der Sterne) Silberſchein. 


Ant sura- a die tenſend Rıyenm , 
fan wir in ben Himmel nein. 


S. 35. Denn gut und ehrlich war er fgon aid Junge. 


ee ee 
S. 47. ein Erzengel damit zufrieden fen, 
S 


.64. dann ſieh' als eine große Nummer 
bap' ich fie (deine Liebe) angeſezt im meinem Bude, 
— gu 


. 103, Reit er eine Brommatit bat geſchrieben. 


Wie ein Gebetbuch fen fie (die Jungfrauen) ans, 
fo sterfich, 
fo fromm in ſchwarzen Eorbuan gebunden, 
mit goldnem Emnitt, ihr nehmt jie mit zur Kirche, 
boy wenn ihr Öffnen, iſt ihr Inhalt — Mäbripen. 


. 119. Sprach fie niet fo mit ihrer blonden Eıimme? 
. 145. Ibm ſtredt der Teufel ſchon die Zunge ’raus, 


« 167. Da fteht er, 
der Erftaehorne ber Erdimliteit, 
ein Fratzeudild von irgend einem Pfuſcher 
bem Herrqott ·nacaetleciſt. Woblan ib will 
berühmt dich machen, ſieb, mit dem Grabſtichel 
(nimmt einen Degen) 
win ich bich ſtewen für bie Civigfeit, 
in's Hoͤlliſoe will ich bich uͤberſtzen. 
du Inbegriff ron jeder Schaͤndlichteit. 


aa 


* 117. 
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5.172. Der Sioß ift aut, ich kin zurechtgemacht. 
S. 185. Bon Ärevier Hand, jertraͤmmert liegt fie da, ” 
die Prachtausgabe eines Weites, nie ift 
binweggefliobien aus te3 Lebens Sammſlung, 
ba liegt ber blaſſe, lobte Einband. 
Sinpreih, nur der Eituation nicht angemeſſen ift die 
Eteie ©, 134. 
Buchſtaben, ja 
ich fenme fie, die vier umdb zwanzig Brüder, 
die, je nachdem fie mit einander wandeln, 
balb Fluch, bald Gegen bringen in bie Welt; 
viel Großes, viel Verruchtes iſt durch fie 
gefgeb'n. — Wer fie fo recht gu fieken weiß, erfpart 
fig Gift und Doig. 
$. D. 


Tafſchenliteratur für 1823, 
Eoncorbia 


ift der Titel eines neuen Taſchenbuchs (Leipzig in Com: 
miſſien der Rein'ſchen Buchhandlung ), für weldes der 
Name Evergefia in foferne paflender fepn würde, als dal: 
felbe von einer Vereinigung ungenannter Perfonen zu 
wohlthätigen Zwecken unternommen worden ifl. 

Es enthält Biographien berühmter Männer, Erzaͤh⸗ 
Inngen, Gedichte, dramatiſche Spiele, biltoriihe Anefdo: 
ten; auch werden Zeihnungen angenommen, in Kupfer 
geſtochen und erflärt, und was unter feine diefer Kate: 
gorien paßt, fommt in das Coput ndgemein, weiches 
Nachtrag Uberſchrieben iſt. Ueder die Verwaltung ber 
Einnahme ſoll in jedem der folgenden Jahrgänge Died: 
nung abgelegt werden.- Zu ordentlichen Mitgliedern ber 
Eoncordia, d. b. ber wohlthätigen Gefellfhaft, wel⸗ 
che die Soncurdia heralisgiebt, werden birjenigen dufge 
Kommen, weiche fih auf 3 nad einander folgende Jahre 
verpflichten, jedes Jahr 100 Tremplare zu dem Pränr: 
merationspreile (2 Thlt. 20 Sr. — fein, ı Thlr. 8 Gr. 
ordinär) abzufeben. Jedes Mitglied hat das Recht, einen 
Hulfsbeduürftigen zu lebenslängliher Penjion (mie body, 
wird wohl von dem Ertrage des Almanachs abhängen) 
und daneben aljäbrlih zwep andere Urme zu einer au: 
genblitlihen Unterfiügung zu beſtimmen. Das Honorar 
für die @infender ift ın der Megel ein Louisd'or (de France 
ober FIrledrichsd'or?) für den gedrudten Bogen, und 
mer keines verlangt, erhält für jeden Bogen ein Frep: 
eremplar. Das find die Gruudzuͤge des Plans, welcher 
um der leidenden Menſchheit willen alle Unterftüßung 
verdient. Aber die Kunft bat, wie Schiller jagt, keinen 
andern Zwe, als ſich felbit, und die Kritik kaun nict 
woblthärıg feon, außer für die Aunft. Und leider 
findet fie im dieſem erften Jahrgange nichte, was fie vor: 
theilbaft auszeichnen koͤnnte. Indeſſen beginnt das erſte 
vruſtſpielchen nnoͤthige Eiferſucht) mit einer guten Ber: 
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wickelung. Die Heldin des Stüids fol um einer vom 
Vater beſchloſſenen Heirasb willen dem @eltebten unten 
werben. Sie betrachtet das Bildniß des lestgenannten, 
und fällt in Ohnmacht. Der Nadibar fprinat ihr ber, 
deſſen BSattin fiebt bas Maͤdchen in feinen Armen und 
wird eiferſuͤhtig. Sie findet das, der Obnmäctigen ent: 
fallene Bild, ergözt fih an deſſen Schönheit, küßt «# fo: 
gar; das ficht der zurüdkehrende Gatte, und wird eifer 
füchtig auf das Bild, welches er derfelben’ entreißt. Nun 
fommt das Original des Gemaͤhldes an, fiebt fein Con: 
terfer, weldes die Geliebte von ihm erhalten hatte, im 
ber Hand eines Andern, foribt, mober er es babe, 
bört, daß er es aus ben Händen feiner Frau genem: 
men, und hält num ibn für den Gemabl feiner Geliebten, 
deren Heirath zu hintertreiben, der Zweck feiner Ankunft 
war. Darans könnte fi viel Romifches entwidlen, aber 
ed eutwickelt fib nichtt. Dad Kammermädchen ab: 
net bie Urſache der Mißverftändniffe, ehe fie noch Laͤcher⸗ 
liches berbep geführt haben, und löfet diefelben durch inguis 
fitorifhe Fragen auf. Das Stud ift berſificirt, aber nicht 
zum Beten. „Ich möchte Wuth entbrennen” S. 223 für: 
ih möcht’ im Wuth entbrennen, ift ſprachwidrig. „Mas 
feh’ id? mein Portrait im diefed Mannes Hände) 

(Händen) S. 247. „Ihn'n⸗ ſtatt Ihnen ©. 250, 275 

u. ſ. f. Eine völlig unſtatthafte Contraction. „Stoͤrten 

Stun’ ©, 263 für ſtoͤrrigen Sinn. „Geſpraͤch hegen“ 

©. 268 ſtatt pflegen, und dergl. Fehler medt. Das 

Aeußere ıft elegant, der Druck bequem, ungefähr wie 

im Becker'ſchen Vergnügen, 


Der Nordbifge Muſenalmanach 


von Winfried (Hamburg bey Herold) herausgegeben, fährt 

fort, der Zprannın Diode feine Huldigungen zu verſagen. 

Einfach, fat nur nothdürftig gekleidet, tritt er in die 

Seſellſchaft, und zeichnet fih einzig durch die Reinheit 
feimer Sprade, dur den Wohltlang feiner Metrit, und 
dur die Eutfermung aller Mpſtik, alles Nebeins und 
Schmwebelnd, aller Thorheiteu des Tages aus, Schmidts 
von Lubeck Stubenluf, die Jugendluſt und das 
Winterlied von Eon, Heinrib uud Daura vom 
Herausgeber, find Gedichte, die man Roſen ohne Dornen 
nennen könnte, weil fie reinen, obwohl nicht binreißenden 
Genuß ohne alle Berlegung des Geſchmackes gewähren, 
ed wäre denn etwa im MWinterliede der frumme Dorn 
(Apoftropb); 

Denn ihre Eher' bat jebe Zeit, 

welcher buch: ihren Ruhm leicht zu vermeiden geme: 
fen wäre. Auch in dem Gedichte Winfriedd an Calma 
®. 115. ftörr und wenig mehr, ald ber Neimverdorrt 
anf durchbohrt. Nicht als ob wir den Gebrauch ber 
fegenaunten unreinen Reime überhaupt verbanımen wollten; 
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fie find auf der Scale der deutſchen Versmuſit ein Mit: | vergeſſen zu werden. Wir haben daher hier Gelegen⸗ 
telton zwiſchen Reim und Affomanz , uud koͤnnen fehrmmnz | beit genommen, biefe Vergeßlichteit wieder gut zu machen. 
ſtlaliſch angewendet werden; aber ein einziger umreiner un: — 

ter lauter reinen iſt immer Saul unter den Propheten, und Zeitgeſchichte. 

tlingt wie ein zufalliger Mißgriff auf-dem Clavier. Die Meine zwanzigſahrige Militäriſche Lauf— 
oben angeführte Romanze, Heinrich und Daura, iſt uͤbri⸗ | Hahn und ein Jahr in Rußland, mäp 
gens muſitalrich ſchon ohne allen Rem, blos durch dem dv des f öfif Id 4 d 
Moptämus; dichteriid ichön ift fie Dura dem einfagen | "end des franzöfiihen Feldzuss da 
Bang und die Schmudlofigfeit des Vortrags, Was felbf, von 5. ©. Richard, ehemaligen 
Kird S. 39. in Hendrlafpllaben von dem „tiefſten (m) Rieutenant in Dldenburgifhen Dienften, 


Dichter‘ fingt, in weldem Rüneburg bey Herold und Wah'ſtab, ı822. 
— — der Weisheit und ber Rritie Stern 128. ©. 
Mit der Religion , ber Demuroftolgen, Eine flüchtige Skizze voller Spracfebler, übrigens 
Kellem Eıqte, die gang Im ılım werflärt firabik, aber lebendig geſchildert. Der Verf. iernte das menſchli⸗ 


ch — —— he Elend als zemeiner Soldat in oͤſterreichiſchen, engli- 


iſt fo wahr als klar, und wiirde verſtanden werben, wenn hen und framzöfiihen Dienften kennen, bie er endlich 

der Verf. den befungenen Stern aud nicht Franz Sporm | gig Olbenburgiſcher Lieutenaut dem ‚Hafen der Mube zu: 

genaant bärte. Eben fo verſtaͤndlich iſt folgendes mit K. | feuerte, Manche Züge, die er giebt, verdienen ſchon 

ünterzeihnete Gedicht: Um gewiſſe Zio aswachter. | ausgehoben zu werden. So wurden 5. B. (&. 34) die 

Rebellen im Irland zu vielen Hunderten vor ihren 

ar re ———— eignen Häufern aufgenüpft. (Und do& rebelliren jept ihre 

Am Namen bed, der auf ber Erben Kinder wie die damals darum aufgelmüpften Väter thaten!) 

Dem Liste machte freve Batn, In Spanien wurden auf dem Müdznge Moores 1808 fo 

a eh freies and fi viel Hunderte dush Menchelmord umgebracht, da dafür 

In uiedern Hütten und auf Thronen; in den Ubgangsliften eine befondere Rubril war; Murde- 

Gm theuren Namen: Jeſu Chriſt. red by Spaniards. Die Kriegsgeſangenen in Rußlaud 

wurden niedergefchoffen und niedergefioßen, ſobald fie nicht 

weiter lonnten, (8. 87) und in Menge von den Weıbern 
mit Keulen niedergeſchlagen. Wer ſolche Scenen bes menſch⸗ 

tigen Elends gern het, mag num zugreifen! i 


Unterhaltungsliteratur. 


1. Romifhe Abentheuer, Franz Dayfans, 
Seltfame Geſchichte (aus der neueſten Zeit) eis 
ned ungeratbenen Sohnes, der Bermwalter, Scheer 
tenfcleifer, Matrofe 2. war, und zweymal ger 
hängt wurde. Leipzig 1823. bey E. Klein, 214, 


Doch muß mich kein Nachtwaͤchterſteden, 
Mit rauher Kehle beifrem Klang, 
Wie es fo oft begegnet, weden, 
Sonjt wirb mir vor bem Weder bang. 
Das ınerfet euch, ihr guten Wächter, 
Die ine zum Heil ber argen Zeit, 
DA nur ben Knaben zum Gelaͤchter, 
Bon Kanzel uud Auaͤren fapreit !, 


Wohl Los" ich Doctor Luthers Eifer, 
Gr war ein Kernmann feiner Zeit, 

Don ihre, vorm Munde Schaum und Geifer, 
Wenn ihr fo gar entſetzlich ſchreit, 

Und mit ben alten Schuh'n bes Helben 


— — —— — — — — ee 


Auf eurem Kanzelpuite Happt, Je toller je beſſer! Das könnte noch hingehn. Hier 
— ni — Aa rg I könnte man ſagen: Je gemeiner, je ſchlechter: Wären uns 


ſere Soldaten noch die von 1806, fo waͤre es ein Romau 
Wir fibren dieſes Gedicht nicht an wegen feines poe: ! für die Wadſtuben. s 3 
= Werthes, fondern wegen feines Schia@fals, wel: Viel beſſer ift (in derfelben Haudlung) : 
es ſo feltfam iſt, daß Die Beier ertaunen werden, wenn | ,, Die heldenmäthige Tochter, Sriechiſche 
fie ed im dem Büchlein aufiuben wollen. Das Gediht | Movellen aus der gegenwärtigen — 
ſteht naͤmlich — gar nicht darinne; es liegt dem uns mit: pgriode, von P. G. un Frey nach dem Ftanz. 
getheilten Etemplare blos geſchrieben bey, und da mir von B. 3. F. v. Halem. 220 ©. 
nicht glauben können, daß irgend eine Literaturmauth-Be— Wir fagen aber darum nichts davon, weil das framgdr 
börde pfäffiih genug geweſen fep, eine fo ganz im Wilge: ſiſche Original bereits im Literarurblatt, Nr. 45. biefed 
meinen fich haltende Rüge gegen die kanzelpautenden Ze: Jahres dem Inhalte und der Form nach gebührend ange: 
Löten von der Preffe abzuweiſen; fo vermutben wir, es zeigt worden it. Die Ueberſetzung if gut. 
babe dieſelbe das feltfame Schiejal gehabt, vom der Prefe | 


Ueberficht ber Verbandlungen der Fönigfihen Ges 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften in Paris, vom 
October 1822. 

7. Det. Der Minifter des Innern fendet der la: 
demie, die ibm von mehrern Präfeeten Ubermachten Be 
obachtungen meteorologiſcher Erfheinungen.- Die Gattin 

des verfiorbenen Hr. Peprard erſucht Die Atademie, 
dur ihr Fuͤrwort die Regierung zum. Anlauf einer von 
ihrem Manne binterlaffuen Weberfeßung des Apollonius 
zu bewegen. Hr. Pariſot ſeudet bie Veſchreibung bed 
am 13. September m la Baffe ben Eplnal gefallenen Mero: 
lithen , wovon aub ein Bruchſtück vorgewieſen wird, dad 

Hr. Bauguelin prüfen fol, Men Ser. Hameau er⸗ 

haͤlt die Utademie eine Abhandlung über die Sonne, von 

Sr. John Walfb in Eorkeine ſolche uber die binomi- 

ben Größen, und von Hra. Helie einen Auffatz über 

ben Widerftand der feiten Körper. 

14. Det. Hr. Moreau de Jonnes Heft ein 

Abhandlung über die Orkane der Antillen, und Hr. Bur: 

bin, Bergwerks: Ingeniemr und Profeffer an der Schule 

von Saint : Etienne, überreicht eine Abbandiung über die 
bpdrauliihben Turbinen, oder die überaus ſchnellen Um⸗ 
drehungsmaſchinen. 

21. Det. Der Miniſter des Innern ſendet die Bi: 
nigliche Ordonnanz, wodurch die zwiſchen der Alademte 
und dem Legatar des Hru. von Monthvon, welcher 
jene durch reiche Vermachtniſſe bedacht bat, getroffne Leber: 
eintanft betätigt wird. Hr. Desfontaines eritattet 
Beriärt über einen Aufſatz des Hrn. Fodera, welder von 
den Erfheinungen der Sompatbie bey Thieren und Pflan⸗ 
zen handelt. Wenn eine Berührung oder aͤußerer Ein— 
drud nicht blos zum Gehirn fortgepflauzt und gefuhlt 
wird, ſondern ſich auch andern Organen mittheilt, und 
alsdaun leicht ſchmerzhaft iſt, fo nennt der Verfaſſer dieſe 
Erſcheinung Spmpathie. Er erzäblt feine an der Mimo- 
sa senfitiva gemachten Verſuche, um die Wnalogie der 
Erſcheinungen der Reizbarkeit im Pflanzen und hier: 
reihe darzuthun. Wenn ein Blaͤttchen der Sinnpflanze 
nur gelinde berübet wird, fo ſchließt ſich dafelbe allein; 
werden mehrere eben fo berübrt, fo fließen ſich dieſelben 
gleichfalls. ohne daß die Bewegung ficb andern mittbeilt; 
wird hingegen ein Blaͤttchen geflohen oder dur die vom 
Brennglafe concentristen Sonnenftrablen gebraunt, fo 
fließt fin das Blaͤttchen nicht allein nur, ſondern mit 
ihm fehr ſchnell alle Abrigen gleihkifigen Mebenblättchen 
des Blattes, und ein paar Augenblicke ſpaͤter ſenkt ſich der 
Blattſtiel, und die offen gebliebenen Blaͤttchen feiner übri— 
gen Zeraͤſtelung ſchließen ſich nun ebenfos. Ueberhaupt haͤu— 
gen Schnelligteit oder Laugſamkeit der Zuſammenztehungen 
vom Alter und der Stärke der Pflame abr; von der Staͤrke 
bes Lichtes, vonder Temperatur der Wimofphäte ir, ſ. w. 
Den Berfugen des Hrn, 8: zufolge, erſtrecken ſich die 


— — — — 
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Zuſammenſichungen nie über das Blatt hinaus, woran 
der Verſuch gemacht wird. Auch binfich!lih der Augewoöh⸗ 
nungen ſucht er zwiichen Thier und Pflanze Analogien nab- 
zumeiten. Wird eine Sinnpflanze in einen Magen gebratt, 
fo verurfacht die Erſchütterung deſſelben anfange das Zu: 
fammenziehen ihrer Blätter; aber kurz nachher erbeben 
und öffnen dieſe ſich wieder, unersıtet der fortbauernden 
Erſchuͤtterung bed Magens. Aus den von Hrn. Decandolle 
im Föniglihen Barıen angeitellten Verſucen erbellet gleich⸗ 
Falls, das die Sinnpflanze nab deu Außenverhältniſſen 
ihre Gewoͤhnuugen aͤndert; daß zur Maczeit ben einem 
iebr bellen füuftliben Licht ihre Blätter ib öffnen und 
daß dieſelben hingegen den Tag über geichloffen bleiben, 
wenn fie des Lichte beranbt in einem dunfelm Raume be 
balten werden. Hr. Girard eritatter einen belobenden 
Bericht über eine Ubbandlung des Hm. Lagerbielm 
vom Austritt ber Luft aus vericiedentlichen Redren⸗ 
Oeffnungen. Sr. Dupin liefert den vom Miniiter des 
Innern verlangten Bericht über die Schutz mittel ana 
dad limmerfen der Magen, und Ar. Nipamt keit eu 
Abhandlung uber ben Thierkreis von Dendereb. 

28. Det. Hr. Fourier eritattet Versr uber eine 
Abhandlung des Hru. Benoiſton de Ehateauneuf, 
über das Verhaͤltniß der Sterblichkeit bedm marhtrn 
Geſchlecht zwiſchen dem vierzigiten und fünfzigfm Lrık 
jr. Sr. von Codburn fendet einen Aufſaz übt 
eine neue Theorie der VParalleien und Hr. Gaucr le 
rine Abhandlung über die beftimmten utegralen. H. 
Magendie tbeüt die Verſuche mit, welche er über ie 
Wurzeln der Nüdenmarkfnerven angeftelt hat. Er idlit 
daraus, daß ıbre vordern und bintern Wurzeln ungleät 
Kunctionen haben ; daß die bintern mebr dem Empfindungd: 
und bie vordern dem Berregungsvermögen gewidmet find, 
Diefe auf directe Verſuche geitiijten Süße leiteten den Ver— 
faffer zu dem machfolgenden, fie beftätigenden Veriuche. 
Die Brechnuß (nur vomica) erregt bey Menſchen und Tbie 
ren allgemeine Sehr beftige tetaniſche Convulfionen. Es folte 
ausgemittelt werden, ob dieſe Sonvulfionen aunob in ei⸗ 
nem Gliede ftatı fanden, deſſen Bewegungsnerven zer cnitten 
waͤren, und ob ſie ſich mit gewohnter Staärke nah Durb: 
ſchneidung der Empfindungsnerven zeigen würden. Et 
ergab ſich, daß au einem Thier, deſſen hintere Wurzeln 
serichnitten waren, der Tetanus fi chen fo kräftig ein 
ſtellte, ald wenn ſämmtliche Spinal: Wurzjelm unverlejt 
wären; bey einem Thier bingegen, dem die Bewegungé— 
nerven eines der hinterm Glieder serfchnitten waren, blich 
dieſes beugfam umd uubewegt, während die Übrigen Mus: 
kein des Aörpers alle die heftigſten conwuljieifben Zu ſam⸗ 
menziehungen erlitten. Hr de Moffel erftatter einen 
vertbeilbaften Commiſſienalbericht über Dat handſchriſtliche 
Werk des hr. Yefcam'von der Schiffahrt. Ar. Dume 
ril berichtet über bad bandichrifritb eingereichte Werk der 
beyden Darifer Herzte Suipicp und Bonneau, wor 
die Thatſachen und Gründe für und wider die Anſtecang 
des gelben Fiebers mit vieler Sorgfalt, Vollſtaͤndigkeit 
und Unbefangenheit zufammengeflellt und geprüft werben, 
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Lehrbuch der Anthropologie, Zum Bebif RE, 


ſcher Vorträge, und zum Privatſtudium. Nebſt 
einem Unbange erläuternder und bemeisführens 
der Aufſätze (.) voa D. J. C. M. Heinrotk, 
Peofe ſſot der pfodifchen Hedfunde au der Unis 
derfität zu Reipzig 2. Reipzig 1822, bey Vo⸗ 
gl, 4174 8. 


Die Einleitung Bandelt T) von dem Begriffe, dem 
Isbalte und der Eintdenlung, I) von der Metbode, 1) 
von der Würde und dem wiffeuſchaftlichen Standpunkte, 
IN) von der Beihicte md Kuieratur der Unthropologie, 

Dr Authtopolo ste iſt dem V. die Lehre dou dm Me 
Dirgungen und Beſiehtugen des menihlisen Dafenns, 
Sir ledtt uns weder Die Kenntnib der einzeinen Men: 
ihm, mie fie ſid im Wechſelverkehr Des Lebens zeigen, 
mat toren Brreugen, ihren Neigungen, CEharekteren ıe, 
NO2 die Keunturd der Voͤrler alter oder neuer Set, ibrer 
Suten, Behrände, Begebenheiten, Eultur. Ihe Besen 
Rand iſt der Mens überhannt oder Im Alfgemeinen ; theil⸗ 
as Jadivid aum, theilg als Gattung In Der Idee oder ale 
Neuſchheit betrachtet. Demmac theilt der V. die Authro— 
Folsgie in zwer Theile. In Dem erften beſchaftiget er fi 
mir dra alurmerase Bu 


—-— FE BEREITEN, DEN Der 
Dedandiung ausgeſchloſſen babe, 

Zu den Hauptbedingungen des menfhliten Tafeyns 
sehört wohl, nädit der Structur, hauptſaͤchlich die eigei® 
thumliche Miſchung des menſchlichen Körpers, und deren 
auffallende Diſpoſition sur Eutmiſchung und Verderduiß, 
weiche bende jedoch, fo lang das Beben beftept, mit wirt 
lich eintreten. Cine andre Hauptbedingung {ft ber Schlaf. 
Diefe leztere Hat der ©, fedr fur; abgefertigt,, jene erftere 
aber gang Übergamgen. Was die Bestehungen des menfchs 
lichen Dafennd betrifft, fo weint eine zw fehlen, nämlid 
die auf des Princip dee Böen und der Finſterniß, den ſo⸗ 
genannten Teufel, Die Menſchheit ſtehdt in mannigfader 
Vrziebung mit demſelbeu, detet idn die und ba au, und 
iſt, der Schrift zufsige, in Gefahr, von diefem,brüffenden 
unter und umberwanbelnden Lömen, wofern ibm nicht im 
Blauben widerftenden wird, verſchlungen zu werden. In: 
geachtet num der V. diefe Deztebung nicht namentiich aufs 
gefäbrt bat, fo geht doch aus verfhiedenen Stellen feines 
Sandbudts bervor, daß er jie nicht im Abrede ſteut. Seite 
214 bestes... B,: „Die Berfübrung kam mar Ben beili- 
gen Urkunden, durch dad Bär Prinep, dert water dem 
Bilde der Schlange dargedeut. Dat bie Princip. aber? 
Hier laupft ib die Menibengeidisre in der Zeit an ein 
Äberzrietihes Verhaltniß, nnd gewin-t ben Charakter ei: 
nes Drama, deſſen Ertwiclung ebertıe nue im 


14 
Lebensalter des Menſchengeſchlechte von Stufe zu Stufe ner Kofen Verſtandeswiſſeuſchaft, argewleſenen Srerzen 
weiter ausgebildet würde; fondern in die ſich entialtenden | Uüberſchritten worden, und jede Lehre dauun mit gleitcm 
Rüye des Heinen und Göttlihen miſcht ſich unaufbörlih | Rechte basienige, mas eigenrlih der Metapkefif vories 
der Säbrungsfchh des Boͤſen ein, und verumflaltet das balten iR, uriurpiren darf, Zu glauben aber, daß tas 
Wacdsthum Dar Jdee, oder haͤlt es zurid. Daher das | Licht der Offenbarung, nicht mie 18 und ia der Netur, 
Merfdobene im der Geihihte des Menſchengeſchlechts; fondern wie es uns im den Schriften des alten und neuem 
dader die Erfheinung der retardirenden Kraft, die dad | Teitaments erfheint,. da imfonderbeit die Verſehnurgs— 
Gute immerfort aufhält und zu erfliden droht ze. Hat | iehre, das einziae wahre Erregungsmittel jur Ertens 
der V. das Verbälmiß der Menſchheit zum Geiſte der | nung, Yiebe und Eritrebung des Höchſten fep, und die 
Fatichheit und Lüge, zum Rürften der Finſterniß, nun) fen Blaußen, wenn er entwidelt ift, Bewußtſern, 
beolänfig berübrt, fo vertieft er fih anf der andern Seite | Gewiſſen oder Vernunft zu nenzen, ia anf ibn 
Eu, wo von der Beziehung der Menihheit auf ein Höde | dad ganze menſchliche Daſeyn zu bafirca, — dus ıft kles 
fies die Rede iſt, fo weit im die Theologie und Dry jene, entweder auf eigeutbümlicher frommer Anlage und 
marık, dai Def. zuweilen glaubte. nicht „ine Antbropole | Gemürbeftimmung, oder auf logiſchem Eigenſinn und 
nie, fondern eine Poſtile vor fi zu baden. Der V. ; Vorliebe für das Paradere berubende, werieſtens der 
äußert ſic bierüber im vierten Anfiahe des Anbanges, | Autbrepologie nicht aufjudsingende, individuele Acid, 
©. 435, folgendermaßen: „Peider daben die religidien | weiche unbefongenen Gewütheru einleuchtend zu machen 
Principien, denen der Verfeiler des Lehrbuchs gefolgt iſt, | dem ſchariſtunigen Verfajer mit aller ihm zu Gebete fie 
wicht. bind einen mpſtiſchen xtaftrid, fondern einen jo | heuden dialeetiſchen und rhetoriſchen Kunſt ſawerlich ge: 
ershoder: theologiſchen Charalter, wie er noch vor Kurzem | lingen mödte, 
dem aufgekiärten Zeitalter ald eine Aergerniß und eine | Möge derſelbe uns aber theils zu viel uheils zu wer 
Thorbeit erichien, und den Untimpititern des Tages noch nig gegeben baden, fo ift Doch (die eıme fire, das ganje 
erſcheint. Es ift mit blos die Dffenbarung überbaupt, Bad burhdringende, obwodl dem pietiſteſchen Zeitgrife 
ald von Gott unmitrelbar ausgebrud, der er dad Wort gang angrmeflne Ider abgerechnet,) dee Gezebne von Ye: 
obacınng und Gedanken, & i. son dem, was kt P. 
argenftändiites Denken nennt, getragen, — Nar, ſa 
berebt, dargeſtelt, und nur bie und da mir Etabein und 
Dornen beſezt, um bie Antimoſtider, Wlloſereea und 
Kritiker, deren Verftandes: Forum in Sachen der Theolo⸗ 
gie und Dieligion. durchaus reaufirr wird, abzuwehren. 
Gewiſſe Geiſter werden ſich aidt wenig fteuen, einem 
Mann von Geifl uud Gehalt, derglsihen ber Hr. Prof 
Heinroth unftreitig it, in ibren Meiben zu jeden, und 
zu bören-, wie er ſich rühmt, von Dem Unlaufe aus, dem 
er in feiner Untbropologie genommen, der Ppiloſtpbie 
vieleicht den Zoteditoß beagebract zu baten, Nicht min⸗ 
der erfreut werden die Juden fepn, welche er, mit ib» 
rer orientalifben Vebarrlicleit und occdentalliben Ver 
meglichteit, für befkimamt. und geeignet bält, aid vermit⸗ 
telmdes Princip, die bepden entgegengefegten Eiemente 
des geihictlihen Organismus, das ſtarre Orientaliſche 

namlich und das quedſilbderne Occideutaliſche im Yeb.ufe 
cbaralter der Nationen, dereinſt uu verbinden, und wie 
fie chebem (bon die Gruͤnder der wahren Religion wa— 
ven, fo wiederum das Bindungsmittel zu Werden, wel— 
es alle Vo ler der Erde in einem Glauben vereiniget. *) 
Unzuisieden dagegen werden Die Anhänger und Vertherde 


redet, nicht bios die hriſtus vehre, welcher jedermann 
ihr Redt widerfabren laͤũt, auf die er ſich ſtuͤzt; foudern 
es iſt die fo wieifach angrfodtne und neuerdings fall ganz 
bev Seite gelegte Verſoͤhnungs'ebre, auf bie er nicht et: 
wa blos ein befonderes Gewicht legt, fondera von welcher 
er bebzupter, daß fie der Gipfel ber Offenbarung. und Die 
Bas Der Religton fen. Denen nun, die über dieſe ehe: 
mals orrüodere, wit mpäifhe Anſicht binans find, er 
ſcheint der Verfaſſer, wie es ſich verfiebt, als ein in den 
neueſten myſtiſcen Strudel gerathener Querkopf, von dem 
man, nachdem er ich alk ſolder gezeigt, nicht weiter 
Nottiz nehmen muß. UAllein es ſcheint denn doch, als ob 
eine Auscerimanderſetzung relistöfer Gegenſtaͤnde, melde 
uicht durch myiſche Senfzer und phaufaſtiche Declama: 
t.on, ſondern mit Ruhe und Klarheit gegeben, und durch⸗ 
aus von Gedanlen getragen wird, die ih frey zur Prii: 
ſang der Dententen binftellt, mitt fo vornehm abge 
fert.gt werden duͤrſte 2.” Nun kann man zwar die Ber 
siehung der Menſchheit auf ein Hönfteh, ader die Meli- 
gion,ald Eewas fir den Meniken Nothwendiges und 
ur ſeiner ganzen Naturanlage Begrindeict, ja als deu 
Schluͤſſel jr Ereffaung ſeines ganzen rüchleibaften Da: 
ſebns berratreu, und inſoſern allenjalld die Einmiſchung 
metaphpliiter und religiöjer Principien in die Umtbro: 
gologie, mist als Bepauiiibnng von etwas Kremdarr'gen, 
fondern ale Ergänzung, Vervollſtäudigung und organi- 
ſche Vollendung anfehen und geltend machen; wiewohl 
dawmit dic vom V. (5, 471) der Authropoerezie, ale eis 





*» Die Zu dei? Sa. ja! Nach ber jeniarn Zetumfiänten 
zu wudeilen, baben bie Erriſten Ux Heit emweder vom 
ven Lürten gu envarien „noer von den Juben. 


— 
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ger bed berds Magnetiſmus ſeyn, melden den BD; ziem: 
Kb geringſchätz g behandelt, und- weder für etwas Eigen: 
thuͤmlides, noch fir etwas Außerordentliche hält. Den 
Eharafter ber Lebendipkeit im Allgemeinen fest der W, 
und diemit werden die noch nicht ausgeitorbenen Bromnia: 
ner zufrieden feon, im Thaͤtigkeit oder Erregumg, melde 
durch äußere Reize, umd innere Fähigfeit auf die Meize 
sure zu wirfen, bedingt ſey. Allein da jedes Ding in 
der Welt, infofern es iſt, auch thätig iſt und im Verbält: 
niſſen ſteht, ſo fcheint durch obige Erflärung dad Leben 
nicht mehrer mmd nicht minder crarakterılirt zu werden, ale 
der Menſch etwa durch die, daß er ein Ding fen. Soll 
Aber durch jene Berimmmmg des allgemeinen Pebendce: 
ralters vieleicht angedeuter werben, daß eigentlich nichts 
todt, fondern alles lebendig fep, wie denn der |. die 
Erregung, wahrſcheinlich blos desbalb, 5. 134 durch die 
ganze Außenwelt nadzuweiſen bemuht ift ; fo iſt das eben 
fo, als weun jemand fagen. wollte, alle Dinge fegen 
Menfben, weil der Menfb ein Ding fer. les was 
lebt, wieft alerdımgs und iſt thätig; nicht allsaber, was 
tdatig und wirkfam iſt, nennt man deshalb lebendig: 
Die Auédrucke: Gott lebt, die Seele lebt (bepde bele 
ben eigentlich dlos) find figirlihe Musdrüde; denn das 
Reben iſt bios ein Zaftaud der Körper, und einen tetten 
Sott, eine todte Seele, kennt die Sprade nicht. Wohl 
aber ſpricht fie von toren Körpern, im Gegenfad von le 
bendenz jene fiad jedoch im ihrer Art eben ſowohl thätig, 
Reben eben fovchi in Verbältniffen, als dieſe. Mau 


ſpricht von. einem Lebe der Utmofpbäre, der ‚Exde wc. ! 


Mir Hilfe der Metapher it, wie irgendwo der Hr. Re 
dact. fat, freblich alles unter einen Hut zu bringen. 
Die Atmoſphaͤre, Erde ıc. find allerdings thätig; die Art 
borer Wirkiamteit ift jedob von der Art des Buftandes 
und der Thaͤtigkeit, die wir bey dem Pflanze und Thie— 
sen wabruchmen, und Leben nennen, gänzlich verſchieden. 
@rit dadurch bilder fich ein deutlicher Begriff vom Leben, 
daß man die Urt des Thätigfepud beftimmt, wodurch ſich 
lebende Koͤtper auszeibnen, und dieſe wird durch das 
Wort Erregung nicht angegeben, Sie beftebt aber, 
feint es, in der itetigen Entwidelung und Kundgebung 
ein:d geiftigen Principe durch von demfelben bewirkte ma: 
nigfeltige in Bezug auf ein individuelles Dafepn zweck⸗ 
mäßige iorperliche Bildungen, (Miſchungen und Formen,) 
und durch temporäre Erhaltung ſowohl als (tbeild unwil: 
Rünfliche, theils wifäßrlihe) Huudhabung diefer Bilduifgen. 
In der tobten Natur nimum man dagegen geiegmäßtige und 
durch ein inneres Princip bewirkte swedmäßige- Bildung 
und Thätigtett blos in Bezug auf ein miverſelles Dafepn 
wahr, nnd kann daber z. B. einen Steim, der fih weder 
aus ſich feibit entwidelt, noch fi ſelbſtſtaͤndig erhält und 
tdatig zeigt, nicht als Jadividuum, fondern. nur in ſofern 
lebendig neunen, als er einen Theil des unermeßlichen, 


allerdings lebendiger, Mätrofedmog‘, ober Ned Weltorge: 
nismus ausmacht, deifen Idee ſich im feinen gleihfam Pa: 
ralit: Organismen, in den Thieren und Pflanzen. untrer 
Erde, im Kleinen wiederbott, 

Deu Stahlianern gegenüber behauptet ferner der W;, 
das leibliche Leben, obſchon es die änperlibe Erſcheinung 
des Menſchen und Organ für deſſen Zeitieben fen, hänge 
dennoch wicht von der Serle ab, indem e# auch fir ſich eb 
ven Zweck babe, (Stabi nennt Dieß p: 205 theor. medie. 
time opinionem absonam ).ndmlic den feiner Selbſibiß 
dung und Erhaltung. Bu fagen, die Seele erzenge ibren 
Körper, oder umgekehrt, der Körper die Seele, fep Bendes 
Jerthum. Die Seele oder das Zeitleben des Menſchen 
werde, ſeiner Bildung und Eutwicklung nach, erſt durch 
das leibliche oder Raum-Leben bedingt. Gleiches koͤnne 
nur Geiches erzeugen, Erſcheinuugen entgegenſezter Art 
loͤnnten nur von entgegengefesten Bedingungen abbangen, 
Die Wechſelglieder der Erregungsproceſſe im der Natur 
dedingten fich zwar, aber erzeugten ſich nicht gegenfeitig, 
und auch das Menſchenleben fep ein folder Erregungspre: 

» deffen Wechlelglteder in Naum und Fit lägen. Der 
Grund des Beides = und Seelenlebens fep vielmehr die 
bildende Kraft, in welder ein Soſtem von 
Bildungsgefegen liege, das ſich auf die Ein— 
beit Des fünftigen Dafenns Beziehe, obngefäbe 
wie dem Gebäude der Riß des Barmeiſters, oder dem 
Gemälde die Idee des Kunſtlers sum Grunde liege. 


Der Befchtuf folgt.) 


Kriegswiffenfhaft. 


Miszellen aus dem Gebiete der mili 
tairifhen Wiffenfhaften. Bus den ver 
geiffenen Jahrgängen, »811 und 1812 der militäs 
riſchen Zeitichrift. Wien bey Heubner. 1820, 720 
S. (Beyde Bde, 20 Gr. Wiener Einl. Seine). 

Es war ein glüdlicher Gedanke, das Vorzuglichſte 
aus der aus dem Titel erwähnten militäriichen Beik 
f&rift zuſammen zw ftellen und, im einzelnen Baͤndchen 
vereinigt, weiter zu verbreiten, als es in einer Zeir⸗ 
ſchrift, welche ſich vergriffen bat, geſchehen kann. Eine blo- 
de Ameiae des Juhalis wird jeden Freund der militairifchem 

Wiſftuſchaften von des Brauchbarkeit derſelben überzeugen. 

Nr. 1. euthält 5 Aufläße;. von S. 3 die Geſchichte der 

Feldzüge den.E, free gegen die Torten unter dem Com: 

mando ded Prinzen Eugen von Savopen in den Jadrın 

1MI6—1718,. von I. DB Shels, f. k. Hauptmann, 

Don S. 47 — der Arieg der Oeſterrricher in Eisilien m 

ren Jahren 1718 — 1720. Bon. ©, 117. — .Der Arıeg 

Awiſchen Oeſterreich und Preußen in den Jabren 1778 and 
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79, von}. B. Schelt. S. 269 — bed Hersoas 

Alert von Sachſen-Teſchen, Veriheidigung der Nie 
derlande im Jahr 1792. Wen 9. B. Scels. (Kir 
findet ſich auch der Feldzug unter dem Felozeugmeiſter 
Glerforit b:3 zur Vez edung der Wincerquartiere Be: 
ſchilderi). 

S. 327 den Feldzug von 1799 in Italien bie zum Ab⸗ 
zug der Mufen in die Schweiz. Don Jofepb Frev 
berrn von Stutterbeim, k. k. Feldmarſch. Leute⸗ 
nant. Mit dein Plane der Gezend zw ſchen der Etſch und 
dem Mucio. Diefer legtere IM uujtreitig der ausführlicfte 
und belebrendfte Aufjap, fo wie ber erfie der am wenig: 
fiea genügend. 

Ja Ne 2 find 19 Aufiägeabzedrudt, von denen bie 
erſten 10 mit R wnterzeihuer find. S. 3 — Ueber Be: 
fehte im Allgemeinen. S. 15. Weber Angriff und Ber: 
tbeidigung eines Gebirgspaſſes. S. 34. Ueber Tattik, 
Strategie, Kriegéwiſſenſchaften und Kriegslunſt. ©. 52. 
— Bon Umgebungen. ©. 73 — Ueber Waldgefechte. 
S. 85 — Gedanken über Militairverfafung und ſtehende 
Here. 5. 119 — Weber die Fechtart in offener Ordnung. 
©. 135 — Wie fol man Kriegegejchihten fhreiben? S. 
169. — Ueber die Verpfegung ber Heere. ©. 186. — 
Don Operationgplanen. ©. 207. — Militeirverfafung 


| 


des türfiihen Meike, im Jahre 4310, nad Den- beiten | 


gedruckten und mehrern Handſchriftlichen Quellem darge: 
ftellt von 3. B. Schels. ©. 351-318. — Papiere aus 
Wallenſteins Nasdlafe und ſonſtige Originalien aus dem 
dreofigjäbrigen Kriege. 5. 519-562. Die Sclacht von 
Breitenfeld bev Leipzig am yr Sept. 1631. Nebſt Ori— 
ginaißieen. S. 563 u. f. Die Schlacht ‚von Senta. 
Ein bifter, Bruchſtück aus dem Jahre 1697. Bon J. 8. 
Särld. ©. 619. — Corteſpondenz. deu Zug nach 
Berlia un 9. 1760 betreffend, .S. 669. — Die Muſſen 
in des Türkep, ım Jahre 1773. Ein Fragment aus den 
“ Papieren eined öfterreihiihen Dffizierd, der jenem Feld: 
züge als Votontait beygewohnt. ©. 698. — Angriff und 
Wegnahme des Mont: Cmis den 8. Apr. 1800. Bon dem 
t. t. Feldmariball, Lieutenant Grafen von Neipperg. 
©. 711. — Zwer Inſtructieneu Griedberichs II. für 
feine Generai:Majord. Sie find vom 14 Bug. 1748 
und vom 27 Decemb. 1757. 

Mehrere dieſer Aufſaͤtze find nicht vollitändig, aber 


denuoch mit ohne Intereffe, welches vorzüglich. gefteigert 


ben dem Aufſatze ©. 351—518, wo fih Wallenſteins Be: 
ſtallungsbrief vom 21. April 1628, ein Schreiben des Kal: 
ferd, fo wie Schreiben anderer Fuͤrſten au Wallenftein 
und deren Antworten, Berichte, Befehle m. f. mw. finden, 
Es ift ſehr wünfhenswerth, dab auch aus dem folgenden 
Jahrgaͤngen eine Auswadl gemamt und beſonders gebeudt 
‚werde, um vorgiglih aͤrmere junge Difisiers in den 
Stand zu ſetzen, fich aus der Vorzeit wichtige Notizen, 


I} 


telbar durch die Hand de 


und ads der neuern Ariegs-Geſchichte und Kunſt rich 
tige Anſicht und Belelrung zu erwerben, 
p- 

Berfaffung der Paiferl. Lönigl. öfler 

reichiſchen Armee. Dargeſtellt von J. Fr. 

Breymanr, f, k. Staabs-Auditot. Wien, 

Müsle, Wittwe 1821. XXXIX. 65, &, or. 8, 


Der Verfaffer giebt eine Ueberſicht der Verfaſſurg 
der k. 8. öfterreich. Armee im bienftliher uud redilide 
Beziehung, in folgenden Abſchnitten: Bon ber Ef. Je 
fauserie, Gavallerie, Urtiderie; vom Stande eines Dear 
ments und deſſen Unterabtbeilungen; von bem außer if 
sea drey Waffen: Gattungen, jur Armee gebörenden be 
fondern Eorp®, Dienftzweigen und Verwaltungsbebörben ; 
von den militärifchen Erziehungs- und Bildungsanftalten, 
von Verforgung der Invaliden und dem militäriihen Bes 
Ichaungen uad Ausſeichnungen; von den grüfern Hee— 
resabtbeilungen, dem Wirkungskreiſe ihrer Vifebisbater 
und der böbern Militärbehörden. Den Beſchluß madr 
ein fehr weitiäufiged Gacregifter, weldes den Gebräuch 
dieſes Buches ſehr erleichtert. Fur den Ausländer, ber 
Sb Einfiht ın die öfterreihifte Militärverfaffarg verihaf: 
fen teill, ſcheint diefes BRuch befonders nuglıdı und empfeb: 
feıröwertb: ob ed dem Julander baffelbe Jutereſſe gemibre, 
taffen wir dabtn getellt fern. Der Stpi if für cıwen 
Deiterreicher regt gut und die Darjtellung Iidiel umd 
faßlich. * 

P: 


Interregnum 


Die in Nr. 92.93, 94. 95 und 96.88 ©. 394. Sp. 
2.3. 13. abgedrudten Mecenfionen nd uwmabhängıg von 
meiner hedaction erſchienen. Dieweripätigte Antunit et 
nes Vonpafets hatte im der Drueeren Amen-angenbliglichen 
Mangel an Mipt. verurfacht, und bep meiner Entfernung 
vom Druderte batte Herr v. Cotta bie Güte, bemfe'ben 
absuhelfen. Es macht baber der Umfland; das von Soerbe's 
Wanderjadren, meben der in Nr. 7. 1822, befindlihen Ans 
zeige, inden Nrn. 93 bis 96, noch eine zmwerte Miecenfion 
erihienen ift, feine Ausnabme von der Regel, nad weiber 
ih bisher von eimer umd derſelben Schtift nur Eine Recen⸗ 
fion aufgenommen, und die eingegangenen Doubleiten surdd: 
geiendet babe, Ich bitte baber die Herren Ärmmilligen, 
mit Mecenfionen folher Schriften, die im Kit. Bi. bereite 
angezeigt find, mich zu verjhonen, indem ih aut das 
Geluh:; „ben bevitegenden Aufſatz entweder ım das 
Fit. Di. oder in die Mefate aufzimebmen,igin ber Megel 
nicht berüdfitigen kann. Die Helate wird nun einmal 
von keinem Lebendigen redigtrt, fondern von Sopebue’s 
Schatten, und obwohl ic nicht leugnen will, daß ic 
mit dieſem moftiiben Kritiker in genauer Verbiadung 
ftebe; fo ift doch diefe Werbindung f eibit meftiih, d. h. 
an die moſtiſchen Geſetze der Unterwelt gebunden. Der 
Statten liebt es, die Kritiken für die Hetate blog mit⸗ 
Verlegers (ded Herrn Wienbrat 
er liebt e# jogar, nicht einmal 


in Peipzig) am erbalten, 
die Verfaffer gu kennen, und da er dazu feine nuten Grunde 
Millen ep. 


at, fo it e4 billig, daß man ihm darin zu 
N r n Mullner. 


i Safe —i 
ae | fondern Sant, 


Es ha, Va 








kehrbuch der Anthropologie. Zum Behuf acabemi: 
ſcher Vorträge, und sum Pribatſtudium. Mebſt 
einem Anhange etlauternder und beweisführens 
ber Aufſaͤtze (.) von D. 3. € A. Heinroth, 
Profeffor der pſychiſchen Heilkunde an der Unis 
verſitat zu Leipzig ıc, Reipgig 1822, bey Bor 
gel, 474 ©. 

Geſchlus.) 

So wäre denn das leibliche Leben boch immer von eis 
nem, dem Körper ungleihartigen, nach Zwecken handeln: 
ben, feelenartigen Princip abhängig, und zwar von dem⸗ 
felben Princip, welches nach dem B. aud den Grund des 
Seeleulebens enthält. Sagt er nicht (S. 396) ſelbſt, daß 
bie gewordene Geſtalt eine werdende Geftaltung, und 
dieſe vor allen entitaubenen Gebilden etwas vorausfehe, 
aus dem dieſe entftehe ? und daß diefes Etwas nicht blos 
ein nichtefagender Stoff, fondern zugleich eine geſetz lich 
thaͤtige Kraft ſeyn müfe, die auf bad genauefte mit dem 
Quell aler Seſctzlichteit, dem Geiſte, den Gedanken, ber 
Idee zufammendange? Run eben biefe f&affende‘, bilden: 
de, erbaltende Mraft, werden die Stablianer jagen, dieſes 


pemeinftaftlihe Grundprincip des körperlichen ſowodi als j 


ded geiftigen Lebens, (welche bepde doc offenbar ein Leib, 
eine Yerion, ein Leben vereiniat,) 


de und den dufern Sinnen, bie 


ganz unabhängig, 
und nur dem Innern, Emwigen, 


Diele Einheit der arı | dern der Urt nah. 


a TWRRTEDEIFRBTTERN , Mensifien) vernehmen, 

Das Bewustieen, wiefern es das Hochſte oder bie Bottheit 

vernimmt, nennt er vorzugsweiſ⸗ Vernunft oder Bewif: 
fm. Die Vernunft ober das Gewiſſen tft ihm das Element 

der Tag, das Licht, im dem mir mit unierm Ich Ichen, 
Die Stätte, wo unfer Gott in ung wobat, fürs, der Geift 
Gottes felbft, in dem wir leben, weben und find, der 
gute leitende Genius, der Beift der Wahrheit und Heilige 
teit, ber zwar unſer Geiſt ift, miefern er unfer Eigentbum, 
aber doch auch nicht unfer Beirt iſt, wiefern er nit unier 
Weſen, wiefern er nicht unfre eigne indintbnele Natur 
aus macht. Sie ift ihm das Auge für das innere göttliche, 
Licht, das Dr für die Innere göttlibe Stimme; das Die 
gan für die Erfenntnig bes Höcften, der innere niemal [3 
irrende Sinn fir dad Erepe, Moraltice, Wahre, Ned: 
te und Heilige, das geiftig im Bewußtſeyn und ale Be 
wußtienn Vernehmende, was Runde erhält vom Hoͤchſten 
uud feiner Offenbarung — kury, das Erfenntnißvermögen 
ber hoͤchſten Einhelt, das Vermögen der Einigung und 
Ausgleihung. Sie ift nicht das Dentende im uns, nicht 
unfer Berftand, nicht unfer Sell; fondern vom Beritan: 
blos auf die Welt 

gerichtet, und das Hoͤchſte zu begreifen nicht geeignet find, 

von allem Weußern, beihränften abz, 

Soͤttlichen zugewendet, 
Vom Berftande ift fie unterfeieden, utht dem Grade, fons 


wie deulaadid sah manch. m 


legtern mur auf verfchiebeneg Stufen der Eutwicklung. 
Der Glaube ift der Keim der Bernunft oder bie noch unent: 
widelte Vernunft; die Vernrnft ift der entwidelte Glaube. 
Beode find fie Sinn für Wahrheit, Einheit und urfprän: 
lihe Gewißheit; bepdbe, Empfänglichleit für dad Gewille 
und Wahre. Am reinften offenbart ih, nah ©. 85, bie 
Vernunft im Glauben des Kindes, welches alles gläubig 
auffaßt, alles für Wahrheit und Gewißheit hölt. Glaube 
umd Wahrbeitsfinn find Daſſelbe. Wahrheit ift nur in ber 
Einheit, Einbeit nur in der urſprünglichen Gewißbeit 
oder im Glauben. Der Glaube ift ed, welcher als Träger: 
aller Dinge in bas Bewußtſeyn bes Kindes tritt, und 
die ganze Welt des Kindesichens mit dem Siegel ber 
Wahrbeit ſtempelt. So mie ſich bie erfte Entwidlung 
des Seelenlebens im Kinde mit dem @lauben fließt, 
fo wird auch die fermere barmonifche Entfaltung ber 
pſochiſchen Kräfte, des Geiſtes, Gemiths und Willens, 
zu ihrem eigentlichen Zwede, zum Xeben in der Einheit 
und durch die Einheit, zum vollendeten, feeligen, göttli- 
chen Leben, blos von dem Glauben, als der innern Ein: 
beit ded Gemüths und der Baſis alles Muths, zuſam⸗ 
mengebalten, und emdiget fich im dem Punkte, aus welchem 
fie begann, in dem Jumewerden der Einheit des Gens 
und Leben, oder im Gefühl, weiches auf feiner hödften 
Entwicklungsſtufe zur Seeligkeit gefteigert wird. ) Die 
Vernunft fan aber, Hr. Prof. Heinrotb zufolge, nicht 
durch fi felbit, oder durch die Welt, (deum diefe veran: 
laßt den Menſchen bios zum Welt: und Gösenbienfie, 
zur Afterreligion,) fondern einzig allein und unmittelbar 
duch dem Geiſt (Bott) des Seiſtes (Gottes) felbft inne 
werben. Die VBernumft wird erft entwidelt dur bie 
unmittelbar aus der Offenbarung entipringende Gotteser⸗ 
fenntniß , wie fie uns die beil. Echrift giebt, welche lez⸗ 
tere uns die Heiligkeit unferd Bewußrfeons auficließt. 
Der Eharalter des Heiligen kann nur in einer Dffenba: 
rung ausgefproben werben. Die geoffenbarte Meligiem, 
(und ohne Offenbarung giebt es feine Meligion,) ift dem: 
nad, wiefern menſchliche Mißverſtaͤndniſſe oder Zufäge 
fie nicht verfälfht baben, die eigentiihe Nahrungsquele 
der Bernunft u. f. w. 

Es ift einleuchtend, wie fehr diefe Aufichten won den 
bisherigen der Philoſophen abweichen. Bieichwohl liegen 
fie der Authropologie des BE. zum Grande, Seiner 
Mepnung nah muß man, um den Menichen zu begreifen, 
von der Einheit ausgeben, und was den Menichen zur 
Einheit macht, if die Vernunft, dieſe aber bedeutungs: 
leer, ohne ihren, blos durch die Offenbarung der h. Schrift 
gegebenen Gegenſtand, Gott. Von diefem böhiten Einungs: 
and Beziehungspunce aus betrachtet der V. ben Men: 


*, Eircular: Pbilofopbie! 
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ſchen. Er Hält ihn für unbegreiflich und bedeutungsles, 
ohne das einende und ausgleichende Prinzip der Meligion, 
für begreifbar dagegen nur als moraliſches Mefen, und 
die ganze pbofiihe und geiftige Oekonomie beffelben bios 
für einen Inbegriff von Mitteln zur Realifirung eines höch⸗ 
ften Entzweds. Und diefer bödfte Entzweck befteht im der 
Hingabe bes individuellen Lebens an den lebendigen Gott, 
im einer Art vom Liebesbundniß, durch welches das Ken 
unmittelbar am feinen Sott gefettet ift, in ber Erfenutnif 
Liebe und Erftrebung des Hoͤchſten — furz, in einem böd: 
fiem, vollendeten, feeligen Leben. Da der W. gegen einen 
Angeiff von Seiten des Verſtandes auf dieſes feiner Un: 
tbropologie untergelegte religiöfe Prinzip förmlich proteftirt, 
überhaupt ben Verſtand als Michter des Unbegreiflichen, 
(der Offenbarung naͤmlich und ihrer Geheimniffe), gar 
nit anerfennt, fondern blos die Vernunft, die idm ein 
eiguer fih nur gewiffen (reinen, mad Innern Frieden 
ſchmachtenden, ihre Armuth und Vedürftigkeit fühlenden) 
Herzen aufſchließender Sinn ift: fo ift er, ſcheint es, fs, 
wenig zu widerlegen, als jemand, ber ſchwarz für weiß 
oder dad Summen einer Fliege für Drgeltöne hält, und 
der fi dabep auf die Ueberzeugung feines Gefühle beruft, 

ja fogar von Undern verlangt, daß fie mit feinen Augen 

feben und mit feinen Ohren bören follen, 

„Und nun mögen fie fagen mas fie wollen,” kekt 
es S. 453, „ime Herren und Meilter, bie über das, 
was man heilige Schriften und Offenbarung nennt, amd 
über den Inhalt derfelben,, namentlich die bier ald Princip 
aufgenommene Verſoͤhnungslehre mitleidig die Uchfel zuden ; 
fie geben ebem hiedurch dem klarſten Beweis, daß fie ent 
ſchledene Thoren find; denn fie beweilen darch ihre Ab: 
neigüng, ſich als Suuder vor Gott zu demüthigen, baf 
fie ftoly, und durch das weder gefuͤhlte noch anerfannte Br: 
durfaiß eines erlöfenden Gortes, daß fie felbitgemügiem. 
find, folglich die volltommenften Auſpruͤche auf voll 
fommme Thorheit befiten. Damit aber Jedermann 
genau und beſtimmt wife, wer bier gemennt fen, fo fen 
biemit offen und ehrlich erklärt, daß es Ale Diejenigen 
find, bie, weil es einmal fo am der Tagesordnung ift, 
als Feldgeſchrey das Wort „Mpfticiemug im Munde 
führen, um dadurch dasjenige zu bezeichnen, was ihnen 
das MWiderlichfte und Verbaßtefte ift, dasjenige nämlich, 
was man noch bie und da Chriſtenthum, oder evangelifde 
Lebre, oder aub Offenbarung ſchlichthin nennt.” 

Die erläuternden und beiweidführenden Aufſaͤtze des Uns 
hangs ſprechen fih aus über 1) die Standpuncte antbropes 
logifcher Korfhung, 2) den Vortheil des gegenſtaͤndliden 
Denkens in der Anthropologie, 3) die doppelte Bedeutung 
des Begriffs Geift, 4) die Einmiſchung religidier Priuci— 
pien im die Anthropologie, 5) über die Würde und 6) dem 
Begriff der Anthropologie, - 
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fimeilige Verbot ber Schrift 
d wies den laͤppiſchen Autrag mit 
Sand und der ſpießburgerliche Geiſt 
rüdte ſich alsdanu weiterhin nob in 
9 bes Berfoffers und in garfliger Be: 


ER vbearuber UND Da ein 
im verlangen, Der Rat 
Verachtung von der 
ber Yunurgsleute b 
veriönliher Bedrohun 
ſchmutzung feines Lan 
gen Vorgänge legten immerhin Zeug⸗ 
enoulli ein großes GSebrechen des 
feine Warnungen 
Was die heiten deutſchen 
aftslehrer, über bie vielfa- 
des Funungsjwanges und der 
Handwerksordnungen längft dar: 
e Erfahrung vielfältig beftärigt, 
Klarheit und Werftänblichkeir, 
uf Baſel und auf die in dieſer 
Erfahrungen, vorgetragen und 
Summe dieſer Bafel’igen Crfahrun: 
Ei im dem Worten zufanımen: „Alle 
t bep und eine hohe und fräftige Eat⸗ 
wird frep; alle jene ader, bie im: 
mmer weniger die Concurrenz mit 
durch Innungen 
Zweige des frepen @ewerb: 
aller äußerer Hemmungen und Hinder: 
n falt mounherharse Artase 


niß ab, daß Hr, Be 
Semeinweſens aufgedect bat und daß 
du rechter Zeit gelommen find, 
und franzöfiihen Staatswirthſch 
Ken nahtheiligen Folgen 
auf denfelben gegründeten 
geſtellt Haben und wad bi 
das wird Hier mit großer 
in befouderer Uumendung a 
Stabt felbft selammelten 
nachgewieſen. Die 
gen faht Hr. Bernoui 
Induſtrie, bie big ie 
willung gezeigt Dat, 
,; mer tiefer ſank, und i 
dem Auslande aushall 
betrieben. Ja, waͤhrend alle 





— ern aus einer wodlangtordneten Be 
| werbfreppeit für das Gemeinwopl wie für die Bewerbtret 
benden jelbit erwachſen.“⸗ 


Hoͤchſt yeitgemäß (für die Schweiz zumal, melde, durch 
Verrath und Unverfland im Bunde, gerade jest in's Zoll 
und Mauth: Spitem der Nachbarn — den Abgrund, ber ih⸗ 
ren Wohlftanb vollends verihlingen würde — geftärst wer: 
den foilte) find insbefendere auch diejenigen Betrahtun: 
gen ber vorliegenden Schrift, welche die Ver wand ſchaft dei 
Zunft ſoſtems mit dem Vrehibitiv· Golem detreffen und 
darthun, wohin bepde führen, Berde find Kinder der 
Ungerebtigkeit und bepde fönnen nur durch Ungerechtig · 
feit fortheſtehen. Das Soſtem der Privilegien (in Hand 
wert und Gewerb) muß in der That, mie das Spftem 
der Mauthen und Probibitionen, durchaus immer weiter 
ſich ausdehnen, wenn nicht beftändig die Einen wieder 
gerechte Klagen führen folen, Wie dieſes zu feinem an: 
bern Ziele führt, als zu einer sänzlihen Abgeſchloſſendeit 
ber Staaten, fo kanu jenes ohne Ung erechtigkeit nicht eber 
beitehen, als bie jeder privilegiet wäre! Und wie dieſer 
Umſtand allein ſchon jeden Staat, der bis jest ſchon die 
Frepbeit des Vertehr⸗ geſtattete, hoͤchſt behutſam machen 
ſollte, auch nur in einigen Maaßregeln, Bes enfgegenges 
ſezte Spſtem anzunehmen, weil Die erſten Schritte unfehle 
bar immer weiter führen muſſen, fo erfordert unftreitig 
iedbe Verorbuine. Die auf Ürthellenn waere 
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Ja einer Fortſetzung diefer Schrift will Hr. Bernoulli 
feine Vorſchlaͤge für zwecmäßige Handwerksordnuugen 
ohne Zunft⸗ und Innungszwang mittheilen. 


Dramatiſche Dichtkunſt. 
Almanach dramatiſcher Spiele‘für die 


Jugend, Bon Morig Thieme. Crfter 
Jahrgang. Berlin bey H. Petri, "(Ohne Zupr: 
zahl.) 239 ©, i 


Die liebe Jugend muß doch auch Komödien fpielen. 
Bu dem Zwed ift für fie ein Almanach, wie &8 ſcheint⸗ 
alljaͤhrlich, zu erwarten, obihon die ß Jahr nicht ange: 
geben ift. Nun ja, ſchlaͤgt die Sade nicht ein, fo gilt 
er daum alle Jahre für den eriten Jahrgang. Und das 
könnte der Fall werden. Herr Thieme bat es zwar den 
Leuten recht, wie man fagt, maulrecht gemacht. Ganz 
a la Kogebued Taſchenbuch kann in den meiften der ſechs 
darin enthaltenen Stuͤce, eine Stube, ein Gartenfaal oder 
der Garten ſelbſt ftatt der Bühne dienen, und damit es 
nibt an Gubjeften feblt, find immer Mollen da, bie 
Papa, Mama, und Hofmeifter am beften übernehmen können, 
Mber die Srüde felbft taugen wenig. Was fol ein Se 
burtstag, eine Genefung — drev Stüde behandeln blos 
den eritern — für großes dramatiſches Intereſſe erregen? 
Dann aber verfteht Herr Thieme noch nit zu dialogifiren, 
Es finden ſich Monologe und Erzählungen von 3 bie 6 
„gedrudten Seiten. Welch' eine Kippe find dergleichen 
für den eingeweihten Bühnenfünftier. Nun frevit dazu 
will Herr Thieme bie jungen Leuten hinaufſchrauben. 
Denn obihen ein Prologus von 6 (!) Seiten ſich 
jeden Auſpruch verbitter, 


„Wie man ihn bat vorm Schaugtruͤſte 
Der Romdbdianten (!) Rreug und Quer,” 


fo fließt er doch pathetifh genug: 


„Wir Mimen aber — wir geloben, 
Bas an und ift, mit Kraft zu thun, 
Und nie zu raften, nie yu ruhn 

Im Streben may dem fabnen Ziele, 
Es fey im Ernfi’, es fey im Spiele,’ 


Uebrigens find unverftändlice Worte, Provinzialiämen, 
falſche Wortfügungen nicht felten. Wir fanden „Stride 
knatren“ (5, 74) Kretſchaäͤm, was wilderit bu 
GS4)uf.f 





Beridtigumg. 

Wer es unternimmt, die Dibtung eines Shriftftellers, 
welcher in einer ausländıfhen Sprade fhreibt und dem 
Berfall vog drep Nationen faſt ungerbeilt deſizt, nıcht nah 
der Meinung, die er (der Dicter) von feinen Zalenten 
unter das Publikam zu bringen wußte, fondern nah ib: 
rem wahren Gedalt binzujtellen; der laßr dem Dichier und 
deſſen Vaterland mit Recht erwarten, daß er mit dem ja 
beurtheilenden Begenitande völlıg vertraut fen. — Juden 
wir die Frepſinnigkeit der Redaktion der London Literarz 
Gazette anerkennen, welche unjere, in diefem Literatur: 
blatt Re. 74. v. J. abgedruckte Kritik uber Walter 
Scotts Fortunes of Nigel fait woͤrtlich und felbft mit 
der Rüge, die wir gegen die Lit. Gazette audgefprodben, 
überießen und in Ne. 300 v, 3. abdruden ließ; feben wir 
uns in Betracht der vorausgeſchicten Bemerkung genöibigt, 
einige Stellen ın dieſer Ueberſetzung zu berichtigen, welde 
ung eine Müge zuziehen könnten, fo gerngfägig auch bie 
Differenz zwiſchen Original und Ueberfeßung fepn mag. 

Das Deutihe „dieffeits des Kanals“ bereit 
man in England mit Jeuſeits des Kanals;“ eine Uni: 
verfität dieffeits des Kanals foll feine „British unirer- 
eity,“ fondern in jener Stelle eine „Miederläubitige” 
bezeichnen. — Wir nannten Lord Migel „die pers 
fijirte Charakterloſigleit;“ des Weberichers „milksop" 
und „dawdle' find zu ftarf, und das „he is charsc- 
terlessness personihed‘* drüdte unfere Worte bin: 
länglib aus. — „The Page-Lutin resembles in many 
particularss him in Kenilworth.* Bir daben deu 
Page n Lutin vicht mitdem im Kenilmorth vergli: 
den: das wäre fambeurne, mit Lutin au 
nicht die entierntefte Aehnlichkeit bat. Wir ſtellten Purir 
mit Flibertiggibet in Kennilworth zuſammen, eine Fu: 
jammenftellung, melde ſchon durch die Aehnlichkeit der 
Namen (Flibertiggibet beißt im Engliſchen, und Lutin im 
Franzgöfiihen „ein Kobold”) gerechtfertigt wurde — 
Uebrigens ſtimmt auch das Urteil über ‚.Migeis Schic 
jale” im neneften Heft (Nro. 54.) des Quarter)y Reriow 
mit unfrer in der genannten Mejenfion ausgeſprochenen 
Anſicht volllommen überein, was um fo mebr aufält, 
da dieſe Zeitichrift fonft immer im Lobe des Verf, vom 
Waverlep unerfhöpflic if. 

D. 4 


Dengfenler 
In dem Auffag „.der Freymüthige““ Wr, 98. S. 39% 
Sp. 2. 3. er, lied bem fl. die; und auf derjelten Seite im 
der Anz. d. Drucfenter 3. 5. v. m. lies ber, nicht de. 
Der Herausgeber bed in Nr. 99. ©. 394. augezeigten Pro 
metheus beißt nit Paufe fondern Panfe. 
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ſtunlichung der reinen Vernunft: Thätigfeit, ale gegen 
den Kosmopolitism weiter nichts aufzubringen vermögen, 
als ihre Tragala: „Kremyige, kreuzige ibn.“ — Daß bie 
Idee im ihrer reinen Abgezogenheit nicht ins Beben zu 
führen , ift vollommen richtig, aber wer ſtreitet dagegen? 
Genug, bad fie „als Bereinigungepunft aller Geſinnun—⸗ 
gen und Wünfche moblmollender Gemüther, ald der Pro 
bierftein des Werthes (und der Michtung) aller Beftrebun: 
gen, und als Richterin über die univerſalhiſtoriſche Größe 
der Perſonen und ber Begebenheiten” fih geltend macht, 
fie wird ewig „ihre Herrſchaft über die Geiſter und ihren 
Raug unter den edelften Triebfedern menſchlicher Thätig- 
keit ſiegreich dehaupten.“ — Natienalitaͤt und Rosmopo: 
litism verhalten ſich, dieß iſt des Rez. Glaubendbefennt: 
niß, im Leben des Volkes, wie Leib und Seele im Leben 
des Menſchen. So mie ber Leib die Seele beicdlient, To 
wnfapt auch die Nationalität den Kosmopolitism. Gewiß 
iſt es ungereimt, Leib und Seele als ih natürlicher Ent: 
gegeniegung befangen fib gu denken, da, wer ben Leib 
tödtet, die Seele ihrer Werkftätte beraubt, Aber nit 
minder ungereimt it es, die Seele über der Pilege des 
Letbes außer Acht zu laffen und Die geiſtige Regſamkeit 


Dem phantaſtiſcen Kodmopolitidm gegenüber, ber ber 
Natiomalitar in politifcher Schwindeley völhg zu entrathen 
und der entfejfelten Idee nachzujagen ſich deſtrebt, ftebt 
ald andres Extrem, jene Volksthümeley, bie in der Na: 
tionalität, wie auch immer diefe ſich entwidelt,, einen 
Soͤhen aufgerichter, dem fie ihre unerquidlihen Opfer 
bringt. Berdes find Eranfbafte Eriheinungen und Mic 
tungen der Zeit, im welder fie bdervortreten. Nur in, 
durch und miteinauder mögen Leib und Seele im irdiſcher 
Sphäre gedriben, Und fo mögen auch die Nationalität, 
ald das Phlegma, und der Sodmepolitiem, als das be: 
feelende Prinsip, nur in, durch und miteinander beite 
ben. „Es kann alſo,“ wie der Verf. anmerfr, „die Ra: 
tiomalität, als das befondere Gepräge, welches die Na: 
tur durch bie Meibenfolge der Zeugungen entweder aus 
einer oder aus vermifchten Masen, durch das Klima, 
durch die Lage und den Gegenſatz der Beſchaffenheiten 
des Wohnorts am Meer, zwiſchen Bergen oder auf off: 
nen Flaͤhen (und durch anderes mehr, nur nicht etwa, 
wie neuerlib anderwärts behauptet werben wollte, and: 
ſchließlich durch die gewerblichen Wechſelderhaͤltniſſe) den 
verſchiedenen Menihenitdmmen aufgedrüdt bat — nicht 
als unuͤbrrwindliches Hinderniß der Kultivirung durch die 
Vernunft und der durch fie bezweckten weltbürgerlichen 
Vertnüpfung der eivilifirten Menichbeit zu betrachten 
ſeyn, vielmehr wird die Natur zwar nicht aufgehoben, aber 
unter dag Geſetz gebradt, und jeder divergirenden en: 
benz durch das oderſte Princip der zweckmaͤßigen Zhätig: 
keit ihre Mobdalität gegeben werden muüfen,” Die Natio: 








durch finnliche Schwelgerepen zu erftiden und zu hemmen, 
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nalität widerſtrebt alfo, ihrer Natur mad, dem Keswo 
politisim nicht, ſondern wie dieſer in dem Streben nach 
verſinnlichender Darftellung der reinen Vernunſtthaͤtigkeit 
ſich fund giebt, fo muß nothwendig im Fortgange der Ber 
megung gegen dieß Ziel bin, und ald unmiderfpredblides 
Refultat der Bewältigung der Brutalität durch die Epi: 
ritwalität, die reine Humanität fib offenbaren als Hear 
{daft der Rationalität über die Nationalität. — 

Es ſcheint aber, ald hade der Berfafler die ſer Praͤmife 
nit beburft, um der Politik eine kosmiſche Ridtunge 
zubilden. Vielmehr ſezt er dieſe Richtung unmittelta 
durch den Begriff der Politik, als der Kunft, den Stadt, 
b. b. bie unter Einem Geſetze verbundene Geſellſchaft vom 
Individuen, zu erzieben und auszubilden für dem Verktht 
mit aͤhnlichen Staaatsgeſellſchaften, und ihn im Diefem 
Verkehr zu leiten umd vor Schaden zu hüten. Die fell: 
tit ſol alfo, nah der Wnfiht des Verfaſſers, für den 
Staat ſeyn, was die Padagogif für den einzelnen Mm 
(hen, die Bildung zur Gemeinſchaft mit feines Bir 
den. — Rez. geſteht, daß er für dieſe Erklärungen ki: 
nen Sinn habe, und daß ibn biefelben durchaus and 
{don in der Aulage verfehlt ſcheinen, d. b. ſchon in dm 
Begriff des Staats, weil die leitenden Gremdüge der 
Staatsweisheit zulezt im bie reine Willlühr umſauge. 
wie denn der Wir. wirklich offen: eingeftebt, def dui Er 
ſtem der Politit, mie fie von ihm erfaßt worden, net 
wendig geregelt werde nah dem Begriffe von dem Cab 
zwecke bed Staats, welcher ebem vorherrſchend ſcy in dem 
leitenden Könfen. Der Staat ift nur biſtoriſch zu ver⸗ 
faffen. Im diefer Weiſe erfaßt aber, ih der Staat mes 
fentlih die Offenbarung des gefammten dfemliäen te 
bens eines Volts im Raume. Der Staat it alio rict 
eine Inſtitution zu diefem oder jenem einzelnen Endywet . 
er ifk gar Feine Inftirmrior, *) fo wie überall nichts Sb 
tuͤhtliches. Eben fo wenig bat der Staat dieſen oda \® 
nen Zweck, wie er eben vorherrſchend und begriffen Lu) 
in den leitenden Köpfen. Bielmehr ift der Zmed des 
Staates überall gegeben in der Richtung des beiondern 
Voltslebeus, das er zur Erfbeinung bringt. Die Polk 
tit lann aber nach diefer Betrachtungsweiſe nichts andere 
fepn, als die Kunde, die öffentlichen GSeſchaͤfte, die eiwa 
vorfommen und fi ergeben, im Geiſte der Geſammtdeu 
zu verwalten, Diefer Politik uberfommt bie kosmiſcht 
Richtung viel näher, nämlih unmittelbar aus dem Leben 
des Volkes ſelbſt. Denn das Volk ift eine Geſammtdeit 
von Menſchen, alfo vom geſelligen Weſen. Die Geſellig- 
feit aber ift unbegraͤnzt und läßt fi nicht auf das Ter— 
ritorium beſchränken, auf welchem das Vollsleben als 
Staat ſich offenbart; die Geſelligkeit in ihrer räumlicden 
Melativität ift durchaus fosmifch. 


) Was fonft 7 Gin GewigsTr M. 
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touomie der Sinnenwelt nicht verkenut, und nur auch auf 
bie ferne Zukunft, über die Schranken der engen Gegenwart 
hinaus, feinen Vlic gegjehtet hält, wird zu der Anerken: 
mung fi zemuͤßigt ſehen, daß aller Cigenvortheil in den 
Vortdeil des Ganzen übergehe,. und aller Widerftreit zwi⸗ 
füen dem Vorteile des Judividuums umd dem ber Ge 
ſammtheit zu Bender Derubigung fid auflöfe, oder, mie 
dieſe Smith'ſche Lehre ueuerlich von Hegel audgedrüdt 
worden „daß in der Abhängigkeit von Grgenfeitigkeit der 
Arbeit und der Befriedigung der Brdurfniffe die ſubjective 
Selbſtſucht in den Bentrag zur Befriedigung der Bedürf: 
mie aler Andern umialage.* Much der innerbalb der 
Shranten der Gerechtigkeit feine Befriedigung gewärti- 
ende Egoismus alfo ſtedt dem Rosmopsitisimus micht 
onlgegen „ vielmehr iſt die losmiſche Richtung der Politit 
beim Egoismus weſentlich förderlich. 

Na diefew eimleitenden, die Baſts des ganzen Wert: 
cheus des Hrn. Wird, berührenden Bemerkungen ſcheint 
es nötbig, zu zeigen, wie bey dem Verf. der Uebergang 
von dem Kesmopolitiem su dem heiligen Bunde ver 
mitzelt, wie alfo der Verf. die Uebergengung zu ge 
währen beftrebt fepn werde, daß die Wenden; des ge 
dachten Bünduiffes die Erreibung des mweitbürgerliden 


" Endywedes der Menſchhen zur Abſicht habe und mit der 


Ddre des Kosmopolitism in ädtem Verftande sufammen 
falle, Wie der Menſchheit hochſtes Biel fep , argumentirt 
der Vir., ihre weitbürgerlihe Werkmipfung gu einer ge 
feplihen Finbeit, und die Mirheit Allee ahrhmherte much 


ie ED Bemuther zu gewinr 
und ihr Mei auf Erben deſto feſter zu gründen. 
Des. bat unbeſchadet feiner boben Achtung fie 
Inhalt der Schrift, die des beiligen Bundes ſehr wohl e 
rathen mag und allerwaͤrts ihre Bedeutfamteit ſich bewat 
wird, zu feinem innigen Bedauren aus dieſer Argun 
tation bes Verf. die gewünſchte Ueberzeugung nicht entn 
men lönnen. Er kann der Acte des heiligen Bundes « 
andere Tendenz und Weſenheit, ald die eines Glaubene 
kenntuiſſes, nicht zum Grunde legen, eine fosmopolitii 
Richtung alfo fo wenig, ald überall eine politifche, was a 
die Adam Miller und Conſorten ihres Ortes davon zu balı 
gemeput fepır mögen. Der Geift des Chriſteuthum⸗ wid 
firebt dem Zwange des Geſetzes, er ift Liebe, Duldu 
Friede und Verföhmang. Mit dieſen Fundamenten iſt 
ber Politik nicht auszureichen. Das Edriſtenthum üft, n 
der. Genfer Weife näher ausgeführt, eine rein geiftige £ 
"Hgion, gerichtet auf das Ueberirdiſche: das Ehriſteure 
iſt wicht von dieſer Welt. Er erfuͤllt feine Obliegent 
ten, ed iſt wahr; allein er erfüllt fie unbefämmert ı 
bie Erfolge feiner Mühen. Hat er nur ſelbſt ſich nic 
vorzuwerfen: ob es hieuieden wohl ober übel gebe, 
kümmert ibm nicht. Selbſt des Graates @edeiben mag 
ihm feine redite Freunde erwegden, denn wie leicht möd 
es ihn zur Ueberhrbung führen; ia er feguet die Hai 
des Allmaͤchtigen, die mit ſchwerem Geſchia auf fein Be 
bermieber finft. — Darum aber gewährt ein ebrifttich 
Staat, nach den Begriffen des Mey. gar und ganz. feine 
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platoniſchen Bedentung, alfe als das die verſchledenen und 
omseinanderftrebenden Naturen Einigende und Verkettende, 
eine koſsmopolitiſche Richtung anzuipreten haben würden, 
als in der chriftlichen Bedeutung der Liebe, ald das „wor 
Allen die Glaubensgenoſſen“ Beiedigende, und 
der Friede, der höher gedacht werden foll, denn aller En⸗ 
gel und Menſchen Vernunft. Die Gerechtigkeit aber, Deren 
wir in der Staatefunft bedürfen, ift die Gerechtigkeit vor 
dem Geſetze, dem Chriftenthume fremd. Die Gerechtig— 
feit des Chriſtenthums ift die Gerechtigkeit durch dem Glaus 
den, der Staatskunſt fremd. Wie möhte vollends die 
ſtrafende Gerechtigſeit einige Biligung finden in den Lehr— 
mennungen des Ehriftentbumd? — Wie wenig aber auch 
im der That dur die Ucte des heiligen Bundes fosmope: 
litiſche Richtung der Politik gemeint und geſezt fen, bitte 
der Verfaſſer keiht aus feinen nächften Ümgebungen 
Die Uebergengung entnehmen können, Dez, will bier ftatt 
alles Hebrigen mur an den fortdauernd kluͤmmerlichen echte: 
zuſtand der Mofaiten erinnern, und vielleicht iſt es mehr 
denn Zufall, daß der in den Staaten ber erlaudten Stifter 
des beiligen Bundes lebenden Trümmer bes unglüdlihen 
Volls in der vorliegenden Schrift aud nicht mit einer 
Epibe gedacht wird. Wer in Preußen zum Moſaismus ſich 
befennen wollte, wiirde, in welchem Verhaltniſſe folder 
auch feither gelebt haben möchte, fortan dort feine Stätte 
finden, dabin er fein Haupt lege. Daß diefe Verfahrens: 
weiſe nicht fosmopoliriich, getraut Nez. ſich zu behaupten 
und zu vertreten; ob fie chriſtlich, überläßt er zu ermeß 


daher gewagt, irgend ein Urthen barüher ſich zu erlanken; 
and noch ungleich gewagter, eine Politik nach feinen Grund: 
fähen zu fonftrwiren. Dem Verf. glaubt Megenfent hiermit 
tn feiner Weiſe zu nahe zu treten, denn er Tann nicht ar 
laffen von dem Glauben, daß die Beziebumgen der Schrift 
zu dem gedachten Bunde nur höchſt zufällig entftanden, 
In die Eingelnbeiten dieſer Schrift bier näher einzugehen, 
erlaubt der Umfeng diefer Blätter micht, und Bez. Fan 
fib um fo eher bierpon losiprechen,, ald der erleuchtete Ber 
faffer als ein beller Deufer in derjenigen Sphäre der Ge 
ſell ſchaft ſchon bekannt geworden, für welche dieſe Schrift 
geſchrieben. Beftemdet bat es ihn jedoch, daß der Bir. 
von dem kosmopolitiſchen Standpunkte aus, gegen die Ge 
werbfrepbeit umd für die Zünfte fih erfiären Fonnte, und 
bier von eben fo oft als befriedigend widerlegten Bor 
aus ſetzungen ausgegangen. Es möchte nicht [wer halten, 
aus frühern Schriften des Vfrs. eine andere Anficht nahe 
zuweiſen, und feine Heutige Meynung bat daber für Diele 
frühen Schriften etwas verwundended. Von dem fo: 
mopolitifhen Standpunkte ausgehend, will es Mey. nicht 
gelingen, zu einer Rechtfertigung gewerblicher Beihrän: 
fungen zu gelangen, und noch weniger kann er ſich zu 
der bep Plate und den Griechen indgelammt vom Staates 
manne geforderten Herefhaft ber die Beihäftigungen im 
Staate befennen, 

Ungebängt ıft der Schrift eine treue Ueberſetzung 
ı der, in der Urſprache und wertlib dem Terte der Shrirr 


einverleibten, Acte des Heiligen Bandes; außerdem mod 
das Schreiben des damallgen Prinzen Regenten bon Groß: 


fen gern dem Vfr. Ueberhaupt ſcheint es dringend, in ger | britannien, der es abgelehnt. Dem Kunde derzutreten; die 


genwärtigem Wugenblide an das Schidfal dieſer Leute zu 
erinnern, die in Deutihland und in allen chrifiliben Staa: 
ten durdgängig in demfelben Rechtszuſtaude leben, in 
welchem die Grieben die Theilnahme der ganzen gefitteten 
Welt anzufprecben fi berebtigt eradten. *) Uber die 
Regierungen find auch bier konſcquenter, als uniere doftet- 
nairen Griechenfreunde. Denn die Doftrin bat es mict 
mit dem Weniger bier und Mebr dort zu thun, ſondern 
mit den Grundfägen bier und den Grundiäßen dort. Und 
Mezenient wagt es kaͤhnlich zu behaupten, daß unfere Ver: 
fahrensweiſe gegen die Mofatren ein ungleich größerer Gräuel 
fen, als die Blutbaͤder, angerichtet von den Bekennern 
des Jslams im Morgen Europa's. *) Mur freplih wif: 
fen unfre Liberalen davon nichts. 

Der beilige Bund ift und bleibt won dem politiichen 
Standpunkte aus ermeflen eine Hierogipphe. Es ſcheint 


*, Ich daͤchte „fie, wire no ein Meiner Unterſchied, 
zumal in Bei, mM, 


er) Der Herr Mer. wähle ſich nach Belichen ein Schoct 
Juden (..Mofaiten‘‘) feiner Bekanntſchaft aus, und laß' 
ihmen einmal zwiſchen beyben „Ürduein die Wahl. Wenn 
Einer davon Lieber Grieche in Stambul ſeyn will, als 
Aude in Berlin, Wien, Branffurt u. ſ. w., fo — num, 
fo will ig lieber Jude feyn, als Ehriſt. m. 








| 





Wlacbener Deklaration vom 15. Yon. 1818, und ein Yardıng 

aus der allgemeinen preußiſchen Staatszeuung, dem der 
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Topographie 
Die Nitterdurgen und Bergihlöffer 
Deutfhlands, von Fried. Gottſchalt; 
Fünfter Band, Halle, bey Demmerde und 
Schwetihfe, 1821. 33ı S 


Vier und zwanzig Burgen find darin beſchrieben 
und faſt immer von Verfaferm, die in der Wäbe ihrer Muineu 
ne De das auf ber Vignette des Titel⸗ 
atts abgebildet i einsperg bey Heilbronn 
Buͤrgecs — — 
Wer ſagt mir doch me Weinsperg Lieat? 


aligemein befaunt, die Mudelsdburg und Saale, 
zwey Stunden von Naumburg, dürften am meıften ans 
jieben. Ucktunden, Vollsſagen und Chroniken-Nachtichten 
ſind, wie fie ſich finden, gut benuzt. Burgers Ballade 
grüuder ſick, wir bier nachgewieſen ift, anf keine blofe Sage. 
Freblich Defterreicder, der jezt die Burgen Frantens 
archivariſch beichreibt wird zu tadeln genug finden, 
—— Be tein ar a das niet durch eine 
e unachgewitſen wird, denn nu 
ee t dergleichen im⸗ 


* 








Vermiſchte Schriften. 
Melanges de Philosophie, do Morale et de 
Literature. Par J. H. Meister, Deux To- 
mes. Geneve etParis, ch. Paschond. 1822. 
362 und 324 S. img, 


Es find theils aͤltere, theils neuere, theils früher (dom 
gebruckte, tbeile bier Schon zum eritenmal eriheimende, Kleine 
Aufjäge, Bemerkungen und einzelne Gedanfen, die der 
bald achtzigjahrige Verfaſſer, in dieſer Sammlung, man 
laun nicht ſagen acordnet, aber doch zuſammen gereiht hat. 
Wie er die eine Halfte ſeines Lebeus in Varis, (von 1770 
big in bie Revolutiongjahre hinein und an fpäter wieder 
für fürgere Zeit), Die andere in ber ſchwelzerlichen Hei: 
Math zugebracht dat, fo find auch die einen Aufſaͤtze dort, 
Die andern bier geſchrieben; und wie tbr Kolorit durch den 
ungleihen Standort verfbieden ausfallen mußte, fo mußte 
fit in der vielbewegten Zeit die Anfiht der Dinge und 
Epoche , im der fie betrachtet und 
gewürdigt witrden, und auch wohl nach dem mehr oder 
Miuder vorgericten Alter des Beichaners, verſchiedentlich 
geſtalten und abfpiegelu: darum märe eine Ordnung ber 
Neinen Auffäpe nad der Zeitfolae ihrer Abfaſſung, fo 
Paffend als winfdenswerth geiweien. Der Verfaffer felbft 
founte dabep auch nur gewinnen; Dean es find nicht etwa 
grelle Widerſpruͤch⸗ ſelner Auſichten, je nach dem Wech⸗ 


fel der Zeiten und Menſchen, es ift keine Umfehrung der 
ET 777 PP XR—:.,*,* 





Die größeren Uufiähe ber Sammlung beftehen | 
nähft in Biographiihen Notizen über Diberot, Lavatı 
Neder und Geimm, Die mehrmals gedrudte Mei 
Schrift Aux mänen de Diderot, bald nad dem To 
des genialen Mannes geſchrieben, wird in Paris felbit d 
arlungeniten Zeichnungen von dieſem Phrlofopben- Ham 
ling bebgezaͤhlt, und die pſecholoaiſde unſt verdient © 
wunderung, womit auch bie Quellen feiner Verirrung 
im feinen Borzügen neadgewreten und die Fiebensmürbigte 
feines Semuthes in unbewolttem Glanze bargeikelle wir 
Mit gleicher Vorliebe bat Hr. Meiiter dad Bue feim 
berühmten Mirbirgere Johanu Caſpar kasaters entworfen 
beifen Umgang er vorzüglich in den lejten Sehensjahre 
und am langen Krantenlager des Veremwigten gepfloge 
bat. Wie pollendete Gegenläge auch drr Rarfgläubige 9 
vater und der unglaubıge Diderot su bilden feinen, ma 
doch nicht leicht jemand etwas Gerwungenes oder Tadelns 
werthes in ber Nebeneinanderftelung (Daralleie) finden 
die Hr. Meiſter zwiſchen ihnen dardynfübren verſucht dat 
Sie waren ſich einander, mie durch das edle Gemüth, fi 
dur die reihe Vhantafie verwandt, welcher bepde gleich 
mäßig viel ungezugelten Schwung zu laffen für gut fan: 
ben, fo daß bie ungleiche Richtung Diefes Schwungrs, 
weniger ihnen ſelbſt als Der verihirbentlihen Umge⸗ 
bung und Lage des einen und des andern darf, zuge: 
rechnet werden. Die Erinnerungen aus einem vieljährf: 
gen Umgauge mit Weder wutten — 


2 


erinnert ſich recht gut, daß Hr. Necker ſelbſt erzaͤhlt hat, 
ibm fer in den erſten Jahren ſeines Aufenthalts in Pa: 
ris wohl bundertmal’begegnet, daß er über eine Viertel: 
ftande im Fiacre fißen biieb, ehe er ſich entfliehen fonn: 
te, wohin er ſich num zuerft wolle führen laſſen. Ob, 
was Hr. Meiſter hinzuſezt, um bie bemerkte Aehnlichkeit 
zwiihen Sudwg XI und Meder wieder aufzuheben, völ: 
lig unpartbenfam ſey, wollen wir dabin geftellt laſſen. 
„Der Monarch, fo drüdt er fib aus, hatte deßhalb kei: 
nen Willen, weil er über das Gute hinaus, das er auf 
richtig wuͤnſchte, nichts oder beynahe nichts weiter ſah; 
der Miniſter war ſo unentſchlüſſig, wie ſein Herr, weil 
er allzuvieles und weil fein Scharfſinn viel weiter ſah, 
als für den Augendlick raͤthlich war.“ Aus der jpitern 
Zeit des in's Privatleben zurückzezogenen Erminifters be: 
merken wir die Unecdote, nah welder Hr. Neder einen 
febr guten Roc bepbebalten batte, dem er alle Morgen 
Yudienz gab, um vorerft das Ergebniß feiner geftrigen 
Kunft einer fritiihen Prüfung zu unterwerfen, umd ber: 
nah um die Kunftübungen für den neuen Zag feftzuichen. 
Der Baron von Grimm it durch Die handſchriftliche 


deutſche Höfe ſchrieb, und die nad feinem Tode großemtbeils 
ift gedrudt werben, befannt; Hr. Meifter war fein fleißig⸗ 
fier Mitarbeiter, fpäterbin jein Nachfolger in dieiem Be 
ruf und alfo wohl geeignet, zuverläffige Nachrichten von 
feinem Freunde zu geben, ber die Zurüdgrzogenbeit liebte, 
darum aber nichts defto minder beachtent werthen Einfluß 
andübte. 

Meben biefen biograpbifhen Aufiägen gebören eine 
Meibe von Betrachtungen über die Freundfcaft, zum 
Theil in der Form ſokratiſcher Dialogen geſchrieben, zu 
ben größern Veitandiheilen der Sammlung; ihre Erörte: 
rungen find anziebend, weil fie von eigner Erfabrung und 
großer Belefenbeit ausgeben. Eine Echmeizer: Novelle, 
Walther von Hallmpi und Epbert von Muͤlinen, befindet 
ſich aud in dieſer Gallerie vou Freundicaftsbildern. Mas 
dann unter der gemeinfamen Aufſchrift: Fragmens sur 


bie eine Hälfte bes erften und unter der Rubrik: Pensces 
detachses den biben zwerten Band füllt, beſteht 
aus Kleinigkeiten, worunter gar viel mehr Frudtförner 
als Epreu, mad von jenen mande febr edle fich finden, 
Ueber Homer und die bomeriichen Gedichte, ber die Bor 
zuͤge der griechiſchen Sprache, von den Pflichten des Leber: 
feßer#, über einzelne Stellen bey Virgil und Ariſtoteles, 
Über die prtbagoriihe Seelenwanderung, werden die 
Freunde ber Literatur den Verfaſſer gerne bören; eine 
Menge, dem Umgange der aroßen Welt, ibrer Kultur 
und Ueberkultur entbobene feine Wahrnehmungen und 
Beobachtungen, find eben fo viele werthvolle Bepträge 
sur Keuntniß der Menichen und des eigenen Selbft; die 
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Literaturzeitung, welche er für mehrere nordiſche und füd: 


divers sujets de litterature et de = 
! 


Tageögefhichten, die Ummälzungen der GBefellfchaftsein: 
rihrungen, deren, fo viel es thunlich war, unpartbepfamer 
Zeuge und Beſchauer der Verfaffer geweſen if, veranlaß: 
ten noch andere Betrachtungen, die gleibmäßig von Etarfı 
finn, Wabrbeiteliche und Freymüthigkeit zeugen, und de: 
ren etlibe ber kuͤrzeſten, zum Schluß biefer Anzeige, 
man als Probe überfegen will: 

(II. 242.) „Es iſt ein ſchoͤues Ding um bie Legitimis 
tät, beſonders in ändern, wo man über die Eigenfcaften 
ber Legitimen unbelorgt ſeyn darf.” 

„Wann fab man je fo vielfachen Austauſch von Böl: 
fern und Ländern, obne andern Grund und Zwei, als die 
mebr und minder ebrfüchtige, mebr und minder gierige 
Anmaßung, nicht etwa angeblich felbfiherrlicher Völker, fon: 
dern ihrer erlaucten, durch Eroberungs: oder @eburtk 
recht legitimen Stellvertreter! Der kaufmänniihe Geiſt 
unirer modernen Politif bat ſich wohl nirgends bäßlicer 
zu Tage gelegt, als im dem Aergerniß diefes willfübrlicen 
Hinz und Herſchiebens, dieſes wucderhaften Glüdsipield 
mit den beiligfren Rechten der Voͤlker.“ 

(Il. 243.) „Welch' angenfalligen Beweis von der 
wunderbaren Macht, die dem menichlichen Verftande auch 
im ſchwaͤchſten Entwidiungsgrade zuftebt, zeige uns ber 
arme Hirtenfnabe, welcher eine ganze Heerde Kühe un 
Ochſen, ſo lange ungefährbet wie und wobin er will, Ik 
tet, als er ibre friedliche Folgſamkeit nicht muthwillig 
reizt, und nichte von ibnen fordert, das entweder ibres 
natürlichen Gewöhnungen zuwider ift, oder dad Wasf des 
Joches, welches fie tragen gelernt haben, allzuweit über: 
feige! Forthin jedoeh, find es folde Erfahrungen nidt 
mebr, auf bie fib Vertrauen und Eicerheit der Meiſten 
unfsrer legitimen oder legitimirten Donaften gründen 
mögen. Der fi ſelbſt oder durch ferne Freunde iſt Jode 
Bun fait überall zu aufgeklärt, fär ſolch' leidenden Gebe 
fam, für fo blinde und unbedingte Folgfamfeit geworden. 
Dabep iſt freplich lange nicht alles nur Vortheil für ibm, 
und web ihm, wenn die gewedte Regſamkeit und der auf: 
geregte Trieb zum Widerſtand, von unruhigem und chr: 
fücbtigem Treiben wur, und nicht von richtig verftandenen, 
auf feinen Wohlſtand, feinen Frieden und feine Freyheit 
gerichteten Beſtrebungen audgebt! 

(11. 316.) „Die Könige hoffen, dem Jeiniten and den 
Redemptoriften möge gelingen, ihre Völker gelebriger und 
folgfamer zu machen. Im Grund ihrer Herzen boffen 
diefe guten Väter vermutblich nicht minder, fie mögen bie 
Könige zu jenem Geborfame zurüdführen, dem dieſe wäb- 
tend der langen und guten Zeit dunfier Jahrhunderte fid 
fo willig unterzogen hatten Die bendfeitigen Hoffnungen 
dürften aber leicht ſich getäufct finden, bieweil in unferm 
Tagen eine Macht erftanden ift, die uber Könige und 
DMedemptoriften emporragt: die Macht ber Mernung, 
welche auf einer Lichtmaffe ruht, die Niemand wieder 
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nerfekten x auslänft, Fein Gehirn darin iſt, aber jezt ficht er enblich, 

Die Leipziger Seitung und nah ihr auch die Berliner | es war nur ein künſtliches Haar. Und mum ergieft 
Loͤſchpapierne baden die Nachricht von einer Geſellſchaft er ſich in eine lange Rede, die offenfar zeigt, mie der 
der Urfadier verbreitet, welcher aufer Bouterwec, | Dibter hier eine Thorheit feiner Zeit geißeln weite, 
Bluͤmner, Fououe, Wendt u. a. auch meine Wenigkeit „Das it alfo das Gold, ruft er aus, und die Ambra, 
angehören, und deren Zweck dahin geben fol, dem Ge: die ibr rühmt, ihr Dieter! Sprecht doch lieber einmal 
fhmad zu verbeffern. Ju der Loſchpapiernen (Nr. 3.) | von der unfaubern und boshaften Künftelen, melde die 
bat auch bereits ein Herr Ernſt Woldema: mit folgendem | Gräber plündert und den faulenden Köpfen 
Epigramm „auf die allerneueften Verbefſerer das Haarraubt, dann aber es fo Fünftlich mit dem 


des Geſchmacks“ fih bemübt: eignen zu verbinden weiß, daß ein Maͤdchen nun gelok 
wird, Die abibeuliherald Megäre mit ihren 

„Gie leh b eigen ? — 
— * — gg — Schlange n:Ha aren if.” Wenn man bedenkt, du 
„Gewib, fie würden beifer Jeigen bier das Haar von Leihnamen verwendet wurde, ſo 
„Wie man von ibm herugter Läuft.“ müffen folde Haartouren do febr bäufig geweſen fen. 


Man kann dieß auch daraus abnehmen, daß der Dieter 
bier einer artadıiden Schäferin fo eine Hatzel 
giebt. Geſchmacklos bleibt der Zug, fo wie der gene 
Pastore fido ein geſchmackloſes, verworrenes Ding if, 
aber es fommt bier nur darauf an, eine Mode feiner Zeit 
zu geißeln, die wahricheinlich befonders unter den Wei: 
berm allgemein war, denn fonit hätte nicht der Kir: 
bof geplündert, noch vom Dieter eine Schäferin io 
geibmüdt werden können, Welchen Namen ſolch ein Korf: 


Herr Moldemar kann ganz rubig fenn; es iſt durchaus keln | 
Was die Zeitungsnachricht von biefer neuentftandenen Schmuck batte, erfehen wir daraus nicht. Imymifcen 


Britiiched Complott für die Verbefferung feined Dcihmades 
im Werke, und das ganze neue Arkadien tt, foweit ich 
felbft bis jest in der Sache feben kann, nichts weiter, als 
eine Bebirnblafe, das Wort in dem Sinne von Don 
Earlog genommen : 


— ‚‚Porfie! Nichts weiter, mein Gehirn 
Zreibt Öfterd wunderbare Blafen auf.‘ 


letritiiben Potenz betrifft; fo berubige fh Herr Wolde | Maria Stuart trug ibm auch umd bier finden wir fchon 
mar mit einer Parodie der Worte Banko's im Macherb: | den Ausdrud: Perrüde Der intereffante Eleine Bep: 
„Das Löihpapier hat feine Blafen wie das Waller; das | trag zur Geſchichte der Perrucken findet fib in Chalmers 2er 

ift eine davon.’ ben ber Königin Marie v. Schottland, das wir 

aub bald in einer deutſchen Ueberſetzung baben werden, 

Unter dem 28ſten Junins 156% fahrieb Knollys, ein Kam» 
merberr, an den Minifter Eecil in London: Ste (Maria) 
bat jezt febs Kammerfrauen, von denen keine Bedeutung 
bat, wohl angeiebn tft allein Miſtreß Sratou. Sit gil 
für die befte Haarkräudlerin, — Unter andern hübſchen 
Kunſtſtuͤcken ſetzte fie der Königin geftern und heute ein ge: 
fräuieltes Haar auf, weldes eine Perräde genannt 
wurde, (that was said to be apere avyne), Guarini 
läßt ed, den Worten nad, zweifelbaft, ob das kün ſt li⸗ 
be Haar mit dem natürlihen vermifht wurde, mie 
bev uns die Mädchen erborgte Haare oft mit eignen ver 
binden, wenn ihnen die Fülle ded Haares mangelt, Al— 
lein daß er bier nur von einer Verrüde ſprach, ift in dem 


Mullner, 
Diefer Meynung über die Hauptiache find auch wir 
zugethau. 
Bluͤmner. Wendt, 


Alter der Perrücken. 


Daß die Perrüden erft feit Ludwig XIV allgemein 
Mode wurden, ift zwar eine befannte Sache. Inzwiſchen 
weiß man and, daß fie, obſchon nicht allgemein aber doch 
von einzelnen, befonderd vornehmen Werfonen tbeils 
unter diefem, theild unter einem andern Namen oft ge: 
tragen worden find. Cine Krankheit, die das Ausfallen 
der rege aut eier nie bat, ſceint fie | umſtande begründet, weil der Satur ſonſt den vermeinten 
an Ludwigs Hofe faft augemein gemacht zu haben, fat | Kopf nicht im der Hand bebalten konnte, Die effte Auffüß: 
daß fie vorber nur mehr von Einzelnen benust wurden, ; 

Ar ER ö ‚| Fung von feinem treuen Schäfer war, 1585, 

Hier einige Benträge dazu. Den einen liefert mir Guarini. j . 

Der zte ft feine I Pastore Ado fdlieft damit, daf Auch in Nürnberg müfen damald ſolche kunſt⸗ 

ein grober Satyr eine zarte Nomphe bey ihren langen ide Haartouren gewifler Maaßen fabritmäßig gearbeitet 
worden ſeyn. Wir baben noch aus jener Zeit den Auftrag 


Haaren faßt. Sie bittet, fie flebt. Er laͤßt ſie nicht * . 
108. Da verjest fie ibm einen Stoß, daß er miederflürgt, eines Herzogs vom Erburg an feinen Amtmann, ihm fe 
aber — den Kopf bderfelben, wie der Narre meont, in em Ding von daher zu beziehen. 


ber Hand behält. Er wundert fih, daß Fein Blut ber: ex. 
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Bergiämeinnidt, 

rend beliebtes, felbitgefültes Romanen taſchen buch ent: 
auf 429 Seiten nicht mehr ald zwed Erählungen, 
wen ihrer Lauge ungeachtet mit Unterbaltung lieſt. 
ete, ber Generalbevolmächtigte, giebt durch die Si: 
einer ebelgefinnten jungen, ſchoͤnen und ſteinrei⸗ 
rin am, welche dad Ungluck bat, ein wenig zu 
und desbalb auf das Glüc der Ehe Berziät lei: 
nffen glaubt, Cine Kindheitsbelanntſchaſt, ein 
der mit einem Arme zu wenig aus dem Feld: 
Hommt, flegt über ihr Vorurtheil. Uber lei: 
Verf, gerade‘ den pſochologiſchen Dperatione: 
r die £iebe zum erfreulichen Siege führt, dem 
ers entrüdt, auch maht er denjelben mit 
en Sieger nicht jo befannt, da; man ſich 
erlih intereffiren Lönnte. Die zweote Er: 
’ unfer 2. ober das Chriſtpͤppchen, wim: 
ge von Unmwabricheinlichfeiten. Ein ver 
aus Albano iſt einem araufamen Oheim 
sed bejahrten Schweden entflohen, ber 
xp Kafel einftebt, daß er fie nicht fig: 
eimatb Gehmen kann. Cine Geſellſchaft 
die eben zur Kaffeler Meſſe reift, fub: 
Gabre, um ihr eine Subſiſtenz zu 
»ır wird ihr Geliebter, und die Sorge 
‘br am Ende auf ibm allein haften. 
r in Heiratbefäbige Lage zu fom: 
‚eint immer weiter von ihm weg 
Die Notb am gröften ift, beiceert 
it recht eigentlich zum heiligen 
tmarfte findet er ein Maͤdchen 
iner WDärterin abgefommen ift, 
rfe zu feiner Geliebten (fie lebt 
nr einem und Demfelben Haufe) 
n. Das Sind tft glücklicher 


©. ı20, ift völlig unnüß; benn ed fann an biefer Stelle 


Sanuar 1823. 


illegitime Vaterſchaft Fund zu geben, Go wenig nen, fo 
abgedroſchen diefe Erfindung ift; fo unterbaltend und gee 
müthanregend it, gegen bad Ende wenigftens, die Aus⸗ 
führung, obihon die ganze Begebenheit bier lediglih im 
derjenigen Zflandifhen Welt fi bewegt, auf welche 
Stiller mit den Worten gezielt haben mag: „Faͤhndriche, 
Secretär’s oder Hufareumajord.“ Im einzelnen wäre 
viel zu rügen. Der Berf. bat fih das Wort verlaut: 
baren angemöhnt (5, 113. 136. 140. 189, ff.), wel 
ches in der preußiihen Mechtsterminologie fo viel beißt, 
als über ein Geſchaͤft eine gerichtliche Urkunde aufnehmen 
lafien. Er fhreibt unberehbar (©. 126). Die Note 


niemand interefliren, zu willen, daß Albano das alte 
wibalonga ift, und daß der Verf. dieſen Umjtand weiß, 
wer wird daran zweifeln? Abgeſchmactheiten, wie die vom 
Pflaumkuchen und vom Eirathen, welde bie Sta: 
lienerin S. 222 vorbringt, gewinnen nichts dadurch, daf 
ed in gebrochenen Deutſch geihieht. Das „zum Laden 
(Sprechen) aͤhnliche Bild“ S. 110. ift ein Setzerbock; 
aber wie ift es S. 415 mit der „Gefahr (des Kindes) 
übergefabren zu werden?“ Man wird übergefabren 
über einen Strom, von einem Wagen wird man über, 
fabren, gleihwie eim Buch überſezt, nicht uͤbergeſezt 
wird. Ich überſetze — giebt im Particip überſezt; ich 
feße über — giebt übergeſezt. Eben fo mit: ich über 
fahre und ich fahre über. Der Drud bequem, die Kupfer 
niht übel. Morgedrudt zwey Gelegeuheitsgebidhte von 
Theodor Hell: ein Smett auf dis Blümlein Vergiß— 
meinnicht, und eine verfifieirte ‚Deutung‘ des zwedten 
Kupfers, welche infoferne an ibrem Platze if, ald man 
ed dem bier abgebildeten, woblbeleibten Frauenzimmer, 
obne fie, wenigitens in_den Eremplaren avant la lettræ 
nicht anfehen würde, daß es das fweidende Jahr bedeus 
ten fol. 


@rinnerungsbud, 


Minifters, und der Mini: ! Braunfhweig bey Vieweg, eigentlih fein Almanach — 
einer geljebten Wlbaneferin. |.oder wenn man lieber will, Zein fiyürliher Almanach, 
diefer nun reichliches Amt | fondern ein böchft eleganter, mit einem allegoriiben Ti⸗ 
obne jedoch 


richeert,, feine | teltupfer gegierter Schreiblalender. Der Titel bat 





’ 
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feinen Grund in dem Umflünde, daß ben dem meiften Ta: 
gen politifche oder lit.rär »gefchichtliche Greigniffe angeführt 
worden, die der Erinnernug würdig find, Warum neben 
folgenden: 31. Jan., 13. Febr., 4. 5. 6. 8. 21. 27. März, 
14. 15. 18. Ypril, 5. 18. Map, 1, 23. Jun., 17. 29. 
Jul., 18. 31. Aug., 13. 19. 24. 2%. Sept., 6 9. Dit. 
2.7. 14. 18. 21. 23, 25. 26. 27. Nov,, und 3. Des. nichts 
diefer Ürt bemerkt iſt, läßt fich ſchwer begreifen. Sollte 
es denn wirklich 335 Tage im Jahre geben, an welchen 
ſich nichts, gar nichts, allgemein Merkwürdiges ın der 
Belt ereignet hätte 2 Uebrigens ift ber Kalender fo einges 
richtet, daß neben den angegebenen Dierfwürdigfeiten 
nob Raum genug übrig geblieben, wo Diejenigen, welche 
das Büchlein zu Geſchenken brauben wollen, Ereiguiſſe 
einzeichnen können, welche fie den beihenften Perfonen zur 
Erinnerung emipfeblen wollen. Auf dieie Weile laffen ſich 
vielerley Artigkeiten mit dem Kalender ausüben. Go 
3. B. könnte man einen Schuldner, der ſich nachläſſig im 
Abtrag der Zinfen bewieien hätte, durch dieſes Erinnerungs‘ 
buch auf eine feine Weiſe an den Jahrestag der contrabirten 
Schuld, is wohl gar einen Minifter au den Tag und an 
das Jahr der verfprocdenen Eonftitution erinnern u. d. m. 
Es wäre fehr die Frage, ob lesteren Falls gegen ben ar: 
tigen Mahner mit einer — fiſcaliſchen Unterſuchung fort: 
zukommen ſeyn würde, wie fiicaliich = unterfuchungss feelig 
das umbrrchräufte uud unverantwortliche Miniſterium dee 
randes font aud immer fen moͤtte.“) Kurz, bag ele: | 
gante Buͤchlein kann gar maͤuchen Nutzen fchafen, und | 


Diefer kann zwar durch Vervollkommnung ber inueren 





nn — — — — — — — 


Einrichtung alljaͤhrlich vermehrt werden. 





) D vom! Ich kenne ein Land, no ber artige Malmer ge: 
V 


wis mis ſiſealiſczer Unterſuhung nach Noten chtkantrt würde, 
geſezt auch, er bätte nicht einen Miniſter, ſoudern blos 
einen Buͤrgermeiſter, Schultheißſen oder Zeul⸗Jäger au 
feine Schuldigteit gemaput. 


| —— 


Rrzneifunde, 
Panegyrikus der jezigen (iehigen) Medi 
cin,und Natur-Geſchichte von Dr. Mi: 
ſes. Leipzig bey C. H. F. Hartmann, 1821. 
68 S. 


Wenn großen Herren Wahrbeiten in einem farlaſtiſchen 
Gewande geſagt werden, fo find fie im Augenblicke — 
confiſcirt. Ach wenn dach’ bie Merste große Herren mi: 
ren! Sch weite darauf, fo deuft mander Arzt, wenn ihm 
fein bäfer Genius in Geftalt eines ungeduldigen Kranken 
dieſen Panegyrikus hinreicht. Nein, fo iſt der Stand der 
Aerzte ſeit Moliere nicht gegeißelt worden, wie es hierin 


seidieht. Und was den Spaß vollendet iſt, man fickt, 
der Verf. ift ſelbſt ein Arzt, der aber die Kunſt nur ger 
trieben zu haben fcheint, ſich techt darüber luſtig zu ma⸗ 
chen. Gut, wenn er eraminirt tft. Sonſt laßt ibm ſelbſt 
die Facultaͤt im J. nicht durch, won der er meont, man 
braude blos Deutſch gelernt zu baden, um im ihrem 
Eramen ſchweigen zu koͤnuen, wenn man nichts wife. *) 
Antworten werden fie aber alle nikt, die ſich getroffen 
füblen. Froh werben fie fepn, wenn er nicht die Geifel 
noch einmal zur Hand nimmt. Wie er fie bier geführt 
bat? Das möge, koͤnute ih antworten, jeder 
ſelbſt nachlefen. Allein einen Meinen Vorſchmad zu 
geben, wird der Verf. wohl erlauben. Und fo fep bier 
der Ideengang mitgetheilt, in welbem er den boden 
jegigen Staudpunkt der Arznepkunſt darftellt. Die U 
ten, meynt er, waren frob, ein Mittel gegen jede Krank: 
beit zu haben. Bey uns beiten unzählige Mittel 
eine Kranfheit und gerade die unbeilbarften Kranf— 
heiten müffen fi gefallen daſſen, daß alle Tage gegen fie 
neue untruͤgliche Mittel entdeckt werden. (Man dene 
nur an die Waſſerſcheu!l) Umzedreht aber find mir auch 
bepnade ſchon fo weit, daß ein jedes gegebene Mittel ale 
Kraniffiten Beilt, fo, daß bald die Zeit kommt, me 
man nicht mehr auf diefe, fondern auf die Mittel fu: 
dieren und ſich verpflichten muß, nur mit dem einen 1 
füriren, auf welches man ftudiert bat, fo, dab der Queck 
ſtlderarzt nicht etwa dem Blaufänrearzte ins 
Handwerk pfufchen darf. Dadurch wird die MWeriin ums 

geniein vereinfacht und fie kaun auf folgenden Raum ge 

dracht werden, beffen größten Theil der Zitel werihlingts 

Bibliothek der geſammten Matoria medien und bes 
rapie von D. Mifed, Mitgliede aller gelehtten Geſel⸗ 
faften, ausgenommen ber und der. 

Materia medica Jedes Mittel heilt ale Krank 
heiten. 

Therapie. Jede Krankheit wird durch ale Mit: 
tel afurirt. 

Das ift boch wohl noch einfacher, ald dag dagegen, 
wie ein Labyrinth geftaltete Hahnemannſche Quotlbet? 
a propos! was fagt deum Herr D. Mifed von dem Stuf— 
ter des Intern? Ed iſt eim fehlauer Zute, mepnt er, 
(8. 46) der ih recht ins Fäuftchen lacht, weil Aerzte. 
und Nichtärzte nad feiner hingeworfenen Tonne haſchen. 
Denn warum ftellt er ibmen jeine Republik von Leutchen 
entgegen, die nur fünf Sinne zu baben brauden, die 
Somptome zu ſehen und zu riechen, m. f. f., übrigens 
aber nicht uber drey zu zählen Brauchen, und ohne alle 





) Was wg er damit from? Schweigen kann man 
ja aup ohue Deutſch gelernt zu haben. 
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nt SAERENDEN zu fagen, wie er ſchon Ster- 
20 cleidomasioideus und coracobrachislig furiren könne, 
Haͤtte er fie borher blos am Barte geswidt, fo padt er 
fie nun am ganzen Körper, wie der Teufel, bem man erit 
ein Haear gegeben Hatte, Dagegen ift nichts einzuwenden, 
und des Mer. Modnort hat allein zehn ſolche tonsores rite 
Promolos Docloreg, you denen mMander freylich feine 
deutiche Zeile ohne Schnitzer ſchreiben kann. Da fie aber 
alle zu thuu baden, fo ſieht man, es giebt Feinen Narren 
und Dummfopf, der nice noch größere finde, die fie 
von ihm erſt barbierem und dann kuriren laſſen. Wie der 
junge Arır ſchnell Prarig bekowmen koune, lehrt Herr Dr, 
Miies auf eine Ar, worte man ihm Dank ſchuldig iſt. 
Beſonders empfiehlt er ihm bie Diagnofe zu ftudieren, 
Mit diefer läßt fi viel ausrichten und wie weit fie jeit 
gekommen fep, ſchildert er durch ein Bepfpiel, Man dff: 
aete jhugft einen Leichnam im einem fintihen großen In: 
fitute, um die geteilte Diegnofe zu erbärten und alles 
traf aufs Haar en. Zufällig war in der Leihentammer ein 
Mißeriff vorgefallen. Der ſecitte Leichnam rübrte von 
nem ganz andern Subjefte her, Nun urtheile man: 
Eonft fagte man: der Pabſt if infallibet, Geze tähr ſich 
dien vom Arzte fagen, In einem Londoner Spital fand 
man die Umputation des einen Fußes bey einem Kran⸗ 
ben der an bepden litt, durchaus mötdig. Der andere warb 


für Heilbar ertlart. Der davon wicht recht benachrichtigte 


Unterarst ſchuitt dem lestern ab und in wenig Wesen ward [ 
ber Stumpf, aber audb der unkeilkars ——— > nn 


Poetifche Erſtlinge. Bon mM. G. Saphir, : 
821, gedruckt mit von Trattner'ſchen Schr; 
1648, 8. 


Saphir? Nm, ber Name mag wahr ſeyn 
erdichtet; er paßt zum Mannue. Weun auch noch 
ſchliffen und ungefaßt, und wenn auch eben Fein heil 
fender Diamant und fein dunfelflaummender MRakbin; 
Edelſtein ifi’g immer, dena fo arußt er, aus dem ©: 
der Verdorgenheit bervosfommend, S. 21. das U 
genroth; 

Wallender Schleier, 
Barbiger Duft, 
Schwunmendes Feuer, 
Gluͤheube Luft, 
Saphirve Flache erroͤtbenbes Bram, 
Zocten vom Auge mie ihraͤneudtu Thau. 


Küptende Tropfen 
Bein’ ich mit Luſt, 
Seliges Klopfen 
Hebt mir die Bruſt. 
Feſſellos Leben, eloſtſchen Matu 
Ariue 19 aus Helios lebender Out. 


Dampfende Bıfur 
Een mir ter, 
Heilige Meike, 
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Dem Duft enimwallt 

Dem Bluͤthenwald, 

Wird Ambra in ben Rüften; 
Es regt und hebt 

Sich meuhelebt 

Auf Feb und Flur und Triften. 


Es net der Yar 

Das Flügelpaar 

In farbigem Gewöltr ; (braro!) 
Die Meife ſchwirrt, 

Die Biene iırt 

Bon Hyvaziuth zur Nelte. 


¶(Beſſer: Um Hyauuth und Nele.) 


Es beweißt nichts dagegen, wenn man es dem Gebicht 
©. 34. gleih an der Stirn anfiebt, daß Schillers jugend: 
lie Kaura : Poefie ed veranlaßt hat; 
bat Ihr! Morgeturoths zetuͤmmel 
" Zanyt dabin durch meines Lebens Himmel, 
Wenn auf deines Sangts Suberſtunmen 
Mecorbe ſchwimmen. 


Es beweiſt nichte dagegen, wenn man in dem Bluͤm⸗ 
chen Wunderblau ©. Bo; 


Ich tenne ein Bluͤmchen mit Blaͤtterchen blau, 
Das bluͤhet fo wuͤrzig und duftig, 

Erers ift es befeuchtet vom buftigem Thau 

Und flimmert und flammert fo Iuftig; (7) 

Dieb Bluͤmchen, das blaue, im fonnigen Schein, 
Dieb Blümchen bas blaue, das Lich’ ip allein. — 


and in dem Zuwelier ©. 54. Buͤrger's Manier wieder er: 
Kennt, Und es beweilt nichts dagegen endlih, wenn in 
den angehängten profaifhen Papilloten die Gtem: 
ſchnuppen, Irrlichter und Schmetterlinge der Screibart 
von Jran Paul durcheinander zu tanzen ſcheinen, 3. ©. 
©, 133; 


„Der Stußer und feine Augengläfer haben etwas aͤhn⸗ 
„liches; bepde find nur obenhin glatt geſchliffen, am in: 
„merem Gehalt aber ziemlich gebrechlich; beyde find, wie 
nes eben die Mode will, in Gold, Silber oder engliſchen 
„Stahl gefaßt. Je böher ber Stutzer die Nafe trägt, 
„defto böber trägt fie auch das Augenglas. Ben dem 
„männlichen Geſchlecht find die Augengläfer jest Das ſtete 
„Dbiervations: Corps, das fih immer auf dem Nafenbi: 
„gel verſchanzt hält, die Damen haben es zu einem fliegen: 
„den Corps umgeihaffen, und bedienen fich deffen nur 


+ 


„Streifzugsweiſe. Nur im Schaufpielhaufe werben die 
„Wandel :Lorgnetten zu Fir-Lorgnetten, da find die Bor 
„sen gegen bie Erde gekehrte Sternwarten, die Aftrons 
„‚minnen richtend ihre Cubuſſe flatt gegen den Himmel 
"par terre, beobachten da den Lauf der Irrwiſche, .entdeden 
„zuweilen neue Someten, d. b. Hüte mit Federichweifen, 
„und muſtern beionders bie Milchitraße der Damenſihe, 
„um ihre bunten Beitandrheile heraus zu bringen.“ 


Wie — bören wir die deutſche Kritik, die Driginali 
tätsgierige, fragen — fo vielgeborgte Farben folten nichts 
gegen bie Aechtheit des angeblichen Edelſteins beweiſen? 
Mein, antworten wir; denn eben weil ihrer fo viele 
find, beweiſen fie zup iel und folglich michte, Meberdief 
find fie meiftens zwedmäßig gewählt, nicht ohne Geſchic 
aufgetragen, und wollen offenbar ihre Abftammung kei» 
nem Zuge verhehlen. Mer die Stimmen mehrerer guten 
Sangvögel mit einer gewiffen Vollommenheit nachzuah⸗ 
men verſteht, ohne fih eden mühfam baranf gebt zu 
haben — nun wir wollen eben nicht behaupten, daß ex 
ein Virtuos oder gar ein Zonfegergenie, ein Mozart fen; 
aber muſikaliſche Anlagen bat er gewiß, und weiter ba 
ben wir von Herrn Saphie auch nichts behaupten wollen. 


1 Was ift denn am Ende die ganze menfhlihe Ausbildung 


anderes, ald die Frucht de Nahabmung? Durch Nat 
abmumng lernt das Kind ſtehen, geben, ſprechen, benfen, 
and — wenn Anlage da ift, fingen und dichten Erſt in 
der Zeit der Meife verihwindet ihre Spur, und mean 
die Empfindungen und die Vorſtellungen eigeuthüm⸗ 
lich werden, bringen fie ihre eigenthümliden Beifen mit. 
Wir vermuthen,, des Drudorted wegen, daß unler Sa— 
pbir nicht in claſſiſch⸗ deutſcher Erde gewachſen it. Darum 
wollen wir ibm nachſehen, dab S. 6. „der Schoͤpfungs⸗ 
franz wie Laub gerfpliffen“ ik, daß ©. 8. alle du 
ftebn „gemeikert (übermannt) vom erften Eridreden,“ 
daß ©. 18. der Bufen „ringer“ (leiter, |. Adelung 
#. v. gering) atbmet, dab ©: 20. „Herz geahnt und Geiſt 
geſchwant“ bat u. f. m. 


Drudfepler 


In Nr. 100. ©, 399. nennt fih ber Selb ber anges 
zeigten Nittergefwichte Ramyelot nicht Kanztiot. In Mr. 
101. &, 404. Ep. 2. am Schluſſe des Textes mülen ***) 
flatt *) leben, Im der Any. d. Moeinifgen Taſchenbuchs Wr. 
202. ©, 406. Ep. 2. 3. 8.2». u. lied dem fl. den. 


Das in Wr. 1a. S. 2. angtjeigte „.Hebr. Taſchenbuch“ 


iſt kein Hebraͤrſches Taſchenbuch, fondern ein Taſchenbuch, 
welches Hebe heißt. 
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Arifofratiemus, 


(Artikel im neuen Eonverfariong: Lericon). 


Dir Deutſcheu (ich rede nur vom und Pebeiern) find 
feine Staatsmänner dom Leder, fondern von ber Reber, 
Aber das i au etwas: Die Bänfe des neunzehnten Jahr: 
hunderte, werden im jwanzigiten böber geprteien werden, 
als die des alten Noms, Jene — wird man fingen — haben 
das Gapitot vertbeibigt, viele aber es erobert, Darum 
felten die politiſchen Schriftileler leid darauf bebaht jepr, 
ſicd ihrer hoben epiihen Beſtimmung wuͤrdig zu zeigen, fie 
follten gute Waffen, und biefe gut führen. Zwar thut 
und fein Achilles Notb, denn die Trojaner haben feinen 
Hector, aber Troja hat Mauern, und kaun eines Hector 
entbehren, und unfer Lager iſt ofen; Varis liebkoſt die 


tel, verſtand ihn aber auch wicht. Ich legte meinen s 
ab, lad den Artikel zum zwedten Male, und verftand 

wieder nicht, Da fezte ih mich nieder, lad den i 
titel zum dritten Mate, und endlich verftanb ich ihn; ba 
aber ſtarke Ropfihmergen davon befommen, Kerr Nr. 

Verfaſſer des grmannten Artikels wird es mir nicht übel m 
men, daß ich bedaupte: es iſt immer Die Schyld eure? 
Des, wenn deſſen Leſer Kopfſchmerzen bekemmen, m 
kann nicht ſagen, dieſes läge an dem Unverllande bed 

ſers, denn ner feinen Kopf bat, dem kaun er nit ſchm 
zen, Aus Furcht mißverftunden zu werben, find bie de, 
den politiiten Schriftfteller oft unverſtaͤndlich; mot 
Seiſt fehlt es ihnen, aber an Muth. Sie febten eigen 
lich nicht, fie rappieren blos, und die Spitze ibres Eiſer 
ir aufs vorſichtiaſte mit einem ledernen Mult umgche 


ſchoͤne Helena, und hat keine Kangeweile, wir aber figen | Schlimm! Wo keine Wirme, da iit fein Cict, Ind 
am Mer der hürmifchen Sce und frieren, und unfere | bütgerlichen Welt reitet man fi jest Tag und Nacht um & 


Venelope wird alt darüber. 

Huf diefe Keinen, sufäligen und unmaßgeblichen Ge: 
danfeu, bar mid ein junger Freund gebratt, der Buub: 
lurgsbeliifener, und feit Jahren gewohnt it, jeden Zug, 
wenn er jene Por gemacbt bat, das Converiationg: 
Lericon, und zwar als ein wohlgebtideter junger Menſch, 
in Alphadetiſcher Ordrung zu ieien. Bor ziven Monaten 


Hertſchaft, und da kommen friedliebende Vermittler ur 
lagen: veraleiht euch, und laft Dimmerung fen 
Der Verfafer erwipnten Wrtifeid mernt es gewiß gu 


nuder demüht ih unparthebiſch zu urtbeilen, dber dag i 
die Unpartbeplichfeit des Könias Salomo, der den ſtreit 
gen Gegenſtand wollte durchſpalten laffen, Damit jede Ya: 
then eine Hälfte befomme, 


Ariſtokratie, keine Ariſte 


datte er Die etſte Lieferung des neuen Gonveriations.xeri: | Fratie — Diefe Streitiahe täfz fich, auch theulen / aber am 


son? angefangen, und ivar, nachdem er bep dem Artikel 


aeht ibr die Gerle aus, Der Verfeſſer erflärt ih mi 


Übracadabra, uber das darin befindliche Hebrände, | Belimmtheit gegen die Adels Ariſtokratie, vertheidia 
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Diefe Gefahr zu verlängern. Daber findet man, daß bie 
jenigen Regierungen, bie fich ben ibrer obrrfien Staats 
leitung burgerlicher Talente bedienen, die meiſten Fehler 
begeben , und daß alle ihre Maßregeln, ftatt die Unrube 
ihres Volles zu beihwichtigen, fie nur nod wilder mabden. 
Eine Herrſchaft der Brıfies » Wriftofratie, welcher ber Ber: 
faßer das Mort redet, wäre, wenn audführbar, bie ver: 
derblichfte von allen. Die landesüblihen Ipranuen verbie: 
ten und doch nur Berftand zu zeigen, ein Zwang, ber 
etwa taufend Meniben unangenehm, aber Milıonen 
ſehr willtommen iſt. Doch die Geiftes- Ariftofraten, wenn 
fie zur Herrſchaft fimen, würden und zwingen klug zu ſeyn, 
und auf ihre Art klug zu ſeyn — müre bad zum aushal⸗ 
ten? Der Himmel bewahre uns vor Philofophen auf dem 
Throne! Die Menſchheit bedarf zu ihrer Fortdauer einer 
Mifbung von Dummpeit, wie die Luft eines Beyſatzes 
von Stitgas bedarf, um athembar zu bleiben. Mit aller 
Zeleologen gitiger Erlaubniß, die Menſchheit it um der 
Menſchen willen da, Den Individualıtäten bie 
moͤglichſt größte Frepbeit der Entwicklung zu verſcheffen, 
ohne daß fie ſich wechielfeitig hindera — daß ift die Beſtim— 
mung der bürgerliben Grfellfbaft. Ich bin die Welt, 
Tann jeder Menſch, und mit größerem Rechte fagen-ald 
Eudwig XIV: feinl’Etat c'est moi geſaat. Durch alle Staa 
tem gebr jegt nur eine einzige Landitrage, man muß Feld: 
wege öffnen. Beſtaubt, gefloßen , gequetſcht, ſteigen wir 
arme Fußgänger alle ind Grab; es war Plub genug auf 
bepden Seiten einander auszuweichen, aber wır haben den 
Weg nicht verlaffen dürfen, dem ums die Regierungen an: 
befoblen. Es wird zum wiel regiert *) — bier ift dad 
Uebel. Der Verfaffer des Artikels Ariftofratismug, 
fad dieſes jo wenig ein, daß er die Krankheit, woran jezt 
Die bürgerliche Geſellſchaft leidet, aus einer Aübenie der 
Regierungen erklärte, da fie doc offenbar in einer Super: 
fibente derieiben ibren Grund bat. Die Form der Regie 
rung macht bier,feinen Unteridied; Monardien, Arifto: 
kratten, und Demofratien, leiden alle an der Krankheit des 
zu viel Megierens. Der Verfafler fagt: ‚Wenn man mit 
Mecht fir den Zweck einer jeden Stasteregierung erfeunen 
muß, daß dem Geiſtigen die Herribaft über beim Mate 
riellen verfchafft werde, fo muß auch eine jede ibrem inner: 
fin Weſen nab ariſtekratiſch ſeyn.“ Erſtens bat bie 
Menichbeit keine andere Beitimmung, ale fi ihres Da- 
ſeynus zu erfreuen. Zweptens fol bad Geiftige nicht berr: 
ſchen uber das Materielle, fondern ſich mit ibm verſchwi⸗— 
fern, Was beißt Geiſt, was Materie? Das find lauter 
fire Ideen, Drittens, die Peitimmung der Menfchbeit 
fen, welche fie wolle, es iſt nit die Obliegenheit der Ne: 
sierung, die Menſchheit ihrer Beſtimmung zuzuführen. 
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Die Regierung iſt pur etwas megatived, fie bat dem Volke 
uicht den rechten Weg zu zeigen, ſondern daſſelde nur 
vom faliten abzuieuten, es vor Abgrinden zu warnen, 
Jede Megierung iſt alfo ihrem Weſen nah demokra— 
tif. Kerner beißt es: „Es if einer der größten und 
gefährlichften Irrthuͤmer unferer Zeit, daß die Staats: 
regierung dienend ſey, und den Gefammtwillen bes Vol: 
bes ben ihrem Wirken zur Richtſchnur nebmen müle, 
wie ſelbſt Zabariä behauptet.” Zachariaͤ bat Recht, und 
der Verfaſſer bat Unrebt. Der Gefammtwille des Vol: 
kes it der Fürft von Rechtswegen, *) jede andere Regie— 
rung ift nur eine factiſche. Und wenn Sofraten und 
Platonen den Scepter führten, fie hätten fein Recht zu 
fordern, daß alle Bürger fo denken und handeln irilen, 
wie fie, deun verſchieden find die angebornen Neigungen 
und Gaben der Menihen, und dieſe Verſchiedenheiten 
aufbeben moilen, das ıjt die Zoranner, der ſich Lokurg wie 
Porlisp IE, Nobeepierre wie Ludwig XIV, ſchuldig gemacht. 
teben und leben laifen — in dieſem Grunbiaße, 
fönnen Moral, Politit und Fgoismud, ſehr friedlich ne: 
Uedrigens fol man nit von rr: 
tbämern ber Zeit fpreben; die Beit irrt nie, und 
fie weiß immer am beften was ide gut iſt. Nur muß 
man gehörig erforiben, ob es auch wirklich bie Seit if, 
melde wünfht und begebrt, mämlih die Mebrjadl der 
leichzeitig lebenden Meuſchen in einem State, Das it 
der laͤcherliche Eigendünfel der Geiſtes ariſtokraten, daß fie 

glauben, das Volk fen dumm, und mie wıe Vieh ges 

leiter werden. Das Volk bat au Verſtand, nur deſtedt 

fein Geiſtes Reichthum, nicht wie der unfere im gepräge 
ter Münze, fordern im Grundbefiße, der ſenem vorzuzie⸗ 
ben ift, denn er ıft Duuerbafter und im ber Hausbaltung 
zu gebrauchen. Der Wahn aler Megierenden vom Mit 
niſter dis zum Pedell berab, ift, daß das DMegieren eih 
großes Geheimniß fep, welches dem Volle zu feinem Be: 
ſtzu verſchwiegen werben mie. Thorhbeit! die Lehre des 
alleinigen Gottes , iſt jest durch alle Klaſſen verbreitet, 
uud die bürgerliche Geſellichaft, bat an Nude, Dauerbafs 
tigkeit, und Wohlbefinden dabep gewonnen, Nun, Qahrs 
taufende lang haben ägoptifde, indiſche, griehiite und 
roͤmiſche Prieter gemepat, die Ruhe und das Glid ber 
Menſchheit erfordere, dad Geheimnif der Gottheit nicht 
befannt werden zu laffen. Die Herrſchſucht verlleidet ſich 
im taufend Geftaiten, es find aber inımer die naͤmlichen 








) Das wir’ ein Fürſt⸗Gedantending. Was iſt ber Ges 
»  fammttille emes Bolt? Cinia find en Paar Mitionen 
Meninen nie, Alſo die Majoritärr? Wie ſpriat dieſe 
fin aus ? Schon zu dieſem Ausſprechen gehört ja eine 
DOrganıjariom ber Gefeilfnaft, und fotglich eine Re: 
aterumg. Nicht einmal flimmen faun das Volt. 
eine eine Meoierung anzuerkeuutn, und wir’ cd auch 
nur die des StimmenfamnHers, 
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TER, Jutta und Brimjel, 
don dem berniſchen Dberförfer Karl Kafl 
bofer. Marau, 1822. 8. 


1. Bollsbildung und Voltsfhnlen. 


Das dem Landmanne su verfländiger Hasıbung fei: 
aes Berufs dient, was fein ſittliches und reiigidied Ge: 
füpt bilder, das ift zwedmäßıger Gegenftand des Bollsun: 
terrichts überhaupt. Nicht im jedem Lande aber iſt dus 
Bedärfniß das nämlide, Wo rin Wolk felbftftändig ift, 
da werden mit diefer Selbſtſtaͤndigkeit ſich unterfheidende 
Merkmale feines Charakters von dem Charakter ande: 


ver Möller ausgebilder baben;, wo das üfonomiice 


Beſteben, und aifo.aus die politifhe Unabdäugigfeit dur 
die Natur feines Bodens Bedingt und gegeben ift, da wird 


dig, deißt guch bedaupten, die National. Selbfttäudigkeit 
fen unndidig zu bewahren. Mas überhaupt den Beritand 
fbärft und dis ſittliche Gefudl bilder, das veredelt den 
Men ſchen und alfo auch den Bürger jedes Staats, Eines 
jeden Volls eigenthämliche Bildung aber, jede Mattonal: 
Erpiebung, bermbt wohl vor allem auf der Kenntniß feiner 


tigenen Gefbialicteit; und wenn nun eines Volles Ge 
{dichte bie reife lea an Man laistur Lasııa — ——— 


ET EU BE 
ihrer Natut zufagenden Erdſtriche nod nicht vollendet 
ben? Und ob es vielleicht im ihrer Bellimmang liege, 
mäblıg, fo wie almäplig das Men ſcheugeſchlecht fi ı 
die Erde verbreitet bat, ibm dienftbar zu folgen, im 
Wüften am Fuße der Gletſcher, an die Ufer der Fisme, 
und aa die brennenden Sandmeere der beißen Zoue 7 
ihm zu folgen, ahnlich den gesähmten Thiergeſchlechte 
aber erſt, wenn das Erwachen Mannigfaltigerer Bed 
nifle, die Vervolltommmung ihrer Erzieherin und Pflege 
ber Landwitthſchaft, dem gebildeteren Meniben bas 3 
feon und Gedeihen zahlreicher Baumgeſchlechter wunſche 
werth macht ? Oder find etwa die Pflauzengeſchlechter, 
Die gegenwärtige vege tabliſche Schoͤpfung uns aufwelſt, 
ihrer Eutſtedung jedes in ſeluem Alıma üderal einbeim' 
geweien, und haben die gebanteniofen Serftörungen | 
Menihen virle Baumgeſchlechter aus ganzen Gegent 
dertilgt, bie bier ſchon in der Vorzeit verbreitet mare 
Brpde Unnabmen find gewiß, hier die eine, dort die and, 
wahr, Wer fönnte zweifeln, daß die Täler jewfeits di 
Gotibard nicht im der Vorzeit mit Bäumen gejt 
geweien? Wer würde zweifeln, daß aus ganzen Sebire 
sügen die Eiche, die Buche und die Arve, der Abor 
die Ulme und die Eiche, die Zerſtoͤrungsſucht der Menft, 
zu beitrafen, verſchwunden jenen? Iſt es nicht gegründe 
Bermnuthung, dab einft, als Italien frep und dluher 
war, ein großer Theil der Appenninen mit Eichen u 


3. Bellingona. 


Mit Weihe faht der Geiſt die unverträglichen Bilder in 
eine Verftellung zuſammen, welche Bellinzona mir feinen 
Umgebungen dem Beſchauer darbeut. Dieie ſteinichte Wil: 
fie länge des Fluſſes, und mur wenig böber dieje Ueppig— 
keit des Pflanzenlebens! Die Erinnerung an den Fübnen 
Bau der Gotthardfiraße vor dem Ausdrucke ber Schlaff: 
beit und Geiſtloſigkeit im Kampfe gegen die Gewäſſer! 
Diefe alten Sclöffer von Uri, Gafelomesio und Saſſo— 
corbe, die im Trümmer zerfolen, uwveit der neuen, ſchö— 
nen und jo flarfen Brüste über den Teſſin! Diefe hoben 
Eppreffen *) unwelt dem niedrigen Buſchwerk, das unten 
die Bergbalden jaſt frichend überziebt! Und endlich dieſe 
Verfaſtung des Kantons Teſſin, bie feine Srepbeit fibert, 
neben den Ausbdrucken kuechtiſchen Sinus! **) Dieſe Keben: 
diglent des Verkehrs neben den bäufigen Spuren der Nad- 
laͤugkeit! — Hein Baumu iſt in den Umgebungen von Bel: 
linzona grofiaunzt worden, bie Straßen zu deſchatten; die 
nichzien Fenſtet der Hamer find, beionders im der Vor 
ſtadt, ſorglic mit eifernen Staͤben vergittert, Kein Laud— 
haus iſt da, und lein Gartenhaus, deſſen Aeußeres die ge 
ringſte Eiurſchtung, noch das Bedurfaiß haͤuslicher ud 
ländiiher Bedagligkeit verriethe. Das Wert, das in ber 
dertſwen Schweizerſprache dieſes Gefühl der hauslichen Ge: 
nune niit dem Worte „heimelig“ fo ſchoͤn bezeichnet, muß 
weht der italiamſcheu Sprade feblen, da der Begriff und 
das Bedürfnis ſich nirgendwo zu äußern ſcheint. Deffent: 
Ihe Spazierzänge find keine ba; öffentliche Gebaͤude nicht 
bedeutende. Zur Gewinnung und Fabrıfation der Seide 
nur find einige Gebäude eingeriter; und auf den Fel— 
dern und Wieſen um die Stadt finden fi bavfig weiſſe 
Maulteerbiume zu diefem Zwecke gepflanzt. Wenn die 
Bergbänge rings herum, die ın den untern Zonen nur 
mit jnleh:em Geſtraͤuche bewadien find, mit Maulbeer: 
bäumen zur Blätter: und Wellenholz:Benupung bepflanzt 
wören, fo könnte Die Seidegewinnung unendlich vermehrt, 
uud die biubendite Kabricatton darauf gegründet werden. 
Bou Koritwirtbicaft iſt bier Feine Spur, bier, wo der 
Zesiin und der Langenſec den vorrbeilbaftelten Abſatz fir 
das Holz bieten würde, “Der Zentner Eichenrinde wird 
bep Bellenz mit vier Schweigerfranten bezabit, um nad 
den lombardiichen Gerbrrepen verführt zu werben. Eichen 








2) Ziwey Cupressus sempervirens flehen Tinfd an 
ber Strahe gegen die Teſſineruͤcte von fünfgie bis ſechs⸗ 
sig Ruß Hbve und anderthals bis zwei Fuß Durchmeſſer. 


⸗**) In der Molera warf fin ein Bettler mit dem Ange— 
fine zur Erte, und tüßre den Eiraßenftaub von uunſern 
Fuͤpen, ebe er die Hand nach Gelb aus ſtrectit. 
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werben bediwegen feine mehr gepflanzt und am den wüſten 
Berghängen feine Rindenmwälder angelegt. 


4. Der Kanton Telfim. 


Wie belehrend für die Schweis wäre die Geſchichte 
ded Kantons Teſſtu, umd wie wenig kennen wir Diele ia 
fo vielen Beziebungen merfwärdigen Thäiler! Bepnabe 
drep Jahrhunderte maren die Bewohner von Leventin«a 
Untertbanen eines Kantons; die größere Zahl Untertba 
nen eines Theile ded alten Schweizersihen Staatenbun: 
des. Sie genoffen Die lange Rude, den Ärieden, dem 
aub die Schweiz genoß, uud brzabiten dem Landedberra 
bepnabe feine Abzaben. Db eine ſohche Rube, ein fol: 
Der Friede, ob diefe Befrepung von Abgaben die 
Boiler, die fie genießen, firtlihe, bilde, und vor der 
Verarmung ſichere; ob jie die Vaterlandslitbe, die Quelle 
der größten und mebrftien Tugenden erzeugen und erbal: 
ten könne? dieſe Frage wird der oͤkonomiſche und ſittuche 
Zuſtand der Staatebewohner des Kantons Zefüin best: 
worte, und wer mit Schmerz von dem Gemälde fee 
Angen wendet, das cine Meitterband über die Erniedri— 
gung diefes Landes im vorigen Zeiten entworfen, *) der 
wird die gegenwärtige Werfaflung des (diweiseriihen Be: 
terlandes dankbar ſegnen, die folder Verwaltung ein Eek 
gebraht, Was wäre aus biefen, von der Matur mil 
Fruchtbarkeit und jedem Meije begabten Thalern gemers 
den, wenn ein fleißiges, durd die Frerbeit meredritid 
Volt feit dreo Jahrhunderten fie bewohnt dire? Dieled 
Voll bätte die Thore des Bottbardbe fo treu, wie einſt 
die frevem Liviner, bewacht. Wie groß, wie kart und 
einig im fich felbft wire die Schweiz geworden, wenn bier 
die Kantone die italtänifhen Wogtenen, dort im Norden 
die aargauiichen Yandihafzen, wenn Binden fein Veltlin, 
Kleven und Bermio, Bern die Waadt in den Bund auf: 
genommen, und ihnen die Frepheit gegönnt bätten! Wie 
ſtark wären die Staͤdte der Schweizer geworden, wenn 
da die Herrſcher ihre Burgerihaften wie fi ſelbſt, umd 
die Landſchaften wie Burgerfchaiten bebandeit hätten! Wie 
ftebt das Jahr 1352 fo ruhmſtrahlend im der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichte, das Jahr, wo die Waldftätte, dem Geiite 
des Bundes erbaben treu, dem Glarnern nud Zugern Die 
Frepheit gaben, die fie ſelbſt genoſſen, und die Eroberer 
ihre Befirgten in den Bund aufnahmen! Der unfelige Ge— 
danke, die Stammgenoffen untertbänig zu machen, iſt 
wohl nicht in ber Seele eincd frenea Schweizerd entitanden ; 
den hat der Söldnergeift des Zozlings eined verdorbenen 
Hofes zuerft gefaßt! 

(Der Beſchluß folgt.) 


*) Siebe Ponsdes sur divers objets de bien public, 
par Charles Viclor de Bonsletlen, Paris et Lenere 


1615. 
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Beobachtungen auf einer Reiſe nach England. Nebſt 
Erinmerungen au denkwürdige Rebenderfahrungen 
und Zeitgenoffen in ben lezten funfzig Jahren, 
Von D. Auguſt Hermann Niemeyer. Erſter 
Band. 3weyte Auflage. Halle, Waiſenhaus⸗ 
buchh. XXIV amd 392 ©. gr. 8. 


Beobachtungen auf Reifen in und außer Deutſch⸗ 
land. Nebſt Erinnerungen u. ſ. f. Von D. 9. 
H. Niemeyer. 
1821, Xll und 460 S. gr. 8. 


Diefe benden Schriften ſcheinen den Titeln nah ein 
Vaar Strümpfe de deux paroisses zu fepn; gehören aber 
Inder That zuſammen, und enthalten die Beobachtungen 
auf einer Reiſe nah England, weiche der mürdige Greis 
(der Kanzler an der Univerſität zu Dale) im 3. 1519 ge 
macht bat. Moher aber die Differenz der Titel? Ans dem 
Verberichre des erſten Bandes gehet hervor, daß ber V. 
bie Adſicht bat, mehrere feiner Meifen sach dem Dibein, 
nach Dänemark, Schiefien, Holand, Frankreich (eine 
leidige Deportationereiie aus dem Jahr 1307), Bapern- 
Torol, Oberitalien, "Wien und Prag, nah und nach ber: 
auszugeben. Der Befall, melden bie erſte (auf dem 


Zweyter Band. Halle, ebendaj.. 


de Mahnung an literargeſchichtliche Zeitgenoſſen, eine Full 
gefunder, umfihtiger, an die Erfahrungen von mehr al 
einem halben Jahrhundert ſich anſchließender Beobachtungen 
über algemein intereflante Gegenftände wuͤnſcht, der mir! 
bier gewiß feine Mechnung finden. Schon der Worberich 
nimmt für ben ®. ein durch den Ueberblick, den er b 


auf fein Zeitalter wirft, 


„Welche Zeit ift nicht überbaupt, Thon in welthi 
„Rorifher Hin ſicht, vor einem jeben vordbergegan 
„gen, berfünf, ja aub nur vier Decennien zurda 
„denten kann! Mie bat ihn, wenn er aufmerkfam vor ben 
„großen Schauplatz ftand, jedes Jahr, oft jeder Monat 
„von ber Berrachtung einer großen Begebenheit gu eine 
„gedßeren fortgeriffen! Liegt nicht in den Grüngen din 
„fer vierzig Jahre — einem Beitraum, der in ander 
„Perioden der Geſchichte oft fo leer erſcheint — eine gang 
„Weltgeſchichte vol lauter ungeahneter Erelguiſſe? De 
„Frepheitskampf in Amerika — der lezte Alt in dem % 
„ben Friedricht — bie ganze glückliche und unglück 
„che ſaſt mehr jgerſtörende als bauende Thaͤtigkeit 9 
„ſephes — das aroße Drama der franzöflihen Mevoln 
„tion — bie bödfte @lorie, der Fall und das Ende der 
„geädhiäften Eroberers feit Ulerander und Zimun 
„beg — Frankreichs, Deutſchlande, Hollands, Italien 
„Unteriohung — eine Reihe von Kalfern, Königen um 


38 


„dem hinmenbet, was fi kuf dem Gebiet des Wiſſens 
„uud der Weligion ereignet bat — welde geiftige Lebene: 
„traͤfte find auch da zu That und Kampf erwacht! Hat 
„ſich nicht faſt alles neu geſtaltet? Auf mandem Felbe 
„der Wiſſenſchaſten kaunt man kaum die alten Graͤnzen 
„mod. Wer eim halbes Menſchenalter zurückdenken kann, 
„bat fat in allen Spftem auf Spitem emporfommen und 
„untergehen, und fo manchen Ban, ber eine geiflige 
„Univerfalmonarbie zu bezwecken ſchien, glei. fo man: 
„chem politiſchen Königreich ſchnell verihwinden, unzäb: 
‚lige auch berühmte Namen, bey deur unenbiichen Drän: 
„gen und Treiben literarifher Prodnctionen, im die große 
„Fluth der Allvergeſſeuheit verfinten feben. Uber er if 
„doch aud der Zeitgenoffe ſehr großer Geilter geme: 
„sen, deren Genius, mit feinem: gewaltigen Einwirken 
„anf Gelehrſamkeit, Aunft und das ganze unvergängliche 
„Meich ber Ideen, jeden Wechſel der Zeit überleben, und 
„ihre Namen der Uniterblichfeit überliefern wird, Wolte 
„ich in jeder Sphäre geifliger Thätigfeit auch mur die 
„Befeverteften nennen, man würde über die Menge erftaus 
„wen, beren fich gerade dieß Zeitalter rühmen durfte. 
„Doch eben diefer faft unüberfehbare Reichthum von Cr: 
„eiguiffen und Beſtrebungen, bringt fo leihr felbit das 
„Wichtigere in Mergeffendeit. Unfre Jugend kennt höch— 
„tens ihre Mitwelt, und: fact. feibft claſſſſche Schriftſtel⸗ 
„ter, wenn fie wicht mehr leben und an der Ordnung 
„des Tages find, kanm noch in: den. Biblisthefen anf. 
„Eben daher. fheint es mir recht eigentlich Pflicht für die 
„Beteranen; melde fie überlebt haben, ganz beionders 
„aber für folde, die ihre Merbältnif mit bem mat ge 
„ſchehen, und denen durch die es geſchehen if, näber ver: 
„band, dazu mitzuwirken, daß micht au früh vergeifen 
„werde, was billig nie vergeſſen werden ſollte. Ich rechne 
„es zu den vielen Worziigen, welche mein Leben der göttli: 
„ben Vorſehung verdankt, mich zu die ſen Weberlchen: 
„ben zählen zu. dürfen. Eine ſehr große Anzahl der 
„merkwuͤrdigſten Menſchen unfrer Zeit, natürlich am mei: 
„ſten auf varerländifhem Boden, babe ih perfönlich, und 
„wie fie dur Chat und Wort gewirkt, genauer. kennen 
„gelernt. Ich jah, vornehmlich im der ſcoͤnen Literatur, 
„der Philofopbie,, der Theologie viele Schulen entfteben 
„und untergehen, und mandes, was fih ald das eim: 
„ige, höchſte, lezte ankünbigte, und von unferm 
„leider! mur allju modefüchtigen Vaterlande als ſolches 


„bewundert und gepflegt ward, mac kurzer Zeit im gäng: | 


„che Vergeffenbeit verfinten; Ich war Zeuge von der. — 
„Nur oft eben ſo unweifen als unduldfamen — DNeforma: 


„tiousſucht inder Theologie, Die gcrade/ weil fie feine 
„Bräuzen kaunte, einen Rͤfſchritt in alled, was nur |. 


„den Stempel des Alterthums trägt, fürchten läßt, Ich 
„war: Zuſchauer jenes unrubigen, vom fpeculativen Theo’ 
„sien. ausasbenden. Erperimentirens. auf. dem. Gebiet der 
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„Paädagoglk, ſtatt daß man ſich an Erfahrung und ge 
„ſunden Menſchenverſtaud, als die ſicherſten Führer hätte 
„halten follen. Auch die äußeren Wechfel der Zeit ließen 
„mich in dem mir amgemwiejenen Wirkungskrriſe wicht une 
„berührt, und wenn dieß nicht immer ohne ſchmerzliche 
„Erfahrungen blieb, fo fonnte ich doch auch da den ſtil⸗ 
„len. Bang der Vorfehung,- die fo oft aus Dunkel Licht 
„und aus Unglück Segen bringt, nicht überſehen.“ 

„Geſpraͤche, Privat- und öffentliche Verhandlungen, 
„Briefwechtel, Auſchauung auf Reifen von verſchiednen 
„Urt und zu ſeht verſchiednem Zweck, ließen mich man 
„ches geuauer kennen, ald es vielen Andern vergönnt war, 
„An vielfeitiger Menſchenkeuntniß mußte ich wohl dadurd 
„gewinnen; ich darf hoffen, dab ich auch au Sicherbeit und 
„Unpartbenlichkeit des Urtbeild gewann, Selbſt wo ber 
„Affect fein Diet im erften Moment behauptete, bat die 
„zeit die Gefüble ablüdlen und berichtigen fönnen.“ 

Selbe abgekuͤhlte Männer find, wenn wicht immer die 
ammeiftenunterbaltenden, doch die jiherften uud nuͤtzlichſten 
Führer auf den Reiſen, die der Leſer in feinem Seel 
machen will. Der V. widerfpridt der Sage, als ob fein 
Reiſe nach Englaud- in höheren» Auftrage, beſondert ın 
Bezug auf Ugniverſitaͤts- und Schulweſen, unternommen 
werden wäre. Er iſt nicht der Meynung, daß in Hinſtet 
auf Cinrihtumg, Verfaſſung und Methoden ber Lehrin 
Ritute dort eine rerhe Uusbente für den Meitenden zu 
hoffen fen. Aber, fagt er, „ein Underes iſt ed mir der 
„Staateverfaffung Englande. Im ihr ıt genaif 
„ſehr viel vortrefflibes, wenn gleich ein großer Theil 
„davon bey nnd nidt’anmwendbar ſeyn mag. Wenn man. 
„indeñ · die aroßen Wirkungen des Gemeingeited- und der 
„frepen Thaͤtigkeit aller Art, welche bie Regierung dem 
„Bürger in jedem Verhältniſſe verfiattet, mit andern Ber 
„faffungen vergleidt, mo fo oft alles Heil von beengenden 
„Vorſchriften, Heinliben Formen, und’ einer miftrauen: 
„den Bewachung erwartet wird, die nur läbmen und nie 
„der ſchlagen kaun, fo it es fchmer, den Wunſch zu unter: 
„drüden, daß wir und darim wenigſteus dem brittiichen 
„Breite meht nähern möchten.” In dem. Munde des Grei- 
fes ift das ein Lobſpruch von vielem Gewicht, welcher die 
Wagſchale der Ultra-Monarchiſten und der Geguner dei 
Reprajentativfoftems wohl etwas in die Höbe- za ſchnellen 
geeignet ſeyn möchte. Der Beſchluß folgt.) 


Stinurmren aus der Schweiz. 


Bruchſtücke der Forſt- und Landwirtbichaftlichen 
Ulpenreife über den Suſten ıc. 
(BSeſchlus.) 
5. Eher. 


Chur iſt klein; aber die kleine Stadt verrät reges 


‚und nen aufblähraden Leben. Keine: müßige Jugend fheint 
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ber. Warum haben denn Bern, Solothurn und Zurich 
Verſchanzungen, die von neuerer Zeit her batiren? Warum 
if Chur nicht verſchanzt. Warum ift Solothurn befeſtigt 
an Franlreichs Grengen, mit deſſen Hofes immer ſo be: 
freunde war? Barum ik Chur nicht befeitigt an ben 
öflerreichifchen Grenjen? Es liegt viel Stoff zu vaterlän: 
bifchen Betrachtungen im diefen Fragen. 


6. Die Berniſchen Landmaͤdchen. 


Fey ſchoͤne Maͤdchen ordneten im Hoipiz des‘ Grim: 
ſels Wirthichaft und Kılbe: fie gaben Stoff zu mander: 
lep Betrachtungen ber die Bildung moblbabender Berni- 
fiher Kandmidhen, Die eine war ſclicht, einfach und ge: 
fällig. Sie ſprach nur Die Sprache des Landes; ihr lag 
Tragen und Hebem, Walser und Riumen ob. Die an: 
dere hatte dien Ührenplaf in der Kühe, und war au Erler” 
“ung der frauzoͤſſchen Sprade in ber Waadt geweſen: fle 
war gesiert, gedieterifch, ſchuippiſch, und that ſich offeubar 
auf einige fran zoͤſtſche Lieblingephrafen viel zu gut. Der Geiß 
Hirt rief ihr im die. Rüde: er ſehe Fremde kommen; fie 
Blidte sum Fenſter hinaus, und demerkte vornebmlich: 
„Das iſt nur Lunenpach fle tragen ja ihren Windel’ feibft 1” 

Wie viel Wedtbuendes und Krinfendes Tiegt in’ diefen 
Worten des Maͤdchens, das it früderer Zeit felbir Bundel 
Befragen batte, den Water oh Kia lt eh 


Junging, und einer verbudlten und gelhminften ©; 
fpielerin, Jene fließt von felbft aus einer reinen Qu 
und wird nie durch Abrichtung gewonnen, wie dirfe, 
Höflichkeit der Sumanirit iſt überall zu Haufe, wo 
und edelnüthige Menidien webten; die Softichfeit 
Hoflente hertſcht in der ſogenanuten groden Welt, 
in ſehr vielen der Penfionsanftalten , in melde die d 
ſchen Schweizer ihre Kinder fenden. Die Höflichkeit 
SHumanität macht wahrhaft und fromm; Die Hefte 
ber Hofteute macht oft nur fali und heuchleriſch. 3J 
ſchoͤpft die Diegeln des Anſtandes aus dem fitrliben « 
fübte; diefe ans der Mode, aus Merten und Geberd 
aus den — Kleiderformen, und aus dem Scunt 
Haare. Dit der Hälfte der Eummen, welche die de 
ſchen Schweizer in ben Hauptftädten und auf den 2a 
fhoften anwenden, um ihre Kinder die frenzönfde Ep 
he und jogenanuter Lebensart lernen zu laffen, könnt 
fie zu Haufe die volfommenften Bildungsaritalten i 
Städte und Landleute errichten, und, was loͤſtlicher 
als erjpartes Geld, die Sitte ihrer Kinder einfader u 
— vaterländifcher,, bewahren. 


= Schulmeifier und Schafbirten 


Der Durchſchnitt der fährliben Schulmelſter: Bere 
dungen: in dar berniſchen Lahbſchet PPI N 
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Neungriedenihbum 


Wiederum drey Sachen amd wiederum ‘bey einem 
Merleger , der fih der Griechen ‚ganz beſonders ‚anzuneb: 
men jceint, 


1.) Der Freybeitsfampf ber Griechen 
gegen bie Xürfen, 


von bem wir ſchon bie drey ‚erften Hefte angezeigt haben, 


beginnt ‚mit ‚einem gten Hefte den zten Band 112 ©. 
Leipzig 1822, bey E. Klein. Er, Gleich heidreibt da: 
ein fo frepmüthig den Kampf im Spätberbit 1821, daß 
der nit fo frepmütbige Genfor bier und da feine Schees 
re anfeıte. Halem ftellt Betrachtungen über die griechi⸗ 
ſche Conftitution au und Müder ſchildert ‚die ‚tärfifcen 
Finanzen. Es ift ihnen zu helfen, wenn bey einem gemtilen 
Banauier eine Anleihe gemabt wird, dem Ierufalem 
ale Hypothel verichrieben ‚werden könnte. Zwep Kritiken 
über Liebers Tagebuch seines Aufenthalts in Grie: 
Kenland und die beldenmäthige Tochter, griedi: 
ſche Novelle von Halem, a. d. Franzöjifchen und ein 
Bruchſtück aus einem bald .erfheinenden Merfe: Wieß— 
nerd Mubamedaniimus, mahen den übrigen Inbalt aus. 
Die Kritit über Liebers Tagebuch ift fireng, aber nicht 
bitter, 


2.) Der Kampf der Griechen um Frew 


heit. Nach den zuverläffigiten Quellen, hiſto— 
riſch dargeftelt von D. Fr. Gleich. ıfter Band 
255 ©, 
ift in der Hauptſache ‚nur ein Abdruck feiner Aufſäße in 
der vorber genannten Zeitſchrift; für alle aber, die fie 
nicht liefen, naͤdſt Raffenels urbeit, eine angenehme 
Eriheinung, falls jie die Ereigniſſe im Oſten bis Ende 
1821 im Zufammenbange ‚überfehen wollen. 


3.) Neugriedhifcher Dollmetfher Cnebft 
türfifhbem und albanifhem (sc. Doll 
metſcher ?) enthaltend alphabet. Anleitung zum 
Leſen, Decliniren, Conjugiren, Wörter und fur 
ze Nedensdarten, mit überall ‚beygefügter Aus: 
ſprache. Herausgegeben von Mag. 3. 4. €. 
Schmidt, Kector der ruffiichen amd neugriechis 
Sprache Cin Leipzig) 76 ©. 


Für ale, die nad Griechenland ziehen wollen, zu: 
naͤchſt beftimmt. Unbemittelte erhalten ihn umfonft. Der 
Merl. bat deshalb eine Partbie Eremplare an den thi- 
tigen Hofmann nah Darmſtadt gefandt, Aber das In: 





‚| tereffe, ‚das bie Griechen ‚erregen, wird auch wohl manıken 

| Andern veranlaffen, fih ein wenig mit ihrer Sprade be 
Fannt zu machen und nebenbey ein Paar türfifche und al- 
banifhe Wörter wegzufangen. Freylib — ich fuhte nah 
dem lieben Brode. Schon glaubte ih, es ſey gar nicht 
darin zu finden. «Endlich fiel es ‚mir gluͤclich in die Hände. 
Es ſteht S. 35 unter: 


G. Getrönfe 


Mein, Vier, Branntwein, ‚gehen ammittelbar wor: 
ber. Butter, Käfe und Kuchen folgen. Line eigne 
Art won Getränten! 


Pädagogikf. 


Beleuhtung wichtiger, oft verkannter 
Wahrheiten aus ber Exziehungskun— 
de. Ein Beytrag zur Beförderung der Religio— 
fität durch Erziehung. In freundſchaftlichen Brio 
fen von N. Steffenien. Muguftenkurg 1822. 
(In Comiffion bey Steinader und Wagner 
Leipzig.) XIV und 166 ©. 


Für alle, die Erzieher find und werben wollen, ein 
recht trefflides Schrifthen — in Briefform. Der Verf 
verbreitet fi darin über die beſte Art, mie Herz und 
Kopf der Kinder am leichteften gleiden Schritt halten 
lernen. Er wirdigt die häusliche Erziehung, und die in 
Öffentliben Schulen, in Penſtoncanſtalten; die legtern 
billigt er am wenigften, in wiefern Eitern ibre Kinder 
aus Vornehmthun und Geldſtolz aus üffentiiben, gut 
eingerichteten Schulen zurüchiehen. Er eiiert mit Recht 


I gegen die Vielfeitigfeit des Uaterrichts; wo alles 
I mur auf Sucht zu glänzen bey Kindern Lehrern und El: 


tern binausläuft und läßt bie Bell: Lamrafterihe Me: 
tbode nur da gelten, wo die frühere Vernachlaͤſſigung 
und der Mangel an Lebrern, diefed mebanifhe Nach— 
beten entſchuldigen. Katechetik ift ibm, felbit bev dem 
Meligiondunterricte, der liebfte Weg, damit dad Kınd 
in feine Gefühle und Begriffe Klarheit bringe. Die Liebe 
und Dankbarkeit gegen Ültern foll der Faden ſern, fie 
zu ben Pflibten zu Jeiten, die fie Gott ſchuldig find, 
und zu der Vorftellung eines alle Menſchen liebenden 
Vaters, die fie ih vom ibm zu machen haben. Sol: 
he Beförderung der Meligiofiät if in unfrer 
frömmelnden Zeit wohltbuend. Mögen Viele Herrn 
Steffenfen darinnen gleihen! — Das Papier ift abſcheu⸗ 
lih und laun vom Lefen abſchrecken. 





Pr. ır. 





giteratur- Blatt 





Sreitag ben 7 





nu Ränder: und Völferfunde, 


Gebruar. 18273 





„fie doch blos das alltägliche find, Man muß geftehen, 


Beobachtungen auf einer Reife nach England, ſ. w. „daß auf dieſe Art die Straßen von London jeden Abend 


Erſter Band, 
Beobachtungen auf Reiſen in und außer Deutſch⸗ 
land u. ſ. w. Zweyter Band. 
(Beihtuß.) 

Da ber reflestirende Beitandtheil ded Werkes der vor: 
herrſchende ift, fo läßt fid, wenn auch fonft bier der Ort 
dazu wäre, die — — nicht anf gewoͤhnliche Art 
ertrabiren; fie wild gelefen ſeyn von Dre zu Ente, 
Wir geben eine kleine Probe von des ®, Darftellungsgabe, 
bie in feinen Jahren fürwahr nicht gewöhnlich ift. (Bd, 
1, ©, 109, ff.) 

„Wenn diefe Waarenlager und Kaufläden Cin London) 
„dem Fremden (don am Tage den intereffanteften Anblick 
„gewähren, und ihnanfange faft bey jedem Schritt feftbalten, 
„um das Einzelne zu beobachten, fo ift die Wirkung noch 
„gauz andersam Abend, Won jeber war bie Straßen: 
„erleubtungvon London berühmt. Sie ift jezt im 
>» hoben Grade durch den Gebraud des G aslicht s ge 


„ſteigert. Dieß reine Licht, das ſowohl in den Laternen 
„der Straßen, als in den Läden fetbit,, fobald es damm- : 
„tig wird, brennt, wirft auf alles einen ſolchen magiſchen 


„Strahlenglanz, daß man in Feeuſchloͤſſern umberzugehen 
„nlaudt. Da im vielen tiefen Fäden im Hintergrunde und 
„an den Seitenwänden Spiegel angebrabt find, fo 
„wie derbolt ſich alles doppelt und dreyfach. Die koͤſtlichen 
„Seidenzenge von den brennenditen Farben, mahleriſch 
„neben einander gelegt, die oftindiihen Shawls, die Kry: 
„Rallarbeiten, die ppramidaliich aufgeftellten foftbaren und 
„ſeltenſten Früchte aller Länder, die natürlichen und fünft- 
„lichen Blumen, erſcheinen noch einmal fo fhön als am 
„Tage. Daywifben ftrablen die großen runden Flaſchen 
‚und Vaſen der Chomiſten, wie man die Apothe— 





„ein ganz ungewöhnliches und einziges Schauſpiel gewäh: 
„ten, wozu gleichwohl niemand die Entree bezahlen darf.’ 

„Und nun — was doc immer bep aller Pracht und 
„Herrlichkeit für den Beobachter das wichtigſte bleibt — 
„die Hunderttaufende von Menſchen, bie fi in diefem 
„großen Pauorama unaufhörli Hin und ber bewegen! —’ 

„Selbſt an den fhönften Sommertagen find die Stra- 
„Ben der Hauptitadt bis ſieben ſelbſt acht Uhr ehr 
„menſchenleer. Man begegnet faft wenigern Bußgäm 
„ern als, Poſtkutſchen, die zum Theil ſchon um 


Infe&# nad Allen Richtungen abgeben, desgleihen den 


„großen Kohlenwagen, die von fielen ungeheuren 
— wie fi ein Meifender ganz richtig ausdrüdt — rbi: 
„wocerosartigen Roſſen von dem Ufer der Themſe 
„durch enge Gänge nach der Hauptſtraße hinauf geſchleppt 
„werden, um alle Haͤuſer mit dem Breunmaterial zu vers 
„ſehen. Diefe Kohlen find im ſtarlen Saäcen neben ein: 
‚ander geſchichtet, aus welchen fie vor jeder Hansthir, 
„durch runde, mit einer bewegliden Cifendede 
„verſehene Deffnungen, gleich in das Ken = und Keller: 
„geſchoß binabgefhüttelt werden, ohne das Aumere des 
„Hauſes zu berühren. Daneben begegnet man den klei— 
„nen Unglädlihen, welche um die fo ſchuell von Muß ge: 
„Alten Schornfteine zu reinigen, ſich in die engen Schluͤfte 
„hinaufzwaͤngen muͤſſen, und in dem bärteften umb- trau: 
„rigften aller Gefhäfte, um ibre fdönen Kinderjahre, 
„oft um Geſundheit und Leben kommen. Es ift ein Jam: 
„meranblick, wenn man die fieben- bis adtjährigen Andb: 
‚ben (vielleicht felbft Mädchen), an denen nichts weiß 
„iſt als etwa das Auge, die Borſtbeſen in der Hand, ei: 
‚men Sad auf der Schulter, eine ſchwarze Binde um 
„den Kopf, ihr Mäglih könendes Swiep! (Kehren!) aus: 
„rufen, oder im Meinen Gaſſen aus den Kellern eleuder 


‚‚ter nennt, mit beißen rotben, blauen, grünen und gel: | „Käufer, wo fie die Naht zubeingen, die Meinen Mob: 


„ben Waffern gefüllt, ald ob Rubine und Sapphire, Topafe | 
‚und Smaragde in ihnen aufgelöft wären, und erweden | 


„tenköpfe, wie aus einem unterirbifhen Neit, berandftedten 
„und nad Luft ſchnappen fiebt. Zwar hören die Menſchen⸗ 


„von fern ſchon die Idee einer feitlihen Erleuchtung, da | ‚‚frenmde wicht auf, Mittel ausjufinnen, dem Jammer 
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„abzuhelfen; dennoch bat ber Erfolg ihre Bemübungen, 
„von denen weiter unten noch einmal die Rede fepu ſoll, 
„bie jet wenig belohnt. — Faſt eben fo widris ift ber 
„Anblic der Kleiderauftänfer, old Cloth’s! (alte Kleider!) 
„audrufend, jeden Morgen die Straßen mit großen Sä: 
„cen durchziehen, oder gar der ſchmutzigen Geſellen, die 
„durch ihr geltendes Cats bief. (Kapenfleufch !) zum Futter 
‚für Kapen und Hunde Käufer einladen und ihnen ben 
egelhaften Fraf genau zumägen. Ju den Fahrwegen der 
„Straßen find die Gaſſenkehrer beſchäftigt, den Koth we: 
uſchaffen; vor deu Häufern aber die Hausmädden, die 
„Fußtritte und Steinmege, fo weit das Gebiet des Hau: 
sts reicht, zu ſcheuern. Freundlicher erinnern MeM ik: 
„frauen, mit ihren reinlihen bölernen und fupfernen 
„Eymern, an die herannahende Stunde des Frilbftiids.‘ 

„Rab umd nad werden die Kaufladen ibrer mädtlis 
„sen Decen entkleidet, Die Lebrlinge find erufig mit dem 
„Wbreiben und Pupen der Slasfenſter beinäftigt. Der 
„bunte Waarenfhmud erſcheint mieder, ohne daß man 
‚mod den Verkäufer gewahr wird. Gerade in ber Früt: 
„ſtunde lann man ungeflört vom Gedräng alles am ge 
„maͤchlichſten beſchauen.“ 

„Aehnliches Meuſchengewuͤhl ſieht man zwar zu ge: 
„wiſſen Zeiten in allen großen Städten, und überall wo es 
„etwas zu fehen giebt. Das Eigenthümliche in Lou— 
„don ift aber, daß ed. nie abreißt. Ein Fremder, der dee 
„Nachts angelommen war, und gegen Mittag aus feinem 
„in einer Hauptfiraße gelegenem Logis trat, blieb, als er 
„dieß Hin: und Herſtroͤmen erbliete, erftaunt im ber 
„Hausthüre heben, um, wie er hernach erzählte, die Men: 
„ſchen erft vorbenzutaffem. Es verging eine Stunde 
„und noch eine Stunde — bis ibn endlich ein Freund 
„fand, und ihn verfierte,, er könne bis an den Übend fie: 
„ben, und erft gegen die Nacht werde es enden. Er hatte 
„naͤmlich feit gealaudt, irgend ein Ecaufpiel, etwa eine 
„Hiarichtung, fen die Veraulaſfung fo gewaltigen Drau‘ 
„gens und Treibens der Menge. Frevlich, wenn Hin: 
„getag iſt, dann ik auch das Gedräng unbeſchreiblich/ 
„wenigſtens in der Nahe von Nemgate.” 

Wie unfer Reiſender zum Gemüth zw fpreden wer: 
ſteht, zeige w. a. die Beſchreibung feiner legten Sonntage’ 
feyer auf eugliſchem Boden, (8. 147.) 

„Ich hatte Vormittags eine durch Einfachheit nub 
„Würde ausgezeichnete Predigt des würdigen Dr. Schwa: 
„be, welder bey einer dentſchen Gemeinde in Good— 
„mandfield, einem im einer Vorſtadt der City gelegenen 
„Quartier ehr, bevgewohnt ; dann deu Mittag, in ber 
„lebensmürdigen Familie eines deutſchen bier nationali 
„herren Banauters Hrn. Burmeſter, ſehr heiter zuge: 
„bracht, daben ganz das Innere eines engliſchen Haushalts 
„tennem gelerut, und viel von der Lebensweiſe, befonders 
„der Damen, die unſern deatſcheu Leudsmanninunen nicht 
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„anſpricht, erfahren. Der Abeud war, nach eiuem ſehr 
„hbeißen Tage, durch milde Kühle erguidend. Da beſchloſſen 
„wir Alle, durch Geſpraͤche über die Noth der Zeit, die 
„lezt fehr groß in England ift, zum Ernft geftimmt, Die 
„lesten Stunden einen Gottesdienit zu widmen. Das 
„Bolt frömte gegen fehs Uhr nad mehreren Kapellen. 
„Bir mäblten eine in ihrer Art einzige. Mitten auf der 
„Themſe des Towers liegt ein ſehr großes Schiff, 
„weides, in feinem Innern voͤllig zu einer Kirdbe um: 
„geſchaffen, Raum für fünfs bis fehsbundert Menſchen 
„enthält und am Bordertbeil die Inſchrift führt: Shm im: 
„mende Kirde (Floating Chapel) durch frepmil 
‚lige Unternehmung. Die nächſte Beitimmung ik, 
„deu Seilors oder Matrofen und ihren Familien, welde 
„am Ufer wohnen, oder auf den Schiffen umher banfen, 
„u veridiedenen Tagesſtunden einen nahen und ganz 
„auf ibre Lebensart, Sitten und Bebirfmfe berechneten 
„Gottesdienſt zu verfhaffen. Große Koſten haben reli- 
„‚giöfe Männer vericiedener Parteyen, doch vorziglic 
„Baptiſten und Metbodiften, daran gewendet, bie 
„aber durch bie reihen Bepträge beynabe fdom gededt 
„ſiud. Sowohl der mittlere Raum, mit Kanzel urd 
„Bebetpuit, ale die Chöre, waren mit anftändig gefleide 
„ten Männern und Frauen aus allen Ständen amgefül, 
„und wir fanden nur mit Mühe noch Platz, da Theb⸗ 
„nahme oder Neugier auch ſehr viele Fremde berbenge 
‚Bor hatte, Nach dem Gefange aus einer befichten Lie- 
„deriammiung, woben zeilenweiie blos weiblide Diecant: 
„ſtimmen mit dem vollen Chor wechſelten, frat ein bap⸗ 
„tiſtiſcher Geitlider (Mr. Iwemy) im ſchwatzen Kleive 
„ohne alen Ornat auf, umd ermapnte feine Zuhörer, fait 
„immer an die Seeleute ſich richtend und alles auf fir 
„besiebend, zur Beſſerunz und zum Glauben mit dr 
„Begeifterung eines Miſſionairs. Nichts von Kunſt, de 
„ſto mebr Beredrfamkeit des Herzens, mitunter Der Aus: 
„druck dis zum Auffallenden derb. Auch Meine Erzäh: 
„lungen wurden eingemiſcht, von guten und böſen See: 
„leuten, von Religiondipöttern, die mitten ın ibrer 
„Sünde dad Meer verihlungen babe, Bepipiele von 
„Muth, den rechtes Gottvertrauen gebe. „Ih babe — 
„rief er einmal nad einer kurzen Paufe aus — ih babe 
‚‚„oft lebhaft gewünfdtr, ein Seemann zu fon. Wir 
„tuhigen Landbewohner baden auch wohl Noth und Ge— 
„fahren zu beſtehen. Aber fo ein Seemann — wenn er 
„Blauben an Gott Bar, wie muß ibm das Her, ſiark 
„werdeu; jeden Augenblick den Abgrund geöffuer vor fit; 
„umhergetrieben an unbewobnte Hüften, bedrodt von um: 
„bemerkbaren Klippen — und dabep immer genöthigt be— 
„fonnen zu bieiben — ja wabrlid, wahrlich ib möhte 
„en Seemann fern, um zu erfahren, mad der Glaube 
„vermag! Die mit einer gewaltigen, gennf auf dem 
„Verdeck hörbaren, und dann doch wieder fanft und mild 
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„werbenden Stimme geſprochen — man mag- ſich wohl 
„vorfiellen, daß das die geipanut aufborhende Meuge, 
„die fi der Mann fo sm befreunden wußte, ganz anders 
„ergriff, als die Balten abgeleienen Predigten der hoben 
„Seiſtlichleit im der hoben Kirche. Auch war auf allen 
„Befihtern die geipanntefie Anfmerkfamteit, die nie den 
„‚Mebenden aus dem Auge verlor, Ein Paar rübhrende 
„Liederfiropben ſchloſſen die Verſammlung. Sie erinners: 
„ten an dad Ufer jenfeits, wo wir früher oder fpds 
„ter alle, den Stürmen ded Lebens entnommen, landen 
„follen.‘* 

„Das glädfibe Ufer. wir gruͤßen ed bald, 

„Und dann find die Wetter und Stürme verhallt.“ 

„Ich ſah am den naffen Augen meiner Nachbarn und 
„Nachbariunen, wie fie das alles bewegte. Much ic 
„theilte ihre Ruͤhrung. Nah wenigen Tagen follte ic 
„wich wieder den ungewiffen Wellen anvertrauen, deun — 
„erft jenfetts lag das heimiſche Ufer,’ 

Dir Tower (S. 203 ff.) giebt unferm Verfaſſer An⸗ 
108 zu einer hiſtoriſchen Nüderinnerung an Unna Bolepn 
und Johanna Grap; eine ſehr anziehende Skigge, nicht 
ohne künftierifhen Werth; umd diefe bat ihn wiederum 
veranlaßt, in einem Anhauge, S. 357, Maria Stuart und 
die eben genannten beyden Frauen aus dem Geſichtspunkte 
Der dramatifhen Poeſie zu betrachten. Er findet bas 
Ende der Anna zum Stoffe einer biftorifhen Tragoͤdie 
fehr geeignet, wundert fi darüber, daß man ſich bev 
uns noch nicht daran gewagt, und .fordbert — Houwald 
dazu auf. Diefer Dichter hat zwar noch Feine Probe feines 
Talents für das biftorifhe Drama abgelegt, aber wir 
möchten wohl der Aufforderung bepftimmen. Die freye 
Compoſition ift offenbar nicht die ftarfe Seite diefes dra: 
matifhen Dichters, dad zeigen die erheblihen Mängel, 
welche ihm in diefer Hinfiht die Kritif nachgewieſen bat. 
Leicht möglich, daß er an der Hand ber Geſchichte fie: 
rer gienge. 

Der zweyte Band zeichnet fih aus dur freymuͤthige 
und fruchtbare Urtheile über die Schulen, Univerfitäten und 
das religiöie umd Firdliche Leben in England. Auch fein 
Blick in die Gerichtshoͤfe, wenn ſchon nicht der eimes prak 
tigen Rechtsgelehrten, namentlich nit der eines Cottu, 
it hell und belehrend. Menu er ©. 235. die Frage 
Prugnom’s wiederholt: Sufütil que les jurecs eroyent 
Vaceuse conpable, ou faut-il que lecrime soit prouve? 
— wer dentt in diefem Momente nit — an Font? 

Die iluminirten Kupfer ſiad zahlreih, fauber und 
entipredhen binreibend ihrem Zwecke der Verſiunlichung 
ihrer Gegenftände. Papier und Drud ausgezeichnet. 
Wir fbliefen diefe Anzeige mit einer Stelle aus dem 
Briefe ©. zır., worinn der V. feinen Befuh bey Wil: 
Berforce erzäblt : - 

„Das Geipräcd lenkte Bch unter andern auch auf den 
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Zuftand der Religlon in Deutſchland. Man hatte ihm 
„davon febr traurige Vorſtelungen gemacht, und er freute 
„Ah, daß fie wieder anfange geachtet zu werden. Ich 
hatte Mühe, ihn von der Mepnung zuräd zu brin⸗ 
‚gem, daß fie vor der Periode der franzöfiihen Uebermacht, 
„befonders in den Preufiihen Staaten, faft ganz vers 
„Ihwunden geweien fep. Hatte man ihm doc fogar ex 
„ahlt, fo weit ſey es gelommen, daß man felbft die öf: 
„ſentlichen Gebete für König und Vaterland gänye 
„lich unterlafen babe. Darf man ſich darüber wundern 7 
„Haben niht deut ſche Schriftſtellet eben fo geſprochen? 
„Haben fie nicht viel gelehrte, tugenbhafte und geräufd: - 
„los fromme Männer der früheren Periode mit dem leicht: 
„ſinnigſten Spöttern und ben entfhiedenften Gegnern 
‚bed Chriſtentzdums vermengend, unter dem Namen der 
„Anfklaͤrer, als die gefährlihften Menichen angeklagt, 
„wie fie es gewagt batten, den Geift ber Dieligion von 
„reiner menſchlichen Berunftaltung zu fondern , und wenn 
„se: auch im ihren Unfichten irrten, wenigſteus au Meine 
‚heit des Zweckes den unmiffenden und liebloſen R ect» 
„gläubigen, wofür biefe wenigftend allein gehalten 
„ſeyn wollten, nit im geringften nachftanden? Wie 
„ſchwer mag es gerade in England ſeyn, der wiſfenſchaft⸗ 
„den Beflrebung und ber contemplativen und idealen 
„Richtung, welche dem Deutſchen eigen it, Gerechtigkeit 
„twiederfabren zu laffen, ohne davon Gefahr für prafti- 
„Ihe Religion, wohl ſelbſt für die Kirche, zu befürchten,“ 


Dichtkunſt. 


Gedichte von Ehrenfried Stöber. Dritte, 
verbefferte und vermehrte Auflage, Stuttgart 
und Tübingen in der 3. ©, Gottafchen Buchhands 
lung. 1821. 272 ©, 


Dritte Unflage und überdieß verbefferte? Da 
tam die Kritif zu fpät, wenn fie vielfagen wollte. Auch 
giebt fi der Verf. für einen Dilettanten aus umd fors 
dert darum freundlibe Aufnahme. Die bat er ſchon ges 
fanden. Das beweilt ja die dritte Auflage. Aber er bat 
fie aub verbient, In den meiſten feiner Lieder, Idyllen, 
Romanzen u. f. f. iſt feine ganz miflungene Strophe zu 
finden; aber hoher Ernft ſpricht ſich dort, beiterer Scherz 
und Lebensfreude bier aus, und frep und leicht bewegt er 
fih im den fi felbit geſezten Schranken. Das Trink 
lied S. 55. Das Salof Stein ©. 52. Der Fund, 
S. 107, Kaifer Sigismund in Strasburg, 
fönnen mit allem um Den Preiß ringen, was in ähnlicher Urt 
Bürger, Goͤling, Pfeffel, Hagedorn, gegeben baben. 


Ihrem Geifte ſcheint Herr Stöber am nähften verwandt. 
wieder eine neue - Auflage, 


Vielleicht, ommt bald Da 
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im erften „Liſe de“ erhebt fih das Wögelein den Perfonen und zumal mit jungen, Eontrafte fließt 
Himmel zu erftresen. und Gelder zahlt, um nach ihrem Tode den Leichnam zum 

Dieb Bild läßt ſich wohl kaum vom Adler gebrauchen. Dann | Stkelette zu erhalten? Und darum drebt ſich hier das 
steht in demfelben „Liede” von der Freude, Ganze. Beſſer ift der Graf von Altenburg, Ritter: 
„Bieder müäßen fie umfhweben.“ geſchichte im alten Chronitenftple, fo weit er im nufern 

Nur leichte Geftalten können und umgeben, nicht aber | Tagen der Darftelung Reize gewähren kanu. Die Hand: 
Lieder; *) fie mögen fie (uämli die Freude) bele: | lung iſt einfah umd geht ziemlich raſch zu Ende. Die 
ben; da ift dem Meime gleich abgeholfen. Ja der liebe | Haken, Nr. 3, find komiſch, aber micht wahrſcheinlich. 
Meim muß viel entſchuldigen! fo find’ ih gleih ©. 13. Ein alter Junggefelle beirathet ein junges Maͤdchen und fı 
Wiutemmen, ſuͤßes Lager. etwas bat freplich leicht einen Haken. Hier lag er darin, 
Erey vin ip, fern vom Hoͤfling glatt und bager. das Mädchen war ein. Lieutenant, der einen Prinzen im 
Duell verwundet batte, ſich fo verbergen wollte und den 


Mit 
Herrn — Gemabl aufllärte, als die Sache ausgeglichen 


würde id doch rathen, bier und ba — — — ein großes anatomiſches Inſtitut, das mit Ichen: 
— eines Buſches Dichter Blüteunſchlinge 
war. Der Geipenftertbee ſchließt den erſten Theil 
und wird dem wunderfühtigen Seſchmacke und Trei⸗ 
ben unſerer Zeit die Zeit vertreiben. So etwas aber folte 
ein Laun den Fonques und feinen Freunden überlafen; 
liebe Geipenitergeidichten geben, die ib fomif auf: 
Iöfen. Die Kobtenubr, der Unfang des zweyten 
Baͤndchens, ift in gleibem Geile Erſt ın Ich und 
mein Bruder erkennt man den font immer beiten 
Bift du beines Reizes gang bewußt? launigen Laun wieder. Uebrigens ıft fie die längfte Er 
Aftatt dir bewußt): es bat bierber micht paffende Gedan: | zählung und da wollen wir bie Geſpenſter geſchichten ver 


S. 14, um auf „Schmetterlinge“ zu reimen, 1 
fen ; denn man begreift nicht wie ihr Machtgeſang ben. Bwep Gedichte: deren Stoff aus der Wirklichlen 


4 wieder fo. Da eine Turteltaube aus der „Blüren: 
ſchlinge“ girren fol, foerinnert dieß an einen armen 
Krammetsvogel, der in der Schlinge ſich erhängt bat. **) 
Das Lied an die Catalani aber lich ib ganz meg 
(S. 99.) Es bat Uebertreibungen; welchen „ew'gen 
Schmerz“ bat fie denn im Dichter geküdlt? Es hat 
Fehler in der Sprade: 


— mit anbefanntem Geiftergrauen entlehnt it, Glaube und Muth und die Graͤſin Sp 
dem Dichter in die Seele drang, und muß lächeln, daß | Kara, machen den Schluß. Im erften rettet cin Mann 
es fein „Stolz“ ift, fein „feel’ger" Hochgeuuß, in | ſechs Meniden aus den Flammen. Uber mir Bürgers 

„ihren Sotd su Neben.“ Lied vom braven Mann muß man es nicht vergleichen. 
Iſt etwa das ganze Gedicht beftelte Arbeit und darum — 
das einzige, was man in der Sammlung gern vermiſſen 
würde? — An Drudfeblern fehle es nicht, aber — das 
Papier könnte beſſer ſeyn. 


Geſchichte. 

Geſchichte des Islam und feiner Beke— 
ner, der Araber, Perfer, Türken x. Nach du 
beften Quellen bearbeitet von D. Amadent 
Wiefiner, Prediger in Belgern, Leipzig 1823. 
bey E. Klein VII und 295 ©. 

Ein Produkt der Theilnahme an allem, was im Eib: 
often Europas vorgebt. Die Geſchichte dieſer Völter 
ift frevlich ſehr kurz abgefaßt. Ste fließt ſchon mir S. 
199, von wo an numein Anhang die fabelhaften Nachrichten 
der mubamedanifhen Schriftſteller über Mubamed, 
das wefentlibe über die Maafe, Münzen wd Ge 
wichte der Zürten, eine Schilderung der Wahabıs, 


Glitts Etzaͤhlungsabende im **nrrt* Babe und außer ähnlichen Dingen ein Berzeihnif von arabı!d: 
türtifhen Beneunungen giebt. Die Unterbal: 


Herausgegeben von Friedrih Laun. Griter 

i we : tung wird bier ihre Rechnung fchmwerlib finden. Was 
BMA 334 ©. Deeegtae Reh aaa ER, Ariane | aber gründlibe Kenntnip mir kurzer Ueberfitt vereint ba: 
1821 bey Hartmann, ben will, kann befriedigt werden. Kerr Wiefner bat mit 


er Floͤtenſpieler Glitt vereinigt fib im Bade mit | Fleiß und vieler Belefenbeit, aber mie es ſcheint, obne 
ai 4 ** feſt beftimmten Plan gearbeitet, denn daß er dem Gehehr— 


einigen Freunden und Freundinnen, ſich gegenſeitig mit > 

j ten vielzu wenig giebt, muß er felbit füblen. *) Für den 
Erzählungen, wöchentlich zwer Abende zu verkürzen. Lana’ | ig t gelehrten Kefer aber fhrieb er zu gedrängt und gelebrt. 
Manier ift micht oft darin, infofern fie eine launige 





* Warım nit? Auch Töne ſchweben ja, wenigſtens 
metapbocif®. m. 

22) D web! Herr Necenient. Des Buſches Bluͤtenſchlinge 
ift ein ſehr gutes Bild, und wen die Turteltaube darın 
an den Krammetävogel erinnert. der — bat Upverit, und 
muß lieber in's Speifebaus geben, als Gedichte * 





Unterbaltungsliteratur. 











it. Die erfte, das Skelett, ftreift and Gräßliche. *) User Rec. hat ja eben die Gruͤndlichteit gerühmt ! 


Wahrſcheinlichkeit geht ihr aber ganz ab, Mo ift Sieht e8 deun auch eine, die — zu wenig giebt? M. 
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Dramatifhe Dichtkunſt. j 

Die Koͤniginnen (,) ein dramatifches Gedicht in’ 

fünf Alten von D. Ernft Raupach. Leipzig ‚bey 
Cnobloch, 1822. 181 ©. 8. 

Ehe wir mit dem Dichter um fein Werk reiten, müffen 

wir mit ipm darüber rechten, daß er gegen (eine. Necenien- 


ten wicht gerecht iſt. In der „poetiſchen Herausforderung,‘ 


die er durch das Jutelligengblatt des M. Bl. Nr. 34. v. J. 


1822, an feinen Recenienten in der Jenaiſchen Lit, Zeitung ' 


Nr. 150. bat gelangen laffen, fagt er von feinen bramati: 
ſchen und erzählenden Dichtungen: „‚Nirgends wird man 
„eine blos dramatifirte oder erzählte Geſchichte finden, fon: 
„dern überall eine deutliche dee, die ald erzeugende und 
„belebende Kraft die einzelnen Theile beftimmt, und zur 


„Ginbeit, zum Ganzen verbindet. Warum haben die Bes 


„urtbeiler meiner Arbeiten diefen weientliben Umſtaud 
„ſtets überfeben ? Iſt es mit Abſicht geſchehen, damit fie 


„ber Eigenthümlichkeit der Deutſchen, dad Frembe zu be 


„wundern und das Einheimiſche herabzuſetzen, treu blei— 
„ben tönnten ? Oder gehören die Mecenfenten in Deutid* 
„tand jezt zu denen, die an ber Erſcheiuung eben nichts 
„ſehen, als die Erfheinung?” u. f. f. Seinen Jenai— 


(ben Recenſenten mögen diefe Vorwürfe treffen: es iſt, 
wenn uns nicht alles triigt, ein verumglüdter Dramatifer, : 


ber gute alte, ſprachmeiſterliche Pievdonpmus Kroneidler, 
(eine Buͤhnenſtuͤcke find im Lit. BL. 1819. angezeigt) der, 
nichts als feine wohllautelmde Verstheorie im Kapfe, nicht 
füglih bis auf den Hauptgedanten einer Tragödie hindurch 
fhauen kann. Uber follen denn alle feine Mecenfenten 
für diefen Einen büßen?- Gehört auch der unter die bi, 
ſchriebene Kategorie, welder im Lit. BL, 16821. Nr. 56, 
von Raupachs Erdennacht gefagt bat: „Hier iſt eine 
Grundidee von fruchtbarem tragiſchen Gewicht: die Un: 
entwirrbarkeit des Widerſpruchs matürliber und pofitiver 
Plichten” — ? Dder ber, welder im der Zeitung für die 
elegante Welt. 1822, Nr. 35. an ben Gefeſſelten die leitende 
Idee gepriefen bat: Treue dem geſchwornen Eide —? 
Dder der, welcher im Lit. Bl. 1822. Wr. 41. eben biefes 











bat, die der Verf, ſelbſt im M. BI. angegeben hatte? 
Oder der, welcher in der Halle'ſchen Allg. Lit. Zeit. 1821. 
Nr. 158. ſchrieb: „Man kann diefem Drama (der Erden⸗ 


nacht) wenigftens dem, jet fo gewöhnlich gewordenen Vors 


wurf nicht machen, daß es an einem, die einzelnen Theile 
sufammenhaltenden, Hauptgedanken Mangel leide’ —? 


Der der, welder in der Leipziger Pit. Zeit. 1822. Nr. 


87. von den Gefeflelten fagte: „Der Fehler liegt alfo Feie 
nesweged in ber Grundidee; die Macht des Eides im 
irdifhen Leben iſt ein würdiger moralifher Stoff’ —? 
Muß ‚der Ankläger, weldher aus dem fernen Norden (Pe⸗ 
terdburg) feine geiftreihen Erzeugniffe und zugefendet hat 
— muß er nicht ſchamroth daftehen vor foviel unswepdene 
tigen Zeugniſſen für die Unſchuld der angellagten deut: 
ſchen Kritit ? 

Genug davom! Wir wollen nicht ungerecht ſeyn gegen 
den Ungerechten; mir wollen ihm Das Verdienſt, nah 
Grundideen zu bichten, mwiederholentlih zugeſtehen, wie 
benn diefe Königinnen ‚einen neuen Beweis bafılr lies 
fern... Die Grundidee diefer Dichtung bat der Verf, wie 
derum felbit angegeben, nämlih in ber ange;. poetiſchen 
Ausforderung des proſgiſchen Kroneidler, ‚mit dem er ei: 
nen Dichterlampf fimpfen will — ben umeblen, gar 
nicht zuläffigen Kampf des mit Apollons Geſchoß bewarfne: 
ten Mannes gegen den ohnmaͤchtigen fplbenzählenden @reis, 
Sie lautet buhftäblid fo: „In dem nicht ruchlofen Mens 
ſchen pflegt dad Bewußtſeyn der böfen That der Mäder 
derfelben zu werden.“ Daß diefe Idee tragiſch iſt, wer wird 
es beitreiten wollen, ‚wenn ef auch nur Einmal in feinem 
Leben von einem Eßlaͤr die Worte Derindurs gehört hätte: 

Und kein Arzt fan bad Gebaͤchtuiß 

Reinigen von dieſem Ausjay;z 
‚oder gelefen , nur Einmal in ibrem Zuſammenhange geles 
fen und erwogen bie Worte Macbeths vor der Chat: „Wär 
alles vorbep, wenns getban.ift, fo wär 8 gut, wenn's 
{nel getban würde. Wenn der Meuchelmord zugleich 
alle Kolgen weafbaffte, mern feine Vollziehung auch fein 
Ende, und diefer tödtlibe Streich das Einzige und Leute 
bier wäre, mur hier auf dieſer Sandbanf und Untiefe der 


Stuͤckh genau nah Maaßgabe derjenigen Grundidee geprüft | Zeitlichteit, fo wollt' ih mid einmal über das künftige 
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Leben dinmweg feßen! Uber im dergleichen Fällen empfan: 
gen wir meiftens unfer Urtheil ſchon bier. Wir geben 
Andern blutigen Unterricht, der, fabald er gegebem ift, 
auf des Erfinders Kopf zurüdfällt. Jene gleichmeſſende 
Göttin der Gerechtigkeit noͤthiget ung, die Hefen unſeres 
eigenen Giftbechers auszutrinlen.“ Odwohl die ſe Wahr: 
heit nicht volllommen Raupachs angegebene Gruudidee iſt 
(Macbeth ſcheut weniger die Rache des eignen Bewußt- 


fepns, ald die Folgen der gegebenen Mordlehre); fo ent: |, 


ſpricht doch bie Ausfügrung Raupachs weit mebr diefer 


Unfiht Macbeths, als der eignen, felbft angegebenen 


Grundidee, wie wir gleih fehen werden. 
Maupach's König (Harald) iſt der Meucdelmörder 
feiner erften Gemahlin (Sprith) und ift im Begriff, mit 


dem Preife des Verbrechens, der giwepten Gemahlin (Ra: 
gebild) in das Brautbett zu fteigen. Da erideint ibm | 


— eim Schußgeift, fein wahrer, fondern ein verftell- 
ter, der Seift der Sprith, den wir in ber erften Gone 


leibhaftig baben aus dem Grabe fteigen ſehen, und giebt | 
dem König die oben angeführten Betrachtungen Machetbe | 


in nachfolgender bramatifcher Verdiinnung tropfenweis ein: 
Geif. 


König Haralb! König Harald! 
treffr ip Dip auf foldhem. Wege # 


König 
Kat. wer biſt Dur,. Schrectgeſpenſt F 
Geif. 
Siebſt Du’s nicht am meinen Zfigem. 
baß das: Haus, woher ich fomme, 


nit von Menfhen warb gezimmert, 

nicht vom: Erdlicht wird: erhellt % 
König — 

Was hab' ich mit: Die zu ſchafftn 7 
Gei ſt. 

inig Haralde! Kdnlg Harald! 

wirft Du vor ber Zeit ſchon Finbifch ? 

Du der Mörber Deines Weide, 

wilift. in eines Weibed Armen. 

Dig, ergdyent Go gefällig 

wähuft Du ihm, ber broben wÄget? 

und fo träge fein. Grricht? 

Sprich, aus‘ weichem Pfnble tommſt Dis. 

Höttengeift, daß Din mir fageft, 

was ,. fo weit: bie Büfte mebem- 

nicht ein: Luͤftchen hat bewegt # 


Beinf. 


Ihr braucht: Worte, fiampfe Wefem. 
Euer. Wiffen lebt an Wortem;. 

tom ledendig trist: ber Wille, 

der. Gedann im unfge: Belt. 





König 


Und was bringt Du mir von bortem, 
wo verraͤtheriſch die Geiſter 
ber Gcbanten tere gebn ? 


Bei. 
Kbnig Harald! König Harald! 
weißt Du nicht, es flebt gefchrieben = 
mit dem Maaf, mit dem For meifet- 
wird Eud wiederum gemeffen ? 
an dem Weib baſt Du gefrevelt, * 
fresein wird ein Weib an Dir. 
Willſt Du wehrlos Dip dem Schlummer 
an bes Weibed Geit” ergeben ? 
Schlummre füß! denn lange wirft Dur 
fohlafen muͤſſen; Bräute halten 
fer umfhlungen,, wie bad Grab. 


König. 
Weihe von mir, Sput der Hölle! 

BGeift. 
König Haralb! Mönig Harand! 


weiß Du nicht, daß ber Bergelter 


gern zum Werkzeug der Bergeltung: 
bed Werbregend: Preis erwaͤhlt 
König 
Beige, Dunftgebild des Asgrandsy; 
ſuchſt bergebend mi zu taͤuſchen. 
Meine Braut. ift frommen. Herzens 
milden Giumed, glei ber Taube, 
liebeuoh. und tra wie fie 
ei 
König Haralbl König Haramkı! 
war nit Catan erft ein Engel. 
ber, ein Bilb- bed Wilgerechtem 
ſtaud zunaͤchſt an feinem Thront 


König 


Son ih Deiner Waruung glauden 
fo: vrrfünbe, wer Du bift.. 


Se i ſt. 


Wer ich Un? Dein Schutzgeiſt Hu: Ich. 
ber ſchon oft unſichtbar, leiſe 

Dich gewarnt, ben Du veradhtek. 

und: bee jest, weil unermeßli 
ſchrecciich Unbeit Dig bebrobrk- 
fiptiig Dir erſcheinen muß.. 


Köntg. 
Du. mein. Schutzgeiſt ? und: vom: rennen * 
Get 
Forſche nicht, Ich kann's midht fagem. 
und: fein, Menſch vermag'd: zu fejen ;; 
forſche nicht! nur. böre — bbre!: 
Deine That Ift ſchon getuagen,. 
und ber Richter bat, gerichtet, 
Dip ber Hölle zuerfannt.. 


König. 
Wehe‘: wehe! 








AT 
Get. 
Weit- Dur heute 
Dein Werbrechen baft betraͤftigt, 
Homyeit haft mit ber gehalten, 
derem Reize Dig vermocten, 
Gift zu miſchen Deinem Weiber 
weit Dis ba® getbam, warb beute 
# droben Deine That gewogen ; 
und der Richter bat gerichtet, 
Dig der Hölle zuerkannt. 
König. 
Weber wehe: 
Sei ſt. 
Biſt verfallen 
ohne Rettung jenem Strafen, 
die dein heißes Blut erftarrien- 
faßte fie nur eines Pulſes 
- Burze Dauer Deine Seele; 
diſt geweiber dieſen Qualen 
rettungslos, fo lange Gottes 
maͤcht ge Hand die Welt umfaßt, 


König. 


reine That iſt ſtwarrz uud graͤßlich; 
aber Gottes Gnadr ift groß. 
Geifk ö 

Sort ift gnaͤdig mit dem Günder, 
der aus menſchlichem Gebrechen 
eine Schutd auf fir geladen; 
Bor, was Du haft ausgeſountu⸗ 
Bas ift Frevel, das verleugnet, 
Nache fordernd, die Natur. 
Kraft durch Gift das Herz zerriffem- 
Bas for beiß: für Dich geſchlagen ; 
baſt durch Bift den Mund verzerret 
der Dir lͤebend ſtets gelaͤchelt ; 
Haft durch Gift geidſcht das Auge, 
das fo freundlich auf Dir wrilte 
Haft Drin Weib in ihrer Biäthe- 
noch: beſudelt mir be& Staubes 
fondten Wünfgen, eb” Gebet fie 
oder Satramem gereinigt, 
ruchlos im bad Grab geſtoßen 

\ and zu langen, firten,, fharfew 
Räutrungsgualen fie verbammk,- 

Kinig 


Un! ein arger Grift der Hölle 
Hat ben ſchwachen Emm beruͤct. 


Sei ſt. 


Witze Deine That ukht von Die; 
Haft fie ſeibſt getham und mußt nwr 
ewig ewig ſie bebalten.. 
Bit. gerichtet, biſt verfallen; 

vom der Zeiten ungemeſſuem. 
ero’gen Lauf iſt nur die Spanne 
BIS: zum leztenn Seufzer Dein · 


König 


Kar ber Abgrunt Dich gefendet,- 
wich a. wuͤrgen, wuͤrge fmneik- 


# 


" GSei ſt. 
Eite nicht! die Stunden wandeln 
ibren Weg, unb jebe bringet 
fonder Fehr ihr Schickſal mit. 
Eite nit! ber Tob, ber Wielem 
fonft erſcheint als ein Eridfer, 

iſt für Dig ber finfire Henker, 
fo der Qual Dich Übergiebt. 
Darum wahre Deines Lebens, 
wie der Fracht in ihrem Schooße 
forgfam treu bie Mutter wahrer, 


König. 
Nathe benn, was muß ich ihn? 

Sei ſt. 
Wadern — wachen, nimmer ſchlafen 
Reinem trauen, eben fürchten; 
im Berbrecher fiebt ber Bbie 
feiner Boshelt freyes Epielwert, 
und ben Guten ſelbſt bewaffnen 
Sreveltbaten,, wie bie Deine. 
Wehe Dir, wenn, bie Du Tiebefl, 
Deine Schuld einft inne werden! 
Darum wache! ſchlafe nimmer ! 
nimmer ſchlaͤft ja der Verrath. 


König. 
So ir Hoͤlle ſchon das Leben. * 


Geif. 
Kbar ft Hier, und Ha” iſt unten; 
aber Schred” und Graus find brumims, 
bier am Lichte Jamıner mm, 
Mag au früh in Furcht und Bitten 
Deines Scheitels Haar verwitterm, 
blelbſt doch amf deu lichten Flur; 
und bad Leben Ift im weiten 
Naum ber Welten und ber Zeiten 
no Dein einzig Übrig Gut, 
fo, König Harald, wade! 
keif” im Dunfeln ſehleicht bie Nache; 
aus Du weißt es, Biut win Blur 


(Er verſchwindet.) 
Der Beſchlus folgt.) 


Bolflslunde 


Ausdem Bollslebem Ein Beytrag für 


Volks, and Volks⸗Bildangs⸗Kunde, 
von F. N. 8 Fink Erſtes Heft, Prenzlau 
1822. Ragerziſche Buchhandlung. 

Der Verfaſſer bat, laut der Vorrede, wohl bemerkt, 


daſ unfre meiſten Gtaufsdiener ſich im der ſeltſamen Lage 
befinden, Wllerſchaften bilden zu wollen, von denen ſie 
gar Feine Uufhauung haben. Die Mebrzahl ſtammt us 
den größeren Städten, wo ſich lateiniſche Schulen finden, 
oder kommen frübzeitig in diefelben, daun auf die Uni—⸗ 
verftät, dann. in ein Regierungs: Eollegium, wo fie mir 
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äußerer Arbeit fogleich überhäuft werden. Auf foldem 
Wege bildet fi jeme Art vom fehr brauchbaren Beicäfts: 
männern, die vor feinem Ultenitüd zurüdbeben, aber zu 
jeder Art von Wirklichleit völlig verdorben find, entwe: 
der die Steuerverfafung für die Landesverfafung halten, 
oder jedem Journalhefte mit ihrem Enthufiasmus ‚obne 
Boden nabihwindeln. Diefen fucht er mit feinen Beob- 
achtungen unter die Arme zu greifen, Die Abſicht ift 
gut, der Eifer reblih, aber aus mehreren Gründen möd: 
ten wir ſchließen, daß ber Berfaffer, ein Prediger, felbit 
nicht die Kluft lennt und übericritten hat, welche den 
Geiftlihen immer mehr vom Volke trennt. Gleicher Bi: 
&erftaub wie dem Regierungsrathe deckt auch dem ange: 
henden Prediger die Augen, in Sitten, Sprache, Lebens: 
weiſe ift er von dem Ländvolfe gefhieden, in feſtem Ber: 
trauen, jedermann mitffe dieje höhere Bildung gleich bepm 
erften Unblide anerkennen, wenn auch nict jeder die 
Kraft bätte ihr nachzuſtreben, die chriſtliche Lehre ſcheint 
den meiſten eine Kleinigkeit gegen den übrigen Schaf von 
Bildung, den fie ausftreuen wollen nnd darum wird meilt 
in bevden nicht viel getban. Rechiſchaffen ift ed von dem 
Amtsbrüdern, die das Belenntniß ihrer geringen Wirk— 
famteit (S. 24) dem Verfaſſer abgeleat haben; und ber 
Derfaffer hätte e6 bey dem Vorſchlage, dab Geiſtliche 
aud die weltlibe Belnftigung auf dem Yaude leiten und 
dieie zur Bildungsanftalt beunzen folten, mehr berids 
ſichtigen follen. It denn nicht ſoon die Berwunderung, 
“ das Grftaunen des Werfafferd, als er nad großer Vor: 
fibt, daß nichts Auſtoßiges Aaufsefübrt werde, einem 
Puppentheater ın der Schenke zuficht (über welche in den 
preufiiben Dörfern die Gerftlihleit eine Art Aufſicht 
führen fol) und eine große Gehalt, ein alter Mann mıt 
grauem Barte mit den erflärenden Worten erfbeiut : „. Das 
it Gott der Vater!“ Der Verfaſſer jagt, ihm überlaufe 
noch jest ein Schauer, wenn er des Anolickes grdenkt, und 
doch habe niemand im der Verſammlung een Anitoß 
daran genommen, und ber Puppenipieler babe ibm ver: 
fihert, daß fo weit und breit er in Deutfchland umher: 
gezogen, noch niemand bierin Nergerniß genommen. Aengit: 
li& fragt er, ob das Landvolf ih wirklich überall auf fo 
niedriger Bildungsſtufe befinde, um an fo etwas keinen 
Anftop zu nehmen. I 
das er fi volltommen im der Seſtunung des Volks bes 
funden, und aud ‚feinen Anftoß genommen bätte, wenn 
bev der Darftehung bibliſcher Geſchichten Gott der Vater 
eriienen wäre, ‚er bat auf feiner Seite nicht. nur einen 
Mapbael, fondern aud einen Klopſtock, und fieht überbaupt 
keinen Unterſchied in diefer Hinficht zwiſchen dem Worte 
„Sort und einer bildlichen Darftelung von Gott, ſtellt 
aud ganz dahin, welches bier in der Darftellung deutli- 
licher geiproden bätte, da nab bes Verfaſſers Ausſage 
diefes Bild eine ehrfurchtsvolle Stille über alle Geſichter 
verbreitet hatte. Alſo aufrichtig geſprochen, wer .uod 
nad längerer reiflicher Ueberlegung, die beym Schreiben 
eines folhen Buches vorgeht, nod fo fern jtebt dem Les 
ben und der Kunft, der follte das Einwirken auf das 
Molt, das Richten über feinen Glauben vorläufig aufge: 


— — — — — — — 
— — — — — — — 


Recenſent muß für ſich eingeſtehen, 


den und nur einfab ſammeln und wiedererzahlen, 


was ihm feine Beobachtung ſchenkt. 


Im biefer Hinficht iſt bier, wenn auch Tene rei 
doch eine nicht zu verwerfende Zahl von —— 
aufgezeichnet, die heilende Kraft der Bettelmannsftäbe, des 
drepmaligen Speven ins Grab, daß feinanbderer nachgezogen 
werde, das Abſchaben von Kelchen als Arampfiillendes 
Mittel m. ſ. w,, lauter Dinge, die mit unzäbligen an: 
bern Mepnungen des Boltes in Berübrung ftehen, und 
‚mit älteren Religionen, die überall den Zügen des Volkes 
näber gerüdt waren, je mebr fie fih vom Veritändnig 
entfernt hatten. Im Hinſicht der vielen Wbfhnitte mit 
Meberfriften wunſchten wır im der Fortiegung einigr 
Maßlguug. Die £iebbaberep davon ift aus Goethes fpär 
ren Sariften in niele andre übergegangen umd mag im ida 
aus einer Arbeitsbequemlichkeit hervorgegangen fen, if 
aber dem Leſer durdaus feine Bequemlichkeit und erzeust 
aͤhaliche Wertläuftigkeiten, die zu nichts führen, wie die 
mathematiibe Methode MWolfs in der Pbiloiophie, 

Zum Schluſſe noch eine Bemerkung für Yandpfarrer, 
denen die preußische Regierung die Aufſicht über dad Lolft« 
theater übertragen bat. zuerſt nah Anleitung des beiligen 
CEhrvſoſtomus (Leben deifelben von Meander, Berlin 1821. 
1. Bd. ©. 320) alles Theatraliſche zu meiden in der Kirde, 
es ſteht in der Nähe (5. 367) viel Lebendes für Yand: 
pfarrer und fie werden deutlich an dem Unterichiede bemer: 
ten, wie jejt Laudpfarrer in <iner vom Molke getrennten 
Welt leben und wie fie damals mit dem Volke geleht bar 
ben, daß nur wenigen noch jet dieſes Yob zu gute kom: 
men kann; ferner möchte ich lie aufmerfiam machen auf 
den trefliben Aufſatz im ziwenten Bande von Hamany 
Schriften über das Schuldrama (Ausgabe von Motb, Im 
lin 1524. 5. 438) die ſich mir geringer Aenderung pum 
auf das Boltsorama auwenden laffen: „Die eine Halfte 
„meiner Sculbandlung fpiete ich felbit, indem ıd in 
„ber Perſon meiner Kınder den Inbalt dedienigen zufiage, 
„was jie von mir gelernt haben oder bättew ernen rollen. 
„Zu der andern Hälfte babe ich einige Yuden unter der 
„Hand abgerichtet, die den Uusbund aler- Shuktreiche 
„wiederholen muſſen, woran ich ein Jabt lang gelammelt 
„und die mir Die Tage meines Standed am meiiten vers 
„‚gält ‚oder verfügt haben. Unterdeſſen lebrtein Jahr das 
„andere und im zwepten unterſcheiden fib ihom wm 
„Schulbandlungen durch Larven zum Beſten aller Zuichaun, 
„die mit den Augen bören und dur einen Chor, ba 
„ich aus den Deputirten jeder Klaſſe aufführen würde. 
„Im dritten Jahre meiner Schuibaltericbaft würde ik 
„erfüllen, was vom Thespis gefchrieben ſteht. Mir wir: 
„be vor den Hefen der dramatiſchen Dichtkunſt eben 
„nicht ekelu.“ 

Doch ich müßte die ganze Abhandlung abibreiben und 
noch obenein die Noten binzufügen, die der Herausgeber, 
Here Roth, bep der Herausgabe der Hamanniben Schrik 
ten zur Förderung des allgemeinen Vertändatfes ver 
geilen bat, eine Nachlaͤſſigkeit, durch melde die Mom 
tbeile aufgewogen ‚werben, welde Andere durch Mitthei 
lung ungedrudter Briefe fih erworben baben. Alſo nur 
noch eine Bemerkung Hamanns von böditer Widtigleit, 
die aber wenige der jetzigen Landpfarrer den reiſeuden Pup» 
peniptelern einräumen möchten (S. 440) „Wenn Dide 
„rot das Burlesfe und Wunderbare ald Schlacken ver: 
„wirft, fo verlieren göttlihe und menfctihe Dinge ib⸗ 
„ten weſentlichen Charakter, Brüfte und enden der Dicht⸗ 
„tunſt verdorren., Das Burleske verhält fib zum Wun: 
„derbaren, wie bie hohle zur gemwölbten Hand.’ 

* A. 


Be ' 


— — — — — 
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Dramatifche Diqhttunſt. 
Die Koͤniginnen (,) ein dramatiſches Gedicht in 
fünf Akten von D. Ernft Raupach. 
ABeigink.) 


So bat bie traveftiste Sprith ihrem Mörder ben 
Keim des Machetbismus mit Methode -eingeimpft, wir 
meinen: die Verzweiflung an der jenfeitigen Gnade 


und die Furcht vor der bifeitigen Vergeltung. Sie 


bat der Tendenz feines Lebens die ſchreckliche Richtung 
gegeben: See Di hinweg über das fünftige Leden, wo 
du einmal verloren bift, und ſcheue nichts mehr, ale die 
irdifche Mache derjenigen, wis berentwillen du gemordet 
dafl. Hat der Dichter nichts weiter gewollt, als feine 
oben ausgefprodene Grundidee ausführen; fo fragen wir 
billig, wozu diefer gewaltige Apparat? Wenn das eigne 
Bewußtfenn das Verbrechen ſtrafen fol, wozu Diefe 
geſpenſtiſche Verführung? Seine Herausforderung des ar: 
men Kroneißler giebt darüber eine mertwürdige, über: 
zafhende Auskunft, Jede wahre Dichtkunſt ift ibm a. 
a. D. „die Verkörperung einer Idee, iſt, wie das 
„Reben der Natur und des Menſcheugeſchlechte, ein My: 
„508. — Zur echt dramatiſchen Berfinnlihung diefer bee 
„eder angeführten Grundidee) gehörte die Werkörpe 
„rung jened Bewußtſeyns, und ich fand dazu den Geiſt 
„der ermordeten Königin am ſchicklichſten, weil nah al: 
„tem GSlauben der Geiſt des Belmidigten zur Strafe bee 
„Beleidigers oft wiederkehrt.“ Mio Sprit iſt — das 
verförperte Bewußtieon. Nun, wir baben eben nicht 
viel darwider, wenn ein Kunftphilofopb der neueren, väth: 
feltiefen,, mothiſchen oder mpftiihen Schule die Erſchei 
nung Banto’s auf dem Stuble fiir das verkörperte We: 
wußtſeyn dee Morbtbat ausgeben will, gleihwie die Wi: 
fion des Dolhes vor der That, nach Macheths eigner 
Anſicht, der verlorperte bintige Vorſatz feiner Seele iſt; 
und wie möchten einen folben Berförperungs : Meitbetiler 
nicht mit der Frage chicaniren, warum Macbeths böſes 
Bewußtſeyn nicht and in der Crideinung Dunkans ſich 


Gebruan 18272. 





—** Über bier, bey Raupach, mülen wir doch 


unmaapzeblib fragen: Wenn Sprich das verkörperte Ber 
; wußtfepn des Mordes ift, warum verkleidet fib denn 
das Bewußt ſeyn? warum giebt es fih für einen Schuß: 
geift aus? Soll er es nicht merken, daß es das Bo 
mußtfenn ifk, weldes ibn im feinem Laufe zum erfehn: 
ten Liebesgenuß aufhält? Verſtellt ſich das böie Sewiſſen 
jemals gegen ben Hebelthäter ſelbſt Wie kann man alfo 
das Bewußtſeyu eines Verbrechens als einen Schutzzeiſt 
ſich denlen? „Im Einklange ber verlörperten Idee 
(agt Here MR.) und der verkoͤrpernden Erſcheinung be: 
ſteht die Schönheit eines Dichterwerks.“ -Mber eben die 
fen Einflang vermiffen wir bier: deun was bat biefer 
Spritbsgeift, der ſchon im der amgeführten Scene in op- 
tima forma bie Molle des Intriguant beginnt — was bat 
er mit dem Begriffe des Gewiſſens gemein? Gicht er 
bob, im feiner Zraveftirung, nicht einmal fo aus, wie 
die Borftelung des Mordes oder der Ermerdeten, welde 
das Gewiſſen dem Miffethäter vorzubalten pflegt. Im 
zwiſchen, wenn die Aeſthetil einmal in einem ihrer Bro: 
fefforen ih verkörpert bat, und im dieſer Werförperung 
kunſtphiloſophiſch dichtet; fo muß fie auch conſequent 
bleiben, wie es dem Profellor geziemt: und fo mus denn 
diefe Sprith die ihr zugetheilte Delle des Boͤſewichts, 
der den Gefallenen immer feiter umftridt und endlich 
gaͤnzlich, zeirlih und ewig verderbt, durch das ganze Stück 
fortfpielen. Und fürwabr, fo thut ſie. Mergebens regt 
ſich im König die Hofaung auf Rettung vom ewigen 
Verderben, vergebens ſucht er Troſt in der Neligion, im 
der Beichte. Das verkörperte Bewußtſeyn tritt ihm wie 
der in ben Weg, philofopbirt ibn aus aller Hoffnung ber: 
aus, macht ihm den Veichiiger ale künftigen Aronenräue 
ber verbädtig, treibt ibn vom Mord zu Mord, nad fo 
kann es micht fehlen, daß Ragnbild, die bald Unfange aus 
den Spmptonen feines unverförperten Bemmütfeune 
auf fein Hauptverbrechen geſchloſſen hat, mit Abſcheu ge 
gen ihn erfüllt wird, ibm immer gefäbrlidier-erichelnt, 
und nahbem fie erfahren hat, daß er ihrem Tod beabs 


| fipriger, 1. S. 137, biedan ih ſehr gelungene Stelle: 
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Yun fie noch — fir — Was bin ich für ein Wick, 
daß, fo mit Mord befreumbder und mit Blut 
(ton fo vertraut, bie feige Phantafie 

bo ſtets richrac vor ihres Tobes Bild? 

Iſt eines Weibes Reben beiliger? 

und welch Berbienft beſchirmet ihren Bufen? — 
Gab ich rin heitres toͤnigliches Sevn 

dem wäften Schinerze Preis — fo war's für fie; 
Mir ih der Gattin Gijt — fo war's für fie; 
verrietb ich mein Gebeimniß — fo war's für fie; 
für fie — für fie — und wiederum für fie 
Was war mein Lobhn? Sie fand in ihrer Bruft 
nur Fluch für mi; und biefer Fluch, ihr Fluch — 
nicht. jene Boten aus ber Geiſterwelt 

mit ibrem Raͤbenlied von Hbuenpein — 

ibe Fluch bat mi von Graͤul zu Graͤul geführt. 
Und dennoch hielt ich wöͤricht Gift und Dolch 
zuräd von dieiem flucherfuͤulten Hrrzen. — 

Das ift vorbey, Seit ich bed Freundes Leib, 

der oft im Kampf ein Schild des meinen warb, 
auf mein &ebeih entfeeit, wenn auch von ferur- 
als ih heruͤber fam, geſthn, feirdem 

äft tobt die Phantafie , und frey der Geift. 

Die Königin flirbt morgen , und der Schreck, 
womit fie treffen sold bed Bruders Mord, 

der · Schrect fol ibred Tedes Ehre haben, 


— wir fagen, dab fie nah allen diefen Begebniſſen, mel: 
che aus der vom verförperten Bewußtſeyn des Könige an: 
geiponnenen Intriguer bervorgehen, durch die Nachricht 
von der Ermordung ihred Bruders in folgende: Rachegluth 
verfezt wird: 

Ragnhild 


bricht Im ein lautes fuͤrchterliches Lachen aus. Alle weichen zuruͤct; 
ea tutſteht eine turze Pauſe, bis Ragnbilds Verzweifluug ausbricht.) 
Verfluchte Zunge! fe geſchwaͤnig ſonſt, 
und kraftlos num, und arm und ungtlenk, 
um aue zuſprechen meines Herzens Grimm, 
um abzultiten meined Herzens Gluth. 
D Mörder Du! bie Holle muß vergehn, 
denn alle Kraft bat fie petwandt an Dich. 
Dein! wenn fin Catan ſelbſt von einer Mey’ 
und Kindermoͤrderin an diefes Richt 
gebären Tiche, ſchaudernd ſidb' er Dich, 
und wAr’ ein Weltbegläder gegen Did. 
Du machſt dem Stöpfer Sorge, benn er muß 
für Dich erfinden einen neuen Pfubl, 
für Di erfinden neue Hbuenqual⸗ 
oil er ein Gott und nit ein Wuͤthrich ſeyn. 
D, wie mid oft, als- Furcht vor Deinem Gift 
in jebem Beer Wein den Tod mir wies, 
nad Waſſer gluͤhend beiß gebärftet hat; j 
fo birft’ ih. Mörder, jest nach Deinem Brut, 
D! laͤgſt, Verruchter, auf des Felſens Haupt 
Du angefeſſelt, und wär’ ich ber Nar, 
der ewig friß an Deintin em’gen Herzen, 


Dleſer Gluth folgend, dringt fie endlich mit den ihr an- 
bangenden Empörerm in des Könige Gemach, wirft ſich 
auf ihn, und ſtoͤßt ihm dem raͤchenden Dolch in die Bruft. 
Sie flieht mit ihrem Anhange zu Schiff, der. fterbende 
Verbrecher bleibt allein, und nun erfolgt — die Agnition 





Schutzgeiſt erfcheint auf feinem Hälferuf, und zeigt, wir 
das Gewiſſen fat. Sprich zeigt ſich im ihrer wahre 
Seftalt, ruft Webe, dreymal über den Thoren (der 
fein eigned Bewußtſern verfaunte), zwermal uber den 
Mörder, Einmal: über den Berdammten, und 
wünfcht ihm, ale fein treued Weib, mit fatanifhem Hohn 
Glüͤck zur Fahrt in die Hölle. 

Das iſt denn body fürmahr ein böfes, ein grund: 
böfes Gewiſſen, in einem aus dem Grabe wiederfehrenden 
böfen. Weibe verkörpert! 

Braucht die Kritik bier noch dag Urtheil der Leier übe 
die Eompofition zu leiten? Muß fie ihnen zeigen, mie 
bier die leitende Ides als erzeugende und belebende Kraft 
die einzelnen Theile beftimmt, und zur Einheit, zum San: 
zen verbindet? Sol fie ihnen lunſtphiloſophiſch bemeifen, 
daß die Grundidee, die Strafgewalt des Bemußtfenns über 
ben Berbrewer, bier „echt dramatiſch verfiunlicet* if? 
Wer das alles nicht von felbit. fühlt, dem if nicht zu bei: 
fen, und dem verweifen wir an die unverfennbaren, ohae 
alle Demonftration wirkſamen Schönheiten der Diction, 
an die Lebendigkeit und Wahrheit der Bilder, au die Er: 
babenbeit ber einzelnen Gedanken, an die Stärfe im Aut 
drude ber Leideuſchaften, mir einem Worte; an alles du: 
jenige, was jedem. Kenner die Uebergeugung, aufbaut, 
dag Raupach ald einer unferer beſten Dichter gina 
wird ,. wen er ed über fidı gewinnen kann, dey'm Dichten 
den Profeffor der Aeſthetik auszuziehen. Mär’ ibm der 
verwünfcte, mothiſche Cinfell vom verförperten Bemuft: 
feon nicht gelommen, der einzig aus der modernen Kunſt⸗ 
philoſophie gefommen fepn kann; hätt’er ſich begmdat, dem 
Seit Einmal, ſtumm mahnend, erſcheinen und das be: 
taubte Gewiffen wecken zu laſſen: meld ein herrliches tra 
gifches Gedicht hätten diefe Königinnen werden müfen hr 
ſoviel poetiſcher Kraft, foviel Bebarrlichteit in ber Feftil 
tung des Hauptgedanfend, foviel Anfbaunng der immer 
Welt, foviel Kühnheit in ihrer Erfüllung, foviel Aut 
ſchwung in ihrer Darflellung! 

Er hat feinem Jenenfer fr den Zwepfampf die Mahl 
gelaffen zwifchen dem Dolde Meipomenens und dem Win: 
telmaaße der Aeſthetik. Möchte jeuer bie leztgedachte 
Waffe wählen, und durch eim glüdlihes Ungefähr unferm 
Dichter das Winfelmaaß fo weit aus der Hand. legiten, 
dad er ed garnicht wieder finden Fönntel. 

Natrurwiffenibaft 
Lebens» und Formgeſchichte der Pflanzenwelt. Um 
Franz Joſeph Schelver. Dandbud feiner Vorle⸗ 
fungen über die phyfiologifche Botanik: für feine 
Zubörer und’ gebildete Naturfreunde, Erſter Band. 
Heidelberg bep I. Engelmann, 1822. 269 ©. 
Diefer erite Band enthält laut der Worrede die allge» 
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der Hauptperfon, bes verlörperten Bemwußtfepnd; dee.i gemeine Lebensgefhichte der: Pflanzenwelt... Im zwepten 
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Wande ſoll die Formgeſchichte oder das phoſiologiſche Sp 
ſtem der Pflanzen abgehandelt werben. Dem dritten, vier: 
ten ıc. Bande ift, fo Gott will! die abgefonderte ausführ: 
liche Erörterung der einzelnen Pflangenfamilien vorbebal: 
ten, wozu fih der V. die Mitwirkung theilnehmender. 
Freunde erbittet. 

Der erſte Abſchnitt dieſes erften Bandes‘ bandelt vom 
Leben überhaupt, der zweyte vom Planzenleben, der dritte 
yon den Organen der Pflanze. 

Im erften Haupttäde bes erſten Abichwitts giebt ber 

DB. den Inhalt oder Inbegriff des Lebens am. Leben iſt 
ihm das ganze (mangellofe, volle,) Daieom, folglich, da 
Das Ganze alles Sepns Gott genannt merde, das göttliche 
Daſeyn. Diefes Ganze hat nun, Hrn. Schelver zufolge, 
drey Hauptitüde, naͤmlich ı) ein ins Daiepn Geſeztes, ein 
Erzeugniß, und infofern Gehalt; 2) ben Grund 
des Dafependen oder das Erzeugen, und infofern.Be: 
ftand; 3) dad Selbſt ber Erzeugung, and infofern 
Fortbeftand; denn die erften bepden heben ibrer Natur 
nah einander auf, follen jedoch aud bepde zugleich ſeyn, 
können daher nur im einem dritten Sage verbunden fepn, 
nämlich in dem, dab das Erzeugen immer in daſſelbe Er: 
zeugniß, und das Erzeugniß in daſſelbe Erzengen geführt 
wird. „Das Erzeugniß,“ beißt es 5. 7, „bat das Erzeu: 
gen außer fi; — das Erzeugen bat das Erzeugniß in 
ſich; — das Selbſt fiößt den Grund nach Außen, und 
zieht das Ausgeftoßne in dem Grund; — (quog,curiosum 
est!) ed führt Gehalt und Beſtand in einander,” Das 
Leben it alfo, ded Ds. Lehriägen zufolge, weder Erzeng: 
niß, no Erzeugen, noch auch Selbſtheit der Erzeugung, 
fondern die Drepeinigteit berfelben; es bat nicht das freye 
Erzeugen, und das freve Selbft, ſondern bält bepbe an 
das Dafeon, in die umabanderlihe Schranfe, ‚gebunden. 
(Was heißt das, beym- Licht befchen, anders, als mit 
andern Worten: Alles’ Leben, das böcfle, ganze fomodl, 
ale jedes niedere, befondere, beftcht weder aus Reellem, 
Räumliden, Objectivem, Formellem, Nothwendigem, 
durz nicht aus Wirkung, Seyn und Körper allein, noch 
aus Ideellem, Seitlihem, Subjectivem, Weientlihem, 
Freyem, kurz micbt aus Urfahe, Thätigkeit und Seele al: 
lein, fondern aus der Vereinigung ber erften und zwepten 
in einem Dritten ?) Das frepe Erzeugen, fagt ferner der 
B., welches in alle Schranken hinein, und aus allen hinaus⸗ 
geführt werden kann, ift die Seele; — das frepe Selbſt, 
welches in alle Schranken hinein, und aus allen heraus 
führt, iſt der Geiſt. Im Leben find daher (!) Seele und 
Geiſt an dad Dafeon (d: I. am das Erzeugniß oder den 
Leib) gebunden, (Was mag ber W. damit fagen wollen, 
ald: Das Wefen, das Ideelle, welches in alle Körper 
hinein und heraus gedacht werden kaun, ift die Seele; 
das‘, was ſich in alles Aörperliche hinein und heraus benten 
fun, ift der Geiſt ?) : 


Das zwepte Hanptftii des erſten Mbfchnittes foll dem 
Inhalt der drey Theile des Lebens entwideln, ihre Der: 
bältniffe feſtſtellen, und eine Heberfiht ihrer Verbindungen 
geben. Im Erzeugniſſe des Lebens, auch Leib genannt, 
unterfceidet der WB; einen drepfachen Leib, nämlih dem 
fertigen „ den unfertigen oder rohen, und ben werdenden; *) 
der lebendige Leib ift die Vereinigung. diefer bdrep Leiber. 
Das Leben des fertigen ift ber Bindungstrieb, des unfer: 
tigen der Berzehrungstrieb, bed werdenden der Aneig 
nungstrieb; das Leben des Leibes überbaupr eine Dreveis 
nigfeit von Bindungstrieb,, Wergehrungttrieb und Aueig⸗ 
nungstrieb, deren gemeinfamer Act Ernährung beißt. 

Im Erzeugen unterſcheidet er ein drepfaches Zeugen, 
nam lich das gegen das Erzeuguiß geribtete, deſſen Leben der 
Aeußerungstrieb iſt, das auf das Erzeugniß beſchraͤnkte, 
deſſen Leben der Keimtrich iſt, und das aus ber Schranle 
treibende ,. deſſen Leben: die Befruchtung iſt. Das Leben 
des Erzeugens ift demnach ein Dreveiniged Wirfen des Neufs 
ſerungstriebes, des Keimtriebes und der Befruchtung, des 
ren gemeiniamer Act Vermehrung des Lebens heißt. 

In ber Selbſtheit der Erzeugung unterſcheidet er den 
wiedererzeugenden, den vernichtenden und den gebärenden 
Trieb, die Drepeinigkeit diefer Triebe, deren gemeinfamer 
Act Fortpflanzung des Lebens beißt, macht das Leben ber 
Selbfterzeugung aus. Das Leben ift ihm demnach das 
Ganze der Ernährung, Vermehrung und Fortpflanzung. 
(Die einzelnen Stüde bed Lebens haben alfo au ihr Les 
ben , und die Stiüde dieſer Stüde- ebenfalst — Das 
beißt dem Lebendzuder in winzig. Heine Stüde zerſchlagen, 
nicht aber ibn in feine Beltandtheile zerlegen!) Im drit⸗ 
ten Hanpiftüde des erften Uhfchuttts wird von den For: 
men, in welden die drep Hauptjtüde des Lebens zu einem 
lebenden Ganzen vereinigt find, oder vom Drganiimus 
gehandelt. Der V. zählt fieben Formen auf. Die erſte 
Lebensform ift das irdifhe Leben, das Leben in feiner 
Zotalverbindung oder der räumliche Organiimus, im wel 
chem alle drey Lebensmomente neben» und außereinander zu⸗ 
aleich gefest find. Das Erzeugen liegt bier außerhalb dem 
Erzeugniffe; das Selbit der Ergeugumg oder bie Kortpflans 
zung außerhalb dem Erzeugen; umd das Erzeugniß außerhalb 
der Fortpflanzung. Dieſer Organifmusift innerlich todt, nur 
in der Verkettungsgeſchichte liegt das’ Geheimniß feines 
Lebens, Er iſt bad Grab aller andern Lebensweifen, auf 
dem fie: gleichwohl ftehen, in: dem fie alles‘ zum Leben 
Nothiwendige vorhanden finden, deſſen Geſetzen ber Außer: 

lihen Verkettung fie zu geboren gemötbiget find. Die 

zwepte, ber irbifchen entgegengefegte Lebendforu it das 
vegetative Leben. Hier find’ die’ drey Lebendmomente wicht 





*) Diefe Eintheitung des’ Keibes' ſcheint mir auch auf bem 
Geiftanwendban Libfertige Beifter giebt’ genug. 
M. 





miteinander zuzleich geſezt, ſondern find da, indem fie 
ſich gegenfeitig erzeugen, einander fordern, voraus und 
beraus ſetzen. Diele Lebensweiſe iſt das ih im und aus 
feinen Stücken ergänzende, von einem zum andern Theile 
fortireitende Keben, Jedes Städt wird bier für ſich ge: 
fest aus Forderung der andern, und, indem es für fi 
geſezt ift, wird es wieder Herausforderung der andern, 
und e6 gebt unter für ihren Aufgang 
fteten organiiben Wechſelwirlung ftebende Leben, die&e: 
ſchichte der lebendigen Zeit, des niemals äußerlich feſtſte— 
benden, immer im ſich zerbrochenen und aus fi wieder: 
Febrenden Dafeons. (Heu quantae tenebrae!) 

Die dritte, den erften beuden entuegengefezte, in der 
Mitte derfelben und außer ihnen geſtellte Lebendform if 
das thieriihe Leben. Ed ift nicht blos das Daferende 
und das ſich erzeugende Ganze, fondern auch das erzeu— 
gende des dafevenden und das dafenende des erzeugenden. 
„Diele Lebensweiſe,“ beißt ed 9. 31 und 32, „ſteht alfo 
in den zwer entgegengefegten Lebensweiſen zugleich. In— 
dem fie in feine von bevden eingeht, vielmehr jede gegen 
die andern ftellt, ift fie in keiner von ihnen ganz, fondern 
in der ſteten Vermiſchung beyder. Aus ber fterbenden 
Vegetation erzeugt fie die Erde, aber dieſe Erbe belebt 
fle wieder zur Vegetation. Gegen bie vorhandene äußere 
Nothwendigkeit entwickelt fie die iunerliche Oppofition der 
Lebensforderang, doch aus diefer gebt fie wieder im das 
vorhandene Geſetz. Das thieriſche Leben bat daber eines 
Theils ae feine Organe aͤußerlich zugleih, was nie die 
Vegetation hat, und andern Theild bat es im diefer Com: 
pofitisn doc feinen Aubeftand, fondern zugleich die Wech— 
felwirtung der Organe; in diefer Wechſelwirlung bat es 
aber auch nicht die ungebemmteEntwidelung. Die Wed: 
felwirtung liegt im Zwange der Zufammenwirkung, md 
diefer wird gebroden im Wibderftreite der Wechſelwirkung. 
Dadurch ift das thierifche Leben eine ſtete Miſchung bed 
Miderftreites und Iwanged. Immer empört und ſich in: 
nerlich Idfend, wird es immer wieder äußerlich befangen. 

Die Vegetation gebt in der Erzeugungsgeſchichte durch 
den damit verbundenen Umftand des Leibe hindutd; 
fie fchreitet dur dem fteten Tod des irdiſchen Beſtandes 
in die Forderungen der Entwieelung; fie läßt alles fab- 
ren, allein ibrem Herzensgrunde zu folgen. Die Erbe 
ſteht ftarr und feſt in ibeen Geſetzen. Bo find bepbe Na: 
turen rein und fireng entibieden im ihrem einfachen 
Princip. Aber ‘das tbieriiche Leben ift verworren und un 
tlar.) Es ift eine Darhdringung des innerlichen und 
außerlichen Lebens und hat in jedem eine Halbbeit, Es kommt 
weder ganz über fih hinaus, noch ganz auf fi zurüd. 
Hof dem Wege der Aeußerung ſchreckt es zufammen; dann 





) Mach diefer Ertlaͤrgug zu urtheilen, fehr verworren 
und ſehr unklar. mM. 





Es iſt das in der | 








in ih gefahren kann es fich nicht vol und rubig ſammeln, 
ſondern uͤberſpringt wiederum ſich ſelbſt. Es ſchlaägt nur 
aus und fuͤhrt nur zurück.“ 

Der geneigte Leſer weiß halter *) nun, was das Le 
ben it, und wie das irdilbe, vegetative, und thieriſche, 
ih von einander untericeider. **) Das Gemälde der vier 
übrigen Lebensformen, naͤmlich des menſchlichen Lebens, 
des himmlifchen Lebens, ber Harmonie des Lebens, und 
des Geiſterlebens, will Ref. jedoch nicht copiren; es ift, 
wie das ber eriten drep Lebensformen und dag ganye dritte 
Hauptſtück, ein — Nebelſtück ala Friedrich, ein Nachtſtück 
Even fo wenig erfennt man im vierten Hauptſtücke? wel 
ches „Erkenutniß des Lebens‘ überfchrieben if. Das 
Graufenerregende der durch einige Genieblibe erft recht 
ſichtbar werdenden Finſterniß wird hier noch vermehrt duch 
das vom Einftürzen der Unterwelt, vom Serbreden des 
Lebensbimmeld und der zeitlichen Schranten, vom Stir: 
zun der Zeit in den gemeinfamen Abzrund 1c. verurfadte 
Krachen und Praſſelu, fo daß man das Chaos vor fh 
zu baben glaubt. Wahrſcheinlich folgt aber doch dem Rauche 
Feuer, der Finſterniß und Dämmerung Tageshelle, wenn 
auch nicht Sonnenſcheia? — Ah nein! Im zweyten und 
dritten Abfchnitte wird alles mo möglich noch dunkler, un 
es fputen da obendrein Erd: Pflanzen: und Thierfeda 
desgleichen Erde Pfianzen: und Xbiergeifter. Def. k 
daher ganz außer Stand einen Begriff von diefem görtli- 
chen, d. i. unbegreifliden, und dem V. felbit mohlgrößten: 
theils umverftändlihen zwey Verierabſchnitten zu geben, 
und verweiſet die gebildeten Maturfreumde und Herrn 
Schelvers Zuhörer auf das Buch felht uud ihre eignen 
Augen. 

a ber That, der ®. wagt fib fhmimmend, ohne 
Sail und Gompaß, blog feiner Gliederkraft vertrauens 
weit im das bobe Meer hinaus, und taucht fogar, mi 
vieler Kühnbert und ohne Taucherglocke, auf ben Grund. 
Skwerlib möhten aber diefe gefährliden Shwimmerkünfte 
zu etwas führen; zeitig genug wird er gezwungen ſern, 
fib nad dem fibern Hafen, der ämoxy, umzuſeden. Wis 
er beym Untertauchen aufftört und zu Tage fördert find 
wir nicht, wie er, geneigt für Perlen, ſondern für bloße 
Waſſerſtoffaasblaͤschen zu balten, die jolder-Anftrengung 
nicht wertb find, und fo wie fie an das Taarslitt kom: 
men, yerplaßen, — böchftens wenn fie gebörig anfgefan- 
gen werden, zur Füllung eines tleinen Xuftballons dies 
nen können. 2 

Uebrigens trägt das Buch ein feinem Inbalte entipre: 
chendes Motto an der Stirm, und it dem Merfaffer ber 
Morphologie, dem Hrn. Geheimerrith v. Goͤthe, — 








©) Refer. mbchtebas Woͤrtchen halter oder man uͤberall blos 
da gebraucht wiſſen, wo der aͤchte Lateiner ſich bes nimi- 
rum zu bebienen pflegt. - 

”*, Quod nego! Ich bin bes au ein Refer, aber wriß 
nunmehr mo viel weniger von der Sache, alt 


Me r4 





giteratutr- 


— — 


Blaut. 





 Dienufing ben 18. Februar. 1823. 





Dramatiſche Dicht kunſt. 

Pole. Ein Trauerſpiel in fünf Aufzuͤgen, von Pr. 
Georg Döring. Frankfurt a M. Verlag der 
Hermannfchen. Buchhandlung, ıd21. XIV und 
144 ©. gr. 8. 

Schiller erflärte befanntlih in feinen Briefen über 
Don Garlod, daß er in den eriten drey Acten feines Stuͤckes 
andere Erwartungen erregt haben könnte, ald er in ben 
bevden lestem erfüllt hätte. Der Königsiohn war nah 
zwer Jahren in demfelben Grade in der Gunft des Dic⸗ 
ters gefallen, ald Pofa neftiegen war. Die Folgen dieſer 
Uutrene find nicht zu verfennen. Es begegnet uns nad 
bem Tode bed großen politiihen Schwärmers daffelbe, was 
nus nach der Hinrichtung der Maria Stuart gefhiebt: ‚der 
Schmerz über ihren Untergang ſchließt unfer Herz dem 
Intereſſe an den Lebenden zu. Man wird nun geneigt zu 
glauben, daß diefe Ungleichheit in dem ſchiller'ſchen 
Carlos den Hrn. D. zu dem Unternehmen bewogen habe, 
Sleichheit d. h. Einbeit der Handlung in den Stoff 
zu bringen. 3u diefem Zwecke folgt er nur der Geicichte, 
und namentlih den Memoiren des damaligen frangöfiihen 
Gelandten am fpanifhen Hofe, des Marſchalls von Baf: 
fompierre. (Nonreaux Memeoires du Marächsl de 
Bassompierre. A Paris chez Loeard fils, an X.) Laßt 
ſeden, wie das Unternehmen gelungen fev. 

Der Marguis von Pofa, „ſort bien fait, galent, de 
bonne grace et adroit aux exercices ‚' bat die Kühnheit, 
eine geheime Neigung zur Gemahlin Philipps des Zwey⸗ 
ten, Iſabella, zu empfinden, und ibr die in Verſe ge 
hüllten Geftändniffe feines Gefühle unter der falichen 
Mdreffe an die Hofdame Donna Iſaura de Peralto in die 

Haͤnde zu fpielen. Ein gefährliches Gefühl, das den Kopf 
koften kann, wenn ed verrarben wird, Um nichts Gerim: 
geres hat Philipp feinen einzigen Sohn Carlos den Hin: 
ben gedungener Mörder übergeben. Diefen Umſtand be: 
aut Hr. D., ums für die Liebe feines Helden Intereſſe 


lazuflößen. Nicht uneben! Uns fängt an vor dem Mo: 
ment zu bangen, ber ihm fein toͤdtliches Geheimniß ent: 








gleitet auf einem Lufgange am Weiher aus, und ſtürzt 
binein; Poſa eilt auf den Angftruf ihrer Begleiterinnen 
berbep; und lämpft dem Waller die geliebte Beute ab. 
Hiermit hat er den fhönften Augenblick feines Lebens ge 
noſſen, aber aud einen Tod dringenden. Denn unglüdli- 
Ger Weife ift bey dieſer Mettung ein koftbares Obrgehänge 
ber Königin verloren gegangen: man läßt dad Waſſer des 
Weihers ab, und findet neben dieſem Sefhmeide Iſabellens 
wohlgetroffenes Bildnis mit den Verſen: 

Das Leben flirt, doch meine Liebe lebt 

Hinuͤber in bie heit’re Ewigtkeit. 
Wem anders kann das Medaillon gehören, ald dem Mar: 
quis von Pofa? Iſabellens Dberbofmeifterin verfäumt 
nigt, dem ganzen Hergang dem König zu binterbringen, 
und ihm den Sengen ber unglüdliden Neigung auszulie— 
fern. Im Herzen Philipps erwacht Argwohn, ben ein Ums 
aefäbr zur Ueberzeugung erhebt. Er tritt eben in bag 
Zimmer feiner Gemahlin, als die nichts Ahnende einige, 
an Iſaura gerichtete, aber ihr felb fi geltende Verſe von 
Poſa's Hand lefen wild, Der König entreißt fie ihr und 
läßt den finftern Boten der Anguifition rufen. 

Wir haben den Inbalt der eriten bepden Aufzige re 
ferirt ; mit was wird und nun Hr. D. in den folgenden 
unterhalten? Wird er bie Liebe Poſa's, der bis jest nichts 
getban dat, als daß er einige fhwer zu emträthfelnde Bil- 
lets d’amour geſchrieben, binter ben Kuliffen ind Waller 
geiprungen it, übrigens viel gefeufjt, viel gellagt und viel 
Liebe: pbilofopbirt bat — wird er dieſe Liebe zu einer tra: 
giſchen Leidenfhaft fReigern ? Dieß könnte geſchehen, ent: 
weder dadurch, daß fie, wenn auch micht mit der überwie⸗ 
genden Sinnlichkeit Mortimers, nach dem Befig bes Gr: 
geuſtandes ringt, ber fie entflammt, und darum mit der 
Geliebten, der ſchuldigen oder unſchulbigen, an der feind⸗ 
lihen Außenwelt untergebt; oder daß fie einen gleichmaͤch⸗ 
tigen Gegner ım Innern ihres Ermäbrers findet, der ſich 
nicht bedenkt, dem flüchtigen Genuß der Erbe, deſſen Neig 
er nicht zu widerfteben vermag, bie moralifhe Sicherheit 
einer andern Welt vorzuzieben. Am erftern Falle wird 
unfer Held eim aͤſthetiſch ſchoͤner Gegenftand, im zweyten 


reißen wid, und diefer Moment erſcheint. Die Königin | eim firtlich guter werben. Man höre, 
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Voſa wird zum König beſchieden, der ihm dur Vor- 
zeigung des Medaillond zu verfteben giebt, daß er um fein 
Geheimniß wilfe- Es gehört Fein fonderlich tiefer Kallul 
dazu, um zu begreifen, wie fich der königliche Vertraute 
feines Nebenbublers entledigen werde, Das weiß Pofa, 
man entdedt es ihm von mehrern Seiten, man beflürmt 
ihn, zu fliehen, under? 


| 


(5.109) Was drängt Ihr mich 7 Hat ſich bieß arme Leber 
Fu folder uͤpp'gen Pracht vor Euch entfaltet, 
Daß Jhr es höher, ald bie Liebe ſchaͤzt 
Die fort und fort zu allen Zeiten Tebt 7 
Mi lockt nit ſolch Gelün! Ich fliebe micht, 
Hier wo ber Liebe Sonne aufargangen, 
Will ic in ihren Strahlen glängend fallen ! 


Mit dem Slängenden bat es micht viel zur ſagen, denn er 
firbs ohne Iheilnahme von unſ'rer Seite, weil er ein 
Narr it. Wozır feine Aufopferung ? Um die Wahrbeit 
einer erbabnen Idee zu befräftigen, wie der ſchiller'ſche 
Poſa? Was denn für eine? Ober läßt er es vielleicht 
deswegen darauf ankommen, weil er ein Dendey:voug 
noch zu hoffen bat? Ach! nein, die Königin iſt leider fo 
edel, keine weitere Notiz vom feiner zärtliden Neigung 
zu nehmen, als fie im Klaren darüber ift, und ihm fo: 
fort befehlen zu laffen, ſich vom ihrem Hofe zu entfernen. 
Etwas Schlimmeres fann einem Liebhaber doch ſchwerlich 
degegnen!? Bus Dankbarkeit für die Rettung vom Waſſer— 
tode giebt fie endlich den Bitten ihrer Hofdame Iſaura 
nach, ihn ſchriftlich ſelbſt zur Flucht zu bewegen, da er 
auf andere vernunftige Leute nicht hoͤrt. Aber die Zeilen 
ihrer Hand fommen durch einen ımglüdlihen Zuſal dem 
König zu Augen, und koſten der guten Grau das Leben, 
and ihrem Liebhaber mit. 


Wie gefällt unfern Leſern dad Gerüft diefed drama: 
tiſchen Leichenhauſes? Uns ſcheint es, wie bep jedem Be: 
geäbniß, auf einige Thraͤnen abgejehen zu feyn. Eine 
verliebte fterbefüchtige Periom ift fein Held für eine ra: 
goͤdie; er iſt im Leben mie in der Kunft widerlid. Warum 
erſchießt er ſich nicht felbft, und zwar fobald als möglich ? 
Eine Liebe, welche, ohne nach dem Gegenftand ihrer Glut 
mit aler Kuͤhnheit der Leidenihaft gerungen, oder ſich 
Die Pipches: Flügel im ihren irdifchen Flammen verfengt zu 
haben, fregmwillig bie Erfülimg ihrer Winfde auf ein 
jenfeitiges problematiſches Wiederfchen verfhiebt, ift eine 
reine Null, Here D. wollte hiſtoriſche Perſonen darftelten, 
und machte fie zu unfünftterii@en. Die Liebe zu einer 
Königin iſt, ohne Vorausſetzung der Erwiederung, nicht 
viel mehr, ald Tollheit, und Philipp dem Zweyten war nicht 
zu verbeufen, einen Thoren mebr vom feinem Hofe zu 
autfernen. Ganz anders ift das Verhaͤltniß deg fdiller” 
fhen Don Carlos zur Ellſabeth. Sie war feine Braut; 
er hatte ein Recht auf ihren Beſitz, und ſich an diefen Ge: 
baufen gewöhnt, Mit feiner weichen, glühenden Seele 
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ſteht er allein, muͤßig, liebearm int marionettenaͤhnli⸗ 
chen Leben des ſpaniſchen Hofes; fie erſcheint, und 
fült die Unermeßlichkeit feiner Träume aus; in ihrem 
Bufen fühlr er ein Herz ſchlagen, das einzige im AN der 
Welt, das er befinen möchte, und das er nicht befißen darf. 
Here D. hätte feinem Helden mehr Hoffnung, Leidenfhaft 
und Kuͤhnheit, fie zu befriedigen, und feiner Ffabelle wer 
niger Tugend geben follen ; dann hätte im der Näbe de 
furdtbaren Philipp aus den Beyden etwas werden koͤnner. 

In diefem ſchwindſüchtigen Grundübel des Stüdes 
liegt die Urfahe, daß ber Dialog großentheild mehr Ge: 
fang vom Liebe, Freundſchaft u. f. w. ift, als dramatiſches 
Zwiegeſpraͤch. Die Diction ift bie auf wenige profaiide 
Ausdrüde und Wendungen immer poetifdy gehalten. Eir 
nie profodifhe und grammatifhe Werftöße ließen fi 
leicht vermeiden. S. zı. muf es ftatt Eu’r Eurer heißen, 
und ©. 74. an meinem Herzem flatt an m. Her. Drud 
und Papier find gut, 

Pi. 
Rerifographie, 
Volksthuͤmliches Woͤrterbuch der deutſchen Eprkt 
mit Bezeichnung der Ausſprache und Betonung 
für die Geſchaͤfts, und Leſewelt. Von Dr. Zen 
dor Heinſius (,) ordentlichem Profeſſor am Bew 
liniſch⸗Koͤllniſchen Gymnaſium. Bierter Band, 
S—3. Hannover, im der Hahnſchen Hoſbuch⸗ 
handlung. 1822. IV und 1866. &. gt. 8- 

Mit dein vorliegenden Banbeift diefesim I. 1315 ir 
gouuene Werk beendigt, und Ref. trägt fen Bedenken, 4 
ein hoͤchſt verdienftliches Werk zu nennen, Ein Hab 
vorzug deffeiden ift auf dem Titel angedeutet: die Bezeich 
nung der Ausſprache und Betonung. Der V. bat fd 
dazu lediglich der drey Zeichen bedient: — Dehnung, 
Schaͤrfung, YDeffaung, nämlich des E, 3. B. in Erbe. 


f Son im ber Vorrede zum erften Bande S. XVIII geftaud 


er ein, daß dieſe drep Zeichen zu einer vollommmm Be 
zeihnung der Betonung nit biareichten; er glaubte aber, 
darin für's Erſte nicht weiter gehen zu dürfen, um niet 
zu verwireen, umd durch die Neuheit des Verfahren® wicht 
abzufchreden. Der V. bat nach des Ref. Meinung Aue 
fprade (der Buchftaben) und Betonumg (der Sol: 
den) nicht gehörig unterſchieden. Er will das Zeichen" 
gebrauchen für das „tiefe €, welches wie ä klingt.“ Hier 
ift die Dede von Ausſprache, nicht von Vrtonung, und 
diefes e iſt micht das tiefe, fondern vielmebr das offene, 
hoͤchſte, lautefte, Das tiefe it das (dem e muet der Fran: 
zofem entfprechende) gefchloffene e, weldes mie ein lutzes 
d tlinat. (Bwilden beyden liegt das ſcharfe (bad c der 
Grangofen) 5. B. in ew ig. Es bebarfalfo hier zucper ver» 





ſchiedenen Zeichen, wenn die Ausſprache augebeutet 
werden fol, und ein drittes wird nur dur die Regel 
entbehrlich, daß ein e ohne Beiden allezeit ald ein ge: 
ſchloſſenes zu fprehen if. Die Betonung bingegen, ob: 
wohl das laute und fharfe e meiftentbeild nur im beton- 
ten Spiben ſtehen, ift ifrem Welen nad von dieſem Un: 
ferjhiede in der Ausſprache des Vokals unabhängig , und 
bedarf, wenn blos der Hauptton angedeutet werben 
fol, (und weiter will der V. nichts), nur Eines Zeichens, 
Da num die beyvden Ausſprache zeichen für das offene 
uud ſcharfe e fuͤglich auch zur Unterſcheidung der bevden a 
Gin Bart und hart 5. B.), die beyden 0 (in Borfag und 
Orden, gleichſam dad o und ar der Griechen) und der bey⸗ 
den u (im Urlaub und Urne) gebraudst werden können; jo 
reichten allerdings für den Zweck des Vs. drey Zeichen bin, 
nämlidy zwed Ausſprachezeichen und Ein Betonungszeichen, 
und es kam nur darauf an, bie tppograpbiide 
Schwierigleit ihres Zuſammentreffens über einem und 
demſelben Buchſtaben zu umgeben. Ref, würde zu dem 
Ende vorgeihlagen haben: Die Ausiprahezeihen für bie 
Wolale,* und“, werden nur für das e bepde gebraudt, 
für a, o und u reiht eind bin, indem, wo feines fteht, 
die entgegengeiezte Ausſprache angedeutet iſt. Fin: 
det fih nun in einem Worte ner Ein begeidmeter Volal, 
fo iſt feine Spibe die betonte (den Hauptton tragende), 
wenn feine andere das Betonungszeihen bat, Finden 
fit) mehrere dariunen, und fällt der Hauptton auf eine 
Spibe mit bezeihnetem Vokal, fo kommt bad Hauptton- 
zeichen über einen beliebigen Mitlauter dieſer Sylbe. Durch 
dieſe Willuhrſaͤtze waͤre, in Verbindung mit richtiger Um: 
terfbeidung der offenen Uusiprade nnd der Hanpt: 
betonung, mauder Uebelſtaud zu vermeiden geweſen. 
So z. B. ſareibt der V. wife (Schlot) er will damit ımfehlbar 
nur andeuten, daß die erſte Sylbe den Hauptton bat, aber 
nach feiner Zeichenerllaͤrung a. a. D. müßte man üiſſe 
kefen. Dagezen ihreibt er Ewig, wo die Bezeichnung ber 
Ausſprache ewig, erfordern würde; der Unfundige, 
Der bier nur das Dehnungszeichen erblickt, bleibt im Zwei: 
fel, ob er Awig oder chwig (bepded als Trochaͤus) 
ſprechen fol. 

Ya der Hauptſache it Herr H. vom dem fehr richtigen 
Grundſatze ausgegangen, dab der Lexikograph, welcher 
für das Beduͤrfniß des großen Publilum (zu welchem auch 
Bie Ausländer gehören) arbeiten will, ſich alles Idealiſi⸗ 
Lens enthalten, und die Sprade fo darſtellen muͤſſe, wie 
fie in Schrift und Dede der Natiom, als gemeinüblich, 
wirklich beftebt, Er bat eingeſehen, dad #8 bier nicht am 
Plate geweien wäre, die Fremden: Biß unferer Sprach⸗ 
zeiniger in Vollziehung zu feßen: er ſchloß von feinem 
Plane weder alle Fremdwörter , noch alle Verdeutſchungen 
aus, Er wählte, und bie Marimen feiner Wahl find im 

Oanzen bepfalswärdig., Nur den Grund, aus welchem 
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er viele — ſehr viele — ſtreng-wiſſenſchaftliche Kunſtaus— 
druͤcke nicht aufnahm: „weil ſolche, wie z. B. Abſciſſe, 
Hpperbel, Function, bey kurzen Erklärungen ohne 
ein zufammenbängendes Wiſſen nicht verftanden werben 
können,’ finden wir unhaltbar, Wie oft fommt der Fall 
vor, daß der Nachſchlagende, zumahl der Ausländer, ſchon 
genug weiß, wenn er nur im Lerxikon die Nachricht findet, 
bad das unbekannte Wort einer Wiſſenſchaft angehört, 
von welcher er nichts oder zu wenig veriicht, um dem 
ferengrichtigen Begriff diefes Wortes zu faſſen. Warum 
folgte Herr 9. bier nicht dem Bepfpiele der Frauzoſen? 
Selbft in Cattel dietionnaire portatif flieht; Abscisse, 
terme de geometrie; Portion de l’axe d’une courbe., Das 
veiht völlig bin zur Befriedigung eines Deutfhen, der 
in einer franzoͤſiſcheu Schrift an diefem Worte ftodt. Und 
diirfte denn in einem beutichen Woͤrterbuche die Hyper: 
bei fehlen in ihrer rhetoriſchen Bedeutung? Kerr 
H. bat diefe Frage feldit ipso facto verneint, er erklärt 
biefe Redefigur » v. Hopper Er bat aud bie Daß: 
bel, felbit im ihrer fcherzhaften Bedeutung (Perude), 
aufgenommen; aber die Ellppfe fehlt. Das it wicht 
confequent. Das Streben nad Kürze kann folde Mäns 
gel um ſo weniger entſchuldigen, da der Verf. ander: 
wärts ber Brauchbarkeit balber fat über die Grängen ei: 
nes bloßen Wörterbubs dinaudgegangen iſt, 3. B. in 
dem Artifel Abbreviren, unter weldeni er ein alpha: 
betiſches Lerifon (gleihlam einen statum in statu) lateinis 
{der Abbreviaturen und ihrer Ueberſetzung auf 3 Spaiten 
liefert, Wer fucht das hier? Wer das Wort abbrevi— 
ren nachſchlaͤgt, der verfteht es mit, und Der fucht 
nicht die Bedeutung einer Abbreviatur. Wer diefe fucht, 
der hält ſich vie) eher an den Uppendir eines Reallerikon, 
wo man häufig dergleihen Verzeichniſſe findet, weil bie 
meiſten gangbaren Wbbreviaturem im Lerikon feibft ge> 
brandt worden find. Doch will Mef. das Streben nah 
Saherllärungen dem Berf. im Allgemeinen keinesweges 
zum Vorwurfe machen. Er iſt darinnen meiltentbeild fo 
glüdlih, fo Mar und kurz geweien, daß fein Werk für 


den Zwed ber Verbreitung genteinnügiger Sachleuntaiſſe eh 


weit mebr leiften wiirde, ald bas Leipziger Eonverfationd: 
terifon, daferme es gleiche Verbreitung gemönne, 

Fa Ainfiht der Neumdrter (forges, gelhmiedete 
uennen fie die Frauzoſen nicht unpaſſeud), der veralteten 
und der Sammwoͤrter it er mit vieler Diſcretion zu 
Werke gegangen, Er bat von den eriigenannten nicht 
eınmal fein eignes, in der Vorrede ©. XII gebrauchtes, 
Endling für Endung cterminaisony, in bas Wörterbuch 
aufgenommen, wahrſcheinlich weil er deſſen Eutbehrlidfeit 
einfab und daher an dem Eingange deffelben in die Spra⸗ 
che der Matton zweifelt, Auch ipradig findet man 
(s. vr. Sprade) nur in der Sufammenfegung, zwen- 
fprabig; und ſprachledrig für grammatiſch oder 

— 





„wörter zu richten, melde bereit8 Cours gewounen und 


36 
grammatilaliſch ift menigfiend dem Radloff'ſchen ſprach⸗ 
Keledrtlich vorzuziehen. Dagızgen batte ſprachſelig 
wob! abfonımen können, wenigſtens in der Bedeutung 
von redfelig oder fprecielig; man möhr es faft licher 
für Die Leidenſchaft des Sprachenſtudiums aufheben, die 
Au Deutihland unferer Mutteriprae nicht geringen Ab— 
druch that. Der Menſchgott (Gottmenfh) hätte auch 
wegbleiben mögen; ber Gott geht vor, Mit Recht find 
ganz veraltete Wörter meggelafen; aber warum aud ver 
aitete Bedeutungen gangbarer Wörter? z. B. die «edle 
des Nertrum Menſch, die man noch bep Paul Flem— 
ming finder, welder feine Geliebte das liebe Menſch 
uennt. Was die Sammmörter anlangt, fo wird fein 
echter Sprahpbilofoph darınne einen Reichthum unfe 
ger Sprade ſuchen. Diefer Reichthum, oder wie man 
Heutzutage ihm zu nennen liebt, dieſer Sprachſchatz, 
wär’ in der That mmermehlib, wenn wir jede möglice 

ammenftelung von Wörtern, bie fi ohne Präpofition 
uud oft fogar ohne Caſuszeichen machen läßt, für ein 
befondered Wort gelten lafen wollten, Denn biefe Mög: 
Hipfeiten gehen in das Unzählbare, mie ſich jeder leicht 
überzeugen kann, welcher in der Gombinationsiehre bie 
gu der Aufgabe gefommen ift: für eine gegebene Anzahl 
von Gegenftänden die Vinionen, Ternionen, Quaternio⸗ 
nen u. f. w. zu finden, Man ſetze die Anzabl uferer 
einfahen Wörter nur auf 40,000, man lajfe nur drepfar 
de Sammmörter zu, und man derechne einmal, wieniel 
Ternionen unter 40,000 Wörtern möglib find, da be: 
Kanntlih fünf Gegenftände deren fon 10, ſechs Segen: 
ftände 20, fieben Gegenfiände 35, act Gegenftände 56, 
neun Begenfände 94 und zebn Gegenſtaͤude 120 Zernie: 
nen geben. Unter 40,000 einfachen Wörtern Ht die An⸗ 
gab! der möglichen Zripelmörter fo ungeheuer, daß fie 
felbft alsdann noch, wenn man bie unfinnigen I: 
fammenfebungen ausſchließt, das Fafſſungsvermögeu über: 
foreitet, und in ber That würden {bon diejenigen Samm: 
wörter, welche der geiftreihe Jean Paul fid gebildet bat, 
ein gang anfehnliches Lerilon geben. Herr H. bat baber 
jehr wohl getban, fein Augenmerk nur auf folhe Samm: 


bem Titelblatte, umb eine Stelle im Vorberichte S. 
zeigt, daß nur eine unrichtige Analogie dem Jahn'ſchen 
Bollsthum bier fein Binde: gefoftet bat. „Es müſſe 
— fagt er — der Sprachaͤhnlichkeit von Königtbum, Aak 
ſerthum ic. wegen wohl Vollthum beißen. Mei. ift ande 
rer Meinung. Er hält die erfien Theile von Koͤnigthum 
und Kaiferthum für Piluralen (Thum für Könige, Kaifer) 
wie denn im Fürftentbum der Plural aufer Zwei 
ik. Im Bolkathum hingegen wäre der Plural finnwibrig, 
und auch der Nominstirus indefinitus (der artikeflofe, Bell 
fände bier nicht am Platz: denn bad Wort, mad feiner 
jest gangbaren Bedeutung, mahnt mit an etwas, dad 
Bolt tbut oder was Volke zuſagt, ſondern an etwas, 
bad des Boltes ift oder vondem Volle begebrt, vim: 
dicirt wird, Darum follte bier das Genitiv-d mit feblen. 

Ungern fand Ref. in dem Vorberichte zum erſten 
Bande ziwep Sprachfehler: „daß alle herrſchende (n) Ber 
dentungen vorlommen“ (5, X) und „mas das ganze 
Volk anerfennt, und (mag, mominstirus) von alem 
Shrififtellern gebraucht wird“ (S. XH). Qiep dem font 
correcten Etpie des ME. ſchreiben wir dieſe Hebeltinde 
im BVorberichte eines ſprachtehrigen Werkes bıly uf 
NRechnuug der Preſſe. 

Möct’ übrigens das fo zweckmaͤßige und reichhaltige 
Wert fi immer mehr verbreiten, und redt bald die 
neue Kuflage erleben, von welcher bep der, durd die Vor⸗ 
berichte zu den drep testen Bänden beurlundeten Aufmertlams 
feit des würdigen BE. auf alle kritiſten Blätter und auf 
den Fortgang der Sprabbildung, fo viel Anmöherung am 
das Ziel der Volllommenheit fih erwarten läht. 


Parabelnm. 

Parabeln vonZohann Ferdinand Shi 
Siegen bey Georg Friedrich Heyer. 1822. 242 
S. in ı2, 

Parabeluund Fabelnfoltedas Buͤchelchen heißen, 
das mit einem hubſchen Holzſchnitte geziert ift, denmes bat 
drenhig Parabeln und eben jo viel Fabeln. Jene find 
nah dem ſechszigſten, diefe nad dem drevßigſten Lebens 
jabre gemacht und ob fie aud alle keinesweges tadeluswerth 
find, fo freut fib Rez. doch fagen zu lönnen, die Früchte 
des Herbites even hier noch beffer, als die des Frühlings, 
denmin die ſen finden ſich manche Fehler gegen Ryvthatus und 

Grammatik, und gleich in der eriten, Schoͤn Stärden 

bintt auch die Wahrheit, bey einer Fabel das erſte Er 

forderniß, in dem zugleich derfelben die Kürze, dag mente 

Mequifit fehlt. Die Parabeln — find fie aub meiſt eus 

nicht den Herderiben md Krammacerſchen au 

die Seite zu hellen und öfter6 mebr launige Ergäblu m: 

gen mit daraus gejogener Nutzanwendung, babes 

folde Mängel nicht, 


Bedengungen angenommen baben, Die ſich nicht aus ber 
Bedeutung der einzelnen Beſtandtheile von felbft erflären. 

In Hinfiht der Wortfhreibung bat der V. eben: 
falle, glei einem guten Ropaliſten, an dad Beſtebende 
ſich gebalten, und alle Modethorheiten bey Seite gelaͤſſen. 
Zwar fünnte das erfte Wort des Titels ollthuͤmliches) 
in ihm einen von jenen Eſſ-Haſſern oder Anti-Eſſiſten 
vermuthen laffen, welde unfere uur alzu <onfonanten: 
reiche Sprache wohllautender zu machen glauben, wenn fie 
deu Gebraub eines Halbvofals vermindern, bergleichen 
nach Uriftoteled auch dad Sigma ift. Aber die „Geſchaͤfto— 
Welt“ widerlegt diefe Vermuthung ebenfalls gleich auf 


— — — — — — — — — — — — — — — — 
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Greitag den 21. Februar. 1823. 





Dichtkunnſt. 

I. Des Quintus Hotatius Flaccas vier Buͤcher der 
Oden und Geſang zur Säcularfeyer uͤberſezt von 
Ernft Günther. Leipzig in der Baumgärtner 
fhen Buchhandlung, ı822. 201 ©. gr. 8. 


Neben dem gereimten Horaz von Kannegießer, der im 
Lit. Bl. 192. Nr. 44. an zezeigt worden ift, und neben den 
einzelnen Oden bes römiihen Dichters, mit Deren gleich: 
falls gereimter Ueberſetzung meuerlibd Herr Nürnberger 
viele Zeitiäriften (3. B. die Driginalien, die Zeitung für 
bie elegante Welt, das Morgenblatt, die Abendzeitung) 
frevgebig andgeftattet bat, zeichnet ſich die vorliegende 
gereimte Berdeutihung auf febr entſchiedene Weile zu 
ihrem Vortbeile aus. Sie ift im Durchſchnitte fließender, 
bihteriiher und zugleich treuer, ale bie Arbeiten der ge: 
nannten bevden Borgänger, Bergleihen wir z. B. bie 
zöfte Dde des ıften Buches nah Herrn Nürnberger (in 
der 3. f. die eleg. W.) und nach unſerm Ueberſetzer. 

Nürnberger. 


So laͤßt vor deinen Fenftern , deinen Türen, . 
Du alternd Schaͤtzhen () fich fein Juͤnglingsſchwarm mehr 
fpüren, 
Die Ungel tnarrt nicht mehr, dein Kimmerleis bleibt zu, 
Und nichts Nört beine Nuh. 


Günther. 


Seltner von Berliebter Saldgen 
Bi bein Fenfter fich bewegen, 
Keiner flört den ſuͤßhen Schlummer, 

Keine Thüre knarrt. 


Wie viel naͤher kommt Herr ©, hier bey aumutbigerem 
Rhothmus (freplib nur halb gereimt) dem Original: 
Parcius junctas quatiunt fenestras ictibus crebris juve- 
nes proterri! 


Nürnberger. 
Sonft hörtft du bie ganye Nacht bie Magen: 
„An, Robia fapläft und läßt mid Bier Im Freven zagen!“ 
Test tommt's ſchon ſeliner vor, es iſt fo ara nicht mehr, 
(F li hemiſticon!) 
Sie drängen fig nicht ſehr. (Flickvers, kein Wort da 
von im Driginal!) 


— —— 


— ——— 





Guüntber. 
Wifig folgte fonft das Pfoͤrtchen, 
est ertönt das füße Woͤrtchen: 
Kiedpen, fatdift tun, ich verfminacpte 
Nicht mehr durch bie Nacht. 
Hier iſt wiederum das facilis movebat eardines, welches 
sur Stetigleit der Idtenverbindung, zu dem amat janua 
inen der erften Strophe gebört, und moran Here N. 
gar- nicht gedacht bat, treulih bewahrt, und nur die Orb: 
nung bepder Begriffe, janua und' cardines, umgeledtt. 
“Barum aber if Herr ©. im lesten Verſe der zweuten 
Strophe ohne alle Noth von ber Urſchrift abgewichen? 
Er durfte mur fchreiben: Seltner dur die Nacht, fo 
war dad minus et minus jam freu übertragen. 
Nürnberger. . 
Bald kommt's an dich — es pflegt wohl fo zu geben — 
(Wie? dab man wegen Keim und Fuß 
In feines Autors Verſe muß 
So leere Phraien naͤben? 
Ja, das pflegt fo zu geben !) 
Daum wirft bu Abends vor bei Liebſten Fenfler fteben, 
(Bom Fenfter ſteht keine Spike im Original) 
Hu, wie bob Boreas bie dben Straßen feat, 
Sich nichts Lebend’zes regt; KFllavers.) 
Günther. 
Menn bie Bublen vor bir flieben, 
Nunzeln deine Stirn umziehen, 
Mitternacht ben Mond umbäftert, 
Wirſt du einſam flebr. 
Hier hat Herr ©. das Driginal gänzlich verfehlt, wahr: 
fheinlih darum, weil er (laut feiner Anmerkung ©. 43.) 
„bie grellen Bilder mildern” wollte. Voß überfest: 
Selber nun webtlagſt du um ſtolze Buhler, 
Alt und wertblos ſchleichend im bben Gaͤßlein, 
Wenn der Mord durch däſtere Nacht des Neumonbs 
Granfer daher tobt. 
Das ift ſehr treu, und was wäre denn da Grelles daran? 
Hat Herr ©. den Horaz für alte frauen uͤberſetzen wol 
fen, bie etwa an dem Gedanken Unftoß nehmen könnten, 
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daß Lodia zur Macht allein durch oͤde Bäßchen geht ? Dann 
mußte diefe Ode, nebit vielen anderen, ganz wegbleiben. 
Nürnberger. 

Fa, Athen, cl) ja. num fommt bad Richesfieber. 
Wird man erft alt, bat mar die Liebſten um jo lieber; 
hier ift das Driginal — libido quae solet matres furia- 

re equorum — mit Gluͤck gemüdert.) 

So tim verblähend Ding «!!!) ftirbt auch faft vor Berdruß, 

Wenn’e run wit anfehn muß. 
Wie fin die Männer um die Bihtken drängen, 

An grünen Ephen nun, an grünen Mortben bdugen, 
(Hängen? Reim dich oder ich frech’ dich! „Froher wählt 
die berhörte Jugend — gaudet magis — des Epheus Grin 
und dunkle Morthenreiſer.“) 


Ach, der verdorrte Ztvrig wird fammt bem gelben Raub 
Des winterligen Eurus Raub, 


Guntber. 
Wirte Gluthen, Sebesſamerzen 
Toben Im vernarbten Herzen, 
Epäte Reue wird dich quälen, 
Denn ber Männer Schaar 


Reoſen pfluͤctt und Mipribentränge, 
Bıübend in der Jugend Lenze 
Und das Laub verborrter Bäume 
In bie Winde ſtreut. 
Unftreitig bat Herr ©. auch bier der Urſchrift viel tremer, 
lihtvoller und melodifcher überfegt, und ift ihr im Haupt: 
gedanten fo mabe gelommen, ale es bey dem leidigen 
Milderungeipften nur immer möglich war. Aber warum 
„im vernarbten Herzen?“ Vernarbte Wunden find 
ja gebeilte Wunden, warum alfo nit: in dem wun— 
den Herzen ? wenn einmal das jecur ulcerosum, bey Ho: 
ray unfeblbar im eigentliden Sinne gebraudt, durch 
ben figüriichen gemildert werben follte. Schmidt fast: 
in deinem tiefverwundeten Herzen. Und was fol bie 
fpäte Reue? Da wäre Nuͤrnbergers Verdruß befier 
geweſen, wenn einmal das febis in solo levis angiportu 
nicht wieder gegeben werden ſellte. 

Auch die 29ſte Ode bed Iren Buches, die Herr Nürn— 
berger in den Driginalten 1522. Nr. 137. zum Bellen ge: 
geben (aber nicht zum Bellen wieder gegeben) bat, 
bietet gleiben Stoff zur Vergleihung, und liefert ein, 
für Herrn Günther im Ganzen gleich günjtiged Reſultat. 
Wo Nürnberger ſchleppend anbebt; 

D mein Mäcen! wie lang' barrt niht ſchen Dein 
Ein unberuͤhrles Faß vom beften alten Wein — 
Da ſchließt fih Herr ©. leicht an die Urſchrift an: 
Ein Faͤßchen milden Weine (dene merum) bartt lange ſchon 
Unangerährt, Maͤcen dich zu erquiden 36, 
And wenn Herr N. weiter fingt: 


Yuf deun! werlaß, mein Breund! (Klidvocativ]) einmar 
dein ſtolzes Raus, 


——— — — — — —— — — — — — — — 


— — — — — — — — — 


Komm zu Horaz, ber bein mit Sebnſucht harrt, berams, 
Um, flatt nur flets nah Tuſculum zu fehn. 
An feinem Arm di tofend (! im Sinne des frangöfifchen 
eauser) zu ergehn. 
Verlaß den Meterfluß, ter doch nur Stel bringt (?) 
Den bebren Pataft, (- u?) der Bis in die Wolfen bringt, 
Dies ftorze Rom. fein tobendes Gedraͤnge, 
Der Muͤßiggaͤnger lärmenb Tante Menge — 


da macht ed fih Herr G. bep weitem nicht fo bequem 
er märzt weder das Thal Aeſula, noch Tibur, noch de 
Telegonus aus; 


Entrriß dich dem Gewuͤhl; da mußt nicht immer 
Auf's Thal von Aeſulaͤ berniederſchaun— 

Non anf die Vatermerd- befledten Trümmer 
Des Kelegonns, noch auf Thurs Au'n. 


Verlaß bie Pracht, die dich mit Efet füllt; 
Den zu den Wolfen aufgethürmten Zinuen, 
Dem Rauch, der die geprießne Stadt umhüllt, 
Und ivrem Glanze ſucht zu entrinsen, 


Hoͤchſt glädlih! Nur im lezten Verſe — warum ridt 
Mofen ſtatt Glanze? — famum strepitumque Rome 
In der fünften Strophe mißfällt uns nur, dab Yıhm 

meda's Erzeuger am Himmels ſaale glübt, und daitr 
Löwe (das Sternbild) ſprüht; denn man weiß midr reit, 
was er fprüht, außer etwa feine Strablen, vom drum 
bier nicht die Rede ſeyn Fann, da ed in dem alas felgen: 
den Verſe die Sonmenftrablen find, mridr die Flur 

auddorren. Hier ift Nürnberger gihfnder, obwohl am 
Schluffe der Strophe hoperboliſch unten‘, 


Dräut doch bes Löwen Stern mit feiner Senchen-Wuth, 
Browon fareint, und vor den Fgarriellen 'z 
Dis Sonnenbrands verfiegt and Naß der Dielen, ° 


Dagegen von der fiebenten Strophe an ift Herr Günther, 
gegen Herrn Nürnberger gebalten, meilterbaft zu neunen, 
und feine Ueberiehung Liefer fi wie im Original, Daun 
urtheile felbft. 


"Du ſorgſt — nur auf der Bürger Heil bebacht — 
Wie feft zu gründen fen das Gtaatögrkäube, 
Was Bactrier, und Serer Fürſten-Macht, 
Und Tanals, ber gaͤhrende, bereite, 


Ein weiſer Gott bat, was im Erdenleben 

Pod fommen wird, mit fiaftrer Nacht umhüllt, 
Und täxeit, wenn den Sterblichen mit Beben, 
Was don ihm unerſorſchlich Bleibt, erfült, 


Es andge dir: mit heitrem Sinn zu fehaffen 

Am Reich ber Gegenwart; bad andre gleicht 
Dem Strom, der bald in fanften Wellen ſchlticht 
Zum Dean, und bald binwegjuraffen 


Im Strudel dreht ben hbohlen Felſen, bald 

Die Heerden, Baͤum' und Haͤuſer mit ſich führet, 
— Es bröhne der Berg, es bebt der nate Wald — 
Wenn wie Fluth dem ſtillen Bach btruͤhret. — 


— — 
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Nur mer am Abende: „Du baſt gelebt” 
Sich fagen darf, ift froh, fein eigner, freper 
Gerieter , ſorglos ob im Wolkenſchlever, 
Ds rein und klar das Morgenrotb ſich hebt. 


Kebrt das Vergangene doch nicht zuruͤck, 

Fr was geſchehn, doch nimmer abzuwenden, 
Nicht umzubilden mebr mir Meufchenbänben, 
Was und entführe der fluͤcht'ge Augenblic! 


Dis Schickſal liebt die Sterblihen zu quaͤlen, 
Und treibt mit ibmen fein verweg’'nes Spiel, 
Es hebt den Miebern , wenn ber Hobe fiel, 
Auf Gunft des Glaͤds mag feiner finger zaͤhlen. 


Sucht ed mi beim — vun mobl! Hebt es zum Fuge 
Die Schwingen , geb’ id dad Empfang’ne bin, 

Und eingebüllt im meine Tugend ſuche 

In im der Dürftigteit zufried'uen Sinn. 


Brauch’ ich doch nicht, wenn ber Drcane Wuth 
Den Maft zerſchellt, die Himmliſchen zu fühnen, 
Nicht ibre Huld durch Dpfer zu verdienen, 
Daß Evpriens und Tyrus edles Gut 


Die gofdbegier'gen Wellen nicht verfchlingen. 
Mich nimmt dann raſch der leichte Nachen auf, 
Der Zwillingäftern geleitet feinen auf, 
Und wird dur Kampf und Sturm mi figer bringen. — 
Wir haben abfihtlib Herrn G's Arbeit nicht mit 
der doͤchſt gebrechlichen von Kannegießer, fondern mit den 
Verſuchen von deifen (meift glüdliherem) Rival Nürnber: 
ger vergliben, weil ber leztgedachte noch bey der Arbeit 
ift. Weit entfernt, die vorliegende Reimverdeutſchung 
für umübertrefflich zu balten, wuͤnſchen wir vielmehr, da 
Herr Nürnberger gegen die ſen Ritter in die Schranfen 
reite, und diefen aus dem Sattel des Hippogrpphen 
zu beben ſuche. " 
Da wir einmal von Weberfeßungen des Horaz pre 
hen, wollen wir ung zugleich einer alten Schuld *) entle— 
digen, und die 1520 ben Vieweg erſchienene zwepte 
verbeiferte Ausgabe der 


II. Werke des D. Horatius Flaccus von Johann 
Heinrich Voß, 2 Hände — 


anzeigen. Nicht um von neuem bie Ueberſetzungsweiſe 
dieſes Veteranen zu beſprechen, deren Mängel und Bor: 
zuͤge ſchon vielfältig erörtert worden find; fondern um 
allen denjenigen, welde den Diömer, in der Form we 
nigſtens, modermifiren wollen, dringend zu empfebs 
len, baß fie diefe Webertragung zuvor gründlich ftudierem, 
um in fib dad Gefühlder Kraft unferer Sprache recht le: 
bendig zu erhalten. Es kommt darauf an, diefe Kraft, wel: 
he Voß fo nahe an die der antiken Sprade empor zu 
beben gewußt hat, mit der Schönheit der modernen 
Diction und der modernen Versformen zu vermäblen, 
wenn bey dieſen Weberfehungen etwas Gutes beraustom: 
men fol. Diefe neue Ausgabe ift übrigens wirklich 





"AR genug, fuͤrwahr: 


— — — on nn — — — — — — 
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eine verbeſſerte, und zugleich ein neues Zeugniß für bie, 
unfere Nation ehreude, Vorzüglichteit der Vieweg'ſchen 
Typographie. 


Dramatifhe Dichtkunſt. 


Die Raͤuberburg. Singſpiel von Oehlen—⸗ 
fhläger. Stuttgart und Tübingen in der J. 
G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 1821. 144 ©. 


Die Mäuberburg, von Kublau in Muſik geſezt und 
zu dem Zwede vom Verf. aus dem Dänifchen uͤberſezt, 
ward im Sommer 1822 guf dem Leipziger Theater obıre 
Bepfall, gegeben. Ben der zwepten Vorftellung warb 
das Haus leer. So etwas kann an der Mufit liegen. 
Auch fagt man, diefe wimmele von Reminiſcenzen. Das 
Menue darin fen nicht gut und das Gute nicht nen. Davon 
baden wir bier nicht zu fpreben. Wir dürfen bier nur 
das Werk ded Dichter dem Stoffe und der Form 
nad beurtheilen. Was jenen anbelangt, fo ift fon der 
Titel: Räuberburg im Stande, ein günftiged DBorur: 
tbeil zu erweden, wenn die auftretenden Perfonen, wie 
er vermutben läßt, fib in rafcher, lebendiger, Fräftiger 
Handlung bewegen. Dem Gomponiften ift dann freves 
Feld gegeben, mit allen Blebinftrumenten zu accompagni: 
ren und die fanften Blasinftrumente, die "Geigen ıc. 
für die fhmelzenden Klagen des etwa getrerzten und zu 
vereinenden Liebespaares aufzuheben, Wir wollen alfo 
feben, was ſich in der Art vorfindet. Der Nitter Nimar 
bat id im duufeln Walde verirrt, er ftößt auf einen 
Raͤuber, Camillo, erzäbltibn, daß er in der Pro: 
vence zu Haufe und, eine Waile, vom Grafen Foir aufs 
und angenommen worden ſey. Mit ibm fey er dem Gras 
fen Raimond von Zouloufe zu Hülfe gelommen, und habe 
bie Franzofen befiegt. Jezt nun, fagt er, bin ih auf 
dem Wege 

Nach Hanterode, um meiner Rice Dame 

Heut Abend noch zu grüßen, 

Eın Fetz chen ihr zu Füßen 

Bu legen von der folgen Oriflamme — Kr‘ 


und in diefen Wald geratben. Die Noth entſchuldigt viel 
und fo mag fie ed auch entiuldigen, daß ein edler Ritter 
einem gemeinen Menſchen, den er noch gar nicht Fennt, 
alle Familien: und Herzeusgeheimniſſe kund thut. Er ift 
ein halber Ketzer und fo überredet jib Gamillo, ein gut: 
berziger Mänber, es fev feine Sünde ibn feinem Hanpts 
mann auf ber naben Mäuberburg au überliefern, Großer 
Kunft, den Mitter, der fo trenberzig ift, dabin zu fuͤh— 
ren, bedarf es aber nicht. So bie erfie Scene ©. 1-7. 
Wir find im dem Garten von Hauterobe, mo Almars 
Liebchen, Adelheid, mit ihrer Freundin Thereſe, 
des Burgvoigts Tochter, fingt, und Ranunkellraͤnze bins 
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bet. Die Thereie ift gar eim ſchoͤnes Maͤdchen. Die 
Freundin Adelheid ſagt ihr offen: 


Kein Fraͤulein in der Gegend fi he rgebet 

Un Sitte dir, am edler Geiſtes budung. 

Du baft den flei fen Fuß. die ſcabnſte Hand, 
Gutherzigkert und Klusbeit blfbn bir wie 
Zwevtleine Engel auf den vollen Wangemcdh 


Aber Adelheid iſt natürlich auch ſchön, denn ihr 
— Buſen ſchwiut, fpbn wie bie Himmeléweodlb ung! 


(Der muß groß fepn!) und fo ift es natürlich, daß bev- 
de Liebhader baben. Mdelbeid dem Ritter Yımar mit dem 
Gehen von der Driflamme und Therefe den MWoffenträ- 
ger des Connetable Amalrit, Rich ard. Aber freplch 
von der Liebe zur Ehe ift allemal ein weiter Saritt und 
fo feben wir denn, daf der Baker Ädeldeids fommt, ihr 
su fagen, dab der Connetadle Amalrit fie zum MWeibe bes 
gehre. Sie will narärlı nit, Iberefe wein tu fhmtppiic 
geaug zu Mechte, und als der Gonnerabte ſeibſt ericeint, 
und Vater und Thereſe mit ibrem Ridard, der den Con: 
netable begleitete, ich entfernt haben, erflärt ihm Adei— 
beid offen und fpörtifh, daß fie ihm mie aunebmen werde, 
Er gebt; fie fingt, vor des heiligen George Wildfänle, die 
sum Gluͤcke da ſteht, eine herzdrechende Arie und läßt fi 
daun von der indeſſen berbengefommenen Therefe und ib: 
rem Richard obne viel Zureden — entfüßren. Der Vater 
und ber Connetahle fommen, mit einem Ständen, und 
finden die Voͤgelchen außgeflogen. Sie eilen nad. Aftud! 
— Der 2te ft verfegt uns im die Käuberburg. Die fehd- 
ne Juliane, eine junge von den Rändern fbon ein Jabr 
bier eingefperrte Dame, bat Amar in bie Burg bringen 
feben. Sie will ihn und fo au ſich retten, denn die alte 
Bigeunerin Vrrgitte — der Dichter bittet den Anahronidemus 
su verzeihen! — Jagt ihr, dab fie jezt dem Mäuberbaupt: 
mann ihre Hand geben muüle oder am längften gelebt 
bate. (Berläufig: Diefer Brigitte Bufen wird, im Ge⸗ 
genfaße der Hımmelswölbung der Mdelbeid, mit einem 
Nußtern verglichen.) Mimar fol durch Wein nnd Eierkuchen 
vergiftet werden. Über Camillo, von Julianen zur Reue 
gebracht, wirft den Eierkuden, wie aus Veriebn, sur 
Erde und taufht den GSifttrunk gegen guten Mein um. 
Juliane entdeckt ibm feine Lage, alk fie ibm dem Vanıer 
abihnalt, durch einen Zettel und er gebt fürdtend und 
boffend in fein Schlafgemach. est kommen wir in den 
Wild. Große Mäubericene. Der Hauptmann läft fic 
erzäblen was jeber that und fendet einem, der nit Me 
fpeft hat, der Ordnung wegen, zum ode fort. Da 
bringt man Therefe, Richard und Adelbeid, gefangen von 
einigen feiner Leute, vor ibn und mit einem 


Better Mordjo 

Bachus, du bafl.und erfreuet ! 
Tod wit geſcheuet, 

That nicht bereber, 

Zar Mordjo! 


gehn die Räuber nah der Burg, wohin die armen Ge: 
fangenen gebracht werben, indem fie das Zeter Mordio 
mit einem 

o Senclissima, 

o piissima 

Dulcis virgo Maria 

Mater amalta 

Intemerata 

Ora — pro nobis! 


| 


begleiten. Der Vorhang faͤllt umd wir feben und auf der 
urg in der Shlafftuhe Mimar’s. Der reuige Camıls 
fbwört ibm Merrung. 13 Seiten dauert dad von Meur, 
Vorwürfen und Verſprechungen gefüllte Awepgeipräd, meh 
YAimar endigt mit einer berzbresenden Reue; 
Herr Chriſt, o flärfe min! 
I ruf mit Junbrunſt dich! ꝛc. 
Er löfht das Yiar aus und die Bübne wird ein finfter 
Saal, damit Brigitte und der Burgrogt mit Ju— 
fommen und und fagen fönnen, wie fie ibn ermor« 
wollen. (Wom batte er denn dem vergifteten Mei 
gerrunfen? deun die Werwechlelung war ibnen une 
faunt.) &o find wir gleih wieder in Aimars Schlafim- 
mer, der, auf Alles vorbereitet, den blind sutarpendee 
Burgvogt ſelbſt niederftößt, Im dem Ausenblide meldet 
das Horm vnten, daß die Raͤuber zurudlommen. Kır 
müffen nun ın den Bnrabof, auf deffen Treppe 3 
mit Aimars Scherpe ſteht und den Raͤubern ſagt, fie bare 
ihn ermordet, Sie wollen trinfen. Im Keller tief, feat 
fie, babe fie eine Quelle enıdedr. Die aldernem Trept 
gebn binunter, die Heldin wirft bie Thüre binter ıibacı 
au; fie find gefangen und der Connetadle kommt in dem 
Augenblide mit feinen und Beruards Meifigen, um die 
entflodene Adelbeid zw ſuchen, zufälig bier am, wo er im 
—— feine ibm, angeblich durch einen Eber gerad, 
emablin finde. Natürlich find num ale zur 

geftellt, und das Ding bat damit ein Ende. Mon ft, 
der Stoff bärte können eine gute Oper liefern. vun 
Deblenikläger bat nicht einmal einen gemöbulisen 
Tert geliefert. Bon Ebdaralkeriſtit läßt lb, Die einzige 
Brigitte etwa audgenommen, gar nicht Ipreden. Erine 
Mänber und Bitter find in der Miptheingie zu Suraie, wıe . 
ed jezt fein Mänder fron wird. Der ferptmann will 
Julianen zu feiner Jumo und Enltanın (&. 119 
und 123) machen und ihr Jupiter ia. aliane tennr 
bieie Jumo vortreflih. (&. 119.) Bimar wis (S. 98) 
mir der Hekate und freund Hain aufnehmen, der Tod 
it ibm ein Mars mit Heldenmienen, und ber air 
Bernard läßt da Capo fingen, (8. 46.) er weiß, m4 
Commentar und Eregefe it, (&. 23.) Man tm 
nicht feinen Augen, wenn man Männer aus dem Knie: 
ge des raten Jahrb. fo ſprechen bört! And num die Eprade! 
Profa, gereimte und ungereimte Jamben wechſeln. Akt 
welche Meime, welde Härten, melde fremde Mörter! 
Dame — Flamme, Königinne — Minne 
(27 und 43.) erbellen (R. aufflären), Greinen, 
Dierten (?), Leten (it. Lederbiffen), es ihmant 
mie (ft. ich abne), find einige dergleihen. So findet man 
nun auc gany verfehlte, zum Theil ind Komiſche fallende 
Gedanken des Meims wegen, z. ®. ©. 9: 

Hier in des Walbes bit verfhlungenes 

Gitter 

Xrieb mich ein Ungewitter. 
oder gang gemeine, z. B. ©. 63. 

Ragouts von Calbaunen, 

Und meine Eapnumen, 

Esyaunen. Ealdaunen, Eatbaunen, Eapaunen! 9 
Wie möhte man bier noch weiter rebten molea! Wuu: 
dern aber fann man fi nicht genua, daß der Dichter von 
Arel und Walburg und der Wunderlampe ſoiche — Plat» 
titüden zuſammen reibte und fie Oper nannte! 


mM. 








*) Dperfigt! 
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Gott ber Herr zur Bewährung der Kraft des Guten im #eltan; von Deren und audern Cejlalsen , Meerkahen fingen 


Menfchen ihn preißgegeben, der Teufel gebe feine Wette 


serloren und erkenne deſchaͤmt bie numandelbaren Schran: FE 


Ben feiner Macht. Eine Fortſetzung von Goͤthe's Fauft auf 


diefem Wege wuͤrbe zum Ziele der m oralifhen Schön: | 


beit führen, und einem Dichter, welcher der Begeifterung 
für dieſe fähig ift, wurd” es nicht (wer fepn, dem Werte 
auch die poetifche zu verleihen. 


Herr Echöne bat aber dieſen Weg zur Schönheit nicht 
gefunden, fondern ift auf einen andern geratben, welder 
ihn, der moralifchen oder vielmehr der theologiſchen Mich: 
tigfeit unbeichader, zur poetiihen Abgeſchmactheit ge: 
führt bat. Fauft, aus Gretchens Kerker entrüdt, ohne 
Dad unglückliche Opfer feiner Luſt befrept zu baben, zürnt 


und fhmält auf feinen Verführer, Diefre läßt ihm aus: | 
toben , und da feine Philofophie nicht mehr anfhla: | 


gen will, giebt er, dem Doctor, melder fi gegen die: 
felbe ben Mund troden geiproden hat, einen ftimuliren: 


ben Teufelöwein zu trinfen. (5. 30.) Nun geht es wie | 


derum die alte Bahn der Sinnlichkeit, weldher nichts von 


ben menihlihen Gefühlen beygemiſcht iſt, welde bey | 


Goͤthe das Gefühl bes Leſers mit dem Verhaͤltniſſe zwi: 
fen Fauſt und Margarerien ausſoͤhnen. Kauft felbft 
ſcheint biefe Bahn, auf welcher ihn Herr Schöne unge: 


führ bis in die Mitte des Buches führt, mit immer | 
wachſendem Ekel zu wandeln. So fommt er unter tan: |. 
sende Winzerinnen, unter bubleriihe Nonnen und ſchwel 


geriihe Piaffen, zulezt aber nah Wenedig; wo er der 
Nichte des Dogen, einer Fauftima, thut wie er Gret: 
Ken getban bat. Im der Darftellung aller biefer &ce: 
wen der Sinnlichkeit zeigt Herr Ehe eine fo ohnmäd- 
tige Nachahmung der Gothe'ſchen Kunft, daß man unter 
anderen Umftänden und bep anderem Nudgange des Sti: 


des in Verſuchung geratben könnte, dem Merf. die Mb: | 


fibt einer Parodie beyzumeſſen. Won Venedig, um der 


Ebe mit der verführren Fauſtine zu entgehen, flieht Fauft |, 
nah Mom, bier bezaubert ihn die Kunft, und bep ei: n 


nem Hochamte in ber Peterskirche wird der Glaube 


in ihm wach, und der Segen des heiligen Vaters, bem |. 


ganzen verfammelten Volke ertheilt, floößt ihm chriftliche 


Hoffnung auf ewige Gnade ein. Dennoch läßt er fihvon | 
Mepbiitopheled noch zu einer Meife nach Neapel bereden;- | 


dort, am. Fuße des Veſuv, maden bepde einen Beſuch 
in der Hölle, und — im Theater bed Beelzebub. Hier 
verfucht ed des BE. Humor, Goͤthe's Herenküche, Blocks 


vergs⸗ Ball und Walpurgisnadrstraum Variationsweis- | 


wiederzugebaͤhren. Hier eine Heine Probe, 


Fauft und Mepbiftopheles treien im eine große. She; | 


deren Wände mit Hapengeid geiälelt find, Sn der Mine 
fieht man \ine Bühne, deren Workang' noch wicht aufgezogen: 
if, Ha der einen Geite ein großer Kamin mit Feuer, Kor 
Beide ſiuen darer. und Ihren ms Gabeln, die Siuu. Ya 


Altes ſchwelgt ben dieſem Ruf und flebt fill, 
polfepheled erbiiden, rufen fie wild jubelnd durcheinander: 








ben Tanz. 
Mepbiftop heilen 
Hei! Gert meim Pösel fAtoeig, Dein Her ift nah! 


Sei! Heil der Zumter ift wieder da! 


Ein Tuſch von Hexen und Meerfapen wird geſchtiten und sr 


ſchnatrt. Alle ſpringen babey wild umper.- 
Fauſt. 


Wie mirs um meine Obren ſchwirrt! 
Mir wird mein Kopf hier ganz verwirrt. 


Mepbiftopheles, 


Das fol gleich enden, doch mußt Du gefiehn = 
Das Du ſolch treues Wort nom nicht gefehn. 
Kaum trer’ ich voleder in mein Hei, 

So zeigt mirs feine Freude glei. 

Stiu, fin! ihre übertoflen Geifter! 

Bio ift der Erremonienmeifler % 


@eromienmeifter trin vom. 
Ach harche, was befiehit mein Meifter * 


Mephiſtopheles. 


Die Reife bat den Freund bier abgefpannt, 

Drum bring” ihm Wein vom Beſſen hier im Bund. 
Dann fage gleich bein Hofporten, 

Es fey Eradyung und vonndtben. 

Um meinen Freund bier zu beatüden, 

Geb’ er das beſta Srüd von feinen Ethden.- 


Eeremonienmeilter. 


Was Du befiebift geſchieht geſawind⸗ 
Du-fiebft., ig eile wie ber Wind, 


Mepbifttophele®, 


Sogleich wirb man ein Stuͤc aufführen, 
Dad, boff’ in, fol Dis amnfiren. 

Mein Hofpoet war fonft auch Necenfent, 
Dem niemand mas zu Dauf gefchrieen ; 
Nur feine Stuͤckt konnt” er lieben, 
Morinn Bad Schickſal ſtets war Element. 
Well er bie Willent freyheit aufgetoben, 
Im Stol war affectirt, verſchroben, 
Und niemand’ als ſich ſelbſt that Toben, 
So hat fein Schickſal ihn hieber gebracht. 
Wo üuͤber ſein Geſchick man lacht; 


Geren⸗ Alumutter bringt den- Tranf. 
Eu'r Gnaden zu bedienen 
Bin iqh fogleiy erfnlenen. 
Meppiftophelen. 
Eich da! Frau Vaubo kommte ſchon ſelbſt zu mir! 


Frau Baubo mit wundetlichen Gompumenutn. 


Was ir getotbt aus ſaͤßen Jugreblenen. 
Diußt meinem Seren ich ſtiber auch krebenzen, 


Indem fie Me: 
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Mephiſtopheles, 
&n, Fauſte, wie gefänt fie Dir F 


Fauft. 
ui! welch ein abgefhmadtes Thier l 
Wie Du mich nur fo fragen fannfl? 
Die grobe Nafe, der dicte Wanft, 
Die free, floize Arroganz; 
Die fteifen, dummen Eomplimente, 
Die find zuwider mir fo ganz. 
Daß ich das Weib mit Ruthen ſtreichen könnte. 


Mepbiftopheles. 


Hr, fieb, wie ſchnell trollt fie ſich fort“ 

Es ärgert fie Dein treffend Wort. 

Schmarutzer haben ibr hofirt, 

Die fie an Ihrem Tiſch trattirt; 

Und Heuchler haben fie verwoͤpnt⸗ 

Die ihrer Arroganz gefröhnt, 

Am Ende nabin ihr Stolz ganz. Äberhand, 

Son zu bereu'n ward fie bicber gefandt. 
Es ift nicht zu verwundern, daß dieſe Hölle dem Doctor 
Fauſt fo abgefhmadt vorfömmt, wie früher die Erde, er 
befteht darauf, zur Veränderung eine Seereife zu machen, 
und man ſchifft fih nah Frantreih eim Hier giebt es 
einen Sturm, und bey bieler Gelegenheit eine neue Auf— 
lage der Bifion Faufıs auf dem Brodenz „Mephiſto, ſiehſt 
du dort ein blaſſes, ſchoͤnes Kind allein und ferne ftehen 7” 
nf. f. Man leſe dieſe trefflihe Scene bey Goͤthe nad, 
uad vergleihe damit die unmilltährliche Parodie des Herrn 
Shöne S. 345 ff., zu deren Verftändnif man blos zu 
wien braudt, daß bie verlaffene Bauftine fi vergiftet 
bat, und daß ihr Oheim, der Doge, neben ihrer Leiche 
oeſtorben if. 

Gaufl, » 


Ein wunderbares Bild im ſehe, 

Es famebt dort auf der Woyen Höhe, 
Ein Greis mit filbertveißen Haar, 
Den goldnen Dreyzad in ber Hand, 


Mephiſtopheles. 


Wie, fiabeſt Du das wunderbar ? 

Eind Dir ber Griechen Goͤtter nit befannt.? 
Mojeidon iſts, des Meeres Gott, 

Ee treibt oft mit dem Menſcheu Spotr 

Und läßt das Meer recht mätbend bruͤllen 


Fauſt. 


Mich will das Bild mit Angſt erfäͤllen 
Wenn meine Sinne mich nit trägen, 

So aleicht's dem Dogen in allen: Zügen, 
Und ſieh was binter ibm no ſchwebt 

Das ift Fauflina wie fie lebt! 


Mephiſtopheles. 
Haft Du von der Charvbdis nie gehört? 
Nimm Dig in At, daß fie Dich nicht bethbrt! 
Sie pflegt eim welſches Lied zu fingen, 
Wer darauf, horau — Tiegs auch Im ihren Saplingen, 





Wie wahr ibr Bild aus allen Zügen ftrahit! 

Nie hat eim Künftter aͤhnlicher gemalt. 
Mepbiftopheles. 

Das ift ja der Charybbis Kunft ! 

Sie buhlt um jedes Mannes Gunſt; 

Weiß wie fein Liebchen ſich zw geſtalten, 

Und wen fie faßt, im Meere feſt zu halten. 

Gauft. 
Wie bevbe ſich wandeln und ſchnell erbleichen! 
Wie aͤhnlich zwey entſeelten Leichen! 


Die weißen Gewaͤuder find ſchwarz umflort, 
Der Aublid mir das Herz durchbohrt! 


Man hört aus den Wogen das folgende Lied fingen: 


Ertönet jezt Magen! 

Vom Eturme getragem 

Erfüner fein Ohr. 

Auf Rieden und Freuden i 

GErfolgten bald Reiben, 

. Sing’ Sturm fie ibm vor, 

Mein Trauter, nit eile 
Vom Liebchen, ad, weile! 
Ich bin Dir fo gut. 
Du fliebeft von_binnen, 
Du fannft mir entrinnen ? 
Welqh treuloſes Bint ! 

Der Vorwurf mi quaͤlet, 

5m babe gefehlen, 

Weber nehm” ig Muth? 

Laß mi nicht alleine, 

D fie, wie ih weine, 

Komm nieder zur Tluth 
Erſt fünn” ip im Herzen, 
Ein Bangen und Samerzeg. 
Don num bat’d nicht Noth! 
Mein Brautbett mich Fühler, 
Mein Bufen nidts fühlen, 
Dein Liebchen iſt tobt. 


Kauft. 
Gerechter Himmel! fie ift todtt 


In Frankreih empört den Doctor Fauſt der Zeitgeiſt, 
nämlich der von der Zeitder Katharina von Medicis. Fauſt's 
Mantel entrüdt ihn der Gefahr, wie ein Bluthochzeitsgaſt 
zu fterben. Er Fommt wieder im feiner Heimath an mit 
dem Munfher „Durft' ich nicht mehr der Menſchheit 
Jammer fehn!" Hier fieht er aber Gretchens Gedeine am 
Hochgerichte, er bittet Gott, ihn mit verzweifeln zu 
laffen, ber Teufel foll ihm feinen Glauben nicht ranben, 
und „feſt auf Gott vertrauend’’ erflärt er bier feine Bahn 
für gefhlofen. Da ſpricht Mepbifto ; 

Dein Part giebt Dich ir meine Hände, 
Verzwrifte denn, Du Biveifler, und vollende ! 
Er ergreift ihn umd „fahrt mit ihm in dem Abgrund,” 


3 
Kauft. r 
Ich tann mein Auge nicht von biefen Biſbern trennen. 
Ich muß fie Doge und Fauftina neunen ! 
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Hierauf folgt num der „„Epilog im Himmel.” Der 
Zenfel fommt, um vor Gott dem Herrn und feinen Heer: 
ſchaaren mit feiner gewonnenen Wette zu triumpbiren. 
Aber — ob des dummen Teufels! Fauſt iftja im Blau: 
ben, ber ſchon in Mom fi in ibm regte, im Vertrauen 
auf Gott, zur Hölle gefahren! Gott der Herr ſpricht: 

Mer buͤßt und glaubt, der bat am Himmel Theil 

Dein wird durch meined Sohnes Tod bad Keil — 


und in Folge diefes Decrets (deffen Ortbodorie wir übrigens 
teinesweged beftreiten wollen) muß Mepbiftopheles den 
ze. ausliefern,, auf daß er zur ewigen Seligleit eingebe. 
verfteht fi dazu mit guter Yaune, und gelobt; 
Mie werb’ ip wieder Zeit verlieren, 
Mir forhen Doctor zu verfübren. 


Ben feinem offenbaren Ungeibit, und ba er allem 
Anſehen nad gar kein Verfübhrungsmittel zu bereiten ver: 
ſteht, außer der Wolluft, wırd er wohl daran thun, und 
Herr Shöne bätte aub wohl gethan, wenn er feine Zeit 
nit verloren bätte, Goͤthe's Kauft fortzufegen, um die 
ſes Werk des Genies den Aufegtungen der Woralältbeti- 
ker zu entrüden. Dieier Mepnung feist aud Goͤthe 
felbft geweien zu ſeyn, nachdem er dieſe Kortiefung in 
der Haubſchrift geleien: denn nach Juhalt der vorgeorud: 
ten Zueignung bat ibm Götbe auf die Mıttbeilung des 
Manuferipts michts weiter zur Antwort gegeben, als: 
„Ihr Fauft ift mir Veranlaſſung geweien zu ſaatzen Idr 
Bemuͤhn.“ Sapienti satis. Dad Katerlied des Mephi— 
ftopbeles 5. 35. it eine Schmutzigkeit ohne allen fünftleri- 
(den Zweck. ©. 49. iſt eine Aboreviatur aus Böthe’s Kauft 
nachgeahmt, während S. 298. Vers 5. v. m. ein weit un: 
anfländigered Wort ausgeſchrieben worden. S. 76, wird ge: 
ragt: „Kann Liebe folde Qualen fdbenfen? Qualn ibem: 

en kann die Liebe böcitens in demjenigen Siune, in wel: 
em die chriſtliche Kiebe der Kritik dem V. einige Dußen- 
de aͤhnlicher Rügen ſchenkt. 


Meberficht der Verhandlungen der Pöniglichen Aka— 
demie der Wiffenichaften, vom November 1822. 


4. Nov. Bon mi. Lamourour erhält die Alade— 
mie eine Abbandlunyg uber die Bewohner , oder dag Ko: 
rallenthier der Tubipora musica. Hr. Leſcan untermwirft 
ihrem Urtheil ein Supplement zu feinem traite de 
Navigation. Hr. Martillat von Elermout : Ferrand 
glaubt eine auf die Dampfmaſchinen besüglihe Garde: 
dung gemacht zu haben, die den Preis mechaniſcher sort: 
fKritte verdienen follte. Hr. Panlet jenter eine Ab— 
bendlung über die Planen und Thiere, von denen im 
Birgil’d Lehrgedicht die Mede iſt. Durchs Scrutintum 
werden ſechs Mitalieber der mathematiſchen Klaſſe bereich: 
net, welche die Eandidaten vorſchlagen ſollen für dir Wie— 
derbeſetzung der durch Hrn. Delambres Tod erledigten 
Stelle eines beftändigen Secretärd. Die bezeichneten find 
die Herren Laplace, Legendre, Arago, de Roſſel, Prony 
uud Lacroir. Kür die erledigte Stelle eines auswärtigen 
Mitgliedes der Afademie werden vorgeihlagen die Herren 
Wollaſton, Berzelius, Dlbers, Thomas Young, Dalton, 
von Bub, Brown und Sömmering. 

11. Nov. Aus dem eben bemerften Vorſchlag wird 
tr. Ber zelius zum Associe etranger ernennt, nachdem 
ch im zwepten Scrutinium zwiſchen ihm und dem Hru. 

Wollaſton die Stimmen getbeilt hatten. Hr, Geoffror: 
Saint:Hilaire liest von einer umfaflenden Arbeit über 
Die eine und allgemeine Urſache ber Mißgeftaltungen 
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(sur une cause unique et générale des mMonstrüosites), 
den eriten Abſchaitt: von der Wirßgeftaltbeit hinſichtuch 
ihrer Verhaͤltniſſe zur Lebre von der Vräeriften, der Kew 
me. Hr. Zaudier, geweiener Benieoffizier, fender eigen 
Tarif der neuen Eichmaſſe (mesures pour le jaugeagk.) 
Hr. Leſtiboudois übermahr eine Abhandlung don der 
Bildung der Stämme und Stengel der Monocotplebon: 
Gewaͤchſe. Hr. Deliile liest eine Beihreibung der Be- 
niansa cerifera, einer neuen Vrlanzengattung ans der Fe 
milie der Eucurbitaceen. Es wird eine Abtandlung dei 
„en. Desvaur verlefen: über bie Repreductions Dr: 
gane der ohne Samenluppen keimenden Pflanzen, und 
über die, der ſcheinbaren Verſchiedenheiten uneractet, 
vorhandene Gleichfoͤrmigkeit derielben. Die für den Cam 
didatenvorihlag zur Strlle des beitändigen Serrerärs für 
die matbematiihen Arbeiten beauftragte Commiſſton, bat 
ihren Vorſchlag aus den Herren Fourier, Bior und 
Arago gebildet; fie bat dieielben auf gleicher Yinte, aber 
dem Wlter wach gereibet, und Hr. Arago erſucht bier 
auf, dad auf ihm, der feiner vielen andern Gefaafte me 
gen die mübfame Stelle nicht anuehmen könnte, kein Be 
dacht genommen werde. 

„38. Nov. Der beftändise matbematifhe Gecretir 
wird nun gewählt. Bon 48 Stimmgebern vereinigen v4 
namlich 38 fur Hin. Fourier, die go uͤbrigen ficlen dar 
„ra, Biot zu Hr Dupin erſtattet, ald Orgen dr 
mechaniſchen Section, einen umftändliten Heriwr, it 
bie Mittel, wodurch das Umwerfen der öffentlihen Mayen 
jeltner gemacht werden könne. Dieie aus Veranicfung 
und Begebren des Minifterd vom Inuern verfafte Mr: 
beit, wird demfelben gugeftelt, Hr. Dutreder ve 
det eine Abhandlung ver die Michtung, melde rin am 
Umtreid eines ſich um feinen Mittelpunlt dredendca Ares . 
ſes befindlihe Magnetnadel nimmt. ff. Dupetiw 
Thouars liest Bemerkungen über diema hm. De We in 
der legten Sigung vorgelegte neue Prlamensutıng. Hr.B is 
card hest eine Abhandluug Über die Wideritandetrait des 
Buperfeug, wenn daſſelbe entweder für Leitungstohren oder 
für Siedekeſſel von Pumpwerken gebraubt wird, Zut 
wichtige Arbeit veranlaßte mmitändliche Crörterungen, üb 
die verbäitmuigßmäßigen Vorzuge der Maſchinen mit einfatm 
und mit veritärktem Drud (a haute et a faible pressien), 
und die Akademie fand ſich bewogen, eine beiondere Kom: 
miſſion mt Verſuchen bierüber zu beauftragen, 18 beiicht 
diefelde aus den Herren Xaplace, Gay: Xujac, Sitard, 
Umpere und Dupin. 

25. Nov. Der Minifter des Junern erſucht die Al⸗ 
demie, eine Zuſtruction abzufaffen, zum Behuf der Wer 
fertigung von Blißableitern, welde die Regiereng für bie 
bedeutiameren Slodentbürme der Kirchen veranflalten will. 
Die Gebrüder Prerier anerbieten der Alademie den Ge 
brauch ibrer MWerkitätten zum Bebuf der anzuitelleuden Vers 
ſuche über die Dampfmaidınen mir verliärkem Drod. 
Der Abbe Halma, vermutblib noch unbefannt mit der 
ın der legten Sitzung vorgenommnen Mabl, bittet, daf 
ibm die Stelle eines beftändigen Srcretärs übertragen wer⸗ 
den möchte, Hr. Umpere berichtet über die von Hrm. 
Codburn eingefandete, aber nnbefriedisend erfundenene, 
Demonftration der Theorie der Parallelen. Hr. Arago 
eritattet Bericht über eine Abbandlung bes Hm. Aresnel, 
mworip von einer neuentdedten Art der Polarıfation des 
Lichtes die Mede ift. Es wird eine Abhandlung des Hrm. 
Brun:-Meergaarb über die Zurmaline verlefen, und 
eine andere des Herrn Moreau de Jonnes über bie 
Gewitterftürme der Antillen, 
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Freitag ben 28. 





Gewachsrunde. 

Helvetiens Flora, enthaltend die phanerogamiſchen 
Gewaͤchſe Helvetiens. Zuerſt bearbeitet von Jo— 
hann Rudolf Suter, Med. et Phil. Doctor. 
Vermehrt herausgegeben von Johann Hegetſch⸗ 
weiler, Med: Doct. m. g. G. M. Zwey Band» 
dien. Zürich, bey Drel, Fuͤßli und Comp. 
18:22. Zuſammen 1034 ©. in ı2. 


Die vor länger als einem halben Jahrhundert (1768) 
von dem unfterblihen Haller audgegebene Geſchichte ber 
Schweizerpflanzen, ein claſſiſches Werk der Wiſſenſchaft 
für ade Zukunft, iftnoh immer auch das Hauptwerk der 
Klora diefed Kanded. Was ein paar feitber vorübergegan: 
gene Geſchlechtsfolgen und was die jestlebende, durch zahl: 
reihe Entdedungen und Beobabtungen zu ihrem Meid: 
thume hinzugethan und theils verfhiedentlih öffentlich 
mitgetbeilt haben, theils nob in Herbarien und Muſeen 
zurüdbebielten, das ik der Waadkländiihe Pfarrer und 
Titular⸗ Profelfor der Botanik an der Afademie in Yaufanne, 
Hr. Gaudin, in einem dur Unlage und Alımfang dem 
Haller’ihen ähnliben Werke zu vereinbaren und zu ordnen 
feit manchem Jahre beſchaͤftigt, und feine vorlängft er: 
ſchienene Beihreibung der Ihweizerifhen Gräfer <Agrosto- 
grophia helretica) bürgt fattfam für die Vortrefflichfeit der 
mit Sehnfucht erwarteten Arbeit. 

Ein kuͤrzeres Handbuch ber Flora Helvetiend, worin 
neben dem Haller'ſchen die feither nen hinzugckommuen 
Planzen, in der Ordnung des Linne’fhen Spſtemes, (do 
mit Weglaffung der 24ſten Klaffe, oder der Erpptogami: 
ften) aufgezählt, mit abgelürzten Befchreibungen, Hinwei: 
fungen auf die beiten Abbildungen und genauer Angabe 


Gebruar 18232. 





] in Stäfa übergeben, der fo vieles geleiftet hat, als ihm 


die Umftäude möglich machten. Dem Umfang na ift das 
Buch um einen Fünftheil erweitert, dem Gehalte nah bat 
es durch Zufähe und Berichtigungen in einem nod größe: 
rem Verbältniß gewonnen, Mangelbaft ift für Eorrectheit 
des Drudes geforgt, und wenn dem Merleger beliebt 
hitte, durch etwas größere Form und engeren Drud eine 
fogenannte compacte Ausgabe zu veranftalten, fo bätten 
die zwey Bände in einen vereinbart umd dadurch der Ge: 
brauch für botanifhe Exrcurfionen ungleih bequemer ge 
macht werden fönnen, 

Die auf ı22 Seiten völlig menu bearbeitete Etulei— 
tung ift von ſehr allgemeinem Sutereffe, wie dur ibre 
umfaffende Weberfiht der gefammten Schweizerflora, fo 
durch fcharflinnige Betrabtungen der Alpenflor insbefon: 
dire, und durch eine gedrängte Seſchichte ihrer Be: 
arbeitung. 

Die Shweiz, von Deutihland, Franfreih und Ita⸗ 
lien umgeben, ift durch bie fie durchziehenden Gebirgsrei⸗ 
ben das höchfte Land von Europa. Faft in der Mitte des 
nördlien gemäßigten Klima’, des Welttheils, vom 45° 28° 
bis zum 47° 43° nördliher Breite und vom 27° 44° bie 
zum 31° 31° füdl. Länge gelegen, hebt ihr Gebiet ſich 
von 600 bie auf 14000 Fuß über der Meeresflähe empor. 
Diefed Unfteigen bewirft in den verfhiedenen Erhöhungen 
befondere Eigenthümlickeiten in Abfiht auf Temperatur, 


A BWafler, Bededung der Erde und vegetablifhe Bewohner, 


ber Standörter, enthalten find, hatte vor 20 Jahren (1802). 


Hr, Doctor Euter auf eine verdienftlihe Weife bearbei« 
tet. Das zu SHerboriiationen bequeme Buch war Tängft 
vergriffen, und fein Verfaſſer, jezt Profeffor der griedi: 
ſchen Sprache an der Alademie in Bern, auffer Stand die 
neue Bearbeitung gu übernehmen, ließ bie Sorge dafür 


welcher denen fehr ähnlich find, die ſich bey der Annaͤhe⸗ 
rung gegen bie Pole zeigen. Deßwegen jmd die Floren der 
angrenzenden Länder nur an den Fuß des Alpgebirges, oder 
in dem flähern Theil ber Schweiz gelagert , während die 
höheren ®egenden theils die Flor des Nordens, theil eine 
eigenthiämliche Alpenflor zeigen. Aus dieſem Grund moͤch⸗ 
ten wenige Länder der gemäßigten Zome, von ebem fo Hei 
nem Umfange, mehr ald 2000 mildbwariende Arten der 
Phänvgamiften und gegen 2000 Erpptogamiften aufjumeis 
fen haben, wenn anders zu legtern eine Menge Wfterorga: 
nifationen, welde immer dem abfterbenden oder franfen 
DOrganifmus begleiten, als eigene Gewaͤchsarten gezählt 


an den Zuͤrcherſchen Arzt, den Doctor Hegetfhweiler | werben. 
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Don den geographiſchen und geolsgifhen Eintheilun: 
gen des Alpengebirgs verfchieben, ift bie zum Behnf ber 
Flora vom Ueberzuge der Gebirge und alfo zum Tbeil bin: 
wieder von ihrer Vegetation bergenommne Sonderung. 
Die oberfte oder die Eisregion befaßt das Kidmeer, 
grgen 50 Quabratmeilen im Umfang betrageub, von der 
Schueelinie aufwärts, bis an die bödften, nicht zu fiel: 
len Alpenſpitzen. Die Schueelinie felbit, melde uwuter 
dem Aequator 14000 Fuß abfolute Höhe erfordert, laun 
in der Schweiz im Durchſchnitt zu Sooo Auf angeibingen 
werben. Uns ihrem ewigen Schnee und Eis tauben bin 
und wicwr einzelne grüne Inſeln empor, auf denen we: 
nige arjellig wachiende Alpenpflanzen, ats wahriheinlide 
Weberrefte einer in unbelannter Vorzeit miiter binauf ge: 
ructen Begetarion, ein kuͤnmerliches Daſeyn friiten. Don 
8ooo abwärts bis zu 3500 Fuß liegt die Megion der 
Alpen, weiche binwieder in die böbere und tiefere ſich 
ſcheidet, und dur die Baumgranze aufgefrbieden wird. 
indem bis zu 5500 Fuß bie Morbtanne in Baumwuchs 
vorlömmt. Bon 3500 big 2000 Fuß finder ſich die Berg: 
region, melde inſonderheit and Juragebirg befaßt. 
Bon 2000 endlich big zur niedrigſten Alähe in der Kom: 
bardie zwiſchen 700 und Soo Auf, liegt die biaeligte 
oder ebnere Schweiz, welde unter 1800 Fuß Mee: 
red, auch das zahme oder weindervorbeingende Gelaͤnd 
beißt. Jede dieſer Motbeilungen hat ibre eigenthümlichen, 
mit gewiſſen Beſchraͤnkungen und WYusnabmen, ihr auf: 
ſchließlich angebörcuden Pflanzenarten. Bemerkendwerth 
iſt dabep das ſchon berübrte geſellige Leben der zumal 
böberen Wipenpflanzen. So wie auf der unterften Stufe 
der Begetation, ın der Erpptogamıe, die Zabl der Jnudi— 
viduen auf Koften der Vollkommenheit des Ganzen zuge 
nommen bat, fo finder fi gegen die Graͤuzen der Phoͤ— 
nogamiften auf den hohen Alpen, ebenfalls die Auzahl der 
Individuen auf Koſten ibrer Volllommenheu und insbe: 
fondere auch auf Koſten der Manmnigfaltigfeit der Arten 
vermebrt, und dieſe Einrichtung iſt es hinwieder, weiche 
das Gedeiben von Pflanzen bort möglih macht, indem 
dadurch große und dichte Mafen, ausſchließlich von Indivi 
duen der nämlihen Gewächsart gebildet werben. Diele 
widerfireben gemeinfam allem Unbil der Außenwelt, mas 
einzeln ftebenden Individuen nicht moͤglich geweſen wäre, 
und fie verbindeen Damit den Untergang der Arten. Der 
ganzen Alpenflor aber ift eigenthuümlich, und gebt aus an: 
derweitigen dur Luft, Licht, Temperatur und Boden 
bedingten Eigenfchaften berfelben hervor, dab, mie ihre 
Bürger nur ſchwer anderswohin verpflanzt werben mögen, 
fie noch viel ſchwerer Fremdlinge zuläßt. Im der Ebene 
bat der Menih zu feinem Tuben und Bergmigen Ge: 
wähle aus fait allen Ionen yufammengebradt, und da: 
durch, fo wie durch Dinger und umarbeiten des Bodens, 
die Standorte und die Phpfiognomie der Flor der Ebene 


| 


— — — — — — 


— — —— —— ———— — — — — — — — — 


völlig veraͤnbert. Yu den Bipen iſt bie Veränderung ums: 
bedeutend und bloß in der Nähe der Eenrhütten zuweilen 
bemerkbar, wo ein paar Iinfrantarten, *) des häufigen Din 
gerswegen, fib dermaßen wucherahb vermehren, daß fie 
aroße Etreden ansfchliehlih einnehmen und man ſchon ge: 
nötbigt ward, bie Sennbütten deßwegen zu verlegen, weil 
dieß leichter bält als die Ausrottung der Widerzemidiz, 

welche das Vieh unberährt läßt. Die Flor der Ebeiten 

bingegen zerfällt im bie urfprünglide und in bie einge: 

brachte, Die Pflanzen der legteren, welche zwar alliäbritch 

in großer Menge angebaut werden, von denen aber mit 
Gewißheit angenommen werden muß, baf fie, fo lange 
das Yand bewohnt bleibt, nicht ausgehen, oder die ſich 
jest ſchon von ſelbſt fostpflangen würde, birfen ale Und: 
biürger oder ewige Anſaſſen in der Ehmeizerflera um ie 
weniger übergangen werden, ba fie als Groberer fis 
ben beiten Tdeil des Landes zugeciguet und die Urflor auf 
geringen Platz zurkdgedrängt baben. Sie bilden die Grup: 

pen der Getre idearten, Obfiarten, Weinreben, Gemüsar: 

ten und Kübenfräuter überkaupt, der Deblpflangen, Bier 

Pflanzen , Kutterfräuter, Arzuepgewachſe und Unfawrer 

oder Schmarotzerpflanzen. 


*, Der Rumex alpinus unb bie Cinersriz cordifolia fer 
wohl als C. alpima. 


Cheologie 


Der rechte Standpunkt, Ein Ybihiedewort 
an die Keier des Magazins für chriſiliche Pre 
diger von dem Derausgeber. (Hrn. Obertelr 
prediger Dr. Ammon in Drisden). Haundovn 
und Leipzig bey den Gebr. Hahn 1822. 49 ©. 

"gr. d. (4 Gr.) 


Wie wir im Gichrharen von vielen reiden und wei: 
ten Nudfihten den vollen barmonifden Ueberblit und 
Emdrud nur dann erbalten, menn mir von der rechten 
Stelle aus fie überfhauen: fo ift ed auch im Unſſichtba— 
ren und namentlib ın Dem unermeßliben Umfange ber 
Religion. Der Glanz diefer Himmelstochter ftrabit nbrre 
all im feiner Reinheit, Segensfülle und Pracht dem Mens 


ſchen in der innern und der Außenwelt entgegen „ 


fotalb 


er ſich auf dem rechten Standpunkt ſtelet. Politi ſche und 
wiffenihaftlibe Ummälgungen feit der lezten Hälfte dee 
vorigen Jahrhunderts, jo wie daraus bervorgebendem mb 
bedingien Beſtrebungen verrüdten vielen Zeitgnofen bie 
fen Standpunft, indem das Einzelne zum WAlgemzriren, 


das Bedingte zum Abſoluten erhoben wurde. 


Die indivi⸗ 


duelle Vernunft betrarete fie ald die allgemeine, und 


fleigerte ihre Ausſprüche zu Ausfipriäben dee höchſten 


u 





un a MEN NIBEREE TIERE Deriieren. In einigen 
eritarh die religiöfe Stimmung fat ganz, in andern wurde 
die Retigion zum dialefiuihen Wiſſen oder zu einem von 
der Poastafie mannigfab aufgepusten Bride, mit weldem 
in gefbäftsieeren Stunden getändelt oder bev der Mb: 
Rumpfung für allen Aufern Reiz innerlih geſchwelgt 
wurde. Ein Theil der Menicen wurde fo aus dem der 
Men ſchheit augewiefenen Stranfen binausgedrängt , und 
fine Zeitlang in ſchwindelnder Höhe fewehend erbalten, 
Do& lange dauert der Menſch in einem fo widernatürli: 
Sen Zaſtand nicht aus; er wird bald wieder in dem Kreis 
—— der ihm durch feine Anlagen angewieſen 
f. Je fremder ihm diefer geworden ft, defto wer 
Miger kann er ſich anfangs zurecht finden. Einige ver: 
he Na blindlinge dem eriten, beiten Juhrer an, 
ed 2 übernatürlicen Crieuchtung rühmt (Frau 
bon an denen, Furſt vom Hobenloye m. f. w.), und ib: 
Pe pin Drang nad dem rechten Ziele zu leiten ver— 
H — andere fuwen ibr Heil! darin, das fie fib in die 
ralteren Teligiöfen Formen, in melden frübere Ge 
ar lebten, mit Gewalt bineinzwängen; noch andere 
» ven die Vernunft, und brüten entweder dumpf 
der Dunkeln Gebilden der Phantafie oder gaufelm fi im 
Mansiprewlicen Glefiklen umher Die Mlartfihrer ber 


ſteathum gewirkt worden iſt. Doch bat er die Redact 
diefer Zeitihrift niedergelegt, theild weil er wünfchte, dı 
fein Ausſcheiden aus diefem Kreife von Arbeiten dem 
fege der Mannicfaltigkeit in der hemiletiſchen Fitera 
einen neuen Spielraum zu Öffnen, theils weil er mit ei 
Zeit fparfaın fepn muß, die feinem Berufe und der © 
lendung fräberer, wiſſenſchaftlicher Wrbeiten gewidmet fı 
foll. Ben dem Abſchiede von feinen Leſern (demn Die x 
liegende Adhandlung it and dem lesten Hefte des Ma 
sind beionderd abgedrudt) mußte er notbwendig nod « 
mal die Schidiale diefer Beitfbrift uberbliden, und 

zu der Rechtfertiguug der Grundfäge gedrumgen fühl 
welche er darin fandhaft feitgebalten dat. S. 4—ı2 m 
daher angegeben, wodurch das Magazin befonders an 
open dade, nämlih die Betimmung für chriftli 
Prediger, bie degmatiſchen Hanptiäge der mitgefheil 
Predigten, ben Antbeil an dem Harm'fken Theſenſt 
und die Erklärung gegen die Urt der Umion, Die-i pm 
chen Ländern durchgeſezt werden follte. Der Vorn 
endiih, dap das Magazin den Supranaturalismus ge, 
den Nationalismus veribeidigt bat, macht den natıkrlid 
Uebergamg zu einer gedrätgten und echfrigen) Wertdei 
gung des erftern, weiche ſich vor zughich darauf grund 
daß dad Ohriüsnthum var der Orfahrnuna Dir roliaide 


En EEE en — — — — 


ſchon darum umbiblifchen 
können, 

Die Ausführumg dieſer Punkte ift bes berübmten 
Bis. würdig. Die Begtiffe, auf 'welden dad Ganze 
rubet, find mit einer Klarheit dargeftellt, die überall 
das Mechte ſehen laͤßft, und die Augeinanderjeänng iſt 
rubig, oft auch beredt, fo daß man im Leien füblet, es 
fep aus ber innigſten Ueberzeugung Alles niedergeichrie 


Spnkretismus erklaͤrt werden 


ben. Beſonders verdient ausgezeichnet zu werden, daß, 


worauf auch der Stifter des Chriſtenthums dringt, Die 
Erfahrung in Hmfict auf die menihliben Anlagen über: 
al zu Grunde gelegt, und gezeigt it, wie Glaube und 
Wiſſenſchaft fih nie widerſprechen. Mef. iſt überzeugt, 
daß auch Gebildete, welche bev dem fo bald wohl noch 
nicht zur Entiheidung kommenden Streite zu einer feſten 
Uebergeugung für fih feltft gelangen wollen, dieſe Ab: 
handlung nicht ohne großen Mugen leſen werden. Einen 
Wunfh werden vielleiht mehrere Lefer mit dem Mef. 
theilen, daß es dem Bf. gefallen bätte, deutlich fi dar: 
über ausjufprehen, wie ber rationale Supranaturalie: 
mus, der nah ©. 15 au, wie ein reines Geſtirn, tief 
aus der Nacht der alten, bepdnifhen Welt hervorglängt, 
fih zu der ubernatürlichen Offenbarung durch den einge: 
boruen Sohn GSottes verbalte. Bekanntlich ift dieß eine 
Vorftellung, welche ſich auch bey einigen frühern Kirchen- 
vätern, etwas anberd mobificirt findet, aber nicht im ib: 
rem näbern Zufammenbange zu ben außerordentlichen 
feitungen, deren Gott unfer Seſchlecht gewürdigt bat, 
ausgeführt ift 6: 


— 


Dichtkunnſt. 

Vorboten des Frühlings, Zu einem bw 
fheidenen Kranze für feine Freunde 
gewunden von Morit Thieme, Leipzig 
in Comiſſ. bey Joh. Friedr, Leich, 1822. 260 S. 


Jugendliche Verſuche, ‚die bier wie es der Zufall 
fügte, am einander gereibt find, Wneldoten, ‚Charaden, 
Heine Nomane, größere und fleinere Gedichte, wechfeln 
in bunter Reihe, Ausgezeichnet Gutes if nicht dar 
unter, Vieles recht Hübſch, maunches aber platt und 
uncorreft, Der junge Dichter will (S. 36.) auf fih an: 
gewendet wien: 

Kaft jeden was su Martte Aringen, 

So gut und ſchlecht ers mag verftehn, 
Gott laͤßt nicht nur die Nachtigallen fingen, 
Er laͤht any wohl bie Haͤhne kraͤhn. . 


Wenn diejer Grund entfhuldigen foll, fo bedarf es frep: 
lich nicht vieler Talente, um, wo nicht zu dichten, doch 
fih für einen Dichter auszugeben. Ein junger Dicter 
aber muß nur nah dem Hoͤchſten fireben und felbft in 


— — 
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ſolchen Vorboten nichts aufnehmen, was nicht einen 
Jheitern Frühling ſelbſt verkuͤndet.*) 








*) Das iſt nichts geſagt. Nah dem Hoͤcſten in ber gu 
wählten Gattung, d. D. nad Boltommeubeit in derſelben, 
fou auch jeder alte Dichter ſtreben, umb wer anders als 
mi dieſem Beftreben arbeitet, von dem läßt fich kaum 
jagen, baß er dichte. Über 065 bad Beftreben von Er 
folg geweſen, barüber fragt der junge Dieter durch her⸗ 
aus zabe feiner Verſuche billig ben der Rritit am, und ie 
follte ibıh, eben fo billig. eine Antwort dar«uf geben, 
woraus er wenigftend abnehmen koͤnnte. a8 denn in feir 
Ben Gebichten „recht huͤbſch ‚oder „platt. und sincorrett’ ſth. 

M. 





Unterhaltungstliteratur. 

Die Jahreszeiten der Ehe, Eine Erzählung 
von Guſtav Joͤrdens. Leipzig »822. bey Chr, 
E. Kollmann. 18ı ©. 

Der Aſſeſſor Wild ift fo eben mit einem huͤbſchen, 
gebilderen Weibhen verbunden worden. Sie fpielt aut 
Glavter, dichtet, fingt vortreflib und lebt mur für ib, 
Er freue fi herzlich feines Frühlings. Da kommt ein 
Yugendfreund von ibm, der bald der jungen Frau durd 
alle Meise des Umgangs und der Ehmeihelep gefällt uk 
taufend foftipielige Wünfche,, Reiten ind Rad, Familien: 
feſte ac. rege mat, die der Beutel des Aſſeſſors eben fo 
wenig gut befriedigen, ale feine Umtspflicht zugeben fan. 
Da fühlt er die ſchwuͤlen Tage des ehelichen Sommers, 
Ionen folgen bald die Stürme des Herbſtes. Sie 
fhmolte, wenn er nicht ins Theater zu gehn Luft hatte, 
fie warb eiferfüctig, wenn er nah ihrem Schmollen bep 
einer Freundin Erheiterung ſuchte. Der Hausireund be 
nuste daß treflich und Heloiſe war in feine Urme gefunfen, 
ald der Affeffor wiürbend aus dem Verſtecke voriprang. 
Der Winter war da und die Ebe durch die Scheidung 
— zu Ende. Dieß mit zwen Worten der Inhalt des al» 
lerliebften Geſchichtens. Alles iſt einfach, launig und bier 
und da recht komiſch geſchildert. Mögen alle jungen Eher 
leute das Buͤchelchen lefen, fib in den erften Tagen einen 
Auszug daraus machen und dieien als ein goldned U, B. 
C., jeder Theil im Stillen für ſich durdlefen, his fie ihn 
auswendig fönnen, um, wo ein ſchwuͤler Sommertag, ein 
Herbfifturm kommen will, zeitig einzulenken, damit kein 
Winter folge, denn mit der Scheiduug gebt es nicht immer! 





Drudfebleranzeige,. 

In Nie. 1. 5. IV. ift wieberum aus Rind. dem alldes 
tannten, beliebten Erzähler und Sänger des Freyſchuͤren, eim 
Kimd gemacht worden, (Warum geben die Herren Reec. meir 
ner wiederbolten Birte nicht nad, die Eigennamen am Nambde 
ber Mipte zu wieberbolen? M. 

Ein Drudfebter, weiber den Einn faft ganz uner» 
tennbar macht, bat fi in die Angeige berZwilinge von Yıbe- 
Sit, BL Nr. 3. 83. 3. eingefuligen, Statt: „bad Verbiib, 
bem Fabel und Grundton ,“ iſt zw leſeu: das Vorbild, demm 
Gabel und Gruudton :«, 


ie und 
xergcuat. 
| Die zutun 
—— nom Buitat hat. 
die 8 


unterhaltung it. 
nit 
ne? 






Mathematik 


Die Duodratur des Kreifes. Den freunden der 
Biſſenſchaft zugeeignet von Bernhard Wanſchaff. 
Berlin anf Koften des Vs. und in Gommiffion 
“bey Stuhr 1622. 14 8. 4. mit X AKupfertafeln. 


wis Ref. auf der Schule die Wirfangsgrände der Geo: 
Metrie gebört hatte, erfand er-eine Zeit lang ziemlich regel: 
Mäßig in jedem Monat einmal die Quadratur des irfels, 
Und machte dem Lehrer der Mathematik eben fo oft bie 
Mübe, ihm zu Deweifen, daß er fie.micht gefunden babe, 
Der Lehrer, deffen Geduld zu Ende gieng, empfieng ibn denn 
endli einmal mit-der Frage: Haben Sie fhon wieder 
die Quadratur des Birfeis gefunden? Wär’ es ein Wun⸗ 
‚ wenn fremde Mattonen biefe Frage an die Deuticen 

teten? Zwermal wenigftens im Jahre 1822 iſt bie 
Erfindung angekündiger worden. (8. Lit, Bl. Nr. 612 

Fine Erfinder, Yakob Menerer, daͤlt noch damit hin: 
(et dem Berge, und wartet anf den Preis, melden bie 
Regierungen.auf biefe Entdeckung feßen werden. Er 
FrDartet wohl mit Recht einen boden Preis, denn wen 


fnnte meht, als den Megierungen daran liegen, den Kreis, 
Diefeg Sombel an an Muadeat auch damit 


Der erfte vom den „wey Saͤtzen“ foll bie Auſga 
loͤſen: den Bogen eines Quadranten nm rec 
-fieiren. 


Fig. 4. 





79 


des Weges, auf weldens er zu dem Sedanfew gelangt 
ft, daß dem alfo ſeyn möchte. 

Man dente fi den Kreis ADBC ale eine Scheibe, bie 
auf vert faler Ebene dergeſtalt befefliget ift, daß fie um 
ibren Mittelpumft gedrebt werden kann, wie ein Müblrad, 
Der Vertitaldurdmefler AB ſey eim, auf der Scheibe in 
& befeſtigter Bleywurf, (Bleploth) und einzwepter BM 
fen — AB, aber auf der Scheibe in B bifeftiget. Nun 
denle man fi die in hangende Blevkugel durch eine finn: 
Liche gerade Linie — etwa durd einen Fadem, ber mar 
ſtraff feon „ aber ſich ohne Widerftand verlängern ober ver: 
fürzen muß, ſobald die Blepfugel fib bewegt — man denke 
ib B auf diefe Weife mit der unbeweglichen Bertifalebene 
in BE, die Blevkugel M aber auf eben dieſe Weile mit ber: 
felben in H verbunden. Jezt werde die Scheibe um ein 
Viertbeit ihres Umfanges von A nah D (alfo recht 6) 
gedrebt, und man gebe Act, was die Blepkugeln in B 


nud M thun werben. Die in EB, fobald der Punkt A, | 


wo ibr Perpendifel feitbängt, nab D berabfinft, wird in 
der Curve BJ nad FI berabfteigen, und der Faden, durch 
den fie mit dem unbewegliben Punfte E verbumbden ift, 
wird (ib verlängernd wie ein Spinnenfaden) aus 
der Lage EB: in der Lage EI forträden, und bie Ebene 
EBJ befhreiben. Die Biepfugel M bingegem, fobald Ihr 
Ungelpunft B na: C binauffteigt, wird in der Curve MG 


tes (8? —) ſevn, dad fehlende (F—) zu erſetzen, ober bie 
entdedte große Ordnung der Verbältniffe des Kreiſes zu 
bewahrbeiten.” Zur Entdedung neuer VBerbältunfe dieſer 
Art zwiſchen den geraden Linien im und am Kreiſe förnte 
Here W. allerdings mobl diejenigen Matbemarter führen, 
weldbe durch die Aualpſis noch nicht ganz der Anſchauunge 
methode entfrenidet worden find, *) und Geduld gen 
haben, dem V. durd fein Labyrinth vom Beichreibunge 
zu folgen. Es ift in dem Wege, melden bier der Laie 
eingeihlagen bat, ungeachter der Verfeblung des wahren 
Zieles, *) foviel Sinnreiches, daß man weinfben mößte, 
er fände noch Gelegenbeit, mit der reinen Marhematit fd 
vertraut zu maben. Daß er eine Hauptfrage, namuo? 
ob fein rertificirter Qusdrant KL mit dem Kreisburdmeir 
I fer AB in commenfurablem Verbältugfe fiebe, gang 
unberuͤhrt gelaffen bat, erklärt und entichuldiger fh umer 
dieſen Umſtaͤnden von felbft. 

Die zwente Aufgabe: den Inhalt einer Kreis 
flädbe zu beſt immen, ift im dem Verſuch ibrer fb 
fung und ihres Beweiled vom der eben befchriebemen Kart 

ficativns methode ganz unabbängig „ aber eben fo probime 
nid, Wenn Ref. Herrn W. recht verftanden hat; jo if 
die Seite des inseren Sechsccks (obwohl er öfter pou bet 
des Zwoͤl fecs ſpricht), alfo der Nadins, die Wunſchel⸗ 
ruthe, womit erden Schatz zu finden geglaubt bar- 


nach G fi erbeten, und ihr nadgiebiger Faden wird | 


aus der age HM im die Page HG rüden, indem er die 


Ebene HMG beicreibt. Da bende Fäden im der großen | 


Vertilalebene im entgegengelegter Richtung ſich bewegen, 
und der Weg ihrer beweglichen Endpunfte länger 
iſt, als die Fntferaung ihrer Ungelpunfte vom einander; 


fo fießt man leicht, daß fie ſich kreuzen werben, und | 


daß ihr Kreuzungspunkt anfange in der Curve BJ liegen, und 
von da in bad Quadrat AEFB hineinrücken wird, bif er 
zulegt in K Ruhe findet, Die Entfernung dieſes Punl- 
tes K von dem Bertifaldurdmeifer AB, alfo bie Perpen- 


dıkularlinie KL Halte nım der V. für die gefuchte Kectifis | 
cation des Duadrantenbogeng BD. Er fucht aud fein Da: | 


fürbaiten' auf fleimereZirkeidrehungen zu erfireden (wenn 
fie nur groß genug find, um die Fäden bis zur Kreuzung 
kommen zu laffen); aber das Warırm bringt er nirgends 


zur mathematiſchen, ja nicht einmal jur populären Evi: | 
Er bat, wie er am Schluſſe fagt, „die Mictig: + 


dem. 
tigkeit der Gonfiruetionen mebreremale in verſchiedenen 


Größen mit mathematiſcher ef Genauigkeit unterfucht, | 


-und da bie Reſultate fih immer gleich waren, fo glaubt 


er, das ale einen Beweis für die Nichtigkeit berfelben | 


annehmen zn fönnen.” Er weiß alfogänzlic nicht, was ein 
Bemweic ım Sinne der Marbefis für ein Ding ift. „Sol: 


te, führt er deſcheiden fort, demwoc die Prattik nicht ausge: | 


reicht baten, jo wird es, da bie Degel dreie Aufiabe zu 


Inieu, gefunden if (utinam!) für bie Wiſſenſchaft ein leid: 


— — — — 








” Damit ſoll ben Herren Miathematitern wabrſcht u bich vicht 
der Vorwurf gemacht werden, als ob fir ih zu vornig 
mit geometrifhen Unterfucbungen beſchaͤftigen, fondern kit 
der, daß fie daten su oft die aeomerriiwen Säliämen 
vernawläffigen, und lieber die Migebra anwenden. bie es 
Weg zwar abkuͤrzt, uber ben Bang der Wiflenfmar m 
einen sodten. Meganidınus verwandeit. rn 


*) Anmertung elurs anteren, commetenien @elehrien ment 
marbeın. Face, welmem. obige Receuſſon ons Kefonderem 
bier nicht fügfich mittbeilbaren Briinben vorgrirgt worden : 

Dad Biel einer genauen Rectification ift freoli niet 
getroffen ; aber der Nec. unterſuche nur die Wanfpaf'iar 
Emftruction näher ; fo wırb er finden, daß dad marhes 
matiſche Genie biefed: Mannes in der That dad mes 
Archime des Übertroffen bat. Arcimtees fand durch eime 
lange und febr mübfame Rechnung,- vb fich 
der Durchmeſſer zur Peripherie nabe wie 7 : 22 verbalte. 
Unferm Verf. find dergleichen Nechnungen ganz fremd; 
aber fein Genie, Gefühl, Tatt oder wie im rd nennen 
fo, fagten ibın, baß, wenn er ben nnd den Weg ein ſchla⸗ 
gem würde (dem der Here Rec. mit Recht als ſerr fin 
reich bepeitmet)>, er dem großem Miofteriam vieueichht bie 
Hüue nebmen tönnte; und — fiebe dal — os finter ſich 
wirftich , daß: die Linie KL, weise dem Quadranttu gie 
en fol, zum Hatbmeffer wie ır : 7. folglih ber biermadh 
rechficirte ganze Preis yumm Durchmeſſer wiezetz. Mr 
verhält. Dias ift doch wabrbaft alles Möglige! Wir er 
nur barauf gelammen ſeyn mag? 

19 { 


| 
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Es ſeven die Durchmeſſer ab und cd rechtwinklig 
getreuzt, und die vier Sehsedfeiten e k, ih, gf und 
p q, aufbden gedachten Durchmeſſern perpendilular. Man 
verlängere die legtgedahten; fo bilden fie im und refp. 
außer dem Kreifedas Viereck In om, welches nach dem 
B. die geſuchte Quadratur der Kreisfläde feyn ſoll. 

Das wäre eine fo einfache Wahrbeit, daß man 
erſtaunen müßte über die Blindheit, welche fie bie jezt 
vertannt hätte. Es kaͤme nur auf ben Beweis an, daß 
Die gemiſchtlinigten Dreyede außerhalb des Kreiſes 
den Zirkelſegmenten außerhalb des Quadrats, ſey es ein⸗ 
gelu oder in Summa, am Flaͤcheninhalte gleich wären; 
abe: da eben liegt der Hund, der dem geſuchten Schatz be 
wacht. Wie unfer Schaßgräber ihn zu umgehen geſucht 
Dat, das muß im Werklein felbft nachgelefew werden. ef. 
getraut fid nicht, deffen Bahn im der Kürze deutlich bar: 
zuſtellen, und macht blos auf den Umſtand aufmerkſam, 
daß Herr W. ©. 12. 3. 5: u. 6 dv. u, genau dasjenige 
voraudfezt, was er beweilen folte, nämlidy die Gleich: 
beit der Flaͤchen el p ıc. und der Segmentepag u.f- fi 
burch folde Zirkelgämge der Logik iſt die Zirkelquadratur 
ſchon unzählige Mat erfunden worden. Wenn übrigens 
bie Wahnſchaff'ſche Erfindung nicht wiſſenſchaftlich „Be: 
wabrbeitet werden kann, fo iſt ed Schade! Es wäre 
Go hubſch, weun ein im Kreiſe verzeichnetes irregulaͤres 


coder halb rezulaͤres Polpgor von x Sechsecks⸗ und 4 
Zwoͤlfecksſeiten, die miteinander abwechſeln, durch bloße 
Verlängerung der Sechtecsſeiten zum Quadrat, bie 
QDuadratur bed Kreifed gäbe. *) Es wäre köftlich, wenn 
der Radius, (die Sechsecks-Seite) fo ganz allein bie 
Jahrtauſende alte Nacht erleudhtete. 

Unfer V. fhreibt übrigens nicht nur dunkel, ſon⸗ 
dern auch falih, 3. B- perpent(d)itulär, mund 
Diftanc-Linien, mweldes wie Diftanklinien Flingem 
würbe, 








*, Ei bey Leibe, mein! Das wäre gar nicht huͤbſch, fonderm 
vielmehr entſetzlich; denn es würbe den Gay bed BWiders 
ſpruchs und mir ibm bie ganze Mathematit Über den 
Haufen werfen. Herrn Wanfhaffd Kreisquabratur Mt ja 
nichts Anderes, als bie Quabratur bed reguidren Zwdlif⸗ 
ectes im reife Würde nun erwiefen, daß fie auch yus 
gleich die Quadratur des Kreiſes wäre; fo wuͤrde folgen, 
daß bie offenbar Kleinere Figur der größeren am 
Bläpeninpaite glei fey-. Uub bad wäre troftlos- 

M. 





Biographie. 


Nachrichten von dem Leben des Koͤnigl. Preuß. Ge⸗ 
heimen⸗Raths und Doktors der Arzneyw. Ernſt 
Ludwig Heim, geſammelt zur Feyer feines 50jaͤh— 
tigen Doktor⸗Jubilaͤums den 15 Apr. 1822. Ber⸗ 
lin, 1823 bey’ Herbig. 168 ©, 


Ein Arzt fol aus leihtbegreifiiben Gründen mehr 
| ald jeder andre Menfd nicht blos ein vir peritus nud 
prudens „ fondern aud ein vir probus ſeyn. Mit andern 
Worten: nicht blos Einſammlung von Kenatnifen und 
Uebung feiner Geiflesträfte, fo wie nicht Bios Bildung, 
ber dußern Sitten, und was man Weltklugheit, savoir 
faire und Arztlihe Politik nennt, machen den Wrzt zu dem, 
was er ſeyn foll; hierzu gehört auch Bıldung des Cha 
rafterd, oder Moralität, im Ruͤcſicht auf Neigungen, 
Gemuͤthsbewegungen und Handlungen. Erſt bie böbere 
Tugend drückt der antliden Erfabrenbeis und Klugbeit 
den Stempel der Vortrefflihleit auf. Eben badurd zeich⸗ 
net fih Die Heillunde aus, daß fie der Menſchenliebe ein 
weitere® Feld al& jede audre mügliche Berufsart eröffnet, 
— daß. fie dei ausubenden Arzt im eim ſolches Werbält- 
wiß zu feinem Mebenmenfben bringt, welches nicht auf 
einem Wechſel gleibartiger Dienftleiftungen, fondrrw, Bin: 
ſichtlich des Arztes, auf Hergensgüte und Wohlweollen, 
‚auf allgemeiner Menfhenliebe, auf Selbfiverlätanung, 
‚auf großmüthiger Hingebung, und einer ſolden nueigen: 
‚mäßigen Begierde zu beifen und zw tröen beruber, bie 
auf Dank umd Belohnung umftreirig gegründete Auſprüche 
machen Banız, aber dieſelben memas in Berechnuug bringt, 
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‚um-ibren‘ Eifer mb ihr Wohlwollen bdarnach abzumeſſen. 
Durch die verſchiedenen Lagen, in melde bie Werzte vom 
Gluͤc, Zufall oder Schickſal gefegt werden, wird freplic 
die Ausübung mander Tugenden dem einem Arzte mehr 
als dem.andern bald erſchwert bald-erleichtert, das Ber: 
dienſtliche davon desbalb, dem Anſcheine nah, bald ver: 
mindert, fo daß z. B. die Tugend der Uneigennüßigfeit 
dem im einer großen Stadt lebenden umd eime ‚goldne, 
Praris babenden Write mitnichten fo hoch angerechnet 
‚werden zu können ſcheint, als feinem in einer Heinen 
Stadt Hunger und Kummer leidenden Kollegen; nnd bie: 
fem wiederum. die Tugend der Maͤßigkeit nicht fo hoch als 
jenem. Diefe zufälligen Fördernife und Hinderniffe bey 
der Husübung-mander Tugenden erfahren jedoch alle Men: 
ſchen, und nit blog die Aerzte. Und da niemand wiſſen 
Kann, wie viel es einem Menſchen, ungeachtet jemer Foͤr⸗ 
dernigfe und Hindernife, Kraft und Anftrengung -Fofte, 
die eine oder die andre feiner Pflichten zu erfüllen, und 
feine eigennüßigen Triebe zu beherrſchen, — ob-überhaupt 
jemand aus dem abfolat wahren Grunde bas Gute the, 
das Schiechte unterlaffe: fo wird es wohl gethan ſeyn, tu: 
geudhafte Neigungen, Gemüthsbewegungen und Handluu⸗ 
gen, ihrer Gemeinnäßigfeit wegen, überall wo fie fih fin: 
den, in Hütten und Palläften, bev Aerzten und Nictärz- 
sen, zu ehren, die Motive dazu aber auf fi beruhen zu 
laffen, und dem die Zurehnung anheim zu ftellen, der 
Herzen und Nieren ‚prüft. 


Die Nachrichten, melde in vorliegender Schrift der 

Dr. Megierungs:Direltor Kepler zu Frankfurt a. d. D, 
uns mittheilt , betreffen bauptfählih die in Solz, Halle, 
Epandau, und auf Reifen verlebten Augenbiahre des be: 
ruͤhmten und beliebten Berliner Arztes, feines Schwiegrr: 
vaters. Diefe Nachrichten [bildern nicht ſowohl Heime 
ärztliche Geſchicklichkeit und Klugheit, als feinen liebenss 
wuͤrdigen Charakter, und find allerdings geeignet, junge 
Gemürber zu würdigen Entſchließungen und fittlier Ber: 
volfomnung anzuregen, Inſonderheit erfieht man baraud, 
Kon welbem Werthe und von welchem Einfluffe auf das 
‚ganze Leben bie auf Univerfitäten geſchloſſenen Freundfchafts: 
perbindungen zwiſchen einzelnen und folden Juͤnglingen 
find, die burd gleichartige Geiſtes- und Herzenébildung 
geleitet, von gleichem Streben nad dem Höbern und Beſſern 
beieelt werden, Möge daher biefed Buch nicht blos von 
den Freunden, Bekannten und Verehrern des gefeperten 
Mannes, (deffen Tage Gott -ferner beglücken und verlän: 
‚gere!) fondern auch von angehenden Aerzten in die Hand 
‚genommen, und flatt irgend eines fchlüpfrigen oder fe: 
Jen Romans gelefen werben. 


sk 
S . 
" 


‚den, wo er Schiller tadein zu müden gtaubt. 


se Massimilieno cedendo alla necessitä ‚(come l’aulore 
confessa),, inclinssse pure & concedere spontaneamenie 


Beihidhte 
Storia della guerra de’ trent' anni, scrittainlin- 
gua tedesca da Federigo Schiller, e :tradotta 
in lingua italiana da Antonio Benci, 2 Tom. 
Firenze. Luigi Pezzati. 1822. pp. XXVl 
et 566. 8. 


Wir wünfhen den Italienern Gluͤck zu der neuen Bes 
fannticaft,, weite fie durch biefe Ueberſetzung mit Schik 
ler, dem Hiſtoriker, machen, wie gu dem Zuwachſe ihrer 
hiſtoriſchen Kenntniffe .in einem ihnen bieber fat gan 
unbefannten Felde, umd zu ber darans fließenden Jbernbe: 
reicherung. Def. bat die größere Hälfte des erſten Theile 
mit dem Original verglichen und gefunden, dab H. Ban: 
ei mit Treue und Fleiß arbeitete. Der Ueberiegung vor« 
an fteht seim kurzer Abriß von Schillers Leben und feiner 
‚literarifhen Bedeutſamkeit. Diefem folgt, um die bi 
ſtoriſche Ueberſicht zu erleichtern, eime gedrängte Darſtel 
fung der ſich auf die Reformation beziehenden Kriege 
und Friedensihläffe ‚vor dem Zojaͤhrigen Kriege. Der 
Mangel an -chronologifhen Daten im Drigimal endlich, 
und der Umftand, daß Schiller Proteftaut war, der Un 
berfeßer aber Katholik ift, erzeugte eine bedeutende Aus 
zabl von Noten, Denienigen Noten, melde fih auf die 
Geſchichte beziehen, iſt keineswegs Zwetmäfigleit, ben 
andern aber weder Milde mad Mifigung ım einem 
gewiffen Grad, noch eine feltiame Naivetät da abyuipte: - 
Bir wol 
len biervon duch Unführung einer More einen Tleinen 
Beweis geben. S. 25 iſt die Rede davon, „daß Mark 
milian die neue Religion bey längerm Leben vieleicht anf 
‚den kaiſerlichen Thron erhoben hätte ;” ber Weberfeßer 
fagt darauf in der Note: „„Cio, che Massimiliano non 
ha fatto,.non debbe ersergli rimproverato. Iddio & »o- 
lo giudice ‚delle intensioni ‚degli uomini. Dio solo sa, 


a’ protestanti cos® maggiori, ed in fine una .compiuie 


vittoria.t ) 
— — — 
Wegen beöjenigen , was Maximllion wicht geiban bat, 
ine — — ‚werben. Gott allein ifl Micht er 
‚von den Abſichten ber Menfwen. Bett allein weiß, ob 
Maximilian, indem er ber Notbwendigteit wich (wie ber 
Berfaſſer einräumt) dennoch gemtigt War, den Proteſta v⸗ 
ten größere Dinge und am Ende einem vouſtaͤndigen Sieg 
‚einzuräumen. M, 


Werstädter (Drud: oder Schreibfehler). 


In ber Anz von Frey's Finfterlingen, Ne S. æ. Sn 
2. Werd 4. v. u. lefe man geb’n Mali gebrft, uud Ep- @. 
Bes a. Bräf ftatt Bräpe. 


re 


‚ash wie | 5; zig Dre 
Ri Kr: au feht ei 
ang fol, fiteranviden 


PBubonaparte unb Londonderry. 


ſtetlin 1822. 


Nur wen Tugenden gibl's, oT wären fie immer vereinigt! 
3 bie Größe au gut! 


mer die Güte auch groß, immer 
* 


* En 
5* üben iſt leicht, und Großes feiften noch leichter, 


es iſt noih und if ſchwer: ſtandbaft das Boſe ver: 


ſchmaͤhn. 
Der Herausgeber 


Spoftel den Hexen, de i— 
— n Verfafſer verleugnct: — „die ſer 
(merum gerade Revenanı? — ſchrect ihn der deutſche 
—* Ufo ſputt der Verfaſſer, oder vielmehr Huf: 
beitner des Gefpräßs, der einmal tm Leben ein Gtaute: 
Mann geweſen fepu fol! Und Binfterlin in Münden 
dat dieſen Mepenant an das Licht der Welt gezogen. 
Napoleon (deun fo mannte er ſich — und das u 
batte er and fon fängft aus dem Buonaparte weggelaf: 
—* und Londouderry daben ein Seſpraͤch zuſammen. 
wurde das glauben, wenn «6 nicht im Reihe ber 
Todten waͤre Mber 


Ein Ge 
fprä im Reich der Todten, Muͤnchen bey Fin: 


in biefer 74 5. ftarten Brodure fe 
dem Borworte, worin er, wahrfheinlih wie einft der 


Ende eine Art von Mevenant feon?. 


WET ARE eititet BED TODE — BE 
er auf ber Dberweit eim guter Türke zu ſern ferien 
in der Unterwelt das Chriſtenthum und die chrifttk 
Polisit ſtets im Munde, fo daß man wirklich bedaue 
muß, daß er — freplich ohne fein Verſchuiden — fe u 
Sriftlib: katoniſch ans der Welt gegangen fen, wa 
rend Napoleon, zu dem er ©, 12 fagt: — „Sie mi 
branden die Religion nur ald Gchangepränge, ald € 
Werkzeug ihrer Allgewalt xc. Sie, ber die Meligion y 
Staatsanſtalt erniehrigte — Sie, ein Vermunft: An 
ter 36,” — bie Welt mit der Standhaftigkeit und M 
ſtanation eines wahren Chriften verlaffen bat, auf m 
er ihn der Marquis im dem legten Fahren feites Leber 
anf. eine den Menſchen entehrende Art anf ein Felfen 
land fhmiden ließ, j 

Die Wichtigkeit des Stoffe verdiente. wohl eim. 
fortlaufenden Kommentar, aber abgefeben davon, baf 
zu lang werben möchte, fo wird ibn bie Zeit ſche 
ſelbſt liefern. Jede Schrift könnte man in Midfie 
ihres Inhalte in folgende zwey Kolumnen vertdeile 
and den Werth derſtiben darnach beftimmen, fe mel 
man in die eine oder bie audere einrüden laffen könnt 

Diefe wuͤrden: Sinn nnd — Unfinn beißen; denn i 
jeder finder ſich berdes in unendlihen Abftufungen 9, 
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Geſchichte weiß, als ein Schreiber In einer deutſchen Kanz: 
ley. Dod das an feinem Drt. 
* 

B. Der Menſch iſt und bleibt zu allen Zeiten, in 
allen Verbaͤlturſſen, immer berielve — 

L. Das Tier bleibt Thier, aber dee Menſch werebelt 
fi, die Politik ſelbſt muß moraliiher, chritliher wer: 
den (welcher Troſt für die aufünftigen Geſchlechter ). 

B. Auch mir war Meligion und Tuoend nicht gleich 
gültig; ich ebrte fie, gleihviel ob fie Confnzius oder Ma- 
bomed, Sokrates oder Chriſtus vorgeichrieben baben. (Da 
thaten Sie febr Unrecht, wenn Sie den großen Haufen 
gewinnen wollten, dem Meligion und Tugend nur durch 
den Namen, den fie trägt, etwas gılt). 

2, Nur Revolutionairs finden für eine unglädlide Lage 
eine fhnelwirtenve Huülfe. Sie kehren geſchwind den Zu: 
ftand der Dinge um — Mit merfwurdiger Refignation die 
Züchtigung des Himmels erträgend, erbarren (bingegen) 
die Juden gebulbig von Gott, was fie ib vom ibm 
verbeißen glauben. (NB. Das will der Marquis gewiß nach 
der Melodie gefungen haben; das nehm er fi zur Lehre ic.) 

B. 38 glaube an keine große europaͤrſche Verſchwoͤ⸗ 
rung (ich daͤgte, Sie bätten wohl baran glauben müuffen), 
aber die Furt vor ibr lann fie erzeugen. (Die Furcht er: 
zeugt ja auch Gefpenfter.) — Wer Kraft im fi trägt, if 
Herr dieſer Zeit, gleichviel ob dieſe Kraft gut oder böfe 
fey. — Man fann doch die Mevolution nicht ungeſchehen 


machen (man will aber do), und Mepuungen, bie fi ſo 


feſt aler Geifter bemaͤchtigen, micht mehe durch Milfionäre 
und Gendarmen vertreiben. 

Gewiß, es gibt fein eitlered, herrſchſuͤchtigeres Ge: 
ſchlecht, als das der Journaliften. Sie ſetzen fih überden 
Staat hinaus, damit ihnen der Staat nichts anhaben fol, 
und meiftern doc beftändig die Inftitutionen des Staates. 
Ich fage ihnen, diefe Menſchen find der Krebs, der allent: 
halben an Europa nagt; man wird nicht fertig damit, wenn 
man ihn nicht ganz und gar ausſchneidet. 

8. Republitaner und Ufurpatoren werden immer ber 
Etrenge zur ihrer Erhaltung bedürfen, eim rechtmäßiger 
Köniz kann Nabfiht und Gnade üben. Unfere Politik ift 
bie der Legitimirät und des Chriſtenthums. — Wir refpefti- 
ren das Recht der Rede felbft an den Thoören! — (Davon 
loͤmmt gleih der Beweis). Unſer Burfe, der Vater ber 
beſſern Politik, ihre Fieves, Ebateaubriands, Bonalds in 
Frankreich und in Deutſchland ein Gens, Mebberg, Uncil: 

‚Ion, Schlegel, 9. Miüälier (I), Schloſſer, Stolberg (!) 
Haller (!) u. f. w. (etwa Friederici;*) und Konforten) mie: 
gen wohl die Schaar meift obfcurer, namenlofer Schrepyer 
und Schmierer auf, die der Tag vergeben wie entiteben 
macht. (Bon Schiller, Wieland und Göthe — kein Wort? 


2) Wer ift das? Iſt vieleicht Fabrizius gemeymt, der Etourbs 
zaner ? mM, 


— 
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und doch wirkten fie auf ihr Zeitalter ein: *) das Jahr⸗ 
bundert ber Aufliärerep unb das Jakobiscismus, und ik 
rer Bernunft Religionen und Staaten ift wohl 
chon im Verſcheiden. @inebeffere, mwirbergeborne Zeit 
bereitet fib and Licht zu treten, Ihre Geburtswehen mö: 
gen beftia und ſcomerzlich ſeyn (was fragen die Merite 
darnad), aber fie wird geboren werden, (Da oft von 
dem Flug ber Zeit die Rede ift, und daß fie ſchnell de: 
hin fliege gefagt wird, io könnte fie ja recht eigentlich 

ausgebrütet werden). 

Europa bat der Deipotie für immer entiagt (Poche 
aus Zenare!). Dad Kreuz ift allerdings das Zeichen bes 
®laubens, den die Griechen mit uns theilen — — bie 
Religion des Kreuzes ift allerdings eine Religion ber Be, 
freyung und Erlöfung, aber einer Innern, hoͤhern und 
geiftigen, die nur die Frucht der Unterwerfung 
und bed Gehorſams ıft (wie naiv dad ansgebrädt iſt), 
nicht freder Empörung, die immer eine innere Ötlave: 
rev beweifet, und daber auch meift zu noh größerer 
äußerer Knechtſchaft führt — Und betrabten ſie 
doch, was diefe Griechen, denen nun die ganze Chriften: 
beit zu Hüife eilen fol, für dad Ehriſtenthum und ibre 
Mitchriſten gethan. — — Iſt es nicht befamt, daß fie 
die lateinifhen Epriften fat mehr haſſen ald die Türken? 
(und daß man ihnen folglich im Geiſte des Ehrikentbumt 
das Wiedervergeltungsrecht fühlen laffen muß!) Vertrieben 
fie jene nicht erit neuerdings gewaltfam und unter Miß: 
dandlungen aus dem Beſitze des heiligen Srabes, io daß 
auf Verwendung der europälfhen Griandten die Türken 
fie in dieſen Beſitz «quo jure?) wieder einfehen mußten? 
— Wie ift endlich der firtlibe und yorniihe Charakter? 
— — — — Geringſchaätzung der Fremden (by G—d, Mar: 
quis, dieſer Zug iſt Act engliſch, wer ſieht mit mr 
Berahtung auf die armen Bewohner des Feſtlandes ht: 
ab, als die folgen Eiländer? Und hätte wohl Eugland 
ohne feinen Stolz fo große Opfer zu bringen vermodt ? 
Wir Deutſche bingegen ſchaͤtzen alled Fremde böber deun 
das Einheimiſche — Waaren und Menſchen, — dei eis 
gene Verdienft überfehend, dulden wir fremde Thorbeiten, 
ja fogar fremde Later — und dafür haben wir ben Bor: 
tbeil, daß die Ausländer fih zurufen: ah! bie guten 
Leute) — ! 

Nur der wird frep, der es zu ſeyn vermag, aber 
diefer wird ed auch ganz gewiß. Wabre Arepheit wird 
und wäcft almäblig, und ift da, ebe fie gemaunt wird. 
Empörungen baben nie zu ibr gefübrt, fon: 
deru nur zu bärterer Gtlaveren. (Hier muß 
der Marquis einen tüdtigen Zug and Lethe gethan a— 


* 








* Allerdings ; aber fie dienten im der fit, Republit niemals 
als politiſche Guerilla's, daher igmorixt fie der Herr Marquis, 
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„mag, allgemeiner bekannt zu machen.“ Gie kuündiget 
‚biermit nit fowohl an, was fie in ihren erften Heften iſt, 
als vielmehr, was fiewerdeu will, und wir müfen alfo 
dem würdigen Verf. Zeit laffen, das Band länger zu wir: 
ken, ehe wir es nach dem beſchriebenen Maofftabe meffen, 
Wenn wir in den erfbienenen Städen, und namentlid 
in der erften Abhandlung: Leber den gegenwärtigen Zu: 
ftand der indiſchen Philologie, eine wohlgeordnete Zu fa m: 
menftellung des Belannten vermißten; fo bat uns ba: 
für der Umfland angezogen, Daß ber Herausgeber von dem: 
jenigen, was ibm von dem literarifchen Dingen der In: 
dier bekannt geworden iſt, gleich Anwendungen madt, 
welde bie Fruchtbarkeit ded Studiums in’s Lit ſetzen. 
Wir verweilen deshalb vorzüglih auf bie etpmologiſchen 
Auffäge im ztem Hefte, welche unter ber rätdfelbaften 
NRubrik: Indiſche Sphinx (nah ber Analogie von P, 
Kirchers Weguptifhem Dedipus) vereiniget find. Das 
te Heft begiunt mit einer Urbeit des Herrn v. Ebeyp: 
Die Einfiedeley des Kandu. Es ift eine fehr fhön geſchrie⸗ 
bene kurze Vorlefung, welde von der Schweſterſchaft der 
griechiſchen und inbifhen Poeſie handelt, und diefelbe mit 
der freven Uebertragung einer aumutbigen Erzählung des 


Dichters Boafas aus den Brahma: Yurama beiegt. Ihr 


folgt ein lateiniſcher Aufſatz vom Schlegel, der beftimmt 
it, einem großen fpradvergleihenden Werke deffelben als 
Einleitung zu dienen. Dann giebt derfelbe eine kritiſche 
Anzeige von Wilſons Dictionary, Sanserit md English, 
Calcuita 1819, die neben der Recenſion in der ‘Jen. Bit. 
Beit. 1921. Nr. 127 leinesweges einellias post Homerum 
ift, indem unfer Verf. weit mebr, al6 der Jen. Mecen⸗ 
fent, ben univerjellen und hiſtoriſch⸗philo ſophiſchen Sprad: 
foricher bewährt, Den Beſchluß machen kurze Nachrichten, 
wovon bie legte die uene indiihe Druderen in Bonn be 
trifft. Diefes dritte Heft iſt daserfte, in welchem von 
den neuen Leitern ber Devanagari: Scrift bin und wieder 
Gebrauch gemaht worden it. Wir beflagen, daß wir 
nicht im Stande find, die Euriofitdt unferer Leſer durch 
eine Probe zu befriedigen. 

Es wird kaum nöthig ſeyn zu bemerken, daß biefe 
Anzeige Leinen Anſpruch auf den Maug. einer Keitit 
macht; aber das darf uns mit bindern, bier einen from: 
men Wunſch audsudrüden, ben bie. Werlagsbandlung 
leiht mit und theilen mödhte, Wir wünfdten den Be: 
firebungen Schlegels um bie Verbreitung der Kenntniß der 
ind iſchen Literatur in Deutſchland ein moͤglichſt andgrbehn: 
tes Publiftum, uud find der Meinung, daß dieſes zu er: 
langen gemeien wäre, wenn er und flatt einer „Indiichen 
Bibliothel“ Indiſche Studien gegeben hätte. Die 
Bibliothet mahnt an die allgemeine deutſche, 
be fbeint ein kritiſches Blatt zu verfändigen, und der 
Titel wirkt daher abfchretend auf viele, welche der andere 
(die Studien) angelott haben würde. Wohl mander 


| 


Literator möchte mit dem Herausgeber lernen, ber fi 
noch nit indifh: gelehrt genug fühlt, am mit ihm zu 
tritifiren. 


Geſchichte. 


Erinnerungen an Napoleon Bonapartı 
und Philipp den Macedonier Neal 
einigen Beylagen, herausgegeben von D. fr. 
Erdmann Petri, Kirchenrathe x. zu Fulda, 
Scmalfalden, im Berlage der Varnhagenſchen 
Buchhandl. 1822. 111 ©, 


Das Bange zerfält in vier Abſchnitte. Cine chronolo⸗ 
giſche ziemlich unpartbepiihe Weberfihe von Napoleong 
Leben macht den Anfang. Ihr folgt ein Abriß von bem 
Macedonier Philippus nad einem Vortrage von Valkenaer; 
bierauf fommt eine Parallele bepbder, die aber darum nicht 
viel taugt, weil fie in Betreff Napoleons auf vielen umers 
wiefenen Vorausſetzungen berubt und Napoleon in der Ge⸗ 
fbichte gerade fo einzig da ftebt, wie z. B. eim Wleran: 

der der Große, ein Karl der Große, mithin feine Pas 

tallele erlaubt , ald imfofern er ein Menſch war, der bie 
Umjtände und bie Meniden zu feinem Zwece benuyte. *) 
Den Beſchluß machen einige launige, komiſche und elegis 
fe Selänge vom Herausgeber u. 9, woren Nr. 1. unb 
3. eine Satpre auf die jehige Zeit find. Wär Hert Petri 
nicht Petri, fo rief man babep; Tu es avin! 





*) Man bat immer Napoleon vorgeworfen, bb er m 
feinen Proctamationen fein Mittel verſchinaͤtte, ya \äus 
fen, bie Einwohner ber Ränder, wo er eindraug, zu 
blenden. Haben es abır Untere beffer gemamı? Jo dem 
Unterrigt für Generale ſteuie Friebrich 1. folde 
Taͤuſchung ald Brumdfap auf. „Man befanldiat. faat 
er darin S. 66. bem Feind ber ſclimnſten Mbfihten, bie er 
gegen das Rand hege! Fre proteſtantiſee, wie Sagfen, 
fo fvielt man bie Mole eines Beimügers der Religion uud 
ſfucht im Gersen bed gemeinen Mannes den Faratiemus 
beſtens anzublafen. Iſt es katboliſch, fo fyrimt man vom 
Tolerang 2.” War virleigt Napolton mit biefer 
Schrift befannt? Anm, d, Rezenf. 





Drudfebler 


Mr. 8. im der Anz. des Erimermmpößures lin. penul- 
time ift das Mörten zwar ganz fiterlen und fiörend; im 
Mipt. wird wohl ſtehen: fogar, das hätte wenigſteus Einn, 
obwohl es auch eutbehrlich waͤrt. 
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die das find, was man im newöhnliben Sinne unterbal: 
tend nennt, fondern en muß das Leben, deifen mannid- 
fabe Eribeinungen eben den Stoff der Unterhaltung 
bilden, fo an uns vorüber geben laffen, dab wir Die 
Brunduriahem zweger Eriheinungen auffaflen, und in das 
Geheimniß alles Lebens, den Plan der ewigen Weltord: 
nung , gleichſam einen. halben Blick thun können, oder 
mit andern Worten, in-der Erzäblung muß fih, wie in 
jedem andern Dichterwerf, eine bee fpiegeln, welde dann 
den zumeilen wohl mehr gu ahuenden als anzufhauenden 
Hintergrund der Gemäldes bılder.. Je größer uud tiefer ge: 
ſchoͤpft dieſe Idee iſt, je mehr ſie das Gottlibe im Menſchen 
an: und ausſpricht, und feine ewige Natur beruührt, um fo 
bedeutfamer, anziebender muß auch bie Erzählung fepn, 
die darauf ſich ſtüzt, vorausgeſezt daß ed dem Erzähler 
nicht an ber geitaltenden oder darfielenden &rait fehle, 
welche in der Phantafıe rubt. Inter den in diefer Samm: 
lung: enthaltenen Darftellungen finden ſich nun allerdingd 
mebrere, wo der Verf. offenbar ſolche tiefer geihöpfte 
been, oder Anſichten des Lebens geleitet baben, und fie 
erhalten dadurch außer jener böbern Bedeutiamfeir aub eine 
böbere Cinheit, die dem Beifte und Gemütbe einen gleichſam 
eoncentrirten Genuß gewährt ,. als bende fonft gebabt ba: 
ben würden, wenn fie jene Einheit erft hätte dineintragen 
muͤſſen. Dabin weiſen wir aus dem erſten Theile 
Pellegrin, Menechella, die Freunde von Ter— 
ni, die heil. Roſavon Viterbo. Aus dem Iwerv: 
ten, den traurigen Sänger, Valisneria, und 
die Bılder des Andrea del Sarto. Die übrigen 
find meiſtens intereſſante Anecdoten, auf imtereffanute Art, 
d. h. fo erzäblt, dab man an dem Ereigniß fo lebhaften 
Untbeil nebmen muß, meil es der Erzöbler verftanden bat, 
die Perſonen, die es betrifft, dem Herzen des Leſers nd: 
bee zu dringen. Dieſes Leztere ift überhaupt einer der 
bedeutenditen Vorzüge des Werfaflers, der ſich in alle fei: 
nen Darftelungen mebr oder weniger offenbart, uud er 
bildet, nebft dem Talente die Außenwelt auf eine geichidte 
Weile zu Erböbung des Colorits zu berugen und: die 
Hhantafie dur reizende GSinnenbilber angenehm zu be 
fhäftigen, fo wie einer kunſtreichen und effeftvollen Ber 
handlung. angiebender Einzeinheiten, bie hervorſtechende 
Eigentbümlishfeit: diefed achtbaren Grzäblerd.. Freplich ift 
es nicht zu verkennen, daß er dieſer Cigenthbämlichkeit 
oft. zu ſehr nachgiebt und über dem Ausmalen der Si— 
tuation ihr Verhaͤltniß zur darftellenden dee, mehr ale 
redt und: billig, aus den Nugen verliert, Der Ebaraf: 
terzeihnung: wäre wobl auch zumeilen mebr Xiefe und 
Individualiſirung zu wünfhen, denn. das Verſetzen ber 
handelnden Perſonen unter verfätedene Himmelsſtriche 
thut ed wicht allein. Uebrigens verwendet ber Verf: of 
fenbar vielen Fleiß auf die Ausführung feiner Arbei, 
ten, fo. wie. ex auch feinem Style nicht. nur. inneres 


Leben, fondern. auch Mohlklang und Rönthmnd zu geben 
weiß. 

Daß der allgemeine Titel für biefe Sammlung von 
Daritellungen, welche meifteng früber in Zeitichriften mit: 
gerbeilt worden find, Orangenblüten ift,. bat bier in 
fo fern etwas Bedeutſames und Aoziehended, ald es fait 
nur das Leben des Südens ift, mad und bier ın Budern 
vorgeführt wird; deſſen tiefere Errramg aber der 
Diter mir lebbafter Phantaſie aufınfaffen gewußt bar. 
Vieles trägt das Gepraͤge unmittelbarer Auſchauung, and 
macht einen um fo tiefern und angenebmern Eindrug. 
Der Drud iſt nicht nur gefällig, fondern auch Augenſcho— 
nend, was (dom bes Yobes wert‘ ift, da man jest bey 
fo viel literariſchen Eribrinungen obne Conſtrvations brillen 


faum. auskommen kann. ) e 
8. r. 








*) Darüber Flagt bie ganze Leſtwelt aber wie mund beun ein: 
aruer Ketbacteurtiun. wenn Be Scareieewelt Aus 
genverdertende Haudſcoriften auf grauen (arduitaemh 
Eoanceyipaniere zuſeudet? out Papierfpuigein, 
bie er mübfeeän uſammentleben muß. b.init der Free 
wife. was zuſammen gebt? Dawn best fein Menſch. 


WR. 

Dramatifhe Dichtkunſt. 
Chriembilds Nade. Trauerſpiel im 
drey Mbtbeilungen, mit dem Cbor 


von Johann Wilhelm Müller I. Der 
Sſch wur. I. Rüdiger. I, Chriembilde 
Ende. Heidelberg. in der neuen otademiiten 
Buchhandlung, von Karl Groos. 1922. 254 8. 8. 


Zu einem Trauerſpiele — wenn es dieſen Namen 
verdienen fell — gebört bekanntlich, wie auch im bieien 
Blättern ſchon oft angedeutet und emtwidelt worden iſt, 
erſtlich eine folbe Kabel, welche dur ihre inne Ver: 
tnüpfung oder ihren Sufammenbang mit den Meittege: 
beubeiten geeignet ift,, den Seit und dag Gemürb dee bb: 
bern Menichen auf jene ewige Weltordaung. bingnrictem, 
deren Spuren den gemeinen Blick fo oft in dem Gewirte 
der Schickſale des Libens aus dem Geſicht verliert, am Die 
aber eben der höhere Menſch ald den Grund und die Dr: 
dingung alles Dafeond und Beſtehens glauben muß, 10 
dann Charaktere, die durch das Maaß der Kraft, womit 
fie in jene böbere Weltordnung dem Anſcheine nach be: 
fördernd® oder hemmend eingreifem, bie Tbeilnabme oder 
Aufmerkfamfeit des Hörerd: oder Leferd im Untpruc neb= 
men müffen. Db fie gut oder höfe find, daranf fommt ed 
bier wiht an. Mur müffen fie ſich innerhalb der Grenzen 
der Menfihheit: halten. Die übrigen Erſorderniſſe zu einem 
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guten Trauerfpiele gebören dem Techniſchen an, und find 
aub ben dem andern Dichtungsarsen unerläßlih, 3 B. 
eine paffende Detonomie des Stuͤcks, verftändige Führung 
der Fabel, eine den Perfonen und- deren. Situationen an: 
gemeſſene Sprache u. f. wm 

Der Verfaffer des vorliegenden Drama’d — weldes 
allerdings ein: Trauerfpiel ift, ob eim gutes? wird fi 
zeigen — bat den Untergang der Nibelungem oder Bur⸗ 
gundiſchen Helden zum Stoff gewählt. Von bdiefem nam: 
lid bat Einer, Hagen, den Bräutigam Ehriembildei, dem 
befannten. Sie Kied, meuchleriſch erfhlagen, Chriemhild⸗ 
fowört deshalb ihnen Rache, und da fie dieſelbe auf feine 
andere Art an dem gefürchteten Helden nehmen zu können 
glaubt, fügt fie ſich ſcheinbar den Bewerbungen: Attila's 
oder Etzels — mie er hier ſtets heißt — um ihre Perfon, 
damit fie defen Macht zu dem Merderben der Gehaßten 
benugen könne: Die Burgunder werden von Epel zur 
Geyer feiner Permäblung. eingeladen. Sie erſcheinen, 
werden argliſtiger Weiſe und gegen die Geſetze der Ball: 


freundihaft in einem Kampf mit Den Hunnen verwidelt, 
und fallen ſaͤmmtlich bis auf Hagen — den eigentlihen 


— — — — — 


Schuldigen, der von den Hunnen gefangen oder dem 
Etzel gefangen übergeben wird — ale tapfre Männer im 
Kawpfe. Hagen erleidet die Strafe für feinen Mord; er 
wird von Chrimehild felbit. durchbohrt mit dem Schwerdte, 
das er dem ermordeten Siegfried entwandt. Chrimebild aber‘ 
tödtet ſich felbft: vor Deue und Erſchütterung über den 
durch. ihre Rabe verurfachten Fall eines fo großen Hel: 
dengeſchlechts durchdrungen. Dieier Fabel ſind mehrere 
Epiſoden eingewedt, wie die: von Rüdiger, welche ein 
eigenes Stüd dildet, und- die von: Sieglindens Liebe zu 
einem: der Burgunden, dem: Gilelber, welche lejtere be: 
ſonders glüdli genannt: werden: muß, "ba: fie das arau⸗ 
feude Gemälde mild’ beleuchtet... Man fiebt: diefe Fabel 
iſt tragiſch im boden" Grade. Die bandelnden Perfonen 
würden ſich gleichfalls der Theilnahme des Lefers zu er: 
erfreilin baben, wenn fie ſo gezeichnet wären, mie fie fi 
der Verfaffer gedaht haben mag. Allein dieſe — ben 
dramatifhen Dieter eigentlich: vollendende Kunſt: indivi: 
duelle Geftaltung der Gebilde, welche feimer Seele vorge: 
ſchwebt haben, geht dem: Herrn Me fait gänzlich ab. Kei- 
ner feiner Charaktere tritt. fo: eigentlich‘ mit recht fprecben: 
den Zügen ins Feben; alte halten fi nur im einer gewifien 
flachen Algemeinbeit,. Chriemhild ift ein- racheduͤrſtiges 
Weib, der zur Erreichung ihrer Abſichten fein Mittel zu 
grauſam ſcheint, allein es fehlt ihr theils ganz an ſolchen 
milderuden Zügen, wie ſie Shalſpear aͤhnlichen Charakteren 
ſo geſchict zum leiden weiß — Chriemhild erſcheint faſt 
entmenſcht, — theils iſt auch ihre Furchtbarkeit nur mit 
den allgemeinften Umriſſen der Leidenſchaft dargeſtellt. 
Unter den maͤnnlichen Charakteren tritt ebenfalls‘ keiner 
als individuell. hervor, Müdiger: vieleicht. ausgenommen, |. 


der der Held der zwenten Ubtbeilung ift, doch auch bier 
ift wenig poetifche Geftaltung; Attila oder Etzel exſcheint 
bier gar nicht als der, dem die Geſchichte uns vorfuͤhrt. 
Er iſt ein hoͤchſt unbedeutender Menſch, und bier war es 
doch leicht ‚bedentiamer zu zeichnen, da die Geſchichte und 
andere Dichter ſchon vorgearbeitet hatten. Die einzige 
Sieglinde ftebt ziemlich individuell da, und erregte die 
Teilnahme des Leſers in nicht gemöhnlihem Maape. *) 

Was die Handlung. anbetrifft,. fo findet man deren 
wenig drinnen. Erſt in der dritten Abtheilung entwidelt 
fie fib und ſtürmt raſch zum Eude. Früher beruhten faſt 
alle Auftritte im weitläuftigen Unterredungen der zum 
Handeln. Beltimmten mit dem Shore — welder aus den 
Srauen Chriemhilds beſteht, allein weder als ein „lyriſches 
Prachtgewebe,“ betrachtet werden faun, noch als der Ne: 
präfentant des über die Handlung refleftirenden Zuſchau⸗ 
ers:. denn wad er äußert, iſt meiſtens ziemlich trivial. — 
In der lezten Abtheilum Fomtaem indeß Scenen vor; welche 
ergreifend genannt werden muͤſſen und beweiſen, daß der 
Verf. nicht ohne dichteriſche Anlagen iſt; z. B. die wo 
Sieglinde ald wahnfinnig zu einem brennenden Fenfter ein⸗ 
fteigt, und auf ihren zum Tod verwundeten Geliebten bins 
finft;. Dee gerügte Mängel an zwedmäßig fortfchreitender . 
Handlung.fowohl als’ anziehenden Situationen, macht num 
die Lektuüre des Stücks ſehr langweilig... Beſchwerlich aber 
wird fie durch die oft fo unbebolfene, und doch wach tiefe: 
rer Bedeutiamfeit vergebens ringende Sprache. Vieles 
mus man mehrmals leſen, um es zu verftehen, und ver: 
ftanden belohnt ed die Mübe nicht. 

Indeſſen fehlt es doc auch wieder nicht an recht gu: 
ten: ächt dichteriſchen Stellin, wu Ausdruck und Ger 
danfe in fhöner Harmonie ftehen. Statt aller’ wollen wir‘ 
nur auf’ den Monolog Hildebrands beym Aublid der 
Leichname der Burgundifhen S. 228: hinmweifen ; wo es 
unter andern beißt? 

Gieich Edelfleinen von derſelben Gattung’ 

Dapin geftreuss, bat jeder feinen. Gtanz; 

Sein Farbeufpiel und feine eigne Schoͤne, 

Und jeder batt des Schauers Auge felt. 

So liegen bier Kleinodien rbeiniityer Heiden, 

Entfotoffnem Tode ſchien die Wabl ſelbſt ſawer⸗ 

Drum hat er mit einander fie gerafft u. f. w.- 

Aus dem. Allem ſcheint ſich nun fo viel zu ergeben, 
daß das vorliegende Drama genau genommen, fein gutes 
zu nennen iſt, allein da e8 offenbar Spuren poetiſchen 
Lebens an ſich trägt, fo darf man ben Verf. wohl auf: 
muntern, auf der betretenen Kunſtbahn nicht ſtille zu ſtehen, 
um, wenn aud gerade nicht im der Sphäre der dramati» 
ſchen Kunft,. zur Meifterfhaft zu gelangen, vielleicht im 








mwird- wohl einer von den juma em, llebenben 
denen die Rollt der. inamorata oew dbhulich 


Herr M. 
Poeten feon, 


om: beften geliugk-- 
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einem andern Zweige ber Porfie, etwa ber erzäblenden oder 
lpriſchen, etwas ganz WBerfalldwertbes zu leiften. 
Das Aeußere, befonders der fehr bequeme Drud, ver: 
dient alles Lob. 
&. x. 


Biolfeirrst 


Im Lit. Bl. 1822. Nr. 66. bat der Rec. von Mo: 
rin Thieme's Roman, Kampf des Alten mit dem Neuen, 
unter andern gefagt: „Als Probe des Stols mäblen wir 
„eine Stelle ©. 129, deren Inhalt nicht zu oft wieder: 
„bolt werden kann.” Dagegen tritt in einem Berliner 
Dlatte (Geſellſch. Bemerk. 1. 1823.) ein ungenanuter, 
K. (Kroneiſel?) unterzeichnender Nachkrittler mit der Be: 
bauptung auf: „Als Probe des Stols wird eine Stelle 
„angeführt, die nıcht oft genug wiederholt werden fünne! 
„Und das ift gerade eine ſolche, die — als Probe eines 
„mißratbenen Styld gelten muß.“ Es muß als 
Drobe von Obtuſitaͤt oder mon abſichtlicher Wortverfälichung 
gelten, daß jener Herr &. aus einer Stelle, welde aus: 
drüdiih um ibres Inbalts willen als Stpiprobe aud: 
gewählt worden, eine ſolche macht, melche der Rec. als 
Beripiel eines mufterbaften Stoles empfohlen ba: 
ben fol. Es ift ihm. nicht eingefallen, den Stol bes 
Herrn Thieme (eines noch fehr neuen und wahriceinlich 
jungen Schriftfielere) als mufterhaft zu preißen. Der 
Herr K. baut auf feinen Fund die Anklage genen das 
Lit. Bi., „daß es nicht immer mit guten Mecenfenten 
„verforgt ſey, wie deun Müllmer-in den Noten bäufig 
„eutgegengeſezte Mepnungen ausſpreche, oder feine Her: 
„ren Kritiker wohl gar zurechtweife und ibre Feblgriffe 
«td gut es gehn will, zu verbeſſern ſuche.“ Dec. führt 
das bier blos in der Abſicht an, um die geehrte Medac: 
tion auf eine Bedenklichkeit in Hinſicht der antifri: 
tif :redactoriihen Anmerkungen befbeiden aufmerfiam 
su machen: er meint die Bedenklichkeit, dab ſchwache 
Köpfe darand fließen, das Lit. Bl. leide Mangel an 
guten Mitarbeitern. 

Id. 

Ich kenne die Bedenklichkeiten des Gloffirens ſehr 
gut, denn ich kenne fie ans hoöchſt empfindlicher Erfah— 
wung. Für einige berichtigende Noten zu einer Mecen: 
fion, die aus ber Feder eines balbunterrichteten Dillet: 
tanten gefloffen war, bin ich im Laufe meiner Medactiong: 
führung mit der allerausgefucteften Niederträctigleit be 
banbelt worden, und zwar von einem Manne, dem ich 
mit Aufopferung halber Nächte einft feine profodifce 
ſchwarze Waͤſche gewafhen, und ber mir überhaupt man: 
herlep Dant ſchuldig war. . Uber weder fhmade Köpfe 
noch ſchlechte Herzen werden mich, wo ich irgend wieder 
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eine Mebdaction führe, beſtimmen koͤunen, auf das redacto: 
riſche Gloſſenrecht Verzicht zu leiften. Die Urſache liegt im 
der Erfabrung, daß bey meitem die meilten Leſer, und 
befonderg die getadelten eier, geneigt find, die Sünden 
der Mitarbeiter dem Redacteur beyzumeſſen. Selbit wenn 
ber Recenſent ih genannt bat; es bilft dem Redaeteur 
wenig oder nichts: „Warum baft dus aufgenommen?“ 
{breit der Verwundete, „du bift mein Feind!’ Gegen 
diefes Uebel — ah! und es ift wicht das einzige feimr 
Urt — leiftet das Bloffenreht doch ienigitend einige Hi: 

fe; mithin gönne man es immer dem Medacteur einn 
tritiſchen Zeitfbrift, der in hundert Fällen gegen Einen 
der Mann in ber Klemme iſt — in der Klemme zwi: 
fben Autor, Mitarbeiter, Publikum, Staatsbebörde und 
Verleger — quod yuidem omnium pessimum est! 


M. 


Sprach Bemerkung. 


Ein Theatercorreſpondent der beliebten Abendzeituug, 
welcher falſchnamig Kroneisler zu unterzeichnen pieat, 
bat die Manie, dep Shriftitellern die Sprabe zu mei: 
fern, wobep er bäufig Beweise der hoͤchſten Bloͤſcati⸗ 
feit und der tiefften Unwiſſenheit in der Spradirhre am 
den Tag giebt, So find’ ich wiederin Wr. 309. &. 1236. 
vom vor. J., dab er ed dem Merfaller eines Luftipield 
(des Herzogs Befehl) zum Wormurfe macht, „ven 
„Plänen flatt von Plamem geredet zu daben.“ Dat 
er denn nicht aus Heinfius Wörterbude gelerat, 
dab Plan im der figürliden Bedeutung den Plural mit 
dem Umlaut bildet ? daß man fragt: er bat immer meb- 
rere Pläne im Kopfe? Diefer nämlıde Shriftler bat 
auch im der Jenaifhen Literarurzeitung und im ander 
Blättern, die ihm allzu nadhjihtig Raum vergännien, 
die Sprache Raupachs, Friedribs von Schlegel u. a. M. 
gemätelt, und da dem Vernebmen nah ſein wirliger 
Name Merkel fevn foll; fo könnte man ja wohl fünf 
tig falſche Sprabmeihtereien nad der Analogie des Bor 
tes Sprad: Bemerfung Eprad : Bemerlelungen 
zeunen. *) 

Bm. 





*) Der Spaß waͤrde, da fein Name untefannt iſt, weni⸗ 
gen verſtaͤndlich fen, und von vielen auf den kefamntes 
ren Merkel gedeutet werben, den Mepebue zum Ritter 
geſchlagen bat. MUeberbieh ift der Mann bejabrt und 
meyut es gut — menmt es beſſer, als er's verfiebt. 


Drudfebler, 


Mr. ır. in der Anz. von Glitts Erzaͤbl. ©. 44,Ep. *- 
3. 19. I. Tieber Geſpenſtergeſchichten ſtatt: liete ne .r 
Tr 


fainten. In der Unz. von Wießners Islam ebend. 


v1 Werf Was, 
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Siteratur- Blatt 





Breitag den 14. März. 1823. 
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Reiſeliteratur. „rer fühlen laſſen, und die Traägheit des Bells mag 
„d b 5 i 
Tagebuch eines Invaliden auf einer Reife durch a ger SZ 
Portugal, Italien, die Schweiz und Frankreich Der Ueberſetzer macht bierbev die Anmerkung: „Zei 
in ben Jahren 1817, 1818 und 1819, über: | umpb — die Zeit üft vorbep! Em präcipitirter Triumph, 
fezt aus dem Engliſchen des Heinrich Matthews, | folen wir denken. 


hei ; „Der englifhe Begräbnißplgs (in Liſſabon) Liegt 
8a. A . ; 
Esq. von Friedrih Schott. Erfter Theil. Dres „freamdlig und if won faönen Copreffen ubericatter. 


den bey Hilſcher 1322. 274 ©. 8. „Umfonft ſah ih mih nah Fieldings Grab um. Mau 
Der Invalide ih ein Kranker, aber kein GHppoceon: | „behauptet zwar den Platz zu zeigen, aber zur Schande 
driſt. Sein Geiſt ift völlig gefund und wohlangebaut, fein | „der englifhen Factorie fep es gejagt, kein Stein erjäblt, 
Seſchmack gebildet umd reif, fein Urtheil felbftftändig mmd | ‚‚wo feine Ueberreſte liegen. Es gebt die Ehre der Nas 
freymärdig. wie es dem in geſetzlicher Frepbeit aufgemachfe: | „tion am, daß feinem Andenfen ein Denkmal errichtet 
nen Engländer eigen ift. Er reift in dieſem erften Theilerecta | ‚werde, und es iſt Schade, daß Herr Ganning, wäbreud, 
— allo ganz zur See — nach Liffabon ? wo er ſich mur ein | ‚‚ieiner Geſaudſchaft in Lifaben , nicht gebeten wurde, eine 
einziges Kapitel lang aufhält; von da aber, ebenfalls zur „paſſende Jnuſchrift zu verfallen; feine wirklich klaſſiſche 
See, nad Livorno, und nun nah Pife, Florenz, Rom, | „Geber würde dem Gegenftande völliged Genüge geleiftet 
Neapel und dergleichen befannte Derter mehr; am Schiufe | „baden.“ Ein gutes Zeugniß für Herrn GCanniug. Cine 
dieſes erſten Theils kehrt er mach Florenz zurdd, und der | claffifp gebildete Geder fest einen claſſiſch gebilderen 
geneigte Leſer ift mit ihm vom Detbr. 1817 bie zum May | Geift voraus, umd eim folder ift immer — den Grin 
1818 in It alien gereift. Gein Tagebuch ift gedrängt, | hen hold, 





geiſtreich, wigig zuweilen, und mit lebbafter Darficlungs: „Mir elelte vor ber Urt, nie fi die Italiener be: 
gabe geichrieben; und vom feiner Krankheit ift barinnen | „‚arüßen. Sie küffen einander in der Straße, erft auf 
nur felten, in wenigen Zeilen die Rebe. Hören wir ihn | „den einen Baden, dann auf den andern und endlich — 
Uber einige interefaute Gegenftände felbft. „Lipp' auf Lippe. — (Diefer elelbafte und weibiide Ge 
„Die Portugieſen find eines befferen Schickſals nicht | „‚Drauc ift aud im Deutſchland und faft dem ganzen Nor 
„wnwürbig; aber fie werden durch eine deſpotiſche Megie: | „den Europeus zu Haufe aub kommt vieleicht aus dem 
„zung niedergebrüdt und durch tbörichten Uberglauben ge: | ‚‚Lande, mo die Männer — Weiber find, und aus wel: 
mblendet. Die Priefter ſcheinen zu fürchten, daß der wach: | „dem Curopa fonft Gefhöpfe verſchrieb, die weder 
„ſende @eift der Unterfuhung die Grundlagen ibrer Ge: | „Männer noch Weiber find.) 
„wait zerftöre, und deswegen thum fie ihre Möglicftes, Schade, daß dergleichen Gewohnheiten fo ſchwer ab: 
„das Volk in einem Zuftande von Unwiſſenheit zu erhalten, | zufhaffen find! Man follte Conventionalftrafen darauf 
„wober fie bis jest durch die Inguifition unterſtüzt wur: | feßen, wie an manden Orten auf das Autabnebmen, ba 
„den, melde den Umlauf aller Schriften verbot, die gu | beyde Gewohnheiten für die Gefundheit nicht ungefähr: 
„Anuterſuchungen in der Meligion leiten konnten. Muf | lic find. 
„der anderen Seite trägt die Degierung gleihe Sorge, „Das erite, was Jedermann in Florenz aufſucht 
„dad feine politiſchen Unterfuhungen angeftellt werben, | „it die Gallerie, Gie lebt dem Publifum alle Tage 
„weile die rubige Sclaverep hören könnten, die das | „offen, ausgeuommen bie Sonn: und Fevertage, melde 
„Bolt jest dulden muß. Die Unterdrüdung der legten | „leztere in Italien (und aub außer Itallen) su oft‘ 
„Verſchwoͤrung wird die Hand der Megierung noch ſchwe⸗ „vorfommen mnd Die Geſchäfte unterbrechen. Die Auf 
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„Acher find immer böflih und gunorlommend 
„und zwar obne einen eigennüßigen Bemec- 
„grund, denu au allen Thuren befinder ii 
„ein Anſchlag mit der Bitte, Ihnen nichts 
„zu geben.“ 

Der Herausgeber macht bierbeo eine notam Minelli 
des Inhalts: „Diele Bettelep ift ebenfalls im Parıs 
„und Wien fireng verboten, wäbrend an andern Orten 
„beräbmte Männer daran Theil zu nehmen fid er: 
„wiedrisen. Ein Dresdner Münzfenner befaud fh vor 
„einigen Jahren in dem Muͤnzkabinette zu Wien, und 
„wollte, nad einigen langen Sitzungen mit dem Oberauf: 
„seber, demieiben einige Goldjtide in die Hand drücken; 
„aber dieſer wies ibn fireng mit den Worten zurück: 
„Mein Karfer bezahle mich! — In der Thar bar ef. 
die Erfahrung gemabt, daß die Kunſtwächter im deut: 
ſchen Floreng mit denen im italienifhen im biier 
Hinſicht nit wetzeifern; aber er bat ed amberwärtd in 
Deutihland mob weit ärger gefunden, Als er vor mich 
reren Jahren mit einem Meiiegefäbrten das berühmte Luft: 
ſchloß eines berüdmteren Königs beſuchte, machte ein Kerr, 
der fih Profeffor nennen lieh, den Eicerone ın der Bulle 
rie, Unfer Durchflug dauerte faum eine halbe Stunde, und 
ef.‘ dridte dem Herru eimen Dulaten in bie Hand, 
Der Herr Profeffor warf ihn verächtlid auf den Tiſch, 
und bemerkte, daß ibm foviel von jeder Perſon ge 
bührte. ef. war — mit Mag im Intermezzo zu reden 
— verblüfft, und fuchte nah einem zweyten Dukaten; 
aber der Gefaͤdrte ſteckte den eriten gelafen ein, unb 
erfuchte den Herren Profeſſor ſehr böflıb, uns die Liqui⸗ 
datien feiner Gebühren guitfirt in den Gaftdof zu fenden, 
um die Bezahlung dort entgegen zu nehmen. Die Liqui— 
datien fam mit, alio — probatum est. 

„So wie ein Kind zuerſt Die Roſinen berauslieft, ebe 
„es das Uebrige vom Pudding verzehrt, eilte ich fogleich 
„in das Ullerbeiligfte dieſes Tempeld des Belbmadd — 
„in bie Tribune; ein Heine Achte, deſſen Winde 
„mit einigen anderlefenen Gemäiden von dem beiten Mei: 
„ſtern geziert find und in deſſen Raum fich fünf ber be: 
„wundertſten Stüde der alten Bilddaneren befinden, Zu: 
„erſt und zuvoͤrderſt unter ihnen ift — die Statue, welde 
„die Welt entzückt — die unnachzeabmte und unnatahmbare 
„Benus. Sie bar num wa ihrem zwepten Belſuche in 
„Paris ibren alten Dxrt wieder eingenommen; denn ich 
„wunbere mid, daß die Frauzeſen nicht dargethan baben, 
„daß ihre Adentbeuer mir dem Schäfer des Berges Ida 
„das deutiihe Vorbild ihrer lezten Reiſe in die franzoͤſiſche 
„Haupttadt mar. Man ift nad großen Erwartungen 
„gewöhnlich aetaͤuſcht, aber bier war ich beym erften Blide 
„entzuckt und jeder folgende Beſuch besauberte mich mehr. 
„Es ift gewiß ein wundervolles Werk in der Anlage mie 
„in der Ausführung — aber ich zweifle, daß Venus 
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„ber rechte Name ſey. Wer kaun im dieſer Statue einige 
„Zuͤge von der Koͤnigin der Liebe und des Meramügend er: 
Aennen? Sie fa.ımt vieimebr eine Perfonificarion von 
„allen, was elegant, anmutdıg und ſchoͤn sft; micht allcın 
„adgezozen von allen menfhliben Schmwäden, jondern 
„auch über alle menitliche Gefühle und Neigungen erhz: 
„ben; deun obgleich ıbre Form weiblich ift, fo iſt doch idee 
„Schönheit — die Schönheit der Eugel, die fein Ge: 
„ſchlecht haben. Ich dachte anfänglih an Miltond En; 
„aber an der Eva — feibit in den Tagen der Unisuß, 
„‚ebe fie und alle verdammte; - gab es einen Aaſtrich 
„von dem Menfh.ihen, wovon bie Bent nichts bil, 
„in deren Auge kein — Himmel und in deren Geberde 
„teine — Liebe iſt.“ ’ 

„Unmittelbar hinter biefer Statue ift die berübmtelte 
„von allen beribmten Venuſen (2) von Titian, meiher 
„die Cöstin des Wergnügens im ihrem wahren Charakıer 
„— als Houri des Mahomedanıfhen Paradieſes — dane 
„ſtellt hat; und es ik ein aͤußerſt bezauberudes Semi, 
„Aber der Triumph der Statue bleidt vollkommen; fe 
„ſchließt einen gewiſſen Reiz in ſich, der die Aufmerhen- 
„teit feſſelt und den Zuſchauer vom Gemälde wegſehen 
„läßt, wie den Herkules von den wollüͤſtigen Liedleſan 
„gen ber Göttin Verguigen, um ber himmliſchen Rein: 
„beit ihrer Nebenbublerin eine ausſchließliche Anbetung ya 
„widmen: Dean bimmilifich ift fie gewiß. Das beſonde 
„re Kennzeichen ihrtr Goͤttlichkeit ift mict ihre Alleemein⸗ 
„beit, fondern ihre Jadividualität. Es ſceint unmöglich 
„tgend einen Theil ihrer rubmmirdigen Schönheit auf 
„eine Copie Überzutragen. Keiner der Ubadiie aitt eine 
„Idee von ber namenlofen Aumuth des Origimals, Dieled 
„Unmittdeilbare if immer das Merkmal überiediiter 
„Schönheit. Die Arme find modern uno weit unter ir 
‚Übrigen Arbeit. Cs it etwas zierliches und affectiried im 
„ber Richtung der Finger, das mit bee vortrefrlicen Ei 
„facht eit der ganzen Geſtalt im Widerſprucke ſteht. Di 
„einzigen Spuren des Menſchliden an der Venus — und 
„wie gerne möhte ıch dat vergeſſen — find bie jhe Dit: 
„einge durchſtocheuen Ohren und der Arm, welchet tab 
„Maal von eines Armbandes leittem Druce trägt, Der 
„lezte Shmud wäre vielleicht zu entſchuldigen, aber mas 
„kann man für den anderen barbariſchen Flitterſtaat ie 
„gen? Ich könnte wünſcheu, er wire nicht dad Werk deb 
„Bildbauerd, fondera von irgend eurem ipiteren Beliger 
„in demielten Geſcomacke bingugefügt, wie der Landedel 
„mann in Smollet auf die Portraite feiner von Vaundel 
„geinalten Ahnen von einem berumreifenden Stämper — 
„Mlongeverüden ſetzen läßt." 

Wer wollte nicht gern mit einem folden Kunftfreun 
be in Italien reifen? Im Palaft Pitti fab er dad Peru 
boir, worinuen Sanoda’s Venus ſtand; auf’dglänzend: 
re erleuchtet. und mit Spiegeln belegt, ſtrahlte es die 
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Schönbeiten ibrer Geftalt nah allen Richtungen zurdd 
und zeigte die Statue im ihrem bödften Glanze. „Sie 
„nabm das Fußgeſtell der Medizeiihen Venus während 
Adrer Flucht nach Paris eim; aber ich laun nichts Gött: 
„liches in Caneva's Venus finden. 
„dig, der Gotim der Tribume als Kammerfrau zu dienen, 
„Sie ift blos die Darftelung einer beigeidenen Fran, 
„welche zufammen bebt, fi in einem folhen deshabille 
„uberraſcht zu feben; während ihr griechijches Vorbild — 
„in angeborener. Unſchuld uud Einfachheit — kaum ibrer 
Madtveit fiir bewußt — zu einer Orbuung von Weien 
„sa gebörem ſcheint, welcher das Gefühl noch unbefamnt 
„war, Die Stellung von Canovas Beuusift gegwungen und 
„vielleicht jogar plump. Dieß mag von der. Urt fommen, 
„wie fie das dünne Gewand zufammendruüdt, welches der 
„Bldhauer ihr gegeben bat, im der Wblicht, vermutde id, 
„ieden Reiz, dem ſie zu verbergen ſucht, zu verboppeln. 
„Das Edenmaas fogar it keineewegs volllommen, Der 
„Kopf it offenbar zu breit” u. ſ. m. 

Eden fo ſelbſtſtaͤndig urtheilt Herr M. in Sachen bei 
Eultus. Die Barigentiner hielten einen Tempel des 
„Herkules jehr beilig, in welchem ein ſehr ſchoͤnes Goͤtter⸗ 
„bild fand, das fie nicht allein verehrten, fondern auch 
‚auf Stirm und Kinn küften. Es iſt wirklich überraſchend 
‚rau ſehen, mit welcher dubrunſt Der Andacht alle Stände, 
„Witer und Geſchlechter miederinten und die Fußzehe des 
„ebernen Er:Qupiterd in der St. Peterslirche küſſen. 
„Sie reiben ibre Stirue daran und drüden ihre Lippen mit 
„der ebrerbietigften Andacht darauf. IR babe Stunden 
„lang da geielfen, um die Voltdhaufen bereinftrömen zu 
„eben, um endlih, wenn die Reide an-fie fam, dieſe 
„Geremonie zu verristen; und deunoch — lat ber 
„„Gatbolit über den frommen Mufelmanu, der nah Melta 
„wabljahrtet, das heitise Pilafter zu waſchen und den 
„ſchwarzen Stein der Caaba um Eüffen, welde, gleich fei- 
„mem einenen St. Peter, ebenfalls ein Weberreftides Hei: 
„dentbumd it. — Ad, arme menſchliche Natur! — Der 
„Catholik lacht über den Minfelmann, — mir fbeuen ung 
„wicht über den Catholiken zu lahen — der Deift lacht über 
„uns — uud der Atheiſt über — ale. Was ift Wabr: 
„beit? Wir müffen die Antwort erwarten. ber ob: 
„gleich alle — „den großen LehrerTod erwarten 
„müfſen“ — um unter ihnen zu entfcheiden: fo wollen 
„wie unterdeffen unfere Hoffnung und Furcht mit demit- 
‚tbiger Zuverfiht in die Verheißnugen bed Chriſtenthums 
„ſetzen — nicht wie es entitelt und vermummt zu Mom 
„rriheint — ſondern wie es geichrieben und aufbewahrt 
„iſt in dem beiligen Buche, welches, nab den Worten 
„von Lode, „Sott zu feinem Urbeber,- Heil zu feinem 
„Endzwecke und Wahrheit ohne Milhung von Irrthum 
„su feinem JInhalte bat.“ 

Auf gefunde Meflerionen über Lebensgebräude ſtößt 


Sie ift nit wir: | 


man allentbalben. „Ich wurbe auf meinem Wege durch 
„das Campino Vaccino dur einen außerordentlichen An: 


; Hblid aufgehalten. Ich fab eine Heerde von ungefähr hun: 
| „dert Ehwenen, und fam eben an, als drey Mäuner 


„das Werk des Todes begannen. Jeder hatte ein Stile 
„in feiner Hand und fie befördertem Die ganze Heerde 
„in wenig Minuten. Der Stich wurde nahe am linken 
„Beine gemacht und ſchien gerade ins Herz zu geben, 
„beun das Thier fiel ohne Stöhnen und Zuden. Dieß 
„ſcheint weniger graufam zu feon, umd ift gewiß eine re 
„bigere Urt, als die unirige, (die Deutſche ſcheint diefelbe 
„sau ſern) wo ber Friede eines ganzen Kirchſpiels durch 
„den Aufruhr geſtoͤrt wird, den der Mord eines einzigen 
„Sämeines verurfacht. (Uber dann fiele das Vorſpiel eis 
‚ad Familienfeftes weg und — die Nachbarn wüßten es 
„wicht. )'’ 

Sehr richtig, nur ſchlium, daß es in Ptaliem noch 
immer eine Zunft von Schläsbtern giebt, bie mit den 
Menſchen eben fo kurz verfahren, wie dig Männer auf 
dem Camp. Vacc. mit den Schweinen. 

S. 186 fpricht der Verf. von der Eitte der Englän: 
der, ihre gewohnten Öffentlichen Luſtbarkeiten auch in frems 
deu Ländern öffentlich zu etabliren. „Was würden wir 
„in London fagen, wenn die Türken, Perſer, Ruffen oder 
„Franzoſen den Hpdepark zu dem Schauplatze ihres Natios 
„aal : Beitvertreibes machten ? Es ift diefer ausſchließende 
„Mational:Geift und die unverftellte Verachtung gegen alle 
„andere Wölter, welche die Engländer gewohnt find in ih⸗ 
„rem Betragen und Weſen ausjudrüden, welde fie auf 
„bem feiten Lande fo allgemein verbaßt (unpopular) ge: 
„macht haben. Unſer Hodmuth (heuteur) ift der Gegen 
„ſtand allgemeiner Klagen — und fie ſcheinen mir zu 
„wohl gegründet.” 

Wir wuͤnſchen ſchon um diefer Stelle willen bem Herru 
M. viele englifche Lefer. Der von Murat eingerichtete 
Palaft in Neapel giebt ibm Weranlaffung zu folgender, 
reim menfblihen Aeußerung. 

„In Joachims Zimmer ift faft alles mit dem Kopfe 
„feines Lieblings Heinrichs IV. geſchmuckt — das koͤnig⸗ 
„liche Mutter, welches er vor fi gehabt haben fol — 
„aber er war nicht glädlih genug, einen Gully zum Mini: 
„ſter zu haben, und er lebte, um zum erfahren, daß „die 
„Gottheit, weldhe einen König zu umgeben pflegt,” kein 
„Schuß für ibn feom fellte, ob er gleich eine Krone durch 
‚feine Tapferkeit gewonnen und fie mit Unerfennung von 
„ganz Europa getragen batte Der Mann muß fein Ge: 


„fühl für Menſchlichkeit baben, oder es muß durd polis 
„tiſche Feindibaften ſehr verkehrt worden ſeyn, der bie 
„Geſchichte feines ſchimpflichen Todes ohne Mitleid leſen 
„tan. — — — Der Hauptzug in feinem Charakter ſcheint 
„dieſe liebenswürdige, großmüthige Tapferkeit zu fepn, die 
„einem Soldaten fo wohl fteht und die er bey allen Ge⸗ 
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„Iegenbeiten zeigte: Auf feimem lezten Rüdzuge foll er 
„mit Gefabr feines Lebens den Sohn eines Adelichen ge: 
„rettet haben, dem der Muth fehlte, ed ſelbſt zu thum. 
„Ste gingen unter dem Feuer der Defterreiher über dem 
„Buß; das Pferd des jungen Mannes wurde verwundet 
„und fein Zuftand ſchien boffnungslos. Joachim, von 
„der Noth des Waters bewegt, ſtuͤrzte fi ın den Strom 
„und bradte den Sohn ſicher an bas Ufer, mo der Vater 
„ein bilflofer Zufchaner des ganzen Vorfalls geblieben 
„war. Über Friede feiner Aſche! — Ib bin nicht ber Sach: 
„walter der Hefe, welcher die Gährung der franzöfiiden 
„Revointion ſolche ungesiemende Erhebung gegeben bat; 
„aber ed giebt immer YUusnabmen; und Joachim, ob er 
„aleich mit der Erbfünde der Schule, im welder er erjo: 
„gen war, befledt ſeyn mochte, bat fi zu ſehr burd 
„eigene Fübrung der böhften Gewalt um bie 
„Menſchheit verdient gemacht, um midt felbit 
„mehr Mitleid in der Stunde feines Unglücks zu ver: 
„bienen, als er gefunden bat.“ — Ja ber Anmerkung 
bierzu S. 235 wird die Frage aufgeworfen: Warum 
wicht gefunden? und mit den Berjen aus König Pngurd 
beantwortet; 

8 ift gar was Großes um ’ne Unze Blut 

Bon Königsart; man glaudt nicht was fir tout. 

Das Kronenrecht hängt an gar feinen Faͤben. 

Db das der Verf. oder ber Ueberſetzer ammerft, ift nicht 
gejagt, wir vermuthen dieſer; obſchon ein anderes Ab: 
liches Citat ©. 11. wohl jemem angebören fünnte. Dort 
wird bey einer Stebe, die auf entfernte Weiſe an das: 
„aber einen andern Dom“ in der Schuld anflingt, der 
fünfte Aufzug von Muͤllners Schuld allegirt. In Deutic: 
land bat fie deren bekanntlich nur vier , vielleicht bat einer 
ber engliiben Bearbeiter fünf daraus gemadt. *) Auch 
ſcheint der Engländer etwas von dem vielbefehdeten „Ruͤhrev 
von Kurft und Unſinn“ zu wiſſen, wenigftend den Sinn 
davon zu fühlen; denn S. 242 fagt er: „Bon allen dum: 
„men Dingen im der Melt it doch vielleicht eine Opera 
„seria das bümmifte.” 

Qutereffant ift die Stelle S. 296, über die Kanzelbe⸗ 
rebfamfeit in Mom. „Der große Prediger bed Tages aber 
„Alt der Frate Paeilico, ein Franziskaner. Seine Stimme 
„iſt wohltönend, biegiam und gebietend; feine Manier 
„eraft bis zur Heftigkeit, ermangelt aber dieſes fanften 
„Burufs, welder das Herzen gewinnende Talent eines 
„Predigers ift. Er ift äußerft glädlih in der Anwendung 
„des Unwillens und der Ironie — welde lejtere Waffe er 
„nur zu ſehr liebt — und dramatifirt die Molle des Süns 
„bers mit einem ihn eigenen Humor, Er treibt dieſes 





*) Er wird doch mie! Die deutſche Kritit will ja fon dem 
vierten nicht gut beißen. 
f m. 


„oft bie zum Lächerlihen und darüber hinaus; aber dam, 
„ſich plöglih mir bewundernswürdiger Geſchiclidken jem: 
„melnd, domnert er auf eine muürbdevolle und fichredlide 
„Belle, welde die Herzen feiner Zuhörer zur Uederjen 
„gung bringt. Gleich vielen ertemporirenden Predigern 
„aber weiß er nicht, wenn es genug ift und ſchließt ſelten 
„eher, ale bis fomobl er ale fein Gegenſtanb erſchöpft ik. 
„Was diefe Eriböpfung fagen will, kann man fi nie 
„obne die Bemerkung voritellen,, daß Pacifico in dem Kü 
„ma von Nom predigt» in eine grobe Framyislanerfun 
„gelleidet, die den Lurus eines Hemdes nicht zuläßt. 94 
„war über bie furdtiofe Frepmütbigkeit erfiaunt, mit we: 
„Ger er feine Verſammlung bebandelte, ohne zu benten, 
„bey wen er auftoßen könnte, Ju einer feiner legten Pre: 
„bigten war die Hanptunteriuhung — „die gänzlich 
„Wertblofigteit bloßer Gebräuche, und die Heucheler und 
„Thorbeit — auf genaue, pbarifäifhe Beobachtung due: 
„rer Andachtshandlungen unier Zutrauen zu (chen, und 
„andere eben dahin zu vermögen; — und alles biefin 
„Begenwart von mebreren Kardinaͤlen.“ 

Das mögen fib diejenigen proteftantifchen Yredigrt 
zum Mujter nebmen, welde überall — anzuſteben fürd: 
ten; welde, wie wir die traurigen Erempel baben, bit 
und da fo weit geben, ber Politik des Tages zu ihm: 
helm , und felbft über die Pflicht der Wohlthaͤtigleit gegen 
die unterdrüdten griechiſchen Chriften gleihfam türtife 
zu prebigen. 

Ein Urtdeil über dem Stol des Urherieperd it nad 
(0 viel gegebenen Proben überflüfiig. Drad und Papier 
find fehr zu loben. 


— 


Geſchichte. 


Hiſto riſche Gemälde, Erzählungen an 
Anekdoten aus der deutſchen Gelhik 
te zur angenehmen und belebrendin 
Unterhaltung für alle Stände ven 
Samuel Baur. Erſter Band. Mit 2 Kupfer 
tafeln. Halle bey Hemmerde und Schweiſchle. 
1822. Vill und 408 S. 

Bey manden Bücern ift der Titel einem Küdın: 
gettel gleib. Er fagt gleih, mas alles im Bude zu fin 
den it. Wer nun Uppetit bat, greift zu. So ıft dm 
diefem Titel und Bude. Es enthält 6 bikoriihe 
Gemälde, 22 Ergäblungen, was man aber nid 
aenau nebmen muß, denn viele And Scilberungen der 

eit, Bevtraͤge zur Sitten: und Eulturgef&ichte früberer 

Zeiten und Benere Gemälde von beruͤhmten Männern, 

und endlih 58 biftorıihe Uneldoten, und ibnen 

ähnliche Züge. Der Verf. beabfibtigt, laut der. Worredt, 
belebrende Unterbaltung Dieſe findet jeder 
darin, der in ber ıpeciellen Gedichte mit viel ge 
than bat, Ob Herr Baur aber auch, wie er bofft, valer⸗ 
ländifde Gefinnung und Liebe zur Heimath fördern wird 
— besweifelt der Beurtheiler ſehr. 





Ste. 22. 





Siteratur- dloatt 





Dienftag ben 12. März. 1823 








Unterbaltungs-Riteratur. 
Olyns Thale, in Erzählungen und Bildern and der 


aus; den Himmel erlannte er in den füßelten Floͤtenklaͤn⸗ 
Kö durch die ihm die reihe Blaͤue fand ward, bie 
wirffichen und romantifcdhen Welt. Won Couard | Oinen Bäume und Saaten, die Bluten durch Harfen⸗ 
. ı Uflorde, die Vögel und Schmetterlinge, und die Kinder 
Bernftein. Hanau bey Seivler. 1821. IV, 107 | amp Jungfrauen, und Überbanpt 8 Menſchen durch 
S. 8. Harmonika-Laute.“ — So lautet der Traum der Weihe! — 
Der Verf. des vor uns liegenden Büͤchleins gehört | O Dirzeufenten! Rechtliches Gefühl und einiger Beruf 

zu den Weberihwängliden, deren Gemütbstiefe fo tief | zu dem kritiſchen Drepfuß, auf den ſich unfer Mann 
ift, daß man ıbr gar nicht auf den Grund fömmt, und | inrita Minerva gefest bet, würden ihn beftimmt baben, 
welde die Natur fo gewaltig umfaffen, daß fie ganz ger: | ftatt der faden Löbhudeleven, mit welchen er H. B. regalirt, 
drüct aus ihren Armen fümmt, O ihr — Mezenienten, | aufrichtig unpefähr Folgendes zu fagen: „Herr, Ihr babt 
— dena mit einem ſolchen haben wir es zu thun, ebe | vielleicht Talent! Aber was Ihr ung dagebt, ift Schulere 
wir auf den poetiſchen Verf, von Hlyns Thale kom: | Hebung, und damit unterhält man das deut ſche Publitum 
men, Wir fanden in einer wufrer Lit. Zeitungen dieſes | nicht. (Wie es ſich eiggatlich mir diefem Publitum ver 
Bud angezeigt und H B. dort als einen jungen „Did: | bält, braucht fo ein junger Menſch gar nicht zu willen: 
ter” bezeichnet, deſſen Buch fo wie „feine Ürbeiten | er muf es achten, wenn er fib adtet und vom Undern ges 
überbaupt” von — weiß der Himmel, mas allem — | adtet werben wil.) Der Beruf des Scriftitellers iR 
zeugen follew. Nun ift uns bis jezt aber lediglich nichts, | ein boher Beruf. Wie lange, wie ängftli bereitet man 
als einiges Saülerbafte in der FEranffurter Iris, ſich vor, wenn man vor einer großn Geſellſchaft Iprechen 
in den zur Rude gegaſgenen Zeitihmwingen von Pfeil | wıl? Und der Schriftfteler fpricht 1a auf einem unermeß— 
ftifrer, und endlich in der Aurora von ®rbaner, mit | lichen Forum, und unter feinen Zubörern find die ‚Edels 
dem Namen Beruſtein unterzrihnet, vorgelommen, Wr: | ſten und Beften feiner Nation; da duͤrft Ihr nicht Elims 
beiten, im denen wir geraderu Alles vermisten, mad je: pern und flümpern. Left folgende Stelle aus einem 
ner Rec. daria finder, Welapter Kritiker ſcheut ſich nidt, Narrenduch, das aber mehr Weisheit entbält, ald hundert 
zu bebaupten: „dab H. B. bie Weide des Dichters | Compendien der Philoſophte (ich meine den Dou Quirote); 
babe, bemweile ſchon die Erzählung des Traumes eines da beißt ed: „„Ich glanbe, ein Buch zu fchreiben , fen es, 
Blintgeboruen.“ Wir ſuchten alfo die Träume, deren | wovon es will, dazu gebört viel Scharffinn and ret: 
Habt in Hivns Thale beträctlich iſt, durch, und ftıeßen | fer Berftand! Demungeahtet abergiebt es Leute, welche 
8. 65 auf bieien Weise: Traum. Now hear him! Hear | in den Tag hinein Bücher ſchreiben, und fih gerade fe 





him! ‚Er (der Blinde) vernahm (im Traume nämlic) | darüber hermachen, als wären ed — Pfannkucen.““ 
eine Harmonie von Tönen, worin das inuigite Gefühl | So Don Qurote. Mir fheint wun, mean ich Euer 
feiner Scele ausgeſprochen war. Die Klänge umgofen ; Werften näber beihaue, daß Ihr die Natur für eiu 
fein ganzes Weſen io, dad es (dad Welen ?) wie Shup | Bub haltet, welches man geradeweg abihreiben darf, mm 
pen, von feinem Uuge fiel, (eine hoͤchſt ordinäre Medend: | ein eines Kunſtwerk zu ſchaffen. Wer abfcreibt, (haft 
art) wud er mu im eine junge Tempe: früblingsmwelt | nichts Originales; wer gedanteulos abſchreibt, thut eine, 
(gibt e6 auch alte Tempe: Zrüblingswelten?) mir Ent: | men ger als verdienſtliche Arbeit. Homer it ja doch mob 
ziten ſah. Den Zauber, weichen er bier ſah, hatte er | ein Dichter der Natur! Und bat er vieleicht eine Art vom 
doch nom mit gefiihir, hatte ihm mie fi geträumt, — | poetiich: botaniihem Wörterbuch gefbrieben, wenn er fa: 
an jedem Dir erblidte er eben, Liebe und emporitreben: | gem wollte: „Es war jezt Frühlinz“ —? Ferner; uicht 
be Seelen (sie!). Aber Alles Sprach IH ihm nur in Tönen | das Anhänfen der Maſſen, ſondern das geiftreihe und 
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feelenvolle Verbinden ber Theile zu einem Bamıen macht 
das ſchoͤne Kunſtwerk; darum fast Ariſtoteles richtig: 
To xarav Ev weydde: wal rafes Eori. (Ach boffe, 
Ahr lernt das Griechiſche!l) Studiert die Kunft der Witen, 
das Schöufte, was des Menfhen Geift erzeugt bat; lernt 
Euch kennen: Ihr mußt den wichtigen Maßſtab für Eure 
Kräfte finden, damit Ihr wißt, humeri quid valeant, 
quid ferre recusent. Das famerfte frevlib — — dor, 
damit bat e83 ir: mur das fen noch bemerkt, dafgriünd: 
liches Wiffen in irgend einem Face (oder in vielen, 
oder in allen, weun das moͤglich wäre) dem Geiſt mehr 
befruchtet, als alled dumpfe Brüten, dieſes Verſchweben, 
Das, was Ihr jungen Leute höchſt unziemlich „An: fi: 
felbiteverfenlen“ nennt, und was nichts iſt, els das Schwan: 
fen und Werlieren des Gefühls, der Phantaſie in — 
ein Nichts ; ein Suftand, der bep jungen Leuten von ſchwa— 
Ken Nerven (mie die jungen Leute jezt banfig find) hoͤchſt 
verderblich iſt, er qui gäte Vesprit, um mit einem fran: 
höftihen- Arzt zu ſprechen, der über diefed Merlieren 
beberzigensiwerthe Worte — verlor. Beſagter Rec. hätte 
dann feinem jungen Freunde mit Eraft oder Spott oder 
bevdem (das muß lediglih in des Rec. Willen ſtehen, 
mur darf der Ernſt nicht pedantifh und der Spott nicht 
bitter, nicht beißend fepn) die Fehler vorgehalten, die er 
fib in feinen opwsculo zu Schuiden kommen lief. Wir 
wollen einigermaßen erſetzen, was der Gutmuͤthige unter: 
ließ. ©. 7. „tönt der Wachtelſchlag finnig, und der 
Töne mächtigen Zauber entfaltet geiftvoll die Floͤte dei 
Hirten: fittig ſpielen die Weite mit den blonden Po- 
@en ber Jungfrau. Welcher Schwulſt! melde linnatur! *) 
welche Epitbeta! Bed den geiſtreichen Tönen der Hirten: 
öte fiel und @raf Hod'tz ein, deſſen Leibeigne ih, wenu's 
idm einfiel, in artadiihe Schäfer verfieiden und Flöte: 
blafen mußten, und der jeden falſchen Kon durch beträcht: 
fie Peitſchenbiebe beftrafte. Fühlende Seeten in 
geftederten Körpern (5, 1.) beißen auf deutſch 
„Vogel.“*) „Ein unermeßlicher See lag vor mir in 





46) Uber mein Bott! das ſind ja ganz aewöhnfite Metas 
phern, dergleichen man in ben betiebtoften Dichtern fin 
bet. Der We ſpielt tig mir den Soden, d. 
fpieft mipt un gezogen bamit, wie der Sturm, 


mM. 


b) Nec. thue mir doch einmal den Gefallen und ſeht nad 
im Ealberen, wie der bie Wüger parapbraiirt — was 
für Dingen der Gefährt, Ben, Seele zuſchreibt. Sotl 

ber Dieser denn Vlies ſolechtweg key feinem proſaiſchen 
Namen nennen ? iu Mec, ibm bad Memt Bejkeeiten: 
bie Empfindung, melde der Gejang eines Bozeid im 
Meniwen erreat,, dadurch auſzudrüden. daß er fie im 
Bitte auf der Saͤngtr Überträ 
Metanher ihren Namen,. 


b,. em 


gt. Davon bat ja bie 
m. 


ber reinem Silberflut. Schwäne durchelitten 


dichteriſch klar ma anmuthigem Gefong die les 


| 
| 


ben Wogen.“ (5. 35) Die Flut kann eben fo gurim 
See liegen, ald der See in der Flur; mit dem „Nöte 
rifch Bar’ wifen wir gar nichts anzufaugen. „Ewige 
Bäume” (5, 36.) laun ed ſelbſt im Traum nicht geben. 
Was it das für ein Abeudſtern, der (5.5) „alnidt: 
kb, felbftam dunkelen Himmel, Mar funteller 
Wem funtelt er? ib. gebt eine „fuüͤße Odumacht“ wur 
ih; gibt edaud bittere Onmachten? ) S. 57. „pat 
tet ſich das fittliche Weide Gemiuh,” (eine gewiſſe Ber: 
tha) „in Die Hände, um fie ob dem Frofte zu mir: 
men.“ Iſt dad edel und ſchön ausgedrädt? ©. 79. 
„topft es bey derieiben Dertba an die Thüre und ker 
eintrat — Siegmund. Eine größere Ueberraſchung fam 
gar nicht gedaht werden.” Dos! S. bitte nur am 
treten dürfen, — ohne anzuflopfen. Auch Poeſie (d. b. 
Verle) it da; wir geben nur eine Strophe, (obne kruiſte 
Bemerkungen zu machen, deren es dabded nicht bedarf; ber 

Leſer uttheile ſelbſt. S. 101 heißt es vom der Burg ju 

Belnbaufen: 


„Hier fang man Mücken von Frau Srme: 
ser Hang der Nachtigallen Criberisuf. 
Jert jalingrit allerleu Grewürme 
Sich durch die Wege, baß mirs graut. 
Nun wanken Graſertheite 
Hier feciaduch, nachts uhut die ſtiere Eute“ 


Die Erzaͤblungen, als ſolche betradrer, ſud deren 
tend in der Erfinbuug; die Charaktere Ind Rab, mie viel 
auch von ihrer Tiefe geiproden mir; fie find dat eu: 
ferınig und laugweilig, H. B. kennt die Wir, die Beiel: 
ibait, die Menfben nicht: dieſes Studium it für ber 
Trzäbler eine Hauptfahe, denn Erzählungen, fo nt 
Komane, ftellen bie Idee des Verhältuifſes det 
Meuſchen zur Geſellſchaft dar: wer bieje Ver 
kältniffe wicht im ihrer reiben Mannigfaltigleit durddrum: 
gen. bat und beherrſcht, kaun micht erzählen. 








0) Sind denn Epitheta blos dazır im der Wert, um 
bie Begriffe der Hauptivbrter von ihrem birecten Gr 
gentbeit zu umterjeiben * Und allerdings oirt e 
eu bittere Dimmarten,. wie es Ürerbaupt Bitter 
keiten giebt, die man vicht eben auf ber Zunge ſchmect. 
Soiche Kritit verwirrt, Dietion wärsigen und — Haare 
fpalten jindb zwev verſchiedene Dinge, Es fbeint alter 
dings, daß bie des Herrn B. niet jet wozeifıb if: 
aber bie bitr gloſſirten Ausſtelüungen feben denen, welche 
tie Herrn v. Epaun, Gioser 6 au Bötbe's Dicion 
aemagt. haben ,. jo Aynlich wie ein Ey dem andern, 


m. 
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Staatswiifenfchaftslehre. wurde dag neuere Franfreich fo wunderbar gehoben, ba 

. u ber innere Verkehr durchaus von jedem Hinderniſſe, von 

Weber das Retorſionskonkordat. Zürich, bey Dre, jeder Körmlichteit befrspt wurde, daß wenigftens im In: 
Füßli und Comp. 1823. 40 ©. 8, tande, von Boulogne bis Marfeille, von Bavonne bie 
Keeper Handel, niedriger Arbeitslohn umd geringe Lille, alles fren von da, wo es am leichteſten erzeugt wur: 
Abgaben, haben bisher den Gewerbfleiß der Schweiz und | de, dahin gebracht werben konnte, wo es dem meiften 
durceigm einen maͤßigen Wohlſtand des Landes erhuiten, | Werth bat; daß ein allgemeines, gleihförmiges, verftänd- 
Den mohlfeiten Erzeugniſſen wußte der durch keinerley in; | liches Geſetz das allgemeine Zutrauen befeftigte; daß bie 
ländifhen Ivang gebemmte Handelsſtand, trof der Sper: | großen Länderepen, die vormals in den Händen der pri- 
ven des Unslandes oder der commerziellen Anfeindungen | ditegirten Kaſten höchſt mangelhaft beuuzt waren, num im 
der Nahbarırz immerhin und ſelbſt im fernem Ausland | Meinen Theilen von fleifigen Burgern als Cigenthum am 
Abſatz zu verſchaffen; die völlig freve Einfuhr fiherte hin, | gebaut werden; daß der Sandmann vor alem von den 
wieder der gewerbtreibenden Klaffe umd allen Eonfumenten | Wunatürligen Banden lodgeiprogen, von den Mißbräus 
den vortheilhafteften. Einkauf ihrer VBedurfuiffe, Diefes cheu aller Art fiher geftellt wurde, die man dur Jahr: 
Verhaͤltuiß umzumerfen, und mit dem. Probibitivfpftem | bunderte geheiliget glaubte, und daß jedem Bürger end» 
der Nachbarſtaaten, Zöle und Mauthen auch in die Schweiz | ib im gaͤuzlicher Gewerbfrepbeit die frepe Ausübung ſet⸗ 
einzuführen, ift newerlih mit großem Eifer verfucht und ! er DBerriebfamkeit gejtatter wurde — dadurch öffneten 
betrieben morden. Deu fiscaliihen und politiſchen Beweg: | ab die Quellen des Nationalreichthums, die ſchon laͤngſt 
genden biefür diente das Retorſions⸗ Spſtem gegen Frank: | im ber Beihaffenbeit des Laudes lagen, und die fo lange 
zeih zum Vorwand, defien Noibwendigfeit, bey Anlap . Zeit nur duch zwedwidrige Einrichtungen verfchloffen ges 
des — — Vieheinfuhrzolls, aus der mad: | halten wurden. Was konnten bey dem Wachsthum, das 
theilig erachteden Handelsbilanz zwiſchen bepden Staa: | fih umter folden Umftänden entwideln mußte, Sperren 
gegen das Yusland zum Aädten Wohlſtande beptragen ? 
Dep den glänzenden Erfgeinungen aber, die unter dem 
Schutze dieſer Sperren fib im Manufakturfahe zeigten, 
it wicht zu überfeben, daß diefeiben mit mannigfacher 
Vertheurung vieler Bedirfniffe für die gefammte Nation 
verfaüpft find, wie dieß die Vergleihung der Preije vie 
ler Fabrifate in Franfreih mit ben auswärtigen zeigt; 
und das iſt auch eine der Urſachen, warum. der gemeine 
Mann und vorzüglih der Landarbeiter in manden Ge 
Schrift, als deren Verfaſſer Hr. Profeffor Bernoulli | genden Frankreichs aͤrmlicher mit eben. diefen Bedürfniffen, 
in Bafel genannt wird. Sie bleibt- aber nicht etwa nur | mir Wäſche und Kleidung verfeben, und vorzüglich in ſei⸗ 


ten hergeleitet wurde. Um diefes Retorſions- Spftem in 
| 
bey den Verhältniffen der Schweiz allein ftehen, fondern | nem Hausweſen gar kuͤmmerlich auggeitattet ift, was daun 


Anwendung: zu bringen, bat fich der. eine Theil der Kantone 
durch ein fogenanntes Metorſion sConcordat ver 
einbart, während ber andere Theil demfelben fremd bleibt 
und bas Spitem des freyen Verkehrs handhaben will. 
Eine Klare und bündige Daritellung der Gründe, mars 
um die Schweiz unbedingt und-obne Ruͤckſicht auf dad Be: 
uehmen der Nachbaren, ihren Vortheil einzig nur in der 
Brepdeit des Verkehrs finden kann, liefert die vorliegende 


fie weiſet zugleih die Verderblichkeit des Sperrſpſtems | eben nicht als Zeihen von allgemeinen Woblftande gelten: 
überhaupt nah, und fie zeigt wie täufhend und umrich: ! kann. Wenn aud einige Induftriezweige im ihrem Ent 
tig fie ift, wenn im demfelben die Quellen des Wohlftan: | ftehen Unterftägung beburften, fo iſt ein folder zugeftan:- 
bes von größeren Staaten gefucht werden, während diefe | dener Zwang immer die koſtbarſte, gefährlicfte Art, die 
von ganz. auderer Art und ſolche find, welche den überall | felben gedeihen zu machen. Ohne jene Sperren mürde 
nur nactdeiligen Wirkungen (vom fiscaliſchen Vortbeile | fi die franzoͤſiſche Induſtrie nichts deſto minder und al® 
nämlich abgeiehen) der Prohibitiv: Anftalten dort Eräftig | dann gleihmäfiger und fiherer, ohne Benachtheilung der 
entyegenzumirfen vermögend find. Franfreih mag bafır | Konfumenten geboben haben; das, was dieſe Induftrie 
ald Bepfpiel dienen. Auch die Bluͤthe feiner Imduftrie, | rübmlih auszeichnet und-ihr in vielen Fächern eine Ueber— 
wie fie fi feit der Revolution entwidelt bat, follte als | legenbeit fibert, find die fenntnißreihen Männer, welde 
Beweis für die Zweckmaͤßigkeit der Handelsiperren gegen | an der Spige der Zabrifen ſtehen, und überbanpt die enge 
das Ausland dienen ; nähere Betrachtung aber wird zeis | Merbindimg, in welcher dort Wiſſenſchaft, Kunft und Ge 
gen, daß wenn aub jene Sperreu das Fortpflangen der | ſchmack angetroffen werden. Diefe glückliche Vereinigung 
Induſtrie dort begleiteten ,. bie eigentlichen Wurzeln die | bat ſich aber nicht ne ganz nmabbängig von den Zollanftals 
fer legteen ungleich tiefer lagen. — Dem alten Frankreich | ten gebildet, fondern der Gewerbfleiß, ber daraus beryor- 
mangelte es keines wegs au Zollanftalten, uud dennoch lag gebt, bat vielmehr ſehr oft mit Hinderniſſen zu kampfen, 
alles: barnieder, und nur. da, wo einige Frevheit gelafien | melde die Sperren ihm im den Weg legen, nnd es haben 
wurde, mar Gewerbfleii bemerkbar. Dadurch hingegen |, die um den Flor der Juduſtrie in Frankreich verdienteften: 








Männer ſich jederzeit ald feine erflärten Gegner gezeigt. 
Für ein.Gegenfiüd zu dieſer Schilderung Frantreihs und 


tbeilnngen und Darftellungen bed Verf. wenig erinnern 
und bey einem Scriftftcler, der fon fo vieles, und 


aleichfalle zur Widerlegung ber angebliben Vortheile des darunter fo mandes Gute gab, nimmt man aud Das 


Prohibitive ſoſtems, kann das Bevſpiel Defterreihs bier | minder Wichtige und bisweilen Ueberilüfige bin. 
nen, wo auch gefperrt wird, die Induſttie aber, weil 


ihre aͤchten Wurzeln feblen, lummerlich zurädbleibt. 





Kriegsmwiffenfhaft. 


Reues Magazin für Befeftigungsfunft und Urtillerie, 
Herausgegeben von 3. ©. dv. Hoyer, Königl. 
Preuß. Generalmajor x, Drittes Heft, mit ei 
nem Kupfer. Berlin ı822. bey Reimer, 88. 
&. gr. 8, ı Thl. 4 Gr 


Der Verfeſſer binlänglih befannt (durch ſeine mili— 
tair. Hand: und Worterbdücher, Geſchichte ber Kriegs— 
funft, fein Militaie : Magazin, Taſchenbuch für Soldaten 
n,a. m.), bat im dieſem Magazin fib ein Verdienft um 
Verbreitung nutzlicher Kenntuife in deu Kriegsweſſenſchaften, 
namentlich im der Artillerie und Kortification erworben, 
und bieied 3te Heft wird ben Kennern ber zwed eriten 
gewih fehr willlommen ſeyn. Sie finden bier folgende 
Aufſatze. 1. Ueber Earnots Wert: de la defense des 
places fortes (Paris 1612. 4. 11 Thlr, von welchem F. 
v. Breffendorf eine deutſche Ueberſetzung, Stutt⸗ 
gart und Zübingen in der J. G. Cotta'ſchen Bud: 
bandlung 1820. 4. 3 Tolr. 16 gr. beſorgt bat). Es 
iſt befannt, welches Aufſehen Carnots Werk made, 
und wie ſehr mau daſſelbe zu überſchͤtzen geneigt war, 
Der Berf. würdigt daſſelbe nad einer richtigen Grund: 
idee, ohne die Kritifen der Engländer Jones und Dow 
gias zu berichtigen. 2. Beſchluß des: MWerfud über die 
Kunft, jeded Fenergewehr zu rioten; nah dem Aranyd: 
ſiſchen dis Ponmer. 3. Die Vertheidigung der Küſten 
von Ensland, aus Dupin Voyage etc. Diefer Abſchnitt 
gewinut ein vorzügliches Intereſe durch die näbere Be: 
freibung und durd Zeichnungen vervellſtäudigte Erlau 
terung der fogenannten Martello's oder Weriheidigungs: 
tharme. 4. Gewicht des ruſſiſchen Geſchühes. 5. Be: 
leugtuug des, im ztem Jabraange des miltärifcben Da: 
ſchenbuchs enthaltenen Aufſatzes: Ueber Ocganiſation 
der Artillerie. Hier ſcheint der Verf. bie Idee und ben 
Bezug eived Aufſatzes nicht gefaßt zu haben. 6. Militai— 
(de Ergehungsanſtalten in Eng!and, nach Dupin (dieſe 
reiche Fundgrube für Journaliſten 2.) Ob dieſer Aufſat 
in ein Magazin für Kortificatioa und Artillerie gehört, 
moͤchte wohl von Jedem bezweifelt werden. Zum Lüden: 
büßer fauden fi wohl den Hauptzwed.näber berührende 
Abſchuitte in jener Quelle. Die bisweilen auffallende 
Breite des Stpls abgerechnet, läßt Dh gegen die Wit: 


Mebri: 
aens ift die Fortiehung dieſes Magazins in vieler Hin: 
fit wünfdenswerth. 


#- 


Nengriehenthum. 


Neuefer Stand der griechiſchen Sacht 
bargefielt vom Prof. Krug in Leipzig. Wten 
burg. 1822. 


Herr Krüg ſchrieb zwar ſchon im Herbite vorigen Jah 
red fein legtes Wort uber die ariechiſche Sache. 9: 
deſſen er bat fib eines andern befonnen und ift mu einm 
neuen anfgetreten, das wohl hoffentlich noch midr dad 
legte it, Hoffentlich; denn er iſt einer von denen, 
die es nicht fo genau nehmen, menn fie ſich and in eine 
guten Sache höchliches Mißfallen bier und da jwleben 
und darum fein Ordensbändden befommen ſollten. Gut 
aber ift die Sache ber Griechen, mag aud die Yolitit an 
ber Themſe und an ber Donau daarzen jagen, wald he 
will, Herr Sirug zeigt, ı) dad Verhaͤltutẽe der kimotruden 
Partben, wie die Griecben in ihrem berotſchen Begraara 
überall Kortichritte gemacht haben. trogalen Hradermfen, 
die ihnen von außen felbft ia den Weg gelegt wur: 
den. Daun kommt er 2) auf die difentline Mer 
numg zu ipreben, die überall für fie iſt mad wir - 
für fe ſedn foll, und endlich 3) unteriuct er, auf 
Klugbeit und Mecht vom dem europäticen Kiste 
fordern. Was er da fagt, klingt freniich beifer un mt 
münftiger, als dad Gewälch der Ultrablätrer an ber Enitt, 
Themſe, Donau uud Newa, und läuft auf den Sta 
binaus: Die Grieden-verdienen Hülfe, damit die Ferudt 
und Berläumder bei heiligen Bundes mit fazın 
dürfen, es fep dieſer nur da, um „— fo lauten bie 
Schlußworte — die Vöiler in Sklabenketten zu legen. ieh 
ten die Wölfer auch Chriſteu, und ıbre Dranger Hnglän: 
bige ſeyn. Die Weligion babep iſt nichts, als em 
uste.” *) 





*) Gerade umgetehrt, fo im glanben: bie Keilige 
keit des Kegitimitätd » Princhps ſcheint der polıtıisen Ei 
ferfunt old Maste zu dienen. Kaum ein Heide les 
simer Meuent eine? chriftiigen Votes ſeva? Das ine | 
Frage! und bie Antwort in nicht fo gar Kicht. 

m, 
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eine ſawehl im Morgemblatt als im Piteraturblatt 
berdbrt wyrden, fo glauben wir doch, daß dem Leierm die 
fer Blätter eine allgenteine Ucberfiht der lejt erfchienenen 
frausöfiigen Trauerfpiete nicht unwillkommen ſeyn werde. *) 
Es ift fo viel Cizentdumliges in dieſen Stüden, baf fie 
einer genaueren feitifchen Unterfudung werth geachtet wer⸗ 
den muſſen. Ferner mag ed nicht obne Intereile fern zu 
unterfusen, in wiefern Diefe ziemlich zabtreihen dramati: 
fen Eriheinungel mit der gegenwärtigen Zeit in Ver: 
bindung fleben. Und fo begimmen wir mit dem fen 
weit und breit berühmten 
Splla 

des Hertu Jon. j 

Der Held, Solla, wie ihm die Geſchichte darſtellt 
R ein Problem, das jeder Beiictforider je nad) feinen 
Ans oder Einſichten löfen mag; Sr. Joup dat es aud in 
feiner Vorrede verſucht, bie etwas lang ausgefallen iſt, 
weil er De Nachreden fur viere Im dem Trauerfpiele 
loͤmmt es weniger auf fritiſche Prüfung der Geſchichte am, 
als auf dichteriſche Darftelung. Dem Dichter jtand es 
frep, Spla’g Charafter dem voctiſchen Zwecke und Juter⸗ 
ee gemaß darzuftellen, und in einens mehr oder minker 


Sie Diet mehr gilt dieſes von der Elgenthumlichteit 
Helden, von feiner moralifhen Phpfionomiet Bin id 
Theater, fo mil ich wiſſen, wen ich wor mir habe, 
franzöfifge Splla iſt uud bleibt ein Mätdfel, fo lange 
Stuct dauert; auch weiß ich nicht, ob es am Ende 
Stüdes anf dem Theater oder nah dem Städe in 
Kaffe gelöftmwird. Am Ende des I Aufzugs geſteht ©; 
ſelbſt, daß er nicht einig mit ſich fep. 

Pour retablie les lois Val vouln la puissance ‘ 

J’ei vu Ia serritude et non lobeissance; 

Et tant de vains efforts m’ont enfin conraincu 

Que je me suis mepris au sibele ah j'ai vecn ... 

si pourra m’expliquer cot ascendant supräme 

Ge bizarre destin qui m’arrache A mei-möme? 

N ponr les voluptis, je m'snchsine au deroir: 

Je veur Je liberie ; je troure le pourdir; 

J'etouffe mes penchäna ; sensible, ardent, sinchre 

Je m’instreis A tromper, je deriens sanguisaire ; 

J'abhorre Marius ot ion maux gu’ila fait; 

Et pour les röparer j'imite zes forfaits, 
Er behauptet (1. Aufz. 3, Wuftr.), won allem Zgoid 
entfernt , babe erfih, wur um der Geſetze und der Frevhe 
willen, einer unumferänften Alle laherrſchaft bemädtigt. 


Ja n’si vu, je ne vois que le salut de Rome; 
[TE ur [3 r3 —* * 


co 


En, eu, großthuender Splla, bier milberft du ja die Etren: 
ge des Geſetzgebers durch pfiffigen Jeſuitismus, und Pas: 
cal würde fi kaum dei Lächelns enthalten baben, went 
er geieben hätte, wie du fo liſtig dem unmwandelbaren Ge: 
feße eine restrietion mentale umterjbiebft, dem Geſetze, 
von welchem bu ſelbſt fagteit: 
mes deerets ° 
Sont comme ceux du sort, ils ne changent jamais. 
Da das Stück mit. Epllas Abdankung enden foll: 

te, mußte ja die Möglichkeit dieſes Entſchluſſes, wenig: 
ſtens rätbfelbaft, (don von Anfang un, angedeutet werden, 

Les Romains quelque jour apprendront de moi - meme 

Jusqu’ou va mon dedain pour le pouvoir supreme. 
Ererlih kann man nicht glei erraten, worauf ſich biefe 
Aeußerung bezieht. Sobald man aber das ganze Stud 
tenut, thur es fih von ſelbſt dar, daß fie mits andere 
bezwedt ald den Eutihluß welcher die Handlung endet. 
Aleın fehr befremdend ift es, wenn Eplla, in dem öten 
Auftr. des IV. Aufz., mit einem Male, fich ſelbſt zum Er: 
Raunen, auf den Gedanfen koͤmmt, den er auch gänzlich 
ald einen neuen Gedanken ausdrädt: 

Si du haut de ce rang ou Rome me contemple, 

J’etonnais l’univers d’un plus sublime ezemple! 

Si malgre mes fureurs, je forgais l’avenir 

A garder de mon nom l’eiernel sourenir! . . 

J’y songerai ...- 
Alfo bat er no nicht darüber nachgedacht. ) 

Die Handlung. Mit einem unbeftimmten Haupt: 

&aralter kann die Handlung urmöglih beftimmt und 
fetten Schrittes voranicreiten. Da wir über Eplla's Ge: 
finnungen nicht mit ung felbft einig find, fo können wir 
auch nit willen, mas der Dichter mit ibm besweden will. 
Mir erratben nicht einmal, zu weldem Biele uns der bra: 
matifhe Gang fübren fann; und fo irren wir auf unbe 
fanntem Wege, vielleicht gar im Kreife, herum, Betrad: 
tet man die Elemente der Handlung, und nimmt man ed 
etwas genau, fo wirb man finden, daß das Intereſſe auf 
der Gefahr des verfülgten Claudius beruht, dag Stück 
deswegen diefen Namen hätte tragen follen, *) wie Ma: 





) Der Beweis für bie Inconfeguenz der Charatterzeichnung 
im Drama ift felten bündig, wenn er bles aus den vers 
ſchiedenen Weußerungen ber Perſon geführt wird. 
Man muß au beweisen, daß die ſich widerſprechenden 
Aeußerungen unverftellete find, und daß ibr Wider: 
ftreit ans den Verfaiedenbeiten der Giluation, der Ge: 
mütbslage, ſich nicht ertlaͤren läßt. 

m. 

“) Warum beißen bean bie Perfer des Aeſchvtus nicht 
Zerres? Warum die Pobnigierinnen des Euripides nicht 
die feindlichen Brüder? Wo ftebt denn geſchrieben, baß ber 
Dichter verbundenift, dem Mecenfenten durch ben Titel des 
Siuͤcts anzubeusen, im welger Perſon er den Helden zu 
fügen babe? M 


cite fein zweytes Meifterflüd Britannilus nicht Ne 
ro betitelt bat. Ärenlich fann ih Hr. Joud dadurch recht: 
fertigen, daß er die Futwidelung des Hauptcharakters nicht, 
im Racine's Manier, anf eine tünftliche und bemunder ungt- 
würdige Wär, nıtt Caudius Schickſal verfohten babe; 
und diefen Grund lajfen wir auch gelten. In WRacine's 
Bruft lebte das hode deal feiner Kunſt; für feim dichte 
riſches Gemuͤth war die Markt des Geſauges eine göttlide 
Kraft; aus den innerften Tiefen feiner Seele entfaltete ſich 
nah aufen das Xeben, das fi fo herrlich in feinen Die: 
tungen geftaltert. Im unfern Tagen verfährt man auders. 
Man beobachtet fein das menihlide Herz — der zahlen: 
den und klatſchenden Menge; man dreht ferne Segel nah 
dem Winde der öffentlichen Gunft, und vogue la galere! 
Die befeurende Kraft, ober, um projaiicher zu reden, bie 
Muſe ift 

Die Gelegenheit. Mande weuere Meiiterfhüde 
dieſer Melpomene du jour follten bem verbrauchten Na 
men Traueripiel umgeftalten; ſie bunten beja: 
Zrauriges Beiegenbeitdgedidt in fünf Auf: 
sügen; oder wenigſtens tragedie de circonsiance; pdf 
A propos Iregique ; oder chef d’eurre. du moment; of 
auch chef d’eurre d’un moment. HP Joup ſcheint die 
Seinigen der Görtin Gelegenheit gewidmet zu haben, und 
in feinem legten Zrauerfpiele bat er die. Gelegenheit wirt: 
lich kräftig erfaßt. Zur Zeit da Napoleon gegen die Eng: 
länder aus allen Kräften Aritt, ſchrieb Hr. Jouo frunen 
Tippo-Saöb, um feine Verſe mit Yugrufen mie bieier: 
perfides anglais! anzufüllen. Heute gedres dem frangöfiäen 
Yublitum mit Bonaparte, wie Kirdern mit ihren Stiel: 
eltern, die fie erft am Tage ıhred Todes liehgeminnen: 
man will Bonaparte überall wiederfehen; weidhe Gele 
beit für den Trauerſpieldichter! Es iſt undezweifelt, Mi 
Hr. Joup unter dem roͤmiſchen Diktator den franziiltt 
abbilden wollte, und die Uebereluſtimmung ber Vorſtelerz 
mit diefer Tendenz des Stuͤckes mag wobl nicht zeiäl 
fepn. Diefem, auf aäſthetiſch erhabenen Auſichten gegrün 
deren, Umftande verdankt Splla großentheils feinen Br 
fall; die Zuſchauer feloft geftehen ed. Merkwürdig ıi cd 
aber, daf weder bi: Freunde noch die Feinde des Kalıs 
völlige Befriedigung erhalten; der bintgierige, tachſchl 
ge, aber hernach großmüthige Diktator, iftzu graufam, um 
den einen, zu erbaben, um dem andern zu gefallen. Man: 
be Unfpielungen, aus den vorigen Jahren anf dem beutizen 
Tag anwendbar, finden ihre Belohnung in dem häufigen 
Klatfchen von Händen jeder Größe und jeder Farbe. Uber 
ich 'glanbe, daß, im Durchſchnitt, die trene Nachahmung 
blos als Nachahmung ergöst; im diefer Hinſicht finder man 
einen ungemeinen Genuß in Solla's 

Borfellung Um nicht von dem eben jet be: 


rübrten Gegeuftande abzufpringen, muß ic glei erwäd- 
nen, da die Aehnlichleit Talma's mit Napoleon mir, mie 





befteht nicht nur in dem Wusdrude und dem Umrife bes 
Geſichtes, fondern aud in der Haltung des Körpers, in 
den Bewegungen, in dem ſcharfen, abgebrochenen Accent, 
in der berrifßen Energie, die mehr Feftigkeit des Willens 
ausdrädt, als moralifche Würde; die weltberuͤhmte Per: 
rüde nicht zu vergeffen, die wahrſcheinlich dem Genie, wel: 
ches fie erdichtet hat, für die Zukunft, bep der Theilung 
der Einnahme, eine part du perruquier, neben der part 
de l’auteur , verfihert. Ohne weitere Ruͤcſſicht auf dieſe 
Aehalichteit zu nehmen, it Talmas Spiel undergleichlich 
in diefer Role. Schon früherbin gründete fid fein Ru m 
auf das zwangloſe, ausdrudvolle Spiel, in welden bie 
Natur den ehemaligen Bombaft ber franzöfiihen Deklama: 
tion erfegt, um die Seele in ihren tiefiten Tiefen zu er: 
ſchüttera. Im Spla’s Rolle hat Talma die Grenzen fels 
nes auferordentlihen Talents noch erweitert, und feine 
Kunft bereichert, indem er fie der Natur naͤher brachte. 
Biele Worte, bie in dem Gedichte micht auffallen, aber 
durch Talma's äuferft natürlichen, faft aus dem birgerlis 
chen Leben entlehnten Ton eine ganz befondere Bedeutung 
und Energie erhalten; das natürliche Lächeln ohne Jronie, 
z. B. wenn er zu Eatilina fagt: 
Je n’examine point si ta hains’enhardie 
Poursuit dans Glaudius l’dpoux de Valerie, 


Et si Catilina, par cet avis fatal, 
Pretend serrir ma cause, ou punir un rival; 


fein zutrauliches, ja familiäres ſtummes Spiel wenn er 
zu feinem Freunde Roscius tritt, während die Senato: 
ven bie Profcriptionstafel unterſugen; das ſchlichte, un: 
Defangene Weſer, in welchem jich feine innere, fid ihrer 
felbft bewußte maͤnnliche Kraft, unwillkührlich auszudri: 
den ſcheint; das alles muß jeden Kenner überweiſen, daß 
Talma, in einem Alter von ſechzig Jahren, mit verjüng: 
ter Kraft, fi eine neue und weite Bahn eröffnet, Die 
viren Rolen, in denen er feit einiger Beit zum erſten— 
mal aufizar und den größten Beofall ermdiete, beweiſen es 
etenfals. Zaima’s Spiel ift am bewunderungsmwürbigften 
in zwey trefflihem Szenen, wo die Kunft des Dichters 
und die des Schaufpielers in eins zufammenfließen,. Gola, 
dem die Gewiſſens biſſe und die Furcht lange den Schlaf un: 
terfagten, ichläft endlich vor Müdigkeit ein. Hier ift das 
Abſterben und allmaͤhliche Ein ſchlafen der Stimme bis 
zur Taͤuſchung nabgeahmt. Im Schlafe erfheinen ibm 
Die drohenden Schatten ber von ihm Ermorbdeten. Kal: 
mas Stimme drückt fo volllommen die fteigende Augſt 
eines Traͤumenden aus, er fteigert diefe Angft dermaßen 
bie zum hoͤchſten Schreden, daß der Zuſchauer felbit alle 
Phaſen dieier Ungft durdgeben muß. Diefe Spene, fo 
wie die, in welder Splla die Diktatorwuͤrde frepmwillig ab: 
legt, nahdem er von der Rednerbuüͤhne berab bas ver: 
fammelte Bolt angeredet, beweifen, daß die kragifche Kunft 
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jedem, der den Kaiſer öfters geſehen, gleich quffiel. Sie ; der Franzoſen einige Erweiterungen duldet, die für das 
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hiſtoriſche Trauerfpiel ein Beduͤrfniß find. Der legte Auf⸗ 
zug bietet dem Auge wie dem Geiſte die Mairftät einer 
Handlung dar, die mir dem gemeinen Wohl in Verbin: 
dung ftebt. Aeußerlicher Pomp ift nur dann des Trauer: 
ſpiels würdig, wenn ihu, wie es bier der Fall iſt, ber 
Dichter mit dem poetifhen Intereſſe innigſt zu verwer 
ben weiß. 

Nun um aufdashböhfte Ziel der KRunft, ober 
wenn man will auf den Kunftgriff zu kommen, be 
merken wir, dad der Dichter beflaiiht und bereichert, im 
feinem poetiſchen Unteruchmen die zwey Bedingungen ber 
Vollkommenheit vereinigt hat — utile dulei. 

Noch eim Wort über die Borrede. Schon lange 
ber, deſonders feit Eorneille, treten bie meiften franzöfis 
fhen Zraueripieldichrer in ben Vorreden ihrer Dichtungen, 
mit ätheriihen Grundfägßen vor den Richterſtudl des Ps 
blikums. Jeder ſucht zu bewerien, daß fein Stud nah den 
Regelu geformt, oder daß, zum Vortdeil der Kunft, die 
Diegeln erweitert oder gar uͤberſchruten feyen. Eine ſelt⸗ 
fame Erſcheinung! Ju Frankreich ift jeder Lıtterator, wie 
jener Arzt Moliere’d, bereit, die fogenannten Regeln, bis 
zum lezien Tropfen feiner Dinte, zu verfehten; und 
dennoch maßt fi jeder Versmacher ganz unbefangen die 
Autonomie an, die, nah Schelling, nur dem Genie zu: 
fommt. Hr. Jouy bar fih auch, wie feine Mit: Genies, 
einige Frepbeiren in dieſer Hiuſicht erlaubt. Ohne der 
Eindeit ded Ortes zu gedenfen, um bie man fib anjetzo, 
felbit auf dem theatre frangeis, weit weniger zu kümmern 
ſeint, als in frühern Zeiten, glandt Hr. Joup ſich auflas 
gen zu müfen, eine neue Gattung des Trauerfpiels er: 
dacht zu haben; ein guter Theil feiner Worrede iſt nichts 
anders, als ein Fuͤrwort für fein dreiftes Unternehmen. 

H. Jouy nimmt drey Gattungen des Trauerſpiels am, 
{0 wie bes Luſtſpiels: 

1) tragedie de meurs,, foll das Gemälde ber Sitten 
eines Voltes daritellen, wie Bajaset. 

2) tragedie d’intrigue, wo das Intereſſe auf der vers 
bängnıfvolen Verwidelung des menſchlichen Schidials be: 
tuht, z. B. Heraclıus, 

3) und endlich Iragedie de caractere; von dieſer Bat: 
tung ift, der Ausſage des Hrn. Joup gemäß, Spiia das 
erite und dis jezt das einzige Muster, 

Einige nıcht ganz unbeleiene Leier begten den Wahn, 
Nacine, Corneille und Voltaire, (um bier nur die Fran: 
zofen zu erwähnen) hätten aub ſchon Trauerſpiele gedich⸗ 
tet, die zur dritten Gattung des Hrn. Joup gebörten; bie: 
fer befindet fi aber, wie es Iweint, nicht gerne in der 
Naͤhe des Triumvirats. Doch, um jedem Einwurf vor: 
ubeugen, geftebt er, Macine, — in der Schilderung 

ero’d, und Voltaire, in ſeinem Mabomet, baben bad 
Sharafter: Trauerfpiel geabat, entreru. Melb ein 
glüdliher Ausdrug! wie fein! wie gart! entreva! ge: 
abmt! Ja ungefähr jo wie Homer das Heldengedicht abus 
te, Cicero die Rednerkunſt, Newton bie Geſetze der Welt⸗ 
körper, und Goethe das poetiſche Genic. — Uber dat Hr, 
Fouy ſich feiner Erfindung zu rübmen? — D ja! — 
Bas dat er erfunden? — Das Vorträt:-Trauer 
ſpiel. xdYy 
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Müllner und Kroneisler, *) 


(Beranlapt dur einem Artikel der Kaſſeiſchen Zeitung 
Beylage zu Mr. 301. v. I. 1822.) 
Wie leiht macht mander doch fein Gldd, 
n der Poecten: Republik; 
& wie muß fib mander plagen 
Des Ruhmes Zipfel zu erjagen | 


Da fchreibt der Müllner eine Schuld, 
Und widmet fie gekrönter Huld; 
Und ploͤtzuich beißt’s in allen Reiben: 
Der Manu ift Schillern zu vergleichen. 


Kroneisier — ſechs und breißig Jahr 
Schrieb er an einem Dramen : Paar,**) 
Was balf es ibm ? Imen Dramen fchrieb er, 
Und immer Herr Kroneisler blieb er. 


Wie leiht macht Mancer doch fein Glauͤck 
In der Gelehrten: Republit; 
“ch und wie muß fid Mancer plagen, 
Ein Winkelpläghen zu erjagen ! 


Kaum beißt cd: Müllner recenfirt ; 
So wird er freundlich impitirt 
Don tnpograpdıiden Regenten, 
Und commandırt die Recenſenten. *) 





*) Egon zu Unfange diefes Jahres wurbe biefed Taumige 
Gedicht, offenbar burg Raupach's poetiſche Kerausfor: 
derung an ſeinen Jena'ſchen Recenſenten cim Jaten. Bi. 
des M. Bi.) veranlaßt, für das Literat. Bi, eingeſandt. 
Der Einfender war anonyın, aber — erratbbar. Er bat 
um Wufuabme unter dem Anführen, daß bereits fünf 
Redactturs ibn damit abaewiefen hätten, unb zwar: 
zwey, weit Herr Rroneisler ibe Mitarbeiter fen, 
brev aber, werl fie nicht wänfaten, mir Anlaß yur 
Unsufriedenbeit zu geben; er werbe cfarieb er) aus dem 
Erfoig feiner Bitte feben, 06 ip gewdhnli@ gemug 
daͤchte, den mit meinem Namen getriebenen unſchuldo 
gen Scherz übel zu mebmen. Ich war leider gendtbiget, 
den Verdacht fo gewoͤhnlicher Denfungsart anf mi zu 
laden. Man hatte mir bereit aus Kaſſel nefchrieben, 
daß eine Aeußerung, welde im der Hekate bey Gele 
genheit der Raupach'ſchen Herausforderung Aber Hrn. 
Kroneislers Unvermögen gemast worden, benfelben außer 
fig gebramt und beitlägrig agemacht bare. Ich durfte in 
diefem Zeitpuntte ein Gedicht — wie ergoͤglich aud 
immer — nicht bekannt machen, welches mir einige wenige 
eoups de patte gab, während es Roupach's (und zufänig auch 
meinem Widerſacher mit Scropionen zücht gte, obwohl 
ſeyr verdienter Weile. Jezt, da dieſer ünglüctſeellge, ta— 
leatloſe Scriftſteiler, von ber reſp. Mutelmaͤßigteit und 
Erbaͤrmlichteit unſerer Journalverweſer vergebens begüns 
ſtigct, der Natur ſeme Schuld bezahlt bat (nad der 
Frautf. O. P. U. Zeit. Mr, 57. iR er am 23 Febr. im 
64ſten Jabre verfiorden) — jegr eu" ih, ben geebrten 
Einfenter zu Überzeugen, dab ib nicht fo gewöhnlich 
benfe, ſeme coups de palte fiel zu nehmen; aber einige 
Morten mid er mir [rom erlaubin. Muüllner. 
”*) FTuͤrſtliger Ernſt ımd Scherz, zwey Büpnenfilite von 
Kroueiöler, 1819. Vorrebe, 

a) Wohl wird mau ſchneichelnd invitirt, 

Doch hinterher oft maltraitirt; 

Und Recenſenten con mandiren — 


Das beißt, zu Geld Kroaten führen. m. 


Kromgisleer — gründlige Kritik 
Shit er frevwillig — kommt zurid! 
Und nur mu Mudh', Dank fen den Böttern! 
Drudt Brochaus ihn in feinen Blättern. - 


Die leicht faͤlt Manchem zu der Gieg 
Im Ihmöden Dint’» und Federfrieg: 
UAch und wie muß fib Mancer plagen, 
Bevor’d nur heißt: Der iſt geidlagen! 


Auf Mülnern das grleyrte Schwert 
En drug, ein Maun gar Ehrenwerth; 

er Millner lächelt, ftellt fi bieder, 
Und ſtracks legt Krug die Waffen nieder. ’) 


Kroneisler, ftteng, nimmt Schlegeln vor, 
Säreit eub: Er kann nicht Deutſch! in’s Ohr, 
Und Schirzeln thut die Wrüb’ verdriefien, 

Den Sprachbemerkler zu durchſpießen. 


Wie leicht trifft mander Criticus 
Den Autor auf den erften Stuß; 
Ad und wie mander leider Schaden, 
Beil er’s Piſtol nicht weiß zu laden! 
Der Müllner bat fo arg verirt, 
Halbtodt ſo viele kritifier, 
Und gleitwohl — fammelt fih ein Haufen — 


&o ıfi'3 nur, um davon zu laufen. *) 


Kroneisler — unglädieel'ger Mann! 
Er greift den Dichter Ranpach an; 
Der fodert ibm — o Merdgeſchichten! — 
Heraus auf das Tragoͤdien-Dichten. 


Und wenn der unglüdieel’ge Mann 
Damit zurecht nicht kommen kann, 
So fol ibm biefe Wahl nur bleiben; 
Poetit nah der Schnur zu fchreiben. 


Wie Hätte da wohl Müllner fd 
Herausgezogen ? Sicherlich 
Mit einem Luftfpiel vol Satote, 
Daß er vom Zorn dem Feind curire. 


Kroneisler — unglüdfeelaer Mann, 
Der kein's von ben drey Dingen faun! — 
Seſtand: Ih kann nur recenfiren, 
Steh’ unter dir, will depriciren. *) 


Die leicht kommt Mancer durch die Welt 
Bloß weil © dem und dem gefällt; 
Ach und wie Du ſich mander plagen, 
Nur wel er Niemand thut bebagen. 





b) Wer fie, wie ber gelehrte Srug, 


@o mis Geſchick ald Ehren trug, 

Der kann, des lieben Friedens wegen, 

Stets fonder Schmach fie nieberlegen. 
id. Lit, Br. 1820, Wir. 470 


ec) Was tHn’ ih deun den Tieben Henn? 


Sie fingen — umb ih Tawe aeım. 
Muß man darum mi Herdenweiſe 
Unfallen auf ber Pitgerreife? 
m 
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Biographie 
Nifolaus Kopernikus. Dargeftellt von 
Dr. Johann Heinrih Weſtphal. Kom! 
fan; bey W. Wallis. 1822. 100 Seiten 
8.; mit dem Bilde des Kopernikus als Vignette. 


ſachklundige Verfaffer hatte vor zwen Jahren das 
Leben des Wiironomen Hevelins beſchrieben, dem ſich 
bier dasjenige von Kopernikus aureiht, und welchem 
Kepler’s Leben bald nachfolgen fell; er ift auch Weber: 
fener von Piazzi's Aftronoinie, Obgleich ed an vorzüg— 
Uchen Biographien ber genannten drep Männer nicht fehlt, 
obgleich Das Yeben und Wirken des Kopernifns iusbeſon— 
bere von Lichtenberg mit feltener Kunſt und mit ver: 
wandtem Gert it dargefleilt worden, und wenn aud der 
neue Yiograpbe Feine bisher unbefaunten Angaben über 
bie Schidjale und Berbältaiffe der von ihm gefeperten 
Maͤnner mitzuteilen im Falle war: fo bleibt ed darum 
nicht minder ein rühmliches Unternehmen, dag Leben und 
bie Verdienſte derjenigen, welde durch bie wichtigſten 
Entdedungen die Schöpfer neuer Wiſſenſchaften geworden 
find, im Gedaͤchtuiß der Zeitgenoffen und der kommenden 
Geſchlechter zu eririfchen; wenn damit zugleih noch bie 
Gejchichte der durch jie erweiterten Wiffenfbaft in anzie 
bendem und Marem Vortrage entwidelt wird, fo gebören 
folche ſchriftſtelleriſche Webeiten zu den empfehlenswer: 
tdeſten. 

Das vorliegende Lehen des Kepernikus befist dieſe 
Vorzüge alle. „‚Uniäugbar (jagt der Verf. im Finyauge) 
iſt eine große Kraft des Geiſtes nöthig, Die Wahrheit, wenn 
fie fih ins Widerſtreite mit der Meynung der frübern 
nnd der gegenwär:igen Zeiten befinder, gehörig zu erfer: 
nen und darzujtellen. Nicht leicht wird bievon bie Ge 
(bite der Biſſcuſchaften ein g’änzenders Beyſpiel auf: 
ſtellen, als ın der Keure des Kopernikus. Soll jedoch fein 
Verdienſt dabep gehörig erfannt werden, fo muſſen Die 
früperen Erbren über des Weltſoſtem ia Erinnerung ge 
bracht, und es muß gezeigt werben, wie er feinen Bor: 
gängern in der That nur eine eriie robe Idee verdankt, in 
welchem Geiſt er feine Unterfuhungen angeftelt bar und 


. 








1823 

— 
mit welchen Schwierigkeiten die Aufſtellung des neuen 
Spftemes zu lämpfen hatte,“ 


In der Ehilderung der Lehren vom Weltbau vor 
Kopernifus, welche den erften Abſchnitt der Heinen 
Scrift bildet, wird, was Ariſtarchos in kuͤhn und 
alüklih aufgeftster, aber um des bamaligen Zuftandes 
der Wiffenihaft willen durch feine Beobahtungen befräf- 
tigten Idee geleiftet bat, umfichtig gewürdigt. Unter 
den im wen ten Abſchnitt erzählten Lebensumftänden des 
Kopernikus (geb. 1473; geſt. 1543.) erſcheinen ald vor: 
leuchteude Momente jener lebhafte Eindrud, welchen ber 
damais in Uler Mund ſchwebende Ruhm von Müller 
MNegiomontanus in dem feurigen Juͤnglina zurüd 
ließ, und die heitere Entwicklung, welche fein Geiſt anf 
der Reife nah Italien erhielt: „er ward ſich felot Mar, 
und der fhödce Formenſiun, welher fi in Alem jeigte, 
mas er that, Dem auch die Melt das eiufache, in ſich 
ſelbſt abgeſchloſſene Soſtem verdankt, war gewiß hier zu⸗ 
erſt aufgeregt und ausgebildet. Solche Klarheit, ſolcher 
formeunſiun iſt nur dem Säaͤdlaͤnder augeboren, dem 
die reihe und üppige Natur, welde ihn umgiebt, auf alle 
Weile einladet, mit der beitern Außenwelt in Verbin- 
dung zu treten, und fo, meiſtens fib ſelbſt unbewußt, 
Sinn und Gefäbl auszubilden.” - Wenn des Kopernifug 
Lage, Studien, Arbeiten und Charakter ſich dahin ver- 
eiuten, denſelben in der großen Kirchentrennumg parthev— 
los und paffiv zu behalten, fo ließ ſich dieſe unftreitig 
rechtfertigen, odne deu ziemlich ſchiefen Zuſatz, den wir 
bier (5. 40) lefen: „Sewiß war er von den Mängeln 
der damaligen Kirche und ihrer Demer innig übergeugts 
aber eben fo wenig lonnte er auch verfennen, dab die 
neue Lehre, fobald das erfte Feuer der Vegeiſternng er: 
lofden war, zu einer traurigen Nuͤchternheit (!) in der 
Neligion führen munter Noch merden Die Mißhelltg⸗ 
keiten worein Koperaifus mit dem deutſchen Orden ge 
rierh und feine Arbeiten für Verbefferung des Muͤnzwe—⸗ 
fens beleuchtet. Den aftronomifben Studien des uuiterb: 
lichen Mannes und ihren Ergeburffen it der dritte Abs 
ſcuitt gewidinet, woben die Verbäitnife und Huͤlfsmit⸗ 
tel feiner eigentpämligen Beobachtungen aufs forgfältigfte 
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Beactet find. „Die Grundlage des von Kopernikus ge: 
gebenen Spftemes, die Bewegung ber Erde, kounte er 
and Mangel an Hilfsmitteln nur unvolltommen bewei⸗ 
ſen; das Uebrige in aber faſt alles ganz richtig hergelei⸗ 
tet. Seine Erklärung des ſcheinbaren Umlauſs des Hım: 
meld um die Erde, des jährlichen Laufe der Sonne in 
der Efliptit, und des Stillſtehens und Mücdwärtsschend 
dr Planeten, wie er fie aus den der Erde bengelegien 
Bewegungen folgert, bat fib durchaus beftätigt; nur bat 
man fpäterbin die dritte Vewegung, weihe die beftändige 
Parallelität der Erdare bervorbringen fol, überfidifig ge: 
funden, da bier feine Bewegung, fondern im Gegentheil 
Ruhe ſtatt findet. Die Bewegung der Are des Acquators 
um die der Ekliptik, zur Ertlarung der Zurückweichuug 
der Aequinoctialpunkte, if gleitfals im Allgemeinen rich: 
tig, umd würde ed ganz ſeyn, wenn mict Kopernilus, 
durch unvolllewmne Beobachtuugen irre geleitet, da eine 
ungleichfoͤrmigkeit angenommen bätte, mo Alles gleihför: 
mig if. Dagegen ift die kopernikaniſche Theotie ber ein: 
jeinen Planeten ſchen von Kepler ald falich erfannt worden; 
wenn man indejfen ſiedt, mie diefer nur durch Die Güte 
der Braheſchen Beobachtungen gleihfam gezwungen ward, 
den Grundfaß der gleihförragen Rreisbewegung der Kim: 
meletörper aufjugeben, fo faun man es um fo mebr dem 
Kopernitus verzeihen, daß er ihn fat hundert Jahre vor 
her als richtig bepbebielt, und gine Theorie auf ihn griin 
dete, indem er damals noch die Deobadiungen rolldin: 
Dig darfiellte.” Die Schickſale der topernilantſchen Lehre 
während ihres Bekauntwerdens und bis zum Tede bee 
Urbeberd, erzählt der vierte, die ſpaͤteren und zumal 
auch die ſelbſt noch im jüngfter Zeit wiederholten Aufein— 
dungen der roͤmiſchen Kirche gegen dieſes Spſtem, mel: 
det der lejte fünfte Abſchnitt. 


„Im Dome zu Frauenberg, vor dem Altare, wo er 
gewöhnlich Meſſe zu leien pflegte, ward Kopernilus be 
graben. Kein Stein deutete die Stelle an, welde die 
frerblihen UWeberreite des großen Mannes enthielt, bie 
ſechs und drevfia Jahre nad feinem Tode der ermlaͤudi⸗ 
ſche Biihof Martin Kromer ihm bier ein Deufmal 
fezte, das aber jezt wicht mehr vorhanden ift. Ein glei⸗ 
&ed tbar Melchior Poruefius, ein Arzt in Thorn, 
in der dortigen Johaumisfirhe; woben aber mehr ber gute 
Mille als die Ausfuhrung zu loben if. Das würdigfie 
Denkmal fiir den Stöpfer der wahren Sterntunde wäre 
anf dem Markte zu Thorn, oder cnf dem Platze vor dem 
Dome zu Fragenberg, ein bober Obelisk, ben mit ei: 
ner Weltfugel, unten mit der Inſchrift: Dem Ko: 
pernitus,“ uf dem Umſchlag der tleinen Schrift 
iſt dich vorgefhlagne Denkmal bilblih dargeſtellt. 





Dichtkunſt. 

Der Menſch. Gedicht in vier Geſaͤngen von Alexan— 
der Pope überfezt von Ch. Eh. Hohlfeldt. Dtes— 
den bey Hilſcher. 822. XXU und 133 ©, 
gu, 8. 

„Die gegenwärtige Ueberfegung follte, neben einem 
„jeitgemäßen Gewande, zugieih das Verdienſt der mög: 
„lichſt treuen Daritelung des Sinnes des berühmten Ori- 
„ginals an fi tragen, und die Fülle der Gebanfen mit 
„der Staͤrke des Ausdrucks, welche dieſes auszeichnen, io 
„eleichem Umfange mit demſelben, im ſich vereiniger. 
„Man bat daber, bey dieſer neuen Verdeutſchung bei 
„Werts, ſich der elegiihen Form bedient u. ſ. 0. © 
dridt „man fi in der Vorrede ©. Al. aus, und ie 
weiſet dadutch zur Guuge, daß man ſich nicht auf: 
indrüden verfiebt. Meben dem Gewande etwas an hd 
teagen — melde Phrafe! Dee. wist’ eben nichts, mas 
man neben dem Gewande am fich zu tragen pflegte, als 

den Degen, und das Berdienft der Treue kaun rine Ut 

berſetzung doch nicht fuͤglich gleich einem Degen aniledn, 
nicht fo nebenber oder an der Seite tragen. Und das Ver— 
dienft der Darfiellung dr Siunes des Otiginals — velch 
ein vertrafted Trifollum von Genitiven! Doch mın it 
vielleicht nur in Profa fo undebelfen, men befiader ſich 
vieeret in dem Falle von Pope ſelbſt, welcher dehaup⸗ 
tere, er babe feine Betrachtungen über den Menſgeu de 

j Versen bundiger als in Proia ausdrügen Alanea; mer 
madır vielleicht beffere Verie? Bo Gott nein! Das „uk: 

| gensäße elegifhe Gewand“ ift mit chen jo ungeäbter Hand 

zufammen genäht; man fheint für dad Mefjen der Syivın 

| gar frinen Stab zu baben, Gleis im Gej. 1.8. 6. Achr 

wir auf den Pentameter; 

| Zwar an Verwirrung reich, aber doch nicht obne v) 

Plan — 

und Vers 72 auf den: 

Denn feine (o v1) Zeit it ein Nun! fo wie fein Reum out 
ein Puntt. 

| ste Selang hebt an mit dem Herameter: 

iſt ſawerer zu behalten, als ſchlechtgebaute Werie, zu 

mal im antiten Maafe, wo die Gedaͤcinißhülfe des de 

mes wegfält. 


Du, o Gtüd (o v!) feligfeit, eimiger Endiwer des menfde 
lipen Kedens! 


Das find Kbendyeitungsverfe ; das iſt eine „elegiſche Form“ 
derjenigen aͤhnlid, im melde vor einigen Jahren der 
muthwillige Theodor Hell feine Recenſidnen der Taſchen 
bucher eintleidete; aber das iſt fein zeitgemaͤßes Semi 
für Pope, welcher, wie er felbit ſagt, durd den Vers Mi 
nem Lehrgedichte leichteren Eingang in das Gedaͤchtriß 
und feſteren Beſtaud darinne verſchaffen wollte. Nicls 
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Dog, o Gtädfeligteit! fehlte bier nur das Geſchick zum 
Sraubiren ! 


Es fehlt leider ungleich mehr, Bon ben Staatsmännern 
beißt ed ©. 123. ®. 230: 
Ihnen erringt nicht ihr Rn Schwaͤche ber andern ben 
ieg. 
Hier fehlt das umentbehrlihe Wörthen fondern, und Herr 
Hobifeldt hätte Lieber den Schub ummenden follen: Schwaͤche 
der Andern erringt ihnen den Sieg, nicht ihr Wis, ©. 
130. ®: 303. foll das Gluck das Ende des Lebens bekrö— 
nen. Diefe be ik fo überley, daß fi darauf ein Theil 
der Erllärung anwenden läßt, womit im Deblenfclägers 
Aladdin ein Stallmeifter (wenn wir nicht irren) die Suno: 
nimität der Wörter beraufcht und befoffen beweilt. Er fagt: 
„Denn be ift be, und rauſcht ift ſoffen.“ Das Gluͤck 
hätte folen be be fepn laffen, und „Erönen bas. Ende 
des Leheus.“ Dagegen ift ein anderer Pleonasmus ©, 
r21. V. 206, nur ſcheinbar. 
Nur dad Merbieuft macht den Mann, und der Mangel 
deſſelben ben: Geden, 
Leber und Seide allein Hilden ben Abrigen Reit. 
Hier ift der Meft wirflid übrig, das fiebt jeder, der es 
weiß, mas übrig und was Reſt beißt. Wir erlaffen dem 
geneigten Leſer den übrigen Meft der auf allen Blattfeiten 
fi darbietenden Mügen; es war blos unfer Zweck, ihn 
auf die Anftöße vorzubereiten, bie er auf dem Wege durch 
diefen elegiihen Pope antreffen wird. Es find nur Au: 
föße für den Grit; das Ange dagegen bat eine überaus 
glatte und freundliche Fahrt; denn „Drud und Papier 
find von Friedrich Wiewmeg in Braunſchweig.“ Was das 
Verdienft der trenen Darftellung des Sinnes des Origi— 
nals anlaugt; fo foll „man durch uns nit gehindert 
werden, cd neben dem zeitgemäßen Gewande zu tragen, 
und deswegen haben wir und jeder Vergleihung mit dem 
Srigimal enthalten. Daß es wicht gänzlich fehlt, belegen 
vir kürzlich mit folgender erelufive der dactpliihen Bor 
ebung im zwepten Berfe, verdienftlihen Stelle: 
Ger mun; bu iveiferer Mana, und wäg’ auf ber Wag: 
ſchaal der Prüfung 
Deiner Gedanfen Gewicht gegen die Worfehung ab; 
Zabie, ſobald bu es waͤhnſt, als unvollfsinmen bie 
Sudpfung; 
Gage: bier gab ſie zu viel, bort warb zu wenig verliehen, 
Toͤdte zu eigener Luft und nad Wiutühr alle Geſchoͤpfe; 
Spin, iſt im Unglüͤct der Menſch, dann ift auch 
ungerecht Gott, 
Wenn nicht der Himmel auf ibn die ſorgenben Blicke nur 


rigich, 
Hier mit vollfommen ibm madıt, bork Ihm Linfierbs 
lichten nicht. 
Wage und Scepter entreiffe den Händen ber eivigen NL: 
macht, 
Michte ben Richter ber Welt, mache von. Gott bie 


sum Gott! 
Nur aus dem Mügeluden Stolz entipringen die Quellen 
des Sertkums ;, 


er 
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Aues verlaͤßt feinen Kreis, ftärmet zum Simmel empor, 
Immer nur trachtet der Stolz nam der feligen Wobnung 
ber Geifter, 
Gern wär ein Engel der Menſch, lieber der Engel 
ein Gott. 
Etrebenb mach oöttfichen Hang, find böbere Tiefen ges 
fallen ; 
So auf empört ſich der Meuſch, ſtrebt er zum Ens 
ger binauf, 
Welcher es freveind nur beiſcht, die Geſetze ber Ordnung 
zu ſtuͤrzen, 
Der iſt ein Suͤnder vor dem, der fie den Welten einft 
ſchrieb. 


Diaͤtetik. 


Friedrich Accum von der Verfälfhung 
der Nahrungsmittel und den Küchen— 
giften, u. f. w. aus dem Englifchen Bon Dr. 
8. Cerutti, mit einec Einleitung von Dr. 
C. ©, Kühn in Leipzig. Leipzig bey C. H. F. 
Hartmann, XXX und 249 ©. *) 


Ein Schriften, befonders darum von Werth, weil 
e8 lehrt, wie weit in Euglamd die Betrügerey in allen 
Dingen gebt, Nicht eines der gemöbhnlichften Nabrımads 
und Arzneymittel — denn auch über viele von bieten vers 
breitet fih der Verf, ohne daß es der Titel angiebt; — 
kann man bort unperfälicht zu erhalten ficber ſeyn, 
vielen Baͤckern, Brauern, Weinverläufern, Droguiften, 
tft der Betrug fo zur andern Natur geworden, daß fie 
gar nicht anders verkaufen zu Fönten vermennen, Sum 
Brod fommt Ulaun, — zum Porter und Ale oft alles, 
nur nicht Malz und Hopfen, der Wein wird in Kellerge 
wölben aus Schleben gefeltert und der verborbene in aͤchten 
Portwein umgewandelt, Statt China erbält man gepuls 
verte Magahonp (?) und flatt des Kaffees Erbſen. Die 
Polizep fragt nicht darnach, wenn die Zölle gewinnen, Ge 
größer der Umfab, je weniger die Nabforihung Die 
Sache ift daber fait öffentlih, Die Schrift verdiente mit: 
getheilt zu werden. Manches aber wäre wohl abyuffirzen 

und durch Vergleihung mit äbnlihen Verbältniffen in 
Deutfchland zur erſetzen geweſen. Allein &, XI. fagt ung, 
ber verdienftvolle Ueberſetzer wollte über leztere gelegent: 
lich felbit ein befonderes Werken herausgeben. Herrn 
Dr. Kühns Einleitung ſchildert vornehmlich Leipzigs Flufe 
und Brunnen chemifh und biätetiich. 








*) In welchen Fahr? Ich time bie Frage dieſem gerbrteu 
Nec. fo nicht wieder, ſondern ſende bie Necenſtonen zus 
zit, ober no beſſer, — ich loſſe fie liegen. 
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Erd und Bölferfundbe 
Die NorosPolarländer. Nah ältern und 
den neuzften Neifebefchreibungen. Mi 12 Ks 
pfern und ı Karte, ater Th. 176 8. ater Th. 
190 ©. ter Tb. 192 ©. Peſih 1822, bey 
Hartleben. (Miniaturgemaͤlde aus der Ränder 


und Bölfertunde 26—25fted Bändchen) in 12. 
Dep der großen Zabl von MReiſe de ſchreibungen, bie 
jest in Hinſicht auf jedes Xand vorbanden find und die 
einander gegenfeiig ergänzen, aber auch oit widerfprecen, 
weil die Zeit verichteden war, in ber die Reue gemacht 
murde, oder der eine Reifende leihtgläubiger, weniger un: 
Fertichtet, minder aufmerliam, als der andere ; bep Die: 
fer großen Zahl von Retſebeſchreibungen iſt es ein verdienft: 
lides Unternehmen, ale dieſe verſchiedenen Berichte zu eis 
wem Ganzen zu vereinen und fo mandem dadurch Geld 
uud Zeit zu erfparen, der germ die Keuntniß von einer 
Gegend baden will, obme alle Meifen dabın kaufen und 
tefen zu fönnen. Im dieſem Bere iſt das fogenannte Mt: 
niaturgemälde der Yänder: und Völkerkunde bearbeitek, 
wooon wir bier Die drey, den Nordpol umfaſſenden 
Binden ameigen. Wos von Hans Egede an geihrieben 
it, finder ſich zu einem angenehmen Gungen geitultet, 
woben natürlih die Angaben von Scoresby, Malenzie, 
Hof, Varrp, Kotzedue, die Hauptrollen fpuelen. Am kuͤr—⸗ 
eften-tnd die frühern Verſuche, eine uordweſtliche 
4 zu finden, im erſten Baͤndchen abgehandelt, 
während ein unbedeutender Auſſtand im Island 1819, 
hier am unrebten Drie, 20 Sciien einninımt, ſind jene 
auf 10 Geiten abgeferitgl. Im Durchſchnitt iſt aber fo 
ein Mißverhaltuiß ſelten, das Gauze ſehr fließend geſchrie⸗ 
ben und wo es vothige iſt, durch zum Toeil allerliebite 
Kupfer verſiunlicht. Auch die Karte iſt jauber grarbeilet. 
Urberficht der Verhandlungen der koͤniglichen Ala 
deine dir Wıffenichaften, vom December 1822. 

2. Dec. Hr. Caump, ald Berichterilatter über Die 
Schriften eines Hra. Namfon, meldet, daß diefelden 
kane Wufnerkfamteit verdienen können, Hr. Dulong 
tiedt eine gebaltreibe Abbardiung über die ibieriiche Wir: 
me. Sr Deleau Liegt eine Denticrift über die Kunſt 
die Obrtrompete (trompe dEustache) zu unterſuchen. 
Hr. Poinſot liest eine Notiz, der zufo'ge Condorcen Die 
erfte Idee der componirten Yınien halte, weine als Ruf: 
fonds Erfindung unter Dem Namen loupes a cchelons 
bekannt find, Dir Minifter des Juncrn rerlangt das Be: 
rg der Aladenrie über Hen. Mareftieris Aha: 
ung von den Tampfbeoten. Hr. Purmaurım der 
Sohn liest eine Abhandlung uber die Bouugung vom Er 
oder Bronzmetall fut Medaillen, und Dr, Despreß 
diedt eine Abbaudiung uber die drepfacheu Sujamımen: 
fegungen vom Ehlorum. 
3. Dee, Hr. Percy erfattet einen Commiſſional 
bericht uͤber die Abdandlung des Hrn. Deleau, von den 
weribiedenen Arten der Taubheit und von dein dıbep an: 
gumendenden Verfabren. Es batten verſchiedene aid: 
läudiie Aerzte die Unterfubung (Sondiruna) des Ohrs 
dur den Mund empfobdlen; das Verfchren zelate ſich je 
doch, des aeprieieneu Erfolgs: unetachtet, fut unauwend 
bar und ward daher bald auıgigeben. Dr. Default bat 
das Sondiren durch die Nalenlöcer geleter. Der Ber 
faſſer der Deokibrft bat nun nicht bloe durch das dem 
kranfen Ohr entſprechende Naſenloch omdirt, ſondern es 
tft ihin gelungen, dieß auch durch das 


Naſenloch der ent⸗ 


gegengefesten Seite gu thun, was im gewiſſen Fällen ſehr 
erwünict jepn faun. Die Juſtrumente, deren er fd bes 
dient, find zwemäßiger, als alle bisher gebräuchlichen, ein 
gerichtet. Un einer andern Stelle feiner Unyaudiung bam 
deit Hr. Deieau von den Umjtänden, unter weichen dat 
zum Hören wir umentbebrlihe Trommelfell, für Her 
fiellung des Gchörs, zum Tdeil mus anfgeopiert werden, 
Die von ibm zur Durbbobrung diefer Haut augemwanitı 
Werkzeuge feinen gleichfalls vor den bieber befonnia 
Vorzüge zu haben, Hr. Euvier liest eine Notiz übe 
das turzlich ın den phriofopbiihen Zransaclionen bejänt: 
bene Rhinoceros und über einen in der Grgend von Wor 
pellier entdedien foſſilen Mbinocerostopf. Hr. Kresmt 
liest eine Abbandlung üder die eigentbümliche Art geder 
pelter Mefraction, weiche das Licht, bepım der Abi, ps 
rallelen Durchgang des Vergirpftals erleidet. Hr. Do 
trochet fender pontologiie Präparate, die zu Bela 
feiner Lebre von der fenfrechten Lage der Fibern ın wa 
Tragringen (bourrelets) der Bäume dienem folen. E 
bitte‘, die Akademie möge fie prüfen und hernach ım Dr 
feum der Naturgeſchicie miederlegen. Hr. Duperib 

Thouars überreicht andere Präparate, tie als Bine 

für feine abweichende Meinung dienen follen, und fr 

Desfontanet wird mit Prüfung und Berichterfaitun 

über bevde beauftragt. 

16. Dee. Hr. Matbieu erftattet einen Commi 
fionaibericht über den Nivellirungs: Sompab, weit M 
Juris eingereicht batte, dem nun aber die Aadart 
Iren Venfall verfagt. Hr. Geoffrey: Saint: dr 
laıre liest einen Mbfchnitt feines Wertes der die Mii: 
bildungen, der die Aufſchriit führe: über den Rolfswahn, 
welcher die Euritehung der Mißgebutten von Uedertaſchau 
gen und auffallenden Erſcheinungen berleitet. Hr. Ar 
gufte Saınt: Hilaire tiest den Schimkubicntt did 
Ausınıs feiner Nette nah Braſilien. Hr. Cdmardf dest 
eine Nocız über Ausdäntung und Cunianunz m Stil 
ſtoff bevm Athemholen, und Hr. Navier ade Absandlung 
üder die Bewegung der Flufſigkeiten mil Hinſiet ai dit 
Adheſion ibrer Molecklen. 

23. Dec. Hr. Themarderfattet ein iedt her 
beuden Gommiflomelbericht der die Nobemdiuvg der fra 
Dulow von der idieriſchen Watme, Deren Anna # 
Recueil des savans etrangers die Mademie parat, 
Hr. Geofiron Saınt:Hilatre liest einem mt 
Abſchnitt feiner Arbeit über die Mißbileungen. S it 
die Aufſchrift: Won der Adderen; des zotus mil td 
Hüllen, als der einzigen Urade mouſtroſer Band 
Hr. Desmoulime nest Beobadblimygen über dub 1% 
{Ken der Stärke deg Grfichtsfinned und der Ausderrutg 
der Sehenerven und der Nepbant beſtebende Berbiimis. 

30, Dee. Hr. Mortan de Jonnes heit die 
Beihreidung eines auf Martinique beobadteten Mereori 
das mit einem Aerolith verbunden geweſen u ſevn qeiel. 
Hr. Yicent ſendet Me Beireitung einer Folle, De ppm 
Cinfangen von Zhieren aller Art dieriih fenu fell. MM 
Thenard erftattet einen belobenden Bericht über des DIN 
Desprep Abbandlung von den drepfamtr Zufansmenfehn: 
gen vom Gälerum, oder über die Verhaältuege und Babel 
feudeit der Klufitgfeiten, ie man eu ber Berrndung Di 
Ghlorming mit Hydrogene percarbone, mit Alt odel mal 
amt Echwereläther entbalt. Sr Gan-tuıfac übers 
ein durch dem geſcht 
rullas, erhaltenes Sat mit Hydriodure de 

r. Portal tregreine Abhandlaug Aber die Epu 
r. Bancal eıne Notiz über ein zur Staar ⸗ 
dienliches Werkzeug. 


dteh Scbitdefünitr in Wird, pr. ©“ 
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Mengskiteratur, 
Meiſterſtücke der franzöſiſchen Litern 
tur (,) enthaltend intereffante Yuszüge aus 
klaſſiſchen ftanzoͤſiſchen Schriftftellern, ſowohl Pro: 
ſaikern als Dichtern (,) nebſt biographiſchen und 


28. 








März. 1823. 





ſter eingeſchlagen. Um dieſen nicht gleichgeſtellt zu werden, 
weil fie jezt ſelbſt im dem politiſchen Bann gethau find, 
will Rec. auf die Vorrede ſelbſt nicht näher eingebn. 
Wo eine Stelle durch Nahmeifungen aus der GSeſchichte 
verftänblih werden muß, oder in Montaigne;. B. 
‚veraltete Worte vorfommen, ift kurz, aber genügend 


Prieifchen Bemerfungen über die VBerfaffer und | nachgeholfen. 


ihre Schriften. Erſter Band. Profaifher Th. 
von G. H. Rofenmüller. Leipzig im Induſtrie⸗ 
fompt. 1822. X und 438 ©. 


In großem Detav und febr eng gedrudt erhalten bier 
Freunde der franzöfifhen Literatur, die micht im Belige 
ber Quellen felbit find, die kurzen Lebensbefchreibungen 
von 44 beräbmten franzoͤſiſchen Schriftftellern und von je: 
dem einen oder mehreren Aufſaͤtze, bie in ber Megel immer 
ein für fi beftehendes Ganze machen, öfters aber frey: 
U nur Brubftüde (5. B. von einer Mede des Maſſil⸗ 
ion) find. Hier kommt alles darauf an, daß man Freund 
von folder Sammlung it. Dadurch mird dann ihr 
Werth beftimmt. *) Manchem wird freplih ein frangds 
fiider Klaffiter lieber feun, als ein Gericht von fo vielen 
Brocken. Einen audern kann gerade die Mannigfaltigfeit 
anfpreben, ber gern alle kennen lernen möchte und fie nicht 
kaufen kann. In der Vorrede ftellt ber Herausgeber manı 
bes auf, mad Rec. nicht billigen möchte. Er räumt den 
Eranzofen den Vorrang in allem Fächern ein. **) Wahr: 
ſcheinlich meynt er das aber nicht fo ernftlid ; bätte er es 
1813 getban, wo alle franzöfiibe Literatur in Bann ge: 
than wurde, lo hätten ibm die Frepheitstämpfer Die Zen: 


*, Was bat der geehrte Nec. fi babey wohl aebacht? Ries 
baberen fol den Werth eines Buches beſſtimmen ? Al 
leufalls den Preis, wenn dad Buch eine Selienbeit iſt. 


“, Bott foil ums Sepätben! Nun, wenn das fransöliie 
Journaliſten Iefen; was Wunder, wenn fie mit Steige⸗ 
sung fortfahren, eingebilbete Marren der Mational: Riteras 
tur zu feyn ? 

mM. 





Skhulliteratur, 


Sammlung von Gebeten, Liedern, poetiſchen Etzaͤh⸗ 
lungen und Fabeln, nebft einigen geographiſch⸗poe⸗ 
tiſchen Schilderungen für Kinder von 10—14 
Jahren, zur Förderung zweckmaͤßiger Bildung bes 
Gedaͤchtniſſes, Berftandes und Herzens geordnet 
und beransgegeben von mehrern Lehrern der Buͤr⸗ 
gerſchule zu Leipzig. Zum Behufe der Bürgers 
ſchule in Leipzig. Leipz. 1823 bey C. 9. Reclam, 
AIV und 576 S. 

Auch unter dem Titel: 


Muſterſammlung ans deutſchen Klaſſi— 
kern geordnet nach den Beduͤrfniſſen unterer, 
mittlerer und oberer (alſo aller) Klaſſen ber vers 
fchiedenen Schulanftalten ꝛc. Zweyter Rurfus, 


Den! erften Kurfus bat Mec. nicht geſehen. Die: 
fem jweuten kann er indeffen das Zeugniß geben, daß je: 
de Ehulanflait für zo Gr — foniel koſtet er — eine, im 
Ganzen genommen, gut gewählte Sammlung 1) von Ger 
beten, 2) Liedern, welde die Tages: und Fahreszei- 
ten, Lagen bed menfhlichen Lebens und Gefühle deſſelben 
befingen, 3)poetifhen Erzaͤhlungen erhält, wozu 
noch ein Anhang von Fabeln und geograpbifdh= poetiihen 
Schilderungen fommt. Daß nicht manches {don im 
andern ähnlichen Sammlungen befindlie bier wieder 
eine Stelle gefunden hätte, ift natürlich mit zu verlan⸗ 
gen. Einige grell dogmatiſche poetische Ergiefungen bätten 
aber billig wegbleiben follen, Die Eltern der Kinder, welde 
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biefen Rurfus erhalten, werden übrigens zum großen Theile | Dieite ber römifhen Gewaltherrſchaft und Macht aufzeigt, 
felbft viele Freude darüber baben, wenn fie nicht im | verdient für die Fremden, die babin kommen, und aud für 
Beige der deutſchen llaſſiſchen Dichter find. *) bie, welde nicht an die reigenden Ufer der Mofel gelaugen, 
eine genauere Schilderung. Soweit ein dort nicht Belanu 

RR ter es beurtheilen fann, wird Herrm v. Haupts Wrbeit je 

Ft ieh San er Feder Der den befriedigen, der biefen Punkt lennen lernen mil, 
fagen Finnen. Das Lelpziger Eonverfationds Bouvernes | Befonders gut umd con amore feinen die Abfchnirte uhr 
ment bat betauntlich das papierne Ehbrenzeichen der Eiafs | die Denkmäler der Vorzeit, die reigenden Umgebungen 
ſicitaͤt mit minder verſchwenderiſch aufgerbeilt, ald einft z ; 
Fürft Repnin das orfne Preus. Koffentiic hat und vers gearbeitet zu ſeyn. Selbſt Mängel und Bebler, dien 
breitet man im der Reipsiger Bärgerfagute über dem clafjis | den polizeilichen und übrigen ſtädtiſchen Verhält niſſen him 
ſchen Rang einheimifger- Schriftſieuer gejundere Begriffe, | hat der Verf. offen, aber ohne Bitterfeit gerügt. So iu 
m. Trier eim treffliches Leichenhaus, um den Gefahren di 

Wiedererwachens im Grabe vorzubeugen; aber es if jel 
Romane immer leer. Komiſch muß ſich der Apollo auf dem Bar: 


Der blaue Schleyer. Romantifche Archiv: bange im Schaufpielhaufe — einem ehemaligen Kapnjb 








nertlofter — machen. Apollo fizt mit einem&dirf 
Funde 9 herausgegeben von Auguſt Berg Löffel an de Sganippe. 
ner, Leipzig 1822. bey Chr. F. Kollmann, 
299 ©, 

Ein Ritterroman, der recht hübſch anfängt, aber deſto 
langweiliger ausgeiponnen wird. Auſangs glaubt man, das 
Ganze könne ein Seitenftäd zu ber ſchoͤnen Hulda von 
Bulpius oder Undine von Fouqud werben, aber man fommt 
von biefer Hoffnung bald zurüd, Falſche Angaben zeigen, 
der Berf. fep kein Archivarius, und Febler gegen die Spra- 
de, er babe vom Donatus, dem Lebrer feines Helden, 
wenig Nutzen gebabt. Ber hätte fi denn damals (S. 5.) 
in den Stand bes Adels und der Mitter einkaufen 
können. Wie reunt man denn (S. 12) an fein Shlds- 
rad ? Wo nahmen denn damals die Ritter Tartarpferbe 
ber? (5. 29.) Wie fängt man es denn an, vier Mei: 
len weit zu feben? (8. 31.) Wie ruht man denn (S. 
42) auf einem Wonnebilde? Und endlih, um die Litauep 
zu endigen , wie eleftriih muß wohl das Haar fepn, das 
fih kniſter ud unter dem Barett bob? (S. 66.) Unrid: 
tige Bilder, Heine Spracfebler, gemeine Ausdrüde, z. B. 
peivern (8. 39), finden fi in Menge und könnten nicht 
überfehen werden, wenn fib and das Ganze in lebendiger, 
raſcher Haltung bewegte. Indeſſen eine gewiſſe Anlage, 
einmal etwas Beſſeres zu liefern, ift dem Verf. nicht ab- 
zufprehen und bad Banze durchaus nicht mit dem g & 
wöhnlihen Schlage von Ditterromanen zu verwechſeln, 
von denen noch immer bisweilen einer herumſpult. 


— 


Dichtkunſt. 


Krnuͤttelgedichte, Etzählungen, Sſchwäͤnle 
und ernſte Balladen (nicht modern) vor 
Georg Wilhelm Dtto vom Kies ir 
na bey 3. F. Hammeiich. 1822. XVIII. m 
319 ©. 

In der Vorrede bezeichnet der Dichter deu Eharafter 
feiner Anüttelgedihte mäher. Sie fallen miar Die 
Feindeit im Unlage und Wusführung dd fatpgriihen 
SGedichte, nicht die Correktheit deſelben haben undand 
niet, wie dad Sinngedict, ani wenige Zeilen De 
ſchraͤntt ſeyn. Sie wuͤrden fich alfo vom extern beinndr/ 
durch eine gewiſſe Derbheit unterfheiden, un ma 
ihre Hiebe treffen, wird fie gleich fühlen muͤſſen. Sm 
diefe Gattung ließ ſich nichts einwenden, als da malt 
von ihnen offenbar mur Sinngedichte find, z. 2. dl 
als Sinngedicht gewiß recht nette: 

Ueber den Vorſchtag, Schiller ben feintm 

Baterhanfe ein Dentmal zu fegen 


Woju ein kunſtgezlertes Monument7 

Schrelbt an bad Haus, daß Schil ler bier gebortn. 

Fuͤr ven, der's lieſet und den Dichter kennt, 

Wär aller Nebenpug ja doch verloren. *) 
Solch er Kuuͤttelgedichte giebt ed gar noch manche. Oder 
ſollen fie Feine und gewoͤhnliche Cpigramme fepn? Dem 
widerfpricgt der Titel, wo fie allein erwähnt find, nad 


Topographie. 
Panorama von Trier und feinen Umge 


bungen, von Th. v. Haupt, Trier, bey J. ) Ein Epigramm waͤre bas? eim nettes Es ii rin 

J. Ling. 1822. 316 S oft ausgefprogpener, auf vielen Grabfleinen großen Min 
2 j x ner audgeführter, und hier ſehr breit ausgedruͤctter Ge 
Trier, die alte Stadt, bie ſchon zu Julius Caſars baute, 


Beiten blühend und bedeutend war, die noch jegt manche m. 
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die humoriſtiſche Vorrede, welche ©, V. erflärt, erbe 
füge alles, was in diefer Sammlung zu fuhen ſey. Ju 
deſſen ſolen die Schwaͤule, Balladen und Erzählungen ja 
auch nist modern fepn, d. h. micht der Mode gebor: 
en, (6, VII i, d. Vorr.) und nur folgen gefallen, die 
nicht in der neuere Romantik, Mpftit, und Poeſie 
der Poefie eingeweiht find, umd bier iſt der Dichter 
feiner Angabe treu geblieben. Denn was er bier giebt, 
huldigt nur einem unbefangeuen, kräftigen Beifte und er: 
innert wohl manchmal an Bürger, befien Sterne er fo 
germ nahe ſeyn möchte; er iſt ein erlärter Feind von allen 
jenen Shlingpflanzgen unferer Tage und belämpft fie, wo 
fi Die Gelegenheit findet, mit einem wahren Knüttelge: 
dit, ſo gut ed aur mögli iſt. So eines finden wir z. B. 
S. 107: Die Heurigen Frömmier. Mit ſolchen 
werden die Ritter: and Zauberromane (S. 217 
und 218), die Nachdrucker (6.95), der Magnetih 
mus (6. 122), die Negenfenten und fo mande Se: 
brechen der Zeit heimgeſucht. Nur daß auch aufer ihnen 
fi mandes vorfindet, was der Titel wicht befagt. So 
finden wir S. 39. eim recht braves Maurer: und 
S. 167. ein kraͤſtiges Zech er li ed, bie doch weder zu den 
Kuuttelliedern noch zu den Balladen, und mas fonft der 
Titel angiebt, gehören können. Davon abgeſehn, daf 
bier fih alfo mehr vorfindet, als der Titel befagt, ver: 
dienten die allermeiften aufgenommen zu werden, und be: 
fonders werden die Balladen ©. 3. 64. 77. die Schwaͤnle 
181 und 377. auſprechen. Wie könnte dieß auch andere 
fepn, wenn dad nonum prematur des Horay nicht ganz um 
feinen Credit kommen follte. Viele-von dieſen Gedichten 
find ja ſchon vor 20 und mehr Jahren, nah Ungabe des 
Inhalts, für Freunde und in unbefannten Monatesisrif: 
ten erſchienen, und der Dichter, der in dem Boger Jahren 
ein Teauerfpiel ſchrieb, das er jegt micht mehr auſehn mag, 
und mit einem Epigramm auf fih felbft heimſchickt, ber 
1817 eine Meine Sammlung von Balladen und andern Gt: 
Dichten herausgab, diemit dergegentoärtigen gleichen Werth, 
iwenn (dom nicht gleiche Bogenzabl bat, um zw börem, 
ob er mit dem übrigen erfibeinen dürfe — bat gewiß mit 
feinem Willen nichts aufgenommen, was die Kritik ſcho— 
nungslos ganz verwerfen müßte, *) Hoffentlich wird er es, 
wie auch die Note S. 359 fagt, nur feiner Kritik ſchuld 
seben müffen, wenn ibm fein Traum, Bürgers Stern zu 
smfreifen und „in ferner Ferne” (1) von Shakespeare 
Sonne wohnen zu dürfen, nicht in Erfüllung gienge, 





*, Mec. macht fih’s commobe. Gtatt fernft zu prüfen, 
verläßt er fi auf ben Autor, 


mM. 
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Erbauungsliteratur. 

Predigten zur Beförderung eines ſittlich⸗ reltgisfen 
Sinnes nebft zwey Confirmationsreden von Fried» 
rich Wilhelm Ludwig Urnoldi. Franff. a, M. bey 
J. D. Sauerländer, 1822. Mit der Borr, (X S.) 
223 8. fl. 8, (Mit d. Motto: Ins flille Rand! 
Mer leitet uns hinüber ?‘) 


Der Bfr. bat die vorliegende Feine Sammlung von 
Predigten (ed find deren 4, außer ben 2 Eonf.:reden) 
zunaͤchſt nur für einen Meinen Kreis ihm wohlwollender 
Subferibenten feiner Gegend dem Drud übergeben, unb 
wir find geneigt, feiner Verfiderung, daß „bie Eitelkeit 
einer fhreibieligen Zeit” am der Herausgabe keinen An- 
theil habe, Glauben bepzumelfen. In fämmtliden Bor 
trägen offenbar: ſich eine ſaufte Wärme des Gefühle, auss 
gehend aus einem von der Herrlichkeit der Ehriftuslehre 
innig ergriffenen Geiſte; ein Sinn, der an bie bedingte 
irdiſche Wirklichleit eim höheres, fittlih religiöfed Leben 
organifch zu knuͤpfen ſich mit aller Kraft beftrebt; und fo 
tann es nicht feblen, daß biefes Buͤchlein nicht blos de 
nen, bie des Bird. Zuhörer waren, fondern auch noch 
manchem andern Erbauung Suchenden in Stunden fliller 
Herzensiammlung eine fruchtbare Belebung des inneren 
Menihen gewähren wird. Im homiletiſcher Hinfiht loben 
wir an diefen Vortraͤgen befonders bie beftänbige Bezie⸗ 
bung auf den Text und auf das Bepfpiel Jeſu, auf wel⸗ 
ches leztere überhaupt nicht ernftlid genug bingewiefen 
werden kann. Errinnern müfen wir den Bfr. aber, theils 
auf firenge Dispofition, theils auf Reinheit und Richtigkeit 
der Sprache forgfältiger zu achten. Wir wiſſen gar wohl, 
das wir mit der Forderung einer feſt begründeten und ges 
nau gegliederten Dispofition Vielen ſchnurſtracks entges 
gentreten; auch bat der Vfr. in der Vorr. fi gewiſſer⸗ 
maßen dagegen zu verwahren gefucht; nichts befto weniger 
aber befteben wir darauf. Nur einem Jean Paul und denen, 
die ihm geiftesvermwandt find, möchten wir eine forgfältige 
Dispofition erlaffen; wer aber mit unter dem Eins 
fluſſe einer genialen Begeifterung ftebt, bie, im ber Einges 
bung des Moments von felbit das Rechte und Beſte tref⸗ 
fend, die Zuhörer gewaltig mit empor reift und einen Ein 
druck bervorbringt, der auch mach gebörter Vredigt im Her 
zen fortwirft; wer, bey allwoͤchentlich wiederlehrender Mer: 
pflichtung öffentlich zu reden, zur deutlichen Ue berzeun⸗ 
gung gelaugt iſt, daß der Prediger zunaͤchſt nur durch den 
Verſtand am erfolgreichſten auf den Willen feiner Zuhoͤ⸗ 
rer wirken koͤnne; wer oͤftere Erfahrungen davon gemacht 
bat, was denn eigentlich der Bürger und Landmann aus 
der Predigt mit mac Haufe zu nehmen pflegt: ber wird 
das Bebürfniß einer biändigen, durdgreifenden umd bebält- 
uichen Dispofition immer mehr einfehen, Welcher Zub 





To 


ver folgt 3. B. ben ber Item ber vorliegenden Predigten, 
Die von dem ſeligen Wirkungen des Gebeteg im Geilte Je: 
fu handelt, folgender vagen Partition: „Das Gebet im 
Beifte Jeſu bringt ums dem Herzen unires himmliſchen 
Waters näher ; belebt dad Befäbl unferer Würde, verbreitet 
iber Das Leben und feine Guter einen mächtigen Reig; macht 
unfer Urtheil unbefangener und ridtiger; weihet uns zu 
feguender Wirkſamkeit; tröfter uns bep den Leiden bed Le: 
bens ; und erfüllet unfer Herz mit Freude.” — Den Ein: 
wurf, daß dur logiſch ſcharfe Eintheilung dem Vortrage 
eine fteife Form angelegt und dem freyen Erguß des Her: 
send Zwang angetban werde, macht nur unrichtige An: 
fit ober Ungeübtheit. Jede Kunft bat ihr Techniſches, 
fo aud die Vrebigt, fo weit fie, ben ibrem befondern 
Zweck, als Kunftwerk amgejeben werden bar. Daran 
wird aber der Meifter erfaumt, dab er ib in den Schrau: | 
ken der Technil mit boͤchſter Frepbeit und Leichtigkeit be: 
wegt, ja fie nit gm kennen fbeint, weil fie ihm Natur 
find, während der Schüler ſich von ihnen beengt und ge: 
"hindert fühlt. : 
Bon Zuconcinnitäten und Shiefheiten in der Dictiom | 
hätten wir eim mäßıyed, von Verfiößen gegen die Gram⸗ 
matik und Ortbograpbie ein ziemlih ſtarkes Verzeichniß 
aufzufuͤhren. Doc ftatt die Leier des 2, B. mit folden 
Mräceptor: Gorrectionen zu ermüden, begangen wir uns, 
Soldes im Allgemeinen zu rügen, überzeugt, daß der 
BVfr. die Febler theild ben gemauerer Durchſicht felbit zu 
finden wiffen, tbeild bey fortgefegtem Studium der Sprade 





Unterhaltungs-Literatur. 


Drey Erzählungen von €, J. S. Conteſſa d. Welt. 
Frankfutt a. M. bey H. L. Brönner 195 S. 12.*) 


Der Verf. gebört zu unſern beſſern Erzaͤhlern; es 
iſt nicht der Glanz der Phantafie, was ſeine Erfindungen, 
micht die Tiefe bes Gemuͤthes, was feine Reflerionen, und 
nicht die Neuheit, bie Frühe des Charakters, was feine 
Darftellungen auszeichnet; aber es weht ein lebendiger, 
geiunder Beift dur feine Erzeugniſſe; er weiß ums anzu⸗ 
zieden, feitzudalten und für feine Darfielungen zu erwär: 
men. Seine Bemerkungen über Welt, Staaten u. f. w. 
find weder neu, noch tief, noch immer richtig; aber fie jew: 
gen von einem edeln Swed, fie entfeimten einem redlichen 
und feäftigen Bemütbe und mögen aub bier und dort ihr 
Butes Riften. H. Conteſſa beginnt mit dem Luftgar: 
ten am Rieſengebirge, einem Mahrchen aus 
der neueften Zeit. Je mebr Menſchen und Völter 


künftig befrr, als jest, vermeiden wird, 








*, Die Jahrzabl. 1822, bat ber Mer. burchſtrichen. War 
, zum? If das Buch Älter, und ſoll's niemand wiſſen. 
M. 





der Kindlichkeit ihrer Unfsauungs: und Lebensweiſe ſi 
entſchlagen, je weniger find fie im Stande, bie Idee ik 
res Verbältnifes zur Natur feſtzuhalten; auf di: be 
diejes Verhaͤltniſſes gründet fib aber das Weſen des Mäbe 
hend. Diefe Betrachtung nebſt ihren Folgerumgen ent: 
gieng unferm Verf., umd bie allzureichlich eimgeftrenten 
Deflerionen machen dem fiet erneuerten, unangenehme 
Eindrud, den wir fühlen, wenn mir in eimem fd 
Traum geitört werben. — Auf das Mähren folgt: Jr 
gendliebe, eine Zeihmung aus der wirklid 
Welt. Wahrbaft aus der wirklichen Welt aufgegrifn 
aber, mie die wirkliche Welt nicht immer dem GSeſetzen ii 
Kunſtſchoͤnen gemäß it, fo iſt auch dieſe Erzählung nikt 
das vollendet: Schöne, was bie Idee, welche der Te, 
behandelt, und fein reiches Talent erwarten liefen. Be 
winiden, die handelnden Charaktere betreffend, den ber 
fern Perſonen der Erzählung mehr Gemüth geben zu Be 
nen; die ſchlimmern angebend, fo find fie alte Befamatr, 
denen wir ſchon in mandem Momänden begegnen mh 
ten. So wenig und uns diefe Jugendliche amiprad, # 
fehr erfreuten wir uns der dritten Erzählung: Yatıe 
nitus Comnenus, eine geſchichtliche Zeichnunz zu 
GSibbon. Ein glüdlier Stoff, eine böbfk gelun 
Daritellung! Wie befannt die Geſchichte des ungläden 
Andronifus au ift, man liest fie germ wieder im dit 
lebendigen, meiſterhaften Skizze. E's Stel im Wlgeme: 
wen ıft einfach, edel, körnig; fein falſchet Prunf, feine Zre- 
denpeit. Drud und Papier find ausgejeidaer dia. 


Periodifhe Kiteraturin Hoifunnz. 


@ufebia 

fol der Titel einer mewen Zeitichrift ſeyn, melde SM 
Ernſt Woldemar (vermuthlich ein Pievdonpmus) um 
Abſicht redigiren win, dadurch eine allgemeint ger 
forgungs:Anftale für arme Gelehrte grin: 
den. (Löibpapierne Zeitung Nr. 16.) Alle vorzigude 
deutſche Schriftſteler und Schrifſſtellerinnen find einst: 
taden, jährlib einen intereflauten Mufias dafür zu 11" 
fern (sie); die Zeitſchrift wird daber ſehr gemiſcht mt 
den. Wenn Cinfender Dieſes nicht irrt; jo war J der 
namliche Here Eruſt Woldemar, welcher juͤngſt in de 
naͤmlichen Loͤſchpapiernen ein Epigramm auf die Arkaditt 
betannt machte: *) eine projectitte Shriftftelergeiediaeft 
deren ſchiffbtuchiger Stifter einen ähuliden Zwect a 
feine Angel gebängt hatte, Möge Herr Ernſt Woldem 
mit beſſerem Gluͤcke fijchen! 


2 





*, Gany regt! ©. Lit. Bi. Mr. 7. 
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Nr. 26. 





Literatur: Blatt 


— — 





Dientlag ben u. Upril 1823. 





KRunftpbilofophie 


Goethe und Puſtkuchen, oder: über bie beyden 
Wanderjahte Wilhelm Meiſters und ihre Ver— 
faſſet. Ein Beytrag zur Geſchichte der deut- 
ſchen Poeſie und Poetif; herausgegeben vom 
Profeſſor Schutz zu Halle. Dale, Unton, 1823. 
460 ©. 8. 


Da ſich tiber dieſes Buch nicht wohl urtheilen läßt, 
obne verdrießlihe Dinge zu berühren; fo bat Ref. bie jezt 
mit der Vollziehung bed Aufirags zur kritiſchen Anzeige 
Unftaud genommen, weil ex in ber That zweifelbaft war, 
ob bag Lit. Bl., verlegt vom Verleger der Goͤthe'ſchen 
Wanderjabre, ein ſchutlicher Ort dazu wäre, und ob nidr 
ein völlig freymüthiges Urtheil fiber dieſen Gegenftand von 
Seiten Der geehrten Medastion einer zu entihuldigenden 
Ablehnung ſich audfchen würde. *) Inzwiſchen bat jüngft 
der, unter derfelben Preffe bervorgebende Heſperus des 
verdienfivollen Dr. Andrä ım Nr. 275. ff. dieſes Bub über 
Götbe mit großer Dffenheit befproden, und fo mag es 
beun auc hier gefcheben. 

Die Schrift ıft nur ein erfter Theil, der füglich den 
bejonderen Titel Goͤthe führen könnte, dba bier von Put: 
kuchen noch nicht weiemlih die Mede iſt. Derielbe be 
ſteht aus einer Einleitung, einer tritifchen Zergliederung 
ber Goͤtheſſwen Manderjahre, einer Beleuchtuug degjeni: 
gen, was Götbe felbft über biefed fein Merk öffentlich zu 
vernehmen gegeben, einer Zufammenftellung besjenigen, 
was Andere darüber geichrieben, einer Abhandlung über 
die Tendenz von Goͤthe's Wilhelm Meifter überhaupt, und 
einem Anhange. Die Einleitung ift chapeau-bas, oder 


*) Wunderlich, mie gar nicht fchmelserhafte Zweifelhaftig⸗ 
tet! Wann hab' ich freymüthige Urtheile über irgend 
einem Epriftjteller, Über irgend einen Artitel ber Bers 
lagäbandiung abgclehnt? Mein Bertrag mit berfciben 
ſchlieſzt jede Ruͤcſicht diefer Art, welche unter allen 1lıms 


fländen bie Kritt zur Tageblaͤtteley ernichrigen würde, 
auf bad Beftimmtefte ans. 














nach heutiger Mode zu reden, chapeau claque und Degen 


gerieben. Inzwiſchen verbirgt der chapeau claque, 
welben die Linte über dem Degengefäße hält, nicht all: 
suforagfältig, daß der Degen kein bloßer Staats: und 
Aufwartungs: Degen ıft. Der zweyte Abſchnitt ift der 
wichtigfte. Hier wird derchapeau claque weggelegt, und 
der Degen gezogen, nicht blos Salntirens fondern 
Fechtens halber, wenn nicht mit dem Helden des beiletri: 
ſtiſchen Jahrhunderts, doch mit denen, die ungerufen zu 
feiner Fahne gefhmworen baben, und ihm mehr compres 
mittiren, als demfelben nuͤtzen. Es ift eine gründlide, 
Iharffinnige und anziebend gefchriebene Kritik des Goͤthe“⸗ 
ſchen Erzeugnifes, freylich fait fo ftarf, als die ſes Erzeug⸗ 
niß felbft, aber in ihrer Totalitaͤt bepfallswürdig. ef. 
finder fie gerecht, und glaubt, daß jeder befonnene Lefer 
bes Ffritifirten Wertes fie eben fo finden wird, wenn er 
von dem Zone bderielben abftrabirt. Und wer follte fib 
dazu nicht geneigt fühlen, wenn er an bie Worte Söllerd 
in Goͤthe's Mitfchuldigen bentt: * 

Der allerfüß’fte Ton, ben auch ber Schäfer bat, 

Es ift eo nur ein Ton, und Kon, ben wird man fatt. 
Das unbefangene Publikum ift des ſchaͤferlichen, liebe 
girrenden Tones ber Kritik gewiß berslih fart, und eben 
ang der Ueberfättigung fbeint der Geſchmack deſſelben au 
dem polemifhen, an dem farkaftifhen Tone zu entſprin⸗ 
gen. Darf man es tadeln, wenn ber Kritifer, der bob 
auc Leſer haben wil, diefem Geſchmacke nachgiebt? Ges 
ung, wenn der Ton nur auftändig bleibt, mund das ift 
bier der Fall, Im dritten Abſchnitte wird der Aufſatz 
Goͤihe's im gten Stüd der Zeitichrift Knuſt und Niters 
thum: Geneigte Theilnahme an den Wanderjabren, com: 
mentirt. Der Recenſent im Heſperus fagt darüber febr 
kurz: „Wir fommen dadurch um wenig weiter, Es dreht 
ſich dier alles mehr um Perfonen ald um Gaben.” Der 
Borwurf (denn das fol der Ausſpruch doch wohl fepu) 
iſt nicht ganz ungegruͤndet; inzwiſchen iſt doch aud von 
gar vielen literaärgeſchichtlichen Sachen bie Dede, 
und wer einmal über ſich felbit Bücher geſchrieben 
bat, der hat fi gewiſſermaßen auch ſelbſt zur literarifchen 
Sache, zum Stoffe der Kritik gemacht, Allerdings hat 
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er dadurch nicht auf die Rechte einer Perſon verzichtet; 
aber in dem literariſchen Freyſtaate kann auch die Perſen 
verwundet werben, ohne daß darum eben immer bes 
Recht verlezt würde. Das it bier, ſoweit Ref. ſieht, 
nicht geſcheden. Es mag leicht in der gewoͤhnlichen Melt 
mebr Ehrfurchten geben, ald in Goͤthe's paͤdagogiſcher 
Provinz , aber eine literarifhe Ebrfurdt, wenn es ja 
eine giebt, gehört wenigitens nicht in das Religionsſpſtem 
der Kritiker. Der vierte Abſchnitt (im Bude der dritte, 
weil die Einleitung miht mitzählt) iſt das Lachkapitel. 
Nichts komiſcher ale das Concert der Schäfer, bie bier 
die aleriüdeften Töne ihren Schalmepen au eutloden fuchen 
(f. oben die Stelle aus deu Mirihuldigen), nad ber Po 
faunenbläfer, melde ihre Volaunen lang aufzieben, obne 
daß ein anderer Ton herauskemmt, ale chen jemer aller: 
füßefle der Schalmeven. Dazwiſchen zwen Queerpfeiier, 
deren Gefichter ungefähr fo ausfeben, als ob fie lachten 
über ihre eigne Meiodie. Schade, daß unfer B, die Dr: 
gel mir den vielen Regieſtern noch nicht gefannt bat, die 
feitdem ausbrüdlich gebant werden iſt (Ref. wünfchte, eg wär 
in einer anderen Kirche geheben), um die Schalmepen, 
PVoiaunen und Queerpfeifen beffer in Ordnung zu balten! 
Der fünfte Abſchnitt ift an innerem Gehalte dem zwerten 
an die Seite zu feßen, und bier, bep der Beleuchtung 
der Tendenz des Wilbelm Meiſter, wie fie in den Rebe: | 
jabren ſich ausſpricht, ertennt der Verfaler den Meiſter 
wieder, ohne darum für deſſen Menſchlichkeit blind zu 
fepn. Hier eine Probe feiner Anſicht: 
„Mad in den Lehrjahren ſelbſt, Jarno zu Wilhelm 
fagt: „Man fol fi vpr einem Walente biiten, des man 
in Volllommenheit auszuüben nicht Hoffnung bat, man 
mag es. darin fo weit bringen als man mill, fo wird man 
doch immer zulezt, wenn ung einmal das Berdienft des 
Meiſters Flar wird, den Verluſt von Zeit und Kräften, 
den man auf eine ſolche Pfufcheren gewendet bat, ſchmerz⸗ 
ich bedauern; und was Wilbelm zu ſich feibit und zu 
Werner fagt: „Wer mit einem Talent zu einem Talente 
geboren tft, finder in bdemielben ſein ſchönſtes Daſern; 


follie fin der Kunſt enthalten umd ſich vor jeder Werfüb: 
zung dazu ernſtlich im Acht nehmen;“ — das iiſt dad 
Thema, was Görhe ın dieſem, eben deshalb und 
in voller Bedeutung des Wortes, Kebriabre genannten 
Roman, „ eben io lehrreich als mit dem ganzen Reichthum 
keiner dichteriſchen Erfinbungstraft, m den reizendfien und 
eigeuthämlichften Fictionen, an Eharufteren, Begebenber: 
ten, Ecrnen, Bildern uud Gedanken, wie im bödbiter 
Schönheit der Sprache und Bollendung der Form uber: 
Daupt, wabrbaft bewunderımgewiärdig bedandelt bat. In 
Die fer Benehdung ıft dann unſtreilig ud der Eharak 
ber des Helden, bis auf einzelne Tnconfequenzen, bie 
tn bald die zur Gefühllofigfeit ſchwach (wies B. in fer 
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| 
aber Jeder, der Feine Unlage hat, das Beſte zu - 


ner Untbätigkeit nach der erſten Nachricht, die er Aber 
Mertannens jammervolled Schickſal erfährt), Bald aber bie 
zum Laͤcherlichen albern (wie z. 3. ia feiner Anerkennung 
feiner Vaterſchaft zum Felir) eriheinen laſſen, da er tıq 
keins von bevden ift, und mitbin den font fo reincn Fir 
dru des berrlichen Ganzen midrig ftören, eben fo me 
flechaft vom Dieter erfunden als dargeftellt worden. Ein 
an Kopf und Herz vollommen gefander, undan Geift mi 
Sitte bereits wohl ausgebildeter, mir Bertond und & 
ſchmack deufender, und ſtreug rebtlich bandeinder Yılnz 
Iıng, von nit vollendeier Schöuheit, aber ausarjei& 
ner geiälliger Gefialt, sinachmendem Wohllaut ber St 
me und liebensmwürbigem Betragen; der zu Nichts cia 
cigentlides Genie, aber zu Vielem ein glüdliches Tatert, 
teine glübende, eines hoben Sawunges der Cinbildunk 
fraft mächtige Begeifterung, aber eine dag Feten licktd 
erbeiternde und mild ermwarmende Yhanrafie beige, fen 
wabrer Poet, aberen volfoımmen poetilber Mraid 
ut, und, bey einem fangninikken Temperament und an 
meiben, vielfeitig empfänglihen, ficb leicht jedem Einirad 
des Schmerzliben und Angenchmen bingebinden Rıkr, 
den Lebbafreften Zrieb zu einer harmoriſchen, durc did 
wahre, Gute und Schöne veredeiten, und bie Yade = 
dad Leben ziegenden Bildung empfindet: — fo ER 
ihn ung der Dichter gleich zu Anfaug feiner Wortes it, 
und fo laßt er ihn fpäter and der Beſcranlung dei dl 
bürsgerlicben Lebens in feinem elterlinen Hauie und Fri 
ſtadtiſchen Wohnort, in die Welt trerem „Fr mer 
jung und neu in der Weit,” fagte Eetde. „und kin 
Murh, im ihren Weiten nad Glück nad Beftiedigung ja 
renuen, durd die Liebe erböhr. Seine Beſtrmmeng yım 
Theater ward ihm nunmehr far; dad bobe Ziel, 84 
er ſich vorgeftedt fab, fdrien ibm näher, indem cr = 
Martannend Haud binftrebte; mud im feibfigefättun St 
ſcheidenheit erbuckte er im fib deu trefflichen Stanipit, 
den Schöpfer eines lunftigen Nationalibeatere, nıc 43 
er fo vielfältig hatte ſeufjſen bören. Er bildete aus din 
vielerien Ideen mit Farben der Liebe ein Gemälde auf Te 
belgrund, deſſen Seftalten freylich ſebr im einander flofrn, 
dafür aber auch das Ganze eine beit reisendere Wirkung 
that.” — Nur einiolder Charafrer konnte ed tem 
ber dur ſolche Lebrjahre geführt werden follte. U 
er nach zwermaligem leidenihaftiihen Verſuch, ſich der 
dramatiſchen Aunſt zu widmen, ſich endlich im jener Diem 
mung von feinem Taient, wie in dem deal, das er I 
von der Bühne entworfen, getäufcht jiebt, verliert n 
an die Neigung zur Hunt, geminut cher „mir dem 
Gefuͤhl des Waters auch alle Tugenden anee Büryers,* 
und „in biefem Sinne find nun,“ wie der Dichter feibk 
fagt, „ſeine Lehriahre geendigt.“ Wber auch vi 
Sardial wird ihm nut bold, und in ber Liebe einer Ne 
talıe-erlangt er ein Glück, weldes fein Daſern tue 
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die Erfülluna des bödften feiner Wuͤnſche befeftigt, und 
das er, wie er jelbft zum Schluß feiner Lebrjahre ausruft, 
„mit Nichts in der Welt vertauihen möchte.” — Daß 
nun aber Goͤthe auh im Uebrigenn diefer an Handlung 
und Charakteren, Ereigniſſen und Beflalten, Beziehungen 
und Vermideiungen fo überaus reihen Dichtung, alle 
Diſſonanzen derfelben an diefem Schlußpunkt in die reinſte 
Harmonie aufgelöfet und Die höchfte lebensvollſte Mauntc: 
faltigteit amı Ende zu einer Einheit, die im Schiuf bed 
Ganzen nicht nur einen völlig befriedigenden, fondern auch 
unausiprelih wohltbuendem Eindruck auf den Leſer 
bervorbriegt, auf daß Meizendfte durch den Zuuber feiner 
dichterjiben Phantafie verfhlungen bat; das ift ſchon 
früher (S. 145.) von und bemerkt worden.” 


Soweit unier Verfaſſer. Es ift bekannt, daß über 
den Schluß, ja tiber den ganzen legten Theil der Lebrjahre 
viele Leſer anderd denken, daß fie mıt dem Gebeimbunde 
und mit mander andern Erſcheiaung - derjenigen Geſell⸗ 
ſchafts ſphare nicht zufrieden find, im welcher Wilbelm feine 
Lehtjahre beichließt. Aber auch diefe, wenn fie eine Fort 
feßung erwartet baben, werden ſchwerlich im Abrede 
ſtellen, daß ſie eine andere erwarteten, als Görbe gegeben 
bat, eine beffere, um die Sabe offen berzufagen. Der 
legte Abſchuitt, der Aubang iſt ein bors d’euvre in eigent: 
fichfter Bedeutung: ein Wbdrud von der Millerin 
Verrard nah der alten Yesart und nah ber neuen in 
ben Wanderjabren; fodann unter dem Titel; Mielpome: 
nens Verrath, eine kurze Darftellung der leidigen Ge: 
{dichte von Goͤtde's Niederlegung der Theaterdirection, Cui 
bono? Die Sache ih bekannt im der ganzen civiliſirten 
Melt, und der Sieg des Hundes über den Dichter war 
tet nur noch auf den humoriſtiſchen Dichter, der ibn 
der Nachwelt überliefere in ergötzlicher Daritellung. 
Unſer B. erklart aus dieſem Vorfalle Goͤthe's Theater 
Untagonismus in den Wanderjabren, der doch wohl mod 
mehrere und beffere Gründe haben dürfte, 


- Der Stel unfered Berfs. leidet ein wenig an dem 
parenthetiſchen oder Schiebſatz Uebel. Der Zweck des Buchs, 
Verſcheuchunz der Nebel, welche tdeils aus dem ſervilen 
Beitbiättern,, theils von Lieme ber an dem Hortzonte 
unferer neuern Poetik aufgeftiegen find,’ macht auf die Fort: 
ſetzung deffeiden begierig. Ref. ift es beſonders darauf, 
wie es im dem Theile Puſſtkuchen ber -fharfe Kritiker 
mit einem Dichter Goͤtde's nehmen wird, der u. a. im 
dritten Bande der Wlterwanderjadre von den Perfe 
rinnen des Meihpius ipriht, bie bis dahin immer 
bie Perſer geheißen haben. 


Unterhaltungs, iterater, 


Feyerſtunden. ine Schrift für edle Unterhals 
tung im zwangloien Bänden. Herausgegeben von 
Berdinand Frepberr v. Biedenfeld und Chriſtoph 
Kuffner. Zweyter Band, Mi den Bildniſſen 
von E. X. %. Hofmann und F. Baron de la 
Motte Fougus, Brünn 1822 bey Joſ. Georg 
Trafler, 43, S. 


Ein (bmadbaftes Allerlep, in Profa und Poeſie 
angerichtet von den Freuuden und Freundinnen der Her— 
ausgeber, bie für ihre Perſon das Geſchirr hergaben: 
Titel und Papier. Ihr Verdienſt beftebt in der Beſchei⸗ 
denbeit, alles aufzutifchen, was geliefert wird. Der pros 
ſaruſche Theil bat nenn komiſche, romantıide und ge 
müihliche Erzäblungen, Kabeln u. f. 4. Zwen mäjlen aus 
jieben, denn fie find vom humoriſtiſchen Hofmauu und 
der Sappbo unferer Tage, Louiſe Brach manu. Der Ges 
Dichte giebt ed am meiften. Wenn die proſaiſcheu Yufs 
fähe als weiche Klöshen und ein faftiged Hühnchen au— 
zufehn find, fo müſſen dieſe hier fon als der Blumenu⸗ 
mentohl mit Piftacıen, Pinien, Mordein, Krebs und 
Krebsaaien pafſiren. Deu Krebs fönnte mit der Nafe 
das länge Gediht: Der Donauftrom, erfier Ge 
fang, von Fr. U. Kaune darſtellen. Es taugt uiat viel, 
die Geographie in Verſen zu ſchreiben, und (o gleicht es 
einem Krebfe der — Zwirn bat. Wie man die Donau 
einen präht'gen Sonneutroßer, gen Sobn ber 
Erdengiuten nennen kann und wie Millionen Fiſſche 
terin entbraumt feinen, und alle Stege die Donau: 
quelle nicht fo, Sondern „Brege“ nenuen, bätte biübfch 
durch erläuterude Unmerfungen klar gemacht werben 
sollen. * 





”, Es muß fehr duntel ſeynz denn ich verfiehe bier auch bie 
Kecniion nicht. Die Gıege nennen bie Donauguele 
nigt Donauquelle ſondern Brege ? 

mM. 


rn 


Gefchichte. 

Portrait politique des Papes, conside- 
res comme princes temporels et comme 
chefs d’eglise. Depuis letablissement du 
Saint-Siege & Rome, jusqu’ en 3822. per 
Juan- Antonio &Llorente, ancien 
Seerdtaire de Pinquisition etc. Tom }. nn 
et 359 pag. Tom- Il. 320 pag. Paris 1822. 
Herr Llorente, der in Paris nah Ferbinands VIT. 

Rüdkehr eine Zufluchtsftärte ſuchte, meil in Spanien bie- 
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Inquiſition aufs neue wütbete, deren Verbrechen er auf: 
gebedt hatte, iſt jest auch aus Paris verjagt worden. 
Warum? — Bielleiht wegen der Frepmütbigkeit, mit 
welcher er ia dem ebengenannten Werke darthut, daß der 
pabſtliche Stuhl ein Kind der Einfalt und Unwiſſendeit 
von Seiten derergiſt, die ihm für etwas Goͤttliches hal 
ten, während er auf der andern Geite durch die confe 
quenteſte Anmaßung und Bennzung aller Umftände be: 
gründet wurde. Wie thut er es dar? Auf die einfachſte 
Meike, Eriäßt die Geſchchte ſprechen. Sie zeigt, daß 
Petrus aller Wahrſcheinlichkeit nach gat nicht in Mom 
war und am wenigſten eine Gemeine zründete, an deren 
Epige er geftanden bätte. War er nicht in Nom, fo 
founte er auch nicht feıne Macht auf einen Nachfol— 
ger bafelbik vererden, Sie zeigt, daß bie erften angeb: 
Iıchen Nachfolger des Petrus gar midt auszunitteln 
find; daß die fpäterbin auftretenden römifhen Bıicöffe 
vor deuen in audeın Städten des Kaiſerteichs Anfangs 
feinen, ipäterhin nur Den Vorrang hatten, welchen je 
der Mann von Bedeutung munter Leuten feined Standes 
findet, injofera er in der Hauptſtadt iſt nnd fie in 
Städten ded zweyten und dritien Ranges leben, Kon: 
ftantin ward Chriſt. Er verlegte den Sitz der Wegierung 
nach dem von ihm benaunten Konfantinopel. Jezt gab 
es zwiſchen dem Biſchoff ın der neuen Reſtdenz und der 
altea um Vorrang, um gleihen Rang, großen Hader, 
aber der römifoe trug deu Sieg davon, denn der ſchwache 
Karier hatte die Kirche in Rom mit Geſchenken überbäuft, 
die abergläubfipe Hochachtung für eine Stadt, wo Petrus 
und Paulus geftiorben ſeyn folten, kam dazu, und die 
Sckwache feiner Nachfolger vollendete das Gebäude der 
Hierarchie in den Hauptbeitaudrpeilen. Was noch fehlte, 
ward ben der bereinorebenden Barbarep und Finſterniß 
volleudet, und die Unsgeburt von dem allen hat bis jest 
das immer bey Millionen zu einem Glaubensfag zu 
machen gewußt, was mit Ernſt und Spott zertrümmert 
werden ſollte. Mber die befle Zeit für dieſe Aumaßungen 
und Ungerechtigkeilen ift vorbep. *) Die Flittern werden 
abgeriifen. Llorente bat dazu wader geholfen, und fein 
Wert, mag es auch dem firengen Geſchichtſchreiber nicht 
genügen, wird in allen katholiſchen Ländern dem bierardi: 
{den Unſehn des Pabited mebr ſchaden, als ihm die 
Verbannung aus Fraukreich. Es ftedt ſchlecht um eine 
Sache, die durch ſolche Maaßregeln geftügt werben muß 
oder vielmehr fol.*°) 





+) Es ſcheiut wit; Im Gegensbeit! 
”*, „Meine Kerren in Leipzig, wir twollen daß üͤberſetzen“ 
— fagt D. Börme im ©. Br. 2822, Nr. 98, ©. 391. 

m 


* 





| 


Beftellte Arbeit. 


Der Dresdner Theater: Eorrefpondent + des Morgen 
blattes fpribt in Nr, ı. von einer meuen D per Eurran⸗ 
the, welde Helmine von Chezy gedichtet haben, und &. 
M. v. Weber zu componiren befdäftiget ſeyn fol. „Du 
„Bert — fagter — „ift befanntlic in Auftrag des Tder 
„ters an der Wien angefert ig et (1). — Möcten dod de 
„größeren deutſchen Bühnen, möchten doch die boben () 
„Hoftheater dieiem guten Bepfpiele folgen, und, m 
„man ja bewährte Mabler und Bildbaner mit Aufträge 
„beebrt, fo aud bewährte Dichter und Tonſetzer beedren 
„— Sie würden dadurd den Beweisgeben, das fie Kunl: 
„anftalten find,’ 

Im Gegenteil! Dadurd bewähren fie bios, daf ſt 
Künftier für Handwerker balten, und im der Thet 
nur Handwerksanftalten find. Der wahre Küntter firch 
mab der Ehre, für die Nachwelt wie für die Behr 
feiner Mitwelt zu ſchaffen, und kein Momard der ke 
teruen Welt kann ihn mit Wufträgen bechren: & 
muß ibn bitten, feine Scöpferfraft dem Bebäriuf 
diefer Bühne zu widmen, muß durd funftfinuige Tr 
waltung feines Inftituts ihm Luft dazu eimflögen, med 
muß ibn zu ermuntern wien, durch Die Peripelun 
Dauernder pecuniärer Vortheile, welche nicht, mir die 
lumpigen deutiben Tbeaterbonorare, dem Charakter eine 
Kauſſchilliugs oder gar eines Almeſen em jih Iran, 
fondern den Rechten ähnlich werden, melde z. &. der 
dramatifbe Dichter im Frankreich gemeit. So werigitend 
iſt es ſachgemaͤß in Bezug auf die Disttanft, Kieie 
ranten und Kabrıfanten beebrt man mıt Yuftragen, niuht 
wirflihe Dichter, und ic follte meinen, wirtihen Tom 
federn wire man Ddiefelbe adrungssole Nüdie 
ſchuldig. Indeſſen — feingebildere Iheaterregenten ich 
men aub wohl dieſe Ruͤckſichen, und die Uamint 
(um wicht zu fagen die Schmach), welde in Deundin 
dem Dieter für Die Bühne anflebt, gebt imeniger om 
ihnen, ald von den Theaterbrieflern unferer Zeitſaruun 
aus, welbe von dem inneren Weſen und der Mir 
der echten dramatiſchen Dichtkunſt kaum eine Adnanz 
baben, 


Drudfeblienr 


Da ein „fruchtbares tragifhes Bewicht” und eat 
„Kübnbeit in Erfüllung der inneren Welt" saarır Us 
fiun wären; fo Sittet ber Rec. von Raupachs Königinnen, im 
Lit. BL. Mr. 12. Sp. 1. Ein, 7. v. u. ein furatbares trag 
Gewicht, und Nr. 13. ©. 50. &p. 2. eine Enrpälinns 
der inneren Welt ſich zu denttu. 

Und ebenbafeleft if bie Lebens » und Formgeſchice 
bee Pflangenwelt wicht: „Un Bram Joſeph Shelver, isn 
bern! Bon & I. Schewer, naͤmlich ein von ibm gejgrie 
benes Bu, nicht ein am ihm gerichtetes Schrtiben. 





Nr. ar. 





Littratur-Blatt.“ 


Freitag den 4. April 1823 





Einrede und Anzeige, 


Im Literatur: Blatte, (1821, Nr. 49,) erklärt ſich 
der geiftreihe Benrtpeiler von Pani Flemming’; Be 
dichten, beraudgegeben von Guftav Schwab, mit eben 
fo ſcharfſinnigen als einleuchtenden "Gründen dagegen, 
daß unfere verftorbenen zlaffifhen Dichter bey neuen Aus: 
gaben der hersichenden Sprach⸗ Mode unterworfen wer: 
den. „Die Form, fährt er fort, die der Dichter dem 
Stoffe gab, it des Dichters Weſen; fie wird nicht ohne 
tiefere Bedeutung feine Cigenthümlichkeit gemannt; 
um ihretwillen trägt das Werk feinen Nahmen; und 

ſo lange es dieſen tragen fol, folte fie and un an ta ſt⸗ 
dar ſeyn. Mit anderen Worten; ber Herausgeber 
eines veritorbenen Dichters bat fein Recht, ibn zu bear: 
beiten, umjuarbeiten, zu mobdermifigen, ober wie man fonft 
biefes willkuͤhrliche Schalten mit fremder, mehrlofer Ei: 
geutbümlichkeit benennen will.” — Je wahrer das Alles 
und je beftimmter darin meine eigene, vole Ueberzeugung 
ausgeſprochen ift, um fo mehr mußte mir der nachfolgende 
Zuſatz auffallen, „Ed iſt bekaunt, was wider Mein: 
bard’s Ausgabe von Bärger’s Gedichten in diefer Hin: 
ſicht geiagt worben iſt; und doch ftanden dieſem meit ſpeziö⸗ 
fere Beihönigungegrände zur Seite, ald G. S. in Be. 
zug auf Flemming auführen kann.“ 


Derverehrte Verfaſſer dieſer Recenſionen klagt mid 
eu, indem er mich entſchuldigt. Cr tbut mir Unrecht; 
vergdnnt mir aber. auch gewiß eine Gegenrede. Im dem 
Vorberichte zu meiner erften Ausgabe von Bürger’s 
Gediäten, (Böttingen, 1796,) beißt ed: „Ich brachte 
zur Herandgabe diefer Schriften eim tief gefühlte Ebrfurdt 
für dad Andenlen des Mannes mit, deſſen unvergänglide 
Geiftes: Producte mir waren amvertraut worden. Eine 
ChHrfurbt, die mir Aufmerkfamteit empfabl für jedes 
ort, das von ibm herkam, für jede, auch die feinfte 
Schattirung, die er feinen Gedanken und ihrem Husdrude 
gegeben hatte. Daber durfte ih, ſchon um meiner eige 
wen Genugthuung wilden, feine Mühe für gu groß oder 
für unnoͤthig halten, die ich wirtlich aufgewendet habe, 
um ben Dichter in feiner lauterften Selbſtheit darzuftellen, 





ne licht als Freund gethan zu haben, und das gute 
- mir welchem ich jezt vortreten und fagen darf: 








um feinen Wrbeiten mit vom ihrer Meinigkeit und Eigen: 
thumlichkeit gu nehmen, was ich ihnen nicht hätte nehmen 
Hönnen, ohne einen Raub zu begeben, ihnen aber aud 
nichts anfjuhängen, was fie mit von Hauſe mitbrach⸗ 
ten, und was fie allo als eine aufgezwungene Burde bät: 
ten verfhmähen müfen: Ich dachte fogar bey kleinen 
Febieen der Dietion mir feinen Federzug erlauben zu 
mifen, womit es bier und da geichehen gemefen wäre 
Auch die Fehler eines folden Schriftſtellers verdienen 
Achtung; oder fie. hören vielmehr, auf, Fehler zu ſeyn, 
durch fein Bevfpiel, bad, wenn irgend ein anderes, ge⸗ 
feßgebend fir die Sprache werden muß. — Eine Bolge 
diefer Mengftlichkeit und Treue in meinem Berufe als 
Herausgeber ift denn num die redliche Uebergengung, mei: 


Hierift Bürger feld ii” — Zum Weberfinffe ‚beißt 
ed ſpaͤterhin noch: „Willtärlihe Aenderungen 
habe ich mir natürlich gar nicht erlaubt. Es 
ſer denn, daß man die Beobachtung einer gleichfoͤrmige⸗ 
zen Orthographie, (der Adelungiſchen,) dahin rechnen 
wollte. Anch iſt die jetzige Ordnung der Gebihte nad 
der Zeitfoige von mir gemast. Eigentlich babe ih fie nme 


wieder birgeitellt wand fortz-führt, denn im der erſten Aus⸗- 


gabe vom Jahre 1778 war fie wirklich ſchon beobachtet.” 
Ich miederbohle diefe Erflärungen hiermit ausdruͤck⸗ 


Ftih, da es zu meiner Rechtfertigung mötbig ſcheint. Der 


Beweis dafür liegt ſchon in meiner Varianten Sammlung 
zu den Gedichten. Ich bin aber auch jeden Augeunblick 
bereit, ihm durb Bürger’s Hamdichriften ſelbſt zu fühe 
ren, die ib demnächſt in einer öffentlichen Bibliothek nie 
derzulegen dente. ) 





) Herr R. batte unmittelbar vorber, S. VI bes won ibm 
angezogenen Vorberichtes. feine „iemlch vertraute Bes 
fanntfpaft mit ber Art geruͤhmt, wie Bürger ſelbſt vom 
feinen Werten urtheilte, und mit ber Mamier, wie er ars 

beitete und feinen Arbeiten nachhalf ;” Hr. M. batte dort 
von biefer Bekanntfbaft ald von einer der nnerlaßlichen Bes 
dingungen gefprogen, welche er zur Strausgabe ber Bärs 
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Meine erſte Sammlung von Bürger’; Werfen 
treffen ganz andere Vorwürfe. Sie ging zu früb ang 
meiner Hand, ehe ih noch den ganzen Schatz des litera: 
riſchen Nachlaſſes meines Freundes gehoben hatte, ) und 
blieb baber in aller Hiufiht unvolfommen. Sie wurde 
zudem in ben wiederboblten, ohne mein Wiſſen veranftal: 
- teten Abdruͤcken durch zahlloſe Febler immer mehr entftellt. *) 
Sie wird durch eine neue, durchaus berichtigte, correcte, 
vollftändige, und in ber That vollendete Sammlung, wo: 
von in bes naͤchſten Leipziger Oftermeife die beyden erften 
Bände, fünfzig, Stüde mebr, als bie vorige, enthaltend, 
ausgegeben werben, fie bald verdrängt fehen. Der Ber: 
beger, Ehriftiami in Berlin, ftattet fie würdig und ge 
khmadvel aus, umb liefert davon drey verſchiedene Mus 
gaben zu hoͤchſt mäßigen Dreifen. — Ich made das Publi- 
lum anf biefe Erfheinung im voraus aufmerffam. 

Berlin, am 10. März, 1823. 

Kart v, Reinhard, 





ger’fgen Schriften mitgebradt Babe: baher ımfehl 
bar bie Meymung der Kritit und bed Publitums, daß 
gr. R. — als angeblier Iiterarifher Erbe bed Die: 
terd — auch im beffien Mamen dasjenige Tells Zuͤchti⸗ 
aungss Uusiaffungss Auswahl: und Äberbaupt Werkeffe: 
rungs⸗Recht, welches befannifih das Publlkum kaum 
dem Dichter felsft zugeſtebet (ſ. Schilers Borerinnerung 
gu ſ. Geblchten, Weunar 1803 umd bie Vorrede zum Wie⸗ 
ner Nachdruct 1810. Band 10), an dem Madlaffe aus⸗ 
geübt babe. Denn wozu ſonſt hätte er eben jene mitge⸗ 
brachte Bekannifpaft mit des Dichters autofritifgen Anſich⸗ 
tem noͤthig gehabs + Ip dem anders; deſto beſſer?“ 
Der Re, 
>) Wo Tag er beum vergraben? Als meine Mutter, Bürs 
ger’s Schweſter, vom Gbttingen mwieber abreifte, wurben 
Hrn. R. nur diejenige Manuferipte bes eben Verſtorbe⸗ 
nen Überlaffen , welche man feiner Werficherung bie von 
den Dichter ſelbſt bereits vorbereitete und ber Dietrich ſchen 
Buchbaudlung uͤbertrͤgene, neue Ausgabe ausmachten. 
Fand Hr. R. irgendwo no anderen, haubſchriftli 
Hen Schaßz; fo wird es ibm Tieb feyn, baran eriumert 
zu werben, daß vom bem Dichter nicht nur eine Toter 
noch lebt, ſondern auch ein Sohn, welcher fogar zufälkiger 
Weiſe Buch haͤnbler (m Naumburg) if. Uub bat Hr- 
R. aus überall nachgegraben, wo ſich dergleichen 
etwa noch finden ebnnten F Mit Buürger“s Familie bat er 
. meines Wiſſens. niemals eine Verbindung tinterbalten. 
. Der Rebact, 
> Solte bie Wertagsdandiung die vergriffene 
Ausgabe mieberhott gebrndt baben, ohne — bed arm verflors 
beuen Dichters Rinber zu bebenten? Das möcht” ich 
ungern glauben. Freylich herrfeht in Deutſchland noch 
ein Vanbalismus, welder fein literariſches Eigentbum anz 
erfennt, unb Leider läßt ſich micht hoffen, daßbiefer Net 
VBandalismus in dem Laufenden Jahrhunderte enden werbe. 
(Man vergleine Bit. BL. 1822. Nr. 15. S. 58. Sp. 2.) 
Über chen ba. wo im Deutfchlanb die Werftanbes: Cal 
tur nicht ausreicht, bilft ja fo gern das @efünt (rulge 
bie deuifge Bemüthligteit) nach, unb aus — 


aloe. nit — — — — 


Graf Gordo. 


Dramatiſche Diettu nfl. 


Trouerfpiel von Ernft Große. Daw 
nover bey Hahn. 1822. XL und 374 ©. gr. 8. 


Mer vertragen laun einen tuͤchtigen Stoß, 
Der tomm’ und höre bie Graͤuelgeſchichte, 
Die ber zwanzigjährige Dichter, Herr Groß', 
VBerewiget hat im Gedichte! 


Graf Gordo, ber ein Freygeiſt iſt, 
Hat eine Frau, Mathilde, 

Die glaubet fromm an Jeſum Chriſt, 
Und ift fo brav und milde, 


Ein halbes Dugend Kinder {dem 
Hat fie dem Gatten geboren, 
Doc leider ift am aͤlt'ſten Sohn 
Hopfen und Malz verloren, 


Es dat ber lodre Sauſewind 

Im fernen Schweizerlande 

Verführt der Mutter Schweſter: Kind, | 
Das toll geworben vor Schande, 


Das Maͤdchen farb, und in bie Gruft 
Iſt ihr die Mutter gefolget. 

Ins nit fo gut, als ob der Schuft 
Sie bepde hätt? erdolchet? 


Die Gräfin hört die Nachricht an 
Mit unnennbaren Schmerzen; 
Mein der Graf, der arge Mann, 
Rimmt wenig fie zu Herzen. 


Der Apfel fiel nicht weit vom Stamm’, 
Papa bat’s ſelbſt wicht beſſer gemacht, 

Ein Mädchen fammt Mutter lobeſam 

Hat auch er einft fo in bie Grube gebracht. 


Sein Baftard läuft in der Welt herum, 
Zr des Sohnes wuͤrd'ger Befährte, 
Siehſt dr, Tragddienpublilum, 

Das Blinken von Nemefis Schwerte? 


Die Räthin, eine Frau Mama 
Ans ſtolz verarmtem Kaufe, 
Wuͤnſcht mit der Tochter Livia 
Zu leben in ewigem Schmanfe. 





neuer Auflagen an ben Hinterlaſſenen der Autoren frew 
wiuig· was fie im beſſer cieilifirten Rändern thun mihäten 
na bem Geſttze. 


moralifh gute — Buchhanblumgtu, thun im Faß | 
Der Redact. 





— 





Der reiche Graf wirb angellert 
Mit Livia zu kofen, 

Gar leicht er mit fi einig wird, 
Die Gattin zu veritoßen, 


Die treffliche Mathilde fol 
Bon ihren Kindern ſcheiden ? 
Marien, ihre Tochter, voll 
Bon Engelögüte meiden ? 


um Julchen, Bertha, Adeldeid, 
Herrmann, die fühen Kleinen, 
Son fie im Abgeſchiedenheit 
Sid roth die Mugen weinen? 


Hilft nichts! Mit Livia vermaͤhlt 
Der alte Graf ſich eilig, 
Mathilde wird — o mer erzählt 
Bern fo was? Es if graͤulich! 


Sie wird darüber toll und ſtirbt; 
Doch hat's nichts zu bebeuten, 
Weil fie die Seeligkeit erwirbt, 
Und fortfpielt vor den Zenten, 


Sie tommt, wenn ihrer ber Poet 
Bedarf, als Geiſt zuräde, 

Und fhredt den Gatten, doch er * 
Micht in ih in dem Städe, 


Zur Hochzeit fommen bed Grafen Sohn, - 
Der Baſtard, und ein Ernft von Gallen, 

Die bepden erften kennt ihr fon; 

Doch Ernft wird euch gefallen. 


Er ift, wenn ſchon incognito, 
Sohn von Mathildend Schweiter, 
Und glaubt ihr dem Poeten, fo 
ft er ber Menſchen befter. 


Er liebt Marien; fie Hebt ide, 

Dem Grafen ift er zumider; 

Die Liebenden wollen zufammen entfliehen, 
Marie ſteckt in Mannskleid die Slieder. 


Da ſchleichen, o Grauſen, drey Mörder bevan, 
Bom Grafen für Gallen gebungen, 

Sie ſehen das Mädchen für Ballen am, 

Ihre Bruſt dat ein Dolchſtich burhbrungen 


Bo bift du, rädende Nemefld? 
Die Tochter ließ Vater erwürgen! 


hut der Sohn nicht dem Water ein Glcdes? Gewif! 


Das muß euch die Dicptkunft verbiürgen. 
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Der ſaubere Sohn ift im Suͤnden entfſlammt 
Für der Stiefmutter jugendlich Bluͤhen, 
Er ſuchet den Baſtard, zum dienen verdammt, 


In's Netz mit Verheifung zu ziehen; _ 


Er giebt ihm ein Flaͤſchchen, den Juhalt ſoll 
Der Graf einnehmen im Weine. 

D fündige Menfchen, wie treibt ihr es toll! 
Eure Herzen find glühende Steine, 


- Er trinfi vom Weine, par compagnie 


Auch bie Frau Schwiegermutter; 


Und die ift für die tragedie 


Fuͤrwahr ein gutes Futter: 


Denn nah dem Stagpriten frißt 
Melpomene gern Verwandte, 
Und vom Baftard Giftmiſcher ik 
Sie par hasard die Tante, 


Sie ftirbt verzweifelnd, doch der Graf* 
Kann nicht glei mit ihre erben; 

Er muß zuvor im füßen Schlaf 

Den faubern Sohn verberben. 


Das Gift im Leibe, gebt er bin 
Nah feined Weibes Kammer; 

Im Arm ber Chebrederin / 
Erftigt er — wen? O Jammer! 


Halt feit die Klammer ber Natur, 
Die Väter einst und Söhme! 

Daß im ber Krafttragädie nur 

So Braufendes ertönel 


Der Vater eritiht dem eignen Sohn 
Mit eignem Arm und Degen, 
Dtauf fährt im Defperation 

Dem Teufel der Erepgeift entgegen. 


Und was wirb aus der Livia? 
Das wird euch fehr erweichen. 
Sie jubelt: „Hufaffaffalla ! 

Ye voll, lacht bey dem Leichen, 


Bald giebt der Tod much ihre den Stoß, 
Bon ben Hanptperfonen' allen 

Iſt nur der Dichter, Herr Ernft Groß’ 
Noch übrig, und Ernft Gallen, 


So bat euch denn der Recenſent 
In freyen Verſen berichtet, 

Wie Element auf Element 

Here Große has tragiſch geſchichtet. 


Er hat fie verbunden durch Donner nnd Sturm, „Duer Unnatarl* Num beun, Que’ Unnater, 
Das mögen bie Bühnen ibm lohuen! So wollen dies Dichten wir nennen; 

Zum Schlufe ertönt ein Choral vom Thurm', Doch werben die Kenner bariunen bie Spur 
Und dazu donnern Kanonen, Poetifher Kraft nicht verklennen. 

Barum das? Man feyert ein Friedensfeſt, Die liebe Natur ift ein wenig der Quer’ 
Bon Außen ber fommt das Erbeben; Nur bier zu Moffe geftiegen; 

Das muß, und ſchlief er im tiefften Neft, Docdh reitet fie augenſcheinlich einber — 

Den Kunftfinn erweckend beleben. Nicht zu pflägen, fondern zu fliegen. . 

Und kim Sturm, Donner und Schuß wicht zum Biel, Ein Kind dat immer viel an fi vom Zweig, 
Sp muß die Diction doch gefallen, Das Ebenmaaß muß man erbarren. 

Das ift ein wahrer Kanonenftoli Es leſe Herr Große den Lichtenberg, 

Wir laffen zur Prob’ ihn erknallen. Er lefe die Bittſchrift der Narren ! 


(Die erſtochene Marie flirbt im des Geliebten Armen. ein Wermiſchte Schriften Bd. 1. S. 99. Mm 


Diener ruft aus: Jeſus Ehrin! und num feuert Eruft von 


Galens Verzweiflung ©. 143. alfo:) —— den ihm der undaͤndige Durſt 
ach ſchnellem Genierubm dictiret, 
Amen! Amen! — Und domerude Ortän’! *) J 
Sturm! Wirbel! Stobwind'! au ihr Schmettrer al! Bird treffend dort „eugliſch geſchachter Haus wurſt· 
Fabrt heulend aus dem Felsbauch auf der Er, Bon Lichtenbergs Wis titulizet, 
Und peitſchi dad Meer ans feinem alten Bett, Die Art der Fabel aud, die ec erfend, 


Das ba om bie Sterne ſpruͤzt der Giſcht? . 
Pen a und Big.) Damit die Welt ansruf & merreille, 


r Auch die hat ber Humorift dort genannt: 
Apr Donner bruͤllt dazu! Du wunderthaͤtige : h — 
Natur, feir' ihren Heimgang! — Spen, Himmel! fpeit | Sie heißt: „Groß Shalfpeariig Non pareille.“ 


Die ew'gen Waffer aus! Gewidmet Hat er das tragiſche Buch — 


Rauſcht Wolken, pießt? Alumaͤcht'ge Flut erfänf 
Die Erd’ in ihrer Sind! — Aus Hoͤhl' und Schtund Dem beutt ihr? — gewidmet Jean Panlen mi 


Raus, Ehwefelbioden! Stickqualm! Seuch' und Peftiteng! Goͤthen; 

Wargt UAuecg, Bd und Gut'! unſchuldig ſtarb — B = 
Str, die Unſchulb war ſelbſt! — Rüti anf, Poſauu' Und „Lehrer” nennt fie der Zuigmunsdirud ; 
Des Weltgerichts, der Erd’ verberbtes Mark! Er mache, das fie um ihm nicht ernötden ! 


Feu'r regne, Somm’! Bitz gif’, feng’, praßl’ , und yünd’ 
Das morfche Haus! Piayt Sterne! Kracht brecht, trümmert, Er faffe die Lehre der Lehrer dem Sheyil. 


Feis und Gebirg’! — und weh’ jn alle Winde Gean Paul zwar koͤnnt' ihn eim wenig verführen, 
Du Hand vol Staub! RE Zu ſchreiben „‚gefprengten Pringentopf , ” 
i Und dunkel zu humorifiren. 
So donnert Ernft Gallens gewaltig Gefhif, der ei hreibet und ſchoͤn, 
(Das der Anderen krachet nicht minder) nes — * Shalſpear, wohl denkt, 
Und dabey ruft des Bedienten Witz: Zu dem kann er ſtets auf die Reitbahn gehn, 
„Gott fep anädig mir Suͤnder!“ Zu deren, wie man den Pegafus Ienket. 
Für diefe Tragödie vol Knall und voll Mord, — 


Die Troß beut verwöhntem Gefhmade — 
Bol 3 TER. 
Da fiel’d aus dem eigenen Sacke 


Der ſchwer bepadten tragiihen Muf! 

Als der Graf den Sohn bat erichlagen, Drudfeblen 

Giebt er der Kritif es unter den Fuß, In ber Anzeige vom Guͤmbers Ueberſ. b. Dien des &s 
Denn drepmal beliebt er gu fagen: va Mr. 15. ©, 58. &p. 2. 3. 9, maß ed Teen | 


nit Nofem beißen. Daſelbſt 3. 35- tiefet ſich die Ueberſerac⸗ 
wie eis — mit wie im — Drigimal, Ya berfeiben Nr. 8. 
*) Deu Umlant fenmet Adelung miht, 59. &p. 2. 3. 11. im der Anz. vom Deblenfslägerd Näuken - 
Nach ibm, „bie Orkane“ man {reiht und ſpricht. surg, wa vNnicht ward) das Hans bey der wrdten Ber 
mM. ftenung Iem. 











= Ste. 28. 
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Diſentt a“g ben 8 April 1323. 





Tafhenliteratur für 1823, 


Der Berlinifhe Kafhbentalender. 


Man muß es der Preuß. Kalender » Deputation zum 
Ruhme wachſagen, daß fie bemüht iſt, die Preuß. Spiel: 
fartenfahriten zu übertreffen. Der gegenwärtige Mufen: 
almanach weicht feinem an Eleganz, und der Juhalt flicht 
ben vieler andern aus. Stwab, Langbein, Spiker, Krug 
von Nidda haben Gutes bepgejteuert; die „„Bedichte von 
Herrn Haug‘ (sic.) S. 179. find nicht aus feiner Epigram- 
menfabrif, fie baben Wertb in Form und Gehalt. Stred: 
fuß bar fih um diejenigen Kunftfreumde, denen der Artoft 
nit im Original zugänglich ift, ein Verdienſt erworben, 
indem er fie mit dem, in Deutihland wenig gefannten 

- Bruchftüde bekannt machte, welches unter dem Titel 
I cinque canti di M. L. Ariosto, I quali seguono la ma- 
teria del Furioso nach des Dichters Tode erfchienen ift. 
Dürfen wir die febr gelungene metrifche Ueberfeßung aus 
dem vierten Geiange, welde ihm bier zur Beichreibung 
bes Totſo Veraulaßung gab, ale ein Zeichen anfehen, daß 
er im Begriff ift, denſelben ganz zu übertragen; fo müfs 
fen wir und barüber um fo mehr erfreuen, ald er dadurch 
einem Wunfhe entgegen gelommen ift, melden das Lit, 
Bl, 1820. Wr. 95. ©. 360. bey Gelegenheit der Beurthei: 
lung feined Moland ausgelprochen bat. 

Wir find deu Erzäblungen, womit heut zu Tage die 
Mufenalmanabe ſich zu füllen pflegen, nicht ſonderlich 
bold. Wenn es aber Sache der Kalender ift, uns im 
Lanfe der Zeit zu Wegweifern zu dienen, und die Finfter: 
nıffe, das Better u. f. w. am verfündigen; fo ift nie eine 
Erzählung in einem Mufenkalender mehr an ihrem Plage 
gemweien, ald diejenige, welche bier den Beihluf macht: 
Die Verlobung, Movelle von Kiel. Es ift eine 
pſochologiſche Kritik derjenigen Sonnenfinfternifle, welche 
jest:fo haͤufig vorlommen, beſonders in Berlin (wenn ſchon 
nicht auf der Sternwarte) ſichtbar, und in vielen-Häufern 
central und total find. Mir meinen die Verfiniterungen 


der Vernunſtſonne durd deu Neumond der wyſtiſch- poe: 
tifhen Frömmelen. Der geiftreihe Dieter führt und in 
eine Familie, in welcher nur no die ältefte Tochter Do: 





rothea unverfinftert iſt, und mit allen Strahlen rein: 
menfhliher, befheidener Tugend leuchtet, Ein Rand⸗ 
berg des finfteren Mondes, ein gottfeeliger Baron, dem 
bie gottfeelige Mutter ein Kapital ſchuldig ift, rüdt aber 
immer weiter vor, und droht auch diefe Gonnenfadel *) 
zu bedecken. Schon bat Dorothea, weiche die Froͤmmelen 
von ganzer Seele haft, nahgegeben dem Andrange der 
Mutter und der Schweitegn , welde ihr weltlihes Intereſſe 
an der Verbindung des Weres mit der Finfterniß in das 
geiſtliche Schlepptleid der frommen Berwandtenliebe verbül- 
len; ſchon fteht ihr eine Verlobung mit dem Monde 
berge bevor: als eig lichtglängender Komet (Graf Bran- 
benftein) aus weiter Ferne beram zieht, und dur den um. 
widerftehlihen Einfluß feiner Lihtmaterie die Bahn des 
Nenmondes perturbirt, Mögen die Leſer felbft die Pieile 
feiner Strahlen fliegen fehen in die Dunfelbeit. Dus Ge 
ſpraͤch fällt S. 293. auf die Wandelbarfeit aller menſchli⸗ 
chen Gefüble, 

„Sonderbar,’’ fagte der Baron, „ſomit wäre auch die 
„Audacht und die Frömmigkeit, das Erkennen des Himms 
„liſchen, diefem Wandel unterworfen 7” 

„Ich glaube ‚+ ſagte der Graf, „wer nicht irdiih ſeyn 
„mag, kaun au micht überirdiſch ſeyn; Nacht und Tag, 
„Schlaf und Wachen, Erhebung und Gleichgültigkeit müſſen 
„ſich abloͤſen. Wir beflagen mit Mecht, daß es fo ift und 
„ſeyn muß, aber ed fann nicht anders; wer aber die Ers 
„leuchtungen der Audachk, die Entzückungen einer himmli⸗ 
„ſchen Liebe zu einem ftebenden Artikel in ſeinem Herzen 
„machen wollte, der dürfte fi wohl auf dem allergefähr: 
„lichſten Standpunkte befinden, anf den der Menſch ſich 
„Nur wagen fann.” 

„Sie find einmal ald Frepgeiſt bekannt ‚”. antwortete 
„die Mutter, „und es wird Ihnen bey uns nicht gelin- 
„gen, unfere klare Ueberzeugung zu trüben.’ 

„Kunigunde fagte mit einem ſchmelzenden on: „Sie 
„meinen alſo, es fep gefährlih, dem Herrn zu lieben 1 


— 





So nennen betanntiich die Aſtronomen die durch beſon⸗ 
dere Liotſtaͤrte ſich aus zeichneuden Gtelen in der Con: 
nenfcheibe, m. 
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„Brandenſtein mußte lächeln: „Sefaͤhrlich, wie alle 

„Liebe, ſchoͤne Frau," erwiederte er leicht; „beſonders, 
„wenn man den Gegenftand, den man zu lieben unter: 
„nimmt, nicht fennt, oder fich eine ganz unrichtige Vor: 
„ftellung von ihm macht; noch fhlimmer, wenn wir ein 
„Phantom aus ihm bilden, das alle unfre Vorurtheile 
„beftärten, uns in unfern Schwaͤchen Recht geben, un: 
„tere Febler und Irrtümer autborifiren fol. Da dürften 
„wir unfer thörichtes Herz leicht an ein. Seſpenſt vericen: 
„ten, wie einige alte Mähren etwas Wehnliches erzählen, 
„und ung entfeßen, wenn uns die mwabre Geitalt bes 
„Böttliben einmal in einer erleuchteten Minute erſchiene.“ 
Der Mondberg wirft S. 302. dem Kometen feinen 
dihteften Schatten entgegen. „Sie fpreben uüberbaupt 
„von einer vorigen Welt; feit Ihrer Abweſenheit bat fi 
„bev uns alles fo geändert, daß Sie, wenn Sie unfer 
„Daterland erft wieder Eennen lernen, faum mehr eine 
„Spur vom vorigen finden werden. -Die alte Irreligiofi: 
„tät, jene leere Ärevgeifteren, bie ſich Aufflärung nannte, 
„iſt, dem Himmel fey Dank! zignlich verfhmunden ; im: 
„mer jchöner enrwilteln fich die Keime einer ähten Meligi: 
„gion, man ſcheut fich nicht mehr, Chrift zu feon, an 
„den Herren zu glauben und fich im brünftigen Gebet zu 
„ihm zu erbeben. Die Kirchen finb wieder gefüllt, bie 
„böbern Stände verihmäben nicht mehr die Gemeinfcaft 
„ihres Nebenchriften, andäbtise Bücer baben die frivolen 
„von den Tiſchen unierer Weiber und Mädchen verdrangt, 
„Heläuterte Seelen unterbalten ſich, ftatt mit iÜbeaterge: 
„ſchwaͤtz, über die Bibel, ermuntern ſich zur Buße und 
„Undabt, tbeilen fib die Erfahrungen mit, bie fie an 
„ihrem Herzen machen, ftärten ſich gegenieitig, und im, 
„mer deutlicher fpricht aus dielen erbabenen Gemürbern 
„der Geift des Herrn. Alles dieß, mein zmweifelnder 
„Freund, werden. Sie wenigftend gelten und ftebn laflen 
„miülfen, denn bier ift Wabrbeit und Liebe, bier ift fein 
„Irren möglid,.” Er batte alles dieß mit großer Salbung 
„geiprocden. Der Graf ſchwitg einen Uugenblid, ebe er 
„ſagte: „Unter Tiſchgeſpraͤch bat eine fo erufihafte Wen: 
„dung und einen fo feverliben Inhalt gefunden, daß es 
„wohl paffender wäre, absubreben, entweder auf eine 
„ſtillere Stunde diefe Eröffnungen zu eriparen, oder garz 
„u ſchweigen, weil man fi über diefe wichtigen Gegen: 
„Tände am leichteften mißverſteht.“ 

„Weil Sie fi jest völlig geichlagen fühlen,“ fagte 
„der Baron, „ſo wollen‘ Sie ſich wenigſtens einen ſichern 
„Nüuückzug vorbehalten. Ich daͤchte, es wäre jest Ihre 
„pPflicht, offen zu gefteben, daß Sie über dieſen Puntt 
„nichts zu fagen willen, wenn Sie nicht unverholen be: 
„tennen wollen, daß Ihnen jene faſt vergeffene Frepgeifter:p 
„lieber als unfere heilige Religion fen.’ 

„O ſprechen Sie!’ rief Dorothee fi felbft vergeffend.” 

„Sie feben,, wie dringeud Sie aufgefordert. werden,’ 


„ſagte die Mutter, indem fie einen langen und drohenden 
„Blick zu Dorotheen binüberwarf; auch Alfred bat, baf 
„der Graf ſich erflären möchte, im wiefern er in dieſem 
„Punkt mit dem Zeitalter einverftanden ſey. „Da ib es 
„nicht ganz umgeben kann,“ fagte dieſer, fo will ich kurz 
‚„‚andeuten, was ic babe beobachten können, denn da id 
„Icon feit einem Jahre wieder in Deutſchland bin, fo ik 
„mir nicht alles fo fremd, wie Eie glauben, ob ich gleich 
„erſt feit kurzer Zeit meine Geburtsgegend bier wiede 
„beſucht babe. Könnte ib Ihnen allen nur dad Vorut 
„theil nehmen, daß Sie mid, wie ich merke, für einen 
„‚gottlofen Unchriften halten. Nein, io mufmır nur das 
„unbejtreitbare Mehr vorbehalten, auf meine Weife ein 
„Chriſt ſeyn zu dürfen. Daß et jest, wie zu allen Zeiten, 
„wabrbaft fromme und erleuchtete Gemütber giebt, und 
„dab man biefe verebren fol, wer mödte daran zweifeln? 
„Das Bedürfniß des Glaubens bat fih wieder gemeldet, 
„der Geift hat fat an alle Herzen geflopft, und Unmat: 
‚nungen mander Urt und aus allen Gegenden, haben it 
„vernehmen laffen. Ein Marer friiher Strom bat fi 
‚‚wieder durch die lechzende Ebene von den ewigen &: 
„birgen ber ergoffen, und der Kraft feiner Mogen fık 
„gen die Dinge und Weſen, welbe er ergreift; unwide 
„ſteblich fuͤhlt ſich alles fortgegogen, und Groß und Kim 
„Start und Schwab muß motbgedrungen mit binunte 
„Rieden. Wie ächte Begeifterung died veranlafr bet, je 
„iſt es denn doch auch bier, wie in allen menfaliaen Erriyr 
„miſſen, ergangen, die Menge, bie Eirelieir, Die menja: 
„liche Schwäche trübt auch dieſe Erideirung, und wie es 
„einmal Mode war, frep zu denten und den tarten Grit 
„pa fpielen, wenn Biete auch ſodah und abergiänkig 
„waren, fo iſt es jezt Mode geworden, reliarde zum 
„‚Sheinen, wenn es manchem auch frivel und unsiak 
„tet. genug zu Muthe fepn mag,’ 


„Desinit in alrum piscem,‘ fogt der Baron ereikett, 
„der Unfang Ihrer Mede ließ etwas Beſſeres vermutdta 


„Wie Diele,” fuhr Brandenftein rubig fort, „ſird 
„mie aufgeitoßen, die mie fat beym Begruͤßen entgegen: 
„warfen , daß jie außerordentiihe Ehriften fepen.. Wntere 
„ſprechen bepm dritten Worte uud bey dem gleichgültigſten 
„Begenfiänden vom Heiland;. bep jeder Veranlafung, ir 
„fie noch fo geringe, beten lie, uud erzählen ung bief; 
„ja ich babe Romane gefeben, in denen der. Verfajler in 
„der Vorrede fagte, er fchreibe miemald, obne vorber ja 
„beten,. und alled Gute, was im Buche itebe, fep unmiı 
„telbare Cingebung; das Lürzefte Mittel, jede Kritik zu: 
„ructzuſchlagen, und die Romanze dicht an dıe gesffembarıe 
„Schrift zu ſchieben. Ju Gefellihaften nimmt man jede 
„Beranlafung von Neue, Buße, Andaht und Erlöfung 
„zu fpreben, und entweiht nah meinem Gefühl da# 
Heilige, vergißt „dab es eine. Aehnlichkeit mit. ber Liede 
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„bat, deren Gefuͤhle und GSefaͤndniſſe der wahre Liebeude 
„auch ngicht jedem fremden Düre Preis geben wird.“ 

„Was ſchadet es aber,” fagte der Baron, „wenn die 
„frommen Gemütber vielleicht auch zu oft von dem Ge: 
„genftaube ihrer Liebe ſprechen.“ 

„Es kann nicht die Liebe ſeyn,“ erwiederte Branden: 
„ſtein, „es ift Eitelfeit, Hechmuth, der beſſer fepn” will, 
„als andre Menihen. Grade wie zu der Zeit der Can: 
„pfindfamfeit oder ber Aufklaͤrung ift es eim krankes Be: 
„dutfniß, das allenthalben Nihrung fucht, dad ſich ſchmei⸗ 
„belt und zu immer tieferer Kraukheit verzieht, bag un: 
„buldfam und verachtend auf Nebenmenfchen , dir oft beifer 
„und froͤmmer find, binbiikt, weil dieſe nicht grade in 
„ben angegebenen Tom auc, einflimmen wollen.“ 

„Sie fhildern die Ausartung,“ ſtammelte die Baro 
„neſſe in einer Art von Angſt.“ 

„Nicht anderes, verehrte Frau,” antwortete ber 
„Braf, „nur das mir dieie häufig in die Augen gefallen iſt. 
„Anch babe ich Erbauungsbücher geſehn, die ſehr im der 
„Mode find, Altes und Neues, die wahrlich nur Dazu Die: 
„men können, mittelmäßige Menfchen, bie fhom in der &- 
„telkeit ergriffen find, ganz zu verwirren, in denen ber 
„Schöpfer, die reine Liebe, gleich einem launigen munber: 
„lichen Alten erfheint, der fih aus Langeweile gelüften 
„läßt, die Fraufeften Scidjale zu flechten und diefen und 
„jenen, wann auc viele dabey untergehen, auf feine und 
„ſelt ſame Urt and feinem Elende wieder herauszuführen. 
„AUndere verwandeln Religion in Magie und Zauberep ; an: 
„bere verbärten die Herzen der Weiber, daß fie fich unends 
„lich über ihre Männer erbaben fühlen, dieſe, wenn fie 
„wicht ganz auf ihre MWeife frömmeln, in einem Auftande 
„der Zerknirſchung erbalten und in dem Gefühl, wie tief 
„ſie ſich berabtaffen, die gehriligten Gattinnen fo ordinärer 
„Sünder zu ſeyn. Ic kaunnte ein armes mittelmäßiges 
„Mädchen, die ſich gluͤcklich ſchaͤzte, einem jungen wohl: 
„babenden Manne verheprather zu werden, die aber nad 
„einem balben Jahre auch zur Heiligen wurde, und ſich 
„nun vorlügt, ibre chriſtliche Tugend beftebe darin, den 
„Mann zu dulden; überimenichlich erſcheint fie fih, wenn 
„ſte ihn nicht gang verachtet, aber doch fagt fie ſich dieß 
„taͤglich und ihren religiöfen Geipieliunen, die fie aud in 
„dieſer Frömmigkeit beftärken. Iſt nun dieß nicht Sünde 

„Ja wohl, ſeufzte ploͤzlich Kunigundens Gatte auf, 
„und die Mutter, welche den Halt ihrer Familie faſt ficht: 
„lich zufammenbrechen ſah, bereuete 28, dieß Geſpraͤch be 


‚‚gonnen zu baben, undzürnte ihrem wiirdigen Hausfreuns 


„de, dem Baron, daß es durch ihn fo befenert wurde, 
‚‚Brandenitein aber, der num einmal im Zuge war, founte 
„ebenfalls in feinem geiftlihen Eifer nicht ruben, bie er 


— — — — — — — — —— — — — — — — — — 
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,ter faßte, als ſie ibm zujauchte. 


„Heiligen gu ergeben, der Welt und allen ihren Schaͤtz en 
„den Nüden kehren feben, um im ftillee Abgeſchiedenheit 
„uur Einem großen Gefühle zu leben. Ach will einzelne 
„Bruderſchaften nicht tadeln, wenn fie fi gut in einem 
„Abuliben Sinne verfhließen, und von Kunft und Ge: 
„ſchichte, Philofophie und Welt nichts wiſſen wollen, 
„Über wenn biefe einfeitigen Frommen, die in ber Welt 
„ſtehen bleiben, bie Erziehung der übrigen genofen haben 
„und fi ſelbſt für gebildet geben, und immer und im: 
„mer wieder zurufen, nur Eins fep, was North thue, 
„Malerey, Mufit und Dichtkunſt feven nicht nur über: 
„flüſſig, fondern fogae fündhaft, und nur Gebet, Er 
„leuchtung, Buße fey alles, was den Menden in Aus 
„ſpruch nehmen folle, — fo möchte ih doch wohl biefe 
„fragen; von welchem engen Gefühl ihre fogenannte Mes 
‚„‚ligion fen, daß fie Liebe, Wahrheit, Vernunft und die 
„lieblichen Erfbeinungen der Phantafie gar nicht zulaffen 
„koͤnne und dürfe? Alſo wäre den Neinen heut nicht mebr 
‚alles rein? Der Menſch ıft fhon als todt zu achten, dem 
„im der Natur und Gefchichte nicht Gott mehr erſcheint; 
„bee ift verloren, der in der Kraft der Vernunft feine 
„bobe Gegenwart nicht mehr fiebt. Auch ber it fromm, 
„dem aus dem Gemälde eine Entzuckung anftrablt, und 
„der ih, fo lange er Shafiprars Sommeruacht lieſt, fer 
„lg und im Himmel fühlt. Denn aub Scherz, Luſt 
„und. Wis find görtliker Ablunft, und wir werden um 
„ſo reiner und gelänterter, je mebr wir den göttlichen 
„Strabl in diefen zarten Spielen erkennen lernen.” 

„Ja wohl,“ fagte ber Baron, welder das auffallende 
„Mipverguügen der Beronrfje bemerkt batte, „koͤnnen wir 
„heut nicht dieß intereſſante Gefpräh zu Ende führen,” 

„Uumödglih, antwortete der Graf, welder ſelber 
„Uber feinen Eıfer zu erjtaunen ſchien, „denn fonft möchte 
„ich wohl darüber belehrt fern, warum diefe frommen 
„Gemüther ih nicht mit ihrer Demurb der Kirche ans 
„ſchließen? Warum fie‘ verlangen, dad ale Menfhen auf 
„ibre MWeife die Dinge fehn fellen? Warum nicht auch 
„Dweifel fie beſuchen und es ihnen begreiflik maten, daß 
„fe doch auch wohl irren fönnten? Ob es nicht chriſtlicher 
„ſey, mehr nah dem Evangelium bey verihlofenen Thu: 
„ren zu beten, als pharifäiih ihr vieled Beten mwelrtan: 
„dig zu machen? Ich könnte denn wodl noch bemerken, 
„daß diefer geiftlibe Schwindel fih auffallend genug mit 
„einem politiſchen verbinder, umd daß diefe frante Stim: 
„mung, die ſich über ganz Deutichlaud verbreitet, es ei: 
„wem überaus verwireten Buche moͤglich gemadt bat, 
„den Bepfalld: Auf einer Menge zu erwerben, die mın 
„erſt beurfundet, wie wenig fie je unfern großen Dich 
Es kann ald ein Fre 


„feine ganze Catilinarifige Mede an den Mann gebracht , „wel gegen dieſen großen Mann eribeinen, menu mau 


„batte, „Wie erbebend faun es fepn,” fuhr er lauter 


„es wicht lieber lächerlich finden will, daß man ibm ſo ſchul⸗ 


„fort, „wenn wir fromme Männer, um ſich ganz dem. „meifternd mit.Siaubensfragen nahe rüct, daß man Jım 
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„moralitaͤt und Mangel an bee feinen Werken vorwirft, 
„weil er fi nie zu den armen Bedärfniffen dieſes Wort: 
„fübrers berabgelaifen bat. Daß alles dieß möglih ge 
„welen ift, bat mir gezeigt, wie wenig mabre Bildung 
„bes und noh Wurzel gefaßt dat, und wie leidt es ba: 
„ber Schwindiern wird, mit balbwahren Begriffen die 
„ſchreiende Menge zu verwirren.“ 

„Sie meinen Göthe,“ fagte ber Baron, „und 
„die fogenannten unähten Wanderjahre, Nun, da find 
„wir ja ſchon fo ziemlich weit von unferm erften Diskurſe 
„abgekommen.“ 

Weit abgekommen? Keinedweges, mein lieber Graf; 
du diſt jest eben bey einem Hauptiomptome der Zeitepis 
bemie und Fönnteft bier die Gefahr zeigen, womit fie 
felbt dem ber die Wollen emporragenden Gipfel des 
Paruaſſes bedroht, Uber du bit ein feiner Weltmann, 
du brichſt ab, weil du bier, mo es Dir blog um die Der: 
nunft einer Familie zu thun ift, nicht ohne Noth in die 
Weſpenneſter der Literatur ftören willſt, und wir wollen, 
ba unier Zwed eben nicht über die Empfehlung einer zeit: 
grmäßen ”) Novelle binausgebt, dem Bepſpiele folgen. 

Genug, ber Kihtlörper fiegt auf das vollitändigfte: 
Dorotheend Herz wird von Liebe für ibn durchdrungen, und 
da ſich am Ende finder, dab er nicht nur am Licht, fonderu 
auch an Metall weit reicher ıft, als der Mondberg; fo 
tritt auch das weltliche Intereſſe der Familie in feinem 
frommen Schleppkieide auf feine Seite, und ber, Mond: 
berg bedeckt ftatt der Eonnenfadel Dorothea die Mätter, 
die obnebin ſchon ein lichtloſer Sounenfieden iſt, ſchwarz 
im Kern und von breitem nebligen Raude. 

Eine aͤſthetiſche Unalpfe diefer Novelle achten wir bier 
nicht am Plage. Es kam bier dem Dieter weniger auf 
eine finnrich erfundene, funftreih verwidelte und entwidel: 
te Fabel, ald auf die Zeichnung der Charaktere, auf ibre 
KSontraftirung, auf bie Schilderung einer modernen Ge: 
müths- und Gefinnungefranfheit und auf die Darlegung 
ihrer Urfaben an, und in dieſer Hinfiht hat der Maler 
den Pinfel meiiterbaft geführt, Daß S. 336. „dem Mäp- 
hen der Brautiran; in das Haar geflecht et (geflochten) 
wird’ iſt der einzige Auſtoß, den wir in ber Sprache ge 
funden haben. Statt mebrere dergleiden, die fib etwa 
finden könnten, aufzuſuchen, führen wir lieber bie 
Leſer noch einen Augenblid auf den Ball ded Baron 
Wilden, eines Lebemannes, welcher die Goupernante ber 





*) Das if fir, Auch Andere haben lebbaft bad Bedurfniß 
eined Romans von dieſer Tendenz gefühlt, und Cap 
bat ed im feinem: Eothe und Puftfusen S. 280. fo 
ar auk geſprechen, dab man, wenn die Gleimzeittigfeit 
ber Erſcheinung nicht wiberjpräde. olauben fünnte, 
Tief babe namentiih jened pium desiderium im Auge 
gebabtı 

M, 


frommen Familie in fein Hans genommen und ehen einen 
Scottifhen mit ihr getanzt bat. 

«Daß dich, mein wertbes Fräulein Ehrhardt, — fagt 
„der Lebemann — was Sie fpringen fünnen! Niemals 
„‚bätte ich mir ben Ihrer Gottesfurcht fo viele Clafticität 
„vermutbet. So gefält’s mir, wenn man dag überirdi: 
„ſche Weſen mit dem weltlichen vereinigen kann, denn 
„wabrbaftig, das Herz flirbt in der Demuth und dem 
„weichen Weſen ab, wenn es nicht wieder einmal in Luft 
„und Freude recht aufjappela kann.” 

Und bald daranf: „Die Schenktiſche waren reichlich 
„mit Erfrifdungen verfeben, und Diener in reichen 8: 
„vreen ferbirten auf filbernem Geſchirtr. „Nicht wabr,” 
„ſchmunzelte Herr von Wilden, ber die wohlgefäligen 
„Blide der Fräulein wahrnahm, „bier gebt es nicht fo 
„u wie brüben, wo fie meiftentheils alle beviammen 
„figen, wie Adam und Eva vor dem Sündenfale? Hod— 
„berzige Redensarten, apokalpptiſche Seufzer und eine 
„MWundertinctur von ambroflanifher Wehmuth. Tugend 
„und Andacht zum Zeuge, frommes Gemüth zum liste: 
„futter, und dann noch mit Dieue und Buse aufgeidia: 
„gen. Nein, man muß ein bischen fünbigem, wm dawa 
„wieder ſich befehren zu können; nitt wabr, mein bosge 
„ſchaͤztes Fräulein? Die Beine tbun Ihnen doch mitt 
„wehe ? Sie zwinteln fo mit dem Munde.” 

Des fromme Fräulein thut es, um nicht zu laden 
über ihr eignes Bild in dem vorgebaltenen Spiegel, Wird 
es nicht vielen frommen Lejerinnen auch ſo gehra? Werden 
fie nicht aud ein wenig mit dem Munde jminfelu 7”) 





* Exade, baß bieß Zeitiwort noch mist im Krinfiub Net! 
Ei matt fo bubſch die fapeeremartige Bewegung der 
Mundwintel ar. 


Latein. 


— „In den Hamburgiſchen Origiualien Ne. 7. 1823. 
„theilt ein Herr Doctor (x) Car! Töpfer, der befannte 
„komiſche Schauſpieler unfebiber, Stisen aus jenem 
„Wanderleben mit, welces ben Haba in Hanuoder 
„eeibeiuen ſoll. Darinne beifr es buchſtaͤblich: 

Die Orthographie und aub ſo zu jagen die termina 
technica (!!!) der Wlener Wirtdsbaus Speiſezettel. 
„Mödte doch der unermüblide Sprabmerfel Be 
„Hahnſche Hofbuchbandlung in Hannover erſuchen, diefes 
„Shauipieler: Latein durch ben Gorrestor in Doctor: 
„Latein verwandeln zu loffen! Ed befremder, daß nmicht 
„Son Here Lotz, der Hetausgeber ber Driginalien, es 

„gethan bat.’ i 

(Herr Log ift blind, und ic deufe gehört gu baben, 
daß Frauenaugen für ibn leſen; vielleicht glaubr er, es 
flüge bier bios eine Frauenband den Prifstauns an das 
Ohr.) M. 
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Gute Lite ca tur cbonnes Lettres, f. Lit, BI. 
1822, Nr. 6, und Wr. 87.). 


Les diners du Baron d’Holbach. Par 
M” la comtesse de Genuıs. Paris. 1822. 


Diberot fagt: „Wer von den Frauen gejiemend re: 
den will, der muß feine Feder in den Regenbogen tau: 
den, und den Farbenftaub eines Echmetterlings: Flügels 
über die Linien ſtreuen.“ Diele Vorſchrift ift ungemein 
artig erdacht, und fehr zierli ausgedrüdt ; es ift aber 
micht immer leicht fie zu befolgen. So wäre es mit den 
größten Schwierigkeiten verfnüpft, der Verfaſſerin des 
angezeigten Werkes durchaus feine Grobdeiten zu machen 
— ihr, die ein Weib tft, und auf die Menfben ihrer 
Abneigung einhaut wie ein Huſar; ihr, die eine Gräfin 
ift, und fo marktſchreieriſch ſchimpft, daß fie das eitelfte 
Harings weib mit Beſchaͤmung anhören wurde; ihr, die 
eine gute Chriſtin fepn will, und alle Blige des Kim: 
meld auf die Widerfaher ihrer Gefinuung berabflucht, 
und die Ewigkeit noch ewiger machen möchte, um bie 
Höllenftrafen der Philofopden zu verlängern, ihr, die hoch 
in den Jahren ſteht, und verbublter als ein junges Maͤd⸗ 
Ken mit den Mode-Sündern diefer Mittagstafeln liebäugelt! 
Und wäre mein Dintenfaß mit Megenbogenfaft bis zum 
Mande voll, und meine Saudbüchſe ganz angefüllt mit 
Schmetterlingsflägel: Staub; ih würde fein Thränden 
einer verliebten Miüde, Leinen Atom davon gebrauchen, 

Die Freunde der focialen Alterthümer unterſcheiden 
ſich darin vorteilhaft von den Freunden ber artiftifchen, 
daß die leztern für alte Steine ihr neues Gold bingeben, 
die andern aber ihr altes Gold den neuen Steinen vorzie⸗ 
ben. Das iſt aber auch die einzige gute Eigenſchaft, die 
fie Haben. Im Uebrigen find fie gottlofe Menden, und 
ſo arge Heiden, ald es je welde gab. Die Griechen und 
Mömer ſchrieben die Meeresftärme dem Neptun su, bie 
Landiwinde dem Aeolus, die Gewitter dem Jupiter, dıe 
Yet den Pfeilen des Wpollos, Leben und Tod der Men: 
fhen den Parzen. Auf gleihe Weile perfonifiziren die 
Seiſtlichen, die Frömmler, die Uriftofraten, die Minifter, 
ale wohlthaͤtigen und verderblichen Erſcheinungen der Ge: 





IT. 
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ſchichte. Sie erkennen Feine Gottheit und Feine Natur, 
keine bimmlifchen und Feine irdiſchen Kräfte. Sie fragen 
nicht was, fie fragen wer hat unfere Zeit berbepgefübrt! 
Voltaire hat das Ehriftentbum in Verfall gebraht, Rouf: 
feau bat die Pet der Frepheitsfucht hervorgerufen, Mira: 
beau bat das Königthum geftürgt, und Merkur Lafitte den 
Liberalismus aus der Unterwelt heraufgeholt. Solder 
beidnifhen Natur ift auch Frau von Genlis, und fie hat 
immer Abgötterep getrieben, nur bad fie nah der Jahres: 
zeit und Witterung mit den Göttern gewecdfelt bat. In 
ihrer Jugend war fie bem Herzog von Drleang, gegen den 
Marat ein Engel war, mit Leib und Seele zugethan; fpä: 
ter war fie den Mepublilanern zugethan; dann lag fie vor 
Napoleon im Staube, und jest betet fie im Vorhofe der 
Bonrbone. Das Beten mag ihr hingehen — im jedem 
weiblichen Herzen ſteht hinter. den Göttern ber Liebe der 
liebe Gott ald Meferve : Liebhaber — aber fluchen follte fie 
nidt. ‚Ein Weib, das einem Manne Recht giebt, ift 
ſchon eine Unbeſcheidene zu nennen, ein Weib, dad Männern 
Unrecht giebt, zeigt fi febr anmaßend, eine Frau aber, 
die felbft im Streite der Mäuner mitkaͤmpft, ift eine bäß: 
lie Spielart ber Natur, die man in MWeingeift aufbe 
wahren, uud in einem Schranfe wohl verſchloſſen halten 
ſollte. Ich will Weiber lieber Tabak rauen fehen, als 
politifiren hören. Es ift wicht blos lächerlich, wenn fie fi 
in die Politit miſchen, es ift mehr ale das, es iſt fürd: 
terlih, es iſt troſtlos. Nichts ift befländig in diefer irdi: 
ſchen Zeit, michts iſt dauerhaft auf der MWohnftätte der 
Menfhen. Die Yabrhunderte, die Sitten, die Staate: 
verfaffungen, die zurüdfebrenden Jahreszeiten, bie Geſchichte, 
bie Himmelsftrihe, Kriege und Maturereignife — alle 
Winde vereinigen ih, die Wellen der Menſchheit im raft: 
lofer Bewegung zu erhalten, und da der Himmel uner: 
reihbar, die Seligkeit nur in der Wallfahrt ift, und mit - 
den Religionen die Wege ſich ändern, die zum Himmel 
führen; ift felbft die Ewigkeit der Zeit untertban, und 
aub Gott dem Wedel unterworfen. *) Wie traurig 


*) In den Köpfen ber Menſchen, ja 
m. 
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wäre das Leben, wenn dieied Meer kein Ufer hätte, wie | tiger geworben ale fie waren. Deutſchland bat feinen in: 


unglüdlib wäre der gejagte flüchtige Menſch, wenn ihm 
feine Naht des Friedens, kein Hafen der Ruhe gegeben 
wäre; don Eins ift was dauert im Wechſel und nicht 
wankt in der Bewegung — die Liebe. Sie iſt die Mur: 
gel der Menſabeit, die der Sturm nicht bewegt, welder 
bie Zweige bricht, und der Blitz micht verfengt, der dem 
Stamm zeripalter — und dieſer Liebe Wort und Dffen: 
barung ift das Weib. 
baben ıbre Kinder gemordet; wanken folde #elfen, wor 
auf könnte man mob bauen, wenn das Mutterberz nicht 
wäre? Und dieſes Mutterberz iſt ſtets das Naͤmliche, zu 
allen Zeiten, bey allen Moltern, unter jedem Himmel 
geweien. Die hochderzige Epartanerin und die platte 
Wienerin, die freye Brittin, und das aufgefütterte Weib 
im Serail des Sultans, die fromme deutſche Hausfrau 
und die kokette Kranzöfin, im Garten der Tuillerien, die 
Königin wie die Zazlödnerin — fie lieben auf gleiche 
Weile ihre Kinder, Daber bilden die frauen, mie leib- 
lich ſo geiftig, das Fortpflanzende, dag Beſtaͤndige, Er: 
baltendbe, fie bilden die Pairskammer der Menfchbeit. 
Weiblichkeit ift die Ate der Erde, und die Milchſtraße am 
Himmel. Es ift die Beſtimmung der Grauen, die getrenn: 
ten Zeiten, die zerfallenen Voͤller, die fie befriegenden 
Bürger, zu vereinigen, zu versöbnen, und wo fie es nicht 
vermögen, jedem Verfolgten eine Srepftärte in ihrem Her: 
sen, jedem Verwundeten eine hilfreie Hand zu leihen. 
Dieier Beſtimmung find die Srauen auch ſtets trem ge: 
blieben, denn die Natur weiß ſich immer Gehorfam zu 
verſchaffen. Giebt es aber felten ein entarteted Weib, das 
den Streit der Männer aufacht, ftatt ihn zw loͤſchen, fo 
wollen wir es baffen, wenn ibm das Unternehmen gelang, 
oder es derachten und veripotten, wenn ed, wie Frau », 
Genlis, ſich ohnmaͤchtig daben gezeigt. 

Wir wollen ibr Werk betrachten. Das Haus des 
deutſden Baron Holbach war, wie bekannt, einer der 
Verfammlangsörter für die philoſophiſchen Schriftfteller, 
bie in ber lezten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Pa 
ris lebten und wirkten. Man bat jenen Pbrlofopben den 
Ruhm angedichtet, die franzöfiibe Revolution berbenge: 
fübrt zu baden. © ift als fagte man: der Sonntag fen 
die Urſache des Montage, Do nichts mebr hierüber! 
Die Narrbeit in der Welt reicht weiter, als die Geduld 
fi mir ihr zu verftändigen. So oft neue Wabrbeiten 
unter den Menſchen eriheinen, werden fie zuerſt an den 
hervorragenden Geiftern fihtbar, wie die aufgebende Eon: 
ne zuerft die Gipfel der Berge beleuchtet. Nun meonen 
die Feinde des Lichts, hätte es Feine Berge gegeben, wäre 
kein Tag geworden. Man ıft den VPhiloſophen nur noch 
Dank ſchuldig, denn an ihnen iſt das Licht allmaͤblig in 
das Thal hinab gegleitet, wo die leicht geblendete Menge 
wohnt; ohne fie wären die Kämpfe unferer Zeit noch blu⸗ 


Ubrabam, Agamemnon, Brutus, 





nern Frieden feinen Philoſophen su verdanken, die das 
Bolt, Stufe nah Stufe, in dem Tempel der Wabrbeit 
führen. Seit Luther fteigen wir, und bärten uns aegen 
ftanzoͤſiſchen Schwindel gehörig ab. Auch bey uns baben 
ſeit drepfig Jadren viele unihuldige Leute den Kopf um 
loren, aber unter feiner Guillotine. Die Blaubensfree: 
beit und bie Lehrfrenbeit der Univerfitäten baben im 
Deutſchland der Revolution die Thore geöffner, weld 
in Franfreih, Spanien und Italien gewaltfam erbroche 
werden mußten, mwobep es, wie bep jeder Gewalt, obne 
Blur nicht ausgeben konnte. Weil nun bie Pbilofopben 
die Thuͤrſteher der Wahrheit find (das Haus gebört dem 
Volke) darum bat fie Fran v. Genlis. Seit 46 Jahren, 
bemerkt fie, babe fie die Philoſophen befämpft, und fie 
werde es thun bie zu ibrem Tode. Und neulich fep fe 
ſehr krank und dem Grabe nabe geweien, und in ben 
f&leihenden Tagen einer mübfamen Wirdergenefung, babe 
fie ihr gegenwärtiges Buch verfertigt. Man fiebt dem 
Buche die Kraufpeit der Verfafferin, aber nicht ibre Ge 
neſuug an. Sie gebt ſehr umnverfländig uud febr unred⸗ 
id zu Werke. Aus den mündlichen Neuferungen, Skrii 
ten und Briefen der fogenannten Enjprlopädifien reift fir 
unzufammenbängende Stellen, bringt fie in Befpräform, 
umd legt dieſe Geipräche ber Tiſchge elibaft des Baron 
Holba in-den Mund. Da treten Helveting, Düclog, 
Mapnal, Diderot, d’Niembert, Morelet und amdre Ars 
rühmte Männer jener Zeit auf, und alter fe gortiofe, 

abgeſchmacte Reden, wie mam fie nie mr dummen pers 

wilderten Schulbuben gehört bat. Dieſe Herren tommen 

mfammen, und überlegen ganz ‚erufib.ft wab gelafien, 
wie fie alle Sittlichkeit, alled Recht, alle Treue yerkäree 

wie fie Gott abfegen wollen, und geben dabep fo tedem 

und diplomariih zu Werke, aid fen der bimmiriche Baer 

ein König Stantslaus, und fein Reich ein Kömıgeriä 

Polen. Um dem Gıftmifdheregen genannter Philoiopden 
entgegen gu wirlen, führte frau v. Genliß einen Engel ald 
Saft in die bölluihe Tiihgefelihaft ein — einen Maun, 
welcher Sittlichkeit, Metigion, Treue, Recht, Keuſchheit, 
iede Tugend in Schutz nimmt und warm vertheidigt. 
Wer iſt dieſer himmliſche Menſch? Es iſt ein Marquis 
Dagegen liebe ſich michts ſagen, die Tugend if feines 
Standes Eigenthum, auch ein Marquuis kann tugendbaft 
ſeyn — aber nem; Frau v. Seulis, indem fie die böli- 
ſchen Geiſter alle namentlih aufgeführt, verfubr nit auf 
gleiche Weile mir ıbrem dimmliſchen Marquis. Es ik 
fein nambafter bitoriiher Marquis, den fie reben läßt, 
es it ein Marquis obue Namen, ein Marquis mit drep 
Sternen, es ift die. reine Marquis Natur, die fie 
als Tubegriff alles Schomen und Guten der Verehrung 
entgegenführt. Darüber lade einer nicht, der das Jahre: 
hundert der tugembhaften Marquis kennt! Daß diefer 
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Derrlihe Marquis feine Philoſophen immer ſchlaͤgt, das 
war leicht zu machen. Es ift wie in den Schadhbüdern, 
worin Spielmufter aufgeltellt werden; die weißen Steine 
gewinnen immer, oder vielmebr, zur Parthie, welche ver: 
lieren fol, pflegt man die Schwarzen zu nehmen. Daß ın 
den Geiprdäbs: Spielen ber Frau v. Genlid, der König 
der Schwarzen — Voltaire graufam verfolgt und enb: 
li eingeſchloſſen wird, verfiebt fi von felbft. Dieſer 
Mann ift der geiftige Vater Napoleons, er war der Maio; 
rate : Stifter, und Napoleon der Majoratd : Erbe der Re: 
volution. Der ungerathene Eobu bat fein Erbe verſchwen⸗ 
bet, zum Schaden seiner Familie und zum Vortheile der 
Belt — erbat das Geld unter die Leute gebracht. Foucquet 
bat Voltaire einen Satan genannt, ben Erbfeind 
Der Menſchhert. Foucquet ift ein verdienftvoller Mann, 
ob er zwar die Schwacbeit bat zu glauben, er babe die 
Quadratur des Zirkels gefunden, und feitdem babe das 
runde Unwerſum vier grade Seiten, nämlich eine fönig- 
lie ‚ eine ritterlihe, eine bürgerlihe und eine bäuerliche. 
Uber Foucquet bat den Voltaire feinen Dummkopf geſchol⸗ 
ten, wie Frau v, Genlis tbut. Gie nennt ibn einfältig, 
abgeibmadt, unwifiend. Sie fagt, feine Schriften wären 
obne Wertb, kaum zu lefen, und das wenige Gute, was 
darin enthalten, habe er von andern Schriftitellern geftob: 
len. Um diefes zu beweiien, führt fie Verfe an, bie er 
dem Apoftel Paulus abgeihrieben . Der Himmel in 
feinem Zorne läßt niet mehr wie ehemals, auf Sodom- 
und Gemorab, brennenden Schwefel herabregnen — er 
(Hit ung tritiſche Weiber | 

Nachdem Frau dv. Geulis auf folhe Weile die Abgänge 
der Holbah’ihen Mablzeiten chemiſch unterſucht, und in 
Abſicht zu verläumden , aus den gefündelten geiftigen Flüſ— 
fiafeıten einen freſſenden Branntwein diftillirt bat, führt 
fie des Gegenfades wegen, mebrere Standesperfonen zus 
fammien, und läft fie ein gottesfürchtiges Eſſen balten. 
In diejer Seſellſchaft befinden fib: der Marihall von Mi: 
chelieu, der Marſchall von Biron, der Chevalier de Bouff: 
lerd, und andere Männer und Frauen, die, wie aus den 
feanzöfiihen Memoiren binlängli befannt ift, Mufter der 
Tugend für alle Seiten waren. Gie reden wie Heilige, 
fowohl von irdiſchen als Überirdifben Dingen. Sie decken 
die Zafter der gemeinen Bürgersieute auf, und enticleiern 
bie verſchaͤmte Sittlichkeit des boben Adels. iner fagt: 
„man muß es dem Adel zum Lobe nachſagen, daß in die: 
fem Stande Inpertinen; fi feltener findet, als in den 
untern Ständen.” Wohl geſprochen! fagen die am: 
dern... ine Herzogin fagt: „Die ſchon febr fihtbare 
Veränderung in den Sitten der Burger und Handwerker 
bat mich in Nachdenken verfest; die Weiber der Kauf: 
leute fangen an, Federn umd Blumen zu tragen, und 
nah meinen politiiben Einſichten ift dieß ein fehr boͤſes 
Beiden.” „.. „Der Chevalier: Was fagen Sie, 


Madame, zu einer Oper» Tänzerin, bie fib einen Kam: 
merbiener angenommen, der anders gelleidet ift, wie ibre 
übrigen Bedienten, und ber bep ihr die Beſuche meldet? 
Madame du Deffant: Eine Dper: Tänzerin! Der 
ECbevalier: Ja, Madame, es it Mademoifele Der 
vieur. Die Frau Marſchall: Ganz gewiß, das find 
ſehr fdlimme Vorbedeutungen.“ . . . Da die Rede auf 
die Bartbolomäug: Nacht fällt, wird bemerkt; „Karl der 
IX, aufgereist burd die Graufamleit und Gottesläfterliche 
keit der GEalviniften, war fe ſchwach, das Gemetzel der 
Bartholomäus: Nacht zugugeben. Wber von Charakter war 
er nice graufam! ... Der andere Monarch, unmwirdig 
über ein hochherziges Volk zu berrihen, Ludwig der IX. 
bat einen verabfheuten Namen binterlafen, Er batte 
nichts Frauzoͤſiſches; er war ein populärer König, wenn 
man einen Schmeihler des Volls fo nennen kaun; er 
fuste einen Ruhm darin, den Luxus, die Repräfentation 
zu verihmäben, und den Übel zu verachten; er fehrte oft, 
obme alles Gefolge, in den Häufern gemeiner Handwerker 
ein und unterbielt fib vertraut mit ihnen: er ließ oft 
Hanbdeldieute, ja fogar Krämer an feiner Tafel eſſen.“ 
(P. 498.) („Ludwig IX. war ein liberaler König, nad 
ber beutigen Bedeutung bed Wortes“ — fest Frau v. 
Genlis binzu,) 

Das Bölferreht beiligt die Abgefandten der Fürften, 
auch wenn fie beleidigende Botſchaft bringen. Mit den 
Ubgefandten Gottes wird nicht fo gütig verfabren. Schickt 
der Himmel im feiner Liebe oder in feinem Zorne einen 
Chriſtus, einen Wttila, einen Voltaire, einen Napoleon; 
fo wird er von denen gemifhanbelt, welchen er geiendet 
if. Frau v. Genlid giebt ums im ibrem Buche einen ge: 
treuen Übdruf von der Erbaͤrmlichkeit gewiſſer Menicen 
unferer Zage. Gie frömmelr bis zum Wahnwitze, und 
die Religion ift idr nur eine bimmliibe Gendarmerie, 
welche das Bolt im Gehorfam bält. Sie finder die bebräi: 
ſche Sprache ‚die ibönite unter allen, und erklärt die alten 
Hebräer für das liebenewürdiafte aller Volker auf der Erbe 
— wahr ſceinlich weil eilf Zwoͤlftheile des Volkes io bumm ge: 
weien, für bie privilegirteu Leviten zu arbeiten. Sie findet die 
Sitten unferer Zeit verderbt ; bebaupter, es gäbe keine Zu: 
gend, Feine Freundihaft, keine Eltern- und Kindesliebe 
mehr. Heute zu Tage endige eine Tochter den Brief an 
ihre Mutter mit den Worten: „adieu mon amie, je t’em- 
brasse.““ Sonſt ſey diefes anders geweſen. Der Sohn 
der Frau v. Sevigne babe von der Armee, wo er fib ſehr 
brillant gezeigt, feiner Mutter gefchrieben : quel sera mon 
bonheur de me trourer ä vos pieds, de baiser votremain 
et d’oser aspirer & votre joue. Diele nobeln Gefinmuns 
gen, fo delikat ausgedrüdt, feven böcdft räbrend, Wir 
andern, denke ib, finden dieſe Scala ber Pıetät, die von 
den Füßen, über die Hände, bis zu dem Wangen fleigt, 
hoͤchſt miftönend und abgeſchmackt. 
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Das ift die Weife der Frau v. Benlis! Dan fie geirrt, 
mag ihr verziehen ſeyn, ein Weib braucht nichts zu verſte⸗ 
hen von folhen Dingen — ihre Haͤuslichteit it ihre Welt: 
geſchichte. Dieſe überfhritten zu haben, darin allein if 
ihr Vergeben, und um fi die Unerſchrockenheit zu erflä- 
ren, mit welcher fe, gleich einem alten Feuerwerter, bad 
grobe Beihüß der Polemik bedient, mnf man fi erinnern, 
daß fie unter Napoleons Regierung eine freye Wohnung 
im Parifer- Arſenal gehabt. 

Boͤrne. 


kiterariſches Duell. 


Der originelle Einfall des Dichters Raupach, feinen 
Decenienten in der Jenaiſchen Fiteratargeitung zum Zwer— 
tampfe beransjufordern — zum Zwerkampf' auf Apolls 
ferubintreffendes Seſchoß oder auf Hriftoteles baaripaltendes 
Schwert — bat Peranlafung zu einem literarifhen Pof: 
fenfpiel gegeben, welches der Rec. von Raupachs Königin: 
nen im fir. Bl., obwohl er die Audforderung felbit er: 
wäbnt, weder gefanut, noch geahndet zu baben ſcheint. 
Deſſen Bermutbung, daß der unglüdliche Recenſent der Pſeu⸗ 
donymus Kroneisler fep, bat lich beftätiget. Der Gefor: 
derte bat ſich geftellt, nämlih im Jutelligenzblatte der 
Jenaiſchen Literaturzeitung Nr. 60, 1822; aber nicht um 
au febten, fondern um zu erklären: „Ohne Kampf räume 
„ih Herrn Raupach ein, daß er vermag, eine beflere Dicht: 
„tunſt fowohl, als au ein befferes Traueripiel, ale ic, 
„zu fhreiben: denn id fühle, daß ich in jedem Betracht 
‚‚unter ihm ſtehe.“ Nah deu bepden Dramen zu urtbeis 
len , welche biefer Necenfent i. 3, 1819, unter dem Xi: 
tel: Fürftlider Ernſt und Scherz, berandgegeben bat; ift 
dieß Gefühl nur allzurichtig, und das offene Geſtaͤndniß eig 
ner Inferiorität in Kunſt und Kunftwiffenfhaft macht ihm 
alle Ehre; obſchon man fragen könnte, was er mit dieſem 
Gefuͤhl auf dem Kunſtrichterſtuhle einer Literaturgeitung 
wid. Aber feine Selbfterfenntniß ſcheint nur ein lichter 
Zwiſchenraum gemefen zu ſeyn. Aufgebracht dur ben 
Scherz, welchen bie Zeitſchrift Hekate über Raupach um 
deßwillen vorgebracht, weil er, unwiſſentlich unfebl 
bar, einen Podagriſten zum Wettkampfe herausgefordert, 
iſt er vom neuem im einer Volkszeitung (der Allgemeinen 
Kaſſel'ſchen, 1922, Wir. 361. Beplage) aufgetreten, und 
bat erklärt: „Der Wetttampf fällt weg aus Gründen, bie 
„im 60. Jut. Bi. der Jen. AZ, Herrn Raupach von mir 
„entwickelt wurden. Mill aber diefer etwa fich nicht daber 
„derubigen und fein Verleger eine zweyte Uuflage bed 
„Trauerſpiels, die Königinnen, veranftalten, fo erbiete 
„ich mich, das Trauerfpiel, mit Weglaffung alles Unfiögi: 
„gen auch Hinzufügung des Möthigeu umzuarbeiten 
„nad ein aufführbares Trauerſpiel daraus zu machen. 


= 


x 

„Ein autes löunte es anf feinen Fall werden.“ Wenn bie: 
fer Here Kroneisler ed macht, freylich wohl nice. Aber 
fhon diefes Erbieten, welded an Plümike's Umarbeitungen 
der Schiller'ſchen Tragoͤdien erinnert, bat ſoviel Belufti- 
gendes, daß Raupachs Verleger vielleicht nicht übel ba- 
bey fahren würde, mit des Dichters Bewilligung anf das 
Unerbieten dieſes Recenſenten in der Klemme einzugehen, 
wenigſtens anf Subſcription. Raupachs Name bat bir 
Herausforderung fehr befamnt gemacht. Was Herr K. bier 
anbietet, ift im Grande nur eine Mobdification des Zwer 
fampfs, zu welchem er geforbert worden it. Statt mis 
dem Dichter eine neue Tragödie zur Wette zu bicten, 
will er Die bereits gedichtete gleich ald erfien Schuß bes Dr: 
leidigten gelten laffen, und am ihr felbft zeigen, bad er 
beffer treffen kͤnue. Er will alles Anftößige daraud 

binwegibaffen, alles Nötbige binzufügen, kurz er mil 

fie auffübrbar machen. Wer wäre nicht neugierig zu feben, 

wie er das angreifen wird, da er feinen eigenen „Fir: 

lichen Ernft und Scherz‘ aufführbar — ja auch uurick 

bar — zu machen fo ſchlecht veritanden hat? 


Dad muß ſehr ergöglid fepn zu leben; nur nicht — 
für die Jenaiſche Literaturzeitung. Diefer gereicht die An 
fellung (oder Aufnahme) folder Recenienten feineder 
ges zum Muhme. Ihre aͤltere Schweſter (wenn's wk 
gar ihre Mutter ift), die Halle’ihe, bat zwar Raupatk 
Dichtung auch einem Recenfenten anvertraut, welder nichts 
vom Zweylampfe mit dem Dichter wien will; aber er 
mepnt doch nur: „um die Mecenfion einer Zragddie zu ver: 
„treten, fep man nicht immer aufgelegt, sleik (eihkk 
„eine Tragödie zu dichten, oder eine ihulgeregte Yoetit 
„u ſchreiben.“ (Mr, 12. 1823). Er mil nikt im das liter 
raͤrgeſchichtliche Luſt ſpiel verwickelt werden, von weise 
ein „ſchiffrruͤchiger Poet und correſpondirender Leuches 
terdramaturg‘ () der Held iſt. Sehr moͤglich, de 
ſelbſt ein Schiffbrüciger it; aber dann ift es menighens 
tlug, daß er fih nicht nennt. Herr Kroneisler ſollte fh 
das ad notam nehmen, follte, wenn "er es einmal midi 
laffen faun, Dichtungen zu fritifiren, aud feinen erbicd: 
tetem Autormamen nicht unterzeichnen, ba derfelbe feine 
Blöße nicht mehr dedt. *) 


”) Man laß ihm doch dabey! Haͤtt' er bie Jen. Recenfion 
volftändig mit diefem angenommenen Namen unter ſchrie⸗ 
ben; fo haͤut' ibm Raupach wahrrſcheinlich — nicht ber 
ausgefordert. Denn wenn er ihm auch nicht kaunte, fo 
würd’ ihm dann do gewiß ein Freund in Deutſchland 
gefagt haben, men er vor. fin babe, und daß feine ar 
niale friegerifpe Antitritit zu einer beynabe graufsmen 
Mofification bed Gegners führen müßte, was er ſchwer⸗ 
ch gewollt Hat, 
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Littratur-Blaut. 


Dieuſtag deu 15 April 1823. 








Gebanfen m... Doch hörte ihre Lebensgefahr an 
: ‚ .,.. | der franzöfifhen Grenze keineswegs auf, denn die Polizey 
Voyages des freres Bacheville, capitai- verfolgte fie auch im Auslande auf allen — 
nes de Tex-garde, en Europe et en! ie die Schlange in der Zauberflöte den Prinzen Tamino 
Asie. Paris, 1822. verfolgt. Man hatte damals eine unbefiegbare Furcht vor 
Das Weifen wire bie augenebmfle Sache von der ‚Napoleonifden Offisieren, die Bonouiſchen Steinen gleich 
Welt, wenn nit guweilen das Heimweh unfer Ber: die Majeltät ihres Gebieters eingefogen hatten, und no 
gnügen ftörte.. Diefem Webel auszumeichen giebt x6 fein im Dunfeln ſortleuchteten. So lange die Brüder Bade: 
beſſeres Mittel, als vor der Abreife aus feiner Water: | Mile in den Ländern reisten, wo Deutſch gefprogen wurde 
ftadt fi dort zum Tobe verurtheilen zu laffen. Wie ju: (im eigentlichen Deutſchland, und in der deut ſchen 
beit man dann höber, wenn man draußen ift, wie wenig Schweiz) hatte bie Parifer Poligep gehorfame Helfers hel⸗ 
dentt man dann an die Ruͤckehr! So hatten es die Brüder | fer gefunden, die Flüchtlinge gu beunruhigen; erſt ale fie 
Bacheville gemacht. Sie dienten als Hauptleute in der | Uach Polen gelangten, hörte die Jagd aus Mangel an 
frangöfifchen Kaifergarde, und nad der Schlaht von Wa: Hunden auf. „Enfin nous voila en Pologne. Ouf! je 
terloo wollte fie ein Prevotal-@ericht&hof erſchiehen laſſen. | "Fire — ſchreidt Bacheville in fein Tagebuch. Aus 
Warum? Das wußte der Himmel gewiß, der zu allem, | Mieiem unromantiiben Ouf, erfennt man deutlich, daß 
was er geſcheden läßt, feine Gründe bat. Mber die Ric. gegenwärtige Reiſebeſchreibuug Teine fentimentale ift, Der 
ter konnten es nicht gewußt Haben, denn als drep Jahre | Verfaſer, in Schlagten erzogen, befennt offenherzig, daß 
fpäter ein anderes Gericht die naͤmliche Sade vornabm, 0m gute Freunde Die ar mmatit feines Buddes in Ord⸗ 
wurde Bacheville mit der Erklärung freugeiprohen, da ß nung gebracht. Mau wird e6 nidt ohne Vergnügen * 
gar fein Grund zur Anklage vorhanden fey. | ft Es bat freplid manchmal den Auſchein, als ob ber 
Freplich fonnten Böfewichter, welche in Verdacht getom: | Meifebeichreiber etwas luͤge; aber einem Offizier, der unter 
men, mit ſtammeluder Zunge 6 lebe Napoleon ge: Napoeleon gedient hat, ift es gar nicht zu verargen, wenn 
zufen zu haben, nicht gleiche Anfprüce auf vorfichtige Un⸗ — untrejeiden verieent, mad —— nicht wahr, 
terſuchung wie gewoͤhnliche Verbrecher machen, die weiter was wadrſceinlich oder nnwahr ſcheinlich ift- ä 
nichts gethan als geraubt und gemordet. Die großen | Drep Jahre lang — *— "Deneniäe im Eu 
Herren lieben fehr die Bequemlicfeit, und find gegen | Topa und Afien. Der ältere Bruder kehrte nach Srantreic 
bie Störer derielben felten fo nahfihtig, wie der Onter zurnc, nachdem er Die gefährliere Tprannep glüclich über: 
Tobias Im Triſtram Shandy. Diefem war nämlich wah⸗ ftanden; der jüngere Bruder unterlag der minder gefähr- 
rend dem Eſſen eine Mide lange auf der Naſe berumge: lichen, und ſtard in Aſien an der dloßen Peft, 
flogen; endlich fing er die Garbonara, Die Müde, wel: — 
ber wohl belaunt, was bie Menſchen unter Majeftäts: ; 
Verbrechen verfteben, nämlich Die Ruchloſigkeit, fie et: Unterhaftungsliteratur, 
was weniges im Schafe oder beym Eſſen zu fiören, gab | Meine Ausfludht in die Welt. Cine Erzaͤh⸗ 
ſich verloren. Doch was that der gute Onkel Tobias? lung von 9. Clauren. Zweyte Auflage. Erfies 


Er trat ans Fenſter, öffnete baffelbe, uud ſprach: Flieg S i 

din, arınes Thieren, Die Welt if groß genug fir und Bänden. Dresden bey Paul Gottlob Hilfcher, 
bepde! Erwahntes Prävotalgeriht war aber der Mepmung, | 1922. 184 S. Zweytes Bänden, 200 ©. 

die Welt wäre nicht groß genug für die Bourbonen und Man koͤnnte au ſagen: dritte Auflage. Dennder 
die Bachevilles, und darauf Hatten leztere den geiftreihen | erſte Addruck fand 1812 im Frepmäthigen ſtatt. 


Schlechte G. e. liberale) Literatur. 
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Diefer zweyten wird auch wohl eine dritte folgen , denn fie 
fft der Liebenswürdigften von bem feierinnen gewid— 
met, und welde würde dieß nicht ſeyn wollen? Sie müſſen 
es alio ſchon alle zur Hand nehmen, wenn fie von ber Zu—⸗ 
eignung bören: Webrigend veriteht Herr Clauren auf eine 
fo feine Weife die Sinne zu Aigeln, daß auch die Männer 
gern zugreifen. Die Mühe, den Gang bes Romans näber 
anzudeuten, wäre alfo um fo mehr verloren, ba er bereit 
von vielen Hunderten geleien iſt. 


Der ſchwarze Zwerg. Ein romantifhes Ge 
mälde von Walter Scott; überfezt von W. 
A. Lindau. Zweyte verbefferte Aufl. Leipz. bey 
Ehr. F. Kollmann, 1823. 

Wenn von einem Roman des Walter Scott eine 
zweyte Auflage erfcheint, fo wäre es wohl unnuͤtze übe, 
den Inhalt genauer zu begeihnen. Es genügt da icon 
die Angabe, welden Werth die Ueber ſetzung bat. a 
dieſer Hinficht ift Herrn Lindau’s Name ehreuvol befannt. 


Mittelalter tritt im der zmenten ungemein lebendig hervor. 
In der dritten glaubt man oft eine Novelle von Boccacio zu 
tefen, S. 14 eriheint die ſchoͤne Piferta , einen Pfau auf 
ihrer Schulter. Wenn die Domma biefe entblöft trägt, 
fo fürdte ich für bie zarte Haut. Der Pfau bat gewaltige 
Krallen. Und S. 9. riefelt und raniht es wie ein 
durch die Zweige wehender Sıhleier. Das Rauſchen eis 
ned Schleiers und dad Miefeln deſſelben will aber noch we: 
niger paffen, wie das Liederrauſchen, in der Zueignung 
Drud und Papier find äußerit anzicehend. Um fo mehr 
wird dad Buch den Schönen gefallen, 








nur dem berüßmten calcul des probabilites: je mehr 
ed in der Welt Kofetten giebt, um fo leiter fann Eme 
ber Scheintod treffen und biejeibe betehren. 

mM. 





Heilfunde 


Beſonders empfiebit fih aber feime Arbeit dadurch, daß Kleine Beyträge zur Heilmiffenfchaft, 


er die gefchichtlibe Grundlage, die bev allen Scottſchen 
Romanen die Hauptrolle fpielt, durch kurze Unmerkungen 
Denen nachgewieſen hat, welche mit deu Verhältniſfen des 
Stuartihen Hauſes im Anfarnge des 18ten Jahrhunderts 
minder vertraut find. 


Erzählungen von Dtto Heinrih Graf 
von Löben Erſter Band. Dresden bey P. 
Gottl. Hiliyer, 1922, 191 ©, 


Die Worte der Zueiguung an den Grafen von 
der Maldburg wollten auf den Beurtbeiler nicht günftigen 
Eindrud mahen. Er fürdtete das Geſuchte darın, wie 
„Riederraufben, bad „Erſchlagen der Jägerluf,’ 
möchte noch mehr in der Ersäblungen vorwalten, 
Allein beym weitern Leſen im diefen fand er fih auf an: 
genehme Art getäufcht. Es find drey berieiben. Die 
Kodtenmabnung, Leßko und Faniska und ber 
Kunefer und Pifaner Jede iſt in Unlage und Be 
banblung vrigiuel, und von der andern unterfcieden. 
Die Todtenmabnung fpielt in Spanien, Die zweyte 
in Doblen, bie dritte am Geftade des Urne, Sit 
1ca und Zeit find getreu gemablt. Doch würde ber erftern 
die Wahr cheinlichkeit infofern abgehn, ale der Koquetten, 
die durch den Scheintobd befebrt werben loͤnnten, in der 
Welt zuviel fnd.*) Das alte halbtartarifche Pohlen im 





) Wenn body ber gerbrte Rec, fid tänfrig deutlicher and 
brüden wollte! Wirb im biefer Erzaͤhlunug eine Koterte 
burh deu Scheintod bekehrt? Dann ift durchaus mid 
einzufeben, wie die Menge derer, welchen eine gleicht 
Betkebrung zu winfgen wäre, birie Diatung unmabr 
Imrintig wagen folite; Im Segeutheil! Rec, Aubiere 


von Dr. &, Stiebel. Frankfutt a. M. fm 
mannfche Buchhandlung 1823. 

Es fterben viel weniger Menſchen an der Gchmuk 
ſucht, Waferfuht uud Trommelſucht — es ift bier mi 
von der abdominalen, weiche felten, ſendern von der mar: 
tıalen Trommelſucht die Rede, die immer tadtlich it — 
als an der Spitemfuht der Aerzte. Das ih geaus Die 
traurigfte aller Todesarten, wenn mar a0 eier Kranke 
heit firbt, die eim anderer hat! Mire Aerzte baten dem 
Mabliprucd der Juriften fich angeeignet; hat jutilin, pere- 
at mundus! — und unter Gerestigfeit verſteden fie, das 
was fie für Recht halten, Der Art mus aber jew ar 
ein Hofmann: er darf Feine Grunbfäge baben, wi 
nichts anders zur Megel nehmen, als die Wünice, erd 
Befeble feiner Gebieterin, der Natur, die, zugleich Erik 
und Königin, ungemein herrſchſüchtig it. Deren Bist 
verſtehen lernen (denn fie ſpricht micht immer); deren Se⸗ 
bote erft voßftreden, und dann in Ermägung ziehen — 
biefen Weg gebt der ächte Heilfünftier. Als einen ſolchen 
zeigt ſich der Verfaſſer der „Heinen Benträge.” Geime 
mirgetheilten Erfahrungen, ihren ſachlichen Werth unge 
rechnet, gehören zu deu faöntken Mufterbildern fiir die 
Aunſt zu beobachten. Der Verfaſſer ſucht und finder, und 
unterſcheidet fi bierin von vielen andern, die erit finden, 
und dann {nben. Mer fib nur etwas auf die Sprabe 
der Uufrichtigleit verſteht, dem wird ſchon die Schreibert 
des Verfaſſers das vollfommenfle Zutrauen einflöfen. Es 
berrfht darin fo viel Eprlicfeit, Ruhe und Klardeit, 
daß mian die Ergebniffe der gemachten Erfahrungen ebme 
Bedenken unterichreibt, als hätte man mit eigenen Kun 
gefehen. Unter dem erzählien verfhledenen Kranieheitd: 
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PERS SRG SG Bee Inden ed l 
eine Schrift des Schweden Lagerbielm, betitelt: 
drauliiße in den Bergwerken von Sohlm amgeftelte © 
füge. Hr. Walfh fender eine neue Abhandlung über 
binomiihe Groͤße. Ein Auszug der Abhandlung dee £ 
Sresmel über das Geſetz der Mobdificationen, melde 
Deflerion dem polarifirten Sicht ertbeilt, wird verleien, 
fourier meldet, er babe bedeutfame Belege über 
Bevöllerungdwechfel der Stadt London duch den Gra 
von Fundal erhalten, und die Commiſſarien, melde 
neue Falle (zum Einfangen der Thiere) des Hrn. Lie, 
unterfuben follten, meiden, daß diefeibe ben Bepfall 
Ulabemie nicht verdient. 
20.. Jan. Hr. Delisle überreicht ald handſch 
liches Werk eine Seſchichte der Flechten (lichenes), . 
Percy erfiattet einen belobenden Commiffionalbericht ı 
ein ih durch eigentbämliche Worzüge empfeblendee : 
Dr. Banca I erfundenes Werkjug für die Ausziehung 
Staars, und das aud zur Bildung der künfilichen Pup 
gebraucht werden Fann, Hr. Dubim liest dem bedem 
men und gehaltreichen Bericht über Hrn. Mareftier 
eingereichte Arbeit von den Dampfbooten. 

7. Jan. wird Hr. Dulong mit 36 Stimn 
gewäblt, die zo übrigen hatten fib auf Hru. Ares 


u nein nee rt yet 


noch keinen von jener Ausſchweifung abgebalten, aber viele 
derer, die fie nicht abgehalten, im Tod oder Wahnſiun 
geftürt, 

Hösft anziehend und lehrreich find bie Geſchichten 
weyer magnetiſchen Behandlungen. Der Werfaſſer ge: 
bört, im feiner Anſi vt vom tbierifhen Magnetismnd, 
weder zu den Oldubigen noch zu den Ungläubigen; bie ei: 
zen faben alles, mas fie zu feben wünſchen, die andern 
Überfahen alles, was, wie fie fürdten, fie im ihrer 
altherloͤmmlichen Naturwiſſenſchaft nur irre mahen wirs 
be, Hr. Dr, Stiebel ald ein gewiffenbafter und verftän 
diger Atzt, verläßt fih weder auf die Wiunderthätigfeit 
des Magnetismus, noch verfäumt er defen Anwendung 
im Fällen, wo er fih nad viren Erfahrungen audbelfend 
gezeigt. Cine Frau von vieryig Jahren, die drevzehn Jah: 
"e lang am den beftigften Nervemibeln gelitten, wird nad 
einer magnetifgen Behandlung gründlich gebeilt. Dbaub 
durch diefelbe, wollte ber Verfaſſer micht mit Gewißheit 
Dedaupten ; Die gleich zeitig angewendeten pharmazeutiſchen 
Mittel mochten das hrige gethan baben Ein magnetis 
firtes Dienſtmaͤdchen bringt es bis zur Hellſeherep. So: 
var politifhe Ereigniſſe jagt fie auf mehrere Jadre vor: 
aus, welche aber der Verfaffer, um Papierfpefulanten i 
Biht irre gu führen, Ulgliter Weite verſchweigt. Die |,vereint, Hr. Camp liedt eine Abhandlung mit ber U 
Somnambile wandert, wie üblich, viel in den Eipfäifchen‘? ſchrift: Unterfuhungen über bie Bewegung jweper aufe 
Geldern herum, und fpricht mit Gott und feinen Engeln. | auder liegender Fluffigkeiten, veu denen bie eiie compr 











zur Hille oder zur Mutter, und er ik dem Geftein ähn: 
lich, worin diefe Edelfteine gefunden werden. In Ben: 
galen wie in Brafilien, mar bisher die Ausfuhr dieſes 
Minerald verboten und deshalb in Europa aud unbe: dargethan batte nur ein ausubender Aftronome ei: 
Tannt geblieben. 2. Einhundert neunundzwanzig Säug: | nen practifhem Lehrcurs der Sternkunde gu ertheilen im 


20 
thiere, welche 48 Arten befaffen, von denen 13 der Samm⸗ Stande ift, ſezte er hinzu: es fen auc wirflih die er: 


bie Lehrſtelle am Tönigl. Collegium einem Geometer zu: 
fiele, fo wären zwey Meßkuͤnſtier bey der Umftait ange: 
ftelt und hingegen würde alsdanu die eigentliche Aftromomie 
in Paris nicht a ger Nachdem der Berichterſtatter 


tung des Muſenms mangelten. Zu dieſen leztern gehö; | ledigte Stelle am College de France alljeit nur durch fol: 


, he befegt geweſen. Dromce Finde bekleidete Dietelbe 
zen zwep Fledermaͤuſe, ein neuer Brülaffe; das Agua | unter Kranz I.; Stadius unter Heinrich If; Gafien 
rachav, eine bisher nur aus Azzara's Beſchreibung ge: 


di umd Labpre unter Zudwig XIV, Joſeph Delit: 
tannte Art des Chacal; ein Stachelſcwein mit Rolihwanz; | le unter der Megirrung Ludwig XV; " Lalande unte 
ein neues Thier, das den Namen Moco führt. 3. 3mep: | Fudwig XVI, und ibm war 1807 Hr. Deiambre ge 
taufend und fünf Mögel, welche 451 Arten angehören, 


folgt, der bis 1817 die Stelle befleidet batte. Bon bie 

fen allgemeinen Betrachtungen auf Hrn. Matbien über 
werunter 1561 für bie Gallerien des Mufeums wenigſtens 
neu find. Ein großer Theil derfelben führe zur näberen 


gebend, zählt der Bericht feine Verdienfte auf und en: 
digt mit folgender Stelle: „Hr. Delambre, berdem Hrn. 
Kenntniß der von Azzata befhriebenen Arten und erleig: , Matdiew mit väterliher Liebe zugetban war, umd web 
tert die Mittel, fie im ornithologifhen Spfteme gebörig 
zu ordnen, Ausgezeichnet erfheinen darunter, der bisher 


her auf dem Todtbette ihm die Belanntmahung feiner 
Jahren auch bereits ſchon das Lehramt am College de 
mangelbaft gelaunte Chaja, ein Verwandter des Camichi 


France übertragen. Hr, Matbien bat jährlih die 60 
Vorlefungen, aus denen der Curs beitebt, gehalten. Es ıä 
alſo weniger ein neues Amt, als die Benbebaltung einer 
ihon von ibm mirflich belleideten Stele, wofür er am 
fucht, Die eiuftimmigen Wunſche der Profeſſoren com 
College de France und die der Glieder der aftronomiicrr 
Section treffen mit dem feinigen überein.” Die Me 
der Afademte fiel nun and wirklich, mit 50 von 5ı Sum 
men, auf Hru. Matbien. 


nachgelaſſnen Handicriften übertrug, hatte ibm feit fünf 
in der Gattung Parra; eine zur Röpndeen: Familie ge: 


börige Urt, die das eritere Benipiel einer Oftindien eigen: 
thümlihen, nun auch in Amerika wiedergefundenen Kor: 
mation barftellt; der weife Schwan mit dem ſchwarzen 
Halſe aus Paraguay; der Psittacus hyscinthnus, von dem 
nur noch zwey oder drep Eremplare ın europäifchen Samm: 
Iuugen vorkommen; der gefrönte Adler; mehrere Tanga: 
rad: Urten, deren bisher Azzara einzig nur Erwähnung 
griban hatte; und gleichmäßig der Guiareta oder Zwerg: 
Hahn, welder dieſen Namen führt, weil er, nicht größer als ein 
Sperling, den Schwanz aufgerichtet trägt wie unfere Haug: 
bäbne, 4. Fünfunddrepfig Reptilien, welchde 21 Arten 
augehören, worunter eine zwepte Urt Lacheſis ſich finder, 
während bisher von Diefer giftigen Schlangengattung eine 
einzige Art nur befannt war; 5. Adhtundfüngig Fiſche, 


welche 21 Arten bilden, meiſt neue Süußwaflerfifche, wor: 
unter 5Chalccen und der Pimelda oxyringue; 6, Erlide 
Scasltbiere, unter denen eine im Rio Doce gefundene 
neue Unio und eine neue linfegewundene Ampullaria ; 
7. Ungefähr ſechszehntauſend ſorgſam erhaltene SIufekte, ,. 
unter denen, der Angabe des Hrn, Varreille zufolge, un: 
gefähr 800 bisher umbefannte vorfommen ; 8. Eine große 
Anzadl Snamenpalete; und endlih 9. ein Herbarium un: 
fäbr 3oc0o Stüde betragend, die be 7000 woblerbaltene 
Deitbel Dede and nenen Ann und uS Anden bar Dan | DT Fran Colegin Dat fitifse Medenten eralegen, ch 
unter neue Gattungen, vielleuot togar neue Familıen. Es überhaupt ſchicklich ſey, Motto's ohne Nennung bis 
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Der Minifter des Junern batte von der = Autor's zu gebrauchen, daferne nice bepde — Wutor und 


Motto 


Belanntlic Hat jede Nummer des Moneaflurted eins, 

und das son Nr. 64. 1923. lautet fo: 

Der ift fein guter Meuſch, ber, mo bie tut 

Im Taumeitreiſe feiner Brüder brebt, 

Micht beffer ift, ald auf bem Maret bes Rosen. 
Die Redaction des M. Bl., meine geehrte Frau Colys, 
bat baffelbe ohne Angabe des Antors gelafen, un 
Setzer durch einen Druckfehler (feiner Brüder ſt. ſeint 
Trider, der Genitiv fratt des Accuſativa) entſtellt. De 
we zufälig felbft der Verfertiger dieſer wnbedeutenden 
Merfe bin (f. Hamb. Driginalien 1918. Nr. 1. Crufe 
Zeinffprüde von A, Müllner) io nehm’ ih mir bie Frey 
beit, das Segerverieben bier zu verbeffern, und zugleich 


für ee der durb Hrn. Delambre’s * Motto — allgemein bekannt find, 

am College de France erledigten aſtronomiſchen Lehrſtelle 63. bi ter dem Motto bie 

einen einfahen Vorfblag verlangt. Die aftrenomıfhe u . Nr ee ge fe — aber ik bu& 

Section ſchlug jezt dafür den Hra. Mathieu vor, Jpr Unterſchrift: Horaz, in dem Motto fe 

Verichterſlatier, Hr. von Caffini, erklärte, es "sep | ſtäblich die Dede von Umerita und vom der Por. Hier 

fein anderer Dewerber aufgetreten, und Die geledrtem | wäre zu wünichen gewefen, daß die Frau Coleziu nicht 
blos ben Autor, ſondern auch den Utberſetzer citirt 


—— — den kg Kl. ihrer hrebigge nach 
ehrenvol auf der Liſte fteben konnten, hätten alle die | ,. Pier 

Aufnahme abgelehnt, um der augenfälligen umd unbejtreit: hätte, welcher Umerita im Horaz eutdedt und dadurch 
baren Anſpruche willen, melde Hr. Matbieu auf diefe | den Columbus um feinen Ruhm gebracht bat. 


Stelle befäße. Die Section bemerkte daruͤberhin, mwofern M. 
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Erb: Toiletten: Tiſch geiest. „Ihre Schönbeit konnte der | aufdrädt, und melde der Simmel in feiner geredten 
nachhelfenden Kunft enthebren; weile Rathſchläge wären | Strenge geſchaffen zu haben ſcheint, Die vernünftigen Web 
ihr indeffen micht obne Augen geweien ... Neue Moden | ber dadurd zu mabnen, die Kofetten damit gu quälen, 
ſchwaͤrmeriſch liebend, mabm fie ohne Unteriheidung aud | die Liebesgötter damit zu veriheuben. Diele Feindiunen 
folge an, die ibrer fhönen Geſtalt ſchaden konnten. Ich | der Schönheit ſchleichen ſich, anfänglich (dwab und fardt: 
wagte einige Ermahnungen, aber die Fürſtin veribmäbte | fam, eıme nad der andern, in bie Winkel der Augen, Die 
meine veralteten Lehren, late über meine Kunft, bieit | erite Runzel ıft ohne Bedeutung, auf die zwente wırd nicht 
ihre Jugend für ewig, und ließ fi die Möglichkeit nicht | geachtet; find fie aber bie zur Zabl drey aeftiegen, dann 
träumen, daß man je vierzig Jabre alt werden könnte.’ ı erbeht die Smönbert eim färmgeidren; und wirklich kündigt 
-.. Da konnte es die gefsänfte Dame nıct länger auss | dieies furchtbare Trio das endloſe Gefolge aller der Run: 
halten. „Betaͤubt von dem Gerdje eines Hofes, wo men | sein an, die fib mad und nach auf der Stirne, unter ben 
mic als überzäblig unter dem Lebenden remuete, kehrte | Yugen, um den Mund, um den Hals, fur. überall ar 
ib in mein Vaterland zuruck. Auf meinen Rıllen Gh: | Niedeln, Ab erinnere mich noch des ihrediiten Eiadruck, 
term genieße ich endlich der Süßigkeit eines friedliden Yes | welcden die Erſcheinunzen der Munzeln auf Die Prinzeliin 
bens, Ib rufe mir meine gemachten Erfahrungeu zurüd, | Amalıe mahten. Ein Entieken bemachtigte ſic idrer, dem: 
bente nach über dag, was ih in der Welt seieden babe, | iemigen gleich, weldbes Die duſtern Mahnungen dei bem 
vergefle ibre Jerrbitmer, ihre Nichtswurdigkeuen, ibre | lichen Gerzoots zu bewirken pilegten, ald in jener Zeit der 
Zaunen, ihre Zalfhberten, um mich nur an das zu erin: | Verwirtung fi die deutichen Bürger das Schwert der ße 
neru, was ich Gutes und Nutzliches bemerkt... . Dest | rechtigkeit angemaßt.“ Die armen Werder! Warum wik 
29 Jabre alt und dem Grabe made, wolle die Vielerfaore: | ſen fie nicht, daB die Mürterlibtert unveraängline Shin 
ne, die wenigen Lage, Die ihr noch bieiben, bemüußen, | beit giebt, daß die verbiübte Jungfrau zur jungen Mutter, 
ibrer tbeuern Emma die wichtigen kehren der Zorleiten: | die gealtsrte Mutter zur jungen Großmufter wırd, und 
kunft benzutringen. die gealterte Grosmutrer ale junge Urgrosmutter unter 
Dir Unterricht beginnt'mit der Geſchichte der Kunft. | das Grab verſchwindet? Warum lernen ſie nicht im der 
Sie fteigt bis vor der Süntflur hinauf. Der Engel Ua: | ıdren Tochtern und Ente'wnen abgetretenen Schöubeit dir 
liel tebrte die Töchter der Menſcheu, ibr Geſicht zum, | Auferftehung ihrer eigenen finden? Sıe werden danı mil 
fen. Setue Herren Brüder, die Engel, fanden die Jung: | Eutſetzen leien, daß die engliſchen Damen, um Ad jung 
frauen won, verltebten fib in fie, und aus Dieter Ber: | und ichön zu erbalten, Wein trinken, worım una Narterm 
bindung des Genius mit der Schönbeit entiprang ein berr: j lebendig erftidt bat! ... Unter den empfobleneuScamin: 
liches Menſchengeſchlecht, welches die heilige Schrift die | fen ift eine, der man die Zugend der Sentmentalwät 
Starken, die Gewaltigen nannte... So wird die nicht abfpreben kann; nämlıa das roibe Bau d der 
Geſchichte der Cosmetik bis auf neuere Zeiten berange: | Eprenlegion. Man taucht es in eine geifige Stile 
fübrt, woben viele gute Geledrſamkeit aus den Scriften F keit und reibt fi die Wangen damit. Es iſt gewiß hund 
Wincke mann's, Börliger's und Herders veritwendet wırd. | romantifh, wenn junge franzöſiſche Offiziere Helteıtde 
Daranf gebt die Verfaſſerin alle Glieder des weibliben | ten verrichten, und in Schlacten ihr Blut vergichen, uk 
Körpers mit den daran befindlichen Reizen dur, mwoben } ıbren blaſſen MWeibern eine Schminfe mit mad Haufe ya 
fie mit dem Kopfe anfängt und mit den Füßen endigt. Es | bringen! ... Ben Belegenbeit des Schminkens mir tk 
ift ein feltenes Verdienft, wenn eine Serifrfiellerin et: zaͤhlt, die alten römiiben Triumpbatoren bätten Ib 46 
was mit Kopf anfangt! ... Im Kapitel von der Haut: | ſominkt, wenn fie als Sieger eingezogen im die ermige 
Eultur geichteht der berühmten Poppea, der Gattin Ne: | Stadt. Daraus mögen Leferinnen erfabren, mie ſedt 
ro's Erwähnung. Dieie batte ein mertwürdiged Schön: | die Triumpbatoren unferer Tage am Srelenftärte und Hk 
beitsmirtel erfunden, das ihren Namen führte, Es be: | bersigkeit die alten übertreffen. Die leytera nämlıh wet: 
fand aus Weizenmebl, Honig und Eſelsmilch zu einem | mocten blog in der Schlacht nicht biaß zu werden, iodeld 
Brev gelocht, mit dem man des Nachts das Gefict | fie aber, nachdem fie unerſchrocken mit aftikanuchen fü: 
uͤberſtrich. Morgens wurde diefe Teigmaste abgenommen. | wen, mit äanptiiben Arofodilen, mit deutſchen Viren 
Plintus erzählt von genannter Katierin, daß fie fünf: | und Wölfen gefämpft, in Mom einzogen, und römimht 
dundert Efelinnen im ibren Ställen barte, in deren | Sauſter und Schneider fie mit Ärendengeiärep euspfinaeh, 
Mick fie sich badete, und daß ihr auf allen ihren Meifen | erbiaßten fie ob der göttlichen Ehre, die fie — Meriten 
diefe fünikundert Eielinnen nechgefübrt murden, ... | — aenoflen, und um dieie Bewegung zu verbergen. fhminb 
Das Kapitel von den Munzelm it fhauerlih. Cie | tem fie ſich. Unſere Thriumphatoren aber, weißen iebeh 
werben genannt: „verraͤtheriſche Seihen, welche die Stadtthor eine Triumpbpforte ift, wenn ihnen die perlams 
Hand der Zeit fhenungsiod den Stirnen der Schönen | melte Menge Bivar ruft, bie Käufer illuminirt, euer 
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feerke abgehrannt werben, bie Glocken Täuten, die Kann: 
nen donnern, mirden weher bla mod roth, fondern ni: 
den blog anna weriged mit dem Kopfe, womit fir fagen 
wollen: But, gut, Iht babt eure Schuldigkeit gerban — 

fo uneriasoden iind ſtez. . . In dem Kapitel von ben 
Haaren wird folgended erzahlt: „Medhr als einmal ge 
Brause die Kurche in Frantreich iht Anſeben, dieſe oder 
jene Art des Kopfpohes arzudefehlen oder zu verbieten, 
Bald wiren «6 die harien Mid die langen Haare, die den 
Zora der Flrften der. Kirde erregen. Man kenne bie ver: 
derblichen Folgen, melde die mißverftandene Frömmigkeit 
Zubwigs VII barte, der Dh in feinem Sewilfen für ver 
pflihtet adtere, das Bep-piel der Unterwerfung gegen die 
wieberboiten Gebote der Bılhöffe zu geben, und fib Kopf 
und Bart abſcheeten ließ. Seine junge Gattin, Eleonore 
von Supenne, ipottete feiner wegen dieſer Nacgiebigkeit, 
md ein To geringfägiger Umfand war die Urſache ıbrer 
beſcherdung. Leouore gab ibre Hand und großen Beligun: 
m an Heturich von Normandie, der kurze Zeit baranf 
n engltſchen Thron beftieg, und unfere ſchönſten Pto: 
1jen firlen dem Auslande zu. Daber, fagt Saiat-foır, 
e grawiamen Ariege, welche Fraukreich drey Tahrbunderte 
mirteren ; mebr aß drey Millionen Äranıoien famen um, 
ein Erzbrchoff ih genen Die langen Haare ereifert, 
ein König die ſemigen abibneiden ließ, und wel 
' Ärau ibn mir jeinen farpen Haaren und feinem glats 
Kınne läderlih gefunden.” . , Mob ein anderes 
rl von. dern wechlelieitigen Einfluſſe der Politik umd 
etit wird da mitgetbeilt, we von der Wartung des 
bes die Rede iſt. Es wird nämlıh wor der übeln 
beit gewarnt, fi in die Lippen zu beißen. Frau 
Ipabour war dıefer Usart ergeben. „‚Eargeisig umd 
brig wie fie war, ließ fie die Miniſter und Geue— 
ibrer Toilette kommen, und zeichnere mit Schmin- 
Schönpfläfterben die Pläne zu den Feldzugen vor. 
e fie Wideriprüde von denjenigen, die fi ıbrer 
Ina nicht unterwerfen wollten, dann biß fie ſich vor 
auf's Blut in die Lippen. Dieie wieberheiten 
inderen Die Saut, Das feine Gewebe der Lippen 
ih, und eine bartuädıge Arankheit gab’ ibiren 
liche Seltall! So verlor Ärauv. Pompadour 
ihönhrit. Die Gunſt ıbres köntalıben Anbeters ’- 
# angefübrten Stellen erfiebt man, daß ſich in 
#Hsiber die Toilette, die Leſeriunen auch erwas 
bichte unterrichten können. Darum auch ıf 
mpfebilen. und ob es zwar nicht mötbig iſt, daß 
ren Tocdtern im die Hände geben, braucht fie 
beunrapigen, wenn ſie es barın finden (ollten. 


Börne, 


* 
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Dramatiſche Diktfunft. 


Dramasifhe Gedichte von Dr. Karl Som 
bershanfken- Zweytes Bändchen. Auch 
mit dem befondern Titel: Medon Der Dim 
du, Der neue Orpheus. Dreydramat, 
Gedichte von Dr. Karl Sondershaufen, 
Altenburg, Hahuſche Buch. 1822, 238 ©, 8. 


Wenn man auch nah Durclefung vorliegender Ge: 
dichte nicht verkennen kaun, daß der Verfaffer in den vor: 
liegenden Gerichten fib als einem wahren Dichter be 
wäbrt var, fo trägt Rec. doch Bedenken ihn einen Dra— 
matiſchen zu nennen, wenigſtens ihu al einen vorzügs 
lien diefer Sattung anzuerkennen. Poetiſcher Beilt, d. b. 
Junigkeit und Tieſe der Empfindung verbunden mit jener 
Erbebung des Zemuͤtha, melde das Leben in böbern. De; 
siebungen zu ergreifen pflegt, als der gemeine Sinn des 
Menſchen abner, fo wie eine bilderreihe Phantaſie offen: 
baren ſich überall auf eine erfreuliche Weiſe, allein man 
vermißte das Talent individueller Geſtaltung, welches doch 
etgentlich den dramatiſchen Dichter vollendet. Mebt 
zum Loriſchen ſich meigend, giebt der Verf. ohne daß er 
es zu wollen ſcheint, ſtatt der verförperren Idee bas, was 
dieſe in ſeinem Innern angeregt bat, oder ſtatt Dei Le— 
bens ſelbſt das Bud deſſelben in ſetnem Geiſte. Daraus 
it denn auch außer einer fluchen Charakter zeichnung eine 
aewiſſe Eintoͤnigkeit der Behandlung bervorgegangen, die 
ui erfreulich wirkt. Nicht minder bemertt man eine. Hin⸗ 
neigung zum Rhetoriſchen und Weberiedung mir Bilder 
ſamuck. Daß der Verf. aber bep dem Alem Dichter fep, 
gebt zum Tbeil ſchon aus der glücklichen Mabl ber Stoffe 
zu temen Werten bervor. In dem erien: Asdon, einem 
Trauerſpiel in einem Alte, verfinnlict er die bee, daß ber 
Menſch, der mit vermeſſener Willführ den Willen der Goͤt⸗ 
is aa feinen Anſichten und Neigungen zu ändern mepnt, 
ſich velbit den Untergang bereitet, oder, wie es der Verf. 
am Schinfe des Sıudd ſelbſt audorudt: 


D weh: wer benaten will mit Irrlichis Wiffen 


In deiner (des Schickſals) Schlaͤſſe faaurriime Nat! 


Dabep ift bie Beftrafung des Abermütbigen Stolzes 
berücſichtigt, der mir Hobn gegen die Minderbeglüdten 
verbunden, bie Goͤtter gleidſam zur Made berausforderte, 
die Fabel der Bödon und Niobe ıft daym giüdlih gewählt, 
Eritere rödtet, mel fie eben das Schickſal merftern will, 
ihren eigenen Sobn, Leztere verliert auf einmal Alles, 
worauf fie ihren Stoz fo feit begründet glaubt, ibre. Kies 
der. Demodngeachtet bringt das Stil nur eine mäßige 
Wirkung hervor, welches wir beiondbers auf die zu breite 
und dadurch matte, mehr rhetoriſche als dramatiiche Ber 
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bandlung ſchreiben zu können glauben ). Dazu fommt, 
daß die Sprade, wenn fie ſchon nicht obme wahres poeti⸗ 
ſches Leben ift, do oft ſawulſtig wırb und nicht gemug 
nach dem Charakter des Spredenden nuancirt if. Das 
swepte Gedicht: der Hin du im drep Aufj. iſt eine Art von 
DOperntert, und Mecenf. glaubt, dieſes für das gelungenfte 
unter den bier zufammengeftellten erklären zu dürfen. Des 
Verſs. Hinneigung gu iprıider Behandlung des Segeuftan- 
bes iſt bier meht in ıbrer Spbäre, Dis Gedicht ſoll die 
Matt der Tonkunſt darlegen. Allein die Wirkung einer 
friegeriiben Muſik auf die Wiederbelebung des Mutbes 
möchte doch wohl dazu nicht hiureichen; auch ift dieſe Er— 


— — — — 


ſceinung zu gewoöhnlich, als daß fie votzuügliche Aufmerk: | 


ſamkeit erregen follte. Die Liebe der bevden jungen Hin— 
du's, Amra's und Roſami's ıft übrigens fo geibildert, 
daß mau ıhr eine ınnige Theilaahme wicht veriagen kann. 
Die kurzen trodälihen, gereimten Berie find im Ganzen 
recht gut bebandelt. Wunderlich ift es, daß der Verf. das 
Bild der Sonnenfalter (Schmetterlinge) fo oft wie: 
derholt, daß ed am Ende faſt laͤcherlich wird. 


Das Luſtſpiel: der neue Orpheus, welches auch, 
nur auf andere Weife, den Zauber der Toutunſt preißt, 
ift und als die ſchwachſte Produttion vorgefommen, denn 
ed entbehrt, treß aller Muftalten, die der Dichter macht, 
den Leſer oder Hörer im jene freye, heitere Stimmung a 
verſetzen, wo er ſelbſt mit dem Leben gu fpieien glaubt, 
indeß er blos auf den Flügeln des Dichterd emporgetragen, 
in angenehmer Taͤuſchung fic feiner böbern Natur bewußt 
wird, dennoch dieſer aͤchten vis comica gar ſehr. Es if 
febr breit im Dialog gebalten, und diefer iſt dev weitem 
nicht pifant genug, ‚um für die Entbebrung einer geift: 
reihen Intrigue und aͤchten Humor’s zu entſchaͤdigen. Die 
lomiſche oder auf Erregung des Lachens angelegte Erſcheinung 
bed Bedienten am Scluſſe macht es allein nicht. Indeſſen 
giebt es wohl ergögliche Einzelheiten, auch ift der Werd 
oft zu Verflärfung des komiſchen Eindrucks gut benuzt. 


Nach dem Allem müfen wir dem Verfaſſer rathen, 
ſein unbezweifeltes dichteriſches Talent mit Ernſt und 
Liebe fortzudilden, dabep aber ſtets genau su beachten, ob 
die Form, in der er es wirkſam zu machen gedenkt, ſich 
demfelben ohne Zwang bequeme, damit man ſich feiner 
Erzeugniffe ungeftört erfreuen möge, 


Das Aecußere ift recht nett und fanber. 
x, 1. 





) Beral. die Anzeige von Weichſelbaumers Miobe 
Nr. 76. 18242. 


Biographie. 


Das öffenthiche und Privatleben bes 
Marauıs von Londonderry. Nebft glaub» 
würdigen Nachrichten über feine lezten Augenblide 
und feinen Xod, und churafteriftifche Anekdoten. 
Von X. F. Fibgetald. Aus dem aglifcen, 
Leipz. 1523. In der Reiuſchen Buchhandl. 678. 


Eine Skizie, und nur zu ſehr Skizze. Es wird m 
nigſtens viel Phantaſte dazu gehören, um ſich, wenn mar 
fie geleſen bat, ein Mares Bıld von der Denk: und Hınk 
lungswerſe des Lords zu verſchaffen. Selbft die wenirs 
Unekdoten find nichts wenizer aid charafterifiit. & 
viel ſcheint indeffen daraus bervorzugeben, daß feine Fer: 
Iıhfett gern Arme und Freunde unterſtüzte — bep att 
bem Reichthume und vielen Einkürften ein ſehr Hein 
Verdienſt — übrigens als Miniſter falt, und unbe 
derzig wie ein Franz Moor war. *) Kaum eine im 
Grundſatz und im der Wırkiamteit gebäffige Mafresel 
finder ib (S. 29), die er nicht angegeben oder gefördert 
bätte. Die eiferne Bewalt ftärkte er, nieden Unterdrüdten 
und Unglüdliben. Genua, Savopen und Norwegen (midt 
auch Sabien?) „zeugen für feine Berworfer 
beit.’**) So fagt der Engländer, was bedarf es weit 
Zeuguiſſes? »**) So flarb er alfo aud wie Fran; Moor, 
von feinem bedauert, ald den Bewohnern des zu feinem 
Wohnſitze gehörigen Dörfbens Ersp, dem er nid 
Wohlthaten erwiefen haben fol, 





*) Gebört dazu! Barmberzige Minifler und bar 
Chirurgen, das ift ziemlich daſſelbe. Rn 
”*) Englifher Rabital⸗Styl! m. 


** Ein Zeuge beweiſet nicht vol, zumal wenn mik 
nicht weiß, wer er iſt. N. 


Drudfehler. 


In Nr. 18, ©. 72. Sp. 1. 3. 4. 0. m. iſt zu len: 
begluͤcte ftatt begiäcdten, 


In ber „Sprachbemertung““ Nr. or. ©, 50. 2. 12. 
ſtebt irrig fragt für ſagt, und der folgende Gay ſchiett 
eben fo irrig mit einem Fragzeichen. In ber Anz. bed Tager 
buchs eined Invaliden Mr, ar. Ep. 2. 3. 6, ſſebt — miber 
allen Sprachgebrauch — follen wir deuten, ſtatt follten 
wir benfen, . 


In dem Gedicht, Mülner und Mroneitir, Nr. 23- 
S. 92, ift im ztem Werfe man U weggelaſſen umb. Je 
dem ztem Verſe ber zaten Strophe ſteht ſprachwidrig: fer 
bert ihm (ibn) heraus, 
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Dienftag den 23. April 182% 





Dramatifhe Dihtfunft. = 


Walter Scott's Halidon » Höhe, überfezt von 
Dr. Adrian. Frankfurt a, Mayn, bey Sauer, 
Kinder , and ald Taſchenbuch auf d. 3. 1823. 
16. 98 ©. 


Der edle Schotte, der fich feit einiger Zeit durch eine 
Reihe romantiſch-hiſtoriſher Charakter : Daritellungen in 
erzäblender Form — denn der eigentliche Begriff des No: 
mand paßt wohl nicht auf alle — eine Berühmtheit, ja 
einen Ruhm erworben bat, dergleichen felten, wenigftend in 
ſo kurzer Zeit einem Säriftfteller feiner Urt zw Theil ge: 
worden , tritt bier mıt einen feinen Drama auf, weldes 
ebenfalls in die Klafie der Charaltergemaͤlde gebört, aber 
zuglei beweist, daß auch diefe Form feinem Genius zu: 
(cge, und daß er mur wollen dürfe, um die Bühne mit 
darſtellbaren Gebirden zu bereikern, welde leicht alle jene 
Verſuche überffüſſig machen möchten, aus den fogenannten 
Romanen des Merid. dramasıihe Werke zu bilden, Ber: 
ſuche, wecde jeden, der die Erzählungen des Schotten 
fenot, fait a priori ale höchſt ſchwierig, wo nicht ale 
unausiübrbar erſcheinen mußten. 

Walter S. ſtellt uns in dem vorliegenden Drama 
zweyd Manner dar, welche Alles in ſich vereinigen, was 
zum Helden gebört, Seelengröße, Tapferkeit, Charalter— 
ſtarke und hellen Blick in die Verhältniſſe des Lebens, unter 
denen fie haudeln ſellen, zwey Manner, verſchieden an Jahren 
und individueller Gemütbsftimmung, einen Greis und einen 
Yüngling, aber bepde fo gezeichnet, daß fie ſich ſchon nach 
dem erften Auftreten der innigften Thrilnahme des Leierd 
erfreuen müffen, und fie feftbalten, und zwar fteigend feitbal: 
ten, bis ang Ende des Drama’s und ihres Lebens. Diele Hel: 
den erfcheinen im einer der intereffanteften Situationen, 
welche die Phantafie zu Enthüllung des Innern folder Män: 
ner wäblen faun, in dem Kampfe zwiſchen Pflichten, die 
fi fireiten oder zu ftreiten feinen, welcher Kampf aber 
gugleih au einer zwiſchen Pflicht und Neigung oder Ge 
mürhsftimmung ift, und fie geben fiegreih ans dieſem 
Kampfe bervor, wenn fchon durch biefen Sieg im Leben 
unter; wodurch denn ber Lefer einen wahrhaft tragiſchen 
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Eindruck, wenn gleich von ſanfterer Art, empfaͤngt. Der 
Schauplatz, auf dem, und die Umgebungen, unter denen 
jene Männer haudelnd auftreten, find ihrer wirdig, und 
vollenden, da leztere zugleich wirkfame Contraſte in ben 
Sharafteren der übrigen Mithandelnden aufftellen, den 
erbebenden Eindrud des Ganzen, 

Auf der Höhe von Halidon, oder Homildon bereitet 
fi eine Schlabt zwiſchen dem Negenten von Schottland 
und König Eduard III. von England (Plantagenet). Unter 
dem fchottiichen Heere ericheinen Swinton und Gors 
don, jener ein Greis, diefer ein Jıngling, vom toͤdtlichem 
Haf gegen einander erfüllt, weil Swinton Gordons Water 
erſchlagen bat, zwar deshalb, weil der legterealle Söhne Swin⸗ 
tons im Zwerkampfe tödtete, allein deshalb doc, nad dem 
Vergriffen der Zeit, der Mache des Sohnes immer ausge 
fest blieb. Bepde Geſchlechter ftanden fi feindlich gegen: 
über, jedes zur Vertilgung des andern bereit. Jezt treffen 
fi die Feinde. Gordon will Swinton zum Zweylampfe 
aufenfen , allein die Schlacht fit nabe, dad Baterland im 
Gefähr, ihr Zwiſt vergrößert diefelbe, da befämpft der 
rahegläbende Gordon feine Neigung, und die Pflicht ber 
Mache weicht ber Pflicht gegen dad Vaterland, Swiuton, 
gerührt durch die große Denkart des Juͤnglinzs, bietet ſich 
feinem rädenden Schwerte rubig dar, allein im Herzen 
verföhnt, verföhnt er and durch feine Größe den Juͤngling, 
der ihm num in Kampf und Tod als feinem Bater und 
Führer folgt, denn Smwinton hat ihn fogar zum Sohne 
angenommen. Fechtend einer an des Andern Seite fallen 
die Helden, dem fiegenden Feinde ſelbſt Achtung und Ehr⸗ 
furcht gebietend, — Trefflih bat der Dichter mit wenig 
Pinfelftrigen zugleih ein Gemälde der Zeit entworfen, 
worein die Handlung fällt; auc die damals fo bedeutende 
Geiſtlichleit it nicht vergefen. Die gemeine Denkart, die 
au oft Fürften entehrt, ftebt in dem Diegenten von 
Schottland der Seelengröße der Hauptperfonen wirkſam 
entgegen, und io rundet fih das Ganze zu einem trefflichen 
Charaktergemälde, das, wenn es auch eigentlih der dra— 
matifben Handlung entbebren follte, wenigſtens in 
dem Maaße, ald man jest bey einem Scaufpiel zu erwar: 
ten pflegt, doch immer eine audgezeichnete Dichtung zu 
nennen ift, Die Ausführung und das Techniſche verdient 
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wicht minder Lob ale die Ideen, oder der behandelte Stoff. 
Der Dialog ift geiftreih und bad Innere zweckmaͤßig ent: 
widelnd. Die Sprache ift edei, wahrhaft portifh, ohne 
Schwulft und Pomp, und die reihe Phantafie des Dichters 
bat überall ſchoͤne Blu darüber ausgeftreut. Was bie 
Ueberſetzung betrifft, fo muß man fie, fo weit ed ohne Ders 
gleihung mit dem Driginale möglid ift, febr gelungen 
wennen, deum fie ift kraftvoll und fließend zugleih, und 
bis auf wenig Heine Mängel auch in dem Vers bau recht 
brav gebalten. *) Die haͤrfig vortommende Elilion bes e 
am Ende der vergangenen Zeit flört bisweilen den Sinn, 
wenigfiend: wenn man das ’ nicht fiebt; alio wenn man 
Äh das Werk vorlefen läßt, mie Rec. that. Auch ſcheint 
Das gen fürgegem niht immer ſprachrichtig, 3. B. er 
kimpft gen u. f. m. 

Wir bitten dem Leſer noch ſchließlich, die Vorrede dee 
Ueberſetzers nicht zu uͤberſchlagen, deun fie iſt zum dent⸗ 
lichen Verſtaͤndniß bes Gedichtes faſt notbwendig. 

Dad Aeußere des Buͤchleins iſt ſeht fanber und nett. 

: 2 





*) Da bin ih anderer Meynung unb Über ben bramatis 
fgen Werth der Compoſition gleichfalls. 


“ 





Kriegsliteretur 


Ein ganz frifh ſaoͤn Trauerfpiel von Pater Brey, 
dem falfhen Propheten in der zwepten Potenz. 
Ans Licht gezogen durch Karl Immermann, Ictum. 
Gedruckt in diefem Jahr. Münjter, mit Koer— 
dinkſchen Schriften. (B. Schul; und Wunder: 
mann 1823. 20 ©. 8. 

Ungern ſprech' ich im diefen Blättern vom Goͤthe: deun 
ob ich gleih immer nah dem Grundfage Leſſings geban: 
beit habe, daß ber Kritifer den Tom feiner Kritik frep 
nah Maafgabe der Wirkung wählen müfe, die er auf 
bie Leſer bervorbringen will; fo hab' ih mir doch menerlich 
im Berliner Gefellidafter (Bemerfer Nr. 2. 1823.) von 
einem achtungswertben Mitarbeiter am Fit. BI. vorwers 
fen laſſen muͤſſen, daß ih mır den Ton, in welchem bier 
von und über jenen berühmten Dichter geiprodhen werden 
folle, dietirem ließe. *) Da inzwijchen bie obenge— 





”) Er bat a. a. O. dieſen Vorwurf im eine Frage ein 
gelleidet, und mie Öffentlige Antwort baranf unter dem 
Praͤjudiz abgeferdert, „daß man außerdem ber Meynung 
„des Herrn Hfr, Reinser im Int. Bl. d. M. Bl. 1822 
„Dr, 12. beypflichten müßte, welcher dort ſich daruͤber 
„verwunderte, daß ich zur Redaction eines fo beſchraͤnt⸗ 
„ten Blattes, wie das Lit. Bi., mich nicht zu aut ade 
sertte.“ Die Untwort, nom ehe fie gefordert worben 


nannte febr verbreitete Flugſchrift nicht blos Goͤthe berührt, 
fondern au im einen jejt allgemein intereffanten Yar: 
tbeufampf eingreift; fo kann ich es, ohne mich meuen 
Mifbdentungen auszufegen, mit wohl vermeiden, ihrer 
bier zu gebentfen. 

Nicht alle enthuffaftiihen Verehrer Goͤthe's find in 
feinen Werten gebörig beliefen, am wentgſten die Maul: 
entbufiaften, deren Name Legion if. Gar mander Leier, 
felbft unter denjenigen, welde den ganzen Görhe in 
ihrem Bücerfhranf fteben baben, dürfte dader Göthe" 
Pater Brey, welcher im oten Bande (Cotta'ſche Buchb. 1317.) 
fieht , entiweder gar nicht oder nur dem Namen nad ker: 
nen. Es it ein Faſtnachtsſpiel, welches die Geißel der 
Satvre auf biderbe, altdeutſchtdümlice Weife tiber dem 
Rüden der pfäffifihen, liebeiöffelnden Frömmeled ſcwingt. 
Der Vater Brey dat fih in dem Haufe einer Wirtwe vi: 
geniftet. Der Here Pater ſchaltet darin, wie jie jelbt 
fagt, ald Vater, 

Hat Über meine Foster viel Gewalt, 

Zeigt ibe, wie fie foll werden fing und alt. 
Der Bräutigam der Jungfrau, ein Dragenerbanptmen, 
fehrt and dem Felde zur, erfährt von dem Madhur 
Würzkraͤmer die Gefahr, finder aber feine Braut ms 
ihuldlod, und ed kommt nur darauf am, den Herra ie 
ter gehoͤrig abzuführen. Der Hauptmann verkteiter d 
in einen Laudedelmann, und fagt dem Pater: 

Mein Kerr, ich bab* bier im ber Nuly” 

Ein Bbltlein, da ich gerne fdo” 

Wenn Eure Hunft und Whlujgaft 

Mout’ da bewerfen ihre Kraft. 

Sie führen ein Sorominig Leben, 

Ich wil fie Eurer Aujſicht übergeben; 

Sie reden alle durch bie Naſtu, 

Haben Wänfe ferr aufgeriofen, 

Und ſchnaußzen jeben Chriſten am, 

Und taufen davon vor Jedermann. 
Der Pater verſteht fi zu dem Belehrungswerle, da 
Nachbar Wuͤrzkraͤmer erhält den Auftrag, ibn an Dri wa 
Stelle zu führen, und führt ibn, der Verabredung st 
maͤß, zu eine — Schweine: Heerde. Als er aufge: 
bracht uber dieſen Spaß zurädfommi, liest ihm ber Haupk 
mann den Tert, wie ed fib gebuͤhrt. 

Herr Immermann, ſchon durd bie poetifhe Zueig 
nung feines Traueripield Cdwin on Eötde (f. Lit. Bl. 
Nr. 99. 1922) al6 ein aufrichtiger Bewunderer des großen 
Dichters befannt, bat diefen Pater Brey traveſtirt, oder— 
wie er auf dem Titel fi ausdrückt, zur zwepten Ve 


h * 

iſt, bat ihm auf eine aubere Vreranloſſung ſtatt meer 
Foyebuenn Schatten in der Hetate Nr. 14. in Knmit telret⸗ 
fen: gegeben . und ich hab’ ihr nibtd devpzufügen, als dab 
id meine Redaction vor dem Vabritum befriedigend zu 


vertreten hoffe, ſabald fie geendigt ſeyn wird. 
Maͤll ner. 


m. win 5 
2 Re, thet. at 
er ipradrahtg, j b. et 


gijetich, Die Wortehe dee 

„denn fir: zum hat: 

ist netbprahr. 

tt ſebt ſautet und ni 
Zi 


am, it mpmT . 


ur 
Der deunum Ne 
fi md vn BO FÄ 
ujfeienn ht — ya) 
(nid, a WEN 
ter geherig — ai 


urs der im jean 
juerstalh. ®. 


raten a Im. MT ei 
vet non Mater Beth, A pn} 
gr jwopten Peterj Ale 


Bear NT rt 

ri ie 
armen | era 
Nüniter, mir Koer⸗ 


geh 
aa V 
dt: — * * 
cuhz und Yun ee 
in u My 
vu a BE 


regnen Winde: DER 
tterar ine 2.8 


ar are 


nen, daß in den Pieubo: Wanberjahren vieles vorfommt, 
was fuͤr eine Meßnlichkeit des Verfofers mit dem Bilde 
ſpricht, welches Goͤthe mit fo traͤftigem Pinſel gemalt 
bet. Auch koͤunt' es wohl ergoͤtzlich ſeyn, im fatprifchen 
Pofenipiele den anmaßlichen Bolfebetehrer auf eine äbn: 
lie Were, durch einen gleich kräftigen Spaß, abgeführt 
zu ſehen. Uber böhft ungliltlih mar Herrn J's Einfall. 
dem verehtten Dichter ſelbſt die Ausführung diefes Spa: 
Bed guzurbellen, 

Der „alte große Dieter befist ein Haus mit Bar: 
tem, welches ibm dad Publikum zum Gigenthume verehrt 
bat. Der Pater empfand Geluſt darnach, und ſchwaͤrzte 
fh bey dem atgloſen Beſther aid Deretbamann im dag 
Dacgeicoß ein. Hier protofolirte er deffen Schmwähen, 
fora davon berbliimt, und machte fih einen Cotus von 
Veredrern auf Koſſen des Wlten, Hactenus bene! Hinter 
dem Vorbange feines moſtiſchen Wllerbeiligften hervor 
predigt er nun feinen Andetern Tugendliebe, uud ſchil⸗ 
dert feinen Hauswirch als einen Molktverführer, wodurch 
dee Haufe fo aufgereigt wird, daß er zur Demoltrung des 
Haufes fAreiten wi, Yu nicht übel, font” ih meinen! 
Uber num tritt der Alte auf, und macht dem anfgebrac: 
ten Volfe bemerkiich, daß beilen neuer Prophet im Er: 
der des Hauſes wohnt, und alſo mit herabfallen muß, 
wenn daſſelbe zerjtört wird, worauf bag Bolf den falichen 
Vropdeten verläßt. Tiefer Sihlan iR mare Ms Mache 


Bir” euch um Gottes und Tugend willen 

Rectifieirt dem Ochſen fein Brülen, 
Kann man bier wohl über etwas anderes lachen, alt 
ben Bot, welchen der Feaſtnachtetragod fdieft, Inde 
dei großen Dieter, weichem er durch Mofhificatio 
ues Widerſachers dienen will, in eine fo unwuͤrdige 
rallele tet? Merkte er denn nicht, wen er bier den 
vernünftigen Thiere verglich? mer bier ſich ſelbſt 
nur daneben, ſondern ſogar unter baffelbe ftellte? In 
That, wenn man über dieſen Mißariff nicht lacht 
liegt ber Gruud einzig darin, daß man ein Yer, 
nip daram nimmt, einen ber größten Dichter na 
Zeit auch nur im Poffenfpiele eine fo alterne Rolle 
tew zu febeır, 

In dem Schweinefpaße bey Göthe, wie aud in 
die Sittigkeit unferer ichigen weiblichen Fiterat: 
riode darüber denfen mag, liegt eim kräſtiger, fein 
treffeuder Wi: der Dragoner: Hauptmann fagt bi, 
bem Pater lediglih, wo er mit feinem Bekehrunge 
dingebört, ohne daß der Seißelhieb auf ibm ſelbſt zu— 
prellen könnte. Sollte jeuer Spaf in einen Ochfen 
iravefliet werden; fo mußte der „altegroße Dichter” ı 
der Uusiügrer ſeyn, und die Bitte: um Gott und 
gend willen dem Ochſen fein Brüllen zu reetificiren, du 
nicht zur pointe gewählt werden. Nicht als ob ich glan 
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ben echten geltend zu machen fuht, wie dieß Bereits von 
dem Mecenienten des Tagebuchs Fit. Bl. 1822. Nr. 36. 
bemerkt worden ift. Ueberhaupt war jener mit einer geift: 
reiben Nababmung ber Fröfbe weit befler and dem 
Felde zu fhlagen, als mit der bes Goͤthe'ſchen P. Brev⸗ 
welder bep diefer Gelegenbeit vieleicht ſchon darum nicht 
hätte aufaewaͤrmt werden follen, weil die Moraläftbetiler 
gerade die Produete Diefer Art ald Beweisthimer gegen 
die Höbde der Goͤthe'ſchen Poeſie anzuführen pflegen, gleich 
als eb der Aar aufbörte, der Vogel bes Zend zu fepm, 
wenn er einmal berabihieft, um einem Qualer im 
Sumpfe deu Garaus zu machen, 


Müllner, 


Sugenäfäriften. 


Erzäblungen für die Jugend. Bon YA 


guſt Siebed. Mit einem Kupfer. Leipz. 


bey Chr. F. Kolmanı, 222 ©, 1823. 


Die Saͤchelchen follen die Erbolungsftunden ber 
ugend ausfüllen. Es find 33 Erzählungen. Mit Ber: 
guugen kann ihnen Necenfent das Zeugniß geben, daß Nie 
and dem Leben gegriffen, nicht durch fünftlsche Anordnung 
gefallen, aber doch von jedem erwachſenen Anaben und 
Maͤdchen *) gern gelefen werden müſſen. Mauche find fo 
hubſch, dab man an Started Gemälde aus dem 
bäuslichen eben erinnert wird. 


Die Familie Heim oder Bilder des Erm 
fted und der Freude. Belchrende Unterhals 
tung für die Jugend von Friederid von 
Spdow. Im Inpuftriefomptoir zu Leipz. (oyne 
Jahrz.) 310 ©, 


Cine Sammlung von Erzäblungen nnd Vorfäl: 
ten im einer gebildeten Familie, wozu denn noch ein An: 
bang kommt, der eine Reife, zwey- Mähren und zwep 
Schaufpiele giebt. Viele der Erzählungen, namentlich die 
Anekdoten aus dem Thierreiche, find ſehr hübſch. Im Gan- 
gen aber. vermißt man die Gewandtheit des Schriftſtellers, 
der alles, was er vorträgt, für einem befimmten 


Kreis des Jugendlebens zu verarbeiten wiſſen fol. Fuͤr 


tleinere Kinder find die Saͤchelchen alle, nicht, für 
größere aber ift mandes zu fabe. Hier und ba find 


— > 


*) Erwachſene Maͤbchen? Das mag geben, aber was vers 
Dept deun Nec. unter erwagfenen Knaben? 


mM. 


auch geſchlechtliche Verhaͤltniſſe fo berührt, daß man wohl 
Bedenken tragen dürfte, fie überhaupt Kindern in bie 
Hände zu geben, Man ſehe nur S. 222 mad. Leber: 
baupt ift michts ſchwieriger, ald Mäbrben zu erzäblen, 
die auf Liebe und Heprath binauslaufen. *) Witel und 
jwep Steindrüde machen ber Verlagshandlung und dem 
Künftler feine Ehre, 


Ninaldo's Reifen durch Deutſchland. in Unter 
terhaltungsbuch für die Jugend zur Beförderung 
der Vaterlandsfunde. Erſtes Baͤndchen. Mi 
4 Kupfern. Reipzig bey Carl Cnobloch, 1523, 
353 S. Zweytes Bänden, 339 S. Drittes 
Baͤndchen, 328 ©. (Bey jedem ebenfalls 4 
Kupfer.) 


Mecenfent erinnert fi feit langer Zeit nicht, eine 
ihrem Zwede fo entiprebende Jugendſchrift geleien j8 
haben. Maſche, lebendige Erzäblungen alles deſſen, mid 
ein Juͤugling fab, der germ fein gefammtes Vaterland 
mit Augen kennen lernen wollte, it der Faden, der Ir 
Ganze ungezwungen zuſammenhält. Der Juͤngling me 
ſich freylich nicht mit mweitläuftigen ſtatiſtiſchen Unzık 
befäftigen, wicht die Berge erklettern, um Steine or 
ein Herbarium zu fammeln“, aber die Menden, wie ft 
fi im den verſchiedenen Ländern darſtelen, die Mater 
wie fie fih in Berg und Thal, auf Erima und Im 
fonderbaren Geftaltungen jeigt, des Mertwürdigfte, woab 
Stadt und Land darbieren, nad mas an die Bidimre tr: 
innert, ergreift ihn, und bad wird nun, von om m 
zählt, auch jeden andern ſeines Alters ergreifen, Des 
defen die Meife natürlib nur auf dem Zimmer — 
iſt und Die befragten Cicerone's, d. h. andere Reihe 
ſchreibungen und fonflige Küifsqnellen, mandmal sure 
tige Nahmweifungen gaben, fo barf es uns freplid wiät 
wundern, wenn einige Kleinigkeiten feblerbaft find. & 
bat Leipzig 5. B. 33000 Einwohner, nicht 36000, wit 
bier fteht. *) Inzwiſchen ſolche Jrrungen begegnen 
mwobl andern Reifenden. Die Kupfer find ungemeis ze 
falig iluminirt und das Gange fauber In Pappe gebunden. 
Alſo eignet es ſich trefflich als Geburtstage = oder Bär 
nachtsgeſcheul. 





eo) Ffir Kinder bergleichen erzaͤlen ja; aber fonft ms 

finderielbt. Nur die geiſtreiaſten Moveniften willen obee 

biefes reſp. Reigs und Beigwichtigungämistel andjufommel. 
M. 


— Der Fehller wäre nit bedeutenb. 
m. 
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Eharakteritit Wellingtoms als Feldherrn, in ber | ibm feine Tochter zur Gemablin zu geben. Den Jardin 


Schlacht und außer derſelben, eine Menge charakteriftiider 
Züge, von weiden wir aunebmen dürfen, daß fie wicht mit 
jenen gerügten, bäßlihen: Man ſagt, es Soll, auf 
gleicher Linie ftehen, weil der Briefihreiber, als reider 
Engländer mit feinen Fandsleuten zu viel Umgang batte, 
um nicht einiges Neue zu erfahren. S. 152 u. ff. ent: 
balten eine Menge folder Züge. Dafleibe dürfte mit meh⸗ 


des Plantes fcildert er ungemein anziebend, Der Bir 
batte einen freven Platz und der Elephant einen Heinen 
Marl. Kranzoien, bie eine Kleinigkeit verdienen wolten, 
waren immer da, ben Eicerone zu machen. In deu 
großen Mufeum waren 1400 Gemälde, melde nun die 
Sieger rellamırten, und fo war es dem gefränften Yari: 
fern freplıh wicht zu verdenfen, daß ſte die alle Tage ange 


teren Angaben über die Schlacht bey Waterloo ber Fall orbueten Paraden und Nevien nicht eines Blickes wir 


ſeyn. Wenn man aud nichts Bedeutendes bier findet, 
fo giebt es doch mandes Unterbaltende.. So erzählt er 
z. B. 206 ıc, wie jedes Dorf in der Näbe des Schlacht⸗ 
felded einen Handel eröffnete, um die Trümmern bes 
Schlachtfeldes an die Engländer, die ſchauluſtig berüber 
lamen, zu jedem Preife gu vertaufen. Die franyöfiihen 
Auiraſſe wurden als Bratpfaunen benuszt. Mande fuchten 
Die Dachziegel von Le belle alliance auf, und ein anderer 
eiguete ſich eine Thure zu, vieleicht um Dofen daraus ma- 
hen zu laffen. Die Bemerkungen, die er über Sitten, 
Religion, Charakter und dad Benebmen der Einwohner 
Belgiens , Fraukreichs, in jener (drediidhen Zeit macht, 
find wicht weniger anzgiebend, und fpreben bald burd ihre 
Meubeit, bald dadurch am, daß fie mande frühere That⸗ 
ſachen, oder auch fpätere in helleres Licht jeden. So fand 
er ın Untwerpen en Gemälde von Rubens über feinem 
Grabe; eın Familtenftüd. Seine Beliebte batte bier Ma: 
zia werben müflen. Died allein batten die Franzoien aus 
Zarıgefübl zurück gelaſſen. (S. 245.) Dagegen ereifert er 
fih, und wohl mit Recht gegen die Wachefigur ber 
Maria in derfeiben Kirde, die fih von den Spieliahen 
in einer Nürnbergerbude nur duch ibre Größe umtericei: 
det. In Brüſſel fangen Balladenfänger die Thaten der 
Helden vom Waterloo, aber ber Engländer und Welling: 
tous war darın nmicht mit einem Worte gedakt. 
(5. 253.) Die gany gerade laufenden franzoͤſtſchen Ebauffeen, 
von Sullp angelegt, gefielen dem Meilenden nicht, Als 
ob fie in England minder gerade wären ! Er fübrt — aber 
in einer engliſchen Heberfegung — die Schilderung aus 
Ballenftein an: Die Straße, bie der Menſch befährt, 
die Segen bringt ic. Die Spuren, welde der Zug dee gro: 
Ben Heeres nachließ, waren, wie im jedem Kriege, furcht⸗ 
bar. Die Preußen (5, 285) hatten die wenigfte Mann: 
zudt. Gegen alle galten die Engländer aid Engel. *) 


Das Schloß Condes in Ebantillp war von ibnen **) gäng. 


li umgewandelt, und der alte Diener, der den Reiſen— 
ben umberfübrte, meonte, der König fey zurückgekehrt — 
„en asses mauralse compagnie. Aus O'meara wird 
der Reiſende wohl jejt gelernt haben, dad Napoleon den 
oͤſterreichiſchen Kaiſer niht gezwungen bat, (8. 318) 








) Man bat dem Engländer geſchineichelt. Mm, 


”", Bon wem benn? Bon den Englaͤnderu oder von den 


Preußen 7 m. 
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digten. Weber die Mode der Preußen und MRuſſen, di 
Bruſt in ein Drepet zu verwandeln, macht er ſich (S. gu) 
gewaltig Iufig. Fall alle Dffisiere der preußiſchen Urmer, 
bemerft er ©. 409, follen Mitglieder des Tugendbunde⸗ 
ſeyn, Blüuͤcher an ber Spige, Die Megierung fähe m 
mit eiferfühtigen Hagen an. Diele Bemerkung it — e 
merkenswerth, wenn fie nicht erft jezt eingefcalter mer 
ben ift. Die Kirchen im Paris waren leer und verliefen 
teoß des Eifers vom Hofe, und Napoleons karierliee 
Katechismus fol (5. 431) mit dem preußiſchen von ıt« 
fat ganz gleih geweien fepn. Ueber das Palais ronl 
dad Anſehn der Lenornamand im gemifien ira, 
Fonchée's Benedmen und Anſehn zu jener Beit, Can 
not# Wbreife, find mande neue Bemerkungen &. 44 
457 und 463. Db fie aber alle wahr find? mödie man 
darum bezweifeln, weil eine MWropbegeibung darin der 
kommt, die eime alte Megerim ber Jofephine gemadt I 
ben ſoll, weiche blos durch ein Wortſpiel geradriertuf 
iſt, wenn fie je exiſtitt hat. Joſephine ind ir mm 
Hofpitale erben. Sie ſtard im — Mal-Mrisen & 
würde unnüß fepn, nun noch mehr Jen 

inwiefern Wauer Scott auch im Darkilungn m Wi 
Wirtuchteit wenigſtens mande amziehende Seite gewäht 
obſchon das Gange, »wie Gon geiagt, ohne Teinm P 
men, jest feinen Ueberfeßer gefunden haben mind. b 
Drudfebieen fehlt ed nicht, 


Populäre Matbematil, 

Handbuch der theorerifd- praftifht 
Mechanik und bürgerlidhen Bautuali 
nebft arithmetiichen und geometrifchen Borabem 
gen. Allgemein faßlich bearbeitet für min, 
Zimmerleute, Maurer, Stellmacher m. I # 
wie auch für diejenigen, melde obige Künle 
(Künftler) brauchen, von Dr. Amadent Bf 
ner, Lehter der Mathematit a. d. Domfcnle i# 
Naumburg x. Dit 12 Kupfettafeln. Leipz. 1827 

bey. F. Klein. XII und 16, ©. 
Ein langer Titel. Er wirb aber durd das Be 
durfniß gerechtfertigt. Das Büchlein iſt für Denis 
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welche wiſſen muͤſſen, was fie im Buche zu finden baben. ı er darin, waren zwey gang verfdiebene "Männer. Wer 


Was er ihnen verfpricht, finden fie barın, und fo ift er wiede: 
sum untadelbaft. Der Berf. ftellt fi Leute vor, die 
mechaniſch inne baben,, was fietreiben, aber aud gern 
wiffen wollen, warum fie fo es anzufangen baben und 
niht anders. Sind fie nun in den Unfangsgründen der 
Arithmetik bewandert, fo lernen fie nun bier das N: 


wagt es zu läugnen, daß auch Napoleon nah Englands 
uud Muplands Demütbigung ein Auguſtus geworben 
wäre, der Afrilas Auſte, Egppten, civiliſirt, ben indi⸗ 
fen Hanbel wieder bergeftcht bätte u. f.f. Am meiften 
muß aber feine fräftige Fragenreibe ıwundernebmen: Ob 
feitdem ein meued Paradies entſtauden, ob die Politik eds 


tbigfte von den Decimalbräden, Quadratwurzeln, Berbält: "ler, der Menſch an Werth geftiegen fen, ic? Sie gleicht 


niſſen, Proportionen, und finden die mothwendigften Aufs 
gaben und Lehriäge der Geometrie m. f. f. durd bie 
Figuren auf den Kupfern faßlich und praktiſch erläutert. 
Auf fo einen Raum dieß alled zufammengebrängt zu ba: 
ben, ift dankenswerthe Arbeit. Bauherrn und mit ihrem 
Bade vertraute Meifter werden das Bücdelben auch ge: 
brauden können, dem nicht unterrichteten, aber medanifch 
geubten Urbeiter nachzuhelfen und, was er nicht bepm 
Leſen verficht, zu erklaͤren. 


Kriegsliteratun”) 


Ueber den Geift und die Folgen der Re— 
formation, befonders in Hinſicht 
ber Entwickelung des Europäifdhen 
Staatenſyſtems. Ms eim Seitenſtück zu 
der von dem Nationalinftirut zu Paris vor ei» 
nigen Fahren gefrönten Preisfchrift des Herm 
dv. Billers. Herausgegeben vom Weberfeger, 
des Werkes: Dallas über den Drden der Je 
fuiten. Zweyte viel vermehrte und berbeflerte 
Aufl. Mainz; 1822, In der S. Mülerfchen 
Buchhandl. VIN und 320 ©. 


Das Jahr, worin die erfte Auflage diefer Schrift 
erſchien, iR nicht angegeben. Wabribeinli find feitdem 
zwer Luftra verflofen, denn Napoleon eriheint bier noch 
als Schöpfer einer kunftigen goldnen Zeit, als Gefchge 
ber des Geſammt-Europasſs, als der baldige Auguſtus; 
und Herr Adam Müller — er bat, mi fallor, die Strift 
von Dallas. überiegt; — niebt eine Anmerkung, die (S. 
253.) gegen fünf Seiten fortläuft aber — feinem Kopie, 
feinem Herzen etwas Ehre macht. Sie ift das Belte im 
ganıen Bude mir Ausnadme des Scluſſes. Caſar 
Octavianus und dee Imperator Auguſtus, ſagt 


>) Eigentlich: Gute Literatur, im Sinne der Ooſcuran⸗ 
ten » Grfeufpaft des bonnes letires. ©. £ıt. Bl. 1822, 
Mr 6. S. 22. Freylich ifl dieſe gewoͤrnich ſehr vole— 
mia; denn im dem literariſchen Weitftaate ift der Liee⸗ 
zalidmus fo verbreitet. daß der politifige BSeroilidinud, 
weisen diet bons literateurs fröymen, um jeden zn 
Bandes Krieg führen muß. 





der kiübuen Antwort: daß unerträglich laftende Abgaben, 
bad Mark des Landes ausſaugende und den Frieden zu 
einer Eiufion machende Heere, Mautb: und Donanenzwang 
und taufend andere Zwangsanftalten dazu Mein fagen, 
Das Buch verdiente des Anmerkung wegen gelefen zu wer: 
den, wenn nicht der Schuß berielben das Ganze im 
eine — Harlefinade verwandelte. Napoleon foll aus Eu⸗ 
ropa geibleudert worden fepn, weil „Gott felbft die Ere⸗ 
eution des Banubriefs feines Strüvertreters übernahm.’ 
(S. 256.) „Welche Lehre für die Machtigen,“ ja mie ihre 
Hände an das Eigentbum des Herrn zu legen!” Aus dies 
fem Schluſſe fiebt man denn nun wohl, welcher Seiſt im 
Ganzen webt. Ed gilt der Vertheidigung der katholiſchen 
Kırde, wenn auch wicht unmittelbar, doch mittelbar, infofern 
die Reformation allen Keimen ded Schönen, des Guten, der 
Humanität, ber Ausbildung der Staaten ein unvermeid⸗ 
liches Hinderniß in den Weg legte, und namentlih die Ur— 
ſache davon war, dab Deutibland, mie zw einem Ganzen 
vereint, immer die Beute des maͤchtigen Nachbdars oder 
von innern Kampfen zerriffen wurde. Die MNeformarıon 
iſt alio nicht die Mutter der größern Ausbildung, die wir 
in den Staaten su feben glauben, wo fie Eingang gefuns 
den bat. Sie ftıftete nur Boͤſes, weil das Gute, was 
aus ibr entiproffen ıcheint, im Verlaufe eıner etwas ſpa⸗ 
tern Zeit odnedıed aelommen, aber jenes Boͤſe ausgeblie 
ben wäre. Dieß ift der langen Mede kurzer Sinn. Das 
mit ıft benn noch ein langer Commentar über den Pabſt 
Gregor VII, das Verbaltniß der Hirde sum Staate im 
Mittelalter, die Heiligkeit und Unfebibarteıt des Pabſtes 
verbunden, und der Beweis gegeben, es ſer im der Welt 
nichts jo ſchlecht, daß man ibm nicht Fine gute Seite ab: 
gewinnen könne. Auf der andern fen nichts fo gut, was 
ſich nicht haßlich und verabiheuungsmwurdıg darftellen ließe, 
Frevlich — ber Unterrichtete läßt ib nit blenden. Ihm 
wird die Meformatıon eine der berrlihiten Erſcheinungen 
in der Geſchichte bleiben, ob er ſchon recht gern augtebt, 
da fie idr Ziel bis jegt kaum balb erreichte; daß Luther 
allerdings ın feinem Unternebmen nichts weniger, als (anft: 
miüibig, conieqguent und ohne Vorurtheil zu Werke ging; 
daf blutige Kriege bis 1648 daraus entiprangen, und in 
andern Laͤndern der Auffiärung der Weg veriperrt worden 
ift. Über kein Menib iſt für feine Handlungen anders 
verautwortlib, als ıniofern er das Beſte durch die beften 
Mittel fördern will und fol, umd jene traurigen Mipgriffer 
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die fi Katholiken und Proteſtauten zn Schulden fommen 
liegen — bie anf dieſen Zag, laſſen ib eben fo gut auf 
das CEhriſtenthum, als auf die Reformation anwenden; 
denn die heidniſche Religion bätte fi ja auch fo allmählich 
veredeln können, daß es mit eines Chriſtenthums mit al: 
len feinen VBerfolguugen und Schidmen, und Bilderflür 
merepen und, am Ende, einer Reformation felbit bedurft 
bätte. Genug, die Religion von Ehriſtus bedurfte einer 
Neformation ; denn es fand ſich nur noch ein Heidentbum 
vor, Diefe Reformation vom Haupte dieſes Heidentbums 
zu erwarten, vom Pabſte — ab das wäre nie zu erwarten 
geweſen. Alle Verbefferungen im Staate und der Kirche 
follten von obem begiunen, Aber fie geben in ber 
Wirklichkeit von unten an, walman oben bad Be: 
duͤrfniß mie fübit und alles, was da iſt, fir unverbeffer: 
lich zu balten geneigt ift. Je mehr ſich das Beduͤrfniß aber 
in den untern Ständen aus ſpricht, deſto weniger ift auch 
zu hoffen, daß man bier wartet, bie jene Letbargie oben 
im Wege der Büreaukratie abgetban wird. Gegen: 
theil bedarf es nur eines Meinen Funkens, den fein menfc: 
licher Verstand vorher abnete, und die Mevolution iſt da. 
Allerdings aber ift die Meformation eine ſolche in kirchli—⸗ 
Ser Hinfiht. Das macht ihr und ihrem Urheber fo wenig 
Schande, ald die Eonftitution in Spanien dem Diego und 
Quiroga. I und war ber folden Dingen ein Unrecht, 
fo mögen die Mächtigen es verantworten, die das Gefühl 
des von ihnen geübten Unrechts bie zu einem Grabe ftei: 
gerten, daß «8 wieder durch Anrecht befämpft werben 
mußte, wenn man die juriflifch »politifhe Schnellwage am: 
legt. Hätte Luther nicht reformirt, fo trat ein anderer 
auf. Die Vorwürfe, die man ibm deshalb machen will, 
treffen, wären fie noch fo gegründet, mur die Zeit und ibren 
Geiſt, worin er lebte. Waren diefe nicht dafür empfäng- 
lich, fo ging es ibm, wie — Huß; wie Lacp und Porlier ic. 
in Spanien. Auch biefe f@eiterten in dem Beginnen, wo: 
tin Quiroga und Miego bis jest Lorbeern pflädten. War 
bie Deformation ein Werk der Zeit und nicht eines einzel: 
nen Menſchen — nun fe Hagt ben Geiſt der Zeit oder 
vielmehr die Gemwaltigen an, Die dieſen — wie es ihnen 
oft gebt — am wenigften verftanden und fo das in einen 
Orkan verwandelten, was als fanfter Zephyr froͤhlides Le: 
den verbreitet hätte. Daß die Neformation auf dieſe Weiſe 
ſchreckliche Kriege erzeugte, Deutichland zeritüdelt bielt, 
dem fremden Einflaſſe preißzab, iſt zum Theil wahr. 
Der ſchmallaldiſche Krieg und der dreyßigjaͤhrige wurden dem 
Schein nah für die Religion, der Hauptiache nach aber 
geführt, um Die Feudalmonarbie in ein Ganzes zu ver 
wandeln, wie e# in Fraukreich umd England geſchehen war. 
Dort wurden bie Vafallen befiegt , bier gingen fie mädti 
ger aus dem Kampfe. Der Meformation den Vorwurf 
machen, fie ſey daran ſchuld, daß in Defterreib, Spanien, 
u. a. Zändern die Aufklärung unterdrüdt worden fep, ift 


— * 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


2 
⸗ 


am laͤcherlicſten. Kann ih denn dafuͤr, wenn ber alberne 
Nachbar das Licht auslöfcht, weil ich das meinige am: 
zündete? Nun Spanien bat jegt hübſch angebrannt, deun 
in unſern Seiten ift jede Revolution ihrer Tendenz nad eine 


Reformation im politiſcher Hiuſicht, wie jene eine Revolu— 


tion in Krolider war, *) 





”, Ein Gteigniß, darum hinft ed ein wenig. Wille ir 
diſch poſitive Macht über die Gewiffen in Ufarparion 
von Haus and; bagegen iſt bie Über bie Wechſelwirtung 
menſchlicher Handluugen in ber Remis: Sphäre, geremt: 
fertige. fobald fie wirtlich beftebt; deun Gewiſſeus zwang 
fort nigpt feon, Restsswang muB ſeyn nach dem Aus-⸗ 
foruge der Bernunft. Ein ersmungener Glaube ift Um 
ſiun, ein zwangloſer Rechtäfrieden ift Eplmdre. Di 
tiegt die Wurzel des LUmierfgieds zwiſchen Reformatioe 
und Revoistion, . M. 





Erbauungs:-Literetur, 


Der römifhe Katechismus. Herausgegebe 
anf Befehl des Kırchenratbes bon Trient und 
des roͤmiſchen Pabfies Pius V. Weberjejt vos 
Dr. Zgnaz Felner, Pfarrer zu Merzhauſe 
Erfter Band. Mainz, 1822 in der Müllerſta 
Buchhandlung. 

Urſprunglich ift diefer Katechismus lateiniſch, wir men 
weiß. Allein wie viele aus dem Volke verſteden ide dran 
da? Num ift er aber doch eime Küftfammer, rin Borzutht: 
fammer von Gegengiften gegen alle Hebel, welcht ans 
dein eingeriffenen Umgla uben entipringen, und baramhat 
ibm der Herr Pfarrer ins Deutise überie, damit jeder 
Waffen beraustangen und feine taglihe Portion anncher 
fann. Und ziwar nicht etiva A la Hahnemann langer! 
Diefer erfte Band enthält nicht weniger als 432, Wk 
vierhundert und zwepundbrepfig Seit. gi 
ift immer vorgefommen, ala fen ber Meine lutheriſche I 
tebismus um die Hälfte zu groß, weil bie von jeden 
Menſchen zu begreifenden Religionslehren auf rin Dpart: 
blatt gebracht werden können. *) Was fol man nun IM " 
einer geiftlihen Müfttemmer fagen? Nun, das Original, 
fagt der Ueberſ. S. VII in der Einleitung, treibt fh 
den Winkeln herum. Der Himmel verleibe die ſen Se— 
gen aud feiner Ueberfegung! 


Uedertreidung fagt ſellen mehr, als gar nichts. M. 





Die Antikritik gegen eine Anzeige in Nr. 25. ik 
dem entfernten Dec. zur Beantwortung mitgerbeilt Me 
den; mittlerweile mag der anonpme Herr Cinfender, fet: 
nem Erbieten gemäß, fi mir nennen, verſteht ſich ehrt 
I PER N: Muͤllner. 


Ne. 34. | : 





giteratur- Blatt 


Dienftag den 29 





Dramatifhe Dichtkunſt. 


Die Blutbrüder. Xranerfpiel. Frey nah Oehlen⸗ 
fchläger von Georg Lotz. Leipzig bey Leo. 1823. 
150 ©, 8. 


Eine ziemlich trene, nur bie und da ein wenig abge 
fürgte, metrifche Meberfegung von Dehlenfhlägerd Drama: 
Eoslebroderme, Kopenh. 1817. Der Ueberfeher be: 
danptet, dieſes Stüd werde zu den vorzüglichften Arbeiten 
des Dichters gezählt. Wir zählen es nicht dazu, weil die 
Fabel unmwirkfam if. 

Der Held Asmund liedt Magnhild und verlobt ſich 
mit ihr. Datommt der alte, wilde Kämpe Thiodolf am, 
mit welbem Admund einft den Binteid gefhmworen. 
Mas it das für ein Ding? fragen diejenigen Leſer, welche 
in dem alten Nordland nit zu Haufe find. Es ift, nad 
beutiger Art zu reden, eime Narrheit, die aber zu ihrer 
Zeit und an ıhrem Orte für eben fo beilig gebalten wurde, 
als 5. B. in Indien die Meligionspfliht der Weiber, mit 
den Leichen ihrer Männer fih zu verbrennen. Wenn bie 
Hordlande » Kimpen unter Vermifhung ihres Blutes ein: 
ander Brüderfhaft zugeſchworen hatten; fo war der übers 
lebende verpflichtet, dem voransgegangenen entweder in 
das Grab zu folgen, oder deffen Tod zu rähen; ja er war 
aub wohl unbedingt verbunden, das erfte zu thun, 
wenn der Schwur nur barauf gerichtet, oder der Todesfall 
ein jol&er war, der an niemand gerät werden konnte, 
Wir kehren zu unfrer Fabel zurüd, Der Blurbruder Thio: 
dolf fommt an, um mit Rereck, der auch die Raguhild 
liebt, auf Beierferweife zu kaͤmpfen, obne daß er felbft 
noch müßte, warum. Er wird von Bere tödtlic verwun: 
der, und der glüdliche Bräutigam Asmund ſchwebt nun in 
Gefahr, ftatt mir der blühenden Geliebten, mit der blei: 
hen Todesgöttin Hel fib vermäblen zu muͤſſen. Der Kall 
tritt ein, Thiodolf flirbt an feinen Wunden, und die 
wohlfeile Peripetie ift gemaht. Hier foll nun die eigent: 
liche, tragiihe Handlung beginnen: der Kampf bed Zrie: 
bes mit der Pflicht, dag Ringen der Unglüdlihen mit ih: 
rem Geſchick. Asmund und Magnhiid find refignirt — 
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perfonen ſeyn können vor dem Kampfe. Nut der edle 
Rereck, deſſen Liebe zu Ragnhild auf die Nachricht von ih: 
ter Berlobung mit Admund auf der Stelle zu reiner Freund: 
ſchaft ſich läutert, deſchließt fich zu opfern für der Ges 
liebten Glüd: er, Thiodolfs Mörder, fordert ben Bluts. 
bruder des Erfälagenen zum Rachekampf auf. Asmund 
merkt die edelmüthige Lıft, und ftatt die Waffen zu holen, 
wie er vorgiebt, eilt er in Thiodolfs Grabhöle und läßt 
durch feine Sclaven den Stein über den Eingang ftürzen, 
um darinnen zu fterben, Iſt das Stüd bier zu Ende? 
Ab, nein! Während Admund feinen Tod erwartet, erſteht 
Thiodolf von feinem Scheintode, und gebeut dem Blut⸗ 
bruder, feine Ruhe nicht zu flören und fi aus der Srab⸗ 
böle zu packen. Admund glaubt, Thiodolfs Geift ſpreche 
zu ibm, er Hält fein Gelübde für gelöft, will fort, wid 
da der Grabftein ihn daran hindert; fo ruft er angftvoll 
um Hülfe So fhliept der 3te At. Die angerufene 
Hälfe naht fiy nun im dreperley Seftalt, Meret kommt 
mit Spaten und Brecheiſen, Alfred, Asmunds jüngerer 
Bruder, kommt mit eben diefen Werkzeugen, ‚und waͤh— 
rend fie einander die Abjiht fund thun, die Grabhöhle 
zu öffnen, wie ſchwer dieß auch verpönt umd mit Lebens: 
gefahr verbunden ift, treten zwep Mäuber auf, welche dag 
Grab befteblen wollen, und daher jene der Mühe uͤberhe⸗ 
ben. So wird Asmund befrept, umd eilt mit Rereck und 
Alfred in Ragnhilds Arme. Aber nun quält ibn der 
Zweifel, ob er wirtlih den Geift des Blutbruders ge 
feben, und ob im der That fein Gelübde für gelöft zu 
achten ſey. Ragnhild vermuthet die Wahrheit, das Er: 
wachen Thiodolfs vom Sceintode, Sie fendet heimlich 
bin, daß man nachſehe, und jeden Falld das Grab ſchließe. 
Man findet, daß Thiodolf wirklich wieder gelebt dat, aber 
min todt if. Durch Unvorfichtigteit der Abgeſendeten 
erfährt dieß Admund, zuͤrnt der Ragnhild, die ihn hinter: 
geben wollte, und — erfiilt fein Gelübde durch frepwilli- 
gen Tod? Nein, noch nicht, Er entjlieht in den Wald, 
und — wird Näuberbauptmann einer Bande von 3 Mann, 
die aus zmep feiner ebemaligen Sclaven und einem ber 
Diebe befteht, die dad Grab befleblen wollten. Indeß ver 


das Schlimmite ziemlich, was im der Tragödie die Haupt: | Übt er keine Mäuberthaten, fondern er philofophirt blos, 
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vel quasi im Wahuwitz, über das Handwerk. Magnbild, 
die ibm nachfolgt, finder fein Gehör bey ibm; aber fie 
kommt abermals als Anabe verkleidet; das rübrt ihn, er 
erkennt fie, nimmt emblich ihr Erbieten an, mit ibm in 
den Tod zu geben, und begeiftert verlaſſen bepde im dies 
fer Abſicht die Scene. Hier emdiget das Stüd, und ba: 
ferne nicht Rereck, Alfred, oder ein Paar Grabdiede bie 
Grabhoͤhle abermals geöffnet haben; fo kann man darauf 
rechnen, daß die Liebenden treu mit einander geitorben 
find, obihen dieß nicht fo gewiß ik, wie es in einem aͤhn⸗ 
Uchen Kalle (in ben Gefeffelten) Raupach zu machen ge 
mwußt bat, indem er bie fiebenden Arm in Arm in das Meer 
fpringen ließ, welches mit Spaten und Brecheiſen nicht 
geöffnet werden Tann, 

Iſt das eine Tragödie? Allenfallsz denn Held und 
Heldin geben water im Eonflicte der Zriebe und Vorur: 
teile. Uber iſt es eine gute? Nein; deun — alle Aben: 
teserlichteiten “der Begebenheit abgerehnet — rubt fie 
auf völlig unbaltbarem Grunde: auf dem thörichten Aber: 
glauben des Bluteides. Der Dichter — er iſt Profeffor 
der Aeſthetik, wenn wir nicht irren — lönnte einwenden, 
diefer Wberglande fen für die handelnden Verfonen Reli— 
gionsdogma. Zugegeben; aber ber Dichter bat es benugt, 
als ob er — für fcandimaviihe Heiden dichtete. Das ift 
der Febier; ein Fehler, der felbit vom guten Dichtern fo 
häufig begangen worden ift, daß es wohl ber Mühe leh⸗ 
nen könnte, ihn naͤher zu beleuchten. . 

Soll der Kampf der Pliht mit dem Triebe volle tra: 
sifhe Wirkſamkeit haben; fo muß die Pflicht in den Au: 
gen der Zuſchauer eben fo wahr (epn, als der Trieb, 
Iſt fie Religiſons pflicht; fo kommt daben allerdings der 
Glaube ber Handeinden als poetiſche Wahrheit in Un: 
ſchlag; aber die Wirffamteit des Kampfes nimmt in eben 
dem Maghe ab, als biefer Blaube der Handelnden ben 
Zufdauern irrthuͤmlich oder tböricht erfheint. Das liegt 
in der Natur ber Sache, und erflärt die Erfheinung, daß 
die antiten, beidwifchen Stoffe, wenn fie nicht mit befon: 
derer Gefhidlichleit behandelt werden, und mehrentheils 
Kalt taffen. Daber muß der dram atiſche Dichter ſich hüten, 
dergleichen fremde, beidnifhe, ober feftenbajte Religions— 
pflichten zu Triebfedem für die Handlungen berienigen 
Verfonen zu machen, fir melde er une interefficen will, — 
Wie? alfo Könnte die moderne Welt nit mehr intereffirk, 
nicht mehr eingenommen werden für eine Antigone dei 
Sophokles, welche den Zorn des Torannen verachtet und ihr 
Leben aufopfert, um dem erſchlagenen Bruder die beibni- 
ſche Religionspflicht des Begraͤbniſſes zu erweilen? D ie; 
aber wird es ihre Anhaͤnglichkeit an diefen heidniſchen Aber: 
glauben ſeyn, wodurch fie uns ruhrt? Mit nichten! Es 
wird feyn die Größe und JInnigkeit ihrer ſchweſterlichen 
Liebe zu dem unglücklichen, noch als Leichnam geaͤchteten 
Bruder. Die Erfüllung ihrer heidniſchen Religions pflicht 


ñ — nn — — — — — — — — 
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auf Gefahr des Lebens wird und nicht als ſolche geſalen 
und erheben, ſondern als Erfüllung einer reinmenſchlicen 
Zugenbdpfliht, welde bier nur in ber Form eines kai: 
nifhen Aberglaubens zur Eriheinung kommt. Gienge 
Antigone, einen Tprannenbefebl mit edlem Stolge verad: 
tend, und felbft ibre Neigung für ben Eohn des Terran 
nen beswingend — gienge fie bin, um ber Leiche des ned 
im Tode gemifhandelten, geliebten Bruders eine Haar: 
lode abzuſchneiden, die ihr zum Spmbol bes geiftigen Ban: 
des inniger Geſchwiſterliebe dienen follte; die Wirkung 
würde bie nämlide feyn, weil die Triebfeder ke 
Handlung bie namlide, und nur die Form verſchieden 
wäre: dort religiöfer Aberglaude, bier ſchwaͤrmeriſche Em: 
pfindfamleit, Ganz anders it es im den Blutbrüdern. 
Asınund dat den Bluteid nicht aus dem Herzen ge 
ihworen. . 
Mein Leichtſten war”d; den rauben Kaͤmpen bad’ 
Ich mie geliebt, auch liebte er mich nimmer, 
Blur, wis gefagt, ans Uerermuth geſchah's. (5. zo) 
Stirbt er num im Folge diefed Schwurs: fo ſtirbt er Ieie 
lich fire feinen Überglaunben, und das baun ung ſchon derum 
nicht fonberlich gefoien, weil es uns ermünichter ſer 
würde, wenn er diefen QAberglauben niet hegte; edle 
und wicht imponiren, weil felbft in dem Falle, daß caul 
gelänge, für dem Augenbli ſeinen Glauben an die In: 
verlegbarkeit eines folden Eides zu dem umnirigen zu me 
hen, wir ed wicht für erbaben balten können, Baier 
eine Neligiouspflicht erfüllt, derem Inzeriafung dm deu 
Himmel verfbliefen würde. 
Uber vieleiht ſoll dieſe Handlung bed Helden auf 
nicht als erhaben auf ung mirten: wieheiht ſel ts nur 
tragiſches Mitleid im ung erweden, dab wir den ZH 
den im Folge eines leichtfinnigen Schwures wntad 
feben, und es ift die Stärke von Ragnbilds Lie, m 
ihrer Irene, welche ung erbeben fol, wenn wir ler 
daß fie frevwillig dem Geliebten im dem Tod folgt? Dit 
ließe fi hören; aber Dann liegt der Haupifehler dd 
Stüds darinne, daf uns vor diefer Kataftropbe midi Rage 
Bilds , fondern Asmunds Pathos vor Augen geſtelt, da 
für ihn weit mebr als für jie uniere Theilnahme In Sn 
ſpruch genommen wird. Wär’ ed Magnbıld, die wir ha’'m 
Eintritt des Unglücks verzweifeln, im deren Brust mır 8: 
bensiuft und Liebe Fäsıpfen fähen; dann würden wir nat 
allerdings erhoben füblen durch den Schluß, den wit — 
zugleich ald Probe der im Durchſchnitt ſehr poetiſchen Ut; 
bertragung — ganz berfeßen. 

Asmunmd. 
Waltyrie? naht du dich bad Herz zu fhmelem, 
Das In ber Bruſt mir fon zu Eis erftarrte ? 
Füorft du mi wieder zu ber Todes ſcwelle 7 
Dog. bu baft Recht, was din’ ich aucq der Welt; 
Entweder muß ich ſtuͤrmen himmelan. 


Der Gbtter fpotten, ober and mich ihnen -- 
Gehorfam unterwerfen — fie enimeber, 

Für treulos haften — ober treuios feym, 

Wo nicht, im Grabe Thiodolfs erblaſſen. — 
Kannft du ımr einen andern Ausweg neun? 
Du kannſt ed nicht! — Wohlen Du treue Maid, 
Der YHugenrlid ift heilig! mitb in Regen 

Lehr fin der Sturm in meiner Erele anf. 
Micht frürmen wid ih, nicht durch Raferey, 
Des Levens flintigen Moment ertaufın — 
Berzeht's, almänt’ge. Goͤtter, dem Gepirm, 
Dem ſchwachene daß es teltiun fi vermaß, 


Dres ew'gen Raͤthſels Deutung zu ergränbem 
In's denn ber” Ohrter Schuld, wenn Äbermütblig 
Der Menſch binad vom hoben Bellen fpringt. 

Und an- ter. Klippe fih bie Stirn zerfheh:? 

Hatt’ ich denn nicht den Willen, um zu wählen, 
Und bin als freyrr Mann ih Sicfalsftlaue? 
Dani, Dante! o Raguhildz Deine Sonnen⸗Naͤhe 
Hat meined Troes Nebel ſchnell zertbeittz 

Tun if mein Himmel wieder buntelblan, 

Zwar febit der Mond, bob ftrablen Silberwolten, 
Hier bab’ Ip meines Lebens Gluͤct verfplelt! 
Umarm" den Braͤut'gam, fen mein flartes Maͤbchtu, 
Hud bere nicht, I eile in ben Tod! 


Ragubild. 
inach einer fargen Paufe.) 
Nein, ich bebe mit, ich folge Dir, deu Kel ertor. 
Asmund. 
In das Grab mit? 
Raguhild. 
In bad Grab mit! 
mund. 
Das verhäte Thor? 
Raguhild. 


Bit Du denn nicht mein, mein Gatte? Sicher duldet Hel, 
Daß gebroch'ne Blum’ fin wiege auf dem Todes quell. 


Asmund. 
Sqhone Bilume, folft nicht ſterben — 
Raguhild. 
Brad: bes Blume Stiet, 
Sqwimmt die farbenfofe Bluͤthe bin, zum duntlen Ziel. 
Asmundb. 
NH band ein unſt oges Buͤnbniß! 
Raguhbibd. 
Mich ein fel’ges Band, 
Machtlos ift ber Tob, ums trennt nicht feine Rarıı Hand, 
mund, 
Leben iſt bom fan, Geliestet — 
Raanmbild, 


Wenn die Liebe lacht: 
Dome Liebe iſt das Reben ſteruenloſe Nacht, 
“mund, 


Beige beine Hans bem Rereck, Theure, ſaſſe Muth: 





BRag-n-bild 
Nein | für Ehe obme Liebe in der Freund zu gut. — 
mund, 


Rap” ein beprres Gluͤd doc tröften „ holde Brant, Dein 
Herz. 


Ragndbild. 
Reunt mein Asmund denn fo wenig Ragnhilbs Stelenſchmerz ? 


Asmund. 
Biete Wege gehn zur Freude, Einer nur zum Grab, 


Ragnbild 
Leruteſt einem Süblands » Maͤdchen Du bie Weisheit ab ? 


Un, verzeih' dem, dem auf immer Lebensgläd entrann. 
Weißt es doch, wie febr ich liebe! 


Ragnuhbhilbdb. 


Du liebſt wie in Maunz 
Anbers Tiebt dad Welb. — Danieder in das bunte That 
Sintt die Fichte mit dem Felſen, ſtuͤrzt ibn Blitzesſtrahl. — 
Arene fol auf Süblands Auen ſelt'ne Blume from, 
Weißt Du nod wie ihren Gundlaug , Helga einft verlor? 
Wie, berebet, fie daun enblich Toorbild fi erfor, 
Don ber theu're Gundlaug lebte ſtets in ibrer Bruſt, 
Seinen Mantel anzubliden, das nur war ihr Luft. 
Hub aid Helga's Geiſt fi rang nun won der Kütle los, 
Legte fir bad bleihe Haupt zwar in des Gatten Ehork, 
Dog vom tbeiren Mantel wichen ihre Bfide niet, 
Bis fie ſtarb und ihre Seele ſchwaud zu Treia's Licht. 


mund, 


Dant, o Balbur, daß Du fandteft biefe Fromme Mald, 
Tore Lippe Ichrt mic flerben,, ohne Bram unb Leib, 


Raguhild 


Meist Du noch wie Eigilu ploͤtzlich ftarb ber eim’oe Sehn, 
Und er in die Kammer eilte allem Flebn zum Hobn 7 
Drevzehn Tage lag er drinnen, ohue Traut and Epeif, 
Bis auf feine Stirn fi drängte Falter Todesſchweiß. 

Da kam Thorgerd, Eigiſus Tochter, ſtieg zu ihm hinab, 
Starb mit ihm — dem Beyſpiel fo’ ip! — 


mund, f 
Wirt mit mir md Grab? 
Ragu bild, EGegeiftert) 


Bald erſteb'n wir, Halb ruft wieber ums das Giallerbern! 
Ew’ge Himmelsroſen laͤchein unern Schmerzeusborn. — 
Laf und raſch nun und entſchloſſen, und dem Tode weih'n; 
send gr in —* Höble. am dem Tiſch von Stein, 

utbig, Sand im Hand. fo lange fig das Herz noch regt, 
Bis rin Tobeshauch uns Beybe him zu Freia trägt. 


Asmunnd. tnnidn a 


Mutboolt, Hanb Im Hand, fo lange fi das Herz bewegt. 
Bis cin Todesbauch umd Beybe auf zu Freia trägt, 
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So ſchoͤn diefer Schluß iſt; fo fehr wird doch feine J Mären, Druck und Verkauf im feinem Sprengel zu verbie: 
dramatiihe Wirkung auf das Gemüth durch den Umftand | ten, und auf bag Verbot ein tüctigen Trumpf zu feßen, 
gemindert, daß und Ragnhild mit ihrem großartigen | ich will fagen: canenifhe Strafen, mit denen es belauet 
Entf&lufe Überrafht, che wir, von Theilnahme an | lich nicht viel auf fih hat. Nun da wollen wir die fülch- 
ihrem innern Kampfe bewegt, denfelben ahnden, fürchten, | ten Bücher dem Herrn Biſchoff zum Poſſen faufen mi 
begehren Fonnten. Die Ueberrafhungen haben zwar im | lefen, was auch, Gott fey Danf, in Frankreich fi 
der Tragödie ihren entfhiedenen Werth; aber zwedmäßig | fig geſchieht! i 
find fie nur da, wo es darauf anfommt, uns zu erihüt- 
tern. Entihlüffe, Handlungen , die ung rühren oder er: Der Getränftte 
beben folen, müfen wir feimen, wadien, reif werdeu A j ’ ä i 
feben; wie müfen zweifeln, ob fie zur Audfühtung kom: |. Derienige Notigenicreiber, welcher über meinen Xof: 
men werden, müfen ſawanten zwiſchen Furt und Munich, enthalt in Dresden im Sommer 1322 mit der Mine 
und die Art der Ausführung muß uns eben dadurch erge, | Moden: Feitigrift gebriefmenfelt, und von „mehrer 
ben, daß fie die Scheu vor dem Eindrude der That mie, | PUrh mih Oeträntten” (Dresdener Schriftſtellern na 
derichlägt, und ald der, num erft far erfannte Gegenftand | lich) geſprochen hat, (f. meine Rüge im Lit. Bl. 15. 
eines ſittlichen Begehrens uns vor die Augen tritt. Daß Ne. 87. 0, v. die Gekränkten), if der Deu onumad (en 
es nicht alemal eine Handlung des Helden zu fepn | Theodor Heil daſelbſt. Das bat ſich ergeben aus m: 
brancht, welde erhebend auf uns wirkte, verftebt fi vom | unem Privatbriefwechiel, den ih mit ihm über die unmir 
felbft; aber fobald der Dichter dieſen Hebel einmal wäpıe | dige Wet gefübrt habe, womit er feine Abe mdzeitun 
fürden gedachten Hauptjwet der Tragödie, fo darf er dem jüngft verftorbenen talentlofen Säriftiteler Men 
ibm nicht gleich einer verborgenen Springfeder wir; in Caſſel zum Organ für rechtloſe Diffamatiouen gun | 
ken laffen, meinen ftaatdbürgerliben guten Namen gelichen bi 

Der Ueberfeßer bat eine kurze Crflärung der minder — pi Aare A ger an —— 
belannten Namen aus der nordiſchen Mptholozie bepgefuͤgt, Genfer der Ubendzeitung von dem Königlichen Airerteik 





â— a zu Dresden auf die Genfurgeleße verwiefen worden, Be 
r gen der Kränfungen aber, welde der gefränfte Dredb: 
Schledte Literatur.) ner , Here Hell, von mir erfahren zu Dada Ardmuptere 


Hirtenbrief des Deren Bifhofs von | hab ic ibm, dafern er irgend erwad mamdaft machen 
Troyes über den Drud ſchlechter Ba. | lönnte, womit ich —— gest ug 
; . ; ; angetaftet hätte, Geuugthuung angehsten, 
a ee a ln ni. en warn ai aa ar 
’ j e 5 . frände er nicht deutſch; er hat die ungegründete Bris 
dem Franzöf, überfezt von Dr. Under. Raͤß und | yigung durd das Gefub widerrufen, in Betracht W © 
Dr: Nicol, Weis. Mainz b, Sim. Müller, 1822. | folgten Todes von feinem Freunde Merkel, die Exit 
Zwep Ueberfeßer? Das muf eine fhwere Aufgabe | auf fih beruben zu lafen. Run fo beruße ſie dem 
geiveien fepn! Je nun, fie enthält nur 63 weitgedrudte | auf der diffeitigen Erklärung, daß ih mid ſchaͤme, me 
Seiten. Uber von Bedeutung ift die Arbeit. Sie zeigt | des Herem Hell Wiener Notiz jemald Notiz genommen | 
ung doch, was ſchlechte Büwer find, Da Monfeau | baden, und daß id zu meiner Entionldigung verihett, 
und Voltaire an der Spiße derfelben ftehn, nun fo fann | dem wahren Urdeber bey Mbfaffung des angezeigten ürtilen 
man leicht auf die abfolutefte Schlebtigfeit diefer Schrift | im Lit. Bl. (Mr. a7. 1922.) micht geahndet , fonbern & 
fließen. Der Herr Bifcoff minder die Hände umd jam: | nen anderem vermuther zu haben, mit weldem es id 
mert, daß die Werke der Leute jest wieder gedruckt werden, | der Mühe verlopns haben würde, anſtaäͤndig darüter jM 
die ebemald vom Scarfrihter verbrannt wurden, und en: | Tehten. Müllner. 
digt damit, gegen fie die Genfuren der Seiſtlichkeit von- 
1782 und 1735 zw wiederholen, fie aufs neue für gott: Berbefferungen. ; 
Tab, auttchläßeelia, serseeränberite m me], Bm Be Gear na ad 
©. 05. Sp. 2. Note — „ſo wraig und und (und num Mt 
*) Gute, gute! i. e. Literatur für bie societe des bon- | mutblich) biefe Jugendliebe anipray“ ebendaf. ©. 190. Er. * 
nes leltres. Mer. ſcheint den Sinn biefer, früher vorge | 3. 20 — find Eorrecturfehter, bie ein aufmerkiamer Er 
tommenen Kategorie gar nicht gefaßt zu baden. ©. Kır. | rector zu verbeiiern pflegt, obne nur in das Mfpt. zu feben : 


Bi. Nr, 6, ©, 22, Jahrg. 1822, und N. 87. ©. 346. | bean daß der Seger bier ſich blos vergriffen, iſt ſofort su 
mM. leuchtend. 
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Bunderskiteraturn. 
Ueber die Wunder des Chriftenthums! 


und deren Verhältni ß zum thieriſchen 
Magnetismus mit Berückſichtigung der neues 
ften Wunderbeilungen nah römifch: Pathos 
lifhen Principien, von Carl Phil, Eduard 
Lillbopp. ıfter Th. Mainz 1822. in me 
fhen Buchhandl. 225 ©, 

Qudiend ift ed für einen armen Mecenfenten auf die 
Schrift eines Mannes zu ftoßen, dem er nad: vielem, 
was er von ihm liest, micht abſprechen Tann, derſelbe ſey 
wenigftend fähig, auf einen guten Weg gebracht zu mer: 
den, wenn er nach mehrerm auf der andern Seite cinfirht, 
ber Wann fep von Fübhrern umringt, die idn überall bin, nur 
nicht auf den rechten Weg bringen koͤnnen. Der güte Here 
Kilbopp ſcheint zu ſolchen Leuten zu gehören. Er gehört 
nit zu denen, bie dem lieben Gott mit Abraham ein 
Städ Kalbsbraten verzehren laſſen. Sogar. der Engel 
Raphael, ber den Tobias begleitet, war nur ein Geficht, 
und- deu Betrüger Gaßner hält er für einem Betrüger, 
Heißt das nicht die Möglichkeit verrathen , daß man noch 
weiter fommen kann? Fa aber auf der andern Seite bat 
er fih wieder den Meg felbft verfperrt, denn er nimmt 
alles für wahr an, was ibm feine Kirche als wahr ſchil⸗ 
dert, und- -giepnt, nur ein Neſtor könne alle die Munder- 
beilungen aufzählen, welche in ihr feit Chriſtus be: 
wirft worden wären. Es ſed daher eim böfrs Zeichen der 
Seit, die des Herrn Fürften v. Hohenlohe und de® Bauer 
Martin in Zweifel zu ziehen, Man muͤſſe fie alle nad den 
unmwandelbaren Kriterien ber Kirche beurtbeilen. 
(5, 10. 11.) Ja freplid — wer mac diefer geben wil, 
wird im Leben nicht nubefangen uriheilen, und nun darf 
es und nicht wundern/ daß der Herz Lillbopp feinen Zu: 
börern — das ganze Bichelben zerfält ih Vorlefun 
sen, fatt daß andere Abſchnitte haben — demonitrirt, 
wie ein Wunder über die Naturfräfte geben könne; oder 
gegem dieſe ftreite, oder in der Form des Erſcheinens 
von ihnen verſchieden ſey. Wenn z. Bi Jofua der. Sonne 
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ſtill zu ſteben gebietet, damit feine Motte oder Horde noch 
einige Taufend flichende Bewohner Canaans niedermetzeln 
kann, fo it das-ein Wunder contra naturam. Laͤßt aber: 
ber heilige Mann Elifa ein Paar Bären aus dem Walde 
fommen, um vierzig Kuaben frefien zu laffen, weil fie 
ben Kablfopf aus Muthwillen — Kahlkopf gebeifen Kat 
ten, fo ift bad — praeter naturam. (8. 23—25.) Wer 
ſolche Anfihten mit fi berumträgt, muß freplich filr dem 
Upfelbiß im Paradiefe alle Ehrfurcht haben und im dem 
Baume, am welchem der. fatale Apfel hing, ſchon das 
Kreuz feheg, durch welches 4000 Jahre darauf alles gut 
gemadt worden ſeyn fol. Mit ſolchen Wundern haben 
aber die Bifionen der Socmnambulen nichts zu thun, (S. 95.) 
und wenn ber König vom Frankreich noch einen Kropf 
heilen kann, fo gehört das auch nicht hierher. Wie es 
mit Bileams Eſelin ftept, deren Abentheuer &; 105 weit: 
läuftig zergliedert wird, fcheint von der Kirche wit recht 
beftimmt zu ſeyn. Herr Lillbopp läßt Died -Miraculum 
contra .naluram annoch in dubio. Daß fo ein Mann an 
die Gabe des Geiſterſehens, bed Leihenichend 
und Leichenriechens (S. 110 und 111) glaubt, darf 
auch nicht wundern. Eber müßte man dariiber ftaunen, 
daß ein folder gläubiger Jünger wiederum (5. 119) 
Simmel, Hölle und Fegfeuer für bloße Bilder 
nimmt! Ep, da bleibt die Kirche gewaltig links liegen } 
Indeſſen hier ficht man doch, daß ber Mann dazu geeigs 
met wäre, auf dem rechten Weg zu fommen. Aber freplich 
S. 124. plagt ihn wieder der — Teufel, ober vielmehr 
er plagt fib mit dem Teufel, um zu beweilen, daß der 
Unhold noch immer befonders in ben und dur die fram- 
zoͤſiſchen Naturalitten wirle. Ga — bad ift ed eben 
wenn Here Lillbopp ſich mit dem Leutchen beſſer befammt 
gemacht hätte, fo würden bie acht Worlefungen, aus des 
nen fein Schriftchen befteht, ganz anders geworden fen, 
Sie lehren denken und baum glauben. Die Kirche 
lehrt. erfi, glauben und dann fo viel deufen, als md 
thig ift, dem Möhleralanben ein Flormäntelhen mmzubdns 
gen, das aber ber leifefte Hauch wegblädt, 
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Ratur⸗Wiſſenſchaft. 

Flugluſt, Fluges Beginnen und Fluges Fortgang, 

von M. A. W. Zachariaͤ, Lehrer an der Schule 
Klofter Roßleben. Xeipzig 1822 5b. Enobloch. 

Der ®, beobachtete Jahre lang das Schwimmen ber 


„I meldes Ref. im Manuſcript gelefen hat, die Wiſſenſchaß 


nicht wenig gefördert werden wird, So iſt ferner dick 

Oſtermeſſe erfhienen feine 

Geſchichte der Luſtſchwimmkunſt vom 1783 am bis 
zu den erften Wendelfteiner Fallverſuchen 


Fiſche und den Vogelflug, erklärte, auf eine Reihe by- | ein belehrendes, unterhaltendes, mit ber dem V. eigenm 


broftatifher Wahrheiten ſich fünend; bepdes aus dem 


Baur der Shwimm » und Flugwertzeuge jener Thiere 


. mit einem Scarffinnue, wie vor ibm noch fein Schrift: 
fteller, und gelangte fo zu der feiten Ueberzeugung, baf 
es dem Menihen noch einmal gelingen werde, entweder 
wie die blafenlofen Fiſche und die Vögel, (als Blepfiſch,) 
oder, wie die mit einer Schwimmmblafe verfehenen Fiſche, 
mittelſt des Luftballs, (ale Korkfiih,) das Luftmeer zu 
durchſchwimmen, und feine Fahrt mit fiherer Hand über 
See und Land din mach dem entfernteften Zonen zu fleu: 
ern, Diefe fefte Webergengung trieb ihm unmwibderftehlich 
au, die erftere Art des Luftihwimmens, (demm die zwedte 
mittelft eines vom V. angegebene korkfifhartigen Gebän- 
des ift ziemlich Roftfpielig,) wirklich zu verſuchen, und er 
fing natürlich mit dem Leichteften am, mit dem paffiven 
Fluge, mit einem gefhidten und ſichern Herabſchweben 
ober Fallen, indem er feinen Flugkahn erfand, Dielen 
beſchrieb er ſowohl in einer größern, feine Schwimms und 
Elugtheorie enthaltenden Schrift, nämlih in den Ele 
menten der Luftfhwimmfunft, ald aud im einer 
Pleinen Schrift, die den Titel Flugluſt und Fluges 
Beginnen führt. Leztere ift im Mr, 54 des Literat, 
Bl. v. 18321 angezeigt, und nach Werbienft gerühmt wor: 
ben ; jedoch aͤußerten die Ref., daß es hauptſaͤchlich vor 
der Hand auf gelumgene Verfuche mit großem (ieerem, 
oder mit leblofem Gewicht beſchwerten) Flugkaͤhnen an: 
komme. Mit biefen Verſuchen ift nun der Aufang ges 
maht worben. Der Flugkahn bat feinen Namen in ben 
am ırten Sept, vorigen Zabres zu Wenbelftein in This 
ringen angeftellten Fallverſuchen gerechtfertiget, wie man 
dieſes des Breitern im der kleinen Schrift finden wird, 
Die wir biemit haben anzeigen, und als eine wene, mit 
Beſchreibung der erften Wendelfteiner Fallverfuche ver: 
mehrte Ausgabe von Flugesluſt und Fluges Bea 
ginnen dem flugluftigen Publikum empfehlen wollen. 
Es wäre zu wünfhen, daß ber feinen Zweck mit 
Kraft, Eifer und Beharrlichkeit verfolgende Verfaſſer von 
reihen Privatperfonen oder irgend einer großmuͤthigen 
Regierung im feinen fo foftfpieligen Unternehmungen un: 
terſtüzt würde · Er thut indeffen, was im feinen Kräften 
ftebt, um feine Erfindung zu vervolllommmen, und bie 
Koften zu Verſuchen von größerer Ausdehnung zu er 
fhwingen. &o bat er ein Werl: Ueber den Vogel 
fing — auf Subfeription angeländiget, wodurch, dem 
- eimen Gapitel (über dem Feberbefag) nah zu urtheilen, 





ergögliden Laune geſchriebenes Buch. 

Da.die Fallhoͤhe, welche dem V. bey ben Wendelfr 
ner Verſuchen zu Gebot ftand, (127 rb. Fuß,) obſchn 
mittelft derfelben eine Laſt von a5 Pfund durch ihre blok 
Geftalt, ohne Wurf, Stoß und Schwung, fogar gegen 
den Wind über 158 Fuß weit von der Perpendikulare dei 
Auslaufpunftes mir fhönem, ftetigem Zuge ins Mal 
binabfhwamm, dennoch immer noch nicht bebeutend 96 
nug war, um mit größern und ſchwerern Fluglähne 
Verfuche zw machen: fo kommt der V. ſtets wieder auf 
den fchon oft geäußerten Wunfd zurüd, einen imemer ge 
fülten, luftdichten, fteigfertigen und gefeſſelten Luftbal 
zu feiner Verfügung zu haben, um aus großen Höhen Flup 
kaͤhne von Stapel laufen laffen zu koͤnnen, umd zw erprer 
ben, ob fie, wie e# der Theorie zufolge geſcheben muf, im 
Stande find, Centnerlaſten, ja einen oder mehrere Aamralt 
umd rudernde Menſchen im krummer Bahn auf guet 
Weiten binfort zu tragen. Er bleibt jedoch nicht bey dem 
Wunſche muͤßig ſtehen, ſondern legt Hand ans Wert, und 
bereitet bie Ausführung vor. Daß ein Puftball mon ek 
wer Füllung wenigſtens Monate lang Dienffäbig amd ſug⸗ 
fertig bleibe, Hofft er durch Futter umd Ueberzug defielben 
mit der zarten und durchſichtigen, Iedoh teen und \uft- 
dichten innern Fruchthulle unirer andwirthigaitligen 
Thiere, der Pferde, Kühe, Ziegen und Schafe, dem In 
mim naͤmlich, vom ihm Glashäuthen genannt, u Dr 
werkftelligen. Er hat zu diefem Behufe eime orkemiüdt 
Fabrik angelegt, und bereitd große Vorrätbe diefes Hand 
chens jzufammengebracht. Ueber die Zubereitung und Mt 
ſchiedene VBrauchbarteit deſſelben fpriht er fig in en 
Heinen Schrift aus, betitelt 
Das Glashäntchen. Cine Schrift zur Belehrung 

für Landwirthe von M, 4. W. Zadjarid. Nebil 
einer Probe des Glashaͤutchens. Leipzig 1822 
bey Cnobloch. 

Nun if zwar die Benutzung des Amniums zu Heinen 
Luftbaͤllen nicht uen (Gehler ſah im Göttingen bep Fichten: 
berg eine aus Amnium bereitete Augel von 2 bie 3 Sand 
im Durchmeſſer, und im Paris bedienten fih der Male 
Deshamps und der Baron von Beaumanoir gleich nach 
Erfindung der Montgolfiören und Ebarlieren Meiner aus 
Goldſchlagerhaut verfertigter Wöroftate, f. Geblers phoſ. 
Woͤrterd. ı Th. ©, 66.): noch niemand hat aber bie Zw 
bereitung dieſes Haͤutchens fo genam gelehrt, (Sutle ia 
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Die Medaction des Pit. BI. ſcheint es für erſprießlich zu 
balten, daß dergleihen ausgeftellte Proben geprüft mer: 
den, *) daber dieſer WBeptrag. B. 


*) Erſprießlich? Fuͤr wen? Goͤthe fingt, im Divan wenn 
mie recht iſt: 
Wenn ded Dichterd Mühle geht, 
Halte fie nicht ein. 
Bon auem Uebel, welches eim Poet im der Welt bervor⸗ 
ringen tann, find mikrathene Berfe immer dae gerinafle. 
Auch beweift eine mißratbene, gereimte Weberfegung eines 
römifhen Dichters wenig gegen das Daſeyn poetiſchen Kalents. 
In ber That aber ift die jegige Reimfluth, melde über 
ben Horaz fig im dem Tageblaͤttern ergießt, fo ſtart, das 
man ed der Kritie nicht verargen kann, wenn fie Galı 
bineintwirft, um bad Gefrieren zu befbrdern. Eine brois 
fige Eintleidung ſolch' einer Kritit finder fi in der neuen 
Beitfarift Promerbeusd Wr. 11. unter dem Titel: 
Das Erelldinein und Dr. Nürnbergers Ode. Ein Ber 
Tlebter degeht einen Fehler in Abwartung eines Rendezvous, 
und die Beliebte legt ibm auf, demfelden burg eine Les 
berfegung der oten Dbe, Bun 3, abzubüßen, berem Aus 
Halt betannilich eine Werfdbmungsfeene zwiſchen zwey Kies 
Henden it. Der Kiebbaber win eim Plagiat an ber Abends 
geitung begeben , umb Seren Muͤrnbergers Ueberſetzung 
dieſer Ode in Mr. 150, 1822.) benutzen. Bey der Ge 
legenheit kritiſirt er fie ad hominem, wirft fie weg, und 
macht eine andere, bie zwar ungleich treuer und bichteris 
ſcher, aber freylich reimlos if. mM. 


Veberficht der Verhandlungen der öniglichen Aklademie 
der MWıffenfchaften in Paris, vom Februar 1823. 

3. Kedr. Ein Schreien des Hm. Segnin em 
örtert feine bieherigen Arbeiten und gründet darauf das 
Verlangen, unter die Gandidaten für die im der chemi: 
ſchen Section erledigte Stelle aufgenommen zu werden, 
Hr. Bofe liest einen Commiflionalberiht über die band: 
ſchriftliche Arbeit des Hrn. Delisle: Histoire des 
lichens du genre stieta, Es if dieſe Denfiarift 
ein Probeheft der allgemeinen Geſchichte der Fleten, 
welche diefer vormalige Bataillonschef, melder jest zu 
Bıre im Galvados : Departement privatıfirt, zu bearbeiten 
und berauszjugeben gefianst ift. Er hat davon über 1000 
Arten bereitd beihrieben und geordnet. Der Bericht ift 
beyfällig, under ruhmt indbefondere die vortrefflihen Zeich⸗ 
nungen, melde das Werk begleiten, - Man fchreitet zur 
Wahl eines Alademikers der Section der Chemie, wobep 
ſich die Stimmen zwiſchen die Herren Darcet und 
Chevreul tbeilen, und der erftere mit 32 gegen ‘23 
Stimmen gewählt wird. Hr. de Montferrand liest 
eine Abhandlung über die electro:dunamifhen Erſchei⸗ 
nungen, Hr. Turbam liest einen Auffap über die Met 
tung der in einem brennenden Hans eingefchloffenen Per: 
fonen, und Hr. Girod erftattet einen belobenden Go mmilfio: 
nalbericht über die vom Graf de Bucguop bandirift: 
lich eingereichte Abhandlung von der Reibung der Zähne 
bey dem Getriebe ber Mäder. - 
10. Febr.- Hr. Dupetit:TChowars liest eine 
Abhandlung des Ara. Dutrobet mit ber Aufihrift: 
Beobahtüngen über einen wulſtfoͤrmigen Ming, welder 
durh die volitändige Abihälung der Minde vom Aſt eis 
nes Apfelbaums erzeugt ward. Hr. Moreau be Yon 
ned liest eine Densjärift, über die Herkunft der durch Nas- 
turwirfungen (agens naturel) nah den Antillen : Eilanden 
gebrachten Pflanzen. Die Verwaltungs Committee ber 
Ulademie legt ein neues DMeglement für die Einrich⸗ 
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tumg der Öffentlichen Giäungen ‚vor, und ihrem Yntug 
gemäß wird fünftighim der. erfte Montag im Juntus für 
diefeiben feſtgeſezt. Sie zeigt auh an, daß die Liguibe 
tiom der Berlaffenibaft des Hrn, de Mopt von bereits 
die Summe von 1,637,743 Franten eingebracht bat, me 
von der Alademie der Wiſſenſchaften 204,718 fr. zufallen, 
17. Febr. Hr. Pauler überfender eine bandierift 
liche Homonpmie und Sononpmie der. Pflanzen bep The 
pbraft und xinne, Hr. Gırard, weldder die Ergehaife 
der am 8 Febr. im der Baummollenipinnerep des Km. 
Ferap in Efionne eingetreienen Erplofion einer feit Im 
25 Auguſt 1922 zur Bewegung der Spınnerey gebraudim 
Dampfmaidıne, die etlichen Arbeitern trödtlid ward, um 
terfucht bat, erftattet darüber Bericht, und der Vorſterd 
der Ulademte bringt in Criunerung, daß eine Eommif: 
fion mit Prüfung der Siherbeitsmaßnahmen zu Verdi: 
tung äbnlier Unglüdsjälle beauftragt int: er wuͤnch, Di 
fie fo bald möglih ibren Bericht erſtatte. Hr, de Juß 
fieu liest einen Commiſſtonalbericht über die Reſoltate 
von Hrn. Leibenault’s oftindiiher Reife. Zu den ke: 
dentfamften diefer Ergebmiffe gehören über einbandert mr 
ſchiebene Pflanzenarten, welche auf die fel Bourben 
eingebrabt worden find, und morunter ſich folgende be 
nden : der Zimmtbaum; ein Gauerdorn, Der einen g 
ben Farbeſtoff liefert; eim Mispelbaum, defßfen elite 
Frucht die Größe einer Pflgame bat; zmep ürten- dm 
Auderrobr; ſechs Arten ber Baummwollftaude, die Mer 
einen Schwung gaben; die Yodn 
art, welde das befte Dpium liefert; eine Nefel jUrtica 
tenacissima), die mit Vortheil ftatt des Hanſci gehrantt 
wird; der Sanguerus oder die Palmart, melde den Ss 
eine Gafflenart mit ölreihen Gaumen; Die 
Ficus elastica, welde das elaftuie Harz liefert, u. 4 IM. 
Auch die für’! Mufenm eingetroffnen Samminugr® Der 
dienen rübmlide Meldung. Das Kerferium, zum ep 
fpiel,, enthält ungefähr 1200 Arten, drrem Die meiten in 
Paris nur noch durch Beihrudungen und Ybtildungen 
befannt waren. Die Zoologiide Balırıe det Muirum 
bat durch diefe Meife einen zumahs von 31 Sämattien 
erbalten, weiche 19 Arten beiaflen, mortinter der Birne 
Gatesgebirge und eine neue Affenart vorfommen; Muß 
Vögeln, die zu 171 Arten geboren, von ſchoͤuen ich, 
mebreren Eruftaceen und veribiedenen lebendigen FL 
unter denen fich ein junger Elepbant befindet, Du Ir 
filien: Sammlung befaßt 650 Stüde, meift and Oſtindier 
und Geplan. Sie thun dar, daß die Inneren Berge 
Eilande Urgebirg find. In der Entfernung etlider Mei 
von Kandp entdedte Hr. Leſchenault dem perimutterartigen 
Keldipath von Gerlan, der unter der Benennung Mondfeia 
(pierre de lune) von Steinihneidern geinht it und ben 
bisher niemand im feinem Gangitein gefunden datte. 9 
dem Ufern des Käverpitroms traf er 10 bis 12 Fuß umter 
dem Boden, Demantipathe (corindons) von verjuban 
Farbe in ihren Gangfteinen an. Don dem Sittenzügen, Me 
be die Meifebefhreibung meldet, mil man einjia nur 
desienigen erwähnen, den der Werfafler vom einem re 
Nellugarn : Gebirg (eine Abtheilung der Gates kette) beme 
nenden Vollstamms angiebt , dev melden, im Gegeläl 
morgenländifher Sitte, die Vielmännerev den pre 
gefeglich erlaubt ift. Es werden zmen Briefe des Di : 
Yambton veriefem, morin er über ben Fortgang ei? 
Landmeifungen in Oftindiem Nacriet giebt. Dr: Rare 
d ig erftattet Bericht über einen Auffag des Hrn. ed Be « 
v® der Ausdünftung und Cinfangung des Stiditofft — 
Uthinen, woraufdin die Akademie den Arbeiten des : 
Edwards aufmunternde Belobung erteilt. O. 8: I 
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Taſchenliteratur für 1823. 
Eidora, 


ein nen bezonnenes Taſchenbuch von H. Gardthauſen 
(Säleswig im Taubftummen » Inftitut) führt mit Unrecht, 
jedod mit dem verzeihlihen Unrechte der Beſcheidenheit, 
den Namen einer Najade (nämlich einer germanifcd + ſcandi⸗ 
navifhen); denn ed enthält ungleih mehr Dichtungen von 
Werth, als irgend einer unferer alten, beliebten Almanache. 
Wir nennen zum Beleg die ſchoͤn verfifieirte Ballade von 
Lindenhan, die Gewande; das Gedicht, der Bergitrom, 
aus dem Däniihen des Herrn von Schad: Staffeldt von 
Gardthauſen überfest, die zwöff Monate vom Afchenfeldt, 
Niobe von B. ©. Franzen, Neuber's Kodrus, und deſſen 
„verſchiedene Auſichten.“ Unter den Uufiägen in unge: 
dundener Rede zeichnet fi beionders die Mythe, Napoleon 
Bonaparte, aus. Es ift eine ſehr geiftreihe Ironie, ur: 
fpränglih daͤniſch gefhrieben vom Prediger Grundtwig zu 
Ferftos auf Seeland, und von Gardtbaufen überſezt. Der 
Brgenftand ift die Verwirrung, melde die liebe Naturphi: 
lojepbie in der Geſchichte anzurichten pflegt. Der Verf. 
parodirt die Naturphilofophen, welche alle Ueberlieferun 
gen der Seſchichte, von den Dichtern ihrer Folgezeit zum 
Unwahrſcheinlichen geftaltet, für reine Dichtungen anfeben, 
um darinnen eine finnbildlihe Darftellung ihrer Natur: 
Anſchauung zu finden. Er denkt ſich, wie unglaublich die 
miraculöfe Geſchichte Napoleons und feiner Zeit der Nach: 
welt erfheinen koͤnne, und läßt nun einen naturphilofophi: 
fen Hiftorifer unferer Zeit dieſe erflären, wie folgt: 
Die Neufranten, beißt es, fegten in einer Na: 
„tional⸗Verſammlung ihren König, Ludewig den Seht: 
„sebnten, ab, entbaupteten ihm, ließen feinen Sobn in 
„einem Gefängniffe verſchmachten, ſchloſſen alle Tempel, 
‚außer denen der Vernunft und der Ärenbeit, führten 
„Krieg mit dem ganzen übrigen @uropa, gerietben, nad 
„‚unglautliten Thaten, in Noth, wurden aber plößlich 
„‚burd einen Gorfen, Napoleon, gerettet, der nicht nur 
„faſt alle Mächte Europa's zum Frieden zwang, fondern 
„auch Malta und Cippten einnabm, und did nah Acre 
„in Paläftina vordrang. Mieder brach ein Krieg in feiner 
„Abweſenheit aus, Frankreich ward bedrängt, Napoleon 
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„tam auf einem einzelnen Schiffe übers Meer, alles wid 
„vor ihm; er ward Conful, Kaifer, Europa zitterte, Thro⸗ 
„men fielen, Thronen erhoben ſich auf feinen Wink; er 
„ſchloß die Küften des feften Landes der Königin des Meers, 
„feine fiegreihen Legionen pflamzten ihre Adler auf am 
„Cap Finisterre, auf den jütländifhen Haiden und auf 
„Moſtkwas Ruinen. Endlid fält er, faft alle verlaffen 
„ihn, und mit einigen hundert Gefährten muß er fih auf 
„‚eine Beine Iufel, zwiſchen Corfita und Italien, begeben. . 

„Doch plößlid entwid er, ftieg mit feinen wenigen alteıt 
„Ariegern in Frankreich aus Land, Heer auf Heer ward 
„ibm von Ludewig dem Uchtzehnten, Bruder bed enthaufs> 
„treten Königs, entgegen gefhidt, aber, ohne Shwerdts 
„ſch lag ward er Aller Herr, und fezte ſich abermals bie 
„Kaifertrone auf. Aus allen Enden wälzten fih nun wies 
„derum die Heere ihm entgegen, fiegreih Tämpfte er mit 
„ihnen bey 1a belle Alliance, allein auf einmal überfiel 
„feine Regionen ein panifher Schreden, er mußte fliehen, 
„die Heere des feften Laudes zogen in feine Hauptftadt ein, 
„er felbft übergab fib in Englands Gewalt, und warb 
„nah St, Helena geführt, um allda ald Staatsgefange: 
„ner feine Zage zu endigen.“ 

„Dieſes ift der Adriß der nur zu wohlbefannten Dipthe, 
„bie ohne Zweifel mit manden abentheuerlihen Zuſaͤtzen 
„auf die Nahmelt lommen wird. Wie diefe Thaten follen 
„bie Thaten Eines Mannes, und in einem Zeitraume von 
‚weniger ald zwanzig Fahren vorgefallen fepn, und die 
„ganze Reihe von Foloffalen Begebenbeiten, die offenbar 
„Ausdtuck mächtiger Gährung und großen Kampfes von 
„Jahrhunderten tft, fol im kaum drepßig Jahren fid 
„entwidelt und der halben Melt eine veränderte Geltalt 
„gegeben haben! Ereplih, fo wird der Ehronofcop des 
„dreubigften Jahrhunderts fagen, bleibt es filr den Naturs 
„‚pbilofopben ftets ein merkwuͤrdiges, vielleibt mie gan 
„u böfendes Raͤthſel, wie man von dieſen Begebenbeiten 
„in den alten Schriften mit einer zu vermundernden We: 
‚„‚bereinftiimmung fpribt, und ſich fogar auf eigene Augen 
‚And Obren beruft. Aber abgerechnet, wie viel man da: 
„von auf Mebnung der Häufigen Interpolationen und 
„ſpaͤtern Butäge-fhreiben muß, jo bemeilet alles dieſes 


„doch nichts mehr und nichts minder, ald den Betrug ber 
„Sinne, welder zu ausgemacht iſt, um eines Beweiſes 
„su bedürfen. Wohl mögen wir einen Augenblick fingen, 
„wenn wir auf eine folde Leichtglaͤubigkeit in einem Zeit: 
„alter ftoßew, das fi felber den Zunamen bes vernünfti= 
„gen und aufgellärten beplegte. Wer zweifelt indeß daran, 
„daß biefes nur die ſchwache Morgendämmerung der Auf: 
„Märung war, und daß die Vernunft, aus bem mwunder- 
„vollen beiligen Somnambulism, bekauntlich das Merk 
„seihen ber grauen Vorzeit, faum erwacht, mict warten 
„konnte , bis aub bas innere Auge fh aufſchloß, unb 
„das mpftifche Licht aufging, in welchem das Emige und 
„Endliche zufammen ſchmelzen, oder gleichſam im der bio 
„sen finnlihen Anſchauung verfteinerm, umd daß man ba: 
‚ber die myſtiſchen Geftaiten, theils Schatten ber längft 
„vergangenen, theil$ Andeutungen der neuen, fib nun 
„erſt entwidelnden Zeit, für wirklich objective, vernünftige 
„Geſchoͤpfe nahm. Fern fen ed vom uns, jenem Zeit 
„alter feinen Standpunkt auf einer Stufe, die es mie 
„ewiger Notbiwendigkeit feifelte, vorwerfen za wollen. 
„Indeß laͤcheln müfen wir über das Vornehmthun ber 
„Menfhen diefed Witerd, mit welchem fie auf fi felber 
„und auf bie frühern Zeiten blidtem, oder, mas fi niels 
„leiht am beiten fdıdt, fie bedauerm, weil fie, pom 
„Lichte träumend, in Finfterniß. tappten,. und vor ihrem 
„eigenen Schatten zitterten. Doch, lieber beneiden wir 
„fie, denen ed noch vergönne ward, ber Nachglam jener 
„eoloffalen Figuren zu ſehen, bie im den Tagen bes leben« 
„digen Phantafos, mie Göttergeftalten über bie Erbe 
„wandelten, und, ba dad Verſchwundene ſich nicht wie: 
„der hervorrufen läßt, beftreben und, den Vorzug, ben 
„eine gerechte Gottheit und: im ber Haren: Erkenntniß 
„ſcheulte, dazu anzuwenden, Licht in dieſe große, man 
wbervolle Mothe zu bringen.‘ ; 

„Man weiß, daß auf die flarten, fürditbar mejeltä- 
„tihen Bewegungen der Natur ein Schlummer folgt, 
„worin die Rube durch einen Nahball und Nachglanz, die, 
„fo zu fagen die Träume des Weltgeiftes find,. weniger 
„unterbroden, ald verberrlicht wmird. Auf gleihe Weiſe 
wseigt es ſich in der Zeit und ihrem Veränderungen. Denn 
„der Geiſt der Zeit iſt nichts anders, als ber Zeiger auf 
„der buntlen Scheibe den großen Weltenubr,. ber, getrieben 
„und geleitet: von verborgenen Kräften, genau. den Gaug 
„des heiligen Siegeswerfd. angiebt ,. deſſen innerfle Bewe 


„gung: fein: Auge gefebn,. fein Ohr geböret,. und bie in | 


„teines Menfhen: Her, gelommen iſt, und von dem Beifte 
„uur- denienigen geoffenbart. wird, die ihm lich: haben, Da: 
„her finden wir denn auch, daß nach ber eigentlichen Zieit 
„ber Erfheinungen,. aber dem Phantaficalter 
— deſſen Wert: die unvergängliden: epifhen Töne find, 
„bie: von Sriechenlande: fonnigen Fluren, kraͤftiger aber 
„pon Yaläftina’d tunkien,, woltenbedectten Hühen,, noch 


—— 


42 
„immer dem Menſcheugeſcolecht erklingen — eine Traum 
„heit, oder ein Gefühlsalter folgte; ein Sabbath, 
„an welchem der Gekreuzigte im Grabe rubt. Ja dieſer 
„Zeit ſuchte ber menſchliche Geift im Traume nach der von 
„ſchwundenen Herrlichkeit. Er dichtete daher die greßt 
„Mpibe von einem Statthalter Chriſti, der mit feinem 
„Hittenſtabe die Heerde bewacht, und jedem Feind, der 
„bie Ruhe zu ftören, dad Grab zu beibimpfen, und bie 
„Schluͤſſel, durch die es dereinſt geöffnet werden fell, zu 
„rauben ſich erfrecht, mit dem Schwerdt zuchtigte; dichtete 
„die Mothe von der Wanderung. Europa's gegen Süden 
„und Dften, unter dem Banner des Kreuzes, der Erbe 
„rung Jeruſalems und Eonitantinopeid. Lauter colofıle 
„hertliche Träume, deren Wirklichkeit ſowohl als des Fer 

ens innige Sehnſucht nah der Gegenwart des Himmli 
„den und Heiligen, die romantiſche Dichtung und Re 
„lerey binreißend beurfunden, indem fie, wie dent Hau 
bertuuſt, jene ftrablenden Bilder des Un ſidtbaren bee 
„vorriefen, die ed noch jezt verdienen, als Das ewig um 
„vergängliche Werk des Mittel: Alters angeftaunt ju wer 
„ben. Enbdlich, als der Sabbath vergangen. war, ermattt 
„die Menſchheit zu einem veraliaftigen. Leben, und mir 
„einem Erdbeben ward der Stein vom Grabe gmil 
„Mer, gleichwie wir lefen in der großen Auferthmib 
„mothe, es war noch finfter. Einige glaubten an die Auf 
„erftehung ; andre leugnetem ſie; Feiner wollte glanben. 
„außer was er mit offenen Augen zu ſeben ſich rikildete. 
„Und fo entſtand der große Streit uud die gewaltige Fibs 
„xung, die in der Mptbe von Napoleon Bonaparte batat 

ſtellt wird. Sie ift demnah gewitſe, wnvergimglihe 

„Wahrbeit, ohne deswegen eine &rykhlumg von den Begedes⸗ 

„beiten Eines Menſchen und Cined Menienalterd-guine” 

„Nach diefen Bemerkungen, die: eben fo use 

„find, als die Natur, deren ewige Seſetzt fie Harım ® 

„fach ausipreden, kann es nit ſchwer fallen, die MriM 

„im Ganzen zu erklaͤren, wenn auch die Bedeutung du: 

„seiner Züge ſich jezt noch nicht vollſtaͤndig entmidela 

„laſſen ſollte.“ 

„Deutliche Erkenntuiß und eigenmädutrigt 

Bewegung, oder; wie man im den alten Zeiten minder 

„‚beftimmt ſich ausdrüdte: Vernunft und Frendeit 

„find Die unleugbaren Elemente des wahren, ewigen Der 

„nunftlebens. Sie aͤußern fi aber bev ihrem erften: Er⸗ 

„machen — in. der Dämmerung — entweder getrennt, oder 
„in einenunrichtigen Verbindung. (die Streit erzeugen mu, 
„wie jedes Zufammenfepn,. das fein Vereinigtſevn if), 

„und richtig verbunden in dem vollfommeniten Gegeniat 

„jur Traumyeit,. als ſolche. Wran wir nun von dem 

„Aufſtande der Meufranten,. und dem Rufen nah Ber 

; „‚nanft und Frepheit hören, fo müfen wir nicht an ein 

I eigenes Volk: denken, obgleich es wohl. möglic- iſt, bat ı# 

„ein ſolches gegeben haben kann, ſondern allein am bie erſten⸗ 
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ö „großen Kraftanß erungen ded neuen Geiſtes. Deun es ift 


„genugfam befount, daß das Wort: Franken eine all 
„nemeine Benennung für fämmtlihe Europäer, nördlich 
„von Griechenland, geweſen it. Auch findet man in den 
„Säriften aus jenen Tagen, die in deuticher Sprache vers 
„faht find, einer Sprache, bie in dem Lande, das vor- 
„ugsweiſe Frankreich geheißen haben foll, gar nicht. ge: 
‚proben ward, den Ausdrud: altfränkiſch oft.ale 
„pleihbedeutend mit: altvat eriſch. Darum find es 
„in der Motbe aub Franken, die Jeruſalem und Con 
„Aantinopel einnabmen , und es iſt alfo klar, daß das ganze 
„Gerede von der ſogenannten frangöfiihen Mevolution bios 
„den Streit zwiihen dem altfräufiihen und nenfränfifchen 
„Beifte, zwilben der weichenden Naht und dem herauf 
„bimmernden Morgen, bezeichnet, und die Enthauptung 
„bed Königs ift ein malerifhes Bild für das Hervorbrechen 
„ber Lichtftrablen, durch welche die Duntelbeit ald ein 
„topflofes Ungeheuer dargeftelt wird, Der Aufftand der 
„Meufranten bedeutet demnach dem erften großen Verſuch, 
„sb im Diaffe mit Vernunft und Freyheit zu bewegen, 
„und der mit Met fogenannte Nevolutionsfrieg be 
„jeihnet den Kanpf: theils der Vernunft und Srepheit 
„vereinigt, gegen die Traumzeit, das alte Chaos: König, 
„Adel, Vriefterichaft, Moͤnchsweſen, Rufen und Tuͤrken, 
„theild der Vernunft und Frepbeit unter ſich, als welche 
„in der Zufammenfomelzung ihre Selbftitändigkeit zu ner: 
„lieren fürdreren, oder, wie die alles perfonifizirende IRp: 
the fi ausdrüdt: der Deutiben und Engländer. 
„Denn Deutſch, von beutem, ift der Ausdrud für das 
„rein VBernünftige, fo wie Engliſch, verwandt mit Engel, 
„der Uusdruc für dad Freve, Ungebundene ift, weshalb 
„England in allen Motben auch- als Königin des Meeres 
„weichildert wird, die frey und gebietend über die brau: 
„sende, bimmelbobe Woge daher ſchwebt.“ 

„Die Notbwendigteit eines ſolchen Kampfes Begreift 
„ſich leicht, wenn man die Geſetze der menſchlichen Ma: 
„tur erwägt, Aus einem langen, traumvollen Schlum: 
„mer erwacend, ſuchen einige das Blendwert mit ver: 
„‚sbloffenen Augen feſtzuhalten, andere verwerfen mit die: 
„tem zugleich alle höhere Eriheinungen, und laffen nur 
„bie äußern Formen der Sinnenwelt ald alleinige Wirklich⸗ 
„Leit gelten, noch andere wählen zwiſchen ben Traum: 
„bildern, und wollen darnach alles‘ geftalten und ordnen, 
„und fo ferner. Nur einzelne, mit Scherblid Begabte, 
„ertennen in. der frühen Morgenftunde die Werbältnife 
„Marer, und können fie au die tiefe Comjunetio im ib: 
„rem inneren MWefen nicht auſchauew, ſo begreifen fie doch 
„bie Nothwendigkeit der. Societät, fireben. eim vernunf: 
„tiged Ganze zu organifiren, das fein Wefen im einer all: 


„gemeinen. entiprehenden Spmbolik frer ausdrädt, und 
„machen foldrergeitalt unleugbar dem guten Beift ber Zeit | 


„aus, aber, um. ben Ausdruck ber Mpthe zu gebrauchen, 





„der in Hiuſicht auf bie Gegenfäge beſtimmter iſt, Den gus 
„ten Theil, (bom-a- parte) Bonaparte, von bem es 
„dahber au beißt, daß er die Kirchen und Thronen mie: 
„der errichtete, und in einem Föderativipftiem alle Staa 
„ten in eimen zu vereinigen ſuchte. Daß er als ein ge 
„waltfamer Zprann gefcildert wird, muß uns nicht wuns 
„dern, denn, wie gefchrieben fhebetz er foll: bereichen mit 
„eiferwem Scepter, und fie zerbrechen, wie irdene Töpfe, 
„Bo die Vernunft als orbnender uud verbindender Welt 
„geiſt hervortritt, da werden natürlich alle Bande der Cine 
„seinbeit zerriffen, und alle Schranfen der Trennung 
‚jerträmmert. — “ 

„Warum Napoleon Bonaparte in der Methe ein 
„Borfe beißt, ift freplich nicht fo leicht zu ſagen; daß er 
„aber. ald ein Iufelgeboruer, ald ein Sohn des Meere 
„vorgeftellt wird, iſt ganz im der mpthiihen Ordnung; 
„benn aus dem erdumgürteten Meere ſteigt beftändig 
„Aphrodite empor, die mit gebeimer Kraft das Getrennte 
„dertnäpft und das Gtreitende in Liebe zuſammenſchmilzt. 
„Anud foift es wohl keinem Zweifel unterworfen, daf man 
„bdereinft, wenn man tiefer im die Geheimniſſe der Natur 
„eingedrungen if, befriedigende Gründe wird angeben 
„können, warum die ahnungsvolle Poefie jener Zeit dem 
„guten Geift gerade einen Corſen genannt hat.“ 

„Dah nun diefer Held kämpfend im Egppten und auf 
„einem Zuge nad Palaͤſtina vorgeftellt wird, it hoöchſt 
„natuͤrlich. Wie ein zwepter Mofes follte er die Zauberep 
„u Schanden machen, und Yirael einführen im das ges 
„lobte Land, Und daß er, wie Mofes in den Mptben der 
„@bräer, und der beilige Ludwig in denen der Altfran⸗ 
„ten, an der Graͤnze des Landes fichen blieb, ift ein Be— 
‚weiß von dem richtigen Gefähl jener Zeiten, daß bae 
„Ende noch nicht gelommen, nnd daß das, was fie faben, 
„oder zu fehen wähnten, mur ein Schatten fep von dem, 
„was in der Fülle der Zeit geoffenbaret werben follte;. 
„daß fie eines Joſua's harrten, das Wert zu vollenden. 
„Ungeachtet fie daher Bonaparte als einen ſiegreichen Kat 
„ſer ſchildern, der mit dem Emblem des Weltreichs, dem 
„Adler, feinem Panier, eine Zeitlang Europa beberrichte,, 
„mußte fie ihn doc fallen fehen. Im Weiten, anf Eiba, 
„ſinlt ee, wie die Sonne fir eine Sommernacht, ins 
mMeer, Möglich fteigt ee wieder berauf.. Doc abermals: 
„verſchwindet er auf St. Helena, auf der andern Halb: 
„fugel,. um daſelbſt in ber Winterzeit, wie Zeus bey bee 
„Aethiopiern, neue Kräfte zu fammeln, und dann, im: 


„der Seſtalt der Fruͤhlingsſonne, herauf zn glänzen und 
„fein. angefangenes Werk zu Ende zu führen. 


Das. erfte 
„Mal, fagt die Mpthe, ward Bonaparte vom den Dluffen: 


‚überwunden, ber lezten Kraft ber alten Traumzeit; dat 
\„gwepte Mal bep la- belle Alliance — ein Wort, bag feinem 


„mothiſchen Urfprung ander Stirne trägt — von Deutfdem 
„und Engländern. in Vereinigung, bon Wellingtom 
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„und Blücher, die Mlärlih auf Wellen md Blide, 
„Bilder der Frepbeit und der Vernunft hindeuten.’ 

„Se ungefähr dürfte die Nachwelt diefe Mptbe, und 
„mit hohem Genuß, betrachten, obmobl au mit tieferm 
„und vollftändigerm Blick. Denn alle Mothen jtreben 
„nah epiiher Mündung, gemäß dem Urrondirungt: 
„ſpſtem, welches die Mpthologen Napoleon beylegen 
„werden, unb worüber wir die jämmerlichften und läder: 
wlihfien Klagen gehört haben, Und wer weiß, gu wel: 
„den Zufähen man ſich fonft noch veranlaßt finden wird, — 

„Die ganze Motbe ift alio eine budftäblihe Dar: 
„ſtellung der wahren Vernunftgefdichte, wie wir fie glei 
„anfangs in der Mptde von Zend und Kronos andeute: 
„teten, und alles, was man von Revolutionen und Na: 
„‚poleon erzählt, nichts anders, als der matte, ſichtbare 
„Schatten des großen Natur: Epos, das wir fat zu vol: 
„lenden im Begriffe ſtehen, und in dem die Vernunft, 
„sum göttlihen Selbſtbewußtſeyn im Naturgeift er: 
„wacht, fi die Geſchichte, das alte Königshaus, um: 
„terwirfe, und übe tauſendjahriges Reich auf 
„Erden mit großer Majeftät beginnt.‘ 

Schwerlich kann bie Naturpbilofopbie, melde der 
Weberfeger in ber Anmerfung S. 459. eine Miſchung von 
Scharffinn und Blindheit, Fiat und Finfternif, Wahr: 
beit und Lüge nennet, treffender parodırt werden, ald 
bier geſchehen ift. Und keine Zeit taugte zu diefem Zwecke 
beffer, ale eben die von dem Ausbruce der framgöfifden 
Mevolution bis auf unfere Tage, wo es im der That bad 
Auſehen bat, ald ob nicht mehr Fürften und Fürften, Wöl: 
ker und Völter um perſoͤnlich- egoiſtiſche Jutereſſen mit 
einander rechten und fechten, fondern die Principien ver: 
ſchiedener ſtaatsphiloſophiſchen Spfteme einander mit Bajo- 
netten und Kanonen aufreiben wollten, Waun wirft du 
enden, unglüdieeliger Verſuch, den waturlichen, unver: 
gängliben Widerftreit der Philofopbienm über bie 
bürgerlibe Gefellfdaft wie einen gemeinen Fauftfampf zu 
entſcheiden? Wann wird man einfeben lernen, daß in ſolchem 
Eonflicte von I deen, deren Verbreitung nieht mehr aufzuhal⸗ 
ten ift, fein Zriede ſeyn kaun, ald in dem wechjelfeitigen Anz 
ertenutniffe, in der wechſelſeitigen Emancipation ber actuell 
hertſcheuden Mächte? Zwey Ind ibiduen von verſchiede⸗ 
nen Grundſatzen koͤnnen allenfalls den Verſuch machen, eines 
das andere zu bekehren, um ſich deſto leichter mit einauder 
gu vertragen; aber wenn bie Voͤlkermaſſen Millionenweif’ 
in den Begriffen von Geſammtwohl und Zrepheit diffen: 
tiren; dann ift feine Ausſicht dazu! Daun bleibt fein Aus: 
weg, ald ber, daß eine Maffe bie andere auf ihrem Ge: 
biete falten laffe nab ihrer eignen Philoſophie, und 
daß alle mit einander umgeben lernen, ohne fi ihre 
Grundfäge anyutaften. @iebt es denn micht im geſelli⸗ 
gen Leben eine Convention, vermöge deren Meuſchen 
von den verfhiedeniten Unfihten der moraliihen Welt 


in Frieden und fogar in Freude mit Yinander Ichen? 
Und wie? es follte fein Völkerrecht zu erfinnen fern, 
welches den Staaten eines gefitteten Weittheiles unge: 
führe die nämlihen Dienfte leiftete ? 





Ueberfiht der Verhandlungen der föniglichen la 
demie der Willenfchaften in Paris, vom Februar 
1823. 

( Beſchlab.) 

24. Febr. Hr. Bow diteh überfendet aus Mabders 
eine Flora dieſer Iufel. Hr. Wald fender eine neue 
Andandiung ber Newtons binomiike Größe. Hr. Dw 
mas bittet um Sommifarien, welchen er bie von id 
erfundenen oder vervolllommneten basses guerrieres 
jur Prüfung vorlegen will. Hr. Moreau de Jonneh 
liest eine Notiz über einen auf Martınigue am ı9. De 
cember lesthin ſtatt gefundenen Windſtoß. t. Du 
meril erfatter einen Commiſſſonalbericht uber Ht. 
Cateron's Mbhandlung des hydatides acephr 
locystes. Der Berfafler wıll darthun, daß diene Er 
ſcheinung micht auf bloßen bäutigen Säden berubt, fm 
dern auf Thieren, welche verihiedene Organe entbehten. 
Er erzählt umſtaͤndlich eine anatomifd : patbologiſche Wahr 
nebmung, worin ein unter dem linken Zeberrand und 
in der Die des gaſtro-depatiſchen Netzes entmidelier 
fibrofer Sat gefunden ward, Derſelbe entbieit ber fünf: 
sig hydatides acephalocystes, Die alle mit einet 
hellen und durchſichtigen Flüſſigkeit angefüllt waren, wäh: 
rend die fämmtlihen übrigen feften und flüſſſgen Theile 
der Leibe und insbefondere aub der fibröfe Sad, mworm 
jene enthalten waren, die dunkelſte gelbe Farbe geistem 
Die Beobachtung des Hrn. Carterom ırıfr mir andern 
weuerli gemachten zufammen, mad Der Werfafer ward 
eingeladen, diefelbe befannt zu maden. Die Herren ft w 
rier und Ampere erftatten Beribt über die hand: 
ungen der Herren Sayary und be Muntierrand 
über die electro:dpnamifhen Eribeinungen. Kr Dir 
fontaines liest einen Gommifitonalderidt üb MM 
durh Hr. Panlet eingefandten Commentar ju (rlie 
terung der bep Wirgil vorfommenden Pflanzen 
Thiermamen, worin die Wrbeit febr beiobr und De fi 
theilten Wuffclüffe gründuich genamnt merden, dat ” 
nem über die Abbandlungen des Hrn. Walib, de Wi 
nomifche Größe betreffenden Bericht gebt dernor, 
fie der Aufmertjamfeit der Afademte unmwerth find. 


— 


Verbefferungen. 

Mr. 26. Ep. 1. Note 3. 1, L Munderlicht ſt. Bun 
derlich. Ibid. S. to2. Ep. 1. 3. 19. ift das Wort Re 
gieftern Megiftern) eine Erfindung des Eopiften ober des 
Setzers. ©. 103. 3. 25. v. m. flebt gegen allen Epraspe 
brand: um die Sache offen bersuiagen (beram 6 yufagm). 
Edendaſ. ſteht: den Krebs bunte mir der Wafe, fl. den 
Kress mit ber Naſe könnte. (Der Setzer duͤrfte bier zu 
entſchuldigen fepn, ber Herr Necenfent liefert bäufig ein 
fieberiihe Mofaif, aus welcher former tiug zu werden ifl.) 

Mr. a7. Sp. ı. im zweyten Alinda 3. 1. 1, Recenſien 
fRatt Recenfionen, u. 3. 6. I, eine (ſt. ein) tief gefuhlte Ehe 
furat. Evendaf. S. 106. Ep. 1. 3. 12. iſt der Sinn droul⸗ 

in fie flatt fi, 
firt dur ein fie flatt fi am 


Ne. 37. 
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Dramatifdhe Dicht kun ſt. 


I. Guilt or the Aoniversary a tragedy in four 
acts from theGerman of Adolphus Müllner. 
Edinburgh printed by James Ballantyne and 
C, ı819. 103 pag. 4to, 


Es ift gewiß erfreulihd zu bemerken, daß ein Wert 
der Dichtkunſt, worinnen ſich die Tiefe und Kraft des 
deutſchen Genius in fo ergreifenden Zügen fund giebt, auch 
dep dem und ſtammverwandten Volke jenfeits des Canals 
Anerkennung und einen Weberfeßer gefunden bat, ber es 
dur feine größten Theils moblgelungene Arbeit, wenig 
ftend den Seiſt empfinden laffen wird, der das Original 
belebt. Wir haben die Ueberſetzung der Schuld, melde 
bier vor und liegt, gelungen genannt, nicht weil wir fie 
für ganz makellos halten, oder glauben, es könne vieles 
wicht noch weit mehr der Urſchrift nahe gebracht werben, 
fondern weil wir wenigitens durch eime forgfältige Zuſam⸗ 
menbaltung bes Originals mit der Ueberſetzung zu der Ue⸗ 
berzeugung gelangt find, daß ber Verf. der lesterm dem 
Sinn und Geift des Dichters nicht nur überall verftanden 
und ergriffen bat, ja von ibm recht eigentlich durchdrun⸗ 
gen worden zu ſeyn ſcheint, fondern aud in der Beftaltung 
des Aeußern, ber Rede und des Ausdruds felbft viel Dich: 
tergeift entfaltet und dem Gedanken eine angemeffene und 
wirkjame Form zu geben fi ernſtlich beftrebt bat. Frey: 
lich ift nicht zu verfennen, daß er ſich feine Arbeit dadurch 
gar fehr erleichtert bat, daß er ftatt treuer Ueberſetzung 
der Urfchrift oft nur eine — wenn auch felten mißlungene 
— Paraphrafe des Inhalts giebt, wodurch denn freplich 
bie oft fo charafteriftiihe prägnante Kürze des Ausdrucks 
ganz verloren gebt und mit derielben ein Hauptreis des 
Driginals verlöfht wird, Nicht minder tadelnswerth haben 
wir ed auch gefunden, baß ber Ueberſetzer Peine, aber be: 
beutfame Züge zu wedig beachtet, und fie nıcht genug mi: 
aueirt bervortreten läßt. Um unfer bier ausgeſprochenes 
Urtheil zu belegen, mögen erft einige gelungene Stellen bier 
Platz finden, worauf wir auch dur andere unfern Tadel 
zu begründen denlen. Die Schilderung des Altars, wor: 


2 


auf Entfündigung des Brndermords mach Hugo’s Anficht 
allein zu hoffen if, des Schaffor’s, lautet S. 66. alfo; 
Hugo, 
Jam an christian and a man. To well 
I know that words alone may not eflace 
The stain of fratricide. 
But to the sinner 
Remsins another dome, a broader vault 
Then ought that Rome can boast, and this to all 
Who trust in God, whaterer be their crced, 
Is open. Proudly arch’d, aad sapphire blue 
Rises this vault magnificent on high 
And there, even in the dark hour you behold 
Pictures, with sparkling diamonds surrounded. 
Fire of those look down on me, and present 
Of my omnlife the portraiture; for there 
IfindaBull, two Brothers, anda Woman — 
(Sovereign ni charms) anArcher and a Scorpion. 
In mornings early beams, those symbols fade 
And ina wide Area there is risen 
An altar for a sscriice, Then come 
The pious crowd assembling to behold 
(While solemn dirges sound) the victim wait. 
His final doom. Knovast thon this altar? Pools 
Name it a Scaffold. There and only there 
A blessing can be gain’d. The are alone 
Can reconeile me with mysclf — or hearen. 


Und dann die Schilderung des Gemüthsjuftandes von 
Hugo, nachdem er den Vorſchlag feiner Schweiter erfah- 
ten, daß er, um feine Selbftverföhnung zu bewirken, ein 
Heer gegen ben Feind des Landes anführen folle, fo wie 
deſſen Erklärung der Leichtigkeit der Sünde, ©. 77. 

Hugo. 
Crimes whilst they but exist in thought 
And when in silent darkness perpetrated 


They still are nothing, while the heart andlips 
Con guard the secret. = 


are nothing 


Mark you, these are fnares 
That hell employs. Because man has the power 
In sinful thoughts to rerel uncontroil'd 
The devil draws him on to realize them 
Beliering in the-breasts obscurity 
To veil his actions, «as he veiled his thoughts, 
Then patiently must be endured the load 
On thine own shoulders by thyse!f imposed. 
But weaker grow thy steps and heavier still 
At every step thy burden, till at last 





146 


‚ The bearers limbs are broken, and he falls 
And tears with him to ihe profound abyas 
Wife, father! etc. 

Unfer Zabel trifft befonders, wie bemerft, den Man: 
gel an treuer Wusführung des Einzelnen, wo biefe recht 
wohl möglih war, und durchaus Statt finden mußte, um 
dem Gedanten nichts von feiner Eigenthuͤmlichkeit zu 
nehmen. So iſt gleih zu Anfange Elvirens Wunſch: 
Wie ein Ton zu vertlingem, oder wie der Kreis, den 
ein fallender Tropfen im Waſſer erregt, fanft und leife zu 
verfhweben im bad beffere Leben, une unvolllommen 
ausgedbrädt durch 

Fate’s welcome hand stretched forth to lead me home. 


Scene 3. 1. Akt. Raͤgt es aus dem Mei ber Todten 
Schon im Zwieligt eure Sinne ? 


ift gegeben durch: 
Did some ghost mock at your music from sepul- 
era} realms ? 
Hier it das Zwielicht ganz übergangen, worauf doc 
viel anfommt. *) 
©. 15. beißt es: 
Men praised him as @ warrior that would grace 
Imperial rank etc. 
ſtatt: Männer priefen laut dem Krieger 
Start zu balten einen Thron. 
Das Driginal ift bier weit kraͤftiger als bie Nachbildung 
die etwas ganz anderes fagt. 

Die Stelle hingegen im berfelben Scene: Singend 
flieht der weiße Schwan u. f. w., ift recht gut wie 
der gegeben, wenn man glei den liebliden Rhothmus 
des ſchoͤnen trochaiſchen Verſes mebit dem bier dem Ohre 
fo wohlthuenden Reime vermißt. 

©. ı7. find bie bedeutenden Worte: Blüd ifi ohne 
Erieden nit, viel ſchwaͤher ausgebrüdt durch: 

That (happiness) cannot live unless where it is fed 
By calm repose and peace. 

©. 30. find die Nahbarblütben eines Stieles, 
fehr umſchrieben, durch zwey lange Berfe. 

©. 34. Hätte das Spiel mit dem Uusdrude: Jung: 
frau benbebalten werden follen und können. 

©. 34 wo Elvire fagt: Hugo muͤſſe ihr ganz und al: 
lein gehören, und fonft feines Meuſchen fepn, 

Gottes ſelbſt nicht, 
il heaven ftatt Bott, dey weitem nicht Bichterifch 


genug. 





“) Ich bene, nicht viel, Jerta erwähnt es nur, weil es 
even da ift, fie exponirt bie Tageszeit. “ 


S. 36. fagt Hugo gu Elviren: 
Mich durchſtoß im der Umarmung 
Mit dem Stahle den Du trägft, 
Uub, wabrbaft mis zu brfigen, 
Saug bas Blut mir and der Bruft, 
Daß es wie die Milch der Mutter 
Dip durchdrinug im tieffien Leben. 

Diefes it allein durch 

Drain my hearts last blood for nourishment wieht 
gegeben, mit der Note unterm Zerte: a feu touches hare 
here been intentionally leıt out. Warum benn das! 
die Verſe des Originals find za bedeutfam, um eine Meude: 
rung zu geiftatten. 

©. 37. Bo Hugo glaubt des Ermorbeten Schatten jı 
fehen, und glei darauf Valeros eintritt, fehlt in der Ue 
berfeßung das bedeutungsvolle: Jet. 

Die Erzählung des Valeros in der folgenden Scert 
gehört unter die Stellen, wo der Ueberſetzer zu ſehr um 
f&riebem bat. Er hätte ſich treuer an Die Urſchriſt ba 
ten follen, und können, benn fie ift beutlich und fdwerlis 
zu verbefiern. 

S. ar iiber Kugel Weg durchs Herz mul 
wieder gegeben durch which caused his death. 

So könnten wir leicht noch mehrere aͤhnliche Strie a 
führen, wo entweder ber Urſchrift ihr Recht gar wit mi 
derfahren , oder dieſe durch eine profaiiche Uwſtaͤndlitlel 
um bie fiefo vortheilbaft begeichmeude gebankenreide Kür 
und Energie gebracht worben ift. Judeſſen, da dad im Ouayen 
der Geiſt des Driginald wahr aufgefaßt md Im wieder 
gegeben if, auch die meiſten Gtelem gidetid im Einzel; 
nen nachgebildet worden find, glaubt Rec. (ein en ab: 
aeſprochenes Urtheil wohl vertkeibigen va Ioanen. Ei fr 
hen diefer Weberf. vor Stanzars introductery, melde mil 
umpoetif find, umd ſich recht angenehm lefen lafır, za 
Saluffe aber befindet fi ein Sommer valedietory il w 
Berf. der Schuld, worinnen das „no prophet in his wirt 
land‘« nicht auf ihn angewandt werden kann, ") dit 
Deutſchland weiß recht wohl, was es einem Talente, Wi 
dem feinigen, zu danken hat, *) wenn aud bier und de 
Stimmen laut werden, welde gern dem Verdienſie fen 
Krome entziehen möchten, weit fie fid über Heinlide dr 
vatverhältuife micht zu erheben vermögen, *") Mit a) 


*, D do! Der Ueberfeger bat mein Baterland rei 
gut- gefannt, und wabrſcheinlich atwußt, daß dr min 
malige Theaterintendant zu Dresden das Sıhd frpers 
NH von feinem Repertoire geſtrichen bat. Mich wundtra. 
daß er noch feine Nachfolge gefunden. M. 

*) Wad denn? Einen laͤcherlichen Krieg um bie Said 
fatsidee, das ift das Hauptfägliofte, was bie Eau? 
in Deutſchland bewirtt hat. Mm 

vr, Rec. ift anf gutem Wege, fie zu vermehren. wir € 
ne Freumdlicpteit. bie mir geſagt worden il, bab ig tw 
mer hundert Sottifem einzufedten gebast. „Das if 
Kar bey uns,” fagt Schillers Geiger Miller. m, 
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Hugo nem igy. — Bär vigan költäzdk 
Au eggel ogybe jätsaö tengercn, 
Eröt mulatra mini as ifju sölyom. 
De vissza jöre a’ szülöi haz 
Remülve neste benne « hanyallst, 
Titkos sebeert nem — remegsz ? 
’5 miort zajong leikeben haboru ? 
Miert szemeben a’ bus lankadas ? 
Miert to reredezve nyugtalan ? 
Hogy bagyadottan,, pillantäsotok 
-Talälkozasıöoi felve tevedes, 
Bär wint herüljön egyik mas ivant; 
Hogy a’ tüz igy magaban mind tojul 
Pogyasıtva järra esonton &s velön, 
’Sö fat, felejtni, a’ vodak közd — 
Mind ez nyugalmat pen nem jelent, 
’S nem boldog a’ kinek nyugalma niacs. 


Die oben gedachten biographiſchen Machrichten find 
meiſtens aus dem Gonveriationd : Lerifon genemmen. Auch 
der famöfe, Brockhauſiſche Rachartikel war bereit# dem 
Weberfeper bekannt, und er drückt fi darüber mit großer 
Mißbilligung aus. Es fen Mar, mennt er, daß Brod: 
Haus und fein Lohnſcribent (megfizetett Iröja) bier mit 
einer blinden Leibenichaftlichkeit gebraufet, die gebilde: 
ten und gelehrten Männern übel anftebe. 

Auch die Auffäpe über deutſche Schaufpieler find and 
derſelben Quelle gefhöpft,, mithin unzuverlaͤſſig. Der pro: 
faifgen Ueberfegung ift noch ein Meiner Anhang über den 
Charakter der Elvire bepgegeben, welcher durch den mwun: 
derlihen, im Wiener Jonrnalen aufgeworfenen Zweifel ent: 
fanden it: Od fie Hugo’s That vor dem SGeftändniffe ge: 
mußt habe. Dec. begreift nicht, mie diefer Zweifel bat 
eutftiehen koͤnnen, ba ihr ganzes Benehmen bep der @r: 
ſcheinung des Valeros und bey dem Geftändnife felpft, 
welches fie gu Boden wirft, für ihre Unde launtſchaft mit 
dem Verbrechen Buͤrgſchaft leiſtet. 

«Der Beſchluß folgt.) 


kiturgie 


Morte eines proteflantifhen Prebigers 
über die Liturgie an Sonn und Feb 
tagen und zur Abendmahlsfeyer für 
die Hof- und Domfirde in Berlin. 
Leipz. b. J. C. Hintichs 1822. 28 S. 


Eine kleine Schrift; aber nicht ohne Werth. Die 
Liturgie an der Berliner Hofkirche ſcheint auch am: 
bern preuß. Kirchen ald Mufter aufgeftellt zu ſeyn. 
IR fie aber auch mufterhaft? Diefe Frage beantwor: 
tet unfer Verf. mit „Nein“ Sie, ein Menſchen— 
wert, ruͤhmt fh 1) eine Quinteffeng und über 
jeden Zeitwechfel erhaben zu fepn! (S. 7.) Darum fol 
2) (&. 10.) von ihr faft durchaus nicht abgewihen wer⸗ 


= 
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ben. Und doch muſſen 3) ihre, kaum wenige Zeilen 
enthaltenden Gebete bald gedankenloſes Plapperwert wer: 
ben, weil fie immer und immer wiederkehren, wit: 
rend der Prediger, der nur eine halbe Stunde red 
barf, 4) nicht Zeit bat, einen gründlichen Vortrag jı 
halten. (&. 14.) Zollitofer, Reinhard und folde Redner 
könnten an jeme Hoffirche alfo nicht berufen werden. Die 
Geper bes 18ten Octobers, des Siegs bey Paris ıc. hi 
ein Gebet von achtzehn Zeilen; alle Kirdenfeite fin 
mit 5—6 Zeilen abgemaht. Jene Tage fiheinen all 
(8. 18) wichtiger, als ale Feſte. Der Glaube an bi 
Senugthuung Chriſti für ale Menſchen fpielt eine ärger: 
lie Hauptrolle darin. Bon Lebensbefferung ü 
nit mit einem Worte die Rede. (5. 25.) Man fickt, 
ander Quinteffenz aller Liturgien ift viel auszufegen! *) 


) Es in eine militärifge Liturgie, baber 
nicht theologiſch beurtbeilt werben, 


mul & 
mM. 


Alte Literatur. 


Sammlung der römifhen Klaffifer im einer neuen 
deutſchen Meberfegung umd mit kurzen Anmer 
kungen, Bon einem bdeutfchen Gelchrtenverein. 

Auch unter dem Titel: 


Des Markus Tullius Cicero drop. Dächer von den 
Pflichten. - Ueberſezt und srldutert von M. Rad 
Lud, Chriſt. Hauff, Diatonus zu Riürtingen 
im Würtembergifchen, Münden, 1823. Drud 
und Verlag von E. 4, Fleiſchmann. X und 
37988, 


Nach den Ueberfeßungen von Garpe und Hettinger 
bätte etwas Beſſeres geliefert werden follen. He. h. mi 
nicht einmal, wovon das von ihm übertragene Bert dat 
beit, und fagt (5. Y. Einleitung): „Gegenſtaud M 
Schrift find die geſellſchaftlichen Pflichten,“ über weit 
fih befanntlid nur der vierte Theil des erſten Bukt 
berbreitet. Die Weberfegung ift pedantiſch, fteif und m 
Schulmeiftertome gehalten; und wenn man nicht bemid 
niſchen Tert vergleicht, oft unverftändlih. Trivial mi 
arımfelig find Die jedem Bude angehängten Aumerkunget 
melde fat nichts weiter aid diſtoriſche Erflärungen entdel— 
ten, die Auszüge aus den befannten Commentaren fin. 
Uebrigeng dürfte dieſe Heberfegung nicht felten von faul 
Schuͤlern benuzt werden, ihre Lehrer binter das Lidl je 
führen und den Mangel an Morbereitung zu verdergen 
Drud und Papier find gut; aber das Titelkupfert (Erb, 
Kopf) ift eine Sudelep. 
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Dramatiihe Dichtkunſt. 
(Befoind von Ar, 379 

Ungefaͤhr ‚gleichzeitig mit dieſer ungarifhen Schuld 
eribien auch in Deutſchland 
Ul. Die Schuld. Xranerfpiel in vier Akten von 

Muͤllnet. Vierte Auflage Stuttg. und 
Xüb. in der Eotta’fchen Buchhandlung 1821 XVII 
und 245 ©. 8, 

Es ſey dem Mer. erlaubt, jezt — 10 volle Jahre 
nad der Erſcheinung diefes Werkes auf der Bühne — ei 
nige Worte darüber zu außern, die gerade burd dem Drt, 
wo er fie fagen will, einiges Intereſſe gewinnen können, 
indem fie bier unter der Gontrole des Dichters fleben, 

und von ihm berichtiget werden lönnen, 

Dec. gebört nicht zu denjenigen, welche — vielleitt 
von dem Bübnenerfolge oder von dem Meize bes ſpaniſchen 
Tdeatermetrum beſtochen — biefe Tragödie für feine vorzuͤg⸗ 
licoſte halten, Er befennt offen, daß der Rieſenkampf der 
Keidenfchaft mit der Tugend in der Albaneferin ıbm tiefer 
rührt und böber erhebt, ald das — — Ringen des 
Glüdfeeligkeitstriebes mit dem belafteten Bewußtſeyn in 
ber Schuld, Er befenut ofen, daß das Walten eined ge: 
reisten Verbältnifies im Dagurd, wie ed über zwey Meiche, 
zwey Kömigsbäufer und drey Generationen fi erfiredr, 
ibm erbabener (dent, aid in der Schuld und in der Alba— 
aeferin, wo es feine Opfer, im den engen Raum eines 
Schloſſes, eines Pallaftes zufammendrängt, fi felbft zu 
tödten zwingt, und außer dem Zalle dieſer Opfer von ber 
Welt und wenig oder nichts anſchaulich macht, nichts 

wenigftens, mas und erheben koͤnnte über den Schmerz, 
indem es und deren Nichtigkeit vorhalt. Jndeſſen hat er 
darum den Werth jener Dichtung niemals verfaunt, und 
te anhaltender dieſelbe die Theilnahme der Lefer im Hu: 
ande wie im Inlande gereffelt, während an diefer Feſſel 
die Kritil und die Quaſitritik, das Philiſterthum und der 
Neid, al’ ihre Waffen Aumpf gehauen haben; um fo eu: 
sieriger war er zu ſehen, ob irgend eine der laut geworde⸗ 


ac kritiſchen Unſichten ben Dichter ſelbſt wankend machen, 





— — — — — — — — — — — — —— — — — 





ibn zu irgend einer bedeutenden Abänderung beſtimmen 
würde. Die vorliegende vierte Auflage beantwortet die 
Frage mit Nein!”) Schiller hatte in der Braut eine Shi: 
ſalsidee bargeftelt, Die gegen den Vorwurf einer ungerech⸗ 
ten und blinden Faralität ſchwerlich gerechtfertiget werden 
kann. *) Müllner wollte diefem Vorwurfe entgehen. Er 
gab der Voransfagung den Charakter der Spiegelfechteren, 
bie fremdem Wberglauben imponiren will, Gr ftellte bie 
Zigeunerprophezeibung fo, daß die Begebenheit ihren leg 
tem Theil (das Dabinfahren der Laura in Sünden) Lügen 
Arafte, während er die Erfüllung des erften Theils als 
ein Product des Aberglaubens und der Leidenſchaft erſchei— 
nen ließ, Mber er wurde dennoch nicht veritanden, weil 
— vielleiht weil eben diefer Teste Theil zu undedeu— 
tend war, ald daß neben der Erfüllung des erften feine 
Nichterfüllung Aufmerffamfeitwrregen, auffallen fonnte, 
War diefem Uebel nicht mit wenig Zugen abzubelfen ? . 





*) Wie öillig. Die Herausgabe ford eines Verſucht in em 
Emub: bat er einmal getnaut, fo hat der Schuͤtze vers 
tban, Getroffen oder gefenit; die Kugel läßt ſich nicht 
lenten und nicht zuruͤfrufen. Auch find die Anweiſer, 
feioft die ehrtichen, nie einig. m. 

”*) Warm mia? Weil die ungluͤettiche Iſabeile barliter 
tlagt? Wer aus der Feindſeeligkeit torannli trzogener 
Bruͤder auf natuͤrliche Weiſe bervorgebt, was mit ans 
ſchemlicher Wunderbartent vorausgefagt, getraͤumt wor⸗ 
ben? Erfüllung einer wunderbaren Vorherſagung oder 
Andeutund — auch weun dieſe Erfüllung ſeAbſt fig 
ein wenig wunderbar geſtalttt — macht bie Worberfas 
gung noch nit zum Organ eined eifermen Fatum, eis 
ner unebwendbaren Nothweudigteu. m, 

”, D ja! Die Zigeuneriu bürfte nur prophrzeiben, bef 
Lara von der Inquiſition auf dem Nofte gebraten wers 
den wärbe, und wenn Hugo feine frege That für eime 
eiferne Borterbeftimmung ausgeben wolle , jo türft" ibm 
Jerta nur vorbalten, daß feine Mister nit auf dem 
Rofte gebraten worden, Aber was wärde das achotfen 
baten ? Wer eiumal fapteßt: Weit Huao that, mie bie 
Zigeunerin vorautgeſaat hatte; jo mußic er es bon; 
nun, der würde amd Tchließen: Weit bir Prevbgyeibung 
bald in Erfüllung gegangen; fo muß ‘ibe Jußan we 
uigſteus bald ein Beſchlus des Fatum grwtſeu feym, 


M. 
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Mef. mil? demnaͤchſt nicht behaupten, daß das drüdenbe, 
anhaltende Pathos: im. festen Afte- fehlerhaft wirke auf 
dad Gemuͤth der Leſer; aber die Schaufnieler finfen ge 
woͤhnlich, wo der Dichter in fletigem Kluge in die Megion 
des unerfannten Ueberſſunlichen fi erbebt,, und ein fchnel: 
ler, überrafchender Entſchluß bes. Hugo, den unanflötliden 
Kuoten der Verhältniſſe dur feinem Tod zu zerreißen, 
würde theatraliſcher geweſen ſeyn. 

Genug, der Berf, bat nirgends Hanb an den Haupt: 
Bay gelegt. und im Verberichte S. XXII führt er ale 
Hauptgrund dafür die ſchnelle Ausdehnung der Publizität 
des Stuͤcks anf dad Ausland an. „Wenn aud,. den mei: 
fen Erfahrungen entgegen, eine Umarbeitung glüdte; 
fir würde fie doch ſchwerlich dem erften Guſſe in feiner fo 
fchnellen Verbreitung nadhfommen.’ Die im Vorberichte 
angeführten zwen englifchen Heberfeßungen (von Prye- und 
Gillies), eine daͤniſche, und die oben angezeigte ungari: 
ſche, von. deren CEriftenz, er fhom Kunde batte, feinen 
zwar Diefe Anſicht einigermaafen zu unterſtuͤtzen; aber 
ſprechen ie nicht im der That für das: Gegentheil? Je 
ausgebreiteter der Ruhm: des Werkes, deſto ſtärker die 
Beranlaffung, ed zu: vervolllommnen: ”*) 

Im; Einzelnen, im Sprabe und Versbau, bat er 
dieſe Unficht ausdruͤcklich anerkannt umd befolgt... Mber 
Ber: möchte: Rec. doch um Einiges: mit ihm: rechten... 


Alte fefark. 


Far Sie iſt eim Engel — Eon 
Stand fie vormals miegur Geite;. 
Daffie mig zum Himmekleite;. 


Neue Leſſart. 
AIn ber Triebe wilden: Streite. 
Was iſt hier gemonnen? ***y 
Drttn. Aber hat er mir geſagtz. 
Daß er ſey (neue. Leſſart: if ans unferm: Ende 
Megiert: da-fi nicht: ben: Subjunctiv? +) ” 


Hugo. Barg ich ed der Aelternloſen, 
Daß; fie feinen: Bruder babe. IE.Leffart:: hatte. 








* Auseffanden. Aber men: einmal Pfochofögie: und bie 
Moral: des: Stiicts: dem Theatraliſchen aufgropfert werbdrn- 
foute ;: fo: mußt’ er ſich — mit Pulver: in; bie: Luft 
gen. Wier M 
) Geſchoſſen iſt geſchoſſen“ Vide-supra. M.. 

Wegfall. einer bebenflihen- consecutiotemporum:.,. und 

vielleicht eine natuͤrlichere Gedantenfolge.. Nur ber figär: 
fioeEmgel.braste den Himmel. mir; ben@ebanten: 
au. ben: Etreit: ber. Triebe: wect. bie: Gituation:. 


ſprem 


HN Drr-feel;. Aroneisler, wie er leibt ımbr Teht !! Der gween⸗ 
feti regiert: mit dem ba b; dem Subjunetiv, nicht die Bes: 
wißheit. Otto: glambt, was der Frembe’fagte, und: das 
Einmalein: lehrt: nicht, baßı 2.mal.= 4 fey,.fondern.baß: 
4; iflı. 


— — 
4— 

| 
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Mec. ſieht für dieſe Aenderung keinen Grund, und mır 
ein bärtered Wort für ein weicheres. *) Dagegen bilis 
er febr, dab viele Anmerkungen für die Schauſpieler ver: 
fdwunden find, daß nicht mehr das „Theater“ dunkel 
wird, fondern das Bimmer und dergl. mehr. Auch bat 
der Berf. ſelbſt eine, wenn Rec. nit irrt, von feinem 
Leipziger König Claudius: herrührende Ruͤge geachtet; 
Alte Leſ“art. 
Andre Diener, bie ven Schluſſſel 
Nicht zu feinem: Zuftand haben... 
Neuekefrart. 

Diener, die zu feines Fuftanb’s 
Rätbfer nicht ben Schlüͤſſtl haben. 
Dagegen in der Stelle: 

Men ibr’s für unmöglich hallet, 

Daß mich's auftliärt, was ihr wißt. 
ſcheint der Verf. anerkannt zu haben, daß auf ein def 
der Subjunctiv folgen muß, er bat geaͤndert 

Daß mich auftlär” eure Runde, **) 
Nee. fühlt die Geringfügigkeit feiner Ausſtellungen gm 
geringfügige Barianten,. und bofft, durch feine Bremer 
Aungen. über das Weſentliche den. Dichter wmicht une 
nehm berührt zu haben. ***) Uebrigens iſt diefe Aus— 
“gabe ungemein fauber und correct gedrudt, nur in Die 
 Widmungs: Kerzinen S. XXVL bat ſich ſtatt eines Bil 
des eim Blild eingeſchlichen 


— 






>) Consecutio- temporum!' B 
) Hugos Zmeife regierk ihm bier; — 


“rr), Jin Gegentheil. Ich bant ibm bakür, im: Rome» 
rer, denen: fie noch nien fbnmenz für mim find fie Im 
moutarde apres- diner.. Ich bin vom ber Noeatertait 


aufgeftauden,, und benfe nicht gern: baramı- — dt 


wor biäweiten- gefaut: werör.. 





Unterheltungs,titeratur. 
Bilder bes Herzens und der Melt. Is 

Erzählungen: von Henriette Hanke, gebemt 

Arndt, Verfafferin. der: Pflegetöchter.. Erf 

Bänden. Liegnitz bey; J. F. Kuhlmep. 132 
‚2158. 

Fwen Erzaͤhlumgen, die Werlobung und br 
Hat;; einfach, aber: ungemein anziedeud; die Charaltert, 
wie: in Ifflands häuslichen Gemälden, zum: Spreden j* 
troffem. Im ber Verlobung: finden: wie ben; Prediger 
Heſper am Trauerhauſe, wie er fo: gern biefanfte Emmn 
die Tochter: des gegemüber. wohnenden Juſpeltors, beim 
gefüget: hatte: Es hatte auch dieſer nichts gegen: bie: Licht 
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machen Taufende diefen Meg (bie große Frankiurter Straße 
gebt durch Weißenfels), und wenn darunter Einer it, der 
über eine andere Saalbrüde fährt, als bie in Köfen, 
(24 Meile weiter nah Weiten), jo geht ed nicht mir red: 
ten Dingen zu. 

Herr Kuhn kommt bep Luilen an. „I fand eine 
etwas Eorpulente, ſchiefe Seſtalt, mit ziemlich breiten 
Schultern, einem großen Kopfe und breitem Geſichte, wo: 
rinn ein Paar große matte blaue Augen Lad vorzüglicite 
waren.“ — „Empört Sie dieſes indiferete Portrait der 
Bängerin nicht?“ fragte meine reisbare Gorreipondentin, 
Aufrichtig: nein! mich amüſitt der Pinſel, der es gemalt, 
und ich möhte wünſchen, er malte mich. Ih din leider 
etwas Eorpulenter , ald mir lieb it, da hätt’ ich Heffnung, 
bager zu werden. Lutle war, fo lange id fie gelannt 
(feit 1793 ungefähr), ftets etwad magerer, als recht iſt; 
wenn ihr Kopf zu groß war, fo war er es in der Länge, 
und daher ihr Geſicht eber zu ihmal als zu breit. Blau 
waren ihre Augen, aber nicht groß, ſchwaͤrmeriſch aber 
nicht matt, und nicht fowohl ihre Geſtalt war ſchief als 
ihre Haltung: urſprunglich eine Folge ihres erſten Sap: 
pbofprungs, fpäter eine Ungemöhnung, eine Nachlaͤſſigkeit; 
von Verwachſenheit, von Buckel, fein Gedanke. 

Herr Kuhn gebt nun mit Luiſen ſpazieren, und zwar 
auf dem Plag vor dem kurfuürſtlichen Schloße. „Das 
Schleß, ſagt er, ſah ziemlich wüſte aus, denn es hatte 
eis Militarrhoſpital gedient, und zwiſchen den Ge: 
firäusen, welche den Rand des Umphitheaters umgraͤnzten, 
lagen gar häfiihe Souvenirs an Die Patienten, dir hier 
in frifher Luft ſich's bequem gemacht hatlen. Luiſe B. 
büpfte mit ihrem Stuartslragen und einem großen grü— 
nen Shwal, was fie bepdes in meiner Gegenwart ap: 
legte, recht munter über dieſe Dinge hinweg. Ich folgte 
fpringend der Dichterin.“ — „Iſt das nicht abſcheulich ?“ 
fragt meine etle Gorrefpondentin. Das Abſcheuliche liegt 
blog in Herrn K's Phantaſie. Ob Luiſe im Jahre 1804 ei: 
nen Stwartöfragen und einen grünen Shwal getragen, deſſen 
kann ich much nicht entjinnen. Aber daß das Schloß da: 
mals noch fein Militair-Hoſpital war, fonderm unter der 
Aufſicht eines Caſtellaus fehr reinlih gebalten wurde, da: 
für bürg’ ich mit meinem Kopfe ; denn gerade in Diefem 
Zeitpuntte diente es einer geſchloſſenen Geſellſchaft der Orte: 
bouoratioren zum VBerfammlungsorte, Der Borplag zum 
Sarten, und ein Saal darin zum Ballfaale. Die Fran: 
zofen richteten e# zum Militairhofpital ein, nachdem fie 
bev Jena gefiegt hatten, welches bekanntlich erſt im Herbſt 
1806 geſchah. 

Endlich erzaͤhlt Herr K., daß ihn die Dichterin mit 
Ehofolade regalirt, welcher der Zucker gemangelt, was 
fie auch ſelbſt gefühlt, ohne dem Mangel abzuhelfen. 
„Was balten Sie von diefer öffentliben Diekretion eines 
Gaſtes gegen feine Wirthin?“ fragt meine disfrete Eor: 


— — — — — — 
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reſpondentin. Sie ik ganz im GSeiſte des Orts. Ma 
bier irgend Saͤſte bittet, klaun darauf rechnen, daß mo 
nigftens Einer unter Zebmen if, weiber Tags darauf 
Couverſationsweiſe Küc' und Keller binter feinem Ride 
feitifirt. Daß übrigens die Dichterin wirllich den Zuder 
vergeflen babe, davon werden die Einwohner von Weihe 
feld meit eber zu überreden ſeyn, als davon, daß ein Ra: 
ſeuder von Lügen aus nach Weißenfels Über die Brütı 
gefahren ſey, eine torpulente Luiſe Brabmann mit 
breitem Gefichte beſucht babe, und 1804 mit ihr burd 
die Unreinlichkeiten des Militaichofpitais auf dem 
turfürklihen Schloſſe gegangen fey. Das ift Kuhufke 
Poeſie, die bier fo unbelannt als wirkungslos if. 

Noch gebdentt ber freymüthige Poet, daß er rim 
Sammlung von ungefähr 50 Briefen der Werftorbenn 
beſeſſen, die ibm aber verloren gegangen, und mob ch 
beein, jedoch obne fein Verfhuiden, in recht jdmusut 
Hände gelommen fern folen. Wenn daran mehr Bub 
res it, ald an ber Brüde, an der Korpulenz und a 
dem Militärhoipitale; jo wird die Dichterin ſich in dr 
andern Welt freuen, daß fie nur aus jeimen Hinder 
berans find. Ich meines Theils glaube daran fo wenig 
ald an dem ganzen Beſuch: denn ich entlinne mich mieL 
daß Luife, mit der ich doch uber fo menden Sarifihe 
ler ibrer perlönliben Bekauntſchaft geiproden, jemall 
feiner gedacht hätte, obſchon von feinem Namensorrmand: 
ten, Friedrich Kuhn, dem fie ſeht ſchazte, bdafiy Dir 
Dede war, 

For Tod hatte Aufſehen gemast, „Herr Kuhn molte 
auch etwas über fie im feinen Arenmichigen — 
— das üft vielleicht die ganze Beranlafany dieſet Younalb 
ftenpoefie. Hat fie es wohl verdient, daß weine werchris 
Bönnerin ein Aergerniß daran nahm? Muͤl vet 


— 


Das Beftebende 


Für das Beſtehende wollt ibr ewig im Kanıpfe wereint Achn! 
Rıtter, da muß ich geftehn, Dapic mur bald euch verfKd. 
Wen ihr, wie Harfe Pferd’, auf dem, mas baftehel 


beftebet, 
Darum, je fefler ihr ftebt, Liefer mur ſinket der Etanl, 
Das Beſte. 


Die Herren. 

Gluͤclich machet, o Volk, did nur das Beſtehende, godee 
Wir zu erhalten und mad'n; göttlich verehre das Matti 
Das Volt. 

Herren, mir gnuͤgt von — die vordere Hälfte: 

ba eſt e, 
Siunlos dunkt mich der Meſt, laßt ihn verſallen, idi 


Hert'u! 
Muͤllner. 
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und kleinere Bühnen unter der Theilnahme von malt. Die Worte des Titels: aus dem Kün 


Cal.” , 9. Clauten, Conteffa, Gehe, Geyer, 
Holbein, v. Douwald, Kind, Lebruͤn, v. d. 
Velde (,) Weiffentpurn, Biegler u. a. Heraus⸗ 
gegeben von Theodor Del. Erſter Jahrgang 
1823. Mit Claurens Portrait und 3 koloritten 
Kupfer, Weimar in der Hofbuchhandlung der 
Gebrüder Hoffmann. IV. 120, 128, 87. u. 65. 
& 1.8, 


Daß diefer Almanach ohne fortlaufende Seitenzahlen 
erfheint, giebt zu erfennen, dab die darkınen enthaltenen 


Xheaterftügte auch einzeln verkauft werden. Wir wollen 


fie daher auch einzeln anzeigen, ohne und an die Deiben: 


folge zu binden , die ihnen hier gegeben worden, 


Das lehbarite iſt das Inte: Ein Mann Hilft dem 


Audern, Luſtſpiel von der Frau von Weiſſenthuru. Che 


Randsipiel. Ein junges Paar lebt unverträglich ; der Obeim, 
ein Arzt, verjöhnt die Entzwepten, indem er fie bepde zu 


‚Safe bittet, und unter dem Wormande, vom einem Pa: 
tienten nicht wea zu Finnen. allein mit einander Gellen 


leben „ ichtießen auch bag Theaterleben mit ein, Bi 
ein Schaufpieler als betlemitifher Krieger nolens ı 
dem Maler Model ſteht, ruft ihm ein geſchwaͤtziger 

terdiener zur Probe des Don Carlos, welder wege 
Satarrb’s einer Sängerin ald Küdenbäßer gegeben m 
fol. Es ift eim kritiſcher Schwaͤtzer, ber Theaterdien 


Mir hatten beiiß’rirt wohl eine Stunde (dem. 

Ein bärgerfihed Stücd? ba meynt bie Dirertiom, 
Das tolle heur zn Tag tem Publicum mit faneden 
So wollt’ ed ebenfalls mit Eaffo night gelingen, 
Wer laum bad Publitum im ſolche Gtäde bringen, 
Benn früh an jeder Wand Roffinits Elſter liebt; 
Wergbttert wird jet nur, mad nach Effetten fireht. 
Roffint! ruft die Welt — Roffini! mie, mie, nie 
Kommt wieber fold Genie: di tanti pelpii 
Hat ibm beruͤhmt gemacht, muß ibn unſterbllch machꝛ 
Roffini ringt, wenn auch ber Erbe Pfoſten raten, 
Die Eifer in der Hand, kahn mir dem Weltenfturz- 
Und was bem Lärm betrifft, da fommt er nicht zw f 


Genug man bat Don Carlos angefegt, und im 9 
fübl der Sebrechen einer folgen precipitieten Darſt 
ruft ber Schauſpieler: 


wre An —————— 
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Der Gaſthof zur goldenen Sonne von Elauren, Proſa, 
vier Ute, mehr Poſſe ald Luftipiel, fol anfder Bühne 
viel Bäfte anloden. Def. hat wicht Luft, darin einzufch: 
zen, nachdem er ihn bier beieben bat. Den Kuoten fchür: 
zen zwep ähnlide Namen: Frau von femann und Madame 
Lehmann, Er löft fi in vier Hochzeiten auf, Madame 
Lehmann fagt ©. 60. elegant hatt galant; Mec. bat 
nicht darüber lachen föhnen. ©. 63. fagt fie: „Ach Herr 
@raf, es ift als fegten Sie einen Propfenzieher auf mein 
Herz,’ und ber (verfleidete) Graf antwortet: „Ja, id 
will es aufftöpfelm dieſes fhöne Herz, ih will das Lechzen 
meiner glübenden Liebe tränfen mit dem Honigieim Ihrer —“ 
Dec. bat auch nicht Darüber laden fünnen. So ift es ibm 
bep 20 bis 30 wißigen Einfällen ergangen. Zaſchauer fin: 
den bep dergleihen Spaß weit leichter ihre Rechnung, als 
Leſer. Dagegen bat Rec., ald Leſer, über Manchet ge 
lat, was die Zuſchauer laum bemerken werden, beſonders 
über bie außerordentlihe Sorgfalt, die der ®. auf bie 
Anmerkungen verwendet bat, welche die Darftellung nor: 
miren ſollen. S. 75. bemerft Jettchen, die eben mir Ib 
rem Liebhaber fih unterhalten, und dabey eine Wälchplatte, 
um fie aus der Hand los zu werden, auf den Kufboden 
geſezt bat — fie bemerkt, daß das heiße Metall einen 
Brandflek hinterlaffen. Die dramatiihe N otbwendig: 
Leit diefed Zuges ift Har, denn fie muß dem eiferfüchteln: 
den ®eliebten fagen, daß — „fein Argwohn tiefer, ſamerz⸗ 
licher breune im ihr Herz (ale die Plarte in das Holy), 
und daber liegt dem Berf. foviel an der Veranfhaulihung 
der Sache, daß er anmerkt: „Da wahrſcheinlich das liebe 
„Publikum den Fled fcben wid, um fih von der Wahr: 
„beit zu Überzeugen, wird es gut ſeya, eim Stüd ſchwar⸗ 
„zen Taffent (?), in ber. Form ber Platte, unter bie 
„Platte an ganz dünnen Fäden zu binden, die Jettchen 
„von einander reißt, wenn fie die Platte aufhebt, fo daß 
„ber Tafent auf den Fußboden zu liegen fommt, damit 
„berielbe aber nit vom Luftzuge Deggemebt werde, wird 
„es noͤthig ſeyn, unten Wachs oder Feim auf den Taffent 
„za legen, woburch er am Boden feft bleibt.“ Wie viel 

‚ mehr würden bie Zuſchauer an ber Vergleichung des 
brennenden Urgwohns mit der verfengenden Platte, dei 
verliebten Herzens mit der verſengten Diele ſich ergöhen, 
wenn fie müßten, wieviel Muͤhe dieie Mergleihung dem 
Requifitenmeifter gemacht bat. Aber auch wie viel böber 
bätte ber B. die Wirkung dieſes Momentes feigern fün: 
nen, wenn er die Vorſchrift nicht 'vergeffen hätte, daß man 
in der vordern Couliſſe ein Stuͤct Hol; verfengen ſolle, 
damit bas Publitum im Parterre, wenn ed deu Branbfled 
nicht eben fann, durch den Seruch ſich vom der Wahr: 
beit der Sade übergeuge. S. 112. Mopft Graf Molwitz 
an Jettchens Thuͤre und ruft binein: „Mamjel! Fräu: 
lein!“ Sie antwortet zwar nicht: aber in der Note fchlägt 
der V. vor; „Da chen von einem Mopfe die Rede war, 





„ber in Jettchens Zimmer ſeyn follte; fo Fan, (können) 
„wenn Jemand das Klaffen eines Keinen Stubenbuads 
„recht taͤuſchend nadzuahmen verftebt,, die Worte Mamird 
„und Eräulein von innen von einem folden Geklafft be 
„antwortet werden,“ Gold’ ein Gellaffe muß ber Dur: 
ftellung eine hoͤchſt er goͤtzliche Wahrheit geben; aber x 
glaubt, es mürfe uothwendig von einem geſchickten Baut 
redmer nachgtahmt werden, ber es fo zu dämpfen wei 
daß es genau klingt, wie hinter verfchloflener Thür. Komt 
ed aus der Couliſſe; fo taͤuſcht es micht, felbft wenn rm 
abgerichteter Mops diefe Molle fpielte. Auf jeden Fil 
fieht man, mie viel heut zu Tage zu einer volllommene 
Darftellung gebört, und mie viel ein Theaterdichter werd 
iſt, der ſich darauf verfteht, es anzuordnen. 

Das vierte Stüd, die Spiellameraden , von Houwal, 
Profa, jwep Alte, zeigt und ein Paar alte Brüder, dw 
noch wie Kinder mit blepernen Soldaten und mptbelsji: 
fen Figuren fpielen. Ein dritter Spiellamerad har mit 
ihnen Proceß um ihr Bütchen geführt, und der Ein 
Bruder, ein Doctor juris und nicht obme andermeitd | 
Austommen, bat aus Liebe zum andern Bruder, cum 
armen Lieutenant außer Dienft, eine Urkunde des Urdin 
verbeimlichet, mad welcher dad Gut fonder Zweifel da 
Kläger (dem dritten Spiellameraden) sugebört, DerSm 
des Doctord, von dem Dafepu biefer Urkunde überzeugt, 
bat — wie edel! — unter angenommenen fremden Ramra 
dem Kläger ald Advolat gegen dem Barer gedient, und 
ihm, wie er (ber Doctor juris!) ſich feihit aufbraldt; „Mer 
gen ber alten Urkunde das Dunrgarorimm angehoben,“ 
welches fonft befanmtlich gar nit? zugeltnhen eier), 
fondern mur vom Dichter auſeilegt werden Tan. Anja 
fen ift das fein Fehler im Drama: man Tann Wh ud 
and denken, wo es auch den Parthepen irepfteht , mort 
toria und suppletoria zu deferiten, um nichts Ucha tw 
ken zu muhffen von der Regtskeuntniß des Doctor. in 
das zugefhobene Purgatorium zu vermeiden, arbeit M 
Doctor an einem Vergleich, melden der Kläger il 
wi, wenn der Lieutenant feine Tochter einem Adepii® 
fodme des Klägers zuſagt. Da niemand, ald der ao: 
tivvater, diefen Mboptivfohn kennt, die Todter Ki 
Lientenants aber den Sohn des Dectors liebt; fo it de 
fange Holland im Nörken ; da ſich aber bald findet, de 
Kläger wolle feinen Advofaten adoptirem, welches eben 
der, des Lieutenants Tochter liebende Sohn dei Decterd 
iſt; fo löfet ſich alles glüclich, und der britte alte Spich 
famerad , ein Vdaelabrichter, zieht mit allem feinen Be: 
gelbauern zu feinen Jugendfreunden im dad Guͤtchen. HA! 
von Houmald bat ſich mit Erfolg im Traueripiel und ım 
rührenden Schaufpiel (Find und Gegen) verfuht; dat 
Luſtſpiel ſcheint durchaus außerhalb feiner Sphäre zulegen. 

Die Verleger haben das Buͤchlein dem Großherzez beu 
Weimar zugeeignet, und zwar u, a, alſo: 
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Dauer nicht zu gedenken, Drad und Papier find fehr 
gut, die illuminirten Rupfer leidlich; aber noch micht fo 
gut, wie In ber Wiener Modenzeitſchrift. 





Dramatifhe Dichtku n ſt. 

Der Liebe Wirken, oder: die Helden von Gramaba, 
Ein Xrauerfpiel in fünf Acten. Bon Ferdinand 
Brepperen von Biedenfeld. Bamberg und Bir 
burg in den GSoͤbhardtiſchen Buchhandlungen. 
1821. 105, ©, 8. 

In dem mauriſchen Reiche Granada cdeu Ton auf der 


vorlezten Gpibe) fanden fi awep in unperföhnlichem: | 


Haß entglühte Parthepen entgegen, bie Zegri und Abencer⸗ 
Fagen , ungefähr wie einft in England die Saftionen ber 
weißen und rothen Rofe. *) Der König batte die polit i⸗ 
ſche Sawagheit, eine biefer Parthepen su begünitigen, 
die Zegri fiegten, mad die Übencerragen wurden treulch 
ermordet. Diefer innere Zwieſpalt macht? es den kaftili: 
ſchen Ehriften möglich, Alhama, (fünf Meilen von Bra: 
Haba) und bald darauf auch die Hauptitsdt zu nehmen und 


Den Partdeten zu erregen, der Den Aaltiiteen, Die i 
nußen, bedeutende Vortheile im die Hände fpielt. 
Machticht davon gelangt mit Abenbamer zugleich i 
Stadt. Ihm wird die Braut verfagt umd befohle: 
gleich wieder zum entzwepten und geſchlag nen Heere 
zu kehren. Bor der Hochzeit will er dus nicht; 
durch die Meynung bed Volks, das ihm aubängt, er 
er feine Almaide mit Gewalt und zeigt dem Adnig, i 
könne, wenn er wolle, Aber er will nicht, wirft bi 
mächtige Geliebte in die Arme Boabdils, und eilt 


um das Vaterland zw retten. Unterbeifen läßt dr 


liebte König Almaiden gefangen halten, um ihr @ 
rung feines Willens adzuzwngen, umb veranlaft di 
feinen: Felbheren, der dieß im Hugenblid vor der S— 
erfährt, feine Pflicht zu vergeffen, zurde zu flieben 
maiben zu befreyen und mit ihr bie ſernen Küſten 
mitteBämdifchen Meeres aufſzuſuchen. Hier finden 
die Hanptperionen bed Stucs außer Saheb, den bei 
ge König ermordet bat, im pleno verſammelt. Gr 
ift verloren, Boabdil_ des Lesten beraubt, mas. ihr 
Leben noch eines Wunſches werth machte, feines ©: 
unb ibm num nichts geblieben, als ber Zod. Nacht 
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bung dieſes Umſtandes haben wir nichts einzumenden, aber 
wohl gegen die Urt, wie fie geſchehen if. Es liegt näm: 
lich Mar zu Tage, daß unfer tragifhes Mitleid nur an 
den König unb an den Untergang feines Reiches 
fi beftet. . Er mußte alſo fo gezeichnet werden, daß er 
unfer Mitleid wirklich erregt und verdient. Er ftebt in 
boben Jabren, und da pflegt man micht mehr blind zu 
feun; er mußte die Folgen feiner finnlihen Begierde 
ertennen, zumal unter diefen Umſtaͤnden. Dieb thut 
er nicht, und diefe Schwähe bed Verſtandes raubt 
ihm umfere Theilnahme. Oder — es it noch ein Aus— 
weg; feine Liebe werde zur füdlihen Glut, zur unmiber: 
ſtehlichen Leidenſchaft euiflammt; er fehe den Abgrund, 
wohin fie Ihn führe, er zittere mit uns an feinem Rande, 
er verfuch' ed, zurüd zu treten and — fönne nidt! Er 
ftürge umd mit ihm Granada, 


Nach unferer Einfiht lag aber eine andere Idee dem 
Verfaſſer weit näher, Er laſſe den König nicht zu einem 
grauen Jünglinge werden; er verieße ihn mur in Die 
ſchwierigſte aller politiſchen Verhaͤltniſſe, in die Nothwen: 
digfeit, gedrängt von außen, zwiſchen zwey innern Faf- 
tionen zu emtfheiden. Herr v. DB. hätte nur einen Blick 
nah Oſten, in bad tuͤrliſche Serail zu werfen brauchen, 
Der gegenfeitige Haß ber Zegri und Wbencerragen trete 
dramatifch hervor; das Einzige, worin fih die Wuͤuſche 
und Hoffnungen ihrer Häupter begegnen, fen die Liebe 
zu eiuem Mädchen. Der König ſchwanke zwifchen bey: 
den, wie ein Ehrembogen, der von zwep wanfenden Saͤu— 
len getragen wird, Er fep nicht ftark genug, beybe zugleich 
zu erbrüden ; er ftelle die Wahl feinem Herzen anheim, 
nicht feinem Verſt ande, und diefe menſchlicht Schwaͤche 
büße er mit dem Verluſte feines Reihe und der Vertil⸗ 
gung maurifcher Geſetze vom fpaniihen Boden. 

Einzelne‘ gelungene Stellen mahen das Hauptübel 
nicht gut; die Verſe find meiſtentheils Leicht geſezt; eine 
erbabene Weltanfiht, durch die fh ein Dichter fund giebt, 
findet man nicht; der Schwung des Verfs. geht nirgends 
über bie Wtmofphäre der Erbe binaus, um an bie 
Pforten des Jenſeits anzufhlagen, wo die Aufſchluͤſſe über 
Welt und Menſchenleben liegen. Auf ©. 3. rinnen die 
„Baͤche ſchifflos“ im dad Meer, und geben der Vor: 
andiehung Raum, dad auch befchiffte Bäche zu finden 
ſeyen. Der Verf. muß an die Schiffe der Knaben, die 
Nußſchaalen, gedadt haben. *) Den erften Impera— 





*) Der Herr Rec, ift mit Elan im Kabel biefer Steile. 
Daß bie Baͤcht ſchifflos in das Meer rinnen, ift even fo 
wahr, als baß bie Ochſen verftandlos leben; aber 
wie mbate denn derjenige, weſcher bie leztgedachte Wahr 
beit andfprit, ber Borausfegung Raum geben, als ob 
es aus Ochſen mit Berftamb gÄbe? Der Werf. bes 
Stüdes führt vielmer a. a. O. bie Soifflofigteit ber 
Baͤcht als eine traurige Folge des Krieges an, gieich ald 


tiv des Zeitworts geben formt er nicht gieb, ſonden 
gebe, und bringt damit einem baßlidhen Hiatus berm 
der fich fehr leicht durch Wieberherftellung ber rictin 
Blerion vermeiden lied. In dem Worte Alkorn 
(und wabriheiniih auch Allah, Alloven u. f. mw.) its 
der arabiihe Artitel, und macht alfo den beutfchen ükı 
fläffig und falſch. . 


Finanz Wiffenfhaft. 
L’art de faire des deites et de promener ; 
creanciers; par un homme comme il fa 
Paris 1822. 


Schulden mahen barf au in Deutichland jeder; mu 
das Recht fie nicht zu bezahlen (nämlih bie Schulden a 
die Deutiten), if dort ein Diegal, Daf man im Fral 
reich dieſes Recht auch für die tntertbanen im Auſpret 
nimmt, darüber braucht man fi nicht zu wundern; # 
ift dieſes eine der lezten Kohlen bes verglimmenden Arr 
beitsbrandes der Franzoſen. .. Das ift aber aus (du 
ales, was ih über das angezeigte Merk fagen fm. 
Denn das Buch gehörig zergliedern, wie ed vom jehm 
rechtſchaffenen Recenſenten zu erwarten ift, bad waͤre im 
gegenwärtigen alle theils überfläfßg, theils ſchaͤdlich. 
Leberfiäffig — weil diejenigen deutſchen Lefer, melde 
Schulden zu machen pflegen, gemwöhnli das beſte Fran 
zoͤſiſch ſprechen, und alfo das Driginal veriteben; fBiNıd 
— weil denjenigen Deutſchen, die Fein Franoſich (pre 
ben , nämlich gemeinen Vürgerfleuten, ed gar aicht Ya: 
tömmt, Schuiden zu maden. Der Berfafer (ethk iR tel: 
neswegs der Mepnung, daß jeder olme Yateriied be 
techtiget ſey, Schulden zu mahen; er fordert geroifie tür 
perliche und geiftige Cigenfbaften dazu, und nut die d 
mit Ansgeftatteten bildem feinem Soſteme nah ben Ir 
galen Lehm: Adel, den Wechfel: Briefadel, die Saul 
Ariſtokratie. 

Nicht bios ſeines Inhalts 
iſt dieſes Buch merkwürdig, weil zwey deutſce Bert? 
von bedeutendem Umfange, zuſammen vier Erika vr 
lend — bie Worte: Der Entlehner, ohne anm Min 
zigen orthographiihen Fehler, darin abgedtuct Acht. 
Das war eine ſchuelle Veränderung | Noch ganz Fin? 
förieben fie in Paris: Sauberfut, und Kopslick, M 
bes heißen folte: Zauberflöte und Kl opitod. Bw 
die Franzofen mit folhen Rieſenſchrittern fortgeden * 
der Philologie, werden fie bald ſagen können: (viedeid! 
fagen fie es ſchon zur Zeit, wenn dieſes gedrudt erigein‘) 
Un’y a plus de Rhin! — Dui .,. F 


Die Wabrheit it, Wi 
weit er chit 


wegen, ſondern aud Darum, 





06 fie im Frieden ſchiffbar wären. 
er Baͤche flat Ströme. gebraucht bat, 
einen Reim anf Schwaͤqhe brauchte. 
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Runftphilofophie J meten Charaktere find. Wer dad unbedingt fordert vom 
j j —— 4 yolemifhen , und zumal vom parodiſtiſchen Romane; num 
Brief on einen, Freund über die falſchen Wander | yer-täunt aub wohl Biumauerg Heneide, Mablmanns 
jahre Withelzn Meifters und ipre Beplagen von | Herodes vor Bethlehem u. a. m. für unkünſtleriſche Oro 
Karl Immermann. Münfter 1823, (vermuth⸗ Marge — .. ihren Stoff wiht in Harmonie 
lich Selbftverlag) 38 ©. gr. 8. ] mit ihren parodirten Vorgängern audbildeten. 
Dief, las jüngft zufällig in einem Berliner Tageblat: Bu Frech nungen die in on 
te: „Seit die Schlegel, Tieck ıc. verftummten, fep nur r win erde si ungese® 
noch dereingige Börne zu nennen, welcher für einen Aberdings ift fie das; aber fie it mod (&limmer, fie iſt 
er Keititer im höheren Sime gelten tbune.” WS deffen in ihrer Grundlage umverftändig. Es läuft alles auf bir, 
Zmärdiner Beneffe me wunder (hehe | Kar yamnın Dr Def Garn aha a 
„Schriſt) JZmmermann auf.” Begierig, ben wiürbi- Tu ubptebiger u — r in Unterfciede, 
gen Genofen des neuen (unter diefem” Titel mohl noch N * J — *3 
wenig betannten) Ephraim Leſſiug kennen zu lernen, ver: | des °P Hora die Abfiht rein, dep dem Pfeudo: Wan: 
forieb ib Mef. das Bidlein, und fand, was man fo berlinge hingegen offenbar mit Neid und Eelebritäte: 
oft zu finden pflegt, wenn man ben freundſchaftlichen Sust verfest If, Untatt num die Unftatthaftigteit: ber 
giteraturbriefen (rulgo Notigenfäreiber: Correfpon; Gorderung ‚ dab die Runft, welche allerdings demLadter 
denzen) in unferen Zageblättern traut: eime gauz unbe * ee —— ———— Be ——— 
— — aus dem Zwede der Kanſt abzuleiten, oder anſtatt (wif 


jungen Poeten verfaßt, welder im Streite für Goethe feine 
Eporen zu verdienen ſucht. Mef., welcher des Herru 9. z —— ſpotten über die Betehrung der „deid⸗ 


Trauer ſpiele ftillenweife mit großem Genuſſe geleſen, moͤcht ei 
i | i e,»0n n bet “ 
anne I man Mia una] Sa Bene im 

’ ’ Daß faͤlſchlich als Dichter ben Goette man rähmez 
gerade daran erkennt ef, deſſen Mangel an Beruf zur Unb daß, um würdig des Lorbeers zu ſeyn, 
Kritik, daß derſelbe das volle Recht auf feiner Seite hat, Man glauben mif an bie Hoͤleupein, 
und dennoch aufer Stand’ ift, es befriedigend darzuthun. Und au’ feine Dinte der Brömmigteit weihn z 
Er behauptet einmal: bie fallden Wanderjahre fepen Leim | unterhält, oder langweilt vielmehr Herr J. feine Leſer 
KAunftwerk zu nennen. Wer, außer den moral:äfte: | mit derErpofition feiner tiefen Berebrung für Goethe, 
lifden Zugendfrämern, hat daran zweifeln koͤnnen, feit | ſpricht von amgetaftetem Heiligttume der Nation, 
das Tagebuch und der dritte Band eribienen find? Wie | fiht die Gegenparthep von Seiten ihrer Moralität 
leicht iſt es, zu zeigen, daß dieſem polemifchen Romane | an, und ‚geht dis zu fhmähenten Aeußerungen, ja bie: 
die Aauptrequifiten didaktiſcher Dichtungen ‚abgeben! Aber | meilm fogar bis zur Werkieinerung Schillers herab, 
darauf kommt Here 3. gar nicht zu. Er ſchwazt alber die | blos weil der Pſeudowanderer ihn aber Goethe hat erbeben 
Entflehung der Kunſtwerke überhaupt (im Künftler befon: | wollen. Wer nicht hoch und fet genug ſteht, um in die: 
ders), er phräfelt darüber nach Art der Gopergemüth» | ſem Parthepfampfe unbefangen zu bleiben, der ift nicht 
lihen Dilettantenwelt , und findet zulezt aub darinne | berufen ihm gm ſchlichten, daferne das überhaupt von Mb: 
einen Febler, daß des Verfs. Charaktere wicht barmonifche | then wäre. So, wie Herr J., und wie u. a. auch feine 
Fortbildungen der von Goethe felbft (im W. Meifter) gegeich» 1 Frantfurter Lobredner im Morgenblatte Mr, 33. m. 34. 
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darüber ſchreiben, das beißt, ihn abſichtlich erbinen, und 
werräih immer bie Eleinliche Nebenabſicht, ein Stüd Ruhm 
babep zu erhaſcheu. *) 


Noch widerlicher wirtet im biefer Hinſicht das bebicatoris 
ſche Scharwenzeln um „ben bohen Meiſter,“ womit auch 
Herr Immermann vor Goethe erſchienen, und worüber 
JKngſt in der Hetate bemertt worden iſt 


Doch halten wir im genere 
Vicht viel won den Poecten, 
Die mit dem Wert hbumillime_ 
Bor ipren Meiſter treten. ⸗ 


Der Aar, zu zeigen, wer er ſey 
Weir nit In’d Wer zurüde; 

Eein Flug, nidt das jerbrochne Em 
Gagt ed dem Siennerblide, 


Dramatifde Literatur. 
Le Corrupteur, comedie en cing actes en 
„vers; precedde de Dame Censure, Tragi - 
Comedie en un acte et en prose; par Le- 
mercier, de l’acadeınie Frangaise. Paris 
1823. 
1. Dame Censüure. 
, Ich weiß wahrhaftig noch nicht, mie ich im dieſe Kritik 
Bineinfommen werde; denn den Hausherren zu bitten, daß 
er die Thuͤr aufriegle, damit man zu ihm gelangen und 
ihm Unannehmlichleiten fagen könne — das wäre doch ct 
was gar zu naiv! Aber mit Hoͤſlichteit richtet man viel aus; 
We iſt zu verſuchen. Es wird mir ganz muerklärlic, wie 
Die Freunde der Preffrenheit fo dumm ſeyn mögen, gegen 
die Ceuſoren zu eiferu? Was können fie dabey gewinnen ? 
Nichts, ale daß endlich Fein Mann von Seit und Her; 
wird Genfor fepu wollen, und daß man genöthigt ſeyn 
wird, die Cenſur den Nachtwaͤchtern anzuvertrauen ) Ein 
Striftfiellee von Werftand hat nie einem Cenſor von Ver: 
Rand zu fürdten, denn auch die firengiten Richter find ge 





*) Spaß ben Geite! Aber 18 ſind nicht fowohldießgreumnbe 
als bie Ferude der Prefsfreybeit, welche es bald dahin 
bringeu werden. Hier ein Beleg! Im einer Mittelſtadt 
in — ſchen erfanier im dem Drtstlatte eine Aufforderung 
zur Beofleuer am einen auswärtigen Grieyenverein.. Gleich 
war die yreß: uub griecbenfeinölihe Vrovinyiaibebbrbe ba 
mit bein Befehle, den Eenior (einen fehr gracgteten Geiſt⸗ 
Ken) abyufıgen., Das war list, Aber mam brauchte 
einen andern. Alles, wat Literar hieß im Drie, dankte 
für die Epre; jezt dor eim wadrer Hanbwerter, ber iu 
der ehemals guten Stadtſaule bie Aufangsgründe des La: 
trimifohen gelernt bat, das fawere Amt der Ceuſur, 'umd 
wnisır nichts ſehnlicher, ald daß man ihm ebenfaus — 
aujegen. mbie, Di. 





neigt, ihre Unverwandten freyzuſprechen, und unter Gm: 
foren zumal begeguet man felten einem Brutus, Na 
einen andern ftrategifhen Febler begehen bie Vertben: 
ger der Preffrepheit, Sie glauben es recht fehlen zu mw 
ben, wenn fie allen Leuten erzäblen, wie durch Ceuſu— 
bie liebe Auftlärung verfinftert, wie Kunſt und Wiſen 
ſchaft, Geift, Gemuth, jede Bürgertugend dadurch ar 
hemmt werde. Wenn diefes wahr wäre — und cn ü 
nit wahr — müßte man es zu verheimlichen fuhen; mu 
muß ſtatt yon ber Wirkfamkeit von der Unwirkfamfeit dr 
Ceuſur ſprechen, und zeigen, daß die Öffentiiche Meynen 
elattifh ift, die niedergedrüdie eine weit größcte Art 
äußert, als fie frepgelaffen geoffenbart hätte... .. N 
blos aus den ausgefprodhenen Gründen, foudern and m 
gen der ftümperhaften Bearbeitung des Stoffes, if die in 
gi: Komödie des Hrn. Lemercier ein vrweriihen po 
fhes Werk zu dennen. Ob es ihm an Fähigkeit grmangei 
mag noch unentſchieden bleiben, bis wir zum andern Eric 
fommen; fo lauge mag das Talent des Verfaſſers die It 
flucht des Alibi für fi geltend machen. Wber ud m! 
Talent bätte dem Dichter fein Wert mißlingen mid, 
weil er nicht file die Wahrheit, fondern für feinen Dorn! 
fteitt, und es der Klub bes Eigeanupes in, fehl W 
Recht in Unrebt umzuwaudeln. Kapterfeit nur für > 
dere ift eine Tugend; nicht mit Odſt, mir mnfrudebum 
Lorbeera bezahlt man den Heldenmutb. Es feR midt ge 
fagt fepn, daß mau nicht behaupten dürfe: zmen mu! amp 
ik vier, wenn man bep dieſer Nebuung zug Man 
Vortheil findet ; aber die ſer Borrbeul darf mur en zufeßt: 
ger Fund, und nicht mie bew.Drn. Kemereier das Ziel iomn, 
wonach man ausgeht. Der Beriafer war vamlın iv nr 
aluctlich, daß Bie Theatercenſat \ent yabtreidhen Traga 
und Komödien theils gar nicht, theu aut verlämme 
Aufführung tommen ließ. Um fih dafür zu rähen, S 
er feine Dame Zenfur; die Macegöttin it aber 
einfältige Mufe, mad mit Säure im Herzen Digi = 
foleht, wie man mit Säuze im Magen ſalecht wa“ 
As Handelnde Perfonen treten auf: Dame denin 
Tochter des Argwohns und der Furbt; die Parzen, &: 
ſellſchafts Damen der Zenfur; der Stolz, dir Eigen 
nuß, die Heucdelep, die Unmiffenhett, der I 
thepgeiſt, die Mufen, noch allerlep bimmiise mt 
hoͤlliſche Prrfonen — kurz, die Götter des Divmpd, WW 
nigen ſich mit den Göttern der Uffterwelt, auf geneinigar 
liche Koften langweilig zu fepn. Die Komödie ndigt mt 
einer Hinrichtung. Jupiter naͤmlich erbört daß Sieben 
der Tugenden, und ſchickt den Merkur mit dem Bereht 
au Antropog, dad fie der Genfur ben Hopf abiänete 
folle, Die Sharfrihterin nimmt ihre Scheere, tdut, wis 
ihr befoblen, und ſpricht: „Oui, erac!.. .. c’en Dei 
Yoila Dame Censure eranouie pour lowjours.‘* 
Die Lefer köunten glauben, dag wenn ich, mr MR 
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Deutſcher Receuſent, fhen die Dame Cenfur abge eine alte Tante, ein Hausfreund, ein Abbe, die Raumes 
ſchmackt gefunden babe, die Franzoien gar, diefe heillofen | frau, ber Jäger, ber Portier, kurz alles Volt, was zwiſchen 
Gotzendiener des Geſchmacks, ſich mit Abſcheu Davon weg: Dady und Keller wohnt, ſammtlich ebrliche Leute, find wü⸗ 
gewendet haben müfen — aber mit nichten! ber Parthep- thend gegen den Entfährer, und wollen vom defien Frie 
geift im Paris findet die Aſſa fotida wohlfhmedend, und densanträgen nichts bören. Aber unfer Wiudbentel von 
die Rofe wird ihm ein Gegenftand des Ekels. Cin libe Sraftommt in das beleidigte Haus bineinznfauien, und 
rales Diatt, das mit vielem Geiſte gefchrieben ift, hat vom | fagt, ein junger Menfh kenne die Schwaͤchen des Herr 
dem beiprodenen Luftfpiele geurtbeilt: Chacun de ceux | der Schöpfung, und er wolle [hen Alles ins Gleiche brin- 
qui ont deja lu celie singuliöre production du plas f& | gen. Und wabrhaftig es gelingt ihm! Vom Portier bis hin⸗ 
eond de nos suteurs dramatiquos, et de Tun de nos auf zum Gerihtspräfidenten beſticht er alle feine Widekfa- 
literateurs les plus dminens, ne nous dementira sans her, und zwar alle hoͤchſt munromantifh mit Baarſchaft, die 
doute pas quand nous affırmerons que c'est un chef- | er, jedem nur auf eine audere Weiſe, beybringt, Er Hätte 
d’aurre de malice, de causticild, de finesse et d’enjoue- | auch wirklich das entführte Mädchen, das ihn nit leiden 
ment.“ An diefem Lobe ift keine Spibe wahr, und man | mag, erheirathet, wenn nicht gluͤcklicher Weife ein junger 
wundert fib, daß irner Baum der Nicht: Erfenntniß, den | Menich dazwiſchen gekommen wäre, der, ein ran Ehrllch⸗ 
man nur fanft zu ſchutteln braucht, daß die fhönften Früchte | keit , die Unze Spigbüberep neutralifirt, und der Tugend 
herabfallen, dew man mar leicht anzurigen braucht, def | das Uebergemicht giebt ... das find aber, ſchlechte Spaͤhße! 
der vollſte Saft berausfliefe, dem Verfaſſer keinen Kern | Nicht was weſentlich der menſchlichen Ratur entfprict, 
von Verftand und keinen Tropfen Geift gegeben hat. fondern was ihr fheinbar widerfpricht, gebört in das Luſt⸗ 
fviel. Wer das Herz der Menfchen Fennt, weiß, daß berem 
— d r H aͤngt; aber u 
ae a iii m Fe Pe STE 
b tbigfen mi fei das Haar halt. Weberbieß hat unfer Dichter die in ſei⸗ 
nn Freund, wie felbit ne = nn feine | nem Eufpiele vortommenden Standesperfonen:-den Gras 
—— SON Zn nn — ver | fen, dem Gerihtäpräfibenten,, den Ubbe, zu einem Teige 
Liste, dem Hape alles im Schatten; Dat DER | zuſammengelnetet, und Oppofitions Villen daraus geformt, 
entfpringt ans dem Kampfe des Hellen mit dem Dunkeln, die gar wicht gut fhmeden. @6 iſt eim umträgliches Zeir 
und fi diefen Streit Har amufbanen, muß man ein um: . ale j 
a n hen, daß ein dramatifhes Gedicht, oder ein epifhes, ober 
befangener Richter fepn, Darin liegt es wohl, daß bie l . nn 
. 3 1 ein Roman, oder eim biftorifhes Werk, mißlungen, wenn 
beutigen Franzo’en jelten mehr eine gute Komödie ſchrei⸗ 
man daraus die politifhen Anſichten des Verfaſſers erfennt. 
ben. Die verfwiedenen Stände, nicht wie ehemals, nur : 
durch Geburt, Mang, Meichtbum, Macht wand: Gewerbe Shaleipeare und Walter Scott haben im ihren Dichtuugen 
* * 2 ’ I mit keinem Worte verratben, ob fie mehr bie Frepheit. oder 


fondern feindliher, dur die Befinnung getrennt, haffen r s 
I ine mehr die Herrfchaft liebten. — Hr. Lemercier dat nur ſich 
fi zu febr, um ſich übereinander luftia zu maden, und gedigtet, und fih nur. 


dringen, ftatt mit dem Nappiere des Scherzes, mit dem 
Schwerdte der Erbitterung gegen einander eim. Die neu: 
ern Tragödien und Komödien der Franzoſen find nichts 
als dramatifirte Kammer: Sipungen,, und es giebt michts Unterhaltungss-titeratur, 
Langweiligered, ale diefe Wachtparaden des Rovalismus 


— — — — — — 


z. Le Corrupteur. 


Dr. Birne, 





” oder Liberalismus. Die Trauerſpieldichter legen das gi: Iranhoe. Ein Roman vom Berfafler bes War 


gantifhe Schickſal, gewindelt im eine epigrammatifche Wie | " verley. Aus dem Englifchen überfejt von Elife 
ge, und die Luftfpieldichter feßen den neugeboreen Scherz von Hohenhauſen. iſter Th. XXXII und 
auf ein Schlachtroß, und — große wie kleine Geſchichten, 224 S. ater Ih. 255 S. Ztert Tb. 240 S. 
— an den Lauernden voruͤbergeht, alles wird in das Pro⸗ atet Ih. 253 ©. in 12. Zwidan, im Verl. 
fies: Bett der Politi? gemartert, Dem Gefagten zu: R 

folge wird das Luftipiel des Herrn Lemercier, von welchen der Gebr. Schumanu, »822. Cd. Tafhenbibl. 
Dier die Rede iſt, hochſt wahrfheinlich nicht viel taugen. | «46ſt. — 48. Nr.) 

Der Verfaſſer ift ein griedgrämlicher Liberaler,, der ed nicht Es Hiefe wohl Enlew nah Mhen tragem, wenn maır 
verficht im einen fauren Apfel zu beißen und dabey zu ld: | den Firhalt eines der zuerſt im Deutfchland befammt ge 
deln. Ein junger Graf, ein.böchit pedantifher Schuft | wordenen Romane von Walter Scott bey der Anzeige ei 
und langweiliger Lowelace, entiäbrt die Nichte eines gus | ner neuen Ueberſetzung meitikuftig mittheilen wollte. 
ten Hauſes. Drr Onkel bes Mädhens, ein Gerichtsprä: | Wir baden ja ſchon eime andrre Weberfegung von Meth. 
fident, beifen Fran, die Ehepraͤſidentin, der Bruder, noch | Miklker in der drittenAufl. (Leipz, b. Hinrichs 1823.) 
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Wie allgemein bekannt muß alſo dleß Gemaͤlde ſeyn, wel: 
ches und im jeme Zeit verſezt, wo Englands angelfähfifche 
Barone fi noch nicht an die feit der Schlacht bep Haftings 
eingetretene Herrfhaft der Normannen gewöhnen konnten, 
und ein König, wie der Lömwenherzige Richard 
war, allein eine Verfhmelzung von beuden, durch feine 
Kraft, fein Ale mit Liebe umfaſſendes Herz vorzubereiten 
vermochte. Wir können alfo wohl nur den Werth der 
neuen Ueberſetung felbit näher audeuten, indem wir 
theild babep aufs Driginal, theild auf die vorhandene fru— 
bere von M. Müller Ruͤckſicht nehmen. In Betracht der 
Vollſtandigkeit frägt die hier zu beurtheilende ficher 
ben Preis davon. Die Er. v. Hobenbaufen bat mit ihrem 
Willen fein Wort weggelafen. Wer nun den originellen 
Schotten gern fo volllommen fennen lernen will, mie es 
obne Kenutuiß der engliihen Sprade möglich ift, wird 
ihre Mrbeit ber Muller'ſchen vorziehn. Die lestere follte 
Peine treue, woͤrtliche Mebertragung feon. In dem Be: 
trat find (dom Die Rubriken oder die Juhaltsanzeigen 
der Hapitel bep ihr eine angenehme Erikeinung. Scott 
weiß, indem er meiltentheild eime trefflihe Stelle eines 
Dieter an die Spike der einzelnen Abſchnitte ſtellt, dem 
ganzen Inhalt derfelben dadurch zu marfiren, die Auf: 
merkfamfeit darauf zu ſpannen. Jene Vollſtaͤndigkeit ab- 
gerechnet, dürfte aber auch die Ueberfegung der Müller: 
ſchen in Hinfiht der Feile, des leichten, ungezwungenen 
Ausdruds nur felten nachſtehen. Judeſſen einige Kleinig⸗ 
keiten laſſen ſich hier dod bemerken, und Rec. führt le an, 
nicht um zu tadeln, fondern der ſchoͤnen Frau von Ho: 
henh. zu zeigen, baf er aufmerffam geleien hat. Da fand 
er denn 3. B. deu Juden Reuben, (I. 223. Ill. 114 21€.) 
Herr M. bat ihn auch. Und es muß Ruben heißen. 
Das u In Ruben Tann der Eugländer nicht gut anders 
bezeichnen, ald mit eu. Zum mindeſten ſpricht erReüben 
nit anders ald Ruben aus, Da Scotts Gurth’ 
in dieſer Ueberfegung zumCurth geworden ift, fo mußte 
Reuben noch vielmehr zumRuben werden, Und dann 
wollte dem Rec. IM. 38 und 49. die Frepyfompagnie 
nicht munden. Einmal bat das Driginal! my free 
companiens, meine freyen (Kampf-) Genoſſen; und 
dann ift der Ausdruck au, ftänd dort felbft company, 
und joll das free auch nicht fo wohl frepe, als vielmehr 
foldye begeihnen, bie die Hoffaung zur Beute fammelt, im 
Deutichen zu moberu‘, um in ein ſolches alt = ritterliches 
®emälbde zu gehören. Aus dem nämlihen Grunde wuͤnſchte 
Rec aub bie Soldaten meg, dierinigemal vorkom⸗ 
men. Söldlin ge würden beffergepaßt haben; die „mili: 
täriichen‘ Uebungen bes Großmeiſters vom Zempleror: 
den (IV. 96.) wären bey ibm zu „Eriegerifhen” gewor: 
den, troh dem, daß Scott -military exercise bat. Auch 
feine OQubliette bättemicht (IV, 196) wieder zur Du: 
bliette werden follen, Viele Lefer wiffen gar mist, daß 


bieß ein Mord: Kerkerikt; den Mord-Kerker da— 
gegen kennen alle, Die Ufurpationm (IV. 233) bätte 
ebeufalls, trog dem, daß fie Scott bat, wegfallen können; 
warum nicht, wie es fchon kurz vorher geſchehen war. mit 
„Eingriffen, mit ‚tprannırden Eingriffen 
gegeben?”) Fuzwifhen diefe Kleinigkeiten find, wenn fie. 
no das „wegen’ mit dem Dativ verbunden anfüsrt, 
die einzigen, welche ibm aufgeitoßen find, und fo wir 
diefe Ueberſetzung gewiß gern gelefen werden. Die Mil: 
lerſche läßt die bemerften Kleinigkeiten micht tadeln ; den 
in ihr find gerade Diele Stelen, worin fie vorkommen 
weggeblieben. Als eine Probe, wie die Ueberſetzerin fi 
auch in Scott alten Balladen und Gefängen zu bemegrı 
weiß, ſey nur eine Stange von dem barbartiben Homm | 
Ulrikens mitgerpeilt, mit dem das Zıfte Kapitel ſchließt: 


Tob wirb allen! 

Das Sawert fpaltet Helme; 

Die Lanze das Erz ber Rüftung; 

Das Feuer zerſtbri der Fürften Haus, 
Burfmafnienen bie Brufwepr; 
Tod wird Allen! 3 
Hengiſt's Stamm ift dahin — 
Horſt's Name verfiungen! 
Fuͤrchtet das Grab darum micht, ihr Soͤbne des & gwerih 
Laßt Eure Klingen Blut trinfen, wie Wein; 

Ihr trautt — feyert das Schiawtfeſt 

Bey ber Gut ber brennenden Hallen! ze. ic, 


Die durchſchoſſene Zeile abgerechnet, wird wohl der ſtrengaät 
Kritiker befriedigt ; bey ihr reicht nur das „erſtort“ 
nit aus; Mit: 

„Die Wurfmaſchiene deu Burgmall” 
wäre glei abgebolfen. * 

& — * ac or fommen auf dir Zafıl Beim: 
flafhen cdagons of wine) vor. Firf Ad dur Eat 
feinen Unachronismus zu Schulden fommenT 





i i ws 
*) Das tofirbe dem Begriff der Winrpation (Kiem e 
brücten ; ibm flebt das Erdreet, dab Grrurdtent, vr 
Legitimität entgegen, und eh bramst feiner Koranım 
der gerechtefte, milbeſte Herrſcher kann Ufurpator = 


=) Rec. will fagen, daß der Singular, yerfiört,wt 
sum Plural, die Wurfmaſchinen paßt; fo nie 
bat Frau von H. geſchrieben, und ich begreife mit. Mit 
um ber Herr Rec. Maſchieuen ſchreit, welae⸗ 
wohl dem Adelung als dem Keinfind entgegen ifl. M. 


Zeitgeſchichte. 
Miniſter Londonderry und fein Federmefler. Kür 


berg 1822 bey Campe. ve 2a 
ea vertrauliches Gelpräh des Minifters 2. mit 140 
nem Federmeifer. 


Lezteres fagt Erſterem auf Verlangen 
die Wahrheit, und redet ibm ınd Gewiſſen. 





Der dadurd 


erihtitterte Minifter dankt dem Federmeſſer für die ofat 
Mıttheilung fo berrliher Unſicten und Grundsäge. Komm, 
Freund, ruft er am Ende aus, komm in meine Arm, 
an meinen Bufen, an meinen Hals — — ! Ilm dieien 
Schluß anzubringen, ift wodl die ganze Flugſchrift * 
ben, worinnen Wahrheiten gefant find, welde ywar M 

oft genug wiederholt werden können, ſich jedoch in dem 
Munde eines Federmeſſers etwas burlest Er 





Ne. 41. 





giteratur- Blatt, 





Dramatifge Dittunfl 


Saul; tragsdie en ting actes, parM. Alexan- 
dre Soumet. Paris ı$22. 


Bon einer frangöfiihen Tragödie läßt ſich wicht viel 
Gutes fagen; aber Schlechted nod weniger. Erſtens bil 
ben die Dichter Reime, eine Urt von Valliſaden, melde 
die Unterſuchung abbaiten, genau zu erforihen, was ei⸗ 
gentlich dahinter it. Dann geben diefe Meime auch dem 
erufthafteften dramatifhen Gedichte, etwas Opernhaftes, 
und man denkt: für eine Oper ift das gut geung. Endlich 
haben die linglädfeligen fo viel Geſchmack, und wer je nach 
friſch geichwittenen Nägeln mit den Fingerfpigen über ge 
fhornen Sammt gefahren ift, ber weiß, was daß iſt, der 
gute GSeſchmack der Franzofen! Einen Gplitter, ber und 
etwas weniges bie Finger biutig riste, nehmen wir als 
eine Erguidung an; aber fie wird und wicht diefe Etrquickung. 


Wie könnte auch unter einem Wolle, das eigentlich ein 


Weibervoll ift — denn bie Franzoſen baben einige Tugen 
ben und alle Febler des weiblichen Geſchlechts — das weder 
Gott kennt, noch bie geiftige Natur der Dinge; das nichts 
weiß von der Überirbifhen und unterirdischen Welt, und mie 
mehr geſehen, als den fandbeitreuten Weg, auf dem es fpazie: 
ven geht — mie fönute unter einem ſolchen Volle eine 
gute Tragödie zu Stande kommen! Man betrachte Ma: 
eine, diefen Acht klaſſiſchen, dieſen böhft franzöfiichen dra⸗ 
matifhen Dieter der Franzofen. In welcher kurzſichti⸗ 
gen Weltanfhanung ift er feſtgeblendet! Er hat ſich Him: 
mel und Erde ganz bequemlich in eine Nuß gebracht, be: 
ren griue bittere Schale ihm die Welt if, derem harte 
Holzſchale Paris umd deren efbarer Kern Verſailles. Und 
gleichviel, ob feine Geſchichten vor oder nah der Suͤnd⸗ 
flut fi ereignen, ob fie ia Nom, Carthago, Grieden: 
land, Eonftantinepel oder Jeruſalem geſchehen — Wer: 
ſailles ift gu jeder Zeit und überall, und Racines Halbgöt: 
ter im hoͤchſten Rauſche idrer Begerfterung wiſſen nichts Er⸗ 
babeneres zu denken, als: La cour, la ville ot 
V”Univers! Der arme Mocinel Mußte er feinen ge: 
Diegenen Geiſt im laͤcherliches Filigran ausipiunen; tm 
Tugland, und in unfern Tagen, uͤberall außer Frankreich, 


Treitag ben 2. Mai 


1823. 





. zn run 
wäre er etwad Beſſeres geworben ! In Frankreich auch noch 
deute nicht; denn da ift es noch ſchlimmer ald ſonſt. Ma 
eine betete wenigftend Ludwig XIV. an, und daran iR gele⸗ 
gen, daß man religiös few, gleichviel welche Meligion man 
babe, daß mau nicht für feinen eigenen Leib, daß man 
für irgend ein Gedantenbild lebe und fterbe, und wenn «6 
au nur für einen König wäre. Aber die neuen Franzofen 
lieben nichts als fib allein. Die Ropaliſten treiben mit 
bem bebrängten Hof einen ſchaͤndlichen Wucher, und bie 
Liberalen gräbeln uber die Inftitutionen und Pandeften id⸗ 
res Frepbeitsrehhts, ‚wie Profeſſoren — ber Lehre willen, 
nit, fie anzuwenden, 

Shwade dramatiihe Dichter thun wohl, ſich ſtarke 
biftorifhe Perſonen zum Gegenftande zu wählen; der Le⸗ 
fer verwechſelt oft die Natur mit der Kunſt, die Geſchich⸗ 
te mit bem Drama, und lejteres müßte ſehr ſchwach ſeyn, 
wenn ed nicht wenigſtens Galettis Weltgeſchichte gleich 
time, König Saul beſonders giebt einen guten Stoff; 
bean Könige, welde das Schickfal ans Setzlingen gezogen, 
eignen fi beffer zu dramatifhen Dichtungen als durh Gas 
men fortgepflangte — bie Legitimitaͤt tft eine Göttin, aber 
feine von dem Gefchledhte der Muſen. Herr Soumet 
mußte aber nit recht, was er mit feinem Saul machen 
follte, und baber weiß die Kritik auch eigentlich nicht recht, 
was fie ihm vorbalten fol, Diefer Saul ift verrädt und 
weiß ed, daß er's ik; und micdr blos in feinen lichten 
Zwiſchenzeiten, fondern während der Unfälle ift er fi 
feines Wahnfinnes bewußt. Da liefert. er benm von jenen 
Autopipchsgrapbien, die oft in bramatiihen Dichtungen, 
im der Wirklichteit aber gar nicht vorlommen. Auch läftert 
Saul auf Himmel und Bott, daß «6 ein Graͤuel tft, es 
anzubören. Wenn fid ein liberaler Dichter herausgenom⸗ 
men bätte, einer feiner dramatiſchen Perſonen fo aottlofe 
Meden in den Mund zu legen, ald Hr. Soumet getban, 
bätte ihm ber Prokurator dei Königs einen guten Prozeß 
angebängt. Ader Hr. Soumet it kein Liberaler, und 
darum berüdfichtigt man feine Tendance. Er iſt Pri⸗ 
wat: Bibliorhefar des Könige, und wenn man das nicht 
aus dem Titelblatte erführe, würde man «6 ber Tragödie 
anmerken, daß ihr Werfafier eine Hofſtelle Hat. Es wird ganz 
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zur Unzeit darin chriftlichl gefeömmelt. Der Hirteniunge 
David ſtellt ſich felbit als Aſcendent des Ehrift dar, und 
wird bey jeder @elegenbeit aid, folder geltend gemacht. 
Bey feinem erften Auftreten fagt er: n 
Beildein ma ru naitre, 
L’heureuse Beildem, d’un enfant glorieux 
Dans l’arenir lointain berceau myslerieux, 
Der Hohepriefter Uchimeleh fagt zu David, als er an 
sum Kampfe mit Soliath aufmuntert: F 
David, toi qu' larael appelle ä sa defense, 
oe Toi 4 le ıabernacle a protege l’enfance, 
Par les main: da vieillard qui garde scos autels, 
Dieu te benit lui m&me entre tous les mortels; 
© 8a force est arek toi, sa gloire Venvironne: 
Inet'a point cbeisi' sur les märches’ da Iröne 
Il va pris sous le chaume, ‚humble, obscur, innoeent, 
Tout semblable a celui qui naitra de ion sang, » . 
Baul wird David umbringen laffen. Jonathas nnd Achi⸗ 
melech bitten vergebens für ibn, Saul ſpricht: 
H meurra sur la croix, indigne de mon glaire. 
Achimelech. 
Pour le salut du monde une autre eroix s’elöre. 
Saul, 
Tout le sang de David au tien va se möler, 
Achimelech 
Le jour s’obscurcirait en le voyant couler. 
Ce sang doit accomplir 1’ ineflsble mystere. 
Ce sang de reis en rois couserve sur Is terre ® 
« Doit enfanter un jour le souvemir precieux 
Par qui l’bomme tombe s’ouvre de noureauz eieuz. 
Auf diefe Weife werben an noch mebreren Stellen bem-tlei: 
nen David anachroniftifhe Eomplimente gemacht. Nun 
batten zwar Geber ben Juden einen Meſſias geweiſſagt; 
biefed.gefchab aber fpäter, ald: das Deich jerfiei. die Re: 
sierung ſchlecht, das Wolf verberbt, ruchins, ſiech, und 
des Heilands beduͤrftig geworben. Zur Jeir- Sans und 
Davids aber war dad jübifhe-Volt in feiner Entwitlung, 
und viel zu religiös, als daß es feinen Glauben mochte 
feveru laſſen bis zur Erfheinung dee nd ungebornen 
Gottes. 

. Die Derfe des Hm. Soumet find äbrigens. träftig 
genug, und zu Bonbons: Devifon laum mehr zu gebran- 
den. Auch loͤmmt im der ganzen Tragödie „la cour, Ju- 
&a et lWunivers‘* nicht ein-einziges mal vor, fo maleriſch 
dad auch geweſen wäre, ein Werd, dem Racine in jeder 
Gene angebracht hätte. in guter Anfang! Mush gefaßt! 
Wenn aber einft die Franzoſen dahm gekommen frpn wer: 
den, ihren Racine abgefhmadt zw finden, dann if es Zeit 
eine Noahs⸗Arche zu bauen, Die lezten Gpröftinge der 
lieben Vieh: Geſchlechter aus der demokratiſchen Suͤndflut 
zu retten. Bis dieſes aber geſchiebdt, hat es keine North 
Menſchen, welche Shakeſpeare und Calderon lieben und 
begreifen, das find gefaͤhrliche Demolraten, denn von ie, 





nen Meiftern lernten fie, die Natur der göttlichen nu) 
menf&lihen Dinge Mar durch und durch zu ſchanen, un 
jedes Blendwerk zu erkennen. Die aber, weichen Rau 
gefält, ‚find geborne Diplomatın, und es laͤßt ſich mi 
ihnen uhterbamdeln, : : 

Dr. Börne, 


ba . — — 


Dichtkunſt. | 

Birgile Aeneide. In Deutfhen Jamben ar 
ten ©tamen) vom Dr (Philos) ef 
Nürnberger. Bier Bändchen. Im der Taſcha 
Bibliothef der ausländiichen Klaffifer, Bo. 11,11, 
27 und 28, Zwickau b. Schuman 182 1 und ıdır. 


Es ift fehr ſchwer, gegen den Verfaifer biefer Ihm 
fe@ung gerecht zu ſeyn, wenn man fein Zueignurgeblut 
und feine Borrede gelefen bat: denn jede Aumaßung sr 
ſtimmt, und beyde, Sueiguungeblatt und Wortrde, fi 
Die Anmaßung ſeibſt. Zwar enthält jenes nur vier Wert; 
aber fie lauten: „Seinem Könige der Dichter.“ Diät! 
Man tft in unfrer verfereihen Zeit ſehr freygebig mit ie 
Zitel ;-aber das iſt eine Höftihkeit, bie man fir 
läßt und auch wohl mitmacht, obme das Mecht auf win 
Zitel zu umterfuchen. Ganz anders ift ed, wenn ein Earilt: 
fteler fi felbM Dichter nennt und als folder feinem 
Könige ſich öffentlich vorſtellt. ) Hier mm di auf 
Wabrbeis der Afertion am, und dieie Ama wenigrad 
aus dem jügerigneten Werke mit’ berrorgehen, mean es 
mach noch fo gelungen wäre. Der Dec. befieiken in dan 
Heidelberger Jahrbuchern dat dmige Mängel defelben de 
mit zu ent ſchuldigen gefucht, dab Herr N. kein Geld 
ter fen, Here N. hat in ber Allgem. Sit. Zeit, wor At 
1822. Nr. 163. darauf erwiedert: „Ich kann da Inte 
fenten ganz treuherzig verfihern, daß ich wirklich u ® 
lehrter bin.” Geht feine Gelebrfamfeit nur halb fi nel; 
als feine Treuherzigkeit; fo müſſen mir vorausiehen, dh 
er, ein gelehrter Dieter, die Poetit des Urikotelch 
geleien dat. Und wenn das auch micht wäre, angeitht 
wird er doch haben, und che braucht es gar nicht, um 





nr ik biefer — auf dem Zuelgnun gablaute ſotet 

einigermaßen bie verfificirte Zutignung felbſt wieder ad 
obſchon and bier dr Dipter vorfommt ; 

Rab, Deutfher! d'rum nice ungehbrt verklingen, 

Bad Dichterd Hand dem König überreicht. 
Schwernch wird man bierben eine Anmaßung empfintni- 
und Herr M. bat vielleicht nur deu Uuteriapeb überiebi- 
ben es macht. ob man von fi feet im Profa oder in 
Gedicht redet. Wer tief nicht germ dad Exogi monumen 
fun bed’ Horag? und wie lacherlich würde jin’® imeime 
proſaiſchen Worrede, oder auf einem Dedit ations⸗ Tuth⸗ 
Watte auent hmenl M. 


A 
au 


15 


ı 
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zuirfaßeen, daß es die Erfindung, bie Compofition 
der Kabel iſt, welche dem Dieter macht, denn ihrer, 
ald der NHauptiache, gedentt der Stagvrit gleich. in ber 
jweyten Seile: x&7 ws der auvlsucdaı ri: uud, 
b nehheı nahng Efeıv 4 roſcic. Daß auch die metri- 
ſche Weberfenung einer fremden Dichtung Anſpruch auf 
den Dichternamen gebe, das bezweifeln. wir ſehr; und fo oft 
Voß, Bürger, Stolberg, Dichter genannt, worden find, 
haben wir immer geglaubt, fie Hätten das eigenen Did: 
tungen , nicht ihren metrifchen Weberfenungen des Wirgil, 


“Homer ; Sophofles zu danken. Auch haben wir nicht ge 


hört, daß Bothe und Wolff ſich alfo genannt, obſchon te 
ner den ganzen Euripibes, diefer theilweife den Arijtofanes 
metrifch übertragen hat, und von bepden treuherzig der: 
werden kann, daß fie — wirtli Gelehrte find. „Sehen 
wir alfo auf dem Zueignungsblatte Weberfeper Ratt 
Dichter, dis uns Herr N. nahweift, was er gedichtet 
hat im wahren Sinne des Worts. Bis jezt ift ums ber: 
gleichen micht zu Gefihte gekommen. 
ga die Vorrede anlangt; ſoͤ ſpricht Herr N. darinne 


u. a. „auf, dem Grund. eines freyen und ftarten Gefühle 


„feiner Kraft und ihrer richtigen Anwendung fehr zuver⸗ 
„Ächtlich (sie) die Weberzeugung aus, daß ber Werth diefer 
„Urbeit, wen auch ganz exit fpäter, gewiß anerfaunt wer 
„den wird.” Dieſe treuherzige Zuverſicht iſt ein neues 
Hinderniß der kritiſchen Gerechtigkeit, und kann dem Kri- 
titer, weldenjene erſte Anmapung verftimmt bat, noch von 
einer andern Seite her verlegen machen. Die literariiche 
Gerechtigkeit, fagt man, fol nicht graufam fepn; muß 
fie aber wicht fürchten, das zu werbew, weun fie in den 


. Fall kommt, eine fo treuherzige Zuverficht Ligen ftrafen 


zu muͤſſen7 

Indeſſen — je ſchwerer die Ausuͤbung der Gerechtig⸗ 
Beit im Andrange der Verſtimmung und des Mitleids wird, 
um fo verbienftlicher ift fie- Werben wir denn um biefed 
Verdienſt! 

Das erſte und dritte Buch dieſer Ueberſetzung, welche 
Here R. ſchon 1819 als Probe auf eigne Koſten drucken 
ließ, iſt bereits im Lit. Bl. 1820 Nr. 108. geprüft wor 
den. Jener Dec. hat nichts verſäumt, dem Herrn M. 
begreilih zu machen, wo es ihm damals fehlte, und 
wie er es anzufangen babe, feinem Vorbilde, Shillern, 
deſſen Brucftüd er vollenden wollte, fo nahe zu kommen, 
als die Nat ur gabe, Talent genannt , es erlauben würde. 
Sie ift mit diefer Erlaubaih larg geweien, und wir glau: 
ben , den Grund davon in dem Mangel an Herrſchaft über 
Die Sprache und uber die Verstunft ſuchen zu müfen. Es 
ift ein übled Zeichen, daß diefe während ber Arbeit nicht 
merklich zugenommen bat. Wir finden in ber zwepten 


Hälfte der Ueberſetzung alle Fehdler der erften wieder. Herr 
N. fheint noch nicht gefaßt zu haben, was ein Reim If, 
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Noch Immer reimt er weibliche Versausgaͤnge mit maͤnn⸗ 
lichen, z. B. Lycus und Helenor mit hervor (Buch 
9. Stanze 81.), Sohn mit Sohn des Hiletaom (B. 10. 
St. 19), Pholus mit Stehnelus (B. 12. St. 52.) 
Noch immer reimt er, was nur, und was micht ein— 
mal füdländifh affonirt, z. DB. Italia und Agrippa 
(B. 8. St. 99.), Cäculusund Bulcanus (B. 7. St. 100.), 
As bu tes und Tbermöted (B. 12. ©t. 54.), Drius 
und Dlpmpus (B. 10, St. 17.). Noch immer weiß er 
wicht, vor verkehrten Uusbrüden fih zu büten, z. B. 
„das Meer, vertehrt zu weißen Schaum” (B. 8. 
St. 100.), „die Lüfte den mannshoben Blutfirabl trim: 
fen” (B. 9. St, 110.), „der Blutdurſt läßt ibm dazu 
(dafür) keinen Sinn” (St. 111), „die Aufſicht auf 
(über) das Lager führet” (B. To St. 1.), „D laffet, 
laſſet ab, dem wilden Krieg zu winken“ (St. 2,) „Die 
meds geichaft’ue Hand wirbt ein Heer,” (als ob er Hand: 
geld auszahlte! (B. ro. St, 5.) „So laß den Namen 
nur, Lateiner, nicht verwiſchen“ (flatt untergeben, 
B. 12. St. 127.) ıc. ic. Noch immer fällt er in’s Plase- 
profaiihe, 3. ®. „Wie maht Mars Schutz nicht feinen 
Hochmuth groß” (St. 4), „dein Schwert war eiuft bein 
ganz Eatzücken“ (St. 128.) u. x. Noch immer miß- 
braucht er dad Bucjtaben: Verihluden, und das Huters 
druden bes Urtiteld, 3. B. „ſchleppt Pfähl’ berbep” (B. 11. 
St. 74), „raub'riſch Plünd’rer Schaar (B. ı2. St. 44.) 
„laut fhreimd will mit gerührtem Sinn” (B, 5. 
&t, 103.) „Als wenn (der) Iug+ Vögel Shaar die Reif 
im Sinne hat” (B. 11. St. 73.) ıc. x. Ic. Man fa 
getroft dem Verf, die Werte anbieten, daß man das Bu 
24mal blindlingd aufiblagen, und barunter fedzehnmal 
auf den beyden aufgeihlagenen Seiten wenigitens zwep 
dergleihen Verftöße gegen die Anfaugsgründe der 
Dichtkunft fiaden werde. 

Da Herr N. in bdiefer Aunfl wirflib ein Anfänger 
ift (wenigftend haben wir vor 1319, wo bie Proben des 
Virgil eridienen, nichts von ihm geliehen, was einem 
Gedicht adnlich gefeben bätte); fo könnte man gemeigt 
ſeyn, im Hinficht folder Febler in der Form Gnade vor 
Mecht ergehen zu laffen. Uber er felbit giebt in der un- 
beiheidenen Vorrede — das aelindefte Beywort; denn 
die Autoreitelfeit tritt bier fo nacdt auf, daß fie fogar von 
den „überwiegenden Schönheiten’ der eignen Urbeit fpricht, 
und den Drud der ganzen Ueberſetzung in einem fremden 
Sammelwerke in Bezug auf jene Probeblätter von 18:19 
eine „bald nöthig gewordene zwepte Auflage” wennt 
— in diefer unbeſcheidenen Vorrede, fagen wir, um 
nicht zu fagen : im diefer aufgeblafenen Vorrede, giebt er 
der Kritik einen Maaßſtab im die Sand, welcher bie: 
felbe nöthiget, den Stab uber ibn zu brechen. „Mei 
„Hauptgefichtepuntt „ wie ich darüber allmäblig im⸗ 
„mer mehr mit mir in’s Deine gelommen bin, bevienigt, 
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„den auch Schiller im Auze gehabt zu Haben ſcheint, iſt, 
„Im Ullgemeinen, fliebenbe Gefälligteit für bie 
„mit dem Texte mehr oder weniger unbelannten Leſer 
„geweſen, für welche deun doch eine jede Ueberſetzung zu: 
„naͤchſt beſtimmt it: Sie (fie) folten Alles, gleich einem 
‚‚Driginale, ohne beängftigendes Gefuͤhl der Ueberfetzunas 
„oder Versfeſſel, glatt weglefen können.” Wie ıft 
das möglih auf (o hokprigem Wege, trotz vielen gelun: 
genen Verſen und munden wohlgebauten Stanjen? Leſer, 
bie bier glatt weglefen können, müſſen kein Ohr für die 
Mufit der Poefie, keinen Sinn für die freye Bewegung 
der wahren Dichterſprache in den ſcheinbaren Feflein der 
Metrit und Profodie baden. Der ®. ſpricht hiernachſt 
von einer „Sreßzahl geſchmackoller Liebhaber, für welche 
„ſeine Praͤtenſron (ia wohl Prätenfion!) wieder zu: 
„naͤchſt darin beftanden, in moͤglichſt ſchoͤne Stauzen juüber. 
„dichten; weiher Ausdrud alfo den Unterſchied zwiſchen 
„poetiſcher und grammattcalifber Wiedergebung des Ge: 
„daukens bezeichnen fol." Wie wenig bat Her N. 
von dem Begriffe gefaßt, melden mit dem Uusdrude: 
Ueberdibtung, Mullner verband, ber ibn unferes 
Wiſſens zuerft *) ım der Hall. it. Zeit, 1817. Mr. 253. 
braudte , und im Lit. Bl. 1820. Nr. 16. negativ anf eine 
Ueberverfelung des Galderon aumwendete. Er leſe 
diefe Stellen nad, vieleicht bezwingt fi feine Einbildung 
von fi jelbft bis zu der Ueberzeugung, daß er dem dort 
ſtizzirten Ideal einer Ueberdichtung wicht viel näber gekom⸗ 
men ift, als die Weltumſegler dem Suüdpol; felbft wenn 
man über feine Unfertigkeit in der Bebaudlung von Sprache 
und Vers hinweg fehen wollte. Weihe Anzahl von Flick 
woͤrtern, eingefbobenen Gedankenſchnitzelu, leeren Full⸗ 
uud Reim: Phraſen u. ſ. w. verbraͤmen und laͤhmen bier 
Die Kraft bes Driginals, 


Inſoferne ber Ruhm der Gerechtigkeit für die Kritif 
heut zu Tage nur durch Lob zu erlangen iſt, müfen wir 
unter diefen Umftänden darauf verzichten. Mir können 
bier nichts loben, ald die ausdauernde Geduld, und das 
in einzelnen Stellen gelungene Streben des Verfaffers, 
wenigftens mit hinter Schillers fragmentariihen Probe: 
blättern eines deutſchen tanzen : Virgils surädzubleiben : 
binter einem Verſuche des verewigten Dichters, der von 
den ftrengften Forderungen ber Ucherdichtungstunft noch 





) Moͤolich, daß ich zuerſt biefen Namen auf's Tapet ges 
bracht babe; aber ich baͤtt' es vieleicht Seffer bleiben Laffen, 
wenn man bamit bie Zurichtung antiter Dieptwerte für 
ben, am gezuckertes Rinders Muß getwöhnten Gaumen der 
mobifgen Lefeweit beſchoͤniget. Deu Geiſt des Drigimais 
muß bie Ueberdichtung wirbergeben , ber Beift aber beftehr 
aus Schoͤnbeit und Kraft, und die Kraft, weise in 
ber Dietiom ber altım Dieter ſtectt, muß nicht im moder: 
nen Phrafenwaffer eriräuft werbem m. 


| 
| 


febr weit abfteht, und ber vieleicht laͤngſt uͤberboten worden 
wäre, wenn wabre Talente niht davon abgehalten worden 
wären durch Schillers (anderweit wohlverdienten) Ruhm, 
und Dur& die (von ihm felbft geriigte) Narrheit der deut: 
(ben Leſemenge, alle Werke großer Dichter gleich für beilig 
und ewig zu erflären, und den Unglauben am ihre Uniher: 
treffiichkeit ald eine Ketzerep zu verſchreven. (S. Lit. 3. 
1822. Wr. 81, ©, 323. Sp. 2.) Allerdings ift dieſes Ber 
Areben an mehreren Orten dergeftalt gelungen, daf man 
Schillers Sprabgewalt und Versgewandtheit eben micht 
vermißt; aber das reichte nicht hin zu einem Unternehmen 
von ſolchem Umfange, bier bedurfte es einer Sich er heit 
im der Kunſt jenem Ueberſetzer nachzuſingen, und die 
hätte der V. zuvor ſuchen ſollen ſich zu erwerben durd 
Heinere, minder ſchwierige Arbeiten, welche ſich dazu eier 
neten, einer ſtreugen Privatkritit kunftfinniger oder fun 
geübter Freunde unterworfen zu werden, Kerr N. ii 
a. a. O. der Hall, Lit. Zeit. feinen Heidelberger Rum 

fenten verſichert, daß von einer neuen Auflage farf & 

Rede ſey. Iſt das wahr — und es könnte mohl ia 

wenn die ganze Taſchenbibliothel Abſatz findet —; fomkt 

er dieien Gluͤcksfall. Er eile nicht mit einem beſonder 

Abdrude, er feile vielmehr, bilde die fehlerhaften Stun 

zen um, und erwarte dann befceiden den Bepfall, wel⸗ 

hen er bier mit viel zu voreiliger Zuverſicht porausge 

fagt bat, . 


BGeididte 


Geſchichte der Inquifition von Spanien und Pr 
tugal von ihrer Entftehung am untet Fehl 
Iunocentius IL Nach dem Engl. Berlin m. 
in Commiſſ. bey Kogier, 


Als Ueberfegung betrachtet ein Madmert unter al: 
fer Kritit, obme Zweifel die Ardeit eines Schülers, M 
das Deutſche eben fo wenig als das Englijge verſitht. 
Den Vorderfäßen fehlt oft ber Nachſatz. ’ 


Drudfehlenr, 


S. zoy., ate Spalte ind, Um. v. b. Felerſtue⸗ 
ben x. 3. 10, I, m. Freunden fl. Greunben. 


Nr. a8. S. ıı2, vorlezte Zeile v. u. l. glaubte w peri.⸗ 
ft. glaubt (pres), 
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Siteratur- Blatt 
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Didyttunf. 


Le Roi des Aulnes, 
Eleögie. 


Sollte der Schzer ein Paar Buchſtaben in ber Heber: 
ſchrift giüdlicher Weile vergeflen baben, fo wird der Hr. 
Sorrector diefe Charade der klugen Nemelis verftehen, und 
den Drudfchler gewiß nicht verbefiern wollen... . „Das 
äft eine Hteinlihe and heimtückiſche Kritit!“ — denkt viel: 
leicht der edelmüthige Lefer. Frevlich ift fie dag; aber in 
Beiftestämpfen auch, ift die Art der Guerillas die wirtfam- 
fte, wenn fi ein Volt gegen ungerechte Angriffe zu ver: 
theidigen hat. Deutſche, die ihe Vaterland mit Werftand 
lieben, milffen es willen, daß weniger die Leipziger Schlacht 
ald der Leipziger Meh s Katalog uns über die Franzoſen 
erhebt. Es iſt wahr: fo ganz ſchlechte und fo viele ſchlechte 
Bücher, wie in Deutſchland, werden in Frankreich nicht 
geirieben. Es it noch wahrer, daß die Frauzoſen weit 
mehr große und viel größere Schriftfteller als die Deut ſchen 
Haben. DBeneiden wir fie aber nicht um ihre Vorzige, fie 
find zu theuer bezahlt. Wir Deutſchen leben in einer li⸗ 
terarifhen Mepublit ; wir find geiftesfreve Menſchen; bey 
uns darf jeder fepreiben, und fo fchreibt nun auch jeder, 
wie ihm die Natur die Feder geſchnitten Hat. Das ift frep: 
lid Mihbrauch der Frepheit; aber wo Freybeit mißbraucht 
werden darf, da if aub ihr Gebrauch verſtattet. Die 
Eranzofen aber ſiechen in «einer litetariſchen Wriftolsatie; 
fie find geifteigne Menfben; fie kriechen vor allen Regeln, 
uud als Hterarische Höfinge deuten, wollen und thun fie 
richte anders, ald mad die genädigen großen Heren ihrer 
Literatur gedacht, gewolt und gethan. Die Deutſchen 
find Proteftanten, die Franzoſen find Katholiten in Liter 
ratur und Kunf. Da nun bürgerlihe Frepbeit mit einer 
Malleinfeligmahenden Kunft und Wiſſenſchaft nicht zu vereis 
nen it. fo muß die politifihe Revolution der Frauzoſen 
auch eine literarifhe zur Folge haben, und diefe Werände: 
zung fängt (dom an fi zu zeigen. Die literarifhe fran: 
aöfiihe Welt theilt fi in zwep Parthepen ; deren eine mit 
Wort und That für die klaſſiſche, deren anhere für 


= 
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dieromantifhe Literatur ſtreitet. Klaſſiſche nennen 
fie die altherlömmliche, legitime, vertragsmäßige Litera⸗ 
tur; zomantifch nennen fie jeden Schriftfteller, der feinen 
eigenen Weg gebt, fih um Geſetz und Herkommen nicht 
viel befümmert, und zuweilen ein Wort anders gebraucht 
und lauter ausfprict, ald es im literarifchen Oeil-de-bauf 
üblich war, Uber fowohl die Anhänger als die Gegner der 
romantifhen Literatur wiſſen eigentlich gar nicht, worin 
die Natur des Romantiſchen beitebt. Wie die Griechen alle 
Ausländer Barbaren nannten, fo nennen tie Franzoſen 
alle Literatur, die nicht franzoͤſiſch M, romantiſch, und 
da fie nichts, was nicht frangöfif iſt, verfiehen, 10 iſt tih⸗ 
nen alles, was fie nicht verfichen, romantiih. Es fehlt 
den Herzen und Köpfen ber Franzoſen gewiß nicht au Ge 
zäumigleit, aber fie haben kein Hofthor, fie haben nur 
eine Hausthüre, durch welche nichts Großes eintreten kann; 

was daber die Mannshöhe überragt, ift ihren romantiſch. 
Da fie die Wolken für den Himmel anfehen, verfhmähen 
fie oft den Himmel ald Woltendunft; und weil fie in je 
dem Brunnen mit Schaubern eine unendliche Tiefe erbliden, 
die zu den Autipobden führt, ſehen fie jede Tiefe für einen 
Brunnen an, in den Hinabzufteigen hoͤchſt laͤcherlich und 
gefährlich wäre, uud aus dem man ja wiel bequemer, fo 
oft man Durft hat, einen Eimer heraufzichen Tann. Ihe 
Herz ſchlaͤgt nur bey der klaſſiſchen Witterung der Monate 

September und Mai behaglich; ſteht aber die Empfindung 
einige Grab zu weit von dem Sefrierpuulte ab, dann hei⸗ 
gen fie ein ober trinten Limomade, und verwünſchen das 
romautifhe Wetter. Den Aumor, diefe wilde und aus 
niſche Demokratie der Gedanken und Empfindungen — das 
in ber Breite, was bie Romantik in der Nähe und Kiefe 
it — fennen die Franzofen fo wenig, daß fie ihren eigenen 

Mabelais nicht begreifen, und ihn für einen Satpriter hal ⸗ 
ten. Die Magnet: Nabel ibrer Empfindung gebt haar» 
(darf nah Norden, und feben fie fie abweichen, oder gar 

ofeilliren , erheben fie ein Jammergeſchred, als nabe der Un⸗ 

tergang der Welt heran. Diefe literarifche Wriftofratie, 

ba fie, wie ſchon oben bemerkt, der Entwidelung ber bir 

— Frepheit hinderlich iſt, mußte den Franzofen end⸗ 
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tih drückend werden, und manche ihrer jüngern Schrift: 
#eller werfen bie Feffeln ab, und ſuchen eine Frepftätte 
im Lande der Romantit, Sterben zeigt fih aber auch 
wieder eine böhft ſeltſame Erſcheinung. Die Ultras naͤm⸗ 
Gb ſuchen die romantifhe Literatur aufzubringen, und 
befördern bierdurd den Proteftantismus der Wiſſenſchaft 
und Kunft; die Liberalen hingegen ſuchen den alten blin: 
den Blauben an die Haffiihe Literatur in Achtung zu er: 


balten; denn bepde polıtiihe Partbepen feunen zwar ihr 


Ziel, aber niht ihren Weg. Den Mitras gefällt bie ro: 
mautifhe Literatur, weil fie glauben, die in romantifchen 
Dibtungen zuweilen vorfommenden Nebel, Geſpenſter, 
Kreuze und Jammer wären das Melentliche dabey, und 
bas alles fen dienlich, das Wolf furchtſam, abergläu: 
diſch, verliebt und Dumm zu machen. Aus denfelben 
Gründen find die Yıberalen der romantiſchen Literatur ab: 
geneigt. Man erkennt hierin auch wieder, daß das Schick 
fal ein Huger Miniiter ıft, und das Schaufelfpftem fo gut 
verſteht als Einer. Es weiß die Partbeven in Frankreich 


der feindlichen befördert, und dadurch die Ausſchweifung 
ihrer eignen Leidenſchaftlihkeit wieder gut macht. Ein 
Deutſcher aber, der in Frankreich ſolches Treiben mit anficht, 
and wahrnimmt, wie fo böchit geiſtreiche Menicen, als die 
Franzoſen, in ihrer Vollsthümlichkeit fo tief verftridt find, 
daß fie nicht begreifen, was in Deutſchland jeder Schulunge 
verftebt — lernt endlib wählen, und will lieber, wie deut: 
fcher Geiſt, nadt und barfuß ſeyn, wenn auch zuweilen eb 
mas frieren, als wie franzöflfher in engen Schuhen und 
Kleidern zufammengebrädt fepn, und glaͤnzen. Arenbeit 
+ das Schönſte und Höchite im Leben und Kunſt. Möge das 
deutſche Baterland fi diefe Frepbeit um jeden Preis be: 
wahren! Möge es ftolg auf die Ungerechtigkeit ſeyn, mit 
der es feinen Gorthe zu bebandeln beginnt; möge es ſich des 
Undanks rühmen, mwelder deu, der ibn erleidet, tie die, 
melche ihn begeben, auf gleihe Weile ehrt. Daß Frepheit 
in deutſcher Kunſt und Wiffenfhaft fi erhalte, mußte ber 
literariihe Oftracismus gegen Goethe enblich verhängt mer 
den. Ihn tadein, beißt ihn achten. 
Das Kapitel: von der franzoͤſiſchen Unromantik andy 
führen, if eigentlich hier nicht» der rechte Ort; es wird ſich 
bald eine ſchicklichere Gelegendeit dazu finden. Ich babe 
es nur für anftändtg gehalten, bie Erlföniglihe Majeftät 
mit einigem Gefolge zu umgeben. Naͤmlich le roi des 
Aulnes, auf deutſch der König der Erien, foll fo 
viel. beißen ald der Erifönig, ob zwar zwiſchen einem 
Köuig der Erlen, und einem Erifönig, eim großer Unter: 
ſchied ftatt fiadet. Und zwar foll es beißen, den Goethe'ſchen 
Erlfönig. Den haben fie in einer Parıfer periodifchen Zeit: 
ſchriſt neulich überſezt, und find dabep fo Act franzöſiſch 
verfahren, daß es den deutſchen Leſern gewiß Spah machen 
wird, etwas näheres davon zu erfahren, Der Weberjeger 
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auf Umwegen fo ju leiten, daß jede Parthey die Äbſicht 


hat naͤmlich das Sedicht filtrirt, es von allen romantiihm 
Schmuztheilchen befrept,, jo daß das reinfte klaſſiſche Bar 
fer übrig geblieben ift. Webrig geblieben iſt eigentich 
der rechte Ausdruck nicht; denn troß der Filfration bat fie 
die Maſſe des Gedichtes vermehrt, fe daß die Ueberſetzunz 
noch einmal fo groß als das Original if. Hören wir: 


Qui passe donc si tard' ä travers la vallee? 

E’est un vieux chatelain qui, sur un coursier noir, 
Un enfant dans ses bras, suit la route isolee. 

Hi se plaint de la nuit qui voile son manoir; 

Et l’enfant (sh! pourquoi troubler ces eaurs norices ?) 
Se rappelle en tremblant ces rdeits fabuleur 

Qu’aux lueurs de la lampe, au vague eflrei propices 
Le soir, pres des foyers, rsoentent les nourrices, 


HM croit weir......- il a vo, sous les bois nobulens, 
Un de ces vains esprits, de ces antiqnues gnömes, 
Qui, railleurs et cruels, doux et flattcurs fanlümen, 
Se plaisont ä tronbler le songe des pasleurs: 

Soit qu’ils poussent leur rire aA de courts interralles, 
S’altachent aux longs crins des errantes cavalles, 
Ou prötent a la muit des rayons imposiears, 


Voilsnt de tous ses pas les riens artiices 

Lo monstre, au bord. des precivoices, 
Marche, sans les courber, sur la cime des deu, 

Eı de sa robe aux sept couleurs 

N a deploye les coprices, 
& Venfant qu’il attire il ousre un frais chemin, 
Fait briller sa eouronne et sourit; dans sa main 
Flotte le blanc troöne et les nenuphars jaunes. 
„Mon pere, dit l’enfant, vois tu le roi des Aulnes ? 


Jezt folgt der eigentliche dramatiſche Toeu dei Grtbteh 
wobey Goethes Gediegenheit gehäris mirapdneifet, und in 
fhöner breiter Scheidemünze aufgezädlt wird. Edit 
liegt das Kind im den lezten Fügen, wab Ipriät! 

„iu m’a saisi, je souflre.... NE 


„Mon pere!... ‘ 
sauro - moi!“ 


Und num der Hauptſpaß. Es heift ferner und hi p 
Ende wie folgt: 


Le chätelain frissonne : et l’enfant, plein d’eieoi, 
Se serre sur son caur el demeure immobile. 


Mais le vieus chätelsin, pressäntison coursier Adi 
(Etl’enfant dans sos bras,) regsgne son maneir- 
Voila les hautes tours et. la porte propice. j 
Le pont mouvant s’abaisse; il enire; et la mourrit® 
Apporte sur le seuil un vacillanı Nambean. 
Le pere avec tondrosse ecarte son manlenw i 
„Soyez done plus disorete il m’s dars 
la route, 
Isaure, entretenu des esprits qu’il redastt; 
U eriait dans mes bras, mais maintenan! 
il dort; ı 
Reprones votre enfant — Oh! dit. elle, ! 
est morl!.“* 


Das ift Acht franzoͤſiſche augewandte Nomantif, und Jun 
ter, ber in einer Kopebueften Poffe ſich an feinen Buten 
die Tobadd: Pfeife anzundet, har ſich nit bausbadue sr 
jeigtie... Am Schluſſe des Gedichte ſteht die Bemirlatz 


167 


Cebeau po&me elegiaque, trds peu eonnu, estde M. 
RB. Delatouche, um des hommes les plus spirituels, et 
un des poötes les plus distingues de notre temps.“ Goethe 
may ſich dafür bedauken, daß man feiner bep biefer Gele 


genheit mi t. 
BEER Dr. Boͤrne. 


Unterhaltung, Literatur. 


Eduard, ein romantifhes Gemälde nad 
Walter Scotts Waperley, bearbeitet ven 
WB. A. Lindaun. Erfter Theil. XLi und 
205 S. Zweyter Th. 227 S. Dritter 
Th. 248 S. Bierter Th. 266 S. 8, nedft 


Einleit. des Ueberf, Dresden in der Arnold: } 


fhen Buhh. 


Seit der kritifhen Anzeige eined Werkes von Walter 
Scott kann es wohl jegt nicht mehr Zweck ſeyn, das Publi- 
kum auf eime ausgezeichnete Erſcheiuung im Gebiete der 
Unterhaltungsliteratur aufmerkſam zu machen, und es 
durch Hindeutung auf die Shönheiten derjeiben zur Lectuͤre 
einzuladen, benn die Begierde der lefeluftigen Belt nach 
dieſen Werten ift fo groß, daß oft, ehe nvch das Original in 
dem Waterlande des Werfaffers: ausgegeben worden, auch 
ſchon Ueberſetzungen davon In Deutſchland und Frank: 
reich erſcheinen, wie bieß mod neuerlich bey Perenil of 
the Peak der Fall geweſen ift, Daraus aber follte man 
wohl auf einem ſehr gunſtigen Barometerikand bes guten 
Geſchmacks in befagten Kändern ſchließen dürfen, ba in ber 
Ehat Walter Scott unter ben Dichtern der neueften Zeit 
feine der legten Stellen einnimmt, wenn man nicht brfor: 
gen müßte, daß es gerade nur die untergeordneten Vor: 
zuͤge des Dichters find, die ihm die faſt unerhörte Gunft 
ber lefenden Welt verfchafft haben. Esift nun eimmal jezt 
bie Zeit bes Schauens und nicht des Glaubens, des Stre: 
bens nach Zeritreuung und nicht nah Sammlung des Gei- 
fies und Gemuüths zum Gefühl erbebenden Selbitgenuffes. 
Immer folk Etwas vorgeben auf der Bühne der Welt, wie 
auf der Bühne, die dieſe nur bedeutet, im. öffentlichen, 
wie im häuslichen. Leben, was die Blide durch feltfame 
Seſtaltung anzieht, durch Mannichfaltigteit der Erſcheinun⸗ 
gen den Seit bin und ber beweat, und binreihenden Stoff 
atebt zu Erzählungen in muͤßigen Stunden, dergleichen 
jezt- ein großer Theil der. Menihen ausuchmend viel zu 
haben ſcheint. Die lejende Welt möchte wohl diefelbe Nei: 


gung haben, und Walter Scott fie auf eine beionderd am: 
ziehende Art zu vefriedigen wiffen. Es duͤrfte daher wohl fei: 
nes weges vorsugsweife fein wahrhaft dichteriſches Gemuͤth, 
feine großartige Weltanſicht, feine erhebende Ironie, fein 

th fer Vlic ins Leben. und. in. die. Menſchheit ſeya, was ihn 


m —ñ 





zum Liebling des Publikums machte, ſondern mehr feine 
Alles im hohen Grade veranſchaulichende Darſtellung, das 
glänzende Eolorit feiner Gemälde fowohl der aus der tod» 
ten Natur, ald der ans bem Kreiſe ber Menichheit, die Mar: 
nichfaltigkeit, Originalität, oder auch wehl Scitfamteit der 
aufgeftellten Charaktere, fowie fein leichter, ungefuchter und 


bo pikauter und gebildeter Styl, — alles Vorzüge, bes 
men wir dad ihnen gebührende Lob keinesweges entzieber 
woßen, das wir aber nutergeorbnet nennen deshalb, weit 
fie gleichſam nur die Huͤlle find jener Seele, welche das wahre 
Kunſtwerk beleben muß, und die wir vorher bezeichneten. 
BWaverlep, brfien dentihe Bearbeitung wir bier 
anzuzeigen baben, ift dasjenige Werk, nach dem fich der 
Berf. auf alle folgenden benannt bat, ohne je einem feinem 
wahren Namen vorzuſetzen. Daraus ſcheint hervorzuge⸗ 
ben, daß er biefed gerade entweder für fein gelungen- 
ſtes oder doch eines der gelungentten achte. Nun find 
die Urtheile der Verfalfer von ihren Werten aus leicht be 
greifkdhen Gründen felten mit dem Urtbeile der Leſer gang 


uim Einklange, indef möchte bier wobl eine Ausnahme vom 


dieier allgemeinen Bemerkung Statt finden. Denn- das- 
Buch bat nicht nur, im Driginal menigftend, viele Auflas 


gen erlebt, ſoudern fie auch verdient. Es gehört unſtrei⸗ 


tig zu dem Beften, was man der Feder biefed geiftreichen: 
und gemandten Darftellers zu danken bet. Die Geſchichte, 


. deren fich der Verfaffer bier, wie in ben meiften feiner fpä- 
tern Dichtungen, faft zw fehr nur ald Mittel bedtent, einem 


bewundernsmwürdigerr Reichthum von Gharafteren, Lands 
ihaftsgemälden, originellen Situationen, und feinem Beob: 
achtungen zu entfalten, it das kecke Unternebmen des lez⸗ 
ten Sprößlings aus dem Haufe Stuart, Karl Eduards, 
der Englifchen Thron fih wieder zur erringen, ben damals 
bas Haus Braunfhweig inne hatte, urd noch bat, Edu— 
arb kehrte im J. 1745 nad Schottland zur, welches ihm 
no immer fehrergeben war, und einen beitigen Wider: 
willen gegen bie nene englifhe Dpnaftie naͤhrte. Die zur 
Unrube ftets gemeigtem ſchottiſchen Elanbäupter unter: 
ſtuͤzten ihm aus allen Kräften. Es gelang ibm felbft in 
England einzubringen, allein bier wandte fi fein Sie, 
und er mußte fein Unternehmen mit großem Berlufte anf: 
geben. Dieſe Degebenbeit zeigt num eben Nichts, was fie 
zu einer vorzäglih großen in ber Weltgefchichte machte, 
altein burgerlide Unruhen find gerade ſolche Wuftritte, 
weiche fich fürden Dichter zu anziehenden Gemälden befonders: 
eignen, weil fie dad Junere der Menſchheit ſtark hervortre⸗ 
ten laffen und die im Kampfe besriffenen Parthepen, da fie 
größten Theils nicht durch Maſſen firgen Fonnen, fib an 
Talente batteu muͤſſen, und am ſolche Kräfte, weide recht 
eigentlich zum Fond der Menichheit gehören. Die Kübnften, 
Geſchickteſten, Klügften, Uneiſchrotkenſten, oft auch die 
Großherzigſten, Edelſten treten herdor und weihen ſich der 


Sache, die fie für heilig oder groß achhten. Eduard Wa: 





163 


verley felbft erſcheint indeß teireswegs als Alu ausgezeichnet | tritt Flora auf, und erringt Bewunderung; fanft und lich⸗ 
ee aa mn Die aa | 10; Kl AB Le ai m 
e, und wi echt 
viel F — N — ge am Ende Eduards Gattin, der denn auch wohl foldes 
um ihn Dem erzen eferd mäher zu bringen, @ um | Sohnes werch ift, tbeil6 dur dem Adel und die fittliche 
nicht die Anfmertfamte zu ftart auf ihm allein zu beften, — — Bas: * ur er fat wider Willen 
da es dem Merf. offenbar mehr um die Darflellung einer | Im Den om der bürgerlib:u Aimpie hinein gerufen 
. rd. Much macht ihm feine für Häusliches Stk Tebr em 
ganzen Zeitperiode und der im fie verſlochtenen Menfhen * 
ju thun war, als um Auffichung eines Muſterbildes ber a ei — — 
Tugend und mannlichen Hoheit. Ueberhaupt bewährt ſich Von den minderbebeutenden Perfonen find faft alle mit 
der Verf, dadurch als einen großen Künftler, daß er mit org —— — “ —— — 
kmmerfort auf Darftelluug eines ſogenanuten Idenls in eine | ;; — e_ uu0 adnr 
geinen Geſtalten binftrebt, fondern dieſes mebr in ber Be: — Be er hai feinem acht Sterneſchen 
dandlung ſeines Gegenſtandes ahnen oder durchſcheinen Das ed an trefflichen Naturichilderungen and an —* 


laßt. Oft leiſtet ihm dabey feine großartige Ironie die den Situationen aller Art nicht mangeln werde, laßt fi 
treifliäften Dienfe. Er gleicht darinnen den großen Ma: leicht vermuthen,, wenn man die Kraft und Gewandtbät 
: kennt, womit diefer Maler jeinem Pinjel zu führen weil. 
iera, die es nie unternommen haben, einen Sonnenaufgang | Bir zählen zu den erftera die Schilderung es alten Salofı 
in voller Glorie zu malen. Das reine Licht ift, wie die ſes Verlan, mo der alte Frepberr von Bradmwardine wohnt, 


zeine Tugend, dur menſchliche Darftelungsmittel nicht zu mebft degen Umgebung, fo wie man fie beionders aus Ro 
{a’8 Fenfter überieben fann, ı Theil S. 62 und folg. ; fer 

erreihen. Wem nur Garben zu Gebote flehen, kann | Wr der Höhle Donalds, am Ende des Zen Teils = 
ohne Schatten nit auslommen, zugleie die häusliche Einrichtung eines ſolchen vom Raube 
Außer Eduard Waverley giehen den Blid vorzüglich | lebenden Hodländers mit viel ergreifenden Zügen beidrie: 


t N ‚| den wird. Im dritten Theile gewährt die Schilderung de# 
auf fib unter den mänulihen Charakteren, die Stamm Kenıtifen Deeres bepm esluge aus Chinburgb ein —4 


Häuptlinge Fregus Macı Zune und ber alt Breve | Kirtorestes Gemälde, weldes, mie faft alle Baildernng) 
dere von Brabmwarbine auf TZulip®Verlan; jemer | diefes Schriftielers, dadurch deſonders anjiebend wird, 
durch feine Kühnbeit, Entſchloſſenheit, und teidenihaftliche | daß man zugleich den Cindrud hemerft umb erllärz findet, 


Eutzäubbarteit, diefer Duck feine befounene, in fteifen For: | deu ed auf die dadurch beräbrten Hauptperfonen mad. Inter 
' reffante und angiehende Situationen aller rt gieht ed 
men fih ausbrädende Feigkeit, Medlichteis, Treue und a  dura. ie Hab meifend mann 


Autängligteit an ben vertriebenen Thronerben. Bender, | ti herbepgefüdrt, A über die Sebubr in der Dar 
fo gan; von enauder verſchiedene Charaktere haben fo viel | ſtellung ausgedehnt. Statt aller wollen wir ur der legs 
Mnyieheubes Durd) die Behandlung des Dasfelers erbar ten {m dem vierten Theile, kfanhı? — 
gen, daß man faum weiß, weldem man vor dem andern ——— Gealakärt, An Unger {eined 
den Vorzug geben fol. In den Schidialen bepder läßt | marternollen Todes, entfaltet, welde und faft dieſe Jelbh a? 
der Dieter zugleich feine wahrhaft große und edle Zelt: geifen läßt, und mit dem verföbnt, was ber feinen Dr 


anfiht durchblicken Mac: wor erleidet dem Tob eines gendfinn vielleicht au dem Menihen tadeln möhhte. 
Hotnerrätbers, naddem er von ber hegenben Men? miner Kan, Da el FAN de mom 1 
des Brauuſchweigiſchen Königsttammes gefangen worden. | treffliche Gemälde fließt. Wäre e6 dem iRerf. gelaunt 
Das liegt in der Natur der Sache, dein fo (ehr man ee are ı6 — Daa eiuvg dem Unrheilt des te: 
über folchen Untergang eines ſolchen Mannes tranern muß, | ferd noh m er zu bringen a' ei 
fo wenig fann man doch behaupten, daf er unverbient war, —— — finden, wozu und ein | 
auch nah ben Geſetzen ber hoben Weltorduung, denn Die Ueberfegung it im Saujen fließend und aeınt 
ac: Jvor frebte eben fo fehe und mehr noch na feiner | den Charakter der Uriheift treu wieder zu geben. Hie wo 


eigenen Erhebung, ald nad der Behauptung des Rects da find wir indejlen auf Musdrüde geitoßen,, die mir wi 


mit andern vertaufcht winfchten, 3 das Wort: Sau 


für feinen Herrſchet, dahingegen ber Erepbert bis zur | gucferen. Dedanteren (ein edler. Die &äultet 
ebeiten Selbfiverläugnung nur am den Sieg ber guten | ber Klippe läßt fie wohl mict gut fagen; was fol fan! 
Sache, oder des Rechtes denlt. Daher denn auch das Manches Andere iſt vielleicht Drueſebier wangen ie 
glüclihe Ende feines gebend wahrhaft erfreuend und er: nn * 3. un —— ee $ u —* 
hebend it Weberhaupt bilder ber (egenfah Diefer bepden | Be menu). Mielen Dant aber verdient bei Weberfeket 
Sharattere einen der vorzüglichften Meise des ganzen Bu: | für das Bormor, welches ſehr zum befjeren Berftänduiß * 
des. Unter den weiblichen Sharafteren fteben fih Flora, Buches beuträgt, indem es tbeilg die im dem lentern —* 
die Schweſter dee Stammbäuptlings Fregus Mat: ‘nor, nicht guefüdrlich behandelten, fondern ale Ielanni ange - 
und Mofe, die Tochter des Frenbern von Prabwardine, | menen Gefitepunfte erläutert , theild Vieles voR 

faſt eben fo eutgegen, wiejene männlichen. Stoly umd ſchoͤn, Sitten der Hochlaͤnder genauer eutwidelt, z+ 


taft zu ſehr im bie politifhen Händel der Zeit verflochten Das Aeußere iſt recht fauber. 
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h Statiftifl 
Bollftändige "fpecielle topographiſch— 
ftatififhe Beihreibung des jegigen 
Konigreichs Sachſen, bearbeitet von Carl 
Merkel. Erfter Band, (Erftes Heft.) Puls 
nig in der K. Saͤchf. Oberlaufig, im Verlage 
des Verfaſſets. 1822. 8 Bogen 8. 


Schon find, feit das englifhe Trenumeſſer das Kö: 
nigreih Sachſen durchſchnitten hat, einige Jabre verſtri⸗ 
hen, und noh war defien bermaliger ftatiftiich : yeogras 
phiſcher Zuftand bisher von Niemand bdargeftellt worden. 
Diefem Beduͤrfuiſſe ſuchen nun, zu gleiber Zeit, zwey 
Schriftſteller abzuhelfen, Herr Engelbardt, unter dem 
Namen Richard Roes auch dur belletriſtiſche Schriften 
befannt,, in der neueften, fünften Ausgabe feines „Hand: 
buchs der Erddeſchreibung des AR, Sachen,” und ber 
oben Genannte, Die Arbeit des Leztern wird fi dur 
fein Vorhaben, „alle Ortsbeſchreibungen durdgängig an 
Drt und Stelle mir möglibfter Sorgfalt zu machen und 
deshalb auch das unbedeutendfte Oertchen Sachſens nicht 
umnbefucht zu laſſen,“ auszeibnen. So kaun fein Werk eine 
eigentliche Ägropix werden, indem er berichtet, was er 
ſelbſt geſehen, und es kann nicht fehlen, daß, wofern er 
ſich nur überall an Sachkundige wendet, fein Buch eine 
Menge verjäbrter Irrthuͤmer unterdriden wird. 

Das vorlisgende ertte Heft enthält das Allge 
meine von Sachſen. Da fib jedoch das Allgemeine 
nicht mit Beſtimmtheit auffaffen läßt, bevor das Einzelne 
völlig berichtiget ıft, diefe Berichtigung aber von der noch 
nicht vollendeten Meife des Verf. abhängt: fo hat er ſich 
nuterdefien begnügt, die allgemeinen Angaben, namentiich 
über Anzahl der Einwebhner, Ortſchaften u. dergl. „nur 
ungefähr, jedoch nad) den der Wahrheit am nächften lommen⸗ 
den Erfahrungen‘ aufzuftellen; mit Vorbehalt ibrer Be: 
richtigung bep der Beſchreibung eines jeden Kreifes, und 
am Schlufe des ganzen Werte. 

ge häufiger Verbeſſerungen biefer Art eintreten wer: 
den ; um fo mehr märe zu wunſchen gewefen, daß Kerr 
M. diefen allgemeinen Theil nach den fpeziellen hätte fol» 
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gen laffen. Doch, eben jenes Vorbebalts wegen, w:l ſich 
Rec. jeder Austellung über die größere Hälfte dieier Cins 
leitung enthalten, welche Notizen über Größe, Gränzen, 
natürlihe Beichaffenbeit des Landes, und dad, was man 
fonft zur Statiftit rechnet, in etwas bunter Ordnung bare 
bietet. Er beſchraͤnkt fib auf einige Erinnerungen über 
des Verf. Darftellung der ſachſiſchen Staats: Verfaſſung 
und Staatsyerwaltung, worin fib bäufige Itrthümer fin 
den, die um fo eber hätten vermieden werden folen, als 
es zu deren Berichtigung feiner Unihauung an Drt und 
Stelle bedurfte. » 

Mangelbaft und unvolltändig iſt des Verf. Schilderung 
der ftändiihen Verfaſſung. S. 94. beißt ed: „der König 
müffe das Recht der Geſetzgebung mit den Landſtaͤnden theis 
len.’ Mäblte der Merf. diefen unbeſtimmten Ausdruck, 
weil die Sache unbeſtimmt if? Aber eben darum bätte er 
auseinander feben ſollen, in wie fern fie der Beftimmung 
ermangelt. Allerdings werden die meilten Geichrdent- 
würfe den Ständen jur Beratbung vorgelegt: da jedoch dem 
Landesherrn der Gebrauch, den ep vom diefer Begutachtung 
machen will, vorbebalten bleibt, fo lann man nicht lagen, 
daß er jenes Mecht mit ihnen theile; ein Ausdrud, ber . 
eber auf das Recht der Beſteurung paßt, weil dieſe die 
Bewilligung der Stände vorausſezt. Wuc pflegen 
ihnen nicht alle Geſetze, nicht alle, ſelbſt weſentlich im bie 
Verfafung eingreifende Einrichtungen vorher mitgetheilt "un 
werden, wie dieß 5. B. mit dem neneften Militär: Strafs 
geſetzbuche, und der dem gebeimen Ratbs Collegium im J. 
1817 gegebenen, ganz veränderten, Beltimmung, der Fall 
war. — Der Gegenftand verlangt und verdient eine ges 
naue Erörterung, welche bier anzuftellen nicht der Ort ift. 
Die neuefte Unfiht der Stände von ibrer Wirkſamkeit ifk 
in der Landtagsichrift vom 29. März 1821. vorgelegt, wor: 
auf ſich die Antwort bes Königes im Decret vom 20. April 
def. J. bezieht. 

Die ftändiihe Verfaffung fol, nah S. 95, „kein Gan« 
zes bilden, fondern im bie der alten Erblande und die der 
Dberlaufig zerfallen.” Allein die Stände biefer Provinz 
nehmen feit dem 3. 1817 gleichen Autheil an den allge 
meinen Zandesverfammlungen, obſchon fie fih über Ge: 
genftände, welde die alten Erblande allein angehen z. B. 
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deren Steuer: Verfaffung, der Mitberatbung enthalten, 
und die befondern Yandtage im der Ober Lauſitz, jo wie 
deren eigene Verfaſſung, fortbefichen. Der Sapı „fo 
wie auch wieder in den alten @rblanden das Hochſtift 
Meißen, die Stönburgifben Neschterridaften, die Herr: 
ſchaft Wudenfels und vie Univerfirät Leipzig, mebr oder 
minder modıficirte Verfaſſungen babem ‚* iſt ıchielend aus: 
gedrüdt ; deun die eſgeuthümliche Stelung des Hochſtiſtes und 
der Grafen Schönburg ändert in ıbrem melentliben Ver: 
bältnıfle ald Landitände nidts — Die Eintheilung der 
Landtage „in ordentlite nnd außerordentliche, je nabdem 
fie aller ſechs Jahre, oder ım der Zwiſchenzeit gebalten 
würden,’ iſt willtübrlih und nicht einmal rıdtig. Ein 
ordentlicher Landtag iſt der, welcher gegen das Ende ber 
Bewiligumgszeit, der neuen Bewilligung und andrer zu 
' berathenden @egenftände balber ausgeſchrieben wird, maß, 
wie befannt, in neuern Seiten, nab einem brepjäbrigen 
Zeitraume erfolgt ıft. — Bon den Ausſchuß- und Deputa- 
tionstagen wırd fein Wort gefagt. — Die erfle Kaffe der 
Stände (das Collegium der Prätaten, Grafen und Herren, 
nebft der Hniverfirät Leipzig,) ıft ©. 95 nicht gebörig ge: 
ordnet. Sie folgen vielmebr fo: Hocitift Meißen, Herrſchaft 
Solms: Wildenfeld, Herrſchaft Schoͤnburg und die Uniwerfität 
Leipzig. — Ganz falſch ift die Behauptung, ©. 96, daß 
bey der Miterftaft nur Adelige, melde von bepden Seiten 
at Ahnen aufweifen können, zugelaffen würden, Es ik 
befannt genug, daß zu Folge des Decrets vom 16. Dit. 
1820, auch vierzig Wablftände, ) 29 aus den Erblauden 
und 11 aus ber Ober-Lauſitz, unter ganz gleichen Bere: 
tigungen,, auf den Kandesverfammlungen erſcheinen, melde 
nicht einmal zu jener Klaffe gebören burfen, alfo menade: 
lig , oder bürgerlidh, oder ſolche ſeyn muͤſſen, bie, obſchon 
aus altadeligen Familten entiproffen, dodb jene Ahnenzabl 
nit darthun können. — Eben fo unrichtig wırd gefaat: „daß 
ber enge Ausſchuß der Ritterſchaft die fchiwierigen Ungele gen: 
beiten, der weitere die minder fchwierigem berathe, die allges 
meine Ritterſchaft aber jene Beratbungen nur zu beitätizen 
oder zu verwerfen habe." Dieß ift der Natur der Sache, 
der Landragsordnung, und dem Herfommen völlig entge- 
gen. Alle Ungelegenbeiten, weide vom Landesherru an 
die Stände, oder an jenen von dieſen gelangen, werben 
gleihmäßig im allen drep ritterſchaftlichen Eurien (wie in den 
ſtaͤdtiſchen) berathen, und jede Curie führt, unabhangig 
von den andern ‚ihre begutachtende Stimme. Es ift unbe: 
greiflich, wie diefe Unmahrbeit, die man frevlich auch in 
ditern Statiftifen Sachſens finder, ſich felbit in das oben 
erwähnte Buch von Eagelhardt, ©. 97, eingeſchlichen bat, 
ber feibft in Dresden lebt, und vom jedem ritterſchaftli⸗ 
Ken Stande fi eines Beſſern bätte können belehren laf: 





”) Mais c’est toujours quelque ohose. m. 
* 
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fen.*) — Unrichtig ift, (wie eben auch bed Engelhardt, 
S. 04) die Zabl der landtagsfäbigen Städte auf 79 am 
gegeben; es find, mit Inhegeiff der vier Ober: Yanfiki- 
ſchen, 85. — Unter den Städten des engern Ausihufles 
feblt, außer den beyden der Dber :Yaufig, Budifın und 
Zittau, auch Plauen, das ſchon ı517 ın benielben aufge 
nommen ward; unter denen des weitern, außer Gamenz 
und voran, auch Borna und Adorf, feit 1820. Im Ber: 
zeichneſſe ber allgemeinen Erädte vermißt man die fonfi 
zum Laſtſtiſft Merfehurg Gebörigen, feıt 1817 aber zum 
Yeipziger Kreife gefchlagenen Städte: Markfrannftädt umd 
| Zwendav, i 


Nicht weniger flüchtig ift der Abſchnitt von der Staats: 
verwaltung bebandelt. Water den Collegien wird als 
ı erfted das gebeime Gabinet aufgeführt. (©. 9.) 
Alleın dıefe Pehörde kann kein Collegium genannt werden, 
welches eıne Berathung und Berhliefung Mebrerer ver 
ausiest, fondern ıft even das Kabinet, die Kanplen dee 
Landesberrn, worin alle feiner Eutſcheidusg vorbedal'enen 
Ungelegenbeiten einfommen, und über welde ibm bie 
Staats:Selretäre Vortrag thun. Weiche Gegenſtaͤnde aber 
dahin gelangen müffen, bemerkt ber Verf. nicht. — Dr 
Ausdrud: „der gebeime Rath berathet mit dem Könige” 
S. 100, ift unpaffend ; diefe hoͤchſte Landesbeboͤrde berathet 
für den König, fie legt ihm ibre Beautachtung ſchriftlich 
vor. — „Die Landesregierung enticeider über die 3slälfig: 
keit der Appellationen,” heißt es 5. or, Allein die Coani⸗ 
tiom über eingewendete Appellationen in burgerſides Wedid: 
ftreitigfeiten kommt, nad dem Wander vom 13. Matz 
1922, nit mebr dieſem Golrgium, ſondern dem Apypılla: 
tiomgerichte zu, deſſen, dutd ehem dieied Geſth verändert 
Einrichtung hätte angegeben werden koben.””) — Das Br 
neral Kriegs:-@erihts:Gollegium it gay? 
ganzen, — ©. 104. ift Die Landescommitfter IT 
der Sommiffion zur Beredlung ber Earth 
sucht aufgefüber. **)— Die Reda ction der Seſth 
fammlung fol, nah ©. 105, die Stelle Mt Su 
fegcommiffion vertreten. Diefe berarbete über NM 
zu entwerfende Gefege, jene famımelt die abgefahten yUmM 





*) re wird fid über das ganze Landtagsweſen nun ant 
tefemd eined Belleren welehren tbnwen, mäntıc aus der 
von Bıümmer mıt Zufägen beraudgegebenen Larbe umt 
Ausſaußtaas, Drouung des Könige. Sachſen, Lanyıs i 
Härtel 1873, m. 

**) Ta wort härte fie! Diefe Apinderung der Verfaſſun« if 
eine der giücklichnen. Daß man vormals von fuborbwi 
ten Gerimten nian an das rohe gelangen fonnte, tm 
ein Collesium gu pajfiren, weiwes zuglte ch Poltyente 
Hörde war, dad war ein großer, der Juftizreinder hof 
nachtbeiliger Umftand, M. 


”), Huriofe Rangorbnung! M. 


——— — — — nn — — — — — 
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Drud. — Unter den in Sachſen gültigen Geſetzen werben 
zuerſt, breit und vag, die uripränglib und eigemtbümlich 
fabiiinen genannt, und dann mird binzugefejt: „auch brau: 
hen die Michter das romiſche, das canoniſche und das 
deutibe Privarredr.” — Vom Oberdofgericht heißt 
ed: „es babe im gewiſſen Fällen gar feine Competenz.“ 
Ya melden aber ſteht fie ihm denn zu? Warum unter den 
vor diefes Collearum Bebörigen gerade die Mitbelehnten und 
die Univerſitat Leipzig auszehoden werden, iſt nicht abju: 
fehen. Aucd find jeue, nad dem vorhin genaunten Geſetze, 
jegt nicht mehr ſchriftſaͤſia, koͤnnen alfo vor dem Dberbofs 
gericht, dem Schrift aſſeugericht ın erſter Juſtanz, ferner nicht 
belangt werden. Uedrtigens iſt daſſeibe jezt der Landesregie⸗ 
zung unterſtellt. — Unter den Provinzialcolleglen und bö- 
bern Juftiganitalten in das atademiſche Gericht der Univer: 
fitat Leipzig, und unter den Spruchcollegien das daſige 
Handels gericht fal ſchlich angeführt. 

Dieſe Bemerkungen werden den Wunſch rechtfertigen, 
daß der Verfaͤſſer nah Beend guung der ſpeziellen Theile 
dieſen allgemeinen einer durchgaͤngigen Umarbeitung unter: 
werfen moͤge. 


Zeitgeſchichte. 


J. Dentſchriften über die geheimen Ge— 
fellihaften im mittaglichen Jtalıen, 
und inspefondere über die Sarbonarti, 
Mit 12 Kpfe. und einem Holzſchnitt. Stuitgart 
und Tübingen, i. d. 3. G. Cottaſchen Buchhandl. 
1822. XVIl und 27ı ©. 


II. Dentwürdigfeiten der geheimen Ge 
fellfhaften inUntersZtalien,ınsbeiom 
dere der Garbonari. Aus dem Driginal 
überfezt von Peintich Oo ering. Mit ı2 
Kuptern und seinem Holzſchnitt. Weimar, b. d. 
Gebr. Hoffmann, 1023. Ä u. 226 ©, 


Zwep Bearoeitungen eines italiänifhen Werkes, 
deffen Verfaſſer alles fammelte und verglig und auszog, 
was zur Geſchichte der fo verrufenen Carbouari dienen 
kann, Bearbeitungen; denn bevde Schriften find 
in einerlep Kormat (groß 8.) mit ziemlich gleihen Leitern, 
umd do& bar Wr. I. 271, Nr. Il. aber nur 226 S., was 
aus der Zeilengabl, dort. 34, bier 37, darum nicht ab 
geleiter werden fanr , weil Nr. Il. über mandes weıtlän: 
fige Nachricht giebt, was in Nr I. kurz berührt il, 4. B. 
über den Orden der Bärtnerinnen, Auch baraus geht 
hervor, daß man bier nur eine Bearbeitung zu fuchen bat, 


weil man 5. B. eine Nahribt in Nr. I. ©. 16. findet, bie 
Nr. M. &, 13 bat. Welche Bearbeitung den Vorzug habe, 
ift, wenn man fie nicht mit dem Original vergleichen kann, 
nicht volltommen zu beitimmen. Ich würde iubeſſen 
Nr. I. den Vorzug darum einräumen, weil bier die Ma: 
terialien faßlicher geordnet find; mei! fie die Quellen, bie 
dem Driginal zur Grundlage dienten, wie ed ſcheint, 
alle anfährt; es nennt 64. Nr. II. führt nur 47 am. 
Hatten vieeibt die Meberfeßer zwey verſchiedene Auflagen 
des Drig. vor fib? Das Driginal bezeihnen bepde dem 
Titel nach niet. Die Uebekſetzung felbft, als folde, ſcheint 
in Nr.i. ebenfalls richtiger, als in Nr: II, die im Un: 
fange wabren Unfinn enthält, wenn Mr. I. nicht fehlgeiff, 
was aber der Zufammenbang zu widerlegen ſcheint. „80 
wie Individuen Werth darauf fehen, von berühmten 
Vorfahren abzuftammen, beißt es hier, S. 3; fo ſuchen 
aud Affociationen oft ein entferutes Alterthum. — 
Die Sagen der Garbonart geben feinen audern bierin 
nach.“ Hier ift volllommener Sinn. Dagegen ſuche ihn, 
wer ihn zu finden hofft, in Nr. I. „Da aber Einzelne 
geneigt find, fie (men denn?) von berübmten Vorfahren 
abftammen zu laſſen, fo möchten viele fie ind ferne ul: 
terthum verfeßen. — Die Traditionen der Carbonari bes 
rechtigen zu keiner von diefen Vermuthungen, (zu welchen 
denn?) Davon abgeſehn werden beyde Bearbeitungen 
den anziehen, der über eine fo große, fo gewaltige Verbin: 
dung, wie die der Garbonari gefbildert ift, wenigftens in 
diſtoriſcher Hinſicht Mar feyn wil. Die Earbonari wol 
len allerdings fehr alten Urfprungs ſeyn. Gie gebn bis 
auf die Köbler zuruck, die Kunz von Kauffungen feit nah⸗ 
men. GSewiſſer ift es, daß es in Italien ſteis gebeime Ges 
feufhaften gab. Der Haß gegen die Barbari, welche dieß 
fdöne Laud verwüfteten, ber Haß der VBernünftigen ges 
gen die Hierarchie, die Tyrannep des Adels, kettete einzelne 
Umjuftiedene an einander. *) Ste fdwanden, veränder: 
ten Namen und Zeichen, und ftanden ın neuer Geftalt ba, 
So kann man fagen. die Garbonari find uralten Urſprungs, 
aber auch: fie mögen erſt ſeit der framgöfifben Revolution 
gebildet ſeyn. Gewiſſes über dem eigentliben Zeupunft, 
wo fie entftanden , läßt fib burdaus nit nachweiſen. So 
viel weiß man, daß fie 1798 ın Neapel zuerft tbätig wa⸗ 
ren, baß fie ſeitdem befonderd auf die niedern Mollds 
tlaſſen zu wirken fuchten, auf die Leute „in Jaceu.“ 
um ſchneller Kraft zu gewinnen, nahm man alle Brepmau: 
rer auf, obne fie einer vorläufigen Prüfung zu unterwers 
fen. Ihr Hauptjwed war, „die Barbaren aus Italien zu 
vertreiben,” d. b. die fremden Herrſcher, und feit 1806 





*) Stolberg im feinen Reifen nad Italien z. 1t791 umb 
1792. II. &. 413 erwäbnt einer folgen Verbindung, 
die fon unter Kart V eriftiste und eme Art Behm— 
gerimpt bilbett. 


Anm. d, Reu 
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bis 1812 alfo mamentlih die Franyofen, 
einem Herm im Lande felbit geboren, Man warf die 
Augen auf Mürat, der dazu nicht Much mund Kraft batte, 
und fo ging das Streben inzwiſchen dahin, feine Macht zu 
befränten, um fo mittelbar die der Franzoſen ım Ita⸗ 
lien zu läbmen, und durch wachſende Rechte des Volkes 
in Neapel den übrigen italiänıfben Völkern eine Lock⸗ 
fpeiie zu zeigen, wodurd der verfchobene Hauptzweck ſpaͤ 
terhin zu erreihen war, Mürat led anfangs den Dr: 
den gehn. Man täufichte ibn damit, daß man ibm zeigte, 
wie in den Abruzzen viel AnPänglıdteit für den alten 
Koͤnig Ferdinand berrihe. Dieb ſey aub in Galabrien 
der Fall. Da werde der Orden ibm viel müßen können. 
In den Abruzzen und Calabrien zählte derfelbe ın kurzer 
Zeit 24— 30000 Mitglieder, Murat dachte nun daran, ibn zu 
vernichten. Es war zu fpät, Die Kataſtrophe Napoleons 
ließ ihn darauf denten, fich dur den Orden zu erhalten, 
aber die Garbonarı faßten fein Vertrauen wieder. Sie 
wandten fib an Ferdinand in Sicilien. Er verfprab ib- 
nen, lie wegen der Köbleren, wenn er zurückomme, 
nicht zu beunrubigen. Murat Heer ſtiebte bey Zolem 
tino auseinander; die Garbonari rübmen fi, es fep ıbr 
Werk, Ferdinand gab keine Gonftitution, wie fie von 
ibm verlangt und gehofft hatten; dieß verurſachte Unmwil: 
len. 6000 Dffüsiere (S. 35 im Nr. I. Iſt das nicht zu 
viel?) waren umzufrieden, meil fie auf halben Sold ge: 
ſezt waren, Sie wurden, wenn fie ed mod wicht waren, 
Earbonari. So waren deren 1916 1ıdon 50o—6u0e>. Der 
Polizenminifter Canoſa entwarf den Plan, fie durc einen 
entgegengefejten Orden, den der Galderari, zu vertreiben, 
Der Sturz des Minifters ließ indefen den Plan nict 
volllommen gelingen. Die innere Gährung flieg. 1817 
liefen Wbdreflen an den König ein; erft bıttend, dan 
drobend. Mun verlangte eine Gonititurion, Das Mini: 
flerum beihwor den Sturm, intem es auf Oeſterreich 
wies, dad keine Conſtitation zulaffen würde. Uber endlich 
brab er 1820 aus, obme daß man genau weiß, wer 
das Zeiben gab. Menichini’, 
Silvati's Wichtigkeit im erſten Augenblick war nur il 
luſoriſch. (S. 55 in Nr. 1.) Die ſpaniſche Eonftitu: 
tion ward verlangt, weil ſie nur eine Kammer bat und 
der Feudalirät alio am meiften vorbaut. Die Hauptloge 
ber Selte war bis dahin in Salerno geweſen. Jezt bil: 
dete fie fich, aber mit Widerfpruch der dortigen, in Naa— 
pel ſelbſt. Die Babl der Ordensmitglieder flieg mit je 
dem Tage. Zu Eude 1320 zählte der. Orden mehr, als 
600000 Glieder. Neapel allein batte wohl 140 Venditen, 
oder Logen. Uber damit ſank feine inten five Kraft. Der 
Pöbel lied Mich einihreiben, um Almoſen zu erhalten. 
Die Ghektldeteren wurden durch den rohen Handwerker und 
die Vornehmen Durch die dienende Klaſſe verſcheuchtt. 
Selbſt Frauen ergriff die Ordenswuth, und fo bildeten 


Moreili’s und, 


Stalien ſollte 





fie den Orden der Gaͤrtnerinnen. Gerade diefe über: 
große Zahl und daher entitaudene Schwäche vereitelten 
den Sarbonari den lange bearbeiteren Zwed, ihrem Water: 
lande einen böberen Grad bürgerlicher Frebheit zu geben. 
Eben dieſer großen WBerbreitung verdanken wir das Di 
feun ded Driginald. Der Werf. war fein Garbonaro, 
Ader es dielt nicht ſchwer, alle die, an fih für die fo 
gen gedruckten, Schriften aus dem erſten Buchladen zu 
erhalten uud fo aus ibnen ein Bild zu eutwerfen, das 
noch deutlicher if, ais das im Mac: Benacs von der Mau: 
rerep gegebene, Schon ım Auguſt 1520 zerfielen fie in 
zwey Hauprpartbeyen; in confliturionelle und Ul: 
tracarbonarı. Die eritern glaubten nun am Ziele 
zu ſeyn. Die lejtern lannen anf ein Schredeusiviem, 
bis die Öfterreihiiden Barailone jenen, wie dieien, ein 
Ende machten. Mord war baufig die Strafe derer, bie 
den Hab der Sefte auf im geladen hatten. D.e Regie 
rung drudte, bis zur M-volution, gern ein Auge daben ju, 
Sie war ſich ihrer Schwaäche bewußt. Webrigens ſuchten 
die Garbonarı dur Strenge der Sitten zu glangen, und 
dıe Poligep war, in der Revolution, von ihnen beſſer, als 
je, geübt. Peitſche, Schwert, Galeere, bat die Exktt 
vernichtet, „aber den Saamen anderer batfie 
zurüdgelaffen, die mıt der Regierung fietd 
in Dppofition fepa werben.” (5. 165. Ar. 1) 
Das leitere ift wohl nur zu fürdten, wenn biefe das Dis 
eite justitiam moniti! vergift, *) — Neben den Carter 
narı gab’ es inzweſchen non 1816 an im Arslien nod sie 
nige andere politifbe Selten: Pbiladelpder, eur 
päiibe Patrioten, Decift Die leztern bieten 
fid 1817 aud dem erfterw bepden unter einem Jude Ci 
ro, ber bald die furdtbarke Kiuberbande dataus ſchuf. 
Mit Mühe konnte fie General Church an der Spihe ⸗ 
1200 Mann erfreuen. Giro ward 18:8 am 6ten — 
nach tapferer Gerenwebr gefangen genommen wi nn 
ritet. Die Kupfer in Nr I und Il. find von peni 
gleibem Werthe, zum Theil nur mittelmäßige — 
de**) und ſtellen die Aufnadme in ber Loge, — 
die Patrpurllen der Garbonari, ihre Legionaͤrs vor. 
Ferdinand und feinem Sohne ıc, ſind bie Yortraith n 
Steindrud bepgefiigt und in Ir, I. beſſer geratben, — 
Mr. HM. Das gleicht ſich aber damit aus, daß die Patromint 
der Garbonart in Nr. II. nicht folche furdtbare Nafen det 
wie in Nr 1. Bon dieſen kann man traͤumen, wit Shr 


rasmin im Oberom. 
—— 
”, Diefed Wergefien iſt ber Fluch unferer Zeit. 


, Alſo feine Fupfer Wir wollen doch a 
feine Bulls machen. 


krumm) —3—, a Liu AIV a en. MET WER PERLE, peiher N12 Die Behr 
Karaitzonde Rarsirend a an nn = uuſerer Zeit zu erfreuen haben, Der Upparat zur 
ven Orden ga ale, | den Dad MT © ——* — Ancient Spanish Ballads, Historical and Ro- | Mung des Spanifhen war damals dey meitem mi 

rung duch, 30° ei” mantic. Translated by J. G. Lockhart. Edin- volltändig als jezt; die manrifchen Alterthumer waren 









} ea Bi. F 
ug“ zerieah ib | Buemuc lt az ung burgh, W. Blackwood; London, T. Cadell, — — * — durch Engländer und Fr 
2 cn yarglemmne, | Die Cartanım — 1823. 209 pp. in 4l0. * Gab; Srimm's Romanen: Wald, Deppt 
hen Zen | die Yale mit» ge! flelßige, obgleich geiämadiofe Sammlung altipam 
een ſuctt ar |, ge. Wear BET. Der, unter dem angewommenen franzbfifhen Namen, | Lieder, die fehr Daufenswertde Muswahl vom Auim 
oca HR, ne yaten, „abe! ui @ld deutfaer Ueberfeger nicht umbefanitte Herausgeber der | 4- a. m. ließen erft eine Mahl und Meberfict dei 
——— rie zelaſſes. — on Rr. 1. bezeichneten ſpaniſchen Momanzen, Iheine, | ſammtſchatzes zw, als Herder todt war; das Beffer 
ch serumadie Ban: gppafitied fen a gen Stelen in der Einleitung zufolgg, die Grwubfäge | der Altern Zeit, z. B. Sarmiento’s Memories, & 
L di a mar zu | IR Itere PRYTT) * —* Friederich Diez (m. f. dieſes Pit. Blatt. Jahrg. 1922. | Cbes’ Coleccion de Ponsins Castellanas und Fernan 
ui u ee | ie" 12), mad meiden vom dem Ucderſeher wörttiche | größere Sammlung (im zwanzig Bänden) u. v. U. n 
PerTT TE za —* Wo —— (fo viel dieſt moͤglich ift) und eine der Form des Ort: | in Deutſchland theils noch undelannt, theils noch mie 
gr joa DM un re niit gan} 8 —* fi aunäberude Nachbildung zu fordern wäre, nicht finden; bie große Schwierigkeit eadlich, die alten Ca 
gun, fe durd armen | size #* yarinzen — —3 igen, ſondern es für deſſer zu halten, ſich Die Sache weros zu behandeln, kennt wohl jeder, der die im Ur 
rast, gm vertrciten. raiſe · ie m’ g — = bequem zu machen; d. h. er vermirft die Mifomang | Göttingen m. f. gefehen und deuugt bat. Mac 
‚u den Plan midi a 1807 2 hi furdtit R) im ri Versreihen zufammen, oder läßt ſolche weg, wie | Seſagten und im Beirat der Fortbildung unſter © 
zoraug Aid. DENT | 88r wer da he un", ein as angemeſſen dunkt. Eisentlich it Dagegen wenig | darf man alfo an einen neuera Ueberſetzer im gewiſſen 
= bitend, been ayı quite nt = — mzuwenden, wenn der nationale Charakter der Lieder zlehdungen größere Anſprüche machen, als am die aus 
1 —* | 1500 Ment J Bf‘ Er daburd leidet umd die Behandlung fonft geicmacvoll vorigen Yabrbundert gemacht wurden. 
un, BT ri TH. Mur möge Herr Beautegard Pandin (wenn Ad ein Wow ber Mebrricaunn dei 5. Dira tat M 
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sis posterior dies. Wir werden, indem wir die Leſer ein 
wenig in das Einzelne führen, des H. Diez zu erwähnen 
Gelegenheit nehmen, 

Unfer Ueberſehzer mußte vielleibt nicht genan,. mo bie 
Uanos de Almeria liegen, weil. er fie:S, 2. mmüberfegt: 
ließ? ©. 3. fagt er; 


Eine ſchoͤne junge Maib - - - 
Aus bem ſchonen Franfeniand m fü 


das uniböne doppelte ſchon ıft weder im Original, noch 
bev 9. Diez; au bat der lejtere die vierte Zeile des Drig. 
(do padre y madre tenia; bier nicht weagelaffen,, mie B, 
P. thut: lie ſteht in der That nicht. ohne Grund da. Im 
derfeiben Nomanze ruft aber. ohne allen Grund die Kleine 


m,. 


dem Ritter „freudiglich“ zu, er möge fie mitnehmen; 


fodann ſpricht fie, nicht von der Ueberſetzer⸗, aber von einer 
andern Aranfbeit, die fi jedem „wie die Pe” an: 
hängt: auch davon weis die ſpaniſche Romanze nichts; 
Hr. D. überfejt bier ohne Zwang und treu, obgleich er in 
ber leztern Stelle vom Fangen einer Krankheit fprict, 
welder Fang: feinen MNecenienten in djefen und andern 
Blättern wabriheinlib entgangen fepn wird; fie bätten 
fonft den nicht ſehr edelu Ausdruck gewiß gerügt. ©. 4. 
ift couardia.durh „Bagbert’ uͤberſezt, eim Ausdruck, 
ben ber Bebraud, quem penes arbitrium dit etc. unfered 
Wiſſens noch nicht gerechfertigt bat. Das „Bergreifen” 
(ibid,) iſt fehr umart, — Die vierte Momanze: „das 
Tansfe ii,’ ift beffer gelungen „ ald die Diez'ſche Ueber: 
feßung;. auch ift bier zu loben, daß buen überall dur 
„edel überſezt ift, ſtatt dur „gut,“ wie D, fagt. 
Ferner rühmen wir, daß vergel ©. 24, durb „Lanbe” 
wiedergegeben wurde; D's „Bufch“ läßt eime wicht. edle 
Mebenbedeutung zu, 

Die zwölfte Romanze: „Angelika und Medoro,” Hätte 
fuͤglich wegbleiben können; fle ift augenſcheinlich aus einer 
Zeit, in welder der eble Momanzenton verflungen war, 
und füßliches Gewimmer unb- fchäferliches Geſenize an die 
Stelle alter Kraft und kindlicher Einfalt trat; Daffelbe gilt 
von der ©. 72 mitgetheilten Romanze: „Amint und De: 
ris.“ Mit dem Erbleichen des Mondes vor. dem Kreutze 
verliert ſich aud der: tiefe, gemüthliche Liedesſtrom, und 
feine duftigen, mit morgenländifhem Glanz reichgeſchmink⸗ 
ten fer verwandeln ſich im künſtlich gegierte Gärten, wohl 
auch in öde Steppen, wiedenn Deppings Sammlung ſchon 
binreiht , um darüber nicht in Zweifel zu fepn. 

Die Romanze. vom Grafen. Alarcos beginnt ©. 25. 
folgendermaßen: 

Einfam bütere- das Almmerz. 
Wie jie pflegte, die Infantim,. 
Unmuttseoll.und unzufrieden: 
Ob des Lebens, bat fie führter 
Denn fie. fah’ die Jugendblütbhe 
Iorer Sahrerägli. ſchwinben⸗ 


| 
| 


Und den König umberämmert, 

Ib vermaͤhlt fie werd’, ob micht, 
Die Infantin „hütete das Zimmer (reirayda esta la in 
Santa) iſt nirgends zierlich gefagt; im ernften Romangn⸗ 
ton Hingt es abgeſchmackt. Der Vorrang, welcher 3. 1 
dem Fürwort geworden, ift gegen alle Sprach Etiquette und 
die zurüdgefeste. Infantin kann bilig Klage führen. „Un 
mutbevoll‘ ift ein Alidwort, „Sah',“ und, wie wir 6. 
34. nochmals leſen, „fabe” ft. „iab.” Von einem tägli: 
hen Schwinden der Jugenbblürde der Jahre ſteht | 
natuͤrlich ım Driginal nichts; es beißt da: 

Viendo (la infanta) que ya se passaraı 

toda la flor de su vida, 

y que el rey no la casara- 

ni tal cuydado tenia. 


(Sebend, daß die ganze Bliuͤthe 
Ihres Lebens ſchon verihwanbd, 
Und daß umvermäblt der König, 
Sie gelaffen und nos laffe.) 
Diey.überiejte dieie Stelle: 
Eingejogen: lebte: ſtets 
bie Infantin , wie fie prleate, ’ 
Wuitets, oder „wie jie pflegte” wäre: zu ſtreichen) 
Unsnfrieden ganz ımb gar (muy. descontenta) 
Lebte fie mit-ibrem Sieben, 
In Betrachtung, daß die Biütbe 
Ihres Lebens ſchon verweise, 
Dpne daß der König je 
Sorge trug, fir zu. vermaͤhlen. 
In Betrachtung des unpoetiihen ‚in Wetradtung” und 
bee dreyfachen Lebens in drep fi ſolgenden Derien if: 
diefe Diez'ſche Ieberfehung and miflungen, aber. der Yan: 
bin’ichen doch vorzuziehen, 
Ferner beißt es ©. 26. 
Gebt mir, Water, eimen Garten; 
WB ie: mein: Alter. ibm verlangt. 
Die Infantin macht aber im Driginal ihrem‘ Biker kan 
Bedingungen: hinſichtlich der Auswahl eines Gemahiir 
fie ſagt: \ 
Gebt mir, König, den Gemakl, 
Denn mein Alter beifcht ien nun⸗ 
Orig. Dedes me bnen.rey maride, 
Que mi edad ya lo pedia. 
Diey. Meine Jahre, guter (edler) Königs 
Gorbern, daß ihr mich vermäblt. 
©. 35. gewahrte die Gräfin ihres Gatten Trauer und 
Sab bie thraͤnenvollen Augen. 
Ganz. per ſchwollen von dem Heinen 
Da bed. Glüted er gedachte, 
Das er zu zerflören ging. 
Der verfehwollenen Angen nicht zu gedenten, die eigent: 
lich mur geihmwollen (binchados) waren, iſt das Or 


‘bier unvoßftändig. gegeben, wie man aus. dem ſchlecht au 
gnebrachten „da ſieht. Es beißt: 
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Vido la condkssa al conde 
la tristezs que tenia, 

viole los ojos lloroses ; 
que hinchsdos los tenia 
de llorar por el camino; 
mirando el bin que perdis; 


(An dem Grafen fah die Gräfin. 
Daß. er einen Kummer beate, 
Schaute die betbränten Augen; 
Dean’ geſchwollen waren fie 

Bon bem Weinen auf der Reife 
Seines Gtüds Berluſt bebentend,) 


S. 37. nd mod Andres fordert dieſer, (dev König) 
Der in’s Herz den. Dolch mir ftößt. 
Drig. Que (cose) toca en el alma mia, 


(Mod zebot der Abnig Audres 
Das mich in: der Geele fApmerzt.) 


©, 38, Eurer Kinder forg? ich ff. für eure 
wi f. wm: S. 31. finden ft. verkünden, ©; 88, bangt 
ft: hängt. Fahn“ ft. fah'n (fangen) S. 225; Herr fi. 
Haar © 235; Bertola ft. Bartola S. 116 u. dergl. 
mögen ald Drudfebler hiugehen. 

Den äußern: Charakter des ſpaniſchen Vollslieds be: 
treffend, fo bat ihn H. Dies unftreitig richtiger aufgefaßt 
und wiedergegebeu, als dB. P Es gibt faft gar feine Volke: 
lieder in Europa, die ohne Keim oder Affonanz. der Eon: 
fonanten oder Bolale wären. Das ſpaniſche Lied bat das 
Auszeichnende, daß die vofälifche Affonanz durchaus wieder: 
Hingr; wird diefe Aſſonauz verdrängt, ſo geht ein Theil 
feines Charalters verloren. Mit dem.innern Weſen die: 
fer zarten, duftigen Blüthe it 5. B. P., wie es fceint, 
aub nicht aauz vertraut. Die Einfachheit ,. die Zreuber: 
ginteit,, die Schalfheit, die Derbheit dieſer Lieder, ihr ſehr 
oft wur angedeutetes Ziel, das bloße Hinwerfen einer Jdee, 
in deren Sinkleidung man baufig Anfang und Ende ver: 
mißt,. eine Frage, wozu man lich die Antwort, eine Ant: 
wort, wozu man fih die Frage denten muß, u. f. m 
alles das will ergrünber ſeyn, che man zur Nachbildung 
freitet ; und diefe Nachahmung ift gleichfalls. nicht fo 
leicht „.al& B. P. glauben mag. Wenn er S. VI Gries 
zumuthet, fich zur Ueberſetzung folder fpanifhen Roman: 
sen herabzulaſſen, fo möhten wir die Bemerkung 
wagen, daß er mit dem Werthe dieſer Poeſien gar nicht 
befaunt ift; denn fie verhalten fich zit: den. von Gries über: 
festen und nicht überfesten Somödien Galderong gerade wie 
eine reiche ſchoͤne Natur zu einer Iheaterdecoration, 

Wir bofften übrigens, von DB. Ps Talentund Sprad: 
fähigkeit. überzeugt, mebr Neues in feiner Sammlung zu 
finden, So wenig Def. mit der Literatur unſerer fpani: 
fhen Romanzen-Ueberſetzung bekannt ift, fo glaubt er 
doch fait -zivep Drittbeile diefer Nomanzen ſchon in andern 
Ueberſetzungen gelefen zu haben ;. er findet in: der’ vorlie: 
genden Sanımlung weniger Mannichfaltigkeit, als im: der 
1821 zu Aarau erſchienenen, und weniger Uusivabl umd 


Meichtbum als in der von B. P ſo ſchnoͤd hintau gefegtem 
von Fr. Diez. 

Nr.2. Herr Lockh ar t hat ſich feinen Landsleuten 
vortheilhaft befannt gemacht durch eine Ueberſetzung des Dom 
Quirote. Die vor und liegenden Nahbildungen ſpaniſcher 

Momanzen (56- an der Zabl) find von verſchiedenem Werth: 
Die Heldenromanzen find gar nicht gelungen; -der Tom 
' derfelben ftreift zu fehr an die Shottiide Ballabenweiie;- 
wenn wir vielleiht D: Pedro's Pod ausnehnen, wo ber 
Ueberſetzer treu dem Driginal folgt und auch die Form nad: 
bildet. Das Uptheilen in vierzeilige Strophen ift freplich 
ein Mißgrif. Häufig ftofen wir da, wo er treu ſeyn will, 
auf Zwang und Knittel:-Wird+- Manier, Die Liebeslieder 
find zu ſehr mobdernifirt, in die Breite gegogem und täns 
deind, So dankbar die Engländer ihrem Ueberſetzer dieſer 
Poeſien ſeyn dürfen, fo haben fie doch nur ein fehr entferm: 
tes Nachbild der alten köftliben Nomanzen,. und Lockhart 
verhält fi zu Diez und Pandin, wie Malsburg zu Gries 
und Schlegel. Belege für unfer Urtheil dürften dem Zweck 
dieſes Blattes weniger entipreben, Die Einleitung, auf 
welche ſich Hr. Lodhart etwas zu gut zu thun ſcheint, iſt 
nichts mehr und / nichts weniger. als eine Ueberſetzung der‘ 
Depping'ſchen Einleitung zu feiner Romanzenſammluung. 
Das Aeußere des Werks macht den Verlagshaudlungen 
Ehre. 





Naturwiſſenſchaft 

Gemälde der phyſiſchen Welt, oder untethaltende 
Darſtellung der Himmels⸗ und Erdkunde. Bon 
J. ©. Sommer. Mit Kupfern und Karten, 
Prag, in d. Calveſchen Buchhaudl 318 822 
Bon dieſem Werke, welches 1878: begann, hat Ref 
jest: (Ende 1822) 14 Hefte vor ſich liegen. ) Jeder Heft 
befteht aus genau 6- Bogen, daber fait alle Hefte mitten 
im Zuſammenhange fließen ımd anfangen. bis 6. Hefte 
machen einen Band aus, deren ſechs zu erwarten find, Des 
BE. Zwed iſt, die fir ieden gebildeten Menſchen interefs 
ſanten Wahrheiten der Erb: und» Htmmelstunde auf eine 
faßlihe und umterhaltende Wetfe vorzutragen. Den vor- 
liegenden 14° Heften nah zu urtbeilen; bat ex biefen Zwed 
bauptfählih im den erften 5 Heften ober dem uftem 
Bande größtentheils erreicht, Wenn diefolgenden 9 Hefte 
nicht eben ſo unterhaltend find, fo lieat die Schuld nicht 
fowoht am Berfafler, als an ben Brgenftänden Die Anfs 
zäblung: der, wenn aud blos’ merkwürdigſten, Gebirge; 
Vulkane, Höblen, Gebirgsarten, Flüfe ꝛc. unſter Erde 
iſt nothwendig für den Leſer etwas ermuͤdend und langweilig; 
Der erſte mit" Kupfertafeln verſehene Band enthält 
dad, was man Aftronomie, und matbemattiche und phoſiſche 
Geographie nennt. Brandes, Bode, Sehler, Fiſcher, Schu⸗ 


; ”, Ang bas ı5te Heft if erſchieuen mM. 
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bert, Kant, Schroͤder ıc. find dabep hauptſaͤchlich benuzt 
worden. 

Seite 35 dieſes Bandes heißt es: Es iſt eine gemeine 
Erfahrung, daß wir in den Winternaͤchten ganz andere 
Sterne am Himmel erbliden, als in ben Sommernädten ic, 
Dilettanten Fönnten bier leicht irre werden. Zum Theil 
gan andere Sterne — bätte der ®. fagen follen. S. 69 
bätte billig das Werkzeug zum Beobachten der Polhöhe 
und zum Meilen der Höhe der Sonne ober eines Sterns 
über dem Horizonte, — ber Quadrant, — und bie Methobe, 
dieied Werkzeug zu gebrauchen, angegeben werden follen. 
©. 98 3. 4 hätte können eingefchaltet werden: Ja felbit der 
viele Millionen Meilen betragende verfhiedene Standpunft 
ber Erbe in ihrer Bahn um die Sonne macht feinen wahr: 
nebmbaren Wintel, ©. 103 erflärt der V. die befannte 
biblifhe Stelle: Sonne, ftebe ftill zu Gibeon, und Mond, 
im Thal Azalon! „„Die Bibel, fagt er, „„accommobdirte ſich 
nah der Vorftellungsart der damaligen Zeit. Eigentlich 
aber hielt Gottdie Erde in ihrem Laufe auf.’ *) Härte 
dann aber Gott nicht noch ein zwepted Wunder tbun müſſen, 
nämlich verbindern, daß durch ben ploͤtzlicen Stillftand der 
Erde allcd zu Grunde gegangen wäre? Sagt doch der P. 
S. 112 felbit: „„Stünde die Erde auf einmal ploͤtzlich ſtill, 
oder (ließe fie in ihrem Kaufe an einen andern Gegenftand 
im MWeltraume an, fo möchte es freylich ohne einige Er: 
ſchutterungen, ohne einallgemeines Erdbeben, nicht abgeben, 
fo wie man auch dann die Bewegung eines Schiffes inne 
wird, wenn es auf einmal anhält oder am Ufer anftößt.‘‘"*) 
Mefer. erinnert fi bierbep eined Vorfalls, an den er nicht 
ohne zu laben denken kann Ein Couſiſtoriab- Praͤſident be: 
ſachte, oder, wie man cd nannte, viſitirte vor mehr als 
20 Jahren eine beruhmte Univerſitaͤt, und bep dieſer Ge— 
legenheit auch ein daſelbſt befindliches pypſikaliſches Ga: 
biuet. Der Beſitzer deſſelben machte vor dem ſtaunenden 
Hrn. Viſitator mehrere tu die Augen fallende phyſikaliſche 
Verſuche, nud äuperte umter andern bepläufig: Sehen Em. 
Ercelleny, wenn jezt die Erde auf einmal ftill ftände, fo 
würden alle Haͤuſer und Thürme einftürgen —. Ad! das 
mwäre ein Unglück! — rief der Prafident, die Hände über 
den Kopf zufammenidhlagend, aus, und Ref., der Augen: 
und Dbrenzeuge war, mußte ib abwenden, um dem 
Angſtmann mit ind Geficht zu lachen. ©. 115, wo von 
den Phaſen der Planeten die Rede it, bat der B. vergef: 
fen zu bemerken, daß die obern Planeten bauptiädlich des: 
bald nie in Vierteln ſichelfoͤrmig oder dunfel können geſe— 
bes werden, weil fie von der ım Mittelpunkt ſtehenden 
Sonne immer von eben der Seite ber erleuchtet werden, 
yon welcher fie die Erde ficht. Warum foll man ſich ©. 119. 








*) In ibrem Laufer Das war eben nit nbihig, wenn 
bios der Zag verlängert werben follte: dann that es ſchon 
dad Aufbalten der Rotation, M. 

*) Moͤolich, ober nipt gewiß, baß bie pilönfihe Krems 
mung der Bewegung ber Erde Folgen- baben würbe, bie 
denen aͤhnlich wären, welche eotfteben, wenn ein auf 
der (Erbe ſich bemenenber Körper plbylich aufgehalten wird. 
Kesmiſche Bewegung und tellurife find vielleicht ſebr we⸗ 
ſentlich verſchieden; mit jener laſſen fig Leider feine Expe⸗ 
rimente machen. 


* 
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bie elllptiſch gekruͤmmte Spiegellähe auf dem Par 
pier ſentrecht ftebend denken, wenn die glübende 
Koble im Brennpuncte B liegt? Warum fol der Spiegel 
aufbder andern Seite ftehen, wenn die Koble Um 
Brennpuncte A liegt 4 Ueber die Kap: oder Magrllang: 
fieden, von den Engländern Koblfäte gewannt, hätte Mef. 
gewuͤnſcht einige Mutbmaßungen aufgeftelt zu fehen. Uns 
bäufungen von Lichtſtoff können dieie Koblemiäde doch nicht 
ſeyn, wie die eigentihen Nebelflece, weil fie duufel und 
ſchwarz find. 

Der zte, aus 54 Heften beſtehende, in 14 Kupfertafe lu 
ausgeſtattete Band zeıfält in 2 Abtbeilumgen, woven die 
erſte fi mir der äußern Geftalt der Erdoberfläche, mit den 
mertwärbdigfien Gebirgen, Bullauen, Höblen, Gletſchern 
und Yavinen, ferner mit den Erdfällen, Erdihlipfen und 
Bergftürzen, mit ben Niederungen, Ebenen Steppen und 
Wuſten, endlid mit dem Seegrunde, und deſſen Bertie 
fungen ſowohl als Erböbungen beſchaͤftiget. Die zte Abr 
theilnng handelt von der innern Beibaffenbeit der Erb- 
rinde und deren Beftandtbeilen,, von den Verfleinerungen 
und ®ebirgsarten, von der Entſtehung der Vulkane und 
den Urſachen ihrer Erſcheinungen, beſchaͤftiget ſich über⸗ 
baupt mit Beognofie, und anbangsweife mir dem Magne- 
tismus der Erde. Die Deritedtihen Entdeckungen murden 
dem DB. erft vefannt, ald dad Manufeript bereits in der 
Druderev war, konnten daber nit bemuzt werden. Der 
ganze Band iſt, wie gefagt, etwas trocken. 

Der dritte Band, vom welchem dem Mef. bis jest bloß 
34 Hefte zu Geſicht gekommen find, bandelt vom Mafler, 
deſſen Ergenfdyaften, der Art, wie es auf der Erde vorkommt, 
und dem Werbalten deffelben zur lestern, alio por den 
Quellen, Fluͤſen, Seen, und dem Meere. 8.20 dieſts 
Bandes wird behaupter, die eigentliche Durftlöfcbende Kraft 
des Trinkwaſſers, ingleichen des Biere, liege in einer bep- 
gemifchten Säure, nämlıd der Koblenfäure, oder fngenanızzs 
ten firen Luft. Ungenebmer und ergunfender wag 2Bafer 
oder Bier durb Bepmiihung von Hedlenidure aberdiugd 
werben ; den Durft muß aber im Mothfall oft auch Megens, 
ja Pfüßenmwarler, ingleichen fhaled Bier ſtilen die ammtuc 
feine Koblenfäure enthalten. ©. 75. beißt eb, die foge: 
nannten Erbienfteine würden aud Roggenfieine genannt. 
Allein der Erbienftein (pisolitbus) it nicht mit dem Moper: 
ftein (bammites) zum verwechleln; (i. Blumenbachs Nur 
gefchichte ©. 588 und 555.) Von Kupferquellen zu &. 
Pölten in Defterreih, und von dem Salpetergebalt der un 
— Ebenen J 27. will ein ungenannter Verf. im 

eſperus nichts wiſſen. 

Dem Plane des DE. zufolge wird der ate Band den 
Dunflfreis zum Gegenftande babea, der Ste eimen Ueber: 
blict der gefammten organifhen Welt geben, ber öte end⸗ 
lich bie Gefchichte der Veränderungen erzäblen, die ſid mit 
der Oberfläche unfrer Erde zugetragen haben. Wllerdings 
ift Diefes Werk geeignet über unfern Wobuſitz, die Erde, 
dieie ungebeure Kugel, auf der wir jäbrlih eine Reife vom 
mebr als 120 Millionen Meilen durch das Univerium mas 
ben, über die Planeten und Kometen, welde vor , weben 
und hinter und einen gleiben Kreidlauf um die Sonne 
vollenden, über die Billtonen organischer und unorgantider 
Gebilde, die auf diefer Reiſe unfre Begleiter find, Leier 
zu.belebren, die keine gelebrten Vorkenatniſſe befigen , ie 
doch gebildet genug find, um durch dad Schaufpiel der Welt 
um Machdenfen gereizt zu werden, und einen faplıden 
Vortrag verfteben zu können. Möge es daher unter dieſer 
Klaſſe von Leſern einen ausgebreiteten Wirkungslreie — 
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Id zu Oben, und Äot, | pie und dam Ada von Ernft vom Houwald. Reipzig b. Göfchen Eidam er werden fol; denn felbf einch Volt 
(apt er, „accommehrte 4 | und — * 1823, VII u, 168 &, 1. 8, Sopn, mag er feinen Schwiegervater, der nicht au 
—— —— * * = ter feines Volkes if, Das ſcheint mun nicht alſo. 
a er auf») fine | Ma ———— en Are der w- bes 5* Bat er iſt ber Herzog einen ungerechten Laudvoigt ſchalten läft 
diem Sum sn tumt — —— iſt er ein guter Furſt. zwar zu entſchuldigen, da das Stud kur) nad dem b: 
entch Wunder Ihun um ?. ben Wet So lautet die S. 167 deutlich ansgefprodene Moral | jährigen Kriege fpielt, wo im Deutſchlaud noch alles 


en —32353 3 * Stüdes,, weldes der Verſ. mad ©. IV. im Wuf | ordnung ift; aber Die Bürger Haben über dieſen 
wire! Sagt do sh Der dratte Den, m * ag der Theater: Juteudanj su Münden ſchrieb, die ein | voigt geflagt, der Herjog bat Unterfuchung und U 
auf camel FR a0 dm etae zur Beer der Wermählung einer 8. baierifhen | verfproden, aber 18 iſt nichts darauf erfolgt. 
—— enge de — Vrinzeffin mit einem t, ſaͤchſiſchen Prinzen brauchte. Man | beftimmt dem Pringen, felbft zu dem Laudvoigt zu 
£ Exöheben, mei abarhta, nik, Em, ut verlangte vom dem Dichter „ein Drama, welches die | um feinen Skuüßling, den Stadtfreiber, zu bef 
zuns eunes ———— —— uberura eines alacuan Familien· Lebens und zuglei | er wird von deſſen zwey Töchtern empfangen, derer 


> um erh MER 

user am Dior snünkt." ") Dank HE mehrere allgemeine Beriebungen auf das allverebrte KR durd eben fo kindliche als menſcheufreundliche Geſi 
—* unbe * a lt * assdaus· enthielte, Die —— eweik, daß —— gen fein Herz gefangen nimmt: aber dem Bandvoigt 
nel Le fen firen Hut, Mmgeuisl welcher fie tete, von einem Drama wicht bie deutlichftem | er mmerbittlich, wil ſich ritterlic mit ihm fehlagen, 

De en me | on Dur Dub BR, Mas batte; Denn font Härte er wifen mäfen, daß | mun entbest e6 ih, Dap der serrige Bandvoigt € 
—— EEE langes &: | wer a —* and dem Blüte des Famitim + Lebens, ohne Um abgeſezt, und der heutige niemand auders ift, als 
', ser Im faunenden —— 4 @, ohne wahre oder faeinbare Störung des Old: | mige, welder ihm adgefest bat, der Herzog felbft, 
MAerte Pen —— f » fein gutes Drama machen läßt, mas für Bezichum | Verlobung des Stadtihreibere folgt nun die bes Pr 
eriaufig: Sehen Ew. — — gen auf ein verehrtes Königsdaus man auch immer hin⸗ | umd das Bamiliengidt triumppirt, mie tm Buͤrger 


amal Mil Ainde, ſo den (kanmiten) 9a MT Y einlegen möge. Herr ». Hou wald fühlte das, und wählte | fo im Furſtenhauſe. Das Drama ift in gereimten, 
2 3 dader zum Stoffe feines Schilderung die Familie eines | woblgebauten Verſen gefcrieben, melde genau foriel 
Wadern Burgemeiiterd in eimena unhruamute Mon aan. ee wich nr Ahr de s 
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felben Glaubens; aber dennoch miürben wir an ber Stelle | Verehrung Ihres Talentes und unferer perfönlichen Hech 
der Juteudanz das Stück bey ber fraglichen Gelegenheit | achtung genehmigen, womit wir verharren 


au nicht auf die Bühne gebracht , fondern dem Dichter Ew. Hochwohlgeb. 
umgefäbe Folgendes gefchrieben haben: ß Münden, den... 

„Ihre Dichtung baden mir mit Genuß gelefen, und "1832, ü 
find überzeugt, daß fcwohl die Handiung als die darin ganz ergebenfte, 
ausgeſprochenen Anſichten von Fürftenfinn uud Bitger: 2 bie General : Jutendarj 
gluct den Benfall eines gebildeten Publitums erlangen wer: bes Sönigl, Theaters.” 


den. Wir bitten Sie, beygehende 100 Stuͤck Dufaten *) Die deutſchen Theater: Verwaltungen werden biefen 
als einen Heinen Beweis unferer Dankbarkeit anzunehmen, | Brief freplih um drey Viertheile gu Höflich finden, meil 
und werden uns bemüden das Stuck feiner würdig in die | Me gewohnt find, die dramatiſchen Dichter als eine Art 
Scene, und deffen Innern Werth durch eine gute Darftel: | von Theater: Handwerksleuten zw betrachten; um vier 
dung in das gebörige Licht zu feßen. Indeſſen wollen Em, | WViertbeile zu lang, weit fie ben Einfeubern von Schar: 
Hochwohlgeb. es nicht aus dem unrechten Gefihtöpunfte | fpielen, die fie nicht fofort in die Scene zw ſetzen geh: 
betrachten, wenn mir eben bep der feftlihen Gelegenheit, | ken, in der Regel gar nicht antworten; und dito um 
welche unſere Bitte veranlaßte, davon Leinen Gehraud | vier Wiertheile zu ſchwer, weil fie für dergleichen Me: 
macen, weil die Darin liegenden Beziehungen auf die Wirk: | muferipte gar nichts zu begablen pflegen, ſondern lieber 
lichkeit von dem minder verftändigen Theile ber Zufchauer | den Drud abwarten, ber nach ihren Anſichten von drm 
leicht mißverftanden, oder vielmehr Beziebungen auch in | Henorarzahlen fie völlig diſpenſirt. ) Aber wir haben ge 
denjenigen Zügen des Gemaͤldes geſucht merben könnten, | glaubt, unfere kritiſche Zuſchrift an den Dichter rin me 
welche rein der Dihtung, nit der Gelegenheit | nigibealifiren zu dürfen, und daß mir nicht in das Blaut 
angehören. Nicht ald ob man ſchwach genug fepn | bineim ibealifirt, fondern uns der — freplich ſeltenen — 
Lönnte, den einfachen Fuͤrſtenhut, melden Ihr Vollsva⸗ | Wirklichkeit ziemlich made gehalten haben, das find wire: 
ter trägt, für einen ungureidenden Stellvertreter ber | forderlichen Falles im Stande, mit Briefen derBerliner 
Krome anzufeben; auch nicht ald ob man in dem edlen | Theaterdirection, ſowohl aus Ifflande ald aus Brühls 
Herzog’ und feinen frommen Töchtern bie Tugenden ver: | Zeiten, zur Guüge darzuthun. 
fennen würde, melde bie Individuen unfered Megenten: | —— 
baufes fmüden : im Gegentheill Eben weil biefe fo ge: | H Da Hat der Mer. dem Magel mitten auf dr Pant artnms 
zeichnet find, daß fie auch ohme die Belegendrit an ihre fen. Vor ungefäbe zo Jahren it mir dad Mich {ok 
Vorbilder mahnen würden — eben darum würde es der buchſtaͤblich paſſirt, und zwar mit der at Trac 
Wirkung des Drama ſchaden, wenn der Tag der Auffüh: Kon bed Theaters in Mlagen. i 
zung zu einer Vergleichung des ganzen Gemähldes mit — 
— * — F — —— Unterholtungs-Kiteratur. 

olge, bie Bürgergerechtiame verachtende Fandvoigt, 
fein ungerathener Sohn, die Frau Burgemeifterim, weile | Dre Schlacht bey Torgau und ber Schaf de Zum 
reuig eingeftehen muß, daß fie aus itelfeit den jungen | pelberren. Zwey Novellen vom Willibald Ast. 
Grafen begünftiget und den Stadtſchreiber aus dem Haufe | Berlin, bey Fr. Aug. Herbig, 1823, Alm 
271 S. 8. 


gewieſen habe, ja ſelbſt die Haͤſcher, welche ſich in dem 

Trunke uͤbernehmen, Den fie nicht zu bezahlen brauchen — m 

ales das würde man ben diefer Belegenbeit beyichen det Inder ade rege ns 

wollen, bejieben zu follen glauben; und ob man au 9 ⸗ 

Vorrede zu dieſen Erzaͤhlungen den Schwur niet vern 

nirgends entſprechende Originale faände: immer würde men läft. Diefer Wrt Polemik, wie jeder andern, vr 

das Such en bie Aufmerkſamkeit zerfireuen, und der dra⸗ föhliept zwar Die ächte Kunfı ihre Sphare, weil fie tin 
wie die Bläue des Aethers, dem Genuß, dem fie gemätrl, 


matiihen Wirfung ein Hinderniß in den Weg legen. 
Aus diefen Gruͤnden werden Sie gewiß deu Anſtand bil: wit von en sordieniehenien Dönfen eineh Sure 
abhängig machen will; aber mir lieden fie an einem dei⸗ 


Ugen, welden wir der Darftellung Ihrer werthvollen Did: 
zung geben zu müfen glauben, nnd den Ausdruck unfrer — gemel aran 1 c0 weeiit, BE DO 
Dämpfe zu fublimiren d. d. die, dur; momentane Der: 


» bältniffe bedingten, und nur durch fie und im ihnen It 
— — EINE TUE 
mM. GSediet allgemeiner pfychologiſcher Eriheinungen zu tide 





— — — — — — — — — — 
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ben. Im Jahr 1820. machte der Verf. eine (verſteckte) | geretter habe, und ſchenkt ihm Leben, Erepheit mb feim 


fatprifhe „Treibiag d’’ auf die. neuere Momantit; ) 
in diefen Erzählungen zieht er ſchon in einen offnern 
wisigen Feldzug gegen Wunderfaht und Scidfal, umd 
wenn er nicht fiegt, bat er doch brav gefochten. 

Die erfte diefer Novellen berubt auf einer biftorifhen 
Baſis, und verfegt und im bie Zeiten des fiebenjäbrigen 
Kriegs. Ein junger Theolog geräth unter die preußiſchen 
erber, und troß feiner Bebanptung, daß er fein Genie 
zu einem Infanteriften babe und über dem Tod lieber 
predige, als ihm im die Augen ſehe, muß er die Mus: 
kete laden lernen. Um fich vor einer feindlihen Kugel 
ſicher zu ftellen, nimmt er die Zuflucht zu uberfinnlichen 
Mitteln, Sein Feldwebel gibt ihm S. 36. ad notam: 
MNachts wenn's Eilf fhlägt, gebt man bis au's Anie in 
den Sumpf, greift nad ’ner Kröte oder 'ner Eidechfe, 
drebt den Hals um, und beißt blindlings ihr den Kopf 
ab — das macht kugelfeft. Steigt man um Mitternacht 
aufs: Dab, und ſtellt fich fplitterfafernadt aufn Schorn: 
fein, umd hält die Arme nah dem Monde aus — ’ne 
ganze Stunde, und ſpricht fein Wort, und denft feine 
Spibe, jo — ift man ſtichfeſt.“ Daß der Theolog dieſen 
Math befolgt, läßt fi denfen. Ben den verihiedenen 
Böwegungen des preußiſchen Heeres wird er in das Dorf 
verſezt, wo er früber gepredigt umd die Tochter bed Geiſt⸗ 
lichen überaus liebenswuͤrdig gefunden hatte. Er ift fo 


unvorſichtig, die Vorzuge feiner Dulcinea in einem, vom 


Preußen, Deftreihern und Franzoſen gemifchten, nächtlihen 
Bivouafberaus zu reichen und fich und feine Schöne dadurch 
ia Unglüd zu ſtürzen. Der muntere Franzoſe bat fi 
nämlich das Neſt dieſes lieben Wögeldens febr genaugemerft, 
unternimmt in einer Nacht einen Ueberfall, und entführt 
es Der Theolog jagt natärlid nah, und zwar auf einem 
seitoblenen Pierde des verwundeten Generals, bolt die 
Mäuber ein, wird aber übermannt und gefeffelt. Da flürzt 
fein Hauptmann berbep ; es entſteht Kampf, und der Theo: 
log, fatt nach Recht und Pflicht feinen Metter zu unter: 
fügen , macht ſich mit feiner Schönen aus dem Staube, 
wie der nächtliche Meiter in der Bürger’ichen Lenore. Aber 
aus Unkeuntniß der Stellungen des Heeres geräth er in bie 
Borpoitenlinie; wird als: Deferteur ‚eingebracht und verur: 
sheilt,, vierumdswanzig Gaͤuge Spiefruthemgu laufen, d. b. 
zu Tode gehauen zu werden Keine Bitten ber Geliebten, 
Bein Flehen ihrer Eltern; wicht der Umſtand, daß der wie 
dererfbeinende Hauptmann ibm an einer Medaille als fei- 
nen Sohn erfenut und ſein Leben für ihn opfern will — 
nichts mildert die Unbarmherzigkeit bes Geſetzes. Da ipremgt 
der große König vorüber , erfährt den Mamen bes Umglüd: 
lichen, befinut fi, daß dieſer ihn. eiuſt aus Todesgefahr 


— era — — 


2,.3 4. Au. Dr 1807, Mr, M. ©, 162. 








Liebchen dazu. 

Man bemerkt, daß ber Theolog der Held ber Novelle 
ift, Aber da bat der Verf. ein aͤſthetiſches Verbrechen bei 
sangen: er macht gleich im Eingange den jungen Mann 
durch die Barifirte Furcht vor dem Tode fo veräcdtlidh, 
daß keine feiner Handlungen, keins feiner frommen Mais 
ſonnements, fein Mitleid und einen Funten Achtung und 


! Teilnahme für ihn erwedt. Er zerſtoͤrt dadurch alle Wir 


kung der Mittel, die er anwendet, um und durch feinen 
Helden einen moralifhen Saft einzuimpfen. Kein Geſetz 
der Aeſthetik wird einem Dichter verbieten, das Kind ſei⸗ 
ner Phantafie läherlih zu machen, aber zum veraͤchtlichen 
Dummtopf darf er ihn fchom feines eignen Bortbeild we: 
gen micht berabfinfen laffen. Wer, wie diefer Held S. 76, 
durch ben Umftand, daf ein WVerfoffener, den man für 
todt gehalten, wieder erwacht, „feinen Glauben am eine 
liebevolle Weltordnung” wieder findet, ber ift entweber 
ganz bornirt und mag dem Herrgott aufbringen, wenn 
ihn ſolche lächerlihe Figuren Water nennen; ober er 
fpriht unbewußt eine beißende Satpre auf die Ultra⸗ Des 
ligiöfen aus, 

Die zwepte Novelle, eine reine Fiction des Verfaſ— 
ters, bat. diefelben Vorzüge und diefelben Mängel, wie die 
erfte: Dramatifh rafhe Bewegung, treffende Bemerkun-, 
gen, gute fatpriihe WUusfälle, Unmwabriceinlichleiten. und 
aͤſthet iſche Gebrechlichkeit der Perfonen. Der Schatz ber 
Zeinpelberen ift nichts anderes, ald eim hinter einen 
balbeingerifjenen &emäuer gefundener Roliant, „ein 
Ausgabe: und Rechnungsbuch des Ordend.’’. Das Schi: 
fal iſt bier im der Geftalt eines Alten perſtſtirt. Das 
Wie? beweife eine Stelle. Der Director. einer herum: 
siebenden Scaufpielergefellihaft hat Beſuch von einem 
Baron ©, 139: „Er Hopfte an's Fenfter und rief Hin: 
aus: Schickſal, puß’ mir die Stiefelmt: Der Baron jab 
fib verwundert um: Was bedeutet das Das ift nur ein 
blinder, blödfinniger, tauber Toͤlpel, der mir das Shit: 
fal in meinen Stüden ſpielt, wenn's periönlich auftreten 
muß. ©’ ift 'ne gang paflive Perfon,, ordinäre Beſchaf⸗ 
tigung ift für ihn Schläge befommen und Lampen ante: 
den. „Er weiß wicht zwölf Worte auswendig,> aber von 
ben fünf menfhlihen Sinnen ift ibm noch's Beſte, der 
Geſchmack, geblieben, Ein Weſen zwiſchen Menſch und 
Thier, aber vortrefflich in ſeiner Her,‘ VWVj. 


— — — 


Ueberſicht der Verhandlungen der königlichen Aka— 
demie der Wiſſenſchaften in Paris, dom Mir, 
1823. j 1 1 * J u „ . 

3 März Durch den Minifter des Junern erbält 
die Akademie einen Bericht des Vrälscten vom Rhodez, 
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über bie in dieſer Stadtam 2 Bebr. lezthin wahrgenemmene ı Young, Dlbers, Dalton, Oerſted, Leopoit 


anßerorbentlihe Bewegung des Barometerd, Hr. DR! 
bugnergue uberreiht bie erſte Abtheilung feiner Ta- 
bieaux elementaires de chimie. Sr. Derited theilt bie 
Ergebaiffe feiner Verſuche uber die Zufammenpreifung 
des Waſſers mıt, und berichtet hierauf über die, einige 
electro: magnetifhe Erfbeinungen betreffenden Mrbeiten 
bes Hrn. Serbed, und Hr. Longchamps liest 
eine Abhandlung uber die Ungewißheit verſchiedener Er: 
gebnife der chpmiſchen Unalpfe, 
ıo. Märı. Hr. Bertrand Nous überreicht feine 
ausführliche handſchriftliche Urbeit einer geognoſtiichen Be: 
fhreibung derUmgebungen von Pup en Velap. Hr. Ara 
go meldet die durh Hrn. Rumkes auf Port Jadfon 
gemachte Wahruehmung bes Kometen von 1203 Tagen 
Umlaufszeit.. Bon Hr. de la Borne wird eine ver: 
f&loffene Schrift bey ber Alademie niedergelegt, welche 
neue Wahrnehmungen über die Wirkung der voltaiſchen 
Säule enthalten fol. Hr. Vauquelin liest eine No: 
si, über eine criſtalfoͤrmige Maffe, welche in einer Auf: 
löfung von Epanogene ſich gebildet hatte. Die durch ger 
beime Wahl ernannte Commiſſion, welde die Worſchlags⸗ 
liſte für die Wieberbeiehung ber durch Jenners Tod er: 
ledigten Stelle eines Assosid Stranger bilden fol, befteht 
aus den Herren Laplace, Arago, Legendre, Euvier, 2a: 
cepede und Chaptal, 
a7. März. Der Minifter des Innern ſendet ver: 
ſchiedene Berichte der Präfecten über die Folgen ber Ab: 
holzungen (deboisemens). Hr. Chaptal eritattet Be: 
richt über die von Hrn. d'albuquerque eingefandten 
tableaux elömentaires de la chimie inorganique, und er be 
zeugt ihre methodiſche Abfafung. Hr. Labillarbiere 
erftattet einen Gommiffionalbericht über die vom Profeflor 
. ber Botanik in Lille, Hr. Leſtiboudois, eingereichte 
Abhandlung von der Bildung der Monocotpiedonen : Ge: 
waͤchſe. Seiner Mepnung uach follen die Fidern fich im 
Mittelpunft erzeugen , fo daß bie Aeſte uud Blätter vom 
Mittelpunkt ausgeben. Der Berichterftatter ftellt That: 
fahen vor Augen, bie mit jemer Behauptung in offenba: 
zem Widerfprud fiehen, und die Alademie verfagt bier: 
auf der Abhandlung ihren Berfal. Hr, Bellen, der 
Sohn, überreiht eine Ubhaudlung über verfhiedene Sp: 
fteme der Dampfmaſchlnen, und Hr. Rozet eine Dent: 
ſchrift, betitelt : Unwendung des Principd des Wider: 
ftands vom Waſſer auf die Schiffahrt. Hr. Moreau 
de Jonné«« liest feine Unterfuhungen über bie Bebin: 
gungen der vegetabiliichen Drganifation, welche für die 
verſchiedenen Mittel der geographifchen Verſetzung ber 
Pflanzen durch natürliche Agentien erforderlih find, Un 
Jenner's Stele werben zum Associe dtranger durch die 
Vorſchlagscommiſſion folgende neun Gelehrte im machte: 
hender Ordnung vorgefchlagen: Die Herren Wollaftom, 


von Bub, Bromn, Simmering und Lambten: 
bie Werdienfte, Arbeiten und Entdeckungen eines jcben 
derfelben werben erörtert. 

24. März. Der Oberſt Lambel überreicht eine 
Abhaudlung von dem für die Dauerbaftigteit von Strebe 
mauern und Bewölben erforderlihen Grad des Zufam: 
menhangs ber Mauerwerke. Aus dem in ber vorigen Sitzunz 
gebildeten Vorſchlag für bie erledigte Stelle einrs Associe 
etrangor, wird Gr. Wollafton mit 38 Stimmen er 
nennt, Hr. Dibers hatte 5 und Sr. von Bud ein 
Stimme. Hr. Doiffom liest eine Abhandlung tiber 
die Fortpflanzung der Bewegung in elaſtiſchen Fidlfigfei: 
ten. Hr. Euvier legt ein von feinigtem Kalkiebiment 
incruftirtes menfhlibes Beingerippe vor, welches kuͤrzlich 
im Port du möle von Guadeloupe gefunden werden il. 
Hr. Derfted meldet die Ergebnif neuer Verſuche, we 
durch ihm die Berftärfung der fogenannten thermo⸗electriſchen 
Wirkungen gelungen it. Hr. Bory:Gaiut:Bincent 
liest feinen Verſuch einer phyſicaliſchen Erdbeſchreibung 
von Spanien, * 

31. Maͤrz. Der Miniſter des Junern verlangt von 
der Akademie ben einfachen Vorſchlag fir cine erledigte 
Profeffur an der pharmacentiihen Schule in Montpelier, 
und er uͤbermacht ihr augleich eine Notiz des Hru. Ehaw 
dbrucde Crazanes über bie Beuutzung ber Auſter⸗ 
ſchalen für die alten Bauwerle der Stadt Seintes. Hr. 
Varuhagen reiht eine Abbandlung ein uber bie Far 
benf&attirungen des Dberbäutchens der Birmwahuer der 
Tropenländer. Hr. Geoffroi:-Seint:Hilaire let 
die fo ebem geworfne Mifyehurt eined Hundeb, ber ei 
den Mamen triencdphale giht uud feine darüber ge 
machte Beobadtungen vor. Hr. Ampere meldet nr 
Verfuhe des Hru. Pouillet uber die dark Bmib 
mung von Quedfilder und Wismuth erhaltenen dir 
fen Wirkungen, Hr. Poiffon liest eine Rote ühe 
die Erſcheinuug ber farbigen Ringe, Hr. Brodan 
erftattet Bericht über Michel Kovats, Urztes in Yellı 
mineralogiſches Wörterbuch in neum Sprachen, und 9 
Dupim liest einen reichhaltigen und wichtigen Commik 
fionaibericht über Die mit dem verſchiedenen Gehrand 
der Dampfmafdinen verbundenen Gefahren nnd die zuet 
wäßigften Mittel denfelben vorzubringen, 
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Rechtswiſſenſchaft. 


Ueber die wegen Coͤnens Ermordung gegen Peter 
Anton Fonk gerichtete Anklage. Bon D. K(arl) 
S(alomo) Zachariaͤ. Abgedruckt aus den Heidel⸗ 
berger Jahrbuͤchern der Literatur. Heidelberg b. 
Oswald 1822. 


Der gelehrte und ſcharfſinnige Verfaſſer hatte in den 
Heidelb. Jahrbuchern einige Schriften über den berüchtig: 
ten Criminalproceß, namentlid von Haupt, Fonk felbft, 
Benzenberg und Kreufer anzuzeigen, und benuzte biefe 
Gelegenheit, unabhängig von diefen Bädern feine eignen 
Grdanten über den vielbefprochenen Gegenftand vorzutra: 
gen. Daß ‚man Font verurteilt hat, möchte er gern 
rechtfertigen , weil er für das Ynftitut der Schwurgerichte 
ift; er ver ſucht ed zu rechtfertigen, aber bey diefem Wer: 
fuche zeigt er uns nur defto anuſchaulicher, und geſteht 
am Ende felbft, daß er es niht vermag. Ja auch 
das Schwurgericht, fo wie ed bie Franzofen in Deutſch— 
land zurüdgelafien haben, giebt er auf, und wer wollt’ 
ibm nicht beypflicsten ? Ein Deſpot (Mapoleon) , weile ge: 
nug, der öffentlihen Mepnung nicht mit legitimer Hart: 
nädigfeit Trotz zu bieten, und ſchlau genug, fie mit dem 
Skheine der Erfüllung ihrer Wuͤnſche abzufertigen, 
abmte in feiner Geſetzgebung dasjenige Inftitut der Mechts: 
pflege nah, welches von dem geſetzlich frepeften Volle Eu— 
ropa’s als das Palladium feiner bürgerlihen Frevbeit, ald 
ber Bürge für die politifhe Unabhängigkeit der Yuftiz an: 
geichen wird. Was ließe fi wohl von diefer Nachahmung, 
wenn wir fie noch nicht keunten, vernünftiger Weife er: 
warten? Wenig mehr, als wir die franzoͤſiſche Deputirten⸗ 
kammer, diefe von ber Parthepmuth fragenbaft verferrte 
Copie des engliihen Unterhaufes, wirklich deiften fehen. 
Gerade in den Fällen, mo bie Jurp in England die Frep: 
beit am meiften ſchuͤzt, in dem Fällen politifder Ber: 
folgung, zeigt fie fih in Frantreich ald die willfährige Die: 
acxin der herrſchenden Faltion, und in den übrigen Fäl: 
len als die nachgiebige Wetterfahne ber Beamten = Luft, 








Um biefes Theaterfpiel wird der Deutihe fein Vertrauen 
auf gründlihe Erörterung und wiffenſchaftliche Rechts⸗ 
praris nie germ in die Schanze ſchlagen, und mit Recht 
weifet ihm daher Zachariäa auf England bin, wo das Dr 
ginal des abſichtlich verzeichneten Nahbildes zu finden iſt. 
Einfimmigfeit der Verdammung, geſetz liche Ob 
iectivität der Grumdbedingungen für die Gültigkeit der 
Beweismittel, und (feßen wir hinzu) vorgängige Prifung 
der Anklage dur die große Jury, das find die Ddrep 
Hauptvorzäge der englifhen Zurp, welche der franzoͤſiſchen 
ſaͤmmtlich fehlen. j 

Von demjenigen, was Zacharia über Fonts Verur: 
theilung fagt, heben wir blos aus, was die innere Uns 
wahrſcheinlichleit des fogenannten Hamacher'ſchen Ge 
ſtaͤndniſſes amgehet, weil es zum großen Theile mit dem⸗ 
jenigen zufammentrifft, was VBenzenberg’s Dtecenfent im 
Lit. DI. 1822. Mr. 78. ©. 310, darüber geäußert hat. 

„Ich will nicht rigen (ſagt unfer Werf. S. 23 ff.), 
daß einem vorfihtigen Manne kaum zuzutrauen ſey, daß 
er einen feiner Arbeiter — in Zukunft feinen Peiniger — 
fo plöglih und unvorbereitet ins Mritverftändniß gezogen 
babe. Man könnte antworten, die Leidenfhaft verblendet 
auch den befonnenen Mann.‘ . 

„Aber folgende zwey Unwahrſcheinlichkeiten weiß ich 
mir nicht zu beſeitigen.“ 

„Erſtens: Was fonnte Einen veranlaffen, den oten 
Novbr. noch einmal und noch Abends fo fpät zu Fonk zu 
kommen ? — Hamachers Geftänduiß, welches allein auf 
dieſe Frage eine unmittelbare Antwort enthält, lautet fo: 
„als ih nah 9 Uhr, mie er (Fonk) befohlen, hinkam, 
fagte er zu mir, id möchte ins Comptoir fommen; bort 
fagte er mir weiter; wenn es ſchellt, fo macht einmal die 
Thüre auf; er holte dann eine Bouteille Wein, ſezte mir 
diefe vor und fagte, ih möchte einmal trinken, ed wäre 
Bordeau: Wein, er ging dann einftweilen von mir und 
ließ mich allein; ein Viertel über zehn, vielleiht auch um 
bald eilf Uhr fchellte es, ich machte bie Thüre auf und es 
war Coͤnen; berfelbe fragte, ob Herr Fonk zu Daufe 
wäre? worüber ber Leztere gleich binzufam, und guten 








Abend Herr Coͤnen! fagte; worauf diefer, guten Abend 
Kerr Fonk! erwiederte; er hatte mir, mas ich zu bemer- 
fra vergeflen hatte, gelagt, Einen läme aud 
noch mal dahin, er bätte was vergeffen. Nach— 
dem fie ſich gegrüßt batten, fagte Eönen, er hätte 
was vergefien, Und Fonf antwortete, ja ih dachte 
Das wohl, Herr Ednen!” — Offenbar muß man an 
nehmen, entweber, bad Cönen nur zufälig (ohne eine 
vorandgegangene Verabredung) nach zu Fonk lam, oder 
daß er ſich zu Folge einer Uebereinkunft oder Beftellung bey 
ibm einfand, — Die erfiere Annahme ſcheint mir ge: 
zadezu unzulaͤſſig. Dean wie kounte Font Hamacern 
auf eine beftimmte Stunde zu fi beitelen, wie fonute 
er ibm fagen, daß Gönen uch kommen wuͤrde, wenn 
nicht eine Verabredung oder Ankündigung; vorausgegan: 
gen war? Mocte Cönen auch etwas noch fo Uuentbehr: 
liches bey ihm vergeifen haben, daß Coͤnen fib in Per: 
fon, daß er ſich noh fo fpät mmd gerade in ber neun: 
ten oder zehnten Stunde bey ibm einfinden würde, 
konute er auf keine Weile voraudiegen. — Wir müffen 
alfo annehmen, es ging eine Verabredung oder 
Beſtellung voraus. Über mit biefer Annahme vers 
widelt man fih im neue fat noch größere Schwierigfeis 
ten, Man beachte zuwörderft die angeblich gefallenen Re: 
ben: „Iſt Here Fonk zu Haufe?“ „Ih hatte was ver: 
geffen. „Ich date wohl, daß Sie etwas vergeffen hät: 
ten.’ Denten micht dieſe Reden auf ein zufälliges 
Kommen bin? Sodann (einftweilen Alles nah deu Wor: 
ten genommen), wie lüberlih! Cönen hatte mit Font 
zulezt in Foals eigenem Haufe gefproden und bier, in 
biefem Haufe alfo, zu Fouk gefagt, er wolle noch einmal 
fommen, um etwas ju bolem, bas er in dem Hauſe ver: 
geilen babe! ber die Hauptſache it, daß man Gönen 
geradezu für einen Schurken. halten muß, 
wenn man bebaupten will, daß diefe Zuſammenkunft ver: 
abrebet war. Er hatte gegen Schrödern, feinen Herru 
oder Machtgeber, nichts von dieſer Zufammenkunft ge 
dußert, ungeachtet er mit ihm zu Macht gegeſſen hatte. 
Er batte fie ihm fogar verbeimlihet; bean er hatte 
Schröbern, megen feines fpdten Uudgehen befragt, nur 
erwiedert, ich will noch was mir Hahuenbein geben. Uber 
ein folder Verdacht gegen Coͤnen laͤßt fich ſchlechterdings 
nicht rechtfertigen. Coͤnen zeigt ch im dem gauzen Ber 
laufe bed Geſchaͤfts als ein treuer, vieleicht uur zu ſehr 
für die Sache feines Heren eingenommener Bevollmäch⸗ 
figter ; er erſcheint befonders in ben Briefen am die Sei: 
migen als ein zecht liebensmürdiger junger Manu; er 
war nob in der lezten Sufammenkunft, 
die im feiner Gegenwart zwiſchen Font 
und Schröbdbern gebalten mwurbe, (ben oten 
Mbends) in einer IZufammenfunft, nad wel, 
Ger er niht der Lezte Konten verlaffen 
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batte, in einen lebhaften? Wortwechfel mit 
Sontgeratdben. Aud den Umſtand würde ich Cönen 
zur Ehre anrechnen, (obme einen genügenden Grund, nie 
mir fheint, ift er gegen Cönen gewender worden) deß 
Coͤnen kurz vor feinem Veriomwinden gegen Habnenbein 
äußerte: Er, Habnenbein, babe wohl zu viel (zu viel 
Nachtheiliges) von Fonk geſagt. — Mit einen Worte, je 
mehr man Über dieſen Beſuch hacdenkt; deſto mehr ver: 
widelt man ſich. Auch liegt die Schwierigkeit nicht biet 
in der Sache felbit, fonderm zugleich in Hamachers Er, 
zaͤhlung. Der Lügner verräth fib, indem er 
ben Beſuch erklären will, (Daber iſt aud bat 
nibt mubedeutfam, daß H. in feinem Beftänduige bie 
angeblihe Rede Fonks: Eönen lommt noch einmal, er bat 
etwas vergefen! — macbolt).” 


„Eine zwepte Hauptunmahricheintichkeit Liegt in der 
Trmordungsfcene. m Packhauſe ſteht Fonk neben 
Coͤnen, er holt mit dem Baudmeſſer aus, er mırat, 
möhte man fagen, Cönen dur die Worte: Ta Ketl! 
haft du die Probe! — KEönen ſtebt, fameigt, wendet und 
wehrt fi wicht. — Font giebt Einen ſodann einen Sieh 
vor die Brut, daß diefer u Born fällt. — Aud I 
balt Coͤnen fill und geduldig. — Hamacher erwürut Ib 
bierauf. — Auch da lefen wir nichts vom einer Gern 
wehr, von einem Gträuben oder Köteln, — So brtrijt 
fi kein Menſch, wenn er ermorder wird, fondern sen: 
falls ein Faß, wenn es zugefhlagen wird. Per Trieb der 
Selbiterhaltung wacht über den Meuſchen, aus Aer 
Verftand nicht mehr überlegen laun. Diele Hingehung 
und Duidung ift gerade im dem vorliegenden Fol am wett: 
Närbariten. Coͤnen war ein junger, ſtarker Meuſch. Bra 
ber Beſchaffenheit waren die an Sound Leichnam gem: 
denen Wunden nicht, dab fie ihm augenblichich alle Fr 
finnung hätten rauben muͤſſen. Anch ſank er ja mu Aa 
Schlage nicht zufammen. Ich babe ſchon viele Wırkee 
ſchichten gelefen, eine äbulihe iſt mir noch wär mt: 
gefommen,' 


Wahrlich ums auch nicht: Und nimmt mean dapı, 
daß der Erfinder diefer Mordgeſchichte die Entichung 
feiner Lüge mit volllommener innerer Wahrſcheinlidleit 
erflärt — daß er fie widerrufen hatte, und daß er wor 
ben Augen und Ohren der Jury auf feinem Wiberrufe 
beharzte; fo fucht man vergebens nah einem Bepmworte 
zu dem Verdict vom Trier, welches die Wabrbeit au 
briite, ohne die Schonung zu gefährden, die man ib 
geneigt füdit, Leuten zu erweiſen, welde das Epiel dub 
Zufalls zu einem Geſchaͤfte rief, dem fie nicht gewacien 
waren. 





D De a 
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Unterhaltungs: Literatur. 
Srbolungsftunden. von Wilhelmine Will 
mar Gıfer Th. Mit ı Kupf. 182 ©. Zwepter 
Tb. 1889. Leipz. »823. Bey Chr. F. Kellmann. 


Jedes Baͤudchen Hat drep Erzählungen im werichiedes 
wer Form. Im erſten made Shherz und Ernit, ein 
Geſchichtchen im Briefen, den Anfang. wen junge Leut⸗ 
den; deyde halb und balb auf andere Urt verfast- ipte 
Ten, mm eine alte Tante zur neden, VBerliebens mit 
einander, Ws aber der Augenblick ba it, wo das Epiel 
der ernten Trennung weichen und jeder Theil ber meuen 
DBerbindung zueilen foll, füblen fie zum erfienmale, daß 
fie ernftli liebten. Zum Glückiſt fein halsftarriger 
Water da, der jie gewaltfam ſcheiden will, und mit den 
andern nun leer ausgehenden Leutchen wirb die Sache, 
ba fie edelmäthie find, leicht abgemacht. Die Intrigue 
iſt, wie man ſiedt, wicht abgennzt, aber nur ſcheint dem 
Dee. die weiblibe Delilateſſe etwas ind Gedraͤuge zu 
tommen. Jmüäntange war es doc immer Berfiellung, 
uud war ber fhon befiimmte Braͤutigam miht fo edel: 
müthig, wie unglücklich lounte ed euden, dab man 
— eine Tante foppeu wollte, *) Marie, ein ländii- 
bes Gemälde, ift nur flüchtige Skizze, Ein junger Mil: 
lersiobn wi keine Schöne-in feinem Dorfe beyratben, wohl 
aber eine Waile, die aus der Stabi zum Schulmeifer 
kam, um. bier Unterftügung zu finden, Die Mutter bat 
nichts dazegen und fo ift das Geſchichtchen ſchnell zu Ende, 
Ausgefitheter it bg Pokal, Der Kaufmann Schall 
rettete den Sohn des Barons H—, ald der Knabe in 
den Rhein ſtuͤrzte. Naturlich wird er Freund vom Haufe 
und ihm zu Ehren ward Der Pokal geleert, der, ein als 
tes Fawmilienerbſtück, nur bey dem feverlichften Gelegen: 
beiten zum Vorſchein fam. Der Ubnderr, von dem er 
berftaunmte, war, wie jest der gerettiete Anabe, in feiner 
Jugend ebenfalls in großer Gefahr geweſen, und fo batte 
er jest doppelte Bedeutung. Die Revolution zerftörte das 
Glit des Barous. Sein Gut ging in Flammen auf, 
Die eine Tochter Fam in den Flammen um. Der Yolal 
sing verloren. Doch Schall batte Gelegembeit, den Schmerz 
Aber bie eine uud den Verluſt des andern aus zugleichen. 
Die zwedte Tochter ward mit dem benachbarten Ritter 
autsbeſitzer verbunden. Schall erbat ſich die Erlaubniß, 
bie Hochzeit ausrichten zu dürfen, und als die Gäſte die al⸗ 
sven Burgruimen befuchten, wo des Bardus Ahnen gebauft 
batten, kam — Adelheid und ihr Gatte und ihr Feiner 





9) Nam, ſou denn der werbtinen Detitateife wegen 
die alte Lehre, daß mir Amor mie gut ſcherzeu ift, 
ads dev Belletriflif verbannt werden? Ep, da bole doch 
der Teufet unfere game, Inufende Literaturperiode glei 
mit Unterwor und Pantofel, wir Haut und Haar! 

M. 


Sohn dem entzuͤckten Vater entgegen. Der leztere trug 
den Pokal. Adelheid war nur durch einen Fall außer 
Etand gefezt geweien, ich aus dem Gute zu retten, Ein 
frangöfifcher Offizier fand fie, pflegte fie und ward, als alle 
Nachforſchungen nah dem Vater umſonſt waren, ihr Gatte, 
Schall hatte fie in der Provence gefunden und die Weber: 
rafbung veranftaltet. Der Polal war von Goldgten aufs 
gegriffen worden, die zur Compagnie. des Hauptmannd ge 
hörten, welcher Adelheid rettete, Die Wabrfbeinlid» 
feit leidet freylich manchmal in der Erzählung. Hätte 
denn Udelbeid durch keinen Aufruf in den Zeitungen von 
ihrem Water Kunde erbalten Tönnen , falls ibn ihre Briefe 
nicht trafen? Und Eonnte die Nachricht von. den Soldaten, 
welche den Pokal fanden, ein Mann fen mit einem nicht 
völlig erwahfenen Mäbhben — die jest Braut war — unb 
einem Knaben erfhlagen worden, vollfommene Berubi: 
gung geden ? Wenn nun Schall fie zufällig in der Provenze 
nicht fand? Ahr Kind, dad eben in Sefahr war, von 
wilden Pferden zertreten zu werden, mit rettete? So 
mär’ fie nie wieder nah Deutichland gefommen ? Solder 
Bemerkungen lichen ſich noch mehr machen. Indeſſen 
das huͤbſche Maͤhrchen, Berg maͤnuchen, ber Unfang 
des zwerten TH. mag für jene Unvolllommenheit entſchä— 
digen. *) Der Herr von Schredenitein ift gan; arm. Er 
will darum die einzige Tochter an einen reisen, ſchon 
beiahrten Mitter verheyrathen. Da kommt aber Berg⸗ 
männden, der Burggeift, der armen Jemgarb gerade 
im rechten Augenbli@ zur Hülfe und laͤßt Geldes und 
Silbers im Ueberfluſſe berbepichaffen und den Markgrafen 
Adolar um fie aubalten, vor dem natuͤrlich der bariche 
Nebenbubler bald das Felb räumen muß. Daran flieht 
fih eine huͤbſche Legende; Die Erbaunng der Kreup 
firhe zu Dresden. Die Ormablin des Markgrafen 
Heinrib von Meißen, Konftantia, eine öfterreicifbe 
Prinzeifin, hatte eine Foftbare Reliquie dem St. Klaren 
flofter in Dresden geſcheult, und der Pilger kamen fo viel, 
daß die Heime Kapelle im bie jegige Krenzfirche verwandelt 
werden mußte. Wis aber bereits der Morgen da war, mo 
fie geweiht werben follte, und no Niemand über den Nar 
men einig war, kam auf der Elbe ein Kreuz von feltfamen 
Holze herab und lenkte fi dem Ufer zu, und warb ale ein 
Beiden betrachtet, daß fie die Kirche zum beil. Kreuze ger 
nannt würde, Vergeltung und VBerföhuen maht 
den Schluß. Es bätte nur wieder darin die Wahr 
ſcheinlichkeit beffer beobachtet werben follen. Hm eis 
nem verhaßten Ehebande zu entgehen, Läßt fi die ſchöne 
Dstilie von einem vertrauten Urzte einen Schlaftrunt 
geben. Einer tobten Julie gleih wird fie, glüdlicer, 
ald diefe, aus dem Sarge genommen, uud in den Wagen 





*) Ehre wunderliche Urt vom Seite! 


eine compeafk 
tenbe? * > 
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gebracht, der fie in bie Arnie ihres Momeo führt: Mber | den Tod edler Menſchen. Yu allen Uufiägen hört man 


ſo einen Schlafteunf giebt es in ber ganzen Arznepkunſt 


den eifrigen umd erfahrenen Seelforger fpreden, du 


nicht, und fo wird man die fhöne Erzäblerin der Nach⸗ auf wahre Buße dringt und den Kranken in fein Inne: 


abmung von Shafeipeare beihuldigen, ohne daß fie einen 
Gewian davon bat. Mebrigend erzählt Wilhelmine Will: 
mar fließend, ohne irgend etwas Geſuchtes im Stile zu 
seinen, uwd Erjolung werben bie ſechs Geſchichten ge: 
wiß gewähren, wenn man nicht zu viel Auſpruͤche macht. 





Emsbauungsskiteratur, 


Unterbaltungen auf dem Kranfenlager, 
von M. Leber. Siegm. Jafpis, Diaf, und 
Freytagspred. an der Kteuzkirche in Dresden, 
Dresden, bey dem Df. und in Commiff. in db, 
Arnoldifhen Buchhdl. 1823. XXX und 330 ©, 


gr. 8. (1 Thle.. 8 gr.) 

Das anſehuliche S—cribenten-Verzeichniß von ©. 
KIUI- XXX, giebt einen überzeugenden Beweis, daß nicht 
nur das Bedürfniß der frommen Erhebung anf dem Kran: 
enlager allgemeiner gefühlt wird, fondern auch der Hr. 
Verf. durch feine bisherige amtliche und literarifhe Wirt: 
famteit in Vielen dad Vertrauen erwedt babe, jenes Be: 
dürfniß werde durch ihn Befriedigung erhalten, Und aller: 
dings Fann Ref. nad forgfältiger Prüfung die vorliegenden 
Unterhaltungen allen empfehlen, bie unter dem Drude 
körperlicher Leiden in der Lehre und dem Bepfpiele Jeſu 
Ruhe ſuchen für ihre Seele, Sie finden bier bie Lehren, 
Vorſchriften und Verheißungen des Evangeliums in einem 
‚reinen, lebhaften und herzlichen Vortrage auf bie mandher: 
lep Lagen und Berbältniffe eines Kranken angewendet, und, 
wer noch für den Troſt der Religion empfänglich ift, wird 
ihn hier reichlich finden. Schr zweckmaͤßig bat der Hr. Vf. 
dem mötgetheilten Stoffe größtentbeild Die Form ber Betrach⸗ 
tung und einer freundlich »theilnehmenden Anſprache an den 
Kranken gegeben, und dann nur ein Gebet folgen laffen, wenn 
das Gemuͤth des Keibenden zu biefer hoͤchſten Erhebung 
durch die Betrachtungen uad zufammengeitellten Bibelaud: 
ſpruͤche gehörig vorbereitet iſt. Es find 82 Abſchnitte, in 
welche die gange Schrift vertheilt tft. Die erſten beſchaͤf⸗ 
tigen fih nah einer algemeinen Betrachtung über Leiden 
vorzuͤglich mit denen, die durch eigene Schuld fi die Krank: 
heit zugezogen haben, die folgenden mit ben Vortbeilen, 
welche die Beiden nah Gottes Abſicht dem frommen 
Dulder bringen follen, den Mitteln, durch melde die 
Religion zur ftandhaften Ertragung ber Koͤrperſchmerzen 
ftärkt, und bereiten dann auf das Eude aller Leiden, ben 
Tod, vor. Die lezten Betrahtungen nehmen dann be: 
fonders auf die ſpeciellen Verhältniffe der Kranken, Al: 


res und zur Erfenntniß des wahren Verbältnifes ja 
Gott führt, um micht taͤuſchende, fondern aͤchte Ruhe gu go 
währen. Def. kann ſich aber nicht davon überzeugen, daf, 
wie ©. 8 behauptet wird, das Leiden, im das wir und 
dur den gerechten Aerger und Verdruß über die Schlect 
beit anderer Menfden, namentlich derer ftürgen, welcht 
durch die zarten Bande des Bluts u. ſ. w, unver ſchuldet zu 
nennen iſt. Auch im ſolchen Verdaͤltuiſſen ſoll der Chrit 
die Kraft haben, über feine Geſühle fo zw berrichen, daß fie 
der Gefundheit nicht fhäblih werden; der Mangel au 
diefer Selbitbeherrihung iſt bob, wenigften® ſehr häufig, 
in einem zum Theil verfchuldeten Mangel an Adt chrit 
liher Sefinunng begründet und muß daher zugeredut 
werben, Noch eine Keine Austellung muß Def. and über 
den Satz machen, S. 21.: Und bricht das Hers im Tod, 
ih weiß, burd dich belehrt, nicht was Staub 

ift, nicht die Körperbälle iſt Ales u. ſ. w., weil in den 

unterftribenen Worien der Gedaufe wicht deutlich und be⸗ 

ſtimmt ausgedrüdt iſt, daß nah dem Verbeifungen dei 

Shriftenthums ımır der Körper dem Tode unterworfen if. 

L 


Nachtrag zu einer Ünzeige im Ritdl, 
Nr 10, v. v. J. 


Ben der Anzeige einer kleinen Schrift: über bie Scu- 
tellaria lateriflora, ald Sicherungemittel gegen bie Waffer: 
fheu bemerkte Der Diec , das Mittel werde, beo allen Der: 
fiberungen der Entdecket von feiner un fPhlharen Birk 
famteit, doch nur fo viel Werth baben, als die vielen 
andern in diefer Krankheit gerämren Specifiia. Sem 
ftedt er aber in Hufelands Journ, d. prakt, Arzoeik. Mär, 
1823, ©. 131, — dem Matel auch wo badurd zu viel 
Ehre angetbaa wird, Barton, ber Botanit Vtoſeſſer ir 
Venfplvanien, bat nämlich befannt gemacht, day der em 
Werf, des Driginald vom jener Schrift feine Unfidt breit 
gänzlih geändert und derandere Verf. feinen Nameanut 
bey der Herausgabe mit daraufaelest bat, obme die gienn 
praftif zu leunen. Wenn Hbrigens Mer. damals ı 
bemerkte, das nur ber Biß wuthender Hunde — alle adei 
auch der Wölfe und Füchſe — aber nicht ber unmatr 
derm mwütbenden Thieren die Waſſer ſheu errege, ſo grün 
dete ſich dieſe Angabe darauf, daß idm zwar bie gejäts 
lichen Folgen, (Krämpfe, furchtbare Entzündung i.) vom 
Biſſe folder andern mwurbenden Thirre bekannt Ind, abet 
wohl kein Bepfpiel vollfommen bartbut, eim ſolches an: 
deres mürhendes Zpier habe ebenfall® die Walfer 
f& eu gebabt und fie durch feinen Biß auf den Men 
ſchen übergetragen. Theoretiſch möchte er feine Mepnun 
deum noch dadurch rectfertigen fonnen, daß wohl (va 
bie Waſſerſchen noch viel bäufiger vorlommen mußte, a8 
fie jest in Kolge des Biſſes toler Hunde — zum @lüt 
edoch felten erſcheint. Die widerfpredenditen Mittel wi 
ten wicht ald Specifica gerübms und berühmt werden, batte 
man die — gewiä unbeiibare — Krankdeit micht Dos une 


ter, häusliche Werbindungen u. f. w. Ruͤcſicht, und nirt gehabt und Hunde für wüthend gebalten, die eiuma 


fließen wit einigen Bliten auf bie Körperleiden und 





— yon Mißhandlung gereizt — gediſſen hatten. 


Nr. 47. 





Rlteratur- Blatt 


— * 


Freitag den 





Unterhaltungé-Literatur. 


Feyerabende, oder Erzählungen in Poeſie und 
Ptoſa von Dr. L. Hyneck. Erſtes Baͤndchen. 
Schmalkalden bey Th. G. Fr. Varnhagen. 1821. 
8. 309 S. Zweytes Bändchen 244 S. Preis 2 Rthl. 

Die vier Erzählungen im erften Bänden: „Julius 
„de St. Margeau; der Familientod; Thomas Kuli Chan; 
„die Kante, oder weibliden Cigenfinues Race” (sic) 
find aufgewärmter Kobl. Es werden fi aber doc wohl, 
— mindeitend mus fich der fonft wadere Werleger damit 
ſchmeicheln — Liebhaber dazu finden im der nimmerfatten 
und mit allerband Ragout's zufriedenen Lefewelt. Sie 
werden fih finden, dieſe Liebhaber, unter welchen nur we: 
nige Koftverädter find, troß des, dem Himmel fep Danf! 
veralteten, böhft widrigen und in der erften Erzaͤhlung 
fo häufigen Einmifchens franzöfifher Broden ; troß der groben 
Vernayläffigungen des Stpis; trog aller fonderbaren 
Phrafen und Ausdruͤcke, und ungeachtet der von der ge 
wöhnlihen Rechtſchreidung fehr abweihenden, hier und da 
fat baroden Schreibart des Herrn Doctors, 

Deun wenn auch Recenfent, in angeſtammter Milde 
„Ten tenz, @inleidung, itendirt, ebenbürdig u. f. w. 
nur als Drud: oder richtiger ald Setzfehler anſpricht, fo 
wäre es dennoch uͤberſchwengliche Langmuth und Nachſicht, 
wenn er die fo bäufig wiederkehrende Worte wie „Räue, 
„bund, Bedenbung, ungebäudelt, befäufsen, u. f. w. 
nur ale ſolche Seherböde betrachten und nicht als gar 
niet zu vertbeibigende Rechtſchreibung des Vfs. rigen 
molte. — Un Nonfens und an Plattheiten it auch kein 
Mangel. So fol (8, 205. Bd. 1.) „der Haß bep den 
Damen bid auf Haut und Knochen dringen.” Auf ber: 
felben Seite wird „geiftige Intenfion x!) anftatt Be: 
ſchranktheit des Geiſtes gebraucht, obwohl es dem Herrn 
Dr. nicht undelannt ſeyn wird, daß man die Worte: Er— 
tenfion und Intenfion von einem Geiſte nicht gebrauchen 
kaun, und obwohl er wiſſen follte, daß es auch eine inten: 
five Groͤße giebt. Ader frevlih bätte dann bie vortreff: 
liche Antithefe — „die koͤrperliche Extenfion des Fraͤu⸗ 








13. Susi 1823. 


fen giebt es für Manche faſt kein Fünthen Wis. Die 
ganze, bep aller ihrer Scauerlicfeit, fabe Erzählung 
(„weiblichen Eigenfianes Rache,’ beffer: Weiblicher Eigen: 
fina und weiblihe — hier teuflifide — Nabe) wäre 
beſſer ungebdrudt geblieben, als wiederholt abgedrudt wor: 
den. Denn wozu fol und kann es nuͤtzen, welche Belch: 
rung oder welche Unterbaltung kann e8 gewähren, dem 
tollften Aberglauben zu befördern, zu verbreiten, ihm wohl 
gar den Anftrich hiſtoriſcher Gewißheit zu geben? — Den 
tollften Aberglauben wiederbole ic, der im der Be: 
bauptuug fpuft, daß „wenn ein Kleidungsitüd eines Les 
„benden — bier ein mit Blut befietter Pantoffel — „zu 
„einem Zobten gebracht, ihm mit in den Sarg gegeben 
„wird und mit ihm verfault, der Lebende deshalb und 
„nur deshalb gleichzeitig dabin ſchwinden und ſterben 
„muß, fo wie er gerettet werden laun, wenn man der 
„Sache zeitig genug auf die Spur koͤmmt, und das Kleis 
„dungsſtuͤck der Faͤulniß entreißt.“ Giebt's etwa der 
Tollheiten des Tags, der Geheimnißkraͤmereven, der Mag⸗ 
netis mus:, der Hohenlohe⸗ Michelſchen und anderer Mira⸗ 
fel und Speltakel nicht ſchon die Hille und Fülle? Recht 
wahr und lieblich ift dagegen das Meine Gedicht: „Remis 
nigceng’‘ überfchrieben. Hier ſcheint fi der Verfaſſer in 
feiner Sphäre zu bewegen; warum bleibt er nicht in diefer ? 

Als fünfte Erzählung finden wir wieder zwey Gefänge 
von bed Bis, bereits ziemlich vergeffenem Gedichte: Luther 
oder der Sieg des Glaubens, angeblich „mit beträchtlichen 
„Beränberungen‘’ und hoffentlich Verbeſſerungen. 

Wenn Unbebhüälftichkeit und Steifheit, wunderliche Wer: 
mifbung ber Begriffe und Uusgeburten einer baroden 
Voantafie die Ingrediengen zu fold’ einem Heldengedicht 
ſeyn follten, denn befanntlich leitet man von Muftern die 
Megel ab, dann ift Hyneds Rutber ein unvergleichliches 
Epos. Es ift nicht zu laͤugnen: der Gegenftand ift der er 
babenften einer, wuͤrdig eines Sängers wie Stolberg war, 
wie Schiller war und Klopſtock. Uber bier, im der Hy⸗ 
nedihen Behandlung, finden wir nicht, daß das Gefuhl 
des Erbabenen erregt, bie Form ber hoͤchſten Schönheit 
zur Unfhanung gebracht fen; wir vermiffen im diefen bey» 


leins Braun“ Leinen Gegenfag gehabt, und ohne Antithe⸗ | dem erften fowohl, als im dritten und vierten Befange, die 
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im aten Bändchen fteben, bie ibealem Charaktere, bie im: | „Seitenftüd zu ber im” vorigen Bändchen enthaltenen 


ponirende Kraft, die hobe Würde im Auddrud; wir ver: 
miffen die fünftlihen, das Intereſſe ſpannenden Vermwide: 
lungen; wicht ergreifendes Wunderbares; ja wir veripre: 
hen und auch in ber Fortiegung von allem dieſem nichts. 
Luthers Jugendleben; die auffibwungläbmende Dürftigfeit, 
mit ber er lange Zeit zu kämpfen batte; fein Eintritt in 

das Auguftinerflofter (1505), fein kloͤſterliches Leben; Stau: 
pig. der das Selbitgefühl des jungen Löwen zu wecken 
verſtand; Luther's folgenreibe Meife nach Mom (1510); 
bie Entfaltung von Luthers Leben und Wirken ın ben Yab: 
ren 1512 175 der mit Flammer ſchrift in den Jabrbücern 
der Geſchichte aufgezgeihnete 31. October ısı7 !!! u. ſ. w. 
das wären ungefähr die Grundzüge dieſes Gemäldes, wie 
fie ib dem Rec. , dem ſchlichteſten allee Profaiter, unmıll 
kuͤhrlich aufdringen, geſchweige denn mie fie der Dichter, 
wie fie Dr. Hyneck aufgefaßt haben — koͤnnte. \ber 
mas finden wir denn? Lesbare, zum Theil leicht verfifi- 
eirte achtzeilige Stangen; Ermunterungen an das eigne 
Saitenipiei gerichtet, „„erblüben (?) zu laffen das Lied von 
„bes Helden Rubme,* Unrufungenan die Muſe; et con- 
fusum chsos von Stanze 1-4. 

Die beyipiellofe Demürbigung bed Kaiſers Heinrich 
des Vierten im Schloßhofe zu Canoſſa, wird in der zten 
Stanze „ein Wunder aller Ze“ (!) genannt; wır fin: 
den eine wahre Schande für alle Zeit darin. Doc liegt 
das Wunder vielleicht darin, daß befanntlih dadurch ge: 
zade bad Segentheil von dem bewirkt wurde, mad der bie 
dahin allmäctige Bregor VIE. fih davon in feinem gran: 
zenloſen, wahrbaft ercentriibem Uebermuihe veriprocen 
haben mobte. — Die neunte und zehnte Etanze liefert 
eine poetifhe Beihreibung des Aberglandend. — — — 

„Stieg auf der Aberglaube aus büflrem Schacht, 


Ein Wefen „ das mir wachen Hua’ und Ohren 
Die Liſt erzeugt und ſchwacher Beift geboren, 


„Dem ungeheuern Leib auf bundert Süßen (2?!) 
MWerbünder fi ein rauſchend Ailigeipaar, 
Du ſiebſt vom Namen ſchaͤumend Gift entfliehen, 
Und Schlangen zifwen in des Hauptes mar, 
Ba'd rennt es fort, an Wacht (?!) gleich emem Riefen,! 
Bald fleugi’s empor (f?) gieig emem Himmelsaar; 
n. f. m. 
Solche Zbiere zu ſchaffen beißt die poetiſche Licenz zu 
weit und mit der Geduld des Leſers ein Spiel treiben, » 

Um einen Reim auf bieniedem zu haben, werden 
bie Juden gu Jüden gemabt u. f. w. 

Nach ſolchen Proben erlaffen ung die Lefer gewiß bad 
Meitere bierüber, dran die Ausbeute aus dieiem Kure 
übertrüge die Roften der Bearbeitung ſchwerlich 

Das zwente Bändchen , deſſen wir ſchon wegen des 
dritten und vierten Seianged vom „Luther“ gedacht haben, 
bebt mit eiger Erzäblung, „die Buſeuſchleife“ überjhrie: 
ben, an. Diefe ift nun, dem Himmel ſep's gellagt: „eim 


(vom Rec. bereits gehörig gewuͤrdiaten) „Erzäblung: die 
Tante, oder weiblichen Cigenfinnes Rache.” (!!!) Ob fie 
gleih „aus der mundliben Ersäblung eines Greiſes“ ent: 
nommen ift, fo muͤſſen wir doch, bev aller Achtung vor 
dem grauen Haupte, fie in die Klaffe der Ammenmährcden 
verfeßen, und als Uberglauben befordernd verwerfen; fie 
ift noch ſchauerlicher als die ‚„Tante,’ denn die Buſen⸗ 
ı febleife ift (bon in Faͤulniß übergegangen und Dite dr 
dalb nicht zu retten! Selbfimord durch Spmparıe! Dad 
fehlte noch! 
Eines drolligen Drudfeblerd aber muͤſſen mir uch 
we ©. 15. wo wir lefen; „Wie hoben und jentien 





ſich dıe Linienarme!” 

Wenn in dem bieranf folgenden „Eängerd Schwa— 
nenliede“ nit fo viele Härten wären, „ſchall'n, wieder: 
ball’n,” eine Menge Hiatus und unreine Neime, und bar: 
aus nicht ein frömmelnder Sinn ipräcde, könnte man ed 
mit Vergnügen lefen; Die „ängmatifde Comparation” 
iſt nicht übel getathen; doch was werden die Puriſten zu 
folder Ueberichriit jagen? Die Erzählung „die Ungleichen“ 
(Brüder naͤmlich), ift bep aller ibrer Unwahrſcheinlichkeit 
doch nicht ohne Intereſſe. 

Daffelbe gilt von der herzzerreißenden Erzählung: die 
Peruaner.. 

Papier und Drock find weder bie beiten mod die 
ſchlechteſien; der Preis iſt micht zu hoch geftellt, 

— il. 


| Dichtkunſt. 
Ernſt's Reiſen durch den geſtitnten Himmel. In 
ſechs Geſaͤngen. Bon dem Verfaſſer ber Eſote⸗ 
rika 20, Zerbſt bey Fuͤchſel. 1522. 144 ©. gt. 8. 
Kepler, weldernad feinem Hungertode auf den Stern 


| Arma, einem erdichteten Planeten der Mega, verſezt wor⸗ 


den iſt, erſcheint dem wißbegierigen Verfaſſer, um ibm 
auf einer Reiſe durch den Weltbau zum erklaͤrenden Sührer 
zu dienen. Wir wiſſen nicht, ob Kepier auf Erden jemals 
deutſche Werfe, zumal Herameter gemacht bat, bie zu ſei⸗ 
ner Zeit nod nit in der Mode waren; aber auf dem Pla: 
| neten der Wega bat er es weit darin gebraht, er weiß 
das Widerfpenftigtte hineinzuzwingen. S. 64. gebt bie 
Reiſe nah dem Zupiter, 
Siebe, begann ba der Meifler, dem größten ven allen Pas 
neten! 
Kaufend vierbundert umb abtzig mal arbper, 
als euere Tellus 
Ki er, und ſawingt rings um fi in laͤnglichen Rreifen 
vier Es — 
ie an pennabe der Teuus fi laſſe . 
2. Ka ka a dem Eentrum des allen Plantiem 
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Menſcheuſeelen von einem Stern anf den andern verfegt 
werden, und ſonach unfer Leben auf ber Erbe nichts if, 
als ein Nachtquartier auf der großen Reiſe durd das un: 
ermeßliche MWeltgebäude, iſt unftreitig einer febr dicteri: 
{den Ausſahrung fähig; aber man ficht es leicht obigen 
Brucitüde aus dem verfificirten cursus der Aflronomie 
an, wie wenig unfer Autor der Mann dazu iſt. Jubel: 
fen ift der Mann doch wicht Überall fo gany trodem, wie 
in Diefer Probe. Er wieb zuweilen fatpriih, 4 B. 
S. 78 ff. auf dem Uranus. 


Jeyt vom Meifter geführt im bie ans Molten gebauten 

Städte beffetoem, erbliat' id teiinrifgen Menfaen fart aleiche 
Beenbe Wejen mit großem Getiinmel und Iuftigen Eprüngen 
Tpdtig fin yeigend,, und fpresend au maneriep irbilapr 


Sprachen, 

Deuiſch und lateiniſch, framzdfiie und brittiſch, ja ſpaniſc 
und flavifch, 

Uber beſtaͤndig nicht anders, als mur in Werfen mit Reimen. 


Exouerlicd, 
Wonneglig, 
Eonneglig, 
Snnegiie, 
Bete ig 
Kiube lich 


„ar mu „bren Ju Deren. we erwa ſeüurſoe M— 

Eontern im Bauche bey finfterer Nacht bad Richt 
wabrem, 

Oder den Schall im Hergen und Magen verſtaͤndlich 

Wachend war ihnen bad freylich nicht mbglich zu ı 
doch aber 

Schlaftnd, und biezu beriefem die Meiblein eim 
Männiein 

Jedetzmal, welches anf magiſche Weiſe, prophetiſch 
cheinb. 

JIhnen ein Wieglieb fang. von folgender ſchlaͤfernbe 
tung» 


Eub treists Gewimmel 

Uns der Vertörperung Esch! 
Steigt Im den Himmel, 

Birißt euch bier los! 

Dankvar gewaͤbrenben-⸗ 

Liebend erbdrenben, 

Hoffnungen vegenden, 
PFrennblich brotqnenbeu, 

Ent iſt der Dotter nah, 

Euch ift er da! 


Solche Welänge, beufeitet vom Mertndharfengeritp: 
Unb son fanften Beſtreicheln mit Fingern bie. Wan; 
Bufen 1. u 
Braten bie meiftem berfeiben aus wirttich zum € 
im Estafr. 


eine Nima, 
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Uns der Menſch, ber tänbeiube-immr fährt, 
Woher er nimmer wiebertebrt. 


Zum Beihluß der Meife führt Kepler den Poeten au 
Da fieht es viel ſchoͤner aus, 


Die nun bier bad Meich der Gewaͤchſe weit ſchoͤner ſich 
darſtellt, 

Als ibm auf Tellus verabnnt iſt; fo auch unſaͤglich viel fhbner 

Als auf diefer und mebrern Piameten des feurigen Titan, 

Schien bad Reich ber Tiere won auerley Arten gebildet. 

Keins von ibnen ıft ſchaͤdlich dem bſtlichen Früchten des Laubes; 

Denn fie effen nur das, was ihnen bie Geiigen regen 

Oder eriaupen zu effen. bid alle fi baben gefättigt. 

Diftige Schlangen und Kröten und Raupen gewahrie ic 
gar uimt, 

Sondern nur Kirfge und Rebe. ingleigen auch Schaafe 

: und Rinder. 

Nofe, Ramerle, Kaninchen, Giraffen und viel Elcphanten, 

Nevſt noch mehrern verſchbnerten Gatrungen fängender Tiere, 

Welche mit keiuer der irdiſchen Arten fim liefen vergleichen. 

Alle erfgienen in reinen, ſymmetriſch georöneten Formen 

Blängend vom alleriey präwtigen Warben bed Lichtes im 
Durgfaein. 

Aber die wonneglid fldtenden Gäuger in Hainen und 
ſtummen 

Bürger ber Meere und Fluͤſſe, die auch im Menge ſich zeigten. 

Prangien, wie leicht zu erachten, noch ſchooͤner im ihrem 
Gefieder, . 

Ober mit ihren vergoldeten Schuppen im lange ber Iris. 

Und wel eine erbad’ne Erſchemung geroäbrren mir erſt bie 

Menſchlich aeformten Bewohner ın wren verfiärten Organen ! 

Aehnlich im Gangen dem Meifter, erſchienen bie maͤnuli—⸗ 
lichen alle 

Auch in Hohen Geſtalten von Äbernasärkiher gdrrtayer Scarbubeit, 

Nur in einigen einzelnen Zügen ein wenig verſchieden. 


Ob bie hoben Geftalten auch mitunter einen Fuß zu: 


viel hatten, wie bier der vorliegende Siebenfüßler, ift 
wicht beobachtet worden. 


Bor ben lieblichen Formen ber feligen Frauen bingegen 
MWantten ſogar die herriichften Ideale ber ſchoͤnen 

Goͤttin von Eopern, wie ſchwache vergerrete Schatten voräber, 
Und parabiefiie Unſchuld, welche ba überall bulbvoll 
Matter, erböbete noch fehr mächtig die Reije berieben. 

Aber vor ihren Befängen, begleitet von Stimmen ber Männer, 
Exwand gar alled bey , mas Tonkunſt beider auf 

‘ ellus. 


Denn, wie in plaſtiſchen Kuͤnſten fie Meifler im gottlichen 


waren; 

Esen fo waren fie alle such Meifter in himmliſcher Tonfunft. 
Einige freundlige Männer und Grauen, bie vormals auf 
Erben 
Nuͤtziche Künſte erfunden, und mandherlen Gutes gefliftet, 

Fanb ich, auch des ihnen gewordenen feligen Lebens 

Gditlich fig freuend, und preifend in banfenden Ehbren bie 
Gottheit. 

Dot ber Mabonnen und Märtorer, weile ben Paͤbſten anb 
Prieftern 

Heilig und fetig erſcheinen, vermochte ich Feine zu feben: 

Aber man fagte, fie tebien befrtigt auf andern Planeten, 

So au wußte man nichtd von woferm gefreugigten Gott 
menfa. . 


Dee und, Tellusbewohner, mit Gott durch Blut hat vers 
ſtohnet. 

Gott ertennet man bier nur geiſtiger Weite in feinen 

Werten und Alles in Hilem bewirfenden Kräften im Meitraum, 

Der ob’ Ende erweitert und ewigiia bauernb gedacht wirb, 

Und wo überall Gott lebt als unendliche Weisheit. 


Das ift eine etwas heterodore Lehre, bie da auf der 
Aima berricht, und ald Napoleon die beilige Inguifitiom 
ın Spanien abſchaffte, bätte fie ſich füglih auf dieſes Br 
flirn wenden mögen, Doch vieleiht bat fie fich mer dar 
weiten Ruckweg eriparen wollen, voraus ſehend, dab fe 
an der Spitze der Glaubensarmee bald wieder im ie 
alte Heimath würde einziehen muͤſſen. Uebrigens find die 
Yimaner ganz gute Moralphiloſophen: 


Denn 6 prägen ben Kindern bie Baͤter und Mütter von 
fifiper 
Augend an immer ben Gay ein, fo nur beftändig zu handels 
Gegen den Naͤchſten, wie wuͤnſchen fie tbunen, daß chem 
fo die ſer 
Yu fie möge bebandeln, wofern fie ſtaͤnden am deſſen 
Stelle , fie ermftlii sen jebrr moraliſchen Handlung berfeißen 
Mapnend, ſich feiont im Gedanken zu jegen in eben die Rage, 
Dover ben Stand, in welchem der Naͤchſte bann gegen fie fichet, 
Und fib zu fragen, ob ibmen gefalle die gleige Behandlung. 
&o wird ihnen die Regel moralifp zu benten, durch Beseriig 
Balb fo eigen, daß mie fie doͤſe au bandein begeben. 
Ue berall fab ich fie thätig, emtweber dis Kehrer der Rinder, 
Oder ald Pfleger der dürftigen Thiere und Fruͤchit des Landes, 
Der als fleißige Billenerpauer und Kleiderbertutr. 


Kleiderbereiter! Wie poetiih! Kleider macher nen. 
nen fid die Schneider in dem telluriſchen Hauptftädten, 
das iſt viel niedriger, und die Kleaidertünftier in Pas 
ris dagegen find eime Hebertreibung; bie wahre Poeſie 
liegt in der Mitte. Soviel zur Charalteriſtit des Buchen 
an welchem übrigens der Zweck (ergoͤtztiche Popularifi: 
rung der Kosmograpbie), zu loben ift, und im weichem 
viel gute Gefinuungen ausgeſprochen werden. Ein Aw 
pfer ftellt ziwen Arme der Milchſtraße dar, woven Si⸗ 
rius und Arctur die Gentralfonnen fepn follen. Der Dops 
pelring des Saturn befteht aus gefrornen Meeren; 
vielleicht wohnt jegt Kiopftod auf diefem Sterue, und 
läuft Schlittſchuh auf dem Ringe, 


VWerbefferumgenm. 


Im alphabetiſchen Regifter des Jabrganges ıga2 iſt unter 
Mm. der Huffay, der falfoe Maͤuner in Piom, Mr. 101. S. 494, 
unerwäbnt geblieben, dagegen aber unter F. aufgefuͤhrt wor⸗ 
den, und & ©. Blanı’s geograph. Handbuch iſt unter dem 
Buchſtaben P (Plant) geratben, 
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gehrimgsvermögene mehr oder minder Mar-im Epirp 
des Vorftellungsvermögens geitanden‘, zwiſchen einem di 
; m x recten und indirecten Borfage unterſcheidet. Wi 
D. P. 2. Krig. Leipzig, Weigand’ihe Buche | füpten leicht, daß r& niict einerlep iſt, ob der Mir 
handlung, 1823. 2138. gr. 8. (ı Thlr. 4 ge.) | fein Opfer & la Fualdes ſchlachtet, oder es im Binder 
„Wer iſt ſchuld daran" — Das ift die erfte Trage, | Wuth des Augenblides mit dem Baukbern’ erichlägt; ah 
bieder Menſch aufzumerfen pflegt, fobald er irgemd eim | den Unterſchied durch allgemeine pſochologiſche Kenmeiten 
Uebel im der Wels erblidt, welches nicht offenbar ale reine | fo Har zu machen, daß die Rechtsw'ſſenſchaft ibre ir 
Naturnotbwendigfeit oder ale Stidung des: Himmels ſich kerfheidungen mit Sicherheit darauf bauen könnte, d 
charakterifirt,; und im dem meiſten Fällen ift e& dag | dürfte ſehr fdwer fen, und ift wenigſtens noch feinesl 
Rechtsgefühl, welches diefer Frage zum Grunde | Nebtephitofopben völig gelungen. 
liegt: der Frager will wilfen, wer für das Leiden, oder Schlimmer, verwideiter noch ſieht es mit der ywente 
für den Schaden, welche aus jenem Uebel für irgend eine | Art der Schuld, mir der Fahriäffigkeit aus. Mit 
Derfon entſtehen, zu baften, wer deshalb Strafe zu lei: | gewollt dürfen bier die Unrechtsfolgen, aber verm stk 
den oder Erfag zu leiten ſchuldig ſey. Der Sinm ber | bar müſſen fie fepm. Die vermutbbarem ader ſind ci 
Frage gebt daber nicht ſowohl auf den Urheber des | weder wirklich vermutbet worden »der nit. eur 
Uebels, als vielmehr auf ein Unrecht, wodurch es ent: | Falk berübrt ſchon wieder den des Voepetzes, der gemelk 
fanden ſeyn Fönnte, und Unrecht ift daher der Grund: | ken Folgen, fo mabe, daß derde faum mod odre Erik 
ſtrich im Begriffe der Schuld, infofern er der Mechte: findigkeit zu fondern find. Und dieſer, der Fall der nıct 
wiſſenſchaft angrbört. wirflib vermutbeten Folgen, in welches Laboriuth führt 
Die höchſte Abſtraction Könnte geneigt ſeyn, dem | er uicht! Hier koumt alles darauf an, im wieferne die 
Eat aufzuftellen, daß jeder Unrechtthuende für alle Folgen quastionis hätten vermutber werden feklen, 


Rechtswiſſenſchaft. 
Ueber die Culpa nah römiſchem Rechte. Bon 








baren üblen Folgen feines Unrechts verantwortlich fep. und die Verbindlichkeit, etwag zu vermutben, 
Man ſieht aber bald, daß das Ding im der Rechtswiſſenn welch ein ſubtiler Begriff für die Verarbeitung zu einer 
ſchaft feine Graͤnzen baben muß, theild weil die Kette | Rehbtspfiht! Man bene fi die beften, gefündehten 
von Urſach und Wirkung in der Welt unabfehbar, tyeils | Philofopden der modernen Welt zum Beruf emer gan 
weil fie feine einfahe, Glied an Glied fortiaufende Kette, | Neuen, vom nichts Beſtehendem bedingten Beirkgarung 
fondern vielmehr ein wunderbared. Geflecht vom inein; | vereinigt; und nichts it ſicherer, als daß fie in dem fe 
andergreifenden Ringen ift, im welchem oft ein Webels. | Pitel von der Fabrläiigfeit gewaltig raderiren, und aa 
xing mit zehnerley Unrechtsringen in Zufammenbange fte: | Ende doh nur eine Eintheunng mit beweglichen 
ben Eaun. Daher ergtebt ſich fofort die natürlite Be: | Unterfhieden zu Stande bringen würden, 
ſchraͤnkung, daf die Verautwortlichkeit mur fo weit ſich Iſt es ein Wunder, wenn wir ben den römifder 
erfireden kann, al der Thäter des Unrechte die Folgen | Iurliten nichts Beſſeres finden? menn wir fir in Au 
voraus ſehen, d. b, vermutben konnte, da fireng ge: | Theile der Rechtsledre ein wenig radotiren dia? — 
nommen mehr aid Vermutbung über die Zukunft miche | Vor ſiebzehn Jahren (1506) begannen zum — 
moͤglich iſt. In Hinſicht der vermuthbaren Folgen aber find ! Rechtegelehrte, Schömann und vom Löhr, einen vmat 
die zwep Fälle möglich; entweder der Urheber des Unredprg | berübmten Wettlampf um die Erklärung jener mehr # 
bat fie gewollt, oder nicht ;und hier ſchon fpaltet fi der | faiftifhen als meibodiihen Mäfonnements, und mas ir 
Degriff ber Schuld in Vorſatz und Fahrläffigkeir, | über Löhr’s Decenfent in ber Meuen Leipz. u. Jet 
Die erfte Art der Schuld ſcheint nun zwar ein ganz | 180% Jan, Stüd VII. Sp: ızı ff, äuferte, im ut 
einfates Ding zu fepn, und mar follte glauben. diefeibe | etlaubt, bier zu wiederholen, weit ed dem Jubalte da 
mit Stumpf und Stiel in die Definitiom faſſen zu fonnen; | vorliegenden Strift ſehr nahe verwandt zu ſern jEcH!. 
fie iſt die Verantwortlichfeir für alle eintretenden Folgen „Mec. beteunt, daß er die Wege, auf welcken berie 
bes Unrechts, welche defen Urheber gewollt hat. Aber was | »‚Vearbeiter wandeln, und welde eigentlich nor er 
heist wollen ? Wer erHärt ung diefes räthfelbafte Producer | ‚find, keinesweges ganz billigen kann. Das leyte ziel 
des Wech ſeiſpiels, welches zwer gleich taͤtdſeldafte Seelentkrafte, | „nah dem fie ſtreben, iſt unfireitig, die Traris aufal.“ 
das Begehrungsvermögen und das Vorſtellungsvermögen, „‚ren, welche die fragliche Lehre ſo oft auf Koſten des ar 
mit einander treiben? Schon bier zeigen ſich pbilofephifche | „‚Tunden Menihenverfiandes anwendet, meld, um von vr 
Knoten, welche die Rechtswiſffenſchaft, wenn fie praktiſch ‚‚Tenden nur ein, aus dem Tenaifben 3. und P. Ri.” 
werden will, zerhauen muß, und fiir mehr, als einZer: I 
bauen kann man ed ſchwerlich auſehen, wenn fie in ib: | 
zer Strafrehtsichre, ie nachdem bad Dbiect des Be 





*) Juſti z⸗z und Volizey⸗Ruͤgen, eine laͤugſt einst 
vangene gute Zeufgrift, if tier wabr ſcheinlich — 
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„belannted Berſpiel anınführen, einen armen Glafer ex ! „jene Brucftüde nah der Mepnung- ihrer Verfaſſer dem 


„lege Aquilia verurtbeilte, weil ver feinen im Sonnens 
„deine unbedeckt geiragenen Fenſtern eim Paar Üderpferbe 
„fen geworden waren. Dad Mittel zu diefer Aufklärung 
„einer, am Buchſtaben der römischen Geſetze mehr ald an 
„ihren Geiſte bangenden Praris ift allerdings eine mög: 
mlichit genügende Auslegung jener Geſetze; nur ſcheint 
„dem Dee. diejenige, welde die Herren v. L. und & ver: 
„ſucht baben „ gleich den meiften vorbergegungenen,, theile- 
„auf einer boͤchſt urwahrſcheinlichen Vorausießung zu ru: 
„den, theils von einem zu niedrigem Standpunfte auszu; 
„geben. Die ganze Maſſe der Geſetze, welche dieſe Lehre 
„audmecen, ift darum fo Khmer zu enträtbfeln,. weil in 
‚Ahnen ein anſcheinlich unſicherer, und mit fich felbit um: 


„late, levis, levissima, omnis, gravior, latior — dili 
dili- 
„gentis,. diligentissimi petris familias ete: berrfht. Die 
„Austeger des romiſchen Rechts, welche aus dem Stand: 
„punkte blos poſitiwer Rechtsgelahrtheit arbeiteten, legten 
„ſich daher immer die Aufgabe vor, dasjenige Soſtem und 
„diejerige darauf ſich beziehende Terminologie der roͤmi— 
„ſchen Rechtsklaſſtker ausfindig zu machen, nach welchen 
„ale jene Diſpoſitionen mir einander vereinbar ſeyn 
Hierbey lag offenbar die Vorausſetzung zum 


„genlia, — exscta, exaclissima — cuslodi» — 


„würden, 


„Claſſiker einig geweien,„ und unter ibmen für die Gäße 
„dieſes Spſtems eine einzige, wohl etablirte (bien etahlie) 
Aum ſt ſprache gegeben babe. Wenn man nun aber die un: 


„Srunde, doß es ein bergleihen Epftem, worüber jene | 


„die Rechts zelebrten, fo wie die Menichen überhaupt, von 
„ben Arten, Sraden und Graͤnzen desjenigen ſich machen 
„foͤnnen, was min Vorſatz, Verſehen, Achtfamfeit, Ob: 
„but v. ſ. f.uennen: fo wird ed eine an das Widerfinnige 
"gränzende Voraue ſetzung, daß man aus den: dahin ein: 
„ſchlagen den römifchen Äragmenten auf ein einiges Spitem 
„und auf eine einige Aunftfprache zurück kommen könne, 
„wodurch dleſelben ale eim auf Einer Baſis rubendes 
„Banze verfiändlib mürden. Das Unternehmen „ die 
„Graͤnzen des Begriffes, den Ulpian in einem gegebenen 
„Fragmente mit dem Morte oulpa, diligentia ete.. ver: 
bunden baben mag, aus einem Fragmente des Pan: 
„lus zu beſtimmen, tft dem Verſuche ähnlich, den niemend 
„machen wird, die Meynungen von Leibnitz aus Kant, 
„oder die wen Schelling aus Fichte, und ebem fo- umge: 
„tehrt, vermittelſt Der Voraukfehung: zu erklären, daß 
„Lende von einem und demfelben Gegenſtande dDernämlicen 
„Begriff gebabt, nnd mit den nämlihenr Ausdrücken be 
„zeichnet haben müßten. Ja einem fo verzweifelten Falle 
„muß die Wiſſenſchaft des poſitiven Rechts ibr Heil in 
„die Härbe der Philofophie, nämlid der philoſophiſchen 
Unbefiinmert darum, 


„Aus legungstunſt legen, was 


„vereinbarer Gebrauch der Ausdrücke: dolus, oulpa — „Eigenſchaft als Beftätigungen, Modificatiouen oder Ab: 


„endlite Verictedenbeit der Vorſtellungen bedenft, welde 


„Römern fepn fellten, muf fie blos unterſuchen, was fie 
„une, ale Mittel zu möglichft beiter Verwirklichung des 
„philoſophiſchen Rechtse, ſeyn loͤnuen. Der Ausleger 
„muß mit einer Entwidelung desjenigen, was über die 
„Gegenftände diefer Fragmente Rechtens feyn follte, 
„anbeben, und fie alddaun nach dir vorausfehliden 
„Abſſicht des Geſetzgebers, dieſes unwandelbare Net 
„beſtmoͤglichſt her zuſtellen, nicht nach der den Staat nichts 
„angehenden individuellen Auſicht der Merfafler 
„auslegen, die ohnehin wicht zw ergründen iſt. Ueber— 
„haupt werden pofitive Geſetze ſchlecht verfianden, wen 
„man fie blos mit ıdre® Gleichen zufammen ftellt; ihrem 
„echten Geift begreift man nur, wenn man fie in der 


„aͤndernugen desienigen betrachtet, was vor allem pofiti» 
„den Geſetze recht war, und ohne ſolches es ewig ſeyn 
„wuͤrde.““ 

So weit jener Recenſent. Obwohl unſer Verf. ſich 
nirgends auf dieſe Auſicht der Sache bezieht; ſo läßt ſich 
doch feinedweges beſtimmen, ob er fie nicht gekaunt babe, 
weil er überhaupt (wie Müllner in der Richterl. Eutſchei⸗ 
dungsfunde) abjichrlich die Werufung auf fremde Unfic: 
ten der Hauptfacbe vermeidet, um (mas wir billigen müf: 
fen) fein eigne& Spitem von Begriffen daruüber möglichit 
rein zufammenbängend und felbititändig hinzuſtellen. Uber 
ob er fie getannt oder nicht, dag: gılt gleichviel; genug er 
iſt ungefäbr denfelben Weg gewandelt, welden jener Kri— 
tifer mit flüchtiger Hand angedeutet hatte. 

Sein Zweck iſt eben auch, die Praris aufjullärem 
über den fhmwierigen Gegenftand. Nachdem er den Be: 
griff der Eulpa norbdürftig feitgeftellt bat, geht er S. 22. ff. 
fofort zu der Betrachtung über, was die Gefehgebung ine 
Allgemeinen über die Anwendung der Begriffe von culpa 
und dolus: verordnnem loͤnne. Hier gebt er zwar Nicht mie 
vhilofopbifcher Metbode zw Werke; aber er legt. einen gu⸗ 
tem Grund für die nachfolgende Betrabtung Der roͤmiſchen 
Geſetze aus philoſophiſchem Gelichtspuntte. Gleich feinen 
Vorgänger Yöhr bebauptet er, daß culp= in ber allgemein: 
ften Bedeutung auch den dolus unter ſich begreife, und 
daf, wo culpa in eingefchränfterem Sinne dem dolus ent: 
gegen gefegt wird, culpm latm wiederum mit dem Begriffe 
des dolus zufammenfalle, welches ſich gar wohl börem 
läßt: denn eben weil das. Wort ſchon in einem engerem 
Sinne (für Fabrläffigkeit) gebräuhlih worden war, 
fonnten die römifdsen Juriſten leicht dazu beſtimmt wer 
den, es in ihrer Gafuifti durch das Beuwort lata wieder 
zw feiner allgemeinen Bedeutung zurädinführen, befon: 
ders daun, wo ibıren der Gebrauch des Wortes delus br: 
denflib ſchien, weil fie den Unterſchied füdlten, welchen 
man fpäter mit der Eintbeilung in dolus directus und 
indirectus feftzuftellen veriudte. Ueberall aber gebt er bey 


ausſetzuna aus, daß die Beuwörter, melde darin ber cul- 
p® und der diligentie gegeben werden, nicht einer. jeitftes 
benden Kuvſtſprache angebörtem, ſondern gebraucht mir: 
den, umgefübr wie man fie bey der Anwendung jeder 
Wifenibaft anf da® Leber zu gebrauchen pflegt, um dem 
ſtreunwiſſen ſchaftlichen Begriff nad dem Bedur ſutſſe dee 
Vraris zu modificiren. Def. wird vielleicht beſſet vorſtanu⸗ 


| der Erflärung der römiichen Geſetzſtelen vom der Vor 
i 





den werden, wenn er in Bezug anf bie Ausdrüde: cul- 
pa leta, omais, gravior, leris, levissima etc. an die 
Seomettie erinnert. In der reinen giebt es zwar ge: 
rade Kinien, aber leıne geräderen, uob geradeften, 
Wenn uunn dennoch der praftiihe Feldmeſſer von den fi: 
men, Deren Laze uud Größe er entweder durch Wıfiren, 
oder buch Schnur, oder durch Meßkette beitummt, zum 
Behufe des Unterſciedes das Bepwort gerade in allen 
dıep Vergleichungsgraden gebraubt ; wem wird ed ein 
fslen, dieſen Gebrauch für eine feftitebende, geometriſche 
Kunitiprade zu balten, umd feine geraden Yınten von 
den geräderen eben fo ſcharf unteriheiden zu wollen’ wie 
die reine Geometrie die geraden von den frummen unter: 
ſcerder? Begabt mit einem richtigen Blide, den die 
Praris geihärft zu habem ſcheint, gebt der Verf. auf die: 
fem Wege umſichtig und rüſtig dem Ziele zu, Die fchein: 
baren Autinomien der römiihen Seſetzgebung aufjulöien ; 
und für den obenberührten Zwed, die Praris aufjufläs 
ren und vor Mißgriffen bev Anwendung des römıicen 
MRechts zu bewahren, iſt es ıbm binreicheud gelungen, 
was auch immer die hiſtoriſche Schule gegen feine Inter: 
pretation einwenden möchte. Belonderes Yob verdient 
feine Eutwickelung der Xebre von der Guipa bev liberalen 
Zeitungen (bep Ausübung einer Kunjt oder Wiſſenſchaft) 
©. 104. f., obidon die Spruccollegien den Uäterſchieb 
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viel zu fein finden werden, deu er ©. 114. zwiſchen ihrem | 


Verſehen ſtatuitt, je nabdem fie 5. B. aus mangelbafter 
Einfiht, oder aus mangelbafter Actenlefung die er dem 
dolus gleich fest) falſch erlaunt haben. 

Nah dem Vorworte dat fib der Verf. feit längerer 
"Belt mis Ausarbeitung einer Tbeorie der Schädentkla: 
gem beihäftiger, dieſe Schrift entbalt die Grundlagen 
dazu, und das Urtheil des Rechtsgelehrten darüber ſoll 
ihn beftimmen , ob er darauf fortbaue oder nit. Die 
vorliegende Balls läßt ein folıdes und brauchbares Ge: 
bAude erwarten. 

Die Shreibart des Verfaſſers ift nicht die beſte. Er 
ſchreibt wiſſen dhich (wiſſeutlich — von wiſſen, mie 
weſentlich von Weſen), entibuldbar (verzeiplic). 
„Man enthalte ih des Tadels, bis (io lange) man 
deu Derf. nicht überzeugen faun“ u. f. f. „Während 
das Geſetz nur der Abſicht dem dolo entgegen zu treten 
fib bewußt geweien war.” (5. 61.) Er fpridt ©, 115 
a. E. von einem superriso, und miſcht überhaupt 
weit mebr Fremdwörter ein, als nötbig wäre ; ein Uebel⸗ 
ftand, der dadurch noch vermehrt wird, daß er jie bald 
deniſch bald lateiniſch ſchreibt (4. B witios und dolos), 
und bald bdectinirt, baid micht (des dolus und dem dolo)., 
Das Papier iſt ſchlecht und der Drud wahrbaft fündlım. 
Das Drudfehlerverzeihniß füllt fat zwen Seien, Wöde 
wie Cabeo ft. Labeo, pitiofe Poſſe (Pofes), ſicherlich 
ft. finer nicht — find noch nicht die ihlimmmiten darımter ; 
auch das Drudfeblerverzeihniß ſelbſt enthält offenbare 
Druckpudel, z. B. „l. einfblagende ft. einſchla— 
gende, I. mußten fl. muſßten Gden per idem) 
Ueberdies finden fib fahr auf jeder Geite verfhobene, 
krummlaufende Zeilen. 


Dihtfunf. 
Gedichte von Karl Immermann. Hamm b. Schulz 
und Windermeaze. 1822. 184 ©. 8. 


Karit Kari! du ftebit vor ernftem Richter, 
Horch auf, und was er fpricht, vernimm! 
Wohl maucher deiner Verſ' it (dlimm; 
Doch, Immermaun! Du bift ein Dichter. 


— — 


| 
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‚Denn bu empfindeft, mad du benleft, 
Und was du dentit, empfindelt du ; 
Um Bein liegts wicht, es liegt am Schub, 
Henn du im Tanz den Fuß verrenteit. 


Wenn dib Natur, Menih, Welt bewegen; 
So wird das Singen dir zur vuſt; 
Doch Emes du bedenfen mußt: 
Die Luft foll fremde Luſt erregen. 


Es gnägt nicht, dab der Pfeil ein Treffer, 
Niet bios am Ziel will man ihn ſehn; 
Auch feine Bahn, fein Flug jeo fon, 
Eiebft du, da liegt der Hai’ im Pfeffer. 


Dein Requiem ift eine echte 
Momanze; doch gieb Abt, man lacht, 
Weil du, anftatt um Mitternacht, 
Seſchrieben bat: um Mitternächte. (S. 49.) 


Statt von ibm frennen „ven ibm serren“! 
ie iprimt dein Engel da gemsein! (Edendaj.) 
Wie würde dır zu Muthe feon, 

Neunt' ih dein Singen gröblib: Plärren? 


Dein Engel ipribt: 
„Bin ber Diener eined großen Sirrem, 
„Keunft ibn wobl, und er weiß aus von bir, 
„Weltluſt fonnte dich nicht von ibm. verren, 
„Hbre mun, was er gebeut, von mir.“ 

Nun fage, fpräb’ er befer nicht: 
Bin ein Diener von dem Herru geſendet, 
Den du kennſt, und er weiß auch von bır, 
Meltiuft bat dich von ibm wicht gewendet, 
Höre nun, was er gebeut, von mir — ? 


Schön ift dein Baum gedacht; indefen, 
Der Blitz, der ibm zeriplittert, fährt 
Uns beitern Höben — febr verfihrr! — 
„ie Blenden aus den Feuerefien-“ (8. 116.) 
Soll durch die Ef’ ein Strahl dich blenden; 
Eo mußt du im der Küche fiebn ha 
Doch wo find da die beitern Höb'n? i 
Muß an der Dead’ und au den Minden! 


Du dentit: nur Epiten ſticht der Diiäim, 
Kritik it Zwaug, frep der Poet! 
Wer das Geje liebt umd verftebt, 
Nur der ift freu, und wabrer Dicker. 


Die Megel bindet den Podten 
Nicht glei der Kette. glei dem Streit, 
Er kann fie, bat er Geiſt und Gluck, 
Mit voller Frevdeit übertreten, 
Doch nur mit Frevbeitz wenn mir merten, 
@3 zwang ibn irgend eine Noth 
u überfpringen das Gebot, 
o ſchadet's feinen beiten Merken, 


So fprengt das Eräit’ge Roß den Zügel, 
Und überfpringt den Graben frep; 
Sag’ an, ob's glei ergoöͤtzlich fen, 
Wenn ihm ein Dränger ſizt im Bügel? 


„Barum wird dem Kritif gefungen!“ 
Warum? Nun, weil er fingen kann. 
©:ht felbft, wie brav dem Immermann. er 
GERof und Shmetterling gelungen. (S. 108. 
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daran iſt, den entfernten Bruder um feine Geliebte zu 
betrügen. Diefer hätte es verdient, denn er liegt unter: 
deffen in den Urmen einer ſchoͤnen, wollüſtigen Muhame⸗ 
danerin, die ihm aus Liebe in Männerkleibung nachge⸗ 
laufen ift, und vergißt die Griechen und bie Tuͤrken. 
Aber das Kleeblatt it auf allen Seiten bed Bude fehr 
„edel; bie beyden Brüder fehren zur Vernunft zurdd, 
der eine giebt die Verlobte des andern auf, der fein Tuͤr— 
keumaͤdchen fortſchiet; bie Braut verzeibt, gebt mit im 
den Kampf, rettet ihrem Geliebten dad Leben, wird ver⸗ 
wundet, ftirbt, und ber Roman ift aus. Der Plan ift un- 
fünftierifh ausgeführt, die Darftslung ſuͤß und gedehnt, 
daber matt, und für die Menge von duferm und innern 
Unmwahrfheinlichleiten wird man burd Seinen einzigen 
großen Gedanken entſchaͤdigt. Pl. 


Il. Deodats Geburt. Poeſie und Profa aus 
dem Leben. Bon L. Kruſe. Eıfter Th. 10 ©, 
Borr. 207 S. Zweyter Th. 199. S. Dritter 
Th. 220 S. Leipzig 1823, bey Chr, Etuſt Kol 
mann, | r 


Eine fhauerlihe Geſchichte. Nervenſchwache Frauen, - 
die den erfien umd zweyten Theit lefen, können gewiß kaum 
Athen fhöpfen. Mit dem dritten Theile kommt alles in 
ein ſchoͤnes natuͤrliches Gleichgewicht und die bewegte Bruft 
tann fi wieder Luft machen. Die ſchwaͤrmeriſche Mar 
uuella batte eime fonderbare Neigung, Todte zu fehen, 
Sie war dem jungen Drbitelli, bem Sohn eines rei- 
hen Banquiers in Mom, verlobt; aber, ohne ibn ie 
aefehn zu baden, liebte fie ihn auch, wie nur ein Maͤd⸗ 
ten lieben kann, ba fein Bildniß, dem Genius bee To— 
des nicht unaͤhnlich, fie feit mehrern Jahren gefeifelt hatte, 
Da fiel das Haus des alten DOrbitelli. Er kündigte 
fein Ungläd dem Water Manuelas an und entließ ihn ber 
frübern Verſprechen. Diefer feibft ftarb. Eines Abends 
ging Manuela mit ibrer Erzieherin, die Abendandacht zw 
verrichten, in bie St. Mojeslaprlle zu Venedig, Hier 
‘fand fie den Leichnam eines Juͤnglivgs ausgeftellt, In ſei⸗ 
E ner Aldthe war er Hingerafft. Wie viel Autheil mußte 
Pr. 45- ©. 179. * eine ſolche Schwaͤrmerin nehmen; wie viel mehr noch, als 


InterhaltungssLiteratur. 


Kampf und Liebe oder die griehiihen Brüder. 
Nomantiſches Gemälde aus unferer Zeit, von 
Doriemund, Leipzig, bey Chr. Kollmanu 1823. 
8 8. 
Mer auf dem Titelblatte bebeutande Momente ber 
wart Darzuftellen veripriet, der geht zugleich mit 
fern ben ſtillſchweigenden Patt ein, fie in einen bi 
en Spiegel ſehen zu laſſen. 
»t. er ſich über dieſe Bedingungen hinweg, fo wird 
el feines Werts zu einer lodenden Kaufmannd: 
> bie ben Eefer um fo unangenehmer taͤuſcht, je 
)er Verfaſſer es verftanden bat, bie bifkorifchen 
rch poetiſche zu erfeßen oder vielmehr die Wirt: 
th Ideale zu überbieten, Das Leztere ſezt 
in Bezug auf dad neue Griehentand ein 
$ Zalent und einen großen Aufwand von ſchoͤ⸗ 
Ihantafie voraus, da jener Kampf im Dften, 
sur Bewunderung binreißt, ſelbſt einem 
rifhen Gemälde gleicht, das um fo mebr an 
unnt, je weiter es burh ben Raum unfern 
re iſt. Mit diefen Gedanken legte Rezenſ. 
‚oique des 9. ©. **) zur Seite und nahm 
in die Hände, Die unwilltkührliche Ber 
ed sum Machtheil bed Deutſchen. Die Ge: 
nichts geliehen, als einige geograpbifche 
men, und den Moman bält kaum die 
üder zu einem Mädchen zufammen, 
rutalen Perfon wird nämlid vom fer: 
Wadl zwifchen bepben geftellt; fie ent: 
© für ben zafdern, alübendern, und 
Der gleih anfangs verwundet und für 
bbar gemacht wird, mit einer fo inni- 
chwefterliebe, baß ber Genefende nahe 
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fie eine !offenbare Achnlichteit zwiſchen ihm und dem — j nicht, bie smep ziemlich ſtarlen Bände boͤchſt mittelmaͤßi⸗ 
Genius auf ıbrem Bilde fand ! Ste fonnte fi midt von | ger Erzaͤhlungen nach einem lieblichen Kinde der Gartens 
ihm trennen. „Wenn er es fepn ſollte“ — ihr Drbitelli | flora zu neunen, weil man dann, dagdte er vielleicht, 
— rief ie aus, „ſo will ich ihn leben!’ Und „Amen!“ noch größere Auſprüche gemacht baben würde. Feldblu— 
tönte aus dem undeweglichen Munde des Todten. Er: | men deuten mehr auf ſchlichte, einfabe, prunfioie Na: 
ſchrocken flod fie mit ivrer Duenna fort, Der Yüngling | tur bin. Indeſſen eine Kormblume, eine Mohnblume 
war, wie dad Todtenzeugniß befagte, ein völlig unbefaun: | im Felde und im voller Bidte find fo wenig ohne eh 
ter Fremder. Uber Manuela’s Phantafie fonnte fein nibt | und Ehmud, daß eine Erzahlung ſchon recht gut im 
vergeffen. Ibn im St len liebend war ihr die Leidenihaft ; muß, wenn jie damit verglichen werden fol, Ru — 
des Grafen von Ladugno, der nun um ihre Hand warb, | eine ſolche Kura: und Mohrblume finder ſich Hier nik 
äußert verbaßt, Modte fie fi and ſelbſt darum tadelm | Alle dirfe Erzählungen, fo wie etn ale Burleste k: 
— ımmer trat der Todte daziwıihen, wenn fie ıhm einmal } zeichnetes Luſtſpiel, ſtrohzen von Gemeiuheiten, ben 
über deu Kebenden veraeflen wollte. Bald verdallte Hagend | Spradfeblern, von Druckfehlern, die oft wiedertehrn, 
ein Seufzer in die Luft, wenn der Graf ibre Hand küßte; | fie find fo im Pie Länge gezogen, auch wohl Nadabmung 
bald rief eine Stimme: „falſch!“ als der Graf ıkr mel: | befannrer Novellen, 3. B. der Zraum in der Erz. d. aten 
dete, der junge Orbireht fep ın Mom geſtorben. Wie aber | Bdes: verertelte Lift, weicher ber herrlichen Epiſode 
der Graf mit Vorwiſſen von Mauuela’d Mutter eines | der Urt in Alıngers Biaffar, der Barmesıda 
Abends alles anfgeboten hatte, dre Sinne des umihuldis | macgebilder ut, daß viel Geduld dazu gehört, um fr 
den Mädchens zu bethören, um fie erft io feinem Willen | durczulefeu. Demerfte Bd. enthält zwen Erjäblungen 
geneigt zu maben und dann zu feiner Gemahlin zu erhe: | und ein Kuflipiel. Der Berrätber und die lezte 
ben, wie er fie fo im jungfraͤulichen Berte zu überraihen | Stumde, 162 ©. und dob nur ald Skizze bayridnel, 
glaubte, da erhob fi die hr moolbefannte Leichengeſtalt mabt den Wnfang. — ) Wir finden vier, fünmal, 
Im weißen Gewande und umſchlang die Kieblibe und | Brobata und eben fo oft Probata, weides ul nur 
rief: „Mir gebörr fie!‘ dem Grafen entgegen, ber befin: | der eigentlihe Name der fo bezeichneten Decismaterm? 
nungeios devon ſtüͤczte. Aber die Geſtalt machte ibre | S. 135 finden wir Rullate, f. Ronlade, wermal. 
Mechte nit blos mit Worten geltend, Die holde Manuela | — „Der moderne Kobold, eine Sardiald Exme 
ließ ſich von ihrem Arm umſchlingen, und eın engelgieiher | (Shidraldicene) aus ber Chronik von Sailda“ wäre an 
Anabe war die Frucht dieſer Naht. Wie nun der Zodte, recht eruotzlicher Shwanf, enthielt er mit zmprel gemeine 
der Manuela’8 Liebe auf der Bahr gewonnen hatte, in Spaßchen. Der Kobold iſt eine Zoeftharwine. Fine probe 
der That ein Todter war, und jie dennod die Mutter | vom ie des Erzaͤhlers ten foisende m S. 170 Der 
eined folden Knaben unter folben Unitänden wurde, | Gerichtsdiener bat dem fremden Handelmanns Elorenyd 
möge, wer das von Bott gegebene Kind — Deodatus, | eraminirt und eilt mum zum Burgeweiſter, um ya Tape 
Deodat — liebgewinnen wid, — ſelbſt nachleſen, finte: | portirem: „Flohinsohr beißt der Kert, tommt aus Frank 
malen ed mwobl weder dem Verleger, noch dem Verfiffer | reih oder Rom, bandelt mit Beibütterenen um 
angenehm fenm diirfte, wollten wır den Vorhang des ver: | Sanarilerien und mil und bier ve zıren.“ 
widelten Sehe imniſſes hiftem. Die Ueberraſchuug will ven Luſtſpiel: Lotterieglüd, iſt im Verſen. Ein alte 
ſolchen Erzählungen ihr Recht nit aufgeben! — Und fie | Zungfer ſezt ins Lotto nad dem Traumbuche und dem 
fiele dann. weg. Die Handlung bewegt fi auch, mad | Rathe eınes Landſtreichers, gewinnt den bhöditen Trefet 
der von und angedeuteten Scene, lebendig fort und die wird vom nämlichen Landſtreichet darum geptellt nub DE 
Eharaftere der auftretenden Perfonen find gut gebaiten, | liert zugleich die Ausfiht, einen jungen Mann iu 
zum Theil originell, Wir finden namentlid einen Baudis erhaſchen, der eim übereiltes Ebeveripreden gegeben 
sen Nıcolo Pept, der dem Verfaſſer alle Ehre macht. | hatte,’ das zu feinem Gluck die Ausſtattung von 30000 
Außer dem wırd die Schilderumg des wunderbaren Kuna: | Thalern beoingte, die verloren gingen, wie fie gewonnen 
ben, die alte Großmutter deffeiben, feine Murter, Ma: | waren. - Dee, Mann nit ſagen, wie Die Verſe, in denen 
nuela felbft, der gutmuitbige Abt Gaudentius, der Arzt | dat Ding geihrieben ift, zu nennen find, und giebt daher 
Sandeint, und der ftarrfinnige Murani um die Wette eint Probe, ©. 322: 

feſſein. Ev bumelnLieberchen — ber Kerl iſt ſchon verrät — 
1. Bel dhlumen von Guſtab Rinde, Erfler Aecenut feine eignen Lumpen nigi mehyr, die er geflidt. 
Band. 398 8, Zweyter Band, 347 S. Al 


tenburg bey Chr. Dahn, 1821 und 1822, ° ; *) Den Iudaft der Sfigge wollen wir weglaffen, er laus⸗ 
Feldblumen; waährſcheinlich wagte ed der Verf. weilt auch im rurgen Auszugt. M. 
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Bekannte wiederholt wird, *) flieht er mit einer Der: 
tbeidiguug gegen Die Vorwürfe, die man den Grieden 
wegen ihrer augeblihen Feigheit, Falſchheit, Tucke ıc. ge: 
macht bat, und geißelt die Mepnuug derer, welche zin id: 
rem Aufſtande nichts als — Carbonarismus wittern. — 
Die Ueberſetzung ſelbſt iſt ſo abſcheulich, als das Original 
an ſich anziehend ſeyn mag. Es muß von einem Dentſch⸗ 
Frauzoſen uͤbderſezt ſeyn, oft kommt gar fein Sinn ber: 
aus. Nur eine Probe, Es ift von den Verdienſten der 
alten Sriechen die Rede, S. 66: „Wir lernen und am: 
eignen eine füße und uberwindende Reduergeſchicklichkeit, 
wie die der attiſchen Biene, Feuophon, wenn wir nicht 
vorzichen, in der Darftelluug der Thatſachen eine firenge 
Treue und eine Gedraͤngtheit Des Stols, die das unter: 
ſcheidende Charafteriftifhe des berühmten Utbeners iſt, 
(Thucvbides)” u, f. w., Denn im folhem Stple läuft die 
Periode noch 8 Zeilen lang fort. Iſt auch nicht alles 
fo bolprig, fo giebt es doch noch viel äbnlihe Parallel: 
flelen, die den Genuß verderben, S. 65 wird die Ur: 
nepfunft zu einer der ſchoͤnen Biifenibaften Ob 
das Diipgrif des Driginals oder dee Ueberiegers it, muß 
Diec. auf ſich beraben laffen, da er dag erftere nicht vor 
Ah hat. Eine frepe Wiſſenſchaft moͤchte fie eber fen, 
da alte Weiber und Scharfrichter, ein Fuͤrſt (Hodenlope) 
und Hirten hineinpfufen ! 





*) Sol das ein Borwurf für bad Bud ſeyn? Das frams. 
Driginat IN wahrfgeintiyg vor 1824 eriienen, umb 
Herr Rüber 8 kann ja daraus seipbpfs baden, ſchwer⸗ 
Ip aber Gaudin aus ihm, m. 


—,— 


Beitgefdidte 


Peter Anton Fonk und feine Verteidiger, zur Recht» 
fertigung der Deffentlidyfeit der Gerichte und der 
Gefhmwornen » Anflalt gewürdiget von Johann 
Paul Brewer, Profeſſor zu Duͤſſeldorf. Köln 
823, bey M. Di, Mont Schönberg. 187 ©, 
ar. 8. 


Es könnte fiir manche Autoren von gutem Nutzen 
ſepn, wean Ratt des krittſchen VBüchergerihts eine litera: 
riſche Jurp eingeführt würde. Gchreibt Einer über einen 
Segeuſtand, der einer Wiſſenſchaft angehört, von welcher 
er nichts verſteht; fo it es immer verdrießflih, wenn ein 
Buchrichter über ihm Zommt, welder in der gedachten 
Wilenihaft zu Haufe if. Herr Brewer, weiber unfe 
zes Wiſſens Profefor der Mathematik it, würde 
dem Diec,, wenn er ein Buch: über die Geometrie ge: 
ſchrieben hätte, ein hoͤchſt unwilllommener Richter fen; 
kenn Diec, iſt Juriſt, und weit uber den ppthagoriſchen 


kehrſatz binaus iſt er im ber Geometrie nicht gelew 
men. Es wird ihm baber gar nicht befremden, wenn Her 
B. auch mit ibm, als jenem Buchrichter, nicht zuftie · 
den ſeyn ſollte; denn Kerr B. hat bier ein Buch über 
Fonts Proceß und die Jury geſchrieben, ohne von der 
Rechtswiſſenſchaft, beſonders der philoſophiſchen, mehr 
begriffen zu haben, als Dec. von der Geometrie. Be: 
rufte man ein Dußend Leute aus den Rheinprovinzen je 
ſammen, die auch nicht mehr dabou verfiäuden, um 
lieſſe man fie ihmören , über diefes Buch nach ihrem de 
Ren Willen zu urtbeilen; böhfmwahrıheintich würde Herr 
B. vor ihrem Gerichte Gnade finden. Damit aber, mit 
der Gaade nämlıh, können wir ihm bier nicht dienen, 
Er iſt ein enragirter Jurofreund. Je firenger jeine Be: 
griffe vom der mathematiſchen Gewißheit ſeyn mögen, ie 
loderer find die vom ber empiriſchen, umd von ihrer ge: 
regeiten Untergattung, der juridiihen. Weil er die Jurp 
Lebt, bar jie über Fonk vet geſprochen, und alle, die 
Das Brgentbeil behaupten, find fd este Subiedte oder 
einfältige. Das tft ungefähr die Quinteſſenz ſeiner Scrift. 
Sie iſt unter aller rebiswfenibaftiben Kritik, um fe 
mebr, dir offenbar noch eine Nenge anderer Veidenicaften, 

außer der eingefleiibten Jurpliebe, ihm dee Feder ge 
führt Haben, indem es auperdem ſwer zu begreifen in 
würde, warum er nicht geichen, was u. a. Zadariä 
io eiuleuchteud dargethau bat: daß das Jurp Inſtitut, 

zumal wenn es nicht eben das frauzöliide iſt, gar wohl 

feinen Werth haben, ja joyar ein unenibehriihes Megul- 

fit der bürgerlichen Frebheit feon Tann, weun icon die 

Jury von Zrier einen Bot mit fieben Horntru geidels 

a bätte. 

’ Ben fo geftelten Sachen glaubt Mer. den Berf. vers 
(honen zu muͤſſen mit allem, mas redismiffenigaftlich 

ıft. Aber pon jeiner übertriebenen Jurpliebe ſah' er hu 

doch gern befebri, und deswegen räch er ibm an, daf 
er einmal den Verſuch made, die combinatoriihe Me: 

shode und die Wahrſcheinlichteits Meinung (calcul des 

probabilites), die er als Proſeſſor der Marhematıf nord: 

wendig veriteben muß, ſowobl auf die Jurv überbaupt, 

als auch auf den Font'ihen Fall insbe ſondere anzuwenden, 

Er wende fie nur einmal an auf die erregen wen 

eſchrchte, und ed mußte feltiam zugeben, menn ut 

Bayıfgeinlicfeir , daß eine folde abſurde Mordgeſchichte 
wirklich geſchehen den, größer als zan'anz fände Und 
nımmt er dazu, bad der Erzähler feibft bebaupter bat und 
noch bebaiptet, Daß fie erlogen fep, fo wird der Bruch 
gewiß auf +, ſich reduciren. Wenn er daruber 
rechnet, wie es Laplace lehtt; fo werden — das iſt elu 
Hauptvorzug der marbematiiben Auaſvſis — alle Leidın: 
fhaften im ibm fchweigen. Und wenn er fodann weiter 
geht, und ebenfalls amalotifh das Maaß der Mabriheins 
lichkeit ſucht, daß Kaufleute, Poftbeamte, Deconomen :. 
über die eımpiriihe Wahrheit einer verborgenen Thatiade 
richtiger mribeilen, als geübte Denker umb erfabrne 
Mechtsgelehrte; fo wird er finden, daß dieſe Wahrſchein⸗ 


lihleit nicht um — größer iſt, als die, daß ein Mathe 


inatifeer — und mir’ ed Laplace felbft — die Streitfrege 
über den rechtspractiſchen Werth der frauzoͤſiſchen Jurp 
in einem Bude erledige. . 


— — — 
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Tragodien nebft einem Iyrifchen Intermezzo, bon 
2. Deine, Berlin b. Dümmler 1823. 247 ©. 8. 


Die erfte Tragödie, William Mateliff, in ei 
nem Acte, ift offenbar ein Nachſchoͤling der Grilparyer" 
(ben Ahnfrau, und könnte füglih das Ahnenpaar 
beiden. Eduard Matcliff bat Schön: Bettp geliebt. Sie 
haben ſich entzwept auf eime fehr alberne Veranlaffung: 
Betty bat einmal das, aus Herders Boltsliedern befannte, 
und von Werner im 24 Februar benuzte Lied gefungen: 
Barum ift dir dein Schwert fo reth — Eduan ift einge: 
fallen mit den Morten: Ich babe geihlagen mein Lieb: 
wen todt ıc., und darüber bat DBetry ſich fo entfest, daf 
fir den Eduard nie wiederfehen wollen. Sie bat, um 
ibn zu Ärgern (sie S. 54) den Vac: Gregor; er aus 
gleiwer Urſache die Jenzp Camphbel gebevrather. Sie hat 
eine Tochter Maria gedoten; er einen Sohn Dilliam 
erzeugt. Er ift aber aus alter Liebe, Die befanunlic nicht ro: 
ftet, um Mac: Gregors Schloß geibliben; fie bat am 
Fenfter die Arme nah idin ausgeftredt, und Mac: Gregor 
bat ihn aus Eiferfucht eriblogen, woräber Bettp geftorben iſt. 
Jenno it auch geitorben, vermurblic auch aus Peid um deu 
erjblagenen Gatten. Eduard umd Dettp num find das ab: 
nenpaar, welches als Nebelmann und Mebelfrau 
um William und Marien fpufet. Diele beuden Früchte 
amener Verdrußeben hahen emanber urlirh: necima stem. 


Bater und erſchießt fih ſelbſt. Die zwey Mek 
ericheinen, umarmen ſich und verfchwinden, Pi 
Hac fabula docet, daß das Ahnenpaar, welches 
das augefilhrte Vollslied entzweyt hatte, nicht 

fammen fonnte, bis-bie Früchte ihrer Verdrußeh 
sefommen waren, baber fie denn dieſe Angelegen 
Gefpenfter betrieben haben, ungefähr wie die ; 
von Wien, Um die Uchnlichkeit noch volitint 
maden, gebört aub William einer Däuber + m 
ner: Bande an, die wir hier im ihrer Wald 
Nüctig fennen lernen. , 


Da wire bean alfo Grillparzer's Kinderituber 
Beifterwelt wieder, welde die erhabene Schickſals 
ten vorfiellen fol, Für die Oper it fie gut 
aber eine wahre Tragödie ift nimmermehr ba 
bauen, Die Ausführung der abgeihmadten Fi 
turz und fräftig, der Versbau erträglich, die Cha 
tif mul. ©. 14 wird ber Name auf dem (das 
daͤchtnißtreuz geſezt, und S. 38 bält ſich einer ſeit 
vorm (vor’s!) Geſicht. 

Die zswepte Tragödie, Almanfor, iſt in 
unaleich wuͤrdigeren Style gedacht und ausgeführt. 
Mauren Alp ward von feiner geliebten Gattin efı 
Almanſor geboren. Die Mutter ſtarb, Alp's 
Addullah, welchem um dieſelbe Zeit eine Tochter 
nahn han normale Muahbom au (ii 
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Leben koſtete, allerdings im einen Confliet kommen kaun, 
welcher eine ſolche Vertauſchung der Kinder für ben Au: 
genblit wuͤnſcheuswerth macht, und daß die Hoffnung eis 


ner hünftigen Vermaͤhlung, welche beyben Vätern bdeyde 


Kinder zueignen fol, für das moralifhe Gefühl alles 
Widrige der temporären Entäußerung aufbebt; fo muß 
man befennen, daß jene Verwidelung ber Borfabel wenig: 
ſtens eben fo wabriheinlich, wo nicht wahrfcheinlicer und 
gluͤdlicher it, als bie Kindes: Verſcheukung in der Schuld. 
Auf jeden Fall fagt fie dem Gemuͤthe mehr zu, weil fie 
von moralifcher Widrigkeit frep if. Nun wäre fie ihrer 
Natur nah, wie faſt jede verborgene alienatio status , ge: 
eiguet zu den beiten dramatiſchen MWirfungen, und zur 
Schlingung eines echt tragiihen Knotens; aber darin ift 
ber Poet minder glüdlich geweien, als in der Unlage ber 
Faden. Almanfor und Zuleima, dem Geheimnifle ihrer 
Vertaufbung fremd, gewannen einander lieb, als fie 
heranwuchſen; aber ehe es zu ibrer MVermäblung kam, 
fiel Granada in die Gewalt der Chriſten, und Alp wandte 
fib ber Religion des Kreutzes zu; mit ibm Zuleima. 
Abdullah hingegen blieb dem Glauben feiner Vaͤter treu, 
ward Ulp’s Feind, und entflob mit Almanſor nah Af: 
rıfa, wo er ftarb, Wip bält feinen Sohn für todt, er 
glaubt, daß Abdullah ihn ermordet bade, iſt aber Chriſt 
genüg, die Mache zu verfhmäben, die er an Zuleima 
nehmen lönnte. Wimanfor, noch voll Liebe für Die fril: 
ber ibm beftimmt gewefene Braut, ehrt mach Spanien 
zuräd, um fie miederzufehen. Er finder fie einem Chri⸗ 
Ken Enrique verlobt, den der Verfaſſer — man ſieht 
nicht ein warum — zu einem Betruͤger gemacht bat, ber 
dem Zuchthauſe (9) entronnen iſt, und mit Hüuülfe eines 
anderen Schurken bier die Mole eines Ritters fpielt, um 
mit diefem die reihe Mitgift au theilen. Vielleicht er: 
fann er dieſe Nichtdwirdigkeit blos darum, damit — wie 
wir gleid ſehen werden — bie tragiſche Kataſtrophe le: 
biglich auf einer veripätigten Agnition berubern möchte. 
Almanſor ficht und ſpricht Zuleima; fie liebt ihn noch; 
aber fie iſt verlobt, fie ſteht auf dem Punste, ſich zu 
vermäblen. Mit bewaffaeten Mauren uberfällt er bad 
hochzeitliche Schloß, er wird verwundet, aber dennoch ge: 
lingt ed ibm, die obnmädtige Braut auf feinen Armen 
davon zu fragen, und mit ihr die Hoͤbe eines Felſen zu 
erreihen, wo er ſich für den Ungenblit in Sicherheit 
glaubt. Zuleima komme zu fi, fie glaubt, im Himmel 
zu erwachen, fuͤhlt ſich feelig ım des Geliebten Armen. 
Suzwifben aber bat eim alter Diener Abdullah’d dem 
Alp entdedt, dad Almanſor der Entführer war. Der 
entzidte Vater eilt den Entflobenen nab, um fie zu 
vereinigen; aber Almanfor, ber ſich von erbitterten Raͤ— 
ern verfolgt glaubt, fürzt fi mit der geraubten Braut 
vom Felfen berab, und ber troftiofe Alp ſchließt das Stuͤck 
mit den Morten: 


— — — —— 


Fest, Jeſu Cbriſt, bebarf Ich beines Wortes, 

Und deines Gnabentroſt's und beimes Beyſpielt. 

Der Aumacht Willen kann ih nicht beureifen, 

Doch Ahnung fagt mir: audgeräutet wird 

Die Lille und die Myrte auf dem Weg, 

Worüber Gottes goldner Giezeörwagen 

Hintollen fol in ſtotzer Majeſtaͤt. 

Es giebt viel ähnliche Fabeln aus dem Zeitpuntte 
bed Kampfes zwiiben den Mauren und Ehriften in Sp: 
nien, die von Novelliten, Balladen: und Romanzenfän: 
gern und dramatiſchen Dichtern benugt worden find. Abe 
woher auch Herr H. feinen Stoff genommen; er ba 
denjelben, wenn ſchon auch nikt mit großem bramatur: 
giſchen Geſchick, doc ſehr dichteriſch andgeführt. Die 
Sprache iſt nicht blos bluͤhend, fie iſt gluͤhend und ieut: 
tend, wie bie Farben des Orients. Der Athem der Liebe 
und der Begeifterung mebet darin. Dre Gegeniag von 
Chriſtenthum und Heidenthum it ohne Frömmierbefar: 
genhrit ausgeführt; die Dichtlunſt mit ihren Wdlerfittigen 
ſchwingt fi kuͤhn über bepde empor, und läßt daher ber: 
den Gerechtigkeit miderfabren, obue dem Edriſteuthum 
den Vorzug zu fhmälern, den es im naturlichen Moral: 
gefühl behauptet. Died wirkt ſehr vortbeiibaft für ca 
Stud, in welchem der Held, bem unfer Untbril gras: 
nen werden mußte, ein Maure if. Wir geben as 
Probe eine Stelle, wo Almanfor dem alten Dient 
Haffan erzählt, was fi begeben, nachdem derſelde —8 
duſiah·s Schloß verlafen hatte, mm gegen die Chrifen 
zu fechten, 

Almanſor. 

Verlange nicht ein Klageleb, laß ſchlummern 

Die lieven Todten und Alwanſors Ehmeryen. 

Du fahft ja damals, wie auf ſawarzern Roß 

Der gute Aly hergebracht bad Ungtäd. 

Nie tommt das Umgiäd one fein Gefolge! 

Tagtaͤglich fommm ons Granada falimmre 

Boiſchaften ber; und wie der Waudrer fanel 

Sich mit bem Antlig auf ben Boden wirft. 

Wenn ibm entgegen webt der gluͤhude Samum, 

So ftärgtem wir oft weinend bin zur Erbe, 

Daß md der Runden gift'ger Kaum miat tübte. 

Bald hörten wir vom Abfall unfrer Priefter, 

Der Morasbiten und der Alfaamit; — 


Haffan. 
Giebt's irgendwo "men Glauben gu verſchachern. 
So find zuerft bie Pfaffen bey der Haub. 
Almauſor. 


Balb hörten wir, daß andy ber große Zeari, 
In feiger Todedangft, dad Kreuß umtiammert; 
Daß vieled Vote dem Beyſpitl Großer folgte; 
Und Tauſende ie Haupt zur Taufe beugten; 


Haſſan. 
Der neue Himmel lockt viel alte Günter. (Bravo!) 





se Bırlanjee, sad jar 
Aueiend; aber ha if 
1, 06 um ber Bil hr 

dem Scheimank irer 
ar arder ich, as ſie 
deer Bermihlang fen, 
Aes, und Bir eur 
a; met ibm Dainae, 
sn Kiner Biden fern, 
art Bimanier nah U 
Seds für met, ff 


seiten Beiiet, dee ir Kt BF 
Epeade u nic had Bin KR! 
tem, a Fre hi De 39 


seh tue far Be Ins Haben 
hört mh En 
zuet fie wine Eier 
töet sent bat, der 
FW; Fite ned 
a Kırterd fpielt, am 


rom, mit — wie 


ER IE DEWREDER. 

(Baufe,) 
Da quoll fein Tropfen aus bed Waters Augen, 
Kein Klagtlaut emtfaht fi feinem Mund, 
Kein Saar entraufte er dem oreifen Haupte ; — 
Nur feine Untkpmustein yurten tampfbaft, 
Und wildverzerrt, und fsueibend drach bervor 
Yus feiner Bruſt ein gelleuprs Gelaͤchter. 
Und wie ich mich mit teilen Weinen nabte, 
Ergrifits wie Wahbaſtuuwuth ben armen Bater. 
Er zog den Deis und sannr mich »Ehlaugenbrut” 
Und wol” mir fon bie Bruft dursfloßen, — pibtzuch 
309 ſials wie fanfter Schmerz um feine Rippen. 
„Du, Knabe, foun bie Sand wicht - bie ‚’- ſprach er, 
Une wantte fort nad jriner flilen Kammer, 


Die Liebesiceuen, obwohl sum Theil ziem 
haben das ſeltene Werdienft, nicht zu a. pe 
welcher Araft der Dichter die Leidenfhaft des Morgen: 
länders darzuſtellen weiß, zeigt vtelleicht am Welten der 
Moment ©. 220, wo Almanfor, von Haſſan angeregt, 
den Eutſchluß faßt, die Braut, am deren Liebe er zwei: 
fein mußte, mit gemaffucter Hand zu rauben, 


Ha, Ba, ba? Lete! Liebe! Fades Bert, 
Das einft, mir fertäjtrig balbgefzloff'nen Augen, 
, Ein Engel adbmenb ſprach. Er sähnte wieder, 
Und eine Weit vou Narren, Un und Jung, 
* — nachgelallet: Rieder Liebe 
ein, mein? im bin kein fhmäct'ger Zephvr > 
Der fameimelns fachelt eines Wähhene Be 
Im bim der Morbftisrn , der ihr Saar zerfanft, 
Und rafend mit ſich reißt bie fneue Braut. 
Ir bin kein führe Weipransbüftgen mehr, 
Das einer Jungfrau Vafe virttih finste- 


TE RIM ERBEN > WEL MID 


Sprade nur des Himmels Strablenkunigin 
nigin) einen barten Auſtoß gegeben. Um -dra 
Guſſe hingegen möchten wir tadeln, daf ©, 206 
mal eine Art von antilem Chor auftritt, de 
des Ehriften: Glaubens und der chriſtlichen Si 
deu mauriſchen ſchildert, Alps Uebertritt zum 

thume mit feiner Liebe zum MWaterlande (Spar 
ſchuldigen zu wollen ſcheint, und dem Zuſchauer 
politiſchen Traum deſſelben hberichtet: 


Doch was am meiften ihm gefeſſelnt biett, 

Das war ein großer Traum, ein ſchontr Kram 
UAnfängiiy win und wild, Mordftärme heulen, 
Und Waffen kürrten, und dazwiſchen rie’$ 
»Duiroga und Miego ! tolle Worte! 

Und rothe Bine floffen, Slauscusterter 

Unb Zwiugherruburgen flürgten ein, in Gt 
Und Rau, und endtig flirg, and Gint und F 
Empor bad ew'ge Wort, bad urgebor'ne, 

Su roſenrether Biorie fefig ſtralend. 


Da Up felbft uns biefe Dinge erzählen Eönn 


su ber Ehor als epifodifche Perfon ? Und mas wol 
roga und Niego bier? Es wirkt fat immer 
wenn ber Tragoͤd die hiſtoriſchen Wilionen bis 

neuefte Zeit berabführt, wo fie mit den Zeitung: 
sufammen treffen. Werner bat — in feiner Eur 
wenn wir nicht irren — einen aͤhnlichen Febler bi 
indem er an bie Voͤllerſchlacht vom Leipzig mahnt: 
bätte Herrn 9. eine Ub mahnung fern ſollen. Wi 
ſehen wicht ſchon jezt jene berühmte Schlacht ald ein 


200 


Impals gegeben zu haben; bie Lieder verrafben ein gu: 
tes Talent , aber der Gefhmad verirrt fi oft in Frei 
munds Reimars Manier. 3. B. ©. 95. 
(Der Kopf fpricht :) 
Un, wenn id nur der Schemel wär, 
Morauf ber Liebften Süße ruhn! 
Und ftampfte fie mih now fo fehr, e 
Sm wollte dog nicht klagen thun. 
(Das Herz (pridt :) 
Uch, wenn ih nur bas Kiöchen wär, 
Wo fie die Nadeln firdt binen ! 
Und Nine fie mich noch fo fehr, 
Sg wollte mig der Stiche freu'n. 
(Das Lied ſpricht:) 
Ach, wir ih nur das Stuͤch Papier, 
Das fie ar Papitlote braune! 
Ich wollte beimiich fluͤſtern ihr 
Aus Ohr, was in mir ſebt und haucht. 
Wen fällt dabep nicht die Parodie der Miüdert’fchen 
Morgenländerep im Lit. Bl. 1821. Nr. 94. ein: 
Geliebte, holdes Rbeinweinfaß! 
Wär ih an dir ein Reifen! 
Wie wollt’ ip bi ebn’ Unterlaß 
Umfpaunen und umſchweiſen. 
Wär'ft du ein Karabiner, 
Moͤcht' ip Pulver ſeyn! 
Deinen trem ergebnen Diener 
Eüdeft bu daun eim. 


Mr. XII, Nr. XXI. Werd 3 und 4, und Me. XXXVL 
Strophe 1. find unzichtig, ohne die beleidigte Schambaf: 
tigteit durch Kunſtwerth zu verföhnen. Das ift felbft iu 
der Malerey und Wildhauerfunft nicht ftattbaft, um 
wie viel weniger in der Iprifchen Poeſie. 


— — 


Didhtfunf. 

Gedichte von Nihard Roos. Dresden in der Ar 
noldifdien Buchhandl. 1820. IV m. 101 S. 8. 
— Zweytes Bändchen, 1823, im erlag ber 
Gerlachiſchen Buchdruckerey und in Commiflion 
der Arnoldiſchen Buchhandlung 236 ©. fl. 8. 

Ein Scriftfteller , welcher mit feiner eignen Ede ge: 
meſſen ſeyn will, tbut ʒwar wobl, wenn er dieſelbe gleich 
mitſchidt; aber er ſezt die Kritik im Verlegenheit, men 
er deren zwenp ſchickt, Matt einer. Im Wormworte zum 
erſten Bändchen charakterilirt er feine Porfien als launige 

Erzeagnife ohne hoben Schwung und ohne moftifches 

Dunkel, die unter andern für die Eunftlofe Declamation 

im geielligen Zirkeln geeignet ſeyn follen. Nach diefer Elle 

balten fie das Maaß volllommen, Im Vorworte zum 


zwepten Bänden beruft er fih auf das Lit. BI. 1822, 
Mr. 97, wo er bey Gelegenheit einer Recenſion von Theo: 


| 


bor Held Lyratönennebft Crauren, Caftelli, Kotzebue 
u, a, unter die Lebedihter gezählt worden ift, d. b. 
unter diejenigen, welche bie Poefie leicht nehmen und 
bandhaben,, wie der Lebemann das Leben. Diefer Mask 
Rab ſtimmt mit jener Elle überein, und Herr M. ift dem: 
felben völig gewachfen. Ader in einem Schreiben an bie 
Mebdaction des Morgen blattes, mweldes dem Necenfir: 
Eremplar bepliegt, drüdt er den Wunſch aus: „zu ven 
nehmen, ob fein Streben, ein Bolfsdihter zn fen 
— vielleiht wie Bürger, benn böber hab’ er fib m 
ftelen zu dürfen geglaubt — nicht ganz vergebens geme 
fen.” Das ift eine ganz andere Elle, nad welcher = 
fer Verf, viel zu kurz mißt. Bürger war ein Dichter 
des eriten Ranges, mit welchem Herr Dt. fo wenig als 
Theodor Hell, Eaftelli u. f. f. ſich meffen darf. Bürger 
Popularität beftand nicht darin, daß er bie Poeſie band 
babte, wie der Lebemann das Leben. Er bequemte id 
nad dem Geſchmack' einer profaifh organifirten Menge, 
die nur ohne Unftrengang des Geifted und des Empfn: 
dungevermögend ergözt fepn will. Er machte fih bie 
ihwere Aufgabe, populär zu ſeyn durch die möglicit al: 
gemeine Wirkung feiner Poeſie auf die Nation, umd 
ſuchte zu dem Ende ſelbſt den höchſten Inrifhen Schwung 
mit logifber Klarbeit und techniſcher Vollendung zu ver 
einigen. Daran hat unfer Verf. mie gedadt, mie es 
fheint. Er iſt nicht Inrifher Dichter, nicht Baladen: 
und Romanzen-Meiſter, wie Bürger; er iſt ein poeti: 
{ber Anecdotift, wenn mir ibm mac derjenigen Gat- 
tung dichteriſcher Erzeugniſſe charafterifirem. wollen, mo: 
bin feine Neigung ihn am bäufigTen ziedt, und worin: 
nen er am gliüclichften it. Deitere Laune ohme mühe: 
lige Witziagd, und einfahe Natürlıcleit des Vorttags 
find feine Gardinaltugenden; fein Hauptfebler befeht ım 
einer gewiſſen Breite, welde größtentheiig von Keime 
berzurübren ſcheint. Nicht dad er den Reim erzwändt, 
im Gegentbeil: er gebt ibm ganz rudig mit feinen Ber: 
füßen nad, und das Uebel heftebt blos darin, dehdielt, 
um den Reim zw finden, oft mebt Strirte matten, al 
fie noͤthig bätten, um den Gedanken ausjudruden. 
Dieb ſchadet befonders der Ausſührung feiner epigtam: 
matifben Einfälle, und läßt nur in den Getichten von 
enigmatifher Unlage fi überieben, MWebrigens ift ihm 
auch der Ernft wicht fremd, und er weiß das Gemüt 
anzuregen, obſchon er eben bie Phantafie mit im gro 
Thätigfeit fest. Dryd und Papier find zu loben, 





Drudfebler 
anzuzeigen iſt mie verdrieälicher,, ald wenn et folbe fish. 
wie Vir. 57. 8. 147. Sp. 2: Die Rede ber Jerta — Nedn 
cfiebe:) bier ats Probe, denn der Bec ſpringt jedem Eier 
von felet in bie Augen; aber werden fie gar mim! ge: dat 
wohin wollen wir Denen eudlich mit dee Correctut 


gelangen ? . 
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Und eben kam hoch wit ber Wolten Lauf 

Ein Zug von Geyern uͤbers That aeflogen, 

808 faneilten alle Pfeile von_den Bogen, 

Und alle ever ftürgten tobt bernieber, 

Bom Pfeil durchbohrt mit blutigem Geſieber. 
Sie heben ſich aber durch boͤchſt myſtiſche, froͤmmelude ıc. 
und unforrecte auf; 3. B. (5. 19.) 

\ Daß Heil jetwebem tointet, 

Der Evrifti Leid genoffen, 

Und der vom Blute trinfet, 

Das feiner Wund entflofen! *) 
Der Mißgriff, Ersäblung von Joſephine von 
Perin, it — ein Mißariff. Zwep junge Leute werden, 
ben dem beften Herzen, ben ber innigften Zuneigung zu 
einander, doch nicht miteinander verbunden, meıl feines 
dem audern, was man fagt, reinen Wein rinfbenft. Über 
Leute von unverdorbenem Charakter halten doch mit der 
Sprache am wenigften dann zurüd, wenn «8 gegenfeitig 
Gluͤck und Unglde gilt, und darum bält Rec. ven Mif: 
griff für einen Mißgriff. **) Weller ift bes Gärtners 
Klage, vom berfelben Dame; ein Lied. Im Banıen 
aber gilt von den uͤbrigen poetifhen Gaben, was von be: 
nen im erſten Th. gefagt war, So fingt Jeitteles 
som Mond: 

Ich (der Mond) wi horden an ben Shwüren, 

Die die Liebenden fin flammeln, 

In mein Biber fie dann fammeln 

Und vor Gottes Thron fie fäbren. 
Im Mapgefühldes Dichters von 2. Pauſch 

— Thut es ibm im Junern weben. * 
Ausnahme machen jenes: Gaͤrtners Klage, dann: 
Auf der See von W. Marfano, ein Sonett von 
8. Pauſch auSite; Eberts: Morgengrufn.e. a. 
Die Fantafien (sic) des leztern dag-gen find ſchreck 
liche — Fantafien. Sein Herz liegr ibm im der Bruſt, 
„wie ein Zavaflumpen,” (5, 95.) Die Wangen 
feiner Loda erfcheinen ibın, wie zwen todte Wände, 
Einzelne Ausbrüche der Phantafie find indeffen ergreifend; 
(3. B. der Schluß S. 105.) Eine liebliche Parabel bat 
Rud. Glaſer ©. 106 siert m. Ein Engel von einem 
Madden ftirbt. Da kommt dad Gold ans dem Abgrund, 
ſich den Glanz ihrer Locken zu bolem, der Rubin, was 
ihm von der Kippe gebübrt, Roſe und Yilie erbiäbn and 
ihrem Grabe, und mir dem Siegerkranz empfängt der 
Engel die Eltern, 8. Pıcdler fordert die umglüdlıde 





*) Sou dad Myſſt it fenn? Sie ift weniaftens legitim, ift 
be: Glaube. aller Ehriftem Mm. 

”r, Das ıft fein zureichender Grund, Es giebt raufenders 
ten Umſtände, bie ben unverdorbenſten Eharafter berves 
gen fünnen.. durch Verſehlung fener Empfmdungen, Las 
gen u. ſ. f. fein eignes ihr zu hindern, Mm. 

2», Das ift eim leibiged Zeitwort, ip will ſagen Modes 
wort. M 


2 


Louiſe Brachmann. Sie batte fie in Wien lennen 
gelerut und daun ſtete mit ibr Briefe gewechſelt. Sit 
ſchien ihr keiner heftigen Leidenhaft fahig zu ſeyn; ”) „wie 
beftig muͤffen alſo (S. 100) Die Beweggruͤnde gemein 
ſeyn, bie dieß fanfte Gemütb fo zur Hoffnungslofgleit 
brachten.“ Von Waſtel findet ib nureine hübſche Er: 
säblung, der Glücsbaum, und eine Klein'gkeit da 
rin, die auch ald Erzäblung gelten fana, wenn fie nidt 
Lückenbüßer fern fol, Daß bebde Bändchen in eink 
men Stunden in der That mebr oder weniger freumbdlid 
Geſellſchaft leiften können, wird aus diefer Anzeige wohl 
bervorgeben. Das Papier ift gut; zwed Kupfer find eben 
falls nicht zu tabeln und das Ganze ıft fanber brodirt. 





*) Fehlgeſchoſſen, fo viel die Liebe aulangt. MM. 





Dramatifche fiteratur. 
1. Des Baters Bild, Ein Trauerſpiel im 
drey Aufzügen nad einer Erzählung vom Arieds 


o 
rich v. Uechtriiz. Bon Adolphh Freyhertn von 
Seckendotf auf Zingſt. Leipz. im Compk F 
2. Ebdſlbſi. u. v. demſelben: Die Sklav en⸗ 
rache. Ein Trauerſp. in drepAufzügen. 1822. 
3. Ebdſilbſt. m. v. demfſelben: Der filberne 
Storch oder: die goldne Hochzeit. Ein 
aus (dem) Ampbion v. 3. 1821. 1922. 72 © 
Sin ſatyriſches Luftipiel in zwey Aufzügen. (Bon 
Ebendemſelben.) Ebendafelbil 1821. 63 S. 
zuge nach einem Schwank von Geotg Los. (don 
Ebendemſ. und ebendaſelbſt.) 822. 29 ©. 


f. Kiterat. 1822. 64 ©. 

48 ©. 

Schaufpiel in vier Autzügen nach einer Erzählung 
4. Die Frauen-Vereine. ( Ftauenvereinc) 
5. Die Heimkeht. Ein Luſtſp. im einem Yufı 
6. Die Rezepte, Ein tut p. ım zwey Aufzügen 


nach einem Schwank von Georg Loy. ebof. und 
von demi, 1822. 3ı ©. 
7. Liſt und Poifen. 
jügen nach einer Erzählung don C. Lebtuͤn. 
uud bon demſ. a822, 64 *4 
8. Das Widerſpiel. En Luſtſp. in einem 
Auf. v. demf, undwbendaf, 1823.34 5. 

Herr v. S. yreit ſich tie undantrare Muͤbe duͤbſche Er⸗ 
zaͤhlunzen zu dia.oginren, and dag io entftandene Prodult 
nennt er, je nacdem ber Charakter der erftern if, Traw 


Ein Luſtſp. in drey Auf⸗ 
ebdſ. 
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nicht weiß, wo die Erzählung von Nr. ı. ftebt, fo muß 
er es auf ſich beruben laſſen, wem der komiſche Elufall 
sugurehmen ıft, daß ſich, im Folge des Einfluſſes von ei: 
nem Geifte, bad Bettud in die Höhe hebt. (8. 51.) 
Uebtigens finden wir Srurm, Gewitter, Plagregen, Raͤu⸗ 
ber, einen Pilger, ber ſich ſchon den Stric umgefleift 
bat, fi gu erbängen. Eine Drgel fpielt Mei: Mufit 
(sie, ©. 56.) ft, Muſik zur Meſſe. Was ift dena (8. 10) 
eine alte Miffionäre? Umd da das Stück in den Mit: 
terzeiten fpieıt, wie kommen denn bie Mäuber dazu, 
die Reiſenden niederzuſcheßen, (S. 47), wo kommt 
bean ein Conful zu jener Zeit in Zunıs.ber, dur 
ben man Epriftenffiaven Iosfaufen kann ? Selbſt das ı5te 


Jahrh. angenommen, wären bier Mißgriffe, die — Hr. 


». S. verantworten muß, denn wer bieß Ihm, fanpen fie 
fih in der Erzäplung ; diefe verarbeiten? 


Ja Nr. 2. treten, odne die Sflaven und Eflavinnen, 
welde im Chore eriheimen, acht Perfonen auf, @ine 
Davon erfticht fib, drep werden vom platten Dache eines 
Hauſes, aber nah der bintern Seite su berebgeftürgt, 
und ibnen folgt auf gleihe Welle — damit er fi (als 
Stauipteler) nicht Schaden thut (©, 48) — ber Slave, 
ber fie berabftürst, ſeidſt mach. Der Werf. ıft (laut der 
Borr.) von der bieder üblichen Weiſe: Rüdrung 
am Ende des Zrauerfpiels bervorzubringen, vorſaͤtzlich 
abgewichen, und die Echan'pieler follen, „obne daß fie 


durch Schrepen, Archzeu und Arachzen beiom 


bers tatonir en," Schaudber und Entfeßen erre 
gen! Wie träumt fib wohl die Vhantafie feelige- aut 


es aber ein Theater anzufangen hätte, eine 
gerade 24 Jahren und ein Mäbchen nur vo 
ren zu bezeichnen, u. f. f. (ed find neum Per 
das Jahr beitimmt iſt, das fie baben fellen) ift 
dort die Fabrıfarion ded Stordd, angegeben, 1 
Einfälle ift ed wirklich Schade, daß fie in folk 
bung ſtehn. Was ift denn ein Bucinelio? 
Wer fo einen Hanswurſt aufführt, muß doc n 
er geichrieben wird. 

j 5 und 6 find fo gut, mie bialogifirte @ 
fepn fönnen, und was darin fchlecht iſt, wird 
auf Rechnung des Herrn Ron fommen. Vie 
auch in Nr. 5. Hpymgens Altar (8.6 
ferion (8, 29) nur Drudfebler. (2) Daß fih 
„vomWBater gu Sebaftian winden“ (© 
in Nr, 6. Hr. v. S. freplib allein auf ib neb 

Der Stoff, der in Ar. 7. verarbeitet iſt, 
in der Penelope von 1823. Schade um bie 
säblung, bie fo zu einem dramatiſchen Aröppe 
geworden ıft; vor Verwandlungen bed Theat 
man, mürbde er aufgeführt, nit gu Athem. 
ift übrigens in: Lift gegen Liſt, fon für db 
wenn ich nicht irre, vom Lebrun ſelbſt verarbe 
fteblich in anderm Geiſte. 

Mr. 8. Das Lezte — Gott fen Dan! — 
ein Ipsefeeit und darum vielleicht unter allen das 
Die Sprade ſtreift oft an’d Gemeine. Unrichrig 
men auf allen Seiten vor. ©. 4. 4 B. eine | 


ee ee ee ee * bed em ee 


204 


Frau, bie die Laune und der Eigenſinn felbft ift, daburch 
zu befebren, daß fie der Mann unter dem Schein ber 
größten Nacgiebigkeit in eine Menge Verlegendeiten bringt, 
welche die komiſchen Folgen *) ihres Eigenfinnes find, 
ſcheint weder Übel, noch abgenust, und hätte eine gewand: 
tere Ausführung verdient, 


”) Beſſer unfehldar, ats bie Hauptibee in ber bezaͤbmten 
Widerfpenftigen, wo eine Zoranney bed Ebemannes, 
weise Todesfurcht einjagt, weiblichen @igenfinn zaͤh⸗ 
men will, mM. 





Poetik. 


Shakſpeare's Schauſpiele, 
Horn. Erſter Theil. 
1823. 358 S. x 


erläutert von Franz 
Leipzig b. Brockhaus. 


Wenn man das Dichten irgend lernen koͤnnte, 

So lerute man's gewiß bey dir, mein Franz. 
Doch wem die Gottheit Klang und Bild vergoͤnnte, 
Verſteht manch lieben Ton und Glanz 

Aus deinem Spruch erſt rein und ganz. 


So fingt der Baron ide la Motte Rougud in ber Zeitung 
für die elegante Welt (1823. Wr. 76) Herrn Frauz Horn 
au, der befauutlih deu Baron Fouqué unter den Die: 
tern ſo hoch geftellt und uepriefen bat, daß ſchon im 
3. 1818 bieielbe Zeitſchrift, troß ihrer füßlihen Natur, 
ſich darüber aufhielt (Mr. 108. S. 862. des ged. Jahr: 
ganges), und ein Fenienmacer dem Baron Fouqué das 
Diftihon in din Muubd legte; 


Daß im eim großer Poet, ja ber größefte unter dem größten, 
Glaud' ed, erfiaunende Weit! Biafend verründer’d mem 
Korn, 


Moenus manum lavat; die Herren preifen ſich wechfele: 
weije, und wir haben bios dabey zu beklagen, daß wir 
weder dem einen noch dem andern bepflimmen können. 
Herr Horm mag allenfalls der Mann ſeyn, „mand 
lieden Ton und Slanz“ ber Poefie Fouqus's zu er: 
läutern, und vitterlich : frömmelnden Gemüthern einigen 
Geſchmack daran bevzubringen; aber Shaffpeare' 
Dichtkunſt liegt außer jedem Horizonte, den Pietiemus und 
Süßgefühl (man erlaube dos Wort nach der Analogie 
von Zartgefühl) beſchraͤnken, folglich auch aufer dem fei: 
nigen, Man fiebt wohl, daß er be der Lectüre dei 
Shakſpeare genoffen bat; aber darüber fchreiben follte 
er nicht, erfiären follte er ihm nicht wollen: denn da 
gleicht er völlig dem Enten, welche ſchuatternd trinken, und 
eben dadurch bie reinfte Quelle trüben, : 


—— t— 


— — — — — — — — — 


Das iſt, im Durchſchuitt, die Urt, mie er bier ver 
ber Hand acht Stüde des Britten erläutert bat, worum: 
ter auch Macherh, Nomen und Julie, und Lear. Im 
Macbeth bat er die Entdeckung gemacht, daß ber Könige: 
‚mord feine Haupttriebfeder im einer heftigen Liebe bat, 
melde das Macbeth'ſche Ehepaar für einander empfindet, 
Die Belege dafür widerlegen fib aus dem Stüde feist 
fo leicht, daß es ummöthig iſt, weiter Darüber zu fpreder, 
Auch fiebt es dem Shakſpeare burdaus unaͤhnlich, der 
in einem Gemälde, weldes offenbar die tragiihe Furt 
barfeit der Ebrſſucht ſchildern follte, den Eindrud ki 
Hauptverbrechens hätte mildern wollen durch die Et: 
ſchuldigung der Liebe; daß er, um eben die verberblidt 
Macht der Ehrſucht, der Kronengier infonderheit, darı: 
fellen, noch eine amdere Leidenſchaft in's Spiel ger 
gen haben würde, bie am ſich eben jo mächtig als bie Chr: 
fubt und dabep" fo beſchaffen ift, dab fie vorzugsmeile 
des Antbeild ber Zufhauer fi bemächtiget, Ber De: 
meo und Julie nimmt Herr H. Ruͤckſicht auf Gochet 
vielgetabelte Bearbeitung dieſes Stüds, und dus madt 
ibn noch weit befangener,, als er außerdem ſedn mirde, 
Im Lear ſucht er Beweiſe für Shakſpeare's chritlide 
Gefinnung u. a. in dem Umftande, daß ſtets her Aridi 
fden Göttern geibworen wird, nämlich wm smeeiden, 
daß folder Gräuel nur im Heidenthuſme ſich babe yaita: 
geu konnen, aber im der Ehriftenheit midt mehr. Glardt 
tenn bag Herr Horn? Hater die Kreuzigung der bei: 
tigen Greth in der Zuricher Gorreiponden; des Mor: 
genblatres, Nr, 87. 1823, und faft in allen Volls : Zei: 
tungen nicht geleien? Dabin führt die Ultra: Chriſt⸗ 
licpteit! Weber die Charaktere im Lear, beiondere über 
den Narren, fagt er viel Wahres, aber es if gröften 
Theils ein vielgefagted Wahres, welches bier mar 
aufgekocht worden ift. 


Drudfcehler 


a Nr 35. Er a, 3. 8. v. u. muß nach eher 
ein; flebn. 

In Nr. 38. Sp. 1.3.23. flebt: Das Walten eined ger: 
ten Berbaltnifſes (Berbaͤngniſſes!) im Vngurd. — Diele 
Berwechſelung zwever fo ganz verjwiebener Begriffe iſt ſcheu 
mehreremate vorgefommem, und ba fie faft unmer Uofiun 
bervorkringt; fo empfiehlt -fie Rec, ber Aufmertſamteit der 
Eorreftur ganz beſonders. 

In Nr. 39. ©. 155. Ep. t. 3. 16. 1. vom minder 
Dauer, ©. 156. Sp. 2. 3. ı5- v. u. (excl. der Amer.) 
Neht: bildem cf. bilden) fo wie aub Mr. 38. ©. ı5% 
&, 26, v. u. bie Correctur batlem (fl, batten) ſlehen ge 
laſſen hat, 
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Matt dr Br, Dr oral Dun Werte, -— — Cine umftändligere Unpelze if 
tik : m Johann Paul Bremer, wohl unmöglih als Aberfiäifig. 
fürden, u ce andere Pen PR — in. Duffeldorf. 
wie, Den iaac ertafeln. eis 2 Rthir. 12 gr, oder i 

— —* a AM — fl. > tt, Wiener —F itſchri 
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ar N Fi Pur bie feltne Werbindung von id Run, Literatur, Theater und 
md init! meiften — größten Deutlicteit und Klarheit vor den Mit dem Jahrſchluſſe erfänt die Mebaftion 
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u er br mist, zum Celbfiunterriht als fehr|fermer bemüht fepn, duch gewählte Stimmen 
: ae le auhber und müglib zu empfehlen if, jomd 

e Aoaue um Der Zeitung | oe aauen / va d diejenigen, welhe mit den ®r ’ ern dafaud | Tone belebrender Unterhaltung zu de 
fang Harn | ven Dad Hart? * fon binldmalic vertraut find undfägen der Geometrie|detem Kreiien der Gefellihaft zu prehen, umd 
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4. dh ged. IM a an? So eben ift ben Tob. Löffler in Manuheim erſchi 2. Gefhihtlide Mittdeilungen, © 
m Baron Fonque dad | da Nur, „er nen und in allen Buchhandlungen zu haben: die einzelner Zeiten, Derter und Ve 

Zoe ein vielzeu⸗ Drtellino b a und überhaupt wiſſenſfchaftliche Bru 
fgeoäs warb I Ftali er große RäubersHauptmann, fo weit ibr Ernſt die oben ausgeſteckten 
FRA | allens Furcht und Schreden. Cine romant. freunblider Unterhaltung nicht ubericreitet. 
—— ed u 7 Geſchichte von C. F. Friedrich, 2 Bde, 3f. 36 fr. | * wi ach t H & Ar über, Gonenbänne * 
u - , er enihaft und des Le | 
za en te | 1 Kur Se Biking 
ds i ne willlom⸗ en. ein Funbbud de enewärbigften, 
’ mene Crigeinung (ep. claſſiſche an der Kunft anbietet, 
4 Grünhlihe Reurtheilungen ber teð 


dh] [E medieih ir u —F 


2 


dem colorieten Modebilde) und Sonnabend, In groß 
Octav auf Velinpapier, Jeder Jahrgang befteht ans vier 
Heften oder Bänden, und iſt mit Titelblatt, Regiſter, 
und Umſchlag verfeben. 

Die Pränumeration beträgt mit den Mobebildern In 
Wien vierteljährig 6, balbidhrig ı2, und jährli& 24 fl. 
Augsb. Ct., ohne Modebilder vierteljäbrig 3, balbiäbrig 
6, und jährlid 12 fl. Augsb, Et. Auswärtige (für welche 
jedoch die Trennung der Mobdebilter vom Teste nicht 
Statt findet) wollen fih mit ihren Betellungen an die 
biefige ka k. Oberitbofpoftamts : Hauptzeitungs » Erpebition, 
oder an die ihnen zundhft gelegenen in⸗ und ausländis 
ſchen Poſtaͤmter wenden, 

Im Wege des Buchhandels iſt die Zeitihrift mit 
und obne Mobdebilder um die oben beitimmten Preife 
durch die Buchhandlung des Herrn Earl Gerold in 
Wien zu bejieh n. = 

Nod find einige volftändige Eremplare des dießläh— 
rigen, und der bieherigen ſechs Jahrgänge um bie be: 
— Preife auf allen angeführten Bezugswegen zu 

aben. 

' Einſendungen aller Art (davon die aufgenommenen 
Berträge mir fünfzehn Thaler Saͤchſ. Eour. für um 
fern Drudbogen honoriert werden) geihehen unter ber 
Auficrift : 

An das Bureau der Wiener Zeitihrift für Kunft, 
Lirerarur, Theater und Mode, am Petersplage, dem 
Haupteingange der Kirhe gegenüber, zum goldenen Stern. 

Wien am 20. December 1822. 





Von der Zeitung ber freyen Stadt Fran: 
furt eribeiut auch im Jahr 1823 tägli ein halber Bos 
gen in Quartformat und fo oft es der Stoff fordert 
mebr. Die Nedacıion bat fi das Ziel geiest, unter Be: 
nugung der beiten Quellen, eine unpartbepiihe Darftels 
lung der wioligen Zeitbegebenbeiten in gedrängter und, ſo 
weit dieß bey einem Tageblatt erreichbar fit, pragmatiſcher 
Ueberfiht zu Itefern. Sle hat fie bis daher befirebt, ih—⸗ 
rem Dlatte einen Gehalt zu geben, der es bey weiterem 
Vorſchreiten auf dem eingeihlagenen Wege ber zunebs 
menden Theilnahme des gebildeten Yublifums der Mas 
terftadt und des Auslandes würdig zu machen geeignet 
feyn dürfte, Entſagend dem planlofen Zuiammenmwerfen 
wichtiger und unbedeutender Nahricten, ſtets darauf bes 
dat, die Anſioten der verihiedenen Parıheven, deren 
Auftreten und Handeln einen fo anztebenden Theil ber 
Zeitgeibichte bildet, umentftellt wiederzugeben, wird bie 
Medaftion zugleih bemüht ſeyn, den bey ermangelnden 
Meiultaten oft allzu einförmigen Ton reinpolitiiher Be: 
richterftattung durch Bearbeitung und Mitrbeilung ans 
fprecbender Artikel über Staatentunde, neuere Reiſewerke, 
Literatar? und Aunftgegenftände zu unterbreben und zu 
beleben auch durch Zurüdweliung auf Züge ber früheren 
Seſchichte das Urtheil übe die Zeitereignifle anzudeuten. 
Selinat Ihr dieß einigermaßen, fo wird jeder Jahrgang 
der Zeitung aud ald Sammlung einen Werth bebal; 
ten und bey Bergleibung der Epochen oft zu überraſchen 
den Beobachtungen führen. 

Mit der eng verbunden ift das offizielle, 
von der Staatsbebhörde ausſchließlich privilegirte, Amtes 
blatt, zweymal wöchentlich ericheimend , die obrigfeitlt 
hen Verordnungen, alle amtlichen und gerichtliben Br: 
fanntmadbungen, Ediftalladungen u, f. m. Anzeigen öfent: 
licher Verftelgerungen, Wechfels und Staatspapier: Curſe, 


enthaltend und einmal wöhentlih ein Anzeige⸗Blatt 
zur Aufnahme von Privatbefanntmahungen und vornehmlich 
Itterariihen Ankündigungen, welde aufs pünktliäfte und 
mit biliger Berüdfihtigung aller Verhaͤltniſſe Inierirt 
werden. Kerner wird zweymal in ber Woche mit der 
Zeltung ausgegeben die Iris, ein der ſchoͤnen Literatur, 
der Kritif umd dem Theater gewidmetes Unterhaltungs: 
blatt, von deſſen Plan, Ausdehnung und Tendenz ſich das 
geehrte Publifum durd die Im Jahr 1822 fhom erftie 


nenen 99 Nummern überzeugen fonnte. Die bonus 
mentspreife find wie folgt: 
Für die Zeitung ber freven Stadt Feankfurt un 


das Amtsblatt, obme die Iris, halbjährlich 4i 
Für die Zeitung der freyven Stadt Frankfurt mit dım 
Amtsblatt und der Iris balbiäprlih 5 fl, 

Für die Iris allein halbjährli 2 fl. 

Auswärtige, die unfere Zeitung fortzuhaltem, ode 
neu anzubeftelen wünfden, wenden ſich mit ihren gefäll; 
gen Aufträgen an die reipeftiven Poſtaͤmter. Die bleige 
Wohlloͤbliche Zeitungserpedition erläßt diefen bie Zei 
tung fammt Amtsblatt fürs Ausland Halbjährig um 
3. f. 45 kr., die Zeitung mit Amtsblatt amd Jrid um 
4 fl. 30 fr. und bie Iris allein um 2 fl. woben, jrdod 
deu reipectiven auswärtigen Poltämtern ein mäßiger 
Aufihlag zugeſtanden werden muß. Sollten indeß auf 
mwärtige Abonnenten ſich im Anichung der Abonnemeatk 
preife beſchwert erachten, fo eriuht die Erpedition fie das 
von In Kenntniß zu feßen, indem ihr vom der Oberroſt⸗ 
bebörde die Verfiberung ertbeilt worden iſt, daß hr ieh 
chen Fällen Unterjuhung und gerechte Abbülfe eimriea fol, 

Die Erpeditriom derseitung 
der frepen Stadt Frankfurt. 





Neue Brunnenfchrift über Wiesbaden. ’ 
In dem erften Monaten des mäsiten Jabtes 1823r 
wird in meinem Verlage, {chim gedradt in g., eriheinen ; 


Wiesbaden’s Heilguellen und ihre Kraft, 
dargeftelt 


von 
Dr. U. 9. Peey, . 
Herzogl. Naffaulfcem MedieinalsRathe der Etadt Wiek 
baden ıc. 


worauf ich die Freunde der Balneograpbie und dieſer 
wichtigen, vielbefuchten Heilquellen, insbeſondere aber die 
Heren erste, aufmerffam machen zu müſſen glaube, 
Biefen im November 1822. 
Georg Friedrich Heyet. 





Auszug aus der großen Rihterfchen Ahr 
rapie. 

Es ift fo eben der zweyte Band davon fertig gewer 
den , und somit fon die Hälfte des Ganzen volendel. 
Der Drud geht ununterbroden fort, und man kann fittt 
auf die baldiafte Eribeinung der zwey andern Bände 
rebnen. Das Ganze wird ı0 Thlr. foften. (Das großt 
Werk in 9 Binden 25 Thlr. 4 ®:.) 

Der Recenſent des eriten Thelies, in ben geatit: 
ten allgemeinen mediciniſhen Annalen, fat % 
„Indem der Herausgeber ber Therapie es übernommen 
bat, durch einen Auszug defelben, der das Same aut 
die Hälfte der Bände zurücdbringen wird, den Anlauf Ju 


— 


r dei ziert Preile LER 5 Pirat? por elta san Met de kalte 
— ia gun a A * re — 

inch an? eutfhe Blaͤ⸗t ter 
⸗late des dieiiide | nen je“ 


für 
ayrpinge um di Poefie, Literatur, Kunft und Theater, 
* deanena I ee Herausgegeben N 


ey Sarı 6 “ | 
oo LITT) Gall und Karl von Holtel, 
) m gsi Jahtgang 1823, Mo, ı bie 4. In ber Hahnſchen Hofbuchandlung in 


nice in Verdindung ſteht, bey dem löhl, Voſtän 
numeriten. Wer fd lieber unmittelbar er 
und das Porto tragen will, ber erhält dar 
Eremplar frev. 
Leipzig im December 1822. 
x Georg Joahim Göf. 


Pr — 


‚ Dredlau: Jofepb Mar und & r ] : 
* (Preis: 3 Mthir, durch alle Buhdandlungen er Preis: 2 Be, Ch. F., (Fürfil. Lippiſch 


% N jat 
ER Hunt, |mirtige Mrmel® ‚ap Erhöhung.) 
Zeitigeht fbt ARMS, | —2— Durdh di Methodik der Siplüb für hoͤ 
juge, Dem | prefit * e genannten und ſo eb er Stylübungen für höber 

“ . u Bu * bitter aebmen mir uns die —— — ns Auftalien und Privat» Webungen. gr. 6. 
ne gelbeat® hebhrde weht * Fr — * en vaterländifgen Unternehmens ganz ergeben Erprobtes Mefultat einer swölfjäbrigen Eri 
2 en ziler zu oF Die bis kei der Inhalt dieſes Muſterwerke. Der Lern 
RE m end RE Eee ur ap rat a en, Ce Seen 

. ge befigen, thet der Verfoſſer bar ſich aud bemüht, Uebungen 

sen su san - gen Tezioestungen zu Folge recht bald Baar Malen fetttg belehrendem Jubalt zu geben, weise m: 
lien Werten oft vermißt, 


tiglid ein haider 9 find ſolgende 
eu Reue u Bilidald aleris D. Barmann. Guſtav v. Barnefow. Deffen Hülfsbuc der deutſchen Sty 
für die Schüler der mittlern und böber 


zirt geiept, antet n eimina dv. „Che. Gontefla B. 
⏑⏑ = Ehe Se Sin 

ia Araeatet und, gt wm dr, n raltfart. D. Br. Haugwig, Friedrich Haug . 8eo- beym öffentlichen und PrivatsUnterrichte 
var vr ee N ee — Fran; Horn, Carl Im! gen » Rtbir. 12 gar. 

—— ——— 
e4 bp mt ir m} Laun. E. Lebrün. D. Löpel, € —“ Fr. | richte verdiente Verfaſſer giebt bier ein dochſt re 
wre der Bu PR RT LA riette v. Montenglaut. Wild. Müller “Fr + Hens|Umterrihtsbuc, in welchem er die, 
guritumb der © ner Re we 4 Ludw. Mobert, Henrich Steffens. Wild. voı ofmann, | meinem Bepfal aufgenommenen Ideen feiner 
mi vn | 4 Ludw. Tied, Kurt Waller, €. Meist von Gtudnih. dir in einem Ilmfange und nah einem Maap 
Bi Ne Mildungen, 8. Bitte, — — 

* 


Die es ſtets unſer eiftigſtes Bemü 
— dleſe Zabl dur märdi - Aahaen feyn wird, 
nu dep garen Bett une” Beltiärift bura euude Namen zu vermehren und unire 









führt, wie es neh feinem Garififteller a 
Wege vor ihm gelungen ſeyn mödte. Lehret 
ler im gelehrten Eulen finden bier In mebre: 
ausgearbeiteten Bepipielen und furzen Aufga 
Binte Meichiftiannaen für ben Curſu 





dang aber ſehr förberlihe Methode einer praftiihen An: 
{bauung der Materien und Sacen befolgt, alle Kräfte 
des Verſtandes wie des Gemüths gleihmäßig anregt. 


Heyfe, 3. €. A., tbeoretifch » practifch » deutſche 
Grammatif, oder Lehrbuch zum reinen und rich 
tigen Sprechen, Refen und Schreiben der deut: 
ſchen Spradye. Zte verbefferte und durch einen 
Anichnitt von der Metrit vermehrte Auflage. 
gr. 8. 1822. 2 Nibie. Die Merrif daraus 
befonders 8 gr. 

Deſſen kleine tbeoretifc) » praftifch » beutiche Gram- 
matif, Gin Auszug aus dem größern Lehtbuche. 
3e verm. Auflage. gr. 8. 1821. ı6 Ggt. 

Deflen kurzer Leitfaden zum gründlicdyen Unter 
richt in der deutichen Sprache für böhere und 
niedere Schulen, nah den größern Lehrbuͤchern 
der deutfchen Sprache. 8. ze Aufl, 1923. 6 Ggt. 


a u ſt. 
MRomantiſche Oper mit te utſchem und italieniſchem 
erte, componitt von 
Lonis Spyodhre 
Im Klavierauszuge von P. Piris, 
7 Rtblr. ı2 gr. 
Romberg, Bernh., Beme Quatuor pour » Violons, Viola 
et Violoncelle. ı Rihlr. 20 gr. 
Spohr, L,5 — pour a Violoncslle, Op. 58. No. 
1.2. 3. & ı Athlr. 16 gr. 


find Im Bureau de — ** von 


sig erſchienen und Im allen gute 
lungen au haben, 


=: Meters in Leips 
n Mufit» und Buchhand⸗ 





Literarifhe Anzeige. 
So eben iſt erſchlenen uud an alle Buchhandlungen 
Deutſchlands verfandt: 
Antonio und Felippo, oder Licht und Schats 
ten des Südens. Gin Nachtflüf aus unfern Tas 
gen von C. W. Augar. 8. 2 Rthlr. 6 gr. oder 


a fl. kr. 
Ftantfurt a, M. im October 1822. 
Heinrich Wilmans. 





In dallen Buchhandlungen Deutſchlande und ber 

Schweiz iſt zu haben: 

Haushaltungs⸗Woͤrterbuch, oder Sammlung bon Vor⸗ 
fchriften und Anweifungen für das Hauswefen; naͤm⸗ 
lich: zur Erbaltung der Früchte, Gemüfe und ande: 
rer Nahrungsmittel; — zur Verfertigung des Einge- 
machten, der Obftmuße, Syrupe, Liqueuts, Ratafias, 
der trocknen und in Branntwein eingemachten Früchte, 
zur Zubereitung des Punfches, der Limonade und 
anderer angenehmen Getränfe; — zur Bereitung 
des Weins, Aepfelweins, der verſchiedenen Eſ— 
fige, der wohlrieyenden Waller; — zur Bertil: 


4 


gung der fchädlichen Inſekten; — endlich zu eis 
ner Menge’von Mitteln, um fein Vermögen nuͤtz⸗ 
licher zu verwenden und ſich das Leben angeneh⸗ 
mer zu machen. Ein, jedem Hausvater und je 
der Dausmutter nützliches Wert, A. d. Fran. 
bes Dav... Arztes und Pflanzenfundigen, Ber 
faffer des Moniteur medical, und Lancin eines 
Randwirthes überfezt und zum Theil umgearbeitet 
von einem fachlundigen Gelehrten, ze und Igjter 
Theil; gebeftet ı fl. 36 Er. 


Die Nuͤtzlichkeit dieſes Werks bat fi baturd mr 
thellhaft beurtundet, daß von dem Drigimal bereits mehr 
rere Auflagen verarifen find. Da die Franzofen in vet 
Bereitung der feinen geniefbaren Sachen als Meer 
gelten, fo dürfte bier mandes Neue vorkommen, mas 
man In andern Werken diefer Art vermißt, oder mat in 
Deutihland nod unbekannt iſt; zum menigften giebt es 
in Deutihland noch kein Werk äbnliben Inhalts, meldes 
in der zum fchnellen Gebraube fo bequemen alphabetiisen 
Anordnung eine fo große Mannigfaltigkeit nutzlichet und 
wiffenswärdiger Kenntniffe enthielt, und Damit einen ſo 
mäßigen Umfang und Preis verbäude. 

rantfurt a, M. im Novbt. 1822. 

P. H. Guilhauman. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Thalia und Melpomene, vom Grafen bon So⸗ 
den, 2 Hefte mit 2 ſchoͤnen Kupfern, Scenen aus 
Abaͤllino und Zulius von Tarent, darftelend. gt. 4. 
Rihlt. 16 gr. jezt füra Rthlt. Die Kuyn 
opart 16 gr. 


Berzeichniß der Schriften 

von Karl Immermann, melde im Laufe d. I. ers 

{dienen und mit fo vieler Autyeihnung in allen kritiſchen 

Blättern Deuiſchlande aufgenommen worden find: 

Trauerfpiele. Enthält: ı) das Thal zu Monceval. 
2) Cdwin. 3) Petrarca. gr. 8. geb. I Rthlt. 16 gt. 

Die Dapterfenfer eines Eremiten, 8. geb. 2198. 

Die Prinzen von Sprakus. Romant. Zuftipiel, 
8. geb. 12 gr. Belinp. 16 gr. 

Gedichte. Mit Mufitbeplagen. 8. ı Mible. 

Gin gany friib ſchoͤn Traueriplel vom Pater DBrep, 
dem faliben Propheten in der zweyten Potenz. Uns 
Licht geftelt dur K. Jmmermann, Ictum. geb. 4 gt. 

(Satpre in Bezug auf die falihen Wandetjahre.) 

Hamm den ı. Dez. 1822. 
Die Verfeger: Schulz und Wundermann. 


Rehtswiffenfhaft. 
Es hat jegt der erfte Band vom dem lange ermitı 
teten Bude: 
Ed. Denke (zu Bern) Handbuch bes Griminalredhts 
und der Grimimalpolirit, 3 Rthlr. 
die Preffe verlaffen und iſt durch alle Buchhandlungen zu 


erhalten, 
— Nicolalſche Buhhandlung in Berlin. 


ride für höher und un I aa 
dem größerem Ruhrbädtern | Derigiab 


20 Hal. 1923, 6 Or. 





u f z 
gem and tralienlid 





’ 
un ale Dusbandlanget 


Uhr Jane und Litel gelten, wird Diele, DER DER 
fhbnerung des Lebens gemidmete Zeitiärift auch 
ferner bemüht fen, durh gemäblte Etimmen und im 
Tone beiebrender Unterbaltung zu den gebils 
beten Kreifen der Gefeliſchaft zu ſprechen, und, mit ib» 
ver biöher erprobten Shen vor Nachdruce, im Anfidgen 
durchaus von erfier Hand liefern: i 

1. Diatnugen in allen Formen der Kunft, bie fib 
buch Bediegenheit und Neuhelt des Stoffes und 
der DBebandlung auszeiänen. 

u” perglaniae Mittbeilungen, Gemälde 
einzelner Selten, Derter und Perfonen, 
und vberhaupt wiſſenfchaftiiche Brucdftäde, 
8 weit ihr Eraft die oben ausgeftedten Grenzen 

eundliher Unterhaltung nicht überichreitet, 

3. Brlefnach richten Aber Gegenftände der Kunft, 
der Wiſfenſchaft und des Lebens aus naben 
and fernen Gegenden und Ländern, nnd aus Ftas 
lin, ein Fundbucd des Willenswürbigften, das biefer 
elaffiihe Boden der Kunft anbietet, 

4. Oründlibe Benrtbeilungen ber Wiener 
und anderer Schaubühnen des Ins und Anslandes 
und ihrer vorzäglicften Leiſtungen. 

5. Mobdenahrihten und Mobebilder, die lez⸗ 
teren von dem Goftumdirector der F. F. Theater Hrn. 
von Gindenraudb entworfen, und von Hra. 
Franz Stöber ausgeführt — zweyen Künfilern, 
deren bisberige Urbeiten, nad dem Urtbeile aller 
Kenner, hinter keiner der eig urüdbleiben, 
die Engländer und Franzoien am die idrigen Diefer 
Art machen. 

Die Bedingungen für die Abnehmer der Wiener 
Beteiaeift nd folgende: Diefelbe erſcheint wöchentlich 
rey Mal, nämlih: Diemftag, Doumerjtag (mit 
dem colorirten Mobdebilde) und Sonnabend, im gro 
Dietap auf Pelinnanisr 


Un daßs Bureaun DER Wientt DEIKIUETE TUR 
Biterarur, Theater und Mode, am Petersplat 
Hauptelngange der Kirde gegenüber, zum goldenen 

Wien am 20, December 1822, 





In allen Buchhandlungen find gu haben: 
Hälfsbäder zur Erlernung des 6: 
ſchen, nady ben beyden Grammatifen der 

fchen Sprache von Friedrich Thierſch 
ſier Theit, welcher griechiſche und beutich 
ſpiele über Formenlehre und Syntar, ne 
nöthigen Wortregiftern und größern Uehunge 
zum Ueberfehen in beyde Sptachen enthält, 
Leipzig, bey Gerhard Fleiſchet 1822. 
20 &r, i 
Die unterzeichnete Berlagsbanblung ſieht ſich 
in den Stand * den —* Nachfragen r 
Erfheinung der vor 3 Jabren angefündigten Hält 
zu den — Spiaglebren von Thlerſch we: 
zum Theil zu entſprecen indem fie die Wollend: 
erften Cheiles derielben den zablreiben Areunden 
den genannten Grammatifen enthaltenen Meibe 
griebiiken Studiums hiermit arzeigt, Mau wir 
mit gehörlger Auswahl Alles vereiniat finden , n 
@rlernung fomobl der Kormenlehre ale der Epnt 
den Grundiägen jener Methode durch Uedung im 
fegen aus dem Griebiiden in das Deutſche, und 
fehrt, erleichtern, ergänzen und volitändig bei 
kann. Da in ber @inleirung über die UAnfieren, r 
nen der Herausgeber verfahren It, und über bie 
mäßigfte Urt des SGebrauches aus fuhrlich geſproche 


ntoß fo aendat ed um fo mehr darauf zu verweilen, we 


Zenophon nebſt einem ähnlichen, bie attiide Syntar mit 
ber epiſchen vergleihenden Commentar uber biefes Wert 


liefern witd. 
— 


Anzeige 
äuperkwohlfeilen Taſchen⸗Ausgabe 
von 
Sechs Supplementbänden 


zu 
Sähiller’s ſaͤmmtlichen Merken 
ber Eotta’iben Taiben , Uusgabe, 
Subferiptionspreis 7 Thle 16 gr. Couv. M. 
ober 3 fl. Reichsgeld. 


Bon einem Nachdrucke der bep und erihlenenen 

Fortſetzungen zu 

dr v. Schillers Geſchichte des dreißig 
jährigen Kriege. Bon Karl Ludw. v. 
Woltmann, und 

— deſſen Geſchichte des Abfalls der vew 
einigten Niederlande von der ſpani— 
fhen Regierung. Bon Karl Eurtps, 


bedrodet, fehen wir uns veranlaßt, biefer unberufenen 
Unternehmung zuvor zu fommen, uud von dieſen bey; 
ben Werfen, deren Werth längft anerkannt iſt, felbit eine 
wohlfeile Ausgabe, in demſelben Format und Drud, wie 
die Cotta'ſche Taſchen Ausgabe von Schillers ſammtlichen 
Werken, zu veranftalten, — und folde bis nädite 
a : Meife in 6 Bänden erfheinen 
zu lafien, 

Da bieie 6 Bände bie Fortſetzung und Schluß obiger 
samen von Schiller unvollendet gebliebenen Werte bilden, 
ſo glauben wir den zahlreichen Pränumeranten auf deſſen 
ſammtliche Werke einen angenehmen Dienft zu ermelien, 
wenn wir Ihnen durch eine aͤhnliche Ausgabe von obigen 
Fortſetzungen, die Eotta’fbe Taſchen-Ausgabe ergänzen. 

Unfererjeit6 werben wir Alles dazu beptragen, ben 
Anfprüden zu genügen, die man an und zu machen bes 
rechtigt ift, und werden bie Greene dieier Ergaͤnzungs⸗ 
Bände dadurch erleihtern, daß wir feine Pränumeration 
fondern nur Eubfertptiom, verlangen, und den 
Eubfcriptionds Preis für alle 6 Theile nur 
auf ı Tbir 16 gr. Conv. Geld, oder 3 fl. 
Reichsgeld feſtſetzen, deren Betrag bey Abs 
lieferung der Eremplartem zu entrichten if. 

Wir doffen durch diefen aͤußerſt niedrigem Preis viele 
Abnehmer zn erbalten, und laffen für biefen Zweck den 
Eubicriptiond, Termin bie ze 1823 offen, nach deſſen 
Mblauf der Preis verbältmmifmäßig erböbet wird. 

Beſtellnngen bierauf nehmen ale Buch- und Kunft 
bandlungen an, welche gebeten find biefelben binnen der 
beftimmten Zeit an dem mit unterzeichneten F. Ch. W 
Vogel, der die Verfendung für feine allgemeine Rech 
nung übernommen bat, einzuienden. 

Leipzig im December 1822. 

Georg Joahim Böfhen, 
5. Eh. W. Vogel, 


Bekanntlich ift im Lanfe dieſes Jahres die zweyte 
dur den Direftor Dr. Müller verdeſſerte und vermehrte 
Yusgabe bed Gradus ad Parnassum a Sintenis erfdlenen, 


u ne Lee — — — — — — — — — — ————⏑ —— 1,—— 


melde, fo wie die erſte im 1816, erihlenene Kuss 
gabe, auf Drudpapler ı en £. und auf Schtelbpa⸗ 
pfer 1 hir. 20 ge. foftet. Num iſt aber aub vor Kur; 
sem die erwähnte erfte Ausgabe dieſes Werks in Wim 
nabdedrucdt und der Preis bafılr fogar mo höbrr 
t-worden, als ber für-bie in meinem 
erihienene neue verbeiferse Ausgabe auf Schreib 
papier, allerdings ſehr mäßig feſtgeſezte Laden 
preis. Da der tbeure Nahdbrud der altır 
Auflage diefes Werts fo fche viele Fehler enthält, fo 
made Id nachſtehend bekannt, was ber Herausgeber Ir 
neuen verbeflerten rentmepinen Auflage ke 
über Außerte, wobep ich zu bedenten bitte, bier me 
von einem Bogen oder von den erften 16 Seitn 
des mehr erwähnten Nahdrudes bie Rede if, auf dran 
fid gegen Drephundert Febler befinden, melde, 
der Zahl nad, von den erftien fünf Seiten beim 
ſonders —— worden find, und welche ber Gadlım 
dige alsbald auffinden würde, falls er dem Nachdrud zu 
Hand nehmen könnte und wolte, 
Zuͤllichau im Dctober 1822. 
Darnmannide Buhhbandlung. 


Yuszug aus einem Schreiben des Herrn Dr. Mil, 
ler d. d. Göslin den 20, September 1822. 
„Novus Gradus ad Parnassum a Sintenis. Editio aucta 
et emendata.““ 

Dleß iſt alſo das Ausdänge Schild, momit ‚Herr 
Gelftinger in Wien feinen Nachdruck heramsgrpujt dat. 
Nun, auctus iſt er wohl, aber nur vitis et nt 
da andere Schulmänner mit leicht Luft umd Seit haben 
möchten, fi felbit davon ge überzeugen, fo Pin id gera 
ur Mittbeilung einiger Belege bereit und ratbe yat dis 

utligen Belanntmabung. Laſſen mir ed diedmal dep 
den erften fünf Seiten biejes neuen Buges bemen 
den: bie Vergleihbung mit dem Sintenis von 1516 giebt 
Ausbeute genug, um jenes Urtbeil zw begründen. Wir 
berüdfistigen billiger Welie vier Punfre; mämlih juerk: 
find Fehler fieben geblieben? jweptene: find neue Fehler 
hinein gebrast? drittens: wie viel I hingugerhan ! und 
viertens: was iſt weggelaſea worden? 

Steben geblieben find auf den fünf erke 
Seiten zuſammen 4ı Febler, die im alten Gradus ud 
da waren, und zwar auf der erften Seite firden, auf 
der zwepten menn, auf der drittem funfichn, auf 
der vierten drep, auf der fünften fieben. 

New und erit bineingebradt find auf dieien fünf 
Seiten 54 Febler; mämli auf der erjten Erite fünl, 
auf der zwenten zwölf, auf ber Dritten mirder 
swölf, auf der vierten neun, auf ber fünften om 
ſechzehn! 

Bermehrt iſt nirgends, außer, daß zu ab nah hie 
Worte beygedruckt find: Discordes fuerunt hommes 
origine mundi; ohne Angabe des Dichters, aus meldet 
fie genommen find, 

Meggelaffen aber ift gleih bey dem erfien Artb 
kel Ulles, was Eintenis über den Gebrauch dieier Pri⸗ 
sofition bey den Dichtern bengebraht hatte, Und det 
Artifel: ab acta nox; deſſen Vers unter abactus geiet 
ik und fo lautet: O requies dulces medio nune noclis 
abactae, id batte Virg. Aen. VII. 407. vor Augen, m 
es beift: Inde, ubi prima quies medio jam noctıs abactat. 

Schon diefe Belege werden jeden Shulmann beim 
men, feine Schüler vor dem Anfaufe diefes Nadodtu 
ed zu warnen, wenn ſich ja Eremplare davon nad 
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et ME MD RR FEEREREN der Zul mad, ma Jun MIRT AHEIRE liter, Bomptolr unb aub bey Shmipt.| Cöhr 2 Theile, Mit ı Kupfer. gr. 12 





vn Nie 
mia gewohnt mid mit fremden Federn am (dmü 
sfhicte deu Meifipe a en kl —— — 32— —ãAãA— re sig, bey Gerhard Fleifher Ge, = 
Dom Karl Eudm, d.| du an ml wir beyden Griheinnnnen burmaua uaren: daß I am dieien]  Gämerlih bat irgend ein Gariftteler für da 
— ——— De en mindeften ns) tifpe im der Pädagogit, fo viel Cigentpüämlices 1 
ne4 Mbfalla der ven Duraut Aunſt in bona m ieben.. ablerne — felme | a8 — jede Bergleihung jeigt das — der hier genan 
bad aba h 1 tina Bakiie Vach der en Borausfe — eng der Kinddelt und Jugend eben fo wohl, ald unferr 
ndbe nom der (namd | Sul im 4 der Gegend von Brann ——— 3 ige meinem In | und verfiebenden Erziebern und Jugendiehrern, E 
Bon Karl Enrtha,| mai Um? Mittler im Deutfcland de tuder Ferdinamd|jim fehr werth geworben iſt — Wie in ben mei 
j |„Noruı Ga a Tu buhRäblih fo geihrieben) = Ta dieſes Mamens ner Schriften, arbeitet er, In angenehmen Erzil 
yanlaft, Beier — 3 annte Verwandte, die aub Mittle denn un® ber |umd Geiditen, aud In dieſer darauf bin, alle jc 
men, ah mon Men dene] zig ia dia WERNE nun in Curland — erwacht bu er beifen, leben |eyierm Gefüble bes jungen Herzeus zu erweden, 
za amerhemnt Ik, fh Kite | rägigge I Mn MD * pl Hoffnung, — Anzeige in mir | (eben, das Schlechte im ſeiner Häflibeit zu zelge 
pa Äormat und Deut, wie) ag uscie Ki anal, * ” Dearifso aud felbf sau Samiliens | Streben nah Kenntniß und Cinfiht bervorzurufen 
ı 200 Ealdırd lämmtiiten |), anet Sauna & Aften iq bie jegt micte va tüßen., vom berem lin ermfie Chätigfeit zu bringen. Die anziehende 
PR ATTTITLOMT ENT Dun den Herma Dr. €. M. oder € ma forbere dem \greifende Art ber Darielung diefeh Bert, wurd 
nimdem eri@tinen] ine mruchefung Map DRT Klefuren DBerleger: Sonntag In M ttler oder [pen deifen erſten Säriften von den freunden der 
4 Ih siagg Belsnateiääh d ein in Leipzig biermit böniart pe LT und und Kinderwelt fo binlänglih bemerkt, daß Ihrer 
ee a Ern #6 mit mir gleiben Sunamen : bie Jpentität |fer Unzeige infonderheit zw erwähnen, wohl hd 
rim un Elf Mb du arten Fhal SH ſers jener Sari nen führenden Herrn Berfaf: 
arhiichemen Werte BÜDER, |den: Die — allen Serungen yu Dehranmn ns *b* Falle Ih, um Biehie Witz, — 
* —5 ' aut araag. RP # en 
end uni) een er Ansamen age —————— 
chen Dienk ya — » feperlihft pri tuttgart un uch alle Pofämter und Bu 
Be —2 nz Bien Im Detober 122, 1 Profefilten werde, (gen zu bejiehen die — 
— da —* mad hi mi * der — en Konſtitutionelle Zeitſchrift. 
u am nnd zu waden Mi stedes en Y —* elammten Mechte, der ee Renee Der Nabrgang, aus 24 Heften von jez Dr 
afunz Dieier Eraduyenaf | geites zeiammtn Fu, euſchaften Doctor, gebürtig aus Bri poill. | peftehend, Lonet 6 Rthlt. Eddi. oder sc fl. 48 fr. 
ir Feige Dränumzratiin ing guten, MM mi Pi) pteuß. Schiefien eg in din ünd 15. jedes Monats wird ein ‚Heft ausg 
an deeen—— — Die Neee⸗ts3eitung vom 27. und der te: 
site 6 Zbeile nat ng pierten MM * es if Beobahter vom 23, Decht. baben fib über 
el am u den zu babe ‚eben erfhienen und in allen Buhdandı |eten eridienene ıfle Heft fo günftia aus geſproche 
Seren ben Ehrlgeiten sa Behkti jr fl ch dnm er nDluns | die Hinweifung auf Peg * ——— 
a Dein |; oue er ” F um dad Ynblifem au es neue po our 
v enteihrem iitlsai der menltt Fgi Dunmwerf, D., Denk am mid, Kräuie „(vor dee on maden, 


bat, muß die Stimme eines fo berühmten Juriſten vom 
bößften Intereſſe ſeyn, und wir haben den vielieitigen 
MWäniten nabgegeben, indem mir biefen befondern Abs 
drud veranjtalteten, 


Durch alle — iſt neu zu haben: 
K. K. BilderGallerie 


tm Belvedere zu Wien. Nah den Zeichnungen des Hof— 
mablers Herrn ©. von Perger In Kupfer geſtochen von 
verjdiedenen Künftlern. Mit Erklärungen (deutib_und 
franzoͤſiſch) In artiifper und biftoriiher Hinfiht von Garl 
Haas; Er. Majeſſlaͤt, Kalfer Kranz dem I. gewid; 
met. Klein Duart, Welinpapter. — Bereits eribienen 
15 Lieferungen, die übrigen folgen von 6 zu 6 Moden. — 
Der Prännmerationspreis für eine Lieferung von 4 Kup: 
fern und Torten Ik 2 Rihlr. ſächſiſch, und iſt immer 
eine Lieferung vorand zu bezahlen, 


Ein ausführliber Prospectus und die Inhaltéanzelge 
iſt naͤchſtens in allen Handinngen gratis zu baben, Die 
ausgegebenen Lieferungen dieſes ſchoͤnen und fo billigen, 
In und aufer Deutihland mit ausgezeihnetem Bepfalle 
aufgenommenen Werkes enthalten Metjterftüde von Mas 
pbael, Eorreggio, Carracci, Da Vinci, Paul Meroneie, 
Del Sarto, Guldo Meni, Tijzian, Menges, Guercino, 
Gtorgione , Furtnt, Batont, Eafoferrato, Maratti, 
Spaguoletto, Rubens, Ban Dyck, Nembrandt, Dftade, 
Honthorſt, De Heem, ©. Dow, Miers, Schalten, Mous 
wermans, Tenlers, Mupsdaal, Berghem, Loutherbourg, 
Artois, Holbein, Van CEycku. ſ. w. 


Adams Whiſt⸗Spiel. 
Gruͤndliche Anleitung zum Whiſt⸗Spiele, oder Darſtellung 
ber Geſetze, Regeln, Felnheiten und Berechnungen dieſes 
Spieles; auf Bepipiele nah den beſten Gewaͤhrsmaͤnnern der 
alten wie der neuen Schule, von Hoyle bis Mathems 
gegründer. Von G. Adams, 12. brofcirt 15 gr. 


TarofsTappen- Spiel, 
Theoretiſch ꝓtaltiſche Auweiſung zur gründlichen Erlermung 
bes Tarols Tappens Spiels, ſowohl durch genaue. Beftims 
mung aller Regeln und Feinheiten, ald auch durch bie 
Beobahtung und Auselnanderfehung mehrerer (dmieriger 
Bepipiele. Bon einem genauen Kenner. 12. broſchirt. 
12 gt, 


Die Xodtenfadel 


oder die Höhle der fieben Schläfer. Mitterroman, Wit 
Kupfer und Vignette. 8. broſchitt zo gr., 


Wendelin von Höllenfteim. 


oder die Toltenglode. Ritterroman. Mit Kupfer und 
Bignette, broſch. 20 gr. 


Mofaifhe Religiom 
Handbuch der mofaishen Meligiom, für die jüngere Ju— 
gend; von Prof. P. Beer. ar, 3. broiirt ı Rthit. 
Handbuch der moſaiſchen Meligion für Studierende 
oder fonft höhere Bildung Geniefende; von 
demielben, 2 Bände. gr. 8, broſchirt 2 Rthlr. 
Wien. Catl Haas. 


In allen Buchhandlungen find zu haben: 
Panls Briefe an feine Bepwandten, Nach 
ben Engliſchen des Walter Scott von 8, 
Methuſ. Müller Leipzig, bey Gerhatd 


Fleiſchet. 1822. Preis 2 Thir. 
Rolgende neue Bücher find fo eben fn unferm Ber 


lag erſchieuen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Friedt. Jacobs vermiſchte Säriften. ufter Barı; ın4 
imter dem Xitel: Fr. Jakobs DMeben, mebft elum ds 
bang vermijcter Aufſaͤtze. 8. 2 Mtbir. 8 gr. 

ae Alcestis, cum integris Monkii suisque adoolle- 
nibus, edidit Dr; Ern. Fr. Wuestemann, Prof, in Gymam, 
‚Goth. 8 maj. ı Kehle. 

Titi Livii Operum omnium Vol. II. Animadversionis 
ilustravit Fr. Andr. Stroth. Recensuit et swas obser 


tiones adspersit Fr. Guilh. Dering. Editio auctier d 
emendatior. 8. 1 Mihlr, 14 gr. 
(Alle 7 Bände koften ı1 Mthir.) 


Mufäut, J. E,, moralifce erklapper für Kinder md 
Niatlinder. Neue Auflage. Mit Kupfern, 9. IB at. 
Taschenbuch, tägliches, für alle Stände auf das Jahr 18:3. 
Mit ı Karte von Breinen und ı5 Meilen im Umkreis. 
' In roth Leder gebunden. 20 ®r. 

Diefes feit vielen Jahren jährlich erfhelnende Tu 
ſchenduch iſt allen Meifenden , Kaufleuten, Sefenenrs 
und Mebnunge-Beamten zu empfehlen, da Pofireuten, 
Münyen, Maape und Gewichte aller dentfen Eraser 
auf dad Genauefte in demielben angeführt find. 

Ertingerfce Yuchendlung 
in Gotha, 


— — — 


Literariſche Anzeige, 


Fa der UniverſttatsBudboandlueng gu Kb 
nigsberg in Preußen It erisienen: . 
Köhler, Dr. k. V., Bas haben wir zu hals 

ten von den Wunderthätern unlrer 
Zeit? Predigt, gehalten am aıften Sonntayr 
nah Xrinitatis 1822. geb. 4 gr. 

Die anfallenden Verlerungen unfrer Zeit haben den 
Verfaſſer mit —— angetrieben , dagegen mit 
Ernft und Nahdrud dffentlich zu mirten. Er font 
in der Vorrede: „Soiche Grundfäge und Thaten mülen 
den Gläubigen verwirren oder empören; fie teiden dem 
Ungläubigen einen um fo ftattlibern Vorwand feiner Ab 
neigung, daß bie einleuctendften und ſtaͤrkſten Gründe 
ihm nicht davon zurädführen lönnen. Zur Ehre Ehriti 
alſo, die ihr feine wahren Freunde (epd, laßt und den 
Beirugs, ber feines Namens fih anmaßt, verai 
{[deuen und beidmpfen, 





Bon dem neueften Reman der Frau von Sonst, 
Verf. der Adele von Senange, u. a 


La Comtesse de Fargy. 4 Voll. Paris, 
ericheint eine deutſche Bearbeitung vom Herrn Hefrath 
Methuf, Müller, Dieß zur Vermeidung von Colb 


onen. / 
Reipzig den Iften Jannar 1823- 
ns J. Hinrihs’ide Yudhandlong. 





ſenee vom 6 u 6 Ban, — | hr IN a P YURHIUMS Aaufsuregen im Stande war, ſo Dums nmiedergelegt. — Die kritiſche und Dipl 
Pr | 34 ven u Sape Ta Li —— —9* von der Arbeit des Grafen Lascafes In einem weit Behandlung des Coder läßt nichts zn — 
aſtſa, md g ader — nie 2* zu erwarten, In der That lernen wir lebtte Anmerkungen des Herausgebers und vo 
nahen ; me age Fi. De Debert A Mann, der Europa eiuft durd feine Stege | Codlces, deren DVerfertigung fi unfer berühmte 
BETEN euenlsier. RM In 'Öfe, fo genau kennen, daß mum alle vorgefaßte | mann Niebubr unterzogen hat, erhöhen den 2 
vu ah Me Yuhatkaneige aie Dial eoaung und jede Tanſcung (dwinder; — und man |Ier editio princeps. 
BSR > yet faun mit Grund f H 

gm gratis zu bahn. DIE | pl, 3. &, must or Siege erfoht agen, daß er mad feinem Tode nene 

eh ahnen med Ih htgen, | area, Se Dig fo ceih an * dat. — Der Inhalt dieies Tagebuche ift — 

mit andgepeisneim DMAÜe Tarchenbec, We — Den Suter unnihfaltigen Gegenftänden, melde die höc- 

Suiten WWehterkite mn Ma As KmuTT. en berühren, daß es unmöglich wird, eine Stuttgart und Tübingen in der J. S. Co 


furze Ueberſicht deffelden zu liefern. Buchhandlung tt erſchlenen: 


Wıneh, Pan Betomehk, |. ja ch Lader ubude 7 Wir b 
Tina, ragt, Burda, Di en Kanft über Diapolrons Share Die = Die eiarleen yes | ationel« Kalender für bie beutiden Bunde 
st, Eofoierraie, Du farntud ulm Bin Fioden feines Kebens, Scliderung der —— * ten auf das J. — Oder: Neuer Hau 
a Dad, Memdrandt, Ouede da Verlonen feiner Periode, feines Epftems und feiner gay Volksfreund zur Belehrung und Unterhalt 








om, Merk, Eaaiten Bi ui, —2 pen Thätigteit in alen Zweigen der Gtantsvermals| dem deutſchen Bürger und Sandmann. 


si, Berobem, un Dat Seien * a m eier Varthey auch der) tholiken, Proteftanten, Griechen, Ruſſen 
.[® und DVeledrung aus der be —58 Craft) dem Stuttgarter Meridian), zum Unterri 
ilr&piel, * ee —** geihrieben,, und alle — 5 — Vergnügen für Geiſtliche und Weltliche, 
sid @plele, aet Durkrluy Riten’ den Gelfte des hu pr fo reich iR, find von dem mt ;| Beamte, Bürger und Landleute faßlich ein; 
- m —8R — tbeild wird ihr Inbalt auf aed tbeils ganz unterdrüct, | von C. E. Andre, Pönigl. würtemb. Hofra: 
—*V ——— — die ſchouende Müdfiht des Srafen 4 —— welde Herausgeber der Zeitſchriften: Heſperus, Dei 
res 3. — —*— In r en an gente Aatber macht, u > ſche Neuigkeiten und Verhandlungen 4 ſ. — 
she‘ . ef elts dre , mit; 
— pen on Ben © den im kurzen Fwigenrdunen —— * Pa —*8 — 


m Epiel, zeit pre 9 


zur geümbliden Cruerrennn —.4 Zrisad Stutt 
won! durch genaue Dakim N) Vuchandiung IR eriaienen na DE I. ©. Cottaigen 
hard ae) Die —4 yon —* u und In allen Budhandiungen 


Je gewiſſer wir an zmwedmäßigen Boltsbüh 
bad größere Publitum keinen Ucherftuß haben, de 
fommmer wird demielben der Andre'ide Natic 
lender auch für 1823 fenn, welcher fib ſchon ı2 Jah 


—— 
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Y 
zung mehreren RT nn M. 0: . A allgemein anerfannt, als ein wahrbaft lebrreies, u 
en Aecnact. I niit. m Bertehe! Be aa Citerenis de re ‚Publica quae super- tendes, gemeinnüßiges Leſe buch, als einen mabren 
igen mE th e enie Angelo Majo, Vaticanz Biblio. [ud Familien: Freund bewäbrrbat, Wiewodle: 

| —5 einen a ec® Praefecto. 8 maj. 1822 lic für dem Mittelitamd derechnet und fo fapile ı 

1.4ıl Bm! ar?) | — ED be a kın ib Ba or In Ayn unteren ValtfdHalfen. iohalb 
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In bee Vorrede über beffen Zweck alio aus: ich wollte außIphalen. Won —*8* N. — Wer moͤchte fo anfangen 
ber Fälle alles Wiſſens eine Auswahl mweientiib gemeins |und fo enden? — Nalves Tagebuch eines jungen 
nüßiger und nörhiger Kenntniffe treffen, davon aber jedes» | Dfficlers während des Feldzugé vom 1809. Ben 
mal nit viel auf, einmal geben , fondern bie periodiſhe E—. — Der Froſch im Leibe. — Bepfpielyur 
Wiederkehr des Kalenders benupen, das Weitere in fer: Warnung vor dem GelbflsGuriren. — Dust 
neren kleinen Portionen zur gebörigem Bolitändigkeit nab | Muttertorn von 1821. — Die Kubpoden in 
und nad anzufwäpfen; damit bad Wenige deito beifer das | D eitreih. Zwey Gegenitäde. 1. Der Neujabrsmunis, 
ganze Jahr Aber, jegliches in feiner Urt aufgefaßt, ver: | 2. Folgen vernadläjfigter Shuppoden: Impfung. — Legen 
arbeitet, angewendet und gehörig einaeprägt werde. Das |de. — Warnung in einem frifb geweißtenzim 
zu fparte ih mir zugleih Raum für binlänglisen Wehſel mer zu ſchlafen. — Das Laämmcden. Mitgerkilt 
und jene Mannicfaltigkelt, welche die Leſer fendält und |von R... — Der Pleine Souverain — Dir 
anrelzt, Alles anzufehen und zu leien, was auſſerdem drey Doktoren. — Gute und böfe, vernisf 
vieleiht gänzlih überfhlagen würde, Dabey fuhte ih|tige und unvernänftige Menſchen, Wobli 
die Schulform zu vermeiden, Vorurtbellen und Uberglaus jter und Feinde des Menfbengeihlehtsd. L 
den mollte ich entgegenarbeiten, dagegen ahte Wirtbihaft: | Die Edlern, Beſſern und Wernünftigeren. 1. Metter dei 
Udkeit befördern, die wahre Lebensphiloſophie verbreiten, | Menſchenlebens. a. Der edle Fiber in®Bapern, b. Der 
auf Veredlung der Sinnesatt und des Geſchmacks einwirs wacte Bauer, c. Der brave Korfiteder in Franfreit. 
ten. Die dem Kalender eigenthämlihen Begrife und |d. Der entſchioßne Anabe in Franfreic. e. Der mit 
Begenftände wurden vor Allem erläutert, das Praftiihe|re Knabe in Tprol. F. Seltne, edelmüthige Selbftaui: 
des beilern Schulweſens anſchaulich gemadt. us den |opferung und Tedesverachtung eines andern Knaben in 
verſchledenen Ständen ftellte ib Mufter auf, die aus dem|Zprol. g. Der mutbige Weiter in Tprol, [h. Der 
wirflihen Leben genommen. Moraliihe Dichtungen und | mwadre Bürgermeijter in Preußen, i. Der großmütdige 
aniprehende, ergreifende, erbeiternde Gedichte mit und | Merter in Tyrol. k. Die treuen Geiawifter in Nafian. 
ohne Sompojition durften nicht feblen. Aus der Gefunds!I. Weißgerbermeifter Fliber in Preußen. m. Der 
beitd:. Lands und a Vrediger in Shwarjburg n. Der treue Bi 








wie aud der Naturs, Erds und LändersKunde,|terin Preußen. o. Der brave Weingdrtner in Wär 
mußte Bewaͤhrtes und Braucbares, oder eben jezt Lehr, |temberg. p. Gegenſtück in Frankreich. (*) 2. Be 
reihes und Intereffantes (5. B. die wenigen Worte über | ſonnenhelt eines Wirthe in Baiern. 3. Der Vater feb 
die Türken) mitgerbeilt werden. Das moralifcelner Unterthanen in Böhmen Von L—. 4. Derre: 
Erempelbub ward fleißig gie Die Mudriten | liche Taglöbner in Böhmen. Von %—r. 5. Neu mn 
Nachahmungswerthe Anftalten, —— ſoͤhnt. 6. Der menſchenfreundliche Kümftler in Torbl. 
ae Borihläge, Aberglauben und Borurtbeile, 

Unglüdsfälle, ®ewitrer und Feuers-Gefah— 
ten, bleiben ftehend, 


Das folgende Inhalts-Verzelchniß der Mannigfaltig- 
keiten dieſes Aalenderd mag am ſprechendſten dartbun, mie 
ber H. Verfaſſer feinen angedeuteten verihiedenartigen 
Zweck zu erreichen ſucht. 


Merkwürdigkeiten am Himmel, Totale 
Mondefinfterniß am 26. Jänner 1823. (Miter 
läuternder Zeichnung von Heren Profeſſor Shön nWiry 
burg und faßliber Erläuterung derielben von Hrn, Prof. 
Wurm in Stuttgart.) — Fefte. Das Oſterfeſt. 1. Sei: 
ne Geſchichte überhaupt. 2. Das Eperfeitber Ruffen.(*) 3- 
Dfterfeperlichteiten Inder Ufraineund Krimm. 4. Dflern 
In Jerufalem. 5. Einige Meinungen über Sinn und Urs 
fprung folder Geremonien. 6. Das Diterfett eined guten, 
weiien, frommen Mannes. — Kalender: Bekimmuns 
gen. 1.Cin Wort über die Zeitrehnung der Juden, 2. Zeit⸗ 
rehnungder®&rieden. 3. Zeitrehnung der Römer. — 
Ein Pfarrer fagt feine Meinung über Korb 
dildungsſchulen — Der Mufters Beamte, Zwer—⸗ 
tes Schreiben des DOberverwaltere Braum an einen Freu 
berrn. Mitgetheilt von Pf. H—e. — Die berühtig: 
se Zigeuner-Bande, Mitgetbeilt von Herrn Nem 
ning. — Das betroffne Dienſtmädchen. — Die 
Kteuzfandbel, — Briefwechſel zwiſchen Jür— 
gen und Hauns. Mitgetheilt von Eduard Stern. 
— Allgemeines Geburtstagslied — Das 
Shuls@inweibungs:Fet im Städtben Fer 
howitz, Berauner Kreiies in Böhmen Bon 
2—— . — Murreniht! Andre leiden no grds | ziehungsweiſe (vom Thäring. Beob.) 3. Ein Gelzhals odut 
here Notb, oder das Elend in der Shwelß. — | Sleihen, (von demfelben). — Ein durch Erfabruns 
Der Zähtling in Werden, Eingefender aus Wefsibewährter, holziparender Kochhe erd. (Mir ib 


7. Die redlihe Frau. 8. Der edle, öftreiciide Grenadter. 
9. Wie man fo ſchoͤn in dem Herzen ber Lebendigen fort: 
lebt, wenn man gleich todt im Earge liegt. a. Johann 
Mathias Lahn, ein Phönir im Hanbelsftande. b. Der 
Allerweltevormund. c. Budenbergers Etiftungen 
und Vermäctnife in Stuttgart. ro, Die tbeure geche 
bep einem fehr wadern Wirthe. — B. Die Sdlechtern und 
weniger Vernünftigen, 1. Die Menihenmörder. (Trauris 
ges Gegenftät zu den Menihenrettungen.) (") a. Der 
leichtfinnige Jüngling ender \m Weimariiben mi 
Selbftimord. “ (*) b. Mehrere Selbftmorbe in Iim (’ 
ec. Selbftmord eines Hirtenfnaben aus Aurdr ver It 
Strafe. d. 1. Der Mörder feines Kindes and veriehtien 
Erziehungsbegriflen. 2. Die Mördertn eines Kurt dus 
Mberglauben. Mom Thüring. Beobachter. e. Ein Div 
velmord. f. Selbftmord und beabfihtigter Doppelmord In 
Sadfen. g. Mord aus Geiftes- Berirrung in Diet 
den. h. Der Mörder feiner Stiefmutter in Welmat. 
i. Die Mördertn ihres Stiefſohns in Preupen. k = 
Mörder feines Batersin PreußifbsSilefien. 1. €i 
Meucels und Raub: Mord in Mäbren. m. Der Wei 
fier mordet feinen Geielen in Preußen. n. Bier Eelbib 
morde in Preußen (vom Thiring. Beob.) o. Die Kin 
desmdrderin aus Habfuht in Rußland. & Kindermard 
aus Wabnflan in NheinsBapern. q. Mord bei Oben 
föriters Aupleb im Shwarzburgifden. r. Dit 
Raubmörder in Meiningen. 2. Der Kindsranb auf 
Liebe in Preußen. (*) 3. Folge unüberlegter Meder 
In Heffen. 4. Der Beträier in Preußen. 5 * 
alte und junge Gauner in Böhmen, von Sch—t. 6.CU 
verructer Diebilabl Im Fran fen. 7. Unvernänftige Ev 


sw 
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bildung), Mitgetheilt vom Grafen Goes. — Bereil⸗ 
tung einer kräftig ſaättigen den, gefunden und 
mödglihft wohlfeillen Suppe. (Mit ‚Abbildung 
des dazu dienlichen Kohheerds.) Mitgerheilt von eben 
demfelben. — Wie man das Selbfizänden des 
Heues verhüten fann. — Reben; Aufgaben 
und Löfung — Der fatjerlide Saft. — Die 
Tilefenbacher. — Gallerie öſtreidiſcher He 
den, Von R.., — Ein Hirfh wird die Urſache, 
daß eine Leibe ſtehen bleibt, (vom Thür, Beob.) 
— Probefttäde aus einem dlonomifhben, noch 
bandihriftiinen Krebsbäulein J. Wie man 
dem Acer die legte Araft entziehen kann, IT. Wie und 
zu welcher Zeit, aub was für Getreide man ſaͤen muß, 
um wenig zu ermdten. Hi. Was für Saamen man (den 
müfe, um Unfraut zu erndten, IV. Was man für Vieh 
verfaufen und kaufen muß, um bald wieder kaufen zu 
fönnen? Bon Herrn P, St... Shont die nüp 
lihen Thiere, — Mailied mir Mufil. — Die 
Geſpenſterqual. Eine wahre Geihihte. — Die Tür 
fey. — Uns und Einreden. — Martin und 
Maria In der eriten Zeit ihres ehelichen Lebens. Won 
Hm. D. P. — Seltener Schuleifer in Böhmen, 
— Erlfannte und belobnte Werdienfie bes 
Schullehrers Lamb in Böhmen, Von, — Be 
riht eines Kandidaten der Theologie, wie 
es ihm in Berlin ergangen. — Nachahmens— 
wertbe Anftakten, (*) 1. Indufteiefhnle zu Ulm 
im Würtembergifben. (*) 2. Hülfss und Beriors 
gungs⸗ Anftalten in Torol, (*) 3. Wohlthätige Wirk, 
famteit der Gefelihaft adelichet Frauen in Wien. (*) 
4. Boshelt in Baumverlegung und firenges Mittel dages 
gen. (*) 5. Die Invalidens Veriorgung in Defireic, 
(*) 6. Ein feltener Bauplan zur Unterfiühung den Mens 
fbenfreunden empfohlen. — Dr mujferbafte Bür— 
germeifter in Rheinbanern. — Der Räuber, 
Don B—.— Gemeinnüßige Borfhldge ı.le 
ber die Nothwendigkeit Heiner KranfenAnftalten auf dem 
Lande, beionders auf groͤßern Gütern. Von Statf, 2. 
Bellere Einrichtung der MWalhhäufer. Von Sh—r. — 
Der Evlueferabend auf dem Greifenftein, 
oder die Drillinge, — Ermabnungenanan 
gehende Pfarrer vom einem alten Amteäbrw 
der. — Aberglauben und Borurtbeile, 3. 
Beritrte Einbildungsfraft und verkehrter Glaube. (*) 2. 
Aberglaube an die Wunderfrau Stutterbeim, (*) 3. 
Eine Herengeibidte- (*) 4. Der Herenplan zu Freis 
bermsdorf in Deftreihifh-Swleiien. Von &, 
— Biegenlied, mit Mufil, — Der Sheintodte. 
— Schnurrbart der Bramarbag, oder dag Ne 
eept gegen die Anfiameideren. — Unglhes: 
fälle zur Belehrung und Warnung, L Duck 


Waller. +, Mevierförier Händler im MWürtember 
giſcheu. (*) 2. Unerhörter Worfaik in Bert der 
Werra. 3. Ein Kind ertrinfr ber-@efurt. a 


4. Ein 
end von Nordbauien in eis 
gerettet. (Dom Thür, Beobach⸗ 
den erteinfen in der Weſer. 
ertrinft in der Safamwa in Bih- 
er in Dapern bribt durde Eis. 
ertrinten im der Lenne, 9. Kauf 
ft in der Elfter, 10. Neun und 
tteinfen im Halltadter See. II. 
d Saminen. . Pfarrer Mourens 
2, Eine Lamine veriät, 


Mädchen fiürzt in der Geg 
nen Brunnen, wird aber 
ter.) 5. Achtzehn Men 
6. Eine Schnitterinn 
men. 7. Ein Foͤrſt 
8. Zwey Menſchen 
mann Nübl ertrin 
dreoßig Menihen e 
Durd Gletſcher um 


Tod im Brindelmaldglerier, 


| 
| 


— — — — — — — — — nn 


tet zwey Knechte in Tirol, I. Bep Kindern durch Mans 
gel an geböriger Aufſicht. 1. In Oberöftreic töds 
tet eine Katze ein neunmonatlibes Kind. 2. Ein Kind 
tödtet dad andere in Tyrol. IV. Aus Unvorfichtigfeit und 
Unbeſonnenheit. ı. Schwere Berwundung im Magdeburs 
giſchen. 2. Selbfttödtung aus Unbefonnenbeit zu Danzi 

3. Durb Sorglofigfeit wird ein Kind bepnahe einem Loͤ⸗ 
wen Preis gegeben, 4. Mehrere Unfälle wegen Fahrlaͤſ⸗ 
figteit im Fuhrweſen ia Sach ſen. 5, Ein Kind ſtürzt 
in dr ſt aus dem zwepten Stodwer!. V. Durh Gewehr. 
1. Ein Soldat erihießt im Scherz in Erfurt ein Mäds 
Sen, (Bom Thuͤringiſchen Beobahter.) 2, Aehnlicher Uns 
fall im Altenburgifben. 3. IGnPommern 4 Im 
Meiningifben, 5. In Koslowihz. & @iiens 
bergfben. 7. Iu Halle. 8. In Ellrih. (Bom Thüs 
ringer Beob.) 9. Unglüd über Uuglüd in Worms, dem 
Bürger Bandel mwibderfabren. VI. Durch Vergiftung, 


1. Bon Keberwüriten. 2. Durch —* in Preußiſch⸗ 
Scahleſten. VIL Durch Erſticken in boͤſer, verdorbner 
Luft. 1. Großer Unglüdsfal in en 


allen Steinfohlens 
gruben, 2. Zwey Männer erfiiden in Abtritts Dünften, 
3. Die Koblendämpfe erftiden drey Kinder, 4. Drep ans 
dere Kinder erftiden in Wien. 5. Der Holjbampf er 
ſtickt zwey Kinder. 6. Koblendampf erfiidt Water und 
Sohn. VIH. Das Umglüd der Waſſerſcheu. IX. Plöplis 
her Tod durch Schlagfluß. — Fünf und zwanzig Re 
geln für Dienende, — Eine Jrren » AUnfalt 
ohne Zwang und Schläge. — Franflin der mw 
fterbafte Erzieher feiner ſelbſt. — Gewitter 
Gefahren, A.Iwen Bepipiele von der Gefährlichkeit des 
Slodenläutens bey Gewittern. 1. Furchtbare Ereigniſſe 
bey einem Gewitter in; $ranfreih. 2. In Eprol, 
B. Schädlichfeit des Fluͤhtens unter Bäume, Vorfall im 
Badenſchen. C. Merkmürdiger Blisiblag in Wien, 
D. In Nordamerita. — Der Wunderfmabe von 
Praum, — Feunuersgefahren. 1. Große Feuersbrunſt 
zu Neuenburg bey Trier. 2. Verein von Brandret- 
tern zu Königsberg In Preufen. 3 Schauberbafs 
tes Brand⸗Unglück bey Halle. 4. Gemacte Erfahrungen 
bey einer Feuersbrunft zu Gmünd in Wärtembersg. 
5. Die drep Höllenbrände in Weftpbalen und now eis 
ner in Preufifb-Siölefien, 6. Feuer⸗Noth in De fts 
reib. 7. DVrands Ungläd in Helfen» Darmitadt, 
8. Karl Breborft, aus Harsaerede, ber mebrmalige 
Metter in arofer Brandnoth, belohnt zu Hildesheim. 
9. Die Geiſtes zegenwart einer Fran in Böhmen verbüs 
tet eine große Feuerdbeunft. Mitgetbeilt von S—r. 10. 
Manhe Feuersbtünſte entiiehen durch Selbſtzündung. 
1. Beodahtungen des Pfarrers Sommer zu König 
bera im beißen Jahre 1511. 2, Selbſtzuͤndung in der 
Schweiz durch Glad, ri. Manderlev Hülfe gegen 
Feuersgefabren. 1. Die Slaferfben Keuerlöjchmittel, 
2. Menihen aus brennenden ®ebäuden fiber zu retten, 
3. FenerverfiberungsAnftalt anf bewegliche Güter in Ofts 
friesland. 4. Sternbergs Notb, und Hülfstafeln 
gegen Feuersgefahr. Mitgetheilt von 5—. — Empfebs 
lungswertbe Schriften. ı. Hergamg lehrreicher 
Unglüddfälle, 2. Undre’s Hausbub für Familien. 3. 
Platos deutihe Siftpflanzen. 4. Panligfn Anleitung 
für Bürger und Landleute zur Heilung der Krankbeiten. 
5. Aumweifung zur Bebandlung der Scheintobten, 6. Ehrft’6 
Lehr = und Erempelbuch. 

Hiezu lommen noch 4 Abbildungen, vorftelend ale 
Titelfupfer die höcdften Bauwerle ber Natur and Kun 
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af Erben, dann die totale Mondefinſterniß vom 26 Jas 


auar, und den Koch- und Sparbeerd des H. v. Ebner; 


2 Mufıfblätier; Feld- und Wieſen-Kalender, 
oder Erinnerung an die Hauptgeſchafte, welche alle Mo: 
nat beym Feld» und Wieſendau zu verrichten find (eine 
aͤußerſt lebrreihe Zugabe für dem Kandmann); ferner ein 
Oekonomiſches Tagebuch, eine fittlide Ge— 
bäßtniftafel, eine Gedachtnißhülfe für zu 
fünftige Geſchäfte, ein Correfpondenz-Jour— 
nal, ein Mremoniſches Magazin, eine Adreifer 
Tafel und endlib eine BübersErinnerungs: Ta: 
fel, ale mit Erläuterungen über ihren Gebrauch uimd 
mit gedrudten Tabellen, auf gutem Ecreibpapier, ver: 
feben, deren man ſich zum tLäglihen Eintragen auf das 
zwedmäßigite bedienen fann, 

Ganz befonders glauben mir die Herrn Pfarrer und 
Säullehrer auf das In unjerem Kalender enthaltene reiche 
Material zu Katechifationen, Vorträgen, Belehrungen und 
Bepipielen für Sonntagsſchulen aufmerkſam machen zu 
müfen, Wenn feine Kalenderzeit längft vorbey ſeyn wird, 
bleibt er dadurch immer ein nüßlites brauchbares Bud, 
dem der eigentlice, füralle Sonfeifionen eingerichtete Aalen 
der nur wegen feines früheren Namens und zwar in einer 
Devlage angebängt iſt, um ibm, wenn mweggelaffen, {dom 
auch In denjenigen deutſchen Bundesftaaten als Volks 
bu& den Eingang zu verſchaffen, wo nur privilegirt Kalen: 
ber verkauft werden bürfen, 





Stuttgart und Tübingen in der 3. ©, Cot ta'ſchen 
Buchandlung erſchienen unter dem Titel: 
Mein Anteil au der Politik. 1. Unter Napoleon’s 
Herrſchaft. 
bie Denkwuürbigfeiten des Freyherrn von Gagern. — 
Weder Lob noch Tadel würde ung geziemen. Mir ber 
ügen und, nab unter Mode, die Unſichten und Abs 
ren des Verfaſſers, wie fie daraus bervorgeben, mäber 
B bezeiduen. 1. Daß die Deutſchen vor allen andern täbig 
eyen, dieſe Epoche zu ſchild ern. 2. Daß wegen der ſchatfen 
Erennung Niemand vollfommenes Bertrauen vertie- e, wen 
er einzeln waͤhne, Iufammenbang in die europdiie Darı 
ftellung zu bringen. 3. Daß folglich hier nur ein Ventrag 
folle verftanden werden, aber ein folder, ohne weichen vieles 
andre nicht richtig verftanden würde. — Das Klagemwerf 
des Marquis Luchejint, feine Schilderungen von den Urs 
ſachen und Wirkungen der rbeiniiben Gonföderation wer: 
den oft ale falih und einjeitig beftritten; die Sitte der 
eit, mande der handelnden Verfonen gefcildert, die Rage 
er Fuͤrſten des Rheinbundes entwidelt, auch im Einzel 
nen; die Fehler der Deutſchen, ſelbſt der Größten, nicht 
verſchwiegen; die Lebensweiſe zu Paris unter Napoleon, 
einzeln berübrt; Napoleon felbft im verihiedenen Ver: 
bältniffen gezeigt; des Fürften Kaleprand, feiner Manier 
und- Weiſe oft gedaht. Alles, wie und dünft, sine ira, 
und mit fihtbarem Verlangen, wahr zu ſeyn. Was nod 
in Petto geblieben fep, zeigt vielleicht der swepte Theil. 
Uns fhienen von den Kennern folde Beptraͤge ſehnlich 
— Beurtheilung unſter Zeiten “erwartet zu 
werden, 





Neue Mufitalien welche bey B. Schott Söhne 
in Mainz erfchienen find. 
Arnokl, Auswahl von leichten Arien für 2 Guitarren. 48 kr. 


Auswahl von Arien aus Rossinis Zelmire und Richard ei 
Zoraide für eine Flöte. 40 kr. 
von Boom, concertanle Variat, für » Flöten. Op. 34. 48 hr. 


Broes, Rondo f. Pfte. mit obligat. Violoncelle. ı Hi. 1: kr 
Cramer, Franz, grofses Concert f. d. Flöte mit Orchester 
Begleitung. "4 #. 50 kr. 
Ernst, P. H., Variat. f. d. Flöte über Themas au dm 
Freyschützen. No. ı bis 8 jedes 24 kr. 
Favorit-Walzer f. Pfte. Ueberkinger, N. 198. 6ir. 
ır Böhmischer Kirchweih. - 199. Bir. 


ır — — — 0.0. 
ır am Rhein. - - 10. Uhr, 
1 — — - 10,.%hr, 
, Berliner. - 302. dir. 
Fürstenau. Quart. von Fränzel f. Flöte, Violin, Alte Vis- 
loncelle. ı fl. 36 kr. 
— — (uart. von Haydn f. ebendieselbe. ı #, Sr. 
amme pr. la Flute ä ı ou 4 clefs. 12 
le serpent à 6 clefs. 12 kr. 
le Hautbois a ı5 clefs. ı2 kr. 
le Corsanglais. à ı5 cleſs. a2 kr. 
ı2 kr. 


la Trompette. à 5 clefs, 

Gelinck, 6 Vart, f. Be. über den Jägerchor, ı 4. 

Öuenin, 3 Duos pour 2 Vielons. Op. 15. 2A. 

Held, Münchner Fay.- Walzer ſ. Phhe. No. 191. 192. 195. 
jeder 8 kr. 

Heroux, 6 Piecen f. Pfte, Liv. I, 56 kr. 

— Stes Potpourri f. Pfte. mit Variat. et Finale, ı A. ıs kr. 

Keller, Polon: kennst du der Liebe f. Pfte., deutsch et 
italienisch. 24 kr. 

Köhler, 3 Sonaten f. Pfte. et 
I. Sl. et II. jedes ı A. 

Kummer, 5 concertanie Duos f. à Flöten. Op. 9. 2 fl. 40 kr. 

Küffner, Ouvert. von Joh. von Wieselburg f.Örchesir, 5A. 

— — Potpourri a. d, Freyschütz f. Guit., Flöte oder Vie- 
lin et Alt. Op. ıı7. M. 12 kr. 

— — ıstes Potpourri a. d. Freyschütz f. Pfle. et Flöte oder 
Violin. Op. 118. ı fl. 13 Ar. 

— — otes —— aus dem Freyschütz f, Guit., Flöte 
oder Violon et Alt. Op. 119. 1 A. 12 kr. 

Lottin, 6 Duos f, = Violinen, um die ersten 5 Posit. zw 
studieren. Op. 17. ı fl. 56 kr. 

Rossini, Marsch f, Pfte. aus der diebischen Elster. 8 kr. 

— — — — — — Elisabeth. $kr. 

Rammel, C., Quintt. ſ. Clarint., Flöte, engl. Hom, base 
Horn et Fagot aus Mozarts Werken. 2 fl 

— — Quintt, f. Houtbeis, Clarinet, Horn, Baset-Hom, Fa- 
got aus ebendemselben. = fl. 

— — instructive Uebungsstücke f. Pfte. IItes Heft. ı d.5ohr. 

— — Introduct. et Variat. f. Pfte. über ein Thema aus 
Rossinis Zelmire. Op. 44. ı A. ı2 kr. 

Schmitt, Jac., Variat. f. Pfie. über den Jägerchor. 40 Ir. 

Stiasny, Duos f. » Violelle. No, 2. ı Hl. ı2 kr. 

& Variat. f. Pfte über „durch die Wälder‘ a. d. Frey- 
schütz. 50 kr. 

ı4 Variat. £. Pfte. über „den Jägerchor“ a. d. Freyschütz. 
30 hr. . i 

9 Variat. f. Pfte. über „‚das Brautjungfernlied. 50 hr. 

v. Weber a. d. Freyschützen durch die Wälder f, Guit 


obligate Flöte. Op. 158. Liv. 


ı6 kr. 
All meine Pulse schlagen f. Guit. 16 kr. 
Grillen sind mir böse f. Guit. 24 kr. 


Trübe Augen Liebchen . Guit, et Alt Viol. #5 kr. 
Kommt ein schlanker f. Guit. et Flöt ad libitum. 30 kr. 
Und od die Wolke ſ. Cuit. ı6 kr. 


— 4 


Nro. 


JIntellige 
ı 8 


— — —— — — — 
Don des 
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Zu allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Grafen Lascafes in St. Helena geführ|Praftifhes Hülfsbuch für Stadt» und 


tem Tagebude 


ift der zweyte Band fo eben an alle Buchbandlungen 
a Die dren folgende Bände find bereits 
gedeudt und werden In kurzen Zwiihenräumen ausgeges 


ben werden, J. 9. Cotta'ſche Bughandlung. 


— 


ARCHIVES DIPLOMATIQUES. 3ter Band. 


In dem Augenblige mo die allgemeine Aufmerkfam: 
feit auf Spanien gefeſſelt iſt, und die Uaterbrechuug aus 
thenriiher, dieled Land betreffender Mitcheilungen fühl: 
baret wird, matt die unterzeichnete Buhbandlung das 
Yublitum auf obiged Wert aufmerffam, Der zte Band, 
welcher in wenigen Wochen eriteint ,-entbält ale wichti⸗ 

erem Ultentüde aus dem Junern Sraniens fowohl, als 
Bezug auf die dußeren Derbältnile dieſes Adnigreice, 
und zwar vom Ausbruch der Nevolution vom Jahre 1820 
(mit Einſchluß der Konftitution) bis zum Saluſſe bes 
Kongreifes von Berona, nebft den jüngften diplomatiihen 
Morten. Hierunter befinden ſid viele, bis jezt bieffeits 

der Pprenden nicht herausgenebene Urkunden. 

3.8. Sotta’ihe Buchhandlung, 





In der 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung In Stutt⸗ 
—— und Tübingen find erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
ngen zu haben: 
Polytehnifhes Zournal, 
eine Zeitfchrift zur Verbreitung gemeinnügiger Kennt 
niffe im Gebiete der Naturwilfenfchaft, der Chemie, 
der Mechanik, der Mannfatturen , Kabrifen, 
Künfte, Gewerbe, der Handlung, der Haus 
und Landwirthſchaft ıc., berausgegeben von Dr. 
3. ©. Dingler, Chemifer und Fabrifanten, | 
Dritter Jahrgang. 1822. 12tes Heft. 
Sorrefpondenzblatt des mürtembergiichen 
landmwirtbfchaftlihen Vereins, Januar 1823. 


Allgemeine deutihe Juſtiz- Sameral» und Polizey- 
Hama. Serausgegeben von Dr. Theod. Hart- 
leben. December 1822, 


Allgem. politiſche Annalen, in Verbindung mit einer 
Geſellſchaft von Gelehrten und Staatsmännern 
berausgegeben von Frieder. Murhard, 1822. 
VUI 3». 3tes Helft. 


Hesperus, ercyclopätifche Zeitſchrift für gebildete 
Leſet. Hetausg. von C. C. Andre. Januar 1823. 


-Kandprediger bey allen Kanzel» und Altar 
geihäfter., In ertemporirbaren Entwürfen über 
alle feft-, fonts und feyertägliche Evangelien und 
Epifteln und über freye Texte. ar— 6: und lez⸗ 
ter Band. ar. 8. Lepzig, bey Gerhard Fleifcher 
1320 — 22. Preis 8 Thlre. 16 ©r. 

Diefes Hülfsbuch dürfte fi den Herrn Prebigern ia 
Städren und auf dem Lande, hauptiählih durch ben 
dreyfaben Grund empfehlen: 

1) Weil e6 Materialien zu allen Amtsverrihtungen 
enthält, die nur immer vorfommen können. 

2) Weil ed die wichtigſten Wabrbeiten der Glaubens, 
Stetten = und Alugbeitdlehre in der ſachreichſten 
Kürze, populie umd aniprebend fir Stadt» und 
Lawdgemeinden, wie es der Geiſt und das Bebürfs 
ni. der Zeit fordert, abhandelt. 

3) Weil alle Entwürfe fo gemeinfaßlih bieponirt find, 
und eine fo leichte Ueberfiht gewähren, daß fie mie 
Recht ertemporirbar genannt werden fünnen, und 
im Drange der Gefhäfte jede Amtsarbeit ungemein 
erleichtern, 


Kunftanzgeige 


In unferm Verlag erihien In den Jahren 1768 bis 
1775 das wichtige Werk: 


Joachim dv. Sandrarts deutfche Afademie der Baur, 
Bildhauers und Malertunft, worinnen die Ne 
geiz und Lehrfäge diefer Künfte gegeben, die ber 
ften Erempel der alten und neuen Känftler in Rus 
pfer beygefügt worden, und die Lebentbeichreibuns 
gen der beften griechifchen, römiichen und neuen 
Künftler, nebſt der Anzeige ihrer vornehmften 
Werke befindlih, Durchgehends verbeflert von 
Dr. Joh. Zafob Volkmann. 8 Bände mit vie⸗ 
len Kupfern. Fol. 

Groß war der Nutzen, den daſſelbe feit diefer Zeit 
fiftete und daber auch die Aufuahme fo ausgezjeichnet, 
daß von der beträchtlien Auflage kein bedeutender Vor; 
rath mehr vorhanden iſt. i 

Um auch diefen noch zum gemeinmüsliben Sebrauch 
für dentende junge Künftler, oder zur Vervolltändigung 
der Bibllotheken einzelner Kunfiliebhaber, geetguet zu 
machen, haben wie uns entihloflen, den Ladenpreis, wel. 
cher bis jezt go Mtbir, fädf. oder 72 fl. rbn. war, auf 
54 fl. oder 30 Rehlr. ſaͤchſ. zu vermindern und Buc- 
und Aunfthandlungen ſolche Vortbeile zu gewähren, daß 
dieiem Preis getreu bleiben koͤnuen. 
olgende Bedingungen erlaubt fepm. 

1) Beſtimmen mir für die Beſtellungen bie nädften 6 

Monate und behalten uns vor, die Verminderung 

des Preijes zurüdzunehmen, Im Fall fi bis Ende 


Nur mögen und 





14 
m 1823 die möthige Anzahl von Abnehmern nidt Lifte, Anton, 3 daralteriftiibe Etüde f. d. Planoferte; 
n 


findet. 

2) Kiefern wir die Eremplare im Fall des Gelingens 
ur Jubilates Meffe 1823 franco Leipzig und Franf: 
urt a. M.; zählen aber dagegen 


3) auf baare Anſchaffung des Betrags bis zu diefem | 


Termin, da auf Rechnung fein Eremplar um diejen 
verminderten Preis abgegeben wird. 


Wir glauben annehmen zu dürfen, daß diefe Bedin- 
gungensvbillig gefunden und fib Känftler und Kunjtfreunde 
gewiß um. fo lieber für die Ausführung verwenden wers 
den, da wir ihnen die Verfiberung geben können, daß 
dieß Kunftwerf in dieſem Umfange und mit 
dieſer Vollſtändigkelt nie mehr new aufgelegt 
wird, wodburd alio die jezt noch in ibre Hände 
fommenden Gremplare einen beiondern 
Werth erbalten. 
allen Kunfts und Buchbandlungen zu haben, 

im December 1322, 

Joh. Andr. Endteriihe Buchs und 
Kunftdandiung in Nürnberg. 





Ber B. F. Voigt in Ilmenau iſt erſchlenen und 
in allen Buchhandlungen zu baben : 


Die Kuuſt zu gefallen und zu fefleln, 


Cine ausführlide Anzeige iſt in | 


sotes Werl, No, 1. Anmuth und Sarftmutry, 
8 gr. Vo. 2. Gleichmuth und Wanfelmutb, 
12 gr. Mo. 3. Frohmuth und Unfauld, ı2 gr. 

Nebs, Mag. E. ©., Variationen Über das Brantjung: 
ferndor : Wir mwinden dit den Jungfernktanz, a. d, 
Frepinup von C. M. v. Weber, f. d. Pianof. 1ıtes 
Werk. ı2 gr. = 

Siegel, leichte Variationen über das Lied von Mighini: 


Traute Heimarh meiner Lieben, f. d. Planof, 278 
Werk, 10 gr . 
Zöllner, H., Variations in C. p. le Pianof.. Oe, 2. 8 gr. 


ab, 3. C. und I. M., 9 Motetten für Singesöre, 
(Kirhenmufit verihiedener Zeiten und MWölter gejams 
melt von Fr. Naue, Z3tes Heft. 20 “ 

Vonneburgf,. Fr. v., 6 Lieder mit leichter Begl. die 
Piauof. ıztee Merk. 10 gr. 

Jocus, Sammlung fomilter Gefänge mit Begl, dei 
Pianof, No, 22. enthält: Teste Klage eines Damm 
ibneiders, von Döhnel, Mufit von W. Schneider, gar. 

Maper, A., zweyte Baßſcene, ital. und deutſch mit Begl, 
des gangen Orcheſters, In Stimmen. ı Mthlr. 4 ar. 

Theuß, Lieder und Balladen, mit Begl, von Yiansf,, 
Flöte und Gultarre, Z3tes Het, ı Mtbir. 

Lindpaintner, P., die Pfegekinder, Operette in einem Act 
von K. Tbienemann, im volft. Klavierauszug, arten: 
girt vom Autor, 34ſtes Werl, 3 Mtplr, 


ober guter Mash am Frauen über die Mittel, ihre — — Duverture aus derjelben Oper f. d. Pianof, 8 gr. 


Reize zu heben: und zu erhalten; ihre Gebrechen 
zu entfernen. oder zu verbergen, alle Theile des 
Körpers zu pflegen, fi mit Geſchmack zu klei— 
den, Anmuth in Haltung, Gang und Gprade 





Jean Pauls Portrait. 


Zu der von mir herausgegebenen Folge von Por 
traits Teutſcher Dichter umd Gelehrten, ge— 


zu zeigen, den gefellfaftlichen Anftand zu beobs| part mnfireitig 


adıten, üble Gewohnheiten abzulegen, ſowohl im 
vertrauten Umgange, als in mehreren Lebensver— 
bältniffen, 3. B. bey Eiferſucht, Untreue ꝛc. der 
Männer fidy gehörig zu betragen, Weberdruß, 
MWiderwillen und Unbeltändigfeit zu verbindern, 
und: fih dagegen immer amiehender zu machen, 
die Mutterpflicrten gehörig zu erfüllen, Ordnung 
im Haufe einzuführen, das Tafelzeug, Hauss und 
Zimmergeräthe, Waͤſche ꝛc. in geböriger Yufficht 
zu. bebalten ꝛc. Nach dem Franzöfifchen des Ami. 
12. In faubern.Umfclag gebeftet, Preis 12 gGr. 
oder 54 Kr. 
Die ausgezeichnete ante Aufnahme, melde: dleſe 
Meine, höchſt intereffante und vieljeitige Schrift im ganz 


Sranfreib gefunden, hat die Veranlaffung zur deutiben 
Ueberiegung gegeben, melde unfern Frauen nüglib und 


willklommen feon wird, weshalb ſich diefelbe zu einem | 


Geſchenk an Damen, befonders von Seiten. der. Gatten, 
ganz befonders eignet. 


— 


Neue Mufifalien, 
welche im Verlage bep Friedrib Hofmelfter in 
Leipzig erſchienen find: 
Weber, ©. M. v., der Frepſchütz, tomantiſche Oper, 
arrangirt in Harmoniemufit für Klöten, Hoboen, Glari: 


netten, Hörner und Fagotte von. K. Flache, 2.Rihle; Sgr. |gener Auſicht überzeugen werden. 








das Portrait 


von 
Sean Paul Friedrich Rihter. 


das ich fo eben nad) einem geihteihen,, (ehr treuen Gr 
mälde von $. Mefer im Erik vollendet babe und ar 
die: Herren Subicribenten abzulteferm im Begrif Nr. — 
Cs It im der befannten Zeiopungemanier, im Schındı 
größe, ou’ gefärbtes Papier gedrudt, wie alt tie dabet 
erichtenenen Blätter. — Der Pränumeraticnsptit weis 
ber wenigſtens bep- der Ablieferung eriegt werben muß 
und bid zu Ende dieſes Jahres. Statt findet, if y aut, 
8 Gr. Sidi. oder 2 fl. 24 fr. Rhein. Später mi dit 
Tadenpreie von 2 Rihlt. Sidi. oder 3 fl. 36 fr. Rhein ein, 

Die früber eritienenen 9 Portraits von Goethe, 
Wieland, Schiller, Herder, Hufeland, Klon 
tod, Argebue, Lefſing und Windelmann, fin 
ebenfale voch um den Preis von 2 Rthlt. Sidi. oder 3f. 
36 fr. Mbein. fiir jedes, in faubern und vollkommen gW 
ten Abdrüden zu haben. Wird die ganze Folge bietet 9 
Portraits auf einmal zuſammen genommen, fo bin id tt 
bötig, folhe mob um den Pränumerationgpreid vor 
1. Ntble. 8 Gr. Eäbi,, mithin zuiemmen für 12 Rihlt. 
Sädl; eder 21 fl. 36 fr. Rhein. gegen haare Cinjendunz 
des Betrags, zu überlajlen. 

Ohne alle Kobpreiiungen fen mir nur erlautt, dit 
volfommene Treue und Mebnlickeit det fämmtliden 
Bildnife, nad dem einftimmigen Urtbeile der Kenner, 
zu beftätigen, movon fi die Freunde der Kunf den &Ü 

In dem angejehenfen 


Digitized by Google 
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In der Hinrichs' ſchen Buchhandlung in Leipzig 
find eribienen: 

Baudoncourt’#, ©. de, Schilderung dee 
beutigen Griebenlands und feiner Einwoh— 
ner x, und ein Weqweiſer durchs Lond. U. d, 
Engl. mit vielen Zufägen und Anmerkungen von 
D. Bergk. gr. 8. geb, ı Rtihlt. 18 gr. 

Dec, finder an dem ganzen Buche nichts zu fadeln 
als den Titel, inſofern derfelbe deſſen Voliſtändig— 
feit nicht genau genug angiebt und verihweigt, daß auch 
Pouquevilles, Clatte's und Walpole's Werke vom deut: 
{ben Bearbeiter dabep ſehr zweckmäßig bennit find. — 
Einen Auszug aeflattete ‚bie Natur dieſes Werkes nit, 
welches Niemand ungeleien laſſen darf, der näbere Pe: 
tanntſchaft mit dem beutigen Sriehenland wunſcht. (Jen, 
Lit. Zeit, 1822. No. 192.) . 


NRaffenel, M. C. D., Geſchichte der Ereig 
niffe in Griehenland feit dem Nusbruche 
der eiſten Unruhen bis zur Mitte dieſes Jahtes. 


Mir kritiſchen und topogtaphiſchen Anmerkungen 


nebſt Schilderung von Gonjtantinopel. U,d. Franz. 
von B. J. F. von Halem. Mit ı Charte. gr. $. 
geb. ı Rthlt. 12 gr. 


Bereits, haben die geleienften Blätter die Ericel: 
mung dieſer wahren Zeitihrlft verfünder ; wir fordern 
bier nur den Leſer auf, die Vorrede des Merfallers zu 
lefen, und gewiß mwird er mit dem geſpannteſten Intereſ— 
fe das Buch bis zum Ende verfolgen, 


Neuigkeiten der Nicolaifhen Buchhandlung in 
Berlin. Michaelis Meile 1622. 
Bode’. E) Anleltung zur Kenntnif des geftirnten 
Himmels. gte ſeht — * und vermehrte Auflage. 
Mir ganz neu geſtochenen Aupfern und einer Him— 
meldfarte, nebft Traneparent. gr. 8. 4 Thlr. 16 ©r. 
Hente (Eduard, Pref. zu Bern) Handbud des Erimts 
— und der Criminalpolitik. Ie Theil. gr. 8. 

3 r, 

feil (Dr. ®., DObers Korftratb in Berlin) kritiſche 
Blätter für Forſt- und Jagdwiſſenſchaft, in Verbin: 
dung mit mehreren Korftndnnern und Gelehrten ber 
ausgegeben. 18 Heft, im Umſchlag. gr. 8. ı Thlr. 8 Gr. 

Richter (Dr. A, G.) die specielle Therapie. Vr Band 
a chronischen Krankheiten är.) Dritte Aufl, gr. 8. 
3 Thlr. 

Richter (Dr. A. G.) die specielle Therapie, Auszug 
des grolsen Werkes in IX Bänden, Besorgt 
durch Prof. Dr. G. A. Richter, in IV mälsigen Bänden, 
liter Band. gr, 8. » Thlr. ı3 Or, 


In allen Buchhandlungen It zu haben; 

Die Gefahr einer Deutfhen Revolution 
beleudhtst von D. 9. G. Tufhirner, Profeflor 
der Theologie und uperintendent in Leipzig. 
Leipzig, bey Gerhard Fleiſchet 1823. Bioſchirt. 
Preis 16 ©r, 


— 


Don dem fo eben in Paris erfchienenen, Göhft wich⸗ 
tigen Werfe: 
Les Cabinets et les Peuples depuis 1815 
jusqu’a la fin de ıd22, Par M. Bısxox. 
Depute du Haut-Rbin. 


it bey mir eine deutiche Ueberſetzung des Herrn B. J. 
F. von Halem unter der Prefe, und wird diefe bis Ende 
Januars verlaffen, 
Leipzig den 11. Januar 16523. 
Ernft Fleiſcher. 


So eben ift erſchienen: 


Die edelſten Frauen der deutſchen Vor 
zeit, nach den bvorbandenen Quellen und Urknn 
den dargeficdt, von . W Hedel, Pfarrer, 
ır Theil. 8. Nürnberg bey D. Haubenſtti 
der, btoſch. 1 Rtble 10 gr. oder 2 fl. 15 fr. 


Unter die bisher mur dürftig bearbeiteten Zweige 
unfrer, im Fache der vaterländiigen Geſchichte Io tes 
ben Literatur, gebört ohnitreitig die Geſchicote der Frauen 
unites Volle, Stets beicäftigt, die großartigen Eritels 
uungen des Staaten; und Völkerlebens zu jaildern, Me 
unfere Vorzeit Im jeder Periode dardietet, entging ber 
ftilere Kreis ber Krauen dem fonit jo umſichtigen Auge 
unferer Koriker. Und doc iſt uniere Sefchichte aud In 
biefer Hinfibr umendlib merkwürdig, denn fie zeigt auf, 
im Dunfel des Mittelalters Frauen, bie 4, tur 
die Höbe ihrer Bildung und dem Adel ibrer Gefinnun 
gen, werth find, Gegenftände unirer Wationals Ehrfurcht 
und umires National; Stolges zu werben. 

Die ———— noch wenig befannten Queen, welde 
fie ung gibt, gu ſammeln und zu amzledemden art miss 
Itfter Treue entworfenen Lebemaheidreibwagen gu Der 
einen, fit die Aufgabe, melde obiges Berk zu ldin bes 
fimme if, Wichtig für den Gefoiarlorider, wird 6 
au gebildeten Frauen angehende Unterhaltung gemäbs 
ren und fie mit bober Adtnng für die Evlen der Ver⸗ 
zeit ihres Geſchlechts erfülen. 


Ber B. F. Voigt in Ilmenau iſt eriklenm AV) 
in alen Buchbandlungen zu haben: 

Die geheimen Liebihaften des Kaifers Raeycleen 
und feiner bier Brüder. Aus dem Ftarzoͤſicen 
des Barons von B., Verfaſſer der Biograpyien 
Barras und Carnots, 2 Thle. a Rthlt. 12 gt. 
oder 2 fl. 42 fr. 


—— 


Breslau, 1923, in Meinhard Er. Schoene's 

Buchhandlung wurde gedruck und verlegt, 
Allgemein faßliches 

Elementar Reden 


fuͤr 
Volfsfchulen und Volksſchullehter, 
nach den teften neueren Methoden in einer eigenthämliten 
Bearbeitung von 


@. Zip. 
gr. 8. Nebſt Reduktions-Tabellen. 20 gt. Eur, 
In allen deutigen Buchhandlungen zu erhalten, 


bıd 


4 
* 





ri tm Bert, dar rigen Bei 
2 
1a Artegeniaud manızı. (JR, 


Beigihte der kreig⸗ 
aland fen dem Hadhıude 
ng Mitte dueish Jubel, wi 
ussrapbiihen Wemerlangen aeg Hiemee, get 
1 di e,jantizopel. a Arım. 
lem, Der ı Sparta gr )- 





gir ordern | pieier huie 


Isılden Bad baedlung in 
eis Meile dar 


; ja 
erhrath Im Berlin) eat I n Baal 


re Un die J. G. Eotta’fhe Buchhand 

* JIuhbalt. u Stuttgart. 

01: umd Staattbehörden. IR. Ho «@tat, ur Redaktion der Zeitichr, 

A. Hofſtaat. B. Hof: Dominenfammer. — — Sir Kriegswiſſenſchaft. 
dany. Hofitaat I. M. der Königin. SHofftsat 3. M.jAbzugeben bep Hr. BDuchbdndler Au 
der vermirtweten Königinn, in Geheime Kanzlep des Leipzig. 
Könige. HI. Gebeimer Kath, IYV., Ständiiher Aug; nebft ihren Vedingungen einzuienden, 
faup. V. Departements; Dbers Tribunal und Geribte 
böfe; Gejandte und Geihaltsträger; Eonfitorium und 
fatbol. Kirhenrath, Studienrarh, Medichnals Collegium, | Ben 9. F. Voigt In Ilmenau if erſch 
—— — Kreld-Megterungen, und Megtes | in allen Buchbandlungen zu haben: 
rungsColegien, Kreis Finanpfammern; Ober: Krie Ge⸗ e 
richt, Ober⸗ Nekrutirungsrarh; — ———— Da Generel Wiüpelm N F 
Sraatdı Haupitaffenverwaltung, Steuer-Colegium, Forn, Darſtellung der pokltiſchen und mili 
taih, Beroratb, * — — A Weitlice: Ober: Ereigniffe in Neapel 
mtöriater, Oberamimänner, Gameral: Ber 3 +l- : 
örher, Meviers Köriter, Hütten, und ————— in den Jahren 1820 und 1824. un. 
- Beiftlite: Generals Superintendenten, Deeane, Ge] ben an ©. M,, den König Beider » Sıcı 
nerals Dicariar und deſſen Räte, kathol, Decanı und] einem Anbange offizieller größtentbeils n 
Sandfapltel. dructer Atenftüde. Aus dem Franzöf. 


Chronik. (Fortferung,) . oder 54 fr. 
ofs und Staatsvermaltung, I Hofı und Krug. gr. 8. geb. 12 gr 4 


Domänentammer. Il. Staatdvermaltung. A. j Wenn eines der merkwärbigften welthiſtor 
Staatswerwaltung. a. Stände, b het Beer u Legen * 
und Verordnungen. B. Beiondere Staateverwaltung. a el6 eine Der vornedmfen , khätigfen ei ng 
Vedtesfege, b. Muswärtige Angelegendeiten «€. Ber; | Perionen felbit an der Spige Rand, und b % 

maltung des Inucen, des Kircen s und Shulmeiens en ie Al — 
d Rriestweien. e. Finanzverwaltung. — Aunft, vom'aufrewaber, fo ann man it ft 
Herrn Beh, Hofrath v. Mapp, — Gewerbe und Handel bieier Schrift, feine flaseige Kennsnif lit. 

Defondere Dentwärdigfeiten, Nasriai] witrlungen fo höhft denfmürdigen mcapo 

von forülen Knocen, die in WBtuttgart und Gannjtare waͤlzung mözlic iſt. 
1821 und 1822 ausgegraben worden, vom Seren Dr. H 

Georg Jager — Trodenlegung des Sees bep Lauifen, Literariſche Anzeige. 


— Faberliser Gußitapl, 
n.. Auffäge, Ubbandlunaen it. Mt tes cd Da von 1000 Eremplaren meiner Male 
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mwelterbin ausführlibe Beichreibungen von Touloufe, dem 
Kanal von Languedot, von Urles, Air, Marieille, Zous 
Ion, Hyeres Troius, Nizza, den genuefiiben Küſten, Tus 
ein ıc. ıc. vorfommen, — und id gerne im kurzer Zeit, 
meine bisherigen laͤſtigen Buchbändlergeihäfte, endlich 
beieitigt haben möchte, fo biete Ich biemit das voll: 
ftändige Exemplar für ıı A. (6 Mtbie, ſaͤchſiſe) und 
die zwey lezten Bände, von denen nod etwa 50 Erems 
plare mit Eteindruden, (worunter auch eine Karte 
der Porenden ift) verieben find, für 5 fl. (2 Miblr. 
20 gar. ſaͤchſiſo) an. Dep ipätern DBeftellungen wer: 
den aljo bey diefen 2 Bänden bevm nämliben 
Preife, keine Steindrude mehr zu haben ſeyn. Diele 
berabgefezten Preiie finden aber nur bey den Eremplas 
ren ftatt, bie unmittelbar bey mir beftellt werder, und 
gelten nur bid zum 1. Juli, wo dann der Ladenpreis zu 
4. (2 Rtolt. Haar. ſachſiſa) für jeden Band, nebft 
den Steindruden, wicber eintritt. Die Gelder bitte Ic 
mir portofren, vor Erbaltung der Eremplare, zu 
fenden, Mit einer neuen Auflage mag ich mid burds 
aus nicht mebe befaſſen, da mit dem Selbitverlage zu 
viele Unannehmlihfeiten verbunden find; mund fo wird 
nab aller Wahrſcheinlichkeit, am Ende dieſes Jahres, von 
dieiem Werke fein Eremplar mebr vorhanden ſeyn. 
Durlad bey Carlsruhe d, 10. Febr. 1823 
Mpiinus,. Pfarrer, 





kiterarifhe Anzeige. 


In der Untverfität:Buhbandblung zu Ks 
nigsberg in Preußen ift erihlenen: 

Das Evangelium Marrions im feiner urfprüng- 
Iıhen Geftalt, den Kreunden des Neuen Teſta— 
ments und den Kritifeın indbefondere vorgelegt 
vonDr. Auguſt Hahn, ord. Profeffor der Theolo— 
gie zu Koͤnigsbetg. 283 S. gr. 8. 1Rihlt. 8 ggt. 

Dieſes Wert mwelhes einen Geaenftand von dem größs 
ten Einflufe auf die Enrfbeidung der Frage über die 

Aechtheit des Evangeliumd Lucä und die Halt 

barfeit der Hypotheſe vom fhriitliben Irevangelium 

nicht minder gründli& behandelt, als ein früberes deſſel⸗ 
ben DVerfafers das Softem des PVardeianed, und boi: 
fentlib den Streit beendigt, entbält zugleib die zur 

Reit reichhaltigſten Mitrbeilur en uber Marcions Des 

bandlung der apoftolliden Briefe und die Gnofid dieſes 

berühmten Irrlehters, fo wie mande andere kritiſche 

@rdrterungen, : 

Zugleich iſt an alle Buchhandlungen verfandt die 

Knaugnral:Dieputattom deffelben Verfaſſers: 

Antitheses Marctonis Synostici, li— 
ber deperditus nunc quoad ejus fieri potuit 


restitutus. 35 S. gr. 8. geheftet 6 ggr. 


Ber W. Lauffer in Leipzig find erfaienen und in 
alen Buchandlungen zu haben: 
Lord Byron’s 
Irner oder die Miderfprüde der Liebe. Ein Moman bes 
arbeitet von G. Joͤrdens. 2 Bde. 8. 1923. 1Rthlr. s6gr. 
Schriften von Walter Scott. 
Der Behettſchet der Erlande, Von W. Ecott bearbeitet 
von F. P. E. Richter. 8. 1822. a RKthlr. 6 gr. 








Die Eirce von Blas:Lyln. Ein Moman von W. Scott 
bearbeitet von K. H. 8, Reiuhardt. 4 Bde. 8, 1822 
und 1823. 3 Mtbir. 12 gr. 

Harold der Unerihrodene. Von W. Scott bearb, von 
MB. von Morgenftern. 8. 1823. 2o gr. 

Marmion oder die Schlaot von Flodden- Field. Eine 
Mittergefbihte von W. Scott bearb, von 5. P. €, 
Mieter, 2 Bde, 8. 1323. 2 Niblr. 

Mathilde von Roksbb. Won W. Scott bearb, von F. 
P. €. Richter, 2 Bde. 8. 1822 w. 1823. 2 Mtbir, 


Schriften von der Frau von Gertdorf. 

Erzählungen von W. von Gerdborf, 3 Bände. 8. 1821 
und 1822. 3 Rthlr. 6 gr. 

Eternelle oder die Blindgeborne 
von W, von Gersdorf, 2 Bde, 
2 Mtblr. 8 gr. 

Der Kreuzesritter oder Don Sebaſtian König von Por: -- 
tugall. Ein hiſtor. Mitterroman von Miß. a. M. Por 
ter bearb. von WB, von Gerddorf, 2 Bde. 8. 18:2, 
2 Ridlet. 12 gr. 

Mirabilie oder der Alte Ueberel und Nirgends. Eine 
Erzählung von W,v. Gersdorf. 8. 1823. z Rihlt. ögt. 


guife Bradmannm. 


Merirrungen oder die Macht der Verhältniſſe. Eir Ro 
man beraudgegeben von 2. Brahmann, 8. 1323 
ı Rihlt. 8 gr. 


Ein romant. Gemälde 
Neue Auflage. 1322, 


Allgemeiner — —— 
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andel, Induſtrie und Gewerbe 
J 
gr. 4. Lelpzig bey A. Wienbrad, 
Preis 10 Thlt. ſachſiſch für dem Fabrgan. 


Diele wichtige faufmdnntide Zeitierift, De (dem 
dur frühere Anzeigen großes Futereffe im Ins und 
Auslande erregt bat, wird feit dem ztem db. MM. wödent: 
lid zweymal ausgegeben, nämlit Montag und Kreptagd 
Anends. zur Seit eim Bogen Tert der Naxrieten iber 
die vorzüglieften Handeltgegenftände der ganjem Brit; 
dann ein Vogen Tabellen, der einen Haupt:Lourjettel 
aller Gourfzeitel und einen Waaren: Preis: Essrant det 
wichtiaſten Hantelepläge entbält. Außerdem ihn ven 
Zeit zu Zeit Abbildungen und Mufterblärter dinyatoms 
men. Wh dem Urtbeile Sacperſtändiget, \h dit 
Zettfbrift gegenwärtig ein umentbebri.des Bebärfnif. 
Der Berleger bitter daber ganz ergebenſt, durd ba’tiat 
Beitelung, die man durch ale Buhbandiungen und Tols 
ämter machen fann, ihn in den Stand zu feßen, des 
foibare und allgemein mürliche Unternehmen fortiehen {8 
innen. Durch tppograpbiite Schönbeit um) antet Pu 
pier ſameichelt er ih den Befall des Publikums j% 
erwerben. 





Anfündigung einer neuen Zeitfcrift. 
Zunachſt für Journalzirkel, 
86 Kleceblatet 
Tine Zeitfchrift zur Unterbaltung für gebildete Lefer. 
Die Medaktion einer neuen Zeitihrift unter obiaem 


Titel baben drev Männer in Halle a. d. Saale üben 
nommen, die ſich bemühen werden, dieſelbe den beftez 





= me dar Dt ractt 4 ** Tu — 
ar zehn deen adj z* — 
Herr tt, Die Weider it —PR Aunehann de a 
drsr tung der Örrmrluer, pu tal dert! 
24 te mg ie mit ie — X 
den Eelbizeige zu) 2 er 
— ve; ae wird! Miratüt a een 
1 0m Inte dureh Jade, mn Enablay a 










ar wuhe sorhanden ce. Asia But 

r. 12 dee. 13:5 me he et 

iziten, Part —— 
ai 

te Irjeige _ 


4. "uadantlang il 8 
PRGEN CE 


cuend m fi when Hantel, usıie 
under dvd Arsen Zee: — — 

rm mebeicate pergelegt gend 1 I 
ent. Pteſcſſer der Tdeelo · — er 


|? ar da Re 5 a Anker? day 


3 
m % von dem zräbe| aedlantt erregt dl, | 
J —* aber ht IM juermil — 2* 
samt fach vod die Halıı vn zul 
u ninen Mresangelia@ ze Mi —*8 
Br al ein Trübered tert, ya he eh 
06 Pardeienth, nad Be an CR m ee 

* 


t iſten 
gun? die geo ei ach 
" ten LVenzeit 
ER, ar Ad Mile. 3 we +f 


ET TE — — 
gründliche Anleitung ze Reitkn 
für angehende Vereiter, Difiziere der Cavat 
ſondets auch zum Selbilunterricht für 3 
des Reitens, 
Zweyte verbefferte und vermehrte Undgabe, 8. 
bep A. MWienbrad. 
Preis 1 Dible, 16 gr. 


Selt 13 Jahren hat dieß praftiihe, auch je 
verftändlihe Werk aus der Feder eines febr ı 
me fe Re vortreiflihen Lehters, des allgemeinften Bepfall 
ru aneignen und ganze Gefelihaften bamit anf das — er En En 
— ea va 0 met 
— in Der — * bie befriedigenbite 


zu reih und man 
—— — daß ſich bier Daum zu deifen fpecteller An: 


5 8209t I Im 
in allen Buadandlungen zu = n Va it erſchienen nad | 


Der wohlbewanderte Kirtenkünftfer, 
oder Anleitung zu allen Arten von Kunftitüden, mit 
Spielfarten, nebſt Tabellen zu ——— Pi⸗ 
ket⸗ und Whiſtſpielen. ı2, In Umſchlag gehef— 
tet. Preis 8 gGr. oder 36 fr. 
Außer einer ſehr großen Menge der a 


Kartentünfle mit und ohne Worbereit ji 
Ib und leichtfaßlich beichrieben ra — — 


— — 


Literariſche Anzeige, 
Am Verlage der Untverſitäts⸗Buchha 
su Königsberg in Preußen erfhienen 

Oſter⸗Meſſe 1823: 

Drumann, W., Hiſtoriſch- antiquarifche 
chungen über Uegypten oder die Inſchrift 
fette. - Aus dem Griechiſchen überfezt 
läutert, 


Der St’in von Moferte gehört zu den r 
Entbedungen der Franzoien In Wegopren und 
Anfang das Intereffe aller Alteribumsferide: 
Es If wiederholt der Munfb audgeiproten, db 


— 


Auf Bier Xhaler berabgefezter Preis 
ron 
Chrifian Reichart's Lands und 
— Gartenſcha 
n fünf Theiſen. Neue "uflage, oder fed: 
and umgearbeitete, mit vielen ee —— 
Karte verſehene Auflage. In Verbindung meb. 
serer Sachverſtaͤndigen berausgegeben von Dr. 


H. k. W. Völker, Profefor de i Dentmal auf der Zeit des fünften Vtelemaers 
Erfurt. " Nor der Detonomie zu| iur yır soitrae und Aundsejeleie. für ide 
Srrachkunde einen alelch gropen Werth bat, dar 

Unter dem 4 R . 
gandwirtke kn nshängeihild, einer für äfreiciice | worin wir Die dappt. Priefter feibit über ihren ı 
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aus dem Salluftius, 
niihen Vorträgen über den Werth der Gedichte, 
22 Bogen. 8. ı Rthle. 12 Ggr. 


Es mird diefed Werken fortgefegt werben, und 
das zwepte Bindhen „Reden aus dem Livius“ 
enthalten. Um die Auſchaffung zu erleihtern, if bie 
Verlagsbandiung erbötig, bis zur Oſter Mefle einen ge: 
ringern Preis als den obigen Ladenpreis für alle die zu 
beiiimmen, welche ihre Beitellungen sofort am irgend eine 
Buchbandlung abgeben, und den Betrag bey der Beſtel— 
lung ſogleich entrichten. Das erite Bändchen, weldes 


Nebft einigen Tateis|1X. Mähren über evangeliie Geiſtliche bey einem fran, 


zoͤſiſhen Pädagogen des ıyten Jahrhunderts, 
In demfelben Verlag erſchien ferner: 


Dieſterweg, $ 4. W., Leitfaden für den erften In: 
terricht in der Formen: Größe und räumlichen Verbin 
dungss2ehre oder Vorübungen in der Geometrie für 
Säulen. Mit einer Steintafel 4. 1822 16 gt. 

Ehrenberg, Fr. Der Charakter und die Beltimmunz 
des Mannes, Ein Gegenfüt zu des Merfaflers Re 
den an Bebildere aus dem meibliben Geſchlect 8. 
zte (ehr verb. und vermehrie Aufl. 1822. ı Thlr, zogr 


gegen Ende Febtuar d. J. veriandt werden kann, ſoll Kobiraui, Fr., Die teutite Geſchichte. Für Schulen 


nad dielem Präuumerat. Preis ı Rtble, 3 Gr. koften, 
und die Pränumeranten dem zwedten Bänden, mel: 
ches wohl aud nop in dieſem Jahre erſchelnen dürfte, 
vorgedruft werden, 
ch. ©. Zr. Varnbagenihe Buchhandlung 
in Sahmalfalden, 


Die fhon im Mat vorigen Jahres audführlih an: 
gefündigte 


"BEE ZM BIETE 
für 
ri re Erin 

der 
Evangeliſchen Kirche, 


bearbeitet. 3 Theile 4 verb. Aufl 1821. ı Tblr. ı7ar. 

— — — CEdronologiſcher Ahrif der Weltgeſchichte. Für den 
Jugendunterribt. 5te verm. Aufl. ge. 4. 1823. 8 gt. 

— — — Darftellung der deutſchen Geſchichte. Für Vollb 
(&ulen bearbeitet. gr. 8. 1822. 12 gr. 

Möller, U. ®.. Hierograpbie, oder topograpbiid + int 
chroniſtiſche Darftelungen der Geſchichte der arlülis 
deu Kirche im Landfarten, 6 Blatt mir 6 Tabellen, 
18 Heft vom Jahr 44 bie 604. 1822. 1Thlt. 

Das zweyte Heft, womit das Wert volftändig wird, 
erſcheint Oſtermeſſe 1823. 

Radloff, J. G., Neue Unteriuhungen bes Kelten 
thums, zur Aufbellung der Urgeſchichte der Deutſchen, 
fo wie zur Berichtigung der im ztem Bande des Ade⸗ 
lungiſchen Mithridates gegebenen Darftelung des Kel⸗ 
tiiben Sprabftammes. 1822. gr. x. 2 Thlr. 


in Verbindung mit den Herren Eonfiitorialzatb Dr. Us |Shmwent, K. und fr. & Weller, Etpmolosiid: My: 


gufti, C. M. Dr. Bruch, E. M. Küpper, C. R. Dr 


tbologifihe Andeutungen, gr. 9. 1523. ı Zblr. Ir gt. 


Möller, ER. Natorp, Prof. Dr. Nitzſch, Gene- Stranf. Fr., Slodentöne. Erinnerungen sus dem Le— 


ral » Superint. Noß und Prof. Dr. 

ben von Dr. %. G. 8. Gieſeler und Dr. F. Lüde, 

ordentlihen Profeßoren der Evangeliſchen Theologie an 
der Mheinuniverfität, 

Erfied Heft. ar. 8. Elberfeld. Büldhler’fbe Mer 

lagtbuchbandlung. Preis 18 g®r. 

tft fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 

haben, 

Inhalt dieſes Heftes:” 

L. Nachweiſung, daß die Union der lutheriſchen und res 
formirten Kirche In den gemeinfamen Grundjägen bey: 
der Kirchen begründer it. Won Dr. Bieteler. 

fl, Erinnerungen an Aonius Palearius. Bon Ehr. ©. 
Br. Erſte Abtheitung. 

11. Verſuch einer Erflärung einiger Motben und Som: 
bole in der chriſtlichen Kirche. Bon Dr. Augufti. 
IV. In welbem Sinne jagt der h. Auguftin: „Ich würde 
„dem Evangelium nicht glauben, wenn mich das An: 
„eben der katholiſchen Kirche niht dazu bewöne?’ 
Siebt diefer Ausſpruch der roͤmiſchen Kirche ein Recht, 
das Anfeben der hell. Schrift von dem Unfeben ber 
äußern Kirche abhängig zu maben? Bon Dr. Lüde, 

V. Mittbeilungen aus der meueften katholiſch- theologis 
{dem Literatur, Von Dr. Gieſeler. 

VI. Auszug aus der Literaturgeitung für kathol. Melis 
gtonsiebrer , mit eingeftreuten Bibeliprüden. Bon 
n—b—b. 

Viſ. Ueber einen dem Dr. M. Lutber untergefbobenen 
Sohn Andreas. Von Dr. Giefeler 


Sad. Herausgege⸗ 








ben eines iungen Geifliben. 3 Bochen. Vierte Anfı 
lage. 2 Lbir. 8 ar. 

— — Helons Wallfahrt nab Jernſalem. Hundert nerz 
Jahr vor der Geburt unjers Herrn, 4 Böden. 150 
bis 1821. 3 Tblr, 16 gr. 

— — Die Taufe im Jerdan. Aus dem yweyten Jahr 
bundert der uriftlichen Kirbe. 8. 1822. 20 or. 
Stein. G. M., Lehte der Hebammentunt; au 
mit Müdfiht auf Merzte wie Nictärzte, weite dir 
Ausübung beurtbeilen möchten. Mir 2 Aupferiafein. 

1823. gr. 8. 20 gr, , 

Bon dem Aufftande der chriſtlicen Marien in vet tu 
ropäiiben Türken. Nab dem Framzöfiisen dt Emil 
Gaupin von 3. 5. 8. gr. 8. 1823. 121. 


Das Im Verlag der Kepierfhen Budband 
lung in Erfurt eribienene 
Sandbwdrterbaud 
der deutfhen Eprake. 
Nah Adelung, Campe, Heiniius u.a. 
bearbeitet 
von 
Chr Wente. 
gr. 8. Preis 3 Ntblr. 16 gr. 
verdient feiner DBraucbarkeit und Nolftändigfeit megen 
allgemeine Empfeblung, und erfüllt, mas ſeht zu lober 


VIII. Kurze Anzeige der neueſten für die Geſchichte der it, au zugleib den Zweg eines Verdeutidungsmörter 


evanzelliben Kırden merfwürdigen Sqriften. 
Demielben, 


Bon | buch 


6. 
Es iſt in allen Buchhandlungen zu haben. 


— 
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REN Zeit)  berigen Dauer erwiefene Wertranen aud, für Die Zukunft. | "0" 1 EIER DER 
— au ze bie Zufunft, ; 
De a a 33 Dis 
!ab r P außer ben’ 
ia Exsmallaiden, a — Amt) esenfionen für Icdes Heft - re Univerfitäts + Bu 
— den Are in han Unzeigen aufgenommen, um dadurch eime möglichft vollkdn; © h i on 
sehzem Yaherd amdfäbelih am] 14 Krim ra Hek! bige Ueberfiht ber geiammten neneften Piteratur zu geben, ophron 3 r 
un dur an io a Das nteligenzblatt wird ferner wie bisher au rider oder unpartbepii frepmäthige 
— —— Chronit der Univerfität ı) MHierartfge Rad rien Bepträge zur neueren Gefchichte, Gefegge 
färife Ina, 36, 3 Bu er FR Hp Unzeigen des Statiftif 
ge ghrihe s Me Diefer Geite den Auipräcen an cin m am aud Don der Staaten und Kirche 
ne s alu al ; berausgegeben vom 
‚m | *5 —— literatiſches Joſtitat. Seheimen Kirchentathe Dr. H. E. G. P 
ue Kit, Ir. 4» gan äm hit Die unter Rr. 1, 2, 3, erwähnten Gegenftände | wird, wie wir bereits ur auch im Jahr 
nerten Exnnäerlalsatd an u, Ha 4 deb Inteligengblattes bezahlen für die mit Meiner Schrift |gefept, und ber Herausgeber (wohl, ald dei 
2,59. inne Air — jtn Gute gedrudte rn fäßf. oder 44 Kreuper rheim, finden fi dazu um fo mehr aufgemuntert, alı 
e3, Prof, Dr. Kitzi@, Mar Bitnd Men. Solten fieler oder Verleger einer baldigen |Fentlihe Urteile Im den angejehenften Wlättern 
y drei. Dr Eat. Dermikgean; der x diese peurtdellenden Muzeige wegen, die nen eri@ienenen Wers | bie tege Thellnahme des Iefenden Publitams 
werden won Dr. & dad) be lee te einfenden mwolen, fo wirb gebeten, Diefelben yermits| und bie Wihtigteit Diefer Beitihrift anerkannt 
per Enanartiigen Ddeniegie telſt Buchandler / Gelegenpeit unter der Hddreffe wird dur Behauptung diefer Eigenfdaften, u 
onanıneriiät, — | ie za. An die Mebdaction Umſicht, mit welcher fie bie bemerlenswerthen 
nn @idlertise Ben) I rt ber Jabrbäder der Literatur In Heidelberg [tungen für Staat, > — gegen 
1, Preis 18 a9. — ht geile „ ——— Vetlagshandluug sefäligft zugehen zu —— Lite —F * gi ee Ds 
m alen Basdandlungen Preis. oR, — 3 * > — 
Wa Lk ee Drut und bie Erpedition werden ro d 
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Freymuͤthige Sahrbüder],. 
der allgemeinen 
beutfhen Volksſchulen 


Schriften, melde zur Unzeige ber Mebattiom unter 
Addreſſe der untergeihneten Verlagshandlung einge 
fandt werben, follen jederzeit berüdfichtigt, und literas 
riſde Anzeigen auf dem Umſolag oder in einer Beplage 
gegen die billige Vergütung von 4} fr. rheiniib oder ı ggt, 


Beren s m. ſaͤchſ. (dr u * Zeile aufgenommen werden. 
Dr. 5. H. €. Schwarz; ee ae — Dswald’s 


Univerfirätd » Buchhandlung, 


Theologifhr» Eregetiihes Conſervato— 
rium oder Auswahl aufbewahrungswerther Aufı 
füge und zerftreuter Bemerkungen über die alt | 
und neuteſtam. Religionsurfunden. Bon 
Dr. 9. E. G. Paulus. 1. Lieferung, a Rtplr, 
4 gr. ſaͤchſ. oder ı fl. 54 fr. rhein, 

Auch unter dem Titel: 

Paulus, Dr. 9. €. G., über die Entflehungsart 
ber drey erften kanoniſchen und mehrerer apofrp 
phifchen Evangelien. 

2. Lieferung. unter dem Titel: 

Dr. 9. €. ©. Paulus, über den Urfprung 
der altbebräifchen Literatur durd Em 
muels Geift und feine Prophetenidw 
len. Nebft Bemerkungen über das dltefe 
Spredfreybeitgeien (vom Moſe) über den 
Propbeten»Begriff, über Auslegung der 


Profeſſor der Theologie und Großherzoglich Badliſchem 
Geh. Kirhenrathe. 
Dr. Fr. L. Wagner, 
Sroß her zoglich Heſſiſchem Klihen⸗ und Schultath zu 
Darmftadt. 


2. deAutel, 
Königl. Würtemberg. Oberconſiſtorialrathh, Oberhofpredl⸗ 
ger und Praͤlat zu Etuttgart. 


Dr. C. A. Shellenberg, 


Sroßherzogl. Naſſauiſchem Kirhen s und Sberſchulrath 
zu Wiesbaden. 


erfbeinen vom Jahr 1823 an im Merlag des Unterzeich⸗ 
neten und zwar von nun an regelmäßig mit jedem Se 
meer ein Heft von der biöberigen Ausdehnung, 

Was die Namen der Herren Herausgeber (dom vor: 
ausfepen ließen, bat ſich bereits bewährt. Wir beſchraͤn⸗ 
Ten uns daber blos darauf, die bisherigen Leſer von der 
regelmäßig erfolgenden Fortfegung in Keuntnif F 
ſetzen, welche nicht anders als das Intereſſe der Zeitſchrift 
bedeutend fördern kann, und für Diejenigen, welche das 
mit etwa no& unbelannt wären, bie Tendenz berjelben 
näher anzugeben. 


„Ausgehend von ber höheren Anſicht des Schul- 
„and Erziebungswefens lleferm die Jahrbücer geſchiot⸗ 
„liche Weberblite ganzer Zeitabſchnitte, geſchichtliche 
„Monographlen aus einzelnen Ländern und Provinzen, 
„uelundlide und zum Theil prüfende Relation wichti⸗ 
„ser Verordnungen über Schul- und Erziebungsweien, 


Bücher von Jofua und den Suffeten 
220 ©, in 8. Preis 1 Riple, 12 ggt. fühl. 2 fl, 
24 kt. rhein. 


Mer folte nicht mit danfbarer Wegierdbetvon rm 
fbarffinnigen und raftlos thaͤtigen Herru Verfaſſer bieit 


„Blicke anf die Volksbildung fremder Länder ic, und|intereflante Sammlung feiner Aleinern Urbeiten aufnch 
„find dadurch eine unentbehrlibe Hülfsquele für die men, die zum Theil zerftreut, yam heil, wie die are Lie 
‚Aut Reitung des Schulweiens Berufenen, für Geifts |ferung , bisher noch ungebrudt waren; und die der gr* 
„liche und jeden, den die wichtigfte Ungelegenbeit des ' bewabrung in fo bobem Maße würdig find, Misr mar 
„Menſchen, die Erziehung, nur irgend intereffiren kann. der Theologe vom Fach mird fie al einen Gast ur 
„Gie geben fomit zugleih ein bleibendes Archiv reichhaltigften und beiebrendften Daritelungen leien un 
nicht nur der Schulverorbuungen in den deutihen fammeln und immer gerne zu ihnen zurüdtehren, da > 
„Landern, fondern auch überbaupt der wichtigſten Er; | Genuß nicht bios vorübergebend ſeyn kann; fondetn, IN 


„elanife Im Volksſchulweſen.“ 

„Um aber befto gemeinnägiaer und umfaffender zu 
„wirten , verbinden fie in moͤglichſt populär Faſſung 
„Anleitungen und Worihläge aus dem Allgemeinen 
„des Erziebungsmwefend und für die einzelnen Fäcer; 
„‚beurtbeilende Unzeigen bemerfendwertber Schriften, 
„dlographiſche Notizen von würdigen Lebrern, erbebs 
„Ude Züge aus dem Reſultat der Erziebung ıc. und 
„‚sereinigen fomit alles, was zur volltändigen Kennt: 
„niß des Lebrs und Erziebungsweiens auf dem höbern 
m auf dem niedern praktiſchen Standpunkte Noth 
thut.“ 

Wir duͤrfen daher dieſe Erwähnung von dem Zwecke 
der Zeitihrift als eine ungezwungene und ungeſuchte 
Aufforderung zu ihrer möglibft allgemeinen Leſung in 
Städten uud auf dem Lande betrachten, und innigſt übers 
seugt ſeyn, daß ihre Wirkung den verehrten Herrn Her 
ausgebern den lohmenditen Dant für ale Zeitſchriften 
ſichern wird, 


dem er ſich als folder darhietet, zugleih eine hhaR 
wichtige Förderung der Wiſſenſchaft iſt; icher Dealer 
wird gerne bep idrer Leſung verweilen, da ibe Gegen 
and die Angelegenbeit jedes Menſchen iſt, der ſid über 
das, was er denkt und glaubt, gerne Rechenſcaft sit. 

Bereits haben nicht mur die vielfeitige gute Yulı 
nahme, fondern au die günftigften Urtheile der geidäp 
teften fritiihen Blätter unire Vorausſetzung beftätigt, 
und wir boffen fie aud im der Fortiegung bemäbtt zu 
** weiche im jährlichen Lieferungen regelmäßig eriheb 
nen wird, 


Gemälde» Berfauf. 


Cranach (Lucas) die Ehedrecherinn vor Chrifte. Eine 
— und &araftervolle Gompofition. Obnſtrel⸗ 
tig eine der vorzäglichitem Arbeiten dieſes berübmten 
Meitterd, . a . : a: . 1000 

auf Holz, 3 Sch. 6 300 hoc, 6 Sch. 24 Zoll breit. 
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wenn wir Ihnen durch eine aͤhnliche Ausgabe vom obigen über die dußere Pferdefenntnig. 5) Aus den Hinterlafe 
Fortiepungen, die Cotta’ihe Laien : Ausgabe ergänzen. |nen Papieren des alten Curſchmidts Weber. 6) Der 

Uniererfeit# werden wir Alles dazu beptragen, ben | Bereiter von J. G. Prinzelius. 7) AR die Pferdezucht 
Anſpruͤchen zu genügen, bie man an ung zu machen bes | in alen Ländern ausführbar und vortheilhaft? 8) Bon 
rectigr tft, amd werden bie Anſchaffung diefer Ergänzungss | den Verletzungen und Verwundungen des Hufes und 
Bände dadurch erleihtern, daß wir feine Pränumeration | den Aronentritten. 9) Etwas über den jeflgen Zuitand 


fondern nur Subfcription, 


verlangen, und den der Pferdezucht, der Pferdelenntnif , des Pferdehandels, 


Subficriptions s Preis für alle 6 Theile nurjder Roßarzney⸗ und Reitkunſt in Deutfhland und den 


auf ı Thlr 16 gr. Conv. 
Reichsgeld fehleken, deren Betrag bey U 
lieferung der Eremplarien zu entrichten if, 
Wir hoffen durch dieſen aͤnßerſt niedrigen Preis viele 
Abnehmer zn erdalten, und laflen für dieſen Zweck ben 
Subicriptions, Termin bis Auguft 1323 offen, nad deſſen 
Ablauf der Preis verhältnismäßig erböber wird. | 
Beftellungen bierauf nehmen alle Bud: und Kunft: 
bandlungen an, melde gebeten find. diefelben binnen ber 
beftimmten Zeit an den mit unterzeichneten $. Ch. W. 
Bogel, der die Verfendung für feine allgemeine Med: 
nung übernommen bat, einzuienden. 
Leipzig im December 1822 
F Joachim 


Goͤſchen. 
b. W. Vogel, 





Breslau, 1823, In Reinhard Er. Schoene’s 
Buchbandlung wurde gedrudt und verlegt: 


Neues und volftändiges Clementarwerf 


ver lateinifhen Sprache. 
Mit MWorlegeblättern. 
Ein Hälfsmittel gründlie Lateiner zu bilden, 
Bon, boeſqhte. 
iſter Curſus: Vorlegeblatter, 10 gr.; das dazu ger 
börige Hulfsbuch für Lehrer mit einer Declinatlons— 
Tabelle, 9 ar. 2ter Eurins: Worlegeblätter ı0 gr.; 
das dazu gehörende Uebungsbuch gar. Das Ganze 
complett ı Mtbir. ı2 gr. 
Die Eurfe, einzeln, fo wie das voll 


ftändige 
Wert in allen Buchhandlungen zu erhalten, 





Bey B. F. Dolgt in Ilmenau if erſchlenen und 
in allen Buchhandlungen zu baben : 


Jahrbuch für Pferdezucht, Pferdekenntniß, 
Dferbehandel, 

die militärifhe Campagne» und Kunftreiterey und 
die Roßarzneyfunft in Deutfchland und den am 
grenzenden Ländern, Auf das Jahr 1823. Her 
ausgegeben von Seif.v. Tenneket, Kön. Saͤchſ. 
Major der Cavalerie, Oberpferdearzt der Armee 
und des Maritalles, Profeffor an der Thierarzney⸗ 
fchule zu Dresden — und von dem Stallmeifter 
Ballentini in Hamburg. Mit dem Bildniffe des 
Kunftreiters Baptift im einer feiner kunſtvollſten 
Attitüden. 12. in elegant. Umſchlag geheftet. 
Preis ı Rthlr. 8 gGr. oder 2 fl. 24 fr. 


nbalt: 1) Leben und Meinungen bes Kunftreiters 
Baptiit. 2) Die Pferdes Euren des alten Schaͤfers Tho⸗ 
mas zu Bunzlau in Sclefien. 3) Lebens, rud Hans 
delsgeſchichte auch offenberzige Geftändniffe einev Deſſauer 
Pferdbehändlers, von ihm felbft erzählt. 4) Aphorismen 


— — — —— — — — —— ——— — — — 


Seld, oder 3 fl.| angrenzenden Ländern, als Reſultate einer pferdemiilen: 
F ſchaftlichen Reiſe. 


So eben iſt erſchienen und durch alle gute Bud 


bandlungen zu erhalten: 
Grundriß des Syſtems der Chemie, oder klaſſiſche 


Nufftelung der einfachen und gemifchten Körper, 
vorzüglich nach Ravoifier und Berzelius, fo wir 
nach eigenen Erfahrungen von W. U. Lamp 
dius, Königl. Sadıl. Bergeommifiionrath und 
Profeffor der Chemie und Hüttenkunde, gr. 8. 
Preis ı Rthlr. 18 gr. 


Mir geben bite dem Publico das Mefultat der 3 
jährigen Erfahrungen eines wabhrbeitliebenden Naturiors 
ſchers. Fremde und eigene Bearbeitungen der fo wichtig 
gewordenen Willenihaft der Chemie findet man bier in 
einer gedrängten Uederſicht ganz Ipftematiih im zwrp 
Meihen aufgeitelt.e Das erite Reich umfaßt bie Ele 
mente; das zweyte die mannichfaltiigen Wifaungen der⸗ 
felben. Die Einleitung zeigt bis zu welder bedeutenden 
Höbe die Chemie fih als Wiſſenſhaft und Kuntt grhos 
ben bat. Eine ſehr gmemäßige und mödgliaf teittihe 
lateiniſche Nomenclatur erhöht den Werth des Werles 
für alle europdiihe Chemiter, melde diele Willenitaft 
bearbeiten. Im der Theorie folgt der Herr Verſeſet 

rößtentbeild Lavotfier und Berzeliund. Wendt 

edrängtheit des Werkes fann daſſelbe vorzüglia dt 
Handbuch zu Worträgem dennzt werden; doc findet fü 
aud für den Selbftifiudierenden dutgängig eine reicht 
literariis" Rachweifung. Uebrigens bürgt der ſcen laugſt 
rühmlichn befannte Name des Herrn Werfaffers für den 
Werth bed Werkes. 

Erepberg, Crazy und Gerlad. 


Mit dem Neujahr 1823 erfhien, Drud uud Berlap 
von Reinbard Fr. Shoene’s Budhandlung in 
Breslau fehr elegant ® 

Breslauifhe Modenzeitung. 
GineUnterhaltungsfrift für alle 

Stände, 
gt. 4. Wöchentlich Ztel auch ein ganzer Bogen 
Unterhaltungsblatt mit Vignetten, einfachen au 
doppelten Theaters, Kunft,, Mufit- und Zeugproben 
Beylagen, und einem fauber coldrirten Modenbildt, 

Herausgegeben von Reinhard Schoent 

und Fr. Bartb. 


| Man abonnirt auf diefe neue interefiantt Zeit: 


ſchrift mit 6 Mthir. in allen deutihen ——— 


es werden die doppelte Spaltzeile mit 
oſchen berechnet. 


— 
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en wird. Er und Mozart werden der Mut immer 
a6 bleiben, was Homer und Soakeſpeare der 
Dichtkunſt find, Welche ſchoͤne Stunden haben und nicht 
bon die Giudiden Opern gewährt! So ausgemacht es 
ft, daß der —5** Theil der ſo viel Aufſeben erregenden 
neuern Werte theils ſo gut wie verſowunden iſt, tbeils 
bald verfhminden wird, weil fie wentg düberiihen Werth 
baden, fo gewiß it es, daß eine Alceſte, Jpbigenia im 
Tauris ic. ic. immer mebr gefallen, je genauer man fie, 
wie alle Kunſtwerke kennen lernt. Es mird mithin dieß 
febr seltene Bub nicht allein dem Künſtlet und Mufits 
Kenner, fondern auch allen Dpernireunden ein großes 
Gnterefle gewähren, und als ein Bevtrag zur Erböbung 
des Beihmads für das Edle und Erhabene der Mufil, 
betragter werben lünnen, 


Bey W. Lauffer in Leipzig find erſchienen und in 
allen Buhbanblungen zu baben: 


Religionsgefänge für Schulen. 
Bon M. M. €, Engel, Zweyte verb, Auflage. 9, 1523. 4gr. 


Sechzig furze Schulgebete. 
Von M. M. €. Engel. Ein Anhang zn den Neligioner' 
gefängen. 8. 1923. 2 gr. 
Gallerie 
aller jurldiſchen Autoren von ber dlteften bis auf bie je: 
Atze Zeit mit ihren vorzäglichiten Scriften, nah alpha⸗ 
veriiher Ordnung aufgeftellt von 3. H. Stepf. 8. B. 
oberften Juftizratb. 3 Bbe. A bis G. gr. 8. ı820 bis 
1823. 5 Kthir. $ gr. 
Die Lehre vom Contradictor 
bey erfanntem Concoursprozeſſe nad gemeinem und baperi⸗ 
(dem Recht. Von J. H. Stepf. zte umgearb. Auflage. 
sr. 8. 1821. 1 Mthlr. 6 gr. 
Das Bernunftredht 
im Sewande des Staatsrehts und der Vortechte. Von 
I. ©. Raͤhe. 8. 1923. 14 gr. 
"WERT: 
oder die Wideripräde ber Liebe. Ein Roman 
vom Lord Boron, frep überfezt von Guflav Joͤrdens. 
2 Bände. 8. 1823. ı Rihlr. 16 gr. 
Berirrungen 
oder bie Macht der Verbältniffe, 
berausgegeben von Lu iſe Brachmann. 
ı Rthlt. 8 gr. 
Die Circe von Glas, kiyn, 
ein Roman nah Walter Scott, von K. H. 2. Meinharbt. 
4 Bände. 8. 1822. 3 NRıblr, ı2 gr. 


Harold der Unerfhrodene 
von Walter Scott, bearbeitet von W, von Morgenftern, 
1822. 20 gr. 
Mathilde von Rokeby 
von Walter Scott, bearbeitet von F. 9. E. Richter. 
2 Bde, 8. 1822. 2 Nthlr, 


Marm’ion 
oder die Schlaht von Flodden: Field. Eine Mitterge: 
athte von Walter Scott. Mad der gten Ausgabe fren 
earbeitet von 5, P. Richtet. 2 Bde. 1823, 2 Rthlt. 


N 


— — 


Ein Roman 
8. 1823. 





- Bug eig u 
Bon dem neulich In England erihienenen Roman: 


BT THE AUTHOR OF THE FAVYOURITE OF NATURE 


erfbeint naͤchſteus eine deutſche Bearbeitung in meinem 
DBerlage von Georg Lob, dem Herausgeber der Hambur: 
giinen Driginalten, weiches id jur Vermeidung von Kol: 
lifionen hiermit — 
Caſſel den 8, Februar 1823. 
3. 3. Bohne, 


Literarifhe Anzeige. 


Da von 4000 Eremplaren meinee Malerifser 
Zuftrelfe durchs ſüdlihe Franfreih und —* 
Theil von Dber:Ftalien, bie ich ſelbſt verlear 
babe, und die In allen darüber eribienenen Mecenfionen, 
ald eim ſehr reidhaltiges, nürlides umd ausgezeianet 
wohlfelles Werk erklärt wurde, mir nod etwa 150 vol 
ftändige, aus 4 flarten, 186 Bogen Tert, und 86 Stein 
brudtafeln enthaltenden groß Drtanbänden, beftehende 
Eremplare übrig geblieben find, fo mie aud etwa 150 
Eremplare des 3. und 4. Bandes, welche gan; um 
abhängig von den 2 erften Bänden bennzt 
werden fönnen, — morin auf 26 Bogen, eine um 

äudlibe Beibreibung der höit intereflanten, einem gro 
en Theile des gebildeten Publitums, noch wenig befanes 
ten Gebirgmelt der Pyrenäen, auf welde geuenmde 
tig alle Augen gerichtet find, enthalten ät, und worin 
weiterhin ausführlibe Beſchreibungen von Toulouſe, dem 
Kanal von Languedok, von Arles, Air, Marieile, Tous 
Ion, Hperes Trojus, Nizza, den genuefiiben Kühen, Tu 
rin ıc. ıc. vorfommen, — und ich gerne im kuryer Zeit, 
meine bisherigen läftigen Buhhändiergeihäfte , endlie 
befeitigt haben möchte, fo biete id biemit das vll 
ſtändige Eremplar für ıı A (6 Rrhlr. ſachſiſch) un 
die zwev lezten Bände, von denen noch etwa So Erems 
plare mit Gtelndruten, (morunter auch eime Karte 
der Porenden iſt) verieben find, für 5 fl. (2 Ntble 
20 ggr. ſaͤchſiſc) an. Ben ipätern Beſtebungen wer 
den alio ben dieſen 2 Bänden beym ndamlidrn 
Preife, keine Ereindrude mehr zu haben ſeva. Dirk 
berabgefezten Preiie finden aber mur bep dem Eremplas 
ten flatt, die ummittelbar ben mir beſtelt merden, und 
gelten nur bis zum ı. —* wo dann der Ladenpreld zu 
4A. (2 Rtblr, 6 gar. ñchſiſd) für jeden Band, nebk 
den Steindruden, wieder eintritt. Die Gelder bitte \& 
mir portofrev, vor Erhaltung der Eremplare, iR 
fenden Mit einer meuen Auflage mag id mid burds 
aus nicht mehr befaffen, da mir dem Selbſtoerlage ju 
viele Unannebmlistelten verbunden find; umd fo mitd 
nad aller Wabribeiniisfett, am Ende dieſes Jahres, von 
biefem Werte fein Eremplar mebr vorbanden fepn, 

Durlach bep Carlsruhe d. 10. Kebr. 1823 

Mpiins. Pfarrer. 


Paradies und Welt. 
Nillebrand. 2te Ausgabe. 

ı Rtbir. 16 gar. oder 3 fl. 
Ddiger Roman eines, außer feinem wiſſenſchaftliden 
Werten auch In dleſem Fade beiannten Schriftſtellers, hat 


Fin Roman von J. 
2 Theile. 8. 
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om Gontrabdicter 
PIra/z 77 gemeinen und har 
Ererf. zte umgearh. Badapt. 


are. 6. — 
——— BIT} —V Brenn, I * 
1823. 14 98. 2242 gt 

" 


ner ht 
der lebe, Ein Momem ., ur. 
veriejt vom Omflan Jotder⸗ nen alio he deir 5 
1 Rıdle. 16 de in Era 
ungen 
sältnifie, 


tradanze favorıte nel Ballo Alessandro ın Dabılonua 

otzauer, J. J.F., a Thäsmes variees pour Pi 

et Violoncelle. Op. 55. ı6 Or. 

ae $onate p. le Pforte. zme Son 
‚ Sonate pour le Pianoforte. Op. d. 


om Unfange d. 3. 1923 am eribelnt das Journal 
für heran, unft, Zurus und Mode ei einer 
meuen Medaction im einer veränderten und mebrfad vers 
befferten GrRalt, zwar unter feinem bisherigen Titel, aber] K loss, C., 
nisı mehr in Monatsheften; fondern es werden wöhent, | Mühling, 
ib zwen Nummern vom einem halben oderjBeethoven, L. van, Ge Sinfonie, op. 68; 
ganzen Bogen ausgegeben, dazu aud 2 bis 3 Kupfer our le Pianoforle A 4 mains Br F. Mockwitz. 
tafeln und Umitlag, im Laufe jeden Monats, geliefert, |Schwenke, G., Sonate pour le Pianaforie avec 
Die audfübrlie Unfündigung, und die derfeiben ent; | de Violon. ı6 Or. 
fpredenden eriien Nummern dieies Journals find bereits |Berbiguier, T., Romance di Dalvimare, var 
ausgegeben , und man kann folde a6 Probeblätter unent, | Ja Flüte avec Accomp. de Violons, Alto et Bas 
eldlih durch ale Buchhandlungen und Poftämter ber | et Hautbois ad libitum. Op.i56. 16 Or. 
OIREIEN, Fürstenau, A. B., Exercices pour la Flüte seu 
ı5. ı Thir. j 
a Dotzauer, J. J. LE are ü per il Violonc. 
o eben iſt bey 2, Debm „| Op: 54. Parte 2. ı6 Or. i 
ſchlenen: nd miste in Berlin er Badkelen, H., — Arie rinc 
accomp. de grand Orchestre, 24. 2 r 
— Grabmal des Erzbiſchoffs Ernſt von May Ros simi, .> Ouverture de KOp Othello à gra. 
eburg in der Domfirhe von Magdeburg, verr| Ddur. ı Thir. ı6 Gr. 
fertigt don Peter Fiſcher ans Nürnberg, heraus— Unter der Presse: 


gegeben und beidhrieben von 3. G. €, Gantian. Ries, Ferd., me Sinfonie a grand Orch. 
*4 Sıne Sinfonie a grand Orch. 


gr. Fol. gebeftet, Preis ı Rthle, > 
Dleß für jeden — der Kunft und Geſcichte „I- Quintetioj pour Flüte, a Viol., Alto et Vin 
intereffante Deufmel, meiüee vom Her Heraudgeber or Genste ur le Pianoforte, 


an Ort und Stede gezeichnet worden, liefern wir biemit ' Onslow, G., — pour le Pianoforte, Violon e 


in 3 großen ſchön getobenen, und auf feinem S | 
+ weisen | lle. Op. »0. 
— ee smzeen, Der bepgeflate Tert Ros Sie — — Oper in vollständigem Klavi 
Bärende Beikreibung s Dielen Dned! genägenbe, cu} ge, italienisch und — Werl 
Wir glauben mod Insbeiondere diefe | ea — 
Bentrun u 0 nehevondere Weite Sert au einen 


— 
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führligerer Anzelge, durch alle Buchhandlungen zu vom Trodnen, Cinmachen, Erhalten und Aufl 


erhalten, 
Gu Stuttgart, bey Metzler.) 





Theodor Körners poetiſcher Nachlaß. 
2 Bände. ste Aufl, Taibenformat. 2 Rthlt. oder 3 fl. 36 Er. 
Bon diefen bepden Bänden enthält der ıfte: Zriny und 
Rofamunde Der 2te: Vermiſchte Gedichte, 
Erzäblungenn.f. w. 
and fie werden auch einzeln unter befondern Titeln 
Cieder Bd. a ı Mthlr, 6 gr. oder 2 fl. 15 fr, Rh.) gegeben. 


Magnetismus und Smmoralität, 
ein merfwürdiger Beytrag zur geheimen Geſchichte der mer 
diciniſchen Praris. 
ate Auflage. brodirt. 8. 12 gr. oder 45 kr, Mhein. 
Dbige Schriften find fo eben erfhienen, und in allen Bud; 

bandlungen zu haben. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben : 
Volltändiger und gründlider 
Öartenunterridt 


oder 
YAnweifung für den Obſt⸗, Küchen» und Blumen, 
garten, mit drey Anhängen vom Aufbewahren und 
Erhalten der Früchte und Gewaͤchſe, vom Obftwein 
und DObfteffig, und mit einem Monatsgärtner verſehen, 


von 
Carl Friedrib Schmidt, 
Zehnte Auflage. 8. 
Lelpzig, bey Gerhard Fleiſcher 1823. 
Preis ı Thlr. 


Was bisher fi duch Nachdenken, Werfub und Er: 
fahrung bewäbrt bat, das iſt der Inhalt dieſes Unterrichts, 
3. B. in Erkennung des Bodens, feiner Erdarten und 
deren Brauchbarleit, und der Verbeſſerung f&lechten Bo: 
dens; — in Anlage von Heden — in Zubereitung bes ber 
fen Düngers und deilen Anwendung — In Mertilgung 
bes Unkrauts — in leihterm und fiberm Anbau von Ges 
müfe und Bäumen, und vieles andere mehr. Daß es 
an Unterricht über den. Innern und dußern Bau, und 
über Art und Natur der Sewächſe, deren Schug gegen 
Thiere und Zufälle, deren Hellung bey Krankbeiten u, f. 
w. nicht fehlen werde, ift faum zu erinnern noͤthig. Ein 
Monatsgärtner, der alles recht leicht überiehen läßt, wels 
ches Geihäft, und wie es zu rechter Zeit zu unterneb- 
men jep , beſchließt das Ganze. 





I. ©. Salzmann’s 
allgemeines beutfhes Gartenbuch, 
ober 

vollftändiger Unterricht in der Behandlung des 
Küchen», Blumen» und Obfigartens, theild aus 
eigener vieliähriger Erfahrung, tbeild nadı den bes 
ften Sartenfchriften bearbeitet, Mit einem Garten: 
falender, enthaltend die monatlihen Berrichtungen 
im Küchen: und Baumgarten, und einem Anhange 


wahren verfciedener Gewaͤchſe. 
Zwepfe durchaus verbeflerte und vermehrte Auflage, 
er, 8, Münden bep Fleifhmann, 
Preis fl. thu. 


Ein praktiſches, auf langjährige Erfahrung gegrünt 
ted, vom ganzen deutſchen Publitum ald vorzügliih an 
fanntes Gartenbub, wie das Salzmannifce, bi 
darf feiner Empfehlung mehr. Die ungemein zwedmi 
pige Art, wie der Verfaſſer feinen Gegenftand bebanki 
bat, wurde bereits mit dem auszezeichnetſten Bepfer 
ebrt. Mer feinen Garten mit diefem wahrhaft Eli 
den Hülfsbuch in der Hand bearbeitet, wird nie gelım 
—* Nutzen, mis ſeltenem Vergnügen gepaart, bara 
gieben, W. 


Polyklet's Reiſe, 
ein Gegenſtuͤck zu den Reiſen des jungen Auacarſis. 


Erſchienen und in allen Buchhandlungen zu erhalten if: 
Baniın Neife 
ober 


Briefe über Rom 
Aus dem Franzöfiiten des Baron de Theis 
überfejt 


. von F. W. Beniden, 
Königlich Preuh item Hauptmann von drr 
rmer, 
Awepter und britter Band, gr. 8. 
Weimar, im Verlage des Landes Gubukrie + Comptelrd. 


Wie der berühmte Barthelemi Griehenland durch 
den jungen Scothen Anacharſis ſchildern läßt, ſo führ 
bier Herr de Theis einen jungen Griechen auf, der, zus 
Nom reifend, dafelbft Stadt und Staat in Brief it 
dert, melde durch ihre Lebendigkeit ums im weiient 
Jahrhunderte zur verſeßen. Diefe Briefe übe Kom, 
melde durch die eben erfolgte Beendigung des zmepten and 
dritten Theils nunmeht volftändtg find, gemähren eine 
ſeht unterhaltende Belehrung. Der Preis ader 3 Zhrile 
it 3 Rthlr. 6 Gr. oder 5 fl. 5ı Er. 





Kunftauction in Leipzig. 


Das Verzeichnif der Kupferfticiammlung des Ha 
. M. Spedter in Hamburg, zte Abtdl. die dertſee 
und franz, Schule, welde den zı. April werkeigert mer 
den fol, tft durch ale Buch⸗ und Kunſthandluugen ja ti 
halten. Am Shluffe diejer Auctiom wird als Anhang tint 
Sammlung intereflanter Blätter verſteigert, moren Mt 
Katalog gleichfalls gedrudt bepgegeben wird. 


Leipzig, Im März 1823. 
EN 3,4. S. Weigel, 


Germanien und feine Bewohner. 


Im Verlage des Geographiſchen Inftituts zu Weimat 
ift eribtenen, und bur& alle Bubhandlungen zu befommtn: 


Germanien und feine Bewohner, | 


ah den Quellen dargeftelt von A. B. Wilhelm. Mi 
2 Charten, gr. 8, Preis 2 Miple, 6 Gr, oder af. st 





Nro. 8. 


Sntellige 
ı 8 


n3 = Blatt 


2 3 
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Stuttgart und Tübingen in der J. G. Cott a'ſchen 
Buchhandlung find erſchienen: 

Hesperus, emcyclopädifche Zeitfcrift für gebildete 

Lefer. Derausg. von C. CE. Andre, März 1823. 


Yigem. politifche Annalen, in Verbindung mit einer 
Seſellſchaf! von Gelehrten und GStaatsmännern 
berausgegeben von Friedr. Murhard, 1823. 
IX. Bd. ıfles Heft, 


— 


Ankündigung 
einer Poſt⸗ und Reifes Charte von Deutſchland und 
beträchtlichen Theilen der angrenzenden Länder. 
Diefe Charte wird Pete —————— pi 
Ien, mel wiſchen den Parallele hi 
re eig n den Merilanen von Paris und Wilna 


liegt. Ior Umfang ift bedeutend, daher ftelgt auch die| 


ahl der Blätter auf viele Hundert. 
* Nach einem großen Maßſtabe entworfen (bepmabe 6 
Preuß. Dec. Linien — ı Meile) wird fie eine möglicft 
vollftändige Hpdrographie enthalten. Bey den Städten 
wird bie fopsgrapbifde Beihaffenbeit fowohl ald bie Na, 
tiſtiſche Bedeutendheit (nah der Einwohner, Zahl —* 
Be ausgedrädt. Die Weges Werbindung wird gleich⸗ 
als der Bolftändigteit ih näbern, die Hauptftraßen un 
teriheiden fih von den Nebenftraßen, die gebauten wur 
den nicht gebanten. Die nächften Umgebungen der Haupt: 
ſtraßen find fituatlonsmäßig ausgearbeitet; am ihnen 
find ale Ortſchaften und fonftige mertmürdige San 
fände angegeben, als: Pfarrs und Filtals Dörfer; Dörfer 
ohne Alrchen; Dörfer mit Schlöffern, Domänen, .. 
figen; einzeln ftehende Schlöfler, Worwerfe; Krüge; Alb 
fter und Kapellen; Jagdihlöffer und 
bütten; Salzwerfe, Mineralmafler; wire Sk 


ner die Unebenheiten des Bodens, große Waldungen und |in Nom treffen, 


Bey den Nebenftraßen werden nur bie vors 
säglihften Dörfer angedeutet. Wufer den Land ae 
munifationen wird die Charte auch die ShiTabel —* 
—— * — Don, und Zolls Anfta 
mit den Entfernungen der Stationen, 

Geber Section eine kleine Beihreibun —— 
354 we. we ——— Rei⸗ 
alle jenige aufmerkſam ma 
ſenden über die — .n — — Landes 

tädte belehren fann, 

m — *8 ie das Wert durch feine Relch⸗ 
baltigteit nicht alein jedem Metienden und Poſtbeamten 
empfehlen, fondern den Gebilderen überhaupt intereffiren 
werde ; insbefondere dürfte es auch dem Militair von 
— Monate erſchelnt elme Lieferung 
von 24 Blättern, Die erfte Lieferung wird zur bevor: 
ftehenden Dftermefle ausgegeben; fie befteht aus folgen: 
den Blättern: 


Wieſen ıc. 


; Glass von der Art, daß ich durch ſie weder an 
ir: fer | Dr gebunden bin. 


Wittenberg, organ, Leipzig, @isleben, 
adt, Kaſſel, Brilon, 
eimar, Altenburg, 


Heiligens 
Marburg, Hersfeid, Gotha, 

Grimma, Zeichens Erflärungs: 
Blatt, Tableau. 


Der Preis jeder Section incl. der Beihreibung ik 
auf 4 Thaler Preuß, Courant feftgefezt. Auf einigen 
Eremplaren werden die Poſt⸗Courſe nad ihrer Verſchie⸗ 
denheit, ob fabrend, reitend ic. dur Karben audgedrüdt. 
Dergleiben Eremplare toften ein Geringes mehr, Dep 
Deftellungen bittet man hierauf Ruͤckſicht zu nehmen, 

Berlin, im Februar 1923. 

Magazin für Kunft, Geographie und Muflt, 
Königstraße Nr, 3. 

Ale Buch⸗ und Kunftyandlungen erhalten den ges 

wöhnlichen Mabat. 


An Reifende, welde Italien zu beſuchen 
gedbenfen. 


Der Zweck meiner Reife in Itallen, von welcher id 
ſchon vor ſechs Monaten öffentliche Anzeige getban habe, 
gebt dahin, dieß Land in allen feinen Mihtungen und 
Beziehungen möglihft vollfommen Fennen > lernen. Zum 
Theile iſt mir meine Abſicht mit Oberitalien bereits ges 
lungen. Wenn meine bier gefammelten Erfahrungen, in 
Bereinigung mit denjenigen, welde mir mein langjähris 
ger Aufenthalt in Paris und Franfreih verfhaflt bat, 
ſolchen Reiſenden, denen daran gelegen fepn dürfte, Ita— 
lien in der allerfürgeften Zeitfritt kennen zu lernen, 
von Nutzen ſeyn koͤnnen und fie fi meiner Leitung übers 
laflen wollen; jo werde ich durch den Eifer uud die This 
tigfeit, welde unfere gegenſeitigen Forf&ungen bezeichnen 
follen, dem im mich neiegten Vertrauen nab Kräften zu 
entipreden ſuchen. Meine perfönliben Merbältniife find 
Zeit, nod an 
Briefe, ferme in posta, werden mid 
Elorenz, Ende März, 1823. 
®. 2.9. Sievers. 


Praägumerationds Anzeige, 


Kupfer⸗SMmlung zu Klopfiods fämmts. 
lien Werfen, wohlfeile Xafchen» Ausgabe 
in ı2 Bänden. 12 Blätter auf Velin gedrudt. 
Pränumerationd » Preis: 1 Ntblr. Saͤchſ. oder 
1 fl. 48 fr. Rhein. Leipzig und Sorau, bey 
Friedrich Fleiſcher. 


So erwünſcht wie dem deutſchen Publikum das 
Anerbieten einer ſchoͤnen und ſo woblfellen Ausgabe der 
Werke jelnes großen Dichters ſeyn muß, eben fo erwänfct 
wird einem großen Theil der Thellnehmer die Belegen, 
beit ſeyn, durch obige Kupferfammlung dem ibnen wer 
then Eigentbum eine finnreihe und mürdige Zierde zus 
zuelguen. Diele Kupfer werden nad ſehr ſchönen Zeich⸗ 


} denburg, Magdeburg, Braunfhweig, | nungen von Meifterbänden geſtochen, das Portrait Alops 
— oslar, Halberftadt, Deilan, | ftodd und feiner Meta und auf den Zuhalt der Bände 
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Bezug babende Scenen enthalten, und follen in 2 Lie: Erfte Zeihnungsäbungen, vom Leitern bis zum Schwe⸗ 


ferungen jede zu 6 Blättern geliefert werden. 
Die erſte davon erfheint zu Michaelis 1823 und bie 
zwepte gegen DOftern 1324. Bis dahin gedenft- Herr Gbs 
ſchen, feiner Anzeige zufolge, die veriprodenen 12 Rände 
u Itefern und Beydes kann dann ungehindert dem Buchs 
inder übergeben werden, 
Swar könnte ic fräbere Ablieferungs » Termine fe 
Ben, allein dad was ſchoͤn und gur werden ſoll, dar 
nicht uͤbereilt werden, und es iſt beifer fpäter fiber 
Wort zu balten , als zu frübe Verſprecungen zu machen. 
Alle guten Bubbandiungen nehmen Pränumeration 
an, und Sammler, welche fib an mic wenden, erbalten auf 
5 Eremplare das ste frey. Da die Erpebdition ber Erem: 
plare nad der Meibe, fo mie beitellt worden find, ges 
madt mird, fo werden bie, welche ji zeitig melden, ben 
Vorzug der beifern Abdrüde genießen. 
Leipzig im März 1823. 
Friedrich Fleiſchet. 





Bey Fried. Frantb in Stuttgart iſt fo eben er; 
f&lenen und in allen Buchhandlungen zu baben : 


Rieder der Griechen, von F. W. Waib— 
linger. gr. 8. elegant brochitt. Preis, g gr. 
oder 36 gr. 


Diele Lieder begrüßen Im ber Befreyung Sriechen⸗ 
lands aud das MWiederaufblüben des freven griechiſchen 
Seiſtes, des Innern geiſtigen Lebens, in feiner jugendlis 
wen Fülle alles Heltern und Ehönen, — Denen, die 
mit dem Dichter dieſe Hoffnung tbeilen, wird es niet 
unwilllommen ſeyn, fie mit inntger Liebe für jenes dt 
griesiige Voltsthum bier ausgeſprochen zu finden, 


- In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Gott und Welt oder wie Gott ſtets mal. 
tet, und bie Welt'oft fhaltet; in Gleich» 
niffen, Deutungen, Sagen und Erzählungen; dar 
geftellt vom Grafen Schlaa von Rugem 
roth. Erſtes Bändchen, 8. Leipzig, bey Ger. 
hard Fleiſchet 1822. Preis 20 Br. 


In den Tagen, wo Mölfer nnd Fürften ſich reiten 
um Rechte und Pflibten, wo Meligion und Polttit mes 
ſelſeitia Anfpräbe an einander maben. Kirbe und Etaat 
id fragen: wer bit du? —, wo ef milfer Kabri; 
eins Finſterniß prediat, Goͤrres Falt Mevolutionen 
conftruirt, des Er Proteftanten Hallers Lehre fib 
Immer weiter verbreitet, mäbrend Krua und Tıfbir 
ner dem Lichte dad Mort reden, — im folden Tagen 
fonn es Keinen Wunder nehmen, wenn eim einfader 
Landmann zwiften diefen Mittönen feine Harfe erureift 
und, auf den Himmel blidend, für fie wenfgfteng die 
Mihiöne Im Harmonte aufzuldien ſucht. Ob Andere meine 
Noten gebrauchen können, weiß id nicht ; ich biete fie 
hiermit der Welt an, 


Der Oraf Schlag von Rugenroth. 








Für den Schul: und Privatunterricht. 


Neue Vorſchriften das Schoͤnſchreiden el 
erlernen in 12 Blättern, 48 Ir, Mr und gut zu 


ten 24 Blätter in 3 Heften, ı fl. ı2 fr. 
Unweifung das Schoͤnſchreiben und Zeichnen auf eime 
leidte und faßliche Weile zu erlernen. 8 Er, 


Zu haben bey P. 3. Döring in Frankfurt a, M. 





Späteftend zur Michaelismeſſe diefes Jahres erſcheint 
ber ıfle Band und zur Dftermeile 1824 ber ate und 
legte Band von; 

Bepträge zur Kenntniß Norweg’s, zumal im geo, 
gnoftifcher und phyſikaliſcher Hinficht, gefammelt 
auf Wanderungen in den Sommermonaten der 
Zahre 1821 und 1822 von Dr. C. F Naumanı, 

gr. 8. Leipzig bep U. Wienbrad, 


Der Berfaffer, der feine mineraliihe Bildung In 
Erepberg noh unter Werner begründete , unternabm 


‚ [diefe Wanderungen hauptſaͤhlich, um fib durch Wuropfie 


das zu erwerben, was obne fie fein Studium gemäbrt. 
Norweg's Gebirge, im Welten und Norden Eöndenfield's 
ſchlenen ihm dazu ſchickliche Gelegenbeit zu bieten, weil 
dort feine Beobabinngen einen fait noch ganz unbelanm 
ten Tbell des Scandinavifhen Alpenzuges trafen, nad 
ſolchergeſtalt dazu bevtragen konnten,’ eine Lücke in uni 
ter Kenutniß der nordiſchen Natur wenigftens zum Xheil 
ausjnlällen, 

Zwar waren ed bauptfählic geognoſtiſche und pbw 
fifaliibe Beobachtungen, melde der Verfaſſer im bieien 
Beträgen niederlegte, doch merden aub viele Bemer⸗ 
tungen andrer Urt über den Charafter der Nordiih: Als 
pinifben Natur, über die Bewohner des Binnen: und 
KAüften +» Landes uw. ſ. mw. dad Gange für eim arähered 
VPublikum Iintereffant machen. Aud gedenkt der Berfals 
fer anbangeweiie die Ergebniffe zoofoniider Unteriuduns 
gen über einige ihrem innern Bau nah bisher meir 
gefannte Molluskenarten der Nordſee mitzutrbeilen, 

Alle Buhbandiungen des Ins und Anslandes ach 
men bierauf Beftellungen an. 


Die Leipztger nmoturforihende Gefelk 
(&baft zeigt bierdburdb ibren Mitaltehern und alen 
Freunden der Naturkunde an, daß der Er. Majenät dem 
Könige von Sacfen zugeeignete ıfte Band ihrer Sarik 
ten unter dem Titel: 


Schriften der naturforſchenden Geſellſchaft zu Lip⸗ 
ia. ar Band mit 6 illum. und 1 fhmaren 
Kupfertafel bey Joh. Ambr, Barth in kei 
1822. gr. 4. 


erſchlenen int und folgendes enthält: 1) Köniel. Beftin⸗ 
aung der Gefellidaft und ihrer Statuten. 2) Verzelarij 
der Mitglieder, 3) Rede bey der Todtenfener des erfien 
Präfidenten des H. Hofrath Moienmüller gefproden An: 
bang bierzu: die Schriften Roſenmelers. 4) Synopss 
fungorum Carolinae superioris secundum observatt. L. D. 
de Schweinitz ed. D. F. Schwägrichen mit » illum. Taf. 
5) Ueber die Werbindung dee NWatrums mit der ſawe⸗ 
felfauren Thonerde von K. C. Wellner. 6) Weber Me 
fdeinbare Gruppirung der Molten von Hofratb Dr. Elas 
rus. 7) Stizze einer Geſchidte ded Teluriemnd von 
Prof. Dr. Serutti. 8) Beichreibung neuer Pflanzen von 
Dr. Radius mit 2 Uum. Taf, 9) Meteorologifhe Werd 
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achtungen von E. T. Schmidel. 10) Monograpbie ber| dete Tugend, Drey Theile in gr. 8. Mit 30 fein 


Ameifentäfer (Scydmaenus Latr.) bearbeitet von E. W. 
z. Müller und ©. Kunze und herausgegeben |von Ley 
terem mit ı fchwarzen Taf. 11) Leipziger Garteupflans 


iduminirten Aupfern nah 
getohen von Breping, 
Meper. Elegant gebunden. 


eihnungen von Study 
eno Haas und Ludw. 
5 Mthlr, 


zen von Dr. Schwägrihen befhrieben mit 2 ilum. Taf. |Wollbeding’s, Job. Ehr., Neue Meine theoretiſch⸗prak⸗ 


12) Auszüge 
MWitterungsbe 
Glarus. 

Der Preis ik auf 4 Mtble. we gr. beſtimmt, doch 
mwied den auswärtigen Mitgliedern der Gefelihaft das 
Eremplar zu 3 Rthlr. erlaffen, wenn fie ſich unmittelbar 
an die Berlagshandiung bis ſpaͤteſtens Michaelis dleſes 
Jahres adbrefjicen, 


6 dem Protofollen der Gefelidaft. 13) 
chtuagen über 1821 vom SHofrath Dr. 


Bey ©. F. Amelang, Buchhändler in Berlin, 
erſchien io eben und ward an alle auswärtige Buchhand⸗ 
lungen verfandt: 

Hermbſtaͤdt (Dr. Sigm. Friedr.), Chemtihe Grund: 
fäge der Runft Branntwein zu brennen; nab 
ben meueften Entdetungen und Bervolllommmungen 
derfelben tbeoreriih und praftiih dargeſtellt. Mebft 
einer Auwelſung zur 1. der wictigften Lis 
queure. Erfter Theil. Zweyte, durchaus vers 
befferte und vermehrte Auflage mit 7 Aw 
pfertafeln, gr. 8. 3 Mtbir. 8 Sr, 

(Der zwepte Theil verläßt DOftern bie Preife.) 
Langbein, 8, F. 8, Sanpvmeda, Fabeln, Erzäb: 

lungen und Romanzen zu Gedähtniß: und Medeibuns 
gen ber * gewählt und herausgegeben. Gehef— 
tet, 20 Gr. 


Im Jahre 1822 waren In demſelben Verlage nen: 
Gott mit dir! Andastébuch fir gebildete Chriften 
jüngeren Alters, Mit Bignetten und einem Tireltus 
pfer. ar. 8. Sauber geheftet. ı Tbir, ı2 ®r, 
®rundrif der Königl. Preuß. Haupt: und Ru 
ftdenzftadt Berlin, Entworfen und gezeichnet in 
ben je 1821 und 1822 von U. Nöder, König. 
Preuß. Premier » Liteutenant, Geftoben von Ferdi 
nand Jättnig. 19 Zoll bob und 26 Zoll breit, 
Flluminirt 2 Mible Schwarz ı Mtbir. ız Gr.’ 
Herinbstädt, Sigm. Fr. (Königl, Preufs. Geheimer 
Rath und Ritter etw.) Elemente der theoreti- 
schen und praktischen Chemie; für Mili- 
tärpersonen, Besonders für Ingenieur- und 


tiih deutibe Sprahlehre zum Selbitunterribt und für 

- Säulen, Nelft einer kurzen Anleitung zu ſchriftlichen 
Aufiägen, Briefen und Titnlaruren. 8. 3Zwepte ver 
beiferte und vermebrte Auflage. ı2 ar. 

Wilmfen, F. P. Herffltiens Lebensmorgen, 
oder Jugendgeſchichte eines geprüften und frommen 
Mädchens. Ein Bub für Jungfrauen, 8. Mit ı Tis 
* und Vignette. Zwepte Auflage geh. 
ı Rthle. 





Un deutfhe Bäter, Mütter, Lehrer, Ev 
jieber und Freunde der Jugend, 


Derdeutfhe JZugendfreund, 


Bon diefer, der vaterländtihen Jugend gewidmeten 
und von Heinrib Rebau, dem ‚Verfafler mebrerer 
mit Bepfall aufgenommenen Schulböher beraudgegebes 
nen Zeitfbrift, die einem längft gefühlten Bedauͤrfniſſe 
abzubelfen fuwt, eriheint wöhentlid ein Bogen in Ob 
tav, Monatlib wird ein Umſchlag, eine Abbildung aus 
ber Naturgeſchichte und dergleihen dazu gegeben. Das 
Januarbeft it bereits in alen Buchbandlungen zu 
baden. MWöchentlih kann der Yugendfteund dur bie 
Por von Karlsruhe aus bezogen werden. Der Vreis 
dieferBeitihrift — der ganze Jahrgang 4fl. oder 2 Tolr. 
8. gr. ſaͤchſ. — iſt fo billig aeftellt, daß man fie in der 
Stadt umd auf dem Lande leicht anfhaffen fann, zumal 
wenn einige Famillen zuiammen treten, Hält fie eine 
Schule, die nur 20 Schüler zäblt, fo Fofler fie einem 
iäbrlih nob nicht 3 ar, — Don der Mannigfaltigkeit, 
Gediegenbeit und Zweckmäßigkeit des Inbalts wird das 
erfte Heft ſchon einiges Zeugniß ablegen können, Yas 
fertiomen von für die Jugend braubbaren Schriften wer: 
den die durdlaufende Zeile mit 6 fr. oder ı gr. 6 Pf. 
ſaͤchſ. derechnet. — So erſuchen wir denn die Freunde 
und Freundinnen der vaterländiiben Jugend, befonders 
die Herren Geitliben und Schullehrer dem deut 
ihen Jugendfreunde Cingang-in Schulen u) bep Familien, 
für die er fo recht eigentlih beftimme if, gewinnen zu 
beifen: denn nur fo laͤßt ſich ein erfreullches Meiultat 


Artillerie-Officiere. Zum Gebrauche, bey Vorle- erwarten. 


sungen und zur Selbstbelehrung. Drey Theile in, 

er 8. mit = Kupfertafeln in —— 
ext, nebst Titel, Vorrede, Inhalt etc. 

pier. Compl. 6 Rthlr. 8 Gr, 

Kölle, Dr. Auguſt, (Finanztath) Spftem der Tech— 
nif, ge. 8. ı Mtble ı8 ®r, 

Periscus, A. H. (Prof.), Allgemeine Weltse 
fhibte. Zur leibtern Ueberfiht ibrer Begebenbeis 
ten, fo mie zum Gelbitunterihte faßlib darzeftellt, 
Zwer Tbelle. gr. 8. Mit 18 Kupfern, gezeichnet und 
Arne von Ludwig Meper, und 2 Iluminirten 
andcharten, getohen von Ferdbimand Qättnig, 
Bedvde Bände unzertrennt 4 Mıblr. ı2 Gr. 

Rollin, 9%. 5. €,, Neues franzgdriiihsdeutihbes 
und deutihb » franzgöfifhbes Tafbenmwödrtenr 


Auf weilsem 
Rosen 


buc ıc. 2 Theile. 8, Sauber gebefrer. ı Mtble. 19 ge. |Smwenter Brief. 


Selhomw, Dr. Felir, Europa’s Länder und Bdl: 


Die Verfenduug des Jugendfreundes 1823 bat die 


1143 Seiten | Buchhandlung von Braun in Karlörupe übernommen. 


Ya allen Buchhandlungen find zu haben: 
VBertraute Briefe 


über 
Buͤcher und Welt 
von 
EGrliedbrib Köppem, 
Zwevter Theil. 
8. Leipzig, bey Gerbard Fleiſcher 1923. 
Preis 2 Thle. ı2 Sr. 


Erftter Brief, Ueber Mevolutionen. 
Zoega's Leben von 8. ©. Welter, 
- Fr. Ludw. Schröder’s Lebentihreibung von F. L W. 





Juhalt. 


ter, Ein lehrreiches Unterhaltungsbuch für die gebile Meher. — Herder's Leben von I. ©, Maäller. Drit: 
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ter Brief. Schwelzerteiſe. — Landicaftmaleren. Ben Joſeph Stenz in Mainz iſt erſchlenen, und 
Vierter Brief. Potlofophie Spfteme. ‚Sünfter|in allen guten Buchhandlungen Deutfblands zu baden: 
Drlef. Glauben. — Drfenbarung. — Exzjiebun. —|Der Sieg des Glaubend. Cin romantiſches 


Charalter. Sech ſter Brief. Jacobi's Woldemar. 
Siebenter Brief. Ueber —54 Adrer) Scdauſpiel in 5 Akten von G. Chr, Braun, 


Brief. Ueber den Zuſtand deutiger Staaten, über| Prof. in Mainz. 8. Ebendaf. 1823, "in einem ſcho— 
Magnetismus und feine Weiſſagung, über Eag und Ss) men Umſchlag geheftet. 45 fr. ® 
genfag. Neunter Brief. Leber JZurd und Preffreps In diefem Scheuipiel hat der ruͤhmlichſt bekannte 
heit. Anhang. Aus den Papieren eines Geiſtlichen. GIr. Verfafler verjuht, bie Idee des Schidfals mit der 
— chriſtliden von einer allerziehenden Vorſehung zu errin 
Bon der beliebten Mündener Talbenansgabe|gen, und dieſe Aufgabe mit der ibm eigenen Tiefe des 
der römiihen Klaſſtker in einer neuen temts | Seiftes und Reichthum der Sprache auggeführt, Dis 
ſchen Heberfegung, von einem teutfhen Ge,|Stüd fplelt in der großen Zeit der Kämpfe des Chriften 


lehetenverein, tft erihienen: thums mit den Mauren - in Spanien, und, gegründet 
Des auf die Geſchichte, bebauptet es doch eine den Grund 

Titus Lioins rom iſche Geſchich te ideen gemäße und daraus bervorgegangene Spealität, 

überfezt und erläutert — 
von 

Dr. €, $. ©. Dertel, Gilbert, Dr. Ludw. Wilh., Annalen der Phyfit 
Awepter Band. und der phyſikaliſchen Chemie, der Jahrgang ven 
erg Pie = eg ı2 Deften zu go bie 100 Bogen und 20 Kupfer 
. ; ® — taſeln, im farbigen Umſchlag gr. 8. geh. 8 Rtblr. 


Die ungemein große Theilnahme, welche diefem Uns | 
ternehmen in allen Gegenden Teutſchlands zu Theil ges ; werben auch in dieſem Jahre eben fo pünktlich, mie bidber, 
worden, bürgt für eine gleib gute Aufnahme dieſes (iedes Monatsftüt gegen Ende des Monats) eriseinen, 
wepten Bandes von Livius römifber Geſchichte, die Zur Verbreitung und Erweiterung der Naturwiſſenſchaft 
n allen Buchbandlungen zu baben Ift. Ueber den Werth | dur vereinted Bemühen und für Freunde diefer Willen 
dieier Ueberſezung It im ganz Teutſchland mur eine ſchaft eben fo ſeht, als für Männer vom Fache beitimmt, 
Stimme, — fie it die vorzüglicfte des großen römiichen | telen fie das Neue planmäßig und gemeinverkindlih 
Geſchichtſhreibers, welche aus teuticer Feder bervorges | dar, das Auslaͤndiſche fat Alles in freven Vescheitungen 
gangen. Wir empfeblen fie jedem Gebildeten und zugleih |des Prof. Gilbert ſelbſt. ‚Der neue Jahrgang, der 
als Mufter, wie Schriftfteler des alten Noms, mit Hülfe| fünfte der neuſten Folge, biginnt mit dem ı3ten Bande 
des Reinthume unierer Mutterfprabe, wiedergegeben wer: | derielben oder mit dem 7zften ber ganzen Meibe, Der 
ben müffen. Zur Oſtermeſſe eribeint von der Sammlung | Preis deffelben iſt der bep aͤdnlichen Zeiticriften gemäher 
der griediiben Klafiter: Homer’s ee smepnterjlihe von 5 Rthlt. — Zur Erleichterung ber meu rintt 
Theil, ebenfalls von Herren Profeffor Dertel überfept. steel re befiimme id bie Preife der frühe m 

ene : 


. Die ır bis zor Band zo Rible. netto. 
Königlide GemäldpesGallerie zır bi6 57r Band 40 Niblr, 12 gt. netia 
in Münden s ur —— Bin * di Titel: Annalen dee 
' Phpfif und der phpfifaliiten Ebemie: 
— * ſade darcekei ir bis or Bd. an sır bi 69r Bd.) 16 Rthlt. 12 ar, netto. 
8. Thienemenn, io 118 128 Bd, (oder zZor Tır 72er Bb.) 6 en 
Münden 1323 bey Fleifibmanm, 30H. Amber, Bar 
2 fl. 30 Er, Rhein. oder ı Thlr, 16 Gr. 
. Mündens Gemäldegallerie, täglih zahlreich von 
Fremden und Einheimiſchen befucht, bietet einen Kunſt⸗ Ueberfegungsanzeige. 


ibaß dar, wie wenige Städte ibn aufzumeiien haben. In 

obigem Werke, — das aub ——— eine de Don dem jest zu Paris eriheinenden: 
Erinnerung verfbaffen wird, die niht in Münden mohs | Dietionnaire classique d’histoire naturelle par 
nen, fondern als Fremde und Meifende die Gallerie einſt M. M. Audoi Bourdon,, Brogniart be 
beſucht haben — find die 32 Wände der 8 Edle mit Ihren N N = 8" Geoflro 
Gemälden in dem auf dem KTitelblatte. aufgepeichneten candolle, Daudebart de Ferussac, 4 
Maafftabe wiedergegeben; Numern, Name des Meiners| de St. Hilaire etc. dirige par Bory de 
* rer on er — Vincent en 12 Volumes. 

und ein alphabetlſches Werzeihnif aller Meifter, von des 

nen fib Werke in der Gallerie befinden, angefügt, mir | wird von einem befannten deutſchen Damien ” 
Angabe ihrer Taufnamen , Geburts: und Eterbjahre, |meinen erlag eine beuihe Meberieung Dakar der 
A0e6 in mit möglichfter Sorgfalt angefertigt und gut|der nähftens In allım Busbandlungen ein ausführlhn 
rortett lithogranbirt. Das fdöne Aeußere und der gemig | Proivectus zu haben ſeyn wird und worauf ich wo —* 
ſehr billige Preis durften beſonders viel zur Empfehlung ee fgon jezt annehme. Ilmenau ‘ 
bes Werkes beptragen. i 5 1823 Bernd, Fr. Voigt. 
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Späte, aber gründlihe Beantwortung derjenigen 
Amikritik, welde der Herr Buchhändler Brod- 
haus vor drey Jahren, im Intell, Bl. 1820 Wr. 9. 
gegen die im Kıteraturblatte befindliche Bes 
urtheilung feiner Urania einrüfen ließ, 


. Ms im Jahre 1920 die Brodbaufiide Schmaͤhſchrift 
Miülineriana eridien, unterriotete ich meine zahlreis 
ben Bekannten anf dem Wege der Publicitaäͤt, daß ic ge 
gen Hru. Brodbaus auf Kennung desjenigen „ ecprobten 
Sreundes und ausgezeichneten, in gan; Deutibland geads 
teren Mannes‘ Hagen würde, von welchem der Shmäb- 
brief berrünren follte, ben Hr. Brockhaus in jenem Yibell 
batte abdruden en Hr. Brodbaus macte ſich darüber 
in den Berliner Beltungen, in dem Morgenblatte 
(1820. Int. M. No. 9. &.34.) u. in a. öffentl. Blättern 
duitig, namentlich in eimem Aufſatze vom 29. Febr. 1820, 
worinnen es u. a. bieß: „Here Müllaer möchte gar zu 
„gern willen, wer der böje Here Tee iſt, der geſagt bar, 
„er aeböre zum Pöbel, und [ep der Gunft der 
„Muſen unwerth. Unfere Obrigkeit (weint aber un: 
„lere Necrfertiaung deshalb gebilliget zu baben, mwenig« 
„ſtens it uns bis heute kein Anftrag (sic!) geworben, 
„die Wißbegterde bed Herrn Müllner zu befriedigen.” 
Diefer Auftrag kit aelommen. Sowohl des Herru B, 
ordentlibe Obrigkeit, ald aub das könıgl. DOberbofgericht, 
und das Appellationggericht zu Dresden, haben denfelben 
verurcheilt, meine Wißbegierde zu befriedigen. Ge: 
trade drey Jahre nah dem Datum feines eben angefübrs 
tem Aufſatzes, am ı. März 1823, bat er fib enditz, Danf 
der promten Juſtiz! gemöthiger gefeben, vor Geriht zu 
erklären, daß fein gerübmter Briefteller der vormalige 
Hofabvocat Friedrih Ferdinand Hempel geweien. 
Dieier Here Hempel, welger befanntlib aub für den 
Verfaſſer des confiscitten Brochauſiſchen Taſchenbuches 
ohne Titel v. J. 1822 gehalten wird, iſt bereits zu An— 
fange des Jahtes 1820 wegen eines ibm beigemeſſenen 
Geldbetrugs landflüchtig und mir Steckbriefen verfolgt wor; 
den; fein Aufentbalr ik unbetannt, und ich werd’ alio 
mwobl vor der Hand mir derjenigen Genngthuung zufrieden 
ſeyn müſſen, welde bereits Herr Brodbaus ſeldſt durch 
rechtstraͤftig erfannte gerichtliche Abbitten mir geleitet bat, 


Damit übrigens dieſer Ausgang fein nactbeiliges 
Liht auf Hru. Brodbaus werfen möge, muß ib noch be 
merken, daß nad dem Berichte meines Hru. Sabmaltere 
der Beklagte auf eine fehr plaufible Weiſe den Umſtand 
u entibuldigen gewußt bat, daf er einenfolben Brief 
eler feinen erprobten perfönliben Kreund genannt, und 
ale einen, audgezeichnete bürgerlibe Udtung geniehenden 
Mann aeprieien babe, Er bat, wie er verfibert, Damals 
zwar in enger Freundſchaft mit ihm gelebt; aber feit der 
bürgerliben Kataftropbe deſſelben ift er nicht mehr "mit 
ihm in Verbindung. Dadurd widerlegt fib denn u. a, 
auch bie erwähnte Vermuthung der Piteratoren (und nas 
mentl. der Hall, Lit. Zeit), daß diefer Hempel Merfaffer 
des confischrten Taiwenbuhbe ohne Titel fep; denn bieied 
bat Here Brodbaus i. J. 1822 verleat. Krenlich ſteht 


auch In feiner zwepten Schmahſchrift, Wiilineriana No. II. | 


9. 
3-Blatt. 
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genannt, welce au confiscitt worden iſt, ein zmepter 
Schmäbbrief des na4mlichen Heren Tet, und diefe zweb⸗ 
te Schmahſchrift ift, fo viel ih weiß, nam Herrn Hem— 
pels Veribwinden aus der bürgerliben Welt (gu DOftern 
1820) von rn. Brockhaus ausgegeben worden, Intem die 
Brodhaufiihe Vorrede vom 24. März 1820 datirt iſt. 
Aber einem woblwollenden Swarflinne wird es nicht 
jomwer fern, auch dieſe Eribelnung obne die Vermuthung 
zu erklären, daß Hr, Brodbaus wiifentlih der Feder 
eines mit Stedbriefen verfolgten Autors ſich bedient babe, 
um meinen Nameu zu beitmpfen. Jh wenigitens glaus 
be daß nidt. Hrn. Hempel übrigend bab’ th in mrinem 
Xeben nur einmal, in Geiellibaft des Hrn. Brodbaus ge: 
jeben, und ibm nie etwas zu Leide geiban. Daber glaubt’ 
ih denn auch gern, daß er nicht jener ſomahende Briefs 
fabritaut geweien, glaubt” ed um fo lieber, ba er gegen: 
märtig außer Stand tft, gegen die Brockhauſiſche gericht’ 
liche Anſchuldigung ſich zu vertheidigen, 
— — — „Doch Brutus ſagt's, 
Und Brutus iſt ein ehrenwerther Mann!’ 
So muß ich in dieſem ſchwierigen Falle mit Shakſpeare 
im Caͤſar ſprechen. 9er’ ich darin, fo mag Herr Hempel 
mir vergeben: mir it fein Ungiäd ermwielen, nicht jein 
Vergeben, ib bab’ als bumoriftiiden Schrifrfteller ibn 
geſchäzt ((. Tübing. Lit. Blatt 1820. Mo. 58. ©. 30.) 
und ſchwerlich würd’ ih ihm den Holmgang der Autoren 
verweigert baben, den ih Hrn. DB. aus leicht begreiflien 
Gründen ‚verweigern, und feinen Febdebandfhub den Ges 
rioten überliefern laſſen mußte. Die literariibe Welt 
bat, wie die bürgerliche, ihre eigenthiimlinen Gonventios 
nen, Mit einem Literator von Geiſt und Talent denf* 
ich niemals In den Tall zu fommen, daß ib einen öffent: 
liben Angriff durch einen Advocaten beantworten lieſſe, 
und felbft in diefen Händeln, deren Urſprung einen adıs 
tungewärdigen Gelehrten berübrte, alaub’ ih geyrigt 
zu baben, daß ich die Perſonen zw unteribeiden weiß. 
Meifenfeld am 14. März 1823. 
Müllner. 


Bei B. F. Voigt im Ilmenan iſt erfhienen und in 

allen Buchhandlungen zu baden; 
Der Landwirtb 

in feinen monaslihen Verrichtungen, 
oder Darſtellung der gewoͤhnlichſten Drfonomie - Ge⸗ 
ſchaſte in ihrer monatlichen Reibenfolge. in 
Handbuch für angebende Landwirtbe und Gutsbe⸗ 
ſihet, beſonders fur ſolche, weldbe die Landwirth⸗ 
ſchaft nicht praktiſch erletnt haben. Won einem 
ptaktiſchen Oekonomen, gr. 8. geheftet 20 gÖr. 

ı fl. 30 fr, 

Es iſt dieſes höchſt nuützlisge und confeauent durchge⸗ 
führte Bächlein feinem Landwirth entbehrlio, der ſeine 
Geſchaͤfte mit Ordnung und Vortheil zu führen wüniht, 
indem ed ibn fat jeden Tag an das erinnert, wad on dems 
jelben zu thun tft und ohne Schaden nit aufgeigoden werden 


» 
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Tan. Folagende Gegenftände folgen ſich darin, jeden Mor 
nat bei noer# "am dir Meihenfolar: ı ı Keldbau nnd Mir; 
fentulive 2) Paumsarter. Künenzarten, 3) Viebzucht. 


Bebantiung der Piride. did Mintotehre, der Sta’, der 
Exrwein? urd des Federvicbrk. 4) Scheuer-nud Fruwt⸗ 
boden. 5) Moiferei, 6) Bremneret, 7) Brinerei, 8) Bier 
nenzutt, 9) Jay. 10 Kriwerei, 11) Unbeftimmte Beihäfs 
te. Und nat dieſen 'Kubrifen mitd jeder Menat eimiein 
mir der umfalfndtten Gründlirkeit behandelt, Aber mas 
das tieine Wert seinen Beirern am nüplititen matt, iſt: 
Daß es niet biod das Wenm angibt, fondern aud das 
Wie oder bie Art und Meile, wie Imdmwirtbicaftiihe 
Gritäfte in ibrem ganzen Umfange betrieben werden müſ— 
fen, arändlih bebandelt, fo dar es für dem Inbeariff einer 
tleinen landmwirtbidaftliben Vibltorbef gelten kann, denn 
der Landmwirtb, welter aegenwärtige Strift im Kopfe bat, 
bedarf nicht vieler andern, und wird dafür dem air blos 
febr wiſſenſchaftllden, fondern auch wahrhaft praktiſchen 


Verfaſſer vielen Danf willen. | 





giterarifbe Anzeige. 


Im Selbstverlage des Unterzeichneten ist dahier er- 
schienen das schon früher angekündigte Prachtwerk: 


Neues System der fortschaffenden 
Mechanik, odervollständige Beschreibung 
neu erfundener Eisenbahnen und Wagen 
mit vershiedenen audern neuen Vorrichtun- 
gen, mittelst welcher der innere Transport 
aller Waaren und Produkte fast überall so 

t und mit weit geringern Kosten und 
Schwiärizkeiten als Hacch schifbare Kanäle 
befördert und erleichtert werden kann, von 

Joseph Ritter v. Baader u.s. w.; 

in Grols Folio, 60% Bogen stark, mit ı6 

Kupfertafeln in Quer - Folio. a 


Sämmtliche Tit. Herren Pränumeranten und Sub- 
scribenten werden demnach ersucht, die bestellten Ex- 
emplare, und zwar leztere gegen Erlag des Subscrip- 
Gons - Preises, unmittelbar bey —F Verfasser dahier in 
Empfang nehmen zu lassen. Die bereits angekündigten 
Pränumerations- und Subseriptions-Preise sind: für ein 
Exemplar mit schön illuminirten Kupfern auf Velin-Pa- 
pier 10 Louisd’or, ı10 fl. rhein. oder 60 Thlr. preuß., 
und für ein Exemplar mit schwarzen Kupfern auf fei- 
nem Post-Papier 5 Louisd’or, 55 H. rhein. oder 30 Thlr. 
Für die checken ist gegenwärtig der 
Verkaufs - Preis auf ı2 und auf 6 Louisd'or festgesezt. 
Wer fünf Exemplare nimmt, erhält das sechste frey. 
Den Herren Buchhändlern , welche wenigstens sechs 
Exemplare abnehmen ; wird überdis noch der gewöhn- 
liche Rabatt bewilligt. — Briefe, Bestellungen und Gelder 
erbittet man sich Postfrei: + 

München, den ı8 Okt. 1622. 

Joseph Ritter v. Baader, 
k. b. Oberst-Bergrath und Akademiker. 


Der Inhalt dieses Werkes ist folgender; 
L Abschnitt. Allgemeine Betrachtungen über den ge- 
genwärtigen Zustand der fortschaffenden Mechanik. 
I. Abschnitt. Geschichte und Beschreibung der engli- 
schen Eisenbahnen — ihre Kosten — ihre Wirkung — 


ihre Vorzüge vor den gewöhnlichen Straſen md vor 
den schifbaren Kanälen — ihre Mängel und Unbequem- 
lichkeiten. 

il. Abschuittt. Beschreibung einer neu erfundenen 
Construklion von Eisenbahnen und dazu gehörigen \Va- 
gen, welche den Mängeln der englischen Vorrich. 
tungen nicht unterworlien ist, und in Hinsicht auf 
Kraft-Ersparnils beym Zuge noch gröfßsere Voriheile 
gew.hret. 

IV. Abschnitt. 
zips von Eisenbahnen und —* 
rungen „ wodurch der Gebrauc 
mer wird. 

V. Abschnitt. Beschreibung eines Wagens, welcher, 
ohne alle Veränderung, auf geraden und gekrüsnmten 
Eisenbahnen, so wie auch auf gewöhnlichen Strafsea 
gehen kann, nebst Vorrichtungen zum Ausweichen und 
Wenden von einer Eisenbahn in die andere, bey ge 
theilten oder sich kreuzenden Straisen. 

VI. Abschnitt. Beschreibung einer sehr leicht und 
wohlfeil zu bauenden Eisenbahn 2 dazu gehörigen 
Wagen nach demselben Prinzip. Verhesserte Con- 
struktion der Räder und ihrer Achsen. —*Nöthige Stärke 
der leziern mit möglichster Verminderung der Reibung. 

Berechnung derselben. 

VII. Abschnitt. Neu erfundene Vorrichtung, durch 
welche aufeiner Eisenbahn jeder gewöhnliche Wagen, 
- ohne alle Veränderung-eben so leicht als die hiefür be- 
sonders gebauten Maschinen - Wagen fortgeschaft wer- 
den kaun. a 

Vill. Abschnitt. Beschreibung einer sehr einfachen 
Vorrichtung zur Erleichterung des Fuhrwerkes auf Ei- 
senbahnen über Anhöhen‘ von bedeutender Steile und 
Länge. — Erste Anwendung des Compensations - Prin- 


Anwendung desselben neuera Prin- 
en mit einigen Abände 
derselben noch beque 


zips. 

IX. Abs chnitt. Einfache Vorrichtung zur Erleichterung 
des Transportes über bedeutende Anhöhen, w dıs 
Prinzip der Compensation nicht anwendbar is, durch 
statische Potenzirung der Zugkräfte: — die Bergwinde. 

X. Abschnitt, Benüzung der Wasserkraft zur eich- 
terung des Transportes über bedeutende Anhöhen. Ver- 
gleichung des hiezu erforderlichen Wasser - Aufwandes 
mit jenem der Kanal - Schleusen. — Zweyte Anwendung 
des Compensations - Prinzips. : 

XI. Abschnitt. Dritte Anwendung des Compensalions- 
Prinzips, ohne Gegengewichte und ohne Wasser. — 
Kraft - Magazine mit verdichteter Lufl. ; 

XI. Abschnitt. Beschreibung einer neuen Vorrichtung, 
welche dazu dienet, beladene Wagen auf Eisenbahnen 
ohne beständig wirkende, das Fuhrwerk begleitende 
Zug-Kräfte, durch fixirte Maschinen fortzuschaflen, 
welche in beträchtlichen Zwischenräamen von ei 
angebracht werden. BER 

XUl Abschnitt. Anwendung desselben Prinzips feil- 
stehender Maschinen zur vortheilhaftesten Surrogirun 
der Schiffahrt gegen den Strom, wobey dieser selbst 
bewegende Kraft benüzt wird. j 

XIV, Abschnitt. Beschreibung einer beweglichen (war 
de)nden) Luft-Maschine oder eines Luft- Wagens, wel- 
cher leichter und besser als die Dawnpf- Wagen zum 
Fortschaffen beladener Fuhrwerke auf Eisenbahnen 
dient. — Verbindung derselben mit feststehenden Lut- 
Maschinen. f 

XV. Abschnitt. Beschreibung einer neuen Vorrichtung, 
mittelst welcher die schwersten Lasten durch wenig‘ 
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Menschen auf die leichteste und vortheilhafteste Art, 
sowol auf der Ebene als über Anhöhen fortgeschaft 
werden können. 

XIV. Abschnitt. Mobile Eisenbahnen, und Anwendung 
derselben zum leichten Fortbringen grofser Baustänme 
aus schwer zugänglichen Wald- Revieren. 

Anhang. — Sch a fs, und Beantworlung der vorzüg- 
liehsten Einwürfe gegen die Eisenbahnen, 


In der Schöntan’ihen Buchhandlung In Elberfeld 
tft eritienen und an ale Buchhandlungen verjandt: 


Rheiniſche Jahrbücher für Medicin und 
Chirurgie. Herausgegeben von Dr. Ehr. Fr. 
Harleß. VI. Bandes. Ill. Stuͤck. Mit 4 Abs 
bildungen. Preis 20 gr. oder ı fl, 3o fr, 


IR IE Ri 


in Mees. 

1. Beobachtungen über die Wirllimteit des ſchwefel⸗ 
fauren Chine gegen Wechelfieber, vom Hen. Dr. 
Bittermann in Emden. 

II. Einige Worte über bie, in dem Eommer und Ans 
fang des Herbſtes ı922 zu Göln und in der Umge: 
end hertſchende, AKrankbeits : Gonftitution vom Hrn- 

ed. Math Güntber in Eöln. , 

IV. Prafttiibe Bemerkungen über Merbrenmunger, und 

ihre eriolgreihfte PVebandlung, vom Hrn, &, Maas. 


Y. Dr. Jodn Thomjon’s Geſchiote ter Poden —2* 


ihrer Modificationen, hbauptſäglich Im der neueſten 
eit; mit beionderer Müdfi auf Varicellen und 
dußpoden, Mitgetbeilt vom Hrn. Dr. E. Krauie, 

VI. Ausrottung einer krebehaften Nafe fammt der ganzen 
Dperlivpe, vom Hrn. Med. Math v. Klein. Mit eh 
ner Aboildung, 

vo. Verunftaltung des Geſichts, verbeffert durch Ehen: 
denſelben. Mit 2 Abbildungen auf einem Blatt. 

VII. sortaefegte Beoträge zur Pathologie und Therarie 
bed Geſidtsſcomerzes. D. Fall vom Hrn. Dr. Ravin. E. 
MWabrnedmungen von den Herten Dr. B. Hutdinfon, 
Ricmond, G. N. Hill, Fr. Vaido, und Dr. Miberand. 

IX, Hiſtoriſch praft. Wahrnebmungen und Bemerkung’ 
über wie Natur und Behandl. des Gelichteichmerzes, 
von Harlef, Dr. 

— Aufſatz des Hm, St. Chirurg. Maas, (fi. 

ro. IV.) 

Beſtaͤtigte Wirkſamkeit der Jobine, aus einem Brief des 

Hrn. Dr. Gittermann, 





Schupderoffs, Dr. Jonath., Jahrbücher für Ne 
ligions- Kirchen: und Sculmwefen, der Jabhraang 
von 2 Bänden oder 6 Heften, gr. 8. geb. 3 Rthlr. 


Ohne In der Drudeinriktung, der Zabl der Hefte und 
dem Preife diefer ſaon feit ein und zwanzia Jabren beſte⸗ 
benden, viel geleienen, durch ihre Frevmütbigkeit und Par: 
tbenlihkeit fich ſtets auszeichnenden Zeiticrift etwas zu Aus 
bern bat mit dem Jabrgang 1822 eineneue Bäandefol: 
ge begonnen, nen eintretenden Abonnenten rin Ganzes zu 
liefern und im ihre Willkühr zu ſtellen, ob fie die früber ers 
ſchienenen 40 Bände, deren bedeutend verminderte Preisbes 


ia berausgefommenen 





net find, willlommen be 
f. Weber die Lepra Graecorum, vom Hrn. Dr. $. Bird) 


—5* weiter unten bemerkt iſt, ſich anſchaffen wollen 
oder nicht. 

Daß am Schluſſe jedes Bandes ein vollſtaͤndiges 
Verzeichniß der in dem verfloßnen Halbjabs 
theologiſchen KLitera 
tur.bepgefügt wird, deſſen wichtigere Artikel durch kurze Ans 
zeigen ausgezeichner werden ſollen, ift gewiß jedem, der 
mit der Literatur im fortwährender Belannticaft fi zu 
erhalten wünict, ſehr willommen. 

Für die bisherigen Abonnenten giebt der gwepte Titel 
bie Bändezahl vom zıften an. Negelmäbßige Weriendung von 
wen zu zwen Monaten wird, wie bisher, nicht feblen, fowte 


überhaupt Redacteut und Verleger nicht verſaͤumen werden, 


unausgeiezt ihr ganzes Intereſſe diefer Zeitirift zu wids 
men. Sie bitten darum jeden, den das. proteftantiiche Klr⸗ 
Hensund Schulmeien intereifitt, um Correipondenznads 


jeiaten für die zweyte Abthellung jedes Heftes, und werden 


Autiäße, die bie gi. ber Jabebüder zu fördern geeigs 
fen und angemeifen bonoriren, 

Die Ungelegendelten der proteflamtiiben Kirche wers 
den immer wichtiger und entwideln fib Immer folgentei⸗ 
'ser, Sollte daber diefe Zeitſarift einſt ſoon als Nieders 
lage der auf Kirchen und Schulen Bezua badenden Verfüs 
zungen, Anftalten und Xorialäge die deiondere Theilnah⸗ 
me ber proteitantiichen Geifilifeit verdienen, und wäre 
aicht zu wünfden, daß fie von allen, nur einigermaßen 
—— Kirchen für die Pfarrbibliorhefen angeſchaäfft 
würde 

Denen, die dieſe Zeitichrift ganz vollſtandig zu befißen 
| Dünen, den Ankauf moͤglichſt zu erleibtern, befttiumme ich 
die Preife der früheren Jahrgänge, wenn fie fi andeiſchig 
zur Kortiegumg macen, 


ir bis ı4r Jabrgang a r Mtbfr, 74 Rtblr, 
ı5r bis zor Jahrgang a ı Meblr. 12 gr. 9 Mtbir. 
zır Jadrgang A 3 Mebir. 3 Rthlr. 


Jedem Hefte wird endlich ein literariiber Uns 
zeiger bevgefügt, die Verlaadbandlungen theologiſcher 
Schriften daber eriuct, die Ankundigungen derſelben an 
mic einzufenden, Für die mit Petitſchrift gedrockte Zeile 
‚tft der Preid einen Groſchen. Die Artikel, welde man 
'Heurerbeilt wünſcht und unter die bedeutenden Ericbeinungen 
in der Theologie rechnen fann, wolle man durch Buhbäinds 
lergelegenbeit an die Medaction gelangen laſſen. Das ev 
fte Heft diefes Jahrgangs ift bereits verfandt. 

oh, Amber, Barth, 





Bon nachftebendem Romane: 
Women or pour et contre by Dr. Maturin, 
three Volumes, third Edition, London 1821. 


eribeint bey Untergeichnetem naͤchſtens eine deutſche Ueber⸗ 
fegung. Dieß zur Vermeidung von Collifionen, 
Berlin im März 1823. 
R Heinrin Burchhardt. 





Durb die fortwäbrenden Anfragen nah bem Jahr⸗ 
gang 1923 der Rheinblüͤſten fehe ich mic zu der Anzeige 
veranlaft, daß ich es vorgezogen babe, jenes Taſcenbuch 
für diefes Jaht lieber gar niert erſcheinen zu laſſen und fos 
mit einen bedeutenden Berluft zu erleiden, als baffelbe 
unvohftändig und feiner fbönften Zierden beraubt zu geben, 
indem einige Aupfer des Hrn. Lips. und aud bie laͤngſt er: 
wartete und ſchon oͤffentlich beſprochene Novelle Tiecks 
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wegen verfpäteter Einfendung hätten zurüdbleiben müffen. 
Um fo früber aber wird der Jahrgang 1824 eriheinen, 
weldes bejonders die Freunde der Tiedinen Muſe intereifi: 
zen dürfte, da die darin enthaltene Novelle ein Gegenſtück 
u der, im Sleditſch'ſchen Taſchenduche zum gejelligen 
ergnügen ftebenden, GSemaͤhldeſammlung it und Aber: 
baupt als ein norbwendiger Beftandiheil zu dem ſpoͤnen 
Sptlus feiner neuen theild ſchon gedrudten thetis noch uns 
gedrudten Novellen gebört. 
Der Unternehmer der Mbeinbläten: 
Buchhändler Braumim Karldrube. 


Walter Scotts fämmtlihe Werte, 
volftändig und mem überfezt mit erläuternden Uns 
merfungen. 
ir und ze Theil, enthaltend Wanerlen oder fo war's 
vor ſeczig Jahren, übertragen mab der achten Drigis 
nals Ausgabe von B. & F. von Halem. ı2. Leiphig. 
leditic. 

Preis auf fein Papier 2 Mebir. 


Bon biefer faubern Hand-Ausgabe, welche vorläufit 
die profaliben Schriften enthalten wird, eriveinen bin: 
tereinander ı2 Theile. Wer auf folde bey Empfange der 
fertigen Theile mit 9 Mtblr. zu pränumeriren geneigt 
ift, erbält demnach den Theil für 18 gr., welder außer 
dem einzeln ı Mebir. bis ı Rthlr. 4 gr. koſtet. 

Saͤmmtliche Buchhandlungen können den Prän, Preis 
gewähren. Das Gange wird 24 bis 30 Theile umfaflen. 

Der zte und gte Theil enthält: Nigelse Schi 
fale, (welche In 3 Wochen verfandt werden) der 5te bis 
zte hg ber ste bis gte Kenilmorth u. f. w. 
eipgig Im Febr. 1823. ö 


Bey JZiegler und Söhne in Für Ift erſchienen 
und durh alle Buchhandlungen zu haben: 
Ydamantior Korai’s politifhe Ermah— 

nungen an die Dellenen überſezt von 
Joh. Rafpar von DrelliProfeffor. Nebit 
. dem neugriechifchen Driginal in gr. 12. ı Rtblr. 


Schon ber beberzigungsmwertbe Juhalt diefer religiös 
politiiden Grmahnungen der ebrmwürdigen Hellenſſchen 
Meilen am feine tapfern Stammgenoſſen, muß gegenmwär: 
tig ihre Freunde anziehen, fo wie fie aud febr geeignet 
find, mandes Borurcbeil ihrer Gegner zu befeitigen; bes 
fonders aber wird dadurch dem fühlbaren Mangel eines 
wohlfellen Hülfsbucdes zur Erlernung des Neugriechiſchen 
endlih abgebolfen, da diefe ſchoͤne Sprabe von einem 
Meifter bebandelt bier in ihrer vollen Reinheit und Bes 
deutiamfeit erſcheint. 


Erflärung. 
Hochgelehrter Hr. Hofrath Hirt! 
Gerade in der Stunde meiner Mbreife nab Mom 
fommt mir Ihre Verrheidigung zu, welche — ſcheint es 
— der erften Entrüftung uber meine Autoritäts, Sünde 
Ihre Entftehung verdankt. Was ſehe ih? — Dod dieh ver: 
gebe ih Ihrem Alter — ftatt Gegenbeweiſe Shmähungen, 


B 


Sollen mich etwa dieſe gleich Bannſtralen mit einemmale 
zernihten? — Weit gefehlt, ib erhalte dadurch Muth und 
werde Jonen die Untwort nicht ſculdig bleiben. 

Ste verfälfben an vielen Orten meine Morte. und 
meine auteptiiben B’bauptungen annulliren Sie ſchlecht— 
weg von hrer Stube aus, Doch ih muß abreifen, 
Nur Fhrer Neugierde mil ih ſchnell nov williaben J0 
bin aus dem tleinen Dertaen Weinbelm, 4 Stunden 
von Heidelberg. gepürtig uad zahle dDermalen 28 Jabre, 
In Betteif der Soule war frenlih nur Ar. Weinbrem 
ner mein Lebrer, der feinen Stülern das Selbjidenten 
erlaubt. Daher au meine Seitenipränge. 

Weinheim den 21. März 1823. 

Heine Huͤbſch. 


— — 


aileys Kabrenfrüger’s Wörterbuch der eng 
liiben Sprache. In 2 Xbeilen. 3woͤlfte Aufl. 
gänzlib umgearbeitet von U. Wagner. Zwey—⸗ 
ter Theil. Teuſſch-Engliſch. 


ik am 21, Deybr. von bier an alle Pränumerauten und 
Bucbbandlungen veriandt worden. 

So tft die Werf num vollftändig zu haben und ent: 
bält in bevden Theilen 13094 Bogen größtes Ver. 
Dctav, wogegen bie vorhergehende Auflage nur 113 Bos 


gen batte 
Der gadenpreid iſt: 
Auf gutes Drudpapter 6 Riblr. 5 gr. 
Auf Schreibpapier 7 Fiblt. 16 gr. 
Heranggeber und Verleger daden baben nad beften 
Kräften erfüllt, was fe veriproten und erfreuen o au 
der thätigen AnerfenMing: daß dieie gany neue Wearbeis 
tung das befte izt vorbandene Kältemittel ik, mit Ernft 
in den Genius des engliiben Wortreibtbams einzubrins 
aer, für den Gelehrten wie für den Geſchäftömang am) 
Lirbhaber, im Sb 
ena im Februar 1823. 
3 griebrih Frommann. 


— — 


Im Verlage des Landes-JInduſtrie-Somotoirs zu 
Welmar iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu 


haben: 
F. W. Streit, 
Die Lehre von dem Kegelſchnitten, 


nebft einem Auhange von einigen andern Itammen Tinien. 
Far den Selbftunterriht. Mit einer Aupiertafel. gr. 8. 
oder and als 
Lehrbuch der reinen Matbematit 
für den GSelbftunterribt. ge Theil. Preis 1 Mihle. 
oder ı fl. 48 fr. 


Anzeige. 

Stuttgart. — „Ste müſſen fib ſchlagen.“ 
Luſtſpiel im einem Akt, vom Barın Thumb, koͤnnen 
die füddentfchen Wübnendireftionen vom Untergetchhneten 
im Manufcript erhalten. Dur einen Ittihum mpard 
dleſes Luſtſpiel in andern Blättern ald eine Uederſetzung 
beyeldmet. 

Im April 1823. 


— — — — — LI — — — —— — — — — —— 


Hoͤrz, Kanzelliſt. 





— 


WEDUERUEEN WERWEREUWEE TED ERW 
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Zür Merzte und Apotheker. 
Bel Leopold Voß in Keipzig Ik fo eben em 
(dienen: 


Borfhriftenfür die Bereitung und Am 
wendung -einiger neuen Arzneimittel, 
als der Kräbenaugen, bes Morphins, der 
Blaufänre, des Strychnins, des Ber 
trins, der China-Alfalien, der Jodine 
w. m. a. Aus dem Franzoͤſ. Zweyte verbeß 
ferte und vermehrte Auflage. 12 ©r. 


Ynzeige 

Das Publitum wird hlerdurch Im Kenntniß geſetzt. 
daß in Betreff des Werks: „Athen mit ſeinen Denimabs 
len von $. Heuer, H. Hübſch und Joh. Thürmer“ bie 
Theilmebmer fi wegen ber genauen Behandlung der 
Platten trennen. 

Unter dem Titel Maleriihe Unfibten vom Athen, 
fegen nun F. Heger und H. Hübſch das Werk in ber 
felben Art fort, mie bie bereits erſchienene Platte (weis 
liche Anſicht von Athen geitoden ven Schilbach) zeigt, fo 
daß es alio ganz ausgeführte Kup’ , : entbalten wird. 

Diefer Trennung wegen muß zuerſt das Werk 
in Eleinern Abthellungen eriheinen, damit das Publikum 
nicht zw lange -bingebalten werde, Die erſte Lieferung, 
weiche die weſtliche Unficht vom Athen, und die Acropolie 
von Welten nebft der Erklärung (deutib und franzoͤſiſch) 
enthält, it bereitd an bie Aunftbandlungen, denen ein 
billiger Rabat zugefiert wird, veriendet worden. Außer 
dem nehmen die neue alademiiche Buchhandlung von Carl 
Groo# in — und Baumeiſtet Heger in Darmſtadt 
direkte Beſtellungen an. 

Nach dem früher beſtimmten Verhaͤltuißf ftelt ſich 
der Preis der aus zwep Pltatten beſtehenden Lieferung 
auf 5 fl 30 fr rheiniſch. 

Da elgentlib jedes Blatt für fi ein Ganzes aus 
macht, fo follen, um den Liebbabern jo wenig als möglich 
Schranken zu feßen, die Abtbeilungen auch einzeln ver: 
fauft werden. Doc bleibt bey dem folgenden nur für 
die Eubicribenten der gegenwärtige Preis, 





Bel Ernft Fleiſcher im Leipzig Fit fo eben erſchle⸗ 
nen, und durch alle Buchhandinngen zu baben: 


Vom alten und neuen Hellas. 
MWortean diegriehifche Nation geſprochen 
von 


Adamantios Korai. 

Zugleih ald Einleitungsiarift zur Politit des Arkftoteles. 
Aus dem Alt: und Neugriebiiden überjegt von 
Dr. Earl Sten. 

Nebſt einem Anbanz, einen Auczug aus der Polpik des 
Ariftoteles enthaltend, 8. Brojairt, Preis ı Rthlr. 


Diefe vom Haffiiben Haufe der Vorzeit, und dem 
lebendigen Geifte einer thatenreihen Gegenwart durch— 
drungene Schrift, und insbeſondere die feurigen Morte 
eines achtzigjährigen Griechengreiſes an feine ihn kindlich⸗ 
ehrenden Landsleute gerichtet, werden ſchon allein hinrels 


— — — ml — — — — — — m — — — 


hen, dem Bude einen Ehrenplatz unter dem zahlrelchen 
Neuigkeiten der griechiſchen Tagesgeſchichte zu verſchaff 
Der Stein 
der Nieren, Harnblafe und Gallenblafe in genetis 
ſcher, hemifcher, diagnoftifher und therapeutiſcher 
Hinſicht nad) den verfchiedenen Theorien älterer und 
neuerer Merzte betrachtet, nebſt einer vollſtaͤndigen 
Beichreibung aller alten und neuen dahin gehörigen 
——— ine 


on 
Dr. Carl Easparf, 
8. Broſchitt. Preis ı Rtbir. 4 Br. 


Ueber dieie, dem denkenden Arzte fo wichtige Krank 
beit, liefert dee Here Verfaſſer eine hoͤchſt verdienftlide 
Zufammenftelung aler bis jetzt Delannten Kurs und 
Dperationsmetboden, und es wird durch dieſes Werk eis 
ne füblbare Lüde in de medizlniſch⸗ chirurgiſchen Liter 
tus ausgefüllt, 


Der Freyfdüe 
Eine Volksſage 
von 
A. Bpel. 


Aus dem erften Bande von Apel's und Lan’) Bw 
fpenfterbuch (Leipzig, bei S. 3. Soſchen) beionders abge 
drudt. 8. Brofbirt, 8. Gr. 

Den zablreiben Verehrern des feel. Apel, fo mie 
jedem Huldiger der gefevertem Oper gleiden Namens, 
bürfte der befomdere Abdruck dkeſer geiftreihen Novele 
gewiß willommen ſeyn. 


Peveril of the Peak. 
By the Author of „Warerley, Kenilworth“ ets 


In four Volumes. 
8. Gartonirt. Preis 3 Rolt. 16 Gr. 
Diefer neueſte Roman von Walter Scott hl 
aberma!s eim reihbegahtes Gemäblde des mordifden Mel: 
ers vor Augen, und mird die Freunde feiner berriiten 
Muie noch enger am Ihm ſclleßen, bei denen perlienende, 
äuferft correcie und jugleid elegante Ausgche, die im 
veterländiisen Geibmate auf ibömem Belinparier mit 
fharfen Leitern gedruct iſt, ſicher Bepfad finden with. 


Herabgefegter Preis. 
Bei Unterzeichnetem iſt erfhienen und am ale Bud+ 
bandiungen verfandt: 


Cramer, ©. G., 3oar der Ausermählte, Ro 
man in 2 Xheilen, Ite und, Aufl. früherer 
Preis 3 Riblr., jept 2 Rtblr. 


Dieter Roman bedorf wohl nicht erit noch eimer beſon⸗ 
deren Empfeblung, da der Name des Verfaſſers nnd eine 
deitte Auf, bimldnglich dafiir hürzen. Um indeß Leibs 
Bibliotheken und Romanfreunden den Ankanf deflelben 
iu erleichtern, habe ich den Preis von 3 Rthlr. anf 2 Rihlt. 
berabgeiezt. 


Berllin im April 1823. 


gr; 


einrih Burchhdardt. 
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Für Katholifen und Proteſtanten. 
So eben iſt bei Leopold Voß in Leipzig ers 


ſchlenen; 
Die Päpfe 
als Fürften eines Staates und Dberhäupter der 
Kirche. Bon der Begründung des heiligen Studles 
an bis 1822. 
Aus dem Franzdfifhen 
des 


Juan Antonio Llorente, 
Mit eintgen Unmerfungen von *r. 
Zwey Theile in 8. Preis 3 Thlr, 

Die Wahrheit In fo ein ahtungswerthes und goͤtt⸗ 
liches Ding, daß Ehriftus felbfe fagte: ih bim bie 
Wabrbeit und der Weg bes Lebens. Wer nicht 
der Wahrheit folgt, kann nicht dem Heiland folgen. 
Wer eine der Wahrheit widerſprechende Geſchichte fchreibt, 
handelt Ehriftus er, ara Er will es niet baben, 
daß man ihm mit Hälfe dom Lügen dient, und die chriſt⸗ 
liche Religion würde weder gut nod wahr fern, wenn 
fie, um fi& zw erhalten, den Betrug zur Stüße haben 


müßte, Mis dieſem Grundſatz bearbeitete der ehrwürdi⸗ 


e 6giährige, befonders durch feine Geſchichte der fpant: 
hen Inquifition ale kritiſcher bifterifher Schriftſteller 
aufs rüähmlihfte befaunte Katholit Liorente obige Ge: 
(bite der Päpfte, und ward eim Märtyrer der Wahr⸗ 
eit, denn auf Antrag des päpftliden Nuntius, wie man 
agt, wurde ihm befoblen, na® 24 Stunden, in dem bar: 
ten Tagen des vergangenen Winters, Paris zu verlaffen, 
. 





Schöne kiteratur, 


In der Stahel' ſchen Buchbandlung in Würzburg 
iſt fo eben erſchienen, und in allen guten Buchhandlungen 
Deutfhlauds zu haben: 


Erzählungen am Kamine, von Albert Grafen von 
Pappenheim, Mönigl. baierifhen Oberſten 'ıc. 
ıftles Bändchen. Mit einem Kupfer. gr. 8. 


Ein Iteblider Blumenkranz aus dem Garten der Mos 
mantif, gewunden aus jeh« Erzählungen mwirfliber Ereig: 
ualſſe ans dem Leben, und geſchmückt mit allen Reizen et 
mer fräftig blühenden Sprade. Der edle Verfaſſer, be: 
Rannt durch mehrere mit vielem Bepfal aufgenommene 
Aufſatze im Morgenblatt, verfammelr eine Gefellſchaft an 
einem fürmifden Herbfitage am mwohltbätigen Kammı, fo 
wie einft Boccaz die Erzähler feiner berrlihen Novellen 
auf einem Landfige bey Florenz, und mum beginnt der 
Herr des Haufes die Worleiungen einiger Sccuen aus 
feinem erfahrungsreiben Leben. Manche derielben haben 
Beziehung auf die jetzige erfolgreihe Zeit, alle tragen 
—* Sepraͤge der ſchoͤnſſen Gefühle eines reihen Gemüs 


Das Buch iſt I. koͤnigl. Hoh. der Kronprinzeffin von 
Baiern gewidmet, Das Kupfer, von der Meifterband 
bes Hrn. Fleiſchmann in Nürnberg geftoten, ftellt eine 
Eiche dar, deren Aeſte die Bildniffe der durchlaucdtigſten 
Familie Sr. 2. Hob. des Kronprinzen nah der Folge 
bes Alters tragen. Das baieriibe Wappen, mit der 


Koͤnigskrone geihnhidt, wird am Fuße der Eiche von 
einem Löwen bewacht; Papier und Drud find ausgezeich⸗ 
net; zur Bequemlichkeit der Liebhaber find die Eremplare 


fämmtlih im farbigem Umſchlag gebeftet. Preis IN. 36 Fr. 
Das Kupfer, das für jeden Bürger Balerns grofies Intereffe 
bat, wird in allen Kunft s und Buchhandlungen auch ohne 
das Bud verkauft, 





Bey Carl Buſch in Altona find fo eben erſchle⸗ 
nen und in alen Buchhandlungen zu haben: 
Harms, Claus, drey Reformationspredigten, ges 
balten an den jährlichen Reformationsfeften 1820, 
1824 und 1822. $ Bogen gr. 8. geheftet 12 gr. 





Bow folgenden fo eben in Paris erſchlenenen Schrif⸗ 
ten find deutihe Ausgaben unter der Preife: 
Relation d’un voyage ABruxelles et à Coblenz 
en 1791- 
Pradt, M. de, parallele de la puissance an- 
Bun et russe relatirement A l’Europe, suivi 
'un/apergu sur la Grece. 





Geſchenk für erwachſene Xödter. 

So eben ift beit feopold Voß in Leipzig erſchle⸗ 
nen: die dritte rehtmäßige, dburhgängig ver 
befierte und vermehrte Auflage von 
Emiliens Stunden der Andacht und des 

Nachdenkens. 
Für die erwachfenen Toͤchter der gebildeten Stände. 
Deransgegeben 


vom 
j Dr. & W. Spiefer. 
Auf Bellnpapier in elegantem Umſchlag mit einem Zitels 
tupfer von F. W. Meyer Schnyrr. Preis ı Chir, 
t 


12 Gr. 
Die freundliche Aufnahme, welche die beyden erſten 
Auflagen überall gefunden, läßt auch für dieſe dritte 
ir günftiges Urtheil und einen fegendreihen Gebrauch 





Journal für Literatur, Kunſt, Luxus und 
Mode, für das Jahr 1823. Nedigirt von Eds 
mund Of und Stephan Schäge Mit 
ausgemalten und ſchwarzen Rupfern, gr. 8. 
Weimar, im Berlage des Landes, Induſtrie⸗ 
—— Der Jahrgang 8 Thlt. S. od. 14 fl. 
24 fr. 


Bon Anfang diefed Jahres am eriheint dieß Tours 
nal unter einer neuen Mebaction, in einer veränderten 
und mehrfach verbefferten Geftalt, Es werden wöchentlich 
Stüde, von einem halben oder ganzen Bogen, ausgege— 
| ben und am die Poltämter und Buchandlungen veriender, 
| Bis jept (den 1. April) find bereits 32 Nummern ericies 
Inen; nebft 10 Kupfertafeln, wovon 8 ausgemalte Modete- 
ı feln, mit kurzem Neimen begleitet, die z ſchwarzen aeben ges 
treue Abbildungen von Schtller’8 und Goetbe's Wobnungen, 

Die Erfcbeinung und Verſendung erfolat wödentltdh 
fehr regelmäßig, nud die Beſtellungen können bey allen 


2 
- 
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Yofrdmtern und Buchbandlungen gemacht werben, mo auch 
die ausfährlige Antändigung nnd die vier erfien Nummern 
als Yrobeblätter gratis zu haben find, 


Ueberfegungs-Anzeige, 
Bon ber in London berausfommenden: 
an Encyclopaedia of Agriculture nah dem 
vum von London’s Garten » Encytlo, 
päbie, 


liefern mir eine deutſche Bearbeltung. 
Welmar, den 14. April 1823. 
8:9. 5. pr, Landes-Znduftrie,-Eomptoir, 


Bei B. F. Voigt in Ilmenau 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ueber bad Mäften bes Rindviches, infonders 

heit der Kälber u. Schweine, über das Einſal⸗ 

zen des Fleiſches und der Butter in England 

u. Irland und über die Raͤucherungsmethode 
des Rindfleifhes in Hamburg. 

Zum nuͤtzlichen Gebraud für Marinebeamte, Baus: 


it erihlenen und 


baltungen, Defonomen, Gerber und Fleiſcher. 


Eine gefrönte Preisichrift. Bon Chriſi. Mart. 
feld. Preis gebeftet 12 gGr. oder 54 Ar, 


Um Eolliſionen zu vermeiden, zeigen wir an, daß von 


Narratire of a Journey in the Morea, by W. 
Gell. London ı823. 


ri uns nähftens eine gelungene Ueberſetung erſcheinen 
Rn“ Reinfhe Buchhandlung. 


Anzeige 
- Die Lefer und Infonderheit die Beſider dar allgemels 
wen mufifallihen maden wir bierdurd wiederholt 
auf das in unferm Merlag berausgelommene 
Regifter zu den erften zwanzig Jahrgängen ber allge- 
meinen muſikaliſchen Zeitung, in Quart, Preis 
2 XThlr, 
aufmerkfam, durch welches das außerdem muͤhſame Nach⸗ 
f&lagen dieſer Seltung und das Wuffinden der fo mans 
nichfaltigen, in berfelben abgehandelten Gegenftände ſehr 
erleitert wird, und bemerken, daß davon nur eine Keine 
Unzahl Eremplare abgedrudt worden iſt. 
Breittopfund Härtel, 





ür Aerzte und Chirurgen. 

Dep Leopold Voß in Leipzig ik fo eben em 
ſchlenen: 

Ueber Harnverhaltungen, welche durch 

Verengerung ber Harnröhre verurſacht 


werden, und von den Mitteln, durch 


| 
welde man die Obfiruftionen biefes 
Kanals vollkommen zerfören kann, 
Bon Dr. Theodor Dücamp. Aus dem Tram 
söfifhen. Mit 5 Kupfertafeln, gr. 8. Preis ı Thlt. 


12 Gr. 
Der Verfaſſer bat In dieſem Werke einen der 
— — auf eine Stufe der —ã— eds 
boben, bie es bis jegt ben angeiehenften Wumdärjten, 
alles rühmlihen Gtrebens ungeachtet, mit geglädt bat, 
zu erreichen. Die vom koͤnigl. frangdf. Juftitut zar Beur- 
theilung des Werkes ernannte Kommilfion Mt deſſelbe 
Dr a fif . — mehrere — 5*— a 
er n bep ber Beurtheilung des m 
Ausſpruch beftätigt, — 


So eben tft wieder verſandt: 

Walter Scotts Jvanhoe. Nach bem Eng 
liihen von 8. B. Metp, Müller. Dritte verbefr 
ferte Aufl. in 2 Thlen. 8. auf weiß Druckp. (mit 
größrer Schrift ald die zte Aufl.) 1823, 2 Xplr, 

Lelpzig im + 1823, 
3. &. Hintiqsſhe Buchhandlung, 


titerarifche Anzeige, 


Bel A. Wienbraf im Leippig it fo ebem erfchlenen 
und durch ale Buchhandlungen zu befommen : 


Moda libneh ripah. Einkehr, umd Lefes 
buch für Liebhaber der Hebt. Sprache, 
Bon Mofes Philippsfohn. te art ver⸗ 
mehrte und verbefferte Auflage, Etſtet Theil. — 


Auch unter dem "Titel. 

Hebräifhes Elementarwerf, oder gründliche 
Anweifung das Hebr. zu erlernen. Für künftige 
Theologen und zunähft für die iſt. Schulen ber 
arbeitet, 2te verbefferte und verm, Auflage, Er 
fter Theil, den erſten Kurfus enthaltend, 8. Preis 
20 gr. 

Da dleß Werk bereits im feiner erſtes Seſtalt den 

Bepfall ſpruͤhbefugter Richter, mamentlid ber Herren 

Nofenmüller, Eränfel, Salomon u Wolf, 

bavon getragen (Reipz. Liter. Zeit... 1908.), fo hoffen 

wir, biefe neue, von P. Philippsfohn, dem Sohne des 
verftorbenen Verf, verbefierte und ſtark vermebrte, und 
von J. Wolf renidirte Auflage, werde ein nicht minder 

— ges Loos treffen... Außer einer Anleitung, fo wohl 

as Hebr. ald das Deutſche mit bebr. Leitern, richtig zu 

lefen, enthält diefer Theil mod faßlihe und leichte Leſe⸗ 

Räte in Sägen, Erzählungen, Fabeln und Gedidten 

mit umtergelegten Wolabeln, die Grundregeln der 

hebt. Grammatit und die jüäbifhe Beihihte, Der 
zweyte Theil, ben aten Kurius enthaltend, wird im Au⸗ 
guft > eribeinen, Die Verlagshandlung will germ 

Schulen ben Ankauf erleichtern, and giebt denfelben, wenn 

fie das Werk in Parthien anfhaffen, das Ex, dieſes erften 

a. — * ar. a 
— ——— I Wiendrat. 


Kite 
et 
Pr a ade Boah 
Moda Jibarh ripb 
hud fit 8 
In Ruh h 






- banblung erſehen werden, 


ter Jahrgang, 1823. Hehe. — — — Witidſoafts 
Allgem. politiſche Annalen, in Verbindung mit ei adet eine Aufnahme; doch werden durche 
v . 14 ! 

Geielidaft don Gelehrten und ——— — neue Beobachtungen oder Berichtigungen d 


berausgegeben von Frieder. M Ein —* erb legt die Redactlo 
on Friede. Mu u „| Einen ganz bejondern Wertb legt die Medaction 
IX. Bd. Ztes Heft. — 


HRS RR 
, ; er afts Syſteme des Walde 
Heepetus, encyclopaͤdiſche Zeitſchrift für gebildete u. 2 teratuf, 
Leſer. Herausg. von E. €. Andre, April 1g23. | Teutfhlande forftlibe Eiteratur mit furz gloffir 
Eorrefpondenzbl i merfungen, bann auswärtige Literatur mit 
ſp zblatt des Landwitthſchaftlichen Vereins. Ungabe des Inhalta: als Auhang, Unzelge 
Dritier Band, April 1823. . nender Schriften, Notijem ic. Ic. 
— Don biefem Taſchenbnch erſcheint jaͤhrlich ein 
Subſcriptions-Anzeige. 


der erſte wird zum neuen Jabr — ausgegeben. 

= Ren — * Dank, *8 bonork 

n allen © ein 8ouidd’or um er per Bogen 

ee — win Su: nn für —— fi — Mit m 

: BR er Poft folgt die elung nicht angenor 

Geſchichte der chriſtlichen Religion und| Seriften, Berfümiegenpeit des Namens bep fi 
itche, Anforderung fivern wir. 

von J. N. Loherer, Pfarrer im Jechtingen. Une leberfendungen für die Zeitſchrift moi 

Das Rh — * bis 15 Bände. . mit gen die Medaction I, 

ere, fo mie bie vort ft netong zu Aſchaffenburg, oder an bie Berlag 

fönnen ans der ansführligen re en zen * vn Yorwagen oder durch Buchhan 

8, Klauprect, E. B. May 

Sprivarieheer der Fonfhelffen: Grofefer am 8. 2 

ichafı u. Matpemarit, Mit⸗ Gnfteute zu Aſcha 
alle mehrerer gelchrten 

Gefellfhaftem 


Untergeihuete hab 
ſchrift unter dem Ar Hd zut Herausgabe einer Zeit⸗ 
& Ta ‚ Ni 
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So eben Ift erfhlenen und an alle Buchhandlungen; men und Herrn zu erhöhen, 
— Dr. M. E. A. Naumann —* geeg au, — 
T. . . ” 0 ’ . ” ”r 
Ueber i dreis lo gt, — ———— 
die Grenzen — * —53— die Kunft die Se⸗ 
. ‘ : udheit der Menſchen t 
zwi ſch en Ph ito fo p h se —* N —— ee — 
thlt. 16 gr. 
Naturwiſſenſchaften. Zeigen und Werth der verlegten und unverlejten 
gr. 8, Leipzig, bey U, Wienbrad. fraufdaft; nad phyſiologlſchen, morali er 
Preis ı Mtblr. ı2 ge, Heer Hk Drug e 35 1 ——— * 
—— Flittnerſche Verlags: Buchhandlung 
Bey und erſchienen und Finnen durch alle Bud: in Berlin. 
Bandlangen bezogen werben folgende Intereflante Werte: — 


Band, das, der Ehe, ober das eheliche Leben. Ger Bey Erledr. Wilmanns in Frankfurt am M. 
ſchildert nah den Seſetzen des Eoclal » Mereind und | find folgende Werke erichienen, worauf alle Buch handlun⸗ 
— en da * 2* gen Deutſchlands Beſtellungen annehmen: 
ey af, Der. ne phyſiologiſche oriſche und Anfihten von Frankfurt am Main, de 
— Darſtellung. Drey Thelle. 8. Preis egend or ya reger Heilquellen, F —— he 
4 gr. ner. 2 Thle. mit 25 Kupfern und einem Plan von 
Berga, U. I. Th. von, Antibpmen. MWarnungsta: Furt. gr, 8. 
fel für ale Männer, die fib zum Helrtathen verſucht ———— 2 — uf Wellnpap. mit den erſten Sur 
fühlen, In einer Gallerie wahrer Anelddten. Gelam: 
melt von Frauen aus allen Zeiten und Ständen ans 
Licht geftelt. 8. Preis ı Mtbir, 8 gr. 
— — Apophthegmen für Männer, die dad welbliche 


erz, und. für Frauen, die ſich ſelbſt kennen lernen x . Shr. ; 
*. 8. Preis ı the, 89 ” — gebungen, von H. Chr. Zieß, mit 16 Kupfern. gr. 8. 


14 
Berse, 8. €. 2%. von, sch. DihIn!L. Much der] ui, weilapepise mis Den erfen Supfersbäräten. 


Doffelbe- Werk auf Schreibpap. 27 fl. 
19 f. stm .- 
Weisheit für die Schönen. Eine Belehrung = e Bert auf Schreibpap. mit 16. Kupfern ı6fl. 12kt. 


Die 25 Kupfer allein auf Pe Papier abgedrudt, 
als Zimmerverzierungen geeignet. 22 fl. 
Anfihten der freven Hanfeftadt Luͤbeck und ihrer Um⸗ 


Shmud, Damenwaaren und bie jhönen Küuſte. 8.| Die 16 Kupfer allein auf größerem Papier abgebrudt, 
ı Mtblr. 8 gr. e su Zimmerverzierungen geeignet. 14 fl. 24 tt. 
Düben, Dr., 2. ®. 5. von, Belebrumgen über Anficten der freyen Hanirftadt Bremen und ihrer Um 
das Gebeimnip der Zeugung des Wenſchen für gebils| gebungen, von Md. Gtort; mit 16 Kupfer. gr. 8, 
dete ernfthafte Leſer. 8. Preis ı Nibir 12 gr. Auf Velinpap. mit den erften Aupferabdrüden, 23 4, 
Beyer, die, ber Liebe oder Beſchreldung der Verlos | Daffeide Wert auf Schreibpap. mit 16 Kupf. 16f. ft 
bungs » und Hochzeit » Ceremonien aller Nationen. | Die 16 Kupfer auf größerem Papier abgebrudt, yu 
wep Theile. 8. Preis s Mtblr. 18 gr. Simmerverzierungen geeignet, 14 fl. 24 Er. 
Slittner, Dr, @&. ©®., Unterricht in der Kunft die | Anfihten der freven Hanfeitadt Hamburg und ihren Um⸗ 
welbliche Schönheit zu erbalten und ide zu Hülfe zu| gebungen, ız Kupfer anf größerem Papier abgedrudt, 
er — Toilettenleltͤre. Sauber gebunden. zu Simmerverzlerungen geeignet. 16 fl. 12 fr. 
reis ı Rthlr. 18 gr. 
Blädliben, bie, ober das hödhfte Entzäden des — 
Bep Kari Srunert In Halle if erſchlenen und 


Meniben, Eine Ditborambe. 8. Preid 12 gr. 
an alle Auchandlungen verfandt: 


Yung, Dr., 5. W., Aphrodite, Erhaltung der lebens 


den Geſchlechter auf Erden. Oder Begattung und : s “ah N 
Fortpflanzung organliber Welen nah der Stufenlelter Mythologie der Griechen und Inlilchen \O% 


A {6 ı Mible. 16 ar. er. Für fiudirende Jünglinge und Freunde 
RE Mofe 4 ML ine oder: wie ann] des klaff;fchen Alterihums dargeltelt von D. 
man * den *— — —8* Leben — Franz Fiedler, Obarlehrer am ee 
gern, Gefundbeit und Froblinn erhöhen, und eine) fi, fel. . er. 8. Preis: thir. 
Pier eu Ragtommenſchaft erzeugen. 8. ie Weil. 1823 u — 5 
eis ı Mtbir. 8 gr. x 

— — Der Aryt für Jünglinge und Jungfrauen. Die Motbologte der Griehen und Italiiden Voͤl⸗ 
8. Preis ı Mthlr. fer bat nicht blos für alle Leſer der alten klaſſiſchen Dich 
Neumann, Dr. K. ©. Bon der Natur des Mens; ter (fen es in den Originalen oder In ben vortrefflichen 
ſchen, oder: Belehrung über den Innern Organismus Ueberſetzungen deuticher Meifter) großes Intereſſe; Keis 
des meniclichen Körpers und feines Geiftes für ale nem, der auf Bildung Anſpruch macht, darf lie fremd 
gebildete Menſchenklaſſen. Zwey Theile. gr. 8. Preis, und darf es gleichgültig ienn, die frübeiten Spuren 


3 Rtdblr. 8 gr. menſchlicher Meferion aufzufslen, welbe in den Mptben 
— — Dfphologtie, Lehre von dem Nervenleben der Vorwelt liegen. Uber wer kann alle die Werte 
des Menſchen. gr. 8. Preis ı Mtbir. 16 gr. ‚farffinniger Forſcher aud nur ber neuelten Zeit mit 


Remedies for Beauty oder vier und zwanzig uner⸗ ihren ſich kreutzenden Aunſichten durdarbeiten? Betürf: 
teüglihe Rezepte, die jugendliche Schönheit der Das imiß ift eine deutlige Zufammenftelung des Welteren und 
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—* ld sei ai gr m.) MIETEN. Ma torp; Prof: Dr. Nitzſch, 
en Deu ungen in öffe en Blätte ; 
für die Trefflicleit de6 Werke.) MUnsgabe auf Bellns — rue Mag —— : nn 


papier 2 Tbir. 8 gr. 1 

6. Eucas Eranade Stammbuch. (Anerfannt vorzug-⸗ Dr- 3. Lucke. gr.8. Erfies Heft. Preis 18 Gr. 
ih.) 12 Thle. Der Zweck biefer Zeitihrift it, Über die Angelegens 

7. Sammlung von Verzierungen In Abgüffen für) peiten ee Bee ur Kirche, befonders über dirjenis 
bie BuhdrudersPrefie zu baben, von 3. W.|gen, melde gerade in der Grgenwart allgemeinere Aufs 
Gubitz. 28 Muſterbuch darf feiner Buhdruderep | mertfamkeit verdienen, auf eine gründliche aber für jes 
fehlen ; and Jeder, dem es um Ideen zu Verpierun: | den Geblldeten verftändlihe Weite die mötbigen Erlimtes 
gen aller Art zu thun Ift, findet bey dem 474 Segen | rungen zu geben, io weit e# derielbem zur Ausbildung 
ftänden gem, mas er fuht.) 1 Thlr. 12 gr. eigener freper Urtbeile bedarf. Proteitantiibe Frevımüs 

8. Der Heiland; mah Lucas Cranab. Holziänitt| zpigreit und Vefonnenheit, gründlie Wertheidigung der 
von F. W. Gubig. Follo. (Mit ſechs Platten co: | eyangeliien Frepheit gegen ihre imneren und duferen 
lorirt gedrudt, und eines der merkwürdigſten Blät: Feinde, aber daben auch Mäßlaung, Unpartheplicfeit und 


ter von des Aünftlers Hand.) 2 Thlr. Humanität, obne melde ftatt Velebrung nur Erbittermng 
Berlin, Fiſcherſtraße No. 30. gewirkt werden kann; dieß find die Charafterzüge, welche, 
Vereins: Buchhandlung. wie wir hoffen, ſchon im diefem erften Hefte dieier Zeits 


ſchrift Niemand verfennen wird, und welde im derfelben 


Neue Verlags, Mufitalien, welche bey gi ebuich) a 16 dr ſseint April 


Dofmeifter in Leipzig DOftermeffe 1823 erſchie— Elberfeld im Januar 1823. 
nen find: Buͤſchler' ſche Verlagsbuchhandlung. 


Handbuch der muſikaliſchen Literatur oder allgem. 








geordnetes Verzeichniß der 1822 — 1823 gedrudten 
— Sechster Nachtrag. Mit K. Saͤchſ. Pris 
vil. 8 Gr. 

Shit; J. ©, das Ende des Gerechten, Paifiontoras 
nn. von Rochlitz. Klavierauszug des Componiften. 
5 t. 

Hieraus einzeln: 

Chor: Sente dich, heil'ge Nacht. 8 Gr. 
Chor: Wir drüden dir die Augen zu. 8 Gr. 

Müller, U, E., Gantatine zu Kamilienfeften für 4 
Singftimmen mit Chor und Begl. von 2 Hoboen, 2 
Clarinetten, 2 Hörnern und 2 Fagotten. Partit, 
Nachgel. Werl. [ Tbir. ı2 ®r. 

Bishop, ſechs Lieder von Wilh. Gerbarb, nad enal. 
Voltsgefängen mit Begleitung des Pianoforte, 14 Gr. 

Rothe, F. W., avorittaͤnze eirzuen beſtehend 
in 7 Walzern, 5 Wiener Walzern, 6 Ruiliennen, 6 
Ecofoifen und 1 Cotillon in vollſtimmiger Muſik. 
Erſte Sammlung. ı Tbhlr, 12 Gr. 

Leipziger Favorittaͤnze für eine Flöte eingerichtet. Lle⸗ 
ferung 3. ı2 Gr, 

Marschner, H., Impromptus, p. Pianoforte. Liv. I. 


Bitte an Theater-Ditectionen. 


Sämmtlibe Directionen fomohl großer als Fleinerer 
Bühnen werden hoͤflichſt erfuct, ihre Beytraͤge zum Ber 
bufe des Taſcheubuch— DE Shaujfpieler und 
Schaufpielfreunde auf das Jahr 1925 im der 
swenten Hälfte ded Monats Augufi, entweder an mid 
oder an Herrn Buchhändler Herbig in Leipzig, gefällig 
abzufenden, damit felbe fpäteftens bi6 Ende Auguſt im 
meinen Händen fepn koͤnnen. 

Wien den 15. April 1823. 

J. W. Kemberr 
k. 5 Hoffhauipieler, 


Bey Friedrich Wilmanns in Franffurt am 
Main find folgende Werke erihlenen und In alen Buch⸗ 
bandinngen zu haben: 

Bührlen’s, Fr. Ludw., neue Erzählungen, Eriter Band 
mit ı Kupf. und Wignette, 8. gebeftet, 4 fl. 48 te, 
Der Früblingsbote. Herausgegeben von St. Schüße, 


Oe. 22. 18 Or. . Erftee Band mit 1 Aupf. 8. geheftet. 2A. ı2 fr. 
— — — me gr. Sonate p. Pianof. Oe. 24. (G m.) (Diefer Frühlingsbote iſt eine Fortiefung des Wins 
ı Thlr. 8 Gr. tergartene.) 
Reifsiger, C. D., Ouverture & 4 mains de l’Opera „das | Kleine unterbaltende Lands und Seereifen für bie Ju— 
Rockenweibchen.“ 20 Gr. gend; mit 4 Kupfern. 8. gebeftet. 2 fl. 42 Fr. 
Rothe, F. W., 24 Kavorittänge (Leipziger) f. Pianof. | Möbling’s, 3. F., Deutſchlands Flora. Nah einem ver 
Erfte Sammlung. 16 Gr. änderten und erweiterten Plane bearbeitet von Prof, 
Spor, L., Quintett Oe. 55. No, ı, arrange ä 4 mains| Dr. F. C. Mertens und Dr. ®. D. I. Koch. Erfter 
par Agthe. 2 Thlr, Band in zwey Abthellungen. Lericon: format gfl. 54 kr. 


Sammlung der beiten Aupferftib, Abdrüde, die für das 

Taſchenbuch der Liebe und Freundibaft in den Jahr: 
So eben if in untergeihnetem Verlage erichienen| gängen 1801 bi 1822 gefioden find, Folio in fauberm 
und an alle Buchhandlungen verjandt: Einband 284 Blätter. 27 fl. 


| i i — — Dieſelbe, enthaltend die Jahrgänge von 1811 big 

u I — * 7— 1622 er ei De im gr von den Jabs 

ten Darin Gonfiftorialtäthen Dr une ; S 2 1801 bie —* — —— 2 ee 
; In . 6 Blärt 

BD Ben, EM Bist, CM Dr| u — 
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Brand, Alex. Der Freischütz von C. M. von Weber, 
f. Pfte et Violin arrgt 6A. ! 

Clementi, Musique caracteristique en, collection de pre- 
Iudes et cadences p. Pfte. composes dans le süle de 
Haydn, Kozeluch. Mozart, Sterkel, Vanhal et de 
Yauteur. Op. ıg. ı fl. 56 kr. 

Ernst, P., Variat. f. eine Plöte No. 7. über: Kommt 
ein schlanker Pursch gegangen, a.d. Freischütz. 34 kr. 

Gelinek, Varjat. f. Pfte. über den Bauerntanz &. d. 
Freischütz. ı #. , . 

Grosheim, O. C., Hertors Abschied, von Schiller, mit 
Accpgt. des Pite. oder der Guitarre. 48 kr. , 

Guenin, M. A., 5 Sonat, f. d. Yiolin, mit Accpgt. einer 
aten Violin ad libitum. ı #. 5okr. 

Held, Bruno, ». 3. u. ter Münchner Hopswalzer f. 
Pfte. jeder a ö kr. 

— — s Münchner Favorit-Ländler f. Pfte. &hr. 

Heuschkel, J. P., 3. Faroit-Piecen a. d. Freischütz f. 
Pfte. a 4 mains arrangt. ı#. 56 kr. 

— — Grofse Polonoise f. Pfte. et Flöte oder Haut- 
bois. ı fl, z 

Klein, €. A. von, Sonate f. Pfte. mit obligater Violin 
Op. 27. ı . 56 kr. 

Kußner, 3., Pavorit-Polonoise f. Pſte. ß kr. 

— — Webers Freischütz f.Harmonie arrangt. f. ı Flöte, 
ı Clarinet, ı Basset-Horn, » Hornu. 2 Fagott. zfl. z4 kr. 

— - ates Potpourri a. d. Freischütz f. Pite. u. Violin 
oder Flöte Op. 120. sl. ı= kr. 

— — jtes Pottpourri aus dem Freischütz f. Pfie. u. Violin 
193. ıfl. 12 kr. 

— — ütes Potpourri aus dem Freischütz f.Guit., Flöte 
oder Yiolin u. Alt. Op. 125. ı#. 12 hr. 

— — Sonate f. Pfte. u. Flöte oder Violine, ı #. 

Litzius, C. J., Anleitung den Generalbafs practisch 
spielen zu lernen. 4 kr. 

Rödel, Choix d’airs de l'opera Freischütz. f. Guit, u. 
Flöte oder Violine. ı#l. 5o kr. 

Schmitt, Alois brillantes Potpourri f. Pfte. u. Violin 
oder Clarinet a. d. Freischütz Op. 37. ı f. 5öhr. 
— — Rondo f. Pfte. über Themas a. d. Freischütz 

Op. 38. 4ohr. 

— — Introduction et Variat. f. Pfte. über: Wir win- 
den dir den Jupgfernkranz. Op. 39. ı fl. 

Späth, H., Polonoise f. Pfte. &hr. 

Steiner, Capellmeister, 6 Favorit- Walzer f, s Violinen, 
Flöte, Clarinette, s Horn und Bals. ı tl. Jokr. 

— — 3 Favorit - Walzer a..d. Freischütz f. Pfte. No. 
204. 208. 20g. jeder Bhr. 

Weber, C. M. von, Cavaline aus Preciosa. Einsam 
bin ich nicht allein, mit Pfte. ı6 kr, 

— — ».d. Freischütz. Jezt ist wohl ihr Fenster oflen 
mit Guit. Beglig. ı6 kr. 

— — 3 Walser £ Guit. u. Flöte No. ıg et 20. a. d. 
Freischütz jeder B kr. 

Weixelbaum, G,, 6 Lieder mit Beglig. desPfte. ı A. ıakr. 

Widder, F,, 5 militäirische Märsche f. Pfie. jeder Ohr. 


Geheimen Ober» Dedizinal- Natt Dr. Welper, 

gr. 8. Geheftet. Preis ı Ihle. 16 Gr. Eour. 
Flıttner, Dr. E. G. Gemeinfaßlihe Anweifung 
über den Nugen und rechten Gebrauch der ein» 
fachen falten und warmen Wafferbäder, fo mie 
der Dampfbäder, Zur Belehrung der Badeluſti⸗ 
gen. 8. Geheftet. Preis 10 Gr. Cour. 
Hayne, Dr., Dendrologische Flora oder Be- 
schreibung der in Deutschland ausdauern- 
den Holzgewächse, Ein Handbuch für Ra- 
meralisten, Forstinänner, Landwirthe, Gar- 
tenbesitzer u. s. w. Mit einer Kupfertafel, 
8. Preis 1 Thir. 8 Gr. Cour. 

Flittnerſche Verlags: Buchhandlung, in Berfin. 


















Für Diejenigen, melde das berühmte Seebab 
Dobdberan befuhen oder näher kennen lernen wollen, 
iR dep ©. F. Amelang In Berlin folgende fo eben 
erſchienene Schrift zu empfehlen, welche auch in jeder 
anderen Buchhandlung zu haben it: 


Beſchreibung 
und phyſilaliſch⸗ chemiſche 
Zergliederung der neu entdeckten Gchwefels, 


Eifens und muriatifhen Bitterfalzquellen 
d 


ey 
Dobberan und am Heiligendamm 
im ae re Säuerin. 
n 


N) 
Siegesm. Friedr. Hermbnädt, 
Köntglidem Gebeimen und Ober:MedizinalsRatbe ıc. ı6 
Mit einem Ziteltupfer. gr. 8. Geheftet. ı Ridlt 


— 


Im Magazin für Indufteie und Literatur 

e — it erſchienen und In allen Buchhandlungen zu 

aben: 

3. G. Mierſch, die Sternemabr, oder Anmeihung, 
wie man durd dem Polarftern in jeder bellen 
Nacht am Himmel feben kann, um welche Zeit 
es if, Auch wie man durch eine Sternicyeibe, 
die man für jede Stunde mit dem wirklichen 
Himmel übereinftimmend flellen fann, den Polaw 
ftern und die vorzuͤglichſten Sternbilder im einer 
einzigen hellen Nacht kennen lernt. Des aleichen 
auch wie man durch den Polarſtern die Weltge⸗ 
genden finden, und bey nächtlichen Verirrungen 
wieder auf dem rechten Weg kommen kann. Dritte 
Auflage, gt. 8, broch. 16 Or. 


Eneyelopäbie des Gartenweſens. 

So eden it in unferm Verlage eribienen, und im 
allen Buchhandlungen des Ins und Auslandes zu ber 
fommen: , 
Encyclopaͤdie des Gartenweſens, enthaltend die Theo⸗ 
rie und Praxis des Gemuͤſebaues, der Blumen 


zucht, der Baumzucht und ber Landſchafts gaͤrt⸗ 


—— 


Ben und iſt erfbienen nnd bey uns wie durd alle 
Buchhandlungen zu befommen: 


Die wicdtigftien Bäder Europa’d, Zur 
Empfehlung der Bäder für Gefunde und 
Kranke, Mit dem wohlgetroifenen Bildniß des 


— J 


ri 
1. 


ıth 
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MWeinbrenner Fr., Großherzogl. Bad. Ober: 
baudirector, Entwürfe und Grgänzungen 
antifer Gebäude. iſtes Heft. Mit g Stein: 
zeichnungen, enthalten: ı) Pläne eines ſchoͤnen 
Saals nach der Kobrede Lucians. 2) Entwürfe 
von dem Bad des Hıppias nach Lucians Ber 
fhreibung. 3) Neftauration des fogenannten 
altroͤmiſchen Bades zu Badenweiler. Groß Imp. 
Folio. Preis 5 fl. 30 fr, ü 


Vergleichende Darftelung der Nepräfentativs 
Verfaffungen verfchiedener Curopäifcdher und 
der ſtändiſchen VBerfaffungen mehrerer deut» 
ſchen Bundesftaaten in ihren Örundzügen. 

Diefe Darftellungen bilden folgende Abthellungen: 

1) Benennung der Staaten und der Haupturfunden 
ihrer Derfallungen. 2) Bildung und Sufammenfehung 
der Meprdientation. (Landfiände.) 3) Dauer der Sen: 
dung der Deputirten. 4) Periodiſche Verſammlung der 
Parlamente. (Landftände.) 5) Geiehgebung und Finanı 
zen, 6) Inltlative im Geſetzgebungsſachen. 7) Petitionds 
recht. 8) Deffentlichteit der Verhandlungen, 9) Werants 
wortlihtelt der Staatsbeamten, (Minifter.) 10) Ber 
merfangen. 

Die angeführten Staaten find folgende: Großkris 
tannien, Franfreih, Niederlande, Polen, Schweden, Nor 
wegen, Spanien, Bayern, Würtemberg, Großherzogthum 
Baden, Großherzogthum Heffen, Großberzogtbum Weimar 
und Herzogthum Nafau, In 4 Tabellen, Groß Imp. 
Fol. Preis ı fl. 12 Pr, 


Meilenzeiger für das Königreih Würtemberg 
und die angrenzenden Stationen, mit einer Poll: 
harte. Groß Imp. Fol, ı fl, ı2 fr. 

Archiv für Standes» und Grundherrliche Rechte und 
Verbältniffe und Statiftif, alter und neuer Zeit. 
Ur Band ztes Heft, . 


Inhalt: 1) Zweyte Denkſchrift des Heren Grafen 
Franz zu Erbach Erlaucht, am die hohe deutſche Buns 
rap gs e Dom 10. May 1822. 2) Diplomãtiſcher 
Beweis, daf die vormalige unmittelbare Reichs-Ritter— 
{haft einen Reichs⸗Standesmäßigen Karakter hatte. 3) 
Ueber die Leibeigenfhaft und die von ihr herrührenden 
Abgaben. 4) Eonvention zwiſchen ©. K. H. dem Großs 
berzog von Heflen und S. E. dem Burggrafen von Kried; 


lung über die MWerbältulife der Standes: und Grundberrn 
im Großberzogtbum Baden, 9) Verſuch einer Geſcichte 
des vogteil. Adels in der Nbeins und Nedarpfalj. (Forts 
jekung) ı0) Codex Diplomaticus, oder Urkunden- Samm: 
‚lung: a) Großberzosl. ad. Edict, die Standes : und 
ı Gruudberri. Rechtsverhältniſſe bettr. Vom 23, April 1818, 
b) Königl, Preuß. Edift vom 21, Juni ı815., die Ber: 
bältwiffe der vormals unmittelbaren deutſchen Keibsftände 
beie. c) Königl. Preuß. Juſtruktion v. 30. Map 1820 
wegen Ausinhrung des Edikts von 1815. 

Der Subieriptionspreis für einen Jahrgang biries 
Archivs aus 2 Bänden oder 6 Heften beftehend, det ge⸗ 
trennt nicht abgegeben wird, iſt 9 fi. 


Pflicht und Gewiffen ein Trauerfpiel, von Freyhern 
von Sedendorf auf Zingft, 


it von Hm. G. D. metriſch umgearbeitet, und erfheint 
naͤchſtens in unferm Verlage. Wir machen daher biermit 
befannt, daß ed binnen drev Wochen bey Heren Kolmannn 
in Leipzig ſowohl im farbigen Umfhlag, als auch unge 
bunden zw erhalten fepu wird. 

Comptoir für Literatur, 





Bey B. F. Voigt in Jlmenau iſt erſchienen und 
in allen Buchbandlungen zu haben: 
Der vollftändige Schreibmaterialift, 
oder die Kunſt, fich felbft ale Arten der trefflichiten 
Schreibefedern, Siegelade, Tinten von allen Fats 
ben, DOblaten, Mundleim und andere Bürcam 
Materialien zu verfertigen. Nebit Notizen und 
Vorfchriften zur Verbeflerung des. Papiers, zur 
Fertigung des Mufchelgoldes und Muftelitdere, 
der brauchbarften Wiley» und Roͤthelſtiſte, amd 
Reiß- und Zeichenfohlen, zur Auswahl und Haͤt⸗ 
tung der Federmeſſer, ingleichen zur Zubereitung 
mehrerer müglicher, auf Schreiberey Bezug haben⸗ 
der eine 8. Preis geheftet 10 g6t. oder 
45 Kr. 
Der Inhalt diefer gemeinnuͤtzigen Strift if zu mans 
438 —— daß —*523* beiränfter 
Raum deifen volftändige Mirrheilung erlaubte. Die ges 
ringe Ausgabe dafür wird jedem, der fih ihrer bedient, 


berg, die Abtretung der Necte der Vurggraficaft Fried, wuchern. 


berg, und die Siheritellung ber Burgfriedbergifben ſaͤmmtl. 
Dienerfbaft betreffend, Vom 5. und ıoten Map 1817. 
5) Gegeneinanderftellung der am 21. Febr. 1817. a. d. b.d. 
Bundesverfammiung übergebenen Darftelung, Erklärung 
und Bitte des vormaligen R. Adels, mit den @dicten und 
Verordnungen mehrerer deutſchen WBundesftaaten den 
Rechtszuſtand des R. Adels betr. 6) Untheil der Stans 
dess und Grundherren, an der Landſtandſchaft, in ben 
Königreiben Baiern und Mürtemberg, dem Großherzog 
thum Baden und Heffen, und dem Herzogthum Yafauı 
7) Tod des Herrn Grafen Friedrich Wilbelm von 
Pappenbeim, des vormal. heil. Roͤm. Reichs Erb: 
Mariballd und Heren zu Pappenheim. Nebſt einer Bes 
merkung über das Erb; Mariballns Amt, und die dafür 
erhaltene Entihädigung. 8) Grundlagen einer Unterhand⸗ 


Bon der fo eben in Paris erſchlenenen Schrift 2ubds 
wig XVII: 
Relation d’un Voyage à Bruxelles et, & Co- 


blentz en 1791. Ourrage de 
LOUIS XVlll, Roi de France. 
(8. Broschirt, Preis ı2 Groschen.) 

iſt im Leipzig (bei Crmft Fleiiher) eine korrecte Ausgabe 
veranfteltit —— An ale Buhbandlungen v 
erhalten. Das Intereſſe, welches dieie Eribeinung 
Paris erwedte, war fo lebhaft, daß ih binnen zwep Tas 
gen 4000 Eremplare davon verbreiteten, 





u pinen fe'gende Bbdbellantt: 





..,, enelim In Berlin iſt erfhienen und in allen! 


Buchhandlungen zu haben: 


Der CHriftlihe Hausal 
tar oder B 
ae in den Morgen , —— 
alte Tage im Jahre. Aus den W 
m m vorzüglichften Gottesgelehrten forgfältig 
. blt und herausgegeben von Sam. br 
ee . — Koͤnigl. Superintendenten 
—* n Betlin. Zwey Bände, Groß⸗Oktad; 
mi m Silduiß des Deransgebers, ’ 
— Auflage, Preis 3 Mthle, 16 gr. 
— — „eraunngehug in einem Jahre drev 
mallesen edt, fo muß e6 ohne Ameifel feine © 
—* — und feinem Zwecke entiprewen: der d * 
—* Sue FA —* ft = Re 
en niit, begünftigt di 
SE 


feegensreih wirken, frep erhalten, 


— 


Unterzeikönete haben ſich zur Herausgabe einer Zeit: 


ſchrift unter dem Titel: 
Shlvanei 
on 
ein Taſchenbuch für denfende Forftmänner, 


verbunden. 
geichnete et, due folgende unten näher ber 


———— die ſich mit Beibreibung 
olg der Wirtbiaftd s Spiteme des Walde 
II. Literatut, 
Teutſchlands forftlibe Literatut mit kurz gloil 

merfungen, dann auswärtige Literatur m 

Angabe des Inhalta: als Anbang, Unzel; 

nender Schriften, Notizen te. Ic, 

Bon dieiem Taſchenduch eriheint jährlich ei 
der erfte wird zum neuen Jahre 1824 ausgegeben 

Die Nedactton nimmt mit Dant, und bonn: 
ein Louisd'or und böher per Boge 
Beptrag, der für den Druck fi eignet. Mit 
der Port folgt die Müditellung ber nicht augen 
Schriften, Werfhmwiegenheit des Namens bey 
Unforderung fibern wir. 

Ale Weberfendungen für die Zeiticrift m 
mit der Auffarift An die Medaction bes 
netons zu Afhaffenburg, oder an die Werlags 
entweder mit dem Poftwagen oder durch Bud! 
legenbeit übermaden, 


%. 8 Klauprecht, E. B. M 
privatichrer ber Forſtwiſſen⸗ roter am Si. 
Anſtitute zu Aſ 


ſchaft u. Marbemarit, Miır 
giieb mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften · 


— 
* 
Den Verlag diefes Taſchenduches 
Sylvaneion 


ua 4A mie ie ee, 
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genden neuem Ranalmage oder mit Stangen nad) 
der Fläche eines lebenden Maſſers. Selbſt ohne 
matbematifhe Borfenntniffe leicht ausfühıbar bey 
Waſſerbauen, Bafferleitungen aller Art, Ent und 
Bewäflerungen und in allen andern nöthıgen Fällen. 
Für Oekonomen, Gut&, Garten» und Hauebefiger, 
Müller und Inbaber von Waflerwerfen, Drtsvor; 
gelezte, Bauleute, und alle diejenigen, melche bey 
irgend einem Waſſerbaue intereffirt und beauftragt 
find. Mit 3 Kupfern. gr. 8. brod, a2 Gr. 





Bep R. Landgraf in Norbbaufen ift fo eben er: 
fbienen und In allen Buchhandlungen zu haben: 


Zuftizämter und deren Geihäftsordnung den Forde— 
rungen der neuern entiprechend bargeftellt von 
C. 8, Häberlin. gr. 8. geh. ı2 gÖr. 


Aufldiung der ——— und Trennung der Ge 
walten nad dem franzöjiihen Spſtem Ift dad Geſchrei 
des Tages. 

Gegen diefes, zu Ertremen führende Gefchrei, Teines: 
weges aber gegen weile, die Tendenz jener Inftitute dem 
Bolte erbaltende Hauptreformen derielben ftelt der Der: 
faffer feine Beobabtungen über den Werth der Juſtiz— 
ämter für die Eigentbümlichkeit des deutiben Landvolkes 
auf und giebt, — ohne die Mängel und Unzulaͤnglichkeit 
derielben im Bergleih zu ben Forderungen der neuern 
Be zu verfennen — fib mögliaft nabe an der Grenz 
Inte beftebender Staats» Organismen haltend, — praftis 
ſche Bemerkungen über Mormalgröße der Yuftizämter, 
über Erleichterung der auf biefelben impulfirenden und 
über Ordnung, Leitung, Thellung und Wbfürzung der 
von Ihnen felbit ausgehenden Geſchafte, um das Problem 
zu ldien: mie auch ohne die Grundform der Yuftigämter 
zu ftören Geiſt und Leben im die verfhlebenartigften mit 
zeitgemäßen Funftionen derfelben gebracht werden können ? 
Wahrheiten treten babey and Licht und Winfe wer: 
den ertheilt, die aub unter manden andern, als den 
vorausgefezten Verhaͤltniſſen, Beherzigung verdienen, 


Dev ums verließ die Preſſe, und iſt bey uns, mie 
durch alle Buhbandlungen zu befommen : 

Düben, €. ©. F. von, neuefle Anweiſung jur 
leichten und gründlichen Grlernung des Boflon-, 
Cafino» und Imperialſpiels. Fünfte verbefferte 
Ausgabe. 8. Geb. Preis 9 Er. Cour. 

Düben, €. ©. F. von, neuefte Anweiſung zur 
leichten und gründlichen Erlernung des Whiſt— 
fpield. Achte verbefferte Ausgabe. 8. Geheftet. 
Preis 5 Gr. Cour. 

Filding, 9. 3. Th., Anleitung das Schachſpiel 
gründlich zu erlernen. Aufé neue herausgegeben 
von C. ©. F. von Düben. 8. Dritte verbefferte 
Ausgabe. Geh. Preis 6 Gr. Cour. 

Flittnerſche Verlags: Buchhandlung in Berlin. 


Bey Tenbler und v, Manfteln, Buchbänbier in 
Wien ift erihienen, und in allen Buhhandiungen Deutſch⸗ 
lands zu haben: 

Sonnentbal, 3. B. v. Anwendung des 
Frucdtringes, oder die Kunſt, die Fruchtbar— 
feit der Obitbäume und Weinreben zu erzeugen, 
die Früchte zu vergrößern, merflich früber zur Reife 
zu bringen und leztere vor dem fogenannten Reifen 
oder Ubfallen der Beeren nach der Blüthe zu bes 
-wahren. MNebft Angabe einer Metbode den Rebbau 
mit einer Crfparniß von drey Viertheilen der 
fonft nötbigen Rebpfähle zu beforgen. Mit ı 
Steindrud, gr. 8. 1823. geb. 8 gr. (oder 36 fr. 
R 


h.) 
Kreitner, Fr., theoretifch » praftifche Anleitung zur 
Branntweindbrennerey aus Erdäpfeln und Getreide, 
Mit 2 Kupf. 8. 1823. geh. 8 gr. (oder 36 er. RR.) 


Unentbebrlides Handbuch für bie mitt, 

lern und niedern Stände. 

G. C. Claudius allgemeiner Brieffieller, 
nebft einer kutzen Anweiſung zu den mötbigen 
fhriftlichen Aufjägen für das gemeine bürgerliche 
Gefchäftsleben. 

Achte durchaus umgearbeitete und verbeflerte Auflage, 

von M, Klette, 
Auch unter dem Titel: —— 

Nüsliche, auf alle faſt erbentlihe Fälle, 
nach den Erforderniffen des gegenmwärs, 
tigen Zeitalters eingerichtete Brirfz, 
nebit einer Anmweifung zum Briefichreiber und den 
dabei zu beobadjtenden Wohlftande » und Klug 
beitsregeln ıc. 

Wierzgebnte Auflage 8. Leipzig 1822, 
Bey U. Wienbrad. Preis 18 fi 
Als eines der nüpliaiten und mohlfeilten Büdber 
ift diefer Brieffteler mit Recht zu empfrblen, von dem 
bieder über 50,000 @remplare abgeſezt murden, und der 
noch meht enthält, als der Titel veriprier. Man findet 

darin 291 Mufter zu Briefen, faft für ale Fälle, die im 

Familien s und Gefbäftsleben vorfommen;, dann eine 

arunblide Wnleitung zu ſchriftlicen Aufiägen für das 

bürgerliche Gefaäftsleben, als Bekanntmachungen in dis 
fentiiben Blättern, Wechſelbriefe, Quittungen, Contratte, 

Vollmachten, Zeugniffe u. ſ. w. 





Ben Enslin in Berlin it erfhienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 
A. B. E. und Lefetafelm zum eriten Unterricht 

der Kinder, beſtehend aus 145 Buchſtaben und 
Zablen, welde auf ı D 300 großen Popptäfelden 
aufgeflebt find, in einem Meinen Kaͤſthen. Preis 
8 gr. 

Diefe Fleinen Tafeln find beſtimmt: den Kindern 
left und fpleleud die Buchſtaben, das Bucitobiren, Sol⸗ 
labiren und Leſen zu lehren. Dam gebrtaucht die Tafeln, 





ıtij 


sier 


ıter 
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Ber Enslin In Berlin if erſchlenen, und im|Anbern auch das Ningeln der Bäume, um fie zum Frucht: 
allen Buchhandlungen zu haben: tragen und größere und früher reifende Fruͤdte bervors 


Der Reifegefehihafter durch Rügen zubringen, zu zwingen, wovon auch Mec. im vorigen Jahre 
ns. S-r 





yo die wunderbarjien und auffallendften Wirkungen in feinem 
Mit einer Mufitbeplage. 


Garten geieben bat, nah eigen gemadıiter Erfahrung 
Sauber geb. Preis 1Rthlt. — mir einer fhönen Karte 
von Mügen ı Mtbir. ı8 gr. 

Bey dem aänzlihen Mangel einer neuen Beibreibung 
der Infel Mügen — einem Lande, welches jäbrlib von 
fo vielen Fremden beſucht wird — kann e6 dieſem Merken 
an einer guten Aufnahme nict fehlen. — Der Verfaſſer 
lebt an Drt und Strelle, bat jeden Punkt der Inſel felbft 
befucht, und weiß daber ben Meiienden die genauefte Ans 
weifung zur zweckmaͤßigen Einribtung ihres Reifeplanes 
zu geben. Auch denen, melde dieſe Meile ſchon gemacht 
haben, wird es eine angenehme Erinnerung gewähren. 





So eben ift fertig geworden nnd an ale Buchhand⸗ 
lungen verfandt: 

P. 3. Junker Leitfaden bey Vorträgen der Ge— 

ſchichte in den obern Klaffen der Gymnafien. 












empfohlen, und auch in ber Bebandlung des MWeinitods 
mande Verbeſſerungen angegeben. 
lage wirklich eine. vermehrte zu mennen fep, ergiebt 
8 ſchon aus der ſtärlern Bogenzahl derſelben gegen die 
erſte. 
in Jah hie eined Negifters ber deutſhen Namen 
febe erh 


Daß dieſe neue Aufs 


Die Brauchbarkelt diejer Schrift ift noch durch 


beit worden, 


Schmager, 3. C., BVorlegeblätter zum Zeichnen 


für Schulen und Handwerker, vorzüglich mit Rüd, 
fit auf richtige Schattengebung und Zeichnung 
architektoniſcher Gegenflände im geometrifhen und 
perfpektivifchen Riß, ꝛc. Neue mwohlfeilere Aus 
gabe. Duerfolio. Leipzig, bey A. Wienbrad 
Preis i Rtplr. 

Mit dieſen Vorlegeblättern beabfibtigt der Verfaſſer, 


after Theil. Geſchichte des Alterthums. gr. 8. 
Reipzig bey N. Wienbrad, Preis. 12 gr. 


Säulen, welbe 25 und mebrere Gremplare vom 
WBerleger directe beziehen, erhalten das Er. zu 8 gr. 


dem angehenden Swüler der Zeihentunft die fo mötbige 
und wichtige Theorie von Liht und Schatten auseinander 
zu feßen und ihn ftufenmweiie vom Leichten zum Schweren 
ortzufübren. Es find alio hierzu die einfachſten architel⸗ 
toniihen Gegenftände ohne alle Verzierungen, und zwar 
nur im fogenannten arditeltonijden Riß, worunter man 
naͤmlich diejenige Zeichnungsart verſtedt, die dem Auge 









An ale folide Buchhandlungen des ins und Aus— 
landes wurde fo eben verſandt: 

Der Gartenfteund. Oder vollſtaͤndiger, auf Theorie 
und Erfahrung gegründeter Untetricht über die 
Behandlung des Bodens und Erziehung der Ge 
wähle im Küchen, DObft» und Blumen» 
garten, in Berbindung mit dem Zimmers 
und Fenſtergarten. Nebſt einem Anhange 
über den Hopfenbau. 

Ron %. E. 2, Wredow, 

Prediger In Parum bey Wittenburg im Medlenb. Schwerin, 

gr. 8. Mir einem allegorlihen Titellupfer und Vignette. 

Zwepte verbefferte und vermehrte Auflage. 

Sauber gebeftet. 
(Berlin bep Earl Friedrig Amelang.) 
Schon bey der Eribeinung ber erften Auflage biefer 
nügligen und treuunterrihtenden Schrift empfahl Rec. 
diejelbe aus wahrer Ueberzeugung allen Riebhabern der 

Gärtnerei ald einen wahren Gartenfreunmd, mit der 

DVerfiberung, daß fie in allen Fällen einen erfabrnen und 

treuen Ratbgeber an ihm finden würden. Mit Vergnügen 

erjicht er nun aus bieier, binnen wenigen Jahren nörbig 
gewordenen, zweyten Auflage, die mit Recht eine ver: 
bejierte und vermehrte genannt werden fann, daß 
feine Empfehlung gefruchtet bat, und ift überzeugt, daß 

Niemanden der Anlauf gereuet, und daß vielmehr Jeder 

feinen Zweck nach dieſer Anweiſung erreiht bat. Gewiß 

wird daher auch diefe zwepte Auflage eine eben fo freund: 
lihe Aufnabme finden, als bie erfie. Der mwürdige Hr. 

Derf. hat bie und da Manches binzugefest, was er nad 

gemachten Verſuchen braubbar gefunden, und auch bier 

und da Mandes berichtigt, was er nah gemadten Er: 
fohrungen für möthig gehalten bat, So hat er unter 








die Gegenftände ohne ale Verfürzungen, Seitenanfichten 


und dergi. darftellt, gewählt worden, 





Zur Nahridt. 
Da der Subfcriptions» Termin auf bie 
Sechs Supplementbände zur Tafchen » Ausgabe von 
Schillers fämmtlichen Werfen 
nur noch bis Ende Auguft dauert, und folde in der Mid. 
Meſſe an die reip. Subicribenten abgeliefert werden, ie 
erfuche ich biejenigen, welde die Mortheile des Subicrip 
tions, Preiies a ı Rthir. ı6gr. Sächf. oder Athlt. ı8 gr. 
Pr. Cr. noch genteßen wollen, ihre desfeliigen Betellum 
en während diefer Zeit zu machen, zu deren Beiorgung 


ede folide Buchhandlung erbörtig ift. Leipzig Im Juni 1823. 
a * Ch. B. Vogel. 


Bey Enslin In Berlin if erfhienen und durch 
alle Buchhandlungen zu erbalten: 
Bilder» Geographie 


des Preufifhen Staates 
oder 


Neife eines Vaters mit feinen Kindern in fämtliche 
Provinzen dieſes Landes; nadı Art der Campe'ſchen 
Reifebefchreibungen bearbeitet und herausgegeben 


von H. Hermann. 
Erſter Theil, mit 12 Kupfern und einer großen Karte, 


gebunden ı Rtbir. 20 gr. 
Der zweyte Theil, welder noch in diefem Jahre ers 


ſchelnt, wird das Wert beſchließen. 
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Siteraturblatt auf das Jahr 1823, Als Beplage des 
Morgenblatts fomohl, als beionders herausgegeben, 
und beforgt in feinem kritiſchen Cheil von Mullner in 
feinem bibliograpbifaen von der Mebaftion des Mor: 
genblatts 1823. in gr. 4. 6 fl. 

Memminger (3. D. ©.) Beihreibung von Würtembe 
nebit einer Weberfiht jeiner Geibichte. Zwepte, völlig 
*2 und ſtark vermehrte Auflage, ge. 8. 
31. 36 fr. s 

Memminger (3. D. ©.) Würtembergiihe Jahrbücher für 
varerländiihe Geſchichte, Geograpbie, Stariftit und 
Topograpbie. Jabre. 1822. 26 Heft. 3. ı fl. 45 Er, 

v. Miller (M.) Darstellung des Feldzugs der französischen 
verbündeten Armee gegen die Russen im Jahr ıBıa. 
Mit besonderer Rücksich! auf die T'heilnahıne der künig- 
lich-würtembergischen Truppen. Mil Benutzung aller 
vorhandenen und mehrerer bis jezi unbekaunt geblie- 
benen Quellen. Mit Charten und Planen. = Theile in 


gr. 4. 14. fl. 

Morgenblatt für gebildete Stände. Siebzehnter Jahrg. 
1823. gt. 4. 20 fl. 

Mozin Anecdotes frangaises - allemandes.. Zum leber: 
fegen in bepde Spraben mir Nachweiſungen auf bie 
lezten Ausgaben der frauzoͤſiſchen Sprachlehre und des 
fürd zarte Alter beflimmten Auszugs (Grammaire 
abrige etc.) Dritte Auflage. gr. 8. ı fl. 30 fr. 

Rogulat Berrabtungen über die Kriegskunſt. Ueberſezt 
mit der von dem K. Franz. Oberſten Marbot (Kar: 
celin) über diejes Werk befanntgemacten Krktif (aus: 
zugswels) verbunden und mit Anmerkfaugen verfaßt 
von dem K. Würtemb. Herren Generalmajor v, Theo: 
bald, vermehrt von M. ©. ... Mit zwep Stein: 
abdrüden. gr. 8. 6 fl. 

Rumohe (von) Geiſt der Kodkunft. ob 3. Ifl. 45 fr. 

» Schiller (Fr.) fämmtlihe Werte. T. U. ze Lieferung 
od. ar an u. 68 Bd, pr. 18 Bde, Pränumerations Preis 
8 fl. 24 Er, 

v. Schubert (F. Th.) Vermiihte Schriften. ır Band 

r. 2 

— (C. P.) Flora Capensis, sistens plantas promon- 
torii bonze spei Africes, secundum systema sexuale eman- 
datum redactas ad classes, ordines, genera et species, 
cun difierenliis specifieis, synonymis et descriptionibus. 
Edidit * præſatus est J. A. Schulies- T. I. 8 maj. 
3 fl. 24 kr. 

UhJandi (L.) de constituenda re publica carmina. Laü- 
nitate et metris Horatianis vestlita, adjecto lexiu vernacu- 
lo G. Schwab. in sto. 36 fr, 

Beitung allgemeine 1823 In gr. 4. 16. fl. 





Sophbronizon 
oder 
unpartbepifbsfrepmäthige 
Beyträge zut neuern Geſchichte, Gefeggebung nnd 
Statifıf 
ber Staaten und Kirchen 
bergusgegeben von Dr. 9. E. &. Paulus. 
5. Yahrgang 18 — 38 Heft. 
Heidelberg bev Auguſt Oswald. 
find erichlenen und aud mit dem beionderen Titel verſandt: 
Warnung vor mögliden Juſtizmorden durch 
sechtlihe und allgemein» verftändliche Beleuchtung 


ber Fonfifh-Hamakhesfhen Cause celeb'e. 

Um eine ſtaats- oberaufſichtliche Super » Revifion 
des Verfehrten in den Vorbereitungen der beyden 
Urtdeile, aud zugleich weſentliche Berbefferungen 
im Unterfuchungeproseh und dem Geſchwornen⸗ 
gericht felbft, zu deſto gewifferer Erhals 
tung bes dıe Verkehrtheiten alleinents 
dedenden Schupmittels der gerichtlichen 
Deffentlidyfeit dringend zu motibiren. 

Dieie pſocwologlſch-juridiſche Darftellung IE, 
weit fie vtelietttg interefjiren muß, auch Dburd einen 
befoudern Abdrud aus dem fünften Jabr— 
gang des Sophrontzon audsgeboben. Ihr Zwed 
ii für den Menfhenfreund. einen Umihuldigen 
gegen eine grundlos verbreitete Verdächtigungsiubt zu 
vertbeirigen, eimem andern linglädlıwen, durch ſeht itiet: 
te Mittel im eine Nothlüge Vermwidelten, doc dad Mitleid 
der Menſchheit zu gewinnen. Fürden —5— wird 
fie zum Beleg praktiſcet Borleſungen, wie 
nicht, und wie richtiger unterinht werden müſſe, mie 
eine verkehrte Proceßleitung aus vermeintlicher, von Vor⸗ 
uttheilen und leidenſchaftlichen Sawaͤchen umnebeller Mens 
ſcenkenntniß ſich von Achter Erforſchung der Eriminals 
Wahrheit unterſcheide. Für das Staatsund Ges 
fenagebumgsrecht wird die Grundidee der Jurd und 
ipre napoleoniſch⸗ franzöfirte, bie Beamtenwidfübr äußert 
begünjtigende Entftelung Ins Licht geſtelt Alle sbeids 
nebmende Gemüther kann das Trapiib-Momantiide 
der Geſchichte anzieben, derem Anoten ohme Dweifel durky 
die ftaateoberaufjihtlibe Gerechtigleit des Könige umb 
der höhern Behörden erfreuith gelödt wird, Die Pit, 
eine von fovielenverfannie&aweganzüben 
meifend zu beleuchten, wird die Molftäntigfeit der 
Ausführung rechtfertigen, welde nie im leere Weindmc 

feit ausdartet. 
" Bereits bat die Untverfität Frepburg dem mirkigen 
Herrn Verfaſſer ihre Anerkennung duch Werleidung det 
inridiihen Doctorgradbed im eimem hödit ehrems 
vollen Diplom an dem Tag- gelegt, 





In der Buchhandlung von E, %. Amrelang im 
Berlin (Brüderfir, Niro. 11.) erihien jo eben folgen» 
des wichtige Werk, welches daielbft jo mie in allen Buchs 
handlungen des Yn: und Auslandes zu baden ik: 
Chemiſche Grundfäge der Kunſt Branntwein zu 

brennen, nad den neuelten Ontdedungen und 
Vervollkommnungen derfelben theoretiſch und prak⸗ 
tiſch dargeſtellt. Nebſt einer Anweiſung zur 
Fabrikation der wichtigſten Liqueure. Ben Dr. 
Sigismund Friedrich Hermbſtaädt, Kö— 
niglichem Geheimen und Ober⸗Medizinal⸗Rathe x. 
Erfter Theil. Zweyte durchaus verbeflerte und ver: 
mehrte Auflage. — 8. a Ei Aupiertafela. 
tbIr. x 
Zwepter (nen bimzugefügter) Theil mit 12 Kupfer 
tafeln in Quer⸗Folio. 5 Rtbir. 
Mithin complett 6 Aıblr. 8 Gr. 

Die erfte Auflage dieied unftreitig beiten Werkes 
über obigen Gegenftand, erſchien im Jabre ı817. Dee 
algemeine Bepfaß, mir weichem folge aufgenommen und 
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Wuttig, (Hofr.) Die Kunft aus Bronze 
tuen zu gießen, Mit 2 Aupfertafeln. gr. 8. Geh. 12gr. 





Bey Hoͤlſcher in Coblenz iſt fo eben erfhlenen und 
an alle Buchhandlungen verjandt: 
Die trierifhen Münzen, chronologiich geordnet und 
befchrieben dur 3. 3. Bobl. 2 fl. 48 fr. 
Beyſpiele zum Ueberfepen aus dem Deutſchen ins 
Lateiniſche nach der lat. Grammatif von Zumpt, 
gefammelt von C. Dronfe. 36 fr. 





Allgemeine Encvflopädie der Künfte und Wiffenichaften 
von Eric und Gruber gr. 4. mit Kupfer und 
Charten. Leipzig bey I. Br. Gleditſch. 


Hiervon It der Tote Theil an alle reip. Pränume: 
tanten veriendet worden, wogegen die Voraus zablung 
für den ııten und ı2tem Theil fällig wurde. Saͤmmtliche 
zeip. Subicribenten werden daher erfucht, folde aufs bal; 
digſte zu leiten. 

Der Vreis eines compl. it: ıe — 128 Theil, 
Velinp, 60 Rthle., weiß Drudp. 46 Rthir. 





In der Sinnerihen Buchhandlung in Coburg iſt 
fo eben erſchienen: 

Contes, anciens, moraux par M. Marmontel. 
Nour. rev. corr. et accomp. de l'explication 
des mots et des phrases dıfficiles, Bar J.H. 

Preis oder 


ı Rthlr. zo gr. 


Meynier. 8, 


3 fl. a8 kr. 


Ben Enslin in Berlin If erſchienen und im 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Die Poeſie und Beredfamteit ber Deutichen von 
Luthers Zeit bi6 zur Gegenwart; von Dr. 
Franz Horn. | 

Zwepyter Band, Preis 1Rthlr. 20 gr.; der erite 
Band 1822 fofter ı Rihlt. ıögr.; der dritte erſcheint im 
naͤchſten Jahre. 

Kritiihe Blätter haben diefem Buche bereits eine 
bedeutende Stelle unter. den literargeſchichtlichen Werken 
eingeräumt, es ann daber den Freunden ber deutſchen 
Literatur mit allem Recht empfohlen werben. — 





Im Magazin für Induftrie und Literatur 
in Leipzig if erfhienen und In alen Buchhandlungen 


zu haben: 
a8 € do, 

aus den Sälen europäifher Höfe und vor 
nehmer Zirkel, 


oder 
merkwürdige Erzählungen und unbefannte Anekdoten 
von den Greigniflen der neueften Zeit. 
16, 26 Stüd für 1823. 
Mit ı Kupfer. 8. brod. a ı2 Gr. 
Das ı. Stüd ‚fhildert die erfien Heldenthaten ber 
‚„grieiihen glotte, und theilt wichtige Nachrichten über 


— — 


Toloffale Stas | den gegenwärtigen Zuftand von Spanien mit ıc., md 


das 2. Stüd liefert in einer gebrängten Uebrriht das 
Wichtigſte der ſpaniſchen Revolution. 





Sutantlgung 
un 
Ginlabung zur —— 1 
auf — 
L. Ih. Koſegartens Dichtungen. 


Herausgegeben von deſſen Sohne Herrn Profeſſot Koſe⸗ 
arten zu Jena. Meue, volftindige. und äuferft wohl: 
eile Ausgabe im ı2 Bänden ın 8. Pränumerstionspreis 
4 Ridblr. 12 gr. e 
Der Inhalt der einzelnen Bande wird. folgender jepn : 
Erſtet: Kurze Lebensgeſchichte, und einige Gedichte aus 
den früheren Jahren. f 
wenter bis Achter: Inriibe Gedichte. 
Neunter: Sagen der Vorwelt; Nügiite u. Erfiihe Sagen. 
Zebnier: Legenden, oder Sagen der kirchlichen Vorzeit. 
Eilfter: Die Infelfahrt; ländliche Dihtung in tee Cliogen. 
Zwölfter: Jufunde; ländlibe Distung in ſecs Eklegen. 
Sreifswald im April 1823. 
C. A. Koch. 





für Induftrie und Literatur 


t 
gm Magazin und in alen Buchhandlungen 


im Leipzig If erihienen 
zu baben: 
Unterweifung, wie auf eine leichte und fidere 
Art Kalkfteine, Mergel, Gypt, Torf, Stein» 
und Braunfoblen aufzufinden und zu gewinnen 
find. Nach vielen Erfahrungen entworfen. Mit 
3 illum. Kupfern. gr. 8. brod. 12 Gr. 
Anweifung allerlei Flachen als Felder, Miez, 
Gärten, Teiche u. dergl. nach eimer leichten und 
zuverläffigen Metbode, zu vermeflen und zu bes 
rechnen. Für Detonomen, Güters, Feld; und 
Gartenbefiger, Baulente u. dergl, Miı 3 Kup 
fern. Zweyte verbefferte Auflage. gr. 5. Bro. 
10 Gr. 
univerſalkochbuch. 
Bey * M. Berner in Elaſtadt It etſölenen und 
in allen Buchandiungen Teutſchlands zu haben: 
ch 


Teutſches Univerſal-Kochbu 
ode 


tr 

Inbegriff aller Kochkunſtvortheile, um gut, mohls 
feil und wohlſchmeckend zu koches. Mit Berück⸗ 
fichtigung und Anwendung der franzöfiichen, eng» 
lifhen und italienifchen Küchenvorfchriften. Zum 
keichten Gebrauche als Wörterbuch) verfaßt von 
Franz. Anton Weil buber, heiſchoftl. Mundkoch 
in Wien. 2 Thl. U — 3. 8. 1823. i ; 
ir bepde heile 46 Bogen ih nur 3 Au 

es gend 900 * * = vorsäslichfen Vor⸗ 


hriften, verjtiedene Speiſen und Geträufe zu werfertis 
—* Es empfiehlt ſich durch Manigfaltiateit, it ſeht 


deutli, faßllch, furz. 


und in jeder Küde anwenddat. 
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Biefenbeil; Felghaue; Schippe ; Spaten ; Grabenſchnelder; 
©rabenipatel; Grabenpfiug ; Grabenmeiler; Greif; Bleis 
wage; Richtſcheit; Meßſtangen; Wifirftäbe; Pfäble; 
Schlägel; Stampier; Ehnur; Tragbahrn; Schieblaren; 
Haudlarrn; Sturzların , Stechbretter; Locbretter ; Schleus 
ben; Wehre; Teivel; Kamel; Reiſerwürſte. 3. Abſchn. 
—— bei der Grtabenarbeit: Aufertigung feidter 

räben; Wnfertigung tiefer Gräben; Anfertigung ber 
©räben auf unebenem Boden. 4. Abſchu. Handgriffe bei 
Ausglelchung des Bodens: Abdachen ded Bodens durch 
Vifiren; Gleihlegen des Bodens durch Mivelliren. 5. 
Abſchn. Fortſetzung der Grabenarbeit. 6. Abſcon. Be: 
nennung und Beſtimmung der Gräben : Auleitungsgraben; 
Vertbeilungsgraben; Wällerungsgraben: Form, LZinge 
und Stellung; wagrebte Lage; Ebenung der Ufer; Ent: 
mwäflerungsgräben; Ubleltungsgraben ; @inlafgräbten; 
Berk Unlage Fünftlich+ bewäfferter nicht gebauter 

liefen; veribiedene Wällerungs : Einrihtungen; nicht 
webauter Wieſen: robe Wällerungsart; verbeflerte Wäfs 
ferungsart; fiegenide Wällerungsart ; bobenbeimer Wäls 
ferungsart. 8. Abſchn. Bau überriefelter Wieſen; vor: 
läufig „ nebmende Müdjihten. 9. Abſchu. Hangban 
überrieielter Wielen. 10 Abſchn. Ruͤckendau uͤberrieſel⸗ 
ter Wieſen: bobeg Rückenbau; flawer Ruͤckenbau: auf 
wagrechtem Boden; auf etwas baugendem Boden; auf 
Boden mit doppeltem Hange; sufammengeiezter Wäſſe— 
eungebau. 11. Abichn. Heberftauungsmwielen: nit gebau— 
te Etaumwieien; Gebaute Stauwieſen; Dorsund Nach— 
tbeile ber Ueberfauung im MWergleite mit der Leberrie: 
felung. ı2. Abſchn. Demwäfferungszeit und Melle: Zeit 
der Bewäflerung: Waͤſſerung im Epätjabre und Winter; 
MWäflerung im Krübiabre ; Mällerung im Sommer; Waͤſ— 
ferung nad der Heuet. Bewäſſerungs-Welſe überriejels 
ter Wieſen; Bemäflerungs :Zeit und Weile der Stau: 
wieſen; Pflege gewäfferter Wielen; Abhüten gemäfferrer 
Wleſen; Shlufbemerfung. Nachträge und Berichtigun— 
gen. erriſche⸗ Soſtem; Reduction des Längenmaaßes; 
des Flaͤchenmaaßes; des Getreidemaaßes; des Flüſſig 
keits maaßes; des Gewictes. 

Wir enthalten uns jeder Empfehlung obigen Werks, 
da dad landbmwirrbihaftlibe Publitum die Schriften des 
berühmten Verfaſſers längft als Mailifb anerfennt, und 
dleſem, das Reſultat feiner langen vielfaben Erfchrun: 
Er Beobachtungen und Studien, die Palme zuerkennen 
wird, " 





Stuttgart und Tübingen In der 3. & Cotta’ (diem 

Buchhandlung find erſchlenen: 

Polytehnifbes Journal, 

eine Zeitichrift zur Verbreitung nemeinnügiger Kennt 
niffe im Gebiete der Naturmiffenfchaft, der Chemie, 
der Mechanik, der Manufalturen, Fabriten, Kün— 
fe, Gewerbe, der Handlung, der Hands und 
Kandwirtbichaft ıc., herausgegeben von Dr. J. 
®. Dingler, Chemiker und Fabrikanten. Vier 
ter Zobroang, 1823. 6tes Heft. 

Algem. politifhe Annalen, in Verbindung mit einer 
Geſellſchaft von Gelehrten und Staatsömännern 
herausgegeben von Friedr. Wurhard, 1323. 
X. Bd. ıfles und 2tes Heft. 


Herr 9. D., der ſich jedoch aus Beſcheidenheit niet 
nennen wil, bat mein Zraueripiel, PAicht und Gemwillen, 
metrifh bearbeitet, und es durd feine Bearbeitung fedt 
gehoben. Er bat fih im den Sinn meiner Mrbeit ganz 
bineingedact, und ich bin ibm desbalb den aufrierigiten 
Dant ibuldig, dem ich ihm hiermit öffentlich zole. Mörte 
er (ib bob entihliefen, das etwas noch mehr haraftes 
riſtiſcde Traueripiel, die Sclaven:Rate, auf gleiche Weiſe 
zu bearbeiten, und fo meine dramatiiben Arbeiten , die 
für bie Bühne geihrieben find, auch auf folde durd jel 
ne DVerbefferungen bringen. Zingft den zoften Map 1823. 

Erb. von Sedendorff. 


Ber Enslin Im Berlin iR erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu baben: 


Kleiner Katechismus 
der 
Größenlebre 
von W. Wesel. 
Preid 4 or. 

Diefed Werken beftebt blod aus Fragen, und 
it zunächſt zum -Gebraub der Fnialiben Realſchule zu 
Berlin beftimmt, wo es bereite mit Orfolg gebraugt wird, 





Unzeige für Künftler, Arhiteften und 
Handwerker. 


Ben Heinrtb Ludwig Brönner in Frauffurs 
a, M. tft io eben erfbienen. 


Urcitektonifche Verzierungen für Künſt⸗ 
ler und Handwerker, berantgegeben von H. 
Hübſch. Erftes Heft mit ſechs liihographir 
ten Blättern und erflärendem Texte gr. Fol auf 
— Preis 2 Rihlt. 16 gr. oder s Al 
48 fr. 


Der Herausgeber bat ſich vorgeſezt, burd dat bier 
angezeigte Merk, wovon ale 3 Monate ein Heft eriteis 
nen fol, dem Geihmaz im der Verzierumgstumd ſewohl 
arditeftoniiter, als and anderer Gegenitände der did 
beiten Vorbilder der Alten aufinbelfen umd denielben zu 
befördern, und ba berielbe Gelegenheit batte im tollen 
und Griebenland die ſchönſten Materialien für dielen 
Zweck zu fammeln, io werden dadurc mande vortreifl: 
be Ideen zur Popularität gelangen, die bitber enimeder 
gor nit, oder nur in großen fofibaren Werten abgebils 
der und aufzufindem waren, deren Anibofjung dem mins 
det begüterten Künfiler und Harbmerter febr erihmwert 
find. — Der febr mäßige Preis diefer Hefte macht dies 
felben für einen jeden zugaͤnglich, und in der archen 
Mannigfaltigfeit der darin abgebildeten Gegenitände 
werden fowohl Arditeften, als aub alle Handmerter, 
welde zur Verzierungefunft. beptragen, eine reide Aus⸗ 


beute für ihe Bad finden. — 


Don Schriften für Leſczirkel find in der Oſtermeſſe 
1823 3. T. gonz meu ausgegchen im der Hinrich 
den Buchhandlung Im Leibzig. 
Dentmürdigfeiten ang dem Fabe ber Geſciote, 
umd der Gharacterifiit veridiedener Zins 
N, Ausg. 8, 20 gt. 


der Reiſen, 
der und Möller, 





Digitized by Google 


60 


menwelt, — III. 2. Die Freuden des Landlebens. — Der 


Bejang der Natigall. — Eommer, Herbft und Winter, 
IV, 3. Das Licht der Sonne. — Das Gewitter. — 
Der Abend. — Die Naht und die Sternenwelt, 

Den zablreiben Käufern von „Tod und Zukunft’ 
wird obige „‚Urania’’ eine angenehme Erſcheinung iepn, 
und ftatt aller Anpreifung erlaubt fib der Verleget fol: 
gendes aus der Vorrede des Hrn. Herausgebers anzufübs 
ren: „Wenn es richt vermeilen wäre, würde ib min: 
fen, mir dem geiftreiben Hippel fagen zu bürfen: 
nur da, wo zmen oder drey veriammelt find, fi ib: 
res Lebens und ibres Todes zufreuen, wollen 
meine Antbologien (die gegenwärtige und bie frübere 
über Tod und Zukunft) fepn und Geſellſchaſt leiſten.“ 


Die Tabakspfeife. 

Eine Erzählung aus den Kriegsbegebenbeiten dee 
ısten und ıgten Jahrhunderts in Deutfdyland. 
8. Preis ı Rtble, 

Obige Erzäblung (von einem Pr—n Milltair) bietet 
fo viel Intereſſe dar und ift fo originell, daß mit leicht 
Jemand fie unbefriedigt aus der Hand leaen dürfte. — 
Beionders aber möchte fie die Aufmerkiamteit derjenigen 
HRilitairk im Aniprub nehmen, welche den Frepheltdtampf 
mit getämpft baden! — 

Leipzig im Juli 1823. 

Joh. Fr. Gleditſc. 





Ankündigung. 
In dem Verlage der Buchhandlung Jofepb Mar 
und Comp. In Breslan, find masftehende Schrif— 
ten, fo eben erſchienen nnd in allen Buchhandlungen zu 


haben: 
I. ©. ©. Bredom’s Schriften. Ein Nachlaß. 


Mit dem Bildniß und dem Leben des Berfaflers 
herausgegeben von Dr. 3. G. Kuniſch. Neue 
Ausgabe. gr. 8. 1823. Gebeftet. 


1. Dr. Kagenbergers Badereiſez nebft ei 
ner Auswahl verbefferter Werfchen von Jean 
Paul Friedrich Richter. Zweite verbei, 

- ferte, und vermehıte Auflage. Drei Bänden. 
8. 1823. Preis: Fein BDelin » Papier 
3 The. 12 Gr, Start Poft- Delins Papier 
4 Xhlr. ı2 Gr. 


Der Veränderungen und Cinfhaltungen in dieſer 
wenen Auflage find fo viele, daß eine DVergleihung mit 
den frühern böchn intereſſaut ſeyn wird, und fie mebr 
ein ganz neued Buch, denn eine neue Auflage zu nen: 
nen it. Im der neuen und zwenten Morrede fagt der 
Merfaffer Selber: „Dieſe neue Auflage bringt unter ans 
„dern Zuſaͤtzen, mebrere neue Auftritte des gutın Kar 
„genbergers mit, welde ic eigentlih {bon Im der 
„alten nicht bätte vergeffen folen, weil ib durd bdiefe 
„Wergeplichkeit- feinem Charakter manden llebenswürbis 
„gen Zug benommen.“ — Die Drudausführung läft 
nichts zu wünfben übrig und Ift gelungen zu nennen; der 
Verfaffer ſchreibt hierüber an die Werlagsbandlung: „Obdne 
„Frage wird Ihr Kanpenberger die topographiſche 
‚‚Preisihrift unter alen meinen Schriften, und die 





„Schönheit des Papiers und Druds wird mir durch 

„Taͤuſcung ordentlih zu einer bed Etpls.” -- 

Und fo übergeben wir den verjüngten Katzen der— 
ger, in ungerrübter Geiftes + Friibe, allen Freunden 
Jean Paul'ſcer Art und Kunſt, mwünfhend und bofs 
fend, dab das flüchtige Salz des Komiſchen, der Laune 
und des Humoré unſeres Doctord aucd jede etwaige üb: 
le Laune, Hpbochondrie, Melantolie, und wie bie uns 
bolden Plage » Geifter alle beißen mögen, ſchnell zerſetzen 
und verflüdtigen, und daneben die echte Empfindiamteit 
als ein janftes ſympathetiſches Mittel wirkten möge! — 
u. Luftfpiele von Karl Schall. 1) Mebt 

Gluͤck als Verſtand. 2) Das Heiligtbum. 3) 
Der Kuß und die Ohrfeige. 4) Theaterſucht. 
5) Trau, ſchau, wem? 6) Die unterbrocdene 
Wbiſtpattie. Neue Ausgabe, 8. 1823. Gar 
tomnirt. ı Rtblr. 8 gr. 

IV. Geſchichten, Maͤhrchen und Sagen, bon Ar. 9. 
von der Hagen, ©. X. A. Hoffmann und Hein 
rich Steffens, 8. 1823. Preis: auf weißem 
Schreibpapier ı Rtblr. 4 gu — MBelinpapier 
ı Rthle, 12 gr. 

In dieſer Sammlung gibt Er. H. vonder Ha— 
gen die tragiiche Liebesgeſchihte von der Herzogin 
von Amalft, und dem ſchönen Lautenfpieler Anto— 
nio von Bologna, wie fie lb im Anfange des 
ı0ten Yahrbunderts zugetragen und mie er fie in river 
noch ungedrudten gebeimen Chronik des Hofes von Neas 
pel, in eimer Klofterbibliorhet daſelbſt gefunden hat, 
— Sodann folat: Meifter Jobanned Waht von 
E. ©. A. Hoffmann, ein Karaktergemälde, vol von 
Müderinnerungen aus dem Bamberger Leben des Die 
ters, und ganz in Art umd elle einer feiner tree 
ten Erzählungen: Meifter Martin und feinen Ariden, 
gedichtet. Kurz vor feinem Tode verfaßt, witd fie Kreuis 
den und Mereprern Hoffmanns als Loitare Rd 
quie gewiß wilfommen fepn. — Henrich Steffens 
albt zur Sagen- und Maͤrchenwelt: ı) Weber 
Sagen nnd Märden aus Dänemarf. 2) 
Märben und Sagen and dem Mirfenzedirae, 
veranlaft dur eine Gebirgsreile in der Begleitung Er, 
fönigl, Hoheit des Aromprinzgen, und 3) Die Traus 
ung, eine böcft rätbieldafte Vegebenbeit, melde ſis 
auf der Infel Seeland in der eriten Nälfte des vori⸗ 
gen Fabrbunderts zugetragen bat, Der Verfaſſer brads 
te fie zuerſt ma Deutisland, Sle it bier in ibrer un 
iprängliben Geftalt, wir möchten fagen, im ibrer grans 
diofen Einfachheit von wunderbarer Wirkung, und läßt 
der Phantafie freven Spielraum, das tiefe Mätbiel zu 
löfen, weldes, in geheimes Dunkel gehült, den Leſet ers 
greift und mir Schauder erfüllt, 





Ya der Meinfken Buchhandlung Im Leipiig iſt em 
ihienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Ehrmann und Waller, über die Erinnerung nad 
dem Tode von Streihrr. 8 ı Üthle 6 er. 

Srävell, der Werth der Motit Nachtrag zu Ewalde 
Briefen über die alte Mpiit und den neuen MpAicis: 
mug. 8. ı Mtbir. 


Möller, Dentwärdigkelten aus der Geſchichte des deut⸗ 
ı Rıbir. 


fden Adels. geb. 
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Uhr — In einem defondern Zimmer ebemer Erde — nabjıı) Sneil (3. 9. 2) Ketrhlämus der Ariftlihen 


Der. Deitenfoige des gedrudien Catalogs — eingeirhen 
werden, 

Die Abgabe und Veriendung der gedrudten Gataloge 
bat die E. Fr. Muͤllerſche Hofbug handlung in Carlsruhe 
übernommen. 





Dep Enslin in Berlin it fo eben erſchienen: 


Bibliotheca theologica 
oder 
Berzeihniß 

aller brauchbaren , im älterer und meuerer Zeit in Deutſch— 
land eribienenen Werte über alle Theile der wiſſenſchaftli⸗ 
Ken und practiichen, beſonders proteftantiiben. Theolo— 
gie; nah Winert Handbub, mit Zupiebung anderer 
äuverlärfiger literariier Hülfsmittel alphabetiſch bearbeis 
tet, und mit einem aterienregifter verlieben, 
or. 8. Preis 16 gr, 


— 


Im Verlage von Georg Friedrib Heverin 
Sleſſen, find zur Jubilates Meiie 182: folgende 
meue Verbagebüber eribienen, und alle folide Buchband— 
lungen nehmen darauf Beſtellung an: 

(NB Die mit * begeianeten Werke eriheinen zur Herbft: 

meſſe bieies Jahres.) 

1) Bergmann (fr.) Liturgie für die Amtéver—⸗ 
richtungen evangeliſcher Prediger bey Landgemeinden. 

wepte ganz umgearbeitere, mit mehreren neuen Ge— 

eten und Formularen vermehrte Auflage. gr. 8. 

1 Mihie, oder ı fl. 48 fr. 

2 a Feuerbach (Dr. %. 9. 8.) Lehrbuch des in 

eutf&land geltenden peinlihen Rechts. Achte ver: 

befferte und vermehrte Auflage. gr. 8. 2 Mtbir. — 
3 fl. 36 fr, 

3) *Heffelbad (Dr. U. 8.) Beihreibung der pathos 
logiihen Präparate, melde in der Koͤnial. amatomis 
ſchen Auftalt zu Würzburg aufbewahrt werden. ar. x. 
ı Rtbir, 8 gar. oder 2 fl. 24 fr. 

4) *Madelbev (Dr. F.) Lehrbuch des heutigen römi— 
(den Rechts. Fünfte verbefferte und vermehrte Auf: 
lage. 2 iIhle gr. 8. 3 Rthlr. 8 aar. oder 6 fl. 
rel! (Dr. Theodor) Die Lehre von der 

ürgerliben Ehre und deren Einfluß auf die Werbält: 

niſſe des öffentliben und Privarrehtd. Nach den Quel— 
len des gemeinen, römticen und dentiben Rechtes biitos 
riih und bogmatifb bearbeitet. ar. 8, 

6) *Paulizfp (Dr. H. F.) Anleitung für Sandlente 
zu einer vernünftigen Geiundbeitepfleae ıc, der neuen 
Umarbeitung zwente Ausgabe. 3, (In GCommiifion.) 
7) Perez (Dr. U. 9.) MWiesbadens Heilgelen und ihre 
Kraft. Mit Vign. gr. 8, brofdiet, ı Mtblr. 4 gar. 

oder 2 fl. 6 Fr. 

8) Ouintiliani (M. Fabii) de Institutione oratoria 
liber Decimus. Ex C. E. Spaldingii Recensione cum 
selecta diversarum lectionum notatione in usum Schola- 
rum edidit. Dr. Nicol. Godofred. Eichhofl. x. 6 gar. 
oder 27 ir 

9) *Mitgen (Dr. F. F. 9.) Handbuh der niedern 
Gehurtebülfe, 8. 

10) *Snell (Dr. Chriſt. Wilb.) Chrestomathia Liviana, 
oder hiſteriſpes Leſebud aus des Vivius Werten, ge: 
fammelt für die obern Klaffen der Opmnafien, Zwepte 
werd, Aufl. 8. 


Lehre ıc. Note Auf. 8, 5 agr. oder 24 fr. 
12) Snell (Dr. 5. ®. D.) Leidtes Lehrbuch Der 
Arithmetik, Geometrie und Zrigenometrie für bie 
erfien Anfänger, mit 5 Kupfertafein. Sirdente ver- 
beiferte Auflage. 8. 22:97. oder ı fl. go Pr. 
3) Sundheim (Garl) Ieber bie Nichtigkeits gruͤnde 
eines Erkeunntuiſſes in Criminalſahen ıc. 8, (m 
Sommtiijion. ) 10 göt. oder 45 fr, 
14) Boat (Dr. 9. F. W.) Handbuch der Pharmafodps 
namif, zwepter und legter Band. gr. 8. 2 Ntbir. 8 gar. 
oder 4. fl. ı2 fr. 
15) Weber (Dr. 8. F.) Grundzüge der Coniumtionds 
Rranfbeiten des Lungenorgans oder der Lungenihwinds 
futten und ibrer Vebandlung. Ein pathoiogiih s thes 
tapeutiſder Verſud. ar 8. 14 9ar. oder y fl. 3 fr. 
16) *Winfler (fr. 8.) Kurze dob deutlihe Anmweis 
fung zur Bereitung und Prüfung der im der Preußis 
fben Pharmacopda vorgefsrichenen und einiger 
augerbem gebräugligen demijb+ pharmaceutiſchen Ptaͤ⸗ 
parate. 8. 
In der Herbft»Meife i822 find nen erſchlenen: 
Hüffel (2.) Ueber das Weien und den Beruf des evams 
geliich - hrifilihen Geiſtliden. Zweyter und lezter Banp, 
Auf milbweißes Druckopt. gr. 8. 2 Rtbir. od. 3 fl. 36 fr. 
Auf ordinate Drudppr. ı Mtbir. 16 gar. oder 3 fl 
Klipfein (P. ©.) Verfuh einer Unweiiung zur Forf: 
Berriebs.Negulirung nad neuern Unjinren. 8. 22 gar. 
oder ı fl. 40 fr. 
von Savianp (Dr. K.) Lehre vom Recht des Beſttzes. 
Eine cisiliftiibe Abhandlung. gr. 5. Bierte vermehtte 
und verbefferte Aufl, auf weißes Drudpapter 3 Miblr, 
oder 5 fl. 23 fr, auf ordinair Drudspr, a Rihlt. 16 gut. 
oder 4 fl. 48 fr, B N 
Schulz (Dr. E. F.) Selbititändigkeit und Mobänsifri 
oder Pbilsiopbie und Theologie in ihrem gesrmiririera 
Verbältaiffe betrachtet, 8. ko gar. ar 45 It 


Nene Berlagebüder vom Gerhard Fleö 
fer in Reipzig. 
Jubilate⸗-Meſſe 1823. 

Blnmendagen, W., der Mann und jein Schu 
" Moman. 8. — I : 
iceronis opera quae supersunl omnia ac onum > 
menta. — — —* Godofr. Schütz. Tomi Mm. 
p- Il. Librorum de Republica fragmenta nuper ab An- 
gelo Maio ex codice rescripto edita. 8. 20 gt, 
Euripidis Bacchae. Resensuit Godofredus ag F 
1 L. 

Florien, M. de, Numa Pompilius second roi de Rome. 
Mir grammatliven, biftoriiden, motbelogiisen x. 
Erläuterangen und einer Erflärung der Wörter und 
Medensarren zur Erleichterung bde# Ueberſezens in® 
Deutſche für deu Schulgebtauch. Fünfte Auflage. 3 
10 ar. 

— — Guillaume Tell ou la Suisse Ihre. MH orımma, 
tiſchen Erläuterungen und rivem Wortregifier zum 
Behufe des Untertichts. Dritte Auflage. 8. y at 
Belpte, Dr. 4. 9. E, Anleitung sur Geometrie, be 
fonders old rin Schärfurgsmittel der Dent: und Bes 
urtheilungsfraft, Für Schüler der mitılern Klaſen der 
Opmnafien und die der höhern Bürzerihulen. 3. 12 gt, 


gengel, 
<bir, 


—— 
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Harnfik, Dr. W., bie wichtigſten neuen Land» und See⸗ 
retien fir Die Jugend und ondere Leſer bearbeitet, gr 
Theil mit 2 Charten und z Aupfern. 8. ı Thlr. ı2 ar. 

Hering, M. E. G., vollſtäudiges Textbuch des mufica: 
liſchen Bolkditulengefanabuhs, 8. 8 gt. 

Tugendfreuden in Liedern, mit Melodieen und 

einer Begleitung des Gtaviers oder Fortepiano. zr 


16 gr. | Tifwer, Dr. 3. F 


Heft. 4 
Hirihfeld, Dr. R., biteriite Dilder aus alter und neuer 
Zeit. Zur Lehre und Unterhaltung für allerley Leſer. 
ır Thell Mir ı Kupfer. 8. 2 hir. 
Köppen, F., vertraute Briefe über Bücher und Melt. 
ar Theil, 8. 2 Thlr. 12 gr. 
von Kruſenſtern'sé, U, 3., und H. von Langsdorffs, Meis 
fe um die Erde; nebſt Golownins Gefangenſchaft in 
Sapın, Kür die Jugend und andere Leſer bearbeitet 
von Dr. W. Harniſch. 8. » Thlr. 12 gr. 
Rebrmeihter, der erite, ein Inbegriff des Noͤthigſten und 
Gemeinnützigſten für den erjten Unterricht, von meh: 
tern Derfaflern. 28r 207 Thl. 8. 20 gr. 
Lohr, 3. 9. E., die Bewohner der Erde, oder Beicrel: 
bung der Voͤlker der Erde. Zweyte vermehrie und 
verhefferte Auflage. 8. 16 pr. 
Lohr, 3. U. E,, gemeinnägige Kenntnife. Dritte mit 
vielen Zuiäpen verfehene, berichtigte Auflage, 8. 16 gr, 
Phalaridis Epistolae. Latinas fecit et interpositis Caroh. 
Boyle nolis commentario illustravit Joannes Daniel a 
Lennep. Mortuo Lennepio, finem operi imposuit, prae- 
fationes et adnotationes quasdam praehxit L. C. Valcke- 
naer. Edit. altera textu passiın reficto correctior notis- 
que additis auctior, curavit Godofr, Heur, Schaefer, 8, 
maj. 2 Tolr. ı2 gr. 
Richter, C. E., volſtaͤndige Wort: und Sawreatfter zu 
Fr. Thierſcho's griebiiher Grammatif, vorzüglid des 
bomeriiben Dialefts, Nebſt einer Borrede des Der: 
fafler® der Grammatit. gr. 3. _ 12 gr. 
Shellenderg, 3. P. 150 Erempeltafeln zur nötbigen 
Vebung Im Rechnen, ſowohl für Bürgers und Land: 
faulen, ald aub zum Privatgebrauch. Mir Hinweis 
fung auf die im Recenbuche enthaltenen Megeln, 8. ı2 gr. 
Stillers Werte, 18 Titellupfee zu der wohlfellen Tas 
ſcheuausgabe in 18 Bänden. 12. Prännmerationepreis 
1 Eblr. 8 ar. 
Schmidt, ©, F., volftändiger und gründliber Garten: 
unterricht, oder Anmweiiung fiir den Obft: Kübens nnd 
Blumengarten. Mit 3 Anhaͤngen vom Aufbewahren 
und Erhalten der Frätte und Gewächſe, vom Obſt⸗ 
mein und Ohtelig und einem Dromatdgärtner. Neun: 
te verbefferte and mit vielen Zuſaͤtzen bereiderte Auf 
lage. 8. » Thlr. 
Sophoclis Antigona. Ad optimorum librorum fidem recen- 
suil et brevibus notis instruxit C. G. A. Erfurt. Editio 
secunda cum Hermanni. 8, 
ı Thlr. 4 gr. 
Sophoclis Oedipus Rex. Ad optimorum librorum fidem 
recensuit et brevibus notis instruxit C. G. A. Erfurt. 
Editio secunda cum annotationibus Godofr. Hermanni. 
8. ı Tbir, a at. 
Kbierih, ©, über den Maldbau, mit vorgäglider Müds 
fibt auf die Gebirgsforſten von Deutfhland Notizen 
und Vemerlungen auf prattiier Laufbahn geſammelt. 


er. 8. 20 at. 
Thucydidis de beflo Peloponnesiaco libri VII. De arte 
hujus soriptoris hist. exposuil; ejus vilas a vet. gram- 
matieis conscriptas addidit ; codieum rationem alque au 


annotationibus Godofr, 


— — — — — — — 
— — — —— — — — —— ——— — — — —— — — 


ctorĩtat. examinavit; graeca ex iis emendarif; scripfarae 
diversilates ommes, chronologiam conım, rerun geograph. 
scholia graeca et notas tum Duceri omnes atque alıor. 
select., tum suas, deniqu& indices rerum et verbor. lo- 
enpletiss. subjecit E. F. Poppo. Pars I. vol. ». In 
Thucydideın commentarii politiei, geographici, chrono- 
logici. 4 inai. 3 Tblr, 
.M,, die Hauptfihde der riitlicen 
Meligion mir bibliiwen Denkiprüpem verbunden, Neun— 


te Auflage. 8, 3 ar. 
Zyieirner, Dr. H. ©., die Gefahr einer deutſchen es 
volntion, Zweyte verbejierte Auflage. 8. 16 gr. 


Zachariä, K. S., Handbud bes königlich- fähfiihen Lehn⸗ 
rechtes. Zweyte verbeſſerte und vermedrte Auflage, bers 
ausgegeben von den Dberbofgeribidräthen Dr. C. €, 
Weiße und F. A. von Langenn. gr. 8, 2 Thlr. 





Dep Toblad Loeffler in Mannbeim if fo eben 
eribienen und dur alle Buchhandlungen zu haben: 
Moralifhe Erzählungen von Sopbie von 

ga Node. 2 Bde. Zte verb. nnd verm, Aufl, 
mit Kupf. 8. 2 fl. 45 fr. 

Der moralifhe Werth dieied Bude. das Tiefgedads 
te, Meinfittlibe der Schreibart, die Gabe der veritorbes 
nen Ar. Verfaflerinn, dem Guten und Schönen durch eine 
unterbaltende, immer fpannende und doch rubige Darſtel⸗ 
lung das hoͤchſte Intereſſe zu verleiben, ir allgemein ans 
erkannt, umd fo darf fi der Merleger ſchmeſcheln, daß 
ei — techt viele Leſer und Leſeriunen finden 
w 14 [2 


Medizin 
Meiner, Dr. L., die Krankheiten des Ohres und 
Gehoͤts, oder Hülfe und Rath für Alle diejer 
nige, welde ſich ein gutes und feines Gehör 
erbalten, und Fehlern deffelben in Zeiten vorbeus 
gen wollen. Nad den neueflen praft, Erfah» 
rungen. 8. "Preis 10 gr. 

Diefe Ehrift it fo eben im Werlage des Unterzeids 
neten erfhienen. Die Wichtigkeit derfelben für ale dies 
ienigen, melde das Ungläd haben, an Schwerbörigfeit 
zu leiden, if fo groß, daß felbe eine weitere Empfehs 


ung bedarf. 
€. 5. 8. Hartmann in Reipzig. 





In allen Buchhandlungen ift zu daben: 

Neuss Handbuch für Reiſende am Rheine, enthal, 
tend die Nadweiiung alles Sehenswerthen im 
Gebiete dieſes Stroms von der Quelle bis zur 
Mündung. Mit 2 Chärtdhen. 

In diefem Buche findet man kurz und mit moͤglich⸗ 
ſter Genamiateit alles das ersäblt, was der Mbeinreifene 
de zu wiffen mötbig bat, nm feine Reiſe mit Nußen und 
Vergnägen ohne umndtbigen Aufentbalt zu vollenden. 
Die al6 Umſchlag bepgegebene Karte dient zuglei dem 
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Meilenden zur Bequemlichkeit, indem er darauf fiebt, wo | Daritellung fowohl, ald durch den befferm innern GBebalt 


er den Lauf ded Stromes mandmal verlafen mw; 


um | alle diejenigen anziehen und aufs angenehniie unierbal: 


fid durch den Anblid einer reigenden Gegend zu überras tem dürfte, melde für etwad Höberes Sinn haben, als 


ſchen, oder ein Denkmal des Alterthums (derem mauche 
von früheren Meilenden nidbt erwähnt murden) zu be 
(bauen. 


ı Eble, 

Zweytes Heft: Zeitfchrift für gebildete Chriften der 
evangelischen Kirche, berausgegeben von Dr. 3. 
GE 8. Gieſeler und Dr. F. Lüde ib gar. 


Eine voltindige Imbaltsanzeige des erften und zwev— 
ten Heftes it im allen Buchbandlungen gratie zu baten. 


Eyftem der Logik von Dr. W. Eßer gr. $. 
ı Xhir. ı2 gar. 

Fünfte verbefferte Auflage: die deutiche Geſchichte 
für Schulen bearbeitet von Fr. Roblraufd. 
Erfte Abtheilung. gr. 8. 16 gÖr. 

Die zweyte Abrheilung der fünften Auflage eribeint 

Michaelis, Meile. 

Johannes Calvin, des großen Theologen, Inſtitu— 
tionen der driftlihen Religion. Verdeutſcht durd) 
Fr. 9. Krummacher, der h. Schrift und Got- 
tesgelahrtbeit Doctor. Erſtes und zweytes Bud). 
gr. 8. 622 Seiten. 3 Thlr. ı2 gÖr. 

Ausfuͤhrliche Anzeigen davon in allen Buchhandlungen, 





Tafbenbuh der Früblingsfuren. 
Bea C. 9. F. Hartmann in Leipzig iſt men erfchtes 
nen, und an ale Bubdandlungen verfandt worden; 


Dr.6.Cafpari, Taſchenbuch der Frühling 
furen, oder vollfiändige und gründliche 
Anweifung zum zweckmäßigen Gebraud) 
ber Kräuter und Badefuren, und einem! 
paffenden Verhalten während denſelben. 8. Preis 


21 gr. 
Indalt: Befbreitung der Milch-Molken-Kränter— 
und Vabe-Kuren, bed Sebraubs der füuftliben und nas 
tuͤrlichen Mineralwaſſer, ſowohl am Orte ihrer Quelle, 
als auch zu Haufe. Angabe des verſchiedenen Nutzené 
ber einzelnen Kuren. Bezeichnung der Krankheiten, in 
melden fie anwendbar find. Megeln für Ihren Gebrauch. 
Verordnung für manderlen Zufaͤle während des Ge: 
braucs derielben, Beſchreibung der einzelnen Bäber, 
Vorichrifien zu Ariuterbädern. Diätetiihes DVerbalten. 
Gelſtes- und Semüthékrankheiten. Geiundheitsreiien. 
Diele Schrift ift ebenfo reichhaltig als unentbebrlich 
für alle Diejenigen, melde zur MWiederberftellung ihrer 
Geſundheit dergleigen Kuren gebraucen. 


Die Gräfin von Fargy. Nach dem Franöf. 
der frau von Souza von K. 8, Methuſ. Mül— 
ler. 2 Xble. 8. 2 Rtble. 6 ar. 

Die Merfaflerin, welbe fibd ſchon feit Jahren ber 
Leſewelt durch ibre von Huber verdeutihte Adele von 
Senange io vorrheilhaft empfohlen hat, ſtellt bier ein 
äbnlihes Gemälde auf, das durch den fanften Reiz ber 





Dieies bequeme Taſcheubuch enthält 260 eng, jenes höbern, 
aber ſchoͤn und deurlid gedrudte Seiten und koftet nur | Tiefe des menſchlidden Herzens aufſchließt. 


für das unrubige Draugen und Zreiben eines gemein be+ 
wegten Lebens. Auch bier iſt Unregung und Leben, aber 
welbes fib dem feinera Dlide in bie 
Mir Meat 
bat der deutibe Bearbeiter dieies Werk den edlern 
Bildern verglisen, die in großen Gallerien oft überfeben 
werden, aber deu gemuͤthsvollen Beibauer nur befto 
inniger erfrenn und defto länger feileln. 

3. €, Hinriche ſche Buhdandlung in Leipzig. 





Dep Endlin In Berlin ift fo eben erſchienen: 
Bibliotheca 
Autorum Classicorum 
et Gr&zcorum et Latinorum 
oder 

Verzeihniß derjenigen Ausgaben und Weberfegum: 
gen griechischer und roͤmiſcher Schriftfteler, wel 
che vom Jahre 1700 bie zu Ende des Jahres 

1822 in Deutichland erichıenen find, — 


Dritte fehr vermehrte und verbeiferte Auflage, 
Preis 8 opt. 





Dev H. Pb. Petrt in Berlin eribienen fo eben und 
find in allen Bucbandlunsen ju baben: 
1. Unterbaltungsicriften. 

Burdach, H., Lebensgemäide, der Wirllichkeit nachge⸗ 
bildet in Sagen und Erzählungen aus der alten uud 
neuen Zeit. 8. 20 gr. 

Hofmann, Dr. L., das Pfarrhaus. Ein Gemälde ds 
menjbliben Herzens. Mit einem von 2. Wolf gw 
zeidn. und von Mens Haas geſtoch. Kupfer zur zart 
Zitelvign,. 8. Screibp, geb. ı Mibir. so at. 

Mujeum, neues, des Witzes, der Laune und bet 
Eaipre. Mit Bepträgen von M. Cunom, Döring, 
Jokoſus Fatalid, Lohwe, 8. Locuſta, K. Mücier, 8. 
Moland, 3. D. Srmansli und Andern. Sersudger 
neben von H. Pb. Petri. ze Band (beftebend aus 4 
Heften) 18 und 28 Heft. Mit Karrilaturs Kupfern. 
8. geb. pro Band 2 Riblrt. 12 gr 

Boß, 93. von, Traueripiele. ı. Muitapfe Baltaktar, 
2. Die Grabrofen, 8. geb. ı Nthlr. 

2. Für Schulen. 

Schenuk, K. ©. F. Entwurf einer kleinen latelniſchen 
Grammatif, für hoͤhere Buͤrgerſchulen und zum Selbk: 
unterricht. 8. 4 gr. 


Mediziniſche Riteratur, 

Am unferem Verlage it fertig geworden : 
Benedict'd, (Dr. Xraugott Wilbelm Gw 
ftav,) Handbuch der praktiſchen Augenbeilkunde, 
ater Band von den ſympathiſchen Ophibalmicen. 
Mit 1 Kupfer, gr. 8. 1823. ı Rıble. ı2 ar. 


Der 1822 eribienene ıfte Band (von den Idiopas 
thiſchen DOpbtbalmteen) foftere ı Rthlt. 13 gr. 


Keipyi il 1828, 
eipzig, Ju ride Buchhandlung. 
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iey In Anfebuna ihrer Höbe beitimmten. Gegenden Wir | Das, mas fih In diefem Artege mähren 
—* mit Be tung ihrer Hauptgebirgserten, Luft⸗ ſec Jahren ereianet hatte 5* ven eine 
eibaffeubeiz und Vegssationd s Berhältnifle, Won Hen. | und Shreaseus en in Meimen und im el 
Be ar 2 8 = —— beſchrieben, er Worte und Mebdendorten 
KR, Stleee ae Kane eelate © Diräge AUF | Aiirrentien angehörten, tbrils now Im der & 
Drof. Veteri Ber %. Bon dem verſt. (hipeizeriihen und fhmäblihen Mundart angı 
. de re 1) Zur Geidiste der Bilgableiter. 2) den, Diefe Meims Chronik giebt. einen umftd: 
een a ee 3) Legter — zieic zeitigen Nerict von jener Rebe; fie ü 
Krüdere Garten. und er eutnedte Dnele ber Beiülöte jener Bett mm 
reg Ag ee Seltenheit, da fie ſelt fait vierbumdert Yak 





infündigung. 
Eine bödft fonderbare Crſcheinung mar 
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gewiß ſehr mäßige, Subicrintionspreis it auf ı fl. 12 fr.| bepgefügtem Obductionsberiht, vom Kern Dr. Eiber: 


feſtgeſezt; wer für ſechs Eremplare unterzeidhner, erbält 


qunti in Dorften, 


das fiebente frev. Die Subicription bleibt bi Ende Dt: | IV. Cine Verbantung über die nahtbeilige Wirkung der 


tober db. J. offen; nah Verfluß diefes Termins iſt der 
Ladenpreis ı fl. 40 fr. Sobald nur die Drudkoflen ger 
dedt jind, wird mit dem Drud begonnen, damit bad 
Werten, wenn immer möglib, zu Ende dieſes Jahrs 
eribeinen könne, Da die Namen der Herren Subicribem 
ten demſelben vorgedrudt werden, fo werden fie biemit 
boͤflich erſut, ihre Namen deutlich geihrieben einzuſen— 
den. — Briefe und Gelb erwartet man portofrep. 
St. Gallen, im Jull 1823. 
Wegelin und Raͤtzer, 
—Bucdrucker. 





Ya allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Die wichtigen meuern 
Land» und Seereifen, 
für die Jugend und andere Lefer bearbeitet 


von 
Dr. Wilhelm Harniſo. 
iſter bis zter Theil mit 6 Karten und 9 Kupfern, 
Leipzig, bey Gerbard Fleiſcher. ıg21 — 23. 
Jeder Theil ı Thlr. ı2 ©r, 

Dieſes Werk tft auf etwa ı2 bis 16 Bände bereds 
net, und wird eine Beitreibung ber ganzen Erde In Rei— 
fen enthalten, aljo eine lebendige Geographie, Die ſchö— 
ne und doc treue Darflellung erhebt es zu einem Panos 
rama von der Erde, und erzeugt Känderbilder in dem 
Leſer, mwäbrend die audfübrliaften Geograpbien nur ma: 
tbematiihe Grundftribe darbieten. Das Werk ift für die 
Jugend, umd für alle die Leſer berehnet, bie gerne ſich 
auf der Erde umſchauen und denen Zeit, Luft und Geler 
genbeit abgeht, die oft trodenen größeren Werke zu leien. 
Der Verfafler, den Lehrern und der Jugend Deutiblands 
duch mebrere Schriften binlänglih befannt, legt ben der 
Bearbeitung jedes einzelnen Landes die wichtigſte Meifer 
befbreibang zum Grunde, fondert daraus dad wenige 
Mertwürbige, und webt darin das Anziehendfie und Bes 
lebrendfte aus andern Meifebeihreibungen und Nachrich— 
ten, um Vollſtaͤndigkelt mit Anmuth zu verbinden, ‚Die 
den einzelnen Thellen bepgefügten Karten werden einen 
sufammenbängenden Atlas bilden, und die Aupfer eine 
Heine Bildergalerie vom ſehr merkwürdigen Gegenftänden 
auf der Erde liefern, wodurch dieſes Wert zu einem wahr 
ten Orbis pictus wird, 


In dee Schöntan’ihen Buhbhandlung in Eiberfeld- 


iſt erıhienen und an ade Buchhandlungen verfandt: 

Rhbeinifhe Jahrbücher für Medicin und 
Chirurgie. Herausgegeben von Dr. Chr. Fr. 
Harleg. VI. Bo 16 Std, Preis 20 gr. 
oder ı fl. 3o fr. 

Inbalt, 

J. Bon einer nicht feltenen Urſache bes Abſterbens der 
Leibesfrücte während der Geburtsarbeit, von dem Groß⸗ 
berz. Heſſiſchen Lelbarzt Frepheren von Wedekind. 

II. Zwey Bepträge zur Lehre von den Krankheiten des 
Herzens, vom Heren Dr. N., f. Baler. 2.9. U. zu G. 

II. Mertwärbige Gefbichte eines, mit Meningitis com: 
plicitten, tödtli abgelaufenen Hpdtocephalus, nebſt 


Blauſaͤure bey denjenigen Greniſhen Bruſiktankhelten, 
welche in einer Abdominal-Plethora begründet find; 
von Demfelbem En : 

V. Auscultarion bev Scwangeren, als ein vichtiges 
Mittel jur Vervolfommaung der äußerlichen Unterſu⸗ 
dung während der Schwangerſchaft und bep der Geburt, 
vom Hrn. Dr. Adam Uliamer, zu Würzburg, 

VI. Bemerfungen über die Behandiung des Groups, vom 
Herrn Kreis» Phrficns Dr. D. Seiler in Hörter; mits 
getbeilt vom Seren Hofrarh Dr. Meyer in Minden. 

VI. Anmerkungen und Zufäge zu des Herrn Dr. Sellets 
Aufiag über bie ——— Croups, vom Herm 
Hofratb Dr. N, Mever in Minden. 

VIU, Die angemeffenfte und erfolgreicheſte Bebandiung 
bed entzündlichen Kindbettfiebers, vom Herrn Dr. und 
Profeflor 3. B. Ban den Zande, zu Antwerpen. 

IX. Mofes Griffiths Mirtur, als Heilmittel in der Ppthi- 
sis pituitosa, von Herrn Güntder dem dltern, auß 
übendem Arzte in Aachen. 


IX. Kurggefaßte Wahrnehmungen, vom Hru. Mebicnal- 
T. 


- Mplius zu Caub am bein, 
Elberfeld am 2. Junl 1823. 


In der 3%. C. Hinrihsfhen Buchhandlung In 
Leipzig iſt neu eridienen; 
eo ı & 
oder Beyipielfammlung für eime pöbere 
Bildung des declamatoriihen Bow 
trags im Öffentlihen und Privat» Um 
terrihte von D. 9.9. Kerndörfer. gu. 8 
205 2. zı gr. s 
Die bier anfgeftellten Uebungsftäde wunierer detea 
Klaffiter find für einen höbern Curſus beftimmt, mehey 
(dom eim gewiſſer Grad von böherer Geiſtes- und Gm 
f&ma@ebildung voraus zuſetzen 7 Die dem Terte ep 
gefügten Andeutungen beziehen fih zum Theil auf Etläu⸗ 
terungen des Inhalts, zum Theil auf die bepm Bortrage 
anzumendenden declamatorifhen Megelm, 


tath 





So eben iſt erfhlenen, und wurde am alle Buch⸗ 
bandlungen des Ins umd Auslandes veriamdt : 
Schul, und Dausbedarf 
aus der neueften 


Geographie und Statiſtik. 


um 
Gebrauche bey Heuttigen Sehranfelten, beym Selbftum 
terrichte, und für Zeitungsleier 
bearbeitet 


von 
8. 9. Petiscus, 
fe Bogen In groß 8. a Mitte 
9 compreffe Bogen in groß 8. 2 K 
Berlin, 1823. Drud und Verlag der Buchhandlung 
'  .. Earl $riedbrid Umelang, 
Das * Lebrbud der Geograpbie von 
3. ®, Fr. Cannabic erjbien zu einer Zeit, wo bie 
neueiten Zriedensbeftimmungen dem Stand ber polttticben 
Geographie bedeutend verändert hatten; und acht binter 





I Genie JS RU BERWED TRIRWIEN ww ww | 
Gerhard FI 





+ sad 8 gereiien 
BRETT F —— Die Veriagebandiung dat, um die 
pi an men fe er harkiitet —* un jun BR fes, ein immer gefübltes Bedärfnif ardndiie Befriehigens — — 
|," . a Aıye a Mi * Wertes B befördern ‚ einen fedr billigen Preis ger 
Pitaein garalie. in Bunte Bent, mn Brit B0 veranlaft, auf die Erihelnung dei; | Zut Wermeldung der Concurtenz zeigen 
I ırtea aal je PT, felben I? Hausväter und Seitungg, | ?On dem Roman; 
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— —*5— —744 Gel ve Selbſtunterticht für die erwachfene Jugend und ats 
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— — mean en BLATT Grein Et me 

ea geh ern © Salt zu int Ang elbituntereichte faßlich dar UNE = ee 
dr : gti M 0 geſte t. bir, 8 gr, ode . 
5 Time Zr Pe 3 —— 
F — Me 9 ten, geſtechen von F. — Bepde BäudejInftbon Ein Moman nah dem Fra: 
—*88 1 sent iso u wel He nasekitennlie, 4 Thit. 12 ®r, comte $ WUrlincourt von Heinr 
Te den —8 * * * u — — a det Seh * 
*5e6 gi gen und Ns — In allen Buchhandi er e der Liebe, Ef 
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ten Karten werden 
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Wilſon Pbilip, Aler,, P., Abhandlung über Böhmen u eins Grtuiuen.. omaniiide 
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s 


Die Eirce von Glas⸗Llpu. Ein Moman nad 
Walter Scott bearbeite von. H. Leop. Reims 
dardt. 4 Bde. 8. 1822 u, 1823. 3 Wehe. ı2 gr, 
oder 6 fi. 18 fr. 





Berlagsmwerfe von Rubad in Magdeburg. 


Deuiſchlands Giftpflanzen. Mit illum. Abbilduns 
gen. 8. Preis broch. g gr. 

Es ik unftreitig Pflicht eines Lebrers, feinen Schü: 
lern und Schülerinnen von deu gewoͤhnlichen Giftyflan: 
sen, mittelt Anſchauung, dentlive und richtige Kennts 
mif bepzubringen, und zum dieſem Behufe lieber einige 
andere, minder wichtige Lebrgegenitände im Laufe der 
Schulzeit kürzer zu bebandeln, Die jdon vorhandenen 
Hülfsmittel zu dieſem Zwecke werden durch das vorlie: 
gende Büchlein um eins vermehrt. Vorzugsweiſe ift dafı 
felbe aber durch eine faßliche Kürze und gut gezeichnete 
und vaſſend iluminirte Kupfer allen Vollsizulen zu ems 
pfeblen, 


Schulvorſchriften. Zweytes Heft. Für Ges 
übtere. Preis 9 ©r. 

„Bon dem ıften Hefte dieſer Schulvorfhriften find 
an 8000 Eremplare abgeſezt worden; unſtreitig die beſte 
Empfehlung für diefe Blätter! — Vielfach murde ein 
zwertes Heft für GSeübtere gemüniht; mund im ders 
felben Geftalt wie das frübere, ericheint es jezt zum Er⸗ 
ftenmale, durch die geicidie Hand des Kalligrapben wo 
möglih noch das ıfte Heft übertreifend — io daß es auch 
als ſelbſtſtaͤndiges Merk ſich nicht blos Burger s und Lands 
ſchulen, fondern aub jedem Liebhaber der Malligrapbie 
empfiehlt, Die Ausſicht auf einen großen Abſatz allein 
mazste es möglich, den Preis von 16 Zoliobiättern eben 
fo billig wie beym erften Hefte (9 Gr.) zu fielen.” — 


H. F. F. Sickel's Naturgefhihte für Schw 
len und zum Selbſtunterrichte. 
Mit 96 IMuminirten Abbildungen auf 48 Tafeln. 

fauber gebunden 2 Mıiblr. — 
Mit ſchwarzen Abbildungen I Riblt. 10 Gr. — Ohne 
Abbildungen 22 Gr. 
Auch unterdem Titel: 


Kleines Lehrbuch der Naturlebre und 
Naturgefhichte. Für Kebrer-an Land» und 
Bürgerfhulen und zum Selbftunterrichte, 


(Rezension im Wohbenblatt für Prediger und 
Schallehrer. Erfurt 1322, Nro. 46.) 
Mezenſent kann dem vorliegenden Buche das Lob 
der Brauchbarkelt und Zwmedmäßtatelt durchaus nicht vers 
fagen. Es ift fihtlih and bewährten Quellen geichöpft, 
und wenn man aub bier und da mehr Ausführlichkeit 
wänfdte, fo iſt dod in dem Gegebenen eine ſtreuge Aus: 
wahl des Nuͤtzlichen mit zu verfennen. Weberall iR ber 
Zweck, ben Gelft zu bilden und das Herz zu veredeln, 
eſtgehalten, und eben der religidie Dei, der dieſes Buch 
burcbivebet, der allenibalben die Spuren der göttlichen 
Welsheit und Liebe finden und auf fie awten Ichrr, ge: 
reihe br zum Lobe und giebt ihm vor andern donlichen 
einen Vorzug. Die Kupfer find aut gezeichnet und ers 
böhen die Braucbartelt des Werkchens. Möge es nur 


Preis 


in recht vielen Schulen Eingang finden; es wird mädt 
ohne Nugen gebraudt werden.“ 


Lefebudb für Bürgerſchulen. Nah einer 
zweckmaͤßigen Stufenfolge gefammelt und bear- 
beitet von Dr. Th. Xepner. 

„Dieieb Leſebuch, welches fogleih bep feinem erfien 
Erſcheinen tie Blide vorzüglider Pädagogen auf fi lenf- 
te, fo daß es für wertb erachtet wurde in den untern 
Glaffen der höbern Gewerbes und Hanbiunatihule ein; 
geführt zu werden, füllt eine rest fühlbare Lüde im der 
kiteratur aud. Die große Menge ber Lefebäher, welde 
wir befigen, find theils zu hoch, theil zu tief berechnet, 
gewöhntih chne Plan und zu theuer; Diefes hingegen 
gebt vom Leitern zum Schwereten über, eignet ſich 
durch Zwcetmäßtgteit in der Auswadl, Anordnung, gleit- 
mäßig durchgeführte Grammatit, (nad Hepfe’® Lehr 
bäsern) Gorreftheit und ganze Bearbeitung, befemders 
far VBürgeribulen,, und wird ib einem Aedem durch feis 
ne Braucbarfeit binlänglih empfehlen, — Preis 163 Ber 
gen 8 Gr. Goutant.” 


Sternfarten. Himmelsglobus in 6 Blatt. 
Quer: Folio. Preis ı Rebe. 

Himmelstarte, 17 Boll im Durdmeffer. 
Royals Folio. Preis 18 gr. 

Diefe Karten, welde in der Manier ber Seebergi⸗ 
ſchen (d. b. die Sterne eriheinen weiß auf ſawarzem 
Grunde) von einem geitidten Künjtler geaebeiter worden, 
unterideiden fib von jenen merklich durh Deutlichkett 
fowob! der einzelnen Sterne ganzer Sternblider, ald auch 
durch die Swedmißieteit der übrigen Anordnung, Cs 
würde unter diefen Umjtänden nicht möglib ſeyn, bepde 
Werke fo bilig zu liefern, wenn nicht die dohe Berne 
fommnung des Steindrucks den oben angegebenen, des 
ßerſt billigen Preis geftattete, 


“©. Habnzeog’s - 
Leſebuch der Milttäir» Geogrophie vom Europa, 
2 Bde. zı Bogen. 2 Rthle. 2ı gr. 

Der Meyenient fagt: in der Muͤnchner Piteraturzeis 
tung Niro. 32. Jahrgang 1820 von dem erften Bande. 

„Es ik erfreulich, unter der Legion gesarapbiicer 
„Schriften, die ung feit dem legten Parlier frieden aufs 
„getiſcht ſind, doch aud einmal etwas Neues und Drigis 
‚need zu finden, MWorliegende Sarift it in fe fern nen 
Au nennen, als fie, wie ſchon ihr Titel lehrt, die @ro: 
„srapbie aus einem ganz andern Gefihitpunfte aufaft, 
„als bey andern geographiſchen Schriften der Fall if. Die 
N) derfelben iſt rein mulitäriid, und fie befaßt 
„ſid lediglid mit der Daritellung des Terrains in Bo 
„stehung auf die Anwendbarkeit der Grundiähe der © tra 
„tegie und Taktif. Im @anzen iR das verliegende Merk 
„eine fche gelungene, nicht blos für den Krieger, Tom 
„dern and für den Geograpben febr brautbare Urbeit, 
„von welbem der zwepte Theil, melden die Geogropbir 
„des übrigen Europa's umfaſſen fol, mit Sehmiudt er: 
„wartet werden darf, 

Diefer mente Theil iſt fo eben erſchlenen und emt; 
bält die Beſchreibung der europäiiben Länder außer 
Deutikland, worauf eine 1eberficht fämmtlider Etaaten 
Europa’d und eim alpbaberiied Negifter über berde Thei⸗ 
le folgt; hiermit ift nun das Lehthuch vollendet. 


— ee 


Nro. 18. 
Sntelligenz;3:-Dlatt 
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Un alle Buchandlungen des Jans amd UAuslandes 
wurde fo eben verjendet: 


®anymebdba. 
Fabelm, 
Erzählungen vud Romanzen 
u 


Sedaächtniß und Rederuebungen der Jugend, 
Gewähltund herausgegeben 
von 
A. 8. €. Langbeln. 

Zwer Bände in Dctav, auf dem befien engliſchen Drud: 
papier. Sanber gebeftet a zo Gr, ı Mtbir. 16 Gr. 
Berlin, Drug und Verlag von Carl fr. Amelang. 
Der Zweck dieſes nett ardrudten Buches iſt, der 
Jugend und ihren Lehrern einen anfehnlicen Worratb 
ausgezeihnet guter Poesie zur Deflamation am: 
zubieren. Der erſte Band enthält 6: Kabeln, 38 er 
säblende Gebihte, ı9 Parabeln, 25 Walladen und Mos 


manzen; der „wente Band: 75 Kabeln, 23 Erzaͤh⸗ 


dungen, und 29 Balladen und Romanzen. — Der Inhalt 
Derielben ik durbaus fittlib, und de ftammen indge; 
fammt von berübmten Verfaſſern ber, deren Schriften 
als Meiſterwerke anerkannt find. Der Herr Herausgeber 
ſelbſt ift ald Dieter befaunt genug, daß man feiner Auss 
wahl vertrauen kann. Der Preis Auperft billig, 


In allen Buchhandlungen iſt gm Haben: 
Sugendfrenden in Liedern mit Melodien 


un 
einer Begleitung des Kladiers oder 
Sorteplano 


von 
M. C. ®. Hering 
ır und 2r Heft, 
Reipzig, dev Gerhard Fleiſcher. 
Preis 1 Mtbir, 8 gr. 

Eine Sammlung fröbliher Lieder, In ihrem Inhalte 
wie in Ihren gefälltgen Melodien für das junge Gemätb ans 
fpredend, wird Eltern und Erziehern gewiß febr mil; 
fommen ſeyn. Der Verfaſſer bat bey diefen Gefängen 
fomobl auf die Jugend überhaupt, als auch auf jedes 
Beihlewt befonders Mädfiht genommen, und die Man: 
nigfaltigteit des Iubalts wird im jugendlichen Leben Ders 
anlaffung aenug geben, Frobfinn zu weden, zu beleben 
und zu erböben. Ueberbieh bat der Verfaſſer felbſt über 
den Zweck und die Cinrihtung dieſer Ziederfammlung im 
der Worrede fi näher erklärt. 


Ya der Palm’fben Veriagsbuhhandiung 
In Erlangen Ift erfclenen: — 
Dictionnary, a xompleat english german, german english, 


oder volltändiges engliih:deutihes und devtihbrenas 


liibes Lericon, berandgegeben von J C. Fit, te febr 
vermebrte Auf gr 8. Sqtelbp. gl, o Rihlt. Drudp. 
7 fl. 30 fr, 5 Rthlt. 


2 % 


Kelber, 3. G., der Kaftengelft oder über die Ungebühr 
der Stände, gr. 8. 1 fl. ı6 gr, 

Plaff, 9. W., aftrologiines Taſchenbuch für dad Jahr 
1823. 8. 2 fl. ı Ridlrx. 8 gr. 

Schulfreund für die deuriben Bundesftaaten, 66 Böden, 
oder des bateriiben Ehulfreunds 166 Bochen, heraus⸗ 
argeben von H. Stepbahl. 8. ı fl 16 gr. 

Strıbant, H., Beträge zur Kenntniß der deutſchen 
Sprache, 16 Bocen. 8. 36 fr. 9 gr. 

Wintler, J. 2. Verinb ziner bildenden Eprabbanlebre 
für Volfksſdulen, ır Zebrgang. gr.8. a5 Er. 12 gr. 

Wörlein, J. W., die deutihe Moltsihule mir Politik, 
Hlerardie und Barbarep im Kampfe, oder nber bie 
Hinderniffe des deutſhen Moltsihulmefens bejonders 
auf dem Lande, 8. ı fl. 15 Ir. 20 gt. 





Subferiptions: Anzeige, 
Un Prediger und Meliglons:Schullehrer. 
Ein Prediger, als theologifber Schriftfteller bereits 
befannt, mit allen Iiterariiben Hälfsmitteln und vielen 
Vorarbeiten verfehen, beftäftiget fig mit ber Bearbeitung 
eines Werkes unter dem Zitel: 


Handbuch der Definitionen allerin der 
Glaubens, and Sittenlehre vorkommen⸗ 
den Begriffe, 


und bietet baffelbe feinen Amtsbrädern und ben Meligionds 
Schullehrern auf Subfcription, melde bis Ende Dechr. 
19823 ofen ftebt, an. Der bey der Bearbeitung verfolgte 
Plan if: Alle, in der Dogmatif und theologifden (und 
pbilofopbiihen) Moral (das aus der Piphologte bierber 
Bebörige nicht ausgeſchloſſen) vorfommenden Wegrifie 
werben, nach unfern beften Dogmatifern, Moraltiien und 
Dhilofopben, In alpbabetifber Drdnung und mit 
Nahmweiiung der Autorität volifdndig, furz und 
deutlich definirt, im ibren Unterordnungen dargeftelt, 
für Religlons⸗Schullehrer noc beionders bibliib um 

populär entwidelt, und in kurzen Anmerkungen De noth⸗ 
wendigen Nachweiſungen gegeben, 

Für einen ganz andern Zweck und nah einem ſehr 
abmweibenden Plane arbeiteten Meine e in feinem tbeos 
logtihsenceytlopyddichen Handwörterbudbe und 
Fuhrmann in feiner Moral mn alpbabertiiher 
Ordnung; mod weniger colidiren die vielen homlletl⸗ 
(em Repertoria. % 

Daib ganze Werl, boͤchſtens 2 biE 3 Alphabete ſtark, 
wird in 2 Bänden Im Laufe des Jahres 1824 bey U. 
MWienbrar in Leipzig eriheinen, und man fann In je 
der foliden Buchhandiung darauf jubferibiren, 

B., Im Auguft 1923. 








m. 


Bürde und Hoffnung der proteflantis 
[hen Kirdbe mit Rürfichtnahme auf bie 
fatkolifdre Kirche von einem proteftantiichen Pfars 
ver ım Unter⸗Mainkreiſe des Koͤnigteichs Baiern. 
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Ein Seitenſtuͤck zu Pfarrer Kafiners Würde 
und Doffnung der katholiſchen Kirche. 8. 1823. 
18 gr., ift foeben in der Keffelringichen Hof 
buchhandlung erfhienen und durch alle gute Buch: 
handlungen zu haben. 


Unter den Etriften, melde neuerlib zur Verthel— 
Digung der proteftantiihen Kirche gegen die Angriffe Bas 
tholtſcher Schriftſteller eribienen find, nimmt die gegen: 
wärtige eine bedeutende Stelle ein. ine beiondere Wic: 
tigteit erhält Dieie Abhandlung dadurch, dan fie als eine 
gebiligte Widerlegung einer befannten Schrift zu betrads 
sen dit, wilde das f. baierlihe Gonfiftortum zu Balreutb 
für wichtig genug bielt, zum Gegenſtand einer Spnodal 
Frage für das Jabr 192: zu maden. Herr Confijiortat« 
rath Kaifer in Raıreuıh urtheilt über die Schrift: „Ex iep 
mit Einfitt und auffaffendem Blit das Moment der Ani. 
gabe erwogen; das Ganze bewähre nicht nur eine Külle 
gelehrrer Kenntniſſe, fondern einen edlen chriftl. Charat: 
ter und viele innere Haltung. Es fep daber jebr zu win: 
fen , daß dieſes Buch io bekannt werde, ald es verdiene, 
und inebefondere als ein edrenwerthes Zeugniß, daß es 
der proteſtantiſchen Kirche in Baiern an tuͤchtigen Par: 
rerm wicht fehle, welde das jepige Drohen uud Heraus: 
fodern abzumepren und zu beftehen willen.’ 





Bildnig 


bed verftorbenen 


Eduard Jeununer, 
Erfinders der Shuppoden, 
geſtochen von 
W. Shary, nah einem Gemälde von W. Hobdap, 
Länge 165 Zoll; Breite 13% Soll. 
Probe Abprüde, 3 Pfumd Sterling 3 Edillinge, — 
Sewoͤhnllche Addrüde, 1 Pfund zı Ehilinge 6 Pence. 


Der verfiorbene Dr. Jenner wurde von feinen Zeit: 
genoſſen einflimmig für einen der größten Moblthäter 
ber Menihbeit gehalten , und die Nadwelt mird ihm 
gewiß das Recht zu diefer Ehre nice ftreitig machen. 
Der von ihm geftiftete Nutzen ift fo aroß, daß ihn nisr 
aur die Guten und Aufgellärten feines Waterlandes, fon: 
bern auch die Menſcheufreunde aller Zinder, wo feine uns 
ſchaͤt bare Erfindung befannt worden iſt, verebren, Sein 
Ruhm Hi auf kein Land, Fein Zeitalter eingeicräntt, 
und wird ſich bis auf die ſpäteſten Nabfommen erbalten. 

Wenige haben fo viele Beweiſe von Dankbarkeit und 
Achtung erbalten, als Dr, Jeuner,. Die Belohnungen, 
melde ibm das Brittiſche Varlament zuerfannte und welde 
Ab zufemmen auf 30,000 Pfund Sterling beliefen, deß— 
gleiben die ſcaͤzbaren Agerkennungen feines Werdienftes, 
die er von Öffentliben großen Vereinen erbielt, beurfuns 
den binlänglih, was man in feinem Gebuttslande von 
ibm bielt; aus dem übrigen Europa aber fchidten ihm 
faft alle regierende Herren, fait ale Staaten, Ninge, 
Dofen und andre Geſchente, um den hoben Werth zu 
u weiten fie auf jeine unvergeßliche Eutdecung 
ejten. 

Damit nım die Ars und ausländiiden Freunde Dies 
fed Wohichäters der Menſchhen ein antändiges Denkmal 
von ihm befiker mögen. mwiro Herr Sharp ein Por; 
tralt bed Dr. Jrumer jorafältig in Kupfer ſtechen. Dieß 


Dr. 


wohlgetroffene Bildniß gehört dem Neffen des MWeremige | — — — Rondo pastoral p. lePianoforte. O. 59- 


ten, Herm Eduard Davies zu: es wurde 1821 vom 
Heren W. Hobdap gemalt, und voriges Jade in der 
Königliden Akademie ausgeſtellt. 

uf diefe Art wird man ſich einen ſeht ähnlihen 
Kupferftid von einem Maune verſchaffen fonnen, der 
zur lebte, am ter Welt zu nußen, und deſſen Hintritt 
— * — bie wahren Herzens Adel zu würdigen 
verfteben. 

Dieieb Blatt „ welches man bin Herren Subdicriben: 
ten zu Ende des Jahres 18924 abzuliefern gedenfr, wird 
von berjelben Größe und eben fo gearbeitet jepn, wie das 
berühmte Portralt von Jobu Hunter, weldes aus 
2. Sharp nad einem Gemälde des EirYojuafep 
uolds ſtach. 

Der Ansheil, womit man das Bild ſelbſt betrachten 
wird, dürfte mod; dadurch erböbet werben, daß Kunft- 
Itebhaber bier zuverläifig die legte Arbeit von Herra 
Sharp ’s beliebtem Grabflitel erhalten, 

Diejenigen Herren Subieribenten, melde frühe Ab: 
drücke zu erhalten wünften, werden erſucht, ihre Na; 
men anf, Udermann, Repository of Arts, 161, 
Strand, London, ober an andre beiichige Kunfi: 
und Buchhandlungen, baldigſt einzuienden, 

®. Schulze, Buchdruder, 
Peland Street, 


Neue Musikalien, welche im Bureau de Musi- 
que von C. F. Peters in Leipzig er- 
schienen und in allen guten Musik- und 
Buchhandlungen zu haben sind. 

Für Pianotorte: 

Weber, Carl Maria von, Concert- Stick für das 
Pianoforte. (l.arghetto afeltwoso, Allegro passianato, 
Marcia e Rondo giojoso) mit Begleitung des Orche 
sters. 79. Werk. . 3 Rthlr 

Klengel, A. A., ze Comcert pour Pianoforte avec 
Orchestre. O. 29. 5 Ethir. »2 gr. 

Häser, A. F., Ollapodrida pour Pianoiorie, avec 
Flüte, Clarinette, Hautbois et Basson, ou avec 2 





Violons, Viola et Viotoncelle. 2 Rthlr. 8 gr. 
Re a G., Quintetio pour le Pianoforte, = Vıo- 
lons , Viola et Violoncelle, O. 20. s Rtäir. 8 gr. 


Böhın, T., Potpourri sur des Melodies suisses , pr 
Flüte et Pianoforte. O. 5. ı6 gr. 
lengel, A. A., Air suisse arec Variations pour Pıia- 
noforte et Violon (ou Clarinette). O. 3:2. 20 gr. 
— — Sonate pour lePianoforte. 0. 9. zogr. 
— Le Depart et le Retour, Romance et Rondo 
pour le Pianoforte. O. 30. 2 gr. 
Moscheles, J., 5 Aflegri di Bravura: Ia Forza, la 
Legerrezza et il Capriccio, calcolali pel la piu grande 
dilicolta del Pianoforte. ı Rithlr. 8 gr. 
Cramer, J. B., Introduction et Rondo pour Piano 


R 


forte. : „I gr 
— — — Introduction et Air anglais p. Pianolorte. 
ı6 gr. 


Anacker. A., Amusement pour le Pianoforie. 20 gr. 
Gerke, A, Divertimento per il Pianolorte. O. zz. 


ı2 gr. 
Benedict, J., (Elöve de C. M. de Weber.) Sonate 
pour Pianoforte. O. ». ı Rıh'r. 


Kalkhrenner, F., Polonoise pour le Pianoforte. 
o gr. 
gr 


O. 55. 
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Reissiger, G., la Gaiete, Rondo brill. p. le Piano- 


forte. sr 22 gr. 
Ries, P.. Air militair avee Varialions pour Pianoforte, 
0. 96. Nr. 3. so gr. 


Air national av. Variat. a; mains pour: Pıa- 
noforte. O. soö. Nr. 2. ö »6 gr- 
— — Ballade ecossaise av. Var. p- Pianof. Nr. 5. 
10 gr- 

Schneider, P., Der Dessauer Marseh , als Ouver- 
ture zu 4 Händen für Pianoforte, 51. Werk. ı8 gr- 


Pür Saiten- und Blase-Instrumente: 
Spohr, I., Potpourri iriandais pour Yiolon avec Or- 
ehestre. O. 59. ı Rthlr. 16 gr. 
Erusell, B., Quatuor pourClarimelte, Violon, Viola 
et Violonceile. O. 7. + Rthir. 4 gr. 
— — (uatuor pour Flüte, Yiolon, Viola et Violon- 
eelle. O. 8. ı Rıhlr, 4 gr. 
Divertimento per FOboe, con »Yiolini, Viola 
et Violoncelle. O. 9. r Rthir. 
Keller, C., Concerto pour la Flüte avec Or.hestre. 
. 15. » Rthlr. 20 gr. 
Kraft, Ant., Divertissements pour le Violoncelle avec 
Bosse. 2 Rulde. 8 gr. 
Schneider, Fr., grandes Polonoises a grand Or- 
chestre. O. 3. { + Bihir. 16 gr. 
Wassermann, J. H., Duos faciles pour » Violons. 
ı Rihir. ı2 gr. 
Potpourri Je Tancred de Rossini arranged pour 
Violon, Fiüte et Guitarre. ı Rtlilr. 
Walch, Pisces d’Harmonie pour Musique militaire. 
Sieme Livr. » Rthir. 20 gr. 


— — 


Für Gesang, Guitarre und Orgel: . 


Liedertafel, oder Gesänge für 4 Männerstimmen | 


ohne Begleitung. 4. Heft, enthält 6 Gesänge von Fr. 
Schneider und Wendt. 20 gr. 
Sor, T., Tre Dueiti italiam con Pianoforte., zo gr. 
Spohr, L., ı6 einzelne Gesänge aus der Oper Faust 
mit teutschem und italien. Text. 
Gräffer, A., gr. fantaisie pour la Guitarre seule. 
©. 15. »2 ur. 
Herrmann. A, F., Zwischenspiele zu den gebräuch- 
lichsten Chorälen nach dem Hillerschen Choralbuche, 
mit Rücksicht auf das Umbreitsche Choralbuch,, nebst 
einer kurzen Anweisung zu Uebergängen aus einer 
Tonart in die andere. ı Rihlr. 4 gr. 
Portrait vom Kapellmeister J. N, Hummel. 12 gr. 





In unterzelbneter Bubbandlung iſt erfchlenen, und 

. . joliden Buchhandinngen für depgeſezte Preife zu 

aben: 

Eornelins Nepot, zum Gebrauch der erſten Anfin: 
ger , mit kutzen grammatlihen und bijtoriihen Anmer: 
tungen, wie au® mit einem Woͤrterbuche verſehen 
von U. Ch, Meinedr; zte Auflage. 16 gr. 
Das Wörterbuch apart ; sr 

Der Sarpren über das göttlihe Volk ıfte und te Abtbl. 


nebſt den gewaltfamen Anmertungen des —— 


und Hof⸗-Criticus Dr. Peter Rüppel zu D***, von 
kon. v. Blomberg. gr. 8. „se Wufl, Druckp. z Rthlt. 
aſſelbe Screibp. z Mible, 16 gr. 
Pſpaologiſche Unierfuhnngen über die Natur der menſch⸗ 
ligen Ertenutnige von Dr. I. 8, W. Paulſen. gr. 8. 
ı Rehlt. ı2 gr. 


Deutſche Graͤſer. Für Botaniker und Delonomen getrock 
net und herausgegeben von Dr. Aug. Weihe. rote 
Sammlung von 25 Urten. Folie, ı Rthlt. 

Sammlung letter Arien und Chöre mit Elapvlerbeglel⸗ 
tung zum öffentliben und haͤusliden Gebtauch. Coms 
ponirt von A. H. YPufluhen. Drittes Heft der Ges 
fangftäde. gr. Follo. ı Rıhlr. 8 gr. 

Naͤchſtens erfdelnt: 
hin, Ch. W. v., nah feinem Wollen und Handeln, 
Ein biograpbiiber Veriuh von W. Gronau. gr. 3. 

Menfel, % &. Das gelehrre Teutſchland, fortgefezt vom 
Ptofeſſor Etſch. ı9r Baud. gr. 8- 

Thurvdides Geſchichte des Peloponefiihen Krieges; aus 
bem Griehifhen überfegt und mit Fritifhen Anmerkuns 
gen ertäutert von Dr. 3. D. Hellmann, Dritte von 
Drudieblern gereinigte und mit des Verfallers Gedan—⸗ 
ten über die Schreibart des Thucpdides vermebrte Aufs 
lage. Mit Unmerkungen, Berihtigungen und Nach⸗ 
trägen von G. ©. Bredow. 2 Theile. 


x l i 18 
EEE: Deper'ige Hofbuchhandlung. 


Theologiſche Literatur. 

In unſerm Verlage find jezt erſchienen: 

Auguſti (Dr Johann Chriſtian Wilhelm), Denk— 
würdigkeiten aus der chriſtlichen Aw 
häologie; mit befändiger Ruͤckſicht 
auf die gegenwärtigen Bedürfniffe 
der chriſtlichen Kirche. 68 Bd, gr. 8.1823, 
1 Rthle. 18 gr. 

Es enthalten die 3 erften Bände diefed Werks unter 
beionderg Titeln: die Feſte der alten Chriften. 
FürReliglonslehrer und gebildereteieraug 
allen chrikliben Aonfeifionenw, ır, Zr, 37 Bd. 
1817 - 1820. (Xabeupreis 5 Nthle, 6gr.) — der yte, Ste, öte 
Band: die heiligen Handlungen der Chriiten, 
archaäohogiſch dargeftellt ir, ar, 3r®d, ı821-- 1923, 
(Ladenpreis 53Rihlt. s gr.) Davon umfaßt der ıfte Band: die 
Eiuleisung In die Geſchichte des chrijtiigen 
Bottesdienſtesz der zte Bund: Leber®eberund 
Betang in der chriftliben Kirche; der ste Band: 
Ueber den gostreddienklinen Gebrauch der 
beiligen Schrift in der chriftl. Kirde; oder 
yon bibliihen Lectionen, Homilien und Kas 
tebeien. Der zunächſt erichelnende zte Band wird 
enthalten: Taufe und Confirmatiom, 

Leipzig Im Juli 1823. 

Drrihe Buhbandlung, 


Im Verlage der unterzeihneten Buchhandlung iſt fo 
eben erſchienen: 

Magazin für chriſtliche Prediger, beransgegeben 
vom Dr. 9. ©. Tafchirner, Profeflor der 
Xbeologie und Superintendent in Leipzig. Erſten 
Bandes erſtes Stud, gr. 8, 20 Ggr. 


Das obige, biäber von dem Herrn Oberbofpredfger 
und Kiraruza.b Dr. Ammon redigirte, Magazin für 
ehrittlibe Prediger finder in dem Herrw Vrofeſſor 
und Superintendenten Dr. Tzſchizneer in Leipzta wie 
berum einen Herausgeber, deſſea langſſ anerlanater Ru 
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jener bisher fo geſchaͤzten Zeitfhrift eine fermere günftige | Erfabrungen feines Lebens und fel 
Aufnahme fiber. Der Plan bderielben bleibe, bis auf für ſeine Kinder uud dann für Pant Audigy 


den Ausſchluß der fonft darin erihienenen kurzen Aritis 
ten, völlig unverändert, und über die Grundjäge, nad 
weiben der würdiae, gelebrte Hr. Herausgeber dieſe Zeit: 
ſchrift zu leiten gedentt, bat er in dem anziehenden Auf: 
fage, der das erite Stüd des erfien Bandes eröffnet (die 
Verfhiedenheit der dogmatiſchen Spfſteme, 
kein Hinderniß bes Zwedes ber Kirche), eben fo 
lihtvolle, als treffende Andentungen gegeben. Den Geift 
einer befonnenen, unbefangenen Korfhung, und das dcte 


E:xreben, den großen Hauptzwed des Ehriftenthums gu fürs 


dern, wird man gewiß in diefer Abhandlung des Hra. Verf., 
gie In bdeffen übrigen, und in deu Weytraͤgen feiner ger 
fdäjtem Mitarbeiter (4. B. eines Roͤhr, Dolz, u. (.w.) 
mit Freude wahrnehmen, und man wird, wie wir über, 
ugt find, dieſes erfte Städ nicht zur Seite legen, ohne 
ie befte Erwartung für die Folge begründet zu feben, 
Jaͤhrlich erjhelnen davon zwey Etüde, welde einen 
Band bilden. Hahn'ſche Hof: Buchhandlung 
in Sannoper. 





In allen Buchhandlungen it gu haben: 
Voliftändige 


Wort: und Sakhregifter 


zu 
Griedeih Chierfh’s 
griebiiber Grammatit, 
vorzüglich des Homeriſchen Dialelts, von M. Carl Ern 
Richter, Conrertor an der Schule zu Zwickau. Nebſt eis 
ner Vorrebe des Verfaſſers der Grammatif. 168 Seiten. 
gr. 83. 1823. u De 1. Fleiſcher. 
r 


12 Gr. 
Ueberzeugt von der Unentbehrlichkelt eines ſolchen 
Huͤlfemittels bey dem Gebrauche der fo reihen und an—⸗ 
etfannt treffliben Grammatik des Herm Prof. Thlerſch, 
unterzog fi der Herandgeber der genannten Megifter der 
mühfamen Ausarbeitung derfelben, in der Hoffnung, baf 
fie ſowodl Schulmänner wie Schüler, welche fi dieſes 
Handbuchs bedienen, als eine willlommene Zugabe zu 
demielben anſehen dürften, eine Hoffnung, die ihm durch 
Die ihmeihelbafte ge N bes Herrn WVerfaflers 
der Grammetit ſchon vor ber Bekanntmachung zur Ger 
wiöbeit werden mußte, Die Verlaashandlung hat niats 
unterlaffen,, dur Papier, Drud und forgfäliige Eorrels 
tur die Brambbarfeit diefer Megifter zu erböben, und 
wuͤnſcht aub blerdurd dem Bepfall der Immer zablreider 
werdenden Freunde diefer Grammatit zu verdienen, 


Büher- Anzeige 
Bey uns ift jezt fertig geworden, und an alle folide 
Buchandlungen veriandt? 
Yehrenlefe aus dem Tagebuche des Pfar 
rersvon Mainau, Herausgegeben von Fried» 
rich Jakobs. Erſte Sammlung. 8. Preis a Thlr. 





12 gr. 
Die zablreiben Freunde des Pfarrhauſes in Malnau, 

das durb die in unſerm Verlage erftlenenen Fever: 
abende fo befannt geworben iſt erbalien bier aus dems 
felben eine Sammlung von Erzählungen und Charakter 
flüten.. die mit mannicfaltigen Betrabtungen und Leh⸗ 
ten gemifcht, aus den reichbaltigen Tagebädern des alten 
Brofvaters gezogen find, in denen er die Ereigniſſe und 


ſche henen 


ternden und belehreuden Unterhaltung, ricdergelegt bat. 
Dieſe Tagebüter des wadern Greiſes, der feit = * 
ſcheinung des zwepten Tdeiles der Feperabende in 
die Ewigkeit gegangen iſt, enthält noch zu einigen Semm⸗ 
lungen Stoff, der, wenn das YPublifum an diefer erjien 
Wohlgefallen bezeigt, ibm mitt entzogen werden fol, 


Leipzig im Juli 1823. 
Dyoft'ſche Buchhandlung. 


So eben bat bie Preſſe verlaſſen: 

Dr. F. W. von Schubert (Prof. zu Greifé— 
wald) Reife duch Schweden, Norwe— 
gen, Lappland, Finnland und Anger 
mannland in den Jahren 1817, 18 m. 20, 
Eıfter Band. 

Auch unter dem Titel: 

Meife ducch das füdlıdhe und öftlihe Schweden oder 
dur Schonen, Blekingen, Smalond, Ditgoths 
land, Sövermannland nadı Etofbolm und Upias 
la. Mit a Kpft. und ı Kaıte, gr. 8. 2 Rıblr, 

Der Subfertptionspreis zu q4 Riblt. Sidi. für das 
ganze Werk in 3 Baͤnden bleibt nod bis zur Erideinung 
des 3ten Bandes offen. 


Lelpzjig am 15. Map 1827, 
* 3. € Hintias ſche Bughandlung. 


Das Recht der Kriegsetoberung in Beziehung auf 


Staatscapitalien. Mach den Grundfägen des Pri⸗ 
vat» und Voͤlker⸗Rechts dargeftelt vom Dr. 8. 
W. Pfeiffer, Kurf. Heſſiſchem Ober Appella⸗ 
tionsrathe. Hannover 1823, im der Hahn'ſchen 
Hofbuchhandlung. XIV und 302 Seiten in 
Ditavd. (Preis ı Rihlt. 16 Gar.) 
Veraniaflung zu diefem Werfe gab die befamntlid 
von Napoleon gefbehene Einziehung ausfiebender Eapites 
Item, die den von ihm verdrängten Landesfärten ober 
eroberten fremden Gtaaten, uripränglis eigerthämlich 
gebörten, und die jezt fo baufig freitig gewordene Frage 
über die Gültigkeit oder Ungnitigkeit der von den ut: 
ſprünglichen Shuldnern an die Franzöfiiten Caffen ges 
—— jener Capilalien. ſtrenguet 


fett und genauer Verüdjihrigung der privats 


Unpartdepl 
Ban bat der Verſ. 


redtlichen und völterrechtlicen Principien 


Iden Begriff und die Wirkungen ber Kriegteroberung 


überhaupt, fodann ihre Wirkungen in Beziebung auf aufs 
ftebende Gapitalien, und endlich in ipecteller Berädfidu 
tigumg der foldergeftalt in den Heifiiten Zanden geibeber 
nen Ginziehung derfelben erörtert, und jene frage vom 
allen Seiten erwogen, au mit Nüdfibt auf die veriies 
en vorkommenden ümftande entiwieden. Unbefangendeit 
ta der Behandlung dieſer Aufgabe, Gründlisfeit in des 
ren Erörterung, und Starffinn in Ermäaung der mögs 
lieben concareirenden Umftände und. in Entiteidung ber 
Hauptfrage umd Nebentragen, zeitnen dieies Wert vor 
allen frübern, die über dieiem Graenftand adgefaßt ſind, 
fo vortheilbaft auf, daß es ohme Zweifel ald ein wahr 
baft claffishes zu betrachten iſt. 


| Nro. 19. 
Intelligenz: Blatt. 


ı 8 





Stuttgart und Tübingen in der 3. G. Cotta: 
(den Buchhandlung tft erſchlenen und in allen Bud: 
dandlungen für ı fl. 49 Fr. zu haben: 


Zeitfebrift für Kriegswiſſenſchaft. Nedigirt von Haupt: 
mann von KRausler Neue Folge. 16 Heft. 


Inhalt. 

L. Beyttaͤge zut milttairlihen Geſchlchte des zofaͤhrigen 
Kriegs. 1. Berennung, Belagerung und Eroberung von 
Magdeburg. Mir ı Plan. 

HM. Beriht des Oberſten von Dalwigk an dem Prinzen 
Emil von Heſſen, über die Gefechte, melden das Groß; 
berzogl. Heittie Garde » Chevaurlegers =: Megiment im 
J. 13:2 in Rußland bepgewohnt hat. 

Hl. Seipeät zwever Mekter: Dfficiere über Gegenſtaͤnde 
iorer Waffe. Dom General Bismark. 

IV. Literatur, 

1. Oeuvres compfetes de Napoleon. T. L et II. 

2 Unterfubungen über den Dienft des Generalftabe 
vom &. 8. DObrik- Lieut. v. Werklein. . 

3, Tedniſches Handbuh für angehende Artilleriften v. 
Major v. Breithanpt. ır 2e Bd. 

4. Darſtellung des Feldzugs der franzöflih verbünderen 
Armee gegen die Rufen im J. 1812, v. ObriſtLieut. 
M. v. Miller. 

5. Kerrainlebre v. J. Mirter v. XÆdlander, Ober: Lient. im 
K. Balerſchen Ingenleur⸗Corps, Lehrer der Taktit 
am K. Kadetten⸗Corps zu Münden, 





Anzeige. 
An alle ſollde Buchhandlungen ift verfandt worden: 
Gottfried Auguſt Bürger’s ſammtliche 
Werke. Derausgegebenvonfarlv. Rein 
bard. VBollendete, rehtmäßige Ausga— 
be in ſechs Binden Berlin, bey Ernf 
Heinrih Georg Ehriftiani 1823. 
Meine erfte Sammlung von Buͤrger's Schriften, 
(a Bande, Göttingen, 1796 —8,) mußte böhft unvoll⸗ 
kommen ausfallen, 
gerave die neueſten und wictigftien Handichriften des Ber: 
faſſets absingen,. Ste lit zudem in den folgenden Aufle— 
gen, welche ich mit ſelbſt beforate, durb Febler jeder 
rt fo entfellt, daß ich fie nicht mehr für die meinig: 
erfennen fann, er 
Das Publikum hat eine beffere früher vermift und 
gewünſcht, ald ih Anftalten dazu machen fonnte. Endlich 
bin ih im Stande, ſeine Erwartung zu befriedigen, 
und ihm eine neue, nicht blos geordnete, durchaus be: 
richtigte und correcte, Sondern in der That vollendete, 
vollſtaͤnd'ge Ausgabe von der legten Hand anzufündigen, 
Urber die nun erreihte Mofftändisfett, namentlich in 
Anienung der Gedichte, babe Ib mid in der Vorrede 
esllärt, auf welche ih die Leſer verweiſe. 
Die bepden eriten jeıt fertigen Bände enthalten die 


weil mir damals noch zum Theilejı Meblt. 12 gr, 


a 3. 


merkungen und eine ſorgfälllze Leſe ader vorbanbenen 
Varianten angehangt. — Zuep andere Binde, Bir 
ger's übrige Schriften, gedrudte und unzedruckte, um: 
faffend, werden im Laufe dieies Jahres ebenfalls ericeis 
nen, und das Merk beichliegen. 

- Der Herr Verleger bat es anftändig und geidimad: 
vol ausgejlatter, und duch drep verihiedene Auflagen, 
io wie durch die biliaiten Preife für die Werbreitung beis 
felben unter allen Glaffen von Lefern und Känfern geforgt. 

Berlin, am ı2. März, 1823. - 
Karl v. Reinhard. 


* 
. + 


Die bevden jezt erfhlenenen Bände dieſes claffiiben 
Merfes, die Gedichte entbaltend, koſten in der erſten 
Auszabe auf ſtarkem Schweizer, Velins Papter im größten 
Detav s Formate Mthlr. [2 Or.; 
In der zmwepten, gleihfals im großem Octav auf ſchönem 

Belins Papier, 3 Rihlr., 
und die dritte, in Llelnerem Formate auf Velin: Papier, 
ı Ridlr. 18 Gr. 

E. 9. 9. Ehriftiani, 








Neue fhöngeiftige Schriften 
im Verlage der Arnoldifhen Buchhandlung, burd alle 
deutibe Butbanbluugen zu belommen: 
Fr. de la Motte Fouqué und Caroline Fonqué Reife 
GSrinnerungen, 2 Thle. Bilinp. 2 Niblr, 12 gr. 
W. Scott das Herz von Mid-Lothian a. d. Engl. 
von Lindau, Zr Thl. ı Rthlr., alle 3 Thle. 3 Rthlt. 
C. F. v d. Velde, die Patrizier,. Erzähl. a. d. 
16. Jahrh. Velinp. ı Rtbir. ı5 gr, 
©. F. v. d. Belde, Guido. 2ı gr. 
Auch unter dem allgemeinen Kitel: 
Schriften von van der Velde sır und ıar Theil, 
Die erften 10 Bände enthalten Erzfiufen (Kleinere 
Erzibluagen), 3 Bde, 2 Rthlr. 13 ar. Prinz Friedrich, 
Die Eroberung von Merifo, 3 bie, 
3 Rn Der Malthefer. ı Mible. 12 gr. Die Linren- 
neiner, 1 Neblr. ; und die Wiedertäufer, ı Mibir, 3 gr., 
zuſammen Io Rthlr. zı ar,, und find durd alle Buchhand— 


lungen, im Tübingen bep Kaupp und Djiander, zu 
telonimen, 





Ptactiſche Erörterungen auserlefener Rechtsfälle, 
vom Dr. C. F. von Dalwigf, Präfiventen 
des Herzogl. Naſſauiſchen Ober» Appellationege 
richte, Hannover 1823, im Verlage der Dahn’ 
ſchen Hofbuhbandlung. VII und 336 Seis 
ten in Duart. (Preis 2 Rthlr. 16 Ggr.) 


Unter der Anzahl der jeit dem lezten Decennium er: 


Sanımlung ber Gedichte, mit etwa funfzig Stücken ſaleneuen Begrbeitungen wirklicher Mechrefälle nimmt 
gegen die vorigen Ausgaben bereichert, Jedem find Uns| das ebenbezeichnete Werk einen fehr ehrenvollen Platz ein, 
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Es empfiehlt ſich nicht allein durch die Arenge Auswablı Scott, W, de Shwärmer. Ein Roman in 3 Theis 


des Mitgerbeilten, fondern aud durch Klarheit der Dow 
ſtellung, und Gruͤndlichkeit der Behandlung ; dem juriftis 
(hen Gefhäftdmanne wird es baber von größtem Nutzen 
ſeyn; aber aud der willenfhaftli&e Forſcher wird es mit 
gropem Intereſſe lefen, da namentlib die Erörterung über 
die Grenzen ber Freidinge- und Meterdings— 
Gerihtebarfeit als ein ſehr wilfommener Vertrag zur 
Geſchichte der deutigen Gerichtsbarkeit im Mittelalter 
zu betrachten if, 





Journal 


r 
Literatur, Kunft, Zurus und Mobe, 
redigirt von Edmund DR und Stepban Shüße, 
‚823. gr. 8. 
Weimar im Verlage des Landes-Induſtrie-Comptoirs; 
zu befommen in allen Buchhandlungen und auf ben Port: 
ämtern Teutſchlands. (Preis es Jahrgangs 8 Mtolr. 
Saͤchſ. oder 14 Al. 2; Ar, MRhemiſch.) 

Im Laufe des Monaté Juntus nd davon ır Städe, 
Mr. 45 bie 55., nebſt 2 colorirten Moderafeln und Ja: 
gemann's Portrait, eriktienen, 

Innba 1 

Ne. 45. Franeſieſbe Literatur. Teutſche Literatur. 
Correſpondenz. Miſcellen. Rr. 46. Sonett. Die 
Furftenböfe, geſchildert vom Fürſten von Ligne. Teutſche 
Literatur. Kleine Theaterrerue. Miſcellen. — Wr. 47. 
Die Heimath. Eßlair's Gaſtſpiel in Dresden. Zum Mo— 
dedild Tafel 15, — Nr48. Sur la mort de Napoleon. 
Upberiömen über Paris. Wie die Bourbond zur Spant: 
fer Krone gelangten, Pianoforte-Muſik. Miſcellen. — 
Mir. 439. Des Adlers Flug. Anekdoten. Miſcellen. — 
Mr. 50, Ueber Eölair’d Darfelungsiweiie, von St. 
Ehüde. Gegenmwärtiger Zuftand der Mefit in Eugland. 
Miſcellen — Nr. 51. Nactigallen. Neues über Pers 
trarca, Miſcelen. — Nr. 5: Die Zeit, von K. Mids 
ler. Teutſche Literatur, Kleine Theaterreune. Zum Mo: 
beoild Tafel 16. Miſcelen. — Wir. 53. Naturandacht. 
von G. Döring, in Pariſer Urtbeil über die Leipziger 
Shuenfaliike Zeitung, Kuͤnſteley. Miſcellen — Ne. 54. 
Yıbenssiie. Solla und Napoleon. Allerlen auf Paris. 
Eorreipondenz. Miſcelen. — Mr. 55. Nnafreon. Lurus— 
firuer auf Lusudbunde, Gebanfen, Zu Ragemann's Pors 
trait (Taf, 17.) Miicellen. 





Neue Romane von 1828, 

welke zur Oſtermeſſe im Verlage von E. H. 8. Hart—⸗ 

mann in Leipzig erſchlenen, und an alle folide Buds 

bandlungen verfandt worden find: 

Fouqué, Caroline Baronin de fa Motte, die Bertrie 
benen. Cine Novelle aus des Zeit der Königin Ell⸗ 
fabetb von England. 3 Theile. 8. Preis 3 Rihlr. 

—, Baren de la Motte, wilde Liebe. Ein Mitrers 
roman in 2 Theilen. 8. Preis 2 Ntblr. 

Hildebrandt, E., Iwan, und Fedora, oder bie 
Entführte Cine Geſchichte aus. den ziäbriaen 
Kriege. 2 Theile, Preis 2 Mible, 

Laun, Fr. nene Kleinigfeiten. 1. Die Schlitten: 
fahrt zur Hochzeit. 2. Die Zwillingsſchweſtern. 8. — 

ı Mile. 

— — die ſchwache Stunde. Ein Moman. Preis 

x Rihie, 8 gr. 


— m 


len übertragen von W. A. Lindau, 2te verbefferte 
vollftändige und unverfürgte Auflage. Preis 
3 Mtbie. 8 gr. 

Körner, 3, die bepden Bräute, Trauerſpiel in 5 Aufs 
jügen. Preis 16 gr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
8, ©. Babarids 
Handbud 
des Koͤniglich⸗ Saͤchſiſchen Lehnrechts. 

Zweyte vermehrte Ausgabe, herausgegeben von Dr. Chri⸗ 
ftian Ernſt Weiße und Frieder. Albert von 
gaugenn 

gr. 9, Leipzig bep Gerbard Flelſfcher. 18:13. 

Preis 2 Thir, 


Ernfi Tierid, 
Koͤnlglich⸗ Sähfiiter Ober: Förfter, 
Ueberden Waldban, 

mit vorzägliber Mürfiat auf die Gebirgs« Forte von 
Dentſchland, In Nortzen und Bemerkungen auf feiner 
prafttihen Lauftabn geſammelt. 

gr. 8. Leipzig bev Gerhard zlelfqet. 1623. 

Preis 20 Gr. 
In unſerm Verlage it erſchlenen und darch alle gute 

Buchhandlungen zu beziehen: 

Bildniß von Dr. Fried, Strauß, Hof. und Dem. 
prediger in Berlin, und Profeſſot der Theologie 
an der dortigen Univerfität, gewefenen Evang. 
Pfarrer in Elberfeld. Berfaffer der Slodentöne 
2c.2c. gemalt von Schüg, geftehen bon Geoffrop 
in Paris, fol. a Rihl⸗. ſaͤchſ. oder a f. 45 
rheiniſch. 

Elberfeld Oſter-Meſſe 1823. 
Schoͤntan' ſche Buchbandlarg. 


Neuigkeiten der Nicolaiſchen Buchhaudlung 
in Berlin. 

Dfters Meffe 1323. z 

Bode (Joh. El.) Betrachtung der Geſtitne mad bed Wells 
A St einer allgemeinen Himmelsfarte. Ein 
Auszug aud defen Unletung zur Kenntnif des geftirns 
ten Himmels, zte verbefferte Aufl. gr. 9. ı Rtdir. 20 Gt. 

Marbeinete Ph.) Lehrbuch des qriſtlideu Glaubens 
und Lebens, Zum Gebrand in den eben Klaſſen am 
den —— und für die reifere Jugend überbaupt. 

rt.8. ı6 Ert. 

pf eil (Dr. W.) kritiſche Blätter für Forſt und Jagd» 
wiſſenſchaft, in Verbindung mit mebreren Korfimdns 
nern A — —— herausgegeben. 26 Heft. ar. 8. 

eb. » Miblr. S gr. 

— (IS.) Verſuch über die pbyſſſde Ersiebung 
der Kinder, Eine von der medic. Geſelſchaft zu Bor— 
deaur gefrönte Schrift. U. d. Ftanz. 8. geb. to Gr. 

Ribter (Dr. U. ©.) die ſpecielle Theraple_dter Band 
(der droniiben Krankheiten ger Band), Dritte Aufl, 
gr.8. 3 Mtbir, z 

— — bie fpechele Therapie. Auszug des großen 
Wertes in 9 Bänden. Beſorgt durch Prof. Dir. 
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8 U Richter, in 4 mäßigen Bänden. 
ge. 8. 2 Rthlr. ı2 ©r. 

Savigny, Eichhorn nnd Goͤſchen Zeitſchrift für ges 
feihtlide Reotewiſſenſchaft. ze Bd. 18 Heft. (zu 
Midaeli.) 


ze Band. 





So eben Ift erfhienen und in der E. 9. Sonne 
wald'ſchen Buch- und Mufifalienhandlung in Statt 
gart in Commiſſion zu haben: 

Kauz oder Minerva's Vogel die Eule, ein Melo- 
drama aufNoten nach der Weiſe des literarischen 
Freifdhüpen mit Variationen und trandparenten 
Nachſtücken fammt angebängtem Grundriffe der 
1808 condemnirten Rirdyens und Keper« Beidyichte, 
naturtreu dargefiellt von 3. F. Gam, Dr. der 
Prilofopbie und Theologie. Mit dem Motto: 
Für Diebe und Mäufe eignet die Nacht fich, für 
Wahrheit das Licht. 274 Bogen. Med. 8. Preis 
ı fl. 48 fr. (Nah einem Vierteljahr tritt der 
erhöhte Ladenpreis mit 2 fl. 24 fr. ein.) 





Neue fhöngeiftige Schriften, 

Bon H. Elauren find fo eben bep der Arnoldiſchen 
Buchhandlung In Dresden erihienen und im allen deut: 
ſchen Buchhandlungen, in Tübingen bey Laupp und Ofians 
der, zu haben: 

9. Elauren Scherz und Ernft, ate Samm— 
lung ır XThl., ded Vaters Sünde der Mutter 
Fluch ; zter Thl., die Fraueninfel; ze Thl., ber 
Blutſchatz. Belinp. zufammen 3 Rtblr. 6 gr. 

Die erſte Sammlung beftebt aus 10 Bänden für 
9 Rihlr. 20 gr., ed find dazin unter vielen andern Meinern 
Erzäblungen enthalten: dee Grünmantel von Venedig; 
die Kartoffeln in der Schale ; ein Scherz und raufend Fols 
en; die Meile aus dem Nager; das Mädchen aus Der 

lledermuͤhle ıc. 

Außerdem find noch einzeln erihienen: 

9. EClauren, Des Lebens Hoͤchſtes ift die Liebe, 

2 Thle. 2 Rtblr. 

— Lisli und Elfi, ı Nthlr. 8 gr. 

— Der Liebe reinftes Opfer. ı8 gr. 

— Luftipiele 2 Thle, 2 Rtble. 6 gr. 

— Das Pfänderfpiel, 1 Rible. 6 gr. 

— Rangſucht und Wahnglaudbe, 22 gr. 

— Das Vogelicyießen, Lufiipiel, 21 gr. 

— Der Borpoften, Scyauipiel, 16 gr. — 

— Das Schlachtſchwett, ı8 gr. 

Bon G. Schlling find nunmehr die Bände zı 

bis 25 der zwepnten Sammlung feiner Schriften erſchle⸗ 

nen; fie enthalten: 


®. Schilling der Mäddienbüter 2 Thle, zwepte 
verbefferte Auflage 1 Rtbir. 16 gr. 

— — Schilderungen ı Rtölr. 4 gr. 

— — Leander z Thle. 2 Rtblr. 4 gr. 

Ale 25 Bände koſten im Prän, Pr, zo Rhylt. und im 

Labdenpreije 25 Rthlr. 


Die erſte Sammlung von 50 Bänden Foftet im Las 
denpr, 50 Rihlr. und im berabgejezten Preife 33 Mthir., 
wofür jolbe durch alle namhafte Buchhandlungen zu ber 
ziehen find von der 

Arnoldiſchen Buhbandlung In Dresden. 





Bey Dtto Wigand, Buchhändler in Kaſchau, If 
fo eben eribienen und zu baben: 

Zwanzig Anſichten und Befchreibungen 
ber merfwürdigften Haupt» und. Refis 
benz» Städte in Europa. Nach den beften, 
neueſten und verläßlichiten Quellen bearbeitet von 
Joſeph Debhlinger. 

Quer gto 2 Bde. In nledlichem Umſchl. gebund. 5 Mtbir. 

I. Band enthält: Paris — Stodholm — Petersburg — 
Neapel — London — Barcelona — Rom — Florenz — 
Vegedig — Genua, I. Bd. Prag — Triet — Dfen 
und Peith — Dreeden — Nürnberg — Mainz — Madrid 
— !ivorno — Wien — Eonjtantinopel. 


Städte, beſonders Hauptſtädte, maren von je 
ber, und find es in unferen Tagen in einem vorzügliches 
ren Grade, die Central: Pancte menſchlider Thaͤtigkeit, 
die großen Werfftätten für Kunft und Wiſſenſchaft, und, 
gleichnißweiſe gefproten, Die Herzen im großen Ränders 
verelne bandelnder Wölfer, die eigentlichen Mepräfentans 
ten eine jzalichen Bezirket, worin fie liegen. Site bieten 
in allen Umftänden und zu jeder Zeit das böcfte Intereſſe 
dar, und liefern den reinpaltigfien Stoff zur Berradtung 
mannigfaltiger Schäge, melde fie enthalten. Wer möchte 
nie im naͤhere und vertrautere Bekanntſchaft mit Orten 
von fo hoher Wichtigkeit zu treten winfben ? — 

Was die Behandlung des Stoffes betrifft, fo find 
die Haupt, MNubriten: 1. Name und Lage der Stadt. — 
2. Klima. —3. Umfang, Größe und Geſtalt. — 4. Eins 
teilung. — 5. Gaſſen und Strafen, Bauart der Hdıs 
fer, deren Anzabl, — 6. Die vorzägliciten Pläge mis 
ihren Merkwürdigketten, 3. D. Statuen, Monumenten, 
— 7. Kirbens, Klöfters und andere gottetdienftlibe Ges 
baͤnde. — 8. Vallaͤſte. — 9. Andere merkwürdige, theild 
öffentliche, theild Privat; Hebdude. — 10, Undere Baumerte 
und Dentmäbler, Brüden, Thore, Grabmäblerzc. 11. Wifs 
ſenſchafts- und Aunftanftalten, — 12. Wobirbätigfeitsanftals 
ten, — 13. Lufls und Bergnägungsorte. Theater, Spasiers 
aduge. — 14 Umgebungen, — 15. Allgemeine Bemerkungen 
über die Stadtbewohner, deren Sadl. — 16. Geſchichte der 
Stadt von der Gründung big auf die neueſte Zeit. 


Die Unvermählte. Ein Charafteraemälde nad 
dem Engliſchen: The village of Münster der 
Lady Marie Hamilton. Bon Dr. Franz 
Rittler. 

2 Thle. ı2. 1823. In Umſclag brochirt. ı Mithle. 16 gr, 

Die gebilderften Nationen Eurepens haben zwar meb- 
eere Schriften der Ladp Marie Hamilton in ihre 

Sprachen überſezt, und mit immer ermeuertem Vergnüs 

gen geleien, aber unftreitig it dtefe Lieferung eine der 

gelungenften der geiftreiben Verfaſſerinn, indem fie durch 
die Entwidelung einer räbrenden Verwandtenliebe, der 
uneigennützlgſten Opfer, einer feltenen Seetengröße und 
befonnenfräfttgen Wirkens, ein Ideal edler Weiblichkeit 


este, das um fo reijender wird, da es feinermegs — 


wie fo manche andere — durch offendbarellnerreichbarteir, 
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„Iihm gleich zu werden. — Lebhafte Bewe⸗ 

ag, ſeht geſchikte Verflehtung der Begeben— 

‚böner Stol werden aus in dieſer Ueberſetzung 

ant geübten Hand den ſtrengern Anforderungen 

.. entipreben; vorzäglih aber dürfte Muttern 

‚serjiberung willlommen ſeyn, dafı ans dem Chaos io 

oreler feihter und daher oft nachtheiliger Lecture dies 

ſes Charattergemälde beranwahienden Töch— 

HT, en ohne Bedenken In die Hände gegeben werden 
ane, 


Worte bes Ernfles und der Kraft über ver 
ſchiedene Gegenftände der Religion, der Sitten; 
lebre und des menfclicdhen Lebens. Bon M. X. 


Joſephi. 
gr. 8, 1823. Preis in Umſchlag broſchitt 18 gr. 





Für Journalzirkel, Leihbibliothefen ı. 
Denifge miätter 
r 


f 
Poeſie, Literatur, Kunſt und Theater, 
Herausgegeben von Karl Schall, Kriedria Barth 
und Karl v. Holtei. 


Bon bdiefer Seitihrift, die wöchentlich viermal, ver 
liegender Anzeige aͤhnlich, im Verlage von Graf, Barth 
und Gomp. ausgegeben wird, ift bereits ein halber Jahr: 
gang erfhlenenn Das YPublifum möge beurtheilen, In 
wiefern es dem Herandgebern, unter den Schwlerlgkelten, 
die fih dem Emporlommen einer Zeitichrift emtgegenfteis 
len, gelungen jep, dem vorzeſtegten Ziele näber zu fom: 
men. Wir theilen deßhalb eine Ueberſicht des Inhalts mit, 

— erſte halbe Jahrgang der Deutſchen Blätter 

enthaͤlt: 

s) Gedichte von Friedrich Nabmann, Karl Witte d. 1., 
Fr. Haug, Agnes Franz. Karl Jmmermann, KM. 
Halbtart, Th. Hell. Otto Graf v. Haugwitz, Bär 
mann, Helmina v. Chezi, Joh. Gabriel Seidl, Ham 
tiette v. Montenglaut, Wild. Müller, Grünig, Jo⸗ 
fepb Frhra. v. Eichendorff, Dr. Nürnberger, Wilt: 
bald Älexis, Wild. 9, Studnitz, K. 2. Kannegieser 
Ludw. Halirſch, Aufelmi, Leopold Haupt, Yulins Ep; 
fein, Hoffmann v. Zallersleben, L. M. Fouqué, I. 
F. Gafteli, Conteſſa d. d., Beauregard Pandin, K. 
Auſorge. 

2) Sehtzehn Erzählungen, Novellen, Parabeln und 
Proben von Vühnenfiäfen, zum Tbeil von vorites 
benden Schriftſtellern, wie and von Lulfe Braymann 
und Karl Keller. 

3) Vlograpdien,, Meifebefhreibungen, Aufſähe über 
Kunft, Älterthum, Literatur, Pbilofopbie, Religion; 
aufe* von einigen ſchon Genannten au moc von 
Fran, Horn, Büſching, Dr. Löbell, Karl Panir, Le 
Bruͤn, Fiſcher, Kroneisler, Fr. Gr. Kalfreut, Peter 
Lelli, Frledetike Brun, geb. Münter, u, ſ. m. 

3) Kabeln, Miscellen, Anekdoten und Charaden, 

5) VBerihterfiattungen aus Berlin, Wien, Dresden, 
Zeipzig, Hamburg, u. ſ. w. Mir glauden behaup: 
ten zu dürfen, daß diefen Berichten der aewöhnlice 
Morwurf der Flahbeit nicht gemacht werden Tann. 
Die Redaktion iſt keinesweges gefonnen bey dem, was 

bis jezt geſchehen ift, ſtehen zu bleiben; fie wünidt viel« 
mebr ihrem Inſtitute eine noch größere Ausdehnung zu 





geben, darnach firebend, daß die deutſchen Blätter 
gelefen werden mögen, wo deutſche Zunge und Elite 
berrihend if, Uber nur dem vereinten Streben iſt es 
möglich, dieß ſchoͤne Ziel zu erreigen. Defbalb erzebt an 
die Mitarbeiter und Leſer der beutiben Blätter, fo mie 
au Jeden, der Bemühungen um bie Literatur zu ichägrn 
weiß, die Bitte, und in unierm Beftreben förberith zu 
fen. Die Medaction wird das Gerige thun, das Leb, 
weldes über ihre Zeitſchriſt, In einigen kritiſchen Blit— 
tern, namentlih im Literariſchen Gomverfationd s Blatt, 
ausgeſprochen iſt, auch ferner zu verdienen. 

Man unterzeichnet in allen Beutiten Butbandiun;en 
(Leipzig, bep Job. Ambr. Barth) mir.8 Mıbir. auf den 
Jahrgang. 

Breslau, im Juni 1823. 

Redaktion und Verlag der deutſchen Blätter, 


Neue Schriften. 


M.L. S. Jaspis Unterhaltungen auf dem KAranfenlager. 
gr. 8. ı Mtbir. 6 gr. 

Dr, M. Luthers Heiner Katebiömus In bebaltbaren Si 
Ben zum Auswendiglernen 2. von M. 2. ©. Taspis 
(7 Bogen) 4 ar. 

A. V. Tarpe, vom Goͤtillden und Emigen im Meniden, 
brep religiöje Reden, Ite verd. Aufl. brod. 10 gr. 


* ” 
* 


Dr. G. Ficinus Flora der Gegend um Dresden Zwerte 
und legte Abtheilung: SKrppiogamen mit 3 Koltofup: 
fern 2 Mtbir. ı2 ar. Die erfte Adtheilung: Phanere: 
gamen fojter 2 Mrdlr. 

Anweliung, einzta aufrictige, zum Deftiliren aller Bres⸗ 
lauer, Danziger und anderer Kifdre, Mofolie und Toue⸗ 
vite, in zı1 Recepten, mit deutiber Erlärnng jeder 
Verfahrungsart und der Zuder: und Farbınberrizns. 
nebft einem Anhang für Brauntmeindrenner Son «arm 
16 Jahre prattijirenden Deillateur G. B. K. Seal, 
woßifehe wad derbefferte Aufl. mit ı Kupf. x. br. 21 gf- 

Die Multiplicstion in ibrer velltommeniten Geftalt, oder 
Neigreitung einer neuerfundenen, unägliden Mas 
fdine für die Multiplicırion mit vielgiierigen Fabien. 
vermittelt weldder man Das Probuft aber Zahlen ohne 
Mühe, ja obne Kenutniß des CinmalsE:nd gleich in 
der erſten Seite finder w, f. m. 3. 16 ar. 

3. 5. M. Richter Meifen zu Waſſer und m Yande In der 
Jahren 1805 — 1517. *ür die reifere Jugend zur Ber 
lebrung und zur Unterhaltung fir Jedermann, It Bunt: 
Heife von Emden nad Ardangel und von da nad Fans 
bura; mit Rüdfiht auf den Charafter und die Ledent⸗ 
— Seelente, Zmepte verdeſſerte Auf. 8. Velinr. 
ı Thlr, z 

F. %. Mister, De Berabaukunſt nah 9. ®. Bornes 
Vorträgen und nad eignen Erfahrungen. m. K. gu 8 
2 Riblr. 

H. v. Trautfhen, die bürzerlide — up angebente 
Forſtmaͤnner und Landwirtbe. 8. br. 18 8 

gehranife für Nature und Heilkunde, von Carus, Ficienf, 
Tranfe, Krevfig, Raſchig, Seiler, zu Baudes iſtes Heft. 
gr. 8 1 Thlr. 

Zeitiweift zu Bandes zted Heft. m. 8. I Tblr. 

Durch ale Buchhandlungen zu befemmen von der 
Arroldfoen Busbandlugg (in Tübingen 
bey Laupp und Dfiander) in Dr esdenm, 
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